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Was ich von der Gefchichte ded armen Wertherd nur 
habe aufinden können, habe ich mit Fleiß gefammelt, und 
fege ed euch vor, und weiß, daß ihr mir's danten werdet. 
or Fönnt feinem Geiſt und feinem Charakter eure Bewun— 
derung und Biebe, feinem Schickſale eure Thraͤnen nicht 
Berfaarti, 

Und Dir, aute Seele, bie du eben den Drang fühlit, 
wie er, ſchoͤpſe Troſt aus feinem Beiden, und laß das 
Buͤchtein deinen Freund fenn, wenn du aus Geſchick oder 
eigener Schuld feinen näpern finden fannft! 


— ⸗ 


Am 4. Mal. 

Wie frob kin ich, daß ich wen bin! Beſter 
Freund, was ift dad Herz des Menſchen! Dich zu 
verlajjen, ben ich fo liebe, von dem ich unzertrennlich 
war, und frob zu feon! Ich weiß, du verzeibft 
wird, Waren nicht meine Übrigen Verbindungen 
recht audgefucht vom Schidfal, um ein Herz wie 
das meinige zu aͤngſtigen Die arıneeonore! Und 
doch war ich unſchuldig. Konnt' ich dafür, baß, 
mwäbrend die eigeniinnigen Reize ihrer Schroefter 
mir eine angenehme Unterbaltung verſchafften, baß 
eine Leidenſchaft in beim arınen Herzen ſich bildete? 
Und doch — bin ich ganz unfchuldig? Hab' ich nicht 
ihre Empfindungen genährt? hab’ ich mich nicht an 
den ganz wahren Ausbrücden ber'Natur, bie und 
fo oft zu laden machten, fo wenig Täderlich fie 
waren, ſelbſt ergegt? bab’ ich nicht — D was ift 
der Menſch, dab er Über ſich Flagen darf! Ich will, 
lieber Freund, ich verfpreche dir's, ich will mich 
beſſern, will nicht mehr ein bischen Uebel, bas 
uns das Schickſal vorlegt, wiebertäuen wie ich's 
immer gethan habe; ich will das Gegenwaͤrtige ge: 
nießen, und das Vergangene ſoll mir vergangen 
ſeyn. Gewiß du haſt Recht, Beſter, der Schmerzen 
waͤren minder unter den Menſchen, wenn ſie nicht 
— Gott weiß, warum ſie ſo gemacht ſind! — mit 
fo viel Emſigkeit der Einbildungstraft ſich beſchäf— 
tigten, die Erinnerungen ded vergangenen Uebels 
zuruͤchzurufen, eber ald eine gleichgültige Gegen: 
wart zu tragen, 

Du eift fo gut, meiner Mutter zu ſagen, daß 
ich ihr Gefchäft beſtens betreiben, und ibr ebftens 
Nachricht bavon geben werde. Ich babe meine Tante 
gefprocen, und bei weiten das böfe Weib nicht 
gefunden, dad man bei und aus Ihr macht. Gie 
ift eine muntere heftige Frau von dem beften Herzen. 
Ich erflärte ihr meiner Mutter Befhwerben fiber 
den zurückgehaltenen Erbſchaftsantheil; ſie ſagte 
mir ihre Gründe, Urfachen und die Bedingungen, 
unter welchen fie bereit wäre alled heraus 30 geben, 
und mehr als wir verlangten — kurz, ich mag jebt 
nichts davon fchreiben, fage meiner Mutter es 
werde alles gut geben. Und ich habe, mein Lieber, 
wieder bei biefem Meinen Befydft gefunden, daß Miß⸗ 
verftändniffe und Trägbeit vielleicht mehr Irrungen 
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in der Welt machen, als Lift und Bosheit. Wenlg—⸗ 
ftens find die beiden Tegteren gewiß jeltener, 

Uebrigens befinde ich mich bier gar wohl, Die 
Einfamfeit ift meinem Herzen koͤſtlicher Balfam in 
diefer paradiefifhen Gegend, und dieſe Jabreszeit 
der Jugend wärmt mit aller Fuͤlle mein oft ſchau⸗ 
derndes Herz, Geber Baum, jede Hecke ift ein 
Strauß von Blütben, und man möchte zum Mal: 
täfer werden, um in den Meer von Wohlgeruͤchen 
berum ſchweben, und ale feine Nahrung darin 
finden zu fünnen. 

Die Stadt ſelbſt ift unangenehm, dagegen rings 
umher eine unausſprechliche Schoͤnheit der Natur, 
Das bewog den verflorbenen Grafen von M*’** 
feinen Garten auf einem der Hügel anzulegen, die 
mit ber fhönften Mannigfaltigfeit jich freugen, und 
die lieblichſten Thäler bilden. Der Garten ift eins 
fa, und man fühlt gleich Hei dem Cintritte baß 
nicht ein wiſſenſchaftlicher Gärtner, fondern ein 
fühlendes Herz den Man gezeichnet, das feiner 
ſelbſt bier genießen wollte, Schon mande Thräne 
hab' ich dein Abgeſchiebenen in bem verfallesten Ca— 
binetchen geweint, das fein Lieblingsplaͤhchen war, 
und auch meines iſt. Balb werde ih Herr vom 
Garten feyn; ber Gärtner ift mir zugetban, nur 
feit den paar Tagen, und er wird fi nicht uͤbel 
dabei befinden, 





Am 10. Mal, 

Eine wunderbare Heiterfeit bat meine ganze 
Seele eittgenommen, gleich den fühen Frühlings: 
morgen, die ih mit ganzem Kerzen geniehe. Sch 
bin allein, und freue mich meines Lebens in diefer 
Gegend, die für ſolche Seelen gefhaffen iſt, wie 
bie meine. 
ganz In dem Gefühle von rubigem Daſeyn ver: 
fünften, daß meine Kunſt darunter leidet, Sch fönnte 
jetzt micht zeichnen, nicht einen Strid, und bin nie 
ein größerer Maler gewefen, als im biefen Augen? 
bliclken. Wenn das liebe Thal um mich dampft, 
und bie hohe Eonne an der Oberflaͤche ber undurds 
dringlichen Finſterniß meines Walde ruht, und 
nur einzelne Strablen ih int das innere Heilig: 
thum fteblen, ich dann im hoben Grafe am fals 
tenden Bache liege, und näher an der Erde tauſend 
mannigfaltige Graͤſchen mir merkwürdig werben; 
wenn ich das Wimmeln der feinen Welt zwiſchen 
Halmen, die unzähligen unerarändlichen Geftalten 
der Wuͤrmchen, der Mädchen, näher an meinem 
Herzen fühle, und füble die Gegenwart ded ll: 
mächtigen ber und nad feinem Bilde fchuf, das 
Weben bed Allliebenden ber und in ewiger Wonne 
ſchwebend trägt und erbäft — mein Freund, wenn's 
banın um meine Augen daͤmmert und bie Wert um 
mich ber und ber Himmel ganz in meiner Seele 
ruhn wie bie Geftalt einer Gelieblen; dann febne 




















Ich bin fo gluͤctlich, mein Befter, fo ı 
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ich mich oft, und dente: ach fbnnteft bu bad wieber 
auddrüden, tonnteſt dem Papiere daß einbauchen, 
was fo voll, fo warm im dir lebt, daß es würde 
der Spiegel deiner Seele, wie beine Seele ift ber 
Spiegel ded unendlichen Gottes! — Mein Freund 
— Aber ich gebe darüber zu Grunde, ich erliege unter 
der Gewalt der Herrlichkeit dieſer Erſcheinungen. 


Am ı2. Mal. 

Ich weiß nicht, 06 täufchende Geifter um diefe 
Gegend ſchweben, oder ob bie warıne himmliſche 
Phantaſie in meinem Kerzen ift die mir alled rings 
umber fo parabiefifch macht. Da ift gleich vor beim 
Orte ein Brunnen, ein Brunnen, an ben ich ge: 
bannt bin, wie Melufine mit ihren Schweftern. — 
Du gehft einen Heinen Sugel hinunter, und finbeft 
dich vor einem Gewölbe, dba wohl zwanzig Stufen 
binab geben, wo unten das Marefte Waller aus 
Die Feine Mauer, bie oben 
umber die Cinfaffung macht, die hohen Bäume, 
die ben Way rings umher bebedten, die Kühle bed 
Orts; das hat alles fo was anzuͤgliches, was 
ſchauerliches. Es vergeht fein Tag, daß ich nicht 
eine Etunde da fige, Da kommen dann bie Maͤd—⸗ 
den aus der Stadt und holen Waſſer, das harınz 
loſeſte Geſchaͤft und das nöthinfte, dad ehemals bie 
Töchter der Könige ſelbſt verrichteten. Wenn ich 


‘ ba fine, fo Tebt die patriarchafifche Idee fo lebhaft 


um mich, wie fie alle, bie Altväter, am Brunnen 
Befanntfchaft machen und freien, und wie um bie 
Brunnen und Duellen wobltbätige Geifter ſchweben. 
D ber muß nie nad einer ſchweren Sommertagd: 
wanderung fih an bed Brunnens Kühle gelabt 


| Haben, der das nicht mitempfinden fann, 





Am ı3. Mai, 

Du fragft, 0b du mir meine Biicher ſchicken 
foun? — Lieber, ich bitte dich um Gottes willen, 
faß mir fie vom Haffe! Ich will nicht mehr ges 
feitet, ermuntert, angefeuert ſeyn; brauf't biefed 
Herz doch genug aus ſich ſelbſt; ich brauche Wiegen: 
aefang, und den Gabe ich im feiner Fülle gefunden 
in meinem Homer. Wie oft full’ ich mein ems 
pbrtes Blur zur Ruhe; denn fo ungleich, fo unftät 
haft du nicht gefeben, als biefed Herz. Lieber! 
brauch’ ich dir dad zu fagen, ber du fo oft bie Laſt 
getragen baft, mih vom Kummer zur Ausfchwei: 
fung, und von füßer Melancholie zur verderblichen 
Leidenfchaft Übergeben zu ſehen. Auch halte ich 
mein Herzchen wie ein franfed Kind, jeber Wille 
wird ihm geftattet. Sage dad nicht weiter; es 
giebt Rente, bie mir es veräbeln wuͤrden. 





Am 15. Mai, 

Die geringen Leute bed Ortes kennen mich fchon, 
und lieben mich, befonderd bie Kinder. Wie ich im 
YAnfange mich zu ihnen gefellte, fie freundfchaftlich 
fragte Über dich und dad, glaubten einige ich wollte 
ihrer fpotten, und fertigten mich wohl gar grob 
ab. Ich Tieß mich das nicht verbrießen; nur fühlte 
ich, was ich fhon oft bemerkt habe, auf bad leb⸗ 
baftefte: Leute von einigem Stande werben ſich 
immer in falter Entfernung vom gemeinen MBolte 
baften, al® glaubten fie durch Annäherung zu ver: 
fieren; und dann giebt's Flüchtlinge und Üble Spaß— 
vdgel, die fi herab zu laffen foheinen um ihren 
Uebermuth dem armen Volte deſto empfindlicher 
zu machen. 


d- 








Ich weiß wohl, baß wir nicht gleich find, noch 
ſeyn fönnen; aber ich halte dafür, daß ber, ber 


noͤthig zu haben glaubt, vom fo genannten Pobel 


fich zu entfernen, um ben Mefpect zu erbalten, eben 
fo tadelhaft ift als ein Weiger, ber fich vor feinem 
Feinde verbirgt, weil er zu umterliegen fürchtet. 
Letzthin fam ich zum Brunnen, und fand ein 
junges Dienſtmaͤdchen, das ihr Gefäß auf bie un: 
terfte Treppe gefegt hatte und ſich umſah, 06 feine 
Kamerddin kommen woute, ibr es auf ben Kopf 
zu beifen, Sch binunter, und fab fie an, Soll 
ich ihr helfen, Jungfer? fagte id, — Eie warb 
roth über unb über, D mein Herr! fagte fie. — 
Ohne Umftände, — Sie legte ihren Kringen zu: 
recht, und ich half ihr. Sie dantte und ftieg hinauf. 





Den 17. Mal. 

Ich babe allerlei Befanntfchaft gemacht, Geſell⸗ 
ſchaft habe ich noch feine gefunden. Ich weiß nicht, 
was ih anziügliches für die Menſchen baben muß; 
ed mögen mich ihrer fo viele und hängen fich an 
mi, und ba tbut mir's web, wenn unfer Weg 
nur eine Meine Strede mit einander geht. Wenn 
du fragft, wie bie Keute bier find? muß ich bir 
fagen: wie überall! Es ift ein einfbriniged® Ding 
um bad Menſchengeſchlecht. Die meiften verar: 
beiten den größten Theil der Zeit um zu leben 
und bad bischen, das ihnen von Freiheit übrig 
bleibt, Ängftigt fie fo, daß fie alle Mittel auffuchen, 
um es los zu werden, O Beftimmung des Menfchen! 

Aber eine recht gute Art Volts! Wenn ich mid) 
manchmal vergeffe, manchmal mit ihnen bie Freuden 
nenieße die ben Menſchen noch gewährt find, an 
einem artig befegten Tiſch mit aller Offen: und 
Treuberzigfeit ſich herum zu fpaßen, eine Spazier⸗ 
fahrt, einen Tanz zur rechten Zeit anjuorbnen, 
und dergleichen, das thut eine ganz gute Wirkung 
auf mich; nur muß mir nicht einfallen daß noch 
fo viele andere Kräfte in mir ruhen die alle ums 
genügt vermobern, und bie ich forgfältig verbergen 
muß. Ad, das engt das ganze Herz fo ein. — 
Und doch, mißverftanden zu werden, ift das Schick⸗ 
fat von unfer einem, 

Abd, daß die Freundin meiner Jugend babin 
iſt! ad, daß ich fie gefannt babe! — Ich wuͤrde 
fagen, bu biſt ein Thor, du fuchft was bienieben 
nicht zu finden ifl. Aber ich babe fie gehabt, ich 
babe dad Herz gefühlt, bie große Seele, in deren 
Gegenwart ich mir ſchien mehr zu ſeyn ald ich 
war, weil ich alled war was ich ſeyn fonnte, Guter 
Bott! blieb da eine einzige Kraft meiner Geele 
ungenügt? Konnte id nicht vor ihr bad ganze 
wunderbare Gefühl enttwideln, mit bem mein Herz 
die Natur umfaßt? War unfer Umgang nit ein 
ewiges Wesen von ber feinften Empfindung, bem 
ſchaͤrfſten Wise, deſſen Mobificationen bis zur tim: 
art alle mit dem Stempel des Genied bezeichnet 
waren? Und nun! — Ab ihre Jahre, die fie 
voraud hatte, führten fie früher ans Grab als mid. 
Nie werde ich fie vergeifen, mie ihren feften Sinn 
und ihre adttliche Dulbung. 

Vor wenig Tagen traf ich einen jungen B+.. 
an, einen offnen Jungen, mit einer gar glädlichen 
Geſichtsbildung. Er kommt erſt von Atademien, 
buͤntt ſich ebem nicht weife, aber glaubt doch er 
wiſſe mehr ald andere, Auch war er fleißig, wie 
iy an allerlei fpfire; kurz, er hat huͤbſche Kennt: 
nie. Da er hörte, daß ich viel zeichnete und 
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wandte er ſich an nich, und kramte viel Wiſſens Buͤrger, bein es wohl iſt, fein Gaͤrtchen zum Par 


aus, von Batteur bis zu Wood, von de Piles 
zu Windelmann, und verficherte mich er babe 
Sulzers Theorie, den erften Theil, ganz durch⸗ 
gelefen und beſize ein Manufeript von Heynen 
Über dad Studium der Antife. Ich ließ das gut ſeyn. 

Noch gar einen braven Mann babe ich fennen 
lernen, ben fürftfisen Amtmann, einen offenen 
trenberzigen Menfsen. Man fagt, es fol eine 
Geelenfreude ſeyn, ibn unter feinen Kindern zu 
fehen, deren er neun bat; befonders macht man 
viel Wefens von feiner Äfteften Tochter, Er hat 
mich zu ſich gebeten, und ich will ibm ehſter Tage 
beſuchen. Er wohnt auf einem fürftlichen Jagd⸗ 
bofe, anbertbals Stunden von bier, wohin er nad) 
ben Tode feiner Fran zu ziehen die Erfaubniß er: 
bieft, dba ibm ber Aufenthalt bier in ber Stadt 
und im Amthaufe zu web that. 

Sonft find mir einige verzerrte Originale in 
den Weg gelaufen an denen alles unausſtehlich ift, 
am unerträglichften ihre Freundfchaftöbezeigungen. 

Reb wohl! ber Brief wird dir recht feyn, er if 
ganz hiſtoriſch. 


Am 22. Mai, 

Daß bad Keben bed Menfhen nur ein Traum 
fev, ift mandem fon fo vorgefommen, unb auch 
mit mir zieht diefes Gefühl immer berum. Wenn 
ich die Einfchränfung anfehe in welcher bie thätigen 
und forſchenden Kraͤfte des Menſchen eingefperrt 
find; wenn ich ſebe, wie alle Rirffamfeit babinaus 
laͤuft, fih bie Befriedigung von Bebhrfnifien zu 
verfchaffen , bie wieder feinen Jwert baben als unfere 
arıne Eriftenz zu verlängern, und dann, daß alle 
Beruhigung Über gewiffe Puntte des Nachforſchens 
nur eine träuınende Reſignation ift, ba man fi 
die Wände, zwiſchen benen man gefangen figt, mit 
bunten Geftalten und lichten Musfichten bemalt — 
das alled, Wilhelm, macht mich ſtumm. Ich kehre 
in mich ſelbſt zurücd, und finde eine Welt! Wieder 
mehr in Abnung und dunkler Begier, als in Dar: 
ftellung und lebendiger Kraft. Und da ſchwimmt 
alles vor meinen Sinnen, und ich Tächle dann fo 
träumend weiter in die Welt. 

Daß die Kinder nit wiſſen, warum fie wollen, 
darin find alle hochgelehrte Schul: und Hofmeifter 
einig: daß aber au Erwachfene gleich Rindern auf 
die ſein Erbboben berumtaumeln, unb wie jene nicht 
toiffen woher fie fommen, und wohin fie geben, 
eben fo wenig nah wahren Zwecken-handeln, eben 
fo durch Biskuit und Kuchen und PBirtenreifer re: 
giert werben: das will niemand gern glauben und 
mich bünft, man fann ed mit Händen greifen. 

Ich geftebe dir gern, benn ich weiß, was du 
mir hierauf fagen moͤchteſt, daß diejenigen bie gläd: 
lichſten find, bie, gleich ben Kindern, in ben Tag 
binein leben, ihre Puppen berumfchleppen, aus: 
und amiehben, und mit großem Wefpect um bie 
Schublade umher ſchleichen, wo Mama das Auder: 
Brot hinein geſchloſſen hat, und wenn fie bas ger 
wuͤnſchte endlich erhaſchen, es mit vollen Baden 
verzehren, und rufen: Mehr! — Das find alüd: 
Uche Geſchoͤyfe. Auch denen it's wohl, bie ihren 


Lumpenbeſchaͤftigungen, oder wohl gar ihren Reiben: | 
ſchaften praͤchtige Kitel geben, und fie ben Menſchen⸗ 


gefalechte als Miefenoperationen zu deſſen Heil und 
Wohlfahrt auſchreiben. — Wohl bein der fo feon 
kann! Wer aber in feiner Demuth ertennt wo bad 
alles hinaus IE wer da fieht, wie artig jeder 


’ 





vabiefe zuyuftugen weiß, und wie unverbroffen auch 
der Ungfücliche unter der Buͤrde feinen Weg fort: 
feucht, und alle gleich interefiirt find das Richt 
diefer Sonne noch eine Minute tänger zu feben; 
— ja ber ift fi, und bilder auc feine Welt aus 
fich feleft, und ift auch gifierlich, weil er ein Menfch 
ift. Und dann, fo eingeſchraͤnkt er ift, bält er doch 
immer im Herzen bas fühe Gefühl der Freiheit, und 
daß er diefen Kerter verlajlen fann, wann er will. 





Am 26. Mai, 

Du fennft von Alters ber meine Art, mich ans 
zubauen, mir irgend an einem vertraulichen Drte 
ein Hüttchen aufsufchlagen, und da mit aller Eine 
fhränfung zu berbergen,. Auch bier babe ich wieder 
ein Plaͤtzchen angetroffen, dad mich angezogen bat. 

Ungefähr eine Stunde von ber Stadt Tiegt ein 
Ort, ben fie Wahlbeim? nennen. Die Lage an einem 
Hügel ift fehr intereffant, und wenn man oben 
auf bein Fußpfade zum Dorf berand gebt, über: 
fiebt man auf Einmal bad ganze Thal. Eine gute 
Wirtbin, bie gefällig und munter in ihren Alter 
ift, fhenft Wein, Bier, Kaffee; und was Über alles 
gebt find zwei Linden, bie mit ihren andgebreiteten 
Heften den kleinen Play vor der Kirche bedecken, ber 
ringeum mit Bauerbänfern, Scheuern und Höfen 
einaefchloffen ift. So vertraufih, fo heimlich hab’ 
ich nicht Leicht ein Plaͤhchen gefunden, und babin 
laß ih mein Tiſchchen aus bem Wirthshauſe brins 
gen und meinen Stuhl, trinte meinen Kaffee ba, 
und lefe meinen Homer. Das erfie Mal, als ic 
durch einen Zufall, an einem ſchoͤnen Nachmittage 
unter die Linden fam, fand ich bad Plaͤtchen fo 
einfam, Es mar alles im Felde; nur ein Knabe 
von ungefähr vier Jahren ſaß an der Erde, und 
bieft ein anderes, etwa hafbjähriges, vor ihm zwi⸗ 
{chen feinen Füßen ſitzendes Kind mit beiden Arınen 
wider feine Bruft, fo daß er ihm zu einer Art 
von Seſſel diente, und ungeachtet ber Munterteit, 
womit er aus feinen ſchwarzen Augen herum ſchaute, 
ganz ruhig ſaß. Mich vergnügte ber Anblickt ich 
feste mich auf einen Plug, der gegenüber ftanb, 
und zeichnete die brüberliche Stellung mit vielem 
Eraenen. Ich fügte ben naͤchſten Zaun, ein Scheu— 
nenthor und einige gebrochene Ragenräber bei, alles, 
wie ed binter einander ftand, und fand nad Wer: 
Tauf einer Stunde, daß ich eine wohl neorbnete, 
fehr intereifante Zeichnung verfertigt hatte, ohne 
das mindefte von beim meinen binzu zu thun. Das 
beftärfte mich in meinem Morfage, mich künftig 
allein an bie Natur zu haften, Cie allein ift um: 
endlich reich, und fie allein bildet ben großen 
Künſtler. Man kann zum Wortbeile ber Regeln 
viel fagen, ungefähr was man zum Pobe ber bür- 
gerlichen Gefellfhaft fagen fann, Ein Menſch, ber 
fi nach ihnen bildet, wird nie etwas abgeſchmack⸗ 
tes und ſchlechtes hervorkringen, wie einer ber jich 
durch Gefene und Wohlftand modeln Läßt, nie ein 
unerträglicher Nachbar, nie ein mertwuͤrdiger Boͤſe⸗ 
wicht werden kann; dagegen wird aber auch alle 
Regel, man rede was man wolle, das wahre Ger 
fühl von Natur und ben wahren Ausbruc derfilben 
jerfiören! Can’ du, das ift zu bart! fie fchränft 


© Der Pefer wird fich feine Mühe geben, die bier 
genannten Orte gu fuchen; man bat fich aendthiat 
neichen, die im Originale befindlichen wahren Namen 
Ju veräntern. 
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nur ein, beſchneidet bie geilen Neben ꝛc. — Guter 
' Freund, fol ich dir ein Gleichniß geben? Es ift 
' bamit, wie mit der Riebe. Cin junges Herz hängt 
ganz an einem Maͤbdchen, bringt alle Stunden jeis 
nes Tages bei ihr zu, verſchwendet alle feine Kräfte 
‚ al fein Vermbgen, um ihr jeden Augenblick aus: 
zudruͤcken daß er fi ganz ihr hingiest. Und ba 
käme ein Poilifter, ein Mann, ber in einem oͤffent⸗ 
lichen Amte ftebt, und fagte zu ihm: Beiner junger 
Herr! Lieben ift menſchlich, nur müßt ihr menſch⸗ 
lich lieben! Theilet eure Stunden ein, die einen 
zur Arbeit, und die Erholungsſtunden wibmet eurem 
Maͤbchen. Berechnet euer Vermoͤgen, und was euch 
von eurer Nothburft uͤbrig bleibt, davon verwehr’ 
ich euch nicht ihr ein Gefchent, nur nicht zu oft, 
zu machen, etwa zu ihrem Geburtds und Namens; 
tage x. — Folgt ber Menſch, fo giebt's einen 
branchbaren jungen Menſchen, und ich will feloft 
jedem Fuͤrſten ratben ibn in ein Collegium zu 
fegen; nur mit feiner Liebe iſt's am Ende, und 
wenn er ein Künftfer ift, mit feiner Kunſt. O 
meine Freunde! warım ber Strom bed Genies fo 
felten ausbricht, fo felten im hoben Flutben berein 
brauf’t, und eure ſtaunende Seele erfhüttert? — 
Liebe Freunde, dba wohnen bie gelaffenen Herren 
auf beiden Eeiten bed Ufers, denen ihr Garten: 
' Häuschen, Kulpenbeete und Krautfelder zu Grunde 
geben würden, bie daber in Zeiten mit Dämmen 
und Ableiten der künftig drohenden Gefahr abzus 
wehren wilden. 


Am 27. Mal, 

Ich bin, wie ich febe, im Verzäcung, Gleich: 
niſſe und Declamation verfallen, unb habe barüber 
vergejfen, dir auszuerzaͤhlen, was mit den Kindern 
weiter geworben if. Ich faß, ganz in malerifche 
Empfindung vertieft, die dir mein geftriges Blatt 
fee gerftücdt darlegt, auf meinem Pfluge wohl 
zwei Stunden. Da fommt gegen Abend eine junge 
Grau auf die Kinder los, die ſich indeß nicht ges 
‚ rührt hatten, mit einem Körbchen am Arın, und 
ruft von weiten: Philips, du bift recht brav. Gie 
grüßte mich, ih banfte ihr, fland auf, trat näher 
bin, und fragte fie, ob fie Mutter von ben ins 
bern wäre? Gie bejabte ed, und indem fie dem 
älteften einen halben Wed gab, nahm fie das fleine 
auf, umb füßte ed mit aller muͤtterlichen Liebe, — 
Ich babe, fagte fie, meinem Philips das Kleine zu 
balten gegeben, und bin mit meinem Weiteften in 
bie Stabt gegangen, um Weißbrot zu holen, und 
Zuder, und ein irben Breipfännden. — Ic ſah 
bad alled in bem Sorbe, beifen Deckel abgefallen 
war. — Ich will meinem Hand (bad war der Name 
des Juͤngſten) ein Suͤppchen foden zum Abende; 
ber loſe Wogel, der große, Hat mir geflern bas 
Pfaͤnnchen zerbroden, ald er fih mit Phllipſen 
um die Scharre des Brei's zankte. — Ih fragte 
nach bein Nelteften, und fie hatte mir kaum gefagt 
baß er fih auf der Wiefe mit einem Baar Gänfen 
herum jage, ald er gefprungen fam, und bem zwei— 
ten eine Hafelgerte mitbrachte. Ich unterbielt mich 
‚| weiter mit dem Meibe, und erfuhr daß fie bed 
‚ Schulmeifterd Tochter fen, und daß ihr Mann eine 
Meife in bie Schweiz gemacht habe, um bie Erb: 
ſchaft eined Wetters zu bolen. — Gie haben ihn 


drum betrügen wollen, ſagte fie, umd ihm auf 


feine Briefe nicht geantwortet; ba ift er ſelbſt 
hinein gegangen. Wenn ihm nur fein Unglüͤck 


Werthers Leiden. 


ward mir fchwer, mid von bem Weibe Todzus 


machen, gab jedem ber Kinder einen Kreuzer, und 
auch fürs jüngfte gab ih ihr einen, ihn einen | 
Wed zur Suppe mitzubringen, wenn fie in bie 
Stadt ginge, und fo ſchieben wir von einander. 

Ich fage dir, mein Schag, wenn meine Einnen 
gar nicht mehr halten wollen, fo lindert all ben | 
Zumuft der Anblick eines ſolchen Geſchoͤpfs das in 
glücliyer Gelaſſenheit den engen Kreis feines Das | 
feuns bingebt, von eimem Tage zum andern ſich 
durchbilft, bie Blätter abfallen fieht, und nichts 
dabei dentt, ald daß der Winter fommt. 

Geit der Zeit bin ih oft draußen. Die Kinder 
find ganz an mich gewöhnt, fie kriegen Zucker, 


wenn ih Kaffee trinte, und tbeilen das Butters || 


brot und bie faure Mil mit mir bed Abends. 
Eonntags fehlt ihnen der Kreuzer nie; und wenn 
ich nicht nach ber Betltunde ba bin, fo hat die | 
Wirthin Ordre, ihn auszuzahlen. 

Sie ſind vertraut, erzaͤhlen mir allerhand, und 
beſonders ergetze ich mich an ihren Leidenſchaften 
und fimpeln Ausbruͤchen bed Begehrens, wenn mehr 
Kinder aus beim Dorfe fih verſammeln. | 

Diel Mühe bat mich's gefoftet, der Mutter ihre 
Beforgniß zu nehmen: fie möchten ben Herrn ins 
commobiren. 


Um 50, Mal, 

Was ih bir neufih von ber Malerei fagte, 
gilt gewiß auch von der Dichttunſt; es ift nur, 
bad man das vortreffliche ertenne, und ed audzus 
fprechen wage, und das ift freilich mit wenigem 
viel geſagt. Ich babe heute eine Scene gebabt, bie 
rein abgefchrieben die ſchoͤnſte Idylle von ber Welt 
gaͤbe; doch was fol Dichtung, Scene und Idvlle7 
muß ed benn immer geboffelt feun, wenn wir 
Theil an einer Naturerfgeinung nehmen follen? 

Wenn du auf biefen Eingang viel Hobes und 
Vornehmes erwarteft, fo biſt bu wieder übel bes 
trogen; es ift nichts, ald ein Bauernburſch, ber 
mich zu biefer lebhaften Theilnehmung bingerifien 
bat. — Ich werde, wie gewöhnlich, ſchlecht ers 
zählen, unb du wirft mid, wie gewöhnlich, dent 
ich, übertrieben finden; ed ift wieder Wahlheim, 
und immer Wahlheim, das biefe Seltenheiten ber: 
vorbringt, 

Es war eine Geſellſchaft draußen unter den 
Rinden, Kaffee zu trinten. Weil fie mir nicht ganz 
anftand, fo blieb ich unter einem Borwande zuräd, 

Ein Bauerburih fam aus einem benachbarten 
Haufe, und beſchaͤft igte fih an dem Pfluge, den Ich 
neulich gezeichnet hatte, etwas zurecht zu machen, 
Da mir fein Wefen gefiel, rebete ih ihn an, fragte 
nach feinen Umſtaͤnden, wir waren bald befannt, 
und wie mir’ gewoͤhnlich mit biefer Art Leuten 
gebt, bald vertraut, Er erzählte mir, daß er bei 
einer Witwe in Dienften fey, und von ihr gar 
wohl gehalten werde, Er ſprach fo vieles von ihr, 
und lobte fie dergeſtalt, daß ich bald merken fonnte, 
er fen ihr mit Leib und Seele zugethan. Gie fen | 
nicht mehr jung, fagte er, fie fey von ihrem erjten 
Mann übel gehalten worden, wolle nicht mehr 
beiratben, und aus feiner Erzählung Teuchtete jo 
wiertlich hervor, wie ſchoͤn, tie reigend fie für ihn 
ſey, wie ſehr er wuͤnſche, daß fie Ihn wählen möcte, | 
um dad Andenfen der Fehler ihres erfien Mannes 
auszuldſchen, daß ih Wort für Wort wieberholen 
müßte, um dir bie reine Meinung, bie Liebe und 











widerfahren ift! ih höre nichts von ibm, — Es 
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Treue dieſes Menſchen anſchaulich zu machen. Ja— 
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Geſchwiſter zu ſehen! — 


ich müßte die Gabe bes größten Dichters beſitzen, 
um dir zugleich ben Ausdruck feiner Geberden, bie 
Harmonie feiner Stimme, bas himmliſche Wener 
feiner Blicke lebendig darftellen zu fünnen, Mein, 
es fprechen feine Worte bie Zartheit aus, bie in 
feinem ganzen Weſen und Ausbrud war; ed iſt 
alled nur plump, was ich wieder vorbringen fünnte. 
Befonders ruͤhrte mich, wie er fürdhtete, ich moͤchte 
über fein Verbältniß zu ihr ungleich denten, und 
an ihrer guten Aufführung zweifeln, Wie reizend 
ed war, wenn er von ibrer Geftaft, von ihrem 
Körper fprach, ber ihn ohne jugendliche Reize ges 
waltfam an fi 309 und feſſelte, kann id) mir nur 
in meiner innerftien Seele wiederholen, Ich hab’ 
in meinem Peben bie dringende Begierde und das 


! Geiße fehnliche Verlangen nit in bdirfer Reinheit 


gefeben, ja wohl kann ich fagen, in biefer Nein: 
beit nicht gebacht und geträumt. Echelte mich nicht, 
wenn ich dir fage, baß bei der Erinnerung biefer 
Unſchuld und Wabrbeit mir die innerfte Seele glüht, 
und daß mich dad Bilb diefer Treue und Zaͤrtlich⸗ 
teit- Überall verfolgt, und bag ich, wie ſelbſt bavon 
entzuͤndet, lechze und ſchmachte. 

Ich wil nun ſuchen, auch fie ehſtens zu ſehn, 
ober vielmehr, wenn ich's recht bebenfe, ich will's 
vermeiden. Es iſt beſſer, ich fehe fie burd bie 
Augen ihres Liethaberd; vielleicht erſcheint fie mir 
vor meinen eignen Augen nit fo, wie fie jet 
vor mir flebt, und warum foll ih mir das ſchoͤne 
Bild verderben? 





Um 16. Guntuß. 

Warum ih bir nicht fohreinet — Fragſt bu 
dad, und biſt doch auch der Gelehrten einer? Du 
fouteft ratben, baß ich mich wohl befinde, und 
zwar — furz und gut, ich babe eine Belanntfchaft 
gemacht, die mein Herz näher angeht. Sch babe 
— id weiß nicht. 

Dir in ber Ordnung zu erzählen, wie's zuge: 
gangen ift, daß ich eines der Tiebendwürbigfien Ge: 
ſchoͤpfe babe feunen lernen, wird ſchwer halten. Ich 
pin vergnügt und gluͤctlich, und alfo kein guter 
Hiftorienfchreiber, 

Einen Engel! — Pfui! das fagt jeder von ber 
Eeinigen, nicht wahr? Und doch bin ich nicht im 
Stande, bir zu fagen, wie fie vollftommen iſt, 
warum fie volltommen iſt; genug fie hat allen 
meinen Sinn gefangen genommen. 

So viel Einfalt bei fo viel Verſtand, fo viel 
Güte bei fo viel Feſtigteit, und die Ruhe ber Seele 
bei dem wahren Leben und der Thätigfeit. — 

Das ift alled garſtiges Gewaͤſch, was ih da 
von ibr fage, leidige Abſtraction, bie nicht einen 
Zug ihres Selbſt auddrüden. Ein andermal — 
nein, nicht ein andermal, jest gleih will ich dir's 
erzählen, Thu’ ich's jegt nicht, fo geſchaͤh' ed nie⸗ 
mals. Denn, unter und, feit ih angefangen babe 
zu fchreisen, war ich ſchon dreimal im Begriffe bie 
Feber nieder zu legen, mein Dferb fatteln zu laſſen, 
und hinaus zu reiten. Und doch ſchwur ich mir 
beute früh, nicht bimauszureiten, und gehe doch 
alle Augenblick and Fenfter, zu fehbenz wie hoch 
die Eonne no ſteht. — — — 

Ich hab's nit Äberwinden fonnen, ich mußte 
zu ihr hinaus, Da bin ich wieder, Wilhelm, will 
mein Butterbrot zu Nacht eifen, und bir ſchreiben. 
Welch eine Wonne das für meine Seele ift, fie in 
ben reife der lieben muntern Kinder, ihrer act 








Wenn ich fo fortfabre, wirft bu am Ende fo flug 
feyn, wie am Anfange, Höre denn, ich will mich 
zwingen ind Detail zu geben. _ 

Ich ſchrieb bir neulich, wie ich den Amtmann 
&... babe fennen lernen, unb wie er mich ges 
beten babe, ihn bald in feiner Ginfiebelei, ober 
vielmehr in feinem feinen Königreicye zu befuchen, 
Ich vernachläffigte bad, und wäre vielleicht nie bins 
getommen, bätte mir der Zufall nit den Sag 
entbedt, ber in ber ftillen Gegend verborgen liegt. 

Unfere jungen Reute hatten einen Ball auf dem 
Lande angeftellt, zu dem ich mich benn auch willig 
finden Tieb, Ich bot einem biefigen guten, ſchoͤnen, 
übrigens unbebeutenden Mädchen die Hand, und 
ed wurde ausgemacht, daß ich eine Kutfche nebmen, 
init meiner Kängerin und ihrer Bafe nad beim Orte 
der Luſtbarteit hinausfahren, und auf bem Mege 
Eparlotten ©... mitnehmen follte, — Gie werben 
ein ſchͤnes Frauenzimmer fennen lernen, fagte 
meine Gefellfpafterin, da wir durch bem weiten 
ausgehauenen Wald nah dem Jagdhauſe fuhren. 
Nehmen Sie fih in Acht, verfente die Bafe, daß 
Sie fi nicht verlieben! — Wie fo? fagte id — 
Sie iſt fhon vergeben, antwortete jene, an einen 
febr braven Mann, ber weggereift ift, feine Sachen 
in Drbnung zu bringen, weil fein Vater geftorben 
ift, und ſich um eine anfehnliche Verſorgung zu ber 
werben, Die Nachricht war mir ziemlich gleichguͤltig. 

Die Sonne war noch eine Viertelftunde vom 
Gebirge, als wir vor beim Hoftbore anfuhren. Es 
war fehr ſchwuͤl, und bie Frauenzimmer dußerten 
ihre Beforaniß wegen eined Gewitterd. daß fih in 
mweißgrauen bumpfigten Wölfen rings am Horis 
zonte zufammenzuzieben ſchien. Ich täufchte ihre 
Furt mit anmaßflicher Wettertunbe, ob mir gleich 
ſelbſt zu ahnen anfing, unfere Luſtbarteit werbe 
einen Gtoß leiden, 

Ich war ausdgeftiegen, und eine Magd, bie and 
Thor fam, bat und einen Augenblict zu vergeben, 
Mamſell Rottchen würde aleich fommen, Ich ging 
durch ben Hof nach dem wohlgebauten Haufe, und 
da ich bie vorliegende Treppe binaufgefliegen war, 
und in bie Thür trat, fiel mir dad reigendfte Schau: 
fpiel in bie Augen, das ich je gefeben babe. Im 
dem Worfaale wimmelten ſechs Kinder, von eilf 
zu zwei Jahren um ein Mädchen von fihbner Ge: 
ſtalt, mittlerer Grdße, bie ein ſimples weißes Kleid 
mit blaßrothen Schleifen an Arm und Bruft ans 
hatte — Sie hielt ein ſchwarzes Brot, und fohnitt 
ihren Kleinen rings herum jebem fein Gtüd nad 
Proportion ihres Alterd und Appetits ab, gab's 
jedem mit ſolcher Srenndlichkeit, und jedes rufte 
fo ungetünftelt fein: Dante! indem ed mit ben 
feinen Händen Tange in bie Höhe gereicht 
batte, che ed noch abaefhnitten war, und nun 
mit feinem Abenbbrote vergnügt emtweber weg— 
fprang, oder nad feinem ftillern Eharatter ge: 
laffen davon ging, nach dem Hofthore zu, um bie 
Fremden und bie Kutſche zu feben, barinnen ihre 
Lotte weofahren follte, — Ich bitte um Vergebung, 
fagte fie, daß ih Sie berein bemübe, unb bie 
Srauenzimmer warten Taffe, Leber dein Anzieben 
und allerlei Beflelungen fürs Haus in meiner bs 
wefenbeit babe ich vergeifen meinen lindern ibr 
Wefperbrot zu geben, und fie wollen von Niemans 
ben Brot gefchnitten baben, ald von mir, — Ich 
machte ihr ein unbebeutendes Eompliment; meine 
ganze Gerle rubte auf ber Geftalt, dem Tone, 
dem Betranen, und ich batte eben Zeit mich von 
der Ueberraſchung zu erbolen, als fie in die Stube # 
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‚ in bem ich meine Welt wieberfinde, 


lief, ihre Handſchuhe und bem Fächer zu holen. 
Die Kleinen faben mich im einiger Entfernung fo 
von der Seite an, „und ih ging auf das jüngfle 
108, das ein Kind von der gluͤclichſten Geſichts— 
bildung war. Es zog fi zurüd, ald eben Lotte 
yur Thüre berausfam, und fagte: Louis, gieb dem 
Herrn Wetter eine Hand, Das tbat ber Knabe 
febr freimuͤthig, und id konnte mich nicht entbals 
ten, ihm, ungeachtet feines fleinen Rotznaͤschens, 
berzlicy zu kuͤſſen — Vetter? faate ih, indem ich 
ihr die Hand reichte, glauben Sie, daß ich bes 
Gtüds werth fey, mit Ihnen verwandt zu feyn? 
— D, fagte fie mit einem leichtfertigen Laͤcheln: 
unfere Betterfchaft ift fehr weitläufig, und es wäre 
mir feib, wenn Gie ber fohlimmfte drunter ſeyn 
fouten. — Im Geben gab fie Sopbien, ber älter 
fin Schweſter nad ihr, einem Mädchen von ums 
gefähr eilf Jahren, den Auftrag wohl auf bie Kin: 
ber Acht zu haben, und ben Papa zu grüßen, wenn 
er vom Epazierritte nah Haufe kaͤme. Den Klei— 
nen fagte fie, fie ſollten ibrer Schwefter Sophie 
folgen, als wenn ſie's felber wäre, das denn auch 
einige ausdruͤcklich verſprachen. Eine fleine nafe: 
weife Blondine aber, von ungefähr ſechs Jahren, 
fagte: bu biſt's doch nicht, Rottchen; wir haben 
dich bach Tieber — Die zwei Älteften Knaben waren 
auf bie Kutſche geflettert, und auf mein Vorbitten 
erlaubge fie ihnen, bis vor ben Wald mitzufahren, 
wenn fie verfprädhen, ſich nicht zu neden, und 
fih recht feftzubalten. 

Wir hatten und faum zurechtgefegt, die Frauen: 
zimmer fich bewilltommet, wechſelsweiſe über ben 
Anzug, vorzüglich Über bie Spüte ihre Anmerfungen 
gemacht, und bie Gefellihaft, die man erwartete, 
gebdrig durchgezogen: ald Lotte den Kutſcher hal: 
ten, unb ihre Brüber berabfteigen ließ, bie noch 
einmal ihre Hand zu kuͤſſen begebrten, bas denn 
ber Altefte mit aller Zärtlichkeit, bie dem Alter 
von fünfzehn Jahren rigen feun kann, ber anbere 
mit viel Heftigkeit und Reichtfinn that, Cie Lieb 
die Kleinen noch einmal grüßen, und wir fuhren 
weiter, 

Die Bafe fragte, ob fie mit dem Buche fertig 
wäre, bas fie ihr neulich geſchickt hätte? Mein, 
fagte Lotte, es gefällt mir nit; Sie fbnnen's 
wieber haben, Dat vorige war auch nicht beifer. — 
Ich erftaunte, als ich fragte, was es für Bücher 
wären? und fie mir antwortete: * — Ic fand fo 
viel Eharafter in allem, was fie fagte, ich fah mit 
jedem Wort neue Reize, neue Strahlen des Geifted 
aus ihren Geſichtszuͤgen bervorbreden, bie ſich nach 
und nah vergnägt zu entfalten ſchienen, weil fie 
an mir fühlte daß ich jie verftand, 

Wie ih jünger war, fagte fie, Tiebte ich nichts 
fo fehr, ald Romane. Weiß Gott, wie mohl mir’ 
war, wenn ich mi Sonntags fo in ein Ecchen 
fegen, und mit ganzem Herzen an dem Gluüͤck und 
Unftern einer Miß Jenny Theil nehmen fonnte, 
Ich leugne auch nicht, daß die Art noch einige 
Meize für mit bat. Doch da ich fo felten an ein 
Buch fomme, fo ınuß ed auch recht nad meinen 
Geſchmack ſeyn. Und ber Autor ift mir der liebſte, 
bei bem es 


* Man ſieht ich genoͤthiget, die Stelle ded Briefed zu 
unterdrüden, um Niemand Gelegenheit zu einiger 
Beſchwerde zu arben. Obgleich im Grunde jedem 
Mutor wenig am dem Urtheile eines einyelnen Maͤd⸗ 
chend, und eines Jungen, unſteten Menichen gelegen 
ſeyn kann, 





| zugeht, wie um mich, und beifen Geſchichte mir doch 


fo intereffant und herzlich wird, ald mein eigen 
haͤuslich Reben, das freilich kein Paradies, aber doch 
im Ganzen eine Quelle unfäglicher Gtädfeligteit iſt. 

Ich bemühte mich, meine Bewegungen über diefe 
Worte zus verbergen. Dad ging freilich nicht weit; 
benn da ich ſie mit folder Wahrheit im Borbeis 
neben vom KZanbpriefter von Watefield, vom * — 


reden börte, fam ih ganz außer mid, ſagte ibr | 


alled, was ich wußte, unb bemerfte erft nad einis 
ger Zeit, da Lotte bad Gefpräh an bie anderen 
wendete, baß diefe bie Zeit über mit offenen Augen, 
als fäßen fie nicht da, bagefejien hatten. Die Bafe 
fab ınich mehr als einmal mit einem ſpoͤttiſchen 
Mädchen an, daran mir aber nichts gelegen war, 

Das Geſpraͤch fiel aufs Wergnügen am Tanze. 
Wenn diefe Reidenfchaft ein Fehler ift, fagte Kotte, 
fo geftebe ich Ihnen gern, ich weiß mir nichts Übers 
Zangen. Und wenn ich was im Kopfe babe, und 
mir auf meinem verftunmten Elavier einen Contre⸗ 
tan; vortrommie, fo ift alled wieder gut. 

Wie ich mich unter dein Geſpraͤche in den ſchwar— 
zen Augen weidete! wie die lebendigen Lippen, und 
bie frifchen, muntern Wangen tmeine ganze Seele 
anzogen! wie ich, in ben herrlichen Sinn ihrer Nebe 
ganz verfunfen, oft gar bie Worte nicht bbrte, mit 
benen fie ſich ausdruͤckte! — bavon haft du eine Bor: 
ftellung, weil du mich kennſt. Kurz, ich flieg aus 
den Wagen, wie ein Traͤumender, ald wir vor 
dem Luſthauſe ftille hielten, und war fo in Traͤu⸗ 
men rings in ber bämmernden Welt verloren, daß 
ih auf bie Mufit kaum achtete, die und von dem 
erleuchteten Saal herunter entgegen fchallte, 

Die zwei Herren Aubran, und ein gewiſſer 
MN. — wer bebält alle die Namen! — bie der 
Bafe und Lottens Känger waren, empfingen uns 
am Schlage, bemächtigten ſich ihrer Srauenzimmer, 
und ich führte das meinige hinauf. 

Wir fchlangen und in Menuetd um einander 
berum; ich forderte ein Frauenzimmer nad bem 


Werthers Leiden. F 








andern auf, und juft die unleidlichſten fonnten | 


nicht dazufonmen, einem die Hand zu reichen, und 
ein Ende zu machen, Lotte und ihr Tänzer fingen 
einen Enolifchen an, und wie wohl mir's war, 
als fie au in der Reihe bie Figur mit und ans 
fing, magſt du fühlen. Tanzen muß man fie feben! 
Siehft du, fie ift fo mit ganzem Herzen und mit 
ganzer Seele dabei, ihr ganzer Körper Eine Kar: 
monie, fo forglo®, fo undefangen, ald wenn das 
eigentlich alles wire, ald wenn fie fenft nichts 
bächte, nichts empfände; und in dem Augenblide 
gewiß ſchwindet alled andre vor ihr. 

Ich bat fie um den zweiten Contretanz; fie fagte 
mir den dritten zu, und mit ber Tiebendwürbigften 
Freimütbigteit von der Welt verficherte fie mir, daß 
fie herzlich gern Deutſch tanze, Es ift bier jo Mode, 
fuhr fie fort, daß jedes Paar, das zufammengehbrt, 
beim Deutſchen zufammenpleibt, und mein Chapeau 
walzt ſchletht, und banft mir'd, wenn ich ihm die 
Arbeit erlaſſe. Ihr Frauenzimmer kann's auch micht, 
und mag wicht, und ich babe im Engliſchen aefeben. 
dab Sie gut wagen; wenn Sie nun mein fern 
wollen fürs Deutfche, fo geben Cie, und bitten 
ſich's von meinem Herrn aus, und ich will zu Ihrer 





>» Man bat auch bier die Mamen einiger vareriändi: 


fen Mutoren weagelaffen, Wer Theil an Lottens 
Beifalle hat, wird ed gewiß an feinen Herzen fühlen, 
wenn er dieſe Stelle leſen fellte, und fenft braucht 
ed ja Niemand zu wiſſen. 
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Dame gehen. — Ich gab ihr bie Hand baranf, 
und wir machten aus, baß ihr Tänzer inzwiſchen 
meine Taͤnzerin unterhalten ſollte. 

Nun ging's an, und wir ergehten und eine 
Meile an mannigfaltigen Schlingungen der Arme, 
mir weldhem Reize, mit welcher Fluͤchtigteit bes 
wegte fie fih! und da wir num gar and Walzen 
tamen, und wie bie Sphaͤren um einander berum 
vollten, ging's freilich anfangs, weil’s die wenigften 
tönnten, ein bischen bunt burch einander, Wir waren 
Hug, und Tießen fie austoben; und als bie unges 
fayiefteften den Plan geräumt hatten, fielen wir 
ein, und hielten mit noch einem Paare, mit Aubran 
und feiner Tänzerin wacker aus. Nie ift mir's fo 
feicht vom Flecke gegangen, Ich war fein Menſch 
mebr. Das liebenswärbigfte Geſchoͤpf in den Armen 
zu haben, und mit ihr berumzuftiegen wie Wetter, 
daß alles rings umher verging, und — BWilbelm, 
um ehrlich zu ſeyn, that Ich aber doch den Echwur, 
daß ein Mädchen das ich liebte, auf das ih Un; 
ſpruͤche hätte, mir nie mit einem Andern walzen 
ſollte, ald mit mir, und wenn ich drüber zu Grunde 
geben müßte, Du verftehft mich! 

Wir machten einige Touren gehend im Gaafe, 
win zu verfhnanfen. Dann fegte fie fih, und bie 
Drangen, bie ich bei Seite gebracht hatte, bie num 
bie einzigen noch Übrigen waren, thaten vortreff: 
liche Wirkung, nur baß mir mit jedem Schnittchen, 
das lie einer unbefcheidbenen Nachbarin ehrenbalber 
zutbeilte, ein Stich durchs Herz ging. 

Beim dritten Engliſchen Tanz waren wir das 
zweite Paar. Wie wir die Reihe burchtanzten und 
ih, weiß Gott mit wie viel Wonne, an Ihrem 
Arın und Auge bing, das vol vom wahreften Aus— 
druc bed offenften reinften Vergnuͤgens war, fom: 
men wir an eine Gran, die mir wegen ihrer 
fiebenswürbiaen Miene auf einem nicht mehr ganz 
jungen Geſichte mertwuͤrbig geweien war. Sie 
fiebt Lotten laͤchelnd an, bebt einen drohenden 
Finger auf, und nennt den Namen Albert zweimal 
im Borbeifliegen mit Bebeutung. 

- Wer ift Albert, fagte ich zu Lotten, wenn's 
nicht Vermeſſenheit ift zu fragen? Gie war im Ber 
griff zu antworten, ald wir und fheiden mußten, 
um die große Achte zu maden, und mich bünfte 
einiged Nachdenten auf ihrer Stirn zu feben, als 
wir jo vor einander vorbeifrenzten, — Was ſoll 
ich's Ihnen leugnen, fagte fie, indem fie mir bie 
; Hand zur Promenade bot, Albert ift ein braver 
Menih, dem ich jo gut ald verlobt bin. — Nun 
war mir das nichtd neues (denn bie Mädchen hatten 
mir’3 auf dem Wege gefaat), und war mir doch 
fo ganz neu, weil ich ed noch nicht im Berbättniß 
auf fie, die mir in fo wenig Augenbficten fo werth 
geworden war, gebacht hatte. Genug, ich verwirrte 
mic, vergaß mich, und Fam zwifchen das umrechte 
Paar hinein, daß alles drunter und drüber ging, 
und Lottens ganze Gegenwart und Berren und 
Bieben nötbig war, um es ſchnell wieder in Orb: 
nung zu bringen, 

Der Tanz war noch nicht zu Ende, als bie 
Blige, die wir ſchon fange am Horizonte leuchten 
gefeben, und bie ich immer für Wetterfühlen aut: 
gegeben hatte, viel ftärfer zu werben anfingen, 
und ber Donner bie Muſit Äberftiimmte Drei 
Frauenzimmer fiefen and ber Reihe, benen ibre 





und macht, als font, theild wegen des Gegenfaged, | 
ber fin fo lebhaft empfinden laͤßt, theils, und noch 
mebr, weil unfere Einnen einmal ber Fuͤhlbarkeit 
geöffnet find, und alfo beflo ſchneller einen Eindruck 
annehmen. Diefen Urſachen muß ich die wunder: 
baren Grimaffen zufchreiben, in die ich mehrere 
Srauenzimmer ausbrechen ſah. Die Kluͤgſte fegte 
fich in eine Ede, mit dem Ruͤcken gegen das Fenfter, 
und hielt die Ohren zu. Eine andere fniete vor ihr 
nieder, und verbarg ben Kopf in ber erſten Schooß. 
Eine dritte ſchob fich zwiſchen beide hinein, und ums 
faßte ihre Schweſterchen mit tanfend Thraͤnen. 
Einige wollten nah Kaufe; andere, bie noch vor: 
niger wußten was fie thaten, hatten nicht fo viel 
Beiinnungdtraft, den Keckhheiten unferer jungen 
Schlucker zu ſteuern, die ſehr beſchaͤftigt zu ſeyn 
ſchienen, alle bie aͤngſtlichen Gebete, die dem Kim: 
mel beflimmt waren, von den Rippen ber ſchoͤnen 
Bebrängten wegzufangen. Ginige unferer Herren 
batten fih hinab begeben, um ein Pfeifen in 
Ruhe zu rauchen, und bie Übrige Geſellſchaft ſchlug 
ed nicht aus, ald bie Wirthin auf ben Mugen Gin: 
fall tam, und ein Zimmer anzuweifen, bad Laͤden 
und Worhänge hätte, Kaum waren wir ba ans 
gelanat, als Lotte befchäftigt war, einen Kreis 
von Erühlen zu ftellen, und, als fich die Geſell⸗ 
{haft auf ihre Bitte gefegt hatte, ben Vortrag zu 
einem Epiele zu tbun. 

Ich ſah Manden, der in Hoffnung auf ein 
faftige® Pfand fein Maͤulchen fpigte, und feine 
Glieder redte. — Wir fpielen Zaͤhlens, fagte fie. 
Fun gest Acht! Ich geb’ im reife herum von 
ber Rechten zur Rinfen, und fo zäblt ihr auch rings 
berum, jeder die Zahl, bie an ihn fommt, unb 
dad muß geben wie ein Lauffeuer, und wer flodt, 
oder fich irrt, kriegt eine Obrfelge, und fo bis | 
taufend. — Nun war das Tuftig anzuſehen. Gier 
ging mit ausgefrertem Arın im Kreis berum, | 
Eins, fing der Erfte an, ber Nachbar zwei, drei 
ber folgende, und fo fort. Dann fing fie an, ge: 
ſchwinder zu geben, immer geſchwinder; ba verſah's 
einer, patſch! eine Obrfeige, und über das Ges 
Tächter, ber folgende auch patſch! und immer ges 
finder, Ich ſelbſt friegte zwei Maulſchellen, 
und glaubte mit innigem MWeranügen zu bemerken, | 
baß fie ſtaͤrter ſeyen, als fie fie dem uͤbrigen zupus 
meſſen yfleste. Ein allgemeines Gelächter und 
Geſchwaͤrm endigte dad Spiel, ebe noch das Tau⸗ 
fend ausgezählt war. Die WVertrauteften zogen 
einander bei Seite, bad Gewitter war vorüber, und 
ih folgte Rorten in den Saal, Unterwegs faate 


fie; Über die Obrfeigen haben fie Wetter und alles | 


vergeffen! — Ich konnte ihr nichts antworten, — 
Ich war, fuhr fie fort, eine der furchtfamften, und 
indem ich mich berabaft ftellte, um den andern Muth 
zu geben, bin ich muthig geworden. — Wir traten | 
and Fenfter. Es donnerte abfeitwärts, und ber 
berrliche Regen fänfelte auf das Land, und ber | 
erquickendſte Wohlgeruch flieg in aller Fülle einer | 
warmen Luft zu und auf. Gie fland auf ihren | 
Ellenbogen geftügtz; ihr Blick durchdraug die Gegenb, 
fie fah gen Himmel und auf mich, ich fab ihr Auge | 
sgränenvoll, fie Tegte ihre Hand auf bie meinige, 
und fagte — Klopſtockt! — Ich erinnerte mich fos 
glei der herrlichen Obe, die ihr in Gebanfen Tag, 








und verfant in dem Gtrome von Empfindungen, 
ben fie im biefer Rofung über mich ausgoß. Ich 
ertrug’s nicht, neigte mich auf ihre Hand, und 
tüßte fie unter ben wonnevollſten Thramen, und | 
% 
zw 


Herren folgten; die Unordnung wurbe allgemein, 
und bie Mufit hörte auf. Es ift natürli, wenn 
uns ein Unglüd, ober etwas Schreckliches im Ver: 
4 gnügen uͤberraſcht, daß es ſtaͤrtere Eindrüce auf 
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beine Wergdtterung in diefem Blicke geſehen, unb 
möchte ih nun deinen fo oft entweibten Namen 
nie wieber nennen hören. 





"Mm 19. Juniuß. 

Wo ich neulich mit meiner Erzählung geblieben 
bin, weiß ich nicht mebr; bad weiß ich, daß ed 
zwei Uhr des Nachts war, als ich zu Bette fan, 
und daß, wenn ich bir hätte vorſchwatzen fönnen, 
ftatt zu ſchreiben, ih dich vielleigt bis an den 
Morgen aufgehalten bätte, 

Was auf umferer Hereinfabrt vom Balle ges 
ſchehen ift, babe ip noch nicht erzählt, babe auch 
heute feinen Tag dazu. 

Es war ber herrfichfte Sonnenaufgang! Der 
trdpfeinde Wald, und bad erfrifchte Werd umber! 
Unfere Geſellſchafterinnen nidten ein. Cie fragte 
mich, ob ich nicht auch von ber Partie feyn wollte? 
ibrentwegen ſollt' ih unbefümmert ſeyn. — So 
lange ich biefe Augen offen febe, fagte ich, und 
ſah fie fett an, fo lange bat’s feine Gefahr. — 
Und wir haben beide audgehalten, bid an ihr Thor, 
da ihr die Magd leife aufmachte, und auf ihr Fragen 
verficherte, daß Vater und Kleine wohl feyen, und 
alle noch fchliefen. Da verließ ich fie mit ber Bitte: 
fie felsigen Tages noch fehen zu bürfen, fie geſtand 
mir’s zu, und ich bin gefommen, und feit ber Zeit 
fönnen Sonne, Mond und Gterne gerubig ihre 
Wirthſchaft treiben, ich weiß weber daß Tag, noch 
daß Nacht ift, und die ganze Welt verliert ih um 
mich her. 





Am 21. Juntus. 

Ich Lebe ſo glücdtihe Tage, wie fie Bott feinen 
Heiligen anffpart; und mit mir mag werden, was 
will, fo darf ich nicht fagen, daß ich die Freuden, 
bie reinften Freuden bed Lebens, nicht genoſſen 
babe. — Du fennft mein Wahlheim; bort bin ich 
völlig etablirt, von dba babe ih mur eine halbe 
Stunde zu Rotten, dort fühl" ich mich feloft, und 
alles Gluͤck das dein Menſchen gegeben ift. 

Haͤtt' ich gedacht, als ich mir Wahlheim zum 
Zwede meiner Spaziergänge wählte, baß es fo nahe 
am Himmel Täge! Wie oft babe ich das Jagbhaus, 
das num alle meine Wuͤuſche einfchließt, auf meinen 
weitern Wanderungen, bald vom Berge, bald von 
der Ebue über den Fluß gefeben! 

Lieber Wilhelm, ich habe allerlei nadhgebacht, 
über die Begier im Menfgen, fih auszubreiten, 
neue Entdeckungen zu machen, herumzuſchweifen; 
und dann wieder Über dem Innern Trieb, ſich ber 
Einfoyräntung willig zu ergeben, in dem Gleife ber 
Gewohnheit fo binzufabren, und fi weder um 
Rechts, noch um Lints zu befünmern. 

Es ift wunderbar: wie ich hierher fam, und 
vom Huͤgel in dad fhöne Thal ſchaute, wie ed mich 
rings umher anzog. — Dort dad Waͤlbchen! — Ach 
tönnteft du dich im feine Schatten miſchen! Dort 
die Spitze bed Berges! — Ad fünnteft bu von da 
die weite Gegend Überihauen! — Die in einander 
gefetteten Hügel und vertraufichen Thaͤler! — O 
tbunte ich mich im ibnen verlieren! — — Ich eilte 
pin, und febrte zuruͤck, und hatte nicht gefunden, 
was ich hoffte. DO «8 ift mit der Ferne, wie mit 
der Zufunft! Ein großes daͤmmerndes Ganzes rubt 
vor unſerer Seele, unfere Cinpfindung verſchwimmt 


darin, wie unfer Auge, und wir ſehnen und, ad, | 
unfer ganzes Weſen binzugesen, uns mit aller | wir denn feinen? Und wo Tiegt dad Vorrecht? — 








ausfüllen zu laffen — und, ad! wenn ir binzu 
eilen, wenn bad Dort nun Hier wird, iſt Aues 
vor wie nach, und wir ſtehen in unſerer Armuth, 
in unferer Eingeſchraͤnktheit, und unſere Seele lechzt 
nach entſchluͤpftein Labſale. 

So ſehnt ſich der unruhigſte Vagabund zuletzt 
wieder nach ſeinem Vaterlande und findet in ſeiner 
Huͤtte, an der Bruſt ſeiner Gattin, in dem Kreiſe 
feiner Kinder, in ben Geſchaͤften zu ihrer Erhal⸗ 
tung, bie Wonne, bie er in der weiten Welt ver: 
gebend fuchte, 

Wenn ih des Morgens mit Gonnenaufgange 
binaudgebe nad meinem Wahlheim, und dort im 
Wirthögarten mir meine Zudererbfen ſelbſt pflücte, 
mich hinfege, fie abfäbne, und dazwiſchen in meinem 
Homer lefe; wenn ih im ber Meinen Küche mir 
einen Topf wähle, mir Butter ausſteche, Schoten 
and Feuer ftelle, zudecke, umd mich dazu ſetze, fie 
manchmal umzuſchuͤtteln: da fühl ich fo lebhaft, 
wie die uͤbermuͤthigen Freier ber Penelope Ochſen 
und Schweine ſchlachten, zerlegen und braten, Es 
iſt nichts, das mich jo mit einer flillen, wahren 
Empfindung ausfülte, als die Züge patriarchaliſchen 
Lebens, die ih, Gott fey Dant, ohne Affectation 
in meine Lebensart verweben kann. 

Wie wohl ift mir’s, daß mein Herz bie fimpfe 
barınlofe Wonne des Menfhen fühlen kann, ber 
ein Rrautbaupt auf feinen Tiſch bringt, bad er 
feloft geyogen, und num nicht den Kohl allein, fons 
bern all bie guten Tage, ben ſchoͤnen Morgen, da 
er ihn pflanzte, die Tiebfichen Abende, ba er ihn 
begoß, und dba er an dem fortfchreitenben Wachs⸗ 
thum feine Freude hatte, alle in Einem Augen: 
blicke wieder mit genießt. . 





P Am 29. Sunins. 

Vorgeftern kam ber Miebicud bier aus ber Stadt 
hinaus zum Amtmann, und fand mich auf der Erbe 
unter Rottend Kindern, wie einige auf mir herum: 
Frabbelten, andere mich nedten, unb wie ich fie 
figelte, und ein großes Gefchrei mit ihnen erregte, 
Der Doctor, ber eine fehr bogmatifche Drathpuppe 
ift, unterm Reden frine Manfchetten in Falten 
legt, und einen Kräufel ohne Ende herauszupft, 
fand biefed unter der Würde eines gefheibten Mens 
fen; das mertte ich am feiner Naſe. Ich ließ mich 


aber in nichts ſtoͤren, ließ ibn fehr vernünftige | 


Sachen abbandeln, und baute den Kindern ihre 
Kartenhäufer wieder, bie fie zerfchlagen batten. 
Auch ging er darauf in ber Gtabt herum, und be: 
Hagte: ded Amtmanns Kinder wären fo fhon uns 
gezogen genug, ber Werther verderbe fie nun vbllig. 

Fa, lieber Wilhelm, meinem Herzen find bie 
Sinder am naͤchſten auf der Erde. Wenn ich ihnen 
zufebe, und in dem fleinen Dinge bie Keime aller 
Tugenden, aller Kräfte febe, die fie einmal fo 
nötbig brauchen werben; wenn ich in dem @igens 
finne künftige Standhaftigteit und Feſtigkeit bed Cha: 
rafterd, in dem Mutbrwillen guten Humor, unb 
Leichtigkeit, Über die Gefahren der Welt hinzu— 
ſchluͤpfen, erblicte, alles fo unverborben, jo ganz! 
— immer, immer wiederhole ih dann bie goldenen 
Worte des Rehrerd ber Menſchen: Wenn ihr nicht 











werbet wie eins von biefen! Und nun, mein Befter, - 


fie, die unſeres Gleiyen find, die wir ald unfere 
Mufter anfeben follten, behandeln wir ats Inter 
tbanen. Gie follen feinen Willen baben! — Haben 








$ Wonne eines einzigen, großen, herrlichen Gefühls | Weil wir diter find und gefcheibter! — Guter Gott * 
Ar kam + 


















































von deinem Himmel! alte Kinder fiebft du, und 
junge Kinder, und nichts weiter! und am welden 
| du mehr Freude haft, bad bat bein Sohn ſchon 
fange vertündigt, Aber fie glauben an ibn, und 
bören ihn nicht, — bad iſt auch was alted — und 
Bilden ihre Kinder nad fi, und — Adieu, Wils 
helm! ich mag darüber nicht weiter radotiren. 





Am 1. Futiuß. 

Was Rotte einem Kranken feyn muß, fühl’ ich 

an meinem eigenen arınen Kerzen, bad übler dran 
ift, als mandes, dad auf dem Siechbette vers 
ſchmachtet. Cie wirb einige Tage in ber Gtabt 
bei einer rechtfhaffnen Frau zubringen, bie ſich 
nach ber Ausfage ber Aerzte ihrem Ende naht, und 
in diefen legten Nugenbliden Lotten um ſich baben 
will, Ich war vorige Woche mit ihr, ben Pfarrer 
von St... zu beſuchen, ein Dertchen, bad eine 
Stunde feitwärts im Gebirge liegt. Wir famen 
gegen vier dahin. Kotte hatte ihre zweite Schwefter 
mitgenommen, Aid wir in den mit zwei hohen 
Nußbaͤumen Überfpatteten Pfarrhof traten, ſaß ber 
gute alte Mann auf einer Bant vor der Hausthuͤr, 
und ba er Rotten ſah, warb er wie men belebt, 
vergaß feinen Knotenſtock, und wagte ſich auf, ihr 
entgegen. Cie Tief bin zu ibm, nöthigte ibn, ſich 
nieberzulaffen, indem fie fi zu ihm fegte, brachte 
viele Grüße von ihrem Vater, herzte feinen gar: 
ſtigen famusigen jüngften Buben, das Quatelchen 
feines Alters. Du bätteft fie fehen ſollen, wie fie 
den Alten befchäftigte, wie fie ihre Stimme erhob, 
um feinen halb tauben Ohren vernehmfich zu werben, 
wie fie ihn von jungen robuften Leuten erzählte, 
die unvermuthet geftorben wären, von ber Bor: 
trefflichteit des Karlsbades, und wie fie feinen Ent: 
ſchluß lobte, künftigen Sommer hinzugeben, wie 
fie fand, daß er viel beifer ausſaͤhe, viel munterer 
fey als dad lezte Mal da fie ihn gefeben, — Sch 
hatte indeß ber Frau Pfarrerin meine Höflichfeit 
gemadt. Der Alte wurbe ganz munter, unb ba 
ih nicht umhin tonnte, die ſchͤnen Nußpäume zu 
toben, bie uns fo lieblich beſchatteten, fing er an, 
und, twiewohl mit einiger Beicywerlichfeit, bie Ges 
ſchichte davon zu geben. — Den alten, fagte er, 
wiffen wir nicht, wer den geflanzt bat: einige 
fagen diefer, andere jener Pfarrer, Der jüngere 
aber bort hinten ift fo alt, ald meine Frau, im 
October funfjig Jahr. Ihe Water pflanzte ibn 
bed Morgend, ald fie gegen Abenb geboren wurbe. 
Er war mein Borfahr im Ant, und wie lieb ihm 
ber Baum war, iſt nicht zu fagen; mir iſt er's 
gewiß nicht weniger. Meine Frau faß darunter 
auf einem Balfen und ftricte, ba ich vor fiebens 
undzwanzig Jahren als ein armer Student zum 
erftien Mal bier in den Hof kam. — Lotte fragte 
nad feiner Tochter: ed hieß, fie fen mit Herren 
Schmidt auf die Wiefe hinaus zu den Arbeitern, 
und ber Alte fuhr in feiner Erzählung fort: wie 
fein Borfahr ibn Tieb gewonnen, und die Tochter 
dazu, und wie er erft fein Wicar, und dann fein 
Nachfolger geworden. Die Gefhichte war nicht 
fange gu Enbe, ald bie Jungfer Pfarrerin mit 
ben fogenannten Herrn Schmidt burd ben Garten 
berfam: fie bewillfommte Lotten mit berzlicher 
Wärme, und ih muß fagen, fie gefiel mir nicht 
übel; eine raſche, wohl gewacfene Brünette, bie 
einen bie kurze Zeit Über auf dem Sande wohl 
; unterhalten hätte. Ihr Riebhaber (deun ald ſolchen 
ſtellte fih Herr Schmidt gleich dar) ein feiner, doc 
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ſtiller Menſch, der fih nicht in unfere Gefpräde 
miſchen wollte, ob ibn gleich Rotte immer bereins 
309. Was mich am meiften betrübte, war. daß 
ich an feinen Geſichtszuͤgen zu bemerken ſchleu, es 
fen mehr Eigenfinn und übler Humor, ale Ein: 
geſchraͤnktheit des MWerftandes, der ibm ſich mitzu: 
tbeilen binberte, In ber Folge war bieß leider nur 
zu deutlich; denn als Friederite beim Spayierengeben 
mit Kotten unb gelegentlich auch mit mir ging, wurbe 
des Herrn Angeſicht, das ohnedieß von einer bräun: 
lichen Farbe war, fo ſichtlich verduntelt, daß es Zelt 
war daß Lotte mich beim Aermel zupfte, und mir 
zu verfieben gab, daß ich mit Frieberifen zu artig 
gethan. Nun verbrießt mich nichts mehr als wenn 
die Menſchen einander plagen, am meiften, wenn 
junge Leute in ber Bluͤthe des kebens, ba fie am offens 
ften für atle Freuden feyn fünnten, einander bie paar 
guten Tage mit Fragen verderben, und nur erſt zu 
fpdt das Unerfegliche ihrer Verſchwendung einſehen. 
Mich wurmte bad, unb ih Fonnte nit umhin, 
ba wir gegen Abend in ben Pfarrhof zuruͤcttehrten, 
und an einem Tiſche Milch aßen, und bad Ge 
fpräcd auf Freude und Reid dev Welt ſich wenbete, 
ben Faden zu ergreifen, und recht berzlich gegen 
die Üble Raune zu reden, Wir Menfchen beflagen 
uns oft, fing ih an, baß ber guten Tage fo wenig | 
find, und der fchlimmen fo viel, und, wie mid | 





dünft, meiſt mit Unrecht. Wenn wir immer ein 
offenes Herz hätten, das Gute zu geniefen bad und | 
Gott für jeven Tag bereitet, wir würden alddann | 
auch Kraft genug haben, das Uebel zu tragen, wenn 
ed foınımt. — Wir haben aber unfer Gemüth nicht in | 
unferer Gewalt, verfente bie Pfarrerin; wievielbängt | 
vom Körper ab! wenn einem nicht wohl ift, iſt's | 
einem Überall nicht recht, — Ich geftand ihr bad ein. 
Wir wollen ed atfo, fuhr ih fort, als eine Krankheit 
anfeben, und fragen, ob dafür fein Mittel it ?— 
Das läßt ſich hören, ſagte Lotte: ich glaube wenigſtens 
daß viel von und abhängt, Ich weiß ed an mir. 
Wenn mich etwas net, und mich verbrichlich 
machen will, jpring’ ih auf, und fing’ ein paar 
Eontretänge den Garten auf und ab, gleich iſt's 
weg. — Das war’d, was ich fagen wollte, ver: 
fegte ih: es ift mit der uͤblen Laune völlig, wie | 
mit der Trdgheit, denn ed ift eine Art von Traͤg⸗ 
heit. Unſere Natur bängt fehr dahin, und doc, 
wenn wir nur einmal die Kraft haben, und zu 
ermannen, geht und die Arbeit friſch von ber 
Hand, und wir finden in der Ihätigfeit ein wahr 
red Vergnuͤgen. — Triederite war ſehr aufmerf: 
fan, und ber junge Menfh wandte mir ein: daß 
man nicht Herr Über fich feloft fen, und am we⸗ 
nigften über feine Empfindungen gebieten fünne, | 
— Es ift hier bie Frage von einer unangenehmen 
Empfindung, verfegte ich, bie doch jedermann gerne 
108 ift; und niemand weiß, wie weit feine Kräfte 
geben, bis er fie verſucht hat. Gewiß, wer franf 
ift, wird bei allen Aerzten berum fragen, und 
die groͤßten Reflanationen, die bitterften Arzeneien, 
wird er nicht abweifen, um feine gewuͤnſchte Ges 
fundheit zu erhalten. Ich bemertte, daß ber ehr: 
liche Alte fein Gehör anftrengte, um an unferm 
Disturfe Theil zu nehmen; ich erhob bie Stimme, 
indem ich bie Rebe gegen ibn wandte. Man pre: 
digt gegen fo viele Rafter, fagte ich: ich babe noch 
nie gebdrt, daß man gegen die uͤble Laune vom 
Predigtfiuhle gearbeiter hätte, ?_— Das muͤſſen 
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digt hierüber, unter denen über das Buch Jonas. 9 


— —* 


- 


P 


* 
- 


% 
ie _— 








10 


bie Stabtpfarrer tbun, fagte er, die Bauern haben 
feinen böfen Humor; doch fünnte ed auch zuweilen 
nicht fchaben, ed waͤre eine Lection für feine Frau 
wenigftend, und für den Herrn Amtmann. — Die 
Geſellſchaft lachte, und er berzlih mir, bid er im 
einen Huſten verfiel der unfern Diöfurs eine Zeit 
fang unterbrach; barauf denn ber junge Menſch 
wieder dad Wort nahm: Gie nannten den böfen 
Humor ein Kafter; mich daͤucht, das ift Übertries 
ben, — Dit nichten, gab ich zur Antwort, wenn 
dad, womit man ich feleft und feinem Nächften 
fchabet, dieſen Namen verdient, Iſt es nicht ges 
ug. daß wir einander nicht gluͤcklich machen konnen, 
muͤſſen wir auch noch einander dad Wergnügen 
rauben, dad jedes Herz fih manchmal gewähren 
fann? Und nennen Gie mir ben Menfchen, ber 
übler Laune ift, und fo brav babei, fie zu verbers 
gen, jie allein zu tragen, ohne bie Freude um ſich 
ber zu zerfiören! Ober, ift fie nicht vielmehr ein 
innerer Unmuth über unfere eigene Unmiürbigteit, 
ein Mipfallen an und feloft, bad Immer mit einem 
Neide vertnüpft if, ber durch eine thoͤrichte Eitel⸗ 
feit aufgebegt wird ? Wir feben glüdlihe Menfchen, 
die wir nicht glücklich machen, und bad ift uners 
traͤglich. — Lotte laͤchelte mi an, ba fie die Bes 
wegung fab, mit ber ich redete, und eine Thräne 
in Sriederitend Auge fpornte mich fortzufahren. — 
Webe denen, fagte ip, die ſich ber Gewalt bes 
dienen bie fie Über ein Herz baben, um ihm bie 
einfachen Freuden zu ranben bie aus ibm feldft 
bervorfeimen. Alle Gefchente, alle Gefälligteiten ber 
Welt, erfegen nicht einen Augenblick Vergnuͤgen 
am fich ſelbſt, ben uns eine neibifhe Unbehaglich⸗ 
keit unferd Tyrannen vergällt bat. 

Mein ganzes Herz war vol in biefem Augen: 
blickez bie Crinnerung fo manches Vergangenen 
drängte fih an meine Geele, und die Thränen 
tamen mir in die Mugen, 

Wer ſich das nur täglich fagte, rief ich aus, 
bu vermaaft nichts auf beine Freunde, als ihnen 
ipre Freuden zu laſſen, und ibe Gluͤct zu vers 
mehren, indem du ed mit ihnen genießeſt. Vermagſt 
bu, wenn ihre innere Seele von einer ängfligenden 
Leidenſchaft geaudit, vom Kummer zerrüttet ift, 
ihnen einen Tropfen Linderung zu geben? 


Und wenn bie legte, bangſte Krankheit dann 
über dad Geſchoͤpf berfäut, das bu in blühenden 
Tagen untergraßben haft, und fie num da Tiegt in 
dem erbärmlichften Ermatten, das Auge gefuͤhllos 
gen Himmel fiebt, der Todesſchweiß auf der blaffen 
Etirne abwechfelt, und du vor dem Bette ſtehſt 
wie ein Berbammmter, in dem innigften Gefühl daß 
du nichts vermagft mit beinem ganzen Bermdgen, 
und die Angſt dich inwenbig frampft, baß bu alles 
bingeben möchteft, dem untergebenden Gefchbpfe 


‚einen Tropfen Etärfung, einen Funfen Muth eins 


Nößen zu konnen, 
Die Erinnerung einer folhen Scene, wobel id 
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gegenwärtig war, fiel mit ganzer Gewalt bei biefen | 


Worten üser mid, Ich nahm dad Schnupftuch 
vor bie Mugen, und verließ die Gefellfchaft, und 
nur Kottend Stimme, die mir rief: wir wollen 
fort! brachte mich zu mir felsft. Und wie fie mich 
auf dem Wese halt, Über den zu warınen Antheil 
an allem, und daß ip darüber zu Grunde geben 
wuͤrde! baß ich mich fhonen follte! — D ber Em: 
gel! Um beinetwillen muß ich leben! 











Am 6. Tulius, 

Sie ift immer um ihre flerbendbe Freundin, und 
iſt immer dieſelbe, immer das gegenwärtige, bofde 
Geſchoͤpf, bad, wo fie binjiebt, Schmerzen Tinbert 
und Glüdlige macht. Gie ging aeflern Abend mit 
Mariannen und dem kleinen Malchen fpazieren; ic 
wußte ed und traf fie an, und wir gingen zu: 
fammen, Nach einem Wege von anderthalb Stun: 
ben kamen wir gegen bie Stadt zuräd, an ben 
Brunnen, ber mir fo werth, und nun taufenbs 
mal wertber ift. Lotte ſetzte fi aufs Maͤuerchen. 
wir flanden vor ihr. Sch fab umber, ad! und 
bie Zeit, ba mein Herz fo allein war, lebte wie: 
ber vor mir auf, Lieber Brunnen, fagte ich, feits 
ber Hab’ ich nicht mehr an beiner Kühle ge: 
ruht, hab’ im eilenbem Voruͤbergehn dich mandınal 
nicht angeſehn. — Ich blickte hinab, und ſah, daß 
Malen mit einem Glaſe Waffer ſehr befhäftigt 
beraufftieg. — Ich fah Kotten an, und fühlte alles 
was ih an ihr babe, Indem kommt Dealchen mit 
einem Glaſe. Marianne wollt’ ed ibr abnebmen: 
nein! rief bad Kind mit bem füheften Musbrude, 
nein, Lotichen, du ſollſt zuerft trinten! — Ich 
warb fiber bie Wahrbeit, über die Güte, womit 
fie das audrief, jo entzädt, daß ih meine Em— 
pfindung mit nichts auddrüden konnte, ald ich 
nabhın das Kind von ber Erbe, und füßte es leb⸗ 
baft, das fogfeich zu fohreien und zu weinen ans 
fing. — Sie baben übel getban, fagte Lotte. — 
Ich war betroffen. — Komm, Malchen, fuhr fie 
fort, indem fie es bei der Haud nabın, und bie 
Stufen hinab führte, ba waſche dich aus ber frifchen 
Quelle, geſchwind, gefhwind, da thut's michtt, — 
Wie ih fo da ſtand, und zufab, mit welder Ems 
figfeit das Kleine mit feinen naſſen Haͤndchen bie 
Baden rieb, mit weldem Glauben, daß burdy bie 
Wunderauelle afle Verunreinigung abgefpült, und 
die Schmach abgetban würbe, einen bäßlichen Bart 
zu friegen; wie Kotte fagte, es ift genug, und das 
Kind doch immer eifriger fortwufh, ald wenn Biel 
mebr thäte ald Wenia. — Ich fage dir, Wilhelm, 
ich habe mit mebr Nefpect nie einer Kaufbandlung 
beigewohnt — und als Lotte herauf kaın, hätte ih mich 
gern vor ihr niedergeworfen, wie vor einem Propbes 
ten, ber bie Schulden einer Nation weggeweibt bat. 

Des Abends fonnte ich nicht umhin, in ber Freude 
meined Herzens ben Borfall einem Manne zu er: 
zäblen, den ih Menfchenfinn zutraute, weil er 
Berftand bat; aber wie fam ich an! Er fagte, bad 
ſey fehr uͤbel von Lotten gewefen; man folle ben 
Kindern nichtd weiß machen; dergleichen gebe zu 
unzäbligen Irrthuͤmern und Nberglauben Anlaß, 
wovor ınan bie Kinder frühzeitig bewahren müſſe. 
— Nun fiel mir ein, baß ber Mann vor amt 
Tagen batte taufen laſſen, drum ließ ich's vorbeis 
geben, und blieb in meinem Herzen der Wahrbeit 
getreu: Wir follen ed mit den Kindern machen, 
wie Gott mit uns, ber und am gluͤcklichſten macht, 
wenn er und im freundlichen Wahne fo hintau—⸗ 
meln Täßt. 





Den 5. Zulius. 

Was man ein Kind if! Was man nad einem 
Blicke geist! Was man ein Rind ift! — Wir waren 
nah Wahlbeim gegangen. Die Frauenzimmer fub: 
ren hinaus, unb während unferer Spaziergänge 
glaubte ich in Lottens ſchwarzen Augen — Ic bin 
ein Thor, vergeib mir’s! du folteft fie ſehen, dieſe 
Augen! — Dañ ich furz bin cdeun bie Augen fallen 
mir zu vor Schlaf), fiebe, bie Frauenzimmer fliegen 
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ein, da flanden um bie Autfche ber junge W... 
Selſtadt und Aubran und ich. Da warb aus bem 
Schlage geplandert mit ben Kerlchen, bie freifich 
| feicyt und fÄftig genug waren. — Ich ſuchte Rottens 
Augen; ad fie gingen von einem zum andern! Aber 


auf mig! mi! mid! ber ganz allein auf fie res 


| figniet da fland, fielen fie nit! — Mein Herz 
\\ fagte ihr tauſend Adieu! Und fie ſah mich mit! 
|| Die Kutſche fuhr vorbei, und eine Thraͤne ftand 
mir im Auge, Ich fab ihr nad, und ſah Kottens 
 Sepfoug fih zum Schlage heraus lehnen, und fie 
| wandte ſich um zu feben, ap! nad mir? — Lieber! 


j in dieſer Ungewißheit ſchwebe ich; das ift mein 


| Troft: Bielleiht bat fie fih nah mir umgefeben! 
Blelleicht! — Gute Nat! O was ich ein Kind bin! 





| Am 10. Juttus. 


} Die alderne Figur, bie ih made, wenn in 
| Geſellſchaft von ihr geiproden wird, follteft bu 

ſehen! Wenn man mid nun gar fragt, wie fie 
| mir gefaͤlt? — Gefäut! Das Wort baffe ih auf 
‚den Tot, Was muß das für ein Menſch ſeyn, dem 
| Rorte gefällt, dem fie nicht alle Sinnen, alle Eimpfin: 
‚ bangen ausfünt! Gefällt! Neulich fragte mich einer, 
‚ wie mir Dfilan gefiele! 










| Am 11. Jutlub. 
| ram M... iſt fehe ſchlecht; ich dete für ihr 
Leben, weit ih mit Lotten dulde. Ich febe fie 
ſelten Sei meiner Freundin, und heute hat fie mir 
einen wunderbaren Worfall erzählt. — Der alte 
IM... ift eim geisiger, rangiger Filz, ber feine 
‚ ran im Leben was rechts geplagt und eingefhränft 
‘ bat; doch hat fich die Frau immer durchzuhelfen ges 
| wait. Bor wenigen Tagen, ald der Arzt ihr das 
Leben abgefprodyen hatte, ließ fie Ihren Mann foms 
men (Rotte war im Zimmer), unb redete ibn alfo 
‚an: Ip muß dir eine Sache gefteben, die nach 
! meinem Tode Verwirrung und Werbruß machen 
fönnte, Sch babe bißber die Hausbaltung geführt, 
fo ordentlich und fparfam ald möglich: allein du 
wirft mir verzeiben, daß ich dich biefe dreißig Jahre 
bintergangen babe. Du beftiinmteft im Anfange 
unferer Hetratb ein Geringed für bie Beftreitung 
der Küche und anderer häuslichen Musgaben, Als 





| 
| 





Im 


unfere Hausbaltung flärfer wurde, unfer Gewerbe 


' größer, warft du nicht zu bewegen, mein Wochen: 
ı geld nah dem Verhättniffe zu vermehren; furz du 


weißt, daß bu in den Zeiten, ba fie am größten 
war, verlangteft, ich folle mit fieben Gulden bie 
Rode austommen. Die habe ich denn ohne Wider: 
rebe angenommen, und mir den Leberfchuß woͤchent⸗ 
fih aus ber Loſung geholt, da niemand vermuthete, 
ba die Frau die Caſſe beftehlen würbe. Ich babe 
nichts verfchtwendet, und wäre auch, ohne es zu 
befennen, getroft der Eroigfeit entgegen gegangen, 
wenn nicht diejenige, bie nach mir das Hauswefen 
su führen bat, fi nicht zu helfen wiſſen mwürbe, 
und bu doch immer barauf befteben Fonnteft, beine 
erfte Frau fen damit ausgefommen, 

Ich redete mit Rotten Über bie unglaubliche 
Berblendung bed Menfchenfinns, daB einer nicht 
argwohnen fol, dahinter müͤſſe was anders flerten, 
menn eined mit fieben Gulden hinreicht, wo man 
ben Aufwand um zweimal fo viel fiebt. Aber ich 
babe ſelbſt Beute gefannt, bie bed Propheten ewi⸗ 
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angenommen hätten, 
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Am 13. Zultus. 
Nein, ich betriege mich nicht! Ich Iefe in ihren 
ſchwarzen Augen wahre Theilnehmung an mir und 


u‘ 


meinem Schictſal. Ja ich fühle, und barin barf ich 


meinem Herzen trauen, daß fie — o darf ich, kann 
ich den Himmel in dieſen Worten ausſprechen? — 
baß fie mich liebt! 

Mid Liest! — Und wie werth ih mir felsft 
werde, tie id — bir darf ich's wohl jagen, bu 
baft Sinn für fo etwas — wie ich mich ſelbſt ans 
bete, feitbem fie mich Tiebt! 

Ob dad Vermeſſenheit ift, oder Gefühl des 
wahren Verhaͤltniſſes? — Ich kenne den Menfchen 
nicht, von dem ich etwas in Lottens Herzen fuͤrch⸗ 
tete: und doch — wenn fie von ihrem Bräutigam 
fpricht, mit folder Wärıne, folder Liebe von ibm 
ſpricht — ba ift mir wie einem, der aler feiner 
Ehren und Würden entfegt, und bem ber Degen 
genoinmen wirb, 





N Um 16. Zulius. 

Ad wie mir das durch alle Adern läuft, wenn 
mein Finger unverfebens den ibrigen berührt, wenn 
unfere Füße ſich unter dein Xifche begegnen! Ich 
siehe zurüd, wie vom Feuer, und eine gebeime 
Kraft ziebt mich wieber vorwärts — mir wird's 
fo fhwindlih vor allen Sinnen — D! und ihre 
Unſchulb, ibre unbefangene Geele fühlt nicht, wie 
ſehr mich bie Meinen WVertraufichkeiten peinigen! 
Wenn fie gar im Gefpräh ihre Hand auf die meis 
nige legt, und im Intereife der Unterrebung näher 
zu mir rüct, daß der himmlische Athem ihres Wiuns 
bed meine Rippen erreihen kann. — Ich glaube 
zu verfinfen, wie vom Wetter gerührt. — Unb, 
Wilhelm! wenn ich mich jemals unterftebe, diefen 
Himmel, diefed Vertrauen — Du verftehft mid. 
Nein, mein Herz ift fo verberbt night! Schwach! 
ſchwach genug! — Umb ift das nicht Werberben? 

Sie ift mir heilig. Alle Begier ſchweigt in ihrer 
Gegenwart, Ich weiß nie wie mir ift wenn ich 
bei ihr Binz; es ift, ald wenn bie Seele ſich mir 
in allen Nerven umfebhrte. — Sie hat eine Melos 
die, bie fie auf dem Efaviere fpielet mit ber Kraft 
eines Engels, fo fimpel und fo geiftvol! Es ift 
ihr Leiblieb, und mich ſtellt ed von aller Pein, 
Verwirrung und Grillen ber, wenn fie nur bie 
erfte Note davon greift. 

Rein Wort von ber alten Jaubertraft ber Mufit 
ift mir unwabrſcheinlich. Wie mich ber einfache 
Gefang angreift! Und wie fie ihn anzubringen weiß, 
oft zur Zeit, wo ich mir eine Kugel vor ben Kopf 
ſchießen möchte! Die Irrung und Finfterniß meiner 
Seele zerftreut fih, und ich athme wieber freier. 





Am 18. Zuliuß, 

Wilhelm, was ift unferem Herzen bie Welt obne 
Liebe? Was eine Zauberlaterne ift ohne Licht! Raum 
brinaft du das Laͤmpchen hinein, fo feinen bir bie 
bunteften Bilder an deine weiße Wand! Und wenn's 
nichts wäre, als bas, als vorübergebende Phantome, 
ſo macht's doch immer unfer Gluͤck, wenn wir wie 
friſche Jungen bavor fteben, und ung über die Wun⸗ 
dererfcheinung entzuͤcken. Heute fonnte ich nicht zu 
2otten, eine unvermeibliche Gefellfyaft hielt mich 
ab. Was war zu thun? ich ſchickte meinen Diener 
hinaus, nur um einen Menfchen um mich zu haben, 
der ihr heute nahe gefoinmen wäre. Mit welder 
Ungebutdb ich ihm erwartete, mit welcher Breube 
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ich ihn wieber fah! Ich hätte ihn gern beim Kopfe 
genommen unb gefüßt, wenn ich mid micht ge: 
ſchaͤmt Hätte. 

Man erzählt von bem Bononifchen Steine, daß 
er, wenn man ibn in bie Sonne legt, ihre Strahlen 
anziebt, und eine Weile bei Nacht leuchtet. So war 
mir'd mit bein Burfchen. Dad Gefühl, daß ihre Au⸗ 
gen auf feinem Gefichte, feinen Baden, feinen Rock⸗ 
mbpfen, und bein Kragen am Sürtout gerubt bat- 
ten, machte mir das alles fo heilig, fo werth! Ich 
bätte in dem Augenblick den Jungen nit um taus 
fend Thaler gegeben. Ed war mir fo wohl im 
feiner Gegenwart, — Bemwahre dich Gott, daß bu 
baräter lacheſt. Wilhelm, find dad Phantome, 
wenn ed und wohl ift? 





Am 19. Fultus, 

Ich werde fie ſehen! ruf' ih morgens aus, wenn 
ich mich erınuntere, und mit aller SHeiterteit der 
fhönen Sonne entgegen blicez ich werde fie ſehen! 
Und ba babe ih für ben ganzen Tag feinen Wunſch 
weiter, Alles, alles verſchlingt fich in diefer Ausficht. 





Um 20. Zulius, 

Eure bee will noch nicht die meinige werben, 
daß ich mit dem Gefandten nad *°* gehen fol. 
Ich Liebe die Euborbination nicht fehr, und wir 
wiſſen alle, baß ber Mann noch dazu ein mibriger 
Menſch if. Meine Mutter möchte mich gern in 
Activitaͤt haben, ſagſt du: dad bat mich zu Lachen 
gemacht. Bin ih jegt nicht auch activ? umb if’ 
im Grunbe nicht einerfei, ob ich Erbfen zähle, ober 
Rinfen? Alles in der Welt laͤuft doch auf eine 
Rumperei hinaus, und ein Menſch, der um an— 
derer willen, ohne daß es feine eigene Reidenfchaft, 
fein eigenes Beduͤrſniß ift, fih um Gelb, oder Ehre, 
oder fonft was abarbeitet, ift immer ein Thor. 


— — — 


Um 24. Jullus. 

Da bir ſo ſehr daran gelegen iſt, daß ich mein 
Zeichnen nicht vernachtaͤſſige, möchte ich lieber die 
ganze Suche übergeben, ald bir fagen, daß zeither 
wenig gethan wird. 

Noch nie war ich glädliher, noch nie war 
meine Empfindung an ber Natur, bid aufs Steine 
en, aufd Graͤschen herunter, voller und inniger; 
und doch — Ich weiß nicht, wie ih mich aus—⸗ 
drüden foll, meine vorflellende Kraft ift fo ſchwach, 
alles fdwimmt und ſchwantt fo vor meiner Seele, 
daß ich feinen Umriß paden kann; aber ich bilde 
mir ein, wenn ih Thon bätte, oder Wachs, fo 
wollte ich's wohl bevausbilben. Sch werde auch 
Thon nehmen, wenn's länger währt, und neten, 
und follten’d Kuchen werben, 

Rottend Portrait babe ih breimal angefangen, 
und babe mich dreimal proftituirt; bad mich um fo 
mebr verbrieht, weil ich vor einiger Zeit ſehr glüd: 
lich im Treffen war. Darauf babe ich benn ihren 
Schattenriß gemacht, und bamit fol mir gnägen. 





Am 26. Jullus. 
Ja, Liebe Rotte, ich will alles beforgen und be: 
ftellen; geben Sie mir nur mehr Aufträge, nur 
recht oft. Um eins bitte ih Sie: keinen Ganb 
3 mehr auf bie Zettelchen, bie Sie mir ſchreiben. 


Üd — 
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Heute führte ich es ſchnell nach der Lippe, und 
die Zähne kniſterten mir, 








Am 26. Zullud, 

Ich Habe mir ſchon mandınal vorgenommen, 
fie nit fo oft zu feben. Ga, wer bad halten 
tonnte! Alle Tage unterlieg' ich ber Werfuchung. 
und verfpreche mir beiligs morgen willft bu eins 
mal wegbleiben; und wenn ber Morgen kommt, 
finde ih doch wieber eine unwiderſtehliche Urfache, 
und ebe ich mich's verfebe, bin ich bei ihr. Eintr 
weder fie bat bed Abends geſagt: Sie foınmen bo 
morgen? — Wer könnte da wegbleiven? Oder fie 
giebt mir einen Auftrag. und ich finde fchickfich, 
ihr ſelbſt die Antwort zu bringen; oder der Tag 
ift gar zu fhön, ich gebe nah Wahlheim, und 
wenn ig nun ba bin, ift’d nur nom eine halbe 
Stunde zu ihr! — Gh bin zu mabe Im ber At: 
moſphaͤre — Zud! fo bin ich bort. Meine Groß: 
mutter batte ein Mähren vom Magneteitberg : 
die Echiffe, die zu nahe kamen, wurben auf eins 
mal alled Eifenwerts beraubt, die Nägel flogen 
dem Berge zu, und bie armen Elenden foheiterten 
zwiſchen den Über einander ſtuͤrzenden Brettern. 





Am 50. Julius. 

Albert iſt angefommen, und ich werbe geben; 
und wenn er ber befte, ber edelſte Mienfch wäre, 
unter den ich mich in jeder Betrachtung zu fielen 
bereit wäre, fo wär’ unerträglih, ibn vor meis 
nem Angefiht im Befig fo vieler Bolltommenbheiten 
zu ſehen. — Being! — Genug, Wilhelm, ber 
Bräutigam ift ba! Ein braver Tieber Mann, dem 
man gut ſeyn muß. Gluͤcklicher Weife war ich 
nicht beim Eimpfange! Das bätte mir das Herz 
zerriſſen. Auch ift er fo ehrlich, und bat Lotten 
in meiner Gegenwart noch nicht ein einzigmal ges 
tüßt. Das lohn' ihm Gott! Am des Mefpectd 
willen, ben er vor beim Mädchen bat, muß ich ihn 
lieben. Er will mir wohl, und ich vermuthe, bad 
int Lottens Wert mebr, als feiner eigenen Empfin⸗ 
bung: benn darin find bie Weiber fein, und haben 
Recht; wenn fie zwei Verehrer in gutem WBernehs 
men mit einander erbalten fbnnen, ift ber Vor—⸗ 
theil immer ihr, fo felten es auch angeht. 

Indeß kann ich Alberten meine Achtung nicht 
verfagen. Geine gelaffene Aubenfeite flicht gegen 
bie Unruhe meines Erarafterd ſehr lebbaft ab, bie 
ſich nicht verbergen läßt. Er bat viel Gefühl, unb 
weiß was er an Rotten bat, Er ſcheint wenig üble 
Laune zu haben, und bu weißt, das ift die Suͤnde, 
die ich Ärger halle am Menſchen, als alles andere. 

Er hält mi für einen Menſchen von Sinn; 
und meine Anbänglichteit an Rotten, meine warme 
Freude, die ih an allen ihren Handlungen habe, 
vermehrt feinen Zriumpb, und er liebt fie nur 
befto mehr. Ob er fie nicht mandhmal mit Fleiner 
Eiferſuͤchtelei peinigt, das laſſe ich dahin geftellt 
ſeyn; wenigſtens wuͤrd' ih an feinem Platze nicht 
ganz ſicher vor dieſem Teufel bleiben. 

Dem ſey nun wie ihm wolle! meine Freude, 
bei Rotten zu ſeyn, ift bin. Coll ih dad Thor⸗ 
beit nennen ober Verblendung? — Was braucht's 
Namen! Erzähl’ die Gabe an ſich. — Ich wußte 
alles, was ich jegt weiß, ebe Albert kam; Ich wußte, 
baß ich Feine Prätenfion an fie zu machen hatte, 
machte auch Feine — das beißt, in fo fern es 
möglich ift, bei fo viel Liebenswuͤrdigteit nicht zu 
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begebren — und jent macht der Frage große Augen, 
da der andere nun wirklich fommt, und ihm das 
Mädchen wegnimmt. 

Ich Heiße die Zähne auf einander, und fpotte 
derer doppelt und breifah, bie fagen fbnnen, ich 
ſoute mich refigniren, und weil es nun einmal 
nicht anders ſeyn Fonnte — Schafft mir biefe 
Strobmänner vom Halfe! — Ih laufe in ben 
Wäldern herum, und wenn ich zu Lotten komme, 
und Albert bei ihr figt im Gärtchen unter der 
Raube, und ich nicht weiter kann, fo bin ich aus— 
gelaffen närrifh, und fange viel verwirrte® Zeug 
an, — Um Gottes willen, fagte mir Lotte beut, 
ich Bitte Sie, feine Scene, wie bie von geflern 
Abend! Gie find fuͤrchterlich, wenn Gie fo luſtig 
find. — Unter uns, id paſſe bie Zeit ab, wenn 
er zu tbun hat; wutſch! bin ich draus, und ba 
ift mir's immer wohl, wenn ich fie allein finde, 





Am 8. Auguſt. 
Ich Bitte dich, Tieber Wilhelm, es war gewiß 
wicht auf dich geredt, wenn ich bie Menſchen uns 


‘ erträglich fchalt, die von uns Ergebung in unver: 
meidliche Schickſale fordern, 


Ich dachte wahrlich 
nicht daran, daß du von aͤhnlicher Meinung ſeyn 
toͤnnteſt. Und im Grunde haſt du Recht. Nur 
eins, mein Beſter! In der Welt iſt es ſehr ſelten 
mit ben Entweber Dber gethanz bie Empfin—⸗ 
dungen und Handlungsweifen fchattiren fich fo 
mannigfaltig, als Abfaͤlle zwiſchen einer Habicht: 
und Stumpfnafe find. 

Du wirft mir affo nicht Abel nehmen, wenn 
ich dir bein ganzes Argument einrdume, und mich 
boch zwiſchen dem Entweber Ober durchuſteh⸗ 
fen ſuche. 

Entweder, faoft du, haft bu Hoffnung auf 
Lotten, ober bu haft feine. Gut! im erftien Fall 
ſuche fie burchzutreiben, fuche die Erfüllung beiner 
Wuͤnſche zu umfaſſen; im anderen Fall erınanne 
dich, und fuche einer elenden Empfindung Todzus 
werben, bie ale beine Kräfte verzehren muß — 
Befter! bas ift wohl gefagt, und — balb gefagt. 

Und fannft bu von dem Ungluͤckichen, deſſen 
Leben unter einer fchleihenden Krankheit unauf— 
baltfam allmählich abftirbt, kaunſt du von ihm 
verlangen, er folle durch einen Dolchſtoß der Qual 
auf einmal ein Ende machen? Und raubt bad Llebel, 
das ihm bie Kräfte verzehrt, ihm nicht au zus 
gleih den Muth, ſich davon zu befreien? 

Zwar könnteft bu mir mit einem verwandten 
Gleichniſſe antworten: Wer Tieße ſich nicht Tieber 
den Arın abnehmen, als dab er durch Zaubern 
und Zagen fein Keben aufd Spiel fegte? — Ich 
weiß nicht! — und wir wollen und nicht in Gleich: 
niffen hberumbeißen. Genug — Sa, Wilhelm, ich 
babe manchmal fo einen Augenblick auffpringenden, 
abfchättelnden Mutbs, und ba — wenn ich nur 
wüßte wohin? ich ginge wohl. 





Abends. 

Mein Tagebuch, das ich ſeit einiger Zeit ver— 
nachlaͤſſiget, fiel mir heut wieber in bie Haͤnbe, 
und ich bin erſtaunt, wie ich ſo wiſſentlich in das 
alles, Schritt vor Schritt hineingegangen bin! Wie 
ich Über meinen Zuſtand Immer fo Far geſeben, und 
doch gehandelt babe, mie ein Kind; jetzt noch fo Uar 
febe, und es noch feinen Anſchein zur Befferung hat. 








Am 10, Auguſi. 

Ich Fonnte das befte gluͤcklichſte Leben führen, 
wenn ich nit ein Thor wäre, So fihbne Um: 
ftände vereinigen ſich nicht leicht, eines Menſchen 
Seele zu ergegen, als bie find, im denen ich mid 
jeut befinde. Ach fo gewiß iſt's, daß unfer Herz 
allein fein Gier macht. — Ein Glied ber liebend: 
wuͤrdigſten Familie zu feun; von bem Alten geliebt 
zu werben, wie ein Gobn; von ben Sleinen, wie 
ein Water; und von Rotten! — bann ber ehrliche 
Albert, der durch feine launifche Unart mein Gluͤd 
ftört; der mich mit herzlicher Freundſchaft umfaßt; 
dem ich nach Lotten das Kiebfte auf der Welt bin! 
— Wilhelm, es ift eine Freude und zu bdren, wenn 
wir fvazieren geben, und und einander von Lotten 
unterhalten: es ift in ber Welt nichts Tächerlichers 
erfunden worden, als biefed Merbältniß, und doch 
tommen mir oft darüber bie Tbränen in die Augen. 

Wenn er mir von ihrer rechtſchaffenen Mutter 
erzählt: wie fie auf ihrem Todbette Rotten ihr Haus 
und ihre Kinder Übergeben, und ihm Rotten anbe— 
fohlen babe; wie feit ber Zeit ein gang anderer Geift 
Kotten belebt habe; wie fie, in ber Sorge für ihre 
Wirthſchaft, und in bem Ernſte, eine wahre Mut: 
ter geworben; wie fein Augenblic ibrer Zeit ohne 
thätige Liebe, ohne Arbeit verftrichen, und dennoch 
ihre Munterteit, ihr Teichter Sinn fie nie babei 
verlaffen habe. — Ich gebe fo neben ihm bin, und 
pflüce Blumen am Wege, füge fie febr forgfältig 
in einen Strauß, und werfe fie in den vorüber 
fließenden Strom, und febe ihnen nah, wie fie 
feife hinunter wallen. — Ich weiß nit, 0b id 
bir gefchrieben babe, daß Albert bier bleiben, und 
ein Amt mit einem artigen Auskommen vom Hofe 
erhaften wird, wo er fehr Belieht it. In Ordnung 
und Emfigteit in Geſchaͤften babe ich wenig feines 
Gleichen gefehen, 


.— 


Am ı2. Augufl, 

Gewiß, Albert ift der befte Menſch unter bem 
Himmel. Ich habe geftern eine wunderbare Scene 
mit ibm gehabt, Ich Fam zu ibn, um Wefchieb 
von idın zu nehmen; denn mich wandelte bie Luft 
an, ind Gebirge zu reiten, von woher ich bir auch 
jest ſchreibe, und wie ich in ber Stube auf und 
ab gebe, fallen mir feine Pifiofen in bie Mugen. 
Borge mir bie Piftolen, fagte ih, zu meiner Reife, 
Meinetiwegen, fagte er, wenn bu bir bie Mühe 
nehmen willſt, fie zu laden; bei mir bangen jie 
nur pro forma. ch nahm eine herunter, und er 
fubr fort: Seit mir meine Vorſicht einen fo un— 
artigen Streich gefplelt hat, mag ich mit beim Jeuge 
nichts mehr zu thun haben. — Ich war neugierig. 
bie Geſchichte zu wiſſen. — Ich bielt mich, erzählte 
er, wohl ein Vierteljahr auf dem Rande bei einem 
Sreunde auf, hatte ein Paar Terzerolen ungeladen, 
und fohlief ruhige. Einmal an einem regnichten 
Nachmittage, da ich mäßig fine, weiß ich nicht, 
wie mir einfällt: wir fünnten überfallen werben, 
wir fonnten bie Zerzerolen ndtbig haben, und 
fönnten — bu weißt ja, wie das if. — Ich gab 
fie dem Bebienten, fie zu pugen und zu laden; 
und ber bahlt mit den Mädchen, will fie erfchreden, 
unb Gott weiß wie, bad Gewehr geht los, ba 
der Ladſtock noch drin flect, und ſchießt ben Rab: 
ſtoct einem Mädchen zur Maus herein an ber rechten 
Hand, und yerfajlägt ibr den Daumen. Da batte 
ich das Lamentiren, und die Eur zu bezahlen oben 
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drein, und feit ber Zeit laſſ' ich alles Gewehr : 





— 


ungeladen. Lieber Schatz, was iſt Vorſicht? Die Ger 
fahr laͤßt ſich nicht auslernen! Zwar — Nun weißt 
du, daß ich den Menſchen ſehr lieb habe bis auf 
feine Zwar; denn verſteht ſich's nicht von ſelbſt, 
daß jeder allgemeine Gay Ausnahmen Teibet? Aber 
fo rechtfertig ift ber Menſch! wenn er glaubt, et: 
was übereiltes, allgemeines, halbwahres gefagt zu 
baden: fo hört er dir nicht auf zu limitiren, zu 
modificiren, und ab unb zu zu thun, bis zufegt 
gar nichts mehr an ber Sache ift. Und bei biefem 
Anlaß kam er fehr tief in Text: ich hörte endlich 
gar nicht weiter auf ihn, verfiel in Grillen, unb 
mit einer auffallenden Geberde dructe ich mir bie 
Mündung der Piftole Übers rechte Aug’ an bie 
Stirn. Pfui! fagte Albert, indem er mir die Piftole 
berabjog, was ſoll das ? — Gie ift nicht gelaben, 
fagte ih. — Und auch fo, was fol’8? verfepte er 
ungebuldig. Ich fan mir nicht vorflellen, wie ein 
Meni fo thoͤricht feyn kann, ſich zu erfgießen; 
ber bloße Gedanke erregt mir Widerwillen. 

Dab ihr Menſchen, rief ih aus, um von einer 
Sache zu reben, gleich ſprechen müßt: das ift tbb- 
richt, das iſt Hug, das ift gut, bad ift bbs! Und 
was will bad alles heißen? Habt ihre deßwegen bie 
innern Berbältniffe einer Handlung erforfcht? wißt 
ihr mit Beftiimmtheit die Urſachen zu entwideln, 
warum fie gefhab, warum fie geſchehen mußte? 
Haͤttet ihr das, ihr würdet nicht fo eilfertig mit 
euren Urtheilen ſeyn. 


Du wirft mir zugeben, fagte Albert, baß ge: 
wife Handlungen Tafterhaft bleiben, fie ımdgen ge: 
ſchehen, aus welchem Beweggrunde fie wollen, 

Sch zuchte bie Achfeln, und gab's ihm zu. Doc, 
mein Lieber, fuhr ich fort, finden ſich auch bier 
einige Ausnahmen. Es ift wahr, ber Diepftabt ift 
ein Rafter: aber ber Menſch, ber, um fi und 
bie Seinigen vom gegenwärtigen Hungertobe zu er: 
retten, auf Raub ausgeht, verdient ber Mitleiden 
oder Strafe? Wer hebt ben erften Stein auf gegen 
ben Ehemann, ber im gerechten Zorne fein uns 
treues Weis und ihren nichtöwärbigen Werführer 
aufopfert? gegen das Mädchen, das im einer wonnes 
vollen Stunde fih in ben unaufbaltfamen Freuden 
der Liebe verliert? Unfere Gefege ſelbſt, dieſe falts 
blütigen Pebanten, Laffen ſich ruͤhren, und halten 
ihre Strafe zurüd, 

Das ift ganz anders, verfente Albert, weil ein 
Menſch, den feine Leidenſchaften hinreißen, alle 
Beiinnungdfraft verliert, und als ein Truntener, 
as ein Wahnfinniger angefehen wird. 

Ad ihr vernünftigen Leute! rief ich Tächelnd 
aus, Leidenſchaft! XTruntenheit! Wahnfinn! Ihr 
ftebt fo gelaffen, fo ohne Theilnehmung ba, ihr 
fittlihen Menſchen! fogeltet den Trinker, verabs 
fcheut den Unfinnigen, gebt vorbei, wie ber Priefter, 
und dantt Gott, wie ber Pharifder, daß er euch 
nicht gemacht bat, wie einen von biefen, Ich bin 
mehr als einmal trunfen geweſen, meine Reibens 
fhaften waren nie weit vom Wahnſinn, und beibes 
rent mich nicht: denn ich habe in meinem Maße 
begreifen Ternen, wie man alle außerordentliche 
Menſchen, die etwas Großes, etwas Unmoͤglich⸗ 
ſcheinenbes wirkten, von jeher für Trunkene und 
Wabnfinnige ausfchreien mußte, 

Aber auch im gemeinen Leben iſ's unerträglich, 
faft einem jeben bei halbweg einer freien, edlen, 
unerwarteten That nachrufen zu bören: ber Menſch 
ift trunken, ber iſt naͤrriſch! Schaͤmt euch, ibr 


5 Nügternen! Schaͤmt end, ihr Weifen! 


+ 


Werthers Leiden. 





Das find nun wieber von deinen Grillen, fagte 
Albert, Du Überfpannft alles, und haft wenigftens 
bier gewiß Unrecht, daß bu ben Selbſtmord, wor 
von jegt bie Rebe ift, mit großen Handlungen vers 
gleichſt, da man ed doch für nichts anders, als 
eine Schwaͤche halten fann. Denn freilich ift es 
feichter zu fterben, ald ein qualvolles Reben ftands 
haft zu ertragen, 

Ich war im Begriff abzubrechen ; denn fein Ars 
gument bringt mich fo aus der Faſſung, ald wenn 
einer mit einem unbebeutenden Gemeinfpruche ans 
gezogen kommt, wenn ich aus ganzem Herzen rebe, 
Dog faßte ip mich, weil ich's ſchon oft gehbrt, 
und mich dfter darüber geärgert hatte, und ver: 
fegte ibm mit einiger Lebbaftigfeit: Du nennſt das 
Schwaͤche? Ich bitte bi, Taß bi vom Anfcheine 
nicht verführen. Ein Bolt, bad unter bem uner: 
traͤglichen Joch eined Tyrannen feufjt. barfit du 
das ſchwach heißen, wenn es endlich aufgaͤhrt, und 
feine Ketten zerreißt? Ein Menſch, ber Über dem 
Schreden, baß Feuer fein Haus erariffen bat, alle 
Kräfte gefpannt fühlt, und mit Leichtigteit Laſten 
wegträgt, bie er bei rubigem Sinne faum bewegen 
tann; einer, ber in ber Muth ber Beleidigung es 
mit Sechſen aufnimmt, umb fie überwältigt, ſind 
die ſchwach zu nennen? Und, mein Guter, wenn 
Anftrengung Stärte ift, warum ſoll bie Leber: 
fpannung das Gegentbeil ſeyn? — Albert fab mi 
an, und fagte: Nimm mir's wicht Übel, die Beis 
fpiele, bie du da giebſt, feinen bieber gar nicht 
zu gebdren. — Es mag ſeyn, fagte id; man bat 
mir ſchon dfterd vorgeworfen, baß meine Coms 
pinationdart manchmal an Rabotage gräme. Laßt 
und denn feben, ob wir und auf eine andere Weife 
vorftellen fonnen, vie bem Menfhen zu Muthe 
feon mag, ber fich entfchließt, bie fonft angenebine 
Bürde bed Lebens abzuwerfen. Denn nur in fo 
fern wir mitempfinden, haben wir Ehre von einer 
Sache zu reben. 


Die menſchliche Natur, fuhr ich fort, hat ihre 
Gränzen: fie fann Freude, Leid, Schmerzen, bis 
auf einen gewiſſen Grab ertragen, und geht zu 
Grunbe, fobald ber überfliegen iſt. Hier ift alfo 
nicht bie Frage, ob einer ſchwach ober ſtart ift? 
fondern ob er dad Maß feines Leidens ausbauren 
fann? ed mag nun moralifh ober körperlich ſeyn; 
und ich finde ed eben fo wunderbar zu fagen, ber 
Menſch ift feige, der fich das Leben nimmt, als ed 
ungebdrig wäre, den einen eigen zu nennen, ber 
an einem bösartigen Fieber flirbt, 

Parador! fehr parabor! rief Albert aus, — 
Nicht fo fehr, als bu dentſt, verfegte id. Du 
giebft ınir zu, wir nennen das eine Kranfbeit zum 
Tobe, woburd bie Natur fo angegriffen wird, daß 
theils ibre Kräfte verzehrt, theils fo außer Wir: 
fung gefegt werben, daß fie fich nicht wieder aufgus 
beifen, durch feine gliicfliche Revolution den gewoͤhn⸗ 
lichen Umlauf bed Lebens wieber berzuftellen fähig ft. 

Nun, mein Lieber, laß und bad auf den Geift 
anwenden. Sieh ben Menſchen an in feiner Eins 
geſchraͤnttheit, wie Eindrüce auf ihn wirten, Ideen 
ſich bei ihm feftfegen, bis endlich eine wachſende 
Leidenfchaft ibn aller rubigen Ginnedfraft beraubt, 
unb ibn zu Grunde richtet. 

Vergeben, daß ber gelaffene, vernänftige Menfch 
den Zuſtand eines Ungluͤcklichen Überfiebt, vergebens, 
baß er ihm zurebet! Eben fo wie ein Gefunber, ber 
am Bette ded Kranten ftebt, ihm von feinen Kräften 
nicht das geringfte einfldßen fann. 
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Alberten war das zu allgemein geſprochen. Ich 
erinnerte ihn an ein Maͤdchen, das man vor we— 
niger Zeit im Waſſer todt gefunden, und wieder—⸗ 
bofte ihm ihre Geſchichte. — Ein gutes Geſchoͤpf, 
das in dem engen Kreife häuslicher Beſchaͤftigungen, 
woͤche ntlicher beftiimmter Arbeit, berangewachſen war, 
das weiter feine Ausſicht von Vergnügen kannte, ald 


! etwa Sonntags in einem nad und nach zufammens 


geſchafften Pug mit ibred Gleigen um die Gtabt 
fpagieren zu geben, vielleicht alle bobe Feſte einmal 
zu tanzen, und Übrigens mit aller Lebbaftigkeit ded 
berzlichften Antheitd mande Stunde über ben Ans 
laß eined Gezaͤnkes, einer uͤblen Nachrede, mit einer 
Nahsarin zu verplaudern — Deren feurige Natur 
fuͤhlt nun endlich innigere Bebürfniffe, bie durch 
die Schmeicheleien der Männer vermehrt werben; 
ihre vorigen Freuden werben ihr nad und nad 
unſchmackhaft, bis fie endlich einen Menſchen ans 
trifft, zu dem eim unbefanntes Gefühl fie unwider⸗ 
ſtehlich binreißt, auf ben fie nun alle ihre Hoff: 
nungen wirft, bie Welt rings um fi vergißt, 
nichts hört, nichts fiebt, nichts fühlt, als ibm, den 
Einzigen, fih nur fehnt nad ibm, dem Einzigen. 
Dur bie leeren Vergnügen eier unbeftändigen 
Eitelkeit nicht verborben, giebt ihr Verlangen ges 
rabe nach dem Amer; fie will bie Geinige werben, 
fie will in ewiger Verbindung alt bad Glüd ans 
treffen, das ihr mangelt, die Wereinigung aller 
Freuden genießen, nach benen fie ſich ſehnte. Wieber: 
holtes Verſprechen, bad ihr die Gewißheit aller 
Hoffnungen verfiegelt, Fühne Liebfofungen, die ihre 
Begierden vermehren, umfangen gany ihre Geele; 
fie ſchwebt in einem bumpfen Bewußtfeon, in einem 
Vorgefuͤhl aller Freuden, fie ift bis auf ben hoͤch⸗ 
fin Grab gefpannt, fie ſtredt endlich ihre Arıne 
aus, al’ ihre Wuͤnſche zu umfaſſen — und ihr 
Geliebter verläßt fie — Erftarrt, ohne Sinne, flebt 
fie vor einem Abgrunde; alles ift Finfterniß um 
fie ber, keine Ausficht, fein Troſt, feine Ahnung! 
denn ber bat fie verlaffen, in bem fie allein ihr 
Dafeyn fühlte. Sie fiebt nicht bie weite Welt, bie 
vor ihr Tiegt, nicht bie Mielen, bie ihr den Wer: 
luſt erfegen konnten, fie fühlt fih allein, verlaffen 
von ber Welt — und blind, in bie Enge gepreßt 
von ber entfeglihen Noch ihres Herzens, ftürzt fie 
ig binunter, um im einen rings umfangenden 
Tode alle ibre Qualen zu erfticten. — Sieh, Albert, 
bas ift bie Geſchichte ſo manches Menfchen! und 
fag’, ift dad nicht ber Fall der Arantheit? Die 
Natur findet feinen Ausweg aus dem Labyrinthe 


' ber veriworrenen und wiberfprechenben Kräfte, und 


ber Menſch muß fterben, 

Wehe dein! der zuſehen und fagen fbnnte: bie 
Thbrin! Hätte fie gewartet, hätte fie die Zeit wir: 
fen laſſen, die Verzweiflung wuͤrde ſich ſchon gelegt, 
es würde ſich fhon eim Anderer fie zu fröften vor: 


‚ gefunden baten. — Das ift eben, ald wenn einer 


fagte: der Thor, ſtirbt am Wieber! Haͤtte er ge: 
wartet, bis feine Kräfte fih erboft, feine Säfte 
fich verbejjert, ber Tumult feines Blutes ſich ge 
leget hätten: alled wäre aut gegangen, und er 
lebte bis auf ben heutigen Tan. 

Alters, dem bie Vergleichung noch nicht anz 
ſchaulich war, wandte noch einiges ein, und unter 
andern: ich hätte nur von einem einfältigen Maͤd⸗ 
en gefprosen; wie aber ein Dienfh von Ver: 
ftande, ber nicht fo eingefchränft fen, der mehr 
Berbältniffe uͤberſehe, zu entfhufbigen feon möchte, 
tbnne er nicht begreifen, — Mein Freund, rief 
ih aus, ber Menſch iſt Menſch, und bad biöcden 
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WVerſtand, das einer haben mag, minmt wenig 
oder nicht in Anſchlag, wenn Leidenſchaft wuͤthet. 
und bie Gränzgen der Menſchheit einen drängen. 
Vielmehr — Ein andermal davon, fagte ih, und 
griff na meinem Hute. O mir war bad Herz 
fo vol, — und wir gingen aus einander, ohne 
einander verfianden zu haben. Wie denn auf biefer 
Welt keiner leicht ben andern verfieht, 





Am 415. Mugufl. 

Es ift doch aewiß, baß in der Welt den Mens 
fhen nichts nothwendig macht, ald die Liebe. Ich 
fuͤhl's an Lotten, baß fie mich ungern verldre, und 
die Kinter baben keinen andern Begriff, ald baß 


ich immer morgen wieberfommen woürbe. Heute war | 


ih hinaus gegangen, Lottens Efavier zu flimmen; 
benn bie Kleinen verfolgten mich um ein Maͤhrchen 


und Korte fagte felbft, ich follte ihnen ben Willen | 


thun, Ich ſchnitt ihnen das Abendbrot, bad fie 


nun fo germ von mir ald vom Potten annehmen, ' 


und erzählte ihnen dad Hauptflücichen von der Prinz 
zeſſin, bie von Händen bebient wird, Ich lerne 
viel dabei, das verfichre ich dich, und ich kin er: 
ftaunt, was ed auf fie für Eindrücde mat. Weil 
ih manchmal einen Incibentpunft erfinden muß, 


den ich beim zweiten Dial vergeffe, fagen fie gleich, | 
das vorige Mal waͤr' ed anberd gewefen, fo daß 
ich nich jegt übe, fie unveränderlich in einem fingen: ' 


ben Sylbenfall an einem Schnuͤrchen weg zu recis 
tiren. Ich habe daraus gelernt, wie ein Autor burch 


eine zweite veränderte Ausgabe feiner Gefpichte, und | 
wenn fie poetifh noch fo beffer geworben wäre, | 


notbwenbdig feinem Buche ſchaden muß, Der erfte 
Eindruck finder und willig. und ber Menfch ift ge: 
macht, daß ınan ihn bad Übenteuerlichfte überreden 
tann; dad haftet aber auch gleich fo feft, und wehe 
ben, ber ed wieder ausfragen und ausdtilgen will! 





Am ıs. Auguſt. 


Mußte denn bad fo ſeyn, daß bad, was bed | 
Menſchen Giücfeligfeit macht, wieber bie Quelle | 


feines Elendes würde? 

Das volle, warme Gefühl meines Herzens an 
ber lebendigen Natur, bad mich mit fo vieler Wonne 
überfirbinte, das rings umber bie Welt mir zu 
einem Paradiefe ſchuf, wirb mir jegt zu einem un: 
erträglichen Peiniger, zu einem audlenden Geift, 
ber mich auf allen Wegen verfolgt. Wenn ich fonft 
vom Felſen Über den Fluß Bis zu jenen Hügeln 
bad fruchtbare Thal überſchaute, und alled um 
mich ber feimen und quellen fab; wenn ich jene 
Berge, vom Fuße Bid zum Gipfel, mit hoben 
dichten Bäumen beffeidet, jene Thaͤler in ihren 
mannigfaltigen Ardımmungen von ben Tiebfichften 
Waͤldern befchattet fab, und ber fanfte Fluß zwiſchen 
ben lifpelnden Nobren dahin gleitete, und die lieben 
Molten abfpiegelte, bie ber fanfte Abendwind am 
Himmel berüber wiegte; wenn ih dann bie Vögel 
um mich ben Wald beleben hörte, und bie Mil: 
tionen Muͤckenſchwaͤrme im letzten rotben Strahle 
der Sonne muthig tanzten, und ihr Tegter zucken⸗ 
ber Blict den ſummenden Käfer aus feinem Grafe 
befreite; und bad Schwirren und MWeben um mic 
ber mi auf den Boben aufınerffam machte, unb 
dad Moos, das meinem harten Felfen feine Nah: 
rung abjwingt, und bad Geniſte, dad den bür- 
ren Sandhuͤgel hinunter waͤchſ't, mir dad innere, 
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gluͤhende, Heilige Reben ber Natur erbffnete: wie faßte 
ich das alled in mein warmes Herz, fühlte mich in 
ber überfließenden Fülle wie vergbdttert, und bie 
berrfihen Geftalten ber unendlichen Welt bewegten 
fi allbelebend in meiner Geele, Ungebheure Berge 
umgaben mich, Wbgründe lagen vor mir, und 
Wetterbaͤche ftürgten berunter, bie Fluͤſſe ftrömten 
unter mir, und Walb und Gebirg erflang; und 
ich fab fie wirten und foaffen in einander in ben 
Ziefen ber Erde, alle bie unergruͤndlichen Kräfte; 
und nun über ber Erbe und unter dem Himmel 
wimmeln bie Geſchlechter der. mannigfaltigen Ge: 
ſchoͤpfe. Alles, alles bevditert mit taufendfachen 
Geftalten; und bie Menſchen dann fig in Haͤus— 
fein zuſammen fihern, und ſich anniften, und 
herrſchen in ihrem Sinne Über bie weite Welt! 
Armer Thor! der du alled fo gering achteft, weil 
bu fo Klein biſt. — Vom unzugaͤnglichen Gebirge 
über die Eindbe, die fein Fuß betrat, bis and 
Enbe des unbefannten Oceans, weht ber Geift des 
Swigfchaffenden, und freut ſich jedes Staubes, der 
ibn vernimmt und lebt. — Ach bamald, mie oft 
babe ih mich mit Fittigen eined Kraniche, ber 
über mich binflog, zu dem Ufer des ungemeſſenen 
Meeres gefehnt, aus dem ſchaͤumenden Becher des 
Unenblichen jene [hwellende Lebenswonne zu trinfen, 
und nur einen Augenblick, in ber eingefchränften 
Kraft meined Bufend, einen Tropfen ber Seligteit 
bed Wefend zu fühlen, dad alles in fig und durch 
ſich bervorbringt. 

Bruder, nur bie Erinnerung jener Stunden 
macht mir wohl. Gelbft diefe Anftrengung, jene 
unfiglihen Gefühle zurücdzurufen, wieder auszu⸗ 
ſprechen, bebt meine Seele Über ſich felbft, und 
Lißt mich dann bad Bange bed Zuſtandes doppelt 
empfinden, der mich jegt umalebt. 

Es bat fih vor meiner Geele, wie ein Mor: 
bang, mweggezogen, und ber Schauplatz bed unend⸗ 
lichen Rebens verwandelt fi vor mir in ben Abgrund 
bed ewig offenen Grabes. Kannft bu fagen: Das 
ift! da alled vorüber gebt? da alles mit ber Wetters 
ſchneile voruͤberrollt, fo felten die ganze Kraft feines 
Dafeynd ausbauert, ah! in ben Strom fortge: 
rifen, untergetaucht, und an Felfen jerfchmettert 
wird? Da ift fein Augenblick, ber nicht dich ver: 
zehrte, und die Deinigen um bich ber, fein Augen: 
blid, da du nicht ein Zerftdrer bift, feon mußt; 
ber barmfofefte Spaziergang foflet taufend armen 
Wuͤrmchen das Leben, ed zerrüttet Ein Fußtritt 
bie mühfeligen Gebäude der Ameifen, und flampft 
eine Feine Welt in ein ſchmaͤhliches Grab, Sa! 
nicht bie große, feltne Noth der Welt, dieſe Flu— 
tben, biefe Erdbeben, die eure Städte verſchlingen, 
räbren mich; mir untergräbt dad Herz bie vergebs 
rende Kraft, bie in bem All ber Natur verborgen 
liegt; die nichts gebildet hat, dad nicht feinen 
Nachbar, nicht ſich ſelbſt zerfiörte. Und fo tauınfe 
ich beaͤngſtigt, Himmel und Erde und ihre webenden 
Kräfte um mich ber: ich ſehe nichts, ald ein ewig 
verſchlingendes, ewig wiedertaͤuendes Ungeheuer, 





Hm 21. Auguſt. 
Umſonſt ſtrecke ich meine Arme nach ihr aus, 
Morgens, wenn ich von ſchweren Träumen aufs 
bämmre; vergebens fuche ich fie Nachts in meinem 
Bette, wenn mich ein alücflier,, unfchulbiger Traum 
getäufcht bat, als faß' ih neben ihr auf der Wiefe, 
und hielt ihre Hand, und deckte fie mit taufend 


» Küffen. Ay, wenn ih dann noch halb im Taumel 
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bed Schlafes nah ihr tappe, umb barüber mid 
ermuntere — ein Gtrom von Thraͤnen bricht aus 
meinem gepreßten Kerzen, und ip weine troftlod 
einer finftern Zukunft entgegen. 





Am 22. Auguf, 

Es ift ein Ungluͤck, Wilhelm! Meine tbätigen 
Kräfte find zu einer unruhigen Laͤſſigkeit ver ſtimmt, 
ih kann nicht mäßig fen, und fanıı doch auch 
nichts thun. Gh babe feine Vorſtellungökraft, 
fein Gefühl an der Natur, und bie Bücher efeln 
mid an, Wenn wir und felbft fehlen, fehlt und 
boch alled, Gm ſchwoͤre dir, manchmal wünfcte 
ich, ein Tagelbhner zu feun, um nur bed Morgens 
beim Erwachen eine Ausſicht auf den fünftigen 
Tag, einen Drang, eine Hoffnung zu baten, Oft 
beneide ih Alberten, den ich über bie Ohren in 
Acten vergraben febe, und bilde mir ein, mir wäre 
wohl, wenn ih an feiner Gtelle wäre! Schon 
etlichemal ift mird fo aufgefahren, ich wollte bir 
ſchreiben und dem Minifter, um die Stelle bei ber 
Geſandtſchaft anzubalten, bie, wie bu verficherft, 
mir nicht verfagt werben würbe, Ich glaube es 
ſelbſt. Der Minifter Tiebt mich feit Tanger Zeit, 
batte Tange mir angelegen, ich follte mich irgend 
einem Gefchäfte wibınen; und eine Stunde ift mir's 
auch wohl brum zu thun. Hernach wenn ich wieder 
dram benfe, und mir die Babel vom Pferde einfdut, 
dad, feiner Freibeit ungebuldig, ſich Gattel unb 
Zaum auflegen läßt, und zu Schanden geritten 
wird; — ich weiß nicht, waß ich ſol — Und, mein 
Lieber! ift nicht vielleiht das Sehnen in mir nad 
Veränderung bed Zuftandes eine innere, unbehags 
liche Ungeduld, die mich uͤberall hin verfolgen 
wirb? 





Um 25. Auguſt. 

Es ift wahr, wenn meine Sranfheit zu beilen 
wäre, fo würden biefe Menſchen ed thun. Heute 
ift mein Geburtötag; und in aller Fruͤhe empfange 
ih ein Paͤcttchen von Alberten. Mir fällt beim 
Erbffnen fogleih eine ber blaßrothen Schleifen in 
bie Augen, bie Kotte vor hatte, old ih fie kennen 
lernte, und um die ich feither etlichemal gebeten 
hatte, Es waren zwei Buͤchelchen in Duodez das 
bei, ber Fleine Wetfteinifche Homer, eine Ausgabe, 
nach ber ich fo oft verlangt, um mich auf dem 
Spaziergange mit dem Erneſtiſchen nicht zu ſchlep⸗ 
pen. Sieh, fo kommen fie meinen Wünfchen zuvor, 
ſo fuchen fie alle die Meinen Gefälligteiten ber Freund⸗ 
{Haft auf, die taufendmal wertber find, als jene 
blendenden Geſchenke, wodurch und bie Eitelteit des 
Gebers erniedrigt, Ich kuüͤſſe dieſe Schleife tauſend⸗ 
mal, und mit jedem Athemzuge ſchluͤrfe ich bie 
Erinnerung jener Geligfeiten ein, mit denen mich 
jene wenigen, gluͤcklichen, unwlederbringlichen Tage 
überfüllten. Wilhelm, «8 ift fo, und ih murre 
nicht; die Bluͤthen bed Lebens find nur Erſchei⸗ 
nungen! Wie viele geben voräber, obne eine Spur 
binter fi zu Taifen! wie wenige fegen Frucht an, 
und wie wenige biefer Früchte werben reif! Und 
doch find beren noch genug dba; und doch — D 
mein Bruder! — ibnnen wir gereifte Früchte ver: 
nachlaͤſſigen, verachten, ungenojjen verfaufen Taffen ? 

Lebe wohl! Es ift ein herrlicher Sommer; 
ich ſihe oft auf ben Obſtbaͤumen im Lottens Bauıns 
ftüf mit dem Obſtbrecher, ber langen Ctanar, 
und bole die Birnen aus bem Gipfel. Sie ftebt $ 
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| unten und nimmt fie ab, wenn ich fie ihr Ders 
unter laſſe. 





Am 30. Auguſt. 
| Ungluͤclicher! Bift bu nicht ein Thor? Be: 
triegft du dich nicht ſelbſt? Was foll diefe tobende, 
endloſe Leidenſchaft? Ich babe fein Gebet mehr, 
als an fie; meiner Einbildungstraft erſcheint keine 
\ andere Geſtalt, als die ihrige, und alles in ber 
Welt um mich ber febe ih nur im Verhaͤltniſſe 
N mit ihr. Und das macht mir benn fo mande 
j gluͤcliche Stunde — bis ich mich wieder von ibr 
! fodreißden muß! Uh Wilhelm! wozu mid mein 
| Herz oft drängt! — Wenn ich bei ihr geſeſſen 
bin, zwei, drei Gtunben, und mih an ihrer Gr: 
ftalt, an ihrem Betragen, an dem himmliſchen 
Ausdruck ihrer Worte geweiber habe, nad und 
nad alle meine Sinnen aufgefpannt werben, mir 
es büfter vor den Augen wird, ich kaum noch höre, 
und cd mich an bie Gurgel faßt, wie ein Meu— 
Welmbrder, dann mein Herz in wilden Schlaͤgen 
den bebrängten Sinnen Auft zu machen fucht, und 
‚ Are Berwirrung nur vermehrt — Wilbelm, ic 
weiß oft nicht, ob ich auf der Welt bin! Und, — 
wenn nicht manchmal bie Wehmuth bad Lieber: 
gericht nimmt umb Lotte mir den elenden Troſt 
erlaubt, auf ihrer Hand meine Berlemmung auds 
jumeinen, — fo muß ich fort, muß binaus! und 
fameife dann weit im Feld’ umber; einen jäben 
Berg zu Flettern, ift dann meine Freude, durch 
einem untwegfamen Wald einen Pfad burchzuarbeiten, 
durch die Hecken, bie mich verlegen, durch bie Dor: 
| nen, die mich zerreißen! Da wird mir’s etwas 


| 





beſſer! Etwas! Und wenn ih vor Müdigkeit und 
Durft manchmal unterwegs Tiegen bleiße, manch⸗ 
mal in der tiefen Nacht, wenn ber hohe Bollmond 
über mir flebt, im einfamen Walde, auf einen 

ı Aummgewanfenen Baum mich fege, um meinen 

| mrwundeten Eohlen nur einige Linderung zu vers 

ſchaffen und bann im einer ermattenden Ruhe in 
dem Daͤmmerſchein hinſchlummre! O Wilhelm! bie 
einfame Wohnung einer Zelle, dad bärene Gewand 
und ber Gtamelgfirtel wären Labſale, nad denen 
meine Seele ſchinachtet. Adieu! Sch fehe biefes 
Elendes kein Ende ald das Grab, 





Am 5. September. 
Ich muß fort! Ich danke bir, Wilhelm, daß bu 
' meinen wantenden Entſchluß beſtimmt haft, Schon 
' vierzehn Tage gebe ih mit dem Gedanken um, fie 
" zu verlaſſen. Ich muß fort. Cie ift wieder in 
' ter Stadt bei einer Freundin. Und Albert — und 
ı ich muß fort! 





Am 10, Geptember, 
| Das war eine Naht! Wilbelm! nun überftebe 
‚ Ib alled. Ich werbe fie nicht wieder fehn! D daß 
ich nicht an deinen Hals fliegen, bir mit taufend 
| Turaͤnen und Entyücungen ausbrüäden fann, mein 
| Beier, bie Empfindungen, bie mein Herz be: 
| fürmen! Hier fige ih und famappe nach Auft, 
ſuche mich zu berubigen, erwarte ben Morgen, und 
mit Sonnenaufgang find bie Pferde beftellt. 
| Ach, fie ſchlaͤft ruhig, und dentt nicht, daß fie 
mich nie wieber jeben wird. Ich habe mich loss 
geriſſen; bim flarf genug gewefen, in einem Ge: 
ford von zwei Stunden mein Vorhaben nicht zu 
$ verratben. Und Gott wel ein Geſpraͤch! 








Goethe's Werke. 1. Bd, iſte Abthl. 








Albert hatte mir verſprochen, gleich nach dem 
Nachteſſen mit Lotten im Garten zu ſeyn. Ich 
ſtand auf der Terraſſe, unter den hohen Kaſtanien— 
bäumen und fah der Sonne nad, bie mir num 
zum legten Male Über dem lieblichen Thale, über 
ben fanften Fluß unterging. Co oft hatte ic 
bier geflanden mit ibr, und eben dem herrlichen 
Schauſpiele zugefeben, und nun — Ich ging in 
der Allee auf und ab, die mir fo Lieb war; ein 
gebeimer ſympathetiſcher Zug batte mich bier fo 
oft gehalten, ebe ih noch Kotten Fauınte, und wie | 
freuten wir uns, ald wir im Anfang unferer Be: 
tanntſchaft die wechſelſeitige Neigung zu diefem 
Plägchen entderften! dad wahrhaftig eins von ben 
romantiſchſten ift, bie ih von der Kunft hervor—⸗ 
gebracht gefeben babe, 

Erft haft’ du zwiſchen Kaftaniensäumen bie 
weite Ausſicht — Ach ich erinnere mich, ich habe | 
dir, dent’ ih, ſchon viel davon gefchrieben, wie 
bobe Buchenwaͤnde einen endlich einſchließen, und 
durch ein baran fioßended Bosfet die Allee immer 
büfterer wird, bis zulegt alles ſich in ein geſchloſſenes 
Plaͤtzchen endigt, das alle Sauer der Einfamteit 
umſchweben. Ich fühle es noch, wie heimlich mir's 
war, als ich zum erſten Male an einem hohen 
Mittage hineintrat; ich ahnete ganz leiſe, was 
für ein Schauplatz dad noch werden follte von 
Seligkeit und Schmerz. 

Ich hatte mich etwa eine halbe Stunde in den 
ſchmachtenden, füßen Gebanfen bed Abſcheidens, des 
Wiederſehens geweibet, als ich fie die Xerraffe hers 
auffteigen hoͤrte. Ich Tief ihnen entgegen, mit 
einem Schauer faßte ih ihre Hand und füßte fie. 
Wir waren eben heraufgetreten, ald der Mond 
binter dem buſchigen Kugel aufging; wir redeten 
manderlei und famen unvermerft dem büftern 
Eabinete näher, Lotte trat hinein und fegte fi, 
Albert neben fie, ih auch; doch meine Unrube ließ 
mich nicht ange figen; ich fland auf, trat vor fie, 
ging auf und ab, fegte mich wieder: ed war ein 
angſtlicher Zuſtand. Cie machte und aufınerffam 
auf die ſchͤne Wirtung bed Mondenlichted, bas 
am Ende ber Buchenwaͤnde die ganze Terraſſe vor 
uns erleuchtete; ein herrlicher Anblick, der um fo 
viel frappanter tar, weil uns rings eine tiefe 
Dämmerung einſchloß. Wir waren ftil, und fie 
fing nad einer Weile an: Niemals gebe ih Im 
Mondenlichte fpazieren, niemals, baß mir nicht 
ber Gedante an meine Verfiorbenen begegnete, daß | 
nicht das Gefühl von Tod, von Aufunft über mid | 
time. Wir werden feyn! fuhr fie mit der Stimme 
bed herrlichften Gefuͤhls fort; aber, Wertber, follen | 
wir uns wieder finden? wieder erfennen? Was | 
abnen Gie? was fagen Gie? 

Lotte, fagte ih, indem ich ihr bie Hand reichte 
und mir bie Augen voll Thränen wurben, wir 
werben und wieber feben! bier ober dort wieder | 
feben! — Ich konnte nicht weiter reden — Wille | 
beim, mußte fie mich bad fragen, da ich biefen 
aͤngſtlichen Abſchied im Herzen hatte! | 

Und ob die Lieben Abgeſchiedenen von und | 
wien, fuhr fie fort, 06 fie fühlen, wenn’s und | 
wohl gebt, daß wir mit warmer Liebe und ihrer 
erinnern? D! die Geftalt meiner Mutter ſchwebt 
immer um mid, wenn ich am flillen Abend unter 
ihren Kindern, unter meinen Kindern fige, und 
fie um mich verfammmelt waren. Wenn ih bann 
mit einer fehnenden Tbräne gen Simmel fehe und 
wünfce, baß fie hereinſchauen fünnte einen Nugen: 
blick, wie ich mein Wort halte, das ich ihr im ber ; 
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Stunde ded Todes gab: die Mutter ihrer Kinder 
zu ſeyn. Mit welger Empfindung rufe ih aus: 
Verzeihe mir's, Theuerſte, wenn ich ihnen nicht 
bin, was du ihnen warf. Ad! thue ich body 
alles, was ich kann; find fie doch gefleibet, genaͤhrt, 
ah, und was mehr ift, als bad Alles, gepflegt 
und geliebt, Könnteft du unfere Eintracht feben, 
Tiebe Heilige! du wuͤrdeſt mit dem heißeften Dante 
den Gott verherrlichen, den bu mit dem legten bitter: 
ſten Thraͤnen um die Wohlfahrt deiner Kinder batefl. 

Sie fagte das! o Wilheln, wer kann wieber: 
holen, was fie fagte! Wie kann ber falte, todte 
Buchftabe diefe bimmlifche Bluͤthe des Geiſtes dar⸗ 
ſtellen! Albert fiel ihr fanft in bie Rede: Es greift 
Sie zu flarf an, Tiebe Lotte: ich weiß, Ihre Seele 
hängt ſehr nach dieſen Ideen, aber ip bitte Gie 
— D Albert, fagte fie, ih weiß, du vergijfeft 
nicht die Abende, da wir zufammen faßen an bem 
fleinen runden Tiſchchen, wenn ber Papa verreift 
war und wir bie Steinen ſchlafen geſchickt hatten, 


' Du batteft oft ein gutes Buch und Fanft fo felten 


dazu, etwas zu leſen — War ber Umgang biefer 
berrlihen Seele nicht mehr als alles? die ſchoͤne, 
fanfte, muntere und immer thätige Frau! Gott 
fennt meine Thränen, mit benen ih mid oft in 
meinem Bette vor ihn hinwarf: er möchte mich 


ihr gleich machen. 


Lotte! rief ih aus, Indem ich mich vor fie bin: 
warf, ibre Hand nahın und mit taufend Thraͤnen 
neute, Rotte! der Gegen Gottet rubt Äber bir, und 
ber Geift deiner Mutter! — Wenn Gie ibn ges 


' fannt hätten, fagte fie, indem fie mir die Hand 
druͤctte, — fie war werth von ibnen gefannt zu 


ſeyn! — Ic glaubte zu vergeben, Nie war ein 


‘ größeres, flolgeres Wort Über mid ausgeſprochen 


worben — und fie fuhr fort: Und biefe Frau mußte 
in ber Bluͤthe ihrer Jahre babin, da ihr jängfter 
Sopn nicht ſechs Monate alt war! Ihre Krank: 
beit dauerte nicht lange; fie war ruhig, bingegeben, 
nur ihre Rinder thaten ihr weh, beſonders bas 
Heine. Wie ed gegen bad Ende ging und fie zu 
mir fagte: Bringe mir fie herauf, und wie ich fie 
herein führte, bie Kleinen, bie nicht mwußten, und 
die Aelteften, die ohne Ginne waren, wie fie ums 
Bette ftanden, und wie fie die Hände aufbob und 


‚ über fie betete, und fie küßte nach einander und 
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fie wegſchickte, und zu mir fagte: Sey ihre Mut: 
ter! Im gab ihr die Hand drauf. Du ver: 
ſprichſt viel, meine Tochter, fagte fie, bas Herz 
einer Mutter, und dad Aug’ einer Mutter. Ich 
babe oft an deinen banfbaren Thraͤnen geſehen, daß 
du fuͤhlſt, was bad fev. Habe ed für beine Ges 
ſchwiſter und für deinen Water, bie Treue und ben 
Gehorfam einer Frau. Du wirft ihn troͤſten. Sie 


fragte na ihm, er war ausgegangen, um und | 


den unerträgligen Rummer zu verbergen ben er 
füpfte, der Mann war ganz zerriſſen. 

Albert, du warft im Zimmer, Sie pbrte jemand 
geben und fragte, und forderte dich zu ſich, und 
wie fie dich anfah und mid, mit dem getröfte 
ten, ruhigen Blide, daß wir glücdtig feym, zu—⸗ 
fammen glüdtig feyn würden — Albert fiel ihr 
um den Hals und tüßte fie, und rief: wir find ed! 
wir werben es feyn! Der ruhige Albers war gan 
> feiner Faſſung, und ig wußte nichts von mir 
elber. 

Werther, fing fie an, und biefe Frau follte ba: 
bin feyn! Gott! wenn ih mandımal benfe, wie 
man das Liebſte feines Lebens wegtragen läßt, und 
niemand, als bie Kinder, das fo ſcharf fühlt, bie 
ſich noch lange beflagten, bie fchwargen Männer 
hätten bie Mama weggetragen! 

Sie fland auf, und ich warb erweckt und er: 
ſchuͤttert, blieb figen und bielt ihre Hand, Wir 
wollen fort, fagte fie, ed wird Zeit. Sie wollte 
ipre Hand zurüdziehen, und ich hielt fie fefter. 
Wir werben und wiederfeben, rief ih, wir werben 
und finden, unter allen Geftalten werben wir uns 
ertennen. Sch gebe, fuhr ich fort, ich gehe willig, 
und bo, wenn ich fagen follte auf ewig, ich 
würde ed nicht aushalten. Leb wohl, Kotte! Leb 
wohl, Albert! Wir fehn uns wieder — Morgen, 
bente ich, verfegte fie ſcherzend. — Ich fühlte das 


Morgen! Ach fie wußte nicht, als fie ibre Hand | 


aus der meinen zog — Cie gingen die Allee bins 
aus, ich fland, fab ihnen mach im Mondenſcheine, 
und warf mich auf bie Erbe und weinte mich aus, 
und fprang auf und Tief auf die Xerraife hervor 





und fab noch bort unten im Echatten der boben, 


Lindenbaͤume ihr weißes Kleid nah der Garten: 
thuͤr ſchimmern, ich ftredte meine Arme aus, und 
ed verſchwaud. 
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Bud. 


Um 20. October 1771, 

Geftern find wir bier angelangt, Der Ge 
fanbte ift unpaß, und wird fih alfo einige Tage eins 
halten, Wenn er nur nicht fo unbolb wäre, wär’ 
alles gut. Ich merfe, ich merke, das Schickſal bat 
mir barte Prüfungen zugedacht. Doc guted Muths! 
Ein leichter Sinn trägt alles! Ein leiter Ginn ? 
dad macht mi zu lachen, wie bad Wort in meine 
D ein bischen Teichtered Blut wuͤrde 
mich zum Gtäctichften unter ber Sonne machen. 
Was! da, wo andere mit ihrem bidchen Kraft und 
Talent vor mir in behaglicher Selbſtgefaͤlligkeit 
berum ſchwadroniren, verzweifle id am meiner 


Kraft, an meinen Gaben? Guter Gott, ber bu mir 
das alled fchentteft, warum hielteft du nicht bie 
Hälfte zuräd und gabft mir GSelbftvertrauen unb 
Genügfamteit ? 





Geduld! Gebuld! ed wird beffer werben. Denn 
ich fage bir, Lieber, du Haft Recht. Geit ich unter 


dem Wolfe alle Tage berumgetrieben werde und febe, | 
was fie thun und wie fie’ö treiben, ſtehe ich viel | 


beſſer mit mir ſelbſt. Gewiß, weil wir doch ein: 
mal fo gemacht find, baß wir alled mit uns und 
uns mit allem vergleichen, fo liegt Gluͤck ober Elend 
in den Gegenfländen, womit wir und zufammens 
halten, umb ba ift nichts gefährlicher ald bie Eins 
ſamteit. Unfere Einbifdungstraft, durch ibre Natur 
gebrungen fich zu erheben, durch bie phantaflifchen 
Bilder der Dichttunſt genäbrt, bildet fich eine Reibe 
Wefen binauf, wo wir das unterfte find, und alles 
außer und herrlicher erfcheint, jeder andere voll: 
fommener iſt. Und das gebt ganz natürlich zu. 
Wir fühlen fo oft, baß und manded mangelt, und 
eben was uns fehlt, ſcheint und, oft ein anderer 
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zu befigen, dem wir bemm auch alles dazu geben, 
was wir haben, und noch eine gewiſſe idealiſche 
Bebaglichteit dazu. Und fo ift der Gluͤdlichſte voll: 
tommen fertia, bad Geſchoͤpf unferer felbft. 

Dagegen, wenn wir mit all unferer Schwach⸗ 
heit und Muͤhſeligkteit nur gerabe fort arbeiten, fo 
finden wir gar oft, daß wir mir unferem Schlen⸗ 
dern und Sariren ed weiter bringen, ald andere 
mit ihrem Gegeln und Nubern — und — bad ift 
bob ein wahres Gefühl feiner felbft, wenn man 
anderm gleich oder gar vorläuft. 








Um 26, Mevember 1771. 

Ich fange an, mi im fo fern ganz leiblich bier 
zu befinden. Das Befte ift, daß ed zu thun genug 
giebt; und dann, bie vielerlei Menſchen, bie allerlei 
neuen Geftalten, machen mir ein buntes Schau⸗ 
fpiel vor meiner Seele. Ich babe ben Grafen €. . 
fennen lernen, einen Mann, den ich jeden Tag 
mehr verehren muß, einen weiten, großen Kopf, 
und ber deßwegen micht Falt ift, weil er viel Übers 
fiebt; aus beffen Umgange fo viel Empfindung für 
Freundfchaft und Liebe hervorleuchtet. Er nahm 
Theil an mir, ald ih einen Gefhäftsauftrag an ihn 
ansrichtete, und er bei ben erjien Worten merfte, 
daß wir und verftanben, daß er mit mir reben 
fonnte, wie nicht mit jedem. Auch kann ich fein 
offenes Betragen gegen mic nicht genug ruͤhmen. 
So eine wahre, warme rende ift nicht in ber 
Welt, als eine große Seele zu fehen, bie ſich gegen 
einen dffnet. 





Am 2%. December 1771. 

Der Geſandte macht mir viel Verbruß, ich habe 
ed voraus gefeben. Er ift der pünttlichfte Narr, 
den ed nur geben fann; Schritt vor Schritt, und 
umſtaͤndlich wie eine Bafez; ein Menfh, ber nie 
mit ſich ſelbſt zufrieden ift, und bem ed baher nie⸗ 
mand zu Dant machen kann. Ich arbeite gern 
leicht weg, und wie es ftebt fo ſteht ed; ba iſt er 
im Stande, mir einen Aufſatz zurüczugeben und 
zu fagen: er ift gut, aber fehen Sie ibn durch, man 
finder immer ein Geffered Wort, eine reinere Par— 
titel, Da möchte ich bed Teufels werden. Sein 
Und, kein Bindewbrtchen barf außenbleiben, unb 
von allen Inverfionen, die mir manchmal entfahren, 
ift er ein Tobfeind; wenn man feinen Perioden 
nit nad der bergebrachten Melodie heraborgelt, 
fo verfteht er gar nichts drin. Das ift ein Leiden 
mit fo einem Menfchen zu thun zu haben, 

Das Vertrauen bed Grafen von E.. ift noch 
das einzige, was mich fchablos hält. Er fagte mir 
leythin ganz aufrichtig, mie unyufrieben er mit ber 
Rangfamfeit und Bebentlichteit meines Gefandten 
fev. Die Leute erſchweren ed ſich und andern; 
boch, fagte er, man muß fih barein refianiren, 
wie ein Reifenber, ber Über einen Berg muß; freis 
ih, wäre ber Berg nicht ba, fo wäre ber Wen 
viel beauemer und kürzer; er ift nun aber ba, umb 
man fol hinüber! — 

Mein Alter ſpuͤrt auch wohl ben Vorzug, ben 
mir der Graf vor ihm giebt, und das ärgert ihn, 
und er ergreift jebe Gelegenheit, Übeld gegen mich 
vom Grafen zu reben; ich halte, mie natürlich, 
Miberpart, und baburch wird bie Sache nur ſchlim⸗ 
mer. Geftern gar bradte er mih auf, denn 
ih war mit gemeint: 3u fo Weltgeſchaͤften fen 
ber Graf ganz gut, er babe viele Reichtigkeit zu 
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arbeiten und führe eine gute Weber; doch an gränds || 


licher Gelehrfamteit mangle ed ihm, wie allen 
Belletriften, Dazu machte er eine Miene, ald 06 
er fagen wollte: Fühlſt bu den Stich? Aber es 
that bei mir nicht die Wirtung; ich verachtete ben 
Menihen, ber fo benfen und fi fo betragen fonnte, 
Ich hielt ihm Stand und focht mit ziemlicher Hef— 
tigteit. Ich ſagte, ber Graf ſey ein Mann, vor 
ben man Achtung baben mülfe, wegen feines Cha: 
ratters ſowohl, als wegen feiner Kenntniſſe. Ich 
babe, ſagt' ih, niemand gekannt, dem es fo ge 
gluͤat wäre, feinen Geift zu erweitern, ihn fiber 
unzählige Gegenftände zu verbreiten und doch biefe 
Thätigfeit fürd gemeine Leben zu behalten. Das 
waren ben Gebirne fpanifhe Dörfer, und id 
empfahl mi, um nicht über ein weiteres Derai⸗ 
fonnement noch mehr Galle zu ſchlucken. 

Und daran ſeyd ihr alle Schuld, bie ihr mid 
in bad Joch gefhwast und mir fo viel von Acti—⸗ 
virät vorgefungen habt, Wetivirät! Wenn nicht ber 
mebr thut, der Kartoffeln Test, und in bie Stabt 
reitet, fein Korn zu verfaufen, als ip, fo will ich 
zehn Sabre mich noch auf ber Galeere abarbeiten, 
auf ber ich num angefchmiebet bin, 

Und das glänzende Elend, bie lange Weile unter 
bein garftiigen Wolfe, das fich hier neben einander 
fiebt! Die Rangfucht unter ihnen, tie fie nur 
wachen unb aufpajien, einander ein Schrittchen ab⸗ 
zugewinnen ; bie elenbeften, erbärmfichften Keiben: 
ſchaften, ganz obne Nöten. Da ift ein Weib, 
zum Exempel, bie jedermann von ihrem Adel und 
ihrem Rande unterhält, fo, daß jeder Fremde benfen 
muß: das ift eine Närrin, bie fi auf das bidchen 
Adel und auf ben Ruf ihres Landes Wunberftreiche 
einbilbet. — Aber es ift noch viel Ärger: eben bad 
Weis ift hier aus der Nachtarſchaft eine Amtss 
ſchreibers⸗Tochter — Gich, ih kann das Menſchen⸗ 
geſchlecht nicht begreifen, das ſo wenig Sinn hat, 
um ſich fo platt zu proftituiren, 

Zwar ih merfe täglich mehr, mein Lieber, wie 
thöricht man iſt, aubere nach fih zu berechnen. 
Und weil ich fo viel mit mir felbft zu thun habe 
und biefed Herz fo ſtuͤrmiſch ift — ach ich laſſe gern 
bie andern ihres Pfades achen, wenn fie mich nur 
auch könnten gehen Taffen, 

Was mich am meiften nedt, find bie fatalen 
böürgerlihen Verhaͤltniſſe. Zwar weiß ich fo gut 
ald einer, wie ubthig ber Unterſchied ber Stände 
tft, wie viel Wortheife er mir feldft verſchafftz nur 
fol er mir nicht eben gerabe im Wege fteben, wo 
ich noch ein wenig Breube, einen Schimmer von 
Gluͤck auf diefer Erbe genießen fdnnte. Ich lernte 
neulich auf dem Spazlergange ein Fränfein von 
BB... fennen, ein liebenswuͤrbiges Geſchoͤpf, bas 
ſehr viel Natur mitten in bem fteifen Leben ers 
haften bat. Wir gefielen uns in unferem Gefpräce, 
und da wir fchieben, bat ich fie um Erlaubniß, fie 
bei fih feben au dürfen. Sie geftattete mir das 
mit fo vieler Freimuͤthigteit, daß ich den ſchictlichen 
Augenblicd kaum erwarten fonnte, zu ihr zu geben. 
Sie ift nicht von hier und wohnt bei einer Dante 
im Haufe, Die Phyſiognomie der Alten gefiel mir 
nicht, Ich bezeugte ihre viel Mufmerffamfeit, mein 
Geſpraͤch war meift an fie gewandt, und in minder 
ald einer halben Stunde, hatte ich fo ziemlich weg, 
was mir das Fräulein hernach ſelbſt geſtand: daß die 
liebe Tante in ihrem Alter Mangel an allem, kein 
auſtaͤndiges Vermoͤgen, keinen Geiſt und keine Stuͤtze 
bat, als die Reihe ibrer Vorfahren, keinen Schirm, 
ald ben Stand, in ben fie 
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und fein Ergbtzen, als von ihrem Stockwert herab 


über bie bürgerlichen Haͤupter weg zu ſehen. In 
ihrer Jugend ſoll fie fhbn gewefen ſeyn, und 
ibr Leben wegneganfelt, erft mit ihrem Eigenfinne 
mancden armen Jungen gequält und in ben reiferen 
Jahren fih unter den Gehorſam eines alten Offi— 


; zierd gebucht haben, ber gegen biefen Preis umb | 


einen Teiblichen Linterbalt das eherne Jahrhundert 
mir ihr aubrachte, und ſtarb. Nun fiebt fie im 


eifernen ſich allein und wuͤrde nicht angefehen , wäre | 


ihre Nichte nicht fo Liebendwürbig. 





Den 8. Januar 1772. 

Mas das für Menfchen find, deren ganze Geele 
auf bein Ceremoniel rubt, deren Dichten und Trach— 
ten Jahre ang dahin acht, wie fie um einen Stuhl 
weiter binauf bei Tiſche ſich einſchieben wollen! 
Und nicht, daß fie fonft feine Angelegenheit hätten: 
nein, vielmebe bäufen ſich bie Arbeiten, eben weil 
man über den Meinen Werbrießlichkiiten von Be: 
förderung ber wichtigen Sachen abgehalten wird. 
Vorige Woche gab ed bei ber Schlittenfahrt Händel, 
und ber ganze Spaß wurde verborben. 

Die Thoren, die nicht feben, daß ed eigentlich 
auf den Day gar wicht anfommt, und baß ber, 


der ben erften bat, fo felten bie erfte Rolle fpielt! | 


Wie mander König wird durch feinen Minifter, 
wie mancher Minifter durch feinen Secretaͤr regiert! 
Und wer ift denn der erſte? Der, düntt mi, ber 
bie andern Überfiebt, und fo viel Gewalt oder Lift 
bat, ihre Kräfte und Reidenfchaften zu Ausführung 
feiner Plane anzufpannen. 





Am 20. Januar 

Ich muß Ihnen fchreiben, Tiebe Rotte, bier in 
ber Stube einer geringen Bauernberberge, in die 
ich mich vor einem ſchweren Wetter geflüchtet habe. 
So lange ich im dem traurigen Neſte D. .., unter 
bein fremden, meinem Herzen ganz fremben Wolke, 
herumziehe, babe ich feinen Augenblick gehabt, fei: 
nen, an dem mein Herz mich gebeißen hätte Ihnen 
su ſchreiben; und jegt im biefer Hütte, in diefer 
Einfamteit, in biefer Einfchränfung, ba Schnee 
und Schloßen wider mein Fenſterchen wuͤthen, bier 
waren Sie mein erfter Gedankte. Wie ich berein 
trat, uͤberfiel mich Ihre Geftalt, She Anbenten, 
o Rotte! fo beilig, jo warın! Guter Gott! ber erſte 
glädliche Augenblick wieder, 

Wenn Sie mich fähen, meine Befte, in bem 
Schwall von Zerftreuung! wie ausgetrodnet meine 
Einne werden; nicht einen Augenblid ber Fülle 
bed Herzens, nicht Eine felige Stunde! nichts! 
nichtd! Ich ftebe wie vor einem Raritätenfaften 
und febe die Männden und Gaͤulchen vor mir 
berumräcden, und frage mich oft, ob ed nicht ein 
optifcher Betrug iſt. Ich fpiele mit, vielmehr, 
ich werbe geipielt wie eine Marionette, und falle 
manchmal meinen Nachbar an ber hölzernen Hand 
und fchaubre zuruͤct. Des Abends nehme ih mir 
vor, den Sonnenaufgang zu genießen, und fomme 
nicht aus beim Bette; am Tage hoffe ich, mich bes 
Mondicheind zu erfreuen, und bleibe in meiner 
Stube. Ich weiß nicht recht, warum Ich aufftehe, 
warum ich fchlafen gebe, 

Der Sauerteig, der mein Leben in Bewegung 
feste, fehlt; der Meiz, der mich im tiefen Nächten 
munter erbielt, ift bin, der mich des Morgens 


4 aus dem Schlafe weckte, ift weg. 








Ein einzig weibliches Gefhbpf habe ich bier ge— 


funden, eine Fräulein von B...; fie gleicht Ionen, 
liebe Lotte, wenn man Ihnen gleichen tann. Ei! | 
werben Sie fagen, ber Menſch legt ſich auf nied⸗ 
liche Eomplimente! Ganz unwahr ift ed nicht. Geit | 


; einiger Zeit bin ich ſehr artig, weil ich boy nicht 


anders feyn kann, babe viel Wig, und die Frauen: | 
zimmer fagen; ed wüßte niemand fo fein zu loben, | 


als ich (und zu luͤgen, fegen Sie binzu, denn ohne 
das gebt ed nicht ab, verfteben Sie7) Ich wollte 
von Fraͤulein B... reden, 
voll aus ihren Blauen Augen hervorblickt. Ihr Stand 
ift ihr zur Laſt, der feinen der Wünfche ihres Herzens 
befriedigt. Sie ſehnt fi aus bem Getuͤmmel, und 
wir pbantaliren mande Stunde in ländlichen Ecenen 
von ungemifchter Gtädjeligeeitz ach! und von Ihnen! 
Wie oft muß fie Ihnen buldigen, muß nicht, thut 
ed freiwillig, bört fo gern von Ihnen, liebt Sie. — 

D ſaͤß' ich zu Ihren Füßen in dem Tieben vers 
traufihen Zimmerchen, und unfere fleinen Lieben 
waͤlzten fih mit einander um mich herum, und 
wenn fie Ihnen zu faut würden, wollte ich fie mit 
einem ſchauerlichen Maͤhrchen um mich zur Ruhe 
verfammeln. 


Sie hat viel Seele, bie | 


Die Eonne gebt berrlich unter Äber ber ſchnee⸗ 
glänzenden Gegend, der Sturm ift hinuͤber gezogen. 


und ih — muß mich wieder in meinen Käfig fper: 
ren — Adien! Iſt Albert bei Ihnen? Und wier — 
Gott verzeibe mir biefe Frage! 





Den 5, Febrnarn 
Wir Haben feit acht Tagen das abfcheufichfte 
Wetter, und mir ift es wohltbätig. Denn fo lang 
ich bier bin, iſt mir noch fein fchöner Tag am Him: 
mel erſchienen, ben mir micht jemand verdorben ober 
verleidet hätte Wenn's nun recht regnet, und 
ftöbert, und fröftelt, und tbaut: ba! dent' ich, kann's 


doch zu Haufe nicht ſchlimmer werben ald es draus: | 


Ben ift, ober umgetehrt, und fo iſt's gut. 
die Sonne bed Morgens auf und verfpricht einen 
feinen Tag, erwehr' ich mir niemals audjurufen: ba 
haben fie doch wieder ein himmliſches Gut, warum 
fie einander bringen fünnen. Es ift nichts, warum 
fie einander nicht bringen. Gefundheit, guter Name, 
Freudigkeit, Erbolung! Und meift aus Albernbeit, 
Unbeariff und Enge, und wenn man fie anhört, 
mit der beften Meinung, Manchmal moͤcht' ich fie 
auf den Knicen bitten, nicht fo rafend in ihre 
eigenen Eingeweide zu wüthen. 





Am 17. Februar 

Ich fürchte, mein Gefandter und ich halten es 
zufammen nicht Tange mehr aus. Der Mann ift 
ganz und gar unerträglich. Beine Art zu arbeiten 
und Geichäfte zu treiben ift fo Tächerlih, daß ich 
mich micht enthalten kann ibm zu wiberfprechen, 
und oft eine Sade nach meinem Kopf und meiner 
Art zu machen, das ihm denn, wie natürlich, nie 
mals recht iſt. Darüber bat er mid neulich bei 
Hofe verflagt, und der Minifter gab mir einen 
zwar fanften Verweis, aber ed war doch ein Mers 
weis, und ih ſtand im Begriffe meinen Abſchied 
zu begehren, als ich einen Privatbrief * von Ihm 


* Man bat aud Ehrfurcht für diefen trefflichen Herrn ner 
dachten Brief, und einen andern, deifen weiter hinten 
erwähnt wird, DMefer Sammlung entjogen, well man 
nicht glaubte, eine ſolche Kuͤhnhelt durch den waͤrmſten 
Dant ded Publicums entichuldigen zu koͤnnen. 
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erbielt, einen Brief, vor dem ich miebergefniet und 
den hoben, edlen, weifen Sinn angebetet babe. 
| Wie er meine allzugroße Empfindlichkeit zurecht 
| weifer, wie er meine Üüberfpannten Ideen von Wirt: 
ſamteit, von Einfluß auf andere, von Durchdringen 
in Gefbäften als jugendlichen guten Muth zwar 
ehrt, fie nicht auszurotten, nur zu mildern und 
dabin zu leiten fucht, wo fie ihr wahres Spiel 
| baten, ihre Fräftige Wirfuna thun Fonnen. Auch 
bin ih auf acht Tage aeftärft und in mir felbft 
‚ einig geworben. Die Rube der Seele ift ein berrs 
! fie Ding und die Freude an ſich ſelbſt. Lieber 
Freund, wenn nur bad Kleinod nicht eben fo zer: 
breich wäre, als es ſchoͤn und koſtbar iſt. 





Hm 20. Februar. 
Gott ſegne euch, meine Lieben, gebe euch alle 
" bie guten Tage, bie er mir abzieht! 
\ 3% danfe dir, Albert, daß bu mich betrogen 
' bat: im wartete auf Nachricht, wann euer Hoch⸗ 
 yeittag feyn wuͤrbe, und hatte mir vorgenommen, 
|, feierfihft an demfelben Lottens Schattenriß von ber 
| Wand zu nehmen und ihm unter andere Papiere 
‚ zubegraben. Nun ſeyd ihr ein Paar, und ihr Bild 
iſt noch bier! Nun fo foll es bleiben! Und warum 
‚mit? Ip weh, ich Bin ja auch bei euch, bin bie 
unbteſchabet in Lottens Herzen, babe, ja ih habe 
' den zweiten Mas darin, und will und muß ibn 
behalten, D ich würde rafend werben, wenn fie 
vergeſſen fonnte — Albert, in bem Gedanten Tiegt 
‚ eine Höfe, Albert, Teb wohl! Leb wohl, Engel 
‚ bei Himmels! Leb wohl, Lotte! 





Den 15. Maͤrz. 
> dc habe einen Verdruß gehabt, ber mich von 
' Bier wegtreiben wirb, Ich fnirfche mit ben Zähnen! 
Teufel! er iſt nicht zum erfegen, und ihr ſeyd doch 
‚ allein Schuld daran, bie ihr mich fporntet und triebt 
und auälter, mich in einen Poften zu begeben, ber 
nist nach meinem inne war. Nun habe ich's! 
nun habt it's! Und baf du nicht wieber ſagſt, 
meine Gberfpannten Ideen verbürben alles, fo baft 
du bier, Tieber Herr, eine Erzählung, plan und nett, 
wie ein Ehronitenfareiter bad aufzeichnen würde, 
Der Graf von €... liebt mi, biftinguirt mich, 
das ift befannt, bad babe ich bir ſchon hundertmal 
geſagt. Nun war ich aeflern bei ibm zu Xafel, 
even an dem Mage. da Abends bie noble Geſellſchaft 
von Herren und Frauen bei ibm zufammenfommt, 
am bie ich nicht gedacht babe, auch mir nie aufger 
fallen iſt, daß wir Subalternen nit hinein ge 
' hören. Gut. Ich fpeife bei bein Grafen, und nad 
Tiſche gebe wir in dem großen Saal auf und ab, 
ih rede mit ihm, mit bem Obriſten B.., ber dazu 
fonmt, und fo rüdt bie Stunde der Geſellſchaft 
beran, Ich benfe, Gott weiß, an nichts, Da tritt 
berein die Überanddige Dame von ©.. mit ihrem 
' Seren Gemahl und wohl ausgebräteten Gaͤnslein 
Zoster, mit ber flachen Bruft und niedlihem Schnuͤr⸗ 
; Trike, machen en passant ihre bergebradıten, hodhs 
abefigen Augen und Nadldcher, und wie mir bie 
Nation von Herpen zuwider ift, wollte ich mic 
een empfehlen, und wartete nur, bid ber-Graf 
vom garftigen Gerwäfche frei wäre, ald meine Fraͤu⸗ 
lin B.. bereintrat. Da mir dad Herz immer ein 
dischen aufgeht, wenn ich fie fehe, blieb ich eben, 


flelte mich hinter ihren Stuhl, und bemerfte erft 
neqh einiger Zeit, daß ſie mit weniger Offenheit, 








als fonft, mit einiger Verlegenheit mit mir rebete. 
Das fiel mir auf. Iſt fie auch wie alle das Bolt! 
dachte ich, und war angeftochen, und wollte geben; 
und doch biieb ich, weil ich fie gerne entſchuldigt 
bätte, und es nicht glaubte, und noch eim gut 
Wort von ihr hoffte, und — was bu widft. Ilnters 
beifen füut ſich die Gefellfchaft. Der Baron $.. mit 
ber ganzen Garberobe von ben Krönungszeiten Franz 
bed erften ber, der Hofrath R.. bier aber in qua- 
litate Herr von R.. genannt, mit einer tauben 
Brau ꝛc., ben übel fournirten $.. nicht zu vers 
geilen, ber bie Luͤcken feiner altfräntifchen Garderobe 
mit nenmodifchen Rappen ausflicht, bad fommt zu 
Hanf, und ich rebe mit einigen meiner Befannt: 
ſchaft, bie alle fehr Tatonifh find. Ich dachte — 
und gab nur auf meine B.. Acht, Ich merfte 
nicht, daß bie Weiber am Enbe bed Gaaled fig in 
die Ohren füfterten, daß ed auf die Männer cirs 
eulirte, daß Fran von S.. mit dem Grafen redete 
(da® alles bat mir Fräulein B.. nachher erzählt), 
biß endlich der Graf auf mich losging, und mid 
in ein Benfter nabın. Sie willen, fagte er, unfere 
wunderbaren Verhaͤltniſſe; die Geſellſchaft ift unzu⸗ 
frieden, merte ih, Sie bier zu feben. Ich wollte 
nicht um alles — Ihro Ercelleny, fiel ih ein, ich 
bitte taufendınal um Werzeibung; ich bätte eher 
dran benten follen, und ich weiß, Sie vergeben mir 
biefe Inconſequenz; ich wollte ſchon vorbin mich 
empfehlen, ein böfer Genius bat mich zuruͤctgehalten, 
fegte ich laͤchelnd hinzu, indem ih mich neigte. 
Der Graf drücdte meine Hände mit einer Empfins 
bung, bie alles fagte, Ich firih mich ſachte aus 
der vornehmen Geſellſchaft, ging, feste nich in ein 
Cabriolet, und fuhr nach M., dort vom Huͤgel bie 
Sonne untergeben zu feben, und dabei in meinem 
Homer den berrfihen Gefang zu lefen, wie Ulyß 
von bem trefflichen Schweinhirten bewirthet wird, 
Das war alled gut. 

Des Abends komme ich zuruͤck zu Eifche, es waren 
noch wenige in der Gaſtſtube; die wuͤrfelten auf 
einer Ecke, hatten das Tiſchtuch zuruͤck geſchlagen. 
Da kommt ber ehrliche A... hinein, legt feinen Hut 
nieder, indem er mich anſieht, tritt zu mir, und 
faat Teife: Du haft Verdruß gehabt? Ich? fagte ich. 
Der Graf bat dich aus der Gefellfchaft gewiefen. — 
Hofe fie der Teufel! fagt’ ich; mir war's lieb, baf 
ich in die freie Luft kam. — Gut, faate er, daß 
du es auf die leichte Achſel nimmſt! Nur verbrießt 
mich's, es iſt ſchon uͤberall herum — Da fing mich 
bad Ding erft an zu wurmen. Alle, bie zu Tiſche 
famen, und mich anfahen, dachte ich, die fehen bich 
darum an! Dad gab bbfed Blut. 

Uns da man nun heute gar, wo ich hintrete, 
mid) bedauert, dba ich höre, daß meine Meider nun 
triumpbiren, und fagen: da fähe man's, wo ed 
mit den Uebermuͤthigen hinausginge, die ſich ihres 
bischen Kopfs Überböben, und glaubten ſich darum 
über alle Verbaͤltniſſe hinausſetzen zu dürfen, und 
was bed Hunbegeihwäged mehr ift — ba möchte 
man fih ein Meſſer ind Herz bohren; denn man 
rede von Selbftftänbigfeit, was man will, ben will 
ih fehen, der dulden kann, daß Schurfen Über ihn 
reben, wenn fie einen Mortheil Über ihn haben; 
wenn ihre Geſchwaͤtze Teer ift, ach, da kann man fie 
leicht Taffen. 





Um 16. Märı. 
Es heut mich alles. Heute tveffe ih Fräufein 
B.. in ber Allee, ich konnte mich nicht enthalten 
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fie anzureden, und ihr, ſobald wir etwas entfernt 
von ber Gefelfhaft waren, meine Empfindlichkeit 
über ihr neuliches Betragen zu zeigen, D Werther, 
fagte fie, mit einem innigen Zone, konnten Gie 
meine Verwirrung fo auslegen, da Gie mein Herz 
tennen? Was ich gelitten babe um JIhrentwillen, 
von dem Nugendlide an, ba ih in ben Baal trat! 
Ich ſah alled voraus, bumdertinal faß mir's auf ber 
Zunge, ed Ihnen zu fagen. Ich wußte, daß bie 
von &.. und T.. mit ibren Männern eher aufs 
brechen würden, als in Ihrer Gefellfhaft zu bleis 
ben; ich wußte, daß ber Graf es mit ihnen nicht 
verberben barf, — und jetzo ber Lärm! — Wie, 
Fraͤulein ? fagte ih, und verbarg meinen Schrecten; 
bern alled, was Abelin mir chegeftern gefagt hatte, 
fief mir wie fiedend Waſſer durch bie Adern in 
! biefem Augenblicke. — Was bat mich ed fon ge: 
toftet! fagte das füße Geſchoͤpf, indem ihr die Thraͤ—⸗ 
i nen in ben Augen fanden. — Ich war nicht Herr 
| mehr von mir feldft, war im Begriffe, mi ihr zu 
Füßen zu werfen. Erflären Sie fig, rief ih. Die 
Thränen liefen ihr bie Wangen herunter, Ich war 
außer mir, Gie trodnete fie ab, ohne fie verbergen 
zu wollen, Meine Kante kennen Gie, fing fie an; 
fie war gegenwärtig, und bat, o mit was für Mugen 
hat fie bad angefeben! Wertber, ich babe geftern 
Nacht ausgeflanden, und heute früh eine Predigt 
| Über meinen Umgang mit Ihnen, und ich babe 
muͤſſen zubbren Gie berasfegen, erniebrigen, unb 
fonnte und durfte Sie nur halb vertheibigen, 
Jebes Wort, das fie ſprach, ging mir wie ein 
Schwert durchs Herz. Sie fühlte nit, welde 
Barmiberzigteit ed gewefen wäre, mir bad alles zu 
verfhweigen; und nun fügte fie noch bazu, was 
weiter würde geträtfcht werben, was eine Art Men: 
ſchen daruͤber triumphiren würde. Wie man fi 
| nunmehr über die Strafe meines Uebermuths und 
meiner Geringſchaͤtzung anderer, die fie mir ſchon 
lange vorwerfen, Figeln und freuen würde. Das 
alles, Wilhelm, von ibr zu hören, mit ber Stimme 
ber wahreften Theilnehmung — ich war zerflört. 
und bin noch wuͤthend in mir, Ich wollte, daß fich 
einer unterftünde mir ed voryumwerfen, baß ich ihm 
den Degen burd ben Leib ftoßen fünnte; wenn ich 
Blut fäbe, würde ed mir bejjer werden. Ad, ich 
base hundertmal ein Meſſer ergriffen, um biefem 
Herzen Luft zu machen, 
eblen Urt Pferbe, die, wenn fie fohredlich erbigt 
und aufgejagt find, ſich ſelbſt aus Inftinct eine Aber 
aufbeißen, um fich zum Athem zu belfen. Go ift 
mir’s oft, ich möchte mir eine Ader Öffnen, bie mir 
bie ewige Freiheit ſchaffte. 


















































Am 2. März 

Ich babe meine Entlaffung vom Hofe verlangt, 
und werde fie, boffe ich, erbalten, und ihr werdet 
mir verzeihen, daß ih nicht erft Erlaubniß dazu 
dei euch gebolt habe, Ich muß nun einmal fort, 
: und was ihr zu fagen hattet, um mir bad Bleiben 
einzureben, weiß ich alled, und alfo — Bringe bad 
meiner Mutter in einem Saͤftchen bei, ih Fann 
mir felbft nicht helfen, und fie mag fich gefallen 
Iaffen, wenn ich ihr auch nicht helfen kann. reis 
lich muß ed ihr webe thun. Den fohbnen Rauf, 
ben ihr Sohn gerade zum Geheimenrath und Ge: 
fandten anfegte, fo auf einmal Halte zu feben, unb 
rhdwärts mit den Tbierchen in ben Stall! Macht 
nun baraus was ihr wollt, und combinirt bie moͤg⸗ 
lichen Fälle, unter denen ich hätte bleiben fbnnen 
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' Ramentationen ausbrechen. Der Erbprinz bat mir | 
' zum Nofgiebe fünfundzwanzig Ducaten geſchickt, mit 
einem Worte, bad mid bis zu Thränen gerührt 


Man erzählt von einer , 
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ſich im ihre Stabt eingufperren. 















unb follen; genug, ich gebe; und damit ihr wißt, | 
wo ich hinfomme, fo ift bier der Fürft**, der vielen | 
Geſchmact an meiner Gefellfchaft findet; ber bat 

mi gebeten, da er von meiner Abſicht hörte, mit | 
ihm auf feine Ghter zu geben, und den ſchͤnen 
Frühling da zuzubringen. Ich foll ganz mir ſelbſt 
gelaffen ſeyn, hat er mir verfproden, unb ba wir | 
uns zufammen bis auf einen gewiſſen Punft vers | 
ſtehn, fo wit ich es denn auf gut Glüd wagen, 
und mit ihm geben. | 





Am 19. Upril, 

Dante für beine beiben Briefe. Ich antwortete 
nicht, weil ich dieſes Blatt liegen Tieß, bis mein ' 
Abſchied vom Hofe da wäre; ich fürchtete, meine . 
Mutter imdchte fih an ben Minifter wenden und 
mir mein Vorhaben erſchweren. Nun aber ift es | 
geſchehen, mein Abſchied ift da. Ich mag euch nicht 
fagen, wie ungern man mir ibn gegeben bat, unb 
was mir der Minifter fohreibt: ihr würbet in neue 


Bur Nachricht. | 
| 


bat; alfo brauche ih von ber Mutter bad Gelb 
nicht, um bad ich neulich ſchrieb. 





Um 5. Mal. 
Morgen gehe ich von bier ab, und weil mein | 
Geburtsort nur ſechs Meilen vom Wege Tiegt, fo 
will ich den auch wieber feben, will mich ber alten | 
glüdlich verträumten Tage erinnern, Zu eben dem | 
Thore will ich hinein geben, aus dem meine Mutter 
mit mir heraus fuhr, ald fie nach dem Tode meines 
Materd den lieben vertraulichen Ort verließ, um 
Adien, Wilhelm! 
du forft von meinem Zuge hören, 





Am 9. Mat. | 

Ich babe die Wallfahrt nach meiner Heimath | 
mit aller Andacht eine Pilgrims vollendet, und 
manche unerwarteten Gefühle haben mich ergriffen, | 
An ber großen Rinde, die eine Wiertelftunde vor | 
der Stadt nah S.. zu ſteht, ließ ich halten, flieg 
aus, und Lich den Poftillon fortfahren, um zu Fuße 
jede Erinnerung ganz neu, lebhaft, nah meinem 
Herzen zu foften, Da fland ig num unter ber 
Rinde, die ebebem, ald Knabe, bad Ziel und bie | 
Gränge meiner Spaziergänge getvefen. Wie anders! 
Damals fehnte ih mich im glücdticher Unwiſſenheit 
hinaus in die unbefannte Welt, wo ich für mein 
Herz fo viele Nahrung, fo vielen Genuß boffte, 
meinen ftrebenden, fehnenden Bufen auszufüllen 
und zı befriedigen. Jetzt fomme ich zurüd aus ber 
weiten Welt — o mein Freund, mit wie viel fehl: 
gefchlagenen Hoffnungen, mit wie viel zerftörten 
Manen! — Ich ſah dad Gebirge vor mir liegen, 
dad fo taufendmal der Gegenftand meiner Wünfche 
geweien war, Gtunbenlang fonnt’ ich bier fügen, 
unb mich hinuͤber ſehnen, mit inniger Seele mich 
in den Wäldern, ben Thaͤlern verlieren, bie fi 
meinen Augen fo freundlich :bämmernd barfteflten; 
und wenn ic bann um beflimmte Zeit wieder zuruͤd 
mußte, mit welchem Widerwillen verließ ich nicht 
den lieben Pag! — Ich kam der Stadt näher, alle | 
bie alten befannten Gartenbäuschen wurden von 
mir gegrüßt, die neuen waren mir zuwider, fo and) 
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alle Veränderungen, bie man fonft vorgenommen 
hatte, Sch trat zum Thor hinein, und fand mic) 
doch gleih und ganz wieder, Lieber, ich mag nicht 


: ind Detail geben; fo reizend, ald ed mir war, fo 
| einfdrnig würde es in der Erzählung werben, Ich 
\ hatte befayloffen, auf dem Martte zu wohnen, gleich 


neben unferem alten Haufe. Im Hingehen bemerfte 
ih, daß die Schulſtube, wo ein ehrliches altes 
Weib unfere Kindheit zuſammengepfercht hatte, in 
einen Sramladen verwandelt war, Sch erinnerte 
mich der Unrube, ber Thränen, ber Dumpfheit bed 
Sinned, der Herzendangft, bie ih in dem Loche 
ausgeftanden hatte. — Ich that keinen Schritt, der 
nicht merfwürbig warı Ein Pilger im heiligen Lande 
trifft nicht fo viele Stätten refigibfer Erinnerungen 


an, und feine Geele ift ſchwerlich fo voll beiliger 


Bervegung. — Noch eins für tauſend. Ich ging 
den Fluß hinab, bid an einen gewijien Hof; das 
mar fonft aud mein Weg, und die Plägchen, wo 
wir Knaben und übten, bie meiften Sprünge ber 
flachen Steine im Waffer hervorzubringen. Ich 
erinnerte mich fo. lebhaft, wenn ich mandınal fand 
und ben Waſſer nachfah, mit wie wunderbaren 
Abnungen ich ed verfolgte, wie abenteuerlich ich 
mir die Gegenden vorflellte, wo es num hinfloͤſſe, 
und wie ich ba fo bald Brängen meiner Vorſtellungs⸗ 
kraft fand, und doch mußte bad weiter gehen, immer 
‚ weiter, bid ich mich ganz in bem Anuſchauen einer 
unſichtbaren Ferne verlor. — Eich, nein Lieber, 

fo beſchraͤntt und fo glüdlih waren bie berrfichen 

Altvaͤter! fo kindlich ihr Gefühl, ihre Dichtung! 
| Wenn Ulyß von dem ungemeſſſnen Meer und von 
der unenbfichen Erbe ſpricht, das ift fo wahr, menſch⸗ 
li, innig, eng und gebeimnißvol, Was bitft 
mich's, daß ich jegt mit jedem Schultnaben nach⸗ 
fagen kaum, daß fie rund fen? Der Menfcp braucht 
nur wenige Erdſchollen, um drauf zu genießen, 
weniger, um drunter zu ruben, 

Nun bin ih bier, auf dem fürftfichen Jagd⸗ 
fhloß, Es laͤßt fi noch ganz wohl mit bem Herrn 
leben, er ift wahr und einfach. Wunderliche Mens 
fen find um ibn berum, bie ih gar nicht begreife. 
Sie feinen keine Schelme, und haben doch auch 
nicht das Anſehen von ehrlichen Leuten. Manchmal 
tommen fie mir ehrlih vor, und ih kann ihnen 
doch nicht trauen, Was mir noch Leib thut, iſt, 
baß er oft von Sachen rebet, die er nur gehdrt 
und gelefen bat, und zwar aus eben dem Geſichts⸗ 
punfte, wie fie ihm ber Andere vorftellen mochte, 

Auch ſchaͤtzt er meinen Verſtand und meine Tas 
lente mehr, ald dieß Herz, dad doch mein einziger 
Stolz ift, bad ganz allein bie Quelle von allem ift, 
aller Kraft, aller Seligkeit, und alled Elendes. 
Ach, was ich weiß, kann jeder wiſſen — mein Herz 
babe ich allein. 





Am 25. Mal 

Ich hatte etwas im Kopfe, bavon ich euch nichts 
fagen wollte, bis es ausgeführt wäre: jest, ba 
nichts draus wird, ift ed eben fo gut. Sch wollte 
in ben Krieg; das hat mir lange am Kerzen ges 
legen. Vornehmlich barum bin ich bem Würften 
bierber gefolgt, ber General in *** Dienjten ift, 
Auf einem Spaziergang entbedite ich ihm mein Vor⸗ 
baben; er wiberriethb mir ed, und ed müßte bei 


' mir mehr Leibenſchaft, ald Grille geweſen ſeyn, 
| wenn id feinen Gründen nicht hätte Gehör geben 


= 


Erwartungen betrogen. Ich befuchte mein gutes t 





Werthers Leiden. 





3 t 
Am 11. Zuntus, 


Sage was du wit, ih fan micht Länger 
bleiben. Was fol ih bier? Die Zeit wird mir 
lang. Der Bürft Hält mi, fo gut man nur fan, 
und doch bin icy nicht in meiner Rage, Wir haben 
im Grunde nichts gemein mit einander, Er ift ein 
Dann von Verftande, aber von ganz gemeinem Vers 
ftande; fein Umgang unterhält mich nicht mehr, 
ald wenn ich ein roohlgefchriebenes Buch leſe. Noch 
acht Tage bleibe ih, und dann ziehe ich wieber in 
ber Irre herum, Das Befte, was ich bier gethan 
babe, ift mein Zeichnen. Der Fuͤrſt fuͤhlt in der 
Kunſt, und würde noch flärfer fühlen, wenn er 
nicht durch das garftige wiſſenſchaftliche Wefen, und 
durch bie gewöhnliche Terminologie eingefchränft 
wäre. Mancınal tuirſche ich mit den Zähnen, wenn 
Ich ihn mit warmer Smagination an Natur und 
Kunft herumführe, und er es auf einmal recht 
gut zu machen denft, wenn er mit einem geftempel: 
ten Kunſtworte brein ftolpert, 





Mm 16. Jullud. 
Ja wohl bin ih nur ein Wanbrer, ein Waller 
auf der Erbe! Geyb ihr denn mehr? 





Um 18. Suliuß, 

Wo ih bin will? Das laß dir im Wertranen 
eröffnen, Wierzehn Tage muß ih body noch hier 
bleiben, und dann babe Ich mir weiß gemacht, baß 
ich die Bergwerte im *ſchen befuchen wollte; if 
aber im Grunde nichts dran, ich will nur Kotten 
wieber näber, das ift alled, Und ich lache über 
mein eigued Herz — und thu’ ihn feinen Willen. 





Am 29. Zuflud, 

Mein, es Ift aut! es ift alles gut! — Ih — 
ihr Mann! D Gott, ber bu mich machteft, wenn 
du mir diefe Geligteit bereitet hätteft, mein ganzes 
Reben follte ein anhaltendes Gebet ſeyn. Ich will 
nicht rechten, und verzeibe mir diefe Thraͤnen, 
verzeihe mir meine vergeblihen Wuͤnſche! — Sie 
meine Frau! Wenn ich das Tiebfte Geſchoͤpf unter 
ber Sonne in meine Arme geſchloſſen hätte — Es 
geht mir ein Schauber burch ben ganzen Korper, Mil: 
beim, wenn Albert fie um ben ſchlanten Reis faßt. 

Und, darf ich es fagen? Warum nicht, Wils 
beim? Sie wäre mit mir glüdlicher geworben, als 
mit ihm! DO er ift nicht ber Menſch, die Wuͤnſche 
biefed Herzens alle zu füllen, Ein gewilfer Mangel 
an Fühfsarteit, ein Mangel — nimm ed wie bu 
wiuſt; daß fein Herz nicht ſympathetiſch ſchlaͤgt, 
bei — oh! — bei ber Stelle eined Tieben Buches, 
two mein Herz und Lottens in Einem zufanmens 
treffen; in hundert andern Vorfällen, wenn ed 
fommt, daß unfere Empfindungen über eine Hands 
fung eined Dritten laut werben, Lieber Wilhelm! 
— Zwar er liebt fie von ganzer Gerle, und fo 
eine Liebe, was verdient bie nicht! — 

Ein unerträgliher Menſch hat mich unterbrochen, 
Meine Thraͤnen find getrodnet. Ich bin zerfireut, 
Adien, Lieber! 


Am 4. Auguſt. 
Es geht mir nicht allein ſo. Alle Menſchen 
werden in ihren Hoffnungen getaͤuſcht, in ihren 
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Meib unter ber Linde. Der Ältefte Junge Tief mir 
entgegen, fein Freudengeſchrei führte die Mutter 
berbei, bie fehr niedergeſchlagen ausſah. Ihr erfted 
Wort war: Guter Herr, ah mein Hand ift mir 
geftorben! Es war ber jüngfte ibrer Knaben. Ich 
war file. Und mein Mann, fagte fie, ift aus 
ber Schweiz zurde, und hat nichts mitgebracht, 
und obme gute Keute bätte er ſich heraus betteln 
mäjfen; ev batte das Fieber unterwegs gefriegt. — 
Ich fonnte ihr nichts fagen, und ſchentte bem Klei— 
nen was; fie bat mich, einige Hepfel anzunehmen, 
daß ich that, und ben Ort bed traurigen Andentend 
verlieh. 





Am 21. Auguſi. 

Wie man eine Hand ummendet, ift ed anders 
mit mir, Mandınal will wohl ein freubiger Blick 
bed Lebens wieder aufbämmern, ach! nur für einen 
Augenblick! — Wenn ih mid fo in Träumen vers 
Tiere, lann ich mich bed Gedantens nicht erwehren : 
wie, wenn Albert ſtuͤrbe? Du mwürbeft! ja, fie 
würde — und dann laufe ich beim Hirngeſpinſte 
nad, bid es mich an Abgründe führet, vor denen 
ich zuruͤcbebe. 

Wenn ih zum Thor binausgebe, den Weg, den 
ih zum erften Mal fuhr, Lotten zum Tanze zu 
holen, wie war das fo ganz anders! Alles, alles 
ift vorüber gegangen! Kein Wint ber vorigen Welt, 
fein Pulsſchlag meines damaligen Gefühles. Mir 
iſt es, wie ed einem Geifte ſeyn müßte, der in 
bad audgebrannte, zerftdrte Schloß zurfidtehrte, bas 
er als bluͤhender Färft einft gebaut, und mit allen 
Gaben ber Herrlichkeit audgeftattet, fterbend feinem 
geliebten Sohne hoffnungsvoll Hinterlaffen hatte, 





Hm 8. September, 

Ich begreife manchmal nicht, wie fie ein Ans 
derer Tieb haben fann, Tieb haben barf, da ich 
fie fo ganz allein, fo innig, fo voll Tiebe, nichts 
anders kenne, noch weiß, nod habe, ald fie! 





Mm 4. Geptember. 

Sa, ed ift fo. Wie bie Natur fih zum Herbſte 
neigt, wird ed Herbſt in mir und um mic ber. 
Meine Blätter werben geld, unb ſchon find bie 
Blätter ber benachbarten Bäume abgefallen. Hab' 
ich dir nicht einmal von einem Bauerburfchen ge: 
ſchrieben, gleich ba ich herfam? Test erfundigte 
ih mich wieder nah ibm in Wahlbeim; es bieß, 
er fey aus bem Dienfte gejagt worden, und nie 
manb wollte was weiter von ihm wilfen. Geſtern 
traf ih ihn von ungefähr auf dein Wege nach einem 
anbern Dorfe; ich redete ihn an, und er erzaͤhlte 
mir feine Geſchichte, bie mich boppelt und dreifach 
gerührt bat, wie du leicht begreifen wirft, wenn 
ich bir fie wieder erzähfe, Doch, wozu das alles? 
warum behalt' ich nicht für mich, was mich Anaftigt 
und kraͤnkt? warum beträb’ ich noch bi? warum 
geb’ ich bir immer Gelegenheit, mich zu bedauern 
und mich zu ſchelten. Sey's benn, auch das mag 
zu meinem Schicfal gebdren! 

Mit einer flilen Xraurigfeit, in ber ich ein 
wenig ſcheues Wefen zu beimerfen ſchien, antwortete 
ber Menfa mir erft auf meine Fragen; aber gar 
bald offner, als wenn er fich und mich auf einmal 
wieder erfennte, geftand er mir feine Fehler, Hagte 
er mir fein Ungläcd. Könnt’ ich bir, mein Freund, 
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jedes feiner Worte vor Gericht ftellen! Er befannte, 
ja er erzählte mit einer Art von Genuß und Gläd 
ber Wiebererinnerung, baß die Leidenſchaft zu feiner 
Hausfrau fi in ibm tagtäglich vermehrt, baß er 
| zufent nicht gewußt habe, was er thue, nicht, wie 
ı er fi audbrüdte, wo er mit dem Kopfe binges 
fout? Er babe weder effen, noch trinten, noch 
ſchlafen Fonnen; es babe ibm am der Kehle geflodt ; 
er babe getban, was er nicht tbun follen; was 
ihm aufgetragen tworben, hab’ er vergeflen; er ſey 
ald wie von einem böfen Geift verfolgt geweſen; 
bis er eined Tags, als er fie in einer obern Kam: 
mer gewußt, ibr nachgegangen, ja vielmehr ihr 
nachgesogen worden ſey. Da fie feinen Bitten fein 
Gehbr gegeben, hab’ er ſich ihrer ınit Gewalt bes 
mächtigen wollen; er wiſſe nicht, wie ihm gefcheben 
fen, und nehme Gott zum Zeugen, daß feine Ab⸗ 
figten gegen fie immer redlih geweſen, und daß 
er nichts ſehnlicher gewünſcht, als baß fie ihm hei— 
I 
| 








ratben, bafı fie mit ihm ihr Leben zubringen moͤchte. 
Da er eine Zelt lang aerebet batte, fing-er an zu 
ftocten, wie einer, der noch etwas zu fagen bat. 
und fih es nicht herauszuſagen aetraut; endlich 
geſtand er mir auch mit Schuͤchternheit, was fie 
ibm für Feine Vertraulichfeiten erlaubt, und welde 
Nähe fie ihm verobnnet, Er brach zweis breimal 
ab, und wieberboite die lebhafteſten Proteftationen, 
daß er das nicht fage, um fie fchleht zu machen, 
wie er ſich ausdruͤckte, daß er fie liebe und fchäge, 
wie vorber, bad fo etwas nicht Über feinen Mund 
gefommen ſey, und daß er ed mir nur fage, um 
mich zu Überzeugen, daß er kein ganz verfehrter 
und unfinniger Menſch ſey — Und bier, mein 
Better, fang’ ich mein altes Lied wieder an, das 
ich ewig anftlimmen werbe: fünnt’ ich bir ben Men: 
ſchen vorftellen, wie er vor mir fland, wie er noch 
vor mir ftebt! Könnt’ ih bir alles recht fagen, 
damit dis fühlteft, wie ih an feinem Schickſale 
Theil nehme, Theil nehmen muß! Doch genug, 


fo weißt bu nur zu wobl, wad mich zu allen Uns 
glädtigen, was mich befonberd zu diefem Ungluͤck⸗ 
fichen hinzieht. 

Da id bad Blatt wieder durchleſe, ſeh' ich, 
daß ich dad Ende ber Geſchichte zu erzählen vers 
geffen babe, das ſich aber Teicht hinzudenten Läßt. 
Sie erwehrte fi fein; ihr Bruder fam dazu, ber 
ihn ſchon Tange gehaßt, der ibn ſchon lange aus 
dem Haufe gewuͤnſcht hatte, weil er fürdhtete, durch 
eine neue Heivath ber Schwefter werde feinen Kin: 
dern die Erbfchaft entgehn, bie ihnen jeyt, da fie 
tinderlos ift, ſoabne Hoffnungen nicht; biefer babe 
ihn gleih zum Haufe hinausgeftoßen, und einen 
ſolchen Lärm von ber Sache gemacht, daß die Fran, 
auch felbft wenn fie gewollt, ibn nicht wieder hätte 


rg 








aufnehmen fünnen. Geo habe fie wieber einen an 


j 

1 
ba du auch mein Schickſal fennft, auch mich kennſt, 
bern Knecht genommen, auch fiber ben, fage man, 
fen fie mit dem Bruder zerfallen. unb man be: 
baupte für gewiß, fie werde ihn beiratben, aber 
er fen feft entfchloffen, das nicht zu erleben. 

Was ich dir erzähle, ift nicht Übertrieben, nichts 
verzärtelt, ja ich barf wobt fagen, ſchwach, ſchwach 
bab’ ich's erzählt, und verardberr hab’ ich's, indem 
ich's mit unſern hergebrachten ſittlichen Worten 
vorgetragen habe. 

Dieſe Liebe, dieſe Treue, biefe Leibenſchaft, iſt 
alſo keine dichteriſche Erfindung. Sie lebt, ſie iſt 
in ihrer groͤßten Reinheit unter der Klaſſe von 
Menſchen, bie wir ungebilbet, die wir roh nennen. 


| Wir Gebitdeten — zu nichts Verbildeten! Kied bie 
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Geſchichte mir Andacht, ich bitte dich. Ich bin heute 
ftit, indem ich das hinſchreibe; du ſiehſt an meiner 
Hand, daß ich nicht fo firubele und fubele, wie 
fonft. Lied, mein Gelichter, und bente dabei, daß 
es auch die Geſchichte deined Freundes if, Sa, fo 
ift mir's gegangen, fo wirb mir’ gehn, und ich 


bin nicht balb fo brav, mit halb fo entſchloſſen, 
‘ als ber arıne Unglückliche, mit dem ich nich zu 





vergleichen mich faft nicht getraue, 


— 





Am 5. September. 
Sie hatte ein Zettelhen an ihren Mann aufs 
Land gefchrieben, wo er ſich Gefwäfte wegen auf: 
bieft. Er fing an: Befter, Liebſter, fomıne fobald 


du fannft, ich erwarte bich mit taufendb Freuden. — 
' Ein Freund, der bereinfam, brachte Nachricht, baf 


er wegen oewiffer Umftände ſobald noch nicht zu: 
rüdtehren würde. Das Billet blieb liegen und fiel 
mir Abends in die Hände, Ich lad es und lächelte; 
fie fragte worüber? — Was bie Einbildungsfraft 
für ein odttliches Geſchent ift, rief ih aus, ic 


| tonnte mir einen Augenblick vorfpiegeln, ald wäre 


ed an mich gefchrieben. Sie brach ab, ed ſchien 
ihr zu mißfallen, und ich fchwieg. 





Am 6. September. 

Es hat ſchwer gehalten, bis ih mich entichloß, 
meinen blauen einfadben Frad, in ben ich mit 
Rotten zum erjten Dale tanzte, abzulegen; er warb 
aber zulegt gar unſcheinbar. Auch babe ich mir 
einen machen laffen, ganz wie ben vorigen, Kra— 
gen und Auffchlag, und au wieber fo gelbe Wefte 
und Beinfleiber dazu. 

Ganz will ed boch die Wirfung nicht thun. Sch 


ı weiß nicht — Ich dente, mit der Zeit foll mir ber 


; nen zugebacht. 


auc lieber werben, 





Am 12. Ecptember. 

&ie war einige Tage verreift, Alberten abzits 
holen. Heute trat ich in ihre Stube, fie kam mir 
entgegen und ih Füßte ihre Hand mit taufenb 
Freuden, 

Ein Kanarienvogel flog von bein Spiegel ihr 
auf die Schulter. Einen neuen Freund, fagte fie, 
unb lockte ibm auf ihre Hand; er ift meinen Klei— 
Er tbut gar zu lieb! Geben Gie 


‚ibn! Wenn ih ibm Brot gebe, flattert er mit 


ben Flügeln und pidt fo 
auch, fehen Sie! 

Als fie dem Thierchen den Mund hinbielt, druckte 
es fich fo Tieblich in bie ſuͤßen Kippen, als wenn es 
die Seligfeit hätte fühlen fünnen, die ed genoß. 

Er fol Sie auch kuͤſſen, fagte fie, und reichte 


artig. Er füßt mid 


\ı den Bogel berüber. Das Schnaͤbelchen machte ben 


eg von ihrem Munde zu dem meinigen, und 
die picende Berührung war wie ein Hau, eine 
Ahnung liebevollen Genuſſes. 

Sein Kuß, fagte ich, iſt nicht ganz ohne Ber 
gierde; er fuhrt Nahrung, und fehrt unbefriebigt 
von der leeren Liebtoſung zuruͤd. 

Er ißt mir auch aus dem Munde, faate fie. 
Sie reichte ihm einige Brofamen mit ihren Lippen. 
aus denen bie Freuden unfhulbig theilnebmender 
Liebe in aller Wonne laͤchelten. 

Sch Febrte das Geſicht wen. Sie follte ed nicht 
thun! follte nit meine Einbildungskraft mit die: 
fen Bildern bimmtifher Unſchuld und Geligteit 
reizen, und mein Herz ans dem Schlafe, in ben 
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es manchmal bie Gleichguͤltigleit bes Lebens wiegt, 

ı nicht werden! — Und warum nicht? — Gie traut 
mir fo! fie weiß, wie ich fie Tiebe! 





Um 15. September 

Man möchte rafend werben, Wilhelm, daß es 
Menſchen geben fol, ohne Sinn und Gefühl an 
dem wenigen, was auf Erben noch einen Werth 
bat. Du kennſt die Nußbäume, unter denen ich 
bei beim ehrlichen Pfarrer zu Et.. mit Rotten ge 
feifen, die berrligen Nußbaͤume! die mid, Gott 
weiß, immer mit bem größten Geelenvergnügen 
fülten! Wie vertraulich fie den Pfarrbof machten, 
wie fühl! und wie berrfih die Wefte waren! 
und bie Erinnerung bis zu den ehrlichen Geiſt⸗ 
Tichen, bie fie vor fo vielen Jahren pflanzten. 
Der Schulmeifter bat und den einen Namen oft 
genannt, ben er von feinem Großvater gebdrt 
hatte; fo ein braver Mann foll es gewefen ſeyn, 
und fein Undenfen war mir immer heilig unter 
ben Bäumen. Ich fage dir, dem Schufmeifter fans 
ben bie Thränen in ben Mugen, da wir geftern 
bavon rebeten, baß fie abgebauen worden — Ab— 
gebauen! Ich möchte toll werben, ih bunte ben 
Hund ermorden, der ben erften Hieb dran that, 
Ich, ber ich mich vertrauen fünnte, wenn jo ein 
paar Biume in meinem Hofe fländen, und einer 
bavon ftürbe vor Alter ab, ich muß zufeben, Lieber 
Schatz, eins ift doch dabei! Was Menfwengefühtl 
it! Das ganze Dorf murrt, und ich boffe, die Frau 
Pfarrerin fol ed an Butter und Giern und uͤbri— 
gem Zutrauen fpüren, was für eine Wunde fie 
ihrem Orte gegeben bat, Denn fie ift ed, bie 
Frau bed neuen Pfarrer Cunfer alter ift auch ge 
ftorben), ein hageres, fränfliched Geſchoͤpf, das 
ſehr Urſache bat, an der Welt keinen Antbeil zu 
nehmen, benn niemand nimmt Antbeil an ibr, 
Eine Närrin, bie ſich abgirbt gelehrt zu ſeyn, ſich 
in bie Unterſuchung bed Canons melirt, gar viel 
an der neumodifchen, moralifchzfritifhen Neforma: 
tion des Ehriftenthumes arbeitet, und über Ravas 
terd Schwaͤrmereien bie Achſeln zudt, eine ganz 
jerrüttete Gefundheit hat, und beftwegen auf Got: 
tes Erdboden keine Freude, So einer Ereatur war 
ed auch allein möglich, meine Nußbäume abzubauen, 
Siehſt bu, ich komme nicht zu mir! Stelle bir vor, 
bie abfallenden Blätter machen ibr den Hof unrein 
und dbumpfig, die Bäume nehmen ihr bad Tages— 
licht, und wenn bie Nuͤſſe reif find, fo werfen bie 
Knaben mit Steinen darnach, und bad fällt ihr 
auf die Nerven, das ftört fie in ihren tiefen Leber: 
fegungen, wenn fie Kennicot, Eemler und Micharlid 
gegen einander abwiegt, Da ich bie Leute im Dorfe, 
befonderd die Alten, fo unzufrieden fab, fagte ib: 
Warum babt ihr e8 gelitten? — Wenn der Schulze 
will, bier zu Rande, fagten fie, was fan man 
machen? Aber eins ift recht geſchehen: Der Schulze 
und der Pfarrer, der doch auch von feiner Frau 
Grillen, die ibm ohnedieß die Suppen nicht fett 
maden, was baben wollte, badten ed mit eins 
ander zu theilen; da erfuhr es die Kammer, und 
fagte: bier berein! denn fie hatte noch alte Präs 
| tenfionen an ben Theil bed Vfarrbofes, wo bie 
| Blume flanden, und verfaufte fie an den Meift: 
\ bietenden. Sie liegen! O wenn ich Würft wäre! 
ich wollte die Pfarrerin, den Schulzen und bie 
Kammer — Fürft! — Ja, wenn ih Fuͤrſt wire, 
was fümmerten mich die Bäume in meinem Lande! 
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Am 10. Detober 

Wenn ih nur ihre fhwarzen Augen febe, ift 
mir e8 ſchon wohl! Sieh, und was mich verbrießt, 
ift, daß Albert nicht fo beglüct zu ſeyn fcheint, 
ald er — boffte, ald ih — zu ſeyn glaubte, wein 
— Ich mache nicht gern Gedantenſtriche, aber bier 
tann ich mich nicht anders auddrüden — und mi 
bünft beutlich genug. 


— — 


Mm 12. October. 

Oſſian hat in meinem Herzen den Homer ver— 
draͤngt. Welch eine Welt, in die der Herrliche 
mich fuͤhrt! Zu wandern über bie Heide, umſauſ't 
vom Sturmwinde, der in bampfenden Mebeln bie 
Geifter ber Väter, im daͤmmernden Lichte bed Mons 
bes binführt. Zu hören vom Gebirge ber, im Ges 
brille bed Waldſtroms, bald verwehtes Aechzen ber 
Geifter aus ibren Höhlen, und die Wehllagen bes 
zu Tode fich jammernden Mädchens, um bie vier 
moodbebedten, grasbewachfenen Steine bed Ebelges 
falnen, ihres Geliebten, Wenn ich ibn dann finde, 
ben wandelnden grauen Barden, ber auf ber weiten 
Heide die Fußſtapſen feiner Väter ſucht, und ad! 
ihre Grabfleine findet, und dann jammernd nad 
dem Tieben Sterne des Abends hinblickt, ber fich 
ind rollende Meer verbirgt, und bie Zeiten ber 
Vergangenheit in bed Helden Seele lebendig wers 
den, ba noch ber freunblige Strahl den Gefahren 
ber Tapferen Teuchtete, und ber Mond ihr befränzs 
tes, fiegrüchtehrended Schiff befhien. Wenn ich ben 
tiefen Kummer auf feiner Etirm Tefe, ben lebten, 
verlaßnen Herrlichen in aller Ermattung bem Grabe 
zuwanfen febe, wie er immer neue, ſchmerzlich⸗ 
gluͤhende Freuden in ber fraftlofen Gegenwart ber 
Schatten feiner Abgeſchiebenen einfaugt, und nad 
ber kalten Erbe, bem hoben, webenden Grafe nies 
berficht und ausruft: Der Wandrer wird fommen, 
tommen, ber mich fannte in meiner Schönheit, und 
fragen: Wo ift der Sänger, Fingals trefflicher 
Sohn? Gein Fußtritt gebt Über mein Grab bin, 
und er fragt vergebens nach mir auf der Erbe, — 
D Freund! ich möchte gleich einem edlen Maffens 
träger dad Schwert ziebn, meinen Fürften von ber 
züdenden Qual bed langfam abfterbenden Lebens auf 
einmal befreien, unb bem befreiten Haldgott meine 
Seele nachfenben. 





Am 19. October. 

Ach dieſe Rice! dieſe entfeglihe Luͤcke, die ich 
bier in meinem Bufen fühle! — Ich bente oft, 
wenn bu fie nur Einmal, nur Einmal an biefed 
Herz druͤcken tonnteft, dieſe ganze Küde wuͤrde 
ausgefüllt ſeyn. 





Am 26. October. 

Fa, ed wird mir gewiß, Lieber! gewiß und 
immer gewiffer, baß an dem Daſeyn eines Ges 
ſchoͤpſes wenig gelegen ift, ganz wenig. Es fam 
eine Freundin zu Lotten, und ich ging herein ins 
Pebenzimmer, ein Bub zu nehmen, und fonnte 
nicht lefen, und dann nabm ich eine Weber zu 
ſchreiben. Sch börte fie leife reden; fie erzähften 
einander unbedeutende Sachen, Stadtneuigkeiten: 


| Wie biefe heivathet, wie jene krant, fehr franf 
iſt; fie bat einen trodnen Huften, bie Knochen 


ſtehn ihr zum Geficht heraus, und friegt Obnmadhten ; 
ich gebe feinen Kreuzer für ibr Reben, fagte bie 





: eine, Der M. N. ift auch fo Übel dran, fagte Kotte, 
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Er ift gefhwollen, fagte die andere, — Und meine | 


lebhafte Einbildungstraft verfeute mich and Bett 
biefer Armen; ich fah fie, mit welchem Widerwillen 
fie dem Leben den Rüden wandten, wie fie — 
Wilhelm! und meine Weibchen vedeten bavon, wie 
man eben davon rebet — baß ein Fremder flirbt. 
— Und wenn ih mich umfebe, und fehe das Zim— 
mer an, und rings um mich berum Lottens Aleis 
ber unb Nibertö Geripturen, und biefe Meubeln, 
denen ich nun fo befreundet bin, fogar diefem Tin: 
teufaſſe, und denfe: Siehe, was bu nun biefem 
Haufe biſt! Alles in allem, Deine Freunde ehren 
dich! du machſt oft ibre Freude, und deinem Her: 
zen foheint ed, ald wenn ed ohne fie nicht ſeyn 
thunte; und boy — wenn du num gingft, wenn 
bu aus dieſem Kreiſe ſchiedeſt? würden fie, wie 
fange würben fie die Rüde fühlen, die bein Mer: 
fuft in ibr Sıidfal reißt? wie fange? — D fo 
vergänglich ift ber Menſch, dab er auch ba, wo er 
feined® Daſeyns eigentliche Gewißbeit bat, ba, wo 


er ben einzigen wahren Eindruck feiner Gegen: | 


wart madıt, in ben Andenten, in ber Seele feiner 
Lieben, dab er auch ba verldfchen, verſchwinden 
muß, und das fo bald! 





Am 27. October. 

Ich möchte mir oft bie Bruft zerreifen und 
bad Gehirn einfloßen, daB man einander fo wenig 
ſeyn kann. Ah die Liebe, Freude, Wärme und 
Wonne, bie ich nicht binyu bringe, wirb mir ber 
anbere nicht geben, und mit einem ganzen Herzen 
voll Geligfeit werde ich den andern nicht begluͤcken, 
der kalt unb Mraftlod vor mir ſteht. 





Am 27, October Abends, 
Ich habe fo viel, und bie Empfindung an ihr 
verſchlingt alled; ich babe fo viel, und obne fie 
wirb mir alles zu nichts, 





Am 30. Dctober 
Menn ich nicht ſchon hundertmal auf bem Puntte 


geftanden bin, ihr um ben Hals zu fallen! Weiß | 


ber große Gott, wie einem bad thut, fo viele 
Liebenswürbigfeit vor einem berumtrenzen zu feben 
und nicht zugreifen zu bürfen; und dad Augreifen 
ift boch ber natuͤrlichſte Trieb ber Menfchheit! Greifen 
bie Rinder nicht nach allem, was ihnen in ben Ginn 
fält? — Und ip? 





Um 3. November. 

MWeiß Gott! ich Iege mid fo oft zu Bette mit 
ben Wunſche, ja manchmal mit ber Hoffnung. 
nicht wieber zu erwachen: und Morgens ſchlage ich 
die Mugen auf, febe die Sonne wieder, unb bin 
elend. O daß ich Tauniich ſeyn könnte, Tbnnte bie 
Schuld aufs Wetter, auf einen Dritten, auf eine 
fehlgeſchlagene Unternehmung ſchieben, fo würde 
die unerträgliche Laſt bed Unwillens doch nur halb 
auf mir ruben, Wehe mir! ich fühle zu wahr, daß 
an mir allein alle Schuld liegt, — nicht Schuld! 
Genug, daß in mir bie Quelle alles Elendes ver: 
borgen iſt, wie ehemals die Quelle aller Seligkeit. 
Bin ich nicht noch eben berfelbe, ber ehemals in 
aller Fülle der Empfindung berumfchwebte, bem 


auf jedem Tritte ein Paradies folgte, ber ein Herz ' 


batte, eine ganze Welt liebevoll zu umfalfen? Und 
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dieß Herz iſt jegt tobt, aus ihm flirßen feine Ent: 
zuͤfungen mehr, meine Augen find troden, und 
meine Ginne, bie nicht mehr von eranidenden 
Tränen gelabt werben, zieben aͤngſtlich meine Stirn 
zufammen,. Ich leide viel, benn ich habe verloren 
was meines Lebens einzige Wonne war, bie beilige 
belebende Kraft, mit ber ih Welten um mich fchuf; 
fie ift dabin! — Wenn ih zu meinem Wenfter 
hinaus an ben fernen Hligel febe, wie die Morgen: 
fonne über ibm ber ben Nebel durchbricht, und ben 


ſtillen Wieſengrund beſcheint und ber fanfte Fluß | 


zwiſchen feinen entblätterten Weiden zu mir ber: 


ſchlaͤngelt, — o! wenn ba diefe berrfise Natur fo 


ftarr vor mir ſteht wie ein lackirtes Bildchen, und 
alle die Wonne keinen Tropfen Seligfeit aus meinem 
Herzen berauf in dad Gehirn pumpen fann, und 
der ganze Kerl vor Gottes Angeſicht ſteht wie ein 
verfiegter Brunn, wie ein verfedhzter Eimer. Ich 
babe mi oft auf den Boden geworfen und Gott um 
Tränen gebeten, wie ein Aderömann um Regen, 
wenn ber Himmel ebern über ibm ift und um 
ihn bie Erbe verbürftet. 

Aber ah! ich fühle ed, Gott giebt Megen und 
Sonnenfein nicht unſerm ungeftümen Bitten, und 
jene Zeiten, beren Andenken mid quaͤlt, warum 
waren fie fo felig, als weit ich mit Gedulb feinen 
Geift erwartete, und die Wonne, die er Über mid; aus⸗ 
goß, mit ganzem, innigbantbarem Herzen aufnahm! 





Nm 8. November. 

Cie bat mir meine Exceſſe vorgeworfen! ach, 
mit fo viel Liebenswürbigfeit! Meine Exceſſe, daß 
ich mich mandımal von einem Glafe Wein verleiten 
laſſe, eine Bouteille zu trinfen. Thun Sie e8 nicht! 
fagte fie; benfen Sie an Lotten! — Denten! fagte 
ich, brauchen Sie mir bas zu heißen? Ich dente! 
— ih benfe nicht! Sie find immer vor meiner 
Seele. Heute faß ih an bem Flecke, wo Sie neus 
lich aus ber Rutfche fliegen — fie rebete was aubers, 
um mich nicht tiefer in ben Text fommen zu laſſen. 
Befter! ih bin dahin! Sie kann mit mir machen 
was fie will, 





Am 45. November. 

Ich dankte bir, Wilhelm, für beinen herzlichen 
Antheil, für deinen woblmeinenden Rath, und bitte 
bi, ruhig zu ſeyn. Laß mich ausdulden; ich habe 
bei aller meiner Mübfeligfeit noch Kraft genug durch⸗ 
zufegen. Ich chre die Religion, bad weißt bu, ih 
fühle, daß fie manchem Erimatteten Stab, manchem 
Verſchmachtenden Erauidung if. Nur — kann fie 
denn, muß fie benn bad einem jeden feun? Wenn bu 
bie große Welt anfiebft, fo fiebft du Taufende, denen 
fie ed nicht war, Tauſende, denen fie es nicht ſeyn 
wird, gepredigt ober ungeprebigt, unb muß fie mir 
ed beun ſeyn? Sagt nicht ſelbſt der Sohn Gottes, 
daß die um ihn ſeyn würden, bie ibm der Mater 
gegeben bat? Wenn ich ihm nun nicht gegeben bin? 
wenn mich nun ber Vater für fich behalten will, 
wie mir mein Herz fagt? — Ich bitte dich, lege 
das nicht falfch aus; fieb nicht etwa Spott in biefen 
unſchulbigen Worten; es ift meine ganze Seele, 
die ich bir vorfege; fonft wollte ich lieber, ich hätte 
aefhwieaen: wie ich denn Über alles bad, wovon 
Jedermann fo wenig weiß ald ich, nicht gerne ein 
Wort verliere. Mas ift es anders ald Menſchen— 
ſchidſal, fein Maß auszuleiden, feinen Becher aut: 
zutrinten? — Und warb ber Kelch dem Gott vom 
Himmel auf feiner Menfchenfippe zu bitter, warum 








for ich groß thun, und mich flellen als ſchmeckte 
er mir ſuͤn? Und warum ſollte ich mich ſchaͤmen, 
in dem fchredlihen Augenblid, da mein ganzes 
Wefen zwifsen Seyn und NWlichtfeyn zittert, ba 
die Vergangenheit wie ein Blig fiber dem finftern 
Abgrunde der Zufunft leuchtet und alles um mich 
ber verfinft, und mit mir die Melt untergeht — 
| ift es ba nit die Etimme ber gan im fich ge: 
ı drängten, ſich ſelbſt ermangelnden und unaufbalt: 
ſam binapflärzenden Creatur, in den innern Tiefen 
| ibrer vergebens aufarbeitenden Kräfte au tnirſchen: 
Mein Gort! mein Gott! warum baft du nich ver: 
Taffen? Und ſollt' ich mich des Ausdruckes ſchaͤmen, 
follte mir es vor bem Nugenblice bange ſeyn, ba 
ihm der nicht entaing, der bie Himmel zuſammen⸗ 
rout wie ein Tuch? 





Am 17. Movember. 

Sie ſieht nicht, ſie fuͤhlt nicht, daß ſie ein Gift 
bereitet, dad mich und fie zu Grunde richten wird; 
und ich, mit voller Wolluſt fchlürfe den Becher 
aud, ben fie mir zu meinem Merberben reicht. Was 
fol der gütige Blick, mit dem fie mich oft — oft? 
— nein, nicht oft, aber doch mandımal anfiebt, bie 
Gefäutigfeit, womit fie einen unmilltäbrlichen Muß: 
druck meine Grfühles aufnimmt, das Mitleiden mit 
meiner Dufdung, das fich auf ihrer Stirne jeidmet? 

Geftern, ald ich wegging, reichte fie mir bie 
Hand und fagte: Adien, Tieber Werther! — Lieber 
Mertber!i Es war bad erfie Mal, baß fie mich 
Lieber bieß, und es aing mir durch Mart und Bein, 
Ich habe ed mir hundertmal wiederholt, und aeflern 
Nacht, da ich zu Bette geben wollte unb mit mir 
ſelbſt allerlei ſchwaßte, fagte ich fo auf einmal: 
Gute Nat, Tieber Werther! und mußte hernach 
ſelbſt Über mich lachen. 





Ich Tann nicht beten; Laß mir fie! und bo 
kommt fie mir oft ald bie Meine vor, Ich kann 
nicht beten: Gieb mir fie! benm fie ift eines Andern. 
Ich wihle mich mit meinen Schmerzen herum; 
wenn ich mir's nachließe, es gäbe eine ganze Li— 
tanei von Antitheſen. 


—— — 


Nm 24. Movember. 

Sie fuͤhlt, was ich dulde. Heute iſt mir ihr 
Blick tief durchs Herz gedrungen. Ich fand fie 
allein; ich fagte nichts, und fie ſah mich an. Und 
ich fab nicht mehr in ihr bie Tieblihe Schoͤnheit, 


nicht mehr das Reuchten bes trefflihen GBeifted, bad | 
Em ı 


war alled vor meinen Augen verſchwunden. 
weit berrlicherer Blict vwoirfte auf mid, voll Auss 
druck des innigſten Antbeild, des füßefen Mit: 


leidens. Warum durfte ih mich nicht ihr zu Füßen | 
werfen? warum durfte ich nicht an ihrem Halſe mit | 


taufend Küffen antworten? Gie nahm ihre Zuflucht 


zum Clavier und hauchte mit füher, leifer Stimme | 


barmonifche Raute zu ihrem Spiele. Nie babe ich 











ihre Lipren fo reizend aefeben; ed war, ald wenn 


fie ſich lechzend dffneten, jene Süßen Thne in fich 
zu ſchluͤrfen, die aus dem Inſtrument bervorquollen, | 


und nur der himmliſche Wiederhall aus dem reinen 


| 
Am 22. November. 


Munde zuruͤcttlaͤnge. — Ja, wenn id bir bad fo | 


ſagen fonnte! — Ich wiberfland nicht Länger, neigte 
| mich und ſchwur: mie will ich ed wagen einen Huf 


| eu aufjubräcen, Lippen! auf denen bie Geifter ; 
—— + 
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bes Himmels ſchweben. — Und doch — id will — 
Ha! fiebft du, das ſteht wie eine Scheibewand vor 
meiner Seele — biefe Seligkeit — und bann unter: 
gegangen, diefe Sünde abzubüßen — Sünde ? 





Um 26. November. 
Manchmal fag’ ich mir: Dein Schicſſal ift einzig; 
preife die Übrigen gluͤcklich — fo iſt noch feiner 
geauäft worden. Dann lefe ih einen Dichter der 
Vorzeit, und ed ift mir, als ſaͤh' ich in mein eignes 
Herz Ih babe fo viel auszuftehen! Ach find benn 
Menfhen vor mir ſchon fo elend geweien? 





Um 50. November, 

Ich fol, ih ſoll nicht zu mir ſelbſt fommen! 
wo ich bintrete, begegnet mir eine Erſcheinung, 
die mich aus aller Faſſung bringt, Heute! o Schict⸗ 
fat! o Menſchheit! 

Ich gebe an dem Waffer hin in ber Mittags: 
ftunde, ip batte feine Luſt zu eſſen. Alles war 
dde, ein naßtalter Abendwind blied vom Berge 
und die grauen Regenwolten zogen das Thal hinein, 
Von fern fah’ ich einen Menfchen in einem grünen, 
ſchlechten Rode, ber zwiſchen ben Felſen berums 
frabbelte und Kräuter zu ſuchen ſchien. Als ich 
näher zu ihm fam, und er fih auf bas Geraͤuſch⸗ 
das ich machte, berumdrehte, fabe ich eine intereſ⸗ 
fante Phyſſognomie, darin eine file Trauer ben 
Hauptzug machte, bie aber fonft nichts ald einen 
geraben guten Sinn auddbrüädte; feine ſchwarzen 
Haare waren mit Nadeln in zwei Nollen geftedt 
und bie Übrigen in einen ftarfen Zopf geflochten, 
ber ihm den Rüden berunterbing. Da mir feine 
Kleidung einen Menſchen von geringem Stande zu 
bezeichnen ſchien, glaubte ich, er würbe ed nicht 
übel nehmen, wenn ih auf feine Beſchaͤftigung 
aufmertſam wäre, und baber fragte ip ibn, was 
er fuchter Ich fuche, antwortete er mit einem 
tiefen Seufjer, Blumen — und finde keine. — 
Das ift auch die Jahrszeit nicht, fagte ich Lächelnd. 
— Es giebt fo viele Blumen, fagte er, inben er 
zu mir berunterfam, In meinem Garten find Ro: 
fen und Jelaͤnger-jelieber zweierlei Sorten, eine 
bat mir mein Vater gegeben, fie wachſen wie Uns: 
fraut; ich fuche Schon zwei Tage bdarnach, und fann 
fie nicht finden. Da haußen find auch immer Blumen, 
gelbe und blaue und rotbe, und bad Taufendgülbens 
traut bat ein ſchoͤnes Bluͤmchen. — Keines kann ich 
finden, — Ich merfte was Unheimliches, und drum 
fragte ich durch einen Umweg: Was will er denn 
mit den Binmen? Ein wunberbared zuckendes Näs 
cheln verzog fein Gefiht, — Wenn er mich nicht 
verratben will, fagte er, indem er ben Finger auf 
den Mund brücte, ich babe meinem Schatz einen 
Strauß verſprochen. Das ift brav, fagte ih. D, 
fagte er, fie bat viel andere Sachen, fie ift reich, 
— Ind bob bat fie feinen Strauß Tieb, verſetzte 
it, O! fuhr er fort, fie bat Juwelen und eine 
Krone. — Wie beißt fie denn? — Wenn mich bie 
Generalftaaten bezablen wollten, verfente er, ich 
wär’ ein anderer Menfch! Ja e8 war einmal eine 
Zeit, da mir ed fo wonl war! Test ift ed aus mit 
mir. Ich bin nun — Ein naſſer Blick zum Himmel 
drüdte alles aus, Er war alſo gfüdlich? fragte 





er. Da war mir ed fo wohl, fo luſtig, fo leicht, 
wie einem Fiſche im Waſſer! — Heinrich: rief eine 
alte Frau, die den Wen berfam, Heinrich, wo 
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ich. — Ach ich wollte, ich wäre wieder fo! ſagte 





zum Eſſen — Iſt bad euer Sohn? fragt’ ich, zu 
ihr tretend, Wohl, mein arıner Sohn! verfegte 
fie, Gott bat mir eim ſchweres Kreuz aufgelegt. 
Wie lange ift er fo? fragte ih. So ftille, fagte 
fie, ift er nun ein balbıd Jahr. Gott fey Dant, 
baß er nur fo weit ift; vorber war er ein ganzes 
Jahr rafend, da bat er an Ketten im Tollhauſe 
gelegen, Jeht thut er niemand nichts; nur bat 
er immer mit Königen und Kaifern zu fchaffen. 
Er war ein fo guter fliller Menſch, der mid er: 
nähren half, feine fydne Hand ſchrieb, und auf 
einmal wird er tieflinnig, fällt in ein hitziges Fie⸗ 
ber, barand in Naferei, und nun ift er, wie Sie 
ibn ſehen. Wenn ih Ihnen erzählen follte, Kerr 
— Ich unterbrah ben Strom ihrer Worte mit ber 
Frage: was war denn bad für eine Zeit, von ber 
er rüͤhmt, daß er fo gluͤclich, fo wohl barin ge: 
wefen fen? Der tbörichte Menfch! rief fie mit mit⸗ 
Leidigem Laͤcheln, dba meint er die Zeit, da er von 
fih war, bad rähmt er immer; bas ift die Zeit, 
dba er im Kollbaufe war, wo er nichts von ji 
wußte. — Das fiel mir auf wie ein Donnerſchlag; 


ich drückte ihr ein Stuͤt Geld in die Hand und | 


verlieh fie eilend. 

Da bu gluͤcklich warft! rief ich aus, fchnell vor 
mich bin nach ber Stabt zu gebend, ba bir ed wohl 
war wie einem Fiſch im Waſſer! — Gott im 
Himmel! Haft du das zum Schickſale der Menfchen 
gemacht, daß fie nicht gluͤclich find, als ebe fie zu 
ihrem Verſtande kommen und wenn fie ihn wieder 
verlieren! — Elender! und auch wie beneibe ich 
deinen Trübfinn, bie Verwirrung beiner Sinne, in 
ber du verfhmachteft! Du gehſt boffnungsvoll aus, 
beiner Königin Blumen zu pflüden — im Winter 
— und trauerft, ba bu feine findeft, und begreifft 
nicht, warum bu feine finden kannſt. Und id — 
und ich gebe ohne Hoffnung, obne Zwect beraus, 
und kehre wieber beim wie ich gefommen bin. — 
Du wähnft, welcher Menſch du ſeyn yoürdeft, wenn 
die Generalftaaten dich bezahlten. Seliges Geſchoͤpf! 
dad den Mangel feiner Gluͤcſeligteit einer irbifchen 
Hinderniß zuſchreiben fann, Du fühlt nicht! bu 
fuͤhlſt nicht, daß in deinem zerftörten Herzen, in 
beinem zerrütteten Gebirne dein Elend liegt, wos 
von alle Kbnige der Erbe bir nicht helfen onnen. 

Muͤſſe der troſtlos umfommen, ber eines Kran—⸗ 
ten fpottet, ber nach der entferuteften Quelle reift, 
die feine Rrantheit vermehren, fein Ausleben ſchmerz⸗ 

hafter machen wirb! ber fi über bad bedraͤngte 
| Gerz erbebt, bad, um feine Gewiſſensbiſſe loszu⸗ 
‚ werben und bie Reiben feiner Geele abzuthun, eine 
‚ Pirgrimfgaft nad dem beiligen Grabe thut. Jeder 
Fußtritt, ber feine Sohlen auf ungebahntem Wege 
durchſchneidet, ift ein Rinderungdtropfen ber geäng: 
fteten Seele, und mit jeder autgebauerten Tages 
reife leat ſich bad Herz um viele Bedrängniife leichter 
nieder, — Und dürft ihr bad Wahn nennen, ihr 
MWortfrämer auf euren Volftern? — Wahn! — D 
Gott! du fiebft meine Thraͤnen! Mußteft du, ber 
du ben Menſchen arın genug erfhufft. ibn auch 
| Brüber zugeben, bie ihm das bischen Armuth, das 
bischen Vertrauen noch raubten, bad er auf dich 
bat, auf dih, du Nilliebender! Denn bad Wers 
| trauen zu einer beilenden Wurzel, zu ben Thraͤnen 
bed Weinſtockes, was ift ed, als Vertrauen zu bir, 
daß bu im alled, was und umgiebt, Heils und 
Rinderungdfraft gelegt haft, ber wir fo ſtuͤndlich 
bedürfen? Mater! ben ich nicht Kenne Water! 


ſtedſt du? wir haben dich Überall geſucht, komm 
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ber fonft meine ganze Seele füllte, und nun fein * 
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E 


Angeficht von mir gewenbet hat! rufe mich zu bir! | 
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faproeige nicht länger! bein Schweigen wird biefe 
duͤrſtende Gere nicht aufbalten. — Und würde eim 
Menfy, ein Vater zürnen können, dem fein ums 
vermutbet rücdtebrender Sohn um ben Hals fiele 
und riefe: Ich bin wieber ba, mein Vater! Zuͤrne 
nicht, daß ih die Wanderſchaft abbreche, bie ich 
nad deinem Willen länger aushalten follte. Die 
Wett ift Überall einerlei, auf Mühe und Urbeit, 
Lohn und Freude; aber was fol mir das? mir ift 
nur wohl, wo du biſt, und vor beinem Angefichte 
will ich leiden unb genießen. — Und bu, Lieber 
himmliſcher Water, ſollteſt ihn von div weifen? 





Am 1. December. 

Wilhelm! der Menſch, von bem im bir fahrieb, 
der gluͤctliche Ungluͤttliche, war Schreiber bei Rottens 
Vater, und eine Leidenſchaft zu ihr, die er näbrte, 
verbarg, entdedte und worüber er aud dem Dienft 
geſchict wurde, hat ihm rafend gemacht, Fuͤhle, 
bei diefen trocdnen Worten, mit welchem Unfinne 
mich bie Geſchichte ergriffen bat, da mir fie Albert 
eben fo gelajjen erzählte, ats du fie vielleicht Liefeft. 





Um 3. December. 

Ich bitte dich — Siehft du, mit mir iſt's and, 
ich trag’ es nicht TÄnger! Heute faß ich bei ihr — 
faß, fie fpielte auf ibrem Efavier, mannigfaltige 
Melodien, und al den Ausbruck! alt! — all! 
Was wiuft du? — Ihr Schweſterchen putzte ihre 
Puppe auf meinem Anie Mir kamen bie Thränen 
in die Mugen. Ich neigte mich und ihr Trauring 
fiel mir ins Gefiht — meine Thraͤnen floffen — 
Und auf einmat fiel fie in bie alte himmelſuͤße Me: 
lodie «in, fo auf einmal, und mir burch die Seele 
gehn ein Troftgefübl und eine Erinnerung bed 
Vergangenen, ber Zeiten, ba ich das Lieb gehbrt, 
ber düftern Zwiſchenraͤume, des Verdruſſes, ber 
feblgefchlagenen Hoffnungen, und dann — Ich ing 
in ber Stube auf und nieber, mein Herz erflicte 
unter beim Zubdringen. Um Gottes willen, fagte 
ih, mit einem heftigen Ausbruch bin gegen fie 
fahrend, um Gottes willen, hören Gie auf! Sie 
bieft und ſah mich flarr an. Wertber, fagte fie 
mit einem Laͤcheln, das mir durch die Seele ging, 
Wertber, Cie find febr frant, Ihre Lieblingsge— 
richte wibderfteben Ibnen, Gehn Eie! Ich bitte Eie, 
beruhigen Eie ſich. Ich riß mich von ihr weg, und — 
Gott! du fiehft mein Elend und wirft es enden, 





Am 6. December. 

Wie mich bie Geftalt verfolgt! Wachend unb 
träumend füllt fie meine ganze Seele! Hier, wenn 
ich die Augen ſchließe, bier in meiner Stirne, wo 
bie innere Sehtraft fich vereinigt, ftehn ihre ſchwar⸗ 
sen Augen, Hier! ich fann bir ed nicht ausdruͤcken. 
Mame ich meine Augen zu, fo find fie da; wie ein 
Abgrund ruben fie vor mir, in mir, füllen bie 
Einne meiner Stirn, 

Was ift ber Menſch, ber aepriefene Halbgott! 
Ermanaeln ibm nicht eben ba bie Kräfte, wo er fie 
am ndtbiaften braudt? Und wenn er in Freude 
ſich aufſchwingt ober im Reiben verfinft, wird er 
nicht in beiben eben ba aufaebalten, eben ba zu 
den flumpfen, falten Bewußtfenn wieder zurds 
gebracht, ba er fih in der Fülle des Unendlichen 
zu verlieren fehnte? 

a — 
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Wie ſehr wuͤnſcht' ich, daß uns von den letzten 
mertwuͤrdigen Tagen unſers Freundes fo viel eigen: 
bändige Zeugniſſe Übrig geblieben wären, daß ich 
nicht noͤthig bätte, bie Folge feiner binterlaff’nen 
Briefe burg Erzäblung zu unterbrechen. 

Ich babe mir angelegen ſeyn laſſen, genaue 
Nachrichten aus dem Munde derer zu fammeln, bie 
von feiner Geſchichte wohl unterrichtet feon fonnten; 
fie ift einfach, und ed fommen alle Erzählungen 
davon bis auf wenige Kleinigfeiten mit einander 
Äberein; nur Über die Einnedarten ber bandelnden 
Perfonen find bie Meinungen verſchieden und bie 
Urtheile getheilt. 

Was bleibt uns uͤbrig, als basjenige, was wir 
mit wieberbolter Mühe erfabren fdnnen, gewilfens 
baft zu erzählen, die von dem Abſcheidenden hinter: 
lajf'nen Briefe einzuſchalten, und dad Fleinfte auf: 
gefundene Blaͤttchen nicht gering zu achten; zumal, 
da es fo fchwer ift, bie eigenften, wahren Xriebs 
federn auch nur einer einzelnen Handlung zu ent: 
deden, wenn fie unter Menfchen vorgeht, bie nicht 
gemeiner Art find, 

Unmuth und Unfuft batten in Wertbers Seele 
finmer tiefer Wurzel gefchlagen, ſich fefter unters 
einander verfchlungen und fein ganzes Wefen nad 
und nad eingenommen, Die Harmonie feined Gei— 
ſtes war vbllig zerfiört, eine innerliche Hitze und 
SHeftigfeit, die alle Kräfte feiner Natur durch eins 
ander arbeitete, brachte die wibrigften Wirfungen 
bervor, und Tieß ibm zulest nur eine Ermattung 
übrig, aus ber er noch aͤngſtlicher emporfirebte, als 
er mit allen Uebeln bisher gefämpft hatte. Die 
Beinaftigung feines Herzens zehrte die übrigen 
Kräfte feines Geiſtes, feine Rebbaftigfeit, feinen 
Scharſſinn auf; er warb ein trauriger Geſellſchafter, 
immer unglüdlicher, und immer ungerechter, je 
unglüdlicer er ward. Wenigſtens fagen dieß Alberts 
Freunde; fie behaupten, baß Wertber einen reinen, 
rubigen Mann, der nun eines lang gewünfcten 
Gluͤckes tbeilbaftig geworden, und fein Betragen, 
fin dieſes Gluͤck auch auf die Zufunft zu erhalten, 
nicht habe beurtbeifen fünnen, er, ber gleichfam 
mit jedem Tage fein ganzes Vermögen verzebrte, 
um an dem Abend zu leiden und zu darben. Albert, 
fagen fie, hatte fi in fo kurzer Zeit nicht vers 
ändert, er war noch immer berfelbige, ben Werther 
fo vom Anfang ber fannte, fo ſehr fhägte umb 
ehrte, Er Tiebte orten Über alles, er war ſtolz 
auf fie, und wuͤnſchte fie auch von jeberinann ald 
das herrlichſte Geſchͤpf anertannt zu wiſſen. War 
ed ihm daher zu verbenfen, wenn er auch jeben 
Schein bed Verdachts abzuwenden wuͤnſchte, wenn 
er in dem Augenblicke mit niemand biefen koͤſtlichen 
Beſitz auch anf die unfchuldigfte Weife zu theilen 
Luſt hatte? Sie geftehen ein, daß Albert oft das 
Zimmer feiner Frau verfaffen, wenn Werther bei 
ibr war, aber nicht aus Hab noch Mbneiaung gegen 
feinen Freund, fondern nur, weil er aefüblt babe, 
daß diefer von feiner Gegenwart gebrüdt ſey. 

Lottens Vater war von einem Uebel befallen 
worden, das ibn im ber Stube bielt; er ſchickte 
ibr feinen Wagen und fie fubr hinaus. Es war 
ein fhöner Wintertag, der erfie Schnee war flarf 
gefallen und deckte bie ganze Gegend, r 

Wertber ging ihr den andern Morgen nach, um, 
wenn Albert fie nicht abzuholen täme, fie herein 
zu begleiten. 
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Luͤcken hervor. 
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Das Mare Wetter fonnte wenig auf fein truͤbes 
Gemüth wirten, ein dumpfer Drad lag auf feiner | 
Geele, die traurigen Bilder batten ich bei ihm fell: 
gefeut und fein Gemuͤth kannte keine Bewegung. 
als von einem fehmerzlichen Gedanken zum andern. 

Wie er mit fih in ewigen Unfrieden lebte, 
ſchien ihm au ber Zufland Andrer nur bebdent: 
licher und verworrener; er alaubte das fhbne Ber: 
haͤltniß zwiſchen Albert und feiner Gattin geftört 
zu haben, er machte ſich Vorwürfe barfiber, in bie 
ſich ein heimlicher Unwille gegen den Gatten miſchte. 

Seine Gedanten fielen auch unterwegs auf diefen 
Gegenſtand. Da, ja, fagte er zu fich ſelbſt, mit 
heimlichen Zaͤhutnirſchen: das ift der vertraute, 
freundliche, zaͤrtliche, an allem theilnebmende Um— 
gang, die rubige, dauernde Treue! Sattigfeit if’ 
und Gleihgüftigfeit! Zieht ibn nicht jedes elenbe 
Gefhäft mehr an, ald die theure, föftlihe Frau? 
Weiß er fein Gluͤck zu ſchaͤzen? Weiß er fie zu 
achten, wie fie ed verdient? Er bat fie, nun aut 
er bat fie — Ich weiß dad, wie ich was anbers 
auch weiß, ich glaube an den Gedanken gewöhnt 
zu feyn, er wird mich noch rafend machen, er mwirb 
mid noch umbringen — Und bat denn bie Freund: 
{haft zu mir Gtich gebalten? Sieht er nit in 
meiner Anhbänglichteit an Lotten fhon einen Ein: 
griff in feine Rechte, im meiner Aufmertſamteit 
für fie einen ftillen Vorwurf? Ich weiß ed wohl, 
ich fühl" es, er fiebt mich ungern, er wuͤnſcht meine 
Entfernung, meine Gegenwart ift ihm befchwerlich. 

Oft hielt er feinen raſchen Schritt an, oft 
ftand er ftille und fhien umfehren zu wollen; allein 
er richtete feinen Gang immer wieder vorwärts und 
war mit biefen Gebanfen und Gelbfigefprähen enb- 
lich gleichfam wiber Willen bei bein Jagdhauſe ans 
gefommen, 

Er trat in bie Thüͤr, fragte nach dem Alten 
und nad Lotten, er fanb das Haus in einiger Be: 
wegung. Der aͤlteſte Knabe fagte ibm, es fey drüben 
in Wahlheim ein Unglück geſchehn, «8 fen ein Bauer 
erſchlagen worden! — Es machte das welter feinın 
Eindruf auf ibn, — Er trat in bie Etube und 
fand Lotten befhäftigt, dem Alten zuzureden, ber 
ungeachtet feiner Krankheit binäber wollte, um an 
Dre und Stelle die That zu unterfuden. Der 
Thaͤter war noch unbefannt, man batte den Er: 
ſchlagenen des Morgens vor ber Hausthür gefun: 
den, man batte Muthmaßungen: ber Entleiste war 
Knecht einer Witwe, bie vorher einen andern im 
Dienfte gebabt, der mit Unfrieden aus beim Haufe 
gefoinmen war, 

Da Werther diefes hörte, fuhr er mit Heftig⸗ 
feit auf. Iſt's moͤglich! rief er aus; ich muß bins 
über, ih Fan nicht einen Mugenblid rubn, Er 
eilte nach Wahlheim zu, jede Erinnerung warb ibm 
lebendig, und er zweifelte nicht einen Augenblick. daß 
jener Menfh die That begangen, den er fo manch⸗ 
mal geſprochen, ber ibm fo werth geworden war. 

Da er durch die Binden mußte, um nad ber 
Schenke zu fommen, wo fie ben Körper hingelegt 
batten, entiegt’ er fich vor dem fonft fo gelichten 
Pape, Jene Schwelle, worauf die Nachbarstinder 
fo oft gefpielt hatten, war mit Blut befubelt, 
Liebe und Treue, die ſchoͤnſten menſchlichen Einpfin: 
dungen, batten fit in Gewalt und Morb verwans 
beit. Die flarfen Bäume ftanden ohne Laub und 
bereift; bie fhbnen Hecken, die fich fiber bie niedrige 
Kirchhofmauer woͤlbten, waren entblättert und bie 
Grabfteine faben mit Schnee bedeckt durch bie 
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Als er ſich der Schente naͤherte, vor welcher 
das ganze Dorf verſammelt war, entftand auf ein— 
mal em Geſchrei. Man erblidte von fern einen 
Trupp berwaffneter Männer, und eim jeber rief, daß 
man den Tbäter berbeiführe. Wertber fab bin und 
blieb nicht Tange zweifelbaft. Ja! ed war der Knecht, 
ber jene Witwe fo ſehr liebte, ben er vor einiger 
Zeit mit dein ftillen Grimme, mit der heimlichen 
Verzweiflung umbergebend, angetroffen hatte, 

Was baft du begangen, Ungluͤdlicher! rief Wer: 
tber aus, indem er auf ben Gefangenen losging. 
Diefer fab ihn ftill an, fchwieg und verfegte end: 
lich gany gelaſſen: „Seiner wird fie baben, tie wirb 
feinen haben.“ Man brachte ben Gefangenen in 
die Schente, und Wertber eifte fort. 

Durch die entfegliye, gewaltige Beruͤhrung war 
alles, was in feinem Weſen lag, durcheinander ges 
ſchüttelt worden. Aus feiner Trauer, feinem Miß— 
muth, feiner gleichguͤltigen Hingegebenbeit, wurde 
er aufeinen Augenblick herausgeriſſen; unuͤberwind⸗ 
lich bemaͤchtigte ſich die Theilnehmung ſeiner, und 
es ergriff ihn eine unſaͤgliche Begierde, den Men— 
ſchen zu retten, Er fühlte ibn fo ungluͤclich, er 
fand ihn ald Verbrecher ſelbſt fo ſchuldlos, er fegte 
ſich ſo tief in feine Lage, daß er gewiß glaubte, 
auch Andere bavon zu Überzeugen. Schon wünfdte 
er für ibn ſprechen zu fünnen, ſchon drängte ſich 
der lebhafteſte Vortrag nach feinen Lippen, er eilte 


nah dem Jagdhauſe, und fonnte fich unterwegs | 


nicht enthalten, alled bad, was er dem Amtmann 

vorftellen wollte, ſchon bald Taut auszuſprechen. 
As er in die Stube trat, fand er Niberten 

gegenwärtig, dieß verſtimmte ihn einen Augenblich; 


bo faßte er fih bald wieder und trug dem Amt- 
Diefer ſchuͤt⸗ 


mann feurig feine Geiinnungen vor. 
telte einigemal den Kopf, und obgleih Werther mit 
ber größten Kebbaftigteit, Leidenfhaft und Wahr: 
heit alled vorbrachte, was ein Menfch zur Entſchul⸗ 
digung eined Menſchen fanen fann, fo war doch, 
wie ſich's Leicht denten Läßt, der Amtınann dadurch 
nicht gerührt, Er Tieß vielmehr unfern Freund 
nicht ausreden, widerſprach ihm eifrig und tabelte 
ibn, daß er einen Meuchelmorder in Schut nehme! 


Er zeigte ihm, daß auf diefe Weife jedes Gefen | 
aufgehoben, alle Sicherheit des Gtaatd zu Grund | 
gerichtet werbe; auch fegte er hinzu, baß er in einer | 
ſolchen Sache nichts thun fonne, ohne fich bie größte 


Verantwortlichteit aufzuladen,, ed muͤſſe alles in der 

Ordnung, in dem vorgefhriebenen Gang geben. 
Werther ergab ſich noch nicht, fondern bat nur, 

der Amtmann möchte durch die Finger fehn, wenn 


man dem Menſchen zur Flucht behuͤlflich wäre! | 


Auch damit wied ihn ber Amtmann ab, Albert, 


ber ſich endlich ins Geſpraͤch mifchte, trat auch auf 
des Alten Seite: Wertber wurbe Äberfiimmt, und | 


mit einem entfeglichen Reiben macte er fich auf 


den Weg, nachdem ihm ber Amtmann einigemal | 


gefaat hatte: Mein, er iſt nicht zu retten, 

Wie fehr ihm diefe Worte aufgefallen ſeyn muͤſſen, 
fehn wir aus einem Zettelchen, das fi unter fei: 
nen Vapieren fand und das gewiß an dem naͤm—⸗ 
lichen Tage geſchrieben worden: 





„Du biſt nicht zu retten, Unglüdliher! Ich 
ſehe wohl, daß wir nicht zu retten find,“ 





Was Albert zuletzt über die Sache bed Gefans 


genen in Gegenwart bed Amtmannd gefprowen, ı 
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war Wertbern boͤchſt zuwider gewefen; er glaubte 
einige Empfindlichkeit gegen ſich darin bemerft zu 
baten, umb wenn „lei bei mebrerem Nachdenken 
feinem Scharfſinne nicht entging, baß beide Männer 
Met baben möchten, fo war es ihm bo, als ob 
er feinem innerftien Dafeyn entfagen müßte, wenn 
er es gefteben, wenn er ed zugeben follte, 

Ein Blaͤttchen, das fih darauf bezieht, das 
vielleipt fein ganzes Verhaͤltniß zu Albert aus: 
drüdt, finden wir unter feinen Papieren. 





„Was Hilft es, daß ich mir's fage und wieber 
fage, er ift brav und aut, aber es jerreißt mir mein 
innered Eingeweide; ich kann micht gerecht ſeyn.“ 





Weil es ein gelinder Abend war und dad Met: 
ter anfıng fih zum Thauen zu neigen, ging Lotte 
mit Alderten zu Fuße zurücd. Unterwegs fah fie 
ſich bier und da um, eben, als wenn fie Werthers 
Begleitung vermißte. Albert fing an von ibm zu 


reden, er tabelte ibn, indem er ibm Gerechtigfeit 


widerfabren Tieß. Er berübrte feine unglücliche 
Leidenſchaft und wuͤnſchte, daß es möglich ſeyn 
moͤchte ihn zu entfernen. Ich wuͤnſch' es auch um 
unſertwillen, ſagt' er, und ich bitte dich, fuhr er 
fort, ſiebe zu, ſeinem Betragen gegen dich eine 
andere Richtung zu geben, feine bftern Beſuche zu 
vermindern. Die Leute werden aufmerffam, und 
ih weiß, daß man bier und da darüber geſprochen 
bat. Lotte ſchwieg und Albert fihien ihr Schwei— 
gen empfunden zu baben; wenigftens feit der Zeit 
erwähnte er Werthers nicht mehr gegen fie, und 
wenn fie feiner erwähnte, Tieß er das Gefpräd 
fallen oder Ienfte ed wo anders hin, 

Der vergeblie Verſuch, den Werther zur Netz 
tung bes Ungluͤglichen gemacht hatte, war das Icpte 
Auflodern der Flamme eines verldſchenden Lichtes; 
er verſant nur defto tiefer in Schmerz und Untbäs 
tigkeit; beſonders fam er faft außer ſich, als er 
börte, daß man ibm vielleicht gar zum Zeugen gt: 
gen den Menſchen, ber fid nun aufs Reugnen 
legte, auffordern fünnte, 

Alles was ihm Umangenehmes jemals in feinem 


| wirffamen Leben begegnet war, ber Verbruß bei 


ber Geſandtſchaft, alles was ihm fonft mißlungen 
war, was ihn je gefränft hatte, ging im feiner Seele 
auf und nieder. Er fand fih durch alles dieſes 
wie zur Unthaͤtigkeit berechtigt, er fand ſich abges 
ſchnitten von aller Ausſicht, unfähig, irgend eine 
Handhabe zu ergreifen, mit denen man bie Geſſchaͤfte 
bed gemeinen Lebens anfaßt, und fo rudte er end: 
lich, ganz feiner wunderbaren Empfindung, Dents 
art und einer enblofen Leibenſchaft hingegeben , in 
dem ewigen Einerlei eines traurigen Umgangs mit 
dem liebenswirdigen und geliebten Geſchoͤpfe, deſſen 
Rube er flörte, in feine Kräfte ftürmend, fie obne 
Zweck und Ausficht abarbeitend, immer einem traus 
rigen Ende näher, 

Bon feiner Verworrenbeit, Leidenſchaft, von 
feinem rafllofen Treiben und Streben, von feiner 


' Rebendmäbde, find einige binterlaff'ne Briefe die 
ſtaͤrtſten Zeugniſſe, die wir hier einrücden wollen. 





Am 12. December, 
„Lieber Wilhelm, ich bin in einem Zuſtande, in 
beim jene Unglüdlichen geweſen feyn muͤſſen, von 
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denen man glaubte, fie würden von einem böfen 
Geifte umber getrieben, Manchmal ergreift mih'3; 
es iſt nicht Angſt, nicht Begier — es ift ein innes 
red unbekanntes Toben, das meine Bruſt zu zer: 
reißen droht, dad mir die Gurgel zupreßt! Wehe! 
webe! und dann ſchweife ih umher in ben furcht⸗ 
baren naͤchtlichen Scenen dieſer menſchenfeindlichen 
Jabrs zeit. 

Geſtern Abend mußte ich hinaus. Es war ploͤz⸗ 
lich Thauwetter eingefallen, ich hatte gehbrt, der 
Fluß fen uͤbergetreten, alle Bäche geihwolen und 
von Wahlbeim herunter mein liebes Thal übers 
ſchwemmt! Nachts nach eilfe rannte ich hinaus. 
Ein fuͤrchterliches Schauſpiel, vom Fels herunter 
bie wuͤhlenden Fluthen in dem Mondlichte wirbeln 
zu ſehen, uͤber Aecker und Wieſen und Hecken und 
alles, und das weite Thal hinauf und hinab Eine 
ſtuͤrmende See im Sauſen des Windes! Und wenn 
dann der Mond wieder hervortrat und über ber 
ſchwarzen Wolfe ruhte, und vor mir hinaus bie 
Fluth in fürchterfich «herrlichen MWiederfchein rollte 
und Mang: da Überfiel mich ein Schauer und wie: 
der ein Sehnen! Ab mit offnen Armen ftand ich 
gegen ben Abgrund und athıncte hinab! hinab! und 
verlor mich in der Wonne, meine Qualen, meine 
Reiden ba hinab zu ſtuͤrzen! dabin zu braufen wie 
bie Wellen! Dh! — und den Fuß vom Boden zu 
beben vermochteſt du micht, und alle Qualen zu 
enden! — Meine Uhr ift noch nicht ausgelaufen, 
ih fühle e8! D Wilhelm! wie gern hätte ich mein 
Menſchſeyn drum gegeben, mit jenem Eturmwinbe 
die Wolfen zu zerreißen, bie Fluthen zu fallen! 
Ha! und wird micht vielleicht dem Eingeferferten 
einmal dieſe Wonne zu Theil? — 

Und wie ih wehmuͤthig binabfab auf ein Plaͤtz⸗ 
hen, wo ip mit Kotten unter einer Weide gerubt, 
auf einem heißen Epaziergange, — das war auch 
uͤberſchwemmt, und taum daß ich die Weide erfannte! 
Wilhelm. Und ihre Wiefen, dachte ih, die Ge: 
gend um Ihr Jagdhaus! wie verfibrt jegt vom reis 
Benden Strom unfere Laube! dacht' ih. Und ber 
Vergangenheit Sonnenftrahl blickte herein, wie einem 
Gefangenen ein Traum von Heerden, Wiefen und 
Ehrenämtern! Ich ftand! — Ich ſchelte mich nicht, 
benn ich habe Muth zu flerben. — Ich hätte — 
Nun fine ich bier, wie ein alte Weis, das ihr 
Holz von Zaͤunen ſtoppelt und ihr Brot an den 
Türen, um ihr binfterbendes, freubelofes Dafeyn 
noch einen Augenblick zu verlängern umb zu ers 
leichtern, 





Den 11, December. 

„Was ift das, mein Lieber? Ich erfchrede vor 
mir ſelbſt! Iſt nicht meine Liebe zu ihr die heiligſte, 
reinfte, bruͤberlichſte Liebe? Habe ich jemals einen 
ftrafbaren Wunfg in meiner Geele gefühlt? — Ich 
will nicht betbeuern — Und nun, Träume! D wie 
wahr fühlten die Menſchen, die fo widerſprechende 
Mirfungen fremden Mächten zuſchrieben! Diefe 
Name! ip yittre ed zu fagen, biett ich fie im mei— 
nen Armen, fett an meinen Bufen gedrückt, und 
dedte ihren liebeliſpelnden Mund mit unendlichen 
Kuͤſſen; mein Auge ſchwamm in der Trunkenheit des 
ibrigen! Gott! bin ich ftrafsar, dab ih auch jest 
noch eine Scligfeit fühle, mir diefe gläbenden Freu: 
ben mit voller Innigfeit zuräczurufen? Lotte! Forte! 
— Und mit mir ift es aus! meine Einnen verwirren 
ſich, ſchon acht Tage babe ich feine Beiinnunastraft 


mehr, meine Augen find voll Thraͤnen; ih bin % 
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nirgend wohl, und überall wohl; ich wuͤnſche nichts, 
ich verlange nichts; mir wäre beffer ich ginge.“ 





Der Entfchluß, bie Welt zu verlaffen, batte in 
biefer Zeit, unter ſolchen Umftänden in Werther 
Seele immer mehr Kraft gewonnen. Seit ber Ruͤck⸗ 
febr zu Lotten war es immer feine legte Ausſicht 
und Hoffnung gewefen; doch hatte er ſich gefagt, 
ed folle feine Übereilte, feine raſche That feyn, er 
wolle mit ber beften Ueberzeugung, mit ber moͤg⸗ 
lichſt⸗ ruhigen Eutſchloſſenheit dieſen Schritt thun. 

Seine Zweifel, fein Streit mit ſich ſelbſt, bliden 
aus einem Zettelchen hervor, das wahrſcheinlich ein 
angefangener Brief an Wilbelm iſt, und ohne Das 
tum unter feinen Papieren gefunden worden. 





„Ihre Gegenwart, ihr Schickſal, ihre Theil: 
nebmung an dem meinigen, preßt noch bie legten 
Thränen aus meinem verfengten Gebirne. 

Den Vorhang aufzuheben und babinter zu tres 
ten! das ift alles! Und warum das Zaubern und 
Zagen? Weil man nicht weiß, wie e3 babinten aus: 
fiebt ? und man nicht wieberfehrt? Und daß dad num 
die Eigenſchaft unferd Geifted it, da Verwirrung 
und Finfterniß zu ahnen, wovon wir nichts bes 
flimmtes wiſſen.“ 





Endlih warb er mit dem traurigen Gedanfen 
immer mebr verwandt und befreundet, und fein 
Borfag feft und unwiderruflich, wovon folgender 
zweidentige Brief, ben er an feinen Freund fchrieb, 
ein Zeugniß abgiebt, 





Am 20. December, 
„Ich bante deiner Liebe, Wilhelm, daß bu dad 
Wort fo aufgefangen baft. Ja, bu haft Net: mir 
wäre bejler, ich ginge. Der Vorfchlag, ben bu zu 
einer Müdtebr zu euch thuft, gefällt mir nicht ganz; 


ı wenigftend möchte ich noch gerne einen Umweg mas 








chen, befonderd ba wir anhaltenden Froft und gute 
Wege zu hoffen haben, Auch ift mir ed febr Tieb, 
daß bu fommen willft, mich abzuholen; verziebe 
nur noch vierzehn Tage und ermarte noch einen 
Brief von mir mit dem Weiteren. Es ift nötbig, 
daß nichtd gepflücdt werbe, ehe es reifift; und vier: 
zehn Tage auf ober ab thun viel. Meiner Mutter 
fouft du fagen, daß fie für ibren Sohn beten foll, 
und daß ich fie um MWergebung bitte, wegen alles 
Verdruſſes, den ich ihr gemacht habe, Das war 
nun mein Gchidfal, bie zu betrüben, benen ich 
Freude fhuldig war, Leb wohl, mein Theuerſter! 
Allen Segen des Himmels Über dich! Leb wohl!“ 





Was in biefer Zeit im Rottend Seele vorging, 
wie ihre Gefinnungen gegen ihren Mann, gegen 
ihren unglüdlihen Freund gewelen, getrauen wir 
uns fauım mit Worten auszudruͤcken, ob wir und 
gleih davon, nah ber Kenntniß ihres Charafterd, 
wohl einen flillen Begriff machen fönnen, und eine 
ſchoͤne weibliche Seele ſich in bie ihrige denfen und 
mit ihr empfinden fann, 

So viel ift newiß, fie war feft bei fich entfchloffen 
alles zu tbun, um Wertbern zu entfernen, und wenn 
fie zauberte, fo war ed eine herzliche, freundfchaft: 


“ lie Schonung, weil fie wußte, wie viel ed ihm 


mn 


Werthers keiden. 





; burcy die That zu beweifen, wie ihre Gelinnungen 








f 
often, ja, daß 18 ihm beinahe unmbolich ſeyn würbe. | 
Doch warb jie in biefer Zeit mehr gedrängt Ernft 
zu machen; ed ſchwieg iyr Mann ganz über bieß 
Verbältniß, wie fie auch immer daruͤber geſchwie gen 
batte, und um fo mebr war ibr angefegen, ibm 


— 


ber feinigen werth ſeyen. 

An demſelben Tage, ald Werther den zuletzt 
eingefcyalteten Brief an feinen Freund gefaprieben, | 
es war ber Eonntag vor Weihnachten, kam er 
Abends zu Rotten, und fand fie allein. Gie be 
ſchaͤftigte ih einige Epielwerfe in Ordnung zu 
bringen, die fie ihren feinen Gefhwiftern zum | 
Chriſtge ſchenle zurecht gemacht hatte, Er redete || 
von dem Vergnügen, bad die Kleinen haben würden, | 
und von den Zeiten, ba einen bie unerwartete Def: 
nung der Thür und die Erſcheinung eines aufges || 
pugten Baumes ınit Wachslichtern, Jucerwert und || 
Nepfeln in paradieſiſche Entzüdung fegte. Eie follen, 
fagte Lotte, indem fie ibre Verlegenbeit unter ein 
tiebed Lächeln verbarg, Sie follen auch befchert krie⸗ 
gen, wenn Sie recht gefahiekt find; ein Wachſſbachen 
und noch was. — „Und was heißen Sie geſchicht 
feyn? rief er aus; wie foll ich feun? wie fann ich 
ſeyn 7 beſte Lotte!“ Donnerftag Abenb, fagte fie, iſt 
Weihnachtdabend, da kommen bie Kinder, mein Bas 
ter auch, ba kriegt jebes das feinige, da fommen Sie 
auch — aber nicht eber. — Wertber ftugte. — Ich 
bitte Sie, fuhr fie fort, ed ift nun einmal fo, ich 
bitte Sie um meiner Ruhe willen, ed fann nicht, 

1} 
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es kann nicht fo bleiben. — Er wendete feine Augen 
von ihr, und ging in ber Etube auf und ab und 
murmelte bad: Es fannn nicht fo bleiben, zwiſchen 
ben Zähnen. Lotte, bie ben fohredlihen Zuſtand 
fühlte, worein ihn diefe Worte verfegt hatten, fuchte 
burch allerlei Fragen feine Gedanken abzulenten, aber 
vergebene, „Mein, Lotte, rief er aus, ich werde 
Sie nit wiederſehen!“ Warum das? verfegte fie, 
Werther, Gie fbnnen, Sie müffen und wiederfeben, 
nur mäßigen Cie ſich. D, warum mußten Sie mit 
biefer Heftigteit, biefer unbezwinglich- haftenden Leis 
benfchaft für alled, was Gie einmal anfajfen, ge: 
boren werben! Ich bitte Sie, fuhr fie fort, indem 
fie ihn bei ber Hand nahm, mäßigen Sie fih! Ihr 
Geift, Ihre Wiſſenſchaften, Ihre Talente, was bies 
ten bie Ihnen für mannigfaltige Ergeyungen bar? 
Seyn Cie ein Mann! wenden Gie biefe traurige 
Anbänglichkeit von einem Geſchoͤpf, das nichts tbun 
kann ald Sie bedauern, — Er fnirrte mit ben Zaͤh— 
nen und fah fie büfter an. Gie hielt feine Hand. 
Nur einen Augenblic ruhigen Einn, Wertber! fagte 
fie. Füblen Sie nicht, daß Sie ſich Getriegen, fich 
mit Willen zu Grunde richten! Warum denn mid, | 
MWertber ? juft mich, bad Eigenthum eined Andern? | 
juft das? Ich fürchte, ich fürchte, es ift nur bie 
Unmdglichfeit mich zu befigen, bie Ihnen biefen | 
Wunſch fo reizend macht, Er zog frine Hand aus 
ber ihrigen, indem er fie mit einem flarren, ums | 
willigen Blick anſah. „Weiſe! rief er, fer weife! | 
Hat vielleicht Albert biefe Anmerfung gemadt? Pos 
litiſch! ſehr politiſch!“ — Es fan fie jeder machen, 
verfegte fie drauf. Und follte benn in der weiten 
Melt fein Mädchen ſeyn, bad die Wünfche Ihres 
Herzens erfüllte? Gewinnen Sie's Über ſich, ſuchen 
Sie barnach, und ih ſchwoöͤre Ihnen, Sie werben 
fie finden; denn ſchon Tange aͤngſtet mich, für Sie 
und und, die Einfchränfung, in die Cie fi biefe 
Zeit ber feloft gebannt haben, Gemwinnen Sie «8 
über fih! Eine Reife wird Sie, muß Sie zerftrenen! 
Suchen Sie, finden Sie einen wertben Gegenſtanb 
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| Ihrer Liebe, und kehren Gie zuruͤck und laſſen Sie 

‚ und zufammen die Geligkeit einer wahren Freund: 

| foot senichn. 

"Das fünnte man, fagte er mit einem falten 
Lachen, drucken laffen und allen Hofmeiſtern ein⸗ 
pfehlen. Liebe Lotte! laſſen Sie mir noch ein klein 

wenig Ruh, es wird alles werden!“ — Mur das, 

Wertder, daß Sie nicht eher kommen ald Weih— 

nactsabend! — Er wollte antworten, und Albert 
' tat in bie Stube. Man bot ſich einen frofligen 
Guten Abend, und ging verlegen im Zimmer nıben 

. einander anf und nieder, Wertber fing einen uns: 
bedeutenden Diecurs an, ber bald aus war, Albert 
beigleigen, der fobann feine Frau nad gewiſſen 

Ö Aufträgen fragte, und ald er hörte, fie feyen noch 

' ala ausgerichtet, ihr einige Worte fagte, die Wers 
tbern kalt. ja gar hart vorfamen, Er wollte geben, 

‚er lonnte nicht, und zauderte bis acht, da ſich benn 
fein Unmuth und Umwillen immer vermebrte, bis 

‘ ber Tiſch gedeckt wurde, und er Hut und Stor nahm. 
Albert Ind ihn zu bleiben, er aber, der nur ein ums 
| iebeniended Eompliment zu bören glaubte, dantte 
falt dagegen und ging weg. 

Er tan nad Kaufe, nabın feinem Burfchen, ber 

‚ ibm leuchten wollte, das Licht aus der Hand umd 
ging allem im fein Zimmer, weinte laut, redete 
aufgebracht mit ſich ſelbſt, ging heftig die Stube 
auf und as, umb warf ſich endlich im feinen Kleis 

' dert aufs Bette, wo ibn der Bebiente fand, ber 

#8 gegen eilf wagte bineinzugeben, um zu fragen, 
od er dem Herrn bie Stiefel ausziehen follte? das 

‚ er denn yulieh, und beim Bedienten verbot den an: 

ben Morgen ins Zimmer zu formen, bis sr ihn 
rufen würbe. 

Montags früh, den einundzwanzioften Decem: 

ı ber, foprieb er folgenden Brief an Lotten, den man 

nach feinem Tode verfiegelt auf feinem Schreib⸗ 
tiſche gefunden und ihr Überbradht bat, und den 

im abſatzweiſe bier einruͤcken will, fo wie aus den 

' Umftänden erbellet, daß er ihn geſchrieben habe, 


„Es ift beſchloſſen, Lotte, ich will ſterben, und 
das ſchreibe ich dir ohne romantifdye Lleberfpannung, 
‚ gelarfen, an dem Morgen bed Tages, an dem ich 
Do zum Tegten Male feben werde. Wenn du diefes 
‘ Niefeft, meine Beſte, deckt ſchon das fühle Grab bie 
| trſtarrten Mefte des Unrubigen, Unglücklichen, ber 
\ für die legten Augenblicke feines Lebens feine grbfs 
‚ tere Güßigfeit weiß, als ſich mit bir zu unterhalten, 
' Ib babe eine ſchrectliche Nacht gehabt, und ad! 
| eine mwobhlthätige Naht. Sie ift e3, die meinen 
Euntſchluß befeftigt, beftimmt hat: ich will fterben! 
| Wie ich mich geftern von bir riß, in ber fürgter: 

lichen Empbrung meiner Einne, wie ſich alles das 
. mad meinem Herzen drängte und mein hoffnungs: 
| tofes, freudelofes Dafeyn neben dir, in graͤßlicher 

Kälte mich anpadte — ich erreichte fauım mein Zim⸗ 
| mer, ih warf mich außer mir auf meine Knie, 
' amd o Gott! du gewaͤhrteſt mir das letzte Labſal der 
| Bitterften Thränen! Tauſend Anſchlaͤge, taufend Auss 
ſichten wuͤtheten durch meine Geele, und zulegt 
ſtand er da. feft, gang. der Teste, einzige Gedante: 
ich will flerben! — Ich legte mich nieber, und Mors 
' gend, in ber Ruhe bed Erwachens, flieht er nod 
ſeſt, noch ganz flarf in meinem Herzen: ich will 
ſterben: — Es ift nicht Verzweiflung, es ift Ges 

wißbeit,. daß ich amdgetragen babe und baß ich 

min opfre für dich. Ja, Lotte! warum follte ich 
$ 8 verfayworigen? Eins von uns breien muß hinweg, 
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und das will ich ſeyn! O meine Beſte! in dieſem | 
jerriffenen Kerzen ift es wuͤthend herumgeſchlichen, 
oft — deinen Mann zu ermorden! — dich! — mich! | 
— So fey ed! — Wenn dur hinauffteigft auf den | 
Berg, an einem ſchoͤnen Gommerabende, dann ers 
innere dich meiner, wie ich fo oft das Thal heraufs | 
fan, und dann blide nach dem Kirchhofe binfber 
nad meinem Grabe, wie ber Wind das bobe Gras 
im Scheine der fintenden Sonne bin und ber wiegt || 
— Ich war ruhig, dba ich anfing; nun, nun weine | 
ih wie ein Rind, da alles das fo lebhaft um mich 
wird“ — | 
1 





Gegen zehn Ubr rief Werther feinem Bebienten, 
und unter dem Anzieben fagte er ibın, wie er in 
einigen Tagen verreifen wiirde, er folle daber bie 
Kleider austehren und alles zum Einpaden zurecht 
machen; auch gab er ihn Befehl, uͤberall Conto’s 
zu fordern, einige ausgeliehene Bücher abzuholen, 
und einigen Armen, denen er wöchentlih etwas 
zu geben gewohnt war, ihr Zugetheiltes auf zwei 
Monate voraus zu bezahlen. 

Er ließ fi das Effen auf die Stube bringen, 
und nad Tiſche ritt er binaus zum Amtınanne, 
ben er nicht zu Haufe antraf. Er ging tieffinnig 
im Garten auf und ab, und ſchien noch zulehzt alle 
Schwermuth der Erinnerung auf ſich häufen zu 
wollen, 

Die Hleinen ließen ihn nicht Tange in Nube, fie 
verfolgten ibn, fprangen an ihm hinauf, erzähften 
ihm, daß, wenn Morgen und wleder Morgen und 
noch ein Tag waͤre, fie die Chriſtgeſchente bei 
Lotten holten, und erzählten ihm Wunder, bie ſich 
ihre feine Einbildungstraft verſprach. Morgen! 
rief er aus, und wieder Morgen! und nod ein 
Tag! und füßte fie alle herzlich und wollte fie vers 
laffen, als ibm der Keine noch etwas in dad Ohr 
fagen wollte, Der verrieth ihm, die großen Brüder 
hätten ſchͤne Neujahrswuͤnſche geſchrieben, fo groß! 
und einen für ben Papa, für Albert und Rotten 
einen, und auch einen für Heren Werther; bie 
wollten fie am Neufahrstage früh uͤberreichen. Das 
Übermannte ihn; er ſchentte jedem etwas, fette ſich 
zu Pferde, Tieß den Niten grüßen und ritt mit 
Tränen in den Augen bavon. 

Gegen fünf fam er nach Kaufe, befaht der Magb 
nach dem Teuer zu feben und es bis in die Nacht 
zu unterhalten. Den Bebienten bieß er Bücher und 
Waͤſche unten in ben Koffer yaden und bie leider 
einnäben. Darauf ſchrieb er wahrſcheinlich folgen: 
den Abſatz feines legten Briefed an Lotten: 








„Du erwarteft mich nicht! bu glaubſt, ich würde 
gehorchen und erſt Weihnachtsabend dich wieder: 
ſehn. O Rotte! heut oder nie mehr. Weihnachts⸗ 
abend hältft du diefed Papier in deiner Hand, zite 
terft, und benegeft ed mit deinen Lieben Thraͤnen. 
Ich will, ich muß! D wie wohl ift ed mir, daß 
ich entfohlojfen bin,“ 





Lotte war indeß in einen fonberbaren Zuftand 
gerathen. Wach ber letzten Unterrebung mit Wers 
thern hatte fie empfunden, wie ſchwer es ibr fallen 
werde, fi von ihm zu trennen, was er leiden 
würbe, wenn er ſich von ihr entfernen follte, 

Es war wie im Voräbergehn in Alberts Gegens 
wart gefagt worden, baß Werther vor Weihnachts: 
abend nicht wieberfommen werde, und Albert war 
zu einem Beamten in ber Nachbarſchaft geritten, 
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mit dem er Geſchaͤfte abzutbun hatte, und wo er 
über Nacht ausbleiben mußte, 

Cie faß nun allein, keins von ihren Gefahwi: 
ſtern war um fie, fie uͤberließ fi ihren Gebanfen, 
bie ſtille Über ihren Verhaͤltniſſen herumfchweiften. 
Eie ſah fih nun mit den Mann auf ewig vers 
bunden, beffen Liebe und Treue fie kaunte, bem fie 
von Kerzen zugethban war, befien Ruhe, beffen Zus 
verläffigfeit recht vom Himmel dazu beftimmt zu 
ſeyn ſchien, daß eine wadere Frau dad Gluͤck ihres 
Lebens darauf gründen follte; fie fühlte was er ihr 
und ihren Kindern auf immer ſeyn würde Auf 
ber andern Seite war ihr Werther fo theuer ge: 


worben, gleich von dem erften Augenblick ihrer Be: 


tanntfchaft an batte fich bie Uebereinſtimmung ihrer 
Gemüther fo ſchoͤn gezeigt, ber Tange bauernde Um: 
gang mit ihn, fo manche durchlebte Gituationen 
hatten einen unausloͤſchlichen Einbrud auf ihr Herz 
gemacht. Alles, was fie Intereffantes fühlte und 
dachte, war fie gewohnt mit ihm zu theilen, und 
feine Entfernung brobete im ihr ganzes Wefen eine 
Rüde zu reißen, bie nicht wieder ausgefüllt werben 
tonnte, D, hätte fie ihn in bem Augenblick zum 
Bruder umwandeln fhnnen! wie gluͤckkich wäre fie 
geweſen! — bätte fie ibn einer ihrer Freundinnen 
verbelratben dürfen, hätte fie hoffen fonnen, auch 
fein Verhaͤltniß gegen Albert gang wieber berzus 
ftelen! 

Sie hatte ihre Freundinnen ber Reihe nach durdy- 
gedacht und fand bei einer jeglichen etwas audyu: 
fegen, fand feine, ber fie ihn gegoͤnnt hätte, 

Ueber allen biefen Betrachtungen fühlte fie erft 
tief, obne fi es deutlich zu machen, baß ihr herz⸗ 
liches heimliches Berlangen fey, ibn für ſich zu 
bebalten, und fagte fih daneben, baß fie ibm nicht 
bebalten fbnne, behalten dürfe; ihr reines, ſchoͤnes, 
fonft fo leichtes und Leicht fich heifendes Gemuͤth 
empfand ben Drud einer Schwermuth, dem bie 
Ausſicht zum Gluͤct verſchloſſen iſt. Ihr Herz war 
gepreßt und eine truͤbe Wolte lag Über ihrem Auge. 

So war es halb fieben geworben, als fie Wer: 
tbern die Treppe herauffommen hörte und feinen 
Zritt, feine Stimme, bie nad ihr fraate, bald 
erfannte, Wie ſchlug ihr Herz, und wir dürfen 
faft fagen zum erften Mal, bei feiner Ankunft. Gie 
hätte fi gern vor ihm verleugnen laſſen, und als 
er bereintrat, rief fie ihm mit einer Art von Teibens 
ſchaftlicher Berwirrung entgegen: Sie haben nicht 
Mort gehalten, — Ich babe nichts verſprochen, war 
feine Antwort, So bitten Gie mwenigftens meiner 
Bitte Statt geben follen, verfegte fie, ich bat Sie 
um unfrer beiber Nube, 

Sie wußte nicht reht, was fie fagte, eben fo 
wenig was fie that, als fie nach einigen Freun: 
binnen ſchickte, um nicht mit Wertbern allein zu 
fen. Er Tegte einige Bücher hin, bie er gebracht 
hatte, fragte nad andern, und fie wuͤnſchte bald 
daß ihre Freundinnen tommen, bald baf fie wegblei⸗ 
ben möchten. Das Mädchen fam zuräc und brachte 
die Nachricht, daß ſich beibe entſchulbigen ließen. 

Sie wollte bad Mädchen mit ihrer Arbeit in 
dad Nebenzimmer figen laſſen; dann befann fie fich 
wieder anderd. Werther ing in ber Stube auf 
unb ab, fie trat and Elavier unb fing eine Menuet 
an, fie wollte nicht fließen. Sie nahm fi zufams 
men und fegte fich gelaffen zu Wertbern, ber feinen 
gewoͤhnlichen Play auf bem Eanape eingenommen 
hatte. 

Haben Sie nichts zu leſen ? fagte fie. Er batte 
an nichts. Da drin in meiner Schublade, fing fie an, 
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liegt Ihre Ueberſetzung einiger Geſaͤnge Oſſiaus; 
ich habe ſie noch nicht geleſen, denn ich hoffte immer, 
fie von Ihnen zu hoͤren; aber ſeither hat ſich's nicht 
finden, nicht machen wollen. Er Iäcelte, holte 
bie Lieder, ein Schauer Äberfiel ihn, ald er fie in 
die Hände nahm, und bie Augen ſtunden ihm vol 
Tpränen, als er bineinfah. Er fegte ſich nieder 
und las, 





„Stern der bämmernden Nacht, ſchoͤn funfelft 

du in Weſten, hebft dein ftrahlend Haupt aus beiner 
Motte, wandelſt ſtattlich deinen Hügel bin. Wor: 
nach blickſt du anf die Heide? Die ſtuͤrmenden Winde 
baben fich gelegt; von ferne kommt bed Gießbachs 
Murmeln; raufhende Wellen fpielen am Welfen 
ferne; das Gefumme ber Abendfliegen ſchwaͤrmt Übers 
Feld. Wornach ſiehſt bu ſchönes Licht? Aber du 
laͤchelſt und gehſt; freubig umgeben bich bie Wellen 
und haben bein liebliches Haar. Lebe wohl, rubiger 
Strahl, Erfgeine, bu herrliches Licht von Oſſians 
Seele! 
„Und 08 erfcheint im feiner Kraft. Sch ſehe 
meine geſchiedenen Freunde, fie faınmeln ſich auf 
Lora, wie in den Tagen, bie vorüber find — Fingal 
fommt wie eine feuchte Webelfäule; um ihn find 
feine Helden, und fiebe! bie Barden des Geſanges: 
Graner Ulin! Stattlicher Ryno! Alpin, Tieblicher 
Sänger! und bu, fanftflagende Minona! — Wie 
verändert feyb ihr, meine Freunde, feit ben feft: 
lichen Tagen auf Gelma, da wir buhlten um bie 
Ehre bed Gefanges, wie Frühlingstäfte den Huͤgel 
bin wechſelnd beugen dad ſchwachliſpelnde Gras, 

„Da trat Minona hervor in ihrer Schoͤnheit, mit 
niedergefchlagenem Blick und tbränenvollem Auge; 
ſchwer fioß ihr Haar im unftdäten Winde, ber von 
den Hügel ber ftieß. — Düfter warb’s in ber Seele 
der Helden, als fie bie Tieblihe Stimme erhub; 
denn oft hatten fie bad Grab Salgars gefeben, oft 
bie finftere Wohnung ber weißen Colma. Eolma, ver: 
Laffen auf dem Hügel mit ber hbarmonifchen Stimme; 
Salgar verfprah zu fommen; aber ringdum 309 
fidy bie Nacht. Hbret Colma's Stimme, ba fie auf 
dem Hügel allein faß. 


Colma. 

„Es iſt Nacht! — ich bin allein, verloren auf 
dem ſtuͤrmiſchen Huͤgel. Der Wind fauftt im Ges 
birge. Der Strom beult den Welfen hinab. Keine 
Hütte ſchuͤzt mich vor dem Regen, mich Berlaßne 
auf dem ftürmifhen Hügel. 

„Tritt, o Mond, aus beinen Molten! erfcheinet, 
Sterne der Nacht! Keite mich irgend ein Strahl 
zu dem Orte, wo meine Liebe ruht von ben Bes 
ſchwerden der Jagd, fein Bogen neben ihm abge 
fpannt, feine Hunde ſchnobend um ihn! Aber bier 
muß ich figen allein auf dem Welfen bed verwach⸗ 
fenen Stroms, Der Strom und ber Sturm ſauſ't, 
ich böre nicht die Stimme meines Geliebten. 

„Warum zaubert mein Salgar? Hat er fein 
Wort vergeffen? — Da ift ber Feld und ber Baum, 
und bier der raufchende Strom! Mit einbrechender 
Nacht verfprachft du bier zu ſeyn; ach! wohin hat 
fit mein Salgar verirrt? Mit bir wollt’ ich flieben, 
verlaifen Water und Bruder! die Gtolgen! Lange 
find unfere Geſchlechter Feinde, aber wir find feine 
Feinde, o Salgar! 

„Schweig eine Welle, o Wind! ſtill eine Meine 
Weile, o Strom! daß meine Stimme klinge durché 
Thal, daß mein Wanderer mich hoͤre. Salgar! ich 





bin's, die ruft! Hier iſt der Baum und der Fels! > 
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Salgar! mein Rieber! hier bin ich; warum zauberft 
bu zu kommen? 

„Sieh der Mond erſcheint, die Fluth glänzt im 
Thale, bie Felſen fliehen gran, den Hügel hinauf; 
aber ich ſeh' ibm micht auf der Höbe, feine Hunde 
vor ihm ber verfündigen nicht feine Antunft, Hier 
muß ich figen allein. 

„Aber wer find, die bort unten Tiegen auf ber 
Heide? — Mein Geliebter? Mein Bruder? — Redet, 
o meine Freunde! Gie antworten nit, Wie ge 
ängftet ift meine Seele! — Ad, fie find todt! Ihre 
Saywerter rot vom Gefechte! O mein Bruber, 
mein Bruder! warum baft du meinen Galgar er: 
fdlagen? D mein Salgar! warum baft du meinen 
Bruder erfchlagen? Ihr wart mir beide fo lieb! O 
du warft ſchͤn an dem Hügel unter Tauſenden! 
Er war ſchrecklich in ber Schlacht. Antwortet mir! 
hört meine Stimme, meine Geliebten! Aber ad! 
fie find ftumm! ſtumm auf ewig! falt wie bie 
Erde ift ihr Buſen! 

„DO von dem Felfen des Hügeld, von dem Gipfel 
des ftürmenden Berges, redet, Geifter ber Tobten! 
redet, mir foll ed mit aranfen! — Wohin fend 
ihe zur Nube gegangen? In welcher Gruft ded Ges 
birges ſoll ip euch finden! — Keine ſchwache Stimme 
vernebme ih im Winde, keine wehende Antwort 
im Sturme bed Huͤgels. 

„Ich fige in meinem Sammer, ich barre auf 
den Morgen in meinen Thränen. Wuͤhlet das Grab, 
ihr Freunde der Todten, aber fließt es nicht, bis 
ich fomme. Mein Leben fhwindet wie ein Traum, 
wie ſollt' ich zurücdbleisen. Hier will ich wohnen 
mit meinen Freunden, an dem Strome dei klin— 
genden Felſens — Wenn's Nacht wird auf dem 
Hügel, und Wind kommt Über die Heide, fol mein 
Geiſt im Winde ſtehn und trauern den Tod meiner 
Freunde, Der Jäger hört mich aus feiner Raube, 
fuͤrchtet meine Stimme und Tiebt fie; denn füß ſoll 
meine Stimme feyn um meine Freunde, fie waren 
mir beide fo lieb! 

"Das war dein Gefang, o Minona, Thormans 
fanft errdthende Tochter, Unſere Thränen floſſen 
um Eolma, und unfere Seele ward duͤſter. 

„Ulin trat- auf mit der Harfe und gab uns 
Alpins Gefang — Alpins Stimme war freundlich, 
Ryno's Seele ein Feuerſtrahl. Aber ſchon ruhten 
fie im engen Haufe und ihre Stimme war ver: 
haltet in Selma. Einft kehrte Ulin zurüd von der 
Jagd, ehe die Helden noch fielen, Er hörte ihren 
Wettegefang auf dem Hügel, Ihr Kied ift fanft, 
aber traurig. Gie fagten Morars Fall, des etften 
der Helden. Seine Seele war wie Fingald Seele, 
fein Schwert wie bad Schwert Ostars — Aber er 
fiel, und fein Vater jammerte und feiner Schwes 
ſter Augen waren voll Thränen, Minona’d Augen 
waren voll Thränen, ber Schweſſer bed herrlichen 
Morard. Sie trat zuruͤc vor Ullins Gefang, wie 
der Mond in Welten, der ben Sturmregen voraus 
fieht und fein ſchoͤnes Haupt in eine Wollte vers 
birgt. — Ich flug die Harfe mit Ulin zum Ges 
fange des Jammers. 

Uyno. 

„Vorbei ſind Wind und Regen, der Mittag iſt 
ſo heiter, die Wolken theilen ſich. Fliehend beſcheint 
den Hügel die unbeſtaͤndige Sonne, Roͤthlich fließt 

| der Strom bed Berged im Thale hin, Süß ift bein 
Murmeln, Strom; doch füßer die Stimme, er bes 
jammert ben Todten. Gein Haupt ift vor Alter ges 
beugt und roth fein thränendes Auge. Alpin! treff⸗ 

r, Ticyer Sänger! warum allein auf bem ſchweigenden 


Huͤgel? warum jammerft bu wie ein Windſtoß im 
Walde, wie eine — am fernen Geftabe? 
Ipin. 

„Meine Thränen, Ryno, find für den Todten, 
meine Gtimme für bie Bewohner des Grabes. 
Schlank bift du auf dem Hügel, fhon unter ben 
Sbhnen der Heide! Aber bu wirft fallen wie Morar, 
und auf beinem Grabe ber Trauernde ſitzen. Die 
Huͤgel werben dich vergeffen, bein Bogen in ber 
Halle Tiegt ungefpannt. 

„Du warft ſchnell, o Morar, wie ein Reh auf 
dem Huͤgel, ſchredlich wie bie Nachtfeuer am Him⸗ 
mel, Dein Grimm war ein Sturm, bein Schwert 
in ber Schlacht wie Wetterleuchyten Über ber Heide, 
deine Stimme glei dem Waldſtrome nach beim Nee 
gen, dem Donner auf fernen Hügeln. Manche 
fielen vor deinem Arın, die Flamme deine Grim: 
med verzebrte fie. Aber wenn bu wieberfehrteft vom 
Kriege, wie frieblihd war beine Stimme! bein Ans 
Hefiht war gleih ber Sonne nach dem Gewitter, 
gleih dem Monde in der ſchweigenden Nacht, rubig 
beine Bruft wie ber Gee, wenn fi bed Windes 
Braufen gelegt hat. 

„Eng ift nun beine Wohnung! finfter beine 
Stätte! mit drei Schritten me ich bein Grab, 
o du! ber du ehe fo groß warft! vier Steine mit 
moofigen Häuptern find bein einziges Gedaͤchtniß, 
ein entblätterter Baum, langes Gras, bas im Winde 
wifpelt, beutet ben Auge bed Jägers bad Grab 
bed mächtigen Morars. Keine Mutter haft du, 
dich zu beweinen, fein Maͤbchen mit Tränen ber 
Riebe; tobt ift, bie dich gebar, gefallen die Tochter 
von Morglan, 

nWer auf feinem Stabe ift dad? Wer ift es, 
deſſen Haupt weiß ift vor After, deſſen Augen roth 
find von Thränen? Es ift bein Vater, o Morar! 
der Vater keines Sohns außer bir. Er hörte von 
deinem Ruf in der Schlacht; er hörte von zerſtobe⸗ 
nen Weinden ; er hörte Morard Ruhm! Ay! nichts 
von feiner Wunde? Weine, Vater Morard! weine! 
aber bein Sohn hört did nicht, Xief ift der Schlaf 
ber Todten, niedrig ihr Kiffen von Staube. Nim—⸗ 
mer achtet er auf bie Stimme, nie erwacht er auf 
deinen Ruf. O wann wird ed Morgen im Grabe? 
zu bieten dem Schlummerer: Ermade! 

„Lebe wohl! ebeifter ber Menfchen, du Eroberer 
im Felde! Aber nimmer wird dich dad Feld fehen! 
nimmer ber büftere Wald leuchten vom Glanze deines 
Stable, Du hinterfießeft feinen Sohn, aber ber 
Gefang fol deinen Namen erhalten, künftige Zeiten 
ſollen von bir Hören, hören von bem gefallenen 
Morar, 

„Laut war die Trauer ber Helden, am Tauteften 
Armins berftender Seufzer. Ihn erinnerte ed an- 
ben Tod feines Sohnes, er fiel in ben Tagen ber 
Jugend. Earmor faß nahe bei bem Helden, ‚ber 
Fuͤrſt des hallenden Galmal. Warum ſchluchzet der 
Seufjer Armins? fpra er; was ift bier zu weinen? 
Klingt nicht Lied und Gefang, die Geele zu ſchmel⸗ 
gen und zu ergegen? fie find wie fanfter Nebel, der 
fteigend vom See aufs Thal fprüht, und die bluͤhen⸗ 
ben Blumen füllet dad Naß; aber die Sonne fommt 
wieder in ihrer Kraft und ber Nebel ift gegangen, 
Warum bift du fo jammervoll, Armin, Herrſcher 
beö ſeeumfloſſenen Gorma? 

„Jammervoll! Wohl das bin ih, und mich 
gering bie Urfache meines Weh's. — Earmor, du 
verforft feinen Sohn, verlorft feine blühende Toch⸗ 
ter; Eolgar, ber Tapfere lebt, und Amira, bie 
ſchoͤnſte der Maͤbchen. Die Zweige beined Hauſes * 





— — — — 
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blühen, o Carmor; aber Armin ift ber letzte feines 
Stammes. Finfter ift bein Bett, o Daura! dumpf 
ift dein Schlaf im Grabe — Wann erwachſt bu mit 
beinen Gefängen, mit beiner melobifhen Stimme? 
Auf! ihre Winde des Herbſtes! auf! ſtuͤrmt über bie 
finftere Heide! Waldſtrbine, braufr! heult, Stürme, 
im Gipfel der Eichen! 
Wolten, o Mond, zeige wechjelnd bein bleiches Ges 
ſicht! Erinnre mid) der fhredlihen Nacht, ba meine 
Kinder umfamen, ba Yrindal, ber Mächtige, fiel 
Daura, bie Liebe, verging. 

„Daura. meine Tochter, du warft ſchoͤn! ſchoͤn 
wie ber Mond auf ben Huͤgeln von Fura, weiß 
tie ber gefallene Schnee, füß wie die athmende 
Luft! Arindal, dein Bogen war flart, bein Speer 
ſchnell auf dem Felde, bein Blick wie Nebel auf ber 
Melle, bein Schild eine Feuerwolke im Gturme! 

„Urmar, berühmt im Kriege, fam umb warb 
um Daura’s Liebe; fie widerftand nicht lange. Schoͤn 
waren bie Hoffnungen ihrer Freunde, 

„Erath, der Sohn Dbgatle, grofte, denn fein 
Bruder lag erſchlagen von Armar. Er fam in einen 


Schiffer verfleidet, Schoͤn war fein Nachen auf ber | 


Meile, weiß feine Locen vor Alter, rubig fein erns 
ſtes Geſicht. Schoͤnſte der Mädchen, fagte er, lieb⸗ 


liche Toter von Arınin, dort am Felfen, nicht fern’ 


in ber See, bort wartet Armar auf Daura; ich 
fomme, feine Liebe zu führen Äber bie rollende Eee. 

nGie folgt‘ ibın und rief nach Armar; nichts 
antwortete, als bie Etimme bed Felſens. Armar! 
mein Lieber! mein Lieber! warum aͤngſteſt du mich 
fo? Höre, Sohn Arnatps! höre! Daura iſt's, bie 
dich ruft! 

„Erath, ber Berrätber, flob lachend zum Lande, 


Eie erhob ihre Stimme, rief nad ihrem Water | 


und Bruder: Arinbalt Armin! Iſt keiner feine 
Daura zu vetten? 

„Ihre Stimme kam Über bie Ger. 
mein Sohn flieg vom Huͤgel herab, raub in ber 


Bente ber Jagd, feine Pfeile vaffelten an feiner | 
Seite, feinen Bogen trug er in ber Hand, fünf 


ſchwarzgraue Doggen waren um ibn. Er fah ben 
tuͤhnen Eratb am Ufer, faßte und band ihn an die 
Eiche, feft umflocht er feine Huͤften, ber Gefeffelte 
füllte mit Aechzen die Winde. 

„Arindal betritt die Wellen in feinem Boote, 
Daura herüber zu bringen, Armar fam in feinem 


: Grimme, druͤckt' ab ben grau befieberten Pfeil, er 


Hang, er fanfin dein Herz, o Arindal, mein Sohn! 
Statt Erath, des Werrätberd, kamſt du um, bad 
Boot erreichte ben Felſen, er ſank dran nieber und 
ftarb. Au deinen Füßen floh deines Bruders Blur, 


' welt war bein Sammer, o Daura! 


„Die Wellen zjerfchmetterten bad Boot, Arınar 
ſtuͤrzte fi in die Ere, feine Daura zu retten ober 
zu fterben, Schnell ſtuͤrmte ein Stoß vom Huͤgel 
in die Wellen, er fanf und bob ſich nicht wieber. 

„Aulein auf dem ſeebeſpuͤlten Felſen hörte ich 
bie Klagen meiner Tochter. Wiel und laut war 
ihr Schreien, doch konnte fie ihr Water nicht retten. 
Die ganze Nacht ftand ih am Ufer, ich fah fie im 
ſchwachen Strahle bed Mondes, bie ganze Nacht 
hörte ich ihr Schreien, laut war der Wind und 
ber Regen ſchlug ſcharf nach ber Seite bed Berges. 
JIhre Stimme ward ſchwach, ehe ber Morgen er: 
fhien, fie ftarb weg mie bie Abendluft zwifcen 
ben Grafe der Felfen. Beladen mit Jammer 
ſtarb fie und ließ Armin allein! Dabin ift meine 
Etärte im Kriege, gefallen mein Stolz unter ben 


$ Maͤbchen. 
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Wandle durch gebrochene | 


Arindal | 





„Wenn bie Stürme des Berges fommen, wenn 
ber Nord die Wellen hoch bebt, fine ich am fchals 
tenden Ufer, ſchaue nad dem fchredtichen Felſen. 
‚ Oft im jinfenden Monde fehe ich die Geifter meiner 
Kinder, bafbbämmernd wandeln fie zufammen in 
: trauriger Eintracht.“ 

Ein Strom von Thraͤnen, der aus Lottens Aus 
gen brach und ihrem gepreßten Herzen Luft machte, 
bemmte Wertherd Gefang. Er warf bad Papier 
bin, faßte ihre Hand und meinte die bitterjien 
Thränen, Lotte ruhte auf ber andern und verbarg 
ihre Hugen ind Schnupftuch. Die Bewegung beider 
war fuͤrchterlich. Sie fühlten ihr eignes Elend in 
dem Schickſale der Edlen, fühlten ed zufammen, 
und ihre Thraͤnen vereinigten ſich. Die Lippen und 
Augen Werthers alühten an Lottens Arme; ein 
Schauer überfiel fle; fie wollte fi entfernen, und 
Schmerz und Antheil Tagen betäubend wie Blei auf 
ihr. Sie athmete, ſich zu erbofen, und bat ihn ſchluch— 
zend, fortzufabren, bat mit der ganzen Grimme bes 
Himmeld! Werther zitterte, fein Herz wollte ber: 
| ften, er bob das Blatt auf und Tad balbgebrocen; 

„Warum wedft du min, Wrübfingeluft? Du 
buhlſt und ſprichſt: Ich betbaue mir Tropfen bed 
ı Himmels! Aber die Zeit meines Welfend ift nabe, 
nabe der Sturm, ber meine Blätter berasftört! 
Diorgen wird ber Wanderer foınmen, fommen ber 
wich fab in meiner Schbnbeit, ringsum wird fein 
Auge im Felbe mich ſuchen, und wird mich nicht 
' finden, —“ ‘ 





Die ganze Gewalt diefer Worte fiel über ben 
Ungrüdlihen. Er warf fih vor Lotten nieder in 
| der vouſten Verzweiflung, fahte ihre Hände, druͤckte 
fie in feine Augen, wider feine Etirn, und ihr 
ſchien eine Ahnung feines ſchredlichen Vorhabens 
durch die Seele zu fliegen. Ihre Sinnen verwirrten 
ſich, fie dräcte feine Hände, druͤckte fie wider ihre 
Bruft, neigte ſich mit einer wehmätbigen Bewegung 





Die Welt verging ihnen, Er ſchlang feine Arme 








‚ ihre zitternben, ftammelnden Lippen mit wuͤthenden 
Küfen. Wertber! rief fie, mit erflidter Stimme, 
fit) abwenbend, Werther! und druͤckte mit ſchwacher 
Sand feine Bruft von der ihrigen; Wertber! rief 
fie mit bem gefaßten Tone bed edelſten Gefuͤhles. 
Er wiberftand nicht, Tieß fie aus feinen Armen, 
und warf ſich unſinnig ver fie bin. Sie riß ji 
auf, und in ängfllicher Verwirrung, bebend zwifchen 
Liebe und Zorn, fagte fie: Das ift das leyte Mat, 
Mertber! Sie ſehn mich nicht wieder, Und mit 
bem vollften Blicke der Liebe auf den Elenden eilte 
fie ind Mebenzimmer und ſchloß hinter fi zu. 
MWertber ſtredte ihr die Arme nad, getraute fich 
nicht fie zu halten, Er lag an der Erde, ben Kopf 
auf den Eanape, und in biefer Stellung blich er 
über eine halbe Stunde, bi ihn ein Geraͤuſch zu 
ſich felöft rief, Es war bad Maͤdchen, bad ben Tifch 
beden wollte, Er ging im Zimmer auf und ab, 
und ba er fich wieber allein fah, ging er zur Thüre 
des Eabinets und rief mit Teifer Stimme: Lotte! 
Lotte! nur noch Ein Wort! ein Lebewohl! — Sie 
ſchwieg. Er barrte und bat und barrte; dann riß 
er fih weg umb rief; Lebe wohl! Kotte! auf ewig 
lebe woht! 

Er kam and Stadtthor. Die Wächter, bie ihn 


hinaus. Es ftiebte zwifhen Regen und Schnee, 


—* gewohnt waren, ließen ihn flillffehweigend 





und erft gegen eilfe Uopfte er wieder. Gein Diener $ 


zu ihm, und ihre gfübenden Wangen beruͤhrten fi, | 
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um jie ber, preßte fie an feine Bruft und bedte | 


| 
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bemerfte, als Werther nach Haufe kam, daß feinem 
Herrn der Hut fehlte. Er getraute ſich nicht etwas 
zu ſagen, enttleidete ibn, alles war naß. Man bat 
nachher den Hut auf einem Welfen, der an dem Ab— 
bange des Hügeld ind Thal fiebt, gefunden, und 
| ed iſt unbegreiflid, wie er ibm im einer finftern, 
| feuchten Nacht, ohne zu flürgen, erftiegen bat, 
| Er legte fih zu Bette und fohlief lange. Der 
I Bebiente fand ibn ſchreibend, ald er ibm den an: 
| dern Morgen auf fein Rufen ben Kaffee brachte. 
| Er ſchrieb Folgendes am Briefe an Lotten: 
N „Zum Testen Male denn, zum Leuten Male 
| fchlage ich diefe Augen auf, Gie follen ad! bie 
| Sonne nicht mehr feben; ein trüber, neblichter Tag 
| bält fie bedeckt. So traure denn, Natur! bein 
| 


Sohn, bein Freund, bein Geliehter naht ih feis | 
nem Ende, Lotte! das ift ein Gefühl ohnegleichen. 


und doch kommt ed dem daͤmmernden Traum am 
| gen. Der letzte! Lotte, ich habe keinen Sinn für 
| bad Wort ber Ichte! 
| ganzen Kraft, und morgen liege ich 
| und fchlaff am Boden, Eterben! 
| Siehe wir träumen, wenn wir vom Tode reden. 


aue geſtreckt 


JIch babe Manchen fterben ſehen; aber fo einge- 


ſchraͤntt iſt die Menſchheit, daß fie fuͤr ihres Das 
ſeyns Anfang und Ende keinen Sinn bat. Fest 
noch mein, dein! bein, o Geliebte! Und einen 
Augenblick — getrennt, geſchieden — vielleicht auf 


| 

| ewig? — Nein, Lotte, nein — Wie fann ich vers 
N gehen? wie fannft du vergeben? Wir find ja! — 
ı Vergeben! — Was heißt das? Das ift wieder ein 


| Wort! ein leerer Schall! obne Gefühl für mein 
I Herz. — Todt, Kotte! eingefharrt der falten Erbe, 
I fo eng! fo finfter! — Ich batte eine Freundin, bie 
|| mein Alles war meiner huͤlfloſen Sugend; fie ſtarb 
und ich folgte ihrer Leiche, und ftand an dem Grabe, 
y wie fie den Sarg hinunter Tießen, und die Ceile 
ſchnurrend unter ibm weg und wieder berauf ſchneil⸗ 
‚| tem, bann die erfte Schaufel hinunter fchollerte unb 
die aͤngſtliche Lade einen dumpfen Ton fviedergab, 
und dumpfer und immer bumpfer, und entlich bes 

beit war! Ich ſtuͤrzte neben das Gras bin — 


nerfied, aber ich wußte nicht wie mir geſchah — 
wie mir geſchehen wird — Gterben! Grab! ic 
verſtehe die Worte nicht! 
| D vergieb mir! vergieb mir! Geftern! Es hätte 
| der legte Augenblick meines Lebens feyn follen. O 
| dis Engel! zum erften Male, zum erſien Male 
'\ ganz obne Zweifel burg mein Inniginnerftes durch⸗ 
gläkte mich das Wonnegefühl: Cie liebt mich! Sie 
|| fiebt mid! Es brennt noch auf meinen Lippen das 
beilige euer, das von dem beinigen firdinte; neue 
| warme Wonne ift in meinem Herzen. Vergieb mir! 
ıı vergieb mir! 
| Ad ich wußte, daß du mich Tiebteft, wußte es 
am ben erften feelenvollen Bliden, an dem erften 
" KHändedrud: und doch, wenn ich wieder weg war, 
wenn ich Alberten an beiner Geite ſah, verzagte 
ich wieder im fieberbaften Zweifeln, 
| Erinnerft du di ber Blumen, die bu mir 
| fHicteft, als du in jener fatalen Geſellſchaft mir 
| fein Wort fagen, feine Hand reichen konnteft? DO 
| ih babe die halbe Nacht davor gefniet, und fie 
verfiegelten mir beine Liebe. Aber ach! diefe Eins 
| drücte gingen vorüber, wie bad Gefühl der Gnade 
| feines Gottes allmäblih wieder aus der Gele bed 
| Gläubigen weicht, bie ihn mit ganzer Himmels⸗ 
fuͤlle in heiligen ſichtbaren Zeichen gereicht ward. 


naͤchſten, zu fich zu fagen: das ift ber legte Mor⸗ 
Stehe ih nicht da in meiner | 


Was beißt das? | 


| ergriffen, erſchuͤttert, geängftet, zerrifien mein Ins | 





37 


| Alles das ift vergänglih, aber keine Ewigteit 


fol das glühende Leben ausloͤſchen, bas ich geftern 
auf deinen Lippen genoß, dad ih in mir fühle! 
| @ie liebt mich! Diefer Arm bat fie umfaßt, biefe 
| Lippen baben auf ihren Lippen gezittert, biefer | 
| Mund bat am bem ihrigen geftammelt. Sie ift mein! 
Du bift mein! ja, Rotte, auf ewig. 

| Und was ift dad, dab Albert dein Mann ift? 
| 





Mann! Das wäre denn für diefe Welt — und für 
dieſe Welt Suͤnde, dab ich dich liebe, daß im dich 
aus feinen Armen in bie meinigen reißen möchte? 
Sünde? Gut, und ich ftrafe mich dafüͤr; ich babe 
fie in ibrer ganzen Kimmeldwonne geſchmectt dieſe 
Suͤnde, babe Lebendbalfam und Kraft in mein 
Herz gefaugt. Du bift von biefem Augenblicke mein! 
mein, o Kotte! Ich gehe voran! gebe zu meinem 
Bater, zu deinem Vater, Dem will ich's lagen, 
und er wird mich tröften bis du fommft, und ich | 
fliege dir entgegen, und faſſe dich und bleise bei 
dir vor dem Angefihte ded Unendlichen in ewigen 
Umarmungen. 

Ich träume nicht, ich waͤhne nicht. Nabe am 
Grabe wird mir ed heller. Wir werben feun! wir 
werben und wieder feben! Deine Mutter feben! 
ich werde fie feben, werde fie finden, ach und vor 
ibr mein ganzes Herz ausſchütten! Deine Dlutter, 
bein Ebenbild.“ 


— — — — — — 





| 
Genen eilfe fragte Werther feinen Bebienten, 
06 wohl Albert zuruͤckgetommen fey? Der Bebiente | 
fagte: ja, er babe deſſen Pferd dahin führen feben. | 
Darauf giebt ihm der Herr ein offnes Zettelchen, | 
des Inbalts: 
| „Wollen Sie mir wohl zu einer vorbabenden | 
' Meife ihre Piftolen Leihen? Leben Sie recht wohl!“ 
| 





Die Tiebe Frau hatte die legte Nacht wenig ges | 
fchlafen; was fie gefürchtet hatte, war entſchieden, 
auf eine Weife entihieden, die fie weder abnen | 
noch fürdten fohnte. Ihr fonft fo rein und Leicht | 
fließendes Blut war in einer fieberbaften Empds 
rung, taufenderfei Empfindungen zerrütteten das 
ſchoͤne Herd. War es dad Feuer von Wertberd Um: 
armungen, das fie in ihrem Bufen fühlte? war 
ed Umwille über feine Verwegenbeit? war ed eine 
unmutbige Vergleichung ihres gegenwärtigen Zus 
ftandes mit jenen Tagen ganz unbefangener freier 
Unſchulb und forgenlofen Zutrauens an ſich ſelbſt? | 


Wie folte fie ihrem Manne entgegen geben? wie 
ihm eine Scene befennen, bie fie fo out gefteben 
durfte, und bie jie ſich doch zu gefteben nicht ges | 
traute? Sie hatten fo lange gegen einander ges 
ſchwiegen, und follte fie die erfte feun, die das Gtills 
fayweigen braͤche und eben zur unrechten Zeit ihrem | 
Gatten eine fo unerwartete Entdecung madte? | 
Schon fürdtete fie, die bloße Nachricht von Wers | 
tberd Befuch werde ibm einen unangenehmen Eins | 
druct machen, und nun gar biefe unerwartete Has ! 
taſtrophe! Konnte fie wehl hoffen, daß ihr Mann | 
fie ganz im rechten Lichte feben, ganz obne Vor- 
urtbeil aufnehmen würde? und konnte fie wuͤnſchen, 
baß er im ihrer Geele leſen moͤhte? Und doch wies | 
ber, konnte fie fich verftellen gegen ben Mann, vor | 
dem fie immer wie ein kryſtallbelles Glas offen und 
frei geftanden, und dem fie feine ibrer Empfinduns | 
gen jemals verbeimficht noch verheimlichen fbnnen? 
Eins und das andere machte ihr Gorgen und feste | 
fie in Verlegenbeit; und immer kehrten ihre Ges | 
danten wieder zu Werthern, ber für fie verloren 5. 
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war, ben fie nicht Taffen kounte, den fie Teiber! 
ſich ſelbſt Überlaffen mußte, und dem, wenn er fie 
verloren hatte, nichtd mehr übrig blieb. 

Wie ſchwer lag jegt,- was fie fig in dem Mus 
genblick nicht deutlich machen konnte, bie Gtodung 
auf ihr, die fig unter ihnen feftgefegt hatte! So 
verftänbige, fo gute Menſchen fingen wegen ges 
wiſſer beimlicher WVerfchiebenbeiten unter einander 
zu ſchweigen am, jedes dachte feinem Recht und 
dem Unrechte bed andern nah, und bie Werhaͤlt⸗ 
niffe verwidelten und verhetzten fich bergeftalt, daß 
ed unmdglich ward, den Sinoten eben in bem fris 
tifhen Momente, von bem alles abhing, zu Ibfen, 
Hätte eine glüdliche Vertraulichkeit fie früher wies 
ber einander näher gebracht, wäre Liebe und Nach⸗ 
ſicht wecfelöweife unter ibmen lebendig worben 
und hätte ihre Herzen aufgefchloffen, vielleicht waͤre 
unfer Freund noch zu retten gewefen. 

Noch ein fonderbarer Umſtand fam dazu. Wer: 
ther hatte, wie wir aus feinen Briefen wien, nie 
ein Geheimniß barand gemacht, baß er fich biefe 
Welt zu verlaffen fehnte. Albert batte ibm oft ber 
flritten, auch war zwiſchen Lotten und ihrem Mann 
manchmal die Rede davon geweſen. Diefer, wie 
er einen entfchiebenen Widerwillen gegen die That 
empfand, hatte auch gar oft mit einer Art von 
Empfindficpteit, bie fonft ganz außer feinem Cha: 
ratter lag, zu erfennen gegeben, baß er an bem 
Ernft eines folgen Vorſatzes febr zu zweifeln Urs 
ſach finde, er batte ji fogar daruͤber einigen Scherz 
erlaubt und feinen Unglauben Lotten mitgetbeilt. 
Dieß berubigte fie zwar von einer Geite, wenn 
ihre Gebanten ihr bad traurige Bild vorfübrten; 
von ber andern aber fühlte fie ſich auch dadurch 
gebindert, ihrem Manne die Beforgniffe mitzus 
theilen, bie fie in dem Augenblicke quälten. 

Albert kam zuruͤck, und Lotte ging ihm mit 
einer verlegnen Haftigkeit entgegen, er war nicht 
heiter, fein Geſchaͤft war nicht vollbracht, er hatte 
an bem benachbarten Aıntmanne einen unbiegfamen, 
Heinfinnigen Menſchen gefunden. "Der üble Weg 
auch hatte ihn verdriehlih gemacht, 

Er fragte, 06 nichts vorgefallen ſey, und fie 
antwortete mit Lebereilung: Werther fey geftern 
Abends da gewefen. Er fragte, ob Briefe gefom: 
men, umb er erhielt zur Antwort, baß einige Briefe 
und Padete auf feiner Stube lägen. Er ging bins 
über und Lotte blieb allein. Die Gegenwart des 
Mannes, ben fie liebte und ehrte, hatte einen neuen 
Eindruc in ihr Herz gemacht. Das Andenten feines 
Edelmuths, feiner Liebe und Güte hatte ihr Ges 
muͤth mehr beruhigt, fie fühlte einen beimfichen 
Bug ihm zu folgen, fie nahm ihre Arbeit und ging 
auf fein Zimmer, wie fie mehr zu thun pflegte, 
Sie fand ihn beſchaͤftigt die Packete zu erbrechen 
und zu Tefen. Einige ſchienen nicht bad Unger 
nehmfte zu enthalten. Cie that einige Fragen an 
ibn, bie er kurz beantwortete, und fih an ben 
Pult ſtellte zu ſchreiben. 

Sie waren auf dieſe Weiſe eine Stunde neben 
einander geweſen und ed warb immer bunfler in 
Rottend Gemuͤth. Sie fühlte, wie ſchwer es ibr 
werben würde, ihrem Mann, aud wenm er bei 
bem beften Humor wäre, das zu entbeden, was ihr 
auf ben Kerzen Tag: fie verfiel in eine Webmuth, 
bie ihr um befto Anaftlicher ward, als fie ſolche zu 
‚verbergen und ihre Thränen zu verſchlucken fuchte, 

Die Erfopeinung von Wertherd Knaben fegte fie 
in bie größte Verlegenheit; er uͤberreichte Alberten 
+ bad Zettelchen, ber fih gelaffen nad feiner Grau 


wendete und fagte: gieb ihm bie Piftolen, „Ich 
laſſe ihm glückliche Reife wuͤnſchen,“ fagte er zum 
ungen. Das fiel auf fie wie ein Donnerfclag, 
fie ſchwankte aufjufteben, fie wußte nicht wie ihr 
geſchah. Langſam ging fie nach der Wand, zitternd 
nabın fie das Gewehr herunter, puste ben Staub 
ab und zauderte, und hätte noch Lange arzbnert, 
wenn nicht Albert durch einen fragenten Blick fie 
gedrängt hätte, Sie gab das ungluͤctliche Wertzeug 
dem Knaben ohne ein Wort vorbringen zu fünnen, 
und ale der zum Hauſe hinaus war, machte fie ibre 
Arbeit zufammen, ging in ihr Zimmer, in bem 
Buftande der unausſprechlichſten Ungewißheit. Ihr 
Herz weillagte ihr alle Schredulffe, Balb war fie 
im Begriffe fih zu den Füßen ihres Mannes zu 
werfen, ibm alles zu entdecken, bie Geſchichte bes 
geftrigen Abends, ihre Schuld und ihre Abnungen; 
dann fah fie twieber keinen Ausgang bed Unterneh— 
mend, am weniaften konnte fie hoffen, ihren Dann 
zu einem Gange nach Wertbern zu beredben, Der 
Tiſch ward gedeckt, und eine aute Freundin, bie 
nur etwas zu fragen fan, gleich geben wollte — 
und blieb, machte die Unterhaltung bei Tiſche ers 
träglih; man zwang fi, man rebete, man erzählte, 
man vergaß fich, 

Der Knabe fam mit den Piftolen zu Wertbern, 
ber fie ihm mit Entzäden abnahm, ald er hörte, 
Lotte babe fie Ihm gegeben, Er ließ ſich Brot und 
Wein bringen, bieß ben Knaben zu Tiſche gehen, 
und fente fidy nieber zu fchreiben, 

„Sie find burch beine Hände gegangen, du haft 
den Staub davon gepugt, ich füjfe fie taufenbmat, 
dis haft fie berührt: und bu, Geift bed Himmels, 
begfnftigft meinen Entfoyluß! und bu, Rotte, reichft 
mir bad Wertzeug, du, von deren Haͤnden ich den 
Tod zu empfangen wünfdte, und ah! nun em⸗ 
pfange. D ich habe meinen ungen audgefragt. 
Du zitterteft, ald du fie ihm reichteft, du fagteft 
kein Lebewohl! — Wehe! webe! fein Lebewohl! — 
Softeft du dein Herz für mich verfehloffen haben, 
um bed Augenblicks willen, ber mich ewig an bich 
befeftigte ? Rotte, fein Jahrtaufend vermag ben Ein: 
druck auszuldbſchen! und ich fühle es, du fannft ben 
nicht haffen, ber fo für dig gluͤht.“ 





Nah Tiſche hieß er den Knaben alled vollends 
einpacen, zerriß viele Papiere, ging aus und brachte 
noch Heine Schulden in Ordnung. Er kam wieber 
nad Saufe, ging wieber aus vord Thor, ungtach⸗ 
tet ded Regens, in ben gräffichen Garten, ſchweifte 
weiter in ber Gegend umber, und fam mit ans 
brechender Nacht zurücd und ſchrieb. 


„Wilhelm, ich habe zum letzten Male Feld und 
Wald und ben Himmel gefehen. Lebe wohl auch 
du! Liebe Mutter, verzeibt mir! Troͤſte fie, Wils 
beim! Gott fegne euh! Meine Sachen find alle 
in Orbnung. Lebt wohl! wir fehn uns wieber und 
freubiger,* 





„Ich babe bir Übel gelohnt, Albert, und bu 
vergiebft mir. Ich habe den Frieden deines Haufes 
gefibrt, ich babe Mißtraucn zwiſchen euch gebracht. 
Lebe wohl! ich will ed enten. D daß ihr gluͤcklich 
wirt durch meinen Kob! Albert! Albert! mache 
den Engel gluͤclich! Und fo wohne Gottes Segen 
fiber bir!“ 









Werthers Leiden. 
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Er framte ben Abenb noch viel in feinen Pa: 
pieren, gerriß vieled unb warf es in ben Ofen, vers 
fiegelte einige Paͤcte mit Adreffen an Wilhelm, Cie 
entbielten Fleine Auffäge, abgeriffene Gebanten, 
deren ich verſchiedene geſehn babe; unb nadıbem 
er um zehn Uhr Feuer batte naclegen und fie 
eine Flaſche Wein geben laſſen, ſchickte er ben Be: 
dienten, beifen Kammer wie aud die Schlafz immer 
ber Hausleute weit hinten hinaus waren, zu Bette, 
der fih dann in feinen Kleidern nmieberlegte, um 
früibe sei der Hand zu ſeyn; denn fein Herr batte 
gefagt, die Poſtpferde würden vor ſechſe vord Haus 
fommen, 





Nach eiife 

„Alles ift fo ſtil um mich ber, und fo rubig meine 
Seele. Ich danke bir, Gott, ber du diefen lehten 
Augenblicken dieſe Wärme, dieſe Kraft ſchenteſt. 

Ich trete an das Fenſter, meine Beſte! und 
fehe, und ſehe noch durch die fifirmenden, voruͤber⸗ 
fliehenden Wolten einzelne Sterne bed ewigen Him⸗— 
mels: Mein, ihr werbet nicht fallen! ber Ewige 
traͤgt euch an ſeinem Herzen, und mich. Ich ſehe 
die Deichſelſterne des Wagens, des liebſten unter 
allen Geſtirnen. Wenn ich Nachts von dir ging, 
wie ih aus beinem Thore trat, ſtand er gegen 
mir über, Mit welcher Truntenbeit habe ich ihn 
oft gefeben! oft mit aufgehobenen Händen ihn zum 
Zeichen, zum heiligen Merffleine meiner gegenwaͤr⸗ 
tigen Geligfeit gemacht! und noch — O Rotte, was 
erinnert mich nicht an dich! umgiebft du mich nicht! 
und babe ich nicht, gleich einem Kinde, ungenägs 
fam allerlei Kleinigkeiten zu mir geriffen, bie du 
Heilige beruͤhrt batteft! 

Liebes Schattenbilb! Ich vermache bir es zu— 
rüd, Lotte, und bitte dich es zu ehren. Tauſend 
taufend Kuͤſſe babe ich darauf gebrüdt, taufend 
Größe ihm zugewinft, wenn ich ausging oder nad 
Haufe fam. 

Ich habe deinen Water in einem Zettelchen ges 
beten, meine Reiche zu fügen. Auf den Kirchhofe 
find zwei Lindenbäume, hinten in ber Ecke nach dem 
Jelde zu; dort wünfcde Ich zu ruhen. Er kann, er 
wird bas für feinen Freund thun. Bitte ihn auch. 
Ich will frommen Epriften nit zumuthen, ihren 
Körper neben einen armen Unglückichen zu legen. 
Ad, ich wollte ihr begrüßt mich am Wege, ober 
im einfamen Thale, daß Priefter und Levit vor 
dem bezeichneten Steine fi fegnend vorübergingen 
und ber Gamariter eine Thräne meinte, 

Hier, Lotte! Ich fchaubre nicht, ben Falten 
ſchreclichen Kelch zu faffen, aus bem ich ben Tau⸗ 
mel bed Todes trinfen fol! Du reichtent mir ihn 
und ich zage nit. Al! all! So find alle bie 
Wuͤnſche und Hoffnungen meines Lebens erfünt! 
So talt, fo ftarr am der ehernen Pforte bes Todes 
anzuflopfen. " 

Daß ih bei Gluͤckes hätte theilhaftig werben 
eönnen, fhr bich zu fterben! Rotte, für dich mid 
hinzugeben! Ich wollte mutbig, ich wollte freudig 
flerben, wenn ich bir bie Ruhe, die Wonne beines 
Lebens wieber ſchaffen Fbnnte. Aber ach! das warb 
nur wenigen Eblen gegeben, ihr Blut für die Ihri⸗ 
gen zu vergießen und durch Ihren Tod ein neues 
bunbertfältiges Reben ihren Freunden anzufaben! 

In biefen Meibern, Lotte, will ich begraben 
ſeyn, bu baft fie berührt, gebeiligt; ich habe auch 
beinen Bater darum gebeten. Meine Seele ſchwebt 
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über bem Sarge. Man fol meine Taſchen nicht 
ausſuchen. Diefe blaßrotbe Schleife, die bu am 
Bufen batteft, ald ich dich zum erftien Male unter 
deinen Kindern fand. — D kuͤſſe fie taufendmal 
und erzähfe ihnen dad Schickſal ihres unglückichen 
Breundes, , Die Lieben! fie wimmeln um mich. Ach 
wie ih mich an dich ſchloß! feit dem erften Mus 
genblicte dich nicht laſſen fonnte! — Diefe Schleife 
fol mit mir begraben werben. An ıneinem Geburts: 
tage fchentteft du mir fie! Wie ich das alles vers 
ſchlang! — Ach ich dachte nicht, daß mich der Weg 
bierber führen folte! — — Sey ruhig! ich bitte 
dich, fey ruhig! — 

Sie find geladen — Es falägt zwoͤlfe! Go ſey 
es denn! — Lotte! Lotte, lebe wohl! lebe wohl!“ 





Ein Nachbar ſah ben Blitz vom Pulver und hörte 
den Schuß fallen; da aber alles ſtille blieb, achtete 
er nicht weiter darauf. 

Morgens um ſechſe tritt der Bediente herein 
mit dem Lichte, Er finder feinen Herrn an ber 
Erbe, die Piftole und Blut, Er ruft, er faßt ihn 
anz keine Antwort, er rbchelte nur noch. Er Läuft 
nach ben Aerzten, nach Wlberten. Lotte hört bie 
Selle ziehen, ein Zittern ergreift alle ibre Gfie: 
ber. Sie wedt ibren Mann, fie fteben auf, ber 
Bebiente bringt benlend und flotternd die Nachricht, 
Rotte ſintt ohnmaͤchtig vor Alberten nieder. 

Als der Mebicusd zu dem Unglüdlichen fan, fand 
er ihn an ber Erde ohne Nettung, ber Puls ſchlug, 
die Glieber waren alle geläbmt. Leber bein rechten 
Auge batte er fih durch ben Kopf geſchoſſen, bas 
Gehirn war herausgetrieben, Man Tief ihm zum 
Ueberfinß eine Aber am Arme, dad Blut Tief, er 
bolte noch immer Athem. 

Aus dem Blut auf ber Lehne bed Seſſels fonnte 
man fchließen, er babe figend vor dem Schreibtiſche 
die That vollbracht, dann ift er beruntergefunfen, 
bat fid convuffivrifh um ben Stuhl herumgemwälzt. 
Er Tag gegen bad Fenfter enteräftet auf bem Rüden, 
war in vblliger Kleidung, geftiefelt, im blauen Brad 
mit gelber Weſte. 

Das Haus, die Nahbarfhaft, bie Stabt kam 
in Aufruhr. Albert trat herein, Werthern batte 
man auf das Bette gelegt, die Stirn verbunden; 
fein Geſicht ſchien wie eines Todten, ev rährte fein 
Glied. Die Runge röcdhelte noch fürdterlich, bald 
ſchwach, bald ftärfer; man erwartete fein Ende. 

Bon dem Weine hatte er nur ein Glas getruns 
ten. Emilta Galotti lag auf ben Pulte aufgeſchlagen. 

Bon Alberts Beftärzung, von Lottens Jammer 
laßt mich nichts fagen. 

Der alte Amtmann fam auf bie Nachricht hereinz 
gefprengt, er füßte ben Sterbenben unter ben beis 
Beften Thraͤnen. Seine älteften Sohne famen bald 
nad ihm zu Fuße, fie fielen neben dem Bette nies 
ber Im Ausdrucke des unbändigften Schmerzens, 
tuͤßten ibm die Hände und ben Mund, und ber 
dltfte, den er immer am meiften geliebt, hing an 
feinen Lippen, bis er verfieben war und man ben 
Krnaben mit Gewalt wegriß. Um zmdlfe Mittags 
ftarb er. Die Gegenwart bed Amtmannd und feine 
Anftalten tufchten einen Auflauf. Nachts gegen eilfe 
Tieß er ihn an bie Stätte begraben, bie er fid er: 
wäblt hatte, Der Alte folgte ber Reihe und bie 
CShhne, Albert vermocht's nit. Man fürdhtete für 
Lottens Reben. Handwerker trugen ibn. Kein Geift: 
licher hat ibn begleitet. 
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wand binging, Tieß er Tiegen um ben andern eins 
zufchlaaen, ber fich lints etwad weiter durch ans 
muthiges Gebuͤſch fachte hinauſwand; da wo beide 
zuſammientrafen, fegte er ſich für einen Augenblick 


Die Wahlv 





erwandtfchaften. 








— 


Die Wahlverwandtſchaften. 


Ein Roman. 
—— — — 


Erfter 


Theil. 


— 


Erftes Gapitel. 


Eduard — fo nennen wir einen reihen Baron 
im beften Mannesalter — Eduard hatte in feiner 
Baumſchule die fhönfte Stunde eines Aprilnach— 
mittags zugebracht, um friſch erhaltene Pfropfreifer 
auf junge Stämme zu bringen. Sein Geſchaͤft war 
eben vollendet; er legte die Gerdtbfchaften in das 
Futteral zufammen und betrachtete feine Arbeit mit 
Vergnügen, als der Gärtner hinzutrat und ſich an 
dein tbeilnebmenden Fleiße des Herrn erageste, 

Haft bu meine Frau nicht aefeben? fragte Eduard, 
indem er ſich weiter zu geben anſchictte. 

Drüsen in den neuen Anlagen, verfegte ber 
Gärtner. Die Moospätte wird beute fertig, bie 
fie an der Felswand, dem Schloſſe gegenüber, gebaut 
bat. Alles ift recht ſchoͤn geworden und muß Ew. 
Gnaben gefallen. Man bat einen vortrefflihen Anz 
bit: unten das Dorf, ein wenig rechter Hand bie 
Kirche, über deren Thurmſpitze man faft binmegs 
ſieht; gegenüber das Schloß und die Gärten. 

Ganz recht, verfegte Eduard; einige Schritte 
von bier fonnte ich bie Leute arbeiten ſehen. 

Dann, fuhr der Gärtier fort, dffnet ſich rechts 
bad Thal und man fieht über bie reihen Bauıns 
wiefen im eine beitere Kerne, Der Stieg die Felfen 
binauf it gar hübſch angelest, Die gnäbige Frau 
verfteht ed; man arbeitet unter ibr mit Wergnägen. 

Gch zu ihr, fagte Eduard, und erſuche fie, auf 
mich zu warten. Gage ihr, ich wuͤnſche die neue 
Schoͤpfung zu feben und mich daran zu erfreuen, 

Der Gärtner entfernte fig eilig und Eduarb 
folgte balb. 

Diefer flieg nun die Terraſſen binunter, mu— 
fterte, im Vorbeigehen, Gewähshäufer und Treibe: 
beste, bid er and Waſſer, dann fiber einen Gteg 
an ben Dirt fan, wo fih ber Pfad nad ben neuen 
Anlagen in zwei Arme theilte. Den einen, ber 
Über den Kirchhof ziemlich gerade nah ber Fels⸗ 


auf einer woblangebrachten Bant nieber, betrat for 
dann ben eigentlichen Gtieg, und fab ſich burch 
allerlei Treppen und Abfäge auf dem fchmalen, bald 
mehr bald weniger fteillen Wege endlich zur Moos⸗ 
bütte geleitet. 

An der Thüre empfing Charlotte ihren Gemabl 
und fieß ibn bergeftalt nicderfigen, daß er durch 
Thuͤr und Wenfter bie verfchledenen Bilder, melde 
die Landſchaft gleichſam im Rahmen zeigten, auf 
Er freute fi daran 
der Frühling bald alles noch reich: 
Nur eined babe ih zu 


einen Blick Äberfeben fonnte. 
in Hoffnung baß 
licher beleben wuͤrde. 


+ 





erinnern, fegte er hinzu: bie Huͤtte ſcheint mir et: 
was zu eng, 

Fuͤr uns beide doch geräumig genug, verfegte 
Charlotte. 

Nun freilich, ſagte Eduard, fuͤr einen Dritten 
iſt auch wohl noch Plau. 

Warum nicht? verfegte Charlotte, und auch für 
ein Wierted. Für größere Geſellſchaft wollen wir 
ſchon andere Stellen bereiten, 

Da wir denn ungeflört bier allein find, fagte 
Eduard, und ganz ruhigen heiteren Sinnes; fo 
muß ich bir gefteben, daß ih ſchon einige Zeit et: 
was auf dem Herzen babe, was ich bir vertrauen 
muß und möchte, und nicht dazu kommen kann, 

Ich habe bir fo etwas angemerft, verfehte 
Charlotte. 

Und ich will nur geftehen, fuhr Eduarb fort, 
wenn mich ber Poflbote morgen fruͤh nicht drängte, 
wenn wir und nicht beut entfliehen müßten, ic 
hätte vielleicht noch Länger gefchwiegen. 

Was ift ed denn? fragte Eharflotte freundlich 
entgegenfommenb. 

Es betrifft unfern Freund, ben Hauptmann, 
antwortete Eduard. Du fennft die traurige Zage, 
in die er, wie fo mancher andere, ohne fein 
Verſchulden gefegr if. Wie ſchmerzlich muß es 
einem Manne von feinen Kenntniffen, feinen Tas 
Tenten und Fertigkeiten ſeyn, fin außer Thaͤtigkeit 
zu feben und — ich will nicht lange zurücthalten 
mit dem was ich für ibn wuͤnſche: ich möchte daß 





wir ibn auf einige Zeit zu und naͤhmen. 
Das ift wohl zu Überlegen und von mehr als 
einer Geite zu betrampten, verfegte Charlotte. 


Meine Anſichten bin ich bereit dir mitzutheifen, | 
In feinem Tegten Briefe | 


entgegnete ibr Eduard. 
herrſcht ein ftiller Ausdructk bes tiefſten Mißmutbes; 
nicht dab es ihm an irgend einem Beduͤrfniß fehle: 
denn er weiß ſich durchaus zu befhränfen, und für 
bad Nothwendige babe ich geſorgt; auch druͤctt es 
ibn nicht, etwas von mir anzunehmen: denn wir 
find unfre Lebzeit Über einander wechſelſeitig und 
fo viel fhuldig geworben, baß wir nicht berechnen 
fönsen, wie unfer Eredit und Dibet fih gegen 
einander verhalte — daß er geſchaͤftlos ift, bas iſt 
eigentlich feine Qual, Dad VWVielfache, was er an 
ſich ausgepitder hat, zus Andrer Nutzen täglih und 
ſtuͤndlich zu gebrauden, ift ganz allein fein Wer: 
ondgen, ja feine Leibenſchaft. Unb nun die Hände 
in den Schooß zu legen, oder noch weiter zu ſtu—⸗ 
diren, ſich weitere Gefchilichfeit zu verſchaffen, da 
er dad nicht braucden fan, was er in vollem 
Maße kefigt — genug, liebes Kind, es ift eine 
peinliche Rage, deren Qual er boppelt und dreifach 
in feiner Einfamteit empfinbet. 

Ich dachte bo, fagte Eharlotte, ihm wären 
von verfaplebenen Orten Anerbietungen gefheben. 
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Ich hatte ſelbſt um feinetwillen an mande thätige 
Freunde und Freundinnen geſchrieben, und foviel 
ich weiß, blieb dieß auch nicht obme Wirkung, 

Ganz recht, verfegte Eduard; aber ſelbſt diefe 
verfchiebenen Gelegenheiten, dieſe Anerbietungen 
machen ihm neue Qual, neue Unruhe, Keines von 
den Berbäftnifen ift ibn gemäß. Er fol nicht 
wirten; er fol ſich aufopfern, feine Zeit, feine 
Gefinnungen, feine Art zu ſeyn, und das ift ihm 
unmoͤglich. Jemehr ich das alles betrachte, jemebr 
ich es fühle, defto lebhafter wird der Wunſch ihn 
bei umd zu ſehen. 

Es ift recht ſchoͤn und liebenswuͤrdig von bir, 
verfeute Charlotte, daß du des Freundes Zuftand 
mit fo viel Theilnahme bedentſt; allein erlaube 
mir dich aufjuforbern, auch beiner, au umfer zu 
gedenken. 

Das habe ich gethan, entgegnete ihr Eduard. 
Wir können von feiner Nähe und nur Vortheil und 
Annehmlichteit verfprehen. Bon dem Aufwande 
will ich micht reben, ber auf alle Fälle gering für 
mich wird, wenn er zu ums ziebt; befonders wenn 
ich zugleich bebente, baß und feine Gegenwart nicht 
die mindefte Unbequemlichfeit verurſacht. Auf dem 
rechten Flügel des Schloſſes kann er wohnen und 
alles andre findet ſich. Wie viel wird ihm baburch 
geleiftet, und wie manches Angenchme wird uns 
dur feinen Umgang, ja wie mander Wortheil! 
Ich bätte laͤngſt eine Ausmeffung bed Gutes und 
der Gegend gewuͤnſcht; er wird fie beforgen und 
feiten, Deine Abſicht ift, ſelbſt die Güter künftig 
zu verwalten, fobald bie Jahre ber gegenwärtigen 
Paͤchter verfioifen find. Wie bedenklich ift ein folches 
Unternehmen! Zu wie manchen Borfenntniffen tann 
er uns nicht verbelfen! Ich fühle nur zu fehr, daß 
mir ein Mann biefer Art abgeht. Die Landleute 
baben die rechten Kenntnifje; ihre Mittheilungen 
aber find confus und nicht ehrlich, Die Stubirten 
aus ber Stadt und von ben Atademien find wohl 
tlar und orbentlich, aber es fehlt an ber unmittel- 
baren Einfiht in die Sade, Vom Freunde kann 
ich mir beides verfprechen; und dann entfpringen 
noch hundert andere Verhaͤltniſſe daraus, bie ich 
mir alle gern vorftellen may, bie auch auf dich 
Bezug baben und wovon ich viel Gutes vorausfehe, 
Nun danfe ich bir, daß bu mi freundlich ange: 
bört haſt; jest fprich aber auch recht frei und ums 
ſtaͤndlich und fage mir alled was du zu fagen haft; 
ich will dich nit unterbrechen. 

Recht gut, verfegte Charlotte: fo will ich gleich 
mit einer allgemeinen Bemerfung anfangen. Die 
Männer benten mehr auf dad Einzelne, auf bad 
Gegenwärtige, und bad mit Net, weil fie zu 
thun, zu wirten berufen find; bie Weiber hingegen 
mehr auf das was im Reben sufammenbängt, und 
das mit gleihem Rechte, mweil ihr Schickſal, bas 
Schichſal ihrer Familien, an biefen Zufammenbang 
getnuͤpft ift, und auch gerade biefes Zufammen: 
bängenbe von ibnen gefordert wird. Lab und deß⸗ 
wegen einen Bli auf unfer gegenwärtige, auf 
unfer vergangened Leben werfen, und bu wirft 
mir eingefteben, baß bie Berufung des Hauptinanns 
nicht fo gang mit unfern VWorfägen,, unfern Planen, 
unfern Einrichtungen zufammentrifft, 

Mag ih doch fo germ unferer frühften Wer: 
bältniffe gebenfen! Wir liebten einander ald junge 
Leute recht herzlich; wir wurden getrennt: bu von 
mir, weil bein Water, aus nie zu fättigenber Ber 
gierde des Beſitzes, dich mit einer zlemfich älteren 


4 reihen Frau verband; ich von dir, weil ich, ohne 
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ſonderliche Ausfihten, einem wohlhabenden, nicht | 


geliebten aber geehrten Manne meine Hand reichen 
mußte, Wir wurden wieder frei; bu früher, indem 


dich beim Muͤtterchen im Belig eines großen Wers | 


moͤgens fieß; ih fpÄter, eben zu ber Zeit, da du 
von Reifen zurücdtamft, So fanden wir uns wicher, 
Mir freuten und der Erinnerung, wir Tiebten bie 


Erinnerung, wir fonnten ungeflört zuſammen leben. | 


Du dranaft auf eine Verbindung; ich willigte nicht 
gleich ein: denn ba wir ungefähr von benfelben 
Jahren find, fo Bin ich als Frau wohl Älter ge: 
worben, bu nicht ald Mann, Aulegt wollte id 





bir nicht verfagen, was bu für dein einziges Gluͤt 
zu halten ſchienſt. Du wollteft von allen Unruben, | 
die du bei Hof, im Militaͤr, auf Neifen erlebt | 


batteft, bih an meiner Geite erholen, zur Be: 
finnung tommen, bed Lebens genießen; aber auch 
nur mit mir allein, 
ih in Penfion, wo fie fich freilich mannigfaltiger 
ausbildet, ald bei einem laͤndlichen Aufenthalte ges 
ſchehen fFönnte; und nicht fie allein, auch Ottilien, 
meine liebe Nichte, tbat ich dorthin, bie vielleicht 
zur häuslichen Gehuͤlfin unter meiner Anfeitung 
am beften herangewachſen wäre. Das alles geſchah 
mit beiner Einflimmung, bloß damit wir uns 


ſelbſt leben, bloß damit wir bas früh fo ſehnlich 
gewuͤnſchte, endlich fpät erlangte GrÄäd ungenbrt | 
So haben wir unfern laͤnd⸗ 


genießen möchten, 
Tihen Aufenthalt angetreten, Ich übernahm bas 
Innere, bu bad Weußere und was ind Ganze gebt. 
Meine Einrichtung iſt gemacht, dir in allem ent: 
gegen zu kommen, nur für dich allein zu leben; 
{a8 uns wenigftens eine Zeit lang verfuchen, im wie 
fern wir auf biefe Weife mir einander ausreichen. 

Da bad Zufammenhängende, wie du ſagſt, eigent⸗ 
lich euer Element ift,, verfeute Eduard: fo muß man 
euch freilich nicht in einer Folge reden hören, ober 
ſich entfchließen euch Recht zu geben, und bu fouft 
auch Recht haben bis auf den heutigen Tag. Die 
Anlage, bie wir bid jegt zu unfern Dafeyn nes 
macht haben, ift von guter Art; follen wir aber 
nichts weiter darauf bauen, und fol fih nichts 
weiter daraus entwideln? Was ich im Garten Teifte, 
du im Park, fol dad nur für Einfiedler getban feun? 

Recht gut! verfegte Ebarlotte, recht wohl! Nur 
daß wir nichts binbernbes, fremdes herein bringen. 


Bebente, daß unſre Worſaͤtze, auch was bie Unter: | 


baftung betrifft, fich gewiffermaßen nur auf unfer 
beiberfeitiges Zuſammenſeyn bezogen. 


licher Folge mittbeilen, bei biefer Gelegenheit fo 
mandes dahin gehörige von Papieren in Ordnung 
bringen, und unter meiner Theilnahme, mit meiner 


Beihuͤlfe, aus dieſen unfchägbaren aber verworrenen |) 


Heften und Blättern eim für und und andere er: 


freufiches Ganze zufammenftellen. Ich verfprach dir 


an ber Abſchrift zu helfen, und wir badten, es 


uns fo beauem, fo artig, fo gemuͤthlich und beim-⸗ 
Lich, die Welt, bie wir zuſammen nicht feben follten, | 


in ber Erinnerung zu burchreifen. Ja der Anfang 
ift ſchon gemacht. Dann haft du bie Abende beine 
Flöte wieder vorgenoinmen, begfeiteft mich am Cla⸗ 
vier; und an Befuchen aus ber Nachbarſchaft und 
in die Nachbarſchaft fehlt es und nicht, 


baft fröhlihen Sommer zuſammengebaut, den ich 
in meinem Leben zu genießen dachte, 

Wenn mir nur wicht, verfehte Ebuarb, indem 
er fi die Stirne rieb, bei alle bem, was du mir 
fo liebevoll und verftändig wiederholſt, immer der 

⸗ — — > 
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Meine einzige Xocter that | 


Du mwollteft \ 
zuerſt die Tagebücher deiner Neife mir im orbentz | 


Sch wer | 
nigftens habe mir aus alleın biefem ben erften wahrs | 
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Gedanfe beiginge, burch bie Gegenwart des Haupt⸗ 
mannd würde nichts geftdrt, ja vielmehr alles be: 
ſchleunigt und neu belebt, Auch er bat einen Theil 
meiner Wanderungen mitgemacht; aud er bat mans 
ches, und in verfhiebenem Einne, ſich angemerft: 
wir benugen bad zufammen, und alddann würde 
ed erft ein huͤbſches Ganze werben. 

&o laß mi benn bir aufrichtig gefleben, ent: 
geanete Charlotte mit einiger Ungeduld, daß diefem 
Vorhaben mein Gefühl widerſpricht, daß eine Ahr 
nung mir nichts Gutes weillagt. 

Auf diefe Weife wäret ibr Frauen wohl un: 
uberwindlich, verfegte Eduard: erft verflänbig, daß 
man nicht wiberfprechen kann, liebevoll, daß man 
fih gern hingiebt, gefuͤhlvoll, dah man euch nicht 
web tbun mag, abmungsvoll, baß man erfchridt. 

Ich bin nicht aberglaͤubiſch, verfegte Ebarlotte, 
und gebe nichts auf diefe duntlen Anregungen, in⸗ 
fofern fie nur folge wären; aber ed find meiftens 
theild unbewußte Erinnerungen glüdtiher und 
unglüctliher Folden, die wir am eigenen oder frem⸗ 
ben Handlungen erlebt haben. Nichts ift bebeus 
tenber in jedem Auftande, ald bie Dazwifchentunft 
eines Dritten. Gh babe Freunde gefeben, Ge: 
ſchwiſter, Liebende, Garten, deren Berbältniß durch 
ben zufälligen oder gewählten Hinzutritt einer neuen 
Perfon ganz und gar verändert, deren Lage vbllig 

umgefebrt mwurbe. 
! Das kann wohl geſchehen, verfeute Eduard, bei 
Menſchen, bie nur duntel vor fi bin leben, nicht 
bei. foldien, bie {don durch Erfahrung aufgeflärt 
ſich mebt bewußt find. 

Das Bewußtfegn, mein Liebfter, emtgegnete 
Ebarlotte, ift keine binlängliche Waffe, ja mand: 
mal eine gefährlihe, für bem ber fie führt; und 
biefem allen tritt wenigftend fo viel bervor, 
daß wir und ja nicht Übereifen follen. Gbnne mir 
noch einige Tage; emtfcheibe nicht! 

Wie bie Sache ſteht, erwieberte Ebuarb, werben 
wir und auch nad ınchreren Tagen immer über: 
eilen. Die Gründe für und bagegen haben wir 
wechſelsweiſe vorgebracht; es fommt auf ben Ent: 
ſchluß an, und dba wär’ es wirtlich das befle, wir 
gäben ihn bem Roos anheim. 

Ich weiß, verfegte Charlotte, daß bu im zweifel⸗ 
haften Fällen gerne wetteft oder wuͤrfelſt; bei einer 
fo ernftbaften Sache hingegen würde ich bieß für 
einen Frevel halten, 

Was fol ih aber dem Hauptmann fdhreiben ? 
rief Eduard aus: denn ich muß mich gleich hinſetzen. 

Einen rubigen, vernünftigen, troͤſtlichen Brief, 
fagte Charlotte. 

Das heißt ſoviel wie feinen, verfegte Ebuarb, 

Und doch ift ed in manden Fällen, verfegte 
Ebarlotte, nothwendig und freundlich, Lieber Nichts 
zu ſchreiben, als nicht zu ſchreiben. 
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Zweites Capitel. 


Eduard fand ſich allein auf feinem Zimmer, und 
wirtlich hatte bie Wiederholung feiner Lebens ſchict⸗ 
fale aus dem Munde Charlottens, die Wergegen: 
wärtigung ihres beiderfeitigen Zuſtandes, ihrer Vor⸗ 
fäge, fein lebhaftes Gemäth angenehm aufgeregt. 
Er hatte fig im ihrer Mäbe, in ihrer Geſellſchaft 
ſo glädtih gefühlt, daß er fich einen freundlichen, 
H tbeifnebmenden, aber ruhigen und auf nichts bins 


$ beutenbden 





| er aber zum Schreibtiſch ging und den Brief bes 
Freundes aufnahm, um ihn nochmals durchzuleſen, 
trat ibm fonleich wieber ber traurige Auftandb bes 
treffligen Mannes entgegen; ale Empfindungen, 
bie ibm dieſe Tage gepeinigt batten, wacten wies 
ber auf, und es ſchien ihm unmdglich, feinen Freund 
einer fo aͤngſtlichen Lage zu uͤberlaſſen. 

Sich etwas zu verfagen, war Eduard nicht ge 
wohnt, Won Jugend auf das einzige, verzogene 
Kind reiher Eitern, bie ibn zu einer feltfamen 
aber böchft vortbeilhaften Heirath mit einer viel 
ältern Frau zu beredben wußten, von biefer auch 
auf alle Weife verzärtelt, indem fie fein gutes Be: 
tragen gegen fie durch bie größte Freigebigfeit zu 
erwiebern fuchte, nah ihrem baldigen Tode fein 
eigner Kerr, auffReifen unabhängig, jeder Abwechſe⸗ 
fung, jeder Veränderung mächtig, nichts Weber: 
triebened wollend, aber viel und vielerlei wolenb, 
freimuͤthig, woblthätig, brav, ja tapfer im Ball 
— was tonnte in der Welt feinen Wuͤnſchen ent: 
gegenfteben! 

Bisher war alles nad feinem Einne gegangen, 
auch zum Beiiy Ebarlottens war er gelangt, ben 
er fi durch eine hbartnddige, ja romanbafte Treue 
doch zulegt erworben hatte; unb nun fühlte er ſich 
zum erfien Mal mwiberfprocden, zum erfiın Mal 
gehindert, eben da er feinen Jugendfreund am fich 
beranzieben, ba er fein ganzes Dafeyn gleichfam 
abichließen wollte, Er war verdrießlih, ungebul: 
dig, nahm einigemal bie Weber und Iegte fie nieber, 
weil er nicht einig mit fiy werben konnte, was 
er ſchreiben follte. Gegen bie Wuͤnſche feiner Frau 
wollte er nicht, nach ihrem Verlangen konnte er 
nicht; unruhig wie er war, follte er einen rubigen 
Brief ſchreiben, es wäre ihm ganz unmoͤglich ges 
wefen, Das natürlichfte war, daß er Aufſchub 
ſuchte. Mit wenig Worten bat er feinen Freund 
um Werzeibung, daß er biefe Tage nicht gefchries 
ben, daß er heut nicht umſtaͤndlich ſchreibe, und 
verſprach für nächftens ein bedeutenderes, ein bes 
rubigenbes Blatt. 

Ebarlotte benugte bed andern Tags, auf einem 
Spayiergang nach berfelsen Stelle, bie Gelegenheit 
bad Gefpräh wieder anzufnüpfen, vielleicht in ber 
Veberzeugung, bad man einen Vorſah nicht fichrer 
abftumpfen kann, ald wenn man ibn oͤfters durch⸗ 
ſpricht. 

Eduarben war biefe Wieberholung erwuͤnſcht. 
Er aͤußerte ſich nach ſeiner Weiſe freunblich und 
angenehm: denn wenn er, empfaͤnglich wie er war, 
feicht auffoberte, wenn fein lebhafte Begebren zu: 
dringliy warb, wenn feine SKartnädigteit unge⸗ 
duldig machen fonnte; fo waren boch alle feine 
YHeußerungen durch eine vollfommene Schonung bed 
andern berageftalt gemildert, daß man ibn immer 
noch Tlichenswärbig finden mußte, wenn man ihn 
auch beſchwerlich fand. 

Auf eine ſolche Weile brachte er Eharlotten 
biefen Morgen erft in bie beiterfte Laune, bann 
durch anmutbige Geſpraͤchswendungen ganz aus ber 
Baffung, fo daß fie zuletzt audrief: Du mwiuft ges 
wiß, bad ich bad, was ich bem Ehemann verfagte, 
bem Liebhaber zugefteben fol. 

Wenigſtens, mein Lieber, fubr fie fort, ſollſt 
bu gewahr werben, daß beine Wuͤnſche, die freund: 
liche Reshaftigfeit, womit bu fie ausbrädft, mid 
nit ungeruͤhrt, mid nit unbewegt laffen. le 
nbtbiaen mich zu einem Gefländnid, Ich babe dir 
bisher auch etwas verborgen. Ich befinde mich in 





Brief an ben Hauptmann ausbachte. Als | einer aͤhnlichen Lage wie bu, und babe mir fon t 
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eben bie Gewalt angetban, bie ih dir num über 
dich ſelbſt zumuthe. 

Das boͤr' ih gern, ſagte Ebuard; ich merte 
wohl, im Eheſtand muß man ſich manchmal ſtreiten, 
denn dadurch erfaͤhrt man was von einander. 

Jun fouft du alfo erfahren, fagte Charlotte, 
baf ed mir mit Derilien gebt, wie bir mit dem 
Hauptmann. Höochſt ungern weiß ich das liche Kind 
in ber Penfion, wo fie ſich in fehr drüdenden Ver: 
haͤttniſſen befindet. Wenn Luciane, meine Tochter, 
die für die Welt geboren ift, ſich dort für die Welt 
bildet, wenn fie Sprachen, Geſchichtliches und was 
ſonſt von Kenntniſſen ihr mitgetheilt wird, ſo wie 
ihre Noten und Variationen vom Blatte wegſpielt; 
wenn bei einer lebhaften Natur und bei einem gluͤck⸗ 
lichen Gcdähtniß fie, man mdchte wohl fagen, alles 
vergißt und im Augenblicke ſich an alles erinnert; 
wenn fie durch Wreibeit des Betragend, Anmutb 
im Tanze, ſchicliche Bequemlichteit des Geſpraͤchs 
fi vor allen auszeichnet, und durch ein angebornes 
herrſchendes Wefen fih zur Königin bed Heinen 
Kreifes macht; wenn die Worfteberin biefer Anftalt 

fie ald eine fleine Gottheit anfiebt, die nun erft 
unter ihren Händen recht gedeiht, die ihr Ehre 
machen, Zutrauen erwerben und einen Zufluß von 
andern jungen Verfonen verſchaffen wird; wenn 
bie erften Seiten ibrer Briefe und Monatsberichte 
immer nur Homnen find über die Vortrefflichteit 
eines ſolchen Kindes, bie ih denn recht gut in 
meine Profe zu Überfegen weiß: fo ift bagegen, was 
fie fließlih von Drtifien erwähnt, nur immer 
EntſchuPldigung auf Entſchuldigung, daß ein übris 
gend fo ſchͤn heranwachſendes Maͤbchen ſich nicht 
entwickeln, keine Faͤhlgteiten und keine Fertigkeiten 
zeigen wolle, 
zufügt ift gleichfalls für mich kein Raͤthſel, weit 
ich in biefem lieben Kinde ben ganzen Charafter 
ihrer Mutter, meiner wertbeften Freundin, gewahr 
werbe, bie fih neben mir entwidelt bat und beren 


Toter ic gewiß, wenn ich Erzieberin oder Aufs | 


feberin ſeyn bunte, zu einem herrlichen Geſchoͤpf 
beraufbilben wollte. 

Da es aber einmal nicht in unfern Man geht, 
und man an feinen Rebensverbältniffen nicht fo viel 
zupfen und zerren, nicht immer was neues an fie 
beranzieben fol; fo trag’ ich daß Lieber, ja ich Übers 
winde die unangenehme Einpfindung, wenn meine 
Tochter, welde recht gut weiß, daß die arme Dt: 
tifie ganz von und abbängt, fih ihrer Vortheile 
übermäthig gegen fie bedient, und unfre Wohltbat 
dadurch gewiffermaßen vernichtet. 

Doch wer ift fo gebildet, baß er micht feine 
Vorzüge gegen andre mandmal auf eine graufame 
Beife geltend machte ? Wer ftebt fo bob, daß er 
unter einem folhen Drud nicht manchmal Teiben 
müßte? Durch biefe Prüfungen waͤchſſt Ottiliens 
Werth; aber feitbem ich ben peinlihen Zuftand recht 
deutlich einfehe, habe ich mir Mühe gegeben, fie 
anderwärtd unterzubringen. Stuͤndlich fol mir eine 
Untwort fommen, und alddann will ich nicht zau⸗ 
bern. Go ſteht ed mit mir, mein Befter, Du 
fiebft, wir tragen beiberfeits dieſelben Gorgen in 
einem treuen freundfopaftlihen Herzen. Laß und 
fie gemeinfam tragen, da jie ſich nicht gegeneins 
ander aufbeben. 

Wir find wunderliche Menfhen, fante Ebuarb 
Lächelnd. Wenn wir nur etwas bad und Gorge 
macht aus unferer Gegenwart verbannen fonnen, 
ba glauben wir fhon, nun fen ed abgetban. Im 


Ganzen kbnnen wir Wieled aufopfern, aber uns 








Das wenige was fie fonft no hin: 





im Einzelnen herzugeben , ift eine Forderung, ber 
wir felten gewachfen find, So war ıneine Mutter, 
So lange ih ald Knabe ober Juͤngling bei ihr 
lebte, fonnte fie der augenblidlihen Beforgniffe 
nicht los werden, Werfpätete im mich bei einem 
Ausritt, fo mußte mir ein Unglüc begeanet feun ; 
durchnetzte mich ein Negenfchauer, fo war das Fieber 
mir gewiß. Sch verreifte, ich entfernte mich von 
ihr, und num faien ich ihr faum anzugehbren. 

Betrachten wir ed genauer, fuhr er fort, fo 
bandeln wir beide thoͤricht und verantwortlich, zwei 
ber edeiften Naturen, bie unfer Herz fo nabe ans 
geben, im Kummer und im Dru zu laffen, nur 
um und feiner Gefahr auszjufegen. Wenn bieß nicht 
felonfüctig genannt werben foll, was will man fo 
nennen! Nimm Dttilien , laß mir den Hauptmann, 
und in Gorted Namen fey der Verſuch gemacht! 

Es möchte noch zu wagen ſeyn, ſagte Charlotte 
bebentlih, wenn bie Gefahr für uns allein wäre. 
Glaubſt du denn aber, daß es rärhli fen, ben 
Hauptmann mit Ottilien ald Hausgenoffen zu feben, 
einen Mann ungefähr in deinen Jahren, in ben 
Jahren — daß id bir dieſes Schmeichelhafte nur 
gerade unter bie Augen fage — wo ber Mann erft 
fiebefäbig und erft ber Liebe werth wird, und ein 
Maͤdchen von Ditiliend Vorzuͤgen ? — 

Ich weiß doch auch nicht , verfegte Eduard, wie 
bu Ottilien fo hoch ftellen fannft! Nur dadurch ers 
tlaͤre ih mir's, daß fie beine Meigung zu ihrer 
Mutter aeerbt bat, Huͤbſch ift fie, das ift wahr, 
und ich erinnere mich, baß ber Hauptmann mich 
auf fie aufmertfam machte, ald wir vor einem 
Fahre zurücfamen und fie mit dir bei beiner Tante 
trafen, Huͤbſch ift fie, befonders bat fie ſchoͤne 
Augen; aber ich wuͤßte doch nicht, baß fie den mins 
beften Eindruck auf mich gemacht hätte. 
| Das ift ibblich an bir, fagte Charlotte, denn 
ich war ja gegenwärtig; und ob fie gleich viel jünger 
ift als ich, fo hatte doch bie Gegenwart ber ältern 
Freundin fo viele Neize für dig, baß du Über bie 
aufbluͤhende verfprehende Schoͤnheit hinausſaheſt. 
Es gebdrt auch dieß zu deiner Art zu ſeyn, deß— 
halb ich ſo gern das Leben mit dir theile. 

Charlotte, fo aufrichtig fie zu ſprechen ſchien, 
verhehlte doch etwas. Sie hatte naͤmlich damals 
dem von Reiſen zuruͤftehrenden Eduard Ottilien 
abſichtlich vorgeführt, um dieſer geliebten Pflege: 
tochter eine ſo große Partie zuzuwenden: denn an 
ſich ſelbſt, in Bezug auf Eduard, dachte fie nicht 
mehr. Der Hauptmann war auch angeftiftet, Ebuar: 
ben aufınerffam zu machen; aber biefer, ber feine 
frübe Liebe zu Charlotten hartnädig im Ginne bes 
bielt, fab webder rechts noch lints, und war nur 
oräcdti in dem Gefühl, daß es möglich fen, eines 
fo lebhaft gewuͤnſchten und durch eine Reihe von 
Ereigniſſen ſcheinbar auf immer verſagten Gutes 
endlich doch theilhaft zu werden. 

Eben ſtand das Ehepaar im Begriff die neuen 
Anlagen herunter nach dem Schloſſe zu gehen, als 
ein Bedienter ihnen haſtig entgegen ſtieg und mit 
lachendem Munde ſich ſchon von unten herauf ver: 
nehmen ließ. Kommen Em. Gnaden doch ja ſchneil 
heruͤber! Herr Mittler iſt in den Schloßhof ge: 
forengt. Er hat uns alle zufammengefrieen , wir 
follen Sie auffuhen, wir follen Sie fragen, ob es 
Noth thue? Ob ed Noth tbut, rief er und nad: 
| Hbdrt ihr? aber geſchwind, geihwind! 

Der drollige Mann! rief Eduard aus: fommt 
er nicht gerade zur rechten Zeit, Charlotte? Ges 
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‘ed thue North, ſehr Noth! Er fol nur abfteigen. 
 Berforgt fein Pferd, führt ibn in ben Saal, fegt 


im ein Frübftäd vor; wir fommen gleich. 

Laß uns ben nächften Weg nehmen, fagte er 
zu feiner Frau, und flug den Pfad über ben 
Kirchhof ein, ben er fonft zu vermeiden pfleate, 
Aber wie verwundert war er, ald er fand, daß 
Charlotte auch bier für bad Gefühl geforgt babe, 
Mit möglichfter Schonung der alten Dentimäler batte 
fie alles fo zu vergleihen und zu orbnen gewußt, 
baß ed ein angenehmer Raum erfohien, auf bem 
das Auge und bie Einbifbungdfraft gerne verweilten, 

Auch dem aͤlteſten Stein hatte fie feine Ehre 
gegbnnt. Den Jahren nadı waren fie an ber Mauer 
aufgerichtet, eingefügt ober fonft angebracht; ber 
bobe Sodel der Kirche ſelbſt war bamit vermannigs 
faftigt und geziert. Eduard fühlte ſich fonderbar 
überrafcht, wie er durch bie Meine Pforte herein 
trat; er drädte Eharlotten die Hand und im Auge 


ſtand ihm eine Thräne, 


Aber der närrifche Gaft verfhenchte fie gleich. 
Denn biefer hatte feine Ruh im Schloß gehabt, war 
ſpornſtreichs durchs Dorf bis an das Kirchhofthor 


| geritten, wo er ftill hielt und feinen Freunden ents 


gegen rief: She habt nich doch nicht zum Beften ? 
Thut's wirktlich Noth, fo bleibe ich zu Mittage bier. 
Halter mich nicht auf: ich babe beute noch viel zu 
thun. 

Da ihr euch fo weit bemüht habt, rief ibm 
Ebuarb entgegen; fo reitet noch vollends herein, 
wir fommen an einem ernftbaften Orte zufammen, 
und febt wie ſchoͤn Charlotte biefe Trauer auöger 
ſchmuͤctt bat. 

Hier herein, rief der Reiter, komm’ ich weder 
zu Pferde, noh zu Wagen, no zu Fuße. Diefe 
da ruben in Frieden, mit ihnen babe ich nichts zu 
fhaffen. Gefallen muß ich mir’ Lajfen, wenn man 
mich einmal bie Füße voran hereinſchleppt. Alſo 
iſt's Ernft? 

Fa, rief Eharlotte, recht Ernft! Es ift das 
erftie Mal, daß wir neuen Gatten in Moth und 
Verwirrung find, woraus wir und nicht zu helfen 
wiſſen. 

Ihr ſeht nicht darnach aus, verſehte er: doch 
will ich's glauben. Fuͤhrt ihr mich an, ſo laß ich 
Euch kuͤnftig fieden, Folgt geſchwinde nach; meinem 
Pferde mag bie Erholung zu Gut kommen. 

Bald fanden fi die Dreie im Saale zuſammen; 
das Eſſen warb aufgetragen, und Mittler erzählte 
von feinen heutigen Thaten und Borbaben, Diefer 
feltfame Mann war früberbin Geiſtlicher geweſen 
und hatte fich bei einer raftlofen Thaͤtigkeit in feinem 
Amte dadurch ausgezeichnet, daß er alle Streitigs 
feiten, ſowohl bie häuslichen, als bie nachbarlichen, 
erft ber einzelnen Bewohner, fobann ganzer Ges 
meinden und mehrerer Gutäbefiger, zu ftillen und 
zu fchlichten wußte. So lange er im Dienfte war, 
batte fi fein Ehepaar fheiden Taffen, und bie 
Landescollegien wurden mit feinen Hänbdeln und 
Proceſſen von dorther behelliget. Wie nötbig ibm 
bie Rechtskunde ſey, warb er zeitig gewahr, Er 
warf fein ganzes Stubium darauf, und fühlte ſich 
bald den geſchidteſten Advocaten gewachſen. Sein 
Wirkungskreis beimte fih wunderbar and, und man 
war im Begriff ihn nach ber Reſidenz zu zieben, 
um das von obem herein zu vollenden, was er von 
unten berauf begonnen hatte, als er einen anſehn— 





lien Lotteriegewinnft tbat, ſich ein mäßiges Gut | 


faufte, es verpachtete und zum Mittelpuntt feiner 
Wirffamteit machte, mit dem feften Vorſatz, ober 
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feinem Kaufe zu verweilen, wo nichts zu ſchlichten 


N 
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und nichts zu belfen wäre. Diejenigen, die auf Nas 


mensbedeutungen abergläubiich find, behaupten, ber 
Name Mittler babe ibn gendthigt, diefe feltfamfte 
alter Beftimmungen zu ergreifen. 

Der Nachtiſch war aufgetragen, als der Gaft 
feine Wirthe ernſtlich vermahnte, nicht weiter mit 
ihren Entdedungen zurücdzuhalten, weil er gleich 
nach bem Kaffee fort mülfe. Die beiden Ehleute 
machten umftändlich ibre Bekenntniſſez aber faum 
batte er den Sinn ber Gade vernommen, als er 
verdriehlih vom Tiſche auffuhr, and Fenfter fprang 
und fein Pferd zu fatteln befahl. 

Entweder ihr fennt mich nicht, rief er aus, 
ibe verftebt mich nicht, ober ibr ſeyd ſehr boshaft. 


Iſt denn bier ein Streit? ift benn bier eine Huͤlfe 


ndthig? Glaubt ihr, dab ich im der Welt bin, um 
Rath zu geben? Das ift dad bümmfte Handwert 
bas einer treiben kann. Rathe ſich jeder ſelbſt und 
tbue was er nicht laſſen kann. Gerdtb es aut, 
fo freue er fi feiner Weisheit und feines Gluͤcs; 
laͤuft's Übel ab, dann bin ich bei ber Hand. Wer 
ein Level los feyn will, ber weiß immer was er 
will; wer was beſſers will ald er bat, ber iſt 
ganz ftaarblind — Ta ja! lat nur — er ſpielt 
Blindefuh, er ertappt's vielleicht; aber was? Thut 
was ihr wollt: es ift gang einerlei! Nehmt bie 
Freunde zu euch, laßt fie weg: alles einerlei! Das 
Bernünftigfte habe ich mißlingen feben, bas Abge⸗ 
ſchmackteſte gelingen. Zerbrecht euch die Köpfe 
nicht, und wenn’ auf eine ober die andre Weile 





übel abläuft, zerbrecht fie euch auch nicht. Schict 


nur nad mir, und euch fol geholfen ſeyn. 
dahin euer Diener! 

Und fo ſchwang er fih aufs Pferd, ohne ben 
Kaffee abzuwarten, 

Hier ſiehſt du, fagte Charlotte, wie wenig eigents 
lich ein Dritter fruchtet, wenn e8 zwiſchen zwei nah 
verbundenen Verfonen nicht ganz im Gleichgewicht 
ſteht. Gegenwärtig find wir doch wohl noch verworrs 
ner und ungewiſſer, wenn's möglich ift, als vorher. 


Bis 





Beide Gatten würden auch wohl noch eine Zeit 
lang geſchwantt haben, wäre nicht ein Brief bes | 


Hauptmanns im MWechfel gegen Eduards legten ans 
gefommen, Er hatte fih entichlojfen, eine ber ihm 
angebotenen Stellen anzunehmen, ob fie ihm gleich 
feinedwegsd gemäß war. Er follte mit vornehmen 
und reihen Leuten bie lange Weile tbellen, indem 
man auf ihn dad Zutrauen fegte, daß er fie vers 
treiben würbe, 


Eduard überfab das ganze Verbältniß recht deut: 


lich und malte es noch recht foharf aus. Wollen toir 
unfern Freund in einem folchen Zuſtande wiſſen? 
rief er: Du fannft nit fo graufam ſeyn, Ebarlotte! 

Der wunderliche Mann, unfer Mittler, vers 
fegte Eharlotte, bat am Ende doch Mecht. Alle 
ſolche Unternehmungen find Wageftüce, Was daraus 
werden fann, fiebt fein Menfch voraus. Solche 
neue Verhaͤltniſſe fbnnen fruchtbar feun an Glüd 
und an Ungluͤck, ohne daß wir uns babei Berbienft 
oder Schuld ſonderlich zurechnen dürfen, Im füble 
mich nicht ftarf genug dir laͤnger zu widerſtehen. 
Lab und den Verfuh machen. Das einzige was 
ich dich bitte: es fen nur auf kurze Zeit angeſehen. 
Erlaube mir, daß ich mich thätiger ald bisher für 
ihn verwende, und meinen Einfluß, meine Ber: 
bindungen eifrig benuge und aufrege, ibm eine Stelle 
zu verfnaffen, bie ihm nach feiner Weife einige Zus 


friedenheit gewähren kaun. 
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Die Wahlverwandtfchaften. 





Eduard verficherte feine Gattin auf bie anmu⸗ 
thigſte Weife der lebhafteſten Dankbarfeit. Er eilte 
| mit freiem frobem Gemüth feinem Freunde VBors 
ſchlaͤge ſchriftlich zu thun. Charlotte mußte in einer 
Nachſchrift ihren Beifall eigenhändig hinzufügen, 
ihre freunbfchaftlihen Bitten mit bem feinen vers 
einigen. Gie foprieb mit gewandter Weber gefällig 
‚ und verbindlich, aber doch mit einer Art von Haft, 
‚ bie ihr fonft micht gewöhnlig war; unb was ibr 
nicht Teicht begegnete, fie verunftaltete das Papier 
zufegt mit einem Xintenflect, ber fie ärgerlich machte 
unb nur größer wurde, indem fie ihn wegwiſchen 
: wollte, 

Eduard ſcherzte darüber, und weil noch Way 
war fügte er eine zweite Nachſchrift hinzu: ber 
Freund folle aus biefen Zeichen die Ungebuld ſehen 
womit er erwartet werde, und nach ber Eile wos 
' mit der Brief geſchrieben, bie @ilfertigfeit feiner 
Reife einrichten. 

Der Bote war fort und Ebuard glaubte feine 
Dantbarfeit nicht Übergeugender ausbrüden zu fbns 
nen, als indem er aber unb abermals barauf bes 
ftand: Charlotte folle ſogleich Ditilien aus ber 
Penfion holen laſſen. 

Sie bat um Auffhub und wußte diefen Abend 
bei Eduard die Luft zu einer mufitalifyen Unter: 
, Haltung aufjuregen. Charlotte fpielte fehr gut Cla⸗ 
vier; Ebuarb nicht eben fo beauem die Flöte: denn 
ob er ſich gleich zu Zeiten viel Mühe gegeben batte, 
fo war ibm doch nicht bie Geduld, bie Ausbauer 
verlieben, bie zur Auebildung eines ſolchen Talentes 
gehört. Er führte deßhalb feine Partie fehr uns 
gleich aus, einige Stellen gut, nur vielleicht zu 
geſchwind; bei andern wieder bielt er an, weil fie 
ihm micht geläufig waren, und fo wär’ es für jeden 
Undern ſchwer gervefen ein Duett mit ibm burd: 
zubringen. Aber Charlotte wußte ſich barein zu 
finden; jie hielt an und Lieb fi wieder von ihm 
fortreißen, und verſah alfo die bopvelte Pflicht eines 
auten Eapellmeifterd und einer Augen Hausfrau, 
die im Ganzen immer bad Maß zu erbalten wiſſen, 
wenn auch bie einzelnen Paſſagen nicht immer im 
Tact bleiben follten, 


— — 


Drittes Capitel. 


Der Hauptmann kam. Er hatte einen ſehr 
verftändigen Brief vorausgefchidt, ber Eharlotten 
völlig berubigte. So viel Deutlichteit Äber ſich feleft, 
fo viel Klarbeit über feinen eigenen Zuſtand, über 
ben Zuftand feiner Freunde, gab eine heitere und 
frdhliche Ausficht. 

Die Unterbaltungen ber erften Stunden waren, 
wie unter Freunden zu gefcheben pflest, bie ſich 
eine Zeit lang nicht gefehben haben, Tebhaft, ja faft 
erſchoͤpfend. Gegen Abend veranlaßte Charlotte einen 
Spaziergang auf bie neuen Anlagen. Der Haupt: 
mann gefiel fi fehr in ber Gegend und bemerfte 
jebe Schoͤnheit, welche durch bie neuen Wege erft 
fichtbar unb genießbar geworben. Er hatte ein ger 
übted Auge und dabei ein genügfames; und ob er 
gleich dad Wuͤnſchenswerthe fehr wohl fannte, machte 
er doch nicht, wie es oͤfters zu gefcheben pflegt, 
Perfonen die ibn in dem Ihrigen herumführten, 
dadurch einen uͤblen Humor, baß er mehr verlangte 
| als bie Umftände zuließen, oder auch wohl gar an 
etwas Volltommneres erinnerte, bad er anderswo 


gefeben. 
ö—— — —— — 





Als fie die Mooshuͤtte erreichten, fanden fie 
folge auf das luſtigſte ausgefhmücdt, zwar nur 
mit fänftlihen Blumen und Wintergrün, doch bar: 
unter jo ſchoͤne Buͤſchel natärligen Weisens und 
anderer Feld: und Baumfrücte angebracht, daß 
fie dem Kunſtſinn ber Anoronenden zur Ehre ge: 
reiten, Obſchon mein Mann nicht Tiebt, daß man 
feinen Geburts: ober Namenstag feire, fo wird er 
mir boch heute nicht verargen, einem dreifachen Fefte 
biefe wenigen Kränze zu wibmen, 

Ein dreifaches? rief Eduard, Ganz gewiß! vers 
fegte Charlotte: unferes Freundes Antunft bebans 
bein wir billig als ein Feſt; und dann habt ihr 
beide wohl nicht daran gedacht, baß heute euer 
Namenstag ift. Heißt nicht einer Dito fo gut ald 
der andere? 

Beide Freunde reichten ſich bie Hände Über ben 
feinen Tiſch. Du erinnerft mi, fagte Ebuarb, 
an biefed jugendliche Freundſchaftsſtuͤct Als Kinder 
bießen wir beibe fo; doch als wir in ber Penlion | 
zufanmenfebten und manche Irrung daraus ent: 
ftand, fo trat ich ihm freiwillig dieſen hübſchen la⸗ 
tonifhen Namen ab, 

Wobei du denn bo nicht gar zu großmuͤthig 
warft, fügte ber Hauptmann, Denn ich erinnere 
mich recht wohl, baß bir der Name Ebuarb beijer 
gefiel, wie er denn auch von angenehmen Lippen 
audgefprocen einen beſonders guten Klang bat. 

Nun faßen fie alfo zu dreien um daſſelbe Tiſch⸗ 
Ken, wo Charlotte fo eifrig gegen bie Antunft des 
Gafted geſprochen hatte. Eduard im feiner Zus 
friedenheit wollte bie Gattin nicht an jene Stunden 
erinnern; doch enthielt er ſich nicht, zu fagen: für 
ein Wierted wäre auch noch recht gut Play, 

Waldhörner ließen ſich in diefem Augenblick vom 
Schloß berüber vernehmen, bejabten gleihfam und 
befräftigten die guten Gefinnungen und Wünfce 
der beifammen verweilenden Freunde. Stillſchwei— 
genb hörten fie zu, indem jedes in fich felbft zuräd: 
febrte, und fein eigened Gtäd in fo ſchoͤner Wer: 
binbung boppelt empfand. 

Eduard unterbrach die Pauſe zuerft, indem er 
aufftand und vor bie Mooshütte binaustrat, Lab 
und, fagte er zu Eharlotten,, ben Freund gleich vbIs 
lig auf bie Höbe führen, bamit er nicht alaube, dieſes 
beſchraͤnkte Thal nur fey unfer Erbgut und Auf: 
entbaft; der Blick wird oben freier und bie Bruft 
erweitert jich. 

So müffen wir dießmal noch, verfegte Charlotte, 
ben alten etwas befchwerlichen Fußpfab erflimmen; 
boch, hoffe ih, follen meine Stufen und Steide 
nächftens beauemer bid gan, hinauf leiten, 

Und fo gelangte man denn über Felſen, durch 
Bufh und Gefträud zur lenten Höhe, die zwar 
feine Fläche, doch fortlaufende fruchtbare Nüden 
bifbete. Dorf und Schloß binterwärts waren nit 
mebr zu ſehen. In ber Tiefe erblichte man and: | 
gebreitete Teiche; drüben bewachſene Hügel, an |: 
benen fie ſich hinzogen; endlich fteile Felfen, welche 
fentrecht den legten Warferfpiegel entſchieden betraͤnz⸗ 
ten und ihre bedeutenden Formen auf der Oberflaͤche 
deſſelben abbilbeten, Dort in ber Schlucht, wo ein 
ftarfer Bach den Teichen zufiel, Tag eine Mühle 
bald verfteet, bie mit ihren Umgebungen ald ein 
freundliches Rubeplaͤtzchen erſchien. Mannigfaltig 
wechſelten im ganzen Halbtreiſe, ben man überfab, 
Tiefen und Höhen, Buͤſche und Wälder, deren erſtes 
Grün für die Folge den fuͤllereichſſen Anblick vers 
ſprach. Auch einzelne Baumgruppen bielten an | 
mancer Stelle das Auge ba —— Per: 
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ſamteit feines Freundes. 
aus, im meiner Jugend ſelbſt gepflanzt. 





zu ben Wüßen ber fchauenben Freunde fich eine 
Maſſe Pappeln und PM atanen zundaft an bem 
Rande ded mittleren Teiches vortbeilbaft aus, Sie 
ftand in ihrem beften Wachsthum, frifh, gefund, 
eınpor und in bie Breite firebenb, 

Eduard lentte befonders auf biefe bie Aufmertk⸗ 
Diefe babe ip, rief er 
Es waren 
junge Stämmen, bie ic} retrete, ald mein Water, 
bei ber Anlage zu einem neuen Theil bed großen 
Scloßgartend. fie mitten im Sommer audrobden 
ließ. Ohne Zweifel werben fie auch biefes Jahr 
fi burcd neue Triebe wieder bantbar bervortbun. 

Man kehrte zufrieden und heiter zurüd,. Dem 
Gafte warb auf bem rechten Flügel bed Schloſſes 
ein freundliches geräumige Quartier angemwiefen, 
wo er fehr bald Bücher, Papiere und Inftrumente 
anfgeftellt und geordnet hatte, um in feiner gewohn⸗ 
ten Thaͤtigkeit fortzufabren, Aber Eduard ließ ihm 
im ben erften Tagen feine Ruhe; er führte ibn uͤberall 
herum, bald zu Verde bald zu Buße, und machte 
ihn mit der Gegend, mit dem Gute befannt; wo— 
bei er ibm zugleich die Wuͤnſche mittbeilte, bie er 
zu beiferer Kenntniß und vortheilhafterer Benugung 
beffelben feit Langer Zeit bei ſich hegte. 

Daß erfte was wir thun foilten, fagte ber Haupt: 
mann, wäre, baß ich bie Gegend mit ber Magnets 
nabel aufnaͤhme. Es ift bad eim leichtes beiteres 
Geſchaͤft, und wenn ed auch nicht bie arbfte Genauig⸗ 
keit gewährt, fo bleibt es boch Immer nüslich und 
für ben Anfang erfreulih; auch fann man ed ohne 
große Beihuͤlfe leiften und weiß gewiß, daß man 
fertig wird, Dentft bu einmal an eine genauere 
Ausmeffung, fo laͤßt fig bazu wohl auch noch Rath 
finden. 

Der Hauptmann war in biefer Art bed Aufs 
nehmens fehr geübt. Er hatte bie ubthlge Geraͤth⸗ 
{haft mitgebracht unb fing fogleih an. Er unter: 
richtete Eduarden, einige Jaͤger und Bauern, bie 
ibn bei dem Geſchaͤft behuͤlflich ſeyn ſollen. Die 
Tage waren guͤnſtig; bie Abende und bie fruͤbſten 
Morgen brachte er mit Aufjeichnen und Schraffiren 
zu. Schnell war auch alles lavirt unb illuminirt, 
und Ebuarb fah feine Befigungen auf bad beutfichfte, 
aus bem Papier, wie eine neue Schbpfung hervors 
gewachſen. Er glaubte fie jegt erft fennen zu lers 
nen; fie ſchienen ibm jegt erft recht zu gebbren. 

Es gab Gelegenheit Über bie Gegend, über Ans 
Tagen zu fprechen , bie man nach einer ſolchen Webers 
ſicht viel beffer zu Stande bringe, ald wenn man 
nur einzeln, nach zufälligen Einbrücen, an ber Wa: 
tur berumverfuge, 

Das ındifen wir meiner Frau deutlich machen, 
fagte Eduard, 

Thue das nicht! verfeute der Hauptmann, ber 
bie Heberzeugungen Anderer nicht gern mit ben feis 
nigen burchtreuste,, ben bie Erfahrung gelehrt batte, 
daß bie Unfichten ber Menſchen viel zu mannig⸗ 
faltig find, als daß fie, ſelbſt durch die vernünftigften 
Vorftellungen,, auf Einen Puntt verfammelt werben 
fonnten. Thue es nicht! rief er: fie bürfte Leicht 
irre werben. Es ift ihr, wie allen benen, bie ſich 
nur aus Liebbaberei mit ſolchen Dingen beichäftigen, 
mebr daran gelegen, baß lie etwas thue, als daß 
etwas getban werde, Man taftet an der Natur, 
man bat Vorliebe für biefed ober jenes Plänen; 
man wagt nicht biefes ober jened Hinberniß wegzu⸗ 
räumen, man ift nicht kuͤhn genug etwas aufguopfern ; 
man fann ſich voraus nicht vorftellen was entjteben 
fol, man probiert, es geraͤth, ed mißraͤth, man 
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veraͤndert, veraͤndert vielleicht was man laſſen ſollte, 
laͤht was man verändern ſollte, und fo bleibt es zus 
fegt immer ein Stüdwert, ba® gefällt und anregt, 
aber nicht befriedigt. 

Gefteb mir aufrichtig, fagte Eduarb, du biſt mit 
ihren Anlagen nicht zufrieden. 

Wenn die Ausführung ben Gebanfen erſchoͤpfte, 
ber ſehr gut ift, fo wäre nichts zu erinnern. Sie 
bat fin muͤhſam durch bad Geftein binaufgeauäft 
und quäft nun jeden, wenn bu wilft, ben fie hinaufs 
fünrt. Weber neben einander, noch binter einans 
ber fchreitet man mit einer gewiſſen Wreibeit, Der 
Tact bed Schrittes wird jeben Nugenblid unterbros 
hen; und was ließe ſich nicht noch alles einwenden. 

Wäre es denn leicht anders zu machen geswejen ? 
fragte Eduard. 

Gar leicht, verfegte der Hauptmann; fie burfte 
nur bie eine Felſenecke, die noch dazu unfheinbar 
ift, weil fie aus Fleinen Theilen beftebt, wegbrechen; 
fo erlangte fie eine ſchͤn gefhwungene Wendung 
zum Anfftieg und zugleich Überfiäffige Steine, um 
die Stellen beraufjumanern, wo ber Weg ſchmal 
und vertrüppelt geworden wäre. Doc ſey bieb Im 
engften Vertrauen unter und gefagt: fie wird fonft 
tere und verbrießlich. Auch muß man, was gemacht 
ift, beſtehen laſſen. Wil man weiter Geld unb 
Mühe aufwenden, fo wäre von ber Mooshuͤtte bins 
aufwärts und über bie Anbdhe noch mancherlei zu 
thun und viel angenehmes zu leiften, 

Hatten auf biefe Weife die beiden Freunde am 
Gegenwärtigen manche Befhäftigung, fo feblte es 
nicht an Iebbafter und vergnüglicher Erinnerung vers 
gangener Tage, woran Charlotte wohl Theil zu 
nehmen pflegte. Auch fegte man fi vor, wenn nur 
die nächften Arbeiten erft getban wären, an bie 
Reifejournale zu geben und auch auf biefe Weife 
die Vergangenheit bervorgurufen. 

Uebrigens hatte Ebuarb mit Eharlotten allein 
weniger Stoff zur Unterhaltung, befonberd ſeitdem 
er den Zabel ihrer Parkanlagen, ber ibn fo gerecht 
ſchien, auf bem Herzen fühlte, Lange verſchwieg 
er was ihm ber Hauptinann vertraut hatte; aber 
als er feine Gattin zulegt beſchaͤftigt ſah, von ber 
Mooshätte hinauf zur Anhbhe wieder mit Stuͤfchen 
und Pfäbhen ſich empor zu arbeiten; fo bielt er 
nicht länger zuräd, fondern machte fie nach einigen 
Umſchweifen mit feinen neuen Einſichten befannt, 

Ebarlotte ſtand betroffen. Sie war geiftreich ges 
nug, um fohneil einzufeben, baß jene Recht hatten; 
aber bad Getbane widerſprach, ed war nun einmal 
fo gemacht ; fie hatte ed recht, fie hatte ed wuͤnſchens⸗ 
werth gefunden, ſelbſt dad Getadelte war ihr in jes 
dem einzelnen Theile lieb; fie wiberftrebte ber Ueber⸗ 
jeugung, fie vertbeibigte ihre fleine Schoͤpfung, fie 
{halt auf die Männer, bie glei ind Weite und 
Große gingen, aus einem Scherz, aus einer Unters 
baltung gleich ein Wert machen wollten, nit an 
bie Koften benten, bie ein erweiterter Plan bdurchaus 
nach fich zieht. Sie war bewegt, verlegt, verdrieß⸗ 
lich; fie konnte das Alte nicht fahren laſſen, bad 
Meue nicht gany abweifen; aber entſchloſſen wie fie 
war, ftellte fie ſogleich bie Arbeit ein und nahm fich 
Zeit, die Sache zu bebenfen umb bei ſich reif werben 
zu laſſen. 

Indem fie num auch biefe thätige Unterhaltung 
vermißte, ba indes die Männer ihr Geſchaͤft immer 
gefelliger betrieben und beſonders bie Kunftgärten 
und Glashaͤuſer mit Eifer beforgten, auch dazwiſchen 
bie gewoͤhnlichen ritterlihen Uebungen fortfegten. 
ald Jagen, Pferde-Kaufen, Tauſchen, Bereiten 
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| und Einfabren; fo fühlte ſich Charlotte täglich ein: 
" famer. Cie führte ihren Briefwechſel, auch um des 
Hauptmanns willen, lebhafter, und doch gab es 


manche einfame Stunde, Deſto angenehmer und 
| unterbaftenber waren ihr bie Berichte, bie fie aus 
| 








der Penfionsanftalt erhielt. 
Einem weitläufigen Briefe ber Vorſteherin, wels 
\ der ſich wie gewoͤhnlich Über ber Tochter Fortſchritte 
mit Bebagen verbreitete, war eine kurze Nachſchriſt 
| hinjugefügt, nebſt einer Beilage von ber Hand eines 
wannlichen Gehuͤlfen am Juſtitut, bie wir beide 
mittbeilen. 
| ö 


Vachſchriſt der Vorficherin. 


Bon Dttilien, meine Gndbige, hätte ich eigent⸗ 
‚ fi mur zu wieberbofen, was in meinen vorigen 
| Bericten enthalten ift. Ich wüßte fie nicht zu ſchel⸗ 
| doch tann ich nicht zufrieden mit ihr feyn. 
wie vor befheiden und gefällig gegen 
saber biefed Zurüctreten, biefe Dienftbarfeit 
nicht gefallen. Ew, Gnaden haben ihr neus 
unb verfmiedene Zeuge geſchiat. Das 
bat fie wicht angegriffen; die andern liegen auch 
da, unberührt. Cie bält freilich ihre Sachen 
veinficy unb gut, und ſcheint nur in biefem Sinn 
zu wechſeln. Auch kann ich ihre große 
im Eſſen und Xrinfen nicht loben. An 
umnferm Tſch iſt kein Ueberfluß; doch ſehe ich nichts 
wenn bie Kinder fih an ſchmackhaften 
Speiſen fatt eſſen. Was mit Bes 
Ueberzeugung aufgetragen und vorgelegt 
iR, fol auch aufgegeffen werben. Dazu kann ic 
' Dttifienniemald bringen. Ja fie macht ſich irgend 
| ein Gefgäft, um eine Rüde auszufüllen, wo bie 
 Dienerinnen etwas verfäumen , nur um eine Speife 
ober ben Nachtiſch zu Übergeben. Bei dieſem allen 
fommt jebocy im Betramtung, baß fie mandımal, 
wie ich erft fpät erfahren habe, Kopfweh auf ber 
finten Seite hat, bad zwar vorübergebt,, aber ſchmerz⸗ 
fit und bedeutend feyn mag. Go viel von biefem 
üsrigens fo ſchoͤnen und Tieben Kinde. 
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Beilage des Gepülfen. 


Unfre vortrefifiche Worfteberin laͤßt mich gewoͤhn⸗ 
fi die Briefe Iefen, in welchen fie Beobachtungen 
über ihre Zbalinge ben Eltern und Worgefegten 
mittbeilt. Diejenigen bie an Ew. Gnaben gerichtet 
find Tefe ich immer mit doppelter Aufmerffamteit, 
mit boppeltem Bergnügen: denn indem wir Ihnen 
zu einer Tochter Glüd zu wuͤnſchen haben, bie alle 
jene glänzenden Eigenfcaften vereinigt, wodurch 

man in ber Welt emporfteigt; fo muß ich wenig: 
ſtens Sie nicht minder glüdlicy preifen, daß Ihnen 
in Ihrer Pflegetochter ein Kind befchert ift, das zum 
Wohl, zur Zufriedenheit Anderer und gewiß auch 
zu feinem eigenen Glüd geboren ward. Sttilie iſt 
/ daft unſer einziner Zdoling, Über dem ich mit unſe⸗ 
zer fo fehr verehrten Borfteberin nicht einig werben 
kann, Ich verarge biefer thätigen Frau keinesweges, 
bad fie verlangt, man foll bie Früchte ihrer Sorg⸗ 
faft äußerlich und deutlich feben ; aber es giebt auch 
rerſchloſſene Fruͤchte, die erft bie rechten fernhaften 
' find und bie fi früher oder fpäter zu einem ſcho⸗ 
nen Leben entwideln. Dergleichen ift gewiß Ihre 
Pilegetochter, Co Lange ich fie unterrichte,, febe Ich 
fie immer gleichen Schrittes geben, Tangfam, lang» 
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ı digen Kebrern gegeben werden. 


geln ber Grammatik zu fallen. 
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ndthig ift, vom Anfange anzufangen, fo ift e8 ge: 
wiß bei ihr. Was nicht aus dem Morbergebenden 
folgt, begreift fie nicht. Sie flebt unfähig, ja ftdearifch 
vor einer leicht faßligen Sache, bie für fie mit 
nichts zufammenhängt. Kann man aber bie Mit: 
telglieder finden und ihr deutlich machen, fo ift ihr 
dad ſchwerſte begreiflich. 

Bei dieſem langſamen Vorſchreiten bleibt fie ge⸗ 
gen ihre Mitſchuͤlerinnen zuruͤck, die mit ganz ans 
bern Fähigkeiten immer vorwärts eilen, alled, auch 
das Unzuſammenhaͤngende, leicht faſſen, leicht bes 
halten und beattem wieder anwenden, Co Iernt fie, 
fo vermag fie bei einem beſchleunigten Lehrvortrage 
gar nichts; wie es ber Fall in einigen Stunden ift, 
welche von trefflihen, aber rafhen und ungrbul: 
Man bat Über ibre 
Handſchrift aeflagt, Über ihre Unfähigkeit die Re⸗ 
Ich babe diefe Be: 


ſchwerde näher unterfucht: es iſt wahr, fie ſchreibt 





langſam und fteif wenn man fo will, doch nicht 
zagbaft und ungeftalt. Was ich ihr von ter frans 
zoſiſchen Sprame, bie zwar mein Fach nit ift, 
ſchrittweiſe mittbeifte, begriff fie leicht. Freilich iſt 
es wunderbar, ſie weiß vieles und recht gut, nur 
wenn man fie fragt, ſcheint fie nichts zu wiſſen. 
Sou ich mit einer allgemeinen Bemerfung ſchlieſ⸗ 
fen, fo möchte ih fagen: fie lernt nicht als eine bie 
erzogen werben fol, fonbern als eine bie erziehen 
will; nicht ald Schülerin, fonbern als fünftige Leh—⸗ 
rerin. Wielleiht fommt ed Ew. Gnabden fonderbar 
vor, baß ich ſelbſt ald Erzieher und Lehrer jemans 


ben nicht mehr zu Toben glaube, ald wenn ich Im | 


für meines Gleichen ertlaͤre. Ew. Gnaben beifere 


Einſicht, tiefere Menſchen⸗ und Welt⸗Kenntniß wirb | 
aus meinen befchränften und wohlgemeinten Worten | 


das befte nehmen. Sie werben ſich uͤberzeugen, baß 
auch an biefem Kinde viel Freude zu hoffen ift. Ich 
empfeble mi zu Gnaben und bitte um die Erlaub⸗ 


niß wieder zu ſchreiben, fobald ich glaube, daß mein || 
Brief etwas bebeutended und angenehmes enthalten || 


werde. 





Charlotte freute ſich uͤber dieſes Blatt. 
Inhalt traf ganz nahe mit ben Vorſtellungen zu: 
fammen , welche fie von Dttilien begte; dabei fonnte 


fie fi eines Laͤchelns nicht entbalten, indem ber | 


Antheil bed Lehrers herzliher zu feyn ſchien, als 
ibn die Einfigt in bie Tugenden eines Zbglings 
bervorzubringen pflegt. Bei ibrer ruhigen, vorurs 


tbeilöfreien Dentmweife ließ fie au ein foldes Wers | 
haͤltniß, wie fo viele andre, vor ſich Liegen; die Theils || 


nahme bed verfiändigen Mannes an Dttilien hielt 
fie wertb: denn fie hatte im ihrem Leben genugfam 
einfeben gelernt, wie hoch jede wahre Neigung zu 
fhägen fey, In einer Welt wo Gleichgüͤltigkeit und 
Abneigung eigentlich recht zu Haufe find, 


— 1 


Viertes Capitel. 


Die topographifcge Erarte, auf welcher das Gut 
mit feinen Umgebungen , nadı einem ziemlich großen 


Maßſtabe, charakteriſtiſch und fablih durch Webers || 


ſtriche und Farben dargeſtellt war, und welche der 
Hauptmann durch einige trigonometriſche Meſſungen 
ſicher zu gruͤnden wußte, war bald fertig: benn we: 
niger Schlaf, ald biefer thätige Mann, bedurfte kaum 


Cein || 














Jemand, fo wie fein Tag ftetö dem augentlidtihen F 


—J*N vorwärts, nie zuruͤc. Wenn es bei einem Kinde 
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Zwecke gewibmet und beßwegen jeberzeit am Abende 


etwas gethan war, 

Laß und nun, fagte er zu feinem Freunde, an 
das Uebrige geben, an bie Gutdbefchreibung, wozu 
ſchon genugfame Vorarbeit da feyn muß, aud ber 
fi naher Pachtauſchlaͤge und anderes ſchon ents 
wickeln werden, Nur Eines laß uns feftfegen und 
einrichten: trenne alles was eigentlih Geſchaͤft ift 
vom Reben, Das Geſchaͤft verlangt Ernft und Strenge, 
bad Lesen Willtuͤr; das Geſchaͤft die reinfte Folge, 
beim Reben thut eine Inconſequenz oft Noth, ja 
fie iſt liebenswuͤrbig und erbeiternd, Bit du bei 
dein einen ſicher, fo Fannft du in bem andern defto 
freier ſeyn; anftatt daß bei einer Wermifchung dad 
Sichre durch dad Freie weggeriffen und aufge: 
boben wird, 

Eduard fühlte in dieſen Vorfalägen einen lei— 
fen Vorwurf, Zwar von Natur nit unorbentlid, 
fonnte er doch niemals dazu fommen, feine Papiere 
nach Fächern abzutbeilen. Das was er mit andern 


| abzutbum batte, was bloß von ihm ſelbſt abbing, ed 
' war nicht gefchieben; fo wie er auch Gefchäfte und 


Beihäftigung, Unterhaltung und Zerftreunng nicht 
genugfam von einander abfonderte, Jeyt wurbe ed 


ihm Teiche, da ein Freund biefe Bemühung übers 
| nabın. ein zweited Ich die Sonderung bewirfte, in 


die das eine Ich nicht immer fi fpalten mag. 

Sie errichteten auf dem Fluͤgel des Hauptmannd 
eine Nepofitur für das Gegenwärtige, ein Archiv 
für dad Vergangene; fchafften alle Documente, Pas 
piere, Nachrichten, aus verfchiedenen Behältniffen, 
Kammern, Schränten und Kiften berbei, und auf 
dad geſchwindeſte war ber Wuſt in eine erfreuliche 
Ordnung gebracht, lag rubricirt im begeichneten Fd: 
dern. Was ınan winfdte warb vollftändiger gefuns 
ben ald man gebofft hatte, Hlerbei ging ibnen ein 
alter Schreiber fehr an die Hand, der den Tag über, 
ja einen Theil der Nacht, nicht vom Pulte fa, 
und mit dem Eduard bisher immer unzufrieden ge: 
wefen war, 

Ich tenne ihn nicht mehr, fagte Eduard zu fei: 
nem Sreund, wie thätig und brauchbar der Menfch 
iſt. Dad macht, verfegte ber Hauptmann, wir tra: 
gen ihm nichts Neues auf, als bis er bad Alte nach 
feiner Bequemlichkeit vollendet bat, unb fo leiſtet 
er, wie bu fiebft, ſehr viel; fobaldb man ihm flbrt, 
vermag er gar nichts, 

Braten bie Freunde auf dieſe Weife ihre Tage 
aufammen au, fo verfäninten fie Abends nicht Ebars 
lotten regelmäßig zu befuchen. Band fidy feine Ges 
ſellſchaft von benachbarten Orten und Gütern, wel: 
ches oͤfters geſchah: fo war bad Geſpraͤch wie bad 
Lefen meift folhen Gegenftänden gewidmet, welche 
ben Wohlſtand, die Vortheile und das Behagen ber 
bürgerlichen Geſellſchaft vermehren. 

Ebarlotte, ohnehin gewohnt bie Gegenwart zu 
nugen, fühlte fi, indem fie ihren Mann zufrieden 
fab, auch perſoͤnlich gefbrbert, Verſchiedene haͤus— 
liche Anſtalten, die fie laͤngſt gewuͤnſcht, aber nicht 
recht einleiten fdnnen, wurben burd bie Thaͤtigteit 
bed Hauptmannd bewirft, Die Hausapothete, bie 
pisher nur aus wenigen Mitteln beftanden, warb 
bereichert, und Charlotte, fowohl barch faßliche Bü: 
der ald burch Unterrebung, in den Stand gefent, 
ibr thaͤtiges und bülfreiches Wefen dfter und wirk: 
famer als bisher in Uebung zu bringen. 

Da man auch die gewöhnlichen und bemungeacdhs 
tet nur zu oft Überrafchenden Nothfälle durchdachte; 
fo wurde alles was zur Rettung ber Ertrunfenen 


+, nöthig ſeyn mdchte um fo mehr angefchafft, als bei 














werte, bfters ein und ber andere Unfall diefer Art 
vortam. Diefe Rubrit beforgte der Hauptinann 
fehr ausfährlig, und Cduarben entſchluͤpfte die Ber 
merfung, daß ein folcher Bau in dem Leben feines 
Breundes auf die feltfamfte Weife Epoche gemacht. 
Doc; als biefer ſchwieg und einer traurigen Grin: 
nerung auszumeichen fchien, hielt Ebuarb gleichfalls 
an, fo wie auch Charlotte, bie nicht weniger im 
allgemeinen davon unterrichtet war, Über jene Aeuf: 
ferungen hinausging. 

Wir wollen alle biefe vorforgligen Anftalten 
oben, fagte eined Abends der Hauptmann; nun gebt 
uns aber das Nothwendigſte noch ab, ein tächtiger 
Mann, ber bad alles zu handhaben weiß. Ich kann 
biezu einen mir befannten Felbchirurgus vorfchlagen, 
ber jeyt um leibliche Bedingung zu haben ift, ein 
vorzuͤglicher Mann in feinem Bade und ber mir 
auch in Behandlung heftiger innerer Uebel dfterd 
mehr Genüge getban bat ald ein berühmter Arzt; 
und augenblicliche Huͤlfe ift doch immer bad, was 
auf bein Rande am meiften vermißt wird, 

Auch diefer wurbe fogleich verichrieben , und beibe 
Gatten freuten ſich, baß fie fo manche Summe, bie 
ihnen zu willkuͤrlichen Ausgaben übrig blieb, auf 
bie nöthigften zu verwenden Anlaß gefunden, 

So benusgte Charlotte bie Kenntniſſe, bie Thaͤ— 
tigfeit bed Hauptmanns auch nach ibrem Einne und 
fing an mit feiner Gegenwart vdllig zufrieden und 
über alle Folgen beruhigt zu werden, Gie bereitete 
ſich gewöhnfiy vor, mandes zu fragen, unb ba fie 
gern leben mochte, fo fuchte fie alles Schaͤdliche, 
alles Toͤdtliche zu entfernen. Die Bleiglafur der 
Töpferwaaren, ber Grünfpan fupferner Gefäße hatte 
ibr fon mande Sorge gemacht. Sie ließ fich 
bierüber belehren, und natuͤrliche rweiſe mußte man 
auf die Grundbegriffe ber Phyſit und Chemie zu: 
rüdgeben. 

Zufätligen aber immer willtommenen Anlaß zu 
folgen Unterbaltungen gab Eduards Neigung, ber 
Geſellſchaft vorzuleſen. Er batte eine ſehr wohls 
klingende tiefe Stimme und war früher wegen leb⸗ 
bafter gefuͤhlter Recitation bichterifdyer und rebnes 
riſcher Arbeiten angenebn und berühmt geweſen. 
Nun waren ed andre Gegenftände die ihn befchäf: 
tigten,, andre Schriften woraus er vorlas, und eben 
feit einiger Zeit vorzuͤglich Werte phyſiſchen, che⸗ 
miſchen und techniſchen Inhalts. 


Eine feiner beſondern Eigenheiten, bie er jedoch 


vielleicht mit mehrern Menſchen theilt, war bie, 
daß ed ihm unerträglich fiel, wenn jemanb ibm 
beim Leſen in das Buch fah. In früherer Zeit, beim 
Vorleſen von Gedichten, Schaufpielen, Erzählungen, 
war ed die natürliche Folge ber lebbaften Abſicht, 
bie ber Vorleſende fo aut als ber Dichter, ber Schau⸗ 
fpiefer, der Erzäblenbe bat, zu fberrafchen, Pauſen 
zu machen, Erwartungen zu erregen; ba ed denn 
freilich diefer beabfichtigten Wirtung febr zuwider 
ift, wenn ihm ein Dritter wiffentlich mit ben Aus 
gen vorfpringt. Er pflegte fih auch beimegen in 
folgen Falle immer fo zu ſehen, baß er Niemand 
im Rüden hatte. Jetzt zu dreien war dieſe Vorſicht 
unndthia ; und ba es dießmal nicht anf Erregung 
bed Gefühle, anf Ueberraſchung ber Einbilbunges 


fraft angefeben war; fo bachte er ſelbſt nicht daran, | 


ih ſonderlich im Acht zu nehmen, 

Nur eines Abends fiel ed ihm auf, als er fi 
nachläffig gefeut hatte, daß Charlotte ibm in das 
Buch ſah. eine alte Ungebuld ermachte und er 
verwies ed ihr, gewoiffermaßen unfreundfih: Wollte 
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man ſich doch ſolche Unarten, wie ſo manches andre 
was der Geſellſchaft laͤſtig iſt, ein für allemal ab⸗ 
gewoͤhnen. Wenn ich jemand vorleſe, iſt es denn 
nicht als wenn ich ibm muͤndlich etwas vorträge? 
ı Das Gefchriebene, das Gedrucdte tritt an bie Stelle 
meines eigenen Sinnes, meines eigenen Herzens; 
| und würde ih mich wohl zu reden bemüben, wenn 
ein Fenſterchen vor meiner Stirn, vor meiner Bruft 
angebracht wäre, fo daß ber, bem ich meine Ges 
danten einzeln zuzäblen, meine Empfindungen eins 
zein zureichen will, immer ſchon fange vorher wiffen 
fönnte, wo ed mit mir hinaus wollte? Wenn mir 
| jemand ind Buch fieht, fo ift mir immer ald wenn 
‚ ich in zwei ©tüde geriffen wiirde, 

Charlotte, deren Gewandtbeit ſich in größeren 
' und ffeineren Eirfeln befonders dadurch bewies, daß 
fie jede unangenehme, jebe beftige, ja feloft nur leb⸗ 
hafte Neuerung zu befeitigen, ein ſich verlängernbes 
Gefprän zu unterbrechen, eim ſtockendes anzuregen 
wußte, war auch bießmal von ibrer guten Gabe 
nicht verlaffen. Du wirft mir meinen Fehler gewiß 
verzeiben, wenn ich Befenne was mir diefen Augen: 
blict begegnet iſt. Ach hörte von Verwandtfchaften 
| Tefen, und ba dacht' ich eben glei an meine Ver⸗ 
wandten, an ein Paar Wertern, die mir gerade in 
\ biefem Augenblick zu ſchaffen machen. Meine Auf: 
| mertfamfeit febrt zu deiner Vorleſung zuruͤck; ich 
| böre daß vom ganz leblojen Dingen die Rebe ift, 
‚ amd bfide dir ind Bud, um mich wieber zurecht 
zu finden. 

| Es ift eine Gleichnißrebe, bie dich verführt und 
ı verwirrt bat, fagte Eduard, Hier wird freilich 
nur von Erden und Mineralien gebanbelt, aber ber 
Menſch ift ein wahrer Narciß; er befpiegelt fi 
überall gern ſelbſt; er legt ſich als Folie der ganyen 
Welt unter. 

Fa wohl! fuhr der Hauptmann fort: fo behan⸗ 
beit er alled was er außer ſich finder; feine Weis: 
Feit wie feine Thorbeit, feinen Willen wie feine 
Wiutuͤr leiht er ben Thieren, den Pflangen, ben 
Elementen unb ben Gbttern. 

Moͤchtet ihr mich, verfente Charlotte, da id 
euch nicht zu weit von dem augenblidlichen Ins 
tereffe wegführen will, nur kürzlich belehren, wie 
es eigentlih bier mit den Verwandtſchaften ge: 
meint fev. 

Das will ich wohl gerne tbun, erwieberte ber 

' Hauptmann, gegen ben ſich Eharlotte gewendet 
batte; freilich nur fo gut als ich ed vermag, wie ich 
ed etwa vor zehn Jahren gelernt, wie ich es ge: 
| Tefen babe. Ob man in ber wiſſenſchaftlichen Welt 
noch fo darüber benft, 06 ed zu ben neuern Kehren 
. paßt, müßte ich nicht zu fagen. 
Es ift ſchlimm genug, rief Ebuarb, baß man 
‘ jest nichts mehr für fein ganzes Leben lernen kann. 
Unfre Vorfahren bielten fi an ben Unterricht, ben 
ſie in ihrer Jugend empfangen; wir aber müjfen 
jegt alle fünf Jahre umlernen, wenn wir nicht 
ganz aus der Mode kommen wollen, 

Wir Frauen, fagte Charlotte, nehmen es nicht 
fo genau; und wenn ich aufrichtig ſeyn foll, fo ift 
, ed mir eigentlich nur um ben Wortverftand zu thun, 
benn ed macht in der Geſellſchaft nichts Tächerlicher, 
ald wenn man ein fremdes, ein Kunfts Wort falfch 
anwendet. Deßhalb möchte ich nur wiſſen, in tel: 
chem Sinne diefer Ausdruck eben bei diefen Gegens 
ftänden gebraucht wird, Wie ed wiſſenſchaftlich 
damit zufammenhänge, toollen wir ben Gelehrten 
überlaffen, bie übrigens, wie ich habe bemerten ton: 














nen, ſich wohl ſchwerlich jemals vereinigen werben, 
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fagte Eharlotte, damit ich 





Wo fangen wir aber nun an, um am ſchnellſten 
in bie Sache zu fommen? fragte Eduard nach einer 
Paufe den Hauptmann, ber ſich ein wenig bedentend 
bald darauf erwieberte: 

Wenn ed mir erlaubt ift, dem Scheine nach weit 
aus zuholen, fo ſind wir bald am P age. 

Seyn Sie meiner ganzen Aufmerkfamfeit ver: 
fiert, fagte Charlotte, indem fie ihre Arbeit bei 
Seite legte. 

Und fo begann ber Hauptmann: An allen Pas 
turmwefen, bie wir gewabr werben, bemerten wir 
zuerft, daß fie einen Bezug auf ſich ſelbſt haben. 
Es flingt freilich wunbderlih, wenn man etwas auds 
foript was ſich ohnehin verftebt; doch nur indem 
man ſich über bad Bekannte vbllig verftändigt hat, 
kann man mit einander zum Unbetannten fortfcyreiten. 

Ich daͤchte, fiel ibm Eduard ein, wir machten 
ihr und und bie Gade durch Beifpiele bequem, 
Stelle dir nur bad Waffer, das Del, das Qued: 
fiber vor, fo wirft du eine Einigfeit, einen Zus 
fanmenbang ihrer XTheile finden. Diefe Einuny 
verlaffen fie nicht, außer durch Gewalt oder fons 
ftige Beftimmung. If dieſe beſeitigt, fo treten fie 
gleich wieder zuſammen. 

Ohne Frage, fagte Charlotte beiftimmend, Res 
gentropfen vereinigen fi gern zu Strömen. Und 
(don als Kinder fpielen wir erftaunt mit bem 
Quedfilber, indem wir ed in Kuͤgelchen trennen 
und ed twieber zufammenlaufen laſſen. 

Und fo darf ich wohl, fügte der Hauptmann 
binzu, eines bedeutenden Punttes im flüchtigen 
Vorbeigeben erwähnen, daß nämlich biefer völlig 
reine, durch Flüffigeeit mögliche Bezug ſich ent⸗ 
ſchieden und immer durch die Kugelgeſtalt aus—⸗ 
zeichnet. Der fallende Waſſertropfen iſt rund; von 
den Queckilberkuͤgelchen haben Sie ſelbſt geſprochen; 
ja ein fallendes geſchmolzenes Blei wenn es Zeit 
bat, vbllig zu erſtarren, kommt unten in Geſtalt 
einer Kugel an. 

Laſſen Sie mich voreilen, fagte Charlotte, ob 
ich treffe, wo Sie hinwollen. Wie jedes gegen ſich 
ſelbſt einen Bezug bat, fo muß ed auch gegen ans 
bere ein Verhaͤltniß baten. 

Und dad wird nadı Verſchlebenheit ber Wefen 
verſchieden ſeyn, fubr Eduard eilig fort, Bald wers 
ben fie fih als Freunde und alte Befannte begeg— 
nen, bie ſchnell zufammentreten, ſich vereinigen, 
ohne an einander etwas zu verändern, wie ſich 
Wein mit Waffer vermifcht. Dagegen werben andre 
fremd neben einander verbarren und ſelbſt durch 
mechaniſches Mifchen und Neiben ſich feinesweges 
verbinden; wie Del und Waſſer zufammengerüttelt 
ſich den Augenblick wieder auseinander fondert. 

Es febtt nicht viel, fagte Charlotte, fo fiebt 
man im biefen einfachen Formen bie Menfchen, bie 
man gefannt bat; befonderd aber erinnert man ſich 
dabei der Societäten, in benen man lebte. Die 
meifte Aehnlichteit jedoch mit biefen feelenlofen Wefen 
haben die Maffen, bie in ber Welt fih einander 
gegenüber ftellen, die Stände, die Berufsbeitims 
mungen, ber Abel und ber dritte Stand, ber Gol- 
bat und ber Eivilift. 

Und do, verfegte Eduard, mie biefe durch 
Sitten und Gefege vereinbar find, fo giebt ed auch 
in unferer chemiſchen Welt Mittelglieder, dasjenige 
zu verbinden, was fi einander abweiſ't. 

So verbinden wir, fiel der Hauptmann ein, 
dad Del durch Laugenfalz mit dem Waſſer. 

Nur nicht zu oefhwind mit Ihrem Vortrag, 
zeigen kann, daß ich * 
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Schritt halte. Sind wir nicht Hier fon zu ben 
Verwandtſchaften gelangt? 

Ganz richtig, erwieberte ber Hauptmann, und 
wir werden fie glei in ihrer vollen Kraft umb 
Beftimmtheit kennen lernen. Diejenigen Naturen, 
bie fih beim Aufammentreffen einander ſchnell ers 
greifen und woechfelfeitig beftimmen, nennen wir 
verwandt. An den Alfalien und Säuren, bie, obs 
gleich einander entgegengefeut und vielleicht eben 
deßwegen, weil fie einander entgegengefegt find, fich 
am entſchiedenſten ſuchen und fallen, ſich mobifis 
ciren und zufammen einen neuen Körper bilden, 
ift diefe Werwandtfchaft auffallend genug. Gedenken 
wir nur des Kalts, ber zu allen Säuren eine große 
Neigung, eine entfchiebene Vereinigungsluſt äußert. 
Sobald unfer cheiniſches Eabinet anfommt, wollen 
wir Gie verfhiebene Verſuche feben laſſen, bie ſehr 
unterbaftend find und einen beifern Begriff geben 
als Worte, Namen und Runftausbrüde, 

Laſſen Sie mich gefteben , fagte Charlotte, wenn 
Cie diefe Ihre wunberlihen Wefen verwandt nens 
nen, fo fommen fie mir nicht ſowohl ald Blutsver⸗ 
wandte, vielmehr ald Geifted: und Seefenverwanbte 
vor. Auf eben diefe Weife fonnen unter Menſchen 
wahrhaft bedeutende Sreundfchaften entfteben: denn 
entgegengefegte Eigenfchaften machen eine innigere 
Bereinigung möglih. Und fo will ich denn abwars 
ten, was Sie mir von biefen geheimnißvollen Wir⸗ 
tungen vor bie Augen bringen werben, Ich will 
did — fagte fie zu Eduard gewendet — jest im 
Worlefen nicht weiter ſibren, und um fo viel beſſer 
unterrichtet, deinen Vortrag mit Aufmerkfamteit 
vernehmen, 

Da du und einmal aufgerufen baft, verfegte 
Eduard, fo kommſt du fo Leicht nicht los: benn 
eigentlich find die vermicelten Säle bie intereffans 
teften. Erft bei biefen lernt man bie Grabe ber 
Verwandtſchaften, bie näbern, ftärfern, entferns 
tern, geringern Beziehungen fennen; die Verwandt⸗ 
ſchaften werben erſt intereffant, wenn fie Schei— 
bungen bewirten. 


Kommt das traurige Wort, rief Charlotte, das 
man Leider im ber Welt jegt fo oft hört, auch in 
ber Naturlehre vor? 
Allerdings, erwieberte Ebuard. Es war fogar 
ein begeichnender Ehrentitel der Chemiker, daB ınan 
fie Scyeibetänftler nannte, 
Das thut man alfo nicht mehr, verfeste Char⸗ 
fotte, und thut fehr wohl daran. Das Vereinigen 
iſt eine größere Kunſt, ein größeres Verbienft. Ein 
| Einungseänfter wäre in jedem Fade ber ganzen 
Wert willtommen. — Nun fo laßt mid deun, 
weil ihr doch einmal im Zuge feyd, ein paar ſolche 
Bälle wiſſen. 
So fohließen wir uns denn gleich, fagte ber 
Hauptmann, an dasjenige wieder an, was wir oben 
fon benannt und befproden baben, 3. B. was 
wir Kaltftein nennen ift eine mehr ober weniger 
reine Kalterbe, innig mit einer zarten Gäure vers 
bunden, bie und in Ruftforın befannt geworben ft. 
Bringt man ein Stuͤck folgen Steines in verbännte 
| Schmwefelfäure, fo ergreift diefe ben Kalt und er: 
| ſcheint mit ihm ald Gyps; jene zarte luftige Saͤure 
bingegen entflieht. Hier iſt eine Trennung, eine 
neue Zuſammenſetzung entftanden und man glaubt 
ſich nunmehr berechtigt, ſogar bad Wort Wablver⸗ 
wandtſchaft anzuwenden, weil es wirtlich ausſieht 
als wenn ein Verhaͤltniß dem anbern vorgezogen, 
+ eins vor dem andern erwaͤhlt wuͤrde. 
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Verzeiben Sie mir, fagte Charlotte, wie ich 
dem Naturforſcher verzeihe; aber ip würde bier 
niemals eine Wahl, eher eine Naturnothwendigteit 
erblicten, und biefe kaum: denn es ift am Ende | 
vielleicht gar nur bie Sache ber Gelegenheit, Ge 
legenheit macht Verhaͤltniſſe wie fie Diebe mat; 
und wenn von Ihren Naturtorpern bie Rede iſt, 
fo ſcheint mir die Wahl bloß in ben Händen des 
Chemiters zu Liegen, ber diefe Wefen zufammens 
bringt, Sind fie aber eimmal beifammen, daun 
gnuabe ihnen Gott! In dem gegenwärtigen Falle 
dauert mich nur die arıme Kuftfänre, die fi wie: | 
der im Unendlichen berumtreiben muß. 

Es fommt nur auf fie an, verfegte ber Haupts 
mann, ſich mit bem Waller zu verbinden und als | 
Mineralquelle Gefunden und Kranken zur Erauidung 
zu bienen, | 

Der Gyps Hat gut reden, faate Charlotte, ber 
ift num fertig, ift ein Körper, ift verforgt, anftatt 
bad jenes ausgetriebene Wefen noch manche Noth 
haben fan bis es wieder unterfommt. | 

Ich müßte ſehr irren, fagte Eduard laͤchelnd, 
ober es ſtedt eine Meine Tuͤde hinter beinen Neben. 
Gefteh nur. beine Schaltheit! Am Ende bin ip in 
beinen Augen der Kalt, ber vom Hauptmann, als 
einer Schwefelfäure ergriffen, deiner anmuthigen | 
Geſellſchaft entzogen und im einen refractären Gyps 
verwandelt wird, 

Wenn das Gewiſſen, verfegte Charlotte, dich 
folge Betrachtungen machen heißt, fo kann ich ohne | 
Sorge ſeyn. Diefe Gleichnißreden find artig und 
unterhaltend, und wer fpielt nicht gern mit Aehn⸗ 
lichteiten Uber der Menſch ift boy um fo mande | 
Stufe über jene Elemente erböht, und wenn er 
bier mit ben ſchͤnen Worten Wahl und Wahlver⸗ 
wandtſchaft etwas freigebig gewefen, fo thut er 
wohl, wieder in fich ſelbſt zurüdzufchren und ben 
Werth ſolcher Ausdruͤcke bei biefem Anlaß recht zu | 
bebenfen. Mir find leiber Faͤlle genug befannt, | 
wo eine innige unaufldsti foheinende Verbindung 
zweier Wefen durch gelegentliche ZJugefellung eines 
Dritten aufgehoben, und eins der erft fo fpdn Wer: | 
bunbdenen ind lofe Weite binausgetrieben warb. 

Da find die Chemiter viel galanter, fagte Ebuarb: 
fie gefellen ein viertes dazu, bamit feines Teer ausgehe. 

Ja wohl! verfegte der Hauptinann: biefe Fälle 
find allerdings die bebeutendften und mertwärbigs 
ften, wo man bad Anziehen, bad Verwandtſeyn, 
biefed Verlaſſen, biefed Vereinigen gleichſam übers 
Kreuz, wirklich barftellen kann; wo vier, bisher je 
zwei zu zwei verbundene, Wefen in Berührung ge: 
bracht, ihre biäherige Vereinigung verlaffen und ſich 
aufs neue verbinden. In biefem Babrenlafen und 
Ergreifen, in biefem Fliehen und Suchen, glaubt 
man wirflich eine höbere Beftiinmung zu feben; 
man traut folhen Wefen eine Art von Wollen und 
Wählen zu, und hält das Kunftwort Wahlvers | 
wanbıfhaften für volltommen gerechtfertigt. | 

Beſchreiben Sie mir einen ſolchen Fall, fagte ' 
Eharlotte, 

Man follte dergleichen, verfegte der Haupt⸗ 
mann, nicht mit Worten abtbun, Wie fchon ges | 
fagt! ſobald ih Ihnen die Verſuche ſelbſt zeigen 
tann, wird alled anfchaulicher und angenehiner wers | 
den. Test müßte id Sie mit ſchrecklichen Kunſt⸗ 
worten binhalten, die Ihnen doch feine Worftellung 
gäben, Man muß biefe tobdtfcheinenden und body 
zur Thaͤtigteit innerlich immer bereiten Wefen 
twirfendb vor feinen Augen feben, mit Theilnahme 
ſchauen, wie fie einander fuchen, ſich anziehen, 
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zerſtoren, verſchlingen, aufzehren und 

—— ans der innigften Verbindung wieder in 

erneuter, neuer, unerwarteter Geftalt bervortre: 

ten: daun traut man ihnen erft ein ewiges Kleben, 

| ja wohl gar Sinn und Berftand zu, weil wir 

| umfere Sinne faum genügend fühlen, fie recht zu 

beobachten, und unfere Vernunft taum hinlaͤuglich, 
fie zu faſſen. 

Sch ſeugne nicht, fagte Eduard, daß die felt- 
famen Runftwörter demjeninen, ber nicht durch 
ſiunliches Anſchauen, durch Begriffe mit ihnen ver: 
fühnt ift, beſchwerlich, ja laͤcherlich werben mülfen. 
Doc fonnten wir leicht mit Buchftaben einftweilen 
dad Berbäftniß ausdrüden, wovon bier die Rede war, 

Benn Sie glauben, daß es nicht pedantiſch aus— 
febt, verfente der Hauptmann, fo kann ich wohl 
in der Zeichenſprache mich kürzlich zuſammenfaſſen. 
Denten Eie fi ein WU, das mit einem B innig 
verbunden iſt, durch viele Mittel und durch manche 
Gewalt nicht von ihm zu trennen; denten Gie ſich 

' em, das fih eben fo zu einem D verbält; brin: 
gen Sie num bie beiden Paare in Berührung: A 
wird fih zu D, E zu B werfen, obne daß man 
fagen tann, wer das andere zuerft verlafien, wer 

fi mit dem andern zuerft wieber verbunden habe, 

\ Van denn! fiel Eduard ein: bis wir alles biefes 
\, mit Yugen feben, wollen wir biefe Formel als Gleich: 

nißtede Betracbten , yooraus wir und eine Lehre zum 
\ ammittelbaren Gebrauch zieben. Du fteilft das A vor, 
Ebarlotte, unb ich bein B: denn eigentlich hänge 
ih bob nur von dir ab und folge dir, wie dem A 

"8 Das E ift ganz deutlich der Eapitain, der 

' mi für bießmal dir einigermaßen entzieht. Nun 
ift « billig, daß, wenn bu nicht ind Linbeftimmte 

entweichen follft, dir für ein D geforgt werde, und 

| dad ift ganz ohne Frage das liebendswürdige Dim: 
den Ditifie, gegen deren Annäherung du dich nicht 
länger vertbeidigen barfit. 

Gut! Herfegte Charlotte, wenn auch dad Bei— 
foiel, wie mir ſcheint, nicht gany auf unfern Wall 
| pabt; fo balte ich es dom für ein Gluͤct, daß wir 
\ Beute einmal vbllig zufammentreffen, und daß diefe 
Natur: und Wablverwandtfbaften unter uns eine 
sertranfihe Mittbeilung befchleunigen, Ich will es 
alfo nur gefleben, daß id, feit diefem Nachmittage 

 entfnlofften bin, Drtilien zu berufen: denn meine 

Höberige treue Beſchließerin und Haushälterin wird 

abziehen, weil fie beiratbet. Dieh wäre von meiner 

' Seite und um meinetwillen; was mich um Ottis 

fiend willen beftimmt, bas wirft du uns vorlefen. 
| %s will Bir nicht ins Blatt feben, aber freilich ift 
mie der Sunbalt ſchon befannt. Doc lies nur, lies! 

Mit biefen Worten 509 fie einen Brief hervor und 

reichte ibn Eduarden. 


N Fünftes Capitel. 


Brief der Vorficherim. 


Ew. Gnaben werben verzeihen, wenn ih mic 
 beute ganz kurz faffe: denn ich habe nach vollendes 
| ter Öffentlicher Prüfung deſſen, wad wir im vers 

gangenen Jahr an unfern Zdglingen geleiftet haben, 
an bie ſaͤmmtlichen Eltern und Vorgeſehten ben 
Berlauf zu melden; auch barf ich wohl kurz fepn, 
weil ich mit Wenigem Viel fagen kann. Ihre Fraͤu⸗ 
kein Tochter bat fi in jedem Ginne als bie erſte 
$ 'wiefen. Die beiliegenden Zeugniffe, ihr eigner 


Brief, ber bie Befchreibung ber Preife enthält bie 
ihr geworden find, und zugleich bad Vergnügen aus— 
druͤcktt das fie über ein fo gluͤctliches Gelingen empfins 
bet, wird Ihnen zur Beruhigung, ja zur Freude 
gereichen. Die meinige wird dadurch einigermaßen 
gemindert, daß ich voraudfehe, wir werben nicht 
lange mehr Urſache haben ein fo weit vorgefchrit: 
tenes Frauenzimmer bei und zurüd zu halten, Ich 
empfehle mich zu Gmaben und nehme mir bie Sreis 
beit nächftens meine Gebanten über bad was ic 
am vortheilhafteften für fie halte, zu eröffnen. Bon 
Dttilien fopreibt mein freundlicher Gehuͤlfe. 





Drief des Gehülfen. 


Bon Dttilien läßt mich unfre ebrwärbdige Vor: 
fteberin ſchreiben, theils weil ed ihr, mac ibrer 
Art zu denten, peinlich waͤre dasjenige was zu 
melden ift zu melden, tbeild auch weil fie ſelbſt 
einer Entfhuldigung bedarf, bie fie lieber mir im 
ben Mund legen mag, 

Da id nur allzuwohl weiß, wie wenig bie gute 
Ditilie das zu dußern im Gtande ift, was in ibr 
liegt und was fie vermag; fo war mir vor ber 
dffentligen Prüfung einigermaßen bange, um fo 
mebr ald Überhaupt babei feine Vorbereitung mög: 
lich ift, und auch, wenn ed nach ber gembbnlichen 
Weife ſeyn ebnnte, Dttilie auf ben Schein nicht 
vorzubereiten wäre. Der Ausgang bat meine Gorge 
nur zu fehr gerechtfertigt; fie bat feinen Preis er: 
halten und ift auch unter denen bie fein Zeugniß 
empfangen haben, Was fol ich viel fagen? Im 
Schreiben hatten andere faum fo woblgeformte Buch: 
ftaben, doch viel freiere Züge; Im Rechnen waren 
alle fohneller, und an ſchwierige Aufgaben, melde 
fie beſſer Löft, kam ed bei ber Unterfuhung nicht, 
Sm Franzoͤſiſchen ÜÄberparlirten und übererponirten 
fie mandye; in der Geſchichte waren ihr Namen und 
Jahrzahlen nicht gleich bei ber Hand; bei der Geos 
grapbie vermißte man Aufmerkfamfeit auf die polis 
tiſche Eintheilung. Zum mufitalifhen Vortrag ibrer 
wenigen befcheidenen Melodien fand fich weder Zeit 
noch Ruhe, Im Zeichnen hätte fie gewiß den Preis 
davon getragen: ihre Umriffe waren rein und bie 
Ausführung bei vieler Sorgfalt geiftreih. Leider 
hatte fie etwas zu Großes unternommen und war 
nicht fertig geworben, 

Als die Schülerinnen abgetreten waren, bie Prüs 
fenden zufammen Rath bielten und und Lehrern 
wenigſtens einiges Wort babei gönnten, merfte ich 
wohl bald, daß von Dttilien gar nicht, und wenn 
es geſchah, wo nicht mit Mißbilligung body mit 
Gleichguͤltigkeit geſprochen wurde. Ich hoffte durch 
eine offne Darftellung ihrer Art zu feun, einige 
Gunft zu erregen, und wagte mich baran mit boppels 
tem Eifer, einmal weil ich nach meiner Ueberzeu⸗ 
gung fpreden fonnte, und fobann weil ich mich im 
jüngeren Jahren in eben demſelben traurigen Wal 
befunden hatte, Man hörte mich mit Aufmertſam⸗ 
feit an; doch ald ich geenbigt batte, fagte mir ber 
vorfigende Prüfende zivar freundlich aber latoniſch: 
Fähigkeiten werben voraudgefegt, fie follen zu Fer— 
tigfeiten werben. Dieß ift ber Zroed aller Erziebung, 
dieß iſt die laute deutliche Abſicht der Eltern und 
Vorgefegten, die ftille nur balbbewußte der Kinder 
ſelbſt. Dieß ift auch der Gegenftand der Prüfung, 
wobei zuglei Lehrer und Schuͤler beurtbeilt wers 
ben. Aus dem was wir von Ihnen veruchmen, 
ſchoͤpfen wir gute Hoffnung von dem Kinde, und 
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Sie find allerdings Tobenswärdig, indem Gie Se: 
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die Fähigkeiten der Schhlerinnen genau Acht geben. 
Berwandeln Sie ſolche bis übers Jahr in Fertig⸗ 
feiten, fo wird ed Ihnen und Ihrer begänftigten 
Schuͤlerin nit an Beifall mangeln. | 

In bad was hierauf folgte batte ich mich ſchon 
ergeben, aber ein noch Uebleres nicht beflirchtet, das 
fi bald darauf zutrug. Umfere qute Borfteberin, | 
bie wie ein guter Hirte auch nicht eins von ihren 
Schaͤfchen verloren, ober wie es bier ber Fall war, 
ungefhymädt feben möchte, konnte, nachdem bie 
Herren ſich entfernt batten, ihren Unwillen nicht 
bergen und fagte zu Ottilien, die ganz rubig, in: 
bein bie andern ſich Über ibre Preife freuten, am 
Senfter fund: aber fagen Sie mir, ums Himmels: 
willen! wie fann man fo dumm ausfeben, wenn 
man ed nicht ift? Ditilie verfegte ganz gelaſſen: 
verzeiben Cie, liebe Mutter; ich habe gerade beute 
wieber mein Kopfweh und ziemlich ſtart. Das fann 
niemand wilfen! verfegte die fonft fo theilnehmende 
Frau und Fehrte fich verbrichlich um. 

Nun e8 it wahr; niemand kann es wilfen; benn 
Ottilie verändert das Geſicht nicht, und ich habe 
auch nicht gefeben, baß fie einmal bie Hand nad 
dem Schlafe zu bewegt bätte, 

Das war noch nicht alled, Ihre Fräulein To: 
ter gnädige Frau, fonft lebhaft und freimärbig, 
war im Gefuͤhl ihres heutigen Triumphs ausge: 
laſſen und übermätbig. Sie fpraug mit ihren Preis 
fen und Zeugniffen in ben Zimmern berum, unb | 
fHürtelte fie auch Drtilien vor dem Geſicht. Du 
bift heute ſchlecht gefahren! rief fie aus. Ganz ges 
laſſen antwortete Ottilie: es ift noch nicht ber legte 
Prüfungstag, Und do wirft du immer bie letzte 
bleiben! rief bad Fräulein und fprang binmweg. 

Ottilie ſchien gelaffen für jeden andern, nur 
nicht für mid. Eine innere unangenehme lebhafte 
Bewegung, der fie wiberfteht, zeigt ſich durch eine 
ungleiche Farbe des Geſichts. Die Tinte Wange wird 
auf einen Augenblick roth, indem bie rechte bleich 
wird. Ich fab dieß Zeichen und meine Theilnebmung 
tonnte ſich nicht zurächbaften. Ich führte unfre Wors 
fleberin bei Eeite, ſprach ernfibaft mit ihr über bie 
Sache. Die trefflihe Frau erkannte ihren Webler, 
Wir berieben, wir befprachen und lange, und obne 
deßhalb mweitläufiger zu ſeyn, will id Ew. Gnaden 
unfern Beſchluß und unfre Bitte vortragen: Ditis 
lien auf einige Zeit zu fich zu nehmen. Die Gründe 
werben Sie fi ſelbſt am beften entfalten, Beftims 
men Gie ſich biezu, fo fage ich mehr Über bie Ber 
bandlung be# guten Kindes. Verläßt uns dann JIhre 
Fräulein Xochter, wie zu vermutben ftebt; fo ſehen 
wir Ditilien mit Freuden aurädtebren, 

Noch eins, das ich vielleicht in ber Folge vers 
geifen könnte: ich babe mie gefeben, daß Ottilie 
etwas verlangt, ober gar um etwas dringend ge: 
beten bätte. Dagegen kommen Fälle, wiewohl fels 
ten, baß fie etwas abzulehnen fucht was man von 
ihr fordert, Gie thut dad mit einer Geberde, bie 
für den ber den Sinn bavon gefaßt bat unwider⸗ 
ſtehlich iſt. Sie driüct die flachen Hände, bie fle 
in die Hbhe best, zufammen und führt fie gegen 
die Bruft, indem fie fih nur wenig vorwärts neigt 
und ben dringend Forbernden mit einem ſolchen Blick 
anfiebt, baß er gern von allem abftebt was er vers | 
langen ober wuͤnſchen moͤchte. Gehen Gie jemals | 
diefe Geberbe, gnaͤbige Frau, wie e8 bei Ihrer Ber 
banblung nicht wahrfcheintich ift; fo gedenten Gie | 
meiner und fhonen Dttilien, — 

Eduard hatte diefe Briefe vorgelefen, nicht ohne 








Bemerfungen über bie Perfonen und Über bie Lage 


der Sache nicht fehlen. 

Genug! rief Eduard endblih aus: es ift ent: 
ſchieden, fie kommt! Fuͤr dich waͤre geforgt, meine 
Liebe, und wir dürfen nun auch mit unferm Vor- 
ſchlag bervorräden, Es wird bönft noͤthig, dab | 
ich zu dem Hauptmann auf ben rechten Flügel bins 
über ziehe, Sowohl Abends ald Morgens iſt erft 
bie rechte Zeit zufammen zu arbeiten. Du erhättft 
dagegen für dig und Detilien auf beiner Eeite ben 
ſchoͤnſten Raum, 

Charlotte Tieß ſich's aefallen, und Eduard ſchil⸗ 
berte ihre fünftige Lebensart. Unter andern rief 
er aus: es ift doch recht zuvortommend von ber | 
Nichte, ein wenig Kopfweb auf ber linfen Geite 
su baben; ich babe ed mandımal auf ber rechten, 
Zrifft ed zufammen und wir figen gegeneinander, 
ich auf den rechten Ellbogen, fie auf ben Tinten 
geftägt, und die Köpfe nad verſchiedenen Seiten 
in die Hand gelegt; fo muß das ein Paar artige 
Gegenbilder geben. 

Der Hauptmann wollte bad gefährlich finden; | 
Eduard hingegen rief aus: nehmen Gie ſich nur, 
fieber Freund, vor dem D in Acht! Was follte 
B benn anfangen, wenn ibm € entriffen mwürbe? 

Nun ih daͤchte bo, verfeute Charlotte, bad 
verftünde ſich von felbft. 

Freilich, rief Eduard: es kehrte zu feinem A 
zuruͤck, zu feinem A und O! rief er, inbem er auf: 
fprang und Eharlotten feſt am feine Bruft druͤdte. 


———— 


Sechstes Capitel. 


Ein Vsagen, ber DOttifien brachte, war ange 
fahren. Ebarlotte ging ihr entgegen; bad liebe Kind 
eilte ſich ihr zu mäbern, warf fig ihr zu Füßen 
und umfaßte ihre Kniee. 

Wozu die Demüthigung! fagte Eharlotte, bie 
einigermaßen verlegen war und fie aufheben mollte, 
Es ift fo demuͤthig nicht gemeint, verſehte Ottilie, 
die in ihrer vorigen Stellung blieb. Ich mag mich 
nur fo gern jener Zeit erinnern, da ich noch nicht 
böber reichte ald bis an Ihre Kniee und Ihrer Liebe 
fon fo gewiß war, 

Sie ftand auf und Charlotte umarmte fie herz⸗ 
lich. Sie ward ben Männern vorgeflellt und gleich 
mit befonderer Achtung als Gaſt behandelt, Schoͤn⸗ 
beit ift überall ein gar willtommner Gaft. Sie ſchien 
aufınerffam auf dad Gefpräh, ohne baß fie daran 
Theil genommen -bätte. 

Den andern Morgen fagte Eduard zu Eharlotten: 
Es ift ein angenehmes unterhbaltendes Maͤdchen. 

Unterbaltenb ? verſeyte Eharlotte mit Laͤcheln: 
fie bat ja ben Mund noch nicht aufgetban. 

&0? erwieberte Eduard, indem er fih zu bes 
finnen ſchien: das wäre body wunderbar! 

Charlotte gab dem neuen Anfbınmling nur wer 
nige Winte, wie ed mit dem Handgefchäfte zu hal—⸗ 
ten ſey. Ottilie hatte ſchnell die ganze Ordnung 
eingefeben, ja was noch mein ift, eınpfunden. Was 
fie für alle, für einen jeden inshefondre zu beforgen 
batte, begriff fie leicht. Alles geſchah puͤnttlich. 
Sie mufte anzuordnen, ohne daß fie zu befeblen 
ſchien, und wo jemand fänmte, verrichtete fie bas 
Geſchaͤft gleich ſelbſt. 

Sobald ſie gewahr wurde, wie viel Zeit ihr 


Laͤcheln und Kopfſchuͤtteln. Auch konnte ed an uͤbrig blieb, bat fie Charlotten ihre Stunden ein= + 
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theifen zu dürfen, bie num genau beobachtet wur: | fie zu bebenten, was Ottiliens Xheilnahme 


ben. Gie arbeitete bad Vorgeſetzte auf eine Art, 


‚ von ber Ebarlotte dur den Gehuͤlfen unterrichtet 


war. Man ließ fie gewähren. Nur zuweilen fuchte 
Charlotte fie anzuregen. So ſchob fie ihr mandmal 
abgefchriebene Federn unter, um fie auf einen freier 
ren Zug der Handſchrift zu leiten; aber auch diefe 
waren balb wieder ſcharf gefchnitten. 

Die Frauenzimmer hatten untereinander feftge: 
fest, franzoͤſiſch zu reden wenn fie allein wären; 
und Charlotte bebarrte um fo mehr dabei, als Ottilie 
gefprägyiger in der fremden Eprade war, indem 
man ihr die Uebung bderfelben zur Pflicht gemacht 
hatte. Hier fagte fie oft mehr als fie zu wollen 
ſchien. Befonders eraeste ſich Charlotte an einer 
zufälligen zwar genauen aber doch Tiebevollen Sail: 
derung ber ganzen Venfionsdanftalt. Ottilie warb 
ihr eine liebe Geſellſchafterin, und fie hoffte dereinft 
an ihr eine zunerläffige Freundin zu finden. 

Charlotte nahm indeß bie Älteren Papiere wie: 
ber vor, bie ſich auf Ottilien bezogen, um fid in 


\ Erinnerung zu bringen, was die Vorfteberin, was 


ber Gehülfe Über das gute Kind geurtbeilt, um 
ed mit ihrer Perſonlichteit feloft zu vergleichen. 
| Denn Charlotte war ber Meinung, man fonne 
nicht geſchwind genug mit-dem Ebarafter der Men: 
ſchen befannt werden, mit denen man zu leben bat, 


| um zu willen, was fi von ibmen erwarten, was 


ih an ihnen bilden Idft, oder was man ibnen ein 
für allemal zugefteben und verzeihen muß, 


Sie fand zwar bei biefer Unterfuhung nichts 


‚ neues, aber manches befannte ward ihr bedeutender 


und auffallender. So fonnte ihr 3. B. Ottiliens 
Mäßigkeit im Eſſen und Xrinten wirtfig Gorge 
machen, 

Das Naͤchſte was die Frauen befhäftigte war 


| der Anzug. Charlotte verlangte von Dttilien, fie 


folle in Kleidern reicher und mebr ausgefucht er: 
(Heinen. Sogleich ſchnitt dad gute tbätige Kind 


die ihr fräber geſchentten Stoffe ſelbſt zu und wußte 


fie ſich, mit geringer Beihätfe Anderer, ſchnell und 
böchft zierlich anzupaſſen. Die neuen, modifchen 


Gewaͤnder erböbten ihre Geftalt: denn indem das 


Angenebme einer Perfon ſich aud über ihre Hülle 
verbreitet, fo glaubt man fie immer wieder von 
neuem und anmuthiger zu feben, wenn fie ihre 


| Eigenfaften einer neuen Umgebung mittheilt. 


Dadurch warb fie den Männern, wie von Ans 
fang fo immer mehr, daß wir es nur mit dem 
rehten Namen nennen, ein mwabrer Augentroft, 
Denn wenn der Smaragd durch feine herrliche Farbe 


‚ dem Geſicht wohlthut, ja fogar einige Heilkraft an 


biefem edlen Sinn ausübt; fo wirft bie menfchliche 
Sobnheit noch mit weit größerer Gewalt auf den 
äußern und inneren Sinn. Wer fie erblidt, ben 
fann nichts uͤbles anwehen; er fühlt ſich mit fi 
feloft umd mit der Welt in Uebereinftimmung, 
Auf manche Weife hatte daher bie Gefeufchaft 
durch Ottiliens Antunft gewonnen, Die beiden 
Freunde hielten regelmäßiger bie Stunden, ja bie 
Minuten der Zufammenfünfte, Cie fließen weder 
zum Eſſen, noch zum Tee, noch zum Spaziergang 
auf fih warten, Cie eilten, bes 
fonders Abends, nicht fobald von Tiſche weg. Char: 
fotte bemerkte das wohl und Tieß beide nicht uns 
beobachtet. Sie fuchte zu erforſchen, 06 einer vor 
dem andern hiezu den Anlaß gäbe; aber fie Fonnte 
feinen Unterſchied Gemerfen. Beibe zeigten fi über: 
baupt gefelliger. Bei ihren Unterhaltungen ſchienen 
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zu ers 
regen geeignet ſeyn möchte, was ihren Einſichten, 
ihren übrigen Kenntmiffen gemäß wäre. Beim Lefen 
und Erzäpfen bielten fie inne, bis fie wicberfam. 
Sie wurden milder und im Ganzen mittbeilender. 

In Erwiederung dagegen wuchs die Dienftbe: 
fliffenbeit Ottiliens mit jedem Tage. Je mehr fie 
das Haus, bie Menfhen, die Verhaͤltniſſe fennen 


lernte, deſto lebhafter griff fie ein, befto ſchneiler | 


verftand fie jeben Blick, jebe Bewegung, eim halbes 
Wort, einen Laut. Ihre ruhige Aufmerkfamteit 
blieb fi immer glei, fo wie ihre gelaffene Reg: 
famteit. Und fo war ihr Sitzen, Auffteben, Geben, 
Kommen, Holen, Bringen, wieder Niederfigen, obne 
einen Schein von Unruhe, ein ewiger Wechſel, die 
ewige angenehme Bewegung. Dazu kam, daß man 
fie nicht geben hörte, fo leiſe trat fie auf. 

Diefe anftändige Dienftfertigteit Ottiliens machte 
Eharlotten viel Freude. Ein einziges, was ihr 


mit ganz angemejjen vorfam, verbarg fie Ottilien 


nit, Es gebört, fagte fie eines Tages zu ibe, 
unter bie lobenswuͤrdigen Aufmerffamteiten,, daß 
wir und ſchneu büden, wenn jemand etwas aus 
der Hand fallen laͤßt, und es eilig aufzuheben ſuchen. 
Wir befennen uns dadurch ihm gleichfam bienfts 
pflicptig; nur ift in der größern Welt babei zu bes 
denten, wem man eine folge Ergebenbeit beyeigt, 
Gegen Brauen will ich dir darüber feine Geſetze 
vorſchreiben. Du biſt jung. Gegen Höbere und 
Meltere it es Schuldigteit, gegen deines Gleichen 
Artigteit, gegen Jüngere und Niedere zeigt man ſich 
dadurch menſchlich und gut; nur will es einem 
Frauenzimmer nicht wohl geziemen, ſich Männern 


auf dieſe Weiſe ergeben und dienſtbar zu bezeigen. 


Ich will es mir abzugewoͤhnen ſuchen, verſetzte 
Ottilie. Indeſſen werben Sie mir dieſe Unſchick 
lichteit vergeben, wenn ich Ihnen ſage, wie ich 
dazu gefommen bin. Man hat uns bie Geſchichte 
gelehrt; ich babe nicht fo viel daraus behalten, als 
ich wohl geſout hätte: denn ich wußte nicht wozu 
ich's brauden würde, Nur einzelne Begebenheiten 
find mir fehr eindruͤctich geweſen ; fo folgende: 

Als Earl der Erfte von England vor feinen 
fogenannten Richtern ftand, fiel der goldne Knopf 
bes Stoͤcchens das er trug berunter. Gemobnt, 
daß bei ſolchen Gelegenheiten ſich alles für ihn be: 
muͤhte, ſchien er ſich umzuſehen und zu erwarten, 
daß ihm jemand auch dießmal den Meinen Dienft 
erzeigen follte, Es regte fih niemand; er biidte 
ſich ſelbſt, um den Knopf aufzuheben. Mir fam 
das fo ſchmerzlich vor, ich weiß nicht 06 mit Recht, 
daß ich von jenem Augenblick an niemanden fann 


etwas aus ben Händen fallen fehn, ohne mich bars || 
Da es aber freilich nicht immer 


nach zu buͤcken. 
ſchidlich ſeyn mag, und ich, fuhr fie laͤchelnd fort, 
nicht jederzeit meine Geſchichte erzählen kann; fo 
will ich mich Fünftig mehr zuruͤchalten. 


Indeſſen hatten bie guten Anftalten, zu denen | 


ſich bie beiden Freunde berufen fühlten, ununters 
brodenen Fortgang, Ja täglich fanden fie neuen 
Anlaß etwas zu bedenfen und zu unternehmen, 
Als fie eined Tages zuſammen durch das Dorf 
gingen, bemerften fie mißfällig, wie mweit es an 
Ordnung und Reinlichfeit hinter jenen Dörfern zus 


rücftebe, two bie Bewohner durch die Koftsarfeit | 


bed Raums auf beides hingewieſen werben. 

Du erinnerft bi, fagte ber Hauptmann, wie 
wir auf unferer Neife durch die Schweiz ben Wunſch 
äußerten, eine laͤndliche ſogenannte Parfanlage recht 
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eigentlich zu verſchoͤnern, indem wir ein fo gelegenes 4 
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Dorf nicht zur Schweizerbauart, ſondern zur Schwei⸗ 
zerorbnung und Sauberkeit, welche bie Benutzung 
fo ſehr beſorbern, einrichteten. 

Hier z. B., verſezte Ebuard, ginge bad wohl 
an, Der Schloßberg verläuft fi in einen vors 
fpringenden Wintel herunter; das Dorf ift ziemlich 
regelmäßig im Halbcirkel gegenüber gebaut; dazwi⸗ 
fen fließt der Bach, gegen befien Anfchwellen fig 
ber eine mit Steinen, der andre mit Pfählen, mies 
ber einer mit Balten, und ber Nachbar ſodann mit 
Manten verwahren will, feiner aber ben andern 
fördert, vielmehr ſich und ben Übrigen Schaden und 
Nachtheil bringt. So gebt der Weg auch in uns 
gefhidtir Bewegung bald herauf, bald herab, bald 
durchs Waſſer, bald Über Steine, Wollten bie Reute 
mit Hand anlegen, fo würbe fein großer Zuſchuß 
nöthig feon, um bier eine Mauer im Halbtreis 
aufzuführen, ben Weg babinter bis an bie Haͤuſer 
zu erbbben, den fchönften Raum berauftellen, der 
Reinlichteit Play zu geben und burch eine ind Große 
gebende Anftalt alle Feine unzulängliche Sorge auf 
einmal zu verbannen, 

Rab es uns verfuchen, fagte der Hauptmann, 
indem er die Rage mit ben Augen Überlief und ſchuell 
beurtheilte, 

Ich mag mit Bürgern und Bauern nichts zu 
thun haben, wenn ich ihnen nicht geradezu befehlen 
fann, verfegte Ebuard, 

Du baft fo unrecht nicht, erwieberte ber Haupt⸗ 
mann: denn auch mir machten dergleichen Geſchaͤfte 
tm Leben fhon viel Berbruß. Wie ſchwer ift es, 
daß ber Dienfch recht abwäge, was man aufopfern 
muß gegen dad was zu gewinnen ift! wie ſchwer, 
ben Zwed zu wollen unb die Mittel nicht zu vers 
ſchmaͤhen! Wiele verwechſeln gar bie Mittel und 
ben Zweck, erfreuen fi an jenen, ohne biefen im 
Yuge zu behalten. Jedes Liebel fol an ber Stelle 
geheilt werben, wo ed zum Vorſchein kommt, und 
man befümmert fi nicht um jenen Punkt, wo es 
eigentlich feinen Urfprung nimmt, woher ed wirft, 
Deßwegen ift ed fo ſchwer Rath zu pflegen, befons 
ders mit der Menge, die im Taͤglichen ganz vers 
ftänbig ift, aber felten weiter fiebt als auf Morgen. 
Kommt nun gar dazu, baß ber eine bei einer ges 
meinfamen Anftalt gewinnen, ber anbre verlieren 
fol, ba ift mit Vergleich nun gar nichts auszu⸗ 
richten, Alles eigentlich gemeinfame Gute muß durch 
dad unumſchraͤnkte Majeftätsrecht gefördert werben. 

Anden fie ftanden und fprachen, bettelte fie ein 
Menfh an, ber mehr frech ald bebürftig audfah. 
Eduard, ungern unterbrochen unb beunruhigt, ſchalt 
ibn, nachdem er ihn einigemal vergebens gelaffener 
abgewiefen hatte; als aber ber Kerl ſich murrend, 
ja gegenfcheltend, mit fleinen Schritten entfernte, 
auf bie Rechte bed Bettlers trogte, deim man wohl 
ein Almofen verfagen, ibn aber nicht beleidigen bürfe, 
weil er fo gut wie jeder andere unter ben Schutze 
Gottes und ber Obrigkeit ftebe, fam Ebuarb ganz 
aus ber Faſſung. 

Der Hauptmann, ihn zu begütigen, fagte bars 
auf: Laß uns biefen Vorfall als eine Aufforderung 
annehmen, unfere laͤndliche Polizei auch hierüber 
zu erfiredten. Almofen muß man eimmal geben; 
man thut aber bejjer, wenn man fie nicht felbft 
giebt, befonderd zu Haufe. Da follte man mäßig 
und gleihfdörmig in allem ſeyn, auch im Wohlthun, 
Eine allzureichliche Babe Todt Bettler herbei, ans 
flatt fie abzufertigen; bagegen man vwoobl auf ber 
Reife, im Vorbeifllegen, einem Arınen an ber Straße 
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ihm eine uͤberraſchende Gabe zumerfen mas. Uns 
macht bie age ded Dorfes, des Schloſſes, eime ſolche 
Anftalt ſehr leicht; ich habe fon früher darüber 
nachgrebacht. 

An dem einen Ende bes Dorfes Tiegt das Wirths⸗ 
haus, an bem andern wohnen ein Paar alte gute 
Leute; an beiden Orten mußt bu eine feine Gelbs 
fumme nieberlegen. Nicht der ins Dorf Herein⸗ 
gebende, fonbern der Hinausgehende erhält etwas; 
und ba die beiden Häufer zugleih an den Wegen 
fteben bie auf dad Schloß führen, fo wirb auch 
alles, was fih hinaufwenden wollte, an bie beiden 
Stellen gewiefen, 

Komm, fagte Eduard, wir wollen bad gleich 
abmachen; das Genauere konnen wir immer noch 
nachholen, 

Sie gingen zum Wirth und zu dem alten Paare, 
und die Gade war abgethan, 

Ich weiß recht gut, fagte Ebuarb, indem fie 
sufammen ben Echloßberg wieber binaufftiegen, baß 
alles in ber Welt anfommt auf einen geſcheidten 
Einfall und auf einen feften Entſchluß. So haft 
du die Parkanlagen meiner Brau fehr richtig bes 
urtheift, und mir auch ſchon einen Winf zum befr 
fern gegeben, den ich ihr, wie ich gar nicht laͤugnen 
wig, ſogleich mitgetheilt habe. 

Ich Fonnte ed vermuthen, verfegte ber Haupt⸗ 
mann, aber nicht billigen. Du haft fie irre gemacht; 
fie laͤßt alles Tiegen und trugt im diefer einzigen 
Sache mit und: benn fie vermeidet davon zu reden 
und hat und micht wieder zur Mooshütte gelaben, 
ob fie gleich mit Dttilien in ben Zwiſchenſtunden 
binaufgebt, 

Dadurch muͤſſen wir uns, verſetzte Eduard, nicht 
abſchrecken laſſen. Wenn ich von etwas gutem Über: 
jeugt bin, was geſchehen fhnnte und follte, fo babe 
ich feine Ruhe Bis ich es getban fehe. ind wir 
bo fonft Flug etwas einzuleiten, Laß ums bie eng: 
liſchen Parfsefhreisungen mit Kupfern zur Abend: 
unterhaltung vornehmen, nachher beine Gutscharte. 
Man muß es erft problemarifh und nur wie zum 
Scherz bebandeln; ber Ernft wird ſich ſchon finden. 

Mach biefer Verabredung wurben bie Bücher auf: 
gefchlagen, worin man jebesmal ben Grundriß ber 
Gegend und ihre landſchaftliche Anſicht in ihrem 
erften rohen Waturzuftande geseihnet fab, fobann 
auf andern Blättern die Veränderung vorgefteut 
fand, welche bie Kunſt daran vorgenommen, um 
alled das beſtehende Gute zu mugen und zu ftelgern, 
Hievon war ber Liebergang zur eigenen Befigung. 
zur eignen Umgebung, und zu dem was man baran 
ausbilden könnte, fehr leicht. 

Die von dem Hauptmann entroorfene Eharte zum 
Grunde zu legen war nunmehr eine angenehme Bes 
fhäftigung, nur fonnte man fi von jener erften 
Borftelung, nad der Eharlotte die Sache einmal 
angefangen hatte, nicht ganz losreißen. Do erfand 
man einen leichtern Aufgang auf die Köbe; man 
wollte oberwärt&am Abhange vor einem angenehmen 
Hoͤlzchen ein Euftgebäude aufführen; dieſes follte 
einen Bezug aufs Schloß haben, aus ben Schloß— 
fenftern follte man es Überfeben, von bortber Schloß 
und Gärten mwieber beftreihen fbımen, 

Der Hauptmann hatte alles wohl überlegt und 
gemeifen, und brachte jenen Dorfiweg, jene Mauer 
am Bade ber, jene Ausfüdung wieder zur Sprache. 
Ich gewinne, fagte er, indem ich einen beauemen 
Weg zur Anhöhe hinauf führe, gerade foviel Steine, 


in ber Geftalt des zufälligen Glädsd erſcheinen und | als ich zu jener Mauer bebarf. Sobald eins ins : 
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andre greift, wird beides wohlfeiler und geſchwinder, wärtig zu haben, wie fie fi einmal, bei feinem 
bewertteiligt. Hereintreten, in Eharlottens Schooß verſteckt nicht 

Nun aber, fagte Charlotte, fommt meine Sorge, | aus Furcht, ſondern aus findifher Ueberraſchung. 
Nothwendig muß etwas beſtimmtes ausgefegt wers | Sie hätte dazu ſehen fonnen: weil er fo lebhaften 
den; und wenn man weiß, wieviel zu einer ſolchen Einbrucd auf fie gemacht, weil er ihr gar fo wohl 
" Anlage erforderlich ift, dann theilt man es ein, | gefallen, 





wo nicht auf Wochen, doch wenigftend auf Donate, Bei ſolchen Verhältniffen waren mandıe Ges 

Die Caſſe ift unter meinem Beſchluß; ich zahle die | fhäfte, welche bie beiden Freunde zufammen früher 
- Zettel, und die Rechnung führe ich ſelbſt. vorgenommen, gewiffermaßen in Stocden geratben, 
Du ſcheinſt uns nicht ſonderlich viel zu vers | fo daß fie für noͤthig fanden ſich wieder eine Ueber 


| tramen, fagte Ebuarb, ſicht zu verfchaffen, einige Auffäge zu entwerfen, 
Nicht viel im willkuͤrlichen Dingen, verfegte | Briefe zu ſchreiben. Sie beftellten fi deühalb auf 
Charlotte. Die Willfür wiſſen wir beifer zu bes | ihre Kanzlei, wo fie ben alten Eopiften müßig fans 
herrſchen als ihr. ben. Gie gingen an bie Arbeit und gaben ihm bald 
! Die Einrichtung war gemacht, bie Arbeit raſch zu thun, obme zu bemerfen, daß fie ihm manches 
| angefangen, der Hauptınann immer gegenwärtig, | aufbürbeten, was fie font ſelbſt zu verrichten ges 
und Eharlotte nunmehr faft täglich Zeuge feines | wohng waren, Gleich ber erfte Huffag wollte bem 
| emiten und beſtimmten Ginneds, Auch er Ternte | Hauptmann, gleich ber erfle Brief Ebuarben nicht 
| fie näher fenmen, und beiden wurbe es leicht, zus | gelingen. Gie auälten ſich eine Zeit lang mit Con⸗ 
fammen zu wirfen und etwas zu Stande zu bringen, | cipiren und Umſchreiben, bis enblih Eduard, bem 
| Es ift mit dem Geſchaͤften wie mit beim Kanye; | ed am wenigften von Gtatten ging, nach ber Zeit 
' Perionen, bie gleihen Schritt halten, muͤſſen ſich fragte. 
| untutbehrlich werben; ein wechfelfeitiged Wohlwol⸗ Da zeigte fi denn, daß der Hauptmann vers 
' tem maß nothwendig daraus entfpringen, und daß | geffen hatte feine hronometriſche Secundenuhr aufs 
! Eharierte dem Hauptmann, feitbem fie ihm näher zugieben, das erfte Mal feit vielen Jahren; und 
\ tenmen gelernt, wirklich wohlwollte, davon war ein | fie ſchienen, wo wicht zu empfinden, doch zu ahnen, 
\ fißerer Beweis, daß fie ibn einen ſchoͤnen Ruhe⸗ | daß die Zeit anfange ihnen gleichgültig zu werden. 
plas, dem fie bei ihren erſten Anlagen befonbers Inden fo bie Männer einigermaßen im ihrer 
ausgeſucht umd verziert hatte, ber aber feinem Geſchaͤftigteit nachlleßen, wuchs vielmehr die Thäs 
' PMane entgegenftand, ganz gelaffen zerfidren Tief, | tigkeit der Grauen. Ueberhaupt nimmt bie gewbhn- 
obme auch nur bie mindefte unangenehme Empfins | Tiche Lebensſsweiſe einer Familie, bie aus bem ges 





: bung dabei zu haben. gebenen Perfonen und aus nothwenbigen Umſtaͤnden 
entfpringt, auch wohl eine außerorbentlihe Wei: 
— — gung, eine werbende Leidenſchaft, im ſich wie im 

ein Gefaͤß auf, und es kann eine ziemliche Zeit 

Siebentes Eapitel, vergeben, ehe dieſes neue Ingrediens eine merfliche 


Gährung verurfacht und ſchaͤumend Über ben Rand 

, Iabem nun Charlotte mit bem Hauptmann eine | fchtolllt. 

‚ emeinfame Beihäftigung fand, fo war die Wolge, Bei unfern Freunden waren bie entftebenben 

| daß ſich Eduard mehr zu Ottilien geſellte. Bär fie | wechfelfeitigen Neigungen von der angenehmfien 

ſprach ohnehin feit einiger Zeit eine ftille freunds | Wirkung, Die Gemüther dffneten fi, und ein 
liche Neigung in feinem Herzen. Gegen jedermann | allgemeined Wohlwollen entfprang aus beim befons 

; mar fie bienftfertig und zuvortommend; daß fie es deren. Jeder Theil fühlte ſich slädlih und goͤnnte 

| gegen ihm am meiften fey, dad wollte feiner Selbfts | dem andern fein Gluͤck. 
liebe feinen. Nun war feine Frage: was für Ein folder Zuftand erhebt dem Geift, indem 
Speifen und wie er fie liebte, hatte fie fhon genau | er dad Herz erweitert, und alles was man thut 

‚ Aemerte! wieviel er Zuder zum Thee zu nehmen | und vornimmt bat eine Richtung gegen bad Un⸗ 

\ pilegte, unb was dergleichen mehr ift, entging ihr | ermeßliche, So waren au bie Freunde nicht mehr 

mit. Beſonders war fie forafältig, alle Zugluft | im ihrer Wohnung befangen. Ihre Spaziergänge 

| abgumwehren, gegen bie er eine übertriebene Ems | beimten ſich weiter aus, und wenn babei Ebuarb 
pindfimfeit zeigte, und deßhalb mit feiner Frau, | mit Ottilien, die Pfade zu wählen, bie Wege zu 

der es nicht Tuftig genug feyn konnte, mandmal | babnen, vorauseilte; fo folgte der Hauptmann mit 
in Widerfpruch gerieth, Eben fo wußte fie im Bauıns | Eharlotten in bedeutender Unterhaltung, theilneh⸗ 
uns Blumengarten Beſcheid. Was er wuͤnſchte fuchte | mend an mandem neuentbecten Plägchen, an mans 
fie zu befbrdern, was ibm ungebuldig machen fonnte, | her unertwarteten Ausſicht, geruhig der Spur jener 
zu serbüten, bdergeftalt, daß fie in kurzem wie ein | rafcheren Vorgänger, 

' freundtiger Schusgeift ihm unentbehrlich ward und Eined Tages leitete fie ihr Spaziergang durch 
er anfıng ihre Abwefenbeit ſchon peinlich zu ems | die Echloßpforte bed rechten Flügeld binunter nad 
finden. Hiezu fam noch, daß fie gefprädiger und | beim Gafthofe, über bie Brüce gegen bie Teiche zu, 
offner ſchien ſobald fie fih allein trafen. an denen fie bingingen, fo weit ınan gewöhnlich das 

Eduard hatte bei zumehmenden Jahren immer | Waffer verfolgte, beifen Ufer ſodann von einem 
etwas finbfiches behalten, bad ber Tugend Dttiliend | buſchlgen Hügel und weiterhin von Felſen einge: 
beſonders zufagte, Sie erinnerten fih gern früberer | ſchloſſen aufbörte gangbar zu ſeyn. 

Zeiten, wo fie einander gefeben; es fliegen diefe Aber Eduard, dem von feinen Jagbwanderungen 
Erinnerungen bis in bie erften Epochen ber Neis | ber die Gegend befannt war, drang mit Dttilien auf 
sung Ebuarbs zu Eharlotten. Ottilie wollte fi | einem bewachfenen Pfabe weiter vor, wohl wiffend, 
ber beiden noch ald des ſchoͤnſten Hofpaares erins | daß bie alte zwifchen Felſen verftedte Mühle nicht 
zen; und wenn Eduard ihr eim ſolches Gebächtniß | weit abliegen konnte. Allein ber wenig betvetene 
‚aus ganz früher Jugend abſprach, fo behauptete | Pfad verlor ſich bald, und fie fanden ſich im dichten 


! he doch beſonders einen Fall noch volltommen gegen: | Gebuͤſch zwiſchen moofigem Geflein verirrt, do } 
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nicht lange: denn dad Rauſchen ber Räder vertuͤn⸗ 
digte ihnen ſogleich bie Nähe bed geſuchten Ortes. 
Auf eine Klippe vorwaͤrts tretend ſahen ſie das 
alte ſchwarze wunderliche Holzgebaͤube im Grunde 
vor ſich, von fleilen Felſen fo wie von hohen Baͤu⸗ 
men umſchattet. Sie entfchloffen ſich kurz und gut 
‘ Über Moos und Feldträmmer binabzufteigen: Eduard 
voran; und wenn er nun in die Hbhe fab, und Ottilie 
leicht fopreitend, 
im fchönften Gleichgewicht von Stein zu Stein ihm 
folgte, glaubte er ein himmliſches Wefen zu fehen., 
das Über ibm ſchwebte. Und wenn fie nun manch— 
mal an unficherer Stelle feine audgeftredte Hand 
eroriff, ja ſich auf feine Schulter ftügte, dann 
fonnte er fih nit verleugnen, daß es das zartefte 
weistihe Wefen fen, das ibm berührte. Faſt härte 
er gewuͤnſcht, fie moͤchte ſtraucheln, gleiten, baß er 
fie im feine Arme auffangen, fie an fein Herz drüden 
tonnte. Doch bieß hätte er unter keiner Bedingung 
getban, aus mehr ald einer Urſache: er fürdptete fie 
zu befeibigen, fie zu beſchaͤbigen. 
Wie dieß gemeint fey, erfahren wir ſogleich. 
Denn ald er nun berabgelangt, ihr unter ben hoben 


ohne Furt und Aengſtlichteit, 





Baͤumen am ländlichen Tiſche gegenüber faß, bie 
freundliche Muͤllerin nad Mil, der beroliifoms | 


mende Möller Ebarlotten und dem Hauptmann 
entgegengefandt war, fing Ebuarb mit einigem 
Zaubern zu fprechen an. 

Ich Habe eime Bitte, Tiebe Dttifie: verzeihen Sie 
mir bie, wenn Gie mir fie auch verfagen. Gie 
machen fein Gcheimniß daraus, und ed braudt es 


auch nicht, bad Sie unter Ihrem Gewand, auf Ihr | 
rer Bruft ein Miniaturbifd tragen. Es ift bad Bild 


pres Waters, bed braven Manned, den Gie faum 


gefaunt unb ber in jeden Sinne eine Stelle an | 


Ihrem Kerzen verdient, ber vergeben Gie mir: 


das Bild iſt ungeſchiat groß, und biefed Metall, 
diefed Glas macht mir taufend Aengfte, wenn Sie ' 
ein Kind in bie Höhe heben, etwas vor fi bins | 


tragen, wenn bie Kutſche fhwanft, wenn wir durchs 
Gebuͤſch bringen, eben jest, wie wir vom Felfen 
berabftiegen. 
daß irgend ein unvorbergefehener Stoß, ein Fall, 
eine Berührung Ihnen ſchaͤdlich oder verderblich ſeyn 
onnte. Thun Sie es mir zw Liebe, entfernen Sie 
das Bild, nicht aus Ihrem Andenken, nicht aus 
Ihrem Zimmer; ja geben Sie ibm den fhönften, 
ben beiligften Ort Ihrer Wohnung: nur von Ihrer 
Bruft entfernen Gie etwas, deſſen Näbe mir, viel: 
Teicht aus Übertriebener Hengfllichkeit, fo gefährlich 
ſcheint. 

Ottille ſchwieg, und hatte waͤhrend er ſprach vor 
ſich hingeſehen; dann, ohne Uebereilung und ohne 


Zaubern, mit einem Blick mehr gen Himmel als | 
auf Eduard gewendet, Iöftte fie die Kette, 309 bad | 
drüdte ed gegen ihre Stirn und | 


Bild hervor, 
reichte ed bem Freunde bin, mit ben Worten: heben 
Sie mir ed auf, bis wir nah Haufe fommen, Ich 
! vermag Ihnen nicht beifer zu bezeugen, wie fehr 
ih Ihre freundliche Sorgfalt zu ſchaͤhen weiß. 
Der Freund wagte nicht bad Bild an feine Lip—⸗ 
ven zu drüden, aber er faßte ihre Hand und brücdte 
fie an feine Augen, Es waren vielleicht bie zwei 
ſchoͤnſten Hände, bie fich jemals zuſammenſchloſſen. 
Ihm war, ald wenn ihm ein Gtein vom Herzen 
gefallen wäre, ald wenn fih eine Scheibewanb 
zwiſchen ibm und Ottilien niebergelegt bätte. 
Bom Müller aeführt langten Ebarlotte und ber 
Hauptmann auf einem beauemeren Pfabe herunter. 
Man begrüßte fih, man erfreute und eranicte ſich. 












Mir iſt die Moͤglichteit ſchrectlich, 


Zuruͤck wollte man denſelben Weg nicht kehren unb 
Eduard ſchlug einen Feldpfad auf der audern Seite 
bed Baches vor, auf welchem bie Teiche wieber zu | 
Geſicht kamen, indem man ibn mit einiger Ans | 
firengung zuruͤclegte. Mun durchſtrich man abe 





wechfelnded Gebölz und erblichte, nach dem Lande 
zu, mancyerlei Dörfer. Flecken, Meiereien mit ihren 
grünen und fruchtbaren Umgebungen; zunaͤchſt ein 
Vorwert, das an ber Höhe, mitten im Holze, gar 
vertraulich lag. Am ſchoͤnſten zeigte ſich der größte 
Meichthum ber Gegend, vors und ruͤckwaͤrts, auf 
ber fanjterfliegenen Hoͤhe, von dba man zu einem 
Inftigen Waͤldchen gelangte unb beim Heraustreten 
aus bemfelben ih auf bem Felſen dem Schloſſe 
gegenüber befand. 

Wie frob waren fie, als fie bafeldft gewiſſermaßen 
unvermuthet anfamen, Gie hatten eine Heine Welt 
umgangen; fie ftanden auf bem Plage wo dad neue 
Gebäude hinkommen follte und fahen wieder in bie 
Senfter ihrer Wohnung. 

Man flieg zur Mooshütte hinunter und faß 
sum erften Mal darin zu vieren, Nichts war natuͤr⸗ 
Tiger, ald daß einftimmig ber Wunſch ausgeſprochen 
wurde, biefer heutige Weg, ben fie Tangfaın und 
nicht ohne Beihwerlichkeit gemacht, moͤchte derge⸗ 
ftalt geführt und eingerichtet werben, baß man ibm 
gefellig, ſchlendernd und mit Behaglichteit zuräd: 
legen Fhnnte. Jedes that Worfaläge unb man be: 
rechnete, dab ber Weg, zu welchem fie mehrere 
Stunden gebraucht hatten, wohl gebabnt in einer 
Stunde zum Schloß zuräcdführen müßte, Schon 
legte man in Gebanfen, unterhalb ber Mühle, wo 
der Bach in die Teiche fließt, eine wegverkuͤrzende 
und bie Landſchaft zierende Brücde an, ald Charlotte 
ber erfindenben Einbildungsfraft einigen Stillſtand 
gebot, Indem fie an bie Koften erinnerte, welche 
zu einem folhen Unternehmen erforderlich feyn 
mwürben. 

Hier ift auch zu helfen, verfeute Eduard. Jenes 
Vorwert im Walde, bad fo ſchoͤn zu Liegen ſcheint, 
und fo wenig einträgt, dürfen wir nur verdußern 
und bas daraus Gelbf’re zu diefen Anlagen verwen: 
ben; fo genießen wir vergnuͤglich auf einem unſchaͤtz⸗ 
baren Spaziergange die Intereſſen eines mwohlans 
gelegten Capitals, da wir fegt mit Mißmuth, bei 
legter Berehnung am Schluſſe bed Jahrs, eine 
kuͤmmerliche Einnahme davon ziehen, 

Cyarlotte ſelbſt fonnte als gute Haushaͤlterin 
nicht viel dagegen erinnern. Die Sache war ſchon 
früher zur Sprache gefommen, Nun wollte der 
Hauptmann einen Man zu Zerfchlaaung der Grund⸗ 
fücde unter die Waldbauern machen; Eduard aber 
toollte kürzer und bequemer verfabren mwiffen. Der 
gegenwärtige Pachter, ber ſchon Vorſchlaͤge netban | 
batte, follte e8 erbalten, terminweiſe zablen und fo 
termintweife toollte man bie planımäßigen Anlagen 
von Ötrede zu Strede vornehmen, 

So eine vernünftige gemäßtgte Einrichtung mußte 
durchaus Beifall finden, und ſchon fah bie ganze 
Geſellſchaft im Geifte die neuen Wege ſich fohlängeln, 
auf denen und im deren Näbe man noch die anges 
nebmften Ruhe: und Ausſichtsplaͤtze zu emtbeden 
hoffte. 

Um ſich alles mehr im Einzelnen zu vergegens 
waͤrtigen, nahm man Abends zu Hauſe ſogleich bie 
neue Charte vor, Dean uͤberſah ben zuruͤckgelegten 
Weg und wie er vielleiht an einigen Stellen noch 
vortheilhafter zu führen wäre. Alle früheren Vor⸗ 
fäge wurden nochmals durchgeſprochen und mit ben 
neneften Gebanten verbunden, der Play des neuen $ 














Haufes, gegen bem Schloß über, nochmals gebilligt 
und der Sreidlauf der Wege bis dahin abgeſchloſſen. 
S“ttilie hatte zu dem allen geſchwiegen, als 
Eduarbd zuletzt den Van, ber bisher vor Charlotten 
gelegen, vor fie binwandte und fie zugleigy einfub, 

ipre Meinung zu fagen, und ald fie einen Augen: 
blid ambielt, fie liebevoll ermunterte, doch ja nicht 
zu fhweigen: alled fey ja no gleichgültig, alled 
noeh im Werden, 
! 99 würde, fagte Dttifie, indem fie ben Singer 
| auf bie hoͤchſte Fläche der Anhdhe fegte, das Haus 

bieher bauen. Man fähe zwar bad Schloß nicht: 
| denn es wird von dem Wäldchen bededt; aber man 
befände fih auch bafür wie im einer andern und 
| neuen Welt, indem zugleih bad Dorf und alle 

 Robnungen verborgen wären. Die Ausfiht auf 
h bie Teiche, nach der Diüble, auf bie Höhen, in bie 
i Gebirge, nach dem Lande zu, ift außerordentlich 
fhön; ih babe es im Vorbeigehen bemertt. 
Sie bat Recht! rief Eduard; wie konnte uns bad 
| nicht einfallen? Nicht wahr, fo ift es gemeint, 
Detita — Er nahm einen Bleiftift und ſtrich ein 
laͤngliches Biere recht ſtark und derb auf bie Anhöhe, 
Dem Hauptmann fuhr das burch bie Seele: 
| Yan er iah einem forgfältigen, reinlich gezeichneten 
| Yan ungern auf biefe Weife verunftaltet; boch 
\ jaßte er ich nach einer leiſen Mißbilligung und ging 
i auf ben Gedanftm ein. Ottilie bat Recht, fayte 
| er; macht man nicht germ eine entfernte Spayiers 
j fabrt, um einen Kaffee zu trinfen, einen Fiſch zu 
| senieden, der und zu Haufe nicht fo gut gefhmedt 
; bitte. Wir verlangen Abwechſelung und fremde 
" Gegenftände. Das Schloß haben bie Alten mit 
| Bernunft bieber gebaut; denn es liegt geſchuͤtzt vor 

den Winden und nab an allen täglichen Bebürf: 

niſen; ein Gebäude hingegen, mebr zum gefelligen 

Aafenthalt ald zur Wohnung, wird ſich bortbin 
reht wobl ſchicken und in ber guten Jahrszeit die 
eugenebmftien Stunden gewähren. 

Jemehr man die Sache durchſprach befto guͤnſti⸗ 
er erſchien fie, und Eduard lonnte feinen Triumph 
nicht bergen, baß Ditilie ben Gebdanfen gehabt, 

& war fo ftolz darauf ald ob bie Erfindung fein 

\ gmefen wäre, 


en 


— 2 — 


| Achtes € Gapitel. 


Der Hauptmann unterfuchte gleih am fräbften 
Dorgen den May, entwarf erft einen fluͤchtigen, 
and ald bie Geſellſchaft an Ort und Gtelle ſich noch⸗ 
! mals entſchieden hatte, einen genauen Riß nebft 
Anſchlag und allem Erforderligen. Es fehlte nicht 
| an der mörhigen Vorbereitung. Jenes Gefpäft we⸗ 

gen Berfanf des Vorwerts warb auch fogleidy wieber 
" angegriffen. Die Männer fanden zufammen neuen 
AUnlaß zur Thaͤtigkeit. 

Der Hauptmann machte Ebuarben bemerflich, 
daß es eime Artigkeit, ja wohl gar eine Schuldigkeit 
‚fg, Cbarlottens Geburtstag durch Regung bed 
‘ Grunbfteins zu feiern. Es bedurfte nicht viel, bie 
‚ te Abneigung Eduards gegen ſolche Feſte zu Über: 

winden: benn ed fam ibm fohnell in den Ginn, Ditis 
end Geburtstag, ber fpäter fiel, gleichfalls recht 
feierfiy zu begeben. 
‘ Eharfotte, der bie neuen Anlagen und was bes 
dalb geſchehen follte, bedeutend, ernfilih, ja faft 
. bedenflich vorfamen, beichäftigte ſich damit, bie 
y Anfptäge, Zeitz und Geldeintbeilungen nochmals 
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für ſich durchzugehen. Man ſah fi des Tages we: 
niger, und mit befto mehr Verlangen ſuchte man 
ſich des Abends auf, 

Ottilie war indeſſen ſchon vbllig Herrin des Haus⸗ 
haltes, und wie konnte es anders ſeyn, bei ihrem 
ſtilen und ſichern Betragen. Auch war ihre ganze 
Sinnesweiſe dem Haufe und dem Haͤuslichen mehr 
als der Welt, mehr als dem Leben im Freien zus 
gewendet, Eduard bemerfte bald, baß fie eigentlich 
nur aus Gefaͤlligkeit in die Gegend mitging, daß 
fie nur aus gefelliger Pflicht Abends Länger draußen 
verweilte, auch wohl mandınal einen Vorwand 
haͤuslicher Thaͤtigkeit ſuchte, um wieder hinein zu 
geben. Behr bald wußte er daher bie gemeinfchaft: 
lichen Wanderungen fo einzurichten, daß man vor 
Eonnenuntergang wieder zu Kaufe war, und fing 
an, was er lange unterlajfen hatte, Gedichte vors 
zuleſen, ſolche befonders, in beren Vortrag ber 
Ausdrud einer reinen doch leidenſchaftlichen Liebe 
zu legen war, 

Gewbhnlich faßen fie Abends um einen Meinen 
Tiſch, auf hergebrachten Päyen: Charlotte auf 
den Sopha, Ditilie auf einem Geffel gegen ihr 
über, und bie Männer nahmen die beiden andern 
Seiten ein. Ottilie fa Eduarden zur Rechten, 
wobiner auch bas Richt fchob, wenn er lad, Als— 
dann rücte ſich Ottilie wohl näher, um ind Buch 
zu jeben: denn auch fie traute ihren eigenen Augen 
mebr ald fremben Lippen; und Eduard gleichfalls 
rüdte zu, um ed ibr auf alle Weife beauem zu 
maden; ja er bielt oft laͤngere Paufen ald nörhig, 
damit er nur nicht cher umwendete, bis auch fie zu 
Ende ber Geite gelommen. 

Charlotte und der Hauptmann bemerften es 
wohl und fahen manchmal einander laͤchelnd an; 
doch wurden beide von einem andern Zeichen Über: 
raſcht, in weldem fig Ottiliens flille Neigung ges 
legentlich offenbarte, 

An einem Abende, welcher ber Meinen Geſell— 
fhaft durch einen Läftigen Beſuch zum Theil ver: 
foren gegangen, that Eduard ben ae, noch 
beifammen zu bleiben. Er fühlte fih aufgelegt 
feine Sldte vorzunehmen, welche Tange nicht an bie 
Tagesordnung gefommen war, Charlotte fuchte 
nah ben Gonaten, bie fie zuſammen gewöhnlich 
auszuführen pflegten, und da fie nicht zu finden 
waren, geftand Ditifie nad einigem Zaubern, daß 
fie ſolche mit auf ihr Zimmer genommen, 

Und Sie fünnen, Sie wollen mich auf ben Fluͤ— 
gel begleiten? vief Eduard, beim bie Augen vor 
Freude glänzten. Ich glaube wohl, verfegte Dttifie, 
daß ed gehn wird, Gie brachte bie Noten berbei 
und fegte fih and Elavier, Die Zubbrenden waren 
aufmerkſam und uͤberraſcht, wie vollkommen Dttifie 
das Muſitſtuͤck für ſich ſelbſt eingelernt hatte, aber 
noch mehr überrafht, wie fie es ber Spielart 
Eduards anzupaffen wußte. Anzupaſſen wußte ift 
nicht ber rechte Ausbrucd: benn wenn ed von Char⸗ 
lottens Geſchiclichteit und freiem Willen abbing, 
ihrem bald zögernden bald voreilenden Gatten zu 
Liebe, bier anzubalten, bort mitzugehen; fo ſchien 
Ottilie, welche bie Sonate von jenen einigemal 
fpielen gebdrt, fie nur in den Sinne eingelernt zu 
haben, wie jener fie begleitete. Sie hatte feine 
Maͤngel fo zu den ihrigen gemacht, daß baraus wies 
ber eine Art von Iebendigem Ganzen entfprang, das 
fi zwar nicht tactgemäß bewegte, aber doch hoͤchſt 
angenebin und gefällig lautete. Der Eomponift 
ſelbſt bätte feine Freude daran gehabt, fein Wert 
ai eine fo Liebevolle Weife entftellt zu fehen. 
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Auch dieſem wunberſamen, unerwarteten Be— 
gegniß ſahen der Hauptmann und Charlotte ſtill⸗ 


ſchweigend mit einer Empfindung zu, wie man oft | 
findifhe Handlungen betranytet, die man wegen | 


ihrer beforglihen Folgen gerade nicht billigt und 
doch nicht fchelten fanır, ja vielleicht beneiben muß, 
Denn eigentlih war bie Neigung biefer beiden eben 
fo gut im Wachſen als jene, und vielleicht nur noch 
gefährlicher dadurch, baß beibe ernfter, ficherer von 
fi ſelbſt, ſich zu halten fübiger waren, 

Schon fing ber Hauptinann an zu fühlen, daß 


‚ eine unwiderſtehliche Gewohnheit ihn an Ebarlotten 


zu feffeln drohte. Er gewann es über fih, ben 
Stunden auszuweichen, in denen Charlotte nad 
ben Anlagen zu kommen pflegte, inbem er ſchon am 
fräbften Morgen aufftand, alles anorbnete und fich 
dann zur Arbeit auf feinen Flügel ins Schloß zu: 
rüczog. Die erften Tage hielt ed Charlotte für 


zufällig; fie fuchte ihn an allen wäahrſcheinlichen 
Stellen; bann glaubte fie ihm zu verfichen und | 


achtete ihn nur um befto mehr. 

Bermied nun ber Hauptinann mit Eharlotten 
allein zu ſeyn, fo war er befto emfiger, zur glaͤn⸗ 
zenden Geier bed herannahenden Geburtöfeftes bie 
Anlagen zu betreiben und zu befaleunigen: benn 
indem er von unten hinauf, binter bem Dorfe her, 


Die Wahlverwandtfchaften. 








ben bequemen Weg führte, fo Tieß er, vorgeblidy | 


um Steine zu brechen, auch von oben herunter ar- 
beiten, und hatte alles jo eingerichtet und berechnet, 
daß erft in ber Tegten Nacht bie beiden Theile des 
Weges ſich begegnen follten, Zum meuen Haufe 
oben war auch fon ber Keller mehr gebrochen als 
gegraben, und ein ſchoͤner Grundftein mit Fächern 
und Decplatten zugehauen. 

Die äußere Tätigkeit, dieſe Meinen freundlichen 
gebeimnißvollen Abſichten, bei Innern mehr oder 
weniger zurücgebrängten Empfindungen, Tießen 
bie Unterhaltung ber Geſellſchaft, wenn fie beis 
fammen war, nicht Tebhaft werben, bergeftalt daß 
Eduard, ber etwas Rüdenbaftes empfand, ben 
Hauptmann eines Abends aufrief, feine Violine 
bervorzunehmen und Charlotten bei dem Klavier 
zu begleiten. Der Hauptmann fonnte dem allaes 
meinen Verlangen nicht wiberftehen, und fo führ: 
ten beide, mit Empfindung, Bebagen unb Freiheit, 
eins ber ſchwerſten Mufitftüce zufammen auf, baß 
es ihnen umb dem zubdrenden Paar zum größten 
Vergnügen gereigte. Man verſprach ſich dftere 
Wiederholung und mehrere Aufammenübung. 

Cie machen es beifer als wir, Dttilie! fagte 
Eduard. Wir wollen fie bewundern, aber uns boch 
zuſammen freuen, 


— ¶ ⸗ — 


Neuntes Capitel. 


Der Geburtstag war herbeigekommen und alles 
fertig geworben: bie ganze Mauer, bie ben Dorf— 
weg gegen bad Waſſer zu einfaßte und erhoͤhte, eben 
fo der Weg an der Kirche vorbei, wo er eine Zeit 
fang in bem von Charlotten angelegten Pfabe fort: 
lief, ſich dann bie Felſen binanfwärts ſchlang, bie 
Mooshütte lints Über fi, dann nach einer vblligen 
Wendung lints unter fich ließ und fo allmaͤhlich auf 
die Höhe gelangte. 

Es batte ſich diefen Tag viel Geſellſchaft einge: 
funden. Man ging zur Kirche, wo man die Gemeinde 
im feftliden Schmuck verfammelt antraf, Nach 
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Männer, wie es angeordnet war, voraus; bann 
tam bie Herrſchaft mit ihrem Beſuch und Gefolge; 
Maͤdchen, Jungfrauen und Frauen machten den 
Beſchluß. 

Bei der Wendung des Weges war ein erhöhter 
Felfenplag eingerichtet; bort ließ der Hauptmann 
Erarlotten und bie Gaͤſte ausruhen, Hier über: 
faben fie den ganzen Weg, bie hinaufgefchrittene 
Maͤnnerſchaar, bie nachwandelnden Frauen, welche 
nun vorbeizogen. Es war bei dem herrlichen Met: 
ter ein wunderſchoͤner Anblick. Charlotte fühlte 
ſich uͤberraſcht, gerührt und drüdte bem Hauptmann 
herzlich bie Hand, 

Man folgte der fachte fortfihreitenden Menge, 
bie num ſchon einen Kreis um den künftigen Haus—⸗ 
raum gebildet hatte. Der Bauberr, die Geinigen 
und bie vornehmſten Gäfte wurben eingeladen in die 
Tiefe binabzufteigen, wo der Grunbflein an einer 
Seite unterftügt eben zum Nieberfaffen bereit lag. 
Ein woblgepuster Maurer, bie Selle in der einen, 
ben Hammer in der andern Hand, bielt in Reimen 
eine anmutbige Rebe, bie wir in Profa nur uns 
vollfommen wiedergeben fünnen. 

Drei Dinge, fing er an, find bei einem Ge 
bäude zu beachten: daß es am rechten Fleck fiche, 
baß ed wohl gegründet, daß ed vollfommen außges 
führt ſey. Das erſte ift eigentlich bie Sache bes 
Bauherrn: denn wie in ber Stadt nur der Fuͤrſt 
und bie Gemeine beflimmen fünnen, wobin gebaut 
werben foll; fo ift ed auf bem Lande bad Vorrecht 
bes Grundberrn, daß er fage: bier fol meine | 
Wohnung fleben und nirgends anders. 

Eduard und Ditilie wagten nicht bei biefen 
Worten einander anzufehen, ob fie gleich nahe gegen | 
einander über fanden, | 

Das dritte, die Vollendung, ift die Gorge gar 
vieler Gemwerfe; ja wenige find, bie nicht dabei 
befhyäftigt wären. Aber bad zweite, die Gründung, 
ift des Maurerd Angelegenbeit, und daß wir es 
nur fe berandfagen, die Hauptangelegenbeit bes 
ganzen Unternehmens, Es iſt ein ernſtes Geſchaͤft 
und unfre Einladung ift ernfibaft: denn biefe Feier⸗ 
lichteit wird im der Tiefe begangen. Hier inners 
balb biefed engen ausgegrabenen Raums erweiſen 
Sie uns die Ehre ald Zeugen unferes gebrimniß: 
vollen Geſchaͤftes zu erſcheinen. Gleich werben wir 
biefen wohl zugebauenen Stein nieberlegen und bald 
werben biefe mit ſchoͤnen und würdigen Perfonen 
aezierten Erdwaͤnde nicht mehr zugänglich, fie wer: 
ben ausgefüllt feyn. 

Diefen Grundftein, ber mit feiner Ede die rechte 
Ecke bed Gebäudes, mit feiner Rechtwintlichtkeit bie 
Regelmäßigfeit deſſelben, mit feiner waffers und 
fentregten Rage Loth und Wage aller Mauern und 
Wände bezeichnet, fbnnten wir ohne weiteres nies 
berfegen: denn er rubte wohl auf feiner eignen 
Schwere. Aber aud bier foll e8 am Kalt, am Bin: 
dungsmittel nicht fehlen: denn fo wie Menfchen, 
bie einander von Natur geneigt find, noch beifer 
zufammenbalten, wenn bad Gefep fie verfittet; fo 
werben auch Steine, deren Form ſchon zufammen: 
paßt, noch beifer durch biefe bindenden Kräfte vers 
einigt: und ba es fich nicht ziemen will unter ben 
Thaͤtigen müßig zu feyn, fo werben Gie nicht ver: 
ſchmaͤhen auch bier Mitarbeiter zu werben. 

Er überreichte hierauf feine Kelle Charlotten, 
welche bamit Half unter ben Stein warf. Mebreren 
wurde ein Gleiches zu thun angefonnen und ber 
Stein alſobald niebergefentt; worauf denn Char⸗ 
fotten und ben uͤbrigen fogleich ber Hammer gereicht t 
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wurde, um buch ein dreimaliges Pochen bie Wer: 
bindung des Steins mit bem Grunde ausdruͤcklich 
zu ſegnen. 

Des Maurer Arbeit, fuhr ber Redner fort, 
zwar jest unter freiem Himmel, geſchieht wo nicht 
immer im Verborgnen body zum Verborgnen. Der 
regelmäßig aufgeführte Grund wird verſchuüͤttet, unb 
fogar bei den Mauern, die wir am Tage aufführen, 
iſt man unfer am Ende kauın eingebent, Die Ars 
beiten bed Steinmesen und Bildbauers fallen mehr 
in bie Augen, unb wir miüffen ed ſogar noch aut 
beißen, wenn ber Tuͤncher bie Spur unferer Hände 
vbllig auslbſcht und fih unfer Wert zueignet, ins 
dem er es uͤberzieht, glaͤttet und färbt. 

Wem muß alſo mehr baran gelegen ſeyn, bas 
was er thut ſich ſelbſt recht zu machen, indem er 
es recht macht, als ben Maurer? Wer bat mebr 
als er bad Selbſtbewußtſeyn zu naͤhren Urſach? 
Wenn bad Haus aufgeführt, der Boben geplattet 
| umb gepflaftert, bie Außenfeite mit Bierratben über: 
| bett iſt; fo fieht er durch alle Hüllen immer noch 
binein und erfennt noch jene regelmäßigen forgs 
fältigen Fugen, benen das. Ganze fein Daſeyn und 
feinen Halt zu banfen hat. 

Über wie jeber, ber eime Uebelthat begangen, 
fürdyten muß, baß, ungeachtet alles Abwehrens, 
fie dennoch ans Kicht kommen werde; fo muß bers 
jenige erwarten, ber ins Geheim bas Gute getban, 
daß auch biefed wider feinen Willen an ben Tag 
foımme, Deßmwegen machen wir dieſen Grundftein 
sugfeich zum Dentftein. Hier in biefe unterſchieb⸗ 
lichen gehauenen Bertiefungen foll Verſchiebenes eins 
gefenft werben, zum Zeugniß für eine entfernte 
Nachwelt. Diefe metallnen zugelbtheten Köcher ent: 
balten ſchriftliche Nachrichten; auf biefe Metall⸗ 
Platten ift allerlei Mertwürbiged eingegraben; in 
biefen fhbnen gläfernen Flaſchen verfenten wir ben 
beften alten Wein, mit Bezeichnung feines Geburts: 
jahrs; es feblt nit an Muͤnzen verſchiebener Art, 
in biefem Jabre gepräat: alled biefed erhielten wir 
durch bie Freigebigfeit unferes Bauherrn. Auch ift 
bier noch mander Play, wenn irgend ein Gaft und 
Zuſchauer etwas ber Nachwelt zu übergeben Be: 
lieben trüge, 

Nach einer Fleinen Pauſe ſah ber Geſelle fi 
um; aber wie ed in folgen Gdllen zu geben pflegt. 
niemand war vorbereitet, jedermann Aberrafcht, bis 
endlich ein junger munterer DOfficier anfing und 
fagte: wenn ich etwas beitragen fol, das im biefer 
Schatztammer noch nicht niedergelegt iſt; fo muß 
ih ein paar Aindpfe von ber Uniform fohneiben, 
die boch wohl auch verbienen auf bie Nachwelt zu 
tommen. Geſagt, getban! und nun hatte mander 
einen aͤhnlichen Einfall. Die Frauemimmer fdums 
ten nicht von ihren feinen Haartäimmen bineinzus 
legen; Rlechfläͤſchchen und andre Bierben wurden 
nicht geſchont: nur Ottilie zauberte, bis Eduard 
fie durch ein freundliches Wort aus ber Betrach-⸗ 
tung aller ber beigeftenerten und eingelegten Dinge 
berausriß. Sie Ibf're darauf die golbne Kette vom 
Halſe, an ber bad Bild ihres Vaters gehangen hatte, 
und legte fie mit leifer Hand düster bie anderen 
Keinobe bin, worauf Ebuarb mit einiger Haft vers 
anftaftete, daß ber wohlgefuͤgte Dedel fogleidy aufs 
geſtuͤrzt und eingefittet wurde. 

Der junge Befel, ber ſich babei am tbätigften 
erwiefen, nahm feine Nebnermiene wieder an und 
fubr fort: wir gründen -diefen Stein für ewig, zur 
Sicherung bes Längften Genuffes ber gegenwärtigen 





und tünftigen Befiger diefed Haufe. Allein indem | Etwa fo lange, verfegte Eduard, ald Sie auf ber ; 


wir bier gleichfam einen Schatz vergraben, fo benten 
wir zugleich, bei dem gruͤndlichſten aller Gefchäfte, 
an bie Vergänglichteit ber menſchlichen Dinge; wir 
denten und eine Möglichfeit, baß diefer feftverfiegelte 
Deckel wieder aufgeboben werben fönne, welches nicht 
anders geſchehen dürfte, ald wenn bad alles wieber 
zerfibrt wäre, was wir noch nicht einmal aufge: 
führt baten. 

Aber eben, damit dieſes aufgeführt werbe, zuruͤck 
mit ben Gedanken aus ber Zukunft, zuruͤct ins Ge⸗ 
genwärtige! Laßt und, nad begangenem beutigen 
Befte, unfre Arbeit fogleich fördern, damit feiner 
von ben Gerwerten, die auf unferm Grunbe fort: 
arbeiten, zu feiern braude, daß ber Bau eilig in 
bie Hbhe feige und vollendet werde, und aus den 
Fenſtern, bie noch nicht find, ber Hausberr mit 
ben Seinigen und feinen Gäften ſich froͤhlich in 
ber Gegenb umfchaue, beren aller fo wie fämmt- 
licher Anweſenden Gefundheit hiermit getrunten fen! 

Und fo leerte er ein wohlgefchliffenes Kelchglas 
auf Einen Zug aus und warf es in bie Ruft: benn 
es bezeichnet bad Uebermaß einer Freude, bad Ges 
fäß zu zerfibren, beffen man fig in ber Froͤhlich⸗ 
feit bebient. Aber dießmal ereignete ed ſich anders: 
das lad fam nicht wieder auf ben Boben, und 
zwar ohne Wunder, 

Man hatte nämlih, um mit dem Bau vors 
märts zu kommen, bereit am ber entgegengefesten 
Ede ben Grund vbllig herausgeſchlagen, ja ſchon 
angefangen bie Mauern aufjuführen, und zu dem 


Endzweck das Geräft erbaut, fo hoch als es übers. 


haupt ndthig war. 

Daß man es befonders zu biefer Feierlichteit 
mit Brettern belegt und eine Menge Zuſchauer 
binaufgelaffen hatte, war zum Mortbeil ber Ars 
beitöfeute gefchehen. Dort hinauf flog bad Glas 
und mwurbe von Einem aufgefangen, ber biefen Zus 
fall als ein glückliches Zeichen für ſich anſah. Er 
wies es zulegt herum, ohne ed aus ber Hand zu 
faffen, und man ſah baranf bie Buchftaben E unb 
D in fehr zierlicher. Verſchlingung eingeſchnitten: 
es war eind ber Glaͤſer, bie für Ebuarben in feiner 
Jugend verfertigt worben. 

Die Gerüfte fanden wieder leer, und bie Leiche 
teften unter ben Gaͤſten fliegen hinauf, ſich umzu⸗ 
fehen, unb fonnten die ſchoͤne Ausſicht nach allen 
Seiten nicht genugfam rühmen: benn was entbedt 
ber nicht alles, ber auf einem boben Punkte nur 
um ein Geſchoß höher ſteht. Nach dem Innern 
bed Bandes zu famen mebrere neue Dörfer zum 
Vorſchein; den fildernen Streifen bed Fluſſes ers 
blidte man deutlich; ja ſelbſt die Thuͤrme ber Haupts 
ftabt wollte einer gewahr werben, An ber Ruͤct⸗ 
feite, binter ben walbigen Hügeln, erhoben fich bie 
blauen Gipfel eines fernen Gebirges, und die naͤchſte 
Gegend uͤberſah man im Ganzen, Nun follten nur 
noch, rief einer, die brei Teiche zu einem Gee vers 
einigt werben; dann hätte ber Aublick alles was 
groß und wuͤnſchenswerth ift. 

Das Tieße fi wohl machen, fügte ber Haupt⸗ 


mann: denn fie bildeten ſchon vor Zeiten einem | 
! 


Berafee. 

Nur bitte ich meine Matanen: und YPappels 
gruppe zu fchonen, fagte Eduard, bie fo fhbn am 
mittelften Teich fteht. Geben Sie — wanbte er 
fih zu Ottilien, die er einige Schritte vorführte, 
indem er hinabwies — biefe Bäume babe ich ſelbſt 


gepflanzt. 
Wie lange ftehen fie wohl fhon? fragte Ottilie. 
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elt find. Ja, Tiebes Kind, ich pflanzte ſchon, 
da fie noch im ber Wiege Tagen. 

Die Geſellſchaft begab ſich wieber in bas Schloß 
zuruͤck. Nach aufgehobener Tafel wurbe fie zu einem 
Späziergang durch bad Dorf eingeladen, um auch 
bier die neuen Anftalten in Augenfchein zu nehmen. 
Dort hatten fi, auf bed Hauptinannd Beranlaffung, 
die Bewohner vor ihren Haͤuſern verfammelt;z fie 
fanden nit in Reiben, fondern famitienmweife 
natürlich gruppirt, theils wie ed ber Abend for: 
derte befchäftiat, theild auf neuen Bänfen atıds 
ruhend. Es warb ihnen zur angenehmen Pflicht 
gemacht, wenigſtens jeben Sonntag und Feſttag, 
biefe Reinlinteit, diefe Ordnung zu erneuen. 

Eine innre Gefelligteit mit Neigung, wie fie 
fih unter unferen Freunden erzeugt hatte, wirb 
durch eine größere Gefellfpaft immer nur umans 
genebm unterbrochen. Alle vier waren zufrieden 
ſich wieber im großen Saale aflein zu finden; doch 
warb dieſes haͤusliche Gefühl einigermaßen geftdrt, 
indem ein Brief, ber Eduarden überreicht wurde, 
neue Gaͤſte auf morgen ankuͤndigte. 

Wie wir vermutheten, rief Eduarb Eharlotten 
zu: ber Graf wird nit ausbleiben, er kommt 
morgen. 

Da ift alfo auch die Baronefje nicht weit, vers 
fegte Ebarlotte, 

Gewiß nicht! antwortete Eduard: fie wirb auch 
morgen von ihrer Seite anlangen,. Gie bitten um 
ein Nachtauartier und wollen übermorgen zufaınmen 
wieder fortreifen. 

Da müffen wir unfre Anftalten bei Zeiten mas 
hen, Ditilie! fagte Charlotte, 

Wie Befehlen Sie bie Einrigtung? fragte Ottilie. 

Eharlotte gab es im allgemeinen an, und Dt: 
tifie entfernte ſich. 

Der Hauptinann erfundigte fih nad dem Vers 
haͤltnih diefer beiden Perfonen, das er nur im All: 
nemeinften kannte. Gie hatten früher, beide ſchon 
anberwärt® verbeirathbet, ſich Teidenfchaftlich liebge⸗ 
wonnen. Eine doppelte Ehe war nicht ohne Auf: 
ſehn geſtoͤrt; man date an Scheidung. Bei ber 
Baronejfe war fie mdglich geworben, bei dem Grafen 
nicht, Sie mußten fig zum Scheine trennen, als 
lein ihr Verhaͤltniß blieb; und wenn fie Winters 
in der Mefidenz nicht zufammen feyn fonnten, fo 
entfchäbigten fie ſich Sommers auf Ruftreifen und 
in Bäbern. Gie waren beide um etwas älter als 
Eduard und Charlotte und ſaͤmmtlich genaue Freunde 
aus früber Hofjeit ber. Man hatte immer ein gutes 
Werhättniß erbaften, 06 man gleich nicht alles an 
feinen Freunden billigte. Nur dießmal war Char: 
fotten ihre Anrfunft aewiffermaßen ganz ungelegen, 
und wenn fie bie Urſache genau unterfucht bätte, 
ed war eigentfih un Ottiliens willen. Das gute 
reine Kind follte ein ſolches Beifpiel fo früh nit 
gewahr werben, 

Sie hätten wohl noch ein paar Tage wegbleiben 
tonnen, fagte Ebuarb ald eben Ottilie wieder herein 
trat, bis wir ben Worwerföverfauf in Orbnung ges 
bracht. Der Aufſatz ift fertig; bie eine Abſchrift 
babe ih bier; nun fehlt e6 aber an ber zweiten 
und unfer alter KHanzellift ift recht krank. Der 
Hauptmann bot fih an, auch Charlotte; bagegen 
waren einige Einwendungen zu machen. Geben Gie 
mir’d nur! rief DOttilie, mit eininer Haft. 

Du wirft nit bamit fertig, fagte Charlotte, 

Freilich müßte ih e8 übermorgen früh haben, 
und ed ift viel, fagte Ebuarb. Es fol fertig ſeyn, 


$ rief Ottifie, und hatte bad Blatt ſchon in ben Haͤnden. 





Des andern Morgend, als fie fi) aus bem obern 
Stoct nach ben @äften umfaben, denen fie entgegens 
zugeben nicht verfeblen wollten, fagte Ebuarb: wer 
reitet benn fo langſam dort bie Gtraße ber? Der 
Hanptmann befchrieb bie Figur bes Meiterd genauer, 
So ift er's doch, fagte Eduard: denn dad Einzelne, 
bas bu beffer fichft ald ich, paßt fehr gut zu bem 
Ganzen, das ich recht wohl ſehe. Es ift Mittler, 
Wie kommt er aber dazu, langfam unb fo Tangfam 
zu reiten? 

Die Figur fam näher und Mittler war ed wirt 
lich. Man empfing ibn freundlich, als er Tangfam 
die Treppe berauffiieg. Warum find Sie nicht ges 
ftern gefommen? rief ihm Eduard entgegen. 

Raute Befte Tieb’ ich nicht, verfegte jener. Heute 
tomm ich aber, ben Geburtstag meiner Freundin 
mit eu im Gtillen nacdzufeiern. 

Wie fbnnen Sie denn fo viel Zeit gewinnen? 
fragte Eduard ſcherzend. 

Meinen Beſuch, wenn er euch etwas werth ift, 
feyb ibr einer Beratung ſchulbig, die ich geftern 
gemacht babe, Ich freute mich recht herzlich dem 
halben Xag in einem Haufe wo ich Frieden ges 
ftiftet hatte, und dann hörte ich, baß bier Gebitrts⸗ 
tag gefeiert werde, Das fann man boch am Ende 
ferspifh nennen, dachte ip bei mir, daß bu bi 
nur mit benen freuen willft bie bu zum Brieben 
bewogen haſt. Warum freuft bu bich nicht auch 
einmal mit Freunden bie Frieden halten umb begen? 
Gefagt, gethan! Hier bin ich, wie ich mir vorges 
nommen hatte. 

Geftern hätten Sie große Geſellſchaft gefunden, 
bente finden Sie nur Meine, fagte Ebarlotte, Sie 
finden ben Grafen und bie Baroneiie, bie Ihnen 
auch ſchon zu fihaffen gemacht haben. 

Aus der Mitte ber vier Haudgenofien, bie ben 
feltfamen willtommenen Mann umgeben hatten, 
fuhr er mit verbrießlicher Lebbaftigfeit heraus, ins 
bein er fogleih nah Hut und Meitgerte fuchte. 
Schwebt doch immer ein Unftern Über mir, fobalb 
ih einmal ruben und mir wohltbun wii! Aber 
warum gehe ich auch aus meinem Ebarafter heraus! 
Ich hätte nicht kommen follen, und nun werb’ ich 
vertrieben, Denn mit jenen will ih nicht unter 
Einem Dache bleiben; und nehmt euch in Acht; fie 
bringen nichts ald Umbeil! Ihr Wefen ift wie ein 
Sauerteig, ber feine UAnftedung fortpfianzt. 

Man fuchte ihn zu begftigen; aber vergebens. 
Wer mir den Ehftand angreift, rief er aus, wer 
mir durch Wort, ja burch That, biefen Grund aller 
fittlichen Geſellſchaft untergräbt, ber bat es mit 
mir zu tbun; oder wenn ich fein nicht Kerr werben 
tann, babe ich nichts mit ibm zu thun. Die Ehe 
ift der Anfang und ber Gipfel aller Cultur. Gie 
macht den Moben mild, umd ber Gebildetfte bat 
keine befire Gelegenheit feine Milde zu beweiſen. 
Unaufldstih muß fie feon: benn jie brinat fo vieles 
Gluͤct, daß alled einzelne Ungläd bagegen gar nicht 
zu reinen ifl. Und was will man von Ungluͤct 
reden? Ungedulb ift e8, bie den Menſchen von Zeit 
zu Zeit anfällt, und dann beliebt er fich ungluͤct⸗ 
Tin zu finden. Laſſe man ben Augenblic vorüber: 
geben, unb man wird ſich gluͤclich preifen, daß 
ein fo lange Beftandened noch beſteht. Sich zu 
trennen, giebt’8 gar feinen  binlänglihen Grunb. 
Der menſchliche Zuftand ift fo bo in Beiden und 
Freuden gefegt, daß nar nicht berechnet werben kann, 
was ein Paar Gatten einander fhuldig werben. Es 
ift eine unenblige Schuld, bie nur burch bie Ewig⸗ 


teit abgetragen werben fann, Unbeauem mag es ! 
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| mandmat ſeyn, das glaub’ ich wohl, und das iſt 
| eben recht. Sind wir nicht auch mit bem Gewiſſen 
verbeiratbet dad wir oft gerne los ſeyn möchten, 
weil es unbequemer ift ald und je ein Mann oder 
eine Frau werben konnte7 
\ So ſprach er lebhaft und hätte wohl noch Tange 
| fortgefproden, wenn nit blafende Poflilions bie 
Ankumft der Herrfchaften verfünbigt hätten, welche 
wie abgemeffen von beiden Geiten zu gleicher Zeit 
in ben Schloßhof bereinfuhren, Als ihnen bie 
Hausgenoffen entgegen eilten, verftechte fi Mitts 
\ ter, ließ ſich das Pferd an den Gaftpof bringen, 
| unb ritt verdrießlich davon. 


— 0 — 


Zehntes Gapitel. 


Die Gäfte waren bewilltommt und eingeführt; 
fie freuten ſich das Haus, bie Zimmer wieber zu 
betreten, wo fie früber fo manden guten Tag er: 
ledt and bie fie eine lange Zeit nicht gefehn hatten, 

Hbaf angenehm war auch ben Sreunden ihre Ges 
genwart. Den Grafen fo wie bie Baroneife fonnte 
„ man unter jene hoben ſchoͤnen Geſtalten zählen, bie 
\ men in einem wmittlern Alter faſt Fieber als im der 
N Sugend fir: denn wenn ihnen auch etwas von 
ber erſten Bluͤthe abgehn möchte, fo erregen fie 
bob zum mit der Neigung ein entſchiedenes Zus 
, trauen, Auch biefed Paar zeigte fich hoͤchſt bequem 
N in der Gegenwart. Ihre freie Weife bie Zuftände 
| des Lebens zu nehmen und zu bebandlen, ibre Heis 
 terfeit umb ſcheinbare Unbefangenheit theilte fich 
ſegleich mit, und ein bober Anftand begränzte das 
| Ganze, ohne daß man irgend einen Awang bes 
| merft hätte. 
| Diefe Wirkung Tieh fih Augenblidd in der Ges 
| feufpaft empfinden. Die Meneintretenden, melde 
; unmittelbar aus der Welt famen, wie man fogar 
an ibren Kleidern, Gerätbigaften und allen Um: 
| achungen feben fonnte, machten gewiffermaßen mit 
: anfern Freunden, ibrem laͤndlichen und heimlich 
lidenfhaftlichen Zuftande, eine Art von Gegenfag, 
| ber ich jeboch ſehr bald verlor, indem alte Erins 
nungen und gegenwärtige Theilmabıne ſich vers: 
mifgten, und ein ſchnelles lebhaftes Geſpraͤch alle 
sgeſchwind zufammenverbanb. 
Es waͤhrte indeſſen nicht lange, als ſchon eine 
| Eonderung vorging. Die Frauen zogen ſich auf 
! ihren Fluͤgel zurücd und fanden daſelbſt, indem fie 
ſich mancherfei vertrauten und zugleich die neuften 
| Formen und Zuſchnitte von Frübfleidern, Hüten 
und bergleichen zu muftern anfingen, genuofame 
, Unterhaltung, während bie Männer ſich um bie 
' neuen Reifewagen, mit vorgeführten Pferden, bes 
fmäftigten und gleich zu handeln und zu taufchen 
| anfıngen, h 
i Erft zus Tiſche Fam man wieder zufammen. Die 
| Umtleidung war gefgehen und auch bier zeigte ſich 
dad angefommene Paar zu feinem Vortheile. Alles 
| was fie am fi trugen war neu und gleichſam uns 
geſehen und bom ſchon durch ben Gebrauch zur Ges 
! wobnheit und Bequemlichkeit eingeweiht. 
Das Gefpräd war lebhaft und abwechfelnd, wie 
denn in Gegenwart folder Perfonen alles und nichts 
zu interefiiren ſcheint. Man bediente ſich ber frans 
joͤſiſchen Sprache, um bie Aufwartenden von bem 
Miitverftändniß aussufnließen, und fchmeifte mit 
murbwilligem Behagen über bobe und mittlere Welt: 
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bie Unterhaltung länger ald billig haften, indem 
Ebarlotte nad) einer Jugendfreunbin ſich erfunbigte 
und mit einiger Befrembung vernahm, baß fie eh⸗ 
ſtens geſchieden werben follte. 

Es iſt unerfreufig, fagte Charlotte, wenn man 
feine abwefenden Freunde irgend einmal geborgen, 
eine Freundin, bie man Iiebt, verforgt alaubt; eh 
man ſich's verſieht, muß man wieder hören, baß 
ihr Schickſal im Schwanten ift und baß fie erſt 
wieder neue und vielleicht abermals unfichre Pfabe 
bed Lebens betreten fol, 

Eigentlich, meine Befte, verfente der Graf, find 
wir ſelbſt Schuld, wenn wir auf folde Weife Übers 
vafcht werben. Wir ındgen uns die irdifchen Dinge, 
und befonderd auch bie cheliyen Verbindungen gern 
fo recht bauerbaft vorftellen, und was ben leten 
Puntt betrifft, fo verführen uns bie Luſtſpiele, bie 
wir immer wiederholen fehen, zu ſolchen Einbil⸗ 
dungen, die mit bem Gange ber Welt micht zus 

| fammentreffen. In der Komdbie fehen wir eine 
Heirath als daß legte Ziel eines durch bie Hinber⸗ 
niffe mehrerer Acte verfhobenen Wunſches, und im 
Augenblick, da es erreicht ift, füllt ber Workang 
und bie momentane Befriedigung klingt bei und 
nad. In ber Welt ift es anderd; da wird binten 
' immer fort gefpielt, umb wenn der Vorbang wieder 
aufgeht, mag man gera nichts weiter davon ſehen 
no bören. 

Es muß doch fo ſchlimm nicht ſeyn, fante Char⸗ 
lotte laͤchelnd, da man ſieht, baß auch Perſonen 
die von dieſem Theater abgetreten ſind, wohl gern 
darauf wieder eine Rolle fpielen moͤgen. 

Dagegen iſt nichts einzuwenden, ſagte ber Graf. 
Eine neue Rolle mag man gern wieder übernehmen, 
und wenn man bie Welt fennt, fo fiebt man mwobL, 
auch bei dem Eheſtande ift ed nur dieſe entſchiedene 
: ewige Dauer zwiſchen fo viel Bewealihem in ber 
Welt, die etwas Ungeſchicktes an ſich trägt. Einer 
von meinen Freunden, beffen gute Kanne ſich meift 
in Borfchlägen zu neuen Gefegen bervortbat, be: 
bauptete, eine jebe Ehe ſollte nur auf fünf Jabre 
gefhloffen werden. Es fen, fagte er, bieß eine 
ſchoͤne ungrabde heilige Zabl und eim folder Zeit⸗ 
raum eben binreihend um ſich fennen zu lernen, 
einige Kinder beran zu bringen, fich zu entzweien 
und, was bas fhönfte fen, ſich wieder zu verfbhnen, 
Gewoͤhnlich rief er aus: wie glädlig whrbe bie 
erfte Zeit verſtreichen! Zwei, drei Jahre wenigſtens 
gingen vergnüäglich bin. Dann würde doch wohl dem 
einen Theil baran gelegen ſeyn, das Werbältnifi läns 
ger dauern zu feben, die Gefälligfeit würde wachſen. 
jemehr man ſich dem Kermin der Auftünbigung 
näberte, Der gleichgältige, ja ſelbſt ber unyufries 
dene Theil würde durch ein ſolches Betragen ber 
gütigt und eingenommen. Man vergäße, wie man 
in guter Geſellſchaft die Stunden vergißt, daß bie 
Zeit verfließe, und fände ſich aufs angenehinfte übers 
raſcht, wenn man nad verlaufenem Termin erft 
bemerkte, daß er ſchon ftillfehweigend verlängert few. 

So artig und luſtig bieß Fang und fo gut man, 
wie Charlotte wohl empfand, biefem Scherz eine 
tiefe moralifhe Deutung geben fonnte, fo waren ihr 
dergleihen Aeußerungen, befonderd um Drtiliens 
willen, nicht angenebn. Sie wußte recht gut, daß 
nichts gefährlicher fen, als ein allzufreies Geſpraͤch, 
das einen ftrafbaren ober baldftrafbaren Zuftand als 
einen gewöhnlichen, gemeinen, ja [dblichen behans 
beit; und dahin gehört doch gewiß alles was bie 
eheliche Verbindung autaſtet. Sie ſuchte daber nach 


— — — —— 


rerhaͤltniſſe hin. Auf einem einzigen Puntt blieb | ihrer gewandten Weiſe das Geſpraͤch abzulenten; 
J — — ——— — 
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da ſie es nicht vermochte, that es ihr leid, daß 


Ot tilie alles fo gut eingerichtet hatte um nicht aufs 
ftehen zu dürfen, Das rubig aufınerffame Kind 
verftand fi mit dem KHaudbofmeifter durch Blick 
und Wink, daß alles auf bad trefflichſte gerieth, 
obgleich ein paar neue ungeſchickte Bebienten in ber 
Livree ſtaten. 

Und ſo fuhr der Graf, Charlottens Ablenten 
nicht empfindend, uͤber dieſen Gegenſtand ſich zu 
aͤußern fort. Ihm, der ſonſt nicht gewohnt war 
im Geſpraͤch irgend laͤſtig zu ſeyn, laſtete biefe 
Sache zu ſehr auf dem Herzen, und bie Schwie—⸗ 
rigkeiten, ſich von feiner Gemahlin getrennt zu 
feben, machten ibn bitter gegen alles was ebeliche 
Verbindung betraf, bie er doch felbft mit der Bar 
roneffe fo eifrig wuͤnſchte. 

Jener Freund, fo fuhr er fort. that noch einen 
andern Geſetzvorſchlag. Eine Ehe follte nur als⸗ 
dann für unauflbelich gehalten werben, wenn ent: 
weber beibe Theile, oder wenigftend ber eime Theil, 
zum dritten Mat verbeirathet wäre. Denn was 
eine ſolche Perſon betreffe, fo befenne fie ummibers 
ſprechlich, baß fie bie Ehe für etwas unentbebrfiches 
balte. Nun fen auch fon befannt geworben, wie 
fie fig in ihren fräbern Verbindungen betragen, 
06 fie Eigenheiten habe, bie oft mehr zur Tren⸗ 
nung Anlaß geben als üble Eigenfhaften. Man 
babe ſich alfo wechfelfeitig zu erfunbigen; man 
babe eben fo gut auf Werfeiratbete wie auf Uns 
verbeiratbete Act zu geben, weil man nicht wiſſe, 
wie bie Fälle fommen fonnen, 

Das würde freilich das Intereife ber Geſellſchaft 


febr vermehren, fagte Eduard: benn in ber That jetzt, 
i wenn wir verbeiratbet find, fragt niemand meiter 


mebr nad unfern Tugenden, noch unfern Mängeln. 
Bei einer folgen Einrichtung, fiel die Baroneffe 


lächelnd ein, bätten unfre lieben Wirthe ſchon zwei | 
Stufen gluͤcklich Überftiegen, und bunten ſich zu 


ber britten vorbereiten, 


Ihnen iſt's wohl geratben, fagte ber Graf: bier | 


hat ber Tod willig netban, was bie Eoniiftorien 
ſonſt nur ungern zu thun pflegen. 

Laſſen wir bie Xodten ruhen, verfepte Ehars 
Aotte, mit einem bald ernften Blicke. 

Barum? verfegte der Graf, dba man Ihrer in 
Ehren gebenten kann. Eie waren beſcheiden genug 
fig mit einigen Jahren zu begnügen, für mannig—⸗ 
faltiged Gute das fie zuruͤckließen. 

Wenn nur nicht gerade, fagte bie Baronejfe 
mit einem verbaftenen Geufjer, im ſolchen Fällen 
das Opfer der keften Jahre gebracht werben müßte, 

Ja wohl, verfegte dev Graf: man müßte dar⸗ 
über verzweifeln, wenn mit Äberbaupt in ber 
Welt fo weniges eine geboffte Folge zeigte, Kinder 
balten nicht was fie verſprechen; junge Leute ſehr 
felten, und wenn fie Wort halten, hält es ihnen 
bie Welt nit, 

Charlotte, welde frob war, daß bas Geſpraͤch 
fi wendete, verfegte heiter: Nun! wir miffen 
uns ja obmebin bald genug gewöhnen, bad Gute 
ſtuͤck⸗ und tbeilweife zu genießen, 

Gewiß, verfegte ber Graf, Sie haben beibe fehr 
ſcobner Zeiten genoffen. Wenn ih mir bie Sabre 
zurüderinnere, ba Sie und Eduard das ſchoͤnſte 
Paar bei Hof waren; weber von fo glänzenden 
Zeiten noch von fo bervorleuchtenden Geftalten ift 
jest die Rede mehr. Wenn Sie beide zufammen 
tanzten, alfer Augen waren auf Gie gerichtet und 


i wie ummorben beibe, indem Sie ſich nur in einander 


befpiegelten. 
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Da fi fo manches verändert bat, fagte Ehars 
fotte, tonnen wir wohl fo viel ſchoͤnes mit Bes 
ſcheidenheit anhören, | 

Eduarden babe ich doch oft im Gtillen getabelt, 
fagte ber Graf, daß er nicht bebarrlicher war: bemn 
am Ende bitten feine mwunberlige Eltern wohl 
| nachgegeben; und zehn frübe Jahre gewinnen ift 
feine Kleinigteit. 
| Ich muß mi feiner annehmen, fiel bie Bas 
roneſſe ein, Ebarlotte war nicht ganz ohne Schuld, 
nicht ganz rein von allem Umherſehen, und ob fie 
gleich Eduarden von Herzen lichte und ſich ibn auch 
heimlich zum Gatten beftimmte; fo war ich doch 
Zeuge, wie fehr fie ibn manchmal auäfte, fo baß : 
man ibm leicht zu dem ungluͤcklichen Entſchluß bräns | 

gen konnte, zu reifen, ſich zu entfernen, fi vom | 
ihr zu entwöhnen. 

Eduard nickte ber Baroneffe zu und fehlen bank: | 
bar für ihre Fuͤrſprache. 

Unb dann muß ich eins, fuhr fie fort, zu Char⸗ 
lottens Entſchuldigung beifügen: der Mann, ber 
zu jener Zeit um fie warb, batte fi ſchon lange 
dur Neigung zu Ihr außgegeichnet unb war, wenn 
man ihn näher fannte, gewiß Tiebendrofrbiger als 
ihr andern gern zugeflehen mögt. 

Liebe Freundin, verfente ber Graf etwas leb⸗ 
baft: befennen wir nur, baß er Ihnen nicht ganz 
gleihgäftig war, und daß Charlotte von Ihnen 
mehr zu befürchten hatte ald von einer andern. 
Ich finde dad einen ſehr bäbfhen Zug an ben 

Frauen, baß fie ihre Anbänglichfeit an irgend einen 
Mann fo Tange noch fortfegen. ja burd feine Art 
von Trennung fidbren ober aufheben laſſen. 

Diefe gute Eigenſchaft befigen vieleicht bie Maͤn⸗ 
| ner noch mehr, verfegte die Baroneſſe; wenigſtens 
an Ihnen, Tieber Graf, babe ich bemerft, daß nies 
mand mehr Gewalt über Sie bat als ein Frauen: 
zimmer dem Gie früber geneigt waren, Go babe 
| ih gefehen, daß Sie auf bie Fuͤrſprache einer ſolchen 
ſich mebr Muͤhe gaben, um etwas audzumwirfen. | 
als vielleicht die Freundin bed Augenbfidd von Ihnen 
erlangt bätte, 

Einen folgen Vorwurf barf man fih wohl ger 
fallen laſſen, verfegte ber Graf; doch was Char— 
lottens erjten Gemahl betrifft. fo fonnte ich ibm 
deßhalb nicht Leiden, weil er mir bas fhbne Paar | 

auseinander fprengte, ein wahrbaft präbeftinirtes 
Paar, dad, einmal zufammengegeben, weber fünf | 
' Sabre zu ſcheuen, noch auf eine zweite ober gar | 
| dritte Verbindung binzufeben brauchte, , 

Wir wollen verfuchen, fagte Charlotte, wieder | 
einzubringen was wir verfänmt baden. | 

Da muͤſſen Sie ſich dazu halten, fagte ber Graf. 
Shore erften Heirarben, fuhr er mit einiger Heftig⸗ 
teit fort, waren doch fo eigentlich rechte Heiratben 
von ber verbaßten Art; und leiber baben Aberbaupt 
die Heiratben — verzeiben Sie mir einen lebhaf⸗— | 
teren Ausdruck — etwas Thlpelhaftes; fie verber- 
ben bie zarteften Verhaͤltniſſe, und ed liegt doch 
eigentlih nur an ber plumpen Giigerbeit, auf bie | 
ſich wenigftens ein Theil etwas zu Gute tbut. Alles | 
verfteht fi von feleft, und man fcheint fih nur 
verbunden zu baben, bamit eind wie bad andre 
nunmehr feiner Wege gehe. 

In dieſem Augenblick machte Charlotte, die ein 
für allemal dießñ Geſpraͤch abbrechen wollte, von 
einer kuͤhnen Wendung Gebraud; ed gelang ibr. 
Die Unterhaltung warb allaemeiner, bie beiben Gat: 
ten unb ber Hauptmann fonnten baran Theil neb- 
men; feldft Ottilie warb veranlaßt ſich zu Außern, 
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genoſſen, woran ber im zierlichen Fruchttorben aufs 
geiſte ute Obſtreichtbum, bie buntefte in Prachtge⸗ 
faben ſchoͤn vertbeilte Blumenfülle, den vorzüglich: 
ſten Antbeil hatte. 

Auch die neuen Parkanlagen kamen zur Sprache, 
bie man fogleih nach Tiſche beſuchte. 
fig unter dem Vorwaunde häusliher Beſchaͤftigun⸗ 
zen zuruͤck; eigentlich aber fegte fie ſich wieder zur 
Asiarift. Der Graf wurde von dem Hauptmann 
unterhalten; fodter gefellte ſich Charlotte zu ibm, 
us fie oben auf die Hbhe gelangt waren, und der 
Hauptmann gefällig binunter eilte um ben Dan 
zu belen, fagte der Graf zu Eharlotten: dieſer 
Mann gefaͤut mir außerordentlich. Er ift fehr wohl 


bier leiſtet 
viel Bedeutung ſeyn. 

Charlotte vernabm des Hauptmanns Lob mit 
inniaem Bebagen. Sie faßte fi jedoch und befräf: 
tiate bad Gefagte mit Rube und Klarheit. Wie 
Überraft war fie aber, als ber Graf fortfuhr: biefe 
Belanntinaft Tommt mir fehr zu gelegener Zeit. 
Ib weh eine Stelle, in bie der Mann volltommen 
vaht, unb ih kann mir durch eine ſolche Empfeb- 
lang, indem ih ibn glücdlich mache, einen boben 
Trrand auf dad allerbefte verbinden, 


) Torten berabfiel. Der Graf bemerkte nichts: benn 
die Braun, gewohnt fich jederzeit zu bändigen, bes 
balton in ben außerorbentlichften Fällen immer noch 
eine Urt vom ſcheinbarer Faſſung. Dow börte jie 
faon mist mehr was ber Graf faate, indem er 
fortfubr: Wenn ih von etwas Übergeuat bin, gebt 
es bei mir geſchwind ber. Ich babe ſchon meinen 
Brief im Kopfe zufammengeftellt, und mich drängt'd 
ibm zu fhreisen. Sie verfhaffen mir einen reiten: 
dem Boten, ben ih noch heute Abend wegſchiden 
fan. 

Esarfotte war innerlich zerriffen. Won diefen 
Borifägen fo wie von ſich feloft uͤberraſcht, fonnte 
fie fein Wort hervorsringen. Der Graf fuhr gluͤck⸗ 
fiermeife fort von feinen Planen für den Haupt: 
mann zu Sprechen, deren Günftiges Eharlotten nur 
allzufebe im bie Augen fiel, Es war Zeit, daß ber 
Suuptmann berauftrat und feine Rolle vor dem 
Grafen emtfaltete, Uber mit wie andern Augen 
fa fie deu Freund an, den fie verlieren follte! 
Mit einer motbdürftigen Werbeugung wanbte fie fich 
weg und eilte hinunter nad ber Mooshätte. Schon 
auf baldem Wege flärgten ihr die Thraͤnen aus ben 
Augen, und nun warf fie fih in ben engen Raum 
der feinen Einfiedelei und überließ fih ganz einem 
Schmerz, einer Leidenſchaft, einer Verzweiflung, 
von deren Möglichkeit fie wenig Augenblide vorher 
and nicht bie Leifefte Ahnung gebabt hatte, 

Auf ber andern Geite war Eduard mit ber Bas 
ronefje an ben Teichen bergegangen. Die tluge Frau, 
die gern von allem unterrichtet ſeyn mochte, be— 
merfte bald in einem taftenden Geſpraͤch, daß Ebuarb 
fi zu Ottiliens Lobe weitläufig beraudtieß, und 
wußte ihn auf eine fo natürlihe Weife nah und 
nah im ben Gang zu bringen, daß ihr zulegt Fein 
Zweifel übrig blieb, bier fen eine Leidenſchaft nicht 
auf dem Wege, fondern wirflih angelangt. 

Berbeiratbete Frauen, wenn fie ſich auch unter⸗ 
einander nicht Lieben, ſtehen boch ſtilſchweigend mit 
tinanber, befonders gegen junge Mädchen, im Bünbs 





und der Nachtiſch warb mit der beften Stimmung | 


DSttilie zog | 





und im Zufammenbang unterrichtet. Eben fo ſcheint 
feine Thätigeeit febr ernft und folgereht. Was er | 
würde im einem böbern Kreife von | 





E war wie ein Donnerſchlag der auf Ehars | 





ſich ihrem weltgewandten Geifte nur allzuge ſchwinb 
bar, Dazu fan noch, daß fie fhon heute fruͤh mit 
Eparlotten Über Ditilien gefprogen und den Aufs 
enthalt biefed Kindes auf dem Lande, befonbders 
bei feiner ſtillen Gemüthsart, nicht gebilligt und 
ben Vorſchlag getban hatte, Dttilien in die Stadt 
zu einer Freundin zu bringen, bie ſehr viel an bie | 
Erziehung ibrer einzigen Tochter wende, und fi 
nur nad einer gutartigen Gefpielin umfebe, bie 
an bie zweite Kindesſtatt eintreten und alle Vor⸗ 
theile mitgenießen folle, Eharlotte hatte ſich's zur 
Ueberlegung genommen. 

Nun aber brachte der Blick in Eduards Gemüth 
diefen Vorſchlag bei der Baronejje ganz zur vors 
ſaͤßlichen Feſtigkeit, und um fo fohneller diefes in n 
ihr vorging, um befto mehr ſchmeichtlte fie Außer: 
lich Eduards Wünſchen. Denn niemand befaß ſich 
mebr als biefe Frau, und diefe Selbſtbeherrſchung 
in außerorbentlichen Fällen gewöhnt uns fogar einen | 
gemeinen Fall mit Verftellung zu bebandeln, madt 
und aemeigt, indem wir fo viel Gewalt über uns 
feloft Üben, unfre Herrſchaft au über bie andern | 
zu verbreiten, um und burd dad was wir Außer: 
lich gewinnen, für dasjenige was wir innerlich ents 
bebren, gewiſſermaßen ſchablos zu balten, | 

Un biefe Gefinnung fließt ſich meift eine Art 
heimlicher Schadenfreude Über bie Dunfelbeit ber 
andern, über bad Bewußtlofe, womit fie im eine 
Falle neben. Wir freuen und nit allein über 
das genenwärtige Gelingen, fondern zugleich auch 
auf die künftig überraſchende Beſchaͤmung. Und fo 
war bie Baroneijje boßhaft genug, Eduarden zur 
Weinleſe auf ihre Gäter mit Ebarlotten einzuladen 
und bie Frage Ednards: ob fie Dttilien mitbringen 
dürften, auf eine Weife, die er beliebig zu feinen 
Gunften auslegen fonnte, zu beantworten, 

Eduard ſprach (mom mit EntzÄäden von ber herr⸗ 
lichen Gegend, bein großen Fluffe, den Hügeln, 
Felſen und Weinbergen, von alten Gchlöffern, von 
Walferfabrten, von bem Jubel ber Weinlefe, bed . 
Kelterns u. ſ. w., wobei er in der Unſchuld feines 
Herzens fih ſchon zum Voraus laut über den Eins, 
druct freute, ben derglelichen Scenen auf bas frifhe 
Gemüth Dttiliens machen würden. In biefem Aus 
genblick fab man Drtifien heran fommen, und bie |- 
Baronejfe fagte fhnel zu Ebuarb: er mbchte von 
diefer vorbabenden Herbftreife ja nichts reden: benn 
aewbhnlich geſchaͤhe dad nit worauf man fich fo 
lange voraus freue, Eduard verfprach, ndtbigte fie 
aber Dttifien entgegen geſchwinber zu geben, unb 
eifte ihr endlich, dem Lieben Rinde zu, mehrere 
Schritte voran. Eine herzliche Freude brücte fi | 
in feinem ganzen Wefen aus. Gr kuͤßte ihr bie 
Hand, in bie er einen Strauß Feldblumen brücdte, 
bie er unterwegs zufammengepflädt hatte. Die Bas 
roneffe fühlte fiy bei dieſem Anblick in ibrem In: 
nern faft erbittert. Denn wenn fie and bad, was 
an biefer Neigung ftrafbar ſeyn mochte, nicht bil: 
figen durfte, fo konnte fie bad, was daran Tiebend: | 
wuͤrdig und angenehm war, jenem unbebeutenden | 
Neuling von Mädchen keineswegs gbnnen. | 

Als man fih zum Asendeffen zufammen gefegt 
hatte, war eine völlig andre Stimmung in der 
Geſellſchaft verbreitet. Der Graf, ber fon vor 
Tiſche aefchrieben und ben Boten fortgeſchickt hatte, 
unterhielt fih mitbem Hauptmann, ben er auf eine 
verftändige und befcheibene Weife immer mehr aus: 
forſchte, indem er ibm biefen Abend an feine Beite 
gebracht hatte, Die zur Nechten des Grafen figende 
Baroneffe fand von baher wenig Unterbaltung; 


I Die Folgen einer folchen Zuneigung ſtellten 
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4 als an meine Zufriedenheit gebacht und eine ſehr 
Erie am — 





eben fo wenig an Ebuarb, ber erft burflig, baun 


aufgeregt, bed Weines micht ſchonte umb ſich ſehr 
lebhaft mit Ortilien unterbielt die er am ſich ge 
zogen batte, wie von der andern Geite neben dem 
Hauptmann Ebarlotte faß, ber es ſchwer, ja beis 
nabe unmdglih ward, bie Bewegungen ihres Inne 
ren zu verbergen, 

Die Baronejfe hatte Zeit genug, Beobachtungen 
anzuftellen. Sie bemertte Cbarlottend Unbehagen, 
und weil fie nur Eduards Werhaͤltniß zu Ottilien 
im Sinn batte; fo überzeugte fie ſich leicht, auch 
Eharlotte ſey bebenflih und verbrießlich Über ihres 
Gemahls Benehmen, und überlegte, wie fie nun: 
mehr am beften zu ihren Zwecken gelangen fbnne. 

Auch nad Tiſche fand ſich ein Zwiefpalt in ber 
Geſellſchaft. Der Graf, ber ben Hauptmann recht 
ergründen wollte, brauchte bei einem fo rubigen, 
keineswegs citlen und Äberbaupt latoniſchen Manne 
verfgiedbene Wendungen, um zu erfahren was er 
wuͤnſchte. Sie gingen miteinander an ber einen 
Seite ded Saals auf und ab, indeß Eduard, auf: 
geregt von Wein und Hoffnung, wit Drtilten an 
einem Fenſter foyerzte, Charlotte und bie Baroneffe 
aber flillfehweigend an ber andern Seite bed Saals 
nebeneinander bin und wieber gingen, Ihr Schmweis 
gen und müßiges Umberſtehen brachte benn auch 
zufegt eine Stodung in bie Übrige Geſellſchaft. Die 
Frauen zogen ſich zurfd auf ihren Fluͤgel, bie 
Männer auf ben andern, und fo ſchien dieſer Tag 
abgeſchloſſen. 


— — u 
Eilftes Capitel. 


Eduard begleitete ben Grafen auf fein Zimmer 
und ließ ſich recht germ durchs Gefpräch verführen, 
uoch eine Zeit Tang bei ihm zu bleiben. Der Graf 
verlor ſich in vorige Zeiten, gedachte mit Lebhaf— 
tigleit an bie Schönheit Eharlottend, die er als 
ein Kenner mit vielem Feuer entwidelte. Ein 
ſchoͤner Buß ift eine große Gabe ber Natur, Diefe 
Anmuth ift unverwuͤſtlich. Ich kabe fie beute im 
Geben beobachtet; noch immer möchte man ihren 
Schuh kuͤſſen, unb bie zwar etwas barbarifche aber 
doch tief gefühlte Ehrenbezeugung der Sarmaten 
wieberhofen, bie ficy nichts beſſers kennen, als aus 
ben Sub einer geliebten und verehrten Perfon 
ihre Gefundheit zu trinten, 

Die Spitze ded Fußes blieb nicht allein ber Ge: 
genftand bes Lobes unter zwei vertrauten Männern. 
Sie gingen von ber Perfon auf alte Geſchichten 
und Abenteuer zuruͤck, und kamen auf die Hinder⸗ 
nifje, die man ehemals den Zufammentänften biefer 
beiden Liebenbden entgegengefegt, welche Mühe fie 
fi gegeben, welche KRunftgriffe fie erfunden, nur 
um ſich fagen zu fbnnen, dab fie ſich liebten. 

Erinnerft bu dich, fuhr ber Graf fort, welche 
Abenteuer ich bir recht freunbfchaftlih und uneigen: 
nüsig beſtehen beifen , als unfre hoͤchſten Herrſchaften 
ihren Oheim befuchten und auf bem weitläufigen 
Silojfe zufanmentamen? Der Tag war in Feier⸗ 
lichteiten und Felerfleidern bingegangen ; ein Theil 
ber Nacht follte wenigftend unter freiem liebevollen 
Geſpraͤch verftreichen, 

Den Hinweg zu dem Quartier ber Hofbamen 
hatten Sie fih wohl gemerkt, ſagte Eduard, Wir 
gelangten gluͤcklich zu meiner Geliebten. 

Die, verfegte ber Graf, mehr an den Anftand 


haͤßliche Ehrenwaͤchterin bei ſich behalten hatte; da 
mir denn, inbejfen Ihr euch mit Blicken und Wor⸗ 
ten febr gut unterbieltet, ein hoͤchſt unerfreuliches 
Loos zu Theil warb, 

Ich babe mich noch geftern, verfegte Eduard, 
als Gie fih anmelden ließen, mit meiner Frau an 
die Geſchichte erinnert, befonderd an unfern NRüds 
zug. Wir verfehlten ben Weg und kamen an ben 
Borfaal ber Garten, Weil wir uns nun von ba 
recht gut zu finden wußten, fo glaubten wir auch 
bier ganz ohne Bedenten hindurch und an bem Poften, 
wie an ben übrigen, vorbei geben zu fbnnen. Aber 
wie groß war beim Erbffnen ber Thuͤre unfere Ber: 
mwunberung! Der Weg war mit Matragen verlegt, 
auf benen bie Rieſen in mehreren Reihen audges 
firett Tagen und foyliefen. Der einzige Wacende 
auf dem Poften fab und verwundert an; wir aber 
im jugenblihen Muth und Muthrwillen fliegen ganz 
gelaffen Über die ausgeftredten Stiefel weg, ohne 
daß auch nur einer von biefen ſchnarchenden Enatd: 
tindern erwacht wäre, 

Ich hatte große Luft zu ftolpern, fagte ber Graf, 
bamit ed Lärın gegeben hätte: denn welch eine felts 
ſame Auferftebung würden wir gefeben haben! 

An biefem Augenblict ſchlug bie Schlobglocke Zwblf. 

Es iſt hoch Mitternacht, ſagte ber Graf laͤchelnd, 
und eben gerechte Zeit, Ih muß Sie, lieber Bas 
ron, um eine Gefätligkeit bitten: führen Gie mich 
beute wie ich Sie bamals führte; ich babe ber Ba: 
ronejje bad Verſprechen gegeben fie noch zu befuchen, 
Wir baden und ben ganzen Tag nit allein ges 
fprocdyen, wir baben uns fo Tange nicht gefeben, 
und nichts ift natürlicher ald daß man fih nad 
einer vertraulichen Stunde ſehnt. Zeigen Gie mir 
den Hinweg, ben Nüctweg will ich ſchon finden und 
auf alle Fälle werbe ich Über keine Stiefel wegzu⸗ 
ſtolpern baten, 

Ich will Ihnen recht aern biefe gafllihe Gerät: 
Tigfeit erzeigen, verfegte Eduard; nur find bie brei 
Srauenzimmer drüben zufammen auf dem Flügel. 
Wer weiß, 06 wir fie nicht noch beieinanber finden, 
ober was wir fonft für Händel anrichten, bie irgend 
ein mwunberlihes Auſehn gewinnen. . 

Nur obme Gorge! fagte der Graf; bie Baronefie 
erwartet mi. Sie ift um biefe Zeit gewiß auf 
ihrem Zimmer und allein. 

Die Sache ift Übrigens Leicht, verfegte Eduard, 
und nahm ein Licht, bem Grafen vorleuchtend eine 
geheime Treppe hinunter, bie zu einem langen Gang 
führte, Am Ende deſſelben bffnete Eduard eine 
Heine Thuͤre. Sie erfliegen eine Wendeltreppe; 
oben auf einem engen Ruheplatz beutete Eduarbd 
dem Grafen, dem er bad Licht in die Hand gab, 
nah einer Tapetenthüre rechts, die beim erften 
Verſuch ſogleich fi dffnete, ben Grafen aufnahm 
und Ebuarb in dem dunklen Raum zurüdlich, 

Eine andre Thuͤre Tints ging in Charlottens 
Schlafzimmer. Er börte reden und horchte. Ebar: 
lotte ſprach zu ihrem Kammermaͤdchen: ift Ottilie 
ſchon zu Bette? Nein, verfegte jene; fie figt noch 
unten und ſchreibt. So zuͤnde Sie das Nachtlicht 
an, ſagte Eharlotte, und gebe Sie nur bin: es iſt 
fpät. Die Kerze will ich ſelbſt auslboſchen und für 
mich zu Bette gehen. 

Eduard börte mit Entzuͤcken, daß Dttilie noch 
ſchreibe. Sie beſchaͤftigt fih für. mit! dachte er 
triumphirend. Dur bie Finfterniß ganz in ſich 
ſelbſt geengt fab er fie fingen, ſchreiben; er glaubte 
zu ihr zu treten, fie zu feben, wie fie ſich nad ibm 
umtebrte; er fühlte ein unfberwindfiches Verlangen 
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ihr noch einmal nahe zu ſeyn. Won bier aber war 
fein Weg in das Halbgeſchoß wo fie wohnte. Nun 
fand er ſich unmittelbar am feiner Frauen XTbüre, 
eine fonderbare Werwechfelung ging in feiner Seele 
vor, er ſuchte bie Thuͤre aufzubreben, er fand fie 
verſchloſſen, er pochte feife an, Charlotte börte nicht. 
Sie ging in dem größeren Nebenzimmer lebhaft 
auf und ab. Sie wiederholte ſich aber und abers 
mals, was fie feit jenem unerwarteten Vorſchlag 
bed Grafen oft genug bei fih um und um gemwens 
bet hatte, Der Hauptmann ſchien vor ihr zu fteben. 
Er fühlte noch bad Haus, er belebte noch bie Spa— 
jiergänge und er ſollte fort, das alles follte leer 
werben! Sie fagte fidy alles, was man ſich fagen 
tann, ja fie anticipirte, wie man gewöhnlich pflegt, 
ben leidigen Troft, daß auch ſolche Schmerzen burch 
die Zeit gelindert werden. Sie verwuͤnſchte die Zeit, 
bie es braucht um fie zu lindern; fie verwuͤnſchte 
die tobtenhafte Zeit, wo fie würden gelindert ſeyn. 
Da war denn zulegt die Zuflucht zu den Thraͤ⸗ 
wen um 4 willtommner, als fie bei ihr felten Statt 
Sie warf fin auf den Sopha und überlich 


Sr Ahle nicht weg; er pochte nodmals, und 
drittenmal etwas. flärter, fo daß Charlotte 
pie Nactflile es ganz deutlich vernahm und 

—* auffuhr. Der erſte Gedante war: es fünne, 
muͤſſe der Hauptmann feun; der zweite: das ſey 

! Eie bier es für Taͤuſchung; aber fie 
es gebbrt, fie wünfapte, fie fürdptete es ge: 
Sie ging ind Schlafzimmer, trat 
ber nerziogelten Kapetentbür. Sie ſchalt 
s wie leicht kann bie Gräfin 
fagte fie zu fi ſelbſt und rief ge⸗ 


> Io bin’d, Wer? entgegnete Charlotte, 
den Kom miche unterfcheiden konnte. Ihr ftand 
Hauptmannd Geftalt vor der Thür. Etwas 
er Manag es ihr entgegen: Eduard! Gie dfinete 
Gemabl ftand vor ibr. Er begrüßte fie 
Scherz. Es ward ihr möglich in diefem 
fortzufabren. Er verwicelte den räthfelbaften 
im rätbfelbafte Ertlaͤrungen. Warum ic 
eigentlih fomme, fagte er zufegt, muß 


nur 
eute Abend deinen Schub zu kuͤſſen. 
ift dir lange nicht eingefallen, fagte Ebar: 
Iotte, Sc ſalimmer verſetzte Eduard, und deſto 


Sie hatte ſich in einen Seſſel geſetzt, um ihre 
, Mite Nachttleibung feinen Blicken zu entzieben. 
| Er vor ihr nieder und fie fonnte ſich nicht 
erwebren, \ 


il 


4 


er nicht ihren Schuh füßte, und 
daß, als dieſer ibm in ber Hand blieb, er ben Fuß 
| ergriff und ibn zärtlich an feine Bruft druͤckte. 

Charlotte war eine von ben Frauen, bie von 
| Natur mäßig, im Cheftande, obne Worfag und 
 Anfirengung, bie Art und Weife der Kiebbaberins 
nen fortführen. Niemals reiste fie den Mann, ja 
feinem Werlangen fam fie faum entgegen; aber 
obne Kälte und abftoßende Strenge glich fie immer 
einer liebevollen Braut, bie felbft vor bem Erlaubten 
noch innige Scheu trägt. Und fo fand fie Ebuarb 
biefen Abend in boppeltem Ginne, Wie ſehnlich 
wuͤnſchte fie den Gatten weg: denn die Luftgeftalt 
des Freundes fchien ihr Vorwuͤrfe zu machen. Aber 
das was Eduarben hätte entfernen follen, 309 ibn 
nur mehr an, Eine gewijle Bewegung war an ihr 
ſichtbar. Sie hatte geweint, und wenn melde 












Soethe's Werke, II. Bd, Ijte Abthl. 


gewinnen diejenigen dadurch umenblich, bie wir ge: 
wbbnfich als ſtart und gefaßt kennen. Ebuarb war 
fo liebenswäürbdig, fo freundlich, fo dringend; er bat 
fie, bei ihr bleiben zu dürfen, er forderte nicht, | 
bald ernft bald ſcherzhaft fuchte er fie zu bereden, er 
dachte nicht daran, daß er Nechte habe und Iöfchte 
zufegt muthwillig die Kerze aus, 

In ber Lampendaͤmmerung fogleih behauptete 
bie innre Neigung, bebauptete die Einbildungstraft 
ihre Nechte Über das Wirtliche. Eduard bielt nur 
Ottillen in feinen Armen; Charlotten ſchwebte der 
Hauptmann näher oder ferner vor ber Seele, und 


‚ fo verwebten, wunberfam oenug, fih Abwefenbes 
und Gegenwärtiged reizend und wonnevoll durch⸗ 


ganz ihrem Schmerz. Eduard feinerfeits fonnte | 


einander, 

Und doch Täßt ſich die Gegenwart ihr unge: 
beured Recht nicht rauen, Gie braten einen Theil 
der Nacht umter allerlei Geſpraͤchen und Scherzen 
zu, die um deſto freier waren als das Herz leider 
feinen Theil daran nahm. Aber als Eduard bes 
Morgens an dem Buſen ſeiner Frau erwachte, ſchien 
ibm der Tag ahnungsvoll hereinzublicken, bie Sonne 
ſchien ibm ein Verbrechen zu beleuchten; er ſchlich 


ſich Teife von ihrer Geite, und fie fand fi, felt: 


gefieben, Ih babe ein Gelübbde getvan, | 
noch | ibın war bei der Umterrebung mit bem Grafen, ins 





fam nenug, allein als fie erwachte, 


——— 


BZwölftes Gapitel. 


As die Geſellſchaft zum Fruͤhſtuͤck wieber zu: 
ſammen fam, bitte ein aufmerkſamer Beobachter 
an dem Betragen ber Einzelnen bie Verſchiedenheit 
ber innern Gefinnungen und Empfindungen abnebs 
men fünnen, Der Graf und bie Baroneffe begeg: 
neten fih mit dem heitern Behagen, das ein 
paar Liebende empfinden, die ſich, nach erduldeter 
Trennung, ihrer wechfelfeitigen Neigung abermals 
verſichert halten; dagegen Charlotte und Eduard 
oleinyfam beſchaͤmt und reuig bem Hauptmann und 
Ottilien entgegen traten. Denn fo ift bie Kiebe bes 
(waffen, daß fie allein Nechte zu haben glaubt und 
alle anderen Rechte vor ihr verfhwinden,. Dttifie 
war finblich heiter, nad) ihrer Weife fonnte man 
fie offen nennen, Ernft erſchien ber Hauptmann; 


bem biefer alles in ibm aufregte was einige Zeit 
gerubt und geſchlafen batte, nur zu fühlbar ges 
worden, daß er eigentlich bier feine Beftimmung 
nicht erfülle und im Grunde bloß in einem halbthaͤ— 
tigen Muͤßlggang binfchlendere. Kaum batten ſich 
die beiden Gäfte entfernt, als fhon wieder neuer 
Beſuch eintraf, Eharlotten willtommen, bie aus ſich 
ſelbſt heraus zu geben, ſich zu zerfireuen wuͤnſchte; 
Eduarden ungelegen, ber eine boppelte Neigung 
fünfte fih mit Ottilien zu befpdftigen; Ottilien 
gleichfalls unerwänfgt, bie mit ihrer auf morgen 
früh fo nöthigen Abſchrift noch nicht fertig war, 
Und fo eilte fie auch, ald bie Fremden ſich fpät 
entfernten, fogleih auf ibr Zimmer. 

Es war Abend geworben. Eduard, Charlotte 
und der Hauptmann, welche die Fremden, ebe fie 
fih in ben Wagen festen, eine Strede zu Fuß be: 
gleitet batten, wurden einig noch einen Epayiers 
gang nad den Teichen zu machen. Ein Kahn war 
angefoınmen, ben Eduard mit anſehnlichen Koften 
aus ber Ferne verfohrieben hatte. Man wollte vers 
ſuchen, 06 er fi leicht beweaen und Ienten laſſe. 

Er war am Ufer des mittelften Teiches nicht 


Verfonen dadurch meift an Anmuth verlieren, fo | weit von einigen, alten Eichbäumen angebunden, } 











auf die man fhon bei fünftigen Anlagen gerech⸗ 
net hatte, Hier follte ein Landungsplatz angebracht, 
unter den Bäumen ein architeftonifcher Ruhefig aufs 
geführt werben, wonach diejenigen, die über ben 
See fahren, zu fleuern hätten, 
Wo wird man denn nun drüben bie Landung 
! am beften anlegen? fragte Ebuarb. Ich follte ben: 
|; fen bei meinen Platanen, 

Sie fteben ein wenig zu weit rechts, fagte ber 
Hauptmann, Landet man weiter unten, fo ift man 
ben Schloſſe näher; doch muß man es Überlegen, 

Der Hauptmann ſtand ſchon im Hintertheile 
bed Kahns und hatte ein Ruder ergriffen. Char: 
fotte flieg ein, Eduard gleichfalls und faßte das 
andre Ruder; aber ald er eben im Abſtoßen bes 
griffen war, gedachte er Ottiliens, gedachte baß ihn 
biefe Wafferfahrt verfpäten, wer weiß erft wann 
zuräcdführen wuͤrde. Er entfchloß fih kurz und gut, 
fprang wieder and Land, reichte dem Hauptmann 
bad andre Ruder und eilte, ſich flüchtig entſchul⸗ 
bigend, nach Haufe, 

Dort vernahm er: Dttifie habe fi eingefchloffen, 
fie ſchreibe. Bei dem angenehmen Gefühle, daß fie 
für ihn etwas thue, empfand er das Tebhaftefte Miß- 
behagen fie nicht gegenwärtig au ſehen. Geine Uns 
gebuldb vermehrte ſich mit jebem Nugenblide., Er 
ging in bem großen Saale auf und ab, verfuchte 
allerlei und nichtd vermochte feine Aufmerkfamfeit 
zu feſſeln. "Sie wuͤnſchte er zu feben, allein zu 
feben, ehe noch Eharlotte mit dem Hauptmann 
zuräücdtäme Es warb Nacht, bie Kerzen wurden 
angezündet, 

Enbdli trat fie herein, glänzend von Liebens⸗ 
wuͤrdigke it. Dad Gefühl, etwas für ben Freund 
oetban zu Haben, hatte ihr ganzes Wefen über 
ſich ſelbſt gehoben. Sie Legte das Driginal und bie 
Abſchrift vor Eduard anf ben Tiſch. Wollen mir 
collationiren? fagte fie laͤchelnd. Ebuarb wußte 
nicht was er erwicbern ſollte. Er fab fie an, er 
beſah die Abſchrift. Die erftien Blätter waren mit 
der groͤßten Sorgfalt, mit einer zarten weibfichen 
Hand gefchrieben; dann ſchienen ſich bie Züge zu 
verändern, leichter und freier zu werben: aber 
wie erflaunt war er, ald er bie festen Seiten mit 
ben Augen uͤberlief! Um Gotteswillen! rief er aus, 
was ift ba8? Das ift meine Hand! Er fab Dttis 
lien an und wieder auf die Blätter; befonderd ber 
Schluß war gang ald wenn er ihm feldft gefchrieben 
hätte, Ottilie ſchwieg, aber fie blickte ihm mir der 
größten Zufriedenheit in bie Augen. Ebuarb bob 
feine Arme empor: Du Tiebft mich! rief er aus: 
Ottilie du Tiebft mich! und fie hielten einander ums 
faßt, Wer dad andere zuerft ergriffen, wäre nicht 
su unterfcheiben geweſen. 

Bon diefem Augenblick an war die Welt für 
Eduarden umgewendet, er nicht mehr waß er ges 
weſen, bie Welt nicht mehr was fie geweſen. Gie 
ftanden vor einander, er hielt ihre Hände, fie ſahen 
einander in die Augen, im Begriff ſich wieder zu 
umarmen, 
| Eharlotte mit ben Hauptinann trat herein. Zu 
ben Entfhulbigungen eines längeren Außenbleibens 
laͤchelte Eduard heimlich, O wie viel zu früh kommt 
ihr! fagte er zu fich ſelbſt. 

Cie ſetzten fih zum Abendeſſen. Die Perfonen 
bes heutigen Beſuchs wurden beurtbeilt, Eduard 
liebevoll aufgeregt ſprach aut von einem jeden, im⸗ 
mer ſchonend, oft billigend. Charlotte, bie nicht 
! durchaus feiner Meinung war, bemerkte biefe Stim⸗ 


* mung und ma mit ihm, daß er, ber fonft über 
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die ſcheidende Geſellſchaft immer das firengfte Zun⸗ 
gengeriht ergeben laſſe, heute fo mild und mad: 
ſichtig fen. 

Mir Feuer und herzlicher Ueberzeugung rief 
Eduard: Man muB nur Ein Wefen recht von 


Grund aus lieben, ba kommen einem bie Übrigen | 


alle Tiebenswürbdig vor! Ottilie fchlug bie Augen 
nieder, und Charlotte ſah vor ſich bin. 

Der Hauptmann nahm dad Wort und fagte; 
Mit den Gefühlen der Hochachtung, ber Berehrung, 
ift es doch auch etwas aͤhnliches. Man erfennt nur 
erft bad fchägenswertbe in ber Welt, wenn man 


ſolche Gefinnungen an Einem Gegenftande zu üben | 


Gelegenheit findet. „ 

Charlotte fuchte bald in ihr Schlafzimmer zu 
gelangen, nn fi ber Erinnerung deſſen zu über: 
laſſen, was bdiefen Abend zwiſchen ihr und bem 
Hauptmann vorgegangen war, 

Als Eduard and Ufer fpringend den Kahn vom 


Lande fließ, Gattin und Freund dem fhwanfenden | 


Element ſelbſt uͤberantwortete, ſah nunmehr Ehars 
lotte ben Mann, um ben fie im Gtillen fon fo 


viel gelitten hatte, in der Dämmerung vor fi 
figen und durch bie Führung zweier Ruder bad 


Fahrzeug in beliebiger Richtung fortbewegen. Cie 
empfand eine tiefe, felten gefühlte Traurigkeit, Das 
Kreifen des Kahns, das Plätfchern der Ruder, der 


über den Waſſerſpiegel hinſchauernde Windhauch, 


dad Saͤuſeln der Rohre, das letzte Schweben ber 
Vbgel, das Blinfen und Wiederblinken ber erſten 
Sterne, alles hatte etwas geifterhaftes im biefer 
allgemeinen Stille. Es ſchien ihr, ber Freund führe 
fie weit weg, um fie auszuſetzen, fie allein zu laſſen. 


Eine wunderbare Bewegung war im ihrem Innern, 


und fie fonnte nicht weinen, 

Der Hauptmann befchrieb ihr unterbeffen, wie 
nach feiner Abſicht die Anlagen werben follten. Er 
ruͤhmte bie guten Einenfhaften bed Kahns, daß er 
fi Teiht mit zwei Rudern von Einer Perfon bes 
wegen und regieren laſſe. 
fernen, es fey eine angenehme Empfindung mands 
mal allein auf ben Waifer binzufhwimmen und 
fein eigner Faͤhr⸗ und Steuermann zu feyn. 

Bei diefen Worten fiel ber Freundin die bevor: 
ftebende Trennung aufs Herz. 
Vorfag? dachte fie bei ſich ſelbſt: Weiß er ſchon 
davon? vermuthet er's? ober fagt er es zufällig. 
fo daß er mir bemußtlos mein Schiefal voraus⸗ 


rg 





Sie werbe bas felsft ' 


Sagt er bad mit | 


verfündigt? Es ergriff fie eine große Webhmuth, 
eine Ungebufb; fie bat ihm, baldinbglichſt zu landen | 


und mit ihre nad dem Gchloffe zurädzufebren. 
Es war bad erfte Mal, daß ber Hauptmann 

die Teiche befuhr, und ob er gleich im allgemeinen 

ihre Tiefe unterſucht hatte, fo waren ihm doch bie 


einzelnen Etellen unbelaunt. Dunfel fing ed an 
zu werben, er richtete feinen Lauf bahin, wo er ' 


einen bequemen Drt zum Wusfteigen vermutbete 
und ben Fußpfad nicht entfernt wußte, ber nad 
dem Schloſſe führte, Aber auch von biefer Bahn 
wurbe er einigermaßen abgelenft, ald Charlotte mit 
einer Art von Aengftlichkeit ben Wunſch wieberhofte, 
bald am Lande zu feun, Er näherte fi mit ers 
neuten Anftrengungen bem Ufer, aber leider fühlte 
er ſich in einiger Entfernung davon angehalten; 
er batte fich feſt gefahren und feine Bemühungen 
wieber 108 zu fommen waren vergebend, Was war 
zu thbun? Ihm blieb nichts uͤbrig als in das Waſſer 
zu fteinen, das feicht genug war, und bie Freundin 
an das Land zu tragen. Gluͤcklich brachte er bie Tiebe 
Buͤrde hinüber, ſtart genug um nicht zu aa 
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‚ oder ihre einige Sorge zu geben, aber doch hatte 
| fie dngftlia ihre Arme um feinen Hals gefchlungen. 
\ Er hielt fie feſt und drädte fie an ſich. Erſt auf 
einem Raſenabhang ließ er fie nieder, nicht ohne 
| Bewegung und Verwirrung. Gie lag noch an 
‘ feinem Halfe; er ſchloß fie aufd neue im feine 
" Arme und drüdte einen lebhaften Kuß auf ihre 
N Lippen; aber auch im Augenblick Tag er zu ihren 
" Füßen, drüdte feinen Mund auf ihre Hand und 
" rief: Eharlotte, werben Eie mir vergeben ? 
" Der Kuß, dem ber Freund gewagt, den fie ihın 
\ seimabe zuruͤct gegeben, brachte Charlotten wieder 
‘zu fi ſelbſt. Sie drüdte feine Hand, aber fie bob 
\ Am micht auf. Doc indem fie ſich zu ihm hinunter 
| meiate und eine Hand auf feine Schultern Tegte, 
” rief fie aus: Daß diefer Augenblick in unferın Keben 
| Epode mache, Fünnen wir nicht verhindern; aber 
f deß fie unfer wertb ſey, bängt von uns ab. Sie 
müren fcheiben, lieber Freund, und ie werben 
| selben. Der Graf macht Anftalt Ihr Schickſal zu 
| gerbeifern; es freut umd fohmerzt mich. Ich wollte 
| 0 verihweigen bis es gewiß wäre; ber Augenblicd 
ubrbigr mich bien Geheimniß zu entdecken. Nur in 
' len Tann im Ihnen, fann ich mir verzeiben, 
. wenn ie den Muth baben unfre Rage zu ändern, 
da eb von und nicht abhängt unfre Gefinnung zu 
Ändern. Sie hub ibn auf und ergriff feinen Arm 
‚m fh darauf zu früßen, und fo kamen fie ftill: 
fomeisnd nad dem Schloſſe. 
Nun aber ftand fie in ihrem Schlafzimmer, wo 
’ Te fies als Gattin Eduarbs empfinden und betradı: 
| ten mußte, She kam bei diefen Wiberfprüchen ihr 
tihtiger und durchs Reben mannigfaltig geübter 
 Ebaratter zu Hütfe, Immer gewohnt ſich ihrer feloft 
i bewußt zu ſeyn, ſich ſelbſt zu gebieten, ward es ihr 
" ach jet nicht ſchwer, durch ernfte Betrachtung fich 
' dem enwolinfahten Gleichgewichte zu nähern; ja fie 
‚ mmäte über fich felbft Lächeln, indem fie des wun: 
 derlichen Machtbefuches gedachte. Doch ſchnell erariff 
fie eine feltfaıme Ahnung, ein freudig bängliched Er: 
‚ Sittern, das in fromme Wuͤnſche und Hoffnungen ſich 
' anfidfte. Geruͤhrt fniete fie nieder, fie wiederhofte 
den Schwur ben fie Eduarden vor dein Altar ge: 
tban. Freundfhaft, Neigung, Entfagen gingen vor 
' dr in beitern Bildern vorüber, Gie fühlte fi in: 
aerlich wieder hergeſtellt. Bald ergreift fie eine füße 
Müdigkeit und ruhig ſchlaͤft fie ein. 


| — — 


Dreizehntes Capitel. 


Ebuarb von feiner Seite iſt in einer ganz ver- 
ſchiedenen Stimmung. Zu ſchlafen dentt er fo wenig, 
dab es ibm nicht einmal einfällt ſich auszuziehen. 
Die Abſchrift des Documents Füßt er taufendınaf, 
| den Anfang von Ottiliens findlich ſchuͤchterner Hand; 
das Ende wagt er kaum zu kuͤſſen, weil er feine 
eigene Hand zu feben glaubt. D daß ed ein andres 
Document wäre! fagt er fi im Stillen; und doch 
Re ihm auch fo ſchon die ſchoͤnſte Werfiherung. 
daß fein hoͤchſter Wunſch erfüut fey. Bleibt es ja 
bo in feinen Händen, und wird er ed nicht immer: 
fort an fein Herz druͤcken, obgleich entftellt durch 
die Unterfchrift eines Dritten! 

Der abmebmende Mond fteigt Über den Wald 
bervor. Die warme Nacht lockt Eduarden ind Freie; 
er ſchweift umber, er ift der unrubigfte und ber 
slüdlichfte aller Sterbligen. Er wandelt durch bie 
Gärten; fie find ihm zu enge; er eilt auf das Werd, 


, und es wirb ibm zu weit. Nach dem Schloſſe zieht 
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ed ihn zuräd; er findet fih unter Ottiliens Ben: 
ftern. Dort fegt ev ſich auf eine Terraſſentreppe. | 
Mauern und Niegel, fagt er zu fich feldft, trennen || 
uns jegt, aber unjre Herzen find nicht getrennt. || 
Stuͤnde fie vor mir, in meine Arme würde fie | 
fallen, ich im die ihrigen, und was bedarf ed wei: | 
ter als diefe Gewißhpeit! Alles war ftil um ibn 

ber, fein Luͤftchen regte fi; fo fill war's, dab 

er dad wiühlende Arbeiten emfiger Thiere unter der 

Erde vernehmen fonnte, denen Tag und Nacht gleich 
find, Er bing ganz feinen gläctlihen Träumen nad, | 
ſchlief endliy ein und erwachte nicht eher wieder ald 

6i8 die Sonne mit herrlichem Brit heraufftieg und | 
die frühften Nebel gewältigte, | 

Nun fand er ſich den erften Wachenden in feinen | 
Befigungen. Die Arbeiter ſchienen ibm zu lange | 
auszubleiben. Sie famen; ed ſchienen ibm ihrer | 
zu wenig, und die vorgefente Kagesdarbeit für feine | 
Wuͤnſche zu gering. Er fragte nad mehreren Arz | 
beitern: man verſprach fie und fteilte fie im Kaufe | 
bed Tages. Aber auch biefe find ibm nicht genug. | 
um feine Vorfäge fchleunig ausgeführt zu feben. |, 
Das Schaffen macht ibm feine Freude mebr: ed | 
fo fhon alles fertig feun, und für wen? Die | 
Wege follen gebabnt ſeyn, damit Drtilie beauem | 
fie geben, die Sitze ſchon an Ort und Gtelle, ba: 
mir Dttilie dort ruhen ebnne. Auch am bem neuen 
Haufe treibt er was er fanın: es foll an Ottiliens 
Geburtstage gerichtet werden. In Eduards Gefinz | 
nungen, wie in feinen Handlungen, ift fein Maß | 
mebr. Dad Bewußtfeyn zu Tieben und geliebt zu 
werden treibt ibn ins Unendliche. Wie verändert | 
ift ihm die Anficht von allen Zimmern, von allen 
Umgesungen! Er findet ſich in feinem eigenen Haufe 
nicht mehr. Ditiliend Gegenwart verſchlingt ibm 
alles; er ift ganz in ihr verfunfen; keine andre Bes 
trachtung fteigt vor ihm auf, fein Gewiſſen fpricht 
ihm zu; alles was im feiner Natur gebänbigt war | 
bricht 108, fein ganzes Wefen ſtroͤmt gegen Ottilien. 

Der Hauptmann beobachtet diefes leidenſchaft⸗ 
fie Treiben und wuͤnſcht den traurigen Folgen zu: 
vorzufommen, Alte diefe Anlagen, die jegt mit einem 
einfeitigen Triebe übermäßig gefbrdert werden, batte 
er auf ein rubig freundliches Zuſammenleben berech⸗ 
net, Der Verkauf des Vorwerts war durch ihn zu 
Stande gebracht, die erfte Zahlung geſchehen, Ebar: 
fotte hatte fie der Abrede nach in ihre Eaffe genom: 
men, Aber fie muß gleich in der erften Woche Ernft 
und Geduld und Ordnung mehr ald fonft Äben und 
im Auge haben: denn nach ber Übereilten Weife wird 
dad Ausgefegte nicht lange reichen. 

Es war viel angefangen und viel zu thun. Wie | 
fol er Charlotten in diefer Lage laffen! Sie beratben | 
fig und fommen Äberein, man wolle bie planmäßis | 
gen Arbeiten Tieber ſelbſt beſchleunigen, zu dem Ende 
Gelder aufnehmen, und zu beren Abtragung bie 
Zablungstermine anmweifen, bie vom Mortverföver: 
fauf zuruͤfgeblieben waren. Es Tief fi faft ohne 
Berluft durch Eeflion der Gerechtfame thun; man | 
batte freiere Hand; man [eiftete, da alles im Gange, 
Arbeiter genug vorhanden waren, mehr auf Ein: | 
mal, und gelangte gewiß und bald zum Zwech. | 
Eduard ſtimmte gern bei, weil es mit feinen Ab— 
ſichten übereintraf, 

Im Innern Herzen bebarrt indeſſen Eharlotte 
bei dem was fie bedacht und ſich vorgefegt, und 
männlich ftebt ihr der Freund mit gleihem Ginn 
zur Geite, Aber eben dadurch wird ihre Wertraus 
fichkeit nur vermehrt. Sie erflären ſich wechfels 
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daruͤber. Charlotte ſchließt Ottillen naͤher an ſich, 
beobachtet ſie ſtrenger, und je mehr ſie ihr eigen 
Herz gewahr worden, deſto tiefer blictt fie in das 
Herz des Maͤbchens. Sie ſieht feine Rettung, als 
fie muß bad Kind entfernen, 

Nun foheint es ihr eine gluͤckliche Fuͤgung, daß 
Luciane ein ſo ausgezeichnetes Lob in der Penſion 
erhalten: benn bie Großtante, davon unterrichtet, 
will fie nun ein für allemal zu ſich nebmen, fie 
um fi haben, fie in bie Welt einführen. Dttifie 
fonnte in bie Penfion zurücdtehren; der Hauptmann 
entfernte fi, wohlverforgt; und alles ſtand wie 
vor wenigen Monaten, ja um fo viel beffer. Ihr 
eigened Verbältniß hoffte Charlotte zu Eduard bald 
wieber berzuftellen, unb fie legte das alles fo ver- 
fländig bei fich zurecht, baß fie fih nur immer mebr 
in dem Wabn beftärtte: in einen frübern beſchraͤnt⸗ 
tern Zuftand fhnne man zuruͤcktehren, ein gewaltfam 
Entbundenes laſſe ſich wieder ins Enge bringen, 

Eduard empfand indeſſen bie Hinderniffe fehr 
bo, bie man ihm in ben Weg legte. Er bemerfte 
gar bald, daß man ibn und Drtilien auseinander 
bieft, baß man ihm erfchwerte fie allein zu ſprechen. 
ja fi ihr zu nähern, außer in Gegenwart von 
Wiebreren; und indem er hierüber verdrießlich war, 
warb er ed über mandes Andere. Konnte er Ditis 
lien flüchtig fprechen, fo war e8 nicht nur fie feiner 
Liebe zu verfichern, fonbern ſich auch über feine 
Gattin, Über ben Hauptmann zu beſchweren. @r 
fünfte nicht, daß er ſelbſt durch fein beftiges Treiben 
die Caffe zu erſcoͤpfen auf bem Wege war; er tas 
delte Bitter Eharlotten und ben Hauptmann, baß 
fie bei dem Geſchaͤft gegen bie erſte Abrede banbelten, 
und doch batte er in bie zweite Abrebe aewilligt, 
ja er hatte fie ſelbſt veranlaßt und nothwendig gemacht, 

Der Hab ift parteiifh, aber bie Liebe ift ed noch 
mehr. Auch Ditilie entfrembdete fi einigermaßen 
von Eharlotten und dem Hauptmann. Als Eduarb 
fi rinft gegen Ottilien Äber ben letztern beflagte, 
bab er als Freund und in einem ſolchen Verhaͤltniſſe 
nicht ganz aufrichtig handle, verfegte Drtilie uns 
bedachtſam: ed bat mir ſchon früber mißfallen, baß 
er mit ganz reblich gegen Sie iſt. Ich börte ibn 
einmal zu Eharlotten fagen: wenn uns nur Eduard 
mit feiner Fldtenbubelei verfhonte: es fann daraus 
nichtö werben und ift für bie Zubbrer fo laͤſtig. Sie 
fünnen benfen, wie mich das geſchmerzt bat, ba 
ich Sie fo gern accompagnire, 

Kaum batte fie es gefagt, als ihr ſchon ber Geift 
zuflüfterte, baß fie bätte ſchweigen follen; aber es 
war beraus. Edwards Geſichtszuͤge verwanbelten 
fi. Mie hatte ibn etwas mehr verdroffen: er war 
in feinen Tiebften Forderungen angegriffen, er war 
fi) eines kindlichen Strebens ohne die mindeſte 
Anmaßung bewußt. Was ihn unterhielt, was ibn 
erfreute, follte bo mit Schonung von Freunden 
bebanbelt werben. Er dachte nicht, wie ſchrecklich 
es für einen Dritten fen, ſich bie Ohren burd ein 
unzulaͤngliches Zalent verlesen zu laſſen. Er war 
befeibigt, wuͤthend um nicht wieder zu vergeben. 
Er fünfte fi von allen Pflichten losgeſprochen. 

Die Notbmwendigfeit mit Ottilien zu feon, fie 
zu feben, ihr etwas zugufiüftern,, ihr zu vertrauen, 
wuchs mit jeben Tage. Er entſchloß fi ibr zu 
fchreiben, fie um einen geheimen Briefwechſel zu 
bitten, Das Streifen Papier, worauf er bieß 
latonifh genug geiban hatte, lag auf bein Schreib: 
tifh und warb vom Zugwind heruntergefübrt, als 
der Kammerdiener bereintrat, ibm die Haare zu 
$ fräufeln, Gewöhnlich, um bie Kige des Eifens zu 
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verſuchen, buͤckte ſich dieſer nach Papierſchnitzeln auf 
der Erbe; dießmal ergriff er das Billet, zwickte es 
eilig und es war verſengt. Eduard den Mißgriff 
bemertend riß ed ibm aus ber Hand, Bald darauf 
fegte er fip bin, es noch einmal zu fchreiben; es 
wollte nicht ganz fo zum zweiten Male aus der Feber. 
Er fünfte einiges Bedenken, einige Beforgniß, die 
er jedoch Überwand, Ottilien wurbe bad Blaͤttchen 
in die Hand gedrüdt, den erften Augenblick wo er 
ſich ihr nähern fonnte, 

Ditilie verfäumte nicht ihm zu antworten, Uns 
gelefen ſteckte er bad Zettelhen in bie Werte, bie 
modiſch kurz ed nicht gut verwahrte. Es ſchob fich 
heraus und fiel, ohne von ibm bemerft zu werben, 
auf den Boden. Charlotte ſah ed und hob es auf, 
und reichte es ihm mit einem flüchtigen Ueberblict. 
Hier iſt etwas von deiner Hand, fagte fie, bas bu 
vieleicht ungern verlöreft. 

Er war betroffen. Verſtellt fie fih? bachte er, 
In fie den Inhalt des Blaͤttchens gewahr worben, 
ober irrt fie jih an der Aehnlichteit der Hände? Er 
boffte, er badıte bad Letztre. Er war gewarnt, 
boppelt gewarnt, aber biefe fonberbaren zufälligen 
Beiden, durch bie eim höheres Wefen mit uns zu 
ſprechen ſcheint, waren feiner Leidenfhaft unver: 
ſtaͤndlich; vielmehr indem fie ibn immer weiter 
führte, empfand er bie Befhräntung, in der man 
ibn zu halten faien, immer unangenehmer, Die 
freundliche Geſellſchaft verlor ſich. Sein Herz war 
verfaylojfen, und wenn er mit Freund und Frau 
zuſammen zu feyn genbthigt war, fo gelang es ibm 
nicht, feine frühere Neigung zu ihnen in feinem 
Buſen wieber aufjufinden, zu beleben. Der flille 
Vorwurf, ben er fich ſelbſt hierüber machen mußte, 
war ibn unbequem und er fuchte fiy durch eine 
Art von Humor zu helfen, ber aber, weil er obme 
Liebe war, auch ber gewohnten Anmuth ermangelte, 

Ueber alle diefe Prüfungen balf Charlotten ihr 
innered Gefühl hinweg. Gie war ſich ihres ernften 
Worfages bewußt, auf eine fo ſchooͤne edle Neigung 
Verzicht zu thun, 

Wie ſehr wuͤnſcht fie jenen beiden auch zu Huͤlfe 
zu kommen, Entfernung, füblte fie wohl, wird nicht 
allein hinreichend feyn, ein ſolches Uebel zu heilen, 
Sie nimmt fi vor, bie Sache gegen das aute Kind 
zur Eprade zu bringen; aber fie vermag ed nicht; 
die Erinnerung ibres eigenen Schwanten® fteht ihr 
im Wege, Sie ſucht fich darüber im allgemeinen 
auszjubrüden; das allgemeine paßt auch auf ihren 
eignen Zuftand, ben fie auszuſprechen ſcheut. Ein 
jeder Wint, den fie Ottilien geben will, beutet zus 
ruͤct in ihr eigne® Herz, Gie will warnen unb 
füblt, daß fie wohl felsft no einer Warnung ber 
dürfen koͤnnte. 

Schweigend hält fie baber bie Liebenden noch 
immer auseinander, und die Sache wird baburd 
nicht beffer. Reife Andeutungen, bie ihr manchmal 
entfhpläpfen, wirfen auf Dttifien nicht: benn Eduarb 
batte diefe von Charlottens Neigung zum Haupts 
mann Überzeugt, fie überzeugt, daß Charlotte ſelbſt 
eine Scheidung wuͤnſche, bie er num auf eine an: 
fländige Weife zu bewirfen dente. 

Ottilie getragen durch das Gefuͤhl Ihrer Unſchuld, 
auf ben Wege zu dem erwuͤnſchteſten Gtüd, lebt 
nur für Eduard. Durch bie Liebe zu ihm in allen 
Guten geftärft, um feinetwillen freubiger in ihrem 
Thun, aufgefohloffener gegen andre, findet fie fi 
in einem Himmel auf Erben. 

So fegen alle zufammen, jeder auf feine Reife, 
bas tägliche Reben fort, mit und ohne Nachbenten; 
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| alles fheint feinen gewoͤhnlichen Gang zu geben, wie | aud fein Maß des Hingebens, Schenkens, Wer: 


son nichts die Rede wäre, 


— — 


Dierzehntes Capitel, 


Bon dem Grafen war indeffen ein Brief an ben 
Hauptmann angekommen, und zwar ein boppelter, 
einer zum Vorzeigen, ber fehr ſchoͤne Ausſichten in 
bie Ferne darwies, ber andre hingegen. ber ein ents 
fürcdened Anerbieten für bie Gegenwart enthielt, 
eine bedeutende Hof⸗ und Gefchäftsftelle, ben Cha⸗ 
ratter ald Major, anfehnligen Gehalt und andre 

\ Borrbeile, follte wegen verſchiedener Nebenumftände 
: noch gebeim gebalten werden. Huch unterrichtete ber 
Hauptmann feine Freunde nur von jenen Hoffnungen 
und verbarg was fo nahe bevorfiand, 
Judeſſen ſetzte er bie gegenwärtigen Geſchaͤfte 
| lsthaft fort und machte in ber Stille Einrichtungen, 
‚ wie alles in feiner Abwefenheit ungebinderten Wort: 
| aang baden fonnte, ES ift ihm num felbft daran 
| gelegen, daß für manches ein Termin beftimmt werde, 
\ dab Ditiend Geburtötag manches beſchleunige. 
Nun wirken die beiden Freunde, obfhon ohne aus: 
| druͤcliches Cinverftändniß, gern zuſammen. Eduarb 
ı HM aun recht zufrieden, daß man durch dad Vor: 
auserheben der Gelder die Caſſe verſtaͤrkt bat; bie 
ganje Anſtalt rüdt auf bad raſcheſte vorwärts. 
| Die drei Teiche in einen Eee zu verwandeln 
! bitte jegt der Hauptmann am liebften ganz wibers 
| ratten,. Der untere Damın war zu verftärfen, bie 
mittlern abzutragen und bie ganze Sache in mehr 
| ad einem Ginne wichtig und bebentlih. Beibe 
" Arbeiten aber, wie fie in einander wirten konnten, 
: waren fon angefangen, und bier kam ein junger 
ı Irgitert, ein ehemaliger Zbaling bed Hauptmanns, 
‚ febr erwänfcht, der tbeild mit Anftellung tuͤchtiger 
Meifter, tbeils mit Verbingen ber Arbeit, wo ſich's 
‚ than ließ, die Same förderte und dem Werte Sicher: 
keit und Dauer verſprach; wobei fih ber Haupt: 
| mann im Stillen freute, baß man feine Entfernung 
nicht fühlen würde, Denn er hatte den Grundfag. 
‚ aus einem übernommenen unvollendeten Geſchaͤft 
nicht zu ſcheiden, bis er feine Stelle genugfam ers 
fest ſaͤhe. Ja er verachtete diejenigen, bie, um 
ibren Abgang fühlbar zu machen, erft noch Wer: 





‚ wirrung im ihrem Sreife anrichten, indem fie ald 


angebifdete Selbſtler das zu zerftören wuͤnſchen, wo⸗ 


kei fie nicht mehr fortwirken follen. 


So arbeitete man immer mit Anftrengung, um 


: Onifiens Geburtötag zu verberrfihen, ohne daß 


, werben. 
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man es aus ſprach, ober ſich's recht aufrichtig bes 
kannte. Mach Eharlottend obgleich neiblofen Ge: 
finnungen tonnte ed doch fein entſchiedenes Welt 
Die Jugend Ottiliens, ihre Glüdsums 
finde, das Berbältniß zur Familie berechtigten fie 
nicht als Königin eined Tages zu erſcheinen. Und 
Ebuarb wollte nit bavon gefproden haben, weil 
alles wie von feldft entfpringen, uͤberraſchen und 
Natürlich erfreuen follte, 

Aue kamen baher ftillfehtweigend in dem Vor—⸗ 
wande überein, ald wenn an biefem Tage, ohne 
weitere Beziebung, jenes Luſthaus gerichtet werben 
fogte, und bei diefem Anlaß konnte man bem Wolke 
fo wie ben Fremden ein Feft antündigen, 


Gpuarbs Neigung war aber gränzenlod, Wie 





| man auch in ungebeuren Bälen, to alles auf dem ſprechens. 
| Spiele ftebt, noch immer fo fort lebt, als wenn | biefem Tage verehren wollte, hatte ibm Charlotte 


Zu einigen Gaben, bie er DOttilien an 


viel zu aͤrmliche Vorſchlaͤge gethan. Er ſprach mit 
feinem Rammerbiener, ber feine Garberobe beforgte 
und mit Handelsleuten und Mobehändlern in beftäns 
digem Verbättniß blieb; biefer, nicht unbefannt ſo⸗ 
wohl mit den angenebinfien Gaben felbft, ald mit 
der beften Art fie zu überreichen, beftellte ſogleich 
in ber Stadt den niebiinften Koffer mit rothem 
Saffian Überzogen, mit Stahlnaͤgeln befchlagen, und 
angefült mit Geſchenken, einer ſolchen Schale würdig. 

Noch einen andern Worſchlag that er Eduarden. 
Es war ein fleined Feuerwert vorhanden, das man 
immer abzubrennen verſaͤumt hatte, Dieb fonnte 
man leicht verftärten und erweitern. Eduard ers 
griff den Gedanfen und jener verfprau für bie 
Ausführung zu forgen, Die Sache follte ein Ges 
beimniß bleiben. 

Der Hauptmann hatte unterbeffen, je näber ber 
Tag beranrüdte, feine polizeilichen Einrichtungen 
getroffen, die er für fo nörhig hielt, wenn eine 
Maſſe Menſchen zufammenberufen oder gelodt wird. 
Ya fogar batte er wegen bed Bettelnd und anbrer 
Unbequemlichteiten, wodurch bie Anmuth eines 
Feſtes geftdrt wird, durchaus Vorſorge genommen. 

Eduard und fein Vertrauter dagegen beſchaͤftig⸗ 
ten ſich vorzäglich mit dem Feuerwert, Am mittel: 
ften Teiche vor jenen großen Eichbaͤumen follte es 
abgebrannt werben; gegenüber unter den PM atanen 
ſollte die Geſellſchaft fich aufnalten, um bie Wirkung 
aus geböriger Ferne, bie Abfpiegelung im Waffer 
und was auf dem Wajfer ſelbſt brennend zu ſchwim⸗ 
men beftimmt war, mit Sicherheit und Bequem: 
lichteit anzuſchauen. 

Unter einem andern Vorwand ließ baber Eduarb 
ben Raum unter ben Patanen von Gefträud, Gras 
und Moos fäubern und num erſchien erft bie Herr⸗ 
lichteit des Baumwuchſes ſowohl an Hoͤhe ald Breite 
auf dem gereinigten Boden, Eduard empfand bar: 
über die größte Freude. — Es war ungefähr um 
diefe Jahrszeit als ich fie pflanzte. Wie lange mag 
ed ber feon? fagte er zu ſich ſelbſt. — Sobald er 
nah Haufe kam, flug er im alten Tagebücern 
nad, die fein Water, befonderd auf bem Kante, 
febr ordentlich geführt hatte, Zwar dieſer Plans 
zung fonnte nicht darin erwähnt feyn, aber eine 
andre haͤusliche wichtige Begebenbeit an demſelben 
Tage, deren fit Eduard noch wohl erinnerte, mußte 
nothwendig darin angemerkt fteben. Er durchblaͤt⸗ 
tert einige Bände; ber Umftand findet ſich: aber 
wie erftaunt, mie erfreut ift Eduard, als er bad 
wunberbarfte Zufammentreffen bemertt. Der Xag. 
das Jahr jener Baumpflanzung ift zugleich ber Tag, 
das Jahr von Dttiliend Geburt, 


— — 


Fünfzehutes Capitel. 


Enblich leuchtete Eduarden der ſehnlich erwartete 
Morgen und nah und nad ſtellten viele Gaͤſte ſich 
ein: denn man batte die Einladungen weit umber 
geſchictt, und Mande, bie dad Regen bed Grund: 
fteins verfäumt hatten, wovon man fo viel artiged 
erzäbfte, wollten dieſe zweite Teierlichteit um fo 
weniger verfeblen. 

Bor Tafel erſchienen bie Zimmerlente mit Mufit 
im Ecloßhofe, ihren reichen Kranz tragend, ber 


+ er ſich Drtilien zuzueignen begebrte, fo kannte er | aus vielen ſtufenweiſe übereinander ſchwankenben : 
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$ verfprachen bas nächtliche Feſt zu begünftigen, als 














Laub: und Blumenreifen zufamnmengefeht war. Sie 
fprachen ihren Gruß und erbaten fig zur gewoͤhn⸗ 
lien Ausſchmuͤctung feibene Tücher und Bänder 
von dem ſchoͤnen Geſchlecht. Judeß die Herrſchaft 
ſpeiſſte, ſetzten fie ihren jauchzenden Zug weiter fort, 
und nachdem fie ſich eine Zeit lang im Dorfe aufs 
gehalten und bafeloft Frauen und Mädchen gleichfalls 
um manded Band gebracht, fo kamen fie endlich, 
begleitet amd ermartet von einer großen Menge, 
auf bie Hoͤhe, wo das gerichtete Haus ſtand. 

Eparlotte hielt nam der Tafel die Geſellſchaft 
einigermaßen zurüd, Gie wollte feinen feierlichen 
formlichen Zug und man fand fi daher im einzelnen 
Partien, ohne Rang und DOrbnung, auf dem Play 
gemaͤchlich ein. Charlotte zögerte mit Dttilien und 
machte dadurch bie Sache nicht beſſer: denn weil 
Dttilie wirflich die letzte war bie herzutrat, fo fchien 
es ald wenn Trompeten und Pauten nur auf fie 
gewartet hätten, ald wenn die Feierlichteit bei 
ihrer Ankunft nun gleich beginnen müßte, 

Dem Haufe bas rohe Anfehn zu nehmen, hatte 
man ed mit grünem Neifig und Blumen, nad 
Ungabe des Hauptmanns, arditeftoniih ausge: 
ſchmuͤct, allein ohne beifen Mitwijfen hatte Eduard 
ben Architetten veranlaßt, in dem Gefims bad Da: 
tum mit Blumen zu bezeichnen. Das mochte noch 
hingehen; allein zeitig genug langte ber Hauptmann 
am, um zu verhindern, daß nicht aud ber Name 
Ottiliens im Biebelfelde glaͤnzte. Er wußte biefed 
Beginnen auf eine geſchictte Weiſe abzulehnen und bie 
ſchon fertigen Blumenbuchftaben bei Seite zu bringen, 

Der Kranz war aufaeftett und weit umber in 
ber Gegend ſichtbar. Bunt flatterten bie Bänder 
und Tücher in ber Luft und eine turge Rebe ver: 
ſcholl zum größten Theil im Winde. Die Feierlichkeit 
war zu Ende, ber Tanz aufbem geebneten und mit 
Lauben umfreifeten Plage vor bem Gebäude follte 
num angeben. Ein ſchmucker Zimmergefelle führte 
Eduarben ein flinfes Bauernmädchen zu, und forderte 
Ottilien auf, weldye daneben ſtand. Die beiden 
Paare fanden fogleich ihre Nachfolger und balb ges 
nug wecfelte Eduard, indem er Dttilien ergriff 
und mit ibr die Nunde machte, Die jüngere Ge: 
ſellſchaft mifchte fich Fröhlich in ben Tanz bed Volts, 
indeß bie älteren beobachteten. 

Sodann, ebe man fi auf ben Gpaziergängen 
zerfireute, warb abgerebet, baß man fich mit Unter: 
gang der Gonne bei ben WMatanen wieber verſam— 
mein wolle, Ebuard fand fich zuerft ein, ordnete 
aled und nahm Abrede mit dem Kammerdiener, 
ber auf ber andern Seite, in Gefellfchaft bed Feuer: 
werfers, die Rufterfcheinungen zu beforgen batte. 

Der Hauptmann bemerfte bie bazu getroffenen 
Vorrichtungen nicht mit Vergnügen; er wollte wegen 
bes zu erwartenden Andrangs der Aufbauer mit 
Eduard ſprechen, als ihn derfelbe etwas baftig bat, 
er möge ibm biefen Theil ber Beierlichkeit doch 
allein uͤberlaſſen. 

Schon hatte fich dad Volt auf die oberwärts 
abgeftohenen unb vom Raſen entblößten Dämme 
gebrängt, wo bad Erdreich uneben und unficher war, 
Die Eonne ging unter, die Dämmerung trat ein, 
und in Erwartung größerer Duntelbeit wurde bie 
Geſellſchaft unter ben Platanen mit Erfrifhungen 
bedient, Man fand den Drt unvergleihlig und 
freute fi im Gebanten, fünftig von bier bie Aus— 
fight auf einen weiten und fo mannigfaltig bes 
gränzten See zu genießen. 

Ein rubiger Abend, eine vollfommene Rindftifle 








auf einmal ein entfegliches Geſchrei entftand, Große 
Schollen hatten fih vom Damme losgetrennt, man 
fab mehrere Menfchen ins Waller ftürgen, Das 
Erbreich hatte nachgegeben unter bein Drängen und 
Treten ber immer zunehmenden Menge. Geber 
wollte ben beften Way haben und nun fonnte mies 
mand vorwärts noch zuruͤck. 

Jedermann fprang auf und hinzu, mehr um zu 
fhauen als zu thun: denn was war ba zu thun 
wo niemand binreichen fonnte, Mebft einigen Ent: 
fchloffenen eilte der Hauptmann, trieb fogleich bie 
Menge von bem Damm herunter nach ben Ufern, 
um den Huͤlfreichen freie Hand zu geben, welche bie 
Berfintenben berauszuzichen fuhten. Schon waren 
alle, theild durch eignes, tbeild durch fremdes Be: 
ftreben, wieder auf dem Trocknen, bis auf einen 
Knaben, ber burch allzu änaftliches Bemühen, ftatt 
ſich dem Damm zu näbern, ſich davon entfernt batte, 
Die Kräfte ſchienen ihm zu verlaffen, nur einigemal 
fan noch eine Sand, ein Fuß in die Höhe. Um: 
glüdliyer Weife war ber Kabn auf ber andern 
Seite mit Feuerwert aefüllt, nur langſam konnte 
man ihn auslaben und die Spülfe versbgerte ih, Des 
Hauptmanns Entſchluß war gefaßt, er warf bie 
Dperfleider weg, aller Augen richteten ſich auf ihn, 
und feine tüctige fräftige Geftalt Nöte jedermann 
Zutrauen eim; aber ein Schrei ber Ueberraſchung 
drang aus der Menge hervor, alder fit ind Waſſer 
ſtuͤrzte. Jedes Auge bealeitete ihn, ber ald gefchid: 
ter Schwimmer ben Knaben bald erreichte und ibn, 
jedoch für tobt, an den Damm bradhte, 

Indeſſen ruberte der Kahn berbei, der Haupt: 
mann beftieg ihn und forfchte genau von ben Uns 
wefenden, ob denn auch wirklich alle gerettet ſeyen. 
Der Epirurgus fommt und Übernimmt dem tobtges 
glaubten Knaben; Charlotte tritt hinzu, fie bittet 
ben Hauptmann nur für fib zu forgen, nah bem 
Schloſſe zurädzutehren und bie Kleider zu wechfeln. 
Er zaubert, Bid ihm gefegte verftändige Reute, bie 
ganz nahe gegenwärtig gewefen, die felbft zur Ret⸗ 
tung ber Einzelnen beigetragen, auf bad Heiligſte 
verfichern, daß alle gerettet ſeyen. 

Charlotte fiebt ihn nach Haufe geben, fie bentt, 
daß Wein und Thee und was fonft ndthig wäre, 
verichloffen ift, daß in ſolchen Fällen bie Menſchen 
gewoͤhnlich vertehrt handeln; fie eilt burdh bie zer⸗ 
freute Geſellſchaft, bie ſich noch unter ben Platanen 
befindet; Eduard ift befchäftigt jebermann zuzureden: 
man fol bleiben; in kurzem gebenft er das Zeichen 
zu geben und bas Feuerwerk foll beginnen; Char⸗ 
lotte tritt hinzu und bittet ibn, ein Vergnügen 
zu verfchieben, das jegt nicht am Plage fen, bas im 
dem gegenwärtigen Augenblict nicht aenoffen werben 
toͤnne; fie erinnert ibn, wad man dem Geretteten 
und dem Netter ſchuldig ſey. Der Chirurgus wirb 
fon feine Pflicht thun, verfegte Eduard. Er ift 
mit allem verfeben und unfer Zubringen wäre nur 
eine hinderliche Theilnahme. 

Charlotte beſtand auf ihrem Sinne und wintte 
Ottilien, die ſich ſogleich zum Weggehn anſchickte. 
Eduard ergriff ihre Hand und rief: Wir wollen 
biefen Tag nicht im Razareth endigen! Zur barımz 
berzigen Schweſter ift fie zu gut. Auch ohne und 
werden bie Scheintobten erwachen und bie Kebens 
bigen fi abtrocknen. " 

Charlotte ſchwieg und ging. Einige folgten ihr 
andere blefen; endlich wollte niemand ber legte ſeyn 
und fo folgten alle. Eduard und Ottilie fanden fich 
allein unter den Platanen. Er beftand barauf zu 


bleiben, fo dringend, fo aͤngſtlich fie ihm auch bat, { ’ 








I, Die Wahlverwandtfchaften. Bi 


— — — 





f Die Wahlverwandtfchaften. 8 





| mit ihr nah dem Schloffe zurüdzufehren. Mein, 
Drrifie! riefer: das Außerordentliche gefchieht nicht 
auf alattem gewöhnlichen Wege. Diefer fiberras 
ſceude Vorfall von heute Abend bringt uns fchneller 
zuſammen. Du bift die meine! Ich babe dir's ſchon 
fo oft gefagt und gefhworen ; wir wollen es nicht 
mehr fagen und ſchwoͤren, nun foll ed werben. 

Der Kahn von der andern Eeite ſchwamm berüber, 
E war der Kammerbiener, ber verlegen anfragte: 
was nunmehr mit dem Feuerwert werben follte, 
Brennt es ab! rief er ihm entgegen. Für dich allein 
war es Geftellt, Ottilie, und nun follft bu es auch 
allein ſehen! Erfaube mir an deiner Seite ſitzend, 
eh mit zu genießen. Zaͤrtlich befcheiden feste er fich 
neben fie ohne fie zu berühren. 

Rafeten rauſchten auf, Kanonenſchlaͤge donnerten, 
Renchhttugeln fliegen, Schwaͤrmer ſchlaͤngelten und 
' plagten, Räder giſchten, jedes erft einzeln, dann 

apaart, dann alle zufammen, und immer gewalt⸗ 

famer hintereinander und zuſammen. Eduard, deſſen 

Bufen brannte, verfolgte mit lebhaft zufriedenem 
. Bid biefe feurigen Erſcheinungen. Dttifiens zar— 

tem, aufgeregtem Gemuͤth war dieſes raufchende 

bligende Entfteben und Verſchwinden eher aͤngſtlich 
als angenehm, Gie Ichnte fih ſchuͤchtern an Eduard, 
| dem dieſe Unmäberung, dieſes Zutrauen das volle 
\\ Gefühl gab, baß fie ihm ganz angeböre. 

| Die Nat war faum in ihre Rechte wieder ein: 

| getreten, ald dee Mond aufging und die Pfade der 

beiden Nädtebrenden beleuchtete, Eine Figur, ben 

' Sutinder Hand, vertrat ihnen ben Weg und ſprach 

fie um ein Amoſen an, da er an diefem feftlichen 
" Rage serfäumst worben ſey. Der Mond ſchien ibm 

ind Geigt und Eduard erfannte bie Züge jenes 
' zmöringlihen Bettler, Aber fo gluͤcklich wie er 
' mar, konnte er micht ungebalten feun, konnte es 

im nicht einfallen, daß befonders für heute das 
Setteln hoͤchlich verpönt worden. Er forfchte nicht 
fange in der Taſche und gab ein Goldftäc hin. Er 

bitte jeben gern gluͤctlich gemacht, da fein Gluͤct 
ame Gränzen ſchien. 

Zu Haufe war indeß alles erwuͤnſcht gelungen. 

Die Thätigteit des Chirurgen, die Bereitfchaft alles 

Nötbigen, der Beiftand Charlottens, alles wirfte 
' fammen und der Sırabe ward wieder zum Leben 

beraeftellt. Die Säfte zerftreuten ſich, ſowohl um 
noch etwas vom Feuerwerk aus ber Ferne zu ſehen, 
ds auch, um nad foldhen verworrnen Gcenen ihre 
[er Heimath wieder zu betreten. 

Huch hatte ber Hauptmann, gefhwind umge— 
Heißer, an ber ndtbigen Vorſorge tbätigen Antbeil 
' senommenz; alles war berubigt und er fand fich 
mit Eharlotten allein, Mit zutraufiher Freund: 
teit erffärte er nun, daß feine Abreife nabe be: 
vorfiehe. Sie hatte dieſen Abend fo viel erlebt, 
bah biefe Entdeckung wenig Eindruck auf fie machte; 
‚ie batte gefeben, wie ber Freund ſich aufopferte, 
' wie er rettete und felöft gerettet war. Diefe wun: 
derbaren Ereigniffe ſchienen ihr eine bedeutende Aus 
funft aber keine unglüdliche zu weiſſagen. 

Eduarben, der mit Dttilien hereintrat, mwurbe 
' bie bevorftehende Abreiſe des Hauptmanns gleichs 
falls angekündigt. Er argwohnte, daß Charlotte 
' früher um das nähere gewußt babe, war aber viel 
zu ſehr mit fih und feinen Abſichten beſchaͤftigt, 
als daß er ed hätte Übel empfinden follen, 

Im Gegentheil vernabm er aufmertſam und zu: 
frieben bie gute und cehrenvolle Lage in bie ber 
—— verfegt werben Arge Unbaͤndig drangen 


ps geheimen Wuͤnſche den Begebenheiten vor, | irgend eine Aufopferung nicht zu verfagen. 



















































Schon ſah er jenen mit EHarlotten verbunden, fich 
mit Dttifien, Man bätte ihm zu biefem Feſt fein 
größeres Gefchent machen koͤnnen. 

Aber wie erftaunt war Ottilie, als fie auf ihr 
Zimmer trat und den röftfihen Fleinen Koffer auf 
ihrem Tiſche fand. Sie fäumte nicht ihn zu ers 
dffnen. Da zeigte ſich alles fo ſchoͤn gepadt und 
geordnet, daB fie ed nicht auseinander zu nehmen, 
ja taum zu Tüften wagte. Muſſelin, Battift, Geibe, 
Shawls und Spigen wetteiferten an Feinbeit, Ziers 
ficpkeit und Koftvarfeit. Auch war ber Schmuck nicht 
vergeffen. Sie begriff wohl bie Abficht, fie mehr 
als einmal vom Kopf bis auf ben Fuß zu Feiben: 
ed war aber alles fo Foftbar und fremd, baß fie 
ſich's in Gedanten nicht zuzueignen getrante, 


——_—— 


Sechzehntes Gapitel. 


Des andern Morgens war ber Hauptmann vers 
fhwunden, und ein dankbar gefühltes Blatt an bie 
Freunde von ihm zurücgeblieben, Er und Ehars 
fotte hatten Abends vorber fhon halben und eins 
ſylbigen Abſchied genommen. Sie empfand eine 
ewige Trennung und ergab ſich barein; benn in bem 
zweiten Briefe bed Grafen, ben ihr der Hauptmann 
zulegt mittheilte, war auch von einer Ausſicht auf 
eine vortheilhafte Heirath die Rede; und obgleich 
er dieſem Puntt keine Aufmertſamteit ſchentte, fo 
bielt fie doch die Sache fon für gewiß und ents 
fagte ihm rein und vbllig. 

Dagegen glaubte fie nun auch die Gewalt, bie 
fie über ſich ſelbſt ausgeuͤbt, von Andern fordern 
zu Fonnen. Ihr war ed nicht unmdglich gewefen, 
Andern follte dad gleiche möglich feyn. In biefem 
Sinne begann fie dad Gefpräd mit ihrem Gemahl, 
um fo mehr offen und zuverfichtlich, als fie em: 
pfand, daß bie Sache ein für allemal abgethan 
werben müjfe. 

Unfer Freund hat und verlaffen, fagte fie: wir 
find nun wieber gegen einander Über wie vormals, 
und ed käme nun wohl auf und an, 06 wir wieder 
völlig in den alten Zuftand zurüctehren wollten. 

Eduard, ber nichts vernahm ald was feiner Reis 
denſchaft fhmeichelte, glaubte daß Eharlotte durch 
diefe Worte den früheren Witwenftand bezeichnen 
und, obgleih auf unbeftimmte Weife, zu einer 
Scheidung Hoffnung machen wolle. Er antwortete 
deßhalb mit Lächeln: Warum nicht? Es käme nur 
darauf an, baß man fich verftändigte. 

Er fand ſich baber gar fehr betrogen, ald Char⸗ 
lotte verfegte: Auch Dttilien in eine andere Lage 
zu bringen, haben wir gegenwärtig nur zu wählen; 
benn es findet fich eine doppelte Gelegenbeit, ihr 
Verhältniffe zu geben bie für fie wuͤnſchenswerth 
find. Sie kann in bie Penfion zuräctehren, da 
meine Tochter zur Großtante gezogen ift; fie fann 
in ein angefebenes Haus aufgenommen werben, um 
mit einer einzigen Tochter alle Bortheile einer flans 
besindßigen Erziehung zu genießen. 

Indeſſen, verfegte Eduard ziemlich gefaßt, bat 
Ottilie fiy in unſerer freundlichen Geſellſchaft fo 
verwoͤhnt, daß ihr eine andre wohl ſchwerlich will⸗ 
tommen ſeyn moͤchte. 

Wir haben uns alle verwöhnt, ſagte Charlotte, 
und du nicht zum legten. Indeſſen ift ed eine 
Epoche, bie uns zur Befinnung auffordert, bie und 
ernftlich ermabnt, an das Befte ſaͤmmtlicher Mits 
glieder unferd einen Zirfeld zu denken und auch 
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Wenigſtens finde ich es nicht billig, verfegte 
Eduard, daß Drtifie aufgeopfert werbe, und bas 
geſchaͤbe doch wenn man fie gegenwärtig unter 
fremde Menſchen hinunter ſtieße. Den Hauptmann 
bat fein gutes Geſchick bier aufgeſucht; wir dürfen 
ihn mit Ruhe, ja mit Behagen von und wegfceis 
den laſſen. Wer meiß was Ditilien bevorſteht; 
warum follten wir und übereilen ? 

Was und bevorftehr iſt ziemlich flar, verfeste 
Ebarlotte mit einiger Bewegung, und ba fie bie 
Abſicht hatte ein für allemal fih auszuſprechen, 
fuhr fie fort: Du liebſt Ottilien, du gewdbnft dich 
an fie. Meigung und Reidenfhaft entfpringt unb 
naͤhrt fih au von ihrer Seite. Warum follen 
wir nicht mit Worten audfpresen, mad uns jebe 
Stunde geftebt und befennt? Gollen wir nicht fo 
viel Vorſicht haben, uns zu fragen, was bad wer: 
den wird? 

Wenn man auch fogleih darauf nicht antworten 
tann, verfegte Eduard, ber fi zufammennabın; fo 
laͤßt fi doch fo viel fagen, daß man eben aldbann 
fih am erften entfchließt abzumarten was und bie 
Zutunft lehren wird, wenn man gerabe nicht fagen 
fann, was aus einer Sade werben foll, 

Hier voraudzsufeben, verfegte Charlotte, bedarf 
e8 wohl feiner großen Weisheit, und ſoviel Täßt 
ſich auf alle Fäue gleich fagen, baß wir beide nicht 
mehr jung genug find, um blindlings dahin zu 
geben, wohin man nicht möoͤchte ober nicht follte, 
Niemand kann mehr für uns forgen; wir muͤſſen 
unfre eigenen Freunde ſeyn, unfre eigenen Hof— 
meifter, Niemand erwartet von und, daß wir und 
in ein Neußerftes verlieren werben, niemand erwartet 
und tabelndwerth ober gar lächerlich zu finden, 

Kannſt bu mir’d verbenfen, verfeute Ebuarb, 
ber bie offne reine Sprache feiner Gattin nicht zu 
ertoiebern vermochte: fannft du mich ſchelten, wenn 
mir Dttifiend Gluͤct am Herzen Tiegt? und nicht 
etwa ein tünftiged, das immer nicht zu berechnen 
iſt; fondern ein gegenwärtiged? Dente dir, aufrichs 
tig und ohne Selbſtbetrug, Ditilien aus unferer 
Geſellſchaft aeriffen, und fremben Menfchen unter: 
geben — ich wenigftens fühle mich nicht graufam 
genug, ihr eine ſolche Veraͤnderung zuzumuthen. 

Charlotte ward gar wohl die Entſchloſſenheit 
ihres Gemahls hinter feiner Verſtellung gewahr. 
Erſt jeizt fühlte fie, wie weit er ſich von ihr ent⸗ 
fernt batte. Mit einiger Bewegung rief fie aus: 
Kann Ottilie glüdlich feun, wenn fie und entzweit! 
wenn fie mir einen Gatten, feinen Kindern einen 
Vater entreißt! 

Für unfere Rinder, daͤchte ich, wäre geforgt, 
fagte Eduard laͤchelnd und kalt; etwas freundlicher 
aber fügte er hinzu: Wer wird auch fogleiy das 
Yeußerfte denten! 

Das Heußerfte Tiegt der Leidenſchaft zu aller 
näcft, bemertte Charlotte. Lehne, fo lange ed noch 
Zeit ift, den guten Ratb nicht ab, nicht bie Hülfe 
bie ich und biete, In trüben Fällen muß berjenige 
wirfen und beifen ber am flarften fiebt, Dießmal 
bin ich's. Lieber, Liebfter Eduard, laß mich ges 


währen! Kannft bu mir zumutben, daß ich auf 


mein wohlerworbenes Gtüd, auf die fhbnften Rechte, 
auf dich fo geradehin Verzicht Teiften fol? 

Wer fagt das? verfeute Eduard mit einiger Bers 
legenbeit. 

Du felöft, verfegte Charlotte: indem bu Ottifien 
in ber Nähe bebalten willft, geftebft du nicht alles 
zu, was daraus entipringen muß? Ich will nicht 


t in dich dringen; aber wenn du dich nicht überwinden 
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tannſt, fo wirſt dis wenigſtens dich nicht lange mehr 
betriegen toͤnnen. 
Eduard fuͤhlte wie Recht ſie hatte. 


erwiederte Eduard: Es iſt mir ja noch nicht ein⸗ 
mal klar, was bu vor haſt. 

Meine Abſicht war, verſetzte Charlotte, mit bir 
die beiden Vorſchlaͤge zu überlegen. 
viel Gutes. Die Penfion würde Dttilien am ges 
mäßeften jeyn, wenn ip betrachte, wie bad Rind 


jegt ift. Jene größere umb weitere Rage verfpricht | 


aber mehr, wenn ich bebenfe, was fie werben foll. 
Sie legte baranf umſtaͤndlich ibrem Gemahl bie beis 
den Verhaͤltniſſe dar und ſchloß mit ben Worten: 


Was meine Meinung betrifft; fo würde ich das l 


Haus jener Dame ber Penfion vorziehen aus meb: 


reren Urſachen, befonderd aber auch, weil ich bie | 


Neigung, ja die Leidenfhaft bed jungen Mannes, 
ben Ditilie dort für fig gewonnen, mit ver: 
mebren will, 


Ein aus: | 
gefpromnes Wort ift fuͤrchterlich, wenn es das auf | 
einmal ausſpricht, was das Herz lange fi erlaubt 

hat; und um nur für ben Augenblick auszuweichen, 


Beide haben | 
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Eduard ſchien ihr Beifall zu geben, nur aber um | 


einigen Aufſchub zu fuchen. Charlotte, bie darauf 

ausging etwas Entſcheidendes zu thun, ergriff fo: 
glei die Gelegenheit, als Ebuard nicht ummittels 
bar wiberfpradh, die Abreife Ottiliens, zu ber fie | 


ſchon alles im Gtillen vorbereitet hatte, auf bie 
naͤchſten Tage feftzufegen. 

Ebuarb ſchauderte; er hielt fih für verrathen 
unb die liebevolle Sprache feiner Frau für ausge: 
dacht, fünfllih umb planmäßig, um ibn auf ewig 
von feinem Gluͤcke zu trennen, 


lich fein Entſchluß gefaßt. 
fommen, um das bevorftebende unabfehliche Unheil 


ber Entfernung Ottiliens abzuwenden, entfaied er 
fi fein Haus zu verlaffen, und zwar micht gan 
ohne Vorbewußt Ebarlottens, bie er jedoch durch 
bie Einleitung zu taͤuſchen verftand, daß er bei Dt: 
tifiens Abreiſe nicht gegenwärtig feun, ja fie von | 


biefem Augenblick an nicht mehr fehen wolle. Char⸗ 
fotte, bie gewonnen zu haben glaubte, that ibm 
allen Vorſchub. Er befahl feine Pferde, gab dem 


Kammerbdiener die ndrbige Anweifung was er eins | 
paden und wie er ibm folgen folle, und fo, wie 


ſchon im Stegreife, fegte er fi hin und ſchrich. 
Eduard an Charlotten. 


Er ſchien ihr bie 
Sache ganz zu uͤberlaſſen; allein ſchon war inner⸗ 
Um nur zu Athem zu 





Das Uebel, meine Liebe, dad und befallen bat. 


mag beilbar ſeyn ober nicht, bieß nur fühl’ ic, 
wenn ih im Nugenblide nicht verzweifeln fol, fo 
muß ip Aufſchub finden für mi, für uns alle. 
Indem ih mich aufopfre kann ich fordern. Ich 
verlaffe mein Hand und kehre nur unter günftigern 
rubigern Ausfihten zurüd. Du ſollſt ed inbeffen bes 
figen, aber mit Ditifien. Bei dir will ich fie wif; 
fen, nicht unter fremden Menſchen. Sorge für fie, 
Gebandle fie wie fonft, wie biöber, ja nur immer 
liebevoller, freundlicher und zarter. Ich verfpreche, 


kein beimliched Werhältniß zu Ottilien zu fuchen. 
Laßt mich Lieber eine Zeit lang ganz unwiſſend, 
wie ihr Tebt; ich will mir dad Befte denken. Dentt | 
Nur, was ip bich bitte, auf | 


auch fo von mir, 
das inniafte, auf bad lebhaftefte: mache feinen Mer: 
ſuch Ottilien fonft irgendwo untergugeben, in neue 
Berbättniffe zu bringen, Außer dem Bezirk beines 
Schloſſes, beined Parts, fremden Menfhen anvers: 
traut, gebdrt fie mir und ich werde mich ihrer bes 
mächtigen. Ehrſt du aber meine Neigung, weine 


nen 
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Wunſche, meine Scymerzen; ſchmeichelſt du meinem 
Bahn, meinen Hoffnungen: fo will ih aud der 
| Genefung nicpt widerfireben, wenn fie ſich mir ans 
bietet. — 

Diefe letzte Wendung floß ihm aus der Weber, 
| nicht aus dem Kerzen. Ja wie er fie auf dem Pas 
pier fab, fing er bitterliy zu weinen an. Er follte 
| auf irgend eine Weife dem Glüd, ja dem Ungläd, 
| Dprilien zu lieben, entfagen! Jeyht erft fühlte er 
| was er that. Er entfernte ſich, obne zu wiſſen 
was daraus entjteben konnte, Er jollte fie wenig: 
ſtens jegt nicht wieberfeben; ob er jie je wieder: 





fpregen? Aber der Brief war gefgrieben ; bie Pferbe 
fanden vor ber Thür; jeden Augenblick mußte er 
 fürgeen Ottilien irgendwo zu erbliden und zugleich 
‘ feinen Entſchluß vereitelt zu feben, Er faßte fi; 


‚er badıte bab ed ihm doch möglich ſey, jeden Augen: | 


| 

| blid zurüczutebren und durch bie Entfernung ge: 
abe feinen Wuͤnſchen näber zu fommen. Im Ge: 
gentbeil ſtellte er ſich Dttilien vor, aus bem Haufe 
\ geirängt, wenn er bliebe. Er fiegelte den Brief, 
eilte die Treppe hinab und ſchwang ſich aufs Pferd, 
Mer beim Wirthshauſe vorbeiritt, ſah er ben 
\ Bettler in der Laube-figen, den er geftern Nacht 
‚ fo reinlih vbeſchentt hatte. Diefer ſaß behaglich an 
feinem Mittaggmable, ftand auf und neigte fich 
threrbietig, ja anbetendb vor Eduarbden, Eben biefe 
Goflalt war ihm geftern erfchienen, ald er Dttilien 
am Arın führte; nun erinnerte fie ibn ſchmerzlich 
am bie glüdfihfte Stunde feines Lebens. Geine 
Beiden vermehrten ſich; das Gefühl deſſen was er 
jurädfeh war ibm unerträglig; nochmals blicte 
a ben Bettler: D bu Beneidenswerther! rief 
d: du fannft noch am geftrigen Almofen zeh— 
‚umb ich nicht mehr am geftrigen Glüde! 


| 
| — — —ñ N 


| Siebzehntes Gapitel. 
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Drtifie trat and Fenfter als fie jemanden weg: 
‚ reiten hörte und ſah Eduarden noch im Rüden. 
| & fam ihre wunderbar vor, duß er bad Haus ver: 
‚ Dieb, ohne fie gefehen, ohne ihre einen Morgengruß 
geboten zu baten. Gie warb unrubig und immer 
nachdentlicher, ald Charlotte fie auf einen weiten 
| Evaziergang mit fi 309 und von mancherlei Ges 
' genftänden ſprach, aber des Gemahls, und wie es 
fdien, vorfäglih, nit erwähnte. Doppelt bes 
trofien war fie baber, bei ihrer Zuruͤcktunft ben 
| Zip nur mit zwei Gedecken befegt zu finden. 
Bir vermijfen ungern geringſcheinende Gewohn: 
beiten, aber ſchmerzlich empfinden wir erft ein fol: 
qhes Entbehren in bedeutenden Fällen, Eduard und 
der Hauptmann fehlten, Ehbarlotte hatte feit langer 


Zeit zum erften Mal den Tiſch ſelbſt angeordnet, | 


und ed wollte Dttilien foheinen ald wenn fie abs 
gefegt wäre. Die beiden Frauen faßen gegen ein: 
ander über; Ebarlotte fprah ganz unbefangen von 
ber Anftellung bed Hauptmanns und von der we: 
nigen Hoffnung ibn bald wieber zu feben. Das 
einzige trdftete Ottilien im ibrerfage, daß fie glaus 
ben konnte, Eduard fey, um ben Freund noch eine 
Strecke zu begleiten, ibm nachgeritten. 

Allein, ba fie von Tiſche aufftanden, ſahen fie 
Eduards Meifewagen unter dem Fenfter, und als 
Ebarlotte einigermaßen unwillig fraate: wer ibn 
bieber beftellt babe; fo antwortete man ibr, ed fen 

$ der Kammerdiener, der bier no einiges aufpacken 


Socethe's Werte, I. Bd, iſte Abihl. 


' fähe, welche Sicherbeit fonnte er fi darüber vers 


| wolle. Dttifie brauchte ihre ganze Faſſung, um ihre 
Berwunderung und ihren Schmerz zu verbergen, 

Der Kammerbdiener trat herein und verlangte 
noch einiges. Es war eine Mundtajje ded Herrn, 
ein paar filberne Köffel und manderlei was Dts 
| tifien auf eine weitere Neiſe, auf ein Tängeres 
| Außenbleiben zu deuten ſchien. Charlotte verwies 

ihm fein Begehren ganz troden: fie verftehe nicht 

was er damit fagen wolle; denn er babe alled was 
ſich auf den Herrn beziehe, ſelbſt im Beſchluß. Der 
| gewandte Mann, dem es freilich nur darum zu 
| thun war, Ottilien zu fprechen, und fie bewegen 
' unter irgend einem Worwande aus dem Zimmer zu 
locken, wußte fi zu entſchuldigen und auf feinem 
‚ Verlangen zu beharren, das ihm Drtifie au zu 
gewähren wänfcte; allein Charlotte lehnte es ab, 
der Kammerdiener mußte ſich entfernen, und ber 
Wagen rollte fort. 

Es war für Dttifien ein ſchrecklicher Augenblick. 
Sie verftand ed micht, fie begriff ed nicht; aber 
daß ihr Ebuarb auf geraume Zeit entriffen war, 
tonnte fie fühlen, Charlotte fühlte den Zuftand 
mit und ließ fie allein. Wir wagen nicht ihren 
Schmerz, ihre Thränen zu fhildern, fie litt uns 
endlih, Sie bat nur Gott, daß er ihr nur über 
diefen Tag weghelfen möchte; fie uͤberſtand den Tag 

und die Nat, und als fie ſich wiedergefunden, 
glaubte fie ein anderes Wefen anzutreffen, 

Sie hatte ſich nicht gefaßt, ſich nicht ergeben, 
aber fie war, nah fo großem Werlufte, noch ba 
und hatte noch mehr zu befürdten. Ihre naͤchſte 
Sorge, nachdem bad Bewußtſeyn wiedergekehrt, war 
fogleich : fie möchte nun, na Entfernung ber Mäns 
ner, gleihfalls entfernt werden. Sie abnte nichts 
von Eduards Drohungen, woburd ihr ber Aufent: 
halt neben Charlotten gefihert war; boch biente 
ihre dad Betragen Eparlottend zu einiger Berubis 
gung. Diefe fuchte dad gute Kind zu befhäftigen 

und ließ fie nur felten, nur ungern von fi; und 
ob fie glei) wohl mußte, daß man mit Worten 





nicht viel gegen eine entfchiebene Leidenſchaft zu 
woirfen vermag, fo fannte fie doch die Macht ber 
Befonnenheit,, des Bewußtſeyns, und brachte das 
her manches zwiſchen fi und Dttilien zur Sprache. 

So war ed für biefe ein großer Troft, als jene 
gelegentlih, mit Bedacht und MWorfag, die weife 
Betrachtung anftellte: Wie lebhaft ift, faate fie, bie 
Dankbarkeit derjenigen benen wir mit Ruhe über 
leideuſchaftliche WBerlegenbeiten hinaushelfen. Laß 
uns freudig und munter in das eingreifen, was die 
Männer unvollendet zuruͤckgelaſſen haben; fo berei— 
ten wir uns die ſchoͤnſte Ausſicht auf ihre Ruͤcktehr, 
indem wir das was ihr ſtuͤrmendes ungeduldiges 
Weſen zerſidren moͤchte, durch unſre Mäßigung er: 
halten und foͤrbern. 

Da Sie von Mäßigung fprechen, Tiebe Tante, 
verfegte Ottilie; fo kann ich nicht bergen, daß mir 
dabei die Unmäßigfeit der Männer, befonderd was 
ben Wein betrifft, einfällt. Wie oft hat ed mich 
betrübt und geänaftigt, wenn ich bemerken mußte, 
baß reiner Verftand, Klugheit, Schonung anderer, 
Anmuth und Riebendwiürbigkeit, feloft für mehrere 
Stunden, verloren gingen, und oft ftatt alles bes 
Guten, was ein trefflider Mann bervorzubringen 
und zu gewähren vermag, Unbeil und Verwirrung 
bereinzubrechen drohte. Wie oft mdgen dadurch ge: 
waltfame Entſchließungen veranlaßt werben, 

Eharlotte gab ihr Recht; body feste fie bad Ge: 
ſpraͤch nit fort: denn fie fühlte nur zu wohl, daß 


auch hier Ottilie blos Eduarden wieber im Ginne ; 
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eine artige Folge von Stellungen und Thaͤtigkelten 








| hatte, dev zwar nicht gewöhnlich, aber doch Dfter 


ald es wuͤnſcheuswerth war, fein Vergnügen, feine 
Geſpraͤchigteit, feine Thaͤtigteit durch einen gele— 
gentlichen Weingenuß zu flelgern pflegte, 

Hatte bei jener Meußerung Charlottens ſich Dt: 
tifie die Männer, befonders Eduarden, wieder beran 
denfen fonnen; fo war ed ihr um defto auffallen: 
der, ald Charlotte von einer bevorftebenden Heirath 
tes Hauptmanns, wie von einer ganz befannten 
und gewilfen Sache ſprach, woburd benn alles ein 
andres Anfebn gewann, als fie nah Eduards früs 
bern Werfiherungen fich vorfiellen mochte, Durch 
alles dieß vermehrte fin die Aufmerffamfeit Ditis 
liens auf jede Heußerung, jeden Wint, jede Hand: 
fung, jeden Echritt Charlottens. Ottilie war Aug, 
iharflinnig, argwoͤbniſch geworben ohne e8 zu wiffen. 

Eparlotte durchdrang inbeffen das Einzelne ihrer 
gangen Umgebung mit foharfem Blick und vwoirfte 
darin mit ibrer Maren Gewandtbeit, wobei fie Otti⸗ 
lien beſtaͤndig Theil zu nehmen nötbigte. Cie 309 
ihren Haushalt, ohne Bänglicykeit, ind Enge; ja, 
wenn fie alles genau betrachtete, fo bielt fie ben 
leidenſchaftlichen Vorfall für eine Art von gluͤck⸗ 
licher Schicung. Denn auf bem bisherigen Wege 
wäre man leicht ind Graͤnzenloſe geratben und hätte 
ben ſchoͤnen Zuftand reichlicher Grhdsater, ohne 
ſich zeitig genug zu beſinnen, burch ein vorbring- 
liches Leben und Treiben, wo nicht zerfibrt, doch 
erfchättert. 

Was von Parkanlagen im Gange war, flörte 
fie nicht. Sie ließ vielmehr batjenige fortfegen, was 
zum Grunde fünftiger Nussildung Liegen mußte; 
aber dabei hatte «8 auch fein Bewenden. Ihr zu: 
rüdfeiwenber Gemabl folte noch genug erfreuliche 
Beſchaͤftigung finden. 

Bet diefen Arbeiten und Borfägen fonnte fic 
nicht genug dad Verfahren bed Arwiteften loben. 
Der Eee lag in furzer Zeit ausgebreitet vor ibren 
Augen, und bie neu entflandenen Ufer zierlich 
und mannlafaltig bepflanzt und berafet. An dem 
neuen Haufe warb alle rauhe Arbeit vollbracht, was 
zur Erbaltung ndthig war, beſorgt, und bdann machte 
fie einen Abſchluß da wo man mit Vergnügen wie: 
ber von vorn anfangen fonnte. Dabei war fie rubig 
und heiter; Dttilie ſchien ed nur: benn in allem 


| beobachtete fie nichts als Symptome, ob Eduard 


wohl balb erwartet werde, oder nit. Nichts ins 
terefjirt fie an allem als biefe Betrachtung. 
Willfommen war ihr daher eine Anftalt, zu ber 
man bie Bauerfnaben verfammelte und bie baranf 
abzielre, ben weitläufig gewordenen Part immer 
rein zu erbalten. Eduard hatte fhon ben Gedanten 
achest. Man lieh den Anaben eine Art von beitrer 
Montirung machen, bie fie in den Abendſtunden 
anzogen, nachdem fie ſich durchaus gereinigt und 
geſaͤubert hatten. Die Garderobe war im Schloß; 
dein verftänbigften, genauften Knaben vertraute man 
die Nuffiht an; ber Arciteft Teitete dad Ganze, 
und ehe man ſich's vwerfab, To hatten bie Knaben 
alle ein gewiſſes Geſchicit. Man fand an ihnen 
eine beaueme Dreifur und fie verrichteten ihr Ger 
fhäft nicht ohne eine Art von Mandver. Gewiß, 
wenn fie mit ihren Ecarreifen, geftielten Meffer: 
flingen, Neben, Meinen Spaten und Hacken und 
webelartigen Befen einbergezogen; menn andre mit 
Koͤrben binterbrein famen, um Untraut und Gteine 
bei Geite zu ſchaffen; andre das hobe aroße eiferne 
Walzenrad hinter fich bergogen: fo gab es einen huͤb⸗ 
fen erfreulichen Aufzug, in welchem der Architert 
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t für den Fries eines Gartenbaufes ſich anmertte; 
Ottilie hingegen fab darin nur eine Art von Va: 
rade welche den rüctehrenden Hausherrn bald be: 
grüßen follte, 

Dies gab ihr Muth und Luft ibn mit etwas 
Aehnlichein zu empfangen. Wlan batte zeither bie 
Maͤbdchen ded Dorfes im Nähen, Gtriden, Spinnen 
und andern weiblichen Arbeiten zu ermuntern ges 
fucht, Auch dieſe Tugenden batten zugenommen 
feit jenen Anflalten zu Meinlichfeit und Schönheit 
bed Dorfes. Ottilie wirfte ftets mit ein; aber mehr 
zufällig, nad Gelegenheit und Neigung. Nun ge: 
dachte fie es vouftändiger und folgerechter zu machen. 
Aber aus einer Anzabl Mädchen läßt ſich fein Chor 
bilden, wie aus einer Anzahl Knaben. Gie folgte 
ihrem guten Ginne, und obne ſich's ganz deutlich 
zu machen, fuchte fie nichts als einem jeden Mäbs: 
en Anhaͤnglichteit an fein Haus, feine Eltern und 
feine Geſchwiſter einzufidßen. 

Das gelang ibr mit vielen, Nur über ein Feines, 
lebhaftes Mädchen wurde immer geflagt, baß fie 
ohne Geſchick ſey, und im Haufe num ein für alle 
mal nichts tbun wolle, Ottilie fonnte bem Mädchen 
nicht feind feyn, benn ihr war es befonders freunds 
ti. Zu ihr 309 es ſich, mit ihr ging und Tief es, 
wenn fie ed erlaubte. Da war es thätig, munter 
und unermübdet, Die Anhänglichfeit an eine ſchoͤne 
„Herrin ſchien dem Kinde Bebürfniß zu fern. Ans 
faͤnglich duldete Ottilie die Beateitung des Kindes; 
bann faßte fie ſelbſt Neigung zu ihm; endlich trennten 
fie ſich nit mehr und Nanny begleitete ihre Herrin 
überall bin, 

Diefe nahm dfters ben Weg nach dem Garten 
und freute fin Über das fchbne Gedelhen. Die Ber: 
ren- und Kirſchenzeit ging zu Ende, beren Spät: 
linge jebod Nanny ſich beſonders ſchmecken Tieh. Bei 
bein Übrigen Obſte, das für ben Herbft eine fo 
reichliche Ernte verſprach, gedachte der Gärtner bes 
ftändig bed Herrn und niemals ohne ihn herbeizu— 
wuͤnſchen. Ditifie hörte dem guten alten Manne 
fo gern zu. Er verftand fein Handwerk volllommen 
unb hörte nit auf, ihr von Eduard vorzuſprechen. 

Als Ottilie ſich freute, daß bie Pfropfreifer 
biefes Fruͤpjahrs alle fo gar ſchoͤn gefommen, ers 
wiederte ber Gärtner bedenklich: ich wuͤnſche nur, 
baß ber gute Herr viel Freude daran erleben moͤge. 
Wäre er biefen Herbſt bier, fo würde er feben, 
was für toͤſtliche Sorten noch von feinem Herrn 
Vater ber im alten Schloßgarten ſtehen. Die jez: 
zigen Herren Obftgärtner find nicht fo zuverläffig 
als fonft die Earthäufer waren. In ben Katalogen 
finder man wohl lauter bonette Namen, Man 
pfropft und erzieht und enblich wenn fie Früchte 
tragen, fo ift es nicht der Mühe werth, baß ſolche 
Bäume im Garten fleben. 

Aın wieberbofteften aber frante ber treue Dies 
nner, faft fo oft er Ottilien fab, nad der Nüdtunft 
des Herren, und nach dem Termin derſelben. Und 
wenn Ottilie ibn nicht angeben konnte, fo ließ ihr 
der gute Mann nicht ohne ftille Betrüͤbniß merten, 
daß er glaube fie vertraue ihm nicht, und peinlich war 
ihr bad Gefühl der Unwiſſenheit, das ihr auf biefe 
Weife recht aufaedrungen ward, Doch fonnte fie 
ſich von biefen NRabatten und Beeten nicht trennen, 
Was fie zufammen zum Theil gefät, alled gepflanzt 
batten, ftand num im völligen Flor; kaum beburfte 
ed noch einer Pflege, außer daß Nanny Immer zum 
Gießen bereit war. Mit welchen Empfindungen 

betrachtete Ottilie die fodteren Blumen, die ſich 

erft anzeigten, deren Glanz und Fülle bereinft an 
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Eduards Geburtstag, deffen Feier fie fih manchmal 
verſprach, prangen, ihre Neigung und Dankbarkeit 
| ausdräcden follten. Dod war die Hoffnung diefes 
Feſt zu ſehen nicht immer glei Ichendig. Zweifel 
| und Eorgen umjlüfterten fletd die Seele des guten 
Maͤdchens. 
Zu einer eigentlichen offnen Uebereinſtimmung 
mwmit Charlotten fonnte es auch wohl nicht wieder 
| gebrampt werden. Denn freilich war der Zuſtand 
beider Frauen febr verfhieden. Wenn alles beim 
Alten blick, wenn man in das Gleis des geſetz⸗ 
mäßigen Lebens zurückkehrte, gewann Charlotte an 
gegenwärtigem Glüd, und eine frobe Ausſicht in 
> die Zutunft öffnete ſich ihr; Ditilie hingegen verlor 
’ alled, man kann wohl fagen, alles: denn fie hatte 
| zmerft Lesen umd Freude in Eduard gefunden, und 
| in dem gegenwärtigen Zuftande fühlte fie eine un: 
ı enblihe Leere, wovon fie früher faum etwas ges 
abmet batte, Denn ein Herz das ſucht, fühlt wohl 
bab ibm etwas mangle, ein Herz bad verloren hat, 
fühlt daß es entbehre. Sehnſucht verwandelt fi in 
Unmuth und Ungeduld, und ein weibliche Gemäth, 
zum Erwarten und Abwarten gewoͤhnt, möchte nun 
> and feinem Kreiſe berausfchreiten, tbätig werben, 
unternenmen und auch etwas für fein Glück thun. 
| Drtifie hatte Eduarden nicht entfagt. Wie fonnte 
fie eb andy, obgleich Charlotte Aug genug, gegen 
ibre eigne Überzeugung, die Sadıe für befannt 
| anmabm, und als entſchieden vorausſetzte, daß ein 
/ freunbipafrliches ruhiges Verbältnig zwiſchen ihrem 
; Gatten und Drtilien moͤglich ſey. Wie oft aber 
lag diefe Nachts, wenn fie ſich eingeichloffen, auf 
den Anicen vor dem eröffneten Koffer und betrachtete 








bie Geburtstagsgeſchente, von denen fie noch nichts ' 


araucht, nichts zerſchnitten, nichtö gefertigt. Wie 


‚oft eilte das gute Mädchen mit Sonnenaufgang 


aus dem Haufe, in dem fie fonft alle ihre Gluͤc⸗ 
 feligfeit gefunden hatte, ins Freie hinaus, in bie 
Gegend, Sie fie fonft nicht anſprach. 
dem Boden mochte fie nicht verweilen, Gie fprang 
in den Kahn, und ruberte fich bis mitten im ben 
See: dann zog fie eine Reiſebeſchreibung hervor, 
fh ſich von den bewegten Wellen ſchaukeln, las, 


Auch auf, 


träumte ſich im bie Fremde und immer fand ſie 


bort ihren Breund; feinem Herzen war fie noch 
immer nahe geblieben, er dem ihrigen. 


N — >— 


Achtzehutes Capitel. 


Das jener wunderlich thaͤtige Mann, ben wir 
| bereits fennen gelernt, daß Mittler, nachdem er 
von dem Unheil, das unter bdiefen Freunden aus: 

—— Nachricht erhalten, obgleich kein Theil 
noch feine Huͤlfe angerufen,»in dieſem Falle feine 
Freundſchaft, feine Geſchicklichteit zu beweiſen, zu 
üben geneigt war, laͤßt ſich denken. Doch ſchien 
ed ibm raͤthlich, erſt eine Weile zu zaubern: denn 
er wußte nur zu wohl, daß es ſchwerer ſey, ge: 
bildeten Menſchen bei fittlihen Verworrenbeiten zu 
Huͤlfe zu fommen, als ungebildeten. Er fiverließ fie 
deßbalb eine Zeit lang ſich ſelbſt; allein zuletzt fonnte 
‚te ed micht mehr aushalten, und eilte Eduarden 
aufzuſuchen, dem er fhon auf die Spur gefoms 
‚ men war. 
Sein Weg führte ihn zu einem angenehmen Thal, 
dien anmutbig grünen baumreihen Wiefengrund 
die Warferfülle eines immer lebendigen Bades bald 








Anböhen zogen fich — Felder und wohlbe— | 
ftandene Opftpflanzungen bin. Die Dörfer Tagen \ 
nicht zu nah an einander, dad Ganze hatte einen 
friedfigen Eharatter und die einzelnen Partien, | 
wenn auch nicht zum Malen, fchienen doch zum | 
Leben vorzüglich geeignet zu feyn. 
Ein woblerbaltenes Vorwert mit einem veins | 
lichen beipeidenen Wohnbaufe, von Gärten ums | 
geben, fiel. ihm endlich in die Augen. Er vers |, 
muthete, bier ſey Eduards gegenwärtiger Aufenthalt, 
und er irrte nicht. 
Von dieſein einſamen Freunde toͤnnen wir ſo— 
viel ſagen, daß er ſich im Stilen dem Gefühl feiner 
Leidenſchaft ganz uͤberließ und dabei mancherlei Diane | 
ſich ausdachte, mancherlei Hoffnungen naͤhrte. Er 
tonnte ſich nicht laͤugnen, daß er Ottilien bier zu 
ſehen wuͤnſche, daß er wuͤnſche ſie hieher zu fuͤhren, 
zu locken, und was er ſich ſonſt noch erlaubtes | 





und unerlaubte zu denten nicht verwebrte, Dann | 
ſchwantte feine Einbildungstraft in allen Möglich: | 
feiten herum. Sollte er fie bier nicht befigen, nicht 
rechtmaͤßig befigen fünnen, fo wollte er ihr ben Befig | 
des Gutes zueignen. Hier folkte fie it für fi, || 
unabhängig Leben; fie follte glüctih feon, und | 
wenn ihn eine felbftaudterifhe Einbildungstraft noch | 
weiter führte, vieleiyt mit einem Andern glüds | 
lich ſeyn. 
So verfloſſen ihm feine Tage in einem ewigen | 
Schwanten zwiſchen Hoffnung und Schmerz, zwi: | 
ſchen Thränen und Heiterfeit, zwiſchen Vorfäsen, | 
Vorbereitungen und Verzweiflung, Der Anblick 
Mittlerd uͤberraſchte ibn nicht. Er batte deſſen 
Antunft Längft erwartet, und fo war er ibm aud | 
balb willtommen. Glaubte er ibn von Ebarfotten 
I 





gefendet, fo batte er ſich ſchon auf allerlei Ent: 
ſchuldigungen und Verzögerungen und fodann auf 
entſcheidendere Vorſchlaͤge bereitet; hoffte er nun 
aber von Drtilien wieder etwas zu vernehmen, fo 
war ibm Mittler fo lieb ald ein himmliſcher Bote, 

Berdrießlih daher und verftimmt war Eduard 
als er vernabm, Mittler fomme nicht von dbortber, 
fondern aus eignem Antriche. Sein Herz verfhloß 
fih und das Gefpräd wollte ſich anfangs nicht eins 
leiten. Doch wußte Mittler nur zu gut, daß ein 
liebevoll befchäftigted Gemüth das dringende Bebürf: 
niß bat fiy zu Äußern, bad was in ihm vorgeht, 
vor einem Freunde auszuſchütten, und ließ fich 
daher gefallen, nach einigem Hinz und Wibderreben, 
dießmal aus feiner Nolle herauszugeben, und flatt || 
bed Vermittlerd ben PVertrauten zu fpielen. | 








Als er hiernach, auf eine freundfihe Weife, 
Eduarden wegen feines einfamen Lebens tabelte, 
erwieberte biefer: D ich wüßte nicht, wie ich meine 
Zeit angenehmer zubringen follte! Immer bin ich 
mit ihr befchäftiat, immer in ihrer Nähe. Ich 
babe den unſchaͤtzbaren Vortheil mir denken zu fbns 
nen, wo fi Ottilie befindet, wo fie gebt, wo fie | 
ftebt, wo fie ausruht. Ich fehe fie vor mir thun 
und handeln wie gewöhnlih, ſchaffen und vors 
nehmen, freilich immer bad was mir am meiften 
ſchmeichelt. Dabei bleibt es aber nicht: denn wie 
fann ich fern von ihr gluͤclich ſeyn! Nun arbeitet 
meine Pbhantafie durch, was Drtifie thun follte ſich 
mir zu näbern. Ich ſchreibe ſuͤße zutraufiche Briefe 
in ihrem Namen an mich; ich antworte ihr und 
verwahre die Blätter zufammen. Ich babe ver: 
fprochen feinen Schritt gegen fie zu thun, und das 
will ich halten, Aber was bindet fie, daß fie fi | 
nicht zu mir wendet? Hat etwa Charlotte bie Graus | 


durchſchlaͤngelte bald durchrauſchte. Auf den fanften | famteit gehabt, Verſprechen und Schwur von ihr 


| 
i 











zu forbern, baß fie mir nicht fchreiben, Yeine Nach: 


richt von ſich geben wolle? Es ift natärlich, es ift 
wahrfcheintih und dod finde ich es unerbört, un: 
erträglih. Wenn fie mic liebt, wie ich glaube, wie 
ih weiß, warum entſchließt fie fiy nicht, warum 
wagt fie es nicht, zw fliehen und fih in meine 
Arme zu werfen? Cie follte bad, benfe ich mand: 
mal, fie tönnte bad. Wenn fih etwas auf dem 
Vorſaale regt, febe ih gegen bie Thuͤre. Sie foll 
bereintreten! dent' ih, hoff’ ih. Ach! und ba bas 
Mögliche unmbglich ift, Bilde ich mir ein, das Uns 
mögliche muͤſſe möglich werben, Nachts wenn ich 
aufwache, bie Rampe einen unfichern Schein durch 
das Schlafzimmer wirft, da follte ibre Geftaft, ihr 
Geift, eine Ahnung von ihr, voräberfchweben, ber: 
antreten, mich ergreifen, nur einen Augenblid, 
daß ich eine Art von Verfiherung hätte, fie dente 
mein, fie fey mein, 

Eine einzige Freude bleibt mir noch. Da ich 
ihr nabe war, träumte ich nie von ihr; fetzt aber 
in der Ferne find wir im Traume zufammen, und 
fonderbar genug, feit ich andre liebenswuͤrdige Per: 
fonen bier in ber Nachbarſchaft fennen gelernt, jegt 
erft erſcheint mir ihr Bild im Traum, ald wenn 
fie mir fagen wollte: fiebe nur hin und ber! bu 
findeft doch nichts ſchoͤneres und Tiebered als mic. 
Und fo miſcht fi ihr Bild im jeden meiner Träume, 
Alles was mir mit ihr begegnet, ſchiebt ſich durch⸗ 
und übereinander. Bald unterfchreisen wir einen 
Eontract; da ift ihre Hand und die meinige, ibr 
Name und ber meinige, beide Ibfchen einander aus, 
beibe verſchlingen ſich. Auch nicht ohne Schmerz find 
biefe wonnevollen Gaufeleien ber Phantaſſe. Manch⸗ 
mal thut fie etwas, das bie reine Idee beleidigt, 
bie ih von ihr habe; dann fühl ich erft, wie fehr 
ich fie Tiebe, indem ich über alle Beſchreibung ges 
ängftet bin, Manchmal nedt fie mich ganz gegen 
ihre Art und audit mich; aber fogleich verändert 
fih ihr Bird, ihr ſchoͤnes, rundes Himmlifches Ges 
ſichtchen verlängert fih: es iſt eine Andre. Aber 
ich bin doch geauält, unbefriedigt und zerrüttet. 

Lächeln Cie nicht, Lieber Mittler, ober, laͤcheln 
Sie au! O ich ſchaͤme mid nicht diefer Anhäng: 
Tichfeit,, biefer, wenn Gie wollen, thörigen rafen: 
ben Neigung. Mein, ich habe noch nie geliebt; 
jetzt erfahre ich erft, was bas heißt. Bisher war 
alled in meinem Leben nur Vorfpiel, nur Hin: 
halten, nur Zeitvertreib, nur Zeitverderb, bis ic 
fie fennen lernte, bis ich fie Tiebte und ganz und 
eigentlich Tiebte, Man bat mir, nicht gerabe ind 
Geſicht, aber bed wohl im Rüden, den Vorwurf 
gemacht: ich pfufche, ih flümpere nur in ben mei: 
fen Dingen, Es mag ſeyn, aber ih hatte das 
noch nicht gefunben worin ich mich als Meifter 
jeigen kann. Sch will den fehen, ber mich Im Ta: 
lent bed Liebens übertrifft. 

Zwar es ift ein jammerpolles, eim fchmerzens, 
ein thraͤnenreiches; aber ich finde es mir fo matür: 
lich, fo eigen, baß ich es wohl ſchwerlich je wieber 
aufgebe. 

Durch dleſe lebhaften herzlichen Aeußerungen 
hatte ſich Eduard wohl erleichtert, aber es war 
ihm auch auf einmal jeder einzelne Zug ſeines wun⸗ 
derlichen Zuſtandes deutlich vor die Augen getreten, 
daß er vom ſchmerzlichen Wiberftreit uͤberwaͤttigt 
in Thränen ausbrach, bie um fo reichlicher floffen, 
als fein Herz durch Mittheilung weich getvorben war, 

Mittler, der fein raſches Naturell, feinen uns 
erbittlichen Werftand um fo weniger verläugnen 
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der Leidenſchaft Eduarbds weit von bem Ziel feiner 
Reiſe verſchlagen ſah, aͤußerte aufrichtig und derb 
ſeine Mißbilligung. Eduard — hieß es — ſolle 
fit ermannen, ſolle bedenken, was er feiner Man: 
neswiürde ſchuldig ſey; ſolle nicht vergeffen, daß 
dem Menſchen zur böcften Ehre gereiche im Uns 
gläc fi zu fallen, den Schnerz mit Gleichmuth 
und Anftand zu ertragen, um hböclich geſchaͤtzt, 
verehrt und als Mufter aufgeftellt zu werden. 
Aufgeregt, durchhdrungen von ben peinlichſten 
Gefuͤhlen, wie Eduard war, mußten ihm dieſe 
Worte hohl und nichtig vorfommen. Der Glüd: 
liche, ber Behagliche hat gut reden, fuhr Ebuarb 
auf: aber ſchaͤnen würbe er fi, wenn er einfähe, 
wie unerträglich er tem Leidenden wird. Cine 
unendliche Gedulb foll es geben, einen unendlichen 
Schmerz will der flarre Bebagliche nicht anerkennen, 
Es giebt Fälle, ja e8 giebt beren! wo jeder Troſt 
niederträdhtig und Verzweiflung Pflicht if. Ver⸗ 
ſchmaͤht bo ein edler Grieche, ber auch Helden zu 


ſchildern weiß, keineswegs, bie feinigen bei ſchmerz⸗ 
lihem Drange weinen zu laſſen. Gelbft im Spruͤh⸗ 
wort fagt er: thränenreige Männer find gut, Vers | 
Tajje mich jeber, ber trocdned Herzens, trodner 


Augen ift! Ich verwuͤnſche bie Grädlichen, been 
der Unglüclihe nur zum Epectafel dienen fol, Er 
fol fib in ber graufamften Lage törperliher und 
geiftiger Bebrängniß noch edel gebärden, um ihren 
Beifall zu erbalten; und damit fie ihm beim Wer: 
ſcheiden noch applaubdiren, wie ein Glabintor mit 


Anftand vor ihren Augen umfommen, Lieber Mittler, | 


ih banfe Ihnen für Ihren Beſuch; aber Sie er: 








geigten mir eine aroße Liebe, wenn Gie fih im 


Garten, in ber Gegend umfähen, Wir fommen 
wieder zufammen, Ich fuche gefaßter und Ihnen 
aͤhnlicher zu werben. 

Mittler mochte fieber einfenfen als bie Unter⸗ 
haltung abbrechen, bie er fo Teicht nicht wieder 
anfnüpfen konnte. Auch Eduarden war ed ganz 


gemäß, das Geſpraͤch weiter fortzufegen, das obnes 


bin zu feinem Ziele abzulaufen firebte. 

Freilich, ſagte Eduard, hilft dad Hin—- und 
Wiederdenten, dad Hin: und Wiederreden zu nichts; 
doch unter dieſem Reden bin ich mich ſelbſt erft 
gewahr worden, habe ich erft entfchieben gefühlt, 
wozu ich mich entichließen follte, wozu ich entſchloſſen 
bin. Ich fehe mein gegenwärtiges, mein zufänfz 
tiges Reben vor mir; nur zwiſchen Efend unb Ges 
nuß habe ich zu wählen. Bewirten Sie, befter 
Mann, eine Scheidung bie fo nothwendig, bie ſchon 
geſchehen iſt; fchaffen Sie mir Eharlottend Eins 
willigung. Ich will nicht weiter ausführen, warum 
ich glaube baß fie zu erlangen fenn wird, Gehen 
Gie hin, Lieber Mann, beruhigen Sie und alle, 
machen Sie und gluͤcklich! 

Mittler ftocte, Eduard fuhr fort: Mein Schick⸗ 
fat und Ottiliens ift nicht zu trennen unb wir wers 
ben nicht zu Grunde geben. Sehen Sie dieſes Glas! 
Unfere Namendzüge find darein gefchnitten. Ein 
froͤhlich Jubelnber warf es in bie Luft; niemand 
follte mebr daraus trinfen; auf bem felfigen Boben 
ſollte es zerſchellen, aber ed ward aufgefangen. Um 
boben Preis habe ich ed wicher eingehanbelt und 
ih trinfe num täglich daraus, um mich täglich zu 
Überzeugen: baß alle Verhaͤltniſſe unzerſloͤrlich find, 
bie bad Schickſſal beſchloſſen hat. 

D wehe mir, rief Mittler, was muß ich nicht 


mit meinen Freunden für Gedulb haben! Nun bes 


gegnet mir noch gar ber Aberglaube, ber mir als 


$ fonnte, als er fich durch dieſen ſchmerzlichen Ausbruch | das fhädlichfte was bei ben Menfchen einfehren 
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ann, verhaßt bleibt. Wir ſpielen mit Voraus— 
| fagungen, Abnungen und Träumen und machen 
dadurch daß alltänliche Leben bedeutend. Aber wenn 
dad Leben nun felbft bedeutend Yoird, wenn alles 
um und fih bewegt und brauf’t, daun wirb bad 
\ Gewitter durch jene Gefpenfter nur noch fürdter: 





Laſſen Sie in biefer Ungewißbeit des Lebens, 
"rief Eduard, zwifchen biefem Hoffen und Bangen, 
| dem bedürftigen Herzen doch nur eine Art von Reit: 
| fern, nach welchem es hinblicke, wenn ed auch nicht 
darnach fleuern fann. 

' ga ließe mir's wohl aefallen, verfegte Mittler, 
wenn babei nur einige Eonfequenz zu hoffen wäre; 
\ aber id babe immer gefunden, auf bie warnenden 
ı Symptome achtet fein Menfch, auf die ſchmeicheln⸗ 
U den und verfprechenden allein ift die Aufınerffams 
| feit gerichtet und ber Glaube für fie ganz allein 
' Tebendig. 
Da ſich num Mittler fogar in bie duntlen Res 
' gienen geführt ſah, in denen er ſich immer unbes 
‚ buafiger fühlte, je Iänger er barin vermweilte; fo 
' nahm er ben dringenden Wunſch Eduards, der ibn 
| yu Charlotten geben hieß, etwas williger auf. Denn 
| was wolte er Überhaupt Ebuarben in biefem Mugen: 
| Hide non entgegenfegen? Zeit zu gewinnen, zu 
‚ erforiuen wie es um bie Frauen ſtehe, das war 
\ 26, mas ibın ſelbſt nach feinen eignen Gefinnungen 
| 34 than dorig blieb. 

Er eilte zu Charlotten, bie er wie fonft gefaßt 
| und heiter fand. Sie unterrichtete ihm gern von 
f alem was vorgefallen war: benn aus Eduards Re: 
' ben konnte er nur bie Wirkung abnehmen. Er trat 
son feiner Geite behutſam beran, fonnte ed aber 
| mist Über fich gewinnen, bad Wort Scheidung auch 
| nar im Borbeigehn auszuſprechen. Wie verwun— 
bert, erſtaunt und, nach feiner Gefinnung, erbeitert 

war er baber, als Charlotte ibn, in Gefolg fo 
| mandes Unerfreufichen, endlich fagte: Ich muß 
‘ glauben, ih muß boffen, baß alles ſich wieber geben, 
| dab Eduard ſich wieber näbern werde. Wie kann 

28 auch wohl anders ſeyn, ba Sie mich guter Hoff: 
| nuna finden. 

Verſteh' ich Sie recht? fiel Mittler ein — Boll: 
tommen, verfente Charlotte — Tauſendmal gefeanet 
ı fg mir biefe Nachricht! rief er, bie Hände zuſam⸗ 
menſchlagend. Ich fenne bie Stärfe biefed Arqu—⸗ 
‚ ments auf eim männliches Gemuͤth. Wie viele 
‚ Miratben fab ich dadurch befchleunigt, Befefligt, 

wieder bergeftellt! Mehr ald taufend Worte wirft 
eine folhe aute Hoffnung, bie fuͤrwahr bie befte 
\ Hoffnung ift die wir haben ibnnen. Doc, fuhr 
er fort, was mich betrifft, fo hätte ich alle Urfache 
verdrießlich zu ſeyn. In biefem Balle, fehe ic 
mohl, wirb meiner Eigenliche nicht gefchmeichelt. 
Bei euch kann meine Thaͤtigteit feinen Dank ver: 
! Bienen, Sch fomme mir vor, wie jener Arzt, mein 
| Freund, bem alle Euren gelangen, bie er um Got: 
tes willen an Armen tbat, ber aber felten einen 
Reichen beifen fonnte, der es gut bejahlen wollte, 
Slůuͤdticherweiſe hilft fi bier die Sache von ſelbſt, 
da meine Bemühungen, mein Zureben fruchtlo® ge: 
blieben wären. 
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Charlotte verlangte nun von Ihm, er ſolle bie 
Nachricht Eduarden bringen, einen Brief von ihr 
mitnebmen und feben, was zu tbun, was berzus 
teilen fey. Er wollte das nit eingeben. Alles ift 
fon getban, rief er aus. Schreiben Sie! ein jeder 
Bore ift fo gut als ih, Muß ich doch meine Schrit te 
hinwenden wo ich ndthiger bin. Ich fomıne nur wie: 
der, um Gluͤck zu wuͤnſchen, ich komme zur Taufe, 


Ebarlotte war bießmal, wie ſchon dfters, Über 
Mittlern unzufrieden, Gein raſches Wefen bramte 
mandes Gute hervor, aber feine Uebereilung war 
Emuld an manchem Mißlingen. Niemand war abs 
bängiger von augenblidlih vorgefaßten Meinungen 
als er. 


Eharlottens Bote fam zu Eduarden, ber ihm 
init halbem Schrecken empfing. Der Brief fonnte 
eben fo gut für Nein als für Ja entfcheiden, Er 
wagte Tange nicht ibn aufjubrechen, und wie ſtand 
er betroffen, als er dad Blatt gelefen, verfteinert 
bei folgender Stelle, womir ed ſich endigte, 


nGebente jener nächtlichen Stunden, in denen 
du deine Gattin abentenerlich als Liebender befudys 
teft, fie unwiderſtehlich an dich zonft, fie als eine 
Geliebte, ald eine Braut in die Arme ſchloſſeſt. 
Lab uns in biefer ſeltſamen Zufaͤlligteit eine Fuͤgung 
bed Himmels verebren, die für ein neued Band uns 
ferer Verbäftnife geforgt bat, in bem Augenblid 
ba das Gluͤck unfred Lebens auseinanderzufallen und 
zu verſchwinden droht.“ 


Was von bein Augenblick an in der Seele Ebuards 
vorging wiirde ſchwer zu ſchildern ſeyn. In einem 
ſolchen Gedränge treten zulent alte Gewohnbeiten, 
alte Neigungen wieber hervor, um bie Zeit zu tbbten 
und ben Lebensraum auszufüllen. Jagd und Krieg 
find eine folde für ben Edelmann immer bereite 
Aushuͤlfe. Eduarb fehnte fi nach äußerer Gefahr, 
um ber innerlichen dad Gleichgewicht zu halten. Er 
febnte ſich nad bem Untergang, weil ibm das Das 
ſeyn unerträglich zu werben brobte; ja ed war ibm 
ein Troſt zu benfen, baß er nicht mehr ſeyn werbe 
und eben baburch feine Geliebten, feine Freunde glüd: 
lich machen fünne, Niemand ftellte feinem Willen ein 
Hinderniß entgegen, ba er feinen Entſchluß verbeim- 
lichte. Mit allen Formlichteiten fegte er fein Xeftar 
ment auf: ed war ihm eine füße Einpfindung, Dttis 
lien bad Gut verinachen zu fonnen, Für Eharfotten, 
fiir das Uingeborne, für den Hauptmann, für feine 
Dienerfchaft mar geſorgt. Der wieber ausgebrochne 
Krieg begünftigte fein Worbaben. Militärifche Halb⸗ 
beiten batten ihm in feiner Jugend viel zu fchaffen 
gemacht; er batte deßwegen den Dienft verlaffen: 
nun war ed ihm eine berriiche Empfindung, mit 
einem Feldherrn zu ziehen, von dem er fi fagen 
fonnte: unter feiner Anführung ift ber Tod wahrs 
fheinlih und ber Sieg gewiß. 

Ottilie, nachdem auch ihr Charlottens Geheim⸗ 
niß befannt geworben, betroffen wie Ebuarb, und 
mehr, ging in ſich zuruͤck. Cie hatte nicht3 weiter 
zu fagen. Hoffen tonnte fie nit, und wuͤnſchen 
burfte fie nicht. Ein Blick jeboch in ihre Inneres 
gewaͤhrt uns ihr Tagebuch, and dem wir einiges 
mitzutheilen gedenten. 









Erſtes Capitel. 


Im gemeinen Leben beacgnet und oft was wir 
in der Epopde als Kunftgriff des Dichters zu ruͤb⸗ 
men pflegen, dab naͤmlich, wenn die Hauptfiguren 
ſich entfernen, verbergen, fi der Untbätigfeit bins 
geben, gleich fodann fmon ein zweiter, dritter, bis 
ber faum Benmerfter ben Mag füllt, und indem er 
feine ganze Thaͤtigkeit Außert, und aleihfaus der 
Aufınertiamfeit, der Theilnahme, ja des Lobes und 
Preifed würdig erſcheint. 

So zeigte fih gleich nach ber Entfernung bed 
Hauptmanns und Eduards jener Arcitert täglich 
bedeutender, von weldem die Anordnung und Aus: 
führung fo manches Unternebmend allein abbing, 
wobei er jid genau, verftändig und thätig erwies, 
und zugleih ben Damen auf mancherlei Art bei: 
ſtand und in flillen langwierigen Stunden fie zu 
unterbalten wußte, Schon fein Meußered war von 
der Urt, daß ed Zutrauen einflößte und Neigung er: 
mwedte. Ein Juͤngling im vollen Sinne bed Worts, 
mwohlgebaut, ſchlant, eber ein wenig zu groß, bes 
fheiden ohne aͤngſtlich, zutraulich ohne yubringend 
zu ſeyn. Freubig übernahm er jebe Eorge und Bes 
mübung, unb weil er mit großer Reichtigfeit rech⸗ 
nete, fo war ihm bald das ganze Hausweſen fein 
Gebeimniß, und überall bin verbreitete fih fein 
günftiger Einfluß. Die Bremben Tick man ihn ges 
wöhnlih empfangen und er wußte einen unerwar— 
teten Beſuch entweber abzulehnen, oder bie Frauen 
weniaftend bergeftalt darauf vorzubereiten, daß 
ihnen feine Unbeauemlichfeit daraus entfprang. 

Unter andern gab ibm eines Tags ein junger 
Mechtsgelehrter viel zu ſchaffen, der von einem 
benachbarten Edelmann gefendet eine Gade zur 
Sprache brachte, bie, zwar von feiner fonderlichen 
Bebentung, Ehbarlotten dennoch innig berührte. 
Wir müffen biefes Vorfalls gebenfen, weil er vers 
ſchiedenen Dingen einen Anftoß gab, die fonft viel- 
feicht Tanne geruht bätten. 

Wir erinnern uns jener Veränderung, welche 
Eharfotte mit dem Kirchhofe vorgenommen batte. 
Die ſaͤmmtlichen Monumente waren von ihrer Gtelle 
geräcdt und hatten an ber Mauer, an bem Sockel 
ber Kirche Was gefunden. Der übrige Raum war 
geebnet. Außer einem breiten Wege, der zur Kirche 
und an berfelsen vorbei zu dem jenfeitigen Pfoͤrtchen 
führte, war bas Übrige alles mit verſchiedenen Arten 
Klee befät, der auf das ſchoͤnſte gruͤnte und bluͤhte. 
Nah einer gewiſſen Ordnung follten vom Ende 
beran bie neuen Gräber beftellt, doch ber Platz 
jeberzeit twieber verglichen und ebenfalld befät wer— 
ben. Niemand fonnte leugnen, daß biefe Anftalt 
beim fonns und fefltägigen Kirchgang eine beitere 
und wuͤrdige Anficht gewährte, Sogar ber betaate 
und an alten Gewohnheiten haftende Geiftliche, ber 
anfinglich mit ber Einrichtung nicht ſonderlich zu: 
frieben gewefen, batte nunmehr feine Freude baran, 
wenn er unter ben alten Linden, gleich Philemon, 
mit feiner Baucis vor der Hintertbär rubenb, ftatt 
der bolprigen Grabftätten einen ſchoͤnen, bunten 
Teppih vor fi ſah; ber noch überbieh feinem 
Haushalt zu aute fommen follte, indem Eharlotte 
bie Nutzung biefed Fleckes der Pfarre zufichern laſſen. 


Allein deßungeachtet hatten fhon manche Ger 
meindeglieder früher gemißbilligt, daß man die Ber 
zeichnung der Stelle, wo ihre Vorfahren rubten, 
aufgehoben und das Anbenfen dadurch gleichſam 
ausgelöfayt: denn die wohlerhaftenen Monumente 
zeigen zwar an, wer begraben ſey, aber nicht wo 
er begraben fen, und auf bad Wo foınme ed eigents 
lid an, wie viele behaupteten, 


Bon eben folder Gefinnung war eine benach: 
barte Famitie, die fi und den Ihrigen einen Naum 
auf dieſer allgemeinen MRubeflätte vor mebrern Jah⸗ 
ren audbedungen und bafür ber Kirche eine Meine 
Stiftung zugewendet hatte, Nun war ber junge 
Rechtsgelehrte abgefendet, um bie Stiftung zu wis 
derrufen und anzuzeigen, dab man nicht weiter 
zabfen werde, weil bie Bebingung unter welcher 
diefed biſsher gefcheben, einfeitig aufgehoben und 
auf alle Vorftelungen und Wiberreden nicht geach— 
tet worden, Eparlotte, die Urheberin diefer Veraͤn⸗ 
derung, wollte den jungen Mann felbft fprewen, 
der zwar lebhaft, aber nit allzu vorlaut, feine 
und feines Principals Gründe darfegte und ber Ge⸗ 
ſellſchaft manches zu denfen gab. 


Sie feben, ſprach er, nach einem kurzen Eins 
gang, in welden er feine Zubringlichkeit zu rechts 
fertigen wußte: Sie feben daß dem Grringfien wie 
dem Höchflen daran gelegen ift, den Ort zu be: 
zeichnen der die Geinigen aufbewahrt, Dem Arms 
ften Randınann, der ein Kind begräbt, iſt es eine 
Art von Troft, cin ſchwaches bölgerned Kreuz auf 
das Grab zu flellen, ed mit einem Kranze zu zieren, 
um wenigftend bad Anbenten fo fange zu erhalten 
ald der Schmerz währt, wenn auch ein ſolches 
Mertzeihen, wie bie Trauer ſelbſt, durch bie Zeit 
aufgehoben wird. Wohlbabende verwandeln biefe 
Kreuze in eiferne, befeftigen und fügen fie auf 
manderlei Weife, und bier ift fhon Dauer für 
wmebrere Jahre. Doch weil auch diefe endlich finfen 
und unſcheinbar werden; fo haben Begüterte nichts 
angelegenered, ald einen Stein aufzurichten, ber 
für mehrere Generationen zu bauern verfpriapt und 
von den Nachtommen erneut und aufgefrifeht wer: 
ben fann, Aber biefer Etein ift ed nicht, ber und 
anzieht, fondern dad darunter enthaltene, bad bas 
neben der Erde vertraute. Es ift nicht fowohl vom 
Andenten die Rede, als von der Perfon ſelbſt, nicht 
von ber Erinnerung, fondern von ber Gegenwart, 
Ein geliebtes Abgeſchiedenes umarıne ich weit eber 
und inniger im Grabbügel ald im Dental: denn 
dieſes iſt für fi eigentliy nur wenig; aber um 
daſſelbe her follen fi, wie um einen Martflein, 
Gatten, Verwandte, Freunde, feleft nad ibrem 
Hinſcheiden no verfammeln, und ber Lebende fol 
dad Recht behalten, Fremde und Mißwollenbe auch 
von ber Geite feiner geliebten Nubenden abzuwei— 
fen und zu entfernen, 


Ich balte deßwegen baflır, daß mein Principal 
völlig Net babe, bie Stiftung zurädzunebmen; 
und bieß ift noch Sillig genug, denn bie Glieber 
der Familie find auf eine Weife verlegt, mofür 
gar fein Erſatz zu denten iſt. Gie follen das ſchmerz⸗ 
lich füße Gefühl entbehren, ibren Geliebten ein 
Tobdtenopfer zu bringen, bie tröftliche Hoffnung ber: 
einft unmittelbar neben ihnen zu ruhen. 
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ODie Sache iſt nicht von der Bedeutung, ver 
— — ſich beßhalb durch einen 


Rentöhanbenwennruhigen folte: Meine Anftatt rent | 


mich ſo wenig/ dan ich Die Kirge gern, wegen defjen 


mas ihr eutgeht, entfchädigen will. Nur muß im | | 




















































2. Ihre Argumente haben 


‚ein Gleiayheit, 

ie ſhernt· mir I neruhigender als dieſes rigen: 

sul: Fortſetzen unſerer Perfönligteiten, 
alichteiten und Re verhäftnifte. Und was | 


m Cie bie — ſie ihre Frage an den 


— dieſer, in einer ſolchen 
noch den Ausſchlag geben. 

daB, mas meiner Kunſt, meiner 
\ Ar beſcheibentlich Außern, 
fo gluͤcklich find, die Nefte 
eingeurnt an unfere 
— weder reich noch beiter 

bet im großen wohl ausge: 
* verwahren; ja da wir nicht 
mehr Play für uns und 
finden, fondern hinaus ins Freie 

"Saben wir alle Urſache, die Art 
Sie, meine gnuäbige Frau, einge: 
Billigen, Wenn die Glieder einer 
He neben einander Tiegen, fo 
F ben Ihrigen; und wenn 

‘aufnehmen fol, fo finde ich 
‚reinficher, als daß man bie 
"nach und nadı zufammenfins 
äumt vergleiche, und fo bie 
tragen, ‚einem jeden Teichter 


sen 
u — 


ein Zeichen des Anbenfens, 
‚ber Erinnerung entgegen 
Ä -fo voräsergehen? verfegte 
Ac 
> — fort: nicht vom 
foll man fich losſagen. 
- Bißdhauer find hoͤchlich in⸗ 
ſch von ihnen, von ihrer 
d, eine Dauer ſeines Das 
gen wuͤnſchte ich gut ge⸗ 
Monumente, nicht einzeln 
ſondern an einem Orte auf: 
i verfprechen fünnen. Da 
Hoben auf das Vorrecht 
perſoͤnlich zu ruhen, 
tens dort, oder in ſchoͤnen 
nißpläge, Dentzeichen, Den 
giebt taufenderlei Formen bie 
et er — Zierrathen wor 
ünfifer Be find, verfeyte Ehar⸗ 
doch: wie kann man ſich 
ſes tleinlichen Obelieten, 
deines Aſchenkrugs her⸗ 
er tauſend Erfindungen, deren 
pm immer taufend Wie⸗ 


fg; entgegnete ihr ber 
And uͤberhaupt mag 
2 ber ſahicklichen Anwen⸗ 
Beſonders hat es in 
I ateit, einen ernften 

mb. bei einem unerfreus 
iche zu geratben, Was 
aller Art betrifft, beren 


el 


wer 


ae 


überzeugt, Das reine Gefuͤhl einer end⸗ 
wenigſtens nad dem | benft daran lebende Formen zu erbalten, und wenn 


| babe ich viele gefammelt und zeige fie gelegentlich; 

doch bleibt immer das ſchoͤnſte Dentmal bed Men: 
fayen eigenes Bildniũ. Dieſes giebt mehr als irgend 
| etwas anders einen Begriff von dein was er war; 
6 iſt der befte Text zu vielen oder wenigen Noten: 
nur müßte ed aber auch in feiner beiten Zeit gemacht 
ſeyn, weites gewoͤhnlich verſaumt wird, Niemand 


es geſchneht, fo geichtebt es auf unzulaͤngliche Weife, 
Da wird ein Todter gefanvind noch abgegojien und 
eine jolhe Maske auf einen Block gefegr, und das 

| beißt man eine Buͤſte. Wie felten ift der Kuͤnſtler 
im Stande fie völlig wieder zu beleben! 

Sie baden, obne es vielleicht zu willen und zu 
wollen, verfeute Charlotte, dieß Geſpraͤch ganz zu 
meinen Gunften gelenft, Das Bild eines Menſchen 
ift doch wohl unabhängig; uͤberall wo es lebt, ſſeht 
es für fig und wir werben von ibm nicht vers 
langen, dab c# bie eigentliche Grabftärte bezeichne. 
Aber ſol ih Ihnen eine wunderliche Empfindung 
belennen? ſelbſt gegen die Bilbniſſe babe ich eine 
Art von Abneigung: denn fie feinen mir immer 
einen ftillen Vorwurf zu maden; fie deuten auf 
etwas Entfernted, Abgeſchiedenes und erinnern mic, 
wie ſchwer es fey, die Gegenwart recht zu ehren. 
Gedenft matt, wie viel Menſchen man gefehen, ge— 
kannt, und gefteht fih, wie wenig wir ihnen, wie 
wenig fie uns gewefen, wie wird uns da au Mutbe! 
Wir begegnen ben Geiftreihen ohne uns mit ibm 
zu unterbaften, dem Gelchrten obne von ibm zu 
fernen, dem Gereif'tten obne und zu unterrichten, 
dem Liebevollen ohne ihm etwas angenchmes zu 
erjeigen. 

Und leider ereignet fich dieß nicht bloß mit ben 
Vorüsergebenden. Geſeuſchaften und Familien ber 
tragen ſich fo gegen inre liebflen Glieder, Städte 

gegen ihre wirdigften Bürger, Wölfer gegen ihre 
trefffichften Fuͤrſten, Nationen gegen ihre vorzägs 
| lichſten Menſchen. 

Ich hoͤrte fragen, warum man von den Todten 

fo unbewunden Gutes ſage, von ben Lebenden im: 
mer mit einer gewiſſen Vorſicht. Es wurde geant⸗ 
wortet: weil wir von jenen nichts zu befuͤrchten 
baben, und diefe uns noch irgendwo in ben Meg 
tommen fünnten. So unrein ift die Sorge für das 
UAndenten der andern; ed ift meift nur ein feloftifcher 
Scherz, wenn es dagegen ein heifiger Ernft wäre, 
feine Verhaͤltniſſe gegen die Ueberbliebenen immer 
febendig und thätig zu erhalten, 


— — 


Zweites Capitel. 


Aufgeregt durch den Vorfall und die daran ſich 
tnuͤpfenden Gefpräde, begab man ſich des andern 
Tages nah dem Begraͤbnißplatz, zu deſſen Werzies 
rung und Erbeiterung der Architett manchen gfücd: 
lichen Vorſchlag that. Allein auch auf bie Kirche 
ſollte fih feine Sorgfalt erſtrecten, auf ein Ges 
baͤude das gleich anfänglich feine Aufwertfamtelt 
an ſich gezogen hatte. 

Dieſe Kirche ſiand ſeit mehrern Jabrhunderten, 
nach deutſcher Art und Kunſt, in auten Maßen | 
errichtet und auf eine gluͤctliche Weife verziert, | 
Man konnte wohl nachkommen, baß ber Baumeifter 
eines benachbarten Kloſters mit Einſicht und Netz | 
gung ſich auch an biefem MHeineren Gebäude bewährt, | 
und es wirtte noch immer ernft und angenehm auf 

| den Betrachter, obgleich die Innere neue Einrichtung 
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zum proteſtantiſchen Gottesdienſte ibm etwas von 
feiner Ruhe und Majeftät genommen batte, 

Dem Argitetten fiel ed nicht ſchwer, ſich von 
Eharlorten eine mäßige Summe zu erbitten, wos 
von er das Meußere ſowohl ald das Innere im 
alterthuͤmlichen Sinne berzuflelen und mit bem 
davor liegenden Wuferftebungsfeide zur Ueberein: 
ſtimmung zu bringen gedachte. Er hatte felsft viel 
Handgeſchich, und einige Arbeiter, bie noch am 
Hausbau befohäftigt waren, wollte man gern fo 
lange beibebaften bid auch biefed fromme Wert 
vollendet wäre, 

Man war nunmehr in bem Falle, dad Gebäude 
feloft mit allen Lingebungen und Ungebäuden zu 
unterfucgen, und ba zeigte fi zum größten Er: 
ftaunen und Vergnügen bed Arwiteften eine wenig 
bemnerfte Heine Seitencapelle von noch geiſtreichern 
und leintern Maßen, von noch gefälligern und fleis 
Bigern Zierratben. Sie entbielt zugleich manden 
geſchnitzten und gemalten Meft jenes älteren Gottes⸗ 
bienftes, der mit manderlei Gebild und Geraͤth⸗ 
ſchaft bie verſchiedenen Feſte zu bezeichnen und jebed 
auf feine eigne Weife zu feiern wußte. 

Der Architett konnte nicht unterlaffen, bie Ca— 
pelle ſogleich in feinen Man mit bereinzugieben und 
befonders biefen engen Raum als ein Denkmal vos 
tiger Zeiten und ihres Geſchmacks wieder herzu— 
Er batte fi bie leeren Flaͤchen nach feiner 
Neigung ſchon verziert gedacht, und freute fin ba: 
bei fein malerifche® Talent zu üben; allein er machte 
feinen Hausgenoſſen fürs Erfte ein Gebeimniß davon. 

Bor allem andern zeigte er verfprochenermaßen 
ben Grauen die verſchiedenen Nachbildungen und Ent: 
würfe von alten Grabinonumenten, Gefäßen und ans 
dern babim ſich näbernden Dingen, und ald man im 
Geſpraͤch auf die einfachern Grabhügel ber norbis 
ſchen Bölfer zu reden kam, bradıte er feine Samm⸗ 
fung von manderlei Waffen und Geräthfchaften, 
bie darin gefunden worden, zur Auſicht. Er hatte 
alles febr reinlih und tragbar in Schubladen unb 
Fächern auf eingefohnittenen mit Tu uͤberzogenen 
Breitern, fo baß diefe alten ernften Dinge dur 
feine Bebandlung etwas putzhaftes annabınen und 
man mit Vergnügen darauf, wie auf bie Kaͤſtchen 
eines Mobebändlere, hinblicte. Und da er einmal 
im VBorzeigen war, ba bie Einſamkeit eine Unter: 
baltung forderte, fo pfleate er jeden Abend mit 
einem Theil feiner Schäge bervorzutreten. Gie 
waren meiftentbeild beutichen Urfprungs: Bracteas 
ten, Didmuͤnzen, Siegel und was fonft ſich noch 
anichließen mag. Alle diefe Dinge richteten die Ein: 
bildungsfraft gegen bie ältere Zeit hin, und ba er 
zulegt mit den Anfängen bed Druds, Holzſchnitten 
und bem Äfteften Kupfern feine Unterhaltung zierte, 
und die Kirche täalih auch, jenem Sinne gemäß, 


an Farbe und fonfliger Auszierung gleichfam ber 


Bergangenbeit entgegenwuchs; fo mußte man ſich 


' beinabe feleft fragen: ob man denn wirfli in ber 


neueren Zeit lebe, ob es nicht ein Traum fey, daß 
man nunmehr in aanı andern Gitten, Gewohn— 
heiten, Lebensweifen und Ueberzeugungen verweile. 

Auf ſolche Art vorbereitet tbat eim größeres 
Portefeuille, das er zuletzt berbeibrachte, bie befte 
Wirkung. Es entbieit zwar meift nur umriſſene 
Figuren, bie aber, weil fie auf die Bilder ſelbſt 
durchgezeichnet waren, ihren altertbümlichen Ebas 
rafter vollfommen erbaften batten, und biefen, wie 
einnehmend fanden ihn die Beſchauenden! Aus allen 
Geflalten blichte nur bad reinfte Daſeyn bervor, alle 
doch für gut 
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anſprechen. Heitere Sammlung, willige Anerkennung 
eines Ehrwürdigen über uns, flile Hingebung in 
Liebe und Erwartung war auf allen Geficytern, 
in allen Gebärden ausgedrüdt. Der Greid mit dem 
tablen Scheitel, ber reiplodige Anabe, ber mun— 
tere Züngling, der ernſte Mann, ber verflärte 
Heilige, der ſchwebende Engel, alle ſchienen felig in 
einem unſchuldigen Genügen, in einem frommen 
Erwarten. Das gemeinfte was geſchah batte einen 
Zug von himmliſchem Leben, und eine gottedbienft: 
liche Handlung ſchien ganz jeder Natur angemefjen. 

Nach einer ſolchen Region bfidten wohl bie 
meiflen wie nach einem verfhwundenen goldenen 
Beitalter, nad einem verlorenen Parabieje bin. 
Nur vieleigt Ditilie war in bem Fa fig unter 
ihres Gleichen zu fühlen, 

Wer haͤtte nun wibderfteben tbnnen ald ber Ars 
chitett fi erbot, nach bem Anlaß biefer Urbilber, 
die Räume zwiſchen den Spitzbogen ber Capelle 
aus zumalen und dadurch fein Andenten entſchieden 
an einem Orte zu fliften, wo es ibm fo gut ges 
gangen war, Er erflärte ſich bierüber mit einiger 
Wehmutb: denn er konnte nach der Rage ber Sache 
wohl einfeben, baß fein Aufenthalt in fo volltoms 
inener Geſellſchaft nicht immer bauern tbnue, ja 
vielleicht bald abgebrochen werben muͤſſe. 

Ueprigend waren biefe Tage zwar micht reich 
an Begebenbeiten, doch voller Anläffe zu ernfibafter 
Unterbaltung., Wir nehmen daher Gelegenheit von 
deinjenigen was Ottilie fi darans in ihren Heften 
angemerft, einiges mitzutbeilen, wozu wir feinen 
ſchiclichern Uebergang finden als durch ein Gleis 
niß, bas fih uns beim Betrachten ihrer liebens⸗ 
würdigen Blätter aufbringt. 

Wir bören von einer befondern Einrichtung bei 
ber engliſchen Marine. Saͤmmtliche Tauwerte ber 
tÖnigliven Flotte, vom flärfften bis zum ſchwaͤch⸗ 
ften, find dergeftalt gefponnen, daß ein rotber Faden 
durch bad Ganze burchgebt, ben man nicht heraus⸗ 
winden fann obne alles aufzulbfen, unb woran auch 
die fleinften Städte fenntlicy find, daß fie ber Krone 
gehören, 

Eben fo ziebt fih durch Ottiliens Tagebuch ein 
Faben der Neigung und Anbänglicpfeit, ber alles 
verbindet und das Ganze bezeichnet. Dadurch wer: 
ben biefe Bemerkungen, Betradtungen, audgesos 
genen Sinnſpruͤche und was fonft vorlommen mag, 
der Schreibenden ganz befonberd rigen und für fie 
von Bedeutung. Gelbft jede einzelne von und aus: 
geroählte und mitgetbeilte Strelle giebt bavon das 
entſchiedenſte Zeugniß. 





Aus Ottiliens Tagebuche. 


„Neben denen dereinſt zu ruhen die man liebt, 
iſt die angenehmſte Vorſtellung welche der Menſch 
haben kann, wenn er einmal uͤber das Leben hinaus⸗ 
dentt. Zu den Seinigen verſammelt werden, iſt 
ein fo herzlicher Ausdruck.“ 

„Es giebt mancherlei Dentmale und Mertzeichen, 
die uns Entfernte und Abgeſchiedene naͤher bringen. 
Keins iſt von ber Bedeutung bes Bildes. Die Uns 
terbaftung mit einem geliebten Bilde, ſelbſt wenn 
es unaͤhnlich ift, bat was reigended, wie ed mauch⸗ 
mal etwas reigendes bat, ſich mit einem Freunde 
freiten. Man fühlt auf eine angenehme Weife, 
daß man zu zweien ift und doch nicht auseinander 
fann.* 


+ 
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| 
„Man unterhält fich manchmal mit einem gegen⸗ 
| wärtigen Menſchen ald wit einem Bilde, Er braumt 


nicht zu ſprechen, und nicht sanzufchen, ſich nicht | 


| mirsamd ju beſchaͤftigen: wir feben ihn, wir fühten 
unſer Berbältniß: zu ibin. ja fogar unfere Berbätt: 
niſſe zu ihm konnen warten, olme daß er etwas 
ı Ra thut, ohne baß er etwas bavon empfindet, dal 
er ſich eben bloß zu uns wie ein Bild verhält.“ 
Man iſt niemal mit einem Porträt zufrieden 
I nor Perſonen oie man keunt. Deßwegen habe ich 
die Vorträsigalernimmer bedauert. Man verlangt 
ſo ſelten von den Leuten das Unmdgliche, und ge— 
zade son dieſen fordert man's. Cie ſollen einem 
jeben fein Berhaͤltniß zu den Perſonen, feine Nei— 
ung and Abneiguug mit in ihr Bild aufnehmen; 
ſie ſolen nicht blos darſtellen, wie fie einen Men— 
ſen faſen, ſoudern wie jeder ihn ſaſſen wuͤrde. 
Ad nimmt mich nicht Wunder, wenn ſolche Kuͤnſt⸗ 
Vin ua und nach verſtockt, gleichguͤltig und eigens 
i werben. Daraus nbchte beim entfichen was 
® wenn man nur nicht gerade darüber die 
3 übungen ſo mancher Teben und thenren Den: 
‚en eutsehren müßte,“ 
| Es iſt wobl wahr, die Sammlung bed Archi⸗ 
ufen von Walren und alten Geraͤthſchaften, bie 
[ neh den Körper mit hohen. Erbiiigein und Fel: 
 Aeahden zusbecktu waren, bezenat und, wie tin: 
' asp die Borforgevbes Menſchen ſey für bie Erbal: 
‚ung face Perföntichteit. nach dem Tode. Und io 
" piberierehemb find. wir! Der Architekt geſteht, ſelbſt 
! felse Grabhünelrber: Borfahren gedffnet zu haben 
uns fährt dennohifort. ſich mit Dentmälern für 
ı Be Nachtommen zu beſchaftigen.“ 
IE »Rarum folman es aber fo ſtreng nehmen? 
8 dem atles was wir thun für-die Ewigkeit ae: 
, Ban? Ziehen volume» nicht Morgens an, um und 
| Aumbe oieber auszuziehen? Verreiſen wir nit, 
sm wisderzufebien?) Und warum follten wir nicht 
ı wären, neben den Unſrigen zu ruben, und wenn 
3 auch Dr für ein Jahrhundert wäre!“ 
| Wenn man die vielen verfunfenen, die durch 
‚ Srtsdnaer asgeträtsiien Grabfteine, die über ihren 
| Grssmälren ſelbſt zuſammengeſtuͤrzten Kirchen er: 
Mer; jo lann einem dad Leben nah dem Tode 
| bo immer wie Eimmieited Reben vorfommen, in 
Be man nun im) Bilde, in der Lieberfchrift ein: 





eritt uud lnger darin verweilt ald in dem eigent: | 


ı Biefes aweite Dafenmaverlifche früher ober ſpaͤter. 
. Wie über die Menfchen foauc Über die Denkmaͤler 
‚ ihr ſich die Zeit ihr Recht nicht nehmen.“ 


| 
| Drittes Capitel. 


5 lebendigen Leben. Aber auch dieſes Bild, 


—— — 


j 
ı 
\ 
' 


zu beihäftigew was, man nur halb fanır, 


wid, nech ben Küuſiler tadeln dürfte, wenn er, 

über Die Graͤnze ſeiner Kunſt hinaus, in einem 
‚ Senadysarten Felde ſich zu ergehen Luft bat. 

Mit fo Eiligen Geſinnungen betrachten wir bie 


it eine ſo angenehme Empfindung fih mit | 


fi mit einer unſt abglebt, die er nie lernen | 





wiemand den Dilettänten fchelten follte, wenn | 


Anſtalten des Architektten zum Ausmalen ber Ca— 


vdenle. Die Farben waren bereitet, die Maße ge: 


' summer, bie Eartörien gezeichnet; Allen Anfprud | Tiche ober Fünftlerifhe Phyſſognomie vorgefaßt hatte, | 


| anf Erfindung hatte er aufnegeben; er hielt ſich 





| für ſich durchzuarbeiten. 


| theilnebmenb, 


| beifen zu jener Arbeit die größte Neigung gefaßt, 
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Figuren gefhitt auszutheilen, den Naum damit 
geſchmactvoll auszuzieren, war feine Gorge, I 
Dad Gerüfte ſtand, die Arbeit ging vorwärts, 
und da ſchon einiges was in bie Augen fiel erreicht 
war, fonnte es ihm micht zuwider ſeyn, baß Ehars !| 
lotte mit Detilien ibm beſuchte. Die [ebenbigen l 
Engelägefichter, die lebhaften Gewänber anf dem | 
blauen Himmelsgrunde erfreuten bad Huge, indem | 
ihr ftilles fromınes Weſen bad Gemäth zur Samme || 
lung berief und eine ſehr zarte Wirkung bervorbrachte. 
Die Frauen waren zu ibm aufs Gerüft geſtie⸗ | 
gen, uud Ditilie bemerkte kaum, wie abgemeijen I 
leicht und beguem das alles zuging, ald fich in ihr 
bad durch frübern Unterricht Empfangene mit ein: 
mal zu entwiceln ſchien, fie nach Farbe und Pinfel 
griff und auf erhaltene Anweiſung ein faltenreiched | 
Gewand mit ſoviel Reinlicpkeit als Geſchidlichteit 
anlegte. 
Charlotte, welche gern ſah wenn DSttille ſich 
auf irgend eine Weiſe beſchaͤftigte und zerſtreute. 
ließ bie beiden gewaͤhren und ging, um ihren cige⸗ 
nen Gebanken nachzuhaͤngen, um Ihre Betrachtungen 
und Sorgen, bie fie niemanden mittheilen tonnte, 


Wenn gewbhnliche Menſchen, durch gemeine | 
MDerlegenbeiten bed Tags zu einem Teibenfchaftlich |i 
ängftlichen Betragen aufgeregt, uns ein mitleidiges 
Lächeln abnoͤthigen; fo betrachten wir Dagegen mit |) 
Emfurst ein Gemüth, in welchem bie Saat eines || 
rohen Schickſals aufgefäet worden, bad bie Ent: | 
wirlung bdiefer Empfaͤngniß abwarten muß, und 

t 
t 





weder bad Gute noch das Boſſe, weber das Glück: 
liche noch bad Unglüdlihe, was daraus entſprin⸗ 
gen fol, beiasleunigen darf umd kaun. 
Eduard hatte durch Eharlottens Boten, ben fie 
ibm in feine Einſamteit geſenbet, freundlich und 
aber doch eher gefaßt und ernuſt als |i 
zutraulich und liebevoll, geantwortet. Kurz darauf | 
war Eduard verſchwunden, und feine Gattin fonnte 
zu feiner Nachricht von ibm gelangen, bis fie end⸗ | 
lih von ungefäbr feinen Namen in den Zeitungen | 
fand, wo er unter benen, bie fi bei einer bedeu— 
tenden Kriegsgelegenheit bervorgetban hatten, mit | 
Auszeichnung genannt war, Sie wußte nun, wel: 
| 
| 
I 





chen Weg er genommen batte, fie erfuhr daß er 
großen Gefahren entronnen war; allein fie über: 
zeugte ſich zugleich, bad er arbbere auffuchen würde, 
und fie konnte ſich daraus nur allzuſehr deuten, dad 
er in jebem Sinne fhwerlih vom Aenßerſten würde 
zurücdzubalten feyn, Sie terug diefe Sorgen für 
fich allein immer in Gebanfen und mochte fie bin 
und wieder legen wie fie wollte, fo konnte ſie doch 
bei feiner Anſicht Beruhigung finden. 

Ottille, von alle dem nichts ahnend, batte in: 


und von Eharlotten gar Leicht bie Erlaubniß erhals | 
ten, regelmäßig darin. fortfahren zu dürfen, Nun | 
ging es raſch mweiter und der azurne Himmel war 
bald mit wirdigen Bewohnern bevoͤlkert. Durch | 
eine anbaltende Uebung gewannen Detifte und ber | 
Architekt bei den Testen Bildern mehr Freibeit, fie 
wurden zuſehends beifer, Huch die Befichter, welche 
ben Arciteften zu malen allein Überlaffen war, 
zeigten nach und nach eine ganz befondbere Eigen | 
fchaft: fie fingen ſaͤmmtlich an Dttilien zu gleichen. f 
Die Naͤhe bes fchönen Kindes mußte wohl in bie | 
} 
I} 


Seele des jungen Mannes, ber noch feine natür: 





einen fo lebhaften Einbrud machen, daß ihm nad 
und nah, auf dem Wege vom Auge zur Hand, * 
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nichts verloren ging, ja baß beibe zufegt gang gleich: 
flimmig arbeiteten, Genug, eins ber letzten Ger 
ſichtchen glüdte volltommen, fo daß es ſchlen als 
wenn Drtitie ſelbſt aus den himmliſchen Räumen 
berunterfähe. 

An dem Gewoͤlbe war man fertig; bie Wände 
batte man ſich vorgenoinmen einfach zu laſſen und 
nur mit einer beilern bräunfichen Barbe zu übers 
gieben; bie zarten Saͤulen und kuͤnſtlichen bild: 
bauerifchen Zierratben follten ſich burch eine bunt 
fere auszeichnen, Uber wie in folgen Dingen Immer 
eind zum andern führt, fo murben noch Blumen 
und Fruchtgebänge befchloffen, weile Himmel und 
Erde gleichſam zufammentnüpfen folten. Hier war 
nun Dttilie ganz in ibrem Felde. Die Gärten lies 
ferten die ſchoͤnſten Diufter, und obſchon bie Kraͤnze 
febr reich audgeftattet wurden; fo fam man doch 
früher ald man gedacht hatte bamit zu Etanbe, 

Noch fah aber alles wäfte und rob aus, Die 
Gerüfte waren burch einander gefhoben, bie Brets 
ter über einander geworfen, ber ungleiche Fußboden 
durch mancherlei vergoffene Farben noch mehr ver: 
unftaftet. Der Architett erbat fi nunmehr, daß 





die Frauenzimmer ihm acht Tage Zeit laſſen und 


bis babin bie Eapelle nicht betreten möchten. Enbs 
lich erfuchte er fie an einem ſchoͤnen Abende, ſich 
beiberfeitd dahin zu verfügen; doch wuͤnſchte er fie 
nicht begleiten zu duͤrfen und empfabl fich ſogleich. 

Was er uns au für eine Ueberraſchung zuge⸗ 
dacht haben mag, fagte Charlotte ald er wegge— 
gangen war; fo habe ih doch gegenwärtig feine Luſt 
hinunter zu geben. Du nimmft ed wohl allein über 
bich und giebft mir Nachricht. Gewiß hat er ets 
was angenehmes zu Stande gebracht. Ich werbe 
ed erſt in deiner Befspreitung und dann germ im 
Wirffichteit genießen. 

Ottilie, die wohl wußte, baß Charlotte fi in 
manden Stuͤcken in Act nahm, alle Gemuͤthsbe⸗ 
wegungen vermied, und befonberd nicht uͤberraſcht 
fegn wollte, begab ſich ſogleich allein auf ben Weg 
und fab fin unwilltuͤhrlich nad bem Architerten um, 
ber aber nirgends erſchien umb fich mochte verbors 
gen haben, Sie trat in bie Kirche, bie fie offen 
fand, Diefe war fchon früher fertig, gereinigt unb 
eingeweiht. Sie trat zur Thüre ber Capelle, deren 
ſchwere mit Erz befchlagene Laſt fi leicht vor ibr 
auftbat und fie in einem befannten Raume mit 
einem nnermwarteten Anblick Üüberrafchte, 

Durch das einzige hohe Fenſter fiel ein ernftes 
buntes Licht herein: denn ed war von farbigen 
Gtäfern anmuthig zufammengefest. Das Ganze 
erhielt babur einen fremden Ton und bereitete zu 
einer eigenen Stimmung. Die Schbnbeit bed Ges 
woͤlbes und dee Wände warb burch bie Zierde des 
Fußbodens erböhbt, der aus befonders geformten, 
nach einem ſchoͤnen Muſter gelenten, bur eine ges 
goſſene Gypsflaͤche verbundenen Ziegelfteimen beftand, 
Diefe ſowohl als die farbigen Scheiben hatte der 
Architett heimlich bereiten Taffen, und konnte nun 
In furzer Zeit alles zufammenfügen. Auch für Ruhe: 
pläge war geforgt. Es hatten ſich unter jenen firch- 
lien Altertbümern einige ſchoͤngeſchnizte Chor⸗ 
ftüble vorgefunden, die nun gar ſchictlich an den 
Wänden angebracht umberftanden. 

N Ottilie freute fich der befannten ihr ald ein uns 
befannted Ganze entgegentretenden Theile. Sie 
ftand, ging bin und wieber, fah und befab; enblich 
feste fie fi auf einen der Stähle und ed ſchien 
ihr, indem fie aufs unb umberblicte, ald wenn fie 
4 waͤre und nicht waͤre, als wenn fie ſich empfaͤnbe 
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und nicht empfände, ald wenn bieß alled vor ihr, 
fie vor fi ſelbſt verſchwinden follte, und nur als 
bie Sonne bad bisher fehr lebhaft beſchienene Ben: 
fter verließ, erwachte Ottilie vor fi ſelbſt und eilte 
nach bem Schloſſe. 

Sie verbarg ſich wicht in welche fonderbare Epoche 
biefe Ueberraſchung gefallen fey. Es war ber Abend 
vor Eduards Geburtstage. Diefen hatte fie freilich 
ganz anders zu feiern gebofft: wie follte nicht alles 
zu biefem Feſte geſchmuckt ſeyn Aber nunmehr 
ftand der ganze herbſtliche Blumenreichthum unge: 
pflüet. Diefe Sonnenblumen wenbdeten no immer 
ihr Ungefiht gen Himmel; dieſe Aftern ſahen noch 
immer ftill beſchelden vor fi hin, und was allenfalls 
bavon zu Stränzen gebunden war, hatte zum Mus 
fter gedient einen Ort ausjufpmäcen, ber, wenn 
er nicht blos eine Künftler:Grille bleiten, wenn 
er zu irgend etwas genust werden follte, nur zu 
einer gemeinfamen Grabftätte geeignet ſchien. 

Sie mußte ſich dabei ber geräufchvollen Gefchäf: 
tigkeit erinnern, mit welder Eduard ihr Geburte: 
feft gefeiert, fie mußte des neugerichteten Hauſes 
gebenfen, unter deſſen Dede man fi fowiel freund: 
liches verſprach. Ja das Feuerwert rauſchte ihr 
wieder vor Augen und Ohren, je einfamer fie war, 
befto mehr vor ber Einbildungskraft; aber fie fühlte 
ſich auch nur um befto mehr allein. Sie lehnte fi 
nicht mehr auf feinen Arm, und hatte feine Hoff: 
nung, am ihm jemals wieder eine Stuͤtze zu finden, 





Aus Ottiliens Tagebuche. 


„Eine Bemerkung des jungen Kuͤnſtlers muß 
Ih aufzeichnen: wie am Hanbwerter fo am bilbens 
ben Künftler faun man auf das beutlichfte gewabr 
werben, baß ber Menſch ſich das am wenigften zus 
Aueignen vermag was ihm ganz eigens angehört. 
Seine Werte verlaffen ibn, fo wie bie Wögel das 
Neft worin fie audgebrütet worben.“ | 

nDer Baufänftler vor allen bat hierin das wun⸗ 
berfihfte Schidfal. Wie oft wendet er feinen gans | 
gen Geift, feine ganze Neigung auf, um Räume 
bervorzubringen, von denen er fich ſelbſt ausſchlieſ⸗ 
fen muß, Die fönigligen Säle ſind ihm ihre Pracht 
fyuldig, deren größte Wirtung er nicht mitgenießt. 
In den Tempeln zieht er eime Gränze zwifchen ſich 
und dem Allerbeiligften; er darf bie Stufen nicht 
mehr betreten, bie er zur herzerhebenben Feierlich- 
feit gründete, fo wie der Golbfcymich die Monftranz 
nur von fern anbetet, deren Schmelz und Ebel: 
fleine er zufanmengeorbnet bat. Dem Reichen Über: 
giebt ber Baumeifter mit dem Schluͤſſel des Paz | 
laſtes alle Bequemtichfeit und Behaͤblgkeit, ohne 
irgend etwas bavon mitzugenießen, Muß fi nicht 
allgemach auf biefe Weife die Kunft von dem Kuͤnſt⸗ 
ler entfernen, wenn dad Wert, wie ein andgeftat: 
teted Rind, nicht mehr auf ben Water zurkdwirtt? 
und wie fehr mußte bie Kunſt fich ſelbſt befbrbern, 
als fie faft allein mit dem Deffentlichen, mit dem 
was allen und alfo auch dem Künftler gehbrte, ſich 
zu befchäftigen geftimmt war!“ 

„Eine Borftelung der alten Wblter iſt ernſt 
und fann furchtbar ſcheinen. Sie dachten ſich ihre 
Vorfahren in großen Höhlen rinad umber auf 
Thronen figenb in fIummer Unterhaltung, Dem 
neuen ber bereintrat, wenn er würbig genug war, 
ftanben fie auf und neigten ihm einen Willtommen. 
Geftern als ich in ber Eapelle faß und meinem 
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gefhnigten Stuhle gegenüber noch mebrere umberges 
ſteut fab, erfchien mir jener Gedante gar freundlich 
und anmuthbig. Warum fannft bu nicht figen bleis 
ben? dachte ich bei mir felbft, fill und im dich ge: 
tebrt fisen bleiben, lange lange, bis endlich bie 
freunde kaͤmen, denen bu aufſtuͤndeſt und ihren 
Mag mit freundlichem Neigen anmiefeft. Die far: 
bigen Scheiben machen den Tag zur ernflen Däms 
merung und jemand müßte eine ewige Rampe ftifs 
ten, bamit auch die Nacht nicht ganz finfter bliebe.“ 
„Man mag ficy ftellen wie man will, und man 
denft fi immer febend, Ich glaube der Menfch 
träumt nur. bamit er nicht aufbbre zu feben. Es 
tdunte wohl ſeyn, daß bas Innere Licht einmal aus 
‚ und berausträte, fo daß wir feines andern mehr 
| sehärften.« 
! „Das Jahr klingt ab. Der Wind geht Über 
j die Stoppeln und findet nichts mehr zu bewegen; 
| ame bie rorben Beeren jener folanten Bäume 
' feinen und noch an etwas Munteres erinnern zu 
\ wellm, fo wie uns ber Tactſchlag bed Dreſchers 
ii den Gehanfen ermwedt, baß in der abgefichelten 
Arre foriel Naͤhrendes und Rebendiged verborgen 
legt.“ 
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Biertes Capitel. 


Bir ſeltſam mußte, nach ſolchen Ereigniſſen, 
nach dieſem aufgedrungenen Gefühl von Vergaͤng⸗ 
lichteit und Hinſchwinden, Ottilie durch die Nachricht 
getroffen werben, bie ihr nicht laͤnger verborgen 
; bleiben fonnte, daß Eduard fi dem wechſelnden 
Ariegsgluͤd uͤperliefert babe, Es entging ihr leider 
feine von den Betrachtungen, bie fie dabei zu machen 
Urſache hatte, Gluͤcticherweiſe kann der Menſch 
aur einen gewilfen Grab bed Ungluͤcts fallen; was 
| darüber hinausgeht vermichtet ibm oder läßt ibn 
| gleichgültig. Es giebt Ragen, in benen Furcht und 
Hoeffnung Eins werben, ſich einander wechfelfeitig 
| aufheben und in eine duntkle Fuͤhlloſigteit verlieren, 
| Wie fönnten wir fonft bie entfernten Gelichteften 
| im ſtuͤndlicher Gefabr wiſſen und dennoch unfer 
' tägliches gewoͤhnliches Leben immer fo forttreiben. 

Es war baber ald wenn ein guter Geift für 
| Ottilien geforgt hätte, indem er auf einmal in biefe 
| 
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Stille, im der fie einfam und unbeſchaͤftigt zu vers 
finten fen, ein wildes Heer bereinbrachte, das, 
indem es ihr von außen genug zu ſchaffen gab und 
| Me aus ſich ſelbſt führte, zugleich in ihr das Ge: 
' fühl eigener Kraft anregte. 
| Charlottens Toter, Luciane, war faum aus 
der Penfion in bie große Welt getreten, hatte faum 
| in dem Hauſe ihrer Tante ſich von zahlreicher Ges 
ſellſchaft umaeben gefeben, als ihr Gefallenwollen 
| wirfficd Gefallen erregte und eim junger, fehr reis 
\ der Mann gar bald eine heftige Neigung empfand, 
| fie zu befigen. Gein anfebnliches Vermögen gab 
' ihm ein Net, bad Befte jeder Art fein eigen zu 
ı nennen, und ed fehlen ibm nichts weiter abzugeben 
als eime volltommene Grau, um bie ihm bie Welt 
| fo wie um das Lebrige zu beneiben hätte, 
H Diefe Bamilienangelegenheit war ed, welche 
Ebarlotten biöher fehr viel zu thun aab, ber fie 
ı ihre ganze Leberfegung, ihre Correſpondenz wid: 
' mete, infofern biefe nicht baranf gerichtet war, von 
Eduard nähere Nachricht zu erbalten; bewegen auch 
Ottilie mehr als fonft im der legten Zeit allein blieb, 
& Diefe wußte zwar um bie Anfunft Lucianens; im 
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Hauſe hatte fie deßhalb die nbthigften Wortehrungen 
getroffen; allein fo nahe flellte man ſich den Ber 
fu nit vor, Man wollte vorber noch fchreiben, 
abreben, näber beflimmen, ald ber Sturm auf 
einmal über dad Schloß und Ditilien hereinbrach. 

Angefabren famen nun Kammerjungfern unb 
Bebiente, Brancards mit Koffern und Kiſten; man 
glaubte ſchon eine boppelte und dreifache Herrſchaft 
im Haufe zu baben; aber nun erſchienen erft bie 
Gäfte ſelbſt: die Großtante mir Lucianen und eimis 
gen Freundinnen, der Bräutigam gleichfalls nicht 
unbegleitet. Da lag das Vorhaus voll Sachen, 
Mantelfide und anderer leberner Gehaͤuſe. Mit 
Muͤhe fonderte man die vielen Kaͤſtchen und Futs 
terale auseinander. Des Gepädes und Geſchleppes 
war fein Ente, Dazwiſchen regnete ed mit Gewalt, 
woraus manche Unbequemlichteit entftand. Diefem 
ungeftünen Treiben begegnete Dttitie mit gleich: 
muͤthiger Thätigfeit,, ja ihr beiteres Geſchick erſchien 
im ſchoͤnſten Glanze: benn fie hatte in kurzer Zeit 
alles untergebracht und angeorbnet, Jebermann war 
logirt, jedermann nach feiner Art bequem, unb 
glaubte gut bedient zu ſeyn, weil er nicht gebinbert 
war ſich ſelbſt zu bedienen, 

Fun Hätten alle gern, nach einer hoͤchſt beſchwer⸗ 
lichen Reife, einige Ruhe genoffen; der Bräutigam 
hätte fich feiner Schwiegermutter gern genäbert, um 
ihr feine Riebe, feinen guten Willen zu betbeuern: 
aber Luciane fonnte nicht raften. Sie war nun eins 
mal zu dem Gluͤcke gelangt, ein Pferd befteigen zu 
bürfen. Der Bräutigam batte ſchoͤne Pferde, und 
fogleih mußte man auffigen, Wetter und Wind, 
Regen und Sturm famen nicht in Anfchlag; ed war 
ald wenn man nur lebte um naß zu werben umd 
fidy wieder zum teodnen. Biel es ihr ein, zu Fuße 
auszugeben. fo fragte fie nit, was für Kleiber 
jie anbatte und wie fie befchuht war: fie mußte bie 
Anlagen befichtigen von denen fie vieles gehört batte, 
Was nicht zu Pferde geſchehen konnte, wurde zu 
Fuß durchrannt. Bald batte fie alles gefeben und 
abgeurtheilt. Bei ber Schnelligkeit ihres Weſens 
war ihr nicht Teicht zu widerſprechen. Die Gefells 
fhaft hatte manches zu Teiben, am meiften aber 
die Kammermaͤbchen, bie mit Wafhen und Buͤ— 
gein, Auftvennen und Annähen nicht fertig werben 
tonnten. 

Kaum hatte fie dad Haus und bie Gegend ers 
ſchoͤpft, als fie ſich verpflichtet fühlte, rings in ber 
Nachbarſchaft Beſuch apzulegen. Weil man fehr 
ſchnell ritt und fuhr, fo reichte die Nachbarfchaft 
ziemlich fern umber, Das Schloß warb mit Ge: 
genbefuchen Äberfhwenmt und damit ınan fih ja 
nicht verfehlen möchte wurden bald beflimmte Lage 
angefeut, 

Sndeffen Charlotte mit ber Tante unb bem Ge: 
fhäftsträger des Bräutigamd bie innern Verhaͤlt⸗ 
niffe feftzuftellen bemüht war und Dttifie mit ihren 
Untergebenen bafür zu forgen wußte, daß ed an 
nichts ‚bei fo großem Aubrang fehlen möchte, ba 
denn Jäger und Gärtner, Fiſcher und Arämer in 
Bewegung gefent wurben , zeigte fih Kuciane immer 
roie ein brennender Kometen⸗-Kern, ber einen langen 
Schweif nad fi zieht. Die gewöhnlichen Befuchds 
unterhaltungen bünften ihr bald ganz unſchmackhaft. 
Kaum daß fie den Alteften Perfonen eine Ruhe am 
Spieltiſch abnnte; wer noch einigermaßen beweglich 
war — und wer ließ fiy nicht durch ihre reizenden 
Zubringlichfeiten im Bewegung fegen? — mußte 
berbei, wo nit zum Zange, doch zum lebhaften 
Pfands, Straf: und Verirfpiel. Und obgleich dad » 
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aues, fo wie hernach bie Pfaͤnderloſung, auf fie 
ſelbſt berechnet war, fo ging doch von ber andern 
Seite niemand, befonderd fein Dann, er mochte 





von einer Art ſeyn von welcher er wollte, ganz leer | Stüd Kreide. 


aus; ja es gluͤcte ihr, einige Ältere Perfonen von 
Bedeutung ganz für ſich zu gewinnen, indem jie ihre 
eben einfallenden Geburts- und Namenstage aus: 
geforſcht hatte und befonders feierte. Dabei fam 
ibr ein ganz eignes Geſchick zu Statten, fo daß, 
indem alle ſich beguͤnſtigt faben, jeder fig für ben 
am meiften Begänftigten hielt: eine Schmwachbeit 
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allermertlichſten ſchuldig machte, 
Schien es bei ihr Pan zu ſeyn, Männer bie 


etwas bebeutendes für ſich hatten, für fi zu ger 
winnen, Weisheit und Befonuenheit gu Schandben 
zu machen und ihrem wilden wunderlichen Wefen 
feloft bei ber Bedaͤchtlichteit Gunft zu erwerben; fo 
fam bie Jugend doch babei nicht zu kurz: jeber hatte 
feinen Theil, feinen Tag, feine Stunde, in ber fie 
ibn zu entzücen und zu feifein wußte, So batte fie 
den Architektten ſchon bald ind Aune gefaßt, ber 
jedoch aus feinem ſchwarzen Tanglodigen Kaar fo 
unbefangen berausfah, fo gerab’ und rubig in ber 
Entfernung ftand, auf alle Fragen kurz und vers 
ftändig antwortete, fih aber auf nichts weiter 
einzulaffen geneigt ſchlen, daß fie ſich endlich einmal, 
halb unmwillig halb liſtig, entſchloß, ihn zum Hel: 
den bed Tages zu machen und dadurch auch für 
ipren Hof zu gewinnen, 

Nicht umfonft hatte fie fo vieles Gepaͤcke mits 
gebracht, ja ed war ihr noch manches gefolgt. Gie 





batte fiy auf eine unendliche Abwechfelung in Mleis | Eharatter feined fibrigen Entwurfs nit paſſen 


bern vorgefeben, Wenn 08 ihr Vergnügen machte, 
fit des Tages drei⸗- viermal anzuziehen und mit 
gewöhnlichen, in ber Gefellfchaft uͤblichen Kleidern 
vom Morgen bis in die Nacht zu wechſeln; fo ers 
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deren ſich fogar ber Aelteſte in der Geſellſchaft am erſchien — benn er machte im feiner ganz ſchwarzen 


etwas vorftellten, Rang, Anfehen, Ruhm ober fonft | Schmelzen, Quaften und Kronen — fo faßte er fi 


Schritt, einen Aſchentrug vor fich bertragend, Sin: 
ter ihr brachte man eine große fchwarze Tafel und 
in einer goldenen Reißfeder ein wohl zugefchnigtes 


Einer ihrer Verebrer und Mbjutanten, dem fie 
etwas ind Ohr fagte, ging ſogleich den Architekten 
aufzufordern, zu ndtbigen und gewiffermaßen berbeis 
zufmieben, bed er ald Baumeifter das Grab bed 
Maufolus zeichnen und alfo keineswegs einen Gta: 
tiften, ſondern einen ernftlicy Mitſpielenden vorfiellen 
foute. Wie verlegen ber Architett auch Außerlich 


fnappen mobernen Eivilgeflalt einen wunderlichen 
Eontraft mit jenen Flören, Ereppen, Franfen, 


doch gleich innerlich, allein um fo wunberlicher war 
ed anzufeben, Mit dem größten Ernſt ftellte er 
fit vor bie große Tafel, bie von ein paar Pagen 
gebalten wurde und zeichnete mit viel Bedacht unb 
Genauigteit ein Grabmal, das zwar eher einem 
longobardiſchen als einem kariſchen König wäre ges 
maͤß geweſen, aber bo in fo ſchͤnen Verhaͤltniſſen, 
fo eenſt in feinen Theilen, fo geiftreig in feinen 
Zier athen, daß man es mit Vergnügen entſtehen 
ſah und als es fertig war bewunderte. 

Er hatte ſich in dieſem ganzen Zeitraum faſt 
nicht gegen bie Königin gewendet, ſondern feinem 
Geſchaͤft alle Aufnerffamteit gewidmet. Endlich 
als er ſich vor ihr neigte und andeutete, daß er nun 
ihre Befehle vollzogen zu haben glaube, bielt fie 
ihm noch bie Urne bin umb bezeichnete bad Wer: 
langen, biefe oben auf dem Gipfel abgebilder zu 
feben. Er tbat e8, obgleich ungern , weil fie zu dem 


wollte. Was Lucianen betraf, fo war fie endlich 
von ihrer Ungeduld erlöft: denn ihre Abfiht war 
keineswegs eine gewiſſenhafte Zeichnung von ihm zu 
haben. Haͤtte er mit wenigen Strichen nur bins 





ſchien fie dazwiſchen wohl auch noch einmal im ſtujgzirt, was etwa einem Monument ähnlich gefeben, 


wirtlichen Mastenfleidb, ald Bäuerin und Fifcherin, 
ald Fee und Blumenmäbden. Sie verfchmähte 
nicht, fich ald alte Frau zu verfleiden, um befto 
friſcher ihr junges Geſicht aus ber Kutte hervor: 
zuzeigen; und wirtlich verwirrte fie dadurch bas 
Gegenwärtige und das Eingebildete bergeftalt, daß 
man fich mit der Saalnire verwandt und verſchwaͤ⸗ 
gert zu feun glaubte, 

Wozu fie aber biefe Verfleidungen hauptſaͤchlich 
benugte, waren pantomimifche Stellungen und Tänze, 
in benen fie verſchiedene Ehuraftere auszudruͤcken ge: 
wandt war. Ein Eavalier aus ihrem Gefolge hatte 
fin eingerichtet, auf dem Flügel ihre Gebärben mit 
der wenigen nödtbigen Mufit zu begleiten; es ber 
durfte nur einer kurzen Abrede und fie waren fogleich 
in Einftimmung. 





und ſich bie übrige Zeit mit ihr abgegeben; fo wäre 
bad wohl bem Endzweck und ihren Wünfchen ges 
mäßer geweſen. Bei feinem Benehmen dagegen fam 
fie im bie größte Verlegenheit: denn ob fie gleich in 
ihrem Schmerz, ibren Anordnungen und Undeu— 
tungen, ihrem Beifall über bad nach und nach Ents 
ftebende, ziemfih abzuwechſeln fuchte und fie ibm 
einigemal beinahe berumyerrte, um nur mit ibm in 
eine Art von Verhaͤltniß zu fommen; fo erwies er 
fih doch gar zu fteif, dergeſtalt daß fie allzuoft ihre 
Zuflucht zur Urne nehmen, fie an ibr Herz drüden 
und zum Himmel fchauen mußte, ja zulegt, weil 
fih bo dergleichen Gituationen immer fteigern, 
mebr einer Wirwe von Ephefus als einer Königin 
von Karien ähnlich fab, Die Vorftellung 309 fich 
baber in die Laͤnge; ber Elavierfpieler, ber fonft 


Eines Tages, ald man fie, bei ber Paufe eines | Geduld aenug hatte, wußte nicht mehr in welchen 


febhaften Baus auf ihren eigenen heimlichen Antrieb 
gleichfam aus bem Stegereife, zu einer ſolchen Dar: 
ftellung amfgefordert hatte, ſchien fie verlegen unb 
uͤberraſcht und fieß fich wider ihre Gewohnbeit lange 
bitten. Sie zeigte ſich unentfchloffen, lieh bie Wahl, 
bat mie ein Improvifator um einen Gegenftand, bis 
endlich jener Elavier fpielende Gehflfe, mit dem 
es abgerebet ſeyn mochte, ſich an ben Fluͤgel fegte, 
einen Trauermarſch zu fpiefen anfing und fie aufs 
forderte, jene Artemifia zu geben, welce fie fo 
vortrefiiich einftudirr habe, Sie ließ ſich erbitten. 
und nad einer Aurıen Abweſenbeit erſchien fie, bei 
| den zärtlich traurigen Tönen des Todtenmarſches, 
* in Geſtalt der tonigli 


Ton er ausweisen ſollte. Er dantte Gott als er 
die Urne auf ber Pyramibe ftehn fab und fiel uns 
willtuͤrlich, als die Königin ihren Dant andbräden 
wollte, in ein luſtiges Thema; wodurd bie Vor— 
ftellung zwar ihren Eharafter verlor, bie Geſellſchaft 
jedoch völlig aufgeheitert wurde, die fich denn ſo⸗ 
gleich theilte, der Dame für ihren vortrefflicen 
Ausdruck und dem Architetten für feine künſtliche 
und zierlihe Zeichnung eine freubige Bewunderung 
zu beweifen, 

Befonberd ber Braͤutigam unterhielt fih mit 
dem Wrciteften. Es tbut mir leid, fagte jener, 
bafı die Zeichnung fo vergaͤnalich iſt. Sie erlauben | 


hen Witwe, mit gemeffenem | wentaftens, daß ich fie mir auf mein Zimmer bringen 
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m darüber unterhalte. 
rt mächt, fagte der Ar: 
forgfäftige Zeichnungen 
den und Montmenten vor: 
yufälliger fluͤchtiger 
14 und trat zu ben beiben, 

" fagte fie zum Nriteften, 
ſegentlich ihre Sammlung fehn 
und ber Kunſt unb bes 
de dab Sie ſich näher tenuen 


gefah m und fragte: Wovon 
mn, 


1 Renfiiveite, antwortete 
BR befigt und die er 


— bringen, rief Luciane. 
fie gleich, ſejte fie ſchmei⸗ 
* mit beiden Haͤnden 


er Butpun nicht ſeyn, verſetzte 


* Sge ſch: Sie wollen dem 
— geboren? Dann Teste 


arte (a5 fagte Ottilie hats Leife. 
fi mit einer Beugung, 
be —* de noch verneinend, 
erfor, als Luciane ſich mit einem 
a agte. Ach! rief fie ans, 
Ähne Mutter ftieß: wie bin ich 
Ich habe meinen Affen nicht mit⸗ 
mie es abgeratben, es ift aber 
Fimeiner Rente, Die mich um 
mat. Ich will ihn aber nach: 
ee mir jemand bin ihn zu 
ch A Bildniß ſehen Fonnte, 
gzuügt. Ich will ihn aber 
und er ſoll mir nicht von 


in ® 


s: 


af 
dich troͤſten, verſetzte Char: 
s der Bibliothet einen ganzen 
en Affenbilder tommen laſſe. 
Tat auf, und ber Folio⸗ 
Der Anblick biefer menſchen⸗ 
en KHünftier noch mehr ver: 
hen Geſchoͤpfe machte Purcianen 
ii gluͤcklich aber fünfte fie 
er Thiere die Aehnlichteit 
hen zu finden, Gicht ber nicht 
Frief fie unbarmherzig: ber wie 
AM—; der wie ber Pfarrer 
R Dinge — der — leibhaftig. 
Sehr Affen bie eigentlichen 
ibn unbegreiflich, wie man fie 
Seſcuſcaf ‚ausigließen mag. 
das in der Heften Geſellſchaft, doch 
Man war fo gewohnt 


ee verwen, daß man zufegt 


H indeſſen mit dem Braͤu⸗ 
Ruͤckunft des Arwiterten, 
wilere Sammlungen bie 
! n befreien ſollten. 
hatte fie ſich mit dem Baron 
manches aufmertſam ges 
ſtett blieb and, und als er 
ſich unter dev Geſell⸗ 
ringen und ohne zu thun 
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als ob von etwas die Frage gewefen wäre. Ottilie 
ward einen Augenblick — wie fol man's nennen? — 
verdrießlich, ungebalten, betroffen; fie hatte ein 
antes Wort an ihn gewendet, fie gönnte dem Braͤu⸗ 
tigam eine vergnügte Stunde nach feinem Sinne, 
ber bei feiner unendlichen Liebe für Lucianen doch 
von ibrem Betragen zu Teiden ſchien. 

Die Affen mußten einer Cotlativn Mag machen, 
Sefelige Spiele, ja ſogar noch Tänze, zulegt ein 
freubeloſes Herumſitzen und Wiederanfjagen einer » 
fhon gefuntenen Luft dauerten dieümal, wie fonfl 
auch, weit Über Mitternacht. Denn fon batte 
ſich Luciane gewöhnt, Morgens nit aus dem 
Bette und Abends nicht ind Bette gelangen zu 
fünnen, 

Um biefe Zeit finden fih in Ortifiens Tagebuch 
Ereigniffe feltmer angemerkt, dagegen Iäufiger auf 
dad Leben bezuͤgliche und vom Leben abgezogene 
Marimen und Sentenzen, Weil aber die meiften 
derfelben wohl nicht durch ibre eigene Neflerion 
entſtanden ſeyn Fönnen: jo if es wahrſcheinlich, 
daß man ihr irgend einen Heft mitgetheilt, aus 
dem fie ſich, was ihr gemuͤtblich War, ausgeſchrieben. 
Manches eigene von innigerem Bezug wird an dem 
rothen Faden wohl zu erkennen ſeyn. 





Aus Ottiliens Tagebuche. 


„Wir blicken ſo gern in die Zukunft, weil wir 
das Ungefaͤhre, was ſich in ihr bin und ber bewegt, 
durch ſtille Wuͤnſche fo gern zu unjern Gunften ber: 
anfeiten möchten.“ 

„Wir befinden und nicht Teiche in großer Ger 
ſellſchaft, ohne zu denten: der Zufall, der fo viele 
zufammensringt, folle und auch unfre Freunde hers 
beiführen,“ 

„Man man noch fo eingezogen eben, fo wird 
man, ebe man ſich's verfiebt, ein Schulbner oder 
ein Gläubiger. 

„Pegegnet und jemand, ber und Dant ſchulbdig 
ift, gleich faͤlt es und cin. Wie oft fhnnen wir 
jemand begeanen, dem wir Dant ſchuldig find, ohne 
daran zu benfen.“ 

„Gi mitzutheifen ift Natur; Mitgetheiltes 
aufzunehmen wie «8 gegeben wird, ift Bildung.“ 

„Niemand würde viel in Geſellſchaften fpreden, 
wenn er fich bewußt wäre, wie oft er die andern 
miſtverſteht.“ 

„Dan verändert fremde Reden beim Wieder⸗ 
boten wohl nur darum fo ſehr, weil man fie nicht 
verflanden bat.“ 

Wer vor andern lange allein ſpricht, ohne den 
Zuhörern zu ſchueicheln, erregt Widerwillen.“ 

„Jedes ausgeſprochene Wort erregt den Ges 
genſinn.“ 

„Widerſpruch und Schmeichelei machen sehe 
ein ſchlechtes Geſpraͤch.“ 

„Die angenehmften Geſellſchaften find bie, in 
welden eine beitere Ehrerbietung der BERE: gegen 
einander obwaltet.“ 

„Durch nichts bezeichnen bie Menſchen mehr ihren 
Eharartter; ald durch das was fie laͤcherlich finden.“ 

"Das Laͤcherliche entſpriugt aus einem fittlichen 
Eontraft, der auf eine unſchaͤdliche Weiſe für bie 
Einne in Verbindung gebracht wird.“ 

„Der ſinnliche Menſch Tat oft wo. nichts zu 
lachen if, Was ihm auch anregt, fein Inneres Ber 
hagen fommt zum Vorſchein.“ 
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„Der Verftändige findet faft alles laͤherlich, ber 
Vernuͤnftige faft nichts.“ 

„Einem bejabrten Manne verbachte man, baß er 
fit) noch um junge Frauenzimmer bemühte, Es ift 
das einzige Mittel, verfegte er, ſich zu verjüngen 
und das will bo jedermann.“ 





„Man täßt ſich feine Mängel vorbalten, man | 


laͤßt ſich firafen, man leidet manches um ibrer 


willen mit Gebulb; aber ungebuldbig wirb man, | 


wenn man fie ablegen fol,“ 

„Gewiſſe Mängel find nothwendig zum Daſeyn 
bed Einzelnen. Es würde uns unangenehm feyn, 
wenn alte Freunde gewiſſe Eigenbeiten ablegten.“ 

„Man fagt: er flirbt balb, wenn einer etwas 
gegen feine Art und Weife thut.“ 

„Was für Mängel dürfen wir behalten, ja 
an ums cultiviren? Solche bie den andern eber 
fymeicheln als fie verlegen,“ 

nDie Reibenfchaften find Mängel ober Xugenden, 
nur gefteigerte,“ 

nUnfre Reidenfchaften find wahre Phönire, Wie 
der alte verbrennt, fleigt der neue ſogleich wieber 
aus der Aſche hervor.“ 

„Große Leidenſchaften find Kranfbeiten ohme 
Hoffnung, Was fie heilen fnnte, machte fie erft 
recht gefährlich.‘ 

nDie Reidenfchaft erbbbt und milbert fi durchs 
Belennen. In nichtd wäre die Mittelftraße vielleicht 
wuͤnſchenswerther als im Vertrauen und Verſchwei⸗ 
gen gegen bie bie wir lieben.“ 


— 


Fünftes Gapitel. 


So pyeitfchte Ruciane den Rebensraufh im ges 
felligen Strudel immer vor fi ber. Ihr Hofftaat 
vermehrte ſich täglich, theils weil ihr Treiben fo 
Manchen anreate und anzog, theils weil fie fich 
Andre durch Gerfältigfeit und Wohlthun zu vers 
binden wußte, Mittheilend war fie im böchften 
Grade: denn ba ihr durch bie Neigung ber Tante 
und bed Bräutigams fo viel Schönes und Koͤſtliches 
auf einmal zugefloffen war; fo ſchien fie nichts 
eigenes zu beiigen, und den Werth ber Dinge nicht 
zu kennen, bie fih um fie gebäuft hatten, Go 
zauderte fie nicht einen Nugenbli einen Foflbaren 
Shawl abzunehmen und ibn einem Frauenzimmer 


umzubängen, das ihr gegen die uͤbrigen zu aͤrmlich 
‘ tehr auf das ausgelaffenfte merfen Tieß, mie fie alle 


geffeibet ſchien, und fie tbat das auf eine fo nedifche, 
gefhicte Weife, daß niemand eine ſolche Babe ab: 
lehnen konnte, Einer von ibrem Hofftaat batte ſtets 


eine Börfe und den Auftrag, im den Orten, wo 
fie eintehrten, ſich nach ben Helteften und Kräntften | 
zu erfundigen, und ihren Zufland wenigftens für | 


ben Augenblick zu erleihtern, Dadurch entfland ihr 
in ber ganzen Gegend ein Name von Vortrefflich⸗ 
feit, ber ihr doch auch manchmal unbeouem warb, 
weil er allzuviel LAftige Nothleidende an fie heranzog. 

Durch nichtd aber vermehrte fie fo fehr ibren 
Ruf, ald durch ein auffallended gutes bebarrfiches 
Benebmen gegen einen ungfüclichen jungen Mann, 
ber die Geſellſchaft fiob, weil er, übrigens ſcobn 


und woblgebilbet, feine rechte Hand, obgleich ruͤhm⸗ 


lich, in ber Schlacht verloren hatte. Diefe Vers 
ftümmlung erregte ibm einen folgen Mißmuth; 
es war ihm fo verdrießlich, daß jede neue Befannts 
ſchaft fih auch immer mit feinem Unfall befannt 
machen follte, daß er fich Tieber verftecdte, ſich 
dem Refen unb andern Studien ergab und ein für | 
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allemal mit der Geſellſchaft nichts wollte zu ſchaffen 
baben. 

Das Daſeyn dieſes jungen Mannes blieb ihr 
nicht verborgen. Er mußte berbei, erft in feiner 
Geſellſchaft, dann in größerer, dann in der arbßten, 
Sie benahm ſich anmutbiger gegen ibn ald gegen 
irgend einen andern, befonders wußte fie durch zu: 
dringliche Dienfifertigkeit ibm feinen Verluſt wertb 
zu machen, indem fie gefhäftig war ihn zu erfegen. 
Bei Tafel mußte er neben ihr feinen Play nehmen, 
fie ſchnitt ibm vor, fo daß er nur bie Gabel ges 
brauchen durfte. Nabmen Aeltere, Bornehmere ibm 
ihre Nachbarſchaft weg, fo erſtreckte fie ihre Auf— 
merffamteit Über die ganze Xafel bin, und bie 
eilenden Bebienten mußten bad erfeuen was ibm 
die Entfernung zu rauben brobte. Zuletzt ınunterte 
fie ihn auf, mit der Tinten Hand zu fchreiben: er 
mußte alle feine Verſuche an fie richten, und fo 
ftand fie, entfernt oder nah, immer ımit ibn in 
Verhaͤltniß. Der junge Mann wußte nicht wie ihm 
geworben war, und wirtlich fing er von biefem 
Augenblick ein neues Keben an, 

Vielleicht follte man benten, ein foldes Betras 
gen wäre bein Bräutigam mißfällig gewefen; allein 
es fand fi bad Gegentheil. Er rechnete ihr biefe 
Bemühungen zu großem Verdienſt an, und war 
um fo mehr darüber ganz rubig, ald er ibre faft 
übertriebenen Eigenheiten kannte, woburd fie alles 
was im mindeften verfänglih ferien von fidy abzu⸗ 
lehnen wußte, Gie wollte mit jedermann nad Ber 
lieben umfpringen, jeder war in Gefahr, von ihr 
einmal amgeftoßen, gezerrt oder fonft genedt zu ! 
werden; niemand aber durfte ſich gegen fie ein 
Gleiches erlauben, niemand fie nah Willtür bes 
rühren, niemand, auch nur im entfernteften Sinne, 
eine Freiheit, die fie ſich nahm, ermwiebern; und fo 
bielt fie bie andern in den firengfien Grängen der 
Sittlichteit gegen fi, bie fie gegen anbere jeden 
Augenblict zu Übertreten ſchien. 

Ueberhaupt bitte man glauben fbnnen, ed fen 
bei ihr Maxime gemwefen, ſich bem Sobe und dem 
Tadel, der Neigung und ber Abneigung nleihmäßig | 
auszufegen, Denn wenn fie bie Menſchen auf mans 
cherlei Weife für ſich zu gewinnen ſuchte; fo vers 
barb fie es wieder mit ihnen gewoͤhnlich dur eime 
bbfe Zunge, bie niemanden fhonte, Go wurde fein 
Befuh in ber Nachbarſchaft abgelegt, nirgends fie 
und ihre Geſelſchaft in Eotdifern und Wohnungen 
freundfi aufgenommen, obne daß fie bei der Ruͤd⸗ 


menſchlichen Verhaͤltniſſe nur von ber laͤcherlichen 
Seite zu nehmen geneigt fen. Da waren brei Bruͤ⸗ 
ber, welche unter lauter Complimenten, wer juerft 
beiratben follte, das Alter Übereilt hatte; bier eine 
Heine junge Frau mit einem großen alten Manne; 
dort umaetehrt ein Meiner munterer Mann und eine | 
unbehuͤlfliche Riefin. In dem einen Haufe flolperte 
man bei jedem Schritt Über ein Kind; bad andre 
wollte ihr bei ber größten Gefeufhaft nicht vol | 
erfopeinen, weil keine Kinder gegenwärtig waren. 
Alte Gatten follten fi nur ſchnell begraben laffen, 
bamit doch wieder eimmal jemand im Haufe zum 
Lachen käme, ba ibnen feine Notherben gegeben 
waren, Junge Eheleute ſollten reifen. weil bas 
Smushalten fie gar nicht Meibe, Und wie mit ben 
PBerfonen, fo machte fie ed auch mit ben Sachen, 
mit den Gebäuden, wie mit dem Haus: unb Tiſch⸗ 
geräthe. Befonderd alle Wandvergierungen reisten | 
fie zu Inftigen Bemertungen. Bon dem alteſten 
Hautelißteppich bis zu der nenflen Papiertapete, ; 
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' vom ehrwürbigften Familienbilde bis zum frivotften | verfteigen, wenn fie irgend jemand sum Geburts: 
‚ neuen Kupferſtich, eins wie das andere mußte Teis | und Ehrentage ein feftliches Eompliment zu machen 
| den, eins wie bad andere wurbe burd ihre fpdttis | gebachte. 


ſchen Bemerkungen gleihfam aufgezebrt, fo daf man Drritie fonnte dem Bräutigam, ber fich nach bem 
ſich hätte verwundern follen, wie fünf Meilen ums | Berbättniß des Architekten zum Haufe erfunbigte, | 
her irgenb etwas nur noch eriflirte, bie befte Ausrunft geben, Sie wußte baß Charlotte 





Eigentliche Bosheit war vieleicht nicht in dies | fih ſchon früäber nach einer Etelle für ihn umges 
ſem verneinenden Beftreben; eim ſelbſtiſcher Muthe | than hatte: denn wäre bie Geſellſchaft nicht ge: | 
wife mochte fie gewöhnlich anreigen: aber eine wahr: | fommen, fo hätte fih ber junge Mann gleich nad) 
bafte Birterfeit hatte fi in ihrem Verhaͤltniß zu Ottis | Vollendung der Eapelle entfernt, weil alle Bauten | 
\ fen erzeugt, Auf die ruhige ununtersrocdene Thaͤ⸗ ben Winter Über ftillftehn folten und mußten; und |) 
tigkeit des Tieben Kindes, die vom jeberınann bemerft | ed war baher febr erwuͤnſcht, wenn ber gefchicdte | 
und gepriefen wurde, fah fie mit Berachtung herab, | Kuͤnſtler dur einen neuen Gbnner wieber genupt 
und- als: zur Sprache kam, wie ſehr ſich Detilie ber | und befbrdert wurde. | 
‘ Gärten und der Treibhduſer annehme, fpottete fie Das perſonliche Verhaͤltniß Ottifiens zum Ardi- | 
nicht allein darüber, indem fie, unelngebent des | teften war ganz rein und unbefangen, Geine ange: | 

tiefen. Winters in dem man Tebte, ſich zu verwwuns | nehme und tbätige Gegenwart hatte fie, wie bie 
dermfähten, daß man weder Blumen noch Wrüchte | Nähe eines Altern Bruders, unterhalten und ers | 
gewahr werbe; fondern fie ließ auch von nun an | freut, Ihre Empfindungen für ihn blieben auf der 
1) 


fo sieh Grünes, fo viel Zwelge und was nur irgend | ruhigen leidenſchaftsloſen Oberfläche ber Blutsver⸗ 
N teinnte, herbeiholen und zur taͤglichen Bierbe ber | wandtſchaft: denn in ihrem Kerzen war tein Naum 
) Bier ·und des Tiſches verſchwenden, daß Drrifie | mehr; es war von ber Riebe zu Eduard ganz ges 
. und ber GArtner nicht wenig nefränft waren, ihre | drängt ausgefüllt, und nur bie Gottheit, bie alles 
Hoffnungen für das naͤchſte Jahr und vieleicht auf | durchdringt, fonnte dieſes Herz zugleich mit ihm 
tämaere: Zeit gerftört zu ſehen. befigen, 

f Esen fo werig abunte fie Ottilien die Ruhe des Inbeffen je tiefer der Winter ſich fentte, je 
| Hänsrisen Ganges, worin fie fig mit Beauemlichs | wilderes Wetter, je unyugänglicher bie Wege, defto 
wein fortbeweate, Ottilie follte mit auf bie Rufts | anziehender fohien es, in fo guter Geſellſchaft bie 
ir Schlutenfahrten; fie follte mit auf bie Bälle | abnehmenden Tage zuzubringen, Nach kurzen Ebben 
ı de er Machbarſchaft veranftaltet wurben; fie | Äberfiutbete die Menge von Zeit zu Zeit das Haus, 
I! joe» weder Schnee noch Kälte noch gewaltfame | Dfficiere von entfernteren Garnifenen, bie gebilde: 
 Raniftürme freuen, ba ja ſoviel andre nicht das | ten zu ihrem großen Bortheil, bie roberen zur Uns 
von färben Das zarte Kind Titt nicht wenig | bequemlichteit ber Geſellſchaft, zogen ſich herbei; 
" Sorumter, aber Luciane gewann nichts dabei: denn | am Eivilftande fehlte es auch nicht, und gan, ums 
hal Drritie ſehr einfach gefleibet ging, fo war | erwartet famen eined Tages ber Graf und bie Ba: 
fie 0b, ‚ober fo-fchien fie wenigftens immer den | roneffe zufammen angefahren. 

Männern die ihönfte, Ein fanftes Anziehen vers Ihre Gegenwart fchien erft einen wahren Hof 
| faınmelte ale Männer um fie ber, fie mochte ſich zu bilden, Die Männer von Stand und Gitten 
' Amber großen Räumen am erften ober am fegten | umgaben den Grafen, und bie Frauen ließen ber 
" Trake befinden, ja der Bräutigam Lucianens ſelbſt Baroneſſe Gerechtigkeit widerfahren. Man verwuns: 
I umzerhiett fin oft mit ihr, und zwar um fo mehr, | derte ſich micht Tange, fie beide zuſammen und fo 

as er in einer Angelegenheit bie ihm befchäftigte, | beiter zu fehen: denn man vernabn, bed Grafen 

ihren Rath, ihre Mitwirkung verlangte, Gemahlin ſey geftorben, und eine neue Verbindung 
Er batte ben Arcpiteften näher kennen lernen, | werde gefchloffen ſeyn ſobald es die Schicklichteit 

ı bei Gelegenheit feiner Kunſtſammlung viel Über dad | nur erlaube. Ottilie erinnerte fich jenes erſten 
Vehicle mie ihm gefproden, in andern Fällen | Beſuchs, jebed Worts was fiber Eneftand und 
| amd, befonders bei Betrachtung ber Eapelle, fein ! Scheibung, uͤber Verbindung und Trennung, über 

Zalent fhÄägen gelernt. Der Baron war jung, | Hoffnung, Erwartung, Entbehren und Entfagen 
xeich; er fammelte, er wollte bauen; feine Riebs | gefproden warb, Beide Perfonen, damals noch 
baterei war lebhaft, feine Kenntniffe ſchwach; er ganz ohne Ausſichten, ftanden nun vor ihr, dem 
! glaubte in dem Arhiteften feinen Mann zu finden, | gebofften Gtüd fo nabe, und ein unwillkuͤrlicher 
) mit bem er mehr ald einen Zweck zugleich erreichen | Geufjer drang aus ihrem Kerzen. 
fonnte. Er batte feiner Braut von dieſer Abſicht Luciane börte kaum, daß der Graf ein Lieb⸗ 
gefprochen ; fie lobte ibn darum und war hoͤchlich haber von Mufit fey, fo wußte fie ein Eonzert zu 
mit dem Worfchlag zufrieden, doch vielleicht mehr, | veranftalten; fie wollte ſich dabei mit Befang zur 
| mm biefen jungen Mann DOttifien zu entziehen — | Guitarre hoͤren laſſen. Es gefhah. Das Infteus 
U denn fie glaubte fo etwas von Neigung bei ibm zu | ment fpielte fie nicht ungeſchickt, ihre Stimme war 
bemerken — als baß fie gebacht bätte, fein Talent | angenehm; was aber bie Worte betraf, fo ver: 








zu ihren Abfichten zu bemugen, Denn ob er gleich | ftand man fie fo wenig ald wenn fonft eine deutſche 
bei ihren ertemporirten Feſten ſich fehr thätin er: | Schoͤne zur Guitarre finat. Indeß verficherte jebers 
wieſen und mande Nefourcen bei biefer und jener | mann, fie habe mit viel Ausdruck gefungen, und 
Anſtalt dargeboten, fo glaubte fie es bo immer | fie fonnte mit dem Tauten Beifall zufrieden ſeyn. 
ſelbſt beſſer zu verftehen; unb ba ihre Erfindungen | Nur ein mwunderliches Unglüd begeonete bei biefer 
| sewbtmlich gemein waren, fo reichte, um fie auds | Gelegenheit, In ber Gefellfhaft befand fich ein 
yaführen die Geſchicklichteit eines gewandten Kam: | Dichter, ben fie auch befonders zu verbinden hoffte, | 
“ merbienerd eben fo gut bin, als bie des vorzuͤg⸗ weil fie einige Lieder von ihm an fie gerichtet 
finften Kuͤnſtlers. Weiter ald zu einem Altar, | wünfgte, und deßhalb biefen Abend meift nur von 
worauf geopfert ward, und zu einer Berrdnzung, | feinen Liedern vortrug. Er mar Überhaupt, wie 
28 mochte nun ein gypſenes ober ein Tebenbes | alle, höflich gegen fie, aber fie hatte mehr ermwars 
} Haupt ſeyn, konnte ihre Einbildungskraft fi nicht | tet. Sie Iegte es ihm einigemal nahe, konnte aber % 
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weiter nichtö von ihm vernehmen, bis fie. enblich 
aus Ungebuld einen ihrer Hoflente an ibn ſchickte 
und fondiren Tieß, ob er denn nicht entzüct ges 
wefen ſey, feine vortrefflihen Gedichte fo vortreffs 
lich vortragen zu hören. Meine Gedichte? verſetzte 
diefer mit Erftaunen, Verzeihen Cie, mein Herr, 
fügte er hinzu: ich babe nichts ald Vocale gebdrt 
und bie nicht einmal alle. Unterbeifen ift ed meine 
Schuldigkeit mi für eine fo liebenswuͤrdige Intens 
tion bantbar zu erweifen. Der Hofmann ſchwieg 
und verſchwieg. Der andre fuchte ſich durch einige 
wobhltönende Complimente aus der Sache zu zieben, 
Sie ließ ihre Abſicht nit undeutlich merten, auch 
etwas eigens für fie Gedichtetes zu befigen. Wenn 
ed nicht allzu unfreundli gewefen wäre, fo bätte 
er ihr das Alphabet überreichen fönnen, um fi 
daraus ein beliebiges Lobgedicht zu irgend einer vor: 
foınmenden Melodie felpft einzubilden. Doc follte 
fie nicht obme SKräntung aus biefer Begebenheit 
ſcheiden. Kurze Zeit darauf erfuhr fie: er babe 
noch felbigen Abend einer von Otliliens Lieblings: 





ihr vorzuftellen ſcheint, baß fie zu viel thue. Eine 
andre ibm wirklich Almoſen reichende Frauensperſon 
war nicht vergeffen. 

Mit diefen und andern Bildern befchäftigte man 
fi ſehr ernſtlich. Der Graf gab dem NArgitelten 
über die Art der Einrichtung einige Winte, ber 
ſogleich ein Theater dazu aufftellte unb wegen ber 
Beleuchtung die nötbige Sorge trug, Man war 
ſchon tief in bie Anſtalten verwidelt, ald man erft 
bemerkte, daß ein ſolches linternebmen einen ans 
ſehnlichen Aufwand verlangte, und bad auf bem 
Rande mitten im Winter gar mandes Erforberniß 
abging. Deßhalb ließ, damit ja nichtö ſtocken moͤge, 
Luciane beinah ihre ſaͤmmtliche Garderobe zerſchnei⸗ 
den, um die verſchiedenen Coſtuͤme zu liefern, die 
jene Künſtler willkürlich genug angegeben haben. 

Der Abend kam herbei und bie Darſtellung wurbe 
vor einer großen Geſellſchaft und zu allgemeinem 
Beifall ausgeführt. Eine bebeutende Mufit fpannte 
die Erwartung. Jener Belifar erbffnete die Bühne. 
Die Geftalten waren fo pallend, bie Farben fo 


melodien ein allerliebſtes Gedicht untergelegt, das | glüdlich ausgetheilt, die Beleuchtung fo kunſtreich, 


noch mebr ald verbindlich fen. 
Ruciane, wie alle Menſchen ihrer Art, die im: 
mer durcheinander mifchen was ihnen vortheilbaft 


baß man fürwahr im einer andern Welt zu ſeyn 
glaubte; nur daß bie Gegenwart des Wirklichen 
ftatt bed Scheins eine Art von Ängflliger Empfins 


und was ihnen nachtbeilig ift, wollte nun ihr Gluͤck dung bervorbracdhte, 


im Recitiren verfuchen, Ihr Gedaͤchtniß war gut, 
aber wenn man aufrichtig reben follte, ihr Bor: 
trag geiſtlos und heftig obne Teidenfchaftlich zu ſeyn. 


Der Vorhang fiel, und warb auf Verlangen 
mebr ald einmal wirder aufgezogen. Ein muſita—⸗ 
liſches Zwiſchenſpiel unterhielt die Geſellſchaft, bie 


Sie recitirte Balladen, Erzählungen und was fonft | man durch ein Bild höherer Art uͤberraſchen wollte, 


in Declamatorien vorzufommen pflegt. Dabei hatte 
fie die unglüdlihe Gewohnheit angenommen, das 
was fie vortrug mit Geften zu begleiten, woburd 


Es war die befaunte Vorftellung von Pouſſin: Ahas⸗ 
verus und Eſther. Dießmal hatte ſich Luciane beſſer 
bedacht. Sie entwicdelte in ber ohnmaͤchtig hinge⸗ 


man dad was eigentlib epifh und lyriſch ift, auf | funtenen Königin alle ihre Reize, und hatte fich 


eine unangenehme Weife mit dem Dramatifchen 
mehr verwirrt ald verbindet, 

Der Graf, ein einfihtsvoller Mann, ber gar 
bald die Geſellſchaft, ibre Neigungen, Leibeuſchaf⸗ 
ten und Unterbaltungen überfab, brachte Aucianen, 
glücklicher oder unglücliger Weife, auf eine neue 
Art von Darftellung, bie ihrer Perfönfichteit fehr 
gemäß war, Ich finde, fagte er, hier fo manche 
woblgeftaltete Perfonen, denen ed gewiß nicht feblt, 
malerifhe Bewegungen und Stellungen nachzuah⸗ 
men. Gollten fie ed noch nicht verfucht baben, 
wirffiche befannte Gemälde vorzuftellen? Cine foldye 
Nachbildung, wenn fie auch mande mühfane Ans 
ordnung erfordert, bringt dagegen auch einen un: 
glaublichen Reiz bervor, 

Schnell ward Ruciane gewahr, baß fie bier ganz 
in ihrem Fach feyn würde. Ihr ſchoͤner Wuchs, 
ihre volle Geſtalt, ihr regelmäßiges und bo ber 
beutended Geficht, ihre lichtbraunen Haarflechten, 
ihr ſchlanter Hald, alles war ſchon wie aufs Ges 
mälde berechnet; und hätte fie num gar gewußt, 
daß fie ſchͤner ausſah wenn fie ſtill ftand ald wenn 
fie fiy bewegte, indem ihr im leyyten Falle mandı= 
mal etwas ſtbrendes Ungrazidfes entſchlüpfte, fo 
hätte fie ſich mit noch mehrerem Eifer biefer mas 
tuͤrlichen Bilbnerei ergeben. 

Man fuchte nun Kupferfiihe nah berühmten 
Gemälden; man waͤhlte zuerft ben Belifar nad 
van Dvt, Ein großer und wohlgebauter Mann von 
gewiſſen Jahren follte den finenden blinden General, 
ber Architett ben vor ihm theilnehmenb traurig 
ftebenden Krieger nachbilden, bem er wirtlich etwas 
aͤhnlich ſah. Luciane batte fi, halb befcheiben, 
bad junge Weibchen im SHintergrunde gewählt, das 
reichliche Almoſen aus einem Beutel in die flache 


$ Hand zaͤhlt, indeh eine Alte fie abzumabnen umd lichſten Natur zu Segen, fo daß ganz ohne Frage } 


Huger Weife zu den umgebenden unterftügenden 
Mädchen Tauter huͤbſche wohlgebildete Figuren aus⸗ 
gefucht, worunter ſich jedoch Feine mir ihr au 
nur Im mindeften meſſen konnte. Ditilie blieb von 
diefem Bilde wie von ben übrigen ausgeſchloſſen. 
Auf den goldnen Thron hatte fie, um den Zeus 
gleichen König vorzuftellen, ben rüflisften und ſchoͤn⸗ 
fin Mann der Gefeufhaft gewählt, fo daß biefes 
Bild wirklich eine unvergleichlidhe Volllommenheit 
gewann, 

Als drittes hatte man bie fogenannte vÄterTiche 
Ermabnung von Terburg gewählt, und wer kennt 
nicht den herrlichen Kupferftih unfered Wille von 
biefem Gemälde? Einen Fuß Über ben andern ges 
fchlagen, figt ein ebler ritterlicher Water und ſcheint 
feiner vor ihm flebenden Tochter ind Gewijjen zu 
reben. Diefe, eine herrliche Geftalt, im falten: 
reichen weißen Ntladfleide, wird zwar nur von 
hinten gefeben, aber ihr ganzes Weſen ſcheint ans 
zubeuten, baß fie fih zufammennimmt. Daß jebod 
bie Ermahnung nicht beftig und beſchaͤmend fen, 
firbt man aus ber Miene und Geberde bed Waters; 
und was bie Mutter betrifft, fo foheint dieſe eine 
fleine Verlegenbeit zu verbergen, indem fie in ein 
Glas Wein blidt, das fie eben audzufchlürfen im 
Begriff ift. 








Bei biefer Gelegenheit nun follte Zuciane in 


ihrem hoͤchſten Glanze erfceinen. Ihre Zöpfe, bie | 


Forın ihres Kopfes, Hals und Naden, waren über 
alle Begriffe ſchoͤn, und bie Taille, von ber bei ben 
modernen antififirenden Berleidungen ber Frauen⸗ 
zimmer wenig fichtbar wird, boͤchſt zierlich, ſchlant 
und leicht zeigte fin an ihr in dem dlteren Eoftäm 
äußerft vortbeilhaft; und ber Architekt hatte geforat, 
die reichen Falten des weißen Atlaſſes mit der kuͤnſt⸗ 


| 
| 





nalbildniß hinausreichte und ein allgemeines Ents 
züuͤcten erregte. Man fonnte mit dem Wiederverlans 
' gen nicht endigen, und ber ganz natürliche Wunſch, 
| einem fo ſchͤnen Wefen, bad man genugſam von 
| ber Rücfeite gefeben, auch ind Angeſicht zu ſchauen, 
 nabın bergeftalt uͤberhand, daß ein luſtiger unges 
) duldiger Vogel die Worte, bie man mandhmal an 
das Ende einer Seite zu ſchreiben pflegt: tournez 
‚ #il vous plait laut ausrief und eine allgemeine Bel: 
| flimmung erregte. Die Darftellenden aber fannten 
ihren Vortheil zu gut, und hatten ben Sinn biefer 

' Kunfiftüde zu wohl gefaßt, als daß fie dem allges 
| meinen Ruf hätten nachgeben follen, Die beſchaͤmt 
ſche inende Tochter blieb rubig fteben, ohne ben Zus 
ſchauern den Ausdruck ihres Angeſichts zu gbnnen; 
| der Bater blieb in feiner ermahnenden Stellung 
‚ figen, und bie Mutter bradte Naſe und Augen 
nicht aus dem burchfichtigen Glaſe, worin fi, ob 
fie gleich zu trinfen ſchien, der Wein nit ver: 
ıminderte, — Was follen wir noch viel von Fels 
men Nachſtuͤcken ſagen, wozu man mieberfänbifche 
Wirthshaus⸗ und Jahrmarktsſcenen gewählt hatte? 
Der Graf und bie Baronejje reiften ab unb 
verſprachen in ben erften gluͤctlichen Wochen ihrer 
naben Verbindung wieberzufebren, und Charlotte 
boffte nunmehr, nah zwei muͤhſam uͤberſtandenen 

‘ Monaten, bie Übrige Geſellſchaft gleichfalls los zu 
‚ werben. Sie war bed Gtücs ihrer Tochter gewiß, 
; wenn bei biefer ber erfte Braut: und Sugenbtaumel 
ſich würde gelegt haben: denn ber Bräutigaın hielt 
fi für ben glädfihften Menſchen von ber Welt. 
Bei großem Vermögen und gemäßigter Sinnesart 
ſchien er auf eine wunderbare Weife von dem Vor⸗ 
zuge gefchmeichelt, ein Franenzimmer zu befiyen, 
‚ bad ber ganzen Welt gefallen mußte. Er hatte einen 
' fo ganz eigenen Sinn, alles auf fie und erft durch 
| fie auf fi zu beziehen, daß es ihm eine unanges 
nehme Empfindung machte, wenn ſich nicht gleich 
| ein Neuantommender mit aller Aufmerffamfeit auf 
| fie richtete, und mit ihm, wie ed wegen feiner 
| guten Eigenfhaften beſonders von älteren Perfonen 
' oft geſchah, eine nähere Verbindung fuchte ohne ſich 
N fonderlih um fie zu betuͤmmern. Wegen bed Ardi: 
\ teften fam ed bald zur Nichtigfeit. Aufs Neujahr 
ſollte ihm bdiefer folgen und das Earneval mit ihm 
' in ber Stadt zußringen, wo Luciane fih von ber 
\ Wieberholung der fo ſchoͤn eingerichteten Gemätbe, 
fo wie von hundert andern Dingen, bie größte 

| Gtäcfeligteit verfpray, um fo mehr als Tante und 
! Bräutigam jeden Aufwand für gering zu achten 
ſchienen, ber zu ihrem Wergnügen erfordert wurbe, 
il Nun follte man ſcheiden, aber das fonnte nicht 
ı auf eine gewoͤhnliche Weife gefcheben, Man fcherzte 
! einmal ziemlich Taut, daß Charlottens Wintervors 
| räthe num bald aufnezebrt feyen, ald der Ehren: 
| mann, ber ben Belifar vorgeftellt hatte, und freilich 
| rei genug war, von Lucianens Vorzuͤgen hinge⸗ 
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riffen, denen er num ſchon fo lange bulbigte, unbe: 
dacht ſain ausrief: fo laſſen Sie ed und auf polniſche 
Art balten! Kommen Cie nun und zehren mid 

auch auf, und fo gehet ed dann weiter in ber Runde 
| berum. Gefagt, gethan: Luciane flug ein. Den 

andern Tag war gepadt und ber Schwarm warf 
ſich auf ein anderes Befisthbum. Dort hatte man 
auch Raum genug, aber weniger Bequemlichkeit 
' and Einrichtung. Daraus entftand manches Uns 
ſchickliche, das erft Lucianen recht gluͤctlich machte, 
Das Leben wurde immer wuͤſter und wilder. Treib⸗ 


—— im tiefften Schnee, und was man fonft nur 


Goethe'd Werte, 11.80, Ifle Abthl. 
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| biefe Lebendige Nachbildung weit fiber jenes Drigi⸗ 
| 








Unbequemes auffinden Fonnte, wurde veranftaftet, 
Frauen fo wenig ald Männer durften fin aus: 
fließen, und fo zog man, jagend und reitend, 
foplittenfahrend und Tärmend, von einem Gute zum 
andern, bis man fi endlich ber Mefideny näherte; 
da denn die Nachrichten und Erzählungen , wie man 
fi bei Hofe und in. ber Stadt vergnüge, ber Ein: 
bifdungsfraft eine andre Wendung gaben, und Rus 
cianen mit ihrer fänmtlichen Begleitung, indem 
bie Tante ſchon vorausgegangen war, unaufhaltfam 
in einen andern Lebenskrels hineinzogen. 










































Aus Ottiliens Tagebuche. 


— 


„Dan nimmt in ber Welt jeben wofuͤr er ſich 
giebt; aber er muß ſich auch für etwas geben. Dan 
erträgt die Umbeauemen Tieber ald man die Unbe— 
beutenden dulbet.“ 

„Man fan ber Geſellſchaft alles aufbringen, 
nur nicht was eine Folge hat.“ 

„Wir lernen die Menſchen nicht kennen, wenn 
fie zu und fommenz; wir müffen zu ibnen geben, 
um zu erfahren wie es mit ibnen ſteht.“ 

„Ich finde es beinahe natuͤrlich, daß wir an 
Befuchenden manderlei auszufegen haben, daß wir 
fogleich wenn fie weg find, über fie nicht zum Liebes 
vollften urtheilen: denn wir baben fo zu fagen ein 
Mecht, fie nach unferm Maßſtabe zu meſſen. Selbſt 
verfiändige und billige Menſchen enthalten ſich in 
folgen Bällen faum einer fcharfen Cenſur.“ 

„Wenn man dagegen bei andern getvefen ift und 
bat fie mit ihren Umgebungen, Gewohnheiten, in 
ipren nothwendigen unausweich lichen Zuftänden ges 
fehen, wie fie um fich wirfen, ober wie fie ſich 
fügen ; fo gebdrt fhon Umverftand und böfer Wille 
dazu, um das laͤcherlich zu finden, was uns in 
mehr als einem Sinne ehrroürbig fcheinen müßte,“ 

„Dur dad was wir Betragen und gute Gits 
ten nennen, fol das erreicht werben, was außer: 
dem nur durch Gewalt, ober auch nicht einmal 
durch Gewalt zu erreichen iſt.“ 

„Der Umgang mit Brauen ift das Element guter 
Sitten.“ 

„Wie kann ber Charakter, bie Eigenthämfich: 
keit bed Menfchen, mit ber Rebendart beftchen I“ 

„Das Eigenthänfiche müßte burch die Lebensart 
erft recht hervorgehoben werben. Dad Bebeutende 
| wit jebermann, nur fol es nicht unbequem ſeyn.“ 


— — — — — — 


„Die größten Vortheile im Leben überhaupt 
wie in der Geſellſchaft hat ein gebildeter Soldat." 

„Rohe Kriegdleute geben wenigftend nicht aus 
ihrem Eharatter, unb weil body meift binter ber 
Stärte eine Gutmuͤthigkeit verborgen Tiegt, fo ift 
im Nothfall auch mit ihnen auszukommen.“ 

„Niemand ift Käftiger ald ein täppifcher Menſch 
vom Civilftande, Bon ihm fünnte man bie Wein: 
beit fordern, ba er ſich mir nichts Rohem zu be: 
fyäftigen hat.“ 

„Wenn wir mit Menſchen leben, die ein zar⸗ 
ted Gefühl für das Schickliche haben, fo wird es 
und Angft um ihretwillen, wenn etwas Ungeſchid⸗ 
tes begegnet. Go fühle ih immer für und mit 
Eharlotten, wenn jemand mit bem Stuhle ſchau⸗ 
felt, weil fie das in dem Tod micht Teiben kann. 

„Es käme niemand mit ber Brille auf ber Naſe 
in ein vertraufihes Gemach, wenn er wüßte, daß 
uns Frauen fonfeich die Luft vergeht ihm anzufehen 
und und mit ihm zu unterhalten, 
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„Autraulicpfeit an ber Etelle der Ehrfurcht ift 
immer laͤcherlich. Es würde niemand den Hut abs 





ı Legen, nachdem er faum dad Eompliment gemacht 
| hat, wenn er wüßte, wie tomiſch das ausſieht.“ 
„Es giebt Fein aͤußeres Zeichen der Höflichkeit, 
dad nicht einen tiefen fittfiden Grund bitte, Die 
rechte Erziehung wäre, welche diefes Zeichen und 
' ben Grund zugleich überlieferte,“ 
| „Das Betragen ift ein Spiegel, in welchem 
 jeber fein Bild zeigt.“ 
„Es giebt eine Hoflichteit bed Herzens; fie ift 
der Liebe verwandt. , Aus ihr entfpringt bie bes 
auemfte Höflichkeit des Außern Betragens.“ 
„Freiwillige Abhaͤngigteit ift ber ſchoͤnſte Zu: 
fland, und wie wäre der möglich ohne Liebe.“ 
| „Wir find nie entfernter von unfern Wuͤnſchen, 
| als wenn wir uns einbilden das Gewuͤnſchte zu 
beſitzen.“ 
„Niemand iſt mehr Stlave als der ſich für frei 
haͤlt ohne es zu ſeyn.“ 





„Es darf ſich einer ‚nur für frei ertlaͤren, fo 
fühlt er fin den Augenblick ald bedingt, Wagt er 
es ſich für bedingt zu erflären, fo fuͤhlt er ſich frei.“ 

„Gegen große Vorzlige eined Andern giebt es 
fein Rettungsmittel als die Liebe. 

„Es ift was ſchreckliches um einen vorzüglichen 
Mann, auf ben fiy die Dummen was zu Gute 
thun.“ 

„Es giebt, ſagt man, für ben Kammerdiener 
feinen Helden. Das fomımt aber blos daher, weil 
ber Held nur vom Helden anerkannt werben fann, 
Der Kammerbiener wird aber wahrſcheinlich feines 
Gleichen zu fhägen wien.“ 

„Es giebt feinen arößern Troſt für bie Mittels 
mäßigfeit als daß bas Genie nicht unfterslich fen.“ 

„Die größten Menfchen hängen immer mit ibrem 
Fabrbundert durch eine Schwachheit zuſammen.“ 

„Man hält die Menſchen gewoͤhnlich für gefährs 
licher als fie find.“ 

„Ihoren und gefcheidte Leute find gleich unſchaͤb⸗ 
li. Nur die Halbnarren und Halbweiſen, das 
find die gefäbrlichften.* 

„Man weist der Welt nicht ficherer aus als 
durch die Kunſt, und man verfnäpft ſich nicht ſicherer 
mit ihr als durch die Kunſt.“ 

„Selbſt im Augenblick des hoͤchſten Gluͤcts und 
ber hochſten Noth bebürfen wir bed Kuͤnſtlers.“ 

| „Die Kunft befpäftigt fi mit dem Schweren 

und Guten. 

„Das Schwierige leicht behandelt zu ſehen giebt 
und bad Anſchauen des Unmoͤglichen.“ 

„Die Schwierigkeiten wachfen je näher man beim 
Ziele kommt.“ 

„Saͤen ift nicht fo befchwerlich ald ernten,“ 


—— 


Sechstes Gapitel. 


Die große Unruhe welche Eharlotten durch diefen 
Beſuch erwuchs, warb ihr dadurch vergütet, daß 
| fie ihre Tochter völlig begreifen lernte, worin ihr 
ı bie Bekanntſchaft mir der Welt fehr zu Huͤlfe fam. 
SESs war nicht zum erften Mat, daß ihr ein fo felts 
| famer Ehbarafter begeanete, ob er ibr gleih noch 

niemals auf biefer Hoͤhe erichien, Und doch batte 
fie aus ber Erfahrung, daß ſolche Perfonen durchs 
Leben, durch mancherlei Ereigniffe, durch efterliche 
i Verbältnife gebildet eine fehr angenehme und liebenke⸗ 
wuͤrdige Reife erlangen tönnen, indem die Selbſtigkeit 
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entſchiedene Richtung erhaͤlt. 





+ 


Die Wahlverwandtfchaften. 


gemilbert wird und die ſchwaͤrmende Thätigfeit eine 
Eharlotte ließ als 
Mutter ſich um deſto eber eine für andere vielleicht 
unangenehme Erſcheinung gefallen, ald ed Eltern 
wobl geziemt da zu hoffen, wo Fremde nur zu ges 
nießen wuͤnſchen, oder wenigſtens nicht belaͤſtigt 
ſeyn wollen. 

Auf eine eigne und unerwartete Weife fedoch 
foilte Charlotte nach ibrer Tochter Abreife getroffen 
werden, indem biefe nicht ſowohl durch bad Tadelns⸗ 
wertbe in ihrem Betragen, als durch bas was man 
daran lobenswürdig hätte finden £bunen, eine üble 
Machrede hinter fi gelasjen hatte, Luciane ſchien 
ſich's zum Geſetz gemacht zu haben, nicht allein mit 
ben Froͤhlichen froͤhlich, ſondern auch mit den Trau— 
rigen traurig zu ſeyn, und um beim Geift bed Wider: 
ſpruchs recht zu Üben, manchmal bie Froͤhlichen 
verbrießlig und die Traurigen heiter zu machen. 
In allen Bamilien wo fie hintam, erfundigte fie 
fiy nach den Kranken und Schwachen, bie nicht 
in Geſelſſchaft erfgeinen fonnten. Sie befuchte fie 
auf ihren Zimmern, machte den Arzt und brang 
einem jeden aus ihrer Reiſeapothete, die fie beſtaͤn⸗ 
dig im Wagen mit fih führte, energiſche Mittel 
auf; da denn eine folge Eur, wie fich vermutben Läßt, 
gelang oder mißlang, wie ed ber Zufall berbeiführte. 

In biefer Art von Wohltbhätigfeit war fie ganz 
granfam und ließ fih gar nicpt einreben, weil fie 
feft überzeugt war, baß fie vortrefflieh handle. Allein 
ed mißrieth ihr au ein Verſuch von der fittlichen 
Eeite, und bdiefer war ed, ber Eharlotten viel zu 
ſchaffen machte, weil er Folgen batte, und jeder: 
mann barüber ſprach. Erft nad Rucianens Asreife 
hörte fie davon; Ditilie, bie gerade jene Partie 
mitgemacht hatte, mußte ihre umftändlih davon 
Nechenſchaft geben. 

Eine ber Toͤchter eines angefebenen Haufes hatte 
dad Unglüd gehabt, an bein Tobe eines ihrer jün- 
geren Gefhwifter ſchulb zu ſeyn, und ſich daruͤber 
nicht berubigen noch wieder finden fonnen. Gie 
lebte auf ihrem Zimmer befpäftigt und flill, und 
ertrug feloft ben Aublick der Ihrigen nur wenn fie 
einzeln kamen; benn fie argmohnte fogleih, wenn 
mehrere beifammen waren, daß man umtereinander 
über fie und ihren Zuftand reflectire. Genen jedes 
allein Außerte fie fi vernünftig und unterhielt fih 
ftundenfang mit ihm. " 

Luciane batte davon gehört und ſich ſogleich im 
Stillen vorgenommen, wenn fie in bad Haus käme, | 
gleichfam ein Wunder zu tbun und bas Frauenzims | 
mer ber Gefellfchaft wiederzugeben. Sie betrug ſich 
babei vorfiagtiger als fonft, wußte ſich allein bei ber 
Geelentranfen einzuführen, und foriel man merfen 
fonnte, durch Mufie ibr Vertrauen zu gewinnen. 
Nur zulegt verfah fie ed: denn eben meil fie 
Aufſehn erregen wollte, fo bracte fie das ſchoͤne 
blaſſe Kind, das fie genug vorbereitet waͤhnte, eines 
Abends ploͤtzlich im die bunte glänzende Geſeilſchaft; 
und vielleicht wäre auch bad noch gelungen, wenn 
nicht die Gocietät felsft, aus Neugierde und Appre⸗ 
benfion, fih ungefgidt benommen, ſich um bie 
Krante verfammelt, fie wieder geinieden, fie durch 
Slüftern, Köpfezufammenfteden irre gemacht und 
aufgeregt hätte, Die zart Empfindende erirug das 
nicht. Sie entwich unter fuͤrchterlicem Schreien, 
bad gleichſam ein Entiegen vor einem eindringenden 
Unacbeuren auszudruͤcten ſchien. Erſchreckt fubr bie 
Geſellſchaft nach allen Seiten auseinander, und 
Dttifie war unter benen, welde die völlig Ohn⸗ 
mächtige wieder auf ibe Zimmer begleiteten. Y 
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Indeffen batte Luciane eine flarfe Strafrede 
na ibrer Weife an die Geſellſchaft gehalten, obne 
im mindeften baran zu denfen, daß fie allein alle 
Schuld babe, und ohne ſich durch diefed und andres 
Mißlingen von ihrem Thun und Treiben abhalten 
zu laſſen. 

Der Zuftand der Kranken war feit jener Zeit 
bedenfliher geworben, ja bad Uebel hatte fin fo 
gefteigert, daß die Eltern bas arıne Kind nicht im 


Haufe bebalten konnten, fondern einer öffentlichen | 


Anftalt Überantworten mußten. Charlotten blieb 
nichts Übrig ald dur ein befonder zartes Benehmen 
gegen jene Familie den von ihrer Tochter verurs 
ſachten Schmerz einigermaßen zu lindern, Auf Ottis 
lien batte bie Cache einen tiefen Eindruct gemacht ; 
fie bebanerte dad arme Mädchen um fo mehr als 
fie überzeugt war, wie fie aud gegen Charlotten 
nicht Täuanete, daß bei einer confeauenten Bebands 
fung bie Kraute gewiß berzuftellen gemwefen wäre, 

Eo kam au, weil man ſich gewöhntih vom 
vergangenen Unangenebimen mehr ald vom Ange: 
nehmen unterhäft, ein kleines Mißverſtaͤndniß zur 
Sprache, dad Ottilien an beim Architekten irre ges 
macht hatte, ald er jenen Abend feine Sammlung 
nicht vorzeiaen wollte, 05 fie ibn gleich fo freund: 
lich barum erſuchte. Es war ihr biefes abſchlaͤgige 


| Betragen immer in ber Eeele geblieben und fie wufire | 


fetöft nicht warum, Ihre Empfindungen waren febr 
rigtig: benn was ein Mädchen wie Ottilie verlanz 


gen kann, follte ein Juͤngling wie ber Architett 


nicht verfagen, Diefer brachte jedoch auf ihre ge: 
fegentfichen Teifen Vorwürfe ziemlich gültige Ent: 
ſchuldigungen zur Sprache. 


Wenn Sie wüßten, ſagte er, wie roh ſelbſt 


gebildete Menſchen ſich gegen die ſchaͤßbarſten Kunft: 
werke verhalten, Sie wuͤrden mir verzeihen, wenn 
ich die meinigen nicht unter die Menge bringen 
mag. Niemand weiß eine Medaille am Rand ans 
zufaſſen; fie betaften das ſchoͤnſte Gepräge, ben reits 


ſten Grund, laſſen bie koͤſtlichſten Stücte zwiſchen 


dem Daumen und Zeigefinger bin und bergeben, 
ald wenn man KRunftformen auf diefe Weife prüfte, 
Ohne daran zu benfen, baß man ein großes Blatt 
mit zwei Händen anfaflen muͤſſe, greifen fie mit 
Einer Hand nay einem unſchaͤtzbaren Kupferſtich, 
einer umerfeglichen Zeichnung, wie ein anmaßlicher 
Volitifer eine Zeitung faßt und durch bas Zerfnit: 
tern bed Papiers fon im Voraus fein Urtheil über 
bie Weltbegebenheiten zu erfennen giebt. Nliemand 
bentt daran, baß wenn nur zwanzig Menſchen mit 


einem Kunftwerte hintereinander eben fo verführen, 


der Einundzwanzigfte nicht mehr viel baran zu fehen 
bitte. 

Habe ich Eie nicht auch manchmal, fragte Otti: 
tie, im ſolche Verlegenheit aefegt? babe ich nicht 


etwan Ihre Schaͤtze, olme es zu abnen, gelegents 


lich einmal beihäbigt? 
Niemals, verjente ber Nrchiteft: niemals! Ihnen 


wäre es uumdglih: das Schictliche ift mit Ihnen 


geboren. 


Auf alle Fälle, verfepte Ottilie, wäre ed nicht 
übel, wenn man fünftig in bad Büchlein von guten 
Eitten, nad ben Eapiteln, wie man fin in Ge: 
ſeuſchaft beim Eſſen und Trinken benehmen foll, 
cin recht umſtaͤndliches einſchͤbe, wie man ſich in 


Tunſtſammlungen und Muſeen zu betragen babe, | 


Gewiß, verfente der Architekt, wuͤrden alddann 
Euftoden und Riebhaper Ihre Seltenbeiten froͤhlicher 
mistheilen, 








Ottilie hatte ihm fhon lange verziehen, als er 
ſich aber den Vorwurf ſehr zu Herzen zu mebmen 
ſchien und immer aufs neue betbeuerte, daß er ge: 
wiß gerne mittheife, germ fir Freunde thaͤtig fen; 

ſo empfand fie, daß fie fein zartes Gemüͤth verlent 
babe, und fühlte fi als feine Emuldnerin, Nicht 
wohl konnte fie ibm baber eine Bitte rund abſchla⸗ 
| gen, bie er in Gefolg diefes Geſpraͤchs an fie tbat, 
ob fie gleich, indem fie ſchneu ihr Gefühl gu Rathe 
| 309, nit einfah wie fie ibm feine Wuͤnſche gewaͤh⸗ 
| ren fünıe, 

Die Sache verhielt ſich alſo. Daß Ottille durch 

Lucianens Eiferfuht von ben Gemätlbebarftetllungen 
| 





ausge ſchloſſen worden, war ibm hoͤchſt empfindlich 
gewefen; daß Eharlotte diefeın glängenden Theil ber 
gefelligen Unterhaltung nur unterbroden beitvohnen 
tbunen, weil fie ſich nit wohl befand, hatte er 


gleihfals mit Bedauern bemertt: nun wollte er | 


fin nicht entfernen, obne feine Dantsarfeit auch 
dadurch zu beweifen, baß er zur Ehre ber einen und 
zur Unterbaltung ber andern, eime weit ſchoͤnere 
Darſtelung veranftaltete als die bisherigen gewefen 
waren. WBielleiht kam hierzu, ibm ſelbſt unbewußt, 
ein andrer geheimer Antrieb: ed warb ibm fo ſchwer, 


biefes Haus, diefe Familie zu verlaffen, ja es ſchien 
ihm unmöglich von Ottiliens Augen zu ſcheiden, von 
deren rubig freundlich gewogenen Blicen er bie legte 


: Zeit faft ganz allein gelebt hatte, 
Die Weihnachtsfeiertage nabten fi und es wurbe 
ihm auf einmal Far, daß eigentlich jene Gemaͤlde⸗ 


darſtellungen durch runde Figuren von bem foges 
nannten Vrefepe ausgegangen, von der frommen | 


Vorftelung, die man im biefer heiligen Zeit ber 
göttlichen Mutter und dem Kinde widmete, wie fie 
in ihrer ſcheinbaren Niedrigfeit erft von Hirten bald 
baranf von Koͤnigen verehrt werben. 

Er hatte fi die Möglichkeit einek, ſolchen Bildes 
volltommen vergegenmwärtigt. Ein ſchoͤner friiher 
Knabe war gefunden; an Hirten und Hirtinnen 
fonnte es auch wicht fehlen; aber ohne Dttilien 
war bie Sache nicht auszuführen. Der junge Mann 





‘ batte fie in feinem Sinne zur Mutter Gottes ers | 
boben, und wenn fie ed abſchlug, fo war bei ihm 


feine Frage, daß das Unternehmen fallen müſſe. 
Ottilie halb verlegen Über feinen Antrag wies ibn 
mit feiner Bitte an Charlotten. Diefe ertbeifte 
ibn gern bie Erlaubniß, und auch durch fie warb 
die Scheu Ottiliens, ſich jener heiligen Geſtalt ans 
zumabßen, auf eine freundliche Weife überwunden, 
Der Architett arbeitete Tag und Nat, damit am 
Weihnachtsabend nichts fehlen möge. 

Und zwar Tag und Nacht im eigentlichen Sinne, 
Er hatte obmehin wenig Bebürfniife, und Ottiliens 





indem er um ihretwillen arbeitete, war ed ald wenn 
er feines Schlafs, indem er fid um fie beichäftiate, 
| feiner Speiſe bedärfte, Zur feierlichen Abendftunde 
war deßhalb alles fertig und bereit. Es war ibm 
moͤglich geweien wohltönende WW asinftrumente zu 
verfanmeln, welche die Einleitung machten und 
die gewuͤnſchte Stimmung bervorzupringen wußten, 
As der Vorhang ſich hob, war Eharlotte wirklich 
uͤberraſcht. Das Bild das ſich ihr vorftellte, war 
fo oft in der Welt wieberboft, daß man faum einen 
neuen Eindruck davon erwarten follte, Aber bier 
batte bie Wirklichkeit als Bild ihre befondern Vor— 
züge., Der ganze Raum war eher naͤchtlich als 
baͤmmernd, und doch nichts undeutlich im Einzelnen 


der Umgebung. Den unuͤbertrefflichen Gebanten. baß 
| alles Licht vom Kinde audgehe, hatte der Kuͤnſtler 4* 


Gegenwart ſchien ihm ſtatt alles Labſals zu ſeyn; 
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auszuführen gewußt, ber burch bie befchatteten, nur 
von Streiflichtern erleuchteten Figuren im WVorder⸗ 
| grunde zugebedt wurde, Grobe Mäbchen und Kna⸗ 
ben flanden umher; bie frifhen Gefichter ſcharf von 
| unten beleuchtet. Auch an Engeln feblte ed nicht, 
| deren eigener Schein von dem göttlichen verbunfeft, 





deren Ätherifcher Reib vor dem goͤttlich⸗ menſchlichen 

verdichtet und lichtsbeduͤrftig ſchien. 
Gluͤclicherweiſe war das Kind in ber anmuthig⸗ 

I Stellung eingefchlafen, fo daß nichts bie Bes 


trachtung ftörte, wenn ber Bli auf ber fheinbaren | 
Mutter verweilte, die mit unendlicher Anmuth einen 
Schleier aufgehoben hatte, um ben verborgenen 
Schatz zu offenbaren, In biefem Augenblick fehlen 
dad Bild feftgebalten und erflarrt zu ſeyn. Phyſiſch 
geblendet, geiftig uͤberraſcht, ſchien das umgebende 
Bolt ſich eben bewegt zu haben, um bie getroffnen 
Augen wegzuwenden, neugierig erfreut wieder bins 
zublinzen und mehr Verwunderung und Luſt, ale 
| Bewunderung und Verehrung anzuzeigen; obgleich 
N dieſe auch nicht vergeffen und einigen dlteren Figu⸗ 
ren ber Ausbruc berfelsen Übertragen war. 
Ottiliens Geftalt, Gebärbe, Miene, Blick Übers 
traf aber alled was je ein Maler bargeftellt bat, 
Der gefühlvolle Kenner, ber biefe Erſcheinung ge: 
ſehen hätte, wäre in Furcht geratben, es möge ſich 
nur irgenb etwas beivegen, er wäre in Gorge 98: 
ftanden, ob ihm jemals etwas wieder fo gefallen 
fbnne, Unglüclicherweife war niemand ba, ber 
diefe ganze Wirkung aufjufaffen vermocht hätte. 
| Der Argiteft allein, der als langer ſchlanter Hirt 
von der Seite über bie Knieenden hereinſah, hatte, 
obsleich nicht im dem genauften Gtandpunft, noch 
ı den größten Genuß. Und wer befähreibt auch die 
 Miene ber neugeſchaffenen Simmelstönigin? Die 
reinſte Demuth, das Tiebenswärdigfte Gefühl von 
Beſcheidenheit bei einer aroßen unverbient erbals 
tenen Ehre, einem unbegreiflich unermeßlichen Gluͤck, 
| Sifdete ſich im ihren Zügen, ſowohl indem ſich ihre 
‚ eigene Empfindung, als indem fi bie Worftellung 
| ausbrädte, bie fie fi von dem machen fonnte was 
| fie fpielte. 
Charlotten erfreute das ſchoͤne Gebilde, doch 
| 
| 
l 
t 





wirtte hauptſaͤchlich das Kind auf fie, Ihre Augen 
ſtroͤmten von Thränen und fie ftellte fih auf bas 
lebhaftefte vor, baß fie ein Ähnliches liebes Geſchoͤpf 
bald auf ihrem Schooße zu hoffen babe. 

Man hatte ben Vorhang niebergelaffen, theild 
um ben Borftellenden einige Erleichterung zu geben, 
theild eine Veränderung in bem Dargeftellten an: 
zubringen, Der Künftler hatte fih vorgenommen, 
bad erfte Nacht- und Niebrigkeitsbild in ein Tags 
und Gforienbilb zu verwandeln, und beimegen von 
| allen Geiten eine unmäßige Erleuchtung vorbereitet, 
bie im ber Zwiſchenzeit angezündet wurbe, 

Ottilien war in ihrer halb theatraliſchen Lage 
bisher bie größte Beruhigung geweſen, baß außer 
I Eharlotten und wenigen Hausgenoſſen niemand bie: 
| fer frommen Kunſtmummerei zugefeben. Sie wurbe 
daher einigermaßen betroffen, als fie in ber Zwi⸗ 
ſchenzeit vernahm, ed fen ein Frember angefommen, 
im Saale von Eharlotten freundlich begrüßt. Wer 

ed war, fonnte man ibr nicht fagen. Gie ergab ſich 
darein, um feine Stoͤrung zu verurſachen. Lichter 
und Rampen brannten und eine ganz unendliche 
Hellung umgab fie. Der Vorhang ging auf, für 
bie Zuſchauenden ein uͤberraſchender Anblick: das 
ganze Bild war alles Licht, und ſtatt des völlig aufs 
S gehobenen Schattens blieben nur bie Farben er 
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| 
durch einen Fugen Mechanismus ber Beleuchtung 


die bei der Fugen Auswahl eine liebliche Maͤßlgung 
bervorbradpten. Unter ihren langen Augenwimpern 
bervorbfidtend bemerfte Dttilie eine Mannsperfon 
neben Eharfotten figend. Sie erfannte ihn nicht, 
aber fie glaubte die Stimme bed Gehälfen aus ber 
Venfion zu hören. Cine wunderbare Empfindung 
eroriff fie. Wie vieles war begegnet, feitdem fie 
bie Stimme biefed treuen Lehrers nicht vernommen! 
Wie im zackigen Blig fuhr bie Reihe ihrer Freuden 
und Leiden ſchnell vor ihrer Seele vorbei und regte 
bie Frage auf: darfſt du ihm alles befennen und ges 
ſtehen ? Und wie wenig wertb bift bu unter biefer 
heiligen Geftaft vor ihm zu erfcheinen, und wie felt: 
ſam muß e8 ihm vortommen, dich bie er nur natuͤr⸗ 
lich gefeben, ald Maste zu erbliden? Mit einer 
Schnelligkeit bie feinesgleichen hat, wirtten Gefühl 
und Betrachtung in ibr gegeneinander. Ihr Herz 
war befangen, ihre Augen füllten fi; mit Thränen, 
indem fie fi zwang immerfort als ein flarres Bild 
zu erfcheinen; und wie frob war fie, ald ber Knabe 
ſich zu regen anfing und ber Künfller fi gendtbiget | 
fah das Zeichen zu geben, baß der Borbang wieder 
fallen ſollte. 

Hatte dad pelnliche Gefuͤht, einem wertben 
Freunde nicht entgegeneilen zu fbnnen, fih ſchon 
bie letzten Augenblicke zu ben Übrigen Empfindungen 
Drtiliend gefellt, fo war fie jetzt im noch größerer 
Verlegenheit. Gollte fie in biefem fremden Anzug 
und Schmud ihm entgegengeben? follte fie fih ums 
fleiden? Sie wählte nit, fie that dad Letzte und 
fuchte fi in ber Zwiſchenzeit zufammenzunehmen, 
ſich zu beruhigen, und mar nur erft wieder mit ſich 
fereft in Einſtimmung als fie endlich im gewohnten 
Kleide den Angefommenen begrüßte. 


— 1 
Siebentes Gapitel. 


— | 

Infofern der Architett feinen Gbnnerinnen dad 
Befte wänfchte, war es ihm angenehm, ba er bo | 
endlich fcheiden mufite, fie in der guten Geſellſchaft 
des ſchaͤhbaren Gehuͤlfen zu vollen; indem er jedoch 





- ihre Gunft auf fich felbft bezog, empfand er es einis 


germaßen ſchmerzhaft, fi fobald, und wie es feiner 
Beſcheidenheit bünfen mochte, fo gut, ja vollfommen, | 
erfegt zu feben. Er hatte noch immer gezaubert, 
nun aber drängte es ihn binmweg: denn was er fih 
nach feiner Entfernung mußte gefallen laſſen, das 
wollte er wenigftend gegenwärtig nicht erleben, | 
Zu großer Erbeiterung diefer halb traurigen Ges | 
fühle machten ihm die Damen beim Abſchiede noch | 
ein Geſchent mit einer Weſte, an ber er fie beide | 
fange Zeit hatte firicten fehen, mit einem flilfen | 
Neid Über den umbefannten Gräctichen bem fie ders 
einft werben fhnnte, Cine ſolche Gabe ift bie ans | 
genebimfte bie ein Tiebender, verehrender Mann 
erhalten mag: denn wenn er dabei bed unermübeten | 
Spiels ber fhönen Finger gebenft, fo kann er nicht 
umbin ſich zu ſchmeicheln, bad Herz werbe bei einer | 
fo anhaltenden Arbeit doch auch nicht ganz ohne | 
Theilnahme geblieben ſeyn. | 
1] 
| 





Die Frauen hatten mun einen neuen Mann zu 
bewirtben, dem fie wohlwollten und bem ed bei | 
Ihnen wohl werben follte. Das weibliche Geſchlecht 
hegt ein eigned inneres unwandelbares Interefje, von 
dein fie nichts in ber Welt abtrünnig macht; im |; 
äußern ogefelligen Verbältniß hingegen Taffen fie ſich j 
gern und leicht burch ben Mann beſtimmen ber fie | 


| eben befhäftigt, und fo durch Abweiſen wie burd % 
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Empfängfichteit , durch Bebarren unb Nachgiebigfeit 
führen fie eigentfih das Regiment, bem ſich in ber 
gefitteten Welt Fin Mann zu entziehen wagt, 
Hatte ber Architett, gleichſam nad eigener Luft 
und Belieben, feine Talente vor ben Freundinnen 
zum Bergnügen und zu den Zwecken derſelben geübt 
und bewiefen; war Beſchaͤftigung und Unterhaltung 
in biefem Sinne und nach ſolchen Abſichten einge: 


‘ richtet: fo machte fich in kurzer Zeit burch bie Gegen: 
' wart bed Gehülfen eine andre Lebensweiſe. 


Seine 
große Babe war, gut zu fprechen und menfchliche 
Berhaͤltniſſe, beſonders in Bezug auf Bildung ber 
Jugend, in der Unterrebung zu behandeln. Und fo 


' entflanb genen die bisherige Art zu leben ein ziem⸗ 


lich fühlbarer Gegenfas, um fo mehr als ber Ge: 
Bätfe nicht ganz dasjenige billigte, womit man fi 
die Zeit Über aukſchließlich befchäftiat Hatte. 

Bon dem lebendigen Gemälde, das ihn bei feiner 
Anfunft empfing, ſprach er gar nicht. Als man ihm 


' Hingegen Rirde, Eapelle und was fi darauf bezog, 


mit Zufriedenbeit fehen ließ, fomnte er feine Mei⸗ 


' mung, feine Geſinnungen darüber nicht zuruͤcchalten. 
Mad mid betrifft, faate er, fo will mir biefe Aus 


, näberung, biefe Vermifhung des Heiligen zu und 
'\ mit.bem Ginnfichen keineswegs gefallen, nicht ges 


: fallen. daß man ſich gewiffe befondre Räume wibmet, 


weihet und aufſchmuͤctt, um erft dabei ein Gefühl 


! ber Froͤmmigteit zu begen und gu unterhalten. Keine 


‚ ergegen pflegt. 


es nennen will; baften Gie ihn recht feſt; machen 


| fehr gut ausnahmen, 
. feiner Weife, und hatte durch manderlei Fragen 


' gefbrbert. 


ich es anfangen follte, fie im fo kurzer Zeit, bei fo 


> davon fon im ihnen entwidelt hat, was noch 


Umgebung, ſelbſt bie gemeinfte nicht, fol in uns 
dad Gefühl des Goͤttlichen ftören, dad ums überall 
hin-begleiten und jede Stätte zu einem Tempel eins 
weiben fann. Ic mag gern einen Handgottesdienft 
in bem Saale gebalten feben, wo man zu fpeifen, 
fü gefellig zu verfammeln, mit Spiel und Tanz zu 
Das Hoͤchſte, dad Vorzuͤglichſte am 
Menſchen, ift geftaltlos, und man ſoll fich hüten 
ed anders als in ebler That zu geftalten. 
Eharlotte, bie feine Gefinnungen fon im Gans 
sen fanııte und fie noch mehr in kurzer Zeit erforfchte, 


beachte ibm gleich im feinem Wache zur Thaͤtigteit, 
indem fie ihre Gartenfnaben, welche ber Architett 


vor feiner Abreife eben gemuftert hatte, im bem 
großen Saal aufmarfhiren ließ; da fie ſich benn in 
ihren heitern reinlichen Uniformen, mit gefeglichen 
Bewegungen und einem natürlichen lebhaften Wefen, 
Der Gehuͤlfe prüfte fie nach 


und Wendungen gar bald bie Gemäthsarten und 
Bäbigfeiten ber Kinder zu Tage gebracht, und ohne 
bas ed fo fchien, im Zeit von weniger ald einer 
Stunde, fie wirklich bedeutend unterrichtet und 


Wie machen Sie das nur? fagte Charlotte, ins 
dem bie Knaben wegzogen. Ic habe fehr aufmert⸗ 
fam zugebört; es find nichts als ganz befannte 
Dinge vorgekommen, und doch wüßte ich nicht, wie 


vielem Hins und Wiederreden, in folcher Folge 
jur Sprade zu bringen, 

Bielleicht follte man, verfegte ber Gehülfe, aus 
den Bortheilen feineds Handwerts ein Geheimniß 
machen. Doch fann ich Ihnen die ganz einfache 
Maxime nicht verbergen, nach ber man biefed und 
noch viel mehr zu leiften vermag. Faſſen Gie einen 
Gegenftand, eine Materie, einen Begriff, wie man 


Eie ſich ihn in allen feinen Theilen recht deutlich, 
und dann wirb es Ihnen leicht ſeyn, Gefprädhd: 
weife, an einer Maffe Kinder zu erfahren was 





Gore Fragen moͤgen noch fo ungehdrig fenn, mögen 
noch fo fehr ind Weite geben, wenn nur ſodann Ihre 


Gegenfrage Geift und Sinn wieder hereinwaͤrts giebt, | 


wenn Gie fih nicht von ihrem Gtanbpunfte vers 
ruͤden laſſen; fo muͤſſen bie Kinder zuletzt benten, 
begreifen, fich Überzeugen, nur von ben was und 
wie es ber Lehrende will. Gein größter Fehler ift 
ber, wenn er fih vom ben Lernenden mit in bie 
Weite reißen läßt, wenn er fie nicht auf bem Punfte 
feftzubalten weiß ben er eben jeut behandelt. 
Machen Sie näcftend einen Verfuh und ed wird 
zu Ihrer großen Unterhaltung dienen, 

Das ift artig, fagte Charlotte: die gute Paͤda— 
gogif ift alfo gerabe dad Umgekehrte von ber guten 
Rebensart. Im ber Geſellſchaft fol man auf nichts 
verweilen, und bei bein Unterricht wäre bad hoͤchſte 
Gebot, gegen alle Zerfireuung zu arbeiten. 

Abwechſelung obne Zerftrenung wäre für Lehre 
und Leben ber fchönfte Wahlſpruch, wenn biefes 
Tösfiche Gleichgewicht nur fo Teicht zu erbalten wäre! 
fagte der Gehütfe, und wollte weiter fortfahren als 
ihn Eharlotte aufrief, die Knaben nochmals zu bes 
teachten, deren munterer Zug fich fo eben über ben 
Hof bewegte. Er bezeigte feine Zufriedenheit, daß 
man bie Kinder in Uniform zu geben anhalte. Maͤn⸗ 


0 


anzuregen, zu Überliefern ift. Die Antworten auf |, 





ner — fo fagte er — follten von Jugend auf Uniform | 


tragen, weil fie fih gewöhnen muͤſſen zuſammen zu 
bandeln, fih unter ihres Gleichen zu verlieren, in 
Maſſe zu geboren und ind Ganze zu arbeiten, 
Auch befdrdert jebe Art von Uniform einen militaͤ⸗ 
riſchen Ginn, fo wie ein fnappered ftradered Be: 
tragen, unb alle Knaben find ja ohnehin geborne 
Soldaten: man ſehe nur ihre Kampf- und Streit: 
fpiele, ihr Erftürmen und Erflettern, 

So werben Sie mid dagegen nicht tabeln, vers 
fegte Ottilie, daß ich meine Mädchen nicht überein 
leide, Wenn ich fie Ihnen vorführe, hoffe ich 
Sie durch ein buntes Gemiſch zu ergegen. 

Ich billige bad fehr, verfeute jener. Frauen 
follten durchaus mannigfaltig gefleidet geben; jede 
nah eigner Art und Weife, damit eine Jede fühlen 


lernte, was Ihr eigentlich qut ftebe und wohl zieme, 


Eine wichtigere Urſache ift noch bie: weil fie be— 


ſtimmt find, ihr ganzes Leben allein zu fteben und 


allein zu handeln. 
Das ſcheint mir fehr parabor, verſetzte Char⸗ 
lotte; find wir doch faſt niemals für uns, 


D ja! verfegte der Gehütfe, in Abſicht auf 
Man betramte ein | 


andere Frauen ganz gewiß. 
Frauenzimmer ald Riebende, ald Braut, ald Gran, 
Hausfrau und Mutter, immer ftebt fie ifofirt, 
immer ift fie allein, und will allein feyn. Ja bie 
Eitfe ſelbſt ift in dem Falle, Gebe Frau ſchlleßt bie 
andre aus, ihrer Natur nad: denn von jeder wirb 


alles gefordert, wad bem ganzen Geſchlechte zu Teiften | 


obliegt. Nicht fo verhält ed ſich mit ben Männern. 
Der Mann verlangt den Mann; er würbe fi 
einen zweiten erfchaffen, wenn es feinen gäbe: eine 


Frau fönnte eine Ewigteit Ieben, obme daran zu | 


denfen, fich ihres Gleichen hervorzubringen. 
Man barf, fagte Charlotte, dad Wahre nur 


wunderlich fagen, jo ſcheint zufegt das Wunderliche 


auch wahr, Wir wollen uns aus Ihren Bemer: 
tungen das Befte herausnehmen und doch als Frauen 
mit Frauen zufammenbalten, und auch gemeinfam 
wirfen, um ben Männern nicht allzu große Vorzuͤge 
über und einzuräumen. Sa, Sie werben uns eine 
feine Schadenfreude nicht Übel nehmen, bie wir 
fünftig um befto lebhafter einpfinden müfjen, wenn 











» fagte er, 





— — —— 








vertragen. 

Mit vieler Sorgfalt unterſuchte der verſtaͤndige 
Mann nunmehr bie Art, wie Ottilie ihre kleinen 
Zödglinge bebandelte, und bezeigte darüber feinen 
ent ſchiedenen Beifall, Sehr richtig beten ie, 
Ihre Untergebenen nur zur naͤchſten 
Brauchbarkeit heran. Meinlichkeit veraulaßt bie 
Kinder mit Freuden etwas auf ſich ſelbſt zu halten, 
und alles ift gewonnen, wenn fie dad was fie thun, 
mit Munterfeit und Selbſtgefuͤhl zu leiften anges 
regt find. 

Uebrigens fand er zu feiner großen Befriedigung 


ı nichts auf den Schein und nach außen getban, fons 





dern alled nad innen und für bie umerläßfichen 
Beduͤrfniſſe. Mit wie wenig Worten, rief er aus, 
Tieße fih das ganze Erziehungsgeſchaͤft ausſprechen, 
wenn jemand Ohren bitte zu bören. 

Mögen Sie es nicht mir mir verfuchen, fagte 
freundlich Dttilie, 

Mecht gern, verfegte jener, nur muͤſſen Gie 
mich nicht verratben. Man erziche bie Knaben zu 
Dienern und bie Mädchen zu Müttern, fo wirb 
e8 Überall wohl ftebn. 

Zu Müttern, verfente Ottilie, das fFonnten bie 
Frauen noch hingeben Taffen, ba fie fih, obne 
Miürter zu fenn, doch immer einrichten müjfen, 
Wärterinnen zu werben; aber freilich zu Dienern 
wuͤrden fich unfre jungen Männer viel zu gut balten, 
da man jebem leicht auſehen kann, daß er ſich zum 
Gebieten fähiger büntt. 

Deßwegen wollen wir es ihnen verſchweigen, 
fagte der Gehuͤlfe. Man ſchmeichelt ſich ind Reben 
hinein, aber das Reben fchmeichelt uns nicht. Wie 
viel Menſchen mögen denn das freiwillig zugefteben, 
was fie am Ende doch muͤſſen? Raifen wir aber 
biefe Betrachtungen, die und bier nicht beruͤhren. 

Ich preiſe Sie gluͤglich, daß Sie bei Ihren 
Zöglingen ein richtiges Verfahren anwenden fünnen. 
Wenn Ihre feinften Mädchen ſich mit Puppen her⸗ 
wintragen und einige Laͤppchen für fie zufammens 
flirten; wenn Ältere Geſchwiſter alddann für bie 


jüngeren forgen, und das Haus fih in ſich ſelbſt 
‚ bebient und aufhilft: dann ift der weitere Schritt 


ins Leben nicht groß, und ein folches Mädchen fins 
bet bei ihrem Gatten, was fie bei ihren Eltern 
verlieh. 

Aber in den gebildeten Ständen ift bie Aufgabe 
fehr verwidelt, Wir haben auf böbere, zartere, 


‚ feinere, befonders auf gefellfhaftlihe Verhaͤltniſſe 


Ruͤctſicht zu nehmen, Wir andern follen daher unfre 





‘ Zöglinge nach außen bilden; es ift notbiwendig, es 


ift unerläßfih und möchte recht gut feun, wenn 
man babei nicht bad Maß Überfpritte: denn indem 


Die Wahlverwandtfchaften. 





immer wieber an, 


Zöglingen badjenige rein auszubilden, was jie ber 
bürfen, wenn fie in bas Feld eigener Thaͤtigteit 
und Gelsftiftändigfeit hinuͤberſchreiten; baß ich mir 
fagen fonnte: in biefem Ginne ift an ihnen bie 
Erziebung vollendet, Freilich ſchließt ſich eine andre 
bie beinabe mit jebem Jahre 
unſers Lebens, wo nicht von uns felbft, doch von 
ben Umftänden veranlaft toirb, 

Wie wahr fand Dttilie diefe Bemerfung! Was 
batte nicht eine ungeabnete Leidenſchaft im vers 
gangenen Jahr an ihr erzogen! was fab fie nit 
alles für Prüfungen vor fi ſchweben, wenn fie nur 
aufs Naͤchſte, aufs Naͤchſt-Kuͤnftige hinblicite! 

Der junge Mann hatte nicht ohne Vorbedacht 
einer Gebülfin, einer Gattin erwähnt: denn bei 
aller feiner Befcheibenheit fonnte er nit unterlaffen, 
feine Abſichten auf eine entfernte Weiſe anzudeuten; 
ja er war burch mancherlei Umftände, und MWorfälle 
aufgeregt worden, bei diefem Befuch einige Schritte 
feinem Ziele näher zu thun. 

Die Borfteherin der Penfion mar bereits in 
Jahren, fie hatte ſich unter ibren Mitarbeitern und 
Mitarbeiterinnen Thon lange nad einer Perfon um: 
gefeben, die eigentlich mit ihr in Gefellfhaft träte, 
und zulegt dem Gehälfen, dem fie zu vertrauen 
hoͤchlich Urſache hatte, den Antrag getban: er folle 
mit ihr die Rebranftalt fortführen, darin als im 
dem Seinigen mitwirken und nach ihrem Tode als 
Erbe und einziger Befiger eintreten, Die Haupt: 
ſache ſchien hiebei, daß er eine einftimmende Gattin 
finden müfe. Er hatte im Stillen Ottilien vor 
Augen und im Herzen; allein es regten ſich mans 
herlei Zroeifel, die wieder durch günftige Ereigniffe 
einiged Gegengewicht erbielten. Luciane hatte bie 
Penfion verlaffen: Ottilie fonnte freier zurädtebren ; 
von bem Verhäftniffe zu Eduard hatte zwar etwas 
verlautetz allein man nahm bie Sache, wie aͤhnliche 
Vorfälle mehr, gleihahftig anf, und ſelbſt biefes 


| Ereigniß fonnte zu Ottiliens Rückkehr beitragen. 


Doch wäre man zu feinem Entſchluß gefommen, 
kein Schritt wäre geſchehen, bätte nicht ein uns 
vermutheter Befuh auch bier eine befonbere Ans 
regung gegeben. Wie denn bie Erſcheinung von 
bedeutenden Menfchen in irgend einem Sreife nie: 
mals obne Folgen bleiben kann. 

Der Graf und bie Baronejje, welche fo oft in 
ben Fall famen, Über ben Wertb verſchiedener Pen: 
fionen befragt zu werben, weil faft jedermann um 
bie Erziehung jeiner Kinder verlegen ift, batten ſich 
vorgenommen, biefe befonberd tennen zu lernen, von 
ber fo viel gutes gefagt wurbe, und fonnten nun 


mehr in ihren neuen DBerbältniffen zufammen eine 


ſolche Unterſuchung anftellen. 


man die Kinder fuͤr einen weiteren Kreis zu bilden 
gedentt, treibt man ſie leicht ins Graͤnzenloſe, ohne 


inm Auge zu behalten was denn eigentlich die innere 


Natur fordert. Hier liegt die Aufgabe, welche mehr | 


oder weniger von ben Erziebern gelöftt ober ver: 
feblt wird, 

Bei Manchem womit wir unfere Schülerinnen 
in ber Penſion audftatten, wird mir bange, weil 
bie Erfahrung mir fagt, von wie geringem Gebrauch 
ed kuͤnftig ſeyn werde, Was wirb nicht gleich ab 
geftreift, was nicht aleich ber Mergeifenheit Übers 
antwortet, fobalb ein Frauenzimmer ſich im Stande 
ber Hausfrau, der Mutter befindet! 

Indeſſen kann ich mir den frommen Wunſch nicht 
verſagen, da ich mich einmal dieſem Geſchaͤft ge— 


* widmet habe, daß es mir dereinſt in Geſellſchaft 


a 


Allein bie Baroneife 
beabfichtiate noch etwas anderes. Während ihres 
fenten Aufentbalts bei Charlotten batte fie mit 
biefer alles umftändlich durchgeſprochen was ich anf 
Eduarden und Ottilien bezog. Sie beflanb aber 
num abermals darauf: DOttifie ımüffe entfernt werben. 
Sie ſuchte Eharlotten hiezu Muth einzuſprechen, 


welche fi vor Ebuardd Drohungen noch immer 


fürgtete. Man ſprach Über bie verfchiedenen Aus: 
wege, und bei Gelegenheit ber Penfion war auch 
von der Neigung bed Gehhlfen die Rede, und bie 
Baroneſſe entſchloß fi um fo mehr zu beim ges 
bachten Befud. 

Sie fommt an, Ternt ben Gehuͤlfen fennen, man 
beobachtet die Anſtalt und fpricht von Drtilten. Der 
Graf ſelbſt unterhäft fih gern Über fie, indem er fie 


—— 


ſich die Herren untereinanber auch nicht ſonderlich einer treuen Gebuͤlfin gelingen moͤge, an meinen 











bei dem neulichen Beſuch genauer fennen gelernt, % 
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Sie hatte ſich ihm genaͤhert, ja fie warb von ihn | 


angezogen, weil fie durch fein gehaltvolles Geſpraͤch 


dasjenige zu feben und zu fennen glaubte, was ihr 


| erft recht wuͤnſchenswerth zu ſeyn. 


bisher ganz unbefannt geblieben war, Und wie fie 
in ben Umgange mit Eduard bie Welt vergaß, fo 
ſchien ihr an ber Gegenwart bed Grafen die Welt 
Jede Anziehung 


it wechſelſeitig. Der Graf empfand eine Neigung 


' für Ottilien, daß er fie gern als feine Tochter bes 
trachtete. 


Auch hier war ſie der Baroneſſe zum 
zweiten Mal und mehr als dad erſte Mal im Wege. 


Wer weiß was dieſe, in Zeiten lebhafterer Leiden⸗ 


ſchaft, gegen fie angeſtiftet haͤtte; jeut war es ihr 
genug, fie durch eine Verheirathung ben Ehefrauen 
unfhädlicher zu machen. 

Sie regte baber ben Gehuͤlfen auf eine Teife doch 
wirffame Art kluͤglich an, daß er fich zu einer fleinen 


! Ereurfion auf dad Schloß einrichten und feinen 


Manen und Wuͤnſchen, von denen er ber Dame kein 
Gebeimniß gemadt, ſich ungefäumt nähern folle. 

Mit vollfommner Beiftimmung ber Vorfteberin 
trat er daher feine Reife an, und begte in feinen 
Gemuͤth bie beften Hoffnungen. Er weiß, Dttilie 


iſt iben nit ungünftig, und wenn zwiſchen ihnen 
einiges Mißverbäftnib des Standes war, fo glich 


ſich die ſes gar leicht burch bie Denfart ber Zeit aus, 


| Auch hatte die Baronefje ibn wohl fühlen Taffen, 


daß Ottilie iimmer ein armes Mädchen bleise, Mit 
einem reichen Kaufe verwandt zu ſeyn, bieß es, 
fan niemanden helfen: denn man würde ſich, felbft 
bei bein größten Vermögen, ein Gewiffen daraus 
macden, denjenigen eine anfebntiche Summe zu ents 


' ziehen, bie bem näheren Grabe nadı ein vollfomms 
‚ neres Rest auf ein Belisthum zu baten ſcheinen. 


Und gewiß bleibt es wunderbar, baß ber Menſch 
das große Vorrecht, nad feinem Tode noch Über 
feine Habe zu difponiren, ſehr felten zu Gunften 
feiner Lieblinge gebraucht, und wie ed ſcheint, aus 


Achtung für das Hertommen, nur biejeninen bes 


. Koffuungen. 


guͤnſtigt, bie nach ihm fein Vermögen befigen würben, 
wenn er auch felbft feinen Willen hätte, 

Erin Gefuüͤhl ſetzte ihm auf ber Neife Dttifien 
vollig gleih. Eine ante Nufnahme erhöhte feine 
Zwar fand er gegen fih Ottilien nicht 


ganz fo offen wie fonft; aber fie war audı erwach⸗ 


de 


Ge m m m nm 


fener, gebildeter und wenn man will, im Allgemeinen 
mittheilender ald er fie gefannt hatte. Wertraufich 


lieg man ibn in manches Einſicht nehmen, was 
' Mi befonderd auf fein Fach bezog. 


Doch wenn er 
feinem Zwecke ſich näbern wollte, fo hielt ihn immer 
eine gewiſſe innere Scheu zuruͤct. 

Einſt gab ihm jedoch Charlotte hierzu Gelegen—⸗ 
beit, iubem fie, in Beiſeyn Ottiliens, zu ibm fagte: 
Kun, Sie baten alles was in meinem Kreife berans 
wächf't, fo ziemlich geprüft; wie finden Sie denn 
Ottilien? Sie dürfen es wohl in ihrer Gegenwart 
aus ſprechen. 

Der Gehuͤlfe bezeichnete hierauf, mit ſehr viel 
Einſicht und rubigem Ausdruck, wie er Ottilien in 
Abſicht eines freieren Betragens, einer bequemeren 
Mittheilung, eines böheren Blicts in bie weltlichen 
Dinge, ber fih mehr in ihren Handlungen als in 
ibren Worten berbätige, fehr zu ihrem Wortheil 
verändert finde; daß er aber boch glaube, ed fünne 
ihr febr zum Mugen gereihen, wenn fie auf eintge 
Zeit in bie Penſion zuruͤckkehre, um das in einer 
gewiſſen Folge gruͤndlich und für immer fich anzts 
eianen, was bie Melt nur ſtüͤcweiſe und eber zur 
Berwirrung ald zur Befriedigung, ja manchmal 
ur allzuſpaͤt Überliefere. Er wolle barüber nicht 








weitläufig ſeyn: Ottilie wife ſelbſt am beften aus 
was für zufammenbängenden Lehrvorträgen fie das 
mals berausgerijien worben, 

Drtilie fonnte daß nicht leugnen; aber fie fonnte 
‚ nicht gefteben, was fie bei diefen Morten empfanb, 


ſchien ihr im der Welt nichts mehr unzuſammen⸗ 
hängend, wenn fie am ben geliebten Mann dachte, 
und fie begriff nicht, wie ohne ibm noch irgend 
etwas zuſammenhaͤngen könne. 

Charlotte beantwortete ben Antrag mit Muger 
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\ weil fie ſich es taum ſelbſt auszulegen wußte, & 


Freundlichteit. Sie fagte, daß ſowohl fie ald Drtitie 


eine Nüdtehr nah ber Penfion laͤngſt gewuͤnſcht 
bätten, Im biefer Zeit nur fen ihr die Gegenwart 


einer fo Tieben Freundin und Helferin unentbehr⸗ 
lich gewefen; doch wolle fie in der Wolge nicht ı 


binderlich feyn, wenn ed Ottiliens Wunſch bliebe, 
wieder auf fo Tange dorthin zuräczutehren, bis fie 
dad Angefaugene geendet und das Unterbrochene ſich 
vollftändig zugeeignet. 

Der Gebülfe nahm diefe Anerbietung freudig 
auf; Ditilie durfte nichts dagegen fagen, ob es ihr 
gleich vor dem Gedanken ſchauderte. Ebarlotte bin: 
gegen bachte Zeit zu gewinnen; fie hoffte Eduard 
ſollte fi erft ald glüdliyer Vater wieder finden 


und einfinden, dann, war fie überzeugt, würde || 
ſich alles geben und auch für Drtilien auf eine 


ober die andere Weife geforgt werden. 

Nach einem bedeutenden Geſpraͤch, uͤber welches 
alle Theilnehmende nachzudenken haben, pflegt ein 
gewiſſer Gtifftand einzutreten, der einer allgemei: 
nen Verlegenheit aͤhnlich ſieht. Man ging im 
Saale auf unb ab, der Gehälfe blätterte in einir 





gen Büchern und Fam endlich am den Folioband, 


der noch von Lucianens Zeiten ber Liegen geblieben 


war. Als er fah, dab darm nur Affen enthalten | 
waren, ſchlug er ihm gleich wieder zu. Diefer Vor⸗ 


fat mag jeboch zu einem Gefpräh Anlaß gegeben 


baten, wovon wir bie Epuren in Ditiliend Tage⸗ 


bug finden. 


— — 


Aus Ottiliens Tagebuche. 


„Wie man es nur uͤber dad Herz bringen kann, 
bie garſtigen Affen fo ſorgfaͤltig abzubilden. Man 
erniedrigt fih fon, wenn man fie nur ald Thiere 
betrachtet; man wird aber wirflich bößartiger, wenn 


man dem Reize folgt, befannte Menſchen unter dies | 


fer Madte aufzuſuchen.“ 
„Es gehoͤrt durchaus eine gewiffe Verſchroben— 


beit dazu, um ſich gern mit Earricaturen und Jerrs | 


bildern abzugeben, 
ich's, daß ih nicht mit der Naturgeſchichte geanält 


Unfern guten Gebülfen banfe | 


worden bin: ich fonnte mich mir ben Würmern und | 


Käfern niemald befreunden.* 


„Dießmal geftand er mir, daß es ihm eben fo ) 


gebe. Won ber Natur, fagte er, follten wir mis || 


kennen, als was und unmittelbar lebendig umgiebt. 
Mit den Bäumen, die um und blühen, grünen, 


Frucht tragen, mit jeber Staude an ber wir vors || 


beigeben, mit jedem Grasbalın Über ben wir bins 
wandeln, haben mir ein wahres Verbättniß, fie 
find unfre echten Compatrioten. Die WVögel, bie 
auf unfern Zweigen bin und wieder büpfen, die in 
unfern Haube fingen, gebören und an, fie ſprechen 
zu und, von Jugend auf, und wir lernen ihre 
Sprache verfieben, Man frage fih, ob nicht ein 
jedes frembe, aus feiner Umgebung geriffene Ges 


ſchoͤpf einen gewiſſen aͤngſtlichen Eindrud auf uns w 
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macht, ber nur burch Gewohnheit abgeftumpft wird. 





Es gehört ſchon ein buntes geraͤuſchvolles Leben bas | 


zu, um Affen, Papageien und Mopren um fih zu 
ertragen.“ 

„Mandınal wenn mich ein nengieriges Wer: 
langen nach folchen abenteuerlichen Dingen anwan⸗ 
beite, babe ich ben Meifenden beneibet, ber ſolche 
Wunder mit andern Wundern in lebendiger alltägs 
mer Verbindung fieht, Aber au er wird ein 
anderer Menſch. Es wandelt niemand ungeftraft 
unter Palmen, und die Gefinnungen ändern ſich 
gewiß in einem Lande wo Elephanten und Tiger 
zu Haufe find.“ 

„Nur der Naturforfher ift verehrungswertb, 
ber uns bad Fremdeſte, Seltfamfte, mit feiner Los 
calität, mit aller Nachbarfchaft, jedesmal in bem 
eigenften Elemente zu ſchildern und barzuftellen 
weiß. Wie gern möchte ich nur einmal Humboldten 
erzählen hören.“ 

„Ein NaturaliensCabinet kann und vorfommen 
wie eine äguptifge Gvabftätte, wo die verfchiebenen 


Thier- und Pflanzengoͤhen balfamirt umherſtehen. 


Einer Prieſter⸗Caſte geziemt ed wohl, ſich damit 
in geheimnißvollem Halbbuntel abzugeben; aber im 
ben allgemeinen Unterricht follte dergleichen nicht 
einfließen, um fo weniger, ald etwas Näheres und 
Würdigered ſich dadurch leicht verdrängt ſieht.“ 
„Ein Lehrer ber dad Gefühl an einer einzigen 
guten That, an einem einzigen guten Gedicht ers 
weden kann, leiftet mebr ald einer ber und nanze 
Reihen untergeorbneter Naturbildungtn der Geftalt 
und dem Namen nach Überliefert: benn das ganze 
Refultat davon ift, was wir ohnedieß wiffen fünnen, 


daß das Menfhengebild am vorzüglichften und eins 


zigſten das Gleichniß der Gottheit an ſich trägt. 
„Dem Einzelnen bleibe die Freiheit fih mit dem 
zu beſchaͤftigen, was ihm anzieht, was ihm Freude 
macht, was ihm nüslich bäucht; aber bas eigents 
liche Studium bee Menſchheit ift ber Menſch.“ 


— — — 


Achtes Capitel. 


Es giebt wenig Menſchen, bie ſich mit dem Naͤchſt⸗ 
vergangenen zu beſchaͤftigen wiſſen. Entweber das 
Gegenwaͤrtige haͤlt uns mit Gewalt an ſich, oder 
wie verlieren uns in bie Vergangenheit und ſuchen 
das vbllig Verlorene, wie ed nur moͤglich feyn will, 
wieder hervorsurufen und berzuftellen. Selbſt in 
großen und reichen Familien, die ihren Borfahren 
vieles ſchuldig find, pflegt e& fo zu gehen, daß man 
bed Großvaters mehr als bed Waters gebenft, 

Zu ſolchen Betrachtungen warb unfer Gehuͤlfe 
aufgefordert, ald er an einem ber ſchoͤnen Tage, 
an welchen der ſcheidende Winter den Frühling zu 
Lügen yflegt, durch ben großen alten Schloßgarten 
gegangen war und bie hohen Rinbenalleen, bie regel: 
mäßigen Anlagen, die fi von Eduards Water her: 
ſchrieben, bewundert hatte. Sie waren vortrefflich 
gebiehen, in ben Sinne bedjenigen ber fie yflanzte, 
und nun, ba fie erft anerkannt und genofjen ters 
ben follten, fprach niemand mehr von ihnen; man 
befuchte fie kaum und hatte Liebhaberei und Aufs 
wand gegen eine andere Seite hin ind Freie und 
Weite gerichtet. 

Er machte bei feiner Ruͤcktehr Charlotten bie 
Bemerkung, bie fie nicht ungünftig aufnahm, In— 
ben und bad Leben fortzieht, verfeute fie, glauben 
wir aus und ch zu — ar —— 


—* 


Pie Wahlverwandtfchaften. 


| unfre Bergnügungen zu wählen; aber freilich, wenn 


wir 28 genau anfeben, fo find ed nur die Dane, 
die Neigungen ber Zeit, bie wir mit auszuführen 
genöthigt find. 


Gewiß, fagte der Gehuͤlfe: und wer wiberfteht | 


bem Strome feiner Umgebungen? Die Zeit rücdt 
fort und in ihr Gefinnungen, Meinungen, Bors 
urtheife und Liebhabereien. Fällt bie Jugend eines 


Sohnes gerade in bie Zeit der Ummenbung, fo kann 
man verfichert feyn, baß er mit feinem Water nichts 


gemein haben wird, Wenn biefer Im einer Periode 
lebte, wo man Luft hatte fih manches zuzueignen, 
diefes Eigenthbum zu ſichern, zu beſchraͤnten, eins 


zuengen und in der Abfondberung von der Welt 
feinen Genuß zu befeftigen; fo wird jener fodann | 
fi auszudehnen ſuchen, mittheilen, verbreiten und 


das Verſchloſſene erdffnen. 

Ganze Zeitraͤume, verſetzte Charlotte, gleichen 
dieſein Vater und Sohn, den Sie ſchildern. Bon 
jenen Zuſtaͤnden, da jede kleine Stadt ihre Mauern 
und Gräben haben mußte, ba man jeden Edelhof 
noch in einen Gumpf baute, und bie geringfien 
Schlbſſer nur durch eine Zugbrüce zugänglich waren, 
davon fbnnen wir umd kaum einen Begriff machen. 
Sogar größere Städte tragen jeut ihre Wälle ab, 
die Gräben ſelbſt fürftliher Schloſſer werben aus: 
gefünt, bie Stäbte Hilden nur große Flecken, und 
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wenn man fo auf Reifen bad anfieht, follte man | 


glauben: ber allgemeine Friebe ſey befeftigt und 


bad goldne Zeitalter vor der Thür, Niemand glaubt | 


fig in einem Garten behaglich, ber nicht einem 
freien Rande aͤhnlich fieht; an Kunft, an Zwang | 


fol nichts erinnern, wir wollen vdllig frei und 


unbedingt Athem ſchoͤpfen. Haben Gie wohl einen | 


Begriff, mein Freund, daß man aus biefem in 
einen andern, in ben vorigen Zuftand zuruͤcktehren 
tonne? 

Warum nicht? verſetzte ber Gehuͤlfe: jeber Zu: 


ftand hat feine Beſchwerlichteit, ber beſchraͤntte for 


wohl ald ber loßgebundene. Der leytere fest Leber: 
fluß voraus und führt zur Verſchwendung. Laien 
Sie und bei Ihrem Beifpiel bleiben, dad auffallend 
genug iſt. Sobald ber Mangel eintritt, ſogleich ift 
bie Selsftbefchränfung wiedergegeben, Menſchen bie 


ihren Grund und Boden zu nugen gendtbigt find, |. 
führen ſchon wieder Mauern um ihre Gärten auf, ' 


bamit fie ihrer Erzeugniſſe fiber feyen. Daraus 


entfteht nad und nad eine neue Anficht ber Dinge, : 
Das Nuͤtzliche erhätt wieber die Oberhand und ſelbſt 


der Wielbefigende meint zulegt aud) bad alles nugen 
zu muͤſſen. Glauben Sie mir: es ift moͤglich, daß 


Ihr Sohn die ſaͤmmtlichen Partanlagen vernach⸗ 
laͤſſigt und fi wieder hinter die ernſten Mauern 


und unter die hohen Linden ſeines Großvaters zus 
rüdziebt, 


Eharlotte war im Stillen erfreut, fih einen 
dem Ge: | 
huͤlfen deßhalb bie etwas unfreundliche Propbes | 
zeiung, wie es bereinft ihrem Tieben ſchͤnen Part 


Sohn vertündigt zu hören, und verzieh 


ergeben fonne. Sie verfente deßhalb ganz freunds 
lich: Wir find beide noch nicht alt genug um bers 
gleichen Widerſpruͤche mehrmals erlebt zu haben; 
allein wenn man fi in feine frühe Jugend zurüds 
denft, fich erinnert worüber man von Älteren Per: 
fonen Magen gebört, Laͤnder und Städte mit in 


die Beratung aufnimmt: fo möchte wohl gegen 


bie Bemertung nichts einzuwenden ſeyn. Sollte 
man benn aber einem ſolchen Naturgang nichtd ents 
gegenfegen, follte man Bater und Sohn, Eltern und 


Kinder — in —— —— toͤnnen ? » 
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Die Wahlverwandtfchaften. 


Sie haben mir freundlich einen Knaben geweiſſagt; 
müßte denn der gerade mit feinem Vater im Wis 
derfpruch fteben? zerftbren was feine Eltern erbaut 
baten, anftatt ed zu vollenden und zu erbeben wenn 
er in demſelben Sinne fortfährt? 

Dazu giebt ed auch wohl ein vernünftiges Mit: 
tel, verfegte der Gehuͤlfe, das aber von den Mens 
fen felten angewandt wird, Der Vater erbebe 
feinen Sohn zum Mitbefiger, er laffe ihn mitbauen, 
pflanzen, und erlaube ibm, wie ſich ſelbſt, eine un: 
fhäbdlihe Willtär. Eine Thaͤtigkeit laͤßt ſich in bie 
anbre verweben, feine an die andre anftüceln. Ein 
junger Zweig verbindet ſich mit einem alten Stamme 
gar Leicht und gern, an den fein erwachſener Aſt 


' mehr anzufügen ift. 


Es freute den Gehälfen, in dem Augenblick ba 
er Abbſchied zu nehmen ſich gendtbigt fab, Char: 
fotten zufälligerweife etwas angenehmes gefagt und 


ihre Gunft aufd neue damit befeftigt zu haben, 


Schon allzulange war er von Haufe weg, doch 
fonnte er zur Ruͤckreiſe ſich nicht eher entfchließen, 


| ald nach völliger Ueberzeugung, er muͤſſe die heran: 
| nabende Epoche von Eharlottend Niederfunft erft 
\ vorbeigeben laſſen, bevor er wegen Dttiliend ir- 


‚ gend eine Entſcheidung hoffen fünne. 


Er fügte 
ſich deßhalb in die Umftände und fehrte mit diefen 
Ausfihten und Hoffnungen wieder zur Vorſteherin 


Eharlottend Niederfunft nabte beran. Gie bielt 
fi mebr in ihren Zimmern. Die Frauen, die fi 
um fie verfammelt hatten, waren ihre gefchloffenere 


Geſellſchaft. Drtilie beforgte dad Hauswefen, ins 


bein fie faum daran benfen durfte was fie that. 


Sie batte fih zwar völlig ergeben, fie wuͤnſchte 





für Ebarlotten, für das Kind, für Eduarben, ſich 
auch noch ferner auf bad bienfllichfte zu bemühen, 
aber fie ſah nicht ein wie ed möglich werben wollte, 


Nichts fonnte fie vor völliger Verworrenheit retten, 
‚ als daß fie jeden Tag ihre Pflipt that. 


Ein Sohn war glüdlih zur Welt gefommen, 


und bie Frauen verfiderten ſaͤmmtlich, es fey ber 


ganze leibbafte Vater. Nur Dttilie fonnte ed im 


k Stillen nicht finden, als fie ber Wöchnerin Gluͤct 


| 
| 


wuͤnſchte und dad Kind auf das berzlichfte begrüßte, 
Schon bei den Anftalten zur Merbeiratbung ibrer 
Tochter war Eharlotten die Apwefenbeit ihres Ges 
mahls hoͤchſt fuͤhlbar gewefen; nun follte der Vater 
auch bei der Geburt bed Sohnes nicht gegenwärtig 

; er follte ben Namen nicht beftimmen, bei 
dem man ihn Fünftig rufen würde, 

Der erfte von allen Freunden die fih glücdwins 
ſchend feben Tießen, war Mittler, der feine Kund- 
ſchafter audgeftellt hatte um von biefem Ereigniß 
fogleih Nachricht zu erhalten. Er fand ſich ein und 
zwar ſehr behaglich. Kaum daß er ſeinen Triumph 
in Gegenwart Ottiliens verbarg, fo ſprach er ſich 
gegen Ebarlotten laut aud, und war ber Mann 
alle Sorgen zu heben und alle augenbliclichen Hins 
bernijfe bei Eeite zu bringen. Die Taufe follte nicht 
lange aufgefhosen werben. Der alte Geiftliche, mit 
einem Fuß fhon im Grabe, follte durch feinen Gegen 
das Vergangene mit dem Zukuͤnftigen zufammens 
Mmüpfen; Dtto follte das Kind beifen: es konnte 


feinen andern Namen führen ald den Namen des 
Baters und bed Freundes. 


Es bedurfte der entfchiebenen Zubringlichkeit 
biefe8 Mannes, um bie bunbderterlei Bedentlich— 
kiten, das Widerreden, Zaudern, Stocken, Beſſer— 
oder Anderswiſſen, das Schwanken, Meinen, Um: 
und Wiedermeinen zu beſeitigen; da gewoͤhnlich bei 


Goethe's Werte. II. Bd. iſte Abthl 
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folgen Gelegenheiten aus einer gehobenen Bebent: 
lichkeit immer wieber neue entfichen, und indem 
man alle Verbältniffe fhonen will, immer der Fall 
eintritt, einige zu verlegen. 

Aue Meldungsſchreiben und Gevatterbriefe übers 
nabm Mittler; fie follten gleich ausdgefertigt feyn: 
denn ihm war felsft hoͤchlich daran gelegen, ein 
Gtäd das er für die Familie fo bedeutend bielt, 
auch der Übrigen mitunter mißwollenden und mißs 
vebenden Welt bekannt zu machen. Und freilich 
waren bie bisherigen leidenſchaftlichen Vorfälle dem 
Publicum nicht entgangen, das ohnehin in ber 
Ueberzeugung fteht, alles was geſchieht, gefchehe 
nur bazu, damit es etwas zu reben habe, 

Die Feier des Taufactes follte würdig aber 
beſchraͤntt und kurz ſeyn. Man kam zufammen, 
Dttilie und Mittler follten das Kind ald Tauf— 
zeugen halten. Der alte Geiftliye, unterftägt vom 
Kircyendiener, trat mit langfamen Echritten heran. 
Das Gebet war verrichtet, Dttilien das Kind auf 
bie Arme gelegt, und ald fie mit Neigung auf 
daſſelbe herunterſah, erfchrat fie nicht wenig an 
feinen offenen Augen: denn fie glaubte in ibre 
eigenen zu feben, eine foldhe Webereinftimmung 
hätte jeden uͤberraſchen muͤſſen. Mittler, ber zus 
naͤchſt das Kind empfing, fluste gleichfalls, indem 
er in ber Bildung deſſelben eine fo auffallende 
Aehnlichteit, und zwar mit dem Hauptmann ers 
blictte, dergleichen ihm fonft noch nie vorgefoms 
men war. 

Die Schwaͤche des guten alten Geiftlichen hatte 
ihn gehindert, die Taufhandlung mit mehrerem als 
ber gewöhnlichen Liturgie zu begleiten. Mittler ins 
dejfen, voll von dem Gegenftande, gedachte feiner 
frübern Amtsverrichtungen und hatte überhaupt 
die Art, ſich ſogleich in jedem Falle zu benfen, wie 
er nun reben, wie er fih dußern würde, Dießmal 
fonnte er fih um fo weniger zurücdhbalten, als es 
nur eine Fleine Geſellſchaft von lauter Freunden 
war, bie ibn umgab. Er fing baber an, gegen das 
Ende bed Acts, mit Behaglichkeit fih an die Stelle 
des Geiftlihen zu verfegen, in einer muntern Rebe 
feine Patbenpflihten und Hoffnungen zu dußern 
und um fo mebr dabei zu verweilen, als er Char: 
lottens Beifall im ihrer zufriednen Miene zu er: 
tennen glaubte. 

Daß der gute alte Mann fich germ geſetzt hätte, 
entging dem rüftigen Nebner, ber noch viel weni: 
ger dachte, daß er ein arbfered Uebel bervorzus 
bringen auf dem Wege war: benn nachbem er das 
Verhaͤltniß eines jeden Anweſenden zum Kinde mit 
Nachdruck geſchildert und Ottiliens Faſſung babei 
ziemlich auf die Probe geſtellt hatte, ſo wandte er 
ſich zuletzt gegen den Greis mit dieſen Worten: 
Und Sie, mein wuͤrdiger Altvater, fünnen nuns 
mehr mit Gimeon fpreden: Herr laß beinen Die: 
ner in Frieden fahren; denn meine Augen baben 
den Heiland diefed Haufes gefeben. 

Nun war er im Zuge recht glänzend au farlichen, 
aber er bemerfte bald, daß ber Alte, dem er das 
Kind binbielt, ſich zwar erft gegen baffelbe zu 
neigen ſchien, nachber aber ſchnell zuräcfanf, Vom 
Fall kaum abgehalten ward er in einen Seſſel ge— 
bracht und man mußte ibn, umgeachtet aller augen— 
blicklichen Beihilfe, für todt anſprechen. 

So unmittelbar Geburt und Tod, Sarg und | 
Wiege neben einander zu feben und zu benfen, 
nicht bloß mit der Einbildungdfraft, fondern mit 
ben Augen bdiefe ungebeuern Gegenfäge zufamınen- 
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i zufaffen, war für die Umſtehenden eine —— 


YAufaabe, je Überrafchender fie vorgelegt wurde. Dtti- 
Tie allein betrachtete den Eingefchlummerten, ber noch 
immer feine freundliche einnebmenbe Miene bebalten 


' hatte, mit einer Art von Neid. Das Leben ihrer 


— — — 


— — — 
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Seele war getbbtet, warum follte der Körper noch 
erbalten werben? 

Führten fie anf diefe Weife gar manchmal bie 
unerfreulichen Begebenheiten bed Tags auf bie Bes 
trachtung ber Wergänglichkeit, des Scheidens, des 


Werlierens; fo waren Ihr dagegen wunberfame naͤcht⸗ 
liche Erſcheinungen zum Troſt gegeben, bie ihr bas 


Daſeyn des Geliebten verfiherten und ihr eigenes 
befeftigten und belebten. Wenn fie fich Abends zur 
Muhe gelent, und im füßen Gefühl noch zwiſchen 
Schlaf und Waren ſchwebte, ſchien es ihr, als 
wenn fie in einen ganz beilen doch mild erleuchtes 
ten Raum hineinblickte. In dieſem fab fie Eduarben 
ganz beutlih und zwar nicht gefleibet wie fie ibn 
fonft aefeben, fondern im Friegerifchen Anyug, jebes⸗ 
mal in einer andern Stellung, bie aber vollfommen 
natärfih war und nichts Phantaftifches an ſich 
hatte: ftebendb, gebend, Tiegend, reitend. Die Ges 
ſtalt bis aufs Fleinfte ausgemalt bewegte ſich willig 
vor ihr, ohne daß fie das mindeſte bazu that, ohne 
daß fie wollte oder bie Einbildungskraft anftrengte. 
Manchmal fah fie ihn auch umgeben, befonders von 
etwas Beweglichem, bas bunfler war als ber beile 
Grund; aber fie unterihieb faum Schattenbilber, 
bie ihr zuweilen ald Menfchen, ald Pferbe, als 
Bäume und Gebirge vorfommen fonnten. Gewoͤhn⸗ 
Tich ſchlief fie über ber Erſcheinung ein, und wenn 
fie nadı reiner ruhigen Nacht morgend wieder er: 
wachte, fo war fie erquickt, getröftet, fie fühlte 
ſich aͤberzeugt: Eduard lebe noch, fie ftehe mit ihm 
noch in bein innigften Berhättmiß, 


—— ⸗ññ 


Nenntes Gapitel, 


Der Frühling war gekommen, fpäter aber auch 
rafher und freudiger als gewoͤhnlich. Dttilie fand 
nun Im Garten bie Frucht ibred Borſehens: alles 
feimte, gruͤnte und bluͤhte zur rechten Zeit; mans 
es, was binter wohl angelegten Glashaͤuſern und 
Beeten vorbereitet worben, trat nun fogleich ber 
enbrfih von außen wirfendben Natur entgegen, und 
alles was zu thun und zu beforgen war, blieb nicht 
bloß boffnungsvolle Mühe wie biöher, fondern warb 
zum beitern Genuſſe. 

An dem Gärtner aber batte fie zu tröften uͤber 
mance burch Rucianens Wilbbeit entftandene Luͤcke 
unter ben Kopfgewäcfen, Über bie zerftörte Sym⸗ 
metrie mancher Baumfrone. Sie madıte ihm Muth, 
daß fich bad alles bald wieder herftellen werbe; aber 
er hatte zu ein tiefes Gefühl, zu einen reinen Bes 
griff von feinem Handwert, ald daß biefe Troſt⸗ 
gruͤnde viel bei Ihm hätten fruchten follen. &o 
wenia ber Gärtner ſich durch andere Liebhabereien 
und Neigungen zerſtreuen darf, fo wenig darf ber 
ruhige Gang unterbrochen werben, ben bie Pflanze 
zur dauernden ober zur voribergebenden Bollendung 
nimmt. Die Pflanze gleicht ben eigenfinnigen Men⸗ 
fben, von denen man alles erbaften fan, wenn 
man fie nach ihrer Art behandelt. Ein rubiger Bid, 
eine ſtille Conſequenz, im jeber Jahrszeit, im jeber 
Stunde bad ganz Gehdrige zu thun, wirb vielleicht 
von niemand mehr ald vom Gärtner verlangt. 

Diefe Eigenfbaften befaß ber gute Mann in 


% einem hoben Grabe. deßwegen auch Ditifie fo gern 








Die —— 





* 
mit ihm wirkte; aber fein eigentliches Talent konnte 
er ſchon einige Zeit nicht mehr mit Behaglichteit aus: 
üben. Denn ob er gleich alles was bie Baums und 
Kuͤchen⸗ Gärtnerei betraf, au bie Erforberniffe | 
eines Ältern Ziergartens, volltommen zu leiften vers 
Nand — wie denn Äberbaupt einem vor bem ans 
bern biefes ober jenes gelingt — ob er fon in 
Behandlung der Drangerie, ber Blumenzwiebeln, 
ber Meltens und AuritelnsStöde, die Natur ſelbſt 
hätte beraudfordern fbnnen: fo waren ihm doch bie 
neuen Zierbäume und Mobeblumen einigermaßen | 
fremb geblieben, und er hatte vor bem unenblichen 
Felde der Botanik, das fir nach ber Zeit aufthat, 
und ben barin berumfummenben fremden Vlamen, 
eine Art von Schen, bie ihn verdrießlich machte, 
Was bie Herrſchaft voriges Jahr zu verfchreisen 
angefangen, bieft er um fo mehr für unnägen 
Aufwand und Verſchwendung, ald er gar mande 
toflbare Pflanze ausgeben fab, und mit den Hans 
beiögärtnern bie ihn, wie er glaubte, nicht redlich 
genug bebienten, im feinem fonberfichen Werhaͤlt⸗ 
niffe ſtand. 

Er hatte ſich barüber, nach mancherlei Verſuchen, 
eine Art von Plan gemacht, in welchem ibn Dts 
tifie um fo mehr beftärkte, ald er auf die Wiebers 
tehr Eduards eigentlich gegründet war, deffen Ab⸗ 
wefenheit man in biefem wie in manchem anbern 
Balle täglich nachtheiliger empfinden mußte, 

Inden num bie Pflanzen immer mebr Wurzel 
ſchlugen und Zweige trieben, fühlte fih aud Dt: 
tifie Immer mebr an dieſe Räume gefeſſelt. Ges 
rabe vor einem Jahre trat fie ald Frembling, als 
ein unbebeutendbed Mefen bier ein; wie viel hatte 
fie fiy feit jener Zeit nicht erworben! aber leider 
wie viel hatte fie nicht auch feit jener Zeit wieder 
verloren! Sie war nie fo rei und nie fo arın ges 
wefen, Das Gefühl von beidem wechfelte augen: 
blidlich mit einander ab, ja durchtreuzte ſich aufs 
innigfte, fo baß fie ſich nicht anders zu helfen wußte, 
als daß fie immer wieder bad Naͤchſte nit Antheit, 
ja mit Leidenſchaft ergriff. 

Dab alled was Ebuarben befonberd Tieb war 
auch ihre Sorgfalt am flärfftien an fi zog, laͤßt 
fit benfen; ja warum ſollte fie nicht hoffen, daß 
er ſelbſt num bald wieberfommen, baß er bie fürs 
ſorgliche Dienftlichkeit, bie fie dem Abweſenden ge: 
leiftet, dankbar gegenwärtig bemerfen toerbe, 

Über noch auf eine viel andre Weife war fie 
veranlaßt für ibn zu wirten. Sie hatte vorzüglich 
die Sorge für bat Kind Abernommen, beffen un: 
mittelbare Pflegerin fie um fo mehr werben konnte, 
ald man es feiner Amme zu übergeben, fonbern 
mit Milch und Waller aufpuzieben ſich entfchleben 
batte. Es follte in jener ſchoͤnen Zeit ber freien 
Luft genießen; und fo trug fie ed am Tiebften felbft 
beraus, trug bad falafende unbewußte zwiſchen 
Blumen und Brütben ber, bie bereinft feiner Kind⸗ 
beit fo freundlich entgegen lachen follten, zwiſchen 
jungen Straͤuchen und Pflanzen, bie mit ibm in 
bie Höbe zu wachſen durch ihre Jugend beftimmt 
fhienen. Wenn fie um ſich ber fab, fo verbarg 
fie ſich nicht, zu welchem großen reichen AZuftanbe 
bad Kind geboren fen: denn faft alles wohin das 
Auge blickte, ſollte dereinſt ihm nebdren. Wie wün: 
fhenswertb war es zu biefem allen, baß es vor 
ben Augen bed Waters, ber Mutter, aufwächfe und 
eine erneute frobe Verbindung beftätigte, 

Drrifie fühlte dieß alles fo rein, daß fie fid's 
als entfchieben wirffich dachte und ſich ſelbſt babei 
gar nicht empfand. 


Unter biefem Haren Himmel, * 
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| bei diefem heilen Sonnenfchein, warb es ibr auf, 


einmal klar, daß ihre Liebe, um fin zu vollenden, 


| pögig uneigennügig werben muͤſſe; ja in manden 
| Angensficten glaubte fie diefe Höhe ſchon erreicht 
3m haben. Sie wünſchte nur das Wohl ihres 
‘ Freundes, fie glaubte ſich fähig ihın zu entfagen, 
" fogar ibn niemals wieder zu feben, wenn fie ihn 
naur gluͤcklich wiſſe. Uber ganz entſchieden war fie 
‚ für fig, niemals einem andern anzugebdren, 

| Daß der Herbſt eben fo herrlich wuͤrde wie ber 
\ Frühling, dafür war geforgt. Alle fogenannten 
! Sommergewächfe, alles was im Herbſt mit Bluͤhen 
nicht enden fann und fi der Kaͤlte noch kect ent: 
) gegen entwoldelt, Altern befonbers, waren in ber 
I größten Mannigfaltigkeit gefät und follten nun 
| überauibin verpflangt einen Sternhimmel über bie 

Erbe bilden. 








„Einen guten Gebanten ben wir gelefen, etwas 
' Yuffallendes das wir gehbrt, tragen wir wohl im 
| unfer Tagebuch. Naͤhmen wir uns aber zugleich 
| die Mühe, aus deu Briefen unferer Freunde eigen: 
thlunliche Bemerkungen, originelle Anfichten, fluͤch⸗ 
\ tige geiftreiche Worte auszuzeichnen, fo würden wir 
“ fee reich werben. Briefe bebt man auf, um fie 
| nie wieber zu lefen; man zerftdrt fie zulegt einmal 
' aus Didcretion, und fo verſchwindet ber ſchoͤnſte 
\ anmittelsarfte Lebenshauch unwiederbringlich für 
! uns und andere, Ich mehme mir vor, dieſes Wer: 
| fdumniß wieder gut zu machen,“ 
| „So wiederholt fi denn abermals das Jahres⸗ 
! mährden von vorn, Wir find nun wieber, Gott 
ſey Danf! an feinem artigſten Eapitel, Weilchen 
und Maiblumen find wie Ueberſchriften oder Big: 
! netten bazu. Es macht und immer einen anges 
| nehmen Eindrud, wenn wir fie in dem Buche bes 
\ Lebens wieber aufſchlagen.“ 
| „Wir ſchelten die Armen, befonderd die Uns 
 mänbigen, wenn fie fiy an ben Straßen herum: 
legen und betteln. Bemerten wir nicht, baß fie 
| glei thaͤtig find, fobald es was zu tbun giebt? 
Raum entfaltet die Natur ihre freundlichen Schäge, 
‚ fo find bie Kinder dabinterher um ein Gewerbe zu 
| erbffnen; feines betitelt mehr; jedes reicht dir einen 
| Strauß; es bat ibm gepfiüdt ehe du vom Schlaf 
. erwachteft, und bad Bittende ſieht dich fo freund: 
lich am wie bie Gabe. Niemand fiebt erbärmlich aus, 
der ſich einiges Met fühlt, fordern zu dürfen.“ 
"Barum nur das Jahr manchmal fo kurz, mandıs 
mal fo lang ift, warum es fo kurz foheint und fo 
lang in ber Erinnerung! Mir ift ed mit bem vers 
sangenen fo, unb nirgends auffallender ald im 
Garten, wie Bergängliched und Dauernbes in eins 
ander greift. Und boch ift nichts fo flüchtig das nicht 
| eime Spur, das nicht feines Gleichen zuruͤdlaſſe.“ 
„Man läßt fi den Winter auch gefallen. Man 
glaust fich freier audzubreiten, wenn bie Bäume 
ſo geifterbaft, fo durchſichtig vor und ſtehen. Gie 
| fimb michtd, aber fie beiten auch michtd zu. Wie 
aber einmal Kuofpen und Blätben fommen, dann 
' wird man ungebulbig bis dad volle Laub hervor: 
tritt, bis bie Landſchaft fi verfbrpert und ber 
Baum ſich ald eine Geſtalt und entgegen brängt.“ 
„Aulles Bolltommene in feiner Art muß über 
feine Art binausgeben, ed muß etwas anbered ums 


| Aus Ottiliens Tagebuche. 
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' sergleichbared werben, In manchen Toͤnen iſt bie 
Nachtigau noch Bogel; dann fteigt fie uͤber ihre 
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deuten zu wollen, was eigentlich fingen heiße,“ 
„Ein Leben ohne Liebe, ohne bie Nähe bed Gies 
Tiebten, ift nur eine Comedie a liroir, ein ſchlechtes 
Schubladenſtuͤck. Man ſchiebt eine nach der anderen 
beraus und wieber binein und eilt zur folgenden, | 
Alles was auch Gutes und Bebeutendes vorfommt, 
hängt nur tümmerliy zufammen. Man muß übers 
al von vorn anfangen und möchte Überail enden.“ | 





— —ñ— 


Zehntes Capitel. 


Charlotte von ihrer Seite befindet ſich munter 
unb wohl, Sie freut ſich an dem tächtigen Anaben, 
beffen viel verfpregende Geftalt ihr Auge und Ges 
muͤth ſtuͤndlich beſchaͤftigt. Sie erbält durch ihn 
einen neuen Bezug auf die Welt und auf den Beſitz; 
ihre alte Thaͤtigkeit regt ſich wieder; fie erblick, 
wo ſie auch hinſieht, un vergangenen Jahre vieles 
gethan und empfindet Freude am Gethanen. Bon 
einem eigenen Gefühl belebt fteigt fie zur Meods 
hätte mir Ottilien und bem Rinde, und indem fie 
biefed auf ben Fleinen Tiſch, ald auf einen haͤus⸗ 
lien Altar niederlegt, umb noch zwei. Pläge leer 
ſieht, gebentt fie ber vorigen Zeiten und eine neue 
Hoffnung für fie und Dttilien dringt bervor. 

Zunge Frauenzimmer feben ſich beſcheiden viel: 
leicht nach diefem oder jenem Juͤngling um, mit 
filter Prüfung, ob fie ibn wohl zum Gatten wuͤnſch⸗ 
ten; wer aber für eine Tochter ober einen weib⸗ 
lichen Zdaling zu forgen hat, ſchaut in einem wei—⸗ 
tern Kreis umher. Go ging ed auch in biefem 
Augenblick Eharlotten, ber eine Verbindung bes 
Hauptmanns mit Drtilien nit unmbglich foien, 
wie fie bob auch ſchon ebemald in biefer Hütte 
nebeneinander gefejlen hatten. Ihr war nicht uns 
befannt geblieben, daß jene Ausſicht auf eine vor: 
theilhafte Heirath wieder verſchwunden ſey. 

Charlotte ſtieg weiter und Ottilie trug bad 
Kind, Jene uͤberließ ſich mancherlei Betrachtungen. 
Auch auf dem feſten Kande giebt es wohl Schiff⸗ 
bruch; ſich davon auf dad ſchnellſte zu erholen und 
herzuſtellen, iſt ſabn und preidwärbig. Iſt doch 
das Leben nur auf Gewinn und Werluft berechnet. 
Wer macht nicht irgend eine Unlage und wird 
darin geftbrt! Wie oft fohlägt man einen Weg ein 
und wirb bavon abgeleitet! Wie oft werben wir 
von einem ſcharf ind Auge aefaßten Ziel abgelcntt, 
um ein böbered zu erreichen! Der Neifende bricht 
unterwegs zu feinem hoͤchſten Verbruß ein Rab und 
gelangt burch biefen unangenehmen Zufall zu den er⸗ 
freulichften Bekanntſchaften und Verbindungen, bie 
auf fein ganzes Leben Einfluß haben. Dad Schick⸗ 
fat gewährt uns unfre Wünfde, aber auf feine 
Weiſe, um und etwas Über unfere Wuͤnſche geben 
zu fbnnen, 

Diefe und ähnliche Betrachtungen waren ed, ums 
ter benen Charlotte zum neuen Gebäude auf ber 
Höhe gelangte, wo fie vollfommen beftätigt wurden. 
Denn bie Umgebung war viel ſchoͤner als man ſich's 
batte dbenten fbnnen, Alles flörende Meinfiche war 
rings number entfernt; alles Gute ber Landſchaft, 
was die Natur, was bie Zeit baran geiban batte, 
trat reinlich hervor und fiel ind Auge, und ſchon 
gränten bie jungen Pflanzungen, bie beftimmt was |! 
ren, einige Rüden auszufüllen und bie abgefonbers 
ten Theile angenebm zu verbinden. 
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Das Haus ſelbſt war nahezu bewohnbar; bie 
Ausficht, brſonders aus dem obern Zimmern, hoͤchſt 
mannigfaltig. Je länger man ſich umſah, befio 
mehr Schoͤnes entbeckte man, Was mußten nicht 
bier die verſchiedenen Tagszeiten, was Mond unb 
Sonne für Wirtungen bervorbringen! Hier zu vers 
weilen war hoͤchſt wuͤnſchenswerth, und wie ſchnell 
warb bie Luft zu bauen umd zu fchaffen in Ehars 
lorten wieder erwedt, ba fie alle grobe Arbeit ges 
than fand. Ein Tiſcher, ein Tapezirer, ein Maler, 
ber mit Patronen und leichter Vergoldung fih zu 
beifen mußte, nur biefer beburfte man, und in 
kurzer Zeit war bad Gebaͤube im Stande. Keller 
und Küche wurden fchnefl eingerichtet; benn in ber 
Entfernung vom Schloſſe mußte man alle Bebürf: 
niſſe um ficy verfammeln. So wohnten bie Frauen: 
zimmer mit dem Kinde mun oben, und von biefem 
Aufenthalt, ald von einem neuen Mittelpunet, er: 
dffneten fi ibmen unerwartete Spaziergänge. Gie 
genoffen vergnüglich in einer höheren Negion ber 
freien friſchen Luft bei dem fohbnften Wetter. 

Ottiliens liebſter Weg, theild allein, theils mit 
bem Finde, ging berunter na ben Platanen auf 
einem bequemen Sußfteig, der fobann zu dem Puntte 
leitete, wo einer ber Kaͤhne angebunden war, mit 
been man überzufabren pflegte. Sie erfreute fi 
manchmal einer Waſſerfahrt; allein ohne bas Kind, 
weil Charlotte beßhalb einige Beforgniß zeigte. Doch 
verfehlte fie nicht, täglich ben Gärtner im Schloß⸗ 
garten zu befuchen und an feiner Gorgfalt für die 
vielen Pflangenzbalinge, die num alle ber freien 
Zuft genoffen, freundlih Theil zu nehmen. 

In biefer ſchoͤnen Zeit fam Charlotten ber Befuch 
eines Engländer fehr gelegen, ber Ebuarben auf 
Reifen kennen gelernt, einigemal getroffen hatte 
und nunmehr neugierig war, bie ſchönen Anlagen 
zu fehen, von benen er fo viel gutes erzählen hörte, 
Er brachte ein Empfehlungsfchreisen vom Grafen 
mit und ftellte zugleich einen ftillen aber ſehr ge: 
fälligen Dann als feinen Begleiter vor, Indem 
er num bald mit Eharlotten und Dttilien, bald mit 
Gaͤrtnern und Jaͤgern, dfterd mit feinem Beglei: 
ter, unb manchmal allein bie Gegend durchſtrich; 
fo tonnte man feinen Bemerfungen wohl anfchen, 
baß er ein Liebhaber und Kenner folder Anlagen 
war, ber wohl auch mande dergleichen felbft aus: 
geführt hatte, Obgleich in Jahren nahm er auf 
eine beitere Weife an allem Theil, was bem Leben 
zur Zierbe gereichen und es bedeutend machen kann. 

In feiner Gegenwart genoffen bie Frauenzimmer 
erft volltommen ihrer Umgebung Sein geübtes 
Auge empfing jeben Effect ganz friſch, und er hatte 
um fo mehr Freube an dem Entftandenen, als er 
die Gegend vorher nicht gefannt, und was man 
baran gethan, von bem was bie Natur geliefert, 
taum zu unterfcheiben wußte, 

Man kann wohl fagen, daß burch feine Bemer⸗ 
tungen ber Part wuchs und fich bereicherte. Schon 
zum voraus erfannte er was bie neuen beranftres 
benden Pflanzungen verfpradgen. Keine Etelle blieb 
ibm unbemertt, wo noch irgend eine Schbnheit ber: 
vorzubeben ober anzubringen war, Kier deutete er 
auf eine Duelle, welche gereinigt, die Zierbe einer 
ganzen Bufchpartie zu werden verſprach; bier auf 
eine Hbhle die ausgeräumt und erweitert einen er: 
wuͤnſchten Rubeplag geben tonnte, indeſſen man 
nur wenige Bäume zu fällen brauchte, um von ihre 
aus herrliche Felſenmaſſen aufgethuͤrmt zu erblicten. 
Er wuͤnſchte den Bewohnern Gluͤct, daß ihnen fo 
manches nachzuarbeiten übrig blieb, und erfuchte 
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fie, damit nicht zu eilen, fondern für folgende Jahre 
fih das Vergnügen bed Schaffens und Einrichten® 
vorzubehalten, 

Vesrigend war er außer ben gefellinen Gtunden 
keineswegs laͤſtig: denn er beſchaͤftigte fi die grbßte 
Zeit des Tags, bie maleriſchen Musfihten des Darts 
in einer tragbaren duntlen Kammer anfzufangen und 
zu zeichnen, um baburch ſich und andern von frimen | 
Reifen eine fhöne Frucht zu gewinnen. Er hatte 
biefes, {mon feit mehreren Jahren, im allen bedeu⸗ 
tenden Gegenden gethan und fi dadurch bie ange: 
nehmſte und interefiantefte Sammlung verſchafft. 
Ein großes Portefeuitle bad er mit ſich führte, zeigte 
er ben Damen vor und unterhielt fie, tbeild durch 
das Bild, theild burch bie Auslegung. Sie freuten 
fig, bier in ihrer Einfamteit die Welt fo beauem 
zu burchreifen, Ufer und Häfen, Berge, Seen und 
Fluͤſſe, Städte, Eaftelle und mandes andre Rocal, 
das in ber Geſchichte einen Namen bat, vor ſich 
vorbeiziehen zu fehen. 

Jede von beiden Frauen batte ein beſonderes 
Intereſſez Charlotte das allgemeinere, gerabe. au 
bem, wo fih etwas hiſtoriſch merfwürbiges fand, 
während Dttilie ſich vorzuͤglich bei den Gegenben 
aufbielt, wovon Ebuard viel zu erzählen pflegte, 
wo er gern verweilt, wohin ev dfterö zurüdgefebrt: 
denn jeder Menf hat in ber Nähe und im der Ferne 
gewiſſe oͤrtliche Einzelnbeiten bie ihn angieben, bie 
ihm, feinem Eharatter nah, wm des erſten Eins: 
drucks, gewiſſer Umſtaͤnde, der Gewohnhrit willen, 
beſonders lieb und aufregend fir: 

Sie fragte daher den Lord, wo ed ibm denn am 
beften gefalle, und wo er nun feine Wohnung aufs 
fchlagen würbe, wenn er zu wählen hätte. Da 
wußte er denn mehr als Eine ſchoͤne Gegend vor: 
zuzeigen, und was ihm dort widerfahren, um fie 
ibm Tieb unb werth zu macden, in feinem eigens 
accentuirten Franzoͤſiſch gar behaglich mit zutheilen. 

Auf bie Frage hingegen, wo er ſich denn jeiyt 
gewoͤhnlich aufbalte, wohin er am Tiebften zuräds 
febre, ließ er fid ganz unbewunben, body ben Frauen 
unerwartet, alfo vernehmen. 

Ich babe mir nun angewoͤhnt Überall zu Haufe 
zu ſeyn und finde zufegt nichts bequemer, als baß 
Andre für mich bauen, pflanzen und ſich haͤuslich 
bemuͤhen. Mad meinen eigenen Befigungen fehne 
ich mich micht zurücd, theils aus politiſchen Urs 
fachen, vorziglich aber weif mein Sohn, für ben 
ich alles eigentlich aetban und eingerichtet, bem ich 
ed zu übergeben, mit bem ich ed noch zu genießen 
hoffte, an allem feinen Theil nimmt, fonbern nad 
Indien gegangen ift, um fein Reben bort, wie mans 
cher andere, höber zu nutzen, ober gar zu vergeuben. 

Gewiß, wir machen viel zu viel vorarbeitenden 
Aufwand aufs Leben, Anftatt baß wir gleih ans 
fingen und in einem mäßigen Zuſtande bebaglich 
zu finden, fo geben wir immer mehr ins Breite, 
um e8 und immer unbeanemer zu machen, Wer 
genießt jeut meine Gebäude, meinen Part, meine 
Gärten? Nicht ih, nicht einmal bie Meinigen ; 
fremde Gäfte, Neugierige, unrubige Reifende. 

Selbft bei vielen Mitteln find wir immer nur 
halb umb halb zu Haufe, befonders auf ben Lande, 
wo und mancdes gewohnte ber Etabt fehlt. Das 
Buch bas wir am eifrigften wuͤnſchten, ift nicht zur 
Hand, und gerade was wir am meiſten bebürften, 
ift vergeffen. Wir richten uns immer haͤuslich ein, um 
wieder auszuzieben, und wenn wir es nicht mit Wil⸗ 
fen und Willtuͤr thun, fo wirten Berbältniffe, Leiden⸗ 
fhaften, Zufälle, Nothwendigteit und was nicht alles, 
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Der Korb ahnete nicht, wie tief durch feine Bes 

| trachtungen die Freundinnen getroffen wurben. Unb 

wie oft fommt nicht jeder im diefe Gefahr, ber eine 
allgemeine Betrachtung feloft in einer Geſellſchaft, 

| deren Berbältniffe ihm fonft befannt find, ausfpright. 

| Ebarlotten war eine ſolche zufällige Verlegung auch 

durch Wohlwollende und Gutmeinende nichts neues; 
| und bie Welt lag ohnehin fo deutlich vor ihren Augen, 





daß fie feinen befondern Schmerz empfand, wenn 
| glei; jemand fie unbedachtſam und unvorfichtig nds 
| tbigte, ihren Blict da oder dorthin auf eine uner⸗ 
; freuliche Stelle zu richten. Ottilie hingegen, bie 
| im bafbbewußter Jugend mehr ahnete als fah, und 
! ihren Blict wegwenden durfte ja mußte vom dem 
was fie nicht feben mochte und follte, Ottilie ward 
| dur dieſe traulichen Reden in dem ſchrecklichſten 
Zuſtand verſetzt: denn es zerriß mit Gewalt vor ihr 
der anmutbhige Schleier, und es ſchien ihr, ald wenn 
! afles was bisher für Haus und Hof, für Garten, 
Part und die ganze Umgebung gefheben war, ganz 
eigentlip umfonft fen, weil ber dem ed alled ges 
börte, es wicht gemdfje, weil auch der, wie der ges 
genwärtige Gaft, zum Herumfchweifen in ber Welt 
und zwar zu dem gefährlichften, durch bie Lieb⸗ 
ſten und Naͤchſten gedrängt worden. Gie hatte ſich 
an-Hbren und Schweigen gewöhnt, aber fie ſaß 
dießmal in der peinlichſten Rage, bie burch bes Frems 
den :weitered Gefpräh eher vermebrt ald vermindert 
wurbe, bad er mit heiterer Eigenheit und Bedaͤcht⸗ 
Tichfeit. fortfente. 

Run glaub' ich, ſagte er, auf bem rechten Wege 
zu feon, da ich mich immerfort ald einen Meifen: 
den betrachte, ber vielem entfagt, um vieles zu ges 
nießen. Ih bin an den Wechfel gewöhnt, ja er 
wird mir Beduͤrfniß, wie man im der Oper immer 
wieder auf eine neue Decoration wartet, gerade 
weil fon fo viele da geweſen. Was ich mir von 
) dem beften und bem fohlechteften Wirthshauſe vers 
ſprechen darf, ift mir befannt: ed mag jo gut oder 
ſchlimm ſeyn als es will, nirgends find’ ich bas 
Gewohnte, und am Ende laͤuft ed auf Eins bin: 
aus, ganz von einer nothwendigen Gemohnbeit, 
ober ganz von der willtürlichften Zufaͤlligteit abzu⸗ 
hangen. Weniaftend habe ich jegt nicht den Wer: 
ü bruß, baß etwas verlegt ober verloren ift, daß mir 
ein tägliches Wohnzimmer unbrauchbar wirb, weil 
ich es muß vepariren laffen, daß man mir eine 
Aliebe Kaffe zerbrigt und es mir eine ganze Zeit 
"sans feiner andern ſchecken will, Alles beifen bin 
| ich überboben, und wenn mir bad Haus über dem 

Kopf zu brennen anfängt, fo paren meine Rente 
gelafjen ein und auf, und wir fahren zu Hofraum 
und Stabt hinaus. Und bei allen biefen Vorthei— 
Ten, wenn ich es genau beredine, babe ich am Ende 
des Jahrs nicht mehr ausgegeben, ald ed mid zu 
Hauſe gefofter hätte, 

Bei biefer Echilderung fah Dttilie nur Ebuars 
den vor fi, wie er nun aud, mit Entbebren und 
Beſchwerde, auf ungebahnten Straßen binziehe, mit 
Gefahr und Noth zu Felbe fiege, und bei fo viel 
Unseftand und Wagniß ſich gewoͤhne heimatblos und 
freundlos zu ſeyn, alles wegzuwerfen nur um nichts 
verlieren zu fonnen. Gluͤcklicherweiſe trennte ſich 
Die Geſellſchaft für einige Zeit. Ottilie fand Raum 
ſich in ber Einfamfeit auszuweinen. Gewaltſamer 
Batte fie fein bumpfer Schmerz ergriffen, ald biefe 
arbeit, bie fie fih noch Elarer zu machen firebte, 
wie man ed zu thun pflegt, baß man fich ſelbſt 
gpeinigt, wenn man einmal auf bem Ziege ift ge: 
vein igt zu werben, 
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Der Zuftand Edwards fan Ihr fo Fümmerlich, 
fo jaͤmmerlich vor, daß fie fi entfchloß, es koſte 
was es wolle, zu feiner Wiedervereinigunmg mit Ehars 
lotten alled beizutragen, ihren Schmerz und ihre 
Liebe an irgend einem ftillen Orte zu verbergen und 
burch irgend eine Art von Thaͤtigteit zu betriegen, 

Indeſſen hatte ber Begleiter des Lords, ein ver: 
ftändiger ruhiger Mann unb guter Beobachter, den 
Mißgriff in der Ilnterbaltung bemerkt und die Aehn— 
licpkeit ber Zuftände feinem Freunde offenbart. Dies 
fer wußte nichts von den Verhaͤltniſſen der Familie; 
allein jener, ben eigentlich auf ber Reife nichts mehr 
intereffirte als die fonderbaren Ereigniſſe, welche 
durch natürliche und kuͤnſtliche Verhaͤltniſſe, durch 
ben Eonflict bed Geſetzlichen und des Ungebändigs 
ten, bed Verſtandes und der Wernunft, ber Leiden⸗ 
ſchaft und des Morurtbeild hervorgebracht werden, 
jener hatte fih fohon früher, und mehr noch im 
Haufe feloft, mit alleın hefannt gemacht was vor: 
gegangen war und noch vorging. 

Dem Lord that es Teid, ohme daß er daruͤber 
verlegen gewefen wäre. Man müßte ganz in Ges 
ſellſchaft ſchweigen, wenn man nit manchmal in 
den Fall kommen follte: denn nicht allein bedeu— 
tende Bemerkungen, fondern bie trivialften Aeuße— 
rungen fonnen auf eine fo mißffingende Weife mit 
ben Intereffe ber gegenwärtigen zufammentreffen. 
Wir wollen ed heute Abend wieber gut maden, 
fagte ber Korb, und und aller allgemeinen Geſpraͤche 
enthalten, Geben Gie der Gefellfyaft etwas von 
ben vielen angenehmen und Gebeutenden Anekdoten 
und Geſchichten zu hören, womit Gie Ihr Portes 
feuille und Ihr Gedaͤchtniß auf unferer Neife bes 
reichert baben. 

Allein auch mit dem beften Vorſatze gelang ed 
ben Fremden nicht, bie Freunde dießmal mit einer 
unverfänglinden Unterbaltung zu erfreuen. Denn 
nachdem ber Begleiter durch manche fonderbare, bes 
beutende, heitere, ruͤhrende, furchtbare Geſchichten 
die Aufinertſamteit erregt und die Theilnahme aufs 
böchfte gefpannt hatte; fo dachte er mit einer zwar 
fonderbaren, aber fanfteren Begebenheit zu ſchließen, 
unb abnete nicht, wie nahe biefe feinen Zuhbrern 
verwandt war, 
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Die wunderlichen Uachbarskinder. 
Novelle | 


— 


Zwei Nachbarskinder von bedeutenden Hdufern, | 
Knabe und Mädchen, in verbältnißmäßigen Alter 
um bereinft Gatten zu werben, ließ man in biefer 
angenehmen Ausfiht mit einander aufwachfen, und 
bie beiderfeitigen Eitern freuten fih einer fünftigen 
Berbindung. Doch man bemerkte gar balb, daß bie 
Abſicht zu mißlingen ſchien, indem ſich zwifchen ben 
beiden treffligen Naturen ein fonderbarer Wibers 
wille bervortbat, Wielleiht waren fie einander zu 
ähnlich, Beide in ſich ſelbſt gewendet, deutlich im 
ihrem Wollen, feft in ihren Morfägen; jedes ein: 
zeln geliebt und geehrt von feinen Gefpielen ; Immer 
Widerfacher wenn fie zufammen waren, immer auf 
bauend für fi allein, immer wechfeldweife ger 
fibrend wo fie ſich begegneten, nicht wetteifernd 
nach Einem Ziel, aber immer fämpfend um Einen 
Zweck; outartig durchaus und Tiebensrohrbig, und 
nur baffend, ja bbsartig, indem fie ſich auf ein⸗ 
ander bezogen. 

















g ernfteren Lebens genießen. 





Diefed wunderliche Verhaͤltniß zeigte ſich ſchon 
bei tindiſchen Spielen, ed zeigte ſich bei zunehmen— 
ben Jahren, Und wie bie Knaben Krieg zu fpielen, 
fig in Parteien zu fondern, einander Schlachten 
zu liefern pflegen, fo ftellte ſich dad trogig mutbige 
Maͤbchen einft an bie Spitze be# einen Heers, und 
focht gegen bad andre mit folcher Gewalt und Er: 
Sitterung, daß dieſes ſchimpflich wäre in bie Flucht 
gefhlagen worden, wenn ibr einzelner Wiberfacher 
ſich nicht febr brav gebalten und feine Gegnerin 
doch noch zulept entwaffnet und gefangen genoms 
men bätte. Aber auch ba noch wehrte fie ih fo 
gewaltfam, baß er, um feine Augen zu erhalten, 
und bie Feindin doch micht zu befchädigen, fein feis 
bened Halstuch abreißen und ihr die Hände damit 
auf ben Rüden binden mußte. 

Dieß verzieh fie ihm nie, ja fie machte fo heim⸗ 
liche Auſtalten und Werſuche ihn zu befchädigen, 
baß bie Eitern, bie auf biefe feltfamen Leidenſchaften 
fon laͤngſt Acht gehabt, fi mit einander ver: 
ftändigten und beſchloſſen, bie beiben feindlichen Wefen 
zu trennen und jene lieblichen Hoffnungen aufzugeben. 

Der Knabe that fi in feinen neuen Verhaͤlt⸗ 
niffen bald hervor. Jede Art von Unterricht ſchlug 
bei ihm an, Gbnner und eigene Neigung beftimmten 
ihn zum Golbatenftande, Ueberall wo er ſich fanb, 
war er geliebt unb geebrt. Geine tuͤchtige Natur 


ſchien nur zum Wohlſeyn, zum Bebagen anderer 


zu wirken, umb er war in fi, ohne deutliches 
Bewußtfenn, recht gluͤcklich, ben einzigen Wiber: 
facher verloren zu haben, ben bie Natur ibm zus 
gedacht hatte, 

Das Mädchen dagegen trat auf einmal in einen 
veränderten Zuftand, Ihre Jahre, eine zunehmende 
Bildung, und mehr no ein gewiſſes inneres Ges 
füht zogen fie von ben heftigen Spielen hinteg, 
die fie bisher im Gefelfchaft der Knaben auszuüben 
pflegte. Im Ganzen fchien ihr etwas zu fehlen, 
nichts war um fie herum, bad werth gewefen wäre, 
ibren Hab zu erregen. Liebenswürbig hatte fie noch 
niemanden gefunden, 

Ein junger Mann, älter als ihr ehemaliger nach⸗ 
barlicher Wiberfadyer, von Stand, Bermbgen und 
Bedeutung, belieht in ber Geſellſchaft, geſucht von 
rauen, wendete ihr feine ganze Nelgung zu. Es 
war das erfte Mal, daß fi ein Freund, ein Lieb⸗ 
haber, ein Diener um jie bemühte, Der Borzun 
ben er ihr vor vielen gab, bie Älter, gebilbeter, 
glängenbder und anfpruchsreicher waren als fie, that 
ihre gar zu wohl, Geine fortgefente Aufmerkſam⸗ 
feit, obme baß er zubrinalich gewefen wäre, fein 
treuer Beiftand bei verſchiedenen unangenehmen Zus 
faͤllen, fein gegen ihre Eltern zwar andgefprocheneß, 
doch ruhiges und nur hoffnungsvolles Werben, ba 
fie freifiy noch fehr jung war: das alles nahm fie 
für ihn ein, wozu die Getwohnbeit, die äußern num 
von ber Welt ald befannt angenommenen Berhäfts 
niffe, das ihrige beitrugen. Sie war fo oft Braut 
genannt voorben, baß fie fiy endlich ſelbſt baflır 
bielt, umb weber fie noch irgend jemand dachte 
baran, daß noch eine Prüfung udthig ſey, als fie 
den Ring mit demjenigen wechfelte, ber fo Tange 
Zeit für ipren Bräutigaın galt, 

Der rubige Gang ben bie ganze Sache genom: 
men hatte, war auch durch bad Berldbniß nicht 
befahleunigt worden. Man Tieß eben von beiten 
Seiten alles fo fortgewaͤhren; man freute fi bes 
Zuſammenlebens und wollte bie gute Jahreszeit 
durchaus noch als einen Frühling bes künftigen 





Inbeſſen hatte ber Entfernte fin zum ſchoͤnſten 
ausgebildet, eine verdiente Stufe feiner Lebensbe— 
ftimmung erftiegen, und fam mit Urlaub bie Geis 
nigen zu beſuchen. Auf eine ganz natürliche aber 
bom ſonderbare Weife fand er feiner fyinen Nass 
barin abermals entaenen. Sie batte Im der Testen 
Zeit nur freundliche, bräutliche Familienempfinduns 
gen bei ſich genähet, fie war mit allem mas fie 
umgab in Webereinftimmung; fie glaubte glückkich 
zu feya und war ed auch auf gewiffe Welfe, Aber 
nun ftand Ihr zum erfien Mal feit langer Zeit wies 
ber etwas entgegen: es war nicht baffenöwerth, 
fie war bes Haffes unfaͤhig geworben; ja ber fins 
bifhe Haß, ber eigentlih nur ein bunfled Aner— 
tennen bes inneren Werthes geweien, dußerte ſich 
nun in frobem Erftaunen, erfreulihem Betrachten, 
oefälligem @ingeftenen, halb wiltgem bald unwil— 
ligem und doch notbwendigem UAnnaben, unb das 
alle® war wechfelfeitia. Eine lange Entfernung gab 
zu längeren Unterbaftungen Anlaß, Selbſt jene 
tindifche Unvernunft diente ben Aufgerlärteren zu 
ſcherzhafter Erinnerung, und es war ald wenn man 
fi jenen neckiſchen Haß wenigſtens durch eine freund⸗ 
ſchaftliche aufmerkſame Behandluug verguͤten müͤſſe, 
als wenn jened gewaltſame Verlennen nunmehr 
nicht ohne ein ausgeſprochnes Anerkennen bleiben 
duͤrfe. 

Von ſeiner Seite blieb alles in einem verſtaͤn⸗ 
digen, wuͤnſchenswerthen Maß, Sein Stand, feine 
Verhaͤltniſſe, fein Streben, fein Ehrgeiz beſchaͤftig⸗ 
ten ihm fo reichlich, daß er die Freumblichteit der 
ſchoͤnen Braut als eine dankenswerthe Zugabe mit 
Behaglichkeit aufnahm, ohne fie deßhalb im irgend 
einem Bezug auf fich zu betrachten, oder fie ihrem 
Bräutigam zu mißgbnnen, mit dem er übrigens 
in bem beten Verhaͤltniſſen ſtand. 

Bei ihr bingegen fab ed ganz anders aus. Eie 
ſchien fi wie aus einem Kraum erwadt, Der 
Kampf gegen ihren jungen Nachbar war bie erfte 
Reidenfchaft geweſen, und diefer heftige Kampf war 
doch nur, unter ber Form des Wiberſtrebens, eime 
heftige gleiyfam angeborene Neigung. Au farm 
ed ihr in ber Erinnerung nicht anberd vor, als 
baß fie ihn immer geliebt habe. Sie lächelte Über 
jenes feindliche Suchen mit ben Waffen in der Hand; 
fie wollte ſich des angenebmften Gefübls erinnern, 
als er fie entwaffnete; fie bildete fin ein bie größte 
Seligteit empfunden zu baben, ba er fie band, und 
alles was fie zu feinem Schaben und Berbruß uns 
ternommen hatte, fam ihr mur als unfchulbiges 
Mittel vor, feine Hufmertfamteit auf ſich zu ziehen, 
Sie verwänfgte jene Trennung, fie bejammerte 
den Schlaf in den fie verfallen, fie verfluchte bie 
ſchleppende, träumerifche Gewohnheit, durch bie ihr 
ein fo unbedeutender Bräutigam hatte werben füns 
nen, fie war verwanbelt, boppelt verwandelt, vors 
wärts und ruͤcwaͤrts wie man ed nehmen will, 

Hätte jemand ihre Empfindungen, bie fie ganz 
gebeim bielt, entwideln unb mit ihr theilen tbnnen, 
fo würde er fie nicht gefpolten haben: denn freilich 
fonnte ber Bräutigam die Wergleihung mit bem 
Nachbar nicht aushalten, ſobald man fie meben eins 
ander ſah. Wenn man dem Einen ein gewiſſes 
Zutrauen nicht verfagen konnte, fo erregte ber Ans 
dere das vollfte Vertrauen; wenn man ben Einen 


gern zur Gefellfhaft mochte, fo wuͤnſchte man fi 
ben Andern zum Gefährten; und dachte man gar 





an böbere Theilnahme, an außerordentliche Bälle, 
fo hätte man wohl an dem Einen gezrelfelt, wenn 


= ö— — nn — — — — 99 
Die Wahlverwandtfchaften. 


— — 


einem ber Andere volltommene Gewißbelt gab. Tuͤr £ 
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ſolche Verbältniffe ift den Weibern eim befonbderer 


Tact amgeboren und fie haben Urſache fo wie Ges 
\ fegenbeit ihn auszubilden. 


Jemehr bie ſchoͤne Braut ſolche Gefinnungen bei 


ſich ganz beimlig näbrte, je weniger nur irgend 


jemand dasjenige auszufprechen im Fall war, was 
zu Gunften bed Bräutigamd gelten konnte, was 
Berbältniffe, was Pflicht anzuratben und zu ges 
bieten, ja was eine unabänderliche Nothwendigkeit 


! unwiderruflich zu fordern ſchien; defto mehr beguͤn⸗ 
| figte das ſchoͤne Herz feine Einfeitigfeit, und in: 
' dem fie von ber einen Seite dur Welt und Familie, 


Bräutigam und eigne Zufage unaufldslih gebunden 
war, von ber andern ber emporfirebende Juͤngling 
gar fein Geheimnis von feinen Gefinnungen, Planen 
und Ausfichten machte, fih nur ald ein treuer unb 
nicht einmal zaͤrtlicher Bruder gegen fie bewies, und 
nun gar von feiner unmittelbaren Abreiſe bie Nebe 
war; fo fehlen es ald ob ihr früher findifcher Geift 
mit allen feinen Tuͤcken und Gewaltfamteiten wieder 
erwachte, und ſich mun auf einer höberen Rebends 
finfe mit Unmwillen rüftete, bebeutender und vers 
derblicher zu wirken. Sie befchloß zu fterben, um 
ben ebemald gebaßten und nun fo heftig geliebten 
für feine Untheilnahme zu ftrafen und fi, indem 
fie ihn nicht beſitzen follte, wenigſtens mit feiner 
Einbilbungdtraft, feiner Reue auf ewig zu vers 
mäbtlen. Er follte ihr todtes Bild nicht loswerben, 
er follte nicht aufhören fih Vorwuͤrfe zu machen, 
daß er ihre Gefinnungen nicht erfannt, nicht ers 
forſcht, nicht geſchaͤtzt habe. 

Diefer feltfame Wahnfinn begleitete fie Überall 
bin. Sie verbarg ibn unter allerlei Formen, und 
ob fie ben Menfchen gleih wunderlich vorfam, fo 
war niemand aufmerffam ober Flug genug, bie ins 
nere wahre Urſache zu entbeden, 

Indeifen hatten fih Freunde, Verwandte, Bes 
faunte in Anorönungen von mancyerlei Beften er: 
ſchoͤpft. Kaum verging ein Tag, daß nicht irgend 
etwas neues und umerwarteted angeftellt worben 
wäre Saum war ein ſchoͤner Play ber Landſchaft, 
den man nicht audgefhmädt und zum Empfang 
vieler froben Gaͤſte bereitet hätte, Auch wollte unfer 
junger Antdbmmling noch vor feiner Abreife das 
feinige tbun, unb lud das junge Paar mit einem 
engeren Bamilientreife zu einer Wafferluftfahrt, 
Man beftieg ein großes ſchoͤnes wohlausgeſchmuͤck⸗ 
tes Schiff, eine ber Jachten die einen feinen Gaal 
und einige Zimmer anbieten und auf bad Waſſer 
bie Beauemlichteit bed Landes Überzutragen fuchen. 

Man fuhr auf dem großen Etrome mit Mufit 
babin; bie Geſellſchaft hatte ſich bei heißer Tages⸗ 
geit in ben untern Räumen verfammelt, um fi 
an Geifteds und Glücdsfpielen zu ergegen. Der 
junge Birth, der niemals unthätig bleiben konnte, 
batte ſich and Steuer gefegt, ben alten Schiffs⸗ 
meifter abzuldfen, der an feiner Geite eingefchlafen 
war; unb eben brauchte ber Wachende alle feine 
Borſicht, ba er fi einer Stelle nabte, wo zwei 
Snieln das Flußbette verengten und, indem fie ihre 
Raten Kiedufer bald an der einen bald an ber 


andern Seite hereinftredten, ein gefährliches Fahr⸗ 


waſſer zubereiteten. Faſt war der forofame und 
ſcharfblidende Steurer in Verfuhung ben Meifter 
zu wecken, aber er getraute ſich's zu und fuhr gegen 
bie Enge. In dem Augenblide erſchien auf bem 
Berbect feine ſchaͤne Feindin mit einem Blumentranz 
in den Haaren. Sie nahm ibn ab und warf ibn auf 
ben Steuernden. Nimm bieß zum Anbdenten! rief 
fie aus. Gtöre mi nicht! rief er ihr entgegen, 
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indem er den Kranz auffing: ich bedarf aller mei— 
ner Kräfte und meiner Aufmertfamfeit, Ich ftbre 
dich nicht weiter, rief fie: du ſiehſt mich nicht 
wieder! Sie ſprach's und eilte nach dem Vorder⸗ 
theil des Schiffs, von da fie ind Waſſer fprang. 
Einige Stimmen riefen: rettet! rettet! fie ertrinft. 
Er war in ber entſetzlichſten Verlegenheit. Ueber 
bem Lärm erwacht der alte Schiffsmeiſter, will bas 
Ruder ergreifen, ber jüngere es ibm übergeben; 
aber ed ift feine Zeit die Herrſchaft zu wechſeln: 
das Schiff firandet, und in eben dem Augenblid, 
bie laͤſtigſten Kleibdungsſtuͤcke wegwerfend, ſtuͤrzte 


er fi ind Waſſer, und ſchwamm ber ſchͤnen Fein⸗ 


din nach. 

Das Waſſer iſt ein freundliches Element für dem, 
der bamit befannt ift und es zu bebandeln weiß. 
Es trug ibn, und der gefhidte Schwimmer be: 
berrfopte ed. Bald hatte er bie vor ibm fortgeriffene 
Schoͤne erreicht; er faßte fie, wußte fie zu beben 
und zu tragen; beide wurben vom Strom gewalt⸗ 
fam fortgeriffen, bis fie bie Infeln, bie Werber, 


weit hinter ſich hatten und der Fluß wieber breit || 


und gemaͤchlich zu fließen anfing. Nun erft ermannte, 
nun erholte er fi aus ber erften zubringenden Noth, 
in ber er ohne Befinnung nur mechaniſch gehandelt; 
er blichte mit emporftrebenden Haupt umber und 
ruberte nach Vermoͤgen einer flachen bufchigten Stelle 
zu, bie fih angenehm und gelegen in ben Fluß 
verlief. Dort brachte er feine ſchoͤne Beute aufs 
Troctne; aber fein Lebensbau war in ihr zu fpds 
ren, Er war in Berzmweiflung, als ibm ein be 
tretener Pfad der durchs Gebuͤſch Tief, in die Augen 





feuchtete, Er belud ſich aufd neue mit ber theuren || 
Kaft, er erblichte bald eine einfame Wohnung und || 


erreichte fie. Dort fand er gute Leute, ein junges 
Ehepaar. Das Unglüd, bie Noth ſprach ſich ger 
fhwind aus. Was er nah einiger Beiinnung for: 
berte, warb geleiftet. Ein Tiptes Feuer brannte; 
wollne Dedten wurden über ein Rager gebreitetz; Pelze, 
Felle und was erwärmendes vorrätbig war, ſchnell 
berbeigetragen. Hier Überwand bie Begierde zu rets 
ten jede andre Betrachtung. Nichts war verfäumt, 
ben ſchoͤnen haldftarren nadten Kbrper wieber ins 
Reben zu rufen. Es gelang. Sie ſchlug bie Augen 
auf, fie erblickte ben Freund, umfchlang feinen Hals 
mit ihren himmliſchen Arınen, Go blieb fie lange; 
ein Thränenftrom ftürgte aus ihren Augen und volls 
endete ihre Geneſung. Willſt du mich verlaffen, 
rief fie aus: da ich dich fo wieberfinde? Miemals, 
rief er, niemald! und wußte nit was er fagte 
noch was er that. Nur ſchone dich, rief er hinzu: 
ſchone dich! benfe an dich um beinet= und meinets 
willen. 

Sie dachte nun an fih und bemerkte jetzt erft 
den Zuftand in bem fie war. Gie konnte fi vor 
ihrem Liebling, ihrem Wetter nicht ſchaͤmen; aber 
fie entließ ihn gern, bamit er für fih forgen möge: 
denn noch war was ibn umgab, naß und triefend. 

Die jungen Eheleute berebeten fi: er bot bem 
Süngling, und ſie der Schoͤnen das Hochzeittleid 
an, bad noch vollſtaͤndig ba hing, um ein Paar 
von Kopf zu Fuß und von innen berand zu be 
Heiden, In kurzer Zeit waren bie beiden Aben—⸗ 
teurer nicht nur angezogen fondern gepugt. Gie 
faben allerliebft aus, ftaunten einander an, ale 
fie zufammentraten, und fielen fit mit unmäßiger 
Reidenfchaft, und doch halb laͤchelnd Über bie Wer: 
mummung, gewaltfam in bie Arme. Die Kraft 
ber Jugend und die Negfamfeit ber Liebe ftellten 
fie in wenigen Augenbliden völlig wieber ber, und 
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es fehlte nur die Muſit um fie zum Tanz aufjus | 





‚ vieler Mübe losgebracht worden. 





forbirn, 

Sich vom Waſſer zur Erde, vom Tobe zum 
Reben, aud ben Samilientreife in eine Wildnis, aus 
der Verzweiflung zum Entzücden, aus ber Gleidy- 
güftigkeit zur Neigung, zur Leidenſchaft gefunden 


zu baben, alles in einem Augenblick — ber Kopf | 


wäre nicht binreichend das zu fallen, er würde zer: 
fprinaen oder fi verwirren. Hiebei muß das Herz 
dad Beſte tbun, wenn eine ſolche Ueberraſchung 
ertragen werben fol. 

Ganz verloren eind ind andre, fonnten fie erft 


‚ nach einiger Zeit an die Anaft, an bie Goraen ber 


Burüdgelaifenen denen, und faft fonnten fie felsft 
nicht ohne Angſt, ohne Sorae baran benten, wie fie 
jenen wieder begegnen wollten, Gollen wir flieben? 
follen wir und verbergen? fagte der Jüngling. Wir 
wollen zufanmen bleiben, fagte fie, indem fie an 


' feinem Halt hing, 


Der Landmann, ber von ihnen bie Gefchichte 
bed geftrandeten Schiffs vernommen hatte, eilte 
obne weiter zu fragen nach bem Ufer, Das Fahr: 
zeug kam gluͤcklich einbergeſchwommen; es war mit 
Man fuhr aufs 


i ungewiffe fort, in Hoffnung bie Verlornen wieber 


' das Mädchen. 





| 


zu finden. Als baber ber Landmann mit Rufen 
und Winken bie Schiffenden aufınertfam machte, 
an eine Stelle lief, wo ein vortheilbafter Lanbungs: 


platz fich zeigte, und mit Winfen und Rufen nicht 
' anfbbrte, wandte fih das Schiff nach dem Ufer, 
' und wel ein Schaufpiel warb ed, dba fie landeten! 


Die Eltern ber beiden Verlobten draͤngten ſich zu: 


\ erft ans Ufer; ben Liebenden Bräutigam hatte faft 


bie Bejinnung verlaſſen. Raum batten fie vernoms 
men, daß bie lieben Kinder gerettet feven, fo tra: 
tem diefe im ihrer fonberbaren Verfleidbung aus dem 
Buſch hervor. Man erfannte fie nicht eher, als 
bis fie ganz berangetreten waren. Wen feh’ ih? 
riefen die Mütter: was ſeh' ih? riefen bie Väter, 
Die Geretteten warfen fi vor ibnen nieder, Eure 
Kinder! riefen fie aus; ein Paar. Verzeiht! rief 
Gebt uns Euren Gegen! rief ber 
Süngling. Gebt und Euren Gegen! riefen beide, 
ba alle Welt ftaunend verftummte, Euren Gegen! 
ertbnte ed zum dritten Mal, und wer bätte den 
verfagen fönnen? 


——- 


Eilftes Capitel. 


Der Erzäblende machte eine Paufe, oder hatte 
vielmehr ſchon geendigt ald er bemerken mußte, daß 
Charlotte bömft berveat fen; ja fie ſtand auf und 
verließ mit einer ſtummen Entſchuldigung bas Jims 
mer: denn die Geſchichte war ihr befannt. Diefe 
Begebeubeit batte fih mit dem Hauptmann und 
einer Nachbarin wirffich zugetragen, zwar nicht 
ganz wie fie der Engländer erzählte, doch war fie 
in den Hauptzügen nicht entflellt, nur im einzelnen 
mehr ausgebildet und aukgeſchmuͤckt, wie e8 ber: 


gleichen Geſchichten zu geben pflegt, wenn fie erft | 


durch ben Mund dir Menge und ſodann durch bie 
Phantafie eines geiſt- und geſchmackreichen Erzaͤh⸗ 
lers burchgeben, Es bleibt zuletzt meift alled und 
nichts wie ed war, 

Ottilie folgte Ebarlotten, wie ed die beiden 
Fremden feloft verlangten, und nun fam ber Lord 
an die Meibe zu bemerten, daß vielleicht abermals 
ein Fehler begangen, etwas dem Haufe befanntes 
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ober gar verwanbtes erzählt worden. Wir muͤſſen 
und büten, fuhr er fort, daß wir nicht noch mehr 
Uebles ftiften. Für das viele Gute und Angenehme 
bad wir bier genoſſen, feinen wir ben Bewohnes 
rinnen wenig Glüd zu bringen; wir wollen uns 
auf eine ſchicliche Weife zu empfehlen ſuchen. 

Ich muB gefteben, verfegte der Begleiter, daß 
mich bier noch etwas anderes fefthält, ohne beifen 
Aufflärung und nähere Kenntniß ich biefed Haus 
nicht gern verlajjen möchte, Cie waren geftern, 
Mylord, ald wir mit ber tragbaren bunflen Kammer 
durch den Park zogen, viel zu befydftigt, fich einen 
wahrhaft malerifhen Gtanbpunft audzumwählen, 
als daß Sie hätten bemerfen follen was nebenher 
eorging. Sie Ienften vom Hauptwege ab, um zu 
einem wenig befuchten Plage am See zu gelangen, 
der Ihnen ein reizendes Gegenüber anbot, Detilie, 
bie und begleitete, ftand an zu folgen, unb bat, 
fi auf dem Kahne borthin begeben zu bürfen. Ich 
jegte mich mit ihr ein und hatte meine Freude an 
der Gewandtheit der ſchoͤnen Schifferin. Ich vers 
fiherte ihr, daß ich feit ber Schweiz, wo aud bie 
reizendften Mädchen bie Stelle bed Fubrmanns ver: 
treten, nicht fo angenebm ſey uͤber bie Wellen ges 
ſchaufelt worden; fonnte mich aber nicht enthalten 
fie zu fragen, warum fie eigentlich abgelehnt jenen 
Seitenweg zu machen: benn wirfli war in ihrem 
Ausweihen eine Art von ängftliher Verlegenheit. 
Wenn Sie mich nicht auslachen wollen, verfegte fie 
freundlich, jo kann ich Ihnen barliber wohl einige 
Auskunft geben, obgleich ſelbſt für mich dabei ein 
Geheimniß obwaltet, Ich babe jenen Nebenweg 
niemals beireten, ohne daß mich ein ganz eigener 
Schauer überfallen hätte, ben ich fonft nirgends 
empfinde und den ich mir micht zu erflären weiß. 
Ich vermeide baber Tieber, mid) einer folgen Empfin: 
dung audzufegen, um fo mebr als fich gleich darauf 
ein Kopfweh an der Iinten Seite einftellt, woran ich 
fonft auch manchmal leide. Wir landeten, Dttilie 
unterbieft ſich mit Ihnen und ich unterfuchte indeß 
die Stelle, die fie mir aus der Werne beutlih an 
negeben hatte. ber wie groß war meine Ders 
wunbderung, als ich eine fehr deutliche Spur von 
Steintoblen entderfte, die mich überzeugt, man 
würbe bei einigem Nachgraben vielleicht ein ergies 
bige® Lager in der Tiefe finden, 

Verzeiben Sie, Mylord: ich fehe Sie lächeln 
und weiß recht aut, daß Gie mir meine leiden: 
ſchaftliche Aufinerffamfeit auf diefe Dinge, an bie 
Sie feinen Glauben haben, nur ald weifer Mann 
und ald Freund nachfeben; aber ed ift mir un— 
möglich von bier zu ſcheiben, obne das fhbne Kind 
auch die Penbelfhwingungen verſuchen zu laſſen. 

Es fonnte niemals fehlen. wenn die Sache zur 
Sprache fam, daß der Lord nicht feine Gründe da⸗ 
gegen abermals wiederholte, welche der Begleiter 
beſcheiben und geduldig aufnahm, aber doch zulegt 
bei feiner Meinung, bei feinen Wuͤnſchen verbarrte, 
Auch er gab mwiederbolt zu erfennen, daß man bes 
wegen, weil folde Verſuche nicht jedermann ges 
längen, die Sache nicht aufgeben, ja vielmehr nur 
befto ernftbafter und gruͤndlicher unterſuchen müßte; 
da fi gewiß noch mande Bezüge und Verwandt⸗ 
ſchaften unorganifcher Weſen untereinander, orga— 
niſcher gegen ſie und abermals untereinander, 
offenbaren wuͤrden, die uns gegenwaͤrtig verborgen 
ſeyen. 

Er hatte feinen Apparat von goldenen Ningen, 
Martafiten und andern metallifhen Subſtanzen. 
ben er in einem ſchoͤnen Kaͤſtchen immer bei fich 





ö— —— —— — — — —— ——— — — zz mm 





*6 


— — — — —— — — 


Ä Die Wahlverwandtfchaften. 105% 





‚ führte, fon andgebreitet und Tieß nun Metalle, 


Berfuche nieder, Ich goͤnne Ihnen die Schaden: 

\ freude, Mylord, fagte er dabei, die ich auf Ihrem 
Geſichte leſe, daß ſich bei mir und für mich nichts 

bewegen will, Meise Operation ift aber au nur 

ein Vorwand. Wenn bie Damen zuruͤcktehren, 
ı follem fie neugierig werben was wir wunbderliches 
bier beginnen. 

Die Frauenzimmer famen zuräd, 
| verftanb fogleid was vorging. 

' yon biefen Dingen gehört, fagte fie, aber niemals 

\ eine Wirkung gefeben. Da Sie alles fo huͤbſch bes 
! reit haben, laifen Sie mich verfuchen, ob ed mir 

| nicht auch anſchlaͤgt. 
i Eie nahm den Faden in bie Hand; und ba es 
ihr Ernſt war, hielt fie ibn fiät und ohne Gemuͤths⸗ 
' bewegung; allein auch nicht bad mindefte Schwantken 
' war zu beinerten. Darauf warb Ottilie veranlaßt. 
Sie hielt den Pendel noch ruhiger, unbefangener, 

| unsewußter fiber die unterliegenden Metalle, Aber 
in dem YHugenblide warb das ſchwebende wie in 
einem entſchiedenen Wirbel fortgerifien und drebte 
ſich, je nachdem man bie Unterlage wechfelte, bald 
nach ber einen, bald nad ber andern Seite, jegt in 
Kreifen, jest in Ellipfen, oder nahın feinen Schwung 
in graben Rinien, wie ed ber Begleiter nur ers 
| warten fonnte, ja Über alle feine Erwartung. 

| Der Lord feldft ftuste einigermaßen, aber ber 

! andere konnte vor Luft und Begierde gar nicht 

j enden und bat immer um Wiederholung unb Ber: 
j mannigfaltigung ber Verſuche. Ditilie war ges 
' fällig genug fi in fein Verlangen zu finden, bis 
" fie ihn zuletzt freundlich erfuchte, er moͤge fie ents 

laffen, weil ibr Kopfweh ſich wieber einftelle. Er 
barüiber verwundert, ja entzuͤckt, verficherte ihr mit 
j Onttaßetsens, baß er fie von biefem Uebel völlig 
| Beifen wolle, wenn fie ſich feiner Eurart anvertrane, 
Man war einen Augenblick ungewiß; Charlotte 
aber, bie gefchwind begriff wovon bie Rede fev, 
lehnte ben wohlgelinnten Antrag ab, weil fie nicht 
| gemeint war, in ibrer Umgebung etwas zuzulaſſen, 

" woror fie immerfort eine flarfe Apprebenfion ges 

fühlt batte, 

| Die Fremden hatten fih entfernt und, unge⸗ 
achtet man von ihnen auf eine fonderbare Weife 
' berührt worben war, doch ben Wunſch zurücges 
laſſen, daß man fie irgenbiwo wieder antveffen 
mbchte. Charlotte benugte nunmehr die ſchoͤnen 
' Zage, um in ber Nachbarſchaft ihre Gegenbeſuche 
" zu enden, womit fie kaum fertig werben fonnte, 

Ä indem fi) die ganze Landſchaft umher, einige wahr: 

baft theifnebmend, andre bloß ber Gewohnheit mes 

; gen, biöher fleißig um fie befiinmert "hatten, Zu 
' Kaufe befebte fie ber Anblick bed Kindes; es war 

gewiß jeber Liebe, jeber Sorgfalt werth. Man fab 
in ihn ein wunberbares, ja ein Wunderfind, bbchft 
erfreulich dem Anblick, an Grbße, Ebenmaß, Stärte 
und Gefundbeit, und was noch mehr in Berwuns 
derung fegte, war jene boppelte Aehnlichteit bie fi 

| immer mehr entwidelte. Den Gefiptözägen und 
| ber ganzen Form nad gli das Kind immer mehr 
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dem Hauptmann, die Augen ließen fi immer we: 
miger von Ditiliend Augen unterſcheiden. 
ı Dur biefe fonderbare Verwandtſchaft und viels 
leicht noch mehr burch bad ſchoͤne Gefühl ber Frauen 
! geleitet, welde das Kind eines gelichten Mannes 
auch von einer andern mit zärtliher Neigung ums 


h fangen, warb Dttilie dem beranwacdfenden Gefhbpf 





Eharfotte 
Ich babe manches 





Art von Mutter. Entfernte ſich Charlotte, ſo blieb 


an Fäden ſchwebend, uͤber liegende Metalle zum | Dttilie mit dem Kinde und ber Wärterin allein, 


Nanny batte ſich feit einiger Zeit, eiferfüntig auf 
ben Knaben, bem ihre Herrin allein Neigung zus 
zuwenden ſchien, trogig von ihr entfernt unb war 
zu ihren Eltern zurüdgetehrt, Dttilie fuhr fort 
bad Kind im bie freie Luft zu tragen und gewöhnte 
ih an immer weitere Spaziergänge. Sie hatte 
bad Milchflaͤſchchen bei fih, um dem Kinde, wenn 
ed nöthig, feine Nahrung zu reichen. Selten unters 
tieß fie dabei ein Buch mitzunehmen, und fo bildete 
fie, das Kind auf dem Arm, leſend und wandelnd, 
eine gar anmuthige Penferofa. 


— > 


Zwölftes Capitel, 


Der Hauptzwer des Felbzugs war erreicht und 
Eduard, mit Ehrenzeichen gefynddt, ruͤhmlich ent: 
laſſen. Er begab ſich fogleich wieder auf jenes Fleine 
Gut, wo er genaue Nachrichten von ben Geinigen 
fand, die er, obne baß fie ed bemertten und mußten, 
ſcharf batte beobachten laffen. Gein ftiller Aufent: 
halt blidte ihm aufs freundlichfte entgegen: bemn 
man hatte indeſſen nach feiner Anorbnung manches 
eingerichtet, gebefert und gefbrbert, fo daß die Ans 
lagen und Uingebungen, was ihnen an Weite und 
Breite feblte, dur das Innere und zunaͤchſt Ges 
nießbare erfenten. 

Eduard, durch einen vafcheren Rebendgang an 
entfchiedenere Schritte gewoͤhnt, nahm fi nunmehr 
vor dasjenige auszuführen, was er lange genug zu 
überbenten Zeit gebabt hatte, Vor allen Dingen 
berief er ben Major, Die Freude bed MWieber: 
ſehens war groß. Sugenbfreunbfchaften, wie Blutös 
verwandtfchaften, haben den bedeutenden Vortheil, 
daß ihnen Irrungen und Mißverftänbniffe, von 
welcher Urt fie auch feyen, niemals von Grund 
aus ſchaben und bie alten Verhaͤltniſſe fih nad 
einiger Zeit wieder berftellen, 

Zum froben Empfang ertundigte fih Eduard 
nach dem Zuſtande bed Freundes, und vernabm, 
wie volltommen nad feinen Wuͤnſchen ibn das 
Gluͤck begünftigt babe, Halb ſcherzend vertraufich 
fragte Eduard fobann, ob nicht auch eine ſchoͤne 
Berbindung im Werte fey. Der Freund verneinte 
es, mit bebeutendem Ernſt. 

Ich kann und barf nicht Hinterbaltig feyn, fuhr 
Eduard fort: ih muß dir meine Gefinnungen und 
Vorſaͤtze fogleih entbeden. Du fennft meine Rei: 
denſchaft für Ottilien und haſt laͤngſt begriffen, baß 
fie es ift, die mim im biefen Feldzug geftärzt hat, 
Ich laͤugne nicht, baß ich gewuͤnſcht hatte, eim Reben |. 
[08 zu werben, das mir ohne fie nichts weiter nuͤtze 
war; allein zugleich muß ich bir geftehen, daß ich 
ed nicht uͤber mich gewinnen konnte, volltommen zu 
verzweifeln. Das Gtüd mit ihr war fo fhbn, fo 
wuͤnſchenswerh, daß ed mir unmöglich blieb, vdllig 
Verzicht darauf zu tbun. So mande troͤſtliche Ab: 
nung, fo mandes beitere Zeigen hatte mich in bem | 
Glauben, in dem Wahn beftärtt, Ottilie fbnnne bie | 
meine werben. Ein Glas mit unſerm Namenszug 
bezeichnet, bei der Grundfteinlegung in bie Luͤfte 
geworfen, ging nicht zu Trümmern; ed warb aufs | 
gefangen und ift wieder in meinen Haͤnben. So 
will ich mich denn ſelbſt, rief ich mir zu, als ih an 
diefem einfamen Orte fo viel zweifelbafte Stunden 
verlebt hatte: mich felbft will ich am die Stelle des 





t fo viel ald eine Mutter, oder vielmehr eine andre | Glaſes zum Zeichen machen, ob unfre Verbindung y 
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möglich fen oder nicht. Ich gehe bin und fuche ben 
Tod, nicht als ein Nafender, fondern als einer ber 
zu leben hofft, Dttilie fol der Preis feyn, um bem 
ih taͤmpfe; fie foll es feyn, bie ic hinter jeder 
feindligen Schlachtordnung, in jeder VBerfhanyung, 
in jeber belagerten Feſtung zu gewinnen, zu erobern 
hoffe. Ich wil Wunder thun, mit dem Wunfae 
verfhont zu bleiben, im Sinne Dttilien zu geroins 
nen, nicht fie zu verlieren. Diefe Gefühle haben 
mich geleitet, fie haben mir dur alle Gefahren 
beineftanden; aber num finde id mich auch wie 
einen ber zu feinem Ziele gelangt ift, der alle Hinz 


derniſſe überwunden bat, dem num nichts mebr im 


Wege ftebt. Ottilie ift mein, und was noch zwiſchen 


‘ biefem Gedanten und ber Ausführung Tiegt, fann 


ih nur für nichts bedeutend anfehen. 
Du Idfcheft, verfegte der Major, mit wenig ZA: 
gen alles aus, was man bir entgegenfegen fonnte 


und folltes und doch muß ed wieberbolt werben. 


Das Berbältniß zu deiner Fran in feinem ganzen 
Wertbe bir zuräcdzurufen, uͤberlaſſe ich dir felbft; 
aber du bift ed ihr, du bift ed bir fchulbig, dich 
bierüber nicht zu verbunfeln, Wie kann ich aber 
nur gebenten, daß euh ein Sohn gegeben iſt, 


' obme zugleich auszuſprechen, daß ihr einander auf 
| immer angehört, baß ihr um biefed Wefend willen 


ſchuldig ſeyd, vereint zu leben, damit ihr vereint 
für feine Erziehung und für fein kuͤnftiges Wohl 
forgen nbget. 

Es ift blos ein Duͤnkel der Eitern, verfeste 


| Eduard, wenn fie fi einbilden, daß ihr Dafeyn für 


bie Kinder fo ndtbig ſey. Alles was Lebt findet 
Nahrung und Beihlfe, und wenn der Sohn, nad 
dem früben Tode bed Waters, feine fo bequeme, 


' fo begfinftigte Jugend bat; fo gewinnt er vieleicht 


eben deßwegen an ſchnellerer Bildung für die Welt, 
durch zeitiged Anerfenmen, baß er fih im anbere 
ſchicken muß; was wir denn body früber ober fpäter 
alle fernen muͤſſen. Und bievon ift ja die Nebe gar 
nicht: wir find reich genug, um mehrere Kinder zu 
verforgen, und es ift keineswegs Pflicht noch Wohl⸗ 
that, auf Ein Haupt fo viele Güter zu häufen. 

Als der Major mit einigen Zügen Eharlottensd 
Werth und Edwards Tange beſtandenes Verhaͤltniß 
zu ihr anzudeuten gebachte, fiel ihm Ebuarb baftig 
in die Rede: Wir haben eine Thorheit begangen, 
bie ih nur allzuwohl einfebe. Wer in einem ges 
wiſſen Alter frübere JZugendwünjche unb Hoffnungen 
realifiren will, betriegt fih immer; benn jedes Jahr⸗ 
zehend bed Mienfchen bat fein eigenes Gluͤck, feine 
eigenen Hoffnungen und Ausſichten. Wehe bem 
Menſchen ber vorwärts ober ruͤfwaͤrts zu greifen, 
durch Umftänbe oder durch Wahn veranlaft wird! 
Wir haben eine Thorheit begangen; fol fie ed denn 
fürs ganze Reben ſeyn ? Sollen wir und, aus irgend 
einer Art von Bebenflichfeit, dasjenige verfagen, 
was uns bie Sitten der Zeit nicht abfprechen? In 
wie vielen Dingen nimmt ber Menfch feinen Vorfag, 
feine That zuruck, und bier gerade ſollte ed nicht ge: 
ſchehen, wo vom Ganzen und nicht vom Einyelnen, 
wo nicht von biefer ober jener Bebingung des Lebens, 
wo vom ganzen Compler bed Lebens bie Rede ift! 

Der Mofor verfehlte nicht auf eine eben fo 
geſchickte ald nachbrüädliche Weife Ebuarben bie ver: 
ſchiedenen Bezüge zu feiner Gemahlin, zu ben 
Samilien, zu ber Welt, zu feinen Befigungen vors 
zuftellen; aber es gelang ihm nicht, irgend eine 
Theilnahme yu erregen, 

Altes diefed, mein Freund, erwieberte Ebuarb, 


= tft mir vor der Geele vorbeigegangen, mitten im 
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Gewuͤhl ber Schlacht, wenn bie Erde vom anhalten: 
ben Donner bebte, wenn bie Kugeln fauften und 
pfiffen, rechts und lints bie Gefährten nieberfielen, 
mein Pferd getroffen, mein Hut burdplöchert ward ; 
ed bat mir vorgefhweht beim flillen nächtlichen 
Feuer unter bem geftiruten Gewölbe des Himmels. 
Dann traten mir alle meine Verbindungen vor bie 
Seele; ich babe fie durchgedacht, durchgefuͤhlt; ich 
babe mir zugeeignet, ich babe mich abgefunden, zu 
wiederholten Malen, unb nun für immer, 

In folgen Augenblicen, wie fann ich bir’d ver: 
ſchweigen, warft auch. bu mir gegenwärtig, auch bu 
gebörteft in meinen Kreis; und gebbren wir denn 
nicht fon Tange zueinander? Wenn ih bir etwas 
ſchuldig geworden, fo komme ich jegt in ben Fall 
bir ed mit Zinfen abzutragen; wenn bu mir jc 
etwas ſchuldig geworben, fo fiebft du dich nun im 
Stande, mir es zu vergelten. Ich weiß bu liebſt 
Eparlotten, und fie verdient ed; ich weiß bu biſt 
ihr nicht gleichguͤltig, und warum follte fie beinen 
Werth nit ertennen! Nimm fie von meiner Hand! 
führe mir Ditilien zu! und wir find die glüdtlich: 
ſten Menſchen auf ber Erbe. 

Eben weil du mich mit fo hoben Gaben beftechen 
willft, verfigte der Major, muß ich deſto vorfichtiger, 
befto firenger feyn. Anſtatt daß diefer Vorſchlag 
ben ich ſtil verebre, die Sache erleichtern möchte. 
erfchwert er fie vielmehr. Es ift, wie von bir, 
nun auch von mir bie Mebe, und fo wie von bem 
Schickſal, jo au von bem guten Namen, von ber 
Ehre zweier Männer, bie bis jegt unbefcholten. 
durch biefe wunderliche Handlung, wenn wir fie 
auch nicht anders nennen wollen, in Gefahr fommen, 
vor der Welt in einem hochſt feltfamen Lichte zu 
erfcheinen, | 

Eben daß wir unbefcholten find, verfegte Eduard, 
giebt und dad Net und auch einmal ſchelten zu 
laſſen. Wer fit fein ganzes Reben ald einen zu: 
verläfiigen Mann bewiefen, der macht eine Hand: 
lung zuverläfiig, die bei andern zweibentig erfcheinen 
würde. Was mi betrifft, ich fühle mich durch 
bie legten Prüfungen die ich mir auferlegt, durch 
bie fohwierigen gefahrvollen Thaten die ich für 
andere getban, berechtigt auch etwas für mich zu 
thun: Was bi und Charlotten betrifft, fo ſey es 
der Zukunft anbeim gegeben; mich aber wirft bu. 
wird niemand vom meinem Worfage zurücdhalten. 
Wil man mir die Hand bieten, fo bin ich au 
wieber zu alleın erbdtig; will man mid mir felbft 
überlaffen, ober mir wohl gar entgegen feyn : fo muß 
ein Ertrem entfieben, ed werde auch wie ed wolle. 

Der Major hielt es für feine Pflicht, dem Bor: 
fau Eduards fo Tange als mbgliy Wiberſtand zu 
feiften, und er bebiente fih nun gegen feinen Freund 
einer Hugen Wendung, indem er nadızugeben fehlen 
und nur bie Form, den Gefchäftägang zur Sprach⸗ 
brachte, burch welchen man biefe Trennung, bieje 
Verbindungen erreichen ſollte. Da trat benn fo 
manches Unerfreuliche, Beſchwerliche, Unſchidliche 
hervor, daß ſich Eduarb im bie ſchlimmſte Laune 
verſetzt fühlte, 

Ich ſebe wohl, rief dieſer endlich, nicht allein 
von Feinden, ſondern auch von Freunben muß mas 
man wuͤnſcht, erftürmt werben. Das was ic will, 
was mir unentbehrlich ift, halte ich feſt im Auge; 
ich werde es ergreifen und gewiß bald und bebenbe, 
Dergleihen Berhältniffe, weiß ih wohl, heben fi 
nicht auf und bilben ſich nicht, ohne baß manches 
falle was ſteht, ohne daß manches weiche was zu 
beharren Luſt hat. Durch Ueberlegung wird ſo 4 
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etwas nicht geenbet; vor dem Werftande find alle 
Rechte gleich, und auf die ſteigende Wagſchale (Abt 
fi immer vwoieber ein Gegengewicht legen. nt: 
isfieße dich alfo, mein Freund, für mich, für dich 
\ ya banbein, für mi, für did diefe Zuftände zu 
entwirren, aufzulbſen, zu vermüpfen. Laß dich 
durch feine Betrachtungen abbalten; wir baben die 
Belt obmebin son von und reden machen, fie wird 
neh einmal von und reden, uns fodann, wie alles 
Uebrige was aufbdrt neu zu ſeyn, vergeſſen und 
\ und gewähren laffen wie wir fünnen, ohne weitern 
Theil an und zu nebmen. 
Der Major batte feinen andern Ausweg und 
| mußte endlich zugeben, daß Eduard ein für allemal 
die Sache ald etwas Belannted und Vorausgeſetztes 
behandelte, ald er, wie alled anzuflellen ſey, im 
 Eingeinen durchſprach und fi Über die Zukunft 
anf das Heiterſte, fogar in Scherzen erging. 
Dann wieder ernftbaft und nachdenflich fuhr er 
fort: Wollten wir und der Hoffnung, der Erwartung 
überlaffen,, daß alles fit von ſelbſt wieder finden, 
bad der Zufall und leiten und beglinftigen folle; fo 
wäre dieß ein ſtraͤflicher Selbſtbetrug. Auf diefe 
Beife Snnen wir und unmoͤglich retten, unfre all: 
feitige Ruhe nicht wieder herftellen; und wie follte 
\ a mich troͤſten fonnen, da ich unſchuldig die Schuld 
an allem bin! Durch meine Zubringlichfeit babe ich 
Eharlotten vermocht, dich ins Haus zu nehmen, und 
iſt nur im Gefolg von diefer Verän: 
ums eingetreten. Wir find nicht mehr 
bad was daraus entfprungen ift, aber 
Herr, es unſchaͤdlich zu machen, die Ber: 
zu unferm Gluͤcke zu leiten. Magſt du die 
on ben ſchoͤnen und freundlichen Ausſichten 
den, bie ich und erbffne, magſt du mir, maaft 
Wen ein trauriged Entfagen gebieten, infos 
bir’d mÖglich dentft, injofern es möglich 
= it denn nicht auch alddann, wenn wir uns 
sornebmen im die alten Zuftände zurüczutebren, 
manches Unſchicliche, Unbeaueme, Verdrießliche zu 
übertragen, obne baß irgend etwas Gutes, etwas 
Heiteres daraus entipränge? Würde der gluͤctliche 
Zuftand im dem dw dich befindeft, bir wohl Freube 
machen, wenn bu gehindert waͤrſt, mich zu befuchen, 
mis mir zu leben? Und nad dem was vorgegangen 
it, würbe es doch immer peinlich fenn. Charlotte 
und ich würben mit allem unferm Vermögen uns 
nur im traurigen Rage befinden. Und wenn 
dba mit andern Weltmenfwen glauben magft, bafı 
Sabre, dab Entfernung folhe Empfindungen abs 
kumpfen, fo tief eingegrabene Züge austoſchen; fo 
eben von biefen Jahren die Rede, die man 
nicht in Schmerz und Entbehren fondern in Freude 
und Bebagen zubringen will. Und num zuletzt noch 
das Wichtigfle audzufprechen: wenn wir aud, un: 
ferm Außern und innern Zuftande nad, das allen- 
fald abwarten fFünnten, was foll aus Dttifien 
werben, bie unfer Haus verlaffen, in der Geſellſchaft 
unferer Worforge entbehren und fih in der vers 
rucdhten falten Welt jämmerlich herumdruͤcken müßte! 
Male mir einen Zuftand worin Dttilie, obne mic, 
ohne und, gzluͤctlich ſeyn könnte, dann ſollſt du ein 
\ Mrgument ausgeſprochen haben, bas ftärfer ift als 
bes andre, bad ih, wenn ich's auch nicht zugeben, 
" ui ibmumicht ergeben fan, bennoc recht gern aufs 
neue in Betrachtung und Leberlegung zieben will, 
Diefe Aufgabe war fo leicht nicht zu löfen, we: 
) nägflens fiel bem Freunde bierauf feine hinlaͤngliche 
Untwort ein, und es blieb ibm nichts uͤbrig, als 
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t einzufchärfen, wie wichtig, wie bedenflich 





und in manchem Sinne gefährlich da8 ganze Unter | 
nehmen fey, und daß man wenigftens, wie ed anzu: | 
greifen wäre, auf das ermfllichfte zu bedenken habe, 
Eduard ließ ſich's nefallen, dog nur unter ber 

Bedingung, daß ihm der Freund nicht eber verlafen | 
wolle, als bis jie Über bie Sache völlig cinig ges | 
worden, und die erfion Schritte gethau ſeyen. 


— — 


Dreizehntes Capitel. 


Mölig fremde und gegen einander gleihgültige 
Menſchen, wenn fie eine Zeit lang zufammen leben, 
tehren ihr Inneres wechſelſeitig heraus, und ed muß 
eine gewiſſe Vertraufigpkeit entfteben, Um fo mebr 
läßt ſich erwarten, daß unfern beiden Freunden, in: 
bem fie wieber neben einander wohnten, tägliy und 
ſtuͤndlich zuſammen umgingen, gegenfeitig nichts ver: 
borgen blieb, Gie wiederholten das Anbenten ibrer 
früberen Zuftände, und der Major verbebite nicht, 
daß Ebarlotte Eduarden, ald er von Reifen zuruͤck⸗ 
gefoinmen, Dttilien zugedacht, daß fie ibm bas 
ſchoͤne Kind in der Folge zu vermäblen gemeint 
babe, Eduard bis zur Verwirrung entzücktt über 
biefe Entdedung, ſprach ohne Nüdbalt von der ges 
aenfeitigen Neigung Charlottens und des Majors, 
die er, weil es ibm gerade bequem und günftig 
war, mit lebbaften Farben audmalte, 

Ganz läugnen fonnte der Major nicht und nicht 
ganz eingefleben ; aber Eduard befeftigte, beſtimmte 
fig nur mehr. Er date ſich alled nicht ald möge 
lich, fondern als ſchon gefheben. Alle Theile brauch⸗ 
ten nur in dad zu willigen was fie wünſchten; 
eine Scheidung war gewiß zu erlangen; eine bal: 
dige Verbindung folte folgen, und Eduard wollte 
mit Dttilien reifen, 

Unter allem was die Einbildungdfraft ſich ange: 
nebmes ausmalt, ift vielleicht nichts reizenderes, 
ald wenn Liebende, wenn junge Gatten, ihr neues 
friſches Verhältniß in einer neuen friſchen Welt 
zu genießen, und einen bauernden Bund an fo viel 
wechſelnden Zuftänden zu prüfen und zu beftätigen 
boffen, Der Major und Ebparlotte follten unter: 
deſſen unbefchräntte Vollmacht haben, alles was ſich 
auf Belig, Vermögen und bie irdiſchen wuͤnſchens⸗ 
werthen Einrigtungen bezicht, dergeftalt zu ordnen 
und nah Recht und Billigkeit einzuleiten, daB alle 
Theile zufrieden feyn fünnten. Worauf jedoch Eduard 
am alfermeiften zu fußen, wovon er fi ben größten 
Vortbeil zu verfprechen fohien, war bieß: Da das 
Kind bei der Mutter bleiben follte, fo würde der 
Major ben Knaben erziehen, ihn nad feinen Eins 
ſichten leiten, feine Fähigkeiten entwiceln fönnen, 
Nicht umfonft hatte man ihm dann in der Taufe 
igren beiderfeitigen Namen Dtto gegeben. 

Das alled war bei Eduarden fo fertig geworben, 
daß er feinen Tag länger anfteben mochte, ber Aus: 
führung näher zu treten. Gie gelangten auf ihrem 
Wege na dem Gute zu einer Meinen Gtabt, in 
ber Eduard ein Haus befaß, wo er verweilen und 
bie Rüdtunft ded Majors abwarten wollte, Doc 
fonnte er ſich nicht Äberwinden, daſelbſt ſogleich 
abzufteigen, und begleitete ben Freund noch dur 
den Ort. Gie waren beide zu Pferde, und im bes 
deutendem Geſpraͤch verwidelt ritten fie zufanmen 
weiter. 

Auf einmal erblichten fie in ber Berne bad neue 
Hans auf der Höhe, deſſen rothe Ziegeln fie zum 
erften Mal bfinten ſahen. Eduarden ergreift eine 3 
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unwiberfteblide Selmfucht; es ſoll noch biefen Abend 
alles abgetban ſeyn. Im einem ganz nahen Dorfe 
woill er ſich verborgen halten; der Major fol die 
Sache Eharlotten bringenb vorftellen, ihre Borficht 
uͤberraſchen und durch den unerwarteten Antrag fie 
zu freier Erdffnung ihrer Gefinnung ndtbigen. Denn 
Eduard, ber feine Wuͤnſche auf fie Übergetragen 
batte, glaubte nicht anders ald daß er ihren ent: 
ſchiedenen Wuͤnſchen entgegen komme, und hoffte 
eine fo ſchnelle Einwilligung von ihr, weil er keinen 
andern Willen haben konnte, 

&r fah den afädlinen Ausgang freudig vor 
Augen, und bamit biefer dem Lauernden ſchnell vers 
tündigt würde, follten einige Kanonenſchlaͤge Todge: 
brannt werben, und wäre ed Nat geworben, einige 
Raketen ſteigen. 

Der Major ritt nad bem Schloffe zn. Er fanb 
Eharlotten nicht, fondern erfuhr vielmehr, daß fie 
gegenwärtig oben auf ben neuen Gebdube wohne, 
jegt aber einen Beſuch in ber Nachbarſchaft ablege, 
von welchem fie heute wahrſcheinlich nicht ſobald 
nah Kaufe fomme Er ging in das Wirthshaus 
zurücd, wohin er fein Pferd geftellt hatte. 

Eduard indeſſen von unuͤberwindlicher Ungeduld 
getrieben, ſchlich aus ſeinem Hinterhalte durch ein⸗ 
ſame Pfade, nur Jaͤgern und Fiſchern befannt, 
nach feinem Part, und fand fi gegen Abend im 
Gebuͤſch in der Nachbarſchaft bes Sees, deſſen Epie: 
gef er zum erſten Mal vollkommen und rein erblickte. 

Detifie hatte diefen Nachmittag einen Spaziers 
gang an ben Ste gemacht. Sie trug das Kind und 
las im Gehen nad ihrer Gewohnheit, So gelangte 
fie zu den Eichen bei der Ueberfahrt. Der Knabe 
war eingeſchlafen; fie ſetzte ſich, legte ibn neben 
fi; nieder und fuhr fort zu Tefen. Das Buch war 
eins von been bie ein zartes Gemüth am fich ziehen 
und nicht wieber los laſſen. Gie vergaß Zeit und 
Stunde, und dachte nicht, daß fie zu Lande noch 
einen weiten Rüdwes nah beim neuen Gebdube 
babe; aber fie faß verfentt in ihr Buch, im fi 
fetoft, fo liebenswuͤrdig anzufeben, daß die Bäume, 
die Sträude rings umher hätten befebt, mit Augen 


| begabt ſeyn ſolen, um fie zu bewundern und ſich 


an ibr zu erfreuen. Und eben fiel ein röthfiches 
Streiflicht ber ſinkenden Gonne binter ihr ber und 
vergoldete Wange und Schulter. 

Ebuard, dem es bisher gelungen war, unbes 


' merft fo weit vorgubringen, ber feinen Part Leer, 


die Gegend einfam fand, wagte fi Immer weiter, 
Endlich bricht er durch das Gebuͤſch bei ben Eichen, 
er ſieht Ottilien, ſie ihn; er fliegt auf ſie zu und 
liegt zu ihren Fuͤßen. Nach einer langen ſtummen 
Pauſe, in der ſich beide zu faſſen ſuchen, erflärt 
er ihr mit wenig Worten, warum und wie er 
bieher aefommen, Er babe den Major an Char— 
lotten abgefendet, ihr gemeinfames Schickſal werbe 
vielleicht in biefem Augenblick entſchieden. Nie Habe 
er an ihrer Liebe gezmweifelt, fie gewiß auch nie an 
ber feinigen, Er bitte fie um ihre @inmilligung. 
Sie zauderte, er beſchwur fie; er wollte feine alten 
Rechte geltend machen und fie im feine Arme ſchlie⸗ 
fen; fie deutete auf das Kind bin. 

Ebuarb erblict ed und ſtaunt. Großer Gott! 
ruft er and: wenn ich Urfache bätte an meiner 
Frau, an meinem Freunde zu zweifeln, fo wuͤrde 
biefe Geftalt fuͤrchterlich gegen fie zeugen. Iſt dieß 
nicht die Bildung bes Majors? Sol ein Gleichen 
babe ich nie gefehen. 

Nicht doch! verfegte Ottilie: ale Welt fast, 
es gleiche mir, Wär’ ed möglich? verfegte Eduard, 


andtfichaften. 


und in dem Augenblick ſchlug das Kind bie Augen 
auf, zwei große, ſchwarze, burcbringende Augen, 
tief und freundlich, Der Knabe fah bie Welt ſchon 
fo verftändig anz er ſchien bie beiden zu fennen, 
bie vor ihm ſtanden. Eduard warf fih bei dem 
Kinde nieder, er miete zweimal vor Ditilien. Du 
bift’s! rief er aus: beine Nugen ſind's. Ad! aber 
lab mich nur in die beinigen ſchaun. Lab mid 
einen Schleier werfen Über jene unſelige Stunde, 
bie diefem Wefen das Dafeyn gab, Soll ich beine 
reine Seele mit dem ungluͤcklichen Gebanten vers 
ſchrecken, dab Dann und Fran entfrembet ſich eins 
ander and Herz brüden und einen gefenlichen Bunb 
burch Iebhafte Wuͤnſche entheiligen fbnnen! Ober 
ja, da wir einmal fo weit find, da mein Verhaͤlt⸗ 
nis zu Eharlotten getrennt werden muß, da bu 
bie Meinige ſeyn wirft, warum fol ih es nicht 
fagen! Barum fol ich bad harte Wort nicht aus⸗ 
fpregen: die Kind ift aus einem doppelten Ehs 
bruch erzeugt! es trennt mich von meiner Gattin 
und meine Gattin von mir, wie es uns hätte vers 
binden follen. Maag es denn gegen mich zeugen, 
mögen biefe herrlichen Augen ben beinigen: Tagen, 
baß ich in ben Arınen einer andern dir gehörte; 
mögen du fühlen, Ottilie, recht. fühlen baß ich 





jenen Fehler, jenes Verbrechen nur in beinen Mrs | 


men abbüßen fanın! 

Horch! rief er aus, 
einen Schuß zu hören glaubte, als dad Zelchen das 
ber Major geben follte, Es war- ein Jäderz der 
im benachbarten Gebirg geſchoſſen haften EB er: 
folgte nichts weiter; Eduard war ungeduldig. 

Nun erft fab Ottilie, daß die Sonne fi bins 
ter bie Berge gefenft hatte, Noch zulegt blinkte 
fie von ben Senftern bed obern Gebäudes zuräd, 
Entferne dich, Eduard! rief Dttifie. Go Tange ba: 
ben wir entbehrt, fo Tange gebuldet. Bebente was 
wir beide Eharlotten fhuldig find, Gie muß unfer 
Schidfal entſcheiden, Tab uns ihr nicht vorgreifen. 
Ich bin bie Deine, wenn fie ed vergbnnt; wo nicht, 
fo muß ich bir entfagen. Da bu bie Entſcheidung 
fo nah alaupft, fo laß und erwarten. Geh in das 
Dorf zuruͤck, wo ber Major dich vermuthet. Wie 
manches Kann vorfommen, dad eine Erflärung for: 
bert. Iſt ed wahrſcheinlich, daß ein roher Kano—⸗ 
nenfchlag dir den Erfolg feiner Unterbandlungen 
verfünde? Vielleicht ſucht er dich auf in biefem 
Augenblick. Er bat Charlotten nicht getroffen, das 
weiß ih: er kann Ihr entgegen gegangen feyn, bemm 
man wußte wo fie bin war. Wie vielerlei Fälle find 
moͤglich! Laß mi! Jetzt muß fie kommen. Gie 
erwartet mich mit bein Sinbe dort oben. 

Ottilie fpra in Haft. Sie rief fih alle Moͤg⸗ 
lichkeiten zufammen. Sie war glüdlich in Eduards 
Näbe und fühlte, dab fie ihm jest entfernen muͤſſe. 
Ich Bitte, ich befhwbre dich, Geliebter! rief fie 
aus: Kehre zuruͤck und erwarte den Major! Ich 
gehorche deinen Befehlen, rief Ebuarb, indem er fie 
erft leidenſchaftlich anblichte und fie dann feft in 
feine Arme ſchloß. Ste umfchlang ihn mit ben 
ihrigen und druͤckte ihn auf das Zärtlichfte an ihre 
Brufl. Die Hoffnung fuhr wie ein Gtern, ber 
vom Himmel fällt, Über ihre Häupter weg. Sie 
wähnten, fie glaubten einander anzugebdren; fie 
wechfelten zum erften Mal entichiebene, freie Kuͤſſe 
und trennten fi gewaltfam und ſchmerzlich. 

Die Sonne war untergegangen und ed bämmerte 
ſchon und buftete feucht um den Eee. Dttilie ſtaub 
verwirrt und bewegt; fie fah nach dem Bergbaufe 


indem er. aufſprang und ' 


hinüber und glaubte Charlottens weißes Meib auf * 
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andern, alles ind Waſſer. 








dem Altan zu ſehen. Der Umweg war groß am 
Eee bin; fie kannte Charlottens ungeduldiges Har— 
ren nach dem Kinde. Die Platanen ſieht ſie gegen 
ſich uͤber, nur ein Waſſerraum trennt ſie von dem 
Pfade, der ſogleich zu dem Gebaͤude hinauffuͤhrt. 
Mit Gedanten iſt fie ſchon drüben wie mit den 


Herz pocht, daß ihre Füße ſchwanken, daß ihr bie 
Sinne zu vergehen drohn. 

Sie fpringt in ben Kahn, ergreift dad Ruber 
und ſtoͤßt ab. Sie muß Gewalt brauchen, fie wies 
&erbolt den Stoß, der Kahn fhwanft und gleitet 
eine Strecke feewärtd. Auf dem Tinfen Arme dad 
Rind, in der Tinten Hand das Buch, in ber rechten 


das Ruder, ſchwantt auch fie und fällt in den Kahn, 


Das Ruder entfährt ihr, nach ber einen Geite, und 
wie fie fi erhalten will, Rind und Buch, nach ber 
Cie ergreift noch bed 
Kindes Gewand; aber ihre unbeaueme Rage hindert 
fie ſelbſt am Aufſtehen. Die freie rechte Hand ift 
nicht hinreichend ſich umzuwinden, ſich aufzurichten; 
endfich gelingt’s, fie zieht das Kind aus dem Wajfer, 
aber feine Augen find geſchloſſen, es bat aufgehört 
zu athmen. 

In dem Augenblicke Fehrte ihre ganze Befonnen: 
Beit zurüd, aber um befto größer ift ihr Schmerz. 


‘ Der Kahn treißt faft in der Mitte bed Sees, bad 
ı Außer ſchwimmt fern, fie erblidt niemanden am 


Ufer und aud was hätte es ihr geholfen, jemans 


ben zu feben! Bon allem abgefondert ſchwebt fie 


auf dem treufofen ungugänglihen Elemente, 

Sie ſucht Hülfe bei ſich ſelbſt. Go oft hatte 
fie von Rettung der Ertrunfenen gehoͤrt. Noch am 
Abend ihres Geburtstags hatte fie es erlebt. Gie 
entfleibet dad Kind, und trocknet's mit ihrem Muf: 
felingewand. Sie reißt ihren Bufen auf und zeigt 
ibn zum erften Mal dem freien Himmel; zum ers 


ſten Mal briücdt fie ein Lebendiges an ihre reine 
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an Kälte den Marınor gleicht. 


| nadte Bruft, ach! und fein Lebendiges. Die kalten 
Slieder bed unglüdlihen Gefhöpfs verfäfteten ihren 


Bufen His ind innerfte Herz. Unendliche Thraͤnen 
entauellen ihren Augen und ertheilen der Oberfläche 
des Erftarrten einen Schein von Wärm’ und Leben, 
Sie laͤßt nit nach, fie Überhält e8 mit ihrem 


Shbawol, und durch Streicheln, Andruͤcken, Anhauchen, 


Küffen, Thraͤnen glaubt fie jene Huͤlfsmittel zu er— 
fegen, bie ihr in diefer Abgefchnittenheit verfagt find, 

Alles vergebens! Ohne Bewegung liegt das Kind 
im ihren Armen, obne Bewegung ſteht der Kahn 
auf der Waijerfläche; aber auch bier läßt ihr ſchoͤnes 
Gemüth fie nit huͤtflos. Cie wendet fih nad 
oben. Rnieend fintt fie in dem Kahne nieder und 
best bad erflarrte Kind mit beiden Armen über ihre 
unſchuldige Bruft, die an Weiße und Teider auch 
Mit feuchtem Blick 
fiebt fie empor und ruft Huͤlfe von daher, wo ein 
zartes Herz die größte Fülle zu finden hofft, wenn 
es Überall mangelt. 

Auch wendet fie fih nicht vergebens zu ben 
Eternen, bie ſchon einzeln bervorzublinfen anfangen. 
Ein fanfter Wind erhebt fig und treibt den Kahn 
nach ben Platanen, 


e —— 
Bierzehntes Gapitel, 


Sie eilt nad dem meuen Gebäube, fie ruft ben 
rgus hervor, fie uͤbergiebt ihm das Kind. 
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| Aunen. Die Bebenflicyfeit, mit dem Rinde ſich aufs 
Waſſer zu wagen, verſchwindet in biefem Drange. 
| Sie eilt nah dem Kahn, fie fühlt nicht daß ihr 
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Der auf alles gefaßte Mann behandelt dem zarten 
Leihnam finfenweife nach gewohnter Art. Sttilie 
ftebt ibm in allem bei; fie ſchafft, fie bringt, fie 
forgt, zwar wie in einer andern Welt wanbelnd: 
benn das hoͤchſte Unglück wie das hoͤchſte Gluͤck 
verändert die Anſicht aller Gegenftände; und nur, 
als nach allen durchgegangenen Verſuchen ber was 
fere Mann den Kopf fhüttelt, auf ihre hoffnungs⸗ 
vollen Fragen erft ſchweigend, bann mit einem Teifen 
Nein antwortet, verläßt fie das Schlafjimmer Char⸗ 


fottend, worin bieß alles gefheben, und faum bat | 


fie dad Wohnzimmer betreten, fo fällt fie, obne den 
Sopba erreichen zu koͤnnen, erfhbpft aufs Anges 
ſicht über den Teppich hin. 

Eben hört man Eharlotten vorfahren, Der Ebhi: 
rurg bittet die Umſtehenden dringend zuräd zu 
bleisen, er will ihr entgegen, fie vorbereiten; aber 
fhon betritt fie ihr Zimmer. Gie findet Ottifien 
an ber Erbe, und ein Mädchen bed Haufes ſtuͤrzt 
ihr mit Geſchrei und Meinen entgegen. Der Chi— 
rurg tritt herein und fie erfährt alles auf einmal, 
Wie follte fie aber jede Hoffnung mit einmal auf: 
geben! Der erfahrne, funftreiche, Fuge Mann bittet 
fie nur das Kind nicht zu fehen; er entfernt ſich, 
fie mit neuen Anftaften zu täufhen. Sie bat ſich 
auf ihren Gopha gefegt, Ottilie liegt noch an ber 
Erbe, aber an ber Freundin Knie berangehoben, 
über die ihr ſchͤnes Haupt hingeſentt if. Der 
ärztlihe Freund geht ab und zu; er fcheint ſich um 
dad Kind zu bemithen, er bemüht fich um die Frauen. 
So foınmt die Mitternacht herbei, bie Todtenſtille 
wird immer tiefer. Charlotte verbirat ſich's nicht 
mehr, daß bad Kind nie wieder ind Leben yurücd- 
fehre; fie verlangt e8 zu fehen, Man bat es in 
warme mwollne Tücher reinlih eingehuͤllt, in einen 
Korb gelegt, den man neben fie auf ben Sopha 
fent; nur dad Geſichtchen ift frei; ruhig und ſchoͤn 
fiegt ed bau 

Bon dem Unfall war bad Dorf bald erregt wor⸗ 
ben und bie Kunde ſogleich bis nach dem Gaſthof 
erſchollen. Der Major hatte fich bie befannten Wene 
binaufbegeben; er ging um das Hand herum, und 
indem er einen Bedienten anhielt, ber im bem Ans 
gebäude etwas zu holen lief, verfchaffte er ſich nds 
bere Nachricht und Tieß den Chirurgen herausrufen. 
Diefer fam, erftaunt Über die Erſcheinung feines 
alten Goͤnners, berichtete ihm die gegenwärtige Lage 
und Abernabm ed, Charlotten auf feinen Anblick 
vorzubereiten, Er ging binein, fing ein ableiten: 
bed Geſpraͤch an und führte bie Einbilbungstraft 
von einem Gegenftand auf ben andern, bis er enb- 
fich den Freund Eharlotten vergegenwärtigte, deſſen 
gewijfe Theilnahme, beifen Näbe dem Geifte, der 
Gefinnung nad, bie er denn bald in eine wirfliche 
übergeben Tieß. Genug fie erfuhr, ber Freund ftehe 
vor ber Thuͤr, er wiſſe alles und wuͤnſche einge: 
faffen zu werden, 

Der Major trat herein; ihn begrüßte Charlotte 
mit einem ſchmerzlichen Laͤcheln. Er ftanb vor ihr, 
Sie hub bie gränfeidne Dede auf, die den Leichnam 
verbarg, und bei bem bunflen Schein einer Kerze 
erblicte er, nicht ohne gebeimes Graufen, fein ers 
ſtarrtes Ebenbild. Charlotte deutete auf einen 
Stuhl, und fo faßen fie gegen eimander Über, ſchwei⸗ 
gend, die Nacht hindurch. Ottilie lag noch rubig 
auf den Knien Eharlottend; fie athınete fanft, fie 
ſchlief, oder fie ſchien zu ſchlafen. 

Der Morgen bämmerte, dad Licht verloſch, beide 
Freunde ſchienen aus einem dumpfen Traum zu er: 
wachen. 








en 
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Eharlotte blickte den Major an und fagte : 
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gefaßt: ertlaͤren Sie mir, mein Freund, durch welche 
Schickung tommen Gie hieher, um Theil an biefer 
Trauerſcene zu nehmen? 

Es ift bier, antwortete ber Major ganz Leife 
wie fie gefrant hatte, — ald wenn fie Ditifien 
nicht aufwerten wollten — es ift bier nicht Zeit 
und Ort, zurüdzubalten, Einleitungen zu machen 
und fachte heran zu treten. Der Fall, in dem ich 
Eie finde, ift jo ungeheuer, daß das Bedeutende felbft 
weßhalb ich fomme, dagegen feinen Werth verliert. 

Er geftand ihr darauf, ganz rubig und einfacy, 
den Zwect feiner Genbung, in fo fern Ebuarb ihn 
abgeſchictt hatte; den Zweck feines Kommens, in 
fo fern fein freier Wille, fein eigenes Intereſſe bas 
bei war. Er trug beides fehr zart, doch aufriche 
tig vor; Charloite hoͤrte gelaifen zu, und ſchien 
weder darüber zu ſtaunen, noch unwillig zu ſeyn. 

Als der Major geenbigt hatte, antwortete Chars 
lotte mit ganz leiſer Stimme, fo baß er gendthigt 
war feinen Stuhl heranzurüden: In einem Falle 
wie dieſer ift, babe ih mich mod nie befunden; 
aber im Ähnlichen babe ih mir immer geſagt: wie 
wirb es morgen ſeyn? Ich fühle recht wohl, baß 
das Loos von mehreren jegt in meinen Händen 
liegt; und was ip zu thum babe iſt bei mir außer 
Zweifel und bald ausgeſprochen. Ich willige in die 
Scheidung. Ich batte mich früher dazu entfchließen 
ſollen; durch mein Zandern, mein Widerfireben habe 
ich dad Kind getodtet. Es find gewiſſe Dinge, bie 
fi das Schictſal hartnädig vornimmt, Wergebend, 
daß Bernunft und Tugend, Pflicht und alles Hei— 
fige fig ibm in den Weg flellen; es fol etwas ges 
ſchehen was ihm vecht ift, was und nicht recht 
ſcheint; und fo greift es zulegt durch, wir mögen 
und gebärden wie wir wollen, 

Doc was fag’ in! Eigentlich wil das Schick⸗ 
fal meinen eigenen Wunſch, meinen eigenen Bor: 
fag, gegen bie ich unbedachtſam gehandelt, wieber 
in den Weg bringen. Habe ich nicht ſelbſt ſchon 
Ottilien und Eduarden mir als das ſchidlichſte Paar 
zuſammengedacht ? Habe ip nicht ſelbſt beide eins 
ander zu nähern geſucht? Waren Sie nicht feloft, 
mein Freund, Mitwiſſer diefed Plans? Und was 
rum fonnt’ ich den Eigenfinn eined Mannes nicht 
von toabrer Liebe unterſcheiden? Warum nabın ich 
feine Sand an dba ih ald Freundin ibn und eine 
andre Gattin gluͤcklich gemacht hätte? Unb betrach⸗ 
ten Die nur bdiefe unglädtige Schlummernbe! Ich 
jittere vor dem Augenplide, wenn fie aus ihrem 
halben Kobtenfalafe zum Bemußtfeyn erwacht. Wie 
fou fie leben, wie foll fie ſich tröften, wenn fie 
nicht hoffen kann, durch ihre Liebe Ebuarben bat 
zu erfegen, was fie ibm ald Werkzeug bed wuns 
derbarften Zufalld geraubt bat? Und fie kann ibm 
alles wiedergeben nach der Neigung, nad ber Reis 
benſchaft, mit der fie ihn liebt, Vermag die Riebe 
alles zu dulden, fo vermag fie noch vielmehr, alled 
zu erfigen. An mich barf in dieſem Augenblick 
nit gedacht werben. 

Entfernen Sie fi in der Stille, Tieber Major. 
Sagen Sie Eduarden, daß im in bie Scheidung 
willige, baß ip ibm, Ihnen, Mlittlern bie ganze 
Sache einzuleiten Überlaffe; daß ih um meine fünf: 
tige Sage unbefünmert bin und ed in jebem Sinne 
ſeyn kann. Ich will jedes Papier umterfchreisen, 
bad man mir bringt; aber man verlange nur nicht 
von mir, daB ich mitwirfe, baß ich bebenfe, daß 
ich beratbe, 

Der Major ftand auf. Sie reichte ihm ihre 
! Hand fiber Drrilien weg. Er brücdte feine Rippen 
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auf biefe Tiebe Hand, Und für mich, was barf ic 
hoffen ? Tifpelte er leiſe. 

Laſſen Sie mih Ihnen bie Antwort ſchuldig 
bleiben, verfegte Charlotte. Wir haben nit vers 
ſchulbet unglüdtlich zu werben; aber auch nicht ver: 
dient zufammen gluͤctich zu ſeyn. 

Der Major entfernte fih, Eharlotten tief im 
Herzen beflagend, ohne jebod bad arme abgefchie: 
dene Kind bedauern zu fbunen, Ein foldhes Opfer 

foyien ibm ndthig zu ihrem atlfeitigen Gluͤct. Er 
dachte ſich Dttilien mit einem eignen Kind auf bem 
Arm, ald den volllommenſten Erſatz für bad, was 
fie Eduarden geranbt; er dachte fi einen Sohn 
auf dem Schooſe, ber mit mebrerem Recht fein 
Ebenbild träge, als ber abgeſchiedene. 

So ſchine ichelnde Hoffnungen und Bilder gingen 
ihm durch die Seele, ald er auf dem RMuͤckwege 
nah dem Gaſthofe Eduarden fand, der bie ganze 
Nacht im Breien den Major erwartet hatte, ba 
ihm fein Feuerzeichen, kein Donnerlaut ein gläd: 
liches Gelingen verfünden wollte, - Er wußte be: 
reitd von bem Ungiücd und auch er, anftatt das 
arme Geſchoͤpf zu bebanern, fab biefen Fat, ohne 
ſich's ganz geſtehen zu wollen, als eine Fägung 
an, woburc jedes Sinderniß an feinem Gläd auf 
einmal befeitigt wäre, Gar Teicht ließ er fich das 
ber durch ben Major bewegen, ber ihm ſchnell ben 
Entſchluß feiner Gattin verfündigte, wieder nad 
jenem Dorfe, und fobann nad ber Meinen Stadt 
zuruͤczutehren, wo jie bad Nächfte Überlegen und 
einleiten woilten, 

Charlotte faß, nachbem ber Major fie verlaffen 
hatte, nur wenige Minuten in ihre Betrachtungen 
verfenft: denn ſogleich richtete Ottilie ſich auf, ihre 
Freundin mit großen Hugen anblidend, Erſt erbob 
fie fi von dem Schooſe, dann von ber Erbe umb 
ftand vor Eharlotten. 

Zum zweiten Mal — fo begann das herrliche 
Kind mit einem unuͤberwindlichen anmuthigen Ernft 
— zum zweiten Mal wiberfährt mir daſſelbige. Du 
fagteft mir einft: es begegne den Menfchen in ihrem 
Leben oft Aehnliches auf Ähnliche Weife, und im: 
mer in bebentenden Augenblicken. Ich finde num 
die Bemerkung wahr, und bin gebrungen bir ein 
Betenntniß zu machen. Kurz nad meiner Mutter 
Tode, als ein Feines Kind, hatte ih meinen Schem: 
mel an bich gerüct: bu faßeft auf dem Sopha wie 
jeyt; mein Haupt lag auf deinen Knien, ich fchlief 
nicht, ich wachte nicht; ich fohlummerte, Ich ver: 
nabm alles was um mid vorging, befonders alle 
Meden ſehr deutlich; und doch fonnte Ich mich micht 
regen, wich nicht äußern, und wenn ich auch ges 

| wollt hätte, nicht andeuten, daß ich meiner ſelbſt 

mich bewußt fühlte. Damals ſprachſt du mit einer 

| Freundin Äber mich; bu Gebauerteft mein Schickſal, 
als eine arıne Waiſe in ber Welt geblieben zu ſeyn; 
du ſchilderteſt meine abhängige Rage und wie mißs- 
lich es um mich fteben fbnne, wenn nicht ein bes 
fondrer Gtüdsftern Über mich walte. Ich faßte alles 
wohl unb genau, vieleicht zu fireng, was bu für 
mich zu wuͤnſchen, was du von mir zu forbern 
ſchienſt. Ich machte mir nach meinen befchränften 
Einfihten hierüber Gefege; nad biefen babe ich 
lange gelebt, nach ihnen war mein Thun und Laſſen 
eingerichtet, zu ber Zeit da du mich Tiebteft, für 
mich forgteft, da bu mich in bein Haus aufnahmeſt, 
und auch noch eine Zeit hernach. 

Aber ih bin aus meiner Bahn gefchritten, 
ich habe meine Geſetze gebrochen, ich babe fogar 


bad Gefühl berſelben verloren, und nad einem $ 
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foredflihen Ereigniß Märft du mich wieder fiber 
meinen Zuftand auf, ber jammervoller ift als ber 
| erfle. Auf deinem Schoofe rubend, halb erftarrt, 
| wie aus einer fremden Welt vernehm' ich abermals 
beine leiſe Etimme Über meinem Ohr; id vers 
nebme, wie ed mit mir ſelbſt ausſieht; ich ſchau⸗ 
dere Über mich ſelbſt; aber wie damals babe ich 
| au dießmal im meinem halben Todtenſchlaf mir 
' meine nene Bahn vorgezeichnet. 

Th bin entfchloffen, wie ich's war, und mos 
| zum ip entſchloſſen bin, mußt du gleich erfahren, 
, Ebuarbd werd’ ich nie! Auf eine ſchrecliche Weife 
| Bat Gott mir die Augen aebfinet, in weldhem Ver: 
| recent ich befangen bin. Ich will es büßen; und 

niemand nedente mid von meinem Worfag abzu—⸗ 
| ringen! Darnadı, Liebe, Befte, nimm deine Maß: 
regeln. Rap den Major zurfctommen; ſchreibe 
ibm, daß keine Schritte geſchehen. Wie aͤngſtlich 
war mir, daß ich mich nicht rühren und regen 
tonnte, Ald er ging. Ich wollte auffahren, aufs 
freien: du follteft ibn nicht mit fo frevelbaften 
' Hoffnungen entlaffen, 

Charlotte ſah Ottiliens Zuftand, fie empfanb 

| ibm; aber fie boffte durch Zeit und Borftellungen 

etwas Über fie zu gewinnen. Doch als fie einige 
| Worte aus ſprach, die auf eine Zutunft, auf eine 
, Milderung bed Echmerzes, auf Hoffnung deuteten: 
Mein! rief Ottilie mit Erhebung: ſucht mich micht 
zu bewegen, nicht zu bintergeben! In dem Augen: 

Sri, in ben ip erfahre: du habeſt in die Schei⸗— 

bung gewilligt, buͤße ich in demfelbigen See mein 
‘ Bergeben, mein Verbrechen. 


—o— 


| Fünfzehntes Capitel. 






Wenn fih in einem glüdlichen frieblihen Zus 
fammenleben Berwandte, Freunde, Hausgenoſſen, 
mehr ald nötbig und billig ift, von dem unterbals 
ten was geſchieht ober geſchehen fol; wenn fie ſich 
einander ihre Vorfäge, Unternehmungen, Beſchaͤfti⸗ 
gungen wieberholt wmittbeilen, und obne gerabe 
wecchſelſeitigen Rath anzunehmen, doch immer bad 
' ganze Leben gleichſam rathſchlagend behandeln: fo 
‘ findet man dagegen, in wichtigen Momenten, eben 
ba wo es feinen follte, ber Menſch bedürfe frem⸗ 
den Beiftanded, fremder Betätigung am allermei- 
\ fen, daß ſich die einzelnen auf fich feloft zurücs 
ziehen, jedes für fi zu handeln, jedes auf feine 
| Beife zu wirfen firebt, und indem man fich eins 
ander bie einzelnen Mittel verbirgt, nur erft ber 
\ Ausgang, bie Zwede, bad Erreichte wieder zum 
j Gemeingut werben. 
| Nach fo viel wundervollen und unglücklichen 
 Ereigniffen war denn au ein gewiſſer fliller Ernft 
über bie Freundinnen gefommen, ber ſich in einer 
fiebenswürbigen Schonung Außerte. Ganz in ber 
Stitle hatte Charlotte dad Kind nah ber Eapelle 
| gefendet. Es ruhte bort ald das erfte Opfer eines 
| abnungsvollen Verhaͤngniſſes. 
Eharlotte fehrte fin, fo viel ed ihr möglich 
war, gegen bad Leben zuräd, und bier fand fie 
| Ottilien zuerft, bie ihres Beiftandes bedurfte, Gie 
\ Befnäftigte ſich vorzüglich mit ihr, ohne es jedoch mers 
| een zu laſſen. Sie wußte wie febr das himmliſche 
Aind Eduwarben liebte; fie hatte nad unb nach bie 
| Scene bie dem Unglüd vorher gegangen war, bers 
forſcht, und jeden Umftand, tbeild von Dttis 
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Are: 


Ottilie von ihrer Geite erleichterte Charlotten 
ſehr das augenblictliche Leben. Sie war offen, ja 
geſpraͤchig, aber miemald war von bem Gegenwärs 
tigen oder kurz WVergangenen bie Nebe, Cie hatte 
ſtets aufgemerft, ftetd beobachtet, fie wußte viel; 
das fam jegt alled zum Vorſchein. Sie unterhielt, 
fie zerftireute Charlotten, die no immer bie flille 
Hoffnung nährte, ein ihr fo werthes Paar vers 
bunden zu ſehen. 

Allein bei Dttilien hing ed anders zuſammen. 
Sie hatte bad Geheimmiß ihres Lebensganges der 
Freundin emtbedt; fie war von ihrer frühen Eins 
ſchraͤnkung, von ihrer Dienſtbarteit entbunden. 
Durch ihre Neue, dur ihren Eutſchluß fühlte fie 
fit) auch befreit von der Laſt jenes Vergehens, jenes 
Mißgeſchicks. Sie bedurfte feiner Gewalt mehr über 
ſich ſelbſt; fie hatte fi im der Tiefe ihres Herzens 
nur unter ber Bedingung bed völligen Entfagens 
verziehen, und biefe Bebingung war für alle Zus 
tuuft unerläßlich. 

So verfioß einige Zeit, und Charlotte fühlte, 
wie fehr Haus und Park, Seen, Felfens und Baums 
gruppen, nur traurige Empfindungen täglich in 
ihnen beiden erneuerten, Daß man ben Ort vers 
ändern müffe, war allzu deutlich; wie es geſchehen 
ſolle, nicht fo leicht zu entſcheiben. 

Sollten bie beiden Frauen zufammenbleiben ? 
Eduards früherer Wille ſchien es zu gebieten, feine 
Erflärung, feine Drobung es ndtbig zu maden: 
allein wie war es zu verfennen, baß beide Frauen, 
mit allem guten Willen, mit aller Vernunft, mit 
aller Anftrengung, fih im einer peinfichen Rage 
neben einander befanden, Ihre Unterbaltungen 
waren vermeibend, Mandınal mochte man gern 
etwas nur halb verſtehen, dfterd wurbe aber body 
ein Ausdruck, wo nicht durch ben Verſtand mwenigs 
ftend durch die Empfindung, mißbeutet. Man fürd: 
tete ſich zu verlegen, und gerade bie Furt war 
am erften verlegbar und verlegte am erften. 

Wollte man ben Ort verändern und fi zus 
glei, wenigftens auf einige Zeit, von einander 
trennen; fo trat bie alte Frage wieder bervor: 
wo ſich Ottilie hinbegeben fole? Jenes große reiche 
Haus hatte vergebliche Verfuche gemacht, einer hoff: 
nungsvollen Erbtogpter unterbaltende und wetteis 
fernde Gefpielinnen zu verfchaffen. Schon bei der 
legten Anmwefenbeit ber Baroneffe, und neuerlich 
durch Briefe, war Charlotte aufgefordert worben, 
Ottilien dorthin zu ſenden; jegt brachte fie ed aber: 
mals zur Sprache. Ottilie verweigerte aber aus⸗ 
drüdtlich dahin zu geben, wo fie dasjenige finden 
würbe, was man große Welt zu nennen pflegt. 

Laſſen Sie mid, liebe Tante, fagte fie, damit 
ih nicht eingefhräntt und eigenfinnig erfcheine, 
dasjenige ausfprechen was zu verfhweigen, zu ver: 
bergen in einem andern Falle Pflicht wäre Ein 
feltfam unglücdliher Menfy, und wenn er aud 
ſchuldlos wäre, ift auf eine fürchterfiche Weiſe ge: 
zeichnet. Geine Gegenwart erregt in allen die ibn 
feben, die ihn gewahr werben, eine Art von Ent: 
fegen. Jeder will das Ungebeure ibm anfeben was 
ihm auferlegt ward; jeber ift neugierig und aͤngſt⸗ 
lich zugleich. Go bleibt ein Haus, eine Gtabt, 
worin eine ungebeure That gefheben, jebem furcht⸗ 
bar ber fie betritt. Dort Teuchtet das Licht bed 
Tages nicht fo bel, und bie Sterne feinen ihren 
Glanz zu verlieren. 

Wie groß, und doch vielleicht zu entſchuldi⸗ 
gen, ift gegen ſolche Ungluͤckliche die Indiscretion 
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ungefcpiette Gutmuͤthigkeit. Verzeihen Sie mir, baß 
ip fo rede; aber ich babe unglaublich mit jenem 
armen Maͤdchen gelitten, als ed Luciane aus ben 
verborgenen Zimmern des Hauſes bervorzog, ſich 
freundlich mit ibm beſchaͤftigte, es in ber beflen 
Abſicht zu Spiel und Tanz noͤthigen wollte. Als 
dad arme Find bange und immer bänger zuleut 
floh und in Ohnmacht fant, ip ed in meine Arme 
faßte, die Geſellſchaft erſchreckt aufgeregt und jeber 
erft recht neugierig auf bie Unglüdfelige warb: ba 
bachte ich micht, daß mir ein gleiches Schickſal bes 
vorftebe; aber mein Mitgefühl, fo wahr und leb⸗ 
baft, iſt noch lebendig. Jeyt fann ich mein Mits 
feiden gegem mich felsft wenden und mich büten, 
daß ih nicht zu Abmlichen Auftritten Anlaß gebe, 

Du wirft aber, liebes Kind, verfepte Char⸗ 
Lotte, dem Anbli der Menſchen dich nirgends ent: 
ziehen tbunen. Ktöfter baben wir nicht, in benen 
fonft eine Freiftatt für folde Gefühle zu finden war. 

Die Einfamfeit macht nicht die Freiftatt, liche 
Kante, verfegte Ottilie. Die fhägenswertbefte Freis 
ftatt ift da zu ſuchen, wo wir tbätig feyn fonnen. 
Alle Büßungen, alle Entbebrungen find keineswegs 
geeignet und einem abnungsvollen Geſchick zu ents 
sieben, wenn ed und zu verfolgen entſchieden iſt. 
Nur, wenn ih im müßigen Zuftande ber Welt 
zur Schau dienen foll, dann ift fie mir wibers 
wärtig und dnaftige mid, Findet man mic aber 
freudig bei ber Arbeit, unermuͤdet in meiner Pflicht, 
bann fann ich die Blicke eines jeden audbalten, weil 
ich die göttlihen nit zu ſcheuen braude, 

Ich müßte mich ſehr irren, verfegte Charlotte, 
wenn beine Meigung dich nicht zur Penfion zus 
ruͤczbge. 

Ja, verſetzte Ottilie, ich leugne es nicht: ich 


dente ed mir als eine gluͤcliche Beſtimmung, Andre 


auf dem gewoͤhnlichen Wege zu erziehen, wenn 
wir auf dem ſonderbarſten erzogen worden. Und 
ſehen wir nicht in der Geſchichte, daß Menſchen, 
die wegen großer ſittlicher Unfaͤlle ſich in die Wuͤſten 
zuruͤczogen, dort feinedwegs, wie fie hofften, ver— 
borgen und gedeckt waren. Sie wurden zurüͤckge⸗ 
rufen in die Welt, um bie Verirrten auf ben 
rechten Weg zu führen; und wer konnte ed beffer 
als bie im den Irrgaͤngen des Lebens ſchon Einge— 
weibten! Sie wurden berufen ben Ungluüͤcklichen 
beizuſtehen, und wer vermochte das eher als ſie, 
denen fein irdiſches Unheil mehr begegnen konnte! 


Du waͤhlſt eine ſonderbare Beſtimmung, vers 
ſetzte Charlotte. Ich will dir nicht widerſtreben: 
es mag ſeyn, wenn auch nur, wie ich hoffe, auf 
turze Zeit. 

Wie ſehr danfe ih Ihnen, ſagte Ottilie, daß 
Sie mir dieſen Verſuch, dieſe Erfahrung gönnen 
wollen. Schmeichle ip mir nicht zu ſehr, fo fol 
es mir glücden, Un jenem Orte wi ich mid ers 
Innern, wie mande Prüfungen ih ausgeftanden, 
und wie fein, wie nichtig fie waren gegen bie, 
die ich nachher erfahren mußte, Wie heiter werde 
ich die Werlegenbeiten ber jungen Aufſchoͤßlinge bes 
trachten, bei ihren findlihen Schmerzen Tächeln 
und fie mit Teiler Hand aus allen feinen Wer: 
irrungen berausführen, Der Gluüͤckliche ift nicht ges 
eignet Gluͤcklichen vorzuftehen: es Tiegt in ber 
menflichen Natur, immer mehr von fi und von 
andern zu forbern je mehr man empfangen bat. 
Nur der Unglüdliche ber ſich erbolt, weiß für fi 
und andre das Gefühl zu mähren, daß auch ein 
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Rap mich gegen deinen Vorſatz, fagte Charlotte 
zuletzt nad einigem Bedenken, noch einen Einwurf 
anführen, der mir ber wichtigfte ſcheint. Es ift 
nicht von bir, ed ift von einem Dritten bie Mebe. 
Die Gefinnungen des guten vernünftigen frommen 
Gehütfen find bir befanntz; auf ben Wege ben bu 
gebft, wirft du ihm jeden Tag werther unb un: 
entbebrlicher feyn. Da er fon jest, feinem Ge: 
fühl nad, nicht germ ohne dich leben mag, fo wird 
er auch fünftig, wenn er einmal beine Mitwirkung 
gewohnt ift, ohne dich fein Geſchaͤft nicht mehr ver: 
walten fönnen. Du wirft ibm anfangs barin bei: 
ftehen, um es ihm hernach zu verleiben, 

Das Geſchic ift nicht fanft mit mir verfahren, 
verfegte Ottilie; und wer mich liebt, bat vielleicht 
nicht viel Beſſeres zu erwarten. So gut und ver 
fländig ald ber Freund ift, eben fo, hoffe ih, wird 
ſich in ihm au bie Empfindung eines reinen Ber: 
bältniffed zu mir entwideln; er wirb in mir eine 
geweibte Perſon erblicen, bie nur baburd ein uns 
gebeures Webel für ſich und andre vielleicht aufzu⸗ 
wiegen vermag, wenn fie ſich dem Heiligen mwibmet, 
bad ums unfichtbar umgebend allein gegen die uns 
gebeuren zubringenden Mächte beſchirmen kann. 

Ebarlotte nahm alled was bad Tiche Kind fo 
berzliy geäußert, zur flillen Ueberlegung. Gie 
batte verſchiedentlich, obgleich auf daß leiſeſte, ans 
geforſcht, ob nicht eine Annäherung Dttiliens zu 
Eduard benfsar fey; aber auch nur bie Leifefte Er: 
wähnung, die mindefte Hoffnung, ber Meinfte Bers 
dacht ſchien Ottilien aufs tieffte zu rühren; ja fie 
ſprach fi einft, ba fie es nicht umgeben konnte, 
hierüber ganz deutlich aus, 

Wenn bein Entſchluß, entgegnete ihr Charlotte, 
Eduarden zu entfagen, fo feft und unveränberlich 
ift, fo Hüte dich nur vor der Gefahr bed Wieder: 
ſehens. In ber Entfernung von bem geliebten Ge: 
genftande ſcheinen wir, je lebhafter unfere Neigung 
ift, deſto mehr Herr von ums ſelbſt zu werben, in: 
bem wir bie ganze Gewalt ber Zeibenfchaft, mie 
fie fig nah außen erſtreckte, nah innen wenden; 
aber wie balb, wie geſchwind find wir aus dieſem 
Irrthum geriffen, wenn dasjenige, was wir ent: 
behren zu fbnnen glaubten, auf einmal wieber als 
unentbehrlih vor unfern Augen flieht. Thue jest 
was bu beinen Zufländen am gemaͤßeſten bäftft; 
prüfe bi, ja verändre lieber deinen gegenwärtigen 
Entſchluß: aber aus bir ſelbſt, aus freiem wollen: 
dem Herzen. Laß dich micht zufällig, nit durch 
Ueberraſchung, in bie vorigen Verhältniffe wieder 
bineinzieben: dann giebt es erſt einen Zwieſpalt 
im Gemuͤth der unertraͤglich iſt. Wie geſagt, ehe 
du dieſen Schritt thuſt, ehe du dich von mir ent⸗ 
fernſt und ein neues Leben anfänaft, das dich wer 
weiß auf welche Wege Teitet; fo bebenfe noch ein: 
mal, ob bu denn wirffich für alle Zutunft Eduarden 
entfagen kannſt. Haft du bich aber hierzu beflimmt; 
fo fließen wir einen Bund, daß du dich mit ibm 
nicht einlaffen wiuft, felsft nicht im eine Unter: 
rebung, wenn er bi auffuchen, wenn er fi zu 
bir drängen follte. Ditilie befann ſich micht einen 
Augenblid, fie gab Charlotten dad Wort, das fie 
ſich ſchon ſelbſt gegeben hatte. 

Nun aber ſchwebte Charlotten immer noch jene 
Drohung Eduards vor der Seele, daß er Ottilien 
nur fo lange entfagen Fbnne, als fie ſich von Char⸗ 
lotten nicht trennte, Es hatten ſich zwar feit ber 
Zeit die Umftänbe fo verändert, ed war fo mancher⸗ 
lei vorgefallen, baß jenes vom Augenblick ibn abge⸗ 
brungene Wort gegen bie folgenden Ereigniſſe für ; 
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aufgehoben zu achten war; bennoch wollte fie auch 
im entfernteften Sinne weber etwas wagen, noch 
etwas vornehmen bas ihn verlegen fünnte, und fo 
ſollte Mittler im diefem Falle Eduards Gefinnuns 
gen erforfchen. 

Mittler hatte feit dem Tode des Kindes Char: 


lotten dfters, obgleich nur auf Augenblicte, befucht. 


Diefer Unfall, der ihm die Wiebervereinigung beis 
der Gatten hoͤchſt unwahrſcheinlich machte, wirkte 
gewaltfam auf ihn; aber immer nach feiner Gin: 


' nesweife hoffend und fIrebend, freute er fih nun 


— — 





im Stillen über den Entſchluß Ottiliens. Er ver: 
traute der lindernden vorüberziehenden Zeit, dachte 


noch immer bie beiden Gatten zufammenzuhalten 


und ſah biefe Teibenfchaftlichen Bewegungen nur als 
Prüfungen ebeficher Riese und Treue an. 
Eharlotte hatte gleid anfangs ben Major von 
Drtiliend erfter Erflärung ſchriftlich unterrichtet, 
ibn auf das inftändigfte gebeten, Eduarben dahin 
zu vermögen, daß feine weiteren Schritte gefhähen, 
daß man ſich ruhig verhalte, daß man abwarte, 06 
dad Gemüth des ſchoͤnen Kindes ficy wieder herftelle. 
Auch von den fpätern Ereigniffen und Gefinnungen 
batte fie das Nöthige mitgerbeilt, und nun war 
freilich Mittlern die fchwierige Aufgabe Übertragen, 
auf eine Veränderung bed Zuftandes Eduarden vor—⸗ 


‚ zubereiten. Mittler aber, wohlwiſſend, dab man 


das Gefchebene ſich eher gefallen Täßt, ald dab man 
in ein noch zu Geſchehendes einwilligt, Überrebete 
Eharlotten: es fen bad befte, Ottilien gleich nach 


der Venfion zu ſchicken. 


Deshalb wurden, fobald er weg war, Anftalten 


zur Reife gemacht. Ottilie padte zuſammen, aber 


Charlotte ſah wohl, daß fie weber dad ſchoͤne 
Koͤfferchen, nod irgend etwas baraus mitzunehmen 
ſich anfdidte. Die Freundin ſchwieg und lieb bad 
ſchweigende Kind gewähren. Der Tag der Abreiſe 
fan herbei; Eharlottend Wagen follte Ottilien ben 


' erften Tag bis in ein befanntes Nachtauartier, den 
; zweiten bis in bie Penfion bringen; Nanny follte 


fie begleiten und ihre Dienerin bleiben. Daß leiden: 


ſchaftliche Mädchen hatte fi) gleich nach beim Tode 


bed Kindes wieder an Dttilien zurücdgefunden und 
Bing nun an ihr wie fonft dur Natur und Nei— 
sung; ja fie fchien, durch unterhaltende Rebſelig— 
feit, dad biöher Verfäuinte wieder nachbringen und 
fi ihrer geliebten Herrin völlig widmen zu wollen, 
Ganz außer ſich war fie num fiber dag Gluͤck mit: 


‚ zureifen, fremde Gegenden zu fehen, ba fie noch 


niemald außer ihrem Geburtsort geweſen, und 
rannte vom Schloſſe ind Dorf, zu ihren Eltern, 
Berwandten, um ihr Gluͤck zu verfündigen und 
Abſchied zu nehmen, Ungluͤcklicherweiſe traf fie ba: 
Sei in die Zimmer der Maſerkranken und empfand 
fogleih die Folgen der Anfterfung. 


die Reife nicht aufſchieben; Ottilie drang ſelbſt dar⸗ 
auf: fie hatte den Weg ſchon gemacht, fie fannte 
bie Wirthölente bei denen fie eintehren follte, ber 


Kutſcher vom Schloffe führte fie; ed war nichts zu 


beſorgen. 


Sharlotte widerſetzte ſich nicht; auch fie eilte 


fhon in Gebanten aus dieſen Umgebungen weg, 


— 


nur wollte fie noch die Zimmer bie Ottilie im 
Schloß bewohnt hatte, wieder für Ebuarben eins 


Man wollte | 


richten, gerade fo mie fie vor ber Antunft bes | 


Hauptmanns gewefen. Die Hoffnung ein altes 
Gluͤckt wieberherzuftellen flammt immer einmal wie: 
der in dem Menſchen auf, unb Eharlotte war zu 
ſolchen Hoffnungen abermals berechtigt, ja gendthigt. 
— — 


Goetheb Bene. U. Bd. iſte Abtbt. 








Sechzehntes Gapitel. 


Als Mittler gefommen war, fih mit Ednarden 
Über bie Sache zu unterhalten, fand er ibn allein, 
den Kopf im bie rechte Hand gelehnt, den Arm 
auf den Tiſch geftemmt, Er ſchien fehr zu leiden. 
Plagt Ihr Kopfweh Sie wieder? fragte Mittler. 
Es plagt mich, verfente jener; und doch fannn ich 
es nicht haſſen: denn es erinnert mich an Ottilien. 
Bielleicht leidet auch fie jetzt, dent' ich, auf ihren 
linten Arm geſtuͤtzt, und leidet wohl mehr als ich. 
Und warum fol ich es nicht tragen, wie fie? Diefe 
Schmerzen jind mir beilfam, find mir, ich fann 
beinah jagen, wünfchenswertb: deun nur mächtiger, 
deutlicher, Tebhafter ſchwebt mir dad Bild ihrer 
Gedufd, von allen ihren übrigen Vorzligen begleis 
tet, vor ber Seele; nur im Leiden empfinden wir 
recht vollfommen alle bie großen Eigenſchaften, bie 
nötbig find um es zu ertragen, 

Als Mittler ben Freund in diefem Grabe reſig— 
nirt fand, hielt er mit feinen Anbringen nicht 
zuruͤck, das ev jeboch fiufenweife, wie der Gebante 
bei den Frauen entfprungen, wie er nad und nach 
zum Vorfag gereift war, biftorifch vortrug. Eduard 
äußerte ſich taum dagegen. Aus ben Wenigen was 
er fagte, ſchien bervorzugeben, daß er jenen alled 
überlaffe; fein gegenwärtiger Schmerz ſchien ihn 
gegen alles gleichguͤltig gemacht zu haben, 

Kaum aber war er allein, fo ftand er auf und 
ging in bem Zimmer bin und wieder, Er fühlte 
feinen Schmerz nit mehr, er war ganz außer 
fih beſchaͤftigt. Schon unter Mittler Erzählung 
batte bie Einbildungstraft bed Liebenden fich Tebhaft 
ergangen, Er ſah Ottilien, allein ober fo gut als 
allein, auf wohlbefanntem Wege, in einem gewohns 
ten Wirthshauſe, deſſen Zimmer er fo oft betreten; 
er dachte, er überlegte, oder vielmehr, er badıte, 
er überlegte nicht; er wuͤnſchte, er wollte nur, Er 
mußte fie fehn, fie fpregen, Wozu, warum, was 
daraus entfteben follte? davon fonnte die Rede nicht 
ſeyn. Er wibderftand nicht, er mußte, 

Der Kammerdiener warb ind Bertrauen gezogen, 
und erforfchte fogleich Tag und Stunde, wann Dt: 
tifie reifen würde, Der Morgen brah an; Ebuarb 
fäumte nicht, unbegleiter fih zu Pferde dahin zu 
begeben, wo Ottilie Übernachten follte, Er kam nur 
allzuzeitig bort an; die Üüberrafchte Wirthin empfing 
ibn mit Sreuben: fie war ihm ein großes Familiens 
glüc fchuldig geworben, Er hatte ihrem Sohn, ber 
als Soldat fich fehr brav gehalten, ein Ehrenzeichen 
verfchafft, indem er deſſen That, wobei er allein 
gegenwärtig gewefen, heraushob, mit Eifer bis vor 


ben Feldherrn brachte und die Hindermiffe einiger | 
Sie wußte nicht, was | 


Mifwollenden Überwand, 
fie ihm alles zu Liebe thun ſollte. Sie räumte 
ſchnell in ihrer Putzſtuübe, die freifih auch zugleich 
Garderobe und Vorratböfamıner war, möglichft zus 
fammen; allein er fündigte ihr die Antunft eines 
Frauenzimmers an, bie bier hereinziehen jollte, und 
Tieß für fi eine Kammer binten auf dem Gange 
nothduͤrftig einrichten, Der Wirtbin erſchien bie 
Sache geheimnißvoll, und es war ihr angenehm, 
ihrem Gönner, der ſich dabei ſehr intereffirt und 
thätig zeigte, etwas Gefälliges zu erweiſen. Und 
er, mit welder Empfindung brachte er bie Tange 
Zeit His zum Abend him! Er betrachtete bad Zim— 
mer rings umber, in dem er fie feben follte; es 
ſchien ihm in feiner ganzen häuslichen Seltfamfeit 
ein himmliſcher Aufenthalt, Was dachte er ich 
nicht alled aus, ob er Dttilien Äberrafgen, ob er 
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und holte fie gluͤcklich weg. 
nahin er ſchon die Wirthin, bie auf bad Zimmer 


fie vorbereiten follte! Endlich gewann bie letztere 
Meinung Oberhand; er fegte fih bin und ſchrieb. 
Dieß Blatt follte fie empfangen, 

Eduard an Bttilien. 

Indem du biefen Brief lieſeſt, Gelichtefte, bin 
ih in beiner Nähe, Du mußt nicht erfchreden, 
biay nicht entfegen; du haft von mir nichtd zu bes 
fuͤrchten. Ich werde mich nicht zu dir bringen. Du 
fiebft mich nicht eher als du es erlaubſt. 

Bedenke vorber beine Rage, bie meinige, Wie 
fehr dante ich dir, daß du feinen entfcheibenden 
Schritt zu thun vorbaftz aber bedeutend genug iſt 
er, thu ibm nicht! Hier, auf einer Art von Scheide: 
weg, überlege nochmals: fannft du mein ſeyn, willſt 
du mein fenn? O du erzeigeft uns allen eine große 


| Mohlthat und mir eine uͤberſchwaͤngliche. 


Laß mich dich wiederſehen, dich mit Freuden 
wiederſehen. Laß mich die fchbne Frage muͤndlich 
tbun, und beantworte fie mir mit deinem ſchoͤnen 
Selbſt. Au meine Bruft, Dttifiet bieher, mo bu 
manchmal gerubt haft und wo du immer hingebörft! — 

Indem er ſchrieb, ergriff ihn das Gefüht, fein 
Hoͤchſterſehntes nahe fih, e8 werde nun gleich ges 
genwärtig ſeyn. Bu biefer Thuͤre wird fie bereins 
treten, biefen Brief wird fie lefen, wirffi wird fie 
wie fonft vor mir baftehen, deren Erſcheinung Ich 
mir fo oft herbeiſehnte. Wird fie noch dieſelbe 
ſeyn ? Kat fi ihre Geftalt, haben fih ihre Ges: 
finnungen verändert? Er hielt die Geber noch in der 
Hand, er wollte fihreiben wie er dachte; aber ber 
Magen rollte in den Hof, Mit fluͤchtiger Teber 
fegte er noch hinzu: Ich höre did) fommen. Auf 
einen Augenblick leb wohl! 

Er faltete ben Brief, Äberfchrieb ihn; zum Gie: 
geln war e8 zu ſpaͤt. Er fprang in bie Kammer, 
durch bie er nachher anf den Gang zu gelangen 
wußte, und Augenblicks fiel ibm ein, daß er bie 
Uhr mit dem Petſchaft noch auf dem Tifch gelaffen. 
Sie follte diefe nicht zuerft feben; er fprang zuruͤck 
Bom Worfaal ber vers 


fosging, um es dem Gaft anzumweifen. Er eilte 
gegen bie Kammerthuͤr, aber fie war zugefahren. 


' Den Sılüffel hatte er beim SHineinfprengen bers 


unter geworfen, ber lag inwenbig; bad Schloß war 
zugefhnappt und er ftumd gebannt. Heftig drängte 
er an ber Thüre; fie gab nicht nad. D wie hätte 
er gewuͤnſcht ald ein Geift durd bie Spalten zu 
ſchluͤpfen! Wergebend! Er verbarg fein Geſicht an 
den Thürpfoften. Ottilie trat herein, bie Wirthin, 
als fie ihn erblicte, zuruͤck. Auch Ottifien tonnte 
er nicht einen Augenblick verborgen bleiben. Er 
wendete ſich gegen fie, und fo ftanben die Liebenden 


‚ abermald auf bie feltfamfte Weife gegen einander, 


Sie fah Ihm ruhig und ernfthaft an, ohne vor oder 
zuruͤctzugehen, und als er eine Bewegung madıte, 
ſich ihr zu nähern, trat fie einige Schritte zuruͤck 
bi8 an den Tiſch. Auch er trat wieder zuruͤct. 
Ottilie, rief er aus, laß mich das furchtbare Schwei⸗ 
gen brechen! Eind wir nur Schatten, bie einander 
negenüber ſtehen Aber vor allen Dingen böre! «8 
ift Zufall, daß bu mich aleich jest bier findeft. 
Neben bir fiegt ein Brief, der dich vorbereiten follte. 


' Ried, ich Bitte dich, Tied ihn! und dann befchließe 


\ was bu fannft, 


Sie blickte herab auf ben Brief und nach einigem 


| Befinnen nahm fie ibm auf, erbrad und las ibn. 


Er · — —— 


Dhne bie Miene zu verändern hatte fie ihm geleſen 
und fo Teate fie ibm Teife weg! dann brüdte fie bie 


5 flachen, im die Höhe gehobenen Hände zufammen, 
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führte fie gegen die Bruft, indem fie ſich nur wenia 
vorwärts neigte, und fab den dringend Forbernden 
mit einem folchen Blick an, daß er von allen abs 
zuftehen gendthigt war, was er verlangen ober win: 
fen mochte, Diefe Bewegung zerriß ibm bad 
Herz, Er fonnte ben Anblick, er fonnte bie Stel: 
fung Ottifiens nicht ertragen. Es ſah vbllig aus, 
als wuͤrde fie in die Kniee finfen, wenn er bebarrte. 
Er eilte vergmweifelnd zur Thür hinaus und ſchictte 
die Wirthin zu der Einſamen. 

Er ging auf dem Dorfaal auf und ab, Es war 
Nacht geworden, im Zimmer blieb es ſtille. End— 
lich trat die Wirtbin heraus und 309 den Schlüjfel 
ab. Die gute Frau war gerührt, war verlegen, fie 
wußte nicht was fie thun follte, Zufegt im Weg: 
geben bot fie den Schluͤſſel Eduarden an, ber ibn ab: 
lehnte. Gie Tief dad Licht ftehen und entfernte ſich. 

Eduard im tiefften Hummer warf fih auf Otti— 
liens Schwelle, die er mit feinen Tbränen beneste. 
Fammervoller brachten kaum jemals in folder Nibe 
Liebende eine Nacht zu. 

Der Tag brach an; der Kutſcher trieb, die Wir: 
thin ſchloß auf und trat in bad Zimmer. Gie fand 
Dttifien angefleibet eingefchlafen, fie ging zurüct 
und mwinfte Eduarden mit einem tbeilnehmenden 
Lächeln, Beide traten vor die Schlafende; aber 
auch biefen Anblick vermochte Eduard nicht auszu— 
balten, Die Wirthin wagte nicht das ruhige Kind 
zu wecen, fie fegte fib gegenüber. Endlich ſchlug 
Ottilie die fhönen Augen auf und richtete fih auf 
ihre Füße. Sie lehnt das Früpftüd ab, und nun 
tritt Eduard vor fie. Er bittet fie inftändig nur 
ein Wort zu reden, ihren Willen zu erflären: er wolle 
allen ihren Willen, ſchwoͤrt er; aber fie fchweigt. 
Nochmals fragt er fie Liebevoll und dringend, 06 fie 
ibm angehdbren wolle? Wie Tiebfich bewegt fie, mit 
niedergefchlagenen Mugen, ibr Haupt zu einem fanf: 
ten Wein, Er fragt, ob fie nach ber Venfion wolle? 
Gleichguͤltig verneint fie das, Aber als er fragt, ob 
er fie zn Eharlotten zuruͤckfahren bürfe? bejaht fie’s 
mit einem getroften Neigen des Hauptes. Er eilt 
ans Fenſter bein Kutfcher Befehle zu geben; aber 
hinter ihm weg ift fie, tie ber Blig zur Stube 
hinaus, bie Treppe binab in dem Wagen, Der 
Krutſcher nimmt den Weg nad dem Schloffe zuräd ; 
Eduard folgt zu Pferde in einiger Entfernung. 


—— — 


Siebzehutes Gapitel. 


Wie hoͤchſt uͤberraſcht war Eharlotte ald fie Dtti: 
lien vorfabren und Ebuarden zu Pferde fogleih in 
ben Schloßhof hereinfprengen ſah. Sie eilte bis 
zur Thuͤrſchwelle: Dttilie fteigt aus und näbert ſich 
mit Eduarben. Mit Eifer und Gewalt faßt fie die 
Hände beider Ehegatten, druͤckt fie zufammen und 
eift aufihr Zimmer, Eduard wirft ſich Ebarlotten 
um ben Hals und zerfiießt in Thraͤnen; er fann 
ſich nicht erflären, bittet Geduld mit ihm au baben, 
Ottilien beisufteben, ibr zu helfen. Charlotte eilt 
auf Ottifiens Zimmer und ihr ſchaudert da fie bin- 
eintritt: es war fhon ganz ausgeräumt, nur bie 
leeren Wände ftanden da. Es erfihien fo weitlänfig 
ald unerfreulich. Man batte alles mweggetragen, 
nur das Köfferhen, unſchluͤſſig wo man es hinftellen 
follte, in der Mitte des Zimmers ſteben gelaſſen. 
Drilfie lag auf ben Boden, Arm und Haupt über 
ben Koffer geſtrectt. Charlotte bemuͤht fih um fie, 
fragt was vorgegangen und erhält feine Antwort. 
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Läßt ihr Mädchen, das mit Erquicungen 
bei Ditifien und eilt zu Cduarden. Sie 


im Saal 
vor ihr nieder, er badet ihre Hände in 
er flieht auf fein Zimmer, und als fie 
will, begegnet ihr der Kammer⸗ 
auftlärt foweit er vermag. Das 
fih zufammen, und dann fogleich 
Entfoloffenheit an das was ber Augenblic 
| Drrifiens Zimmer ift aufs baldigfte wieder 
eingerichtet. Eduard bat bie feinigen angetroffen, 
auf bad leite Papier, wie er fie verlaſſen. 
Dreie feinen fih wieder gegeneinander zu 
aber Sttilie fährt fort zu ſchweigen und 
nichts als feine Gattin um Geduld 
P ibm ſelbſt zu feblen fcheint. Char: 
Boten an Mittlern und an ben Major. 
nicht anzutreffen; diefer fommt. Gegen 
Eduard fein Herz aus, ibm geftebt er 
Umftand, und fo erfährt Charlotte 
, was bie Lage fo fonderbar verändert, 
Gemüther aufgeregt. 
aufs Ficbevollfte mit ihrem Gemahl. 
andere Bitte zu thun ald nur, daß 
gegenwärtig nicht beftürmen ndge. 
den Wertb, die Liebe, die Vernunft 
| ; aber feine Neigung beherrſcht ihn 
' ua. Eharlotte macht ibm Hoffnung, vers 
in die Scheidung zu willigen. Er traut 
\ wie; er i fo Fran, daß ihn Hoffnung und Glaube 
verlaffen; er dringt in Eharlotten, fie 
dem Major ihre Hand zufagen; eine Art von 


h, 
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zu Sefänftigen, ibn zu erhalten, thut was er 
fagt dem Major ihre Hand zu, auf 
den Ottilie fih mit Eduarden verbinden 
wolle, jeboh unter ausdrädlicher Bedingung, daß 
die Heiden Männer für den Augenblick zufammen 
maden. Der Major hat für feinen Hof 
ein auswärtiges Geſchaͤft, und Eduard verfpricht ibn 
zu begleiten. Man macht Anftalten und man berubigt 
. ih einigermaßen, indem wenisftens etwas geiwiebt. 
s Unterdeſen fan man bemerten, daß Ottilie 
am Speife noch Trant zu ſich nimmt, indem fie 
bei ihrem Schweigen verbarrt. Man 
ihr zu, fie wird aͤngſtlich; man umterläßt es. 
’ wir nicht meiftentbeils bie Schwaͤche, 
auch. zu feinem Beften nicht gern 
Eharlotte fann alle Mittel durch, 
fie auf den Gebdanfen, jenen Ge: 
Denfion fommen zu laffen, ber über 
vermochte, ber wegen ihres unvers 
Bensleibens ſich ſehr freundlich geäußert, 
feine Antwort erhalten batte. 
ſpricht, um Ottilien nicht zu uͤberraſchen, 
von biefem Borſatz in ihrer Gegenwart. Sie ſcheint 
wicht einzuftimmen; fie bedentt ſich; endlich ſcheint 
ein Ertſchiuß in ihr zu reifen, fie eilt nach ihrem 
und endet noch vor Abend an die Wer: 


Zimmer 
fammelten folgendes Schreiben. 


Fu 
Ottilie den Freunden. 


Barum foll ih ausdruͤdlich ſagen, meine Ges 
fiebten, was ſich von ſelbſt verftebt. Ich bin aus 
meiner Bahn geichritten und ich foll nicht wieder 
hinein. Ein feindfeliger Dämon, der Macht über 
mid gewonnen, ſcheint mic von außen zu hindern, 
bitte ih mich auch mit mir felbft wieder zur Einigs 


Er gefunden, 
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auch er belehrt fie nicht, Er | 








Unmuth bat ihn ergriffen. Charlotte, | 


fagen, mi von ibm zu entfernen. Ibm bofft’ ich 
nicht wieder zu begegnen, Es ift anders geworben; 
er ftand ſelbſt gegen feinen eigenen Willen vor mir, 
Mein Verfpregen mi mit ibm in feine Unter: 
redung einzulafjen, babe ich vielleicht zu buchftäbs 
fih genommen und gedeutet, Nah Gefühl und 
Gewiſſen des Augenblicks ſchwieg ich, verſtummt' 
ich vor dem Freunde, und nun habe ich nichts mehr 
zu ſagen. Ein ſtrenges Ordensgeluͤbde, welches ben, 
der ed mit Ueberlegung eingeht, vielleicht unbequem 
ängftiget, babe ich zufällig vom Gefühl gedrungen, 
über mid genommen. Laßt mich darin bebarren, 
fo fange mir das Herz gebietet. Beruft feine Mit: 
telöperfon! Dringt nicht in mich, baß ich reben, 
daß ich mebr Speife und Trant genießen fol, als 
ich hoͤchſtens bedarf. Helft mir durch Nachſicht und 
Geduld uͤber diefe Zeit hinweg. Ich bin jung, die 
Jugend ftellt fih unverfebend wieder ber. Dulbet 
mich in eurer Gegenwart, erfreut mid durd eure 
Kiebe, belehrt mich durch eure Unterhaltung! aber 
mein Junres Überlaßt mir feldft. 





Die laͤngſt vorbereitete Abreiſe der Männer un: 
terblieb, weil jenes auswärtige Geſchaͤft des Majors 
fiy verzögerte: wie erwuͤnſcht für Eduard! Nun 
durch Ottiliens Blatt aufs neue angeregt, durch 
ihre troſtvollen hoffnunggebenden Worte wieder er: 
mutbigt und zu ftandbaftem Ausharren beredtigt, 
erflärte er auf einmal: er werde ſich nicht ent: 
fernen, Wie tböricht! rief er aus, das Unentbehr⸗ 
fichfte, Nothwendigſte vorſaͤtzlich, voreilig wegzu⸗ 
werfen, das, wenn und auch ber Verluſt bedroht, 
vielleicht noch zu erhalten wäre. Und was ſoll es 
beißen? Doch nur, daß ber Menſch ja feine, 
wollen, waͤhlen zu fünnen, So babe ich oft, ber 
herrſcht von foldem albernen Düntel, Stunden ja 
Tage zu früh, mid von Freunden losgeriſſen, um 
nur nicht von dem legten unausweislihen Termin 
entfchieben gezwungen zu werben. Dießmal aber 
will ich bleiben, Warum fol ich mich entfernen? 
Iſt fie nicht ſchon von mir entfernt? Es fällt mir 
nicht ein, ibre Hand zu fallen, fie an mein Herz 
zu drücen; fogar darf ich es nicht denten, es ſchau⸗ 
dert mir. Sie bat ſich nicht von mir weg, fie bat 
fid über mich wegaehoben. 

Und fo blieb er, wie er wollte, wie er mußte, 
Aber auch dem Behagen glich nichts, wenn er ſich 
mit ihr zufammenfand. Und fo war auch ihr bie: | 
felse Empfindung geblieben; auch fie fonnte fich 
diefer feligen Nothwendigkeit nicht entziehen, Nach | 
wie vor übten fie eine unbeſchreibliche, faft magiſche 
Anziehungstraft gegen einander aus, Sie wohnten | 

| 
1 


N 
Ganz rein war mein Worfag, Ebuarben zu ent: 
| 


unter Einem Dache; aber ſelbſt obne gerade am 
einander zu benfen, mit andern Dingen beſchaͤftigt, 
von der Gefellfhaft bin und ber gezogen, naͤherten 
fie fih einander, Banden fie fih in Einem Saale, 
fo dauerte ed nicht lange und fie franden, fie faßen 
neben einander, Nur die nächfle Naͤhe fonnte fie bes 
ruhigen, aber auch völlig Berubigen, und diefe Näbe | 
war genug; nicht eines Blickes, nicht eines Wortes, 
feiner Geberde, feiner Berührung bedurfte ed, nur 
des reinen Zufammenfeynd, Dann waren es nicht | 
zwei Menfchen, es war nur Ein Menſch im bewußt: 
fofen volltoinmnen Behagen, mit ſich ſelbſt zufrieden 
und mit der Welt. Ja, haͤtte man eins vom beis 
ben am leyten Ende der Wohnung feitgebalten, 
dad andre hätte ſich nach und nach von ſelbſt, ohne 
Vorfag, zu ihm hinbewegt. Das Leben war ihnen 
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ein Raͤthſel, beffen Aufldfung fie nur mit ein- 
ander fanden, 

Ottilie war durchaus beiter und gelaffen, fo 
daß man ſich Über fie völlig beruhigen fonnte. Gie 
entfernte fi wenig aus der Geſellſchaft, nur hatte 
fie es erlangt, allein zu fpeifen, Niemand als 
Nanny bediente fie, 

Was einem jeden Menfchen gewoͤhnlich begegnet, 
wieberbolt fi mehr als man glaubt, weil feine 
Natur biezu die mächfte Beftimmung giebt. Ehas 
ratter, Individualität, Neigung, Richtung, Dertlich- 
keit, Unngebungen und Gewohnheiten bilden zu— 
ſammen eim Ganzes, in welchem jeder Menſch, wie 
in einem Elemente, in einer Atmofpbäre, ſchwimmt. 
worin ed ibm allein beauem und behaglich iſt. Und 
fo finden wir bie Menſchen, über beren Veraͤnderlich⸗ 
feit fo viele Klage geführt wird, nach vielen Jahren 
zu unſerm Erftaunen unverändert, und nach aͤußern 
und innern unendlichen Anreaungen unveränberlich. 

So bewegte ſich auch in dem täglichen Zuſam—⸗ 
menleben unferer Freunde faft alles wieder in dem 
alten Gleiſe. Noch immer Auferte Ottilie ſtill⸗ 
ſchweigend burh mande Gefälligteit ihr zuvortom⸗ 
mendes Wefen; und fo jedes nach feiner Art, Auf 
diefe Weife zeigte fich der häusliche Eirfel als ein 
Scheinbild bed vorigen Lebens, und der Wahn, als 
ob noch alles beim Alten ſey, war verzeiblich. 

Die berbftligen Tage, an Länge jenen Frübs 
lingstagen gleih, riefen bie Geſellſchaft um eben 
die Stunde aus dein Freien ins Haus zuruͤck. Der 
Schmud an Früchten und Blumen, ber biefer Reit 
eigen ift, Tieß glauben ald wenn e8 der Herbſt jenes 
erften Frühlings wäre: bie Zwifchenzeit war ins 
Bergeffen gefallen, Denn nun blähten bie Blumen, 
bergleihen man in jenen erften Tagen auch gefät 
hatte; nun reiften Früchte an den Bäumen, bie 
man damals blühen gefeben, 

Der Major ging ab und zu; auch Mittler ließ 
ſich dfter feben. Die Abendfigungen waren meiftens 
regelmäßig. Eduarb lad gewbhnlich ; Tebhafter, ge: 
fuͤhlvoller, beſſer, ja fogar heiterer, wenn man will, 
als jemals. Es war ald wenn er, fo out burd 
Froͤhlichteit als durch Gefühl, Ottiliens Erftarren 
wieder beleben, ihr Schweigen wieber aufldfen 
wollte. Er fegte fih wie vormals, baß fie ihm 
ind Buch ſehen founte, ja er warb unruhig, zer: 
ftreut, wenn fie nicht hineinſah, wenn er nicht 
gewiß war, daß fie feinen Worten mit ihren Aus 
gen folgte. 

Jedes unerfreufiche unbegueme Gefühl ber mitt: 
teren Zeit war ausgelbſcht. Keines trug mehr bem 
andern etwas nad; jede Art von PBitterfeit war 
verſchwunden. Der Major begleitete mit ber Bios 
Tine bad Efavierfpiel Eharlottens, fo wie Ebuarbs 
Flöte mit Ottiliens Behandlung bed Gaiteninfirns 
ments wieber wie vormals zufammentraf. So rüdte 
man dem Geburtötage Eduards näher, beifen Feier 
man vor einem Jahre nicht erreicht hatte, Er follte 
ohne Feſtlichteit im ſtillem freundlichem Behagen 
dießmal gefeiert werben. Go war man, balb ftills 
ſchweigend halb ausbrädtih, mit einander überein: 
gefommen. Doc je näber biefe Epoche beranrüdte, 
vermehrte ſich das Weierliche in Dttiliend Wefen, 
bas man biäher mehr empfunden als bemerkt batte. 
Sie ſchien im Garten oft bie Blumen zu muftern; 
fie hatte dem Gärtner angedeutet, die Sommerge—⸗ 
waͤchſe aller Art zu ſchonen, und ſich befonders bei 
den Aftern aufgehalten, bie gerabe dieſes Jahr in 
unmißiger Menge biäbten. 
* — ⸗ 


Zu a 





Achtzehntes Eapitel. 


Das Bebeutenbfte jeboch was bie Freunde mit 
ftiller Aufmertſamkeit beobachteten, war, daß Dtti- 
fie ben Koffer zum erſten Mal ausgepackt und dar—⸗ 
aus verfchiedenes gewählt und abgeſchnitten hatte, 
was zu einem einzigen aber ganzen und vollen Ans 
zug binreichte. ALS fie dad Uebrige mit Beihälfe 
Nanny's wieder einpaden wollte, fonnte fie faum 
damit zu Stande fommen; ber Raum war uͤber— 
voll, obgleich ſchon ein Theil herausgenommen war, 
Das junge habgierige Mädchen konnte fih nicht 
fatt feben, befonders ba fie auch für alle Fleineren 
Stuͤcke des Anzugs geforgt fand, Schuhe, Strümpfe, 
Strumpfbänder mit Devifen, Handſchuhe und fo 
manches andere war noch uͤbrig. Sie bat Ditifien. 
ihr nur etwas davon zu ſchenken. Diefe verweigerte 
ed; 309 aber fogleich die Schublade einer Kommobe 
heraus und Lieb das Rind wählen, das baftig und 
ungeſchidt zugriff und mit der Beute gleich davon | 
Tief, um ben Äbrigen Hausgenoſſen ihr Gtüd zu | 
verfünden und vorzuzeigen. | 

Zuletzt gelang es Dttifien alles forafältig wie: 
ber eimzuſchichten; fie dffnete hierauf ein verborgenes 
Bach das im Dectel angebradt war. Dort hatte fie 
Heine Zettelhen und Briefe Ebuarbs, mancherlei 
aufgetrocdnete VBlumenerinnerungen früherer Spa: 
ziergänge, eine Locke ihres Gelichten, und was 
fonft noch verborgen, Noch Eins fügte fie hinzu — 
es war bad Portrait ihres Baterd — und verſchloß 
dad Ganze, worauf fie den zarten Schluͤſſel an 
den golbnen Kettchen wieber um ben Hald an ihre 
Bruft hing. 

Mancerlei Hoffnungen waren indeß in dem 
Herzen ber Freunde rege geworben, Charlotte war 
überzeugt, Ottilie werbe auf jenen Tag mieber 
zu ſprechen anfangen: benn fie hatte bisher eine 
heimliche Gefhäftigkeit bewiefen, eine Art von hei: 
terer Selbſtzufriedenheit, ein Laͤcheln wie es bem- 
jenigen auf bem Gefichte ſchwebt, ber Geliebten 
etwas Butes und Erfreufiches verbirgt. Niemand 
wußte, baß Dttifie gar mande Stunde in großer 
Schwachheit hinbrachte, aus ber fie fih nur für bie 
Zeiten, wo fie erſchien, durch Geiſtestraft emporbielt. 

Mittler Hatte fi biefe Zeit dfter ſehen Taffen 
und war länger geblieben als fonft gewöhnlich. 
Der hartnaͤckige Mann wußte nur zu wohl, daß 
ed einen gewiſſen Moment giebt mo allein das Eifen 
zu Schmieden if. Ottiliens Schweigen fo wie ihre 
Weigerung legte er zu feinen Gunften aus, Es 
war biöher kein Schritt zu Scheibung ber Gatten 
geichehen; er hoffte dad Schickſal bed guten Maͤd⸗ 
chens auf irgend eine andere glinjtige Weiſe zu be: 
ſtimmen; er horchte, er gab nad, er gab zu vers 
ſtehen und führte ſich nach feiner Weife Aug genug auf. 

Allein uͤberwaͤltigt war er ftetö ſobald er Anlaß 
fand, fein Näfonnement über Materien zu äußern, 
denen er eine große Wichtigkeit beilegte, Er lebte 
viel in fih, und wenn er mit andern war, fo vers 
hielt er fih gewoͤhnlich nur handelnd gegen fie. 
Brady nun einmal unter Freunden feine Mebe 108, 
wie wir fchon dfter gefeben haben; fo rollte fie 
ohne Ruͤckſicht fort, verlegte ober heilte, nutzte 
ober ſchadete, wie es fich gerade fügen mochte, 

Den Abend vor Eduards Geburtötage faßen 
Charlotte und ber Major, Ebduarben, ber ausge: 
ritten war, erwartenb beifammenz; Mittler ging 
im Zimmer auf und ab; Dttilie war auf bem ihris 
gen geblieben, ben morgenden Schmuck aus einans 





ber legend und ihrem Mädchen manches anbeutend, * 
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und nichts Rechtes an feiner Stelle ſaͤhe. 
Menſch thut recht gern das Gute, dad Zweckmaͤßige, 


| 
| 
| daran auszuüben, Nun aber das fünfte, was fol 
! 


welches fie volltommen verftand und bie ftummen 
Anordnungen gefickt befolgte, 

Mittler war gerade auf eine feiner Lieblinge: 
materien gefommen. Er pflegte gern zu behaupten, 
dab ſowohl bei der Erzichung ber Kinder als bei 
der Leitung der Wölfer nichts ungeſchicter und 
barbariſcher ſey ald Werbote, ald verbietende Ge: 
| fege und Anorbnungen. Der Menſch ift von Haufe 
aus thätig, fagte er, und wenn man ihm zu ges 
\ sieten verfteht, fo fährt er gleich dahinter her, 
| tandelt und richtet aus. Sch für meine Perſon, 
mag lieber in meinem SKreife Fehler und Gebrechen 
fo Tange dulden, bis ich bie entgegengefeute Tugend 
gebieten kann, ald baß ich ben Wehler los würde 
Der 








| wenn er nur dazu fommen fannz er thut es, das 
! mit er was zu thun hat, und finnt darüber nicht 
| weiter nad, als über alberne Gtreiche, die er aus 
| Müßiggang und langer Weile vornimmt. 
Wie verdrießlich ift mir's oft, mit anzubdren, 
' wie man bie Zchngebote in der Kinderlehre wieber: 
bolen läßt, Das vierte ift noch ein ganz huͤbſches 
‚ vernünftiged gebietendes Gebot: Du fouft Water 
und Mutter ehren. Wenn fih dad die Kinder recht 
in den Sinn ſchreiben, fo haben fie ben ganzen Tag 


ı man dazu fagen ? Du ſollſt nicht tbdten. Als wenn 
irgend ein Menfch im mindeften Luſt hätte den 
andern todt zu fchlagen! Man haft einen, man 
erzuͤrnt fi, man uͤbereilt fih und in Gefolg von 
dem und manchem andern fann ed wohl fommen, 


| daß man gelegentlich einen tobt ſchlaͤgt. Aber ift 


| es nicht eine barbariſche Anftalt, den Kindern Morb 


und Todtſchlag zu verbieten? Wenn e8 hieße: ſorge 


ſeyn fann, rette ibn mit beiner eigenen Gefahr; 


| wenn du ihn beſchaͤdigſt, dente daß du bich ſelbſt 


beſchaͤdigſt: das find Gebote wie fie unter gebildeten 


Bei der Catechismuslehre nur fümmerlich in dem 
Wasiſtdas nachſchleppt. 

Und nun gar das ſechste, das finde ih ganz 
abſcheulich! Was? die Neugierde voralmender Kinder 


auf gefährlihe Myſterien reizen, ihre Einbildungs— 


kraft zu wunbderlihen Bildern und WBorftellungen 


vernünftigen Bblfern Statt haben, und bie man 


| aufregen, die gerade bad was man entfernen will, 


' mit Gewalt beranbringen! Weit beffer wäre es, 
| das dergleichen von einem heimlichen Gericht will: 
€ 


tuͤrlich beftraft würde, ald daß man vor Kirch’ 
und Gemeinde bavon plappern laͤßt. 

In dem Augenblict trat Ottilie berein — Du 
font nicht ehebrechen, fuhr Mittler fort; Wie grob, 
wie unanftändig! Mlänge ed nicht ganz anders wenn 
es bieße: Du ſollſt Ehrfurcht haben vor ber ehe: 
lichen Verbindung; wo du Gatten fiehft die fich 
fieben, fonft du dich darüber freuen und Xheil dar: 
an nehmen wie an dem Gluͤck eines heitern Tages. 


Sollte ſich irgend in ihrem Verhäftniß etwas truͤ—⸗ 


ben, fo ſollſt du fuchen ed aufjuflären: bu ſollſt 
ſuchen fie zu begütigen, fie zu befänftigen, ihnen 
ihre wechfelfeitigen Wortheile deutlich zu machen, 
und mit ſchoͤner Uneigennüsigfeit das Wohl ber 
andern fördern,” indem bu ihnen fuͤhlbar machſt 
was für ein Gluͤck aus jeder Pflicht und beſonders 


aufiöstich verbindet. 
Ebharlotte faß wie auf Kohlen, und ber Zu: 
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fagte, und ehe fie ihn noch unterbrechen Tonnte, 
fah fie ſchon Dttilien, beren Geftalt ſich verwan—⸗ 
beit hatte, aus dem Zimmer geben. 

Eie erlaffen uns wohl das fiedente Gebot, fagte 
Eharlotte mit erzwungenem Laͤcheln. Alle bie übris 
gen, verfegte Mittler, wenn ich nur bad rette, 
worauf bie andern beruben, 

Mit entſetzlichem Schrei hereinſtuͤrzend rief Nanny: 
Sie ſtirbt! Das Fraͤulein ſtirbt! Kommen Sie! 
Kommen Sie! 

Als Ottilie nah ihrem Zimmer ſchwantend zu: 
rücgetommen war, lag ber morgende Schmuck auf 
mehreren Stühlen vdllig ausgebreitet, und das Maͤd⸗ 
hen, bad betrasptend und bewundernd daran bin 
und berging, rief jubelnd aus: Gehen Gie nur, 
liebſtes Fräulein, das ift ein Brautſchmuck ganz 
Ihrer werth! 

Ottilie vernahm dieſe Worte und fanf auf ben 
Eopha. Nanny fiebt ihre Herrin erblaffen, erſtar⸗ 
ren: fie läuft zu Eharlotten; man fommt. Der 
ärztliche Hausfreund eilt berbeiz; es foheint ihm nur 
eine Erfndpfung. Er laͤßt etwas Kraftbrühe brin⸗ 
gen; Ottilie weift fie mit Abſcheu weg, ja fie fällt 
faft in Zudungen ald man bie Taffe dem Munde 
nähert. Er fragt mit Ernft und Haft, wie es ihm 
der Umftand eingab: was Dttilie heute genoffen 
babe? Das Mädchen ſtockt; er wiederholt feine Frage, 
das Mädchen bekennt, Dttilie habe nichts genoffen. 

Nanny erſcheint ihm aͤngſtlicher als billig. Er 
reißt fie in ein Ntebenzimmer, Charlotte folgt, das 
Mädchen wirft ſich auf die Kniee, fie geſteht, daß 
Ottilie ſchon Tange fo gut wie nichts genieße, Auf 
Andringen Ottiliens babe fie die Gpeifen an ihrer 
Statt genoffen; verfchwiegen babe fie es wegen 
bittender und drohender Geberben ihrer Gebieterin, 
und auch, feste fie unſchuldig hinzu: weil es ihr 
gar fo aut geſchmeckt. 

Der Major und Mittler kamen heran, fie fan: 
den Eharlotten thätig in Geſellſchaft bed Arztes, 
Das bleicye himmliſche Kind faß, ſich ſelbſt bewußt 
wie e8 ſchien, in der Ecke des Sopha's. Man bittet 
fie fi niederzulegen; fie verweigert’, winft aber 
daß man bad Köfferchen herbeibringe. Ste ſetzt 
ihre Füße darauf und findet ſich in einer halb Ties 
genden bequemen Stellung. Sie ſcheint Abſchied 
nehmen zu wollen, ihre Geberben brücen ben Um— 
ftehenden bie zartefte Anhaͤnglichteit aus, Liebe, 
Danfbarfeit, Abbitte und das herzlichfte Lebewohl. 

Eduard der vom Pferde fteigt, vernimmt ben 
Zuftand, er ftärgt in das Zimmer, er wirft ſich 
an ihre Seite nieder, faßt ihre Hand und fiber: 
fhwenmt fie mit ftummen Thränen. Go bleibt 
er Tange, Endlich ruft er aus: Soll ich beine 
Stimme nicht wieder hören? wirft bu nicht mit 
einem Wort für mich ind Leben zuruͤcttehren ? Gut, 
gut! ich folge dir hinuͤber: da werden wir mit 
andern Sprachen reden! 

Sie drüdt ihm fräftig die Hand, fie blickt ihn 
lebevoll und Tiebevoll an, und nach einem tiefen 
Athemzug, nah einer himmliſchen, ſtummen Be: 
mwegung der Lippen: Verfprich mir zu Teben! ruft 
fie aus, mit holder zärtliher Anftrengung, doch 
gleich fintt fie zuräc, Ich verfprech’ es! rief er 
ihr entgegen, doch er rief ed ihr nur nach; fie war 
ſchon abgeſchieben. 

Nach einer thraͤnenvollen Nacht fiel die Sorge, 
die geliebten Reſte zu beſtatten, Charlotten anheim. 








Der Major und Mittler ſtanden ihr bei. Eduarde 


| aus dieſer entfpringt, welche Mann und Weib um: 


Zuftand war zu bejammern. Wie er fi aus feiner | 


ftand war ihr um fo Angftlicher als fie uͤberzeugt 
Verzweiflung nur hervorheben und einigermaßen $ 


$ war, daß Mittler nicht wußte was und mo er’d 
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nicht aus dem Schloffe gebracht, fie follte gewartet, 
gepflegt, ald eine Lebende behandelt werben; denn 
fie ſey nicht tobt, fie Fünne nicht tobt feyn. Man 
that ihm feinen Willen, infofern man weniaftens 
das unterlieh was er verboten hatte, Er verlangte 
nicht fie zu ſehen. 

Noch ein anderer Schred ergriff, noch eine andere 
Sorge befhäftigte die Freunde, Nanny von dem 
Arzt beftig aefpolten, durh Drohungen zum Bes 
fenntniß gendthigt, und nad bein Befenntniß mit 
Vorwürfen Äberbäuft, war entfloben. Nach Tanz 
gem Suchen fand man fie wieder, fie ſchien außer 
fi zu feyn. Ihre Eltern nahmen fie zu fin. Die 
befte Begegnung ſchien nicht anzuſchlagen, man mußte 
fie einfperren,, weil fie wieber zu entfliehen drohte, 

Stufenweife gelang ed, Eduarden ber beftigften 
Verzweiflung zu entreißen, aber nur zu feinem 
Ungluͤck: denn ed warb ihm deutlich, ed ward ihm 
gewiß, daß er das Glüc feines Lebens für immer 
verloren babe, Man wagte ed ihm vorzuftellen, 
daß Drtilie in jener Eapelle beigefegt, noch immer 
unter ben Lebendigen bleiben und einer freundlichen 
ſtillen Wohnung nicht entbehren würde, Es fiel 
ſchwer feine Einwilligung zu erhalten, und nur 
umter der Bedingung, daß fie im offenen Sarae 
binandgetragen, und in ben Gemwdlbe allenfalls nur 
mit einem Glasdeckel zugebedt und eine immerbren⸗ 
nende Rampe geftiftet werden follte, Tieß er ſich's zus 
Tegt gefallen und fchien ſich in alled ergeben zu haben. 

Man fleibete ben holden Körper in jenen Schmuck 
ı ben fie ſich ſelbſt vorbereitet hatte; man feute ihr 
einen Kranz von Afterblumen auf das Haupt, bie 
wie traurige Geftirne ahnungsvoll glänzten. Die 
Bahre, bie Kirche, bie Eapelle zu ſchmuͤcten, wur: 
ben alle Gärten ihres Schmucks beraubt, Sie lagen 
verbbet ald wenn bereits ber Winter alle Freude 

ben Breten weggetilgt hätte, Beim frübften 

gen wurde fie im offnen Sarge aus dem Schloß 
getragen unb bie aufgebende Sonne roͤthete noch⸗ 
mals das himmliſche Gefiht. Die Begleitenden 
drängten fih um die Träger, niemand wollte vor- 
| ansgehn, niemand folgen, jebermann fie umgeben, 
‘ jedermann noch zum legten Male ihre Gegenwart 
genießen. Knaben, Männer und Frauen, keins 
blieb ungeruͤhrt. Umtröftlich waren bie Mädchen, | 
bie ihren Berluft am unmittelbarften enpfanden, : 

Nanny fehlte. Man hatte fie zuruͤfgehalten ober 
vielmehr man batte ihr ben Tag und bie Stunde 
bed Begräsniffes verheimliht, Man bewachte fie 
bei ihren Eitern in einer Kammer, bie nach dem 
Garten ging. Als fie aber die Glocken laͤuten hörte, 
warb fie nur allzubald inne was vorging, unb ba 
ihre Wägterin, aus Neugierde den Zug zu fehen, 
fie verlieh, entfam fie zum Wenfter binaus auf | 
einen Gang und von da, weil fie alle Xhüren ver: 
ſchloſſen fand, auf den Oberboben, | 

Eben ſchwantte ber Zug den reinlichen mit Blaͤt⸗ 
tern beftreuten Weg durchs Dorf bin. Nanny fab 
ihre Gebieterin deutlich unter fich, deutlicher, voll 
ftänbiger, ſchoͤner ald alle bie dem Zuge folgten. 
Ueberirbifh, wie auf Wolfen oder Wogen getragen, 
ſchien fie ihrer Dienerin zu winfen, unb biefe vers 
worren ſchwankend taumelnb ftürzte hinab. 

Auseinander fuhr bie Menge mit einem ent—⸗ 
feglihen Schrei nach allen Seiten, Vom Drängen 
und Getümmel waren bie Träger genbtbigt die Bahre | 
nieberzufegen. Das Kind Ing ganz nahe daran; es 
fehlen an allen Gliebern zerſchmettert. Man hob | 
ed auf; und zufällig ober aus befonderer Gügung | 





noch mit dem leyten Lebensreſt feine geliebte Her— 
rin erreichen zu wollen. Saum aber hatten ihre 
faylotternden Glieder Ottiliens Gewand, ibre frafts 
Tofen Finger Ottiliens gefaltete Hände berührt, als 
das Maͤdchen auffprang, Arme und Augen zuerft 
gen Himmel erhob, dann anf die Siniee vor dem 
Sarge nieberftürgte und andaͤchtig entzäcdt zu ber 
Herrin hinauf ſtaunte. 

Endlich fprang fie wie begeiftert auf und rief 
mit heiliger Freude: Sa, fie hat mir vergeben! 
Was mir Fein Menfh, was ih mir felbft nicht 
vergeben tonnte, vergiebt mir Gott burch ihren 
Bi, ihre Geberde, ihren Mund. 
wieder fo ſtill und fanft: aber Ihr habt gefeben 
wie fie ſich aufrichtete und mit entfalteten Händen 


mich fegnete, wie fie mich freundfich amblidte! Ihr 


babt es alle gehdrt, Ihr ſeyd Zeugen, baß fie zu 
mir fagte: Dir ift vergeben! — Ich bin nun feine 
Mörbderin mehr unter Eu; fie hat mir verziehen, 
Gott bat mir verziehen, und Riemand fann mir 
mebr etwas anbaben, 


Umpergedrängt ftand die Menge; fie waren er⸗ 


ftaunt, fie horchten und fahen bin und wieder, und 
kaum wußte jemand was er beginnen follte, Tragt 
fie nun zur Ruhe! fagte das Maͤbchen: fie hat das 
Ihrige getban und gelitten, und kann nicht mehr 
unter uns wohnen, Die Bahre bewegte ſich weis 
ter, Nanny folgte zuerft und man gelangte zur 
Kirche, zur Eapelle. 

So ftand num der Sarg Dttifiens, zu ihren Haͤup⸗ 
ten der Sarg bed Kindes, zu ihren Füßen das 
Köfferhen, in ein flarked eichened Bebdltniß ein: 
geſchloſſen. Man hatte für eine Wächterin geforgt, 


welche in ber erften Zeit des Leichnams wahrneh: 


men follte, ber unter feiner Glasbecke gar Tiebend: 
würdig’ dalag, Aber Nanny wollte ſich dieſes Amt 
nicht nehmen Laffenz fie wollte allein, ohne Gefellin 
bleisen und der zum erften Mal angezündeten Raınpe 
fleißig warten. Gie verlangte bieß fo eifrig und 
bartndcig, daB man ihr nachgab, um ein größeres 
Gemuͤthsuͤbel das fi befürchten ließ, zu verhuͤten. 

Aber fie blieb nicht Tange allein: denn gleich 
mit fintenber Nacht, als bas ſchwebende Licht fein 
volles Recht ausübend einen helleren Schein ver 
breitete, bdffnete fih bie Thuͤre und es trat ber 
Architett in bie Capelle, beven fromm vergierte 
Wände, bei fo milden Schimmer, alterthuͤmlicher 
und abnungsvoller, ald er je hätte glauben fünnen, 
ihm entgegen drangen. 

Nanny faß an ber einen Seite des Sarges. Sir 
erfannte ibm gleich; aber ſchweigend beutete fie auf 
bie verblichene Herrin, Und fo ftand er auf ber 
andern Seite, in jugendlicher Kraft und Anmutb, 
auf fich ſelbſt zurücgewiefen, ſtarr, in ſich getehrt, 
mit wichergefenften Armen, gefalteten, wmitleibig 
gerungenen Händen, Haupt und Blick nach ber Ents 
feelten bingeneigt. 

Schon einmal hatte er fo vor Belifar geſtanden. 
Unwilltürlich gerietb er jest in bie gleiche Etellung; 
und wie natürlich war fie auch dießmal! Auch bier 
war etwas unſchaͤzbar Würbiges von feiner Höhe 
berabgeftärgt: und wenn bort Tapferkeit, Klug: 
beit, Macht, Rang und Berindgen im einem Manne 
ald unwieberbringlih verloren bedauert wurden; 
wenn @igenfchaften, die ber Nation, dem Fürften, 
in entfcheidenden Momenten unentbehrlich find, nicht 
geſchaͤtzt, vielmehr verworfen und ausgefloßen wor: 
ben: fo waren bier fo viel andere ftife Tugenden, 
von ber Natur erft kurz aus ihren gebaltreichen 
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Tiefen hervorgerufen, burch ihre gleihgältige Hand 
fanell wieder ausgetilgt: feltene, ſchoͤne, liebens⸗ 
‚ würbige Tugenden, deren frieblige Einwirtung bie 
beduͤrftige Welt zu jeder Zeit mit wonnevollem Ges 
 nügen umfaͤngt und mit fehnfüchtiger Trauer vermißt. 
| Der Jüngling ſchwieg, auch das Mädchen eine 
Zät lang; als fie ihm aber bie Thränen häufig 
aus dem Auge quellen fah, ald er fih im Schmerz 
‚ ganz aufzuldſen ſchien, ſprach fie mit fo viel Wahr: 
‚beit und Kraft, mit fo viel Mohlwollen und Eicher: 
‚ beit ibm zu, daß er über ben Fluß ihrer Nebe 
— ſich zu faſſen vermochte, und ſeine ſchoͤne 
Feundin ihm im einer boͤhern Region lebend und 
wirtend vorſchwebte. Seine Thraͤnen troctneten, 
feine Schmerzen linderten ſich, knieend nahm er 
son Ottilien, mit einem herzlichen Haͤndedruck von 
| Manny Abfchieb, und noch in ber Nacht ritt er vom 
‚ Orte weg obme weiter jemand gefehen zu haben. 
Der Wundarzt war die Nacht über, ohne des 
Maͤbchens Wiffen, in der Kirche geblieben, und 
fand, ald er fie bed Morgend befuchte, fie heiter 
umb getroften Muthes. Er war auf mancherlei 
Berirrungen gefaßt; er dachte fyon, fie werbe ihm 
von nächtlichen Unterrebungen mit Ottifien und von 
andern folhen Erſcheinungen ſprechen: aber fie war 
| natärfih, ruhig und fi völlig ſelbſtbewußt. Gie 
erinnerte fih vollfommen aller früheren Zeiten, aller 
| Zuftänte mit großer Genauigkeit, und nichts im 
ipren Reben {dritt aus dem Gange bed Wahren 
: amd Mirflihen heraus, ald nur die Begebenheit 
| beim Reihenbegängniß, bie fie mit Freubdigfeit oft 
ı wiederbolte: wie Ottilie ſich aufgerichtet, fie ges 
fegnet, ihr verziehen, und fie dadurch für immer 
ı herubigt babe. 
Der fortbauernd ſchoͤne, mehr fchlafs ald tobtens 
 Eimlige Zuftand Dttifiend zog mehrere Menfchen 
berßei. Die Bewohner und Anwohner wollten fie 
noch feben, und jeber mochte gern aus Nannvy's 
I Munde das Unglaubliche hören; manche um bar: 
äser zu fpotten, die meiften um daran zu zweifeln, 
ı amb wenige um ſich glanbend bagegen zu verhalten. 
Jedes Bebürfniß deſſen wirtliche Befriedigung 
verfagt ift, nötbigt zum Glauben. Die vor ben 
Augen aller Welt zerſchmetterte Nanny war durch 
Berührung des frommen Körperd wieder geſund 
saewerben: warum follte nicht auch ein aͤhnliches 
Gtäd bier andern bereitet werden? Zärtlihe Muͤt⸗ 
ter brachten „zuerft beimlich ihre Kinder, bie von 
irgenb einem Uebel behaftet waren, und fie glaub: 
‚ tem eime plögliche Beilerung zu fpüren, Das Zus 
| trauen vermehrte fih, und zulegt war niemand fo 
alt und fo ſchwach, der fih nicht an biefer Stelle 
eine Erquickung und Erleichterung gefucht hätte. 
Der Zubrang wuchs und man ſah ſich gendtbiat 
bie Eapelle, ja, außer den Stunden des Gottes: 
' Bienftes, bie Kirche zu verfchließen, 
| Eduard wagte fich nicht wieder zu ber Mbge: 
ichiebenen. Er lebte nur vor ſich bin, er ſchien 
 teime Thraͤne mehr zu haben, keines Schmerzes 
weiter fäbig zu feyn. Seine Theilnabme an ber 
Umterbaltung, fein Genuß von Speif und Trant 
sermindert fi mit jedem Tage. Nur noch einige 
Frauidung ſcheint er aus dem Glaſe zu fohlürfen, 
bas ibm freilich fein wahrhafter Prophet geweſen. 
Er berrastet nodı immer gern bie verfchlungenen 
Namenszuͤge und fein ernftbeiterer Blick dabei ſcheint 
anzubeuten, bafß er auch jent noch auf eine Mers 
emigung hoffe, Und wie den Gluͤcklichen jeber Neben: 
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umſtand zu ER jedes Ungefähr mit empor: 
zubeben ſcheint: fo mdgen ſich auch gern bie Fleinften 
Vorfälle zur Kräntung, zum Verderben des Ungluͤd⸗ 
lichen vereinigen. Denn eines Tages, ald Eduard 
das geliebte Glad zum Munde brachte, entfernte 
er es mit Entfegen wieder: ed war daſſelbe und 
nicht dajjelbe; er vermißt ein Meines Kennzeichen. 
Man dringt in ben Kammerdiener und diefer muß 
geſtehen: das echte Glas fen unlängft zerbrochen, 
und ein gleiches, auch aus Eduards Jugendzeit, 
untergefchoben worden. Eduard fann nicht zürnen, 
fein Schictſal ift ausgeſprochen durch bie That: wie 
fou ihn das Gleichniß rühren? Aber doch drüdt es 
ihm tief, Der Trant ſcheint ihm von nun an zu 
widerſtehen; er fcheint ſich mit Vorfag der Speife, 
des Geſpraͤchs zu entbalten. 

Uber von Zeit zu Zeit uͤberfaͤllt ihn eine Uns 
rube, Er verlangt twieder etwas zu genießen, er 
fängt wieder an zu fpregen. Ad! fagte er eins 
mal zu den Major, der ihm wenig von ber Seite 


fam: was bin ich unglüctih, dab mein ganzes | 


Betreten nur immer eine Nachahmung, ein fals 
ſches Bemühen bleibt! Was ihr Seligteit gemwefen, 


wird mir Pein; und do, um biefer Seligkeit 
willen, bin ich gendtbigt biefe Dein zu Übernehmen, | 


Ich muß ihr nah, auf dieſem Wege nah: aber 
meine Natur haͤlt mich zuräc und mein Berfprechen, 
Es ift eine fchredtige Aufgabe, bas Unnachahmliche 


nachzuahmen. Ich fühle wohl, Befter, es gehört 


Genie zu allem, auch zum Märtprertbum, 

Was follen wir, bei dieſem boffnungstfofen Zu: 
ftande, ber ehegattlichen, freundfchaftlichen, Arzt: 
lichen Bemühungen gebenten, in welchen fi Ebuarbs 
Angebdrige eine Zeit fang bin und berwogten. End: 
th fand man ihn tobt, Mittler machte zuerft 
diefe traurige Entderfung. Er berief ben Arzt und 
beobachtete, nach feiner gewöhnlichen Faſſung, ges 
nau die Umftände in denen man den Verblichenen 
angetroffen hatte, Charlotte ftürgte berbeis ein 
Verbacht ded Selbſtmordes regte fih in ihr; fie 
wollte fi, fie wollte bie andern einer unverzeibs 
lichen Unvorfichtigkeit anflagen. Doch der Arzt aus 


natuͤrlichen, und Mittler aus fittligen Gründen, | 


wußten fie bald vom Gegentheil zu Überzeugen. 
Ganz beutlich war Eduard von feinem Ende übers 
raſcht worden. Er hatte, was er bisher forgfältig 
zu verbergen pflegte, das ibm von Dttilien Abrig 
gebliebene, in einem flillen Augenblick, vor fih aus 
einem Kaͤſtchen, aus einer Brieftafche ausgebreitet: 


eine Lode, Blumen in glüdlicher Etunde gepfiädt- | 
alle Blättchen die fie ihm gefchrieben, von jenem n 


erften an bad ihm feine Gattin fo zufällig ahnungs⸗ 
reich Übergeben hatte. Das alles fonnte er nicht 
einer ungefähren Entdeckung mit Willen Preis geben. 
Unb fo Tag denn auch biefed vor kurzem zu unend⸗ 
liter Bewegung aufgeregte Herz in unftörbarer 
Muhe; und wie er in Gedanten an die Heilige eins 
gefchlafen war, fo fFonnte ınan wohl ibn felig nen: 
nen. Charlotte gab ihn feinen Play neben DOttilien 
unb verordnete, daß niemand weiter in biefem Ge: 
woͤlbe beigefegt werde, Unter biefer Bedingung 
machte fie für Kirche und Schule, für ben Geift: 
Tihen und ben Schullehrer anſehnliche Stiftungen, 

So ruhen bie Liebenden neben einander. Triebe 
ſchwebt Über ihrer Stätte, beitere verwanbte En: 
gelsbilder fchauen vom Gewoͤlbe auf fie berap, und 
welch ein freundlicher Augenblick wird es ſeyn, wenn 
fie dereinft wieder zufamınen erwachen. 
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Erſtes Eapitel. 


Das Echaufpiel dauerte fehr lange, Die alte 
Barbara trat einigemal and Fenfter und horchte, 
05 die Kutſchen nicht raſſeln wollten. Sie erwars 
tete Marianen, ihre ſchoͤne Gebieterin, bie heute 
im Nachfpiele, als junger Dfficier geffeidet, das 
Publicum entzücte, mit größerer Ungebuld, als 
fonft, wenn fie ihr nur cin mäßiges Abenbejfen 
| vorzufegen hatte; dießmal follte fie mit einem Par: 
fet üÜberrafcht werden, dns Morberg, ein junger 
reicher Kaufmann, mit der Poft gefpicht hatte, um 
zu zeigen, daß er auch in der Entfernung feiner 
Geliebten gebente. 

Barbara war als alte Dienerin, Wertraute, 
Natbgeberin, Unterhändlerin und Haushäfterin, im 
Befig des Rechtes, bie Siegel zu eröffnen, unb 
auch diefen Abend fonnte fie ihrer Neugierde um fo 
weniger wiberftehen, ald ihr bie Gunft bed freis 
gebigen Liebbaberd mehr ald ſelbſt Marianen am 
Herzen lag. Bu ihrer größten Freude hatte fie in 
dem Vader ein feined Stuͤct Neſſeltuch und bie 
neueften Bänder für Marianen, für fih aber ein 
Stüd Eattun, Haldtüher und ein Rbilchen Gelb 
gefunden, Mit welcher Neigung, welder Dant: 
barfeit erinnerte fie fich ded abwefenden Norbergs! 
wie lebhaft nabm fie fi vor, auch bei Marianen 
feiner im beften zu gedenken, fie zu erinnern, was 
fie ihm fchulbig fey und was er von ihrer Treue 
hoffen und erwarten muͤſſe. 

Das Neſſeltuch, durch die Farbe ber halbauf: 
gerollten Bänder belebt, lag wie ein Ehriftgefchent 
anf dem Tiſchchen; bie Stellung ber Lichter erhöhte 
den Glanz der Gabe, alled war in Orbnung, als 
| die Alte den Tritt Marianend auf ber Treppe ver: 
nahm und ihr entgegen eilte, Aber wie fehr vers 
wundert trat fie zurüd, als daͤs weibliche Offi— 
cieren, ohne auf die Riebfofungen zu achten, ſich 
an ihr vorbei drängte, mit ungewbhnlicher Haft 
und Bewegung in bad Zimmer trat, Feberhut und 
Degen auf den Tifh warf, unruhig auf und nieder 
ging und den feierlich angezündeten Litern keinen 
Bi abnnte. 

Was baft du, Liebchen? rief die Alte verwuns 
dert aus. Ums Himmels willen, Toͤchterchen, was 
giebt's? Sieh bier diefe Geſchenke! Won wen fbns 
nen fie ſeyn, ald von deinem zärtlichften Freunde? 
Norberg ſchidt bir das Stuͤck Muffelin zum Nacht: 
Heide; bald ift er ſelbſt da; er foheint mir eifriger 
und freigebiger ald jemals, 

Die Alte kehrte fih um, und wollte die Gaben, 
womit er auch fie bedacht, vorweifen, ald Marlane, 
ſich von ben Geſchenken wegwendend, mit Reiben: 
ſchaft ausrief: Wort! Fort! beute will ich nichts 

von allem biefen hören; ich babe dir gehorcht, bu 
baft es gewollt, es fen fo! Wenn Norberg zurüd: 
febrt, bin ich wieder fein, bin ich bein, mache mit 


mir, was du willft, aber bis dahin win ich mein | 
ſeyn, und hättet bu taufend Zungen, bu follteft ' 
mir meinen Borfag nicht ausreben. Diefed ganze 
Mein will ich dem geben, ber mich Tiebt und bem 
ich Tiebe, Keine Geſichter! Ich will mich biefer Lei: 
denſchaft überlaffen, als wenn fie ewig bauern follte. 

Der Ulten feblte es nicht an Gegenvorftellungen 
und Gründen; bocd ba fie in fernerem Wortwechfel 
beftig und bitter warb, fprang Mariane auf fie los 
und faßte fie bei ber Bruft. Die Alte Tachte über: 
laut. Ich werben forgen müffen, rief fie aus, daß 
fie wieber bald in lange Kleider fommt, wenn ic 
meines Lebens ſicher ſeyn will. Sort, zieht euch 
aus! Ich hoffe das Mädchen wird mir abbitten, 
was mir ber fluͤchtige Junter Leids zugefügt bat; 
berunter mit ben Rod unb immer fo fort alles 
herunter! ed ift eine unbequeme Tracht, und für 
euch gefährlich, wie ich merke, Die Achſelbaͤnder 
begeiftern euch. 

Die Alte Hatte Hand an fie gelegt, Mariane 
riß fich los. Nicht fo gefchwind! rief fie and; ich 
babe noch heute Befuch zu erwarten. 

Das ift nicht gut, verfegte die Alte, Doch nicht 
ben jungen, zärtlichen, unbefieberten Kaufmanns⸗ 
ſohn? Eben ben, verfegte Mariane. 

Es ſcheint, ald wenn die Großmuth eure herr⸗ 
ſchende Reibenfchaft werben wollte, erwieberte bie 
Alte fpottend; ihr nehmt euch ber Unmündigen, 
der Unvermbdgenden mit großen Eifer an. Es muß 
reizend ſeyn, ald uneigennügige Geberin angebetet 
zu werden, — 

Spotte, wie du willſt. Ich lieb' ihn! ich lieb' 
ihn! Mit welchem Entzuͤcken ſprech' ich zum erften 
Meat diefe Worte aus! Das ift diefe Leibenſchaft, bie 
ich fo oft vorgeftellt habe, von ber id) feinen Begriff 
batte, Sa, ich wit mich ihm um ben Hals werfen! 
ich will ibn faſſen, ald wenn ich ihn ewig balten 
wollte. Ich will ihm meine ganze Liebe zeigen, 
feine Liebe in ihrem ganzen Umfang genießen. — 

Miäßigt euch, ſagte bie Alte gelaffen: mäßigt 
euch! Ich muß eure Freude durch Ein Wort unter: 
brechen: Norberg foınmt! in vierzehn Tagen kommt 
er! Hier ift fein Brief, der die Geſchente begleitet 
hat. — 

Und wenn mir die Morgenſonne meinen Freund 
rauben ſollte, will ich mir's verbergen. Vierzehn 
Tage! Welche Ewigteit! In vierzehn Tagen, was 
tann da nicht vorfallen, was tann ſich dba nicht 
veraͤndern! 

Wilhelm trat hinein, Mit welcher Lebbaftigteit 
flog fie ihm entgegen! mit welchem Entzuücken ums 
ſchlang er die rotbe Uniform! brücte er das weiße 
Atlaßweſtchen an feine Bruft! Wer wagte bier zu 
befchreiben, wen geziemt #8, die Geligfeit zweier 
Liebenden audzufprehen! Die Wlte ging murrenb 
bei Seite, wir entfernen und mit ihr und laſſen 
bie Gluͤclichen allein. 
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i Wilhelm Meitters Cehriahre. 





Zweites Eapitel. 


| Als Wilhelm feine Mutter des andern Morgend 
begrüßte, erbffnete ſie ihm, daß ber Water fehr ver: 
| drießlich fey, und ibm ben täglichen Befuc bes 
Schauſpiels naͤchſtens unterfagen werbe, Wenn ic 
sleich ſelbſt, fubr fie fort, manchmal gern ins Thea⸗ 
ter gebe; fo moͤchte ich ed doch oft verwuͤnſchen, da 
| serfente Wilhelm, und habe ihm vielleicht zu baftig 
geantwortet; aber ums Himmelswillen, Mutter! 
| iR denn alles unnüg, was uns nicht unmittelbar 
| Geld im dem Beutel bringt, wad und nicht ben 
| allernäcften Belig verſchafft Hatten wir in bem 
alten Haufe nicht Raum genug? und war es nd» 
| thig, ein neues zu bauen? Verwendet ber Water 
| mie jaͤhrlich einen anſehnlichen Theil feines Hans 
| deld:Gewinnes zur Verſchoͤnerung ber Zimmer? 
| Diefe feidenen Tapeten, diefe englifgen Mobilien 
|| find fie nit auch unnuͤtz Könnten wir und nicht 
| mit geringern begnuͤgen? Wenigftend befenne ich, 
dab mir biefe geftreiften Wände, diefe bumbertinaf 
| wieberholten. Blumen, Schnoͤrtel, Koͤrbchen und 
| Figuren einen durchaus i unangenehmen Eindrud 
machen. Sie tommen mir hoͤchſtens vor, wie uns 
; fer Zbeatervorhbang. ber wie anders iſt's vor 
| biefem zu figen! Wenn man now fo lange warten 
muß, fo weiß man doch, er wird im bie Hoͤbe 
" geben, und wir werben die mannigfaltigften Gegen: 
fände fehen, bie und unterhalten, aufflären und 
erheben. — 
| Mac’ ed nur mäßig, fagte die Mutter: ber 
" Bater wid auch Abends unterhalten feyn; und dann 
glaubt er, ed zerfirene dich, und am Ende trag’ 
ih, wenn er verbrichlih wird, bie Schuld. Wie 


ı oft mußte in mir das verwuͤnſchte Puppenfpiel 
| sorwerfen laffen, bas ih euch vor zwoͤlf Jahren 


meine häusliche Ruhe burch beine unmäßige Leidens | 
(vaft zu diefem Vergnügen geftbrt wird, Der Bas | 


ter wieberbolt immer, wozu ed nur müge fey? 
Wie man feine Zeit fo verderben khnne? — 
Ich babe es auch fon von ihm hören muͤſſen, 


zum beiligen Ehrift gab, und bad euch zuerft Ges | 


famad am Schauſpiel beibrachte. 

Schelten Sie bad Puppenfpiel nicht, laſſen Sie 
dich Ihre Liebe und WBorforge nicht gereuen! Es 
waren bie erften vergnuͤgten Augenblicke, bie ich in 

| dem neuen leeren Haufe genoß; ich febe es dieſen 

| Mungenslid no vor mir, ich weiß, wie fonderbar 
es mir vorfam, ald man uns, nach Empfang ber 
gewoͤhnlichen Chriſtgeſchenke, vor einer Thuͤre nie: 
derfigen bieß, die aus einem andern Zimmer berein 
sina. Sie erbffnete fin; allein nicht wie fonft zum 
Hin: und Wiederlaufen, ber Eingang war durch 
eine unerwartete Feftlichkeit audgefält, Es baute 
ſich ein Portal in die Höhe, bad von einem myſti⸗ 
ſchen Borhang verbedt war. Erft flanden wir alle 
son ferne, und wie unfre Meugierbe größer warb, 
um zu feben was wohl Blintended und Raſſelndes 
fich binter ber bald durchſichtigen Hülle verbergen 
mbhte, wied man jeden fein Stühlen an und 
gesot uns, in Gebulb zu warten. 

So faß nun alles und war ftill; eine Pfeife gab 
Bas Signal, der Vorhang rollte in bie Hoͤhe, und 
zeigte eine hochroth gemalte Ausficht in ben Tempel. 
Der Spobepriefter Samuel erſchien mit Jonathan, 
und ihre wecfelnden wunderlichen Stimmen famen 
mir bbaft ehrwuͤrdig vor. Kurz barauf betrat Saul 
bie Scene, in großer WBerlegenheit Aber bie Jin⸗ 


bie Seinigen herandgeforbert hatte. Wie wohl warb 

es mir baber als der zwerggeftaltete Sohn Iſal mit 

Schaͤferſtab, Hirtentaſche und Schleuder bervor: 

huͤpfte und ſprach: Großmaͤchtigſter König und Herr 

Herr! es entfalle feinem ber Muth um befwillen ; 

wenn Ihro Majeftät mir erlauben wollen, fo will 

ih bingeben und mit dem gewaltigen Riefen in ben 

Streit treten. — Der erfte Act war geendet und 
die Zuſchauer hoͤchſt begierig zu feben, was nun 
weiter vorgeben follte; jedes wuͤnſchte, die Mufit 
möchte nur bald aufbören, Endlich ging ber Bors 
bang wieber in bie Hoͤhe. David weihte das Fleiſch 
bed lingeheuers ben Vögeln unter den Simmel und 
ben Thieren auf bem Belde; ber Ppilifter ſprach 
Hohn, flampfte viel mit beiden Füßen, fiel endlich 
wie ein Klotz und gab ber ganzen Sache einen 
berrlihen Ausſchlag. Wie bann nachher die Jungs 
frauen fangen: Saul bat Tauſend geſchlagen, Das 
vid aber Zehntaufenb! der Kopf des Rieſen vor 
dem fleinen Ueberwinder hergetragen wurde, und 
er bie ſchͤne Kbnigstochter zur Gemahlin erhielt, vers 
droß es mich body bei aller Freude, daß ber Gluͤds⸗ 
prinz fo zwersmäßig gebildet ſey. Denn nah ber 
Idee bes großen Goliath und Meinen Davib hatte 
man nicht verfehlt, beide recht charatteriftifh zu 
machen. Ich bitte Gie, wo find die Puppen bins 
gefommen? Ich babe verfprocen, fie einem Freunde 
zu zeigen, dem ip viel Wergnügen machte indem 
ich ihn neulich von biefem Kinderfpiel unterhielt, 

Es wundert mich nicht, daß bu dich diefer Dinge 
fo lebhaft erinnerft: denn bu nahmſt gleich ben 
groͤßten Antheil daran. Ich weiß, wie bu mir bad 
Buͤchlein entwendeteft und das ganze Stüd auds 
wendig lernteft; ich wurde es erft gewahr, als bu 
eined Abends dir einen Goliath und David von 
Wachs machteſt, fie beide gegen einander peroriren 
Tießeft, dem Wiefen endlich einen Stoß gabft und 
fein unfoͤrmliches Haupt auf einer großen Eteds 
nabel mit waͤchſernem Griff ben Heinen Davib in 
die Hand klebteſt. Ich hatte bamals fo eine herz⸗ 
liche muͤtterliche Freude Über bein gutes Gedaͤcht⸗ 
niß und beine pathetiſche Rebe, daß ich mir ſogleich 
vornahm, bir bie hölzerne Truppe nun feloft zu 
übergeben, Ich dachte bamald nicht, daß ed mir 
fo manche verbrießlige Stunde machen follte, — 

Laffen Sie ſich's nicht gereuen, verfegte Wil⸗ 
beim: denn es haben un biefe Scherze manche ver: 
gnügte Stunde gemacht. 

Und mit biefem erbat er fi die Schläffel, eilte, 
fand die Puppen und war einen Augenplic im jene | 
Zeiten verfegt, wo fie ibm noch belebt fopienen, wo | 
er fie durch die Lebhaftigkeit feiner Stimme, burg | 
bie Bewegung feiner Hände zu beleben glaubte, Er 
| nabın fie mit auf feine Stube und verwahrte fie 

forgfältig. 











— ¶ — 


Drittes Capitel. 


Wenn die erſte Liebe, wie ich allgemein behaup⸗ 
ten hoͤre, das ſchoͤnſte iſt, was ein Herz fruͤher 
ober ſpaͤter empfinden kann; fo muͤſſen wir unſern 
Helden dreifach gluͤdlich preiſen, daß ibm gegoͤnnt 
ward, bie Wonne dieſer einzigen Augenblicke im 
ihrem ganzen Umfange zu genießen. Nur wenig 
Menſchen werden fo vorzuͤglich beguͤnſtigt, indeß 
bie meiſten von ihren fruͤhern Empfindungen nur 
durch eime harte Schule geführt werben, in wels 
er fie, nach einem kuͤmmerlichen Genuß, gezwun⸗ 


Hi pertineny des ſchweribthigen Kriegerd, der ihm und | gen find, ihren beften Wuͤnſchen entfagen, und bas, : 
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Dichtung erhoͤht und erhalten wurden. 
Zuſtand feiner Geliebten gab ihrem Betragen eine 


: und Marianend Liche ungeſtoͤrt zu genießen, 
' verrichtete ded Tags feine Geſchaͤfte puͤnttlich, ents 











was ihnen ald hoͤchſte Glüctfeligkeit vorſchwebte, für 
immer entbebren zu lernen. 
Auf den Flügeln der Einbildungdfraft batte fich 


| Wilbelmd Begierde zu dem reizenden Maͤdchen ers 
hoben; na einem kurzen Umgange batte er ihre 
| Neigung gewonnen, er fand fih im Beſitz einer 


Yırfon, bie er fo ſehr Tiebte, ja verehrte: denn ſie 


war ibm zuerft in dem günftigen Lichte theatralis 


ſcher Vorſtellung erſchienen, und feine Leidenſchaft 
zur Buͤhne verband ſich mit der erſten Liebe zu 
einem weiblichen Geiwöpfe. Seine Jugend lich ibn 
reihe Freunden genichen, die von einer Lebhaften 
Auch der 


Stimmung, welche feinen Empfindungen febr zu 
Huülfe tanz die Furcht, ihr Geliebter moͤchte ihre 


; Nbrigen Verbältmijje vor der Zeit entdeden, verbreis 


tete Über fie einen Tiebenswürdigen Anſchein von 


' Sorge und Scham, ihre Leidenſchaft für ibn war 
lebhaft, feloft ihre Unrube ſchien ihre Zartlichteit zu 
vermehren; fie war das lieblichſte Geſchoͤpf in feinen 
Armen. 


Als er aus beim erſten Taumel der Freude er: 


wachte, und auf fein Leben und feine Verhaͤltniſſe 
zuruͤdblidte, erſchien ibın alles neu, feine Pflichten 


beiliger, feine Liebbabereien lebhafter, feine Kennts 
nie deutlicher, feine Talente fräftiger, feine Vor— 
fäge entſchiedener. Ed ward ihm daber Leicht, eine 
Einritung zu treffen, um den Vorwürfen feines 
Vaters zu entgeben, feine Mutter zu berupigen 
Er 


fagte gewdhnlih dem Schauſpiel, war Abends bei 
Tiſche unterhaltend, und ſchlich, wenn alles zu 
Berte war, in feinen Mantel gebült, ſachte zu 
den Garten binaus, und eilte, alle Lindors und 
Leanders im Bufen, unaufbaltfan zu feiner Ges 
fiebten, 

Mas bringen Sie? fragte Mariane, ald er eines 
Abends ein Bündel hervormwied, das die Alte, in 
Hoffnung angenehmer Geſchente, ſehr auſmerkſam 
betrachtete. Sie werden es nicht errathen, verſetzte 
Wilhelm. 

Wie verwundberte ſich Mariane, wie entfegte 
ſich Barbara, ald bie aufgebundene Serviette einen 
verworrenen Kaufen fpannenlanger Puppen feben 
fie. Mariane lachte laut, ald Wilbelm bie vers 
worrenen Dräthe auseinander zu wickeln und jede 
Figur einzeln vorzugeigen bemübet war, Die Ulte 
ſchlich verdrießlich bei Geite, 

Es bebarf nur einer Sleinigfeit, um zwei Lie: 
bende zu unterbalten, und fo vergnuͤgten fich unfre 
Freunde diefen Abend aufs befle, Die feine Truppe 
warb gemuftert, jede Figur genau betrachtet und 
belacht. König Saul im ſchwarzen Sammtrocke 
mit ber goldenen Krone wollte Marianen gar nicht 
gefallen; er febe ihr, fagte fie, zu fleif und pebanz 
tifh aus, Defto beſſer behagte ihr Jonathan, fein 
glatted Kinn, fein gelb und rotbed Kleid und ber 
Zurban, Auch wußte fie ibn gar artig am Dratbe 
bin und ber zu drehen, ließ ibn Meverenzen machen 
und Ricbederflärungen berfagen. Dagegen wollte 
fie ben Propheten Samuel nicht die mindefte Auf: 
merffamkeit ſchenken, wenn ibr gleih Wilhelm bas 
Bruſtſchildchen anprie® und erzaͤhlte, daß der Schil⸗ 
lertaft des Leibrocts von einem alten Kleide ber 
Großmutter genommen ſey. David war ihr zu 
fein, und Goliath zu groß; fie bielt fih an ihren 
Jonathan. Sie wußte ihm fo artig zu thun, und 
zulegt ihre Riepfofungen von ber Puppe auf unſeru 
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Freund berüber zu tragen, daß auch dießmal wies 
der ein geringes Spiel die Einleitung gluͤdlicher 


Stunden warb, 


Aus der Suͤßigteit ihrer zärtlichen Träume wur⸗ 


ben fie durch einen Laͤrm geweckt, welcher auf ber 
Straße entftand. Mariane rief ber Alten, die, nach 
ibrer Gewohnheit und fleißig, die veraͤnderlichen 
Materialien ber Theater: Garderobe zum Gebraud 


bed naͤchſten Stuͤckes anzupaſſen beiayäftigt war. | 


Sie gab die Auskunft, daß eben eine Geſellſchaft 
fuftiger Gefellen aus sem Stafiäner Keller nebenan 
heraus taumfe, wo fie bei frifchen Auftern, die cben 
angefommen, bed Champagners nicht gefchont bätten. 

Schade, fagte Mariane, daß ed uns nicht früher 
eingefallen ift, wir bitten und auch was zu Gute 
tbun follen, 

Es ift won! noch Zeit, verfegte Wilhelm und 
reichte der Alten einen Louisd'or bin: verfaafft 


HR 
* 
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Sie und, was wir wuͤnſchen, fo fol Sie's mit 


genichen, 


Die Alte war bebend, unb in kurzer Zeit ſtand 
ein artig beftellter Tiſch mit einer wohlgeorbneten | 


Eollation vor den Kirbenden, Die Alte mußte lich 
dazu feßen; man aß, tranf und ließ ſich's wohl ſeyn. 


In folgen Faͤllen feblt ed nie an Unterhaltung, | 


Mariane nahm ihren Jonathan wieder vor, umd bie 
Alte wußte bad Gefpräg auf Wilpelms Lieblings— 
materie zu wenden. Cie baben uns ſchon einmal, 
fagte fie, von der erfien Aufführung eines Puppen⸗ 
ſpiels am Weihnachtös Abend unterhalten; ed war 
fuftig zu bören. Sie wurden eben unterbroden, 
ald das Ballet angeben follte, Nun fennen wir 
das herrliche Perſonal, das jene großen Wirkungen 
hervorbrachte. 

Ja, ſagte Mariane; erzähle und weiter, wie 
war dir’d zu Murhe? 


Es iſt eine ſchͤne Empfindung, liebe Mariane, | 


verfegte Wilhelm, wenn wir und alter Seiten und 


alter unſchaͤdliher Irrthümer erinnern, befonderd | 


wenn ed in einem Augenblick geſchieht, dba wir eine 
Höhe gluͤclich erreicht baben, von welcher wir uns 
umfeben und ben zurücdgelegten Weg uͤberſchauen 
fönnen. Es ift fo angenenm, felbftzufrieden ſich 
mancher Hinbernifje zu erinnern, bie wir oft mit 
einem peinlichen Gefühle für unuͤberwindlich biel: 


ten, und badjenige, was wir jegt entwicelt finb, ’ 


mit dem zu vergleichen, was wir bamald unentwils 
felt waren. Aber unausſprechlich gluͤcklich fühl’ 
ich mich jeut, ba ich in diefem Augenblicke mit bir 
von dem Wergangnen rede, weil ich zugleich vor: 


wärtd in daß reizende Land ſchaue, das wir zus | 


fanmen Hand im Hand durchwandern Fonnen, 

Wie war es mit dem Ballet? fiel die Alte ibm 
ein. 
es ſollte. 

D ja, verfegte Wilhelm: fehr gut! Von jenen 
wunberlichen Sprüngen ber Diohren und Mohrins 
nen, Schäfer und Schäferinnen, Zwerge und Zwer— 
ginnen, ift mir eine bunfle Erinnerung auf mein 
ganzes Leben geblieben, Nun fiel ber Vorhang, bie 
Thuͤre ſchloß ſich und bie ganze kleine Geſellſchaft 
eilte wie betrunfen und taumelnd zu Bette; ich 
weiß aber wohl, daß ih nicht einfchlafen fonnte, 
daß im noch etwas erzählt haben wollte, daß ich 
noch viele Fragen that, und daß ich nur ungern bie 
Wärterin entlieh, bie und zur Mube gebracht batte. 

Den andern Diorgen war leider bad magifche 
Gerüfte wieder verfhwunden, ber myſtiſche Schleier 
weggeboben, man ging dur jene Thuͤre wieder 
frei aus einer Stube in bie andere, und fo viel 
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Ich fürchte, es ift nicht alles abgelaufen, wie 


ald_—— 
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Abenteuer batten feine Spur zuruͤckgelaſſen. Meine 
Geſchwiſter Tiefen mit ihren Spielſachen auf und 
ab, ich allein ſchlich bin und ber, es ſchien mir 
unmdglich, baß da nur zwo Thuͤrpfoſten ſeyn folls 
ten, wo geftern fo viel Zauberei geweien war, Ach, 
wer eine verlorne Liebe ſucht, Fann nicht unglüctk— 
tier ſeyn, ald ip mir damals ſchien. 

Ein freudetrunfner Blick, den er auf Diarianen 
warf, überzeugte fie, daß er mit fuͤrchtete jemals 
in diefen Fall kommen zu fbnnen, 


ee 


Diertes Capitel. 
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Mein einziger Wunſch war nunmehr, fuhr Wil⸗ 
beim fort, eine zweite Aufführung des Stuͤcks zu 
feben. Ich lag der Mutter an, und biefe fuchte 
zu einer gelegenen Stunde ben Bater zu bereben; 
allein ihre Mübe war vergebend. Cr bebauptete, 
nur ein feltened Vergnuͤgen fbnne bei den Men: 
fen einen Werth baben, Kinder und Alte wüßten 


nicht zu fchägen, was ihnen Gutes täglich begeanete, 


Wir bitten auch noch lange, vielleicht bis wies 
ber Weihnachten, warten müjfen, bätte nicht ber 
Erbauer und beimfihe Director bed Schauſpiels 
ſelbſt Luft gefühlt, die Vorſtellung zu wiederholen 
und dabei in einem Nachſpiele einen ganz friſch 
fertig gewordenen Hanswurſt zu produciren. 

Ein junger Mann von ber Artillerie, mit vielen 
Talenten begabt, befonders in mechaniſchen Arbeiten 
geſchictt, der bem Vater während did Bauens viele 
weſentliche Dienfte geleiftet Hatte und von ihm reich- 
lich befchentt worden war, wollte ſich am Chrifls 
fefte der fleinen Familie dankbar erjeigen, und 


' machte bem Hauſe feines Ghnners ein Gefchenf mit 


diefem ganz eingerichteten Theater, bad er ehmals 


in müßigen Stunden zufammen gebaut, geſchnitzt | 


und gemalt hatte. Er war es, der mit Hülfe einch 
Bedienten ſelbſt die Puppen regierte und mit vers 
ſteuter Stimme bie verfgiedenen Nollen berfaate, 
Tom warb nicht ſchwer, den Water zu bereben, 
ber einem Freunde aus Gefälligfeit zugeftanb, was 
er feinen Kindern aud Weberzeugung abgeſchlagen 
batte. Genug, bad Theater ward wieder aufge— 
fer, einige Nachbarstinder gebeten und bad Etür 
wieberbolt. 

Satte ih das erfte Mal bie Freude ber Uebers 
rafbung und bed Gtaunend, fo war zum zweiten 
Male die Wolluſt bed Aufinerkens und Forſchens 
eroß. Wie das zugebe? war jegt mein Anliegen, 
Daß bie Duppen nicht felbft vedeten, batte ich mir 


ſchon das erfie Mal geſagt; dad fie ſich nicht von 
ſelbſt bewegten, vermuthete ich auch; aber warum 


daß alles do fo hübſch war? und es dom fo aus: 
fab, ald wenn sie felbft rebeten und fi bewegten? 
und wo bie Lichter und bie Beute fern michten? 
dieſe Rätbfel beunrubigten mich um beflo mehr, je 
mebr ich wuͤnſchte, zugleich unter ben Bezauberten 
und Zauberern zu ſeyn, zugleich meine Haͤnde ver: 
beit im Spiel zu haben und als Zuſchauer bie 
Freude ber Illuſion zu aenichen, 

Das Etüd war zu Ende, man machte Vorbe— 
reitungen zum Nachſpiel, die Zuſchauer waren auf: 
geftanden und ſchwatzten burdeinander, Ich drängte 
mich näher an bie Thuͤre und hörte inwendig am 
Klappern, daß man mit Aufräumen beſchäͤftigt fen. 
Ich bub den untern Teppich auf und guckte zwifchen 
dem Geftelle durch. Meine Mutter bemerkte ed und 
zog mich zurücz allein ich hatte body fo viel gefeben, 
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daß man Freunde und Feinde, Saul und Goftath 
und wie fie alle heißen mochten, in @inen Schieb—⸗ 
taften packte, und fo erbielt meine halbbefriedigte 
Neugierde frifhe Nahrung. Dabei batte ich zu 
meinem größten Erftaunen ben Lieutenant im Hei: 
tigtbume ſehr geſchaͤftig erblict, Nunmehr fonnte 
mich der Hanswurſt, fo febr er mit feinen Abe 
fägen Flapperte, nicht unterbalten, Ich verlor mid 
in tiefes Nachdenken und var nach diefer Entdeckung 
rubiger und unvubiger als vorber, Nachdem ic 
etwas erfahren hatte, kam es mir erft vor, ald 
ob ih gar nichts wife, und ich hatte Recht: denn 


8 fehlte mir der Zufammenbang, und darauf fommt 


doch eigentlich alles an, 


— —— 


Fünftes Capitel. 


Die Kinder haben, fuhr Wilhelm fort, in 
wobleingerichteten und georöneten Käufern eine 
Empfindung, wie ungefähr Ratten und Miäufe 
baben mögen: fie find aufmerffam auf alle Riyen 


und Locher, wo fie zu einem verbotenen Naſch⸗ 


werf gelangen koͤnnen; fie genießen es mit einer 
ſolchen verſtohlnen wollüftiigen Furcht, bie einen 
großen Theil ded kindiſchen Glüctks ausmacht. 

Ich war vor allen meinen Gefdhwiftern auf: 
merffam, wenn irgend ein Swcluͤſſel ſtecken blieb, 
Ge größer die Ehrfurcht war, die ih für die vers 
ſchloſſenen Thuͤren in meinem Herzen berumtrug, 
an denen id Wochen und Monate lang vorbeis 
geben mußte, und in die ich nur manchmal, wenn 
die Mutter das Heiligthbum Öffnete, um etwas ber: 
aus zu bolen, einen verftoblnen Blic that; befto 
ſchneller war ich einen Augenblick zu benugen, ben 
nich die Nachläffigteit ber Wirthſchafterinnen manch⸗ 
mal treffen ließ. 

Unter allen Thuͤren war, tie man leicht er: 
achten Tann, bie Thuͤre der Speifefammer diejenige, 
auf bie meine Sinne am ſchaͤrfſten gerintet waren. 
Wenig abnungdvolle Freuden des Lebens glichen ber 
Empfindung, wenn mich meine Mutter mandınal 
bineinrief, um ibr etwas herandtragen zu belfen, 
und ih dann einige geddrrte Pflaumen entweder 
ibver Güte oder meiner Kift zu banten batte, Die 
aufgebäuften Schäge fibereinander uinfingen meine 
Einbilbungdfraft mit ihrer Fülle, und ferbft ber 
wunberlihe Geruch, ben fo mancherlei Spezereien 
durcheinander aushauchten, 
Wirkung auf mich, daß ich niemals verſaͤumte, ſo 
oft ich in der Naͤhe war, mich wenigſtens an ber 
erbffneten Armofpbäre zu weiden. Diefer merfwär: 
dige Schluͤſſel blieb eined Sonntag Morgend, da 
die Mutter von dem Geläute Übereilt ward, und 
das ganze Haus in einer tiefen Sabbathſtille Tag, 
fteden. Saum batte ich ed bemertt, als ich etliche: 
mal fahte an ber Wand bin und ber ging, mid 
endlich ftill und fein andrängte, die Thuͤre oͤffnete, 
und mio mit Einem Schritt im der Näbe fo vieler 
langgewünfater Gluͤcſeligteit fühlte, 
Käften, Side, Schachteln, Buͤchſen, Gtäfer mit 
einem fohnellen zweifelnden Blicke, was im wählen 
und nehmen follte, griff endlich nad den vielne: 
liebten gewelften Pflaumen, verſah mich mit eini— 
gen getrodneten Aepfeln, und nabın genüͤgſam noch 
eine eingemachte Pomeranzenſchale dazu; mit welcher 
Beute ih meinen Weg wieder ruͤckwaͤrts glitſchen 
mwoute, ald mir eim paar nebeneinanderſtehende 
Kaften in die Augen fielen, aus deren einem Drätbe, 
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hatte fo eine ledere 


Ich befab | 






























oben mit Hätten verſehen, durch den uͤbel vers 
ſchloſſenen Schieber heraushingen. Ahnungsvoll fiel 
ich daruͤber ber; und mit welcher uͤberirdiſchen Em: 
pfindung entdedte ich, daß darin meine Helden⸗ und 
Freudenwelt aufeinander gepadt ſey. Ich wollte die 
oberften aufbeben, betrachten, bie unterften bervors 
sieben; allein gar balb verwirrte ich bie Teichten 
Dräthe, kam darüber in Unruhe und Bangigkeit, 
befonderd da bie Köchin in der benachbarten Küche 
einige Bewegungen machte, daß ih alled, fo gut 
ich fonnte, zufammendrücdte,. den Kaften zuſchob, 
nur eim gefchriebenes Buͤchelchen, worin bie Komd⸗ 
bie von Davib und Goliath aufgezeihnet war, bad 
oben aufgelegen batte, zu mir fledte, umb mich 
mit biefer Beute feife die Treppe binauf in eine 
Dachtammer rettete. 

Bon ber Zeit an wandte ich alle verſtohlenen 
einfamen Stunden barauf, mein Schaufpiel wiebers 
bolt zu lefen, ed auswendig zu lernen, unb mir 
in Gedanfen vorzuftellen, wie herrlich es feyn müßte, 
wenn ich auch die Geftalten dazu mit meinen Fins 
gern beleben konnte. Ich warb darüber in meinen 
Gedanken felsft zum David und Goliath. In allen 
Winkeln des Bobend, ber Ställe, bed Gartens, 
unter allerlei Umftänden, flubirte id das Gtüd 
ganz in mich hinein, ergriff alle Rollen, und lernte 
fie auswendig, nur baß ich mich meift an den Play 
ber Hanptbelden zu ſetzen pflegte, und bie Übrigen 
wie Zrabanten nur im Gebädhtniffe mitlaufen ließ. 
Sp lagen mir bie großmüthigen Neben Davids, mit 
denen er den Übermütbigen Riefen Goliath berauss 
forderte, Tag und Nacht im Sinne; it murmelte 
fie oft vor mich bin, niemand gab Acht darauf, 
als ber Vater, ber manchmal einen ſolchen Aus: 
ruf bemerkte, und bei ſich feldft dad gute Gedächtnis 
feines Knaben pried, ber von fo wenigem Zuhbren 
fo mancherlei babe behalten toͤnnen. 

Hierburch warb ich immer verwegener, umb recis 
tirte eines Abends das Etüd zum größten Theile 
vor meiner Mutter, indem ich mir einige Wachs— 
tluͤmpchen zu Schauſpielern bereitete, Sie mertte 
auf, drang in mich, und ich geſtand. 

Gluͤcclicher Weife fiel biefe Endedung in bie 
Zeit, da ber Rieutenamt felbft ben Wunſch geäußert 
batte, mich in biefe Geheimniſſe einweihen zu dürfen. 
Meine Mutter gab ihm fogleih Nachricht von dem 
unerwarteten Talente ihred Sohnes, und er wußte 
nun einzuleiten, daß man ibm ein paar Zimmer 
im oberften Stocke, bie gewöhnlich Teer fanden, 
uͤberließ, in deren einem wieber bie Zuſchauer figen, 
in dem andern bie Schaufpieler feun, unb bad 
Proſcenium abermals bie Deffnung ber Thuͤre aus: 
füllen ſollte. Der Vater batte feinem Freunde bad 
alles zu veranftalten erlaubt, er feloft ſchien nur 
burd bie Finger zu feben, nad dem Grunbfage, 
man müfje den Kindern nicht merten laſſen, wie 
Tieb man fie babe, fie ariffen immer zu weit um 
fih; er meinte, man mäüffe bei ihren Freuden ernft 
\ feinen, und fie ibmen mandmal verderben, bas 
mit ibre Bufriebenheit fie nicht Äbermäßig und 
übermüäthig mache. 


* 





—— 
Sechstes Capitel. 


Der Lieutenant ſchlug nunmehr das Theater 
auf, und beſorgte das Uebrige. Ich merfte wohl, 
daß er die Woche mehrmals zu ungewoͤhnlicher Zeit 

ind Haus fam, und vermuthete die Abſicht. Meine 
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Begierde wuchs unglaublih, ba ih wohl fühlte, 
daß ich vor Sonnabend keinen Theil an bem, was 
zubereitet wurde, nehmen durfte, Endlich erſchien 
der gewuͤnſchte Tag. Abends um fünf Uhr fam 
mein Fuͤhrer, und nahm mich mit binauf. Zitternd 
vor Freude trat ip binein, und erblickte auf beiden 
Seiten bed Geftelled die berabbängenden Puppen in 
ber Ordnung, wie fie auftreten follten; ich betrach⸗ 
tete fie forofältig, flieg auf ben Tritt, ber mich 
über bad Theater erhub, fo dad ih nun über ber 
fleinen Welt ſchwebte. Ich ſah nicht ohne Ehrfurcht 
zwifchen die Brettchen hinunter, weil die Erinne: 
rung, welde berrlige Wirfung bad Ganze von 
außen thue, und das Gefühl, in welche Geheim— 
niſſe ich eingeweiht fey, mich umfaßten, Wir mach⸗ 
ten einen Verſuch, und es ging gut. 

Den andern Tag, ba eine Gefellfhaft Kinder 
gelaben war, hielten wir uns treffiig, außer baß 
ip in bem Feuer ber Action meinen Jonathan fallen 
ließ, und gendbtbigt war, mit der Hand hinunter 
zu greifen, und ihn zu holen: ein Zufall, ber bie 
Fuufion fehr unterbrach, ein großes Gelächter vers 
urſachte, und mich unſaͤglich kraͤntte. Auch ſchien 
dieſes Verſehn dem Vater febr wilkommen zu ſeyn, 
ber bad große Vergnuͤgen, fein Soͤhnchen fo fühle 
zu feben, wohlbedaͤchtig nicht an ben Tag gab, 
nach geendigtem Stuͤcke fih gleich an bie Fehler 
bing, umb fagte, ed wäre recht artig getwefen, wenn 
nur bieß ober das nicht verfagt hätte, 

Min fräntte das innig, ih war traurig für 
ben Abend, hatte aber am kommenden Morgen allen 
Berbruß ſchon wieder verfchlafen, und war in bem 
Gedanten felia, daß ih, außer jenem Ungluͤck, 
trefffich gefpielt habe, Dazu fam ber Beifall ber 
Zuſchauer, welde durchaus behaupteten: obgleich 
ber Lieutenant in Abſicht ber groben und feinen 
Stimme febr viel getban babe, fo perorire er bo 
meift zu affectirt und fleif, dagegen fpreche ber neue 
Anfänger feinen David und Jonathan vortrefflich; 
befonders lobte bie Mutter ben freimfthigen Muss 
drud, wie ih ben Goliath beramdgeforbert, unb 
dem Könige dem befcheibenen Sieger vorgeftellt babe, 

Nun blieb zu meiner größten Freude das Thea— 
ter aufgefchlagen, und ba ber Frühling berbeifam, 
und man ohne Feuer befteben fonnte, lag id in 
meinen Brei: und Gpielftunden in ber Kammer, 
und ließ bie Puppen wacker durch einander fpielen. 
Dft lud ich meine Geſchwiſter und Rameraben bins 
auf; wenn fie aber au nicht foınmen wollten, war 
ih allein oben. Meine Einbildungdtraft brütete 
über der Meinen Welt, die gar bald eine andere 
Geftalt gewann. 

Ich hatte faum bad erfte Gtäd, wozu Theater 
und Schaufpieler geſchaffen und geftempelt waren, 
etlihemal aufgeführt, ald ed mir ſchon keine 
Freude mebr machte. Dagegen waren mir unter 
ben Büchern bed Großvaterd bie deutſche Gchaus 
bühne und verfhiedene Italiaͤniſch-deutſche Opern 
in die Haͤnde gefommen, im bie idy mich febr vers 
tiefte umd jedesmal nur erft vorne bie Perfonen 
überrechnete, und dann fogleich. ohne toeiteres, 
zur Aufführung bes Stuͤckes ſchritt. Da mußte 
nun Koͤnig Saul in feinem ſchwarzen Sammttleibe 
ben Ehaumigrem, Cato und Darius fpielen; wos 
bei zu bemerken ift, bad bie Stüde niemals ganz, 
fonbern meiftentbeild nur bie fünften Acte, wo es 
an ein Kodtftehen ging, aufaeführt wurben, 

Auch war ed natürlich, daß mich die Oper mit 
ihren mannigfaltigen Veränderungen unb Wbens 
teuern mehr ald alles anziehen mußte. Ich fand 
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darin ſtuͤrmiſche Meere, Götter, die in Woltken 
berabftommen, und, mas mich vorzüglich gluͤcktich 
machte, Blige und Donner, Ich balf mir mit 
Pappe, Farbe und Papier, wußte gar trefflih Nacht 


zu maden, ber Billig war fuͤrchterlich anyufeben, 


nur ber Donner gelang micht immer, doch bad 


‘ batte fo viel mit zu ſagen. Auch fand ſich in ben 


Opern mebr Gelegenheit, meinen David und Gos 
liath anyubringen, welches im regelmäßigen Drama 
gar nicht angeben wollte. Ich fühlte täglich mebr 


| Anbänglicpteit für das enge Plägmen, wo ih fo 


mande Freude genoß; und ich geſtehe, daß ber Ges 
rung, ben bie Puppen aus ber Epeifefammer an 
fin gejogen hatten, nicht wenig dazu beitrug. 
Die Decvrationen meined Theaters waren nun: 
mebr in ziemlicher BWolltommenbeit; beun, daß ich 
von Tugend auf ein Gefchic gehabt batte, mit 
dem Cirtel umzugeben, Pappe auszuſchneiden, unb 
Bilder zu illuminiren, fam mir jegt wohl zu 
Starten. Um deſto weher that ed mir, wenn mich 


gar oft das Verfonal an Yusführung großer Sachen 


binberte, 

Meine Schweſtern, indem fie ihre Puppen aus—⸗ 
und amfleidbeten, erregten in mir ben Gebanfen, 
meinen Helden auch nad und nad bewegliche Klei⸗ 
der zu verſchaffen. Man trennte ihnen bie Läpps 
Ken vom Keibe, fegte fie, fo gut man fonnte, 


" zufammen, fparte ſich etwas Geld, faufte neues 


Band und Flittern, bettelte ſich manches Stuͤckchen 
Taft zufammen, und fohaffte nah und nad eine 
TbeatersGarberobe an, in welcher befonderd bie 
Reifrocte für die Damen nicht vergeffen waren. 
Die Truppe war nun wirktlich mit Kleidern 
für das größte Stuͤc verfehben, und man hätte 


; benten follen, ed wuͤrde nun erft recht eine Aufs 


führung der andern folgen; aber ed ging mir, wie 
es den Kindern dfter zu geben pflegt: fie fallen 
weite Plane, machen große Anftalten, auch wohl 
einige Verſuche, und es bleibt alles zufamınen 
liegen. Diefes Fehlers muß ih mich anflagen, Die 
größte Freude Tag bei mir in ber Erfindung, und 
in ber Beſchaͤftigung ber Einbilbungstraft, Dieb 
oder jened Stüd intereffirte micy um irgend einer 
Scene willen, unb ich Tieß gleich wieder neue Klei— 
ber dazu machen, Ueber ſolchen Anftalten waren 
die urfprängliden Kleidungsſtuͤcke meiner Helden 
in Unordnung geratben und verfchleppt worben, 


bdaß alfo nicht einmal bad erfte große Städ mehr 


aufgeführt rwerden fonnte. Ich überließ mich meiner 
Pbantafie, probirte und bereitete ewig, baute taus 
fend Luftſchloͤſſer, und fpürte nit, daß ih den 
Grund des feinen Gebäudes zerftdrt hatte. 
Während biefer Erzählung batte Mariane alle 
ihre Freundlichkeit gegen Wilhelm aufgeboten, um 
ibre Schläfrigfeit zu verbergen. So ſcherzhaft bie 
Begebenheit von einer Seite ſchien, fo war fie ihr 
doch zu einfach, und bie Betrachtungen babei zu 
ernſthaft. Sie ſetzte zärtlich ihren Fuß auf ben 
Fuß des Geliebten, und gab ihm fcheinbare Zeichen 
ibeer Aufınerffamfeit und ibres Beifalld. Sie tranf 
aus feinem Glaſe, und Wilhelm war überzeugt, 
ed ſey fein Wort feiner Geſchichte auf die Erde ges 
fallen, Nah einer Meinen Paufe rief er auß: es 
it nun an bir, Mariarte, mir auch beine erſten 
jugendlichen Freuden mitzutheilen. Noch waren wir 
immer zu febr mit bem Gegenmwärtigen beſchaͤftigt, 
ald daß wir uns mechfelfeitig um unfere vorige 
Lebensweiſe hätten bekuͤmmern fonnen. Sage mir: 
unter welchen Umſtaͤnden bift bu erzogen? Welche find 





: bie erften lebhaften Einbrücde, deren bu bich erinnerft? 





Diefe Fragen würden Marianen in große Bers 
legenheit gefegt haben, wenn ihr bie Alte nicht fos 
Hleich zu Huͤlfe gefommen wäre, Glauben Sie denn, 
fagte das Fuge Weib, daß wir auf das, was uns 
früh begegnet, fo aufmertfam find, daß wir fo ars 
tige Begevenbeiten zu erzählen baben, und, wenn 
wir fie zu erzäblen hätten, daß wir ber Sache 
auch ein ſolches Geſchict zu geben wißten? 

Als wenn es beifen bebürfte! rief Wilhelm aus, 
Ich Liebe dieſes zärtliche, gute, liebliche Geſchopf 
fo ſehr, baß mich jeder Augenblick meines Lebens 
verbrießt, ben ich ohne fie zugebracht babe, Laß 
mic wenigftend durch die Einbildungstraft Theil 
an beinem vergangenen Leben nehmen! Erzähle mir 
alles, ih will bir alled erzäblen. Wir wollen und 
wo mödglih täufchen, und jene für die Liebe ver: 
fornen Zeiten wieder zu gewinnen ſuchen. 

Wenn Sie fo eifrig barauf befteben, können wir 
Sie wohl befriedigen, fagte bie Alte, Erzählen Eie 
uns nur erft, wie Ihre Liebbaberei zum Schauſpiele 
nah und nach gewachſen fey, wie Sie fi geübt, 
wie Sie fo glädlig zugenommen baten, daß Sie 
nunmehr für einen guten Schaufpieler gelten fbnz 
nen? Es bat Ihnen dabei gewiß nicht an Tuftigen 
Begebenheiten gemangelt. Es ift nit der Mühe 
wertb, daß wir uns zur Ruhe legen, ich habe noch 
eine Flaſche in Reſerve; und wer weiß, ob wir 
balb wieder fo rubig und zufrieden zufammenfigen. 

Mariane ſchaute mit einem traurigen Blick nad 
ihr auf, ben Wilhelm nicht bemertte, und in feiner 
Erzäylung fortfuhr. 


— — 


Siebentes Capitel, 


Die Zerftreuungen ber Jugend, ba meine Ges 
ſpannſchaft fi zu vermehren anfıng, tbaten dem 
einfamen flillen Vergnuͤgen Eintrag. Ich war wech: 
felöweife bald Jaͤger, bald Soldat, bald Reiter, wie 
es unfre Spiele mit fi brachten; boch hatte ich 
immer darin einen Fleinen Vorzug vor ben andern, 
daß ih im Stande war, Ihnen bie nbtbigen Ges 
raͤthſchaften ſchidlich auszubilden. So waren bie 
Schwerter meiftens aus meiner Fabrit; ich ver: 
sierte und vergoldete bie Schlitten, und ein ges 
beimer Inſtinct ließ mich nicht ruben, bis ich unfre 
Miliz ind Antike umgefchaffen hatte. Helme wurs 
den verfertiget, mit papiernen Buͤſchen gefhmücdt, 
Schilde, fogar Harniſche wurben gemacht, Arbeis 
ten, bei benen bie Bebienten im Kaufe, die etwa 
Schneider waren, und bie Nätherinnen manche Nas 
bel zerbrachen. 

Einen Theil meiner jungen Gefellen fab ih nım 
wohlgeruͤſtetz bie Übrigen wurden auch nad unb 
nad, boch geringer, audftaffirt. und es fam ein 
ſtattliches Eorps zufammen, Wir marfcirten in 
Hoͤfen und Gärten, ſchlugen und brav auf bie 
Schilde und auf die Köpfe; ed gab mande Mißs 
belligkeit, bie aber bald beigelegt war, 

Diefed Spiel, das bie andern fehr unterhlelt, 
war kaum etlichemal getrieben worben, ald ed mich 
ſchon nicht mehr befriedigte, Der Anblick fo vieler 
gerüfteten Geftalten mußte in mir nothwendig bie 
Nitterideen aufreigen, bie feit einiger Zeit, da id 
in das Refen alter Romane gefallen war, meinen 
Kopf anfülten, 

Das befreite Serufalem, bavon mir Koppens 
Veberfegung in bie Hände fiel, gab meinen her⸗ 


umſchweifenden Bebanten endlich eine beftimmte : 
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Richtung. Ganz konnte ich zwar das Gedicht nicht 
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| Häufer, der nun Förfter geworden war, gute Worte, 


lefen; es waren aber Stellen, bie ih auswendig baf er und junge Birten und Fichten fchaffen möchte, 
wußte, deren Bilder mich umfhwebten. Befonders | die auch wirklich geſchwinder, ald wir hoffen fonns 
feſſelte mi Ehforinde mit ihrem ganzen Thun und | 


Laſſen. 
ihres Daſeyns, thaten mehr Wirkung auf den Geiſt, 


Die Mannweiblichfeit, die ruhlge Fülle 


ber fi zu entwiceln anfing, ald bie gemachten 


Meize Armidend, ob ip gleich ihren Garten nicht 
verachtete, 

Aber hundert und hundertinal, wenn ich Abends 
auf dem Altan, der zwiſchen ben Biebein des Hauſes 
angebracht ift, fpazierte, über bie Gegend hinſah, 
und von der binabgewichenen Sonne ein zitternber 
Schein am Horisont beraufdbänmerte, die Sterne 
bervortraten, aus allen Winkeln und Xiefen bie 
Macht bervorbrang,, und ber flingende Ton ber Gril: 
fen durch bie feierliche Stille fchrilite, fagte ip mir 
die Geſchichte des traurigen Zweikampfs zwiſchen 
Tancred und Chlorinden vor. 

So ſehr ich, wie billig, von der Partei ber 
Chriſten war, ſtand ich doch ber heibnifchen Heldin 
mit ganzem Herzen bel, als fie unternahm, ben 
großen Thurm der Belagerer anzuzuͤnden. Und wie 
nun Tancred dem vermeinten Krieger in ber Nacht 
begegnet, unter der büftern Hülle der Streit ber 
ginnt, und fie gewaltig kämpfen — ich fonnte nie 
die Worte ausſprechen: 

Hllein dad Lebensmaß Ehlorindend ift nun volf, 

Und ihre Stunde femme, in ber fie flerben fol! 
dag mir nicht bie Thraͤnen in die Augen famen, 
bie reichlich floſſen, wie ber ungluͤgliche Liebhaber 
ihr das Schwert in die Bruſt ſtoͤßt, der Sinkenden 
den Helm Ibf't, fie erfennt, und zur Taufe bebend 
das Waſſer bolt. 

Aber wie ging mir das Herz über, wenn in 
beim bezauberten Walde Tancredens Schwert ben 
Baum trifft, Blut nad dem Siebe liebt, und eine 
Stimme ibm in bie Obren toͤnt, baß er auch bier 
Epforinden verwunde, baß er vom Schickſal bes 
ftimmt ſey, das was er liebt Überail unwiſſend zu 
verlegen! 

Es bemaͤchtigte ſich die Geſchichte meiner Ein: 
bildungẽtraft fo, daß ſich mir, was ich von dem 
Gedichte geleſen hatte, dunkel zu einem Ganzen in 


der Seele bildete, von dem ich bergeſtalt eingenom⸗ 


men war, daß ich ed auf irgend eine Weiſe vors 
zuſtellen gedachte. 


bereit, die ich ſchon gefertigt hatte. Die eine von 
dunkelgrauem Papier mit Schuppen follte ben ern: 
ften Tancred, die andere von Silber- und Golds 
papier dem glänzenden Meinald zieren, In ber Leb— 
baftigfeit meiner Vorſtellung erzählte ich alles meinen 
Gefpannen, bie davon ganz entzückt wurden, und 
nur nicht wohl begreifen konnten, daß das alles 
aufgeführt, und zwar von ihnen aufgeführt werben 
ſoute. 

Dieſen Zweifeln half ich mit vieler Leichtigkeit 
ab. Ich diſponirte gleich uͤber ein paar Zimmer 
in eines benachbarten Geſpielen Haus, ohne zu bes 
rechnen, daß bie alte Tante fie nimmermehr bers 
geben wärde; eben fo war ed mit dem Theater, 
wovon ich auch Feine beflimmte Idee hatte, außer 
daß man #8 auf Balken ſetzen, die Couliffen von 
getbeilten fpanifben Wänden binftellen und zum 
Grund ein große® Tuch nehmen müje. Woher aber 
die Materialien und Geraͤthſchaften fommen follten, 
batte ich nicht bedacht. 

Fuͤr ben Wald fanden wir eine gute Austunft: 





ten, berbeigebradgt wurden, Nun aber fand man 
ſich in großer Verlegenheit, wie man das Gtücd, 
eh die Bäume verborrten, zu Stande bringen fonne, 
Da war guter Natb theuer! E8 fehlte an Mag, 
am Theater, an Borbängen. Die fpanifhen Wände 
waren das einzige, was wir hatten, 

An biefer Verlegenheit aingen wir wieber ben 
Lieutenant an, dem wir eine mweitläufige Beſchrei⸗ 
bung von ber Herrlichkeit machten, bie ed geben 


| follte. So wenig er und begriff, fo behuͤlflich war l 


er, ſchob in eine feine Stube, was fih von Tiſchen 
im Haufe und ber Nachbarſchaft nur finden wollte, 
an einander, flellte die Wände darauf, machte eine 
bintere Ausſicht von grünen Borhängen, bie Bäume 
wurden auch gleich mit im die Reihe geflellt, 
Indeſſen war ed Abend geworben, man batte 
bie Lichter angeylindet, bie Mägbe und Kinder faßen 
auf ihren Pläyen, bad Stüͤck follte angehn, bie 
ganze Helbenfhaar war angezogen; nun fpürte aber 
jeder zum erften Mal, daß er nicht wiſſe, was er 
zu fagen babe. In der Hige der Erfindung, da 
ich ganz von meinem Geaenftande burdbrungen war, 
batte ich vergeffen, daß doch jeder willen miälfe, 
was und wo er ed zu fanen babe; und in ber 
Renhafrigteit der Ausführung war ed den übrigen 
auch nicht beigefallen ; fie glaubten, fie wuͤrden fi 
feicht als Helden barftellen, leicht ſo handeln und 
reden fonnen, wie bie Perfonen, in beren Welt ich 
fie verfest batte, Sie ftanden alle erftaunt, frag— 
ten fit einander, was zuerſt fommen follte? und 
ich, ber ich mich ald Tancred vorne an gedacht 
batte, fing, allein auftretend, einige Verſe aus 
bem Heldenaebiyte beryufagen an. Weil aber bie 
Stelle gar zu bald ins Erzaͤhlende überging, und 
ich in meiner eignen Rede endlich als dritte Perfon 
vorfam, auch ber Gottfried, von dem bie Sprache 
war, nicht beraustoınmen wollte; fo mußte ich uns 
ter großem Gelaͤchter meiner Zuſchauer eben wieder 
abzieben; eim Unfall, der mich tief in ber Gerle 
kraͤntte. Verunglädt war bie Erpedition; die Bus 
fhauer faßen da, und wollten etwas feben, Ge: 
fleibet waren wir; ich raffte mich zuſammen, unb 


entſchloß mich kurz und gut, David und Goliath 
Ich wollte Tancreden und Reis | 
nalden fpielen, und fand dazu zwei Ruͤſtungen ganz | 


zu ſpielen. Einige der Geſellſchaft batten ebemald 
das Puppenſpiel mit mir aufgeführt, alle batten 
es oft geſehn; man theilte die Rollen aud, ed vers 
ſprach jeder fein Befted zu thun, und ein feiner 
drolliger Junge malte fih einen ſchwarzen Bart, 
um, wenn ja eine Rüde einfallen follte, fie als 
Handwurft mit einer Poſſe auszufüllen, eine An: 
ftalt, bie ih, als dem Ernfte bes Stuͤckes zumiber, 
febr ungern gefcheben Tieß. Doc ſchwur ih mir, 
wenn ib nur einmal aus biefer Werlegenheit ge: 
rettet wäre, mich nie, als mit ber größten Lieber: 
legung, an bie Borftellung eines Grüds zu wagen, 


— — 


Achtes Capitel. 


Mariane, vom Schlaf uͤberwaͤltigt, Tehnte ſich 


an ihren Geliebten, ber fie feſt an ſich drüdte und 





in feiner Erzählung fortfuhr, indeß bie Alte den 

Ueberreſt bed Weins mit gutem Bedachte genoß. 
Die Verlegenheit, ſagte er, im der ich mich mit 

meinen Freunden befunden batte, indem wir ein 


t wir gaben einem alten Bebienten aus einem ber Stüd, das nicht eriftirte, zu fpielen unternabmen, : 











war bald vergeffen, Dieiner Leidenſchaft, jeden Nos 
man den ich las, jede Geſchichte bie man mich lehrte, 
in einem Schauſpiele darzuſtellen, fonnte felbft der 
unbiegfamfte Stoff nicht widerfichen, Ich war 
völlig überzeugt, daß alled, was in ber Erzählung 


' ergegte, vorgeftellt eine viel größere Wirkung thun 


müjfe; alles folte vor meinen Augen, alles auf 
der Bühne vorgeen, Wenn und in der Emule 


' die Weltgeihigte vorgetragen wurde, zeichnete ich 


mir forafältig aus, wo einer auf eine befondere 
Weiſe erſtochen vder vergiftet wurbe, und meine 
Einbildungstraft fab Über Erpofition und Verwick 
lung hinweg und eilte dem interejfansen fünften Aete 
zu. So fing ich auch wirfli an, einige Stüce von 
binten bervor zu ſchreiben, ohne dab ip auch nur 
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bei einem einzigen bis zum Unfange gefoinmen wäre | 


Zu gleicher Zeit lad ich, theils aus eignem 
Antrieb, tbeild auf Veranlaſſung meiner guten 


Schauſpiele aufjufübren, einen ganzen Wuſt tbeas 
tralifiger Productionen dur, wie fie ber Zufall 
mir in bie Hände führte, 


in ber Menge und Abwechſslung unfre Befriedigung 
finden. Leider aber war mein Urtbeil noch auf 
eine andere Weife beflohen. Die Stuͤcke gefielen 
mir befonderd, im denen ich zu gefallen bolfte, und 
ed waren wenige, bie ich nicht in dieſer angeuchs 


men Taͤuſchung durchlas; und meine lebbajte Wors 
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ſtellungskraſt, da ih mich in alle Rollen denten 
fonnte, verfuͤhrte mich zu glauben, daß ich auch 
alle barftcllen würde; gewoͤhnlich wählte ich daher 
bei der Auscheilung diejenigen, welde ji gar nicht 
für mid fohichten, und, wenn es nur einigermaßen 
angebn wollte, wohl gar ein paar Mollen. 

Rinder wijjen beim Spiele aus allem alles zu 
machen: ein Stab wird zur Flinte, ein Städgen 
Holz zum Degen, jedbed Bündelmen zur Puppe, 
und jeder Winkel zur Hütte. In dieſem inne 
entwidelte fi unfer Privattbeater, Bei ber völs 
ligen Unkenntniß unſrer Sträfte unternabmen wir 
alles, bemerften fein qui pro quo, umd waren übers 
jeugt, jeder muͤſſe und dafuͤr nehmen, wofür wir 
und gaben, Leider ging alled einen fo gemeinen 
Gang, daß mir nit einmal eine mertwuͤrdige Al: 
bernbeit zu erzäbfen uͤbrig bleibt, Erſt fpielten wir 
die wenigen Städe durch, in weldien nur Diannde 
perfonen auftreten; dann verfleideten wir einige 
and unferm Mittel, und zogen zuletzt die Schwe— 
ſtern mie ind Spiel. In einigen Käufern bielt man 
es für eine nuͤtzliche Befydftigung und lud Gefetls 
ſchaften darauf, Unſer Artilerielientenant verließ 
uns auch bier nicht, Er zeigte uns, wie wir kom— 
men und geben, declamiren und gefliculiven follten; 
allein er erntete für feine Bemübung meiftend wenig 
Dant, indem wir die tbeatrafifgen Künfte ſchon 
beſſer als er zu verfieben glaubten. 

Bir verfielen gar bald auf dad Trauerfpiel: 
denn wir hatten oft fagen bören, und glaubten 
ſelbſt, es fen leichter, eine Tragödie zu ſchreiben 
und vorsuftellen, als im Luſtſpiele vollommen zu 
ſeyn. Auch fühlten wir und beim erften tragifchen 
Berſuche ganz in unfern Elemente; wir fuwten und 
der Hoͤhe des Standes, der Wortreffligfeit der Cha— 
raftere, durch Steifbeit und Affectation zu näbern, 
und büntten und burdaus nicht wenig; allein voll⸗ 
teınmen glücdlich waren wir nur, wenn wir recht 
trafen, mit ben Füßen ftampfen und und wohl nar 
sor Wuth und Verzweiflung auf bie Erde werfen 
dur ften. 


Freunde, welche in den Gefhinad gefommen waren, | 


Ich war in den glüds | 
lichen Jahren, wo und noch alles gefällt, wo wir 
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Knaben und Maͤdchen waren in biefen Spielen 
nicht lange beifammen, ald die Natur fig zu regen, 
und bie Geſellſchaft ſich in verfchtedene Heine Lies 
besgeſchichten zu tbeilen anfing, da denn meiftentbeils 
Kombdie in der Kombdie gejpielt wurde, Die glüds 
lien Paare brücten jip binter den Ihraterwänden 
die Hände auf das zärtlichfte; fie verfhwanmen in | 
Gluͤckſeligkeit, wenn fie einander, fo bebändert und | 
aufgeſchuuͤcht, rent idealiſch vorfamen, indeß gegens 
über die ungluͤcklichen Nebenbuhler ih vor Neid 
verzebrien, und mit Troy und Schadenfreude alerfei 
Unbeil anrigteten. 

Diefe Spiele, obgleich ohne Verſtand unternom: 
men und obme Unleitung durchgefuͤhrt, waren doch 
nicht obne Nutzen für und Wir übten unfer Ges: 
daͤchtniß und unſern Körper, und erlangten mehr 
Geſchintidigkeit im Sprechen und Betragen, ald man 
fonft in fo früben Jahren gewinnen kann, Für 
mich aber war jene Zeit beſonders Epoche, mein 
Gef richtete fig ganz nach dem Theater, und ich 
fand fein größer Gläd, ald Schauſpiele zu lefen, 
zu ſchreiben und zu fptelen. 

Der Unterricht meiner Lehrer dauerte fort; man 
hatte mi dem Handelsſtand gewidinet, und zu 
unferm Nachbar auf dad Comptoir getban; aber 
eben zu felbiger Zeit entfernte fih mein Geift nur 
gewaltfamer von allem, was ih für ein niebrige® 
Geſchaͤft halten mußte. Der Bühne wollte ich meine 
ganze Thaͤtigkeit widmen, auf ihr mein Gluͤck und 
meine Zufriedenheit finden. 

Ich erinnere mich noch eines Gedichtes, das 
ſich unter meinen Papieren finden muß, in welchem 
die Muſe der tragiſchen Dichtkunſt und eine andere 
Frauengeſtalt, im der ich das Gewerbe perſonificirt 
batte, fip um meine wertbe Verfon recht wader 
janten. Die Erfindung ift gemein, und ich erins 
nere mich nicht, ob bie Verſe etwas taugen; aber 
ihr ſollt es fehen, um ber Furcht, des Abſcheues, 


der Liebe und der Leidenuſchaft willen, bie darin | 


herrſchen. Wie aͤngſtlich hatte ich die alte Haus— 
mutter geſchildert mit dem Rocken im Gürtel, mit 


Sclüſſeln an der Seite, Brillen auf der Naſe, 


immer fleißig, immer in Unrube, zaͤnkiſch und haus: 
haͤlteriſch, kleinlich und beſchwerlich! Wie fünmers 
lich beſchrieb ich den Zufland deifen, der ſich unter 
ibre Ruthe buͤcken und fein knechtiſches Tagewert 
im Schweiße des Angeſichtes verdienen ſollte! 
Wie anders trat jene dagegen auf! Welche Ers 
fheinung ward jie dem befümmerten Herzen! Herrs 
lich gebildet, in ibrem Weſen und Berragen als 
eine Toter der Freiheit anzufeben, Das Gefühl 
ihrer feloft gab ihr Würde ohne Stolz; ibre Kleis 
ber ziemren ihr, fie umbällten jebes Glied, obne es 
zu zwängen, und bie reichlichen alten des Stoffes 
wiederholten, wie ein taufendfaches Echo, bie rei: 
zenden Bewegungen der Goͤttlichen. Welt ein Con: 
traft! und auf welche Seite ſich mein Herz wandte, 
fannft du leicht denken. Auch war nichts vergeſſen, 
um meine Muſe fenntlih zu machen. Kronen unb 
Dolche, Ketten und Madten, wie fie mir meine 
Vorgänger Überliefert batten, waren ibr auch bier 
zugetheilt. Der Wettjtreit war beftig, bie Neben 
beider Perſonen contraftirten gebörig, da man im 
vierzebnten Jahre gewoͤhnlich bad Schwarze und 
Weiße recht nah an einander zu malen pflegt. Die 
Alte redere, wie ed einer Perſon geziemt, bie eine 
Stectnadel aufbebt, und jene, wie eine, die Königs 
reihe verfhentt, Die warnenden Drobungen ber 
Alten wurden verſchmaͤhtz ip fab bie mir vers 
ſprochenen Reichthuͤmer fhon mit dem Nüden an; 
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enterbt und nackt uͤbergab ich mich ber Muſe, die 
mir ihren goldnen Schleier zuwarf und meine Bloͤße 
bebedtte. — 

Haͤtte ich bdenten Fhnnen, o meine Geliebte! 
rief er aus, indein er Marianen fett an ſich brüdte, 
daß eine ganz andere, eine Tieblichere Gottheit fom= 
men, mi im meinem WVorfag ftärfen, mich auf 
meinem Wege begleiten würbe; wel eine ſchoͤnere 
Wendung würde mein Gebicht genommen haben, 
wie intereffant würde nit der Schluß befielden 
geroorben ſeyn! Doch ed ift fein Gebigpt, es ift 
Wahrheit und Keben, was ich in beinen Armen 
finde; laß und bad füße Gluͤck mit Bewußtſeyn 
genichen! 

Dur den Drud feined Armed, burch bie Leb⸗ 
baftigfeit feiner erhöhten Stimme, war Mariane 
erwacht, und verbarg burch Liebkofungen ihre Bers 
legenheit: denn fie batte au nicht ein Wort von 
dem leizten Theile feiner Erzählung vernommen, 
und ed ift zu wuͤnſchen, daß unfer Helb für feine 
Lieblingsge ſchichten aufmerkfamere Zuhörer künftig 
finden möge, 
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Neuntes Capitel. 


So brachte Wilhelm feine Naͤchte Im Genuſſe 
vertraulicher Liebe, ſeine Tage in Erwartung neuer 
ſeliger Stunden zu. Schon zu jener Zeit, als ihn 
Verlangen und Hoffnung zu Marianen hinzog, füblte 
er ſich wie nen belebt, er fühlte, daß er ein anderer 
Menſch zu werben beginne; nun war er mit ihr 
vereinigt, bie Befriedigung feiner Wuͤnſche ward 
eine reizende Gewohnheit. Sein Herz firebte, den 
: Gegenftand feiner Leibenſchaft zu verebein, fein Geiſt, 
das geliebte Maͤdchen mit fi eınpor zu heben. Im 
ber Eleinften Abweſenheit ergriff ihn ihr Andenten, 
War fie ihm fonft norbwenbig gewefen, fo war fie 
ibn jegt umentbebrlih, ba er mit allen Banden 
ber Menſchheit an fie gefnüpft war. Geine reine 


Seele füblte, daß fie die Haͤlfte, mehr als die Hälfte | 


feiner ſelbſt ſey. 
ohne Graͤnzen. 
Auch Mariane konnte ſich eine Zeit lang täus 
ſchen; ſie theilte die Empfindung ſeines lebhaften 
Gtüds mit ibm. Ach! wenn nur nicht manchmal 
die falte Hand des Vorwurfs ihr Über dad Herz 
Hefabren wäre! Selbſt an dem Bufen BWilnelms 
war fie nicht ficher bavor, ſelbſt unter den Flügeln 
feiner Riebe, Und wenn fie num gar wieder allein 
mar, und aus ben Wolfen, in benen feine Reiden- 
ſchaft fie emportrug, in das Bewußtſeyn ibres Zus 
ſtandes herabſank, dann war fie zu bedauern. Denn 
LZeichtſinn fam ihr zu Huͤlfe, fo lange fie im nieb— 
riger Berworrenheit Tebte, fi Über ibre Verhaͤlt⸗ 
niſſe betrog, ober vielmehr fie nicht kannte; ba 
erſchienen ibr bie Worfätle, denen fie ausgeſetzt war, 
nur einzeln; Vergnügen und Verdruß Töten fi 
ab, Demütbigung wurde durch Eitelfeit, und Mans 
gel oft durch augenblicklichen Ueberfluß vergütet; 
fie fonnte Noth und Gewohnheit fin als Geſetz 
und Rechtfertigung anführen, und fo lange Tießen 
fih alle unangenehmen Einpfindungen von Stunde 
zu Stunde, von Tag zu Tage abſchütteln. Nun 
aber hatte bad arme Maͤbchen ſich Augenblicke in 
eine beffere Welt binäbergeräct gefühlt, batte, wie 
von oben herab, aus Licht und Freube ind Debe, 
Berworfene ihres Lebens herunter gefeben, hatte 


Er war danfbar und hingegeben 


mit dem Verlangen nicht zugleich Liebe und Ehr⸗ 
furcht eiufſoͤßt, und fand fin Außerlih und inner: 
lich um nichts gebeffert. Sie hatte nichts, was 
fie aufricgten konnte. Wenn fie in ſich blickte und 
fuggte, war ed in ihrem Geifte leer, und ihr Herz 
batte feinen Widerbalt. Je trauriger biefer Zu— 
ftand war, befto heftiger ſchloß fi ihre Neigung 
an den Geliebten feſt; ja die Leidenſchaft wuchs 
mit jedem Tage, wie bie Gefahr, ihn zu verlieren, 
mit jedem Tage mäber rüdte, 

Dagegen ſchwebte Wilhelm glädtih in höheren 
Negionen, ibm war aud eine neue Welt aufge 
gangen. aber reich an herrlichen Ausſichten. Raum 
ließ dad Uebermaß ber erſten Fremde na, fo ftellte 
fi bad beil vor feine Seele, was ibn bisher bunfel 
durchwuͤhlt hatte, Sie ift bein! Cie bat fig bir 
bingegeben! Sie, bad geliebte, gefuchte, amgebetete 
Geſchoͤpf, dir auf Treu und Glauben hingegeben; 
aber fie hat fich feinem Unbanfbaren Überlaffen. Wo 
er ſtand und ging, redete er mit ſich ſelbſt; fein 
Herz floß beftändig Über, und er ſagte ſich in einer 
Fuͤlle von prächtigen Worten bie erbabenften Ge: 
finnungen vor. Er glaubte ben beilen Wint bes 
Schictſals zu verfieben, bas ibn burh Marianen 
bie Hand reichte, ſich aus dem ſtockenden, ſchlep⸗ 
penden, bürgerlichen Leben heraus zu reißen, aus 
dem er fon fo lange fih zu retten gewuͤnſcht 
hatte. Seines Vaters Haus, die Geinigen zu ver: 
laſſen, ſchien ibm etwas Leichtes. Er war jung 
und neu in ber Welt, und fein Muth, im ihren 
Weiten nad Gluͤck und Befriedigung zu rennen, 
durch bie Liebe erböht. Seine Beſtimmung zum 
Theater war ihm nunmehr Marz; bas bobe Ziel, 
bad er fi vorgeftedt ſah, ſchien ibm näber, indem 
er an Marianend Hand hinftrebte, und in ſelbſt⸗ 
gefälliger Beſcheidenheit erblidtte er im ſich bem treffs 
lichen Schauſpieler, ben Schoͤpfer eines künftigen 
Nationaltbeaterd, nah bem er fo vielfältig batte 
feufjen bören. Alles, was in den innerften Wins 
‚ teln feiner Geele biöher gefhlummert hatte, wurde 
' rege, Er bildete aus ben vielerlei Ideen mit Fars 
ben ber Riebe ein Gemälde auf Nebelgrund, beifen 
Geftalten freilich fehr in einander floffen; dafuͤr aber 
auch das Ganze eine beflo reigendbere Wirkung that. 


— 0 —— 


Zehntes Capitel. 





Er ſaß nun zu Hauſe, kramte unter ſeinen 
Papieren, und rüflete fig zur Abreiſe. Was nach 
feiner bisherigen Beſtimmung ſchmedte, warb bei 
Geite gelegt; er wollte bei jeiner Wanderung in 
die Welt auch von jeder unangenehmen Erinnerung 
frei feyn. Nur Werte bed Geſchmacks, Dichter 
und Srititer, wurden als befannte Freunde unter 
bie Ermwäblten gefteltz; und ba er biöber die Kunſt⸗ 
richter febr wenig genugt hatte, fo erneuerte fi 
feine Begierde nach Belebrung, ald er feine Bücher 
wieder durchſah und fand, daß die theoretiſchen 
Schriften noch meiſt mmaufgefhnitten waren. Er 
hatte ſich, in der vblligen Ueberzeugung von der 
Nothwendigteit ſolcher Werke, viele bavon ange⸗ 
ſchafft, und mit bein beſten Willen im keines auch 
nur bis im bie Haͤlfte ſich binein lefen tonnen, 

Dagegen batte er ſich deſto eifriger am Beifpiele 
gebalten, und in aflen Arten, bie ibm befannt 
worben waren, ſelbſt Verſuche gemacht, 

Werner trat herein, und ald er feinen Freund 


gefühlt, welche elende Ereatur ein Weib ift, dad | mit bem befannten Heften befpäftigt ſah, rief er : 
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Sch wette, du haſt nicht die Abſicht, eins oder das 


andere zu vollenden! Du fiehft fie durch und wies 


der durch, und beginnſt allenfalls etwas Neues. — 
Zu vollenden ift nicht bie Sache des Schuͤlers, 


Res ift genug, wenn er fih übt. — 


| 28 zur Hälfte fam. 


| Sriege. 





ebemals der Wenetianer im aͤhnlichen Falle, 


Uber bo fertig macht, fo aut er kann. 
Und do Tieße fihd wohl die Frage aufwerfen: 


es mam nicht eben gute Hoffnung von einem jungen 


Menfchen fallen fbnne, der bald gewahr wird, wenn 
er etwas Ungeſchickttes unternommen bat, in ber 


| Arbeit nicht fortfährt, und an etwas, das niemals 


einen Werth baben kann, 
verfhwenden mag. 

Ich weiß wohl, es war nie beine Sache etwas 
su Stande zu bringen, du warft immer müde, eh 
Da du noch Director unſers 
Puppenfpield warft, wie oft wurden neue Kleider 


weber Mühe noch Zeit 


‚ für die Zwerggeſellſchaft gemacht, neue Decoratios 


nen audgefhnitten! Bald follte dieſes, balb jenes 
Zrauerfpiel aufgeführt werben, und höchftens gabft 
bus einmal den fünften Act, wo alles recht bunt 
durch einander ging, und bie Leute fich erſtachen. 

Wenn du von jenen Zeiten fprechen winft, wer 
war beun Schuld, daß wir die Kleider, bie unfern 
Puppen angepaßt und auf ben Reis feft genaͤht was 


‚ von, herunter trennen Tießen, und den Aufwand 


einer weitläufinen und unnüsen Garderobe mach: 
ten? Warft du's nicht, der immer ein neues Städ 
Band zu verhandeln hatte, der meine Riebhaberei 
anzufeuern und zu nügen wußte? — 

Werner Tacdıte und rief aus: Ich erinnere mich 
immer noch mit Freuden, daß ich von euren theatras 
iſchen Feldztigen Vortheil 309, wie Lieferanten vom 
Als ihr euch zur Befreiung Jeruſalems 
rüfletet, machte ih auch einen fchbnen Profit, wie 
Ih 
finde nichts vernünftiger in ber Welt, ald von ben 
Thorbeiten Anderer Vortheil zu zieben. 

Ich weiß nicht, 06 es nicht eim edleres Mers 
anügen wäre, die Menſchen von ihren Thorheiten 
zu heilen, — 

Wie ich fie fenne, möchte das wohl ein eitles 
Beftreben ſeyn. Es gebdrt ſchon etwas dazu, wenn 
ein einziger Menſch Aug und reich werben fol, und 
meiftens wird er ed auf Unfoften ber Andern. 

Sse fällt mir eben recht der Juͤngling am Scheide⸗ 
wege in bie Hände, verfente Wilhelm, Indem er 
ein Heft aus den Übrigen Vapieren herauszog: dad 
im doch fertig geworben, ed mag Übrigens feyn wie 


? Berner. 


Peg es bei Geite, wirf es Ind Feuer! verfegte 
Die Erfindung ift nicht im geringften 
fobenswürbig; ſchon vormals aͤrgerte mich biefe 
Eompofition genug, und 309 bir den Unwillen bes 
Baterd zu. Es mögen ganz artige Verſe feun; 
aber bie Vorftellungsart ift grundfalſch. Ich ers 
innere mich noch beined yerfonificirten Gewerbes, 
deiner zufammengefhrumpften erbärmfichen Sibylle. 
Du maoft dad Bild im irgend einem elenden Kram— 


laden aufgefhnappt haben. Bon ber Handlung hat: 


| 


* 


a 


teſt du damals feinen Begriff; ich wüßte nicht, 
weiten Geiſt ausgebreiteter wäre, ausgebreiteter ſeyn 
müßte, als ber Geiſt eines aͤchten Handelsmannes. 
Welchen Ueberblid verſchafft uns nicht bie Ordnung, 
in ber wir unfere Geſchaͤfte führen! Gie läßt uns 
jederzeit das Ganze uͤberſchauen, obne daß wir nd« 
tbig bätten, uns durch das Einzelne verwirren zu 
laſſen. Welche Vortheile gewährt die doppelte Buch⸗ 
baltung den Kaufmanne! Es iſt eine ber fhönften 
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fuhr er fort: Es haben die Großen dieſer Wert fin 
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Erfindungen bed menſchlichen Geiſtes, und ein jer 


der gute Haushalter follte fie im feiner Wirthſchaft 
einführen. 

Verzeih mir, fagte Wilhelm Tächelnd, du faͤngſt 
von der Form an, ald wenn das die Sache wäre; 
gerobimlich vergeßt ihr aber auch Über eurem Addiren 
und Bilanciren das eigentlihe Facit des Lebens. 

Leider fiebft du micht, mein Freund, wie Form 
und Sache bier nur eins ift, eins ohne dad andere 
nicht befteben fbnnte, Ordnung und Klarheit ver: 
mebrt die Luft zu fparen und zu erwerben, Gin 
Menſch, der uͤbel haushaͤlt, befindet fih in ber 
Duntelheit fehr wohl; er mag bie Poften nicht gerne 
zufammen rechnen, bie er ſchuldig iſt. Dagegen 
fann einem guten Wirthe nichts angenehmer feyn, 
als fi alle Tage bie Summe feined wachſenden 
Gtüctes zu zieben. Gelbft ein Unfall, wenn er ibn 
verbrießlich uͤberraſcht, erſchrect ihn nicht; denn 
er weiß fogleih, was für erworbene Vortheile er 
auf die andere Wagſchale zu Tegen hat. Ich bin 
überzeugt, mein lieber Freund, wenn du nur eins 
mal einen rechten Gefhmad an unfern Gefchäften 
finden fünnteft, fo wuͤrdeſt du dich uͤberzeugen, baf 
manche Fähigteiten bed Geiftes auch dabei ihr freies 
Spiel haben können. 

Es ift möglich, daß mich bie Neife, die ich vors 
babe, auf andere Gedanken bringt. 

D gewiß! Glaube mir, es fehlt dir nur der Ans 
blick einer großen Thaͤtigkeit, um dich auf immer 
zu dem unfern zu machen; und wenn bu zurüd 
tommft, wirft bu dich gern zu denen aefellen, bie 
durch alle Arten von Spedition und Gpeculation 
einen Theil des Gelded und Wohlbefindens, das 
in ber Welt feinen nothwendigen Kreislauf führt, 
an ſich zu reißen wiſſen. Wirf einem Blick auf die 
natuͤrlichen und kuͤnſtlichen Producte aller Welt: 
theile, betrachte, wie fie wechſelsweiſe zur Nothdurft 
geworben find! Welch eine angenehme geiſtreiche 
Sorgfalt ift ed, alled, was in dem Nugenblidte am 
meiften gefucht wirb und doch bald fehlt, bald ſchwer 
zu haben ift, zu fennen, jedem, was er verlangt, 
leicht und ſchnell zu verſchaffen, ſich vorfichtig im 
Vorrath zu fegen, und den Vortheil jedes Augen: 
blides biefer großen Eirculation zu genießen! Dieß 
iſt, duͤntt mich, was jedem, ber Kopf hat, eine 
große Freude machen wird. 

Wilhelm ſchien nicht abgenelgt, und Werner fuhr 
fort. Befuche nur erft ein paar große Handelsſtaͤdte, 
ein paar Häfen, und bu wirft gewiß mit fortgeriffen 
werden. Wenn bu fiebft, wie viele Menſchen be: 
ſchaͤftiget find, wenn bu fiebft, wo fo manches ber: 
fommt, wo ed hingeht, fo wirft du ed gewiß auch 
mit Vergnügen durch beine Hände geben feben. 
Die geringfte Waare fiehft du im Zuſammenhange 
mit dem ganzen Handel, und eben darum bältft du 
nichts für gering, weil alled bie Eirculation vers 
mebrt, von welcher bein Leben feine Nahrung ziebt. 

Werner, ber feinen richtigen Merftand in dem 
Umgange mit Wilhelm ausbilbete, hatte ſich ge: 
mwöhnt, auch an fein Gewerbe, an feine Geſchaͤfte 
mit Erhebung ber Eeele zu benfen, und glaubte ims 
mer, daß er e8 mit mebrerem Rechte thue, als fein 
fonft verftändiger und aefhägter Freund, ber, wie 
es ihm ſchien, auf das Unreellſte von ber Welt einen 
fo großen Werth und das Gewicht feiner ganzen 
Seele legte, Manchmal dachte er, ed fFünne gar 
nicht fehlen, bdiefer falfhe Enthuſſasmus muͤſſe zu 
überwältigen, und ein fo guter Menſch auf ben 
rechten Weg zu bringen fenn. In biefer Hoffnung 
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ber Erde bemädytiget, fie Teben in Herrlichkeit und 
Vleberfiuß, Der fleinfte Raum unferd Welttbeild 
ift ſchou in Befig genommen, jeder Befig befeftis 
get, Aemter und andere bürgerliche Geſchaͤfte tras 
gen wenig ein; wo giebt ed num noch einen rechts 
mäßigereu Erwerb, eine billigere Eroberung, als 
den Handel? Haben bie Fürften biefer Welt bie 
Fluͤſſe, die Wege, die Häfen in ihrer Gewalt, unb 


ı nehmen von ben, was durch und vorbei gebt, einen 


ftarten Gewinn: follen wir nicht mit Freuden bie 


‘ Gelegenbeit ergreifen, und dur unfere Thaͤtigteit 
auch Zoll von jenen WArtifeln nebmen, bie tbeils 
ı bad Beduͤrfniß, theild der Uebermuth ben Menſchen 


unentbehrlich gemacht bat? Und ip fann bir vers 


' figern, wenn bu nur beine dichteriſche Einbildungs⸗ 


traft anwenden wollteſt, fo fünnteft du meine Gbt⸗ 
tin ald eine undberwindfihe Siegerin der beinigen 
tuͤhn entgegenftellen. Sie führt freilich Lieber den 
Delzweig als bad Schwert; Dolch und Kelten kennt 
fie gar nicht: aber Kronen theilet fie auch ibren 


' Bieblingen aus, bie, ed fen ohne Beratung jener 
‘ gefagt, von echtem aus der Quelle gefhbpftem Golde 
' und von Perlen glängen, bie fie aus ber Tiefe bes 
‚ Meeres durch ihre immer geichäftigen Diener ges 


holt bat. j 
Wilhelmen verbroß biefer Ausfall ein wenig, boch 
verbarg er feine Empfinbfichfeit; denn er erinnerte 


ſich, daB Werner auch feine Apoftrophen mit Ge: 


larfenkeit anzubbren pflegte. Lebrigend war er billig 
genug, um gerne zu feben, wenn jeber von feinem 


Nandwert aufd befte bagpte; nur mußte man ibm 
das feinige, dem er fig mit Reibenfhaft gewidmet 


hatte, unangefochten laſſen. 
Und dir, rief Werner aus, der du an menſchlichen 


Dingen fo herzlichen Antheil nimmſt, was wird es 
‚ bir für ein Schanfpiel ſeyn, wenn bu bas Glüd, 


das muthige Unternehmungen begleitet, vor beinen 
Augen den Menſchen wirft gewährt feben! Was ift 
reizender, ald der Anblick eines Schiffes, das von 
einer gluͤclichen Fahrt mwieber anlangt, das von 
einem reihen Fange fruͤhzeitig zurfdtehri! Nicht 
der Verwandte, ber Befannte, ber Theilnchmer 
allein, ein jeder fremde Zuſchauer wirb bingeriffen, 
wenn er die Freude fiebt, mit welcher der einge: 


ſperrte Schiffer ans Land fpringt, noch che fein 
‘ Babrjeug es gan, berührt, ſich wieder frei füblt, 


und nunmehr das, was er bem falichen Waſſer ent: 
Jogen, der getrenen Erbe anvertrauen fann. Nicht 
in Bablen allein, mein Freund, erſcheint uns ber 
Gewinn; das Gluͤct ift die Ebttin ber Tebendigen 
Menfgen, und um ihre Gunft wahrhaft zu cms 
pfinden, ınuß man leben und Menſchen feben, bie ſich 
recht Icbendig bemühen und recht finnlich genießen. 


—— — 


Eilftes Capitel. 


Es iſt nun Zeit, daß wir auch die Wäter unſ⸗ 
rer beiden Freunde näher kennen lernen; ein paar 
Männer von ſehr verſchiedener Dentungsart, deren 
Gefinnungen aber barin übereinfamen, daß fie ben 
Handel für das ebelfle Geſchaͤft hielten, und beibe 
bönft aufmertfam auf jeden Vortheil waren, ben 
ihnen irgend eine Speculation bringen fonnte, Der 
alte Meifter hatte gleiy nach bein Tobe feined Bas 


‚ ter eine foftbare Sammlung von Gemälden, Zeichs 
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nungen, Rupferfiihen unb Antiquitäten ins Gelb 
seh gt, fein Haus nach dem meneften Geſchmacke 
von Grund aus aufgebaut und möslirt, und fein 








uͤbriges Vermögen auf alle moͤgliche Weiſe gelten 
gemacht. Einen anfennligen Theil davon batte er 
dem alten Werner in bie Handlung gegeben, ber 
als ein thätiger Handeldmann berühmt war, unb 
beifen Speculationen gewoͤhnlich bur bad Gluͤct 
begänfligt wurden. Nichts wuͤnſchte aber ber alte 
Meifter fo ſehr, ald feinem Sohne Eigenſchaften 
zu geben, bie ibm felbft fehlten, und feinen Sins 
dern Güter zu binterlaffen, auf beren Beſitz er 
ben größten Werth legte, Zwar empfand er cine 
befondere Neigung zum Präctigen, zu bem was 
in bie Augen faͤut, bad aber auch zugleich einen 
innern Werth und eine Dauer haben ſollte. In 
feinem Haufe mußte alles folib und maſſiv feyn, 
ber Worrath reichlich, dad Silbergeſchirr ſchwer, das 
Kafelfervice toflbarz; dagegen waren bie Gäfte fels 
ten, benn eine jede Mahlzeit ward ein Feſt, bas 
fowohl wegen ber Stoften ald wegen ber Unbeauens 
lichkteit nicht oft wieberhoft werben founte, Gein 
Haushalt ging einen gelafenen und einfbrinigen 
Schritt, und alles, was fi barin bewegte und 
erneuerie, war gerabe bad, was niemandem eini⸗ 
gen Genuß gab, 

Ein ganz entgegengefepted Leben führte der alte 
Wernerin einem bunfteln und finftern Haufe. Hatte 
er feine Gefchäfte in ber engen Schreibſtube am ur: 
alten Pulte vollendet, fo wollte er gut ejien, und 
wo ındglicy noch beifer trinken, au fonnte er bad 
Gute nicht allein genießen: neben feiner Familie 
mußte er feine Freunde, alle Fremde, bie nur mit 
feinem Haufe im einiger Verbindung ſtanden, ims 
mer bei Tiſche feben; feine Stühle waren uralt, 
aber er Iub täglich jemanden ein, darauf zu ſihen. 
Die guten Speifen zogen bie Aufmerkfamfeit ber 
Gäfte auf fi, und niemand bemerfte, daß fie im 
gemeinem Geſchirr aufgetragen wurden. Grin Kels 
fer bielt nicht viel Wein, aber ber ausgetrunfne 
warb gewbhnlich dur einen beſſern erfegt. 

So lebten bie beiben Wäter, welche bfter zu: 
fammen famen, fi wegen gemeinſchaftlicher Ges 
ſchaͤfte berathſchlagten und eben heute die Verſendung 
Wilhelms in Handeldangelegenheiten befchloffen. 

Er mag ſich in ber Welt umſehen, fagte der alte 
Meifter, und zugleih unfre Geſchaͤfte an fremden 
Drten betreiben ; man fann einem jungen Menfchen 
feine größere Wohltbat erweifen, ald wenn man ihn 
zeitig in die Beſtimmung feined Lebens einweibt. 
Ihr Sohn ift von feiner Erpedition fo gluͤcclich zus 
rüdgefommen, bat feihe Gefpäfte fo gut zu mar 
hen gewußt, daß ich recht neugierig bin, wie ſich 
ber meinige beträgt; ich fürdte, er wirb mehr 
Lehrgeld geben, ald ber Ihrige. 

Der alte Meifter, welcher von feinem Sohne unb 
deſſen Faͤhigkeiten einen großen Begriff hatte, fagte 
diefe Worte in Hoffnung, baß fein Freund ibm wi: 
derfprechen unb bie vortreffligen Gaben bed jungen 
Mannes berausftreichen ſollte. Allein bierin betrog 
er fig; ber alte Werner, der in prattiſchen Dingen 
niemandem trante, ald bem, den er geprüft batte, 
verfegte gelaffen: Man muß alles verfuchen; wir 
fonnen ihn eben benfelben Weg ſchicken, wir geben 
ibm eine Vorfchrift, wornacd er ſich richtet; ed find 
verfchiebene Schulden einyucaffiren, alte Befanuts 
ſchaften zu erneuern, neue zu machen. Er fann auch 
die Epeculation, mit ber ih Sie neulich unterbielt, 
befördern beifen; denn ohme genaue Nachrichten an 
Drt und Stelle zu fanmeln, läßt fi babei wenig 
thun. 

Er mag ſich vorbereiten, verlegte der alte Mei⸗ 
fter, umb fobald als ındaliy aufbregen. Wo nehmen 
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wir ein Pferd für ihn her, das ſich zu biefer Expe⸗ 
dition fit? 

Wir werben nicht weit darnach ſuchen. Ein 
Krämer in 5***, der und noch einiges ſchulbig 
aber fonft ein guter Mann ift, bat mir rind an 
Zahlungsſtatt angeboten; mein Sohn kennt ed, es 
fol ein recht brauchbares Thier ſeyn. 

Er mag es felsft holen, mag mit bem Poftwagen 
bimüserfabren ; fo iſt er Kbermorgen bei Zeiten wies 
der da, man madıt ibm indeffen den Mantelſack 
und bie Briefe zurechte, unb fo kann er zu Ans 
fang ber fünftigen Woche aufbrechen. 

Wilbeim wurde gerufen und man machte ihm 
den Entibluß befannt, Wer war frober als er, 
ba er bie Mittel zu feinem Vorhaben in feinen 
Händen fab, ba ihn die Gelegenheit obne fein Mit: 
wirten zubereitet worben! Go groß war feine kei: 
benihaft, je rein feine Ueberzeugung, er handle 
sollfommen recht, fich dem Drude feined bisherigen 
2ebens zu entzieben, und eimer neuen eblern Babn 
zur folgen, baß fein Gewiſſen fi nicht im minbes 
fen regte, keine Gorge in ihm entftanb, ja baß 
ex vielmehr dieſen Betrug für beilig bielt, Er 
war gewiß, bad ibn Eltern und Verwandte in ber 
Folge für biefen Schritt preifen und fegnen fols 
ten, er erfannte ben Wint eined Teitenden Scid: 
ſals an biefen sufammentreffenden Umſtaͤnden. 

Wie lang warb ihm bie Zeit bis zur Nacht, bie 
zur Stunde, in ber er feine Geliebte wieder ſeben 
folite! Er faß auf feinem Zimmer und überdachte 
feinen Reiſeplan, wie ein kuͤnſtlicher Dieb oder Jans 
berer in der Gefangenſchaft manchmal die Füße aus 
ben feftgefchloffenen Ketten herauszieht, um bie Leber: 
yeugung bei fi zu nähren, daß feine Rettung mdgs 
lich, janochnäherfey, ald kurzſichtige Waͤchter glauben, 

Endlich ſchlug die naͤchtliche Stunde; er ent⸗ 
fernte ſich aus feinem Haufe, ſchuͤttelte allen Drud 
ab, und wandelte durch bie ftillen Gaſſen. Auf 
dem großen Page hub er feine Hände gen Himmel, 
fühlte alles binter und unter fich; er hatte fi 
von allem losgemacht. Nun dachte er fih in ben 
Armen feiner Geliebten, dann wieder mit ihr auf 
ben blendenben Theatergeruͤſte, er ſchwebte in einer 
Fülle von Hoffnungen, und nur mandmal erin: 
nerte ibn ber Ruf des Nachtwaͤchters, daß er noch 
auf diefer Erbe wandle. 

Seine Geliebte kam ibm an ber Treppe ents 
gegen, und wie ſchoͤn! wie Tieblih! In dem neuen 
weißen Neglige empfing fie ihn, er glaubte fie noch 
nie fo reisend gefeben zu haben. So weite fie 
das Geſchent ded abtwefenden Liebhabers in ben Ars 
men bed gegenwärtigen ein, unb mit wahrer Leis 
denſchaft verſchwendete fie den ganzen Reichthum 
ibrer Riebfofungen, welde ihr bie Natur eingab, 
weiche die Kunſt fie gelehrt hatte, an ihren Lieb⸗ 
Ting, und man frage, ob er ſich glüdlih, ob er 
fi felig fühlte? 

Er entdedte ihr, was vorgegangen war, und ließ 
Ihe im allgemeinen feinen Plan, feine Wuͤnſche feben. 
Er molle unterzutommen fuchen, fie alddann abs 
bolen, er hofle, fie werbe ihm ihre Hand nicht ver: 
fagen. Das arıne Maͤdchen aber ſchwieg, verbarg 
ihre Thraͤnen und brücdte den Freund an ihre Bruft, 


| ber, ob er glei ihr Verftummen auf dad günftigfte 
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ausfegte, boch eine Antwort gewuͤnſcht hätte, bes 
fonders ba er fie zulegt auf bad befcheidenfte, auf 
das freundflichfte fraate: 06 er fich benn nicht Bas 
ter alauben biürfe? Aber auch darauf antwortete 
fie nur mit einem Geufjer, einem Kuſſe. 
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Zwölftes Capitel. 


Den andern Morgen erwachte Mariane nur zu 


neuer Berrüpniß; fie fand fi fehr allein, mochte | 


ben Tag nicht feben, blieb im Bette und weinte, 
Die Alte ſetzte ſich zu ihr, fuchte ihr einzureden, 
fie zu tröften; aber es gelang ihr nicht, das vers 
wunbete Herz fo ſchnel zu heilen, Nun war ber 
Augenblick nahe, dem bas arıne Mädchen wie dem 
legten ihres Rebens entgegen gefeben hatte. Konnte 
man fid auch in einer aͤngſtlichern Lage fühlen ? 
Ihr Gelichter entfernte fi, ein unbeauemer Lieb⸗ 
baber drobte zu foınmen, und das größte Unheil 
ftand bevor, wenn beibe, wie es leicht inbglich war, 
einmal zufammentreffen follten. 

Berubige dich, Liebchen, rief bie Alte: verweine 
mir deine farben Augen wicht! Iſt es denn ein fo 
großes Ungläd, zwei Liebbaber zu befigen? Und 
wenn bu auch beine Zärtlichkeit nur bem einen 
fhenten fannft; fo ſey mwenigftens dankbar genen 
ben andern, ber, mach ber Art wie er für bi 
forgt, gewiß bein Freund genannt zu werben vers 
dient, 

Es abnte meinem Geliebten, verfegte Mariane 
dagegen mit Thränen, baß uns eine Trennung bes 
vorfiebe; ein Traum bat ibm entbedt, was wir 
ihm fo forgfältig zu verbergen ſuchen. Er ſchlief 
fo rubig an meiner Seite, Auf einmal böre id 
ibn aͤngſtliche unvernebmlihe Töne ſtammeln. Mir 
wird bange, und ich werde ibm auf, Ach! mit wels 
her Liebe, mit welcher Zärtlichkeit, mit welchem 
Feuer umarınt’ er mi! O Mariane! rief er aus, 
welchem ſchredlichen Zuftande haft bu mich entrif: 
fen! Wie fol ih bir banken, daß du mich aus dies 
fer Hoͤlle befreit Haft? Mir träumte, fuhr er fort, 
ich befände mich, entfernt von dir, in einer unbe⸗ 
kannten Gegend; aber bein Bild ſchwebte mir vor; 
ich fab dich auf einem ſchoͤnen Hügel, die Sonne 
beſchien ben ganzen Play; wie reigend famft bu mir 
vor ! Aber ed waͤhrte nicht lange, fo fab ich bein 
Bild hinuntergleiten, immer binuntergleiten; id 
ftrefte meine Arme nad dir aus, fie reichten nicht 
burch die Ferne. Immer fant bein Bild und naͤ—⸗ 
berte fiy einem großen Gee, ber am Fuße bed 
Huͤgels weit ausgebreitet lag, eber ein Sumpf als 
ein See. Auf einmal gab bir ein Mann bie Hanb; 
er ſchien dich hinaufführen zu wollen, aber leitete 
dich feitwärtd, und ſchien dich nad fich zu ziehen. 
Ich rief, dba ih dich nicht erreihen fonnte, ich 
hoffte dich zu warnen, Wollte ich geben, fo ſchien 
ber Boben mich feft zu halten; konnt’ ich gehen, 
fo binberte mich das Waſſer, und fogar mein 
Schreien erftichte in ber beffemmten Bruſt. — Go 
erzäblte ber Arme, indem er ſich von feinem Schret⸗ 
fen an meinem Bufen erbolte, und fi gluͤcklich 
pried, einen fürchterlihen Traum durch bie feligfte 
Wirflichfeit verdrängt zu ſehen. 

Die Alte fuchte fo viel mdgli durch ihre Profe 
bie Poeſie ihrer Freundin ind Gebiet bed gemeinen 
Lebens berunter zu locken, und bediente ſich Dabei 
ber guten Art, welche MWogelftelern zu oelingen 
pflegt, indem fie durch ein Pfeifhen bie Tone ders 
jenigen nachzuahmen ſuchen, welche fie bald und 
häufig in ihrem Garne zu feben wuͤnſchen. Gie 
lobte Wilbelinen, ruͤhmte feine Geſtalt, jeine Augen, 
feine Liebe, Dad arme Mädchen hörte ihr gerne 
zu, fland auf, Tieß ſich anffleiben und ſchien vus 
higer. Mein Kind, mein Liebchen, fubr bie Alte 
ſchineichelnd fort, ich will dich nicht beträben, nicht % 
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beleidigen, ich deute bir nicht beim Glhe zu rauben. ſich im Orte aufgehalten, und im Franzbſiſchen 
Darfft du meine Abſicht verfennen, und haft du vers | Unterricht gegeben babe. Der Bater, außer fi 

| geffen, baß ich jederzeit mehr für dich als für mid | vor Schmerz und Berbruß, fey ind Amt gelaufen, 
geforgt habe? Sag mir nur, was bu wilftz wir | um bie Fluͤchtigen verfolgen zu laffen. Sie fayalt 

| wollen fon feben, wie wir es ausführen. ihre Tochter heftig, ſchmaͤhte bem Liebhaber, fo daß 
| Was kann ih wollen? verfegte Mariane; ich | am beiben michts Iobendwärbiges Abrig blich, ber 
bin elend, auf mein ganzes Leben elend; ich Tiebe | Magte mit vielen Worten die Schande, bie baburch 
| ihn, der mich Tiebt, febe, daB ich mic vom ibm | auf die Familie gefommen, und feste Wilbelmen 
i trennen muß, unb weiß nicht, wie ich es Überleben | im nicht geringe Werlegenheit, der fih und fein 
| fan. Norberg kommt, bem wir unfere ganze Eri: heimliches Worbaben durch diefe Sibylle gleichſam 
ſtenz ſchulbig find, ben wir nicht entbebren fünnen. ' mit prophetiſchem Geifte voraus getabelt und ges 
Wilhelm ift fehr eingefayräntt, er kann nichts für | flraft fühlte, Noch ftärtern und innigern Antheil 
mich thun. — mußte er aber an ben Echmerzen bed Waters neh: 
Fa, er ift umgläclichermweife von jenen Liebha⸗ men, ber and dem Amte zurädtam, mit fliller 
bern, die nichts als ihr Herz bringen, und eben Trauer und halben Worten feine Erpebition ber 
diefe haben die meiften Vrätenfionen. Grau erzäblte, und, indem er, nah eingefebenem 
Spotte nicht! ber Unglückliche denft fein Haus | Briefe, das Pferb Wilhelmen vorführen Tieß, feine 





| zu verlaffen, auf dad Theater zu geben, mir feine | Berftreuung und Berwirrung nicht verbergen fonnte, 
Hand anzubicten, Wilbelm gedachte ſogleich das Pferb zu beftels 

| Beere Hände haben wir fohon viere, gen, und fi aus einem Haufe zu entfernen, in 

Ich babe feine Wahl, fuhr Mariane fort, ent: | welchem ibm, unter bem gegebenen Umſtaͤnden, uns 

| ſcheibde du! Stoße mid; da ober dort bin, nur wiſſe möglich wohl werden konnte; allein ber gute Mann 

' noch eind: wahrſcheinlich trag’ ich ein Pfand im | wollte ben Sohn eines Hauſes, dem er fo viel 

N Bufen, bad und noch mehr an einander feſſeln ſchuldig war, nicht unbewirthet und ohne ihm eine 

ſollte; das bedenke und entſcheide, wen fol ich Macht unter feinem Dache behalten zu haben, ents 

‚ Taffen? wem fol ich folgen? laſſen. 

Mach einigem Stiilſchweigen rief die Alte: daß Unfer Freund hatte ein trauriged Abenbeſſen 

! do die Jugend Immer zwiſchen den Ertremen | eingenommen, eine unruhige Nacht ausgeftanden, 

ſchwantt! Ich finde nichts natürlicher, als alles zu | umb eilte fruͤhmorgens fobald ald moͤglich fi von 

| verbinden, was und Vergnügen und Bortheil bringt. Leuten zu entfernen, bie, ohne es zu willen, ibm 

| Lienft du den einen, fo mag der andere bezahlen; | mit ihren Erzählungen und Aeußerungen auf das 

N ed fommt nur darauf au, baß wir Flug genug find, | Empfinblichfte gequält hatten, 

Ä 

| 

! 

| 


ſie beide auseinander zu halten, — Er ritt langſam und nmachbentenb bie Straße 
Mache was du willſt, ich kann nichts dbenten; | bin, ald er auf einmal eine Anzahl betwaffneter 
aber folgen wit id. Leute durchs Feld kommen fab, die er am ihren 


Wir haben ben Mortheit, daß wir den Eigen: | langen und weiten Möcden, großen Aufſchlaͤgen, 
finn des Directors, der auf die Eitten feiner Truppe | unfoͤrmlichen Hüten und plumpen Gewehren, an 
ftotz iſt, vorfhügen fönnen. Beide Liebhaber find | ihrem treuberzigen Gange und dem bequemen Tra— 
ſchon gewohnt, heimlich und vorfichtig zu Werte | gen ihres Körpers fogleih für ein Commando Rand: 
zu geben, Für Stunde und Gelegenbeit wit ich | miliz ertannte. Unter einer alten Eiche bielten fie 

ſorgen; nur mußt bu bernach bie Rolle ſpielen, ſtille, fegten ihre Flinten nicber, und lagerten fich 
| bie ich dir vorſchreibe. Wer weiß, welder Umftand bequem auf ben Rafen, um eine Pfeife zu rauchen. 
' uns hilft. Kaͤme Norberg nur jest, ba Wilhelm | Wilhelm verweilte bei ihnen, und Tieß fich mit 
| entfernt ift! Wer wehrt bir, in den Armen des | einem jungen Menſchen, der zu Pferbe herbei fam, 
einen an ben andern zu benten? Ich wünſche dir | in ein Gefpräd ein, Er mußte bie Geſchichte der 
zu einem Sohne Gluͤck; er ſol einen reichen Bater | beiden Entfiobenen, bie ibm nur zu ſehr befannt 
! haben, war, leider noch einmal unb zwar mit Bemerfuns 
I Mariane war durch biefe Vorftellungen nur für | nen, die weber dem jungen Paare noch ben Eitern 
) Marge Beit gebeifert. Sie fonnte ihren Zuſtand nicht | fonderlich günflig waren, vernehmen, Zugleich ers 
" in Harmonie mit ibrer Empfindung, ihrer Ueber- fubr er, daß man bierber getommen fey, die jungen 
zeugung bringen; fie wuͤnſchte biefe ſchmerzlichen Leute wirtlich in Empfang zu nehmen, bie in dem 
Berhaͤltniſſe zu vergeffen, und taufend feine Ums | benachbarten Staͤdtchen eingeholt und angehalten 
‚ finde mußten fie jeden Augenblick daran erinnern, | worden waren. Nach einiger Zeit ſah man von 
| ferne einen Wagen berbeitommen,, der von einer 
| — — Buͤrgerwache we —— als fuͤrchterlich ums 

geben mar. in unfbrmlicher Stadtſchreiber ritt 
| Dreizehntes Gapitel, voraus, unb complimentirte mit dem geaenfeitigen 
N. - Actuarius (denn bad war ber junge Mann, mit 
| Wilhelm hatte inbeſſen bie Feine Neife voll: | bem Wilhelm gefproden hatte) an der Gränge mit 


endet, und Überreichte, da er feinen Handelsfreund großer Gewilfenhaftigteit und wunderlichen Geber: 


‚ nicht zu Haufe fand, dad Empfehlungsſchreiben der den, wie ed etwa Geiſt und Zauberer, ber eine | 
j Gattin des Abweſenden. Aber auch dieſe gab ibm | imners der andere außerhalb des Kreiſes, bei ger 


auf feine Fragen wenig Beſcheid; fie war in einer faͤhrlichen naͤchtlichen Operationen thun mdgen. 

| beftigen Gemürböservegung und bad ganze Haus Die Hufmertfamteir der Zufchauer war indeß 
ı in großer Verwirrung. auf den Bauerwagen gerichtet, und man betrachtete 
h Es währte jedoch nicht Lange, fo vertraute fie | bie armen WVerirrten nicht ohne Mitleiden, die auf 
) Abm (und es war auch nicht zu verbeimlichen) daß | ein paar Bündeln Stroh bei einander ſaßen, fi 
, ihre Stieftochter mit einem Schauſpieler davon ger | zärtlich anblickten, und die Umftehenden kaum zu 
! 





gangen fen, mit einem Menfhen, ber fih von | bemerken ſchlenen. Aufälligermweife hatte man ſich 
einer Aeinen Geſellſchaft vor an 108 gemacht, 
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eine fo unſchidliche Art fort zu bringen, indem 
die alte Rutfbe, in welder man bie Schöne trans⸗ | 


vortirte, zerbrochen war. Sie erbat ſich bei diefer 
Gelegenheit die Geſellſchaft ihres Freundes, den 
man, im der Leberzeugung, er fen auf einem capis 
talen Berbrechen betroffen, bis dahin mit Ketten 
befchwert nebenher geben laſſen. Diefe Ketten trus 


; gen benn freilich nicht wenig bei, ben Anblick der 


zaͤrtlichen Gruppe intereifanter zu maden, befons 
ders weil ber junge Mann fit mit vielem Anftanb 
bervegte, indem er wieberholt feiner Gelichten bie 
Haͤnde tüßte. 

Wir find fehe ungluͤcklich! rief ſie den Umſtehen⸗ 
ben zu; aber nicht fo ſchuldig, wie wir foheinen, 
So belohnen graufame Menfhen treue Liebe, und 
Eltern, bie das GIüd ihrer Kinder gänzlich vernach⸗ 
täfjigen, reißen fie mit Ungeftim aus ben Armen 
ber Frenbe, die ſich ihrer nach Tangen trüben Tagen 


 bemächtigte! 





Indeß die Umftehbenden auf verſchledene Weiſe 
ihre Theilnahme zu erfennen gaben, hatten bie Ge: 


; richte ihre Eeremonien abfolvirt; der Wagen ging 


weiter, und Wilhelm, ber an dem Schickſal der 
Berliebten großen Theil nahm, eilte auf dem Fuß: 
pfade voraus, um mit dem Aıntmanne, noch ebe 
der Zug anfime, Bekanntſchaft zu machen. Er 
erreichte aber kaum dad Amtbaus, wo alles in 
Bewegung und zum Empfang ber Fluͤchtlinge bereit 
war, als ihm ber Actuarius einbolte, und durch 
eine umſtaͤndliche Erzäblung, wie alles gegangen, 


" befonderd aber durch ein weitläufiges Los feines 
Pferdes, dad er erft geftern vom Juden getauft, 


jedes andere Geſpraͤch verbinberte, 
Schon hatte man bad ungluͤckliche Paar außen 


: am Garten, der durch eine Meine Pforte mit dem 
' Amtbaufe zufammenbing, abgefegt, und fie in der 





Stille bineingeführt, Der Aetuarius nahm über 
diefe ſchonende Behandlung von Wilhelmen ein aufs 
richtiges Lob an, ob er glei eigentlich dadurch 
nur das vor dein Amthauſe verfammelte Volt ner: 
ten, und ibm das angenchme Ecyaufpiel einer ger 
bemüthigten Mitsürgerin entziehen wollte, 


Der Amtmann, der von ſolchen außerordent⸗ 


Uchen Fällen fein ſonderlicher Liebhaber war, weil 


er meiſtentheils dabei einen und ben andern Schler 
machte, und für ben beften Willen gewoͤhnlich von 


\ fürflficher Regierung mit reinem derben Berweije 
> belohnt wurde, ging mit ſchweren Ecwitten nach 
‚ ber Amtsſſtube, wobin ihm der Actuarius, Wilhelm 


und einige angefebene Bürger folgten. 

Zuerſt warb die Schöne vorgeführt, die, obne 
Srechheit, gelajien und mit Bewußtſeyn ihrer ſelbſt 
bereintrat, Die Art, wie fie gefleibet war und 
fi überhaupt betrug, zeigte, baß fie ein Mädchen 
fen, die etwas auf ſich halte. Sie fing au, olme 
gefragt zu werben, über ihren Zuftand nicht uns 


ſchictlich zu reden an. 


* 


Der Actuarlius gebot ihr zu ſchweigen, und hielt 
feine Feder Über dem gebrochenen Blatte. Der Amt: 
mann feste fih in Faſſung, fab ibn an, väufperte 
ſich, und fragte das arme Kind, wie ihr Name 
beiße umd wie aft fie fey? 

Ich bitte Eie, mein Herr, verſetzte fie, ed muß 
inir gar wunderbar vorfommen, baß Sie mich um 
meinen Namen und mein Alter fragen, dba Gie 
ſehr gut wiffen, wie ich heiße, und baß ich fo alt 
wie Ihr dltefter Cohn bin. Was Cie von mir 
wiffen wollen, und was Eie wiffen muͤſſen, win 
ich gern ohne Umſchweife ſagen. 
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Seit meined Waters zweiter Helrath werde ich 
zu Kaufe nit zum beften gehalten, Ich hätte 
einige huͤbſche Partien thun fonnen, wenn nicht 
meine Stiefmutter, aus Furcht vor der Ausſtat⸗ 
tung, fie zu vereiteln gewußt hätte, Nun babe 
ich dem jungen Melina kennen lernen, ich babe ibn 
lieben muͤſſen, und ba wir bie Hinderniſſe voraus: 
faben, bie unferer Berbindung im Wege ftunben, 
entfoploffen wir und, mit einander in ber weiten 
Welt ein Gluͤck zu fuchen, bad und zu Haufe nicht 
gewährt ſchien. Ich babe nichts mitgenommen, 
ald was mein eigen war; wir find nicht ald Dicbe 
und Räuber entfloben, unb mein Belichter verbient 


nicht, daß er mit Ketten und Banden belegt her⸗ 


umgeſchleppt werde. Der Fuͤrſt ift gerecht, er wirb 
biefe Haͤrte nicht billigen. Wenn wir ftrafbar find, 
fo find wir ed nicht auf dieſe Weife, 

Der alte Amtmann fam bieräber doppelt und 
dreifach in Werlegenheit. Die gnaͤdigſten Auspuger 
fummten ibm fon um ben Kopf, und bie ges 
länfige Nebe des Mädchens hatte ihm den Entwurf 
bed Prototous gänzlich zerrüttet. Das Uebel wurde 
noch orbfer, als fie bei wiederholten ordentlichen 
Bragen ſich nicht weiter einlaffen wollte, ſondern 
fit auf bad, was fie eben gefagt, flanbhaft berief, 

Ich bin feine Verbrecherin, fagte fi, Man bat 


mich auf Strobbändeln zur Schande hierher geführt; | 


es ift eine böhere Gerechtigkeit, die uns wieder zu 
Ehren bringen fol. 

Der Actnarins hatte indeffen immer bie Worte 
nachgefchrieben, und flüflerte den Amtmanne zu: 


er folle nur weiter geben; ein formliches Prototoll | 


würde ſich nachher fon verfaffen laſſen. 

Der Alte nabın wieder Muth, und fing num 
an, nach den füßen Geheimniffen ber Liebe mit 
dürren Worten und in hergebrachten trodenen Tor: 
mein fih zu erfunbigen. 

Wilhelmen ftieg die Nöthe ind Geficht, unb bie 
Wangen der artigen Verbrecherin belebten ſich gleich⸗ 
faus dur bie reizende Narbe ber Schamhaftigkeit. 
Sie ſchwieg und ſtockte, bis die Verlegenheit ſelbſt 
zuletzt ihren Muth zu erhbhen ſchien. 

Seyn Sie verſichert, rief fie aus, daß ich ſtark 
genug ſeyn würde, bie Wahrheit zu befennen, wenn 
ih auch gegen mich feldft fprechen müßte; follte 
ich num zaubern und ftocen, ba fie mir Ehre macht? 
Sa, ih babe ibn von bein Mugenblide an, ba ich 
feiner Neigung und feiner Treue gewiß war, als 
meinen Ehemann angefeben; ich babe ihm alles 
Herne gegbnnt, was die Liebe fordert, und mas 


ein üÜberzeugtes Herz nicht verfagen fan. Machen | 


Sie nun mit mir, was Eie wollen, Wenn ich 
einen Augenslirt zu geſtehen zauderte, fo war bie 
Furcht, daß mein Berenntniß für meinen Geliebten 
ſchlimme Folgen haben konnte, allein baran Lirfache. 

Wilhelm faßte, als er Ihr Geftändniß hörte, 
einen hoben Begriff von den Gefinnungen bed Maͤd— 
hend, indeß fie die Gerichtöperfonen für eine freche 
Dirne erfannten, und bie gegenwärtigen Bürger 
Gott danften, daß deraleihen Faͤlle in ihren Was 
milien entweder nicht vorgefommen ober nicht bes 
fannt geworben waren. 

Wilhelm verfeste feine Mariane im diefem Mus 
genblicke vor ben Nichterſtuhl, Legte ihr noch ſchoͤnere 
Morte in den Mund, ließ ihre Anfrichtigfeit noch 
berzlicger und ihr Betenntniß noch edler werben, 
Die bHeftigfte Leidenſchaft, beiden Liebenden zu bel: 
fen, bemaͤchtigte ſich feiner, Er verbarg fie nicht, 
und bat den zaudernden Amtmann heimlich, er 
— doch ber bla ein Ende machen, es fev ja 3 
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alles ſo klar als moͤglich, und beduͤrfe keiner wei⸗ 
tern Unterſuchung. 

Dieſes Half fo viel, daß man dad Maͤdchen ab: 
| treten, bafür aber ben jungen Menſchen, nachdem 
ı man ibm vor ber Thuͤre bie Feſſeln abgenommen 
hatte, bereinfommen ließ. Diefer ſchien Über fein 
| Scidfal mehr nachdenkend. Seine Antworten wa— 
: ven gefegter, und wenn er von einer Geite weniger 
heroiſche Freimüthigkeit zeigte, fo empfabl er fi 
' hingegen durch Beſtimmtheit und Ordnung feiner 
Ausſage. 

Da auch bieſes Verhoͤr geendiget war, welches 
mit dem vorigen in Allem uͤbereinſtimmte, nur baß 
er, um dad Maͤdchen zu ſchonen, hartnaͤckig laͤug⸗ 
nete, was fie ſelbſt ſchon befannt hatte, ließ man 
auch fie endlich wieber vortreten, unb ed entſtand 
zwiſchen beiben eine Scene, welche ihnen bad Herz 
unfers Freundes gänzlich zu eigen machte, 

Mad nur in Romanen und Kombdien vorzus 
gehen pflegt, ſah er bier in einer unangenehmen 
Gerichtäftube vor feinen Augen: ben Streit wechfel: 
feitiger Großmuth, bie Stärte ber Liebe im Unglüd, 

Iſt es denn alfo wahr, fagte er bei ſich ſelbſt, 
daß bie ſchuͤchterne Zärtlichkeit, bie vor beim Auge 
ber Sonne und ber Menfchen fi verbirgt, umb 
nur in abgefonderter Einfamteit, im tiefem Ge: 
beimniffe zu genießen wagt, wenn fie durch einen 
feindfeligen Zufall bervorgefhleppt wirb, fich als⸗ 
dann muthiger, ftärfer, tapferer zeigt, ald andere 
braufende und großthuende Leidenfchaften? 

3u feinem Trofte ſchloß ſich bie ganze Hands 
fung noch ziemlicy bald. Sie wurden beide im leib⸗ 
liche Verwahrung genommen, unb wenn ed moͤg⸗ 
lich gewefen wäre, fo hätte er noch biefen Abend 
das Frauenzimmer zu ihren Eltern hinüber gebracht. 
Denn er fegte ſich feft vor, bier ein Mittelsmann 
zu werben, und bie glüdliche und anftändige Ver⸗ 
bindung beider Liebenden zu befbrbern. 

Er erbat fih von bem Amtmanne bie Erlaubs 
niß, mit Mielina allein zu reden, welde ibm denn 
I auch ohne Egwierigteit verftattet wurde, 
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Vierzehntes Capitel. 


Das Geſpraͤch ber beiden neuen Bekannten wurbe 
' gar bald vertraut und lebhaft, Denn als Wilbelm 
dem niebergefchlagnen Juͤngling fein Verhaͤltniß zu 
ben Eitern bes Frauenzimmers entdedte, fih zum 
Mittler anbot, und ſelbſt bie beiten Hoffnungen 
ı zeigte, erbeiterte fi das traurige und forgenvolle 
Gemuͤth ded Gefangnen, er fühlte fi ſchon wieder 
| befreit, mit feinen Schwiegereltern verfühnt, und 
ed war nun von künftigem Erwerb und Unterfoms 
men bie Rebe. 
| Darüber werden Gie doch nicht in Werlegenheit 
ſeyn, verfegte Wilbelm; benn Sie feinen mir beis 
‚ berfeitö von der Natur beflimmt, in bem Stande, 
ben Sie gewählt haben, Ihr Gluͤck zu machen, Cine 
ı angenehme Geftalt, eine wohlflingende Stimme, ein 
gefühlvones Herz! Können Schaufpieler beffer aus⸗ 
geftattet feun? Kann ih Ihnen mit einigen Ems 
pfeblungen dienen, fo wirb ed mir viel Freude 
machen, 

Ic danke Ihnen von Herzen, verfegte ber ans 
bere; aber ich werbe wohl ſchwerlich bavon Gebrauch 
machen fbunen, denn ich denfe, wo möglich, nicht 


Daran thun Sie fehr Übel, fagte Wilbelm nah 
einer Paufe, in welcher er ſich von feinem Erftaus | 
nen erholt hatte, denn er badıte nicht anders, als | 
baß ber Schauſpieler, fo bald er mit feiner jungen | 
Gattin befreit worden, bad Theater aufſuchen werde. 
Es ſchien ihm eben fo natürlih und norhwendig. 
als baß der Froſch das Waſſer fucht. Nicht einen ; 
Augeublick batte er daran gezweifelt, unb mußte 
nun zu feinem Erftaunen bad Begentbeil erfabren, ' 

Fa, verfegte ber andere, ich babe mir vorges 
nommen, micht wieder auf dad Theater zurfidyus | 
tehren, vielmehr eine buͤrgerliche Bedienung, fie ſey 
auch welde fie wolle, anzunehmen, wenn ich nur | 
eine erbalten fann. | 

Das ift ein fonderbarer Entſchluß, den ich nicht 
billigen kann; denn ohne befondere Urſache ift es | 
niemals ratpfaın, bie Lebensart, die man ergriffen | 
hat, zu verändern, und Überbieß wüßte ich feinen ' 
Stand, ber fo viel Annehmlichteiten, fo viel reigende 
Aus ſichten barböte, als ben eined Schauſpielers. 

Man fieht, daß Sie keiner gewefen find, vers ' 
fette jener, — 

Darauf fagte Wilhelm; mein Herr, wie felten 
ift der Menſch mit dem Zuftande zufrieden, in dem 
er ſich befindet! Er wuͤnſcht fig immer den feines - 
Naͤchſten, aus welchem fich diefer gleichfalls heraus: 

Inden bleibt doch ein Unterſchied, verfegte Mes 
tina, zwiſchen ben Schlimmen unb ben Schlim: 
mern; Erfahrung, nit Ungebuld, macht mich fo 
handeln. ft wohl irgend ein Stüdgen Brot füns 
merlicher, unſicherer und mühfeliger in ber Welt? 
Beinahe wäre ed eben fo gut, vor ben Thuͤren 
zu betteln. Was bat man von dem Weide feiner 
Mitgenoffen, und ber Parteilichteit des Directors, | 
von der veränberfichen Raune bed Publicumd aus⸗ 
zufteben! Wahrbaftig, man muß ein Fell baten 
wie ein Bär, ber in Geſellſchaft von Affen und 
Hunden an ber Kette berumgeführt und geprügelt 
wird, um bei dem Tone eines Dudelfads vor Kins 
dern und Pösel zu tanzen. | 

Wilhelm dachte allerlei bei ſich felsft, was er 
jeboch bem guten Menſchen nicht ind Geficht fagen | 
wollte, Er ging alfo nur von ferne mit dem Ges 
fpräg um ihn berum, Jener Tieß ſich deſto aufs 
richtiger und weitläufiger heraus. — Thaͤte es nicht | 
North, fagte er, daß ein Director jebem Gtabts 
rathe zu Füßen fiele, um nur bie Erlausmiß zu 
baden, vier Wochen zwifchen ber Meffe ein paar | 
Groſchen mehr an einem Orte circultren zu laſſen. 
Ich habe den unfrigen, der fo weit ein guter Mann 
war, oft bedauert, wenn er mir gleich zu anderer | 
Zeit Urſache zu Mißveranügen gab, Ein guter 
Acteur fteigert ibn, die ſchlechten kann er nicht los 
werben; und wenn er feine Einnahme einigermaßen | 
der Ausgabe gleich fegen will, fo ift ed dem Publi- 
cum gleich zu viel, bad Haus ſteht Teer, und man 
muß, um mur nicht gar zu Grunde zu geben, mit 
Schaden und Kummer fpielen, Nein, mein Herr! 
ba Sie fi unfrer, wie Sie fagen, annebmen mögen; 
fo bitte ih ie, ſprechen Sie auf bad ernftlichfte | 
mit den Eltern meiner Geliebten! Man verforge 
mid bier, man gebe mir einen kleinen Schreiber: 
oder Einnehmerdienft, und ich will mich gluͤctlich 
ſchaͤtzen. 

Nachdem fie noch einige Worte gewechſelt bat: 
ten, ſchied Wilhelm mit dem Werfprechen, morgen | 
ganz fruͤh die Eltern anzugeben und zu fehen, was | 





er ausrichten fünne, Kaum war er allein, fo mußte 
er fih in folgenden Ausrufungen Luft machen: Br 
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ungluͤcticher Melina, nicht in deinem Stande, ſon⸗ 
bern im bir liegt bad Armſelige, Über das du nicht 
, Herr werben fannft! Welcher Menfh in der Welt, 
der ohne innern Beruf ein Handwert, eine Kunft 
oder irgend eine Lebensart ergriffe, müßte nicht 
‚ wie du feinen Zuftand unerträglich finden? Wer 
mit einem Kalente zu einem Kalente geboren ift, 
findet in demfelben fein ſchoͤnſtes Daſeyn! Nichts 
it auf der Erbe ohne Beſchwerlichteit! Nur der 
innre Trieb, bie Luft, die Liebe helfen uns Kin 
derniffe überwinden, Wege bahnen, und uns aus 
| dem engen Rreife, worin fi andere kuͤmmerlich 
| abängftigen, emporheben. Dir. find die Bretter 
nichts ald Bretter, und bie Rollen, was einem 
Schulknaben fein Penſum iſt. Die Zuſchauer fiehft 
du an, wie fie ſich ſelbſt an Werkeltagen vortom⸗ 
men, Dir koͤnnte es alſo freilich einerlei ſeyn, 
hinter einem Pult uͤber liniirten Buͤchern zu ſitzen, 
Anſen einzutragen und Reſte herauszuſtochern. Du 
fuͤhlſt nicht das zuſammenbrennende, zuſammen⸗ 
treffende Ganze, das allein durch den Geiſt erfun⸗ 
beit, begriffen und ausgeführt wird; du fuͤhlſt nicht, 
daß in den Menfhen ein beiferer Bunte lebt, der, 
wenn er feine Nahrung erbält, wenn er nicht ges 
regt wird, von der Aſche täglicher Beduͤrfniſſe und 
Gleichguͤltigteit tiefer bedeckt, und doc fo ſpaͤt umb 
fat nie erfticdt wird, Du füntft in deiner Geele 
seine Kraft ibn aufzublafen, in deinem eignen Her: 
| son feinen Reihtbum, um dem erwedten Nahrung 
gu geben. Der Hunger treibt dich, die Unbeauems 
| Tihfeiten find dir zuwider, und es ift dir verborgen, 
ni in jebem Stande die Feinde Tauern, bie nur 
mit Freudigfeit und Gleichmuth zu Aberwinden find. 
Du thuft wohl, dich In jene Gränzen einer gemeis 
nen Gtelle zu ſehnen; denn welche woürbeft bu wohl 
‚ ausfüllen, bie Geift und Muth verlangt! Gieb einem 
. Soldaten, einem Staatsmanne, einem Geifllichen 
keine Gefinnungen, und mit eben fo viel Recht 
. wird er ſich Über dad Kümmerliche feines Standes 
beſchweren fünnen. - Ja, bat ed nit fogar Mens 
fen gegeben, die von allem Lebensgefühl fo ganz 
verlaffen waren, daß fie das ganze Leben und Wefen 
' ber Sterblichen für ein Nichts, für ein tummervolles 
und ftaubgleiches Dafeyn erflärt haben? Regten fi 
lebendig in deiner Seele bie Geftalten wirtenber 
| Menſchen, wärmte deine Bruft ein theilnehmendes 
| Feuer, verbreitete fidy über beine ganze Geftalt bie 
} Stimmung, bie aus dem Innerften fommt, wären 
bie Töne deiner Keble, die Worte deiner Lippen 
fiestich anzubdren, fühlteft bu dich genug in bir 
ſelbſt fo würbeft du bir gewiß Ort und Gelegens 
heit auffuchen, bich in andern fühlen zu fünnen. 

Unter folgen Worten und Gebanten hatte ſich 
unſer Freund ausgetleidet, und flieg mit einem 
Gefühle bed immiaften Behagend zu Bette, Ein 
\ ganzer Roman, was er an ber Stelle des Unmwür- 
B morgenden Tages thun würde, entwicelte 








fiay in feiner Seele, angenehme Phantafien beglei- 
teten ibm in bad Reich des Schlafes fanft bimüber, 
und uͤberließen ihn bort ihren Geſchwiſtern, ben 
Träumen, bie ihn mit offenen Armen aufnahmen, 
und dad rubende Haupt unferd Freundes mit bem 
ww bes Himmels umgaben. 

Am frühen Morgen war er ſchon wieber ers 
Pe, und dachte feiner vorftehbenden Unterhand⸗ 
fung nad. Er fehrte in dad Haus ber verlaffinen 
tern zurüd, wo man ibn mit Verwunderung 
aufnahm. Er trug fein Anbringen befcheidben vor, 
und fand gar bald mehr und weniger Schwierig: 
’ —— als er —— hatte. N war es 
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einmal, und wenn gleich außerordentlich firenge 
und harte Leute fih gegen dad Vergangene unb 
Nichtzuaͤnbernde mit Gewalt zu feßen, und das 
Uebel baburh zu vermehren pflegen, fo bat bas 
gegen das Geſchehene auf bie Gemuͤther der meiften 
eine untoiberftebliche Gewalt und was unmdbglich 
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ſchien, nimmt ſogleich, als ed geſchehen ift, neben | 
dem Gemeinen feinen May ein. Es war alfo bald 


ausgemacht, bad ber Herr Melina die Tochter hei: 


rathen follte; dagegen follte fie wegen ihrer Unart 


fein Heirathsgut mitnehmen und verfprehen, bad 
Vermaͤchtniß einer Tante, noch einige Jahre, gegen 
geringe Intereffen, in bes Waters Händen zu laſſen. 
Der zweite Punft, wegen einer bürgerlichen Ber: 
forgung, fand fhon größere Schwierigkeiten. Man 


wollte bad ungeratbene Kind nicht vor Augen feben, | 


man wollte bie Berbindung eines hergelaufenen Mens 
ſchen mit einer fo angefebenen Familie, welche fogar 
mit einem Guperintendenten verwandt war, ſich 
burch bie Gegenwart nicht beftänbig aufrücen Laffen ; 
man fonnte eben fo wenig hoffen, daß die fürfl- 
lichen Eollegien ihm eine Stelle anvertrauen würs 
den, Beide Eltern waren gleich ſtart dagegen, unb 
Wilhelm, ber fehr eifrig dafür ſprach, weil er dem 
Menſchen, ben er geringſchaͤtzte, bie Rückkehr auf 
dad Theater nicht goͤnnte, und Überzeugt war, baß 
er eines ſolchen Gluͤges nicht werth fey, konnte 
mit allen feinen Argumenten nichts ausrichten. 
Hätte er bie geheimen Triebfedern gefannt, fo 
würde er fih die Mühe gar nicht gegeben haben, 
die Eltern überreden zu wollen. Denn der Water, 
der feine Tochter gerne bei ſich behalten hätte, 
baßte den jungen Menfchen, weil feine Frau ſelbſt 
ein Auge auf ihn geworfen hatte, und biefe fonnte 
in ihrer GStieftochter eine glüctlihe Nebenbuhlerin 
nicht vor Mugen Teiben, 


fhon größere Luſt bezeigte, die Welt zu fehen und 
fi ber Welt feben zu laffen, nach einigen Tagen 
abreifen, um bei irgend einer Geſellſchaft ein Un: 
tertommen zu finden. 


——s>— 


Fünfjehntes Gapitel. 


Gluͤccliche Tugend! Gluͤctliche Zeiten bed erften 
Liebebeduͤrfniſſes! Der Menſch ift dann wie ein 
Kind, das ſich am Echo flundenlang ergest, bie 
Untoften des Geſpraͤches allein trägt, und mit ber 


Unterhaltung wohl zufrieden ift, wenn ber unſicht 
bare Gegenpart auch nur bie legten Sylben ber | 


audgerufenen Worte wiederholt. 

So war Wilhelm in ben frübern, beſonders 
aber in ben fpdtern Zeiten feiner Leidenſchaft für 
Marianen, ald er ben ganzen Reichthum feines 
Gefuͤhls auf fie hinuͤber trug, und ſich babei ald 


einen Bettler anfab, ber von ihren Alınofen Tebte, | 


Und wie und eine Gegend reizender, ja allein reis 
gend vorfommt, wenn fie von ber Gonne befcies 


nen wird; fo war auch alles in feinen Augen vers 


ſchoͤnert und verherrlicht, was fie umgab, was fie 
beruͤhrte. 





Und fo mußte Melina ; 
wiber feinen Willen mit feiner jungen Braut, bie | 








Wie oft ftand er auf bem Xheater hinter ben | 


Wänden, wozu er ſich das Vrivifegium von bem 
Director erbeten hatte, Dann war freilich bie per: 
fpectivifge Magie verſchwunden, aber bie viel maͤch⸗ 
tigere Zauberei ber Liebe fing erſt an zu wirten. 
Stundenlang konnte er am ſchmutzigen Lichtwagen 
ftehen, den Qualın der Unſchlitt-Lampen einziehen, 


* 





| nad der Geliebten binauspliden, und, wenn fie 
| wieder bereintrat und ibn freundlich anfab, ſich in 
| Wonne verloren dicht an bem Baltens und Latten: 
! Gerippe in einen paradieſiſchen Zuftand verfegt 
fühlen. Die ausgeftopften Laͤmmchen, die Waſſer⸗ 
" fälle von Zindel, die pappenen Noſenſtoͤcke und bie 
‘ einfeitigen Stropbütten erregten im ibm Tiebliche 

dichteriſche Bilder uralter Schaͤferwelt. Sogar bie 
in ber Mähe haͤßlich erjcheinenden Tänzerinnen 
waren ibm nicht immer zuwider, weil fie auf 
' Einem Brette mit feiner Wielgeliebten ſtanden. 
Und fo ift e8 gewiß, baß Liebe, welche Roſen⸗ 
! Tauben, Möortbenwälbhen und Mondſchein erft bes 
'; Leben muß, auch fogar Hobelfpänen und Papier: 
| ſchultzeln einen Anſchein belebter Maturen geben 
tann. Sie ift eine fo flarfe Würze, daß felöft 
ſchale und effe Brüben davon ſchmackhaft werben, 


t 
} 
| 
| 
! 
{ 
! 
| Solch einer Würze beburft’ es freifih, um 
jenen Zuftand leidlich, ja in der Folge angenehm 
| zu machen, im weldem er gewöhnlich ihre Gtube, 
ı Ja gelegentlich fie ſelbſt antraf, 
In einem feinen Bürgerbaufe erzogen, war 
| Ordnung und Reinlichkeit dad Element, worin er 
| atbınete, und indem er von feines Vaters Prunt⸗ 
| fiebe einen Theil geerbt hatte, wußte er, in ben 
| Knabenjahren, fein Zimmer, dad er als fein eis 
ned Reich anſah, ſtattlich auszuſtaffiren. Geine 
Bettvorhaͤnge waren in große Falten aufgezogen 
und mit Quaſten befeſtigt, wie man Thronen vor: 
| zuftellen pflegt; er hatte fi einen Teppich in bie 
! Mitte bed Zimmers, und einen feinern auf ben 
Tiſch anzuſchaffen gewußt; feine Büder und Ger 
raͤthſchaften legte und ftellte er faſt mechaniſch fo, 
I daß ein niederfändifher Maler gute Gruppen zu 
feinen Stillleben bätte heraus nehmen fFonnen, 
ji Eine weiße Müsge batte er wie einen Turban zus 
recht gebunden, und bie Aermel feines Schlafrocks 
| nad orientalifhem Coſtuͤme kurz flugen Laien. 
Doch gab er hiervon die Urfache an, daß bie lanz 
| gen weiten Mermel ihn im Schreiben binberten. 
Wenn er Abends ganz allein war, und nicht mehr 
| fürchten durfte geftdrt zu werben, trug er gewöhnz 
|| fig eine ſeibene Schärpe um ben Leib, und er fol 
manchmal einen Dolch, ben er ſich aus einer alten 
' Rüfttammer zugeeignet, in ben Gürtel geftect, 
| und fo bie ihm zugetbeilten tragifchen Rollen mes 
morirt und probirt, ja in eben dem Sinne fein 
Gebet knieend auf dem Teppich verrichtet haben, 
| Wie glädtig pries er daher im jenen Zeiten 
den Schaufpieler, ben er im Belig fo mander ınas 
I jeftätifgen Kleider, Rüftungen und Waffen, und 
| in fteter Uebung eines eblen Betragens fah, beifen 
| Geift einen Spiegel bed berrlichften und prächtig: 
| fen, was die Welt am Verhaͤltuiſſen, Gefinnungen 
und Leidenſchaften hervorgebracht, barzuftellen ſchien. 





Eben fo dachte fih Wilhelm auch das häusliche Reben 
eined Schaufpielers als eine Neihe von würdigen 
Handlungen und Befchäftigungen, bavon bie Er: 
fheinung auf bem Theater die dußerfte Spitze fen, 
etwa wie ein Silber, das vom Läuter: Feuer lange 
herum getrieben worden, endlich farbig ſchoͤn vor 
ben Augen bed Arbeiterd erfcheint, und ibm zus 
j gleich andeutet, bad bad Metall nunmehr von allen 
— fremden Zuſaͤtzen gereiniget ſey. 

Wie ſehr ſtutzte er daher anfangs, wenn er ſich 
bei feiner Geliebten befand, und durch den gluͤck⸗ 
lichen Nebel, ber ibn umgab, neben aus auf Tifche, 
| Stühle und Boden fab. Die Trümmer eines augen: 
z blicklichen, Veichten und falfchen Vuyes lagen, wie 
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bad glänzende Kleid eines abgefhuppten Wifches, 
yerftreut im milder Unordnung burd einander. Die 
Werkzeuge menſchlicher Reinlichteit, als Kaͤmme, 
Seife, Tuͤcher waren mit den Spuren ihrer Be— 


ſtimmung gleichfalls nicht verſtectt. Muſit, Rollen 


und Schuhe, Waͤſche und itallaͤniſche Blumen, Etuis, 
Haarnadeln, Schminttoͤpfehen und Baͤnder, Bücher 
und Strohhüͤte, keines verſchnaͤhte die Machbar— 
ſchaft des andern, alle waren durch ein gemein: 
ſchaftliches Element, durch Puber und Staub, ver- 
einige. Jedoch dba Wilhelm in Ihrer Gegenwart 
wenig von allem andern bemerfte, ja vielmehr ibm 
alles, was ihr gehörte, fie berübrt hatte, Tieb 
werben mußte; fo fand er zulegt in biefer vers 
worrenen Wirtbidyaft einen Reiz, ben er im feiner 
ftattligen Prunfordnung niemals empfunden batte. 
Es war ibm — wenn er bier ihre Schnuͤrbruſt 
wegnahm, um zum Eflavier yu kommen, bort ihre 
Moͤcke aufs Bette Tegte, um fich fegen zu fbnnhen, 
wenn fie felsft mit unbefangener Freimuͤthigkeit 
manded Natürliche, bad man fonft gegen einen ans 
bern aus Anftand zu verbeimlichen pflegt, vor ibm 
nicht zu verbergen ſuchte — ed war ibm, ſag' 
ih, ald wenn er ibr mit jebem Augenblicke näher 
würbe, ald wenn eine Gemeinſchaft zwiſchen ihnen 
durch unfichtbare Bande befeftigt wuͤrde. 

Nicht eben fo Teicht fonnte er bie Anfführung 
der Übrigen Schauſpieler, bie er bei feinen erften 
Beſuchen manchmal bei ibr antraf, mit feinen Bes 
griffen vereinigen. Geſchaͤftig im Müßiggange ſchie⸗ 
nen fie an ibren Beruf und Zwed am mwenigften 
zu benten; Über ben poetifhen Werth eines Stüdes 
börte er fie niemals reben, und weder richtig noch 
unrichtig daruͤber urtbeilen; ed war immer mur ı 
die Frage: was wird bas Stäf machen? ft es | 
ein Zugſtuͤt? Wie fange wird ed fpielen? Wie | 
oft fann es wohl gegeben werden? und was Fra⸗ 
gen und Bemertungen diefer Art mehr waren, Dann 
ging es gewoͤhnlich auf ben Director los, daß er 
mit der Gage zu karg, und befonberd gegen ben | 
Einen und ben Andern ungerecht ſey, dann auf 
das Publicum, baß es mit feinem Beifall felten 
den rechten Mann belobne, daß bad bdeutſche Thea⸗ 
tee ſich täglich verbeifere, daß ber Schaufpieler nach 
feinen Berbienften immer mebr geebrt werde, und 
nicht genug aeebrt werben fonne, Dann fprad man 
viel von Kaffeehdufern und Weingärten, und was 
dafeleft vorgefallen, wie viel irgend ein Eamerab | 
Schulden habe und Abzug Leiden muͤſſe, ven Dis: 
proportion ber wbchentlihen Gage, von Cabalen 
einer Gegenpartei; wobei benn doch zuletzt bie große 
unb verdiente Mufmerffamteit bed Vublicums wie⸗ 
der in Betracht kam, und der Einfluß bed Theaters 
auf die Bildung einer Nation und der Welt nicht | 
vergeifen wurde. 

Ate diefe Dinge, die Wilhelmen fonft ſchon 
manche unrubige Stunde gemacht batten, famen | 
ibm gegenwärtig wieber ind Gedaͤchtnid, als ihn 
fein Pferd langſam nah Haufe trug, und er bie 
verfchiebenen Borfälle, bie ibm begegnet waren, 
überlegte, Die Bewegung, welche durch bie Flucht 
eines Mädchens in eine aute Buͤrgerfamille, ja in 
ein ganzes Staͤdtchen aefomınen war, batte er mit 
Augen geſeben; bie Scenen auf der Lanbſtraße und 
im Amthaufe, bie Gefinnungen Melina's, und mas 
fonft no vorgegangen war, ftellten fich ibm mie: 
der bat, und brachten feinen lebhaften, vordringen⸗ 
ben Geift in eine Art von forglicher Unruhe, die 
er nicht lange ertrug, Sondern feinem Vferbe bie |, 
Sporen gab und mach der Stadt zueilte, “ 
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Allein auch auf biefem Wege rannte er nur 
neuen Unannebmlichkeiten entgegen. Werner, fein 
Freund und vermutbliher Schwager, wartete auf 

; Abm, mm ein ernfibaftes, bedeutendes und uner⸗ 
i warteted Geſpraͤch mit ihm anzufangen. 
| Berner war einer von ben geprüften, in ihrem 
Dafeyn beſſimmten Leuten, die man gewöhnlich 
\ talte Leute zu nennen pflegt, weil fie bei Anlaͤſſen 
veder ſchnell noch ſichtlich auflodern; au war fein 
! Umsang mit Wilhelmen ein anhaltender Zwift, wos 
| zur ſich ihre Liebe aber nur defto fefter Mmüpfte: 
Kun mmgeachtet ihrer verſchiedenen Dentungsart 
fand jeder feine Rechnung bei dem andern. Werner 
tbat ſich daranf etwas zu Gute, daß er dem vor: 
tmefflichen, obgleich gelegentlich ausfhweifenden, 
Ge Wilhelms mitunter Zügel und Gebiß anzu—⸗ 
 ngen ſchien, und Wilhelm fühlte oft einen berr: 
| igen Triumph, wenn er feinen bedaͤchtlichen Freund 
| in warmer Aufwallung mit fi fortnahm. Co übte 
fih einer an dem andern, fie wurden gewohnt ſich 
täglich zu feben, und man bätte fagen follen, das 
Berlangen einander zu finden, ſich mit einander 
zu beſprechen, ſey durch die Unmöglichkeit, einanz 
ber verftändfich zu werden, vermehrt worden. Im 
Grunde aber gingen fie doch, weil fie beide gute 
| Wenihen waren, neben einander, mit einander 
was Einem Ziel, und konnten niemals begreifen, 
warum dem feiner ben andern auf feine Gejinnung 
reduciren toune. 

Berner bemertte feit einiger Zeit, daß Wil: 

beimd Befuche feltner wurden, baß er in Lieblings⸗ 
) materien turz und zerftreut abbrach, daß er ſich nicht 
| mehr im Tebhafte Ausbildung feltfamer Vorſtellun⸗ 
am vertiefte, an welcher ſich freilich ein freies, in 
er Gegeriwart des Freundes Rube und Zufriebens 
beit findended Gemüth am ficherften erfennen Läßt. 
' Der pünttliche und bebächtige Werner fuchte ans 
iangd ben Fehler in feinem eignen Betragen, bis 
im einige Stadtgeſpraͤche auf die rechte Spur 
kradıten, und einige Unvorfichtigkeiten Wilhelms 
' in ber Gewißheit näher führten. Er lieh fin auf 
eime lUinterfuhung ein, und entdeckte gar bald, daß 
Birbefm vor einiger Zeit eine Schauſpielerin bdffents 
Di beſucht, mit ihr auf dem Theater gefprocden 
und fie nadı Haufe gebracht habe; er wäre trofts 
(08 gewefen, wenn ibm auch die nächtlichen Zus 
fammentünfte befannt geworden wären; denn er 
‚ börte, dab Mariane ein verführeriihes Maͤdchen 
fe, Die feinen Freund wahrſcheinlich ums Geld 
Kinge, und fih noch nebenher von dem unwuͤr⸗ 
digften Liebhaber unterhalten laſſe. 
Sobald er feinen Verdacht fo viel möglich zur 
Gemwißbeit erboben,; befhloß er einen Angriff auf 
. BWütbelmen, und war mit allen Anftalten völlig in 
 Bereitinaft, ald diefer eben verbrießlich und ver- 
kiımmt von feiner Neife zurictam, 

Berner trug ibm noch denſelben Abend alles, 

‚ was er wußte, erft oelaffen, dann mit bem brins 
senden Ernfte einer wohldentenden Freundſchaft vor, 
fieß feinen Zug unbeflimmt, und gab feinem Freunde 
alle Die Bitterfeiten zu often, bie ruhige Menſchen 
am Biebende mit tugendbafter Schadenfreude fo freis 
gebig auszuſpenden pflegen. Aber wie man fid 
denten kann, richtete er wenig aus. Wilhelm ver: 
fegte mit inniger Bewegung, doch mit großer Eicher: 
beit: du kennſt das Mädchen nit! Der Schein ift 
vielleicht nicht zu ihrem Vortheil, aber ich bin ihrer 
Treue und Tugend fo gewiß, ald meiner Liebe. 

Werner beharrte auf feiner Anflage, und erbot 
* ſich zu Beweiſen und Zeugen. Wilhelm verwarf 
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fie, und entfernte fih von feinem Freunde verbrießs 
lich und erſchuͤttert, wie einer, dem ein ungeſchick⸗ 
ter Zahnarzt einen ſchadhaſten feftfigenden Zahn 
gefaßt und vergebens daran gerudt bat. 

Hoͤchſt unbehaglich fand ſich Wilhelm, das ſchoͤne 
Bild Marianens erſt durch die Grillen der Reiſe, 
dann durch Werners Unfreundlichteit in ſeiner 
Seele getruͤbt und beinahe entſtellt zu ſehen. Er 
griff zum ſicherſten Mittel, ibm die völlige Klar⸗ 
heit und Schoͤnheit wieder herzuſtellen, indem er 
Nachts auf den gewoͤhnlichen Wegen zu ihr bins 
eilte, Sie empfing ibn mit lebhafter Freude; denn 
er war bei feiner Antunft vorbei geritten, fie hatte 
ihn dieſe Nat erwartet, und es laͤßt ſich benten, 
| daß alle Zweifel bald aus feinem Herzen vertrieben 
wurden. Ia, ihre Zärtlichkeit ſchloß fein ganzer 
Vertrauen wieder auf, und er erzählte ibr, wie 
febr fi das Vublicum, wie ſehr ſich fein Freund 
an ihr verfündiget. 

Mancherlei lebhafte Geſpraͤche führten fie auf 
bie erften Zeiten ihrer Belanntfhaft, deren Er: 
innerung eine der fhönften Unterbaltungen zweier 
Liebenden bleibt. Die erften Schritte, bie uns in 
ben Irrgarten ber Liebe bringen, find fo angenehm, 
die erften Ausſichten fo reizend, dab man fie gar 
zu gern in fein Gedbächtniß zuruͤck ruft. Jeder Theil 
ſucht einen Vorzug vor dem andern zu behalten, 
er babe früber, uneigennügiger geliebt, und jedes 
wuͤnſcht in dieſem Wettftreite lieber überwunden 
zu werben, als zu uͤberwinden. 

Wilhelm wiederholte Marianen, was fie ſchon 
fo oft gebört hatte, daß fie bald feine Aufmertfam: 
feit von dem Schaufpiel ab und auf ſich allein ges 
zogen babe, baß ihre Geftalt, ihr Gpiel, ibre 
Stimme ihn gefeffelt; wie er zuletzt nur bie Stücke, 
in benen fie gefpielt, befucht habe, wie er endlich 
aufs Theater geſchlichen fen, oft, obne von ihr 
bemerft zu werden, neben ihr geftanden babe; dann 
ſprach er mit Entzuͤcken von dem glädlichen Abende, 
an dem er eine Gelegenheit gefunden, ihr eine Ges 

faͤlligteit zu erzeigen, und ein Gefpräcd einzuleiten. 

Mariane dagegen wollte nicht Wort haben, daß 

ſie ihn fo lange nicht bemerkt hätte; fie behauptete, 

ibn fhon auf dem Spaziergange gefeben zu haben, 

und bezeichnete ibm zum Beweis das Kleid, das 

| er am felbigen Tage angehabt; fie behauptete, daß 
er ihr damald vor allen andern gefallen, und baß 
fie feine Befanntfchaft gewuͤnſcht habe. 

Wie gern glaubte Wilhelm dad alles! wie gern 
ließ er fi überreden, daß fie zu ihm, als er ſich 
ihr genäbert, durch einen unwiderſtehlichen Zug 
bingefübrt worden, daß fie abfichtlich zwiſchen bie 
Eouliffen neben ibn getreten fen, um ibn näher zu 
feben und Betanntſchaft mit ibm zu machen, und 
daß fie zulegt, da feine Zurüchaltung und Bloͤdig⸗ 
feit nicht zu überwinden gemwefen, ibm ſelbſt Ge: 
Tegenheit gegeben, und ibn gleichſam genbthigt habe, 
ein Glas Rimonade herbeizuholen. 

Unter diefem Tiebevollen Wettftreit, ben fie durch 
alle Feine Umſtaͤnde ibres kurzen Romans verfolgs 
ten, vergingen ihnen die Stunden fehr fchnell, — | 
Wilhelm verließ völlig berubigt feine Geliebte, mit | 
bem feften Vorfage, fein Worbaben unverzüglich | 

ins Wert zu richten. 
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Was zu feiner Asreife noͤthig war, hatten Vater 





und Mutter beforgt; nur einige Kleinigkeiten, bie % 
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an ber Equipage fehlten, verzbgerten feinen Aufs 
bruch auf einige Tage, Wilhelm benuste die Zeit, 
um an Marianen einen Brief zu fchreiben, wos 
durch er die Angelegenheit endlich zur Sprache brin⸗ 
gen wollte, Über welche fie ſich mit ihm zu unters 
halten bisher immer vermieden hatte, Folgender: 
maßen lautete der Brief: 

„Unter der lieben Hülle ber Nacht, bie mich 
fonft in beinen Armen bebedte, fige ich und dente 
und fchreibe an bi, und was ich jinne und treibe, 
ift nur um beinetwillen, O Mariane! mir, dem 
glüdlichften unter den Männern, ift ed wie einem 
Bräutigam, ber ahnungsvoll, welch’ eine neue Welt 
ſich in ihm und bur ihn entwicdeln wird, auf 
ben feftlihen Teppichen ſteht, und, während ber 
heifigen Eeremonien, ſich gebanfenvoll Lüftern vor 
bie gebeimnißreihen Vorhaͤnge verfegt, woher ihm 
die Lieblichteit ber Liebe entgegen fäufelt. 

Ich habe ber mich gewonnen, dich in einigen 
Tagen nicht zu feben; ed war leicht, in Hoffnung 
einer ſolchen Entſchaͤdigung, ewig mit dir zu ſeyn, 
ganz ber beinige zu bleiben! Soll ich wieberholen 
was ich wuͤnſche? und bo iſt ed noͤthig; denn es 
fcheint, ald babeft bus mich bisher nicht verftanden. 

Wie oft babe ich mit Leifen Tönen der Treue, 
bie, weil fie alles zu halten wuͤnſcht, wenig zu 
fagen wagt, an deinem Herzen geforfcht nach dem 
Berlangen einer ewigen Verbindung. Werftanden 
baft bu mich gewiß: denn in deinem Herzen muß 
eben ber Wunfch feimen; vernommen haft bu mid 
in jedem Kuſſe, im der anſchmiegenden Ruhe jener 
gluͤcklichen Abende, Da lernt' ich deine Befcheiden: 

t kennen, und wie vermehrte fih meine Riche! 
s eine andere ſich fünftlich betragen bätte, um 
durch Aberfiüffigen Sonnenfchein einen Entſchluß 
in dem Herzen ihres Liebhabers zur Neife zu brins 
gen, eine Erffärung hervor zu loden, und ein 
Verſprechen zu befeftigen, eben dba ziehft bu dich 
zuruͤck, fopfießeft bie halbgeoͤffnete Bruft deines Ge: 
liebten wieder zu, und ſuchſt durch eine auſchei— 
nende Gleipgültigfeit deine Beiſtimmung zu ver: 
bergen; aber ich verfiche dich! Welch ein Elender 
mößte ich fenn, wenn ih an biefen Zeichen bie 
reine, uneigennüßgige, nur für ben Freund beforgte 
Liebe nicht erkennen wollte! Vertraue mir und ſey 
rubig! Wir gehören einander an, und keins von 
beiden verläßt oder verliert etwas, wenn wir für 
einander leben. 

Nimm fie hin, biefe Hand! feierlich noch bieß 
überfiüffige Zeichen! Alle Freuden der Liebe haben 
wir empfunden, aber ed find neue Geligfeiten in 
bem beftätigten Gedanken ber Dauer, Frage nicht, 
wie? Sorge nicht! Das Schickſal forgt für die Liebe 
und um fo gewilfer, ba Liebe genuͤgſam ift. 

Mein Herz bat fhon fange meiner Eltern Haus 
verlajfen; es ift bei dir, wie mein Geift auf ber 
Bühne ſchwebt. O meine Geliebte! Iſt wohl einem 
Menfchen fo gewährt, feine Wuͤnſche zu verbinden, 
wie mir? Rein Schlaf füommt in meine Augen, 
und wie eine ewige Morgenrdthe fteiot beine Liebe 
und dein Grüd vor mir auf und ab, 

Kaum daß ich mich halte, nicht auffahre, zu 
bir binrenne und mir beine Einwilligung erzwinge, 
und glei morgen frühe weiter in bie Welt nad 
meinem Ziele hinſtrebe. — Nein, id will mich 
| bezwingen! id will nicht unbeſonnen thörichte, vers 
— Schritte thun; mein Plan iſt entworfen, 
und ich will ihn ruhig ausführen, 

Ich bin mit Director Serlo befannt, meine Neife 
*8* geht gerade zu ihm, er hat vor einem Jahre oft 
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feinen Leuten etwas von meiner Lebhaftigkeit und 
Freude am Theater gewuͤnſcht, und ich werbe ihm 
gewiß willtommen feyn; denn bei eurer Truppe 
möchte ich aus mehr ald einer Urfache nicht eins 
treten; auch fpielt Serlo fo weit von bier, daß 
ich anfangs meinen Schritt verbergen fann, Einen 
leidlichen Unterhalt finde ich dba gleich; ich fehe 
mich in dem Publico um, lerne die Geſellſchaft 
tennen, und hole bich nad. 

Mariane, bu fiebft, was ih Über mich gewin⸗ 
nen fan, um bich gewiß zu baben; denn dich fo 
lange nicht zu feben, dich im ber weiten Welt zu 
wiffen! recht lebhaft darf ich mir's micht benfen, 
Wenn ich mir dann aber wieber beine Liebe vor— 
ftelle, die mi vor allem fiyert, wenn du meine 
Bitte nicht verfgmänft, ehe wir fcheiben, und du 
mir beine Hand vor bem Priefter reichft, fo werbe 
ich rubig geben, Es ift nur eine Wormel unter 
uns, aber eine fo ſchoͤne Formel, ber Eegen bes 
Himmels zu dem Segen ber Erde, In der Nach— 
barſchaft, im Ritterſchaftlichen, geht es Leicht und 
heimlich an, 

Für den Anfang habe ich Gelb genug; wir wol⸗ 
fen tbeilen, es wirb für uns beide binreichen; ehe 
bad verzebrt ift, wird der Himmel weiter helfen. 

Fa, Liebfte, es ift mir gar nicht bange, Was 
mit fo viel Fröhlichteit begonnen wird, muß ein 
oluͤcliches Ende erreichen. Ich babe nie gezweifelt, 
baß man fein Fortlommen in ber Welt finden Fhnpe, 
wenn ed einem Ernft ift, und ich fühle Muth ges 
nug für zwei, ja für mehrere einen reichlichen Uns 
terbalt zu gewinnen, Die Welt ift unbdantbar, 
fagen viele; ih babe noch nicht gefunden, daß fie 
undantbar fey, wenn man auf bie rechte Art etwas 
für fie zu thun weiß, Mir gluͤht bie ganze Seele 
bei dem Gebanfen, endlich einmal aufzutreten und 
ben Menfchen in das Herz binein zu reben, was 
fie fi fo Lange zu bören ſehnen. Wie taufends 
mal ift es freilich mir, der ich won ber Herrlich 
teit bed Theaters fo eingenommen bin, bang burch 
bie Seele gegangen, wenn ich bie Elendeſten ge: 
feben Habe ſich einbilden, fie könnten und ein grof: 
fes treffliches Wort and Herz reden! Ein Ton, ber 
durch die Fiftel gezwungen wird, fingt viel beffer 
unb reiner; es ift unerbört, wie fich biefe Burſche 
in ihrer groben Ungeſchicklichteit verfünbigen, 

Das Theater bat oft einen Streit mit der Kan 
zel gehabt; fie follten, büntt mich, nicht mit eins 
ander hadern. Wie febr wäre zu wuͤnſchen, baf 
an beiden Drten nur durch eble Menſchen Gott und 
Natur verberrlicht würden! Es find feine Träume, 
meine Liebfte! Wie ich an beinem Herzen babe füb- 
fen lbnnen, daß bu im Liebe bift; fo ergreife ich 
auch ben glänzenden Gedanken und fage — ich will's 
nicht audfagen, aber hoffen will ich, daß wir einft 
als ein Paar aute Geifter ben Menſchen erfcheinen 
werben, ihre Herzen aufzufchließen, ibre Gemuͤther 
zu berühren, und ihnen himmliſche Genüffe zu bes 
reiten, fo gewiß mir an beinem Bufen renden 
gewährt waren, bie immer himmliſch genennt wers 
ben müffen, weil wir und im jenen Augenblicken 
aus uns felbft gerädt, über uns feloft erhaben 
fühlen, 

Ich kann nicht ſchließen; ich babe fchon zu viel 
aefagt, und weiß nicht, ob ich bir ſchon alled ges 
fagt habe, alle, was dich angeht: denn bie Bes 
wegung bed Maded, das ſich in meinem Kerzen 
drebt, find Frine Worte vermbgend auszudruͤcken. 

Nimm diefes Blatt indeß, meine Liebe! ich babe 
es wieber burchgelefen und finde, daß ich von Be: 
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wiſſen noͤthig haft, was dir Vorbereitung iſt, wenn 
ih bald mit Fröblichfeit ber füßen Liebe an beinen 
Bufen zurüctebre, Ich komme mir vor mie ein 
Gefangener, ber in einem Kerter lauſchend feine 
Feſſeln abfeilt. Ich fage gute Nacht meinen foras 
108 falafenden Eltern! — Lebe wohl, Geliebte! 
Rebe wohl! Für diebmal ſchließ' ich; die Augen 
ı find mie zweis, dreimal zugefallen; es ift fon 
‚ tief in der Nacht,“ 


anfangen follte; boch enthält es alles, was bu zu 


— 


— — 


| 
| Siebzehntes Capitel. 


Der Tag wollte nicht endigen, ald Wilhelm, feis 


ı nen Brief ſchoͤn gefaltet im der Taſche, fin zu Mas 


rianen binfebnte; auch war es faum biüfter gervorben, 





als er fib wider feine Gewohnheit nad ihrer Woh— 
nung hinſchlich. Sein Plan war: fig auf die Nat 


anzumelden, feine Geliebte auf furze Zeit wieder 


zu verlaſſen, ibr, eb er wegginge, ben Brief in 


die Hand zu drüden, unb bei feiner Ruͤcktehr in 


: tiefer Nacht ibre Antwort, ihre Einwilligung zu 


erbaften, ober durch die Macht feiner Liebkoſungen 
zu erzwingen, Er flog in ibre Arme und fonnte 
fih an ihrem Bufen faum wieder faſſen. Die Lebs 
baftigfeit feiner Empfindungen verbarg ihm ans 
fange, daß fie nicht wie fonft mit Kerzlichfeit ants 


| wortete; doch fonnte fie einen aͤugſtlichen Zuftand 
nicht Tanae verbergen; fie ſchuͤtzte eine Srantbeit,. 











eine Unpaͤßlichteit vor; fie beflagte ſich über Hopf: 
web, fie wollte fih auf ben Vorſchlag, daß er heute 
Nacht wieber fommen wolle, nicht einlaffen. Er 
abmte nichts Boſes, brang nicht weiter im fie; fühlte 
aber, daß es micht bie Stunde ſey, ihr feinen Brief 
zu übergeben. Er bebielt ihn bei ſich, und ba vers 


ſchiebene ibrer Bewegungen und Meben ibn auf eine 


böflihe MWeife weagugeben nöthigten, erariff er im 
Taumel feiner ungentofamen Liebe eines ihrer Hals— 
tuͤcher, ſteckte es in die Taſche, und verließ wider 
Willen ihre Lippen und ihre Thuͤre. Er ſchlich nad 
Haufe, konnte aber auch ba nicht lange bleiben, 


 Meibete fi um, und furhte wieder bie freie Ruft, 


Als er einige Strafen auf und abgegangen war, 
begegnete ihn ein Unbrfannter, ber nad einem ges 
wiffen Gaftbofe fragte; Wilbelm erbot fi, ihm bad 
Haus zu zeigen; der Fremde erfunbigte ſich nach 
dem Namen der Straße, nach den Beligern ver: 
fhiedener großen Gebäude, vor denen fie vorbei 
singen, fodann nad einigen Polizei-Einricht ungen 
ber Stadt, und fie waren im einem ganz interefs 


‚ fanten Gefpräde begriffen, ald fie am Thore bed 


Wirthshauſes anfamen, 


Der Fremde ndtbiate fei: 
nen Führer hinein zu treten, und ein Glas Punſch 


mit ibm zu trinten; zugleich aab er feinen Namen 








an unb feinen Geburtsort, auch bie Geſchaͤfte, bie 
ibn bierber gebracht hätten, und erſuchte Wilbel: 
men um ein gleiches Vertrauen, Diefer verfchwieg 
eben fo wenig feinen Namen, als feine Wohnung, 

Eind Sie nicht ein Entel bes alten Meifters, ber 
bie ſchoͤne Kunſtſammlung befaß? fragte ber Frembe. 

Ta, ih bin's. Ich war zehn Jahre, als ber 


Großvater flarb, und es ſchmerzte mich Tebhaft, 
diefe ſchͤnen Sachen verfaufen zu feben. 

Ihr Vater hat eine große Summe Geldes bas 
für erhalten. 

Sie wien alfo bavon? 

D ja, ih Habe biefen Schatz noch in Ihrem 
Haufe geſehen. Ihr Großvater war nicht bloß 


ein Sammfer, er verftand fih auf die Kunſt, er 
war in einer frübern alüclien Zeit in Xtafien 


gewefen, und hatte Schaͤze von bort mit zuruͤct 


gebracht, welche jegt um feinen Preis mehr zu bar 
ben wären. Er befaß treffliche Gemälde von den 
beften Meiftern; man traute faum feinen Augen, 
wenn man feine Handzeichnungen durafahb; unter 
feinen Marmorn waren einige unſchaͤtzbare Frag: 
mente; von Bronzen befaß er eine febr inftructive 
Suite; fo hatte er auch feine Münzen für Kunſt 
und Gefchichte zweckmaͤßig geſammelt; feine weni: 
gen gefchnittenen Steine verdienten alled Rob; au 
war bad Ganze gut aufgeftellt, wenn aleich bie 
Zimmer und Saͤle des alten Hauſes nicht ſymme⸗ 
triſch gebaut waren. 

Sie fünnen denken, was wir Rinder verloren, 
als alle bie Sachen beviumter genommen und eins 
gepadt wurden. Es waren bie erſten traurigen 
Zeiten meines Lebens. Ich weiß noch, wie leer 
uns die Zimmer vorfamen, ald wir bie Gegen: 
ftände nach und nach verihwinden faben, bie uns 
von Tugend auf unterhalten hatten, unb bie twir 


eben fo unveränderfich hielten, als dad Haus und 


die Stadt ſelbſt. 


Wenn ich nicht irre, fo gab Ihr Vater das ger 
thfte Eapital in die Handlung eines Nachbars, mit | 


beim er eine Art Geſellſchafts-Handel einging, 
Ganz richtig! und ihre geſellſchaftlichen Specula⸗ 

tionen find ihnen wohl geglädt; fie haben in biefen 

zwoͤlf Jahren ihr Vermögen fehr vermehrt, und find 


beide nur deſto beftiger auf den Erwerb geftellt; au | 


bat der alte Werner einen Sohn, ber ſich viel beſſer 
zu biefem Handwerte fait, ald ic. 

Es thut mir leid, daß biefer Ort eine folche 
Zierde verloren bat, als bad Eabinet Ihres Gros: 
vaterd war, Ich fab ed noch kurz vorber, ehe es 
verfauft wurbe, umb ich barf wohl fagen, ich war 
Urfawe, daß der Kauf zu Stande kam. Ein reicher 


Edelmann, ein großer Liebhaber, der aber bei fo |: 


einem wictigen Handel ſich nicht allein auf fein 
eigen Urtheil verließ, batte mich bierber gefchieft 
und verlangte meinen Natb, Sechs Tage befab id 
das Cabinet, und am fiebenten rietb ich meinem 
Freunde, bie ganze geforderte Summe ohne Ans 
ftand zu bezahlen. Sie waren als ein imunterer 
Knabe oft um mich herum; Gie erflärten mir bie 
Gegenftände ber Gemälde, und wußten überhaupt 
dad Eabinet recht gut andjulegen, 

Ich erinnere mich einer ſolchen Perfon, aber in 
Ihnen hätte ih fie nicht wieder erfannt, 

Es ift auch ſchon eine geraume Zeit, und wir 
verändern und doch mehr ober weniger, Sie hatten, 
wenn ich mich recht erinnere, ein Lieblingds-Bild bar: 
unter, von bem Sie nich gar nicht weglaffen wollten, 

Ganz richtig! ed flellte die Geſchichte vor, wie 
der kranke Koͤnigsſohn ſich Über bie Braut feines 
Vaters im Liebe verzehrt. 

Es war eben nicht bad befte Gemälde, nicht 
aut zufammengefegt, von feiner fonberlihen Farbe, 
und bie Ausführung durchaus manlerirt. 

Das verftand ich nicht, und verfieh’ es noch 
nicht; der Gegenftand ift ed, ber mich am einen 
Gemälde reist, nicht bie Kunſt. 

Da ſchien Ihr Großvater anders zu benfen; 
benn ber größte Theil feiner Sammlung beftand 
aus trefflihen Sachen, in benen man immer bad 
Verbienft ihres Meiſters bewunderte, fie mochten 
vorſtellen was fie wollten; auch bing dieſes Bilb 
in bein aͤußerſten Vorſale, zum Zeigen, daß er es 
wenig ſchaͤtzte. 
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Da war e8 eben, wo wir Rinder immer fpielen 
durften, und wo diefed Bild einen ungausloͤſchlichen 
Eindrud auf mich machte, den mir feloft Jure Kris 
tit, bie ich Übrigens verchre, nicht ausldfgen fhunte, 
wenn wir auch jest vor bem Bilde ftünden, Wie 
jammert mich, wie jaınmert mich now ein Süng: 
ling, ber die füßen Triebe, das ſchoͤnſte Erbtheil, 
das und bie Natur gab, in fi verſchließen, und 
ba8 Feuer, das ihm umb aubere erwärmen unb bes 
leben follte, im feinem Bufen verbergen muß, fo 
baß fein Innerſtes unter ungebenren Schmerzen 
verzehrt wird! Wie bedaure ich bie Unglückliche, 
bie fich einem Andern widmen fol, wenn ibe Her, 
{don ben würdigen Gegenjtanb eined wahren und 
reinen Verlangens gefunden bat! 

Diefe Gefuͤhle find freilich ſehr weit von jenen 
Beratungen entfernt, unter benen ein Kunſtlieb⸗— 
baber die Werke großer Meifter anzuſehen prlest; 
wahrfheinfih würde Ihnen aber, wenn bas Ca— 
pinet ein Eigentbum Ipred Hauſes geblieben wäre, 
nad und nah der Sinn für die Werte felsft auf: 
gegangen fenn, fo daß Sie nicht immer nur ſich 
felont und Ihre Neigung in ben Kunftwerten ge: 
ſehen bätten. 

Gewiß that mir ber Verfauf bed Cabinets gleich 
febr leib, und ich babe ed aum in reifern Jahren 
bfterd vermißr; wenn ich aber bedenke, daß es gleiche 
fam fo feyn mußte, um eine Liepbaberei, um ein 
Zalent in ınir zu entwiceln, bie weir mehr auf mein 
Reben wirken folten, als jene lebloſen Bilder je 
getban bitten; fo beſcheide ih mich bann gern, 
und verehre dad Schickſal, bad mein Befled und 
eined jeden Beſtes einzuleiten weiß, 

Keider höre ih fon wieder das Wort Schick⸗ 
fal von einem jungen Manne ausſprechen, ber ſich 
eben im einem Alter befinder, wo man gewoͤhnlich 
feinen Lebhaften Neigungen ben Willen höherer 
Wefen unterzuſchieben pflegt. 

So glauben Sie fein Schickſal? Keine Madt, 
bie Über und walter, und alles zu unferm Beften 
fentt? 

Es ift hier die Rebe nicht von meinem Glauben, 
noch der Drt, auszulegen, wie it mir Dinge, bie 
und allen unbegreiflich find, einigermaßen bentbar 
zu magen ſuche; bier ift nur bie Frage, melde 
Vorftelungsart zu unferm Beften gereicht. Das 
Gewebe biefer Welt ift .aud Nothwendigkeit und 
Zufall gebilber; die Vernunft des Menfchen fteilt 
fiy zwiichen beide, und weiß fie zu beherrchen; fie 
bebandelt das Vlotbwendige ald ben Gruid ihres 
Dafeynd; bad Zufäkige weiß fie zu lenken, zu lei: 
ten und zu nugen, und nur, indem fie feſt und 
unerſchuͤtterlich ſteht, verbient der Menſch ein Gott 
ber Erde genannt zu werden, Webe dem, ber fig 
von Jugend auf gewöhnt, in dem Notbivendbigen 
etwas Willtürliches finden zu wollen, ber ben Zus 
| falltgen eine Art von Vernunft zufchreiben möchte, 
welcher zu folgen fogar eine Neligion ſey. Heißt 
| bad etwas weiter, ald feinem eionen Verftande 
entſagen, und feinen Neigungen unbedingten Raum 
geben? Wir bilden und ein, fromm zu ſeyn, ins 
ben wir obne Leberlegung binfchlendersn, uns durch 
‚ angenebme Zufälle bererminiren lajjen, und endlich 
ben Reſultate eines ſolchen fchwantenden Lebens 
ben Namen einer göttlichen Führung geben, 
| Waren Sie niemals in ben Walle, daß ein 
feiner Umftand Sie veranlaßte, einen gewillen 
Weg einzufchlagen, auf welchem bald eine gefällige 
Gelegenbeit Ihnen entgegen fan, und eine Neibe 











brachte, dad Sie ſelbſt noch kaum ind Auge gefaßt 
batten? Sollte dad nicht Ergebenheit in bad Schick⸗ 
fat, Zutrauen zu einer ſolchen Leidenſchaft eins 
fügen? — 

Mir biefen Geſinnungen fünnte fein Mädchen 
itre Tugend, niemand fein Geld im Beutel behal— 
ten; denn ed giebt Anläffe genug, beides los zu 
werden. Ich kann mid nur Über ben Menfchen 
freuen, ber weiß, was ibn und andern nüge ift, 
und feine Wiufür zu befchränfen arbeitet, Jeder 
bat fein eigen Gluͤck unter ben Haͤnden, wie der 
Künftfer eine robe Materie, die er zu einer Ges 
ſtalt umbilden will, Aber es iſt mir diefer Kunſt 
wie mit affen; nur bie Faͤhigkeit dazu wird und 
angeboren, fie will gelernt und ſorgfaͤltig ausge: 
übt ſeyn. 


Diefes und mehrered wurde noch unter ihnen 
abgehandelt; endlich trennten fie ſich, ohne daß fie 
einander ſonderlich Überzeugt zu haben ſchienen, doch 
beſtimmten ſie auf den folgenden Tag einen Ort der 
Zuſammenkunft. 


Wilhelm ging noch einige Straßen auf unb 
nieder; er börte Clarinetten, Waldhoͤrner und Fas 
goite, ed ſchwoll ſein Bufen, Durchreifende Spiel: 
leute machten eine angenehme Nachtmuſit. Er ſprach 
init ihnen, und um ein Stücd Geld folgten fie ihm 
zu Marianıns Wohnung. Hohe Bäume zierten ben 
May vor ihrem Haufe, darunter ftellte er feine 
Sänger; er felbft ruhte auf einer Banf in einiger 
Entfernung, und überließ fih ganz ben ſchweben— 
den Tönen, die in der labenden Nacht um ihn fäus 
felten. Unter den bolden Sternen bingeftredt war 
ihm fein Dafeyn wie ein goldner Traum, — Gie 
hört auch diefe Flöten, fagt’ er in feinem Kerzen; 
fie fühlt, weifen Andenten, weiten Ziebe die Nacht 
wohlffingend mat; auch in ber Entferuung find 
wir burg biefe Melodien zufammengebunden, wie 
in jeber Entfernung durch die feinfte Stimmung 
ber Liebe, Ach! zwei liebende Herzen, fie find wie 
zwei Magnetubren; was in ber einen ſich regt. 
muß auch die andere mit beiwegen, denn ed ift 
nur Eins, was in beiben wirft, Eine Kraft, bie 
fie burchgebt. Kann ich in ihren Armen eine Mög: 
lichteit fühlen, mid von ihr zu trennen? und 
dom, ih werde fern von ihr feyn, werde einen 
Heilort für unfere Liebe fuchen, und werde fie im: 
mer mit mir haben, 

Wie ofr ift mir's gefchehen, daß ich — 
von ihr, in Gebanten an ſie verloren, ein Buch, 
ein Kleid oder font etwas berübrte, und glaubte 
ihre Hand zu fühlen, fo ganz war ich mit ibrer 
Gegenwart umtleibet. Und jener Augenblicke mic 
zu erinnern, die das Richt bed Tages wie bad Auge 
ded falten Zuſchauers flieben, bie zu geniehen Gbt⸗ 
ter ben ſchmerzloſen Zuftand ber reinen Seligkit 
zu verlaſſen ſich entfchließen dürften! — Mich zu 
erinnern? — Als wenn man ben Raufch bed Taus 
meltelchs in ber Erinnerung erneuern fönnte, ber 
unfere Ginne, von bimmlifhen Banden umftridt, 
aus aller ihrer Faſſung reißt. — Und ibre Ge 
ftalt — — Er verlor fih im Andenken an fie, feine 
Rube ging in Verlangen über, er umfaßte einen 
Bauın, fühlte feine heiße Wange an ber Rinde, und 
die Winde der Nacht faugten begierig ben Hauch auf, 
der aus dem reinen Bufen bewegt hervorbrang. Er 
fühlte nad bein Halstuch, bad er von ihr mitges 
nommen hatte, e8 war vergeflen, cd ſtectte im 
vorigen Kleide. Geine Lippen legten, feine lies 
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Die Mufit hörte auf, und es war ihm, als wär’ 
em aus dem Elemente gefallen, in dem feine Ems 
pfindungen bisher empor getragen wurden, Geine 
Unrube vermehrte ſich, da feine Gefühle nicht mehr 
von den fanften Tönen genährt und gefindert wurs 
den. Er ſetzte fim auf ihre Echwelle nieder, und 
war fen mehr berubigt. Er fühte ben meſſingenen 
Ring, womit man an ihre Thäre pochte, er füßte bie 
Schwelle, über die ihre Füße aus und ein gingen, 
und erwärmte fie durch das Feuer feiner Bruft. 
Dann faß er wieber eine Weile ſtille, und dachte fie 
binter ihren VBorbängen, im weißen Nachtfleibe mit 
dem rotben Band um den Kopf in füßer Ruhe, 
und dachte fich ſelbſt fo nahe zu ihr bin, daß ibm 
vorfam, fie müßte nun von ibm träumen. Geine 
Gebanten waren lieblich, wie bie Geifter ber Dim: 
merung; Nube und Verlangen wechfelten in ihm; 
die Liebe Tief mit fhaudernder Hand tanfendfäftig 
über alle Eaiten feiner Seele; e8 war, ald wenn 
ber Gefang ber Ephären Über ibm ſtille ftände, um 


| bie Teifen Melodien feined Herzens zu belaufchen. 


Spätte er den Hauptſcholuͤſfel bei fi gebabt, ber 
in fonft Marianens Thuͤre oͤffnete, er wuͤrde fig 
nicht gebalten haben, wiürbe ins Helfigtbum der 


Liebe eingebrungen ſeyn. Doc er entfernte ſich Yang: 
ſam, ſchwankte Balb traͤumend unter ben Bäumen 
' Bin, wollte nach Haufe, und war immer wieder 


umgewendet; endlich ald er’d über fich vermochte, 


ı ging, und an ber Ede no einmal zurücdfab, fam 


es ihm vor, ald wenn Marianens Thüre ſich dfi: 


' nete, und eine dbunfle Geltalt ſich heraus beweate, 
Er war zu weit, um deutlich zu feben, und eb 


er fi faßte und recht auffah, hatte fich bie Er: 
fheinung fon in ber Nacht verloren; mur ganz 
weit olanbte er fie wieder an einem weißen Haufe 
vorbeiftreifen zu feben. Er fund und blinzte, und 
ebe er fib ermannte und nacheilte, war das Phanz 
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Welche Straße hatte den Menſchen aufgenommen, 
wenn e8 einer war? 


Wie einer, dem ber Blitz die Gegend in einem 
Winfel erhellte, gleich darauf mit geblendeten Augen 
die vorigen Geftalten, den Zuſammenhang der Pfade 
in ber Finfterniß vergebens ſucht, fo war’ vor fei- | 
nen Augen, fo war's in feinem Herzen. Und wie | 
ein Gefpenft der Mitternacht, das ungeheure Schref: 
fen erzeugt, in folgenden Augenblicten der Faſſung 
für ein Kind des Schreckens gehalten wird, und 
die fuͤrchterliche Erſcheinung Zweifel ohne Ende in 
der Geele zurüctäßt; fo war auch Wilhelm in der 
größten Unruhe, ald er, an einen Eckſtein gelehnt, 
die Helle des Morgens und das Gefchrei der Haͤhne 
nicht achtete, bis die frühen Gewerbe lebendig zu 
werben anfingen, unb ibn nach Haufe trieben, 


Er hatte, wie er zurücd kam, das unerwartete 
Blendwert mit dem triftigften Gründen beinabe aus 
ber Geele vertrieben; doch bie ſchͤne Stimmung 
der Nacht, an die er jest auch nur wie an eine 
Erfgeinung zurüd badıte, war auch babin, Gein 
Herz zu legen, ein Giegel feinem wieberfebrenden 
Glauben aufzudruͤcken, nabm er bad Haldtuch and 
ber vorigen Tale, Das Rauſchen eines Zettel, 
der herausfiel, 309 ibn bad Tuch von den Lippen; 
er bob auf und las; 


„So hab’ ich dich lieb, Meiner Narre! was war 
dir auch geftern? Heute Nacht fomm’ ih zu bir. 
Ich glaube wohl, baß bir’ leid thut, von Tier 
wegzugeben; aber babe Geduld; auf die Meſſe komm’ 
ib dir nach. Hbre, thu mir nicht wieber bie ſchwarz⸗ 
gruͤnbraune Jade an, bu flebft drin aus wie bie 
Here von Endor, Hab’ ih bir nicht bad weifie 
Keglige darum geſchickt, bad ich ein weißes Schaͤf⸗ 
chen in meinen Armen haben will? Schict' mir 
beine Zettel immer durch bie alte Sibylle; die bat 


| 
tom verſchwunden. Wohin ſollt' er ihm folgen? ! ber Teufel ſelbſt zur Iris beſtellt.“ 
—— 0 —— 
Zweites Bud. 
Erſtes Capitel. unvermuthet von einem ungluͤcklichen Schieffate übers | 
| 


Seber, ber mit Tebhaften Kraͤften vor unfern 
Augen eine Abficht zu erreichen ſtrebt, kann, wir 
mögen feinen wer loben ober tadeln, fich unfre 


' Zpeilmabıne verfprechen; fobald aber bie Sache ent: 
ſchieden ift, wenden wir wiſer Auge fogleich von 


ibm weg; alles, mad geendigt, was abartban ba 
liegt, fann unfre Aufmertjamteit keineswegs feffeln, 
befonderd wenn wir fhon frühe der Unternehmung 


' einen übeln Ausgang prophezeit baben, 


Debmwegen follen unfre Leſer nicht umſtaͤnblich 


' mit beim Sammer und der Noth unfers verunglüds 
ten Freundes, in die er gerietb, als er feine Hoff: 


nungen und Wuͤnſche, auf eine fo unerwartete Weife, 


ji gerfibrt fab, unterhalten werden. Wir überfpringen 


vieimebr einige Sabre, und ſuchen ibn erft ba wies 
der auf, wo wir ihn in einer Art von Thaͤtigkeit 
und Genuß zu finden hoffen, wenn wir vorber nur 
tuͤrzlich fo viel, ald zum Zuſammenhang der Ge: 
ſchichte nötbig iſt, vorsetranen haben. 

Die Peft ober ein boͤſes Fieber rafen in einem ge: 
funben, volfaftigen Körper, ben fie anfallen, ſchnel⸗ 
ler und beftiger, und fo ward der arme Wilhelm 





wäftigt, daß in Einem Augenbfide fein ganyes 
Wefen zerrüttet war, Wie wenn von ungefähr | 
unter ber Zuräftung ein Beuerwert in Brand ger | 
raͤth, und die Fünfliihy gebobrten und gefüllten 
Hätfen, die, nad einem gewiſſen Plane geordnet 
und abgebrannt, präctig abwechſelnde Feuerbilder | 
in die Luft zeichnen follten, nunmebr unorbentlid | 
und gefahrlich durd einander zifhen und faufen: | 
fo gingen auch jegt im feinem Bufen Gluͤck und 
Hoffnung, Wolluft und Freuden. Wirtfiched und 
Geträumtes anf einmal fihriternd durch einander. 
In ſolchen wüften Augenblicken erftarrt ber Freund, 


iſt es eine Wohlthat, daß ihm bie Sinne verlaſſen. 

Tage des lauten, ewig wiedertehrenden und mit | 
Vorſat erneuerten Schmerzens folgten darauf; bob | 
find auch diefe für eine Ginade der Natur zu achten. 
In folden Stunden hatte Wilhelm feine Geliebte | 
noch micht ganz verloren; feine Schmerzen waren | 
unermüdet ernewerte Verſuche, dad Gluͤck, das ihm 
aus ber Seele entfioh, noch feſt zu halten, bie Moͤg⸗ 
lichkeit deſſelben in ber Vorſtellung wieder zit er⸗ 


1] 
der zur Rettung hinzu eitt, und dem, dem es trifft, 
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bafhen, feinen anf immer abgeſchiedenen Freuden h 


ein kurzes Nachleben zu verfchaffen. Wie man einen 
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Körper, fo lange bie Verweſung bauert, nicht ganz 
tobt nennen fann, fo lange bie Kräfte, die vers 
gebend nach Ihren alten Beſtimmungen zu wirten 
ſuchen, an der Zerftörung ber Theile, bie fie fonft 
belebten, ſich abarbeiten; nur bann, wenn fi alles 
an einander aufgerieben hat, wenn wir bad Ganze 
in gleichgüftigen Staub zerlegt fehen, bann ents 
ſteht das erbärmliche Teere Gefühl bed Todes in 
und, nur durch ben Athem des Ewiglebenden zu 
erquicten. 

Su einem fo neuen, ganzen, lieblichen Gemüthe 
war viel zu zerreißen, zu zerftören, zu ertbbten, 
und die ſchnellheilende Kraft ber Jugend gab feleft 
ber Gewalt bed Echmerzend neue Nahrung und Hefz 
tigfeit. Der Streich batte fein ganzes Daſeyn an 
ber Wurzel getroffen. Werner, aus Noth fein Wer: 
trauter, griff vol Eifer zu Feuer und Schwert, 
um einer verbaften Reibenfchaft, bem Ungeheuer, 
ind innerfte Reben zu bringen. Die Gelegenheit 
war fo glüdtih, bad Zeugniß fo Bei der Hand, 
und wieviel Gefbichten und Erzählungen wußt’ er 
nicht zu nutzen. Er trieb's mit folder Heftigkeit 
und Graufamfeit Schritt vor Schritt, ließ dem 
Freunde nicht das Rabfal des mindeften augenblid: 
lichen Betruges, vertrat ibm jeden Schlupfwinfel, 
in welchen er fi vor der Verzweiflung hätte rets 
ten können, baß die Natur, die ihren Riebling nicht 
wollte zu Orunde geben lajfen, ibn mit Sranf: 
beit anfiel, um ihm von ber andern Geite Luft 
zu machen. 

Ein lebhaftes Fieber mit feinem Gefolge, ben 
Arzeneien, ber Ueberfpannung und der Mattigfeit; 
dabei die Bemühungen der Familie, bie Liebe ber 
Mitgebornen, bie durch Mangel und Bebürfniffe 
ſich erft recht fuͤhlbar macht, waren fo viele Ber: 
ftreuungen eine veränderten Zuftandes, und eine 
fünmerliche Unterbaltung, Erſt ald er wieder befs 
fer wurde, das heißt, als feine Kräfte erſchoͤpft 
waren, fab Wilhelm mit Entfegen in den qual— 
vollen Abgrund eines duͤrren Elendes hinab, wie 
man in ben audgebrannten boblen Becher eines 
Bulcans hinunter blidt. 

Nunmehr machte er ſich ſelbſt bie bitterſten Vor⸗ 
würfe, baß er, nach fo großem Verluſt, noch einen 
ſchmerzloſen, ruhigen, gleichgäftigen Augenblick haben 
fonne. Er verachtete fein eigen Herz, und fehnte ſich 
nach dem Labſal bed Jammers und der Xhränen, 

Um dieſe wieder in fih gu erwecken, brachte 
er vor fein Andenken alle Ecenen bes verganaenen 
Gluͤckts. Mit der größten Lebhaftigkeit malte er 
fie fi aus, firebte wieder in fie binein, und wenn 
er fi zur moͤglichſten Höhe hinauf gearbeitet hatte, 
wenn ibm ber Eonnenfchein voriger Tage wieder 
die Glieder zu beleben, ben Bufen zu beben ſchien, 
fah er rüctwärts auf ben ſchreclichen Abgrund, Tabte 
fein Auge an ber zerfhmetternden Tiefe, warf fich 
binunter, unb erzwang von ber Natur bie bitters 
ften Schmerzen. Mit fo wieberhofter Graufamfeit 
zerriß er ſich feleft; denn die Jugend, bie fo reich 
am eingebüllten Kräften ift, weiß nicht, was fie 
verſchleudert, wenn fie bem Schmerz, den ein Ber: 
luſt erreat, noch fo viele erzwungene Reiben zuge⸗ 
fett, als wollte fie bem Verlornen daburch noch 
erft einen rechten Wertb geben, Auch war er fo 
überzeugt, daß biefer Verluſt ber einzige, ber erfte 
und ber leute fen, ben er in feinem Reben empfins 
ben fünne, daß er jeben Troft verabfchente, der ihm 
diefe Reiden als endlich vorzuftellen unternahm. 
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Gewoͤhnt, auf dieſe Weiſe ſich ſelbſt zu quaͤlen, 
griff er num auch das’ Uebrige, was ibm nach ber 
Liebe und mit der Liebe bie größten Freuden und 
Hoffnungen gegeben hatte, fein Talent als Dichter 
und Schauſpieler mit hämifcher Sritit von allen 
Geiten an. Er fab in feinen Arbeiten nichts als 
eine geiftlofe Nachahmung einiger bergebrachten Fors 
men, ohne innern Wertb; er wollte barin nur fteife 
Sculerercitien erfennen, benen ed an jebem Fun⸗ 
fen von Naturell, Wabrbeit und Begeifterung fehle. 
In feinen Gedichten fand er nur ein monotones | 
Evflsenmaß, in welchem, durch einen armfeligen 
Neim zufammen gehalten, ganz gemeine Gebanten 
und Empfindungen ſich hinfchleppten; und fo bes 
nahm er ſich auch jede Ausſicht, jede Luft, die ibn 
von biefer Seite noch allenfalls hätte wieder aufs 
richten tbnnen. 

Seinem Schaufpielertalente ging es nicht beſſer. 
Er ſchalt fig, daß er nicht früher bie Eitelteit 
entdbedt, bie allein biefer Anmaßung zum Grunde 
gelegen. Geine Figur, fein Gang, feine Bervegung 
und Declamation mußten hberbalten; er ſprach fich 
jede Art von Vorzug, jedes Verbienft, bad ihn über 
bad Gemeine empor gehoben hätte, entſcheibend ab, 
und vermehrte ſeine ſtumme Verzweiflung dadurch 
auf ben höcften Grad, Denn, wenn es bart ift, 
der Liebe eined Weibes zu entfagen, fo ift die Ems 
pfindung nicht weniger ſchmerzlich, von dem Umz | 
gange der Mufen fich loszureißen, fi ihrer Ges 
meinfchaft auf immer unwuͤrdig zu erflären, und 
anf den fhönften und näcften Beifall, ber unfrer 
Perfon, unfern Betragen, unfrer Stimme bffent: 
lich gegeben wird, Verzicht zu thun. 

So batte ſich denn unfer Freund völlig refignirt, 
und fich zugleich mit großem Eifer den Hanbeldges 
fhäften gewidmet, Zum Erftaunen feines Freun— 
des und zur größten Zufriedenheit feines Waters 
war niemand auf dem Comptoir und ber Börfe, 
im Baden und Gewölbe thätiger, als er; Eorrefpons 
benz und Mechnungen, unb was ihn aufgetragen 
wurde, beforgte und verrichtete er mit größtem 
Fleiß und Eifer. Frellich nicht mit dem beitern 
Heiße, ber zugleih dem Geſchäftigen Belohnung 
ift, wenn wir batjenige, wozu wir neboren find, 
mit Ordnung unb Folge verrichten, fondern mit 
dem ftitlen Fleiße der Pflicht, der ben beften Wors 
fag zum Grunde bat, ber durch Ueberzeugung ges 
nährt und durch ein innres Gelbftgefühl belohnt 
wird; ber aber boch oft, feltft dann, wenn ibm 
bad ſchoͤnſte Bewußtſenn die Krone reicht, einen 
vordringenden Geufjer kaum zu erflicen vermag. 

Auf diefe Weife hatte Wilhelm eine Zeitlang 
ſehr emfig fortgelebt und ſich uͤberzeugt, daß jene 
barte Prüfung vom Schickſale zu feinem Beften vers 
anftaltet worden, Er war froh, auf ben Wege 
bes Lebens ſich bei Zeiten, obgleich unfreundlich 
genug, gewarnt zu feben, anftatt daß andere fpäter 
und ſchwerer die Mißgriffe büßen, wozu fie ein 
jugendlicher Duͤnkel verleitet bat. Denn gewöhns 
lich wehrt fid ber Menſch fo lange ald er kann, 
ben Thoren, ben er im Bufen hegt, zu verabfchleben, 
einen Hauptirrthum zu befennen, und eine Wahrs 
heit einzugefteben, die ihn zur Verzweiflung bringt. 

Eo entſchloſſen er war, feinen Tiebften Vor⸗ 
flelungen zu entfanen, fo war doch einige Beit 
ndthig, um ibn von feinem Unglücke vbllig zu Äbers |; 





geugen, Endlich aber hatte er jede Hoffnung der % 
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Liebe, bed poetiſchen Hervorbringens und ber pers 
ſoͤnlichen Darftelung, mit triftigen Gründen, fo 
ganz in ſich vernichtet, daß er Muth faßte, alle 
Spuren feiner Thorheit, alles, was ihn irgend 
noh daran erinnern koͤnnte, völlig auszuldfchen. 
Er hatte daber an einem fühlen Abende ein Kamin: 
feuer angezündet, und holte ein Reliquienkaͤſtchen 
bervor, im welchem ſich hunderterlei Kleinigfeiten 
fanden, bie er in bedeutenden Augenbliden von 
Marianen erhalten, ober berfelben neraubt hatte. 
Jede vertrodnete Blume erinnerte ibn an bie Zeit, 
da fie noch frifh im ihren Haaren blübte; jedes 
Zettelchen an die gluͤckliche Stunde, wozu fie ihn 
daburch einlud; jede Schleife an ben lieblichen Ruhe⸗ 
platz feined Hauptes, ihren fhbnen Buſen. Mußte 
nicht auf diefe Weife jede Empfindung, bie er ſchon 
lange getöbtet glaubte, fich wieder zu bewegen ans 
fangen? Mußte nicht die Reidenfhaft, Über die er, 
abge ſchieden von feiner Geliebten, Herr geworben 
war, in ber Gegenwart biefer Kleinigkeiten wieder 
mächtig werben ? Denn wir merten erft, wie traus 
rig und umangenehm ein trüber Tag ift, wenn ein 
einziger, burchbringendber Sonnenblid und ben auf: 
munternden Glanz einer beitern Stunde darſtellt. 

Nicht ohne Bewegung fab er daher diefe fo Tange 
bewahrten Helligtbümer nach einander in Rauch und 
Flamme vor fi aufgeben. Einigemal bielt er zaus 
bernd. inne, und hatte noch eine Perlenſchnur und 
ein flornes Halstuch übrig, als er ſich entfchloß, 
mit ben bicpterifchen Verſuchen feiner Jugend das 
abmehinende Feuer wieder anzufrifchen. 

Bis jeut hatte er alles forafältig aufgehoben, 
was ihm, von ber frübften Entwicklung feines Geis: 
fted an, aus ber Feder gefloffen war, Noch lagen 
feine Schriften in Bündel gebunden auf bem Boden 
bed Kofferd, wobin er fie gepadt batte, ald er fie 
auf feiner Flut mitzunehmen hoffte. Wie ganz 
anders eröffnete er fie jegt, als er fie bamald zus 
fammen band! 

Wenn wir einen Brief, den wir unter gewiffen 
Umftänden gefchrieben und gefiegelt haben, ber aber 
den Freund, an ben er gerichtet war, micht ans 
trifft, fonbern wieder zu und zuräc gebracht wird, 
mach einiger Zeit eröffnen, Überfällt uns eine fons 
derbare Empfindung, indem wir unfer eigned Siegel 
erbrechen, und uns mit unferm veränderten Selbſt 
wie mit einer britten Verfon unterhalten. Ein aͤhn⸗ 
Liches Gefühl ergriff mit Heftigkeit unfern Freund, 
als er bad erſte Packet erdffnete, und bie zertbeil: 
ten Hefte ind Feuer warf, bie eben gewaltfam 
aufloderten, ald Werner bereintrat, ſich Über bie 
lebhafte Flamme verwunderte und fragte, was hier 
vorgebe? 

Ich gebe einen Beweis, ſagte Wilhelm, baß es 
mir Ernft fey, ein Handwert aufzugeben, wozu ich 
nicht geboren ward; und mit diefen Worten warf 
er bad zweite Padet in bad Feuer. Werner wollte 
ihn abhalten, allein ed war gefchehen. 

Ich fehe nicht ein, wie du zu dieſem Extrem 
tömmft? fagte dieſer. Warum follen denn nun 
bieje Arbeiten, wenn fie nicht vortrefili find, gar 
vernichtet werden? 

Weil ein Gedicht entweber vortrefflich feun, ober 
gar nicht eriftiren ſoll; weil jeder, ber feine Ans 
Tage bat, das Befte zu Teiften, fih der Kunſt ents 
balten, und fig vor jeder Werführung dazu ernft: 
lich in Acht nehmen ſollte. Denn freilich regt fich 
in jedem Menſchen ein gewiſſes unbeftimmtes Vers 
langen, basjenige, was er fieht, nachzuahmen; aber 
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Kraft in und wohne, mit dem was wir unters 
nehmen, zu Stande zu kommen, Sieh nur bie 
Knaben an, wie fie jebesmal, fo oft Geiltänger in 
ber Stadt gewefen, auf allen Panten und Balten 
bin und wieder geben und balauciren, bis ein ans 
derer Reiz fie wieber zu einem ähnlichen Spiele 
hinzieht. Haft du es nicht in dem Cirtel unfrer 
Greunde bemerft? So oft ſich ein Wirtuofe hören 
räßt, finden fih immer einige, die fogleich daſſelbe 
Inftrument zu lernen anfangen, Wie viele irren 
auf diefem Wege herum! Gluͤcklich, wer den Fehl: 
ſchluß von feinen Wuͤnſchen auf feine Kräfte bald 
gewahr wirb! 

Werner widerſprach; die Unterredung warb leb⸗ 
baft, und Wilhelm fonnte nit ohne Bewegung 
bie Argumente, mit denen er fin ſelbſt fo oft 
geauält hatte, gegen feinen Freund wiederholen, 
Werner behauptete, es ſey nicht vernünftig, ein 
Talent, zu dem man nur einigermaßen Neigung 
und Geſchick babe, befrwegen, weil man es niemals 
in ber größten Bolltommenbeit ausüben werde, ganz 
aufzugeben, Es finde fih ja fo mande Teere Zeit, 


bie man dadurch ausfüllen, und nach und nach etwas | 
bervorbringen fünne, woburd wir und und andern | 


ein Vergnügen bereiten. 

Unfer Freund, ber hierin ganz anderer Mei: 
nung war, fiel ihm fogleih ein, und fagte mit 
großer Lebhaftigteit: 

Wie fehr irrſt du, Tieber Freund, wenn bu 
glaubft, baß ein Wert, deffen erſte Vorſtellung bie 
ganze Seele füllen muß, in unterbrocenen, zus 
fammen gegeisten Stunden koͤnne hervorgebracht 
werben. Nein der Dichter muß ganz fi, ganz 
in feinen geliebten Gegenftänden leben. Er, ber 
vom Himmel innerlich auf das föftlichfte begabt ift, 
der einen fi immer felsft vermehrenden Schatz im 
Bufen bewahrt, er muß auch von außen ungeflört 
mit feinen Schaͤtzen in ber ftillen Gluͤckſeligkeit 
leben, bie ein Reicher vergebens mit aufgebäuften 
Gütern um fich bervorzubringen ſucht. Sieh bie 
Menſchen an, wie fie nah Gluͤck und Vergnügen 
rennen! Ihre Wuͤnſche, ihre Muͤhe, ihr Geld 
jagen raftllod, und wonach? nach bem, was ber 
Dichter von der Natur erhalten bat, nah bem 
Genuß ber Welt, nach bem Mitgefühl feiner ſelbſt 
in andern, nad einem harmoniſchen Aufammenfeyn 
mit vielen oft unvereinbaren Dingen, 

Was beunruhigt die Menfchen, als daß fie ihre 
Begriffe nicht mit ben Sachen verbinden fünnen, 
daß ber Genuß fih ihnen unter ben Händen wegs 
ftiehft, daß das Gewuünſchte zu ſpaͤt fommt, und 
daß alles Erreichte und Erlangte auf ihr Herz nicht 
bie Wirkung thut, welche die Begierde uns in ber 
Ferne ahnen laͤßt. Gleichſam wie einen Gott bat 
bad Schickſal ben Dichter über biefed alled hinüber 
gefegt. Er ſieht das Gewirre ber Leidenſchaften, 
Familien und Reiche ſich zwecklos bewegen, er ſieht 
die unaufloͤslichen Raͤthſel der Mißverftändniife, 
denen oft nur eim einfylkiged Wort jur Entwick⸗ 
ung fehlt, unfäglicy verberbliche VBerwirrungen vers 
urſachen. Er fühlt bad Traurige und das Freudige 
jedes Menſchenſchickſals mit. Wenn der Weltmenſch 
in einer abzehrenden Melancholie Über großen Ver: 
luft feine Tage hinſchleicht, oder in ausgelaſſener 
Freude feinem Schickſale entgegen gebt, fo ſchreitet 
die empfängliche Teichtbewegliche Seele des Dichterß 
wie die wandeinde Sonne von Nacht zu Tag fort, 
und mit Teifen Uebergängen flimmt feine Harfe zu 
Freude und Reid. Eingeboren auf bem Grund feis 


5 biefes Werlangen beweift gar nicht, daß auch bie | ned Herzens waͤchſſt bie ſchͤne Blume ber Weisheit 
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hervor, und wenn bie andern wachend träumen, 
und von ungebeuren Vorftellungen aus allen ihren 
Binnen geängftiget werben, fo lebt er den Traum 
bed Lebens als ein Wachender, und das Geltenfte, 
was geſchieht, ift ihm zugleih Vergangenheit und 
Zufunft. Unb fo ift der Dichter zugleich Lehrer, 
Wabrfager, Freund der Gdtter und der Menſchen. 
Wie! willſt du, dab er zu einem fümmerlichen Ges 
werbe berunter fleige? Er, der wie ein Vogel ger 
baut ift, um die Welt zu uͤberſchweben, auf boben 
Gipfeln zu niften, und feine Nahrung von Knoſpen 
und Früchten, einen Zweig mit dem anbern Teicht 
verwechfelnd, zu nehmen, er follte zugleich wie 
der Stier am Pfluge ziehen, wie ber Hund fi 
auf eine Währte gewöhnen, ober vielleicht gar 
an die Kette gefhloijen einen Meierbof durch fein 
Bellen fihern? 

Merner batte, wie man fich denfen fann, mit 
Verwunderung zugehoͤrt. Wenn nur au die Diens 
fen, fiel er ihm ein, wie bie Vogel gemacht 
wären, und, ohne baß fie fpinnen und weben, 
botdfelige Tage im beftändigem Genuß zubringen 
tdunten! Wenn fie mur auch bei Ankunft des 
Winters fi fo Teiht in ferne Gegenden begeben 
fonnten, bem Mangel auszuweichen, und fi vor 
dem Wrofte zu ſichern! 

&o haben die Dichter in Zeiten gelebt, wo bad 
Ehrwuͤrdige mehr erfannt warb, rief Wilhelm aus, 
und fo folten fie immer leben. Genugſam in ihrem 
Innerſten ausgeſtattet bedurften fie wenig von 
außen; bie Gabe, ſchoͤne Empfindungen, berrliche 
Bilder den Menfchen in fühen, fih an jeben Ges 
genftand anſchmiegenden Worten und Melodien mits 
zutheilen, begauberte von jeber die Welt, unb war 
für den Begabten ein reichliches Erbtheil, An der 





Könige Höfen, an den Tiſchen ber Reichen, vor | 


ben Thuͤren ber Verliebten horchte man auf fie, 
indem ſich bad Ohr und bie Geele für alles andere 
verfchloß, wie man fi felig preiftt und entzuͤckt 


flille flebt, wenn aus den Gebhfhen, durch bie 


man wanbelt, bie Stimme ber Nachtigall gewaltig 
rührend bervorbringt! 
Melt, und ihr niedrig foheinender Stanb erhöhte 
fie nur deſto mehr. Der Helb lauſchte ihren Ges: 
fängen, und ber Ueberwinder der Welt buldigte 
einem Dichter, weil er fühlte, daß ohne biefen 
fein ungebeures Dafeun nur wie ein Sturmwind 
vorüberfahren würbe; ber Liebende wuͤnſchte fein 
Berlangen und feinen Genuß fo taufendfadh und 
fo harmoniſch zu fühlen, als ibm bie befeelte Lippe 
zu fohilbern verftand; und felbft der Meiche konnte 
feine Befigtbümer, feine Abadtter, nicht mit eiges 
nen Augen fo foflbar feben, als fie ibn vom Glanz 
des allen Wertb fühlenden und erhdbenden Geiſtes 
beleuchtet erſchienen. Na, wer bat, wenn du willft, 
Gdtter gebildet, und zu ihnen erhoben, fie zu und 
niebergebracht, ald ber Dichter? 

Mein Freund, verfeste Werner nah einigem 
Nachdenten, ich babe ſchon oft bedauert, baß bu 
dad, was du fo lebhaft fühlft, mit Gewalt aus 
beiner Geele zu verbannen firenft. Ich müßte mich 
febr irren, wenn bu nicht beifer thäteft, bir ſelbſt 
einigermaßen nadyzugeben, ald dich durch bie Wi: 
berfprüche eines fo harten Entfagens aufzureiben. 
und bir mit ber einen unfchulbigen Freude ben 
Genuß aller Übrigen zu entzieben. 

Darf ich bir’ gefteben, mein Freunb, verfente 
der andre, und wirft du mich nicht laͤcherlich finden, 
wenn Ich bir befenne, daß jene Bilder mich noch 


Eie fanden eine gaflfreie | 








wenn ich mein Herz unterfuche, ale frühen Wuͤnſche 
feft, ja noch fefter als fonft darin haften? Doc 
was bfeibt mir Unglüdlihem gegenwärtig übrig? 
Ach, wer mir vorausgefagt bätte, daß die Arme 
meines Geiftes fo bald zerſchmettert werben follten, 
mit denen ich ins Unenbliche griff, und mit benen 
ih doch gewiß ein Großes zu umfaffen boffte, wer 
mir das vorausdgefagt hätte, würbe mich zur Vers 
zweiflung gebracht baben, Und noch jegt, ba dad 
Gericht Über mich ergangen ift, jest, da ich bie 
verloren habe, bie anftatt einer Gottheit mich zu 
meinen Wünfchen hinüber führen follte, was bleibt 
mir übrig, ald mich ben bitterften Schmerzen zu 
überlafien? O mein Bruder, fuhr er fort, id 
leugne nicht, fie war mir bei meinen heimlichen 
Anfchlägen ber Kloben, an ben eine Gtridleiter 
befeftigt ift; gefaͤhrlich hoffend ſchwebt ber Aben— 
teurer in der Luft, das Eiſen bricht, und er liegt 
zerſchmettert am Fuße feiner Wuͤnſche. Es iſt auch 
nun für mich Fein Troſt, leine Hoffnung mehr! 
Ich werde, rief er aus, indem er aufſprang, von 
dieſen ungluͤckſeligen Papieren keines übrig laſſen. 
Er faßte abermals ein paar Hefte an, riß fie auf 
und warf fie ind Feuer, Werner wollte ibm ab: 
halten, aber vergebend. Lab mich! rief Wilhelm, 
was follen diefe elenden Blätter? Fuͤr mich find 
fie weder Stufe noch Aufmunterung mehr. Sollen 
fie übrig bleiben, um mich bid and Ende meines 
Lebens zu peinigen? Sollen fie vielleiht einmal 
der Welt zum Gefpbdtte dienen, anftatt Mitleiden 
und Schauer zu erregen? Web über mi und fiber 
mein Schidfat! Nun verftebe ich erft bie Klagen 
der Dichter, der aus Noth weife geworbuen Trau— 
rigen, Wie lange bielt ich mich für unzerſtoͤrbar, 
für unverwundlich, und ach! nun feb’ ich, daß ein 
tiefer früber Schade nicht wieder auswachſen, fich 
nicht wieder berftellen kann; ich fühle, baß ich ihn 
mir ind Grab nehmen muß, Wein! keinen Tag bed 
Lebens fol ber Schmerz von mir weichen, ber mich 
noch zulegt umbringt, und auch ihr Andenten fol 
bei mir bleiben, mit mir leben und fterben, bad 
Anbenten ber Unwuͤrdigen — ab, mein Freund! 
wenn id von Kerzen reden fol — ber gewiß nicht 
ganz Ummwärbigen! Ihr Gtand, ihre Schickſale 
baben fie tauſenbmal bei mir entfhuldigt. Ich bin 
zu graufam gewefen, bu haft mich in beine Kälte, 
in beine Härte unbarınberzig eingetweibt, meine 
jerrütteten Sinne gefangen gehalten und mich ver: 
bindert, bas für fie und für mich zu thun, was 
ih und beiben fohuldig war. Wer weiß, in welchen 
Auftand ich fie verfent babe, und erft mad und 
nach fällt mir's aufs Gewiſſen, in weldger Ber 
zweiflung, in welder Huͤlfloſigkeit ich fie verließ! 
War’s nicht mbalih, daß fie ſich entfchuibigen 
fonnte? War’ nicht mbglih? Wieviel Mißvers: 
ftändniffe Fonnen bie Welt verwirren, wieviel Um⸗ 
ftände tbunen dem grbßten Fehler Vergebung ers 
fleben? — Wie oft dente ich mir fie, in ber Gtille 
für fi figend, auf ihren Ellenbogen geſtüͤtzt. — 
Das ift, faat fie, bie Treue, die Liebe, die er mir 
zuſchwur! Mit biefem unfanften Schlag bad ſchoͤne 
Leben zu endigen, bas und verband! — Er brach 
in einen Strom von Thraͤnen aus, indem er fi 
mit dem Gefichte auf den Tiſch warf, und bie übers 
gebliebenen Vapiere benepte, 

Merner ftanb in der größten Verlegenheit babei. 
Er batte fich diefes rafhe Auflodern ber Leibenſchaft 
nicht vermuthet. Etlichemal wollte er feinem Freunde 
in bie Mebe fallen, etfichemal das Geipräd wo anders 
binlenten, vergebens! er wiberftand dem Strome % 











; immer verfolgen, fo ſehr ich fie fliebe, und daß, 
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: Drte, bie viel Leute ernährt, 
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| nicht. Auch Hier uͤbernahm bie ausdauernde Freunds 
: foaft wieder ihr Amt. Er ließ ben beftigften Unfall 


bes Schmerzens vorüber, indem er durch feine ftille 


Gegenwart eine aufrichtige reine Theilnehmung am 
beſten ſehen lich, und fo blieben jie biefen Abend; 
Wilyelm ind flille Nachgefühl des Schmerzens vers 


fentt, und ber andere erfchrectt durch ben meuen 
Ausbruch einer Leidenſchaft, bie er fange bemeiftert 
und durch guten Rath und eifriges Zureden über: 


wältigt zu baben glaubte, 


— we - 


Drittes Gapitel. 


Nach folden Ruͤckfaͤllen pfleate Wilhelm meift 
nur defto eifriger fih ben Geſchaͤften und ber Thaͤ—⸗ 


| tigkeit zu widınen, und e8 war ber befte Weg, dem 


Rabyrintbe, bas ihm wieder anzulocden funte, zu 
entfliehen. Geine gute Art, fi gegen Frembe zu 


| betragen, feine Leichtigkeit, faft in allen lebenden 


Sprachen Eorrefpondenz zu füpren, gaben feinem 
Water und deſſen Handels freunde immer mehr Hoff: 
nung und tröfteten fie Über bie Krankheit, deren 
Urſache ihnen nicht befannt geworben war, und 
über die Paufe, die ihren Hau unterbrochen batte. 
Man beſchloß Wilhelms Apreife zum zweiten Mal, 
und wir finden ibn auf feinem Pferde, den Mans 
telfact hinter fi, erbeitert durch freie Luft und 
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. Bewegung, bem Gebirge ſich nähern, wo er einige 
' Aufträge ausrichten follte. 
Er durchſtrich langſam Thaͤler und Berge mit 
' ber Empfindung ded größten Vergnuͤgens. Ueber: 
dangende Felfen, rauſchende Waſſerbaͤche, bewachſene 
Wände, tiefe Gruͤnde ſah er hier zum erſten Mal, 
und boch hatten feine frübften Zugendträume ſchon 
in ſolchen Gegenden geſchwebt. Er fühlte ſich bei 
biefem Anblicke wieber verjüngt; alle erbuldeten 
Schmerzen waren aus feiner Seele weggewafhen, 
' und mit vblliger Heiterkeit fagte er fih Stellen 
| aus verſchiebenen Gedichten, befonderd aus dem 
Paftor fido vor, bie an diefen einfamen P lägen 
fhaarenweis feinem Gedaͤchtniſſe zufloffen. Auch 
erinnerte er fih mancher Stellen aus feinen eiges 
nen Riebern, die er mit einer befonbern Jufriedens 
beit recitirte, Er belebte bie Welt, bie vor ihm 
lag, mit allen Geftalten ber Vergangenbeit, und 
jeber Schritt in die Zufunft war ihm voll Ahnung 
wichtiger Handlungen und mertwürdiger Begebens 
beiten. 

Mebrere Menfhen, bie auf einander folgend 
hinter ibm berfamen, an ibm mit einem Gruße 
vorbeigingen, und ben Weg ind Gebirge, durch 
fteile Fußpfade, eilig fortfegten, unterbrachen einis 
gemal feine ſtille Unterhaltung, ohne bab er jedoch 
aufmerffam auf fie geworden wäre, Endlich gefelte 
fi ein gefprädiger Gefährte zu ihm, und erzählte 
die Urfache der ftarfen Pilgerichaft. 

Zu Hochdorf, fagte er, wird heute Abend eine 
Kombbie gegeben, wozu ſich die ganze Nachbarſchaft 
verfammelt. 

Wie! rief Wilhelm, in biefen einfamen Gebir: 
gen, zwiſchen biefen undurchdringlichen Wäldern 
bat bie Schaufpieltunft einen Weg gefunden, und 
fi einen Tempel aufgebaut? und ich muß zu ihrem 
Feſte wallfahrten ? 

Sie werben fi noch mehr wundern, fagte ber 
andere, wenn Gie bören, durch wen bad Stuͤck 
aufgeführt wird. Es ift eine aroße Fabrik in bem 
Der Unternehmer, 
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Wilhelm Meifters Cohtishen, 








der fo zu fagen von aller menſchlichen Geſellſchaft 
entfernt lebt, weiß feine Urbeiter im Winter nicht 
beſſer zu befchäftigen, als baß er fie veranfaßt bat, 
Komddie zu fpielen. Er Leider feine Karten unter 
innen, und wuͤuſcht fie auch font von roben Sitten 
abzuhalten. Go bringen fie bie langen Abende zu, 
und heute, da bed Alten Geburtstag ift, geben fie 
ihm zu Ehren eine befondere Feftlichkeit. 

Wilhelin fam zu Hochborf an, wo er über: 
nachten follte, und flieg bei ber Fabrik ab, beren 
Unternehmer auch ald Schuldner auf feiner Kifte ſtand. 

Als er feinen Namen mannte, rief der Alte 
verwundert aus: Ei, mein Herr, find Gie ber 
Sohn bed braven Mannes, dem ich fo viel Dant 
und bis jegt noch Geld ſchulbig bin? Ihr Herr 
Water bat fo viel Geduld mir mir gebabt, daß ic 
ein Boͤſewicht ſeyn müßte, wenn ich nicht eilig 
und froͤhlich bezahlte. Sie kommen eben zur rech⸗ 
ten Zeit, um zu feben, daß ed mir Ernft ift, 

Er rief feine Grau herbei, welche eben fo ers 
freut war, ben jungen Mann zu feben; fie vers 
fiyerte, daß er feinem Bater gleiche, und bebanerte, 
baß fie ihn wegen ber vielen Fremden bie Nadıt 
nicht beherbergen tbune. 

Das Geſchaͤft war ar und Halb berichtigt; 
Wilhelm ſteckte ein Rbllchen Gold in die Taſche, 
und wuͤnſchte, daß feine übrigen Geſchaͤfte auch fo 
leicht geben moͤchten. 

Die Stunde ded Schaufpield fam beran, man 
erwartete nur noch ben Oberforftmeifter, ber enb- 
lich auch anfangte, mit einigen Sägern eintrat, 
und mit ber größten Verehrung empfangen wurbe. 

Die Geſellſchaft wurde nunmehr ins Schauſpiel⸗ 
haus geführt, wozu man eine Scheune eingerigptet 
batte, bie gleich am Garten lag. Haus und Thea—⸗ 
ter waren, obne ſonderlichen Geſchinack, munter 
und artig genug angelegt. Einer von ben Malern, 
die auf ber Fabrik arbeiteten, hatte bei bem Thea: 
ter in ber Reſidenz gebanblangt, unb batte nun 
Wald, Strafe und Zimmer, freilih etwas roh, 
bingeftelft. Das Stuͤck hatten fie von einer berums 
jiebenden Truppe geborgt, und nad ibrer eigenen 
Meife zurecht gefhnitten. Go wie ed war, unters 
bielt ed, Die Intrigue, daß zwei Liebhaber ein 
Maͤdchen ihrem Vormunde und wechfelömwelfe ſich 
ſelbſt entreißen wollen, brachte allerlei interefiante 


Situationen bervor. Es war bas erfte Städ, bas | 


unfer Freund nad einer fo Tangen Zeit wieber fab; 
er machte mancherlei Betrachtungen. Es war voller 
Handlung, aber ohne Schilderung wahrer Eharak 
tere, Es gefiel und ergegte., So find bie Anfänge 
aller Schaufpieltunft. Der robe Menſch iſt zufries 
ben, wenn er nur etwas vorgeben fiebt; ber ges 
bildete will empfinden, und Nachdenken ift nur bem 
ganz ausgebildeten angenehm, 

Den Schauſpielern bätte er bie und da gerne 


nachgeholfen; denn es fehlte nur wenig, fo bätten 


fie um vieled beifer ſeyn fünnen, 

In feinen flillen Betrantungen förte ihn ber 
Tabaksbampf, der immer flärfer und flärter wurde. 
Der DOberforftmeifter batte bald nad Anfang bed 
Stüds feine Pfeife angezuͤndet, und nad und nad 
nahmen fih mebrere biefe Freibeit heraus. Auch 
machten bie großen Hunde biefed Herrn ſchlimme 
Auftritte. Man hatte fie zwar ausgeſperrt; allein 
fie fanden bald den Wes zur Hintertbäre herein, 
fiefen auf bad Theater, rannten wider bie Acteurs, 
und gefellten ſich enbliy durch einen Sprung Über 
das Orcheſter zu ibrem Herrn, der den erften Platz 
im Parterre eingenommen batte. 
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N Zum Nachſpiel ward ein Opfer dargebracht. Ein 
| Portrait, das ben Alten im feinem Braͤutigams— 
tleide vorflellte, ftand auf einem Altar, mit Kraͤn⸗ 
zen behangen. Alle Schauſpieler huldigten ihm in 
| bemutbvollen Stellungen. Das jüngfte Kind trat, 
weiß gefleibet, hervor, und hielt eine Rede in Ver: 
| fen, wodurch die ganze Familie und fogar der Ober: 
| for ftmeifter, ber ſich batel am feine Kinder erinnerte, 
| zu Thränen bewegt wurde. Go enbigte fid bad 
Stuͤck, und Wilrelm konnte nicht -umbin, bad 
Theater zu bifteigen, bie Actricen in ber Nähe zu 
befeben, fie wegen ihres Epield zu loben, und 
ihnen auf die Zutunft einigen Rath zu geben, 

Die übrigen Geſchaͤfte unferd Freundes, bie er 
nah und nach in größern und fleinern Gebirge 
orten verrichtete, Tiefen nicht alle fo glüdlih,, noch 
fo vergnügt ab, Mande Schuldner baten um Auf 
ſchub, mande waren unbdflich, manche Teugneten. 
Nach feinem Auftrage follte er einige verflagen; er 
mußte einen Advocaten auffuchen,, biefen inftruiren, 
ſich vor Gericht ftellen, und was dergleichen ver: 
drie ßliche Gefchäfte noch mehr waren, 

Eben fo ſchlimm erging e3 ibn, wenn man ihm 
eine Ehre erzeigen wollte, Nur wenig Leute fand 
er, bie ihn einigermaßen unterrichten fonnten; 
wenige, mit benen er in ein nügliches Handels⸗ 
verbältniß zu kommen hoffte. Da nun auch uns 
gläctlicherweife Regentage einfielen, und eine Reife 
zu Pferd im diefen Gegenden mit unertraͤglichen 
Beſchwerden verfnüpft war, fo bantte er bem 
Hlınmel, ald er fih dem fladen Lande wicher 
näherte, und am Buße bed Gebirged, in einer 
ſchoͤnen und fruchtbaren Ebene, an einem fanften | 
Fluſſe, im Sonnenſcheine, ein heiteres Landſtaͤdt⸗ | 
ben Tiegen fab, in welchem er zwar feine Geſchaͤfte 
batte, aber eben deßwegen ſich entſchloß, ein paar 
Tage daſelbſt zu verweilen, um fih und feinem | 
Pferde, dad von dem ſchlimmen Wege fehr gelitten | 
hatte, einige Erholung zu verſchaffen. 
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Viertes Capitel. 


As er im einem Wirtbäbaufe auf dem Markte 
abtrat, ging ed barin fehr luſtig, weniaftens febr leb⸗ 
baft zu. Eine große Geſellſchaft Seiltänger, Sprins | 
ger und Gauffer, die einen flarfen Mann bei ſich 
batten, waren mit Weib und Kindern eingezogen, 
und machten, indem fie ſich auf eine Öffentliche 
Erſcheinung bereiteten, einen Unfug über ben ans 
bern. Bald ftritten fie mit ben Wirtbe, bald un: 
ter ſich ſelbſt; und wenn ihr Zant unleidlich war, 
fo waren bie Heußerungen ihres Vergnuͤgens ganz 
und gar unerträglich. Unſchluͤſſig, ob er geben ober 
bleiben ſollte, ſtand er unter dem Thore, und fab 
den Arbeitern zu, die auf bem Plage ein Gerüft 
aufzufchlagen anfingen. 

Ein Maͤdchen, das NRofen und andere Blumen 
berumtrug, bot ihm ihren Korb bar, und er faufte 
fih einen ſchͤnen Strauß, ben er mit Liebhaberei 
anderd band und mit Zufriedenheit betrachtete, ald 
das Fenfter eines, an der Geite bed Platzes flebens 
ben, andern Gafthaufes ih auftbat, und ein wohl: 
gebildeted Frauenzimmer ſich am beinfelben zeigte, 
Er konnte ungeachtet der Entfernung bemerfen, daß 
eine angenehme Heiterfeit ihr Geſicht belebte, Ihre 
blonden Haare firlen nachlaͤſſig aufackdft um ihren 
Nacken; fie ſchien fih nah bem Fremden maus 
* ſeben. Einige Zeit darauf trat ein Knabe, der eine 
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Wilhelm Meifters Cehrjahre. 








Friſi — umgeguͤrtet und ein weißes Jaͤckchen 
anhatte, aus der Thuͤre jenes Hauſes, ging auf 
Wilhelmen zu, begrüßte ibn und ſagte: das Frauen— 
zimmer am Fenſter laͤßt Sie fragen, ob Gie ihr | 
nicht einen Theil der ſchoͤnen Blumen abtreten || 
wollen? — Sie ftehn ihr alle zu Dienften, vers 
fegte Wilhelm, indem er dem leichten Boten bas 
Bouquet überreichte, und zugleich der Schönen ein ' | 





Eoinpliment machte, weldes fie mit einem freunde | 
lien Gegengruß erwiederte, und ſich vom Fenſter 
zurüczog. 

dachdentend Über dieſes artige Abenteuer ging 
er nach feinem Zimmer die Treppe binauf, als ein 
junges Geſchoͤpf ihm entgegen fprang, das feine 
Aufmertfamteit auf ſich zeg. Ein furzes ſeibnes 
Weſtchen mit gefgligten ſpaniſchen Ermeln, knappe 
lange Beintleider mit Puffen ſtanden dem Kinbe 
gar artig. Lange ſchwarze Haare waren in Locken 
und Zoͤpfen um den Kopf gekraͤuſelt und gewunden. 
Er ſah die Geſtalt mit Verwunderung an, und 
tonnte nicht mit ſich einig werden, ob er ſie fuͤr 
einen Knaben oder fuͤr ein Maͤdchen ertlaͤren ſollte. 
Doch entſchied er ſich bald für das letzte, und hielt 
fie auf, da fie bei ihm vorbei fam, bot ihr einen 
guten Tag, und fragte fie, wen fie angehörer 06 
er ſchon leicht ſehen konnte, baß fie ein Glied ber 
fpringenden und tanzenden Geſellſchaft feyn muüͤſſe. 
Dit einem fharfen, ſchwarzen Seitenblick ſah fie 
ibn an, indem fie fi von ihn losmachte, und in 
die Küche lief, obme zu antworten, 

Als er bie Treppe binauf fam, fand er auf 
dem weiten Worfaale zwei Mannsperfonen, bie fi 
im Fechten uͤbten, oder vielmehr ihre Geſchicklich— 
feit an einander zu verſuchen ſchienen. Der eine 
war offenbar von der Geſellſchaft, bie fih im Haufe 
befand, der andere hatte ein weniger wildes Ans 
ſehn. Wilbelm fab ibmen zu, und hatte Urfache, 
fie beide zu bewundern, und ald nicht lange barauf 
ber fmmwarzbärtige nervige Gtreiter den Kampfplag 
verlieh, bot der andere, mit vieler Artigkeit, Wils 
helmen dad Rapier ar, 

Wenn Sie einen Schüler, verfeste diefer, im 
bie Lehre nehmen wollen, fo bin ich wobl zufries 
ben, mit Ihnen einige Gänge. zu wagen. Sie 
fochten zufammen, und obgleich ber Fremde bem 
Ankoͤmmling weit Überlegen war, fo war er doch hoͤf⸗ 
li genug, zu verlihern, daß alled nur auf Uebung 
anfomme; und wirtlich hatte Wilhelm auch gezeigt, 
daß er früher von einem guten und grüändfigen 
deutſchen Fechtmeifter unterrichtet worden war, 

Ihre Unterbaltung warb dur das Getbfe mis 
terbrochen, mit welchem bie bunte Geſellſchaft aus 
dem Wirtböhanfe auszog, um bie Stadt von ibrem 
Schauſpiel zu benachrichtigen, und auf ihre Künfte 
begierig zu machen. Einem Tambour folgte ber 
Eutrepreneur zu Pferbe, hinter ibm eine Tänzerin 
auf einem Ähnlichen Gerippe, bie ein Kind vor 
fit hielt, das mit Bändern und Flintern wohl 
birandgepugt war. Darauf faın bie Übrige Truppe 
zu Fuß, wovon einige auf ihren Schultern Kinder, 
ın abenteuerlichen Gtellungen, Teicht und bequem 
daher trugen, unter benen bie junge, ſchwarztoͤpfige, 
büftere Geftalt Wilhelms Aufinertfamteit aufs neue 
erregte. 

Pagliaffo Tief unter der andringenden Menge 
droflig bin und ber, und theilte mit fehr begreif- 
lihen Späßen, indem er bald ein Mädchen füßte, 
bald einen Knaben pritfchte, feine Zettel aus, und 
erwedte unter dem Volke eine unuͤberwindliche Bes 
gierde, ibn näher kennen zu lernen. 

















Sn den gebrudten Anzeigen waren bie mans 

nigfaltigen Künfte der Geſellſchaft, befonders eins 
Monſieur Narciß und ber Demoifelle Randrinette 
beraasgeftrigen, welche beide, ald Hauptperfonen, 
| die Hiugbeit gebabt hatten, fi von dem Zuge zu 
entbaften, ſich dadurch ein vornebmeres Auſehn zu 
ı geben, umb größere Neugier zu erwecken. 
Während des Auges hatte fih auch die ſchoͤne 
| Nachbarin wieder am Wenfter feben laſſen, und 
Wilbelm hatte nicht verfeblt, ſich bei feinem Ge: 
ſelſchafter nad ihr zu erfundigen. Diefer, ben 
wir einftweilen Laertes nennen wollen, erbot ſich, 
Wilhelmen zu ihr binüber zu begleiten. Im und 
das Prauenzimmer, fagte er Tädelnd, find ein 
paar Trümmer einer Schauſpielergeſellſchaft, bie 
vor kurzem bier fıeiterte, Die Anmuth des Orts 
bat uns bewogen, einige Zeit bier zu bleiben, und 
unfre wenige gefammelte Baarfpaft in Ruhe zu 
verzehren, indeß ein Freund ausgezogen iſt, ein 
Untertommen für fih und und zu fuchen. 

Laertes begleitete fogleih feinen neuen Betann— 
ten zu Phifinend Thüre, wo er ihn einen Augen: 
Stick fleben Tieß, um im einem benachbarten Laden 
Zucterwert zu holen. Sie werden mir es gewiß 
danten, fagte er, indem er zurfictam, daß ich Ih⸗ 
nen biefe artige Betanntſchaft verſchaffe. 

Das Frauenzimmer fam ibmen auf ein paar | 
leichten Dantöffelhen mit boben Abfägen aus ber 
Stube entgegen getreten. Sie hatte eine ſchwarze 
Mantille über ein weißes Neglige geworien, das, 
eben weil es micht ganz reinfich war, ihr ein bäuss 
Tiches und beauemes Anſehn gab; ihr furzed Roc⸗ 
hen Fieß bie miebfichften Fuͤße von ber Welt feben. 

Seyn Gie mir willtommen! rief fie Wilhelmen 
zu, und nehmen Gie meinen Dant für bie fhönen | 
Blumen. Gie führte ibn mit der einen Hand ins 
Zimmer, indem fie mit der andern ben Etrauß an 
die Bruft drüdte, Als fie ſich niedergefegt batten, 
und in gleichguͤltigen Gefprächen begriffen waren, 
denen fie eine reizende Wendung zu geben wußte, 
fhlittete ihr Laertes gebrannte Mandeln in den 
Schoos, von benen fie fogleih zu naſchen anfıng. 
Sein Eier, weld ein Kind diefer junge Menſch ift! 
rief fie aus: er wird Gie überreden wollen, daß 
id eine große Freundin von folden Näfchereien | 
ſey, und er ifl’8, der nicht Teben kann, ohne irgend 
etwas Leckeres zu genießen. 

Baffen Sie uns nur geſtehn, verſetzte Laertes, 
daß wir bierin, tie in mebrerem, einander gern 
Seſeuſchaft Leiten. Zum Beifpiel, fagte er, es ift | 
beute ein fehr fhöner Tags ich daͤchte wir führen | 
foagieren und nähmen unfer Mittagsmahl auf ber 
Müple, — Net gern, ſagte Philine, wir mürfen 
unferm neuen Befannten eine Feine Veraͤnderung 
machen. Raerted fprang fort, denn er ging nie: 
mals, und Wilhelm wollte einen Augenblick nach 
Haufe, um feine Haare, die von der Neife noch | 
verworren ausfaben, in Ordnung bringen zu laſſen. | 
Das Ennen Sie bier! fagte fie, rief ihren Meinen 
Diener, nötbigte Wilbelmen auf die artigfte Weife, 
feinen Rod auszuzieben, ihren Pubermantel anzu: 
fegen, und ſich in ihrer Gegenwart frifiren zu laſ⸗ 
fen. Man muß ja feine Zeit verfäumen, ſagte fiez 
man weiß nicht, wie fange man noch beifammen | 


Der Knabe, mehr trogig und unmwillig ald uns | 
gefhidt, benahm ſich nicht zum beften, raufte Wil: 
helmen, und fehlen fobald nicht fertig werben zu 
wollen. Philine verwies ihm einigemal feine Uns 
art, ftieß ihn endlich ungebuldig hinweg und IM. 


iin zur Thüre hinaus. Nus üuͤbernahm fie fetsf 
die Bemübung, und fräufelte bie Haare unfers 
Freundes mit großer Leichtigkeit und Zierlicpkeit, 
06 fie glei auc nicht zu eilen ſchien, und bald 
diefed bald jenes am ihrer Arbeit auszuſetzen hatte, 
indem fie nicht vermeiden fonnte, mit ihren Knien 
die feinigen zu berühren, und Strauß und Bufen 
fo nahe an feine Lippen zu bringen, daß er mehr 
als einmal in Verſuchung gefegt ward, einen Ruf 
barauf zu druͤcken. 

As Wilhelm mit einem feinen Pubermeffer feine 
Stirne gereinigt hatte, fagte fie zu ibm: ſtecken Sie 
ed ein, und gebenfen Cie meiner dabei. Es war 
ein artiges Meffer; ber Griff von einaelegtem Stahl 
zeigte die freundlichen Worte: Gedentt meim 
Wilhelm ftectte e8 zu ſich, dankte ihr, und bat um 
die Erlaubniß, ihr ein Meines Gegengeſcheut maz 
chen zu bürfen, 

Nun war man fertig geworben, Laertes hatte 
die Kutſche gebracht, und nun begann eine-fehr Ius 
ftige Fahrt. Philine warf jeden Armen, ber fie 
ambettelte, etwas zum Gchlage hinaus, indem fie 
ihm zugleich ein muntered und freundliches Wort 
zurief, 





Sie waren kaum auf ber Mühle angefommen, N 


und hatten ein Eſſen Geftellt, ald eine Mufit vor 


ben Haufe ſich hören Tieß. Es waren Bergleute, || 
bie, zu Either und Triangel, mit lebhaften und 


grellen Stimmen, verfgiedene artige Lieder vors 
trugen, Es bauerte nicht Tange, fo hatte eine ber: 
beiftrbmende Menge einen Kreis um fie geſchloſſen. 
und die Geſellſchaft nidte ihnen ihren Beifall aus 
ben Fenftern zu. Als fie diefe Aufınerffamteit ger 
feben, erweiterten fie ihren Kreis, und ſchienen ſich 
zu ihrem wichtigften Stüddhen vorzubereiten, Nach 
einer Paufe trat ein Bergmann mit einer Jade 
bervor, und ftellte, indeß bie andern eine ernftbafte 


Melodie fpielten, bie Handlung ded Schuͤrfens vor, 


Es währte nicht lange, jo trat ein Bauer aus 
ber Menge, und gab jenem pantomimiſch brobend 
zu verftehen, daß er ſich von bier binwegbegeben 
ſolle. Die Geſellſchaft war darüber verwunbert, 
und erfannte erft den, in einen Bauer verffeideten, 
Bergmann, ald er den Mund aufthat, und in einer 
Art von Neecitativ den andern ſchalt, daß er wage 
auf feinem Acer zu hantiren. Jener kam nicht aus 
der Faffung, fondern fing an, den Landmann gu 
belehren, daß er Net babe, bier einzuſchlagen, 
und gab ihm dabei die erften Begriffe vom Bera— 
bau. Der Bauer, der die fremde Xerminologie nicht 
verftand, that allerlei alberne Fragen, worüber bie 


Zuſchauer, bie fih kluͤger flhlten, ein herzliches | 


Gelächter aufſchlugen. Der Bergmann fuchte ihm 
zu berichten, und bewies ihm den Wortbeil, ber 
zufegt auch auf ibm fließe, wenn die unterirdifchen 
Schaͤtze des Landes herausgewühlt würden, Der 
Bauer, der jenem zuerſt mit Schlaͤgen gedroht hatte, 
ließ ſich nah und nach beſaͤnftigen, und fie ſchieden 
als gute Freunde von einander; befonderd aber 309 
fig ber Bergmann auf die honorabelfte Art aus bie: 
fem Streite. 

Wir Haben, fagte Wilhelm bei Tiſche, an biefem 
Meinen Dialog das lebhaftefte Beifpiel, wie nuͤylich 
alfen Ständen das Theater feyn fonnte, wie vielen 
Vortheil der Staat ſelbſt daraus ziehen müßte, wenn 
man bie Handlungen, Gewerbe und Unternebmuns 
gen ber Menſchen von ihrer guten, Tobendwiürbigen 
Seite und in dem Gefihtöpunfte auf dad Theater 


braͤchte, aus welchem fie der Staat ſelbſt ehren und | 
— muß. sn * wir nur die he t 
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Seite der Menſchen bar; ber Luſtſpleldichter ift 


gleihfam nur ein baͤmiſcher Eomtrofeur, ber auf 
bie Fehler feiner Mitbuͤrger überall ein wachſames 
Auge bat und frob zu ſeyn ſcheint, wenn er ihnen 
eins anbängen kanu. Wollte ed nicht eine anges 
nehme und würbige Arbeit für einen Staatsmann 
feyn, dem natürligen, wecfelfeitigen Einfluß aller 
Stände zu Überfhauen, und einen Dichter, ber 
Humor genug bätte, bei feinen Arbeiten zu leiten? 
Ich bin überzeugt, ed Fonnten auf biefem Wege 
manche febr unterbaltende, zugleich nuͤtzliche und 
Inftige Städe erfonnen werben. 

So viel ip, fagte Raertes , überall wo ich berums 
geſchwaͤrmt bin, habe bemerfen fonnen, weiß man 
nur zu verbieten, zu hindern und abzulehnen; fels 
ten aber zu gebieten, zu befdrbern und zu belohnen. 
Man Iäßt alled in ber Welt gehn, bis ed ſchaͤd⸗ 
lich wird; dann zürnt man und fohlägt brein. 

Laßt mir ben Staat und die Staatsleute weg. 
faste Philine, ih fann mir fie nicht anders ald in 


Peruͤden vorfiellen, und eine Verüde, ed mag fie | 


aufbaben wer ba will, erregt in meinen Fingern 
eine Frampfbafte Bewegung; ih möchte fie gleich 
dem ebrwärbigen Herrn herunter nehmen, in ber 
Stube berumfpringen und ben Kabltopf auslachen. 

Mir einigen Tebhaften Gefängen, welche fie fehr 
ſchoͤn vortrug, ſchnitt Prifine das Geſpraͤch ab, und 
trieb zu einer fchnellen Nüdfabrt, damit man bie 
Künfte ber Seiltänger am Abende zu feben micht 
verfäumen möchte. Drollig bis zur Ausgelaſſenbeit, 
fegte fie ihre Preigebigteit gegen bie Armen auf 


dem Heimwege fort, indem fie zulest, ba ihr und 
ihren Reifegefäbrten bad Gelb ausging, einem Maͤd⸗ 
hen ihren Steohhut und einem alten Weibe ihr | 


Halstuch zum Echlage hinaus warf, 


Philine lud beide Begleiter zu fih in ihre Woh⸗ 
nung, weil man, mie fie fagte, aus ihren Fen— 


ftern das dffentlihe Schauſpiel beffer ald im andern i 


Wirthahauſe fehen könne, 


Als fie anfamen, fanden fie dad Geräft aufge: 
fhlagen, und ben Hintergrund mit aufgebängten ' 


Teppichen gesiert. Die Schwungbretter waren [yon 
gelegt, das Schlappſeil an bie Pfoften befeflige, und 
bad ftraffe Seil Über bie Boͤge gezogen. Der Platz 


) war ziemlich mit Bolt gefüllt, und die Benfter mit 
I Zufchauern einiger Art befent. 


Pagliaß bereitete erft bie Verſammlung mit einis 
gen Albernheiten, worüber bie Zuſchauer Immer zu 
lachen pflegen, zur Yufmerffamteit und guten Laune 
vor, Einige Kinder. beren Körper bie feltfamften 
Berrentungen barftellten, erregten bald Werwundes 
rung, bald Graufen, und Wilhelm fonnte fidy bed 
tiefen Mitleibens nicht enthalten, ald er bas Kind, 
an dem er beim erfien Anblicke Theil genommen, 
mit einiger Mühe bie fonderbaren Stellungen ber: 
vorbringen fab, Doch bald erregten bie luſtigen 


Springer ein lebhaftes Vergnügen, wenn fie erſt 
einzeln, dann hinter einander und zulegt alle zur 


fammen fig vorwärts und rüdwärts in ber Luft 
überfalunen. Ein lautes Haͤndetlatſchen und Jauch: 
zen erſcholl aus der ganzen Werfammlung. 

Nun aber warb bie Aufmerkſamteit auf einen 
ganz andern Genenftanb gewendet. Die Kinder, 
eind nach bem andern, mußten bad Geil betreten, 
und zwar bie Rebrlinge zuerft, bamit fie durch ihre 
Uebungen bad Schauſpiel verlängerten, unb bie 
Schwieriatelt ber Kunſt ins Richt ſetzten. Es zeig—⸗ 
ten ſich auch einige Männer unb erwachſene Frauens⸗ 
perfonen mit ziemlicher Geſchicclichteitz allein es 
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war noch nicht Monfieur Narciß, noch nicht De: 
moifelle Randrinette, 

Enblich traten auch biefe aus einer Art von Zelt 
binter aufgefpannten rotben Borbängen bervor, und 
erfünten durch ihre angenebine Geftalt unb zierfis 
Ken Putz die Bisher gluͤclich genährte Hoffnung 
der Zuſchauer. Er, eim muntered Buͤrſchchen von 
mittlerer Größe, ſchwarzen Augen und einem ftars 
ten Haarzopf; fie, nit minder wohl und fräftig 
gebildet; beide zeigten fih nad einander auf dem 
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| Seife mit leiten Bewegungen, Sprüngen und felts 


genbeit, bie Genauigkeit, womit beibe ihre Kunft: 
ſtuͤcte ausfünrten, erböbten mit jedem Schritt und 
Sprung bad allgemeine Berandigen. Der Anftanbd, 
womit fie fi betrugen, bie anfcheinenden Bemühuns 
oen ber andern um fie gaben ihnen bad Anfehn, als 
wenn fie Herr und Meifter der ganzen Truppe waͤ— 
ren, und jedermann bielt fie des Ranges werth. 

Die Begeifterung des Volts theilte fi den Zus 
ſchauern an ben Wenftern mit, bie Damen faben 
unverwandt nah Narciſſen, bie Herrn nah Rans 
drinetten. Das Bolt jauchzte, und das feinere Pur 
blicum emtbielt fich- nicht des Klatſchens; laum daß 
man noch uͤber Pagliaſſen lachte. Wenige nur 
ſchlichen ſich weg, als einige von der Truppe, um 
Geld zu fammeln, ſich mit zinnernen Tellern durch 
die Menge brängten. 

Sie haben ihre Sache, duͤnkt mich, gut gemacht, 
fagte Wilbelm zu Philinen, bie bei ihm am Fenfter 
lag, ich bewunbere ibren Werftand, womit fie auch 
geringe Kunftftäcdkhen, nad und nach und zur rech⸗ 
ten Zeit angebracht, gelten zu machen wußten, und 
wie fie aus ber Ungeſchicklichteit ihrer Kinder und 
aus der Wirtuofität ihrer Beften ein Ganzes zu: 
fammen arbeiteten, bad erft unfre Aufmertfamteit 
errente, und dann und auf bad angenehmfte uns 
terbielt. 

Das Bott hatte fih nah und nad verlaufen, 
und der May war Teer geworben, indeß Philine 
und Laertes über die Geftalt und bie Geſchicklich⸗ 
feit Narciifens und Landrinettens in Gtreit ge: 
rietben, und fi wechſelsweiſe nedten. Wilhelm 
fab das wunderbare Kind auf ber Straße bei ans 
bern fpielenden Kindern fteben, machte Philinen 
darauf aufmerffam, bie fogleih, nach ihrer Tebhafs 
ten Art, dem Kinbe rief und winfte,. und ba ed 
nicht kommen wollte, fingend bie Treppe hinunter 
tlapperte und es beraufführte, 

Hier ift das Raͤthſel, rief fie, als fie bas Kind 
zur Thuͤre hereinzog. Es blieb am Eingange ftehen, 
eben ald wenn es gleih wieder binausfchläpfen 
| wollte, leate bie rechte Hand vor bie Bruft, bie 

finte vor bie Stirn, und bäcte fi tief. Fuͤrchte 
dich nicht, Tiebe Kleine. fagte Wilhelm, indem er 
auf fie los ging. Sie fab ibn mit unfigerm Blick 
an, und trat einige Schritte näber, 

Wie nenneft dus dich? fraate er. — Sie beißen 


famen Pofituren. Ihre Reichtigfeit, feine Mermes 


— Der große Teufel ift tobt, — 
Nun das ift wunderlich genua! rief Philine 
aus. Man fragte fie noch Einiges; fie brachte ihre 
Antworten in einem gebrodenen Deutfh und mit 


| hat fie niemand gezählt, — Wer war bein Water? 


einer fonderbar feierlichen Art vor; dabei legte fie 
jedesmal die Hände an Bruft und Haupt und neigte 
ſich tief, 
Milbelm konnte fie nicht genug anfeben. Seine 
Augen und fein Herz wurden unwiberfteblich von dem 


gebeimnißvollen Zuftande die ſes Weſens angezogen. £ 
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mich Mignon. — Wie viel Jahre haft tur — Es 
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Er ſchaͤtzte fie zwoͤlf bis dreizehn Jahre; ihr Koͤr⸗ 
per war gut gebaut, nur daß ihre Glieder einen 
flärtern Wuchs verfpradgen, ober einen zurüd: 
gebaltenen antündigten. Ihre Bildung war nicht 


| regelmäßig, aber auffallend; ihre Stirne gebeim: 


nißvoll, ihre Naſe außerordentlich ſchͤn, und ber 
Mund, ob er fhon für ihr Alter zu fehr geſchloſ⸗ 
fen ſchien, und fie mandmal mit den Rippen nad 
einer Seite zuckte, noch immer trenberzig und reis 
yenb genug. Ihre bräunliche Geſichtsfarbe konnte 
man burh die Schminfe faum erfennen. Diefe 
Geflalt prägte fin Wilhelmen ſehr tief ein; er ſah 
fie noch immer an, ſchwieg und vergaß ber Gegens 
wärtigen Über feinen Betrachtungen. Philine werte 
ibn aus feinem Halbtraume, indem fie bem Kinbe 
etwas Übriggebliebenes Zuckerwert reichte, und ibın 
ein Zeichen gab, ſich zu entfernen. Es machte feis 


' nen Büdling, wie oben, und fuhr blitzſchnell zur 


Thuͤre hinaus, 

Als die Zeit nunmehr herbei fam, daß unfre 
neuen Betannten ſich für biefen Abend trennen folls 
ten, vebeten fie vorber noch eine Spagierfahrt auf 
den morgenden Tag ab. Sie mollten abermals an 


| einem andern Drte, auf einem benachbarten Jaͤ⸗ 


| gerbanfe, ihr Mittagsmahl einnehmen, 





x Yeußerungen bed Laertes ibm bie Erinnerung an 
(en gm = 


Wilhelm 
ſprach biefen Abend noch mandes zu Philinens 
Lobe, worauf Laertes nur kurz und leichtſinnig 
antwortete. 

Den andern Morgen, als ſie ſich abermals eine 
Stunde im Fechten geuͤbt hatten, gingen fie nach 
Poilinend Gaftbofe, vor welchem fie bie beſtellte 
Kutſche fhon batten anfahren ſehen. Aber wie ver: 
wunbert war Wilbelm, als bie Kutſche verfhwun: 


ben, unb wie noch mebr, ald Dpiline wicht zu 


Kaufe anzutreffen war, Sie hatte fi, fo erzählte 
man, mit ein paar Fremden, bie biefen Morgen 
angefommen waren, in ben Wagen gefegt, unb 
war mit ihmen davon gefabren. Unſer Freund, 
ber ſich in ihrer Geſellſchaft eine angenehme Unter: 
baltung verfprochen batte, konnte feinen Verdruß 
nicht verbergen. Dagegen lachte Raerted, und rief: 
So gefällt fie mir! Das fiebt ihr ganz aͤhnlich! 
Laien Cie und nur gerade nach dem Jagbhaufe 
geben; fie mag ſeyn, wo fie will, wir wollen ih: 
retwegen unfere Promenade nicht verfäumen. 

Als Wilhelm unterwegs biefe Inconfeauenz bed 
Betragens zu tadeln fortfuhr, fante Laertes: Ich 
tann nicht imconfeauent finden, wenn jemand feis 
nem Ebarafter treu bleibt. Wenn fie ſich etwas 
vornimmt ober jemanden etwas verfpricht, fo ges 
ſchieht es nur unter ber ftillfepweigenben Bedingung, 
daß es ihr auch Bequem ſeyn werde, ben Morfag 
auszuführen ober ihr Verſprechen zu halten. Gie 
verfchenft gern, aber man muß immer bereit ſeyn, 
ihr bad Geſchentte wieder zu geben, 

Dieß ift ein feltfamer Charakter, verſetzte Wils 


Nichts weniger als feltfam, mur daß fie feine 
Heuchlerin ift. Ich liebe fie bewegen, ja ich bin 
ihr Freund, weil fie mir bad Geſchlecht fo rein 
barfteut, bad ich zu halfen fo viel Urſache babe, 
Sie ift mir die wahre Eva, die Stammmutter bed 
weiblichen Geſchlechts; jo find alle, nur wollen fie 
es nicht Wort haben, 

Unter manderlei Gefpräcdhen, in welchen Laertes 
feinen Haß gegen bas weibliche Geſchlecht ſehr leb— 
daft ausdrädte, obne jebod bie Urſache bavon anz 
zugeben, waren fie in den Wald gelommen, in 
welchen Wilhelm ſehr verftiimmt eintrat, weil die 
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fein Verbaͤltniß zu Marianen wieber lebendig ges 
macht batten. Sie fanden nicht weit von einer 
beſchatteten Duelle, unter herrlichen alten Bäumen, 
Philinen allein, an einem fleinernen Tiſche figen, 
Sie fang ihnen ein Inftiged Kiedchen entgegen, und 
ald Laertes nad ihrer Geſellſchaft fragte, rief fie 
aus: Ic habe fie ſchoͤn angeführt; ich babe fie zum 
Beten gebabt, wie fie ed verdienten. Schon uns 
terwegs feste ich ihre Freigebigfeit auf bie Probe, 
und da ich bemerkte, bad fie von ben fargen Naͤ— 
fhern waren, nahm ich mir gleich vor, fie zu bes 
firafen. Nah unfrer Ankunft fragten fie ben 
Kellner, was zu baben fen? ber mit ber gewoͤhn— 
lichen Beldäufigfeit feiner Zunge alles, was da war, 
und mehr ald da war, hererzäblte. Ich fab ihre 
Berlegenheit , fie blictten einanber an, flotterten, 
und frasten nach bem Preife. Was bebenten Sie 
ſich fange, rief ich aus, bie Tafel If das Geſchaͤft 
eined Frauenzimmerd, laſſen Gie mid dafür for: 
gen. 
mahl zu beftellen, wozu noch manches burch Boten 
aus ber Nachbarſchaft geholt werben follte. Der 
Kellner, ben ip durch ein paar ſchiefe Mäuler 
zum Vertrauten gemacht batte, balf mir endlich, 
und fo baben wir fie durch bie Worftellung eines 
berrlichen Gaftmahld dergeftalt"geängfligt, daß fie 
fih kurz und gut zu einem Spaziergange in ben 
Wald entfchloffen, von dem fie wohl ſchwerlich zus 
rüdtommen werden, Ich babe eine Wiertelftunbe 
auf meine eigene Hand gelacht, und werde lachen, 
fo oft ih an die Geſichter dente. Bei Tiſche ers 
innerte fi Laertes an aͤhnliche Fälle; fie famen 
in ben Gang, Iuftige Geſchichten, Mißverftänbniffe 
und Prellereien zu erzaͤhlen. 

Ein junger Mann von ihrer Befanntfchaft aus 
ber Stadt fam mit einem Buche durch den Wald 
geſchlichen, feste fi zu ibmen, unb ruͤhmte ben 
fmönen Prag, Er machte fie auf dad Riefeln der 
Duelle, auf bie Bewegung der Zweige, auf bie eins 
fallenden Lichter und auf ben Befang der Voͤgel 
aufmertfam. Philine fang ein Liedchen vom KHudut, 
welches dem Antdmmling nicht zu bebagen ſchien; 
er empfahl ſich Halb. 

Wenn ich nur nichts mehr von Natur und Pas 
turfcenen hoͤren follte, rief Ppiline aus, ald er 
weg war; es ift nichts unerträglicher, als ſich das 
Vergnuͤgen vorrechnen zu Laffen, bad man genießt. 
Wenn ſchoͤn Wetter ift, gebt man fpazieren, wie 
man tanzt, wenn aufgefpielt wird, Wer mag aber 
nur einen Augenblic an bie Mufit, wer ans ſchoͤne 
Wetter denfen? Der Taͤnzer intereffirt uns, micht 
die Wioline, und in ein paar ſchoͤne ſchwarze Augen 
zu feben, tbut einem paar blauen Augen gar zu 
wohl, Was follen bagegen Quellen und Brunnen, 
und alte morſche Linden! Sie fab, indem fie fo 
ſprach, Wilbelmen, ber ihr gegenüber faß, mit 
einem Blick in bie Mugen, dem er nicht wehren 
fonnte, wenigſtens bis an bie Thuͤre feines Her⸗ 
zend vorzubringen, 

Sie haben Recht, verfegte er mit einiger Ver⸗ 
fegenbeit, der Menſch ift den Menfhen das Ins 
tereffantefte, und follte ihm vielleicht ganz allein 
intereffiren. Alles andere, was uns umgiebt, ift 
entweber nur Element, in dem wir leben, ober 
Werkzeug, beifen wir uns bedienen, Jemehr wir 
uns babei aufhalten, jemebr wir darauf merfen 
und Theil daran nehmen, deſto ſchwaͤcher wird das 
Gefuͤhl unfers eignen Werthes und bad Gefühl ber 


Geſellſchaft. Die Menſchen, die einen großen Wertb . 
auf Gärten, Gebäude, Kleiber, Schmud ober 
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irgend ein Beſitzthum legen, ſind weniger geſellig 
und gefaͤllig; ſie verlieren die Menſchen aus den 
Augen, welche zu erfreuen und zu verſammeln nur 


ſehr wenigen glüdt, Sehn wir es nicht auch auf 


ben Theater? Ein guter Schaufpieler macht und 
bald eine elende, unſchickliche Decoration vergeffen, 
bahingegen bad fchönfte Theater den Mangel an 
guten Schauſpielern erft rent fühlbar macht. 

Nach Tiſche fegte Philine fich in dad befchattete 
bobe Grad. Ihre beiden Freunde mußten ihr Blus 
men in Menge berbeifchaffen, Sie wand fi einen 
vollen Franz, und fegte ihn auf; fie ſah unglaub⸗ 
lich veizend aus, Die Blumen reichten no zu 
einem andern hin; auch dem flocht fie, indem fich 
beide Männer neben fie ſezten. Als er unter aller: 
fei Scherz und Anfpielungen fertig geworben war, 
druͤate fie ibn Wiltelmen mit ber größten Anmuth 
aufs Haupt umb rädte ihn mehr ald einmal ans 
berö, bis er recht zu figen ſchien. Und ich werde, 
wie ed foheint, Leer ausgehen, fagte Laertes. 

Mit nichten, verfegte Philine. Ihr follt euch 
kelnesweges beflanen. Sie nahm ihren Kranz 
vom Haupte und fegte ibn Raertes auf. 

Wären wir Mebenbubler, fagte dieſer, fo wuͤr— 
den wir fehr heftig ftreiten fünnen, welchen von 
beiden bu am meiften beguͤnſligſt. 

Da wäÄr't ihr rechte Thoren, verfegte fie, in⸗ 
bem fie ſich zu ihm binüberbog, und ihm den Mund 
zum Ruß reichte, fi aber fogleih ummenbete, 
ihren Arm um Wilbelmen ſchlang und einen lebs 
haften Kuß auf feine Rippen druͤckte. Welder 
fhmedt am beften? fragte fie neckiſch. 

Wunderlich! rief Laerted, Es ſcheint, ald wenn 
fo etwas niemals nah Wermuth ſchmecken könne, 

So wenig, fagte Phifine, als irgend eine Gabe, 
die jemand ohne Neid und Eigenfinn genicht. Nun 
bätte ich, rief fie aus, noch Ruft, eine Stunde zu 
tanzen, und dann muͤſſen wir wohl wieder nach 
unfern Springern feben, 

Man aing nah bein Haufe, und fand Mufit 
daſelbſt. Philine, die eine gute Känzerin war, ber 
febte ihre beiden Geſellſchafter. Wilhelm war nicht 
ungeſchickt, allein es fehlte ihm an einer fünftlichen 
Uesung. Beine beiden Freunde nahmen fich vor, 
ihn zn unterrichten, 

Man verfpätete fih. Die Geiltänger hatten 
ihre Kuͤnſte ſchon zu probuciren angefangen. Auf 
bem Mage batten fich viele Zuſchauer eingefunden, 
bob war unfern Freunden, als fie audftiegen, ein 

‚Getümmel merfwürbig, bas eine große Anzahl 
Menſchen mad bem Thore bed Gaſthofes, in wels 
hen Wilhelm eingetfehrt mar, hingezogen hatte, 
Wilhelm fprang hinüber, um zu feben, was es 
fey, und mit Entfegen erblicdte er, als er fi 
durchs Volt drängte, ben Herrn der Seiltaͤnzerge⸗ 
feufhaft, ber das intereffante Kind bei ben Haaren 
aus dem Haufe zu fehleppen bemüht war, und mit 
einem Peitfchenftiel unbarmberzig auf ben fleinen 
Körper losſchlug. 

Wilhelm fuhr mie ein Blig auf ben Mann zu, 
und faßte ibn bei ber Bruft, Laß das Kind los! 
ſchrie er wie ein Rafender, oder Einer von und 
bleibt bier auf der Stelle. Er faßte zugleich ben 
Kerl mit einer Gewalt, bie nur ber Zorn geben 
kann, bei ber Kehle, baß diefer zu erftichen glaubte, 
bad Kind losließ, und ſich gegen ben Angreifenden 
zu vertbeibigen fuchte. Einige Leute, die mit dem 
Kinde Mitleiden fühlten, aber Streit anzufangen 
nicht gewagt hatten, fielen bem Geiltänger fogleich 

$ in bie Arme, entwaffneten ihn, unb brohten ihm 








Teufel genannt, zu ſich genommen babe. 


mit vielen Schimpfreden. Diefer, ber fi jegt nur 
auf die Waffen ſeines Mundes reducirt ſah, fing 
gräßfih zu droben und zu fluchen an: bie faule, 
unnuͤtze Ereatur wolle ihre Schuldigkeit nicht thun; 
fie verweigere ben Eiertanz zu tanzen, ben er bem 
Publico verſprochen babe; er wolle fie todtfchlagen. 
und ed folle ihn niemand daran hindern. Er fuchte 
fi loszumachen, um ba8 Kind, bad fich unter ber 
Menge verkrochen hatte, aufzuſuchen. Wilhelm bielt 
ibn zuräd, und rief; Du fouft nicht eber dieſes 
Geſchoͤpf weber ſehen nod berübren, bis du vor 
Gericht Rechenſchaft giebſt, wo bu es geftohlen 
haſt; ich werde dich aufs aͤußerſte treiben; du ſollſt 
mir nicht entgehen. Diele Rede, welche Wilhelm 
in ber Hige, ohne Gcbanten und Abſicht, aus einem 
dunteln Gefühl, oder, wenn man will, aus Js 
fpiration ausgeſprochen hatte, brachte ben wütben: 
den Menfhen auf einmal zur Mube, Er rief: 
Mad Hab’ ich mit ber unnuͤhen Ereatur zu Schaffen! 
Zahlen Sie mir, was mich ibre Kleider often, und 
Sie mögen fie behalten; wir wollen biefen Abend 
noch einig werben, Er eilte darauf, bie unter: 
brochene Vorftellung fortzufegen, und bie Unruhe 
des Publicums durch einige bedeutende Kunſtſtücke 
zu befriedigen, 

Wilrelm fuchte nunmehr, da es ftille geworben 
war, nach bem Rinde, das fich aber nirgends fand, 
Einige wollten ed auf dein Boden, andere auf ben 
Daͤchern ber benachbarten Haͤuſer gefeben baben. 
Nachdem man ed aller Orten gefucht hatte, mußte 
man fi beruhigen, und abwarten, ob ed nicht 
von ſelbſt wieber berbeitommen wolle, 

Indeß war Narciß nad Haufe gefommen, welchen 
Wilbelm über bie Schictſale und die Herkunft bed 
Kindes befragte. Diefer wußte nichts davon, bemn 
er war nicht lange bei ber Geſellſchaft, erzählte ba= 
atgen mit großer Leichtigkeit und vielem Keichtfinne 
feine eigenen Schickſale. Ars ihm Wilhelm zu bem 
oroßen Beifall Gluͤg wuͤnſchte, beifen er ſich zu 
erfrenen hatte, aͤußerte er fich ſehr gleichguͤltig dar⸗ 
über, Wir find gewohnt, fagte er, daß man Über 
uns lacht, und unfre Kuͤnſte bewundert; aber wir 
werden durch ben außerorbentlichen Beifall um nichts 
sebeffert. Der Entrepreneur zahlt und, und mag 
feben, wie er zurechte iommt. Er beurlaubte fich 
barauf, unb mollte fi eilig entfernen. 

Aufdie Frage, wo er fo ſchnell hin wolle? Tächelte 
der junge Menſch und geftand, daß feine Figur und 
Talente ibın einen folibern Beifall zugezogen, als 
ber des großen Publicums fen, Er babe von einis 
gen Frauenzimmern Botfchaft erbaften, bie febr 
sifrig verlangten, ibn näber fennen zu lernen, und 
er fürchte, mit den Befuchen, bie er abzulegen habe, 
vor Mitternacht kaum fertig zu werden, Er fuhr 
fort mit der großten Aufrichtigteit feine Abenteuer 
zu erzäblen, und hätte die Namen, Straßen und 
Häufer angezeigt, wenn nicht Wilhelm eine ſolche 
Indiscretion abgelehnt und ihn hoͤflich entlaffen haͤtte. 

Raertes hatte indeifen Randrinetten unterbalten, 
und verfiherte, fie ſey volltommen wirbig, ein 
Weib zu ſeyn und zu bleiben, 

Nun ging die Unterhandlung mit dem Eintres 

ı preneur wegen bed Kindes an, bad unferm Freunde 
für dreißig Thaler uͤberlaſſen wurde, gegen welche 
der ſchwarzbaͤrtige heftige Italiaͤner feine Anfprüce 

vbllig abtrat, von ber Hertunft bed Kindes aber 

' weiter nichts befennen wollte, als daß er ſolches 

I nad dem Tode feines Bruders, ben man, tvegen 
feiner außerordentlihen Geſchicklichteit, ben großen 


BERN 





| des Kindes bin, 


Der andere Diorgen ging meist mit Auffuchen 
Vergebend durchtroch man alle 
Winkel des Hauſes und ber Nachbarſchaft; es war 
verfhwunden, und man fuͤrchtete, es möchte in 
ein Wajfer gefprungen feyn, oder ſich fonft ein 
Leids angetban haben. 

Prilinens Reize konnten die Unruhe unſers Freun⸗ 
des nicht ableiten. Er brachte einen traurigen nach⸗ 
dentlichen Tag zu. Auch des Abends, da Springer 
und Taͤnzer alle ihre Kraͤfte aufboten, um ſich dem 
Publico aufs beſte zu empfehlen, fonnte fein Ges 


 wmütb nicht erheitert und zerſtreut werben. 


Durch den Zulauf aus benachbarten Ortſchaften 
batte die Anzahl der Menſchen außerordentlich zus 
genommen, und fo waͤlzte ſich auch der Schneeball 
bed Beifals zu einer ungebeuren Größe. Der 
Eprung Über die Degen und durch dad Faß mit 
papiernen Böden machte eine große Senfation. Der 
ſtarke Mann ließ zum allgemeinen Graufen, Ents 
fegen und Erftaunen, indem er ſich mit dem Kopf 
und den Füßen auf ein Paar audeinander gefchobene 
Stuͤhle legte, auf feinen boblfhwebenden Leib einen 
Ambos beben und auf bemfelben, von einigen wats 
tern Schmiedegeſellen, ein Hufeiſen fertig ſchmieden. 

Auch war bie fogenannte Herculesftärte, da eine 
Reibe Männer, auf den Schultern einer erften Reihe 
ftebend, abermald Frauen und Jünglinge trägt, fo 
daß zulegt eine lebendige Pyramide entfteht, deren 
Epise ein Kind, auf den Kopf geftellt, ald Knopf 
und Wetterfabne ziert, in biefen Gegenden noch 
nie gefeben worden, und enbdigte würdig dad ganze 
Schauſpiel. Nareiß und Randrinette lichen fig in 
Tragſeſſeln auf den Echultern ber Übrigen durch 
bie vornehmften Straßen der Etabt unter lautem 
Treudengeſchrei des Volks tragen. Man warf ipnen 
Bänder, Blumenfträuße und feidene Tücher zu, und 
draͤngte ſich, fie ins Geſicht zu faſſen. Jebermann 
(aien alücdlich zu feun, fie anzufehn, und von ihnen 
eines Blicks gewuͤrdigt zu werben, 

Welcher Schauſpieler, welder Schriftſteller, ja 
welcher Menſch überhaupt wärde ſich nicht auf dem 
Gipfel feiner Wünfche feben, wenn er durch irgend 
ein ebled Wort oder eine gute That einen fo alls 
oemeinen Eindruck hervorbraͤchte? Welche Föftlicye 
Empfindung müßte es ſeyn, wenn man gute, edle, 
der Menſchheit würbige Gefühle even fo ſchnell durch 
einen eleftrifhen Schlag ausbreiten, ein ſolches Ent: 


‚ zäden unter dem Volte erregen fünnte, als biefe 
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Beute durch ihre Förperfiche Geſchicklichteit getban 
baten; wenn man ber Menge dad Mitgefühl alles 
Menſchlichen geben, wenn man fie mit. ber Vor—⸗ 
ftelung des Gluͤcts und Unglüds, der Weisheit 
und Thorheit, ja des Unſinns und ber Albernheit 
entzünden, erſchuͤttern, und ihr ftocdendes Innere 
im freie, lebhafte und reine Bewegung fegen könnte! 
So ſprach unfer Freund, und da weder Phifine 
noch Laertes geftimmt ſchienen, einen ſolchen Diss 
cars fortzufegen, unterbielt er ſich allein mit biefen 
Lieblingsbetrachtungen, als er bis fpät in die Nacht 


| um bie Stadt fpagierte, und feinen alten Wunſch, 
‚ das Gute, Edle, Große durch dad Echaufpiel zu 
‚ verfinnlichen, wieder einmal mit aller Lebhaftigteit 


und aller Sreibeit einer lodgebunbdenen Einbildungs⸗ 
traft verfolgte. 
— a >— 


Fünftes Gapitel. 


Des andern Tages, ald die Geiltänger mit grofs 


i fem Geraͤuſch abgezogen waren, fand fih Mignon 
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fogleih wieder ein, und trat hinzu, als Wilhelm 
und Laertes ihre Fechtuͤbungen auf ben Gaale forts 
fegten. Wo baft du gefledt? fragte Wilhelm freunds 
lich: du haft uns viel Gorge gemadt. Das Kind 
antwortete nichts, und fab ibn an. Du bift num 
unfer, rief Laertes, wir haben dich gekauft. — Was 
baft du bezahlt? fragte das Kind ganz troden. — 
Hundert Ducaten, verfegte Laertes; wenn bu fie 
wieder giebft, fannft du frei ſeyn. — Das ift wohl 
viel? fragte das Kind. — O ja, du maaft di nur 
gut aufführen. — Ich will dienen, verfegte fie, 

Bon dem Augenblicke an merkte fie genau, was 
ber Kellner den biiden Freunden für Dienfte zu leis 
ften batte, und litt fon des andern Tages nicht 
mehr, baß er ind Zimmer fam, Gie wollte alles 
ſelbſt thun, und machte auch ibre Geſchaͤfte, zwar 
langſam und mitunter unbehuͤlflich, doch genau und 
mit großer Sorgfalt. 

Sie ftellte fiy oft an ein Gefäß mit Waſſer, 
und wuſch ibr Geſicht mit fo großer Eimfigfeit und 
Heftigteit, daß fie ſich faft die Baden aufrieb, bis 
Laerted durch Fragen und Neden erfuhr, daß fie 
bie Schminte von ihren Wangen auf alle Weife 
loszuwerden fuche, und über dem Gifer, womit 
fie e8 that, die Mötbe, bie fie durchs Reisen bers 
vorgebracht hatte, für bie bartnädigfte Schminte 
halte. Man bedeutete fie, und fie Tieß ab, und 
nachdem fie wieber zur Rube gekommen war, zeigte 
ſich eine fhÖne braune, obgleich nur von wenigem 
Roth erhöhte Geſichtsfarbe. 

Durch die frevelbaften Reize Philinens, dur 
bie gebeimnißvolle Gegenwart des Kindes, mehr ald 
er ſich ſelbſt geftehen durfte, unterhalten, brachte 
Wilhelm verfiedene Tage in biefer fonderbaren 
Geſellſchaft zu, und rechtfertigte ſich bei ſich ſelbſt 
durch eine fleißige Uebung in der Fecht⸗ und Tanz⸗ 
tunft, wozu er jo Leicht nicht wieber Gelegenheit 
zu finden glaubte, 

Nicht wenig verwundert, und gewiffermaßen 
erfreut war er, ald er eines Tages Herrn und 
Frau Melina antommen fab, welche, gleich nad 
dem erften froben Gruße, ſich nad ber Directrice 
und ben übrigen Schaufpielern erfunbigten, unb 
mit großem Schrecken vernabmen, daß jene fid- 
fon lange entfernt habe, und diefe bis auf wenige 
zerftreut ſeyen. 

Das junge Paar batte fih nad ihrer Verbin: 
bung zu der, wie wir wiſſen, Wilbelm behuͤlflich 
gewefen, an einigen Orten na Engagement ums 
gefeben, keines gefunden, und war endlich in biefes 
Städten gaewiefen worden, wo einige Perfonen, 
die ihnen unterwegs begegneten, ein gutes Theater 
gefeben baben wollten. 

Poifinen wollte Madame Melina, und Herr 
Melina dem lebhaften Laertes, als fie Befannt: 
[haft machten, feinesweges gefallen. Sie wuͤnſch⸗ 
ten bie neuen Antoͤmmlinge gleich wieder los zu 
feyn, und Wilhelm tonnte ihnen keine günftigen 
Gefinnungen beibringen, ob er ihnen gleich wieder: 
holt verfierte, baß ed recht gute Keute feven. 

Eigentlig war auch das bisherige Tuftige Keben 
unfrer drei Abenteurer durch die Erweiterung ber 
Gefeufgyaft auf mehr als eine Weife geſiort; denn 
Melina fing im Wirthöhaufe (er hatte in eben bems 
felden, in welchem Philine wohnte, Play gefunden) 
gleih zu marften und zu quängeln an. Er wollte 
für wenige Geld beſſeres Quartier, reichlihere Mahl⸗ 
zeit und promptere Bedienung haben. In kurzer 
Zeit machten Wirth und Kellner verbrießliche Ge— 
figter, und wenn bie andern, um frob zu leben, 


Cehrjahre. 
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fih alles gefallen Tiefen, und nur geſchwind bes 
jablten, um nicht laͤnger an bad zu benfen, was 
fon verzehrt war; fo mußte bie Mahlzeit, bie 
Melina regelmäßig fogleich berichtinte, jeberzeit von 
vorn wieder burchgenommen werben, fo daß Phi— 
fine ibn, ohne Umftände, ein wiebertäuendes Thier 
nannte, 


gen Mädchen. Diefe junge Frau war nicht ohne 
Bildung, boch fehlte es ihr adnzlih an Geift und 
Seele. Sie beclamirte nicht Übel, unb wollte immer 
beclamiren; allein man merfte bald, baß ed nur 
eine MWortbeclamation war, bie anf einzelnen Gtel- 
len Laftete, und bie Empfindung bed Ganzen nicht 
ausdrüdte. Bei diefem allen war fie nicht Teicht 
jemandem, befonderd Männern, unangenehm. Biel: 
mebr ſchrieben ihr diejenigen, die mit ibr umaingen, 
gewoͤhnlich einen ſchoͤnen Verftand zu: benn fie war, 
was id mit einem Worte eine Anempfindberin 
nennen mdate; fie mußte einem Freunde, um beffen 
Achtung ihr zu thun war, mit einer befondern Auf— 
merffamteit zu fchmeicheln, in feine Ideen fo lange 
als mbalich einzugeben, ſobald fie aber ganz über 
ibren Horizont waren, mit Efftafe eine ſolche neue 
Erfheinung aufzunehmen. Gie verftand zu ſprechen 
und zu ſchweigen, und ob fie gleich kein tuͤdiſches 
Gemuͤth batte, mit großer Vorſicht aufzupaifen, 
wo bed andern ſchwache Seite ſeyn moͤchte. 


— 
Schhötes Capitel. 


Melina batte ſich indeſſen nach den Truͤmmern 
ber vorigen Direction genau erfundigt. Sowohl 
Decorationen ald Garderobe waren an einige Hans 
delsleute verfegt, und ein Notarius hatte ben Auftrag 
von ber Dircatrice erhalten, unter gewiffen Bebin- 
gungen, wenn ſich Liebhaber fänben, in ben Verkauf 
aus freier Hand zu willigen. Melina wollte bie 
Sachen befeben, und 309 Wilhelmen mit fi. Dies 
fer empfand, ald man ihnen bie Zimmer erbffnete, 
eine gewiſſe Neigung dazu, die er ſich jedoch feldft 
nit geftand. In fo einem ſchlechten Zuſtande auch 
bie gefleddten Decorationen waren, fo wenig [eins 
bar auch tärfifche und beibnifche Kleider, alte Cars 
ricaturroͤcte für Männer unb Frauen, Kutten für 
Zauberer, Juden und Pfaffen feyn mochten; fo 
tonnt’ er fin doch ber Empfindung nicht erwehren; 
baß er bie glädlichften Augenblicke feines Lebens in 
ber Näbe eines aͤhmlichen Tröbelframsd gefunden 
hatte. Hätte Mielina in fein Herz fehen bunten, fo 
wärbe er ibm eifriger zugefegt haben, eine Eumme 
Geldes auf die Befreiung, Aufftelung und neue 
Belebung biefer zerſtreuten Glieber zu einem ſchoͤnen 
Ganzen berzugeben, 
rief Melina aus, konnte ip feun, wenn ich nur 
zwel hundert Thaler befäße, um zum Anfange ben 
Befig dieſer erften theatraliſchen Bebuͤrfniſſe zu er- 
langen, Wie bald wollt’ ih ein Meines Schauſpiel 
beifammen baben, das uns in biefer Stadt, in biefer 
Gegend, gewiß fogleih ernähren ſollte. Wilhelm 
ſchwieg, und beide verließen nachdentlich bie wieber 
eingefperrten Schaͤtze. 

Melina hatte von biefer Zeit an feinen andern 
Diecurs als Projecte und Vorſchlaͤge, wie man ein 
Theater einrichten unb babei feinen Vortheil finden 
fhnnte, Er ſuchte Philinen und Raerted zu inters 
effiren, und man tbat Wilhelmen Vorſchlaͤge, Gelb 


: unb Raffen hatte bad Kind etwas fonderbares, 


Noch verbaßter war Madame Melina bem luſti⸗ | 
es ftieg auf den Geländern ber Gänge weg, und 


Welch ein gluͤcktlicher Menfe, | 


Diefem fiel. aber erft bei biefer Gelegenheit recht 
auf, daß er bier fo lange nicht bätte verweilen 
ſollen; er entſchulbigte ſich, und wollte Anftalten 
machen, feine Reife fortzufegen: 

Indeſſen war ihm Mignond Geftalt und Wefen 
immer reijender geworben. In alle feinem Thun 
Es 
ging die Treppe weder auf noch ab, ſondern fprang; 


eb man ſich's verfab, faß es oben auf bem Schranfe, 
und blieb eine Weile ruhig. Auch batte Wilpelm 
bemertt, baß es für jeden eine befondere Art von 
Gruß hatte. Ihn grüßte fie, feit einiger Zeit, mit 
über bie Bruft gefplagenen Armen. Mande Lage 
war fie ganz flumm, zu Zeiten anttwortete fie mehr 
anf verſchiedene Fragen, immer fonberbar, body fo, 
daß man nicht unterfcheiden konnte, ob es Witz 
ober Unkenntniß der Sprache war, indem fie ein 
gebrochnes mit Franzdfify und Italiaͤniſch durch⸗ 
flogtenes Deutſch ſprach. In feinem Dienfte war 
das Kind unermüber, und früb mit ber Sonne 
auf; «6 verlor ſich dagegen Abends zeitig, ſchlief 
in einer Kammer auf ber nadten Erbe, und war 
durch nichts zu bewegen, ein Bette oder einen Stroh⸗ 
fat anzunehmen. Er fand fie oft, daß fie fi 
wuſch. Auch ibre Kleider waren reinlich, obgleich 
alles faft doppelt und dreifach an ihr geflickt war, 
Man fagte Wilhelmen auch, daß fie alle Morgen 
ganz fruͤh in bie Meife gebe, wohin er ihr einmal 
folgte, und fie im der Ede der Kirche mit bem 
Roſenkranze Inien und andaͤchtig beten fa. Sie 
bemerfte ibn nit, er ging nach Haufe, machte fi 
vielerlei Gebanten Über dieſe Geftalt, und fonnte 
ſich bei ihr nichts beſtimmtes benten, 

Neues Anbringen Melina's um eine Summe Gels 
des, zur Ausloͤſung ber mebr erwähnten Theater: 
gerätbfyaften, beftimmte Wilbelmen noch mebr, an 
feine Abreiſe zu benten, @r wollte den Geinigen, 
die lange nichts vom ibm gehoͤrt hatten, noch mit 
bem heutigen Pofttage fohreiben; er fing auch wirt 
fi einen Brief an Wernern an, unb war mit 
Erzählung feiner Abenteuer, wobei er, obne es 
feloft zu bemerken, ſich mehrmal von ber Wahrheit 
entfernt batte, fon ziemlich weit gefommen, als 
er, zu feinem Verdruß, auf ber bintern Geite bes 
Briefblatts ſchon einige Verſe geſchrieben fand, bie 
er für Madame Melina aus feiner Scpreibtafel zu 
copiren angefangen batte. Unwillig zerriß. er bad 
Blatt und verfhob bie Wicderbolung feines Bes 
fenntniffes auf den naͤchſten Poſttag. 


— —ñ— 


Siebentes Capitel. 


Unfre Geſellſchaft befand ſich abermals beifams 
men, und Ppiline, bie auf jedes Pferd, dad vors 
bei fan, auf jeden Wagen, ber anfubr, aͤußerſt 
aufınerffam war, rief mit großer Lebhaftigkeit: 
Unfer Pedant! Da kommt unfer allerliebfter De: 
bant! Wen mag er bei fi haben? Cie rief unb 
wintte zum Fenſter hinaus, und ber Wagen bielt 
ſtille. E 

Ein tümmerlid armer Teufel, ben man an 
feinem verfhabten, graulidsbraunen Rode und an 
feinen übelconbitionirten Unterfleidern für einen 
Magifter, mie fie anf Alabemien zu vermobern 
pflegen, hätte halten follen, ftien aus ben Wagen, 
und entblöfte, indem er Philinen zu grüßen ben 


berzufchießen,, und Sicherheit dagegen anzunehmen. | Hut abthat, eine Übelgepuberte, aber Abrigens fehr + 
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ſteife Perüde, und Philine warf ibm hundert Kuß⸗ 
hände zu. 

So wie fie ihre Gtücfeligfeit fand, einen Theit 
der Männer zu lieben umd ihre Liebe zu genießen, 


‚ fo war bad Vergnügen nicht viel geringer, das fie 
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ſich fo oft als moͤglich gab, bie Äbrigen, bie fie 
eben im diefem Augenblide nicht liebte, auf eine 
fehr Leichtfertige Weife zum Beften zu baben. 

Ueber den Lärm, womit fie biefen alten Freund 
empfing, vergaß man auf die Äbrigen zu achten, 
bie ibm nachfolgten. Doch glaubte Wilhelm bie 
zwei Frauenzimmer und einen aͤltlichen Mann, ber 
mir ihnen bereintrat, zu fennen. Auch entbedte 
ſich's bald, baß er fie alle brei vor einigen Jahren 
bei der Geſellſchaft, bie in feiner Baterftadt fpielte, 
mebrmals gefehen hatte. Die Toͤchter waren feit 
der Zeit beram gewanfen; ber Alte aber hatte fi 
wenig verändert. Diefer fpielte gewoͤhnlich die guts 
möütbigen, polternden Alten, wovon bad beutfche 
Theater nicht leer wirb, und bie man auch im 
gemeinen Leben nicht felten antrifft. Denn ba es 
der Ebaratter unfrer Landsleute ift, bad Gute ohne 
viel Prunt zu tbun und zu feiften, fo denfen fie 
felten baran, bab es auch eine Art gebe, das Rechte 
mit Zierfichkeit und Anmurb zu tbun, und vers 
fallen vielmehr, von einem Geifte bes Widerſpruchs 
getrieben, Leicht in ben Fehler, burch ein mürrifches 
Weſen ibre liebſte Tugend im Eontrafte darzuſtellen. 

Solche Mollen ſpielte unſer Schauſpieler ſehr 
gut, und er fpielte fie fo oft und ausſchließlich, 
daß er barüber eine aͤhnliche Art fid zu betragen 
im gemeinen Reben angenommen hatte, 

Wilhelm gerietb in große Bewegung, fobald er 
ibn erfannte; benn er erinnerte fi, mie oft er 
biefen Mann neben feiner geliebten Mariane auf 
bem Theater gefeben batte; er börte ibn noch ſchel⸗ 
ten, er hörte ihre fchmeichelnde Stimme, mit ber 
fie feinem rauhen Wefen in manden Rollen zu 
begegnen batte, 

Die erfte lebhafte Frage an bie neuen Antbmıns 
finge, 06 ein Unterkommen auswärts zu finden 
und zu boffen fey? ward leiter mir Nein beants 
wortet, und man mußte vernebmen, baß bie Ger 
ſeuſchaften, bei benen man ſich erfunbigt, befegt, 
und einige bavon fogar in Sorgen feven, wegen 
des bevorftehbenben Krieges andeinander geben zu 
möffen. Der polterndbe Alte batte mit feinen Toͤch⸗ 
tern, aud Verdruß und Riche zur Abwechſelung, 
ein vortbeifhaftes Engagement aufgegeben, batte 
mit dem Pebdanten, den er unterwegs antraf, einen 
Wagen gemiethet, um bieber zu fommen, wo benn 
aud, wie fie fanden, guter Rath theuer war. 

Die Zeit, in welcher ſich bie übrigen über ihre 
Angelegenheiten fehr lebhaft umterbielten, brachte 
Wilhelm nachdenklich zu. Er wünfgte ben Alten 
allein zu fpreyen, wuͤnſchte unb fürdtete von Mas 
rianenzubbren, und befand ſich in der größten Unrube. 

Die UArtigteiten der nenangefommenen Frauen: 
summer fonnten ihn nicht aus feinem Xraume reifs 
fen; aber ein Wortwechfel, ber ſich erhub, machte 
ihn aufmertfam. Es war Friedrich, ber blonde 
Knabe, ber Philinen aufsumwarten pflegte, ſich aber 
tießmal lebhaft wiberfegte, ald er ben Tiſch decken 
und Eſſen berbeifchaffen follte, Ich babe mich vers 
pflichtet,, rief er aus, Ihnen zu dienen, aber nicht 
alten Menſchen aufzuwarten. Gie gerietben bars 
über in einen beftigen Streit. Philine beftand dar⸗ 
auf, er babe feine Schulbigfeit zu thun, und als 
er fih bartnädig roiberfegte, fagte fie ibm ohne 
Umftände, er tbnnte geb, wohin er wolle, 
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Glauben Sie etwa, daß ih mich nicht von 
Ihnen entfernen fbnne? rief er aus, ging tregig 
weg, machte feinen Bündel zufammen, und eilte 
fogleidh zum Kaufe hinaus. Geb, Mignon, fagte 
Philine, und fa und was wir brauden; fag’ 
es bein Kellner, und bilf aufwarten! 

Mignon trat vor Wilhelm bin, und fragte in 
ihrer Iatonifgen Art: Soll ip? barf ih? unb 
Wilhelm verfegte: thu, mein Kind, was Mabes 
moifelle bir fagt. 

Das Rind beforate alled, und wartete ben 
ganzen Abend mit großer Gorafalt ben Gäften 
auf. Nach Tiſche fuchte Wilhelm mit dem Alten 
einen Spayiergang allein zu machen; es gelang ihm, 
und nad mancherlei Fragen, wie es ibm bisher 
gegangen, wendete fih dad Gefprädh anf bie eh⸗— 
malige Gefenfgait, und Wilyelm wagte zulegt 
nah Marianen zu fragen. 

Sagen Sie mir nichts von dem abſcheulichen 
Geſchoͤpf! rief der Alte, ich babe verſchworen, nicht 
mebr an fie zu denken. Wilbelm erſchrat über diefe 
Heußerung, war aber noch in arbßerer Verlegen— 
beit, als der Alte fortfubr, auf ihre Leichtfert ig⸗ 
feit und Liederlichteit zu ſchmaͤhlen. Wie gern hätte 
unfer Freund bad Geſpraͤch abgebrochen; allein er 
mußte nun einmal bie polternben Ergießungen bes 
wunderlichen Mannes aushalten. 

Ich ſchaͤme mich, fuhr diefer fort, daß ich ihr 
fo geneigt war, Doch bätten Sie bad Mädchen 
näher gefannt, Sie würden mid gewiß entſchuldi⸗ 
gen. Sie war fo artig. natürlih und gut, fo 
gefällig und in jeden Sinne leidlich. Mie bätt’ 
ih mir vorgeftellt, baß Frechheit und Undant bie 
SHauptzlige ihres Charakters ſeyn follten. 

Schon hatte fih Wilhelm gefaßt gemacht, bad 
Schlimmſte von ihr zu hören, ald er auf einmal 
mit Werwunberung bemerfte, baß ber Ton bes 
Alten milber wurde, feine Nebe endlich ftocdte, und 
er ein Schnupftuch aus ber Taſche nabın, um bie 
Thränen zu trocdnen, die zulegt feine Rede unters 
brachen, 

Was iſt Ihnen? rief Wilhelm aus, Was giebt 
Ihren Empfindungen auf einmal eine fo entgegen: 
nefegte Richtung? Werbergen Sie mir es nicht; 
ich nehme an dem Schickſale biefes Maͤbchens mehr 
Antbeil, ald Ste glauben; nur laffen Gie mi 
alled wiſſen. 

Ich habe wenig zu fagen, verfegte der Alte, 
indem er wieber im feinen ernfllichen, verbrießs 
lichen Ton Übergina: ich werbe es ihr nie vergeben, 
was ich um fie gebuldet babe. Sie hatte, fuhr er 
fort, immer ein gewiſſes Zutrauen zu mir; ich 
fiebte fie wie meine Tochter, unb hatte, ba meine 
Frau noch lebte, den Entſchluß arfaßt, fie zu mir 
zu nehmen, und fie aus ben Haͤnden der Alten zu 
retten, von beren Anleitung ich mir. nit viel 
Gutes verfprag. Meine Frau flarb, das Project 
zerſchlug fi. 

Gegen bad Ende des Aufenthalts in Ihrer Bas 
terftabt, es find nicht gar brei Jahre, merfte id 
ihr eine ſichtbare Traurigkeit an; ich fragte fie, 
aber fie wid aus. Endlich machten wir uns auf 
die Reife. Ste fuhr mit mir in Einem Wagen, 
und ich bemerfte, was fie mir auch bald geftanb, 
daß fie guter Hoffnung fen, und in ber arbßten 
Furcht ſchwebe, von unſerm Director verftoßen zu 
werben, Auch bauerte es nur furge Zeit, fo machte 
er die Entdeckung, fünbigte ihr den Contract, ber 
ohnedieß nur auf ſechs Wochen ftand, fogleih auf, 
zahlte was fie zu fordern hatte, und ließ fie, aller % 
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Vorſtellungen ungeachtet, in einem Meinen Gtäbts 
en, in einem ſchlechten Wirthshauſe zuräd, 

Der Henter hole alle Tieberlihen Dirmen! rief 
der Alte mit Werbruß, und befonderd biefe, bie 
mir fo mande Stunde meined Lebens verborben 
bat. Was foll ich lange erzäblen, wie ich mid 
ihrer angenommen, was ic für fie getban, was 
ip an fie gehängt, wie ih auch in ber Abwefens 
beit für fie geforgt habe. Ich wollte Tieber mein 
Geld in ben Teich werfen, und meine Zeit bin- 
bringen, räubige Kunde zu erziehen, als nur je 
mals wieber auf fo ein Geſchoͤpf die minbefte Auf: 
merffamfeit wenden, Was war's? Im Anfang 
erbieft ich Dantfagungsbriefe, Nachricht von einis 
gen Drten ihres Aufenthalts, und zuleyt fein 
Wort mehr, nicht einmal Danf für dad Gelb, das 
ich ihr zu ihren Wochen gefchict batte. D bie 
Verftellung und der Reichtfinn ber Weiber ift fo 
recht zufammengepaart, um ihnen ein bequemes 
Reben, und einem ebrfihen Kerl mande verbrießs 
liche Stunde zu fchaffen! 


—>— 


Achtes Capitel. 


Man dente fih Wilhelms Zuftand, als er von 
diefer Unterrebung nah Haufe fam. Alle feine 
alten Wunden waren wieber aufgeriffen, und bad 
Gefühl, daß fie feiner Liebe nicht gang unwuͤrdig 
nervefen, wieder lebhaft geworben; benn in dem 
Intereſſe des Alten, in dem Lobe, baß er ihr 
wider Willen geben mußte, war unferm Freunde 
ihre ganze Riebenswfrbigfeit wieder erfhienen; ja 
ſelbſt die Heftige Untlage bed Teibenfhaftligen Mans 
ned enthielt nichts, was fie vor Wilhelms Augen 
bätte berabfegen tbnnen, Denn biefer befannte ſich 
ſelbſt als Mitſchulbigen ihrer Bergehungen, und 
ihr Schweigen zulegt ſchien ihm nicht tadelhaft; 
er machte ſich vielmehr nur traurige Sedanken dar⸗ 
über, ſah fie als Woͤhnerin, ald Mutter, in ber 
Welt ohne Huͤlfe herumirren, wahrſcheinlich mit 
feinem eigenen Rinde herumirren, Worftelungen, 
welche dad ſchmerzlichſte Gefühl in ihm erregten. 

Mignon hatte auf ibn gewartet, und leuchtete 
ihm die Treppe hinauf. Als fie das Licht niebers 
gefeut hatte, bat fie ibm zu erlauben, baß fie ihm 
heute Abend mit einem Kunftftäcte aufwarten bürfe. 
Er bätte es lieber verbeten, beſonders ba er nicht 
wußte, was ed werben follte, Allein er komnte 
diefem guten Geſchoͤpfe nichts abſchlagen. Nach 
einer kurzen Zeit trat fie wieder herein, Gie trug 
einen Teppich unter beim Arme, ben fie auf ber 
Erbe auöbreitete. Wilhelm Tieß fie gewähren, Sie 
brachte darauf vier Lichter, flellte eind auf jeden 
Bipfel bed Teppichs. Ein Körbchen mit Eiern, bad 
fie darauf holte, machte die Abſicht deutlicher. Kuͤnſt⸗ 
lich abgemeffen fohritt fie nunmehr auf dem Tep⸗ 
pich bin umb ber, und legte in gewilfen Maßen 
die Eier auseinander, dann rief fie einen Menfchen 


| Herein, der im Haufe aufwartete und bie Wioline 
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fpielte, Er trat mit feinem Inſtrument in bie 
Ede; fie verband fi bie Augen, gab bad Zeichen, 
und fing zugleih mit ber Muſit, wie ein aufges 
zogenes NRäberwert, ihre Bewegungen an, indem 
fie Zact und Melodie mit dem Schlage ber Eas 
ftagnetten begleitete, 

Bebende, Leicht, raſch, genau führte fie ben 
Tanz. Gie trat fo ſcharf und fo ſicher zwiſchen 
die Eier hinein, bei ben Eiern nieder, daß man 








jeden Augenblick dachte, fie muͤſſe eins zertreten 
ober bei ſchuellen Wendungen dad audre fortſchleu⸗ 
dern. Mit nichten! Sie berührte feined, ob fie 
glei mit allen Arten von Schritten, engen und 
weiten, ja fogar mit Sprüngen, und zuletzt bald 
tnieend fig durch die Reiben durchwand. 

Unaufbaltfam, wie ein Uhrwert, Tief fie ibren 
Weg, und bie fonderbare Mufit gab dem immer 
wieder von vorne anfangenden unb loſrauſchenden 
Tanze bei jeder Wiederholung einen neuen Stoß. 
Wilbelm war von dem fonderbaren Schauſpiele 
ganz bingeriffen; er vergaß feiner Sorgen, folgte 
jeder Bewegung ber geliebten Ereatur, und war 
verwundert, wie im biefem Kanye fih ihr Ebas 
ratter vorzüglich entwicdelte, 

Streng, ſcharf, troden, beftig, und in fanften 
Stellungen mehr feierfiy ald angenehm, zeigte fie 
fig. Er empfand was er fon für Mignon ges 
füptt im biefem Augenblide auf einmal, Er fehnte 
fi}, biefed verlaffene Wefen an Kinbesftatt feinem 
Herzen einzuverleiben, ed in feine Arme zu nebs 
men, unb mit ber Liebe eines Vaters Freude bes 
Lebens in ihm zu erweden, 

Der Tanz ging zu Ende; fie rollte bie Eier 
mit ben Füßen ſachte zufammen auf ein Häufchen, 
Tieß keines zuruͤck, beſchaͤbigte feines, und flellte 
fih dazu, indem fie bie Binde von ben Augen 
nabın, und ihr Kunſtſtuͤt mit einem Büdlinge 
enbdigte, 

Wilhelm dankte ihr, baß fie ibm ben Tanz, 
den er zu feben gewuͤnſcht, fo artig und umvers 
mutbet vorgetragen habe, Er ftreichelte fie, und 
bebauerte, daß fie ſich's habe fo fauer werben Laffen. 
Er verfpra ihr ein neues Kleid, worauf fie heftig 
antwortete: beine Farbe! Auch dad verſprach er 
ihr, ob er gleich nicht beutlih wußte, was fie 
darunter meine, Sie nahm bie Eier zuſammen, 
ben Teppich unter ben Arın, fragte, ob er noch 
etwas zu befehlen habe, und ſchwang fih zur 
Thuͤre hinaus. 

Bon dem Muficus erfuhr er, baß fie ſich feit 
einiger Zeit viele Mühe gegeben, ihm ben Kanz, 
welches der befannte Fandango war, fo lange vors 
zufingen, bis er ihm babe fpielen fbnnen, Auch 
babe fie ihm für feine Bemühungen etwas Gelb 
angeboten, bad er aber nicht nehmen wollen, 


——— 


Neuntes Eapitel. 


Nach einer unrublgen Nacht, bie unfer Freund 
theils wachend, theild von ſchweren Träumen ges 
aͤngſtigt, zubrachte, in denen er Marianen bald in 
aller Schönheit, bald in kuͤmmerlicher Geftalt, jegt 
mit einem Kinde auf dem Arın, bald dejjelben ber 
raubt fab, war ber Morgen kaum angebrochen, ald 
Mignon fon mit einem Schneiber bereintrat. Sie 
brachte graues Tuch unb blauen Taffet, und ers 
Härte nach ihrer Art, daß fie ein neues Weitchen 
und Schifferhoſen, wie fie foldye an ben Knaben 
in ber Stadt gefehen, mit blauen Auffoplägen und 
Bändern haben wolle. j 

Wilhelm batte feit dem Werluft Marlanens alle 
muntern Barben abgelegt. Er batte fih an das 


Grau, an die Kleidung ber Schatten, gerobbnt, 
und nur etwa ein bimmelblaues Futter ober ein 
Heiner ragen von biefer Narbe beliebte einigermaßen 
jene flile Kleidung. Mignon, begierig feine Farbe 
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zu tragen, trieb ben Schneider, der im kurzem bie 
Arbeit zu liefern verfprad. 

Die Kam: und Feht: Stunden, bie unfer 
Freund beute mit Laertes nahm, wollten nicht 
zum beften glüden, Auch wmwurben fie bald durch 
Melina's Antunft unterbrochen, ber umſtaͤndlich 
zeigte, wie jet eine Heine Gefellfhaft beifammen 
ſey, mit welder man fen Gtüde genug auf: 
führen tbnne, Er erneuerte feinen Antrag, baß 
Wilhelm einiges Geld zum Etabliſſement vorſtreden 
fotle, wobei biefer abermals feine Unentſchloſſen⸗ 
heit zeigte. 

Philine und die Mäbchen kamen bald hierauf 
mit Laden und Lärmen herein. Cie hatten fich 
abermals eine Spayierfabrt ausgebacht: benn Bers 
Anderung bed Dris und ber Gegenflände war eine 
Luft, nach ber fie ſich immer ſehnten. Täglich an 
einem andern Orte zu effen, war ihr hoͤchſter Wunſch. 
Diebmal follte es eine Waflerfahrt werben, 

Das Schiff, womit fie bie Kruͤmmungen bes 
angenehmen Fluſſes binunterfabren wollten, war 
ſchon bdurch ben Pebanten beftellt. Philine trieb, 
die Geſellſchaft zauberte nicht, und war bald eins 
geſchifft. 

Was fangen wir nun an? ſagte Philine, ins 
dem ſich alle auf die Bänke niedergelaffen hatten, 

Das türzefte wäre, verfepte Laertes, wir ers 
temporirten ein Stüd, Nehme jeder eine Rolle, 
die feinem Charakter am angemeffenften ift, und 
wir wollen ſehen, wie ed und gelingt, 

Fuͤrtrefflich! fagte Wilbelm, denn in einer Ges 
ſellſchaft, in ber man ſich nicht verſtellt, im welcher 
jedes nur feinem Sinne folgt, fann Anmuth umd 
Zufriedenheit nicht lange wohnen, unb wo man ſich 
immer verftellt, dahin fommen fie gar nicht. Es 
ift alfo nicht Übel getban, wir geben und bie Mer: 
ftelung gleih von Anfang zu, unb find nachher 
unter der Maste fo aufrichtig, ald wir wollen. 

Ja, fagte Racrtes, deßwegen geht ſich's fo ats 
genebm mit Weibern um, bie fig niemals in ihrer 
natürlichen Geſtalt feben Taffen. 

Das macht, verfegte Mabame Melina, daß fie 
nicht fo eitel find, wie bie Männer, welche fi 
einsitben, fie feven fhon Immer liebenswuͤrdig ges 
nug, wie fie die Natur hervorgebracht hat. 

Indeſſen war man zwifchen angenehmen Büfchen 
und Huͤgeln, zwiſchen Gärten und Weinbergen bin: 
gefahren, und bie jungen Brauenzimmer, befonbers 
aber Madame Melina, druͤckten ibr Entzücen über 
bie Gegend aus, Leytre fing fogar an, ein artiges 
Gedicht von ber befchreibenden Gattung Über eine 
aͤhnliche Naturfcene feierlich berzufagen; allein Phi: 
Tine unterbrach fie, und ſchlug ein Gefen vor, baß 
fig niemand unterfangen folle, von einem unbes 
lebten Gegenflande zu ſprechen; fie feute vielmehr 
den Vorſchlag zur ertemporirten Komdbie mit Eifer 
durch. Der polternde Alte follte einen penfionirten 
Dfficier, Rarrtes einen vacirenden Fechtmeiſter, ber 
Pebanı einen Juden vorftellen, fie ſelbſt wolle eine 
Tyrolerin machen, und überlieh ben übrigen fich 
ihre Rollen zu wählen. Man follte fingiren, als 
ob fie eine Gefellfhaft weltfremder Dienfchen ſeyen, 
die fo eben auf einem Marrftfchiffe aufammen komme. 

Sie fing fogleich mit dem Tuben ihre Rolle zu 
fpielen an, unb eine allgemeine Heiterkeit verbreis 
tete ſich. 

Man rar nicht lange gefahren, ald der Schiffer 
ftilfe hielt, um mit Erlaubniß der Geſellſchaft noch 
jemand cinzuuchmen, ber am Ufer ſtand, und ges 
winft batte. 
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Das iſt eben noch was wir braudten, rief 
Philine: ein blinder Paffagier fehlte noch ber Reiſe⸗ 
oeſell ſchaft. 

Ein woblgebifdeter Mann flieg in das Schiff, 
ben man an feiner Kleidung unb feiner ehrwuͤr⸗ 
bigen Diiene won! für einen Geiſtlichen hätte neh⸗ 
men fbnnen. Ex begrüßte die Geſellſchaft, die Ihm 
nad ihrer Weife dankte, und Ihn bald mit ihrem 
Scherz befannt machte. Er nahm darauf bie Rolle 
eines Landgeiftlichen am, bie er zur Verwunderung 
aller auf dad artigfte burchfente, indem er bald ers 
mahnte, bald Hiſtoͤrchen erzählte, einige ſchwache 
Seiten blicten Tieß, und fih doch im Mefpect zu 
erhalten wußte. 

Indeſſen batte jeder, der nur cin einziges Mal 
aus feinem Ebarafter beramdgegangen war, ein 
Pfand geben muͤſſen. Philine Hatte fie mit großer 
Sorgfalt gefammelt, und beſonders ben geiftlichen 
Kern mit vielen Küſſen bei ber Fünftigen Einib⸗ 
fung bebrobt, ob er gleich mie in Strafe genommen 
ward, Melina dagegen war völlig ausgeplünbdert, 
Hemdentnbopfe und Schnallen, und alles, was Be 
wegliches an feinem Leibe war, batte Philine gu 
fi genommen; benn er wollte einen reifenben 
Engländer vorftellen, und konnte auf feine Weife 
in feine Role bineintommen. 

Die Zeit war indeß auf das angenehmfte vers 
gangen, jebes hatte feine Einbifbungsrraft und 
feinen Wig aufs möglichfte angeftrengt, und jebes 
feine Role mit angenehmen unb unterbaltenben 
Scherzen audftaffirt. So tam man an dem Drt 
an, wo man fich ben Tag Über anfbalten wollte, 
und Wilhelm gerierb mit dem Geiſtlichen, wie wir 
ion, feinem Ausſehn und feiner Node nad, nennen 
wollen, auf ben Spagiergange bald in ein interef: 
fantes Gefpräg. 

Ich finde dieſe Uebung, fagte der Unbefannte, 
unter Schauſpielern, ja in Geſellſchaft von Freuns 
ben und Befannten, ſehr nuͤtzlich. Es iſt die befte 
Art, bie Menſchen aus ſich heraus und durch einen 
Umweg wieder in fi hinein zu führen, Es ſollte 
bei jeder Truppe eingeführt feun, daß fie ſich manch⸗ 
mal auf biefe Weife üben müßte, und das Publi⸗ 
cum würbe gewiß babei geroinnen, wenn alle Monate 
ein nicht geſchriebenes Städ aufgeführt wuͤrbe, wors 
auf fig freilig die Schaufpieler in mehreren Pro⸗ 
ben müßten vorbereitet haben. 

Man dürfte fi, verfegte Wilhelm, ein extems 
porirtes Stuͤct nicht als ein ſolches benfen, bad 
aus dem Gtegreife fogleich componirt wuͤrde, fon: 
bern als ein folges, wovon zwar Man, Handlung 
und Scenen:Eintheilung gegeben wären, beffen Auss 
führung aber dem Schaufpieler uͤberlaſſen bliebe. 

Ganz richtig, fagte ber Unbetannte, und eben 
was biefe Ausführung betrifft, wuͤrde ein ſolches 
Stuͤch, fobald die Schaufpieler nur einmal im Gang 
wären, außerordentlich gewinnen, Nicht bie Aus: 
führung durch Worte, denn durch dieſe muß freis 
Tich ber Überlegende Schriftfteller feine Arbeit zieren, 
fondern die Ansführung durch Geberden und Mies 
nen, Ausrufungen umb was dazu gehört, kurz bad 
ftamme, balblaute Spiel, welches nad und nad 
bei uns ganz verloren zu geben ſcheint. Es find 
wohl Schanfpieler in Deutſchland, deren Körrer 
bas zeigt, was fie benfen und fühlen, bie durch 
Schweigen, Zaubern, durch Winte, Purm zarte ; 
anmuthige Bewegungen bed Körpers eine Rede vors 
zubereiten, und die Pauſen bed Geſpraͤche burc 
eine gefällige Pantomime mit dem Ganzen zu 
verbinden wiſſen; aber eine Uebung, bie einem 
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gluͤclichen Naturell zu Huͤlfe kaͤme, und es lehrte, 
mit bem Schriftſteller zu wetteifern, iſt nicht fo im 
Gange, als es zum Troſte derer, die das Theater 
beſuchen, wohl zu wuͤnſchen wäre. 

Sollte aber nicht, verfegte Wilhelm, ein gluͤck⸗ 
liches Naturell, ald bad Erfte und Letzte, einen 
Schauſpieler, wie jeben andern Kuͤnſtler, ja viels 
leicht wie jeben Menſchen, allein zu einem fo hoch⸗ 
aufgeſteckten Ziele bringen ? 

Das Erfte und Lete, Anfang und Ende möchte 
es wohl feun und bleiben; aber in ber Mitte dürfte 
ben Künftler manches feblın, wenn nicht Bilbung 
das erft aus ihm macht, was er ſeyn foll, unb 
jwar frübe Bildung; denn vielleicht iſt berjenige, 
dem man Genie zuſchreibt, übler daran als ber, 
der nur gewoͤhnliche Fäbigfeiten befigt; denn jener 
fann Teichter verbilbet unb viel heftiger auf falfche 
Wege geftoßen werben, als biefer, 

Aber, verfegte Wiltelm, wird das Genie ſich 
nicht feldft retten, bie Wunden, die es ſich geſchla⸗ 
gen, felöft heilen ? 

Mit nichten, verfegte der andere, ober wenig⸗ 
ſtens nur nothbhrftig; denn niemand glaube die 
erften Eindrüce der Jugend uͤberwinden zu fönnen. 
Iſt er in einer loöblichen Freiheit, umgeben von 
ſchoͤnen und edlen Gegenftänden, in bem Umgange 
mit guten Menſchen aufgewachſen, haben ibm feine 
Meifter bad gelehrt, was er zuerft wiſſen mußte, 
um das Übrige leichter zu begreifen, hat er gelernt, 
was er mie zu verlernen braucht, wurden feine 
eıften Handlungen fo geleitet, daß er das Gute 
tünftig Leichter und bequemer volbringen fann, 
ohne fi irgend etwas abgewöhnen zu muͤſſen; fo 


ı wird biefer Menſch ein reineres, vollfommmeres 


und glüclichered Leben führen, ald ein anderer, 
ber feine erften Jugendträfte im Widerftand und 
im Irrthum zugefegt bat. Es wirb fo viel von 
Erziehung geſprochen und gefchrieben,. und ich febe 
nur wenig Menſchen, bie ben einfachen aber großen 
Begriff, ber alled andere in fig fließt, faffen und 
in bie Ausfüprung Äbertragen fünnen, 

Das mag wohl wahr feyn, fagte Wilhelm, benn 
jeder Menfch iſt befopränft genug, ben andern zu 
feinem Ebenbild erziehen zu wollen, Gluͤclich find 
diejenigen baber, deren ſich bad Schictſal annimmt, 
das jeden nach feiner Weife erzieht! 

Das Schickſal, verfegte laͤchelnd ber andere, ift 
ein vornehmer, aber theurer Hofmeiſter. Ich würde 
mich immer Tieber an bie Vernunft eines menfchs 
lichen Meifterd halten. Das Schickſal, für deſſen 
Weisheit id alle Erfurt trage, mag an bem 
Zufall, durch ben es wirft, ein ſehr ungelentes 
Organ baden, Denn felten foheint diefer genau und 
rein auszufuͤhren, was jenes befchloffen hatte, 

Sie feinen einen ſebr fonderbaren Gedanfen 
aus zuſprechen, verfegte Wilbelm, 

Mit nichten! Das meifte,. was in ber Welt 


; begegnet, rechtfertigt meine Meinung. Beigen viele 


Begebenheiten im Anfange nicht einen großen Einn, 


‚ und geben bie meiften nicht auf etwas Albernes 


binaus? 

Sie wollen foherzen, 

Und ift es nicht, fuhr ber andere fort, mit 
bem, was einzelnen Menſchen begegnet, eben fo? 
Gefegt, das Schickſal hätte einen zu einem guten 
Schauſpieler beflimmt, (und warum follt’ es uns 
nicht auch mit guten Schaufpielern verforgen D uns 
alüdlicherweife führte ber Zufall aber den jungen 
Mann in ein Puppenfpiel, wo er ſich früh nicht 
enthalten konnte, am etwas Abgefhinadtem Theil 
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zu nehmen, etwas Albernes leiblich, wohl gar ins 
tereflant zu finden, unb fo bie jugenblihen @ins 
brücde, welche mie verloſchen, denen wir eine ges 
wiſſe Anbänglicgfeit nie entziehen fbnnen, von einer 
falſchen Seite zu empfangen. 

Wie fommen Sie aufs Puppenfpiel? fiel ihm 
Wilyelm mit einiger Beſtuͤrzung ein, 

Es war nur ein unwilltuͤrliches Beifpiel; wenn 
ed Ihnen nicht gefällt, fo nehmen wir ein andres. 
Gefest, dad Schickſal hätte einen zu rinem großen 
Maler beftimmt, und dem Zufalle belichte es, feine 
Jugend in fygmusige Hätten, Ställe und Scheunen 
zu verfioßen, glauben Sie, baß ein ſolcher Mann 
fig jemals zur Reinfichkeit, zum Abel, zur Freie | 
beit ber Seele erheben werbe? Mit je Ichbafterem | 
Einn er dad Unreine in feiner Jugend anarfafit 
und nad feiner Art veredelt hat, deſto gewalts 
famer wird ed ſich in der Folge feines Lebens an 
ihm rigen, indem es fi, inzwiſchen daß er es 
zu überwinden fuchte, mit ihm aufs innigfte vers 
bunden bat. Wer früh in fohlechter undebeutenber 
Geſellſchaft gelebt bat, wird fih, wenn er auch 
fpäter eine beffere haben kann, immer nach jener 
zurüdfehnen, beren Eindrud ihm, zugleich mit ber 
Erinnerung jugendlicher, nur felten zu wieberhos 
fender Freuden, geblieben ft. 

Man kann deuten, daß unter biefem Geſpraͤch 
ſich nah und nach bie übrige Geſellſchaft entfernt 
hatte. Befonderd war Philine gleich vom Anfang 
auf bie Seite getreten, Man kam dur einen 
Geitenweg zu ihnen zuräd, Philine brachte bie 
Pfänder bervor, welche auf allerlei Weife aeldft 
werben mußten, wobei ber Fremde fih durch bie 
artigften Erfindungen und durch eine ungezwungene 
Theilnahme der ganzen Geſellſchaft, und Hefonbers 
ben Srauenzimmern, febr empfahl, und fo floffen 
die Stunden bed Taged unter Scherzen, Singen, 
Küffen und allerlei Nedereien auf das angenehmfte 
vorbei, 

— 


Zehntes Capitel. 


Als fie ſich wieder nah Haufe begeben wollten, 
faben fie ſich nad ihrem Geiftlichen um; allein er 
war verfhwunden, und an feinem Orte zu finden, 

Es ift nicht artig von dem Manne, der fonft 
viel Lebensart zu haben fcheint, fagte Mabame 
Melina, eine Geſellſchaft, die ihn fo freundlich 
aufgenommen, ohne Abſchied zu verlafen. 

Ich habe mich die ganze Zeit ber fon befonnen, 
fagte Laertes, wo ic) diefen fonberbaren Mann ſchon 
ehe mals möchte gefeben haben. Ich war eben im Bes 
griff, ihn Beim Abſchiebe darüber zu befragen. 

Dir ging es eben fo, verfeste Wilhelm, und 
ih bätte ibn gewiß nicht entlaifen, bid er und et- 
was mäbered von feinen Umftänden entbedft hätte. 


‚ Ich müßte mich ſehr irren, wenn ich ibn nicht 


ſchon irgendwo geſprochen haͤtte. 

Und doch tbuntet ihr euch, ſagte Philine, darin | 
wirklich irren. Diefer Mann bat eigentlich nur bad 
falfge Anſehen eines Bekannten, weil er audlicht 
wie ein Menſch, und nicht wie Hand oder Kunz. 

Was fol dad beißen, fagte Laertes, fehen wir 
nicht auch aus wie Menfıhen? 

JIch weiß, was ich fage, verfente Philine, und 
wenn ibr mich nicht begreift, fo laßt's gut ſeyn. 
Ich werde nicht am Ende noch gar meine Worte 
auslegen follen. 
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Zwei Kutſchen fuhren vor. Man lobte die Sorg⸗ 
falt des Laertes, der ſie beſtellt hatte. Philine nahm 
neben Madame Melina, Wilhelmen gegenüber, ag, 
und die Äbrigen richteten ſich ein fo gut fie fonnten. 
Laertes ſelbſt ritt auf Wilhelms Pferde, dad au 
mit heraus gefommen war, nad ber Stadt zurüd. 

Voikine faß faum in dem Wagen, ald fie artige 
Lieder zu fingen und bad Gefpräh auf Geſchichten 
zu lenten wußte, von bemen fie behauptete, baß 
fie mit Gluͤct bramatifch behandelt werben fdnnnten. 
Durch biefe kluge Wendung hatte fie gar bald ih: 
ren jungen Freund in feine befte Laune gefegt, und 
er coimponirte aus dem Reichtum feines Tebendis 
gen Bildervorratbs fogleih ein ganzes Schaufpiel 
mit allen feinen Mcten, Scenen, Charakteren und 
Verwicklungen. Man fand für gut, einige Arien 
unb Grfänge einzuflechten; man bichtete fie, umb 
Vpiline, bie in alles einging, paßte ihnen gleich 
betannte Melodien an, und fang fie aus bem Steg: 
reife. 

Sie hatte eben heute ihren ſchoͤnen, fehr ſchoͤnen 
Tag; fie wußte mit allerlei Nedereien unfern Freund 
zu beleben; ed ward ihm wohl, wie ed ihm lange 
nicht gewefen war, 

Seitdem ibn jene graufame Entbefung von der 
Seite Marlanens geriffen hatte, war er dem Ger: 
luͤbde trew geblieben, fi vor ber zuſammenſchla⸗ 
nenden Falle einer weiblichen Umarmung zu hüten, 
das treufofe Geſchlecht zu meiden, feine Schmer⸗ 
zen, feine Neigung, feine fügen Wuͤnſche in feis 
nem Bufen zu verſchließen. Die Gewifjenbaftigfeit, 
womit er bieß Geluͤbbde beobachtete, gab feinem 
ganzen Wefen eine geheime Nahrung, und ba fein 
Herz nit ohne Theilnehmung bleiben konnte, fo 
warb eine liebevolle Mittbeilung nun zum Bebürfs 
niffe. Er ging wieber wie von dem erften Jugend⸗ 
nebel begleitet umber, feine Augen faßten jeden 
reigenden Gegenftand mit Freuden auf, und nie 
war fein Urtheil über eine liebenswärbige Geftalt 
fgonender geweſen. Wie gefaͤhrlich ihm in einer 
foldyen Rage das verwegene Mäbchen werben mußte, 
täßt ſich leider nur zu gut einfehen. 

Zu Haufe fanden fie auf Wilhelms Zimmer ſchon 


alles zum Empfange bereit, bie Stühle zu einer 
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Vorleſung zurechte geſtellt, und ben Tiſch in bie 
Mitte geſetzt, auf welchem ber Punſchnapf ſeinen 
Platz nehmen ſollte. 

Die deutſchen Ritterſtücke waren damals eben 
neu, unb hatten die Aufmerſamteit und Neigung 
des Publicums an fi) gezogen. Der alte Polterer 
batte eine diefer Art mitgebracht, und bie Vor— 
fefung war beſchloſſen worden. Man feste ſich 
nicder. Wilhelm bemäctigte ſich des Exemplare 
und fing zu leſen an. 

Die gebarnifchten Ritter, die alten Burgen, bie 


Treuherzigteit, Rechtlichteit und Redlichteit, befon: 


ders aber die Unabhaͤngigkeit der handelnden Per— 
ſonen wurden mit großem Beifall aufgenommen. 
Der Vorleſer that fein Moͤglichſtes, und bie Ges 
ſellſchaft tam außer fib. Zwifchen bem zweiten und 
dritten Act tam ber Punſch in einem großen Napfe, 
und da in dem Stüce felbft fehr viel getrunfen 
und angeftoßen wurbe, fo war nichts natürlicher, 
als daß die Geſellſchaft bei jedem folgen Falle ſich 
tebbaft an ben Pag der Helden verfegte, gleichfalls 
anflingte und die Guͤnſtlinge unter ben handelnden 
Perfonen boch leben ließ, 

Febermann war von bem Weuer des ebelften Nas 
tionafgeiftes entzündet. Wie febr gefiel es biefer 
deutſchen Gefeufyaft, fi, ihrem Charakter gemäß, 
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auf eigenem Grund und Boden poetiſch zu ergegen! 
Befonbersd tbaten bie Gewoͤlbe und Keller, bie vers 
fallenen Schloͤſſer, das Moos und die hohlen Bäume, 
über alled aber die naͤchtlichen Zigeunerſcenen und 
dad heimliche Gericht eine ganz unglaubliche Wirs 
tung. Geber Schauſpieler ſah nun, wie er bald 
in Helm und Harnifh, jede Schauſpielerin, wie 
fie mit einem großen ftehenden Kragen ihre Deutſch⸗ 
beit vor dem Publico probuciren werde. Jeder 
wollte ſich fogleih einen Namen aus dem Gtüde 
oder aus ber deutſchen Gefhichte zuelgnen, und 
Madame Melina betbeuerte, Sohn oder Tochter, 
wozu fie Hoffnung hatte, nicht anders als Abel⸗ 
bert oder Mathilde taufen zu laſſen. 

Gegen ben fünften Act warb der Beifall laͤrmen⸗ 
ber und lauter, ja zulegt, ald ber Selb wirtlich 
feinem Unterbräder entging, und der Tyrann ger 
ftraft wurde, war bad Entzücden fo groß, daß man 
ſchwur, man habe nie fo glädliche Stunden gebabt, 
Melina, den ber Trant begeiftert hatte, war ber 
lautefte, und ba der zweite Punſchnapf geleert war 
und Mitternacht berannabte, ſchwur Laertes hoch 
und theuer, es fen kein Menfdy- würdig, an biefe 
Gtäfer jemald wieder eine Lippe zu fegen, unb 
warf. mit biefer Betheurung fein Glas binter fich 
unb durch bie Scheiben auf bie Gaffe binaus, Die 
übrigen folgten feinem Beifpiele, und ungeachtet 
ber Vroteftationen bed herbeieilenden Wirtbes wurde 
ber Punſchnapf feloft, der nach einem folgen Feſte 
durch unheiliges Getraͤnt nicht wieder entweibt wers 
ben follte, in taufend Erüde geſchlagen. Philine, 
der ınan ihren Raufh am wenigften anfab, indeß 
bie beiden Mädchen nicht in ben anftindlaften Stel: 
Tungen auf dem Eanape Tagen, reiste die andern 
mit Schabenfreude zum Lärm. Mabame Melina 
recitirte eimige erbabene Gedichte, und ihr Mann, 
der im Rauſche nicht ſehr Tiebenswärbig war, fing 
an auf bie ſchlechte Bereitung des Punſches zu 
ſchelten, verficherte, daß er ein Feſt ganz anders 
einzurichten verftehe, und warb zulcht, als Laertes 
Stiuſchweigen gebot, Immer gröber und Tauter, fo 
daß dieſer, ohne fi lange zu bebenten, ibm bie 
Scherben bed Napfs an ben Kopf warf und bas 
durch ben Laͤrm nicht wenig vermehrte, 

Indeſſen war die Schaarwache berbei gefommen 
und verlangte ind Haus eingelajfen zu werben, Wil: 
beim, vom Leſen ſehr erbigt, ob er gleih nur 
wenig getrunfen, hatte genug zu tbum, um mit 
Beihuͤlfe des Wirths die Leute durch Geld und gute 
Worte zu vefriedigen und die Glieder der Geſell⸗ 
ſchaft in ihren mißlichen Umſtaͤnden nach Hauſe zu 
ſchaffen. Er warf ſich, als er zurüd fam, vom 
Schlafe uͤberwaͤltigt, voller Unmuth, unausdgekleis 
det aufd Bette, und nichts glich ber unangenehmen 
Empfindung, als er bed andern Morgens die Augen 
auffhlug, und mit bäfterm Blick anf die Verwuͤ—⸗ 
ftungen bed vergangenen Tages, ben Unratb und 
die böfen Wirkungen hinſah, die ein geiftreiches, 
lebhaftes und mohlgemeinted Dichterwert bervors 
gebracht hatte, 

0 —ñn⸗ 


Eilftes Capitel. 


Nach einem kurzen Bedenten rief er ſogleich dem 
Wirth herbei, und ließ ſowohl den Schaden als die 
Zeche auf feine Rechnung ſchreiben. Zugleich ver: 
nahm er nicht ohne Verbruß, daß fein Pferd von 


Laertes geſtern bei dem Hereinreiten bergeftalt v, 
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arfgegriffen worben, baßes wahrſcheinlich, wie man zu 
fagen pflegt, verſchlagen habe, und daß der Schmied 
wenig Hoffnung zu feinem Auftoınmen gebe, 

Ein Gruß von Phifinen, ben fie ihm aus ihrem 
Fenſter zumwinfte, verfeste ibn dagegen wieber in 
einen heitern Zuftand, und er ging fogleich in den 
nächften Laden, um ihr ein Meined Geſchent, bas 
er ihr gegen dad Pubermeffer noch ſchulbig war, 
zu kaufen, und wir muͤſſen befennen, er hielt ſich 
mit in ben Grängen eincs proportionirten Ges 
oengefhentd. Er faufte ihr nit allein eim Paar 
ſehr mieblihe Ohrringe, fondern nahm dazu noch 
einen Hut und Halstuch, und einige andere Klei— 
nigfeiten, bie er fie ben erften Tag hatte verſchwen⸗ 
berifh wegwerfen feben. 

Mabame Melina, bie ibn eben, als er feine 
Gaben überreichte, zu beobachten fam, fuchte noch 
vor Tiſche eine Gelegenheit, ibn ſehr ernfllich Über 
die Empfindung für dieſes Maͤbchen zur Rede zu 
fegen, und er war um fo erftaunter, ald er nichts 
weniger benn biefe Vorwuͤrfe zu verbienen glaubte. 
Er ſchwur bo unb theuer, daß es ibm keineswegs 
eingefallen fey, fih an diefe Perfon, deren ganzen 
Wandel er wohl kenne, zu wenden; ev entſchulbigte 
fig, fo gut er fonnte, über fein freundliches und 
artiged Betragen gegen fie, befriedigte aber Mas 
bame Melina auf feine Weife, vielmehr ward diefe 
immer verbrießlicher, da fie bemerfen mußte, daß 
die Schmeichelei, woburdh fie fi eine Art von 
Neigung unferd Freundes erworben hatte, nicht 
binreiche, dieſen Befig gegen die Angriffe einer leb⸗ 
haften, jüngern und glüdlicyer begabten Natur zu 
vertheidigen. 

Ihren Dann fanden fie gleichſfalls, da fie zu 
Tiſche famen, bei fehr uͤblem Kumor, und er fing 
fon an, ibn Über Sleinigkeiten auszulaffen, als 
der Wirth bereintrat und einen Harfenfpieler ans 
meldete. Sie werben, fagte er, gewiß Vergnügen 
an ber Mufit und an den Gefängen biefed Mans 
nes finden; ed kann fih niemand, ber ihn hört, 
enthalten, ibn zu bewundern und ihm etwas we— 
niged mitzutheilen, 

Laſſen Sie ihn weg, verfeute Melina, ich bin 
nichts weniger als geflimmt, einen Leiermann zu 
bören, und wir haben allenfalls Gänger unter uns, 
bie gern etwas verbienten, Er begleitete biefe Worte 
mit einem tüdifchen Seitenblicke, den er auf Phis 
Tinen warf. Sie verftand ibn, und war gleich bes 
reit, zu feinem Verbruß, ben angemeldeten Sänger 
zu beſchuͤtzen. Sie wendete fih zu Wilbelmen, und 
fagte; follen wir den Mann mit hören, follen 
wir nichts thun, um und aus ber erbärmlichen 
langen Weile zu retten? 

Melina wollte ihr antworten, unb ber Streit 
wäre lebhafter geworben, wenn nicht Wilhelm ben 
im Augenblick bereintretenden Mann begrüßt und 
ibn berbeigewinft hätte, 

Die Geftalt dieſes feltfamen Gaftes feste bie 
ganze Geſellſchaft in Erftaunen, und er hatte fhon 
von einem Stuhle Befig genommen, ehe jemand 
ihn zu fragen ober fonft etwas vorzubringen bas 
Herz hatte, Gein tabler Scheitel war von wenig 
grauen Haaren umkraͤnzt, große blaue Augen blick⸗ 
ten fanft unter langen weißen Augenbraunen hers 
vor. An eine wohlgebifdete Nafe ſchloß fih ein 
fanger weißer Bart an, obme bie gefällige Lippe zu 
beberten, unb ein Tanges dunkelbraunes Gewand 
umhuͤllte ben ſchlanten Körper vom Halſe bis zu 
ben Füßen; und fo fing er auf ber Harfe, bie er 
vor ſich genommen hatte, zu en an. 
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Die angenehmen Tbne, bie er aus dem Inftrus 
mente bervorfodte, erheiterten gar bald bie Ge: 
ſellſchaft. 

For pflegt auch zu fingen, guter Alter, fagte 
Philine. 

Gebt uns etwas, dad Herz und Geiſt zugleich 
mit ben Sinnen ergebe, fagte Wilhelm. Das Ins 
ſtrument folte nur bie Grimme begleiten; denn 
Melodien, Bänge und Läufe ohne Worte und Ginn, 
feinen mir Schmetterlingen ober ſchoͤnen bunten 
Vögeln ähnlich zu ſeyn, die in der Luft vor unfern 
Augen berum ſchweben, bie wir allenfalls haſchen 
und und zueignen möchten; da fich ber Geſang das 
gegen wie ein Genius gen Himmel bebt, und bas 
beffere Ich im uns ihn zu begleiten anreist. 

Der Alte fab Wilhelmen an, alsdann in bie 
Hoͤhe, that einige Griffe auf ber Harſe, und ber 
gann fein Lied, Es enthielt ein Lob auf ben Ges 
fang, pries bad Gläd ber Sänger, und ermahnte 
die Menfchen, fie zu ehren, Er trug bad Lieb mit 
foviel Leben und Wahrheit vor, daß es fehlen, als 
bätte er ed in biefem Augenblicke und bei biefem 
Anlaffe gebigtet. Wilhelm enthielt fi kaum, ibm 
um den Hald zu fallen; nur die Furcht, ein lau⸗ 
tes Gelächter zu erregen, zog ihn auf feinen Stuhl 
zuräc; denn bie Übrigen machten ſchon halb Taut 
einige alberne Anmerfungen, und firitten, ob es 
ein Dfaffe oder ein Jude ſey. 

Als man nach dem Verfaffer bed Liedes fragte, 
gab er keine beftimmte Antwort; nur verficherte er, 
baß er reich am Gefängen ſey, und wänfde nur, 
daß fie gefallen möchten. Der größte Theil der Ges 
ſellſchaft war froͤhlich und freudig, ja ſelbſt Melina 
nach feiner Art offen geworben, unb indem man 
unter einander ſchwatzte und ſcherzte, fing der Alte 
bas Rob des gefelligen Lebens auf das geiftreichfte 
zu fingen an, Er pried Einigkeit und Gefaͤlligkeit 
mit einfhmeichelnden Tönen, Auf einmal warb 
fein Gefang troden, rauh und verworren, ald er 
gehaͤſſige Verſchloſſenheit, kurzſinnige Feindſchaft und 
gefährlichen Zwieſpalt bebauerte, und gern warf 
jede Seele biefe unbequemen Feffeln ab, als er, auf 
den Fittigen einer vordbringenden Melodie getragen, 
die Briedendftifter prices, und bad Glüd der Gees 
len bie ſich wiederfinden fang. 


Kaum hatte er geenbigt, ald ibm Wilhelm zu: 
rief: wer bu au ſeyſt, der bu, als ein bälfreicher 
Schuggeift, mit einer fegnenden und belebenden 
Stimme zu und fommft, nimm meine Verehrung 
und meinen Danf! fühle, daß wir alle dich bewun⸗ 
dern, und vertram’ und, wenn bu etwas bebarfft! 


Der Ute ſchwieg, Tieß erft feine Binger fiber 
die Saiten ſchleichen, dann griff er fie flärter am, 
und fang: 


Was hör’ ich draußen vor dem Xhor, 
Was auf der Brüde fallen? 

Laßt den Gefang zu unferm Ohr 

Im Saale wiederhallen! 

Der König ſprach's, ber Page Tief, 
Der Knabe fan, ber König rief: 
Bring ibn herein den Alten, 


au. ſeyd ihr hoben Herrn, 

üßt ihr, ſchͤne Damen! 
= ch reicher Himmel! Stern bei Stern! 
Wer fennet ihre Namen? 
Im Saal vol Pracht und Herrlichkeit 
Schließt, Augen, euch, bier ift nicht Zeit 
Sich flaunend zu ergetzen. 


— 
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bleſer Mann. manchen Schauſpieler. Haben Sie 


Der Sänger drüdt die Augen ein, 
Und flug die vollen Tone; 

Der Ritter ſchaute muthig drein, 
Und in den Schoos bie Schoͤne. 

Der König, dem bad Lied gefiel, 

Ließ ibm, zum Lohne für fein Spiel, 
Eine goldne Kette holen, 


Die gofdne Kette gieb mir nicht, 
Die Kette gieb den Rittern, 

Bor deren tühnem Angeſicht 

Der Beinde Lanzen fplittern, 

Gieb fie dem Kanzler, den du baft, 
Und laß ibn noch bie goldne Laſt 
Bu andern Kaften tragen, 


Ich finge, wie ber Vogel fingt, 

Der in den Zweigen wohnet. 

Das Lied, das aus der Kehle dringt, 
Iſt Lohn, der reichlich Tobnet; 

Doch darf ich Bitten, bitt' ich eins, 
Laß einen Trunt des beſten Weins 
In reinem Glaſe bringen. 


Er ſeht' es an, er traut ed aus: 

D Trant der füßen Labe! 

D! dreimal bochbeglüdtes Haus, 

Wo das ift fleine Gabe! 

Ergeht's euch wohl, fo dentt an mic, 
Und danfet Gott fo warm, als ic) 
Bür diefen Trunt euch danke, 


Da der Sänger nach geendigtem Liede ein Glas 
Bein, das für ibm eingeſchentt daftand, erariff, 
und es mit freundliher Miene, ſich gegen feine 
Wohltbäter wendend, audtranf, entftand eine alls 
gemeine Freude in der Verſammlung. Man klatſchte 
und rief ihm zu, ed möge diefed Glas zu feiner 
Gefundpeit, zur Stärkung feiner alten Glieder ges 
reihen, Er fang no einige Romanzen, und ers 
regte immer mehr Munterteit in der Geſellſchaft. 

Kannft bu die Melodie, Alter, rief Philine: ber 
Schaͤfer puste ſich zum Tanz? 

D ja, verfegte er; wenn Sie bad Lied fingen 
und aufführen wollen, an mir foll es nicht fehlen, 

Poiline ftand auf, und hielt fi fertige. Der 
Alte begann die Melodie, und fie fang ein Lied, 
das wir unfern Leſern nicht mittbeilen fünnen, 
weil fie es vielleiht abgeſchmackt oder wohl gar 
unanftändig finden fonnten. 

Inzwiſchen batte die Geſellſchaft, die immer 
beiterer geworden war, noch manche Flaſche Wein 
ausgetrunten, unb fing an febr laut zu werben, 
Da aber unfern Freunde die böfen Folgen ihrer 
Luft noch im friſchem Andenten ſchwebten, ſuchte er 
abzubrechen, ſtectte dem Alten für feine Beinuͤhung 
eine reichliche Belohnung in die Hand, die andern 
tbaten auch etwas, man ließ ihn abtreten und ruben, 
und verfprach fi auf den Abend eine wiederholte 
Greude von feiner Geſchicklichteit. 

Als er hinweg war, fagte Wilhelm zu Philinen: 
ich taun zwar in Ihrem Leibgeſange weder ein dich⸗ 
teriſches noch ſittliches Verdienſt finden; doch wenn 
Sie mit eben der Maiverät, Eigenheit und Zier⸗ 
fichteit etwas ſchictliches auf dem Theater jemals 
ansführen, fo wird Ihnen allgemeiner hzbhafter 
Beifall gewiß zu Theil werden, 

a, fagte Philine, es müßte eine recht anges 
nehme Empfindung ſeyn, fit am Eife zu waͤrmen. 

Ueberhaupt, ſagte Wilhelm, wie ſehr beſchaͤmt 





bemertt, wie richtig der dramatiſche Ausbruckſeiner 
Romanzen war? Gewiß, es lebte mehr Darſtellung 
in feinem Geſang, als in unſern ſteifen Perſonen 
auf der Bühne; man ſollte die Aufführung mancher 
Stuͤche eher für eine Erzählung balten und biefen 
mufifalifyen Erzählungen eine finnliche Gegenwart 
zufchreiben. 

Sie find ungerecht! verfegte Laertes: ich gebe 
mich weder für einen großen Scaufpieler noch 
Sänger; aber bad weiß ih, baß, wenn bie Mufit 
die Bewegungen bed Körpers leitet, ihnen Leben 
giebt und ihnen zugleich bad Maß vorfhreibt; wenn 
Declamation und Ausdruck fhon von dem Com— 
pojiteur auf mid Übertragen werben: fo bin ich 
ein ganz andrer Menſch, ald wenn ich im profais 
fen Drama das alles erft erfhaffen, und Tact 
und Declamation mir erft erfinden fol, worin mich 
noch bazu jeder Mitfpielende ftören fann. 

So viel weiß ih, fagte Dielina, daß und biefer 
Mann in Einem Puntte gewiß befhämt, und zwar 
in einem Hauptpuntte. Die Stärke feiner Talente 
zeigt fiy in bem Nuhen, ben er bavon zieht. Uns, 
bie wir vielleicht bald in Werlegenheit ſeyn werben, 
wo wir eine Mablzeit bernehmen, bewegt er, unfre 
Mahlzeit mit ibım zu theilen. Er weiß uns bad 
Geld, das wir anwenden fünnten, um und in einige 
Verfaffung zu fegen, durch ein Liedchen aus ber 
Taſche zu locken. Es foheint fo angenehm zu ſeyn, 
das Geld zu verfchleudern, womit man ſich und 
andern eine Eriftenz verſchaffen könnte, 

Das Gefpräd befam durch biefe Bemerkung nicht 
die angenehinfte Wendung. Wilhelm, auf den ber 
Bormwurf eigentlich gerichtet war, antwortete mit 
einiger Leidenſchaft, und Melina, der fich eben nicht 
der größten Feinheit befliß, brachte zuletzt feine 
Beſchwerden mit ziemlich trodenen Worten vor. Es 
find nun ſchon vierzehn Tage, fagte er, baß wir 
das hier verpfändete Theater und bie Garberobe 
befeben haben, und beides konnten wir für eine 
febr Leidlige Summe haben. Sie machten mir da— 
mals Hoffnung, baß Sie mir fo viel creditiren 
würden, unb bid jegt habe ich noch nicht gefeben, 
daß Sie die Sade weiter bedacht oder fich einem 
Entſchluß genäbert hätten. Griffen Cie damals 
zu, fo wären wir jegt im Gange, Ihre Abſicht 
zu verreifen haben Gie auch noch nicht ausgeführt, 
und Gelb feinen Sie mir diefe Zeit Über auch 
nicht gefpart zu haben; wenigſtens giebt es Pers 
fonen, die immer Gelegenheit zu verfchaffen wien, 
daß ed geſchwinder weggehe. 

Diefer nicht ganz ungerechte Vorwurf traf uns 
fern Freund, Er verfegte einiges darauf mit Leb⸗ 
baftigfeit, ja mit Heftigteit, und ergriff, ba bie 
Geſellſchaft aufftand und ſich zerftreute, bie Thuͤre, 
indem er nicht undeutlich zu erkennen gab, baß er 
fi nicht Tange mehr bei fo unfreundlichen und 
undankbaren Menfchen aufhalten wolle, Er eilte 
verbrießlih hinunter, fich auf eine fleinerne Bant 
zu fegen, die vor dem Thore feines Gafthofs ftand, 
und bemerkte nicht, daß er bald aus Luft, halb 
aus Verdruß mehr ald gewöhnlich getrunten hatte. 


— 5 
Zwölftes Capitel. 


Nah einer kurzen Zeit, die er, beunruhigt von 
marncherlei Gebanten, figend und vor fich hinſehend 
zugebracht hatte, ſchlenderte Philine fingend zur 
Hausthäre heraus, ſetzte fi zu ihm, ja man dürfte 
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beinabe fagen, auf ibn, fo nahe rädte fie an ihn 
beran, lehnte ſich auf feine Schultern, fpielte mit | 


feinen Locken, ftreichelte ibn, und gab ihm die Heften 
Worte von ber Welt, 
bleiben, und fie nicht in ber Gefellfchaft allein laſſen, 
in ber fie vor langer Weile fterben müßte; fie tbnne 


' wit mehr mit Melina unter Einem Dade aus— 
dauern, und habe fi deßwegen herüber auartirt. 


Vergebens fuchte er fie abzuweiſen, ihr begreif: 


| Tip zu machen, daß er länger weber bleiben fbnne 
' noch dürfe. Sie ließ mit Bitten nicht ab, ja uns 
| vermuthet fchlang fie ihren Arın um feinen Hals, 





* 
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und kuͤßte ihn mit dem lebhafteſten Ausdrucke bes 
Verlangens. 

Sind Sie toll, Phifine? rief Wilhelm and, in⸗ 
dem er fich loszumachen fuchte, bie bffentliche Straße 
zum Beugen ſolcher Kiebfofungen zu maden, bie 
ich auf feine Weife verdiene! Laſſen Sie mid los, 
ih kann nicht und ich werbe nicht bleiben. 

Und ich werbe dich feft halten, fagte fie, und 
ich werbe dich bier auf bffentliher Gaſſe fo lange 
füllen, bis du mir verfprichft, was ich wuͤnſche. 
Ich lache mich zu Tode, fuhr fie fort; nach diefer 
Vertraulichkeit balten mich bie Leute gewiß für 
beine Frau von vier Wochen, und bie Ehemänner, 
bie eine fo anmuthige Scene feben, werden mid 
ihren Weibern als ein Mufter einer Einblich unbe: 
fangenen Zaͤrtlichteit anpreifen. 

Eben gingen einige Leute vorbei, und fie Tiebs 
fofte ihn auf dad anmutbigfte, und er, um fein 
Scandal zu geben, war gezwungen, bie Nolle bed 
gebuldigen Ehemannes zu fpielen. Dann ſchnitt 
fie den Leuten Gefihter im Rüden, und trieb vol 
Uebermutb allerhand Ungezogenheiten, bis er zu—⸗ 
legt verſprechen mußte, noch heute und morgen 
und Übermorgen zu bleiben. 

Sie find ein rechter Stock! fagte fie darauf, 
indem fie von ibm abließ, und ih eine Thoͤrin, 
baß ich fo viel Freundlichkeit an Gie verſchwende. 
Ste ftand verdrießlich auf, und ging einige Schritte; 
dann fehrte fie lachend zurüc, und rief: ip glaube 
eben, baß ich darum in dich vernarrt bin, ich will 
nur geben und meinen GStridfirumpf holen, baß 
ich etwas zu thun babe. Bleibe ja, damit ich ben 
fteinernen Mann auf ber fleinernen Banf wicber 
finbe. 

Dießmal that fie ihm Unrecht: denn fo fehr er 
fi von ihr zu enthalten firebte, fo wuͤrde er doch 
in dieſem Augenblicke, bätte er ſich mit ihr im 
einer einfamen Laube befunden, ihre Liebfofungen 
wahrſcheinlich nicht unerwiebert gelaffen haben. 

Sie ging, nachdem fie ihm einen Leichtfertigen 
Bid zugeworfen, in bad Haus. Er hatte feinen 
Beruf, ihr zu folgen, vielmehr hatte ibe Betragen 
einen neuen Wiberwillen in ibm erregt; boch bob 
er fig, ohne ſelbſt recht zu wilfen warum, von 
der Bant, um ihr nachzugehen. 

Er war eben im Begriff, in die Thuͤre zu tres 
ten, ald Melina berbeifam, ibn befcheiben anrebete, 
und ihm wegen einiger im Wortwechſel zu hart 
ausgefprochenen Ausdruͤcke um Verzeihung bat, Gie 
nehmen mir nicht Übel, fuhr er fort, wenn ich in 
ben Zuftande, in dem ich mich befinde, mich viels 
leicht zu aͤngſtlich bezeige; aber bie Gorge für eine 
Frau, vielleicht bald für ein Kind, verhindert mich 
von einem Tag zum andern, ruhig zu leben und 
meine Zeit mit dem Genuß angenehmer Empfins 
dungen binzubringen, wie Ihnen noch erlaubt iſt. 
Ueberdenten Sie, und wenn ed Ihnen moͤglich ift, 


Sie bat ibn, er möchte ja | 


fo fegen Sie mich in ben Befig ber — 
ki · * 
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ip mich nicht laͤnger bedenten. 


Gerätbfcaften, bie fih bier vorfinden. Ich werde 
nicht Tange Ihe Schuldner und Ihnen bafür ewig 
banfbar bleiben. 

Wilhelm, ber fih ungern auf der Schwelle auf: 
gebalten fab, uͤber die ibm eine ummiberftebliche 
Neigung im biefem Augenblicke zu Philinen bins 
überzog, fagte mit einer uͤberraſchten Zerfireuung 
und eilfertigen Gutmüthigteit: wenn ich Sie ba: 
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durch gluͤcklich und zufrieden machen fann, fo will ' 


Gehn Gie bin, 
machen Sie alles richtig. Ich bin bereit, noch dies 
fen Abend oder morgen früh das Gelb zu zahlen. 
Er gab bierauf Melina'n die Hand zur Beftätigung | 
feines Verſprechens, und war ſehr zufrieden, als 
er ibn eilig fiber die Straße weggehen ſah; Teider 
aber wurbe er von feinem Ginbringen ins Haus 
zum zweiten Mal, und auf eine unangenehmere 
Weife zuruͤck gebalten, 

Ein junger Menſch mit einem Bündel auf dem 
Rüden kam eilig bie Straße ber, und trat zu Wil: 
helmen, der ibn gleich für Friedrichen erfannte, 

Da bin ich wieber! rief er aus, indem er feine 
großen blauen Augen freudig umber und binauf 
an alle Fenfter geben Tieß; wo ift Mamfel? Der 
enter mag ed länger in ber Welt aushalten, ohne 
fie zu feben. 

Der Wirth, ber eben dazu getreten war, vers 
fegte: fie ift oben, und mit wenigen Gprüngen 
war er bie Treppe hinauf, und Wilhelm blieb auf 
ber Schwelle wie eingerourzelt fteben. Er bätte in 
ben erften Hugenbliden ben Jungen bei ben Haaren 
rüdwärts bie Treppe berunterreißen moͤgen; bann 
bemmte ber heftige Krampf einer gewaltſamen u 
ſucht auf einmal ben Kauf feiner Lebensgeiſter und 
feiner Ideen, und dba er fib nah und nach von 
feiner Erftarrung erbolte, Äberfiel ibn eine Unrube, 
ein Unbehagen, dergleichen er in feinem Leben noch 
nicht empfunden hatte. 

Er ging auf feine Stube, und fand Mignon 
mit Schreiben befhäftigt. Das Kind hatte fi eine 
Zeit her mit großem Fleiße bemüht, alles, was 
ed auswendig wußte, zu fohreiben, und hatte ſei— 
nem Herrn und Freund dad Gefchriebene zu cors 
rigiren gegeben. Sie war unermübet, und faßte 
gut; aber bie Buchflaben blieben ungleich und bie 
Linien rumm, Auch hier fchien ihr Körper dem 
Geifte zu wiberfprehen, Wilhelm, bem bie Auf— 
merffamfeit bed Kindes, wenn er rubigen Sinnes 
war, große Freube machte, achtete dießmal wenig 
auf dad, was fie ihm zeigte; fie fühlte ed, und 
betrübte ſich daruͤber nur deftomehr, als fie glaubte, 
dießmal ihre Sache recht gut gemacht zu haben. 

Wilhelms Unruhe trieb ibn auf ben Gängen 
bed Haufes anf und ab, und bald wieder an bie 
Hausthuͤre. Ein Reiter fprengte vor, ber ein gutes 
Anfehn batte, und ber bei gefegten Jahren noch 
viel Munterfeit verrietb. Der Wirth eifte Ihm 
entgegen, reichte ihm als einem befannten Freunde 
die Hand, und riefz ei, Herr Stallmeiſter, fiebt 
mar Sie auch einmal wieder! 

Ich will nur bier füttern, verfegte der Srembe, 
ih muß gleih hinüber auf das Gut, um in ber 
Geſchwindigteit allerlei einriten zu Taffen. Der 





Graf tdinmt morgen mit feiner Gemahlin, fie wers | 


ben fich, eine Zeit Tang drüben aufhalten, um ben 
Prinzen von °** auf bad befte zu bewirtben, ber 
in biefer Gegend wahrſcheinlich fein Hauptquartier 
aufſchlaͤgt. 

Es iſt Schabe, daß Sie nicht bei uns blei— 
ben fbnnen, _ der — wir haben ve. 
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Geſſellſchaft. Der Reittnecht, der nachſprengte, nahm 
| dem Stallmeiſter das Pferd ab, der ſich unter der 
Tore mit dem Wirth unterhielt, und Wilhelmen 
von ber Seite anſah. 

Dieſer, da er merkte, daß von ihm die Mebe 
\ few, begab fih weg, und ging einige Straßen auf 
f und ab, 


| — ta 


) Dreijchntes Capitel, 


In ber verbriehlichen Unruhe, in der er fi 
befand, fiel ibm ein, den Alten aufjufuchen, durch 
deſſen Harfe er die böfen Geifter zu verfcheuchen 
| hoffte. Man wies ihn, ald er nah dem Manne 
fragte, an ein ſchlechtes Wirthshaus in einem ent: 
ji fernten Wintel des Staͤdtchens, und in demſelben 
die Treppe binauf, bis auf den Boden, wo ihm 
der fühe Harfenflang aus einer Kammer entgegen: 
ſchaute. Es waren herzruͤhrende, Hagende Töne, 
, ?om einem traurigen, aͤngſtlichen Gefange begleitet, 
Wilhelm ſchlich an die Thuͤre, und da ber gute 
Alte eine Art von Phantafie vortrug, und wenige 
Stropben theild fingend theils recitivend immer 
wiederholte, fonnte ber Horcer, nad einer furzen 
Aufmertſamteit, ungefähr folgendes verftehen: 


er nie fein Brod mit Thränen aß, 

Wer nie bie kummervollen Nächte 

Auf feinem Bette weinend faß, 

Der kennt euch nicht, ihr himmliſchen Mächte, 


Ibr führt ind Reben uns hinein, 

Ihr Taßt den Armen ſchulbig werben, 
Dann Überlaßt ihr ihn der Pein; 
Denn alle Schuld rät fih auf Erden. 


Die wehmüthige herzliche Klage drang tief in 
die Seele des Hoͤrers. Es ſchien ihm, ald ob der 
' Alte manchmal von Thränen gehindert würde fort: 
' zufahren; dann Mangen bie Saiten allein, bis ſich 
ı wieder die Stimme leife im gebrochenen Lauten bar- 
ein miſchte. Wilhelm ftand an dem Pfoften, feine 
Seele war tief gerührt, die Trauer bed Unbefanns 
ten fchloß fein befloimmened Herz auf; er wibers 
ſtand nicht dem Mitgefühl, und fonnte und wollte 
bie Thränen nicht zurüchalten, die des Alten herz: 
liche Mage endlich aud aus feinen Augen hervors 
lodte. Alle Schmerzen, bie feine Seele drüdten, 
idſſten ſich zu gleicher Zeit auf, er überließ ſich ihnen 
gany, ſtieß die Kammerthäre auf, und ſtand vor 
dem Alten, ber ein ſchlechtes Bette, den einzigen 
Sausratb dieſer arımfeligen Wohnung, zu feinem 
Sitze zu nehmen gendtbigt gewefen. 

Was haft du mir für Empfindungen rege ger 
macht, auter Alter! vief er aus: alles, was in 
meinem Herzen ftodte, haft du los geldf"t; Laß dic 
nicht flören, fondern fahre fort, indem du beine 
Leiden linderſt, einen Freund glücklich zu machen, 
Der Alte wollte aufftehen und etwas reden, Wil: 

‚ beim verhinderte ihn daran; denn er hatte gu Mits 
tage bemerft, dab der Mann ungern ſprach; er 
feste ſich vielmehr zu ihm auf den Gtrohfad nieder, 

Der Alte trodnete feine Thränen, und fragte 

‚ mit einem freundlichen Lächeln: wie fommen Gie 
| bierber? Ich wollte Ihnen biefen Abend wicber 
| aufwarten. 

Wir find Hier ruhiger, verfegte Wilhelm, finge 

| mir, was du mwillft, was zu deiner Rage paßt, 
: und thue nur, ald ob ich gar nicht bier wäre. Es 
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| 
ſcheint mir, als 06 du heute nicht irren fünnteft, Ich | 
finde dich fehr gluͤglich, daß du dich in der Einſam— | 
feit fo angenehm befpäftigen und unterbaften fanunft, i| 
und, dba du Überall ein Fremdling bift, in deinem 
Kerzen die angenehinfte Betanntſchaft findeſt. 
Der Alte blickte auf feine Saiten, und nachdem 
er ſanft praͤludirt hatte, ftimmte er am und fang: | 


Wer fih der Einfamrfeit ergiebt, 
Ach! der ift Bald allein; 

Ein jeder Tebt, ein jeder licht, ) 
Und laͤßt ihn feiner Pein. | 


Sa! laßt mich meiner Qual! 
Und kann iy nur einmal 
Net einfam- ſeyn, 

Dann bin ip nicht allein. 


| 

| 

| 

Es ſchleicht ein Lichender lauſchend facht, | 
Ob feine Freundin allein? H 
| 

| 





So uͤberſchleicht bei Tag und Nacht 
Mich Einfamen bie Pein, 
Mid Einfamen die Qual, 
Ach werd’ ich erjt einmal 
Einſam im Grabe feyn, | 
Da läßt fie mich allein! 


Wir würden zu weitläufig werben, und bad 
die Anmuth der feltfamen Unterredbung nicht aus⸗ 
brücen fünnen, bie unfer Freund mit dem abenteners | 
lien Fremden bielt. Auf alles, was der Jüngling 
zu ihm fagte, anmwortete ber Alte mit der reinften 
Uebereinſtimmung durch Antlänge, bie alle verwands 
ten Empfindungen rege machten und ber Einbil⸗ 
dungdfraft ein weites Feld erbfineten, 

Wer einer Verfammlung frommer Menfchen, | 
bie ſich, abgefondert von ber Kirche, reiner, berzs | 
licher und geiftreicher zu erbauen glauben, beiges | 








wohnt bat, wird ſich auch einen Begriff von ber 
gegenwärtigen Scene machen fbnnenz er wird fich 
erinnern, wie ber Riturg feinen Worten ben Vers 
eined Geſanges anzupaffen weiß, ber bie Geele da- 
bin erbebt, wohin der Redner wiünfdht, dab fie 
ihren Flug nehmen möge, wie bald barauf ein 
anderer aus der Gemeinde, in einer andern Melo—⸗ 
bie, ben Vers eines andern Liedes binzufügt, und 
an biefen wieder ein dritter einen dritten anfnüpft, 
woburd die verwandten Ideen ber Lieder, aus denen 
fie entlehnt find, zwar erregt werben, jede Gtelle | 
aber burch bie neue Verbindung nen und individuell | 
wird, als wenn fie in dem Augenblicke erfunden 
worden wäre; woburd denn aus einem befanns 
ten Sreife von Ideen, aus befannten Liebern und 
Spruͤchen, für biefe beſondere Geſellſchaft, für bie: 
fen Augenslic ein eigened Ganzes entfteht, durch 
deſſen Genuß fie belebt, geftärtt und erauicht wird, | 
So erbaute ber Alte feinen Gaft, indem er, dur 
befannte und unbefannte Lieder und Gtellen, nahe 
und ferne Gefünle, wachende und ſchlummernde, 
angenehme und fehmerzliche Empfindungen in eine 
Eirculation brachte, von ber in bem gegenwärtigen 
Zuftande unfers Freundes dad Beſte zu hoffen war, 
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Denn wirtlich fing er auf den Ruͤckwege über 
feine Lage Iebhafter, ald bisher gefcheben, zu benz 
fen an, und war mit bem Vorſatze, fih aus ber: 
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| ihm der Wirth fogleih im Wertrauen erdffnete, | [hwur: der Gtalmeifter müfe ihm Satisfaction | 
daß Mademoifelle Philine an dem Stallmeifter bed | geben, er habe noc feine Beleidigung auf fich finen | 


Grafen eine Eroberung gemacht habe, der, nachdem laſſen; weigere ſich der Stallmeifter, fo werde er | 
er feinen Auftrag auf dem Gute ausgerichtet, im ſich zu räden willen. 








bhoͤchſter Eile zuruͤck gefommen fen, und ein gutes Laertes war bier grade in feinem Fade, Er 
Abendeffen oben auf ihrem Zimmer mit ihr ver: | ging ernftbaft hinauf, den Stallmeifter im Namen 
sehre. des Knaben herauszufordern. | 


dem Motarins herein; fie gingen zufammen auf | bätte ich mir heute Abend kaum vorgeftellt. Sie 
Wilhelms Zimmer, wo diefer, wiewohl mit einis | gingen hinunter, und Philine folgte ihnen. ‚Mein 
| gem Zaudern, feinem Verſprechen Genüge leiftete, | Sohn, fagte der Stallineifter zu Friedrichen, du 
dreibundert Thaler, auf Wecfel, an Melina and: | bift ein braver Junge, und ich weigere mich nicht, 
zahlte, welche dieſer fogleich dem Notarius Übers | mit dir zu fechten; nur da die Ungleichheit unfrer 
gab, und dagegen bad Document Über den gefaplof: | Jahre und Kräfte die Sache olmehin etwas aben- 
' fenen Kauf ber ganzen theatraliſchen Geraͤtyſchaft tewerlih macht, fo ſchlage ich flatt anderer Waffen 
|| erhielt, welche ibm morgen früh übergeben werden | ein Paar Napiere vor; wir wollen die Knoͤpfe mit 
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In eben dieſem Augenblicke trat Melina mit Das iſt luſtig, ſagte dieſer; einen ſolchen Spaß 


ſollte. Kreide beſtreichen, und wer dem andern den erſten, 
Kaum waren fie aus einander gegangen, ald | oder die meiſten Stöße auf den Rock zeichnet, fol | 
Wilhelm ein entſetzliches Gefchrei in dem Haufe | für den Leberwinder gehalten, und von bem ans | 
vernabm. Er hörte eine jugendliche Stimme, die, | dern mit dem beften Weine, der in ber Gtabt zu | 





zornig und drobend, dur ein unmaͤßiges Weinen | haben ift, tractirt werben, | 





und Heulen durchbrach. Er börte diefe Webflage Laertes entſchied, daß diefer Vorſchlag anger | 
von oben herunter, am feiner Stube vorbei, nad | nommen werben koͤnnte; Friedrich gehorchte ihm 
den Hausplage eilen, als feinem Lebrmeifter. Die Rapiere famen ber: 


Als die Neugierde unfern Freund herunter lockte, bei, Philine feste fih hin, frichte, und fab beiden | 
fand er Friedrihen in einer Art von Raferei, Der | Kämpfern mit großer Gemuͤthsruhe zu. | 
Knabe weinte, nirfahte, ftampfte, drohte mit ge: Der GStallmeifter, der fehr aut focht, war ges | 
ballten Wäuften, und ftellte fih ganz ungeberdig | fällig genug, feinen Gegner zu fchonen, und ſich | 
vor Zorn und Verdruß, Mignon fand gegenüber | einige Kreidenflecke auf den Roc bringen zu laſſen, 
und fab mit Verwunderung zu, und der Wirth | worauf fie fid umarmten, und Wein herbeigeſchafft 
| erflärte einigermaßen dieſe Erſcheinung. rourde, Der Stallmeifter wollte Friebdrichs Herz | 
| Der Knabe fey nach feiner Nädtunft, da ihn | funft und feine Geſchichte wilfen, ber denn ein 
Philine gut aufgenommen, zufrieden, Iuftig und | Mähren erzählte, das er ſchon oft wiederholt || 
munter gewefen, babe gefungen und gefprungen | hatte, und mit dem wir ein andernal unſre Leſer | 
bis zur Zeit, da der Stallmeifter mit Philinen Bes | befaunt zu machen gebenten. 
kanntſchaft gemacht. Nun habe das Mittelding In Wilhelmd Seele vollendete indeffen diefer | 
zroifhen Kind und Jüngling angefangen, feinen | Zweifampf die Darftelung feiner eigenen Gefühle: | 
| Verdruß zu zeigen, die Thüren zuzufglagen, und | denn er konnte ſich nicht leugnen, daß er bad Nas 
| auf und nieder zu rennen. Philine babe ihm bes | pier, ja lieber noch einen Degen feldft gegen den | 
foblen, heute Abend bei Tiſche aufzumarten, wors | Staflmeifter zu führen wuͤnſchte, wenn er ſchon 
über er nur noch mirrifcher und trogiger geworben; | einfah, daß ibm dieſer in ber Fechttunſt weit Äbers | 
endlich babe er eine Schuͤſſel mit Ragout, anftatt | legen fey. Doch würdigte er Philinen nicht eines | 
\ fie auf den Tiſch zu fegen, zwiſchen Mademoiſelle Blicks, hütete fih vor jeder Aeußerung, die feine 
| und den Gaft, die ziemlich nahe zufammen gefeffen, | Empfindung hätte verratben fünnen, und eilte, 
bineingeworfen, worauf ihm ber Gtallmeifter ein | nachdem er einigemal auf die Gefundheit der Kdms | 
\ paar tüchtige Obrfeinen gegeben und ihn zur Thuͤre pfer Beſcheid getban, auf fein Zimmer, wo ſich 
hinausgeſchmiſſen. Er, der Wirth, habe daranf die | taufend unangenehme Gedanten auf ihn zubrängten. | 
beiden Perfonen fäubern belfen, deren leider fehr Er erinnerte fid der Zeit, in der fein Geift | 
übel zugerichtet gewefen. durch ein unbebingtes hoffnungsreiched Streben em= | 
| Als der Knabe die gute Wirkung feiner Nache | por gehoben wurde, wo er in dem Iebhafteften Ges 





' vernabm, fing er laut zu lachen an, indem ihm | nuffe aller Art, wie in einem Elemente ſchwamm. 
noch immer bie Thränen an den Barten herunter | Es warb ibm deutlich, wie er jest in ein unbe 
| Tiefen. Er freute ficy einige Zeit herzlich, bis ihm | flimmted Schlendern gerathben war, in welchem er 
der Schimpf, ben ihm ber Stärfere angetban, wies | nur noch fohlürfend foftete, was er fonft mit vols 
ber einfiel, ba er denn von neuem zu heulen und | len Zügen eingefogen hatte; aber deutlich fonnte 
zu drohen anfing. er nicht ſehen, weldes unuͤberwindliche Bebürfniß 
Wilhelm ftand nachdenklich und befhdämt vor | ibm die Natur zum Gefeg gemacht hatte, und wie 
biefer Scene, Er fab fein eignes Innerftes, mit | fehr diefes Beduͤrfniß durch Umftände nur gereizt, 
ftarfen und übertriebenen Zügen bargeftellt; auch | halb befriedigt und irre geführt worden war, 
er war von einer unuͤberwindlichen Eiferfucht ent⸗ Es darf alfo niemand wundern, wenn er bei 
zündet; auch er, wenn ibn der Wohlſtand nicht | Betrachtung feined Zuftandes, und indem er fi 
' zurücgebalten hätte, wiirde gern feine wilde Raune | aus bemfelben heraus zu denten arbeitete, in bie 
‘ befriedigt, gern, mit tücifher Echabenfreude, den | größte Verwirrung gerieth. Es war nicht genug, 
geliebten Gegenftand verlegt, und feinen Neben: daß er durch feine Freundſchaft zu Laertes, durch 
bubler audgeforbert haben; er bätte die Menſchen, feine Neigung zu Philinen, durch feinen Anthbeil 
bie nur zu feinem Verdruſſe da zu ſeyn fohienen, | an Mignon, laͤnger als billig an einem Orte und 
vertifgen mögen, in einer Gefellfchaft feftgebalten wurde, in welcher 
Laertes, ber auch berbeigefommen war, und bie | er feine Lieblingsneigung begen, gleichſam verftoblen 
Geſchichte vernommen hatte, beftärtte ſchelmiſch den feine Wünfche befriedigen, und, ohne ſich einen Zweck 
3, aufgebrachten Knaben, ald biefer betbeuerte umd | vorzufegen, feinen alten Träumen nachſchleichen * 
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fonnte. Aus biefen Verhältniffen ſich Toszureifs 
fen, und gleich zu ſcheiden, glaubte er Kraft ges 
Nun batte er aber vor wenigen 
Augenblicken fih mit Melina in ein Geldgeſchaͤft 
eingelaffen, er batte den rärbfelbaften Alten fennen 


lernen, welden zu entziffern er eine unbefchreibs: 
| fie Begierde fühlte. Allein auch dadurch ſich nicht 


zurüicbalten zu laſſen, war er nadı lang bin und 
ber geworfenen Gebanfen entfchloffen, ober glaubte 
wenigftens entfchloffen zu feun. Sch muß fort, rief 
er aus, ih will fort! Er warf fi in einen Gef: 
fel, und war ſehr bewegt, Mignon trat berein 
und fragte, ob fie ihn anfwickeln dürfe? Gie fam 
fill; es ſchmerzte fie tief, daß er fie heute fo kurz 
abgefertigt hatte. 


Nichts iſt rübrender, ald wenn eine Liebe, die 
fih im Stillen genäbrt, eine Treue, bie fi im 
Berborgenen befeftigt bat, endlich dem, ber ihrer 
bisher nicht werth gewefen, zur rechten Stunde 
nabe fommt und ihm offenbar wird, Die lange 
und fireng verſchloſſene Knofpe war reif, und Wil⸗ 
belımd Herz konnte nicht empfaͤnglicher ſeyn. 


Eie ftand vor ibm und fah feine Unruhe. — 
Herr! rief fie aud, wenn du ungluͤcklich biſt, was 
fo Mignon werden? — Liebes Geſchoͤpf, faate er, 
indem er ihre Hände nahm, du bift auch mir ums 
ter meinen Schmerzen, — Ich muß fort. — Sie 


‚ fab ihm in bie Augen, die von verbaltenen Thraͤ⸗ 


nen bfinften, 





und fniete mit Heftiafeit vor ibm 
nieder. Er bebielt ihre Haͤnde, fie legte ihr Haupt 
auf feine Kniee, und war ganz ſtill. Er fpielte 
mit ibren Haaren, und war freundlich. Sie blieb 
fange ruhig, Endlich fühlte er an ihr eine Art 
Zuden, das ganz fachte anfing, und fi durch alle 
GSlieder wachfend verbreitete. — Was tft bir Mig: 
non? rief er aus, was ift dir? — Sie richtete ihr 
Köpfen auf, und fab ihn an, fuhr auf einmal 
nach dem Herzen, wie mit einer Geberbe, welche 
Schmerzen verbeißt. Er bob fie auf, und fie fiel 
auf feinen Schoos; er drückte fie an ſich, und kuͤßte 
fie, Sie antwortete durch feinen Haͤndedruct, durch 
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feine Bewegung. Sie bielt ihr Herz feft, und auf 
einmal that fie einen Schrei, der mit frampfigen 
Bervegungen des Körpers begleitet war. Gie fuhr 
auf, und fiel auch fogleih wie an allen Gelenten 
gebrochen vor ibm nieder, Es war ein graͤßlicher 
Anblir! — Mein Kind! rief er aus, indem er fie 
aufbob und feft umarmte, mein Kind, was ift dir? 
— Die Judung dauerte fort, die vom Herzen ſich 
den fohlotternden Gliebern mittheilte; fie bing nur 
in feinen Armen. Er ſchloß fie an fein Herz, und 
benegte fie mit feinen Thraͤnen. Auf einmal ſchien 


fie wieder angefpannt, wie eins, das den bödflen | 


förperlihen Schmerz erträgt; und balb mit einer 
neuen Heftigteit wurden alle ihre Glieder wieder 
lebendig, und fie warf fich ihm, wie ein Reifort, 
das zuſchlaͤgt, um den Hals, indem in ihrem In: 


nerften wie ein gewaltiger Riß geſchah, und in bein | 


Augenblicke foß ein Strom von Thränen aus ihren 
gefchloffenen Augen in feinen Bufen. Er bielt fie 
feft. Sie weinte, und feine Junge fpricht bie Ges 
walt biefer Tbränen aus. Ihre langen Haare wa: 
ven aufgenangen, und Dingen von ber Meinenden 
nieder, und ihr ganzes MWefen fchien in einen Bad 
von XThränen unaufbaltfam babin zu ſchmelzen. 
Ihre ftarren Glieder wurden gelinder, es eraoß fich 
ihr Innerfted, und im der Verirrung bed Mugen: 
blickes fuͤrhtete Wilhelm, fie werde in feinen Ar— 
men zerſchmelzen, und er nichts von ihr übriq bes 
baften, Er bielt fie nur fefter und fefter. — Mein 
Kind! rief er aus, mein Kind! Du bift ja mein! 
wenn dich dad Wort tröften fann, Du bift mein! 
Ich werde dich bebalten, dich nicht verlaffen! — 
Ihre Tränen floffen noch immer. — Endlich rich: 
tete fie fi auf. Eine weiche Heiterkeit glänzte 
von ihrem Geſichte. — Mein Water! rief fie, bu 
willſt mich nicht verlaffen! willſt mein Water ſeyn! 
— Ich bin bein Sind! 


Sanft fing vor der Thuͤre die Harfe an zu f 


fingen; der Alte bradıte feine herzlichſten Lieber 
ben Freunde zum Abendopfer, ber, fein Kind im: 
mer fefter in Armen haltend, des reinftlen unbe: 
ſchreiblichſten Gluͤckes genoß. 
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Kennſt du das Land, wo die Citronen bluͤhn, 
Im dunteln Raub die Gold: Orangen gluͤhn, 
Ein fanfter Wind vom blauen Himmel weht, 
Die Myrte ſtill und hoch der Lorber fleht, 
Kennft bu es wohl? 

Dabin! Dahin 
Moͤcht' ich mit dir, o mein Geliebter, zichn. 


Kennft du das Haus, auf Säufen ruht fein Dach, 
Es alänyt ber Eaal, es faiınmert das Gemach, 
Und Marmorbitber ftehn und fehn mich an; 
Was hat man dir, bu arımes Kind getban? 
Kenmft du ed wohl? 

Dabin! Dahin 
Mat ich mit dir, o mein Befchäger, ziehn. 


Keunft du den Berg und feinen Worltenfteg? 
Das Maulthier fucht im Nebel feinen Weg, 








In Höhlen wohnt ber Drachen alte Brut, 
Es ftürzt der Feld und über ihn bie Fluth: 
Kennſt du ibn wohl? 

Dabin! Dabin 
Geht unfer Weg! o Vater, lab uns ziehn! 


Als Wilhelm des Morgens fih nah Mignon 
im Haufe umfab, fand er fie nicht, hörte aber, daß 
fie früh mit Melina ausgegangen fen, welcher fich, 
um die Garderobe und die hörigen Theater-Geraͤth⸗ 
{haften zu übernehmen, bei Zeiten aufgemacht batte, 

Mach Verlauf einiger Stunden hörte Wilhelm 
Mufit vor feiner Thüre. Er glaubte anfänglich, 
ber Harfenfpieler fen ſchon wieber zugegen; allein 
er unterſchied bald die Tone einer Either, und bie 
Stimme, welche zu fingen anfing, war Mignons 
Stimme. Wilhelm dffnete die Thuͤre, das Kind 
trat herein und fang dad Lied, das wir fo eben 
amfgezeichnet haben. 

Melodie und Ausbruct gefielen unfern Freunde 
befonders, ob er gleich bie Worte nicht alle verftehen 














N 


tonnte. Er ließ fih bie Strophen wiederholen 
‚ und erflären, ſchrieb fie auf und uͤberſetzte jie ins 
Deutſche. Aber die Originalität der Wendungen 
! fonnte er nur von ferne nahabmen; die findliche 
| Unſchuld des Ausdrucks verfchwand, indem bie ge: 
brochene Sprache Übereinftimmend, und das Unzu— 
fanımenhängende verbunden ward, Auch konnte ber 
Meiz der Melodie mit nichts verglichen werden, 
| Sie fing jeden Werd feierlich und praͤchtig am, 
ald 06 fie auf etwas fonderbared aufmertſam mas 
| den, ald 06 fie etwas wichtiges vortragen wollte, 
| Bei ber dritten Zeile ward ber Gefang dumpfer 
und dbüfterer; bad: fennft du ed wohl? druͤcktte 
fie geheimmißvoll und bebädhtig aus; in ben: da— 
‚ hin! bahin! lag eine unwiderſtehliche Sehnſucht, 
' und ibr: Laß uns ziehn! wußte fie, bei jeder 
Wiederholung, bergeftalt zu mobificiren, baß es bald 
bittend und dringend, bald treibend und vielvers 
fprechend war, 
Nachdem fie das Lieb zum zweiten Mal geen— 
digt hatte, hielt fie einen Hugenblic inne, fab Wil: 
beimen fharf an und fragte: fennft du das Land? 
— Es muß wohl Italien gemeint ſeyn, verfegte 
Wilhelm; woher haft du das Liebchen? — Italien! 
ſagte Mignon bedeutend: gebt du nad Italien, jo 
nimm mich mit, ed friert mich bier. — Bilt du 
fhon dort gewefen, Tiebe Kleine? fragte Wilbelm, 
— Das Kind war flil und nichts weiter aus ihm 
zu bringen, 
Melina, der bereinfam, beſah bie Either und 
freute fi, daß fie ſchon fo huͤbſch zurecht gemacht 
fev. Das Inftrument war ein Inventarienftüd der 
alten Garderobe, Mignon batte ſich's biefen Mor: 
gen audgebeten, der Harfenfpieler bezog es ſogleich, 
und bad Kind entwickelte bei biefer Gelegenheit ein 
Talent, was man an ihm bisher noch nicht fannte, 
Melina hatte ſchon die Garderobe mit allem Zu: 
gebör übernommen; einige Glieder des Stadtraths 
verfprachen ihm gleich die Erlaubniß, einige Zeit im 
Drte zu fpielen. Mir frobem Herzen und erhei— 
tertem Gefichte kam er nunmehr wieber zuruͤck. Cr 
ſchien ein ganz anderer Menſch zu ſeyn: beun er 
war fanft, höflich gegen jedermann, ja zuvorfoms 
mend und einnebmend. Er wuͤnſchte ſich Gluͤch, 
i baßer nunmehr feine Freunde, bie bisher verlegen 
‚ und mäßig gewefen, werbe befchäftigen und auf eine 
Beitlang engagiren Ebnnen, wobei er zugleich bes 
dauerte, daß er freilid zum Anfange nicht im 








| Stande ſey, die vortrefflichen Subjette, bie das 
SGluͤck ihm zugeführt, nach ihren Fäbigfeiten und 
Xalenten zu belohnen, ba er feine Schulb einem 
fo großmütbigen Freunde, ald Wilbelm fich gezeigt 
| babe, vor allen Dingen abtragen miüjfe. 
| Ich kann Ihnen nicht ausbruͤcken, fagte Melina 
zu ibın, welche Freundfchaft Gie mir erzeigen, ins 
ben Sie mir zur Direction eined Theaters verbels 
fen, Denn als ib Eie antraf, befand ich mich in 
einer ſehr wunberlichen Sage. Cie erinnern ſich, 
wie lebhaft ih Ihnen bei unfrer erflen Berannts 
{haft meine Abneigung gegen dad Theater feben 
ließ, und doch mußte ich mich, ſobald ich verbeis 
ratbet war, aus Liebe zu meiner Frau, welche ſich 
viel Freude und Beifall verſprach, nad einem En; 
ganement umſehen. Ich fand feind, wenigftend fein 
beſtaͤndiges, dagegen aber, gluͤclicherweiſe, einige 
Gefchaͤfts maͤnner, die eben in außerorbentlichen Faͤl⸗ 
len jemanden brauchen fonnten, ber mit ber Weber 
umsugeben wußte, Sranzdfifh verfland, und im 
Rechnen nicht ganz unerfahren war, So ging es 
* mir eine Zeitlang recht gut, ich ward leidlich 
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zurüd, Gie brüädten fi vor und hinter einand 











bezahlt, ſchaffte mir manches an, und meine Vers 
haͤltniſſe madten mir feine Schande. Allein bie 
außerorbentlihen Aufträge meiner Gönner gingen 
zu Ende, an eine bauerbafte Werforgung war nicht 


zu denken, und meine Frau verlangte nur befto 


eifriger nach dem Theater, leider zu einer Zeit, wo 
ibre Umftände nicht die vortheilbafteften find, um 
ſich dem Publicum mit Ehren barzuftellen. 


einrichten werde, für mich und die Meinigen ein 
guter Anfang feyn, umd ich verbanfe Ihnen mein 
tünftiges Gtüd, ed werde auch wie ed wolle. 


Wilhelm börte diefe Heußerungen mit Zufrieden: | 
beit an, und bie fänmtlihen Schaufpieler waren | 


gleichfalls mit ben Erffärungen bed neuen Direcs 


tors fo ziemlich zufrieden, freuten ſich heimlich, daß | 


ſich fo ſchnell ein Engagement zeige, unb waren 


geneigt, für den Anfang, mit einer geringen Gage | 


vorlieb zu nehmen, weil bie meiften badjenige, 
was ihnen fo unvermutbet angeboten wurde, als 
einen Zuſchuſs anfaben, auf ben fie vor furzem noch 
nit Nechnung machen fonnten. Dielina war im 
Begriff diefe Diepofition zu benutzen, fuchte auf 
eine geſchickte Weife jeden befonders zu fprecden, 
und batte bald ben einen auf diefe, den andern auf 
eine andere Weije zu beredben gewußt, daB fie bie 
Eontracte geſchwind abzuſchließen geneigt waren, 
über das neue Werbältniß faum nachdachten, und 
fig fon gefigert glaubten, mit fechdwöchentlicher 
Auftindigung wieder lodfommen zu fbnnen, 

Nun follten die Bebingungen in gehörige Form 
gebracht werden, und Melina dachte {don am bie 
Stüde, mit denen er zuerft bad Publicum anloden 
wollte, als ein Courier dem Gtallmeifter die Ans 
tunft ber Herrſchaft verkuͤndigte, und biefer die ums 
tergelegten Pferde vorzuführen befahl. 

Bald darauf fuhr ber bohbepadte Wagen, von 
deſſen Bode zwei Bedienten berunterfprangen, vor 
den Gaftbaufe vor, und Philine war nad ihrer 
Art am erften bei ber Hand und ſtellte fig unter 
die Thuͤre. 

Mer ift Sie? fragte bie Gräfin im Hereintreten, 

Eine Schaufpielerin, Ihro Excellenz zu dienen, 
war bie Antwort, indem der Schalt mit einem gar 
frommen Gefigte und demuͤthigen Geberden fich 
nteigte und ber Dame ben Rod tüßte, 

Der Graf, der noch einige Perfonen umher 
fteben ſah, bie ſich gleichfalls für Schauſpieler aus: 
gaben, erfundigte fich nach ber Staͤrte ber Gefells 
ſchaft, nach dem Testen Drte ihres Aufenthalts und 
ihrem Director, Wenn es Franzofen wären, fagte 
er zu feiner Gemahlin, fonnten wir bem Prinzen 
eine unerwartete Freude machen, und ihm bei uns 
feine Lieblingsunterhaltung verſchaffen. 

Es time darauf an, verſetzte die Gräfin, ob 
wir nicht diefe Rente, wenn fie ſchon ungluͤcklicher⸗ 
weife nur Deutſche find, auf ben Schloß, fo lange 
ber Fuͤrſt bei ung bleibt, fpielen ließen. Sie ba: 
ben doch wohl einige Geſchicklichteit. ine große 
Societaͤt laͤßt fih am beften burd ein Theater uns 
terhalten, und der Baron würde fie ſchon zuſtutzen. 

Unter biefen Worten gingen fie bie Treppe bin: 
auf, und Melina präfentirte fih oben ald Director. 
Nuf Er feine Reute zuſammen, fagte ber Graf, und 
ſtell' Er fie mir vor, bamit ich ſehe, was an ibnen 
ift. Ich will auch zugleich bie Rifte von den Gtüß 
fen feben, bie fie allenfalls aufführen fbnnten.- 

Melina eilte mit einem tiefen Bürlinge aus 
bein Zimmer, und kam bald mit ben Schaufpielern 
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bie einen präfentirten ſich ſchlecht, aus großer Be: 

\ gierbe zu gefallen, und die andern nicht befier, weil 
fie ſich leichtfinnig darftellten. Philine bezeigte der 
Gräfin, die außerordentfih gnaͤdig und freundfich 
war, alle Ehrfurcht; ber Graf mufterte indeß bie 
üsrigen. Er fragte einen jeden nach feinem Wade, 
und Auferte gegen Melina, daß man fireng auf 
Fächer haften muͤſſe, welchen Ausſpruch dieſer im 
der groͤßten Devotion aufnahm. 

Der Graf bemerkte ſodann einem jeden, worauf 
er befonderd zu flubiven, was er an feiner Figur 
und Stellung zu beifern babe, zeigte ihnen einleuch⸗ 
tendb, woran ed den Deutſchen immer feble, und 
ließ fo außerordentliche Kenntniſſe feben, bafı alle 
in der groͤßten Demutb vor fo einem erleuchteten 

| Kenner und erlauchten Beſchuͤer ftanden, und faum 
Athen zu bolen ſich getrauten. 
| Wer ift der Menſch dort in der Ede? fragte 
der Graf, indem er na einem Eubjecte fab, das 
| ibm noch nicht vorgeftellt worben war, unb eine 
\ haare Figur nabte ſich in einem abgetragenen, auf 
| dem Ellbogen mit Flectchen befegten Node; eine 
fümmerliche Peruͤcte bedectte bad Haupt des demuͤ⸗ 
tbigen Elienten, 

Diefer Menſch, den wir fhon aus dem vorigen 
Buche ald Philinens Liebling kennen, pflegte ges 
wöhnlih Pebanten, Magifter und Voeten zu ſple⸗ 
fen, und meiftens die Rolle zu Übernehmen, wenn 
jemand Schläge friegen oder begofjen werben follte, 
Er hatte ſich gewiſſe triechende, laͤcherliche, furcht⸗ 
ſame Buͤclinge angewöhnt, und feine ſtockende 
| Epradye, die zu feinen Nollen paßte, machte bie 
 Zufhauer lachen, fo daß er immer noch als ein 
- brauchbares Glied der Geſellſchaft angefeben wurde, 
\ Befonders da er uͤbrigens ſehr dienfifertig und ge: 
‚ fällig war. Er mabte fih auf feine Weife dem 

Grafen, neigte fid vor demſelben, und beantwors 
| tete jede Frage auf die Art, wie er ſich in feinen 
Koflen auf dem Theater zu geberben pflegte. Der 
Graf ſah Ihn mit oefälliger Aufmerkfamfeit und 
mit Lleberlegung eine Zeit lang an, alsdann rief 
er, indem er ſich zu der Gräfin wendete: Mein 
Kind, betrachte mir dieſen Mann genauz; ich bafte 
dafür, das ift ein großer Schaufpieler, oder fann 
ed werden, Der Menſch machte von ganzem Her: 
jen einen albernen Büdling, fo daß der Graf laut 
über ibn laden mußte, und ausrief: Er macht 
feine Sachen excellent! Ich wette, dieſer Menſch 
tann fpielen was er will, und ed ift Schade, daß 
man ibn bisher zu michts befjerm gebraucht hat. 

Ein fo außerordbentliger Vorzug war für bie 

Übrigen ſehr fränfend, nur Melina empfand nichts 

davon, er gab vielmehr dem Grafen volltommen 

Recht, und verfegte mit ebrfurdtsvoller Miene: 

ach ja, es bat wohl ibm umd mehreren von und 

nur ein folder Kenner und eine ſolche Aufmuns 
terung gefehlt, wie wir fie gegenwärtig an Ew, 

Excellenz gefunden baben. 

Iſt da bie ſaͤmmtliche Gefellfchaft? fagte der Graf. 

Es find einige Glieder abweſend, verfegte ber 

Auge Melina, und überhaupt könnten wir, wenn 

wir nur Unterſtuͤtzung fänben, ſehr bald aus ber 

Nachbarſchaft vollzählig ſeyn. 

Indeſſen ſagte Philine zur Gräfin: es iſt noch 

ein recht huͤbſcher junger Mann oben, der ſich ges 
wiß bald zum erſten Liebhaber qualificiren wuͤrde. 

Barum laͤßt er ſich nicht ſehen ? verſetzte bie 
Graͤfin. 

Ich will ihn holen, rief Philine, und eilte zur 
* Thuͤre hinaus, 


Fir 
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Sie fand Wilhelmen noch mit Mignon befpäf: 
tigt, und beredete ihn mit berunterzugeben, Er 
folgte ihr mit einigem Unwillen, doch trieb ihn 
die Neugier: denn da er von vornehmen Perſonen 
hörte, war er voll Verlangen, fie näber kennen 
zu lernen. Er trat ind Zimmer, und feine Augen 
begegneten fogleih ben Augen der Gräfin, die auf 
ibn gerichtet waren, Pbiline 309 ibn zu ber Dame, 
indeß der Graf fih mit den übrigen beſchaͤftigte. 
Wilhelm neigte fih, und gab auf verſchiedene Fra— 
gen, welche bie reizgende Dame an ibn that, nicht 
obne Verwirrung Antwort. Ihre Schönheit, Ju: 
gend, Anmuth, Bierlichfeit und feined Betragen 
machten ben angenehmften Eindrud auf ibm, um 
fo mehr, ba ihre Neben und Geberben mit einer 
gewiſſen Schambaftigteit, ja man bürfte fagen, 
Verlegenbeit begleitet waren. Auch dem Grafen 
warb er vorgeftellt, ber aber wenig Acht auf ibn 
batte, fondern zu feiner Gemahlin and Fenfter 
trat, und fie um etwas zu fragen ſchien. Man 
fonnte bemerfen, baß ihre Meinung auf das eb: 
baftefte mit der feinigen Übereinffimmte, ja daß fie 
ibn eifrig zu bitten und ihn in feiner Gefinnung 
zu beftärten ſchien. 

Er kehrte fi darauf bald zu ber Geſellſchaft, 
und fagte: ih kann mic gegenwärtig nicht aufs 
baften, aber ich will einen Freund zu euch ſchicten, 
und wenn ihr billige Bedingungen macht, und euch 
recht viel Miühe geben wollt, fo bin ich nicht abs 
geneigt, euch auf dem Schloſſe fpielen zu laſſen. 

Alte bezeigten ihre große Freude darüber, und 
befonders kuͤßte Philine mit der größten Lebhaftigs 
feit der Gräfin die Hände, 

Sieht Sie Kleine, fagte die Dame, indem fie 
dem Teichtfertigen Mädchen die Baden Flopfte: fieht 
Sie mein Kind, da kommt Cie wieder zu mir, 
ich will ſchon mein Verfprechen halten, Gie muß 
ſich nur beſſer anzieben. Philine entſchuldigte ſich, 
daß fie wenig auf ihre Garderobe zu verwenden 
babe, und fogleich befahl die Gräfin ihren Kammers 
frauen, einen englifhen Hut und ein feidnes Halds 
tuch, die leicht auszupacken waren, beranfjugeben, 
Nun puste die Gräfin ſelbſt Philinen an, bie forts 
fuhr ſich mit einer fcheinbeifigen, unſchuldigen Miene 
gar artig zu geberden und zu betragen. 

Der Graf bot feiner Gemahlin die Hand unb 
führte fie hinunter. Gie grüßte bie ganze Gefells 
ſchaft im Worbeigeben freundlich, und kehrte ſich 
nochmals gegen Wilhelmen um, indem ſie mit der 
huldreichſten Miene zu ihm ſagte: wir ſehen uns 
bald wieder. 

So glüdfihe Ausſichten belebten bie ganze Ge: 
ſellſchaft; jeder ließ nunmehr feinen Hoffnungen, 
Wuͤnſchen und Einsildungen freien Lauf, ſprach 
von den Rollen, die er fpielen, von dem Beifall, 
ben er erbalten wollte, Melina überlegte, wie er 
noch gefhwind, durch einige Worftellungen, ben 
Einwohnern des Gtädtchens etwas Geld abnehmen 
und zugleich die Gefellfhaft in Athem fegen fünne, 
indeß andere in bie Küche gingen, um ein beifered 
Mittagsefien zu beftellen, ald man fonft einzuneh⸗ 
men gewohnt war, 


— — 
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Nach einigen Tagen fam der Baron, und Mer 








fina empfing ihm nicht ohne Furcht. Der Graf | 


batte ihm als einen Kenner angefündigt, und es 


a 166 








war zu beforgen, er werde gar bald bie ſchwache 
Seite des Heinen Haufend entbeden, und einfeben, 
baß er feine formirte Truppe vor ſich habe, indem 


fie taum Ein Stuͤct gehoͤrig befegen fonnten; allein | 


fowohl der Director als die ſaͤmmtlichen Glieder 
waren balb aus aller Gorge, da fie an ben Baron 


einen Mann fanden, ber mit dem arbften Enthu—⸗ 
ſiasmus das vaterländifche Theater betrachtete, dem 


ein jeder Schaufpieler und jede Geſellſchaft will: 
fommen und erfreulih war. Er begrüßte fie alle 
mit Seierfichkeit, pried ſich gläclich eine deutſche 
Bühne fo unvermuthet anzutreffen, mit ihr im 
Berbindung zu fommen, und die vaterländiichen 
Mufen in bad Echloß feined Verwandten einzus 
führen. Er brachte bald darauf ein Heft aus ber 
Taſche, in welchem Mielina die Punfte ded Eon: 
tractes zu erbliden hoffte; allein e8 war ganz etwas 
anderes. Der Baron bat fie, ein Drama, das er 
feloft verfertigt, und das er von ihnen gefpielt zu 
feben wuͤnſchte, mit Aufmerffamfeit anzuhbren. 
Wittig ſchloſſen fie einen Kreis, und waren erfreut, 
mit fo geringen Koften fi in der Gunft eines fo 
nothwendigen Mannes befeftigen zu fonnen, obs 
gleich ein jeder nah der Die bed Heftes übers 
mäßig Tange Zeit befürchtete, Auch war ed wirf: 
lich fo; dad Stuͤg war in fünf Acten gefchrieben, 
und von ber Art, die gar fein Ende nimmt, 

Der Held war ein vornebmer, tugenbhafter, 
großmäthiger und dabei verfannter und verfolgter 
Mann, ber aber denn doch zulegt den Gieg liber 
feine Feinde davon trug, über welche fobann bie 
ftrenafte poetiſche Gerechtigkeit ausgeuͤbt worben 
wäre, wenn er ihnen nicht auf der Gtelle vers 
ziehen hätte, 

Indem dieſes Städ vorgetragen wurde, hatte 
jeber Zubdrer Raum genug an fich feldft zu denten, 
und ganz fachte aus der Demuth, zu der er fi 


‚ noch vor kurzem geneigt fühlte, zu einer gluͤck⸗ 


} indem fie ftatt eines aͤugſtlichen und niebrigen | 


lichen Gelöftgefätligfeit empor zu fleinen, und von 


da aus die anmuthigften Ausfichten In bie Zukunft 
zu uͤberſchauen. Diejenigen, die keine ihnen anges 
meffene Node in ben Stüd fanden, erflärten es 
bei ſich für ſchlecht, und hielten den Baron für 
einen unglüclichen Autor, dagegen bie andern eine 
Stelle, bei der fie beflatfcht zu werben bofften, 
mit dem größten Lobe zur möglichften Zufriedenheit 
bed Berfalferd verfolgten. 

Mit dem Detonomifchen waren fie geſchwind 
fertig. Melina wußte zu feinem Wortheil mit dem 
Baron ben Contract abzufchliehen, und ihn vor 
ben üsrigen Schaufpielern geheim zu halten, 

Ueber Wilhelmen fprab Melina den Baron im 
Worbeigehen, und verfiherte, daß er ſich ſehr aut 
zum Xbeaterbichter qualificire, und zum Schau— 
ſpieler ſelbſt keine uͤbllen Anlagen habe. Der Baron 
machte fogleih mit ibm als einem Eollegen Bes 
fanntichaft, und MWilbelm probucirte einige feine 
Stüde, bie nebft wenigen Reliouien an jenem Tage, 
ald er ben größten Theil feiner Arbeiten in Feuer 
aufgeben ließ, durch einen Jufall gerettet wurden, 
Der Baron lobte fowohl die Stüre ald den Vor: 
trag, nahm ald befannt an, baf er mit hinüber 
auf bad Schloß fommen würde, verfprach, bei feis 
nem Abfchiede, allen die befte Aufnahme, bequeme 
Wohnung, gutes Eifen, Beifall und Geſchente, und 
Melina ſetzte noch bie Verſicherung eines beftimms 
tem Taſchengeldes binzu. 

Man kann benfen, in welche gute Etimmung 
durch dieſen Beſuch die Geſellſchaft gefegt war, 

















Wilhelm re: Krhriakes, 





Zuftandes auf einmal Ehre und Behagen vor fi ſah. 


Sie machten fih ſchon zum voraus auf jene Rech: 
| nung Iuftig, und jedes bielt für unſchidlich, nur 


bebalten, 
Mitbelm ging indeffen mit fih zu Mathe, ob 
| er die Gefelfhaft auf das Schloß begleiten folle, 
und fand in mehr ald einem Ginne rätblich dahin 
zu geben, Melina hoffte bei diefem vortheilbaften 
Engagement feine Schuld wenigftend zum Theil 
abtragen zu fonnen, und unfer Freund, ber auf 
Mienihentenntniß ausging, wollte bie Gelegenheit 
nicht verfäumen, die große Welt näher fennen zu 
lernen, in der er viele Aufſchluͤſſe Über das Leben, 
über ſich felbft und die Kunft zu erlangen hoffte. 
Dabei durfte er fih nicht gefteben, wie fehr er 
wiünjche, der ſchoͤnen Gräfin wieder näher zu foms 
men. Er ſuchte fih vielmehr im allgemeinen zu 
überzeugen, welchen großen Vortheil ihm die näbere 
Kenntnis ber vornehmen und reichen Welt bringen 
würde, Er machte feine Betrachtungen über ben 
Grafen, die Gräfin, den Baron, Über die Sicher⸗ 
beit, Bequemlichteit und Anmuth ibres Betragens, 
umd rief, ald er allein war, mit Eintzüden aus: 

Dreimal gluͤcktlich find diejenigen zu preifen, bie 
ihre Geburt fogleih Aber die untern Stufen ber 
Menfchheit binaus hebt; bie burch jene Verhaͤltniſſe, 
in welpen fit mande gute Menſchen die ganze 
Zeit ihres Lebens abängftigen, nicht durchzugehen, 
auch nicht einmal darin als Gaͤſte zu verweilen 
brauchen. Allgemein und richtia muß ihr Blick auf 
dem höberen Standpuntte werden, leicht ein jeder 
Schritt ihres Lebens! Sie find von Geburt an 
gleichſam in ein Schiff geſetzt, um bei ber Leber: 
fahrt, bie wir alle machen müͤſſen, fich bes guͤnſti⸗ 
gen Windes zu bebienen, und bem wibrigen abzu—⸗ 
warten, anftatt daß andere nur für ihre Perfon 
fhwimmend ſich abarbeiten, vom günftigen Winde 
wenig Bortbeil genießen, und im Sturme mit bald 
erſchoͤpften Kraͤften untergehen. Welche Beque mlich⸗ 
teit, welche Leichtigkeit giebt ein angebornes Vers 
mögen! und wie fier blühet ein Handel, der auf 
ein gutes Eapital gearünder ift, fo daß nicht jeder 
mißlungene Werfuch fogleih in Untbätigkeit vers 
fest! Wer kann den Wertb und Unwerth irbifcher 
Dinge beffer fennen, ald ber fie zu genießen von 
Jugend auf im Falle war, und wer kann feinen 
Geift früher auf das Nothwendige, bad Muͤtzliche, 
dad Wahre leiten, als ber ſich vom fo vielen Irr— 
thümern in einem Wlter Übergeugen muß, mo 
ed ihm noch am Kräften nicht gebricht, eim neues 
Leben anzufangen! 

So rief unfer Freund allen benenjenigen Gluͤck 
zu, die ſich im den höheren Regionen befinden; 
aber auch denen, die fih einem ſolchen Kreiſe 
näbern, and biefen Quellen fhöpfen tbnnen, und 
pried feinen Genius, der Anftalt machte, auch ibm 
diefe Stufen binan zu führen, 

Indeſſen mußte Melina, nachdem er Tange fich 
den Kopf zerbrodhen, wie er nah bem Berlangen 
bed Grafen und nach feiner eigenen Ueberzeugung- 





bie Geſellſchaft in Fächer eintbeilen und einem jeben | 
feine beftimmte Mitwirkung übertragen wollte, zus | 


lest, dba es an bie Ausführung fam, ſehr zufrieden 
fegn, wenn er bei einem fo geringen Verfonaf bie 
Scıaufpieler willig fand, ſich nach Möglichteit in 
diefe oder jene Rollen zu ſchicken. Doch übernabm 
gewoͤhnlich Laertes bie Liebhaber, Philine die Kam: 
mermaͤdchen, die beiden jungen Frauenzimmer theil⸗ 


noch irgend einen Groſchen Geld in ber Taſche zu 











ten ſich in die naiven und zärtlichen Liebhaberinnen, + 
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Polterer ward am beſten geſpielt. Melina 
ſelbſt glaubte als Ehevalier auftreten zu dürfen, 
Madame Melina mußte, zu ihrem größten Ber: 
— in das Fach der jungen Frauen, ja ſogar 
der zaͤrtlichen Muͤtter uͤbergehen, und weil in den 
nenern Stuͤcken nicht leicht mehr ein Pedant oder 
Poet, wenn er auch vortommen ſollte, laͤcherlich 
gemacht wird, fo mußte ber betannte Guͤnſtling 
des Grafen nunmehr bie Präfidenten und Minifter 
fpiefen, weit diefe gewöhnlich ald Böfewichter vors 
geſtellt und im fünften Acte Übel behandelt werben. 
Eben fo ftedte Melina mit Vergnuͤgen, ald Kam: 
merjunter ober Kammerherr, die Grobbeiten ein, 
welche ibm von biedern deutfhen Männern, her— 
gebradhtermaßen, in mehreren belichten Stuͤcken 
aufgebrungen wurden, weil er ſich doch bei biefer 
Gelegenheit artig berauspusen fonnte, und bad 
Air eined Hofmannes, bad er volltommen zu bes 
figen glaubte, anzunehmen die Erlaubniß hatte, 

Es dauerte nicht lange, fo famen von ver: 
feriedenen Gegenden mehrere Schaufpieler herbei: 
gefloffen, welche ohne fonderlihe Prüfung anges 
nommen, aber auch ohne fonderfiche Bedingungen 
feftgebalten wurden. 

Wilhelm, den Melina vergebend einigemal zu 
eimer Liebhaberrolle zu beredben fuchte, nahm ſich 
der Sache mit vielem guten Willen an, obne daß 
unfer neuer Director feine Bemühungen im mins 
beften anerkannte; vielmehr glaubte biefer mit feiner 
Würde auch alle noͤthige Einſicht Überfummen zu 
baben; befonderd war dad Streichen eine feiner 


augenehmſten Beſchaͤftigungen, wodurch er ein jebes 








Stuͤck auf das gehbrige Zeitmaß herunter zu fegen 
mußte, obme irgend eine andere Ruͤckſicht zu neh: 
men. Er batte viel Zufprud, das Publicum war 
febr zufrieden, und bie gefhmadvollften Einwohner 
bes Staͤdtchens behaupteten, daß das Theater in 
der Reſibenz feinedweges fo gut als das ihre bes 
ſtellt ſey. 
mn 


Drittes Capitel. 


Endlich kam die Zeit herbei, daß man fi zur 
Ueberfahrt ſchiclen, die Kutfhen und Wagen ers 
warten follte, bie unfere ganze Truppe nach dem 
Schloſſe des Grafen hinüber zu führen beftellt 
waren. Schon zum voraus fielen große Streitig— 
feiten vor, wer mit dem ambern fahren, wie man 
figen follte, Die Ordnung und Eintheilung warb 
endlich nur mit Mühe ausgemacht und feftgefegt, 
doch Teiber ohne Wirfung. Zur beftimmten Stunde 
famen weniger Wagen ald man erwartet hatte, und 
man mußte fich einrichten. Der Baron, ber zu 
Pferde nicht ange binterbrein folgte, gab zur 
Urfache an, daß im Schloſſe alles in großer Bes 
mwegung fey, weil nicht allein ber Fürft einige 
Tage früber eintreffen werde, ald man geglaubt, 
fondern weil auch unertwarteter Beſuch ſchon gegen— 
wärtig angelangt fen; der Play gebe ſehr zuſammen, 
fie würden auch bewegen nicht fo gut logiren, als 
man ed ihnen vorber beſtimmt babe, welches ibm 
außerorbentlich Leib time, 

Man theilte fih in die Wagen, fo gut ed geben 
wollte, und da Leiblich Wetter und das Schloß nur 
einige Stunden entfernt war, machten fich bie 
Luftigften Tieber au Fuße auf ben Weg, als bab 
fie die Ruͤcttehr der Kutfchen hätten abwarten follen. 


h Die Earavane zog mit Frendengefhrei aus, zum 
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erften Mal ohne Sorgen wie der Wirth zu bezab: 
len fev. Das Schloß bed Grafen ftanb ihnen wie 
ein Feengebäude vor ber Gerle, fie waren bie gläcts 
lichſten und fröhficzften Menſchen von der Welt, 
und jeder fnüpfte unterwegs an biefen Tag, nach 
feiner Urt zu denten, eine Reihe von Glüd, Ehre 
und Wohlſtand. 

Ein flarfer Megen, ber unerwartet einfiel, 
fonnte fie nicht aus diefen angenehmen Empfins 
dungen reißen; da er aber immer anbaltender und 
ftärfer wurde, fpürten viele von ihnen eine ziem— 
liche Unbequemlichteit. Die Nacht kam berbei, und 


erwünfchter fonnte ihmen nichts erfcheinen, als der . 


durch alle Stockwertke erleuchtete Palaft des Grafen, 
der ihnen von einem Huͤgel entgegen glänzte, fo 
daß fie die Fenfter zählen konnten, 

Als fie näher famen, fanden fie auch alle Feu— 
fler der Seitengebäube erbellet. Ein jeber dachte 
bei fi, welches wohl fein Dimmer werben moͤchte, 
und bie meiften begnügten fich befcheiden mit einer 
Stube in der Manfardbe oder ben Fluͤgeln. 

Nun fuhren fie durch bad Dorf und am Wirths⸗ 
hauſe vorbei. Wilhelm Tieß halten, um bort abzu—⸗ 
fteigen; allein ber Wirth verfücherte, daß er ihm 
nicht ben geringften Raum anweifen fünne, Der 
Herr Graf babe, weil unvermutbete Gaͤſte ange: 
tommen, fogleich das ganze Wirthshaus beſprochen, 
an allen Zimmern ftebe fon feit geftern mit 
Kreide deutlich angefprieben, wer darin wohnen 
folle, Wider feinen Willen mußte alfo unfer Freund 
mit ber übrigen Geſellſchaft zum Schloßhofe hineins 
fahren, 

Um die Küchenfeuer in elnem Geitengebäubde 
faben fie gefhäftige Koche ſich bin und her bewegen, 


und waren burch biefen Anblick ſchon eranidt; eilig 
‚ famen Bediente mit Lichtern auf die Treppe bed 


Hauptgebäudes geiprungen, und das Herz ber guten 
Wanderer auoll über biefen Ausfihten auf. Wie 
ſehr verwunderten fie fih dagegen, als fich dieſer 
Empfang in ein entfeyliched Fluchen auflöftte. Die 
Bedienten ſchimpften auf die Fuhrleute, daß fie 
bier bereingefahren feven; fie follten umwenden, 
rief man, unb wieder hinaus nach bem alten 
Schloſſe zu, bier fey fein Raum für dieſe Gäfte! 
Einem fo unfreundlihen unb unerwarteten Ber 
ſcheide fügten fie noch allerlei Spöttereien hinzu, 
und lachten ſich unter einander aus, daß fie durch 
diefen Irrthum in ben Megen geſprengt worden, 
Es goß noch immer, feine Sterne fanden am 
Himmel, und num wurde bie Gefellichaft durch 
einen holperihten Weg zwifchen zwei Mauern in 
das alte hintere Schloß gezogen, welches unberwohnt 
da ftand, feit ber Water des Grafen das vordere 
gebaut hatte. Theils im Hofe, tbeild unter einem 
langen gewölbten Thorwege bielten die Wagen 
ſtil, umd die Fuhrleute, Anfpanner aus dem Dorfe, 
fpannten aus und ritten ihrer Wege, 

Da niemand zum Empfange ber Geſellſchaft 
fi zeigte, fliegen fie aus, riefen, fuchten; vers 
gebens! Alles blieb finfter und ftille. Der Wind 
blies burch das hobe Thor, und grauerlid waren 
die alten Thuͤrme und Höfe, wovon fie faum bie 
Geftalten in der Finfterniß unterſchieden. Sie froren 
und fhauerten, die Frauen fürdhteten fi, die Kin⸗ 
ber fingen an zu weinen, ihre Ungeduld verinehrte 
ſich mit jedem Augenblicke, und ein fo ſchneller 
Gluͤckswechſel, auf den niemand vorbereitet warf, 
brachte fie alle ganz und gar aus der Faſſung. 

Da fie jeden Augenblick erwarteten, daß je 


mand fommen und ihnen — werbe, ba ı 
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bald Regen, bald Sturm ſie taͤuſchte, und ſie mehr 
als einmal den Tritt des erwuͤnſchten Schloßvogts 
zu hören glaubten, blieben fie eine lange Zeit um: 
mutbig und unthätig, es fiel feinem ein, im das 
neue Schloß zu geben, und dort mitleidige Seelen 
um Hülfe anzurufen. Sie fonnten nicht begreifen, 
wo ibr Freund, ber Baron, geblieben fey, und 
waren in einer böchftbefchwerlichen Rage, 

Endlich kamen wirtlich Menſchen an, und man 
erfannte an ihren Stimmen jene Fußgänger, bie 
auf ben Wege hinter den Fahrenden zurüc geblies 
ben waren. Cie erzählten, daß ber Baron mit dem 
Pferde geſtuͤrzt ſey, fih am Buße ſtark beſchaͤdigt 
babe, und daß man auch fie, da fie im Schloſſe 
nachgefragt, mit Ungeftüm hierher gewiefen babe. 

Die ganze Geſellſchaft war in der größten Vers: 
Tegenbeit; man ratbfchlagte, was man thun follte, 
und fonnte keinen Entfohluß faſſen. Endlich fah 
man von weitem eine Laterne fommen, unb holte 


| frifhen Atbem; allein bie Hoffnung einer baldigen 


Erlbſung verfhrwand auch wieder, indem bie Ers 
fheinung näher fam und beutlih ward, Ein 
Reittnecht Teuchtete dem bekannten Stallmeifter bed 
Grafen vor, und dieſer erfundigte ji, als er 
näher fam, fehr eifrig nah Mademoifelle Philinen. 
Sie war fauın aus dem Übrigen Kaufen bervorges 
treten, als er ihr fehr dringend anbot, fie in das 
neue Schloß zu führen, wo ein Plägchen für fie 
bei den Kammerjungfern ber Gräfin bereitet ſey. 
Sie befann ſich nicht lange, dad Anerbieten banfs 
bar zu ergreifen, faßte ihn bei dem Arme und 
wollte, ba fie den andern ihren Koffer empfohlen, 
mit ihm forteilen; allein man trat ihnen in ben 
Weg, fragte, bat, beſchwor ben Gtallmeifter, daß 
er endlich, um nur mit feiner Schönen loszutom⸗ 
men, alled verſprach, und verſicherte, im kurzem 
folle das Schloß erbffnet und fie auf das befte ein 
auartirt werben. Bald darauf ſahen fie den Schein 
feiner Laterne verfhwinden, und bofften Tange ver: 
gebens auf das neue Richt, das ihnen endlich nach 
vielem Warten, Schelten und Schmaͤhen erſchien, 
und fie mit einigem Trofte und Hoffnung belchte, 

Ein alter Handtnecht erdffnere bie Thüre bed 
alten Gebäudes, in das fie mit Gewalt eindrangen. 
Ein jeder forgte nun für feine Sachen, fie abzu— 
paden, fie herein zu fohaffen. Das meifte war, wie 
die Perfonen feldft, tüchtig durchweicht. Bei dem 
Einen Lichte ging alles ſehr langſam. Im Gebäude 
ftieß man fi, ftolperte, fiel, Man bat um mehr 
Lichter, man bat um Teuerung. Der einfolbige 
Hausknecht Tieß mit genauer Noth feine Laterne 


‘ da, ging, und fam nicht wieder, 


Yun fing man an bad Haus zu durchfuchen; 
die Thüren aller Zimmer waren offen, große Defen, 
gewirfte Kapeten, eingelegte Fußböden waren von 
feiner vorigen Pracht noch uͤbrig, von anderm Haus: 
geräthe aber nichts zu finden, fein Tiſch, fein Stuhl, 
tein Spiegel, faum einige ungebenuere leere Bett: 
ftellen, alles Schmuckes und alles Nothmwenbigen 
beraubt, Die naffen Koffer und Mantelfäde wurden 
zu Sitzen gewählt, ein Theil ber müden Wandrer 
beguemte fih auf dem Fußboden, Wilhelm hatte 
fih auf einige Stufen geſetzt, Mignon Tag auf 
feinen Knien; dad Kind war unrubig, und auf 
feine Frage, was ihm fehlte? antwortete ed: mich 
bungert! Er fand nichts Gei fib, um das Ber: 
langen bed Kindes zu ftillen, bie übrige Gefellfchaft 
Batte jeden Vorrath auch aufgezehrt, und er mußte 
die arıne Ereatur obne Erquickung laſſen. Er blieb 
‚we in ſich 
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gekehrt: denn er war fehr verdrießlih und grimmig, | 
dab er nicht auf feinem Sinne befanden und bei | 
dem Wirthshauſe abgeftiegen ſey, wenn er auch auf 
dem oberften Boden bätte fein Lager nehmen follen. 

Die Uebrigen geberbeten ſich jeder nad feiner 
Art, Einige hatten einen Haufen altes Gebblz in 
einen ungeheuren Kamin des Eaald geſchafft und 
zündeten mit großem Jauchzen ben Scheiterhaufen 
an. Ungluͤcklicherweiſe warb auch biefe Hoffnung 
fih zu trocdnen und zu wäÄrmen auf das fihred: 
lichſte getaͤuſcht, denn diefer Kamin ſtand nur zur 
Zierde da, und war von oben berein vermanert; 
der Dampf trat ſchnell zuruͤck und erfüllte auf ein: 
mal bie Zimmer; das dbürre Holz ſchlug praſſelnd 
in Slammen auf, und auch die Flamme warb ber: 
audgetrieben; ber Zug, ber durch bie zerbrochenen 
Tenfterfcheiben drang, gab ihr eine unftite Rich: 
tung, man fürchtete dad Schloß anzuzuͤnden, mußte 
dad Feuer auseinanderzichen, austreten, dämpfen, 
der Rauch vermehrte fi, der Zuſtand wurde uns 
erträglicher, man fam der Verzweiflung nahe, 

Wilhelm war vor dem Rauch in ein entferntes 
Zimmer gewichen, wohin ibm bald Mignon folgte 
und einen woblgefleibeten Bedienten, ber eine bobe 
beilsrennenbe, doppelt erleuchtete Katerne trug, ber: 
einführte; dieſer wendete fih an Wilhelmen, und 
indem er ibm auf einem ſchoͤn vorcellanenen Xeller 
Eonfect und Früchte überreichte, ſagte er: bie 
ſchickt Ihnen das junge Frauenzimmer von drüben, 
mit der Bitte, zur Gefelfchaft zu kommen; fie TAßt 
fagen, feste der Bediente mit einer Teichtfertigen 
Miene binzu, es gebe ibr fehr wohl, und fie wuͤnſche 
ihre Zufriedbenbeit mit ihren Freunden zu tbeifen. 

Wilhelm erwartete nichtd weniger als biefen | 
Antrag, denn er batte Philinen, feit dem Abens 
teuer ber fleinernen Banf, mit entſchiedener Ber: 
achtung begegnet, und war fo feft entfchloffen, feine 
Gemeinſchaft mehr mit ibr zu machen, daß er im 
Begriff ftand, die füße Gabe wieder zuruͤck zu ſchit⸗ 
ten, als ein bittender Blick Mignons ihn vermechte, 
fie anzunehmen, und im Namen bes Kindes bafür 
zu danfen; die Einladung ſchlug er ganz aus, Er 
bat den Bedienten, einige Sorge für bie angelom: 
mene Gefellfpaft zu haben, und erfundigte fid) nach 
dein Baron, Diefer lag zu Bette, hatte aber ſchon, 
fo viel der Bebiente zu fagen wußte, einem andern _ 
Nuftrag gegeben, für die elend Beherbergten zu 
forgen, 

Der Bediente ging und hinterlich Wilhelmen 
eins von feinen Richtern, bad biefer in Ermang-— 
lung eines Leuchterd auf das Fenftergefimsd leben 
mußte, und nun wenigftens bei feinen Betradhtuns 
gen bie vier Wände ded Zimmers erhellt fab, Denn 
es waͤhrte noch Tange, ebe bie Anftalten vege wur: 
ben, bie unfere Gäfte zur Ruhe bringen follten, 
Nah und nach famen Richter, jeboh ohne Richt: 
pugen, dann einige Gtühle, eine Stunde darauf 
Deckbetten, dann Kiffen, alles wohl durchnetzt, und 
ed war ſchon weit über Mitternacht, als endlich 
Strobfärte und Matrapen berbeigefhafft wurden, 
bie, wenn man fie zuerft gehabt hätte, hoͤchſtwill⸗ 
fommen gewefen wären. 

"Sn der Zwiſchenzeit war auch etwas von Eifen 
und Trinten angelangt, das ohne viele Kritif ges 
noffen wurde, ob es gleich einem ſehr unordents 
lichen Abhub aͤhnlich ſah, und von der Achtung, 
die man für die Gäfte hatte, kein fonberliched Zeugs 
niß ablegte, 



































— lb m — m nn 


—* — 


t 


| 








| im bie fie kommen würden, gemacht babe. 
zur Berwunbderung und Troft erfapien in aller Fruͤhe 








Wilhelm 
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Durch die Unart und ben Liebermuth einiger 
Teichtfertigen Gefellen vermehrte fih die Unrube 


und das Uebel ber Nacht, indem fie ſich einander 


nedten, aufwedten und ſich wechfelöweife allerlei 
Streihe fpielten, Der andere Morgen brach an, 
unter lauten Klagen Über ihren Freund, den Ba: 
ron, baß er fie fo aetäufcht und ihnen ein ganz 
anderes Bild von der Ordnung und Bequemlichkeit, 
Do 


der Graf felbft mit einigen Bebienten, und erfuns 
digte ſich nach ihren Umſtaͤnden. Er war fehr ent: 
rüftet, ald er börte, wie übel es ihnen ergangen, 
und der Baron, ber geführt herbei binfte, verflagte 


ben Haushofmeifter, wie befehlswidrig er ſich bei 


diefer Gelegenheit. gezeigt, und glaubte ihm ein 


rechtes Bab angerigytet zu haben, 
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Der Graf befahl ſogleich, daß alles in ſeiner 
Gegenwart zur moͤglichſten Bequemlichkeit ber Gaͤſte 
geordnet werben ſolle. Darauf kamen einige Offis 
ciere, bie von ben Actricen ſogleich Kundſchaft nah 
men, und der Graf ließ ſich die ganze Geſellſchaft 
vorſtellen, redete einen jeden bei feinem Namen an, 
und mifchte einige Scherze im die Unterrebung, daß 
alle Über einen fo anmäbdinen Herrn gang entzuͤctt 
waren, Endlih mußte Wilhelm auch an bie Reihe, 
an ben fih Mignon anbing. Wilhelm entfchuldigte 
fig fo aut er konnte über feine Freiheit, ber Graf 
bingegen ſchien feine Gegenwart ald befaumt anzu: 
nehmen, 

Ein Herr, ber neben dem Grafen fand, ben 
man für einen Officer bielt, ob er gleich Feine Uni⸗ 
form anhatte, ſprach befonders mit unferm Freunde, 
umd zeichnete fich vor allen andern aus. Große beil- 
blaue Augen Teuchteten unter einer hohen Stirne 
hervor, nadıldffig waren feine blonden Haare auf: 
geſchlagen, und feine mittlere Statur zeigte ein 
fehr wactres, fefted und beftimmted Weſen. Geine 
Fragen waren lebhaft, und er ſchien ſich auf alles 
zu verfichen, wonach er fragte, 

Wilhelm erfunbigte ſich nach biefem Manne bei 
bem Baron, der aber nicht viel Guted von ihm 


zu fagen wußte. Er babe ben Eharafter ald Major, 
ſey eigentlich der Günftling des Prinzen, verfebe 


deſſen geheimſte Geſchaͤfte und werbe für deſſen rech⸗ 
ten Arın gehalten, ja man babe Urſache zu glau—⸗ 
ben, er fen fein natuͤrlicher Sohn. In Frantreic, 
England, Italien fen er mit Gefandtfchaften ge: 
weſen, er werbe Überall fehr biflinguirt, und bas 
mache ihn einbildifch; er mwähne, bie beutfche Kite: 
ratur aus dem Grunde zu fennen, und erlaube ſich 
allerlei ſchaale Spottereien gegen dieſelbe. Er, ber 
Baron, vermeibe alle Unterrebung mit ihm, und 
Wilhelm werde wohl thun, fi auch von ibm ent: 
fernt zu halten, denn am Ende gebe er jedermann 
etwas ab, Man nenne ibn Jarno, wife. “ nicht 
redht, was man aus beim Namen maden jr. 
Wilbelm hatte darauf nichts zu fagen, denn er 
empfand gegen ben Fremden, ob er gleich etwas 
Kaltes und Abſtoßendes hatte, eine gewiſſe Neigung. 
Die Geſellſchaft wurde in dem Schloſſe einge: 
tbeilt, und Melina befahl fehr ſtrenge, fie follten 
fi nunmehr orbentlih balten, bie Frauen follten 
befonderd wohnen, unb jeder nur auf feine Rollen, 
auf die Kunft fein Augenmert unb feine Neigung 
richten. Er flug Vorfariften und Gefege, bie 
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Summe ber Etrafgelder war beftimmt, bie ein jeber || 


Uebertreter in eine gemeine Buͤchſe entrichten ſollte. 

Diefe Verordnungen wurden wenig geachtet. 
Junge Dfficiere gingen aus und ein, fpaßten nicht 
eben auf bad feinfte mit den Wctricen, batten bie 
Acteure zum Beten, und vernichteten die ganze Feine 
Volizeiordnung, noch ehe fie Wurzel faſſen founte. 
Man jagte fit dur bie Zimmer, verkleibete fich, 
verfledte ſich. Melina, ber anfangs einigen Ernft 


zeigen wollte, warb mit allerlei Muthwillen auf | 


das Außerfte gebracht, und ald ihn bald darauf der 
Graf bolen Lied, um den May zu feben, wo bas 
Theater aufgerichtet werben follte, warb das Liebel 
nur immer ärger. Die jungen Herren erfannen 
ſich allerlei platte Spaͤße, durch Huͤlfe einiger Ac— 
teure wurden ſie noch plumper, und es ſchien, als 
wenn das ganze alte Schloß vom wuͤthenden Heere 
beſeſſen fen; auch endigte der Unfug nicht eher, 
als bis man zur Tafel ging. 

Der Graf hatte Melina'n in einen großen Saal 
gefuͤhrt, der noch zum alten Schloſſe gehoͤrte, durch 
eine Galerie mit dem neuen verbunden war, und 
worin ein kleines Theater ſehr wohl aufgeſtellt 
werden konnte. Daſelbſt zeigte ber einſichtsvolle 
Hausherr, wie er alles wolle eingerichtet haben, 

Nun warb die Arbeit in großer Eile vorgenom⸗ 
men, das Theatergeräfte aufgefhlagen und ausge— 
ziert, wad man von Decorationen in dem Gepäce 
batte und brauchen fonnte, angewendet, unb ba® 
übrige mit Huͤlfe einiger gefchieften Reute bed Gra: 
fen verfertiget. Wilbelm griff feloft mit an, balf 
bie Perfpective beftimmen, bie Umriſſe abſchnuͤren, 
und war bönft beſchaͤftigt, daß es nicht unſchicklich 
werben follte, Der Graf, ber dfterd bazu fam, war 
fehr zufrieden damit, zeigte, wie fie bad, was fie 
wirklich tbaten, eigentlich machen follten, und ließ 
babei ungemeine Kenntniſſe jeder Kunft fehen. 

Nun fing dad Vrobiren recht ernfllich an, wozu 
fie auh Raum und Muße genug gebabt hätten, 
wenn fie nicht von ben vielen anwefenden Fremden 
immer geftört worden wären. Denn ed famen tägs 
lich neue Gaͤſte an, und ein jeder wollte die Ges 
ſellſchaft in Augenſchein nehmen. 


— 


Fünftes Capitel. 


Der Baron hatte Wilhelmen einige Tage mit 
ber Hoffnung bingebalten, daß er der Gräfin noch 
befonders vorgeftellt werben follte. — Ich habe, fagte 
er, biefer vortreffligen Dame fo viel von Ihren 
geiftreihen und empfindungsvollen Stuͤcken erzählt, 
daß fie nicht erwarten fann, Sie zu fpredyen und 
ſich eins und das andere vorlefen zu laffen. Halten 
Sie fi ja gefaßt auf ben erften Wint hinüber zu 
fommen, denn bei dem naͤchſten ruhigen Morgen 
werben Gie gewiß gerufen werben, Er bezeichnete 
ibm darauf bad Nachſpiel, welches er zuerft vors 
leſen follte, woburd er ſich ganz befonders empfeh⸗ 
fen würde. Die Dame bebaure gar fehr, daß er 
zu einer ſolchen unruhigen Zeit eingetroffen ſey, 
und fig mit ber übrigen Gefellfhaft in dem alten 
Schloſſe ſchlecht behelfen muͤſſe. — 

Mit großer Sorgfalt nahm barauf Wilhelm bas 
Stuͤck vor, womit er ſeinen Eintritt in die große 
Welt machen ſollte. Du haſt, ſagte er, bisher 
im Stillen fuͤr dich gearbeitet, nur von einzelnen 
Freunden Beifall erhalten; du haſt eine Zeit lang 











aus vielen Punkten beſtanden, an alle Thuͤren. Die ganz an beinem Talente verzweifelt, und du mußt } 
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immer noch in Sorgen ſeyn, ob bu benn auch auf der Gräfin 


dem rechten Wege bift, und ob du fo viel Talent 
ald Neigung zum Theater haſt. Bor ben Ohren 
folder geübten Kenner, Im Eabinette, wo feine 
Juuſion ftatt findet, iſt ber Merfuch weit gefähr: 
licher als anderwärt®, und ich möchte doch auch 
nicht gerne zuruͤckbleiben, dieſen Genuß an meine 
vorigen Freuden knuͤpfen, und bie Hoffnung auf 
die Zufanft erweitern, 

Er nabım darauf einige Stuͤcke durch, Tas fie 
mit der größten Aufinerffamteit, corrigirte bier und 


| da, recitirte fie fi laut vor, um auch in Sprache 
"und Ausbruc recht gewandt zu ſeyn, und fledte 


das jenige, welches er am meiflen gehbt, womit er 
die größte Ehre einzulegen glaubte, in die Kafche, 
ald er an einem Morgen hinüber vor bie Gräfin 
gefordert wurde. 

Der Baron hatte ihm verſichert, fie würde allein 
mit einer guten Freundin ſeyn. Als er in das Zim: 
mer trat, fam die Baroneſſe von E** ibm mir 
viefer Freundlichteit entgegen, freute fig feine Bes 
fanntfhaft zu machen, und präfentirte ibn ber 
Gräfin, bie fi eben frifiren Tieß, und ihn mit 
freundfigen Worten und Bliten empfing, neben 
deren Etubl er aber leider Ppilinen knien und 


| allerlei Tborbeiten machen ſah. — Das ſchoͤne Kind, 
| fagte die Baroneffe, bat uns verfchiebened vorge: 
' fungen. GEndige Gie doch bad angefangene Lieb: 


den, 


damit wir nichts davon verlieren. — 
Wilhelin hörte dad Stuͤckchen mit großer Ge⸗ 
dulb am, indem er die Entfernung des Friſeurs 
wuͤnſchte, ehe er feine Vorleſung anfangen wollte. 
Man bot ibm eine Kaffe Chocolade an, wozu ibm 
die Baronefje feloft den Zwieback reichte. Demun: 


geachter ſchmeckte ihm das Fruͤhſtuͤck nicht, denn 
machen oder machen laſſen, fo kann ih nichts bas 


er winfchte zu lebhaft der fabmen Gräfin irgend 
etwas vorzutragen, was fie intereffiren, wodurd 
er ihr gefallen fFinute. Auch Phifine war ibm nur 


zu ſehr im Wege, dle ihm ale Aupdrerin oft ſchon 


unbeguem gewefen war, Er ſah mit Schmerzen 
dem Friſeur auf die Hände, und hoffte in jebem 
Augenblide mehr auf die Vollendung bed Bauch, 

Indeſſen war der Graf bereingetreten, und er- 





zählte von ben beut zu erwartenden Gäften, von | 


der Cintheilung des Tages, und was fonft etwa 
Haͤusliches vorfommen moͤchte. Da er hinaus ging, 
ließen einige Dfficiere bei der Gräfin um die Er: 
laubniß bitten, ibr, weil fie no vor Tafel weg: 
reiten müßten, auftvarten zu bfrfen. Der Kam: 


| merbiener war inbeffen fertig geworben, und fie 


Tieß die Herren hereinfommen. 

Die Baroneſſe gab ſich inzwiſchen Muͤhe unfern 
Freund zu unterhalten, und ihm viele Achtung zu 
begeigen, die er mit Ehrfurcht, obgleich etwaß zer⸗ 
fireut, aufnahm. Er fühlte mandmal nach dem 
Manufceripte im ber Taſche, hoffte auf jeben Augen: 
Sliet, und faft wollte feine Gebuld reißen, als ein 
Galanteriebändler bereingelaffen wurde, ber feine 
Pappen, Kaſten, Schachteln unbarmherzig eine nach 
der andern erbffnete, und jebe Sorte 
ren mit einer bieſem Geſchlechte eigenen Zudring⸗ 
lichteit vorwies. 

Die Geſellſchaft vermehrte ſich. Die Barone ſſe 
ſah Wilhelmen an, und ſprach leiſe mit ber Gräfin; 
ee bemerfte ed, ohne bie Abſicht zu verfteben, bie 
ibm endlich zu Haufe Mar wurbe, ald er fih nad 
einer aͤngſtlich und vergebend durchharrten Stunde 
wegbegab. Er fand ein ſchoͤnes engliſches Porte⸗ 
feullle im ber Taſche. Die Baronejfe hatte ed ibm 
gleich barauf folgte 











feiner Waa⸗ 


fleiner Mohr, ber ihm eine artig ges 
ftictte Wefte uͤberbrachte, ohne recht beutlich zu fagen, 
woper fie fomme, 


— — 


Sechstes Capitel. 


Das Gemiſch der Empfindungen von Verdruß 


und Dankbarkeit verbarb ihm ben ganzen Reſt des 
Tages, bis er gegen Abend wieber Beſchaͤftlgung 
fand, indem Melina ibm eröffnete, der Graf babe 
von einem Vorfpiele gefpromgen, bad dem Prinzen zu 
Ehren, den Tag feiner Ankunft, aufgeführt wers 
den follte, Er wolle barin die Eigenſchaften biefes 
großen Helden und Menfgenfreundes perſonificirt 
haben. Diefe Tugenden follten mit einander auf 
treten, fein Lob verfündigen und zufegt feine Buͤſte 
mit Blumens und Lorbeerkraͤnzen umwinden, wo— 
bei fein verzogener Name mit dem Fuͤrſtenbute 
durchſcheinend glaͤnzen ſollte. Der Graf habe ibm 
aufgegeben, für bie Werfification und Abrige Eins 
richtung diefes Stüdes zu forgen, und er boffe, daß 
ibm Wilbelm, dem es etwas Leichtes fey, bierin 
gerne beifteben werde, 

Wie! rief dieſer verbrießlih aus, haben wir 
nichts als VPorträte, verzogene Namen und allegos 
riſche Biguren, um einen Fuͤrſten zu ebren, ber 
nad meiner Meinung ein ganz anderes Bob vers 
dient? Wie kann ed einem vernünftigen Manne 
ſchmeicheln, ſich im Effigie aufgeftelt und feinem 
Yamen auf gebltem Papiere ſchimmern zu feben! 
Ich fürgte fehr, die Allegorien würden, beſonders 
bei unferer Garderobe, zu manden Zweideutigfeiten 
und Spaͤhen Anlaß geben, Wollen Sie das Stuͤck 


wider haben, nur bitte ih, daß im damit verfgont 
bleibe, 

Melina entſchulbigte fi, ed fen nur bie unges 
fähre Angabe des Herrn Grafen, der ibmen übris 
gend ganz Äberlafe, wie fie das Stuͤck arrangiren 
wollten. Herzlich gerne, verfegte Wilhelm, trage 
ich etwas zum Vergnügen biefer vortrefflichen Herr: 
ſchaft bei, umd meine Mufe hat noch kein fo ans 
nenehmes Gefchäft gehabt, als zum Lob eines Fürs 
ften, der fo viel Verehrung verdient, aud nur 
ftaımmelnd fich hoͤren zu Taffen. Ich will ber Sache 
nachdenten, vieleicht gelingt ed mir, unfre fleine 
Truppe fo zu ftellen, daß wir boy wenigſtens einis 
gen Effect machen, 

Bon diefem Augenblicke fann Wilhelm eifrig 
dem Auftrage nad. Ehe er einſchlief, hatte er alles 
fhon ziemlich geordnet, und ben andern Morgen, 
bei früher Zeit, war ber Man fertig, bie Gcenen 
entworfen, ja fon einige ber vornebinften Gtellen 
und Gefänge in Verfe und zu Papiere gebracht. 

Wilhelm eifte morgens gleih ben Baron wegen 
gewiſſer Umſtaͤnde zu ſprechen, und Tegte ihm feis 
nen Plan vor. Dieſem gefiel er fer wohl, doch 
bezeigte er einige Werwunderung. Denn er batte 
den Grafen geftern Abend von einem ganz andern 
Stüde ſprechen hören, welches nad feiner Angabe 
in Verſe gebracht werben ſollte. ' 

Es ift mir micht wahrſcheinlich, verfegte Wil: 
beim, daß es bie Abſicht des Herrn Grafen gewefen 
fen, gerade das Stück, fo wie er es Melina'n ans 
gegeben, fertigen zu Taffen: wenn ic nicht irre, 
fo wollte er uns blos durch einem Fingerzeig auf 
den rechten Weg weifen. Der Liebhaber und Ken: 


ner zelgt dem Künftfer an, was er wänfgt, und * 
um ERS — — 4 








































































üßerläßt ihn alddann die Sorge bad Wert bervors 
jubringen. 
Mitnichten, verfegte ber Baron; ber Herr Graf 


andırs, wie er es angegeben, aufgeführt werde, 
Das Ihrige bat freilich eine entfernte Aehnlichteit 
mit feiner Idee, und wenn wir ed durchſetzen und 


fo muͤſſen wir ed durch bie Damen bewirfen, Vor⸗ 
zuͤglich weiß die Baroneffe bergleihen Operationen 
meifterhaft anzulegen; es wird die Frage ſeyn, ob 
ibr ber Wan fo gefällt, baß fie fi der Sache ans 
nehmen mag, und dann wird ed gewiß geben. 
Wir brauchen ohnedieß die Hälfe ber Daunen, 
fagte Wilhelm, denn es möchte unfer Perſonale 
und unfere Garderobe zu der Ausführung nicht bin: 
reihen. Ic babe auf einige huͤbſche Kinder gerech⸗ 


bie dem Kammerbdiener und bein Haushofmeiſter zu: 
gebbren. 

Darauf erſuchte er den Baron, die Damen mit 
feinem Plaue befannt zu machen, Diefer faın bald 
zurädf und brachte die Nachricht, fie wouten ibn 
feloft fprewen. Heute Abend, wenn die Herren 
fi zum Spiele fegten, bad ohmedieß wegen ber |; 
Ankunft eines gewijfen Generald ernfibafter wer: 
den würde ald gewöhnlih, wollten fie ſich unter 
dem Borwande einer Inpäßlichfeit in ihr Zimmer 
zurfidzieben, er follte burch die geheime Treppe ein: 
geführt werben, und tönne alddann feine Sache 
auf das befte vortragen. Diefe Art von Geheimnis 


Reiz, und die Baroneſſe befonders freue ſich wie 
ein Kind auf biefed Rendezvous, und mehr noch 
darauf, daß es heimlich und gefhict gegen ben 
Willen bed Grafen unternommen werben follte, 
‚Gegen Asend, um die beſtimmte Zeit, warb 
Wilhelm abgebolt und mit Vorſicht hinaufgefuͤhrt. 


ed am ein Fragen, an ein Unterſuchen. 


genommen wurben, unb unfere Refer werben erlaus 
ben, baß wir fie auch In der Kürze damit befannt 
machen. 

In einer Tändlihen Scene follten Kinber bas 


vorftellte, wo Eins herum geben und bem Anbern 
einen Pag apgewinnen muß, Darauf follten fie mit 
andern Scherzen abwechfeln und zulegt zu einem 
immer wieder fehrenden Reihentanze ein fröhliches 
Lied fingen. Darauf foilte der Harfner mit Mig—⸗ 
non berbeifommen, Neugierde erregen und mehrere 
Landleute berbeiloden; der Alte follte verfchiebene 
Lieber zum Robe des Friedens, ber Ruhe, der Freude 
fingen, und Mignon barauf ben Eiertanz tanzen, 

In dieſer unſchuldigen Freude werben fie durch 
eine friegerifhe Muſit geftört, und bie Geſellſchaft 


perfonen fegen fih zur Wehre und werben über: 
wunden, bie Maͤdchen flieben und werben eingeholt. 
Es ſcheint alles im Getümmel zu Grunbe zu geben, 
als eine Perfon, Aber beren Beftimmung ber Dich⸗ 


die Nachricht, baß der Heerführer nicht weit fey, 
bie Ruhe wieder berfielt, Hier wirb ber Charat⸗ 


a 0 Wilhelm Ale Meifters Schrjahre. 


verläße fi darauf, daß das Stuͤct ſo und nicht 


ihn von feinen erften Gebanten abbringen wollen, 


met, bie iin Haufe bin und wicder laufen, und | 





aebe ber Angelegenheit nunmehr einen boppelten | 


Stüd mit einem Tanze erbffnen, ber jenes Spiel | 


von einem Trupp Soldaten überfallen. Die Maunds | 


ter noch ungewiß war, herbei kommt und burd | 





ter des Helden mit den ſchoͤnſten Zügen gefailbert, | 





mitten unter den Waffen Sicherheit verfprewen, | 
den Uebermuth und ber Gewalttbätigfeit Schrans 
tem gefegt. Es wird ein allgemeines Weft zu Ehren 
bed großmäthigen Heerfuͤhrers begangen, | 

Die Damen waren mit dem Plane fehr zufries | 
ben, nur bebaupteten fie, es muͤſſe notbwendig | 
etwas Allegoriſches in dem Gtüde feyn, um es dem 
Kern Grafen angenehm zu maden. Der Baron 
that den Vorſchlag, den Anführer der Coldaten | 
ald den Genius ber Zwietracht und ber Gewaltz |. 
thätigteit zu bezeichnen; zulegt aber muͤſſe Minerva | 
herbei fommen, ibm Feſſeln anzulegen, Nachricht 


! von der Ankunft bed Helden zu geben und beffen 


Lob zu preifen. Die Baroneffe Übernabm das Ges 
ſchaͤft, ben Grafen zu Überzeugen, daß ber von ibm | 
angegebene Plan, nur mit einiger Veränderung, || 
ausgeführt worben fey; babei verlangte fie auds 
druͤctlich, daß am Ende des Stuͤcts nothwendig bie 
Büfte, ber verzogene Namen und der Fürftenbut | 
erfpeinen müßten, weil jonft alle Umterhanblung |) 
vergeblich ſeyn würde, 

Wilhelm, der ſich ſchon im Geifte vorgeftellt hatte, 
wie fein er feinen Helden aus ben Munde ber Mi— 
nerva preifen wollte, gab nur nach langem Wider: | 
aſtande in diefem Punkte nah, allein er fühlte fi | 
auf eine ſehr angenebine Weife gezwungen. Die 
ſchoͤnen Augen der Gräfin und ihr liebenswärdiges | 
Betragen hätten ih gar Teicht bewogen, auch auf \ 
die ſchoͤnſte und angenehmfte Empfindung, auf die 
jo erwuͤnſchte Einheit einer Eompofition und auf 
alle ſchictlichen Details Verzicht zu tbum, und nes | 
gen fein poetifches Gewiſſen zu bandeln. Eben fo 
ftand auch feinem buͤrgerlichen Gewiſſen ein barter 
Kampf bevor, indem bei beftimmterer Austheilung 
ber Rollen bie Damen ausdruͤctktlich darauf beftanz ! 
ben, baß er mitjpielen müſſe. 

Laertes batte zu feinem Theil jenen gewalttbäs || 


| tigen Sriegdaort erbalten. Wilhelm folte den Anz | 
Die Art, mit der ihm die Baronejje in einem Heis | 
nen Eabinette entgegen fam, erinnerte ibn einen | 
Augenslid an vorige giädliche Zeiten. Sie bradte 
ihm in das Zimmer der Gräfin, und nun ging | 
Er legte 
feinen Pan mit der möglichften Wärme und Leb⸗ 
baftigfeit vor, fo baß bie Damen bafür ganz eins 


führer der Landleute vorflelen, ber einige fehr 
artige und gefuͤhlvolle Berfe zu fagen hatte, Nach⸗ 
bein er fih cine Zeit lang gefirdubt, mußte er ſich 
endlich boch ergeben; befonbers fand er keine Ents 
ſchuldigung, da die Baroneife ibm vorftellte, bie 
Schaubuͤhne bier auf dem Schloffe fen ohnedem nur 
als ein Geſellſchaftstheater anzufeben, auf bem fie 
gern, wenn man nur eine ſchickliche Cinfeitung | 
machen fünnte, mitzuſpielen wuͤnſchte. Darauf cut: 
ließen die Damen unfern Breund mit vieler Freund: : 
lichteit. Die Baroneife verficherte ihm, daß er ein 
unvergleichlier Menſch fen, und begleitete ibn bis 
an bie Meine Treppe, wo jie Ihm mit einem Haͤnde⸗ 
druck gute Nacht gab, 
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Siebentes Gapitel. 


Befeuert durch ben aufrichtigen Antheil, ben 
bie Frauenzimmer an der Sache nahmen, warb der 
Pan, ber ibm durch bie Erzählung gegenwärtiger 
geworben war, ganz lebendig. Er brachte den größe: 
ten Theil der Nacht und ben andern Morgen mit 
ber forgfältigften Werfification ded Dialogs und ber 
Lieder zu, 

Er war fo ziemlich fertig, als er in bad neue 
Schloß gerufen wurbe, wo er börte, baß bie Herr: 
ſchaft, die eben frübftädte, ihn ſprechen wollte. Er 
trat in den Saal, bie Baroneffe kam ibm wieber 
zuerft entgegen, unb unter dem Vorwande, als 
wenn fie ihm einen guten Morgen bieten wollte, + 
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liſpelte ſie heimlich zu ihm: Sagen Sie nichts von 
Ihrem Stuͤde, als was Sie gefragt werben, 
Ich hoͤre, rief ibm der Graf au, Sie find recht 


Wilhelm Meitters Kebriahes: 








nad, fondern war bauptfäglich mit ber transpas 


renten Decorarion befpdftigt, welde am Ende bes 
Stuüͤckes bie Zuſchauer überraſchen follte. Geine 


fleißig umd arbeiten an meinem MWorfpiele, bad ih | Erfindung und bie Geſchidlichteit ſeines Eonbitors 
zu Ehren bed Prinzen geben will. Ich billige, daß | braten zuſammen wirflich eine recht angenehme 


Sie eine Minerva darin anbringen wollen, und 
ip dente bei Zeiten barauf, wie die Gbttin zu Fleis 
ben ift, bamit man nicht gegen das Coſtum ver: 
ndst. Im laſſe deiwegen aus meiner Bibliothek 


| 
| 


alle Bücher berbeibringen, worin ſich bad Bild ders | 


felben befinbet. 
In even dem Augenblice traten einige Bebien- 
ten mit großen Koͤrben voll Bücher allerlei For: 


| mat in ben Baal, 


Montfaucon, bie Sammlungen antiter Statuen, 
Gemmen und Münzen, alle Arten mytbologiſcher 
Schriften wurden aufgeſchlagen und bie Figuren 


' verglichen. Uber auch daran war es noch nicht nes 


nug! Des Grafen vortreffliches Gedaͤchtniß ſtellte 
ihm alle Minerven vor, bie etwa noch auf Titel: 
tupfern, Vignetten oder fonft vortommen mochten. 
Es mußte deßhalb ein Buch nach bein andern aus 
ber Bibliothet herbei geſchafft werden, fo daß ber 
Graf zulent in einem Haufen von Bücern faß. 
Enblih, da ihm keine Minerva mehr einfiel, rief 
er mit Rachen aus: Ich wollte wetten, baß nun 
feine Minerva mehr in der ganzen Bibliothek fen, 


Erleugtung zuwege. Denn auf feinen Reifen hatte 


er bie größten Weierlichfeiten biefer Art gefeben, 
und | 


viele Kupfer und Zeichnungen mitgebracht, 
wußte, was dazu gehörte, mit vielem Geſchmacke 
anzuneben, 

Unterbeffen enbigte Wilhelm fein Stüd, gab 


‚ einem jeden feine Nole, übernahm bie feinige, und 


der Mujicus, der ſich zugleich fehr gut auf bem 


Tanz verftand, richtete dad Ballet ein, und fo ging 


alles zum beften. 

Nur ein unerwarteted Hinderniß legte ſich im 
den Weg, bas ibm eine bbſe Kücte zu machen brohte. 
Er hatte ſich den größten Effect von Mignon’s Eier: 
tanze verfprocden, und wie erftaunt mar er baber, 
als das Kind ibm, mit feiner gewöhnlichen Trot⸗ 


| tenheit, abſchlug zu tanzen, verficgerte, ed ſey nun: 


| 


und ed mdchte wohl das erfie Mal vortommen, daß ' 


eine Buͤcherſammlung fo ganz und gar bed Bildes 
ihrer Schuggbttin entbebren muß. 

Die ganze Gefeufhaft freute ſich Aber den Eins 
fall, und befonderd Jarno, ber den Grafen immer 
mehr Buͤcher herbeizuſchaffen gereist batte, lachte 
ganz unmäßig, 

Nunmehr, fagte ber Graf, inden er ſich zu 
Wilhelm wendete, ift es eine Hauptſache, welche 
Goͤttin meinen Sie? Minerva oder VPallas? bie 
Gbttin des Kriens ober ber Künfte? 

Sollte es nicht am ſchicklichſten ſeyn, Ew. Ex: 
cellenz, verlegte Wilhelm, wenn man bieräber fich 
nicht beflimme ausdruͤckte, und fie, eben weil fie 
in ber Mivthologie eine doppelte Perſon fpielt, auch 
bier in doppelter Qualität erſcheinen ließe. Gie 
meldet einen Krieger an, aber nur um das Bolt 
zu berubigen, fie preif't einen Helden, indem fie 
feine Menſchlichteit erbebt, fie Überwindet bie Ges 
waltthätigfeit und ftellt die Freunde und Ruhe uns 
ter ben Wolfe wieber her, 

Die Baronefje, der ed bange wurde, Wilhelm 
möchte fich verratben, ſchob geſchwinde ben Leib: 
ſchneider ber Gräfin dazwiſchen, der feine Meinung 
abgeben mußte, wie ein folder antiter Rod auf 
das befte aefertiget werben fünnte, Diefer Mann, 
in Masdtenarbeiten erfahren, wußte bie Sache ſehr 
leicht zu machen, und da Madame Mielina, unge: 
achtet ihrer hoben Schwangerfchaft, die Nolle ber 
bimmlifchen Jungfrau uͤbernommen batte, fo wurde 
er angeriefen, ibr das Maß zu nebmen, und bie 
Gräfin bezeichnete, wietwobl mit einigem Unwillen 
ihrer Rammerjungfern, bie Kleider aus der Gars 
berobe, welde bazu verfchnitten werben follten. 

Auf eine gefhichte Weile wußte bie Baroneſſe 
Wilbelmen wieder bei Seite zu fohaffen, und Tieß 
ibn bald darauf willen, fie babe die übrigen Sachen 
auch beforat. Sie ſchidte ibm zugleich den Min: 
fiens, der bed Grafen Hauscapelle birigirte, damit 
biefer theild bie nothmendigen Städe componiren, 
theils ſchidliche Melodien aus ben Mufitvorrathe 
dazu ausfuchen ſollte. Nunmehr aing alle® nad 


+ Wunſche, der Graf fragte dem Stuͤcke wicht weiter 
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mebr fein und werbe nicht mehr auf bad Theater 
geben, Er ſuchte es durch allerlei Zureben zu bes 








wegen, und ließ nicht eber ab, ald bis es bitter: 


lich zu weinen anfing, ibn zu Füßen fiel und rief: 
lieber Vater! bleib auch bu von den Brettern! Er 
merfte nicht auf biefen Wint, und ſann, wie er 
durch eine andere Wendung bie Scene interejjant 
machen wollte. 

Philine, die eind von ben Landmaͤbchen machte, 
und in dem Reibentange bie einzelne Stimme fins 
gen und bie Verfe dem Ehore zubringen follte, 
freute fih recht audgelaffen darauf. Uebrigens ging 
ed ihr vollfommen nah Wunſche, fie hatte ihr be: 
fonderes Zimmer, war immer um bie Gräfin, bie 
fie mit ihren Affenpoſſen unterbielt, und bafür tägs 
lich etwas geſchentt befam: ein Kleid zu biefem 


Stuͤcke wurde auch für fie zurechte gemacht; und 
‚ weil fie von einer Teichten nachahmenden Natur 
war, fo hatte fie fih bald aus bem Umgange ber 





Damen fo viel gemertt, als fih für fie ſchictte, 
und war in furzer Zeit vol Rebendart und guten 
Betragend geworben. Die Sorafalt bed Gtallmeis 
fterd nahm mehr zu ald ab, und ba bie Dfficiere 
auch ſtart auf ſie eindrangen, und fie fi in einem 
fo reichlichen Elemente befand, fiel ed ihr ein, 
auch einmal bie Spröbe zu fielen, und auf eine 
geſchickte Weife fih in einem gewiffen vornehmen 
Anfeben zu Üben, Kalt und fein wie fie war, 
kannte fie in acht Tagen die Schwaͤchen bed gas 
zen Haufes, daß, wenn fie abſichtlich hätte verfabs 
ren fünnen, fie gar leicht ihr Gh würde gemacht 
haben. Allein auch bier bediente fie ſich ihres Vor: 
theils nur, um fich zu Geluftigen, um fi einen 
auten Tag zu machen und impertinent zu ſeyn, wo 
fie mertte, daß ed olme Gefahr geicheben konnte, 
Die Rolen waren gelernt, eine Hauptprobe bed 
Stüds warb befoblen, ber Graf wollte babei ſeyn, 
und feine Gemahlin fing an zu forgen, wie er es 
aufnebmen mbchte. Die Baroneffe berief Wilbel: 
men beimlich, und man zeigte, je näher bie Stunde 
berbei rüdte, immer mehr Verlegenheit: beun ed 
war bo eben ganz und gar nichts von ber “bee 
bed Grafen übrig geblieben. Jarno, ber eben ber: 
eintrat, wurde in bad Geheimniß gezogen. Es 
freute ibn berzlih, und er war gemeigt, feine gus 
ten Dienfte ben Damen anzubieten. Es wäre gar 
ſchlimm, fante er, gnaͤbige Frau, wenn Sie fi 
aus biefer Sache nicht berausbelfen wollten; boch 
auf alle Fälle wid ih im Hinterhalte Tiegen 
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bleiben. Die Baroneffe erzählte hierauf, wie fie bis⸗ 
ber dem Grafen das ganze Gtüc, aber nur immer 
ftellenweife und obme Ordnung erzäble babe, daß 
er alfo auf jedes Einzelne vorbereiter ſey, nur ftebe 
er freifig in Gedbanten, bad Ganze werde mit ſei— 
ner dee zufammentreffen. Ich will mich, fagte 
fie, heute Abend in der Probe zu ibm fegen, und 
ihn zw zerfireuen ſuchen. Den Eonditor babe ich 
auch ſchon vorgebabt, baß er ja die Decorationen 
am Ende recht ſchoͤn macht, dabei aber boch etwas 
geringes fehlen laͤßt. 

Ich wüßte einen Hof, verfeute Jarno, wo wir 
fo thätige und Fluge Freunde brauchten, als Gie 
find, Will es heute Abend mit Ihren Künften 
nicht mehr fort, fo twinten Cie mir, und ich will 
ben Grafen heraus holen, und ibn nicht eber wies 
ber binein Taffen, bis Minerva auftritt und von 
der Ilumination bald Guccurs zu hoffen ift, Ic 
babe ibm ſchon feit einigen Tagen etwas zu er: 
dffnen, das feinen Better betrifft, und bad ich noch 
immer aus Urfachen aufgefhoben babe. Es wirb 
ihn auch das eine Distraction geben, und zwar 
nicht die angenebmfte, 

Einige Geſchaͤfte binderten den Grafen, beim 
Anfang der Probe zu fenn, dann unterhielt ihn 
die Baroneſſe. Jarno's Hülfe war gar nicht nd: 
thig. Denn indem ber Graf genug zurecht zu weis 
fen, zu verbeffern und anzuordnen hatte, vergaß 
er ſich ganz und gar darüber, und da Frau Mes 
fina zuletzt nach feinem Sinne ſprach, und bie Sl: 
Iumination gut ausfiel, bezeugte er fich volltom: 
men zufrieden. Erſt ald alles vorbei war, und 
man zum Spiele ging, ſchien ibm ber Linterfchieb 
aufjufallen, und er fing an nachzudenken, 06 benn 
dad Stüd auch wirtlich von feiner Erfindung ſey? 
Auf einen Wink fiel nun Jarno aus feinem Hin: 
terhalte hervor, ber Abend verging, bie Nachricht, 
daß ber Prinz wirffich komme, beftätigte fih, man 
ritt einigemal aus, die Avantgarde in ber Nach⸗ 
barſchaft campiren zu feben, das Haus war voll 

und Unrube, und unfere Schaufpieler, bie 
nicht immer zum beften von ben unwilligen Be: 
dienten verforgt wurden, mußten, obne baß jemand 
ſonderlich fich ihrer erinmerte, in dem alten Schloffe 
ihre Zeit in Erwartungen und Lesungen zubringen. 


— — 


Achtes Capitel. 


Endlich war ber Prinz angefommen; bie Gene: 
ralität, die Stabsofficiere und das uͤbrige Gefolge, 
das zu gleicher Zeit eintraf, die vielen Menſchen, 
bie theils zum Befuche, theild geſchaͤftswegen ein: 
ſprachen, machten das Schloß einem Bienenftode 
aͤhnlich, ber eben ſchwaͤrmen will, Jedermann 
drängte ſich herbei, den vortrefflihen Fürften zu 
feben, und jedermann bewunderte feine Reutfeligs 
teit und Herablaffung , jebermann erftaunte in dem 
Helden und Heerführer zugleich den gefaͤuigſten Hof: 
mann zu erblicen, 

Ale Hausgenoſſen mußten nach Order des Gra: 
fen bei der Antunft bes Fürften auf ihrem Voften 
feyn, fein Schauſpieler burfte ſich blicken laſſen, 
weil der Prinz mit den vorbereiteten Feierlichteiten 
überrafht werben ſollte, und fo ſchien er auch des 
Abends, ald man ihm in den großen mwohlerleuchs 
teten und mit gewirften Tapeten des vorigen Jahr: 
Hunderts ausgeyierten Saal führte, ganz und gar 
nigt auf ein Gchaufpiel, vielweniger auf ein 
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Tief auf das befte ab, und die Truppe mußte nad 
vollendeter Vorſtellung berbei und fih dem Prins 
zen zeigen, der jeden auf bie freumdlichfte Weiſe 
etwas zu fragen, jedem auf die gefälligfte Art ets 
was zu fagen wußte. Wilhelm ald Autor mußte 
befonders vortreten, und ihm warb gleichfalls fein 
Theil Beifall zugefpendet. 

Nah dem Vorfpiele fragte niemand ſonderlich, 
in einigen Tagen war es, ald wenn nichts bers 
gleichen wäre aufgeführt worben, außer daß Jarno 
mit Wilbelmen gelegentlih davon ſprach, unb es 
ſehr verftändig lobte; nur feste er hinzu: es ift 
Schade, daß Sie mit hohlen Nuͤſſen um boble Nüuͤſſe 
fpiefen. — Mebrere Tage lag Wilbelmen diefer Aus 


drud im Sinne, er wußte nicht, wie er ibm auds | 


legen, noch was er daraus nehmen follte, 

Unterdeſſen fpielte die Geſellſchaft jeden Abend 
fo gut, als fie ed nach ihren Kräften vermochte, 
und that bad Mögliche, um bie Aufmerffamteit der 
Zuſchauer auf ſich zu ziehen. Ein unverbienter Beis 
fall munterte fie auf, und in ihrem alten Schloſſe 
glaubten fie num wirflich, eigentlich um ihretwillen 
dränge fi die große Berfammlung herbei, nad 
ihren VBorftellungen ziebe fih bie Mienge ber Frem—⸗ 
ben, umd jie ſeyen der Mittelpunft, um ben und 
um deßwillen fich alled drehe und bewege. 


Wilhelm allein bemerkte zu feinem großen Vers | 
Denn obgleich ber | 


druffe gerade bad Gegentheil. 
Prinz die erften Worftellungen von Anfange bis zu 
Ende auf feinem Seſſel figend, mit ber größten 
Gewiſſenhaftigteit abwartete, fo ſchien er ſich doch 
nach und nach auf eine gute Weiſe davon zu bis 
ſpenſiren. 
Geſpraͤche als die Verſtaͤndigſten gefunden hatte, 
Jarno an ihrer Spitze, brachten nur fluͤchtige Au: 
genblicke im Theaterſaale zu, uͤbrigens ſaßen ſie im 
Vorzimmer, ſpielten, oder ſchienen ſich von Ges 
ſchaͤften zu unterhalten. 

Wilhelmen verdroß gar ſehr, bei feinen anhal⸗ 
tenden Bemühungen des erwänfchteften Beifalls zu 
entbehren, Bei der Auswahl ber Gtüde, der Ab: 
ſchrift der Rollen, ben bäufigen Proben, und was 
fonft nur immer vorfommen fonnte, ging er Mes 
lina'n eifrig zur Hand, ber ihn denn auch, feine 
eigene Unzulänglichfeit im Stillen füblend, zuletzt 
gewähren ließ. Die Rollen memorirte Wilhelm 
mit Fleiß, und trug fie mit Wärme und Rebhaf: 
tigkeit, und mit fo viel Anftand vor, als die wes 
nige Bildung erlaubte, die er ſich ſelbſt gegeben hatte. 

Die fortgefegte Theilnahme ded Barond benahm 
indef der uͤbrigen Gefellfyaft jeden Zweifel, indem 
er fie verficherte, daß fie bie arbßten Effecte ber: 
vorbringe, befonderd indem fie eind feiner eigenen 
Gtüäde aufführte, nur bebauerte er, daß ber Prinz 
eine ausſchließende Neigung für dad franzbſiſche 
Theater babe, daß ein Theil feiner Leute hingegen, 
worunter ſich Jarno beſonders auszeichne, ben Uns 
gehbeuern ber englifhen Bühne einen leidenſchaft⸗ 
lichen Vorzug gebe. 

War nun auf diefe Weife die Kunft unfrer Schau: 
fpieler nicht auf bad befte bemerkt und bewundert, 
fo waren dagegen ihre Perfonen den Zufchauern und 
Zuſchauerinnen nicht vbllig gleichgültig, Wir has 
ben fchon oben angezeigt, daß die Schaufpielerinnen 
gleih von Anfang die Aufmerkfamteit junger Offiz 
ciere erregten; allein fie waren im ber Folge gluͤck⸗ 
licher und machten wichtigere Eroberungen, Dod 


Vorfpiel zu feinem Lobe, vorbereitet zu ſeyn. Alles 


Gerade diejenigen, welche Wilbelm im | 
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wir fchtweigen davon und bemerfen nur, baß Wil⸗ 


beim der Gräfin von Tag zu Tag intereffanter 


—— 
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fie aufzuteimen anfing. Sie konnte, wenn er auf | Zeit durch Jaͤger und Bediente eine Anzahl Hunde | 
dem Theater war, bie Augen nicht von ihm abs | bereinpringen, und Pferde im Schloßhofe vorfüns 
wenden, und er ſchien bald nur allein gegen fie | ven ließ, 
gericptet zu ſpielen und zu recitiren. Sich vwoedy: Man hatte Wilhelmen geſagt, baß er ja gelegent= 
felfeitig anzufeben, war ibnen ein unausſprechliches lich des Prinzen Liebling, Nacine, loben, und das 
| Vergnügen, dem ſich ihre barmlofen Gerlen ganz | burg auch von ſich eine gute Meinung ermeden | 
Überließen, ohne lebhaftere Wünfche zu näbren, oder | folle. Er fand dazu am einem folgen Nachmittage | 
für irgend eine Folge beforgt zu ſeyn. Gelegenheit, da er aud mit vorgeforbert worden 
Wie über einen Klub binäber, der fie fcheiber, | war, und der Prinz ibn fragte, 06 er auch fleißig | 
zwei feindliche Vorpoſten fi rubig und Tuftig zus | die großen franzoͤſiſchen Theaterſchriftſteuler leſe, | 


vorfam, fo wie auch in ihm eine flille Neigung gegen | und bemertten es nicht, daß man zu eben berfelben | 
I 
r 


4 
ſammen befprechen, ohne an ben Krieg zu benten, | darauf ibm denn Wilhelm mit einem fehr lebhaf: 
in weldem ibre beiberfeitigen Parteien begriffen | ten Ja antwortete. Er bemerkte nicht, baf ber | 
find, fo wechfelte die Gräfin mit Wilhelm bedeus | Fürft, ohne feine Antwort abzuwarten, fon im | 
tende Blicte über die ungebenre Muft ber Geburt | Begriff war, fih weg und zu jemand andern zu 
und bed Standes binüber, und jedes glaubte an | wenden, er faßte ihn vielmehr fogleip und trat | 
|| feiner Seite, figer feinen Empfindungen nachhaͤn⸗ ihm beinab im den Weg, indem er fortfubr: er | 
|| gen zu bürfen, ſchaͤze das franzoſiſche Theater febr hoch und leſe 
| Die Baroneife hatte ſich inbeifen ben Laertes die Werke der großen Meifter mit Eintzäden; bes | 
‚| ausgefugt, ber ihr als ein woaderer, munterer | fonders babe er zu wahrer Freude gehort, daß ber 
FJuͤngling befonders gefiel, und ber, fo ſeyr Weis | Fürft den großen Talenten eines Nacine völlige Ge: 
berfseind er war, bo ein vorbeigebendes Ubenteuer | rechtigfeit wiberfahren laſſe. Ich kann ed mir vors ı: 
nicht verfgmähbete, und wirklich dießmal wider Wil- ftelen, fuhr er fort, wie vornehme und erbabene 
| Ten burch die LKeutfeligkeit und das einnchmende 
| Wefen ber Baroneffe gefeifelt worden wäre, bätte 
ibn ber Baron zufällig nicht einen guten, ober, 
wenn man will, einen fchlimmen Dienft erzeigt, | 





Derfonen einen Dichter ſchaäͤhen müſſen, ber bie 





Zuftände ihrer böberen Verhaͤltniſſe fo vortrefflich 
und richtig ſchildert. Corneille hat, wenn ich fo 
fagen barf, große Menſchen bargeftellt und Racine 
indem er ibn mit ben Gefinnungen dieſer Dame 


vornehme Perfonen, Ich kann mir, wenn ich feine l 
näher befannt machte, 1 


Stücde Tefe, immer ben Dichter benfen, ber an 
Denn ald Raertes fie einft laut rühımte, und fie | einem glänzenden Hofe lebt. einen großen König 
allen andern ihres Geſchlechts vorzog, verfeute ber : vor Augen bat, mit den Beften umgebt, und im 
Baron fiherzend: ich merke fhon, wie bie Sachen | die Gebeimnisje ber Menfchbeit bringt, wie fie fi 
fteben, unfre liebe Freundin bat wieder einen für | binter koſtbar gewirften Tapeten verbergen. Wenn | 
ihre Ställe gewonnen, Diefes unglüdlihe Gleich⸗ 
niß, bad nur zu flar auf bie gefährlichen Riebfofuns 
gen einer Eirce deutete, verbroß Raerted Über bie 
Maßen, und er fonnte dem Baron nicht ohne Hergers 

niß zubdren, der ohne Barmperzigfeit fortfuhr: 

Ieber Fremde glaubt, daß er ber erfte fey, dem 
ein fo angenehmes Betragen gelte; aber er irrt 
gewaltig, denn wir alle find einmal auf biefem 
Wege berumgeführt worden; Mann, Juͤngling oder 
Knabe, er fey wer er fey, muß jich eine Zeitlang 
ihr ergeben, ihr anhängen, und ſich mit Gehnfucht 
um fie bemüben, 

Den Glücdliyen, ber eben, in bie Gärten einer 
Zauberin hinein tretend, von allen Geligfeiten eines 
tünftlihen Frühlings empfangen wirb, fann nichts 
unangenehmer uͤberraſchen, ald wenn ibn, beifen 
Ohr ganz auf den Gefang ber Nachtigall lauſcht, 
irgenb ein verwanbelter Vorfahr unvermuthet ent: 
gegen grunzt. 

Laertes fchämte ſich nach dieſer Entberfung recht 
von Herzen, daß ihn feine Eitelkeit nochmals vers 
leitet Habe, von irgend einer Frau auch nur im 
minbeften gut zu benfen, Er vernacläffigte fie 
| nunmehr völlig, bielt fi zu dem Stallmeifter, mit 
bem er fleißig focht und auf bie Jagd ging, bei 
Proben und Worftellungen aber ſich betrug, als 
wenn bieb blos eine Nebenſache waͤre. 

Der Graf und die Bräfin Tiefen mandınal mor⸗ 
gend einige von ber Befellichaft rufen, ba jeber benn 
immer Philinens unverdientes BIüd zu beneiben 
Urſache fand. Der Graf batte feinen Liebling, den 
Pebanten, oft ftundenlang bei feiner Toilette. Dies 
fer Menſch warb nah und nach befleidet, und bis 
auf Ubr und Dofe eauipirt und audgeftattet. 


ich feinen Britannicus, feine Berenice ftudire, fo | 
fommt ed mir wirffich vor, ich fen am Hofe, fey 
in bad Große und Kleine biefer Wohnungen ber 
irdiſchen Götter geweiht, und ich febe, durch bie 
Augen eines feinfüblenden Franzoſen, Kbuige, bie 
eine ganze Nation anbetet, Hofleute, bie von viel 
Taufenden beneibet werben, in ibrer natürlichen 
Geftalt mit ibren Peblern und Schmerzen. Die 
Anetdote, daß Racine fin zu Tode gegrämt habe, 
weil Ludwig ber Wierzehnte ihn mit mehr ange: 
fehen, ihn feine Unzufriebenheit fühlen laſſen, ift 
mir ein Schluͤſſel zu allen feinen Werten, und es 
ift unmöglich, daß ein Dichter von fo großen Ta— 
Ienten, befjen Reben und Tob an ben Augen eines 
KHöniges hängt, nicht auch Stücke ſchreiben ſolle 
bie des Beifalls eined Könige und eines Fürften 
wertb feyen. 

Jarno war berbei getreten und börte unferem 
Freunde mit Werwunderung au; ber Fürft, ber 
nit geantwortet und nur mit einem gefälligen 
Blicte feinen Beifall gezeigt hatte, wandte fidy feits 
wärts, obaleih Wilhelm, dem ed noch unbefannt 
war, baß ed nicht anftändig fey, umter ſolchen 
Unftänden einen Discurs fortzufegen und eine 
Materie erfhöpfen zu wollen, nod gerne mebr ger 
fprogen und dein Fürften gezeigt bätte, baß er 
nicht ohne Mugen und Gefühl feinen Lieblingss 
dichter gelefen. 

Haben Sie denn niemals, fagte Jarno, indem 
er ibn beifeite nahm, ein Gtüd von Shaffpearen 
gefeben ? 

Nein, verfegte Wilhelm: denn feit der Zeit, 
Daß fie in Deutfchland befannter geworben find, 
bin ich mit dem Theater unbefannt worden, unb 

Auch wurde die Geſellſchaft manchmal fammt | ip weiß nicht, ob ich mich freuen fol, baß ſich 
und fonders nach Tafel vor die hohen Herrfyaften | zufällig eine alte jugendliche Kiebhaberei und Bes 
gefordert. Sie ſchaͤtzten ſich ed zur größten Ehre, ſchaͤftigung gegenwärtig wieder ermeuerte, Inbeffen % 
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| Hat mich alles, was ih von jenen Stuͤcken gehoͤrt, 
| nicht neugierig gemacht, ſolche feltfame Ungeheuer 
näber fennen zu lernen, bie über alle Wahrſchein⸗ 
fichteit, allen Wohlſtand binauszufchreiten ſcheinen. 

Ich will Ihnen denn doch ratben, verfegte 
jener, einen Verfuh zu machen; ed fann nichts 
' fhaben, wenn man auch das Geltfame mit eigenen 
Augen fiebt, Ich will Ihnen ein paar Theile bors 
' gen, und Sie fünnen Ihre Zeit nicht beſſer anwen⸗ 

den, ald wenn Gie fi gleidy von allem losmachen, 
| und in der Einfamfeit Ihrer alten Wohnung in 
die Zauberfaterne diefer unbekannten Welt ſehen. 
Es iſt fündig, daß Sie Ihre Stunden verderben, 
diefe Affen menſchlicher auszjupugen, und diefe 
Hunde tanzen zu lehren. Nur Eins bedinge ich 
mir aus, daß Sie fih an die Form nicht floßen; 
das Uebrige fann ih Ihrem richtigen Geführte 
überlaffen. 

Die Pferde fanden vor der Thuͤr, und Jarno 


i feste ſich mit einigen Eavalieren auf, um fich mit | 


der Jagd zu erluftigen, Wilhelm fab ibm traurig 
nah. Er hätte gern mit dieſem Manne noch vieles 
geſprochen, der ihm, wiewohl auf eine unfreundliche 
Urt, neue Ideen gab, Ideen, deren er bedurfte. 

Der Menſch fommt manchmal, indem er fi 
einer Entwicklung feiner Kräfte, Faͤhigteiten und 
Begriffe näbert, in eine Verlegenbeit, aus ber ibm 
ein guter Freund Leicht helfen Fbnnte, Er gleicht 
einem Wanderer, der nicht weit von der Herberge 
ins Waffer fällt; oriffe jemand ſogleich zu, riſſe 
ibn ans Land, fo wäre es um einmal naß werben 
getban, anftatt daß er fih auch wohl felbft, aber 
am jenfeitigen Ufer, berausbilft, und einen bes 
ſchwerlichen weiten Umweg nad feinem beflimmten 
Ziele zu machen bat. 

Wilhelm fing an zu mittern, baß es in ber 
Welt anders zugebe, als er es fi gedadıt. Er 
fab das wichtige und bebeutungsvolle Keben der 
Bornehmen und Großen in der Naͤhe, und vers 
wunderte ſich, wie einen leichten Auftand fie ibm 
zu geben mußten. Ein Heer auf dem Marche, 
ein fürftfiher Held an feiner Spitze, fo viele mit⸗ 
wirfende Krieger, fo viele zudringende Merebrer 
; erhöhten feine Einbildungstraft. In dieſer Stim⸗ 
mung erbielt er die verſprochenen Buͤcher, und im 
furgem, wie man es vermutben fanı, ergriff ibn 
der Strom jenes großen Genius, und führte ibn 
einem undberfeblichen Meere zu, worin er fi gar 
bald völlig vergaß und verlor, 


——— 


Neuntes Gapitel. 
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Das Verhältniß des Barons zu den Schau— 
ſpielern hatte ſeit ihrem Aufenthalte im Schloſſe 
verſchiedene Veränderungen erlitten. Im Anfange 
gereichte ed zu Geiberfeitiger Zufriedenheit; denn 
Indem der Baron das erftemal in feinem Leben 
‘ eines feiner Stüde, mit denen er ein Gefellfchaftss 
' theater ſchon belebt hatte, in deu Händen wirfs 
licher Schaufpieler und auf dem Wege zu einer 
anftändigen Vorftellung fab, war er von dem beften 
Humor, bewies ſich freigebig, und kaufte bei jedem 
Galanteriebändler, deren ſich mauche einftellten, 
feine Geſchente für die Schauſpielerinnen, und 
wußte den Schaufpielern mande Bouteille Cham⸗ 
ertra zu verſchaffen; dagegen gaben fie ſich 
Stüden alle Mühe, und Wilhelm 
—— — die herrlichen Reden bes vor— 


— — 





trefflichen Helden, deſſen Rolle ihm zugefallen war, 
auf das genaueſte zu memoriren. 

Indeſſen hatten fit doch auch nad und nad 
einige Miöbelligkeiten eingeſchlichen. Die Borliebe 
des Barons für gewiſſe Schaufpieler wurde von 
Tag zu Tag merfliher, und notbwendig mußte 


bieß die Übrigen verdrießen. Er erhob feine Guͤnſt⸗ 
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linge ganz ausſchließlich, und brachte badurch Eifers | 


ſucht und Uneinigfeit unter die Geſellſchaft. Me— 
lina, ber ſich bei ftreitigen Fällen ohnedem nicht 
zu belfen wußte, befand ſich im einem fehr unanges 
nehmen BZuftande, Die Gepriefenen nahmen das 


Los an, ohne fonderlicd dankbar zu ſeyn, und die 


Zuruͤckgeſetzten Tießen auf allerfei Weife ihren Vers 
druß ſpuͤren, und wußten ihrem erft bochverebrten 
Gbnner den Aufentbalt unter ihnen auf eine oder 
die andere Weiſe unangenehm zu maden; ja es 
war ibrer Schadenfreude feine geringe Nahrung, 
als ein gewiſſes Gedicht, deſſen Verfaſſer man nicht 
fannte, im Schloſſe viele Bewegung verurfachte, 
Bisher hatte man fi immer, doch auf eine ziem⸗ 
lich feine Weife, über ben Umgang des Barons mit 
ben Hombddianten aufgebalten, man batte allerfei 
Geſchichten auf ibn gebracht, gewiffe Worfälle aus⸗ 
aepugt, und ihnen eine Tuftige und intereffante 
Geftalt gegeben, Zufegt fing man am zu ergäbfen, 
es entftche eine Art von Handwertsneid zwiſchen 
ibm und einigen Schaufplelern, bie fih auch eins 
bildeten, Schriftfteller zu ſeyn, und auf dieſe Sage 
gründet ſich das Gedicht, von welchem wir fprachen, 
und welches lautete wie folgt: 


Ich armer Teufel, Herr Baron, 
Beneide Sie um Ihren Stand, 

Um Ihren Mag fo nab am Thron, 
Und um mand ſchoͤn Stuͤck Ader Land, 
Um Ihres Vaters feſtes Schloß, 

Um feine Wildbahn und Geſchoß. 


Mich armen Teufel, Herr Baron, 
Beneiden Eie, fo wie es ſcheint, 

Weil die Natur vom Knaben fon 

Mit mir es mütterlich gemeint. 

Ich warb mit leichtem Muth und Kopf, 
Zwar arm, doch nicht ein armer Tropf. 


Nun daͤcht' ich, Lieber Herr Baron, 
MWir ließen’ beide wie wir find: 

Sie blieben des Herrn Waters Sohn, 
Und ich blieb' meiner Mutter Rind, 
Wir leben ohne Neid und Haß, 
Begehren nicht des Andern Titel, 
Eie feinen Pay auf dem Parnaß, 
Und feinen ich in dem Eapitel, 


Die Stimmen Über dieſes Gedicht, das in einis 
gen faſt unleſerlichen Abſchriften fi in verſchiede⸗ 
nen Haͤnden befand, waren ſehr getheilt, auf den 
Verfaſſer aber wußte niemand zu muthmaßen, und 
als man mit einiger Schabenfreube ſich daruͤber zu 
ergegen anfing, erflärte fih Wilhelm febr dagegen. 

Wir Deutfhen, rief er aus, verdienten, baß 
unfere Mufen in der Verachtung blieben, in ber 
fie fo lange geſchmachtet haben, da wir nicht 
Männer von Stande zu ſchaͤten willen, bie ſich 
mit unferer Literatur auf irgend eine Weife abs 
geben mögen. Geburt, Stand und Wermdgen fteben 
in feinem Widerſpruch mit Genie und Geſchmact, 
bad haben uns fremde Nationen gelehrt, welche 
unter ihren beften Köpfen eine gtoße Anzahl Edel⸗ 


Teute zählen. War es bisher im Deutſchland ein, 
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Wunder, wenn ein Mann von Geburt ſich ben 
Wiffenfhaften wibmete, wurden bisher nur wenige 
berühmte Namen dur ihre Neigung zu Kunft und 
Wiſſenſchaft noch berühmter; fliegen dagegen manche 
and ber Dunfelbeit beroor, und traten wie unbe: 
fannte Sterne an ben Horizont: fo wird das nicht 
immer fo feun, und wenn ich mich nicht febr irre, 
fo ift die erſte Klaſſe der Nation auf dem Wege, 
fi ihrer Vortheile au zu Erringung bes ſchoͤn⸗ 
ften Kranzes ber Mufen in Zukunft zu bedienen, 
Es ift mir daher nichts unangenebmer, ald wenn 
ih nicht allein den Bürger oft Über den Edelmann, 
der die Mufen zu fhägen weiß, fpotten, ſondern 
auch Verfonen von Stande felbft mit unüberlegter 
Laune und niemald zu billigender Gchabenfreude, 
ibres Gleichen von einem Wege abſchrecken ſebe, auf 
bem einen jeben Ehre und Zufriedenheit erwartet, 

Es fchien bie legte Aeußerung gegen den Gras 
fen gerichtet zu ſeyn, von welchem Wilhelm gehört 
batte, daß er bad Gedicht wirklich gut finde. Frei: 
lich war biefem Herrn, ber immer auf feine Art 
mit bem Baron zu ſcherzen pfleate, ein folder Ans 
laß febr erwuͤnſcht, feinen Verwandten auf alle 
Weife zu plagen. Jedermann hatte feine eigenen 
Mutbmabungen, wer ber Verfaſſer bed Gedichtes 
ſeyn fFonnte, und ber Graf, ber ſich nicht gern im 
Scharfſinn von jemand übertroffen fab, fiel auf 
einen Gebanten, den er fogleich zu befchrobren ber 
reit war: dad Gedicht fonnte fih nur von feinem 
Pedanten herſchreiben, ber ein fehr feiner Burſche 
fey, und an bem er ſchon Tange fo etwas poeti- 
ſches Genie gemerkt babe, Um fich ein rechted Ber: 


‚ gnügen zu machen, Tieß er deßwegen an einem 





Morgen biefen Schauſpieler rufen, ber ibn in 
Gegenwart ber Gräfin, der Baroneffe und Jarno's 
das Gedicht nach feiner Art vorlefen mußte, und 
dafür Rob, Beifall und ein Gefchent einerntete, 
und bie Frage bed Grafen, 06 er nicht fonft noch 
einige Gedichte von frühern Zeiten befige, mit 
Ktugbeit abzulehnen wußte, Go fam der Pedant 
zum Rufe eines Dichters, eines Witzlings, und in 
ben Augen berer, bie dem Baron günftig waren, 
eined Vadauillanten und ſchlechten Menfchen, Bon 
der Zeit an applaubirte ibm ber Graf nur immer 
mehr, er mochte feine Rolle fpielen wie er wollte, 
fo daß ber arme Menſch zuleht aufgeblafen, ja 
beinahe verrücdt wonrde, und barauf fann, gleich 
Philinen ein Zimmer im Schloffe zu beziehen. 
Wäre diefer Dan fogleich zu vollführen gewefen, 
fo möchte er einen aroßen Unfall vermieden haben. 


' Denn ald er eined Abends ſpaͤt nah dem alten 





Schlojfe aina, unb in dem bdunfeln engen Wege 
berum tappte, warb er auf einmal angefallen, von 
einigen Perfonen feftgebalten, inbejjen andere auf 
ibn wader losſchlugen, und ibn im Binftern fo 
zerdraſchen, baß er beinahe Liegen blieb, und nur 
mit Mühe zu feinen Kameraden binauffroch, bie, 
fo febr fie fi entruͤſtet ftellten, über biefen Un—⸗ 


Wilhelm Meift 





fall ihre heimliche Freude fühlten, und fich kaum 


bed Lachens erwehren fonnten, ald fie ihn jo wohl 


durhmwaltt, unb feinen neuen braunen Mod über | 


und über weiß, afd wenn er mit Mälern Händel 
gehabt, beftäubt und befleckt faben. 

Der Graf, der ſogleich hiervon Nachricht er: 
bielt, brach in einen unbefchreiblichen Zorn aus. 
Er behandelte biefe That ald das arbfte Verbrechen, 
aualificirte fie zu einem beleidbigten Burgfrieden, unb 
Tieß durch feinen Berichtäbalter die ftrenafte Inqui⸗ 
fition vornehmen. Der weißbeſtaͤubte Roc ſollte 
eine Hauptanzeige geben, Alles, was nur irgend 
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mit Vuber und Mehl im Schlojfe zu ſchaffen baben | 
fonnte, wurde mit in bie Unterſuchung gezogen, 
jedoch vergebens, 

Der Baron verficherte bei feiner Ehre feierlich: 
jene Art zu ſcherzen babe ibm freilich fehr mißs 
fallen, und das Betragen bed Herrn Grafen ſey 
nicht das freundfhaftlichfte geweien, aber er babe 
fit barüber hinauszufegen gewußt, und an bem 
Unfall, ber bem Poeten ober Vasquillanten, wie 
man ihn nennen wolle, begegnet, babe er nicht 
ben minbeften Antheil. 

Die Übrigen Bewegungen ber Fremden und bie 
Unrube bed Hauſes braten bald bie ganze Sache 
in Mergeffenbeit, und ber unglüdliche Guͤnſtling 
mußte bad Vergnugen, frembe Febern eine kurze 
Beit getragen zu baben, tbeuer bezahlen. 


Unfere Truppe, bie regelmäßig alle Abende forts 
fpiefte, und im ganzen ſehr wohl gebalten wurbe, 
fing nun an, je beijer es ihr ging, befto größere 
Anforderungen zu machen. In Zurzer Zeit war 
ihnen Ejfen, Xrinfen, Nufwartung, Wohnung zu 
gering, und fie lagen ihrem Befchüger, dem Baron, 
an, baß er für fie beifer forgen, und ibnen zu 
ben Genufe und ber Bequemlichkeit, bie er ihnen 
verſprochen, doch endlich verhelfen folle. Ihre la: 
gen wurden lauter, und bie Bemühungen ihres 
Freundes, ihnen genug zu thun, immer fruchtlofer. 

Wilhelm kam indeſſen, außer in Proben und 
Gpielftunden, wenig mehr zum Vorſcheine. In 
einem ber hinterftien Zimmer verfchloffen, wozu 
nur Mignon und dem Harfner der Zutritt gerne 
verftattet wurbe, lebte und webte er in ber Shak— 
fpearifchen Welt, fo daß er außer ſich nichts kannte 
noch empfand. 


Man erzählt von Zauberern, die durch magiſche 
Formeln eine ungebeure Menge allerlei geiftiger 
Geftalten in ibre Stube berbeizieben. Die Beſchwoͤ⸗ 
rungen find fo Mräftig. daß fie bald ben Raum des 
Zimmers ausfüllen, und die Geifter, bis am ben 
fleinen gezogenen Kreis binangebrängt, um bens 
felben und über bein Haupte des Meifterd in ewig 
drebender Berwandlung fih bewegend vermehren. 
Jeder Mintel ift vollgepfroft, und jebes Geſims 
befegt. Eier deinen ſich aus und Riefenaeftalten 
zieben fih in Pilze zufanmen. Unglüclicherweife 
bat der Schwarzfünftler bad Wort vergeifen, wo: 
mit er biefe Geifterfiutb wieder zur Ebbe bringen 
tönnte. — So ſaß Wilbelm, und mit unbefanns 
ter Bewegung wurden taufend Empfindungen unb 
Bäbigfeiten in ibm vege, von denen er feinen Ber 
oriff und feine Ahnung gehabt hatte, Nichts fonnte 
ibn aus bieſem AZuftande reißen, und er war febr 
unzufrieden, wenn irgend jemand zu fommen Ges 
legenbeit nahm, um ibn von bem, was auswärts 
vorging, zu unterbalten. 

So merfte er faum auf, ald man ibm bie 
Nachricht brachte, es follte in dem Schloßbofe eine 
Erecution vorgeben und ein Knabe geftäupt voerben, | 
ber ſich eined nächtlichen Einbruchs verbächtig ges 
macht babe, und ba er ben Mod eined Peruͤcken⸗ 
macerd trage, wahrſcheinlich mit unter den Meuch⸗ 
fern aewefen fey. Der Knabe leugne zwar auf das | 
bartnädigfte, und man fünne ibn deßwegen nicht 
foͤrmlich beftrafen, wolle ibm aber ald einem Ba | 
gabunden einen Dentzettel geben unb ihn weiter | 
ſchicken, weil er einige Tage in ber Gegend berum: 
gefhwärmt fen. fih bed Nachts in den Mühlen 
aufgehalten, endlih eine Reiter an eine Gartens 
mauer angelehnt babe, und berüber geftiegen ſey. £ 
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Wilbelm fand an dem ganzen Handel nichts 
ſonderlich mertwuͤrdig, ald Mignon haftig herein 
fan und ihm verficherte, ber Gefangene fen Frie— 
drich, ber ſich feit den Händen mit dem Stall⸗ 
meifter von ber Geſellſchaft und aus unſern Mugen 


| verloren batte, 


keit auch in dergleichen Fällen, 


Wilhelm, den ber Kuabe intereffirte, machte 
ſich eilenbs auf, und fand im Schloßhofe ſchon 
Zurüftungen, Denn ber Graf liebte bie Feierliche 
Der Knabe wurde 
herbeigebracht: Wilhelm trat baywifhen und bat, 
daß man inme halten möchte, indem er ben Sinas 


Ben fenne, und vorber erit verfchiebenes feinetwegen 
anzubringen babe, Er hatte Muͤhe mit feinen Bor: 
ſtellungen durchzudringen, und erhielt endlich bie Er⸗ 


laubniß, mit dem Delinquenten allein zu ſprechen. 
Diefer- verfiherte, von dem Leberfalle, bei dein ein 
Acteur folte gemißbandbelt worden feun, wie ev 
gar nichts. Er fen nur um das Schloß herum 
weitweift, und bed Nachts herein gefchlichen, um 
Philinen aufzuſuchen, deren Schlafzimmer er auds 
gerundfchaftet gehabt und ed auch gewiß miürbe 


getroffen baben, wenn er nicht unterweges aufge: 
‘ fangen worden wäre. 


Wilhelm, der, zur Ehre der Geſellſchaft, das 
Verhaͤltnid wicht gerne entdecken wollte, eilte zu 
dem Stallmeifter und bat ibm, nad feiner Rennts 
mib der VPerfonen und des Hauſes, biefe Angelegen: 


ı beit zu vermitteln und den Knaben zu befreien, 


Diefer launige Dann erdbachte, unter Wilbelmd 
Beiſtand, eine Meine Geſchichte, daß der Knabe 
zur Truppe gehoͤrt habe, von ihr entlaufen ſey, 


doch wieber gewuͤnſcht, ſich bei ihr einyufinden und 


die dritte Perſon der wunderbaren Famillie, 


aufgenommen zu werben, Er babe deßwegen die 
Abſicht gehabt, bei Tlachtzeit einige feiner Gbnner 
aufzuſuchen, und fich ihnen zu empfehlen, Man 
bezeugte Übrigens, daB er fi fonft gut aufges 
führer, die Damen miſchten fih darein, und er 
warb entlaffen. 

Wilhelm nahm ihn auf, und er war nunmehr 
die 
Wilhelm feit einiger Zeit als feine eigene anfab. 


' Der Ulte und Misnon nabınen ben Wiederkehren— 
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den Freundlich an, und alle drei verbanden ſich nun⸗ 
wiehe, ihrem Freunde und Belhfner aufmertſam 
zu dienen, und ihm etwas angenehmes zu erzelgen, 


u 


Behutes Capitel, 


Phuline wußte fih nun täglich beſſer bei den 
Damen einzuſchmeicheln. Wenn fie zufammen allein 
waren; Teitete fie meiſtentheils das Geſpraͤch auf 
bie: Männer, welche famen und gingen, und Mil: 
beim war nicht der lehte, mit dem man fich ber 
ſchaftigte. Dem fingen Mäbdchen blieb es nit 
verborgen, bad er einen tiefen Eindrud auf dad 
Herz ber Gräfin gemacht babe; fie erzählte baber 
von ihm, was fie wußte und nicht wußte; huͤtete 
fi aber irgenb etwas vorzubringen, bad man zu 
feinem Nachtheil hätte deuten fbnnen, und rühmte 
dagegen feinen Ebelmutb, feine Freigebigfeit und 
befonders feine Gittfamfeit im Betragen gegen bad 
weibliche Geflecht. Alle Übrigen Tragen, bie an 
fie gefhaben, beantwortete fie mit Klugheit, und 
als die Baroneffe bie zunehmende Neigung ihrer 
fhönen Freundin bemerkte, war auch ihr biefe Ent: 
befung fehr willtommen. Denn ihre Werhaͤltniſſe 
zu mehrern Männern, befonders in biefen leuten 
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Tagen zu Jarno, blieben ber Gräfin nicht verbor⸗ 
gen, beren reine Seele einen folchen Leichtſinn nicht 
ohne Mißbilligung umd ohne fanften Tadel bemers 
fen fonnte, 

Auf diefe Weife hatte die Baroneffe ſowohl ats 
Philine, jede ein befonderes Intereffe, unfern Freund 
der Gräfin näher zu bringen, und Philine hoffte 
noch überbieß bei Gelegenheit wieder für ſich zu 
arbeiten, und die verlorne Gunft des jungen Mans 
ned ſich wo möglich wieder zu erwerben. 

Eines Tags, ald ber Graf mit der Übrigen Ges 
ſellſchaft auf die Jagd geritten war, und man bie 
Herren erft den andern Morgen zurüd erwartete, 
erfann ſich bie Baroneſſe einen Scherz, ber vdllig 
in ihrer Art war; denn fie liebte die Verkleidun— 
gen und kan, um die Gefelfchaft zu Überrafchen, 
Bald ald Bauermäbchen, bald ald Page, bald als 
Jägerburfche zum Vorſchein. Sie gab fih dadurch 
das Anfehn einer Fleinen Fee, bie überall, und 
gerade da, wo man fie am Menigften vermuthet, 
gegenwärtig iſt. Nichts gli ihrer Freude, wenn 
fie unerfannt eine Zeit lang die Geſellſchaſt bedient, 
oder fonft unter ihr gewandelt hatte, und fie fich 
zuletzt auf eine ſcherzhafte Weife zu entdecken wußte. 

Gegen Abend Tieß fie Wilbelmen auf ihr Zim— 
mer forbern, umb ba fie eben no etwas zu thun 
batte, follte Philine ihn vorbereiten, 

Er tam und fand, nicht obne Verwunderung, 


ftatt der gnaͤdigen Frauen, das leichtfertige Mädchen | 
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im Zimmer. Gie begegnete ibm mit einer gewiſſen 


anftändigen Freimätbigfeit, im der fie ſich biäber | 


gehbt hatte, und nöthigte ihn dadurch gleichfalls 
zur Hboflichteit. 

Zuerſt ſcherzte fie im allgemeinen uͤber das gute 
Gluͤck, bad ihm verfolge, und ibn auch, wie fie 
wohl merfe, gegenwärtig hierher gebracht habe; fos 
dann warf fie ihm auf eine angenehme Art fein 
Betragen vor, womit er fie bisher geaudit babe, 
ſchalt und beſchulbigte ſich ſelbſt, geftand, daß fie 
fonft wohl fo feine Begegnung verbient, machte 
eine fo anfrichtige Beſchreibung ihres Zuſtandes, 
ben ſie ben vorigen nannte, und feste hinzu: baß 
fie ſich felsft verachten mitije, wenn fie nicht fähig 
wäre fi zu Ändern, und fich feiner Freundſchaft 
mwertb zu machen, 

Wilbelm war fiber biefe Nebe betroffen. Er 
batte zu wenig Kenntniß der Melt, um zu wiffen, 
baß eben ganz leichtfinnige und der Befferung uns 
faͤhige Menfchen fih oft am lebhafteſten anflagen, 
ihre Fehler mit großer Sreimüthigteit befennen und 
bereuen, 06 fie gleich nicht die mindefte Kraft in 
ſich haben, von dem Wege zurüd zu treten, auf 
ben eine uͤbermuͤthige Natur fie binreißt. Er konnte 
daher nicht unfreundfich gegen bie zierlihe Glinde: 
rin bleisen; er Tieß ſich mit ibr in ein Geſpraͤch 
ein, und vernahm von ihr den Vorſchlag zu einer 
fonderbaren Vertleidung, womit man bie ſchoͤne 
Gräfin zu uͤberraſchen gebachte, 

Er fand dabei einiges Bebenfen, das er Phis 
linen nicht verfehlte; allein die Baronejje, welche 
in den Augenblick bereintrat, Tieß ibm feine Zeit 
zu Zweifeln übrig, fie zog ihn vielmehr mit fich 
fort, indem fie verficherte, es ſey eben bie rechte 
Stunbe, 

Es war dunkel geworben, und fie führte ihn 
in die Garderobe des Grafen, ließ ihn feinen Rock 
ausziehen, und in den feidnen Schlafrod bed Gras 
fen hinein fohläpfen, feste ihm darauf bie Muͤtze 
mit bem rothen Bande auf, führte ihn ins Eabis 
ner und hieß ihn fih in ben großen Seſſel fegen 
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in der Hand bereim trat, 








und ein Buch nehmen, zuͤndete bie argantifcye Lampe 
ſelbſt an, bie vor ihm fand, und unterrichtete ihn, 
was er zu thun, und was er für cine Rolle zu 
fpielen babe. 

Man werde, fagte fie, der Gräfin bie unver: 
mutbete Untunft ihre Gemahld und feine üble 
Raune antänbigen; fie werbe kommen, einigemal 
im Zimmer auf und abgehn, fi alsdann auf bie 
Lehne des Seſſels fegen, ihren Arm auf feine Schul⸗ 
tern legen, und einige Worte fpregen. Er folle 
feine Ehemannsrolle fo lange und fo gut als mögs 
lich fpielen; wenn er ſich aber endlich entbeden 
müßte, fo folle er huͤbſch artig und galant ſeyn. 

Wilhelm faß nun unruhig genug im biefer wuns 
derlihen Maste; ber Vorſchlag hatte ibn Aberrafcht, 
und bie Ausführung eilte ber Ueberlegung zuvor, 
Schon war bie Baroneffe wieder zum Zimmer hins 
aus, ald er erft bemerkte, wie gefäbrlih der Pos 
ſten war, den er eingenommen hatte, Er leugnete 
fi nicht, daß bie Schönheit, die Jugend, die Ans 
muth ber Gräfin einigen Eindruck auf ihn gemacht 
hatten; allein dba er feiner Natur nach von aller 
leeren Salanterie weit entfernt war, und ibm feine 
Grundfäge einen Gebanken an ernfihaftere Unter: 
nehmungen nicht erlaubten, fo war er wirflich in 
dieſem Augenblicke im nicht geringer Verlegenheit. 
Die Furcht, ber Gräfin zu mißfallen, ober ihr mehr 
als billig zu gefallen, war gleich groß bei ibm. 

Seber weibliche Neiz, ber jemals auf ibn ges 
wirft hatte, zeigte fih wieber vor feiner Einbils 
bungdfraft. Mariane erſchien ihm im weißen Mor: 
genfleibe, und flehte um fein Andenken, Philinens 
Liebenswuͤrbigteit, ihre fhbnen Haare, und ihr eins 
ſchne ichelndes Betragen waren burch ihre neueſte 
Gegenwart wieber wirffam geworben; doch alled 
trat wie hinter den Flor ber Entfernung zuräd, 


wenn er fich bie edle, blühende Gräfin dachte, beren 


Arın er in wenig Minuten an feinem Kaffe fühlen 
follte, deren unſchuldige Liebloſungen er zu erwies 
bern aufgeforbert war. 

Die fonderbare Art, mie er aus biefer Berlegens 
beit follte gegogen werden, abmete er freilich nicht. 
Denn wie groß war fein Erftaunen, ja fein Schret⸗ 
ten, ald hinter ihm bie Thür fin auftbat, und er 
bei bem erften verſtohlnen Bli in ben Spiegel ben 
Grafen gang beutlich erblichte, ber mit einem Lichte 
Gein Zweifel, was er 
zu thun babe, ob er figen bleiben ober auffichen, 
fliehen, befennen, leugnen oder um Wergebung bits 
ten folle, bauerte nur einige Augenblide. Der Graf, 
der unbeweglich in ber Thuͤr ſtehen geblieben war, 
trat zuräcd unb machte fie fachte zu. In dem Mos 
ment fprang bie Baroneffe zur Seitenthuͤr berein, 
Töfchte die Rampe aus, riß Wilbelmen vom Etuble, 
und zog ihn nad fih in das Cabinet. Geſchwind 
warf er ben Schlafrod ab, ber fogleich wieder feis 
nen gewöhnlichen Way erbielt. Die Baroneffe nabın 
Wilhelms Roc Über ben Arm, und eilte mit ibm 
durch einige Stuben, Gänge und Verſchlaͤge in ihr 
Zimmer, wo Wilbelın, nachdem fie fi erholt hatte, 


; von ihr vernabm: fie fen zu ber Gräfin gefommen, 








” 
“ 


— 


um ihr die erdichtete Nachricht von der Ankunft 
des Grafen zu bringen, Ich weiß es ſchon, fagte 


' bie Gräfin: was mag wohl begegnet fen? Ich 
‚ babe ibn fo chen zum Geitenthor hereinreiten ſehen. 


Erſchrocken fey die Baroneffe ſogleich auf des Gras 
fen Zimmer gelaufen, um ibn abzubolen. 
Unglädligerweife find Sie zu fpät gefommen! 
rief Wilhelm ans; ber Graf war vorhin im Zims 
wer, und bat mid figen fehen. 
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Hat er Sie erfannt? 


Ich weiß ed nit. Er fab mich im Spiegel, 
fo wie ich ibm, und eh ich wußte, ob ed ein Ges 
fpenft oder er felbft war, trat er ſchon wieder zu: 
rüd, und brücdte bie Thuͤre binter fi zu. 

Die Berlegenheit der Baronefje vermehrte ſich, 
als ein Bebienter fie zu rufen fam, und angelgte, 
der Graf befinde fich bei feiner Gemahlin. Mit 
ſchwerem Kerzen ging fie bin, und fanb ben Gras 
fen zwar ſtill und im fich gefehrt, aber im feinen 
Aeußerungen milder und freundlicher ald gewbhns 
lich. Sie wußte nicht, was fie benten follte, Man 
ſprach von den Borfällen ber Jagd und ben Lirfachen 
feiner früheren Zurädtunft. Das Gefpräd ging 
bald aus. Der Graf warb flile, und befonbers 
mußte ber Baroneſſe auffallen, ald er nach Wil: 
helm fragte, und ben Wunfch äußerte, man moͤchte 
ihn rufen laſſen, bamit er etwas vorlefe. 

Wilhelm, ber ſich im Zimmer ber Baronejfe 
wieber angefleibet und einigermaßen erholt hatte, 
tam nicht ohne Sorgen auf ben Befehl herbei. Der 
Graf gab ihm ein Buch, aus weldem er eine aben⸗ 
teuerliche Novelle nicht ohne Berlemmung vorlas, 
Sein Ton hatte etwas Unficheres, Zitterndes, bad 
gluͤalicherweiſe bein Inhalt der Geſchichte gemäß 
war, Der Graf gab einigemal freundliche Zeichen 
bed Beifalld, und lobte dem befondern Ausbrud ber 
Borlefung, da er zulegt unfern Freund entließ. 
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Wilhelm hatte kaum einige Stüde Shatfpeare’s 
gelefen, als ihre Wirkung auf ihn fo flart wurbe, 
baß er weiter fortzufabren nicht im Stande war, 
Seine ganze Seele gerietb in Bewegung. Er ſuchte 
Gelegenheit, mit Jarno zu ſprechen, und fonnte 
ihm nicht genug für bie verfchaffte Freude danfen. 

Ich habe ed wohl vorausgefeben, fagte biefer, 
daß Sie gegen bie Trefflichfeit bed außerorbentlichs 
ften und wunberbarften aller Schriftſteller nicht uns 
empfindlich bleiben wuͤrden. 

Fa, rief Wilgelm aus, ich erinnere mich nicht, 
daß ein Buy, ein Menfh ober irgend eine Bes 
gebenheit bed Lebens fo große Wirkungen auf mia 
hervorgebracht hätte, als die toͤſtlichen Stuͤcte, bie 
ih durch Ihre Guͤtigkeit habe fennen Ternen. Gie 
feinen ein Wert eined himmliſchen Genius zu 
ſeyn, ber fi ben Dienfchen nähert, um fie mit 
ſich ſelbſt auf die gelindefte Weife befannt zu machen. 
Es find feine Gedichte! Man glaubt vor ben auf: 
vefhlagenen, ungebeuren Büchern des Schickſals 
zu fliehen, im deuen ber Sturmwind des bewegte⸗ 
ſten Lebens fauft, und fie mit Gewalt raſch bin 
und wieder blättert. Ich bin Über bie Gtärfe und 
Bartheit, uͤber bie Gewalt und Rube fo erflaunt 
und außer aller Faſſung gebracht, daß ich nur mit 
Sehnfucht auf die Zeit warte, ba ich ınid in einem 
Zuftande befinden werbe, weiter zu leſen. 

Bravo, fagte Jarno, indem er unferm Freunde 
bie Hanb reichte und fie ihm brüdte, fo wollte id» 
es haben! und bie Folgen, bie ich hoffe, werben 
gewiß auch nicht ausbleiben. — 

Ich wuͤnſchte, verfegte Wilhelm, daß ich Ihnen 
alles, was gegenwärtig in mir vorgeht, entberfen 
fonnte, Alle Borgefühle, bie ich jemals uͤber Menfch: 
beit und ibre Schickſale gebakt, bie mid von Ju— 
gend auf, mir ſelbſt umbemertt, begleiteten, finde 
ih in Shatſpeare's Stüden erfült und entwickelt. $ 
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Es ſcheint, als wenn er uns alle Raͤthſel offens 
barte, obne daß man doch fagen Mann: bier ober 
da iſt das Wort der Aufldfung. Seine Menfayen 
ſcheinen natürliche Menſchen zu ſeyn, und fie find 
es doch nicht. Diefe gebeimnißvonften und zufams 
mengefegteften Gefchbpfe der Natur handeln vor 
uns in feinen Stuͤcten, ald wenn fie Uhren wären, 
deren Zifferblatt und Gebäufe man von Kryſtall 
gebifbet Hätte, fie zeigten nach ihrer Beſtimmung 
den Rauf der Stunden an, und man fann zugleich 
bad Näbders und Federwert erfennen das fie treibt. 
Diefe wenigen Blicke die ih in Shatſpeare's Welt 
gertban, reizen mic mehr als irgend etwas anders, 
in der wirfliden Welt fohnellere Fortfchritte vors 
wärtd zu thun, mich in die Fluth der Schickſale 
zu miſchen, die über fie verhängt find, und bers 
wenn ed mir glücen follte, aus bem großen 
Meere der wahren Natur wenige Beer zu ſchoͤpfen, 
von ber Schaubühne dem lechzenden Publi⸗ 
es Waterlandes auszuſpenden. 
Wie freut mich die Gemuͤthsverfaſſung, in der 
Sie ſehe, verfegte Jarno, und Tegte dem bes 
wegten Juͤngling die Hand auf die Schulter, Laſſen 
Ste den Worfay nicht fahren, im ein thaͤtiges Leben 
und eilen Gie, die guten Jahre, die 
Ionen gegbnut find, wacer zu nutzen. Kann ich 
onen behuͤlflich ſeyn, fo geſchieht ed von ganzem 
Herzen. Noch habe ich nicht gefragt, wie Gie in 
dieſe Geſellſchaft gefommen find, für die Gie weder 
geboren noch erzogen ſeyn Fbnnen. So viel hoffe 
ich und fehe ich, daß Sie fid heraus ſehnen. Ich 
weiß nichts von Ihrer Herkunft, von Ihren bäuss 
fingen Umſtaͤnden; überlegen Gie, was Gie mir 
vertrauen wollen. Go viel fann ih Ihnen nur 
fagen, die Reiten des Krieges, in denen wir leben, 
fönnen ſchnelle Wechſel des Gluͤdes bervorbringen; 
mögen Sie Ihre Kräfte und Talente unſerm Dienfte 
widmen, Mühe, und wenn es Noth thut, Gefahr 
nicht ſcheuen, fo habe ich eben jetzo eine Gelegen⸗ 
beit, Sie an einen Pay zu ftellen, den eine Zeit 
fang beffeibet zu haben Sie in ber Folge nicht ge: 
reuen wird, Wilhelm konnte feinen Danf nicht 
genug ausdruͤcken, und war willig feinem Freunde 
umd Beſchuͤtzer die ganze Geſchichte ſeines Lebens 


Sie hatten ſich unter dieſem Geſpraͤche weit in 
ben Part verloren, und waren auf die Landſtraße, 
welche durch denfelben ging, gefommen. Sarno ftand 
einen Augenblict fit, und fagte: bedenten Sie meis 
nen Vorſchlag, entfchließen Sie fi, geben Sie mir 
im einigen Tagen Antwort, und fohenfen Sie mir 
Ihr Vertrauen. Ich verfihre Sie, es ift mir bis— 
ber unbegreiflich geroefen, wie Sie ſich mit ſolchem 
baten gemein maden innen. Ich hab’ es 
oft mit Etel und Verbruß gefehen, wie ie, um 


= 


Er hatte noch nicht ausgerebet, als ein Dfficier 
Pferde eilends beranfam, dem ein Reittnecht 
mit einem Handpferd folgte. Jarno rief ibm einen 
Tebhaften Gruß zu. Der Dfficier fprang vom Pferde, 
beide umarmten fih und unterhielten fidy mit eins 
ander, indem Wilhelm, beſtuͤrzt über bie letzten 
Worte feines friegerifchen Freundes, In ſich gekehrt 
an der Geite fland, Jarno durchblaͤtterte einige 
Papiere, die ihm der Antommende Überreicht hatte; 
biefer aber ging auf Wilbelmen zu, reichte ihm bie 
Hand, umd rief mit Emphaſe: ich treffe Sie in 











Ihres Freundes, und erfüllen Sie dadurch zugleich) 


bie Wuͤnſche eines Unbetannten, der herzlichen Theil 
an Ihnen nimmt. Er ſprach's, umarmte Wilbel: 
men, dricte ihn mit Rebhaftigreit an feine Bruft, 
Zu gleicher Zeit trat Jarno berbei, und fagte zu 
dem Fremden: es ift am beſten, ich reite gleich 
mit Ihnen hinein, fo fünnen Cie die ndthigen 
Ordres erhalten, und Sie reiten noch vor Nacht 
wieder fort. Beide ſchwangen fi darauf zu Pferde, 
und überliefen unfern verwunderten Freund feinen 
eigenen Betrachtungen, 

Die legten Worte Jarno's Mangen noch in feis 
nen Ohren. Ibm war unerträglich, das Paar menſch⸗ 
licher Wefen, das ihm unſchuldigerweiſe feine Neis 
gung abgewonnen hatte, durch einen Mann, den 
er fo fehr verehrte, fo tief herunter gefegt zu ſehen. 
Die fonderbare Umarmung des DOfficierd, den er 
nicht fannte, machte wenig Eindruc auf ihn, fie 
befpäftigte feine Neugierde und Einbildungsfraft 
einen Augenblid; aber Jarno's Reben hatten fein 
Herz getroffen; er war tief verwundet, und num 
bra er auf feinem Nüdwege gegen ſich ſelbſt in 
Vorwürfe aus, daß er nur einen Augenbric die 
bartherzige Kälte Jarno's, die ibm aus ben Mugen 
heraus ſehe, und aus allen feinen Gebärden ſpreche, 
babe verfennen und vergeffen mögen, — Rein, 
rief er aus, du bildeſt dir nur ein, du abgeſtorbe⸗ 
ner Weltmann, daß du ein Freund ſeyn fünneft! 
Alles was du mir anbieten magft, ift der Empfin: 
dung nicht werth, bie mich an dieſe Ungluͤclichen 
bindet, Welch ein Gluͤck, daß ich noch bei Zeiten 
entbecfe, was ih von bir zu erwarten hätte! — 

Er ſchloß Mignon, die ihm entgegenfam, in 
die Arme, und rief aus: mein, uns fol nichts 
trennen, du gutes Fleined Geſchoͤpf! Die ſcheinbare 
Klugheit der Welt fol mich nicht vermögen, bich 
zu verlafen, noch zu vergeffen, was ich dir ſchul⸗ 
dig bin, 

Das Kind deffen beftige Liebfofungen er fonft 
abzulehnen pflegte, erfrente fi diefes unerwarteten 
Ausdrucds der Zärtlichkeit, und hing fih fo feft an 
ipn, daß er ed nur mit Mühe zulegt loswerden 
fonnte, 

Seit diefer Zeit gab er mehr auf Jarno's Hand: 
lungen Acht, die ibm nicht alle lobenswuͤrdig ſchie⸗ 
nen; ja es fam wohl manches vor, bas ihm burch⸗ 
aus mißfiel, Go hatte er zum Beifpiel flarfen 
Verdacht, dad Gedicht auf den Baron, welches ber 
arme Pebant fo theuer hatte bezahlen müffen, ſey 
Farno’d Arbeit. Da num biefer in Wilhelms Ges 
genwart Über den Vorfall gefcherzt hatte, glaubte 
unfer Freund hierin das Zeichen eines hoͤchſt vers 
borbenen Herzens zu erfennen; benn was fonnte 
boshafter ſeyn, ald einen Unſchuldigen, beffen Reis 
ben man verurfacht, zu verfpotten, und weber an 
Genugtbuung noch Entfhäbigung zu benfen, Gern 
hätte Wilhelm fie ſelbſt veranfaßt, denn er war 
durch einen ſehr fonderbaren Zufall den Thaͤtern 
jener naͤchtlichen Mißhandlung auf die Spur ges 
fommen, 

Man hatte ihm bisher immer zu verbergen ges 
wußt, daß einige junge Officiere, im unteren Gaafe 
des alten Schloſſes, mit einem Theile ber Schaus 
foieler und Schaufpieferinnen ganze Nächte auf eine 
fuftige Weiſe zubrachten. Eines Morgend, ald er 
nach feiner Gewohnheit früh aufgeftanden, fam er 
von ungefähr in das Zimmer, und fand die juns 
gen Herren, bie eime hoͤchſt fonderbare Toilette zu 
machen im Begriff ftunden, Cie hatten in einen 


: einer würdigen Geſellſchaft; folgen Sie dem Nathe | Napf mit Waffer Kreide eingerieben, und trugen } 








den Teig mit einer Bürfte auf Ihre Welten und 


' Beintleider, ohne jie auszuziehen, und ftellten alfo 





die Neinlichfeit ihrer Garberobe auf das fchnellfte 
wieder ber. Unſerm Freunde, ber fi Über dieſe 


' Handgriffe wunderte, fiel der weiß beſtaͤubte und 


befledte Rod des Pedanten ein; ber Verdacht wurbe 
um fo viel ftärfer, ald er erfuhr, daß einige Ver⸗ 


wandte bed Barons fich unter ber Geſellſchaft be: 


faͤnden. 

Um dieſem Verdacht naͤher auf bie Spur zu 
tommen, ſuchte er bie jungen Herren mit einem 
feinen Frünftücde zu beſchaͤftigen. Sie waren ſehr 
lebhaft, und erzählten viele luſtige Geſchichten. Der 


eine beſonders, der eine Zeitlang auf Werbung ges 


ftanden, wußte nit genug die Lift und Thaͤtig⸗ 
feit feines Hauptmanns zu rähmen, ber alle Arten 
von Menſchen an ſich zu ziehen, und jeben nad 
feiner Art zu überliſten verftand. Unftänblich ers 
zählte er, wie junge Zeute von gutem Kaufe und 


‘ forgfältiger Erziebung, durch allerlei Worfpiegeluns 


gen einer anftändigen Verforgung, betrogen wor⸗ 





den, und Tachte herzlich Über die Gimpel, benen 
es im Anfange fo wohl gethan habe, fich von einem 
angefebenen, tapferen, flugen und freigebigen Dfr 
ficier gefpägt und bervorgezogen zu feben. 

Wie fegnete Wilhelm feinen Genius, ber ihm 
fo unvermutbet den Abgrund zeigte, beffen Ranbe 
er ſich umfohulbigerweife gendähert hatte. Er ſah 
nun in Jarno nichts ald ben Werber; bie Umars 
mung bed fremben Officiers war ihm leicht erflärs 
lich. Er verabſcheute die Befinnungen biefer Männer, 
und vermiedb von bem Augenblicke mit irgend jes 
mand, der eine Uniform trug, zufammenzufommen, 


ı umb fo wäre ibm bie Nachricht, daß bie Armee 


weiter vorwärts rüde, febr angenehm gerwefen, 
wenn er nicht zugleich hätte fürchten muͤſſen, aus 
der Nähe feiner ſchoͤnen Freundin, vieleiht auf 


‚ immer, verbannt zu werben, 


— —⸗ 


Zwölftes Capitel. 


Anzwiſchen hatte die Baroneſſe mehrere Tage, 


von Sorgen und einer unbefriebigten Neuglerde ge— 


peinigt, zugebracht. Denn bad Betragen bed Grafen 
feit jenem Abenteuer war ihr ein vblliges Raͤthſel. 
Er war ganz aus feiner Dianier heraudgegangen; 


von feinen gewöhnlichen Scherzen hörte man feinen, 


' Seine Forderungen an bie Geſellſchaft und an bie 


Bebienten hatten fehr nachgelaſſen. Bon Pebans 
terie und gebieterifhem Wefen merfte man wenig, 
vielmehr war er fill und im ſich geehrt, jeboch 
ſchien er heiter, und wirflic ein anderer Menſch 
zu ſeyn. Bei BVorlefungen, zu benen er zuweilen 
Anlaß gab, wählte er ernfihafte, oft religidfe Buͤ⸗ 
Ger, und bie Baroneife lebte in befländiger Furcht, 
es möchte hinter biefer anfcheinenden Ruhe fich ein 
geheimer Groll verbergen, ein fliler Borfag, ben 
Erevel, den er fo zufällig entdecit, zu rien, Sie 
eutſchloß fich daher, Jarno zu ihrem Vertrauten 
su machen, und fie konnte es um fo mehr, als fie 
mit ihm in einem Werhältniffe ftand, in bem man 
ſich fonft wenig zu verbergen pflegt, Jarno war 
feit kurzer Zeit ihr entfchiedbener Freund; doch war 
ren fie flug genug, ihre Neigung und ihre Freu: 
den vor der laͤrmenden Welt, die fie umgab, zu 
verbergen, Nur den Mugen ber Grdfin war biefer 
neue Roman nicht entgangen, und hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich fuchte bie Baroneffe ihre Freundin gleichfalls 





zu befhäftigen, um den flillen Vorwürfen zu ents 
geben, welche fie deun body manchmal von jener 
edlen Seele zu erbulben hatte. 

Raum hatte bie Baroneffe ihrem Freunde bie 
Geſchichte erzählt, als er lachend außrief: ba glaubt 
ber Alte gewiß ſich ſelbſt geſehen zu haben! er 
fürgptet, baß ihm dieſe Erfyeinung Ungläd, ja viels 
leicht gar ben Tod bedeute, und num ift er zahm ger 
worden, wie alle bie Halbmenfchen, wenn fie an 
bie Aufidfung beufen, welder niemand entgangen 
ift, no entgehen wird, Nur ſtille! da ich hoffe, 
daß er noch Tange leben fol, fo wollen wir ihn bei 
biefer Belegenheit wenigftend fo formiren, daß er 
feiner Frau und feinen Hausgenoſſen nicht mehr 
zur Laft ſeyn fol, 

Sie fingen num, fo bald ed nur ſchicklich war, 
in Gegenwart bed Grafen an, von Abnungen, Er: 
fheinungen, und bergleihen zu ſprechen. Jarno 
fpielte ben Zweifter, feine Freundin gleichfalls, und 
fie trieben es fo weit, daß ber Graf endlich Jarno 
bei Seite nahm, ihm feine Breigeifterei verwies 
und ihn, durch fein eignes Beifpiel, von ber Mödgs 
lichte it und Wirflichkeit folder Gefchichten zu Übers 
zeugen ſuchte. Jarno fpielte ben Betroffenen, Zwei: 
feinden und endlich ben Ueberzeugten, machte fich 
aber gleich barauf in flilfer Nacht mit feiner Freun⸗ 
bin befto luſtiger Aber ben ſchwachen Weltmann, der 
nun auf einmal von feinen Umarten burch einen 
Dopanz betehrt worben, und ber nur noch beßwe⸗ 
gen zu loben fey, weil er mit fo vieler Faſſung 
ein bevorftehendes Unglüd, ja vielleicht gar dem 
Tod erwarte, 

Auf die natuͤrlichſte Folge, welche biefe Erfchels 
nung hätte haben fünnen, möchte er boch wohl 
nicht gefaßt ſeyn, rief bie Baronejfe mit ihrer ger 
woͤhnlichen Munterkeit, zu ber fie, fobald ihr eine 
Sorge vom Kerzen genommen war, gleich wieber 
übergeben konnte, Jarno ward reichlich belohnt, 
und man fAhmiebete neue Anschläge, den Grafen 
noch mehr firre zu machen, und die Neigung ber 
Gräfin zu Wilhelm noch mehr zu reizen und gu 
beftärten. 

In diefer Abſicht erzählte man ber Gräfin bie 
ganze Geſchichte, bie ſich zwar anfangs unwillig 
daruͤber zeigte, aber feit ber Zeit nachbenflicher warb, 
und in rubigen Augenbliden jene Scene, bie ihr 
subereitet war, zu bebenfen, zu verfolgen und aus— 
zumalen fehlen, 

Die Anftalten, welche nunmehr von allen Geis 
ten getroffen wurden, Tießen feinen Zweifel mehr 
übrig, daß bie Armeen bald vorwäÄrts rüden, und 
ber Prinz zugleich fein Hauptquartier verändern 
wuͤrde; ja es hieß, daß ber Graf zugleich auch das 
Gut verlaffen und wieder nach der Stadt zuruͤck⸗ 
ehren werbe. Unſere Schaufpieler fonnten fi alfo 
leicht die Natlvitaͤt flellen; doch nur ber einige 
Melina nahm feine Maßregeln darnach, bie andern 
ſuchten nur noch von bem Augenblicke fo viel ald 
mbglih bad Mergnüglichfte zu erhaſchen. 

Wilhelm war indeſſen auf eine eigene Weife 
beſchaͤftigt. Die Gräfin hatte von ihm bie Abſchrift 
feiner Stüde verlangt, und er ſah dieſen Wunſch 
ber liebenswürbigen Frau als bie ſchoͤnſte Beloh⸗ 
nung at, 

Ein junger Autor ber fih noch nicht gebruct 
nefeben, wendet in einem ſolchen Walle die grdßte 
Aufmertfamteit auf eine reinliche und zierliche Abs 
ſchrift feiner Werte. Es ift gleichſam das goldne 
Zeitalter der Autorſchaft; man ſieht fi in jene 
| Jahrhunderte verfegt, im denen bie Preſſe mod 
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nicht die Welt mit fo viel unnägen Schriften Übers 
ſchwemunt hatte; wo nur wuͤrdige Geiftedproducte 
abgefhrieben, und von den edelſten Menſchen vers 
wahrt wurben, und wie leicht begeht man alddann 
den Fehlſchluß, daß ein forgfältig abgecirfeltes 
Manufeript auch ein wuͤrdiges Geiftesprobuct ſey, 
werth von einem Kenner und Beſchuͤter befejjen 
und aufgeftellt zu werben, 

Man hatte zu Ehren des Prinzen, der num in 
turzem abgeben follte, noch ein großes Gaſtmahl 
angeſtelt. Viele Damen aus der Nachbarſchaft 
waren geladen und bie Gräfin hatte ſich bei Zeiten 


angezogen. Gie hatte biefen Tag ein reicheres Kleid | 


angelegt, als fie fonft zu tbun gewohnt war, Sri: 
fur und Auffag waren gefuchter, fie war mit allen 
ihren Juwelen geſchmuͤctt. Eben fo batte die Ba: 
roneſſe dad Mögliche getban, um ſich mit Pracht 
und Geſchmact anzufleiden, 
Philine, ald fie merkte, daß den beiden Damen 
in Erwartung ihrer Gäfte die Zeit zu lang wurbe, 
flug vor, Wilbelmen kommen zu laffen, der fein 
fertiged Manufeript zu uͤberreichen und noch einige 
Kleinigkeiten vorzufefen wuͤnſche. Er fam und er: 
ftaunte im Hereintreten über die Geftalt, über bie 
Anmuth der Gräfin, die durch ihren Putg nur ſicht⸗ 
barer geworden waren, Er lad nach dem Befehle 
ber Damen, allein fo zerftreut und ſchlecht, baß, 
wenn die Zuhbrerinnen nicht fo nachfichtig geweſen 
wären, fie ibn gar bald würden entlaffen haben. 

So oft er bie Gräfin anblickte, ſchien es ihm, 
als wenn ein elettriſcher Funte fih vor feinen Augen 
zeigte; er wußte zufegt nicht mehr, wo er NAthem 
zu feiner Recitation bernebmen ſolle. Die ſchoͤne 
Dame hatte ibm immer gefallen; aber jest ſchien 
ed ibn, als 05 er nie etwas Volltommneres ge: 
feben bätte, und von ben taufenderlei Gedanfen, 
die fi in feiner Seele freuzten, mochte ungefähr 
Folgendes der Inhalt feyn: 

Wie tbdricht lehnen ſich doch fo viele Dichter 
und fogenannte gefühlvolle Menſchen gegen: Putz 
und Pracht auf, und verlangen nur in einfachen, 
ber Natur angemefjenen Kleidern die Frauen alles 
Standes zu fehen. Sie ſchelten den Putz, obne 
zu bebenfen, daß ed der arıne Putz nicht ift, ber 
und mißfällt, wenn wir eine haͤßliche oder minder 
Perfon reih und fonberbar gefleibet erblit⸗ 
fen; aber ich wollte alle Kenner ber Welt bier ver: 
fammeln und fie fragen, ob fie winfdhten etwas 
von biefen alten, von dieſen Bändern und Spiz⸗ 
zen, von biefen Puffen, Locden und leuchtenden 
Steinen wegzunehmen? Würden fie nicht fürchten, 
den angenehmen Eindruc zu ftören, der ihnen bier 
fo willig und natürlich entgegen fommt? Ja, na⸗ 
tuͤrlich darf ich wohl fagen! Wenn Minerva ganz 
aus dem Haupte bed Jupiter entfprang, 
dieſe Gbrtin in ihrem vollen Putze aus 
Blume mit leichtem Buße hervorgetres 


5 
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b fie oft im Leſen an, ald wenn er bies 
Eindruct ſich auf ewig einprägen wollte, und 
einigemal falſch, ohne darüber in Verwirrung 
» 06 er gleich fonft Äber die Werwechfes 
eines Wortes oder Buchſtabens ald über einen 
Schandflect einer ganzen Vorleſung vers 
fonnte, 
falſcher Laͤrm, ald wenn bie Gäfte ange 
tämen, machte der Worlefung ein Ende; 
e ging weg, und bie Gräfin, im Bes 
Schreistify zuzumachen, der noch offen 
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$ ‚ergriff ein Ningräftchen und fledte noch einige 








Ninge an die Finger. Wir werden uns bald trens 
nen, fagte fie, indem fie ihre Augen auf das Käft: 
chen beftete: nebmen Eie ein Andenten von einer 
guten Breundin, die nichts lebhafter wuͤnſcht, als 
daß es Ihnen wohl geben möge, Sie nahm darauf 
einen Ring heraus, der unter einem Kryſtall ein 
ſchoͤn von Haaren geflochtenes Schild zeigte, und 
mit Steinen beſetzt war. Sie uͤberreichte ihn Wil: 
helmen, der, als er ihn annahm, nichts zu ſagen 
und nichts zu thun wußte, ſondern wie eingewur⸗ 
zelt in den Boden ba ſtand. Die Gräfin ſchloß den 
Schreibtiſch zu, und fegte fih auf ihren Sopha. 

Und ich foll leer audgehn, fagte Vbiline, indem 
fie zur rechten Hand ber Gräfin nieberfniete: ſeht 
nur den Menfchen, ber zur limgeit fo viele Worte 
im Munde führt und jegt nicht einmal eine arm⸗ 
fefige Danffagung berfiammeln fann, Friſch, mein 
Herr, thun Sie wenigftend pantomimifh Ihre 
Schuldigkeit, und wenn Gie heute ſelbſt nichts zu 
erfinden wiſſen, fo abmen Gie mir wenigflens nad, 

Philine ergriff die rechte Hand ber Gräfin, und 
füßte fie mit Lebhaftigkeit. Wilhelm ſtuͤrzte auf 
feine Kniee, faßte bie linte, und drücte fie an feine 
Lippen, Die Gräfin ſchien verlegen, aber obne 
Widerwillen. 

Ach! rief Philine aus, fo viel Schmuck hab’ 
ich wohl ſchon gefeben, aber noch nie eine Dame 
fo würdig ihn zu tragen. Welche Armbänder! aber 
auch welde Hand! Welcher Halsſchmuck! aber and 
welche Bruft! 

Stille, Schmeicdhlerin, rief die Gräfin. 

Stellt benn das ben Herrn Grafen vor? fagte 
Philine, indem fie auf ein reiche® Medaillon deu— 
tete, das bie Gräfin an foftbaren Ketten an ber 
linfen Geite trug. 

Er ift ald Bräutigam gemalt, werfegte bie 
Ordfin, 

War er denn damals fo jung? fragte Vhiline: 
Sie find ja nur erft, wie ich weiß, wenige Sabre 
verheirathet. 

Dieſe Jugend kommt auf die Rechnung des 
Malers, verſetzte die Graͤſin. 

Es iſt ein ſchͤner Mann, ſagte Philine. Doc 
ſollte wohl niemals, fuhr fie fort, indem fie die 
Hand auf dad Herz der Gräfin legte, in biefe vers 
borgene Kapfel fih ein ander Bild eingeſchlichen 
haben? 

Du biſt fehr verwegen, Philine! rief fie aus: 
ich babe dich verzogen. Laß mich fo etwas nicht | 
zum zweiten Mal bören, 

Wenn Gie zuͤrnen, bin ih unglüͤcklich, rief 
Philine, fprang auf und eilte zur Thuͤre hinaus. 

Wilhelm bielt die ſchoͤnſte Hand noch in feinen 
Händen. Er ſah unverwandt auf das Armſchloß, 
das, zu feiner größten Verwunderung, bie Ans 
fangssuchftaben feiner Namen in brillantenen Büs 
gen feben ließ. 

Beſitz' ich, fragte er Befcheiden, in dem foflbaren 
Ninge denn wirtlich Ihre Haare? 

‘a, verfepte fie mit halber Stimme; dann nahm 
fie fih zuſammen, und fagte, indem fie ibm bie 
Hand drückte: Steben Sie auf, und leben Cie wohl! 

Hier fieht mein Name, rief er aus, durch den 
fonderbarften Zufall! Er zeigte auf das Armſchloß. 

Wie? rief die Gräfin: es ift die Ehiffer einer | 
Freundin! | 

Es jind die Anfangssuchftaben meines Namens. | 
Vergeffen Sie meiner nicht, Ihr Bild ſteht unaus- 
Ldfeplicp in meinem Kerzen, Leben Cie wohl, Taffen | 
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Er tüßte ihre Hand, und wollte aufftehn; aber 

wie Im Traum bad Geltfannfte aus dem Seltſamſten 
ſich entwicelnd und uͤberraſcht, fo hielt er, obme 
zu wiſſen wie ed geſchah, die Gräfin Im feinen Ar: 
men, ibre Rippen rubten auf ben feinigen und ihre 
wechfelfeitigen lebhaften Kuͤſſe gewährten ihnen eine 
Seligfeit, die wir nur aus dem erften aufbraufens 
den Schaum bes friſch eingefayentten Bechers der 
Liebe ſchluͤrfen. 

Ihr Haupt rubte auf feiner Schulter, und ber 
gerbrücten Locken und Bänder warb nicht gedacht. 
Sie hatte ihren Arın um ihn gefchlungen; er ums 
faßte fie mit Rebhaftigkeit, und dräcdte fie wiebers 
holend an feine Bruſt. D daß ein folcher Augen⸗ 
Hit nicht Ewigfeiten währen fann, und wehe dem 
neidifchen Geſchict, dad auch unfern Freunden biefe 
kürzen Augenblide unterbrach. 





Wie erſchrack Wilhelm, role betäust fuhr er aus 
einem gluͤctlichen Traume auf, als bie Gräfin fich 
auf einmal mit einem Schrei von ihm Tosriß, und 


mit der Hand nach Ihrem Herzen fuhr. 

Er fand betäubt vor Ihr das fie hielt bie andere 
Hand vor die Augen, unb rief nad einer Paufe: 
entfernen Sie fi, eilen Sie! 

Er ftand moch immer, 

Verlaffen Sie mid, rief fie, und indem fie die 
Hand von den Augen nahm umb ihm mit einem 
unbeſchreiblichen Blicke anfah, ſetzte fie mit ber 
tieblichften Stimme hinzu: Fliehen Sie mi, wenn 
Sie mich Tieben, 

Wilbelm war aus dem Zimmer, und. wieber auf 
feinee Stube, eb er wußte, wo er ſich befand, 

Die Ungluͤclichen! Welche fonberbare Warnung 
bed Zufalls oder der Schiclung riß fie aus einander ? 


Viertes 


en 


Erftes Eapitel. 


Raertes ftand nachdentlich am Fenſter und blicke, 
auf feinen Arm geftügt, im das Feld hinaus, Phi: 
Tine ſchlich Über ben großen Saal herbei, lehnte ſich 
auf den Freund, umb verfpottete fein ernſthaftes 
Anſehen. 

Rache nur nicht, verſetzte er, es iſt abſcheulich— 
wie bie Zeit vergeht, wie alles ſich verändert und 
ein Ende nimmt! Sieh nur, bier fand vor kurzem 
noch ein ſchoͤnes Rager, wie luſtig fahen bie Zelte 


; aus! wie lebhaft ging es darin zu! wie forgfältie 


bewahte man ben ganzen Bezirt! und mun ift 
alles auf einmal verfhwunden. Nur kurze Zeit 
werben das zertretene Stroh und bie eingegrabenen 
Kochloͤcher noch eine Spur zeigen; dann wird alles 
bald umgepfluͤgt ſeyn, und die Gegenwart fo vieler 
taufend ruͤſtigen Menſchen in biefer Gegend wird 
nur noch in ben Köpfen einiger alten Reute fputen, 

Philine fing an zu fingen, und zog ihren Freund 
zu einem Tanze in ben Saal, Laß uns, rief fie, 
da wir ber Zeit nicht nachlaufen fbunen, wenn fie 
vorüber Ift, fie wenigſtens als eine ſchoͤne Gbttin, 
indem fie bei uns vorbeizieht, froͤhhlich und zierlich 
verehren. 

Sie Hatten kaum einige Wendungen gemacht, 
als Madame Melina durch ben Gaal ging. Phi—⸗ 
line war boshaft genug, fie gleichfalls zum Tanze 
einzufaben, und fie dadurch an die Mißgeftalt au 
erinnern, in melde fie burch ihre Schwangerſchaft 
verfeut war, 

Wenn ich nur, fagte Philine Hinter Ihrem Ruͤcken, 
feine Grau mehr guter Hoffnung fehen follte! 

Sie hofft doch, fagte Laertes. 

Aber es Meibet fie fo haͤhlich. Haft bu die vor: 
bere Wadelfalte bes verkürzten Rocks geſehen, bie 
Immer voraus fpaziert, wenn fie fi bewegt? Gie 
hat gar keine Art noch Geſchick, fi nur ein bißchen 
zu muftern und ihren Zuſtand zu verbergen, 

Laß nur, fagte Laertes, die Zeit wird ihr ſchon 
zu Huͤlfe kommen. 

Es wäre doch immer huͤbſcher, rief Philine, 
wenn man bie Kinder von ben Bäumen ſchuͤttelte. 

Der Baron trat herein, unb fagte ihnen etwas 
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! die gang früh adgereiftt waren, und machte ihnen 
einige Gefenfe. Er ging baranf zu Wilbelmen, 
ber fih im Mebenzimmer mit Miguon beſchaͤftigte. 
Dos Kind Hatte ſich fehr freundlich und zuthätig 
bezeigt, nach Wilhelms Eitern, Geſchwiſtern und 
Berwandten gefragt, und ibn baburh am feine 
Pflicht erinnert, den Geinigen von fi einige Nach⸗ 
richt zu geben, 

Der Baron brachte ihm, nebft einem Abſchieds⸗ 
oruße von den Herrſchaften, die Werficherung, wie 
ſehr der Graf mit ihm, feinem Spiele, feinen poe⸗ 
tifchen Arbeiten und feinen theatraliſchen Bemuͤhun⸗ 
gen zufrieden gewefen fen. Er 309 darauf zum Bes 
weis diefer Gefinnung einen Beutel hervor, burch 
deffen ſchoͤnes Gewebe bie reigende Farbe meuer 
Goldftüde durchſchimmerte; Wilhelm trat zur, 
und weigerte ſich ihn anzunehmen. 

Sehen Sie, fuhr ber Baron fort, dieſe Gabe 
als einen Erfag für Ihre Zeit, als eine Erfennt: 
lichteit für Ihre Mühe, nit ald eine Belohnung 
Ihres Talents an, Wenn uns biefes einen guten 
Namen und bie Neigung ber Menſchen verſchafft, 
fo tft bilig, daß wir durch Fleiß und Anftrengung 
zugleich die Mittel erwerben, unfre Bebürfniffe zu 
befriedigen, da wir doch einmal micht gang GBeift 
find, Wären wir in ber Stabt, two alles zu finden 
ift, fo hätte man biefe Feine Summe in eine Ubr, 
einen Ring ober fonft etwas verwandelt; nun gebe 
ich aber den Zauberftab unmittelbar in Ihre Haͤnde; 
ſchaffen Sie ſich ein Meinod dafuͤr, das Ihnen am 
liebſten und am bienlichften ift, und verwahren Sie 
es zu unferm Andenten. Dabei halten Gie ja den 
Beutel in Ehren. Die Damen baben ibn ſelbſt ge: 
feiett,, und ihre Abſicht war, burch das Gefäß dem 
Anhalt die annehmlichfte Form zu geben, 

Vergeben Sie, verfeute Wilhelm, meiner Bers 
fegenheit und meinem Zweifel, biefes Geſchent ans 
zunehmen, Es vernichtet gleihfam bad Wenige, 
was ich getban habe, und hindert bad freie Spiel 
einer glücdlihen Erinnerung, Geld ift eine ſchoͤne 
Sache, wo etwas abgetban werben fol, und ich 
wuͤnſchte nicht in dem Andenten Ihres Haufes fo 
ganz abgetban zu ſeyn. 

Das iſt nicht der Fall, verfegte der Baron; 
aber indem Sie felöft zart empfinden, werben Gie 
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Ehrgeiz darein ſetzt, aufmertſam und gerecht zu ſeyn. 
Ihm iſt nicht entgangen, welche Muͤhe Sie ſich ge⸗ 
geben, und wie Sie ſeinen Abſichten ganz Ihre Zeit 
geroidnet haben, ja er weiß, daß Sie, um gewiſſe 
Anftalten zu befpleunigen, Ihr eigned Geld nicht 
fhonten. Wie will id wieder vor ihm erfcheinen, 
wenn ich ihn micht verfihern kann, daß feine Er: 
fenntlichfeit Ihnen Vergnügen gemadt bat. 

Wenn ich nur am mich felöft denten, wenn id) 
nur meinen eigenen Empfindungen folgen ‚dürfte, 
verfegte Wilhelm, würde ich mich, ungeachtet aller 
Gründe, bartnädig weigern, diefe Gabe, fo ſchoͤn 
und ebrenvoll fie ift, anzunehmen; aber ich leugne 
nicht, dab fie mich in dem Augenbficte, in dem fie 
mich im Verlegenheit fegt, aus einer Verlegenheit 
reißt, in der ih mich bisher gegen die Meinigen 
befand, und die mir manden flillen Kummer vers 
urfachte, Ich babe ſowohl mit dem Gelbe ald mit 
ber Zeit, von denen ic Rechenſchaft zu geben babe, 
nicht zum beften bausgebalten; nun wird ed mir 
durch den Edelmuth des Herrn Grafen möglich, 
den Meinigen getroft von dem Gluͤcke Nachricht zu 
geben, zu dem mich dieſer fonderbare Geitenweg 
geführt bat. Ich opfre die Deficateffe, bie uns 
wie ein zarted Gewiſſen bei ſolchen Gelegenheiten 
warnt, einer böbern Priht auf, und um meinem 
Bater mutbig unter bie Augen treten zu können, 
ſteh' ich beſchaͤmt vor den Ihrigen. 

Es ift fonderbar, verfegte der Baron, meld 
ein wunderlich Bebenten man ſich macht, Gelb von 
Freunden und Goͤnnern anzunehmen, von benen 
man jede andere Gabe mit Danf und Freude ems 
pfangen würde, Die menſchliche Natur hat mehr 
aͤhnliche Eigenheiten, ſolche Strupel gern zu ers 
zeugen und forgfältig zu naͤhren. 

Iſt es nit das naͤmliche mit allen Ehrens 
punften? fragte Wilhelm, 

Ach ja, verfegte ber Baron, und andern Wors 
urtheilen. Wir wollen fie nicht ausjdten, um nicht 
vielleicht edle Pflanzen zugleich mit auszuraufen. 
Aber mich freut immer, wenn einzelne Perfonen 
fühlen, Über was. man fi hinausſetzen fann und 
Se und ich benfe mit Wergnügen an bie Ges 

des geiftreihen Dichters, ber für ein Hof: 
theater einige Stüce verfertigte, welche ben ganzen 
Beifall des Monarchen erhielten. Ich muß ibn an: 
fehntich belohnen, fagte der großmätbige Fuͤrſtz man 
ſorſche an ibm, 06 ihm irgend ein Kleinod Wer: 
andgen macht, oder 06 er micht verſchmaͤht Geld 
anzunehmen. Nah feiner ſcherzhaften Art ant- 
wortete ber Dichter dem abgeorbneten Hofmann: 
lebhaft für die gnaͤdigen Gelinnungen, 
der Kaifer alle Tage Geld von und nimmt, 
v ich nicht ein, warum ich mich ſchaͤmen follte, 
von ihm anzunebmen. 
Baron batte faum das Zimmer verlaffen, 
m eifrig die Baarſchaft zäbfte, bie ibm 
umvermutbet, und, wie er glaubte, fo umvers 
zugefommen war, Es fehlen, als 06 ihm der 
und bie Wirbe bes Golbes, die uns in 
Sahren erft fuͤhlbar werben, abnungsweife 
erften Mal entgegen blickten, als die ſchoͤnen 
bfintenden Stuͤcte aus dem yierlichen Beutel ber: 


T 


wieder zu bezahlen verſprochen hatte, eben fo viel, 
ja noch mehr in Eaffa babe, als an jenem Tage, 
da Phitine ihm dem erften Strauß abforbern Tief. 
blicte er auf fein 
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Schuldner denten fol: ein Mann, ber feinen größten | Talent, mit einem Meinen Stolze auf bad Gtücr, 


das ihm geleiter und begleitet hatte, Er ergriff 
nunmehr mit Zuverficht die Weber, um einen Brief 
zu ſchreiben, ber auf einmal die Familie aus aller 
Derlegenbeit, und fein bisheriges Betragen in das 
befte Richt fegen follte, Er vermied eine eigentliche 
Erzählung, und ließ nur im bedeutenden und muflis 
fen Ausdruͤcken dasjenige, was ihm begegnet ſeyn 
fonnte, erratben. Der gute Zuftand feiner Eaffe, 
ber Erwerb, ben er feinem Talent fohuldig war, 
die Gunft der Großen, bie Meigung der Frauen, 
bie Betanntſchaft im einem weiten Kreiſe, die Aus: 
bildung feiner frperlihen und geiftigen Anlagen, 
die Hoffnung für die Zutunft bildeten eim ſolches 
wunderliches Luftgemaͤlde, daß Fata Morgagna 
ſelbſt es nicht ſeltſamer hätte durcheinanderwirten 
fünnen. 

In diefer gluͤclichen Exaltation fuhr er fort, 
nachdem der Brief gefchloffen war, ein Tanges 
Selbſtgeſpraͤch zu unterhalten, im welchem er ben 
Inhalt des Schreibens recapitufirte, und ſich eine 
thätige und wuͤrdige Zufunft ausınalte, Das Beis 
fpiet fo vieler edlen Krieger hatte ibn angefeuert, 
bie Shaffpearifhe Dichtung batte ihm eine neue 
Welt erdffnet, und von ben Rippen ber ſchoͤnen 
Gräfin hatte er ein unausfprechliches Feuer in ſich 
gefogen. Das alled fonnte, das follte nicht ohne 
Wirkung bleiben, 

Der Stallmeifter kam und fragte, 06 fie mit 
Einpacen fertig ſeyen. Keider hatte, außer Mes 
lina, nod niemand daran gedacht. Nun follte man 
eifig auforehen. Der Graf batte verfproden, bie 
ganze Geſellſchaft einige Kagereifen weit transpors 
tiren zu Taffen, bie Pferde waren eben bereit, und 
fonnten nicht lange entbehrt werben. Wilbelm 
fragte nach feinem Koffer; Madame Melina batte 
fi ihn zu Nuge gemacht; er verlangte nach feinem 
Gelde, Herr Melina hatte ed gany unten in den 
Koffer mit großer Sorgfalt gepackt. Philine faate: 
ich babe in dem meinigen noch Pas, nahm Wil: 
befms Kleider, und befahl Mignon, das Uebrige 
nachzubringen, Wilhelm mußte ed, nicht obne 
Widerwillen, geſchehen Taffen. 

Indem man aufpackte, und alles zubereitete, 
ſagte Melina: Es iſt mir verdrießlich, daß wir wie 
Seiltaͤnzer und Marttſchreier reifen; ich wuͤnſchte, 
daß Mignon Weibertleider anzdge, und dañ der Harz 
fenfpieler fidy noch geſchwinde den Bart ſcheren ließe. 
Mignon bielt ſich feſt am Wilhelm, und fagte mit 
großer Lebhaftigteit: ich bin ein Knabe: ich will fein 
Mädchen ſeyn! Der Alte ſchwieg, und Philine machte 
bei diefer Gelegenheit Über bie Eigenbeit des Gras 
fen, ihres Beſchuͤrers, einige luſtige Anmerkungen. 
Wenn der Harfner feinen Bart abſchneidet, fagte 
fie, fo mag er ibn nur forgfältig auf Band nähen 
und bewahren, daß er ihm gleich wieder vornehmen 
kann, fobald er beim Herrn Grafen irgendwo in ber 
Welt begegnet; denn biefer Bart allein hat ihm die 
Gnade biefes Herrn verſchafft. 

Als man in fie drang und eine Erflärung biefer 
fonderbaren Aeußerung verlangte, Tieß fie ſich folgens 
bergeftalt vernehmen: ber Graf glaubt, daß es zur 
Fuufion ſehr viel beitrage, wenn ber Schaufpieler 
auch im gemeinen Reben feine Rolle fortfpielt, und 
feinen Eharafter foutenirtz; deßwegen war er bem 
Pedanten fo glinflig, und er fand, es fen recht ge⸗ 
ſcheidt, daß der Harfner feinen falſchen Bart nicht 
allein des Abends auf dein Theater, fondern auch 
beftändig bei Tage trage, und freute ſich fehr fiber 
das natürliche Ausſehen der Maskerabe. 
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Als die Andern Aber dieſen Irrthum unb über 
die fonderbaren Meinungen bed Grafen fpotteten, 
ging ber Harfner mit Wilhelm bei Seite, nahm von 
ihm Abſchied, und bat mit Thraͤnen, ihn ja fogleich 
zu entlaſſen. Wilhelm redete ihm zu, und vers 
ficherte, baß er ihn gegen jedermann ſchuͤyen mwerbe, 
daß ihm niemand ein Haar frümmen, vielweniger 


ohne feinen Willen abfohneiben folle, 











Der Alte war ſehr bewegt, und in feinen Mugen 
glünte ein fonderbared Feuer. Nicht biefer Anlaß 
treibt mich hinweg, rief er aud; fchon lange mache 
ich mir ftille Vorwürfe, baß ich um Gie bleibe, Ich 
follte nirgends verweilen, benn dad Ungluͤck ereilt 
mich und befhädigt die, die ſich zu mir gefellen. 
Fürcdten Sie alles, wenn Sie mid nicht entlaffen, 
aber fragen Sie mich nicht, ich gehdre wicht mir zu, 
ich kann nicht bleiben. 

Wem gebdrft du an? Wer kann eine ſolche Ges: 
walt über dich ausüben ? 

Mein Herr, Taffen Sie mir mein ſchaubervolles 
Geheimniß, und geben Sie mich los! Die Rache, 
die mich verfolgt, ift nicht des irdiſchen Richters; 
ip gehöre einem unerbittlichen Schickſale; ich fann 
nicht bleiben, und ich darf nicht! 

In diefem Zuftande, im bem ich dich fehe, werbe 
ich dich gewiß nicht laſſen. 

Es ift Hochverrath an Ihnen, mein Woblthäter, 
wenn ich zaudre. Ich bin fiyer bei Ihnen, aber Gie 
find in Gefahr. Gie wiſſen nit, wen Gie in Ihrer 
Nähe hegen. Ich bin ſchuldig, aber ungluͤcklicher ald 
ſchuldig. Meine Gegenwart verfoheucht das Glüd, 
und bie gute That wird obmmädtig, wenn ich dazu 
trete, Fluͤchtig und unftät follt’ ich feyn, daß mein 
ungläcticher Genius mich nicht einholet, der mich 
nur lanofaın verfolgt, und nur dann ſich merfen 
laͤßt, wenn ih mein Haupt nieberlegen und ruhen 
will, Danfbarer fann ich mich nicht bezeigen, als 
wenn id Sie verlaife. 

Sonberbarer Menſch! du fannft mir bad Wer: 
trauen in bich fo wenig nehmen, als die Hoffnung, 
dich glücklich zu ſehen. Ich will in die Gebeimniife 
beined Aberglaubens nicht eindringen; aber wenn 
bu ja in Ahnung wunderbarer Verfnüpfungen und 
Vorbebeutungen lebſt fo fage ich bir zu beinem 
Troft und zu deiner Mufmunterung: gefelle bich zu 
meinem Güde, und wir wollen feben, welcher 
Genius der ftärffte ift, bein ſchwarzer oder mein 
weißer! 

Wilhelm ergriff biefe Gelegenheit, um ibm noch 
mancherfei Tröftliched zu fagen; benn er hatte fhon 
feit einiger Zeit in feinem wunderbaren Begleiter 
einen Menſchen zu fehen geglaubt, der durch Zufall 
oder Schickung eine große Schuld auf ſich geladen 
bat und nun die Erinnerung berfelben immer mit 
fit fortſchleppt. Noch vor wenigen Tagen batte 
Wilhelm feinen Gefang behorcht, und folgende Zeis 
fen wohl bemertt: 


Ihm färbt der Morgenfonne Licht 

Den reinen Horizont mit Flammen, 

Und über feinem ſchuld'gen Haupte bricht 
Das ſchoͤne Bild der ganzen Welt zufanmen, 


Der Alte mochte num fagen was er wollte, fo 


‘ hatte Wilhelm immer ein flärfer Argument, wußte 


alles zum Beften zu fehren und zu wenden, wußte 
fo brav, fo herzlich und troͤſtlich zu ſprechen, baß 
der Alte ſelbſt wieder aufzuleben und feinen Grillen 
zu entfagen ſchien. 
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Zweites Capitel. 


Melina hatte Hoffnung, In einer feinen aber 
wohlhabenden Stadt mit feiner Geſellſchaft unters: 
zufommen, Schon befanden fie fih an dem Drte, 
wohin fie bie Pferde bed Grafen gebracht batten, 
und faben fit nad andern Wagen und Pferden um, 
mit denen fie weiter zu fommen hofften, Melina 
batte den Transport Äbernommen, und zeigte fi, | 
nad feiner Gewohnheit, uͤbrigens ſehr karg. Das 
gegen hatte Wilhelm die fhbnen Ducaten der Gräfin 
in der Taſche, auf beren fröhlihe Verwendung er 
das größte Recht zu haben glaubte, und fehr Leicht 
vergaß er, daß er fie im ber ftattlichen Bilanz, die | 
er ben Seinigen zuſchickte, ſchon fehr ruhmredig aufs 
geführt hatte, 

Sein Freund Shaffpeare, ben er mit großer 
rende auch als feinen Patben anerfannte, und fich 
nur um fo Lieber Wilhelm nennen Tieß, hatte ibm 
einen Prinzen befannt gemacht, ber fih unter gerin: 
ger, ja fogar ſchlechter Geſellſchaft eine Zeitlang aufs 
haͤlt, und, ungeachtet feiner edlen Natur, am der 
Rohheit, Unſchicklichteit und Albernheit folder gamy | 
ſinnlichen Burſche ſich ergetzt. Hoͤchſt wiltommen 
war ihm das Ideal, womit er ſeinen gegenwaͤrtigen 
Zuſtand vergleichen konnte, und der Selbſtbetrug, 
wozu er eine faſt unuͤberwindliche Neigung fpürte, 
ward ihm dadurch außerordentlich erleichtert. 

Er fing nun an über feine Kleidung nachzuden⸗ 
een. Er fand, bab ein Weftchen, über bad man im 
Nothfall einen kurzen Mantel würfe, für einen 
Wanderer eine ſehr angemeffene Tracıt fey. ‚Lange 
geftricte Beinfleider und ein Paar Schnuͤrſtiefeln 
ſchienen die wahre Tracht eines Fußgängerd, Dann 
verfchaffte er ſich eine ſchoͤne ſeidne Schaͤrpe, die er 
zuerft unter dem Vorwande, ben Leib warm zu 
haften, umband; dagegen befreite er feinen Hals | 
von ber Knechtſchaft einer Binde, und Tieß fi 
einige Streifen Neſſeltuch ans Hembe heften, bie 
aber etwas breit gerietben, und das völlige Anfehn 
eined antiten Kragen erhielten. Das ſchoͤne feidne 
Halstuch, das gerettete Andenken Marianens, Tag 
nur (oder gefnüpft unter ber neſſeltuchnen Krauſe. 
Ein runder Hut mit einem bunten Bande und einer 
großen Feder machte bie Maskerade volltommen, 


Die Frauen betbeuerten, dieſe Tracht Laffe ihm 
vorzuͤglich gut. Philine ftellte fi ganz bejaubert | 
darüber, und bat ſich feine ſchͤnen Haare aus, bie | 
er, um bem natärlihen Ideal nur deſto mäber | 
zu fommen, unbarınberzig abgefhnitten batte, Sie | 
empfahl ſich dadurch nicht uͤbel, und unfer Freund, 
ber durch feine Freigebigkeit fi dad Necht erworben 
hatte, auf Prinz Harry's Manier mit den Uebrigen || 
umzugehen, kam bald felsft in ben Geſchmack, einige 
tolle Streihe anzugeben und zu befdrdern, Man 
focht, man tanzte, man erfand allerlei Spiele, und 
in ber Froͤhlichteit des Herzens genoß man bes leid⸗ 
Tihen Weine, ben man angetroffen hatte, in flartem 
Maße, und Philine lauerte in der Unordnung biefer 
Rebensart dem fprdden Helden auf, für dem fein 
guter Genius Sorge tragen möge. 

Eine vorzägliche Unterbaltung, mit der fi bie 
Geſellſchaft beſonders ergeyte, beftand in einem er: 
temporirten Spiel, in welchem fie ihre bisherigen 
Gönner und Wohlthaͤter nachahmten und durchjogen. 
Einige unter ihnen batten ſich fehr aut bie Eigen: 
beiten bed dußern Anftandes verſchiedner vornebmer 
Derfonen gemerft, und bie Nachbildung berfelden | 
ward von der Übrigen Gefellfhaft mit dem größten %, 
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Beifall aufgenommen, und ald Philine aus bem ges | wir auf das, was wir erwerben und Leiften, einen 
| Heimen Archiv ihrer Erfahrungen einige befonbere 


Riebeserflärungen, bie an fie gefheben waren, vor: 
brachte, wußte man fi vor Laden und Schaden: 
freude faum zu laſſen. 

Wilhelm ſchalt ihre Unbankbarteit; allein man 
feste ihm entgegen, baß fie bad, was fie bort er: 


| halten, genugſam abverbient, und baß überbaupt 


bad Betragen gegen fo verbienftootle Leute, wie fie 


| ſich zu ſeyn ruͤhmten, nicht das befle gewefen ſey. 


Nun beſchwerte man ſich, mit wie wenig Achtung 
man ihnen begegnet, wie ſehr man fie zuruͤckgeſetzt 
babe, Das Spotten, Neden und Nachahmen ging 
wieber an, und man ward immer bitterer unb uns 
gerechter, 

Ich wuͤnſchte, fagte Wilhelm darauf, baß durch 
eure Aeußerungen weder Neid noch Eigenliebe burdys 
ſchiene, und daß ihr jene Perſonen und ihre Ver— 
haͤlt niſſe aus dem rechten Geſichtspunkte betrachtetet. 


Es iſt eine eigene Sache, ſchon durch bie Geburt 








auf einen erbabınen Mag in der menſchlichen Ges 
ſellſchaft geſetzt zu ſeyn. Wem ererbte Reichthuͤmer 
eine volltommene Leichtigkeit des Daſeyns verſchafft 
haben, wer ſich, wenn ich mich fo ausdruͤcken barf, 
von allem Beiwefen ber Menfhbeit von Jugend 
auf, reichlich umgeben findet, gewöhnt ſich meift, 
diefe Güter als das Erfte und Größte zu betrach⸗ 
ten, und der Werth einer von ber Natur ſchoͤn 
andgeflatteten Menſchheit wird ihm nicht fo beuts 
lich. Das Betragen ber Bornehmen gegen Gerin: 
gere, und auch unter einander, ift nah dußern 
Borzügen abgemeſſen; fie erlauben jebem feinen 
Titel, feinen Rang, feine Kleider und Eanipage, 
nur nicht feine Werdienfte geltend zu machen, 

Diefen Worten gab bie Gefellfchaft einen uns 
mäßigen Beifall, Man fand abſcheulich, daß ber 
Mann von Verbienft immer zuruͤct ſtehen muͤſſe, 
und daß in der großen Welt feine Spur von na 
türfigem unb berzlihem Umgang zu finden fey. 
Sie famen befonderd Über biefen legten Puntt aus 
bein KHundertfien ind Kaufendfte, 

Scheltet fie nicht darüber, rief Wilhelm aus, 
bedauert fie vielmehr! Denn von jenem Glüd, bas 
wir als das hoͤchſte erfennen, dad aus bem Innern 
Reichthum der Natur fließt, haben fie felten eine 
erhöhte Empfindung. Nur und Arınem, bie wir 
wenig oder nichts befigen, iſt e8 gegbunt, das Gluͤck 
ber Freundſchaft in reihen Maße zu genießen. 
Wir koͤnnen unfre Geliebten weder durch Gnade 
erbeben, noch durch Gunſt befbrbern, noch durch 
Geſchente begluͤcken. Wir baten nichts als uns 
ſelbſt. Dieſes ganze Selbſt muͤſſen wir hingeben, 
und, wenn es einigen Werth haben ſoll, dem 
Freunde das Gut auf ewig verſichern. Welch ein 
Genuß, welch ein Gluͤck fuͤr den Geber und Ems 
pfänger! In welchen feligen Zuſtand verfegt und 
bie Treue! jie giebt beim vorübergehenden Menfchens 
leben eine himmliſche Gewißheit; fie macht das 
Haupteapital unſers Reichthums aus, 

Mignon hatte ſich ibm unter dieſen Worten ges 
nähert, ſchlang ihre zarten Arme um ibn, und blieb 
mit dem Köpfen an feine Bruft gelehnt fteben. 


Er legte bie Hand auf bed Kindes Haupt, und fuhr 


fort: Wie Teiht wird es einem Großen, die Ges 
mötber zu gewinnen! tie leicht eignet er ſich die 
Herzen zu. Gin gefälliges, bequemes, nur eini⸗ 
germaßen menſchliches Betragen thut Wunder, und 
wie viele Mittel bat er, bie einmal erworbenen 
Geifter feſt zu halten. Uns foınmt alles feltner, 
wird alles ſchwerer, und wie natürlich iſt ed, daß 
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größern Werth legen, Welche rührenden Beifpiele 


; von treuen Dienern, bie fih für ihre Herren auf: 
‚ opferten! Wie ſchoͤn bat und Shatſpeare ſolche ges 


ſchildert! Die Treue ift, in diefem Falle, ein Bes 
fireben einer edlen Seele, einem Grdßern gleich zu 
werben. Durch fortbauernde Anbänglichteit und 
Liebe wird ber Diener feinem Herrn gleich, ber 
ihn fonft nur als cinen bezahlten Stlaven anzu— 
feben berechtigt if. Ja, diefe Tugenden find nur 
für den geringen Etand; er fann fie nicht entbebs 


‚ron, umd fie Heiden ihn ſchoͤn. Wer ſich leicht los: 
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taufen kann, wirb fo leicht verſucht, fin aud der 
Erkenntlichteit zu uͤberheben. Sa, in diefem Sinne 
glaube ich behaupten zu fonnen, daß ein Großer 
wohl Freunde haben, aber nicht Freund feyn fbnne. 

Mignon drücte fig immer feſter an ihn, 

Nun gut, verfegte Einer aus der Geſellſchaft: 
wir braudgen ihre Freundſchaft nicht, und haben 
fie niemald verlangt. Mur follten fie ji beſſer 
auf Künfte verfteben, die fie boch beſchüͤhen wollen, 
Wenn wir am beften gefpielt haben, bat und nie: 
mand zugebdrt; alled war lauter Parteilichkeit. Wem 
man günftig war, ber gefiel, und man war dem 
nicht günftig, ber zu gefallen verdiente, Es war 
nicht erlaubt, wie oft das Alberne und Abgeſchmactte 
Yufmertfamteit und Beifall auf fi 309. 

Wenn ih abrechne, verfente Wilhelm, was 
Schadenfreube und Ironie geweſen feyn mag; fo 
dent' ich, ed gebt in ber Kunft, wie in ber Liebe. 
Wie will ber Weltmann bei feinem zerftreuten Leben 
die Innigkeit erhalten, in ber ein Känftler bleiben 
muß, wenn er etwas Volltommenes hervorzubrins 
gen benft, und bie felbft demjenigen nicht freind feyn 
barf, der einen folgen Antheil am Werte nebmen 
will, wie ber Kuͤnſtler ihn wänfgt und hofft. 

Glaubt mir, meine Freunde, es ift mit ben Xas 
fenten wie mit ber Tugend: man muß fie um ihrer 
felsft willen Tieben, ober fie ganz aufgeben. Und doch 
werben fie beide nicht anders erfannt und belohnt, 
als wenn man fie, gleich einem gefährlichen Gehe im⸗ 
niß, im Verborgenen üben kann. 

Unterbeijen, bid ein Kenner und auffindet, kann 
man Hungers flerben, rief Einer aus der Ede. 

Nicht eben fogleiy, verfegte Wilhelm. Ich babe 
gefeben, fo lange einer lebt und fich rührt, findet 
er immer feine Nahrung, und wenn fie auch gleich 
nicht die reichlichfte ift. Und worüber habt ihr euch 
benn zu beſchweren ? Sind wir nicht gang unvermus 
tbet, eben ba es mit und am fchlimmften ausſah, gut 
aufgenommen und bewirtbet worden? Und jegt, ba 
ed und noch am nichtd gebricht, fällt ed und denn 
ein, etwas zu unferer Uebung zu thun, unb nur 
einigermaßen weiter zu fireben? Wir treisen fremde 
Dinge, und entfernen, den Schultindern aͤhnlich, 
alled, wad und nur an unſre Lection erinnern 
fönnte, 

Wahrbaftig, fagte Philine, es ift unverantwort: 
lich! Raßt uns ein Stuͤck wählen; wir wollen ed auf 
ber Etelle ſpielen. Jeber muß fein Moͤglichſtes thun, 
als wenn er vor dem größten Auditorium finde, 

Man uͤberlegte nicht lange; bad Stuͤct warb bes 
ftimmt. Es war eines derer, bie damals in Deutfah: 
fand aroßen Beifall fanden, und nun verfhollen find. 
Einige pfiffen eine Symphonie, jeder befann ſich 
ſchnell auf feine Rolle, man fing an und fpielte mit 
ber größten Nufmerffamfeit bad Stüd durch, und 
wirffih uͤber Erwartung gut. Man applaubirte 
ſich wechſelsweiſe; man hatte fig jelten fo wohl ge: 
balten, 
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Als fie fertig waren, empfanben fie alle ein auß: 
nehmendes Vergnügen, theils Über ihre wohlzuge: 
brachte Zeit, tbeild weit jeber befonders mit ſich zu: 
frieben ſeyn konnte. Wilhelm ließ fih weitläufig zu 
ihrem Lobe heraus, und ihre Unterhaltung war hei: 
ter und fröhlich. 

Ihr follter ſehen, rief unfer Freund, wie weit 
wir fommen müßten, wenn wir unfre Uebungen auf 
biefe Art fortfegten, und nicht blos auf Auswendig⸗ 
lernen, Vrobiren und Spielen und mechanisch pflichts 
und handbwerfsinäßig einfchränften, Wie viel mebr 
2ob verdienen die Xontänfller, wie fehr ergenen fie 
fi, wie genau find fie, wenn fie gemeinſchaftlich 
ipre Uebungen vornehmen! Wie find fie bemüht, ihre 
Inſtrumente uͤbereinzuſtimmen, wie genau balten fie 
Tact, wie zart wiſſen fie bie Staͤrte und Schwaͤche 
des Tons auszubräden! Keinem fält ed ein, fich bei 
den Solo eined Anbern durch ein vorlauted Accom⸗ 
pagnıren Ehre zu machen, Geber fucht in dem Geift 
und Sinne bes Eomponiften zu fpielen, und jeber 
bad, was ihm aufgetragen ift, es mag viel oder we⸗ 
nig ſeyn, gut audzubräden. Sollten wir nicht eben 
fo genau und eben fo geiftreid zu Werte geben, ba 
wir eine Kunſt treiben, bie noch viel zarter als jede 
Art von Muſit ift, da wir bie gewöhnfichften und 
feltenften Heußerungen ber Menſchbeit geſchmackvoll 
und ergeyend barzuftellen berufen find? Kann etwas 
abſcheulicher feyn, ald in den Proben zu fubeln, und 
fig bei der Vorſtelung auf Raune und gut Gluͤck zu 
verlafen? Wir follten unfer größtes Gluͤct und Ver: 


' guügen barein fegen, mit einander Übereinzuftim: 


men, um und wechielöweife zu gefallen, und auch 
nur in fo fern ben Beifall bed Publicums zu ſchaͤß⸗ 
gen, ald wir ibm und gleichfam unter einander ſchon 
felbft garantirt hätten. Warum ift der Eapellmeifter 
feines Orcheſters gewiſſer, als ber Director feines 
Schauſpiels? Weil dort jeder fi feines Mißgriffs, 
ber bas Äußere Ohr beleidigt, fchämen muß; aber 
wie felten hab’ ich einen Schanfpieler verzeihtliche und 
unverzeiblihe Mißgriffe,. burch bie das innere Obr 
fo ſchnoͤde beleidigt wird, anerfennen und fi ihrer 
ſchaͤmen feben! Ich wuͤnſchte nur, baß das Theater 
fo ſchmal wäre, als ber Dratb eines Geiltängers, 
bamit fich fein Ungefchicfter hinauf wagte, anftatt 
daß jetzo ein jeder ſich Faͤhigteit genug fühlt, darauf 
zu parabiren. 

Die Geſellſchaft nahm biefe Apoſtrophe gut auf, 
indem jeder Überzengt war, baß nicht von ibm bie 
Mebe fenn tbnne, da er ſich noch vor kurzem nebft 
den Uebrigen fo aut gehalten, Man fam vielmehr 
überein, bafı man in dem Ginne, wie man angefan: 
gen, aufdiefer Reife und fünftig, wenn man zuſam⸗ 
men bliebe, eine aefellige Bearbeitung wolle obmwal: 
ten laffen. Man fand nur, daß weil biefes eine 
Sache ber guten Raune und bed freien Willens fev, 
fo muͤſſe fi eigentlich fein Director barein mifchen. 
Man nahm ald ausgemacht an, daß unter guten 
Menfchen bie republifanifche Form bie befte ſey; man 
bebauptete, bad Amt eines Directors müͤſſe herum— 
geben ; er müjfe von allen gewaͤhlt werben, und eine 
Art von Meinem Senat ibm jeberzeit beigefegt blei⸗ 
ben, Eie waren fo von biefem Gebanfen eingenoms 
men, baß fie wuͤnſchten, ihn gleih ind Wert zu 
richten, 

Ich habe nichts dagegen, fagte Melina, wenn ihr 
auf der Meife einen ſolchen Verfuch machen wollt; 
ih fufpendire meine Directorfhaft gern, bis mir 
wieder an Ort und Gtelle fommen. Er hoffte, ba: 
bei zu fparen, und manche Ausgaben ber Meinen Me: 
publit oder dem Interimsdirector aufjumälzgen. Nun 
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ging man ſehr lebhaft zu Rathe, wie man bie Form 
des neuen Staates aufs befte einrichten wolle, 

Es ift ein wanderndes Reich, fagte Laertes; wir 
werben wenigftens feine Gränzftreitigfeiten haben. 

Man ſchritt fonleih zur Sache, und ermwählte 
Wilbelmen zum erften Director, Der Senat warb 
beſtelt, die Frauen erhielten Eig und Stimme, man 
ſchlug Gefege vor, man verwarf, man genehmigte, 
Die Zeit ging unvermerft unter dieſem Spiele vor: 
über, und weil man fie angenehm yubrachte, glaubte 
man auch wirflich etwas Nuͤtzliches netban und durch 
bie neue Form eine neue Ausſicht für bie vaterlaͤn⸗ 


diſche Buͤhne erbffnet zu haben, 
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Drittes Capitel. 


Wilhelm boffte nunmehr, dba er die Geſellſchaft 
in fo guter Difpofition fab, fih auch mit ihr über 
das dichteriſche Merbienft der Stuͤcke unterbalten zu 


fonnen, Es ift nicht genug, fagte er zu ihnen, als | 


fie des andern Tages wieder zufammen famen, daß 
ber Emaufpieler ein Süd nur fo obenhin anfehe, 
daſſelbe nad dem erften Eindrucke beurtheile, und 
obne Prüfung fein Gefallen oder Mißfallen daran zu 
ertennen gebe. Dieß ift dein Zuſchauer wohl erlaubt, 
ber gerührt und umterhaften ſeyn, aber eigentlich 
nicht urtbeilen will, Der Schauſpieler dagegen fol 
von beim Stücke umd von ben Urfachen feines Lobes 
und Xabeld Rechenfchaft geben fönnen: und wie will 
er bad, wenn er nicht in den Einn feined Autors, 
wenn er nicht in bie Abſichten deſſelben einzubringen 
verfteht? Ich babe ben Fehler, ein Stück aus einer 
Mole zu beurtbeilen, eine Role nur an fih und 
nicht im Zufammenbange mit bem Stuͤcke zu betrach⸗ 
ten, an mir felbft in diefen Tagen fo lebhaft bemertt, 
daß ich euch das Beifpiel erzählen will, wenn ihr 
mir ein geneigted Gehoͤr goͤnnen wollt, 

Ihr kennt Shakſpeare's unvergleichlichen Hamlet 
aus einer Vorlefung, die euch ſchon auf dem Schloſſe 
das größte Vergnuͤgen machte. Wir fegten uns vor, 
das Stüd zu fpielen, unb ich hatte, ohne zu wiſſen 
was ih that, die Rolle des Prinzen übernommen ; 
ih glaubte fie zu ftubiren, indem ich anfıng, bie 
ſtaͤrtſten Stellen, die Selbſtgeſpraͤche und jene Auf: 
tritte zu memoriren, in benen Kraft ber Geele, Er: 
bebung des Geiſtes und Rebhaftigreit freien Spiel- 
raum baben, wo das beivegte Gemüth fi in einem 
gefühlvollen Ausbrucke zeigen kann, 

Auch glaubte ich recht in ben Geiſt ber Mofle eins 
subringen, wenn ich die Laſt ber tiefen Schwermuth 
aleichfam ſelbſt anf mich nähme, und unter biefem 
Drud meinem Vorbilde durch bas ſeltſame Labyrinth 
fo mandıer Saunen und Gonberbarteiten zu folgen 
ſuchte. So memorirte ih, und fo Äbte ich mich, und 
alanbte nah und nach mit meinem Helben zu einer 
Verfon zu werben, 

Allein je weiter ih kam, befto ſchwerer ward mir 
die Vorſtellung bed Ganzen, und mir fohien zuletzt 
faft unmoͤglich, zu einer Lleberficht zu gelangen. Nun 
aing ich das Gtücd in einer ununterbrocdhenen Folge 
durch, und auch ba wollte mir Leider manches nicht 
paſſen. Bald fchienen fich bie Charaktere, bald ber 
Audbruct zu wiberfprechen, und ich verzweifelte faft, 
einen Kon zu finden, In welchem ich meine ganze 
Rotle mit allen Abweichungen und Schattirungen vors 
tragen fonnte. In biefen Irrgaͤngen bemübte ich 
mich lange vergebend, bis ich mich endlich auf einem 
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ganz befondern Wege meinem Ziele zu nähern hoffte. $ 
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Ich fuchte jede Spur auf, bie fi von ben Cha: 
rafter Hamlet in früber Zeit vor ben Tode feines 
Baterd zeigte; ich bemerkte, was unabbängig von 

dieſer traurigen Begebenheit, unabhängig von bem 
nachfolgenden ſchrecklichen Ereignijje, dicfer interefs 
fante Juͤngling gewefen war, und was er ohne fie 
vielleicht geworden wäre, 

Bart und edel entfproffen wuchs bie fönigfiche 
Blume, unter ben unmittelbaren Einfluͤſſen ber Mas 

) jeftät, hervor; der Begriff bed Rechts und der fürft: 
lichen Würbe, das Gefühl des Guten und Anfländis 
gen mit dein Bewußtfeyn der Höhe feiner Geburt, 
entwictelten ſich zugleig in ibm. Er war ein Fürft, 
ein geborner Fürft, und wünfchte zu vegieren, nur 
damit ber Gute ungehindert gut ſeyn möchte. Ange: 
nehm von Geftalt, gefittet von Natur, gefällig von 
Herzen aus, follte er bad Mufter der Jugend feyn 
und die Freude ber Welt werben, 

Ohne irgend eine hervorſtechende Leidenſchaft war 
feine Liebe zu Ophelien ein ftiled Vorgefühl füßer 
Beduͤrfniſſe; fein Eifer zu ritterlichen Llebungen war 
nicht ganz original; vielmehr mußte diefe Luft, durch 
bad Lob, dad man dem Dritten beilegte, gefchärft 
unb erhöht twerben; rein fühlend kannte er bie Red⸗ 
lichen, und wußte die Ruhe zu fhägen, bie ein aufs 
richtiges Gemuͤth an dem offnen Bufen eines Freun: 
bed genießt. Bis auf einen gewijjen Grab hatte er in 
Künften und Wiffenfaften dad Gute und Schöne 
ertennen und würbigen gelernt; bad Abgefhmadte 
war ihm zuwiber, und wenn in feiner zarten Seele 
ber Haß auffeimen fonnte, fo war ed mur eben fo 
viel als noͤthig iſt, um bewegliche und falſche Hoͤf⸗ 
linuge zu verachten, und ſpoͤttiſch mit ihnen zu ſpie⸗ 
len, Er war gelaijen in feinem Wefen, in feinem 
Betragen einfach, weber im Müßiggange behaglich— 
noch alzubegierig nach Beſchaͤftigung. Ein afademis 
ſches Hinſchlendern ſchlen er auch bei Hofe fortzu: 
fegen. Er befaß mehr Froͤhlichteit ber Raume als des 
Herzens, war ein guter Geſellſchafter, nachgiebig, 
beſcheiden, beforgt, und fonnte eine Beleidigung ver: 
geben und vergeffen; aber niemals konnte er fich mit 
bem vereinigen, ber bie Graͤnzen bed Rechten, des 
Guten, bed Anftänbigen überfchritt. 

Wenn wir dad Stuͤck wieder zuſammen Tefen 
werben, fbnnt ihr beurtbeilen, 06 ih auf bem rech⸗ 
ten Wege bin, Wenigftens boffe ih meine Meinung 
durchaus mit Stellen belegen zu fünnen, 

Man gab der Schilderung lauten Beifall; man 
glaubte voraus zu feben, dab fih nun bie Hand— 
fungsweife Hamlets gar gut werde erffären laſſen; 

| man freute fi über biefe Art, in den Geift des 

Scrififtellerd einzubringen. Jeder nahm fi vor, 

auch irgend ein Stüd auf dieſe Art zu ftudiren und 
ben Sinn bed Werfajjerd zu entwideln, 
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Viertes Eapitel. 


Pur einige Tage mußte die Gefellfhaft an dem 
Orte liegen bleiben, und fogleich Jeigten ſich für vers 
ſchledene Glieder derſelben nicht unangenehme Aben: 
teuer, befonderd aber warb Rarrted von einer Dame 
angereist, bie in ber Nachbarſchaft ein Gut batte, 
gegen bie er ſich aber äußert falt, ja unartig betrug, 
und barüber von Vhilinen viele Spoͤttereien erbulden 
mußte, Gie ergriff die Gelegenheit, unfern Freunde 
bie ungluͤckliche Liebesgeſchichte zu erzaͤblen, Über bie 
der arıne Süngling dem ganzen weiblichen Geſchlechte 


übel mitgefpielt hat, und ihm alle Webel, die fonft 
Männer von Weibern zu befürchten baben, in einem 
ſehr concentrirten Trante zu verfchlucten gab? Gtel: 
ten Sie ji vor; binnen vierundzwanzig Stunden 
war er Riebhaber, Bräutigam, Ehemann, Hahnrei, 
Patient und Witwer! Ich wüßte wicht, wie man's 
einem Ärger machen wollte, 

Laertes Tief halb lachend, halb verdrießlich zur 
Stube hinaus, und Phifine fing in ihrer allerlieb— 
ften Art die Geſchichte zu erzählen an, wie Laertes 
ald ein junger Menſch von achtzehn Sabren, eben 
ald er bei einer Theatergeſellſchaft eingetroffen, ein 
ſchoͤnes viergehnjäpriges Mädchen gefunden, bie eben 
mit ihrem Mater, der fih mit dem Director ent: 
zweiet, abzureifen Willens gewefen. Er habe fig 
aus bem Stegreife fterblich verliebt, dem Water alle 
mögliche VBorftellungen getban zu bleiben, und end: 
lich verfprochen, bad Maͤdchen zu heirathen, Nach 
einigen angenehmen Stunden bed Brautjtanbes ſey 
er getraut worden, babe eine gluͤckliche Nacht als 
Ehemann zugebracht, barauf habe ihn feine Frau bes 
andern Miorgend, als er in ber Probe gewefen, nad 
Stanbedgebähr mit einem Hoͤrnerſchmuck beehrt; 
weil er aber aud allzugroßer Zaͤrtlichteit viel zu früh 
nad Hauſe geeilt, babe er leider einen Altern Lieb: 
baber an feiner Stelle gefunden, babe mit unfinni« 
ger Reibenfchaft drein geſchlagen, Liebhaber und Va— 
ter beraudgefordert, und fey mit einer leidlichen 
Wunde davon gefommen, Water und Tochter ſeyen 
barauf noch in ber Nacht abgereift, und er fen lei: 
ber auf eine doppelte Weife verwundet zuruͤck geblie: 
ben. Gein Unglüd babe ibn zu dem ſchlechteſten 
Feldſcheer von ber Welt geführt, und ber Arme ſey 
feider mit ſchwarzen Zaͤhnen und triefenden Augen 
aus biefem Abenteuer geſchieden. Er ſey zu bedauern, 
weil er Übrigens ber bravfte Junge fey, ben Gottes 
Erbsoben träge, Beſonders, fagte fie, thut es mir 
teid, baß ber arıne Narr nun bie Weiber haßt: denn 
wer bie Weiber haft, wie fann ber leben? 

Melina unterbrach fie, mit ber Nachricht, daß 
alles zum Transport völlig bereit fey, und baß fie 
morgen früh abfahren fönnten. Er uͤberreichte ihnen 
eine Difpofition, wie fie fabren follten. 

Wenn mia ein guter Freund auf den Schoos 
nimmt, fagte Philine, fo bin ich zufrieden, baß wir 
eng und erbaͤrmlich figen; Übrigens ift mir alles 
einerlei, 

Es thut nicht, fante Laertes, ber auch herbei kam. 

Es ift verdrießlich! fagte Wilhelm, und eilte 
weg. Er fand für fein Geld noch einen gar beque: 
men Wagen, den Melina verleugnet hatte, Eine ans 
bere Eintheilung ward gemacht, und man freute 
fi, beauem abreifen zu tbnnen, als bie bebentliche 
Nachricht einlief: dab auf dem Wege, ben fie nebs 
men wollten, fi ein Freicorps fehen laffe, von dem 
man nicht viel Gutes erwartete. 

An dein Orte ſelbſt war man ſehr auf diefe Zeis 
tung aufmertſam, wenn fie gleich nur ſchwantend 
und zweibeutig war, Nach der Stellung ber Ars 
meen ſchien es unmöglich, daß ein feindliched Corps 
fit) babe durchſchleichen, ober daß ein freundliches 
fo weit base zuruͤck bleiben ſoͤnnen. Jedermann war 
eifrig unfrer Grfellfayaft die Gefahr, die auf fie wars: 
tete, vecht gefährlich zu beſchreiben, und ihr einen 
andern Weg anzuratben. 

Die Meiften waren daruͤber in Unruhe und Furcht 
aefegt, und ald nach der neuen republifanifchen Form 
bie ſaͤmmtlichen Glieder des Staats zufammen ge: 


rief fie aus, baß er ein Geſchlecht haßt, das ihm fo 
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rufen wurden, um üter dieſen außerordentlichen abet 








* feind geworden war. Wer wird ihm uͤbel nehmen, 
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zu berathſchlagen, waren fie faſt einſtimmig der Mei: 
| nung, baß man das Uebel vermeiden und am Drte 

bleiben , oder ihm ausweichen und einen andern Weg 
| ermwählen muͤſſe. 

Nur Wirbelm, von Furdt nicht eingenommen, 
tiefe für ſchimpflich, einen Man, in ben man mit 
fo viel Leberlegung eingegangen war, nunmehr auf 
ein bloßed Geruͤcht aufzugeben. Er ſprach ihnen 
Muth ein, und feine Gründe waren maͤnnlich und 
überzeugend, 

Noch, fagte er, ift es nichts als ein Gerücht, 
und wie viele dergleichen entfleben im Kriege! Ber: 
ftändige Leute fagen, daß ber Fall hoͤhſt unwahr⸗ 
ſcheinlich, ja beinab unmbafih fey, Sollten wir 
uns in einer fo wichtigen Sache bloß durch ein fo 
ungewifed»G@erebe beftimmen Tafen? Die Noute, 
welche und der Herr Graf angegeben bat, auf die 
unfer Paß lautet, ift die kuͤrzeſte, und wir finden 
auf felbiger ben beften Weg. Gie führt und nad 
ber Stadt, wo ihr Belanntfchaften, Freunde vor 
euch febt, und eine gute Hufnabıne zu hoffen habt. 
Der Ummeg bringt und auch dahin, aber in welche 
ſchlimmen Wege verwidelt er uns, wie weit führt 
er und ab! Können wir Hoffnung haben, und in 
ber fpäten Jahrszeit wieber heraus zu finden, und 
was für Zeit und Gelb werben wir inbejfen ver: 
fpfittern! Er fagte noch viel, und trug bie Sache 
von fo mancherlei vortheilhaften Seiten vor, baß 
ihre Furcht ſich verringerte, unb ihre Muth zunahm. 
Er wußte ihnen fo viel von ber Mannsyucht ber 
regelmäßigen Truppen vorzufagen, und ihnen bie 
Marobeurs und bad bergelaufene Gefindel fo nichts⸗ 
würdig zu ſchilbern, und feldft bie Gefahr fo lieb⸗ 
lich und Luftig barzuftellen, daß alle Gemüther aufs 
gebeitert wurben, 

Laertes war vom erften Moment an auf feiner 
Seite, und verficherte, daß er nicht wanken noch 
weichen wolle, Der alte Polterer fand wenigftens 
einige fibereinftimmende Ausdruͤcke in feiner Mas 
nier, Philine Tachte fie alle zufamınen aus, und 


da Madame Melina, bie, ihrer hohen Schwanger⸗ 


{haft ungeachtet, ihre natürliche Herzbaftiafeit nicht 
verloren hatte, ben Vorſchlag heroiſch fand; fo fonnte 
Melina, ber denn freifih auf dem nächften Wege, 
auf ben er accorbirt hatte, viel zu fparen hoffte, 
nicht wiberfieben, und man willigte im ben Vor— 
flag von ganzem Herzen, 

Nun fing man an, ſich auf ale Bälle zur Wers 
tbeidigung einyurichten, Man faufte große Hirſch⸗ 
fänger, und bieng fie an wohlgefticten Riemen 
über bie Schultern, Wilhelm ftedte noch Äberbieß 
ein Paar Terzerole in ben Gürtel; Laertes hatte 
ohnedem eine gute Flinte bei fih, und man machte 
fid mit einer hoben Freudigfeit auf ben Weg, 

Den zweiten Tag falugen bie Fuhrleute, bie 
der Gegend wohl fundig waren, vor: fie wollten 
; auf einem vwoalbigen Beraplage Mittagsrube halten, 
‚ weil bad Dorf weit abgelegen fen, und man bei 
guten Tagen gern biefen Weg naͤhme. 

Die Witterung war fhbn, und jeberinann flimmte 
leicht in den Vorſchlag ein. Wilhelm eilte zu Fuß 
durch bad Gebirge vorans, und über feine ſonder⸗ 
bare Geſtalt mußte jeder, ber ihm begegnete, ftugig 
werben. Er eilte mit fohnelfen und zufriedenen 
Schritten den Wald binanf, Laertes pfiff hinter 
ihm brein, nur die Frauen Tießen fib in ben Was 
gen fortfcpleppen. Mignon Tief gleichfalls nebenber, 
ſtolz auf den Hirfchfänger, den man ibr, als bie 
Geſellſchaft ſich bewaffnete, nicht abſchlagen fonnte. 
Um ihren Hut hatte ſie die Perlenſchnur gewunden, 





die Wilhelm von Marianens Reliquien uͤbrig bes 
halten hatte. Friedrich der Blonde trug die Flinte 
bed Laertes, ber Harfner hatte das frieblichſte Ans 
ſehen. Sein langes Kleib war in den Gürtel ges 
fett, und fo ging er freier, Er ftüste fih auf 
einen Inotigen Grab, fein Inftrument war bei den 
Wagen zuruͤck geblieben, 

Nachdem fie nicht ganz ohne Beſchwerlichteit bie 
Hbhe erfliegen, ertannten fie fogleich den angezeigten 
Play an ben ſchoͤnen Buchen, die ihn umgaben unb 
bededten. Eine aroße fanftsabhängige Waldwieſe lud 
zum Bleiben ein; eine eingefaßte Quelle bot die Tieb- 
lichſte Erquidung dar, und es zeigte fih an ber anz 
dern Seite durch Schluchten und Waldrüden eine 
ferne, ſchoͤne und hoffnungsvolle Ausſicht. Da Tagen 
Dörfer und Mühlen in den Gründen, Staͤdtchen in. 
ber Ebene, und neue in ber Ferne eintretenbe Berge 
machten die Ausficht noch hoffnungsuoiler, indem fie 
nur wie eine fanfte Beſchraͤnkung hereintraten. 

Die erften Antommenden nahmen Befig von ber 
Gegend, rubten im Schatten aus, machten ein Feuer 
an, und erwarteten gefchäftig, fingend, bie übrige 
Geſellſchaft, welche nah und nach berbeitam, unb 
den Pag, bad fhöne Wetter, bie unausfprechlich 
ſchoͤne Gegend mit Einem Munde segräßte, 


— o— 
Fünftes Capitel. 


Hatte man oft zwifchen vier Wänben gute und 
frdblihe Stunden zufammen genoffen; fo war man 
natürlich noch viel aufgewedter bier, wo bie Freis 
beit des Himmels und bie Schhnheit ber Gegend jedes 
Gemäth zu reinigen ſchien. Alle fühlten ſich einander 
näber, alle wänfchten in einem fo angenehmen Auf— 
enthalt ihr ganzes Leben binzubringen, Man benel- 
bete die Jäger, Köhler und Holzhauer, Leute, bie 
ibe Beruf in diefen glädligen Wohnplägen feft hält; 
tiber alled aber pried man bie reizende Wirthſchaft 
eines Zigeunerhaufens. Man beneidete bie munber: 
lichen Gefellen, die in feligem Müßiggange alle abens 
teuerlihen Reise ber Natur zu genießen berechtigt 
find; man freute fi, ihnen einigermaßen ähnlich zu 
feyn. 

Indeſſen hatten bie Frauen angefangen, Erbäpfel 
zu fieben, und die mitgebradhten Speifen auszupacken 
und zu bereiten. Einige Tbpfe ftanden beim Feuer, 
gruppenweife lagerte fih die Geſellſchaft unter den 
Bäumen und Büfhen. Ihre feltfamen Kleidungen 
und bie mancherlei Waffen gaben ihr ein frembed Anz 
fehen. Die Pferbe wurden bei Seite gefüttert, und 
wenn man bie Kutſchen hätte verftecten wollen, fo 
wäre ber Anblick biefer Heinen Horde bis zur IUuſion 
romantiſch gemwefen. 

Wilbelm genoß ein nie gefühltes Berantigen, Er 
fonnte bier eine wandernde Colonie und ſich ald Anz 
führer derfelsen benfen. In diefem Sinne unterbieft 
er ſich mit einem jeden, und bildete ben Wahn bes 
Moments fo poetifch als möglich aus. Die Gefühle 
ber Geſellſchaft erhöhten fi; man aß, tranf umb 
jusifirte, unb befannte wieberhoft, niemals ſchoͤnere 
Augenblicke erlebt zu baben. 

Nicht Tange hatte bad Vergnuͤgen zugenommen, 
als bei den jungen Leuten bie Thätigfeit ertwachte, 
Wilhelm und Raertes griffen zu dem Napieren, und 
fingen bießmal in theatraliſcher Abſicht ihre Lebuns 
aen an. Gie wollten ben Zweitampf barftellen, im 
welchem Hamlet und fein Gegner ein fo tragifches 
Enbe nebmen. Beide Freunde waren überzeugt, daß 
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man im biefer wichtigen Scene nicht, wie es wohl 
auf Theatern zu gefchehen pflegt, nur ungeſchickt bin 
und wieder ftoßen bürfe: fie hofften ein Mufter dar⸗ 
zuftellen, wie man, bei ber Aufführung, aud bem 
Kenner ber Fechttunſt ein wuͤrdiges Schaufpiel zu 


geben habe. Man ſchloß einen Kreis um fie herz | 
beide fochten mit Eifer und Einſicht, dad Intereffe | 


der Zufchaner wuchs mit jebem Gange. 

Auf einmal aber fiel im naͤchſten Bufche ein 
Schuß, und gleich barauf noch einer, und die Gefell: 
ſchaft fuhr erfchredt auseinander. Balb erblichte man 
bewaffnete Leute, die auf ben Ort yubrangen, wo 
die Pferde nicht weit von den bepadten Kutfchen ihr 
Futter einnahmen. 

Ein allgemeiner Schrei entfuhr bem weiblichen 
Geſchlechte, unfre Helden warfen die Napiere weg, 
griffen nach ben Piftolen, eilten den Raͤubern ents 
gegen, und forderten, unter lebhaften Drohungen, 
Rechenschaft bed Unternehmens, 

Als man ihnen latoniſch mit ein paar Musdtetens 
ſchuͤſſen antwortete, brücdte Wilhelm feine Piſtole 
auf einen Kraustopf ab, der den Wagen erftiegen 
hatte, und bie Stricke des Gepädes auseinander 
ſchnitt. Wohlgetroffen ftärzte er fogleich herunter; 
Laertes hatte auch nicht fehl gefhoffen, und beide 
Freunde zogen beberzt ihre Geitengewebre, als ein 
Theil der räuberifhen Bande mit Fluchen unb Ges 
bruͤul auf fie losbrach, einige Schüffe auf fie that, 
und ſich mit blinfenden Saͤbeln ihrer Kuͤhnheit ents 
gegen ſetzte. Unfre jungen Helden hielten fi tapfer; 
fie riefen ihren Übrigen Gefellen zu, und munterten 
fie zu einer allgemeinen Vertbeibigung auf. Balb 
aber verlor Wilhelm den Anblick bes Lichtes, und 
dad Bewußtſeyn deffen, was vorging. Von einem 
Schuß, der ibm zwifchen der Bruft und dem Tinten 
Arm verwundete, von einem Hiebe, ber ibm ben 
Hut fpaltete, und faft bis auf die Hirnfchale durchs 
drang, betäubt, fiel er nieder, und mußte dad ums 
glückliche Ende des Ueberfalls nur erft im der Folge 
aus der Erzählung vernehmen, 

Als er die Augen wieder auffchlug, befand er ſich 
in der wunberbarften Rage. Das erfte, was ihm 
durch die Dämmerung, die noch vor feinen Augen 
Tag, entgegen blickte, war das Geſicht Philinens, das 
ſich Über das feine heruͤber neigte. Er fühlte ſich 
ſchwach, und da er, um fih emporzurichten, eine 
Bewegung machte, fand er fi in Philinens Schoos, 
in ben er auch wieder zurücfant, Eie faß auf bem 
Mafen, batte den Kopf des vor ihr ausgeftredten 
Sünglings leife am fich gebrüct, und ihm in ihren 
Armen, fo viel fie konnte, ein fanftes Lager bereitet, 
Mignon miete mit zerfireuten blutigen Haaren an 
feinen Füßen, und umfaßte fie mit vielen Thränen. 

Urs Wifnelm feine blutigen Kleider anfab, fragte 
er mit gebrochener Stimme, wo er fih befinde, was 
ihın und den andern begegnet fey? Philine bat Ihn, 
ruhig zu bleiben; die Uebrigen, fagte fie, feyen alle 
in Sicherheit, und niemand als er und Raerted vers 
wundert, Weiter wollte fie nichts erzählen, und bat 
Ibn inftänbig, er möchte fi rubig halten, weil feine 
Wunden nur fchlecht und in der Eile verbunden ſeyen. 
Er reichte Mignon die Hand, und erfunbigte ſich nach 
ber Urfache der blutigen Locken des Kindes, daß er 
auch verwundet glaubte, 

Um ibn zu beruhigen, erzaͤhlte Philine: diefes 
autberzige Gefhbpf, da e8 feinen Freund verwundet 
gefehen, habe ſich in ber Geſchwindigkeit auf nichts 
befonnen, um dad Blut zu flillen, es babe feine eiges 
nen Haare, bie um ben Kopf geflogen, genommen, 
um bie Wunben zu ftopfen, babe 





vergeblichen Unternehmen abftehen müffen. Nachher 
verband man ihn mit Schwamm und Moos, Philine 
hatte dazu ihr Halstuch bergegeben. 

Wilhelm bemerkte, dab Philine mit dem Ruͤden 
gegen ihren Koffer faß, ber noch ganz wohl verfahlofs 
fen und unbeſchaͤdigt ausſah. Er fragte, 06 bie andern 
auch fo glüclich gewefen, ihre Habfeligkeiten zu rets 
ten? Sie antwortete mit Achſelzucken und einem Blick 
auf die Wiefe, wo zerbrochene Kaften, zerfchlagene 
Koffer, zerfchnittene Mantelfäde und eine Menge 
Heiner Gerätbfchaften zerftreut hin und wieder lagen. 
Kein Menſch war auf dem PM age zu fehen, und bie 
mwunberliche Gruppe fand fich in diefer Einfamteit 
allein. 

Wilhelm erfuhr nun immer mehr, ald er wiſſen 
wollte: die übrigen Männer, bie allenfalls noch Wibers 
ftand Hätten thun fbnnen, waren gleich in Schrecken 
gefegt und bald überwältigt; ein Theil floh, ein Theil 
fah mit Entfegen dem Unfalle zu. Die Fubrleute, 
die ſich noch wegen ihrer Pferde am hartnaͤckigſten 
gehalten hatten, wurben niebergeworfen und gebun⸗ 
den, und in kurzem war alles rein ausgeplündert 
und weggefchleppt. Die beänaftigten Reifenden fingen, 
fobald die Gorge für ihr Leben voräber war, ihren 
Berluft zu bejammern an, eilten, mit möglichfter 
Geſchwindigteit, dem benachbarten Dorfe zu, führten 
den leicht verwunbeten Raerted mit fi, und brach⸗ 
ten nur wenige Trümmer ihrer Befigthämer davon, 
Der Harfner hatte fein befhäbdigtes Inftrument an 
einen Baum gelehnt, und war mit nach dem Orte 
geeilt, einen Wundarzt aufzuſuchen, und feinem für 
tobt zurücgelaffenen Wohlthäter nad Möglichkeit 
beizufpringen, 
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Sechstes Capitel. 


Unſre drei verunglücdten Abenteurer blieben ins 
deß noch eine Zeit Tang in ihrer feltfamen Lage, nie 
mand eifte ihnen zu Huͤlfe. Der Abend kam herbei, 
die Nacht drohte hereinzubrechen ; Philinens Gleich⸗ 
güftigfeit fing an in Unruhe Überzugeben, Mignon 
tief bin und wieder, und bie Ungeduld des Kindes 
nahm mit jedem Augenblick zu. Endlich, da ihnen 
ihr Wunfc gewährt ward, und Menſchen fi ihnen 
näberten, überfiel fie ein neuer Schrecken. Gie hoͤr⸗ 
ten ganz beutlich einen Trupp Pferde in dem Wege 
berauftommen, den auch fie zurüctgelegt hatten, und 
fuͤrchteten, daß abermals eine Gefellfeyaft ungebetes 
ner Gäfte dieſen Wahlplatz befuchen möchte, um Nach⸗ 
leſe zu halten, 

Wie angenehm wurden fie bagegen überrafcht, 
als ihnen aus ben Buͤſchen, auf einem Schimmel reis 
tend, ein Frauenzimmer zu Gefihte fam, bie von 
einem aͤltlichen Herren und einigen Eavalieren begleis 
tet wurde; Reittnechte, Bebdienten und ein Trupp 
Hufaren folgten nad, 

Philine, die zu dieſer Erſcheinung große Augen 
machte, war eben im Begriff zu rufen und bie ſchoͤne 
Amazone um Huͤlfe anzufleben, als biefe fhom ers | 
ftaumt ihre Augen nad der wunderbaren Gruppe | 
wendete, fogleich ihr Pferb Ienfte, berguritt und ftille 
hielt. Gie ertundigte ſich eifrignach bein Verwundeten, 
beffen Rage, in dem Schoofe der leichtfertigen Samas 
riterin, ihr böchft fonderbar vorzutommen ſchien. 

Iſt es Ihe Mann? fragte fie Philinen. Es ift 
nur ein guter Freund, verfegte biefe mit einem Ton, 
der Wilhelmen hoͤchſt zuwider war, Er hatte feine | 


aber bald von bem | Augen auf bie fanften, hoben, ftilen, theilnehmenden $ 
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Geſichtszuͤge der Anfommenden gebeftet; er glaubte 
nie etwas Edleres noch Liebendwürbigered gefeben 
zu haben, Ein weiter Mannsüberrod verbarg ibm 
ibre Geſtalt; fie hatte ihn, wie ed ſchien, gegen bie 
Einftüffe ber kühlen Abendluft von einem ihrer, Ges 
ſellſchafter geborgt. 

Die Nitter waren indeß auch näber gefommen; 
einige fliegen ab, bie Dame that ein gleiches, und 
fragte, mit menfhenfreundlicher Theilnehmung, nad 
allen Umftänden des Unfalls, der die Reifenden bes 
troffen batte, beſonders aber nach ben Wunden bed 
hingeſtreckten Zünglings, Darauf wandte fie ſich 
fhnel um, und ging mit einem alten Herrn feits 
wärtd nah ben Wagen, welde langſam den Berg 
beranf kamen, und auf dem Wahlplag flille hielten, 

Nachdem bie junge Dame eine kurze Zeit am 
Schlage der einen Kutfche geflanden, und fin mit 
ben Anfommenbden unterbalten batte, flieg ein Mann 
von unterfegter Geftalt heraus, ben fie zu unfern 
verwunbeten Helden führte. An dem Kaͤſſchen, bas 
er in der Hand hatte, und an ber febernen Taſche 
nit Inftrumenten ertannte man ihn bald für rinen 
Wundarzt. Seine Manieren waren mehr raub ald 
einnebmend, doc feine Hand leicht, und feine Huͤlfe 
willtommen, 

Er unterfuchte genau, erflärte, keine Wunde fey 
gefährlich, er wolle fie auf ber Stelle verbinden, alds 
dann fbnne man ben Kranten in das nänfle Dorf 
bringen, 

Die Beforgnirfe der jungen Dame fchlenen fi zu 
vermehren. Geben Gie nur, fagte fie, nachdem fie 
einigemal bins und bergegangen war, und ben alten 
Herrn wieber berbeiführte, febn Sie, wie man ihn 
sugerichtet bat! Und Leibet er nicht um unfertwillen ? 
Wilhelin hoͤrte diefe Worte, und verftand fie nicht. 
Eie ging unruhig bin und wieder; es ſchien, als 
tönnte fie fih nicht von dem Anblick des Werwuns 
beten losreißen, und als fürdtete fie zugleich den 
Wohlſtand zu verlegen, wenn fie fteben bliebe, zu 
ber Zeit, dba man ibn, wiewobl mit Mübe, zu ents 
Heiden anfing. Der Ehirurgus ſchnitt eben den lin⸗ 
fen Aermel auf, ald ber alte Herr hinzutrat und ibr, 
mit einem ernftbaften Zone, bie Nothwendigteit, 
ihre Reife fortzufegen, vorſtellte. Wilbelm hatte feine 
Augen auf fie gerichtet, und war von ihren Biden 
fo eingenommen, daß er fauın fühlte, was mit ihm 
vorging. 

Philine war indeſſen aufgeflanden, um ber ands 
digen Dame die Hand zu kuͤſſen. Als fie neben eins 
ander ftanden, glaubte unfer Freund nie einen folchen 
Abſtand gefehn zu baten, Philine war ibm noch nie 
in einem fo ungänftigen Lichte erſchienen. Sie follte, 
wie ed ibm vortam, fi jener edlen Natur nicht 
nahen, noch weniger fie berübren. 

Die Dame fragte Philinen verſchiebenes, aber 
Teife. Endlich kehrte fie fit) zu dem alten Herrn, ber 
noh immer troden babei fland, und fagte: Lieber 
Dpeim, darf ih auf Ihre Koften freigebig fenn? Gie 
309 fogleih den Ueberrock aus, und ihre Abſicht, ibn 
ben Berwunbdeten und Unbeffeibeten hinzugeben, war 
nicht au verfennen, 

Wilhelin, ben der heilfame Blid ihrer Nugen bis⸗ 
ber feflgebalten batte, war nun, als ber Ueberrock 
fiel, von ibrer fhbnen Geftalt Äberraft. Cie trat 
näber berzu, und legte ben Mod fanft Über ihn. In 
biefem Augenblicke, da er ben Mund Öffnen und einige 
Worte des Dantes ftammeln wollte, wirfte ber leb⸗— 
bafte Eindrucd ihrer Gegenwart fo fonderbar auf 
feine fon angegriffenen Sinne, daß es ibm auf 
: einmal vorfam, als fey ibr Haupt mit Strahlen 





umgeben, und über ibr ganzes Bild verbreite ſich nach 
und nah eim glänzendes Licht. Der Chirurgus be: 
ruͤhrte ibn eben unfanfter, indem er bie Kugel, 
welche in ber Wunde flat, berauszuzieben Anftalt 
machte. Die Heilige verſchwand vor den Augen bed 
Hinfintenden; er verlor alled Bewußtſeyn, und als 
er wieder zu fi fam, waren Reiter und Wagen, 
die Schͤue fammt ihren Begleitern, verſchwunden. 
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Sicbentes Eapitel, 


Nachbem unfer Freund verbunden und angefleis 
bet war, eilte ber Ebirurgud weg, eben als ber Har: 
fenfpieler mit einer Anzapl Bauern berauftaın, Sie 
bereiteten eilig aud abgehauenen Aeſten und einges 
flochtenem Reiſig eine Trage, Inden ben Berwundes 
ten barauf, und brachten ihn unter Anfübrung eine 
reitenden Jaͤgers, ben bie Herrſchaft zuruͤck gelaifen 
batte, fachte den Berg binunter. Der Harfner, fig 
und in fich gefebrt, trug fein befchädigtes Inftrus 
ment, einige Leute ſchleppten Philinens Koffer, fie 
ſchlenderte mit einem Bündel nah, Mignon fprang 
bald voraus, bald zur Geite durch Buſch und Wald, 
und bfidte ſehnlich nach Ihrem franten Befhüger 
binüber, 

Diefer lag in feinen warınen Lieberrod gehüllt, 
ruhig auf ber Bahre. Eine elettriſche Wärme ſchlen 
aus der feinen Wolle in feinen Körper überzugeben; 
genug, er fühlte ih im die behaglichſte Empfindung 
verſeyt. Die ſchoͤne Befigerin bes Kleides hatte maͤch⸗ 
tig auf ihn gewirkt, Er fab no den Rod von ihren 
Schultern fallen, die ebelfte Geflalt, von Strablen 
ungeben, vor fich ſtehen, und feine Seele eilte der 
Verſchwundenen durch Belfen und Wälder auf bem 
Buße nad. 

Nur mit fintender Nacht kaın ber Zug im Dorfe 
vor bem Wirtböhaufe an, im welchem fig bie übrige 
Geſeuſchaft befand, und verzweiflungsvoll den uner⸗ 
fegfihen Berluft beflagte. Die einzige Feine Stube 
bed Haufes war von Menſchen vollgepfropft: einige 
lagen auf ber Gtreue, andere hatten bie Bänfe eins 
genommen; einige fich hinter ben Ofen gebrudt, und 
Frau Melina erwartete, in einer benachbarten Kam— 
mer, aͤngſtlich ihre Nieberfunft,. Der Schreden batte 
fie beſchleunigt, und unter beim Beiftanbe ber Wirs 
tbin, einer jungen, unerfahrnen Frau, konnte man 
wenig Buted erwarten, 

Als die neuen Autommlinge berein gelaffen zu 
werben verlangten, entſtand ein allgemeines Mur: 
ven. Dan behauptete nun, daß man allein auf Wils 
belms Rath, unter feiner befondern Anführung, 
diefen gefährlichen Weg unternommen, und fich bies 
fen Unfall audgefegt hate. Man warf bie Schuld 
bed uͤbeln Ausgangs auf ihm, widerſetzte ſich an ber 
Thuͤre feinem Eintritt, und behauptete: er müſſe 
anderswo unterzufommen ſuchen. Philinen begegs 
nete man noch ſchnoder; der Harfenſpieler und Dligs 
non mußten auch das ihrige leiden. 

Nicht Lange hörte der Jäger, dem bie Worforge 
für die Verlaſſenen von feiner fobnen Herrſchaſt 
ernftlich anbefoblen war, bem Gtreite mit Geduld 
zu; er fuhr mit Fluchen und Droben auf bie Gefells 
ſchaft Tod, gebot ibnen zufammenzuräden, und den 
Antommenden Pag zu machen. Man fing an ſich zu 
bequemen, Er bereitete Wilbelmen einen Way auf 
einem Tiſche, den er in eine Ecke ſchob; Philine Tich 
ihren Koffer daneben ftelen, und fente ſich drauf, 
Jeder druckte fi fo gut er fonnte, und ber Giger 











begab fich weg, um zu fehen, ob er nicht ein beque⸗ 
mes Quartier für das Ehepaar ausmachen fınne, 
Kaum war er fort, als ber Unwille wieber Taut 
zu werben anfing, und ein Vorwurf ben andern 
drängte, Jedermann erzählte und erhöhte feinen 
Verluſt, man ſchalt bie Werwegenheit, durch bie 


' man fo vieles eingebäßt, man verbehlte fogar bie 
Schadenfreude nicht, die man Über die Wunden un: 
ſeres Freundes empfand, man verböhnte Philinen, 


unb wollte ihr bie Art und Weife, wie fie ibren 
Koffer gerettet, zum Verbrechen machen. Aus 
allerlei Anzüglichleiten und Stichelreden hätte man 


ſchließen follen, fie habe ſich während ber Pluͤnde⸗ 
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rung und Niederlage um bie Gunft bed Anführers 
der Bande bemüht, und babe ihn, wer weiß durch 
welche Künfte und Gefätligfeiten, vermocht, ihren 
Koffer frei zu geben, Man wollte fie eine ganze 
Weile vermift haben, Sie antwortete nichts und 
flapperte nur mit ben großen Schlöffern Ihres Kof⸗ 
ferd, um ihre Neider recht von feiner Gegenwart 
zu Überzeugen, und bie Verzweiflung bed Haufens 
durch ihr eigenes Gfüd zu vermehren, 
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Achtes Eapitel. 


Wilhelm, ob er gleich durch ben ftarfen Verluſt 
des Blutes ſchwach, und nach der Erfcheinung jenes 
huͤlfreichen Engeld mild und fanft geworben war, 
konnte ſich boch zuletzt bes Verdruſſes Über bie bars 
ten und ungerechten Reden nicht enthalten, welche 
Bei feinem Stillſchweigen von ber unzufriednen Ge: 
ſeuſchaft Immer erneuert wurden. Endlich fühlte er 
ſich geftärft genug, um ſich aufjurichten, unb ihnen 
die Unart vorzuftellen, mit der fie ihren Freund 
und Führer beumruhigten, Er bob fein verbundenes 
Haupt in bie Hoͤhe, und fing, indem er ſich mit 
einiger Mühe ftügte und gegen bie Wand lehnte, 
folgendergeftalt zu reden an; 

Ich vergebe bein Schmerge, ben feber über feinen 
Berluft empfindet, daß ihre mich in einem Augens 
blicte beleibigt, too ihr mich beflagen folltet, daß ihr 
mir wiberſteht und mich von euch floßt, bad erfte 
Mal, da ich Hülfe von euch erwarten fünnte., Für 
die Dienfte, die ich euch erzeigte, für bie Gefälligs 
keiten, bie ich euch erwies, habe ich nich durch euren 
Danf, durch euer freunbfchaftliched Betragen bisher 
genugfam belohnt gefunden; verleitet mich nicht, 
zwingt mein Gemüth nicht, zuruͤczugehen und zu 
Überbenfen, was ich für euch getban habe; diefe Bes 
rechnung wuͤrde mir nur peinlich werden. Der Zu: 
fat bat mich zu euch geführt, Umftände und eine 
beimfiche Neigung baben mich bei euch gehalten. Ich 
nabın an euren Arbeiten, an euren Bergnügungen 
Theil; meine wenigen Kenntniſſe waren zu eurem 
Dienfte. Gebt ihr mir jegt auf eine Bittre Weife 
ben Unfall Schufb, ber und betroffen bat; fo erins 
nert ibr euch nicht, baß ber erfte Vorſchlag, biefen 
Weg zu nehmen, von fremden Leuten fam, von euch 
allen geprüft, und fo aut von jebem ald von mir 
gebilligt worden ift. Wäre unfre Reife glüdtliy volls 
bracht, fo wuͤrde ſich jeber wegen bed guten Einfalls 
loben, daß er biefen Weg angerathen, daß er ibn 
vorgezogen; er würbe fi unfrer Leberlegungen und 
feines ausgeübten Stimmrechts mit Freuden erins 
nern; jeyo macht Ihr mich allein verantwortlich, ihr 
zwingt mir eine Schuld anf, die ich willig uͤberneh⸗ 
men wollte, wenn mich baß reinfte Bewußtſeyn nicht 


frei ſpraͤche, ja wenn ich mich nicht auf euch ſelbſt 
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berufen toͤnnte. Habt ihr geden mich etwas zu fagen, 
fo Bringt es ordentlich vor, und ich werbe mich zu 
vertbeibigen wiſſen; habt ihr nichts Gearünbetes ans 
zugeben, fo ſchweigt, und audit mich nicht, jegt da 
ich ber Ruhe fo äußerst bebürftig bin. 

Statt aller Antwort fingen die Mädchen an 
abermals zu weinen und ihren Verluſt umftändfich 
zu erzählen; Melina war ganz außer Faſſung: denn 
er hatte freilich am meiften, und mebr als wir bens 
ten fünnen, eingebüßt, Wie ein Raſender ftolperte 
er in bem engen Raume bin und ber, ftieß den Kopf 
tiber bie Wand, fluchte und fchalt auf das ungiems 
lichſte; und da nun gar au gleicher Zeit die Wirthin 
aus ber Kammer trat, mit ber Nachricht, daß feine 
Frau mit einem tobten Kinde niebergefommen, er: 
laubte er fich die heftigſten Ausbruͤche, und einftims 
mig mit ihm beufte, fchrie, brummte und laͤrmte 
alles durcheinander, 

Wilhelm, ber zugleich von mitleidiger Theilneh⸗ 
mung an ihrem Zuftande und von Verdruß über ihre 
niebrige Gefinnung bis In fein Innerfted bewegt war, 
fühlte, unerachtet ber Schwäche feines Körpers, bie 
ganze Kraft feiner Seele lebendig. Faſt, rief er aus, 
muß ich euch verachten, fo beklagenswerth ihr auch 
feyn moͤgt. Kein Unglüc beresptigt und, einen Un⸗ 
fyuldigen mit Vorwuͤrfen zu beladen; habe ich Theil 
an biefem falfhen Echritte, fo büße ich auch mein 
Theil, Sch liege verwundet hier, und wenn bie Ges 
ſellſchaft verloren bat, fo verliere ih bad Meifte. 
Was an Garderobe geraubt worben, was an Deco: 
rationen zu Grunde gegangen, war mein: benn 
Sie, Kerr Melina, haben mich noch nicht bezahlt, 
und ich ſpreche Sie von biefer Forderung biemit 
voͤllig frei. 

Sie haben gut fchenfen, rief Melina, was nie 
manb wieberfeben wird. Ihr Geld Tag in meiner 
Frau Koffer, und es ift Ihre Schub, daß ed Ihnen 
verloren gebt, Aber, o! wenn bad alled wire! — 
Er fing aufs nene zu flampfen, zu ſchimpfen und 
zu fohreien an. Jedermann erinnerte fi ber ſchoͤnen 
Kleider aus ber Garberobe bes Grafen, der Schnallen, 
Uhren, Dofen, Hüte, welche Melina von bem Ham: 
merbiener fo gluͤalich gehandelt hatte, Jebem fielen 
feine eigenen, obgleich viel geringern, Schaͤte babei 
wieber ind Gedaͤchtniß; man blicfte mit Verdruß auf 
Philinens Koffer, mar gab Wifhelmen zu verfteben, 
er babe wahrlich nicht Abel getban, fich mit biefer 
Schönen zu affociiren, und durch ihr GTüd aud 
ſeine Habfeligfeiten zu retten, 

Gtaubt ihr denn, rief er endlich aus, baß ich 
etwas Eignes haben werbe, fo lange ihr barbt, und 
ift es wohl das erfte Mal, baß ih im der Noth mit 
euch reblich tbeile? Man dffne ben Koffer, und was 
mein ift, will ich zum Öffentlichen Bebürfniß nie: 
derlegen. 

Es iſt mein Koffer, ſagte Philine, und ich werbe 
ihn nicht eher aufmachen, bis es mir beliebt. Ihre 
paar Fittige, die ih Ihnen aufgehoben, koͤnnen 
wenig betragen, und wenn fie an bie reblichften 
Juden verfauft werben, Denfen Gie an fih, was 
pre Heilung foften, was Ihnen in einem fremden 
Lande begegnen fann, 

Sie werben mir, Philine, verfegte Wilhelm, 
nichts vorenthalten, was mein ift, und dad Wenige 
wirb uns aus ber erften Werlegenheit retten. Allein 
der Menſch befigt noch mandes, womit er feinen 
Freunben beifteben fann, das eben nicht klingende 
Münze zu ſeyn braucht, Alles, was in mir ift, foll 
dieſen Ungläclichen gewibmer feyn, bie gewiß, wenn 
fie wieder zu ſich ſelbſt fommen, ihr gegenwärtiges — 














$ bin unruhig, 
——— — 


| und niemand wollte fie fallen. 


und fie folgte mit natürligem Anftand, 








192 


Betragen bereuen werben. Sa, fuhr er fort, ich 
fühle, daß ihr bedärft, und was ich vermag, will 


ich euch Teiften; fchentt mir euer Vertrauen aufs 


neue, berubigt euch für biefen Augenblick, nehmet 
an, was ich euch verfprehe! Mer will bie Zufage 
tm Namen aller von mir empfangen ? 

Hier firedte er feine Hand aus, und rief: ich 
verfpreche, daß ich nicht eher von euch weichen, euch 
nicht eher verlaffen will, als bis ein jeber feinen 
Verluſt doppelt und dreifach erfegt fiebt, bis ihr 
den Zuftand, im dem ihr euch, durch weſſen Schuld 
ed wolle, befindet, vollig vergeffen, und mit einem 


gluͤcklichern vertaufgpt habt. 


Er bielt feine Hand noch immer ausgeflredt, 
Ich verſprech' es 
noch einmal, rief er aus, indem er auf ſein Kiſſen 
zuruͤckſant. Alle blieben flille; fie waren beſchaͤmt, 
aber nicht getröftet, und Philine auf ihrem Koffer 
figend, knackte Nuͤſſe auf, bie fie im ihrer Taſche 
gefunden hatte. 


— 


Neuntes Capitel. 


Der Jaͤger kam mit einigen Leuten zuruͤck, und 


machte Anſtalt, den Verwundeten wegzuſchaffen. Er 


hatte den Pfarrer des Orts beredet, das Ehepaar 
aufzunehmen; Philinens Koffer ward fortgetragen, 
Mignon 
Tief voraus, und da der Krante im Pfarrbaus an⸗—⸗ 
tam, warb ihm ein weites Ehebette, dad ſchon lange 
Beit als Gafts und Ehrenbette bereit ſtand, einge: 
geben. Hier bemerkte man erft, daß bie Wunbe 
aufgegangen may unb flarf geblutet hatte. 
mußte für einen neuen Verband forgen. Der Kranfe 
verfiel in eim Fieber, Philine wartete ihn treulich, 
und ald bie Mübigkeit fie Äbermeifterte, Iöfte fie 
ber Sarfenfpieler ab; Mignon war mit bem feften 
Borfag zu wachen in einer Edle eingefchlafen. 

Des Morgens, ald Wilhelm ſich ein wenig ers 
holt Hatte, erfuhr er von bem Jäger, bad bie Herrs 
ſchaft, die ihnen geftern zu Huüͤlfe gefommen fey, 
vor kurzem ihre Güter verlaffen habe, um den Kriegs⸗ 
bewegungen auszuweichen, und fi biö zum Frieden 
in einer rubigern Gegend aufjuhalten. Er nannte 
ben Altlichen Herrn und feine Nichte, zeigte ben Ort 
an, wohin fie ſich zuerft begeben, erflärte Wilhelmen, 
wie das Fräufein ihm eingebunden, für bie Ber: 
laffenen Gorge zu tragen. 

Der bereintretende Wundarzt unterbrach bie leb⸗ 
haften Danffagungen, im welche ſich Wilhelm gegen 
den Jaͤger ergoß, machte eine umfländliche Beſchrei⸗ 
bung der Wunden, verficherte, baß fie leicht heilen 
würden, wenn ber Patient fich ruhig hielte und fich 
abwartete, 

Nachdem ber Jäger tweggeritten war, erzählte 
Philine, daß er ihr einen Beutel mit zwanzig Louis⸗ 
d'oren zurücdgelaffen, dab er bem Geiſtlichen ein 
Doucenr für die Wohnung gegeben, unb die Eur: 
often für ben Chirurgus bei ihm niebergeleat babe. 
Ste gelte durchaus für Wilhelms Fran, Introbucire 
fi ein für allemal bei ihm in biefer Qualität, und 
werbe nicht zugeben, daß er fih nad einer andern 
Wartung umſehe. 

Philine, fagte Wilhelm, ich bin Ihnen Bei dem 
Unfall, der und begegnet ift, ſchon manden Danf 
ſchuldig geworben, unb ih wuͤnſchte nicht, meine 
Verbinblichfeiten gegen Sie vermehrt zu ſehen. Ich 
fo lange Eie um mic find: denn ich 
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weiß nichts, womit ich Ihnen bie Mühe vergelten 
fan, Beben Sie mir meine Sachen, bie Sie in 
Ihrem Koffer gerettet haben, beraus, fihließen Eie 
fig an die Übrige Gefellfnaft an, ſuchen Sie ein 
ander Quartier, nebmen Gie mein Dant und bie 
goldne Uhr ald eine Heine Erfenntlichfeit; nur ver: 
laſſen Gie mi; Ihre Gegenwart beunruhigt mich 
mehr, ald Sie glauben, 

Eie lachte ihm ind Geficht, ald er geenbigt hatte, 
Du bift ein Thor, fagte fie, du wirft nit Flug 
werben, Sch weiß beijer, was bir gut ift; ich werbe 
bleiben, ich werbe mich nicht von ber Gtelle rühren. 
Auf ben Danf ber Männer babe ich niemals gerech⸗ 
net, alfo auch auf deinen ‚nicht; und wenn ich dich 
Tieb babe, was geht's bich an? 

Sie blieb, und hatte ſich bald bei bem Pfarrer 
und feiner Familie eingefchmeicpelt, indem fie immer 
luſtig war, jebem etwas zu ſchenten, jebem nach bem 
Sinne zu reben wußte, und dabei Immer tbat was 
fie wollte. Wilhelm befand ſich nicht Übel; ber Epi- 
rurgus, ein unwiſſender, aber nicht ungeſchickter 
Menſch, Tieß die Natur walten, und fo war ber 
Patient bald auf dem Wege ber Beſſerung. Gebns 
lich wuͤnſchte diefer ſich wieder bergeftellt zu feben, 
um feine Mane, feine Wuͤnſche eifrig verfolgen zu 
tonnen, 

Unaufhoͤrlich rief er fich jeme Begebenheit zurüc, 
welche einen unauslbſchlichen Eindrud auf fein Ge: 
| miüth gemacht hatte. Er ſah bie ſchoͤne Amazone 
reitend aus den Buͤſchen bervortommen, fie naͤherte 
ſich ibm, flieg ab, ging bin und wieder, und bes 
muͤhte fi um feinetwillen, Er fab dad umbuͤllende 
ı Kleid von ihren Schultern fallen; ihr Geſicht, ihre 
Geſtalt olänzend verſchwinden. Alle feine Jugend⸗ 
träume Mmüpften ſich an biefes Bild. Er glaubte 
| nunmehr bie edle heldenmuͤthige EHlorinde wit 
eignen Augen gefehen zu haben: ibm fiel ber Franfe 

Königsfohn wieder ein, an deſſen Lager bie ſchoͤne 
theilnehmende Prinzeffin mit ftiller Beſcheibenheit 
bereintrat. 

Sollten nicht, fagte er manchmal im Stillen gu 
ſich felsft, und im der Jugend wie im Schlafe, bie 
Bilder zukünftiger Schirfale umſchweben, und uns 
ferm unbefangenen Auge ahnungsvoll fichtbar wer: 
ben? Bolten bie Keime beffen, was und begegnen 
wird, nit fyon von der Hand des Schickſals aus⸗ 
geſtreut, follte nicht ein Worgenuß der Brüchte, bie 
wir einft zu brechen hoffen, moͤglich feyn? 

Sein Krankenlager gab ibm Zeit, jene Gcene 
taufendmal zu wieberbofen. Tauſendmal rief er ben 
Klang jener fühen Stimme zuruͤck, unb wie benels 
bete er Pbilinen, bie jene huͤlfreiche Hand gekuͤßt 
batte, Oft kam ibm bie Gefhichte wie ein Traum 
vor, und er wuͤrbe fie für ein Mähren gebalten 
baben, wenn nicht bad Kleid zurücgeblieben wäre, 
bas ihm die Gewißhelt ber Erfcheinung verficherte. 

Mit der größten Sorgfalt für dieſes Gewand 
war bad Iehhaftefte Verlangen verbunden, fi bamit 
zu beffeiden. Sobald er aufftand, warf er es Aber, 
und befürchtete ben ganzen Tag, es möchte durch 
einen Flecten, oder auf fonft eine Weiſe beſchaͤbigt 
werben. 


——— 


Zehntes Gapitel. 


Laertes befuchte feinen Freund, Er war Bei 
jener Tebhaften Ecene im Wirthsbauſe nicht gegen: 
wärtig gewefen, benn er lag in einer obern Kammer. 
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Ueber feinen Verluſt war er ſehr getrbftet, und half 
ſich mit feinem gewöhnlichen: was thut’8? Er er: 
zählte verſchiedene laͤcherliche Züne von der Gefell: 
ſchaft, befonders gab er Frau Melina Schuld: fie 
beweine ben Werluft ibrer Toter nur bewegen, 
weil fie nicht das altdeutſche Vergnügen haben 
tönne, eine Mechtilde taufen zu laſſen. Was ihren 
Mann betreffe, fo offenbare ſich's nun, daß er viel 
Geld Hei ſich gehabt, und auch [yon damals des Vor: 
ſchuſſes, den. er Wilhelmen abgelodt, teineswegs 
beburft babe, Melina wollte nunmehr mit dem 
nachſten Poſtwagen abgeben, und werde von Wil: 
beimen ein Empfeblungsfhreisen an feinen Breund 
den Director Gerlo verlangen, bei deifen Geſellſchaft 
er, weil die eigne Unternehmung gefeitert, nun 
unterzufommen hoffe. 

Mignon war einige Tage fehr fill gewefen, und 
als man im fie drang, geftand fie endlich, daß ihr 
rechter Arm verrentt fey. Das haft du deiner Ber: 
wegenbeit zu danten, fagte Philine, und erzäbfte: 
wie das Kind im Gefechte feinen Hirſchfaͤnger ge: 
zogen, und als es feinen Freund in Gefahr gefeben, 
wacker auf die Freibeuter zugebauen habe, Endlich 
fey es beim Arme ergriffen und auf die Geite ger 
fchfeubert worden. Man fohalt auf fie, daß fie das 
Uebel nicht eher entdeckt babe, boch merfte man wohl, 
daß fie ſich vor dem Ehirurgus gefchent, der fie bis— 
ber immer für einen Knaben gebalten hatte, Man 
fuchte das Uebel zu heben, und. fie mußte ben Arın 
in der Binde tragen, Hieruͤber war fie aufd neue 

\ empfindlich, weit fie den beften Theil der Pflege und 
Wartung ihres Freundes Philinen uͤberlaſſen mußte, 
und bie angenehme Suͤnderin zeigte fih nur um 
befto thätiger und anfmerffamer. 

Eines Morgens, ald Wilhelm erwachte, fand er 
fidy mit ihr im einer fonderbaren Nähe, Er war auf 
weiten Lager in der Unruhe des Schlafs ganz 
an bie hintere Geite gerutfcht. Philine Tag auer 
Über dem vordern Theil bingeftrect; fie ſchien auf 
dem Bette figend und leſend eingeſchlafen zu ſeyn. 
Ein Buch war ihr and ber Hand gefallen; fie war 
zurüd und mit dem Kopf nab an feine Bruft ges 
funten, über die ſich ihre blonden aufgeldf’ten Haare 
in Wellen ausbreiteten, Die Unordnung des Schlafs 
erhöhte mehr als KHunft und Worfag ihre Reize; 
eine findifche laͤchelnde Ruhe ſchwebte Über ihrem 
Geſichte. Er fah fie eine Zeit lang an, und ſchien 
ſich ſelbſt Über dad Vergnügen zu tadeln, womit er 
fie anfab, umd wir wiſſen nicht, ob er feinen Au: 
ftand fegnete oder tabelte, der ihm Nube und Mäßi: 
gung zur Print machte, Er batte fie eine Zeit lang 
aufmerffam betrachtet, als fie ſich zu regen anfing. 
Er die Ungen fachte zu, doch Fonnte er nicht 
en zu blinzen und nach ihr zu fehen, als fie 
ſich wieder zurecht pugte und wegging, nach dem 
ce zu fragen, 
und nach hatten fih nun die ſaͤmmtlichen 
Schauſpieler Hei Wilbelmen gemeldet, hatten Ems 
pfeblungsfchreisen und Neifegeld, mehr oder weniger 

\ umartig und ungeftüm, gefordert und immer mit 

 Wiberwilfen Philinens erhalten. Vergebens ftellte 
fie ihrem Freunde vor, daß der Jäger auch diefen 

Leuten eine anſehnliche Summe zurücgelaffen, daß 

man ibn nur zum Beten babe, Wielmebr famen 
fie darfiser in eimen lebhaften Zwift, und Wilhelm 
behauptete nunmehr eim für allemal, daß fie ſich 
oteichfaus am die uͤbrige Geſellſchaft anuſchließen und 
ihr Gluͤct Hei Serlo verſuchen ſollte. 

Mur einige Augenblicte verließ fie ihr Gleich⸗ 
muth, dann erbofte fie fich ſchnell wieder, und rief: 
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wenn ich nur meinen Blonden wicder hätte, fo 
wollt' ich mich um euch alle nichts Fünmmern. Gie 
meinte Sriebrichen, der fih vom Wahlplage verloren 
und nicht wieber gezeigt hatte. 

Des andern Morgens brachte Mignon die Nach⸗ 
richt and Bette: daß Philine in der Nacht abgereift 
ſey; Im Mebenzimmer babe fie alles, was ibm ge: 
höre, fehr ordentlich zufammengelegt, Er empfand 
ihre Abweſenheitz er batte an ihr eine treue Wärs 
terin, eine muntere Gefellfchafterin verloren, er war 
nicht mehr gewohnt, allein zu feyn, Allein Mignon 
füllte die Luͤcke bald wieder aus, 

Seitdem jene Teichtfertige Schöne in ihren freund: 
lichen, Bemühungen ben Verwundeten umgab, hatte 
ſich die Keine nach und nad zurücgezogen, unb 
war ftilfe für fi geblieben; mun aber, da fie wieber 
freies Feld gewann, trat fie mit Aufmerffamteit und 
Liebe hervor, war eifrig, ihm zu dienen, und muns |) 
ter, ihn zu unterhalten, 


——=— 


Eilftes Gapitel. 


Mit lebhaften Schritten nahete er fich der Beſſe⸗ 
rung; er boffte nun in wenig Tagen feine Reife 
antreten zu fünnen. Er wollte nicht etwa planlos 
ein fchlenderndes Keben fortfegen, fondern zweck⸗ 
mäßige Schritte follten fünftig feine Bahn bezeich- 
nen. Buerft wollte er die hüffreihe Herrfhaft aufs | 
fuchen, um feine Dantbarfeit an den Tag zu legen, 
alsdann zu feinem Breunde dem Director eilen, um 
für die verungluͤctte Geſellſchaft auf das befte zu 
forgen, und zugleich die Handeldfreunde, an die er 
mit Adreſſen verfehen war, befuchen, und bie ibm 
aufgetragnen Gefchäfte verrichten. Er machte fi 
Hoffnung, daß ihm das Gluͤck wie vorber auch kuͤnf⸗ 
tig beiſtehen und ihm Gelegenheit verſchaffen werbe, 
durch eine gluͤckliche Speculation den Verluſt zu ers 
fegen, und die Lücke feiner Caſſe wieder auszufüllen. 

Dad Verlangen, feine Netterin wieder zu feben, 
wuchs mit jedem Tage. Um feine Neiferonte zu bis 
ſtimmen, ging er mit dem Geiftlichen zu Rathe, der | 
ſchoͤne geographiſche und ftatiftifche Kenntniffe hatte, | 
und eine artige Buͤcher⸗ und Eharten:Gammlung | 
befaß. Man ſuchte nach dem Orte, dem die edle Fa: 
milie während des Kriegs zu ihrem Gig erwählt 
hatte, man ſuchte Nachrichten von ihr ſelbſt auf; 
alfein der Ort war in feiner Geographie, auf Feiner 
Eharte zur finden, und die gentalogiſchen Haubbuͤcher 






















fagten nichts von einer ſolchen Familie, | 

Wilhelm wurde unrubig, und als er feine Bes | 
tuͤmmerniß laut werben Tief, entbdectte ihm ber Hars | 
fenfpieler: er babe Urfache zu glauben, baß ber Jäger, | 
es ſey aus welcher Urſache ed wolle, den wahren | 
Namen verſchwiegen babe. 

Wilhelm, der num einmal fi in der Näbe der 
Schönen glaubte, boffte einige Nachrichr von ihr zu 
erbaften, wenn er ben Harfenfpieler abſchickte; aber 
auch dieſe Hoffnung ward getaͤuſcht. So fehr ber 
Alte fib auch erfundigte, fonnte er doch auf Feine 
Spur fommen, In jenen Tagen waren verfaies 
bene lebhafte Bewegungen und unvorgefebene Durchs 
märfche in biefen Gegenden vorgefallen; niemand 
batte auf die reifende Geſellſchaft befonders Acht ges 
geben, ‚fo daß der ausgeſendete Bote, um nicht für 
einen jüdifhen Spion angefeben zu werden, wieder 
zurücgeben und obme Oelblatt vor feinem Herren und 
Freund erſcheinen mußte, Er legte firenge Rechen⸗ 
ſchaft ab, wie er den Auftrag auszurichten gefucht, 








und war bemüht, allen Verbacht einer Nachläffigkeit 
von fi zu entfernen. Er fuchte auf alle Welfe 
Wilhelms Betruͤbniß zu lindern, befann ſich anf 
alles, was er von bem Jaͤger erfahren hatte, und 
brachte manerlei Muthmaßungen vor, wobei denn 
enblich cin Umſtand vorkam, woraus Wilhelm einige 
rärbfelhafte Worte ber ſchͤnen Verſchwundnen beu: 
ten fonnte, 

Die räuberifhe Bande nämlich Hatte nicht ber 
wandernden Truppe, fonbern jener Herrſchaft auf: 
gepaßt, bei der fie mit Recht vieled Gelb und Koſt⸗ 
barfeiten vermutbete, und von deren Zug fie genaue 
Nachricht mußte gehabt haben. Man wußte nicht, ob 
man bie That einem Freicorpo, ob man fie Maro: 
deurs oder Räubern zufchreiben ſollte. Genug, zum 
Gtficte ber vornehmen und reiyen Caravane waren 
bie Geringen und Armen zuerft auf ben Pag gelom⸗ 
men, und hatten bad Schictſal erbulder, das jenen 
zubereitet war. Darauf bezogen ſich bie Worte der 
jungen Dame, deren ſich Wilbelm noch gar wohl er: 
innerte. Wenn er num vergnügt und gluͤcttich ſeyn 
tonnte, baß ein vorfichtiger Genius ibn zum Opfer 
beftimmt hatte, eine volltommene Sterbliche zu vet: 
ten, fo war er dagegen nabe an ber Verzweiflung, 
da ibm, fie wieder zu finden, fie wieder zu ſehen 
wenigftens für ben Augenblick alle Hoffnung vers 
ſchwunden war, 

Was diefe fonderbare Bewegung in ihm ver: 
mebrte, war die Nebnlichkeit, bie er zwiſchen ber 
Gräfin und ber ſchoͤnen Unbefannten eutdeckt zu ba: 
ben glaubte, Sie glichen fih, wie ſich Schmeflern 
gleichen mdgen, beren feine bie jüngere noch bie dt: 
tere genannt werben barf, denn fie foheinen Zwil⸗ 
linge zu ſeyn. 

Die Erinnerung an bie liebenswürbige Gräfin 
war ihm unendlich ſuͤß. Er rief fi ihr Bild nur 
| allzugern wieber ind Gedaͤchtniß. Aber num trat bie 

Geftalt der eblen Amazone gleich dazwiſchen, eine 
Erſcheinung verwandelte ſich in bie andere, ohne bafı 
er im Stande gewefen wäre, biefe oder jene feft zu 
kalten, 

ie wunderbar mußte ibm baber bie Aehnlichtelt 





zendes Lieb von ber Hand ber Gräfin in feiner 
Schreibtafel, und in bem Ueberrock hatte er ein Zet⸗ 
telchen aefunden, worin man ſich mit viel zärtlicher 
Gorafalt nach beim Befinden eined Oheims erfunbigte. 

Wilbelin war überzeugt, baß feine Retterin bie: 
ſes Billet geſchrieben, baß es auf ber Reife in einem 
Wirthöhaufe aus einem Zimmer in bad anbere ges 
feiert unb von bein Dheim in bie Tafche geſteckt wor: 
ben ſey. Er bielt beibe Handſchriften gegen einander, 
und wenn die zierlich geftelten Buchflaben ber Grä: 
fin ihm fonft fo ſehr gefallen hatten; fo fand er in 
den ähnlichen aber freieren Zügen ber Unbekannten 
eine unansfprechlich fließende Harmonie. Das Billet 
enthielt nichts, und fon bie Züne ſchienen ibn, fo 
wie ehemals bie Gegenwart ber Schoͤnen, zu erbeben. 

Er verfiel in eine träumenbe Sehnſucht, und wie 
einftimmenb mit feinen Empfindungen war das Lieb, 
das eben in biefer Stunde Mignon und ber Harfner 
als ein unregelmäßiged Duett mit dem herzlichſten 
Ausbructe fangen; 


Nur wer bie Sehnfucht kennt 
Weiß, was ich Teibe! 

Allein und abgetrennt 

Bon aller Freude, 

Erb’ ich and Firmament 
Nach jener Seite. 





ihrer Handſchriften feyn, denn er verwahrte ein reis 


Wilhelm Meitt 
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Lehrjahre. 

Ad! der mich liebt und kennt 
Iſt in ber Weite, 

Es ſchwindet mir, ed brennt 

Diein Eingeweide. 

Nur wer bie Sehnfucht kennt 
Weiß, was ich Teibe! 


— 4 — 
Zwölftes Capitel. 


Die ſanften Lockungen des lieben Schutzgeiſtes, 
anftatt unſern Freund auf irgend einen Weg zu 
führen, naͤhrten und vermehrten die Unrube, bie er 
vorher eınpfunden hatte, Eine heimliche Gluth ſchlich 
in feinen Adern; beftimmte und unbeſtimmte Gegens 
fände wechſelten in feiner Seele und erregten ein 
enblofed Verlangen, Bald winfchte er fi ein Roß, 
bald Flügel, und indem ed ihm unmöglich ſchien, 
bleiben zu fbnnen, ſah er fich erft um, wohin er denn 
eigentlich begehre. 

Der Faden feines Schickſals hatte fi fo ſonder⸗ 
bar verworren; er wuͤnſchte bie ſeltſamen Knoten 
anfgeldf't ober zerfynitten zu feben. Dft, wenn er 
ein Pferd traben oder einen Wagen rollen börte, 
ſchaute er eilig zum Senfter binaus, in der Hoffnung, 
ed würde jemand feyn, ber ihn auffuchte, und wäre 
ed au nur durch Zufall, ibm Nachricht, Gewißheit || 
und Freude brädte. Er erzählte fih Geſchichten 
vor, wie fein Freund Werner in diefe Gegend kom⸗ 
men und ibn uͤberraſchen tbnnte, daß Mariane viel: 
leicht erfcheinen bürfte. Der Ton eines jeden Poft: 
borns feste ibn in Bewegung. Melina follte von 
feinem Schickſale Nachricht geben, vorzüglich aber 
follte der Jäger wieder kommen und ihm zu jener 
angebeteten Schbnbeit einladen. . 

Bon alleın biefen geſchah Teiber nichts, und er 
mußte zulest wieber mit ſich allein bleiben, und ins 
bem er bad Bergangne wieder durchnahm, warb ihm 
ein Umſtand, je mehr er ihm betrachtete und beleuch⸗ 
tete, immer widriger und unerträgliher. Es war 
feine verunglüdte Heerfuͤhrerſchaft, an bie er ohne 
Verdruß nicht denfen konnte. Denn ob er gleih am 
Abend jened Höfen Tages fih vor ber Geſellſchaft fo 
ziemlich berausgerebet hatte; fo fonnte er fi doch 
feloft feine Schuld nicht verleugnen. Er fohrieb fi 
vielmehr in hypochondriſchen Augenbliden ben ganz 
zen Vorfall allein zu. 

Die Eigenliebe Täßt und fowohl unfre Tugenden ' 
als unfre Fehler viel bedeutender, als fie find, ers 
foyeinen, Er batte dad Vertrauen auf ſich rege ges 
macht, ben Willen ber Uebrigen gelenft, und war, 
von Unerfabrenheit und Kühnheit geleitet, vorans 
genangen; ed ergriff fie eine Gefabr, ber fie nicht ges 
wachen waren. Raute und flille Vorwürfe verfolgs 
ten ibn, und wenn er ber irregeführten Geſellſchaft 
nach bein empfindlichen Werlufte zugefagt hatte, fie 
nicht zu verlaffen, bis er ihnen bad Verlorne mit 
Bucher erfegt hätte; fo hatte er fi uͤber eine neue 
Verwegenbeit zu ſchelten, womit er ein allgemein 
ausgetbeiltes Uebel auf feine Echultern zu nehmen 
fit vermaß. Bald verwies er ſich, dab er durch Aufs 
fpannung und Drang des Auaenblias ein ſolches 
Verſprechen aetban batte; bald fühlte er wieber, daß 
jenes gutmütbige Hinreihen feiner Hand, bie nies 
mand anzunehmen wuͤrdigte, nur eine feichte Foͤrm⸗ 
lichteit fen gegen das Geluͤbde, daß fein Herz getban 
hatte. Er fann auf Mittel, ibnen wohlthätig und 
nuͤtzlich zu feyn, und fand alle Urſache, feine Neife 
zu Gerlo zu beſchleunigen. Er padte nunmehr feine * 














Sadıen — und eilte, ohne ſeine — Ge⸗ 


und Wundarztes zu boren, in ber wunderbaren Ges 
ſellſchaft Mignons und bed Alten, der Untbätigfeit 
zu entflieben, in ber ibn fein Schickſal aberinals nur 
: zu Tange gehalten hatte. 


— > 


Dreijehntes Gapitel. 





Gerlo empfing ibn mit offnen Armen, und rief 
ibm entgegen: Geh’ ih Gier? Ertenn’ ib Gie wies 
ber? Sie haben ſich wenig ober nicht geändert, Iſt 
Ihre Liebe zur edelften Kunſt noch immer fo flarf 
und lebendig? So fehr erfrem’ ich mich Über Ihre 
Antunft, dab ich ſelbſt das Mißtrauen nicht mehr 
fühle, das Ihre legten Briefe Hei mir erregt babın. 

Wilhelın bat betroffen um eine nähere Erflärumg, 

Eie haben fig, verfegte Serlo, gegen mich nicht 
wie ein alter Breund betragen; Gie haben mich wie 
einen großen Herrn bebanbelt, dem man mit gutem 
Gewiſſen unbrauchbare Beute empfehlen darf. Unſer 
Schictſal hängt von ber Meinung bed Publicums ab, 
und ich fürchte, daß Ihr Herr Melina mit ben Sei— 
* ſchwerlich bei und wohl aufgenommen werben 
d e. 

Wilhelm wollte etwas zu ihren Gunſten ſpre⸗ 
chen, aber Serlo fing an, eine fo unbarmberzige 
Schilberung von ihnen zu machen, baß unfer Freund 
febr zufrieden war, als ein Frauenzimmer in das 
Zimmer trat, das Geſprach unterbrach, und ihm for 
gleih als Schweſter Aurelia von feinem Breunde 


ſchaftlichſte, und ihre Unterhaltung war fo ange: 
nehm, daß er nicht einmal einen entſchledenen Zug 
des Rummerd gewabr wurbe, ber ihrem geiftreichen 
Geſicht noch ein befonberes Intereffe gab. 

Zum erften Dial fett Langer Zeit fand ih Wil: 
beim wieder in feinem Elemente. Bei feinen Ge: 
ſpraͤchen hatte er fonft nur nothduͤrftig gefällige Zu: 
börer gefunden, ba er gegenwärtig mit Künftlern 
und Kennern zu fprehen das Gluͤd hatte, bie ihn 
nicht allein volkommen verſtanden, fonbern bie auch 
fein Geſpraͤch belehrend erwiedberten. Mit welcher 
Gelhwinbigfeit ging man bie neuften Stuͤcke durch! 
Mit welcher Sicherheit beurtbeilte man fie! Wie 
wußte ınan das Urtheil des Publicums zu prüfen 
und zu fhägen! In welcher Geſchwindigkeit klaͤrte 
man einander auf! 

Nun mudte fi, bei Wilhelms Vorliebe für 
Shaffpearen, das Geſpraͤch nothwenbig auf biefen 
Schrififteller lenten. Er zeigte bie lebhafteſte Hoff: 
nung auf bie Epoche, welche biefe vortrefflichen 
Stüde in Deutſchland machen müßten, und bald 
brachte er feinen Hamlet vor, ber ibn fo fehr bes 
ſchaͤftigt hatte. 

Serlo verficherte, baß er bad Stuͤck Tänaft, wenn 
es nur mdalich gervefen wäre, gegeben hätte, baß er 
gern bie Molle bed Polonius Übernehmen wolle, 
Dann fegte er mit Laͤcheln hinzu: und Ophelien fin: 
ben ſich wohl auch, wenn wir nur erft ben Prinzen 
baten, 

Wilhelm bemerfte nicht, daß Aurellen biefer 
Scherz bed Bruders zu mißfallen fchlen; er warb 
vielmehr mach feiner Art weitläufig und lehrreich, im 
welchem Sinne er den Hamlet gefpielt haben wolle, 
Er legte ihnen bie Refultate umſtaͤndlich bar, mit 
welchen wir ibn oben befchäftigt gefehn, und gab fich 


ee ————— ——— —— — 


alle Mühe, — ra — zu machen, 


vorgeſtellt ward. Sie empfing ibm auf bad freund⸗ 


— a an 


Wilhelm Meitters ae: 


fo viel Zweifel auch Serlo gegen frine Hypotheſe ers 


nefung abzumarten, ohne auf ben Math bed Vaftors | regte. Nun gut, fagte biefer zuleht, wir geben Ib⸗ 


nen alles zu; was wollen Sie weiter daraus er: 
Hären? 

Vieles, alles, verfegte Wilhelm. Denten Gie fi 
einen Prinzen, wie ip ihm geſchilbert babe, deſſen 
Bater unvermutbet flirbt, Ehrgeiz und Herrſchſucht 
find nicht bie Leidenſchaften, bie ibn beleben; er hatte 
ſich's gefallen laffen, Sohn eines Königs zu ſeyn; 
aber num ift er erft gendthigt, auf den Abſtand aufs 
merffamer zu werben, ber den König vom Inter: 
thanen fcheibet, Das Net zur Krone war niht 
erblich, und doch hätte ein längeres Reben feines Was 
die Anſpruͤche feines einzigen Sohnes mehr 
befeftigt, und bie Hoffnung zur Krone gefichert. 
Dagegen fieht er fi nun durch feinen Oheim, unge⸗ 
achtet fcheinbarer Verſprechungen, vielleicht auf ims 
mer ausgeſchloſſen; er fühlte fid nun fo arm an 
Gnabe, an Gütern, und fremb im beim, was er von 
Fugend auf als fein Eigenthum betrachten Fonnte, 
Hier nimmt fein Gemuͤth die erfte traurige Rich⸗ 
tung. Er fühlt, daß er nicht mehr, ja nicht fo viel 
ift als jeder Edelmann; er giebt fich für einen Diener 


eines jeden, er ift nicht höflich, nicht herablaſſend, 


nein, berabgefunfen und bebürftig. 


nach einem verſchwundenen Traume. Vergebens, daß 
ſein Ohelm ibn aufmuntern, ihm ſeine Lage aus 
einem andern Geſichtspunkte zeigen will; bie Em: 
pfindung feines Nichts verläßt ihn nie, 

Der zweite Schlag, der ihn traf, verlegte tiefer, 


beugte noch mehr, Es iſt bie Heirath feiner Mutter, | 
hm, einem treuen und zärtlichen Sohne, blieb, ba | 


fein Bater ftarb, eine Diutter noch uͤbrig; er hoffte 


in Geſellſchaft feiner hinterlaffenen edlen Miutter bie | 
Heldengeſtalt jenes großen Abgeſchiednen zu vereh⸗ 


ren; aber auch feine Mutter verliert er, und es ift 
ſchlimmer, ald wenn fie ihm ber Tod geraubt hätte, 
Das zuverläffige Bild, das ſich ein wohlgeratbened 
Kind fo gern von feinen Eiterm macht, verſchwindet; 
bei dem Todten ift feine Huͤlfe, und an ber Reben: 
digen fein Halt. Sie ift auch ein Weib, und unter 
dem allgemeinen Gefchlehtönamen, Gebrechlichteit, 
ift auch fie begriffen. 

Nun erjt fühlt er fih recht gebeugt, nun erft 


verwaif’t, und fein Gfüd der Welt kann ihm wieder ' 


erfegen, was er verloren bat, Nicht traurig, nicht 
nachbentlich von Natur, wird ibın Trauer unb Nach⸗ 
benten zur ſchweren Buͤrde. So fehen wir ibn aufs 
treten. Ich glaube nicht, daß ich etwas in das Stuͤct 
hineinfege, ober einen Zug uͤbertreibe. 

Serlo fah feine Schweſter an, und fagte: Habe 
ich bir ein falfches Bild von unferm Freunde ges 
macht? Er fängt gut an, und wirb und noch mans 
ches vorerzählen und viel Überreben. Wilhelm ſchwur 
hoch und theuer, daß er nicht Äberreben, ſondern 
überzeugen wolle, und bat nur noch um einen Mus 
genblick Gebufb, 

Denten Sie fi, rief er aus, biefen Jüngling, 
diefen Fürftenfohn recht lebhaft, vergegenmwärtigen 
Sie ſich feine Rage, und dann beobachten Gie ibn, 
wenn er erfährt, bie Geſtalt feines Waters erſcheine; 
fteben Sie ihm bei in ber ſchrecklichen Nacht, wenn 
ber ehrwuͤrbige Geiſt feröft vor ihm auftritt. Ein 
ungebeured Gntfegen ergreift ibn; er rebet bie 
Wunbergeftalt an, fiebt fie winfen, folgt und hoͤrt. 
— Die ſchreckſiche Anfflane wider feinen Obeim 
ertönt im feinen Obren, Aufforderung zur Race 
und die dringende wiederholte Bitte: erinnere dich 
meiner! 


Nach feinem vorigen Zuftande blict er nur wie | 
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Und da der Geiſt verſchwunden iſt, wen te 
wir vor uns fteben ? Einen jungen Helden, ber nach 
Mache ſchnaubt? Einen gebornen Fürften, der fich 
gluͤctlich fühlt, gegen ben Ufurpator feiner Krone 
aufgefordert zu werben ? Nein! Staunen und Truͤb⸗ 
finn überfäut den Einfamen; er wird bitter gegen 
die laͤchelnden Böfewichter, ſchwoͤrt, ben Abgeſchie⸗ 
denen nicht zu vergeiien, umb ſchließt mit beim bes 
deutenden Seufzer: die Zeit ift aus dem Gelente; 
webe mir, daß ich geboren warb, fie wieber einzu: 
richten. 

In diefen Worten, duͤntt mich, liegt ber Schluͤſ⸗ 
fel zu Hamlets ganzem Betragen, und mir ift beut- 
lc, baß Shaffprare babe ſchildern wollen : eine große 
That auf eine Seele gelegt, bie der That nicht ges 
wachfen ift. Und in diefem Ginne find’ ih bad Stüd | 
burchgaͤngig gearbeitet, Hier wird ein Eichbaum in 
ein koͤſtliches Gefäß gepflanzt, bad nur liebliche Blu⸗ 
men in feinen Schoos hätte aufnehmen follen; bie | 
Wurzeln dehnen fi aus, bad Gefäß wird zernichtet. 

Ein ſchoͤnes, reines, edles, hoͤchſt moraliſches 
Wefen, ohne die ſinnliche Staͤrte, die den Helden 
macht, geht unter einer Laſt zu Grunde, bie ed weber 
tragen noch abwerfen kann; jede Pflicht ift ihm beis 
Tig, diefe zu ſhwer. Das Unmmögliche wird von ibın 


geforbert, nicht das Unmoͤgliche an fich, fondern das, | 


was ihm unmdglich if. Wie er ſich windet, drebt. 
ängftigt, vor und zurück tritt, Immer erinnert wird, 
fi immer erinnert und zulegt faft feinen Zwect aus 
dein Sinne verliert, ohne doch jemals wieder froh 
zu werben. 

nn 


Vierzehntes Capitel. 


Verſchiebene Perſonen traten herein, die bad Ges 
fpräch unterbragen. Es waren Virtuofen, die fich 
bei Serlo gewoͤhnlich einmal die Wocde zu einem 
Heinen Eoncerte verfainmelten. Er liebte die Mufit 
ſehr, unb behauptete, daß ein Schaufpieler ohne dieſe 
Liebe niemals zu einem deutlichen Begriff und Ges 
fuͤhl feiner eigenen Kunft gelangen könne, So wie 
man viel leichter und anftändiger agire, wenn bie 
Geberben bdurch eine Melodie begleitet und geleitet 


werben, fo muͤſſe ber Schaufpieler ſich auch jeine | 


projaifge Nolle gleicyfam im Sinne componiren, 
baß er fie nicht etwa eintbnig nach feiner individuel⸗ 
len Art und Weiſe hinfudele, fondern fie in gehbri⸗ 
ger Abwechſelung nach Tact und Maß bebanble. 
Aurelie ſchien an allem, was vorging, wenig 
Antheil zu nehmen, vielmehr führte fie zufest unfern 
Freund in ein Geitenzimmer, und indem fie and 
Fenſter trat und den geflivnten Himmel anfchaute, 
fagte fie zu ibm: Sie find und mauches über Hans 
let ſchulbig geblieben; ich will zwar nicht voreilig 
ſeyn, und wuͤuſche, baß mein Bruder auch mit ans 
bören mdge, was Gie uns noch zu fagen haben, body 
laſſen Sie mi Ihre Gedanfen über Ophelien hoͤren. 
Bon ihr laͤßt ſich nicht viel fagen, verfegte Wil: 
beim, denn nur mit wenig Meiſterzuͤgen ift ihr 
Charakter vollendet. Ihr ganzes Wefen ſchwebt in 
reifer füßer Sinnlichkeit. Ihre Neigung zu dem 
Prinzen, auf beifen Hand fie Anſpruch maden darf, 
fließt fo aus der Duelle, dad gute Herz Überläßt ſich 
fo ganz feinem Verlangen, bad Vater und Bruder 
beibe fürchten, beide geradezu und unbefcheiben wars 
nen. Der Wohlſtand, wie der Leichte Flor auf ihrem 
Bufen, kann bie Bewegung ihred Herzens nicht ver: 
bergen, er wird vielmehr ein Verraͤther biefer leiſen 


% Bewegung. Ihre — iſt angeſtectt, ihre 
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Wilhelm. Meilters Lehrjahre. 





m. Beſcheidenheit athmet eine liebevolle Begierde, 
und ſollte die bequeme Goͤttin Gelegenheit das 
Baͤumchen ſchuͤtteln, ſo wuͤrde die Frucht ſogleich 
herabfallen. 

Und nun, ſagte Aurelie, wenn fie ſich verlaſſen 
ſieht, verftoßen und verſchmaͤht, wenn in ber Seele 
ihres wahnſinnigen Geliebten ſich dad Hoͤchſte zum 
Tiefſten umwendet, und er ihr, ftatt des füßen Bes 
chers dev Liebe, dem bittern Kelch der Leiden hin—⸗ 
reicht — 

For Herz bricht, rief Wilhelm aus, bad ganze 
Gerüft ihres Daſeyns ruͤctt aus feinen Fugen, der 

Tod ihres Vaters ſtuͤrmt herein, und das ſchoͤne Ges 
baͤude ſtuͤrzt völlig zuſammen. 
| Wilbelm hatte nicht bemertt, mit welchen Yuss 





‚ druct Aurelie die legten Worte ausſprach. Nur auf | 
das Kunftwert, befien JZufammenbang und Bolltoms | 


| menbeit gerichtet, ahnete er nicht, baß feine Freuns 

din eine ganz andere Wirfung empfand; nicht, daß 

| ein eigner tiefer Schmerz durch diefe dramatiſchen 
Schattenbilder in ihr lebhaft erregt ward. 

Noch immer hatte Aurelie ihr Haupt von ihren 


Armen unterftägt, und ihre Augen, bie fi mit | 
Endlich 


Thränuen fuͤllten, gen Himmel gewendet. 
hielt ſie micht laͤnger ihren verborguen Schmerz zus 
vier; ſie Müte des Freundes beide Hände, und rief, 
indem er erflaunt vor ihr ftand: Berzeiben Sie, ver: 
zeihen Sie einem geängftigten Kerzen! die Gefells 


ſchaft ſchnuͤrt und pret mich zufammenz; vor meinem 
unbarmberzigen Bruder muß ich mich zu verbergen 
fudyen; nun bat Ihre Gegenwart alle Bande aufge: 
tft. Mein Freund! fuhr fie fort, feit einem Augens 
blicfe find wir erft bekannt, und fhon werben Sie 
mein Bertrauter, Sie fonnte die Worte faum aus— 
fpresgen, und fant am feine Schulter, Denten Gie 
nicht Übler von mir, fagte fie ſchluchend, daß ich 
mich Ihnen fo ſchuell erdffne, daß Sie mich jo ſchwach 


ſehen. Sey'n Sie, bleiben Gie mein Freund, ich vers | 


diene es. Er redete ihr auf das berzlichfte zu; ums 
fonft! ihre Ipränen floffen und erftichten ihre Worte, 


In biefem Augenblicke trat Gerlo fehr unwills | 


tommen berein, und febr unerwartet Philine, bie er 
bei ber Hand bielt. Hier ift Ihr Freund, fagte er zu 
ihr; er wird fi freun, Sie zu begrüßen. 





fehen? Mit einem beſcheidnen, geſetzten Wefen sing 


fie auf ihn los, bieß ibn willtommen, räbmte Ser: | 


lo's Güte, ber fie obne ihr Verbienft, blos in Hoff: 


nung, daß fie ſich Bilden werde, unter feine teefflige 
Sie tbat babei aegen | 


Truppe aufgenoinmen babe, 
Wilbelm freundfih, doch aus einer ehrerbietigen 
Entfernung. 


Diefe Verftellung waͤhrte aber nicht laͤnger, als 
bie beiden zugegen waren, Denn ald Aurelie ihren 
Schinerz zu verbergen wegging, und Gerlo abaerus | 
fen ward, fab Philine erft recht genau nah ben | 


Thüren, 05 beibe auch gewiß fort ſeyen, dann 
küpfte fie wie thoͤricht in ber Stube berum, fegte 
ſich an die Erbe, und wollte vor Kichern und Lachen 
erftiden, Dann fprang fie auf, ſchmeichelte unſerin 
Freunde, und freute fi Über alle Maßen, daß fie 
fo flug geweſen jey, vorauszjugeben, bad Terrain zu 
recognofeiren und fi einzuniften. 

Hier gebt es bunt zu, fagte fie, gerade fo wie 


mir’s recht iſt. Aurelie bat einen unglücklichen Ries 
ber ein 


bedhandel mit einem Edelmanne gebakt, 
praͤchtiger Menſch ſeyn muB, und ben ich feloft wohl 
einmal ſehen ındbchte, Er bat ihr ein Unbdenten bins 
terlaſſen, oder ich müßte mic ſehr irren. Es läuft 


ba ein Knabe herum, ungefähr von drei Jahren, ſchoͤu $ 
+nB 








—— — 


Wie! rief Wilhelm erſtaunt, muß ih Site bier 
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wie die Sonne; der Papa mag allerliebſt ſeyn. Ich 
tann ſonſt die Kinder nicht leiden, aber dieſer Junge 
freut mich. Ich habe ihr nachgerechnet. Der Tod 
ihres Mannes, bie neue Beranntfchaft, das Alter 
bes Kindes, alles trifft zuſammen. 
j Nun ift ber Freund feiner Wege gegangen; feit | 
einem Sabre fiebt er fie niapt mehr, Cie ift darüber | 
außer fin und untroͤſtlich. Die Naͤrrin! — Der Brus 


wu 
| 


ſchoͤn thut, ein Actrischen, mit der er vertrant ifl, 
in der Stabt noch einige Grauen, denen er aufwars 
tet, und num ſteh' ich auch auf ber Liſte. Der Narr! 


der bat unter ber Truppe eine Tänzerin, mir ber er | 


— Bom übrigen Volfe fouft du morgen hören, Und 
| nun nod ein Woͤrtchen von Philinen, bie du fennit; 
die Erznaͤrrin iſt in dich verliebt. Sie fhwur, daß 
e8 wahr ſey, und betheuerte, daß es ein rechter Spaß 
fey. Sie bat Wilhelmen inftändig, er moͤchte fin in 
Anrelien verlieben, dann werbe die Hetze erſt recht 
angeben. Sie läuft ihrem Ungetreuen, du ibr, ich 
bir und ber Bruder ıniv nad. Wenn das nicht eine 
Luft auf ein halbes Jahr giebt, fo will ih an ber 
erften Epiſode fterben, die fich zu dieſem vierfach ver— 
ſchlungenen Romane binzumwirft. Sie bat ihn, er 
möchte ihr ben Handel nicht verderben, und ibr fo 
viel Achtung bezeigen, als fie durch ihr bffentliches 
Betragen verdienen wolle, 
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Fünfjehntes Gapitel. 


Den nähften Morgen gedachte Wilhelm Mabame 
Melina zu befuchenz; er fand fie nicht zu Kaufe, 
fragte „nach den uͤbrigen Gliedern ber wandernden 
Geſellſchaft, und erfuhr: Phlline habe fie zum Fruͤh⸗ 
ftüc eingeladen. Aus Neugier eilte er hin, und traf 
fie alle febr aufgeräumt und getröftet, Das kluge 
Geſchoͤpf hatte fie verfammelt, fie mit Chocolade 
bewirchet und ihnen zu verfteben geachen, noch ſey 
nicht alle Ausſicht verfperrt; fie hoffe durch ihren 
Einfluß den Director zu Überzeugen, wie vortbeil- 
haft es ibm fen, To geſchickte Beute in feine Gefell: 
ſchaft aufzunehmen. Sie hörten ihr aufmertfam zu, 
ſchluͤrften eine Taſſe nach ber andern hinunter, fanz 
ben bas Mädchen gar nicht Übel, und nahmen fich 
vor, das Befte von ihr zu reben. 

Glauben Sie denn, fagte Wilhelm, ber mit Phi⸗ 
linen allein geblieben war, baß Serlo ſich noch ent: 
fließen werde, unfre Gefährten zu behalten? Mit 
nichten, verfegte Philine, es ift mir auch gar nichts 
baran gelegen; ich wollte, fie wären je eber je lieber 
fort! Den einzigen Laertes wuͤnſcht' ich zu behalten; 
die Uebrigen wollen wir fon nach und nad bei 
Geite bringen. 

Hierauf gab fie ihrem Freunde zu verſtehen, daß 
fie gewiß überzeugt ſey, er werde nunmehr feln Tas 
lent nicht Yänger vergraben, fondern unter Direction 
eines Gerlo aufs Theater geben. Sie fonnte bie 
Ordnung, ben Geſchmack, den Geiſt, der bier herrſche, 
nicht genug ruͤhmen; fie ſprach fo fchmeichelnd zu 
unferm Freunde, fo ſchmeichelhaft von feinen Kalen- 
ten, baß fein Herz und feine Einbifdungätraft fich 
eben fo ſehr dieſem Vorſchlage nÄäberten, als fein 
Berftand und feine Vernunft fich davon entfernten. 
Er verbarg feine Neigung vor ſich ſelbſt und vor 
Philinen, und brachte einen unrubigen Tag gu, an 
bem er fich nicht entfahließen konnte, zu feinen Hans 
belöcorrefpondenten zu geben, umb bie Briefe, bie 
dort für ihm liegen möchten, abzuholen. Denn, ob 
er ſich gleich die Unruhe ber Geinigen diefe Zeit Aber 
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vorſtellen konnte, fo ſcheute er ſich doch, Ihre Sor: 
gen und Vorwürfe umftändlih zu erfahren, um fo 
mebr, da er fi einen großen und reinen Genuß 
biefen Abend von ber Aufführung eines neuen Stuͤcts 
verſprach. 

Serlo hatte ſich geweigert, ihm bei ber Probe zu: 
zulaſſen. Sie muͤſſen und, fagte er, erft von der 
beften Geite fennen lernen, ch wir zugeben, baß Gie 
uns im die Karte ſehen. 

Mit der größten Zufriedenheit wohnte aber auch 
unfer Freund ben Abend baranf ber Vorftellung bei, 
Es war das erfte Mat, daß er ein Theater in folcher 
Bolltommenbeit fab. Man traute ſaͤmmtlichen Schau: 
fpielern fürtrefflihe Gaben, glüdlihe Anlagen unb 
einen boben und flaren Begriff von ihrer Kunſt zu, 
und boch waren ſie einander nicht aleich; aber fie 
bielten und trugen fi wechfelsweife, feuerten eins 
ander an, und waren in ihrem ganzen Spiele febr 
beſtimmt und genau. Man fühlte bald, daß Gerlo 
die Geele bed Ganzen war, und er zeichnete ſich ſehr 
zu feinem Vortheil aus. Cine beitere Laune, eine 
gemäßigte Lebbaftigkeit, ein beftimmtes Gefühl bed 
Schictlichen bei einer großen Gabe der Nachabmung, 
mußte man an ibm, wie er aufd Theater trat, wie 
er den Mund bffnete, bewundern. Die innere Ber 
baglichteit feines Daſeyns ſchien fih über alle Zu: 
börer auszubreiten, und die geiftreiche Art, mit der 
er bie feiniten Schattirungen ber Rollen Teicht und 
gefällig ausdrädte, erweckte um fo viel mehr Freude, 





als er die Kunſt zu verbergen wußte, bie er ih 


burch eine anbaltende Uebung eigen gemacht batte. 

Seine Schwefter Aurelie blieb nicht binter ibm, 
und erhielt noch arbferen Beifall, indem fie die Ges 
muͤther der Menſchen rübrte, die er zu erheitern und 
zu erfreuen fo fehr im Stande war. 

Nah einigen Tagen, die auf eine angenehme 
Weife zugebracht wurden, verlangte Aurelie nad 
unferm Freund, Er eilte zu ihr, und fand fie auf 
dem Canape Tiegenz fie ſchien an Kopfweh zu Leiden, 
und ihr ganzes MWefen fonnte eine fieberhafte Bewe⸗ 


gung nicht verbergen, Ihr Auge erbeiterte fih, ald 


jie den Hereintretenden anſah. Vergeben Gie! rief 
vie ibm entgegen; dad Autrauen, bad Sie mir eins 
flößten, bat mich ſchwach gemacht. Bisher konnt’ ich 
mich mit meinen Schmerzen im Stillen unterbalten, 
ja fie gaben mir Gtärfe und Troſt; num haben Gie, 
ich weiß nicht wie ed zugegangen iſt, bie Banbe ber 
Verſchwiegenbeit geldfr, und Sie werden nun felbft 
wider Willen Tbeil an dem Kampfe nehmen, ben ich 
gegen mich ſelbſt ſtreite. 

Wilhelm antwortete ibr freunblich und verbind⸗ 
lich, Er verfiherte, daß ihr Bild und ihre Schmers 
zen ihm beſtaͤndig vor ber Seele geſchwebt, baß er 
fie um ihr Vertrauen bitte, daß er fih ihr zum 
Freund wibıne, 

Indem er fo ſorach, wurden feine Augen von 
dem Knaben angerogen, der vor ihr auf ber Erbe 
faß, und allerfei Spielwert durcheinander warf, Er 
mochte, wie Philine ſchon angegeben, ungefähr brei 
Jahre alt fenn, und Wilhelm verftand nun erft, 
warum bad Leichtfertige, in ihren Ausdräcden felten 
erbasene, Mädchen ben Knaben der Sonne verglichen. 
Denn um bie offnen Augen und dad volle Geſicht 
fräufelten ſich bie fchönften goldnen Locken, an einer 
blendend weißen GStirme zeigten fi zarte bunfle 
fanftgebogene Augenbrauen, und bie lebhafte Farbe 
ber Geſundheit glänyte auf feinen Wangen. Setzen 


Sie ſich zu mir, fagte Aurelie: Sie fehen das allids | 


Tiche Kind mit Wertwunderung au; gewiß, Ich sabe 
ed mit Freuden auf meine Arme genommen, ic 




















bewahre ed mit Sorafalt; nur fann ich auch recht 
an ihm ben Grad meiner Schmerzen erfennen, denn 
fie laſſen mich ben Werth einer ſolchen Gabe nur fels 
ten empfinden. 

Erlauben Sie mir, fuhr fie fort, baß ih nun 


' auch von mir und meinem Gchicfale rede; benn «8 


ift mir febr daram gelegen, daß Sie mich nicht vers 
kennen. Ich glaubte einige gelaſſene Augenblicke zu 
baten, darum ließ ich Ste rufen; Gie find nun ba, 
und ih babe meinen Faden verloren. 

Ein verlaſſ'nes Geſchoͤpf mehr in ber Welt! wer: 
ben Sie fagen, Sie find ein Mann, und benfen: 
wie geberbet fie fich Bei einem nothwendigen Uebel, 
das gewiifer ald der Tod Über einem Weibe ſchwebt, 
bei ber Untreue eined Mannes, bie Thoͤrin! — DO 
mein Freund, waͤre mein Schickſal gemein, ich wollte 
gern gemeined Uebel ertragen; aber es ift fo außer: 
orbentlih; warum kann ich's Ihnen nicht im Spies 
gel zeigen, warum nicht jemand auftragen, es Ihnen 
zu erzählen! O wäre ich verführt, uͤberraſcht und 
dann verlaifen, dann würbe in ber Verzweiflung 


noch Troft ſeyn; aber ich bin weit fchlimmer baran, 


ich babe mich ſelbſt hintergangen, mich felbft wider 
Wiffen betrogen, das iſt's, was ih mir niemals 
verzeihen fann. 

Bet edlen Gefinnungen, wie bie Ihrigen find, 
verfeste der Freund, fbnnen Sie nicht ganz ungluͤck⸗ 
lich ſeyn. 

Und wiſſen Sie, wem ich meine Geſinnung 
ſchuldig bin? fragte Aurelie; der allerſchlechteſten 
Erziehung, durch bie jemals ein Mädchen haͤtte ver: 
berbt werden follen, dem fohlimmften Beifpiele, um 
Sinne und Neigung zu verführen. 

Nach dem frübzeitigen Tode meiner Mutter bracht’ 
ich bie ſchoͤnſten Jahre ber Entwidlung bei einer 
Tante zu, bie fih zum Geſetz machte, bie Geſetze 
ber Ehrbarteit zu verachten. Blinblings überließ fie 
ſich einer jeden Neigung, fie mochte Über ben Gegen 
ftand gebieten oder fein Stlav ſeyn, wenn fie nur 
im wilden Genuß ihrer felbft vergeffen fonnte, 

Was mußten wir Kinder mit bem reinen und 
deutlichen Blick der Unſchulb uns für Begriffe von 
ben maͤnnlichen Geſchlechte machen? Wie dumpf, 
dringend, dreiſt, ungeſchickt war jeber, ben fie ber: 
beireizte; wie fatt, Übermütbig. [eer und abgeſchmackt 
dagegen, ſobald er feiner Wuͤnſche Befriedigung ges 
funden batte; fo hab’ ich biefe Frau Jahre fang uns 
ter bem Gebote der fchlechteften Menfchen erniebrigt 
gefeben; was für Begegnungen mußte fie erbulden, 
und mit welder Stirne wußte fie ji im ihr Schick⸗ 
fat zu finden, ja mit welcher Art dieſe ſchaͤudlichen 
Feſſeln zu tragen ! 

So lernte in Ihr Gefchlecht kennen, mein Freund, 
und wie rein baßte ich's, ba ich zu bemerfen ſchien, 
daß ſelbſt leidliche Männer, im Verhaͤltniß gegen 
das unfrige, jedem auten Gefühl zu entfagen ſchle⸗ 
nen, zu bem fie bie Natur fonft noch mochte fähig 
gemacht haben. 

Keider mußt’ ich auch bei folchen Geleaenheiten 
viel traurige Erfahrungen Über mein eigen Geflecht 
machen, und wahrhaftig, ald Mädchen von ſechtzehn 
Fahren war ich kluͤger als ich jegt bin, jeyt, ba ich 
mich felbft fanın verfiche. Warum find wir fo Flug, 
wenn wir jung find, fo Hug, um immer thörichter 
zu werben! 

Der Knabe machte Lärm, Aurelie warb umge: 
duldig und Flingelte, Ein altes Weib fam herein, 
ibn wegzuholen. Haft du noch immer Zabnmweh? 
fagte Aurelie zu der Alten, bie bad Geficht vers 


f bunden hatte. Faſt unleidliches, verfegte biefe mit 
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bumpfer Stimme, bob den Knaben auf, der gerne 
mitzugehen fohien, und brachte ihn weg. 


Kaum war bad Kind bei Seite, als Aurelie bit: 
terfich zur weinen anfing. Ich fan nichts als jams 
mern und flagen, rief fie aus, und ich ſchaͤme mich, 
wie ein armer Burn vor Ihnen zu liegen. Meine 
Befonnenheit Ift fhon weg, und ich kann nicht mehr 


erzäblen. Sie ſtockte und ſchwieg. Ihr Freund, der | 
nichts Allgemeines fagen wollte, und nichts Beſon- 


deres zu fagen wußte, drücdte ihre Hand, und fah 
fie eine Zeit fang an. Endlich nahm er in der Ver: 
fegenbeit ein Buch auf, bad er vor ſich auf dem 


Tiſchchen fiegen fand; es waren Shakſpeare's Werte, l 


und Hamlet aufgefchlagen. 


Serlo, der eben zur Thür berein kam, nad dem | 
Befinden feiner Schweſter fragte, fchaute in bas 


Buy, dad unfer Freund in ber Hand hielt, und rief 
aus: find’ ich Sie wieder Über Ihrem Hamlet? Eben 
regt! Es find mir gar mande Zweifel aufgeftoßen, 


bie dad Fanonifche Anfehn, das Sie bem Stüde fo | 


gerne geben möchten, febr zu vermindern fiheinen. 
Haben doch bie Engländer ſelbſt befannt, daß das 
Hauptintereſſe ſich mit dem dritten Act ſchloͤſſe, daß 


bie zwei legten Aete nur fümmerlich bad Ganze zus || 
ſammenhielten, und es ift bob wahr, das Stuͤck 


will gegen das Ende weber geben noch rücden. 

Es ift fehr möglich, fagte Wilhelm, baß einige 
Glieder einer Nation, die fo viel Meifterftäde aufs 
zuweifen hat, durch Borurtheile und Befchränttheit 
auf falfche Urtheile geleitet werden; aber bag kaun 


und nicht hindern, mit eigenen Augen zu feben, und 
Ich bin weit entfernt, ben Plan | 


gerecht zu ſeyn. 
diefed Stüds zu tabeln, ich glaube vielmehr, daß 
fein größerer erfonnen worben ſey; ja, er ift nicht 
erfonnen, es ift fo. 
Wie wollen Sie dad auslegen? fragte Gerlo. 
Ich will nichts auslegen, verfegte Wilbelm, ich 
wi Ihnen nur vorftellen, was ich mir benfe, 


Aurelie bo6 fi von ihrem Kiffen auf, ftägte fi 
auf ihre Hand, und fah unfern Freund an, ber mit | 


ber größten Verficherung, daß er Recht babe, alfo 
zu reden fortfuhr: Es gefällt und fo wohl, es 


fymeicyelt fo febr, wenn wir einen Helden feben, | 


ber durch fich ſelbſt handelt, ber Tiebt und baßt, wenn 
ed ibm fein Herz gebietet, der unternimmt unb 
ausführt, alle Hinberniffe abwender und zu einem 
großen Zwecke gelangt. Geſchichtſchreiber und Dich 
ter möchten uns gerne überreden, daß ein fo ſtolzes 
2003 bem Menſchen fallen fünne. Sier werben wir 
anders belehrt; der Held hat feinen Plan, aber das 
Stuͤch ift planvoll, Hier wirb nicht etwa nach einer 
ftarr und eigenfinnig durchgeführten Idee von Race 
ein Boͤſewicht veftraft, nein, es geſchieht eine unge: 


beure That, fie wälzt ſich In ihren Folgen fort, reißt | 


Unſchulbdige mit; ber Verbrecher ſcheint dem Ab⸗ 
grunde, ber ihm beſtimmt iſt, ausweichen zu wollen, 
und ſtuͤrzt binein, eben dba, wo er feinen Weg gluͤck⸗ 
lich audzjufaufen gebenft. Denn das ift die Eigen: 
ſchaft der Greuclthat, daß fie auch Boͤſes Über den 
Unfchufdigen, wie ber guten Handlung, baß fie viele 
Bortbeile auch Über den Unverbienten ausbreitet, 
obne daß ber Urheber von beiden oft weber beftraft 
nom belohnt wird, Hier in unfern Stüde wie wun⸗ 
berbar! Das Fegefeuer fendet feinen Geift und fors 
bert Rache, aber vergebene. Alle Umſtaͤnde fommen 
zufammen, und treiben die Rache, vergebens! Weber 
Irbiſchen noch Unterirdiſchen kann gelingen, was 
dem Schictſal allein vorbehalten iſt. Die Gerichts⸗ 
ſtunde kommt, Der Böfe fällt mit bem Guten, 
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Ein Geflecht wird weggemäbt, und das andere 
fproßt auf, 

Nach einer Pauſe, in der fie einander anfaben, 
nahm Serlo dad Wort: Sie machen ber Vorfebung 
fein fonderlih Eompliment, indem Sie ben Dichter 


erbeben, und dann ſcheinen Gie mir wieder zu Epren | 


Ihres Dichters, wie Anbere zu Ehren der Borfehung, 
ibm Entzweck und Plan unterzuſchieben, an bie er 
nicht gedacht hat. 


—>— 


Scchzehntes Capitel. 


Laffen Ele mich, fagte Aurelie, nun au eine 
Frage thun. Ich babe Opheliens Nolle wieber anges 
feben, ich bin zufrieden bamit, und getraue mir, fie 
unter gewilfen Umftänden zu fpielen. Uber fagen 
Sie mir, bätte der Dichter feiner Wabnfinnigen 
nicht andere Liedchen unterlegen follen? Abnnte man 
nicht Fragmente aus melancholiſchen Balladen wäh: 
fen? Was follen Zweideutigteiten und luͤſterne Als 
bernbeiten in dem Munde biefed edlen Maͤdchens7 

Befte Freundin, verfegte Wilhelm, ich fann auch 
bier nit ein Jota nachgeben. Auch in biefen Gons 
berbarteiten, auch im biefer anſcheinenden Unſchick⸗ 
lichteit liegt ein großer Zinn. Wiffen wir doch gleich 
zu Anfange bed Städsd, womit dad Gemüth bed 
guten Kindes befchäftigt ift. Stille lebte fie vor ſich 
bin, aber faum verbarg fie ibre Sehnſucht, ihre 
Wuͤnſche. Heimlich Mangen bie Töne ber Luͤſtern⸗ 
heit im ihrer Eeele, und wie oft mag fie verſucht 
haben, gleih einer unvorfichtigen Wärterin, ibre 
Sinnlichteit zur Nuhe zu fingen mit Riebehen, die 
fie nur mehr wach halten mußten. Zuletzt, ba ihr 
jede Gewalt Über ſich ſelbſt entriffen ift, da ihre Herz 
auf der Zunge ſchwebt, wird biefe Zunge ihre Wer: 
rätherin, und in ber Unſchuld des Wahnſinns ergegt 
fie fih, vor Abnig und Königin, an dem Nachflange 
ihrer geliebten lofen Rieder: vom Mädchen, bad ges 
wonnen ward; vom Mädchen, dad zum Knaben 
ſchleicht, und fo weiter, 

Er hatte noch nicht ausgerebet, ald auf einmal 
eine wunberbare Scene vor feinen Augen entftand, 
die er ſich auf feine Weile erflären konnte, 

Serlo war einigemal im der Stube auf und ab 
gegangen, obne daß er irgend eine Abſicht merken 
Tieß. Auf einmal trat er am Aureliend Puhtiſch, 
griff ſchnell nach etwas, das darauf fag, und eilte 
mit feiner Beute der Thür zu. Aurelie bemerfte 
faum feine Handlung, als fie auffubr, ſich ibın im 
den Weg warf, ibn mit unglaublicher Reidenfchaft 
angriff, und geficht genug war, cin Ende des ges 
raubten Gegenflandes zu faſſen. ie rangen unb 
balgten fich fehr bartnädig, drehten und wanden fich 
lebhaft mit einander berum; er lachte, fie ereiferte 
fin, und ald Wilhelm binzu eilte, fie audeinanders 
zubringen und zu Gefänfiigen, fab er auf einmal 
Aurelien mit einem bloßen Dol in der Hand auf 
die Geite fpringen, indem Serlo bie Scheide, bie 
ihm zurüctgeblicben war, verdrießlich auf den Boden 
warf, Wilhelm trat erflaunt zurüc und feine ſtumme 
Berwunderung ſchien nah ber Urſache zu fragen, 
warum ein fo fonderbarer Gtreit Über einen fo 
munberbaren Hausrath babe unter ihnen entfliehen 
fönnen. 

Sie follen, ſprach Serlo, Schiedsrichter zwiſchen 
uns beiben fern. Was bat fie mit dem ſcharfen 
Stable zu tbun? Laſſen Cie fih ibn zeigen. Diefer 


Dolch ziemt feiner Scyaufpielerin; fpig und ſcharf 
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den Dolch forgfältig in ber Scheibe, und ſteckte ihn 
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wie Nabel und Meier! =; was bie Poſſe 7 Heftig 


‚ wie fie iſt, thut fie ſich noch einmal von ungefähr 


ein Leides. Ich babe einen innerligen Haß gegen 
ſolche Sonberbartfeiten: ein ernſtlicher Gedantke bie: 
fer Ars ift to, und ein fo gefährliches Spielwert 
ift abgeſchmackt. | 

Ich habe ibn wieder! rief Aurelie, indem fie bie | 
blante Klinge in die Höhe bieft: ich will meinen 
treuen Freund nun beffer verwahren, Werzeih mir, 
rief fie aus, indem fie den Stahl füßte, daß ich dich 
fo vernachlaͤſſigt babe! | 

Serlo ſchien im Ernfte böfe zu werben. — Nimm | 
es wie bu wilft, Bruder, fuhr fie fort; fannft du 
benn wifien, ob mir nicht etwa unter biefer Form 
ein koͤſtlicher Talisman befhert iſt; 06 ich nicht 
Hülfe und Rath zur ſchlimmſten Zeit bei ibm finde; 
ne denn alles ſchaͤblich ſeyn was gefährlich aus: 
ieht ? 

Dergleihen Neben, in denen fein Einn iſt, toͤn⸗ 
nen mic toll machen! fagte Gerlo, und verließ mit 
beimligem Grimme dad Zimmer, Aurelie verwahrte 


zu fig, Laſſen Sie uns das Gefpräa fortfegen, das |. 
der unglüclicye Bruder geftdrt bat, fiel fie ein, als | 
Wilhelm einige Fragen über ben fonderbaren Streit 
vorbrachte. | 

Ich muß Ihre Schilderung Opheliens wohl gel: ' 
ten laſſen, fubr fie fort: ich will die Abſicht des 
Dichters nicht verfennen; nur fann id) fie mebr bes | 
dauern, als mit ihr empfinden. Nun aber erlauben || 
Sie mir eine Betrachtung, zu der Gie mir in ber | 
furzen Zeit oft Bslegenheit gegeben haben. Mit Bes |. 
wunderung bemerfe ip an Ihnen den tiefen und rich: || 
tigen Blick, mit bem fie Dichtung und befonbers || 
dramatiſche Dichtung beurtbeilen; die tiefften Abs | 
gründe der Erfindung find Ihnen nicht verborgen, || 
und bie feinften Züge der Ausführung find Ihnen 
bemerfbar. Ohne die Gegenftände jemals in ber Nas 
tur erblickt zu haben, erfeunen Sie die Wahrbeit im | 
Bilde; es ſcheint eine Worempfindung ber ganzen 
Welt in Ihnen zu liegen, welche durch bie barmos | 
nifhe Berührung der Dichtfunft erregt und ents 
wickelt wird, Denn wahrhaftig, fuhr fie fort, von | 
außen kommt nichts in Sie hinein; ich babe nicht 
leicht jemanden gefeben, ber bie Menfchen, mit benen 
er lebt, fo wenig fennt, fo von Grund aus verfennt, 
wie Eier, Erlauben Sie mir, es zu fagen: wenn 
man Sie Ihren Shaffpeare erflären bört, glaubt 
man, Gie kämen eben aus bein Rathe ber Gbtter, | 
und bätten zugebdrt, wie man ſich daſelbſt berebet, l 
Menſchen zu bilden; wenn Gie bagegen mit Leuten 
umgeben, ſeh' ih in Ionen glei das erſte, groß | 
geborne Kind der Schoͤpfung, das mit fonberficyer | 
Verwunderung und erbaufiher Gutmütbigfeit Rbwen | 
und Affen, Schafe und Elepbanten anftaunt, unb 
fie treuherzig ald feines Gleichen anfpriegt, weil fie 
eben au ba find und ficy bewegen. 

Die Ahnung meines fmülerbaften Weſens, wertbe 
Breundin, verfegte er, ift mir dfters Läftig, und ip || 
werde Ihnen banten, wenn Gie mir Äter bie Welt | 
zu mebrerer Klarheit verbelfen wollen. I babe von || 
Tugend auf bie Augen meines Geiſtes mehr nad j 

| 





Innen ald nach Außen gerichtet, und ba ift e8 febr | 
natürlich, daß ip den Menſchen bis auf einen ges ı 
wiſſen Grad babe kennen lernen, obne die Menſchen 
im minbeflen zu verftieben und zu begreifen, 

Gewiß, fagte Aurelie, ich batte Sie anfangs in 
Verdacht, als wollten Gie und zum Beften baben, | 
da Gie von den Leuten, die Sie meinem Bruber zus | 











geſchickt haben, fo manches Gute fagten, wenn ich $ 
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Ihre Briefe mit ben Verdienften dieſer Menſchen 
zuſammen hielt. 

Die Bemerkung Aureliens, fo wahr fie ſeyn 
mochte, und fo gern ihr Freund biefen Mangel bei 


ſich seftand, führte doch etwas Druͤckendes, ja fogar 
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Beleidigendes mit ſich, daß er fill ward, und ſich 
zuſammennahm, theils um feine Einpfindblichfeit 
merfen zu laffen, tbeils in feinem Bufen nad ber 
Wahrheit diefes Vorwurfs zu forfchen, 

Eie dürfen nicht darüber betreten ſeyn, fuhr 
Aurelie fort: zum Fichte des Verftandes fdunen wir 
immer gefangen; aber die Fülle des Herzens kann 
uns niemand geben, ind Sie zum Künflfer bes 


' flimmt, fo innen Sie biefe Duntelheit und Unſchuld 


nicht lange genug bewahren; fie ift bie ſchoͤne Huͤlle 
über der jungen Knoſpe; Unglüdd genug, wenn 
wir zu früh berausgetrieben werden, Gewiß, es ift 
gut, wenn wir bie nicht immer fennen, für die wir 
arbeiten, 

O! ih war auch einmal in dieſem gluͤcklichen 
Buflande, ald ich mit dem hoͤchſten Begriff von mir 
ſelbſt und meiner Nation bie Bühne betrat, Was 
waren die Deutſchen nicht in meiner Einbilbung, 
was fonnten fie nicht feon! Zu biefer Nation fprach 
ich, Über bie mich ein fleined Gerüft erhob, von 
welder mid eine Reihe Lampen trennte, deren 
Ganz und Dampf mit hinbderte, die Gegenflände 
vor mir genau zu unterſchelden. Wie willtommen 
war mir der lang bes Beifalld, ber aus ber Menge 
herauf tönte; wie banfbar nahm ih das Geſchent 
an, bad mir einftimmig von fo vielen Händen bar: 
gebracht wurde! Lange wiegte ich mid fo bin; wie 
ich wirfte, wirfte die Menge wieber auf mich zurüd; 
ich war mit meinem Vublicum im dein beften Ver— 


nehmen; ich olaubte eine vollfommene Harınonie zu 


fühlen, unb jeberzeit die Edelſten und Beften ber 
Nation vor mir zu fehen. 
Ungfädticherweife war ed nicht die Schauſpie⸗ 


‚ Terin allein, deren Nature! und Kunſt bie Theaters 


freunde interefjirte, fie machten auch Anſprüche an 
das junge lebhafte Maͤtchen. Sie gaben mir nicht 
unbeutlich zu verfichen, daß meine Pflicht fen, bie 
Empfindungen, bie ich im ibnen rege gemacht, auch 
verfönlich mit ihnen zu theilen. Leiber war das nicht 
meine Sache; ih wuͤnſchte ihre Gemuͤtber zu er: 
beben, aber an das, was fie ihr Herz nannten, batte 


ich nicht ben mindeften Anſpruch; und nun wurben 
. mir alle Stände, Alter und Charaftere, einer um 


den andern, zur Laft, und nichts war mir verbrießs 
licher, als daß ich mich nicht, wie ein anderes chrs 
liches Mädchen, in mein Zimmer verfchließen, und 
fo mir mande Diühe erfparen konnte. 

Die Männer zeigten ſich meift, wie ich fie bei 
meiner Kante zu ſeben gewohnt war, und fie wuͤr⸗ 
ben mir auch dießmal nur wicder Abſcheu erregt 
baben, wenn mich nicht ibre Cinenbeiten und Albern—⸗ 
heiten unterbaften bärten,. Da ich nicht vermeiden 
fonnte, fie bald auf dem Theater, bald an dffents 
lichen Orten, bald zu Haufe zu feben, nahm ich 


! mir vor, fie alle auszulauern, und mein Bruber 
ı balf mir wacker dazu. 


Und wenn Gie benten, baß 
vom beweglichen Rabenbiener und dem eingebildeten 
Kaufmannsfonn, bis zum gewandten abwiegenden 
Weltmann, dem Fühnen Soldaten und dem raſchen 
Prinzen, alle nad und nach, bei mir vorbei geganz 
gen find, und jeber nach feiner Art feinen Roman 


ifters Lehrjahre. 


anzufndpfen gedachte; jo werben Gie mir verzeiben, | 


wenn ih mir einbildbete, mit meiner Nation ziem: 
lich befannt zu ſeyn. 





Den phantaſtiſch aufgefugten Studenten, ben 
demuͤthig⸗ſtolz verlegenen Gelehrten, den ſchwant⸗ 
füßigen genügfamen Domberrn, den fteifen aufınert: 
fanen Geſchaͤftsmann, den derben Landbaron, den 
freundlich glatt: platten Hofmann, den jungen auß 
der Balm ſchreitenden Geiftlihen, ben gelafjenen, 


mann, alle babe ich in Bewegung aefeben, und beim 
Simmel! wenige fanden fich darunter, bie mir nur 
ein gemeined Intereſſe einzufldßen im Stande ges 
wefen wären; vielmehr war es mir äußerft verbrießs 
lich, den Beifall der Thoren im Einzelnen, mit 
Beſchwerlichteit und langer Weile einyucaffiren, ber 
mir im Ganzen fo wohl bebagt hatte, ben ich mir 
im Großen fo gerne zueignete. 

Wenn ih fiber mein Epiel ein vernünftiges 
Eompliment erwartete, wenn ich boffte, fie follen 
einen Autor loben, den it hochſchaͤtzte; fo machten 
fie eine alberne Anmerkung über bie andere, und 
nannten ein abgeſchmacktes Stuͤck, In welchem fie 
wuͤnſchten mich fpielen zu ſehen. Wenn ich in ber 
Geſellſchaft berum horchte, ob nicht etwa ein ebler, 
geiſtreicher, witziger Zug nachflänge, und jur rech⸗ 
ten Zeit wieder zum Worſchein kaͤme, konnte ich 
ſelten eine Spur vernehmen. Ein Fehler, ber vor: 
gefommen war, wenn ein Schauſpieſer fi verſprach 
ober irgend einen Provinziafism hören Tieß, das 
waren die wichtigen Punkte, an benen fie ſich feft: 
bielten, von benen fie nicht Todfommen fonnten, Ich 
wußte zufegt nicht, wohin ich mich wenben follte; 
fie dünften fih zu Flug, ſich unterbaften zu laſſen, 
und fie glaubten mich wunderfam zu umterbalten, 
wenn fie an mir berum taͤtſchelten. Sch fing an, fie 
affe von Kerzen zu veramten, unb es war mir eben, 
als wenn die ganze Nation fich recht vorfäglich bei 
mir durch ihre Abaefandten babe proftituiren wollen. 
Eie fam mir im Ganzen fo Tinfifch vor, fo Übel ers 
zogen, fo ſchlecht unterrichtet, fo leer von aefälligem 
Weſen, fo geſchnacklos. Dft rief ih aus: ed kann 
doch fein Deutſcher einen Schub zuſchnallen, ber es 
nicht von einer fremden Narion gelernt bat! 

Sie feben, wie verblendet, wie bupodonbrifch 
ungerecht ich war, unb je länger es währte, befto 


mebr nahm meine Krankheit zu. Sch hätte mich 


umbringen fönnen; allein ich verfiel auf ein ander . 


Ertrem: ih verheiratbete mich, oder vielmehr ich 
ließ mich verheirathen. Mein Bruder, ber bad Thea⸗ 
ter übernommen batte, wuͤnſchte febr einen Ge 
bülfen zu baben. Geine Want fiel auf einen jungen 
Mann, ber mir nicht zuwider war, bem alled man: 
gelte, was mein Bruber befaß: Genie, Reben, Geift 
und raſches Weſen; an ben fih aber auch alles 
fand, was jenem abaing: Liebe zur Orbnuna, Fleiß, 
eine tbftliche Babe hauszuhalten und mit Gelbe um: 
; zugeben, 5 
Er ift mein Mann geworben, ohne daß ich weiß 
wie; wir haben zuſammen gelcht, ohne baß ich recht 
weiß, warum. Genug, unſere Sachen gingen aut. 
Wir nabmen viel ein, davon war bie Thätigfeit 
meined Bruders Urſache; wir famen gut aus, und 
bas war bad Merdienft meined Mannes, Ich dachte 
nicht mehr an Welt und Nation, Mit ber Welt 


) 
fo wie ben ſchnellen und thätig fpecufirenden Kaufs 


batte ich nichts zu tbeifen, und ben Beariff von , 


Nation hatte ih verloren. Wenn id auftrat, tbat || 


ich’8 um zu leben; ich bffnete ben Mund nur, well 
ich nicht fchweigen durfte, weil ich doch heraus ge: 
kommen war, um zu reden. 

Doch, baß ich es micht zu arg mache, eigentlich 
batte ich mi ganz in bie Abſicht meines Brubers 


ergeben; ihm war um Belfall und Geld zu thun: } 
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ı nen geographiſchen Atlas erkannte, 


denn, umter und, er hört fi gerne Toben und 
braucht viel, Ich fpielte num nicht mehr nad mei: 
nem Gefühl, nach meiner Ueberzeugung, fondern wie 
er mich anwies, unb wenn ich e8 ibm zu Danfe ges 
macht hatte, war ich zufrieden, Er richtete ſich nach 
allen Schwaͤchen bed Publicums; es ging Geld ein, 
er fonnte nach feiner Willtär leben, und wir hatten 
gute Tage mit ihm, 

Ich war indeſſen in einen banbiwertömäßigen 
Schlendrian aefallen. Ich zog meine Tage ohne 
Freunde und Antheil hin, meine Ehe war kinderlos 
und dauerte nur furze Zeit, Mein Mann warb 
franf, feine Sräfte nabınen ſichtbar ab, bie Sorge 
für Um unterbrad meine allgemeine Gleichgültigteit. 
An diefen Tagen machte ich eine Bekanntſchaft, mit 
der ein neues Reben für mich anfıng, ein neues und 
ſchnelleres, benm es wird bald zu Ende ſeyn. 

Sie ſchwieg eine Zeit lang flille, dann fuhr fie 
fort: auf einmal flocdt meine geſchwaͤtige Laune, 


und ich getraue mir ben Mund nicht weiter aufjus 
thun. Raffen Sie mid ein wenig ausruhen; Sie 


ſollen nicht weggeben, ohne ausfuͤhrlich al mein 
Ungläc za wiſſen. Rufen Cie bo indeffen Mignon 
berein, und bören was fie will. 

Das Kind war während Aureliens Erzählung 
elnigemal In Zimmer gewefen, Da man bei feinem 


, Eintritt leiſer ſprach, war e8 wieder weggeſchlichen, 
' faß auf dem Gaale ſtil und wartete. Als man fie 


wieber bereintommen bleß, brachte fie ein Buch mit, 
bad man bald an Korin und Einband für einen fleis 
Sie batte bei 
dem Pfarrer unterwegs mit großer Verwunderung 
bie. erften Landcharten gejeben, ibm viel darüber ges 


‚ fragt, und fich, fo weit es geben wollte, unterrichtet 


Ihr Verlangen, etwas zu lernen, ſchien durch dieſe 
neue Kenntnuiß noch viel lebbafter zu werden. Sie 
bat Wilbelmen inftändig, ihr das Bud yu kaufen. 
Sie babe bem Bildermann ihre großen filbernen 
Schnallen dafuͤr eingefegt, und wolle fie, weil es 
beute Abend fo ſpaͤt geworben, morgen frih wieber 
einfdien. Es waro ihr bewilligt, und fie fing nun 
an, batjenige, was fie wußte, theils beraufagen, 
theils nach ihrer Art bie wunderlichſten Fragen zu 
tbun, Man fonnte auch bier wieder bemerfen, baf 
bei. einer großen Anftrengung fie nur fchwer und 
möühfam begriff. So war auch ibre Hanbfrift, 
mit der fie fi viele Mühe gab. Sie ſprach noch 
immer fehr gebrochen Deutſch, unb mur wenn fie 
ben Mund zum Bingen auftbat, wenn fie die Either 
rübrte, ſchien fie ſich des einzigen Drgans zu bedies 
nen, woburd; fie ihr Innerſtes auffchließen unb mit: 
theilen fonnte, 


Wir muͤſſen, da wir gegenwärtig von ihr fprechen, 
auch ber Verlegenbeit gedbenten, in bie fie feit einir 
ger Zeit unfern Freund dfters verfeute. Wenn fie 
fan ober ging, guten Morgen, ober gute Nacht 
fagte, ſchloß fie ibn fo feft in ihre Arme, und füßte 
ibn mit ſolcher Jubrunſt, baß ibm die Heftigfeit 
dieſer auffeimenden Natur oft angſt und bange 
machte. Die zuckenbe Lebhaftiakelt ſchien ſich in 
ibrem-Berragen täglich zu vermehren, und ihr gan⸗ 
zes Weſen bewegte ſich in einer raftlofen Stille, 
Sie lonnte nicht ſeyn, ohne einen Bindfaden in ben 
Haͤnben zu dreben, ein Tuch zu kneten, Papier oder 
Hoͤlzchen zu kauen. Jedes ihrer Spiele ſchien nur 
eine innere heftige Erftütterung abjufeiten, Das 
Einyige, was ihr einige Heiterkeit zu geben ſchien, 
war bie Näbe bes Fleinen Fellx, mit bem fie fi 
fehr artig abzugeben wußte. 
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Aurelie, die nach einiger Ruhe geſtimmt war, 
ſich mit ihrem Freunde über einen Gegenſtand, der 
ihr fo fehr am Herzen lag, endlich zu erflären, warb 


über die Beharrlichteit ber Kleinen bießmal unges | 


buldig, und gab ihr zu verfteben, daß fie fich weg⸗ 
begeben follte, und man mußte fie endlich, dba alles 
nicht beifen wollte, ausbrüdtih und wider ihren 
Willen fortſchicken. 

est ober niemals, fagte Aurelie, muß ich Ihnen 
ben Reſt meiner Geſchichte erzählen. 


Meilen von bier, ip wuͤrde fagen, fegen Sie fi 
su Pferde, fuchen Sie auf irgend eine Weife Be: 


tanntſchaft mit ihm, und wenn Gie zurüdtehren, | 


fo haben Sie mir gewiß verzieben, und bebauern 
mich von Herzen, Fest kann ich Ihnen nur mit 
Worten fagen, wie liebenswärbig er war, und wie 
fehr ich ihm liebte, 

Eben zu ber mitifchen Zeit, ba ich für die Tage 
meines Mannes beforgt ſeyn mußte, lernt' ich ihn 
fennen, Er war eben aus Amerika zurlcd gekom⸗ 
men, wo er in Gefellfchaft einiger Franzofen mit 
vieler Diflinction unter ben Fahnen ber Vereinigten 
Staaten gebient hatte, 


Er begegnete mir mit einem gelaf'nen Anftande, 
mit einer offnen Gntmüthigteit, ſprach Äber mid 


feloft, meine Rage, mein Spiel, wie ein alter Be: | 


fannter, fo theilnehmend und fo beutlich, baß ic 
mich zum erfien Mal freuen konnte, meine Eriftenz 
in einem andern Wefen fo flar wieber zu erfennen. 
Seine Urthelle waren richtig ohne abfprecyend, trefz 
fend ohne Tieblos zu ſeyn. Er zeigte keine Härte, 


und fein Muthwille war zugleich gefällig. Er ſchien 


bed guten Gluͤcts bei Frauen gewohnt zu ſeyn, bas 
machte mich aufmertfam; er war keinesweges ſchmei⸗ 
chelud und andringend, das machte mich forglos. 


In der Stadt ging er mit Wenigen um, war 
meift zu Pferde, befuchte feine vielen Bekannten in 
ber Gegend, und beforgte die Gefpäfte feines Haus 
fe. Kam er zuräd, fo flieg er bei mir ab, bebans 
beite meinen immer fränfern Mann mit warmer 
Sorge, ſchaffte beim Leidenden burch einen geſchickten 
Arzt Rinderung, und wie er an allem, was mid 
betraf, Theil nahm, Tieß er mich auch an feinem 


Schickſale Theil nehmen, Er erzählte mir die Ges | 


foyichte feiner Campagne, feiner unuͤberwindlichen 
Neigung zum Solbatenftande, feine Familienver—⸗ 
bältniffe; er vertraute mir feine gegenwärtigen Bes 
fHäftigungen. Genug, er hatte nichts geheimes vor 
mir; er entwidelte mir fein Junerſtes, ließ mich in 
bie verborgenfien Winkel feiner Seele fehen; ich 
Iernte feine Fähigkeiten, feine Leidenſchaften kennen. 
Es war daß erſte Mal in meinem Leben, daß ich 
eines herzlichen, geiftreichen Umgangs genoß. Ich 


war von ihm angezogen, von ihm bingeriffen, ch ich 


über mich ſelbſt Betrachtungen anftellen fonnte, 


Inzwiſchen verlor id meinen Mann ungefähr 
wie ich ihn genommen hatte, Die Laſt ber theatra⸗ 
liſchen Geſchaͤfte fiel nıfn ganz auf mid, Mein Bru- 
ber, umverbefferlih auf bem Theater, war in ber 
Haushaltung niemals nüge; ich beforgte alles, und 
ftudirte dabei meine Rollen fleißiger ald jemals. 
Ich fpielte wieber wie vor Alters, ja mit ganz ats 
berer Kraft und nenem Leben, zwar durch ibm und 


um feinettoillen, doch nicht immer gelang ed mir | 


zum beften, wenn ich meinen edlen Freund im Schau⸗ 
fpiel wußte; aber einigemaf behorchte er mich, und 
wie angenehm mich fein unvermutheter Beifall Übers 
raſchte, fbnnen Ele denfen, 
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Wäre mein 
zärtlich geliebter, ungerechter Freund nur wenige | 
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i Gerwiß, ich Hin ein feltfames Geſchopf. Bei jeder 
! Mole, bie ich fpielte, war es mir eigentlich nur ims 
mer zu Dutbe, ald wenn ich ihm Tobte und zu feinen 
‚ Epren ſpraͤche; denn bas war bie Stimmung meines 
Herzens, die Worte mochten übrigens ſeyn, wie fie 
: wollten. Wußt' ich ihn unter ben Zuhdrern, fo ges 
traute ich mich nicht, mit der ganzen Gewalt zu 
ſprechen, eben ald wenn ich ihm meine Liebe, mein 
Lob nicht gerabezu ind Geſicht aufbringen wollte; 
war er abwefend, dann hatte ich freied Spiel, ic 
| that mein Beſtes mit einer gewiffen Ruhe, mit 
! einer unbefchreiblichen Zufrichenheit, Der Beifall 
' freute mich wieder, unb wenn ich dem Publicum 
ı Bergnügen machte, hätte ih immer zugleich bins 
' unter rufen mögen: bas ſeyd ihr ihm ſchulbig! 
\ Ia, mir war wie burd ein Wunder das Ber: 
haͤltniß zum Puplicam, zur ganzen Nation verändert. 
Slie erfigien mir auf einmal wieber in dem vortbeil: 
hafteſten Lichte, und ich erftaunte recht Über meine 
bisherige Verblendung. 
Wie unverſtaͤndig, ſagt' ich oft zu mir ſelbſt, 
woar ed, als bu ehmals auf eine Nation ſchalteſt, 
‘ eben weil ed eine Nation if. Muͤſſen denn, fbnnen 
denn einzelne Menſchen fo intereffant feun? Keines⸗ 
weged! Es fragt fig, ob umter ber großen Maife 
eine Menge von Anlagen, Sräften und Fäbigfeiten 
vertheilt fey, die durch günftige Umftände entwickelt, 
ı durch vorzüglide Menſchen zu einem gemeinfamen 
Endzwecte geleitet werben fbnnen. Ich freute mich 
nun, fo wenig hervorſlechende Originalität unter 
| meinen Randsleuten zu finden; ich freute mich, daß 
‘ fie eine Richtung von außen anzunehmen nicht vers 
ſchmaͤhten; ich freute mich, einen Anführer gefunden 





zu haben. 
Lothar — Laſſen Sie mich meinen Freund mit 
feinem gellebten Vornamen nennen — hatte mir 


immer die Deutfchen von der Seite ber Tapferteit 
vorgeftellt, und mir gezeigt, baß keine bravere Na⸗ 
tion in ber Welt fen, wenn fie recht geführt werbe, 
und ich ſchaͤmte mich, an bie erfte Eigenſchaft eines 
Volts niemals gedacht zu haben, Ihm war bie Ges 
ſchichte befannt, und mit ben meiften verbienftvollen 
Männern feines Zeitalters ftand er in Verhaͤltniſſen. 
So jung er war, hatte er ein Auge auf bie hervors 
keimenbe hoffnungsvolle Jugend feines Baterlanbes, 
auf bie ftillen Arbeiten im fo vielen Faͤchern befchäfs 
tigter und thätiger Männer. Er Tieß mich einen 
Ueberblick über Deutfhland thun, was es ſey, und 
was ed fenn fonne, und ich ſchaͤmte mich, eine Nas 
tion nach ber verworrenen Menge beurtheilt zu 
haben, bie fih in eine Theater: Garberobe drängen 
mag. Er machte mir's zur Pflicht, auch in meinem 
Fade wahr, geiftreiy umb belebend zu ſeyn. Nun 
ſchien ich mir ſelbſt infpirirt, fo oft ich auf das 
| Theater trat, Mittelmäßige Stellen wurden zu 
l Gold in meinem Munde, umb hätte mir bamals ein 
‘ Dichter zwechndßig beigeftanben, Ich hätte die wun⸗ 
| berbarften Wirkungen hervorgebracht, 
| So lebte die junge Witwe Monate lang fort. 
) Er tonnte mich nicht entbehken, und ich war hoͤchſt 
unglüctich, wenn er außen blieb. Er zeigte mir 
die Briefe feiner Verwandten, feiner vortrefflichen 
Schweſter. Er nahm an den Mleinften Umſtaͤnden 
meiner Verhaͤltniſſe Theil; inniger, volltlommener 
| Aft keine Einigkeit zu denten. Der Name ber Liebe 
| warb nicht genannt. Er ging und fam, fam unb 
| ging — und nun, mein Freund, es ift hohe Zeit, 
| daß Sie auch geben. 
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Siebzehntes Eapitel. 


Wilhelm tonnte num nicht Länger ben Beſuch 
bei feinen Hanbeldfreunden aufſchieben. Er ging 
nicht ohne Verlegenheit babin; denn er wußte, baß 
er Briefe von deu Geinigen bafelbft antreffen werde, 
Er fuͤrchtete fig vor ben Vorwürfen, bie fie ents 
halten mußten; wahrſcheinlich hatte man auch bem 
Handelshauſe Nachricht von ber Verlegenpeit ges 
geben, in ber man ſich feinetwegen befand. Er 
ſcheute fin, nach fo vielen ritterligen Abenteuern, 
vor dem ſchuͤlerhaften Anſehn, in bem er erſcheinen 
würde, und nahm ſich vor, recht trohig zu thun, 
und auf dieſe Weiſe feine Verlegenheit zu verbergen. 

Allein zu feiner großen Verwunderung und Zus 
friebenheit ging alles ehr gut und Teidlih ab, Im 
dem großen Tebhaften und beſchaͤſtigten Comptoir 
batte man fauın Zeit, feine Briefe aufzuſuchen; 


feines Tängern Außenbleibens ward nur im WBorbeis | 


sehn gedacht. Und als er die Briefe ſeines Vaters 
und feines Freundes Werner erbffnete, fand er fie 
ſaͤmmtlich fehr leidlichen Inhalts. Der Alte, in Hoff: 
nung eines weitläufigen Journals, deſſen Führung 
er dem Sohne beim Abſchiede forgfäftig empfohlen, und 


wozu er ihm ein tabellarifches Schema mitgegeben, 
fayien über das Stillſchweigen ber erſten Zeit ziem⸗ 


lich berubigt, fo wie er fih nur Über bas Raͤthſel⸗ 
bafte bed erfien und einzigen vom Schloſſe bes 
Grafen noch abgefandten Briefed beſchwerte. Werner 


ſcherzte nur auf feine Art, erzählte luſtige Stabtge: _ 
ſchichten, und bat fiy Nachricht von Freunden und | 
Berannten aus, bie Wilhelm nunmehr in der großen ' 


Handelsftabt Häufig wiirde fennen lernen. Unſer 
Freund, der außerordentlich erfreut war, um einen 
fo mwohlfeifen Preis loszutommen, antwortete fo: 
gleich im einigen ſehr muntern Briefen, unb ver: 
ſprach dem Water ein ausführliches Neifes Journal, 
mit allen verlangten geographiſchen, ſtatiſtiſchen und 
mercantilifchen Bemerkungen, Er hatte vieles auf 


ber Reife gefeben, und hoffte daraus rin Teibfiches | 


Heft zufammenfchreisen zu Fhnnen, Er mertte nicht, 
baß er beinah im eben bem Falle war, in dem er fich 
befand, ald er, um ein Schaufpiel, dad weber ge⸗ 
fchrieben, noch weniger memorirt war, aufjuführen, 
Lichter angezündet und Zuſchauer berbeigerufen hatte. 
Als er daber wirklich anfing, an feine Eompofition 
zu gehen, warb er Teiber gewahr, daß er von Empfin⸗ 
dungen und Gebanfen, von manden Erfahrungen 
bed Herzens und Geiftes fprecgen und erzählen könnte, 
nur nicht von aͤußern Gegenftänden, been er, wie 
er nun merfte, nicht bie mindefte Aufinerffamteit ges 
ſchentt hatte. 


In dieſer Werlegenhelt kamen bie Kenntniſſe 


feines Freundes Raertes ihm gut zu Gtatten, Die 
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Gewohnheit hatte beide jungen Leute, fo unaͤhnlich 


fie fih waren, zufammen verbunden, unb jener war, 
bei allen feinen Fehlern, mit feinen Sonderbarteiten 


wirklich ein intereffanter Menſch. Mit einer heiterm | 


gluͤctlichen Sinnlichkeit begabt, hätte er alt werben 
Öönnen, ohne über feinen Zuftand irgend nachzu— 


benten, Nun hatte ihm aber fein Unglüc und feine | 


Kranrbeit das reine Gefühl der Jugend geraubt, 
und ihm dagegen einen Blick auf die Wergänglich- 
keit, auf dad Zerftäcelte unfers Dafenns erbffnet. 
Daraus war eine launigte, rbapfobifche Art Über bie 
Gegenſtaͤnde zu benten, ober vielmehr ihre unmittel: 
baren Eindrücde zu dußern entflanden. Er war 
nicht gern allein, trieb ſich auf allen KRaffeehänfern, 








an allen Wirtbötifchen herum, und wenn er. ja zu : 
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Hauſe blieb, waren Reiſebeſchreibungen ſeine liebſte, 
ja einzige Kectüre, Diefe konnte er num, da 
er eine große Keibbisfiother fand, nad Wunſch bes 
' friebigen, und bald fpufte die halbe Welt in feinem 
‚ guten Gedaͤchtniſſe. 

Wie leicht tonnte er daher feinem Freunde Muth 
| einfprechen, als biefer ihm dem völligen Mangel 
‚ am Borrath zu der von ibm fo feierlich verſproche⸗ 
nen Nelation entbertte. Da wollen wir ein Kunft: 
ſtuͤc machen, fagte jener, das feinesgleichen nicht 

fl. 


ſoll. 

Iſt nicht Deutſchland von einem Ende zum an— 
durgpreift, durchtreuzt, durchzogen, durch⸗ 
trochen und burchflogen? Und hat nicht jeber deutſche 
Meiſende den herrlichen Vortheil, ſich feine großen 
ober Meinen Ausgaben vom Publieum wieder er: 
‚ Ratten zu laſſen? Gieb mir mur beine Neiferoute, 
ehe bu zu uns famft; dad Andere weiß ih. Die 
' Quellen und Huͤlfsmittel zu deinem Werte will ic 
dir auffuchen; an Quabratmeilen, die nicht gemeſſen 
find, und an Voltsmenge, bie nicht gezaͤhlt ift, 
muſſen wird nicht fehlen laſſen. Die Eintänfte ber 
Länder nehmen wir aus Taſchenbuͤchern und Tas 
beilen, die, wie Gefannt, die zuverläffigften Docu: 
ı mente find, Darauf gründen wir unfre politiſchen 
; Räfonnements; an Seitenblicken auf die Negteruns 
‚ gen fol’s nicht fehlen, Ein paar Fürften beſchreiben 
wir ald wahre Väter bed Waterlandes,, damit man 
uns befto eher glaubt, wenn wir einigen andern 
anhängen; und wenn wir nicht geradezu durch 
‚ ben Wohnort einiger berühmten Leute durchreiſen, 
begegnen wir ihnen in einem Wirthsbaufe, laſſen 
Vertrauen das albernfte Zeug fagen. 
vergeffen wir nicht eine Liebesgeſchichte 
einem naiven Mädchen auf bad ans: 
e einzuflechten, und es foll ein Wert geben, 
allein Vater und Mutter mit Entzuͤcken 
fol, fondern das dir auch jeder Buchhändler 

uͤgen bezahlt. 
chritt zum Werte, und beibe Freunde 
Luft an ihrer Arbeit, indeß Wilhelm 
Schauſpiel und in dem Umgange mit 
Aurellen bie groͤßte Zufriedenheit fand, 
been, die nur zu lange ſich in einem 
fe herumgedreht hatten, täglich weiter 


ESaE Bagsag 
J 


| 


— o— 


Achtzehntes Capitel. 


ohne das größte Intereſſe vernahm er ſtuͤck⸗ 
Lebenslauf Serlo's; denn es war nicht bie 
ſeltnen Mannes, vertraulich zu ſeyn, und 
etwas im Zuſammenhange zu ſprechen. 
darf ſagen, auf dem Theater geboren 
Schon als ſtummes Kind mußte er 
Gegenwart bie Zuſchauer rühren, 
damals bie Verfaſſer dieſe natürfis 
unſchuldigen Hhlfsmittel kannten, und 
+ Vater und Mutter, brachte in beliehten 
Ihm ſchon den größten Beifall zuwege, ebe 
» was dad Haͤndetlatſchen bedeute, Als 
er, zitternd, mebr als einmal, im Flug⸗ 
berunter, entwicelte ſich als Harlerin aus bem 
El, und machte als Feiner Ejjentehrer ſchon früh 

bie artigften Streiche. 

| mußte er den Beifall, ben er an glänzen: 
‚ ben Abenden erbielt, in den Zwiſchenzeiten fehr theuer 
Sein Vater, überzeugt, 
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| Schläge die Aufmertſamteit der Kinder erregt und 


feftgehalten werben fbnne, prügelte ihm beim Eins 
fiudiren einer jeden Nolle zu abgemefjenen Zeiten; 
nicht, weil bas Kind ungeſchictt war, fondern damit | 
es ſich defto gewiffer und anhaltender gefayictt zeigen 
möge. So gab man ehemals, indem ein Grängftein 
gefegt wurde, den umftebenden Kindern tuͤchtige Ohr: 
feigen, und die aͤlteſten Leute erinnern ſich noch ges 








nau des Ortes und ber Stelle, Er wuchs beran, und | 


jeigte außerordentliche Fähigreiten des Geiftes und | 
Bertigfeiten bed Körpers, und dabei eine große Bieg⸗ 
famfeit fowohl in feiner Worfiellungsart, als in | 
Handlungen und Geberdben. Geine Nachahmungs⸗ 
gabe Überftieg allen Glauben. Schon ald Knabe | 
ahmte er Perfonen nad, fo daß man fie zu fehen 

glaubte, ob fie ihm fhon am Geftalt, Alter und We: | 


fen völlig unaͤhnlich und unter einander verſchieden I 


waren. Dabei feblte es ihm nicht am ber Gabe, fi | 
in die Welt zu ſchicken, und fobald er ſich einiger: | 
maßen feiner Kräfte bewußt war, fand er michts | 
natürlicher, als feinem Bater zu entflieben, ber, wie | 
die Vernunft ded Knaben zumabm, und feine Ge: 
fayieflicpteit ſich vermehrte, ihmen noch durch harte | 
Begegnung nachzubelfen für ndtbig fand. | 

Wie gluͤcktich fühlte fi der Tofe Knabe nun in | 
der freien Welt, da ibm feine Eulenfpiegelspoffen 
überall eine gute Aufnahme verſchafften. Sein guter 
Stern führte ihn zuerft in der Faſtnachtszeit in ein 
Ktofter, wo er, weil eben ber Pater, ber die Ums 
gänge zu beforgen und durch geiflfihe Masteraden 
die priftliche Gemeinde zu ergeyen hatte, geflorben 
war, als ein bälfreiher Schutzengel auftrat. Auch 
übernahm er fogleich die Nolle Gabriels in der Vers | 
tündigung, und mißfiel dem huͤbſchen Mädchen nicht, 
die ald Maria feinen obligeanten Gruß, mit Außer: 
licher Demuth und innerlichem Stolze, febr zierlich | 
aufnahm. Er fpielte darauf fucceffive in ben Myſte⸗ | 
rien die wichtigften Rollen, und wußte fi nicht | 
wenig, ba er endlich gar ald Helland der Welt vers | 
fpottet, gefhlagen und and Kreuz gebeftet wurde. 

Einige Kriegdtnechte mochten bei diefer Gelegen- | 
beit ibre Rollen gar zu natürlich fpielen; daher er 
fie, um fi auf die ſchiclichſte Weife an ihnen zu 
rächen, bei Gelegenheit des jünaften Gerichts in bie 
präctigften Kleider von Kaiſern und SKönigen 
ftedte, und ibnen in dem Augenblide, ba fie, mit 
ihren Rollen ſehr wohl zufrieden, auch in bem Him⸗ 
mel allen andern vorauszugehen den Schritt nah⸗ 
men, unvermutbet im Keufelögeftalt begegnete, und 
fie mit der Dfengabel, zur herzlichſten Erbauung 
ſaͤmmtlicher Zuſchauer und Bettler, weiblich durch⸗ 
droſch, und unbarmberzig zuruͤct in bie Grube ftärgte, 
wo fie fi von einem bervordringenden Feuer aufs 
übelfte empfangen ſahen. 

Er war klug genug einzufehen, baß bie gefrbnten 
Haͤupter fein freches Unternehmen nicht wohl vers 
merten, und ſelbſt vor feinem privifegirten Anfläger: 
und Schergen :Aınte feinen Refpect haben wuͤrden; 
er machte ſich daher, noch che bad taufendjährige | 
Reich anging, in aller Stille davon, und warb in 
einer benachbarten Stadt von einer Geſellſchaft, die 
man damals Kinder der Freude nannte, mit offnen 
Armen aufgenommen, Es waren verftändige, geift: | 
reiche, Tebbafte Menſchen, die wohl einfaben, daß 
die Summe unfrer Exiſtenz, durch Vernunft bivis 
dirt, niemals rein aufgebe, fondern daß immer ein 
wunberlicher Bruch Abrig bleibe, Diefen binderlichen, 
und, wenn er fi in bie ganze Maſſe vertbeilt, ges 
faͤhrlichen 








Bruch ſuchten fie zu beſtimmten Zeiten 
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Woche recht ausführlich Narren, und firaften an 
demſelben wecpfelfeitig durch allegoriſche Borftelluns 
gen, was fie während ber übrigen Kage an fi und 
andern Naͤrriſches bemertt hatten, War biefe Art 
gleich roher als eine Folge von Ausbildung, im wel⸗ 
cher ber fittfiche Menſch fich täglich zu bemerken, au 
warnen und zu flrafen pflegt; fo war fie bo luſti⸗ 
ger und ficherer: denn indem man einen gewiſſen 
Schoosnarren nicht verlengnete, fo tractirte man 
ibn auch nur für dad, was er war, anftatt baß er 
auf bein andern Wege, dur KHülfe bed Selbſtbe⸗ 
trugd, oft im Haufe zur Herrfchaft gelangt, und bie 
Vernunft zur beimfichen Knechtſchaft zwingt, bie 
ſich einbildet, ibn lange verjagt zu haben, Die ars 
renmasfe ging in ber Gefellfpaft herum, und jebem 
war erlaubt, fie an feinem Kage, mit eigenen ober 
fremden Attributen, charatteriſtiſch auszuzieren. Im 
der Carnevalszeit nahm man ſich bie größte Freiheit, 
und wetteiferte mit ber Benühung ber Geiſtlichen, 
dad Bolt zu unterbalten und anzuziehen, Dig feier: 
lichen und allegorifchen Hufjlge von Tugenben und 


' Raftern, Künften und Wilfenfhaften, Welttheilen 


und Jahrgzeiten verfinnlichten bein Wolfe eine Menge 
Begriffe, und gaben ibm Jbeen entfernter Gegen⸗ 
fände, und fo waren biefe Scherge nicht ohne Nuz⸗ 
jen, ba von einer andern Seite bie geiftlichen Mums 
mereien nur einen abgefhmadten Aberglauben noch 
mehr befefligten. 

Der junge Serlo war auch bier wieder ganz in 
feinem Elemente; eigentliche Erfinbungdtraft hatte 
er nicht, dagegen aber bad größte Geſchick, was er 
vor fich fand zu mugen, zurecht zu ftellen, und fein: 
bar zu machen. Seine Einfälle, feine Nachahmungs⸗ 
gabe, ja fein beißender Wig, ben er wenigflens einen 
Tag in ber Woche vbllig frei, ſelbſt gegen feinen 
Wohlthaͤter, üben durfte, machte ihn ber ganzen Ges 
ſellſchaft wertb, ja unentbehrlich, 

Dog trieb ihn feine Unruhe bald aus biefer vors 
theifhaften Rage in andere Gegenden feined Baters 
lanbed, wo er wieber eine neue Schule burdizugeben 
batte, Er kam in den gebildeten, aber auch bildloſen 
Theil von Deutſchland, wo es zur Werehrung bed 
Guten und Schhuen zwar nit an Wahrheit, aber 
oft am Geiſt gebricht; er fonnte mit feinen Masten 
nichts mebr ausrichten; ey mußte ſuchen auf Herz 


‚ und Gemäth zu wirten. Nur kurze Zeit hielt er 


fi bei Meinen und großen Geſellſchaften auf, und 
merfte, bei biefer Gelegenheit, ſaͤmmtlichen Stuͤcken 
und Scaufpielern ihre Eigenheiten ab, Die Monos 
tonie, die bamald auf bem beutfchen Theater herrſchte, 
den albernen Fall und Klang der Alerandriner, ben 


| gefpraubtpfatten Dialog, die Trodenheit und Ges 


meinbeit ber unmittelbaren Sittenprebiger hatte er 
bald gefaßt, und zugleich Gemerkt, was rübrte unb 
fick, 

Micht Eine Hole der gangbaren Stuͤcke, ſondern 


die ganzen Stuͤcke blieben leicht in feinem Gedaͤcht⸗ 


niß, und zugleich der eigenthuͤmliche Ton bed Schau⸗ 
ſpielers, der fie mit Beifall vorgetragen batte, Nun 
tam er zufälligerweife auf feinen Streifereien, da 
ibm bad Gelb vbllig ausgegangen war, zu bem Eins 
fall, allein ganze Stüde befonderd auf Edelhoͤfen und 
in Dörfern vorzuftellen, und ſich daburch uͤberall fo: 
gleich Unterhalt und Nachtquartier zu verſchaffen. 
In jeher Schente, ſedem Zimmer und Garten war 
fein Theater gleich aufgeſchlagen; mit einem ſchelmi⸗ 
fen Ernft und anfeinenden Entbuffasmus wußte 
er bie Einbildungstraft feiner Zufhauer zu geroins 


"men, ihre Sinne zu taͤuſchen, und vor ihren offenen 
$ Augen einen alten Scranf zu einer Burg, und 
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einen Bäder zum Dolche umzuſchaffen. Seine Jus 


& 


gendwärme erfegte ben Mangel eines tiefen Gefühls; : 
feine Heftigfeit ſchien Stärke, und feine Ehmeicpelei 
Zaͤrtlichteit. Diejenigen, bie bad Theater fyon kaun⸗ 


ten, erinnerte er an alled, was fie gefeben und ges 
bört hatten, und in dem Uebrigen erregte er eine 
Ahnung von etwas Wunderbarem, und ben Wunſch, 
näher damit befannt zu werben. Was an einem 
Orte Wirkung that, verfehlte er nicht am andern zu 
wieberholen, und hatte bie herzlichſte Schabenfreube, 
wenn er alle Menſchen, auf gleiche Weife, aus bem 
Stegreife, zum Beften haben fonnte, 

Bei feinem lebhaften, freien und burch nichts ges 
binberten Geift verbefferte er fich, inbem er Rollen 
und Stüde oft wiederholte, febr geſchwind. Balb 
recitirte und fpielte er bem Sinne gemäßer, als bie 


Mufter, die er anfangs nur nadgeakmt hatte, Auf | 
biefem Wege kam er nach und mach dazu, natuͤrlich 


zu fpielen und bob immer verftellt zu ſeyn. Er 


ſchien bingeriffen, und Tauerte auf ben Effect, -unb | 


fein arößter Stolz war, bie Menſchen finfenweife im | 


Bewegung zu fenen. Selbſt das tolle Hanbwert, daß | 
er trieb, mörhigte ihn bald mit einer gewiſſen Mäßi: | 


gung zu verfahren, und fo lernte er, theils gezwun⸗ 
gen, theils aus Inſtinet, bad, wovon fo wenig 
Schauſpieler einen Beartif zu baben fcheinen: mit 
Organ and Geberbden btonomiſch zu ſeyn. 

So wußte er felbft robe und unfreundfihe Mens 
{ben zu bändigen und für fih zu intereſſiren. Da 
er Überall mir Nahrung und Obbach zufrieden war, 
jedes Geſchent dantbar aunahin, bad man ihn reichte, 


| 


ja manchmal gar dad Gelb, wenn er beifen nad feis | 


ner Meinung genug batte, ausſchlug; fo ſchiette 
man ibn mit Empfeblungsiareiten einander zu und 
fo wanderte er eine ganze Zelt von einem Edelhofe 
zum andern, wo er manches Wergnügen erreate, 
mandes genoß, und nicht ohne bie angenehimften 
und artigften Abenteuer blieb, 

Bei der innerlihen Kälte feines Gemäthes Tiebte 


er eigentlich niemand; bei der Klarheit feines Blidd 


fonnte er niemand achten, benn er fab nur immer 


die äußern Eigenheiten ber Menſchen, und trug fie 


in feine mimifde Sammlung ein, Dabei aber war 
feine Selbſtigteit äußernt beleidigt, wenn er micht jes 
dem gefiel, und wenn er nicht Überall Beifall ers 
regte. Wie biefer zu erlangen fey, darauf hatte er 


nach und nach fo genau Acht gegeben, und batte feis | 
nen Sinn fo arfchärft, daß er nicht allein bei feinen | 


Darftelungen, fondern auch im gemeinen Reben nicht 
mehr anbers ald ſchmelcheln fonnte, Und fo arbei- 
tete feine Gcmütbsart, fein Talent und feine Res 


bensart bergeflalt wechfelöweife gegen einander, daß 


er ſich unvermertt zu einem volltommnen Schaufpies 
ler audgebilbet ſah. Ja, burch eine feltfam fcheinenbe, 


I 
! 


aber ganz natuͤrliche Wirtung und Gegenwirfung | 


flieg, durch Einſicht und Uebung, feine Recitation, 
Declamation und fein Geberdenſpiel zu einer hoben 
Stufe von Wahrheit, Freiheit und Offenheit, indem 
ee lm Reben und Umgang immer heimlicher, kuͤnſt⸗ 
licher, ja verſtellt und aͤngſtlich zu werben ſchien. 
Bon feinen Schickſalen und Ubenteuern ſprechen 
wir vielleicht an einem andern Orte, und bemerfen 
bier nur fo viel: baß er im fpäteren Zeiten, ba er 
fhon ein gemadter Dann, im Befig von entſchie⸗ 
benem Namen, und in einer fehr guten obgleich nicht 
feften age war, ſich angewoͤhnt hatte, im Geſpraͤch 
auf eine feine Weife theils ironiſch, theils ſpbttiſch 
ben Sophiſten zu machen, unb baburdh faft jebe ernfts 
bafte Unterbaltung zu zerfibren, Belonbers ges 





brauchte er dieſe Manier gegen Wilhelm, fobalb : 
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' pittre Reden einen verdrießlichen Augenblick. 
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biefer, wie es ihm oft begegnete, ein aflgemeines | 


theoretifhes Gefpräg anzummpfen Luſt hatte, Des 
ungeachtet waren fie fehr gern beifammen, indem 
dur ihre beiberfeitige Dentart bie Unterhaltung 


| Tebbaft werden mußte. Wilhelm wuͤnſchte, alles aus 


ben Begriffen, die er gefaßt hatte, zu entwiceln, 
und wollte bie Kunſt in einem Aufammenhange bes 
banbelt haben. Er wollte andgefprechene Regeln feft: 
ſetzen, beflimmen, was recht, ſabn und aut fen, und 
was Beifall verbiene; genug, er behandelte alles auf 
bad ernfllichfte, Serlo hingegen nabın die Sache fehr 
lelcht, und indem er niemals birert auf eine Trage 
antwortete, wußte er, durch eine Gefchichte ober 
einen Schwant, bie artiafte und vergnuͤglichſte Er: 
fduterumg beizubringen, und die Geſellſchaft zu ms 
terrichten , Indem er fie erheiterte, 


— la - 


Neunzehntes Eapitel. 


Anden nun Wilhelm auf biefe Weife fehr ange: 
nehme Stunden zubrachte, befanden fin Melina und 
die Uebrigen im einer befto verbrießlihern Rage. Gie 
erſchienen unferın Freunde mandmal wie bbfe Geis: 
fer, und machten ihın nicht bloß durch ihre Gegen: 
wart, fonbern auch oft durch flämifche Geſichter unb 
Serlo 
hatte fie nicht einmal zu Gaſtrollen gelaſſen, ges 
ſchweige daß er ihnen Hoffnung zum Engagement ge⸗ 
macht bätte, und hatte beinungeachtet nach und nach 
ibre ſaͤmmt lichen Fähigkeiten fennen gelernt. So oft 
fig Schauſpieler bei ibm gefelltg verfammelten, hatte 
er bie Gewohnheit Tefen zu Taffen, und mandmal 


ſelbſt mitzutefen. Er nahm Erüde vor, bie noch ge: 


geben werben ſollten, bie Lange nicht gegeben waren, 
und zwar meiftend nur theilmeife, &o ließ er andy, 
nad einer erften Aufführung, Stellen, bei benen er 


‚ etwas zu erinnern batte, wieberhofen, vermehrte bas 


durch die Einſicht ber Schaufpieler, und verftärkte 
ihre Sicherheit, den rechten Punft zu treffen. Und 


| wie ein geringer aber richtiger Verſtand mehr als 


ein verworrenes und ungeläutertes Genie zur Zus 
friebenbeit anderer wirfen fannz fo erbub er mittel: 


mäßige Talente, durch die deutliche Einſicht, die er 
| ihnen unmerflich verfchaffte, zu einer bewunderns⸗ 


würdigen Faͤbigteit. Nicht wenig trug dazu bei, 


daß er auch Gebichte leſen ließ, und Im ihnen das 


Gefühl jenes Neiges erbielt, ben eim wohlvorgetras 
gener Rhythmus in unfrer Seele erregt, anftatt daß 
man bei andern Gefellfchaften ſchon anfing, nur bies 


' jenige Profa vorzutragen, wozu einem jeden ber 


Schnabel gewachſen war. 

Bei folgen Gelegenheiten hatte er. auch bie 
fämmtligen angefommenen Schaufpleler kennen ler⸗ 
nen , bad was fie waren, und mas fie werben fonn: 


' tem, beurtheilt, und fi in ber Stille vorgenommen, 


von ihren Talenten, bei einer Revolution, bie feiner 
Geſellſchaft brobete, ſogleich Vortheil zu ziehen. Er 
tieß bie Sache eine Weile anf fih beruhen, lehnte 
alle Interceffionen Wilhelms für fie mit Achſelzut⸗ 
ten ab, bid er feine Zeit erſah, und feinem jungen 


' Freunde ganz unerwartet den Vorſchlag that: er 


folle doch felsft Hei ibm aufs Theater geben, und 
unter biefer Bedingung wolle er auch bie Uebrigen 
engagiren. 

Die Leute muͤſſen alſo doch fo unbrauchbar micht 
feun, wie Ste mir ſolche bisher geſchilbert haben, 
verfegte ibm Wilhelm, wenn fie jegt auf einmal zus 
fammen angenommen werben fönnen, und ich — 


He - — Tore A a as 


ihre Xalente müßten auch ohne mich biefelbigen 
bleiben, 

Serlo eröffnete ihm darauf, unter bem Giegel 
ber Verſchwiegenheit, feine Lage: wie fein erfter 
Liebhaber Miene mache, ihn bei der Erneuerung bes 
Eontractd zu fteigern, und wie er nicht gefinnt ſey, 
ihın nachzugeben, befonders ba bie Gunft bed Publi⸗ 
cums gegen ihn fo groß nicht mehr ſey. Ließe er bier 
fen gehen, fo wuͤrbe fein ganyer Anbang ihm folgen, 
woburd denn die Geſellſchaft einige gute, aber auch 
einige mittelmäßige Glieder verlbre. Hierauf zeigte 
er Wilhelmen, was er dagegen an ibm, an Kaertes, 
bem alten Polterer und felsft an Frau Melina zu 
gewinnen hoffe. Sa, er verfprach bem armen Peban: 
ten ald Juden, Minifter, und überhaupt als Böfes 
wicht einen entfohlebenen Beifall zu verfchaffen. 

Wilhelm ftugte, und vernahm ben Vortrag nicht 
obne Unruhe, and nur, um etwas zu fagen, verfegte 
er, nachdem er tief Atbem geholt hatte: Sie ſprechen 
auf eine fehr freundliche Weife nur von bem Guten, 
was Gie an ung finden unb von und hoffen; wie 
fiebt es denn aber mit ben ſchwachen Seiten ans, bie 
Ihrem Exyarffinne gewiß nicht entgangen finb? 

Die wollen wir bald durch Fleiß, Uebung und 


st 








Nachdenten zu ftarfen Seiten machen, verfegte Eerlo. 


&s ift unter euch allen, bie ihr denn doch nur Na: 
turaliften und Pfufcher ſeyd, feiner, der nicht mebr 


ober weniger Hoffnung von fig gäbe; denn fo viel 


ich alle beurtbeilen kann, fo ift fein einziger Stock 
darunter, und Stbete allein find die Unverbeſſer⸗ 


lichen, fie mdgen nun aus Eigenbünfel, Dummheit | 


ober Hypochondrie ungelenf unb unbiegfam feyn. 

Serlo legte baranf mit wenigen Worten bie Be: 
dingungen bar, bie er machen koͤnne und wolle, bat 
Wilhelmen um ſchleunige Entfgpeibung, unb verlieh 
ihn in nicht geringer Unruhe. 


Bei der wunberligen und gleihfam nur zum || 


Scherz unternommenen Arbeit jener fingirten Meifes 
beſchreibung, bie er mit Raerted zufammenfepte, war 
er auf bie Zuftände und bad tägliche Reben ber wirt⸗ 
lichen Welt aufmerkſamer geworben, ald er fonft ges 
wefen war, Er begriff jetzt ſelbſt erft die Abſicht bed 


Waters, ald er ibm die Führung des Journals fo 


lebhaft empfohlen, Er fühlte zum erften Male, wie 


angenehm und nuͤtzlich es ſeyn fbnne, fi zur Mit: f 


telöperfon fo vieler Gewerbe und Bebürfniffe zu mas 
en, und bis im bie tiefften Gebirge und Wälder bes 
feften Landes Leben und Thätigfeit verbreiten zu bel: 
fen. Die lebhafte Handelsftabt, In ber er ſich be: 
fand, gab ihm Bei der Unruhe bed Laertes, ber ikn 
überall mit herumſchleppte, den anſchaulichſten Bes 
griff eines großen Mittelpunftes, woher alles aut: 


fließt, und wohin alles zurüdtehrt, und ed war bad . 


erfte Marl, daß fein Geift im Anſchauen biefer Art 
von Thaͤtigteit fi wirffich ergegte, 


In biefem Zu: 


ftanbe hatte ihm Serlo ben Antrag getban, und feine | 
Wuͤnſche, feine Neigung, fein Zutrauen auf ein anz | 


geborned Talent, und feine Verpflichtung gegen bie 
huͤtftoſe Gefeufgaft wieder rege gemacht. 

Da ſteh' ich nun, fagte er zu ſich ſelbſt, abermals 
am Sceibervege zwiſchen den beiben Frauen, bie mir 
in meiner Jugend erſchlenen. Die eine fiebt nicht 
mebr fo kuͤmmerlich aus, wie damals, und bie andere 
nicht fo prächtig. Der einen wie ber andern zu fols 
gen fühlft du eine Art von innerm Beruf, und von 
beiden Seiten find bie Außern Antäffe ſtart genug; «6 
ſcheint dir unmödglip, dich zu entfcheiden; bu wüns 
fheft, daß irgend ein Uebergewicht von Hußen beine 
Wahl beftimmen möge, und doch, wenn du dich recht 


— ſo ſind es nur — Umſtaͤnde, bie bir 


— 
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' 
' hindert mich nichts, — Wenn id nur ein Mittel 


eine Neigung zu Bewerb, Erwerb und Befig eins 
flößen, aber bein innerftes Bedürfniß erzeugt und 
nährt ben Wunſch, bie Anlagen, die in bir zum Gus 
ten und Schbnen ruhen moͤgen, fie feyen fbrperlich 
ober geiftig, immer mehr zu entwicdeln und auszu⸗ 
bilden, Und muß ih nicht bad Schictſal verebhren, 
das mich ohne mein Zuthun bierber an das Ziel aller 
meiner Wuͤnſche führt? Geſchleht nicht alles, was ich 
mir ehemals ausgedacht und vorgefegt, nun zufäls 
lig ohne mein Mitwirfen? Gonberbar genug! Der 
Menſch ſcheint mit nichts vertranter zu fenn ald mit 
feinen Hoffnungen und Wuͤnſchen, bie er lange im 
Herzen näbrt und bewahrt, und bo, wenn fie ihm 
nun begegnen, wenn fie fih ibm gleichſam aufbrins 


| gem, erfennt er fie nicht unb weicht vor ihnen zu: 


rüd, Alles, was ih mir feit jener ungläcdtichen 
Nacht, die mich von Marianen entfernte, nur traͤu⸗ 
men ließ, ftebt vor mir, und bietet ſich mir ſelbſt 


' an. Hierher wollte ich flüchten, und bin fachte here 


geleitet worben; bei Gerlo wollte ich untergufommen 
ſuchen, er ſucht nun mid, und bietet mir Bebins 
gungen an, bie ich ald Anfänger nie erwarten konnte. 
Bar ed benn bloß Liebe zu Marianen, bie mich and 
Theater feifelte? oder war es Liebe zur Kunſt, bie 
mid an bas Mädchen feftmüpfter War jene Aus: 
fit, jener Ausweg nach ber Bühne bloß einem uns 
orbentlichen, unrubigen Menſchen willtommen, ber 
ein Reben fortzufegen wuͤnſchte, das ibın bie Ver— 
hiftniffe der bürgerlichen Welt nicht geftatteten, ober 
war ed alles anders, reiner, würbiger? unb was 
follte bich bewegen fbnnen, beine damaligen Gefinz 
mungen zu ändern? Haft du nicht vielmehr biöher 
ſelbſt unwiſſend beiten Plam verfolgt? Iſt nicht jegt 
ber legte Schritt noch mehr zu billigen, da feine Ne⸗ 
benabſichten dabei im Spiele find, und ba du zugleich 
eim feierlich gegebened Wort halten, und dich auf 


‚ eine eble Weife von einer ſchweren Schulb befreien 
 tannft? 


Alles, was in feinem Herzen unb feiner Einbil: 
dungdfraft ſich bewegte, wechſelte num auf das Leb⸗ 
baftefte gegen einander ab, Daß er feine Mignon 
behalten fbnne, baß er den Harfner nicht zus verflos 
fen brauche, war kein Fleines Gewicht auf ber Wags 
ſchale, und doch ſchwankte fie no bin und wieber, 
als er ſeine Freundin Aurelie gewohnterweiſe zu be⸗ 
ſuchen ging. 

— — 


Zwanzigſtes Capitel. 


Er fand fie auf ihrem Ruhebette; fie ſchien ſtille. 
Glauben Sie noch morgen fpielen zu fonnen? fragte 
D ja, verfegte fie lebhaft; Gie wilfen, daran 


müßte, ben Beifall unfers Parterre's von mir abzu⸗ 
Sehnen: fie meinen ed gut und werben mich noch 
umbringen. Morgeftern dacht' ich, das Herz müßte 
mir reißen! Gonft fonnt’ ich ed wohl Teiben, wenn 
ich mir ſelbſt gefiel; wenn ich lange findirt umb 
mich vorbereitet hatte, bann freute ich mich, wenn 
das willtominene Zeigen, num ſey ed gelungen, von 
allen Enden wibertbnte. Jeto fag’ ich nicht, was 
ich will, wicht role ich's will; ich werbe bingeriffen, 
ich verwirre mich, und mein Spiel macht einen weit 
orbßern Eindruck. Der Beifall wirb lauter, und ic 
bente: Wüßtet ibr, was euch entzüct! Die bunteln, 
heftigen, unbeftimmten Anflänge rühren eu, zwin⸗ 
gen euch Bewunderung ab, und ihr fühlt nicht, daß 
es bie Echmerzenstöne ber Unglüdlichen find, ber 
ihr euer Wohlwollen geſchentt hast, 


A — — — 


Wilhelm meiſters Tehrjahre. 





Heute früh Hab’ ich gelernt, jetzt wleberholt und 
verfucht. Ich bin mübe, zerbrocden, unb morgen 
gebt ed wieber von vorn au, Morgen Abend fol 
geſpielt werben. So ſchlepp' ih mich bin und her; 
es iſt mir langweilig aufzuſtehen, und verdrießlich 
zu Bette zu geben, Alles macht einen ewigen Cirkel 
in mir. Dann treten bie Teibigen Tröftungen vor 
mir auf, dann werf' ich fie weg, und verwuͤnſche 
fie. Ich will mich micht ergeben, nicht der Noth⸗ 
mwenbigteit ergeben — warum foll bad nothwendig 
feyn, was mi zu Grunde rihtet? Könnte es nicht 


auch anders fen? Ich muß es eben bejablen, daß : 


ich eine Deutſche bin; es ift ber Ebarafter ber Deut: 
fhen, daß fie über allem ſchwer werden, daß alles 
über ihnen fchwer wird, 


D, meine Freundin, fiel Wilhelin ein, fönnten | 


Sie doch aufhoͤren, ſelbſt ben Dolch zu fhärfen, mit 
dem Eie fig unasläffig verwunden! Bleibt Ihnen 
denn nichts? ft denn Ihre Tugend, Ihre Gchtaft, 
Ihre Gefunbheit, find Tore Talente nichts? Wem 
Sie ein Gut obme Ihr Berſchulden verloren haben, 
muͤſſen Sie benn alles Uebrige hinterbrein werfen? 
Iſt das auch norhwenbig ? 

Sie ſchwieg einige Augenblicke, dann ſuhr fie 
auf: Ich weiß es wohl, daß es Zeitverderb iſt, nichts 
als Zeitverderb iſt die Liebe! Was hätte ich nicht 
thun fonnen! thun folen! Nun ift alles rein zu 
nichts geworden, Sch bin ein armes verliehtes Ges 
ſchoͤpf, nichts als verliebt! Haben Sie Mitleiden 
mit mir, bei Gott, ich bin ein armes Geſchoͤpf! 

Sie verſant in fi, und nad einer furgen Paufe 
rief fie heftig aus: Ihr ſeyd gewohnt, daß ſich euch 
alles an ben Hals wirft. Wein, ihr Fonnt es nicht 
fühlen, fein Mann ift im Stande, ben Werth eins 
Welbes zu fühlen, das fig zu ehren weiß! Bei allen 
heiligen Engeln, bei allen Bildern ber Seligteit, bie 
fi ein reines gutmüthiges Herz erſchafft, ed ift 
nichts Himmliſchers, ald ein weibliches Wefen, bad 
fiy bem geliebten Manne bingiebt! Wir find kalt, 
ſtolz, bo, klar, Aug, wenn wir verdienen, Weiber 
zu heißen, und alle biefe Vorzüge legen wir euch zu 
Füßen, fobatb wir Tieben, ſobald wir hoffen, Gegen: 
Tiebe zu erwerben. D role bab’ ich mein ganzes Das 
feyn fo mit Willen und Willen weggeworfen! Aber 
nun will ich auch verzweifeln, abjichtlid) verzweifeln. 
Es fol kein Blutstropfen in mir ſeyn, ber nicht 
geftraft wird, feine Fafer, bie ich nicht peinigen will, 
Lächeln Sie nur, Iachen Sie nur Über den theatras 
liſchen Aufwand von Reidenfchaft! 


Fern war von unferm Freunde jede Anwandlung 
bed Lachens. Der entfegliche, halb natärliche, halb 
erzwungene Auftand feiner Freundin peinigte ihm 
nur zu fehr. Er empfand die Foltern ber unglüds 
lichen Anſpannung mit; fein Gehirn zerrättete ſich, 
und fein Blut war im einer fieberhaften Bewegung. 

Sie war aufgeflanden und ging in ber Stube 
hin und wieder, Ich fage mir alles vor, rief fie 
aus, warum ich ihn nicht Tieben follte. Ich weiß 
auch, baß er es nicht werth iſt; ich wende mein Ger 
muͤth ab, dahin und dorthin, befchäftige mid, wie 
ed nur geben will, Bald nehm’ ich eine Kolle vor, 
wenn ich fie auch nicht zu fpielen babe; ich uͤbe bie 


J 





alten, bie ich durch und durch fenne, fleißiger und | 


fleißiger,, ind Einzelne, und übe und übe — mein 


Freund, mein Vertrauter, welche entfegliche Arbeit |' 


ift es, ſich mit Gewalt von ſich ſelbſt zu entfernen! 


Mein Verſtand Teibet, mein Gebirm ift fo ange | 


fpannt; um mich vom Wabnfinne zu retten, über: 


(af? ic mich wieder dem Gefühle, daß id} ipm Fiebe. + 


Be 
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— Sa, ich liebe ibn, Ich liebe ihn! rief fie unter tau⸗ 
fend Thränen, ich liebe ihn, und fo will ich ſterben. 

Er faßte fie bei der Hand, und bat fie auf das 
inftänbigfte, ſich nicht ſelbſt aufzureisen. O, fagte 
er, wie ſonderbar iſt es, daß dem Menſchen nicht 
allein fo manches Unmoͤgliche, fondern auch fo mans 
ches Mögliche verfagt ift, Sie waren nicht beftimmt, 
ein treues Herz zu finden, das Ihre ganze Gluͤck⸗ 
feligeeit würde gemadyt haben. Ich war dazu be: 
ftimmt, das ganze Heil meines Lebens an eine Uns: 
gluͤcliche feftzurnüpfen, die ich durch die Schwere 
meiner Treue wie ein Rohr zu Boden zog, ja viels 
leicht gar zerbrach. 

Er hatte Aurelien ſeine Geſchichte mit Marianen 
vertraut, und fonnte ſich alfo jetzt darauf beziehen. 
Sie ſah ihm ſtarr in die Augen und fragte: Können 
Sie fagen, daß Sie noch niemals ein Weib betrogen, 
daß Sie feiner mit Teiytfinniger Galanterie, mit 
frevelhafter Betbeurung, mit berzlocdenden Schwuͤ⸗ 
ven ihre Gunft abzuſchmeicheln gefucht ? 

Das kann ich, verfegte Wilhelm, und zwar ohne 
Ruhmrebigkeit: denn mein Neben war ſehr einfach, 
und ih bim felten in die Verſuchung geratben, zu 
verfüchen, Und welche Warnung, meine ſchoͤne, 


meine edle Freundin, ift mir ber traurige Zuftand, | 


in den ih Sie verfest fehe! Nehmen Sie ein Ges 
tübbe von mir, bad meinem Herzen ganz angemeffen 
ift, das durch die Ruͤhrung, die Sie mir einflößten, 
fi bei mir zur Sprache und Form beftimmt, und 
durch diefen Augenblick gebeiligt wird: jeder fluͤch⸗ 
tigen Neigung will ich widerſtehen, und felöft bie 
ernftfichften in meinem Bufen bewahren; fein weib⸗ 
liches Geſchoͤpf fol ein Betenntniß ber Liebe von 
meinen Lippen vernehmen, bem ich nicht mein gans 
zes Leben widmen kann! 

Sie fab ibn mit einer wilden Gleichguͤltigteit 
an, und entfernte fi, ald er ihr bie Hand reichte, 


Wilhelm Meifters Kehrjahre. 


num einige Schritte, Es iſt nichts daran gelegen! 
rief fie: fo viel Weibertbränen mebr oder weniger, 
die Eee wird darum doch nicht wachfen. Do, fuhr 
fie fort, unter Taufenden Eine gerettet, das iſt boch 
etwas, unter Tauſenden Einen Rebdlichen gefunden, 
das iſt anzumehmen! Willen Sie au, was Sie 
verfpregen? 

Ich weiß es, verfegte Wilhelm laͤchelnd, und 
hielt feine Hand hin, 

Sc nehm’ ed an, verfehte fie, und machte eine 
Bewegung mit ihrer Rechten, fo baß er glaubte, fie 
wuͤrde die feine faſſen; aber ſchnell fuhr fie in bie 
Taſche, riß ben Dolch bliggefgwind heraus, und 
fuhr mit Spige und Schneide ihm raſch über bie 
Hand weg, Er zog fie ſchnell zurück, aber ſchon lief 
das Blut herunter, 


Man muß euch Männer fcharf zeichnen, wenn 
ihre merten follt, rief fie mit einer wilden Heiterkeit 
aus, bie bald im eine haftige Geſchaͤftigteit uͤberging. 
Sie nahm ihr Schnupftup und ummicdelte feine 
Hand damit, um das erfte hervordringende Blut zu 
ſtillen. Verzeihen Sie einer Halbwahnfinnigen, rief | 
fie aus, und laſſen Gie fig diefe Tropfen Bluts 
nicht reuen. Ich bin verfühnt, ich bin wieder bei 
mir felder. Auf meinen Snieen will ich Abbitte 
thun, laffen Gie mir den Troft, Sie zu heilen. 

Sie weilte nad ihrem Schranfe, holte Leinwand 
und einiges Geräth, ftillte das Blut und befab bie 
Wunde forgfältig. Der Schnitt ging durch ben Bal: 
len gerade unter dem Daumen, tbeilte bie Lebens: 
linie, und lief gegen ben Heinen Finger aus, Sie 
verband ibn ftill, und mit einer nachdentlichen Be: 
beutfamteit in ſich gefehbrt. Er fragte einigemal: 
Befte, wie konnten Gie Ihren Freund verlegen? 

Grit, erwiederte fie, indem fie den Finger auf 
den Mund legte: ſtill! 
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Erſtes Capitel. 


So hatte Wilhelm zu ſeinen zwei kaum geheilten 
Wunden abermals eine friſche dritte, die ihm nicht 
wenig unbequem war, Aurelie wollte nicht zugeben, 
daß er ſich eines Wundarztes bediente; fie felbft vers 
band ihn unter allerlei wunberlihen Reben, Ceres 
monien und Gpräden, und feste ihn dadurch in 
eine fehr peinficye Rage. Doc nicht er allein, fons 
dern alle Perfonen, bie fi in ihrer Nähe befanden, 
titten durch ihre Unruhe und Sonberbarfeit; nies 
mand aber mehr als ber fleine Felix. Das lebhafte 
Kind war unter einem ſolchen Druck hoͤchſt unge: 
duldig und zeigte fich immer unartiger, je mehr fie 
es tabelte und zurecht wie. 

Der Knabe gefiel fi in gerwiffen Eigenheiten, 
die man au Umarten zu nennen pflegt, und die fie 
ihm keinesweges nachzuſehen gedachte. Er trank, 
zum Beifpiel, Tieber aus ber Flaſche ald aus dem 
Glaſe, und offensar ſchmectten ibm bie Speifen aus 
der Schäffel bejjer ald von dem Teller. Eine ſolche 
Unſchidclichteit wurbe nicht Überfehen, und wenn er 


| man gar bie Thür aufließ oder zuſchlug, und, wenn 


ihm etwas befohlen wurde, entweber nicht von ber 





er eine große Kection anhoͤren, ohne daß er darauf | 
je einige Bejferung hätte ſpuͤren laſſen. Wielmehr 
fgien die Neigung zu Aurelien ſich täglich mehr zu | 
verlieren; in feinem Tone war nichts Zartliches, 
wenn er fie Mutter nannte, er hing vielmehr lei⸗ 
denſchaftlich am ber alten Aınme, die ihm denn fees | 
lich allen Willen ließ. 

Aber auch diefe war feit einiger Zeit fo franf ges 
worden, daß man fie aus dem Haufe im ein flilled 
Quartier bringen mußte, und Felix hätte fich ganz 
allein gefehen, wäre nit Mignon au ihm als ein 
liebevoller Schutzgeiſt erſchlenen. Auf das artigfte | 
unterhielten fich beide Kinder mit einander; fie lehrte | 
ihm Feine Kieder, und er, der ein febr guted Ges 
daͤchtniß hatte, recitirte fie oft zur Werwunderung 
ber Zubdrer. Auch mollte fie ihm die Landcharten 
erflären, mit benen fie ſich noch immer ſehr — 
wobei fie jedoch nicht mit der beſten Methode vers 
fuhr. Denn eigentlich ſchien fie bei ben Rändern fein 
befonderes Intereffe zu haben, ald 06 fie kalt oder 
warm feyen. Bon den Weltpolen, von bein ſchreck⸗ 
lichen Eife dafelöft, und von der zunehmenden Wärme, 
je mehr man ſich von ihnen entfernte, wußte fie 
fehr gut Rechenſchaft zu geben. Wenn jemand ei; 
fragte fie nur, ob er nad Norden ober nach Süden 
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gehe, und bemühte fich die Wege auf ihren Meinen 
Charten aufjufindben. Befonderd wenn Wilbelm von 
Reifen ſprach, war fie fehr aufmertſam, und fehlen 
fidy immer zu beträben, fobalb bad Gefpräd auf eine 
andere Materie uͤberging. So wenig man fie bes 
reben fonnte, eine Nolle zu Übernehmen, ober auch 


ı nur, wenn gefpielt wurde, auf bad Theater zu 


geben; fo gern umb fleißig lernte fie Oden und Ries 
der auswendig, und erregte, wenn fie ein folches 
Gedicht, gewoͤhnlich von ber ernten und feierlichen 


| Wilhelm Meikters Cehrjahre. . 





Art, oft unvermuthet wie aus beim Gtegreife beclas | 
' genug gebabt zu bemerfen, baß ed ibm an Erfahrung 


mirte, bei jebermann Erftaunen. 


Serlo, der auf jede Spur eined auffeimenben 
Talented zu achten gewohnt war, fuchte fie aufzu⸗ 
muntern; am meiften aber eınpfabl fie ſich ihm durch 
einen ſehr artigen, mannigfaltigen und manchmal 
felsft muntern Gefang, und auf eben biefem Wege 
batte fi ber Harfenfpieler feine Gunft erworben. 

Gerlo, obne ſelbſt Genie zur Mufif zu haben, 


‘ ober irgend ein Inftrument zu fpielen, wußte ihren 


boben Wertb zu ſchaͤtzen; er fuchte ſich fo oft als 


mbalich biefen Genuß, der mit feinem andern vers 
glichen werben kann, zu verfchaffen. Er hatte woͤchent⸗ 
' Tip einmal Concert, und num batte fich ihm durch 
Mignon, den Harfenfpieler und Laertes, ber auf 


ber Violine nicht ungeſchickt war, eine wunberliche 


kleine Hauscapelle gebildet. 


Er pflegte zu ſagen: der Menſch ift fo’ geneigt. 


‚ fi mit dem Bemeinften abzugeben, Grift und Sinne 


ſtumpfen ſich fo Leicht gegen bie Eindrüce des Schoͤ⸗ 


' nen und VWollfommenen ab, baß man die Fähigfeit, 





| 
| 


‚ 28 zu empfinden, bei ſich auf alle Weife erbalten 


follte, Denn einen folden Genuß kann niemand 
ganz entbehren, und nur bie Ungewohnbelt etwas 
Gutes zu genießen ift Urfache, baß viele Menfcen, 
fhon am Alsernen und Abgefhymadten, wenn es 
nur neu ift, Vergnügen finden, Man follte, fagte 
er, alle Tage wentgftend ein Meines Lied bdren, ein 
gutes Gedicht Tefen, ein treffliches Gemälde feben, 
und, wenn ed möglich zu machen wäre, einige vers 
nünftige Worte ſprechen. 

Bet biefen Gefinnungen, bie Serlo gewifjermaf: 
fen natürlidy waren, konnte ed ben Perfonen, bie 
ibn umgaben, nicht an angenehmer Unterhaltung 
fehlen. Mitten in biefem vergnügligen Zuſtande 
brachte man Wilhelmen eines Tages einen ſchwarz⸗ 
gefiegelten Brief, Werners Petſchaft beutete auf 
eine traurige Nachricht, und er erfohraf nicht wenig, 
als er ben Tod feines Vaters nur mit einigen Wors 
ten angezeigt fand. Mach einer unerwarteten kurzen 
Kranfbeit war er aus ber Welt gegangen, und hatte 
feine häuslichen Angelegenheiten in ber beften Drbs 
nung binterlaffen. 

Diefe unvermutbete Nachricht traf Wilhelmen 
im Innerſten. Er fühlte tief, wie unempfindlich 
man oft Freunde und Verwandte, fo lange fie ſich 
mit uns bes irbifchen Aufenthaltes erfreuen, ver: 
nachlaͤſſigt, und nur bdann erft die Werfäumniß bes 
rent, wenn bad ſchoͤne Verhaͤltniß wenigftens für 
bießmal aufgehoben if. Much fonnte der Schinerz 
über das zeitige Abfterben bed braven Diannes nur 
burch bad Gefühl gelinbert werben, daß er auf ber 
Welt wenig geliebt, und durch bie Ueberzeugung— 
baß er wenig genoffen babe. 

Wilhelms Gebanfen wanbten fich nun bald auf 
feine eiaenen Verhaͤltniſſe, und er fühlte ſich nicht 
wenig beunrubigt. Der Menfh fann im feine ger 
fäprlichere Rage verfegt werben. ald wenn durch 
äußere Umftänbe eine große Veränderung feines 
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giebt alsbann eine Epedre obne Epoche, und es ent: 
ftebt nur ein defto größerer Widerſpruch, je weniger 
ber Menſch bemerft, daß er zu bem neuen Zuſtanbe 
no nicht ausgebildet fen. 

Wilhelm fah fi in einem Augenblicke frei, in 
welchem er mit ſich ſelbſt noch nicht einig werben 
tonnte, Seine Gefinnungen waren ebel, feine Ab: 
fiygten Tauter und feine Borfäge ſchienen nicht vers 
werflich. Das alles durfte er ſich mit einigem Zus 
trauen ſelbſt befennen; allein er hatte Gelegenheit 


fehle, unb er legte baber auf die Erfahrung anderer I 


BR 


| empfinden und zu benfen barauf vorbereitet iſt. Es 





und auf bie Refultate, die fie barand mit Ueberzeu⸗ 


gung ableiteten, einen Äbermäßigen Werth, und 
tan dadurch nur immer mebr in die Irre, Was 
ipın fehlte, glaubte er am erfien zu eriwerben, wenn 
er alles Dentwärbige, was ibm in Büchern und im 
Geſpraͤch vortommen mochte, zu erbalten und zu 
ſammeln unternäbme, Er ſchrieb daber fremde unb 
eigene Meinungen unb been, ja ganze Geſpraͤche, 
bie ibım intereffant waren, auf, und bieft leiber auf 
diefe Weife das Falſche fo gut ald das Wahre feft, 
blieb viel zu Tange an eimer bee, ja man möchte 
fagen an einer Gentenz hängen, und verlieh babei 
feine natürlige Dents und Hanblungswrife, indem 
er oft fremden Richtern ald Leitfternen folgte, Mus 


refiensd Bitterfeit unb feines Freunbes Laertes kalte | 


Verachtung der Menfchen beſtachen bfters als billig 
war fein Urtbeil: niemand aber war ibm gefähr: 
Tiger gervefen ald Jarno, ein Mann, beffen beller 
Berftanb von gegenwaͤrtigen Dingen ein richtiges, 
firenges Urtheil fällte, dabei aber ben Fehler hatte, 
daß er biefe einzelnen Urtheile mit einer Urt von 
Allgemeinheit ausſprach, ba doch bie Ausſprüche bes 
Verſtanbes rigehilih nur Einmal und zwar in bem 
beftimmteften Falle gelten, und ſchon unrichtig wer⸗ 
den, wenn man fie auf den näcdıften anwendet. 

So entfernte fih Wilhelm, indem er mit fi 
ſelbſt einig zu werben ftrebte, immer mehr von ber 
beilfamen Einbeit, und bei biefer Verwirrung warb 
ed feinen Reidenfhaften um fo Teichter, alle Zus 


räftungen zu ihrem Vorthell zu gebrauchen, unb | 


ihn über baß, was er zu thun hatte, nur noch mehr 
zu vertoirren. 

Serlo benutzte bie Todespoſt zu feinem MWortbeil, 
und wirffi hatte er auch täglich immer mebr Urs 
fache, an eine andere Einrichtung feines Schauſpiels 
zu benfen, Er mußte entweder feine alten Eontracte 
erneuern, wozu er feine große Auft hatte, indem 
mehrere Mitglieder, bie ſich für unentbehrlich hielten, 
täglich unleidfiger wurben; ober er mußte, wohin 
auch fein Wunſch ging, ber Geſellſchaft eine ganz 
neue Geſtalt geben. 

Ohme felsft in Wilbelmen zu bringen, regte er 
Aurelien und Philinen aufz und die Übrigen Ge: 
ſellen, bie fih nach Engagement fehnten, ließen uns 
ferm Freunde aleichfalld feine Rute, fo daß er mit 
ziemlicher Verlegenheit an einem Scheldewege ſtand. 
Wer hätte gedacht, baß ein Brief von Wernern, ber 
gany Im entgegengefegten Sinne geſchrieben war, 
ihn endlich zu einer Entſchlie ßung binbrängen follte, 
Wir Taffen nur den Eingang weg und geben uͤbri⸗ 
gens bad Schreiben mit weniger Weränberung. 
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Zweites Capitel. 


„— So war es und ſo muß es denn auch wohl 
recht ſeyn, daß jeber bei jeder Gelegenheit ſeinem 
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Zuſtandes bewirtt wird, ohne daß ſeine Art zu 
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Ä Gewerbe nachgeht und keine Thätigfeit Br Der | mein luſtiges Glaubensbekenntniß: feine Gefiäfte ! 
| gute Alte war kaum verſchiebden, ald aud im der | verrichter, Geld gefhafft, fig mit ben Geinigen |} 
naͤchſten Viertelftunde (dom nicht® mehr nach feinem | Tuflig gemacht, und um bie Äbrige Welt fi nicht 
Sinne im Hauſe geſchah. Freunde, Bekannte und | mebr betuͤmmert, ald in fofern man fie nugen fan. 
Berwandte drängten fih zu, beſonders aber alle Nun wirft du aber ſagen: wie ıfl denn in eurem | 
Menſchenarten, bie bei ſolchen Belegenheiten etwas ) faubern Plane an mi gedacht? Wo foll ich unter: | 
zu geroinnen haben. Man brachte, man trug, man | fommen, wenn ihr mir bad väterlihe Haus ver: | 
zablte, ſchrieb und rechnete; die einen holten Wein | fauft, und in dem eurigen nicht ber minbefte Raum | 
| und Kuchen, die andern tranfen und aßen; niemans | Abrig bleibt? 
den fab ich aber ernfthafter beichäftiat, als die Mei: Das ift freilich der Hauptpuntt, Bruͤderchen, und 
» Ber, inbem fie bie Trauer ausſuchten. auf ben werde ich bir gleich dienen Founen, wenn ic 
Du wirft mie alfo vergeiben, mein Lieber, wenn | dir vorber das gebührende Lob ber beine vortrefflich 
ich bei biefer Gelegenheit au an meinen Wortbeil | angewenbete Zeit werbe entrichtet baben, 
dachte, mich beiner Schwefter fo huͤlfreich und thätia Sage nur, wie baft bu ed angefangen, im fo | 
| als mdalich zeigte, und ihr, fobald es mur einiger: | wenig Wochen ein Kemmer aller nuͤlichen und ins | 
| maßen ſchicklich war, begreiffich machte, daß es | tereffanten Gegenftände zu werden? Go viel Fähigs | 
| nunmehr unfre Sache fey, eine Verbindung zu bes | keiten ich an bir fenme, bätte ich bir doch foldıe | 
ſthleunigen, die unfre Väter aus allzugroßer Um: | Aufmertfamfeit und ſolchen Fleiß nicht zugetraut. | 
ſtaͤndlichteit bisher verzögert hatten, Dein Tagebuch bat und Überzeugt, mit welchem 
| Mun mußt du aber ja nicht benfen, baß ed und | Mutzen du bie Meife gemacht haft; bie Beſchreibung 
Ä eingefallen ſey, das aroße Leere Haus im Befig zu | der Eifens und Kupferbämmer Ift vortrefffih umd 
nehmen. Wir find beſcheidner und vernünftiger; | zeigt von vieler Einfigt in die Sache. Ich babe fie | 
unſern Plan font du hören, Deine Echwefter giebt | ehemals auch befuchtz; aber meine Relation, wenn 
| wach der Heirath gleich in unfer Haus beräber, und | ich fie dagegen halte, fieht fer ftämpermäßig aus. | 
‘ fogar auch beine Mutter mit, Der ganze Brief Über die Leinwandfabritation iM 
j ie ift das möglich? wirft du ſagen; ihr habt | lehrreich, und bie Anmerkung über bie Concurrenz 
ja ſelbſt In dem Neſte kaum May. Das iſt even die | fehr treffend. Un einigen Orten baft bu Febler in 
N Künft, mein Freund! Die geſchickte Einriptung | ber Möbition gemacht, bie jeboc ſehr verztihlich find. 
want alles inbalich, und du glaubſt micht, wieviel Mas aber mid und meinen Vater am meiften 
Play man findet, wenn man wenig Raum braucht, | und hoͤchſten freut, find deine gründlichen Einfichten 
Das große Haus verfaufen wir, wozu ſich ſogleich in die Bewirtbfhaftung und befonders in der Vers 
dine-aute Gelegenbeit barkietet; dad baraus gelbfite | bejferumg ber Feldguͤter. Wir baten Hoffnung, ein | 
Gerd ſol hundertfaͤltige Zinfen tragen. | großes Gut, das in Geaueflration liegt, im einer | 
Ich hoffe du Bit damit einnerftanden, und | fehr fruchtbaren Gegend zu erfaufen. Wir menden | 
wunſche, daß du michts von den unfruchtbaren Rieb: | das Geld, dad wir aus bem wäterFihen Haufe Idfen, 
habereien beined MWater® und Großvaters geerbt | dazu an; ein hell wird geborat, und ein Theil 
ji Basenimbaeft. Diefer feute feine böchfte Gluͤckſelig⸗ kanm fteben bleiben; und wir rechnen auf dich, daß 
ı teirin eine Anzahl unfdeinsarer Hunftwerfe, die | du dabin ziebft, den Werbefferumngen vorftehft, und 
) memand, Ich darf wohl fagen niemand, mit ibm | fo kann, um nicht viel zu ſagen, das Gut in einigen 
i -geniehen-fonnte; jener lebte im einer foftsaren Eins | Tahren um ein Drittel an Werth fteigen; man vers 
hg bie er niemand mit fich aenießen ließ. Wir | tanft es wieder, ſucht ein arbheres, verbeſſert und 
' sollen es aubers machen, und ich hoffe deine Beis | handelt wieder, und dazu biſt du der Mann, Unſre 
ſtimmung. Federn ſollen indeß zu Haufe nicht mußig ſeyn, und 
Es iſt wahr, ich ſelbſt behalte in unſerm ganzen | wir wollen uns bald in einem beneidenswerthen Bus 
| Haufe reinen May ald ben an meinem Schreibe: | ftand verfegen. 
f pulte, und noch feb’ ich nicht ab, wo man Künftig | Jetzt lebe wohl! Genleße bad Beben auf der Reife, | 
‘ Fine Wiege hinfegen will; aber daflır ift der Raum | unb ziehe hin, wo du ed verondalich und müstich | 
außerdem Hauſe defto größer. Die SHaffeebäufer | findeft. Vor dem erften halben Jahre bedürfen wir | 
und Klubbs für den Mann, die Spaziergänge umd | deiner nicht; bu Fannft dich alſo nad Belieben in 
| Spazierfahrten für bie Fran, und die ſchͤnen Luft: | der Welt umfeben: denn bie beſte Bildung findet | 
drter anf dem Lande für Beide. Dabei iff der arbäte | ein geſcheidter Menfch auf Reiſen. Lebe wohl, ich 
| Boribeit,; daß auch unfer runder Tiſch ganz beſetzt freue mi, fo nabe mit dir verbunden, auch nuns | 
in und es dem Water unmbalich wird, Freunde zu | mehr im Geift der Thaͤtigkelt mit bir vereint zu | 
ſehen, die: ſich nur defto Lelchtfertiger Über Ihn aufs | werben.“ 
haften,’ je mehr er fih Mühe gegeben bat, fie zu So gut diefer Brief gefehrieben war, und fo viel | 
bervirtben. beonomifche Wahrheiten er entbalten mochte, mißs | 
Mur nichts Meberfiäffiges im Haufe! nur nicht | fiel er doch Wilbelmen auf mehr ald eine Weile, 
zu viel MEET, Berätbfchaften, nur feine Kutſche Das Los, das er über feine fingirten ſtatiſtiſchen. 
und! Wferber Nichts als Gelb und dann auf. eine | techmologifhen und ruralifhen Kenntniſſe erhielt, l 
vernuͤnftige Melfe jeden Tag gethan, was bir bes | war ihm ein fliler Vorwurf; und bad Ideal, bad 
liebt, Nur keine Garberobe, immer dad Meiefte und | ihm fein Schwager vom Glür des bürgerlichen 
Bette anf dem Reise; der Miann mas feinen Mod | Lebens vorgeichnete, reiste ihn keinesweges; viel⸗ 
äbtrasen'nnd bie Frau ben ihrigen vertröbeln, for | mehr war er durch einen heimlichen Geift ded Wibers- | 
Balder nur einigermaßen aus ber Mode fömmt, Es ſpruchs mir Heftigfeit auf bie entgegengeſezte Seite 
iſf mir nichts unerteäglicher,, ats fo ein alter Sram | getrieben, Er überzeugte fi, daß er nur auf bem 
von Beſſuthum. Wenn man mir ben toftbarften | Theater die Bildung. die er ſich zu geben wänfchte, 
Edelſtein ſcheuken wolite, mit ber Bedingung ihn | vollenden bune, und ſchien in feinem Entfchluife || 
Aalich ain Finger gu tragen, ich würde Alm nicht | nur deſtomehr beftärft zu werden, je lebhafter Wers || 
ännebmen ; denn wie Täßt fich Bei einem todten Car | ner, ohne es zu wiſſen, fein Geatter geworben war. || 
plate irgend eine Freude denten? ‘Das iſt alfo | Er faßte darauf alle feine Argumente zuſammen und $ 
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beſtaͤtigte bei ſich ſeine Meinungen nur um deſto⸗ 
mehr, je mehr er Urſache zu haben glaubte, ſie dem 
tlugen Werner in einem guͤnſtigen Kichte darzu⸗ 
ſteüen, und auf dieſe Weife entftand eine Antwort, 


| die wir gleichfalls einruͤcken. 
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Drittes Capitel. 


— 


„Dein Brief iſt fo wohl geſchrieben, und fo ge 
ſcheidt und flug gedacht, daß fich nichts mehr dazu 
fegen läßt. Du wirft mir aber verzeiben, wenn id 
fage, baß man gerade dad Gegentheil davon meinen, 
behaupten und thun, und boch auch Recht haben 
fann. Deine Art zu ſeyn und zu denten gebt auf 
einen unbefchränften Befig und auf eine Teichte 
fuftige Urt zu genießen hinaus, und ich brauche bir 
taum zu fagen, baß ich daran nichts, was mic 
reiste, finden fann. 

Buerft muß ich dir Leider befennen, daß mein 
Tagebuch aus Noth, um meinem Water gefällig 
zu ſeyn, mit Huͤlfe eined Freundes aus mehreren 
Buͤchern zufammengefchrieben ift, und daß ich wohl 
die darin enthaltenen Sachen und mod mehrere 
diefer Art weiß, aber keinesweges verfiehe, noch 
mich bamit abgeben mag. Was hilft ed mir, gutes 
Eifen zu fabrieiren, wenn mein eigened Inneres 
voller Schladen ift? und was, ein Landgut in Orb: 
nung zu bringen, wenn ich mit mir felber um: 
eins bin? 

Daß id) dir's mit Einem Worte fage, mich felbft, 
ganz wie ich ba bin, auszubilden, dad war bumtel 
von Jugend auf mein Wunſch und meine Abſicht. 
Noch hege ich eben biefe Gefinnungen, nur baß mir 
bie Mittel, bie mir ed möglich machen werben, etwas 
deutlicher find, Ich habe mebr Welt gefeben, ald 
du glaubft, und fie beifer benugt. als du benfft, 
Schenke beßwegen bem, mas ich fage, einige Auf: 
merffamfeit, wenn es gleich nicht ganz nach beinem 
&inne ſeyn follte. 

Märe ich ein Ebelinann, fo wäre unfer Gtreit 
bald abgethan; da ich aber nur ein Bürger bin, fo 
muß ich einen eigenen Weg nebmen, und ich wuͤnſche, 
daß du mich verfteben moͤgeſt. Ich weiß nicht wie 
es in fremden Rändern ift, aber im Deutſchland ift 
nur dem Edelmann eine gewiſſe allgemeine, wenn 
ich fagen barf perfonelle, Ausbildung moͤglich. Ein 
Bürger fann fi Verdienſt erwerben und zur böchften 
Noth feinen Geiſt ausbilden; feine Perſoͤnlichteit geht 
aber verloren, er mag ſich flellen wie er will. ns 
bem ed beim Edelmann, ber mit ben Vornehmſten 
umgeht, zur Pflicht wird, ſich felbft einen vornehmen 
Anftand zu geben, indem biefer Anftand, ba ibm 
weber Thür noch Thor verſchloſſen ift, zu einem 
freien Anftand wird, ba er mit feiner Figur, mit 
feiner Perfon, es fen bei Hofe ober bei ber Armee, 
bezahlen muß: fo bat er Urſache, etwas auf fie zu 
balten, und zu zeigen, baß er etwas auf fie halt. 
Eine gewiffe feierliche Grazie bei gewöhnlichen 
Dingen, eine Art von Teichtfinniger ZierTichfeit bei 
ernfibaften und wichtigen Fleibet ihn wohl, weil er 
feben laͤßt, daß er Überall im Gleichgewicht fteht. 
Er ift eine dffentlihe Verfon, und je ausgebildeter 
feine Bewegungen, je fonorer feine Stimme, je ge⸗ 
baltner und gemeßner fein ganzes Weſen ift, befto 
volfommner ifter. Wenn er gegen Hobe und Niebre, 
gegen Freunde und Verwandte Immer eben berfelbe 


x bleibt, fo ift nichts an ihm audjufegen, man barf 
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ihn nicht anders wuͤnſchen. Er ſey kalt, aber ver⸗ 
ſtaͤndig; verſtellt, aber flug. Wenn er ſich aͤußerlich 
in jedem Momente ſeines Lebens zu beherrſchen 
weiß, fo bat niemand eine weitere Forderung an 
Ihn zu machen, umb alles Lebrige, wad er an umb 


um fi bat, Bäbigfeit, Talent, Reichthum, alles 


feinen nur Zugaben zu feyn. 

Nun benfe bir irgend einen Bürger, ber an 
jene Vorzüge nur einigen Auſpruch zu machen ges 
daͤchte; durchaus muß es ibm mißlingen, unb er 
müßte defto unglüdficher werben, je mehr fein Nas 
turell ihm zu jener Art zu feyn Fähigteit und Trieb 
gegeben hätte, 

Wenn der Ebelmann im gemeinen Reben gar 
feine Grängen kennt, wenn man aus ibn Könige 
oder fönigähmliche Figuren erfchaffen kann; fo barf 
er überall mit einem ſtillen Bewußtſeyn vor feines 
Gleichen treten; er darf Überall vorwärts bringen, 
anftatt daß dem Bürger nichts beifer anftebt, als 
das reine ftille Gefühl der Gränytinie, die ibm ges 
zogen iſt. Er darf nicht fragen: was bift bu? fon: 
bern nur: was haft bu? welche Einſicht, welche 
Keuntniß, welche Fähigkeit, wieviel Werindgen ? 
Wenn der Edelmann durch die Darftellung feiner 
Perfon alles giebt, fo giebt der Bürger burch feine 
Perſoͤnlichteit nichts und foll nichts geben. Jener 
barf und ſoll feinen; biefer fol nur ſeyn, und 
was er feinen will, ift laͤcherlich und abge ſchmackt. 
Jener fol thun und wirfen, biefer fol Teiften und 
ſchaffen; er fol einzelne Fähigkeiten ausbilden, um 
brauchbar zu werben, und ed wird fchon voraus ger 
feyt, daß in feinem Weſen feine Harmonie fey, noch 
ſeyn dürfe, weil er, um fi auf eine Weiſe brauche 
bar zu machen, alled Uebrige vernachläffigen muB. 





An diefeım Unterſchiede ift nicht etwa bie Ans | 


maßung ber Edelleute und die Nadgiebigfeit ber 


Bürger, fondern bie Verfaffung ber Gefellfchaft | 


ſelbſt Schuld; 06 fih daran einmal etwas ändern 
wird und was fi Anbern wirb, bekuͤmmert mich 
wenig; genug, ich babe, wie ble Sachen jetzt fliehen, 
an mich ſelbſt zu benfen, und wie ich mich ſelbſt und 
bad, was mir ein umerläßliched Bebärfniß ift, rette 
und erreiche, 

3a habe num einmal gerabe zu jener barınonis 
fhen Ausbilbung meiner Natur, die mir meine Ges 
burt verfagt, eine unwiderſtehliche Neigung. Ich 
babe, feit ich dich verlaifen, durch Leibesuͤbung viel 
gewonnen; Ich habe viel von meiner gewöhnlichen 
Verlegenheit abgelegt und ſtelle mich fo ziemlich dar. 


Even fo habe ih meine Sprade und Stimme aud: | 


gebilbet, und ich barf ohne Eitelfeit fagen, baß ich 
in Geſellſchaften nicht mißfalle, Nun leugne ih bir 


nicht, baß mein Trieb täglich unäberwinblicher wird, | 


eine dffentliche Perfon zu ſeyn, und im einem weis 
tern Kreife zu gefallen und zu wirken. Dazu föınmt 





meine Neigung zur Dichttunſt und zu allem, mas | 
mit ihr in Merbindbung ſteht, und bad Bebürfniß, | 
meinen Gelft und Geſchmack auszusilden, damit ich ' 


nad und nach auch bei bein Genuß, ben ib nicht 
entbehren fan, nur bad Gute wirklich für gut und 


das Schöne für ſchoͤn halte. Du fiebft wohl, dab 


alles für mich nur auf bem Theater zu finden ift, 
und daß ich mich in biefem einzigen Elemente nad 
Wunſch rühren und ausbilden kann. Auf den Brets 
tern erfcheint ber gebildete Menfch fo gut perſbnlich 
in feinem Glanz. als in den obern Claſſen; Geiſt 
und Körper müffen bei jeder Bemähung gleichen 
Schritt geben, und ich werbe da fo aut ſeyn und 
fcheinen tönmen, ald irgend anderswo. Suche ich 
baneben noch Belchäftigungen, fo giebt ed bort 

























































Gebutb tägliche Uebung verfchaffen. | 

Disputire mit mir wicht darüber; denn eh bu 
mir ſchreibſt, ift ber Schritt fhon geſchehen. Wegen 
der herrſchenden Worurtheile will ip meinen Namen 
verändern, weil ich mich obnebin ſchaͤme ald Meifter 
aufzutreten, Lebe wohl. Unfer Bermögen ift in fo 
guter Hand, daß ich mich darum gar nicht betuͤm⸗ 
mere; was ich brauche, verlange ich gelegentlich von | 
dir; es wird nicht viel ſeyn, denn ich hoffe, baß mich 
meine Kunft auch näbren ſoll.“ 

Der Brief war kaum abgefchidt, ald Wilhelm | 
auf ber Strelle Wort hielt und zu Serlo's und ber 
Uebrigen großen Berwunderung fih auf einmal ers 
flärte: daß er fih zum Schauſpieler wibme und 
einen Eontrac auf billige Bedingungen eingeben 
wolle. Man war bierüber bald einig, deun Serlo 
hatte ſchon früher ſich fo erflärt, bad Wilhelm umd 
die Uebrigen bamit gar wohl zufrieden feyn konnten. 
Die ganze verunglüdte Gefenfhaft, mit der wir 
und fo Tange unterhalten haben, warb auf einmal 
angensinmen, ohne daß jeboch, außer etwa Laertes, 
fidy einer gegen Wilhelmen banfbar erzeigt hätte. 
Wie fie ohne Zutrauen gefordert hatten, fo empfins 
gen fie ohne Dank, Die meiften wollten lieber ibre 
Auſtellung dem Einfiuffe Philinens zuſchreiben, und 
ricgteten ihre Danffagungen an fie. Indeſſen wurs 
ben bie außsgefertigten Eontracte unterfchrieben, und 
durch eine umerflärliye Bertnüpfung von been 
entftandb vor Wilhelms Einbilbungstraft, in bem 
Augenblicke, ald er feinen fingirten Namen unter: 
zeichnete, bad Bild jened Walbplaged, wo er vers 
wunder in Philinend Schoos gelegen. Auf einem 
Schimmel kam die Tiebenswürbige Amazone aus ben 
Buͤſchen, nahte ſich ihm und flieg ab. Ihr menſchen⸗ 
freunbliches Bemuͤhen hieß fie geben und kommen; 
enblicy ftand fie vor ibm. Das Kleid fiel von ihren | 
Schultern; ihr Gefiht, ihre Geftalt fing an zu | 
glänzen und fie verſchwand. So fchrieb er feinen 
Namen nur mechaniſch hin, ohne zu willen was er | 
that, und fühlte erft, nachdem er unterzeichnet hatte, | 
bab Mignon an feiner Seite fand, ihn am Arm hielt 
und ihm bie Hand Teife wegzuziehen verfucht hatte, 


—— 


Viertes Capitel. 





Eine ber Bebingungen, unter benen Wilhelm 
fi aufs Theater begab, war von Gerlo nicht ohne 
Einſchraͤntung zugeftanden worben. Jener verlangte, 
bad Hamlet ganz und ungerftäct aufgeführt werten 
foßte, und dieſer ließ fiy das wunberliche Begehren 
in fo fern gefallen, ald es möglich ſeyn würde, 
Nun hatten fie hierüber biöher manden Streit ge: 
habt; benn was mbalich ober nicht mbalich fen, und 
was man von bem Stuͤck weglaſſen fonne, olme es 
gu gerftücen, darüber waren beibe fehr verfaplebener 
Meinung, 

Wilbelm befand ſich noch in ben gluͤcklichen Zei⸗ 
ten, ba man nicht begreifen kann, baß an einem ges 
flebten Mädchen, an einem verehrten Schriftfteller | 
irgend etwas mangelhaft ſeyn Fhnne, Linfere Ems, 
pfindung von ihnen ift fo ganz. fo mit fich ſelbſt | 
übereinftimmend, daß wir und au im Ihnen eine 
ſolche volltommene Harmonie benfen mülfen, Eerlo | 
bingegen fonberte gern und beinab zu viel; fein 
ſcharfer Werftand wollte in einem Kunftwerte ges | 
wöhnfid wur ein mehr ober weniger unvolllommes 
ned Ganze erfennen, Er glaubte, fo wie man bie 





mechanifche Qndlereien genug, unb ich kann meiner Stuͤcke finde, habe man wenig Urſache mit ibmen fo | 


| 
| der Künftler muͤſſe goldne Hepfel in fildernen Schalen | 


' Teichtfinnig feyn ? | 
| Manier nur zu wohl, bie vielleicht noch auf feinem | 


Stuͤcke haben wir benn, bie-nicht Über bad Maß des 


' verführt worben wäre. 
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fpeare. fo mußte befonbers Hamlet vieles leiden. 
Wilbelm wollte gar nicht bdren, wenn jener von 
ber Asfonderung ber Spren von ben Weizen ſprach. 
Es ift nicht Spreu und Weizen durcheinander, rief 
diefer, es ift ein Stamm, Hefte, Zweige, Blätter, 
Knoſpen, Blätben und Fruͤchte. Iſt niet Eins mit 
dem andern unb burch bad andere? Jener behauptete, 
man bringe nicht ben ganzen Stamm auf den Tiſch; 


gar bebächtig umyugeben, und fo mußte auch Chat: | 


feinen Gäften reichen. Sie erſchoͤpften fig in Gleich⸗ 


| nijjen, und ihre Meinungen ſchienen fi immer | 


weiter von einander zu entfernen. 

Gar verzweifeln wollte unfer Freund, ald Gerfo || 
ibn einft nach langem Streit das einfachfte Mittel 
anrieth, ſich kurz zu refoloiren, bie Feber zu ergreis 
fen und in dem Zrauerfpiele, was eben nicht geben || 
wolle noch fünne, abzuftreigen, mebrere Perfonen | 
in Eine zu brängen, und wenn er mit biefer Art 
noch nicht befannt genug fey, ober noch nicht Herz 
genug bazu habe, fo folle er ihm bie Arbeit Übers | 
laffen, unb er wolle bald fertig ſeyn. | 

Das ift nicht unferer Abrede gemäß, verfeute |. 
Wilhelm, Wie tbnnen Sie bei fo viel Geſchmact fo 


Mein Freund, rief Serlo aus, Sie werben es 
auch fchon werben. Ich kenne bas Abfcheuliche diefer 


Theater in ber Welt Statt gefunden hat, Aber wo | 
ift auch eind fo verwahrloft, ald bad unfere? Zu 
dieſer etelhaften Verſtuͤmmelung zwingen und die 
Autoren, und bad Publicum erlaubt fie. Wie viel 





Perfonald, der Decorationen und Theaterinehanif, 
ber Zeit, bes Dialogs und der phyſiſchen Kräfte des 
Acteurs binausfogritten? und body follen wir fpielen, 
und immer fpielen und immer neu fpielen. Sollen 
wir uns babei nicht unfers Vortheils bedienen, ba 
wir mit gerftücelten Werten eben fo viel ausrichten 
als mit ganzen? Geyt und das Publicum doch felbft 
in ben Vortheil! Wenig Deutſche, und vielleipt 
nur wenige Menfchen aller neuern Nationen, haben 
Gefährt für ein aͤſthetiſches Ganze; ſie loben und 
tabeln nur ftellenweife; fie entzücen fich nur ftellens 
weife; und für wen ift das ein größeres Gluͤck als 
für den Schauſpieler, da bad Theater immer nur 
ein geftoppeltes und geſtuͤckeltes Wefen bleibt. 

Iſt! verfegte Wilhelm; aber muß es denn auch 
fo bleiben, muß denn alles bleiben vwond ift? Leber: 
zeugen Sie mich ja nicht, daß Gie recht haben; denn 
feine Macht in ber Welt würde mich bewegen fönnen, 
einen Contract zu haften, den ich nur im gröbften 
Irrthum geſchloſſen hätte. 

Serlo gab der Sache eine luſtige Wendung und 
erſuchte Wilhelmen, ihre oͤſtern Geſpraͤche uͤber 
Hamlet nochmals zu bedenten, und ſelbſt die Mittel 
zu einer glüctichen Bearbeitung zu erſinnen. 

Nah einigen Tagen, bie er in der Einfamfeit 
zugebracht hatte, kam Wilhelm mit frobem Blide | 
zuruͤck. Ich müßte mich ſehr irren, rief er au, | 
wenn ich nicht gefunden hätte, wie ben Ganzen zu | 
beifen iſt; ja ich bin Äberzeugt, daß Shaffpeare ed 
ſelbſt fo wuͤrbe gemacht haben, wenn fein Genie 
nicht auf die Hauptfache fo fehr gerichtet, und nicht 
vielleicht durch bie Novellen, nach benen er arbeitete, 


Raffen Gie bbren, faate Serlo, indem er ſich 
gravitaͤtiſch aufs Canape ſetzte; ich werde ruhig aufs 
horchen, aber auch befto firenger richten. 
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| Wilhelm verfegte: Mir ift nicht bange; bören 
Sie nur. Ich unterfcheide, na der genauften Uns 
| terſuchunq, nad ber reifliayften Ueberlegung, in ber 
Compoſition dieſes Stuͤcts zweierlei: das erſte find 
| die großen innern Werbältniffe ber Perſonen und 
der Begebenheiten, bie mädtigen Wirkungen, bie 
aus ben Eharafteren unb Handlungen ber Haupt: 
figuren entftehen, und biefe find einzeln vortrefflic, 
und bie Folge, in ber fie aufgeftellt find, unverbeſſer⸗ 
lich. Cie tbnnen durch keine Art von Bebandlung 
gerſtoͤrt, ja faum verunftaltet werben. Diefe find's, 
| bie jedermann zu feben verlangt, bie niemand anzu—⸗ 
taften waat, bie fich tief in die Seele eindruͤcken. 
und bie man, wie ich bbre, beinabe alle auf bad 
deutſche Theater gebracht bat. Nur bat ınan, wie ib 
glaube, darin gefeblt, baß man das zweite, was bei 
die ſein Stüc zu bemerken ift, ich meine die äußern 
Berpäftniife der Verfonen, wodurch fie von einem 
Drte zum andern gebracht, ober auf biefe und jene 
Weife durch gewilfe zufällige Begebenheiten verbuns 
den werben, für allzu unbebeutend angefeben, nur 
im Borbeigebn bavon geſprochen, oder fie gar weg⸗ 
gelaifen hat, Freilich find diefe Fäden nur duͤnn 
und loſe, aber fie gehen doch durchs ganze Stuͤck, 
und halten zufammen, was fonft auseinander fiele, 
auch wirflih auseinander fällt, wenn man fie weg: 
ſchneidet, und ein Uebriges getban zu haben glaubt, 
daß man bie Enden fliehen laͤßt. 

Zu diefen Außern Verbaͤltniſſen zähle ich bie Uns 
ruben in Viorwegen, ben Krieg mit bem jungen For⸗ 
tinbras, die Geſandtſchaft an ben alten Obeim, ben 
gefchlichteten Zwift, den Zug bed jungen Fortinbras 
nad Polen und feine Nüdtehr am Ende; ingleichen 
bie Rüdtehr bes Horatio von Wittenberg, bie Luft 
Hamlets dahin zu aeben, die Reife des Laertes nach 


Frantreich, feine Ruͤcttunft, die Verſchicung Hams | 


lets na England, feine Geſangenſchaft beim Sees 
rduber, ber Xob ber beiden Hofleute auf ben Urias⸗ 
brief: alles diefed find Umftände und Begebenheiten, 
bie einen Roman weit und breit machen fonnen. bie 
aber ber Einheit dieſes Stuͤcts, in bem beſonders ber 
Held feinen Pan bat, auf bad Außerfte ſchaden und 
höchft fehlerhaft find, 
So höre ich Sie einmal gerne! rief Eerlo. 
Fallen Sie ınir nicht ein, verſeyte Wilbelm, Sie 
möchten mich nicht immer loben. Diefe Febler find 
wie fiüchtige Stuͤtzen eines Gebäubes, bie man nicht 
wegnehmen barf, obne vorher eine feſte Mauer uns 
terzugieben, Mein Vorſchlag ift alfo, an jenen erften 
großen Situationen gar nicht zu rühren, fonbern fie 
ſowohl im Ganzen als Einzelnen mbglichft zu ſcho⸗ 
| nen, aber diefe Äußern, einzelnen, zerfireuten und 
zerfireuenden Motive alle auf einmal wegzuwerfen 
und ibnen ein einziges zu fubftituiren. 
| Und das wäre? fragte Serlo, indem er ſich aus 
feiner rubigen Stellung aufbob. 

Es liegt auch ſchon im Stücde, erwieberte Wil: 
beim, nur made ich ben rechten Gebrauch davon, 
Es find die Unruhen in Norwegen. Hier haben Gie 
meinen Plan zur Prüfung. 

MNach dem Tobe bes alten Hamlet werben bie erſt⸗ 
eroberten Norweger unruhig. Der dortige Statt: 
halter ſchictt feinen Sohn Horatio, einen alten 
Schulfrennd Hamlets, ber aber an Zapferfeit und 
Rebensffugbeit allen andern vorgelaufen ift, nad 
Dänemark, auf die Musräftung ber Flotte gu drins 
gen, welche unter bem neuen, ber Schwelgerei ers 
gebenen König nur faumfelig von Statten gebt. 

| Horatio fennt ben alten König, denn er bat feis 
* nen letzten Schlachten beigewohnt, hat bei ihm in 


TH 





Gunften geftanden, und bie erfte Geifterfcene wird bas | 
durch nicht verlieren, Der neue Kbnig giebt fodann | 
ben Koratio Aubienz und ſchickt den Kaerted nad | 
Mormwegen mit der Nachricht, dab die Flotte batd | 
anlanden werde, indeß Horatio ben Auftrag erhäft, 
die Ruͤſtung bderfelben zu befcpleunigen; dagegen will 
die Mutter nicht einwilligen. daß Hamlet, wie er 
wuͤnſchte, mit Horatio zur See gebe, 

Gott fey Dant! rief Gerlo, fo werben wir auch 
Wittenberg und die hobe Schule los, die immer ein 
leibiger Anftod war. Im finde Ihren Bedanfen recht 
gut: denn außer ben zwei einzigen fernen Bildern, | 
Norwegen und ber Flotte, braucht der Zuſchauer 
ſich nichts zu benten; bad Uebrige fiebt er alles, | 
dad Llebrige gebt alle® vor, auſtatt daß fonft feine | 
— — in der ganzen Welt herumgehagt | 
würbe. 

Sie fehen leicht, verfeute Wilhelm, wie ip nun: | 
mebr auch bad Llebrige zuſammen baften kann, Wenn | 
Hamlet dem Horatio die Miſſethat feines Stiefvaters | 
eutdeckt, fo rätb ibm biefer, mit nach Mormwegen zu | 
geben, ſich ber Armee zu verfihern und mit gewaff⸗ 

! 


neter Hanb zuräcd zu febren. Da Hamlet bem König 
und ber Königin zu aefäbrlich wird, haben fie fein 
näberes Mittel, ibn los zu werden. als ibn nach ber 
Flotte zu ſchiden, und ihm Rofentranz und Guͤlden⸗ 
ftern zu Beobachtern mitzugeben; und da indeß Laer⸗ 
tes zurüc fommt, ſoll biefer bis zum Meucelmordb | 
erbigte Juͤngling ihm nachgefchieft werben. Die Flotte 
bleibt wegen ungänftigen Windes Tienen; Hamlet 
kehrt nochmals zurücd, feine Wanderung über den 
Kirchhof kann vielleicht glädlich motivirt werben; 
fein Zuſammentreffen mit Laertes in Ophellens Grabe 
ift ein großer unentbehrlicher Moment. Hierauf mag | 
der König bebenten, daß es beſſer ſey, Hamlet auf 





ber Stelle los zu werben; bad Felt ber Abreiſe, ber 
ſcheinbaren Verfbbnung mit Raertes wird nun feiers 
lich begangen, wobei man Ritterfpiele hält und au 
Hamlet und Raertes fechten. Dbne bie vier Reichen 
kann ich dad Stuͤck nicht ſchließen; es barf niemand 
übrig bleiben. Hamlet giebt, da nun das Wahlrecht 
bed Volts wieder eintritt, feine Stimme fterbenb 
bem Horatio. 

Nur geſchwind, verſetzte Serlo, fegen Gie ſich 
bin und arbeiten bad Stuͤck aus; bie Idee bat vbllig 
meinen Beifall; nur daß bie Luft nicht verraucht. 


—— 


Fünftes Capitel. | 
Wilhelm hatte ſich ſchon lange mit einer Ueber: 
fegung Hamlets abgegeben; er batte ſich dabei ber 
geiftoollen Wieland'ſchen Arbeit bedient, durch bie er : 
überhaupt Sharfpear'n zuerft fennen lernte. Wab | 
im derſeiben ausgelaffen war, fügte er hinzu, und | 
fo war er im Belfig eines vouſtaͤndigen Erempfars | 
in bein Augenblicke, ba er mit Serlo über bie Bes 





bandlung fo ziemlich einig geworben war. Er fing 
nun an, nach feinem Plane auszuheben und einzus 
ſchieben, zu trennen und zu verbinden, au verändern | 
und oft wieberberguftellen; benn fo zufrieden er auch 
mit feiner Idee war, fo fhien ibm do bei ber Auss | 
führung immer, baß das Original nur verborben 
werde. 

Sobald er fertig war, lad er ed Serlo und ber 
übrigen Geſellſchaft vor. Sie bezeugten ſich fehr zus 
frieben damit; befonderd machte Serlo manche güns 
flige Bemerkung. 


are — 
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Sie haben, fagte er unter anberm, fehr richtig | bat. Ich hoffe mir den größten Beifall zu erwerben, 


empfunden, daß äußere Umftände biefes Stuͤck bes 
gleiten, aber einfacher ſeyn müffen, als fie uns ber 
große Dichter gegeben bat, Was außer dem Theater 
vorgebt, was der Zuſchauer nicht fiebt, was er ſich 
vorftelen muß, ift wie ein Hintergrund, vor bem 
bie fpiefenden Figuren ſich bewegen. Die große ein- 
face Uusfiht auf die Flotte und Norwegen wird 
dem Stuͤct ſehr gut tbun; naͤhme man fie ganz weg, 
fo ift ed nur eine Familienfcene, und ber große Bes 
griff, dab bier ein ganzes tbnigliches Haus durch 
innere Versregen und Unfchidlicpfeiten zu Grunbe 
gebt, wird nicht im feiner Würde bargeftellt. Bliebe 
aber jener Hintergrund ſelbſt mannigfaltig, beweg⸗ 
Tip, confus; fo thäte er bem Eindrucde ber Figuren 
Schaben. 

Wilhelm nahm nun wieber bie Partie Shak— 
ſpeare's, umb zeigte, baß er für Inſulauer geſchrie⸗ 
ben habe, für Engländer, die feloft im Hintergrunde 
nur Schiffe und Geereifen, die Küfte von Frantreich 
und Eaper zu fehen gewohnt find, und daß, was 
jenen etwas ganz gewöhnliche fey, und ſchon zer: 


ſtreue und verwirre. 


Serlo mußte nachgeben, und beide ſtimmten 
darin überein, daß, da bad Erüd num einmal auf 
das beutfaye Theater ſolle, diefer ernftere, einfachere 
Hintergrund für unfre Vorftelungsart am beften 
werbe. 

Die Rollen hatte man fehon früher ausgetheilt; 
ben Polomius übernahm Serlo; Aurelie, Opbelien ; 
Laertes war durch feinen Namen ſchon bezeichnet; 


' ein junger, unterfegter, muntrer, neuangefommener 


Juͤngling erbielt bie Rolle des Horatio; nur wegen 
des Koͤnigs und bed Geiſtes war man in einiger 
Berlegenheit. Für beide Rofen war nur ber alte 
Polterer da. Serlo ſchlug ben Pedanten zum Könige 
vor; wogegen Wilhelm aber aufs äußerfte proteftirte, 
Man konnte fi nicht entfchließen, 

Ferner hatte Wilhelm in feinem Städe bie beis 
ben Nollen von Rofentranz und Güldenftern ſtehen 
laſſen. Warum haben Gie dieſe nicht in Eine ver: 


| bunden? fragte Serlo; dieſe Abbreviatur ift doch fo 


leicht gemacht, 
Gott bewahre mich vor folhen Vertuͤrzungen, bie 


zugleich Einn und Wirfung aufbeben! verfegte Wil: 


beim. Das, was diefe beide Menſchen find und tbun, 
kann nicht durch Einen vorgeftellt werden. In folgen 
Kleinigkeiten zeigt ſich Shatſpeare's GrbBe, Diefes 
leiſe Auftreten, biefes Schmiegen und Biegen, bieß 
Safagen, Streigeln und Schmeicheln, biefe Beben: 
digteit, bieß Schwenzeln, biefe Aulneit und Reerheit, 
biefe rechtliche Schurterei, biefe Unfäbigfeit, wie 
fan fie durch Einen Menfchen audgebrudt werden? 
Es follten ihrer weniaftens ein Dutzend ſeyn, wenn 


‚ man fie haben fünnte; denn fie find blos im Geſell⸗ 


ſchaft etwas, fie find bie Geſellſchaft, und Shatſpeare 
war ſehr befgeiben und reife, daß er nur zwei ſolche 
Mepräfentanten auftreten Tieß. Ueberdieß brauche ich 
fie in meiner Bearbeitung als ein Paar, das mit 
ben Einen, guten, trefflihen Horatio conrraftirt. 
Ich verftche Sie, fagte Serlo, und wir tonnen 


| uns helfen. Den einen geben wir Efmiren (fo nannte 


| 
& 


—* 


man bie aͤlteſte Tochter des Polterers); es tann nicht 
ſchaden, wenn fie gut ausſeben, und ich will die Pup⸗ 
pen pugen und breffiren, baß ed eine Zuft feon foll. 

Poitine freute ſich außerorbentlih, baß fie bie 
Herzogin in ber feinen Komddie fpielen ſollte. Das 
will ip fo natuͤrlich machen, rief fie aus, wie man 
im ber Geſchwindigkeit einen Zweiten heirathet, nad: 
dem man ben Erften ganz -außerorbentlich geliebt 








und jeder Dann fol wuͤnſchen, ber dritte au werden. 

Yurelie machte ein verbrichliches Geficht bei bie: 
fen Weußerungen; ihr Widerwille gegen Philinen 
nahm mit jedem Tage zu. 

Es iſt recht Schade, fagte Serlo, daß wir fein 
Ballet haben; ſonſt ſollten Sie mir mit Ihrem erſten 
und zweiten Manne ein Pas de deux tanzen, und 
ber Alte follte nad dem Tact einfoplafen, und Ihre 
Füßen und Mädchen wärben fiy bort hinten auf 
bem Kindertheater ganz allerliebſt ausnehmen. 

Bon meinen Waͤdchen wiſſen Sie ja wohl nicht 
viel, verfegte fie fopnippifeh, und mas meine Füß: 
Ken betrifft, rief fie, indem fie ſchnell unter ben 
Tiſch reichte, ibre Pantbffelgen herauf holte und 


neben einander vor Serlo hinſtellte: bier ſind die 


Stelzchen, und ig gebe Ihnen auf, niedlichere zu 
finden. 

Es war Ernft! fagte er, als er bie zierlichen 
Halbſchuhe betramtete. 
Teicht etwas artigers feben, 

Sie waren Parifer Arbeit; Phifine hatte fie von 
ber Gräfin zum Geſchent erhalten, einer Dame, 
deren fhÖner Fuß berühmt war. 

Ein reizender Gegenftand! rief Serlo; das Herz 
püpft mir, wenn ich fie anfche. 

Welche Verzudungen! fagte Philine. 

Es geht nichts Über ein Paar Pantdffelhen von 
fo feiner ſchoͤner Arbeit, rief Serlo; doch iſt ihr 
Klang noch reizender, als ibr Anblick. Er bus fie 
auf und Fieß fie einigemal hinter einander wechfeld: 
weife auf den Tiſch falten. 

Was fol das heißen? Nur wieber her damit! 
rief Philine. 

Darf ich fagen, verfegte er mit verftellter Bes 
ſcheibenheit und ſchalthaftem Ernft, wir andern Jungs 
gefellen, die wir Nachts meift allein find, und uns 
doch wie andre Menfgen fürchten, und im Dunteln 
uns nah Geſellſchaft ſehnen, befonders in Wirths⸗ 
bäufern und fremden Orten, wo ed nicht ganz ges 
beuer ift, wir finden es gar tröflficg, wenn ein guts 
berziges Kind und Geſeuſchaft und Beiftand Teiften 
will, Es ift Nacht, man liegt im Bette, es rafchelt, 
man fchaudert, bie Thuͤre thut fi auf, man erfennt 
ein liebes pisperndes Stimmen, es ſchleicht was 
berbei, die Vorhänge rauſchen, flipp! Mapp! bie 
Vantoffeln fallen, unb huſch! man ift nicht mehr 
allein. Ach ber liebe, ber einzige lang, wenn bie 
Anfägchen auf ben Boden auffhlagen! Te zierlicher 
fie find, je feiner klingt's. Man fpredhe mir von 
Philomelen, von rauſchenden Baͤchen, vom Gäufeln 
der Winde, und von allem, was je georgelt und 
gepfiffen worben ift, ich halte mich an das Klipp! 
Klapp!— Klipp! Klapp! ift das fhbnfte Thema zu 
einem Rondeau, das ınan immer wieber von vorne 
zu hören wuͤuſcht. 

Philine nahm ihm bie Pantoffeln aus ben Haͤn⸗ 
den und fagte: wie ich fie frumm getreten babe! 
Sie find mir viel zu weit. Dann fpielte fie bamit 


und rieb bie Sohlen gegen einander. Was bad heiß 


wird! rief fie aus, Indem fie bie eine Soble flach an 
bie Wange hielt, dann wieder rieb und fie gegen 
Serlo binreihte, Er war gutmätbig genug nad ber 
Wärme zu fühlen, und Klipp! Klapp! rief fie, in: 
bem fie ibm einen derben Schlag mit bem Abſatz vers 
fegte, baß er ſchreiend die Hand zuräd 309. Ic 
will euch lehren bei meinen Pantoffeln was anders 
benfen, fagte Philine lachend. 


Und ich will dich Iehren alte Leute wie Kinder | 


anführen! rief Gerlo dagegen, fprang auf, faßte jie 





Gewiß, man fonnte wicht | 
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mit Heftigteit und raubte ihr manchen Kuß, deren 
jeden fie ſich mit ernſtlichem Widerſtreben gar kuͤnſt⸗ 
lich abzwingen ließ. Ueber dem Balgen fielen ihre 
fangen Haare herunter und widelten fid um bie 
Gruppe, der Stuhl ſchlug an ben Boden, und Au: 
relie, die von diefem Ummwefen innerlich beleibigt 
war, ftand mit Verbruß auf. 


— a ⸗— 


Sechstes Capitel. 


Obgleich Hei der neuen Bearbeitung Hamlets 
mande Perfonen weggefallen waren, fo blieb bie 
Anzahl derfelden do immer noch groß genug, und 
faft wollte die Geſellſchaft nicht hinreichen. 

Wenn das fo fort gebt, fagte Serlo, wird unfer 
Soufleur auch no aus bem Roche hervorfteigen muͤſ⸗ 
fen, unter und wandeln, und zur Perfon werben. 

Schon oft babe ich ihn am feiner Stelle bewun⸗ 
dert, verfegte Wilhelm. 

Ich glaube nicht, daß es einen volltommenern 
Einpelfer giebt, fagte Serlo, Kein Zuſchauer wird 
ihn jemals hören; wir auf dem Theater verfiehen 
jebe Sylbe. Er hat ſich gleichſam ein eigen Organ 
dazu gemacht, und ift wie ein Genius, ber uns in 
ber Noth vernehmlich zufifpeit, Er fühlt, welchen 
Theil feiner Rolle der Schaufpieler volllommen inne 
bat, und ahnet von weiten, wenn ihn bad Gedaͤcht⸗ 
niß verlajfen will. Im einigen Fällen, ba ich bie 
Rode kaum Überlefen konnte, ba er fie mir Wort 
vor Wort vorfagte, fpielte ich fie mit Gluͤc; nur 
bat er Sonberbarteiten, bie jeben andern unbraudhs 
bar machen würben: er nimmt fo herzlichen Antheif 
an ben Gtüden, daß er pathetiſche Stellen nicht eben 
beclamirt, aber doch affectvoll recitirt, Mit bdiefer 
Unart bat er mich mehr als einmal irre gemacht. 

So wie er mich, fagte Nurelie, mit einer andern 
Sonberbarteit einft an einer fehr gefährlichen Stelle 
ſtecken ließ. 

Wie war bad bei feiner Aufmerkſamteit möglich? 
fragte Wilhelm, 

Er wird, verfegte Aurelie, bei gerwiffen Stellen 
fo gerührt, daß er heiße Thraͤnen weint, und einige 
Augenblicke ganz aus ber Faſſung fommt; und es 
find eigentlich nicht bie fogenannten rübrenden Stel: 
ten, bie ihn in biefen Zuſtand verfegen; es find, 
wenn ich mich deutlich ausdruͤcke, die [hbnen Gtel: 
len, aus welchen ber reine Geift bed Dichters gleich⸗ 
fam aus heilen offenen Augen bervorfiebt, Stellen, 
bei denen wir andern uns nur hoͤchſtens freuen, und 
worüber viele Taufende wegſehen. 

Und warum erfgeint er mit biefer zarten Seele 
nicht auf bem Theater ? 

Ein beiferes Organ und ein fteife® Betragen 
fließen ihn von ber Bühne, und feine hypochon⸗ 
driſche Natur von der Geſellſchaft aus, verfente 
Serlo. Wie viel Mühe babe ich mir gegeben, ihn 
an mid; zu gewöhnen! aber vergebens. Er fieftt vors 
trefflich, wie ich nicht wieder habe Iefen hören; nies 
mand hält wie er, die zarte Gränglinie zwifchen Des 
slamation unb affectvoller Recitation. 

Gefunden! rief Wilhelm, gefunden! welch eine 
gluͤcliche Entderung! Nun haben wir den Schau⸗ 
fpleler, der uns die Stelle vom rauhen Pyrrhus 
recitiven foll. 

Man muß fo viel Keibenfhaft haben wie Sie, 
verfegte Serlo, um alles zu feinem Endzwecke zu 
nugen. 
2 
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Gewiß, ich war in der groͤßten Sorge, rief Wil⸗ 
beim, daß vielleicht dieſe Stelle wegbleiben muͤßte, 
und das ganze Stuͤck wuͤrbe daburch gelaͤhmt werben, 

Das kanu ich doch nicht einſehen, verfeute Aurelie. 

Ich hoffe, Sie werden bald meiner Meinung feyn, 
fagte Wilhelm. Shatfpeare führt die anftommenben 
Staufpieler zu einem doppelten Endzwect herein. 
Erft macht ber Mann, ber ben Tod bed Priamus 
mit fo viel eigner Nührung beefamirt, tiefen Eins 
druck auf den Prinzen ſelbſt; er fchärft das Ges 
wiffen des jungen ſchwantenden Manned: und fo 
wird biefe Scene bad Praͤludium zu jener, in welcher 
bad Feine Schaufpiel fo große Wirkung auf ben 
Abnig thut. Hamlet fühlt fi burg den Schaus 
fpieler beſchaͤmt, der an fremden, an fingirten Reis 
ben fo großen Theil nimmt; und ber Gedanke, auf 
eben die Weife einen Verſuch auf bad Gewiſſen feis 
nes Stiefvaters zu machen, wird baburc bei ihm 
fogleich erregt. Welch ein herrlicher Monolog iſt's, 
ber dem zweiten Act fchließt! Wie freue Ich mich dar⸗ 
auf, ihn zu recitiren 

„O! wel ein Schurke, welch ein niedriger 
Eflave bin ip! — Iſt ed nicht ungeheuer, baß biefer 
Sıaufpieler hier, nur durch Erbichtung, burch einen 
Traum von Leidenſchaft, feine Seele fo nach feinem 
Willen zwingt, daß ihre Wirkung fein ganzes Geficht 
entfärbt: — Thränen im Auge! Werwirrung im 
Betragen! Gebrochne Stimme! Sein ganzes Wefen 
von Einem Gefühl durchdrungen! und bad alles um 
nichts — um Hekuba! — Was iſt Hetuba für ihn 
ober er für Hetuba, baß er um fie weinen follte 9% 

Henn wir nur unfern Mann auf bad Theater 
bringen fbnnen, fagte Aurelie, 

Wir muͤſſen, verfegte Serlo, ihn nach und nach 
bineinführen, Bei den Proben mag er bie Gtelle 
lefen, und wir fagen, baß wir einen Schaufpieler, 
der fie fpielen fol, erwarten, und fo fehen wir, wie 
wir ibm näher fommen. 

Nachdem fie darüber einig waren, wendete fich 
dad Gefprän auf den Geift. Wilbelm konnte fi 
nicht entfaließen, bie Role bed lebenden Königs 
bem Pebanten zu Überlaffen, bamit ber Polterer ben 
Geift fpielen Ebnne, und meinte vielmehr, daß man 
noch einige Zeit warten follte, indem fi body noch 
einige Schaufpieler gemeldet hätten, unb ſich unter 
ihnen der rechte Mann finden fünnte, 

Man kann fi daher benten, wie verwundert 
Wilhelm war, ald er, unter ber Adreſſe feines Thea⸗ 
ternamend, Abends folgendes Billet mit wunbers 
baren Zügen, verfiegelt, auf feinem Tiſche fand! 

„Du bift, o fonderbarer Jängling, wir wiſſen 
ed, in großer Verlegenbeit, Du findeft kaum Mens 
ſchen zu deinem Hamlet, geſchweige Geifter. Dein 
Eifer verdient ein Wunder; Wunder fönnen wir 
nicht thun, aber etwas Wunderbares foll gefcheben. 
Haft du Vertrauen, fo foll zur rechten Stunbe ber 
Geift erfgeinen! Habe Muth und bleibe gefaßt! Es 
bedarf Feiner Antwort; dein Entſchluß wirb und bes 
fannt werben. 

Mit diefem feltfamen Blatte eilte er zu Serlo 
zurüc, ber es lad und wieder lad, und endlich mit 
bedentlicher Miene verfiherte: die Sache fey von 
Wichtigtkeit; man muͤſſe wohl Überlegen, ob man ed 
wagen dürfe und toͤnne. Sie fpracden vieles bin 
und wieder; Aurelie war ſtill und laͤchelte von Zeit 
zu Zeit, und als nad, einigen Tagen mieber davon 
die Mebe war, gab fie nicht undeutlich zu verfieben, 
daß fie es für einen Scherz von Gerlo halte, Sie 
bat Wilhelmen, vbllig außer Gorge zu feyn, und 
den Geift gebulbig zu ertvarten. 
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Ueberbaupt war Gerlo von bem beften Humor; 
denn bie abgehenden Schaufpieler gaben ſich alle 
mögliche Muͤhe, gut zu fpielen, damit man fie ja 
recht vermiffen follte, und von ber Neugierde auf bie 
neue Geſellſchaft konnte er au bie befte Einnahme 
erwarten. 

Sogar hatte ber Umgang Wilhelms auf ihn eini- 
gen Einfluß gebabt. Er fing an mehr Über Kunft 
zu fpresen, benn er war am Ende doch ein Deuts 
fer, und dieſe Nation giebt fih gern Rechenſchaft 
von dem, was fie thut. Wilhelm ſchrieb fid manche 
folge Unterredung auf; und wir werden, ba bie 
Erzählung bier nit fo oft unterbroden werden 
barf, denjenigen unfrer Leſer, bie fin dafür inters 
efüren, ſolche dramaturgiſche Verſuche bei einer ans 
dern Gelegenheit vorlegen, 

Beſonders war Gerlo eines Abends ſehr Tuftig, 
ald er von ber Rolle bed Polonius ſprach, wie er fie 
zu faſſen gedachte. Ich verfpreche, fagte er, dießmal 
einen rest würdigen Mann zum Beften zu geben; 
ich werde bie gehörige Ruhe und Sicherheit, Leer: 
beit und Bebeutfamfeit, Annehmlichkeit und ges 
ſchmackloſes Welen, Freiheit und Aufpaffen, treu: 
herzige Schaltheit und erfogene Wahrheit, da wo fie 


' bin gehdren, recht zierlich aufſtellen. Ich will einen 
ſolchen grauen, reblichen, auddauernden, der Zeit 


dienenden Halbſchelm aufs allerhöffichfte vorſtellen 
und vortragen, und dazu follen mir bie etwas roben 
und groben Pinſelſtriche unfers Autors gute Dienfte 
leiften, Ich will reden wie ein Buch, wenn ich mich 
vorbereitet babe, und wie ein Thor, wenn ich bei 
outer Laune bin. Ich werde abgeſchmackt ſeyn, um 
jebem nach den Manle zu reden, und immer fo fein, 
es nicht zu merten, wenn mic bie Beute zum Beften 
haben. Nicht leicht habe ich eine Rolle mit folder 
Luſt und Schaffheit uͤbernommen. 

Wenn ich nur auch von ber meinigen fo viel hof: 
fen fdnnte, fagte Aurelie. Ich babe weder Tugend 
noch Weichheit genug, um mic in biefen Eharafter 
zu finden. Nur eins weiß ich leider: das Gefühl, dad 
Opbelien den Kopf verrädt, wird mich nicht vers 
laſſen. 

Wir wollen es ja nicht fo genau nehmen, ſagte 
Wilbelm: benn eigentlih hat mein Wunfd, ben 
Hamlet zu fplelen, mich bei allem Gtubium bed 
Stuͤcts, aufd Außerfte irre geführt. Je mehr ich mich 
in bie Rolle ftubire, defto mehr febe ich, daß in meis 
ner ganzen Geſtalt fein Zug der Yhyfiognomie ift, 
wie Sbakſpeare feinen Hamlet aufſtellt. Wenn ic 
ed recht Überlege, wie genau in ber Molle alles zu⸗ 
fammen hängt, fo getraue ich mir faum, eine leid: 
fie Wirfung hervor zu bringen, 

Sie treten mit großer Gewilfenhaftigfeit in Ihre 
Raufbahn, verfepte Serlo. Der Schauſpieler ſchickt 
fi in die Rolle wie er kann, und bie Rolle richtet 
ſich nach ibm wie fie muß. Wie bat aber Shaffpeare 
feinen Hamlet vorgezeichnet? Ift er Ihnen denn fo 
ganz undbmtich? 

u Zuodrderft iſt Hamlet blond, erwiederte Wil⸗ 
m. 

Das heiß’ ich weit gefucht, fagte Aurelie. Woher 
fließen Cie bad? 

Urs Däne, ald Morbländer, ift er blond von 
Haufe aus, und hat blaue Augen. 

Sollte Shafefpeare baran gedacht haben? 

Beſtimmt find’ ich ed nicht ausgebrüädt, aber in 
Verbindung mit andern Stellen ſcheint ed mir uns 
wider ſprechlich. Ihm wird bad Fechten fauer, ber 
Schweiß laͤuft ihm vom Gefigpte, und bie Königin 
ſpricht: er ift fett, laßt ibn zu Athem fommen. 
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Kann man ſich ihn da anders als blond und wohlbe⸗ 
haͤglich vorſtellen: denn braune Leute find in ihrer 
Jugend felten in diefem Falle. Paßt nicht auch feine 
ſchwankende Melancholie, feine weiche Trauer, feine 
thätige Unentſchloſſenheit beifer zu einer folchen Ge: 
ftalt, als wenn Sie ſich einen ſchlanken, braunlodi- 
gen Füngling benten, von dem man mehr Entſchloſ⸗ 
' heit und Bebenbigfeit erwartet, 

Sie verderben mir die Imagination, rief Aure⸗ 
fie, weg nit Ihrem fetten Hamlet! flelen Gie uns 
ja nicht Ihren wohlbeleibten Prinzen vor! Geben 
Sie uns lieber irgend ein Quiproquo, bas und reizt, 
bad ums rührt. Die Intention des Autors Tiegt uns 
nicht fo nahe, als unfer Vergnügen, und wir ver: 
langen einen Reiz, ber und homogen iſt. 


——>— 


Siebentes Gapitel. 


Einen Abend ftritt die Geſellſchaft, 06 ber No: 
man ober das Drama den Vorzug verbiene? Gerlo 
verficherte, es ſey ein vergeblicher, mißverflandener 
Streit; beibe ibunten in ihrer Art vortrefflich ſeyn, 
nur müßten fie fi in ben Grängen ihrer Gattung 
halten, 

Ich Hin ſelbſt noch nicht ganz im Klaren darüber, 
verfegte Wilhelm. 

Wer ift ed auch 7 fagte Serlo, und doch wire es 
der Mühe werth, baß man ber Sache näher käme, 

Sie ſprachen viel berüber und hinüber, und end: 
lich war Folgendes ungefähr das Refultat ihrer Uns 
terhaltung: 

Im Roman wie im Drama fehen wir menſch⸗ 
liche Natur und Handlung. Der Unterſchied beider 
Dichtungsarten Tiegt nicht bloß in ber äußern Form, 
nicht darin, daß bie Perfonen in bem einen fprechen, 
und daß im dein andern gewöhnlich von ihnen erzählt 
wird. Leider viele Dramen find nur bialogirte No: 
mane, umb es wäre nicht unmbglich, ein Drama in 
Briefen zu ſchreiben. 

Im Roman follen vorzägfih Gefinnungen 
und Begebenheiten vorgeftellt werben; im Drama 
Charaftereund Thaten. Der Roman muß lang⸗ 
fam geben, und bie Gefinnungen ber Hauptfigur 
muͤſſen, es fen auf welche Weife ed wolle, bas Vor: 
dringen bed Ganzen zur Entwidelung aufbalten. 
Das Drama fol eilen, und ber Charafter ber Haupt: 
figur muß fih nach dem Ende drängen, und nur 
aufgehalten werben. Der Romanbelb muß leibenb, 
wenigftens nicht im hoben Grabe wirfend feun; von 
ben dramatifchen verlangt man Wirkung und That, 
Grandifon, Elarifje, Pamela, ber Randpriefter von 
Watefield, Tom Jones ſelbſt find, wo nicht leidende, 
doch retarbirende Perfonen, und alle Begebenheiten 
werben gewiffermaßen nah ihren Gefinnungen ges 
mobelt. $m Drama mobelt ber Helb nichts nach ſich, 
alles wiberfteht ihm, und er räumt und rüdt bie 
Hinderniſſe aus bem Wege, ober unterliegt ihnen, 

So vereinigte man fi auch darüber, daß man 
ben Zufall im Roman gar wohl fein Spiel erlauben 
könne; baß er aber immer burch bie Gefinnungen ber 
Perfonen gelenft und geleitet werben muͤſſe; daß 
hingegen bas Schickſal, das die Menſchen, obne ihr 
Zuthun, durch unzufanmenbängenbe äußere Ums 
fände zu einer unvorgefebenen Eataftrophe bins 
drängt, nur im Drama Statt babe; baß ber Zufall 
wohl patbetifche, niemals aber tragiſche Gituationen 
bervorbringen bürfe; das Schictſal bingegen muͤſſe 
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| von einander unabhängige, Thaten in eine ungluͤck⸗ 
liche Verknuͤpfung bringt. 

Diefe Betrachtungen führten wieder auf ben 
wunberlichen Hamlet, und auf die Eigenheiten bier 
ſes Stäas. Der Helb, fagte man, bat eigentlich 
auch nur Gefinnungen; ed find nur Begebenheiten, 
die zu ibm ftoßen, und deßwegen bat das Stuͤck et: 
was von dem Gebebnten des Romand: weil aber bad 
Schicktſal den Pan gegeichnet bat, weil das Stuͤc— 
von einer fürdterlihen That ausgebt, und ber Helb 
immer vorwärts zu einer fürchterlichen That ger 
drängt wird, fo ift es im hoͤchſten Sinne tragife. 
und leidet feinen andern ale einen tragifhen Ausgang. 

Nun follte Leſeprobe gebalten werben, welde 
Wilhelm eigentlich als ein Feft anfah. Er hatte bie 
Rollen vorber collationirt,, baß alfo von dieſer Gelte 
fein Anftoß feyn konnte. Die fämmtlihen Schau⸗ 
fpieler waren mit dem Stuͤcke befannt, unb er fuchte 
fie nur, ehe fie anfingen, von ber Wichtigteit einer 
Refeprobe zu Äberzeugen, Wie man von jebem Mur 
ficus verlange, baß er, bis auf einen getwiffen Grab, 
vom Blatte fpielen fbnne, fo folle auch jeber Schau: 
fpieler, ja jeber wohlerzogene Menſch, ſich üben, vom 
Blatte zu Tefen, einem Drama, einem Gebicht, einer 
Erzählung ſogleich ihren Charakter abzugewinnen, 
und fie mit Fertigteit vorzutragen. Alles Memoriren 
helfe nichts, wenn ber Schauſpieler nicht vorher in 
den Geiſt und Sinn des guten Schriftſtellers einge⸗ 
drungen fey; ber Buchſtabe fbnnne nichts wirfen, 

Serlo verficherte. baß er jeder andern Probe, ja 
ber Hauptprobe nachſehen wolle, fobald ber Refeprobe 
ihr Recht wiberfabren fey: denn gewöhnlich, ſagte 
er, ift nichts Tuftiger, ald wenn Schaufpieler von 
Stubiren fprehen; ed fommt mir eben fo vor, als 
wenn die Freimäurer von Arbeiten reben. 

Die Probe fief nach Wunſch ab, und man kann 
fagen, daB ber Ruhm und bie gute Einnahme ber 
Geſellſchaft fi auf biefe wenigen wohlangewanbten 
Stunden grünbete, 

Sie haben wohl getban, mein Freund, faate 
Serlo, nachdem fie wieber allein waren, baß Sie un: 
fern Mitarbeitern fo ernfilich zuſprachen, wenn ich 
gleich fürchte, daß fie Ihre Wünfche ſchwerlich exrfüls 
len werben. 

Wie (0? verfegte Wilhelm. 

Ich bate gefunden, fagte Serlo, daß fo Teicht 
man ber Menſchen Imagination in Bewegung fegen 
tann, fo germ fie (im Maͤhrchen erzäblen laſſen, eben 
fo felten ıft ed, eine Art von probuctiver Jmaginas 
tion bei ihnen zu finden. Bei ben Schaufpielern iſt 
dieſes ſehr auffallend. Feder tft fehr wohl zufrieden, 
eine ſchoͤne lobenswuͤrdiae brillante Rolle zu über: 
nehmen; felten aber thut einer mehr, als fich mit 
Gelbftaefälligteit an die Stelle bed Helben fegen, 
ohne fi im mindeften zu betfümmern, ob ibn auch 
jemand bafür halten werbe. Aber mit Kebhaftigfeit 
zu umfaſſen, was ſich ber Autor beim Stuͤck gedacht 
bat, was man von feiner Inbivibualitdt bingeben 
müffe, um einer Rolle genug zu thun, wie man burch 
eigene Webergeugung, man fen ein ganz anderer 
Menſch, ben Zufcbauer gleichfalls zur Ueberzeugung 
binreiße, wie man, burd eine innere Wahrheit ber 
Darftelungstraft, biefe Bretter in Tempel, bie Pap⸗ 
pen in Wälder verwandelt. ift wenigen gegeben. Diefe 
innere Stärfe bed Geiſtes. woburd allein ber Aus 
ſchauer getäufcht wird, biefe erlogene Wahrbeit, die 
any allein Wirfung bervorbringt, woburd ganz als 
fein bie Juuſion eryielt wirb, wer bat davon einen 


$ Begriff? 
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Sinne tragiſch, wenn ed ſchuldige und unſchuldige, 





Rajfen Sie und baber ja nicht zu fehr auf Geift 
und Empfindung bringen! Das ſicherſte Mittel ift, 
wenn wir unfern Breunden mit Gelaffenbeit zuerft 
ben Sinn des Buchflabend erflären, und ihnen ben 
Berftand erbffnen. Wer Anlage bat, eilt alsdann 
felöft dem geiftreihen und empfindungsoollen Auss 
druckte entgegen; und wer fie nicht bat, wird wenig: 
ftend nigmals ganz falſch fpielen und recitiren. Ich 
babe aber bei Schaufptelern, fo wie Überhaupt, keine 
ſchlimmere Anmabung gefunden, ald wenn jemand 
Anſpruͤche am Geift macht, fo lange ibm ber Buchs 
ſtabe noch nicht beutlig und geläufig ift. 


— — 


Achtes Capitel. 


Wilhelm kam zur erſten Theaterprobe ſehr zeitig 
und fand ſich auf den Brettern allein. Das Local 
uͤberraſchte ihn, und gab ihm die wunderbarſten Er— 
innerungen. Die Walbd⸗ und Dorfdecoration ſtand 
genau fo, wie auf ber Bühne feiner Vaterſtadt; auch 
bei einer Probe, als ihm an jenem Morgen Mariane 
lebhaft ihre Liebe befannte, unb ihm bie erfte gluͤck⸗ 
liche Nacht zufagte., Die Bauernbäufer glichen fi 
auf ben Theater wie auf bein Rande; bie wahre 
Morgenfonne beſchien, burch einen halb offenen Sen: 
fterfaben bereinfallend, einen Theil ber Banf, bie 
neben ber Thuͤre ſchlecht befefligt war; nur leiber 
ſchien fie nicht wie bamald auf Marlanend Schoos 
und Bufen, Er fepte ſich nieder, dachte biefer wuns 
berbaren Uebereinſtimmung nad, und glaubte zu 
ahnen, baß er fie vielleicht anf dieſem Pape bald 
woieber feben werbe, Ad, und ed war weiter nichts, 
als daß ein Nachſpiel, zu welchem biefe Decoration 
gebdrte, bamald auf bein beutfcgen Theater fehr oft 
gegeben wurbe, | 

In diefen Betrachtungen ftbrten ihn bie uͤbrigen 
anfemmenben Schaufpieler, mit benem zugleich zwei 
Theaters und Barberobenfreunde herein traten, unb 
Wilbelmen mit Enthuſias mus begruͤßten. Der eine 
war gewiffermaßen an Mabame Melina attadirt; 
ber andere aber ein ganz reiner freund ber Schau: 
fpieltunft. und Heide von ber Art, wie ficy jebe gute 
Geſellſchaft Freunde wuͤnſchen folte. Man wußte 
nicht au fagen, ob fie das Theater mehr fannten ober 
Tiebten, Sie Tiebten ed zu ſehr, um es recht zu fen: 
nen; fie kannten ed genug, um das Gute zu ſchaͤtzen 
und bad Schlechte zu verbannen. Aber bei ihrer Weis 
gung war ihnen bad Mittelmäßige nicht unerträgs 
lich, und der berrliche Genuß, mit bem fie das Gute 
vor und nach Fofteten, war Über allen Ausdruck. Das 
Mechaniſche machte ihnen Freude. bas Geiftige ent: 
zücte fie, und ihre Neigung war fo groß, baß auch 
eine zerftüctelte Probe fie in eine Art von Iuufion 
verfegte, Die Mängel ſchienen ihnen jeberzeit in bie 
Ferne zu treten, bad Gute berübrte fie wie ein naher 
Gegenftand. Kurz fie waren Riebhaber, wie fie ſich 
ber Kuͤnſtler in feinem Fache wuͤnſcht. Ibre Tiebfte 
Wanderung war von ben Couliſſen ind Varterre, 
vom Parterre in bie Eouliffen, ihr angenebmfter 
Aufenthalt in ber Garderobe, ihre emnfiafte Beſchaͤf⸗ 
tigung an ber Stellung, Kleibung, Recitation und 
Declamation ber Schauſpieler etwas zuzuftugen, ihr 
lebbafteſtes Gefprä über ben Effect. ben man ber: 
voraebracht hatte, und ihre beftänbiafte Benäbung, 
den Schaufpieler aufmerffam, thätig und genau zn 
erbalten, ihm etwas zu Gute ober au Liebe gu tbun, 
und, ohne Verſchwendung, ber Geſellſchaft manden 
Genuß zu verfhaffen. Sie batten ſich beibe das * 
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aus ſchließende Recht verfchafft, Bei Proben und Auffühs 
rungen auf ben Theater zu erfcheinen. Cie waren, 
was die Aufführung Hamlets betraf, mit Wilhelmen 
micht bei allen Stellen einig; bie und da gab er nach, 
meiftend aber bebauptete er feine Meinung, und im 
Ganzen diente diefe Unterhaltung fehr zur Bildung 
feines Geſchinacs. Er lieb die beiben Freunde fehen, 
wie fehr er fie ſchaͤtze, und fie dagegen weiffagten 
nichts weniger von biefen vereinten Bemühungen, 
als eine neue Epoche fürs deutſche Theater. 

Die Gegenwart biefer beiten Männer war bei 
den Proben fehr nüglin. Befonders überzeugten fie 
unfre Schauſpieler, daß man bei der Probe Etel: 
lung und Vcrien, wie man fie bei der Aufführung 
zu zeigen gebenfe, immerfort mit der Rebe verbinden 
und alles zuſammen burch GBewohnbeit mechaniſch 
vereinigen müjje, Befonder mit den Händen folle 
man ja bei der Probe einer Tragddie Feine gemeine 
Bewegung vornebmen;z ein tragifher Schauſpieler, 
ber im der Probe Tabat ſchnupft, made fie immer 
bange: denn hoͤchſt wahrſcheinlich werde er an einer 
folgen Stelle, bei der Aufführung, die Prife vers 
mijfen. 3a, fie bielten baflır, daß niemand in Etie: 
fein probiren folle, wenn bie Rolle in Schuben zu 
fpiefen ſey. Nichts aber, verfiherten fie, ſomerze 
fie mebr, ald wenn die Frauenzimmer in ben Proben 
ihrt Haͤnde in die Nodfalten verftecten, 

Uußerbem warb durch bad Zureden dieſer Mäns 
ner noch etwas fehr Gutes bewirtt, daß nämlich alle 
Mannsperfonen exerciren lernten. Da fo viele Mis 
titärrollen vortommen, faaten fie, ſieht nichts bes 
trübter aus, als Menſchen, bie nit die minbefte 
Dreffur zeigen, in Hauptmannss und Majors:Uini: 
form auf dem Theater herumſchwanken zu fehen, 

Wilhelm und Laerted waren die erfien, bie fi 


der Pädagogik eines Unterofficierd unterwarfen, und 


festen dabei ihre Fechtübungen mit großer Anftrens 
gung fort. 

So viele Mühe gaben ſich beide Männer mit der 
Ausbildung einer Gefeufmaft, bie ſich fo glüctiay zus 
faınmengefunden batte, Sie foraten für die künftige 
Zufriebembeit des Pnblienms, indeß fi dieſes über 
ibre entſchiedene Liebbaberei gelegentlich aufhielt. 
Man wußte nicht, wie viel Urſache man hatte ihnen 
banfbar zu ſeyn, befonderd ba fie nicht verfäumten, 
den Schaufpielern oft den Hauptpuntt einzuſchaͤrfen, 
daß es nämlich ihre Pflicht ſey, laut und vernehm— 
lich zu ſprecen. Sie fanden hierbei mebr Miberftand 
und Unwillen, als fie anfangs gebacht hatten. Die 
meiften wollten fo gebbrt feon, wie fie ſprachen, und 
wenige bemuͤhten fi fo zu fpresen, baß man fie 
bbren könnte, @inige fmoben ben Fehler aufs Ge: 
baͤude, Anbere fanten, man fbnne doch nicht ſchreien, 
wenn man natuͤrlich, heimlich ober zärtlich zu ſpre⸗ 
den babe. 

Unfre Theaterfreunde, die eine unfägliche Gedulb 
batten, ſuchten auf alle Weife biefe Verwirrung zu 
Idfen, dieſem Eigenfinne beisufommen. Sie fparten 
weber Gründe noch Gemeicheleien, und erreichten 
zulegt bo ihren Endzweck, wobei ibnen bas gute 
Beifptel Wilhelins beſonders zu Statten fam, Er 
bat ſich aus, daß fie fiy bei den Proben in bie ent: 
fernteften Eden fegen, und fobald fie ibn nicht voll: 
tommen verftünden, mit ben Schluͤſſel auf bie Bant 
pochen möchten. Er articulirte gut, ſprach gemäßigt 
aus, fteigerte ben Ton flufenweife, und überſchrle 
ſich nicht in ben heftigften Stellen. Die pochenben 
Schluͤſſel börte man bei jeder Probe weniger; nad 


‘und nach Tießen fiy bie Andern biefelde Operation 


gefallen, und man konnte hoffen, daß bad Stuͤc— 
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endlich in allen Winteln bed Hauſes von jebermann 
wuͤrde verflanden werben, 
Mau ficht aus biefem Beifpiel, wie gern bie 


Menſchen ihren Zweck nur auf ihre eigene Weife | 


erreichen möchten, wieviel Noth man bat, ibnen 
begreiftich zu machen, was fi eigentlich von ſelbſt 
verflebt, und wie fhwer «8 ift, benfenigen, der 
etwas zu Teiften wuͤnſcht, zur Erfenntniß ber erften 
Bedingungen zu bringen, unter denen fein Vorhaben 
allein moͤglich wird, 


——— — 


Neuntes Gapitel. 


— 


Man fuhr nun fort, die nbrbisen Anſtalten zu 
Decorationen und Kleibern und was fonft erforder: 
li war zu machen, Leber einige Scenen und Gtels 
fen hatte Wilhelm befondere Grillen, denen Serlo 
nacaab, theils in Nücdficht auf ben Contract, theits 
aus Lleberzeugung, und weil er hoffte, Wilhelmen 
burch biefe Gefälligfeit zu gewinnen, und im ber 
Folge beftomehr nach feinen Abſichten zu lenken. 

So follte zum Beiſpiel König und Königin bei 
der erften Aubienz auf ben Throne figend erſcheinen, 
bie Hofleute an ben Seiten und Hamlet unbebeutend 
unter ihnen ſtehen. Hamlet, fagte er, muß fich ru: 
big verhalten; feine famwarze Kleidung unterſcheibet 
ibn fon genug. Er muß ſich eher verberaen als 
zum Vorſchein fommen. Nur bann, wenn bie Au: 
bien; geendigt ift, wenn ber Kbnig mit ihm ald Sohn 
fpriept, dann ınag er berbei treten und bie Scene ih⸗ 
ren Gang aeben, 

Noch eine Hauptfchmwierigfeit machten bie beiden 
Gemälde, anf die ſich Hamlet in ber Scene mit fei: 
ner Mutter fo heftig bezieht. Mir follen, fagte 
Milhelm, in Lebensgroͤße beide im Grunde bed Zim⸗ 
mers neben ber Hauptthuͤr ſichtbar ſeyn, unb zwar 
muß der alte König in vblliger Rüftung, wie ber Geift, 
auf eben der Gelte hängen, wo dieſer bervortritt, 
Ich wuͤnſche, daß bie Figur mit der rechten Hand 
eine befeblende Stellung annehme, etwas gewandt 
ſey und aleihfam Über die Schulter ſehe, damit fie 
dem Gelfte vbllig gleiche, im dem Augenblicke, ba 
diefer zur Thuͤre hinaus geht. Es wird eine fehr 
große Wirkung tbun, wenn in biefem Augenblick 
Hamlet nadı dem Geiſte und bie Kbnigin nah dem 
Birde ſieht. Der GStiefvater mag dann im fhnigs 
lichen Ornat, boch unſcheinbarer ald jener, vorge: 
fteut werden. 

So nab ed noch verfchiedene Punkte, von denen 
wir au ſprechen vielleicht Gelegenheit baten, 

Eind Sie au unerbittlig, baß Hamlet am Enbe 
fterben muB? fragte Gerlo. 

Wie kann ip ibn am Reben erhalten, fagte Wil: 
beim, ba ibn bad ganze Gtüd zu Tode brüdı? Wir 
haben ja (don fo weitläufig Darüber geſprochen. 

Aber das Publicam wuͤnſcht ihn Tebenbig. 

Ich will ihm gern jeben andern Gefallen thun, 
nur dießmal iſtf's unmbglich. Wir wuͤnſchen auch, 
daß ein braver nuͤzlicher Mann, der an einer cro⸗ 
niſchen Krankheit ſtirbt, noch laͤnger Teben möge. 
Die Familie weint und beſchwoͤrt den Urzt, ber ibm 
nicht halten fanın: und fo wenig als biefer einer Na⸗ 
turnottwendkgfeit zu widerfteben vermag, fo wenig 
tönnen wir einer anerfannten Runftnotbiwenbigfeit 
gebieten, Es ift eine falſche Nachaiebigfeit gegen bie 
Menge, wenn man ibnen bie Empfindungen erregt, 
die fie haben wollen, und nicht bie fie haben 
folten, 
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dieſer Ausgabe nichts vorzuwerfen bat. 
' ihm ſchmeicheln wie einem geliebten Kinde, fahmeis 








$ oder Meere zubringen, bis er unfre Tafel zu befegen 


| lange gedauert. 
manches zu beforgen: benm ungeachtet ber vielen 





Wer dad Gelb bringt, kann bie Waare nad feis 
nem Sinne verlangen. 

Gewijfermaßen; aber ein großes Publicum vers 
dient, daß man ed achte, baß man ed nicht wie Kin⸗ 
der, benen man bad Geld abnehmen will, bebanble, 
Man bringe ibm nah und nad, burch das Gute, 
Gefühl und Geſchmack für das Gute bei, und es 


" wird fein Geld mit boppeltem Wergnägen einlegen, 


weil ihm der MWerftand, ja die Wernunft ſelbſt bei 
Man kann 


cheln, um es zu beſſern, um es fünftig aufzuflären; | 
nicht wie einem Vornehmen und Reichen, um ben 
Irrthum, ben man nugt, zu verewigen. 

&o hanbelten fie noch manches ab, bad ſich bes 
fonders auf die Frage beyog: was man noch etwa an 
dem Stuͤce verändern bürfe, und was unberührt 


| bleiben mäjffe? Wir laſſen und hierauf nicht weiter 


ein, fondern legen vielleiyt künftig bie neue Bears 
beitung Hamlets ſelbſt demjenigen Theile unfrer Bes 
fer vor, der fi etwa bafür intereffiren fbnnte, 


en 


Zehntes Capitel. 


Die Hauptprobe war vorbei ; fie hatte übermäßig 
Serlo und Wilhelm fanden no 


| Zeit, die man zur Worbereitung verwendet hatte, 
waren boch ſehr notbwendige Anſtalten bis auf den 
fegten Augenblick verfchoben worden. 

So waren zum Beifpiel die Gemälde ber beiden 
Könige noch nicht fertig, und bie Scene zwifchen 
Hamlet und feiner Mutter, von ber man einen fo 
großen Effect hoffte, ſah noch fehr mager aus, ins 
dem weder ber Geiſt noch frin gemalted Ebenbilb das 
bei gegenwärtig war, Serlo ſcherzte bei biefer Ges 
legenheit unb fagte: wir wären bob im Grunde 
recht Übel angeführt, wenn ber Geift ausbllebe, bie 
Bade wirffih mit ber Luft festen, und unfer 
Soufleur aus ber Couliſſe den Vortrag des Geiſtes 
fuppliven müßte. 

Wir wollen ben wunderbaren Freund nicht burch 
unfern Unglauben verſcheuchen, verfente Wilhelm; 
er tommt gewiß zur rechten Zeit, umb wirb uns fo 
gut als bie Zufchaner uͤberraſchen. 

Gewiß, rief Serlo, ich werde frob ſeyn, wenn 


das Stüd morgen gegeben ift: es macht uns mehr 


Uinftände, als ich geglaubt babe, 
Aber niemand in der Welt wirb frober feun ald 


ich, wenn bad Stüd morgen gefpielt ift, verfeute 


Philine, fo wenig mich meine Role drädt, Denn 
immer umb ewig von Einer Sache reden zu hören, 
wobei boch nichts weiter heraus foınmt, ald eine Res 
präfentation, bie, wie fo viele hundert andere, vers 
geffen werden wird, bazu will meine Geduld nicht 
binreichen. Macht bo in Gottednamen nicht fo viel 
Umſtaͤnde! Die Gaͤſte, die vom Tiſche auffichen, 
baden nachher an jedem Gerichte was audzufegen ; 
ja wenn man fie zu Haufe reben hört, fo ift es ihnen 
taum begreiflich, wie fie eine ſolche Noth haben aus⸗ 
ſtehen fonnen, 

Laſſen Sie mid Ihr Gleichniß zu meinem Vor⸗ 
theile brauchen, ſchoͤnes Rind, verfegte Wilbelm, 
Bebenten Sie, was Natur und Kunft, was Hanbel, 
Gerverte und Gewerbe zufammen ſchaffen müffen, 
bis ein Gaſtmahl gegeben werben kann. Wie viel 
Fahre muß ber Hirſch im Walde, der Fiſch im Fluß 
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wuͤrbig ift, und was bat bie Hausfrau, bie Kbchin 
nicht alles in der Kuͤche zu tbum! Mit welcher Nach⸗ 
Läffigteit ſchluͤrft man bie Sorge des entfermteften 


Winzer, bed Scifferd, des Kellermeifterd, beim 


Machtiſche hinunter, als mäÄffe ed nur fo feun. Und 
fouten beßwegen alle biefe Menſchen nicht arbeiten, 
nicht ſchaffen und bereiten, follte der Hausberr das 
alled nicht forgfältig zufammen bringen und zuſam⸗ 
nen halten, weil am Ende ber Genuß nur vorÄber: 
gebenb ift? Aber fein Genuß Ift vorübergehend: denn 


der Sindrud, den er zurädläßt, iſt bleibend, und | 
‚ wad man mit Fleiß und Anftrengung thut, theilt 
denm Zuſchauer felbft eine verborgene Kraft mit, von 


der man nicht wiſſen kann, wie weit fie wirtt. 

Mir ift alles einerlei, verfegte Philine, mur muß 
ich auch dießmal erfahren, daß Männer immer im 
Widerfpruch mir ſich feloft find. Bei all eurer Ges 
wiffenbaftigfeit, den aroßen Autor wicht verſtuͤm⸗ 
mein zu wollen, laßt ihr doch den ſchoͤnſten Gedanten 
aus ben Stuͤcte. 

Den ſchoͤnſten ? rief Wilhelm, 

Gewiß den ſchoͤnſten, auf den fih Hamlet ſelbſt 
was zu Gute tbut. 

Und ber wäre? rief Serlo. 









Wenn Gie eine Peruͤcke auf hätten, verfegte Phi-⸗ 
line, würde ich fie Ihnen ganz fäuberlich abnehmen: | 


benn es ſcheint ndıhig, daß man Ihnen dad Werftänds 
niß erbffne. 
Die andern dachten nach, und bie Unterhaltung 


ftocte. Man war aufgeftanden,, es war ſchon fpät, 


man fchien auseinander geben zu wollen, Ald man 


fo unentſchloſſen da ftand, fing Phitine ein Riebchen, | 


auf eine fehr zierliche und gefällige Melodie, zu fins 
gen all, 


Singet nit in Trauertdnen 
Bon ber Sinfamfeit der Nacht; 
Nein, fie it, o bolde Schönen, 
Zur Gefelligfeit gemacht. 


ie dad Weis dem Diann gegeben 
Als die ſchoͤnſte Haͤlfte war, 

Iſt bie Nacht das halbe Reben, 
Und bie ſchoͤnſte Haͤlfte zwarı 


Kbnnt ihr euch des Tages freuen, 
Der nur Freuden unterbricht ? 
Er ift gut, fi zu zerſtreuen; 

Zu was andern taugt er nicht. 


Aber wenn in naͤcht'ger Stunde 
Süßer Lampe Dämmrung fließt, 
Und vom Mund zum naben Munde 
Scherz unb Liebe fi ergießt; 


Wenn ber rafche loſe Knabe, 
Der fonft wild und feurig eilt, 
Oft bei einer Meinen Gabe 
Unter leichten Spielen weilt; 


Wenn bie Nachtigall Verliebten 
Liebevoll ein Lieben fingt, 

Das Gefangnen und Betrübten 
Nur wie Ad und Wehe Klingt: 


Mir wie Teichtem Herzensregen 
Horchet ihr ber Glocke nicht, 

Die mit zwoͤlf bedaͤcht'gen Schlägen 
Ruh und Sicherheit verfpricht! 


Darum an bem langen Tage 
Merte bir es, liebe Bruft: 
Geber Tag bat feine Mage 
Und die Nacht hat ihre Luft. 
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Sie machte eine leichte Werbeugung, als fie ges 
endigt batte, und Gerlo rief ihr ein lautes Bravo 
zu. Sie fprang zur Thuͤr binaus und eilte mit Ge: 
fächter fort. Man hörte fie die Treppe hinunter fin: 
gen und mit den Abſaͤtzen tlappern. 

Serlo ging in bad Geitengimmer, und Aurelie 
blieb vor Wilhelmen, der ihr eine gute Nadıt wuͤnſchte, 
noch einige Augenblice fteben und fagte: 

Wie fie mir zuwider ift! recht meinem innern 
Wefen zuwider! bis auf die Heinften Zufälligreiten. 
Die rechte braune Augenwimper bei den blonden 
Haaren, die der Bruder fo reizend findet, mag id) 
gar nicht anfehn, und die Schramme auf ber Stirne 
bat mir fo was Widriges, fo was Niedriges, dab 
ich immer zebn Schritte von ihr zurüctreten möchte. 
Sie erzählte neulich als einen Scherz, ihr Vater 
babe ihr im ihrer Kindheit einen Teller an ben Kopf 
geworfen, davon fie noch das Zeichen trage, Wohl 
iſt fie recht an Augen und Stirne gezeichnet, daß 
man fich vor ihr hüten möge, 

Wilhelm antwortete nichts, und Aurelie ſchien 
mit mehr Unwillen fortzufabren: 

Es ift mir beinahe unmoͤglich, ein freundliches 
hoͤfliches Wort mit ihr zu reden, fo fehr baffe ich fie, 
und doch ift fie fo anſchmlegend. Sch wollte, wir 
wären fie los. Auch Sie, mein Freund, haben eine 
gewilfe Gefätligteit gegen biefes Geſchoͤpf, ein Betra- 
gen, das mic in ber Seele fräntt, eine Aufmertſam⸗ 
feit, die an Achtung gränzt, und die fie, bei Gott, 
wicht verdient! 

Wie fie ift, bin ih ihr Dant ſchulbig, verfeute 
Wilhelm ; ihre Aufführung ift zu tabeln; ihrem Cha⸗ 
ratter muß ich Gerechtigkeit widerfabren laſſen. 

Charatter! rief Aurelie: glauben Cie, daß fo 
eine Ereatur einen Charakter bat? D, ihr Männer, 
daran erfenne ih euch! Solcher Frauen ſeyd ihr 
werth! 

Sollten Sie mid im Verdacht haben, meine 
Sreumbin? verfente Wilhelm. Ich will von jeber 
Minute Rechenſchaft geben, bie ich mit ihr zuges 
bracht habe. 

Nun, nun, fagte Aurelie, es ift fpät, wir wol: 
len nicht ftreiten. Alle wie Einer, Einer wie Alle! 
Gute Nat, mein Freund! gute Nacht, mein feiner 
Parabiesvogel! . 

Wilhelm fragte, wie er zu dieſem Ehrentitel 


 tomme? 


Ein andermal, verfegte Aurelie, ein anbermal. 
Man fagt, fie hätten feine Füße, fie fchwebten in 
ber Luft, und nährten fi vom Aetber. Es ift aber 
ein Mähren, fuhr fie fort, eine poetiſche Fiction, 
Gute Nat, laßt euch was Schoͤnes träumen, wenn 
ihr Gluͤc habt. 

Sie ging in ihr Zimmer und ließ ihn allein; er 
eilte auf das ſeinige. 

Halb unwillig ging er auf und nieder. Der ſcher⸗ 
gende aber entſchiedne Ton Aureliens hatte ibn bes 
leidigt: er fühlte tief, wie Unrecht fie ihm that, 
Philinen fonnte er nicht wibrig, nicht unhold begeg⸗ 
nen; fie hatte nichts gegen ihn verbrocdhen, und dann 
fühlte er fi fo fern von jeder Neigung zu ibr, daß 
er recht ſtolz und flandhaft vor fich feldft beſtehen 


‚ fonnte, 


& auch eine Unorbnung 


Eben war er im Begriff ſich auszuziehen, nad) 
feinem Lager zu gehen und bie Worbänge aufzuſchla⸗ 
gen, ald er zu feiner größten Verwunderung ein 
Paar Frauenpantoffeln vor bem Bett erblidte; der 
eine ſtand, ber andere lag. — Es waren Philinensd 
Pantoffeln, bie er nur zu gut erfannte; er glaubte 
an ben Borbhängen zu feben, 





zum erften Mal anprobirte, konnte er fie gegenwaͤr⸗ 





| ja es ſchien als bewegten fie ſich; er fand und ſah 
mit unverwandten Augen bin. 

Eine neue Gemütbsbewegung, bie er für Mer: 
druß hielt, verfegte ihın ben Athem; und nach einer 

| turzen Paufe, im der er ſich erholt hatte, rief ex 
gefaßt: 

Steben Sie auf, Philine! Was fol das heifien? 
Wo ift Ihre Klugheit, Ihr gutes Betragen? Sollen 
wir morgen bad Maͤhrchen des Hauſes werben? 

Es ruͤhrte ſich nichts. 

Ich ſcherze nicht, fuhr er fort, dieſe Neckereien 
find bei mir uͤbel angewandt, 

Kein Laut! Keine Bewegung! 

Entſchloſſen und unmutbig ging er endlich auf 
das Bette zu, und riß die Vorhänge von einander. 
Stehen Sie auf, fagte er, wenn ich Ihnen nicht 
das Zimmer biefe Nacht überlafjen fol. 

Mit großem Erftaunen fand er fein Bette Teer, 
die Kiffen und Decken in ſchoͤnſter Ruhe, Er fab ſich 
um, fuchte nach, fuchte alles durch, und fand feine 
Spur von bem Schalt. Hinter bem Bette, beim Ofen, 
den Schränten war nichts zu feben; er fuchte dm: 
figer und aͤmſiger; ja, ein boshafter Zuſchauer hätte 
nlauben mögen, er fuche um zu finden. 

Kein Schlaf ftellte ſich ein; er ſetzte die Pantoffeln 
auf feinen Tiſch, ging auf und nieder, blieb manch⸗ 
mal bei bein Tiſche fleben, und ein ſchelmiſcher Ges 
nius, ber ihn belaufchte, will verfihern: er habe ſich 
einen großen Theil der Naht mit den allerliebſten 
Stelzchen beſchaͤftigt; er habe fie mit einem gewiffen 
Intereſſe angefeben, behandelt, damit gefpielt, und 
ſich erft gegen Morgen in feinen Kleidern aufs Bette 
geworfen, wo er unter ben feltfamften Phantafien 
einſchlummerte. 

Und wirklich ſchlief er noch, als Serlo herein 
trat und rief: Wo find Sie? Noch Im Bette? Uns 
moͤglich! Ich fuchte Sie auf dem Theater, two noch 
fo mancherlei zu thun iſt. 


— ⸗ — 
Eilftes Capitel. 


Vor⸗ und Nachmittag verfloſſen eilig. Das Haus 
war ſchon voll, und Wilhelm eilte, ſich anzuziehen. 
Nicht mit der Behaglichkeit, mit ber er die Maste 


tig anlegen; er 309 fih an, um fertig zu werben. 
Als er zu den Frauen ind Verfammlungszimmer 
tam, beriefen fie ihn einftimmig, daß nichts recht 
fige; der ſchͤne Federbuſch fey verſchoben, die Schnalle 
paſſe nicht; man fing wieder an aufjutrennen, zu 
nähen, zufammen zu fteden. Die Symphonie ging 
an, Philine hatte etwas gegen bie Kraufe einzuwen⸗ 
den, Aurelie viel an dem Mantel auszufegen. Rabt 
mid, ihr Kinder, rief er, dieſe Nachlaͤſſigteit wird 
mich erft recht zum Hamlet machen. Die Frauen 
Tießen ibn nicht los und fuhren fort zu pugen, Die 
Symphonie hatte aufgebdrt und das Stüd war ans 
gegangen. Er befab fi im Spiegel, drücte ben Hut 
tiefer ind Gefiht und erneuerte bie Schminfe, 

In diefem Augenblick ftärgte jemand herein und 
rief: der Geift! der Geif! 

Wilhelm hatte ben ganzen Tag nicht Zeit gebabt, 
an die Hauptforge zu denten, ob ber Geift auch kom⸗ 
men werde, Nun war fie ganz mweggenommen, und 
man hatte bie wunderlichſte Gaftrotle zu erwarten, 
Der Theatermeifter fam und fragte über biefed und 
jenes; Wilhelm batte nicht Zeit, fih nad bem 
Gefpenft umyufeben, und eilte nur fig am Throne 
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einzufinden, wo König und Königin fhon von ihrem 
Hofe umgeben in aller Herrlichteit glaͤnzten; er hörte 
uur nom bie leuten Worte des Horatio, der Äber bie 
Erfbeinung bed Geiſtes ganz verwirrt ſprach, und 


faſt feine Rolle vergeffen zu haben ſchien. 





Der Zwiſchenvorhang ging in bie Höhe und er 
ſah bas volle Haus vor ſich. Nachdem Horatio feine 
Mede gebalten und vom Könige abgefertiat war, 
drängte er fih am Hamlet, und ald ob er fi ibm, 
dem Prinzen, präfentire, fagte ers ber Teufel fledt 
in dem Harniſche! Er bat und alle in Furcht gejagt. 

In ber Zwiſchenzeit fab man nur zwei große 
Männer in weißen Minteln und Capuzen im ben 
Eouliffen fteben, und Wilhelm, dem im ber Zers 
ftreuung, Unruhe und Verlegenbeit ber erſte Monos 
log, wie er glaubte, mißglüäcdt war, trat, 06 ibn 


gleich ein lebbafter Beifall beim Abgehen begleitete, 


in der ſchauerlichen dramatiſchen Winternacht wirfs 
lich recht unbebaglih auf, Doch nahm er ſich zu: 
ſammen und ſprach die ſo zweckmaͤßig angebrachte 
Stelle, über das Schmauſen und Zriufen der Nord⸗ 


' Länder, mit der gebdrigen Gleichgültigkeit, vergaß, 


fo wie die Zuſchauer, darüber bed Geifted, und ers 


ſchrat wirfiig, als Horatio ausriefs febt ber, es 
; fommt! Er fubr mit Heftigfeit herum, und bie eble 


große Geftalt, ber leife, unbörbare Tritt, bie leichte 
Bewegung in ber ſchwerſcheinenden Ruͤſtung, mach⸗ 
tın einen fo ftarfen Eindruc auf ibn, daß er wie 


' verfleinert da ftand, und nur mit balber Stimme; 


ive Engel und himmliſchen Geifter, beſchutzt uns! 
audrufen fonhte, Er flarrte ibm an, bolte einige: 
mal Athem, unb brachte die Anrede an ben Geift fo 
verwirrt, gerftüct und gezwungen vor, baß die größte 
Kunft fie nicht fo trefflich hätte audbrücden tbnnen, 

Geine Weberfegung diefer Stelle fam ibm ſehr 


zu Gtatten, Er batte fig nahe an das Driginal ges 


baften, beifen Wortftellung ibm bie Berfaffung eines 


; Überrafchten, erfpredten, von Entſetzen ergriffenen 


Gemuͤths einzig auszudrücden ſchien. 

„Gen bu ein auter Geift, ſey ein verbammter 
Kobolb, bringe Düfte bed Himmeld mit bir ober 
Dämpfe ber Höfle, fen Gutes ober Bbfes bein Ber 


| ginnen, bu fommft in einer fo whrdigen Geftalt, ja 


ih rede mit dir, ich nenne bi Hamlet, König, 
Bater, 0 antworte mir!“ — 

Man fpürte im Pupfico bie größte Wirkung, Der 
Geift winfte, ber Prinz folgte ihm unter bem lau: 
teften Beifall, 

Das Theater verwandelte fib, und als fie auf 
ben entfernten Play famen, bielt ber Geift unvers 
mutbet inne und wandte fih um; dadurch fam ibm 


' Hamlet etwas zu nabe zu ſtehen. Mit Berlangen 


und Neugierde fab Wilhelm ſogleich zwiſchen das 
niedergelaffene Bifir binein, fonnte aber nur tief: 


' Liegenbe Augen neben einer wohlgebildeten Vlafe ers 


blicten. Furchtſam ausſpaͤhend fland er vor ibm; 
allein als bie erfien Töne aus bem Helme bervors 


: brangen, ald eine mwoblflingende, nur ein wenig 


raube Stimme fib in den Worten bören ließ: ich 


' tin ber Geift deines Vaters, trat Wilhelin einige 
Sccritte ſchaubernd zuruͤck, und dad ganze Publicam 


ſchauderte. Die Stimme fbien jedermann befannt, 
und Wilhelm glaubte eine Aehnlichkeit mit ber Stimme 
feines Vaters zu bemerfen, Diefe wunderbaren Ems 
pfindungen und Erinnerungen, bie Neugierde, den 
feltfamen Freund zu entdeden, und bie Sorge, ibn 
au belcibigen, felbft bie Unſchiclichkeit, ihm als 
Schauſpieler in diefer Situation zu nabe zu treten, 
bewegten Wilbelmen nad entgegengefegten Seiten, 
Er veränderte während ber Tangen Erzaͤhlung bed 
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Geiftes feine Stellung fo oft, ſchien fo unbeflimmt 
und verlegen, fo aufmertſam und fo zerfirent, daß 
fein Spiel eine allgemeine Bewunderung, fo wie ber 
Beift ein allgemeines Entfegen erregte. Diefer ſprach 
mehr mit einem tiefen Befühl bed Werbruifes, als 
des Jammers, aber eined geiftigen, langſamen und 
unüberfebligden Verdruſſes. Es war ber Mißmuth 
einer großen Seele, bie von allem Irdiſchen getrennt 
ift, und doch unendlichen Leiden unterliegt. Zuletzt 
verfant der Geift, aber auf eine fonderbare Art: 
denn eim leichter, grauer, durchſichtiger Flor, ber 
wie ein Dampf ans ber Berfentung zu fleigen fohien, 
legte ſich Über ibm weg und zog fi mit ibm bin 
unter. 

Yun famen Hamletd Freunde zurüd und ſchwu— 


ren auf bad Schwert. Da war ber alte Maulwurf 


fo gefmäftig unter der Erbe, daß er ihnen, wo fie 
auch fteben mochten, immer unter ben Füßen rief: 
Schwoͤrt! und fie, ald 06 der Boben unter ihnen 
brennte, ſchnell von einem Ort zum andern eilten. 
Auch erſchien ba, wo fie flanden, jebeömal eine Meine 
Flamıne aus bein Boden, vermehrte bie Wirkung, 
und hinterließ bei allen Zuſchauern ben tiefftien Ein: 
dructk. 

Yun ging bad Stuͤc unaufhaltſam ſeinen Gang 
fort, nichts mißglädte, alles gerierb; das Publicum 
bezeigte feine Zufriedenheit; die Luft und der Muth 
ber Schauſpieler ſchien mit jeber Scene zuzunehmen. 


— æ —— 


Zwölftes Capitel. 


— 


Der Vorhang fiel und ber lebbafteſte Beifall ers 
ſcholl aus allen Erden und Enden, Die vier fürfts 
lichen Leihen fprangen bebendb in bie Hdbe und ums 
arınten fih vor Freuden. Polonius und Ophelia 
famen aud aus ihren Gräbern bervor und börten 
noch mit lebhaften Vergnügen, wie Horatio, als er 
zum Antündigen beraustrat, auf das beftiafte bes 
farfcht wurde. Man wollte ibn zu feiner Anzeige 
eines andern Stüds laſſen, ſondern begehrte mit 
Ungeſtuͤm bie Wiederholung bes heutigen. 

Yun baden wir gewonnen, rief Gerlo, aber 
auc beute Abend kein vernünftig Wort mehr; alles 
femme auf ben erften Eindrud an. Man ſoll ja feis 
nem Swaufpieler Übel nebmen, wenn er bei feinen 
Devüid vorfihtig und eigenfinnig ift. 

Der Eafiier fam und überreichte ihm eine ſchwere 
Eajfe. Wir haben gut bebütirt, rief er aus, und bad 
Vorurtheil wird uns zu Statten foınmen. Wo iſt 
benn nun das verfprochene Abendeſſen? Wir dürfen 
es und beute ſchmecken laſſen. 

Sie hatten ausgemacht, daß fie in ihren Theaters 
tleibern beifammen bleiben und ſich ſelbſt ein Feſt 
feiern wollten, Wilbelm batte unternommen bas 
Local, und Madame Melina bad Eſſen zu beforgen. 


Ein Zimmer, worin man fonft zu malen pfleste, | 


war aufs Befte gefäubert, mit allerlei Meinen Decos 
rationen umflelt unb fo beraudgepugt worben, baß 
ed bald eincın Garten, bald einem Säulengange äbns 
lich ſah. Beim Hereintreten wurbe die Geſellſchaft 
von ben Glanz vieler Richter geblenbet, bie einen 
feierlichen Schein burd ben Dampf bed füßehen 
Räuwerwerts, bad man nicht gefvart batte, über 
eine wohl geſchmuͤckte und beftellte Tafel verbreiteten. 
Mit Audrufungen lobte man die Anftaften und nahm 
wirtlich mit Anftand Pay; es ſchien, ald wenn eine 
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rönigliche Familie im GBeifterreihe zufammen kaͤme. ; 
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Wilhelm faß zwiſchen Aurelien und Madame Melina; 
Serlo zwiſchen Philinen und Elmiren; niemand war 
mit ſich ſelbſt noch mit feinem Platze unzufrieden, 

Die beiden Theaterfreunde, die ſich gleichfalls eins 
aefunden hatten, vermehrten das Glüd der Geſell⸗ 
ſchaft. Sie waren einigemal während ber Worftels 
fung auf die Bühne gefommen, und fonnten nicht 
genug von ibrer eignen und von des Publicums Zus 
frtedenbeit ſprechen; nunmehr ging's aber and Ber 
fondere; jedes ward für feinen Theil reichlich belohnt. 

Mit einer unglaublichen Lebpaftigfeit warb ein 
Verbienft nach dem andern, eine Etelle nad der au⸗ 
dern berausgeboben. Dem Soufleur, der beſcheiden 
am Ende der Tafel faß, warb ein großes Lob über 
feinen rauhen Pyrrhus; die Fechtuͤbung Hamlets 
und Laertes fonnte man nicht genug erbeben; Ophe⸗ 
liens Trauer war über allen Ausorud fabn und ers 
baben; von Polonius Spiel durfte man gar nicht 
forenenz jeder Gegenwärtige hörte fein Leb in dem 
Andern und durch ibn. 

Uber and der abweſende Geift nahm feinen 
Theil Los und Bewunderung binweg. Er batte bie 
Rolle mit einem ſehr glüdlihen Organ und in einem 
großen Sinne gefprowen, und man wunderte ji am 
meiften, baß er von allem, was bei ber Geſellſchaft 
vorgegangen war, unterrichtet ſchien. Er glich völlig 
dem gemalten Bilde, als wenn er dem Kuͤnſtler ges 
ftanden hätte, umd die Theaterfreunde fonnten nit 
genug ruͤhmen, wie ſchauerlich es ausgeſehen babe, 
ald er unfern von dem Gemälde hervorgetreten und 
vor feinem Ebenbilde vorbeinefhritten fey. Wahr⸗ 
beit und Irrthum babe fi babei fo fonderbar ver: 
miſcht, und man babe wirklich fi überzeugt, daß 
die Königin. die eime Geftait nit fehe, Madame 
Melina warb bei diefer Gelegenheit fehr gelobt, daß 
fie bei biefer Stelle in die Höhe nah dem Bilde ges 
flarrt, indeb Hamlet wieder auf den Geift gewiefen. 

Man erfundigte fidy, wie das Gefpenft babe bers 
einſchleichen fünnen, und erfuhr vom Theatermeifter, 
daß zu einer bintern Thuͤre, die fonft immer mit 
Decorationen verſtellt ſey, diefen Abend aber, weil 
man den gothiſchen Saal gebraucht, frei geworben, 
zwei große Figuren in weißen Mänteln und Car 

bereingefommen, bie man von einander nicht 
unterſcheiden fbonnen, und fo ſeyen fie nach geendig⸗ 
tem britten Act wahrſcheinlich auch wieder hinaus⸗ 


n. 

Serlo lobte beſonders an ihm, daß er nicht ſo 
ſchneidermaͤßig gejammert und ſogar am Ende eine 
Stelle, die einem fo großen Helden bejjer zieme, 
feinen Sobn zu befeuern, angebramt babe, Wilhelm 
batte fie im Gebächtniß bebalten und verſprach fie 
ins Manufcript nachzutragen. 

Man hatte in der Freude des Gaftmahls nicht 
bemerkt, dab bie Kinder und der Harfenfpieler febl: 
ten; bald aber machten fie eine fehr angenebme Er: 
fyeinung. Denn fie traten zufammen berein, ſehr 
abenteuerlic ausgeputzt ; Felix ſchlug den Triangel, 
Mignon das Tambourin und der Alte hatte bie 
ſchwere Harfe umgehangen und fpielte fie, indem er 
fie vor ſich trug. Sie zogen um ben Tiſch und fangen 
alferfei Lieder. Man gab ihnen zu effen, und bie 
Gäfte glaubten den Kindern eine Woblthat zu ers 
zeigen, wenn fie ihnen fo viel fühen Wein gaͤben. 
als fie nur trinten wollten; denn die Geſellſchaft 
ſelbſt hatte die tdſtlichen Flaſchen nicht geſchont,- 
welche dieſen Abend, als ein Geſchent der Theater— 
freunde, in einigen Körben angefommen waren. 
Die Kinder forangen und fangen fort, und befon: 


u. — 





— — — — —— — — — — — —— — — — 


geſehen. Sie ſchlug das Tambourin mit aller indg⸗ 
lichen Zierlichteit und Lebhaftigkeit, indem ſie bald 
mit druckendem Finger auf dem Felle ſchnell hin und 
ber ſchnurrte, bald mit dem Ruͤcken der Hand, bald 
mit ben Kubcheln darauf pochte, ja mit abwechfelns 
den Rhythmen das Pergament bald wider bie Kniee, 
bald wider den Kopf flug, bald ſchüttelnd bie 
Schellen allein. Hingen ließ, und fo aus dem ein 
fachſten Inftrumente gar verfwiebene Tbne bervors 
fodte. Nachdem fie fange gelärmt batten, fegten fie 
fig in einen Rennfefjel, der gerade Wilhelmen gegen: 
über am Tiſche leer geblichen war, 

Bleibt von dem Seſſel weg! rief Eerlo, er ftebt 
vermutblich für den Geift daz wenn er» kommt, 
tann's euch Übel geben. 

Ich fürchte ihn nicht, rief Mignon; kommt er, 
fo fleben wir auf. Es in mein Dbeim, er tbut mir 
nichts zu Beide, Diefe Nede verftand niemand, als 
wer wußte, daß fie ibren vermeintlichen Water den 
großen Teufel genannt hatte. 

Die Geſellſchaft fab einander an, und warb noch 
mebr in dem Verdacht beftärtt, baß Gerlo um bie 
Erſcheinung ded Geiftes wife. Man ſchwatzte und 
tranf und die Maͤdchen fahen von Zeit zu Zeit furcht⸗ 
ſam nad der Thuͤre. 

Die Kinder, bie, in dem großen Seſſel figend, 


nur wie Pulcinellpuppen aus dem Kaften, Über den 


Tiſch bervorragten, fingen an, auf dieſe Weiſe ein 
Stüd aufjuführen, Mignon machte den ſchnarren⸗ 
den Ton fehr artig nach, und fie fließen zulegt bie 
Köpfe dergeftalt zufammen und auf die Tiſchtante, 
wie es eigentlich nur Holypuppen aushalten toͤnnen. 
Mignon ward bis zur Wuth Luftig, und die Gefells 
fwaft, fo febr fie anfangs über den Scherz gelacht 
batte, mußte zufegt Einhalt tbun. Aber wenig balf 
das AZureden, denn nun fprang fie auf und raf'te, 
bie Schellentrommel in der Hand, um den Tiſch 
herum, Ihre Haare flogen, umd indem fie ben Kopf 
zurücd und alle ihre Glieder gleihfam in die Luft 
warf, ſchien fie einer Mänade aͤhnlich, deren wilbe 
und beinab unmdͤgliche Stellungen uns auf alten 
Monumenten no oft in Erftaunen fegen. 

Durch das Talent der Kinder und ihren Laͤrm 
aufgereizt, fuchte jedermann zur Unterbaltung ber 
Geſellſchaft etwas beizutragen, Die Frauenzimmer 
fangen einige Kanons, Laertes ließ eine Nachtigall 
bören, und der Pedant gab ein Concert pianiffimo 
auf der Maultrommel, Indeſſen fpielten die Nach⸗ 
barn und Nachbarinnen allerlei Spiele, wobei ſich 
die Hände begegnen und vermifhen, und ed feblte 
mandem Paare nicht am Ausoruc einer boffnungss 
vollen Zärtlinfeit. Madame Melina befonders [wien 
eine lebhafte Neigung zu Wilbelmen nit zu vers 
beblen. Es war fpät in der Nacht, und Aurelie, bie 
faft allein nom Herrſchaft Über ſich bebalten hatte, 
ermahnte die Uebrigen, indem fie aufftand, ausein⸗ 
andberzugeben, 

Serlo gab noch zum Abſchied ein Feuerwerk, ins 
dem er mit dem Munde, auf eine faft unbegreifliche 
Weiſe, ben Ton der Rafeten, Ehwärmer und Feuers 
räber nachzuahmen wußte, Man durfte die Augen 
nur zumachen, fo war die Taͤuſchung volltommen. 
Indeſſen war jebermann aufgeftanden, und man 
reichte den Frauengimmern den Arm, fie nach Haufe 
zu führen, Wilbelm ging zuletzt mit Aurelien, Auf 
der Treppe begegnete innen der Theatermeifter, und 
fagte: Hier iſt der Schleier, worin der Geiſt vers 
ſchwand. Er ift an ber Werfentung hängen geblieben 
und wir haben ibn eben gefunden, Eine wunderbare 
Reliquie! rief Wilbelm, und nahm ibn ab. 
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in dem Augenblicke fühlte er fih am Finten Arın 
ergriffen und zugleich einen fehr heftigen Schmerz. 
Mignon hatte fi verftect gebabt, hatte ihn anges 
faßt und ihn in den Arm gebiffen, Sie fuhr an ihm 
die Treppe hinunter und verſchwand. 

Als die Geſellſchaft in die freie Luft fam, merfte 
faft jebes, daß man für biefen Abend ded Guten zu 
viel genoffen hatte. Ohne Abſchieb zu nehmen verlor 
man fih audeinanber. 

Wilhelm hatte kaum feine Stube erreicht, ald er 
feine leider abwarf und nad ausgelbſchtem Richt 
ins Bett eilte, Der Schlaf wollte fogleich ſich feiner 
bemeiftern ; allein ein Geraͤuſch, das in feiner Gtube 


' Hinter dem Dfen zu entfteben ſchien, machte ibn aufs 
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merffam. Eben ſchwebte vor feiner erhigten Phan- 
tafie das Bild des gebarnifhten Königs; er richtete 
fi auf, bas Gefpenft anzureden, ald er ſich von 
zarten Armen umfhlungen, feinen Munb mit leb: 
haften Küſſen verfploffen, und eine Bruft an ber 
feinigen fühlte, die er wegzuftoßen nicht Muth hatte, 


— — 
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Wilhelm fuhr des andern Morgens mit elner 
unbehaglichen Empfindung in die Höhe, und fand 
fein Bette leer, Von dem nicht vbllig ausgefchlafes 
nen Raufche war ihın ber Kopf büfter, und die Ers 
innerung an ben unbefannten naͤchtlichen Beſuch 
machte ihn unrublg. Sein erfter Verdacht fiel auf 
Philinen, und doch ſchien ber Tiebliche Körper, ben 
er im feine Arme geſchloſſen hatte, nicht ber ihre ges 
wefen zu ſeyn. Unter lebhaften Liebfofungen war 
unfer Freund an ber Seite biefes feltfamen, ftums 
men Befuches eingefchlafen und nun war weiter 
feine Spur mehr bavon zu entbeden, Er fprang 
auf, und indem er ſich anzog, fand er feine Thuͤre, 
die er fonft zu verriegein pflegte, nur angelehnt, 
und wußte ſich nicht zu erinnern, ob er fie geflern 
Abend zugefchloffen hatte, 

Am wunberbarften aber erſchien ihm ber Schleier 
des Geiſtes, den er auf feinem Bette fand, Er batte 
ihn mit herauf gebracht und wabrſcheinlich felbft da⸗ 
bin geworfen, Es war rin grauer Flor, am beifen 
Saum er eine Schrift mit ſchwarzen Buchſtaben ges 
ftiett ſah. Er entfaltete fie und Tas bie Worte: Zum 
erften und legten Mat! Flieh! Jüngling, 
flieb! Er war betroffen und wußte nicht was er 
fagen follte, 

In eben dem Augenblick trat Mignon herein unb 


brachte ihm das Fruͤhſtuͤf. Wilhelm erftaunte Über 


ben Anblick bed Kindes, ja man fann ſagen, er ers 
ſchrat. Sie ſchien biefe Nacht groͤßer geworben zu 
ſeyn; fie trat mit einem boben eblen Anftand vor 
ibn bin und ſah ihm fehr ernfihaft in die Augen, fo 
daß er den Blick nicht ertragen konnte. Gie rübrte 
ibm nicht an, wie fonft, da fie gewöhnlich ihm bie 
Hand drücdte, feine Wange, feinen Mund, feinen 
Arin, oder feine Schulter tüßte, fondern sing, 
nachdem fie feine Sachen in Orbnung gebracht, flills 
ſchweigend wieder fort. 


Die Zeit einer angefegten Refeprobe fam num , 


berbei; man verfammelte fih und alle waren burd 
das geftrine Feſt verfiimmt, Wilhelm nahm fi zus: 


fammen, fo gut er fonnte, um nicht gleich anfangs 


gegen feine fo lebbaft geprebiaten Grunbfäge zu vers 
ftoßen, Geine große Uebung half ihn durch; denn 
Uebung 














und Gewohnheit muͤſſen in jeber Kunſt bie | 





Luͤcken ausfüllen, melde Genie und Raune fo oft 
laſſen würden, 

Eigentli aber konnte man bei biefer Belegen: 
beit die Bemerfung recht wahr finden, baß man 
feinen Zuftand, der Länger dauern, ja der eigentlich 
ein Beruf, eine Lebensweiſe werben foll, mit einer 
Seierlichteit anfangen duͤrfe. Man feire nur, was 
gluͤctlich vollendet iſt; alle Eeremonien zum Anfange 
erſchoͤpfen Luft und Kräfte, die das Streben bers 
vorbringen und und bei einer fortgefegten Mühe bei⸗ 





| daB unfgpieffichfte ; feines follte mehr in Gtille, De: 
muth und Hoffnung begangen werben als biefed. 

So ſchlich ber Tag num weiter, und Wilbelmen 

war noch keiner jemals fo alltaͤglich vorgekommen. 
Statt der gewoͤhnlichen Unterhaltung Abends fing 
man zu gäbnen an; bad Intereffe an Hamlet war 
erfhöpft und man fand eher unbeauem, daß er bed 
folgenden Tages zum zweiten Dial vorgeftellt werben 
ſollte. Wilhelm zeigte ben Schleier bed Geiſtes vor; 
man mußte daraus fohließen, daß er nicht wieder 
tommen werde, Gerlo war befonders biefer Meis 
nung; er fehlen mit ben Rathſchlaͤgen ber wunder: 
baren Geſtalt fehr vertraut zu ſeyn; bagegen Tießen 
fit aber die Worte: Flieh! Juͤngling, flieh! nit 
erflären. Wie konnte Serlo mit jemandem einſtim⸗ 
men, ber ben vorgügfichften Schaufpieler feiner Ge: 
ſellſchaft zu entfernen die Abſicht zu haben ſchien. 

Nothwendig war ed nunmehr, bie Rolle des 

Geiftes dem Polterer und die Rolle des Konigs bein 
Pebanten zu geben, Beide erflärten, daß fie ſchon 
einftudirt feyen, und e8 war kein Wunder, benn bei 
ben vielen Proben unb der weitlaͤufigen Behandlung 
dieſes Stuͤcks waren alle fo damit befannt geworben, 
daß fie ſaͤmmtlich gar Teiche mit den Rollen hätten 
wechfeln fünnen. Doch probirte man einiges in ber 
Geſchwindigkeit, und ald man ſpaͤt genug aus—⸗ 
einander ging, fluͤſterte Philine beim Abſchiede Wil⸗ 
helmen leiſe zu: Ih muß meine Pantoffeln bolen; 
du ſchiebſt doch den Riegel nicht vor? Dieſe Worte 
fegten ihn, ald er auf feine Grube fam, in ziemliche 
Berlegenheit; denn bie Vermuthung, daß ber Gaft 
der vorigen Nacht Philine gewefen, warb daburch 
beftärtt, und wir find auch genbthtat, und zu diefer 
Meinung zu fchlagen, befonderd ba wir bie Urs 
ſachen, welche ihn hierüber zweifelbaft machten und 
ihm einen andern, fonbderbaren Argwohn einfibben 

mußten, nicht entderfen fbnnen, Er ging unrubig 

einigemaf in feinem Zimmer auf und ab, und hatte 
wirflich ben Miegel noch nicht vorgefchoben, 

Auf einmal ſtuͤrzte Mignon in bas Zimmer, 
faßte ibn an und rief: Meifter! Nette das Haus! 
Es brennt! Wilhelm fprang vor die Thüre und ein 
gerwaltiger Rauch drängte ſich die obere Treppe ber: 
unter ihn entgegen, Auf ber Gaffe börte ınan ſchon 
bad Feuergeſchrei, und der Harfenfpieler fam, fein 
Inſtrument in ber Hanb, burd ben Rauch athemlos 
die Treppe herunter. Aurelte ſtuͤrzte aus ihrem Zim⸗ 
mer und warf ben Heinen Felir in Wilhelms Arme, 
) Retten Sie das Kind! rief fie; wir wollen nach 
' dem Leprigen greifen. 

Wilhelm, ber bie Gefahr nicht für fo groß hielt, 
gebachte zuerft nach bem Urfprunge des Brandes 
binzubringen, um ihn vielleicht noch im Anfange zu 
erfticten, Er gab bem Alten bad Kind, und befahl 
ibm, bie fleinerne Wenbeltreppe hinunter, bie durch 
ein Meines Gartengemwdlbe in ben Garten führte, zu 
eifen, und mit ben Kindern im Freien zu bleiben. 
Mignon nahm ein Richt, ibm zu Teuchten, Wilhelm 
bat darauf Aurelien, ihre Sachen auf eben biefem 


ſtehen follen, Unter allen Feten ift das Hochzeitfeſt 
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Wilhelm 


' Wege zu retten, Er ſelbſt drang burch den Rauch 
‚ binanf; aber vergebens fegte er ſich der Gefahr aus, 
\ Die Flamme ſchien von bem benachbarten Hanfe her⸗ 
| Über zu dringen und hatte fhon das Holzwert des 
Bodens und eine Leichte Treppe gefaßt; andre, bie 
yur Rettung berbeieilten, Titten, wie er, vom 
Qualm und Feuer. Doch ſprach er ihnen Muth ein 
und rief nah Waffer; er befhwor fie, ber Flamme 

nur Schritt vor Schritt zu weichen, und verfpracd, 
' bei ihnen zu bleisen. In biefem Angenblice fprang 
| Mignon herauf und rief: Meifter! Mette beinen 
‚ Selir! Der Alte ift rafend! der Alte bringt ibn um! 
Wiüpelm fprang, ohne ſich zu befinnen, bie Treppe 
hinab und Mignon folgte ihm an ben Ferſen. 

Auf den legten Stufen, bie ins Gartengewoͤlbe 
führten, blieb er mit Entfegen fteben. Große Bündel 
Strob und Reisholz, bie man daſelbſt aufgebäuft 
batte, brannten mit heller Flamme; Felix lag am 
Boden und ſchrie; ber Alte ſtaud mit niedergefenftem 
Haupte feitwärts an ber Wand, Was machſt bu, 
Unglädfiger? rief Wilhelm. Der Alte ſchwieg, 
Mignon: hatte den Felix aufgehoben, und fchleppte 





beim das Feuer aus einanderzuzerren und zu daͤmpfen 
leit der Flamme vermehrte, Enblid mußte er mit 


Garten lieben, indem er den Alten mit burch bie 
Flamme riß, ber ihm mit verfengtem Barte uns 
winig folgte. 

Wilhelm: eilte ſoglelch, bie Kinder im Garten 
zu füchen. Auf ber Schwelle eines entfernten Rufts 
bäuschens fand er fie, und Mignon tbat ihr moͤg⸗ 
lichſtes, ben Meinen zu beruhigen. Wilhelm nabın 
ihn auf den Schooß, fragte ihn, befühlte ibn und 
tonnte nicht? Zuſammenhaͤngendes aus beiden Kin: 
dern beraussringen. 

Andeffen hatte bad Feuer gewaltfam mehrere 
Häufer ergriffen und erheilte die ganze Gegend. 
Wilhelm befah das Kind beim rothen Schein ber 
Flamme; er fonnte feine unbe, kein Blut, ja Feine 
Beule wahrnehmen. Er betaftete es überall, es gab 
fein Zeichen von Schmerz von fi, es berubigte ſich 
vielmehr nad und nah, und fing am fich fiber bie 
Flamme zu verwundern, ja ſich Über bie ſchͤnen, ber 
Orbdnung nach, role eine Iuumination, brennenden 
Sparren unb Gebälte zu erfreuen, 

Wilhelm bachte nicht an bie Kleider und mas er 
fonft verloren haben fonnte; er fühlte ftart, wie 
werth ihm biefe beiden menſchlichen Gefchbpfe feyen, 
die er einer fo großen Gefahr entrommen fab, Er 
drüdte den Kleinen mit einer ganz neuen Empfins 
bung am fein Herz, und mwollte auch Mignon mit 

er Zärtlipteit umarmen, die ed aber fanft 
ablehnte, ihn bei ber Hand nahın und fie feſt hielt. 

Meifter, fagte fie (noch niemals, als biefen 
Abend, hatte fie ihm diefen Namen gegeben, benn 
anfangs pflegte fie ihn Herr, und nachher Water zu 
nennen), Meifter! wir find einer großen Gefahr 
entronnen: benn Felir war am Xobe. 

Durd viele Fragen erfuhr endlich Wilhelm, daß 
der Harfenfpteler, als fie in bad Gewoͤlbe gefommen, 
ihr das Licht aus der Hand geriffen unb bas Stroh 
ſogleich angezündet babe, Darauf babe er den Belir 
niedergefegt, mit wunderlichen Geberben bie Hände 
auf bes Kindes Kopf gelegt und ein Meſſer gezogen, 


l als wenn er ihn opfern wolle. Sie fey zugeſprun⸗ 
gen und habe ihm das Meſſer aus ber Hand geriſſen; 
| fie babe geſchrieen, und einer vom Hauſe, ber einige 

Sachen nah dem Garten zu gerettet, fen ihr au 
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mit Mühe den Knaben in den Garten, inbeß Wils | 
firebte, aber baburch nur bie Gewalt und Lebhaftig⸗ 
verbraunten Augenwimpern und Haaren auch in ben | 
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Huͤlfe gelommen, ber muͤſſe aber in ber Berwirrung 
wieder weggegangen ſeyn, umb ben Alten und bad 
Kind allein gelaffen haben. 

Zwei bis brei Häufer ſtanden in vollen Flammen, 
In ben Garten batte fid; niemand retten koͤnnen, 
wegen bed Branbed im Gartengewoͤlbe. Wilbelm 


war verlegen wegen feiner Freunde, weniger wegen | 
feiner Sachen. Er getraute fi nicht bie Rinder zu | 


verlaffen, und fab das Ungluͤck ſich immer vergrößern. 
Er brachte einige Stunden in einer baͤnglichen 


Lage zu. Felix war auf feinem Schooße eingefchlas | 


fen, Mignon lag neben ibm und bielt feine Hand 
fe. Enblich hatten bie getroffenen Anftalten bem 


Feuer Einbalt gethan. Die ausgebrannten Gebäude 


ſtuͤrzten zufammen, ber Diorgen kam berbei, bie 
Kinder fingen an zu frieren, und ihm ſelbſt warb 
in feiner Teicyten Fleibung der fallende Thau faft 
unerträglich. Er führte fie zu den Trümmern des 
zufammengeftürgten Gebäudes, und fie fanden neben 
' einem Koblens und Aſchenhaufen eime fehr behag—⸗ 
liche Wärme, 

Der anbrehende Tag brachte nun ae Freunde 
und Bekannte nach und nad zufammen. Sebermann 
hatte fidy gerettet, niemand batte viel verloren. 
Wilhelms Koffer fand ſich auch wieder, und 
Serlo trieb, ald es gegen zehn Uhr ging, zur Probe 





| feit verlangte: daß nach einem folden Strafgerichte 
Gottes bad Schaufpielhaus geſchloſſen bleiben folte, 
und Gerlo behauptete: baß theild zum Erfag beffen, 
| was er biefe Nacht verloren, theild zur Aufbeiterung 
der erfchrectten Gemüther, die Aufführung eines ins 


tereffanten Stuͤctes mehr als jemals am Plag fen, 


Diefe letzte Meinung brang durch und bad Haus 
war gefüllt. Die Schaufpieler fpielten mit feltenem 
Feuer und mit mehr leidenſchaftlicher Freiheit ald bas 
| erfte Mal. Die Zufgpauer, deren Gefühl durch bie 
ſchreckliche nächtliche Scene erhöht, und burch die 
lange Welle eines zerftreuten und verborbenen Tages 
noch mehr anf eine intereffante Unterhaltung ges 
fpannt war, battem mehr Empfänglichteit für das 
Außerordentliche, Der größte Theil waren neue, 
durch den Muf des Stüds herbeigesonene Zuſchauer, 
die feine Vergleichung mit dem erften Abend anftellen 
fonnten, Der Polterer fpielte ganz im Sinne bei 
unbefannten Geifted, und der Pedant hatte feinem 
Vorgänger gleichfalls gut aufgepaßt; daneben Fam 
ihm feine Erbaͤrmlichtelt fehr zu Statten, baß ihm 
Hamfet wirtlich nicht Unrecht that, wenn er ihn, 
trog feines Purpurmanteld und Hermelintragens, 
einen zufammengeftidten Rumpen: König ſchalt. 
Sonberbarer ald er, war vielleicht niemand zum 
Throne gelangt; und obgleich die Übrigen, befonbers 
aber Philine, fih Über feine neue Würbe Außerft 
luſtig machten, fo Tieß er doch merten, daß ber Graf, 
als ein großer Kenner, bad und noch viel mehr von 


ibm beim erften Anblick voraus gefagt habe; bagegen | 


ermahnte ihn Phifine zur Demuth und verficherte: 
fie werde ihm gelegentlich bie Rodärmel pubern, da⸗ 
mit er ſich jener ungläclichen Nacht im Schloſſe ers 
innern, und die Krone mit Befcheidenheit tragen moͤge. 


——o— 
Bierzehntes Capitel. 


Man hatte fich in der Befchrwinbigkeit nach Quar⸗ 
tieren umgefeben, und bie Gefellfhaft war dadurch 


von Hamlet, wenigftend einiger Ecenen, bie mit | 
neuen Echaufpielerm befegt waren. Er batte bavanf | 
noch einige Debatten mit ber Pofigei. Die Geiſtlich⸗ 
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ſehr gerftreut worden. Wilhelm batte bas Luſthaus 
in dem Garten, bei dem er bie Nacht zugebracht, lieb⸗ 
gewonnen; er erbielt Leit die Schluͤſſel dazu und 
richtete fich daſelbſt ein; ba aber Aurelie im ibrer 
neuen Wohnung febr ena war, mußte er ben Felix 
bei ſich beralten und Mignon wollte den Knaben 
nicht verlaiien, 

Die Kinder hatten ein artige® Zimmer in bem 
erflen Stode eingenommen, Wilhelm batte fin in 
dem untern Saale eingerichtet. Die Kinder fopliefen, 
aber er fonnte feine Rube finden, 

Neben bem anınutbigen Garten, ben ber eben 
aufgegangene Vollmond berrlich erleuchtete, ſtanden 
die traurigen Ruinen, von denen bier und ba noch 
Dampf aufftieg; bie Luft war angenehm und bie 
Macht auberorbentlih fabn. Philine hatte, beim 
Herausgehen aus bem Theater, ihn mit dem Ellen⸗ 
bogen angeſtrichen und ihın einige Worte zugelifpett, 
bie er aber nicht verflanden hatte, Er war verwirrt 
und verdrießlich, unb wußte nicht, was er erwarten 
oder tbum follte, Pbiline hatte Ihn einige Tage ges 
mieden und ibm nur diefen Abend wicder ein Zeimen 
gegeben, Leider war nun bie Thuͤre verbrannt, bie 
er nicht zufapließen ſolte, und bie Pantbffelchen was 
ren in Rauch aufgegangen. Wie bie Echbne in den 
Garten foınmen wollte, wenn es ihre Abſicht war, 
wußte er nicht. Er wuͤnſchte fie nicht zu feben. und 
doch hätte er fich gar zu gern mit ihr erflären moͤgen. 

Was ibm aber noch ſchwerer auf bem Herzen 
lag, war bad Schictſal des Harfenfpielers, ben man 
nicht wieber gefeben hatte, Wilbelm fürdptete, man 
würde ibn beim Aufräumen tobt unter bem Schutte 
finden, Wilhelm batte gegen jedermann ben Verdacht 
verborgen, ben er beate, baß der Alte Schuld an bem 
Branbe ſey. Deun er fam ihm zuerft von dem bren: 
nenden und rauchenden Boben entgegen, und bie 
Verzweiflung im Gartengewdlse ſchien bie Folge 
eines ſolchen unalüdliven Ereigniffes zu ſeyn. Dech 
war es bei der Unterfugung, welche bie Polizei fos 
gleich anftellte, wahr ſcheinlich geworben, daß nicht in 
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dem Haufe, wo fie wohnten, ſondern in bem dritten 
davon ber Brand entftanden ſey, ber ſich auch ſogleich 


unter ben Daͤchern weggeſchlichen batte. 

Wilhelm überlegte bad alles in einer Laube ſitzend, 
als er in einem naben Gange jemanden ſchleichen 
börte, An dem traurigen Gefange, der fogleidy anges 
flimmt warb, ertannte er den Harfenfpieler. Dad 
Lied, bad er ſehr wohl verfieben fonnte, entbielt den 
Zroft eines Inglüdlichen, der ſich bem Wahnfinne 
ganz nahe fuͤhlt. Leider hat Wilhelm bavon nur bie 
leute Stropbe behalten, 


An die Thuͤren will ich ſchleichen, 
Still und ſittſam will ich ftehn, 
Fromme Hand wird Nahrung reichen, 
Und ich werbe weiter gehn, 

Jeder wird ſich gluͤglich ſcheinen, 
Wenn mein Bild vor ihm erſcheint, 
Eine Thraͤne wird er weinen, 

Und ig weiß nicht was er weint, 


Unter biefen Worten war er an bie Gartentbüre 
gefommen, die nach einer entlegenen Straße gina; 
er wollte, ba er fie verfchloffen fand, an ben Epalies 
ren überfleigen ; allein Wilhelm hielt ibn zuräd und 
rebete ibn freundlich an. Der Alte bat ihn, aufzu⸗ 
ſchließen, weil er ffieben wolle und muͤſſe. Wilbelm 
ſtellte ihm vor: daß er wohl aus bem Garten, aber 
nicht aus ber Stadt onne, und zeigte ibm, wie ſehr 
er fi durch einen folden Schritt verdächtig made; 
$ allein vergebens! Der Alte beftand auf feinem Sinne, 
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Wilbelm gab nicht nach und bränate Ibn enblich halb 
mit Gewalt ins Gartenhaus, ſchloß ſich daſelbſt mit 
ihm ein und führte ein wunderbares Gefpräd mit 
ibn, das mir aber, um unfere Lofer nicht mit unyus 
fammenbängenden Ideen und baͤnglichen Empfinbuns 
gen zu quälen, licher verſchweigen ald ausführlich 
mittheilen. 


— — ⸗ —ñ f 


Fünfzehutes Capitel. 


Aus ber großen Berlegenbeit, worin ſich Wilhelm 
befand, was er mit dem ungluͤctlichen Alten beains 
nen folte, der fo deutliche Spuren des Wahnfinns 
zeigte, riß ibn Raerted noch am felbigen Morgen, 
Diefer,, ber nach feiner alten Gewohnheit Äberall zu 
ſeyn pfleate, batte auf dem Kaffeenaufe einen Mann 
gefeben, ber vor einiger Zeit die beftigften Anfälle 
von Melancolte erduldete. Man batte ibn einem 
Landgeiſtlichen anvertraut, ber fih ein befonberes 
Geſchaͤft barand machte, dergleichen Beute zu behan— 
bein. Auch biefmal war ed ibm gelungen; noch war 
er in ber Stadt, und bie Familie bed Wieberberges 
ſtellten ergeigte ibm oroße Ehre. 

Wilhelm eilte fogleih den Mann aufzufuchen, 
vertraute ibm ben Ball und warb mit ihm einig. 
Mar wußte unter gewiffen Wormänben ihm bem 
Alten zu übergeben. Die Scheidung ſchmerzte Wils 
beimen tief, und nur bie Koffnung, ibn wieder bers 
geſtellt zu ſehen, konute fie ibm einigermaßen ers 
träglih machen, fo febr war er gewohnt, den Mann 
um ſich zu ſehen und feine geiftreihen unb herzlichen 
Abne zu vernehmen. Die Harfe war mit verbrannt; 
man fuchte eine andere, die man ibm auf bie Neife 
mitgab, 

Yuc hatte bad Feuer bie Meine Garderobe Migs 
nons verzehrt, und ald man ihr wieder etwas nened 
ſchaffen wollte, that Aurelie den Borfchlag, baß man 
fie doch endlich als Maͤdchen fleiben folle. 

Nun gar nicht! rief Mignon aus und beſtand mit 
großer Lebhaftigteit auf ibrer alten Tracht, worin 
man ihr denn auch willfabren mußte, 

Die Geſeuſchaft hatte nicht viel Zeit, ſich zu be 
finnen; die Vorſtelungen gingen ibren Gang. 

Wilbelm horchte oft ins Publicum, und nur fels 
ten fam ihm eine Stimme entgegen, wie er fie zu 
bören wänfchte, ja bfters vernabm er, was ibm be: 
truͤbte ober verdroß. Go erzählte zum Beifpiel, 
gleich nam ber erfien Yufführung Hamlets, ein juns 
ger Menſch mit großer Lebhaftiafeit, wie zufrieden 
er an jenem Abend im Schauſpielhauſe geweſen. 
Wilbelm Taufchte und boͤrte, zu feiner großen Bes 
ſchaͤmung, daß ber junge Mann zum Verdruß feiner 
Hintermänner den Hut aufbebalten und ibn barts 
nädig dad ganze Stuͤc bindurd nicht abgetban batte, 
welger Heldenthat er fi mit bem größten Wergnüs 
gen erinnerte, 

Ein anderer verfiherte: Wilbelm babe die Nolle 
bed Laertes ſehr gut gefplelt; bimgenen mit bem 
Schauſpieler, ber ben Hamlet unternommen, fünne 
man nicht eben fo zufrieden ſeyn. Diefe Berwechs⸗ 
lung war nicht ganz unnatürlich, denn Wilhelm und 
Laertes alien ſich, wiewohl im einem fehr entferne 
ten inne. 

Ein dritter lobte fein Spiel, befonders in ber 
Scene mit der Mutter, aufs Iehbaftefte, unb bes 
bauerte nur: baß eben in dieſein fenrigen Augenblick 
ein weißes Band unter ber Weſte bervorgefeben babe, 
wobur bie Junfion aͤußerſt geftbrt worben ſey. 
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ilhelm Meilters Sehriahre. 


In dem Innern ber Geſellſchaft gingen inbeffen | 


allerlei Veränderungen vor. Philine hatte feit jenem 
Abend nad dem Brande Wilbelmen auch nicht das 
geringfte Zeichen einer Annäherung gegeben. Sie 
batte, wie e8 fehlen vorfeglich, ein entfernteres Quars 
tier gemietbet, vertrug fi mit Eimiren und fam 
feltener zu Serlo, womit Aurelie wohl zufrieden war. 
Serlo, ber ihre immer gewogen blieb, beſuchte fie 
mandımal, befonderd da er Elmiren bei ibr zu finden 
boffte, und nahm eines Abends Wilbelmen mit fie. 
Beide waren im Hereintreten febr verwundert, als 
fie Philinen in dem zweiten Zimmer in den Armen 
eines jungen Officiers faben, ber eine rothe Uniform 
und weiße Untertleider an hatte, deſſen abgewendes 


tes Geſicht fie aber nicht ſehen fonnten. Philine kam 
ihren beſuchenden Freunden in das Vorzimmer ent: 
gegen und verfgloß das andere. Cie üͤberraſchen 
mid) bei einem wunderbaren Abenteuer! rief fie aus, 

So wunderbar ift ed nicht, fagte Gerlo: laſſen 
Cie und den huüͤbſchen, jungen, beneidenswertben 
Greund feben; Sie haben uns obnedem ſchon fo zu: 
geſtutzt, daß wir nicht eiferſuͤchtig feyn dürfen, 

Sch muß Ihnen diefen Verdacht noch eine Zeit: 
Tang laffen, fagte Philine ſcherzend; doch kann ich 
Sie verfihern, daß es nur eine gute Freundin ift, 
die ſich einige Tage unbefannt bei mir aufhalten will. 
Sie follen ibre Schickſale tünftig erfabren, ja viel 
leicht das intereffante Mädchen ſelbſt fennen Ternen, 
und ich werde wahrſcheinlich alddann Urfache haben, 
meine Befcheidenheit und Nachſicht zu üben; denn 

l ip fürmpte, die Herren werden Über ibre neue Bes 
\ tanmtfaft ihre alte Freundin vergeffen. 

Wilhelm ftand verfleinert da; denn gleich beim 
erften Augenblick hatte ihn die rotbe Uniform an den 
fo ſehr geliebten No Marianens erinnert; ed war 
ihre Geftalt, ed waren ihre blonden Haare, nur 
ſchien ibm der gegenwärtige Dfficier etwas größer 
zu ſeyn. 

Um bed Himmels Willen! rief er aus, laſſen Sie 
ums mehr von Ihrer Freundin wiſſen, laſſen Sie 
und bad verfleibete Mädchen feben, Wir find num 
eiumal Theilnehmer bes Gebeimnijfes; wir wollen 
verfprechen, wir wollen ſchwoͤren, aber laſſen Sie 
und das Mädchen ſehen! 

D wie er in Feuer ift! rief Phifine, nur gelaſ⸗— 
fen, nur geduldig, heute wird einmal nichts daraus. 

So lajjen Sie und nur ihren Namen wiffen ! rief 
Wilbelm, 

Das wäre alsdann ein ſchooͤnes Geheimniß, vers 
fegte Philine. 

| Wenigftens nur den Vornamen, 

\ Wenn Sie ibn ratben, meinetwegen: Dreimal 

duͤrfen Sie ratben, aber nicht dfter; Sie fonnten 

mich fonft durch dem ganzen Kalender durchfuͤhren. 

Our, fagte Wilbelm: Cecilie alfo ? 

MNichts von Eecilien! 

SKenriette? 

Keinedwegd! Nehmen Sie ſich in Act! Ihre 
Meugierde wird ausſchlafen müjfen. 

Wilhelm zauberte und zitterte; er wollte feinen 
Mund’ aufthun, aber bie Sprache verfagte ibm. Mas 
tiane? flammelte er endlich, Mariane! 

Bravo! rief Philine, getroffen! indem fie ſich 
nad ibrer Gewohnheit auf dem Abfage berum drebte. 

Wilhelm fonnte fein Wort bervorbringen, und 
Serlo, ber feine Gemuͤthsbewegung nicht bemerkte, 
fubr fort in Philinen zu dringen, daß fie bie Thüre 
bffnen follte. ; 

‚Wie verwundert waren baber beide, ald Wilhelm 
+, amfeinmal beftigihre Neckere i unterbrach, ſich Philinen 
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zu Füßen warf und fie mit dem Tebbaftefien Aus: ' 
drude der Leidenſchaft bat und beſchwor. Laſſen Sie 
mid) dad Maͤdchen ſehen, rief er aus, ſie iſt mein, 
es iſt meine Mariane! Sie, nach ber ih mic alle | 
Tage meines Lebens gefehnt babe, fie, bie mir noch | 
immer ftatt aller andern Meier in ber Welt if! 
Geben Sie wenigftens zu ibr hinein, fagen ie ibr, |, 
daß ich bier bin, daß der Menfch bier ift, ber feine '. 
erfie Liebe und das ganze Gluͤct ſeiner Jugend an ſie 
Inüpfte, Er will fi rechtfertigen, daß er fie uns 

freundlich verließ, er will fie um Verzeihung bitten, | 
er will ihr vergeben, was fie auch gegen ibn gefeblt |! 
baben mag, er will fogar feine Anfprüce an fie mehr 

machen, wenn er fie nur noch eimmal feben fan, 

wenn er nur feben kann, daß fie lebt und glück 


Poiline ſchuͤttelte den Kopf und fagte: mein 
Freund, reden Sie leife! Betriegen wir uns nicht; 


| und ift dad Frauenzimmer wirflid Ihre Freundin, 


| 











fo muͤſſen wir fie fhonen, benn fie vermuthet keines⸗ N 
weges, Gie bier zu feben. Ganz andere Angelegens | 
beiten führen fie bierber, und das willen Sie doch, 
man möchte oft lieber ein Befpenft als einen alten 
Liebhaber zur unrechten Zeit vor Augen feben. Ic | 
will fie fragen, ich will fie vorbereiten und wir wols |' 
fen überlegen, was zu thun ift. Ich ſchreibe Ihnen |, 
morgen ein Billet, zu welcher Gtunde Sie tommen 
ſollen, ober ob Sie fommen dürfen; geboren Sie |' 
mir puͤnttlich, denn ich ſchwoͤre, niemand foll gegen 
meinen und meiner Freundin Willen dieſes liebens⸗ 
wuͤrdige Geſchoͤpf mit Augen feben, Meine Thuͤren 
werde ich beſſer verſchloſſen halten, und mit Axt und 
Beil werden Sie mich nicht beſuchen wollen. 

Wilhelm beſchwor fie, Serlo redete ihr zu; vers 
gebens! Beide Freunde mußten zuleyt nachgeben, das 
Zimmer und das Haus räumen, 

Welche unrubhige Nat Wilhelm zubrachte, wirb 
fi jedermann denken. Wie langfam bie Grunden | 
bed Tages babinzogen, in benen er Philinens Billet 
erwartete, laͤßt ſich begreifen, Ungluͤcticherweiſe 
mußte er ſelbigen Abend fpielen; er hatte niemals 
eine größere Pein ausgeſtanden. Nach geenbdigtem 
Stüde eilte er zu Pbilinen, obne nur zu fragen, ob 
er eingeladen worden, Er fand ibre Thuͤre verſchloſ⸗ 
fen und die Haudleute fagten: Mademoifelle fen beute 
früh mit einem jungen Dfficier weggefabren ; fie babe 
zwar gefagt, daß fie in einigen Tagen wieberfomme, 
man glaube ed aber nicht, weil fie alled bezahlt und 
ihre Sachen mitgenommen babe, 

Wildelm war außer ſich Aber diefe Nachricht. Er | 
eifte zu Raertes, und ſchlug ibm vor, ihr nachzu—⸗ 
fegen, und, es foftle was es wolle, fiber ihren || 
Begleiter Gewißbeit zu erlangen, Laertes bagegen 
verwies feinem Freunde feine Leidenſchaft und Leicht⸗ 
gläubigkeit. Sch will wetten, fante er, es ift niemand 
anders ald Friedrich. Der Junge ift von gutem 
Haufe, ich weiß ed recht wohl; er ift unfinnig in das 
Maͤdchen verliebt, und bat wahrſcheinlich feinen Wer: 

| 
I 


lich if! | 
| 
| 
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wandten fo viel Geld abgelodt, daß er wieder eine 
Zeitlang mit ihr leben fann. 

Durch diefe Einwendungen warb Wilbelm nicht 
überzeugt, doch zweifelhaft. Laertes fteilte ihm vor, 
wie unwahrſcheinlich das Mähren fev, dad Philine 
ihnen vorgefpiegelt hatte, wie Figur und Haar ſehr 
gut auf Friebrichen paffe, wie fie bei zwblf Stunden | 
Borfprung fo leicht nicht einzubolen feyn wuͤrden, 
und hauptfächlich wie Gerlo feinen von ihnen beiden 
beim Schaufpiele entbebren fbnne, 

Durd alle diefe Gruͤnde wurde Wilhelm endlich 
nur fo weit gebracht, daß er Verzicht darauf that, 
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ſelbſt nachzuſezen. Laerted wußte noch in feldiger 
Nacht einen tuͤchtigen Mann zu fchaffen, dem man 
den Auftrag geben konnte, Es war ein gefehter 
' Mann, ber mehreren Herrſchaften auf Reifen ald 
, Courier und Führer gebient hatte, und eben jegt 
ohne Befhäftigung flille lag. Man gab ihm Geld, 
| man sunterrichtete ihn von ber ganzen Gache, mit 
| ben Auftrage, daß er die Flüchtlinge auffuchen und 
| einbofen, fie alsbaun nicht aus ben Augen laffen 
| und bie Freunde fogleich, wo und wie er fie fänbe, 
| benachrichtigen folle. Er feste fich in berfelbigen 
I Stunbe zu Pferde und ritt beim zweibentigen Paare 
nach, und Wilbelm war durch biefe Anftalt wenig: 
ftens einigermaßen beruhigt. 


— — 


| Schhjehntes Capitel. 
| 


Die Entfernung Philinens machte keine auffals 

' Tende Senfation weiber auf bem Theater noch im 

Publico. Es war ibr mit allem wenig Ernft; bie 
' Frauen haften fie durchgaͤngig, und die Männer hät: 
' tem fie lieber unter vier Augen ald auf bem Theater 
gefeben, und fo war ihr ſchoͤnes und für die Bühne 
ſelbſt gluͤgliches Talent verloren, Die Übrigen Glie⸗ 
der der Gefellfchaft gaben fi deſto mehr Mühe; 
Madame Mielina befonders that fich durch Fleiß und 
| Yufınertfamteit ſehr hervor. Eie merfte, wie ſonſt, 
Wilhelmen feine Grundfäge ab, richtete ſich nach ſei⸗ 
ner Theorie und feinem Beifpiel, und hatte zeitber 
ein ich weiß nicht was in ibrem Wefen, das fie ins 
tereffanter machte. Sie erlangte bald ein richtiges 
Spiel und gewann ben natürlichen Kon ber Unter⸗ 
' Haltung vellfommen, und ben ber Einpfindung bis 
. auf einen gewilfen Grab, Sie wußte fib in Serlo's 
' Raunen zu ficken, und befliß ſich bed Singens ihm 
zu Gefallen, worin fie aud halb fo weit fam, als 
| man bejfen zur gefelligen Unterhaltung bebarf. 
| Durch einige neuangenommene Schaufpieler warb 
bie Geſellſchaft noch volftändiger, und indem Wil: 
\ belm und Serlo jeder im feiner Art wirkte, jener bei 
ı jedem Gtüde auf den Sinn und Ton bed Ganzen 
' drang, biefer bie einzelnen Theile gewiſſenhaft burchs 
! arbeitete, belebte ein lobenswuͤrdiger Eifer auch bie 

Schanfpieler, und bad Publicum nahm an ihnen 
\ einen Tebhaften Antheil. 
| Wir find auf einem guten Wege, fagte Gerlo 

einft, und wenn wir fo fortfahren, wirb das Puklis 
cum auch bald auf bem rechten ſeyn. 
Menfchen ſehr Teicht durch tolle und unſchickliche Dar: 
ftellungen irre machen; aber man lege ibnen bad Wers 
nömftige und Schickliche auf eine intereffante Weife 
' vor, fo werben fie gewiß barnadı greifen, 

Was unferm Theater bauptfählich fehlt, und 

warum weber Schaufpieler noch Zuſchauer zur Ber 
| finmung fommen, ift, baß es baranf im Ganzen zu 
bunt ausfieht, unb baß man nirgends eine Gränge 
Hat, woran man fein Urtheil anlehnen bunte, Es 
' foheint mir fein Vortheil zu ſeyn, baß wir unſer 
Theater gleichfam zu einem unendlichen Naturſchau⸗ 
ı plage ausgerveitet haben; doch fann jest weber Di: 
rector noch Echaufpieler ſich in bie Enge zieben, bis 
vielleicht ber Geſchinaci ber Nation in der Folge ben 
rechten Kreis ſelbſt bezeichnet. Eine jede gute Gocietät 
| eriflirt nur unter gewiſſen Bedingungen, fo auch ein 
' gutes Theater, Gewiſſe Manieren und Nebensarten, 
|| gewilfe Gegenftänbe und Urten bed Betragens müfs 
I, fen ausgeſchloſſen ſeyn. Dan wird nicht ärıner, wenn 
3 man fein Hausweſen zufammenziebt, 











Wilhelm Meifters Lehrjahre. 


Man kann bie, 


Sie waren hierüber mehr ober weniger einig ober | 
| uneinig. Wilhelm und die Meiften waren auf der 


Seite bed englifgen, Serlo und einige auf ber Geite 
bed franzoͤſiſchen Theaters, 
Man warb einig in leeren Stunden, deren ein 





Schauſpieler leider fo viele bat, im Geſellſchaft die 
berühmteften Echaufpiele beider Theater durchzuge⸗ 
ben, und das befte und nachahmenswerthe berfelden 


zu bemerten, Man machte auch wirklich einen Anz 
fang mir einigen frangbfifgen Gtüden, Aurelie ent⸗ 
fernte fidy jedesmal, fobald bie Worlefung anging. 
Anfangs bieit man fir für krant; einft aber fragte fie 
Wilbelm darüber, dem ed aufgefallen war. 

Ich werde bei keiner ſolchen Borlefung gegens 


wärtig feyn, fagte fie, denn wie foll ip bören und | 


urtbeifen, wenn mir dad Herz zerriſſen ift? Ich haſſe 
die franzoͤſiſche Sprade von ganzer Seele. 

Wie kann man einer Sprage feind ſeyn, rief 
Wilhelm aus, ber man ben größten Theil feiner Bil: 
dung ſchuldig ift, und ber wir noch viel ſchuldig wers 
ben muͤſſen, ebe unfer Wefen eine Geftalt gewinnen 
fann? 

Es ift fein Borurtbeil! verfegte Aurelie: ein un: 
gfücficher Eindruck, eine verbaßte Erinnerung an 
meinen treulofen Freund bat mir die Zuft an diefer 
ihnen und ausgebildeten Sprache geraubt, Wie ich 
fie jegt von ganzem Herzen haſſe! Während ber 
Zeit unferer freundſchaftlichen Verbindung fohrieb er 
deutfch, und welch ein herzliches, wahres, fräftiges 
Deutfh! Nun ba er mich [od ſeyn wollte, fing eran 
franzoͤſiſch zu ſchreiben, das vorber mandınal nur 
im Scherze gefheben war, Ich fühlte, ich mertte, 
was ed bebeuten follte. Was er in feiner Mutter: 
ſprache zu fagen errbtbete, konnte er nun mit gutem 
Gewiſſen hinſchreiben. Zu Nefervationen, Halbhei⸗ 
ten und Rügen iſt es eine treffliche Sprache; fie iſt 
eine perfide Sprache! ich finde, Gott ſey Dank! kein 
beutfched Wort, um perfib in feinem gangen Um: 
fange auszudruͤcken. Unſer armfeliged treulos ift 


ein unſchuldiges Kind bagegen. Perfid ift treufos mit 


Genuß, mit Uebermuth und Schabenfreube, D, bie 
Ausbildung einer Nation ift zu bemeiben, bie fo feine 
Schattirungen in einem Worte auszubruͤcken weiß! 
Franzbſiſch iſt recht die Sprache ber Welt, wertb, 
bie allgemeine Sprache zu ſeyn, bamit fie ih nur 
alle unter einander recht berriegen und beluͤgen fbn: 
nen! Seine franzdfifgen Briefe ließen fi noch im⸗ 
mer gut genug lefen. Wenn man ſich's einbilben 
wollte, flaugen fie warın und ſelbſt Leibenfchaftlich ; 
boch genau befeben, waren ed Pbrafen, vermalcheite 
Porafen! Er batte mir alle Freude an ber ganzen 
Sprache, an ber frangbfifhen Literatur, ſelbſt an dem 
ſchoͤnen und ebftlichen Ausdruck edler Gerlen in bie 
fer Mundart verborben; mich ſchaudert, wenn ich 
ein franzoͤſiſches Wort böre ! 

Auf diefe Weife konnte fie ſtundenlang fortfab: 
ren ibren Unmuth zu zeigen und febe andere Unter: 
haltung zu unterbrechen ober zu verſtimmen. Gerlo 
machte früher ober fpäter ibren launiſchen Aeuße⸗ 
rungen mit einiger Bitterfeit ein Enbe; aber ges 
wbynlich war für biefen Abend das Geſpraͤch zerfibrt. 

Ueberhaupt ift es Teiber ber Fall, daß alles, was 
durch mebrere zufammentreffende Menſchen und Um⸗ 
ftände bervorgebradyt werden fol, Feine lange Zeit 
fin volltommen erbalten fann. Bon einer Theater: 
geſellſchaft fo gut wie von einem Reiche, von einem 
Eirfel Freunde fo gut wie von einer Armee, laͤßt fi 
gewbhulich ber Moment angeben, wenn fie auf ber 
boͤchſten Stufe ihrer Bolltommenbeit, ibrer Ueber⸗ 
einftimmung, ihrer Zufriebenheit und Thaͤtigkeit 
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Wilhelm Meilters Cehriahre. 


ftanden; oft aber verändert fi ſchnell das Verfonal, 
neue Glieder treten hinzu, die Verfonen paſſen nicht 
mehr zu ben Umftänden, die Umftände nicht mehr 
zu den Perfonen; es wird alles anders, und was 
vorher verbunden war, fällt Runmehr bald auseins 
ander. Go fonnte man fagen, daß Serlo's Gefells 
ſchaft eine Zeit lang fo volltommen war, als irgend 
eine beutfche ſich hätte rühbmen können, Die meiften 
Schauſpieler ftanden an ihrem Plage; alle hatten 
genug zu tbun, und alle tbaten gern was zu thun 
war, Ihre perſonlichen Verhaͤltniſſe waren leidlich 
und jebes ſchien in feiner Kunſt viel zu verfprechen, 
weil jebes die erften Schritte mit Feuer und Muns 
terfeit tbat. Bald aber entdeckte fih, baß ein Theil 
doch nur Automaten waren, die nur daß erreichen 
fonnten, wohin man obme Gefühl gelangen kann, 
und bald miſchten ſich die Leidenſchaften dazwiſchen, 
die gewoͤhnlich jeder guten Einrichtung im Wege 
ftehen, und alles fo leicht auscinanderzerren, was 
vernünftige und wohldentende Menſchen zufammens 
zubalten wuͤnſchen. 

Philinend Abgang war nicht fo unbedeutend ald 
man anfangs glaubte, Gie hatte mit großer Ges 
ſchidlichteit Serlo zu unterhalten, und die übrigen 
mebr ober weniger zu reizen gewußt, Gie ertrug 
Aureliens Heftigteit mit großer Geduld, und ihr 
eigenfted Gefnäft war, Wilbelmen zu ſchmeicheln. 
So war fie eineArt von Bindungsmittel fürd Ganze, 
und ihr Verfuft mußte bald fühlsar werben. 

Serlo konnte ohne eine Heine Liebſchaft micht 
leben, Eimire, die in weniger Zeit berangewachfen 
und man fönnte beinahe fagen fhbn geworden war, 
batte fhon lange feine Aufimerffamfeit erregt, und 
Poifine war ug genug, dieſe Reidenfchaft, die fie 


merfte, zu begünftigen. Man muß fi, pflegte fie | 


zu fagen, bei Zeiten aufd Kuppeln legen; es bleibt 
uns doch weiter nichts Übrig, wenn wir alt werben. 
Dadurch hatten ſich Gerlo und Elmire dergeſtalt ge: 
näbert, daß fie nach Philinens Abſchiede bald einig 
wurden, und ber feine Roman intereffirte fie beibe, 
um fo mehr, als fie ihn vor dem Alten, der Über 
eine ſolche Unregelmaͤßigteit feinen Scherz verftan- 
ben hätte, gebeim zus halten alle Urſache hatten. 
Eimirend Schwefter war mit im Verftäindniß, und 
Serlo mußte beiden Mädchen daber vieles nachſeben. 
' Eine ihrer größten Untugenden war eine unmäßtae 
Näfcperei, ja wenn man will, eine unleidliche Ges 
fräßigreit, worin fie Philinen feinesweges glichen, 
die baburch einen neuen Schein von Liebenswuͤrdig⸗ 
feit erbielt, daß fie gleihfam nur von der Luft lebte, 


ſehr wenig aß, und nur den Schaum eines Cham⸗ 


\ 
| 
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pagnerglafes mit der größten Zierlichteit wegſchluͤrfte. 
Nun aber mußte Gerlo, wenn er feiner Schönen 
oefallen wollte, das Frübftüc mit dem Mittagseſſen 
verbinden, und an biefed durch ein Wefperbrot das 
Abendeſſen anfnüpfen. Dabei hatte Gerlo einen Plan, 
deſſen Ausführung ibn Heunrnbigte, Er glaubte eine 
gewiffe Neigung zwiſchen Wilhelmen und Aurelien 
zu entdeden, und wiünfdte fehr, daß fie ernſtlich 
werben indchte. Er boffte ben ganzen mechanifchen 
Theil der Theaterwirthſchaft Wilbelmen aufzubuͤr⸗ 
den, und an ibm, wie an feinem erften Schwager, 
ein treues und fleifiges Werkzeug zu finden. Schon 
batte er ibm nach und nach den größten Theil der 
Beforgung unmerffich Übertragen, Aurelie führte die 
Caſſe, und Serlo lebte wieder wie in früberen Beis 
' ten aan nach feinem Einne, Dod war etwas, was 
fowoht ibm ats feine Schweſter heimlich fräntte. 
\ + Das Publicum hat eine eigne Art, gegen bffentliche 
Menſchen von anertanntem Berbienfte zu verfahren; 
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es fängt nad und nach an gleichgültig genen fie zu 
werden, und begünftigt viel geringere aber neu 
erfcheinende Talente; ed macht an jene übertriebene 


Forderungen, und laͤßt ſich von dieſen alles gefallen. | 








Serlo und Aurelie batten Gelegenbeit genug 


hierüber Betrachtungen anzuftellen, Die neuen An: 
töınmlinge, befonders bie jungen und wohlgebilbeten, 


batten alle Aufinerffamteit, allen Beifall auf ſich 


gezogen, und beide Geſchwiſter mußten die meifte 
Beit, nad ihren eifrigften Bemühungen, obne den 
willtommenen lang ber zufammenfchlagenden Hände 
abtreten. TFreilich famen dazu noch befondere Urs 
ſachen. 
ihrer Verachtung des Publicums waren Viele unters 
richtet. Serlo ſchmeichelte zwar jedermann im Eins 
zelnen, aber feine fpigen Neben Über das Ganze 
waren doch auch bfters berumgetragen und wiebers 
boft worden, Die neuen Glieder hingegen waren 
tbeitd fremd und unbefannt, tbeild jung, liebends 
würdig und biffssebärftig, und hatten alfo auch 
ſaͤmmtlich Gönner gefunden, 

Nun gab es auch bald innerlihe Unruhen unb 
mancdes Mißveranfigen; denn faum bemerfte man, 
dad Wilhelm die Befpäftigung eines Regiffeurs Übers 
nommen batte, fo fingen die meiften Schaufpieler 
um befto mehr an unartig zu werben, ald er nad 
feiner Weife etwas mehr Ordnung und Genanigfeit 
in das Ganze zu bringen winfchte, und befonders 
darauf beftand, daß alles Mechanifche vor allen Dins 
gen puͤnttlich und orbentlicy geben folle. 


In turzer Zeit war das ganze Verbältniß, das 


wirtlich eine Zeit fang beinahe idealiſch gebalten hatte, 
fo gemein, ald man es nur irgend bei einem berums 
reifenden Theater finden mag. Und leider im dem 


Aureliens Stoly war auffallend, und von ' 


Augenblicke, als Wilhelm durch Mühe, Fleiß und |, 


Anftrengung fi mit allen Erforberniffen des Metiers 
befannt gemacht und feine Perfon ſowohl als feine 
Geſchaͤftigteit volltommen dazu gebildet hatte, ſchien 
es ihm endlich in trüben Stunden, daß biefed Hand: 
wert weniger, als irgend ein andres, den ndtbigen 
Aufwand von Zeit und Kraͤften verdiene, Das Ge: 
ſchaͤft war laͤſtig und die Belohnung gering. Er hätte 
jedes andere Tieber übernommen, bei bem man doc, 
wenn es vorbei ift, ber Nube des Geifted genießen 
tann, als diefed, wo man nach uͤberſtandenen mecha⸗ 


niſchen Miüpfeligkeiten noch durch bie hbayfte Anftrens || 


aung des Geiſtes und der Empfindung erft das Ziel 
feiner Thaͤtigteit erreichen fol. Er mußte die Klas 
gen Aureliens Über die Verſchwendung bed Bruders 
bören, er mußte die Winte Serlo's mißverfteben, 


wenn diefer ihn zu einer Heirath mit der Schwefler 


von ferne zu leiten ſuchte. Er hatte dabei feinen 
Kummer zu verbergen, der ihm auf das tieffte drückte, 


indem dev nach dem zweideutigen Officer fortgeſchichte 


Bote nicht zurlict Fam, auch nichts von ſich hören 


ließ, und unfer Freund daher feine Diariane zum 
zweiten Mal verloren zus haben fürchten mußte, 
Zu eben diefer Zeit fiel eine allgemeine Trauer 


eim, woburc man gendthigt ward, dad Theater auf 


einige Wochen zu fließen. Er ergriff diefe Zwiſchen⸗ 
zeit, um jenen Geiſtlichen zu befuchen, bei welchein ber 
Harfenfpieler im der Koft war, Er fand ibn im einer 


angenehmen Gegend, und dad Erfle, was er in dem | 


Pfarrhofe erblictte, war ber Alte, der einem Auaben | 


auf feinem Inftrumente Kection gab, Er beyeugte | 


viel Freude, Wilbelmen wieder zu ſehen, fand auf 
und reichte ibm die Hand umd fagte: Sie fehen, daß 
ip in ber Welt doch noch zu etwas nüge bin; Sie 
erlauben, daß ich fortfahre, denn die Stunden find 
eingetbeitt, 


& 


* 
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Der — — Wilhelmen auf das freund⸗ 
lichſte und erzaͤhlte ihm, daß der Alte ſich ſchon recht 
gut anlaſſe und daß man Hoffnung zu feiner vblligen 
Genefung babe, 

Ihr Gefprä fiel natärlih anf bie Methobe, 
Batnfinnige zu curirem. 

Außer dem Poyfifchen, fagte der Geiſtliche, das 





uns oft unuͤberwindliche Schwierigkeiten in den Weg 
legt und worüber ich einen bentenden Arzt zu Rathe 
ziehe, finde ich die Mittel vom Wahnſinne zu heifen 


fehr einfach. Es find eben dieſelben, wodurch man 
gefunde Menfchen hindert, wahnfinnig zu werben, 
Man errege ihre Gelbftthätigkeit, man gewbhne fie 
an Orbnung, man gebe ihnen einen Begriff, baß fie 


' ihr Geyn und Schickſal mit fo Wielen gemein haben, 


daß das außerordentliche Kalent, dad größte Gluͤd 
und das böcfte Unglüc nur Feine Abweichungen von 
ben Gewbhnlichen find; fo wird fich fein Wahnfinn 
einſchleichen, und wenn er dba ift, nad unb nach 
wieder verfhwinten, Sch babe bed alten Mannes 
Stunden eingetheilt, er unterrichtet einige Kinder 


„ anf ber Harfe, er hilft im Garten arbeiten, umb ift 


ſchon viel beiterer. Er wuͤnſcht von bem Kohle zu 


' genießen, den er pflanzt, und wuͤnſcht meinen Sohn, 





— — — 





Ad — — — — 


dem er die Harfe auf den Todesfall geſchentt bat, 
recht emfig zu unterrichten, damit fie ber Knabe ja 
aud brauchen könne. Als Geiſtlicher ſuche ich ihm 
über feine wunderbaren Ecrupel nur wenig zu fagen, 
aber ein thätiges Leben führt fo viele Ereigniffe her⸗ 
kei, daß er bald fühlen muß, baß jebe Art von Zweis 
fel nur durch Wirtfamteit gehoben werben fan. Ich 
gehe ſachte zu Werte; wenn ich ihm aber noch feinen 
Bart und feine Kutte wegnehmen kann, fo habe ich 
viel gewonnen: denn ed bringt und nichts näher 
dem Wahnfinn, ald wenn wir und vor andern and: 
zeichnen, und nichts erbält fo ſehr ben Hemeinen 
Berftand, als im allgemeinen Sinne mit vielen Men 
fen zu leben. Wie vieles ift leider nicht im unferer 
Erziehung und in unſern bürgerlichen Einrichtuns 
gen, woburd wir und und unfere Kinder zur Tolls 
beit vorbereiten, 

Wilhelm verweilte bei biefem vernünftigen Manne 
einige Tage, und erfuhr die intereffanteften Geſchich⸗ 
ten, nicht allein von verrüdten Menſchen, fonbern 
auch von folgen, bie man für Aug, ja für weife zu 
halten pflegt, unb deren Eigenthuͤmlichteiten nahe 
an ben Wahnſinn gränzen, 

Dreifach belebt aber warb bie Unterhaltung, als 
der Medicus eintrat, ber ben Beiftlichen, feinen 
Sreund, bfters zu befuchen, und ibm bei feinen mens 
fdemfreunbligen Bemühungen beisuftchen pflegte. 
Es war ein aͤltlicher Mann, ber bei einer ſchwaͤch⸗ 
fichen Gefunbbeit viele Jahre in Ausübung ber edel: 
fen Pflichten zugebracht hatte, Er war ein großer 
Breund vom Kandleben und fonnte faft nicht anders 
als in freier Luft ſeyn; dabei war er Außerft aefellig 
und thätig, und batte feit vielen Jabren eine befons 
dere Neigung, mit allen Randgeiftlichen Freundſchaft 
zu ftiften. Jebem, an dem er eine nuͤtzliche Beſchaͤf⸗ 
tigung fannte, fuchte er auf alle Weife beiguftehen ; 
andern, bie noch unbeſtimmt waren, fuchte er eine 





— — — — — — — — — 


Liebhaberei einzureden; und da er zugleich mit den 


Edelleuten, Amtmännern und Gerichtsbaltern in 
Verbindung ſtand, fo hatte er in Zeit von zwanzig 
Jahren fehr viel im Stillen zur Eultur mander 
Zweige der Landwirthſchaft beigetragen, und alles, 
was ben Felbe, Thleren und Menſchen erſprießlich 
iſt, in Bewegung gebracht, und fo die wahrſte Auf: 
Märung befördert. Für den Menfchen, fagte er, ſey 


— — — — — — — 
— — — — — — 


Idee bei ihm feftfege, die keinen Einfluß ins thätige 
Leben habe oder ihn wohl gar vom thätigen Leben 
abziehe. Ich babe, fagte ev, gegenwärtig einen ſolchen 
Fall an einem vornehmen und reichen Ehepaar, wo 
mir bis jetzt noch allk Kunſt mißglädt iſt; faft ges 
bört ber Fall in Ihr Fach, lieber Paftor, und biefer 
junge Mann wird ihm nicht weiter erzählen. 

In der Abweſenheit eined vornehmen Mannes 
verfleibete man, mir einem nicht ganz lobenswürs 
bigen Scherze, einen jungen Menſchen in bie Haus: 
fleidbung diefed Herrn, Erine Gemahlin follte das 
durch angeführt werben, unb ob man mir es glei 
nur als eine Poſſe erzählt bat, fo fürchte ich doch 


ſehr, man batte bie Abſicht, bie eble, Tichenswürbige | 
Dame vom rechten Wege abzuleiten. Der Gemahl 
fommt unvermutber zuruͤck, tritt in fein Zinmer, | 


glaubt ſich ſelbſt zu feben, und fänt von ber Zeit 
an in eine Melancholie, in ber er bie Ueberzeugung 
näprt, baß er bald ſterben werbe, 

Er überläßt ſich Perfonen, bie ihm mit religibfen 
Foren ſchmeicheln, und ich febe nicht, wie er abzu⸗ 
balten ift, mit feiner Gemablin unter bie Herren⸗ 
huther zu geben, und ben größten Theil feines Wer: 
mögen®d, da er feine Kinder bat, feinen Verwandten 
zu entziehen, 

Mit feiner Gemablin? rief Wilhelm, ben biefe Ers 
sählung nicht wenig erfagredt batte, ungeftüm aus. 

Und leider, verſetzte ber Arzt, ber in Wilhelms 
Ausdrufung nur eine menſchenfreunbliche Theilnahme 
zu Hören glaubte, ift diefe Dame mit einem noch tie: 
fern Summer behaftet, ber ihr eine Entfernung von 
ber Welt nicht wiberlih macht. Eben bdiefer junge 
Menſch nimmt Abfchieb von ihr, fie ift nicht vorfichs 
tig genug, eine aufteiimende Neigung zu verbergen; 
er wird kuͤhn, ſchließt fie in feine Arme, und druͤckt 
ihr bad große mit Brillanten befegte Portrait ihres 
Gemabld gewaltfam wiber bie Bruft, Sie empfindet 
einen beftigen Schmerz, ber nach und nad vergebt, 
erft eine Heine Rbthe und bann feine Spur zurüd 
laͤßt. Ich bin ald Menfch überzeugt, daß fie fi 
nichtö weiter vorzumwerfen bat; ich bin ald Arzt 
geroiß, daß bdiefer Druc keine uͤblen Folgen haben 
werde, aber fie laͤßt fin nicyt ausreben, es ſey rine 
WVerbärtung ba, und wenn man ihr durch bad Ge: 
fuͤhl ben Wahn benehmen will, fo bebauptet fie, nur 
in biefem Augenblick ſey nichts zu fühlen; fie hat 
fi feſt eingebildet, es werbe biefed Uebel mit einem 
Arebsſchaben fi embigen, und fo ift Ihre Tugenb, 
ibre Liebenswärbigfeit für fie und anbere vbllig vers 
loren. 

Ich Ungluͤcſeliger! rief Wilhelm, indem er ſich 
vor die Stirne ſchlug und aus der Geſellſchaft ins 
Feld Tief, Er hatte ſich noch nie in einem ſolchen 
Zuſtaude befunden. 

Der Arzt und ber Geiſtliche, uͤber dieſe feltfame 
Entbefung hoͤchlich erſſaunt, hatten Abends genug 
mit ibn zu thun, ald er zurüdtam und bei dem 
umftänblichern Betenmtniß biefer Begebenheiten ſich 
aufs febhaftefte anflagte. Beide Männer nahmen 
ben größten Autheil an ibm, befonbers da cr ibnen 
feine Übrige Lage nun auch mit ſchwarzen Farben 
ber augenblictlichen Stimmung malte, 

Den andern Tag ließ ſich ber Arzt nicht Tange 
bitten, mit ihm nad ber Stadt zu geben, um ihm 
Geſellſchaft zu Teiften, und Aurelien, bie ihr Freund 
in bedentlichen Umſtaͤnden zurfcigelaffen hatte, wo 
moͤglich Huͤlfe zu verſchaffen. 


Sie fanben fie auch wirtlich ſchlimmer, als fie 


vermutheten. Sie hatte eine Art von Üüberfpringens | 


nur das Eine ein —— wenn ſich — eine | dem Fieber, dem um > — —— war, 


— — — — — — 
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vortrefflichen Freundin erhalten habe. 
uncendlich werth, fagte er, und ich vertraue Ihnen 





als fie die Anfälle nach ihrer Art vorfäglich unters ' 
uur allein bin, ſuchen Sie mittelmäßige, ja ich barf 


hielt und verflärfte. Der Freinde warb nicht als 
Urzt eingeführt, und betrug fi ſehr gefällig und 
Hug. Man ſprach Über den Zuftand ihres Körpers 
und ihres Geiſtes, und ber neue Freund ergäbfte 
mande Geſchichten, wie Derfonen, ungeachtet einer 
folgen Kräntligpfeit, ein hohes Alter erreichen fonns 
ten; nichts aber ſey ſchaͤblicher in folgen Fällen, als 
eine vorfäglige Erneuerung leidenſchaftlicher Ems 
pfindungen. Befonders verbarg er nicht, daß er bier 
jenigen Verfonen ſehr glüclicy gefunden babe, bie bei 
einer nicht ganz herzuſtellenden kraͤnklichen Anlage 
wahrhaft refigidfe Gefinnungen bei ſich zu nähren 
beſtimmt geweſen wären, Er fagte das auf eine ſehr 
beſcheidene Weife und gleichſam biftorify, und vers 
fpra dabei feinen neuen Freunben eine fehr inter: 
effante Lectuͤre an einem Manuſcript zu verſchaffen. 
das er aus ben Händen einer nunmehr abgefchiebenen 
Es ift mir 


bad Original ſelbſt an. Nur der Titel ift von meiner 


Hand: Betenntniffe einer ſcabnen Seele. 


Weber diaͤtetiſche und mebicinifche Behandlung 
der unglädlicden aufgefpannten Aurelie vertrante 
ber Arzt Wilbelmen no feinen beflen Rath, ver: 
ſprach zu ſchreiben und wo moͤglich feloft wicber zu 
kommen. 

Inzwiſchen hatte fih in Wilhelms Abweſenheit 
eine Veränderung vorbereitet, bie er nicht vermutben 
konnte. Wilhelm batte während ber Zeit feiner 
Regie bad ganze Geſchaͤft mir einer gewiſſen Freiheit 
und Rideralität behandelt, vorzuͤglich auf die Sache 
gefehen, und befonders bei Sleibungen, Decorationen 
und Requifiten alles reichlih und anftindig ange: 
ſchafft, au, um ben gutem Willen ber Reute zu ers 
halten, ihrem Eigennutze gefymeichelt, da er ihnen 
durch eblere Motive nicht beifommen konnte; und er 
fand ſich hierzu um fo mehr berechtigt, als Gerlo 
ſelbſt feine Anſpruͤche machte, ein genauer Wirth zu 
feun, ben Glanz feines Theaters gerne loben börte 
und zufrieben war, wenn Murelie, welche die ganze 
Haushaltung führte, nach Abzug aller Koften, vers 
finerte, daß fie feine Schulden babe, und noch fo 
viel bergab, als nöthig war, die Schulden abzutra—⸗ 
sen, bie Gerlo unterdeſſen durch außerordentliche 
Greigebigkeit gegen feine Schoͤnen und fonft etwa 
anf fi geladen haben mochte. 

Melina, der inbeffen bie Garberobe beforate, 
hatte, falt und heimtückiſch wie er war, ber Gadıe 
im Stillen zugefeben, und wußte, bei ber Entfer: 
nung Wilhelms und bei ber zunehmenden Kranfbeit 
Aureliend, Serlo fühldar zu machen, daß man eigent: 
lich mehr einnehmen, weniger ausgeben, und ents 
weber etwas zuruͤcklegen oder doch am Ende nad 
Willtuͤr noch Iufliger leben kbnne, Serlo hörte das 
gern und Dielina wagte ſich mit feinem Plane hervor, 


Ich will, fagte er, nicht behaupten, baß einer 
von ben Shaufpielern gegenwärtig zu viel Gage 


| bat: es find verdienflvolle Reute und fie würden an 


jedem Orte willtommen feyn; allein für die Eins 
nabme, bie fie und verfchaffen, erhalten fie doch zu 
viel, Mein Vorſchlag waͤre eine Oper einzurichten, 
und was das Schauſpiel betrifft, ſo muß ich Ihnen 
ſagen, Sie find der Mann, allein ein ganzes Schau⸗ 
fpiel auszumachen. Muͤſſen Sie jegt nicht feleft ers 
fahren. dat man Ihre Werbienfte verfennt. Nicht, 
weil Ihre Mitfpieler vortrefflih, ſondern well fie 
gut find, laͤßt man Ihrem außerordentlichen Talente 
feine Gerechtigteit mehr wiberfahren. 


—* 





Wilhelm Meiſters Cehrjahre. 


Stellen Sie ſich, wie wohl ſonſt geſchehen iſt, 


ſagen ſchlechte Leute fuͤr geringe Gage an ſich zu 
ziehen, ftugen Sie bad Bolt, wie Sie ed fo ſehr 
verfteben, im Mechaniſchen zu, wenden Sie bad 
Uebrige an die Oper, und Sie werben feben, baß 
Sie mir berfelben Mühe und mit benfelben Koften 
mebr Zufriedenheit erregen, und ungleich mehr Geld 
als bisher gewinnen werben. 


Serlo war zu fehr geſchmeichelt, ald daB feine | 


Einwendungen einige Stärfe hätten haben follen, 


Er gefland Melina’n gerne zu, baß er bei feiner Riebs |; 


baberei zur Muſit Tänoft fo etwas gewuͤnſcht babe; 
boch ſehe er freilich ein, daß bie Neigung bes Publi⸗ 
cums dadurch noch mehr auf Abwege geleitet, und 
baß bei fo einer Vermiſchung eined Theaters, dad 
nit recht Oper nicht recht Schauſpiel fey, noth⸗ 


wendig ber Lieberreft von Geſchmack an einem bes | 


fimmten und ausfährligen Kunftwerte ſich vbllig 
verlieren muͤſſe. 

Melina ſcherzte nicht gan fein Über Wilhelms 
pebantifche Ideale dieſer Art, Über die Anmaßung 


das Publicum zu bilden, ftatt fi von ihm bilden 


zu laſſen, und beide vereinigten fi mit großer 
Ueberztugung, bad man nur Geld einnehmen, reich 
werben ober fich luſtig machen folle, unb verbargen 
ſich faum, baß fie nur jener Perfonen Totyufenn 
wuͤnſchten, die ihrem Plane im Wege fanden, Mer 
lina bebauerte, daß bie ſchwaͤchliche Gefunbheit An- 
reliend ihr fein lauges Leben verſpreche, bachte aber 
gerade das Gegentheil. 


Serlo ſchien zu beflagen, | 


daß Wilhelm nicht Sänger fey, und gab daburd zu |; 


verftchen, daß er ibn für bald entbehrlich halte, 
Mefina trat mit einem ganzen Negifter von Erſpar⸗ 
niffen, bie zu machen feyen, beroor, und Serlo fah 
in ihm feinen erftien Schwager dreifach erſetzt. Sie 
fühlten wohl, daß fie ſich über biefe Unterrebung 
das Glehelmniß zuzuſagen hatten, wurden baburd 


nur noch mehr aneinander gefnäpft und nabınen Ge⸗ 


Tegenbeit, imsgebeim Aber alled, was vorfam, fi 
zu befprechen, was Aurelie und Wilbelm unternab: 
men zu tadeln, und ihr neues Project in Gebanten 
immer mebr auszuarbeiten. 

So verfhwiegen auch beide über ihren Plan ſeyn 
mochten, unb fo wenig fie durch Worte ſich vers 
rietben, fo waren fie doch nicht politifch genug. in 
ben Betragen ihre Gefinnungen zu verbergen. Me: 
Tina widerfegte ſich Wilhelmen in manden Fällen. 


bie in feinem Sreife Tagen, und Gerlo, ber niemals | 


glimpflich mit feiner Schweſter umgegangen war. 
warb nur bitterer, jemebr ihre Aränflichkeit zunahın, 
und jemebe fie bei ihren ungleichen, leidenſchaft⸗ 
lichen Launen Schonung verdient hätte, 

Zu eben biefer Zeit nahm man Emilie Galotti 
vor. Diefes Stuͤck war ſehr gluͤcclich befent und alle 
konnten in bem beſchraͤnkten Kreife dieſes Trauer⸗ 





fpield die ganze Manntafaltigteit ihres Spicls zei: 
gen. Serlo war ald Marinelli an feinem VDlase, | 


Odoardo warb fehr gut vorgetragen, Mabame Me: 
lina fpielte die Mutter mit vieler Einſicht, Elmire 


zeichnete fih in der Role Emiliens zu ihrem Bor: || 


tbeil aus, Laertes trat als Appiani mit vielem Ans 
ftand auf, und Wilhelm batrr ein Studium von 
mebreren Monaten auf bie Nolle bed Prinzen vers 
wendet. Bei biefer Gelegenbeit hatte er, ſowohl mit 


ſich ſelbſt ald mit Serlo und Aurelien, die Frage oft : 


abgehanbelt: welch ein Unterſchied fi zroifchen einem 
eblen und vornehmen Betragen zeige, unb in wichern 
jenes in diefem, biefes aber nicht in jenem enthalten 
zu ſeyn brauche? 


u — — 





Serlo, der ſelbſt als Marinelli den Hofmann 
rein, ohne Earricatur vorſtellte, ”kußerte Über dieſen 
Puntt manchen guten Gedanten. Der vornehme Ans | 
fand, ſagte er, iſt ſchwer nachzuabmen, weil er 
eigentlich negativ iſt, und eine lange anhaltende 
Uebung vorausfegt. Denn man fo nit etwa in 
feinem Benehmen etwas barftcien, bad Würde anz 
zeigt: bemm leicht fällt man dadurd im ein foͤrmliches 
ſtolzes Wefen; man foll vielmehr nur alles vermeis 
ben, was unmwärbig, was gemein ifl; man foll fich 


nie vergeffen, immer auf fih und andere Acht baden, 
ſich nichts vergeben, andern nicht zu viel, nicht zu 
ı wenig thum, burch michtd gerührt foheinen, durch 


nichts beivegt werben, fi niemals Übereilen, fi in 


jedem Momente zu faffen willen, und fo ein dußeres 
Gleichgewicht erhalten, innerlih mag es ſtuͤrmen 


wie es will. Der eble Menſch kann fi in Momens 
ten vernachläffigen, ber vornebme nie. Diefer ift 
wie ein fehr mwohlgefleibeter Mann: er wirb ſich 
nirgends anlebnen, und jedermann wird fig huͤten, 
am ihm zu ſtreichen; er untericheibet fi vor andern, 
und bo darf er nicht allein fleben bleiben; benn 
wie in jeder Kunft, alfo auch im bdiefer, fol zuletyt 


' das Schwerfte mit Reichtigfeit ausgeführt werben; 
ſo fol ber Bornehme, ungeachtet aller Asfonberung, 
Immer mit andern verbunden fcheinen, nirgends fteif, 
‚ Aberall gewandt ſeyn, immer als der erfte erſcheinen, 
unbd ſich nie als ein ſolcher aufbringen, 


Man fieht alfo, baß man, um vornehm zu ſchel⸗ 
nen, wirtlich vornebm ſeyn muͤſſe; man fieht, warum 
Frauen im Durchſchnitt ſich eher dieſes Anfeben ge: 
ben idnnen ald Männer, warum Hofleute und Sol⸗ 
daten am fohneliften zu diefem Anftande gefangen. 


Wilhelm verzweifelte nun faft an feiner Rolle, 
allein Gerlo balf ihm wieber auf, indem er ihm Über 
bad Einzelne bie feinften Bemerkungen mittbeilte, und 
ihn dergeſtalt andftattete, daß er bei ber Aufführung, 
wenigftens im ben Augen ber Menge, einen recht feis 
ven Prinzen barftellte, 


Serlo hatte verſprochen ihm nach ber Worftels 
Tung die Bemerfangen mitzutbeilen, bie er nod 


\ allenfalls Aber ibn machen würde; allein ein unans 


genehmer Streit zwiſchen Bruder und Schweſter 
hinderte jebe kritiſche Unterhaltung. Aurelie hatte 
die Rolle der Orſina auf eine Weiſe geſpielt, wie 
man fie wohl niemals wieber ſehen wird. Sie war 
mit ber Rolle uͤberhaupt ſehr bekannt, und hatte ſie 
in ben Proben gleichgültig bebandelt; bei der Aufs 
führung feloft aber z0g fie, möchte man fagen, alle | 
Schleufen ihres indieibuellen Kummers auf, und ed 
warb baburch eine Darftellung, wie fie ſich fein Dips 
ter in dem erften Feuer ber Erfindung bätte deuten 


| eönnen. Ein unmäßiger Beifall des Publicume be: 


recht vollfommen ſeyn. 


lohnte ihre ſchmerzlichen Bemuͤhungen, aber ſie lag 
auch halb ohnmaͤchtig in einem Seſſel, als man ſie 
nach ber Auffuͤhrung auffuchte, 

Serlo hatte ſchon Über ihr uͤbertriebenes Spiel, 
wie er es nannte, und fiber bie Entbloͤßung ihres in: 
nerften Herzens vor dem Publicum, bad doch mehr 
ober weniger mit jener fatalen Geſchichte befannt 
war, feinen Unwillen gu erfennen gegeben, und, wie 
er ed im Zorn zu tbun pflegte, mit ben Zähnen 
gefnirfcht und mit den Füßen geſtampft. Laßt fie, 
fagte er, als er fie von ben Äbrigen umgeben in dem 
Seſſel fand, fie wird noch eh'ſtens ganz nackt auf 
bad Theater treten, und dann wird erft der Beifall 





Undankbarer! rief fie aus, Unmenfchlicher! Man 


$ wird mich bald nadt bahin tragen, wo fein Beifall 
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mehr zu unſern Ohren kommt! Mit dieſen Worten 


fprang fie auf und eilte nach ber Thuͤre. Die Magb 
hatte verfäumt, ihr ben Mantel zu bringen, bie 
Portechaiſe war nicht ba; ed hatte geregnet und ein 
fehr rauber Wind 309 durch bie Straßen. Man rer 
bete ihr vergebend zu, benn fie war Äbermäßig er: 
bigt ; fie ging vorfeglich Tangfaın und Tobte die Kuͤh⸗ 
fung, bie fie recht begierig einzufangen ſchien. Kaum 
war fie zu Daufe, ald fie vor Heiferfeit kaum ein 
Wort mebr fpresgen tonnte; fie geftand aber wicht, 
daß fie im Nacken unb den Rüden hinab eine vdllige 
Steifigteit fühlte. Nicht Tange, fo üͤberfiel fie eine 
Art von Lähmung der Zunge, fo daß fie ein Wort 
fürs andere ſprach; man brachte fie zu Bette, durch 
bänfig angewandte Mittel Tegte fi ein Llebel, indem 
ſich das anbere zeigte, Das Fieber warb ftarf und 
ihr Zuftanb gefährlich. 

Den anbern Morgen batte fie eine ruhige Stunbe, 
Ste Tieß Wilhelm rufen und Äbergas ihm einen Brief. 
Diefes Blatt, fagte fie, wartet ſchon Tange auf bies 
fen Augendlick. Ich fühle, daß bas Ende meines Le: 
bend bald beran mabt ; verſprechen Gie mir, baß Sie 
es feloft abgeben und daß Sie dur wenige Worte 
mein Beiden an ben Ungetreuen rädyen wollen, Er 
ift nicht fuͤhllos, und wenigftend ſoll ihn mein Tod 
einen Augenblid ſchmerzen. 

Wilhelm Äbernahm den Brief, inbem er fie jes 
doc tröftete und den Gebanten bes Todes von ihr 
entfernen wollte, 


Nein, verfegte fie, benebmen Sie mir nicht meine 
naͤchſte Hoffnung. Im habe ibn lange erwartet und 
win ihn freudig in bie Arne fließen. 

Kurz barauf fam bad vom Arzt verfprochene Dias 
nufeript an, Sie erſuchte Wilhelmen, ihr daraus 
vorzuleſen, und die Wirkung, die es that, wird der 
Leſer am beſten beurtbeilen fbnnen, wenn er ſich 
mit bein folgenden Buche befannt gemacht bat. Das 
beftige und trogige Wefen unfrer arınen Freundin 
warb auf einmal gelindert. Sie nahm ben Brief zus 
rüd und fchrieb einen andern, wie es ſchien in ſehr 
fanfter Stimmung; auch forberte fie Wilhelmen auf, 
ihren Freund, wenn er irgend durch bie Nachricht 
ihres Todes betruͤbt werben follte, zw trbften, ibn zu 
verfihern, daß fie ihm verziehen babe, und daß fie 
ihm alled Glüd wuͤnſche. 

Bon biefer Zeit an war fie ſehr ſtill und ſchien 
fi nur mit wenigen Ideen zu beſchaͤftigen, die fie 
fin aus ben Manufcript eigen zu machen fuchte, 


| woraus ibr Wilhelm von Zeit zu Zeit vorlefen mußte, 
) Die Abnahme ihrer Kräfte war nicht fihtbar, und 


unvermuthet fand fie Wilhelm eines Morgens tobt, 
als er fie beſuchen wollte. 

Bel ber Achtung, bie er für fie gehabt, und bei 
ber Gewohnheit, mit ihr zu leben, war ihm ibr Ver: 
Luft ſehr ſchmerzlich. Sie war bie einzige Perſon, 
bie es eigentlich gut mit ibm meinte, und bie Kälte 
Gerlo’s in der legten Zeit hatte er nur allzuſehr ge: 
fühlt. Er eifte daher, die aufaetragene Botſchaft and: 
zurichten und wuͤnſchte ſich auf einige Zeit zu ent: 
fernen, Bon ber andern Seite war für Melina biefe 
Asreife ſehr erwuͤnſcht: benn biefer batte fich bei ber 
weitläufigen Eorrefpondenz, bie er unterhielt. gleich 
mit einem Sänger und einer Sängerin ringelaffen, 
bie dad Publicum einfimellen durch Zwiſchenſpiele 
zur künftigen Oper vorbereiten follten. Der Verluſt 
Aureliens und Wilhelms Entfernung follten auf biefe 
Weife in ber erften Zeit Übertragen werben, und nm: 
fer Freumb war mit allem zufrieden, was ihm feinen 
Urlaub auf einige Wochen erleichterte, 
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feinem Auftrage gemacht. Der Tod feiner Freundin 
batte ibn tief gerührt, und da er fie fo früßzeitig von 
dem Schauplatze abtreten fab, mußte er nothwendig 
gegen den, ber ihr Leben vertürzt, und dieſes kurze 
Leben ihr fo aualvoll gemacht, feindfelig gefinnt ſeyn. 

Ungeachtet ber Iegten gelinden Worte der Ster: 
benden, nahm er ſich body vor, bei Leberreihung des 
Briefs ein firenges Gericht Über den ungetreuen 





| was er wolle mitgebracht haben, fagte er: Hoͤre! 


| 





Greund ergebn zu laffen, und da er ſich micht einer | 
zufälligen Stimmung vertrauen wollte, dachte er an | 


eine Rede, die in ber Ausarbeitung patbetifcher als 
billig ward, Nachdem er fi völlig von der auten 
Eompofition feines Auffages uͤberzeugt hatte, machte 
er, indem er ihn auswendig lernte, Anftalt zu feiner 
Abreiſe. Mignon war beim Einpaden gegenwärtig 


und fragte ibn, 06 er nach Suͤden oder nah Morben | 
, veifer und als fie das leute von ibm erfubr, faate fie: 
| fo will ich dich bier wieder erwarten, 


Sie bat ibn 
um bie Perlenſchnur Marianens, die er dein fieben 
Geſchoͤpf nicht verfagen fonnte; das Halstuch hatte 
fie ſchon. Dagegen ftertte fie ibm den Schleier des 
Geiftes in den Mantelfac, ob er ihr gleich fagte, daß 
ihm diefer Flor zu feinem Gebrauch fen. 

Melina uͤbernahm die Negie, und feine Frau ver: 
ſprach auf bie Kinder ein mütterliched Auge zu bas 
ben, von denen fih Wilhelm ungern lodriß, Felix war 
ſehr luſtig beim Abſchiede, und ald man ihn fragte: 


bringe mir einen Vater mit, Mignon nahm ben 
Scheidenden bei der Hand, und indem fie, auf die 
Beben geboben, ibm einen treuberzigen und lebhaften 
Kup, doch ohne Zärtlichkeit, auf bie Kippen draäcdte, 
fagte fies Meifter! vergiß und nicht und komm bald 
wieder, 

Und fo laffen wir unfern Freund unter taufend 


Gedanten und Empfindungen feine Neife antreten, I 


und zeichnen bier noch zum Schluſſe ein Gedicht auf, 
das Mignon mit großem Ausbruck einigemal recitirt 
batte, und das wir früber mitzutbheilen burd ben 
Drang fo mancher fonderbaren Ereigniffe verhindert 


| wurden. 


Heiß mich nicht reden, heiß mich ſchweigen, 
Denn mein Geheimniß ift mir Pflicht; 

Ich möchte dir mein ganzes Innre zeigen, 
Allein dad Schickſal will es nicht, 


Zur rechten Zeit vertreibt der Sonne Lauf 

Die finftre Nat, und fie muß fi erbellen, 

Der barte Fels fchließt feinen Bufen auf, 
Mißgbnntder Erde nicht bie tiefverborgnen Quellen, 


Ein jeder fucht im Arm des Freundes Ruh, 
Dort fann die Bruft in lagen ſich ergießen ; 
Allein ein Schwur druͤckt mir bie Lippen zu 
Und nur ein Gott vermag fie aufzuſchließen. 


—— > 


Sedstes 


Bekenntniſſe einer fchönen Seele. 


Bis in mein achted Jahr war. ih ein gang ges 
fundes Kind, weiß mich aber von biefer Zeit fo wer 
nig zu erinnern, als von dem Tage meiner Geburt. 
Mit dem Anfange bed achten Jahres befam ich einen 
Blutſturz, und im beim Augenblic war meine Geele 
ganz Empfindung und Gedaͤchtniß. Die einften Ums 
ftände dieſes Zufalls ftehn mir noch vor Augen, als 
hätte er ſich geftern ereignet. 

Waͤhrend des neunmonatlichen Krantenlagers, bad 
ich mit Gebuld ausbielt, warb, fo wie mich bünft, 
ber Grund zu meiner ganzen Denfart gelegt, indem 
meinem Geifte die erften Huͤlfsmittel gereicht wur: 
den, fi nam feiner eigenen Art zu entwickeln. 

Ich litt und liebte, bad war bie eigentliche Ges 
ftalt meines Herzens. In dem beftigften Huften und 
abmattenden Fieber war ich ftilfe wie eine Schnecke, 
die ſich in ihr Haus zieht; fobald ich ein wenig Luft 
batte, wollte im etwas angenehmes fühlen, und ba 
mir aller übrige Genuß verfagt war, fuchte ich mich 
burch Augen und Obren ſchadlos zu halten. Man 
brachte mir Puppenwert und Bilderbücher, und wer 
Sitz an meinem Bette haben wollte, mußte mir et— 
was ergäblen. 

-Bon meiner Mutter hörte ich bie bibliſchen Ges 
ſchichten gern an; ber Vater unterbielt mich mit Ge: 
genftänben der Natur, Er befaß ein artiged Eabinet. 


Davon brachte er gelegentlich eine Schublade nach ber 


die 


andern herunter, zeigte mir bie Dinge und erflärte 


fie mie nad ber Wahrheit. Getrocdnete Pflanzen und 


Infecten und manche Arten von anatomifchen Prä- 
paraten, Menfbenbaut, Knochen, Miumien und 
RER famen * das Krantenbette ber Kleinen; 


Bud. 


Voͤgel und Thiere, die er auf der Jagd erlegte, wurs 
den mir vorgezeigt, ebe fie mach ber Küche gingen; 
und bamit bo auch ber Fuͤrſt ber Welt eine Stimme 
in biefer Verſammlung bebielte, erzäblte mir bie 
Tante Liebesgeſchichten und Feenmaͤhrchen. Alles 
warb angenommen und alles faßte Wurzel, Ich 
hatte Stunden, in benen ich nich lebhaft mit bem 
unfihtbaren Wefen unterbielt; ich weiß nod einige 
Verfe, bie ih der Mutter damals in bie Geber 
dictirte. 

Oft erzaͤhlte ich dem Vater wieder, was ich von 
ihm gelernt hatte. Ich nahm nicht leicht eine Arze⸗ 
nei, ohne zu fragen, wo wachſen die Dinge, aus 


0 


Wilhelm Meifters ——— 


Er hatte ſich eine — wichtige Idee von 
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benen fie gemacht ift? wie fehen fie aus wie beißen 
fie? Uber die Erzählungen meiner Tante waren auch 


nicht auf einen Stein gefallen. Ich dachte mi in 
ſchoͤne Kleider und begegnete ben allerliebften Prins 
zen, bie nicht ruhen noch raften konnten, bis fie 
wußten, wer bie unbefannte Schbne war, Ein aͤhn⸗ 
licyed Abenteuer mit einem reizenden Meinen Engel, 
der in weißem Gewand und goldnen Flügeln ſich fehr 
um mich bemühte, feste ich fo Tange fort, baß meine 
Einbildungstraft fein Bild faft bis zur Erſcheinung 
erböbte, 

Nah Tabresfrift war ich ziemlich wieder herge⸗ 
ftellt; aber ed war mir aus ber Kindheit nichts Wils 
bed übrig geblieben, Sch konnte nicht einmal mit 


Puppen fpielen, icy verlangte nach Wefen, die meine 


Liebe erwieberten. Hunde, Katzen und Vögel, bers 
gleichen mein Vater von allen Arten ernäbrte, ver: 
onügten mi febr; aber was bätte ich nicht gegeben, 


ein Geſchoͤpf zu befigen, das in einem der Maͤhrchen 


meiner Zante eine ſehr wiwtige Rolle fpielte., Es 


war ein Schaͤfchen, dad von einem Bauernmäddien | 
in dem Walde —— und — worden war, 
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Prinz, der ſich endlich wieder als ſchoͤner Jüngling 
zeigte und feine Wohlthaͤterin durch feine Hand bes 
lohnte. So ein Schaͤfchen hätte ich gar zu gerne ber 


Nun wollte ſich aber feines finden, und ba alles 
neben mir fo ganz natürlich zuging, mußte mir nach 
und nad) bie Hoffnung auf einen fo Föflliyen Belig 
faſt vergeben. LUnterbeffen tröftete ich mich, indem 
ich folde Buͤcher lad, in benen wunderbare Begebens | 
beiten befchrieben wurden. Unter allen war mir ber 
chriſtliche deutfche Hertules ber liebſte; bie andaͤchtige 
Liebesgeſchichte war ganz nach meinem Sinne. Bes 
gegnete feiner Balidfa irgend etwas, unb ed begeg— 
neten ihr araufame Dinge, fo betete er erft, ch er 
ihr zu Huͤlfe eilte, und bie Gebete ftanden audführ: 
lich ım Buche. Wie wohl geficl mir dad! Mein Hang 


zu bein Unſichtbaren, ben ich immer auf eine dunkle 


Weife fühlte, warb dadurch nur vermehrt; denn ein 
für allemal follte Gott auch mein Bertrauter ſeyn. 
Als ich weiter heran wuchs, las ich, der Himmel 
weiß was, alled durch einander; aber die römifdhe 
Dctavia behielt vor allen ben Preis. Die Verfolguns: 


‚ gen ber erften Epriften, in einen Roman gekleidet, | 


erregten bei mir das lebhafteſte Intereſſe. 
Nun fing die Mutter an, Nber das flete Lefen 


zu ſchmaͤlen; ber Bater nahm ihr zu Liebe mir einen 


Tag die Buͤcher and ber Hand und gab fie mir ben 
andern wieder. &ie war flug genug zu beimerfen, daß 
bier nichts auszurichten war, und brang nur barauf, 


 baß auch die Bisel eben fo fleißig aelefen wurde. Auch 





| 
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' Eompinationdgabe bie Wahrheit olüdlih heraus. 


dazu ließ ich mich nicht treiben, und ich lad bie heis | 
ligen Bücher mit vielem Antheil. Dabei war meine 


‚ Mutter immer forgfältig. daß feine verführerifhen 
Buͤcher in meine Hände kaͤmen, und ich ſelbſt wurde 
jede ſchaͤndliche Schrift aus der Hand geworfen ba: 


ben; benn meine Prinzen und Prinzeffinnen waren 
alle Außerft tugendhaft. und ich wußte (brigens von 
der natürlichen Geſchichte des menſchlichen Geſchlechts 
mehr, als ich merten ließ, und hatte es meiſtens aus 
der Bibel gelernt. Bebdenflihe Stellen hielt ich mit 
Worten und Dingen, bie mir vor Augen famen, zu⸗ 
ſammen, unb brachte bei meiner Wißbegierde und 


Haͤtte ih von Heren gebdrt, fo hätte ich auch mit ber 
Hererei befannt werden muͤſſen. 

Meiner Mutter und biefer Wißsegierbe hatte ich 
ed zu banfen, daß ich bei dem heftigen Hana zu Bü: 
Kern doch kochen lernte; aber dabei war etwas zu 
feben. Ein Huhn, ein Wertel aufzuſchneiden, war 
für mich ein Feft. Dem Vater brachte ich bie Einaes | 
weibe, und er rebete mit mir barüber, wie mit einem | 
jungen Stubenten, und pflegte mich oft mit inniger | 
Freude feinen mißratbenen Sohn zu nennen. 

Nun war bas zwdlfte Jahr zurücdgelest, Ich | 
Iernte Sranzdfifh, Tanzen und Zeichnen, und erhielt | 
den gewbhnlichen Religtonsunterricht. Bei bem leg: | 


ten wurden mande Empfindungen und Gebanten 
rege, aber nichts was ſich auf meinen Zuftand beyos 
gen hätte. Ich hörte gern von Gott reben, ich war 
ſtolz darauf, beffer ald meines Gleichen von ihm re: 
den zu fdnnen; ich lad nun mit Eifer manche Buͤcher, | 
bie mih in ben Stand fegten, von Religion zu | 
(wagen, aber nie fiel ed mir ein zu benfen, wie ed 
denn mit mir ftebe, ob meine Geele fo geftaltet ſey, 
06 fie einem Epiegel gleiche, von bem bie ewige 
Sonne wieberglängen fbnnte; dad hatte ich ein für 
allemal (don vorausgefent. 

Branydfifch Ternte ih mit vieler Begierbe, Mein 
Sprahmeifter war ein wadrer Mann. Er war nicht 
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aber in biefem artigen Thiere flat ein verwuͤnſchter | ein leichtfinniger Empiriter, nicht ein trodner Gram⸗ 


matiter ; er hatte Wiſſenſchaften, er batte die Welt 
gefeben. Zualeig mit den Sprachunterricht fättigte 
er meine Wißbegierde auf mancerlei Weife, Ich 


| Tiebte ihn fo fehr, daß ich feine Ankunft immer mit 


Serzllopfen erwartete. Das Zeichnen fiel mir nicht 
ſchwer, und ich würde es weiter gebracht haben, wenn 
mein Meifter Kopf und Kenntniffe gehabt Hätte; er 
hatte aber nur Hände und Uebung. 

Tanzen war anfangs nur meine geringfte Freube; 
mein Körper war zu empfindlich und ich lernte nur 
in ber Geſellſchaft meiner Schweſter. Durch ben Ein⸗ 
fat unfers Tanzmeiſters, allen feinen Schülern und 
Schuͤlerinnen einen Ball zu geben, warb aber bie 
Luft zu diefer Uebung ganz anders belebt. 

Unter vielen Knaben und Mädchen zeichneten ſich 
zwei Soͤhne des Hofmarſchalls aus: der jüngfte fo 
alt wie ich, der andere zwei Jahr Älter, Kinder von 
einer ſolchen Schoͤnheit, daß fie nach dem allgemeinen 
Geftändniß alles Äbertrafen, was man je von fahbr 
nen Kindern gefeben hatte. Auch ich hatte fie kaum 
erblict, fo fab ich niemand mehr vom ganzen Hau: 


‘ fen. In dem Augenblicke tanzte ich mit Aufmertſam⸗ 


feit und wuͤnſchte ſchoͤn zu tanzen. Wie es fam, baß 
auch biefe Knaben unter allen andern mich vorzlüg: 
li bemertten? Genug, in ber erften Stunde waren 
wir die beften Freunde, und die fleine Luſtbarteit 
ging noch nicht zu Ende, fo hatten wir ſchon ausge: 
macht, wo wir und naͤchſtens wieber feben wollten, 
Eine große Freude für mi! Aber ganz entzuͤckt war 
ich, als beide den andern Morgen, jeder in einem 
oalanten Billet, bad mit einem Blumenftrauß bes 
gleitet war, fih nach meinem Befinden ertundigten. 
So fühlte ich nie mehr , wie ih da fuͤhlte! Artigfeis 
ten wurden mit Artigfeiten, Briefhen mit Briefchen 
erwiebert. Kirche und Promenaden wurben von nun 
anzu Rendezvous; unfre jungen Befannten Tuben 
uns ſchon jederzeit zufammen ein, wir aber waren 


ſchlau genug, die Sache bergeflalt zu verdecen, daß | 


die Eltern nicht mehr davon einfahen, ald wir für 
aut bielten. 

Nun batte ich auf einmal zwei Liebhaber bekom⸗ 
men. Ich war für feinen entfchieden ; fie gefielen mir 


beide, und wir flanden aufs befte zufammen,. Auf | 


einmal ward ber ältere ſehr frantz; ih war ſelbſ 
ſchon oft ſehr frant gewefen, und wußte ben Reiben: 


ben durch Lieberfendung mancher Artigfeiten und für | 


einen Kranken ſchictlicher Leckerbiſſen zu erfreuen, 
daß feine Eltern die Nufmerffamfeit dankbar erfanns 
ten, ber Bitte bed lichen Sohns Gehbr gaben und 
mich ſammt meinen Schweftern, fobalb er nur das 
Bette verlaffen hatte, zu ihm einluden. Die Zärt: 
lichteit, womit er mi empfing, war nicht finbifch, 
und von bem Tage an war ip für ihm entſchieden. 
Er warnte mid) gleich, vor feinem Bruder gebeim zu 
feyn ; allein bad Feuer war nicht mehr zu verbergen, 
und die Eiferfucht ded jüngern machte den Roman 
volltommen. Er fpielte und taufend Gtreiche; mit 
Luft vernichtete er unfre Freude, und vermehrte das 
burch die Reibenfchaft, bie er zu zerfidren fuchte, 

Nun batte ich denn wirflicy das gewuͤnſchte Schaͤf⸗ 
chen gefunden, und dieſe Leibenſchaft hatte, wie fonft 
eine Krankheit, bie Wirkung auf mich, baß fie mi 
fin machte und mich von der ſchwaͤrmenden Freube 
zurücdzog. Ich war einfam und gerührt und Gott 
fiel mir wieder ein. Er blieb mein Bertrauter, unb 
ich weiß wohl, mit welchen Thraͤnen ih für ben Kna⸗ 
ben, ber fortfräntelte, zu beten anbielt. 

&o viel Kindiſches in dem Vorgang war, fo viel 


trug er zur Bilbung meines Herzens bei, Unſerm 
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franzbſtſchen Sprachmeiſter mußten wir taͤglich, ftatt 
der ſonſt gewoͤhnlichen Ueberſetzung, Briefe von 
unſrer elguen Erfindung ſchreiben. Ich brachte mein⸗ 

Lubesgeſchichte unter dem Namen Poyllis und Da: 
mon zu Martte. Der Alte ſah bald durch, und um 
mich treubersig zu machen, fobte er meine Arbeit gar 
febr: Ich wurde immer kuͤhner, ging offertberzig her⸗ 
and und war bis ind Detail der Wahrbeit getreu. 
Jey weiß mit mehr, bei welcher Stelle er einft Ge— 
tegenbeit nabın, zu fagen: wie dad artia, wie das 
natuͤrtich iftt Aber die gute Pyyllis mag ſich in Acht 
nchenem‘, e8 kann bald ernftbaft werben. 

Mich vertroß, baß er die Sache nicht ſchon für 
ernfibaft hielt, und fragte ihn piquirt, was er umter 
ernjtbaft verfiehe? Er ließ ſich nicht zweimal frage, 
und erklärte ſich jo deutlich, daß ich meinen Schrecken 
ſaum verbergen fonnte, Doch da ſich gleich darauf 





nahm, daß er ſolche Gedanken begen koͤnne, faßte ich 
mich, wollte meine Schöne vedjrfertigen und ſaate 
mit feuerrotben Wangen: aber, mein Herr, Phyllis 
iſt ein ehrbares Maͤdchen! 

Nun war er bodhaft genug, mich mit meiner 
chrbaren Heldin aufzuziehen, und, indem wir Frans 
bit ſprachen, mit dem „honnoͤte“ zu ſpielen, um 


burchzufſͤhren. Ich fuͤhlte das Laͤcherliche und war 
Jafaußerſt verwirrt. Er, der mich nicht furchtſam 
machen wollte, brach ab, brachte aber bad Geſpraͤch 
ser andern Gelegenheiten wieder auf bie Bahn, 
ı Eiaufyiele umb Meine Geſchichten, bie ich bei ibm 

ſas und Überfogte, gaben ihm ofr Anlaß zu zeigen, 


was für cin ſchwacher Schug bie fogenannte Tugend 


+ gegen bie Mufforderungen eines Affects fen. Ich wi: 
| Serfpra nicht mehr, ärgerte mich aber immer hreims 
ı Ta, und feine Anmerkungen wurden mir zur Raft. 
| Mit meinem auten Damon Fam ich auch nad 
und kam aus aller Verbindung. Die Chitanen bes 
| Fenster Batten unfern Umgang zerriffen. Nicht lange 
Zeit darauf flarben beide blühende Ihinglinge. Es 
that mir web, aber bald waren fie vergeſſen. 
Pbyllis wuchs num ſchnell heran, war gang ges 
ſund und fing an die Welt zu fehen. Der Erbprinz 
vermaͤhlte ſich und trat bald daran nach bem Xobe 
feines Baters bie Megierung an. Hof und Statt 
waren in lebhafter Bewegung. Nun batte meine 
NMengierde mancherlei Nahrung. Nun gab ed So: 
mörten; Bälle und was ſich daran anſchliet, und 
ob uns gleich die Eltern fo viel als moͤglich zuruͤck 
elten, fo. mußte man doch bei Hof, wo ich einge: 
fübrtiwat, erſcheinen. Die Fremden ſtroͤmten her: 
bel In allen Häufern war große Welt, an ums feleft 
waren rinige Eavaltere empfohlen und andere intro⸗ 
J ducitt und bei meinem Oheim waren alle Nationen 
anzutreffen. 

Mein ehrlicher Mentor fuhr fort mich auf eine 
beſcheſdene und doch treffende Weiſe zu warnen, und 
td nahn ſes ibm immer beimlih Übel. Ich war 
teineswess von. ber Wahrheit feiner Behauptung 
überieitgt, und vielleicht Hatte ich auch bamals Necht, 
vielleicht Hatte er Unrecht, bie rauen unter allen 
Umpinden für fo ſchwach zu halten; aber er rebrte 
zuateich fo zudrinafiy, daß mir rinft Lange wurde, 
er mine Necht haben, dba ich denn fehr Tebbaft zu 
ibm faster weil die Gefahr fo groß und das menſch⸗ 
Uche Spery fo Trtwady Ift, fo will ih Gott Bitten, daß 
er mid bemwahre. 

Die. naive Antwort ſchien Um zu freiten; er lobte 
meinen Vorſatz; aber es war bei mir nichts weniger 
: als ernſtlich gemeint; dießmal war ed nur ein leeres 
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Sri mir der Werdruß einfteite, und ih ibm Abit | 


vie Shrbarteit ber Phylis durch alle Bebeutungen 


Wort: denn bie Empfindungen für ben Unfichtbaren 
waren bei mir faſt ganz verlofhen. Der große 
Schwarm, mit dem ich umgeben war, zerfireute 
mich und riß mich wie ein flarfer Strom mit fort, 
Es waren bie Testflen Jahre meines Lebens, Zages 
fang von nichts zu reben, feinen gefunden Gebanfen 
zu haben, und nur zu ſchwaͤrmen, bad war meine 
Sage Wit einmal der geliebten Bücher wurbe 
gebannt. Die Keute, mit denen ich umgeben war, 
harten feine Abnung von Wiſſenſchaften; ed waren 
| deutiche Hofleute und dieſe Klaſſe hatte damals nicht 
| bie minbeſte Cultur. 


Ein ſolcher Umgang, ſollte man benfen, hätte 
mich an ben Rand des Verderbens führen miffen. 
| Ich lebte in ſinnlicher Munterteit nur jo hin, lch 
ſammelte mich nicht, ich betete nicht, ich dachte nicht 
ar mich noch an Gott; aber ich ſeh' es als eine 
Führung an, daß mir feiner von ben vielen ſchoͤnen 
reihen und wohlgetleibeten Männern geſiel. @ie 
waren liederlich und verftedten es nicht, das ſchreckte 
mich zuruͤck; ihr Geſpraͤch zierten fie mit Zweiden— 
tigkeiten, daß beleidigte micy und ich hielt mich falt 
gegen fie; ihre Unart Überftien manchmal allın 
Glauben, und ich erlaubte mir, grob zu ſeyn. 


Veberdich Hatte mir mein Alter einmal vertraus 
lid eröffnet, daß mit den meiften biejer leidigen 
Burſche nicht allein die Tugend, jonbern auch bie 
Gefundbeit eines Mädchens in Gefahr fen. Nun 
arante mir erit vor ihnen, und ich war ſchon bes 
forgt, weun mir einer auf irgend eine Reife zu 
nabe fam. Ich huͤtete mid) vor Glaͤſern unb Taſſen, 
wie vor ben Stuhle, von dem einer aufgeflanden 
war, Auf biefe Weife war ih moraliſch und phyſiſch 
jebe iſelirt, und alle bie Artigreiten, bie fie mir 
fagten, nahm ia) ftolz für ſchulbdigen Weihrauch auf. 
| Unter ben Fremden, die ſich darmals bei und 
aufhielten, zeichnete ſich ein junger Mann befonders 

aus, den wir im Scherz, Narciü nannten, Er batte 

fih in ber diplomatiſchen Laufbahn auten Ruf ers 
ı worben, und hoffte bei verſchiedenen Veränderungen, 
| bie au unferm neuen Hofe vorgingen, vortbeilbaft 
placirt zu werben, Er warb mit meinem Batır 
bald bekannt, und feine Kenntniſſe und fein Betra: 
gen oͤffneten ibn bet Weg in eine geſchloſſene Geſell⸗ 
fehaft ber würbiaften Männer, Mein Batır ſprach 
viel zu feinem Lobe, und feine ſchoͤne Geſtalt hätte 
noch mebr Einbrud gemacht, wenn fein gauzes 
Weſcen nicht eine Art von Selbſtgefaͤlligkeit gezeigt 
hätte, Ich hatte ihm acfeben, bachte gut von ihm, 
aber wir hatten und nie geſprochen. 


Auf einem großen Balle, auf dem er ſich auch 
befand, tanzten wir eine Mennet zuſammen; auch 
bas ging ohne nähere Vekanutſchaft ab, Als bie 
heftigen Tänze angingen, bie ich melnem Vater zu 
Liebe, ber für meine Geſundheit Beforge war, zu 
vermeiben pflegte, begab ich mich in ein Nebenzim⸗ 
mer, und unterhleit mid mit dftern Freundinnen, 
| bie fig zum Spiele geſent hatten. 

Narciß, ber eine Meile mit berumgefprungen 
war, fam auch einmal in das Zimmer, in dem Ich 
mich befand, und fing, nachdem er ſich von einen 

| Naſenbluten, das Ihn beim Tanzen überfiel, erbolt 
batte, mit mir Über manderlel zu fpredben an. 
Binnen einer halben Stunde war ber Discurs fo 
‚ intereffant, 06 ſich gleich keine Epur von Zaͤrtlich⸗ 
| feit drein miſchte, daß wir nun beide bad Tanzen 
nicht mehr vertragen lounten. Wir wurden bald 
von den anbern daruͤber geneckt, ohne daß wir uns 
dadurch irre machen Tiefen, Den andern Abend 
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fonnten wir unfer Gefpräh wieder anfnüpfen und | 
 fgonten unfre Gefunbbeit fehr, 
Fun war die Betanntſchaft gemadt. Narciß 
' wartete mir und meinen Schweſtern auf, und nun 
; fing ich erft wieder an, gewahr zu werden, was ia | 
} alled wußte, werüber ih gedacht, was ich empfuns | 
| den hatte, und worüber ich mich im Gefpräge aut: | 
zubrücden verfland, Mein neuer Freund, ber von | 
jeber in ber beften Geſellſchaft gewefen war, hatte 
außer dem hiſtoriſchen und politiſchen Bade, das er 
ganz uͤberſah, febr ausgebreitete literariſche Keunt⸗ 
niſſe, und ihm blieb nichts Neues, beſonders was 
in Frankreich herauskam, unbefannt, Er brachte 
und ſendete mir mand angenehmes Bud, doch das 
mußte gebeimer als ein verbotenes Riebedverftändniß 
gebalten werben, Man hatte bie gelehrten Weiber 
laͤcherlich gemacht, und man wellte auch die unter: | 
| 





richteten nicht leiden, wahrſcheinlich weil man für 
unbbflich hielt, fo viel unwiffende Männer beſchaͤmen 
zu laſſen. Selbſt mein Vater, dem biefe neue Ge: 
Iegenbeit, meinen Geift auszubilden, ſehr erwuͤnſcht 
war, verlangte ausdruͤcktich, daß dieſes literariſche 
Commerz ein Geheimniß bleiben ſollte. 

So waͤhrte unſer Umgang beinahe Jahr und 
Tag, und ich konnte nicht ſagen, daß Narciß auf 
irgend eine Weiſe Liebe oder Zaͤrtlichkteit gegen mich 
geäußert hätte. Er bfieb artig und verbindlich, aber 
zeigte feinen Affret; vielmehr ſchien ber Neiz meiner 
jünaften Schweſter, die damals außerordentlich ſchoͤn 
war, ihn nicht gleichguͤltig zu laffen. Er gab ihr 
im Scherze allerlei freundlie Namen aus fremben 
Eprachen, deren mehrere er fehr gut fprady, und 
berem rigentbämliche Nebendarten er gern ins deutſche 
Geſpraͤch miſchte. Sie erwicherte feine Artigfeiten 
nicht fonderlich; fie twar von einen andern Faäbchen 
gebunden, und da fie uͤberhaupt fehr vafy und er | 
empfindlich war, fo wurden fie nicht felten über | 
' Kleinigfeiten uneins. Mit der Mutter und ben | 
Xanten wußte er ſich gut zu balten, unb fo war er | 
na unb nach ein Glied ber Familie geworben. 

Wer weiß mie lange wir noch auf dieſe Weife 
fortgefebt hätten, wären durch einen fonderbaren | 
Zufall unfere Berbättniffe nit auf eimmal verän: 
dert worben. Ich warb mit meinen Schweſtern in 
: ein gewiſſes Haus gebeten, wonin ich nicht gerne 
! ging. Die Geſellſchaft war zu geimifat, und es fans 
den ſich bort oft Menſchen wo nit vom robfien 
boch vom plattfien Schlage mit ein, Dießmal war 
Narciß auch mit geladen, und um feinetwillen war 
ich geneigt bin zu geben: denn ih war boch gewiß, 
jemanden zu finden, mit bem ich mich auf meine 
Weife unterbalten konnte, Schon bei Tafel battın | 
wir mandes audzufteben, denn einige Diänner bats | 
ten flarf getrunfen; nach Tiſche foten und mußten 





Pfaͤnder aefpielt werben, Es ging babei ſehr rau— 
ſchend und lebhaft zu. Narciß hatte cin Pfand zu 
Iöfen; man gab ibm auf, der aanzen Geſellſchaft 
etwas ind Ohr zu fagen, bad jebermann angenebin 
wäre Er mochte ſich bei meiner Nachbarin, der 
Fran eines Hauptmanns, zu lange verweilen, Auf 
einmal gab ihm dieſer eine Dbrfeige, daß mir, 
die ich oleih daran faß, ber Puber in bie Augen 
ffoa. Als ich die Augen ausgewiſcht und mich vom 
Schrecken einiaermaßen erholt hatte, fah ich beite 
Narciß blutete, und 
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Maͤnner mit bloßen Degen. 
ı ber antere, außer fih von Wein, Zorn unb Eifer: 
| fact, fonnte kaum von der ganzen Äbrigen Gefell: 
| ſchaft zurüc gehalten werben. Ih nahm Narciffen 
beim Arm und führte ihn zur Thuͤre hinaus eine 
g Treppe hinauf in ein andre Aimmer, unb weil ich 
U nn nenn j 
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meinen Sreund vor feinem toffen Gegner nicht ſicher | 
glaubte, riegelte ich die Thuͤre ſogleich zu, 

Wir hielten beide die Wunde nicht für ernfihaft, 
denn wir faben nur einen Teichten Sieb über bie | 
Hand; bald aber wurden wir einen Gtrom von | 
Blut, der den Nücen binunterfloß, gewahr, umb | 
es zeigte ſich eine große Wunde auf dem Kopfe. Nun || 
ward mir bange, Ich eilte auf den Worplag, um 
nach Huͤlfe zu ſchicken, fonnte aber niemand anſich⸗ 
tig werben, denn alled war unten geblieben, ben 
rafenden Menſchen zu baͤndigen. Endlich fam eine 
Tochter bed Haufes heraufgefprungen und ihre Muns || 
terfeit ängfligte mich nicht wenig, da fie ſich über I 
den tollen Spektakel und Über die verfluchte Komddie 
far zu Tode laden wollte, Sch bat fie dringend, 
mir einen Wundarzt zu fohaffen, und fie, nach ihrer 
wilden Art, fprang gleich bie Treppe hinunter, ſelbſt 
einen zu bolen, 

Ich ging wieder zu meinem Werwundeten, banb | 
ihm mein Schnupfiuch um die Hand, und ein Hands 
tu, bad am ber Thuͤre Ding, um ben Kopf. Er | 
biutete noch immer heftig: ber Verwundete erblaßte 
und ſchien in Ohnmacht zu finten, Niemand war in ı 
der Naͤhe, ber mir hätte beifteben fönnen; ich nabım | 
ihn fehr ungepwungen in ben Arım und fuchte ibm |, 
durch Streicheln und Schmeicheln aufzumuntern. | 
Es ſchien bie Wirkung eines geifligen Heilmittels zu |: 
thun; er blieb bei ſich, aber faß todtenbleich da. [ 

Yun kam endlich bie thaͤtige Hausfrau umb wie || 
erfchraf fie, als fie den Freund in biefer Geflalt in; 
meinen Armen firgen und und alle beide mit Blut 
überfirdint fay: denn niemand hatte ſich vorgeftellt, 
daß Narciß verwundet ſey; alle meinten, ich babe 
ibn glädtich hinaus gebracht. 

Yun war Wein, wohlriebendes Waſſer und was 
nur erguicen und erfriſchen fonnte, im Leberfiuß 
da, nun kam auch der Wunbarzt und ip bätte wohl 
abtreten fönnen; allein Narciß bielt mich feft bei 
ber Hand, und ich wäre ohne gehalten zu werben | 
ftehen geblieben, Ich fubr während des Wertandes || 
fort, ibn mit Wein anzuſtreichen und achtete es 
wenig, baß bie ganze Geſellſchaft nunmehr umher 
fand, Der Wundarzt batte geendigt, ber BWerwuns | 
bete nabın einen ſtummen verbindlichen Abſchied von 
mir und wurbe nad Haufe getragen. 

Nun führte mich die Hausfrau in ibr Schlaf—⸗ 
immer; fie mußte mich ganz ausfleiden und ich barf f 
nicht verfchweigen, baß ih, dba man fein Blut von | 
meinem Körper abwuſch, zum erfien Mat zufällig | 
im Spiegel gewahr wurbe, baß ib mich audı obme || 
Hüue für ſabn balten durfte. Ich konute feined || 
meiner Kleidungsſtuͤcke wieder anziehn, umd ba die | 
Perfonen im Haufe alle Fleiner oder flärfer waren ». 
als in, fo fam ich in einer feltfamen Werkleibung 
zum größten Erftaunen meiner Eltern nad Haufe, | 
Sie waren über mein Schreden, über bie Wunden | 
des Freundes, über den Unſinn des Hauptmanne, | 
über ben ganzen Vorfall Äußerft verdrichlih. Wenig | 
feblte, fo hätte mein Water felbft, feinen Freund | 
auf ber Stelle zu raͤchen, den Hauptmann heraus: | 
nefordert. Er ſchalt die anmwefenden Herren, baß fie | 
ein ſolches meuchleriſchee Beginnen nicht auf ber | 
Stelle geabndet; denn ed war nur zu offenbar, daß 
ber Hauptmann fogleich, nachdem er aefnlagen, den | 
Degen gezogen und Narciffen von hinten verwundet | 
habe; ber Sieb Über bie Hand war erft aefübrt wors | 
den, ald Narciß feloft zum Degen griff, Ich war | 
unbeſchreiblich alterirt und afficirt, ober wie fol ich 
es ausdräcden; ber Affeet, der im tiefften Grunbe 
bes Herzens rubte, war auf einmal losgebrochen, : 
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| wie eine Flamme, welche Luft betdmmt; Und wenn | ber enblich wieber auf dem Schauplatze erſchien. Vor 
Luſt und Freude fehr geſchict ind, bie Liebe zuerſt 


jzu erzeugen und Im Stillen zu näbven; fo wird fie, 
die von Natur herzhaft ift, dur den Schrein am 
teipteften angetrieben, fich zu eutſcheiden und zu ers 
fären. Man gab dem Tbantergen Arznei ein und 
legte 08 zu Bette, Mit dem fräbeften Morgen eilte 
mein Water zu dem verwundeten Freund, der am 
‚einem flarten Wundfieher rest frank darnieder lan. 
Mein Water fagte mir wenig von dem, was er 

mit ihm geredet hatte, und ſuchte mich wegen ber 
Folgen, die diefer Vorfall haben fbunte, zu beruht: 
gen. Es war die Nede, ob mam fi mit einer Abs 
Sitte begnuͤgen fünne, ob bie Sache gerichtlich werben 
muͤſſe und was dergleichen mebr war, Ich kannte 
meinen Water zu worf, als daß ich ihm geglaubt 
hätte, daß er dieſe Same ohne Zweitampf geendigt 
zu fehen wuͤnſchte; allein ich blieb ill, denn ic 
Hatte von meinem Vater früh gelernt, daß Weiber 
im ſolche Händel ſich wicht zu mifchen hätten, Uebri— 


nden etwas voracefalen wäre, dad mid be— 
troffen nätte; doch bald vertraute mein ‘Bater den 
Inhalt feiner weitern Unterrebung meiner Mutter. 
| Karid, fagte er, fen Außerft gerührt von meinen 
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gelriſteten Beiſtanb. babe ihm umarmt, ſich für 
meinen ewigen Schuldner erffärt, bezeigt, er ver 
fange tein Gluͤct, wenn er ed nicht mir mir teilen 

ſoute; er base fih bie Erlaubniß ausgebeten, ibn 
| als Vater auſehn zu dürfen. Mama fagte mir das 


treulich wieder, hängte aber bie wehlmeinente 
un daran, auf fo etwas, das im ber erſten 


! Beroegung gefant worden, blürfe man fo jehr nimt 







mehr als gemwöhnligen Hoͤflichteiten hielt ich mit 
dem, was ich von der Mutter erfahren hatte, zus 
‚ und beftändig wer mein Kopf voller 
Die ganye Stadt unterhielt ſich von der 
nfeit. Man ſprach mit mir davon im einem 
udern Tone, man zog Bolgerungen daraus, bir, 
ſo Febr ich fie abzulernen ſuchte, mir immer febr 
gingen. Was vocher Taͤndelel und Gewohnkeit 
fen war, ward num Eruſt und Neigang. Dir 
‚in ber Ip lebte, war um fo heftiger, fe 
iger im fie vor allen Menſchen zu verbergen 
> Der Gedanfe, ihn zu verlieren, erſchreckte 
und die Mögligpkeit einer nabern Verbindung 
mich zittern, Der Gedante des Cheſtau⸗ 
für ein halbeluges Maͤbchen gewiß eiwas 


aftes. | 
dieſe heftigen Erſchuͤtterungen ward im 
Bieder am mic ſelbſt erinnert. Die bunten Bilder 
‚ine zerſtreuten Lebens, bie mir fonft Tag und 
tacpt vor dem Augen ſchwebten, waren auf einmal 
"ir Hafen. Meine Seele fing twicter am ſich zu 
gegen; alleih die fehr unterhrowene Vetauntſchaft 
ke beit unſichtbaren Freunde war fo leicht niat 
jeder hergtſtellt. Wir blieben noch immer in ziem⸗ 
ar Entfernung; es war wieber etwas, aber gegen 
font in großer Unterfarich. j 























adıten. Ja freilich, antwortete ich wit angenvin⸗ 
mener Kaͤtte, und fühlte der Simmel weiß was und 
wievitl datei. 

Marciß blitb zwei Monate frank, fonnte wegen 
| der an der rechten Hand nicht einmal ſchrei⸗ 
| ve, 6 € mir aber inzwiſchen fein Audenten 
| durch die verbindfichtte Aufmerffamteir. Ale dieſe 
| 
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rede ed nicht, ald wenn zwiſchen ben beiden | 








alten Dingen ließ er ſich mit verbundnem Haupt 
und eingerwidelter Hand in unfer Haus tragın, Wie 
Fopfte mir das Herz bei dieſein Beſuche! Die ganze. 
Bamilte war gegentwdrtigz 13 blieb auf briben Seiten 
nur bei allgemeinen Dautſagungen und Höͤflichtei⸗ 
ten; doch fand er Gelegenheit, mir rinine geheime 
Zeichen feiner Zaͤrtlichteit zu geben, wobdurch meine 
Unrube nur zu ſehr vermehrt warb, Nachdein er 
ſich vduig wieder erhelt, beſuchte er und den ganzen 
Winter auf chen bin Fuß wie ehemals, und bei auen 
feifen Zeichen von Empfindung und Liebe, bie er 
mir gab, blieb alles unerkrtert. 

Auf dieſe Weife ward ich in fleter Uebung ges 


-baften. Ich fonnte mich feinem Menſchen vertrauen 


und von Gott war ich zu weit entfernt. Ich batte 
dieſen während vier wilder Sabre ganz vergeſſen; 
nun date iy dann und wann wieber an ibn, aber 
die Beranntichaft war erfaltet; ed waren nur Cere⸗ 
monienvifiten, die ich ihm machte, und da ich übers 
dich, wenn ich vor ibm erfihien, immer ſchöͤne 
Kleider anfegte, meine Tugend, Ehrbarfeit und 
Vorzuͤge, bie ich vor andern zu haben glaubte, ibm 
mit Zufriebenbeit vorwies; fo ſchien ev mich in dem 
Schmucke gar nimt zu bemerfen. 

Ein Höfling würde, wenn fein Würft, von dem 
er fein Gtuͤct erwartet, ſich fo gegen ibn Beträge, 
ſehr beunruhigt werden; mir aber war nicht Übel 
dabei zu Muthe. Ich hatte was ich brauchte, Bes 
fundheit und Bequemlichkeit; wollte fih Gott mein 
Andenten gefallen laſſen, fo war es gut; wo nit, 
fo glaubte ip bon weine Schuldigkeit getban zu 
haben. 

So dachte ich freilich bamals wicht von mir; aber 
es war bob bie wahrbafte Geſtalt meiner Seele, 
Meine Geſinnungen zu ändern und zu reinigen, 
waren aber auch fihon Anſtalten gemacht. 

Der Fruͤbling tam heran, und Narcih, beſuchte 
mich unangemelder zu einer Zeit, ba ich ganz allein 
zu Haufe war. Nun erfchlen er als Liebhaber und 
fragte mich, ob ich ihm mein Herz, und, wenn er 
eine ebrenvolle worlbeſoldete Stelle erhielte, auch 
dereiuſt meine Hand ſchenten wollte? 

Man batte ion zwar in unfre Dienſte genommen; 
allein anfangs bielt man ibn, weil man fi vor ſei⸗ 
nem Ehrgeiz fürgtete, mehr zuruͤck, ald baß man 
ibn ſchnell emporgebesen hätte, und Tieß ibn, weil 
er eiguts Wermödgen batte, bei einer fleinen Bes 
ſoldung. 

Brei aller meiner Migung zu ihm wußte ich, daß 
er der Mann nicht war, mit dem man ganz gerade 
handeln tonnte, Ich nahm mich daher zufammen 
und verwies ibm an meinen Vater, am deffen Ein: 
wiligung er nicht zu zweifeln ſchien, und mit mir 
erft auf der Stelle einig ſeyn wollte, Endlich jagte 
ih Ja, indem ich die Beiftimmung meiner Eltern 
zur nothwendigen Bedingung madıte, Er ſprach 
alddaun mit beiden formlich; fie zeigten ihre Jufries 
denheit, man gab fi dad Wort auf dem bald zu 
befunden Fat, daß man ihm weiter avanciren werde, 
Schweſtern und Tanten wurden daven benachr ich⸗ 
tigt⸗ und ihnen das Geheimniß auf dns ſtrengſte 
anbeforlen, | 

Kun war aus einem Liebhaber ein Bräutigam 
geworden. Die Verſchiedenheit zwiſchen beiden zeigte 
ſich ſehr groß. Könnte jemand die Liebhaber aller 
wobtlbentenden Maͤbchen in Bräntiganıe verwandeln, 


fo «8 cine roße Wohltbat für unfer Geſchlecht. 


; worin ber Hauptinam ftarf vers 
Mündet Wurde, war vorkder, ofme daß ich eiwas 


Hrn hatte, und die Dffemsfiche Meinınig | fetoft wenn auf dieſes Berbättniß tele Ehe erfolgen | 
in kebem Sinne auf ber’ Seite meines Geliebten, fellter Die Liebe zwiſchen beiden Perionen nimmt 
— er) 
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daburch nicht ab, aber fie wird vernuͤnftiger. Unzaͤh⸗ 


lige Heine Thorbeiten, alle Kofctterien und Launen 
fallen gleig binweg. Meußert und ber Bräutigam, 
bad wir ibm in einer Morgenbaube beifer als in bem 


' fobnften Auflage gefallen, daun wird einem wohl: 


beufenden Maͤbchen gewiß die Friſur gleichgültig, 
und es ift nichts natürliger, als baß er auch folid 
dentt, und Tieber fih eine Hausfrau, als der Welt 
eine Putzdocke zu bilden wuͤnſcht. Und fo geht es 


durch alle Faͤcher durch. 


Hat ein ſolches Maͤdchen dabei dad Glüd, daß 


ihr Bräutigam MWerfland und Keuntuiſſe befigt, fo 
lernt fie mehr, als hohe Schulen und fremde KLänber 


geben fönnen. Sie nimmt nicht nur alle Bildung 


‚ gern an, bie er ihr giebt, fondern fie ſucht ſich auch 
‘ auf diefem Wege fo immer weiter zu bringen, Die 


Liebe macht vieles Unmoͤgliche moͤglich, und enblich 
gebt bie dem weiblichen Geſchlecht fo ubthige und 
anſtaͤndige Unterwerfung ſogleich an; ber Braͤuti—⸗ 
gam herrfaht nicht wie der Ehemann; er bittet nur, 


and feine Geliebte ſucht ihm abzumerfen, was er 
wuͤnſcht, um ed noch eher zu vollbringen ald er bittet. 


Co hat mid bie Erfahrung gelehrt, was id 
nicht um vielsd miſſen möchte. Ich war gluͤcklich, 
wahrbaft aluͤcklich, wie man ed in der Welt feyn 
fan, bad beißt, auf furze Zeit. 

Ein Sommer ging unter biefen ftillen Freuden 
bin. Narciſi gab mir nicht die mindefte Gelegenheit 
zu Beſchwerden; er warb mir immer Tieber, meine 
ganze Seele hing an ibm, das wußte er wohl und 
wußte cd zu ſchaͤtzen. Inzwiſchen entfpann ſich aus 
anſcheinenden Hleinigfeiten etwas, das unſerm Wer: 
bäftnifje nach und nach ſchaͤdlich wurde. 

Narciß aing als Bräutigam mit mir um, und 
nie wagte er es, bad von mir zu begehren, was und 
noch verboten war, Allein Aber die Graͤnzen ber 


ein brillante Feft, bei bem er nicht zugegen war, 





Tugend und Gittfamfeit waren wir febr verſchiede⸗ 
ner Meinung. Ich wollte fiher geben und erlaubte | 


durchaus feine Freiheit, ald melde ebenfans bie | 
Er, an Naͤſche⸗ 


ganze Welt hätte wijfen dürfen, 


reien gewöhnt, fand dieſe Diät ſehr ſtreng; bier ſeyte 


ed nun beſtaͤndigen Widerſpruch; er lobte mein Ver: | 


halten und fuchte meinen Entfchluß zu untergraben, | 


Mir fiel das ernfibaft meines altın Sprach⸗ 


meiſters wieber cin, und zugleich dad Huͤlfsmittel, 
das ich bamald bagegen anyeaeben batte. 
Mir Gott war ip wieder ein wenig befannter 
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geworben, Er hatte mir fo einen lieben Bräutigam 
gegeben und dafür wußte ih inm Dank. Die irdiſche 
Liebe ſelbſt concentrirte meinen Geift und fegte ibn 
in Bewegung, und meine Befchäftigung mit Gott 
wiberfprad ihr nicht. Ganz natürlich Ffagte ich ihm, 


, was mich bange machte, und bemerkte nicht, daß ich 
ſelbſt dad, was mich bange machte, wünfdte und 


begehrte, Ich kam mir febr flark vor und betete 
nicht etwa: Bewahre mid vor Verſuchung! über 
bie Verſuchung war ih meinen Gedanten nad weit 
binand,. In dieſem loſen Flitterſchmuck eigner Zus 
gend erſchien ich dreiſt vor Gott; er ſtieß mich nicht 
weg; auf die geringſte Bewegung zu ihm hinterließ 
er einen ſanften Eindruc in meiner Seele, und 
dieſer Eindruck bewegte mich, ibn immer wieder 
aufzuſuchen. 

Die ganze Welt war mir außer Narciſſen tobt, 
nichts hatte außer ibm einen Meiz für mich. Selbſt 
meine Riebe zum Pug hatte nur den Zwect, ibm zu 
gefallen; wußte ih, daß er mich nicht ſah, To fonnte 
ich feine Gorgfalt barauf wenden. Ich tanzte geru; 
wenn er aber nicht dabei war, fo ſchien mir, als 
wenn ich bie Bewegung nicht vertragen fbnnte, Auf 
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fonnte ich mir weber etwas neues anſchaffen, noch 
das alte ber Mode gemäß aufftugen. Einer war mir 
fo lieb als ber andere, doch moͤchte ich lieber fagen, 
einer fo laͤſtig ald der andere. Ich glaubte meinen 
Mbend recht gut zugebragpt zu haben, wenn ip mir 
mit Altern Perfonen ein Spiel ausmachen fonnte, 
wozu ih fonft nicht bie mindefte Luft hatte, und 
weun ein alter guter Freund mich etwa ſcherzhaft 
barüber aufjog, Tächelte ich vielleicht das erfle Mal 
ben ganzen Abend, Go ging ed mit Promenabden und 
allen geſellſchaftlichen Wergnügungen, die ſich nur 
denten laſſen. 


Ich hatt' ihn einzig mir ertoren; 
Ich ſchien mir nur für ibn geboren, 
Begehrte nichts als feine Gunft. 


So war ih oft im ber Geſellſchaft einſam, unb 
bie völlige Einfamfeit war mir meiftens Tieber, Allein 
mein geſchaͤftiger Geift fonnte weber ſchlafen noch 
träumen; ich fühlte und dachte, und erlangte nad 
und nach eine Bertigfeit, von meinen Empfindungen 
und Gedbanten mit Gott zu reben. Da entwicelten 
ſich Eimpfindungen anderer Art in meiner Seele, bie 
jenen nicht widerſprachen. Denn meine Liebe zu 
Narciß war dein ganzen Schoͤpfungéeplaue gemäß 
und fließ nirgend gegen meine Prligten an. Sie 
widerſprachen ſich nicht und waren doch unendlich 
verfopieden. 


aber dad andere Gefuͤhl bezog fih auf kein Bild und 


war unausſprechlich angenehm. Ich babe cd mit | 


mehr und fann ed mir mit mehr geben. 

Mein Geliebter, der fonft alle meine Geheimniffe 
wußte, erfuhr nichts hiervon. Ich merkte bald, baß 
er anders bachte; er gab mir bfters Schriften, bie 
alles, was man Aufammenbang mit bem Unſicht⸗ 
baren beißen fann, mit Leichten und ſchweren Waffen 
beſtritten. Ich las die Büger, weil fie von ihm 
famen, und wußte am Ende fein Wort von alle 
dem, was barin geflanden hatte, 

Ueber Wiſſenſchaften und Kentnijje ging ed auch 
nicht ohne Widerfpruh ab; er machte ed wie alle 


‚ Männer, fpottete über gelehrte Frauen und bildete 


unaufbörlihd an mir. Weber alle Gegenſtaͤnde, die 
Dechtögelehrfamkeit audacnommen, pflegte er mit 
mir zu ſprechen, und indem er mir Schriften von 
allerlei Art befländig zubrachte, wiederbolte er oft 
die bedenkliche Lehre: daß ein Frauenzimmer fein 
Wiſſen beimlicger halten muͤſſe, ald der Ealpinift 
feinen Glauben Im katholiſchen Rande; und indem 
ich wirtlich auf eine ganz natürliche Weife vor ber 
Welt mich nicht kluͤger und unterrichteter ald fonft 
zu zeigen pflegte, war er ber erfle, ber gelegentlich 
der Eitelfeit nicht widerſtehen fonnte, von meinen 
Vorzuͤgen zu ſprechen. 

Ein beruͤhmter und damals wegen ſeines Ein— 
fluſſes, feiner Talente und ſeines Geiſtes ſehr ges 
ſchääzter Weltmann fand am unſerm Hofe großen 
Beifall, Er zeichnete Narciſſen beſonders aus und 
batte ibn beſtaͤndig um ſich. Sie ſtritten auch uͤber 
bie Tugend ber Frauen, Narciß vertraute mir weit⸗ 
läufig ihre Unterredung; ich blieb mit meinen Ans 
merkungen nicht babinten, und mein Freund vers 
fangte von mir einen ſchriftlichen Auffag. I ſchrieb 
ziemfich geläufig franzoͤſiſch: ich hatte bei meinem 
Alten einen guten Grund gelegt. Die Eorrefpondeng 
mit meinem Freunde war in biefer Sprache geführt, 
und eine feinere Bildung konnte man überbaupt bas 
mals nur aus fraugdfifgen Bichern nehmen. Mein 








Narciß war bad einzige Bild, das mir | 
vorfgwebte, auf bas fig meine ganze Liebe bezog; ' 
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Auffag batte dem Grafen gefallen; ich mußte cinige 
feine Lieder hergeben, bie ip vor furzem gebichtet 
hatte, Genug, Narciß ſchien fig auf feine Geliebte 
ohne Rüdbalt etwas zu Gute zu thun, und die Gr: 
ſchichte enbigte zu feiner großen Zufriedenheit mit 
einer geiftreiggen Epiftel in franzdfifgen Berfen, die 
ihm der Graf bei feiner Abreife zufandte, worin ihres 
freundſchaftlichen Streites gedacht war, und mein 
Freund am Ende glücklich geprieſen wurde, daß er 
nach fo maunchen Zweifeln und Irrthuͤmern in den 
Armen einer reizgenden und tugendhaften Gattin was 
Tugend fey am ſicherſten erfahren würde, 
| Diefes Gedicht warb mir vor allen und bann aber 
' auch faft jedermann gezeigt, und jeder dachte dabei, 
was er wollte. So ging ed in mehreren Fällen und 
fo mußten alle Fremden, bie er ſchaͤtzte, im unferm 
Haufe befannt werden. 

Eine gräflige Familie hielt fid wegen unfres 
\ gefcyieten Arztes eine Zeit Tang bier auf. Auch in 
diefem Haufe war Narciß wie ein Gobn gebalten; 
er führte mich dafelöft ein, man fand bei diefen wuͤr⸗ 
digen Perfonen eine angenebme Unterbaltung für 
\ Geift und Herz, und ſelbſt die gewöhnlichen Zeitver: 
| treibe ber Geſellſchaft ſchienen in diefem Haufe nicht 
fo leer wie anderwaͤrts. Jedermann wußte wie wir 
zufammen flanden; man behandelte uns, wie es bie 
Umftände mit fig braten, und ließ das Hauptver: 
Hältniß unberührt, Ich erwäbne biefer einen Be: 
tanniſchaft, weil fie in ber Folge meined Lebens 
manden Einfluß auf mich hatte. 
| Nun war faft ein Jahr unfrer Berbindung ver: 
ſtrichen, und mit ihm war auch unfer Frühling das 
bin, Der Sommer fam und alled wurde ernftbafter 
unb beißer, 

Durch einige unerwartete Kobesfälle waren Nem: 
ter erledigt, auf bie Narciß Anſpruch machen konnte, 
‚ Der Augenblict war nabe, in dem fich mein ganzes 
Schilcſal entſcheiben folte, und indeß Narciß und 
' alle Freunde ſich bei Hofe die moͤglichſte Muͤhe gaben, 
‚ gewifje Eindrücde, die ihm ungünftig waren, zu vers 
tifgen, und ibm ben erwuͤnſchten Mag zu verſchaf⸗ 
fen, wendete ich mich mit meinem Anliegen zu dem 
unfihtbaren Freunde, Ich warb fo freundlich auf: 
genommen, baß ih gern wiedertam. Ganz frei 
geftand ih meinen Wunſch, Narciß möchte zu ber 
Etelle gelangen; allein meine Bitte war nicht unge— 
ftüm, und ich forderte nicht, baß es um meines Ge: 
betö willen gefcheben follte, 

Die Stelle warb durch einen viel gerinaern Con: 
eurrenten befegt. Ich erichrat heftig über bie Zei: 
tung, und eilte in mein Zimmer, das ich feft hinter 
mir zumachte. Der erfte Schmerz löfte fin in Thraͤ⸗ 
' nen auf; der mächfte Gedanfe war: es ift aber doch 
nicht von ungefähr geſcheben, und foaleiy folgte bie 
Entidließung, ed mir recht wohl gefallen zu laſſen, 
weil auch biefed anſcheinende Uebel zu meinem wabs 
ren Beften gereihen würde, Nun drangen bie fanf: 
teften Einpfindungen, bie alle Wolfen des Kummers 
gertbeilten, berbei; ich fühlte, daß ſich mit diefer 
Huͤlfe alles ausfteben lich. Ich ging heiter zu Tiſche, 
zum Erftaunen meiner Hausgenoiien. 

Narciß hatte weniger Kraft als ih und ih mußte 
ibn tröften. Auch in feiner Familie begegneten ibm 
Wibderwärtigkeiten, die ibn ſehr drücten, und bei 
ben wahren Vertrauen, dad unter und Gtatt hatte, 
vertraute er mir alled. Geine Negociationen in 
frembe Dienfte zu geben waren auch nicht glüclicyer; 
altes fühlte ip tief um feinetz und meinetwillen, 
und alles trug ich zuleyt an ben Ort, wo mein Ans 
— ſo wohl aufgenommen wurde. 
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Je fanfter dieſe Erfahrungen waren, deſto dbfter 


ſuchte ich fie zu erneuern, und den Troſt immer da, | 


wo ich ibn fo oft gefunden batte; allein ich fand ihn 
nicht immer: ed war mir wie einem, ber ſich an der 
Sonne wärmen will, und dem etwas im Wege ftebt, 
das Schatten macht. Was ift bad? fragte ich mich 
ſelbſt. Ich fpürte der Gage eifrig na, und be: 
merfte deutlich, daß alles von ber Befchaffenbeit meis 
ner Geele abbing; wenn bie nicht ganz im ber ge: 
radeſten Richtung zu Gott gefehrt war, fo blieb ich 
talt; ich fünfte feine Ruͤctwirkung nicht, und fonnte 
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feine Antwort nicht vernehmen. Nun war die zweite 


Frage: was verbinbert diefe Riytung? Hier war ich 
in einem weiten Feld, und verwicelte mich in eine 
Unterſuchung, bie beinabe dad ganze zweite Jahr 
meiner Liebesgeſchichte fortdauerte. Ich hätte fie 
früher endigen tbnnen, benn ich kam bald auf bie 
Spur; aber ich wollte es nicht geſtehen, und fuchte 
taufend Ausfluͤchte. 


5a fand fehr bald, baß bie gerade Richtung meiz | 
ner Geele durch tboͤrichte Zerfireuung und Beſchaͤf⸗ 


tigung mit unwuͤrdigen Samen gefldrt werde; das 
Wie und Wo war mir bald flar genug. Nun aber 
wie beraustommen in einer Welt, wo alles gleich—⸗ 
gültig oder toll ift? Gern bätte ih die Sache an 


ihren Ort geftellt feyn lajjen, und bitte auf geratbes |) 
wohl bingelebt wie andere Leute auch, die ich ganz | 


wohlauf fab; allein ich durfte nit: mein Innres 
wiberfprady mir zu oft. Wollte ich mich ber Geſell⸗ 
ſchaft entzieben und meine Verhaͤltniſſe verändern, 
fo fonnte ip nicht. Ich war nun einmal in einen 


Kreis hinein gefperrt; gewiſſe Verbindungen fonnte | 


ich nicht los werben, und in der mir fo angelegenen 
Sache drängten und bäuften ſich bie Batalitdten. Ich 
legte mich oft mit Thränen zu Bette, und ftand mach 
einer ſchlafloſen Nacht auch wieder fo auf; ich bes 
durfte einer fräftigen Unterflügung, und die verlieh 
mir Gott nicht, wenn ip mit der Schellentappe 
berumlief. 


Nun ging ed an ein Abwiegen aller und jeder | 


Handlungen; Tanzen und Spielen wurben am erften 
in Unterfuhung genommen, Nie ift etwas für ober 
gegen biefe Dinge geredet, gedacht, ober gefchrieben 
worden, das ich nicht auffuchte, beſprach, Tas, er: 
wog, vermebrte, verwarf, und mich unerbört her⸗ 
umplagte. Unterlich ich diefe Dinge, fo war ich ges 
wiß, Narciffen zu beleidigen; denn er fürdhtete ſich 
dußerft vor dem Laͤcherlichen, das und ber Anſchein 
aͤngſtlicher Gewiſſenhaftigteit vor ber Welt giebt. 
Weit ich nun das, was ig für Thorheit, für ſchaͤd⸗ 
liche. Thorheit bielt, nit einmal aus Gefchmad, 
fondern bloß um feinetwillen that, fo wurde mir 
alles entſetzlich ſchwer. 

Ohne unangenebme Weitlaͤufigkeiten und Wie— 
derholungen wuͤrde ich die Bemühungen nicht bar: 
ſtellen ibnnen, welche ich anwendete, um jene Hand: 
lungen, die mich nun einmal zerſtreuten und meinen 
innern Frieden ſibrten, ſo zu zernichten, daß dabei 
mein Herz für die Einwirtungen bed unſichtbaren 
Wefens offen bliebe, und wie ſchmerzlich ich empfin⸗ 
den mußte, baß der Streit auf diefe Weife nicht beis 
gelegt werben fnne, Denn fobald ich mich in das 
Gewand ber Thorbeit Mleidete, blieb ed wicht bloß 
bei ber Maste, fondern bie Narrheit durchdraug 
mich fogleicy durch und durch. 

Darf ich bier das Gefeg einer bloß hiſtoriſchen 

















Darftellung überfchreiten, und einige Betrachtungen I 
über dasjenige machen, was in mir vorging? Was 


fonnte das feyn, dad meinen Geſchmack und meine 
Sinnedart fo änderte, daß ich im zweiundbzwanzigſten 
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Jahre, ja früher, fein Vergnügen an Dingen fand, 
bie Leute von diefem Alter unſchuldig beluftigen fbns 
nen? Warum waren fie mir nicht unſchuldig? Ic 
darf wohl antworten: eben weil fie mir nit uns 
fauldig waren, weil ich nicht, wie andre meines 
Gleichen, unbefannt mit meiner Secle war. Nein, 
ich wußte aus Erfabrungen, bie ip ungefucht erlangt 


hatte, daß es böbere Empfindungen gebe, die uns 


ein Vergnügen wahrbaftig gewätrten, das man vers 
gebend bei Luſtbarkeiten ſucht, und daß in biefen 
böbern Freuden zugleich ein gebeimer Schatz zur 
Gtärfung im Unglüd aufbewahrt ſey. 

Aber die gefelligen Weranügungen und Ber: 
ftreuungen ber Jugend mußten doch nothwendig 
einen ftarten Reiz für mic) haben, weil e8 mir nicht 


mbglih war, fie zu thun, als tbäte ich fie nicht. 


Wie manches fönnte ich jetzt mit großer Kälte tbun, 


) wenn ip nur wollte, was mich damals irre machte, 


ja Meifter über mich zu werben drohte. Hier konnte 
fein Mittelweg gebalten werben: ich mußte entweder 


ne Vergnügungen oder bie erauidenden 
A 


ichen Empfindungen entbebren. 
Aber fhon war der Streit in meiner Seele ohne 
mein eigentlihed Bewußtfeyn entſchieden. Wenn 
auch etwas in ınir war, das ſich nach ben finnlichen 


' Freuden binfehnte, fo konnte ich fie doch nicht mehr 


genießen. Wer den Wein no fo fehr Tiebt, beim 


‚ wird alle Luſt zum Xrinten vergeben, wenn er ſich 


bei vollen Fäffern im einem Keller befände, in wel: 
chem bie verborbene Luft ibn zu erftidden drohete. 


Reine Rufe ift mehr ald Wein, das fühlte ih nur 


zu Tebbaft, und ed hätte oleih vom Anfang an 
wenig Ueberlegung bei mir gefoftet, das Gute dem 
Reizenden votzuziehen, wenn mich die Burdt, War: 
ciſſens Gunſt zu verlieren, nicht abgebalten hätte. 
Aber da ich endlich nach tauſendfaͤltigem Streit, nach 
Immer wiederholter Betrachtung, auch ſcharfe Blicke 


auf dad Band warf, das mich am ibm feſthielt, ent⸗ 


beifte ih, dab ed nur ſchwach war, baß es fich zer: 
reißen laſſe. Ich erfannte auf einmal, baß es nur 


\ eine Glasglocke ſey, bie mich in den luftleeren Raum 
' fperrte; nur noch fo viel Kraft fie entzwei zu ſchla⸗ 





gen, und bu bift gerettet! 

Gedacht gewagt. Ich zog bie Maste ab und hans 
delte jedesmal, wie mir's ums Herz war, Narciſſen 
hatte ich immer zärtlich lieb; aber das Thermometer, 
das vorher im heißen Waſſer aeftanden, bing nun an 
der natuͤrlichen Luft; es fonnte nit höher fteigen, 
als die Atmoſphaͤre warın war. 

Ungluͤdlicherweiſe erfäftete fie fi fehr. Narciß 


fing an, ſich zuruͤczuziehen und fremd zu thunz; das 


ftand ibm frei; aber mein Thermometer fiel, fo wie 
er ſich zurädzog. Meine Familie bemerfte ed, man 
befragte mi, man wollte fi verwundern. Ich er: 
flärte mit männfihem Trog, daß ich mich biäher 


‚ genug aufgeopfert babe, baß ich bereit fen, noch fers 


ner und bis and Ende meines Lebens alle Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten mit ihm zu theilen; daß ich aber für meine 
Handlungen vdllige Freiheit verlange, daß mein 
Thun und Laſſen von meiner Ueberzeuqung abhaͤn⸗ 
gen muͤſſe; daß ih zwar niemals eigenſinnig auf 
meiner Meinung beharren, vielmehr jede Gruͤnde 
gerne antdren wolle, aber dba es mein eignes Glüͤck 
betreffe, muͤſſe die Entſcheidung von mir abhängen, 
und feine Art von Zwang würde ich dulden, So 
wenig das Näfonnement bed größten Arztes mich 
bewegen würde, eine, font vielleicht ganz geſunde, 
und von vielen fehr geliebte, Speife zu mir zu nebs 
nen, fobaldb mir meine Erfahrung bewiefe, baß fie 
mir jederzeit ſchaͤdlich ſey, wie ich den Gebrauch bed 
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Kaffee's zum Beifpiel anführen konnte, fo wenig 
und noch viel weniger würde ich mir irgend eine 
Hantlung, die mich verwirrte, als für mich moras 
liſch zuträglich aufdemonftriren laſſen. 

Da ich mich fo lange im Stillen vorbereitet hatte, 
fo waren mir die Debatten hierüber eber angenehm 
als verdrießlich. Ich machte meinem Herzen Luft, 
und fühlte den ganzen Wertb meines Entſchluſſes. 
Ich wich nicht ein Haar breit, und wem ich nicht 
tindlichen Refpect ſchuldig war, ber wurde derb ab: 
gefertigt. Im meinem Haufe fiegte ih bald, Meine 
Mutter hatte von Jugend auf ähnliche Gefinnungen, 
nur waren fie bei ihr nicht zur Reife gebieben; feine 
Noth batte fie gedrängt und den Muth, ibre Llebers 
zeugung durchzuſetzen, erhoͤht. Gie freute ſich, durch 
mich ihre ſtillen Wuͤnſche erfüllt zu ſehen. Die juͤn⸗ 
gere Schweſter ſchien ſich an mich anzuſchließen; die 
zweite war aufmertſam und flill. Die Tante hatte 
am meiften einzuwenden, Die Gründe, die fie vors 
brachte, ſchienen ihr unwibderleglih, und waren es 
auch, weil fie ganz gemein waren. Ich war endlich 
gendtbigt, ihr zu zeigen, daß fie in feinem Sinne 
eine Stimme in diefer Sache babe, und fie ließ nur 
felten merten, daß fie auf ihrem Sinne verbarre, 
Auch war fie die einzige, die biefe Begebenheit von 
Nabem anfab und ganz ohne Empfindung blieb. Ich 
thue ihr nicht zu viel, wenn ich fage, daß fie fein 
Gemüth und die eingefchränfteften Begriffe batte. 

Der Vater benabın ſich ganz feiner Dentart ge: 
mäß. Er jprag wenige, aber dfter mit mir Äber 
die Sache, und feine Gruͤnde waren verftändig, und 
als feine Gründe unwiderleglich; nur das tiefe Ges 
fünl meines Rechts gab mir Stärfe, gegen ibn zu 
difputiren. Aber bald veränderten fih die Ecenen; 
ich mußte an fein Herz Anſpruch machen. Gedrängt 
von feinem Verftande brach ich in bie affectvollften 
Vorftelungen aus. Sch ließ meiner Zunge und meis 
nen Thränen freien Lauf. Ich zeigte ihm, wie fehr 
ich Narciifen Tiebte, und welchen Zwang ich mir feit 
zwei Jabren angetban hatte, wie gewiß ich fen, daß 
ich recht bandfk, daß ich bereit fen, biefe Gewißbeit 
mit dem Verluſt des geliebten Bräutigams und an—⸗ 
fpeinenden Glüds, ja wenn es ndthia wäre, mit 
Hab' und Gut zu verfiegeln; daß ich Tieber mein 
Vaterland, Eltern und Freunde verlaffen, und mein 
Brot in der Fremde verdienen, als gegen meine Eins 
figten handeln wolle, Er verbarg feine Mührung, 
ſchwieg eine Zeit ftille und erflärte fin endlich dffents 
lich für mich. 

Narciß vermied ſeit jener Zeit unſer Haus, und 
nun gab mein Water die woͤchentliche Geſellſchaft 
auf, in ber ſich biefer befand. Die Gare machte Auf: 
febn bei Hof und in der Stadt. Man fprach darüber, 
wie gewörnfich in ſolchen Bällen, an denen das Pubfis 
eum beftigen Antbeil zu nehmen pflegt, weil ed vers 
wohnt ift, auf die Entſchließungen ſchwacher Gemuͤ⸗ 
tber einigen Einfluß zu baben, Ich kannte die Welt 
aenug, und mußte, baß man oft von eben den Pers 
fonen Über das getabdelt wird, wozu man ſich burd 
fie bat bereden laſſen, und aud ohne bad würden 
mir bei meiner innern Verfaffung alle ſolche vors 
übergebende Meinungen fo gut ald gar nicht geweſen 
ſeyn. 

Dagegen verſagte ich mir nicht, meiner Neigung 
zu Narciſſen nachzuhaͤngen. Er war mir unſichtbar 
geworden, und mein Herz hatte ſich nicht gegen ihn 
geaͤndert. Ich liebte ihn zaͤrtlich, gleichſam auf das 


| 
| 
| 


| 


neue und viel gefiuter als vorber, Wollte er meine 


Ueberzeugung nicht ſibren, fo war ich die feine; obne 


diefe Bebingung bätte ich ein Königreich mit ibm % 
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wilh 


ausgeſchlagen. Mehrere Monate lang trug ich dieſe 
Eınpfindungen und Gebanten mit mir herum, und 
dba ich mich endlich Ni und ſtart genug fühlte, um 
rubig und gefegt zu Werte zu geben, fo ſchrieb ich 
ihm ein böflines, nicht zaͤrtliches Billet, und fraate 
ibn, warum er nicyt mehr zu mir fomme? 

Da im feine Art kannte, ſich felbft in geringern 


elm 


Dingen nit gern zu erflären, fondern ſtiuſchwei⸗ 


gend zu tbum, was ibm gut daͤuchte, fo drang ic 
gegenwärtig mit Worfag in ibn. Ich erbielt eine 
fange und wie wir ſchien abgefhmadte Antwort, in 
einem weitläufigen Styl und unbebeutenden Phra— 
fen: daß er ohne beſſere Stellen ſich nicht einrichten, 
und mir feine Hand anbieten fünne, daß ih aın 
beften wiſſe, wie binderlich es ibm bisher gegangen, 
daß er glaube, cin fo lang fortaefegter fruchtloſer 
Umgang fünne meiner Nenoinmce ſchaden, ich würde 
ibm erlauben, ſich in der bisherigen Entfernung zu 
balten; fobald er im Stande wäre, mich gluͤchkich 
zu machen, würde ihm das Wort, bad er mir ge: 
geben, heilig ſeyn. 

Ich antwortete ihm auf der Gtelle: ba bie Sache 
aller Welt befannt fey. moͤge es zu fpät feyn, meine 
Renommee zu menagiren, und für diefe wären mir 
mein Gewiſſen und meine Unſchuld die fiherfien 
Bürgen; ibm aber gäbe ich biermit fein Wort ohne 


| Bedenten zurüd, und wuͤnſchte, daß er dabei fein 


Gluͤc finden möchte, In eben der Stunde erbielt 
ich eine kurze Antwort, die im Weſentlichſten mit 
der erften völlig gleichlautend war, Er blieb dabei, 


daß er nach erbaltener Stelle bei mir anfragen würbe, 


06 ich fein Gfüc mit ibm tbeilen wollte. 

Mir hieß dad num fo viel ald nichts gefagt. Ich 
erflärte meinen Verwandten und Belannten, die 
Sage fey abgethan, und fie war es auch wirflid. 
Denn ald er neun Monate hernach auf das erwuͤnſch⸗ 
tefte befördert wurde, ließ er mir feine Hand noch⸗ 
mald antragen, freilicy mit der Bedingung, baß ich 
ald Gattin eined Mannes, der ein Haus machen 
müßte, meine Gefinnungen würde zu ändern baten, 
Ich dantte böflih, und eilte mit Herz und Sinn 
von bdiefer Geſchichte weg, wie man ſich aus dem 


Schauſpielbhauſe beraus ſehnt, wenn ber Vorhang 


gefallen iſt. Und da er furze Zeit darauf, wie es 
ibm nun ſehr leicht war, eine reiche und anſehnliche 
Partie aefunben hatte, und ich ihn nad feiner Art 
glüdtich wußte, fo war meine Beruhigung ganz 
vollfommen., 

Sch darf nicht mit Stillſchweigen Übergeben, baß 
einigemal, noch ebe er eine Bedienung erbielt, auch 
nachher, anfelnliche Hreiratbeantrige an mich ges 
tban wurden, bie ich aber aanz ohne Bebenten aus 
ſcolug, fo fehr Vater und Mutter mehr Nachgiebigs 


feit von meiner Seite gewänfat hätten, 


Yun ſchien mir nah einem flürmifgen März 
und April das ſchoͤnſte Maiwetter befchert zu ſeyn. 
Fa genoß bei einer guten Gefundbeit eine unbe: 
ſchreibliche Gemuͤthsruhe; ih mochte mich umfeben, 
wie ich wollte, fo batte ich bei meinem Verluſte noch 
gewonnen. Jung und voll Empfindung wie ich war, 
daͤuchte mir die Eodpfung taufendmal ſchoͤner als 
vorber, da ich Geſeuſchaften und Spiele haben mußte, 
damit mir die Meile in dem ſchoͤnen Garten nicht zu 
lang wurde. Da ich mich einmal meiner Srbmmigs 
feit nicht ſchaͤnte, fo hatte ich Herz, meine Liebe 
zu Künften und Wiffenfhaften nicht zu verbergen. 
Ich zeichnete, malte, Tas, und fand Menſchen ges 
nug, bie mich unterfiünten; ftatt ber großen Welt, 
bie ich verlaffen batte, ober vielmehr, bie mich ver: 
ließ, bildete ſich eine Fleinere um mich ber, bie weit 





| bie Welt geführt werden, Zu eben ber Zeit verweilte | 





reicher und unterbaltender war. Ich batte eine Nei: 
gung zum gefeufchaftligen Leben, und ich leugne 
nicht, daß mir, als ich meine Altern Betanntſchaften 
aufgab, vor ber Einfamfeit grauete. Nun fand ich 
mich hinlaͤnglich, ja vielleicht zu ſehr entſchaͤdigt. 
Meine Betkanntſchaften wurden erſt recht weitlaͤufig, 
nicht nur mit Einheimiſchen, deren Geſinnungen 
init den meinigen uͤbereinſtimmten, ſondern auch 
mit Fremden. 
worden, und ed waren viele Menſchen neugierig, 
das Maͤdchen zu feben, bie Gott mehr ſchaͤtzte als 
ihren Bräutigam. Es war damals überbaupt eine 
gewiſſe religidfe Etimmung in Deutſchland bemerf: 
bar, In mehreren fuͤrſtlichen und gräfligen Häufern 
war eine Sorge für das Heil ber Seele lebendig. 
Es fehlte nicht am Ebdelleuten, bie gleiche Aufmerk: 
ſamkeit begten, und in den geringern Gtänden war 
durchaus biefe Geſinnung verbreitet. 

Die gräflihe Wamilie, deren ip oben erwähnt, 
309 mich nun näber. an fi. Cie batte ſich indeſſen 
verftärft, indem fich einige Verwandten in bie Stabt 
gewendet hatten. Diefe [pAgbaren Perfonen ſuchten 
meinen Umgang, wie ich den ibrigen, Sie batten 
große Verwandtſchaft, und ich lernte in biefem Haufe 


Meine Geſchichte war rudbar ges | 


einen großen Theil dev Fürſten, Grafen und Kern 
bed Reichs fennen, Meine Gefiunungen waren nies | 


manbdem ein Gebeimniß, und man mochte fie ebren 


oder auch nur ſchönen, fo erlangte ich doch meinen 


Zwed und blieb ohne Anfechtung. 
Nom auf eine andere Weife follte ich wieber in 


ein Stiefpruber meined Vaters, ber und fonft nur 


| diefen Hoffnungen nicht wenig geflimmt. 


im Vorbeigebn befucht batte, laͤnger bei uns, 
batte die Dienfte feines Hofes, wo er geehrt und von 


Einfluß war, nur deßwegen verlaffen, weil nicht | 


alled nach feinem Sinne ging. Gein Verftand war 
richtig und fein Charakter fireng, und er war barin 
meinem Vater ſehr aͤhnlich; nur batte biefer babei 
einen gewijfen Grad von Weichheit, woburd ibm . 
leidyter ward, in Geſchaͤſten nachzugeben und etwas 
gegen feine Ueberzeugung nicht zu thun, aber nefıhes 
ben zu laffen, und den Unwillen darüber alddann 
entweber in ber Stille für ſich oder vertraufich mit 
feiner Familie zu verfohen. Mein Dbeim war um 
vieles jünger, und feine Gelbfiftändigkeit ward burch 
feine äußern Umftände nicht wenig beftätigt. Er 
batte eine ſehr reiche Mutter gebabt, und hatte von 
ihren naben und fernen Berwandten noch ein großes 
Berindgen zu boffen; er bedurfte feines fremden Zus 
ſchuſſes, anſtatt daß mein Water bei feinem maͤßigen 
Verindgen durch Befoldung an ben Difhft feſt ge: 
fnüpft war, 

Noch unbiegſamer war mein Oheim durch haͤus—⸗ 
liches Unglücd geworden, Er hatte eine liebens wuͤr⸗ 


bige Frau und einen hoffnungsvollen Sobn früb vers | 


foren, und er ſchien von der Zeit an alled von ſich 
entfernen zu wollen, was nicht von feinem Willen 
abhing. 

In der Familie ſagte man ſich gelegentlich mit 
einiger Selbſtgefaͤlligkeit in die Ohren, daß er wahr⸗ 
ſcheinlich nicht wieder heirathen werde, und daß wir 
Kinder und ſchon als Erben ſeines großen Vermb⸗ 
gens anſehen fünnten. Ich achtete nicht weiter bars 
auf; allein bad Berragen der übrigen ward nad 
Bei der 
Teftigfeit feines Charatters batte er fih gewöhnt, 
in der Unterrebung niemand zu wiberfprechen, viels 
mehr die Meinung eines jeden freundlich anzuhbs 
ren, und die Urt, wie ſich jeder eine Sache dachte, 


noch ſelbſt dur Argumente und Beifpiele zu erheben. x, 
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Wer ibn nicht kannte, glaubte ſtets mit ihm einerlei 
Meinung zu ſeyn; denn er hatte einen uͤberwiegen— 
den Berftand und fonnte ſich in alle VWorftellungsarten 
verfegen. Mit mir ging ed ibm nit fo gluͤclich, 
benn bier war von Empfindungen bie Rede, von 
denen er gar feine Ahnung batte, und fo fahonend, 
tbeifnebmend und verſtaͤndig er mit mir Über meine 
Gefinnungen ſprach, fo war ed mir doch auffallend, 
bad er von bein, worin der Grund aller meiner Hand⸗ 
ungen lag, offenbar feinen Begriff batte, 

@o geheim er Übrigens war, entdedte fi doch 
ber Endzwect feines ungewoͤhnlichen Aufenthalts bei 
und nad einiger Zeit. Er hatte, wie man endlich 
beinerfen fonnte, ſich unter uns bie jüngfte Schwe⸗ 
fter auderfeben, um fie nad feinem Ginne zu vers 
beiratben und gluͤclich zu machen; und gewiß fie 
fonnte nad ihren fürperlichen und geiftigen Gaben, 
befonders wenn fig ein anfebnliched Vermoͤgen noch 
mit auf die Schafe legte, auf die erften Partien Un: 
ſpruch machen, Geine Gefinnungen gegen mich gab 
er gleichfalls pantomimifch zu erfennen, indem er 
mir den Play einer Stifttdame verfhaffte, woron 
ich fehr bald auch die Einkünfte zog. 

Meine Schwefter war mit feiner Fürforge nicht 
fo zufrieden und nicht fo bantbar wie ih. Sie ents 
deefte mir eine Herzendangelegenbeit, die fie biöber 
fehr weisfich verborgen hatte: denn fie fürdhtete wohl, 
was auch wirffich geſchah, daß ich ihr auf alle mbas 
fie Weife die Verbindung mit einem Manne, ber 
ihr nicht hätte gefallen follen, widerrathen wuͤrde. 
Ich that mein Moͤglichſtes, und es gelang mir. Die 
Abſichten bed Obeims waren zu ernſthaft und zu 
deutlich, und bie Ausſicht für meine Schwefter, bei 
ibrem Weltiinne, zu reizend, als daß fie nicht eine 
Neigung, die ihr Werftand ſelbſt mißbilligte, aufzur 
geben Kraft hätte haben follen, 

Da fie nun den fanften Reitungen des Obeims 
nicht mehr wie bieher auswih, fo war ber Grund 
zu feinem Plane bald gelegt. Sie warb Hofdame an 
einem benachbarten Hofe, wo er jie einer Freundin, 
die als Dberbofmeifterin in arofem Anfehn fand, 
zur Aufſicht und Ausbildung Übergeben fonnte, Ich 
begleitete fie zu dem Ort ihres neuen Aufenthaltes, 
Wir fonnten beide mit ber Mufnabme, bie wir er: 
fuhren, fehr zufrieden feon, und manchmal mußte 
ich Über die Perfon, bie Ih nun ald Gtiftöbame, als 
junge und fromme Stiftedame, in der Welt fpielte, 
beimfich Tächeln. 

An frübern Zeiten würde ein ſolches Verbaͤltniß 
mich febr verwirrt, ja mir vieleint den Kopf ver: 
ruͤckt haben; num aber war ich bei allem, was mid 
umaab, fehr gelaſſen. Ich lich mich in großer Stille 
ein paar Stunden frifiren, puste mich, und dachte 
nicht& babel, als daß ich in meinem Verhättniffe dieſe 
Gallafiorce anzuziehen ſchulbig fen. In den angefüll: 
ten Saͤlen ſprach ich mit allen und jeden, obne daß 
mir irgend eine Geftalt oder cin Wefen einen ftar: 
fen Eindruck zurücgelaſſen hätte. Wenn ih wieder 
nah Kaufe fam, waren mübe Beine meift alles Ge: 
fühl, was Ih mit zurückbrachte. Meinem Verftanbe 
nüsten bie vielen Menſchen bie in fab; und als Mu: 
fter aller menfohlichen Tugenden, eined guten und 
eblen Betragens, lernte ich einige Frauen. befonbers 
die Oberbofineifterin, fennen, unter ber meine Schwe⸗ 
fter fich zu bilden dad Glück hatte. 

Doc fühlte ich bei meiner Ruͤckunft nicht fo 
alüicffiche färperfiche Folge von diefer Reife. Bei der 


ardäten Enthaltfamfeit und ber genauften Didt war | werden, wenn ich einzelne Bälle anführen wollte, 


ich doch nicht, wie fonft, Herr von meiner Zeit und 
‚ meinen Kräften. Nahrung, Bewegung, Aufftehn 











und Gchlafengehn, Antleibden und Ausfahren bing | 


zuſammen, fo gewiß ald dad Athemholen Zei 


nicht, wie zu Haufe, von meinem Willen und meis | 
nem Empfinden ab, Im Laufe des gefetligen Kreiſes 
darf man nicht floren, obne unhbflich zu ſeyn, und 
alles, was nöthig war, Teiftete ich gern, weil Ich es 
für Pflicht biete, weil iy wußte, daß ed bald vor: 
über geben würde, und weil ich mich gefunder als 
jemals fühlte. Demungeacdhtet mußte dieſes fremde 
unrubige Reben auf mich flärter, als ich fühlte, ges 
wirft haben. Denn faum war ich zu Haufe angekom⸗ 
men und batte meine Eltern mit einer befriedigenden 
Erzählung erfreut, fo Überfiel mich ein Blutſturz, 
ber, ob er gleich micht gefährlich war und fohnell vor= | 
überging, doch lange Zeit eine merflihe Schwachheit 
binterlich, 


Hier hatte ih num wieder eine neue Lection aufs | 


zufagen. Ich that es freudig. Nichts feifelte mich an 
die Welt, und ich war überzeugt, daß ich hier das 
Rechte niemals finden würde, und fo war ip in dem 
beiterften und rubiaften Zuftande, und warb, indem 
ih Verzicht aufs Leben gethan batte, beim Leben ers 
balten, 

Eine neue Prüfung hatte ich auszuſteben, ba 
meine Mutter mir einer druͤckenden Befchwerbe übers 
fallen wurbe, bie fie noch fünf Sabre trug, ehe fie 
die Schuld der Natur bezablte. Im biefer Zeit gab 
ed mande Uebung. Oft wenn ihr bie Bangigfeit zu 
ſtart wurbe, Tieß fie uns des Nachts alle vor ihr 
Bette rufen, um weniaftend durch unfre Gegenwart 
zerftreut, wo nicht gebeffert zu werben. Gchwerer, 


— — 





ja faum zu tragen, war der Druck, als mein Vater 
auch elend zu werben anfiug. Won Jugend auf hatte 
er dbiters heftige Kopfſchmerzen, bie aber aufs laͤngſte 
nar fehsunddreißig Stunden anbielten. Nun aber 
wurden fie bleibend, unb wenn fie auf einen boben 


Bei diefen Gtürmen füblte ich meine fbrperliche | 


Schwaͤche am meiften, weil fie mich binderte, meine 
heiligſten, liebſten Pflichten zu erfüllen, ober wir 
doch ihre Ausübung aͤußerſt beſchwerlich machte. 


| 
Grab ftiegen, fo zerriß der Sammer mir das Herz. | 
| 
| 
| 
| 


Yun konnte ich mich prüfen, ob auf dem Wege, | 
ben ich eingefitlagen, Wahrbeit oder Phantafie fey, 


ob ich vielleicht nur nach andern gebacht, ober ob der | 
Gegenftand meines Glaubens eine Realitaͤt babe, | 
und zu meiner ardßten Unterftägung fand ich immer 
das Icgtere. Die gerade Richtung meines Herzens zu | 
Gott, den Umgang mit ben belored ones batte ich 
geſucht und gefunden, und dad war, was mir alles 
erieichterte, Wie ein Manberer in ben Schatten, 
fo eilte meine Seele nad diefem Schutzort, wenn 
mic alles von außen drädte, und fam niemals leer 
zurüd, 

Sn der neuern Zeit haben einige Verfechter ber 
Religion , die mehr Eıfer als Gefühl für dieſelbe zu 
baben fcheinen, ibre Mitgläubigen aufgefordert, Bei: 
fpiele von wirklichen Gebetderbörungen befannt zu 
machen, wabrfcheinfich weit fie ſich Brief und Giegel 
wuͤnſchten, um ibren Gegnern recht biplomatifch und 
jurififch zu Leibe zu geben, Wie unbefannt muß ih: 
nen bas wahre Gefühl ſeyn, und wie wenig echte 
Erfahrungen mögen fie ſelbſt gemacht haben ! | 

Ich darf fagen, ich kam nie Teer zurüd, wenn 
ih unter Drucd und Notb Gott gefucht batte. Es iſt 
unendlich viel gefaat, und doch Fann und barf ich 
nicht mebr ſagen. So wichtig jebe Erfahrung in bem 
tritiſchen Augenblicke für mich war, fo matt, fo uns 
bedeutend, unwabrſcheinlich wuürde bie Erzählung 








Pie gluͤcklich war id, daß taufend feine Vorgaͤnge 
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Wilhelm Meitters Lehrjahtk. 


mir bewieſen, daß ich nicht ohme 
Er war mir nabe, ih war 


vor ihm. Das iſt's, was ich mit geffiffentlicher Ver: | 


hät ke H, daß ich mich auch damals 
befunden hätte; aber wer fommt 


zu 

mde Formen, In reinem Zufammenhang bewußt 
Mir war es ermft mit meiner Seligfeit. 
vertraute ich fremden Anfebn; ich ergab 
mic) völlig dem halliſchen Berehrungsfuftem, und 
mein ganzes Wefen wollte auf feine Wege binvaffen. 

Nach dieſein Lehrplan muß die Veränderung des 
Herzens mit einem tiefen Schreden über die Sünde 
ngen; das Herz muß im diefer Noth bald mebr 
bald weniger die verſchuldete Strafe erfennen und 
den Vorſchmack der Hölle foften, der die Luſt der 
Sünde verbittert,. Enblich muß man eine ſehr merf: 
Tiye Verfigerung ber Gnade fühlen, die aber im 
Fortgange ſich Au verftectt und mit Ernſt wieber ge- 


dc af bei mir weder nabe noch ferne gu. 
Gott aufrichtig fuchte, fo Tieß er fi finden 
bielt mir von vergangenen Dingen nichts vor. 
fab hintennach wohl ein, wo ich unmirbig ges 
en, und wußte auch, wo ich ed noch war; aber bie 
— meiner Gebrechen war ohne alle Angſt. 
Mer einen Augenblick iſt mir eine Furcht vor der 
Hölle angefommen , ja die bee eines böfen Geiſtes 
und eines Straf⸗ und Quaͤl⸗Ortes nach dem Tode 
tonmte feinedweged in dein reife meiner Ideen Play 
finden, I fand die Menfchen, die obme Gott leb⸗ 
ten, deren Herz dem Vertrauen und der Liebe gegen 
den Unſichtbaren zugefchloffen war, ſchon fo unglücs 
lich, bafı eine Hölle und Äußere Strafen mir eber für 
eine Linderung zu verfprechen, als eine Schärfung 
zu drohen ſchienen. Ich durfte nur Men: 
Siefer Welt anfeben, die gebäffigen Gefüb: 
Bufen Raum geben, bie ſich gegen das 
von irgend einer Art verfioden und ſich und 
das Schlechte aufbringen wollen, bie Tieber 
bie Augen zufopließen, um nur behaupten 
zu fönnen, die Sonne gebe feinen Schein von fid — 
wie über allen Ausdruct [dienen mir diefe Menſchen 
! Wer hätte eine Hölle ſchaffen fönnen, um ibs 


B 


Zuftand zu verſchlimmern! 

Diefe Gemauthsbeſchaffenheit blieb mir, einen Tag 
wie ben andern, zehn Sabre lang. Sie erbielt ſich 
viele Proben, aud am ſchinerzhaften Sterbe⸗ 


frommen aber ganz ſchulgerechten Leuten nicht 

verbergen, und id mußte bardber manchen freunds 

en Verweis erdulden. Man meinte mir eben 

zur rechten Zeit vorzuftellen, welchen Ernft man ans 

zuwenden hätte, um in gefunden Tagen einen guten 
legen. 


rund zu Te 

An Ernft wollte ich es auch nicht fehlen laſſen. 
Tieß mich den Augenblick Überzeugen unb 
um mein Leben gern traurig und voll Schret⸗ 
en getvefen. Wie verwundert war ich aber, da es 
34 allemal nicht möglich war. Wenn ich an Gott 
war ich beiter und vergnügt; auch bei meiner 
lieben Mutter ſchmerzensvollem Ende graute mir vor 
dem 2 nit. Doc lernte ich vieled und any 
andre Gaben, ald meine unberufenen Lehrmeiſter 

——— in er oroßen Stunden. 
Mach und mach ward ich am den Einſichten 
mancher hochberuͤhmten Leute ng und 


BE 





dem Gluͤcke, fi feines eignen Selbſts, ohne 














verwahrte meine Gefinnungen in ber Stille, Eine ge: 
wife Freundin, der ich erft zu viel eingeräumt hatte, 
wollte fig immer in meine Angelegenbeiten mengen; 
auch von diefer war ich gendthigt mich los zu machen, 
und einft fagte ich ihr ganz entſchieden, fie folle 
obne Mühe bleiben, ich brauche ihren Nath nicht; 
ich fenne meinen Gott und wolle ibn ganz allein 
zum Bübrer haben, Sie fand ſich fehr beleidigt, und 
ich glaube, fie bat mir's nie ganz verziehen. 

Diefer Entſchluß, mid dem Rathe und der Eins 
wirtung meiner Freunde im geifllihden Gaden zu 
entziehen, hatte die Folge, daß ih auch in aͤußerli⸗ 
chen WVerhältniffen meinen eigenen Weg zu geben 
Muth gewann. Ohne den Belftand meines treuen 
unſichtbaren Führers hätte e8 mir übel geratben tbu⸗ 
nen, und noch muß ich Über diefe weife und gluͤctliche 
Leitung erftaunen, Niemand wußte eigentlich, wor: 
auf ed bei mir antam, und ich wußte es ſelbſt nicht, 

Das Ding, das no nie erflärte boͤſe Ding, das 
uns von ben Wefen trennt, bein wir bas Reben vers 
danten, von dem Wefen, aus dein alles, was Reben 
genannt werden fol, fi unterhalten muß, das Ding, 
das man Sünde nennt, fannte ich noch gar nit. 

In dem Umgange mit dem unfichtbaren Freunde 
fühlte ich den füßeften Genuß aller meiner Lebens: 
traͤfte. Das Verlangen, diefes Gluͤct immer zu ges 
nießen, war fo groß, daß ich gern unterließ, was 
diefen Umgang flörte, und hierin war bie Erfabrung 
mein befter Lehrmeifter, Allein e8 ging mir wie 
Kranten, bie feine Arznei haben und fich mit der 
Diär zu Helfen ſuchen. Es thut etwas, aber fange 
nicht genug. 

In der Einfamteit fonnte ip nicht immer Blei: 
ben, ob ich gleich in ihr dad befle Mittel gegen bie 
mir fo eigene Zerſtreuung ber Gebanten fand, Kam 
ip nachher in Getuͤmmel, fo machte ed eimen befto 
orbßern Eindruc auf mid, Mein eigentlichfter Vor⸗ 
theil beftand darin, daß bie Liebe zur Gtille herr⸗ 
fhend war, und ih mich am Ende immer babin 
wieder zuräcdzog: Sch erfannte, wie in einer Art 
von Dämmerung, mein Elend und meine Schwäche, 
und ich ſuchte mir dadurch zu beifen, daß im mich 
ſchonte, daß ich mich nicht ausfegte, 

Sieben Jahre Tang hatte ich meine diaͤtetiſche 
Vorſicht ausgeuͤbt. Ich hielt mich nicht für ſchlimm 
und fand meinen Zuſtand wuͤnſchenswerth. Ohne 
ſonderbare Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe wäre ich auf 
diefer Stufe fteben geblieben, und ich kam nur auf 
einem fonderbaren Wege weiter. Gegen ben Rath 
aller meiner Freunde Mmüpfte ich ein neues Verhaͤlt⸗ 
nis an. Ihre Einwendungen machten mich anfangs 
ftugig, Sogleich wandte ich mich an meinen unfichte 
baren Führer, und da biefer es mir vergbunte, ging 
ich ohne Bedenten auf meinem Wege fort. 

Ein Mann von Geift, Herz und Talenten hatte 
fi in der Nachbar ſchaft angefauft. Unter ben Frem: 
den, die ich fennen Ternte, war auch er und feine 
Famitie, Wir ftimmten in unfern Sitten, Haus: 
verfaffungen und Gewohnheiten febr uͤberein, und 
fonnten uns baber bald an einander anfchließen. 

Philo, fo will ich ihn nennen, war ſchon in ge: 
wiſſen Jahren, und meinem Water, deſſen Kräfte 
abzunehmen anfingen,, im getwiffen Geſchaͤften von 
der ordßten Beibälfe Er ward bald ber innige 
Freund unferd Haufes, und da er, wie er fagte, an 
mir eine Perfon fand, die nicht das Ausſchweifende 
und Leere der großen Welt, und micht dad Trocke 
und Aengſtliche der Stillen im Rande habe, fo waren 
wir bald vertraute Breunde, Er war mir fehr ans N 
aa und fehr —— 
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Ob ich glei nicht die mimdefte Anlage noch Neis 


‚ gung batte, mich im weltliche Geſchaͤfte zu mifchen 
und irgend einen Einfiuß zu fuchen, fo bbrte ich doch 


gerne davon, und wußte gern, was in ber Nähe und 
Gerne vorging, Bon weltlichen Dingen Tiebte ic, 
mir eine gefühllofe Deutlichteit zu verfhaffen; Ems 


pfindung, Innigkeit, Neigung bewahrte ich für mei⸗ 


nen Gott, für die Meinigen und für meine Freunde, 

Diefe legten waren, wenn ich fo fagen darf, auf 
meine neue Verbindung mit Philo eiferfüchtig, und 
batten babei von mehr ald einer Ecite Recht, wenn 


| fie mid hierüber warnten, Ich litt viel in der Stille, 


denn ich fonnte felbft ibre Einwendungen nicht ganz 
für leer oder eigennügig halten. Ich war von jeher 
gewohnt, meine Einficpten unterzuorbnen, und doch 
wollte bießinal meine Ueberzeugung nit nad, Ich 
flebte zu meinem Gott, auch bier mich zu warnen, 
zu hindern, zu leiten, unb ba mich hierauf mein 
Herz nicht abmahnte, fo ging ich meinen Pfab ges 
troft fort, 

Philo hatte im Ganzen eine entfernte Aehnlichteit 


' mit Rarcijjen; nur batte eine fromme Erziehung fein 
Gefuͤhl mehr zufammengebalten und belebt. Er hatte 
' weniger Fitelfeit, mehr Charakter, unb wenn jener 


in weltlichen GefpAften fein, genau, anhaltend und 
unermädlich war, fo war biefer Mar, ſcharf, ſchnell, 
und arbeitete mit einer unglaublichen Leichtigkeit, 
Durch ibn erfubr ich die innerſten Verhaͤltniſſe faſt 
aller der vornehmen Derfonen, beren Aeußeres ich in 
ber Geſellſchaft hatte tennen lernen, und ich war 


froh, von meiner Warte dem Getuͤmmel von Weiten 


zuzuſehen. Philo fonnte mir nichts mehr verhehlen: 
er vertraute mir nad und nach feine dußern und ins 


nern Verbindungen, Ich fürgptete für ihn, denn ich 


fab gewilfe Umftände und Verwickelungen voraus, 
und dad Uebel kam fohneller als ich vermuthet hatte; 
denn er hatte mit gewiffen Befenntniffen Immer zu: 


‚ rüdgebalten und auch zufegt entdedte ex mir nur fo 





viel, baß ih das Schlimmſte vermuthen konnte, 

Welche Wirkung batte das auf mein Herz! Ich 
gelangte au Erfabrungen, bie mir ganz neu waren, 
Sch fah mit unbefchreisliher Wehmuth einen Agas 
tbon, ber, in den Hainen von Delpbi erzogen, das 
Lehrgeld noch ſchulbig war, und ed num mit fahrer 
ron rücdftändigen Zinfen abzahlte, und biefer Agathon 
war mein genau verbundener Freund. Meine Theil: 
nabme war lebhaft und vollfommen; ich Tirt mit ibm, 
und wir befanden und beide in dem fonberbarften 
Zuftaube, 

Machbem ich mic Tange mit feiner Gemuͤthsver⸗ 
faſſung beſchaͤftigt hatte, wenbete fich meine Betrach⸗ 
tung auf mich ſelbſt. Der Gedante, bu biſt nicht beſ⸗ 
fer ald er, flieg wie eine Heine Wolfe vor mir auf, 
breitete fi) nach und nach aus, und verfinfterte meine 
ganze Seele, 

Nun dachte ich nicht mehr bloß. du bift nicht beſ⸗ 
fer als er; ich fühlte «6, umb fühlte es fo, daß ich es 
nicht no einmal fühlen möchte: unb es war fein 
fohneller Uebergang. Mehr als ein Jabr mußte ich 
empfinden, daß, wenn mich eine unfichtbare Hand 
nicht umfchränft hätte, ich ein Girarb, ein Cartouche, 
ein Damiend unb weldes Ungeheuer ınan nennen 
will, hätte werben tbnuen: die Anlage dazu fühlte 
ich deutlich im meinem Kerzen, Gott, welde Ent: 
deckung! 

Hatte ich nun bisher die Wirklichteit der Sünde 
in mir burch bie Erfahrung nicht einmal auf bad 
leiſeſte gewahr werben koͤnnen, fo war mir jept bie 
Miöglicyteit berfelten in der Ahnung aufs fahreds 
lichſte deutliy geworben, und bo Taumte ip das 
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Uebel nicht, ich fuͤrchtete ed nur; ich fühlte, daß ip 


— 


ſchuldig ſeyn bunte, und hatte mich nicht anzuktlagen. [ 


So tief ip uͤberzeugt war, baß eine folge Gei⸗ 
ſtesbeſchaffenheit, wofür ip die meinige anerfennen 
mußte, ficy nicht zu einer Bereinigung mit dem hoͤch⸗ 
fen Wefen, bie ich nach dem Tode hoffte, ſchicken 
fdnne; fo wenig furchtete ich, in eine folge Tren⸗ 
nung zu geratben. Bei allem Böfen, das ig in mir | 
entbedite, hatte ip Ihm lieb, und haßte, was ih | 
fühlte, ja ip wuͤnſchte es noch eruflliger zu halfen, 
und mein ganzer Wunſch war, von biefer Arantveit 
und biefer Anlage zur Krankheit erlbſ't zu werten, | 
und ich war gewiß, daß mir ber große Arzt feine 
Huͤlfe nicht verfagen würbe, | 

Die einzige Frage war; was heilt biefen Schas | 
ben? Tugenpäbungen? An bie konnte id nicht «ins 
mal benfen; denn zebn Jahre hatte ich ſchon mehr 
als nur bloße Tugend geuͤbt, und die nun erfannten 
Greuel Hatten babei tief in meiner Seele verborgen 
gelegen, Hätten fie nicht au wie bei David loss 
brechen dunen, ald er Batbfeba erblickte, und war 
er nicht au ein Freund Gottes, und war ih nicht 
im Innerften überzeugt, dab Gott mein Freund fey? | 

Sollte es alfo wohl eine unvermeiblige Schwaͤche 
der Menſchheit fern? Muͤſſen wir uns nun gefallen 
laffen, dab wir irgend einmal bie Herrſchaft unfrer 
Neigung empfinden, und bleibt und bei dem beften 
Willen nichts andres übrig, ald ben Bau, den wir N 
gethan, zu verabſcheuen, umb bei einer aͤhnlichen Bes | 
legenheit wicder zu fallen? | 

Aue ber Sittenichre tonnte ich keinen Troft fapbs | 
pfen. Weber ibre Girenge, woburc fie unfre Mei⸗ 
gung meiftern will, nom ihre Gefälligteit, mit ber | 
fie unfre Vleigungen zu Tugenden machen moͤchte. 
tonnte mir genügen, Die Grundbegriffe, die mir ber | 





Umgang mit bem unfichtbaren Freunde eingefibft 
batte, hatten für mich ſchon einen viel eutſchiedenern 
Wertb. 

Indem ich einft die Lieber fIndirte, welche Davib 
nach jener haͤßlichen Kataſtrophe gebichtet hatte, war 
mir febr auffallend, daß er bad in ihm wohnende 
Boͤſe ſchon in bem Stoff, woraus er geworben war, 
erblickte; daß er aber entfündigt feun wollte, und daß 
er auf bad bringendfte um eim reines Herz flebte, 


) 
| 
! 
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Wie num aber dazu zu gelangen? Die Antwort 
aus den fombolifhen Buͤchern wußte ich wohl; «8 
war mir auch eine Bibelwahrheit, baß bad Blut Jeſu 
Eprifii uns von allen Sünden reinige. Nun aber 
Gemerfte ich erft, daß ich biefen fo oft wirberholten 
Spruch noch nie verftanben hatte, Die Fragen: Was 
heißt das? Wie ſoll dad zugeben? arbeiteten Tag und | 
Nacht in mir fi durch. Endlich glaubte ich bei einem 
Schimmer zu feben, daß das, was ich fuchte, in ber 
Menfapwerbung bed ewigen Worts, burch dad alled 
und au wir erſchaffen find, zu fuchen fey. Daß der 
Uranfinglige ſich im die Tiefen, in denen mir flefs 
fen, bie er durchſchaut und umfaßt, einftimal ald Be: 
wohner begeben habe, durch unfer Verhaͤltniß von 
Stufe zu Stufe, von ber Empfängniß und Geburt 
bis zu dem Grabe, durchgegangen ſey, baß er durch 
biefen fonderbaren Umweg wieder zu den lichten Hb⸗ 
ben aufgeftiegen, wo wir aud wohnen follten, um 
gluͤdlich zu ſeyn: das warb mir, wie im einer daͤm⸗ 
mernben Ferne, offenbart. 

D warum muͤſſen wir, um von folgen Dingen 
zu reben, Bilder gebrauden, bie nur äußere Zus 
Nände anzeigen! Wo ift vor ihm etwas Hohes ober | 
Tiefes, etwas Duntles ober Helles? Wir nur haben 
ein Dben und Unten, einen Tag und eine Nacht. 
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iſt er 

Theil an ihm haben tonnten. 

an dieſer unſchaͤtzbaren 
den Glauben, ant⸗ 
iſt denn Glauben? 
für wahr haften, 
Ich muß mir ihre Wir: 
zueigen fonnen, Diefer zur 
Glaube muß ein eigener, bem natürlichen 
ungewöhnficher Zuftand des Gemüths feyn. 


ls: 
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in dem ardßten Drud des Herzens, 
auf einen feinen Tiſch, am bem ich 
9 mein betbräntes Geficht in meinen 
Hier war ich im ber Rage, im der man ſeyn 
muß, wenn Gott auf unfer Gebet achten fol, und 
man felten tft. 

Fa, wer nur fchildern Fonnte, mas ich da fühlte! 
brachte meine Seele nah dem Kreuze hin, 
dem Jeſus einft erblaßte; ein Zug war es, ich 
es nicht anders nennen, bemjenigen völlig 
ofeih, wodurch unfre Seele zu einem abwefenden 
Geliebten geführt wird, ein Zunahen, das vermuths 
fi viel weſentlicher und wahrhafter iſt, als wir 
vermutben. Go nahte meine Seele dem Menſchge—⸗ 
wordenen und am Kreuz Geftorbenen, und in dem 
Augenblicke wußte ih, was Glauben war, 

Das ift Glauben! fante ich, und ſprang wie halb 
erfärent in die Höhe. Ich fuchte num meiner Ems 
pfindung, meines Anſchauens gewiß zu werben, und 
im rurzem war ich uͤberzeugt, dad meim Geift eine 
Fähigteit ih aufzuſchwingen erhalten habe, die ihn 
ganz neu war, 

Bei diefen Empfindungen verlaffen uns bie Worte. 
Sch fonnte fie ganz dbeutfih von aller Phantafie uns 
terfheiben; fie waren ganz ofme Phantaſie, ohne 
Bild, und gaben doch chen bie Gewißheit eined Ges 
aenftandes, auf den fie ſich bezogen, als die Einbil⸗ 
dungdfraft, indem fie uns die Züge eines abwefenden 
Geliebten vormalt. 

Als das erfte Entzuͤcken voräser war, bemerfte 
ih, daß mir diefer Zuftand der Seele (don vorher 
Gefannt geweſen; allein ich hatte ihn mie in biefer 
Stärte empfunden. Ich hatte ihn niemals feſt hats 
ten, mie zu eigen behalten fonnen. Ich glaube Äbers 
baupt, daß jede Menfchenferte ein und das anderemaf 
davon etwas empfunden hat. Ohne Zweifel ift er 
daß, was einem jeben ehrt, daß ein Gott iſt. 

Mit bdiefer mich ehemals von Zeit zu Zeit mur 
anmwandeinden Kraft war ich biöber fehr yufrieden 
geweſen, und wäre mir nicht durch fonderbare 
Schihung feit Jahr und Tag die unerwartete Mage 
wiberfabren, wäre nicht dabel mein Können und 
Vermögen Hei mir ſelbſt außer allen Erebit gefoms 
men, fo wäre ich vieleicht mit jenem Zuſtande tms 
mer gufriedben geblieben. 

Maun aber hatte ich feit jenem arofen Augenblicke 
Fiiael berommen. Ich konnte midy über das, mas 
mich vorher bebrohete, aufſchwingen, tie ein Vogel 
fingend fiber den fhmeliften Strom ohne Mühe flient, 
vor welchem das Huͤndchen ngſilich beilend ftehen 


Meine Freude war unbeſchreiblich, und ob ich 
afeih niemand etwas davon entdeckte, fo merften 
doch die Meinigen cine ungewöhntiche Heiterfeit an 
mir, ofme begreifen au fbnnen, was bie Urſache 
meiner Vergnuͤgens wäre, Härte ich doch Immer 
aefhrwienen, und bie reine Stimmung in meiner 
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ums aͤhnlich geworben, weil | Geheimmie hervor zu treten! dann hätte ih mir 


‚ Altınädtiger! fo ſchente mir Grauen, 











abermals einen großen Umweg erfparen fbnnen, 

Da in meinem vorbergebenden zehnjährigen 
Ehriftenfauf diefe nothwendige Kraft nicht im meis 
ner Seele war, fo hatte ich mich in bem Fall ans 
berer reblichen Leute auch befunden; ich Hatte mir 
dadurch geholfen, daß Ich die Phantafie immer mit 
Bildern erfüllte, die einen Bezug auf Gott hatten, 
und auch biefes ift ſchon wahrhaft nuͤßlich: denn 
ſchaͤdliche Bilder und ihre Höfen Folgen werben bar 
durch abgehalten. Sodann ergreift unfre Seele oft 
ein und dad andere von ben geifligen Bildern, und 
ſchwingt fi ein wenig damit in die Höhe, wie ein 
junger Vogel von einem Zweige auf den andern 
flattert. So Tange man nichts beiferes bat, ift doch 
diefe Uebung nicht ganz zu verwerfen. 

Auf Gott zielende Bilder und Eindruͤcke vers 
ſchaffen uns Firliche Anftalten, Gfoden, Orgeln 
und Gefänge, und befonders bie Vorträge unfrer 
Lehrer. Auf fie war ih ganz unfäglich begierig ; 
feine Witterung, Feine fbrperfihe Schwaͤche hielt 
mid ab, die Kirchen zu befuchen, und nur das fonns 
tägige Geldute fonnte mir auf meinem Sranfen- 
fager einige Ungeduld verurſachen. Unſern Oberhof: 
prediger, der ein treffliher Mann war, börte ich 
mit großer Neigung; au feine Eollegen waren mir 
wertb, und ich mußte die golbnen Aepfel bed goͤtt⸗ 
fihen Wortes auch aus irdbenen Schalen unter ge: 
meinem Obſte beraus zu finden. Den dffentlichen 
Uebungen wurden alle moͤgliche Privat:Erbaunngen, 
wie man fie nennt, hinzugefügt, und auch dadurch 
nur Phantafle und feinere Sinnlichkeit genaͤhrt. Ich 
war fo an diefen Gang gewöhnt, ich refpectirte ihn 
fo ſehr, daß mir auch jet nichts böberes einfiel. 
Denn meine Seele bat nur Fühlhbrner und Feine 
Augen; fie taftet nur und ſieht nicht; ach! daß fie 
Augen beräme und fchauen dürfte! 

Auch jent ging ich voll Verlangen in bie Pre— 
bigten; aber ad, wie geſchah mir! Ich fand das 
nicht mebr, was ich fonft gefunden, Diefe Prebiger 
ſtumpften ſich die Zaͤhne an den Schalen ab, inbeifen 
ich ben. ern genoß. Sch mußte ibrer nun bald 
muͤde werden; aber mich an den. allein zu balten, 
den ich boch zu finden wußte, dazu war ich zu ver: 
mwöhnt. Bilder wollte ih haben, dußere Eindruͤcke 
bedurfte ih, und glaubte ein reines geifliged Beduͤrf⸗ 
niß zu fühlen, 

Philo's Eltern hatten mit der berrnbutbifchen 
Gemeinde in Verbindung geftanden; im feiner Bir 
bfiothet fanden fich moch viele Schriften bed Grafen. 
Er hatte mit mir einigemal fehr far und billig bars 
über gefprocden, und mich erfucht, einige biefer 
Schriften burdyublättern, und wäre es auch nur, 
um ein pſychologiſches Phänomen fennen zu lernen. 
Ich hielt den Grafen für einen gar zu argen Ketzer; 
fo ließ ih auch das Ebersdorfer Gefanabud bei mir 
liegen, das mir der Freund in ähnlicher Abſicht gleiche 
fam aufgebrungen hatte. 

In dem völligen Mangel alfer äußern Ermuns 
terungsmittel ergriff ip wie vom ungefähr das ger 
dachte Gefanabuch, und fand zu meinem Erftaunen 
wirffich Rieder darin, die, freilih unter fehr ſelt⸗ 
famen Formen, auf dasjenige zu deuten fchienen, 
was ich fühlte; die DOrininalität und Naiverät der 
Ausbräce zog mich an. Eigene Empfindungen ſchie⸗ 
nen auf eine eigene Welfe ausgedricdt; feine Schul: 
Terminologie erinnerte an etwas fteifes ober ge⸗ 
meines, Sch warb Äberzeugt, bie Leute fühlten, was 
ich führte, und ich fand mich num fehr gluͤcttich, ein 
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ſolches Verschen ind Gedaͤchtniß zu faſſen und mich | entſchloß, und ſich feiner Leitung aufs neue völlig 


einige Tage bamit zu tragen. 

Seit jenem Yugenblid, in tweldyem mir bad Wahre 
geſchenet worben war, verfloffen auf biefe Weife uns 
gefähr drei Monate. Endlich faßte ich ben Entſchluß, 


| meinem Freunde Ppilo alles zu entbeden, und ihm 


um bie Mittbeilung jener Schriften zu bitten, auf 
die ich num uͤber bie Maßen neugierig geworben war, 
Ich that ed auch wirklich, ungeachtet mir ein Etwas 
im Herzen ernftlich davon abrieth. 

Ich erzählte Philo bie ganze Geſchichte nunſtaͤnd⸗ 
lich, und da er ſelbſt barin eine Hauptperſon war, 
da meine Erzählung auch für ihm bie ftrengfte Buß⸗ 
prebigt entbielt, war er dußerft betroffen und ges 
rührt, Er zerfloß in Thraͤnen. Ich freute mich, und 
glaubte, au bei ibın ſey eine völlige Sinnesaͤnde⸗ 
rung bewirtt worben. 

Er verforgte mich mit affen Schriften, bie id 
nur verlangte, und nun hatte ich Überfiüffige Nabs 
rung für meine Einbifdungsfraft. Ich machte große 
Fortfogritte im ber Zingenborfifhen Art zu benfen 
und zu fprewen. Man glaube nicht, baß ich die Art 
und Weife ded Grafen nit auch gegenwärtig zu 


ſchaͤtzen wife; ich Taffe ihm gern Gerechtigfeit wiber: 


fahren; er ift fein leerer Phantafl; er ſpricht von 
großen Wahrheiten meift in einem fühnen Fluge 
ber Einbildungsfraft, und bie ibn geſchmaͤht haben, 
wußten feine Cigenfchaften weder zu ſchaͤhen, noch 
zu unterſcheiben. 

Ich gewann ihm unbefchreistich lieb. Wäre ich 
mein eigner Herr gewefen, fo hätte ich gewiß Vaters 
fand und Freunde verlafen, wäre zu ihm gezogen; 
unfeblbar hätten wir und verftanden, und ſchwerlich 
hätten wir und lange vertragen. 

Dant fey meinem Genius, ber mich bamald in 
meiner haͤuslichen Verfaſſung fo eingefpräntt hielt! 
Es war ſchon eine große Reife, wenn ip nur in bem 
Haudgarten geben fonnte, Die Pflege meines alten 
und ſchwaͤchlichen Baterd machte mir Arbeit genng, 
und in ben Ergegungäftunden war bie eble Phantafie 
nein Zeitvertreib, Der einzige Menſch, den Ich ſab, 
war Philo, ben mein Vater fehr liebte, beffen offnes 
Berbaͤltniß zu mir aber durch bie legte Erffärung 
einigermaßen gelitten hatte, Bei ihn war bie Ruͤh⸗ 
rung nicht tief gebrungen, und ba ihm einige Ber: 
ſuche, In meiner Sprache zu reden, nit gelungen 
waren, fo vermieb er biefe Materie um fo leich⸗ 
ter, ald er burcd feine audgebreiteten Kenntniſſe 
immer neue Gegenftände des Geſpraͤchs herbeizu⸗ 
führen wußte, 

Ich war alfo eine herrnhuthiſche Schwefter auf 
meine rigene Hand, und batte biefe neue Wendung 
meines Gemuͤths und meiner Neigungen befonders 
vor ben Dberbofprebiger zu verbergen, ben ich ald 
meinen Beichtvater zu farägen fehr Urſache hatte, 
und beffen große Werbienfte auch gegenwärtig, burch 
feine Aäußerfte Moneigung gegen bie berrnbutbifche 
Gemeinde, in meinen Augen nicht geſchmaͤlert wur: 
ben. Reider follte diefer wärbige Mann an mir unb 
andern viele Betruͤbniß erleben! 

Er batte vor mehreren Jahren auswärts einen 
Eavalier als einen reblichen frommen Mann fennen 
fernen, unb war mit ibm, ald einem ber Gott ernfts 
lich fuchte, in einem ununterbrochenen Briefwechfel 
geblieben. Wie ſchmerzhaft war ed baber für feinen 
geiftlichen Führer, als biefer Eavafier ſich in ber 
Tolge mit der berrnbutbifchen Gemeinde einlich, 
und fidy Tamge unter ben Brüdern aufbielt; wie ans 
genebin dagegen, als fein Freund ſich mit ben Brüs 
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zu uͤberlaſſen ſchlen. 

Nun wurde ber Nicuangefommene gleichſam im 
Triumpb allen beſonders geliebten Schaͤſchen bei 
Oserhirten vorgeftellt, Nur in unfer Haus ward er 
nigpt eingeführt, weil mein Water niemand mehr zu 
feben pflegte. Der Gavalier fand große Approbation ; 
er hatte bad Gefittete des Hofs und das Eiunehmenbde 
ber Gemeinde, babei viel ſchoͤne natuͤrliche Gigen- 
ſchaften, und warb bald ber große Heilige für alle, 
bie ibm kennen lernten, worüber ſich fein geiflliher 
Gönner Außerft freute, Reiber war jener nur über 
dußere Umſtaͤnde mit ber Gemeinde brouillirt, und 
tm Herzen noch ganz Herrnhuther. Er bing zwar 
wirtlih an ber Realität ber Sache; allein au ibm 
war dad Taͤndelwert, bad ber Graf barum gehängt 
batte, bbaft angemefien. Er war an jene Wors 
ſtellungs⸗ und Rebensarten nun einmal gewbbnt, 
und wenn er fich nunmebr vor feinem alten Freunde 
forgfältig verbergen mußte, fo war ed ihm befto 
nothwenbdiger, fobald er ein Haͤuſchen vertrauter 
Perfonen um ſich erblidte, mit feinen VBeröchen, 


Litanelen und Bilderchen hervor zu rüden, under 


fand. wie man benten fan, großen Beifall. 

Ach wußte von ber ganzen Gade nichts, und 
tänbelte auf meine eigene Art fort, Zange Zeit blie⸗ 
ben wir und unbefannt. 

Einft befuchte ih, in einer freien Stunde, eine 
franfe Freundin. Ich traf mehrere Betannte bort 


an, und merfte bald, daß ich fie in einer Unterre⸗ 
bung geftbrt hatte, Ich Lieb mir nichts merten, ers 


blidte aber, zu meiner großen Verwunderung, an 


ber Wand einige berrnbutbifche Bilder, in zierlichen | 


Rabmen, Gay faßte geſchwind, was im ber Zeit, ba 


ich nicht im Haufe gewefen, vorgegangen feyn mochte, | 


und bewilltominte biefe neue Erfcheinung mit einigen 
angemeijenen Derfen, 

Man dente ſich bad Erftaunen meiner Freunbins 
nen. Wir erflärten uns, und waren anf ber Stelle 
einig und vertraut, 

Ich fuchte nun dfter Gelegenbeit auszugehn. Rei: 
ber fand ich fie mur alle brei bis vier Wochen, warb 


mit dem adeligen Apoftel und nach unb nad mit ber 
ganzen heimlichen Gemeinde befannt. Ich befucpte, | 


wenn ich konnte, ihre Berfammlungen, und bei 


meinem gefelligen Sinn war ed mir unendlich ange⸗ 


nehm, das von andern zu vernehmen unb andern 


. mitzutbeilen, was ich biöher nur in und mit mir 


felbft ausgearbeitet hatte, 

Ich war nicht fo eingenommen. baß ich nicht bes 
merft hätte, wie nur wenige ben Sinn ber zarten 
Worte und Ausbrücde fühlten, und wie fie baburc 
auch nicht mehr, ald ehe mals burd bie firlich fyıns 
bolifpe Sprache, gefdrbert waren. Dem ungeachtet 
ging ich mit ihnen fort, und ließ mich nit Irre 
machen, Ich dachte, daß ich nicht zur Unterfuchung 
und Herzendpräfung berufen ſey. War ich bo auch 
durch mande unfhulbige Uebung zum befferen vors 
bereitet worden. Ich nabım meinen Theil hinweg. 
drang, wo ich zur Nebe fam, auf ben Sinn, ber bei 
fo zarten Gegenftänden cher durch Worte verftedt 
als angedeutet wirb, und ließ übrigens mit fliller 
Vertraͤglichteit einen jeden nach feiner Art gewähren, 

Auf biefe ruhigen Zeiten bed heimlichen geſell⸗ 
ſchaftlichen Genuſſes folgten bald die Stuͤrme oͤffent⸗ 
licher Streitigkeiten und Wiberwaͤrtigkeiten, bie am 
Hofe und in der Stabt große Bewegungen erregten, 
unb ich möchte beinahe fagen, mauches Ecanbal vers 
urfachten. Der Zeitpuntt war gefominen, in welchem 
unfer Oberbofprebiger, biefer große Widerfacher ber 
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berrubutbifhen Gemeinde, zu feiner gefegneten Der 
mötbigung entbeden Pr daß feine beften und 
fonft anbänglipften Zubdrer ſich ſaͤmmtlich auf bie 
Seite der Gemeinde neigten. Er war dußerft ges 
traͤntt, vergaß im erften Augenblicke ale Mäßigung, 
und fonnte in. ber Folge fih nicht, ſelbſt wenn er 
gewollt hätte, zurücdzienn, Es gab heftige Debatten, 
| bei denen ich alüclicherweife nicht genannt wurbe, 
da ich nur eim zufälliges Mitglied der fo fehr ver- 
baßten Zufammentünfte war, und unfer eifriger 
Büprer meinen Vater und meinen Freund in bürs 
gerlichen Angelegenheiten nicht entbebren fonnte, 
Ic erhielt meine Neutralität mit ſtiller Zufrieden: 
beit; denn mich von ſolchen Empfindungen und Ger 
genftänden feluft mit wohlwollenden Menſchen zu 
' unterhalten, war mir ſchon verbrießlih, wenn fie 
den tiefften Sinn nicht faſſen fonnten, und nur auf 
ber Dberfläbe verweilten. Nun aber gar Über das 
mit Widerſachern zu ftreiten, worüber man fich 
taum mit Freunden verftand, ſchien mir unnüg, ja 
| verberblih. Denn bald konnte ich bemerfen, baß 
liebevolle edle Menſchen, die im dieſem Falle ihr 
* von Widerwillen und Haß nicht rein halten 
fonnten, gar bald zur Ungerechtigteit uͤbergingen, 
| u um eine Außere Form zu vertheidigen, ihr 
beſtes Innerfte beinah zerfiörten, 
| So fehr auch der würbige Mann in biefem Falle 
Unrecht haben mochte, und fo ſehr man mid auch 
gegen ihn aufzubringen fuchte, konnte ih ibm doc 
niemals eine herzliche Achtung verfagen, Ich kannte 
ibm genau; ich fonnte mich in feine Urt, biefe Sachen 
anzufehen, mit Billigteit verfegen. Ich hatte niemals 
einen Menſchen ohne Schwäche geſehen; nur ift fie 
auffallender bei vorzüglihen Menfhen. Wir wiüns 
| {hen und wollen nun ein für allemal, daß die, bie 
ſo ſehr privilegirt find, auch gar feinen Tribut, keine 
Abgaben zablen follen. Ich ebrte ibn ald einen vors 
zügfihen Mann, und bofite den Einfluß meiner 
flitfen Neutralität, wo nicht zu einem Frieden, doch 
zu einem Waffenftillftande zu nutzen. Ich weiß nicht, 
was ich bewirft hätte; Gott faßte die Sache fürzer, 
und nahm ihn zu ſich. Bei feiner Bahre weinten 
alle, bie noch kurz vorher um Worte mit ibm ges 
 flritten hatten. Seine Rechtſchaffenheit, feine Gots 
tesfurcht hatte niemals jemand bezweifelt, 

Auch ich mußte um diefe Zeit das Puppenwert 
aus den Händen legen, das mir durch dieſe Gtreis 
tigfeiten gewiffermaßen in einem andern Lichte ers 
ſchienen war. Der Oheim hatte feine Vlane auf 
meine Schwefter in der Stille durchgeführt, Gr 
ſtellte ihr einen jungen Mann von Stande und Vers 
mdgen als ihren Bräutigam vor, und zeigte ſich in 
eimer veichlichen Ausſteuer, wie man ed von ihm 
erwarten fonnte. Mein Vater willigte mit Freuden 
ein; die Schwefter war frei und vorbereitet, und 
veränderte gerne ihren Stand, Die Hochzeit wurbe 
auf ded Oheims Schloß ausgerichtet, Familie und 
Freunde waren eingeladen, und wir famen alle mit 
beiterm Geifte, 

Zum erften Mal in meinem Leben erregte mir 
der Eintritt in ein Hans Berounderung, Ich hatte 
wohl. oft von bed Oheims Gefhmad, von feinem 
Staliänifhen Baumeifter, von feinen Sammlungen 

und ſeiner Bibliothet reden bören; ich verglich aber 
das alles mit dem, was ich ſchon gefehen hatte, und 
machte mir eim fehr buntes Bild bavon in Gedanten. 
Wie verwundert war ich baber Über den ernften und 
harmoniſchen Eindruck, den ich beim Eintritt in dad 
‚empfand, und ber ſich in jedem Saal und 
— en Sa — —* mich 


I; 


fonft nur zerftveut, fo. fühlte ich mich bier gefammelt 
und auf mic feloft zurückgeführt. Auch in allen Ans 
ftalten zu Feierlichteiten und Feſten erregten Pracht 
und Würde ein ftilles Gefallen, und ed war mir 
eben fo unbegreiffich, daß Ein Menſch dad alled hätte 
erfinden und anordnen fünnen, ald daß mebrere ſich 
vereinigen fdunten, um im einem. fo großen Ginne 
jufammenzuwirten. Und bei bem allen ſchienen der 
Wirth und die Seinigen fo natürlich; ed war feine 
Spur von Gteifheit no vom Ieerem Ceremoniel zu 
bemerfen, 

Die Trauung felöft war unvermutbet auf eine 
herzliche Art eingeleitet; eine vortrefflihe Vocal⸗ 
mufit uͤberraſchte uns, umb der Geiftlihe wußte 
biefer Eeremonie alle Feierlicfeit der Wabrbeit zu 
geben. Ich fand neben Philo, und flatt mir Gluͤc 
zu wuͤnſchen fagte er mit einem tiefen Geufjer: Als 
ich die Schweſter ſah bie Hand bingeben, war mir’s, 
ald ob man mid mit fiebheißem Waffer begoſſen 
bätte., Warum? fragte ih. Es ift mir allezeit fo, 
wenn ich eine Eopulation anfebe, verfeute er. Ich 
lachte über ibn, und habe nachher oft genug an feine 
Worte zu deuten gehabt, 

Die Heiterkeit der Geſellſchaft, worunter viel 
junge Leute waren, ſchien no einmal fo glänzend, 
indem alles, was und umgab, würdig und ernftbaft 
war, Aller Hausrath, Tafelzeug, Service und Tiſch⸗ 
auffäge flimmten zu dem Ganzen, und wenn mir 
fonft die Baumeifter mit den Eonditoren aus Einer 
Schule entfprungen zu ſeyn ſchienen; fo war bier 
Eonbditor und Tafeldecker bei dem Architetten im bie 
Schule gegangen. 

Da man mehrere Tage zuſammenblieb, hatte der 
geiftige und verftändige Wirth für die Unterbaltung 
der Gefellfhaft auf das mannigfaltigfte geſorgt. Ich 
wiederholte bier nicht die traurige Erfahrung, bie 
ich fo. oft in meinem Leben gebabt hatte, wie Übel | 
eine große gemifchte Geſellſchaft ſich befinde, die ſich 
ſelbſt Aberlaſſen zu den allgemeinften und fhalften | 
Beitvertreiben greifen muß, damit ja eber bieguten ald 
bie ſchlechten Subjecte Mangel der Unterhaltung fühlen, 

Ganz anders hatte es der Obeim. veranftaltet. 
Er hatte zwei bis drei Marſchaͤlle, wenn id fie fo | 
nennen darf, beftellt ; der eine hatte für die Freuden | 
der jungen Welt zu forgen: Tänze, Spazierfahrten. 
fleine Spiele waren von feiner Erfindung, und flans | 
den unter feiner Direction, und da junge Leute gern | 
im Freien leben, und die Einfläffe ber Luft nicht | 
ſcheuen; fo war ihnen ber Garten und ber große 
Gartenfaal übergeben, an ben zu diefem Endzwecke 
noch einige Galerien und Pavillons angebauet waren, 
zwar nur von Brettern und Leinwand, aber in: fo 
eblen Verbältniffen, daß man nur an Stein und | 
Marmor dabei erinnert warb, | 

Wie felten ift eine Böte, wobei derjenige, ber bie | 
Gäfte zufammenberuft, auch die Schufdigkeit empfins | 
det, für ihre Beduͤrfniſſe und Bequemlichteiten anf | 
alle Weife zu forgen! 

Jagd und Spielpartien, furze Promenaden, Ges 
legenbeiten zu vertraulichen einfamen Gefpräcden | 
waren für bie Altern Perfonen bereitet, und ber: 
jenige, der am frühſten zu Bette ging, war auch 
gewiß am weiteften von allem Lärm einquartirt, 

Durch diefe gute Orbnung ſchien der Raum, in 
dem wir und befanden, eine Meine Welt zu fepn, | 











und body, wenn man und bei Nabem. betrachtete, 
war. das Schloß nicht groß, und man, wirbe ohne 
genaue Kenntniß deſſelben und ohne ben Geift des 
Wirthes. mobl (mmerlic fo. viele. Leute darin behers | 
bergt, und jeben nach feiner Art bewirthet haben. J 
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So angenehm und ber Ansblick eines wohlgeſtal⸗ | Naturmaffen ein in feinem Geifte entfprungenes 


ı teten Menſchen ift, fo angenehm ift und eine ganze 
Einrigrung, aus ber uns bie Gegenwart eine vers 
fRändigen, vernünftigen Wefens fählsar wird. Schon 
‚ im eim reinfiches Haus zu fommen iſt eine Freude, 
wenn ed auch fonft geſchmaclos gebauet und verziert 
iſt: denn es zeigt und bie Gegenwart wenigftend von 
Einer Seite gebildeter Menſchen. Wie doppelt ans 
genehm ift es und alfo, wenn aus einer menſchlichen 
Wohnung uns der Geift einer hoͤhern, obgleich auch 
nur finnfichen, Eultur entgegen ſpricht. 

Mit vieler Lebhaftigfeit ward mir biefes anf dem 
Schloſſe meines Oheims anſchaulich. Ich hatte vier 
les von Kunſt gehoͤrt und gelefen; Philo ſelbſt war 
ein großer Liebhaber von Gemaͤlben, und hatte eine 
ſeybne Sammlung; auch ich ſelbſt hatte viel gezeich⸗ 
net: aber theils war ich gu ſehr mit meinen Empfin⸗ 
dungen beſchaͤftlgt, und trachtete nur dad Eine, was 
Noth It, erft recht ind Reine zu bringen, theils 
ſchienen bo alle bie Sachen, bie ich gefehen hatte, 


mich wie die Übrigen weltlichen Dinge zu zerſtreuen. 


Nun war id zum erften Mal burch etwas Aeußer⸗ 
liches auf mich ſelbſt zuräcdgeführt, und ich lernte 
den Unterſchied zwiſchen bem matürfigen vortrefis 
lichen Geſang der Nachtigall und einem vierftims 
migen Hallelujab aus gefuͤhlvollen Menſchentehlen 
zu meiner größten Verwunderung erft fennen, 

Ich verbarg meine Freude Aber biefe neue Ans 
fhanung meinem Oheim nicht, ber, wenn alled ans 
bere im fein Theil gegangen war, fi mit mir bes 
ſonders zu unterhalten pflegte. Er ſprach mit großer 
Befcheibenheit vom beim, was er befaß umb bervorges 
bracht hatte, mit großer Sicherheit von bem Sinne, 
in bem ed gefammelt und aufgeftellt worden war, 
und ich konnte wohl merken, baß er mit Schonung 
für mich rebete, indem er nach feiner alten Art bad 
Gute, wovon er Herr und Meifter zu ſeyn glaubte, 
denjenigen unterguorbnien ſchien, was nach meiner 
Ueberzeugung bad rechte und befle war. 

Wenn wir und, fagte er einmal, als möglich 
benten tdunen, baß ber Schöpfer der Welt ſelbſt bie 
Geftalt feiner Ereatur angenommen, und auf ibre 


Art und Weife fi eine Zeit lang auf ber Welt ber 


funden babe; fo muB und diefes Geſchoͤpf ſcon ums 


endlich volllonmen erſcheinen, weil fih ber Schöpfer 
‘ fo innig damit vereinigen konnte. Es muß alfo im 
: ben Begriff bed Menfchen kein Wiberfprud mit bem 
Begriff der Gottheit Tiegen, und wenn wir auch oft 
eine gewiſſe Unaͤhnlichtelt und Entfernung von ihr 


empfinden; fo iſt es boch um beflo mehr unſere Schul: 
bigfeit, micht immer wie der Advocat bed böfen Beis 
ftes nur auf bie Blößen und Schwächen unferer 
Natur zu fehen, fondern eher alle Bollftommenbeiten 
aufzufuchen, woburc wir die Anſpruͤche unferer Gotts 
aͤhnlichtelt Heftätigen Fbnnen. 

Ga laͤchelte und verfegte: Befchämen Ste mich 
nicht zu fehr, Tieber Oheim, durch die Gefaͤlligkeit, 
in meiner Sprache zu reden! Das, was Sie mir zu 
fagen haben, iſt für mid von fo aroßer Wichtigs 
feit, daß ich ed im Ihrer eigenften Sprache zu hoͤren 
wuͤnſchte, und ich will aldbann, was ich mir davon 
nicht ganz zueignen kann, ſchon zu Überfegen ſuchen. 

Ya werbe, fagte er darauf, and auf meine eigenfte 


Weiſe, obme Veränderung bed Tons fortfahren fbns 


nen, Des Menfchen arößtes Berbienft bleibt woht, 
wenn er bie Umſtaͤnde fo viel ald möglich beſtimmt 
und fi fo wenig als moͤglich von ihnen beflimmen 
laͤßt. Das ganze Weltwefen Tiegt vor und, wie ein 
aroßer Steinsrud vor bem Baumeifter, ber nur bann 
ben Namen verbient, weun er aus — — 
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Urbild mit ber größten Drfonomie, Zweckmaͤßig⸗ 
teit und Feftigkeit zufammenftellt. Alles außer uns 
iſt nur Element, ja ich darf wohl fagen, auch afles 
an und; aber tief in und liegt biefe ſchͤpferiſche Kraft, 
bie das zu erſchaffen vermag, was feyn fol, und uns 
nicht ruhen und raften läßt, bis wir ed außer uns 
ober an und, anf eine ober bie andere Weife, barges 
ftetllt haben, Sie, liebe Nichte, haben vielleicht das 
befte Theil erwählt; Sie baben Ihr fittfiches Wefen, 
Fhre tiefe Fiebevolle Natur mit ſich ſelbſt und mit 
bem Höchften Wefen Übereinflimmend gu madıen ges 
ſucht, inbeß wir andern wohl auch nicht zu tabein 
find, wenn wir ben finnfichen Menſchen in feinem 
Umfange zu fennen und thätig in Einheit zu brins 
gen ſuchen. 

Dura) ſolche Gefpräche wurden wir nach und nach 
vertrauter, umb ich verlangte von ihm, baß er mit 
mir, ohne Eondedcenbenz, wie mit fich ſelbſt ſprach. 
Glauben Sie nicht, fagte der Ohelm zu mir, daß ich 


Ihnen ſchmeichle, wenn ich Ihre Art zu denken und | 
zu handeln Tobe. Ich verehre ben Menſchen, der deut⸗ 
fich weiß was er mil, ımabläffig vorfareitet, bie | 


Mittel zu feinem Zwecke fennt und fie zu ergreifen 
und zu brauchen weiß; In wie fern fein Zwect groß 
ober klein fey, Rob ober Tadel verdiene, bad fommt 
Sei mir erft nachher in Betrachtung. Glanben Eie 
mir, meine Liebe, ber größte Theil des Unheils und 
beifen, mas man bbs in der Welt nennt, entſteht 
blos, weil bie Menſchen zu nacläffig find, ihre 
Zwecke recht kennen zu lernen, unb wenn fie ſolche 
fenmen, ernftbaft darauf 108 au arbeiten. Sie foms 
men mir vor wie Leute, bie ben Begriff haben, «6 
inne und muͤſſe ein Thurm gebauet werden, und 
die doch an den Grund nicht mehr Steine und Arbrit 
verwenden, ald man allenfalls einer Hütte unters 
ſchluͤge. Hätten Sie, meine Freundin, beren boͤch⸗ 
ſtes Bebürfniß war, mit Ihrer Innern fittlichen 
Natur ind Reine zu kommen, anftatt ber großen 
und fühnen Aufopferungen, ſich zwiſchen Ihrer Bas 
mitte, einem Bräutigam, vielleiht einem Gemahl 
nur fo bin beholfen, Sie würden, in einem ewigen 
Widerſpruch mit ſich ſelbſt, niemals einen zufriede⸗ 
nen Augenblick genoſſen haben. 

Sie brauchen, verſetzte ich bier, dad Wort Auf— 
opferung, und ich babe manchmal gebacht, wie wir 
einer hoͤhern Abſicht, gleihfam wie einer Gottheit, 
das Geringere zum Opfer barbringen, ob es uns 
ſchon am Herzen liegt, wie man ein geliebtes Schaf 
für die Gefundheit eines verehrten Waterd gern und 
willig zum Altar führen würbr, 

Was es auch fey, verfegte er, ber Verſtanb ober 
die Empfindung, bas uns eins für das andere bins 
geben, eins vor bem andern wählen beißt, fo iſt 
Entfiebenheit und Folge, nah meiner Meinung. 
bad Berehrungswärbigfte am Menſchen. Man kann 
die Waare und bad Gelb nicht zugleich haben; umb 
ber iſt eben fo übel daran, bem es immer mac) ber 
Waare gelüftet, ohne daß er das Herz hat bad Gerb 
hinzugeben, als der, ben ber Kauf reut, wenn er 
bie Waare in Händen hat. Aber ich bin weit ent: 
fernt, die Menfchen befibalt zu tabein; denn fie find 
eigentlich nicht Schuld, fondern die verwickelte Lage, 
in der fie fih befinden, und in ber fie ſich micht zu 
regieren wiſſen. So werben Gie, zum Beifpiel, im 
Durchſchnitt, weniger Üble Wirthe auf dem Lande 
als in den Erädten finden, und wieder in Meinen 
Städten weniger ald in großen; und warum? Der 
Menſch ift zu einer befchränften Lage neboren; eins 
RN nabe, ee Bwerfe vermag er — — 
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«6 iſt ganz einerlei, ob er durch bie Menge ber Ges 
zerſtreut, oder ob er durch die Hoͤhe und 

Würde derſelben außer ſich geſezt werde. Es iſt 
immer fein Unglüd, wenn er veranlaßt wird, nach 


ZZ Selbſtthaͤt igkeit wicht verbinden fann. 
Bürwahr, fubr er fort, ohne Ernft ift in der 
Welt nichts moglich, und unter denen, die wir ger 
bildete Menſchen nennen, ift eigentlich wenig Ernft 
zu finden; fie geben, ip möchte fagen, gegen Arbeiten 
und Geſchaͤfte, genen Künfte, ja gegen Vergnüguns 
gen mur mit einer Urt von Eeldfivertbeidigung zu 
Werfe ; man lebt, wie man ein Par Zeitungen lieſſt, 
' nur bamit-man fie [08 werde, und es fällt mir das 
‚ bei jener junge Engländer in Nom ein, der Abends, 
im einer Geſellſchaft, ſehr zufrieden erzählte: bab er 
doch heute ſechs Kirchen und zwei Galerien bei Seite 
gebramt babe, Man will mandyerlei wiffen und fen 
‚ men, und gerabe das, was einen am wenigſten angeht, 
und man bemertt nicht, daß kein Hunger dadurch 
geſtiut wird, wenn man nad ber Luft ſchnappt. 
Wenn ih einen Menſchen kennen lerne, frage ich 
womit befhäftigt er ſich und wie? und in 
| 22 und mit ber Beantwortung der Frage 
auch mein Intereſſe an ihm auf Zeitlebens ent: 


Sand. 
| SR es dem zu verbenfen, antwortete er, ber fo 
lange an ibnen und um fie gearbeitet bat? 
Wie . leider man nicht in der Jugend von Men: 


ie und zu einer angenehmen Zuftpartie eins 
lauben, wenn fie uns in bie Geſellſchaft 
ber Danaiden ober des Siſyphus zu bringen ver: 
| em Gott ſey Dant, ih babe mich von ibnen 
fotgemadıt, und wenn einer unglüclichervweife in 
meinen Kreis kommt, ſuche ich ibm auf die böflichfte 
Art hinaus zu complimentiren: denn gerade von 
diefen Leuten hört man die bitterſten Klagen über 
ben verworrenen Lauf der Welthändel,. Über die 
Seichtigteit der Wiffenfwaften, über den Leicht ſinn 
Künftler, Über die Reerbeit der Dichter und was 
if. Sie bedenten am weniaften, baß 
und bie Menge, bie ihnen gleich iſt, 
uch nicht leſen würden, das geſchrieben 
ed fordern, daß ihnen die echte Dich: 
‚ und daß feloft ein gutes Kunſtwert 
durch Vorurtheil ihren Beifall erlangen toͤnne. 
laſſen Sie und abbrechen, es ift hier feine Zeit 
zu klagen. 
Er leitete meine Aufınerffamteit auf die verſchie⸗ 
denen Gemälde, die an der Wand aufgehängt waren; 
mein Auge bielt fi an die, derem Anblict reizend, 
ober beren Gegenftand bedeutend war; er ließ es eine 
Weite geſchehen, dann fagte er: Gbnnen Sie nun 
Genius, der biefe Werte bervorgebramt 
Aufmerffamfeit, Gute Gemuͤther feben 
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und er gewöhnt ſich, die Mittel zu benugen, die ihm | | und des Handwerks, an denen ber fähige Menſch —9* 
zur Sand find; ſobald er aber ind Weite fommt, Jabrhunderte lang hinauf arbeitet, fennen 
er weber was er will, noch was er foll, und 


etwas zu fireben, mit dem er ſich durch eine vegels 
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mäjje, 
um zu begreifen wie ed möglich) fey, daß bad Genie 
auf dem Gipfel, bei deſſen bloßem Anblid uns ſchwin⸗ 
beit, ſich frei und fröhlich bewege. 

Er hatte in dieſem Sinne eine ſchoͤne Neibe zus 
ſammengebracht, und ich konnte mich nicht enthal⸗ 
ten, als er mir fie auslegte, bie moraliſche Bildung 
bier wie im Gleichniſſe vor mir zu feben. Als ich 
ihm meine Gedanten Außerte, verfegte er: Sie haben 
volltommen Net, und wir fehben daraus, daß man 


nicht wohl thut, ber ſitilichen Bildung, einſam, im 


ſich ſelbſt verſchloſſen nachzuhaͤngen; vielmehr wird 
man finden, daß derjenige, deſſen Geiſt nach einer 
moraliſchen Cultur ſtrebt, alle Urſache bat, feine 
feinere Sinnlichteit zugleich mitauszubilden, damit 
er nicht in Gefahr komme, von feiner moraliſchen 
Höhe beraszugleiten, indem er fi ben Lockungen 
einer regellofen Phantaſie übergiebt, und in ben Fall 
fomınt, feine edlere Natur durch Vergnügen an ges 
ſchmactloſen Tändeleien, wo nicht an etwas Schlim⸗ 
merem berab zu würdigen. 

Ich hatte ibn nicht in Werbacht, baß er auf mich 
ziele, aber ich fühlte mich getroffen, wenn ip zurüct 
dachte, baß unter ben Liedern, bie mich erbauet bat: 
ten, manches abgefhymadte mochte gewefen feyn, und 
dad die Bildchen, bie fi an meine geiflfichen Ideen 
anfchloffen, wohl ſchwerlich vor den Augen des Obheims 
würden Gnade gefunden haben. 

Philo batte ſich indeſſen dfterd in der Bibliothet 
aufgehalten, und führte mich nunmehr auch in fels 
biger ein. Wir bewunderten bie Auswabl und babei 
die Menge ber Buͤcher. Sie waren in jenem Ginne 
gefammelt: denn ed waren beinabe auch nur ſolche 
darin zu finden, die und zur deutlichen Ertenntniß 
führen, ober uns zur rechten Ordnung anweiſen, bie 
ums entweber rechte Materialien geben, ober und 
von ber Einheit unſers Geiftes uͤberzeugen. 

Ich batte in meinem Leben unfäglicy gelefen, und 
in gewiſſen Faͤchern war mir faft fein Buch umbes 
faunt ; um beflo angenehmer war mir’s bier von ber 
Ueberſicht des Ganzen zu ſprechen, und Lüden zu 
bemerfen, wo ich fonft nur eine befhränfte Verwir⸗ 
rung ober eine unendliche Ausbehnung gefeben batte, 

Zugleid, machten wir bie Befanntfchaft eines fehr 
intereffanten ftillen Mannes, Er war Arzt und Na⸗ 
turforſcher, und ſchien mehr zu den Penaten als zu 
den Bewohnern bes Hauſes zu gebdren, Er zeigte 
uns bad Naturaliencabinet, bad, wie die Bibliothet, 
in verfiploffenen Glasſchraͤnken zugleich die Wände 
des Zimmers verzierte und den Raum verebelte, ohne 
ihn zu verengen. Hier erinnerte ich mich mit Freuden 
meiner Jugend, und zeigte meinem Water mehrere 
Gegenflände, bie er ehemals auf dad Krantenbette 
feines kaum in bie Welt blicenden Kindes gebracht 
batte, Dabeb verbeblte der Arzt fo wenig als bei fols 
genden Unterrebumgen, daß er fih mir in Abſicht 
auf religidfe Gefinnungen mäbere, lobte babei ben 
Dpeim außerorbentlih wegen feiner Toleranz und 
Schaͤhung vom allem, was den Werth und die Eins 
beit der menſchlichen Natur anzeige und befbrdere, 
nur verlange er freilich von allen andern Menfhen 
ein gleiches und pflege nichts fo fehr, als individuel⸗ 
len Düntel und aus ſchlie ßende Beſchraͤnttheit, zu vers 
bammen oder zu flieben. 

Seit der Trauung meiner Schwefter fab dem 
Oheim die Freude aus ben Augen, und er fprach vers 
ſchiedenemal mit mir über dad, was er für fie und 
ihre Kinder zu thun dente. Er hatte ſchoͤne Güter, 
bie. er ae — — und die er, in dem beſten 
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Zuſtande, feinen Neffen zu uͤbergeben hoffte. Wegen 
des fleinen Gutes, auf dem wir und befanden, fehlen 
er befonbere Gedanten zu begen: ich werbe #8, fagte 
er, nur einer Perfon Üüberlaffen, bie zu fennen, zu 
(dägen und zu genießen weiß was es enthält, und 
bie einfieht, wole ſehr cin Reicher und Wornehmer, 
beſonders in Deutſchland, Urſache habe etwas Muſter⸗ 
maͤßiges aufzuſtellen. 

Schon war ber größte Theil der Gaͤſte nach und 
nach verflogen; wir bereiteten und zum Abſchied und 
glaubten bie leyte Scene ber Felerlichteit erlebt zu 
haben, als wir aufd neue burc feine Aufmerkſamteit, 
und ein würbdiges Vergnügen zu machen, Überrafcht 
wurden. Wir hatten ihm das Entzuͤcken nicht ver- 
bergen fbnnen, bas wir fühlten, als bei meiner 
Schweſter Trauung ein Chor Menfchenftimmen fich, 
ohne alle Begleitung irgend eines Inftruments, bbren 
fieß. Wir legten es ihm mahe genug, uns das Wer: 
gnuͤgen noch einmal zu verſchaffen; er ſchien micht 
baranf zu merfen. Wie uͤberraſcht waren wir baber, 
als er eined Abende zu uns fagte: bie Kanzınufif hat 
fi entfernt; bie jungen flüchtigen Freunde haben 
uns verlaffen; dad Ehepaar feloft fieht ſchon ernſt⸗ 





i| bafter aus als vor einigen Xagen, und in einer 


folgen Epoche von einander zu ſcheiben, ba wir uns 
vielleicht nie, wenigſtens anderd wieberfehen, regt 
uns zu einer feierlihen Stimmung, bie ich nicht 
: edler nähren fann, ald durch eine Mufit, deren Wie: 
I berbofung Sie fon früher zu wuͤnſchen ſchienen. 
| Er ließ durch das indeß verftärfte und im Stillen 
noch mebr geübte Ehor uns vier⸗ und acht ſtimmige 
Gefänge vortragen, bie uns, ich darf wohl fagen, 
wirtfich einen Vorſchmack der Seligkeit gaben, Ich 


‘| batte biöher nur den frommen Gefang gekannt, in 





— 


welchem gute Seelen oft mit heiſerer Kehle, wie die 
Waldvbglein, Gott zu Toben glauben, weil fie ſich 
feloft eine angenehme Empfindung maden; dann bie 
| eitfe Mufit der Eoncerte, In denen man allenfalls 
: zur Bewunderung eines Talents, felten aber, auch 
nur zu einem vorübergehenden Vergnuͤgen, hinge⸗ 
riffen wird, Nun vernabm id eine Murit aud bem 
tiefften Sinne ber trefflichſten menſchlichen Nlaturen 
entfprungen, bie burch beflimmte unb geübte Organe 
in barmonifher @inheit wieder zum tiefften beften 
Sinne bed Menſchen ſprach, und ihn wirklich in die⸗ 
ſem Augenblicke feine Gottaͤhnlichteit lebhaft empfin: 
ben ließ. Alles waren lateiniſche, geiſtliche Geſaͤnge, 
die ſich, wie Juwelen, in dem goldnen Ringe einer 
gefitteten weltlichen Geſellſchaft ausnahmen, und 
mich, ohne Anforberung einer ſogenannten Erbauung, 
auf bas geiſtigſte erhoben und gluͤctich machten. 
Bei unferer Abreiſe wurden wir alle auf das 
ebelſte beſchenkt. Mir uͤberreichte er bad Ordenskreuz 
mieines Stiftes, runſtmaͤßiger und ſchoͤner gearbeitet 


war, Es hing am einem großen Brillanten, wos 
burch ed zugleich an das Band befeftigt wurde, unb 
ben er ald ben ebelften Stein einer Naturalienfamms 
fung anyufeben bat. 

Meine Schweſter zog nun mit ihrem Gemabl 
auf feine Güter; wir andern febrten alle nach unfern 


Wohnungen zuruͤck und ſchlenen und, was unfere 


und emaillirt ald man es fonft zu ſehen gewohnt 
dußern Umftände anbetraf, in ein ganz gemeines 


| mußten und wieder nah unfrer Weife benehmen 
und behelfen. 

Die ſonderbaren Erfahrungen, die ich in jenem 
neuen Kreiſe gemacht hatte, Tießen einen ſchoͤnen 
+ Eindrud bei mir zuruͤck; boch blieb er nicht lange 





in feiner ganzen Lebbhaftigtelt, obgleich der Oheim 
ihn zu unterhalten und zu erneuern ſuchte, indem 
er mir, von Zeit zu Zeit, vom feinen beſten und ges 
faͤligſten Runftwerfen zufandte, und wenn ich fie 
Tange genug genoffen hatte, wieber mit andern vers 
taufchte, 

Ich war zu fehr gewohnt, mich mit mir ſelbſt zu 
befpäftigen, bie Angelegenheiten meines Herzens 
und meined Gemütbes in Ordnung zu bringen, und 
mich davon mit ähnlich gefinnten Perfonen zu unters 
balten, als daß ih mit Aufmerffamteit ein Kunſt⸗ 
wert bitte betrachten follen, ohne batd auf mic 
ſelbſt zurädzufehren, Ich war gewohnt, ein Ger 
mälbe und einen Kupferſtich nur anjufehen wie die 
Buchſtaben eines Buchs. Ein ſchoͤner Druck gefänt 
wobl; aber wer wird ein Buch des Druckes wegen 
in bie Hand nehmen? So foulte mir auch eine bild: 
liche Darftelung etwas fagen, fie follte mich be: 
lehren, rühren, beffern; und ber Obeim mochte im 
feinen Briefen, mit denen er feine Kunſtwerte ers 
laͤuterte, reden was er wollte, fo blieb es mit mir 
doch immer beim Alten, 

Doc mebr als meine eigene Natur zogen mid 
äußere Begebenheiten, bie Weränberungen in meis 
ner Bamilie, von folden Betrachtungen, ja eine 
Welle von mir ſelbſt ab; Ich mußte bufden und wirs 
fen, mehr, als meine ſchwachen Kräfte zu ertragen 
ſchlenen. 

Meine lebige Schweſter war bisher mein rechter 
Arm gerefen ; aefund, ſtark und unbeſchreiblich gütig 
hatte fie bie Beſorgung ber Haushaltung Über ſich 
genommen, wie mich die perſoͤnliche Pflege bed alten 
Waters beſchaͤftiagte. Es überfaͤllt fie ein Katarrh, 
woraus eine Bruſttrankheit wird, und in brei 
Wochen Tiegt fie auf ber Babre; ihr Tod ſchlug mir 
Wunden, beren Narben ip jegt noch nicht germe 
anfebe. 

Ich Tag franf zu Bette, ehe fie noch beerbiat 
war; ber alte Schaben auf meiner Braft ſchien aufs 
zuwachen, ich buftete heftig, und war fo beifer, daß 
ich feinen lauten Kon hervorbringen konnte. 

Die verbeiratbete Schweſter Fam vor Schrecken 
und Betruͤbniß zu früh in die Wochen. Mein alter 
Vater fürdptete, feine Rinder und die Hoffnung feis 
ner Nafommenfhaft auf einmal zu verlieren; feine 
gerechten Thraͤnen vermehrten meinen Jammer; ich 
fiehte zu Gott um Herſtellung einer leidlichen Bes 
fundbeit, und bat ibm nur, mein Rechen bis nach 
bem Tode de Waters zu friften, Ich genas, umb 
war nach meiner Urt wohl, konnte wieber meine 
Pflichten, obgleich nur auf eine kuͤmmerliche Weife, 
erfüllen, 

Meine Schwefter warb wieder guter Hoffnung, 
Manderlei Sorgen, bie in folden Fällen ber Mut⸗ 
ter anvertraut werben, wurben mir mitgetbeift; fie 
lebte nicht ganz gluͤcklich mit ihrem Manne, das follte 
bem Water verborgen bleiben; ich mußte Schiebe⸗ 
riopter feyn, und fonnte es um fo eher, ba mehr 
Schwager Jutrauen ju mir hatte, und bribe wir 
lich gute Menſchen waren, nur daß beibe, anftatt 
einander nadyıufeben, mit einander rechteten, und 
aus Begierde, obllig mit einander Überein zu leben. 
niemals einig werben fonnten,. Mun lernte ih auch 


Erden zuruͤctgetehrt zu ſeyn. Wir maren, wie aus | bie weltfichen Dinge mit Ernſt angreifen, und bas 
einem Feenfchloß, auf bie platte Erbe geſetzt und 


aus uͤben, was ich fonft nur geſungen batte, 

Meine Schrorfter aebar einen Sohn; bie Unpaͤß— 
Tichtett meines Vaters verhinderte ibn nicht, zu ibr 
zu reifen. Beim Anblick bes Kindes war er unglaub⸗ 
lich heiter und froh, und Bei ber Kaufe erſchien er 


ee 


+» 


mir gegen feine Art wie begeiftert, ja Ich möchte * 


— —,** 
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ſagen, als ein Genius mit zwel Geſichtern. at | ı weit ich e8 ein wenig verftand, meinte er, es ſey ein | 


dem einen biidte er freudig vorwärts in jene Regio⸗ 
nen, in die er bald einzugeben hoffte; mit dem ans 
bern auf dad neue, hoffnungsvolle irbifche Leben, 
dad in bem Ainaben entfprungen war, ber von ibm 
abftammte, Er warb nicht mübe auf dem Ruͤckwege 
mich von bem Rinde zu unterhalten, von feiner Ges 
ftalt, feiner Gefundpeit, und dem Wunſche, daß bie 
Anlagen diefes neuen Weltsärgers gluͤclich ausge: 
bildet werben möchten, Geine Betrachtungen biers 
über dauerten fort, ald wir zu Haufe anlangten, 
und erft nach einigen Tagen bemerfte man eine Art 
Fieber, die find nam Tiſch, ohne Froft, durch eine 
etwas erihattende Hite äußerte, Er legte ſich jeboch 
nicht nieder, fuhr ded Morgend aud und verſah treus 
lich feine Amtsgeſchaͤfte, bis ihn endlich anhaltende, 
ernfibafte Symptome bavon abhielten, 

Pie werde ich die Nube des Geiftes, bie Marheit 
und Deutlichkeit vergeffen, womit er bie Angelegens 
beiten feined Haufes, die Beforgung feines Begraͤb⸗ 
niffes, als wie dad Geſchaͤft eines andern, mit ber 
größten Ordnung vormahın. 

Mit einer Heiterteit, die ihm fonft nicht eigen 
war, umb bie bis zu einer lebhaften Freude flieg, 
fagte er zu mir: Wo ift die Todesfurcht bingefoms 
men, bie ich fonft noch wohl empfand? Gott’ ich zu 
flerben ſcheuen ? Ich babe einen anäbigen Gott, das 
Grab erwedt mir fein Grauen, ich habe ein ewlges 
Reben; 

Mir die Umſlaͤnde feines Todes zuruͤckzurufen, 
der bald darauf erfolgte, ift in meiner Einfamteit 
eine meiner angenebmften Linterhaltungen, und die 
ſichtbaren Wirkungen einer hböhern Kraft babei wirb 
mir niemand wegräfonniren, 

Der Tod meines lieben Vaters veränberte meine 
biöherige Lebensart. Aus bem firengften Gehorſam, 
aus ber größten Einfhräntung fam ich in bie größte 
Freibeit, und ich genoß ihrer wie einer Speife, bie 
man lange entbehrt hat. Sonſt war ich felten zwei 
Stunden außer bem. Haufe; nun verlehte ich kaum 
Einen Tag in meinem Zimmer, Meine Freunde, 
bei denen ich fonft nur abgerijjene Befuche machen 
tonnte, wollten fi meines anhaltenden Umgangs, 
fo wie ich mich des ihrigen, erfreuen; dfterd wurde 
ich zu Tiſche geladen, Spagierfahrten und Meine Luft: 
reifen lamen hinzu, und ich blieb nirgends zuruͤck. 
Als aber der Eirfel durchlaufen war, ſah ih, bad 
bad unfhägbare Gluͤck der Freiheit nicht barin bes 
ſteht, baß man alles thut, was man thun mag, und 
wozu uns bie Umftänbe einladen, fondern daß man 
das ohne Hinderniß und Rücdhalt, anf bem geraden 
Wege thun fan, was man für recht und ſchicklich 
bält, und ih war alt nenug, im biefem Falle ohne 
Rebrgeld zu der ſchoͤnen Ueberzeugung zu gelangen. 

Was ich mir nicht verfagen fonnte, war, fobalb 
als nur moͤglich, ben Umgang mit ben Gliedern ber 
herrnhuthiſchen Gemeinde fortzufegen und fefter zu 
Mmüpfen, und ich eilte, eine ihrer naͤchſten Einrich⸗ 
tungen zu beſuchen: aber auch ba fand ich keinesweges, 
was ich mir vorgeſtellt hatte, Ich war ehrlich genug 
meine Meinung merfen zu laſſen, und man fuchte 
mir hinwieder beizubringen: biefe Verfaffung fen gar 
nichts gegen eine orbentlich eingerichtete Gemeinde, 
Ya fonnte mir bas gefallen laſſen; boch hätte nach 
meiner Veberzeugung ber wahre Geift aus einer Fleis 
men fo gut als aus einer großen Anftalt hervorblicken 
ſollen. 

Einer ihrer Biſchoͤfe, ber gegenwärtig war, ein 
simmittelbarer Schüler des Grafen, befchäftigte fich 
viel mit mir; er ſprach vollfommen Engliſch, und 
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Winf, daß wir zufammen gehörten; ich meinte es 
| aber ganz und gar nicht; ſein Umgang fonnte mir 
‚ nicht im geringften gefallen. Er war ein Meſſer⸗ 

ſchmied, ein geborner Maͤhre; feine Art zu denten 

tonnte bad Handwerksmaͤßige nicht verleugnen. Befs 
fer verftand ich mich mit beim Herrn von 2*, ber 

Major in franzöfifhen Dienften gewefen war; aber 

zu der Unterthaͤnigteit, bie er gegen feine Worgefeg: 

tem bezeigte, fühlte ich mich niemals fähig; ja ed war 
mir, ald wenn man mir eine Obrfeige gäbe, wenn 
ich die Majorin und andere, mehr oder weniger an⸗ 
aefebene Srauen dem Bifchof die Sand Füllen ſah. 

| Indeſſen wurde doch eine Reife nach Holland verabs 
rebet, bie aber, und gewiß zu meinem Beften, nies 
mals zu Stande fan, 

Meine Schweſter war mit einer Tochter nieder: 
geloinmen, und nun war bie Reibe an uns Frauen, 
zufrieden zu feyn und zu benfen, wie fie dereinft, 
und aͤhnlich, erzogen werben follte. Mein Schwager 
war bagegen fehr unzufrieden, als in ben Fahr 
barauf abermals eine Tochter erfolgte; er wuͤnſchte 

‚ bei feinen großen Gütern Knaben um ſich zu feben, 
die ibm einft in ber Werwaltung beiſtehen fönnten, 

Ich hielt mich bei meiner ſchwachen Gefundheit 
ſtill, und bei einer rublgen Lebensart ziemlich im 
Gleichgewicht; ich fürchtete den Tod nicht, ja ich 
wuͤnſchte zu fterben, aber ich fühlte in der Gtille, 
daß mir Gott Zeit gebe, meine Seele zu unterfuchen 
und ihm immer näher zu kommen, Im ben vielen 
ſchlafloſen Nächten habe ich befonders etwas eipfun⸗ 
den, bad ich ebem nicht deutlich Gefchreiben kann, 

Es war ald wenn meine Seele ohne Geſellſchaft 
bed Körpers bächte; fie fab den Körper ſelbſt als ein 
ibe fremdes Weſen an, wie man etwa ein Kleib ans 
fiept. Sie flelte fih mit einer außerorbentfichen 
Lebhaftigteit die vergangenen Zeiten unb Begebenbeis 
ten vor, und fühlte daraus, was folgen werbe, Alle 
dieſe Zeiten find dahin; was folgt wirb auch babin 
gehen: der Körper wird wie ein Kleid zerreißen, aber 
Ich, das wohlbefannte Ich, Ich bin, 

Diefem großen, erhabenen und tröftfichen Ge- 
fühfe fo wenig ald nur möglich nachzuhaͤngen, lehrte 
mich ein ebler Freund, ber ſich mir immer näber 
verband; e8 war ber Arzt, ben ich in bem Haufe 
meines Oheims hatte kennen [ernen, und ter fi 
von ber Werfaffung meines Koͤrpers und meines 
Geiftes fehr gut unterrichtet hatte; er zeigte mir, 
wie ſehr diefe Empfindungen, wenn wir fie unab⸗ 
bängig von außern Begenftänden im uns näbren, 
uns gewiſſermaßen aushbhlen und den Grund uns 
ſeres Dafenns untergraben. Thaͤtig zu ſeyn, fagte 
er, iſt des Menſchen erſte Beſtimmung, und alle 
Zwiſchenzelten, in denen er auszuruhen genbthiget 
iſt, follte er anwenben, eine deutliche Erkenutniß ber 
aͤußerlichen Dinge zu erlangen, die ihm in der Folge 
abermals ſeine Thaͤtigkeit erleichtert. 

Da der Freund meine Gewohnheit kaunte, mei⸗ 
nen eigenen Körper als einen dußern Gegenftanb 
anzufehn, und ba er wußte, baß ich meine Eonfti- 
tution, mein Uebel und bie mebicinifyen Huͤlfsmit⸗ 
tel ziemlich fannte, und ich wirklich durch anhaltende 
eigene und fremde Reiden ein halber Arzt getvorben 
war; fo leitete er meine Aufmerffamteit von ber 
Kenntniß des menſchlichen Körpers und ber Spece⸗ 
reien auf bie übrigen nachbarlichen Gegenftänbe der 
Schöpfung, und führte mich wie im Paradieſe um: 
ber, und nur zufegt, wenn ich mein Gleichniß forts 
fegen darf, ließ er mich ben in ber Abendtuͤhle im Gars 
ten wandelnden nr aus ber Entfernung ahnen. : 
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Wie gerne ſah ih nunmehr Gott in der Natur, 
da ich ihn mit folder Gewißbeit im Kerzen trug; 
wie intereffant war mir dad Wert feiner Haͤnde, und 
wie banfbar war ih, daß er mich mit dem Athem 
feines Mundes hatte beleben wollen! 

Wir Hofften aufs neue, mit meiner Schweſter, 
anf einen Knaben, ben mein Schwager fo ſehnlich 
entgegen ſah, und beifen Geburt er leiber nicht ers 
lebte, Der wadere Mann ftarb an ben Folgen eines 
unglädtlichen Sturged vom Pferde, und meine Schwer 
fter folgte ihm, nachdem fie der Welt einen ſchoͤnen 
Knaben gegeben hatte, Ihre vier hinterlaffenen ins 


; der konnte ich nur mit Wehmuth anfehn,. So mande 
' gefunde Perfon war vor mir, ber Kranken, hinges 


gangen; follte ich nicht vielleicht von biefen hoff: 


nungsvollen Bluͤthen mande abfallen fehben? Ich 


kannte die Welt genug, um zu wiſſen, unter wie 
vielen Gefahren ein Kind, befonders in dem böhern 
Stande heraufwaͤchſ't, und ed ſchien mir, ald wenn 
fie felt der Zeit meiner Jugend ſich für bie gegen: 
wärtige Welt noch vermehrt hätten, Ich fühlte, daß 
ich, bei meiner Schwaͤche, wenig oder nichts für bie 


| Kinder zu thun im Stande fen; um deſto erwuͤnſch⸗ 


ter war mir bed Oheims Entſchluß, ber natuͤrlich 
aus feiner Dentungsart entfprang, feine ganze Auf: 
mertſamteit auf bie Erziehung biefer liebenswuͤrbigen 
Gefpbpfe zu verwenden, Und gewiß, fie verbienten 
es in jedem Sinne, fie waren wohlgebilbet, und ver: 
fpracen, bei ihrer großen Verſchiebenheit, ſaͤmmtlich 
gutartige und verſtaͤndige Menſchen zu werben. 
Gritdem mein guter Arzt mid aufmerffam ge: 
macht hatte," betrachtete ich gern bie Familienaͤhn⸗ 
lichteit in Kindern und Verwandten. Mein Water 
hatte forgfältig bie Bilder feiner Vorfahren aufbes 
wabrt, fi felsft und feine Kinder von leiblichen 
Meiftern malen laſſen, auch war meine Diutter und 


' ihre Verwandten nicht vergejfen worden, Wir fannıs 


ten bie Charaftere ber ganzen Familie genau, und 
ba wir fie oft unter einander verglichen hatten, fo 
ſuchten wir num bei den Kindern bie Aebntichkeiten | 
bed Heußern und Innern wieber auf. Der äftefte | 
Sohn meiner Schweſter ſchien feinem Großvater, 
vÄterliher Seite, zu gleichen, von bem ein jugends 
liches Bild fehr gut gemalt in ber Sammlung un: 
feres Oheims aufgeftellt war ; auch Tiebte er wie jener, 
ber ſich immer als ein braver Dfficier gezeigt batte, 
nichts fo febr ald das Gewehr, womit er fi immer, 
fo oft er mich beſuchte, befchäftigte. Denn mein Ba: 
ter hatte einen ſehr fhbnen Gewebrfchrant binters 
laſſen, und der Mleine hatte nicht eher Ruhe, bis ich 
ibm ein Paar Piftolen und eine Jagdflinte fhentte, 
und bi er heraus gebracht hatte, wie ein beutfches 
Schloß aufzuziehen fey. Uebrigens war er in feinen 
Handlungen und feinem ganzen Wefen nichts wenis 
ger als raub, fondern vielmehr fanft und verftänbig. 

Die ältefte Tochter hatte meine ganze Neigung 
gefeffelt, und es mochte wohl baber kommen weil fie 
mir ähnlich fab, und weil fie fih von allen vieren 
am meiften zu mir hielt. Aber ich fan wobl fagen, 
je genauer ich fie beobachtete, ba ſie heranwuchs, befto 
mebr beſchaͤmte fie mich, und ich fonnte das Kind 
nicht ohne Bewunderung, ja ich barf beinahe fagen, 
nicht obne Brehrung anſehn. Man ſah nicht leicht 
eine edlere Geſtalt, ein ruhlger Gemuͤth und eine im⸗ 
mer fo gleiche, auf feinen Gegenſtand eingeſchraͤutte 
Thätigfeit. Sie war feinen Augenblick ihres Lebens 
unbefchäftigt, und jedes Geſchaͤft warb unter ihren 
Händen zur würdigen Handlung. Altes ſchien ihr 
glei, wenn fie nur bad verrichten tonnte, was in 


Er Zeit und am Pag war, und eben nen fonnte fie 
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rubig, ohne Umgebuld, bleiben, wenn ſich nichts gu 
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thun fand. Diefe Thaͤtigkeit ohne Beduͤrfniß einer 
Beſchaͤftigung habe ich in meinem Leben nicht wieder 
gefeben. Unnachahmlich war von Jugend auf ihre | 
Betragen gegen Notbleidende und Huͤlfsbeduͤrftige. 
In geftebe gern, daß ich niemals bad Talent hatte, 
mir aus der Wohlthätigfeit ein Geſchaͤft zu machen; 


ich war nicht farg gegen Arıne, ja ich gab oftin mei- 
nem Verhaͤltniſſe zu viel dahin, aber gewiffermaßen | 


kaufte ich mich nur los, unb ed mußte mir jemand 
angeboren feyn, wenn er mir meine Gorgfalt abges 
winnen wollte, Gerabe bad Gegentbeil lobe ih an 
meiner Nichte, 
Geld geben ſehen, unb was fie 
Endzwectwkh erbielt, verwandelte fie immer erft in bas 


nächte Beduͤrfniß. Niemals erſchien fie mir Tiebends |! 


würdiger, ald wenn fie meine Kleider, und Waͤſch⸗ 
fapränte plünberte; immer fand fie etwas, bad ich 
nicht trug und nicht brauchte, und biefe alten Sachen 
zuſammenzuſchneiben und fie irgend einem jerlumps 
ten Rinde anzupaffen, war ihre größte Gluͤckſeligteit. 

Die Gefinnungen ibrer Schweſter zeigten ſich 
ſchon anders; fie hatte vieles von ber Mutter, vers 
ſprach ſchon frühe ſehr zierlih und reizend zu wer: 
ben, umb ſcheint ihr Werfprechen haften zu wollen; 


fie ift fehr mit ihrem Aeußern befhäftigt und wußte | 


fig, von früher Zeit an, auf eine in die Mugen fals 
lende Weife zu. pugen und zu tragen. Ich erinnere 
mich no immer, mit welchem Entzuͤcken fie fi als 
ein Feines Kind im Spiegel befab, als ich ihr bie 
ſchoͤnen Perlen, die mir meine Mutter binterlaffen 
batte, und bie fie von ungefähr bei mir fand, ums 
binden mußte, 

Wenn ich biefe verfchiebenen Neigungen betrach: 
tete, war ed mir angenehm zu bdenten, wie meine 
Befigungen, nad meinem Tode, unter fie gerfallen 
und durch fie wieber Ichenbig werben würben. Ich 
fah die Jagbflinten meines Waters ſchon mwicber auf 
dem Rüden des Neffen im Felde berummanbeln, unb 


aus feiner. Jagbtaſche ſchon wieder Hühner berauss | 


fallen; ich fah meine ſaͤmmtliche Garberobe bei ber 
Dfter :Confirmation, lauter Ueinen Maͤbchen anges 
paßt, aus ber Kirche beraustommen, und mit mel⸗ 
nen beften Stoffen ein ſittſames Buͤrgermaͤbchen an 
ihrem Brauttage gefhmhcdt: denn zu Ausftattung 
ſolcher Kinder und ebrbarer armer Mädchen hatte 
Natalie eine befondere Neigung, ob fie gleich, wie 
ich bier Gemerten muß, feloft feine Art von Kiche, 
und wenn ich fo fagen barf, kein Bebärfniß einer 
Anhaͤnglichteit an eim fichtbares oder unfichtbares 
Wefen, wie ed ſich bei mir in meiner Jugend fo leb⸗ 
baft gezeigt batte, auf irgend eine Weife merten ließ. 

Wenn ih nun dachte, daß bie füngfte an eben 
benfelben Tage meine Perlen und Juwelen nad 
Hofe tragen werbe, fo ſah ich mit Ruhe meine Be: 
figungen, wie meinen Körper, ben Elementen wies 
ber gegeben. 

Die Kinder wuchfen heran, unb find zu meiner 
Zufriedenheit gefunde, ſchͤne und wadre Geſchoͤpfe. 
Ich ertrage es mit Gebuld, daß der Oheim fie von 
mir entfernt hält, und febe fie, wenn fie im ber 
Nähe ober auch wohl gar im der Stadt find, felten. 

Ein wunderbarer Mann, ben man für einen frans 
zoͤſiſchen Geiſtlichen Hält, ohne daß man recht von 
feiner Herfunft unterrichtet ift, hat die Aufſicht über 
die fämmtlichen Kinder, welche an verſchiebenen Or⸗ 
* erzogen werben und bald hier balb da in der Koſt 

b. 

Ich konnte anfangs feinen Plan in biefer Erzie⸗ 

bung fehn, bis mir mein Arzt zuletzt erbffmete: ber 


Ich habe fie niemals einem Armen | 
von mir zu diefem 
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Ohe im Habe fi durch den Abbe Überzeugen Laffen, | Fichen Gegenftand haben, da er fi im Prartifchen 
daß, wenn man am der Erziehung des Menfhen etz | fo wirtſam erweifet? Werden wir durchs Prattifche 
was thun wolle, muͤſſe man fehen, wobin feine Neis doch unferes eigenen Daſeyns felbft erft recht gewiß, 
gungen und Wuͤnſche geben? Sodann müffe man | warum follten wir uns nicht auch auf eben dem Wege 
ibm in die Lage verfegen, jene fobald ald möglich zu | von jenem Wefen überzeugen können, das uns zu 
| befriedigen, diefe fobald ald moͤglich zu erreichen, das | allem Guten die Hand reicht? 
| mit der Menſch, wenn er fich geivret babe, früh ge: Daß ich immer vorwärts, nie rücdwärts gehe, 
mug feinen Irrthum gewahr werde, und wenn er | daß meine Handlungen immer mehr der Idee aͤhnlich 
dad getroffen bat, was für ibm paßt, defto eifriger | werden, die ih mir von der Bollfommenbeit gemacht | 
daran halte und ſich deſto emfiger fortbilde, Ich | habe, daß ich täglich mehr Keichtigfeit fühle, das zu 
wünfce, daß diefer fonderbare Verſuch gelingen möge; | thun, was ich für Recht halte, feldft Hei der Schwäche 
bei fo guten Naturen ift e8 vielleicht mdglich, meines Körpers, der mir fo manchen Dienft verfagt; |, 
Aber das, was ich nicht an biefen Erziebern bil: laͤßt ſich das alles aus der menfchlichen Natur, deren | 
figen fann, ift, daß fie alles von den Kindern zu ents | Werberben ich fo tief eingefehen babe, erklären? Für 
fernen fuchen, was fie zu dem Umgange mit ficy ſelbſt mich nun einmal nicht, | 
und mit dem umfichtbaren, einzigen treuen Freunde Ich erinnere nid) kaum eines Gebotes; nichts er: | 
führen tönne, Ja, es verbrießt mich oft von dem ſcheint mir in Geftalt eines Geſetzes; es ift ein Trieb, | 
I} 
| 
| 
| 





Obeim, daß er mich deßhalb für die Kinder für ges | der mich leitet und mic immer recht führet; ich folge 
' fäbrli Hält. Im Prattiſchen ift do fein Menfh | mit Freibeit meinen Gefinnungen, und weiß fo we: 
tolerant! Denn wer auch verſichert, daß er jebem | nig von Einfhräntung ald von Neue. Gott ſey Dan, | 
feine Art und Wefen gerne laſſen wolle, ſucht doch daß ich erkenne, wen ic dieſes Gluͤc ſchuldig bin 
immer diejenigen von der Thätigfeit auszuſchließen, und daß ih an diefe Vorzüge nur mit Demuth benz |) 
bie nicht fo denfen wie er. fen darf. Denn niemals werde id) in Gefahr fommen, 
Diefe Art, die Kinder von mir zu entfernen, bes | auf mein eines Können und Bermdgen ſtolz zu wers 
teste mich defto mehr, je mehr ich von ber Nealität | dem, da ich fo deutlich erfannnt babe, welch Ungeheuer 
meined Glaubens Überzeugt ſeyn kaun. Warum follte | im jedem menfchlichen Bufen, wenn eine böbere Kraft 
er nicht einen gbttligen Urfprung, nicht einen wirt: | und nicht bewahrt, fi erzeugen und nähren fdnne. 


Siebentes Bud. 


Erftes Gapitel, Heute betriegen Cie fi weniaflend nicht, fagte 


| 
| 
| 
=—+°0— 
| der andere, indem er den Kur abnabın und die 


Der Fruͤhliug war in feiner völligen Herrlichteit Tonſur fehen lied. Wo ift denn Ihre Geſellſchaft 


| | 
N erſchienen; ein frübgeitiges Gewitter, das ben gans | hingefommen? Sind Sie nom Lange bei ihr ge: 
zen Tag gedrohet hatte, ging ſtuͤrmiſch am ben Bers | blieben? 
gen nieder, der Megen 309 nah dem Rande, bie Länger ald billig: denn Teider wenn ih an jene 
Sonne trat wieder in ihrem Glanze hervor, und auf | Zeit zurüc denke, die ich mit ihr zugebracht babe, fo 
| dem grauen Grunde erfaien ber herrliche Bogen. | glaube ich in eim unenbliches Leere zu ſehen; es ift 
| Wilhelm ritt ihm entgegen und ſah ihm mit Web: | mir nichts davon übrig geblieben, 
| muth an. Ach! fagte er zu ſich felbft, erfcheinen Darin irren Cie fin; alled, was ung begegnet, 
‚ und denn eben bie fhönften Barden des Rebend nur | läßt Spuren zurüd, alles trägt unmertlich zu uns 
N auf bunflem Grunde? Und muͤſſen Xropfen fallen, | ferer Bildung bei; doch es ift gefaͤhrlich, fid) davon | 
| wenn wir entzuͤctt werben ſollen @in beiterer Tag | Rechenſchaft geben zu wollen. Wir werden dabei 
iſt wie ein grauer, wenn wir ihn ungeräbrt anfehen, | entweder ſtolz and laͤßig, oder niedergeſchlagen und 
‚ und was fan uns rühren, als bie flile Hofinung, | Meinmärhig, und eins iſt für die Folge fo binderlich 
daß bie angeborne Neigung unferd Herzens nit | als das andere. Das ſicherſte bleist immer, nur bad | 
| obme Gegenftand bleiben werde? Uns rührt die Ers naͤchſte zu thun was vor uns legt, und das ift jent, || 
zaͤhlung jeder guten That, und rührt dad Anſchauen fuhr er mit einem Laͤcheln fort, daß wir eilen ins | 
jedes harmoniſchen Gegenflandes; wir fühlen dabei, | Quartier zu fommen, | 
I 
| 
| 


daß wir nicht ganz in ber Fremde find, wir wännen Wilbelm fragte, wie weit noch der Weg nad 
' einer Heimath näber zu feyn, nad ber unfer Befted, | Kotbario’d Gut fey? Der andere verfepte, daß es 
Innerſtes ungeduldig binftrebt. binter bem Berge Liege. Vielleicht treffe ih Sie 


| 
| Inzwiſchen hatte ihn ein Fußgänger eingeholt, | dort an, fuhr er fort, ich habe nur in der Nachbar⸗ 
ber ſich zu ibm gefellte, mit ſtarkem Schritte neben | ſchaft noch etwas zu beforgen, Leben Gie fo lange 

| bem Pferde blieb, und, nah einigen gleihgüftigen | wohl! Und mit diefen Worten ging er einen fleilen 
Neben, zu dem Reiter fagte: wenn ich mich nicht | Pfad, der faneller über den Berg hinüber zu führen 
irre, fo muß ich Gie irgendwo ſchon gefeben haben. | fıyien. 
Ich erinnere mich Ihrer au, verfegte Wilhelm; Sa wohl hat er Net! fagte Wilhelm vor fi, | 
baben wir nicht zufammen eine Tuftige Wafferfahrt | indem er weiter ritt: an bad naͤchſte ſol man denz | 
gemacht? — Ganz recht! erwiederte ber anbere, fen, und für mich ift wohl jegt nichts näheres, als , 
| Wilhelm betrachtete ibm genauer und fagte nach | der traurige Auftrag, den ich ausrichten ſoll. Laß 
einigem Stillſchweigen: ich weiß nicht, was für eine | feben, 06 ich die Nede nod) ganz im Gedaͤchtniß habe, I 
' Veränderung mit Ihnen vorgegangen feyn mag; da⸗ die ben graufamen Freund beſchaͤmen fol, | 
' mals hielt ich Sie für einen lutheriſchen Landgeiſt⸗ Er fing darauf an, fi biefed Kunftwerf vorzus | 
lichen und jetzt ſehen Gie mir eher einem fatholifyen | fagen; es fehlte ibm auch nicht eine Gylbe, und je |, 
; aͤhnlich. mehr ibm fein Gedaͤchtniß zu Statten fan, deſto x 
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mehr wuchs feine Leibenſchaft und fein Muth, Au: 
reliens Leiden und Tod waren lebhaft vor feiner 
Seele gegenwärtig. 

Geift meiner Freundin! rief er aus, umſchwebe 
mich! und wenn es bir mbglich ift, fo gieb mir ein 
Zeigen, daß du befänftigt, daß bu verfdunt ſeyſt! 

Unter diefen Worten und Gebanfen war er auf 
bie Höhe des Berges gefommen, und fah an beifen 
Abhang, an der andern Seite, ein wunderliches Ges 
bäube Liegen, bad er fogleich für Lothario's Woh⸗ 
nung hielt. Ein altes unregelmaͤßiges Schloß, mit 
einigen Thuͤrmen und Giebeln, ſchien bie erfte Ans 
Tage dazu gewefen zu feyn; allein noch unregelmäßi: 
ger waren bie neuen Angebaͤude, bie theild nah, theils 
in einiger Entfernung bavon errichtet, mit ben Haupt⸗ 
gebäude durch Galerien und bedeckte Gänge zuſam⸗ 
menbingen, Alle aͤußere Symmetrie, jebed architet⸗ 
tonifhe Anfebn fehlen dem Bebürfuiß der innern 
Bequemlichkeit aufgeopfert zu feyn, Seine Gpur von 
Wall und Graben war zu feben, eben fo wenig als 
von Fünftlichen Gärten und großen Allen, Gin 
Gernäfes und Baumgarten brang Bid an bie Häufer 
binan, und fleine nutzbare Gärten waren ſelbſt in 
den Zwiſchenraͤumen angelegt, Ein beiteres Dörfs 
hen Tag in einiger Entfernung; Gärten unb Felder 
ſchienen durchaus in bem beften Zuſtande. 

In feine eignen leldenſchaftlichen Betrachtungen 
vertieft, ritt Wilhelm weiter, ohne viel über bad 
was er fab nachzubenfen, ftellte fein Pferd in einem 
Gaftyofe ein umb eilte nicht ohne Bewegung nach 
dem Schloſſe zu. 

Ein alter Bebienter empfing ihn an ber Thuͤre, 
und berichtete ihm mit vieler Gutmätbigteit, daß er 
beute wohl ſchwerlich vor ben Herren fommen werbe; 
der Herr babe viel Briefe zu ſchreiben und fon 

| einige feiner Geſchaͤftsleute abweifen laſſen. Wil⸗ 
' helm warb dringender, und endlich mußte ber Alte 
nachgeben und ibm melden. Er Fam zuruͤck, unb 
| führte Wilhelmen in einen großen alten Saal, Dort 
| erfuchte er ibn ſich zu gedulden, weil der Kerr viels 
leicht noch eine Zeit Tang ausbleiben werde, Wil: 
I beim ging unrublg auf und ab, und warf einige 
Blicke auf die Ritter und Frauen, beren alte Abbil⸗ 
dungen an ber Wand umher hingen; er wirberhoflte 
| ben Anfang feiner Rede, und fie ſchien ibm in Ges 
‚| genmwart biefer Harnifche und Aragen erft recht am 
I Mag. Go oft er etwas rauſchen hörte, feste er ſich 
in Pofitur, um feinen Gegner mit Würbe zu emipfans 
gen, ihm erft ben Brief zu Äberreigen, und ihn baun 
mit ben Waffen des Vorwurfs anzufallen, 

Mehrmals war er ſchon getäufcht worden, und 
fing wirklich an verbrießlich und verftiimmt zu wer: 

| ben, ald endlich aus einer Seitenthuͤr ein wohlgebil⸗ 
deter Mann, in Stiefeln und einem ſchlichten Ueber⸗ 
 rode, beraudtrat, Was bringen Sie mir Gutes? 
ı fagte er mit freundlicher Stimme zu Wilhelmen; 
verzeiben Eie, daß ip Gie habe warten laſſen. 

Er faltete, indem er biefed ſprach, einen Brief, 
den er in der Hand hielt, Wilhelm, nicht obne Wer: 
| tegenheit, Aberreichte ihm das Blatt Aureliens, und 
fagte: Ich bringe bie Tenten Worte einer Freundin, 
| bie Sie nicht ohne Nührung leſen werden, 
| Rothario nahm den Brief und ging ſogleich Im 
| bas Zimmer zurüc, wo er, wie Wilhelm recht gut 

durch bie offne Thüre fehen fonnte, erſt noch einige 
Briefe fiegelte und uͤberſchrieb, dann Aurefiend Brief 
erbffnete und las. Er fwien das Blatt einigemal 
durchgelefen zu haben, und Wilhelm, obgleich feinem 
Gefühl nach die pathetifche Rede zu dem natürlichen 
Empfang nicht recht paffen wollte, nabm ſich boch 


mn 














zufanmen, ging auf bie Schwelle los und wollte 
feinen Spruch beginnen, als eine Tapetenthüre bes 
Cabinets ſich dffnete, und der Geiſtliche bereintrat, 

Ich erhalte die wunderlichſte Depefche von ber 
Welt, rief Kothario ihm entgegen; verzeihen Gie 
mir, fuhr er fort, indem er fi gegen Wilbelmen 
wandte, wenn ich in biefem Augenblicke nicht ges 
ſtimmt bin, mid mit Ihnen weiter zu unterhalten, 
Sie bleiben heute Nat bei uns! und Sie forgen 
für unfern Gaft, Abbe, daß ihm nichts abgeht, 

Mit diefen Worten madte er eine Verbeugung 
gegen Wilhelmen ; der Geiſtliche nahm unfern Freund 
bei der Hand, ber nicht ohne Widerftreben folgte. 

Stillſchweigend gingen fie durch wunderliche 
Gaͤnge, und kamen in ein gar artiges Zimmer. Der 
Geiſtliche führte ihn ein, und verließ ihn ohne weis 
tere Entſchuldigung. Bald darauf erfchien ein mun⸗ 
terer Knabe, ber fich bei Wilbelmen als feine Bes 
bienung anfünbdigte und bad Abendeffen brachte, bei 
ber Aufwartung von der Drbnung bed Hanfes, wie 
man zu frübftäden, zu fpeifen, zu arbeiten und ſich 
zu vergnägen pflegte, mandes erzählte, und befons 
ders zu Lothario's Ruhm gar vieles vorbrachte, 

So angenehm auch ber Knabe war, fo ſuchte ibm 
Wildelm doch bald loszuwerden. Er wuͤnſchte allein 
zu feyn, benn er fühlte fiy in feiner Lage aͤußerſt 
gebrüct und beffommen, Er machte ſich Borwürfe, 
feinen Borfag fo ſchlecht volführt, feinen Auftrag 
nur halb ausgerichtet zu haben, Balb nahm er ſich 
vor, ben andern Morgen bad Verfäumte nachzuholen, 
bald warb er aewahr, dab Lothario's Gegenwart ihn 
zu ganz andern Gefühlen ſtunmte. Das Hans, worin 
er fiy befand, kam ibm auch fo wunderbar vor; er 
wußte fich im feine Lage nicht zu finden, Er wollte 
fih anszichen und dffnete feinen Mantelfadz mit 
feinen Nachtſachen brachte er zugleich den Schleier 
des Geiftes hervor, den Mignon eingepacdt hatte, 
Der Anbli vermehrte feine traurige Stimmung. 
lieh! Jüngling, lieb! rief er aus, was fo bad 
myſtiſche ort beiten? was flieben? wohin fliehen? 
Weit beſſer hätte ber Geiſt mir zugerufen: Kehre 
in dich feloft zuräcd! Er betrachtete bie englifchen 
Kupfer, die an der Wand in Rahmen hingen; gleichz 
gültig fah er Über die meiften hinweg, enblich fand 
er auf dem einen ein ungluͤcclich ftrandenbed Schiff 
vorgeftellt ; ein Water mir feinen ſchͤnen Töchtern 
erwartete ben Tob von ben bereindringenden Wellen, 
Das eine Frauenzimmer ſchien Aehnlichteit mit jener 
Umazone zu haben ; ein unausfprechliches Mitleiden 
ergriff unfern Freund, er fühlte ein unwiderſtehliches 
Beduͤrfniß feinem Herzen Luft zu machen, Thraͤnen 
brangen aus feinem Auge, und er fonnte ſich nicht 
wieder erbolen, bis ibn der Schlaf uͤberwaͤltigte. 

Sonberbare Traumbilder erfhlenen ihm gegen 
Morgen, Er fand fig im einem Garten, den er ald 
Knabe dfterd befucht hatte, und fah mit Vergnügen 
bie befannten Ulleen, SHecen unb Blumenberte wies 
ber; Mariane begegnete ihm, er fprach llebevoll mit 
ihr und ohme Erinnerung irgend eines vergangenen 
Mißverhaͤltniſſes. Gleich barauf trat fein Bater zu 
ihnen, im Haustleibe; und mit vertranficher Miene, 
die ihm felten war, bieß er ben Sohn zwei Stühle 
aus ben Gartenhaufe holen, nahm Marianen bei 
ber Hand unb führte fie nach einer Laube. 

Wilhelm eilte nah dem Gartenfaale, fand Ihn 
aber ganz leer, nur fab er Aurelien an dem ents 
gegengefegten Fenſter fleben; er ging fie anzureben, 
allein fie blieb unverwandt, und ob er fich gleich neben. 
fie ftellte, fonnte er doch ihr Geſicht nicht fehen. Er 


blictte zum Fenſter hinaus und fah, in einem freinden 





Garten, viele Menfchen beifammen, von denen er 
einige fogleich erfannte, Frau Melina faß unter 
einem Baum und fplelte mit einer Nofe, bie fie in 
ber Hand hielt; Laertes ftand neben ihr und zählte 
Gold aus einer Hand in die andere. Mignon und 
Felix Tagen im Grafe, jene ausgeftredt auf dem 
Ruͤcken, diefer auf dem Geſichte. Philine trat her⸗ 
vor, und Matfchte Über den Kindern in die Hände, 
Mignon blieb unbeweglich, Felix fprana auf und 
floh vor Philinen. Erſt lachte er im Laufen, als 
Philine ihn verfolgte; daun ſchrie er aͤngſtlich, als 
der Harfenfpieler mit großen, langſamen Schritten 
ibm nachging. Das Kind Tief grade auf einen Teich 
1085 Wilhelm eilte ihm nach, aber zu fpät, dad Kind 
fag im Wafler! Wilhelm ftand wie eingewurzelt. 
Nun fab er die fhbne Amazone an der andern Geite 
bed Teichs, fie ſtredte ihre rechte Hand gegen das 
Kind aus und ging am Ufer bin, das Kind durch— 

das Waffer in gerader Richtung auf den Finger 
zu, und folgte ihr nach, wie fie ging, endlich reichte 
fie ihm ihre Hand und 309 ed aus dem Teiche, Wils 
beim war indeffen näber gefommen, das Kind brannte 
über und über, und es fielen feurige Tropfen von 
ihm herab. Wilhelm war noch beforgter, boch die 
Amazone nahm fohnell einen weißen Schleier vom 
Haupte und bedeckte das Kind damit. Das Feuer 
war fogfeiay geloͤſcht. Als fie den Schleier aufbob, 
fprangen zwei Knaben bervor, die zufammen muths 
winig bin und ber fpielten, ala Wilhelm mit der 
Amazone Hand in Hand durch ben Garten ging, und 
in der Entfernung feinen Vater und Marianen in 
einer Allee fpazieren fab, die mit hohen Bäumen 
den ganzen Garten zu umgeben ſchien. Er richtete 
feinen Weg auf beide zu, und machte mit feiner 
ſchoͤnen Begleiterin den Durchſchnitt des Gartens, 
als auf einmal der blonde Friedrich ihnen im ben 
Weg trat und fie mit großem Gelächter und allerlei 
Poffen aufbielt. Gie wollten demungeachtet ihren 
Weg weiter fortfegen; da eilte er weg und Tief auf 
jenes entfernte Paar zu; der Water und Mariane 
ſchlenen vor ihm zu lieben, er Tief nur deſto fchneller, 
und Wilhelm fah jene faft im Fluge durch die Allee 
hinſchweben. Natur und Neigung forderten ibn auf, 
jenen zu Hülfe zu fommen, aber bie Hand der Amas 
zone hielt ihm zuruͤct. Wie gern Tieß er fich halten! 
Mit dieſer gemifhten Empfindung wachte er auf 
und fand fein Zimmer ſchon von der hellen Gonne 
erleuchtet, 

— 1m 


Zweites Capitel. 


Der Knabe lud Wilhelmen zum Fruͤhſtuͤck ein; 
biefer fand den Abbe ſchon im Saale; Lothario, hieß 
es, fey audgeritten; ber Abbe war micht fehr ges 
forägig und ſchien eher nachdentlich zu feun; er 
fragte nach Aureliens Tode und hörte mit Theil⸗ 
nahme der Erzählung Wilhelms zu. Ad! rief er 
aus, wen es Ichbaft und negenwärtig ift, welche 
unendliche Operationen Natur und Kunft maden 
muͤſſen, bis ein gebifdeter Menſch daftebt, wer feldft 
fo viel als möglich an der Bildung feiner Mitbruͤder 
Theil nimmt, der möchte verzweifeln, wenn er fiebt, 
wie freventfich fi oft der Menſch zeriiört und fo 
oft in den Fall fommt, mit oder ohne Schuld, zer⸗ 
Mlört zu werden. Wenn ich das bedenfe, fo ſcheint 
mir das Leben ſelbſt eine fo zufällige Gabe, daß ich 
jeden loben möchte, der fie nicht höher als billig fhägt. 

Er hatte faum audgefpochen, ald die Thuͤre 
mit Heftigteit ſich aufriß, ein junges Frauenzimmer 
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bereinftürgte, und den alten Bebienten, ber fich ihr 
in den Weg ftellte, zurücftieß. Sie eilte gerabe auf 
den Abbe zu, und Fonnte, indem fie ihn bei dem 
Arm faßte, vor Weinen und Schluchzen faum bie 
wenigen Worte bervorbringen: Wo ift er? Wo habt 
ihr ihn? Es ift eine entfegfiche Verraͤtherei! Ges 
ſteht nur! Ich weiß was vorgeht! Ich will ihm 
nach! Sch will wiſſen wo er ift. 

Berubigen Sie fih, mein Kind, ſagte der Abbe 
mit angenommener Gelaffenbeit, fommen Gie auf 
Fur Zimmer, Sie follen alles erfahren, nur müffen 
Sie hören fbnnen, wenn ih Ihnen erzäblen ſoll. 
Er bot ihr die Hand an, im Sinne fie wegzufuͤhren. 
Ich werde nicht auf mein Zimmer gehen, rief fie 
aus, ich baffe die Wände, zwiſchen denen Ihr mich 
fhon fo lange gefangen haltet! Und doch babe ich 
alles erfabren, der Obriſt bat ibn herausgeforbert, 
er ift hinausgeritten, feinen Gegner aufzufuchen und 
vielleicht jegt eben im dieſem Augenblicke — ed war 
mir etlihemal, als hörte ich ſchießen. Laſſen Gie 
anfpannen und fahren Gie mit mir, ober ich fülle 
das Haus, das ganze Dorf mit meinem Geſchrei. 

Sie eilte unter den beftigften Thränen nach dem 
Benfter, der Abbe hielt fie zurück und fuchte ver 
gebens fie zu befänftigen. 

Man hörte einen Wagen fahren, fie riß das 
Senfter auf: er ift tobt! rief fie, da bringen fie ihn 
— Er fteigt aus! fagte der Abbe, Sie fehen, er 
lebt — Er ift verwundet, verfegte fie beftig, fonft 
taͤm' er zu Pferde! Cie führen ihn! Er ift gefaͤhr⸗ 
lich verwundet! Gie rannte zur Thire hinaus und 
die Treppe hinunter, ber Abbe eilte ihr nad und 
Wilhelm folgte ihnen; er fab wie die Schöne ihrem 
berauffommenden Geliebten begennete, 

Lothario lehnte fich auf feinen Begleiter, welchen 
Wilhelm ſogleich für feinen alten Gönner Jarno er: 
kannte, ſprach dem troftlofen Brauenzimmer gar 
liebreich und freundlich zu, und indem er fi auch 
auf fie ftägte, kam er die Treppe Tangfam herauf; er 
grüßte Wilhelmen und ward in fein Eabinet geführt. 

Nicht Tange darauf Fam Sarno wieder beraus 
und trat zw Wilbelmen: Sie find, wie es ſcheint, 
fagte er, präbeftinirt, Überall Schaufpieler und 
Theater zu finden; wir find eben im einem Drama 
begriffen, das nicht ganz Tuftig ift. 

Ich freue mich, verfegte Wilhelm, Gie in diefem 
fonderbaren Augenblicke wiebersufinden; ich bin ver- 
wundert, erfchrocden, und Ihre Gegenwart macht 
mich gleich rubig und gefaßt. Sagen Gie mir, hat 
ed Gefahr? IN der Baron ſchwer verwundet? — 
Ich olaube nicht, verfegte Jarno. 

Nach einiger Zeit trat der junge Wundarzt aus 
dem Zimmer, Nun was fagen Sie? rief ihm Jarno 
entgegen — Daß es fehr gefährlich ftebt, verfegte 
diefer, und ſtedte einige Inftrumente in feine lederne 
Tafche zuſammen. 

Wilhelm betrachtete bad Band, das von ber 
Taſche herunter bing, er glaudte es zu fennen. Leb⸗ 
bafte, wiberfprechende Farben, ein feltfames Mufter, 
Gold und Silber in wunderlichen Figuren, zeichnes 
ten biefed Band vor allen Bändern der Welt aus. 
Wilhelm war Äbergengt, die Inftrumententafche bes 
alten Chirurqus vor fig zus ſehen, ber ihn im jenem 
Walde verbunden hatte, und die Hoffnung, nach fo 
fanger Zeit wieder eine Spur feiner Amazone zu 
finden, ſchlug wie eine Blamme durch fein ganzes 
Wefen. 

Mo haben Sie die Taſche ber? rief er aus. Wem 
gehdrte fie vor Ihnen? Ich bitte, fagen Sie mir’, 
— Ich habe fie im einer Auction gefauft, verſetzte 








jener, was kuͤmmert's mich, wem fie angehdrte ? 
Mit diefen Worten entfernte er fih, und Jarno 
fagte: Wenn dieſem jungen Menſchen nur ein wabs 
res Wort aus bein Munde ginge, — So bat er alfo 
dieſe Taſche nicht erftanden? verfegte Wilhelm, — 
&o wenig ald e8 Gefahr mit Lothario hat, antwors 
tete Jarno. 

Wilbelm ftand in ein vielfaches Nachbenten vers 
fenft, als Jarno ihn fragte, wie es ihm zeitber ges 
gangen fen? Wilhelm erzählte feine Geſchichte im 
allgemeinen, und als er zulegt von Aureliens Tod 
und feiner Botfchaft geſprochen batte, rief jener aus; 
es ift doch fonderbar, fehr fonderbar! 

Der Abbe trat aus dem Zimmer, winfte Jarno 
zu, an feiner Statt binein zu geben, und fagte zu 
Wilhelmen: ber Baron laͤßt Gie erſuchen, bier zu 
bleisen, einige Tage die Gefellfhaft zu vermehren 
und zu feiner Unterhaltung unter diefen Umftänden 
beizutragen. Haben Sie ndthig etwas an bie Ihri⸗ 
gen zu beftellen, fo fol Ihr Brief gleich beforgt wer: 
den, und damit Cie biefe wunderbare Begebenbeit 
verfieben, von ber Gie Nugenzenge find, muß ic 
onen erzählen, was eigentlich fein Geheimniß ift. 
Der Baron batte eim Meines Abenteuer mit einer 
Dame, das mehr Auffeben machte ald billig war, 
weil fie den Triumph, ihn einer Nebenbuhlerin ent⸗ 
riffen zu haben, allzu lebhaft genießen wollte, Leis 
der fand er mach einiger Zeit bei ihr nicht die naͤm⸗ 
liche Unterbaftung, er vermied fie; allein bei ihrer 
beftigen Gemütbsart war es ihr unmdalich, ibr 
Schichſal mit gefegtem Mutbe zu tragen, Bei einem 
Balle gab ed einen dffentlihen Bruch, fie glaubte 
ſich Außerft Hefeibigt, und wuͤnſchte geraͤcht zu wer⸗ 
den; kein Ritter fand ſich, der ſich ihrer angenommen 
haͤtte, bis endlich ihr Mann, von dem ſie ſich lange 
getrennt hatte, die Sache erfuhr und ſich ihrer ans 
nabm, ben Baron herausforderte und heute verwun⸗ 
dete; doch ift der Obriſt, wie ich höre, noch ſchlimmer 
dabei gefahren. 

Von biefem Augenblicke an warb unfer Freund 
im Haufe, ald gehdre er zur Familie, behandelt. 


— — 


Drittes Capitel. 


Man hatte einigemal dem Kranten vorgelefen; 
Wilbelm leiſtete dieſen feinen Dienſt mit Freuden. 
Lydie kam nicht vom Bette hinweg, ihre Sorgfalt 
für den Verwundeten verfehlang alle ihre Übrige Aufs 
mertfamteit, aber beute ſchien auch Lothario zers 
fireut, ja er bat, daß man micht weiter leſen möchte, 

Ich fühle heute fo lebhaft, fagte er, wie thoͤricht 
ber Menfc feine Zeit verfireihen läßt! Wie manches 
babe ip mir vorgenoinmen, wie mandes durahbacht, 
und wie zaubert man micht bei feinen beften Mor: 
fägen! Ich babe die Vorſchlaͤge Über die Werändes 
rungen gelefen, bie ih auf meinen Gütern machen 
wi, und ich kann fagen, ich freue mich vorzüglich 
bieferwegen, baß bie Kugel keinen gefährligern Weg 
genommen bat, 

Lydie fah ihn zärtlich, ja mit Xhränen in ben 
Augen an, als wollte fie fragen, ob benn fie, ob 
feine Freunde nicht auch Antheil an ber Kebensfreube 
fordern könnten? Jarno dagegen verfegte: Veraͤnde⸗ 
rungen, wie Gie vorhaben, werben billig erft von 
allen Seiten überlegt, bis man ſich dazu entfchlieht. 

Range Leberlegungen, verfete Lothario, zeigen 
gewoͤhnlich, daß man den Puntt nicht im Auge bat, 


» von bem bie Rede ift, Übereilte Handlungen, daß 
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man ihn gar nicht fennt, Ich uͤberſehe fehr deutlich, 
daß ich in vielen Gtüden, bei ber Wirthſchaft meiner 
Güter, die Dienfte meiner Landleute nicht entbehren 
tann, und daß ich auf gewiſſen Rechten ſtrack umb 
ftreng halten muß; ich ſehe aber auch, daß andere 
Befugniffe mir zwar vortbeilhaft, aber nicht ganz 
unentbehrlich find, fo daß ich bavon meinen Leuten 
aucd was gönnen kann. Man verliert nicht immer, 
wenn man entbehrt. Nutze ich nicht meine Güter 
weit beffer ald mein Water? Werbe ich meine Ein- 
fünfte nicht noch höher treiben? Und ſoll ich diefen 
wachfenden Vortheil allein genießen? Soll ich dem, 
der mit mir und für mich arbeitet, nicht auch im 
dem Geinigen Vortheile gönnen, bie und erweiterte 
Kenntniffe, die uns eine vorrädende Zeit barbietet? 

Der Menſch ift nun einmal fo! rief Jarno, und 
ich table mich nicht, wenn ich mich auch in biefer 
Eigenbeit ertappe; ber Menfch begehrt alled an ſich 
zu reißen, um nur nach Belieben bamit fchalten und 
walten zu fönnen; bad Geld, das er nicht felbft aus⸗ 
giebt, ſcheint ihm felten wohl angewenbet. 

DO ja, verfente Lothario, wir tdunten hnanches 
vom Capital entbebren, wenn wir mit ben Inters 
effen weniger willtuͤrlich umgingen. 

Das einzige, was ich zu erinnern babe, ſagte 
Sarno, und warum ich nicht ratben fann, daß Sie 
eben jeyt die Veränderungen maden, wodurch Gie 
wenigftens im Augenblicke verlieren, ift, baß Sie 
ſelbſt noch Schulden baben, deren Abzahlung Sie 
einengt. Ich wuͤrde rathen, Ihren Man aufzuſchie⸗ 
ben, bis Sie völlig im Reinen wären, 

Und indeffen einer Kugel, ober einem Dachziegel 
zu überlafen, ob er die Refultate meines Lebens 
und meiner Thätigfeit auf immer vernichten wollte! 
D, mein Freund! fuhr Kothario fort: das ift ein 
Hauptfehler gebildeter Menſchen, daß fie alles an 
eine Idee, wenig ober nichts an einen Gegenftand 
wenden moͤgen. Wozu babe ih Schulden gemacht? 
Warum babe ih mich mit meinem Obeim entzweit ? 
meine Geſchwiſter fo lange fich ſelbſt uͤberlaſſen, als 
um einer Idee willen? In Umerita glaubte ich zu 
wirfen, über bem Meere glaubte ih nuͤglich und 
notbwenbig zu feun; war eine Handlung nicht mit 
taufend Gefahren umgeben, fo ſchien fie mir nicht 
bedeutend, nicht wuͤrdig. Wie anders ſeh' ich jest 
die Dinge, und wie ift mir das Naͤchſte fo werth, fo 
theuer geworben, 

Ich erinnere mich wohl bed Briefes, verfeßte 
Sarno, den ih noch Über bad Meer erbielt, Gie 
ſchrieben mir: ich werde zurüctebren, und im meis 
nem Haufe, in meinem Baumgarten, mitten unter 
ben Meinigen fagens bier, oder nirgend If 
Amerita! 

Ja, mein Freund, und ich wieberhofe noch Immer 
baffelbe, und doch ſchelte ich mich zugleiy, baß ich 
bier nicht fo thaͤtig wie bort bin. Zu einer gewifjen 
gleichen, fortbauernden Gegenwart brauchen wir nur 
VBerftand, umb wir werben auch nur zu Verſtand, 
fo daß wir das Außerordentliche, was jeber gleich: 
aditige Tag von uns fordert, nicht mehr feben, und 
wenn wir ed erfennen, doch taufend Entſchuldigungen 
finden, es nicht zu thun. Ein verfiändiger Menſch 
ift viel für fi, aber fürd Ganze ift er wenig. 

Wir wollen, fagte Jarno, dem Berftande nicht 
zu nabe treten, und befennen, baß das Außerordent⸗ 
liche, was geſchieht, meiftens thoͤricht iſt. 

Ja, und zwar eben deüwegen, weil die Menſchen 
das Außerordentliche außer der Ordnung tbun. So 
giebt mein Schwager fein Bermdgen, in fo fern er 
ed veräußern kaun, der Brübergemeinde, und glaubt 

















feiner Seele Heil dadurch zu befördern; hätte er 
einen geringen Theil feiner Eintänfte aufgeopfert, 
fo Hätte er viel glüdlihe Menſchen machen, und ſich 
und ihnen einen Himmel auf Erben ſchaffen fünnen. 
Selten find unfere Aufopferungen thätig; wir thun 
glei Verzicht auf bad, was wir weggeben. Nicht 
entfchlojjen, fondern verzweifelt entfagen wir bem, 
was wir befigen, Diefe Tage, ich gefteh’ ed, ſchwebt 
mir der Graf immer vor Augen, und ich bin feft 
entfoplojfen, das aus Llebergeugung zu tbun, wozu 
ihn ein aͤngſtlicher Wahn treibt; ich will meine Ges 
nefung nicht abwarten, Hier find die Papiere, fie 
dürfen nur ins Reine gebracht werben, Nehmen Sie 
ben Gerichtöhalter dazu, unfer Gaft hilft Ihnen auch, 
Sie wijjen fo gut als ih, worauf ed anfoımmt, und 
ich will bier genefend ober ſterbend babei bleiben 
und audrufen: bier, ober nirgenb ift Kerrns 
huth! 

Als Lydie ihren Freund von ſterben reben hörte, 
ſtuͤrzte fie vor feinem Bette nieder, hing an feinen 
Armen und weinte bitterlih. Der Wunbarzt fan 
berein, Jarno gab Wilbelmen bie Papiere und nds 
thigte Lydien, fich zu entfernen. 

Ums Himmels willen! rief Wilhelm, als fie in 
dem Saal allein waren, was ift bad mit bem Gra⸗ 
fen?- Welch ein Graf ift das, der fig unter bie Brüs 
bergemeinbe begiebt ? 

Den Sie fehr wohl kennen, verfegte Jarno. Sie 
find das Gefpenft, das ihm in bie Arme der Frbm: 
migfeit jagt, Sie find ber Böfewicht, ber fein artis 
ges Weib in einen Zuftand verfeut, in dem fie erträgs 
ich findet, ihrem Manne zu folgen. 

Und fie ift Lothario's Schwefter? rief Wilhelm, 

Nicht anders, 

Und Lothario weiß — ? 

Alle. 

D laſſen Sie mich fliehen! rief Wilhelm aus: 
wie fann ich vor ihm ftehen? Was kann er fagen? 

Daß niemand einen Stein gegen ben andern auf: 
heben fol, und daß niemand Tange Reben componis 
ven fol, um bie Leute zu befhämen, er müßte fie 
benn vor dem Spiegel halten wollen, 

Auch das wilfen Sie? 

Wie mandyed andere, verfegte Jarno laͤchelnd; 
doch bießmal, fuhr er fort, werde ih Sie fo leicht 
nicht wie das vorigemal Iodlajfen, und vor meinem 
Werbeſold haben Sie ſich auch nicht mehr zu fuͤrch⸗ 
ten. Ich bin kein Soldat mehr, umb auch ald Gols 
dat hätte ich Ihnen diefen Argwohn nicht einfidßen 
follen, Seit ber Zeit, daß ih Sie nicht gefeben 
babe, bat ſich vieles geändert. Nach dem Tode ıneis 
nes Fuͤrſten, meines einzigen Freundes und Wohls 
thaͤters, babe ih mich aus ber Welt und aus allen 
weltlichen Verhaͤltniſſen beraudgeriffen. Ich befbrs 
derte gern was vernünftig war, verſchwieg nicht 
wenn ich etwas abgefchmadt fand, und man hatte 
immer von meinem unrubigen Hopf und von meinem 
böfen Maule zu reden. Das Menfgenpad fuͤrchtet 
fi vor nichts mehr, als vor dem Verſtande; vor 
der Dummpeit folltem fie fi fürchten, wenn fie bes 
griffen, was fürchterlich ift; aber jener ift unbequem, 
und man muß ibn bei Geite ſchaffen; biefe ift nur 
verberblich, und das kann man abwarten, Doc es 
mag bingeben, ich habe zu leben, und von meinem 
PMane follen Sie weiter hören. Sie follen Theil 
daran nehmen, wenn Gie mögen; aber fagen Gie 
mir, wie ift es Ihnen ergangen? Ich febe, ich fühle 
Ihnen an, auch Cie haben ſich verändert. Wie 
ſteht's mit Ihrer alten Grille, etwas ſchoͤnes und 
: gutes in Gefellfchaft von Zigeunern hervorzusringen ? 
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Ich bin geftraft genug! rief Wilhelm aus; erins 
nern Sie mich nicht, woher ih fomme und wohin 
ih gebe. Man fpricht viel vom Theater, aber wer 
nicht felbft darauf war, fann ſich feine Vorftelung 
davon machen, Wie völlig diefe Menſchen mit ſich 
ſelbſt unbefannt find, wie fie ihr Geſchaͤft ohne Nach⸗ 
benten treiben, wie ihre Anforderungen obne Gräns 
zen find, bavon hat man keinen Begriff. Nicht allein 
will jeder der erfte, fondern auch der einzige feyn, 
jeder möchte gerne alle Übrigen ausſchließen, und 
ſieht nicht, daß er mit ihnen zufammen kaum etwas 
leiſtet; jeder duͤntt fih wunderoriginal zu ſeyn, und 
ift unfähig fi in etwas zu finden was außer bem 
Schlendrian iſt; dabei eine immerwährende Unruhe 
nach etwas neuem, Mit welcher Heftigteit wirkten 
fie gegen einander! und nur die kleinlichſte Eigen: 
liebe, ber befhränftefte Eigennug macht, daß fie fi 
mit einander verbinden, Vom wechfelfeitigen Betra: 
gen iſt gar die Rede nicht; ein ewige Mißtrauen 
wird durch heimliche Tuͤce und ſchaͤndliche Neben 
unterbalten; wer nicht Tieberlich lebt, lebt albern. 
Jeder mat Anſpruch auf die unbebingtefte Achtung, 
jeder ift empfindlich gegen ben minbdeften Tadel, Das 
bat er ſelbſt alles ſchon bejjer gewußt! Und warum 
bat er denn immer bad Gegentheil gethban? Immer 
bebürftig und immer ohne Zutrauen, ſcheint es, als 
wenn fie ſich vor nichts fo fehr fürdhteten, als vor 
Vernunft und gutem Geſchmack, und nichts fo fehr 
zu erhalten fuchten, als dad Majeftätsrecht ihrer 
perfönlichen Willtür. 

Wilhelm holte Athen, um feine Litanei noch 
weiter fortzufegen, als ein unmdßiges Gelächter 
Jarno's ihn unterbrach. Die armen Schaufpieler! 
rief er aus, warf ſich in einen Gejfel und lachte fort: 
bie armen guten Schaufpieler! Wiſſen Sie benn, 
mein Greund, fuhr er fort, nachdem er ſich einiger: 
maßen wieder erholt hatte, daß Sie nicht das Thea⸗ 
ter, fondern bie Welt befchrieben haben, und daß ich 
Ihnen aus allen Ständen genug Figuren unb Hand⸗ 
lungen zu Ihren harten Pinfelftricgen finden wollte? 
Verzeihen Sie mir, ich muß wieder lachen, daß Sie 
glaubten, dieſe fhbnen Qualitäten ſeyen nur auf 
bie Bretter gebannt, 

Wilhelm faßte fi, denn wirffich hatte ibn bad 
unbändige und unzeitige Gelächter Jarno's verbrofs 
fen. Sie fönnen, fagte er, Ihren Menſchenhaß nicht 
ganz verbergen, wenn Gie behaupten, baß biefe Feh⸗ 
fer allgemein ſeyen. 

Und e8 zeugt von Ihrer Unbefanntfchaft mit ber 
Welt, wenn Gie biefe Erfheinungen bem Theater 
fo boy aurechnen. Wahrbaftig, ich verzeibe dem 
Scaufpieler jeden Fehler, der aus bem Selbſtbetrug 
und aus ber Begierbe zu gefallen entfpringt; denn 
wenn er fi und andern nicht etwas ſcheint, fo ift 
er nichts. Zum Schein ift er berufen, er muß ben 
augenblidlichen Beifall hoch fhägen, denn er erhält 
feinen andern Lohn; er muß zu glängen fuchen, 
benn deßwegen ſteht er ba. 

Sie erlauben, verfente Wilhelm, daß ih von 
meiner Seite wenigftend laͤchele. Nie hätte ih ges 
glaubt, daß Sie fo billig, fo nachfichtig ſeyn fünnten. 

Nein, bei Gott! dieß ift mein vdlliger, wohlbe⸗ 
dachter Ernft. Alle Fehler bed Menſchen verzeib’ ich 
den Schaufpieler, keine Fehler des Schaufpielerd 
verzeih’ ich dem Menſchen. Laſſen Sie mich meine 
laglieder bieräber nicht anflimmen, fie würden 
heftiger flingen als bie Ihrigen. 

Der Ehirurgus fam aus dem Eabinet, und auf 
Befragen, wie fib ber Kranke befinde? fagte er mit 
lebhafter Freundlichteit: recht fehr wohl, ich 
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ihn Halb völlig wieder hergeſtellt zu ſehen. Sogleich 
eilte er zum Saal hinaus, und erwartete Wilhelms 
Frage nicht, ber fchon ben Mund bffnete, ſich noch⸗ 
mals unb dringender nach ber Brieftaſche zu erfuns 
digen. Das Verlangen, von feiner Amazone etwas 
zu erfahren, gab ihm Vertrauen zu Jarno; er ents 
beifte ihın feinen Fall, und bat ihn um feine Bels 
huͤlfe. Sie wifjen fo viel, fagte er, follten Gie nicht 
auch bad erfahren Fbnnen ? 

Jarno war einen Augenblick nachbentend,, dann 
fagte er zu feinem jungen Freunde: Seyn Ele ruhig, 
und laffen Sie ſich weiter nichts merfen, wir wols 
len der Schönen ſchon auf die Spur kommen. Test 
beunruhigt mich nur Lothario’d Zuftand, bie Sache 
fteht gefaͤhrlich, das fagt mir die Freundlichfeit und 
ber gute Troſt des Wundarztes. Ich hätte Lydien 
ſchon gern weggeſchafft, benn fie nutzt hier gar nichts, 
aber ich weiß nicht, wie ich ed anfangen foll. Heute 
Abend Hoff’ ich fol unfer alter Medicus kommen, 
und dann wollen wir weiter rathſchlagen. 


— a >— 
DViertes Capitel, 


Der Medicus Fam; «3 war ber gute, alte, Meine 
Arzt, den wir ſchon fennen, und dem wir bie Mits 
theilung bed intereffanten Manuſcripts verbanfen, 
Er befuchte vor allen Dingen ben Werwunbdeten, und 
ſchien mit deſſen Befinden keinesweges zufrieben. 
Dann hatte er mit Jarno eine lange Unterrebung, 
doch Tießen fie nichts merfen, als fie Abends zu 
Tiſche kamen, 

Wilhelm begrüßte ihn aufs freundlichſte, und ers 
tunbigte ſich nach feinem Harfenfpieler. — Wir haben 
noch Hoffnung, den Unglüclicyen zu rechte zu brins 
gen, verſetzte der Arzt. — Diefer Menfch war eine 
traurige Zugabe zu Ihrem eingefhräntten und wuns 
berfichen Leben, fagte Jarno. Wie ift es ihm weiter 
ergangen? Laſſen Sie mid «8 willen: 

Naben man Jarno's Neugierde befriebiget hatte, 
fuhr der Arzt fort: Nie habe ip ein Gemuͤth in einer 
fo fonberbaren Rage gefehen. Geit vielen Jahren bat 
er an nichts, was außer ibm war, ben minbeften 
Antheil genommen, ja faft auf nichts gemerft; bloß 
im fi gekehrt, betrachtete er fein hohles leeres Ic, 
das ihm ald ein unermeßlicher Abgrund erſchlen. Wie 
ruͤhrend war es, wenn er von biefem traurigen Zus 
ftande fprach! Ich febe nichts vor mir, nichts hinter 
mir, rief er aus, als eine unendliche Nacht, in ber 
ich mich in ber ſchrecklichſten Einfamteit befinde; Fein 
Gefühl bleibt mir, als das Gefühl meiner Schuld, 
die doch auch nur wie ein entfermtes unfbrmliches 
Geſpenſt ſich rhcdwärts ſehen Läßt. Doch ba ift feine 
Höhe, teine Tiefe, fein Bor no Zurüd, kein Wort 
drücdt diefen immer gleichen Zuftand and, Manch⸗ 
mal rufic, in der Noth diefer Gleichguͤltigkeit: Ewig! 
ewig! mit Heftigkeit aus, und biefes feltfame unbe: 
greiffihe Wort ift hell und Flar gegen bie Finfterniß 
meined Zuftandes. Kein Strahl einer Gottheit ers 
feyeint mir in biefer Nacht, ich weine meine Thränen 
alle mir feleft und um mich ſelbſt. Michts ift mir 
granfamer ald Freundſchaft und Liebe; benn fie allein 
Ioden mir den Wunſch ab, daß die Erfehrinungen, 
die mich umgeben, wirtlich ſeyn möchten, Aber auch 
biefe beiden Gefpenfter find nur aus dem Abgrunde 
geftiegen, um mich zu ängfligen, und um mir zulegt 
auch bas theure Bewußtſeyn biefes ungebeuren Das 
feyns zu rauben, 

Sie follten ihn hören, fuhr ber Arzt fort, wenn 

er in vertraulichen Stunden auf biefe Weife fein 
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Herz erleichtert; mit der groͤßten Ruͤhrung habe ich 
ihm einigemal zugehoͤrt. Wenn ſich ibm etwas auf⸗ 
dringt, das ihn ndthigt, einen Augenblick zu geſtehen, 
eine Zeit fey vergangen, fo ſcheint er wie erſtaunt, 
und dann verwirft er wieber bie Veränderung an 
ben Dingen ald eine Erſcheinung ber Erſcheinungen. 


Eines Abends fang er ein Lied über feine grauen - 


Haare; wir faßen alle um ihn ber und weinten, 

O, foyaffen Sie es mir! rief Wilhelm aus, 

Haben Sie denn aber, fragte Jarno, nichts ents 
bett von bein, was er fein Verbrechen nennt, nicht 
bie Urfache feiner fondberbaren Tracht, fein Betragen 
beim Brande, feine Wuth gegen dad Kind? 

Nur durch Muthmaßungen fünnen wir feinem 
Schictſale näher fommen; ihn unmittelbar zu fragen, 
würbe gegen unfere Grundfäge fen. Da wir wohl 
merten, baß er fathofifch erzogen ift, baben wir ges 
glaubt, ihm durch eine Beichte Linderung zu vers 
ſchaffen; aber er entfernt fi auf eine fonderbare 
Weife jedesmal, wenn wir ibn bem Geiftlichen näher 
zu bringen ſuchen. Dab ih aber Ihren Wunſch, et: 
was von ihm zu wiſſen, nicht ganz unbefriebigt laſſe, 
will ich Ihnen wenigſtens unfere Vermuthungen emts 
decken. Er hat feine Jugend in dem geiftlichen Stande 
zugebracht; daher foyeint er fein langes Gewand und 
feinen Bart erhalten zu wollen, Die Freuden ber 
Liebe blieben ibm die größte Zeit ſeines Lebens um: 
betannt, Erft ſpaͤt mag eine Verirrung mit einem 
ſehr nahe verwandten Frauenzimmer, ed mag ihr 
Tod, ber einem ungläctichen Geſchoͤpfe das Dafeyn 
gab, fein Gehirn völlig zerrättet haben, 

Erin größter Wahn ift, daß er überall Ungluͤct 
bringe, und daß ibın ber Tob durch einen unſchulbi⸗ 
gen Knaben bevorſtehe. Erft fuͤrchtete er ſich vor 
Mignon, eb er wußte, daß es ein Mädchen war; 
nun ängftigte ibn Felix, und ba er das Leben bei alle 
feinem Elend unendlich Tiebt, Scheint feine Abnelgung 
gegen bad Kind daher entflanden zu ſeyn. 

Was haben Sie denn zu feiner Beſſerung für 
Hoffnung? fragte Wilhelm, 

Es geht langſam vorwärts, verſetzte ber Arzt, 
aber doch nicht zuruͤck. Seine beſtimmten Beſchaͤfti⸗ 
gungen treibt er fort, und wir haben ihn gewöhnt, 
die Zeitungen zu lefen, bie er jeyt immer mit großer 
Begierde erwartet. 

Ich bin auf feine Rieder neugierig, fagte Jarno. 

Davon werbe ih Ihnen verſchiedene geben kon⸗ 
nen, fagte ber Arzt. Der ditefte Sohn bes Geift: 
lichen, ber feinem Water bie Predigten nachzufchreis 
ben gewohnt ift, hat manche Strophe, ohne von bem 
Alten bemertt zu werben, aufgezeichnet, uud meh⸗ 
rere Lieder nad und nach zufammengefegt. 

Den andern Morgen fam Jarno zu Wilhelmen, 
unb fagte ihm: Gie müffen uns einen Gefallen thun; 
Lydie muß eimige Zeit entfernt werben; ihre befs 
tige, und, ich barf wohl fagen, unbequeme Liebe und 
Reibenfchaft hindert bed Barons Genefung. Geine 
Runde verlangt Ruhe und Gelaffenbeit, 06 fie gleich 
bei feiner guten Natur nicht gefährlich ift. Gier ha— 
ben gefehen, wie ihn Lydie mit ſtuͤrmiſcher Sorgfalt, 
unbeztwinglicher Angſt und nie verfiegenden Thränen 
audit, und — genug, feyte er nach einer Paufe, mit 
einem Lächeln, hinzu, ber Mebicus verlangt auss 
druͤctlich, daß fie das Haus auf.einige Zeit verlaffen 
fole. Wir baten ihr eingeblidet, eine fehr gute 
Freundin halte fich in der Nähe auf, verlange fie zu 
feben und erwarte fie jeden Augenblick, Gie hat ſich 
bereben laſſen, zu den Gerichtöhalter zu fahren, der 
nur zwei Stunden von bier wohnt. Diefer ift unters 
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richtet, und wirb herzlich bedauern, daß Fräulein 
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| Therefe fo eben weggefahren ſey; er wird wahrſchein⸗ 





li machen, baß man fie noch einholen tbnne, Lydie 
wird ibr nacheilen, und, wenn bad Gluͤck gut ift, 
wird fie von einem Orte zum andern geführt werben. 
Zufegt, wenn fie darauf beftebt, wieber umzukehren. 
darf man ihr nicht widerſprechen; man muß bie Nacht 
zu Hülfe nehmen, der Kutſcher ift ein gefcheidter Kerl, 
mit dem man noch Abrede nehmen muß. Cie fegen 


ſich zu ihr in den Wagen, unterhalten fie und biri- 
giren das Abentener, 


Sie geben mir einen ſonderbaren und bebenflichen 
Auftrag, verfegte Wilbelm: wie aͤngſtlich ift die Ge: 
genwart einer gefränften treuen Liebe! und ich foll 
ſelbſt das Werfzeug dazu ſeyn ? Es ift das erfte Mal 
in meinem Leben, daß ich jemanden auf dieſe Weiſe 
hintergehe: denn ich habe immer geglaubt, daß es 
und zu weit fuͤhren fbnne, wenn wir einmal um bed 
Guten und Nuͤtlichen willen zu betriegen anfangen. 

Können wir doch Kinder nicht anders erziehen, 
ald auf biefe Weife, verfente Jarno. 

Bei Kindern möchte ed noch hingehen, fagte Wil: 





| belm, indem wir fie fo zärtlich Lieben und offen- 

















bar überfeben; aber bei unfers Gleichen, für bie und 
nicht immer das Herz fo laut um Schonung anruft, 
mbchte es oft gefährlich werben. Doch glauben Gie 
nicht, fuhr er nad einem kurzen Nachdenten fort, 
baß ich deßwegen biefen Auftrag ablehne. Bei ber 
Ehrfurcht, die mir Ihr Werftand einflößt, bei der 
Neigung, die ich für Ihren trefflichen Freund fühle, 
bei dem lebhaften Wunſch, feine Genefung, durch 
welche Mittel fie auch möglich fey, zu befördern, mag 
ich mich gerne feldft vergeffen. Es ift nicht genug. 
daß man fein Leben für einen Freund wagen fhnne, 
man muß auch im Notbfall feine Uebergeugung für 
ihn verleugnen. Unſere liebſte Leidenſchaft, unfere 
beften Wuͤnſche find wir für ihn aufzuopfern ſchuldig. 
%d übernehme ben Auftrag, ob ich gleich ſchon bie 
Qual vorausſehe, bie ich von Lydiens Thraͤnen, von 
ihrer Verzweiflung werde zu erdulben haben. 


Dagegen erwartet Gie auch keine geringe Beloh: 
nung, verfegte Jarno, indem Sie Fräulein Therefen 
tennen Iernen, ein Grauenzimmer, tvie es ibrer we: 
nige giebt; fie befhämt hundert Männer, und ich 
möchte fie eine wahre Amazone nennen, wenn ans 
bere nur ald artige Hermaphroditen in biefer zwei⸗ 
deutigen Kleibung herum gehen. 

BWilbelm war betroffen; er hoffte in Thereſen 
feine Amazone wieder zu finden, um fo mehr, ald 
Jarno, von bem er einige Auskunft verlangte, kurz 
abbrach und ſich entfernte, 

Die neue nahe Hoffnung, jene verehrte unb ges 
Tiebte Geftalt wieder zu feben, bradte in ibm bie 
fonderbarften Bewegungen hervor. Er hielt nunmehr 
den Auftrag, ber ihm gegeben worben war, für ein 
Wert einer ausbrädlichen Schidung, und ber Ges 
dante, baß er ein armes Mädchen von bem Gegen: 
ftande ihrer aufrichtigften und beftigften Liebe binters 
liſtia zu entfernen im Begriff war, erſchien ibın nur 
im Vorüsergeben, wie ber Schatten eined Vogels 
über bie erleuchtete Erbe wegfliegt. 

Der Wagen ftand vor ber Thüre, Lydie zauderte 
einen Augenblick hinein zu fleigen. Grüßt euren 
„Seren nochmals, fagte fie zu dem alten Bebienten; 
vor Abend bin ich wieder zuruͤct. Thraͤnen fanden 
ihre im Auge, ald fie im Fortfahren ſich nochmals 
umwenbete, Gie kehrte fih barauf zu Wilhelmen, 
nabın fih zufammen, und faster: Gie werben an 
Fraͤulein Thereſen eine ſehr intereffante Perfon fin: 
ben. Mich wundert, wie fie in dieſe Gegend fommt: 
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denn Sie werben wohl wiſſen, daß fie und ber Ba: 
ron ſich heftig Tiebten. Ungeachtet der Entfernung 
war Lothario oft bei ihr; ich war bamald um fie, ed 
ſchien als ob fie nur für einander leben würden. Auf 
einmal aber zerfchlug ſich's, ohne daß ein Menfch bes 
greifen fonnte warum, Er hatte mich kennen lernen, 
und ich Teugne nicht, baß ich Therefen herzlich benel⸗ 


bete, daß ich meine Vleigung zu ibm faum verbarg, | 


und daß ich ihm nicht zurücließ, ald er auf einmal 


mich ftatt Therefen zu wählen ſchien. Sie betrug fi | 


gegen mich, wie ich ed nicht beffer wuͤnſchen fonnte, 
ob es gleich beinahe fheinen mußte, ald bätte ich ihr 
einen fo werthen Riebhaber geraubt. Aber auch wie 
viel taufend Thränen und Schmerzen bat mich biefe 
Liebe ſchon gefoftet! Erft fahen wir uns nur zuwei⸗ 
fen am dritten Orte verfioblen, aber lange fonnte 
ich das Leben nicht ertragen; nur in feiner Gegens 
wart war ich olüctlich, ganz glädlih! Fern von ihm 
batte ich fein trodned Auge, keinen rubigen Puls⸗ 


ſchlag. Einft verzoger mehrere Tage, ich war in Ders | 


zweiflung, madıte mich auf ben Weg, und Äberrafchte 
ihn hier. Er nahm mich Liebevoll auf, und wäre 
nicht biefer unglücfelige Handel dazwiſchen gefoms 
men, fo hätte ich ein himmliſches Reben geführt ; und 
was ich audgeftanden habe, ſeitdem er in Gefahr 
ift, feitbem er Teibet, fag’ ih nicht, und noch in 
dieſein Augenblicke mache ich mir lebhafte Vorwuͤrfe, 
daß ih mich nur einen Tag von ihm habe entfernen 
fonnen. 

Wilhelm wollte fi eben näber nach Xherefen ers 
tunbigen, als fie bei bem Gerichtöbalter vorfubren, 
ber an ben Wagen fam, und von Kerzen bebauerte, 
daß Fräufein Thereſe fhon abgefahren fey. Er bot 
den Reifenden ein Fruͤbſtuͤt an, fagte aber zugleich, 
der Wagen würde noch im naͤchſten Dorfe einzubolen 
ſeyn. Man entſchloß ſich nadızufahren, und ber Kut⸗ 
ſcher fäumte nicht; man hatte ſchon einige Dörfer 
zurücgelegt und niemand angetroffen. Zybie beſtand 
nun darauf, man folle umtehren; ber Ktrutſcher fuhr 
zu, ald verftände er ed nicht. Endlich verlangte fie 
es mit arbßter Heftigkeit;z Wilhelm rief ihm zu und 
gab das verabrebete Zeichen. Der Kutfcher erwieberte; 
wir haben nicht nöthig benfelden Weg zurüc zu fah⸗ 
ren; ich mweiß einen nähern, ber zugleich viel beaue: 
mer ift, Er fuhr nun feitwärt durch einen Walb 
und über lange Zriften weg. Endlich ba kein befann= 
ter Gegenftand zum Vorfhein kam, geftand ber Kut⸗ 
fer, er fey unglüctiher Weife irre gefahren, wolle 
ſich aber bald mwieber zurechte finden, imbem er bort 
ein Dorf fehe. Die Nacht fam berbei und ber Kut⸗ 
fer machte feine Sache fo geſchickt, daß er Überall 
fragte und nirgends die Antwort abwartete. Go fuhr 
man bie ganze Nacht, Lodie fhloß fein Auge; bei 
Mondſchein fand fie Überall Aehnlichteiten, und im⸗ 
mer verfhwanben fie wieder. Morgens fchienen ihr 


bie Gegenftänbe befannt, aber befto umerwarteter, | 


Der Wagen hielt vor einem Fleinen artig gebauten 
Landhaufe ftille; ein Frauenzimmer trat aus ber 
Thüre und dffnete ben Schlag. Lydie ſah fie ſtarr 
an, fab fi um, ſah fie wieder an und Tag ohnmaͤch⸗ 
tig in Wilhelmd Armen, 


——— 


Fünftes Capitel. 


Wilhelm warb in ein Manfarbzimmerchen nes 
führt; das Haus war neu, und fo Fein ald es beis 
nah nur moͤglich war, Außerft reinlich und ordentlich, 
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ſtaͤnde, 
helin fragte 


| mir far, und was ich meinte, 


| Menfchen meinen Einftand 


ſehr freundlich annefeben. 
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empfangen batte, fand er feine Amazone nicht; es 
war ein anderes, ein bimmelweit von ihr unterſchie⸗ 
denes Weſen. Woyhlgebaut, ohne groß zu ſeyn, be⸗ 


wegte fie ſich mit viel Lebhaftigkeit, und ihren hellen, 


blauen, offnen Augen ſchlen nichts verborgen zu blel: 
ben, was vorging. 

Sie trat in Wilhelms Stube, und fragte, ob er 
etwas bebürfe? Verzeihen Sie, fagte fie, daß ich Sie 
in ein Zimmer logire, das ber Oelgeruch noch unan: 
genehm macht; mein kleines Haus iſt eben fertig ge⸗ 
worden, und Sie weihen dieſes Stuͤbchen ein, das 
meinen Gaͤſten beſtimmt iſt. Waͤren Sie nur bei 
einem angenehmern Anlaß bier! 
und feine guten Tage machen, und überhaupt muͤſ⸗ 
fen Sie vorlieb nehmen; meine Koͤchin ift mir eben 
zur ganz unrechten Zeit aus dem Dienft gelaufen, 
und ein Knecht bat fich die Hand zerquetſcht. Es 
thäte Noth, ich verrichtete alles ſelbſt, und am Ende, 
wenn man fi darauf eintigptete, müßte es auch 
achen. Dan ift mit niemand mehr geplagt als mit 


den Dienflooten; es will niemand dienen, nicht eins 


mat ſich ſelbſt. 

Sie fagte noch manches uͤber verſchiedene Gegeu⸗ 
überhaupt ſchien fie gern zu ſprechen. Wil⸗ 
nach Lydien, ob er das gute Maͤtdchen 
nicht fehen und ſich bei ihr entſchulbigen tönnte? 

Das wird jegt nicht bei ibr wirfen, verfeßte The: 
reſe; die Zeit entſchuldigt, wie fie tröftet. Worte 
find in Heiden Fällen von wenig Kraft. Lydie will 
Sie nicht fehen. — Laſſen Cie mir ibn ja nicht vor 
die Augen fommen, rief fie, als ich fie verlieh; ich 
möchte an ber Menfhbeit vergweifeln! So ein ebrs 


lich Geficht. fo ein offnes Betragen und biefe beim: 
| Tiche Tücte! Lothario ift ganz bei ihr eutſchulbigt; 


auch fagt er in einem Briefe an das gute Maͤdchen: 
„Meine Freunde berebeten mich, meine Freunde ub⸗ 
tbigten mich!“ Zu biefen rechnet Lydie Eie auch, und 
verbammt Sie mit den übrigen. 

Sie erzeigt mir zu viel Ehre, indem fie mich 
ſchitt, verfegte Wilhelm: ich darf an bie Freundſchaft 
bleſes trefflichen Mannes noch feinen Anfprucd mas 
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In Iherefen, die ihn und Lydien am ber Kutſche | 


Die arıne Lydie wird | 


t 





Gefühl, das fi in meinem Kerzen zu feinem Anden: 


fen mifcht, tann mich nicht abhalten, täglich an ihn zu 
denten. Ein Seufzer erweiterte ihre Bruft, indem 
fie diefes fagte, und in ihrem rechten Auge blintte 
eine ſchoͤne Thräne, Glauben Gie nit, fuhr fie fort, 
baß ich fo weich, fo leicht zu ruͤhren bin! Es ift nur 
dad Auge, das weint. Ich hatte eine Meine Warze 
am untern Augenfich, man bat mir fie glüdlich abs 
gebunden, aber das Auge ift feit der Zeit immer 
ſchwach geblieben, ber geringfte Aulaß drängt mir 
eine Ihräne hervor. Hier faß das Waͤrzchen; Sie 
fehen keine Spur mebr davon, 

Er fab feine Spur, aber er ſah ihr ind Auge, ed 
war far wie Erpftall, er glaubte bis auf den Grund 
iprer Seele zu feben, 

Wir haben, fagte fie, nun bas Loſungswort ums 
ferer Verbindung ausgefprogen; laſſen Sie und for 
bald ald möglich mit einander völlig befannt werben. 
Die Geſchichte des Menſchen ift fein Charatter. Im 


| will Jhuen erzählen, wie ed mir ergangen iſt; ſchen⸗ 


"en, und bin dießmal nur ein unfchufbiges Werts | 


zeug. Ich will meine Handlung nicht (oben; genug, 
ib fonnte fie thun! Es war von ber Gefundbeit, es 
war von bem Reben eined Mannes die Nebe, den ich 
höher ſchaͤtzen muß, als irgend jemand, ben ich vor: 
ber fannte, D welch ein Mann ift das! Fräulein, 


und welche Menſchen umgeben ibn! In diefer Geſell⸗ | 


ſchaft has’ ich, fo darf ip wohl fagen, zum erften 
Mat ein Gefpräch geführt; zum erften Mal fam mir 
der eigenfte Sinn meiner Worte aus bem Munde 
eined andern reichbaftiger, voller und in einem grdf: 
fern Umfang twieber entgegen; was ich almete, warb 
fernte ih anfchauen. 
Leider war biefer Genuß erft durch allerlei Gorgen 
unb Grillen, dann durch ben unangenehmen Auftrag 


' unterbroden. Ih übernahm ibm mit Ergebung: 
| Bern ich bieft für Schuldigteit, ſelbſt mit Aufopfes 


rung meines Gefuͤhls dieſem trefilichen Kreiſe von 
abzutragen. 

Thereſe hatte unter dieſen Worten Ihren Gaft 
em. D, wie füß ift ed, vief fie 
aus, feine eine Ueberzeugung aus einem fremden 
Munde zu hören! Wie werben wir nur erft dann 
recht wir felbft, wenn uns ein anderer vollfommen 


| Recht giebt, Auch ich dente über Lothario volltommen 


| 


% 
$ 
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wie Cie; nicht jedermann fäßt ihin Gerecbtigfeit wi: 
derfabren; dafür ſchwaͤrmen aber auch alle bie für 
ibn, bie ihn näher kennen, und das ſchmerzliche 


| 


ten Gie mir ein Meined Vertrauen, und laffen Sie 
uns aud in der Ferne verbunden bleiben, Die Welt 
ift fo Leer, wenn man nur Berge, Bläffe und Städte 
darin dent, aber bie und ba jemand zus wiſſen, ber 
mit und übereinftimmt, mit dem wir auch ftllls 
ſchweigend fortfeven, dad macht uns biefed Erben⸗ 
rund erfi zu einem bewohnten Garten. 


Sie eilte fort, und verſprach ibn bafb zum Gpa: 
jlergange abzuholen. Ihre Gegenwart hatte ſehr anz 


genebin auf ihn gewirft; er wuͤnſchte ihr Werbäftniß 
zu Lothario zu erfahren. Er ward gerufen, fie fam 


ibm aus ihrem Zimmer entgegen. 


Als fie bie enge und beinah fteife Treppe einzeln 
hinuntergeben mußten, fagte fie: das fbnnte alles 


weiter und breiter feyn, wenn ich auf bad Anerbleien i 


Jhres großmuͤthigen Freundes hätte bören wollen; 
do um feiner werth zu bleiben, muß ich bad an 
wir erhalten, was mich ihm fo wertb machte, 


völlig herunter kam. Sie miüffen niet benten, fubr 
fie fort, daß ich fo rei bin. um einen Berwalter 


zu brauchen; die wenigen Aecker meines Freiguͤtchens 


wo | 
ift der Werwalter? fragte fie, indem fie die Treppe 








fannn ich wohl feldft beftellen, Der Verwalter gehdrt |, 


meinem neuen Nachbar, ber das ſchoͤne Gut gefauft 
bat, das ich ins und anuswendig fenne; ber gute alte 
Mann liegt krant am Pobagra, feine Leute find in 


biefer Gegend new, und ich helfe ihnen gerne fi eins 


richten. 

Sie machten einen Spazliergang durch Weder, 
Wieſen und einige Baumgaͤrten. Thereſe bebentete 
den Verwalter in allem, fie konnte ibm von jeber 
Kleinigkeit Rechenſchaft geben, und Wilhelm hatte 
Urfache genug, fi über ibre Kenntniß, ihre Bes 
ftimmtbeit und Über die Gewanbtheit, wie fie in 
jedem Falle Mittel anzugeben wußte, zu verwundern. 
Ste bielt fi nirgends anf, eilte immer zu dem be: 
beutenden Punften, und fo war bie Sache bald abs 
getban. Grüßt euern Heren, fagte fie, als fie ben 
Mann verabfchiebete; ich werde ibn ſobald ald moͤg⸗ 
lich beſuchen, und wänfche volltommene Befferung. 
Da konnte ih nun auch, faate fie mit Laͤcheln, ald er 
weg war, bald rei und vielhabend werben; benn 
mein guter Nachbar wäre nicht abgeneigt, mir feine 
Hanb zu geben, 

Der Ulte mit bem Pobagra? rief Wilhelm; ich 
wüßte nicht, wie Sie in Ihren Jahren zu fo einem 
verzweifelten Entſchluß kommen fbnnten? — Ih 
bin auch gar micht verfucht! verfegte Thereſe. Wohl: 
habend iſt jeder, der dem, was er befigt, vorzuſte hen 
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weiß; vielbabend zu ſeyn iſt eine laͤſtige Sache, wenn 
man ed nicht verfteht. 

Wilbelm zeigte feine Verwunderung über ihre 
Wirthſchaftoͤkenntniſſe. — Entſchiebene Neigung, 
fruͤbe Gelegenheit, äußerer Antrieb und eine fortges 
fegte Beſchaͤftigung in einer nuͤtzlichen Sade, machen 
in bee Welt noch viel mehr möglich. verfegte The⸗ 
refe, und wenn Sie erft erfahren werben, was mich 
bazu belebt bat, fo werben Sie fih Über bas ſonder⸗ 
bar ſcheinende Talent nicht mehr verwundern. 

Sie ließ ibn, als fie zu Haufe anlangten, in 
ihrem feinen Garten, in welchem er fi fauın hers 
umbreben konnte; fo eng waren bie Wege, und fo 
reiplich war alles bepflanzt. Er inußte lächeln, als 
er über den Sof zurüdtehrte; denn ba Tag bad Brenn: 
Holz fo accurat gefägt, gefpalten und geſchraͤnkt, als 
wenn es ein Theil des Gebaͤudes wäre, und imıner 
fo liegen bleiben follte, Rein ftanden alle Gefäße an 
ihren Plaͤtzen, das Häuschen war weiß und roth an: 
geſtrichen und luſtig anzufeben. Was dad Handwert 
bervorbringen fann, das feine fhbnen Berbältniffe 
fennt, aber für Bebhrfniß, Dauer und Heiterkeit 
arbeitet, ſchien auf ben Plage vereinigt zu feyn. 
Man brachte ihm das Eifen auf fein Zimmer, und 
er batte Zeit genug, Betrachtungen anzuftellen. Bes 
ſonders fiel ihm auf, daß er num wieber eine fo in: 
tereffante Perfon kennen Ternte, die mit Lotbario in 
einem naben Verhaͤltniſſe geftanden hatte. Billig ift 
es, fagte er zu fich ſelbſt, dab fo ein trefflicher Mann 
auch treffliche Weiberſeelen an fich ziehe! Wie weit 
verbreitet fih bie Wirkung der Männfigpfeit und 
Würde! Wenn nur andere nicht fo fehr dabei zu 
furz tamen! Ja. geftebe dir nur beine Furcht. Wenn 
du dereinft beine Amazone wieder antriffft, biefe Ge: 
ſtalt aller Geftalten, du finbeft fie, trog aller beiner 
Hoffnungen und Traͤume, zu deiner Beſchaͤmung 
- Demüthigung doch noch am Ende — ald feine 

aut, 
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Sechstes Gapitel, 

Wilhelm hatte einen unruhigen Nachmittag nicht 
ganz ohne lange Weile zugebracht, als ſich gegen 
Asend feine Thüre dffnete, und ein junger artiger 
Jaͤgerburſche mit einem Gruße hereintrat. Wollen 
fir nun fpazieren gehen? fagte ber junge Menſch, 
und in dem Augenblice erfannte Wilhelm Thereſen 
an ihren ſchoͤnen Augen, 

Verzeiben Sie mir biefe Madferabe, fing fie an, 
denn leider ift es jezt nur Masterade. Doc ba ich 
Ihnen einmal von der Zeit erzählen foll, in der ich 
mich fo gerne in diefer Welt fab, will ich mir auch 
jene Zage auf alle Weife vergegenwärtigen. Kommen 
Sie! ſelbſt ber Pag, an dem wir fo oft von unfern 
Jagden und Spaziergängen ausrubten, fol dazu bei: 
tragen. 

Sie gingen, und auf bem Wege fagte Thereſe zu 
ibrem Begleiter: es ift micht Billig, baß Gie mich al: 
fein reben laſſen; fon wiſſen Sie genug von mir, 
und ich weiß noch nicht bas mindeſte von Ihnen; 
erzählen Sie mir inbeffen etwas von fi, damit ich 
Muth befomme, Ihnen auch meine Geſchichte und 
meine Verhäliniffe vorzulegen, Leider hab’ ich, vers 
fegre Wilbelın, nichts zu erzählen als Irrthümer 


ich wüßte nicht, wen ich bie Verworrenheiten, in 
denen ich mich befand und befinbe, Tieber verbergen 


auf Irrthuͤmer, Berirrungen auf Verirrungen, umb | 


| 





möchte als Ihnen, Ihr Blick umd alles, was Eie | gend zu werben verfprag, mußte bie zweiten Rollen 


umgiebt, Ihr ganzes Wefen und Ihr Betragen zeigt 
mir, daß Sie ſich Ihres vergangenen Lebens freuen 
fonnen, baß Sie auf einem ſchoͤnen reinen Wege in 
einer fihern Folge gegangen find, dab Sie feine Zeit 
verloren, daß Sie ſich nichts vorzumerfen baten. 
Thereſe laͤchelte und verfegte: wir müffen abwars 
ten, ob Sie auch noch fo benten, wenn Sie meine 


Geſchichte bören, Sie gingen weiter, und umter eini⸗ 


gen allgemeinen Geſpraͤchen fragte ibn Therefe: find 
Sie frei? — Ich glaube es zu ſeyn, verfegte er, aber 
ich wuͤuſche «8 nicht. — Gut! fagte fie, das deutet 
auf einen compficirten Roman, und zeigs mir, baß 
Sie auch etwas zu erzählen haben, 


Unter diefen Worten fliegen fie ben Hügel hinan 


und Tagerten ſich bei einer großen Eiche, bie ibren 
Schatten weit umber verbreitete, Hier, fagte The: 
refe, unter dieſem deutſchen Baume will ig Ihnen 
bie Geſchichte eines deutſchen Maͤdchens erzählen; 
hören Sie mich gebuldig an, 

Mein Bater war cin wohlhabenber Edelmann 
biefer Provinz, ein beiterer, Marer, thätiger, wadrer 
Mann, ein zärtlicher Vater, ein redliher Freund, 
ein treffliher Wirth, an dem ich nur dem einzigen 
Fehler fannte, daß er gegen cine Frau zu nachfichtig 
war, bie ihn nicht zu ſchaͤtzen wußte, Leider muß ich 
bad von meiner eigenen Mutter fagen! Ihr Wefen 
war bem feinigen ganz entgegengeſehyte 
raſch, unbeftändig, obne Meigung weber für ihr 


Haus noch für mich, ihr einziges Kind; verſchwen⸗ 


berifch, aber fon, geiftreih, voller Talente, das 


Entzäcen eined Eirfels, den fie um ficy zu verfams 


mein wußte. Freilich war ihre Gefellfhaft niemals 


groß, ober blieb ed nicht Tange, Dieſer Cirkel befland | 
meift aus Männern, denn feine Frau befand ſich 


wohl neben ihr, und noch weniger fonnte fie dad 


Verbienft irgend eined Weibes dulden. Ich glid meis | 
nem Vater an Geftalt und Gefinnungen, Wie eine 


junge Ente glei) dad Wajler ſucht, fo waren von 
ber erften Jugend an die Küche, die Vorrathéetam— 
mer, die Exteunen und Böden mein Element, Die 


Ordnung und Reinlipkeit ded Hauſes ſchien, ſelbſt 
da ich noch fpielte, mein einziger Inftinct, mein | 
einziges Augenmert zu feyn. Mein Water freute fi | 
daruͤber, unb gab meinem findifhen Beſtreben ſtu⸗ 


fenweife die zweckmaͤßigſten Befpäftigungen; meine 


Mutter dagegen Tiebte mich nicht, und verhehlte es 


feinen Augenblid, 


Ich wuchs heran, mit ben Jahren vermehrte ſich 
meine XTbätigfeit und die Liebe meines Waters zu | 


mir, Wenn wir allein waren, auf bie Selber gingen, 


wenn ich ihm bie Rechnungen burchfeben half, bann 


fonnte ich ihm recht anfüblen, wie glädfich er war, 


Wenn ich ibm in die Augen fab, fo war es, als | 


wenn ich im mich ſelbſt hinein ſaͤhe, deun eben bie 
Augen waren ed, bie mich ibm volltommen ähnfich 
machten, Aber nicht eben ben Muth, nicht eben ben 
Ausbruc behielt er in ber Gegenwart meiner Mint: 
ter; er entfchulbigte mich gelind, wenn fie mich hef⸗ 
tig unb ungerecht tabelte; er nahm fich meiner an, 
nicht ald wenn er mich beſchuͤtzen, ſondern als wenn er 
meine guten Eigenfchaften nur entſchuldigen fbnnte, 





Gie war | 





So feste er auch feiner von ibren Neigungen Hins | 


berniffe entgegen; fie fing an mit größter Leidenſchaft 
fih auf dad Schanfpiel zu werfen, ein Theater warb 
erbauet, an Männern fehlte ed nicht von allen Als 
tern und Geftalten, die ſich mit ihr auf der Bühne 
barftellten, an Frauen hingegen mangelte ed oft, 
Lydie, ein artiged Mädchen, bad mit mir erzogen wor: 
ben war, unb bad gleich in ihrer erften Jugend rei: 
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Übernehmen, und eine alte Kammerfrau bie Muͤt⸗ 
‚ ter und Tanten vorflellen, indeß meine Mutter ſich 
die erften Liebbaberinnen, Heldinnen und Scaͤferin⸗ 
nen aller Art vorbebielt. Ich fann Ihnen gar nicht 
fagen, wie lägerliy mir es vorfam, wenn bie Mens 
ſchen, bie ich alle recht gut fannte, ſich verfleibet 
hatten, ba broben fanden, und für etwas anders, 
‚ als fie waren, gebalten fiyn wollten. Ich fab immer 
nur meine Mutter und Lydien, biefen Baron und 
jenen Gecretär, fie mochten nun ald Füärften und 
Grafen, oder ald Bauern erſcheinen, und ich fonnte 
nicht begreifen, wie fie mir zumutben wollten zu 
glauben, daß es ihnen wohl oder webe fen, daß fie 
verliebt oder gleichgäftig, geizig ober freigebig ſeyen, 
ba ich doch meift von dem Gegenthelle genau unters 
riggtet war, Deßwegen blieb in auch ſehr felten uns 
ter ben Zufchauern; ich puste ihnen immer bie Rich: 
ter, damit ich nur etwas zu thun hatte, beforgte das 
Abendeſſen, und batte bed andern Morgens, wenn 
fie noch lange ſchliefen, ſchon ihre Garderobe in 
Ordnung gebramt, bie fie des Abends gewöhnlich 
Abereinander geworfen zuruͤdließen. 

Meiner Mutter ſchien biefe Ehätigteit gang recht 
zu ſeyn, aber ihre Neigung fonnte ich nicht erwer⸗ 


baß fie mebr ald einmal mit Bitterfeit wieberbolte: 


für meine Toter halten. Ich leugne nicht, daß 
fernte, ich Hetramptete ihre Handlungen wie bie Hands 
lungen einer fremden VPerfon, und ba ich gewohnt 
war wie ein Falte bad Gefinde zu beobachten: deun, 
im Vorbeigehen gefaat, barauf berubt eigentlich ber 
Grunb aller Hausbaltung; fo fielen mir natürlich 
aud die Verbältniffe meiner Mutter und ihrer Ges 
ſellſchaft auf. Es Tieß fi wohl bemerten, daß fie 
' nicht alle Männer mit ebenbenfelben Augen anfab; 
ih gab ſchaͤrfer Acht, und bemerkte bald, baß Lydie 
Bertraute war, und bei diefer Gelegenheit ſelbſt mit 
einer Leidenſchaft befannter wurde, bie fie von ihrer 


alle ihre Zufammentünfte, aber ich ſchwieg, unb 
fagte meinem Water nichts, ben ich zu betrüben 
fürdtete; endlich aber warb ich bazu gendtbigt. 
Mandyed fonnten fie nicyt unternehmen, ohne das 
Geſinde zu beſtechen. Diefes fing an mir zu troßen, 
bie Anordnungen meines Vaters zu vernachläffigen 
und meine Befehle micht zu vollziehen; bie Unorb⸗ 
nungen, bie daraus entflanden, Waren mir uners 
traͤglich, ich entbedte, ich flagte alles meinem Water. 
Er bhoͤrte mich aelafien an. Gutes Kind! fagte 
er zufegt mit Laͤcheln, ich weiß alles; fey rubig, ers 
trag’ «8 mit Geduld, denn es ift nur um beinetwils 
len, baß ich «8 Leibe. 

Ih war nit ruhig, ich hatte keine Gedulb. Ich 
ſchalt meinen Water im Stillen; denn ich glaubte 


zu dulden brauche; ich beſtand auf ber Ordnung, und 
ich war entfohlofjen, bie Sache aufs Außerfie lommen 
zu laſſen. 

Meine Mutter war reich von fich, verzehrte aber 
doch mehr, als fie follte, und blieb gab, wie ich wohl 
merfte, manche Erflärung zwiſchen meinen Eltern. 
Lange war ber Eache nicht geholfen, bis die Reiben: 
{haften meiner Mutter feldft eine Art von Entwils 
felung bervorbradten, 

Der erfte Liebhaber warb auf eine eclatante Weiſe 
: amgetreu; bad Haus, bie Gegend, ihre Werbaͤltniſſe 





ben; fie verachtete mich, und ich weiß noch recht gut, 


wenn bie Mutter fo ungewiß ſeyn fönnte als ber | 
Bater, jo würde man wohl ſchwerlich biefe Maab | 


ihr Betragen mich nach und nad gang von ihr ent⸗ 


erfien Jugend am fo oft vorneflellt hatte, Ich wonfte | 





gieben, ba war ed ihr zu einſam; ſit wollte nach ber 
Stadt, ba galt ſie nicht genug. Ich weiß nicht, was 


alles zwiſchen ihr und meinemn Water vorging; ger | 


nun, er eniſchloñ ſich enblidh unter Bebingumgen. 
bie ich nicht erfuhr, in eine Reife, die ie nach tem 
fübliggen Frautreich thun wollte, einzuwilligen. 
Wir waren nun frei und lebten wie im Simmel; 
ja ih glaube, dab mein Vater nichts verleren bat, 
wenn er ibre Gegenwart auch ſchon wit einer ans 
ſehnlichen Summe abfaufte. Alles unnüge Geſinde 
ward abgeſchafft, und bad Glüd ſchien unfere Orb: 
nung zu begünftigen; wir batten einige fehr gute 
Sabre, alled gelang nach Wunſch. Aber leider bausrte 
diefer frobe Zuſtand nicht lange; ganz unvermutbrt 
warb mein Water von einem Schlagfluſſe beſallen. 
ber ihm die rechte Geite laͤhmte, und den reinen Ges: 
brauch der Sprache benabın, Man mußte alles ‚er: 
ratben, was er verlangte, denn er brachte uie das 
Wort bervor, bad er im Einne batte. Schr aͤngſt⸗ 
lich waren mir baber manche Augenblide, in benen 
er mit mir ausdruͤcklich allein ſeyn wollte; er beuteie 
mit heftiger Geberde, daß jedermann fid entfernen 
follte, und wenn wir uns allein jaben, war er nicht 
im Gtanbe, 





| Seine Ungedulb ſtieg aufs dußerfte und fein Zufland 
| beirädte mich im inmerften Herzen. So viel fehlen 
| mir gewiß, baß er mir etwas zu vertrauen batte, 
das mich befonderd anging. Welches Verlangen fühl! 
ich nicht, es zu erfahren! Sonſt forınt’ ich ibım-alles 
an ben Augen anſehen; aber jeut war es vergebent 
Selbſt feine Augen ſprachen nidt mebr, Nur ſo viel 
war mir beutlich: er weilte nichts, er begehrte nibrd; 
er.ftrebte nur mir etwas zu entbeden, bdas ich Teiber 
nit erfuhr, Sein Uebel wiederholte fi, er warb 
bald darauf gang unthätig und unfaͤhlgz und wie 
lange. fo war er tobt. 

ch wehß nicht, wie fig bei mir ber Gebanke fefts 
geſetzt hatte, daß er irgendwo einen Schat nieberaer 
legt babe, ben er mir mad feinem Tobe Tieber. als 


meiner Mutter gönnen wollte; ich fuchte fon, bei ; 


feinen Lebzeiten nad, allein ih fand nichte na 
ſeinem Tode warb alled verfiegelt. Ich ſchrieb mel: 
| ner Mutter und bot ihr an, ald Verwalter in Haufe 
; zu bleiben; fie ſchlug es aus umb ich mußte das Gut 
raͤumen. Es tam ein wechſelſeitiges Teſtament Jum 
| Vorſchtin, wodurch fie im Befig und Geunß ven 
ı allen, und ia, wenigftend ihre ganze Lebenben 
| über, von ihr abhängig blieb. Nun glaubte ih ri 

recht die Wine meines Vaters zu verſtebn; ich be⸗ 
bauerte ihm, daß er fo ſchwach geweſen war auch 
nach, feinem Tode ungerecht gegen mich zu ſeyn. 
Denn einige meiner Freunde wollten ſogar behaup⸗ 


teit, es ſey beinab nicht beſſer, als ob er mich ent⸗ 


erbt hätte, und verlangten, ich ſollte das Teſtament 
angreifen, wozu ich mich aber nicht eutſchließen 
fonnte. Ich verehrte das Andenken meines Vaters 
zu ſebr; ich vertraute ben Schickſal, ich vertrante 


nicht, daß er um irgenb einer Urſache willen fo etwas mir ſelbſt. 


Ich hatte mit einer Dame in der Nachbarfaft, 
bie große Hüter befoß, immer in guten Berbättnifie 
geſtanden; fie nahm mich mit Beranügen auf, und 
es warb mir lelcht, balb ibrer Hausbaltung voraus 
ftebn. Sie lebte febr regchmäßig und liebte die Ord⸗ 
nung in allem, und id. hbalf ihr treullch im bem 
Kampf mir Verwalter und Geſinde. Ih kin weber 
aeigig noch mißgünſtig, aber wir Weiber beſtehn 
üserbanpt viel ernftbafter als ſelbſt ein Mann dar— 
auf. bad nichts verſchleudert werde. Jeder Unterr 
ſchleif ift uns unertraͤglich; wir wollen, daß jeher 


bad rechte Wort berpor zu ‚bringen, | 


, waren ihr zumiber. Gie wollte auf ein anderes Gut | nur gemtefle, infoferu.en dazu berechtigt if. 
— nn ——— 


—— —— — 7 — 


Wilhelm Meifters Lehrjahre. 





i recht. 











26 


pe 


Yun war ich wieber in meinem Elemente, und | eönnen unfere nächften Zwecke Tiegen, als innerhalb | 


trauerte flill Über den Tod meines Baterd. Meine 
Beftyägerin war ınit mir zufrieden, nur ein fleiner 
Umftand fidrie meine Ruhe. Lydie tam zurüd; 
meine Mutter war graufam genug, dad arme Maͤd⸗ 
wen abzufloßen, nachdem fie aus dem Grunde vers 
borben war, Gie hatte bei meiner Mutter gelernt, 
Leidenſchaften ald Beſtimmung anzufeben; fie war 
gewoͤhnt, ſich im nichts zu mäßigen. Als fie unver⸗ 
mutber wieder erſchien, nahm meine Wopltpäterin 
au fie aufz jie wollte mir an bie Hand gebn und 
tonute fiy in nichts ſchicten. 

Um diefe Zeit famen bie Verwandten und fünfs 
tigen Erben meiner Dame oft ind Haus, und bes 
luſtigten fih mit ber Jagd. Auch Lothario war 
manchmal mit ihnen; ich bemertte gar balb, wie ſehr 
er ſich vor allen andern auszeichnete, jedoch ohne bie 
mindeſte Beziehung auf mich ſelbſt. Er war gegen 
ale hoͤflich, und bald ſchien Lydie feine Aufmertſam⸗ 
telt auf fi zu ziehen. Ich batte immer zu thun 
und war felten bei der Geſellſchaft; in feiner Gegen: 
wart ſprach ich weniger ald gewoͤhnlich: benn ich 
will micht leugnen, baß eine lebhafte Unterhaltung 
von jeher mir bie Würze bes Lebens war, Ic fprach 
mit meinem Bater gern viel Über alled, was begegs 
nete, Was man nicht beſpricht, bedentt man nicht 
Keinem Menſchen batte ich jemals lieber zus 
gehort ald Kothario, wenn er von feinen Reifen, 


‚ von feinen Feldzuͤgen erzählte, Die Welt lag ihm fo 
ı Hars fo offen ba, wie mir bie Gegend, in ber ich ges 


wirthſchaftet batte. Ich hörte mit etwa die wun⸗ 


derlichen Schictſale des Abenteurersd, bie uͤbertriebe⸗ 


nen Halbwahrheiten eines beichränften Meifenben, 


der immer nur feine Perfon an die Stelle bed Landes 


fegt, wovon er und ein Bild zu geben verſpricht; er 
erzählte nicht, er führte und am bie Orte ſelbſt; ich 
babe nicht leicht ein fo reined Vergnügen empfunden. 

Aber unausſprechlich war meine Zufriebenheit. 
als ich ihn eines Abends über die Frauen reden hörte. 
Das Geſpraͤch machte ſich ganz natuͤrlich; einige Da: 
men aus der Nachbarſchaft hatten uns beſucht und 


, Über die Bildung der Frauen die gewoͤhnlichen Ges 


foräche geführt. Man ſey ungerecht gegen unfer Ger 
ſchlecht, bieh es, die Männer wollten alle böbere 
Cultur für ſich bebalten, man wolle und zu feinen 
Biſſenſchaften zulaſſen, man verfanne, bad wir nur 


‘ Zänbeipuppen oder Haudbälterinnen feyn follten. 
Lothario fprab wenig zu au dieſem; als aber bie 


Geſeuſchaft Meiner ward, ſagte er auch bieräber offen 
feine Meinung, Es ift fonderbar, rief er aus, daß 


. man es bem Wanne vorarat, der eine Frau am bie 


bbfte Stelle ſetzen will, die fie einzunehmen fähie 
iſt: und welche ift höber als daß Regiment ded Haus 
fe8? Wenn der Mann ſich mit äußern Verhättniffen 
audit, wenn er die Beſtzthümer berbei ſchaffen und 
beihhögen muß, wenn er fogar am ber Staatdver: 
waltung Antbeil nimmt, üserali von Umfländen ab: 
bängt, und, ich moͤchte ſagen, nichts regiert, indem 
er zu regieren glaubt, immer nur politifch feyn muß, 
ws er gern vernünftig wäre, verftedt, wo er offen, 
falf®, we er reblich zu feyn wuͤnſchte; wenn er um 
bes Zieles willen, das er nie erreicht, dad ſchoͤnſte 
Biel, die Harmonie mit ſich felbft, in jebem Mugens 
slide aufgeben muß; indeifen herrſcht tine vernänf: 
tige Hausfrau in Innern wirtlih, und macht einer 
gamen Bamilie jede Thätiafeir, jede Zufriebenbeit 
möglich... Was ift das böcfte Gluͤct des Menſchen, 
aldıbah wir dad ausführen, was wir ald recht und 
gut einfehen ?-daß wir wirffidy. Herren uͤber die Mit: 


$ tel zu unſern Zwecken find? Und wo follen, wo 
Hd —— Te — = 





bed Haufe? Alle immer wieberfebrenden, uments 
bebrlichen Bedürfniffe, wo erwarten wir, wo fordern 
wir fie, ald ba, wo wir aufftebn and uns nieder: 
legen, wo Kuͤche und Keller und jede Art von Vor: 
rath für uns und die sunfrigen immer bereit ſeyn 
jou? Welche regelmäßige Thaͤtigkeit wird erforbert, 
um bdiefe immer wiederkehrende Ordnung in einer 
unverrüdten lebendigen Folge durdzuffibren! Wie 
wenig Männern ift es gegeben, gleichſam als ein 
Geftirn regelmäßig wiederzukehren, und dem Tage, 
fo wie ber Nacht vorzuftehn! ſich ihre haͤuslichen 
Werkzeuge zu bilden, zu pflanzen und zu ernten, zu 
verwahren und audzufpenben, und ben Kreis immer 
mit Rube, Liebe und Zwectmaͤßigteit au durchwan: 
bein! Hat ein Weis einmal defe innere Herrſchaft 
erariffen, fo macht fie den Mann, ben fie Tiebt, erft 


allein dadurch zum Herrn; ihre Aufmerkfamtelt ers | 


wirbt alle Kenntniſſe, und Ihre Thaͤtigkeit weiß fie 
alle zu benugen, So iſt fie von niemand abhängig, 
und verſchafft ihrem Manne die wahre Unabhängig: 


feit, die bäudliche, bie inneres baß, was er befigt, 
fieht er geſichert, bad, was er erwirtt, gut benugt, | 
und fo fann er fein Gemätir na großen Gegenfläns | 
ben wenden, und, wenn das Gh gut ift, das ben | 


Etaate ſeyn, was feiner Gattin zu Haufe fo wohl 
anftebt, 

Er machte darauf eine Befchreibung, wie er ſich 
eine Frau wuͤnſche. Ich warb roth, benn er befchrieb 
mich, wie ich leibte und lebte, Ich genoß im Stillen 
meinen Zriumpb, um fo mebr, ba ih aus allın 
Umftänbden ſah, baß er mich perſonlich nicht gemeint 
batte, daß er mich eigentlich nicht lannte. Ich er: 
innere mich feiner angenehmern Empfindung in meis 
nem ganzen Leben, als daß ein Mann, den ich fo 


ſehr fpägte, nicht meiner Perfon, fondern meiner | 
innerften Natur den Borzug gab. Welche Belohnung 


fünfte ip! Welche Aufınunterung war mir geworben! 

His fie weg waren, faate meine würbige Freun— 
din Tächelnd zu mir: Schade, daß die Männer oft 
benten und reben, was fie boch nicht zur Ausführung 
tommen laffen,, fonft wäre eine treffliche Partie für 
meine liebe Therefe geradezu gefunden. Ich fcherzte 
über ibre Aeußerung, und fügte hinzu, baß zwar 
der Verftand ber Männer fih nah Haushälterinnen 


umfebe, daß aber ibr Herz und ihre Einbilbungsfraft 


ſich nad andern Eigenſchaften ſehne, und baß wir 
Haudhpälterinnen eigentlich gegen bie Tiebendwärs 
bigen und reigenden Mädchen keinen Wettftreit aus: 
balten konnen. Diefe Worte fagte ih Lydien zum 
Gebdr; denn fie verbarg nicht, daß Lothario großen 
Eindruck auf fie gemacht babe, und auch er ſchien 
bei jebem neuen Befuche immer aufmerffamer auf fie 
zu werben, Cie war arın, fie war nieht von Gtanbe, 
fie tonnte an feine Heirat mit ibm denfen; aber fie 
tonnte der Wonne nicht wwiderfteben, zu reigen unb 
gereizt zu werben. Ich batte mie geliebt und Tiebte 
auch jegt nicht; allein ob es mir ſchon umenblich ans 
genehm war, zu feben, wohin meine Natur von 
einem fo verehrten Manne geftellt und gerechnet 
werbe, will ip doch nicht leugnen, daß ich damit 


nicht ganz zufrieden war, Ich wuͤnſchte nun aud, 


baß er mich fennen, daß er perfbnlich Antheil an mir 
nebmen möchte, Es entftand bei mir diefer Wunſch 
ohne irgend einen beftiimmten Gebanten, was daraus 
folgen tönnte, 

Der größte Dienft, den ich meiner Wohlthäterin 
feiftete, war, daß ich die fhbnen Waldungen ihrer 
Güter in Orbnung zu bringen ſuchte. In biefen 
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Umſtaͤnde immer vermehren, ging es leider nur 
immer nad bem alten Schlendrian fort, nirgends 
war Plan und Ordnung, und bed Gtehlens und bed 
Unterſchleifs fein Ende, Mande Berge ftanden bbe, 
und sinen gleihen Buchs hatten nur noch bie Alte: 
ſten Schlaͤge. In beging alles feloft mir einem ger 
ſchickten Forſtmann, im Tieß die Waldungen meffen, 
ich lich fchlagen, fden, pflangen, und in kurzer Zeit 
war alled im Gange. Ich batte mir, um leichter 
zu Pferde fort zu fommen und auch zu Fuße mir: 
gende gehindert zu ſeyn, Mannsfleider machen lafz 
fen, ich war an vielen Orten, und man fuͤrchtete 
mich überall, 

Ich hörte, daß bie Geſellſchaft junger Freunde 


; mit Lotbario wieder ein Jagen angeſtellt hatte; zum 


erfien Mal in meinem Leben fiel mir’s ein zu ſchei⸗ 
nen, oder, daß ich mir nicht umrecht thue, in ben 
Augen des treffligen Mannes für das zu gelten, 
was id war. Ich 309 meine Mannskleider an, nahm 
bie Flinte auf den Ruͤcken und ging mit unfern 
Jäger hinaus, um bie Gefellfyaft an der Graͤnze 
zu erwarten. Gie fan, Lothario fannte mich nicht 
gleich; einer von den Neffen meiner Wobltbäterin 
ſtellte mich ihm als einen gefchicften Forfimann vor, 
ſcherzte über meine Jugend und trieb fein Spiel zu 
meinen Lobe fo Tange, bis endlich Lothario mich ers 
kannte, Der Neffe fecunbirte meine Noficht, ald wenn 
wir ed abgerebet hätten. Umſtaͤndlich erzählte er, 
und bantbar, was ich für bie Güter ber Kante und 
alfo aug für ibn gethan batte. 

Lothario hörte mit Aufmerkfamteit zu, unters 
hielt fi mit mir, fragte nad allen Berbältniffen 
ber Güter und ber Gegend, umd ich war frob, meine 
Kenntniſſe vor ihm ausbreiten zu tonnen; ich beftanb 
in meinem Examen febr gut, ich Tegte ihm einige 
Vorſchlaͤge zu gewiſſen Berbefferungen zur Prüfung 
vor, er billigte jie, erzäbfte mir aͤhnliche Beifpiele, 
und verftärfte meine Gründe durch den Jufammen: 
bang, bem er ihnen gab. Meine Zufriedenheit wuchs 
mit jedem Augenblick. Aber glücdligerweife wollte 
ich nur gefannt, wollte nicht geliebt fenn: denn — 
wir kamen nah Haufe, und ich bemerfte mehr als 
fonft, daß die Aufmerkſamteit, die er Lydien beyeigte, 
eine heimliche Neigung zu verratben ſchien. Ich hatte 
meinen Endzweck erreicht, und war doch nicht ruhig; 
er zeigte von dem Tage an eine wahre Achtung und 
ein ſchoͤnes Vertrauen gegen mich, er redete mich im 
Gefeufnaft gewoͤhnlich an, fragte mih um meine 
Meinung und ſchien befonbers in Haushaltungsſachen 
bad Zutratiin zu mir zu haben, ald wenn ich alles 
wife. Seine Theilnahme munterte mich außerorbents 
lich auf; fogar wenn von allgemeiner Landesdtonomie 
und von Finanzen die Rebe war, zog er mich ins Ges 
ford, und ip fuchte im feiner Abweſenbeit mehr 
SKenntniffe vom ber Provinz, ja von bem ganzen 
Lande zu erlangen, Es warb mir leicht, bemm «8 
wiederholte fi nur im Großen, was ip im Kleinen 
fo genau wußte unb fannte, 

Er faın von biefer Zeit am dfter In unfer Haus. 
Es warb, ich fannn wohl fagen, von allem geſprochen, 
aber gewijfermaßen warb unfer Geſpraͤch zuleyt immer 
beonomif, wenn auch nur im uneigentlichen Sinne. 
Was der Menſch durch confequente Anwendung feiner 
Kräfte, feiner Zeit, feines Geldes, ſelbſt durch ges 
ringſcheinende Mittel für ungeheure Wirfungen herz 
vorbringen fönne, darüber ward viel geſprochen. 

Ich widerſtand ber Neigung nicht, bie mich zu 
ihm 309, und ich fühlte leiber nur zu bald, wie febr, 
wie herzlich, wie rein und aufrichtig meine Liebe 
war ba ich immer mebr zu bemerten glaubte, baß 
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feine bftern Beſuche Lydien und nicht mir galten, 
Sie wenigſtens war auf das lebhafteſte davon uͤber⸗ 
zeugt; fie machte mich zu ihrer Bertrauten, und 
daburch fand ich mich noch einigermaßen getroͤſtet. 
Das, was fie fo ſehr zu ihrem Vortheil auslegte, 
fand ich keinesweges bedeutend; von der Abſicht einer 
ernfibaften, dauernden Verbindung zeigte ſich keine 
Epur, um fo deutlicher fab ich ben Hang bed leiden⸗ 
ſchaftlichen Maͤdchens, um jeden Preis bie Geinige 
zu werben, 

So ftanden die Sachen, als mid die Frau vom 
Haufe mit einem unvermutheten Antrag Üüberrafchte, 
Rothario, fagte fie, bietet Ihnen feine Hand an, 
und wänfgt Sie in feinem Leben immer zur Seite 
zu baten, Sie verbreitete ſich über meine Eigen: 
fhaften, und fagte mir, was ich fo gerne anbbrte: 
baß Lothario uͤberzeugt fey, in mir die Perfon ges 
funden zu baben, bie er fo lange gewuͤnſcht hatte, 

Das hoͤchſte Gluͤct war nun für mich erreicht: 
ein Mann verlangte mich, ben ich fo fehr fohäste, 
bei dem und mit dem ich eime vbllige, freie, audges 
breitete, nüsfiche Wirtung meiner angebornen Nei— 
gung, meines burch Uebung erworbenen Talents vor 
mir fabz; die Summe meined ganzen Daſeyns fehlen 
fih ind Unendliche vermehrt zu haben, Ich gab 
meine Einwilligung, er fam felbft, er ſprach mit 
mir allein, er reichte mir feine Hand, er fab mir in 
die Augen, er umarmte mich und drücdte einen Kuß 
auf meine Lippen. Es war ber erfte und legte, Er 
vertraute mir feine ganze Rage, was ihn fein Ame— 
ritaniſcher Feldzug getoftet, welche Schulden er auf 
feine Güter geladen, wie er fi mit feinem Groß: 
oheim einigermaßen barüber entzweit babe, wie bies 
fer wuͤrdige Mann für ihn zu forgen bente, aber 
freilich auf feine eigene Art; er wolle ihm eine reihe 
Grau geben, ba einem wohlbenkenden Manne bo 
nur mir einer baushältifchen gedient fen; er boffe 
burch feine Schwefter den Alten zu bereben. Er legte 
mir ben Zuftand feines Vermögens, feine Plane, 
feine Ausfichten vor, und erbat fich meine Mitwirs 
fung. Nur Bid zur Einwilligung feines Oheims 
follte es ein Geheimniß bleiben. 

Raum hatte er ſich entfernt, fo fragte mich Ly⸗ 
bie: 06 er etwa von ihr geſprochen babe? Ich fagte 
nein, umb machte ihr lange Weile mit Erzählung 
von dtonomiſchen Gegenftänden. Sie war unrubig, 
mißlaunig, und fein Betragen, als er wieber fam, 
verbejferte ihren Zuftand nicht. 

Doc ich febe, daß die Sonne fi zu ihrem Uns 
tergange neigt! Es ift Ihr Gluͤc, mein Freund, 
Sie hätten fonft bie Geſchichte, die ich mir fo gerne 
ſelbſt erzähle, mir allen ihren kleinen Umftänden 
durchboren muͤſſen. Laſſen Sie mid eilen, wir naben 
einer Epoche, bei der nicht gut zu verweilen iſt. 

Rotbario machte mich mit feiner trefflihen Schwes 


Tine Weiſe beim Obeim einzufhbren; ich gewann ben 
Alten, er willigte in unfre Wuͤnſche, und ich febrte, 
mir einer glüdtihen Nachricht, zu meiner Wohlthaͤ⸗ 
terin zuräd, Die Sache war im Haufe nun fein 
Gebeimniß mehr, Eybie erfuhr fie, fie glaubte etwas 
Unmdgliches zu vernehmen. Als fie endlich baran 
nicht mehr zweifeln fonnte, verſchwand fie auf einmal, 
unb man wußte nicht, wohin fie ſich verloren hatte. 

Der Tag unferer Verbindung nahte heran; ich 
batte ihn ſchon oft um fein Bildniß gebeten, und ich 
erinnerte ibn, eben ald er weareiten wollte, nod: 
mald an fein Verſprechen. Sie baben vergeffen, 
| fagte er, mir bad Gehäufe zu geben, wohinein Gie 
ed gepaßt wünfgen, Es war fo: ih hatte ein 


fler befannt, und diefe wußte mich auf eine ſchick⸗ 
| 
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Gefchent von eiger Freundin, das ich fehr werth hielt. 
Bon ihren Haaren war ein verzogener Name unter 


bem äußern Blafe befeſtigt, inwendig blieb ein Tees 
red Elfenbein, worauf eben ibr Bild gemalt werben | 
ſollte, ald fie mir unglüdlicherweife durch den Tob : 


entriffen wurbe. Lothario's Neigung beglädte mich 
in beim Augenblicke, ba ibr WVerluft mir noch fehr 
ſchmerzhaft war, und ip wuͤnſchte bie Rüde, bie fie 
mir in ihrem Gefchent zurücgelaffen hatte, durch 
dad Bild meines Freundes auszufüllen. 

Ich eile nach meinem Zimmer, bole mein Schmuck⸗ 
kaͤſtchen, und eröffne es in feiner Gegenwart; faum 
fieht er hinein, fo erblicdt er ein Medaillon mit dem 
Bilde eined Frauenzimmers, er nimmt ed in bie 
Hand, betrachtet ed mit Aufmerkſamteit, und fragt 
baftig: wen ſoll dieß Portrait vorſtellen — Meine 
Mutter, ei ig. — Haͤtt' ich doch geſchworen, 
rief er aus, 
Saint Alban, bie ih vor einigen Sabren in ber 
Schweiz antraf. — Es ift einerlei Verfon, verfegte 
ich laͤchelnd, und Gie haben alfo Ihre Schwiegers 
mutter, obne es zu wiffen, kennen gelernt. Saint 
Alban ift ber romantifche Name, unter beim meine 
Diutter reift; fie befindet fich unter demſelben noch 
| gegenwärtig in Frantreich. 

Sch bin ber unglüdlichfte aller Menſchen! rief er 
aus, indem er bad Bild in das Kaͤſtchen zurüc warf, 
en Augen mit der Hanb bebeefte und fonleich bad 
Zimmer verließ, Er warf fi auf fein Pferd, ich 
Tief. auf ben Balcon und rief ihm nach; er kehrte fi 
um, warf mir eine Hand zu, entfernte fi eilig — 
und ich babe ihn nicht wieber geſehen. 

Die -Gonne ging unter, Thereſe fah mit unver: 
wandtem Blick in die Gluth, und ihre beiden ſchoͤnen 
Augen fühten ſich mit Thränen, 

Thereſe ſchwieg, und legte auf ihres neuen Freuns 

bed Haͤnde ihre Hand; er fühte fie mit Theilmehmung, 
fie.trodnete ihre Thränen, und fand auf, Laſſen 
Sie uns zuräcgeben, fagte fie, und für die unfrigen 
forgen! , 
Das Geſpraͤch auf ben Wege war nicht lebhaft; 
fie lamen zur Gartentbäre berein, und faben Lydien 
auf einer Bank figen; fie ftand auf, wich ihnen aus, 
und begab fich ind Haus zuruͤck; fie hatte ein Papier 
in der Hand, und zwei Feine Maͤbchen waren bei 
ibr. Ich fehe, fagte Tberefe, fie trägt ihren einzigen 
Troft, ben Brief Rotbario's, noch immer bei ſich. 
For Freund verfpricht ihr, daß fie glei, fobalb er 
ſich wohl befindet, wieder an feiner Geite Teben fol; 
er bittet fie, fo lange rubig bei mir zu verweilen, 
An diefen Worten bänat fie, mit diefen Zeilen trb: 
ftet fie fin, aber feine Freunde find Übel bei ihr ans 
geſchrieben. 

Indeſſen waren bie beiden Kinder berangelom⸗ 
men, begrüßten Thereſen, und gaben ihr Rechen— 
ſchaft von allem, was in ibrer Abwefenheit im Haufe 
vorgegangen war, Gie feben bier noch einen Theil 
meiner Befhräftigung, fagte Thereſe. Ich babe mit 
Lothario's trefflicher Schweſter einen Bund gemacht; 
wir erziehen eine Anzahl Kinder gemeinſchaftlich: 
ich bilde die lebhaften und dienſtfertigen Hausbaͤlte⸗ 
rinnen, und fie übernimmt biefenigen, an denen ſich 
ein ruhigeres und feineres Talent zeigt; denn es ift 
Billig, dah man auf jede Weife für bas Gluͤckt ber 
Männer und ber Haudbaltung forge. Wenn Gie 
meine edle Freundin fennen lernen, fo werben Gie 
ein neues Reben anfangen: ihre Schönheit, ihre 
Bhte macht fie ber Anbetung einer ganzen Welt 
wuͤrdig. Wilhelm getraute ſich nicht zu fagen, daß 
er leider bie ſchoͤne Gräfin fon kenne, und daß ihn 


es fen dad Portrait einer Frau von | 


fein vorübergebendes Verhaͤltniß zu ihr auf ewig 
fhmerzen werbe; er war fehr zufrieden, daß Thereſe 
das Gefpräc nicht fortſeyzte, und baß ihre Geſchaͤfte 
fie in dad Haus zuräczugeben ndthigten. Er befand 


junge ſchoͤne Gräfin auch ſchon genbthigt ſey, durch 
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ſich num allein, und bie Teyte Nachricht, daß die 


Wodhlthaͤtigteit den Mangel an eignem Gläd zu ers || 


fegen, machte ihn Außerft traurig; er fühlte, daß es 
bei ihr nur eine Notbwendigfeit war, ſich zu zer: 
ſtreuen und an bie Stelle eines froben Lebensgenuſſes 


pries Thereſen gluͤcklich, dab felbft bei jener uner: 
warteten traurigen Beränderung feine Weränderung 


in ihr felbft vorzugehen brauchte. Wie glüdtiy ift | 


der Äber alled, rief er aus, der, um ſich mit bem 
Schictſal in Einigkeit zu fegen, nicht fein ganzes 
vorbergebendes Keben wegzuwerfen braucht! 

Therefe fam auf fein Zimmer, und bat um Ber: 
zeihung, das fie ibn fibre, 


bie Hoffnung fremder Glücfeligteit zu fegen, Er 
| 


Hier in bem Wandfepranf, 
fagte fie, ftebt meine ganze Bisfiorber; c# find eher 
Bücer, bie ich micht wenwerfe, ald die ich aufhebe. 


wohl auch eind und das andere darumter, Die Men: 
fen, die bad ganze Jahr weltlich find, bilden fi 
ein, fie müßten zur Zeit ber Noth geiftlih ſeyn; fie 
feben alles Gute und Sittliche wie eine Urzenei an, 
bie man mit Widerwillen zu fi nimmt, wenn man 
ſich ſchlecht befindet; fie feben in einem Geiftlichen, 
einem Sittenlehrer nur einen Arzt, ben man nicht 
geiywind genng aus dem Hauſe loswerden fann: 


ich aber geftehe gern, ich babe vom Gittlihen ben 


Begriff ald von einer Didt, bie eben dadurch nur 
Diät ift, wenn ich fie zur Lebendregel made, wenn 
ich fie dad ganze Jahr nicht außer Augen laſſe. 


Sie fuchten unter ben Bädern, und fanden einige 


fogenannte Erbauungsſchriften. Die Zuflucht zu die⸗ 


ſen Buͤchern, ſagte Thereſe, hat Lydie von meiner 
Mutter gelernt: Schauſpiele und Romane waren 
ihr Reben, fo Tange ber Riebhaber treu blieb; feine 
Entfernung brachte fogleich diefe Bücher wieber in 
Erebit, Ich kann Überhaupt nicht begreifen, fuhr fie 
fort, wie man bat glauben tdnnen, baß Gott durch 


Buͤcher und Geſchichten zu uns ſpreche. Wem bie 


Welt nicht unmittelbar erbffnet, was fie für ein 


Berbältniß zu ibm bat, wem fein Herz nicht fagt. 
was er fih und andern fchulbia tft. ber wird ed wohl 


ſchwerlich aus Büchern erfahren, bie eigentlich nur 


gefhict find, unfern Irrtbümern Namen zu geben. 


Sie ließ Wilhelmen allein, und er bracpte feinen | 
Abend mit Revifion ber Meinen Bibliotber zu; fie 
war mwirflich bloß durch Zufall zufammen gefommen, 

Therefe blieb bie wenigen — * bie Wilbelm bei | 
ie ergäbfte ihm bie | 


ibr verweilte, fin immer gleich; fü 
Folgen ihrer Begebenbeit in verſchiebenen Abſaͤhen 
febr umſtaͤndlich. Ihrem Gedaͤchtniß war Tag und 
Stunde, Pag und Name gegenwärtig, und wir 
sieben, was unfern Leſern zu wiſſen ndthig ift, bier 
ind Kurze zuſammen. 
Die Urſache von Rotbario’s rafcher Entfernung 
Tieß ſich Teider Teicht erflären: er war Thereſens 
| Mutter auf ihrer Reife begegnet, ihre Reize zogen 
ihn an. fie war nicht farg gegen ibn, und nun ents 


| 
1 
verlangt ein geiſtliches Buch, es findet ſich 


fernte ihm dieſes unglüdliche, ſchnell vorübergegans 


gene Übentener von ber Werbindung mit einem 
Brauenzimmer, bad bie Natur felsft für ibm nebildet 
zu haben fohien, Thereſe blieb in bem reinen Sreife 
ihrer Beſchaͤftigung und Ihrer Pflicht. Man erfuhr, 
daß Lybie ſich heimlich in der Nachbarſchaft aufge⸗ 
baltenm babe, Sie war glüdlich, ald bie Heirat, 





| obgleich aus unbefannten Urſachen, nicht vollzogen 
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wurde, fie fuchte ſich Lothario zu nähern, und es 


ſchien, daß er mehr aus Verzweiflung als aus Neis 
gung. mehr uͤberraſcht als mit Lleberlegung, mehr 
aus langer Weile ald aus Borfag, ihren Wünfchen 
begennet ſey. 

Thereſe war ruhig bardser, fie machte keine wei: 


tern Auſprüche auf ibn, und felsft wenn er ihr 


Gatte gewefen wäre, hätte fie vielleicht Muth genug 
gebabt, ein foldes Werbältniß zu ertranen, wenn 
ed nur ihre häusliche Ordnung nicht geflört Hätte; 
wenigftens däußerte fie oft, daß eine Fran, bie das 
Haudwelen recht zufammenbalte, ihrem Manne jebe 
Heine Phantafie nachieben und von feiner Rädtehr 
jederzeit gewiß ſeyn fonue, 

Toerefend Mutter hatte bald die Angelegenbeis 
ten ihres Verindgens in Unorbnung gebracht; ihre 
Tochter mußte ed entgelten, denn fie erbielt wenig 
von ihr; die alte Dame, Thereſens Beihügerin, 
ftarb, hinterließ ihr das fleine Freigut und ein artis 
ges Capital zum Vermaͤchtniß. Therefe wußte fi 
ſogleich in ben engen Kreis zu finden, Lothario bot 
ihre ein beſſeres Beſigthum an, Jarno machte den 
Unterbänbler, fie ſchlug es aus. Ich will, ſagte fie. 
im Kleinen zeigen, daß ich werth war, das Große 
mit ihm zu theilen; aber bad behalte ich mir vor, 
daß, wenn ber Zufall mich um meiner ober anderer 
willen in Berlegenbeit fegt, ich zuerft zu meinem 
wertben Freund, ohne Bebenten, bie Zuflucht neh⸗ 
men tbnne, 

Nichts bleist weniger verborgen und ungenußt 
als zweckmaͤßige Thaͤtigkeit. Kaum hatte fie fih auf 
ihrem Heinen Gute eingerichtet, fo fuchten bie Nach⸗ 
barn fhon ihre nähere Bekanntſchaft und ihren Rath, 
und ber neue Befiger der angränzenden Güter gab 
nicht unbentlich zu verfieben, bab ed nur auf fie ans 
fomme, ob fie feine Hand annehmen und Erbe bes 
größten Theils feines Vermögens werben wolle. Sie 
hatte fon gegen Wilbelmen biefed Berhältniffes ers 
waͤhnt, und fcherzte gelegentliy Über Heiraten und 
Mißheirathen mit ibm. 

Es giebt, fagte fie, ben Menſchen nichts mehr 
zu reden, ald wenn einmal eine Heirath gefchieht, 
bie fie nach ibrer Art eine Mißbeiratb nennen fonnen, 
und boch find bie Mißheiratben viel gewoͤhnlicher als 
die Helratben: denn es fieht Teiber mach einer kurzen 
Zeit mit ben meiften Berbinbungen gar mißlich aus, 
Die Bermifhung der Stände durch Heiratben vers 
dienen nur in fo fern Mißbeiratben genannt zu 
werben, als ber eine Theil an ber angebornen, ans 
gewohnten und gleichfam, notbwenbig geworbenen 
Eriftenz bed andern feinen Theil nebmen kann. Die 
verſchledenen Klaſſen baben verſchiedene Lebenswei⸗ 
fen, bie fie nicht mit einander theilen noch verwechſeln 
tonnen, unb das if’, warum Verbindungen bie: 
fer Art beſſer nicht gefhloffen werben; aber Aus⸗ 
nahmen und recht gluͤctiche Nusnabmen find mbdas 


lich. So ift die Heirath eines jungen Mädchend mit | 


einem bejahrten Manne Immer mißlich, unb doch 
babe ich fie recht aut ausſchlagen feben. Kür mic 
kenne ih nur Eine Mißbeiratb, wenn ich feiern unb 
repräfentiren müßte; ich wollte lieber jebem ehr: 
baren Paͤchtersſohn aus ber Nachbarſchaft meine 
Hand aeben. 

Wilbelm gebachte nunmehr zurädyufebren, und 
bat feine neue Freundin, ihm noch ein Abſchiedé⸗ 
wort bei Lydien zu verſchaffen. Das Teibenfchaftliche 
Maͤdchen Tieß fich bewegen, er fante ihr einige freunbs 
fie Worte, fie verfegte: ben erften Schinerz hab’ 
ih überwunden, Rotkario wird mir ewig thener 
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daß er fo umgeben ift. Der Abbe wäre fähig, wegen | 
' einer Gritle die Menſchen in Noth zu Taffen, ober | 


fie gar binein zu ſtuͤrzen; ber Arzt möchte gern alles 
ins Gleiche bringen; Jarno bat fein Gemüth, und 
Sie — weninftend feinen Ebarafter! Fahren Gle 
nur fo fort, und laffen Sie fi ald Werkzeug biefer 
brei Menfchen brauden, man wird onen noch 
mande Execution auftragen. Range, mir ift es 
recht wohl befannt, war ihnen meine Gegenwart 
zuwider, ich hatte ihr Geheimniß nicht entbecft, aber 
ich hatte beobachtet, baß fie ein Geheimniß verbargen. 
Wozu diefe verfohloffenen Zimmer? bdiefe wunder: 
lichen Gänge? Warum kann niemand zu dem großen 
Thurn gelangen? Warum verbannten fie mich, fo 
oft fie nur konnten, in meine Erube? Ich will ges 
fteben, daß Eiferfucht zuerſt mich auf biefe Ent: 
deckung brachte, ich fürchtete eine glücliche Neben: 
bublerin fen irgendwo verfiedt. Nun glaube ih das 
nicht mehr, ich bin uͤberzeugt, daß Lothario mid 
fledt, baß er es redlich mit mir meint, aber eben fo 
gewiß bin ich uͤberzeugt, daß er von feinen kuͤnſt⸗ 
lichen und falſchen Freunden betrogen wird, Wenn 
Sie ſich um ibn verdient machen wollen, wenn 
Ihnen verzieben werben foll, was Sie an mir vers 
brochen haben, fo befreien Gie ihn ans ben Händen 
biefer Menfchen. Doc was boffe ich! Leberreichen 
Sie ihm diefen Brief, wiederholen Eie, was er ent» 
bäft: daß ich ihn ewig lieben werbe, daß ich mich 
auf fein Wort verlaffe. Ach! rief fie aus, indem fie 
aufftand und am Halſe Thereſens weinte: er ift von 
meinen Beinden umgeben, fie werben ibn zu bereben 
ſuchen, baß ich ihm nichts aufgeopfert habe; 0! ber 
befte Mann mag gerne bören, baß er jedes Opfer 
wertb ift, ohne baflır dankbar ſeyn zu bürfen. 

Wilhelms Abſchied von XTherefen war heiterer; 
fie wünfgte ihn bald wieder zu ſeben. Gie kennen 
mich ganz! fagte fie: Sie baben mid immer reden 
laſſen; es ift bad naͤchſte Mal Ihre Pflicht, meine 
Aufrichtigkeit zu erwiebern. 

Auf feiner Rücreife hatte er Zeit genug. biefe 
neue, belle Erſcheinung lebbaft in der Erinnerung 
zu betrachten. Welch ein Zutrauen batte fie ibm 
eingeffdßt! Er badıte an Mignon und Fellr, wie 
oläctich bie Kinder unter einer ſolchen Aufficht wers 
ben fönnten; dann dachte er am fich felbft, und fühlte, 
welche Wonne es ſeyn muͤſſe, in ber Nähe eines fo 
ganz fFlaren menſchlichen Weſens zu leben. Als er 
ſich ben Schloß näherte, fiel ihm ber Thurm mit 
ben vielen Gängen und Geitengebäuben mehr ald 
fonft auf; er nahm fi vor, bei ber nächften Ger 
legenheit Jarno oder den Nbbe baräber zur Rede zu 


ftellen. 
— 


Siebentes Capitel. 


Als Wilhelm nach dem Schloſſe fam fand er ben 
eblen Lotbario auf bein Wege ber völligen Befferung; 
der Arzt umb ber Ubbe waren nicht zugegen. Jarno 
allein war geblieben. In kurzer Zelt ritt der Ger 
nefende ſchon wieber and, bald allein, bald mit feinen 
Freunden. Sein Gefpräcd war ernfihaft und gefällig. 
feine Unterhaltung belehrend und erauicdenb ; oft bes 
merfte man Spuren einer zarten Füblbarfeit, ob er 
fie gleich zu verbergen fuchte, und, wenn fie ſich miber 
feinen Willen zeigte, beinab zu mißbilligen ſchien. 

So war er eined Abends fill bei Tiſche, ob er 
gleich heiter ausſab. 

Cie haben heute gewiß ein Abenteuer gebabt? 
fagte endlich Jarno, und zwar ein angenehmes. $ 


— 


enſeit des Waſſers durch die Dörfer, einen Weg, 











zutreffen wuͤnſchte. 


ſchlant, eben fo leicht auf ben Füßen, ber Hals wo 
 mbalich noch zierlicher als vorber, ihre Range eben 





Wie Sie fig auf Ihre Rente verſtehen! verfente | 
Lothario. Ja, es ift mir ein fehr angenehmes Aben: 
teuer begegnet. Zu einer andern Zeit hätte ih «8 | 
vielleicht nicht fo reizend gefunden, ald bießmal, ba | 
ed mic fo empfängliy antraf. Ich ritt gegen Abend | 

| 


dem ich oft genug in frübern Jahren beſucht hatte. 
Mein tdrperliged Leiden muß mich muͤrber gemacht 
baben, als ich ſelbſt glaubte: ih fühlte mich weich, 
und, bei wieder auflebenden Sträften, wie neuge⸗ 
boren. Alle Gegenftände erſchienen mir in eben dem 
Lichte, wie ich fie im frübern Jahren gefeben hatte, 
atle fo lieblich, ſo anmuthig, fo reizend, wie fie mir | 
fange nicht erſchienen find. Ich merkte wohl, daß es 
Schwachheit war, ich ließ mir fie aber ganz wohlges | 
fallen, ritt fadhte bin, und es wurde mir ganz ber 
greiflih, wie Menfhen eine Krankheit lieb gewins 
nen können, welche und zu füßen Empfindungen 
flimmt, Sie wiſſen vielleicht, was mich ehemals fo 
oft diefen Weg führte? 

Wenn ich mich recht erinnere, verſetzte Jarno, 
fo war es ein Meiner Liebeshandel, der ſich mit der 
Tochter eined Pachters entfponnen hatte. | 

Man dürfte e8 wohl einen großen nennen, vers 
fegte Lothario: denn wir hatten und beide ſehr lich, 
recht im Ernft, und auch ziemlich fange, Zufälliger: 
weife traf heute alles zufammen, mir die erfien Zeiten 
unferer Liebe recht lebhaft barzuftellen. Die Knaben | 
ſchuͤttelten eben wieder Maitäfer von den Bäumen, | 
und bad Laub der Eſchen war eben nicht weiter als 
an bem Tage, da ich fie zum erften Mal ſah. Nun 
war es Tange, daß ih Margaretben nicht gefeben 
babe, denm fie ift weit weg verheiratbet, nur börte 
ich zufällig, fie ſey mit ihren Kindern vor wenigen 
Wochen gefommen, ihren Vater zu befuchen, 

&o war ja wohl biefer Spagierritt nicht fo gany 
zufällig? 

Sch leugne nicht, fagte Lothario, daß Ich fie ans 
Als ich nicht weit von bem 
Wohnhaus war, fab ip ihren Vater vor ber Thuͤre 
figen; ein Kind von ungefähr Einem Sabre ftand 
bei ihm. Als ih mich näherte, fab eine Frauens—⸗ 
perfom ſchnell oben zum Fenſter heraus, und als ich 
gegen die Thuͤre fan, hörte ich jemand bie Treppe 
berunter fpringen. Ich dachte gewiß, fie fey e8, und, 
ich will's nur geftebn, ich ſchmeichelte mir, fie habe 
mich erfannt, und fie fomme mir eilig entgegen. 
Aber wie beſchaͤmt war ich, ald fie zur Thuͤre heraus 
fprang, das Kind, dem die Pferde näher kamen, an: 
faßte und in das Haus bineintrug. Es war mir 
eine unangenehme Empfindung, und nur wurde | 
meine Eitelteit ein wenig getröftet, ald ich, wie fie 
hinweg eilte, an ihrem Nacken und an bein freifteben: 
den Ohr eine mertliche Rothe zu feben glaubte. | 

Jeh bielt ſtill und ſprach mit dem Water, und 
ſchielte indeſſen an den Fenftern herum, ob fie ſich 
nicht bier oder da blicken Tieße; allein ich bemertte 
feine Spur von ihr. Fragen wollt’ ih auch nicht, 
und fo rirt ich vorbei. Mein Verdruß wurde durch 
Berwunbderung einigermaßen gemildert: denn ob ich 
aleich faum das Geſicht geſehen batte, fo ſchien fie 
mie faft gar nicht verändert, und zebn Sabre find 
doch eime Zeit! ja fie ſchien mir jünger, eben fo 





ſo Leicht der liebenswuͤrdigen Rothe empfänglich, das 
bei Mutter von ſechs Kindern, vielleicht noch von | 
mebrern. Es paßte dieſe Erſchelnung fo gut in bie 
übrige Zauberwelt, bie mich umaab, daß ich um fo 


5 mehr mit einem verjüngten Gefühl weiter ritt, und 
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am bem naͤchſten Walde erſt umtehrte, ald bie Sonne 
im Untergeben war. So fehr mid auch ber fallende 
Thau an bie Vorſchrift bed Arztes erinnerte, umb 
es wohl rätblicher gewefen wäre, gerade nad Haufe 
au kehren, fo nahm icy doch wieder meinen Weg nad) 


‚ der Seite bed Pachthofes zurfid. Ich bemerfte, baß ein 
‚ weibliches Geſchoͤpf in dem Garten auf und nieber 


ging, ber mit eimer leichten Heclke umzogen if. Ich 
ritt auf dem Fußpfade nah der Hecte zu, und ip 
fand mich eben nicht weit von ber Perfon, nad ber 
ich verlangte. 

Ob mir gleich die Abendfonne in ben Augen lag, 
fah ich doch, daß fie ſich am Zaune befhäftigte, ber 
fie nur leicht bedeckte. Ich glaubte meine alte Ges 
Viebte zu erkennen. Da ich am fie kam, bielt ich ftill, 
nicht ohne Regung bed Herzens. Einige hohe Zweige 
wilder Rofen, bie eine leife Luft bin und ber wehte, 
machten mir ihre Geftalt undeutlich. Sch rebete fie 
an, und fragte, tie fie lebe, Sie antwortete mir mit 
halber Stimme: gang wohl, Indeß bemerfte ic, 
daß ein Kind hinter dem Zaune beſchaͤftigt war 
Blumen auszureißen, und nabın die Gelegenheit fie 
zu fragen: wo denn ihre Übrigen Kinder feven? Es 
iſt nicht mein Kind, fagte fie, dad wäre früh! und 
in diefem Augenblict ſchicte ſich's, dab ich durch bie 
Zweige ihr Geſicht genau ſehen konnte, und ich 
wußte nicht, was ic zu ber Erſcheinung fagen follte, 
Es war meine Geliebte und war ed nicht. Faſt jüns 
ver, faft fpdner, als im fie vor zehen Jahren ges 
fannt batte. Sind Gie denn nicht bie Tochter bed 


Pacıterd? fragte ic halb verwirrt. Nein, fagte fie, 


ich bin ihre Muhme. 


Aber Sie leihen einander fo außerordentlich, 


verfegte ich. 

Das fagt jedermann, der fie vor zeben Jahren 
gekannt hat. 

Ich fuhr fort, fie verfhichenes zu fragen; mein 
Irrthum war mir angenehm, ob ich ihn gleich ſchon 
entderft hatte. Ich konnte mich von bem lebendigen 


Bilde voriger Gluͤcſeligteit, dad vor mir ftand, nicht | 
Das Kind hatte ſich indeſſen von mir 


losreißen. 
entfernt, und war Blumen zu ſuchen nach dem 


Teiche gegangen. Sie nahm Abſchied, und eilte dem | 


Kinde nach. 


Indeſſen hatte ich doch erfahren, daß meine alte | 


Geliebte noch wirtlih in dem Hanfe ibres Vaters 


| fey, und indem ich ritt, beſchaͤftigte ich mich mit 
' Muthmaßungen, ob fie felbft, oder die Muhme das 


Kind vor den Pferden gefiert habe, Ich wieder: 
bolte mir bie ganze Geſchichte mehrmals im Ginne, 
und ich wüßte nicht leicht, baß irgend etwas anges 
nehmer auf mich gewirft bitte. Aber ich fühle wohl, 
ich bin noch frank, und wir wollen ben Doctor bit: 
ten, daß er uns von dem Weberrefte biefer Stim— 
mung erföfe. 

Es pflegt in vertranfihen Befenntniffen aumu⸗ 
thiger Riebeöbegebenheiten wie mit Geſpenſtergeſchich⸗ 


ten zu gehen: ift nur erft eine erzählt, fo fließen bie. | 


übrigen von felöft zu. 

Unfere feine Gefenfhaft fand in der Rüderins 
nerung vergangener Zeiten manchen Stoff diefer Art. 
Lothario hatte am meiften zu erzählen. Jarno's Ges 
ſchichten trugen alle einen eigenen Ebarafter, und 
was Wilhelm zu gefleben hatte, wiſſen wir fon. 
Indeſſen war ihm bange, daß man ibn am bie Ges 
ſchichte mit der Gräfin erinnern möchte; allein nies 
mand dachte derſelben auch nur auf die entferntejte 
Weiſe. 

Es iſt wahr, ſagte Lotbarlo, angenehmer kann 
feine Empfindung in ber Welt ſeyn, als wenn das 
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Herz nach einer gleichguͤltigen Paufe fi ber Liebe 
gu einem neuen Gegenflanbe wieder bfinet, uud 
doch wollt’ icy biefem Gh für mein Leben entfagt 
baben, wenn mi dad Schictſal mit Thereſen hätte 
verbinden wollen. Man ift nicht immer Jüngling, 
und man follte nicht immer Sind ſeyn. Dem Manne, 
der die Welt kennt, ber weiß, was er barin zu thun, 
was er von ibr zu boffen hat, was kann ibın ers 
wünfcpter feon, ald eine Gattin zu finden, bie übers 
al mit Ibm wirft. und bie ihm alled vorzubereiten 
weiß, deren Thaͤtigkeit dasjenige aufnimmt, was bie 


: feinige Tiegen laſſen muß, deren Geſchaͤftigteit ſich 
nach allen Geiten verbreitet, wenn bie feinige nur 


einen geraben Wen fortgeben darf. Welchen Himmel 
batte ip mir mit Thereſen geträumt! Nicht ben 
Himmel eined ſchwaͤrmeriſchen Gluͤcs, fonbern eines 
ſichern Lebens auf der Erbe: Ordnung im Gluͤck, 
Mutb im Unglück, Sorge für das Geringſte, und 
eine Gerle, fähig dad Grbäte zu faffen und wieder 
fahren zu laſſen. O! ich fab im ihr gar wohl bie 
Anlagen, deren Entwicelung wir bewundern, wenn 
wir in der Geſchichte Frauen ſehen, bie und weit 
vorzuͤglicher ald alle Männer erſcheinen: biefe Klar: 
beit über die Umſtaͤnde, biefe Gewanbtbeit in allen 
Fällen, biefe Sicherheit im Einzelnen, wodurch das 
Ganze fi immer fo gut befinber, ohne baß fie je: 
mals daran zu benten feinen, Sie fünnen wohl, 
fuhr er fort, indem er fi Tächelnd gegen Wilhelmen 
wendete, mir vergeiben, wenn Thereſe mich Aure⸗ 
lien entführte: mit jener konnte ich ein heiteres 
Reben boffen, ba bei biefer auch nicht am eine gluͤck⸗ 
liche Stunde zu denten war, 

Ich leugne nicht, verfeute Wilhelm, baß ich mit 
großer Bitterkeit im Herzen gegen Gie bierber ges 
fomnmen bin, umb baß ich mir vorgenommen batte, 
For Betragen gegen Aurelien ſehr fireng zu tadeln. 

Auch verbient ed Zabel, fagte Lothario: ich hätte 
meine Freundſchaft zu ihr nicht mit bem Gefühl ber 
Riebe verwechſeln follen, ich hätte nicht an die Stelle 
ber Achtung, bie fie verbiente, eine Neigung eins 
drängen follen, bie fie weber erregen, noch erbaften 
fonnte, Ach! fie war nicht liebenswuͤrdig, wenn fie 
Tiebte, und das ift bad größte Unglüd, das einem 
Weibe begegnen kann. 

Es ſey drum, erwiederte Wilhelm, wir fonnen 


nicht immer bad Kabelndwertbe vermeiden, wicht 
‚ vermeiden, daß unfere Befinnungen und Hanbluns 
gen auf eine fonberbare Weife von ihrer natürlichen 


und guten Richtung abgelenft werben; aber gerolffe 
Pflichten folten wir niemals aus den Augen fegen. 
Die Aſche der Freundin ruhe fanft; wir wollen, 
obne und zu ſchelten und fie zu tabeln, ınitlcibig 
Blumen auf ihr Grab fireuen, Uber bei beim Grabe, 
in welchem bie ungluͤctiche Mutter rubt, laffen Sie 
mich fragen, warum Gie ſich des Kindes nicht ans 
nehmen? eined Sohnes, beifen ſich jebermann er: 
freuen würde, und ben Eie ganz und gar ju vers 
nachlaͤſſigen feinen. Wie fönnen Gie, bei Ihren 
reinen und zarten Gefühlen, das Herz eines Waters 
gänzlich verleugnen? te baben biefe ganze Zeit 
noch mit feiner Sylbe an das khfllipe Geſchoͤpf ges 
dacht. von deſſen Anınutb fo viel zu erzählen wäre, 

Bon wem reben Sie? verfegte Lothario, ich vers 
ftehe Sie nicht. 

Bon wem anders, ald von Ihrem Sohne, bem 
Sobme Aureliend, dem ſchoͤnen Kinde, dem gu feis 
nem Gluͤcte nichts fehlt, ald daß ein zärtlicher Water 
fi feiner annimmt? 

Ste irren febr, mein Freund, rief Lothario: 
Yurelie hatte feinen Sohn, am wenigſten von mir, 
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ich weiß von feinem Kinde, ſonſt wuͤrde ich mic deſ⸗ 
fen mit Freuden annehmen; aber auch im gegenwaͤr⸗ 
tigen Galle will ich germ das Fleine Geſchoͤpf als eine | 
Berlaſſenſchaft von ihr anfeben, und für feine Er⸗ 
siehung forgen. Hat fie ſich denn irgend etwas mers | 
ten fallen, daß ber Anabe ihr, daß er mir zugebdre? 

Nicht daß ich mich erinnere, ein ausdruͤctliches 
Wort von ihr gehört zu haben, ed war aber einmal 
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fo angenommen, und ich habe wicht einen Augenblic 


daran gezweifelt. 

Ich tann, fiel Jarno ein, einigen Aufſchluß hier⸗ 
uͤber geben. Ein altes Weib, das Sie oft muͤſſen ge⸗ 
ſehen haben, brachte das Kind zu Aurelien, ſie nahm 
ed mit Leidenſchaft auf, und hoffte ihre Leiben durch 
feine Gegenwart zu lindern: auch hat ed ihr manchen 
vergnügten Augenblid gemacht. 

Wilhelm war durch biefe Eintbedung fehr unru⸗ 
big geworben, er gebampte ber guten Mignon neben 
ben ſchoͤnen Felix auf bad lebhafteſte, er zeigte ſel⸗ 
sen Wunſch, die beiden Kinder and der Lage, in ber | 


Wir wollen damit bald fertig feyn, verfegte Lor 
thario, Das wunberlige Maͤbchen übergeben wir 
Thereſen, fie fann unmoͤglich in beffere Haͤnde geras 
tben, und was ben Knaben betriffe, ben, daͤcht' icp, 
näbmen Sie ſelbſt zu fi: denn was fogar bie Frauen 
an und ungebilbet zuruͤck laſſen, bad bilden die Kin⸗ 
der aus, wenn wir und mit ihnen abgeben. 

Ueberhaupt bächte ich, verfegte Jarno, Sie ents 
fagten furz und gut dem Theater, zu dem Sie doch 
einmal fein Talent haben, 

Wilpelm-war betroffen; er mußte ſich zuſammen⸗ 
nehmen, benn Jarno's barte Worte hatten feine 
Eigenllebe nicht wenig verlegt. Wenn Sie mich dar | 
von Überzeugen, verfegte er mit gezwungenem ds | 
eln, fo werben Sie mir einen Dienft erweifen, 06 | 
ed gleich nur ein trauriger Dienft ift, wenn man und 
aus einem Riebfingstranme aufſchttelt. | 

Ohne viel weiter daruͤber zu reden, verfegte Jarno, 
moͤchte ich Sie nur antreisen, erft die Kinder zu ho⸗ 
len; das übrige wird ſich fhon geben. 

In bin bereit dazu, verfegte Wilhelm; ich Pin 
unruhig und neugierig, ob ich nicht von dem Schick⸗ 
fal des Knaben etwas näheres entbeden fannnz ich 
verlange das Mädchen wieberzufeben, bas ſich mit fo 
vieler. Eigenheit an mich geſchloſſen bat, 

Man ward einig, baß er bald abreifen follte, 

Den andern Tag hatte er fi dazu vorbereitet, | 
bad Pferd warb gefattelt, nur wollte er noch von 


Lotbario Abſchied nehmen. Als die Eßzeit herbei |) 


fam, feste man ſich wie gewoͤhnlich zu Tiſche, ohne 
auf ben Hausherrn zu warten; er kam erſt ſpaͤt, und 
ſetzte ſich zu ihnen. 

Ich wollte wetten, ſagte Jarno, Sie haben heute 
Ihr zaͤrtliches Herz wieder auf bie Probe geftellt, Sie 
haben ber Begierbe nicht widerfiehen fonnen, Ihre 
ebemalige Geliebte wiederzuſehen. 





Erratben! verfegte Lothario. | 
Laſſen Sie und hören, fagte Jarno, wie ift es \ 


abgelaufen? Ich bin Außerft neugierig. 

Im leugne nicht, verfegte Lothario, daß mir bad | 
Abenteuer mebr als billig auf dem Kerzen Tag; ich 
faßte daher den Entſchluß, nochmals binyureiten, | 
und bie Perfon wirfli zu feben, deren verjängtes 
Bild mir eine fo angenehme JUuſion gemacht hatte, 
Ich ftieg fhon in einiger Entfernung vom Haufe ab, 
und Tieß bie Pferde bei Seite führen, um bie Kinder 
nicht zu fibren, die vor dem Thore fpielten. Ich ging 





in dad Haus, und von ungefähr faın fie mir entaes |; 


gen, benn fie war ed ſelbſt, umb ich erfamnte 


| 
I 
| 
fie fi befanden, berauszuzieben. 
[ 
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ungeachtet der großen Berändernung wieder, Ele war 
flärter geworden, und faien größer zu feyn; ihre 
Anmuth blidte durch ein gefegtes Wefen bindurd, 
und ihre Munterteit war in ein flilled Nachdenten 
übergegangen. Ihr Kopf, den fie fonft fo leicht und 
| frei trug, hing ein wenig gefentt, und leiſe Falten 
waren über ihre Stirne gezogen. 
Sie flug die Augen nieber, als fie mi fah, 
‚ aber keine Rothe vertünbigte eine innere Bewegung 
des Herzens. Ich reichte ihre die Hand, fie gab mir 
i bie ihrige ; ich fragte nach ihrem Manne, er war ab: 
wefend, nach ihren Kindern, fie trat an bie Thüre 
und rief fie herbei, alle famen und verfammnelten ſich 
mn fie. Es ift nichts reigenber, als eine Mutter zu 
fehen mit einem Kinde auf bem Arme, und nichts 
ehrwuͤrdiger, als eine Mutter unter vielen Kindern, 
Im fragte nach den Namen der Kleinen, um boch 
nur etwas zu ſagen; fie bat mich hinem zu treten 
und auf ihren Water su warten. Sch nahm cd an; 
fie führte mich in die Stube, wo ich beinahe noch 
alles auf bem alten Plahe fand, und — fonderbar! 
die ſchͤne Muhme, ihr Ebenbild, faß auf eben dem 
Schemel hinter dem Epinnroden, wo ich meine 
Geliebte in eben der Gcftalt fo oft gefunden batte, 
Ein fleines Mädchen, das feiner Mutter voltommen 
glich, war uns nachgeſolgt, und fo fland ip in ber 
ſonderbarſten Gegenwart, zwiſchen der Vergangen⸗ 
beit und Zutunft, wie in einem Ovangenwalbe, two 
in einem feinen Bezirt Bluͤthen und Fruͤchte fiufen: 
weis neben einander leben, Die Muhme ging hinaus, 
einige Erfrifhung zu holen, ich gab dem ehemals fo 
gellebten Gefchbpfe die Hand, und faate zu ihr: ich 
babe eine rechte Freude, Sie wieder zu fehen. — Sie 
find fehr gut, ınir das zu fagen, verſetzte fie; aber 
auch ich fan JIhnen verfihern, baß ich eine unaud: 
ſprechliche Freude babe, Wie oft babe im mir ge: 
wuͤnſcht, Eie nur now einmal in meinem Reben wies 
bersufeben; ich habe es im Augenblicken gewuͤnſcht, 
die ih für meine letzten hielt, ie ſagte dad mit 
einer geſetzten Stimme, ohne Nährung, mit jener 
Natürlichkeit, die mich ehemals fo fehr an ihr ent: 
güdte,. Die Muhme fan wieber, ihr Water dazu — 
und ich uͤberlaſſe euch zu denfen, mit welchem Herzen 
ich blieb, und mit welchem ich mich entiernte, 
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Achtes Capitel. 


Wilhelm hatte auf feinem Wege nach der Stabt 
bie edlen weiblichen Geſchoͤpfe, die er kannte und von 
denen er gehört hatte, im Sinne; ihre fonderbaren 
Schickſalt, die wenig Erfreufiches entbielten, waren 
ibm ſchmerzlich gegenwärtig, Ach! rief er aus, arme 
Mariane! was werde ich noch von bir erfahren muͤſ— 
fen? Und dich, herrliche Amazone, edler Schutzgeiſt, 
dem ich fo viel ſchuldig bin, dein ich Überall zu begeg⸗ 
nen hoffe, und den ich leider nirgends finde, in wels 
chen traurigen Umftänden treff’ ich dich vielleicht, 
wenn du mir einft wieder begegneft! 

In ber Stabt war niemand von feinen Bekann⸗ 
| ten zu Kaufe; er eilte auf bad Theater, er glaubte 
fie in der Probe zu finden ; alled war ſtill, das Haus 
ſchien Teer, bo fah er einen Raben offen. Als er auf 
bie Bühne fam, fand er Aureliens alte Dienerin bes 
ſchaͤftigt, Leinwand zu einer neuen Decoration zus 
fammenzunähen; es fiel nur fo viel Licht herein, als 
ndtbig war, ibre Arbeit zu erhellen. Felix und Mig⸗ 
non faßen neben ihr auf ber Erbe; beibe hielten ein 








: Bud, und indem Mignon laut las, fagte ihre Felix | men fände, Laſſen Sie es ein Geheimniß feyn, dab 
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wenn Sie vernehmen, wie das gute Maͤdchen Ihnen 











alle Worte nach, als wenn er bie Buchſtaben kennte, 
ald wenn er auch zu leſen verſtuͤnde. 

Die Kinder fprangen auf unb begrüßten ben Ans 
tommenden:er umarmte fir aufs zärtlichfte, und führte 
fie näber zu der Alten. Bift du c8? fagte er zu ihr 
mit Ernft, bie diefes Kind Aurelien zugeführt hatte, 
Sie fah von ihrer Arbeit auf, und wendete ihr Ges 
ſicht zu ihm; er fab fie in vollem Richte, erfchrat, 
trat einige Schritte zurüd; es war bie alte Barbara, 

Wo ift Dariane? rief er aus. — Weit von hier, 
verfegte bie Alte. 

Und Felix ... 

In der Sobn dieſes ungluͤclichen nur allzuzaͤrt⸗ 
lich liebenden Maͤdchens. Möchten Eie niemals em⸗ 
pfinden, was Sie und gekoſtet haben! Moͤchte ber 
Schatz, den ich Ihnen Überliefere, Sie fo gluͤcclich 
machen, als er uns ungluͤcklich gemacht hat! 

Sie ſtand auf, um wegzugehen. Wilhelin hielt 
ſie feſt. Ich dente Ihnen nicht zu entlaufen, ſagte 
Sie, laſſen Sie mich ein Document holen, das Sie 
erfreuen und ſchmerzen wird, Sie entfernte ſich, 
und Wilhelm ſah ben Knaben mit einer aͤngſtlichen 
Freube an; er burfte ſich das Kind noch nicht zue ig⸗ 
nen. Er ift bein, rief Mignon, er ift dein, und 
brücdte bad Kind an Milbelmd Kniee. 

Die Alte tam, und uͤberreichte ihm einen Brief. | 
Hier find Marianens legte Worte, fagte fie, 

Sie ift tobt! rief er aus, 

Tobt! fagte bie Alte; möchte ich Ihnen bock alle 
Borwürfe erfparen fünnen, 

Ueberraſcht und verwirrt erbrach Wilhelm ben 
Brief; er hatte aber kaum die erfien Worte gelefen, | 
als ihn ein bittrer Schmerz ergriff; er ließ dem Brief |! 
fallen, ftürgte auf eine Nafenbant, und blieb eine |. 
Beit lang Tiegen. Mignon bemühte fi um ibn. Ins || 
beifen hatte Felix den Brief aufgeboben, und zerrte || 
feine Gefpielin fo Tange, bis dieſe nadıgab, unb zu 
ihm miete und ihm vorlas. Welle wiederholte die | 
Worte, und Wilhelm war gendtbigt fie zweimal zu 
bören, „Wenn diefed Blatt jemals zu bir kommt, || 
fo bebaure beine ungluͤcliche Geliebte. Deine Liebe | 
bat ihr ben Tod gegeben. Der Knabe, beffen Geburt 

| 
| 
| 








ich nur einige Xage überlebe, ift bein; ich fterbe bir 
treu, fo febr ber Schein auch gegen mich ſprechen 
mag; mit bir verlor ich alles, was mich an bad Bes 
ben feſſelte. Ich fterbe zufrieden, da man mir vers | 
ſichert, bas Kind fey gefund und werbe leben. Höre 
bie alte Barbara, verzeih ihr, leb wohl und vergiß 
mich nicht!“ N 
Welch ein fhmerzficher und noch zu feinem Trofte 


balb rätbfelbafter Brief! beffen Juhalt ibm erft recht 


fuͤhlbar ward, da ibn die Kinder floctend und flams | 
melnb vortrugen unb wiederholten, \ 
Da haben Sie es num! rief bie Alte, obme abzus 
warten, bid er ficy erbolt hatte; danken Gie dem 
Himmel, daß, nad dem Werlufte eines fo guten | 
Maͤdchens, Ihnen noch ein fo vortreffliches Kind 
übrig bleibt. Nichts wirb Ihrem Schmerze gleichen, 


bis ans Enbe treu geblieben, wie ungluͤctlich fie ges 
worden ift, und was fie Ihnen alles aufgeopfert bat, 

Lab mich den Becher bed Jammers und ber Freu: 
den, rief Wilhelm aus, auf einmal trinten! Leber: 
zeuge mich, ja überrebe mich nur, baß fie eim gutes 
Maͤbchen war, baf fie meine Achtung wie ıneine Liebe 
verdiente, und überlaß mich dann meinen Schmerzen 
über ihren unerfeglichen Berluft. 

ESs ift jegt nicht Zeit, verfegte bie Alte, ich babe 
zu thun, und wünfchte nicht, daß man und beifams |, 
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Felix Ionen angebbrt; ich bätte uͤber meine biſsherige 





ge 
| erwarten. Mignon verräth und nicht, fie ift gut 
‚ und verfchrolegen. 
| Ich wußte es Tange und fagte nichts, verfegte 
‚ Mignon. — Wie ift ed moͤglich? rief die Alte — 
Woher? fiel Wilhelm ein. 
Der Geift hat mir's gefagt. 
Wo? wo? 
Im Gewoͤlbe, da ber Alte bad Meffer z09, rief 
mirs zu: Rufe feinen Vater, und da fielft bu mir ein, 
Wer rief denn? 
l Ich weiß nicht, im Kerzen, im Kopfe, ich war 
‘ fo anaft, ic zitterte, ich betete, ba rief und ich vers 
| ftand’s, 

Wilhelm drüdte fie an fein Herz, empfahl ihr 
| Felir und entfernte ſich. Er bemerkte erft zuletzt, daß 
fie viel Gläffer und magerer geworben war, ald er fie 
verlaffen batte, Madame Melina fand er von feinen 
‘ Belannten zuerftz fie begruͤßte ibn aufs freundlichſte. 
O! daß Sie doch alle, rief fie aus, bei und finden 
| möchten, wie Sie wuͤnſchten! 
| Ich zweifle daran, fagte Wilhelm, und erwarte 
| es nicht. Geſtehen Cie es nur, man bat alle Anftals 
' ten gemacht, mich entbehren zu fbnnen, 

Warum find Gie auch weggegangen ? verfengte bie 
Freundin, 

j Man kann bie 

i den, wie enisehrlih man in ber Welt if. Welche 
wichtige Perfonen glauben wir zu ſeyn! Wir benten 

allein ben Kreis au beleben, in welchem wir wirken; 





Erfahrung nicht früh genug mas 


in unferer Abwefenbeit muß, bilden wir uns ein, 
Reben, Nahrung und Athem ftoden, unb bie Rüde, 
| bie entftebt, wirb faum bemerft, fie füllt ſich fo ges 
ſchwind wicber aus, ja fie wird oft nur der Play, 
| wo nicht für etwas bejferes, doch für etwas anges 
nehmeres. 
| Und bie Reiben unferer Freunde bringen wir 
nicht in Anfchlag? 
| Auch unfere Freunde thun wohl, wenn fie fich 
‚ bald finden, wenn fie fich fagen: da wo bu bift, ba 
wo bu bleibft, wirkte was du fannft, ſey thätig und 
' gefällig, und laß bir Die Gegenwart heiter ſeyn. 
I; Bei näberer Erfundigung fand Wilhelm, was er 
vermuthet hatte: die Oper war eingerichtet, und zog 
' bie ganze Aufmerkſamteit des Publikums an ſich. 

Erine Rollen waren inzwifchen durch Laertes und 

Horatio befegt worden, umb beide Todten den Zus 
ſchauern einen weit lebhaftern Beifall ab, ald er je 
\ mals hatte erlangen fünnen. 

Laertes trat herein, und Mabame Melina rief 
aus: fehn Sie bier dieſen glüdligen Menfhen, ber 
\ bald ein Eapitalift, oder Gott weiß was werben 
wird! Wilhelm umarınte ibn, und fühlte ein vor: 
teefflich feines Tuch an feinem Rode; feine übrige 
Kleidung war einfach, aber alles vom beften Zeuge. 

Lifen Sie mir das Raͤthſel! rief Wilhelm aus. 

Es ift no Zeit genug, verfegte Raertes, um zu 
erfahren, baß mir mein Hins unb Herlaufen nuns 
mehr bezablt wird, daß ein Patron eined aroßen 
l Handelshauſes von meiner Unruhe, meinen Kennt: 
niſſen und Beranntfchaften Vortheil zieht, und mir 
! einen Theil davon ablaͤßt; ich wollte viel drum ger 
\ ben, wenn ich mir babei au Zutrauen gegen bie 
Welber ermäteln tbnnte: beun es iſt eime hübſche 
Michte im Haufe, und ich merke wohl, wenn ich 
ı wollte, fbnnte ich bald ein gemachter Mann ſeyn. 
| Sie wilfen wohl noch nicht, fagte Madame Me: 
! tina, baß ſich inbeffen auch unter uns eine Heiratb 

gemacht bat? Serlo * — mit ber —— 
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-fprang und mit ber Fauft auf ben Tiſch flug, welch 


be 


| Eimire bffentlich getrant, ba ber Water ihre beims = 
Verſtellung zu viel Borwürfe von der Geſelſchaft zu 


le Vertraulichteit nicht gut heißen wollte, 

&o unterbielten fie ſich Über manches, was 4 
in feiner Abweſenheit zugetragen hatte, und er lonnte 
gar wohl bemerten, daß er, dem Geiſt und dem 
Sinne der Geſellſchaft nad, wirtlich Längft verab⸗ 
ſchiebet war. 

Mit Ungedulb ertwartete er bie Alte, bie ihm tief 
im ber Nacht ihren fonderbaren Beſuch angekündigt 
hatte. Sie wollte fonmen, wenn alled ſchlief, und | 
verlangte ſolche Worbereitungen,, eben ald wenn bas 
jüngfte Maͤdchen ſich zu einem Geliebten ſchleichen 
wolte. Er las indeß Marianınd Brief wohl hunberts | 
mal dur, lad mit unausfprechlichem Entzuͤcken das | 
Wort Treue von Ihrer geliebten Hand, und mit | 
Entfegen bie Antündigung ihres Todes, deſſen Ans 
näberung fie nicht zu fürchten ſchien. 

Mitternacht war vorbei, ald etwas an ber balbs 
offnen Thuͤre rauſchte, und die Alte mit einem Kdrbs | 
hen bereintrat. Ich foll euch, fagte fie, bie Geſchichte 
unferer Leiden erzählen, unb ich; muß erwarten, daß | 
ihr ungeruͤhrt dabel figt, baß ihr nur, um eure Reus 
gierbe zu befriedigen, mid) fo forafaın erwartet, und 
baß ihr end jegt, wie bamald, im eure falte Eigens 
liebe büßet, wenn und. das Herz bricht, Aber feht 
ber! fo brachte ih am jenem gluͤcklichen Abend bie 
Champagnerflaſche bervor, fo ftellte ich die drei Glaͤ⸗ 
fer auf den Tiſch, und fo fingt ihr an, und mit gut: | 
muͤthigen Kindergeſchichten zu taͤuſchen und einzus 
ſchlaͤfern, wie ich euch jegt mit traurigen Wahrheiten | 
aufflären und wach erhalten muß. 

Wilhelm wußte nicht, was er fagen follte, als 
bie Alte wirtlich ben Stoͤpſel fpringen ließ, umb bie 
drei Glaͤſer vollfchentte, 

Trintt! vief fie, nachdem fie ihr ſchaͤumendes 
Glas ſchnell ausgeleert hatte, trintt! ch ber Gelft | 
verraucht! Diefes dritte Glas foll zum Anbenfen | 
meiner unglädlihen Freundin ungenofien verfchäus 
men, Wie rotb waren ihre Rippen, als fie euch das 
mals Beſcheid that! Ach! und num auf ewig verblaßt 


r 


Sibylle! Furle! rief Wilhelm ans, indem er aufs 





ein bbſer Geiſt befigt und treibt dich? Fuͤr wen haͤltſt 
du mich, daß bu dentſt, bie einfachfte Geſchichte von 
Marianend Tod und Reiben twerbe mich nicht em: 
pfindlich genug fränfen, baß du nom folche Höllifche 
Kunftgriffe brauchſt, um meine Marter zu fydrfen? 
Geht beine unerfärtliche Wöllerei fo weit, daß bu beim | 
Todtenmable ſchwelgen mußt, fo trinf und rebe! I | 
habe dich von jeher verabſcheut, und noch kann ich 
mir Marianen nicht unſchuldig benfen, wenn ich bich, 
ihre Gefeltfnafterin, nur anfebe. | 

Gemach, mein Herr! verfente bie Alte: Sie were | 
ben mich nicht aus meiner Faſſung bringen. Gie find | 
and noch fehr verſchulbdet, und von einem Schuldner | 
laͤßt man ſich nicht fibel begegnen, Aber Sie haben 
Rent, auch meine einfachfte Erzählung ift Strafe 
genug für Sie, &o bören Sie denn ben Kampf und 
den Sieg Marianens, um bie Ihrige zu Gleisen. 

Die Meinige ? rief Wilhelm aus, welch ein Mähr: 
en wilft bu beginnen ? 

Unterbrechen Sie mich nicht, fiel fie ein, hören 
&ie mich, und banı glauben Gie, was Sie wollen, 
es ift ohmebem jegt ganz einerlei. Haben Sie nit 
am legten Abend, ald Sie bei und waren, ein Billet 
gefunden und mitgenommen ? 

Ich fand das Blatt erft, ars ich ed mitgenommen | 
hatte; es war im das Halstuch verwidelt, das ich | 
aus —— Liebe ergriff und zu mir ſteckte. 


ee 
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Was enthielt das Papier? 

Die Ausfinten eines verbrießfichen Liebhabers, 
in der naͤchſten Nacht beffer als geftern aufgenom⸗ 
men zu werben. Und baß man ibm Wort gehalten 
bat, babe ich mit eignen Augen gefeben, benn er 
ſchlich früh vor Tage aus Eurem Haufe hinweg, 

Sie fönnen ihn gefeben baden; aber was bei und 
vorging, wie traurig Mariane biefe Nacht, wie vers 
drießlich ich fie zubrachte, das werben Sie erft jegt 
erfahren. Ich will ganz aufrichtig ſeyn, weder Teugs 
nen noch beſchoͤnigen, daß ih Marianen berebete, 
ſich einem gewiſſen Viorberg zu ergeben; fie folgte, 
ja ich kann fagen, fie gehorchte mir mit Wiberwillen, 
Er war rei, er ſchien verliebt, und ich boffte, er 
werbe beſtaͤndig ſeyn. Gleich darauf mußte er feine 
Reife machen und Mariane lernte Sie fennen. Was 
batte ich da nicht audzuftehen! was zu hindern! was 
zu erdufden! D! rief fie mandınal, bätteft du meis 
ner Jugend, meiner Unſchuld nur noch vier Wochen 
geſchont, fo hätte ich einen würdigen Gegenftand 
meiner Riebe gefunden, ich waͤre feiner würdig ges 
wefen, und bie Liebe bätte dad mit einem rubigen 
Bewußtſeyn geben dürfen, was ich jegt wider Willen 
verkauft habe, Sie Überlich fi ganz ihrer Neigung, 
und ich darf nicht fragen, ob Sie glüdlih waren. 
Ich hatte eine umeingefchräntte Gewalt über ihren 
Berftand, denn ich Fannte alle Mittel, ibre Fleinen 
Neigungen zu befriedigen; ich hatte feine Macht über 
ihr Herz, benn niemals billigte fie, was ich für fie 
that, wozu ich fie bewegte, wenn ihr Herz wibers 
ſprach: nur. der unbezwinglichen Noth gab fie nad, 
und die Noth erſchien ihr bald fehr drücend. In ben 
erften Zeiten ihrer Jugend hatte ed ihr an nichts 
gemangelt; ihre Familie verlor durch eine Verwicte⸗ 
lung von Umftänden ihr Bermögen, bad arıne Mäbds 
den war an mancherlei Bebürfniffe gewöhnt, und 
ihrem kleinen Gemüthb waren gewiffe gute Grund: 
fäge eingeprägt, bie fie unrubig machten, ohne ihr 
viel zu helfen, Sie hatte nicht die mindeſte Gewanbts 
beit. im weltlihen Dingen, fie war unſchuldig im 
eigentliben Sinne; fie batte feinen Begriff, daß 
man faufen fbnne, obne zu bezahlen; für nichts war 
ihre mebr bange, ald wenn fie ſchuldig war; fie hätte 
immer fieber gegeben ald genonimen, und nur eine 
ſolche Lage machte es mdglich, daß fie gendthigt warb, 
fi) ſelbſt hinzugeben, um eine Menge Heiner Schul: 
den loszuwerden. 


Und hätteft du, fuhr Wilhelm auf, fie nicht ret⸗ 
ten können? 

D ja, verfeßte bie Alte, mit Hunger und Wotb, 
mit Kummer und Entbebrung, und barauf war ich 
niemals eingerichtet, 


Abſcheuliche, nieberträchtige Kupplerin! fo haft 
du das ungluͤckliche Geſchoͤpf geopfert ? fo haft bu fie 
deiner Kehle, deinem unerfättlihen Heißhunger bins 
gegeben? 

Ser thätet beffer, Euch zu mäßigen, und mit 
Schimpfreden inne zu halten, verfegte bie Alte, 
Wenn Ihr fhimpfen wollt, fo geht in Eure großen 
vornehmen Hädufer, ba werdet Ihr Mütter finden, 
bie recht aͤngſtlich beforgt find, wie fie für eim lies 
benswürbiges, himmliſches Mädchen ben allerab: 
ſcheulichſten Menfben auffinden wollen, wenn er 
nur zugleich der reichfte ift. Seht das arme Geſchoͤpf 
vor feinem Schickſale zittern und beben, und nir— 
genbs Troft finden, als bis ihr irgend eine erfahrne 
Freundin begreiflich macht, baß fie durch ben Ehe: 
ftand das Mecht erwerbe, Über ibr Herz und ihre 
Perfon nach Gefallen disponiren zu fbnnen, 
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Schweig! rief Wilhelm: glaubſt bu benn, daß 


— 


ein Verbrechen durch bad andere entſchulbdigt wers | 


den fonne? Erzähle, ohne weitere Anmerkungen zu 
machen! 

So hören Sie, ohne mich zu tabeln! Mariane 
warb wider meinen Willen bie Ihre. Bei biefem 
Udenteuer babe ih mir wenioftend nichts vorzuwer⸗ 
fen. Norberg fam zurüd, er eilte Marianen zu 
feben, bie ibn falt und verbrießlih aufnahm und 
ibm nicht einen Kuß erlaubte. Ich brauchte meine 
ganze Kunft, um ihr Betragen zu entfahulbigen ; ich 
ließ ibn merfen, baß ein Beichtvater ihr das Ger 
wiſſen gefhärft babe, und daß man ein Gewiffen, 
fo lange es fpricht, refpectiren muͤſſe. Ich brachte 
ibn dahin, daß er ging, und verfprah ibm, mein 
beſtes zu thun. Er war reich und rob, aber er batte 
einen Grund von Gutmütbigfeit, und liebte Marias 
nen auf bad Aufferfte. Er verfprah mir Geduld, und 
ich arbeitete deſto Tebhafter, um ihn nicht zu fehr 
zu prüfen. Ich batte mit Marianen einen barten 
Stand; id Überredete fie, ja ich tann fagen, ich 
zwang fie endlich durch die Drobung, daß ich fie ver: 
faffen würbe, an ihren Liebhaber zu fohreiben, und 
ihn auf die Nacht einzuladen. Gie famen und rafl: 
tem zufälliger Weife feine Antwort in dem Halstuch 
auf. Ihre unvermutbete Gegenwart batte mir ein 
böfed Spiel gemadt. Kaum waren Gie weg, fo ging 
bie Dual von neuem an; fie f[hwur, baß fie Ihnen 
nicht untren werben fünne, und war fo leibenfchafts 
lich, fo außer fi, baß fie mir ein berzliched Mitleid 


ablodte, Ich verſprach ihr endlich, daß ich auch biefe | 


Nacht Norbergen berubigen, unb ihn unter allerlei 


Vorwaͤnden entfernen wollte; ich bat fie zu Bette | 


zu geben, allein fie ſchien mir nicht zu trauen: fie 
blieb angezogen, und fchlief zulegt, bewegt und auds 
geweint wie fie war, in ibren Kleidern ein. 


Norberg kam; und ich fuchte ibn abzubalten, ich | 
ftellte ibm ihre Gewiſſensbiſſe, ihre Neue mit ben | 
ſchwaͤrzeſten Farben vor; er wuͤnſchte fie nur zu | 


feben, und ich ging in das Zimmer, um fie vorzubes 
reiten; er ſchritt mir nach, und wir traten beibe zu 
gleicher Zeit vor ihr Bette, Sie erwachte, fprann 
mit Wuth auf und entriß fih unfern Armen; fie 


LT 








beſchwur und bat, fie flebte, drohte und verficherte, | 


daß fie nicht nachgeben würde, Gie war unvorfichtig 
genug, Über ihre wahre Reibenfhaft einige Worte 
fallen zu Taffen,, die ber arıne Norberg im geiſtlichen 
Einne beuten mußte, Endlich verließ er fie, und 
fie ſchloß fi ein. Ich bebielt ihn noch lange bei 


mir, und ſprach mit ibım Über ihren Zuftand, baß fie || 


guter Hoffnung fey, und baß man bad arme Mäbz || 
hen ſchonen muͤſſe. Er fühlte ſich fo ſtolz auf feine | 


Vaterſchaft, er freute ſich fo fehr auf einen Anaben, 
daß er alles einging, was fie vom ihm verlangte, 
und daß er verſprach, Tieber einige Zeit zu verreifen, 
als feine Geliebte zu Anafligen, und ihr burch biefe 
Gemütbsberwegungen zu ſchaden. Mit diefen Geſin⸗ 
nungen ſchlich er Morgens früh von mir weg, und 
Sie, mein Herr, wenn Gie Schildwache geflanden 
baden, fo hätte ed zu Ihrer Glücfeligfeit nichts 
weiter bedurft, als in ben Bufen ihres Nebenbub: 
lers zu feben, den Gie fo begünftigt, fo glücklich biels 


ten, und deſſen Erſcheinung Gie zur Verzweiflung 


brachte, 

Redeſt Du wahr? fante Wilhelm, 

So wahr, fagte die Alte, ald ih noch hoffe, Sie 
zur Verzweiflung zu bringen, 


%a, gewiß Sie würden verzweifeln, wenn ich ‘| 


onen das Bild unfers naͤchſtens Morgens recht leb⸗ 
baft darftellen fbnnte, Wie heiter wachte fie auf! 
—* — FR" 


| 
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wie freundlich rief fie mich herein! wie lebhaft dautte 
fie mir! wie verglich druͤcte fie mich an ihren Buſen! Augeſicht ſehe! 
Nun, ſagte fie, indem fie laͤchelnd vor ben Spiegel | 
trat, darf ich mich wieber an mir feldft, mic am | ihm flarr an, bie Thraͤnen ftärgten ihr aus den Aus 
meiner Geftalt freuen, ba ich wieder mir, ba ich | gen, und ein ungebeurer Schmerz ergriff fie. Welt 


meinen einzig geliebten Freund angehbre, Wie ıft 
es fo ſuͤß, überwunden zu haben! welch eine himm⸗ 
liſche Empfindung ift es, feinem Kerzen zu folgen! 
Wie dant' ich dir, daß bu dich meiner angenommen, 
daß bu beine Klugheit, deinen Berftand au einmal 
zu meinem Bortheil angewendet haft! 


Steh mir | 


bei, und erfinne, was mich ganz glädlih machen | 


tann! 

Sa gab ihr nach, ich wollte fie nicht reizen, ich 
ſchmneichelte ihrer Hoffnung, und fie Tiebtofte mid 
auf bad anmuthigfte. Entfernte fie fi einen Augen: 
blick vom Benjter, fo mußte ih Ware fleben: benn 
Sie follten nun ein für alleınal vorbei geben, man 
wollte Sie wenigftens ſehen; fo ging ber ganze Tag 
unruhig bin, Nachts, zur gewoͤhnlichen Stunde, 


erwarteten wir Gie ganz gewiß. Ic paßte [yon an 


ber Xreppe, bie Zeit warb mir lang, ich ging wieber 
zu ihr hinein, Ich fand fie zu meiner Berwunberung 
in ihrer Officiers tracht, fie ſah unglaublich heiter 
unb reizend aus, Verdien' ich nicht, fagte fie, beute 
in Mannstracht zu erfcheinen? Habe ich mich nicht 
brav gehalten? Mein Geliebter fol mich beute wie 
bad erfte Mal feben, ich will ihn fo zärtlich und mit 
mebr Freiheit an mein Herz drüden, ald damals: 
denn bin ich jegt nicht viel mehr bie Seine als bas 
mals, da mich ein ebler Entfhluß noch nicht frei 


gemacht hatte? Mber, fügte fie nad einigem Nach: 


benten binzu, noch bab’ ich nicht ganz gewonnen, 


noch muß ic erft das Heußerfte wagen, um feiner | 


werth, um feines Befiged gewiß zu ſeyn; ich muß 
ibm alles entbeden, weinen ganzen Zuftand offens 
baren, und ihm alsdann Äberlaffen, ob er mich be: 
balten oder verftoßen will, Diefe Scene bereite 
ich ibm, bereite ih mir zu; und wäre fein Gefühl 
mich zu verftoßen fähig, fo würde ich alddann ganz 
wieber mir ſelbſt angebdren, icy würde im meiner 
Strafe meinen Troſt finden, und alles erbulben, 
was das Schickſal mir auferlegen wollte, 

Mit biefen Gefinnungen, mit diefen Hoffnungen, 
mein Kerr, erwartete Gie bas liebenswuͤrdige Maͤd⸗ 
den; Sie famen nicht, D! wie foll ich den Zuftand 
des Wartend und Hoffens befchreisen? Ich fehe dich 
noch vor mir, mit welcher Liebe, mit welcher Ins 
brunſt du von dem Manne fprachft, deſſen Grau: 
ſamteit bus noch nicht erfahren hatteſt! 

Gute Tiebe Barbara, rief Wilhelm, indem er aufs 
fprang und bie Alte bei der Hand faßte: ed ift num 


‚ genug ber WVerftelung, genug ber Vorbereitung! 


Dein gleichgältiger, bein ruhiger, bein zufriebner 
Ton bat dich verrathen. Gieb mir Marianen wieber! 
fie lebt, fie ift im ber Nähe, Nicht umſonſt haft du 


dieſe fpäte einfame Stunde zu deinem Beſuche ges 


waͤhlt, nicht umfonft haft du mich durch dieſe ent⸗ 
zuͤcende Erzählung vorbereitet. Wo baft du fie? Wo 
verbirgft bu fie? Ich glaube bir alles, ich verfpreche 


\ dir alled zu glauben, wenn du mir fie geigft, wenn 


du fie meinen Armen toiebergiedft. Ihren Schatten 
babe Id ſchon im Fluge geſehen, Taß mich fie wieber 
in meine Arıne fafen! Ich will vor ihr auf ben Knien 
Tiegen, ich will fie um Vergebung bitten, ich will ihr 


" zu ibrem Kampfe, zu ihrem Siege Über fidy und dich 


Gluͤd wuͤnſchen, ich will ihr meinen Felix zuführen. 
Komm! Wo haft du fie verſteckt 7? Laß fie, lab mich 
nicht Tänger in Ungewißheit! Dein Endzweck ift ers 
reiht. Wo haft du fie verborgen? Komm, daß ich fie 
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mit biefem Licht beleuchte! daß Ich wieber ihr holbes 


Er hatte bie Alte vom Stuhl aufgezogen, fie ſah 


ein ungluͤcklicher Irrtbum, rief fie aus, läßt Gie 
noch einen Augenblick boffen! — Ja, icy habe fle vers 
borgen, aber unter bie Erbe; weber das Richt ber 


Sonne noch eine vertrauliche Kerze wird ibr holdes 


Angeſicht jemals wieder erleuchten. Führen Sie ben 
guten Felir an ihr Grab, unb fagen Sie ibm, ba liegt 


beine Mutter, die bein Water ungebbrt verbamme | 
bat. Das liebe Herz ſchlaͤgt nicht mehr vor Ungeduld, 


Sie zu feben, nicht etwa in einer benachbarten Kams 
mer wartet fie auf den Ausgang meiner Erzählung, 


oder meines Maͤhrchens; bie bunfle Kammer bat fie 


aufgenommen, wohin fein Bräutigam folgt, woraus 
man keinem Geliebten entgegen gebt. 


Sie warf fih auf bie Erbe an einem Stuhl mies || 


ber und weinte bitterfih; Wilhelm war zum erften 


Male völlig Äberzeugt, baß Mariane tobt fen; er bes | 


fand ſich in einem traurigen Auftande. Die Alte rich: 
tete fi auf; ich babe Ihnen weiter nichts zu fagen, 


rief ſie, und warf ein Padet auf den Tiſch. Hier 


diefe Brieffhaften ındgen völlig Ihre Graufamfeit 
beſchaͤmen; lefen Sie biefe Blätter mit trocdnen Mugen 
durch, wenn es Ihnen möglich ift. Sie ſchlich Teife 
fort, und Wilhelm hatte diefe Nacht das Herz nicht, 
die Brieftafche zu bffnen, er batte fie feloft Maria: 
nen gefchentt, er wußte, daß fie jedes Blaͤttchen. 
das fie von ihm erhalten hatte, forafältig darin aufs 
bob. Den andern Morgen vermochte er es Über fi; 
er loͤſſte das Band, und es fielen ibm feine Zet⸗ 
telgen mit Bleiftift von feiner eigenen Hand ges 
ſchrieben entgegen, und riefen ihm jebe Situation, 
von dem erftien Tage ihrer anmutbigen Belannt: 
ſchaft, Bis zu dem letzten ihrer graufamen Trens 
nung, wieber berbei. 


die, wie er aus bem Inhalt fah, von Wernern waren 
zuräcgewiefen worden. 





geben? Sol ich dich nie wieder feben? Noch einmal 


noch einmal an mein Herz druͤden kann. 


— — 


dir in die Augen ſah, und mit vollem Herzen der 


guter Mann! das hoͤrteſt bu fo gern, ich mußt’ es 
bir fo oft wiederholen, ich wiederhole es noch eins 


verberben! 





Du haͤltſt mich für ſchulbig, ich bin es auch, aber 
nicht wie dus denkſt. Komm, bamit ich nur ben eins 
sigen Troſt habe, von bir ganz gefannt zu ſeyn, es 
gehe mir nachher, wie es wolle, 








Auein nicht obme bie leb⸗ 
bafteften Schmerzen durchlas er eine feine Sammsz | 
fung von Billeten, bie an ihm gefchrieben twaren, und | 


Keines meiner Blätter hat bis zu bir durchdrin⸗ 
gen fonnen; mein Bitten und Flehen bat dich nicht . 
erreicht; baft bu ſelbſt diefe graufamen Befeble ges . 


verfuch" ich es, ich bitte dich: komm, o fomm! idy | 
verlange dich nicht zu bebalten, wenn ich dich nur | 


Wenn ich fonft bei bir faß, beime Hände hielt, | 


Liebe und bed Zutrauend zu bir fagte: lieber, lieber | 


MNicht um meinetwillen allein, auch um bein ſelbſt 
willen fieh’ ip bi an, zu kommen, Sch fühle bie 2: 





mal; Tieber, lieber, guter Mann! fey gut, mie du | 
warft, fomm und laß mich nicht in meinem Elende 
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\) graufam werbe! 














— — bie du leibeſt, indem bu 
mich fliehft; fomm, baß unſere Trennung weniger 


big. ald eben in dem Augenblick, da bu mich in ein 
grängenlofes Elend zuruͤctſtoͤßeſt. 


Dei allem, was heilig ift, bei allem, was ein 
menſchliches Herz rühren kann, ruf’ ih dich an! Es 
ift um eine Seele, e8 ift um ein Reben zu tbun, um 
zwei Reben, von denen bir eins ewig tbeuer feyn 
muß. Dein Argwohn wird auch bad nicht glauben, 
und doch werbe ich ed in ber Stunde bed Todes aus: 
fpregen: das Kind, bad ich unter bem Herzen trage, 
ift dein. Eeitdem ich dich Liebe, hat Fein anbrer mir 


' auch nur die Hand gebrädt; o daß beine Liebe, baß 
‘ beine Rechtſchaffenheit die Gefährten meiner Jugend 
geweſen wären! 





Dur willſt mich nicht bbren? fo muß ich denn zus 
Test wohl verftummen, aber diefe Blätter ſollen nicht 
unteraeben, vielleigyt fonnen fie noch zu bir fprecyen, 
wenn bad Leichentuch ſchon meine Rippe bedeckt, und 
wenn die Stimme deiner Rene nit mehr zu meis 
nem Ohre reichen kann. Dur mein trauriged Res 
ben bid an ben legten Augenblick wird das mein eins 


' ziger Troſt ſeyn: baß ich ohne Schuld gegen bich 


', war, wenn ich mic) aug nicht unſchuldig nennen | zu bringen, und Wilbelm, der der Alten dad ſtrengſte 


durfte, 





Wilhelm konnte nicht weiter; er überlich ſich 
ganz feinem Schmerz, aber noch mehr war er ber 
drängt, als Laertes herein trat, bem er feine Ems 
pfinbungen zu verbergen ſuchte. Diefer brachte einen 
Beutel mit Ducaten bervor, zählte und rechnete, 
und verfiderte Wilbelmen:; es fen nichts ſchoͤneres 
in ber Welt, ald wenn man eben auf dem Wege 
ſey, reich zu werben; ed fünne und auch alddann 
nichts fidren oder abhalten, Wilhelm erinnerte fi 
feines Traums und lächelte; aber zugleich bachte er 
auch mit Schaubern: daß in jenem Traumgefichte 
Mariane ihn verlaffen, um feinem verftorbenen Bas 
ter zu folgen, und daß beide zulegt wie Geiſter 
ſchwebend fig um ben Garten bervegt hatten. 

Raerted riß ibn aus feinen Nachdenten, und 
führte ihn auf ein Kaffeehaus, wo fi fogleich mehr 


rere Perfonen um ibn verfammelten, bie ihn fonft 


gern auf dem Theater gefeben hatten; fie freuten 
ſich feiner Gegenwart, bebauerten aber, baß er, wie 
fie hörten, die Bühne verlaſſen wolle; fie fprachen 
fo beſtimmt und vernünftig von Ibm und feinem 


‘ @piele, von bem Grabe feines Talents, von ihren 


Hoffnungen, daß Wilhelm nicht ohne Rührung zus 


' Tegt ausrief: o wie unendlich wertb wäre mir dieſe 





Thellnabme vor wenig Monaten geweſen! Wie bes 
febrend und wie erfreuend! Niemals bätte ich mein 
Gemuͤth fo ganz von ber Bühne abgewenbet, und 
niemals wäre ich fo weit gefommen, am Publico zu 
verzweifeln. 

Dazu folte e8 Überhaupt nicht fommen, ſagte 
ein dltficher Mann, ber hervortrat; bad Publicum 
iſt groß, wahrer Verftand und wahres Gefühl find 
nicht fo felten ald man glaubt ; nur muß ber Künfts 
fer niemals einen unbebingten Beifall für bad, was 
er bervorbringt, verlangen: benn eben der umbes 
dingte iſt am wenigften werth, und ben bedingten 
wollen bie Herren nicht gerne. Ich weiß wohl, im 
Leben wie in ber Runft muß man mit fi zu Rathe 
geben, wenn man etwas thun und — — 





Wilhelm Meilters Kebriehre. 


Ich war vielleicht nie beiner wärs : 


J 
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fol; wenn es aber gethan ober vollendet iſt, fo darf 


man mit Aufmertkſamkeit nur viele hören, und man 
kann ſich mit einiger Uebung aus biefen vielen Stim— 
men gar balb ein ganzes Urtheil zufammen ſetzen: 
benn diejenigen, bie und dieſe Mühe erfparen tönns 
ten, halten ſich meift ſtille genug. 

Das follten fie even nicht, fagte Wilhelm. Ich 
babe fo oft gebört, daß Menſchen, die feloft über 
gute Werte ſchwiegen, boch beflagten und bebauers 
ten, daß geſchwiegen wirb. 

So wollen wir heute laut werben, rief ein juns 
ger Mann, Sie muͤſſen mit uns fpeifen, und wir 
wolen alles einholen, was wir Ihnen und manch⸗ 
mal der guten Aurelie ſchulbig geblieben find. 

Wilhelm Lehnte die Einladung ab, und begab 
ih zu Madame Melina, bie er wegen der Kinder 
ſprechen wollte, indem er fie von ibr wegjunehmen 
gebachte, 

Das Geheimniß der Alten war nicht zum beften 
bei ihm verwahrt, Er verrietb ſich, ald er ben fapb: 
nen Belir wieder anſichtig warb. 
rief er aud, mein liebes Kind! Er bub ibn auf, 
und drücdte ibm an fein Herz. Water! Mas haft 
bu mir mitgebracht, rief bad Rind, Mignon fab 
beibe an, als wenn fie warmen wollte, ſich nicht zu 
verrathen, 

Was ift das für eine neue Erfcheinung? fagte 
Madame Melina. Man fuchte die Kinder bei Seite 


Geheimniß nicht ſchuldig zu ſeyn glaubte, entbedte 
feiner Freundin dad ganze Verhaͤltniß. Mabame 
Melina fab ihn lähelnd am, D! Über bie leicht⸗ 
gläubigen Männer! rief fie aus: wenn nım etwas 
anf ihrem Wege ift, fo faun man es ihnen ſehr leicht 
aufbuͤrben; aber bafür fehen fie ſich auch ein ander⸗ 
mal weber rechts noch links um, und willen nichts 
zu ſchaͤtzen, ald was fie vorber mit dem Stempel 
einer willtuͤrlichen Leidenſchaft bezeichnet haben. Sie 
tonnte einen Geufjer nicht unterbrüden, unb wenn 
Wilpelm nicht ganz blind gewefen wäre, fo hätte er 
eine nie ganz befiegte Neigung im ihrem Betragen 
ertennen muͤſſen. 

Er ſprach nunmehr mit ihr von ben Kindern, 
wie er Felix bei fi zu behalten und Mignon auf 
das Land zu thun gebächte, 
ſich glei ungerne von beiden zugleich trennte, fanb 
doch ben Worfchlag gut, ja nothwendig. Felir ver: 
wilberte bei ihr, und Mignon ſchien einer freien 
Luft und anderer Werbältniffe zu bedürfen; das gute 
Kind war Fränflich und fonnte fich nicht erbelen. 

Laſſen Sie ſich nit irren, fuhr Mabame Mer 
lina fort, baß ich einige Zweifel, ob Ihnen ber 
Knabe wirklich zugebdre, Teichtfinnig geäußert babe, 
Der Alten ift freilich wenig zu trauen, doch wer lim: 
wahrheit zu feinem Nugen erfinnt, fann auch eins 
mal wahr reden, wenn ihm die Wahrheiten nuͤtzlich 
feinen, Aurelien hatte bie Alte vorgefpielt, Felix 
fey ein Sohn Lothario's, und bie Eigenheit haben 
wir Weiber, baß wir die Kinder unferer Liebhaber 
recht herzlich Tieben, wenn wir fon die Mutter 
nicht kennen, ober fie von Herzen haſſen. Felix kam 
berein gefprungen, fie brüdte ibn an ſich, mit einer 
Lebhaftigkeit, die ihr fonft nicht gewöhnlich war. 

Wilhelm eilte nad Kaufe, und beflellte die Alte, 
die ihn, jedoch nicht eber, ald in der Dämmerung, 
zu befuchen verſprach; er empfing fie verbrießlich, 
unb fagte zu ihr: Es ift nichts Schaͤndlicheres in 
ber Welt, als fih auf Rügen und Mähren einzus 
richten! Schon haft bu viel Böfes damit geflifter, 
und hass da bein Wort das Gluͤd meines oe. 








D, mein Rind! | 


Frau Melina, ob fie | 
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entſcheiben tdunte, jetzt ſteh' ich zweifelhaft, und 


wage nicht bad Kind im meine Arme zu ſchließen, 


deſſen ungetrübter Befig mich aͤußerſt gluͤctich machen 
wörbe, Ich tann dich, ſchaͤnbliche Ereatur, nicht ohne 
Hab und Beratung auſthen. 

Euer Betragen fonmt mir, wenn ich aufrichtig 
reden fol, verfegte die Alte, ganz unerträglich vor. 
Und wenn’s nun Euer Sohn nicht wäre, fo ift es 
das ſchoͤnſte, angenebinfte Rind von ber Welt, bas 
man gern für jeden Preis kaufen möchte, um es nur 
immer um fi zu haben, ft cd mit werib, baß 
Ihr Euch feiner annehmt? Werdiene ig für meine 
Sorgfalt, für meine Mühe mit ibn, nicht einen 
Meinen Unterhalt für mein fünftiges Leben? D! 
ibr Herren, benen nichts abgeht, ihr habt gut von 
Wabrbeit und Gerabbeit reden; aber wie eine arme 
Ereatur, deren geringſtem Bebärfniß nichts ent: 
gegen kommt, die in ihren Werlegenheiten feinen 
Freund, keinen Rath, keine Hülfe ſieht, wie die fi 
durch bie ſelbſtiſchen Menſchen durchdruͤden, und im 
Stillen darben muß — davon würde manches zu 
fagen feun, wenn ihr hören wolltet und fünntet. 
Haben Sie Marianend Briefe gelefen? Es find bier 
felben, bie fie zu jener unglüdlicyen Zeit ſchrieb. 
Vergebens ſuchte ih mich Ihnen zu näbern, vers 
gebens Ihnen biefe Blätter zuzuftellen; Ihr graus 
famer Schwager batte Sie fo umlagırt, daß alle 
Rift und Klugbeit vergebend war, und zulegt, als 
er mir und Marianen mit bem Gefängniß brobte, 
mußte ih wohl alle Hoffnung aufgeben. Xrifft wicht 
alles mit dem Äberein, was ich erzählt babe? Und 
fegt nicht Norbergs Brief bie ganze Geſchichte außer 
allen Zweifel? 

Was für ein Brief? fragte Wilhelm, 

Haben Sie ihn nicht in der Brieftafche gefunden ? 
verfegte bie Alte. 

Ich babe noch nicht alles burchlefen. 

Geben Sie nur bie Brieftaſche ber; auf dieſes 
Document fommt alles an. Norbergs unglüdlipes 
Bıllet bat die traurige Verwirrung gemacht, ein 
anderes von feiner Hand mag auch ben Knoten 
ibſen, infofern am Baden noch etwas gelegen iſt. 
Sie nahm ein Blatt aus der Brieftafhe, Wilhelm 
erfannte jene verbaßte Hand, er nahm ſich zufams 
men und laß, 

„Sag’ mir nur, Mädchen, wie vermagft du bad 


' Über mi? Haͤtt' ich doch nicht geglaubt, baß eine 


Gbttin ſelbſt mich zum feufjenden Liebhaber ums 
ſchaffen könnte, Anftatt mir mit offenen Armen 
entgegen zu eilen, giebft du dich zurüd; man bätte 


| 





ed wahrhaftig für Abſcheu nehmen können, wie bu | 


dich betrugſt. IN’ erlaubt, daß ich bie Nacht mit 


der alten Barbara auf einem Koffer in einer Kam⸗ 
' mer zubringen mußte? Und mein gelichted Mädchen 
’ war nur zwei Thuͤren davon, Es ift zu toll, ſag' 

ich dir!" Ich babe verfprocen, bir einige Bedentzeit 
zu laſſen, micht gleich im dich zu dringen, und ich 


möchte rafend werben über jede verlorne Viertel⸗ 


ſtunde. Habe ich dir wicht gefchenft, was ich wußte 


und fonnter Zweifelſt du noch an meiner Riebe? 
Was winft du haben? fag’ es mir! Es fol bir an 
nichts fehlen. Sch wollte, der Pfaffe müßte vers 


ſtummen und verbfinden, ber bir ſolches Zeug in 
den Kopf geſetzt bat. 
ſo einen fonmen! 


Mußteſt bu auch gerade au 
Es giebt fo viele, bie jungen 


Leuten etwas nachzuſehen wiffen. Genug, ich fage 
' bir, ed muß anders werben, in ein paar Wagen muß 


% 


ih Antwort wiffen, benn id gebe bald wicber weg, 
unb wenn du nicht wieder freundlich und gefällig 
biſt, fo font du mich nicht wieder ſehen....“ 


a EN - — 


An diefer Art ging ber Brief no lange fort, | 
drehte fi zu Wilhelins ſchinerzlicher Zufriedenheit 
immer um benfelven Puntt herum, und zeugte für 
die Wahrheit der Geſchichte, bie er von Barbara vers 
nommen batic, Ein zweite Blatt bewies deutlich, 
ba Mariane auch in ber Folge nicht nachgegeben 
batte, und Wilhelm vernabm aus biefen und meh— 
reren Papieren nicht obne tiefen Schmerz bie Ges 
ſchichte des ungluͤctlichen Maͤdchens bis zur Stund 
ihres Todes. 
Die Alte Hatte ben rohen Menſchen nah. und 
nach zahm gemacht, indem fie ibm ben Tod Mas | 
rianend meldete, unb ibm ben Glauben lich, als 
wenn Felix fein Sohn ſey; er hatte ibr einigemal 
Geld geſchict, das fie aber für ſich behielt, ba fie 
Aurelien bie Sorge für bed Kindes Erziehung auf⸗ 
geſchwatzt hatte. Aber leider dauerte diefer heimliche 
| 


Erwerb nicht lange. - Morberg batte durch ein wilbes 
Reden den größten Theil feines Vermögens verzehrt, 
und wieberbofte Ricbedgefwichten fein Herz gegen 
feinen erften, eingebilbeten Sohn verbärtet. 

So wahrſcheinlich das alles Tautete, und fo ſchoͤn 
es zufammentraf, traute Wilhelm doch ned nicht, 
ſich der Freude zu uͤberlaſſen; er ſchien ſich vor einem 
Geſchente zu fuͤrchten, das ihm ein bbſer Geuius 
dar reichte. 

Jhre Zweifelſucht, ſagte die Alte, die feine Ges 
muͤthsſtimmung errietb, faun nur bie Zeit heilen. 
Erben Gie bas Kind ald ein fremdes an, und geben 
Eie beflo genauer auf ibn Acht, bemerken Sie feine 
Gaben, feine Natur, feine Faͤbigteiten, und wenn 
Ele nicht nah und nad ſich feloft wiebererfiunen, 
fo müffen Sie foplechte Augen haben, Denn das vers 


ar 


ſichre ih Sie, wenn ic cin Mann wäre, mir follte |) 
niemand ein Kind unterſchieben; aber es ift ein @tädt |, 


für die Weiber, daß die Männer in dieſen Fällen 
nicht fo ſcharfſichtig find, 


| 
Nah alleın biefem ſetzte fih Wilhelm mit der 


Alten auseinander; ex wollte ben Felix mit fi neh: 
men, fie folte Mignon zu Xberefen Sringen, und | 
berna eine Feine Penfion, bie er ihr verſprach, wo 
fie wollte, verzehren. 

Er ließ Mignon rufen, um fie auf dieſe Beräns 
berung vorzubereiten. — Meifter! fagte fie, behalte 
nich bei bir, ed wirb mir wohl tbun und web, 

Er ftellte ihr vor, daß fie num berangewachfen 
fey, und daß boy etwas für ihre weitere Bildung ' 
getban werben muͤſſe. — Ich bin gebildet genug, 
verfeßte fie, tum zu lieben und zu trauern. 

Er machte fie auf ihre Geſundheit aufınerffam, 
daß fie eine anhaltende Sorafalt und bie Reltung 
eines geſchictten Arztes bedürfe. — Warum fol 
man für mich forgen, fagte fie, dba fo viel zu fors 
gen Ift? 

Nachdem er fi viele Mühe gegeben, fie au Übers 
zengen, daß er fie jegt nicht mit fich nehmen fbnne, 
daß er fie zu Perfonen bringen wolle, wo er fie 
dfters ſehen werde, ſchien fie von alle dem nichts 
gehoͤrt zu haben. Du wiuſt mich nicht bei bir? fagte 
fie. Vielleicht iſt es beſſer, ſchicke mich zum alten 
Harfenſpieler, ber arıne Mann iſt fo allein. 

Wilbelm ſuchte ihr begreiflih zu machen, baß 
ber Alte gut aufgehoben ſey. — Ich ſehne mich jede 
Stunde nad ihm, verfente bas Kind, 

Ich habe aber nicht bemerkt, fagte Wilhelm, daß 
bu ihm fo geneigt ſeyſt, als er noch mit und lebte, 

Ich fuͤrchtete mich vor ihm, wenn er wachte; ih | 
konnte nur feine Augen nicht feben, aber wenn er | 
foptief, ſeyte ich mich germ zu ibım, ich wehrte ibm | 
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bie Fliegen, und konnte mich wicht fatt am ihm feben. * 


Ber: 


?—= Wilhelm m 
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D! er hat mir im fohreeffihen Augenblicken beige: | 
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Seyn Sie nicht ungerecht gegen fich ſelbſt, vers 


ftanden, es weiß niemand, was ich ihm ſchulbig bin. fegte Frau Melina; wenn niemand erfennt, was 
Haͤtt' ich nur ben Weg gewußt, ich wäre fon zu | Gie für uns getban hatten, fo werbe ich es nicht 


ihm gelaufen, 


vertennen: denn unfer ganzer Zufland wäre vbllig 


Wilhelmn fleilte ihr die Umſtaͤnde weitläufig vor, | anders, wenn wir Sie nicht befeffen hätten. Geht 


und fagte: fie fen fo ein vernünftiges Kind, fie 
möchte doch auch bießmal feinen Wuͤnſchen folgen, 
— Die Vernunft ift granfam, verfente fie, das Herz 
ist beſſer. Ich will hingehen, wohin bu wiuft, aber 
{a8 mir beinen Selir! 

Nach vielem Hin⸗ und Wiberreden war fie im: 
iner auf Ihrem Sinne geblieben, und Wilhelm mußte 
fi zuletzt entfchließen, die beiden Kinder der Alten 
zu übergeben, und fie zufammen an Bräulein The 
reſe zu ſchicken. Es ward ihm bad um fo leichter, 
als er ſich noch immer fuͤrchtete, den ſchoͤnen Felix 
fib als feinen Sonn zuzucignen. Er nahm ihn auf 
ben Arm und trug Ibn herum, das Kind mochte 
gern vor den Epirgel gehoben feyn, und, ohne fi 
es zu gefteben, trug Wilhelm ihn gern vor ben 
Spiegel, und fuchte bort Aehnlichteiten zwiſchen ſich 
und dem Rinde auszufpäben, Ward es ihm dann 
einen Augenblick rest wahrſcheinlich, fo drüdte er 
den Knaben an feine Bruft, aber auf einmal, er: 
ſchreut durch ben Gedanken, baß er fi betriegen 
fönne, ſetzte er dad Kind nieder, und Tich es bin: 
laufen. D! rief er aus, wenn ich mir biefed uns 
ſchaͤhbare Gut zueignen fbnnte, und es wuͤrde mir 
dann entriffen, fo wäre ich der ungluͤdlichſte aller 
Menſchen! 

Die Kinder waren weggefahren, und Wilhelm 
wollte nun feinen förmlichen Abſchieb vom Theater 
nehmen, als er fühlte, daß er ſchon abgefayieben 
fey, und nur zu geben brauchte. Mariane war nicht 
mehr, feine zwei Schußgelfter hatten fi entfernt, 
und feine Gebanfen eilten ihnen nad. Der ſchoͤne 
Knabe ſchwebte wie eine rehjende ungewilfe Erſchei⸗ 
nung vor ſeiner Einbilbungskraft, er ſah ihn, an 
Thereſens Hand, durch Felder und Waͤlber laufen, 
in der freien Luft und neben einer freien und heitern 
Begleiterin ſich bilben; Thereſe war ibm noch viel 
werther geworden, ſeitdem er das Kind in ihrer Ge⸗ 
ſellſchaft dachte. Selbſt als Zuſchauer im Theater 
erinnerte er ſich ihrer mit Laͤcheln; beinahe war er 
in ihrem Falle, bie Vorftellungen machten ihm feine 
Flufion mebr. 

Serlo und Melina waren aͤußerſt böffich gegen 
ihm, fobatb fie merften, baß er an feinen vorigen 
Play keinen mweitern Anſpruch machte, Ein Theil 
bes Publicums wänfchte ihn nochmals auftreten zu 
feben; es wäre ihm unmbglich gewefen, und bei ber 
Geſellſchaft wuͤnſchte es niemand, ald allenfalls Frau 
Meltna, 

Er nahm nun wirklich Abſchied von biefer Freuns 
bin, er war gerfbrt, und fagte: wenn doch ber 
Menſch fi nicht vermelfen wollte, irgend etwas 
für die Zufunft gu verfpreden! Dad geringfte vers 
mag er nicht zu halten, geſchweige wenn fein Wors 
fag von Bedeutung iſt. Wie ſchaͤme ich mi, wenn 
ich bente, was ich Ihnen allen zufammen in jener 
unglädtichen Nacht verſprach, ba wir beraubt, franf, 
verlegt und verwundet in eine elende Schente gu: 
fammengedrängt waren, Wie erhöhte damals das 
Ungläc meinen Muth, und welden Schag glaubte 
ich in meinem guten Willen zu finden; nun ift aus 
allem bem nichts, gar nichts geworben! Ich verlaffe 
Ste als Ihe Schuldner, und mein Gluͤck ift, daß 
man mein Verſprechen mit mehr achtete, als es 
werth war, und daß niemand mich jemals beßhalb 
gemahnt bat, 
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ed doch unſern Vorſaͤhen, wie unſern Wuͤnſchen. 
Sie ſehen ſich gar nicht mehr aͤhnlich, wenn fie aus⸗ 
geführt, wenn fie erfüllt find, und wir glauben 
nichts getban, nichts verlangt zu haben, 

Sie werben, verfegte Wilhelm, durch Ihre freunds 
ſchaftliche Auslegung mein Gewiſſen nicht berubigen, 
und ich werbe mir immer ald Ihr Schuldner vors 
fommen. 

Es ift auch wohl moͤglich, daß Sie es find, ver: 
fegte Madame Melina, nur nicht auf bie Art, wie 
Eie es denten. Wir rechnen uns zur Schande ein 
Berfprechen nicht zu erfüllen, bad wir mit dem 
Munde getban haben. D, mein Freund, ein auter 
Menſch verſpricht burch feine Gegenwart nur Immer 
zu viel! Das Vertrauen, bad er bervorlodt, die 
Neigung, bie er einflößt, die Hoffnungen, bie er er: 
regt, find unendlich; er wird und bleibt ein Schuld⸗ 
ner, ohne ed zu wien. Leben Sie wohl, Wenn 
unfere äußern Umftände fi unter Ihrer Reitung 
recht gluͤcklich bergeftellt haben, fo entfieht in mei: 
nem Innern burh Ihren Abſchieb eine Lücke, bie 
ſich fo Leicht nicht wieder ausfüllen wird, 

Wilhelm ſchrieb vor feiner Abreife ans der Stadt 
noch einen weitläufigen Brief an Wernern. Gie 
hatten zwar einige Briefe gewechfelt, aber weit fie 
nicht einig werden konnten, hörten fie zufegt auf zu 
ſchreiben. Nun hatte fih Wilhelm wieber genäbert, 
er war im Begriff, dasjenige zu tbun, was jener fo 
ſehr wuͤnſchte, er konnte fagen: ich verlaffe das 
Theater, und verbinde mid mit Männern, beren 
Umgang mid, in jeden Sinne, zu einer reinen und 
fihern Thätigfeit führen muß, Er ertundigte fie 
nad feinem Bermdgen, und es ſchien ihm nunmehr 
fondertar, daß er fo Tange fiy nicht darum betäm: 
mert batte, Er wußte nicht, daß es bie Art aller 
ber Menfsen fey, benen an ihrer innern Bildung 
viel gelegen ift, daß fie die äußeren Verhäftniffe ganz 
und gar vernachläffigen. Wilhelm hatte ſich im dies 
fen Balle befunten; er ſchien nunmehr zum erften 
Mal zu merten, baß er Äußerer Huͤlfsmittel bebärfe, 
um nachhaltig zu wirfen. Er reiftte fort mit einem 
ganz andern Ginn, ald bad erfte Mal; bie Auss 
ſichten, die fi ibm zeigten, waren reigend, unb er 
hoffte auf feinem Wege etwas frohes zu erleben, 


— — 


Nenuutes Capitel. 


Als er nach Lothario's Gut zuruͤdtam, fand er 
eine große Veraͤnberung. Jarno kam ihm entgegen 
mit der Nachricht, daß der Oheim geſtorben, daß 
Lothario hingegangen ſey, bie hinterlaſſenen Guͤter 
in Beſitz zu nehmen, Sie fommen eben zur rechten 
Zeit, fagte er, um mir und dem Abbe beizuftehn. 
Lothario hat uns den Handel um wichtige Güter in 
unferer Nachbarſchaft aufgetragen; es war fon 
fange vorbereitet, und nun finden wir Geld und 
Eredit eben zur rechten Stunde. Das Einzige war 
dabei bebentlich, dab ein auswärtige Handelshaus 
auch ſchon auf biefelden Guͤter Abſicht hatte; num 
find wir kurz und gut entſchloſſen, mit jenem ges 
meine Sache zu machen, benn fonft bitten wir und 
ohne Notb und Vernunft hinaufgetrieben. Wir ba: 





ben, fo ſcheint e8, mit einem Augen Manne zu thun. $ 








55 


— —— — *9 


rn 
# 274 





| Run maden wir Calculs und Anfchläge; auch muß 
| dfonomifch Äberlegt werben, wie wir die Guͤter thei⸗ 
‘| Tem tbnnen, fo baß jeber ein ſchoͤnes Beſitzthum ers 
| hätt. Es wurden Wilhelmen die Papiere vorgelegt, 
| man beſah die Felder, Wiefen, Eyidifer, und obs 
| gleih Jarno und ber Abbe bie Sache fehr gut zu 
verfteben fchlenen, fo wuͤnſchte Wilhelm bo, baß 
| Fraͤulein Thereſe von ber Geſellſchaft fenn möchte, 
| Sie brachten mehrere Tage mit diefen Arbeiten 
IMLE und Wilhelm batte faum Zeit, feine Abenteuer 
| und feine zweifelbafte Vaterſchaft ben Freunden zu 
| erpäbfen, bie eine ihnn fo wichtige Begebenheit gleichs 
| güftig und leichtſinnig behandelten, 
| Er hatte bemerft, daß fie manchmal in vertrau⸗ 
| ten Geſpraͤchen, bei Tiſche und auf Spagiergängen, 
| auf einmal inne hielten, ihren Worten eine andere 
| Wendung gaben, und dadurch wenigftens angeigten, 
daß jie unter ſich manches abzuthun hatten, bas ihm 
verborgen fey. Er erinnerte fih an bad, was Aybie 
gefagt batte, und glaubte um fo mehr daran, als 
‚, eine ganze Eeite bed Schlojjes vor ihm immer uns 
zugänglich gewefen war. Zu gewiffen Galerien und 
befonderd zu bem alten Thurm, ben er von außen 
' recht gut kannte, hatte er bisher vergebens Weg und 
Eingang geſucht. 

Eines Abends fagte Jarno zu ihm: wir khnnen 
Ele nun fo ſicher ald ben unfern anfehen, baß es 
unbillig wäre, wenn wir fie nicht tiefer im unfere 
Gehelinniſſe einführten, Es ift gut, baß ber Menſch, 
der erſt in die Welt tritt, viel von fich halte, baß er 
ſich viele Vorzüge zu erwerben bente, baß er alles 
moͤglich zu machen fuche; aber wenn feine Bildung 
‚| auf einem gewiſſen Grabe ftebt, dann iſt es vortheils 
\ Daft, wenn er ſich in einer groͤßern Maſſe verlieren 
lernt, wenn er lernt, um anderer willen zu leben, 
I umd feiner feloft in einer pflihtmäßigen Thätigkeit 
zu vergeſſen. Da lernt er erft fig ſelbſt fennen, 
denn bad Handeln eigentlich vergleicht uns mit ans: 
dern. Sie follen bald erfahren, wel eine Feine 
' Welt fig in Ihrer Naͤbe befindet, und wie gut 
ı Sie in biefer feinen Welt gekannt find; morgen 
abe vor Sonnenaufgang, ſeyn Sie angezogen und 

bereit, 

| Jarno Faın zur beftimmten Stunbe, und führte 
ibn durch befannte und unbelannte Zimmer bes 
Schloſſes, dann bur einige Galerien, und fie ges 
fangten endlich vor eine große alte Ihüre, bie ftart 
mit Eifen befaplagen war. Jarno pocte, bie Thuͤre 
| that fi ein wenig auf, fo baß eben ein Menſch 
hineinſchluͤpfen fonnte, Jarno ſchob Wilhelmen hin: 
ein, ohne ihm zu folgen. Dieſer fand ſich in einem 
dunteln und engen Behaͤltniſſe, es war finſter um 
ihn, und als er einen Schritt vorwaͤrts geben wollte, 
ſtieß er fon wiber. Eine nicht ganz unbelannte 
Stimme rief ihm zu: Tritt herein! und nun ber 
wmertte er erft, daß bie Seiten bed Raums, in dem 
er fi befand, nur mit Teppichen bebangen waren, 
durch welche ein ſchwaches Licht hindurch ſchimmerte. 
Zritt bereim! rief e8 nochmals; er hob den Teppich 
auf, und trat hinein, 

| Der Baal, in bein er ſich nunmehr befand, fehlen 
| ehemald eine Eapelle geweſen zu ſeyn; anflatt bes 
Alters ftand ein großer Tiſch auf einigen Stufen, 
mit einem grünen Teppich behangen, darüber fohlen 
ein zugezogener Borbang ein Gemälde zu bebeden; 
! am ben Seiten waren ſchoͤn gearbeitete Schränfe mit 
feinen Drathgittern verfploffen,, wie man fie in Bis 
bliotbefen zu feben pflest, nur fab er amflatt der 
Bäder viele Rollen aufgeftellt, Niemand befand fich 





führten fie dich micht firenger? warum wicht ernfter? 
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farbigen Feuſter Wilhelmen grade entgegen, und be: 
grüßte ihn freundlich. 

Setze Dig! rief eine Stimme, bie von bem Altar 
ber zu tönen ſchien. Wilhelm feste ſich auf einen 
Heinen Arınfluhl, ber wider ben Verſchlag bes Ein: 
gangs fland; ed war fein amderer Gig im ganzen 
Zimmer, er mußte fi darein ergeben, ob ihn ſchon 
die Morgenfonne blenbete; ber Seſſel ftand feft, er 
fonnte nur bie Hand vor bie Augen halten, 


Anden erdffnete ſich, mit einem Meinen Geräufche, 
ber Vorhang Über bem Altar, und zeigte, innerhals 
eined Rahmens, eine Leere, dunkle Deffnung Es 
trat ein Dann bervor in gewoͤhnlicher Kleidung, 
der ihn begrüßte, und zu ibm fagte: Sollten Sie | 
mich nit wieder ertennen? Gollten ie, unter 
andern Dingen, bie Sie wiſſen möchten, nicht auch 
zu erfahren wuͤnſchen, wo die Runftfanmlung Ihres 
Großvatrers ſich gegenwärtig befindet? Erinnern Gie 
ſich des Gemaͤldes nicht mehr, das Ihmen fo reigend 
war? Wo mag ber krante Koͤnigsſohn wohl jego 
ſchmachten? — Wilhelm erfannte leicht den Frem⸗ 
den, ber, im jener bedeutenden Nacht, ſich mit ihm 
im Gaſthauſe unterhalten batte, Wielleicht, fuhr 
dieſer fort, fbnnen wir jeyt uͤber Schiefal und Cha⸗ 
rafter eber einig werben, 

Wilhelm wollte eben antworten, ald ber Bor: 
bang ſich wieder raſch zufammenzog. Gonberbar! 
fagte er bei ſich ſelbſt, follen zufällige Ereigniſſe 
einen Zufammenhang haben? Unb das, was wir 
Schickſal nennen, follte ed bloß Zufall ſeyn? Mo 
mag ſich meines Großvaterd Sammlung befinden? 
und warum erinnert man mich in biefen feierlichen 
Augenblicken baran? 


Er hatte nicht Zeit weiter zu denken, denn ber 
Vorhang oͤffnete fiy wieber, und ein Mann ſtand 
vor feinen Augen, ben er ſogleich für ben Randgeifts 
lichen erfannte, der mit Ihm und der Luftigen Ges 
ſellſchaft jene Wafferfahrt gemacht hatte; er glich 
dem Abbe, ob er gleich micht dieſelbe Perfon ſchien. 
Mit einem heitern Gefichte und einem wiürbigen 
Yusbrucd fing ber Dann an: nicht vor Irrthum zu | 
bewahren, ift bie Pflicht des Menſchenerziehers, 
fondern ben Irrenden zu leiten, ja ihn feinen Jrr⸗ 
thum aus vollen Bechern ausſchluͤrfen zu Laffen, das 
ift Weisheit der Lehrer, Wer feinen Irrtbum nur 
toftet, hält lange bamit Haus, er freuet ſich beffen 
als eines feltenen Gluͤcks; aber wer ihn ganz ers 
ſchoͤpft, der muß ihn kennen lernen, wenn er nicht 
wabnfinnig ifl. Der Vorbang floh fih abermals, 
und Wilhelm hatte Zeit nadyzubenten. Bon welchem 
Irrthum kann der Mann fpreden? fagte er zu ſich 
feloft, als von dem, ber mich mein ganzes Reben vers 
folgt bat, daß ich ba Bildung fuchte, wo feine zu 
finden war, baß ich mir einbilbete, ein Talent erw 
werben zu Ebnnen, zu bem ich micht bie geringfte 
Anlage hatte, 

Der Vorhang riß ſich fohneller auf, ein Officer 
trat hervor, und fagte nur im Vorbeigehen: Kernen 
Sie die Menſchen kennen, zu denen man Zutrauen 
baben fann! Der Vorhang ſchloß fi, und Wilhelm 
brauchte fich nicht Tange zu befinnen, um biefen Offis 
cier für denjenigen zu ertennen, ber ihn in bes 
Grafen Part umarmt hatte, und Schuld geweſen 
war, baß er Jarno für einen Werber hielt, Wie 
biefer bieber gefommen, unb wer er fey, war Bil 
beimen völlig ein NRäthfel. — Wenn fo viele Mens 
fchen an bir Theil nahmen, deinen Lebensweg kann⸗ 
ten, unb mußten, was darauf zu thun fey, warum 











En dem Saal; bie aufgehende Sonne fiel durch bie 
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warum begünftigten fie beine Spiele, anftatt dich 
davon wegzuführen ? 

Rechte nicht mit und! rief eine Etimme: Du 
bift gerettet, und auf bein Wege zum Ziel. Du wirft 
feine beiner Xhorheiten bereuen und feine zurdd 
wuͤnſchen, kein glüclichered® Schiaſal kann einem 
Meunſchen werben. Der Vorhang riß ſich von einan⸗ 
ber, und, in voller Ruͤſtung, ſtand der alte König 
von Dänemart in ben Raume. Ich bin ber Geift 
deines Vaters, fagte dad Bildniß, und ſcheide ges 
troft, da meine Wuͤnſche für dich, mehr als ich fie 
felöft begriff, erfüllt find. Gteile Gegenden laſſen 
fit) nur buch Umwege erflimmen, auf der Ebene 
führen gerade Wege von einem Drt zum andern. 
Lebe wohl, und gebenfe mein, wenn bu gemießeft, 
was ich. bir vorbereitet babe. 

Wilhelm war dußerft betroffen, er glaubte die 
Stimme feines Waterd zu hören, und boy war fie 
es auch nicht; er befand ſich burd die Gegenwart 
unb bie Erinnerung in ber verworrenften Lage. 

Nicht lange fonnte er nachbenten, ald der Hohe 
bervortrat, und ſich hinter ben grünen Tiſch ftellte. 
Zreten Sie herbei! rief er feinem verwunderten 
Sreunde zu, Er trat berbei, und ftieg bie Stufen 
binan. Auf dem Teppiche lag eine Fleine Rolle. 
Hier ift Ihr Lehrbrief, fagte der Abbe, beberzigen 
Sie ihn, er ift von wichtigem Inhalt, Wilhelm 
nahm ihn auf, dffnete ihn und las; 


ehrbrief. 

Die Kunſt iſt lang, bad Leben kurz, das Urtheil 
ſchwier ig, bie Gelegenheit fluͤchtig. Handeln iſt leicht, 
Denten ſchwer; nach dem Gedachten handeln unbe⸗ 
quem. Aller Anfang iſt heiter, die Schwelle iſt der 
Pay der Erwartung. Der Knabe ſtaunt, ber Eins 
druct beftimme ibn, er lernt fpielend, ber Ernft übers 
rafcht ibn. Die Nachahmung Ift und angeboren, das 
Nachzuahmende wird nicht leicht erfannt. Gelten 
wird bad Treffliche gefunden, feltner geſchaͤtzt. Die 
Höhe reizt und, nicht die Stufen; ben Gipfel im 
Auge wandeln wir gern auf der Ebene, Nur ein 
Theil der Kunft kann gelehrt werben, ber Künfller 


braucht fie ganz. Wer fie halb fennt, ift immer irre 


und redet viel; wer fie ganz befigt, mag nur thun 
und rebet felten ober ſpaͤt. Jene haben feine Ges 
heimniſſe und feine Kraft, ihre Lehre ift wie gebacke⸗ 
ned Brod ſchmackhaft und fättigend für Einen Tag; 
aber Mehl tann man nicht fäen, und die Saatfruͤchte 
ſollen nicht vermablen werben, Die Worte find gut, 
fie find aber nicht bad Beſte. Dad Befte wirb nicht 
deutlich durch Worte, Der Geift, aus beim wir 
handeln, ift bad Hoͤchſte. Die Handlung wird nur 
vom Geifte begriffen unb wieder bargeftellt, Nies 
manb weiß, was er thut, wenn er vecht handelt; 





aber des Unrechten find wir, uns immer bewußt. 
Wer bloß mit Zeichen wirkt, ift ein Pedant, ein 
Heuchler oder ein Pfuſcher. Es find ihrer viel, und 
es wird ibnen wobl zufammen. Ihr Gefhwäg hält 
ben Schüler zuräd, und ihre bebarrliche Mittels 
mäßigreit ängftigt bie Beften. Des echten Kuͤnſtlers 
Lehre fließt den Sinn auf; beun wo die Worte 
feblen, ſpricht die That. Der echte Schüler Iernt 
aus dem Bekannten bad Unbekannte entwiceln, und 
nähert fi dem Meifter. 


Genug! rief ber Abbe, das Äbrige zu feiner Zeit. 
Jetzt ſehen Sie fi in jenen Schraͤnken um. 

Wilhelm ging bin und Tas die Auffchriften der 
Rollen. Er fand mit Berwunderung Lothario's Lehr⸗ 
jahre, Iarno’s Lehrjahre und feine eignen Lebrjahre 
daſelbſt aufgeteilt, unter vielen andern, deren Nas 
men ihn unbefannt waren, 

Darf ich hoffen, in diefe Rollen einen Blick zu 
werfen ? 

Es ift für Ste nunmehr im diefem Zimmer nichts 
verſchloſſen. 

Darf ich eine Frage thun? 

Ohne Bedenten! und Sie Finnen entfcheidende 
Antwort erwarten, wenn ed eine Angelegenheit bes 
trifft, die Ionen zunaͤchſt am Herzen liegt, und am 
Herzen Tiegen fol. 

Gut denn! Ihr fonderbaren und weifen Mens 
fhen, deren Bli in fo viel Geheimnijfe bringt, 
fonnt Ihr mir fagen, ob Felix wirtlig mein Sohn 
in? — 

Heil Ihnen über diefe Frage! rief der Abbe, ins 
ben er vor Freuden bie Hände zuſammenſchlug: 
Felix ift Ihr Sohn! Bei dem Heiligften, was unter 
und verborgen liegt, fhwör’ ich Ihnen, Felix ift Ihr 
Sohn! und der Gefinnung nach war feine abges 
ſchiedne Mutter Ihrer nit unwerth: Empfangen 
Sie das Tieblihe Kind aus unferer Hand, kehren 
Sie fi um, und wagen Gie ed, gluͤcklich zu ſeyn. 

Wilhelm Hörte ein Geräuf hinter fi, er kehrte 
ſich um, und fah ein Kindergeſicht ſchalthaft durch 
bie Teppiche bed Cingangs hervor guden, ed war 
Felix. Der Knabe verftecte ſich fogleich ſcherzend, 
als er gefeben wurde. Komm hervor! rief der Abbe, 
Er kam gelaufen, fein Vater flürzte ihm entgegen, 
nahm ihn in die Arıne, und drücdte ibn an fein 
Herz Da, ich fühl’s, rief er aus, du bift mein! 
Welche Gabe bed Himmels habe ih meinen Freuns 
ben zu verbanten! Wo komınft du her, mein Sind, 
gerade in dieſem Augenblic? 

Fragen Sie nicht, fagte ber Abbe. Heil dir, 
funger Mann! beine Lehrjahre find voräber; bie 
Natur hat dich losgeſprochen. 


— 0. — 
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Erftes Capitel, 


Selir war in ben Garten gefprungen, Wilhelm 
folgte ihm mit Entzuͤclken, ber ſchoͤnſte Morgen zeigte 
jeden Gegenftand mit neuen Reizen, und Wilhelm 
genoß den heiterfien Augenblick. Felix war neu in 
ber freien und herrlichen Welt, und fein Vater nicht 





viel befannter mit ben Gegenftänden, nach denen der | 


Kleine wiederholt und unermäbet fragte, Sie gefell: 
ten ſich enbliy zum Gärtner, der die Namen unb 
den Gebrauch mancher Pflanzen bererzäblen mußte; 
Wilhelm fab die Natur durch ein neues Organ, und 
die Neugierde, bie Wißbegierde bes Kindes ließen ihn 
erft fühlen, welch ein ſchwaches Intereſſe er an den 


| 


Dingen außer fi genommen hatte, wie wenig er t 
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kannte und wußte, Un dieſem Tage, dem vergnuͤg⸗ 
teſten ſeines Lebens, ſchlen auch ſeine eigne Bildung 
erſt anzufangen; er fühlte die Nothwendigkeit ſich zu 
belehren, indem er zu lehren aufaeforbert warb. 

Faro und ber Abbe hatten fich nicht wieder feben 
laſſen; Abends kamen fie, und braten einen Frem⸗ 

den mit, Wilhelm sing ihm mit Erftaunten entgegen, 
er traute feinen Augen nit, ed war Werner, ber 
gleichfalls einen Augenblick anftand, ihn anyuerten: 
ı nen. Deide umarmten ſich aufs zärtlichfte, und beide 
konnten nicht verbergen, baß fie fich wechfelöweife 
verändert fanden. Werner behauptete, fein Freund 
fey größer, ftärfer, gerader, in feinem Wefen gebil: 
beter und im feinem Betragen angenebmer geworben, 
— Etwas von feiner alten Treuherzigkeit vermijf' 
ih, feste er hinzu, — Sie wirb ſich auch ſchon wies 
ber zeigen, wenn wir und nur von ber erfien Wer: 
twunderung erholt haben, fagte Wilhelm, 

Es fehlte viel, baß Werner einen gleich vortbeils 
haften Eindruck auf Wilhelmen gemacht hätte. Der 
gute Mann ſchien eher zuruͤck ald vorwärts gegangen 
zu ſeyn. Er war viel magerer, ald ehemals, fein 
fpiges Geſicht ſchien feiner, feine Naſe Länger zu 
ſeyn, feine Stirn und fein Scheitel waren von Haas 
ren entbldßt, feine Stimme beil, Heftig und ſchreiend, 
und feine eingedräcte Bruſt, feine vorfallenden Schul: 
tern, feine farblofen Wangen ließen keinen Zweifel 
übrig, daß ein arbeitfamer Hypochondriſt gegenwärs 
tig ſey. 

Wilhelm war befcheiben genug, um fich Über diefe 
große Veränderung fehr mäßig zu erflären, ba ber 
andere hingegen feiner freundfchaftlichen Freude vdl⸗ 
Tioen Lauf ließ, Wahrhaftig! rief er aus, wenn du 
beine Zeit ſchlecht angewendet, und, wie ich vers 
mutbe, nichtö gewonnen haft, fo bift bu doch indeſſen 
ein Perſoͤnchen geworben, bas fein Gluͤck machen 
tann und muß; verfoplendere und verfchleubere nur 
auch das nicht wieder: du ſollſt mir mit biefer Figur 
eine reiche unb fhbne Erbin erfaufen. — Du wirft 
doch, verfegte Wilhelm laͤchelnd, deinen Charaftır 
nicht verleugnen! Kaum findeft du nach Tanger Zeit 
beinen Freund wieber, fo fiebft bu ihn fhon als eine 
Waare, als einen Gegenftand deiner Epeculation 
an, mit bem ſich etwas gewinnen Täßt. 

Jarno und der Abbe ſchienen Über biefe Erkennung 
keinesweges verwundert, und ließen beide Freunde 
fi nach Belieben über bad Vergangene und Gegen: 
wärtige ausgreiten. Werner ging um feinen Freund 
| berum, brebte ihn bin und ber, fo, daß er ibn faft 
verlegen machte. Nein! nein! rief er aus, fo was 
iſt mie noch nicht vorgefommen, und body weiß ic 
wohl, daß ih mich nicht betriege. Deine Augen find 
tiefer, beine Gtirn ift breiter, beine Naſe feiner und 
bein Mund Liebreicher geworden. Echt nur einmal, 


wie er ftebt! wie das alled paßt und zufammentz | 


bängt! Wie bach das Faullenzen gebeibet! Ich armer 


Teufel bagegen — er befab fih im Epiegel — wenn | 


ich biefe Zeit ber nicht recht viel Geld gewonnen 
hätte, fo wäre doch auch gar nichts an mir. 

Werner batte Wilbelms Testen Brief nicht ems 
' pfangen; ihre Handlung war das fremde Haus, mit 
welchem Lothario bie Güter in Gemeinſchaft zu tau⸗ 
fen die Abſicht hatte, Diefes Gefnräft führte Wernern 
bierber; er hatte feine Gebanten, Wilbelmen auf 
feinem Wege zu finden. Der Gerichtẽbalter tam, bie 
Papiere wurden vorgelegt, und Werner fand bie 


Vorſchlaͤge billig. Wenn Cie es mit dieſem jungen | 


Manne, wie es fohrint, gut meinen, fagte er, fo 


forgen Sie felsft dafuͤr, daß unfer Theil nicht ver⸗ 
tuͤrzt werde; es foll von meinem Breunde abhängen, | 
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ı 
| ob er dad Gut annehmen und einen Theil feines Ber: 


mögens daran wenden will. Jaruo und ber Abbe 
verlicherten,, baß #6 biefer Erinnerung nicht bebürfe, | 
Man hatte die Sache fauın im allgemeinen verbanr | 
beit, ald Werner fih nah einer Partie Lombre 
fehnte, wozu ſich denn auch gleich ber Abbe und 
Jarno mit binfegten; er war es num einmal fo 
gewohnt, er konnte bed Abends ohne Spiel nicht 
leben. 

Als bie beiben Freunde nach Tiſche allein waren, 
befragten und beſprachen fie ſich ſehr lebhaft uͤber 
alles, was fie ſich mitzutheilen wünſchten. Wilhelm 
räbmte feine Rage umd das Glaͤck feiner Aufnahme 
unter fo treffliden Menſchen. Werner dagegen ſchut⸗ 
telte den Kopf, und fagte: man follte doch au 
nichts glauben, ald was man mit Mugen fieht! Mehr | 
als Ein dienfifertiger Freund bat mir verſichert, bu 
lebteſt mit einem liederlichen jungen Edelmann, führs 
teft ihm Schauſpielerinnen zu, haͤlfeſt ihm fein Gelb 
durchbringen, und ſeyeſt ſchulb, daß er mit feinen 
ſaͤmmtlichen Unverwandten gefpannt fm. — Es 
wuͤrde mi um meinets und um der guten Menfchen 
willen verbrießen, baß wir fo verfannt werben, vers 
fegte Wilhelm, wenn mid nicht meine theatraliſche 
Laufbahn mit jeder uͤbeln Machrebe verſoͤhnt hätte, 
Wie follen bie Menfchen unfere Handlungen beurtheis 
fen, die ihnen nur einzeln und abgeriffen erfcheinen, 
wovon fie das wenigfte fehen, weil Quted und Bbſes 
Im Verborgenen gefgieht, und eine gleihafiftige Erz 
fheinung meiftens nur an ben Tag kommt. Bringt 
man ihnen doch Schaufpieler und Schaufpielerinnen 
auf erhöhte Bretter, zuͤndet von allen Geiten Licht 
an, bad ganze Wert Ift in wenig Stunden abgeſchloſ⸗ 
fen, und body weiß felten jemand elgentlich, was er 
baraud machen foll, t 

Nun ging ed an ein Fragen nach ber Familie, 
nad den Sugenbfreunden und der Vaterftabt. Wer⸗ 
ner erzählte, mit großer Haft, alles was fi vers 
Ändert hatte, und was noch beſtand und gefchab. 
Die Frauen im Haufe, fagte er, find vergnügt und 
gluͤdlich, eb fehlt nie an Geld. Die eine Haͤlfte ber 
Zeit bringen fie zw, fi zu pugen, und bie andere | 
Haͤlfte, ſich geputzt ſehen zu Taffen. Haushaͤlteriſch 
find fie ſovitl als billig iſt. Meine Kinder laſſen fi 
zu gefheidten Jungen an. Ich ſehe fie im Geifte 
fhon figen und ſchreiben, und rechnen, Taufen, han⸗ 
bein und tröbein; einem jeben foll fobald ats moͤglich 
ein eigned Gewerbe eingerichtet werben, und was 
unfer Bermbdgen betrifft, daran ſellſt du beine Luſt 
feben. Wenn wir mit den Gütern in Orbmung find, 
mußt du glei mit nah Haufe: denn es fiebt bach 
aus, als wenn bu, mit einiger Vernunft, in bie 
menſchlichen Unternehmungen eingreifen tonnteſt. 
Deine neuen Freunde ſollen geprieſen ſeyn, da ſie 
dich auf den rechten Weg gebracht haben. Ich bin 
ein naͤrriſcher Teufel, und merte erſt, wie lieb ich 
dich babe, ba ich mich nicht ſatt an bir ſehen fanın, 
daß bu fo wohl und fo gut ausfichft, Das ift hoch 
noch eine andere Geftalt, als das Portrait, bas bu 
einmal an die Schweſter ſchicteſt, und woräber im 
Haufe großer Streit war, Mutter und Tochter fans | 
ben ben jungen Herrn allerliebft, mit offnem Halſe, 
balbfreier Bruft, großer Krauſe, berumbängendem 
Haar, runden Hut, kurzem Weſtchen und ſchlottern⸗ 
ben langen Hoſen, indeffen ich behauptete, bad Eos 
ſtum fen nur noch zwei Finger breit vom Hanswurſt. 
Nun fiebft du doch aus wie ein Menfh, nur fehlt 
ber Zopf, in ben ich beine Haare einzubinden bitte, 
fonft bäft man dich denn doch eimmal unterwegs | 
als Juden an, und fordert Zoll und Geleite von dir. * 
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Felix war indeſſen in die Stube gefommen, und 
batte fi, als man auf ibn nicht achtere, aufs Canapd 
gelegt, und war eingefohlafen. Was ift das für ein 
Burm? fragte Werner, Wilbelm hatte in dem Augen⸗ 
blicte den Muth nicht, die Wahrheit zu fagen, no 
Luſt, eine doch immer zweidentige Geſchichte einem 
Dianne zu erzählen, der von Natur nichts weniger 
als gläubig war, 

Die ganze Geſellſchaft begab fih nunmehr auf 
die Güter, um fie zu beſehen und den Handel abzu— 
fliehen, Wilhelm Tich feinen Felix nit von der 
Seite, und freute fi, um des Knaben willen, recht 
lebhaft des Befiges, dem man entaegen ſab. Die 
Küfternbeit des Kindes nach den Kirſchen und Beeren, 
die Bald reif werben follten, erinnerten ibn an bie 


Zeit feiner Jugend und an die vielfache Pflicht des 
‚ Waters, den Geinigen den Genuß vorzubereiten, zu 


verfchaffen und zu erbaften. Mit welchem Intereife 


betrachtete er bie Baumfchulen und die Gebaͤude! Wie 


lebbaft fann er darauf, das Vernachlaͤſſigte wieder 
berzuftellen und dad Verfallene zu erneuern! Er fab 
die Welt nicht mehr wie ein Zugvogel an, ein Ges 
baͤude nicht mehr für eine gefhwind zufammengeftellte 
Laube, die vertrocknet, che man fie verläßt. Alles, 
was er anzulegen gedachte, follte dein Anaben ent: 


 argen wachfen, und alles, was er berftellte, follte 


eine Dauer auf einige Geſchlechter baben. Im diefem 
Sinne waren feine Rehrjahre geendiat, und mit dem 
Gefühl bed Vaters hatte er auch alle Tugenden eimes 
Bürgers erworben. Er fühlte es, und feiner Freude 
tonnte nichts gleichen. DO, der unndthigen Gtrenge 
ber Moral! rief er aus, da die Natur uns auf ihre 
liebliche Weife zu allem bilder, was wir feyn follen, 
D, ber feltfamen Anforderungen der bürgerlichen 


Geſellſchaft, die uns erft verwirrt und mißfeitet, und | 


dann mehr als die Natur ſelbſt von und fordert! 
Wehe jeder Art von Bildung, welche die wirtſamſten 
Mittel wahrer Bildung zerftört, und uns auf das 
Ende binweif’t, anftatt uns auf dem Wege ſelbſt zu 
segläden! 

So manches er auch im feinem Lesen ſchon aes 
feben hatte, fo ſchien ihm doch die menſchliche Natur 
erſt durch die Beobachtung ded Kindes deutlich zu 
werden. Das Theater war ibın, wie die Welt, nur 
als eine Menge audgefchütteter Würfel vorgefoms 
men, deren jeder einzeln auf feiner Oberfläche bald 
mehr, bald weniger bedeutet, und die allenfall® zu⸗ 
fammengezäbft eine Summe machen. Hier im Kinde 
fag ihm, fonnte man fagen, ein einzelner Würfel 
vor, auf deſſen vielfahen Seiten der Wertb und der 
Unwerth der menſchlichen Natur fo deutlich einges 
graben war. 

Das Verlangen bed Kindes nach Unterſcheidung 
wuchs mit jedem Tage. Da es einmal erfahren batte, 
baß die Dinge Namen haben, fo wollte es auch ben 
Namen von allem bdren; «8 glaubte nicht anders ald 
fein Vater müffe alles wiſſen, quaͤlte ihn oft mit 
Fragen, und gab ibm Anlaß, fi nad Gegenftänden 
zu erfunbigen, denen er fonft wenig Aufmerffamteit 
gewidmet hatte, Auch der eingeborne Trieb, bie Hers 
funft und bad Enbe der Dinge zu erfahren, zeigte ſich 
frübe bei dem Knaben. Wenn er fragte, wo ber 
Wind berfomme und wo bie Flamme bintomme, war 
dem Vater feine eigene Beſchraͤnkung erft recht leben⸗ 
big; er wünfchte zu erfabren, wie weit fich der Menſch 
mit feinen Gebanten wagen, und wovon er hoffen 
dürfe fig und andern jemald Rechenſchaft zu geben, 
Die SHeftigteit des Kindes, wenn es irgend einem 
lebendigen Wefen Unrecht geſchehen fab, erfreute 
den Bater hoͤchlich, ald das Zeichen eines trefflichen 





Gemuͤths. Das Kind ſchlug beftig nah dem Küchen⸗ 
mädchen, das einige Tauben abgeſchnitten hatte, 
Diefer ſchoͤne Begriff wurde denn freilich bald wieder 
jerflört, als er den Knaben fand, der ohne Barıns 
berzigteit Froͤſche tobt [plug und Schmetterlinge zer: 


rupfte. Es erinnerte ibm biefer Zug an fo viele | 


Menſchen, die hoͤchſt gerecht erfcheinen, wenn fie 
ohne Leidenſchaft find und bie Handlungen anderer 
beobachten, 

Diefed angenehme Gefühl, daß ber Knabe fo einen 
ſchoͤnen und wahren Einfluß auf fein Dafeyn babe, 
ward einen Augenblict geftört, als Wilbelm in kurs 
zem bemerfte, daß wolrklich ber Knabe mebr ihn als 
er ben Knaben erziebe, Er hatte an bem Finde nichts 
audzufegen, er war nicht im Stande ibm eine Rich⸗ 
tung zu geben, bie ed nicht ſelbſt nahm, und fogar 
bie Unarten, gegen bie Aurelie fo viel gearbeitet 


| hatte, waren, fo ſchien 8, nach dem Tode biefer 


Sreunbin alle wieder im ihre alten Mechte getreten. 
Noch machte bad Kind die Thuͤre niemals hinter ſich 
su, noch wollte er feinen Teller nicht abeffen, und 
fein Bebagen war niemals größer, ald wenn man 
ihm nachſah, daß er ben Bilfen unmittelbar aus der 
Schuͤſſel nehmen, das volle Glas fteben Laffen und 
ans der Flaſche trinfen fonnte, So war er auch ganz 
allerliebſt, wenn er ſich mit einem Buche in die &re 


 fegte, und ſehr ernfthaft fagte: ich muB das gelchrte 





Zeug ftubiren! 06 er gleich die Buchſtaben noch Lange 
weder unterfcheiben fonnte noch wollte, 

Bedachte nun Wılbelm, wie wenig er biöher für 
das Kind getban hatte, wie wenig er zu thun fählg 
ſey, fo entftand eine Unruhe in ihn, bie fein ganyes 
Süd aufzumiegen im Stande war. Sind wir Mäns 
ner denn, fagte er zu fi, fo ſelbſtiſch geboren, baß 
wir unmdolicy für ein Wefen außer und Gorge tras 
gen konnen? Bin ich mit bem Knaben nicht eben auf 
dem Wege, auf dem id mit Mignon war? Ich zog 
das liebe Kind an, feine Gegenwart ergeste mich, 
und babei hab’ ich es aufs graufamfte vernachläffigt. 
Was that ich zu feiner Bildung, nach ber es fo febr 


ſtrebte? Nichts! Ic uͤberließ es ſich felbft und allen 


Zufaͤtligkeiten, denen es, in einer ungebildeten Ges 
ſellſchaft, nur audgefegt ſeyn fonnte; und dann für 
diefen Knaben, ber bir fo merfwürbig war, ebe er 
dir fo werth feyn fonnte, bat dich denn bein Herz 
gebeißen aud nur jemals das geringfte für ihm zu 
thun? Es ift nicht mehr Zeit, daß bu beine eigenen 
Jahre und die Jahre anderer vergeudeſt; nimm bich 


zufammen, und bente, was du für dih und bie | 


guten Geſchoͤpfe zu thun haft, welde Natur und 
Neigung fo feft an dich cnuͤpfte. 

Eigentlih war biefed Selbſtgeſpraͤch nur eine 
Einleitung, ſich zu befennen, baß er ſchon gebacht, 
geforgt, gefucht und gewählt hatte; er konnte nicht 
länger zögern, fich es ſelbſt zu geſtehen. Nach oft 
vergebens wieberboltem Schmerz über ben Berluft 
Marianend, fühlte er nur zu beutlih, daß er eine 
Mutter für den Knaben fuchen müffe, und baß er 
fie nicht fihrer als im Thereſen finden werde, Er 
kannte dieſes vortrefilihe Frauenzimmer ganz. Eine 
ſolche Gattin und Gehälfin ſchien die einzige zu ſeyn, 
ber man fih und bie Seinen anvertrauen fbnnte, 
Ihre edle Neigung zu Rotbario machte ibm feine 
Bebenflicykeit. Sie waren durch ein fonberbares 
Schictſal anf ewig getrennt, Thereſe hielt fih für 
frei, und hatte von einer Heirath zwar mit Gleich⸗ 
güftigkeit, doch als von einer Sache geſprochen, bie 
fi von felbft verfteht. 

Nachdem er lange mit fih zu Rathe gegangen 
mar, nahm er ſich vor, ihr von ſich zu fagen, fo viel 
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er nur wußte. Sie ſollte ihn kennen lernen, wie er 





ſie kannte, und er fing nun an, feine eigene Ge⸗ 
ſcyhichte durczudenten; fie ſchien ihm an Begebens 
I Heiten fo Teer und im Ganzen jedes Betenntniß fo 
: wenig zu feinem Wortheil, daB er mehr ald einmal 


von dem Vorfag abzuftehn im Beariff war, Endlich 


entſchloß er ſich, die Rolle feiner Lebrjahre aus dem 
Thurme von Jarno zu verlangen; biefer fagte: es iſt 
| eben zur rechten Zeit, und Wilhelm erhielt fie. 


Es ift eine fyauberhafte Einpfindung, wenn rin 


edler Menſch, mit Bewußtfeun, auf dem Puntte 
ſteht, wo er über ſich feldft aufgeflärt werben folk, 
Alle Uebergänge find Krifen, und ift eine Kriſe nicht 
Arantheit? Wie ungern tritt man nach einer frank: 
' beit vor den Spiegel! Die Beiferung fühlt man, 
. und man fieht mur bie Wirkung ded vergangenen 
Uebels. Wilpelm war indeſſen vorbereiter genug. bie 


Umftände hatten ſchon lebhaft zu ibm geſprochen, 


feine Freunde hatten ihm ebem micht gefhont, und 


wenn er gleich bad Pergament mit einiger Haft auf: 


‚ zollte, fo warb er doch immer ruhiger, je weiter er 
: Sad. Er fand die umftänbliche Geſchichte feines Lebens 
‚ in großen ſcharfen Zügen geſchildert; weder einzelne 
Begebenheiten, noch befpränfte Empfindungen vers 


wirrten feinen Blick, allgemeine Tiebevolle Betrach⸗ 
tungen gaben ihm Fingerzeige, ohne ihn zu befchäs 
men, und er fab zum erften Mat fein Bild außer 


' fi, zwar nicht, wie im Spiegel, ein zweites Selbſt, 
' fondern wie im Portrait ein anderes Selbſt: man 
betennt fig zwar nicht zu allen Zügen, aber man 


freut ih, daß ein bentender Geift uns fo bat fallen, 
eim großes Talent uns fo hat barftellen wollen, baß 
ein Bild von dem, was wir waren, noch befteht, 


und daß es Länger als wir ſelbſt dauern fann. 


Wilhelm beſchaͤftigte ſich nunmehr, indem alle 


Umfſlaͤnde durch dieß Manufeript in fein Gedaͤchtniß 


zuruͤck kamen, bie Geſchichte feines Lebens für Ines 


reſen aufzuſetzen, und er ſchaͤmte ſich faſt, daß er 
gegen ihre großen Tugenden nichts aufzuſtellen hatte, 
was eine zweckmaͤßige Thaͤtigkeit beweiſen konnte. 


So umſtaͤndlich er in dem Aufſatze war, fo kurz faßte 
er ſich in dem Briefe, den er an ſie ſchrieb; er bat 
fie um ihre Freundſchaft, um ihre Liebe, wenn's 


mbglich wäre; er bot ihr feine Hand an, und bat fie 


um baldige Entſcheibung. 
Nach einigem innerfihen Streit, ob er biefe 
wichtige Sache noch erft mit feinen Freunden, mit 


Jarno und dem Abbe berathen folle, eutſchied er ſich 


zu ſchweigen. Er war zu feft entfchloffen, die Sache 


| war für ihm zu wichtig, ald baß er fie noch hätte dem 


Urtheil bes vernänftigften und beften Mannes unters 


| werfen mögen ; ja, fogar brauchte er bie Worficht, fel: 


nen Briefaufber nächften Poft ſelbſt zu beſtellen. Biel: 
leicht hatte ihm der Gedanke, daß er in fo vielen 


: Umpftänden feines Lebens, im denen er frei und im 

Verborgenen zu handeln glaubte, beobachtet, ja fo: 
ı gar geleitet worden war, wie ihm aus ber gefchries 
\ benen Rolle nicht unbeutlich erſchien, eine Art von 


unangenehmer Empfindung gegeben, und nun wollte 
er, wenigftend zu Thereſens Herzen, rein vom Her⸗ 


| gen reben, und ihrer Entfchließung und Entſcheidung 
; fein Schickſal ſchulbig ſeyn, und fo machte er ſich 


kein Gewifjen, feine Waͤchter und Auffeher in diefem 
wichtigen Punkte wenigflens zu umgehen. 


— — 


Zweites Capitel. 


Kaum war der Brief abgeſendet, als Lothario zu⸗ 
ruͤdtam. Jedermann freuete ſich, die vorbereiteten 
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— — abgeſchloſſen und balb geendigt 
zu ſehen, und Wilhelm erwartete mit Verlangen, 
wie fo viele Faͤben theils nen getnüpft, tbeild aufs 
geldftt, und nun fein eignes Werbältniß auf bie Zus 
tunft beftimmt werben follte. Lothario begrüßte fie 
alle aufs befte: er war vdllig wieder bergeftellt und 
heiter, er hatte das Anſehen eined Mannes, der 
weiß, was er thum foll, und bem in allem, was er 
thun will, nichts im Wege flebt. 


| 


Wilhelm konnte ibm feinen herzlichen Gruß nicht | 


zurücgeben. Dieß iſt, mußte er zu ſich felbft fagen, 
ber Freund, ber Geliebte, ber Bräutigam Thereſens, 
an deſſen Statt du bich einzudrängen deutſt. Glaubſt 
du denn jemals einen folgen Eindruck auszuldichen 
ober zu verbannen? — Wäre ber Brief no nit 
fort geweſen, er bätte vielleiyt nicht gewagt, ihn | 
abzufenden. Gluͤclicherweiſe war ber Wurf ſchon ge: 
than, vieleicht war Therefe ſchon entſchieden, nur 
bie Entfernung deckte noch eine glücliche Vollendung 
mit ihrem Schleier. Gewinn und Verluft mußten 
fi bald entfopeiben. Er ſuchte fih durch alle biefe 
Betrachtungen zu beruhigen, und doch waren bie 
Bewegungen feines Herzens beinahe fieberhaft. Nur 
wenig Aufınerffamteit fonnte er auf dad wichtige 
Geſchaͤft wenden, woran gewiſſermaßen das Schick⸗ 
ſal ſeines ganzen Verindgens hing. Ad! wie unbe⸗ 
deutend erſcheint bem Menſchen in leidenſchaftlichen 
Augenblicken alles was ihn umgiebt, alles was ihm 
angehoͤrt! 

Zu ſeinem Gluͤcke behandelte Lothario die Sache 
groß, und Werner mit Leichtigteit. Dieſer hatte bei 
feiner heftigen Begierde zum Erwerb eine lebhafte 
Freude Aber ben ſchoͤnen Befig, ber ihm ober viel 
mehr feinem Freunde werden ſollte. Lothario von 
feiner Seite ſchien ganz audere Betrachtungen zu 
machen. Ich kann mich nicht fowohl über einen Beſitz 
freuen, fagte er, ald über die Nechtinäßigfeit de ſſelben. 

Nun, beim Himmel! rief Werner, wird denn 
biefer unfer Befig nicht rechtmäßig genug? 

Nicht ganz! verfegte Kothario, 

Geben wir benn nicht unfer baares Gelb dafür? 

Mecht gut! fagte Lotbario; au werben Gie bass 
jenige, was ich zu erinnern habe, vielleicht für einen 
leeren Scrupel halten, Mir tommt fein Befig ganz 
rehtmäßig, ganz rein vor, als ber dem Staate fels 
nen ſchulbigen Theil abtraͤgt. 

Wie? fagte Werner, fo wollten Sie alfo Tieber, 
baß unfere frei gefauften Güter fleuerbar wären ? 

Ta, verfegte Lothario, bis auf einen gewiſſen 
Grab: denn durch diefe Gleichheit mit allen Übrigen 
Befigungen entfteht ganz allein die Sicherheit bes 
Beſitzes. Was hat der Bauer in den neuern Zeiten, 
wo fo viele Begriffe ſchwaukend werben, für einen 
Hauptanlaß, ben Befig des Edelmanns für weniger 
gegründet anzufehen, als ben feinigen? nur ben, daß 
jener nicht belaftet ift, und auf ibn laſtet. 

Wie wird e8 aber mit ben Zinfen unfered Eapis 
tald ausſehen ? verfegte Werner, 

Um nichts ſchlimmer, fagte Lothario, wenn und 
ber Staat gegen eine billige regelmäßige Abgabe dad 
Lehns⸗Hokus-Potus erlafien, und uns mit unfern 
Gütern nach Belieben zu fohalten erlauben wollte, 
baß wir fie nicht in fo großen Maffen zuſammenhal⸗ 
ten müßten, baß wir fie unter unfere Kinder gleis 
cher vertbeilen fbnnten, um alle in eine lebhafte freie 
Thätigfeit zu verfegen, ftatt ihnen nur bie befchränts 
ten und befhräntenden Vorrechte zu binterlaffen, 
welche zu genießen wir immer bie Geifter unferer 
Vorfahren hervorrufen muͤſſen. Wie viel glüdlicher 
wären Männer und Frauen, wenn fie mit freien 
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ten, wer weiß, wie ſehr mich begangene Fehler noch 





Augen umherſehen, und bald ein wuͤrdiges Mädchen, 
bald einen treffligen Süngling, ohne andere Nücds 
fipten, durch ihre Wahl erheben fbnnten, Der Staat 
wiürbe mehr, vielleicht beffere Bürger haben, unb 
nicht fo oft um Köpfe und Hände verlegen ſeyn. 

Ir kann Sie verfigern, fagte Werner, daß ich 
im meinem Leben nie an ben Staat gedacht babe; 
meine Angaben, Zölle und Geleite habe ich nur fo 
bezahlt, weil ed einmal bergebracht ifl. 

Nun, fagte Rorbario, ich hoffe Sie noch zum 
guten Vatrioten zu machen: benn wie ber nur ein 
guter Bater ift, der bei Tiſche erft feinen Kindern 
vorlegt, fo ift ber nur ein guter Bürger, ber vor 
allen andern Ausgaben dad, was er ben Staate zu 
entrichten bat, zuruͤctlegt. 

Dur ſolche allgemeine Betrachtungen wurben 
ihre beſondern Geſchaͤfte nicht aufgebalten, vielmehr 
beſchleunigt. Als fie ziemlich damit zu Stande was 
ren; fagte Lorhario zu Wilbelmen : ip muß Sie nun 
an einen Ort fayicten, wo Sie nbthiger find als bier; 
meine Schwefter läßt Sie erſuchen, fobald ald mög: 
lich zu Ihr gu kommen; bie arıne Mignon ſcheint fich 
zu verzehren, und man glaubt, Ihre Gegenwart 
tbunte vielleicht noch bein Uebel Einhalt thun. Meine 
Schweſter ſchictte mir biefes Biller noch nach, woraus 
Sie fehen können, wie viel ihr baran gelegen ift. Lo⸗ 
thario überreichte ihm ein Blaͤttchen. Wilhelm, ber 
{yon in der größten Verlegenheit zugebört hatte, ers 
tannte ſogleich an die ſen flüchtigen Bleiſtiftzuͤgen die 
Hand ber Gräfin, und wußte nicht, was er antwors 
tem follte. 

Nehmen Sie Felix mit, fagte Lothario, bamit 
bie Kinder fi unter einander aufheitern, Sie muͤß⸗ 
ten morgen früh bei Zeiten weg; der Wagen meiner 
Schweſter, in welgyem meine Beute bergefahren find, 
iſt noch bier, ip gebe Ihnen Pferde bis auf halben 
Bes, dann nehmen Gie Poft, Leben Sie recht wohl, 
unb richten viele Grüße von mir aud. Gagen Sie 
dabei meiner Schwefter, ich werbe fie bald wieber 
fehen, und fie fol fi uͤberhaupt auf einige Gaͤſte 
vorbereiten. Der Freund unfered Großoheins, der 
Martefe Eipriani, ift auf bem Wege, bierber zu 
tommen; er hoffte, ben alten Mann noch am Leben 
anzutreffen, und fie wollten fih aufammen an ber 
Erinnerung früherer Verhaͤltniſſe ergegen, und ſich 
ibrer gemeinfamen Kunſtliebhaberei erfreuen. Der 
Martefe war viel jünger ald mein Oheim, und vers 
bantte ihn ben Heften Theil feiner Bildung; wir 
muͤſſen alled aufbieten, um einigermaßen bie Rüde 
auszufuͤllen, bie er finden wird, und bas wird am 
beften durch eine größere Geſellſchaft geſchehen. 

Rothario ging barauf mit bem Abbe in fein Zims 
mer, Jarno war vorber weggeritten; Wilhelm eilte 
auf feine Stube; er hatte niemand, bem er ſich vers 
trauen, niemand, durch ben er einen Gchritt, vor 
beim er fich fo ſehr fuͤrchtete, hätte abwenden fonmen, 
Der Heine Diener fam, und erfuchte ihn, einzupats 
ten, weit fie noch dieſe Nat aufbinbden wollten, um 
mit Anbruc bed Tages wegzufahren. Wilhelm wußte 
nicht, was er thun ſollte; emblich rief er aus: bu 
winft nur machen, baß bu aus biefem Kaufe kommſt; 
unterweges Äberlegft bu, was zu thun ift, und bleibft 
allenfalls auf der Hälfte des Weges Tiegen, fait 
einen Boten zurücd, fapreibft, was bu bir nicht zu 
fagen getrauft, und dann mag werben was will. Uns 
neachtet dieſes Eutſchluſſes brachte er eine fahlaflofe 
MNacht zus; nur ein Blic auf den fo ſchoͤn ruhenden 
Felix gab ihm einige Erquickung. D! rief er aus, 
wer weiß, was noch für Prüfungen auf mid wars 
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quälen, wie oft mir gute und vernünftige Plane für 
bie Zutunft mißlingen follen; aber biefen Schatz, den 
ich einmal befige, erhalte mir, du erbittliches, ober 
unerbittliches Schickſal! Wäre es moͤglich, daß biefer 
beſte Theil von mir ſelbſt vor mir zerftbrt, daß die⸗ 
ſes Herz von meinem Herzen geriffen werben fünnte, 
fo Lebe wohl, Verftand und Vernunft, lebe wohl, 
jede Sorgfalt und Vorſicht, verſchwinde, du Trieb 
zur Erhaltung! Alles, was und vom Thiere unters 
ſcheidet, verliere fi! und wenn es nicht erlaubt ift, 
feine traurigen Tage freiwillig zu endigen, fo bebe 
ein frübgeitiger Wahnfinn dad Bewußtſeyn auf, ebe 
ber Tod, ber es auf immer zerftört, bie lange Nacht 
berbeiführt! 

Er faßte ben Knaben in feine Arme, tüßte ihn, 
bräcdte ihn an fi und benetzte ihm mit reichlichen 
Thränen, Das Kind wagte auf; fein helles Auge, 
fein freundlicher Blick rührten den Water aufs ins 
nigfte. Welche Scene ſteht mir bevor, rief er aus, 
wenn ich bich der ſchoͤnen unglüdlichen Gräfin vor: 
ftellen foll, wenn fie dich am ihren Bufen brüct, ben 
bein Vater fo tief verlegt bat. Muß ich nicht fuͤrch⸗ 
ten, fie bßt dich wieber von ſich mit einem Schrei, 
fobald beine Berührung ihren wahren oder eingebils 
deten Gchmerz erneuert! 

Der Ktutſcher ließ ihm nicht Zeit, weiter zu bens 
ten ober zu wählen, er nbthigte ihn vor Tage in den 
Wagen; num wicelteer feinen Felix wohl ein, ber 
Morgen war kalt aber heiter, bad Kinb ſah zum ers 
ſten Mat in feinem Leben bie Sonne aufgehn. Sein 
Erftaunen Über den erfien feurigen Blick, Über bie 
wacfende Gewalt bed Lichts, feine Freube und feine 
wunberlichen Bemerkungen erfreuten ben Water, und 
Tießen ihn einen Blic in bad Herz thun, vor wıls 
dem die Sonne wie Über einem reinen ftillen Ger 
empor fteigt und ſchwebt. 

In einer feinen Stadt fpannte ber Kutfcher aus 
und ritt zur, Wilhelm nahm ſogleich ein Zimmer 
in Befig, und fragte ſich num, ob er bleiben ober vors 
wärtd geben folle? In biefer Unentſchloſſenheit wagte 
er das Blättchen wieder bervorgunehmen, bas er bis⸗ 
ber nochmals anzuſehen fih nicht getraut hatte, es 
enthielt folgende Worte: Schicke mir deinen jungen 
Freund ja bald; Mignon bat fich biefe beiben letzten 
Tage eber verfplimmert. So traurig biefe Belegen: 
beit ift, fo foll mich's doch freuen, ihn fennen zu lernen. 

Die legten Worte hatte Wilhelm beim erften tie 
nicht bemertt. Er erfchraf darüber, unb war fogleich 
entſchieden, daß er nicht geben wollte, Wie? rief er 
aus, Rothario, ber bad Verhaͤltniß weiß, bat ihr 
nicht erbffnet, wer ich bin? Sie erwartet nicht mit 
gefegtem Gemuͤth einen Belannten, ben fie Tieber 
nicht wieber fähe, fie erwartet einen Fremden, umb 
ich trete hinein! Sch fehe fie zuruͤcſchaubern, ih ſehe 
fie errbthen! Mein, ed ift mir unmoͤglich, biefer 
Scene entgegen zu geben. So eben wurben bie Pferbe 
berausgeführt und eingefpannt; Wilhelm war ent: 
ſchloſſen abzupacen und bier zu bleiben. Er war in 
ber größten Bewegung. Als er ein Maͤbchen zur 
Treppe berauf tommen hörte, die ihm anzeigen wollte, 
daß alles fertig fey, ſaun er geſchwind auf eine Urs 
face, bie ihn bier zu bleiben nöthigte, und feine 
Augen rubten ohne Aufmerffanteit auf bem Billet, 
bas er in ber Hand hielt. Um Gottes Willen! rief 
er aus, was ift bad? das ift micht bie Hand ber Gräfin, 
es tft bie Hand der Amazone! 

Das Maͤbchen trat herein, bat ihn herunter zu 
tommen, und führte Felix mit fi fort. Iſt es mbas 
lich? rief er aus, ift ed wahr? was fol ih thun? 
bleisen und abwarten und aufklären? oder rilen? $ 
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eifen umd mic einer Entwiclung entgegenftürgen? | ben er je betreten hatte, Eine beraßbängenderblen: 
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Du bift auf dem Wege zu ihr, und fannft zaudern? | dende Laterne erleuchtete eine breite ſaufte rer, | 
Diefen Abend ſollſt du fie feben, und willft dich freis | die ihm entgegenftand; und fi oben beim Umwenden 


willig ins Gefängniß einfperren! Es ift ihre Hand, 


ja fie iſt's! diefe Hand beruft dich, ihr Wagen iſt ans | ften ftanden auf Pledeſtalen und im Niſchen georbnetz 


gefpannt, dich zu ihr zu führen, num Ibf’r ſich dad 
Raͤthſel: Lothario hat zwei Schweftern. Er weiß 
mein Berhältniß zu der einen; wie viel ich ber ans 
dern ſchuldig bin, ift ihm unbekannt. Auch fie weiß 
nit, daß ber verwundete Bagabund, der ihr, wo 
nicht fein Reben, boch feine Geſundheit verbantt, in 
dem Haufe ihres Bruders fo unverbient gütig aufge: 
nommen worben ift. 

Felix, ber fih unten im Wagen fohautelte,, rief: 
Bater, tomm! o komm, fieh bie ſchͤnen Wolten, bie 
ſchoͤnen Farben! Ja, ich lomme, rief Wilbelm, im: 
dem er die Xreppe hinunter fprang, und alle Erſchei⸗ 
nungen bed Himmels, die bu gutes Kind noch fehr 
bewunderſt, find nichts gegen ben Aublick, ben ich 
erwarte. 

Im Wagen figend rief er nun alle Werbäftniffe 
in fein Gedaͤchtniß zuruͤckt. Go ift alfo auch biefe 
Natalie bie Freundin Thereſens! wel’ eine Ent: 
dedung, melde Hoffnung und welche Ausfichten! 
Wie feltfam, daß bie Furcht, von ber einen Schwe⸗ 
ſter reden zu hören, mir bad Dafeyn ber andern ganz 
und gar verbergen fonnte! Mit welcher Freude fah 
er feinem Felix an; er hoffte für ben Knaben wie für 
ficy bie befte Aufnahme. 

Der Abend kam heran, bie Sonne war unterge 
gangen, ber Weg nicht der befte, der Poftillon fuhr 
fangfam, Felix war eingefchlafen, und neue Sorgen 
und Zweifel fliegen in dem Bufen unfers Freundes 
auf. Bon welchem Wahn, von welchen Einfällen 
wirft du beberrfopt! fagte er zu fi ſelbſt: eine unge: 
wiſſe Aehnlichkeit ber Handſchrift macht dich auf eins 
mal ſicher, und giebt dir Gelegenheit, das wunder⸗ 
barſte Maͤhrchen auszubenken. Er nahm das Billet 
wieder vor, und bei bdem abgehenden Tageslicht glaubte 
er wieber, bie Handſchrift ber Gräfin zu erfennen; 
feine Augen wollten im Einzelnen nicht wieder fins 
den, was ihm fein Herz im Ganzen auf einmal ges 
fagt hatte. — So ziehen dich benn boch biefe Pferde 
zu einer fohrecflichen Scene! wer weiß ob fie dich nicht 
in wenig Stunden ſchon wieder zurädführen werben? 
Und wenn du fie nur noch allein anträfeft! aber viels 
Teiche iſt ihr Gemahl gegenwärtig, vielleicht bie Bas 
ronejje! Wie verändert werbe in fie finden! Werbe 
ich vor ihr auf den Fuͤßen ſtehen fönnen 7 

Nur eine ſchwache Hoffnung, baß er feiner Amas 
zone entgegen gebe, konnte manchmal durch bie truͤ⸗ 
ben Borftelungen burcbliden, Es war Nacht ges 
worden, ber Wagen raffelte in einen Hof hinein, und 
hielt fti ; ein Bedienter, mit einer Wachöfadel, trat 
aus einem prädtigen Portal hervor, und kam bie 
breiten Stufen hinunter, bi8 an ben Wagen. Gie 
werben fhon lange erwartet, fagte er, indem er bas 
Leder auffchlug. Wilhelm, nachdem er ausgeftiegen 
war, nahm ben fohlafenden Belir auf ben Arın, und 
ber erfte Bebiente rief einem zweiten, der mit einem 
Lichte in ber Thuͤre ſtand: Führe ben Herrn gleich 
zur Baronefje. 

Blitzſchnell fuhr Wilbelmen burch die Seele: welch 
ein Gtüd! es fen vorfäglich oder zufällig, die Baro⸗ 
neſſe ift hier! ich fol fie zuerft feben! wahrfcheinlich 
ſchlaͤft die Gräfin fon! Ihr guten Geifter, beift, 
daß ber Augenblick ber größten Berlegenheit Teiblich 
vorübergehe! 

Er trat in dad Haus, unb fand fi an bem ernfts 
bafteften, feinem Gefühle nad, bem heiligften Orte, 







































boch an einem reflaurirten Arme und an den nektein: 
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einige ſchicnen Ihm betannt. Jugendeindruͤcke ver: 
Löfchen nicht auch in ihren kleinſten Theilen. Er ers 
kannte eine Muſe, die feinem Grofivater gebört hatte; 
zwar wicht an ihrer Geſtalt und an ihrem Merti, 


H 
in awei Theile theilte. Marmorne Statuen und Buͤ⸗ 


geſetzten Stuͤcken des Gewandes. Es war, als wenn 
er ein Maͤhrchen erlebte. Das Kind ward ihm ſchwerz 
er zauderte auf den Stuſen, uud mniete nieber, ald 
ob er eo bequemer faſſen wollte. Eigentlich aber be⸗ | 
burfte er einer augenblicklichen Erhofung. Errfonmte | 
kaum ſich wieber aufheben. ‚Der vorleuchtende Der 
biente wollte ihm das Kind abnehmen, er ſonnte es | 
nicht von ſich laſſen. Darauf trat er in den Vorſaal⸗ 
und zu feinem noch großern Erſtaunen exblickte er 
das wohlbekaunte Bild vonn tranten Rbntaefohn an 
ber Band; Er Hatte tauın Zeit einen Blid darauf zu 
werfen, ber Bedlente nubthigte ibn durch kin’paar 
Zimmer in ein Eabinet, - Dort, hinter einem Bits 
ſchirme, der fie beſchattete, ſaß ein Fratienzimmir 
und las. D daß ſie es waͤre: ſagte er gu ſich ſelsſt 
in diefem entſcheldenden Augenblict. Er ſetzte ii | 
Kind nieder, das aufzuwachen ſchien, und dachte 
ſich der Dame zu naͤhern, aber das Kind ſank ſcalafe 
trunten zuſammen, das Frauenzimmer flanb auf und 
tam ihin entgegen. Die Amaßzone war's} er tennte 
ſich wicht halten, ſtuͤrzte auf feine Knlerund ricf 
aus: fie it's rer faßte ihre Hand, nnd tuhte ſſe me 
unendlichen Entzuͤcken. Das Kind lag zwiſchen ihnen 
beiden auf bem Teppich und ſchlief ſanſt. 

Felix warb auf dad Canaps gebracht / Natalie 
feste ſich zu ihn; fie hieß Wilhelmen auf den Seſſel 
figen; der zunaͤchſt babel ſſand. Sie bot ibm dinigr | 
Erfriſchungen an, bie er ausſchlug, indem er nur 
befayäftiat war, Tich zu verſichern, daß ſie es ſey, and 
ihre, durch den Lichtſchirm befsatteten Züge, genan 
wieder zu fehen, und fiher wieder zu erkennen. Bir 
erzählte ipın von Mignons Krankheit im allgemeinen. 
daß das Kind von wenigen tiefen Empfindungen nad 
und nach aufgezehrt werbe, daß es bei feiner grohen 
Meijbarfeit, bie 08 verberge , von einem Krampf an 
feinem armen Herzen oft heftig und gefaͤbrlich leide, 
daß dleſes erfte Organ des Lebens, bei unvermuthe⸗ 
ten Gemütböberegungen, manchmal ploͤglich ſtille 
ftebe, und feine Spur der heilfamen Lebenſregung in 
bein Bufen des guten Kindes gefühlt werben fünne, 
Sy biefer Änaftfihe Krampf vorbei, fo äußere fi 
bie Mraft ber Natur wieder in gewaltfamen Pulſen, 
und aͤugſtige dad Kind nunmehr durch Ueberinafl, 
wie ed vorber durch Mangel gelitten babe. 

Wilhelm erinnerte ſich einer ſolchen frampfbaften 
Scene, und Natalie bezog fid) auf ben Arzt, ber weis 
ter mit ihm Über die Gate ſprechen, und bie Urs 
ſache, warum man den Freund und Wohltbäter des 
Kindes aegenwärtia berbeigerufen, umftänblicher vor⸗ 
fegen wuͤrde. Eine fonberkare Veraͤnderung, fuhr 
Matalie fort, werden Sie an ihr finden; fie gebt 
nunmehr in Sranenfleidern, vor beiten fie fonft einen 
fo großen Abſcheu zu haben ſchien. 

Wie baten Sie das erreicht? fragte Wilhelm. 

Wenn 28 wuͤnſchenswerth war, fo find wir es 
nur dem Zufall ſchuldig. Hoͤren Sie, wie es yuges 
gangen iſt. Sie wiſſen vielleicht, daß ich immer eine 
Anzahl junger Maͤdchen um mich habe, deren Gefins 
nungen ich, inbem fie neben mir aufwachfen, zum 
































Munde hören fie nichts, ald was ih felber für wahr 


balte, doch fan ich und will ih nicht bindern, daß 
fie nicht aud von andern mandes vernehmen, was 
als Irrthum, ald Vorurtheil in der Welt gäng und 
gäbe ift. Fragen fie mich darüber, fo ſuche ih, fo 
viel nur möglich ift, jene fremden ungebdrinen Be: 
oriffe irgendwo an einen richtigen anzutnuͤpfen, um 


fie dadurch, wo nicht nuͤtzlich, doch unſchaͤdlich zu 


machen. Schon feit einiger Zeit hatten meine Maͤd⸗ 
Ken, aus bem Munde ber Bauerfinder, gar manches 


ı von Engeln, vom Knete Ruprecht, vom beiligen 


Ehrifte vernommen, bie zu aewiffen Zeiten in Ver: 
fon erſcheinen, aute Kinder beſchenten und unartiae 
beftrafen follten, Sie batten eine VBermuthung, daß 
es verfleidete Perfonen ſeyn ınüfiten, worin id fie 
denn auch beftärfte, und, ohne mic viel auf Deu: 
tunaen einzuläffen, mir vornahm, ihnen bei der er: 
fien Gelcaenbeit ein ſolches Schauſpiel zu geben. Es 
fand ſich eben, daß der Geburtstag von Zwillings— 
fhweftern ; bie ſich immer ſehr aut betragen hatten, 
nabe war; ich verfprad, daß ibnen dießmal ein En: 
gel bie Heinen Geſchente bringen follte, die fie fo woht 
verdient bätten. Gie waren aͤußerſt geſpannt auf 
dieſe Erſcheinung. Sch hatte mir Mignon zu diefer 
Rolle ausgeſucht, und fie warb an dem beflimmten 
Tage in ein langes, leichtes, weißed Gewand anflän- 
bia gekleidet. Es fehlte nibt an einem goldenen 
Gürtel um die Bruft und an einem gleichen Diadem 
in den Haaren. Anfangs wollte ich die Fluͤgel weg— 
laſſen, doch beftanden die Frauenzimmer, bie fie ans 
pugten, auf ein Paar großer goldner Schwingen, an 
denen fie recht ibre Kunſt zeigen wollten, Co trat, 


I mit einer Lifie in der einen Hand und mit einem 
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Körbchen in ber andern. die wunbderfame Erſcheinung 
in bie Mitte ber Maͤdchen, und Überrafchte mich 
ſelbſt. Da fommt der Enacl! fagte ich. Die Kinder 
traten alle wie zuruͤck; endlich riefen fie aus: es ift 
Mignon! und aetrauten fi body nicht, bem wunber⸗ 
famen Bilde näher zu treten, 

Hier find eure Gaben , faate fie, unb-reichte das 
Körbiben bin. Man verfaminelte fih um fie, man 
betrachtete, man befühlte, man befraate fie, 

Bit bu ein Enael? fragte das eine Mind. 

Ich wollte, ich waͤr' es, verfegte Mignon. 

Warum trägft dur eine Lilie? 

So rein und offen follte mein Herz feun, dann 
wär’ ih aluͤclich. 

Wie in's mit den Flügeln? Laß fie feben! 

Sie ftellen ſchoͤnere vor, bie noch nicht entfaltet 
finb.. 

Unb fo antwortete fie bedeutend auf jede unſchul⸗ 
bige, Teichte Frage. Als die Neugierde ber tleinen 
Geſeuſchaft befriebiot war, und ber Eindrud biefer 
Erfheinung ftumpf zu werden anfing, wollte man 
fie wieder ausfleidben, Gie verwehrte es, nahm ihre 
Either, ſetzte ſich bier auf biefen boben Schreibtiſch 
binauf, und fang ein Lieb mit unglaublicher Anmutb. 


So lañt mi ſcheinen, bis ich werbe; 
Zieht mir das weiße Kleid nicht aus! 
Ich eile von ber fhbnen Erde 

Hinab in jenes fefte Haus, 


Dort ruh' ich eine Fleine Stille, 
Dann dffnet fich der friſche Blick; 
Ich laſſe dann die reine Hülle, 
Den Gürtel und ben Franz zurlid, 


Und jene bimmliſchen Geftalten 
Sie fragen nicht nach Mann und Weib, 
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Und keine Kleider, keine Falten 
Umgeben den vertlaͤrten Leib, 


Zwar lebt' ich ohne Sorg' und Muͤhe, 
Doch fühlt’ ich tiefem Schnerz genung. 
Vor Kummer altert' ich zu fruͤhe; 
Macht mich auf ewig wieder jung! 


Ich entſchloß mich ſogleich, fuhr Natalie fort, Ihr 


das Kleid zu laſſen, und ihr noch einige der Art ans 
zuſchaffen, in denen fie mun auch gebt, und in denen, 


mie ed mir ſcheint, ihr Wefen einen ganz andern 
Ausdrud bat, 

Da es fon fpdt war, entlich Natalie den An: 
fümmfing, ber nicht ohme einige Bangiafeit fich von 
ihr trennte, Iſt fie verbeirarbet oder nit? dachte 
er bei ſich ſelbſt. Er batie gefürmtet, fo oft ſich 
etwas regte, eine Thuͤr möchte fi auftbun, und 
ber Gcmahl hereintreten. Der Bediente, der ibn 
in fein Zimmer einließ , entfernte fich ſchneller, als 
er Mutb gefaßt batte, nach diefem Werbältniß zu 
fragen. Die Unruhe bielt ibn nom eine Zeit lang 


wach, und er beſchaͤftigte fi, das Bild ber Amazone 


mit dem Bilde feiner neuen gegenwärtigen Freunbın 
Sie wollten now nicht mit einander 
zufammenfließen; jenes batte er fin gleichſam ge— 


fhaffen, und diefes ſchien fat ibn umfaaffen zu | 


wollen, 
— — 


Drittes Gapitel. 


Den andern Morgen, dba noch alles ſtill und 
rubig war, aing er, fich im Haufe umzufeben. Ed 
war die reinfte, ſchoͤnſte, wuͤrdigſte Baufunft, bie 
er geſeben hatte. Iſt doch wahre Kunſt, rief er 
aus, wie gute Geſellſchaft: fie ndthigt und auf bie 
angenebmfte Weife, dad Maß zu erfennen, nad 
den und zu dem unfer Innerſtes aebildet ift. Uns 
glaublih angenehm war der Eindruck, ben bie Sta— 
tuen und Büften feines Großvaterd auf ibn machten. 
Mit Verlangen eilte er dem Bilde vom franfen 
Abnigéeſohn entgegen, und noch immer fand er cd 
reizend und rübrend. Der Bediente dffnete ihm ver: 
ſchiedene andere Zunmer; er fand eine Bibliothek, 
eine Naturalienfammlung, ein vhyſitaliſches Cabinet. 
Er fünfte fi fo fremd vor allen dieſen Gegenftäns 
ben. Felix war indeffen erwacht und ihm nachge⸗ 
fprunnen; ber Gedanke, wie und wann er Therefend 
Brief erbalten werbe, machte ibm Gorge; er fürd: 
tete fi vor dem Anblick Mignons, gewiffermaßen 
vor dein Anblick Nataliens. Wie ungleih war fein 
gegenwärtiger Zuſtand mit jenen Augenbliden, als 
er ben Brief an Thereſen gefiegelt hatte, und mit 
frohem Mutb fi ganz einem fo edlen Wefen hingat. 

Natalie ließ ibn zum Fruͤhſtuͤck einladen. Er trat 
in ein Zimmer, in welchem verſchiedene reinlich aeffei: 
bete Mädchen, alle, wie ed ſchien, unter zehn Jahren, 
einen Tifch zurechte machten, indem eine Ältliche Per⸗ 
fon verfwiedene Arten von Getränfen bereinbracte, 

Wilhelm beſchaute ein Bild, das Über ben Eanape 
hing, mit Aufinerffamteit, er mußte es für bad Bild 
Nataliend erfennen, fo wenig ed ihm genug thun 
wollte, Natalie trat herein, und bie Aehntichteit 
ſchien ganz zu verſchwinden. Zu feinem Xrofte hatte 
es ein Ordenstreuz an ber Bruft, und er fab ein 
gleiches an ber Bruft Nataliens. 

Ich habe bad Portrait bier angefehen, faate er 


zu ihr, unb mid verwundert, wie ein Maler zu: | 


oleih fo wahr und fo falſch feyn kann. Das Bild 
— +» 


36 

















* 


re — — z E — 





gleicht Ihnen, Im allgemeinen, recht ſehr gut, und Jugend unterrichtet ſey; die — erſchien ihm 


doc find es weder Ihre Züge noch Ihr Charalter. 
Es ift vielmehr zu verwunbern, verfegte Natalie, 


daß es fo viel Aebnlichteit bat; denn es ift gar mein | 
| Bild nicht; es ift das Bild einer Tante, bie mir no 


in ihrem Alter glich, da ich erft ein Kind war, Es 


iſt gemalt, als fie ungefähr meine Jahre hatte, und 
beim erften Anblick glaubt jedermann mich zu ſehen. 


Eie hätten diefe trefflihe Perfon kennen follen. Ich 
bin ihr fo viel ſchuldig. Eine ſehr ſchwache Gefundheit, 
vielleicht zu viel Beſchaͤftigung mit ſich felbft, und 
dabei eine fittfiche und religidfe Aengſtlichteit ließen 
fie das ber Welt wicht ſeyn, was fie unter andern 
Umfländen bätte werden fonnen, Gie war ein 
Licht, bad nur wenigen Freunden und mir befonbers 
Teuchtete. 

Wäre es ındglidh, verfegte Wilhelm, ber fich einen 





als Kind mit ben Perlen ihrer Tante um ben Hals; 
auch er war biefen Perlen fo nabe gewefen, als ihre 
zarten liebevollen Rippen ſich zu den feinigen herun⸗ 
ter neigten; er fuchte diefe ſchͤnen Erinnerungen 
dur andere Gebanten zu entfernen. Er Tief bie 
Befanntfchaften durch, die ihm jene Schrift verſchafft 
hatte, So bin ich benn, rief er aus, in dem Haufe 
des würdigen Obeims! Es ift fein Haus, es ift ein 
Tempel, und Sie find bie wuͤrdige Priefterin, ja 
der Genius ſelbſt; ich werde mid des Eindrucks von 
geftern Abend zeitlebens erinnern, als ich bereins 
trat, und bie alten Kunſtbilder der frübften Jugend 
wieder vor mir ftanden. Ich erinnerte mich ber mit: 


‚ feibigen Marmorbilber in Mignons Lied; aber dieſe 





Augenblick befonnen hatte, indem nun auf einmal | 
fo vielerlei Umſtaͤnde ihm zuſammentreffend erſchie⸗ 


nen, wire es möglich, daß jene ſchoͤne herrliche Seele, 
deren flile Befenntniffe auch mir nitgetheilt worden 
find, Ihre Tante fey? 

Sie haben das Heft nelefen? fragte Natalie, 

Ga! verfegte Wilhelm, mit ber größten Theil: 
nabme und nicht ohne Wirkung auf mein ganzıd 
Reben, Was mir am meiften aus biefer Schrift ent: 
gegen Teuchtete, war, ich möchte fo fagen, bie Rein: 
lichkeit bed Daſeyns, nicht allein ihrer feldft, ſondern 
auch alles deſſen, was fie umgab, diefe GSeleftftän: 
digkeit ihrer Natur und die Unmoͤglichteit, etwas in 
fih aufzunehmen, was mit ber edlen Tiebevollen 
Stimmung nicht harmoniſch war. 

So find Gie, verſetzte Natalie, billiger, ja ich 
barf wohl fagen, gerechter gegen diefe fhbne Natur, 
als manche andere, benen man auch biefed Manu: 
feript mitgetheilt bat. Jeber gebildete Menfch weiß, 
wie febr er an fi und andern mit einer aewiffen 
Nofbeit zu kaͤmpfen bat, wie viel ihn feine Bildung 
teſtet, und wie ſehr er doch in gewilfen Fällen nur 
an ſich felbft dentt, und veraißt, was er andern 
ſchuldig iſt. Wie oft macht der gute Menfch fi 


WBorwüuͤrfe, baß er nicht zart genug gehandelt hate; 


und bob, wenn nun eine ſchoͤne Natur fih allın 
zart, fih allzu newiffenhaft bildet, ja, wenn ınan 
will. fich uͤberbildet, für diefe ſcheint feine Dulbung, 
feine Nachſicht in ber Welt zu ſeyn. Dennoch find 





bie Menſchen diefer Art außer uns, was bie Ideale 
ſchluͤſſe Aber ihn? 


im Innern find, Vorbilder, nicht zum Nachabınen, 


fonbern zum Nachſtreben. Man ladıt über bie Rein: | 


fichfeit ber Holländerinnen, 
Thereſe, was fie ift, wenn ihr nicht eine ähnliche 
Idee in ihrem Hausweſen immer vorfohtwebte? 

So finde ih alfe, rief Wilhelm aus, in Theres 
ſens Freundin jene Natalie vor mir, an welcher bad 
Herz jener ehfllihen Berwanbten bing, jene Natalie, 
bie von Jugend an fo theilnebmend,, fo Tiebevoll und 
büffreih war! Nur aus einen folden Geſchlecht 
fonnte eine ſolche Natur entfliehen! Welch’ eine And: 
ſicht erbfinet fiy vor mir, ba ich auf einmal Ihre 
Boreltern und ben ganzen Kreis, dein Sie angebdren, 
uͤber ſhaue. 

Ja! verſetzte Natalie, Sie tönnten in einem ae: 
wiffen Sinne nicht beffer von und unterrichtet feun. 
als durch ben Aufſah unferer Tante; freilich bat ihre 
Peigung zu mir fie zu viel Guted von dem Finde 
fanen laſſen. Wenn man vom einem Rinde redet, 


ſpricht man niemals ben Gegenftand, immer nur 


feine Hoffnungen aus, 
Milhelm hatte indeſſen ſchnell Überbacht, baß 
er num auch von Rothario’s — und fruͤher 


aber waͤre Freundin 





Bilder hatten Über mich nicht zu trauern, fie ſaben 
mich mit hohem Ernft an, und fchloffen meine früs 
befte Zeit unmittelbar an biefen Augenblid, Diefen 
unfern alten Familienſchatz, biefe Lebensfreude mei: 
ned Großvaterd, finde ich bier, zwiſchen fo vielen 


andern würdigen Kunſtwerken anfgeftellt, und mich, | 


ben die Natur zum Liebling biefed guten alten Mans 
ned gemacht hatte, mich Unwuͤrdigen, finde ich nun 
auch bier, o Gott! in welgen Verbindungen, in 
welcher Geſellſchaft! 

Die weibliche Jugend hatte nah und nach bas 
Zimmer verlaffen, um ifren Meinen Beſchaͤftigungen 
nachzugehn. Wilhelm, ber mit Natalien allein ge: 
blieben war, mußte ibr feine leuten Worte deutlicher 
erklären. Die Entbedung, baß ein fbäuharer Theil 
der aufgeftellten Kunſtwerte feinem Großvater ans 
gehört hatte, gab eine ſehr heitere gefellige Stim— 
mung. Go wie er burd jenes Manufcript mit bem 
Haufe befaunt worden war, fo fand er fih nun auch 
gleichſam in feinem Erbtbeife wieder, Nun wuͤnſchte 
er Mignon zu feben; bie Freunbin bat ihn, fih noch 
fo lange zu gebulden, bis der Arzt, der in die Nach⸗ 
barfgpaft gerufen worden, wieber zurücd fäme. Man 
fann Leicht benfen, daß es berfelbe Heine thätige 
Mans war, ben wir fon fennen, und beifen auch 
die Berenntnijje einer ſabnen Geele erwähnten. 

Da ich mich, fuhr Wilbelm fort, mitten in jenem 
Familienfreis befinde, fo ift ja wohl der Nöbd, deffen 
jene Schrift erwähnt, auch der wunderbare, uner: 
tlaͤrliche Mann. den ich in dem Haufe Ihres Bruders, 
nah den feltfamften Greigniffen, wiedergefunden 
babe? Vielleicht geben Sie mir einige nähere Aufs 


Natalie verfegte: Über ihm waͤre vieled zu fagen; 
wovon ich am genaueften unterrichtet bin, ift der 
Einftuß, den er anf unfere Erziehung gebatt bat. 
Er war, weniaftens eine Zeit lang, Übergengt, daß 
die Erziehung fih nur an bie Neigung anfchließen 
miüffe; wie er jest denkt, kann ich nicht faaen. Er 
behauptete: dad erfte und leute am Menfchen ſey 
Thätigfeit, und man fbnne nichts tbum, ohne bie 
Anlage dazu zu haben, ohne den Inflinct, der uns 
dazu treibe, Man giebt zu, yfleate er zu fagen, daß 
Poeten geboren werben, man giebt es bei allen Kün⸗ 
ften zu, weil man muß, und weil jene Rirfunaen 


; der menſchlichen Natur faum ſcheinbar nachaeäfft 


werben fbnnen; aber wenn man es genau betrachtet, 
fo wird jede auch nur bie geringſte Fähiafeit und ans 
geboren, und ed giebt feine unbeftimmte Fähiateit. 
Nur unfere zweideutige, yerftreute Erziehung macht 
bie Meuſchen ungewiß; fie erreat Wünfcbe ſtatt Triebe 
zu beleben, und anftatt den wirffichen Anlagen aufs 
zubelfen, richtet fie bad Streben nach Gegenftänten, 
bie fo oft mit ber Natur, bie ſich nach ihnen bemfibt, 
nicht Übereinftimmen. Ein Rind, ein — Menſch, 
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die anf ihrem eigenen Wege irre geben, find mir | eiliger mit fi fort, und ſcherzten Nachts in ber Her⸗ 
ji Fieber, ald mande, bie auf frembem Wege rent wan⸗ berge, ba fie glaubten, das Kind ſchlafe fhon, Über |, 
» beim. Binden jene, entweder durch ſich felbft, ober | dem guten Bang, und betbeuerten, baß ed den Weg 
‚ dur Anleitung, den rechten Weg, das ift ben, ber | zuräd nicht wicher finden ſollte. Da üÜberfiel bas | 
ibeer Natur gemäß ift, jo werben ſie ihn nie vers | arme Geſchbpf eine gräßliche Verzweiflung, in der |, 
| farfen, anftatt daß dieſe jeden Augenblick in Gefabr | ibm zulehzt bie Mutter Gotted erfgien, und cd ver: || 
‚ find, ein fremdes Joch abzuſchütteln, umd ſich einer ſicherte, daß fie fiay feiner annebinen wolle, Es fywur | 
unbebinaten Freibeit zu Äbdergeben, darauf bei fich ſelbſt einen heiligen Eid, daß fie fünf |, 
&s ift fonderbar, fagte Wilhelm, daß biefer ınerks | tig niemand mehr vertrauen, niemand ibre Geſchichte 
 würbige Mann aud an mir Theil genommen, und | erzählen und in der Hoffnung ciner unmittelbaren | 
mich, wie es ſcheint, nach feiner Weife, wo nit | görilicyen Hülfe leben und flerben wolle, Selbſt dies ! 
|| geleitet, doch wenigſtens eine Zeit fang im meinen | ſes, was ich Ihnen bier erzähle, tat fie Natalien |, 





ng 
| 
| 


I 
Irrthümern geftärkt bat, Wie er es künftig verant: | nicht auddrädlih vertraut; unfere wertbe Freundin || 
— worten will, daß er, in Verbindung mit mehreren, bat ed aus einzelnen Aeußerungen, aus Liebern und 
mich gleichfam zum Beſten hatte, muß ich wohl mir kindlichen Unbeſonnenheiten, die gerade das vers 
| 
| 
| 
| 





Gebuld erwarten. rathen, was fie verfchweigen wollen, zufammens 
Jeh babe mich nicht Über diefe Grille, wenn fir | gereibt. 
| eine tft, zu beffagen, fagte Natalie: denn ich bin freis Wilhelm konnte fih nunmehr manches Rich, 


fi unter meinen Geſchwiſtern am beften dabei ges | mauches Wort diefed guten Kindes erflären. Er bat 
fahren, Auch feb’ ich nicht, wie mein Bruder Lorbas | feinen Freund aufs dringendfte, ihm ja nichts vors 
rio bätte ſchöͤner ausgebildet werben Finnen; nur | zuentbalten, was ihn von ben fonderbaren Gefängen 
bätte wletleiye meine gute Schweſter, bie Gräfin, | und Betenntniſſen bed einzigen Wefens befannt wors |, 
anders bebandelt werben follen, vielleicht hätte man | deu ſey. | 
ii ihrer Natur etwas mehr Ernft und Srärte einfibben O! fagte ber Arzt, bereiten Sie fi auf ein fons 
| fonnen, Was aus Bruder Sriebricy werben fol, füßt | berbares Betenntniß, auf eine Geſchichte, an ber Sie, 
ſich gar nicht deufen; ich fürdpte, ev wird das Opfer | ohne ſich zu erinnern, viel Antheil haben, bie, wie 


biefer paͤdagogiſchen Berſuche werben. ich fürgte, für Tod und Leben diefed guten Gefpbpfs | 
| Sie Haben noch einen Bruber? rief Wilhelm, ent ſcheidend ift. 
Ja! verſetzte Natalie, und zwar eine ſehr luſtige, Laſſen Sie mich hoͤren, verſetzte Wilhelm, ich 

feichtfertige Natur, und da man ihm nicht abgebalten bin aͤußerſt ungeduldig. 

hatte, in der Welt herumzufahren, fo weiß ich nicht, Erinnern Sie fig, fagte ber Arzt, eines gebeis 


| was aus biefem lofen, Todern Wefen werden fol. | men, naͤchtlichen, weiblichen Befund nach der Auf: | 
Ich babe ibn feit langer Zeit nicht gefeben. Das ein: : führung bes Hamlers? | 




















ohne daß fie babei etwas weiter ald eine vertrauliche, 
sat vor biefem einzigen Gemäth, Cie mas im ber | glüdlihe Nuhe zu denten wußte, Die Neigung für 

ı Gegend von Mailand zu Haufe ſeyn, und ift im fehr | Sie, mein Freund, war in bem guten Herzen fon 
früber Jugend, bur eine Geſellſchaft Seiltaͤuzer. lebhaft und gewaltfam, In Ihren Armen batte das 
ibren Eltern entführt worden. Näberes kann man ; gute Kind ſchon von mandem Schmerz ausgerubt, 
von ihr nicht erfahren, theils weil fie zu jung war, | fie wuͤnſchte fid nun dieſes Gluͤck in feiner ganyen | 

| 


unendliche Berne, beide Geaenftänbde fliegen unerreichs 


| 
| zige berubigt mich, baß der Abbe, und Überhaupt bie | Ga, ich erinnere mich beffen wohl! rief Wilhelm | 
| Gefelifpaft meines Bruders, jederzeit unterrichtet beſchaͤmt, aber ich glaubte nicht im biefem Augenblicke 
' find, wo er ſich aufbält und was er treibt, : baran erinnert zu werben, f 
| Wilgelm war eben im Begriff Nataliens Gedan: Willen Sie, wer ed war? ! 
j ten ſowohl Äber biefe Paradoxen zu erforſchen, als | Fein! Sie erſchrecken mi! ums Himmels wil⸗ 
auch ber bie gehelnißvolle Geſellſchaft von ihr Auf: | Ten, doch nicht Mignon? wer war's, fagen Sie mir's. | 
ſchluͤſſe zu begebren, als ber Medicus hereintrat, und Ich weiß es felbft nicht, | 
nach bem erften Willkommen fogleig von Mignons Alſo nicht Mignon? 
Zuſtande zu ſprechen anfing, Nein, gewiß nicht! aber Mignon war im Bes 
| Natalie, die darauf den Felir Hei der Hand nahm, | griff, fi zu Ihnen zu ſchleichen, und mußte, aus 
" faate, ſie wolle ibn zu Mianon führen, und das Kind | einem Winkel, mit Entfegen fehen, daß eine Neben: 
N | auf bie Erſcheinung feined Freundes vorbereiten, buhlerin ibr zuvortam. 
| Der Arzt war nunmehr mir Wilhelm allein, unb Eine Vlebenbupferin! rief Wilhelm aus, reden 
fuhr fort: Ich babe Ihnen wunderbare Dinge zu ers | Sie weiter, Sie verwirren mid ganz und gar. 
|| zählen, die Sie kaum vermutben. Natalie läßt uns Seyn Cie frob, fagte der Arzt, daß Sie biefe 
| Raum, damit wir freier von Dingen ſprechen fon: | Refultate fo ſchnell von mir erfahren innen, Nas | 
'} stem, bie; 0b ich fie gleich nur durch fie feldft erfahren | talie und ich, die wir body nur einen entfernten | 
| tonnte, doch in ihrer Gegenwart fo frei nicht abge: | Antheil nehmen, wir waren genug gequält, bi wir | 
| bandeit werben dürften. Die ſonderbare Natur des | ben verworrenen Zuftand diefed guten Wefens, dem | 
| amten Kindes, von dem jent die Rede ift, befteht Heis | wir zu helfen wünfdten, nur fo deutlich einfehen 
nah nur aus einer tiefen Sehnſucht; bad Werlangen, | konnten, Durch leichtſinnige Reden Pbilinens und | 
ibe Vaterland wieder zu feben, und bad Verlangen | ber andern Maͤdchen, durch ein gewiſſes Liedchen | 
nach Ihnen, mein Freund, ift. mbayte ich faſt fasen, | aufmerkfam gemacht, war ihr ber Gebante fo reisend 
| das einzioe irdifne an ihr; beides greift nur im eime | geworben, eine Nacht bei bem Gelichten zugubringen, 
| 


in Ort und Namen geman angeben zu formen, bee Fülle. Bald nahm fie fi vor, Sie freundlich darum 
| forider® aber, weil fie einen Echwur getban hat, feis zu bitten, bald hielt fie ein heimlicher Echauber wies 
| em lebendlgen Menſchen ihre Wohnung und ers : ber bavon zurück. Endlich gab ihr der luſtige Abend 

Eiinife mäber zu bezeichnen. Denn eben jene Leute, und bie Gtimmung bes bäufig genoffenen Weins, | 
| Biöfie im der Irre fanden, und denen fie ihre Woh⸗ , den Muth, dad Wageflück zu verfucben, und ſich jene 





una fo- genau befchrieb, mir fo dringenden Bits ' Nat bei Ihnen einzuſchleichen. Schon war fie vor= 


$ fen fie nach Haufe zu führen, nahmen fie nur befte | ausgelaufen, um fi im der unverfaploffenen Stufe & 
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zu verbergen, allein als fie eben bie Truppe binaufs 
gefommen war, körte fie ein Gerdufh; fie verbarg 
fig, und jab ein werßes, weibliches Wefen in Ihr 
Zimmer ſchleichen. Sie famen ſelbſt batd darauf 
und fie hbrte den aroßen Riegel zuſchieben. 

Mignon cınpfand unerbörie Dual, ale bie hef⸗ 
tigen Ginpfindungen einer leidenſchaftlichen Eifer— 
ſucht miſchten fin zu dem unertannten Verlangen 
einer dunkeln Begierde, und ariffen die halb entwit— 


felte Natur aewaltfam an. Ihr Herz, das bisher 


vor Sehnſucht und Erwartung lebhaft gefaylagen 
batte, fing auf einmal an zu flocden, und drückte 
wie eine bleierne Laſt ibren Bufen, fie fonnte nicht 
zu Atbem kommen, fie wußte ſich nicht zu beifen, 


ſie hörte die Harfe des Alten, eitte an ibm unter 


das Day, und bradıte die Nacht zu feinen Füßen 
unter entfenligen Zuckungen bin. 

Der Arzt Diele einen Augenblick inne, und ba 
Wilbeln ſtille fpwien, fubr er fort: Natalie bat mir 
verſichert, es babe fie im ihrem Reben nichts fo ers 
ſchrectt und angegriffen, als ber Juftand bed Kindes 
bei diefer Erzaͤhlung; ja unfere edle Freundin machte 


ſich Vorwuͤrſe, daß fie durch ihre Fragen und Anfeis 


tungen biefe Bekeuntniſſe bervorgelodt, und durch 
die Erinnerung die labbaften Echmerzen bed guten 
Maͤbchens fo aranfam erneuert babe. 


mehr feiner Antworten auf meine fteinenden Fra— 
gen, ald ed auf einmal vor mir nieberfiärgte, und, 
mit der Hand am Bufen, uͤber den wicderfebrenden 
Schmerz jener ſchredlichen Nacht fi beklagte. Es 
wand fich wie ein Wurm an ber Erbe, und ich mußte 
alle meine Faſſung zufammennebmen, um bie Mittel. 


bie mir für Geift und Körper unter diefen Umftäns | 


den befannt waren, zu benfen und anzuwenden. 
Sie fegen mich im eine bängliche Lage, rief Wil: 
beim, indem Sie mi, eben im Augenblicke, ba ich 
das liebe Geſchoͤpf wieber fehen fol, mein vielfaches 
Unrecht gegen daſſelbe fo lebhaft fühlen Taifen, Soll 
ich fie fehen, warum nebınen Gie mir ben Muth, 


ilr mir Freiheit entgeaen zu treten? Und ſoll ich 


Ihnen gefteben: da tiber Gemüth fo geflimme ift. fo 


' feb’ ich nicht ein, was meine Gegenwart beifen fol? 


Sind Sie als Arzt Überzeugt, daß jeme doppelte 
Sehnſucht ihre Natur fo weit untergrasen hat, baß 
fie ſich vom Reben abzuſchelden droht. warum foll ich 
durch meine Gegenwart ihre Echmerjen erneuern, 
und vieleicht ibr Ende sefapleuniaen ? 

Mein freund! verfegte ber Arzt, wo wir nicht 





Haaren, jaß, hatte Felix auf dem Schooße und brüdte 
ihn am ıbr Herz; fie fah völlig aus wie ein abges 
ſchiedner Geiſt, und der Knabe wie das Leben ſelbſt; 
es ſchlen, als wenn Himmel und Erde ſich umarıns 
ten, Sie reiste Wilhelmen laͤchelnd bie Hand, und 
faate: ich danke bir, daß du mir bad Kind wieder 
bringſt; fie batten ibn, Gott weiß wie, entführt, 


und ich fonnte nicht leben zeitber, So lange mem | 


Herz auf der Erbe noch etwas bedarf, ſoll diefer bie 
Rice ausfüllen. 

Die Nube, womit Mignon ibren Freunb empfans 
gen batte, verfegte bie Geſelſchaft in große Zufrie: 
benpeit, Der Arzt verlangte, dad Wilrelın fie Öfters 
feben, und daß ınan fie fowonl fbrperfich als geiftig 
un Gleichgewicht erbalten follte, Er ſelbſt entfernte 
fig, und verfprach in furzer Zeit wieber zu tommen. 

Wilhelm fonnte nun Watalien in ihrem Streife 
brobachten: man bärte ſich nichts beſſeres gewänfct, 
als neben ihr zu leben. Ihre Gegenwart batte ben 
zeinflen Einfluß auf junge Maͤdchen und Frauen: 
zimmer von verfchlebenem Alter, bie tbeild in ibrem 
Haufe wohnten, theils aus der Nachbarſchaft fie 
mehr oder weniser zu befuchen famen. 

Der Bang Tores Lebens, ſagte Wilhelm einmal 


zu ihre, ift wohl immer febr gleich gewefen? denn die 
Schilderung, bie Ihre Tante von Ihnen ald Kind 

Das gute Geſchoͤpf, fo erzählte mir Vtatalle, war 
taum auf biefem Punfte feiner Erzählung, oder viel: | 





macht, ſcheint, wenn ich nicht irre, noch immer zu 
paſſen. Gie haben ih, man füblt ed Ihnen wohl 
an, nie verwirrt. Sie waren nie gendthigt, einen 
Schritt zurüc zu tbun. 

Das bin ich meinem Obelm und dem Abbe ſchul⸗ 
dig, verfcgte Natalie, die meine Eigenheiten fo aut 
zu beurtbeilen wußten. Sch erinnere mich von Fur 
gend an faum eines lebhaftern Eindruds, als daß 
ich überall die Beduͤrfniſſe der Menſchen fab, und 


\ ein unuͤberwindliches Verlangen empfand, fie aus zu⸗ 
gleichen. Dad Kind, das noch nicht auf feinen Füßen 


fteben fonnte, der Alte, ber fi nicht mehr auf den 
feinigen’erbieft, das Berlangen einer reichen Familie 
nah Kindern, bie Linfähigfeit einer armen, bie ibris 
nen zu erbalten, jedes ftille Verlangen nad einem 


| Gewerbe, ben Trieb gu einem Talente, bie Anlagen 


zu hundert fleinen nothwendigen Fähigkeiten , dieſe 


 Aberall zu eutdecken, ſchien mein Huge von ber Na: 


ı tur beftimmt. 


helfen tonnen, find wir body ſchulbig zu Yindern, und | 


wie febe die Gegenwart eines geliebten Gegenſtandes 


: ber Einbildbungefraft ihre zerflörende Gewalt nimmt, 


und die Sebufucht in ein rubiged Schauen verwan⸗ 
belt, davon babe ich bie wichtiaften Beifpiele. Alles 
mit Maß und Ziel! Denn even fo kann die Gegen— 
wart eine verlbſchende Leibenſchaft wieder anfachen. 
Gehen Sie bad gute Kind, betragen Sie fi freund: 
lich, und laſſen Sie uns abwarten, was daraus 
entfteht. 

Natalie kam eben zuräd, und verlangte, daß 
Wilhelm ihr zu Mianon folgen follte, Sie fcheint 
mit Felir gany glüdlich zu ſeyn, und wirb den Freund, 
boffe ih, aut empfangen. Wilbelm folate nicht ohne 


einiges Wiberfiresen; er war tief gerührt von dem, 
woas er vernommen batte, und fürdhtete eine leiden: 


BEPR 


ſchaftliche Scene, Als er bereintrat, ergab fich gerabe 
bad Gegentheil. 

Mignon im langen weißen Frauenuewanbe, theils 
mit lodigen, theild aufgebundenen, reihen, braunen 





| 





| 


Sch ſah, worauf mich niemand aufs 
merffam gemacht hatte; ich ſchlen aber aud nur ge: 
born, um bad zu feben. 


nod) weniger bie Reize der Kunſt, meine angenehmfte 


Einpfindung war und ift ed no, wenn fih mir ein | 


Mangel, ein Bebürfniß in ber Welt barftellte, for 
ofeih im Geifte einen Erfag, ein Mittel, eine Huͤlfe 
aufjufinden, 


Gab ich einen Armen in Rumpen, fo fielen mir | 


die Äberfiüffigen Kleider ein, die ich in den Schräns 


fen ber Meinigen hatte hängen feben; ſah ich Kinder, | 


die ſich obne Sorgfalt und ohne Pflege verzebrten, 
fo erinnerte ich mich biefer ober jener Frau, ber ich, 
bei Reichthum und Bequemlichkeit, Tange Weile ab: 


gemerft hatte; ſah ich viele Menfchen im einem engen | 


Raume eingefperrt, fo dachte ich, fie müßten im bie 
großen Zimmer mander Haͤuſer und Paldfte ein: 
auartirt werben. Diefe Art zu feben war bei mir 


! gang natürlich, ohne bie minbefle Rejlerion,, fo daß 


ich darüber, ald Kind, bad wunberlichfte Zeug von 
ber Welt machte, und mehr ald einmal, burch bie 
fonberbarften Anträge, die Menſchen in Verlegen— 
beit fegte. Noch eine Eigenbeit war ed, daß ich bad 


Die Meize der leblofen | 
Natur, für die fo viele Menſchen dußerft empfaͤng⸗ 
lich find, Hatten feine Wirtung auf mich, beinab | 
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Geld nur mit Mühe, und fpit, ald ein Mittel, die X 








Wilhelm Meifters Lehrjahre. 


Bebärfniffe zu befriedigen, anfehen fonnte ; alle meine 


Wohlthaten befanden in Naturalien, und ich weiß, 
daß oft gertug Über mich gelacht worden ift. Nur der 
Abbboͤ ſchien mich zu verfteben, er kam mir überall 
entgegen, er machte mich mit mir felbft, mit biefen 


Wuͤnſchen und Neigungen bekannt, und lehrte mich 


fie zwectinäßig befriedigen. 

Haben Sie denn, fragte Wilhelm, bei der Er: 
siebung brer kleinen weiblihen Welt auch bie 
Grundfäge jener fonderbaren Männer angenemmen? 
laſſen Gie denn auch jede Natur fig ſelbſt ausbilden 7 
laſſen Sie benn auch bie Ihrigen ſuchen und irren, 


 Mißeriffe tbun, ſich gluͤcklich am Ziele finden, oder 








4 


ungluͤcklich in die Irre verlieren? 

Nein! fagte Natalie; biefe Art mit Menfchen zu 
handeln würde ganz gegen meine Gefinnungen feyn. 
Mer nit im Augenblick hilft, ſcheint mir nie zu 
belfen; wer nicht im Augenblicke Rath giebt, nie zu 
ratben. Eben fo ndibig ſcheint ed mir, gewiſſe Ge: 
fege auszuſprechen und den Kindern einzufndrfen, 
die dem Leben einen gewiſſen Halt geben. Ja, ich 
‚möchte beinab behaupten: ed fen beifer nach Regeln 
zu irren, ald zu irren, wenn und bie Willtuͤr unfes 
rer Natur him und ber treibt, und wie ich die Mens 
fen febe, ſcheint mir in ihrer Natur immer eine 


Luͤcke zu bleiben, bie nur durch eim entjchieben aus 


geſprochenes Gefeg ausgefüllt werben fann. 
So ift alfo Ihre Handblungsweife, faate Wilhelm, 


» vbllig von jener verſchieden, welche unfere Freunde 


beobachten ? 
Ga! verfeste Natalie; Sie tönnen aber bierans 
bie unglanbliche Toleranz jener Männer fehen, daß 


| fie eben auch nich, auf meinem Wege, gerade deß— 


wegen, weil ed mein Weg ift, feinesweges flören, 
fonbern mir in alleın, was ih nur wänjgen kann, 
entgegenfommen, 


Einen umſtaͤndlichern Bericht, wie Natalie mit 
ihren Kindern verfuhr, verfparen wir auf eine an: 
dere Gelegenheit, 


Mianon verlangte oft in ber Geſellſchaft zu fenn. 
und man vergdönnte es ibr um fo lieber, als fie ſich 
nam unb nach wieder an Wilhelmen zu gewöhnen, 
ibr Herz gegen ihn aufzufchließen und überhaupt 
beiterer und lebendluftiger zu werben ſchien. Gie 
bing ih beim Spayierengeben, da fie Leicht mübe 
war, gern an feinen Arm. Nun, fagte fie, Mignon 
fleitert und fpringt nicht mehr, und doch fühlt er 
noch immer die Begierde, fiber bie Gipfel ber Berge 
mwegzufpazieren, von einem Haufe aufs andere, von 
einem Baume auf ben andern zu ſchreiten. Wie be: 
neidendwerth find bie Mögel, befonderd wenn fie fo 
artig und vertraufich ihre Neſter bauen. 


Es warb nun bald zur Gewohnheit, baß Diignon 
ihren Freund mehr ald einmal in ben Garten lud. 
War diefer befyäftigt ober nicht zu finden, fo mußte 
Felix bie Stelle vertreten, und wenn dad gute Mäb: 
en in manchen Hugenblicen ganz von ber Erbe los 
(dien, fo bielt fie fin in andern gleichfam wieder 
fett an Water und Sohn, und ſchien eine Trennung 
von dieſen mehr als alles zu fürchten. 


Natalie fchien nachdentlich. Wir haben gewuͤnſcht, 
dur Ihre Gegenwart, fagte Nie, bad arme gute Herz 
wieber aufjufchließben; 06 wir wohl getban baten, 
weiß ib nicht. Sie ſchwieg und fohien zu erwarten, 
daß Wilhelın etwas fagen follte. Auch fiel ibm ein, 


 baß durch feine Verbindung mit Therefen Mignon 
‘ unter ben gegenwärtigen Umftänden aufs Außerfle 


sefräntt werben müffe; allein er getraute fi in 
feiner Ungewißheit nicht, von biefem Vorhaben zu 
Add - — — — Ar . — 
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ſprechen, er vermuthete nicht, daß Natalie davon 
unterrichtet fey. 

Eben fo wenig fonnte er mit Breibeit des Geiſtes 
bie Unterrebung verfolgen, wenn feine edle Freundin 
von ihrer Schwefler fpram, ihre guten Eigenſchaften 
rübmte, und ibren Zufland bedauerte. Er war nit 
wenig verlegen, ald Natalie ihm antündigte, daß er 
die Gräfin bald hier feben werde, Ihr Gemahl, fagte 
fie, bat num feinen andern Ginn, ald ben abgeſchie⸗ 
denen Grafen in ber Gemeinde zu erfegen. durch Eins 
fiht und Thaͤtigteit biefe große Anftalt zu unters 


| 
| 
I 
| 
| 
*. 
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ſtuͤzen und weiter aufzubauen. Er fommt mit ihr 
zu und, um eine Art von Abſchieb zu nehmen; er | 


wird nachber bie verfchiebenen Orte befuchen, wo bie 
Gemeinde ſich niebergelajfen bat; man ſcheint ihn 
nach feinen Wuͤnſchen zu bebandeln, und faft glaup’ 


ich, er wagt mit meiner armen Schweſter eine Reife | 


nach Amerita, um ja feinem Vorgänger recht aͤhn⸗ 
lich zu werben; und ba er einmal ſchon beinab Übers 
zeugt ift, daß ibm nit viel fehle, ein Heiliger zu 
ſeyn, fo mag ibm der Wunſch mandmal vor ber 
Gele ſchweben, wo möglich zuletzt auch now als 
Maͤrtyrer zu glänzen. 


—— —⸗ 


Viertes Gapitel. 


Dft genug hatte man biöher von Fräulein bes 
reſe geſprochen, oft genug ibrer im Worbeigeben er: 
wähnt, und faft jedesmal war Wilhelm im Beoriff, 
feiner neuen Freundin zu befennen, daß er jenem 
trefflihen Srauenzimmer fein Gerz und feine Hand 
angeboten babe, Ein gewifled Gefühl, das er fi 
nicht erflären konnte, bielt ibn zurüd; er zauderte 
fo lange, bis endlich Natalie feleft mit dem himm⸗ 
liſchen, beſcheidnen, beitern Laͤcheln, das man an ibr 
zu feben gewohnt war, zu ibm fagtes fo muß ich 


benn doch zuletzt das Gtilffehtweigen brechen, und mich || 


in Ihr Vertrauen gewaltfam eindrängen! Warum | 


machen Sie mir ein Geheimniß, mein Freund, aus 
einer Angelegenheit, die Ionen fo wichtig ift, und 
die mich feleft fo mahe anacht? Sie haben meiner 
Freundin Ihre Hand angeboten; ich miſche mich nicht 
obme Beruf in biefe Sache, bier ift meine Kegitimas 
tion! bier ift ber Brief, ben fie Ionen fopreibt, ben 
fie durch mich Irnen ſendet. 

Einen Brief von Thereſen! rief er aus. 

Ja, mein Herr! und Ihr Schickſal iſt entſchie⸗ 
ben, Sie find glücklich. Laſſen Sie mich Ihnen und 
meiner Freundin Gluͤct wuͤnſchen. 

Wilbelm verftummte und fab vor fih hin. Na⸗ 
tale ſah ibn an; fie bemertte, daß er blaß warb. 
Tore Freude ıft ftart, fuhr fie fort, fie nimmt bie 
Geftalt ded Schreckens an, fie raubt Ihnen bie 
Sprache. Mein Antheil ift baram nicht weniger 
herzlich, weil er mid noch zum Worte fonmen laͤßt. 
Ich hoffe, Sie werben dankbar ſeyn, denn ich darf 
onen fagen: mein Einfiuß auf Xherefend Ent: 
ſchließung war nicht gering; fie fragte mich um 
Rath, und, fonberbarer Weife, waren Gie eben 
bier, ih fonnte bie wenigen Aweifel, bie meine 
Freundin noch begte, glüͤcklich befiegen, bie Boten 


gingen lebhaft hin und wieder; bier ift ihr Ent: | 


ſchluß! hier ift die Entwicdelung! Und nun follen 
Sie alle ihre Briefe lefen, Sie follen in das ſchoͤne 
Herz Ihrer Braut einen freien, reinen Blick tbun, 
Wilhelm entjaltete dad Blatt, das fie ibm um: 
verfiegelt Äberreichte; ed enthielt bie freundlichen 
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„Ich bin bie Ihre, wie ich bin und wie Gie mich 


kennen. Ich nenne Sie ben Meinen, wie Eie find 


und wie ip Sie fenne. Was an uns feldft, wad an 
unjern Berbältniifen der Eveftand verändert, wer: 
den wir durch Bernunft, froben Muth und guten 


" Willen zu Übertragen wilfen. Da und feine Reiben: 


ı haft, fondern Neigung und Zutrauen zufammens 


 füurt, fo wagen wir weniger ald tauſend andere, 
Sie verzeiben mir gewiß, wenn id mid mangmal 


meines alten Freundes berglich erinnere; dafür wi 
ih Ihren Sohn ald Mutter an meinen Bufen 
brüden. Wollen Gie mein feines Haus fonleich 
mit tbeilen, fo find wir Herr und Meifter, indeſſen 


| wird der Gutstauf abgeſchloſſen. Ich wuͤnſchte, dab 


‚ bort feine neue Einrichtung ohne mich gemadt 


würbe, um fogleicy zu zeigen, baß ich das Jutrauen 
verbiene, bad Sie mir fihenfen. Leben Sie wohl, 
lieber, lieber Freund! geliepter Bräutigam, verehrt: 
ter Gatte! Thereſe druͤckt Gie am ibre Bruft mit 


" Hoffnung und Rebendfreude. Meine Freundin wirb 
Ihnen mehr, wird Ionen alles ſagen.“ 


Wilpelm, bem bdiefed Blatt feine Thereſe wieder 


ı vbllig vergegenwärtigt hatte, war auch wieber völlig 











% 
* 
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; feine Hand anbietet. 
‚ wirft du fünftig aus ben Papieren feben, in welchen 


zu lich felbft gefommen, Unter bem Leſen wechfelten 
bie ſchnellſten Gedauten in feiner Seele. Mit Ent: 
fegen fand er lebhafte Spuren einer Neigung gegen 
Natalien in feinem Herzen; er ſchalt fi, er ers 
Härte jeben Gebanten ber Art für Unfinn, er ftellte 
fid Thereſen in ihrer ganzen Wolltommenbeit vor, 
er lad ben Brief wieder, er warb beiter, ober viels 
mehr er erbolte fi fo weit, baß er beiter feinen 


tounte. Natalie legte ihm bie gewechfelten Briefe 
| vor, aus benen wir einige Stellen ausziehen wollen. 


Nachdem Thereſe ihren Bräutigam nad ihrer 


Art geſchildert batte, fuhr fie fort: 


„So ſtelle ich mir den Mann vor, der mir jest 
Wie er von fi ſelbſt bentt, 


er fin mir ganz offen befchreist; ich bin uͤderzeugt, 


daß ip mit ihm glücklich ſeyn werde,“ 





„Was ben Stand betrifft, fo weißt bu, wie ich 
von jeber drüber gedacht habe, Einige Menſchen 


fuͤblen die Mißverhaͤltniſſe der dußern Auflände 
fuͤrchterlich, und fönnen fie nicht Übertragen. Ich 


will niemanden Überzeugen, fo wie ich nach meiner 


Ueberzeugung bandeln will, Ich dente fein Beifpiel, 


zu geben, wie ich doch nicht ohne Beifpiel handle. 
Mich ängftigen nur bie innern Mißverbältniffe, ein 
Gefäß, das fih zu bein, was es enthalten fol, nicht 
fit; viel Prunt und wenig Genuß, Reichthum 
und Geiz, Adel und Rohbeit, Jugend und Pebans 
terei, Bebärfniß und Eeremonien, diefe Verbaͤltniſſe 
wären’s, die mich vernichten konnten, bie Welt mag 
fie ſtempeln und ſchaͤhen wie fie will,“ 





„Wenn ich hoffe, daß wir zufammen paffen 
werben, fo gründe ich meinen Ausſpruch vorzüglich 
darauf, baß er bir, Tiebe Natalie, bie ip fo unend⸗ 
lich ſchaͤze und verehre, daß er bir aͤhnlich if, Ja, 
er bat von bir bad eble Guchen und Gtreben nad 
bem Belfern, woburdh wir bad Gute, bad wir zu 
finden glauben, ſelbſt bervorbringen. Wie oft babe 
ich dich nicht im Stillen getabelt, baß du diefen ober 
jenen Menſchen anders behandelteſt, daß bu in dieſem 
ober jenem Ball dich anders betrugft, ald ich würbe 
getban haben, unb bo zeigte ber Ausgang wmeift, 
baß du Recht hatteſt. Wenn wir, fagteft bu, bie 
54 —— —— * 2 


Wilhelm Meiſters Lehrjahre. 


‘ 


Menſchen nur nehmen wie fie find, fo machen wir 
fie fplepter; wenn wir fie behandeln, ald wären 
fie, was fie ſeyn follten, fo bringen wir fie babin, 
wohin fie zu bringen find. Ich kann weber fo feben 
noch handeln, dad weiß ich recht gut. Einſicht. Orb: 
nung, Zucht, Befehl, dad ift meine Sache. Ich ers 
innere mich noch wohl, was Jarno fante: Thereſe 
dreflirt ihre Zöglinge, Natalie bilder fie, Ja, er 
ging fo weit, baß er mir einft bie drei ſabuen Eigen: 
ſchaften: Glaube, Liebe und Hoffnung vbllig abſprach. 
Statt des Glaubens, fagte er, bat fie die Einſicht, 


ſtatt der Liebe die Bebarrlicpkeit, und ftatt der Hoffe | 
nung das Zutrauen. Au ich will dir gerne gefleben, 
eb ich dich fannte, kannte ip nichts Szöberes in ber 

Welt, ald Hlarbeit und Klugheit; nur beine Gegens | 
wart bat mich überzeugt, belebt, uͤberwunden, unb | 
deiner ſchoͤnen boben Seele tret’ ih gerne ben Rang 
ab, Auch meinen Freund verebre ich in eben dem: 
ſelben Sinn; feine Lebensbeſchreibung ift ein ewiged 


Suchen und Nichtfinden; aber nicht bad leere Suchen, 


fondern bad wunderbare, gutmüthige Sucden begabt | 
ibn, er waͤhnt, man fbune ihm bad geben, was nur | 
von ihm kommen fan. Go, meine Liebe, ſchadet 


mir auch bießmal meine Klarheit nichts; ich Tenne 
meinen Gattem beffer, ald er jich felpft fennt, unb 


ich achte ibn nur um befto mehr. Ich fehe ibn, aber — 


ich uͤberſehe ihn nicht, und alle meine Einſicht reicht 


nicht hin zu ahnen, was er wirken kann. Wenn ich 
an ibn bente, vermiſcht ſich ſein Bub immer mit 
dem deinigen, und ich weiß nicht, wie ich es werth 
bin, zwei ſolchen Menſchen anzugehbren. Aber ich 


will ed werth ſeyn dadurch, daß ich meine Pflicht 


thue, dadurch, daß ich erfuͤlle, was man von mir 
erwarten und hoffen kann.“ 





„Ob ih Rotbario’s gebenter? Lebhaft und täglich, 
Ihn kann icy in der Geſellſchaft, die mich im Geifte 
umgiebt, nicht einen Augenblict miſſen. D wie bes 
daure Ich ben trefflichen Mann, der burch einen Ju—⸗ 


gendfebler mit mir verwandt ift, daß die Natur ibn | 
dir fo nabe gewollt hat. Wahrlih ein Wefen, wie 
du, wäre feiner mehr werth als ih. Dir toͤnnt' ich, 


dir müßt’ ich ihn abtreten. Laß und ibm fenn, was 
nur mbglich ift, Bid er eine würbige Gattin fintet, 


und auch dann laß und zufammen ſeyn und zufam: 


men bleiben, * 





Was werben nun aber unfere Freunde fagen? bes 
gann Natalie, — Tor Bruder weiß nichts davon? 


— Mein! fo wenig ald bie Ihrigen, die Sage iſt 
bießmal nur unter und Weibern verhandelt worben. ' 


Ich weiß nicht, was Lodie Therefen für Grillen in 
ben Hopf gefegt bat; fie ſcheint dem Mobe nnd Jarno 


zu mißtrauen, Lodie bat ihr gegen gewiſſe geheime 


Berbindungen und Plane, von denen ip wohl im 
allgemeinen weiß, in bie ich aber niemals einyus 
dringen gebachte, wenigftens einigen Argwohn einge: 


ſibüt, und bei biefem entfcheibenden Schritt ibred | 
Lebens wollte fie niemand ald mir einigen Einfiuß 


verftatten. Mit meinem Bruber war fie ſchon früher 
übereingefommen, daß fie ſich wechſelsweiſe ihre Het: 
rath nur melden, fich daruͤber nicht zu Mathe ziehen 
wollten. 

Natalie fchrieb nun einen Brief an ihren Brus 
ber, fie fub Wilbelmen ein, einige Worte dazu zu 
fegen, Thereſe hatte fie darum gebeten. Man wollte 
eben fiegeln, ald Jarno fi unvermuther anmelden 





ließ. Aufs freumdlichfte warb er empfangen, auch 1 
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ſchien er ſehr munter und ſcherzhaft, und konnte 
endlich nicht unterlaſſen zu ſagen: eigentlich komme 

ich hieber um Ihnen eine ſehr wunderbare, doch an⸗ 
genebme Nachricht zu bringen; fie betrifft unfere 


Thbereſe. Gie baben und manchmal getabelt, ſchͤne 


Natalie, baß wir und um fo vieles befämmern; nun 


Ihre Sagacität feben! 


Die Seloftgefälliafeit, womit er biefe Worte aus: 
ı nicht Übereilt. Laſſen Gie ung feinen Schritt obne 


ſprach, die ſchalthafte Miene, womit er Wilbelmen 
und Natalien anfab, Überzeugten beide, baß ihr Ges | 
heimniß entdectt fey. Natalie antwortete Tächelnd: 
wir find viel kuͤnſtlicher, ald Sie denfen, wir baben 
die Nufldfung des Mätbfeld, noch ehe es uns aufge: 
geben wurde, ſchon zu Papiere gebracht, | 

Sie überreichte ibm mit diefen Worten ben Brief 
an Lothario, und war zufrieden, ber Meinen Ueber— 
rafhung und Beſchaͤmung, bie man ihnen zugedacht 
batte, auf dieſe Weife zu begegnen. Jarno nahm 
bas Blatt nit einiger Berwunderung, überlief ed | 
nur, ftaunte, ließ ed aus der Hand finfen, und ſah | 
fie beide mit großen Augen, mit einem Ausdruc ber | 
Ueberraſchung, ja bed Entfegend an, ben man auf 
feinem Gefihte nicht gewohnt war. Er fagte fein 
;ort. 

Wilbelm und Natalie waren nicht wenig bes 
troffen. Jarno ging in ber Stube auf und ab. Was 
ſoll ich fagen? rief er aus, ober ſoll ich’8 fagen? Es 
fann kein Geheimniß bleiben, die Verwirrung ift 
nicht zu vermeiden. Alfo bein Geheimniß gegen Ges 
beimniß! Ueberraſchung gegen Leberrafgung! The⸗ 
reſe ift nicht die Tochter ihrer Mutter! das Hinder: 
niß ift geboten: ich fomme bierber, fie zu bitten, 
das edle Mädchen zu einer Verbindung mit Zothario 
vorzubereiten, 

Jarno fah bie Beftärgung ber beiden Freunde, 
welche die Mugen zur Erbe nieberfchlugen, Diefer 
Ball ift einer von denen, fagte er, bie fich in Gefells 
ſchaft am ſchlechteſten ertragen laſſen. Was jebes 
dabei zu benten bat, dentt es am beflen in der Eins 
ſamteit; ich wenigftend erbitte mir auf eine Gtunde 
Urlaub, Er eilte in ben Garten, Wilhelm folgte ihm 
mechanifch, aber in ber Ferne, 

Nach Verlauf einer Stunde fanden fie ſich wies 





: ber zuſammen. Wilhelm nahm bad Wort und faate: 
| fonft, da ich ohne Zwed und Man leicht, fa leicht⸗ 


fertig lebte, famen mir Freundfchaft, Riebe, Neigung, 
Zutrauen mit offenen Armen entgegen, ja fie draͤng⸗ 
ten fi zu mir ; jegt, da ed Ernſt wird, foheint bas 
Schickſal mit mir einen andern Weg zu nehmen, Der 
Entſchluß, Thereſen meine Hand anzubieten, ift viele 
Teicht der erfie, der ganz rein aus mir jelbft kommt. 
Mit Ueberlegung machte ih meinen Pan, meine 
Bernunft war vdllig damit einig, und durch bie Zus 
fage bed trefflihen Maͤdchens wurden alle meine 
Hoffnungen erfüdt, Nun druͤckt das fonderbarfte Ge: 
ſchid meine ausgeſtredte Hand nieber. Therefe reicht 
mir die ihrige von ferne, wie im Traume, ic fann 
fie nicht faifen, und das ſchoͤne Bild verläßt mich auf 
ewig. Go febe benn wohl. bu ſchoͤnes Bilb! und ihr 
Bilder ber reichften Gluͤckſeligkeit, die ihr euch darum 
ber verfammelt! 

Er ſchwieg einen Augenblick ſtill, fab vor fi 
Pin, und Jarno wollte reden. Laſſen Gie mid noch 
etwas fagen , fiel Wilhelm ibm ein; benn um meln 
ganzes Geſchick wird ja doch dießmal bas Roos ger 
worfen. In diefem Augenblick fommt mir ber Einz ' 
druck zu Hilfe, ben Lothario's Gegenwart, beim ers 
ſten Anblick mir — und der mir — 





geblieben iſt. Dieſer Mann verdient jede Art von 
Neigung und Freunbſchaft, und ohne Aufopferung 
läßt ſich keine Freundſchaft denten. Um feinetwillen 
war ed mir leicht, ein ungluͤcliches Mädchen zu be: 
thoͤren. um feinetwillen fol mir möglich werben, ber 


| wärbigften Braut zu entfagen. Geben Sie bin, er: 
aber feben Sie, wie gut e8 ift, überall feine Spione | 
zu baben, Rathen Gie, und laſſen Sie und einmal | 


zählen Sie ihm die fonderbare Geſchichte, und fagen 
Sie ibın, wozu ich bereit bin. 

Faro verfchte hierauf: in ſolchen Fällen halte 
ich dafuͤr, ift fon alles getban, wenn man fi nur 


Lothario's Einwilligung tbun! Ich will zu ibm. er: 
warten Ele meine Zurüdfunft oder feine Briefe 
ruhig. 

Er ritt weg und hinterließ bie beiden Freunde 
in ber größten Wehmuth. Sie hatten Zeit, ſich biefe 
Begebenheiten anf mehr ald Eine Weife zu wieder: 
bofen und ihre Bemerkungen daruͤber zu machen, 
Nun fiel ed Ionen erft auf, daß fie dieſe wunderbare 
Ertfärung fo gerade von Jarno angenommen, umb 
ſich nicht um die nähern Umftände erfundiat hatten. 
Ja Wilhelm wollte fogar einigen Zweifel begen; aber 





aufs böchfte ftieg ihr Erftaunen, ja ihre Berwirrung. 


als ben andern Tag ein Bote von Therefen anfaın, 
der folgenden fonderbaren Brief an Natalien mit: 
brachte: 

„So feltfam es auch ſcheinen mag, fo muß ich 


doch meinem vorigen Briefe ſogleich noch einen nach⸗ 
fenden, und dich erſuchen, mir meinen Bräutigam ' 
Er fol mein Gatte werben, was | 


eilig zu ſchiden. 
man auch für Plane macht, mir ihn zu rauben. Gieb 
ihm inliegenden Brief! Nur vor keinem Zeugen, ed 
mag gegenwärtig feun wer will.“ 


Der Brief an Wilbelmen enthielt Folgendes: : 


„Was werden Sie von Ihrer Tberefe benten, wenn 
fie auf einmal, leidenſchaftlich, auf eine Verbindung 
dringt, bie ber rubigfle Verſtand nur eingeleiter zu 





haben foyien? Laſſen Ste ſich durch nichtd abhalten, 


glei nach dem Empfang bed Briefed abyureifen. 
Koınmen Gie, Tieber, Ticher Freund, nun dreifach 
Geliebter, ba ınan mir Ihren Befig rauben oder wer 
nigftens erfchtweren will,“ 

Was ift zu tbum? rief Wilhelm aus, ald er bie: 
fen Brief gelefen hatte, 

Noch in feinem Fall, verfegte Natalie, nach eint: 
gem Nachdenken, hat mein Herz und mein Berftand 


fo geſchwiegen, als im biefem; ich wuͤßte nichts zu 


thun, fo wie ich nichtd zu ratben weiß. 


Märe es möglich? rief Wilhelm mit Heftigkeit 


aus, baß Lothario ſelbſt nichts bavon wüßte, ober 


wenn er bavon weiß, baß er mit und bad Epiel vers ı 


fledter Plane wäre? Hat Iarno, indem er unfern 
Brief geſehen, das Maͤhrchen aus bein Stegreife ers 
funden? Würde er und was anders nefagt haben, 
wenn wir nicht zu voreilig gewefen wären? Was 
tann man wollen? Was für Abſichten fann man bas 
ben? Was kann Therefe für einen Plan meinen? Ja, 
es läßt sich nicht Teugnen, Lothario ift von gebelmen 
Wirkungen und Verbindungen umgeben, ih babe 
ſelbſt erfahren, daß man thätig ift, daß man fi in 
einem gewiffen Sinne um bie Handlungen, um bie 
Schichſale mehrerer Menſchen bekuͤmmert, und fie au 
Teiten weiß. Bon ben Endzwecken biefer Geheimniſſe 
verftehe ip nichts, aber die nenefte Abſicht, mir The⸗ 
refen zu entreißen, febe ich nur allzu bentlih. Auf 
einer Seite malt man mir das mdalihe GIÄd Los 
tbario's, vielleicht nur zum Scheine, vor; auf ber 
andern fehe ich meine Geliebte, meine verehrte Braut, 
die mich am ihr Herz ruft. Was ſoll ip thun? Was 
ſoll ich — 
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ewig zu entreißen, 
' fo freundlich erfcheint, 











Nur ein wenig Gebufb! fagte Natalie, nur eine 
turze Bebenfzeit! In bdiefer fonberbaren Verfnüpfung 
weiß ich nur fo viel, daß wir bad, was unwieder— 
bringlich tft, nicht Übereilen follen, Gegen ein Mäbr: 
en, geaen einen fünftlichen Plan ſtehen Bebarrlichs 
feit und Klugheit und bei; es muß fich bald aufflären, 
ob bie Sache wabr oder ob fie erfunden ift. Hat mein 
Drubder wirflih Hoffnung, fih mit Tperefen zu vers 


| binden, jo wäre ed araufaın, ibm ein Gläd auf 


in bein Augenblicke, dba es ibm 
Laſſen Sie und nur abwars 
ten, ob er etwas davon weiß, ob er ſelbſt glaubt, ob 
er ſelbſt hofft. 
| Diefen Gründen ihres Raths fam gluͤcklicherweiſe 
ein Brief vom Lotyario zu Huͤlfe: Ich fire Jarno 
eine Zeile iſt dir mehr, als die umſtaͤndlichſten Worte 
eines Voten. Ich bin gewiß, baß Thereſe nicht bie 
Tochter ibrer Mutter ift, und ich kann bie Hoffnung, 
fie zu befigen, nicht aufgeben, bis fie auch überzeugt 
ift, und alsdann zwiſchen mir und bem Freunde mit 
rubiger Leberlegung entſcheidet. Rab ihn, ich bitte 
dich, nicht von deiner Seite! Dad Gtüͤck, daß Leben 
eined Bruberd hängt bavon ab, Ich verfprede bir, 
diefe Ungewißheit fou nicht lange dauern, 

Sie feben, wie bie Sache ſteht, fagte fie freunbs 
lich zu Wilbelmen: geben Sie mir Ihr Ehrenwort, 
! nit aus bein Haufe zu gehen, 
| a gebe ed! rief er aus, indem er ihr die Hand 
| reichte; ich will dieſes Hans wiber Ihren Willen 
| nicht verlaffen. Ich banfe Gott und meinem guten 
‚ Geift, baß ich dießmal geleitet werde, und zwar von 
Iyhnen. 
| Natalie fchrieb Thereſen ben ganıen Verlauf und 
‘ erflärte, baß fie ihren Freund nit von fi Taffen 

werbe; fie ſchidte zugleich Lothario's Brief mit. 
Tberefe antwortete: „Sch bin nicht wenig ver: 
| wunbert, baß Lotbario felbft Überzeugt ift, ben ges 
| gen feine Schweſter wirb er fin nicht auf diefen Grad 





wilhelm meiner⸗ — 
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nicht wieder zuruͤck, ſchrieb er; von meiner Hand | 


verftellen. Ich bin verbrießlich, fehr verbrieblin. & 


ift beſſer, ih fane nichts weiter, Am beften in's, ich 
tomme zu bir, wenn ich nur erfi bie arıne Lydie um: 


fürchte. wir find alle betrogen, und werben fo betros 
gen, um nie ind Klare zu fommen. Wenn ber Freund 
meinen Einn hätte, fo entſchluͤpfte er bir bo, und 
| wärfe ih an bad Herz feiner Thereſe, bie ibm bann 
ı niemand entreißen folte; aber ich fuͤrchte, ich ſoll 
ihn verlieren und Lothario nicht wieder gewinnen. 
Diefem entreißt man Lydien, indem man ibın bie 
Hoffnung, mich befigen zu können, von weitem zeigt. 
Jeh will nichts weiter fagen, die Verwirrung wirb 
noch ardßer werben. Ob nicht inbeſſen bie ſchoͤnſten 


gerrütter werben, baß auch dann, wenn alled im 
Klaren ſeyn wirb, doch nicht wieber zu helfen ift, 
mag bie Zeit lehren, Meißt ſich mein Freund nicht 
les, fo femme ih in mweninen Tagen, um ihm bei 
bir aufzuſuchen und feft gu halten. Du wunderſt bie, 
wie biefe Leidenfchaft fi deiner Thereſe bemächtiaet 
hat. Es ift feine Leidenſchaft, es ift Ueberzeugung. 
bab. ba Lothario nicht mein werben fonnte, biefer 
neue Freund bad Gluͤck meines Rebend machen wirb. 
Sag' ibm das, im Namen des fleinen Knaben, der 
mit ibm unter ber Eiche faß und fich feiner Theil⸗ 
nabıne freute! Sag’ ihm das. im Namen Tberefend, 
bie feinem Antrage mit einer herzlichen Offenheit 
entgeaen fan! Mein erfter Traum , wie ich mit Ro: 
) thario feben wuͤrde, iſt weit von meiner Seele weg: 
— der Traum, wie ich mit meinem neuen 





tergebracht Fabe, mit der man grauſam umgeht. Ich | 


Berbältniife fo verſchoben, fo unteraraben und fo | 


Freund zu leben gedachte, ftebt noch ganz gegenwaͤr⸗ | 
tig vor mir. Achtet man mich fo wenig. bafiı man | 
glaubt, es ſey fo was leichtes, dieſen mir jenen aus 
ben Stegreife wicber umzutauſchen 7 


Ich verlaffe mich auf Sie, fagte Natalie zu Wil: | 


Felmen, indem fie ibın ben Brief Thereſens gab; Sie 
entfliehen mir nicht. Bebenfen Sie, daß Sie bad 
rück meines Lebens in Ihrer Hand haben! Mein 
Dafeon iſt nit bem Dafenn meines Brubers fo innig 
verbunden und verwurzelt, daß er keine Schmerzen 
fuͤhlen fann, bie ich nicpt empfinde, Feine Freude, bie 
nicht auch mein Gluͤck macht. Ja ich kann wohl far 
gen, daß ich allein durch ihn empfunden babe, baß 
das Herz gerührt und erhoben, daß auf ber Welt 
Freude, Liebe und ein Gefühl ſeyn kann, das Über 
alles Bebürfniß hinaus befriedigt. 

Sie bielt inne, Wunelm nahm ihre Hand und 
rief: O fahren Ste fort! es iſt bie rechte Zeit zu 
einem wahren wechfelfsitigen Vertrauen; wie baben 
nie ndtbiger arhabt, und genauer zu fennen, 

Fa, mein Freund! fagte fie laͤchelnd. mit Ihrer 
ruhigen, fanften, unbeichreisfinen Hobeit, es iſt 
vieleicht nicht außer ber Zeit, wenn ih Ihnen fage. 
baß alles, was und fo manches Pu, was uns bie 
Welt ald Liebe nennt und zeigt, mir immer nur alt 
ein Mähren erfibienen fen, 

Sie haben nicht geliebt 7 rief Wilhelm aus, 

Nie ober immer! verfegte Natalie. 


— · — 


Fiünftes Capitel. 
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Sie waren unter dieſem Geſpraͤch im Garten auf 
und ab gegangen, Natalie hatte verſchiedene Blumen 
ron feltfamer Geſtalt gebrochen, die Wilhelmen völs 
lig unbefannt waren und nad beren Namen er fragte. 

Sie vermutben wohl nicht, faate Natalie, für 
wen ich diefen Etrauß pfluͤcke 7 Er ift für meinen 
Oheim beftimmt, ben wir einen Befuch machen wol: 
fen, Die Sonne foheint eben fo lebhaft nad bem 
Saale der Bergangenbeit. ich muß Sie biefen Augen: 
blick bineinführen, und ich gehe niemals bin, obne 


einige von den Blumen, bie mein Obeim befonderd 


kegüinftigte, mitzubringen. Er mar ein fonberbarer 
Mann und ber einenften Eindrücke fähig. Für ae 
wife Pflanzen und Thiere, für aewifie Menſchen 
und Gegenden, ja ſogar gu einigen Steinarten batte 
er eine entſchiedene Neigung, die felten erflärfich 
war. Wenn ih nicht, pflegte er oft zu fagen, mir 
von Jugend auf fo fehr widerftanden hätte, wenn 


| ich nicht geftrebt hätte, meinen Verſtand ind Weite 





und Allaemeine audzubilden, fo wäre ich ber bes 
fchränftefte und unertraͤglichſte Menfch geworben: 


denn nichts iſt unerträglicher, ald abgefchnittene Eis 


- bhriae Xrätigfeit fordern fan, 





aenbeit an demjenigen, von bein man eine reine, ger 
Und boc- mußte er 
fetoft aefteben, baf ihm gleichfam Reben und Arbem 
ausgeben wuͤrde, wenn er ſich nicht von Zeit zu Zeit 
nacfäbe, und ſich erlaubte, das nit Reidenfchaft zu 
aenieben, was er eben nicht immer loben und ent 
fayulbigen fonnte. Meine Schuld ift es nicht, fagte 
er. wenn ich meine Triebe und meine Wernunft nicht 
völlig habe in Einflimmung brinaen fbnnen, Bei 
ſolchen Gelegenbeiten pfleate er meift Über mich zu 
ſcherzen unb zu fanen: Natalien fann man bei Leis 
bedlcben felia preifen, ba ihre Natur nichts Se 
als was die Welt wuͤnſcht und braucht. 

Unter biefen Worten waren fie wieber in bad 
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geräumigen Gang auf eine Thuͤre zu, vor der zwei 
Spbinre von Granit lagen. Die Thuͤre ſelbſt war 
auf aͤgvptiſche Weife oben ein wenig enger ald unten, 
und ihre ebernen Flügel bereiteten zu einem ernſt⸗ 
baften , ja zu einem ſchauerlichen Anblick vor. Wie 

man daber uͤberraſcht, als biefe Er- 


angenehm | 
wartung ſich ke veinfte Heiterkeit aufidftte, indem 


man in einen trat, in welchem Kunft und 
Leben jede Erinnerung an Tod und Grab aufoos 
ben. In die Wände waren verbältnißmäßige Bogen 
vertieft, in benen größere Sartophagen ftanden; im 
ben Pfehlern dazwiſchen fab man fleinere Oeffnun⸗ 


' gen, mit Afchentäftchen und Gefäßen geſchmuͤctt z die 


übrigen Flaͤhen der Wände und des Gewoͤlbes fab 
mar regelmäßig abgetbeilt, und zwiſchen beiterm und 
mannigfaltigen Einfafungen, Kraͤnzen und Bier: 
rathen beitere und bedeutende Geftalten in Feldern 
von verfhiebener Grbße gemalt. Die argiteftonis 
ſchen Glieder waren mit dem ſchoͤnen gelben Mars 
mor, ber ind rbtbfiche hinuͤberblickt, befleidet, hellblaue 

von einer gluͤctlichen chemiſchen Eompofition 
abınten den Laſurſtein nad, und gaben, indem fie 
aleichſam in einem Gegenfan das Auge befriedigten, 
dem: Ganzen Einbrit und Verbindung. Alle biefe 
Pracht und Zierde ftellte fi in reinen ardhiteftomis 
ſchen Berhältniffen dar, und fo ſchien jeder, ber hin 
eimtrat, Über fich ſelbſt erhoben zu ſeyn, indem er 
durch bie zuſammentreffende Kunft erft erfuhr, was 
der Menſch ſey und was er feun Fonne, 

Der Thuͤre gegenüber fab man auf einem praͤch⸗ 
tigen Sartophagen bad Marmorbild eines wuͤrdigen 
Mannes, an ein Polfter gelebnt. Er bielt eine Role 
vor ſich/ und ſchien mit ftiller Aufmertfamteit darauf 
zu blicken. Sie war fo gerichtet, daß man bie Worte 
bie fie enthielt, bequem lefen fonnte;, Es ftand dar⸗ 
auf: Gebente zu leben. 

Matalie, indem fie einen verwelften Strauß weg⸗ 
nabın, legte den frifhen vor das Bild des Oheims; 
denn en felbft war in der Figur vorgeflellt, und Wil: 
befim glaubte ſich noch der Züge des alten Herem zu 
erinnern, den er damals im Walde gefeben batte, — 
Hier brachten wir manche Stunde zu, fagte Natalie, 
bis biefer Saal fertig war, Im feinen legten Jabren 
hatte er eimige geſchictte Kuͤnſtler am ſich gezogen, und 
ſeine beſte Unterhaltung war, die Zeichnungen und 
Eartone zu diefen Gemälden ausfinnen und beſtim— 
men zu beifen. 

- Wirbelm fonnte fi wicht genug der Gegenftände 


| feenenz die ihn umgaben, Welch ein Leben, rief er 
|| aus.imdiefem Gaafe der Vergangenheit! Man fönnte 
N ibn eben fo gut den Eaal der Gegenwart und ber 


Zutunft nennen. So war alles und fo wird alles 
ſeyn! Niehts iſt vergaͤnglich, als der eine, ber ges 


Mannes, ber feinen Ernft ablegt, und ſich mit feis 
nem Sohne nectt. So verſchaͤmt wirb durch alle Zeis 
ten die Braut figen, und bei ibrem ſtillen Wuͤnſchen 
noch bedürfen, daß man fie tröfte, daß man ihr zus 


| webeztfo umgebuldig twird der Bräutigam auf der 


Schwelle horchen, ob er bereintreten darf. 
Wilhelms Augen ſchweiften auf ungäblige 
Vom erften froben Triebe der Kindheit, 
Gtied im Spiele nur zu brauchen und zu fiben, 
rubigen abgeſchiedenen Ernfte des Weifen, 


der Menſch feine angeborne Neigung und Bäbigfeit 
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Wilhelm Meifters Lehrjahre. ot 


erſten zarten Selbfigefühl, wenn das Maͤdchen vers 
weult, den Krug aus ben Haren Waffer wieber bers 
aufzubeben, und indeſſen ihr Bild gefällig betrachtet, 
bis zu jenen hoben Beierlichkeiten, wenn Könige und 
Bolter zu Zeugen ibrer Verbindungen die Gbtter am 
Altare anrufen, zeigte fich alled bedeutend und fräftig. 

Es war eine Welt, es war ein Himmel, der den 
Befyauenden an diefer Stätte umgab, und außer 
ben Gedanten, welche jene gebildeten Geftalten ers 
regten, außer den Empfindungen, welche fie einfldßs 
ten, ſchien nom etwas andre gegenwärtig zu feyn, 
wovon der ganze Menſch fin angegriffen füblte, 
Auch Wilhelm bemertte ed, ohne fi bavon Rechen⸗ 
ſchaft geben zu ibnnen. Was ift bad? rief er aus, 
das, unabhängig von aller Bedeutung, frei von al 
lem Mitgefüunl, dad und menſchliche Begebenheiten 
und Schictſale einflößen, fo ftart und zugleiy fo ans 
mutbig auf mich zu wirfen vermag? Es ſpricht ans 
dem Ganzen, es ſpricht aus jebem Theile mid an, 
ohne daß ich jenes begreifen, ohne daß ich biefe mir 
befonders zueignen fönnte! Welchen Zauber ahn' ic) 
in dieſen Flaͤchen, diefen Linien , diefen Höhen und 
Breiten, biefen Maffen und Barben! Was ift e8, dad 
diefe Figuren, auch mur obenbin betrachtet, ſchon als 
Zierrath fo erfreulich macht! Ja ih fühle, man 
fbnnte bier verweilen, ruhen, alles mit ben Augen 
faffen, ſich glüdligy finden und ganz etwas andres 
fünlen und denfen, als bad, was vor Augen ftebt, 

Und gewiß! fbunten wir beſchreiben, wie gläds 
lich alled eingetheilt war, wie an Drt und Stelle 
durch Verbindung oder Gegenfag, durch Einfärbig: 
keit oder Buntheit, alles beftimmt, fo und nicht ans 
ders erſchien ald ed erſcheinen follte, und eine fo 
volltommene ald beutliye Wirkung bervorbrachte, fo 
würden wir den Lefer an einen Ort verfegen, von 
dem er ſich ſobald nicht zu entfernen wünfcte, 

Bier große marmorne Eandelaber ſtanden in ben 
Eden bed Saald, vier Heinere in der Mitte um einen 
febr fpbn gearbeiteten Garfopbag, ber feiner Grbbe 
nach eine junge Perfon von mittlerer Geftalt fonnte 
enthalten haben. 

Matalie blich bei diefem Monumente ſtehen, und 
indem fie die Hand darauf legte, fagte fies mein gu⸗ 
ter Oheim hatte große Vorliebe zu diefem Werte des 
Altertbums, Er fagte mandımal: nicht allein bie ers 
ſten Bluͤtyen fallen ab, die ihr da oben im jenen Mleis 
nen Raͤumen verwahren fünnt, fondern aud Früchte, 
die ain Zweige haͤngend uns noch Lange die ſchoͤnſte 

Burm 


fruͤhere Reife und ihre Zerftörung 

fuͤrchte, fuhr fie fort, er bat auf das liebe Maͤdchen 

geweiſſagt, das ſich unferer Pflege nach und nach zu 

entziehen und zu diefer rubigen Wohnung zu neigen 
t. 


fchein 

Als fie im Begriff waren weagugehn, fagte Na: 
talie: ih muß Sie noch auf etwas aufınertfam mas 
en. Bemerfen Sie dieſe halbrunden Drfinungen in 
der Hoͤhe auf beiden Geiten! Hier fdnnen die Ehbre 
der Sänger verborgen fliehen, und biefe ebrnen Bier: 
ratben unter dem Gefimfe dienen, die Teppiche zu 
befeftigen, die nach der Verordnung meines Ohe ims 
bei jeder Beftattung aufgehängt werben follen, Er 
tonnte nicht ohne Mufit, beſonders nicht ohne Ge: 
fang Icben, und hatte dabei die Eigenbeit, daß er bie 
Sänger nicht fehen wollte. Er pflegte zu fagen: das 
Theater verwöhnt uns gar zu fehr, die Mufit dient 
dort nur aleichfam dem Auge, fie begleitet die Bewes 
gungen, nicht die Einpfindungen, Bei Dratorien und 
Eoncerten flört und immer bie Geftalt des Muſicus; 


die wahre Muſit ift allein fürs Oprz eine wen 
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wirten, was er nicht entfernen fonnte, 





Wilhelm meinere 





Stimme iſt das allgemeinſte was ſich benfen laͤßt, 


und indem das eingeſchraͤnkte Individuum, das fie 
hervorbringt, ſich vors Auge ſtellt, zerfibrt es ben 
reinen Effect jener Allgemeinheit. Ich will jeben 
fehen, mit dem ich reden foll, denn es ift ein einzel⸗ 
ner Menſch, beifen Geftalt und Eharatter die Rebe 
werth oder unwerth macht; bingegen wer mir fingt, 
fol unſichtbar ſeyn; feine Geftalt fort mich nicht bes 
ftechen ober irre machen. Hler fpriht nur ein Organ 
zum Organe, nicht der Geiſt zum Geifte, nicht eine 
tanfendfältige Welt zum Auge, nicht eim Himmel 
zum Menſchen. Eben fo wollte er aud bei Ins 
ftrumentaimufifen die Orchefter fo viel als moͤglich 
verfiectt haben, weil man burd die mechanifchen 
Bemuͤhungen und dur die nothbärftigen, immer 
ſeltſamen Geberben der Inftrumentenfpieler fo febr 
zerſtreut und verwirrt werde, Er pflegte baber eine 


Muſit nicht anders ald mit zugefchloffenen Augen | 


anzubdren, um fein ganzed Dafeun auf dem eingi⸗ 
sen, reinen Genuß bed Ohrs zu concentriren. 

Sie wollten even den Gaal verlaffen, ald fie bie 
Kinder in dein Gange heftig laufen und den Belle 
rufen hörten: Nein ip! mein ich! 

Mignon warf fich zuerft zur gebffneten Xhäre 
herein; fie war außer Athem, und fonnte fein Wort 
fagen ; Felix, noch im einiger Entfernung, rief: Muts 
ter Thereſe ift ba! Die Kinder hatten, fo ſchien es, 
die Nachricht zu Äberbringen, einen Wettlauf ange: 
ſtellt. Mignon Tag in Nataliend Armen, ihr Herz 
pochte gewaltfam. 

Böfes Kind, fagte Natalie, ift dir micht alle bef: 
tige Bewegung umterfagt? Sieh, wie bein Herz 
foplägt? 

Laß es brechen! fagte Mignon, mit einem tiefen 
Seufzer ; es ſchlaͤgt ſchon zu lange. 

Man hatte ſich von dieſer VBerwirrung, von dies 
fer Art von Beſtuͤrzung kaum erholt, als Thereſe 
bereintrat. Sie flog auf Natalien zu. umarınte fie 
und das gute Mind, Dann wendete fie fich zu Wils 
beimen, fab ihn mit ihren Maren Augen an, und 
fante: nun, mein Freund, wie ftebt es, Sie baten 
ſich doch micht irre machen Taffen? Er tbat einen 
Schritt gegen fie, fie fprang anf ibn zu und hing au 
feinem Halfe, D meine Tberefe! rief er aus. 

Mein Freund! mein Belichter! mein Gatte! ja 
auf ewig die beine! rief fie unter ben lebhafteſten 
Kuͤſſen. 

Selir zog fie am Rocke und rief: Mutter Tberefe, 
ich bin auch ba! Matalie ftand and ſah vor ſich bin; 
Mignon fuhr auf einmal mit ber Tinten Hand mad 
dem Herzen unb indem fie ben rechten Arın heftig 
audftrecte, fiel fie mit einem Schrei zu Nataliens 
Süsen für tobt nieder, „ 

Der Schreden war groß: Feine Bewegung bed 
Herzens noch bes Pulſes war zu fpüren. Wilhelm 
nahm fie auf feinen Arm und trug fie eilig binanf, 
ber fchlotternte Körper bing Über feine Schultern. 
Die Gegenwart bed Arztes nab wenig Troft; er und 
ber junge Wundarzt, den wir fhon keunen, bemuͤh⸗ 
ten ſich vergebens. Das liche Geſchoͤpf war nicht ins 
Reben zurädzurufen. 

Natalie wintte Thereſen. Diefe nahm ihren 
Freund bei der Hand und führte ibn and dem Zims 
mer. Er war ſtumm und obne Gprade, unb hatte 
ben Muth micht, ihren Augen zu begegnen, So faß 
er neben ihr auf dem Eanape, auf dem er Natas 
hen zuerft angetroffen hatte. Er dachte mit großer 
Schnuelle eine Neibe von Schidfalen durch, ober viel⸗ 
mehr er dachte nicht, er lieh bad auf feine Seelt 
Es giebt 
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Augenblide des Lebens, im welchen bie — 
ten, gleich gefluͤgelten Weberſchiffchen, vor und A 
bin und wieder bewegen, und unaufhaltſam ein Ge: 
webe vollenden, das wir mehr ober weniger feton | 
geſponnen und angelegt haben. Mein Freund! fagte 
Therefe, mein Gellebter! inbem fie Stiu ſchwei⸗ 
gen unterbrach, und ihm bei ber 5 nabmın daß 
uns biefen Augenblick feft zufannmdfbalten, wiewir 
noch dfters, vielleicht im Ähnlichen Faͤlen, werben 
zu thun haben, Dich find bie Ereigniffe, welche zu 
ertragen man zu zweien in ber Welt ſeyn muß, Bes 
dente, mein Freund, fühle, daß du nicht allein biſt, 
zeige, daß du deine Thereſe Tiebit; zuerſt dadurch, daß 
du deine Schmerzen ihr mittheilſt! Ehe umarınte 
ibn und ſchloß ibn ſanft an ihren Buafenz>er fahte 
fie in feine Arme, und -driücte fie mit Heftigteit an 
fi. Das arıne Wind, rief er aus, ſuchte im trainis 
gen Augenblicken Schutz und Zuftucht am meinem 
unſichern Buſen; Taß bie Sicherheit des deinlgen mir 
in dieſer fehreenlichen Stunde zu gute kommen. Sie 
hielten ſich feſt umſchloſſen, er fühlte ihr Herz an 
feinem Buſen ſchlagen, aber in feinem Geiſte war es 
bbe und leer ur die Bilder Mignons und Mata— 
flend ſchwebten wie Schatten vor feiner Einbil⸗ 
bumadfraft. 

Natalie trat herein. Gieb und deinen Gegen ! rief 
Thereſe, Tab uns im diefem traurigen Augenblicte 
vor bir verbunden ſeyn. — Wilhelm hatte fein Ges 
fiht an Thereſens Halſe verborgen ; er war gluͤctich 
genug. weinen zu fbanen. Er hörte Natalien nicht 
fommen, er fab fie nicht, nur bei dem Klang ihrer 
Stimme verdoppelten fih feine Thraͤnen. — Was 
Gott zufammenfügt, will Ich micht ſcheiden, fagte 
Pratalie Yähelnd, aber verbinden kann ich euch nicht, 
und fann nicht Toben. daß Schmerz und Neigung bie 
Erinnerung an meinen Bruder vdllig aus euren Her⸗ 
gen zu verkannen ſcheint. Wilhelm riß ſich bei biefen 
Worten aus ben Armen Thereſens. Wo wollen Sie 
bin? riefen Heide Frauen, Laffen Sie mich das Rind 
feben,, rief er aus, das ich getbbtet habe! Das ln: 
olüd, das wir mit Augen feben, ift geringer. als 
wenn unfere Einsitbungdtraft bad Uebel gewaltfam 
in unfer Gemuͤnh einfentt; Taffen Ste und ben abges 
ſchiedenen Engel ſehen! Seine heitere Miene wirb 
uns fagen, daß ihm wohl ift! — Da bie Frenubins 
nen ben bewegten Tüngling nicht abhalten fonnten, 
folgten fie ibın, aber ber gute Arzt, ber mit bem 
Ehirurgus ihnen entgegen fan, bielt fie ab, ſich ber 
Verblichenen zu näbern , und fagte: Halten Sie ſich 
von biefem traurigen Gegenftande entfernt, unb ers 
Tauben Ste mir, daß ich ben Reſten dieſes fonberbas 
ren Weſens, fo viel meine Kunſt vermag, einige 
Dauer gebe, Ich win die ſchͤne Kunſt, einen Kbr⸗ 
ver nicht allein zu balfamiren, fonbern ihm auch ein 
Tebendines Anfebn zu erbalten, bei biefem arliebten 
Gefchdufe fogleich anwenden. Da ich Ihren Tod vors 
ausfab, habe Ich alle Anftalten gemacht, und mit bies 
ſem Gehütfen bier fol mir’ gelingen, Erlauben Ste 
mir nur noch einige Tage Zeit, und verlangen Ste 
bas liebe Mind nicht wieber zu ſehen, bis wir es in 
ben Saal ber Wergangenbeit gebracht haben. 

Der junge Ehirurgud batte jeme merfwürbige 
Inſtrumententaſche wieber in Händen, Von wen 
fann er fie wohl haben? fragte Wilhelm den Arıt. 
Ya kenne fie fehr gut, verfegte Natalie, er bat fie 
von feinem Water, ber Ste damals im Walbe ver⸗ 
band. 

O fo babe Ich mich nicht geirrt, rief Wirbelm, 
ich erfannte dad Band ſogleich! Treten Sie mir ed 
ab! Es brachte * EEE ER ni 











meiner Wohlthäterin, Wie viel Wohl und Wehe 


überbauert nicht ein ſolches lebloſes Wefen! Bei wie 
viel Schinerzen war dieh Band nicht ſchon gegenwaͤr⸗ 
tig, und feine Faͤden halten nom immer! Wie vieler 
Menſchen legten Augenblick hat es ſchon begleitet, 
und feine Farben find noch nicht verblichen! Es war 
gegenwärtig in einem ber ſchoͤnſten Augenblice mei: 


I neh Lebens, ba ich verwundet auf der Erbe lag, und 
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Gore huͤlfreiche Geftalt vor mir erſchien, ald das 
Kind mit blutigen Haaren, mit der zaͤrtlichſten Sorg⸗ 
falt für mein Leben beforgt war, deſſen fruͤhzeitigen 
Tod wir nun beweinen, 

Die Freunde Hatten nicht Tange Zeit, fih über 
diefe traurige Begebenbeit zu unterbalten, und Fräu: 
lein Tberefen über das Kind und uͤber die wahrſchein⸗ 
liche Urſache feines unerwarteten Todes aufjuflären: 
denn es wurden Fremde gemeldet, die, als fie fich 
zeigten, keinesweges fremd waren, Lotbario, Jarno, 
der Höbe traten herein. Natalie ping ihrem Bruder 
entgegen; unter den übrigen eniftand ein augenblict⸗ 
lied Stilfyweigen, Thereſe fagte laͤchelnd zu Lo: 
tbarios Sie glaubten wohl faum, mich bier zu fins 
ben; wenigftens ift es eben nicht raͤthlich, daß wir 
uns in diefem Augenblick auffuchen ; indeffen ſey'n 
Sie mir na einer fo langen Abweſenheit herzlich 
begrüßt. 

Lothario reichte ihr die Hand, und verfente: wenn 
wir einmal leiden und entbebren follen, fo mag es 
Immerbin auch in ber Gegenwart des geliebten, wuͤn⸗ 
fyenswertben Gutes geſchehen. Ich verlange feinen 
Einftuß auf Ihre Entfoließung, und mein Ver: 
trauen auf Ihr Herz, auf Ihren Berfland und rei: 


' sen Sinnm ift noch immer fo groß, daß ih Jhnen 
ı mein Schicitſal und das Schidſal meines Freundes 


gerne in die Hände lege. 

Das Gefpräg wendete ſich fonleich zu allgemeis 
nen, ja, man darf fagen, zu unbebeutenden Gegen: 
ſtaͤnden. Die Geſellſchaft trennte fich bald zum Spas 
ylerengeben in einzelne Paare, Matalie war mit 
Lothario, Thereſe mit dem Abbe gegangen, und 
Wilhelm war mit Jarno auf dem Schloſſe geblieben. 

Die Erfgeinung ber drei Freunde in bem Augen: 
biid, da Wilhelmen ein ſchwerer Schmerz auf ber 
Bruft lag, hatte, ftatt ihn zu zerftreuen, feine Raune 
gereizt und verfoplimmert; er war verbrießti und 
argwoͤhniſch, und konnte und wollte es nicht verheh⸗ 
fen, als Jarno ihn Aber fein muͤrriſches Stillſchwei⸗ 
gen zur Rebe ſetzte. Was braucht's da weiter? rief 
BWilpelm aus, Lothario fommt mit feinen Beiftins 
ben, und ed wäre wunderbar, wenn jene geheimnißs 
vollen Mächte bed Thurms, die immer fo geſchaͤftig 
find, jegt nicht auf uns wirten, umb ich weiß nicht 
was für einen feltfamen Zweck mit und an und aus⸗ 
fuͤhren ſollten. So viel ich biefe heiligen Männer 
fenne, ſcheint es jebergeit ihre Ihbliche Abſicht, das 
Berbunbene zu trennen und bad Getrennte zu vers 
binden. Was daraus für ein Gewebe entfliehen fann, 
—— wohl unſern unheiligen Augen ewig ein Raͤthſel 
bleiben. 

Sie find verbrießlih und bitter, ſagte Jarno, 
das iſt recht fpbn und gut. Wenn Gie nur erft eins 
mal recht bbfe werben, wird ed noch beffer ſeyn. 

Dazu fann auch Rath werben, verfeute Wilhelm, 
und ich fuͤrchte fehr, daß man Luſt hat, meine ange: 
borne und angebildete Geduld dießmal aufs aͤußerſte 
zu reizen, 

So möchte ih Ihnen denn doch, fagte Jarno, 


inbeffen, bis wir feben, wo unfere Gefchichten bins | 


aus-wollen, etwas von bem Thurme ergäblen, gegen | 


$ ben Sie ein großes Mißtrauen zu begen ſcheinen. 


ed auf meine Berftreuung hin wagen wollen, Mein 
Gewmuͤth iſt fo vielfach beſchaͤftigt, daß ich micht weiß, 
ob es am dieſen wardigen Abenteuern dem ſchuldigen 
Theil nehmen tann. 

Ich laſſe mich, ſagte Jarno, dur ihre ange⸗ 
nehme Stimmung nicht abſchrecken, Sie über dieſen 
Puntt aufzutlaͤren. Sie halten mich für einen ges 
ſcheidten Kerl, und Sie follen mich auch no für 
einen ebrlichen halten, und, was mebr ift, bießmal 
bab’ sch Auftrag. — Ich wuͤnſchte, verfeute Wilbelm, 
Sie fprägen aus eigner Bewegung und aus gutem 
Willen mich aufzutlaͤren; und da ich Gie nicht ohne 
Mißtrauen hören fan, warum fol ich Gie ans 
bören?— Wenn ich jeyt nichts beſſeres zu thun babe, 
fagte Jarno, ald Mähren zu erzählen, fo haben 
Sie ja auch wohl Zeit, ihnen einige Aufmerffamteit 
zu wibmen; vieleicht find Gie dazu geneigter, wenn 


Es ſteht bei Ihnen, verfegte Wilhelm, wenn Gie 


ih Ihnen glei anfangs fage: alles, was Cie im 


Thurme gefeben haben, find eigentlich nur noch Mes 
liquien ‚von einem jugendlichen linternebmen, bei 
bem ed anfangs ben meiften Eingeweibten großer 
Ernft war, und Über dad num alle gelegentlich nur 
laͤcheln. 

Alſo mit dieſen wuͤrdigen Zeichen und Worten 
ſpielt man nur, rief Wilhelm aus, man führt uns 
mit Feierlichkeit an einen Ort, der und Ehrfurcht 
einflößt, man laͤßt uns die wunderlichften Erſchei⸗ 
nungen ſehen, man giebt und Nollen voll herrlicher, 
geheimnißreiger Spruͤche, bavon wir freilich das 
wenigſte verfichn, man erbffnet uns, daß wir bies 


| 


ber Lehrlinge waren, man fpricht uns los, und wir | 


find fo flug wie vorher. — Haben Sie bad Pergas | 


ment nicht bei der Hand? fragte Jarno, ed enthält 
viel Gutes: denn jene allgemeinen Sprüche find nicht 
aus ber Luft geariffen; freilich feinen fie bemjenis 
gen leer und buntel, ber ſich feiner Erfahrung dabei 


erinnert. Geben Gie mir ben fogenannten Rebrbrief | 


doch, wenn er in ber Nähe ift. — Gewiß ganz nah, 
verſetzte Wilhelm, fo ein Amulet follte man immer 
auf ber Bruft tragen. — Nun, fagte Sarno lächelnd: 
wer weiß, ob ber Inhalt nicht einmal in Ihrem Kopf 
und Herzen Pas findet, 

Jarno blictte hinein, und uͤberlief die erfte Hälfte 
mit ben Augen, Diefe, fagte er, bezieht ſich auf bie 
Ausbildung bed Kunftfinnes, wovon anbere fprechen 
mögen; bie zweite handelt vom Leben, und ba bin 
ich beffer zu Haufe, 

Er fing barauf an, Gtellen zu leſen, ſprach bas 
zwiſchen und fnüpfte Anmerkungen und Erzählungen 
mit ein. Die Neigung ber Iugend zum Gcheimniß, 
zu Eeremonien und großen Worten ift außerorbents 
lich, und oft ein Zeichen einer gewiſſen Tiefe des 
Charatters. Man will in dieſen Jahren fein ganzes 
Wefen, wenn auch nur buntel und unbeftimmt, er: 
griffen und beruͤhrt fühlen. Der Jüngling, ber vies 
led ahnet, glaubt in einem Geheimniffe viel zu fins 
den, in ein Geheimniß viel Tegen und burch baffelbe 
wirten zu muͤſſen. In biefen Gefinnungen beftärtte 
ber Abbe eine junge Geſellſchaft, theils nad feinen 
Grundfägen, theild aus Neigung und Gewohnbeit, 
dba er wohl ebemald mit einer Geſellſchaft in Ver⸗ 
bindung fland, die felbft viel im Verborgenen gewirtt 
haben mochte. Ich kounte mich am wenigften in bies 
fed Wefen finden. Ich war diter, ald bie anberm, 
ich hatte von Jugend auf Far gefeben, und wuͤnſchte 
in allen Dingen nichts als Klarheit; ich hatte fein 
anderes Intereife, ald die Welt zu kennen wie fie 
war, und ſteckte mit diefer Riebbaberel die Übrigen 
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beften Gefährten an, und faft hätte barüber unfere », 
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2 — Wilhelm Meift 





ganze Bildung eine falſche Richtung genommen: benn 
wir fingen an, nur bie Fehler der andern und ihre 
Beſchraͤnkung zu feben, umd uns ſelbſt für treffsiche 
Wefen zu halten. Der Abbe fam uns zu Huͤlfe und 
lehrte und, daß man die Menſchen nicht beobachten 
muͤſſe, ohne ſich für ihre Bildung zu intereffiren, 
und daß man ficy ſelbſt eigentlich nur im ber Thaͤtig⸗ 
teit zu beobachten und zu erlauſchen im Stande fey. 
Er rieth und jene erften Formen ber Geſellſchaft beis 
zubehalten; es blieb daher etwas gefegliches in unfern 
Bufammentänften, man ſah wohl die erften myflis 
ſchen Eindräde auf bie Einricht ung ded Ganzen, nach⸗ 
ber nahm ed, wie durch ein Gleichniß, die Geftalt 
eines Handwerts an, dad ſich bis zur Kunſt erbob. 
Daher famen bie Benennungen von Lehrlingen, Ges 
bülfen und Meiftern, Wir wollten mit eigenen 
Augen fehen und und eim eigenes Archiv unferer 
Weltkenntniß bilden; daher entftanden bie vielen 
Eonfeffionen,, die wir theils ſelbſt ſchrieben, theils 
wozu wir andere veranlaßten, und and denen nach⸗ 
ber bie Lehrjahre zufammengefegt wurden. Nicht 
allen Menſchen ift es eigentlich um ihre Bildung zu 
thun; viele wuͤnuſchen nur fo ein Hausmittel zum 
Wohlbefinden, NRecepte zum Reichthum und zu jeber 
Art von Glädfeligkeit. Aue diefe, die nicht auf ihre 
Fuͤße gefteut feyn wollten, wurden mit Moftificas 
tionen und anderm Hotus Potus theild aufgehalten, 
tbeils bei Seite gebracht. Wir fprachen nach unferer 
Art nur diejenigen los, bie lebhaft fühlten und deut⸗ 
lich befannten, wozu fie geboren feyen, umb bie ſich 
genug geübt hatten, um, mit einer gewiffen Froͤh⸗ 
lichteit und Reicptigkit, ibren Weg zu verfolgen, 
&o haben Sie ſich mit mir fehr Äbereilt, verfeute 
Wilhelm; denn was Ich fan, will ober fol, weiß 
ip, gerade feit jenem Augenblick, am allerwenigs 
ſten. — Bir find ohne Schuld in dieſe Verwirrung 
geratben, bad gute Glüd mag und wieber heraus⸗ 
beifen; inbeffen hören Sie nur: derjenige, an dem 
viel zu entwideln ift, wirb fpäter über fih und bie 
Welt aufgetlaͤrt. Es find nur wenige, bie den Sinn 
baben, und zugleid zur That fähig find. Der Einn 
erweitert, aber laͤhmt; bie That belebt, aber befchräntt, 
Ich bitte Sie, fiel Wilhelm ein, Tefen Gie mir 
von dieſen wunderlichen Worten nichts mehr! Diefe 
Porafen haben mi fchon verwirrt genug gemacht. — 
So will ich bei der Erzählung bleiben, fagte Jarno, 
indem er bie Rolle halb zuwickelte, und nur mandıs 
mal einen Blid hinein that. Ich ſelbſt babe ber Ges 
fenfhaft und den Menſchen am wenigſten genutzt; 
ich bin ein fehr ſchlechter Kebrmeifter, es ift mir uns 
erträglich zu fehen, wenn jemand ungefchidte Ver⸗ 
fuche macht, einem Irrenden muß ich gleiy zurufen, 
und wenn ed ein Nachtwandler wäre, den ich in Ge: 
fabr fäbe, geraben Weged den Hals zu brechen. Dar: 
über hatte ich nun immer meine Notb mit dem Abbe, 
ber behauptet, ber Irrthum tonne nur durch das 
Irren gebeilt werben. Auch Über Gie haben wir und 
oft geftritten; er hatte Sie beſouders in Gunft ges 
nommen, umb ed will ſchon etwas beißen, im dem 
hoben Grabe feine Aufmertſamteit auf fich zu ziehen. 
Sie mäffen mir nachſagen, daß im Ihnen, wo ich 
Sie antraf, bie reine Wahrbeit fagte, — Sie haben 
mic wenig gefhont, fagte Wilhelm, und. Sie ſchei⸗ 
nen Ihren Grunbfägen treu zu bleiben. — Was ift 
benn da zu [chomen, verfegte Sarno, wenn ein jun⸗ 
ger Menfd von manderlei guten Anlagen eine ganz 
falſche Richtung nimmt? — VWerzeiben Sie, fagte 
Wilhelm, Sie haben mir fireng genug alle Faͤhlgkeit 
zum Scaufpieler abgefpromen; ich geſtehe Ihnen, 
daß, 06 ich gleich biefer Kunft ganz entfagt babe, fo 








tann ich mich doch unmdglich bei mir ſelbſt dazu für 


ganz unfähig erflären. — Und bei mir, fagte Jarno, 


| ift es dom fo rein entſchieben, daß wer ſich nur ſelbſt 


fpielen fann, fein Schauſpieler iſt. Wer fin nicht 
dem Sinn und ber Gehalt nad im viele Geftalten 
verwandeln fann, verbient nicht diefen Namen, So 
haben Eie, zum Beifpiel, ben Hamlet und einige 
andere Rollen recht gut gefpielt, bei denen Ihr Ebas | 
ratıer, Ihre Geflalt und die Stimmung des Augen: | 
blictd Ionen zu Gute famen, Das wäre num für eim | 
Riebhabertbeater und für einen jeben gut genug, ber 
feinen andern Weg vor ſich ſaͤhe. Man fo fi, fuhr 
Jarno fort, indem er auf bie Rolle fah, vor einem 
Talente hüten, bad man in Vollfommenbeit auszu⸗ 
üben nicht Hoffnung bat. Man mag es barin fo weit 
bringen, als man will, fo wirb man doch immer yus 
legt, wenn und einmal bad Werbienft bed Meiflers 
tlar wird, ben Verluſt von Zeit und Kräften, bie 
man anf eine folcye Pfufcherei gewendet hat, ſchmerz⸗ 
lich bebauern. 

Lefen Sie nichts! fagte Wilhelm, ip bitte Sie 
infländig, ſprechen Eie fort, ergäblen Sie mir, klaͤ⸗ 
ren Gie mich auf! Und fo bat alfo ber Abbe mir 
zum Hamlet geholfen, indem er einen Geift berbeis 
ſchaffte — Ja, denn er verfigerte, daß es ber 
einzige Weg fey, Sie zu heilen, wenn Gie beilbar 
wären. — Und barum ließ er mir den Schleier zu: 
rüd, und hieß mich flieben? — Ga, er hoffte fogar 
mir ber Worftellung bed Hamlets follte Ihre ganze 
Luft gebüßt feyn. Gie würben nachber bad Theater 
nicht wieder betreten, bebauptete er; ich glaubte bas 
Gegenteil und behielt Recht. Wir ftritten noch fel- 
bigen Abend nad ber Worftelung darüber, — Und 
&ie haben mid) alfo fpielen feben? — D gewiß! — | 
Und wer flellte denn den Geift vor? — Das fann ip | 
ſelbſt nicht jagen, emtweber ber Abbe ober fein Zwils | 
lingsbruder, boch glaub’ ich biefer, denn er iſt um | 
ein weniges größer, — Sie haben alfo au Geheims | 
niffe unter einander? — Freunde fbunen und müjen | 
Gebeimniffe vor einander haben; fie find einander 
bo fein Geheimniß. | 

Es verwirrt mich fhon dad Andenken dieſer Ver: 
worrenteit, Klaͤren Sie mich über den Mann auf, | 
dem ich fo viel ſchulbig bin, und dem ich fo viel Wors | 
würfe zu machen babe, | 

Was irn uns fo ſchͤnbar macht, verfegte Jarno, | 
was ihm gewiffermaßen bie Herrſchaft Über uns alle | 
erbäft, iſt der freie und ſcharfe Blick, den ibm die || 
Natur Über alle Kräfte, die im Menſchen nur wob⸗ 
nen; und wovon ſich jede in ihrer Art ausbilden läßt, | 
gegeben bat. Die meiften Menſchen, ſelbſt die vors | 
zuͤglichen, find. nur beſchraͤnkt; jeder ſchaͤzt gewiſſe 
Eigenſchaften an ſich und andern; nur die beguͤnſtigt 
er, nur d iM. er audgebilbet wiffen, Ganz ents 
gegengefegt'wöirtt der Abte, er hat Sinn für alles, | 
Luft an allem, es zu erfennen und zu befbrbern. Da | 
muß ich body wieder in die Rolle ſehen! fubr Jarno 
fort: Nur alle Menſchen machen die Menſchbeit aus, | 
nur alle Kräfte zufammengenommen die Welt. Diefe || 
find unter fi oft im Widerſtreit, und indem fie fi | 
zu zerſidren fuchen hält fie die Natur zufammen und | 
bringt fie wieber hervor. Won dem gerinaften tbies | 
riſchen Haudwertötriese His zur haften Ausübung | 
ber geiftigen Kunft, vom Lallen und Jauchzen bed | 
Kindes bis zur trefflihen Aeußerung des Redners 
und Gängerd, vom erften Balgen der Knaben bis | 
zu ben ungebeuren Anſtalten. woburd Ränder erbals 
ten und erobert werben, vom Teichteften Wohlwollen 
und der filichtigften Riebe bis zur beftisften Leidens 











[haft und zum ernfteften Bunde, von bem reinften * 
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Gefühl der ſinnlichen Gegenwart bis zu dem leifeften 





Annungen and Hoffnungen der entfernteften geiftigen 
Bufunft, alles das und weit mehr liegt im Menſchen, 
und muß ausgebildet werben; aber nicht in einem, 
ſondern in vielen, Jede Anlage ift wichtig, und fie 
muß entwicelt werden. Wenn einer nur das Schoͤne. 
der andere nur dad Nuͤtzliche befürdert, fo machen 


' Heide zufammen erft einen Menſchen aus, Das Nügs 


Utche befbrdert fi ſelbſt, denn die Menge bringt 


es hervor, und alle fonnen’s nicht entbehren; das 


Schoͤne muß befdrdert werden, deun wenige ftellen's 
dar, und viele beduͤrfen's. 

Halten Sie inne! rief Wilhelm, ich babe bas 
alle gelefen, — Nur no einige Zeilen, verfegte 





gern von und aufgegeben, Befrcien Gie wo moͤglich 
Ihren Geift von allem Argwohn umb aller Aengſt⸗ 


| Tipfeit! Dort tomınt der Abbe, feyn Gie ja freund: 


Sarno, bier find’ ip den Abbe ganz wieder: eine | 
Araft beberrſcht die andere, aber feine kann die ans 


bere bilden; im jeder Anlage liegt au allein die 
Kraft fi zu vollenden; das verfteben fo wenig Mens 
fen, die. doch Ichren und wirten wollen, — Und ich 
verfiebe ed auch nicht, verfegte Wilhelm. — Gie wer: 
den Über diefen Text den Abbe noch oft genug hören, 
und fo laffen Sie und nur immer recht deutlich fehen 
und fefibalten, was an uns ift, und was wir an 
und ausbilden fönnen: Taffen Sie und gegen bie 
andern gerecht ſeyn, denn wir find nur in fo fern 
zu achten, ald wir zu fchägen wiffen. — Um Gottes 


‚ willen! feine Gentenzen weiter! ich fühle, fie find 
ein ſchlechtes Heilmittel für ein verwundetes Herz. 


: eilt, wozu und bie Phantafie Tot, wird alddann 


Sagen Sie mir lieber, mit Ihrer granfamen Bes 
flimmtbeit, was Sie von mir erwarten, und wie 
und auf welche Weife Ste mi aufopfern wollen. — 
eben Werbacht, ich verfichere Sie, werben Sie und 
elnftig abbitten, Es ift Ihre Sache zu prüfen und 
zu wählen, und die unfere, Ihnen beizuftebn. Der 
Menſch ift nicht eber glüdlih, ald bis fein unbe: 
dingtes Streben ſich ſelbſt feine Begraͤnzung beflimmt. 
Nicht am mich halten Sie ſich, fondern am ben Abbe ; 
nicht an ſich benten Sie, fondern an bad, was Gie 
umgeht. Lernen Gie zum Beifpiel Lothario's Treff: 
lichteit einfehen, wie fein Ueberblict und feine Thaͤ⸗ 
tigkeit ungertrennlich mit einander verbunden find, 
wie er immer im Fortfapreiten ift, wie er fich aus: 
breitet und jeden mit fortreißt., Er führt, wo er 
auch fey, eine Welt mit fi, feine Gegenwart belebt 
und feuert an, Geben Gie unfern guten Mebicus 
dagegen! Es ſcheint gerabe die entgenengefegte Na: 
tur zu ſeyn. Wenn jener nur ins Ganze und auch 
im die Ferne wirft, fo richtet diefer feinen beilen Blict 
nur auf die naͤchſten Dinge, er verſchafft mehr bie Mit- 
tef zur Thaͤrigteit, als daß er die Thätigfeit hervor: 
braͤchte und belebte; fein Handeln fieht einem guten 
Wirthſchaften volltommen aͤhnlich, feine Wirtfamfeit 
in mu, indem er einen jeden in feinem Kreis befbr⸗ 
dert; fein Wilfen ift ein beſtaͤndiges Sammeln und 

‚ ein Nehmen und Mittheilen im Klei— 
nen. Bielleicht tbnnte Lotbario in einem Tage zer: 
Mören, woran biefer Jahre fang gebaut bat; aber 
vielleicht tbeilt au Lothario, in einem Augenblid, 
andern bie Kraft mit, das Zerftörte hundertfältig 
wieber berzuftellen, — Es ift ein trauriges Geſchaͤft, 
fagte Wilhelm, wenn man uͤber die reinen Vorzuͤge 
ber andern in einem Augenblicke benten foll, da man 
mit ſich ſelbſt uneins ift; ſolche Betrachtungen fteben 
bem ruhigen Manne wohl an, nicht dem, ber von 
Beidenfaft und Ungewißheit bewegt iſt. — Nubig 
und vernänftig zu betrachten iſt zu feiner Zeit ſchaͤd⸗ 
fi, und indem wir uns gewöhnen, über bie Bor: 
zůge anderer zu denfen, fteilen ſich die unfern unvers 
mertt ſelbſt am ihren Play, und jede falfche Thaͤtig⸗ 








lich gegen ibn bis Sie noch mebr erfahren, wie viel 
Dane Cie ibın ſchuldig find. Der Schalt! da gebt er 
zwiſchen Natalien und Xberefen, id) wollte wetten, 
er dentt fin was aus, Go wie er Äberhaupt gern 
ein wenig ba8 Schictſal fpielt, fo läßt er au nicht 


von ber Liebhaberei, manchmal eime Heirath zu ſtiften. 


Wilnelm, deſſen leidenſchaftliche und verdrieß⸗ 
liche Stimmung durch alle die Fugen und guten 
Worte Jarno's nicht verbeſſert worden war, fand 
bömpt undelicat, dad fein Freund, gerade in dieſem 
Augenblick, eines ſolchen Verhaͤltniſſes erwähnte, 
und fagte zwar laͤchelnd, bo nicht obne Bitterkeit: 
ich daͤchte, man Äberliche die Liebbaberei, Heirathen 
zu fliften, Verfonen, die ſich Lieb haben, 


— — 


Schstes Capitel. 


Die Geſellſchaft Hatte ſich eben wieder begegnet, 
und unfere Freunde faben ſich gendthigt, das Ge: 
ſpraͤch abzubrechen. Nicht lange, fo warb ein Cous 
tier gemeldet, ber einen Brief in Lothario's eigene 
Hände übergeben wollte; der Mann warb vorge: 
füber, er fah ruͤſtig und tätig aus, feine Livree 
war febr reich und geſchmackvoll. Wilhelm glaubte 
ibn zu kennen, und er irrte ſich nicht, ed war bers 
ſelbe Mann, ben er damals Ppilinen und der vers 
meinten Marianne nachgeſchickt hatte, und der nicht 
wieder zurücgefoinmen war, Eben wollte er ihn 
anreben, als Lothario, ber den Brief gelefen batte, 
ernftbaft und fat verbrießlich fragte: wie heißt fein 
Herr? 

Daß ift unter allen Fragen, verfegte ber Courier 
mit Befweidenpeit, auf bie ich am wenigften zu ants 
worten weiß; ich hoffe ber Brief wirb bad Nöthige 
vermelben; muͤndlich ift mir nichts aufgetragen. 

Es ſey wie ihm fey, verfegte Lothario mir Laͤcheln, 
da fein Herr das Zutrauen zu mir hat, mir fo haſen⸗ 
füßig zu fchreiben, fo foll er uns willtommen ſeyn. 
Er wird nicht fange auf fih warten laſſen, verfegte 
ber Courier mit einer Verbeugung, und entfernte fi. 

Dernebmet nur, fagte Lothario, die tolle abges 
fhmadte Botſchaft. Da unter allen Gaͤſten, fo 
ſchreibt der Unbelannte, ein guter Humor ber anges 
nehmfte Gaſt feyn fol, wenn er ſich einfteilt, und 
ich denſelben ald Reifegefäprten beftändig mit mir 
berumfübre, fo bin ich Äberzeugt, der Beſuch, ben 
id Ew, Gnaben und Liebben zugedacht babe, wird 
nicht Übel vermerft werben, vielmehr hoffe ich mit 
ber fämmtlichen hohen Familie volltommener Zufrie: 
denheit anzulangen, und gelegentlich mich wieber zu 
entfernen, ber ip mich, und fo weiter, Graf von 
Schneclenfuß. 

Das ift eine neue Familie, ſagte der Abbe. 

Es mag ein Vicariatögraf feyn, verfegte Jarno. 

Das Geheimniß ift Teicht zu erratben, fagte Nas 
talie; ich wette, es ift Bruder Friedrich, ber und 
ſchon feit dem Tode bed Oheims mit einem Beſuche 
droht. 

Getroffen! ſchoͤne und weiſe Schweſter, rief je⸗ 
mand aus einem naben Buſche, und zugleich trat 
ein angenehmer, beiterer, junger Mann hervor; 
Wilhelm tonnte fi faum eined Schreied enthalten, 
Wie? rief er, unfer blonder Schelm, ber foll mir 
auch hier noch erſcheinen? Friedrich warb aufmert⸗ 
fam, ſah Wilhelmen an und rief: wahrlich, weniger 
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Wilhelm Meifters Cehrjahre. 


erftaunt wär’ ich getvefen, die beruͤhmten Poramiben, | 


die bo in Aegypten fo feft fleben, ober bas Grab 
bes Abnigs Manfolus, dad, wie man mir verficyert 
bat, gar nicht mehr eriftirt, bier in dein Garten meis 
nes Oheims zu finden. ald euch meinen alten Freund 
und vielfachen Wohlthäter, Seyd mir beſonders und 
ſchoͤnſtens gegräßt! 

Nachdem er rings herum alfed bewilltommt und 
getäßt hatte, fprang er wieder auf Wilbelmen los, 
und rief: Halter mir ihn ja warım biefen Helden, 
Heerführer und dramat iſchen Philoſophen! Ich habe 
| Hm Hei umferer erften Betanniſchaft ſchlecht, ja, im 
darf wohl fagen, mit der Heel friirt, und er bat 
mir doch nachher eine tümtige Tracht Sohlaͤge ers 
ſpart. Er ift großmüthig wie Gcipio, freigebig tie 
; Alexander, gelegentlich auch verliebt, doch ohne feine 
Nebenbudhler zu baffen. Nicht etwa, daß er feinen 
! Feinden Kohlen aufs Haupt famınelte, welches, wie 


man fagt, ein ſchlechter Dienft ſeyn foll, den man | 


‘ jemandem erzeigen fann, nein, er ſchict vielmehr 

den Freunden, bie ihm fein Maͤdchen entführen, gute 
unb treue Diener nah, bamit ihr Fuß an keinen 
Stein ſtoße. 

In dieſem Geſchmact fuhr er unaufhaltſam fort, 
ohne daß jemand ihm Einhalt zu thun im Stande 
gewefen wäre, und da niemand im biefer Art ihm 
erwiedbern fonnte, fo behielt er bad Wort ziemlich 
allein. Verwundert euch nicht, rief er and, über 
meine große Belefenheit in Heiligen und Profans 
Scrisenten; ihr follt erfahren, wie ich zu dieſen 
Kenntniſſen gelangt bin. Man mollte von ibm 
wiffen, wie e8 ihm gebe, wo er berfomme; allein er 
fonnte vor lauter Sittenſpruͤchen und alten Ges 
ſchichten micht zur deutlichen Ertlaͤrung gelangen. 

Matalie fagte Teife zu Thereſen: feine Art von 
Luſtigkeit tbut mir wehe; ip wollte wetten, baß ihm 
dabei nicht wohl iſt. 

Da Friedrich, außer einigen Spaͤßen, bie ihm 

Jarno erwieberte, feinen Anklang für feine Poren 
in der Geſellſchaft fand, fagte er: es bleibt mir nicht® 
übrig ald mit der ernfihaften Familie auch ernfthaft 
zu werben, und weil mir, unter ſolchen bebenflichen 
Umſtaͤnden, fogleich meine ſaͤmmtliche Sünbenfaft 
ſchwer auf bie Seele fällt, fo will ich mich kurz und 
gut zu einer Generalbeichte entfchließen, wovon ihr 
aber, meine wertben Herrn und Damen, nichts vers 
neben follt, Diefer edle Freund bier, dem fon 
einiges von meinem Leben und Thun befaunt ift, 
fol es allein erfahren, um fo mehr, als er allein 
barnad zu fragen einige Urfache hat, Waͤret ihr 
nicht neugierig zu wiffen, fuhr er gegen Wilhelmen 
fort, wie und wo? wer? wann und warum? wie 
ſieht's mit der Eonjugation bed griehifchen Verbi 
Poiteo, Philö? und mit den Derivativis dieſes aller: 
liebſten Zeitwortes aus? 

Somit nahm er Wilhelmen beim Arme, führte 
er fort, indem er ihn auf alle Weife druͤckte und 
tüßte, 

Kaum war Friedrig auf Wilbelms Zimmer ge: 
fommen, ald er im Genfter ein Pudermeſſer Liegen 
fand, mit der Inſchrift: Gedenke mein, Ihr 
bebt eure wertben Sachen gut auf! fagte er; wahr: 
fi das ift Philinens Pubermefier, bas fie euch jenen 
Tag ſchentte, als ich euch fo gerauft hatte. Ich hoffe, 
ihe habt des fhbnen Mädchens firißig dabei gedacht, 
und verfigere euch, fie hat euch auch nicht vergeſſen, 
und wenn ich nicht jede Spur von Eiferſucht ſchon 
fange aus meinem Herzen verbannt hätte, fo würbe 
$ ich euch nicht ohne Neid anſehen. 


Neben Sie nichts mehr von biefem Geſchopfe, vers 
fegte Wilhelm. Ic leugne nicht, daß ip ben Eins 
deu ihrer angenehmen Gegenwart lange nicht los⸗ 
werben fonnte, aber bas war auch alles, 

Pfui! ſchaͤmt euch, rief Friebrich, wer wird eine 
Geliebte verleugnen? und ihr habt fie fo complet ges 
liebt, ald man ed nur wuͤnſchen fonute, Es verging 
fein Tag, daß ihre dem Mädchen nicht etwas fchemts 
tet, und wenn ber Deutſche ſchentt, Tiebt er gewiß, 
Es blieb mir nichts uͤbrig, als fie euch zuletzt wegzu⸗ 
pugen, und dem rothen ODfficierchen ift es denn auch 
endlich geglüdt, 

Wie? Sie waren ber Officer, ben wir bei Phis 
finen antrafen, unb mit bem fie weareiffte? 


Ja, verfente Friebrih, ben Ste für Martanın | 


bieften. Wir haben genug Aber ben Irrthum gelacht. 

Welche Grauſamteit! rief Wilhelm, mich in einer 
folgen Ungewißheit zu laſſen. 

Und noch dazu den Courler, den Sie und nach— 
ſchidten, gleich in Dienfte zu nebmen! verfegte 
Friedrich. Es ift ein tüchtiger Kerl, und ift biefe 
Zeit nit von unferer Geite gefommen, Und bas 
Mädchen Tieb’ ich noch immer fo rafend, wie jemals, 
Mir bat ſie's ganz elgend angetban, daß ich mich 
ganz nahezu in einem mythologiſchen Falle befinde, 
und alle Tage befürchte verwandelt zu werden, 


Sagen Sie mir nur, fragte Wilbelm, wo haben 
Ste Ihre audgebreitete Gelcehrfamteit ber? Ich höre 
mit Berwunberung ber feltfamen Manier zu, bie 
Sie angenommen haben, immer mit Beziehung auf 
alte Gefhichten und Babeln zu ſprechen. 


Auf die Iuftigfte Weife, fagte Friebrih, bin ich 
gelehrt und zwar febr gelehrt worden. Philine ift 
nun bei mir, wir haben einem Pachter bad alte 
Schloß eines Rittergutes abgemietbet, worin wir, 
wie bie Robolbe, amfd Inftiafte leben. Dort haben 
wir eine zwar compendibſe, aber bo audgefuchte 
Bibliothet gefunden, enthaltend eine Bibel in Folio, 
Gottfried Ehronit, zwei Bände Thesirum Euro- 
paeum, die Acerra Philologica, Gryphil Schriften 
und noch einige minder wichtige Bäder. Nun hatten 
wir benn boy, wenn wir ausgetobt hatten, manch⸗ 
mal lange Weile, wir wollten fefen, und ehe wir's 
uns verfaben, warb unfere Weile noch länger, Enbs 
lich hatte Philine ben herrlichen Einfall, bie ſaͤmmt⸗ 
lichen Buͤcher auf einem großen Tiſch aufjzufchlagen, 
wir fegten und gegeneinander und laſen gegeneinans 
ber, und immer nur ftellenmweife, aus einem Bud 
wie aus dem andern. Das war num eine rechte Luft! 
Wir glaubten wirflich in guter Geſellſchaft zu feom, 
wo man für unſchicklich bäft, irgend eine Materie 
zu lange fortfegen, ober wohl gar gruͤndlich erbrtern 
zu wollen; wir glaubten in lebhafter Geſellſchaft zu 
feon, wo keins bad andere zum Wort fommen läßt. 
Diefe Unterhaltung geben wir uns regelmäßig alle 
Tage und werben dadurch nach unb nach fo gelehrt. 
daß wir uns feloft barüber verwunbdern, Schon fins 
den wir nichts Neued mehr unter ber Eonne, zu 
allem bietet und unfere Wiſſenſchaft einen Beleg an, 
Wir variiren biefe Art und zu unterrichten anf gar 
vielerlei Weife, Manchmal leſen wir nad einer 
alten verborbenen Sanbuhr, bie in einigen Minuten 
ausgelaufen ift. Schnell drebt fie das andere berum, 
und fängt aus einem Buche zu leſen an, und faum 
ift wieder der Sand Im untern Glafe, fo beginnt 
das andere ſchon wieder feinen Sprud, unb fo ſtu⸗ 
diren wir wirflih auf wahrhaft afabemifhe Weife, 
nur daß wir kürgere Stunden haben, und unfere 
Studien dußerft mannigfaltig find. 
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i Wilhelm Meitters Lehriahre. — 





Diefe Touheit begreife ich wohl, ſagte Wilhelm, 


wenn einmal fo ein luſtiges Paar beiſammen iſt; 
wie aber bas lodere Paar fo Tange beifammen bleiben 
tann, das ift mir micht fo bald begreiflich, 

Das ift, rief Friedrich, eben das GSluͤc und das 
Ungläd: Philine darf fin nicht fehen Taffen, fie mag 
ſich ſelbſt nicht feben, fie ift guter Hoffnung. Un⸗ 
förmlicger und laͤcherlicher ift nichts in der Welt als 
fie. Noch kurz, ebe ip weg ging, fam fie zufätliger: 
weife vor den Epiegel. Pfut Teufel! fagte fie, und 
wendete dad Geſicht ab, die leibhafte Fran Melina! 
das garflige Bild! Man fieht bo ganz niedertraͤch⸗ 
tig aus! 

Ich muß geftchen, verfegte Wilhelm laͤchelnd, daß 
es ziemlich tomiſch ſeyn mag, euch als Water und 
Mutter beiſammen zu ſeben. 

Es iſt ein recht naͤrriſcher Streich, ſagte Friedrich, 
daß ich noch zuletzt als Water gelten fol, Sie bes 
baupter’s, und die Zeit trifft au. Anfangs machte 
mich ber verwänfchte Beſuch, den fie euch nach bem 
Hamlet abgeftattet batte, ein wenig irre, 

Was für ein Beſuch? 

Ihr werdet dad Andenken daran doch nicht ganz 
und gar verfalafen haben? Das allerliedfte, fühl: 
bare Gefpenft jener Nat, wenn ihr's noch nicht 
wißt, war Philine. Die Geſchichte war mir freilich 
eine harte Mitaift, doch wenn man fi fo etwas 
nicht mag oefallen Taffen, fo muß man gar nicht 
Lieben, Die Vaterſchaft beruht uͤberhaupt nur auf 
der Ueberzeugung; ich bin Überzeugt und alfo bin ich 
Bater, Da febt ihr, daß ich die Logit auch am rech⸗ 
ten Orte zu brauchen weiß, Und wenn das Kind 
fidy nicht gleich mach ber Geburt auf der Stelle zu Tode 
lacht, fo kann es wo nicht ein nüglicher doch anges 
nehmer Weltbärger werben. 

Subefjen bie Freunde ſich auf dieſe luſtige Weife 
von Teichtfertigen Gegenftänden umterbielten, hatte 
bie Übrige Geſellſchaft ein ernfibaftes Eeſpraͤch ange: 
fangen: Kaum hatten Friedrich und Wilhelm ſich 
entfernt als der Abbe die Freunde unvermerft in 
einen Gartenfaal führte, und, als fie Day genom⸗ 
men battew, feinen Vortrag begann. 

Wir haben, fagte er, im allgemeinen behauptet, 
daß Fräulein Thereſe nicht die Tochter ihrer Mutter 
ſeyz es ift ndtbig. daß wir uns hieruͤber auch num im 
einzelnen ertlaͤren. Hier iſt die Geſchichte, die ich ſodaun 
auf alle Weiſe zu belegen und zu beweiſen mich erbiete. 
grau von *** Tebte bie erſten Jahre Ihres Ehe⸗ 
flandes mit ihrem Gemahl in dem beften Wernehmen, 
nur hatten fie das Umalüc, daß bie Kinder, zu denen 
einigemal Hoffnung war, todt zur Welt famen, und 
sei dem dritten die Aerzte ber Mutter beinahe den 
Tod verfünbigten , und ihn bei einem folgenden als 
gan unvermeidlich weiffagten. Man war gendthigt, 
ſich zu entſchließen/ man wollte dad Eheband nicht 
aufbeben, man befand ſich bürgerlich genommen, zu 
wohl. Frau von *** fuchte im der Ausbildung Ihres 
Geiftes, im einer gewiſſen Repräfentation, in ben 
Freuden der Eitelfeit, eine Art von Entſchaͤdigung 
für das Muttergluͤct/ das ihr verfagt war, Gie ſah 
ihrem Gemahl mit ſehr viel Heiterkeit nad, als er 
Neigung zu einem Frauenzimmer faßte, welche bie 
ganze Haushaltung verfab, eine ſchoͤne Geftalt und 
einen ſehr ſoliden Eharafter hatte, Grau von 9** 
bot nach Furzer Zeit einer Einrichtung ſelbſt bie 
Hände, nah welcher das gute Mädchen fich There⸗ 
ſens Vater uͤberließ, im ber Beforgung des Hauds 
weſens fortfubr unb gegen bie Frau vom Hauſe fafl 
noch mehr Dienftfertigteit und Ergebung als vors 





Nach einiger Zeit erflärte fie fih guter Hoffnung, 
und die beiden Eheleute famen bei biefer Gelegen: 
beit, obwohl aus ganz verſchiedenen Anläffen, auf 
einerfei Gedanten. Herr von *** winfgte bas Kind 
feiner Geliebten als fein rechtmaͤßiges im Haufe ein: 


| zuführen, und Gran vom *°°, verdrießlich, daß 


durch die Indiscretion ihres Arztes ihr Zuftand im 
der Nachbarſchaft hatte verlauten wollen, dachte 


‚ durch eim untergeſchebenes Kind fig wieder in Ans 
ſehn zu fegen, umd durch eine ſolche Nachgiebigteit 


‚ ein Uebergewicht im Haufe zu erbaften, das fie un: ' 


| ter den uͤbrigen Umftänden zu verlieren fürchtete, 
Sie war zuruͤcthaltender ald ihr Gemahl, fie merfte | 
ibm feinen Wunſch ab, und wußte, ohne ibm ent: 





‚gegen zu gehn, eine Erflärung zu erleihtern, Sie 


machte ihre Bedingungen, und erbielt faft alle®, was 
fie verlangte, und fo entftand das Teftament, worin 


fo wenig für das Kind geforgt zu ſeyn ſchien. Der ' 
alte Arzt war geftorben, man wendete ſich an einen | 
jungen, thaͤtigen, geſcheidten Mann, er ward gut | 


belohnt, und er fonnte felbft eine Ehre darin fuchen, 
die Unſchicklichteit und Uebereilung feines abge ſchie⸗ 


denen Collegen ind Licht zu ſeen und zu verbe ſſern. 


Die wahre Mutter willigte nicht ungern ein, man 
fpielte die Werftellung fehr gut, Thereſe fam zur 
Welt, und wurbe einer Gtiefinutter zugeeignet, ins 
deß ihre wahre Mutter ein Opfer diefer Verftellung 
ward, indem fie fi zw früh wieder heraus wagte, 
ftarb, und den guten Mann troftlos hinterließ, 
Frau von * * Hatte indefjen ganz ihre Abſicht 
erreicht, fie hatte vor den Augen der Welt ein Ties 
benswirbiges Kind, mit dem fie uͤbertrieben paras 
dirte, fie war zugleich eine Nebenbublerin losgewor⸗ 
ben, deren Verbältniß fie denn doch mit meibifchen 
Augen anfab, und deren Einfluß fie, für die Zukunft 


Kind mit Zärtlicpkeit, und wußte ihren Gemahl in 
vertraulichen Stunden durch eine fo lebhafte Theil: 
nahme am feinem Werluft bergeftalt an ſich zu zieben, 
baß er fi ibr, man fanın wohl fagen, ganz ergab, 
fein Gluͤc und das Gfüd feines Kindes in ihre Hände 


ter, wieder Herr im Haufe ward. Das war, ſchoͤne 


Vater wahrfheintich fo germ entbeeft hätte, das iN’s, 
was ich Ihnen jegt, eben da der junge Freund, der 
durch die fonderbarfte Wermüpfung von der Welt 
Ihr Bräutigam geworben ift, in ber Geſellſchaft 
ſehlt, umſtaͤndlich vorlegen wollte, 
banptet habe, Sie werden daraus zugleich erfahren, 
wie Tange ich ſchon dieſer Entbeckung auf der Gpur 
war, und wie ich doch erft jet zur Gewißbeit foms 


es ihn zu tief gefränft haben würde, wenn diefe Hoff: 
nung zum zweiten Male verfhwunden wäre. Sie 
werden Lydiens Argwohn begreifen: denn ich geftebe 


diefem gutem Mädchen keinesweges beguͤnſtigte, feits 


gegen fab. 

Niemand erwiederte etwas auf dieſe Geſchichte. 
Die Frawenzimmer gaben die Papiere nah einigen 
Tagen zurüc, ohne derfelben weiter zu erwähnen, 

Man hatte Mittel genug In der Nähe, bie Ges 
ſellſchaft, wenn fie beifammen war, zu beſchaͤſtigen, 
auch bot bie Gegend fo manche Reize bar, baß man 
fi gern darin theils einzeln, theild zufammen, zu 





men tonntez; wie ip nicht wagte, meinem Freund | 
etwas von ber Möglichkeit bed Gluͤcs zu fagen, da 


gern, daB ib die Neigung unferes Wreundes zu | 
dem ich feiner Verbindung mit Tperefem wieder ent: 


wenigftens, heimlich fürdtete; fie überhäufte das 


fegte, und faum furze Zeit vor feinem Tode, und | 
noch gewiffermaßen nur durch feine erwachſene Toch⸗ 


Therefe, das Geheimniß, das Ionen Ihr franter | 


Hier find bie 
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Pferde, zu Wagen oder zu Fuße umſah. Jarno 
richtete, bei einer folden Belegenbeit, feinen Auf: 
trag an Wilbelmen aus, legte ibm bie Papiere vor, 
faylen aber weiter feine Entfchliefung von ihm zu 
verlangen. 


In diefem böchft fonderkaren Zuſtand, im dem | 
ich mich befinde, fagte Wilhelm tarauf, brauche ic) 


Amen nur bas zu wieberbofen, was ich fogleih an: 
fangs, in Gegenwart Wataliend, und gewiß mit 
einem reinen Herzen, gefagt habe: Rotbario und feine 
Freunde tönnen jede Art von Entfasung von mir 
fordern, ich lege Ionen hiermit alle meine Unfprlche 
an Tberefen in bie Hand, verſchaffen Sie mir bas 
gegen meine förmliche Eutlaſſung. D! ed bedarf, 
mein Freund, keines großen Bebentend, mich zu ent: 
fließen. Schon biefe Tage hab’ ich gefühlt, daß 
Therefe Mübe hat, nur einen Schein ber Rebhaftigr 
feit, mit der fie mich bier zuerft begrüßte, zu er— 
halten. Ihre Neigung ift mir entwendet, ober viel: 
mebr ich babe fie nie befeffen. 

Solche Faͤlle möchten ſich wohl befier, nad und 
nach. unter Schweigen und Erwarten aufflären, vers 
fegte Jarno, ald buch vieled Neben, woburcd immer 
eine Art von Werlegenheit und Gährung entfteht. 

Ich daͤchte vielmehr, fagte Wilhelm, baß gerade 
biefer Fall der ruhigſten und ber reinften Entſchei⸗ 
bung fäbig fey. Man bat mir fo oft den Borwurf 


' bed Zaubernd und ber Ungewißheit gemacht; warum 


will man jest, ba ich entfaploffen bin, gerabezu einen 
Fehler, den man an mir tabelte, gegen mich ſelbſt 


begehn? Giebt fih die Welt nur darum fo viel Mühe, 
' und zu bilden, um und fühlem zu laſſen, baß fie ſich 
ı nicht bilden mag? Ja, goͤnnen Gie mir recht bald 
' bad beitere Gefühl, ein Mipverbältniß los zu wers 


ben, in bad ich mit den reinften Gefinnungen von 


' ber Welt geratben bin, 


N 





Umgeachtet biefer Bitte vergingen einige Tage, 
im beiten er nichts von biefer Sache bbrte, noch auch 
eine weitere Veränderung an feinen Freunden bes 
merkte; bie Umterbaftung war vielmehr bloß allges 
mein und gleichguͤltig. 


— a 


Siebentes Gapitel. 


Einft faßen Natalie, Jarno und Wilnelm zus 
fanmen, und Natalie begann : Sie find nachdenklich, 


Jarno, ich kann es Jhnen ſchon einige Zeit abmerten. 


Ich bin es, verſetzte der Freund, und ich febe ein 
wichtiged Geſchaͤft vor mir, bad bei uns ſchon lange 
vorbereitet ift, und jegt nothwendig angegriffen wer: 
ben muß. Sie wilfen fon etwas im allgemeinen 
bavon, und ich barf wohl vor unferm jungen Freunde 
bavon reben, weil 28 auf ibn antommen foll, ob er 
Tbell daran zu nehmen Luft bat. Gie werben mic 
nicht lauge mebr feben. benn ich bin im Begriff nach 
Amerita Überzufchiffen, 

Mach Amerita? verfegte Wilbelm laͤchelnd: ein 
ſolches Abenteuer hätte icy nicht von Jonen erwar⸗ 
tet, noch weniger, baß Sie mid zum Gefährten aus: 
‚ erfeben würben, 

Wenn Sie unfern Pan ganz kennen, verfegte 
Jarno, fo werden ie ihm einen beſſern Namen ges 
ben, und vieleicht für ibm eingenommen werben, 
' Hören Cie mi an! Man darf nur ein wenig mit 
ben Welthändeln befannt feyn, um zu bemerken, baß 
und große Veränderungen bevorſtehn, und baß bie 


Seas stbämer beinah — mehr * ſicher find, | 


de Bei ar mens gen en. na —— == _—. 


Wilhelm Meiltens: Echrjahee 








Ich base feinen deutlichen Begriff von ben Werft: 


haͤndeln, fiel Wilbelin ein, und hate mich erfl vor 


kurzem um meine Befigtefimer befümmert, Vieueicht 
bärte ip wohl gethan, fie mir noch laͤnger aus dem 
inne gu ſchlagen, ba ich bemerfon muß, daß bie 
Sorge für ibre Erhaltung fo hypochondriſch macht. 

Hören Sie mi aus +» fagte Jarno: die Eorae 
geriemt dem Alter, damit die Jugend eine Zeit lang 
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ſorglos ſeyn fbune. Das Gleichgewicht in ben meuſch⸗ 
lichen Handlungen kann leider nur durch Geaenfäge ' 
hergeſtellt werden. Es iſt gegenwärtig nichts went: 


ger als raͤthlich nur an Einem Orte zu beſiyen, nur 
Einem Page fein Geld anzuvertrauen, ndvesrift 
wieder ſchwer, an vielen Orten Auſſicht darüber zu 
fübren; wir haben und deßwegen etwas andres aut: 
gedacht: 


aus unſerm alten Thurm ſoll eine Socierat 


ausgeben, die ſich in alle Theile der Welt ausbreiten, 


in die man aus jedem Theile der Welt eintreten 
fann. Wir aſſecuriren uns unter einander unfere 
Erifleng, auf den einzigen Fall, baß eine Gtaatdre 
volntion ben einen oder den andern von feinen Bes 
fiatblimern vbllig vertreibe. 
nach Amerika, um bie guten Verhältniſſe zu benutzen. 
die ſich unſer Freund bei feinem dortigen Aufenthall 
gemacht hat. Der Abbe will nach Rußland gehn, und 
Site follen die Wahl kaben, wenn Sie fig an uns 
anſchließen wollen, ob Gie Lothario in Deutſchland 
beiſtehn, oder mit mir geben wollen. Ich baͤchte Bie 
waͤhlten das letzte: denn eine große Neife zu thun iſt 
für einen jungen Mann aͤußerſt nuͤulich. 

Wilhelm nahm ſich zuſammen und antwortete: 
Der Antrag tft aller Ueberlegung werth, denn mein 
Wahlſpruch wird bom naͤcſtens ſeyn: je weiter weg. 
je beſſer. Sie werden mich, boffe ich, mit Ihren 
Plane näher befannt machen. Es faun von meiner 
Unbelanniſchaft mit ber Welt herruͤhren, mir ſchei⸗ 
nen aber einer ſolchen Berbindung ſich unuͤberwinde 
ide Schwierigfeiten entgegen zu ſetzen. 

Davon ſich bie meiften nur dadurch heben werben, 
verfegte Jarno, daß unfer bis jegt nur wenig find, 
rebliche, geſcheidte und ent ſchloſſene Leute, die einen 
aewiffen, allgemeinen Sinn baden, aus dem allein 
der geſellige Ginn entftepen fan, 

Srledrich, der bisder nur zugehbrt hatte, verfente 
bavauf: und wenn ihr mir ein gutes Wort oebi ae 
ich anch mit, 

Jarno ſchuͤttelte ben Kopf. 

Fun, was habt ibr an mir autjnfenen? (abe 
Frledrich fort. Bei einer neuen Eofonie werden auch 
junge Eoloniften erfordert, unb die bring’ ich oleich 
mit; auch luſtige Eofoniften, das verfichre ip euch. 
Und dann wüßte ich noch eim gutes junges Mäbihen, 
das hierhuͤben nicht mehr am Play ift, bie füße rei: 
sende Lydie. Wo foll das arme Kind mit feinem 
Schmerz und Sammer bin, wenn fie ibm nicht geler 
gentlich in bie Tiefe bed Meeres werfen fann, und 
wenn fig nicht ein braver Mann ihrer annimmt? 
Ich daͤchte, mein Iugenbfreund, da ihr do im Gange 
ſeyb, Verlaſſene zu tröften, ihr eutſchlbht eu, jeder 
nähme fein Maͤdchen unter ben Arm, und wir folgs 
ten bem alten Seren. 

Diefer Antrag verbroß Wilbelmen, Er antwors 
tete mit verftellter Ruhe: weiß ich doch nicht einmal, 
ob fie frei ift, und ba ip Äberbaupt im Werben nicht 
aluͤclich zu ſeyn feine, fo moͤchte ich eimem ſolchen 
Berſuch nicht machen. 

Natalie ſaate darauf: Bruder Friebrich du glaubſt, 
weil du für dich fo leichtſinnig handelſt, auch für ans 
dere gelte beine Geſinnung. Unſer Freund —— 
ein —— Herz, das ihm ganz angehbre, das 
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nicht an feiner Seite von fremben Erinnerungen bes 
wegt werde; nur mit einem hoͤchſt vernünftigen und 
reinen Eharatter, wie Thereſens, war ein Wageftüd 
biefer Art zu rathen. 

Was Wageſtuͤck! rief Friedrich: im der Liebe iſt 
alles Wageftüc. Unter ber Laube oder vor dem Al: 
tar, mit Umarmungen oder goldenen Ningen, beim 
Gefange der Heimchen oder bei Trompeten und Paus 
ten, ed ift alled nur ein Wageflüd und der Zufall 
thut alles. 

Ich habe immer geſehen, verſetzte Natalie, daß 
unſere Grundſaͤtze nur ein Supplement zu unſern 
Exiſtenzen ſind. Wir haͤngen unſern Fehlern gar zu 
gern bad Gewand eines guͤltigen Geſetzes um. Gieb 
nur Acht, welchen Weg dich die Schoͤne noch führen 
wird, die dich anf eine fo gewaltſame Weiſe anges 
zogen bat und feſthaͤlt. 

N Sie ift ſelbſt auf einem fehr guten Wege, vers 
| feste Friedrich, auf bem Wege zur Heiligteit. Es ift 
freilich ein Ummeg, aber defto Luftiger und fihrer; 
‚ Maria von Magbala ift ihn auch gegangen, und wer 
; weiß tie viel andere. Ueberhaupt, Schwefter, wenn 
von Liebe die Mede ift, ſollteſt du dich gar nicht drein 
1} 
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miſchen. Ich glaube du heiratheſt nicht eher, als bis 
irgendwo eine Braut fehlt, und du giebſt dich alds 
dann, mad beiner gewohnten Butherzigkeit, auch 
als Supplement irgend einer Eriftenz bin, Alſo laß 
uns nur jegt mit biefem Seelenverfäufer da unfern 
Handel fliehen und Über unfere Reiſegeſellſchaft 
einig werben. 

Sie kommen mit Ihren Borfchlägen zu fpät, 
fagte Jarno; für Lydien ift geforgt, 

Und wie? fragte Friebrich. 

Ich babe ihr felbft meine Hand angeboten, ver- 
feste Jarno. 

Alter Herr, fagte Friedbrih, da macht ihr einen 
Streich, zu dem man, wenn man ihn ald ein Sub⸗ 
ftantivum betracptet, verfihlebene Abjectiva, und folg- 
ti, wenn man ibn ald Subject betrachtet, verfchles 
| dene Präbicate finden fonnte, 

Ich muß aufrichtig geftehen, verſetzte Natalie, 
es ift ein gefährlicher Verſuch, fich ein Mädchen zus 
zueignen, im dem Augenblicke, ba fie and Riebe zu 
einem andern verzweifelt, 

Ich habe es gewagt, verſetzte Jarno, fie wird uns 
ter einer gewilfen Bebingung mein. Und, glauben 
Sie mir, es ift in ber Welt nichts ſchaͤtzbarer als 
ein Herz, das ber Kiebe und ber Leidenſchaft fäs 
Bin iſt. Ob es gelieht babe? 06 es noch Fiebe? darauf 
fommt ed nicht an. Die Liebe, mit ber ein anderer 
geliebt wird, ift mir beinah reigender als die, mit ber 
ich geliebt werben fbnnte; ich ſehe die Kraft, die Ges 

‘ walt eines ſchoͤnen Herzens, ohne baß bie Eigenliebe 


| 
mir den reinen Anblick truͤbt. 





Haben Sie Lydien im biefen Tagen ſchon gefpros 
hen ? verfegte Natalie. 

Jarno nickte laͤchelnd; Natalie ſchuͤttelte den Kopf 
und ſagte, indem ſie aufſtand: ich weiß gar nicht 
mehr, was ich aus euch machen ſoll, aber mich ſollt 
ihr gewiß nicht irre machen, 

Sie wollte fi eben entfernen, ald der Abbe mit 
einem Briefe in ber Hand hereintrat, und zu ihr 
fagte: Bleiben Sie! ich habe hier einen Borfchlag, 
bei dem Ihr Rath willtommen ſeyn wird, Der Mar: 
fefe, ber Freund Ihres verftorbenen Oheims, den wir 
feit einiger Zeit erwarten, muB in biefen Tagen bier 
feyn. Er ſchreibt mir, daß ihm bach die deutfche 
Sprache nicht fo geläufig fey, ald er geglaubt, daß 
er eines Geſellſchafters bebürfe, ber fie volltommen 
nebft einigen andern befige; da er mehr wuͤnſche im 
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wiſſen ſchaftliche als politifche Verbindungen zu tres 
ten, fo fey ihm ein folder Dolmetfcher unentbehr⸗ 
lich. Ich wüßte niemand geſchickter dazu, ald unfern 
jungen Freund, Er tennt die Sprache, ift fonft im 
vielem unterrichtet, und es wird für ibn ſelbſt ein 
großer Vortheil feyn, In fo guter Geſellſchaft und 
unter fo vortheifhaften Limftänden Deutſchland zu 
feben. Wer fein Vaterland nicht fennt, hat feinen 
Masftab für fremde Ränder. Was fagen Sie, meine 
Freunde? was fagen Sie, Natalie ? 

Niemand wußte gegen den Antrag etwas einzu⸗ 
wenden; Jarno fohien feinen Vorſchlag, nach Ame⸗ | 
rita zu reifen, feloft als fein Hinderniß anzufehn, 
indem er ohnehin nicht fogleich aufbrechen würde; 
Natafie ſchwieg, und Friedrich führte verſchiedene 
Spruͤchwoͤrter Über den Nutzen des Reifens an, 

Wilhelm war über biefen neuen Borfchlag im Her⸗ 
zen fo entrüftet, daß er es faum verbergen fonnte, 
Er ſah eine Verabredung, ihm balbmoͤglichſt loszu⸗ 
werden, nur gar zu deutlich, und was das ſchlimmſte 
war, man ließ fie fo offenbar, fo ganz ohne Scho⸗ 
nung fehen. Auch ber Verdacht, ben Lydie kei ihm 
erregt, alles, was er felbft erfahren hatte, wurbe 
wieder aufs neue vor feiner Seele Tebenbig, umd bie 
natürliche Art, wie Jarno ihm alles ausgelegt hatte, 
ſchlen ihm auch nur eine fänftfiche Darftellung zu fepn. 

Er nahm fi zuſammen und antwortete: Diefer 
Antrag verbient allerdings eine reifliche Ueberlegung. 

Eine geſchwinde Entſchließung möchte ndthig feyn, 
verfeute ber Abbe, 

Dazu bin ich jegt nicht gefaßt, antwortete Wil: 
beim. Wir fonnen die Ankunft bed Mannes ab⸗ 
warten, und dann fehen, o6 wir zufammen paffen. 
Eine Hauptbebingung aber muß man zum voraus 
eingehen, daß ich meinen Felix mitnehmen, unb ihn 
überall mit hinfuͤhren darf. 

Diefe Bedingung wird ſchwerlich zugeftanden wers 
ben, verfegte ber Abbe, 

Und ich fehe nicht, rief Wilhelm aus, warum Ich 
mir von irgend einem Menfchen follte Bedingungen 
vorfchreisen laſſen und warum ich, wenn ich eins 
mal mein Baterland fehen will, einen Staliäner zur 
Geſellſchaft brauche? 

Weil ein junger Meunſch, verfegte ber Abbe mit 
einem getoiffen imponirenden Ernfte, immer Urſache 
Hat, fich anzufchließen. 

Wilhelm, der wohl merkte, daß er Länger an ſich 
zu baften nicht im Stande fey, da fein Zuftand nur 
dur die Gegenwart Nataliens noch einigermaßen 
gelindert warb, Tieß ſich hierauf mit einiger Haft 
vernehmen: man vergbnne mir nur noch kurze Be: 
bentzeit, und ich vermuthe, ed wird ſich geſchwind 
entfcheiden, 06 ich Urſache Habe mich weiter anzus 
fließen, ober ob nicht vielmehr Herz und Klugheit 
mir unmiberftehlich gebieten, mich von fo mancherlei 
Banden leszureißen, die mir eine ewige, elenbe Ge⸗ 
fangenfchaft broben. 

So ſprach er mit einem Tebhaft bewegten Ger 
mäth, Ein Bid auf Natalien berubigte ibn eini⸗ 
germaßen, indem ſich in biefem Teibenfchaftlichen 
Augenblick ihre Geftalt und ihr Werth nur deſto 
tiefer bei ihm eindrücdten. 

Sa, fagte er zu fich ſelbſt, indem er fich allein 
fand, geftehe die nur, du liebſt fie, und du fuͤhlſt 
wieber, was es heiße, wenn der Menſch mit allen 
Kräften Lieben kann. So liebte ih Marianen unb 
warb fo ſchrecklich an ihr Irre ; ich Tiebte Philinen und 
mußte fie verachten, Aurelien achtete ich, und fonnte 
fie nicht lieben; ich verehrte Thereſen, und die vaͤter⸗ 
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an; und jest da in deinem Kerzen alle Empfindungen 
zufammentreffen, die ben Menſchen gluͤcklich machen 
ſollten, jest biſt du gendtbigt zu fliehen! Ay! warum 
muß fich zu diefen Empfindungen, zu diefen Erfennts 


 nlifen, das unüberwindfiche Verlangen des Beſitzes 





» man ſogleich fahnell wieder umfehren muß, wenn | 





ei und Sreundinnen kennen zu lernen, 


gefellen ? und warum richten, obne Befig, eben biefe 
Eınpfindungen, diefe Ueberzeugungen jede andere Art 
von Gluͤckſeligkeit völlig zu Grunde? Werbe ich kuͤnf⸗ 
tig der Gonne und ber Welt, ber Geſellſchaft oder 
irgend eines Gläddguted genießen? wirft du nicht 
immer zu dir fagen: Natalie ift nit ba! und boch 
wird Teider Natalie dir immer gegenwärtig ſeyn. 
Schliebeſt du die Augen, fo wird fie fid dir barftel: 
Ten; bffneſt du fie, fo wird fie vor allen Gegenſtaͤnden 
hinſchweben, wie die Erfcheinung, die ein blendendes 
Bild im Auge yurddtäßt, War nit ſchon früber 
bie ſchnell voräbergegangene Geftalt der Amazone beis 
ner Einbilbungdtraft immer gegenwärtig? und bu 
batteft fie nur gefeben, bu fannteft fie nicht. Nun 
da du fie fennft, da du ihr fo nahe warft, ba fie fo 
vielen Antheil an bir gezeigt bat, nun find ihre Eis 
genfchaften fo tief in bein Gemuͤth geprägt, als ihr 
Bild jemals in deine Sinne, Aengſllich ift es, ims 
mer zu ſuchen, aber viel ängfiliher, gefunden zu 
haben und verlaſſen zu muͤſſen. Wornach ſoll ich in 


| ber Welt num weiter fragen 7 wornach fol ich mid 


weiter umfeben? welche Gegend, welche Stadt vers 


| wabrt einen Schatz, ber biefem gleich ift? und ich 
! fol reifen, um nur immer bad Geringere zu finden ? 


Iſt denn bad Reben bloß wie eine Rennbahn, wo 


man das Anßerfte Enbe erreicht bat? Und fleht bad 
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Gute, bad Vortreffliche nur wie ein feſtes, unver⸗ 


rüctes Ziel ba, von dem man ſich eben fo ſchnell mit 
raſchen Pferden wieber entfernen ınuß, ald man ed 
erreicht zu haben glaubt? anftatt daß jeder anbere, 
ber nach irdiſchen Waaren ftrebt, fie ſich in dem ver: 
ſchiedenen Himmeldgegenten, oder wohl gar auf ber 
Meile und dem Jahrmartt anſchaffen fan. 

Komm, Lieber Knabe! rief er feinem Sohne ent: 
gegen, ber eben baber gefprungen kam, ſey unb bleibe 
du mir alles! Du warft mir zum Erſatz beiner ge: 
liebten Mutter gegeben, du follteft mir bie zweite 
Mutter erfegen, die ich dir beſtimmt hatte, unb nun 
baft du nom bie größere Luͤcke auszufüllen. Beſchaͤf⸗ 
tige mein Herz, befcbäftige meinen Geift mit beiner 
Schoͤnheit, beiner Riebenswärbigfeit, beiner Wißbe⸗ 
gierde und deinen Fähigfeiten ! 

Der Knabe war mit einem neuen Epilelwerte 
beſchaͤftigt, ber Water ſuchte es ihm beifer, orbent: 
licher, zwecimäßiger eimyurichten; aber in bem Aus 
genbliche verlor auch bad Kind bie Kuft daran. Du 
bit ein wahrer Menſch! rief Wilhelm aus; fomm, 
mein Sohn! fomm, mein Bruber, laß und in der 
Welt zwecklos binfpielen, fo gut wir fünnen! 

Sein Entſchluß, ſich zu entfernen, das Kind mit 
fi zu nehmen, und fin an den GBegenflänbden ber 
Welt zu gerftreuen, war nun fein fefter Vorfag. Er 
ſchrieb an Wernern, erfuchte Ibn um Geld und Eres 
ditpriefe, und ſchickte Friebrichs Eourier mit bem 
gefchärften Auftrage weg, bald mieber zu fommen. 
So fehr er gegen bie Übrigen Freunde auch verftimmt 
war, fo rein blieb fein Werbäftniß zu Natalien. Er 
vertraute ihr feine Abſicht; auch fie nahm für befannt 
an, daß er gehen Fhnne und muͤſſe, und wenn ihn 
auch aleich dieſe ſcheinbare Gleichguͤltigkeit an ihr 
ſchmerzte, fo beruhigte ibn doch ihre gute Art und 
ihre Gegenwart volltommen. Sie rieth ihm verſchie⸗ 
dene Staͤdte zu beſuchen, um dort einige ibrer Freunde 
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tam zuruͤck, brachte was Wilhelm verlangt hatte, obs 
gleiy Werner mit diefem neuen Ausflug nicht zufries 
ben zu ſeyn ſchien. Meine Hoffnung, daß bu ver: 
nünftig werben wuͤrdeſt, ſchrieb diefer, ift num wieber 
eine gute Weile hinaus gefhoben, Wo ſchweift ihr 
nun alle zufamınen herum? und wo bleibt denn bas 
Srauenzimmer, zu beffen wirthſchaftlichem Beiftande 
du mir Hoffnung machteſt ? Auch die übrigen Freunde 
find nicht gegenwärtig; beim Gerichtshalter und mir 
ift bad ganze Geſchaͤft aufgewaͤlzt. Ein Glüd, daß 
er eben ein fo guter Rechtsmann ift, als ich ein Fis 
nanzmann bin, und daß wir beibe etwas zu fchleppen 
gewohnt find, Lebe wohl! Deine Ausſchweifungen fols 
fen bir verzieben feyn, ba doch obne fie unfer Berbält: 
niß in dieſer Gegend nicht hätte fo gut werden fonnen, 

Was bad Aenßere betraf, bätte er nun immer 


abreifen fünnen, allein fein Gemüth war noch durd | 


zwei Hinderniſſe gebunden, Man wollte ihm ein für 
allemal Mignons Kbryer nicht zeigen, als bei ben 
Ercquien, welche ber Abbe zu halten gebadhte, zu 
welcher Feierlichkteit noch nicht alles bereit war. Auch 
war der Arzt, durch einen fonderbaren Brief bes 
Landgeiftlihen, abgerufen worden, Es betraf ben 
Harfenfpieler, von deſſen Schickſalen Wilhelm näher 
unterrichtet ſeyn wollte, 

In biefem Zuſtand fanb er tweber bei Tag noch 
bei Nacht Rube der Seele ober des Körpers. Wenn 
alles ſchlief, ging er in dem Haufe bin und ber. Die 
Gegenwart ber alten befannten Kunſtwerke zog ibn 
an, und fließ ibn ab, Er fonnte nichts, was ihn 
umgab, tweber ergreifen noch laſſen, alles erinnerte 
ihn an alled, er überfab ben ganzen Ning feines 
Lebens, nur lag er leider zerbrochen vor ihm, und 
ſchien ſich auf ewig nicht fohließen zu wollen. Diefe 
Kunftwerfe, die jein Water verfauft hatte, ſchienen 
ihn sin Symbol, daß aud er von einem ruhigen 
und gründlichen Befis ded Wuͤnſchenswerthen in ber 
Welt tbeild ausgeſchloſſen, theils deſſelben durch eigne 
ober fremde Schuld beraubt werben follte, Er verlor 
fih fo weit in biefen fonderbaren und traurigen Bes 
trachtungen, daß er fich felbft manchmal wie ein Geift 
vorfam, und, felbft wenn er die Dinge außer ſich 
befüblte und betaftete, ſich kaum bes Zweifels erwehs 
ren fonnte, ob er denn auch wirflich lebe und da ſey. 

Nur der lebhafte Schmerz, der ihn manchmal ers 
griff, dab er alled das Gefundene und Wicbergefuns 
dene fo freventlih und bo fo nothwendig verlaifen 
muͤſſe, nur feine Thraͤnen gaben ibm das Gefühl 
feines Daſeyns wieder. Vergebens rief er ſich ben 
olücligen Zuftand, im dem er ſich doch eigentlich 
befand, vord Gedaͤchtniß. So Ift denn alles nichts, 
rief er aus, wenn das Eine fehlt, bas dem Menſchen 
alles übrige werth ift! 

Der Abbe verfünbigte ber Geſellſchaft die Ankunft 
bed Martefe. Sie find zwar, wie es foheint, fagte 
er zu Wilhelmen, mit Ihrem Knaben allein abzu—⸗ 
reifen entſchloſſen; lernen Gie jedoch weniaftens dies 
fen Mann tennen, der Ihnen, wo Sie ihn au 
unterwegs antreffen, auf alle Bälle nuͤtzlich ſeyn 
fann, Der Martefe erfchlen; es war ein Mann noch 
nicht hoch in Jahren, eine von ben wohlgeftalteten, 
gefäligen lombardiſchen Figuren. Er hatte als Jungs 
ling mit dem Oheim, der ſchon um vieles diter war, 
bei ber Armee, dann in Gefchäften Befauntfchaft ges 
macht; fie hatten nachher einen großen Theil vom 
Italien zufammen durchreiſ'ſt, und bie Kunſtwerte, 
die der Marteſe bier wieder fand, waren zum großen 
Theil in feiner Gegenwart unb unter manchen gluͤck⸗ 
lichen Umftänden, berem er ſich noch wohl —— 
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getauft unb angeſchafft worben. 3 
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Der Italiäner hat überhaupt ein tieferes Gefuͤhl 
für die Hohe Würde der Kunſt ald andere Nationen; 
jeder, der nur irgend etwas treibt, will Künfller, 
Meifter und Profeffor heißen, und bekennt wenig: 


ſtens durch diefe Titelſucht, daß es nicht genug fey, 
| nur etwas durch Veberlieferung zu erhaſchen, oder 


durch Uebung irgend eine Gewandtheit zu erlangen; 
er gefteht, baß jeber vielmebr Über das, was er tbut, 
auch fähig feyn folle zu deuten, Grundfäge aufzuftels 
fen, und die Urfagen, warum biefes oder jenes zu 
thun fey, ſich feloft und andern deutlich zu machen. 

Der Fremde ward gerührt, fo fhÖne Beſitzthuͤmer 
obne dem Befiger wieder zu finden, und erfreut, den 
Geift feines Freundes aus den vortrefflichen Hinter: 
Taffenen ſprechen zu hören. Sie gingen die verſchie⸗ 


denen Werke burch und fanden eine große Behaglich⸗ 


teit, ſich einander verſtaͤndlich machen zu fünnen, 
Der Diartefe und ber Abbe führten das Wort; Na: 
talie, bie fi wicber In die Gegenwart ihres Oheims 
verfegt fühlte, vwoußte fi fehr gut in ihre Meinun: 
gen und Gefinnungen zu finden; Wilhelm mußte 
ſichs in theatralifhe Terminologie Üüberfegen, wenn 
er etwas davon verftehen wollte. Man hatte Noth 
Friedrichs Scherze in Schranten zu halten, Jarno 
war felten zugegen. 

Bei ber Betrachtung, daß vortrefffiche Kunftwerte 
in der neuern Zeit fo felten feyen, fagte der Mars 
teſe: es Läßt ſich micht Teicht denken und überfeben, 
was bie Umftände für den Künftler thun muͤſſen, 
und bann find bei dem größten Genie, bei dem ent: 
ſchledenſten Talente noch immer die Forderungen un: 
endlich, bie er am ficy ſelbſt zu machen hat, unſaͤglich 
ber Fleiß, der zu feiner Ausbildung nöthig ift. Wenn 


num bie Umftände wenig für ibn thun, wenn er be: 


merkt, daß bie Welt fehr Leicht zu befriedigen ift und 
ſelbſt nur einen leichten, gefälligen, behaglichen Schein 
begehrt, fo wäre es zu verwundern, weun nicht Be: 
quemlichkeit und Eigenliebe ibm bei dem Mittelindßi: 
gen feſt hielten; es wäre feltfam, wenn er nicht Tie: 
ber für Modewaaren Geld und Lob eintaufchen, als 
ben rechten Weg wählen follte, der ihn mehr oder 
weniger zu einem fünmerlichen Märtyrertbum führt, 
Depwegen bieten die Kuͤnſtler unferer Zeit nur immer 
an, um niemals zu geben. Gie wollen immer reis 
zen, um niemals zu befriedigen; alles ift nur ange⸗ 
deutet, und man findet nirgenbd Grund noch Aus: 
führung. Man darf aber auch nur eine Zeit lang 
rubig in einer Galerie verweilen, und beobachten, 
nad welchen Kunftwerten ſich bie Menge zieht, welche 
gepriefen und welche vernadläffigt werben, fo bat 
man wenig Luft an ber Gegenwart, und für die Zus 
tunft wenig Hoffnung. 

Sa, verfegte der Abbe, und fo Gilden ſich Kieb- 
baber und Künftler wechfeldweife; der Liebhaber fucht 
nur einen allgemeinen unbeflimmten Genuß; bad 
Kunftwert fol ibm ungefähr wie ein Naturwert bes 
bagen, und die Menſchen glauben, bie Organe, ein 
Kunftwert zu genießen, bildeten ſich eben fo von ſelbſt 
aus, wie die Junge und ber Gaum, man urtbeile 
über ein Kunſtwert, wie Über eine Speiſe. Slie bes 
greifen nicht, was für einer andern Eultur es bes 
darf, um fi zum wahren Runftgenuffe zu erheben. 
Das Echwerfte finde ich die Art von Abfonderung, 
bie ber Menſch in fich felbft bewirfen muß, wenn er 
fi ‚überhaupt, bilden will; deßwegen finden wir fo 
viel einfeitige Eulturen, wovon doch jede ſich ans 
maßt, Über dad Ganze abzufprecyen, 

Was Sie ba fagen, ift mir nicht ganz deutlich, 
fagte Jarno, ber eben hinzutrat. 
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Auch iſt ed ſchwer, verſetzte der Abbe, ſich in ber 
Kürze beſtimmt hieruͤber zu ertlaͤren. Ih fage nur 
foviel: fobald der Menſch an mannigfaltige Thaͤtig⸗ 
feit oder mannigfaltigen Genuß Anſpruch madt, fo 
muß er au fähig ſeyn, mannigfaltige Organe an 
ſich gleichſam unabhängig von einander auszubilden, 
Wer alled und jedes in feiner ganzen Menſchheit 
thun ober genießen will, wer alles außer ſich zu ciner 
folgyen Art von Genuß verfnüpfen will, der wird 
feine Zeit nur mit einem ewig unbefriedigten Gtre: 
ben hinbringen, Wie ſchwer ift ed, was fo natürlich 
ſcheint, eine gute Natur, ein treffliches Gemälde an 
und für fiy zu beſchauen, ben Gefang um des Ges: 
fange willen zu vernehmen, ben Schaufpieler im 
Schauſpieler zu bewundern, ſich eines Gebäudes um 
feiner eigenen Harmonie und feiner Dauer willen zu 





erfreuen, Nun ficht man aber meift die Menſchen 


entſchiedene Werke der Kunſt geradezu behandeln, als 


wenn es ein weicher Thon wäre, Nach ibren Wieigun: | 


gen, Meinungen und Grillen foll fidy der gebildete 


Marmor fogleiy wieder ummodeln, das feftgemanerte | 


Gebaͤude ſich ausdehnen oder zufammenzieben, ein 
Gemälde fol lehren, ein Schauſpiel beifern, und 
alles fol alled werben, Eigentlich aber weil die mei: 
ften Menſchen ſelbſt formlos find, weil fie ſich und 
ihrem Wefen ſelbſt feine Geftalt geben fünnen, fo 
arbeiten fie, den Gegenfländen ihre Gchaft zu neb: 
men, damit ja alleö lofer und lodrer Stoff werbe, 
wozu fie auch gebören, Alles rebuciren fie zuletzt auf 
ben ſogenannten Effect, alles ift relativ, und fo wird 
auch alled relativ, außer dem Unfinn und der Abge— 
fhmadtbeit, die denn auch ganz abfolut regiert, 

Ich verftehe Gie, verfegte Jarno, oder vielmehr 
ich febe wohl ein, wie das, was Sie fagen, mit den 
Grundfägen zufammenhängt, an denen Sie fo feft 
balten; ich fann ed aber mit den arınen Teufeln von 
Menſchen unmöglich fo genau nebmen. Ich fenne 


freilich ihrer genug, bie ficy bei den größten Werten | 
der Kunft und der Natur ſogleich ihres armfeliaften | 


Bedürfniffes erinnern, ihr Gewiffen und ihre Moral 
mit im die Oper nebmen, ibre Liebe und Haß vor 
einem Säulengange nicht ablegen, und das Befte und 
Größte, was ihnen von außen gebracht werden faun, 
in ihrer Vorſtellungsart erft möglichft verfleinern 
muͤſſen, um es mit ihrem fümmerlichen Wefen nur 
einigermaßen verbinden zu konnen, 


— — 
Achtes Capitel. 


Am Abend lud der Abbe zu den Exequien Mig⸗ 
nons ein. Die Geſellſchaft begab ſich in deu Saal 
ber Vergangenheit, und fand benfelben auf das fon 
derbarfte erbellt und ausgeſchmuͤctt. Mit himmel: 
blauen Teppichen waren bie Wände faft von oben 
bis unten befleibet, jo daß nur Godel und Frieß bers 
vorſchienen. Auf ben vier Candelabern in ben Ecken 


brannten große Wachsfackeln, und fo nadı Verhältniß || 


auf ben vier Fleinern, die den mittlern Gartopbag 
umgaben,. Neben dieſem ftanden vier Knaben, bins 
melblau mit Silber gefleidbet, und ſchienen einer 
Figur, bie auf beim Garfopbag ruhte, mit breiten 
Fächern von Gtraußenfedbern Luft zuzuwehn. Die 
Geſellſchaft fegte ſich, und zwei unſichtbare Choͤre 
fingen mit holdem Geſang an zu fragen: Wen bringt 
ihr uns zur ſtillen Geſellſchaft ? Die vier Kinder ant⸗ 
mworteten mit Tieblicher Stimme: Einen müden Ge: 
fpielen bringen wir euch; laßt ibm unter euch ruhen, 
bis das Jauchzen himmliſcher Gefhwifter ihm bereinft 
wieder aufwedt, 
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Chor, zu dem Manne, ber ed aus den Händen eines Bars | 





eife, fen wit, | baren rettete, Diefe zärtlige Neigung, biefe lebhafte 

ee nlemens Die folge tim | Dantoarteit foien bie Blamme zu feun, ie dab Del 
Knabe, fein Mädchen nad! Nur das Alter mabe ſich ihres Lebens aufzehrte; die Geſchicklichteit des Arztes | 

willig und gefaffen ber flilen Halle, und im ernfter | fonnte das f@dne Lesen nit erhalten, bie forgfäls 

Gefeufyaft ruhe das Tiebe, liebe Kind! tigfte Freundſchaft vermochte nicht es zu friften, 

Uber wenn bie Kunſt ben ſcheidenden Geiſt nicht zu 

Anaben. feſſeln vermochte, fo hat fie alle ihre Mittel angewandt, 

Ach! wie ungern brachten wir ihn ber! Ach! und | ben Körper zu erhalten und ibn ber Vergaͤnglichteit 


er ſoll bier bleiben! Laht und auch bleiben, laßt und | zu entziehen, Eine balfamifche Maffe ift durch alle 
weinen, weinen an feinem Garge! Adern gebrungen, und färkt nun an der Stelle bed 
Bluts bie fo früh verbligenen Wangen, Treten Sie 
Chor. näber, meine Freunde, und fehen Sie dad Wunder 
Seht die mächtigen Fluͤgel doch am! ſeht daß leichte | der Kunſt und Gorgfalt! N 
reine Gewand! wie bfinft die goldene Binde vom Er hub den Schleier auf, und dad Kind Tag im | 
Haupt! Seht bie fhbne, die würdige Ruh! feinen Engelffeidern, wie ſchlafend, in der ange⸗ 
Anaben. nehmſten Stellung. Alle traten herbei, und bewun—⸗ 


derten biefen Schein bed Lebens. Nur Wilhelm blieb 

Pe ge F Berta ge in feinem Seſſel figen, er konnte fi nicht gi 

. i was er empfand, durfte er nicht benfen, und jeber 

fränzten ihr Haupt, bliette fie Hold und freundlich Gedanke fhien feine Empfindung zerfidren zu wollen. 

nach und, Die Rede war um des Martefe willen franzdſiſch 

Ehor. gefprochen worden. Diefer trat mit den andern bers 

Schaut mit den Augen des Geiftes binan! In | Hei, und betrachtetete bie Geftalt mit Aufnerffams 
Hbchſte, hinauf Über die Sterne das Leben trägt. trauen war aud) diefes gute, gegen die Menſchen fo 

Anaben. verſchloſſene Herz beftändig zu feinem Gott gewendet. | 

Aber ach! wir vermiffen fie Hier, im den Gärten Die Demuth, ja eine Neigung, ſich Äußerfich zu en | 

wandelt fie nicht, ſammelt der Wiefe Blumen nicht — * A nn —* —* 

mehr. — irre re laſſen fie Hier! Laßt und erzogen war, Dft äußerte fie ben flillen Wunfd, 

und weinen und bei ihr ü auf geweibten Boben zu ruhen, unb wir baben, 

Ebor. nach ben Gebraͤuchen ber Kirche, biefed marınorne 

Kinder, kehret ins Leben zuruück! Eure Thränen | Bebättniß und die wenige Erde geweibet, bie in ihrem 

trocine die frifche Luft, die um das fhlängelnde Wafs | Kopftiffen verborgen ift, Mit welcher Inbrunft füßte | 

fer ſpielt. Entflieht ber Naht! Tag und Luft und fie in ihren Tegten Augenblicten bas Bild bed Gefreus | 





wer ift das Roos der Lebendigen. sigten, das auf ihren zarten Armen mit vielen hunz 
* R u bert Puncten fehr zierlich abgebildet ſteht. Er ftreifte 
Anaben. zugleich, indem er das fagte, Ihren rechten Arm auf, 


Auf, wir fehren ind Leben zurüd, Gebe der | und ein Erucifir, von verfohiedenen Buchftaben und 
Tag und Arbeit und Luft, bis ber Abend und Ruhe | Zeichen begleitet, fah man blaulich auf der weißen 
briugt, und der nächtliche Schlaf und erquidt. Haut. 

Chot Der Markeſe betrachtete dieſe neue Erſcheinung 
ganz in der Naͤhe. O Gott! rief er aus, inbem er 

Kinder! eilet ind Leben hinan! In der Schönheit ſich aufrichtete, und feine Hände gen Himmel bob, 
reinem Gewande begegn' eu bie Liebe mit bimms | aymes Mind! Ungläctiche Nichte! Finde ich dic) hier 
liſchem Blick und dem Kranz ber Unfterblicpfeit! wieder! Welche fymerzliche Freude, dich, auf die wir 

Die Knaben waren fon fern, ber Abe ftand | ſchon lange Verzicht gethan hatten, biefen guten lies 
von feinem Seſſel auf, und trat hinter ben Sarg. | ben Körper, ben wir lange im Ste einen Raub der 
Es ift die Verordnung, fagte er, bed Manned, ber | Fiſche glaubten, bier wieder gu finden, zwar tobt, 
biefe ftile Wohnung bereitet hat, baß jeber neue Ans | aber erhalten! Ich wohne deiner Beftattung bei, bie 
Ddınmling mit Welerlicpteit empfangen werben fol, | fo Herrlich burch ihre Aeußeres, und noch herrlicher 
Nach ibn, dem Erbauer diefed Haufes, bem Errich⸗ durch die guten Menſchen wird, bie dich zu beiner 
ter biefer Stätte, haben wir zuerft einen jungen | Ruheſtaͤtte begleiten, Und wenn ich werde reben 
Freindling hierher gebracht, und fo faßt fhon dieſer rinnen, fagte er mit gebrochner Stimme, werbe Ich 
Fleine Raum zwei ganz verſchiedene Opfer ber firens | ihnen banten, 
gen, willfürligen und unerbitilichen Todesgbttin. Die Thraͤnen verbinberten ihn, etwas weiter bers 
Nach beftimmten Gefegen treten wir ind Leben ein, | vorzubringen. Durch den Drud einer Feber verfentte 
bie Tage ſind gezählt, die und zum Anblicke des der Abbe ben Körper in bie Tiefe des Marmors. Vier 
Lichts reif machen, aber für die Lebensdauer ift kein | Juünglinge, gekleidet wie jene Knaben, traten binter 
Geſetz. Der ſchwaͤchſte Lebensfaben zieht fiy in uns | ben Keppichen hervor, hoben ben ſchweren, fchbn vers 
erwartete Länge und den ftärkften zerfihneibet gewalts | zierten Deckel auf den Sarg, und fingen zugleich Ihren 
fan bie Schere einer Parze, die ſich in Wiberfprücen | Gefang am, 
zu gefallen ſcheint. Bon dem Kinde, das wir bier Die Fünglinge. 
beflatten, wijfen wir wenig zu fagen. Noch ift und Wohl verwahrt ift nun der Schaß, das ſchoͤne 
unbefannt, wober es kam; feine Eltern lennen wir | Gebilb ber Vergangenheit! hier im Marmor rubt 
nicht, und die Zahl feiner Lebensjahre vermutben | ed unverzehrt; auch in eurem Kerzen lebt ed, wirft 
wir nur. Sein tiefed verſchloſſenes Herz ließ uns | e8 fort. Schreitet, fohreitet ind Reben zurüd! Wtebs 
feine innerften Ungelegenheiten kaum errathen; nichts met ben heiligen Ernft mit hinaus, denn ber Ernft, 


— — Üü —— 











* war deutlich an ihm, nichts offenbar, als die Liebe ber heilige, macht allein das Leben zur Ewigtelt, R 
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allen ſeinen Planen fand man eine unbeſtechliche Folge, 














Das unſichtbare Chor fiel in die letzten Worte 
mit ein, aber niemand von der Geſellſchaft vernahm 
die ſtaͤrtenden Worte, jedes war zu ſehr mit den 
wunderbaͤren Entdeckungen und feinen eignen Ems 
pfindungen beſchaͤftigt. Der Abbe und Natalie fuͤhr⸗ 
ten den Markeſe, Wilhelmen Thereſe und Lothario 
binaus, und erſt als ber Geſang ihnen vdllig ver- 
ballte, fielen die Schmerzen, bie Betrachtungen, bie 


Gedanten, bie Neugierde fie mit aller Gewalt wieder 
' an, und ſehnlich wuͤnſchten fie fich in jenes Element 
‚ wieber zurüd, 


—— — 
Neuutes Capitel. 


Der Martefe vermied von ber Sache zu reben, 
batte aber heimliche und Tange Geſpraͤche mit bem 


Abbe. Er erbat fig, wenn bie Geſellſchaft beifams 


men war, dfterd Mufit; man forgte gern bafür, 


' weil jedermann zufrieben war, bed Gefprädß über: 


boben zu ſeyn. So lebte man einige Zeit fort, ald 
man bemerkte, daß er Anftalt zur Abreife mache. 
Eines Tages fagte er zu Wilhelmen: ich verlange 
nicht bie Mefte des guten indes zu beunruhigen; 


ed bleibe an dem Orte zuruͤck, wo ed geliebt und ges 


litten hat, aber feine Freunde muͤſſen mir verfprechen, 
mich in feinem Waterlande, an ben Plage zu ber 
ſuchen, wo bad arıne Geſchoͤpf geboren und erzogen 
wurde; fie muͤſſen bie Säulen und Statuen fehen, 
von denen ihm nom eine bunfle Idee Übrig geblies 


| ben iſt. 





Ich will Sie in bie Buchten führen, wo fie fo 
gern bie Steinen zuſammenlas. Sie werden ji, 
lieber junger Mann, der Danfbarfeit einer Familie 
nicht entziehen, bie Ihnen fo viel ſchulbig iſt. Mors 
gen reife ich weg. Ich babe bem Abbe bie ganze Ges 


| foyichte vertraut, er wird fie Ihnen wieber erzählen; 
| er fonnte mir verzeihen, wenn mein Schmerz mid 


unterbrach, und er wirb ald ein dritter bie Begebens 
beiten mit mehr Aufammenhang vortragen, Wollen 
Sie mir no, wie der Abbs vorſchlug, auf meiner 
Reife durch Deutſchland folgen, fo find Gie wills 
fommen. Laien Sie Ihren Knaben nicht zurüd; 
bei jeber Fleinen Unbequemlichteit, die er und macht, 
wollen wir uns Ihrer Vorſorge für meine arıne 
Nichte wieder erinnern. 

Tod feldigen Abend warb man burch bie Ans 
funft der Gräfin Überrafgt. Wilhelm bebte an allen 
Gliedern als fie hereintrat, und fie, obgleich vorbes 
reitet, bielt fihb an ihrer Schweſter, die ibr bald 
einen Stuhl reichte, Wie fonderbar einfach war ihr 
Unzug, und wie verändert ihre Geflalt! Wilhelm 
durfte faum auf fie hinblicken; fie begrüßte ihn mit 
Freundlichteit und einige allgemeine Worte konnten 
ibre Gefinnung und Empfindungen nicht verbergen. 
Der Martefe war bei Zeiten zu Bette gegangen und 
die Geſellſchaft hatte noch keine Luſt fi zu trennen ; 
ber Abbe brachte ein Manufeript bervor. Ich habe, 
fagte er, fogleih die fonderbare Geſchichte, wie fie 
mir anvertraut wurde, zu Papiere gebracht. Wo 
man am wenigften Tinte und Feder fparen fol, bas 


iſt beim Aufzeichnen eingelner Umftände mertwuͤr⸗ 


diger Begebenheiten. Man unterrichtete bie Gräfin, 


‚ wovon bie Rede fey, und ber Abbe Tas: 


Meinen Bater, fagte ber Marfefe, muß ih, fo 
viel Welt ih auch gefeben babe, immer für einen 


an allen feinen Handlungen eine ununterbrocdene 
Schrittinäßigfeit, So gut fi baber von einer Geite 
mit ihm umgeben und ein Geſchaͤft verhandeln Tieh, 
fo wenig founte er, um eben diefer Eigenſchaften 
rollen, fich in bie Welt finden, ba er vom Gtaate, 
von feinen Nachbarn, von Kindern und Geſinde bie 
Beobachtung aller der Gefege forderte, bie er fi 
ſelbſt auferlegt hatte, Geine mäßigften Forberungen 
wurden übertrieben durch feine Strenge, unb er 
konnte nie zum Genuß gelangen, weil nichts auf bie 
Weiſe entftand, wie er ſich's gedacht hatte. Ich babe 


ibn in dem Augenblick, da er einen Palaſt bauete, | 


einen Garten anlegte, ein großes neues Gut in ber 
ſchoͤnſten Lage erwarb, innerlich mit dem ernfteften 
Ingrimm überzeugt gefehen, bad Schickſal habe ihn 
verbammet, enthaltfam zu ſeyn und zu dulden. In 
feinem Aeußerlichen beobachtete er bie größte Wuͤrde; 
wenn er foheräte, zeigte er nur bie Ueberlegenheit 
feines Berftanded; es war ihm unerträglich, ges 
tabelt zu werben, und ich babe Ihn nur einmal in 
meinem Leben ganz außer aller Faſſung geſehen, ba 
er hörte, dab man von einer feiner Anftaften wie 
von etwas Lächerlichem ſprach. In eben biefem Geifte 
batte er über feine Rinder und fein Bermbgen dis⸗ 
ponirt, Mein Ältefter Bruber ward ald ein Mann 
erzogen, ber künftig große Güter zu hoffen hatte. 
Ich follte ben geiſtlichen Stanb eroreifen, unb ber 
jüngfte Soldat werben. Ich war lebhaft, feurig. 
thätig, ſchnell, zu allen förperfichen Llebungen ge: 
ſchiat. Der jünafte ſchien zu einer Art von ſchwaͤr⸗ 


merifher Rube geneigter, den Wiffenfpaften, ber | 
Sur nad dem 


Mufie und der Dichttunſt ergeben. 
bärtften Kampf, nah der vblligften Ueberzeugung 
der Unmöglichkeit gab der Vater, wiewohl mit Wis 
derwillen, nad, dad wir unfern Beruf umtaufchen 
dürften, und 06 er gleich jeben von uns beiden zu⸗ 
frieden fab, fo lonnte er fich doch nicht brein finden, 
und verficherte, daß nichts gutes daraus entftchen 
werde, Je Älter er ward, befto abgeſchnittener fühlte 
er fi von aller Geſellſchaft. Er lebte zufegt faft ganz 
allein. Nur ein alter Freund, ber unter ben Deut: 
ſchen gedient, im Feldyuge feine Fran verloren, und 
eine Kochter mitgebradt hatte, die ungefähr zehn 
Fahr alt war, blieb fein einziger Umgang. Diefer 
faufte fich ein artiged Gut in der Nachbarſchaft, fah 
meinen Vater zu beftimmten Tagen und Stunden 
ber Woche, in denen er auch manchmal feine Tochter 
mitbrachte. Er widerſprach meinem Vater niemals, 
ber fich zuletzt vbllig an ihm gewdhnte, und ihm als 
ben einzigen erträgfichen Geſellſchafter duldete. Nach 
ben Tode unferd MWaterd mertten wir wohl, baß 
diefer Mann von unfern Alten trefflich audgeftattet 
worben war, umb feine Zeit nicht umfonft zugebracht 
batte; er erweiterte feine Güter, feine Tochter fonnte 
eine ſchoͤne Mitgift erwarten. Das Mädchen wuchs 
beran, und war von fonbderbarer Schoͤnheit; mein 
diterer Bruder fherzte oft mit mir, baß ich mich um 
fie bewerben follte. 

Indeſſen hatte Bruber Auguftin im Kloſter feine 
Sabre in dem fonderbarften Zuſtande zugebradt; er 
überließ fi ganz dem Genuß einer heiligen Schwaͤr⸗ 
merei, jenen bald geiftigen bald phyſiſchen Empfin⸗ 
dungen, bie, wie fie ihn eine Zeit lang in ben dritten 
Himmel erhuben, bald darauf in einen Abgrund von 
Ohnmacht und leeres Elend verfinten ließen. Bei 
meined Vaters Lebzeiten war an feine Veränderung 















ber wunderbarften Menfchen halten. Sein Eharats | zu denfen, und was hätte man wuͤnſchen ober vors 
ter war edel und gerade, feine Ideen weit, und man ſchlagen follen? Nah dem Zobe unfers Waters |, 





$ barf fagen groß; er war fireng gegen fich ſelbſt; in befuchte er und fleißig; fein Zuftand, der uns im $ 
In va 4 u enorm * — —*6 








Wilhelm 


Anfang jammerte, warb nach und nah um vieles 


' erträglicher, denn die Vernunft batte gefiegt, Allein 


je finrer ſie ihm vdllige Zufriedenheit und Heilung 


auf dem reinen Wege ber Natur verfpram, befto leb⸗ 


bafter verlangte er von ung, daß wir ihn von feinen 
Gelübden befreien follten; er gab zu verfteben, daß 


' feine Abſicht auf Sperata, unfere Nachbarin, ge: 


richtet ſey. 

Mein Älterer Bruder hatte zu viel durch bie 
Härte unferes Vaters gelitten, als daß er ungerübrt 
bei dem Auftande des jüngften bätte bleiben fönnen. 
Wir fpramen mit dem Beichtvater unferer Familie, 


| einem alten würdigen Manne, entderten ibm bie 
‚ doppelte Abſicht unfered Bruders, und baten ibn die 
' Gage einzuleiten und zu befördern. Wider feine Ge: 


wobnbeit zögerte er, und als eudlich unfer Bruder 
in uns drang, und wir die Angelegenbeir dem Geifts 
lichen Tebhafter empfahlen, mußte er fich entfapfießen, 
uns die fonderbare Geſchichte zu entdeden, 

Eperata war unfre Schweſter, und zwar fowohl 
von Vater ald Mutter; Neisung und Sinnlichteit 
batten den Mann in fpätern Jahren nochmals Übers 


waͤltigt, in welchen das Recht ber Ehegatten ſchon 
verloſchen zu ſeyn ſcheint; fiber einen aͤhnlichen Fall 
batte man ſich kurz vorber in der Gegend luſtig ges 
macht, und mein Vater, um ſich nicht gleichfalls dem 
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und Gattin, Diefe allein, rief er aus, find der Was 


tur gemäß, alles andere find Grillen und Dieinuns 
gen. Gab es nicht edle Wölter, die eine Heirath mit 
ber Schweſter biligten? Mennt eure Gotter nicht, 
rief er aus, ihr braudt die Namen nie, ald wenn 
ihr und betbören, und von dem Wege der Natur abs 
führen, und bie ebeiften Triebe durch ſchaͤndlichen 
Zwang zu Verbrechen entfielen wollt. Zur arbäten 
Verwirrung bed Geiſtes, zum ſcaͤndlichſten Miß⸗ 
brauche des Kdrpers ndthigt ihr die Shlachtopfer, 
bie ibr lebendig begrabt. 

Ich barf reden, denn ich babe gelitten mie Feiner, 
von der hoͤchſten ſuͤßeſten Fuͤlle der Schwaͤrmerei bid 
zu den fuͤrchterlichen Wüften ber Ohnmmacht, ber 
Reerheit, ber Vernichtung und Werzweifiung, von 
den hoͤchſten Ahnungen Überirbifcher Werfen, bis zu 
dem vblligften Unglauben, dem Unglauben an mir 
ſelbſt. Alten bdiefen entfeglihen Bodenfag des am 


Rande ſchmeichelnden Kelchs babe ich audgetrunfen, | 


und mein ganzes Wefen war bis in fein Innerſtes 
vergiftet. Nun, da mi die gütige Natur durch ibre 
größten Gaben, durch bie Liebe, wieder geheilt hat. 
da ich an dem Bufen eines bimmlifchen Maͤbchens 
wider fühle, baß ich bin, daß fie ift, daß wir eins 
find, baß ans biefer lebendigen Berbindbung ein drittes 


‚ entfleben und und entgegenlaͤcheln fol, nun erbifnet | 


Laͤcherlichen auszuſetzen, beſchloß diefe ſpaͤte, gefegs | 
mäßige Frucht ber Liebe mit eben der Sorgfalt zu 
verbeimlichen, ald man fonft die frübern zufälligen 
» Brädhte der Neigung zu verbergen pflegt. 


Mutter kam heimlich nisder, dad Kind wurde aufs, 
Rand gebracht, und ber alte Hausfreund, der nebſt 
dem Beichtoater allein um das Geheimniß wußte, | 


\ Tieß fich Teicht bereden, fie für feine Tochter auszu-— 
: geben. Der Beichtvater hatte ſich nur ausbebungen, 
' im äußerften Ball bas Geheimuiß entdecken zu dürfen, | 


Der Vater war geftorben, das zarte Mädchen lebte | 


unter ber Aufſicht einer alten Frau; wir wußten, 


! daß Geſang und Muſit unfern Bruder ſchon bei ihr 
‚ eingeführt hatten, unb ba er und wiederholt auffors 


berte, feine alten Bande zu trennen, um bad neue 
zu müpfen, fo war es nötbig, ibn, fo bald als 


| mbglih, von der Gefahr zu unterrichten, Im der er 


ſchwebte. 

Er ſah uns mit wilden. verachtenden Blicken an. 
Epart sure unwahrſcheinlichen Maͤhrchen, rief er 
aus, für Kinder und leichtglaͤubige Thoren; mir 
werbet ibr Speraten nicht vom Herzen reißen, fie 
ift mein, Verleugnet fogleih euer ſchrecliches Ges 


ſpenſt, dad mich nur vergebens aͤngſtigen wuͤrde. 
Sperata iſt nicht meine Schweſter, 


ſie iſt mein 
Weib! — Er beſchrieb und mir Entzücken, wie ihn 


das himmliſche Mädchen aus dem Zuftande ber uns 








; rata, nichts fohien ihm würdig als ber Name Water 
a · m = 


natürliben Abfonderung von ben Menſchen in das 
wahre Reben geführt, wie beide Gemütber gleich 
beiden Kehlen aufammen flimmten, und tie er alle 
feine Leiden und Verirrungen feanete, weil fie ihn 
von allen Frauen bis dahin entfernt aebalten, und 


! weil er num ganz und gar ſich dem Tiebendwhrdiaften 


Mädchen ergeben fbnne, Wir entfegten und über bie 
Entbdeckung, uns jammerte fein Juftand, wir wußten 
und nicht zu heifen, er verficberte und mit Heftigs 


‚ keit, daß Sprrata ein Kind von ihm im Bufen trage. 
‚ Unfer Beichtvater that alles, was ibm feine Pflicht 
; eingab, aber dadurch warb bad Liebel nur ſchlimmer. 
| Die Verbättniffe der Natur und ber Religion, der 


fittfichen Rechte und ber bürgerlichen Befege wurden 
von meinem Bruber aufs beftiafte durchgefochten. 
MNichts ſchien ihm heilig als das Werbäftniß zu Spes 
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ihr die Flammen eurer Hbllen, eurer Fegefeuer, bie 
nur eine frante Einbilbungdkraft verfengen tunen, 


und flelt fie bem lebhaften, wahren, ungerfirfigen | 


Genuß ber reinen Liebe entgenen! Begegnet und un: 
ter jenen Eppreffen, die ibre ernfihaften Gipfel gen 
Himmel wenden, befucht und am jenen Spalieren, 
wo die Eitronen und Pomeranyen neben und blühn, 
wo bie zierliche Myrte und ihre zarten Blumen 
darreicht, und dann wagt ed, und mit euern trüs 
ben, grauen, von Menſchen gefpennenen Netzen zu 
aͤngſtigen! 


So beſtand er lauge Zeit auf einem hartnädigen | 
Unglauben unferer Erzählung, und zulegt, da wir | 


ihm die Wahrheit berfelben betbeuerten, da fie ibn 
ber Beichtvater ſelbſt verfiherte, Tieß er fih doch 
daburch nicht irre machen, vielmehr rief er aus: 
rast nicht den Wiederhall eurer Kreuzgaͤnge, nicht 
euer vermobertes Pergament, nicht eure verſchraͤnt⸗ 
ten Grillen und Verordnungen! Fragt die Natur 
und euer Herz, fie wird eu lehren, vor was ihr zu 
ſchaudern babt, fie wird euch mit den firengften 
Finger zeigen, worüber fie ewig und unwiderruflich 
ihren Fluch andfpricht. Geht bie Liften an: ents 
fprinat nicht Gatte und Gattin auf Einen Stengel? 
Verbindet beide nicht bie Blume, bie beibe gebar, 
und ift bie Lilie nicht das Bild der Unſchuld, und 
ihre geſchwiſterliche Vereinigung nicht fruchtbar? 
Wenn die Natur verabſcheut, fo ſpricht fie ed laut 
aus; dad Geſchopf, das nicht ſeyn fol, kann nicht 
werden; bad Geſchoͤpf, das falſch lebt, wird früh zers 
flört, Unfruchtbarkeit, kuͤmmerliches Daſeyn, fruͤh⸗ 
zeitiges Zerfallen, das find ibre Fluͤche, die Kenn: 
zeichen ihrer Strenge Mur durch unmittelbare 
Folgen ftraft fie. Da febt um euch ber, und was 
verboten, was verflucht ift, wird euch in bie Augen 
fallen. In der Stille des Kloſters und im Geraͤuſche 
ber Welt find taufend Handlungen gebeiligt und ges 
ehrt, auf benen ibr Fluch rubt. 
Muͤßiggang fo gut ald überfirengte Arbeit, auf 
Willtür und Ueberfiuß, wie auf Noth und Mangel 
fiebt fie mit traurigen Augen nieber; zur Mäßigteit 
ruft fie; wahr find alle ibre Verbättniffe, und rubig 
alle ihre Wirkungen. Wer gelitten bat, wie ich, bat 
bad Recht frei zu ſeyn. Sperata ift mein; nur ber 
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JſJ..... — 
| Tod fol mir fie nehmen, Wie ich fie behalten fann? 
wie ich glüclicy werben fann? Das iſt eure Sorge! 
Jedt gleiy geb’ ich zu ihr, um mich nicht wieder von 
ihr zu trennen, 
Er wollte nach dem Schiffe, um zu ihr uͤberzu⸗ 
fegen; wir hielten ibn ab und baten ihn, daß er 


Folgen baben fünnte. Er folle Überlegen, daß er 
nicht in ber freien Welt feiner Gedanten und Bor: 





flelungen, fondern im einer Verfaſſung lebe, deren | 


| 
l 
| feinen Schritt thun möchte, ber die ſchrecklichſten 
| 


Gefege und Verhaͤltniſſe die Unbeywinglichteit eines 
Naturgefeged angenommen haben, Wir mußten bem 


l Beichtvater verfprechen, baß wir den Bruder nicht | 


| aus ben Augen, noch weniger aus ben Schloſſe laſſen 
wollten; baranf ging er weg, und verfpram in eini⸗ 
geu Hagen wicberzufommen, Was wir vorandges 

ſchen batten, traf ein; der Verſtand hatte unfern 
| Bruder ftart gemacht, aber fein Herz war weich; die 


fruͤhern Eindrüde der Religion wurden lebhaft, und 


die entfeglinften Zweifel bemägptigten ſich feiner. 
Er brachte zwei fuͤrchterliche Tage und Naͤchte zu; 
ber Beicptvater fan ihm wieder zu Huͤlfe, umfonft! 
; Der ungebundene freie Berftand ſprach ihm los; fein 
| Gefühl, feine Religion, alle gewohnten Begriffe ers 
flärten ihn für einen Verbrecher, 
| Eined Morgens fanden wir fein Zimmer Teer, 
' ein Blatt lag auf dem Tiſche, worin er uns erflärte, 
' daB er, ba wir ihn mit Gewalt gefangen bielten, 
| serechtigt fen, feine Freiheit zu fuchen; er entfliehe, 
er gebe zu Sperata, er hoffe mit ihr zu entfommen, 
er fen auf alled gefaßt, wenn man fie trennen wolle, 
| Wir erfehraden nit wenig, allein der Beichts 
'; vater bat und ruhig zu ſeyn. Unſer armer Bruber | 
N war nabe genug beobachtet worden: bie Schiffer, an: 
| ftatt ibn uͤber zuſetzen, fuͤhrten ihn in ſein Kloſter. 
Ermuͤdet von einem vierzigftündigen Wachen fchlief 
‚| er ein, fobald ihn ber Kahn im Mondenfchein ſchau—⸗ 
felte, umd erwachte nicht früber, ald bid er fig in 
ben Haͤnden feiner geififichen Brüder fab; er erbolte 
ſich nicht eher, ald bis er bie Klofterpforte hinter 
ſich zuſchlagen hörte. 

Schmerzlich gerührt von bem Schickſal unſeres 
Bruders machten wir unſerm Beichtvater bie leb⸗ 
| bafteften Borwürfe; allein diefer ehrwürbige Mann 
wußte uns bald mit ben Gründen des Wundarztes 
zu überreden, daß unfer Mitleid für den arınen 
| Kranken tbbtlich fen, er handle nicht aus eigner Will⸗ 
‚ tür, fondern auf Befehl bes Biſchofs und des hoben 
| Natbed, Die Abſicht war: alle Öffentliche Aerger⸗ 
‚ miß zu vermeiden, und ben traurigen Gall mit dem 
Schleier einer gebeimen Kirchenzucht zu verbeden, 

' Sperata follte gefhont werben, fie follte nicht ers 
| fabren, daß ihr Geliebter zugleich ihr Bruder fen. 
Sie warb einem Geiſtlichen anempfoblen, dem fie 
vorber fhon ihren Zuftand vertraut hatte. Man 
wußte ihre Shwangerfnaft und Niederfunft zu vers 
bergen, Sie war als Mutter in dem fleinen Ge: 
fhbpfe ganz glüdlig, So wie die meiften unferer 
Mädchen konnte fie weber fchreiben, noch Geſchrie⸗ 
bened leſen; fie gab baber dem Pater Aufträge, was 
er ihrem Geliebten fagen follte, Diefer glaubte den 
frommen Betrug einer fäugenden Mutter ſchuldig 
zu feon, er brachte ihr Nachrichten von unferm Brus 
ber, den er niemals ſah, ermahnte fie in feinem 
Namen zur Ruhe, bat fie, für fih und das Kind zu 
forgen, und wegen ber Zufunft Gott zu vertrauen. 

Sperata war von Natur zur Religiofität geneigt. 
Ihr Zuftand, ihre Einfamteit vermehrten biefen Zug, 
der Geiftliche unterhielt ibn, um fie nach und nad 
$ auf eine ewige Trennung vorzubereiten, Kaum war 





das Kind entwöhnt, kaum glaubte er ihren Körper 
ſtart genug, bie aͤngſtlichſten Geelenleiden zu ertra⸗ 
gen, fo fing er an, das Vergehen ihr mit ſchrecklichen 
Barden vorzumalen, bad Vergeben, ſich einem Geiſt⸗ 
lichen ergeben zu haben, bad er ald eine Art von 
Sünde gegen die Natur, als einem Inceft behandelte, | 
Deum er bazte ben fonderbaren Gedanken, ihre Reue | 
jener Neue gleich zu machen, die fie empfunden haben N 
würde, wenn fie das wahre Werbäftniß ihres Febls | 
triets erfahren hätte, Er brachte dadurch fo viel | 
Sammer und Kummer in ihr Gemüth, er erhöhte. t 
die Idee ber Kirche und ihres Oberhauptes fo fehr | 
vor ihr, er zeigte ihr die fihredtliyen Folgen für das | 
Heil aller Seelen, wenn man im folgen Fällen nach⸗ 
geben, und die Gtraffälligen durch eine rechtmaͤßige | 
Berbindung nom gar belohnen wolle; er zeigte ihr, 
| 








wie beilfam es fen, einen ſolchen Fehler in der Zeit 

abzubüßen, und dafür dereinſt die Krone der Herr⸗ 

licpfeit zu erwerben, daß fie endlich wie eine arme | 
Sänderin ihren Waren dem Beil willig darreichte, | 
und Infländig bat, daß man fie auf ewig von unferm | 
Bruder entfernen ındehte. Als man fo viel von ihr | 
srlangt hatte, Ted man ihr, doch unter einer gewifs : 


ſen Aufſicht, die Freiheit, bald in ihrer Wohnung, | 


' mit aller Gefchiclichkeit bewegen, ed fang bald febr 





gut bielte, 
Ihr Kind wuchs heran, umd zeigte bald eine fons 
berbare Natur, Es fonnte fehr früh laufen, und fi 


artig, und lernte die Either gleichſam von fich feldft. 
Nur mit Worten fonnte es ſich nicht ausbrücden, 
und ed ſchien dad Hinderniß mehr im feiner Dens | 
‚ kungdart ald in den Sprachwertzeugen zu Tiegen, 
| Die arme Mutter fünfte indeſſen ein trauriges Wer: | 
haͤltniß zu dem Stinde; die Behandlung bed Geifts | 
lichen batte ihre Borflielungsart fo verwirrt, daß | 
fie, obne wahnſinnig zu fenn, ſich in ben feltfamften | 
Zuftänden befand, Ihr Vergehen ſchien ihre immer | 
ſchredlicher und ftraffälliger zu werben; bad oft wie: 
derholte Gleichniß des Geiftlichen vom Inceſt hatte | 
ſich fo tief bei ihr eingeprägt, daß fie einen folgen | 
Abſcheu empfand, als wenn ihr das Verhaͤltniß feloft | 
befannt gewefen wäre. Der Beichtvater büntte fi | 
nicht wenig über das Kunſtſtuͤck, woburd er daß | 
Herz eined ungluͤcklichen Geſchoͤpfes zerriß. Jaͤm⸗ 
merlich war ed anzuſehen, wie die Mutterliebe, bie 
über bad Daſeyn des Kinbes ſich fo herzlich zu er⸗ 
freuen geneigt war, mit dem ſchrecklichen Gedanken 
ſtritt, daß dieſes Kind nicht da ſeyn ſollte. Bald 
ſtritten dieſe beiden Gefuͤhle zuſammen, bald war | 
der Abſcheu uͤber die Liebe gewaltig. 
Man hatte das Kind ſchon Lange von ihr wegge⸗ 
nommen, und zu guten Leuten unten am Gee geges 





bald im dem Kloſter zu feyn, je nachdem fie es für 


ben, und im ber mehrern Freiheit, bie ed hatte, zeigte 
fig bald feine befondre Luft zum Klettern. Die hoͤch⸗ 
ften Gipfel zu erfteigen, auf den Rändern ber Schiffe 
wegyulaufen, und den Geiltängern, bie fich manch⸗ 
mal in bem Drte feben Tießen, die wunderlichften 
Kunftftäde nachzumachen, war ein natürlicher Trieb. 
Um das alles leichter zu üben, liebte fie mit den 
Kuasen bie Kleider zu wechfeln, und ob es gleich von | 
ihren Pflegeltern hoͤchſt unanftändig und unzulaͤſſig 
gebalten wurbe, fo Tießen wir ihre doch fo viel als | 
mbglich nachſehen. Ihre wunberlihen Wege und | 
Sprünge führten fie manchmal weit, fie verirrte fi, | 
fie blieb aus, und fam immer wieber. Meiftentbeils | 
wenn fie zurüctehrte, fente fie fidy unter bie Säulen | 
des Portals vor einem Landhauſe in der Nachbars | 
ſchaft; man fuchte fie nicht mehr, man erwartete fie, 
Dort ſchlen fie auf den Stufen ausjuruben, bann _ 
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Tief fie in den großen Saal, beſah bie Statuen, und 
wenn man fie nicht beſonders aufhlelt, eilte fie nach 


fe. 

Aulegt warb benm doch unfer Hoffen getäufct, 
und unfere Nachſicht Heftraft, Das Kind blieb aus, 
man fand feinen Hut auf ben Waſſer ſchwimmen, 
nicht weit von dem Orte, wo ein Gießbach fi in 
den Ger ſtuͤrzt. Man vermutete, baß es bei feinem 
Mettern zwifchen den Felſen verungluͤckt ſey; bei als 
lem Nachforſchen fonnte man ben Körper nicht finden. 

Durch das unvorfichtige Gefhwäg ihrer Gefells 
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unagablaͤſſig treu ihr ganzes fünftiged eben bie Uns 


ſchafterinnen erfuhr Sperata bald ben Tod ihres Kin⸗ 


des; fie ſchien ruhig und heiter, und gab nicht uns 
deutlich zu verſtehen, fie freue fi, daß Gott das arme 
Geſchoͤpf zu fi genommen und fo bewahrt babe, ein 
größeres Ungluͤck zu erbulden ober zu fliften. 

Bei biefer Gelegenheit famen alle Mähren zur 
Sprache, bie man von unfern Waſſern zu erzählen 
\ pflegt. Es hieß: ber See müfje alle Jahre ein uns 
ſchuldiges Kind haben; er leide keinen todten Körper, 
und werfe ihn früh ober ſpaͤt ans Ufer, ja fogar das 
legte Anbchelchen, wenn es zu Grunde gefunten fev, 
muͤſſe wieder heraus, Man erzählte die Geſchichte 
einer untröftlichen Mutter, deren Kind im Gee ers 
trunten ſey, umb bie Bott und feine Heiligen ange: 
5* habe, ihr nur wenigſtens die Gebeine zum Be⸗ 

aAbniß zu goͤnnen; der naͤchſte Sturm habe ben 
Schaͤdel, ber folgende ben Rumpf and Ufer gebracht, 
und nachdem alles beifammen geweſen, habe fie ſaͤmmt⸗ 
liche Gebeine in einem Tuch zur Kirche getragen, aber, 
o Wunder! als fie im den Tempel getreten, ſey bad 
Packet immer fchrwerer geworben, und endlich als fie 
ed auf bie Stufen bed Altars gelegt, habe bad Kind 
zu freien angefangen, und ſich zu jedermanns Er- 
ftaunen aus bem Tuche losgemacht; nur ein Sind: 
chelchen des Meinen Fingers an ber rechten Hand babe 
gefehlt, welches denn die Mutter nachher noch forgs 
fältig aufgefucht und gefunden, bad denn auch noch 
zum Gebaͤchtniß unter andern Reliquien in ber Kirche 
aufgehoben werbe, 

Auf bie arme Mutter machten biefe Gefchichten 
großen Einbrud; ihre Einbildungstraft fühlte einem 
neuen Schwung, und begünftigte bie Empfindung 
ihres Herzens. Sie nahm an, daß das Kind nun⸗ 
mehr für ſich und feine Eltern abgebuͤßt babe, daß 
Fluch und Strafe, die bisher auf ihnen geruht, nun⸗ 
mebr gänzlich gehoben ſey; baß ed nur darauf ans 
tomme, bie Gebeine bed Kindes wieberzufinden, um 
fie nah Rom zu bringen, fo würde bad Kind auf ben 
Stufen bed großen Altars ber Peterstirche wieber, 
mit feiner ſchoͤnen friſchen Haut umgeben, vor bem 
Volte baftebn, Es werde mit feinen eignen Augen 
wieder Vater und Mutter fchauen, und ber Papft, 
von der Einfliimmung Gottes und feiner Heiligen 
überzeugt, werbe unter dem lauten Zuruf bed Wolts, 
ben Eltern bie Sünde vergeben, fie losſprechen und 
fie versinben, 

Nun waren ihre Augen und ihre Gorgfalt ims 
mer nach bein See und dem lifer gerichtet, Wenn 
Nachts im Mondglanz fich die Wellen umfchlugen, 
glaubte fie, jeber blintende Schaum treibe ihr Kind 
hervor; ed mußte zum Scheine jemand binablaufen, 
um es am Ufer aufsufangen. 

&o war fie au bed Tages unermübet an ben 
Stellen, wo bad fiefige Ufer flach) in ben Ger ging; 
fie fammelte in ein Korbchen alle Knochen, bie fie 
fand, Niemand durfte ihr fagen, daß es Thiertnochen 
feyen; bie großen begrub fie, bie Heinen hub fie auf. 
In diefer Beſchaͤftigung Tebte fie unabläffig fort. Der 


Beiftlicye, der durch die unerlaͤßliche Ausuͤbung feiner 











pflicht ihren Zuftand verurſacht hatte, nahm fi 


auch ihrer nun aus allen Kräften an. Durch feinen 
Einfluß ward fie in der Gegend für eine Entzüdte, 
nicht für eine Werrädte gehalten; man ſtand mit ges 
falteten Händen, wenn fie vorbeiging, und die Kin—⸗ 
der füßten ihr die Hand, 

Ihrer alten Freundin und Begleiterin war von 


ben Beichtvater bie Schuld, bie fie bei ber ungläde | 


lien Berbinbung beider Perfonen gebabt baben 
mochte, nur unter ber Bebingung erlaffen, baß fie 


glückliche begleiten folle, und fie bat mit einer bes 


‚ wunbernswärbigen Gedulb und Gewiſſenhaftigteit 


ihre Pflichten bis zulegt ausgehbt. 


Wir hatten unterbeifen unfern Bruder nicht aus I 
ben Augen verloren ; weber die Aerzte noch bie Geiſt 
lichkeit feines Klofterd wollten und erlauben, vor | 


ihm zu erfcheinen ; allein um und zu Überzeugen, daß 
ed ihm nach feiner Art wohl gebe, tonnten wir ihn, 


fo oft wir wollten, in dem Garten, im dem Kreuz⸗ 


gängen, ja durch ein Fenſter an der Decke feines Zims 
mers belaufen. 


Nach vielen fchreclichen und fonderbaren Epochen, ' 


bie ich Übergebe, war er in einen feltfamen Zuſtand 
ber Ruhe bed Geifted und ber Unruhe bed Körpers 
gerathen. Er faß faft niemals, als wenn er feine 
Harfe nahm und darauf fpielte, da er fie benn mei: 
ftend mit Gefang begleitete, Lebrigens war er ims 
mer in Bewegung, und in allem Außerft leutſam und 
folgfam, denn alle feine Leidenſchaften ſchienen fi 
in ber einzigen Furcht bes Todes aufgeldfit zu haben, 
Dian fonnte ibn zu allem in ber Welt bewegen, wenn 
man ihm mit einer gefährlichen Krankheit ober mit 
dem Tode drohte. 

Außer dieſer Sonderbarkeit, daß er unermübet 
im Kloſter hin und ber ging, und nicht undeutlich zu 
verfteben gab, baß ed noch beifer ſeyn würde, über 
Berg und Thaͤler fo zu wandeln, fprad er auch von 
einer Erſcheinung, die ihn gewoͤhnlich aͤngſtigte. Er 
behauptete nämlich, daß bei feinem Erwaden, zu 
jeder Stunde ber Nacht, ein ſchoͤner Knabe unten an 


: feinem Bette ftebe, und ihm mit einem blanten Miefs | 


fer drohe. Man verfegte ihn in ein anderes Zimmer, 


allein er behauptete, auch ba, und zulegt fogar an 
andern Stellen bed Kloſters, ſtehe der Knabe im Hins 


terhalt, Sein Auf: und Aowandeln warb unrubiger, 
ja man erinnerte fi nachher, daß er in ber Zeit dfs 


ter als fonft an bem Fenſter geftanden und Äber ben | 


See hinüber geſehen babe, 

Unfere arme Schwefter indeſſen ſchlen von bem 
einzigen Gebanfen, von ber befchränften Beſchaͤfti— 
gung nach und nach aufgerieben zu werben, unb uns 
fer Arzt flug vor, man follte ihr nad und nad 


unter ihre übrigen Gebeine bie Knochen eines Kins | 


berftelets mifhen, um dbadbur ihre Hoffnung zu 
vermehren, Der Verſuch war zweifelhaft, doch ſchien 
wenigſtens fo viel babel gewonnen, baß man fie, 
wenn alle Theile beifammen wären, von beim ewigen 
Suchen abbringen, und ihr zu einer Reife na Rom 
Hoffnung machen fünnte, 

Es geſchab, und ihre Begleiterin vertauſchte uns 


merflich die ihr anvertranten einen Reſte mit den 


gefundenen, und eine unglaubliche Wonne verbreitete 
fidy über bie arme Kranke, ald bie Theile ſich nad 
und nach zufammenfanden, und man biejenigen ber 
zeichnen konnte, bie noch fehlten. Sie hatte mit gro: 
Ber Sorgfalt jeben Theil, wo er bingebörte, mit 
Fäden und Bändern befeftigt ; fie hatte, wie man bie 
Körper der Heiligen zu ehren pflegt, mit Seide und 
Gtiderei bie Zwifchenräume ausgefüllt. 
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So hatte man bie Glicder zufammentommen *7 
fen, es fehlten nur wenige ber aͤußeren Enden, Eines 
Morgens, als fie noch faylief, und der Medicus ges 
komınen war, nach ihrem Befinden zu fragen, nahm 
bie Use die verehrten Reſte aus dem Kaͤſtchen weg, 
bad in ber Schlaftammer ftand, um bem Arzte zu 


| zeigen, wie fi die gute Kranke befpäftige. Kurz 


darauf börte man fie aus bem Bette fpringen, fie 
hob das Tuch auf. und fand das Kaͤſtchen leer. Sie 
warf ſich auf ihre Kniee; man kam und börte ihr 
freubiges, inprünftiges Gebet. Ja! ed ift wahr, rief 
fie aus, ed war fein Traum, es ift wirflig! Freuet 


euch, meine Freunde, mit mir! Ich habe das gute, 
ı fobne Geſchoͤpf wieder lebendig gefehen. Es fland 


auf, und warf ben Schleier von fi, fein Glanz er: 
feuchtete dad Ziminer, feine Schönheit war verflärt, 
es tennte ben Boden nicht betreten, ob «8 gleich 
wollte, Leicht warb cd empor gehoben, und fonnte 
mir nicht einmal feine Hand reinen. Da rief ed mich 
zu fi, umb zeigte mir den Weg, dem ich geben fol. 
Ich werbe ibm folgen, unb bald folgen, ich fühl’ es, 
und ed wird mir fo leicht nınd Herz. Mein Kummer 
iſt verfhwunden , und ſchon dad Auſchauen meines 
wieder Nuferftandenen bat mir einen Vorſchmack ber 
bimmlifchen Freude gegeben. 

Von ber Zeit an war ihr ganzes Gemüth mit 
ben heiterſten Ausſichten beſchaͤftigt, auf feinen irdis 
fen Gegenftand richtete fie ihre Aufınerffamteit 
mehr, fie genoß nur wenige Epeifen, und ihr Geift 
machte fi nach und nad von den Banden bed Koͤr⸗ 
vers (08. Auch fanb man fie zulegt unvermuthet ev: 
blaht und ohne Empfindung, fie öffnete die Augen 
nicht wieder, fie war, was wir tobt nennen. 

Der Ruf ihrer Viſion batte fih bald unter bad 
Bolt verbreitet, und das ehrwuͤrdige Anfebn, das fie 
im ihrem Reben genoß, verwandelte fih nad ihrem 
Tobe ſchnell in den Gedanten, bad man fie ſegleich 
für ſelig, ja für beilig halten muͤſſe. 

Als man fie zu Grabe beftatten wollte, brängten 
ſich viele Menſchen mit unglaublicher Heftigkeit hinzu, 
man wollte ihre Hand, man wollte weniaftens ihr 
Kteid beruͤbren. In diefer leidenſchafilichen Erhbhuug 
fühlten verſchiedene Kranken bie Level nicht, von des 
nen fie fonft gequaͤlt wurben; fie bieten ſich für ges 
beilt, fie-befannten’s, fie priefen Gott und feine nene 
Heifige. Die Geiſtlichteit war gendrbigt, den Körper 
in eine Capelle zu ftellen, bad Volt verlangte Gele: 
genbeit feine Anubacht zu verrichten, ber ZJubrang 
war unglaublich; bie Berabewohner, bie obnebich zu 
lebbaften, religidfen Gefühlen geſtimmt find, dranz 
gen aus ibren Thaͤlern berbei; die Andacht, bie Wuns 


ber, bie Anbetung vermehrten ſich mit jebem Tage. 


Die vbiſchbflicen Verordnungen, bie einen ſolchen 
neuen Dienft einſchraͤnken und nad und nach nieder: 
ſchlagen follten, konnten nit zur Ausführung aes 
bracht werben; bei jedem Widerſtand war bad Wolf 
beftig,, und genen jeden Ungläubigen bereit in Thaͤt⸗ 
lichteiten aus zubrechen. Wandelte nicht audy, riefen 
fie. der heilige Borromäns unter unſern Vorfahren? 
Erfebte feine Mutter nicht die Wonne feiner Geligs 
fprehung? Hat man nicht durch jened große Bildniß 
auf dem Felfen bei Arona und feine geiftige Grbße 
finnlich veraegenwärtinen wollen? Leben bie Geinis 
gen nicht noch unter und? Und hat Gott nicht zus 
arfagt, unter einem gläubigen Wolte feine Wunber 
ſtets zu erneuern? 

Als der Körper nach einigen Tagen Feine Zeichen 
der Fäulniß von fi gab, unb eher weißer und gleiche 
fan durchſichtig warb, erhbbte fi bad Zutrauen ber 


x Menſchen immer mehr, und es zeigten fih unter 
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ber Menge verſchiebene Euren, bie der aufınertfame 
Beobachter ſelbſt nicht erklären und auch nicht gera⸗ 
bezu ald Betrug anfpregen fonnte. Die ganze Ge: 


gend war in Bewegung, und wer nicht ſelbſt fam, | 
hörte wenigftens eine Zeitlang von nichts anderem 


reben, 
Das Ktofter, worin mein Bruber ſich befanb, er: 


ſcholl fo gut als die Übrige Gegend von biefen Wuns | 
dern, und man nahm jich um fo weniger in Hapt, in | 
feiner Grgenwart davon au fprecen. als er fonft auf | 


nichts aufsumerfen pflegte, und fein Verhaͤltniß mic: 
manbem befannt war. Dießmal ſchien er aber mit 
großer Genauigkeit gebdrt zu haben; er führte feine 
Flut mit folger Schlauheit aus, baß niemals jes 
inand bat begreifen fönnen, wie er aus dem Kloſter 
berausgefommen fey. Man erfuhr nachher, daß er 
fih mit einer Anzabl Wallfahrer Überfrgen Taffen, 
und daß er die Schiffer, die weiter nichts Verkehrtes 
an ihm wahrnabmen, nur um die arbfte Sorgfalt 
gebeten, baß das Schiff nicht umfchlagen moͤchte. Tief 
in ber Nacht kam er in jene Capelle, wo feine uns 


glüdliye Geliebte von ihrein Reiben audrubte; nur | 


wenig Andaͤchtige fnieten in den Winkeln, ihre alte 
Freundin faß zu ibren Haͤupten, er trat hinzu und 
grüßte fie, und fragte: wie fi ihre Gebieterin bes 
fände? Ihr feht es, verfegte diefe nicht ohne Werle: 
genheit. Er blidte den Reichnam nur von der Geite 
an. Nach einigem Zaudern nahm er ihre Hand, Er: 
ſchrectt von ber Kälte, ließ er fie fogleiy wieder fab⸗ 
ren, er ſah fih unrubig um, und fagte zu ber Alten: 
ich kann jegt nicht bei ibr bleiben, ich habe noch einen 
febr weiten Reg zu machen, id will aber zur rechten 
Zeit [yon wieber dba ſeyn; fag’ ihr dad, wenn jie 
aufwacht. 


So ging er bimweg, wir wurden nur ſpaͤt von 


biefen Vorgange benachrichtigt, man ſorſchte nad. 
two er bingefommen fey, aber vergibens! Wie er fi 
durch Berge und Thaͤler durcdhaearbeitet baben mau, 
ift unbegreiflich. Endlich nam langer Zeit fanden 
wir in Grausünben eine Epur von ihm wieder, als 
fein zu fpät, und fie verlor fidy bald, ‘Wir vermu: 
theten, daß er nach Deutſchland ſey, allein ter Krieg 
hatte folge ſchwache Bußftapfen gaͤnzlich ver wiſcht. 


— — 


Zehntes Capitel. 


Der Abbe hoͤrte zu leſen auf, und niemand hatte 
ohne Thraͤnen sugehört. Die Gräfin brachte ibr Zum 
nicht von ben Augen; zuletzt fland fie auf und ver: 
ließ mit Natalien das Zimmer, Die Uebrigen ſchwie— 
gen, und ber Übbe ſprach: Ed entſteht nun bie Braune, 
ob man ben guten Markeſe fou apreifen laſſen, ohne 
ibm unfer Grheimniß zu entbrcen, Denn wer zwei⸗ 
felt wohl einen Augenblick daran, baß YAuauflin und 
unfer Harfenfpieler Eine Perfon ift? Ueberlegen wır, 
was zu tbun ſey, ſowohl um des unglüdlinen Man: 
ned als ber Familie willen. Mein Rath wäre, nichts 
zu übereilen, abzuwarten, was und ber Arzt, den 
wir eben von dort zurücderwarten, für Nachrichten 
brinat, 

Jedermann war derfelsen Meinung, und der Abbe 
fuhr fort: eine andere Frage, die vielleicht ſchneüer 
abzuthun ift, entfteht zu gleicher Zeit. Der Martefe . 
ift unglaublich gerührt Über bie Gaſtſreundſchaft, die 
feine arıne Nichte bei und, beſonders bei unferın juns 
gen Freunde gefunden bat. Ich habe ibm die ganze 
Geſchichte umftändlich, ja wieberholt erzaͤblen müfs 
fen, und er zeigte feine lebhafteſte Danfbarteit. — — 


m N 


39 





— *4 











— 


Wilhelm A 








junge Mann, fagte er, bat ausgeſchlagen, mit mir 
zu reifen, ebe er dad Berbältmß fanııte, bad unter 
uns biftebt. Im bin itım nun fein Frember mehr, 
von beifen Art zu feon und von deſſen Naune er eawa 
nicht gewiß wäre; im pin fein Werbundener, wenn 
Sie wollen fein Verwandter, und da fein Knabe, ben 
er micht zurdafaffen wollte, erft das Hinderniß war, 
das ibn abbielt, fi zu mir zu geſellen, fo laſſen Sie 
jetzt dieſes Kind zum ſchoͤnern Bande werden, das 
und nur defto fefter an einander inüpft, Ueber bie 
Berbindfichkeit, die ip num ſchon babe, fey er mır 
noch auf der Meife nuͤtlich, er febre mit mir zuruͤct, 
mein aͤlterer Bruder wird ibm mit Freuden eınpfans 
gen, er verfhmäbe die Erbſchaft feines Prlegetindes 
nit: denn nach einer gebeimen Abrede unferd Bar 
ters mit ſeinem Freunde ift dad Verinbgen, das er 
feiner Tochter zugewendet halte, wieder an uns zu⸗ 
rücgefatlen, und wir wollen dem Wonltbärer unferer 
RNichte gewiß das nicht vorenthalten, was er vers 
dient hat. 

Thereſe natm Wilbelmen bei ber Hand, umb 
fagte: wir erfeben abermals bier fo einen fobnen 
Fall, daß nneigennügiges Wohlthun die hoͤchſten und 
ſchoͤnſten Zinfen bringt. Folgen Sie dieſem fonders 
baren Auf. und indem Cie fig um den Martefe dop⸗ 
pelt verdient magen, eifen Cie einem ſchoͤnen Lande 
entgegen. bad Ihre @insitdungefraft und Ihr Herz 
mehr als Einmal an fin gezogen bat. 

Ich üuͤberlaſſe mich gan meinen Freunden und 
ihrer Führung, fagte Wilbelm ; «8 iſt vergebens in 
biefer Welt nach elaenem Willen zu ſtreben. Was im 
feft zu halten wuͤnſchte muß ig fabren laſſen, und 
tine unverbiente Woblthat drängt fi mir auf, 

Mir einem Drud auf Therefend Sand machte 
Wilhelm die feinige 108. Ich aͤberlaſſe Ionen gan. 
faste er zu ben Asbe, was Gie Aber mich beſcylieſ⸗ 
fen ; wenn ich meinen Belir nicht von mir zu laſſen 
prauche, fo bin ip zufrieden überall hinzugehn, und 
alled, was man für recht hält, zu unternehmen. 

Auf diefe Erflärung entwarf der Abbe ſogleich 
feinen Pan: man folle, fagte er, ben Martfefe ab: 
reifen laſſen, Wılbelm folle die Nachricht des Arztes 
abwarten, und alsdann, wenn man uͤberlegt babe, 
was zu tbun ſey, toͤnne Wilhelm mit Felix nachrei⸗ 
fen, So bedeutete er auch 
Vorwand, baß die Einrichtungen 
des zur Meife ihn nicht abhalten müßten, die Mert⸗ 
würbinfeiten der Stadt indeffen zu beſehu. Der 
Martefe ging ab, nicht ohne wiederkofte lebhafte Ber: 
finerung feiner Dantbarfeir, woron bie Geſchente, 
die er zuruͤcließ, und bie aus Juwelen, gefpmittenen 
Steinen und geftidten Stoffen beftanden, einen ges 
nugfamen Beweis gaben. 

Rifbelm war nun auch völlig reifefertig und man 
war um fo mebr verlegen, daß feine Nachrichten von 
dein Arzt fommen wollten; man befürchtete dem ars 
men Harfenfpieler indchte ein Ungluͤck begeanet feon, 
zu eben der Zeit ald man beffen fonnte, ihm burdıs 
aus in einen beffern Zuſtand zu verfegen. Man ſchickte 
|| den Courier fort. ber faum wegaeritten war, ald am 
Abend ber Arzt mit einem Fremden hereintrat, def: 
fen Geftalt und Weſen Gebeutend, ernfthaft und aufs 
fallend war, und ben niemand taunte. Bride An: 
tbmmlinge ſchwiegen eine Zeit lang ftit; endlich ging 
der Fremde auf Wilbelmen zu, reichte ihm bie Hand 
und fagte: Kennen Sie Ihren alten Freund nicht 
mehr? Es war die Stimme des SHarfenfpielerd, aber 
von feiner Geſtalt ſchien feine Spur übrig geblieben 
“au ſeyn. Gr war in ber gewbhnlichen Tracht eines 
Reiſenden. reintich und anſtaͤndig geffeiber, fein Bart 
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war virſchwunden, feinen Locken ſah man einige 
Kunſt an, und was ihn eigentlich ganz unlenntlich 
machte, war, daß au feinem bedeutenden Geſichte bie 
Zuͤge des Alters nicht mehr erſchienen. Wilpelm uns | 
arımte ihn mit der lebhafteſten Freude; er warb den 
andern vorgeftellt, und berrug ſich fehr vernünftig, | 
und wußte nicht, wie befanut er der Geſeluſchaft noch 
vor turzein geworden war. Sie werben Geduld mit || 
einem Menſchen baden, fuhr er mit großer Gelajjens | 





heit fort, der, fo erwanfen er auch ausfiehbt, na | 
einem fangen Leiden erft wie ein unerfahrnes Kind 
in die Welt tritt. Diefem wadren Mann bin ich 
ſchuldig, daß ich wieder im einer menſchlichen Gefells 

ſchaft erſcheinen fann, | 

Man hieß ihn willfommen, und der Arzt verans 
Taßte ſogleich einen Spaziergang, um bad Gefpräg 
abzubregen, und ind gleichgäitige zu Tenfen, 

Als man allein war, gab der Arzt folgende Er⸗ 
tlarung: Die Geneſung dieſes Mannes iſt und burg 
den fonserbarfien Zufau gegluͤctt. Wir hatten ihn 
fange, nad unferer Ueberzeugung, moraliſch und 
phyſiſch behandelt, ed ging auch bis auf einen gewiſ⸗ 
fen Grad ganz gut, allem bie Todeefurcht war nom 
immer groß bei ihm, und feinen Bart und fein lans 
ges Kleid wouie er uns nicht aufopfern; übrigens 
nahm er mehr Theil an ben weltlichen Dingen, und 
feine Geſange fgienen mic feine Borftellungsart wies 
der dem Leben fig zu wähern, Sie wiſſen, welch ein 
ſonderbarer Brief des Geiſtlichen mich von bier ab: 
rief. Ip fan, ich fand unfern Dann gan verdns | 
dert, er batie freiwillig feinen Bart bergegeben, er 
batte erlaubt, feine Kocten im eine hergevrachte Form 
zuzuſchneiden, er verlangte gewohnliche Kleider, unb 
foren auf einmal ein anderer Menſch geworden zu 
ſeyn. Wir waren neugierig die Urſache dieſer Ber: 
wandlung zu ergruͤnden, und wagten doch nicht und 
mit ihm ſelbſt darüber einzulaſſen; endlich entdedten 
wir zufällig die ſonderbare Bewandtniß. Ein Glas 
flüſſiges Opium fehlte im der Hausapothete des Geiſt⸗ 
lichen, man hielt für ubthig bie ſtrensſte Unter⸗ 
ſuchung anzuſtellen, jedermann ſuchte ſich des Ber⸗ 
dachtes zu erwehren, es gab unter den Hausgenoſſen 
heftige Scenen. Endlich trat dieſer Mann auf, und 
geſtaud, daß er es veſitze; man fragte ihu, ob er da⸗ 
von genommen babe? er fagte Nein! fuhr aber fort? i 
Ich danke diefem Befig die Wiederterr meiner Bers 
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nunft, Es bängt von eu ab, mir biefes Flaͤſochen 
zu nebmen, und ihr werdet mich ohne Hoffnung in 
meinen alten Zuſtaud wieder zuruͤcfallen ſehen. Das 
Gefuͤbl, daß es wuͤnſchendwerth ſey, die Leiden die— 
ſer Erde durch den Tod geendigt zu ſehen, brachte 
mich zuerſt auf den Weg ber Geueſung; bald darauf 
entſtaud der Gedanke, fie durch einen freiwilligen Tod | 
zu endigen, und ich nabm in diefer Abſicht dad Glas | 
binweg; die Moͤglichteit. ſogleich bie großen Schmer: | 
zen auf ewig aufjubeben, gab mir Kraft, bie Schiner⸗ 
gen zu ertragen, und fo babe ich, ſeitdem ich den | 
Talisman beige, mich dur bie Mäbe des Tode | 
wieder in bas Reben zurücgebrängt, Sorgt mit, 
fagte er, dab ich Gebrauch davon made, fondern 
eniſchließt euch, ald Kenner ded meuſchlichen Her⸗ | 
zens, mich, indem ihr mir die Umabbängigteit vom 
Leben zugeftcht, erft von Leben remt abhängig zu 
machen. Nach reifliger Ueberlegung drangen wir | 
nicht weiter in ibm, und er führt nun im einem fes 
ften, geigpliffenen Glasflaͤſchchen dieſes Gift als das 
fonderbarfte Gegenaift bei fi, 

Man unterriotete den Arzt von allem, was ins 
deſſen emtdecft worden war, und man beſchloũ geaen 
Augufiin das tieffte Stiuſchweigen zu beobachten. 
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Der Abbe nahın fi vor, ibn micht von feiner Seite 


zu laſſen, und ihn auf dem guten Wege, ben er ber 


treten batte, fortzufübren, 
Indeſſen follte Wilhelm die Neife bdurch Deutſch⸗ 


land mit bem Martefe vollenden, Schien ed ımbdalic, 


Auguflinen eine Netaung zu feinem Vaterlande wie— 
der einzuflößen, fo wollte ınan feinen Verwandten 
den Zuftand entberfen, und Wilhelm folte ihn ben 
einigen wieder zuführen. 

Diefer batte nun alle Anflalten zu feiner Reife 
gemacht, und wenn es im Anfang wunderbar ſchien, 
daß Auguſtin fi freute, ald er wernabm, wie fein 
alter Freund und Wohlthäter fin ſoaleich wieder 
entfernen folte, fo entbedte doch ber Abbe bald ben 
Grund biefer feltfamen Gemuͤthebewegung. Auguſtin 
fonnte feine alte Furcht, bie er vor Felir hatte, mit 
überwinden, und wuͤnſchte ben Knaben je eher je 


lieber entfernt zu feben. 


" Harfenfpielers zu ſuchen, Jarno hatte mit bein Arzt 
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Kun waren nach und nad fo viele Menſchen ans 
gefommen, dab man fie im Schloß und in ben Sei— 
tengetäuben kaum alle unterbringen fonnte,. um fo 
mehr da man nicht aleih anfangs auf ben Emvfang 
fo vieler Gäfte bie Einrichtung gemacht hatte, Man 
fränfiücte, man fpeifte zufammen, und bätte lich 
gern berebet, man lebe in einer verandiglichen lleber: 
einftimmung. wenn fohon in der Stille die Gemüther | 
ſich gewiffermaßen aus einander fehnten. Thereſe 
war mandımal mit Lotkario, noch Öter allein aus: | 
geritten, fie hatte In der Nachbarſchaft (won alle | 
Landwirthe und Randwirtbinnen fennen lernen; es 
war ihr Saudkaltungsprincip, und fie mochte nicht | 
Unrecht haben, dab man mit Nachbarn und Nacz | 
karinnen im beſten Vernehmen und immer in einem 
ewigen Gefälligteittwechfel fleben muͤſſe. Bon einer | 
Berbindung zwiſchen ihr und Rothario ſchien gar bie | 
Mebe nit zu ſeyn, bie beiden Scweſtern batten | 
fiay viel zu fagen. der Abbe ſchien den Umgang bed 


dfrere Eonferengen, Friebrich bielt fih an Milbel: 
nen, und Felix war Überall, wo es ihm gut ing. 
So vereinigten fi auch meiftentheild bie Paare auf 
bein Spaziergang, indem die Geſellſchaft fi trennte, | 
uud wenn fie zufammen feyn mußten, fo nabm man | 
geſchwind feine Zuflucht zur Mufit. um alle zu ver- 
binden, indem man jeden fich feleft wieberaab. 
Unverfebend vermehrte ber Graf die Geſellſchaft, 
feine Gemahlin abzuholen, und, wie ed ſchien, einen 
felerlihen Abſchied von feinen weltlichen Verwandten 
zu nebmen, Jarno eilte ihm bis an den Wagen entr 
gegen, und als ber Ankommende fraate. was er für 
Geſellſchaft finde? fo fagte jener in eincın Anfall von 
toller Laune die ihn Immer ergriff, fobald er ben 
Grafen aewahr warb: Gie finden ben ganzen Abel 
der Witt beiſammen, Martefen, Marouis. Mylord's 
und Baronen. ed hat nur noch an einem Grafen ger 
fehlt. So ging man die Treppe hinauf, und Wil: 
beim war bie erfte Perfon, bie ibın im Vorſaal ent: 
gegen Fam. Mylord! fante ber Graf zu ihm auf 
franzoͤſiſch, nachdem er ibn einen Augenblict betrach⸗ 
tet hatte, ich freue mich ſehr, Ihre Befanntfwait 
unvermuthet zu erneuern; denn ich müßte mid fehr 
irren, wenn ich Gie nicht im Gefolge bed Prinzen 
follte in meinem Schloſſe gefehen haben. — Ich hatte 
das Hädf, Ew, Ercelleny damals aufjnwarten, vers 
fegte Wilbelm, nur erzeigen Ste mir zu viel Ehre, 
wenn Sie mich für einen Engländer unb zwar vom 
erften Range halten, ich bin ein Deutfwer, unb — 
zwar ein febr braver junger Mann, fiel Sarno fos 
gleih ein. Der Graf fah Wilbelmen Tädelnd an, 
und wollte eben etwas erwiedern, als bie uͤbrige 
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gruͤßte. Man entſchuldigte ſich, daß man ihm nicht for 
gleich ein anſtaͤndiges Zimmer anweiſen fonne. und vers 
ſprach den nothigen Raum ungefäumr au verfmaffen. 


Ei ei! fagte er laͤchelnd; ich febe wohl, daß marı | 


bem Zufalle Aberlaffen bat, den Fourierzettel zu 


machen; mit Vorſicht und Einrichtung. wie viel ift 


da nit möglich! Jetzt bitte ich euch, rührt mir feis 
nen Panteffel vom Plage, denn fonft. feh’ ich wohl, 
giebt es eine große Unordnung. Tebermann wird 
unbequem wohnen, und das foll niemand um meinet⸗ 
willen wo moͤglich auch nur eine Gtunde. Sie waren 
Zeuge, faate er zu Jarno, und aud Sie, Meifter, 
indem er fi zu Wilbelmen wandte, wie viele Mens 
fen ich bamald auf meinem Schleife bequein unter: 
gebracht babe. Man gebe mir die Kıfle ber Perfonen 
und Bebienten, man zeige mir an, wie jedermann 


gegenwärtig einauartirt ift. ich will einen Dislocaz | 


tionsplan machen, baß mit ber weniaften Bemuͤhung 
jedermann eine geräumige Wohnung finde, und daß 
noch Map für einen Gaft bleiben ſoll, der fidy zufäls 
ligerweiſe bei und einftellen fönnte, 

Jarno machte fogleih ben Adjntanten bes Gra- 
fen, verſchaffte ihm alle ndthige Notizen, und Tatte 
nach feiner Art ben ardften Spaß, wenn er ben 
alten Herrn mitunter irre machen fonnte, Diefer 
gewann aber bald einen großen Triumpb. Die Eins 
richtung war fertig, er ließ in feiner Gegenwart bie 
Namen Äber alle Thuͤren ſchreiben, und man fonnte 
nicht leugnen, daß mit wenig Umftänben und Wer: 
Anderungen ber Zroed völlig erreicht war. Auch hatte 
e8 Jarno unter anderm fo gelcitet, daß bie Perfonen. 
bie in dem gegenwärtigen Augenblick ein Intereife 
an einander nahmen, zufammen wohnten, 

Nachdem alles eingerichtet war, fagte ber Graf 
zu Jarno: Helfen Sie mir anf die Spur wegen bed 
jungen Mannes, ben Eie da Meifter nerinen, und 
ber ein Deuticher ſeyn fol. Jarno ſchwieg ftill, denn 
er wußte recht gut, baß der Graf einer von beren 
Leuten war, die, wenn fie fragen, eigentlich beleh— 
ren wollen; auch fuhr biefer, ohne Antwort ahyus 
warten, in feiner Rebe fort: Sie hatten mir ibn 
damals vorgeftellt, und im Namen bed Prinzen ber 
ften® empfonlen. Wenn feine Mutter auch eine 
Deutfche war. fo hafre ic bafür, baf fein Vater ein 





Englänber ift, und zwar vom Stande; wer weilte 


bad englifhe Blut alles berechnen, das feit breißig 
Fahren in deutſchen Adern heram flieht! Ich will 
weiter nicht darauf bringen, ihr babt immer ſolche 
Ramiliengebeimniffe; body mir wirb man in foldyen 
Faͤllen nichts aufsinden. Darauf erzählte er noch 
verfhiebene®, was bamald mit Wilhelmen auf feis 
nem Schloß vorgeganaen ſeyn fellte, wozu Jarno 
gleichfalls ſchwieg, obgleich der Graf ganz irrig war, 
und Wilhelmen mit einem jungen Engländer in bes 
Prinzen Gefolge mehr als einmal verwechfelte. Der 


aute Herr hatte in frühern Zeiten ein vortreffliches 


Gedaͤchtniß gehabt, und war noch immer ſtolz bars 
auf, fi ber gerinaften Umftände feiner Jugend er: 
Innern zu fönnen; nun beftimmte er aber mit chen 
ber Gemwißheit wunderbare Combinationen und Was 
bein ald wahr, die ibm bei zunehmender Schwaͤche 
feines Gedaͤchtniſſes feine Einpildungsfraft einmal 
voraefpieaelt hatte. Lebrigend war er fehr mild unb 
gefällia geworben und feine Gegenwart wirfte recht 
auͤnſtig auf die Geſellſchaft. Er verfanate, daß ınan 
etwas Nügfiches zuſammen fefen follte, ja foaar aab 
er manchmal fFleine Spiele an, bie er wo nicht mits 


. fpielte doch mit großer Sorgfalt birigirte. unb ba 





man ſich Über feine Herablaſſung verwunderte, faate & 
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er: cd ſey bie Pfricht eines jeden, der fi in Haupts 
fagen von ber Welt entferne, baß er in gleichgül⸗ 
tigen Dingen fi ihr deſtomehr gleich flelle. 
Wilhelm hatte unter biefen Epielen mehr ald 
Einen pänglichen und verdrießlichen Augenblick; der 
leichtſinnige Friebrich erariff manche Belegenbeit, um 
auf eine Neigung Wilpelins gesen Natalien zu beus: 


‚ ten. Wie fonnte er barauf fallen? Woburd war er 


dazu berechtigt? Und mußte nit bie. Geſellſchaft 


' glauben, daß, weil beibe viel mit einander umaingen, 


Wilhelm ibm eine fo unvorfichtige und ungluͤckliche 
Eonfibenz gemacht habe ? 

Eined Tages waren fie bei einem ſolchen Scherze 
beiterer als gewöhnlich, als Auguſtin auf einmal 
zur Tore, bie er aufriß, mit gräßficher Geberde 
herein flürgte; fein Angefiht war bIaß, fein Auge 
wild, er ſchien reden zu wollen, bie Sprache vers 
fagte ihm. Die Geſeuſchaft entfegte ſich, Lothario 
und Jarno, bie eine NRüdterr bed Wahnfinnd ver: 
mutheten, fprangen auf ibn los, unb hielten ibn 
fett. Stotternd und dumpf, dann heftig und gewalts 
fam fpra und rief er: Mit mi haltet, eilt! 
helft! Retter das Kind! Belir iſt vergiftet! 

Sie ließen ibn los, er eilte zur Thüre hinaus, 
und voll Entfegen drängte ſich bie Geſellſchaft ihm 
nah, Man rief nad bem Arzte, Auauflin richtete 


feine Schritte nach bem Zimmer des Abbe's, man fand 


bas Kind, bad erfchroden und verlegen fchien, als man 


: Ihm fon von weitem zurief: Was haſt du angefangen? 


Lieber Water! rief Felix, ich babe nicht aus ber 
Flaſche, ich habe aus dem Glafe getrunten, ich war 
fo durftig. 

Auguftin ſchlug die Hände zuſammen, rief: Er 
ift verloren! drängte fi durch die Umſtehenden, und 
eilte bavon, 

Sie fanden ein Glas Mandelmil auf dem Tiſche 
fleben, und eine Earavine darneben, bie über bie 


‘ Hälfte leer war; ber Arzt fam, er erfuhr, was man 


wußte, und fab mit Entfegen bad wohlbefannte 
Flaͤſchchen, worin fi das fluͤſſige Opium befunden 
batte, leer auf dem Tiſche Tiegen ; er ließ Eſſig herbei 
ſchaffen, und rief alle Mittel feiner Kunſt zu Huͤlfe. 

Natalie ließ den Anaben in eim Zimmer brins 
gen, fie bemühte ih aͤnaſtlich um ibn, Der Abbe 
war fortgerannt, Auguftinen aufzuſuchen, und einige 
Anfflärungen von ihm zu erbringen. Eben fo batte 
fin der unglüdlihe Water vergebend bemüht und 
fand als er zurücdtam auf allın Gefihtern Bangigs 
feit und Sorae. Der Arzt hatte inbeffen die Mandel: 
mild im Glaſe unterfucht, ed entbeckte fich die ſtaͤrtſte 
Beimiſchung von Opium, bad Kind Tag auf dem 
Nurebette und ſchien fehr frank, ed bat ben Vater, 
daß ınan im nur nichts mehr einſchütten, baß man 
ed nur wicht mehr qudlen moͤchte. Kotbar hatte feine 
Beute audgefhidt und war feleft wegaeritten, um 
ber Flut Auguſtins auf die Spur zu kommen. Pas 
tafie faß bei dem Kinde, es flüchtete auf ihren Schooß. 
unb bat fie flebentlih um Schuß, flebentlich um ein 
Stuͤdchen Zuder, der Efiia fen gar zu fauer! Der 
Arzt gab ed zu; man müffe bad Kind, das in ber 
entfeglichften Bewegung war, einen Augenblic ruhen 
laffen, faate er: es ſey alles räthliche aefchehen, er 
wolle das mögliche tbun. Der Graf trat mit einigem 
Unmwillen, wie «8 ſchien, herbei, er fab ernft. ja 
feierlich aus, legte die Hände auf bas Kind, blickte 
gen Himmel, und blieb einige Augenblicke in biefer 
Stellung. Wilhelm, ber troſtlos in einem Geffel 
Tag. forang auf, warf einen Blict vol Verzweiflung 
auf Natalien und ging zur Thüre hinaus, 


Kurz darauf verließ auch ber Graf das Zimmer. 
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Ich begreife nicht, fagte ber Arzt mach einiger 
Paufe, daß ſich auch nicht bie gerinagfte Spur eineb 
gefäprligen Zuflanded am Kinde zeigt. Auch nur 
mit einem Schluck muß es eine ungeheure Dofis 
Opium zu fig genommen baben, und nun finde ich 


an feinen Pulfe feine weitere Bewegung. ald bie ip | 
meinen Mitteln und ber Furcht zuſchreiben kann, | 


in die wir bad Kind verfegt baben, 


Bald darauf trat Jarno mit ber Nachricht bers | 
ein, baß man Auguflin auf bein Dberboben in feinem | 
Blute gefunden babe, ein Schermeſſer babe neben | 
ihm gelegen, wahrſcheinlich babe er fich die Kehle | 


abgefamitten, Der Arzt eilte fort und begegnete den 
Reuten, welde ben Körper bie Treppe berunterbracds 
ten. Er warb auf ein Betr geleat und genau unters 
fust, ber Schnitt war in bie £uftröhre gegangen, 


auf einen flarfen Blutverluft war eine Ohnmacht | 


gefolat, doch ließ fih bald bemerken, baß noch Reben, 
daß noch Hoffnung übrig ſey. Der Arzt brachte ben 
Körper in die rechte Rage, fügte bie getrennten Theile 


zufammen, und Iegte den Verband auf. Die Nacht | 


ging allen ſchlaflos und fergenroil vorüber. Das 
Kind wollte fih nicht von Natalien trennen laffın. 
Wilhelm faß vor ibe auf einem Schemel; er batte 
bie Füße des Knaben auf feinem Schooße, Kopf und 
Bruft lagen auf bem ibrigen, fo tbeilten fie die ans 
geuebme Laſt und bie ſchmerzlichen Sorgen, unb ver: 
barıten, bis der Tag anbrach, im ber unbequemen 
und traurigen Rage, Natalie hatte Wilbelmen ihre 
Hand gegeben, fie fprachen kein Wort, faben auf das 
Kind, und faben einander an. Lotbario und Jarno 
faßen am andern Ende des Zimmers, und führten 
ein febr bebeutendes Geſpraͤch, bad wir gern, wenn 
uns bie Begebenheiten nicht zu fehr bränaten, unfern 
Refern bier mittheifen würden. Der Knabe ſchlief 
fanft, erwadte am frühen Morgen ganz beiter, 
fprang auf und verlangte ein Butterbrot. 

Sobald Auguftin fi einigermaßen erholt hatte, 
ſuchte man einige Aufffärung von ihm zu erhalten. 
Man erfuhr nicht ohne Mühe. und nur nad ‚und 
nad: daß, ald er bei ber unalüidlichen Dielocation 
des Grafen in Ein Zimmer mit dem Abbe verfigt 
worben, er bad Manufeript und barin feine Ges 
ſchichte gefunden babe; fein Entfegen fey ohne glei: 
chen geweſen, und er babe fi num Äberzeugt, daß 
er nicht laͤnger leben dürfe; ſogleich habe er feine 
gewöhnliche Zuflust zum Opium genommen, babe 
ed in ein Glad Mandelmilch gefhüttet, und habe 
boch, ald er es an den Mund gefreut, gefhaubert; 
barauf babe er ed ſtehen laſſen, um nochmals burch 
den Garten zu laufen und die Welt zu feben, bei 
feiner Zurädtunft babe er dad Kind gefunden, eben 
beſchaͤftigt, bad Glas, woraus es getrunfen, wieber 
voll zu gießen. 

Dan bat ben Unglüctichen ruhlg zu ſeyn, er 
faßte Wilbelmen frampfbaft bei der Hand: Ach! fagte 
er, warum babe ich dich nicht laͤngſt verlaffen, ich 
wußte wohl, baß ich ben Knaben tbbten würde, und 
er mich, Der Knabe Tebt! fagte Wilhelm. Der Arzt, 
der aufınertfam zugehbrt hatte, fraate Nuguflinen, 
ob alled Setränte vergiftet gerorfen? Nein! verfente 
er, nur bad Glas. So bat durch ben glücklichſten 
Bufall, rief ber Arzt, das Kind aus ber Flaſche ges 
trunten! Ein guter Genius bat feine Hanb geführt, 
baß ed nicht nach dem Tode griff, ber fo nahe zubes 
reiter ftand! Nein! mein! rief Wilhelm mit einem 
Schrei, indem er bie Hänbe vor bie Mugen bielt, wie 
fuͤrchterlich iſt dieſe Ausſage! Ausdrückich fagte bas 
Kind, daß es nicht aus der Flaſche, ſondern aus bem 
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Glaſe getrunten habe. Seine Gefundheit ift nur ein + 
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Stein, ed wirb und unter ben Händen wegſterben. 
Er eilte fort, der Arzt ging hinunter und fragte, 
indem er das Kind liebtoſ'te: Nicht wahr, Felix, du 


baſt aus der Flaſche getrunfen und nicht aus dem 





‚ Gtafe? Das Kind fing an zu weinen. Der Arzt ers 
| yänfte Natalien im Stillen, wie fig die Same ver: 


‚ halte; aus fie bemuͤbte fich vergebens, die Wabrbeit 


von dem Kinde zu erfabren, es weinte nur heftiger, 


und fo lange, bis es einſchlief. 


Wilyelm wachte bei ibn, bie Nacht verging ruhig. 


| Den andern Morgen. fand man Auguflinen tobt in 


feinem Bette; er hatte bie Aufmertſamteit feiner 


| Wärter dur eine ſcheinbare Ruhe betrogen, ben 


Berband ſtil aufgeldf't, und fich verbfutet. Natalie 
ging mit dein Kinde ſpazieren, ed war munter wie 
in feinen gluͤclichſten Tagen. Du bift doch gut, fagte 


Felix zu ihr, du zanfft nicht, du ſchlaͤgſt mich nicht, 


ich will dir's nur fagen, ich babe aus der Flaſche ges 


' trunfen! Mutter Aurelie flug mich immer auf bie 


Tinger, wenn ich nach ber Earavine griff, der Water 


ſah fo boͤs aus, ich dachte, er würde mi ſchlagen. 
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— verloren, Gluͤdlicherweiſe half der Arzt 
unferm Freunde einigermaßen aus ber Verlegenheit, 
indem er ibn für frant erflärte, und ibın Arznei gab, 


Die Geſellſchaft kam immer Abends zufammen, 


und Friedrich, der außgelaffene Menſch, ber gewoͤhn⸗ 
lich mebr Wein als billig trant, bemaͤchtigte ſich des 


Geſpraͤcht, und brachte nach feiner Art, mit bundert 
Eitaten und eulenfptegelbaften Anfpielungen, die Ges 
ſellſchaft zum Lachen, und fegte fie auch nicht felten | 


in Verlegenbeit, indem er laut zu benfen fim erlaubte, 

An die Krankheit feined Freundes ſchien er gar 
nicht zu glauben. Einft, als fie alle beifammen was 
ven, rief er aus: Wie nennt ibr bad Uebel, Doctor, 
das unfern Freund angefallen hat? Paßt bier feiner 
von ben breitaufend Namen, mit denen ibr eure 
Unmiffenbeit auspugt? An ähnlichen Beifpielen wes 
nigftens hat es nicht gefehlt. Es fommt, fuhr er 
mit einem empbatifchen Tone fort, ein folder Caſus 


in ber davptifchen oder babyloniſchen Befwichte vor, | 


Die Geſeuſchaft fab einander an und lächelte, 
Wie hieß der König? rief er aus, und bielt einen 


Mit seflägelten Schritten eilte Natalie zu dem | Augenblic inne, Wenn ihr mir nicht einbelfen wout, 


Schloſſe, Wilnelm fam ihr, noch voller Gorgen, 
| entgenen. Glädliyer Vater! rief fie laut, indem | Er riß die Thärflügel auf, und wies nach dem großen 
fie das Kind aufhob und es ibm in bie Arme warf, 
da haſt bu deinen Sohn! Er bat aus ber Flaſche ge: 
trunten, feine Unart bat ibm gerettet, 


Man erzäblte ben gluͤctlichen Ausgang bein Gras 


Jarno, aufınerffam auf 


famteit nicht erflären, bis er endlich nach manchen 


Umſchweifen erfuhr: der Graf ſey überzeugt, das 


Kind habe wirflich Gift genommen, er babe es aber 


fuhr er fort, fo werbe ich mir felsft zu helfen wiſſen. 


Bilde im Borfaal, Wie beißt der Jiegenbart mit ber 
Krone bort, ber fib am Fuße des Bette um feinen 
franten Gohn abbärmt? Wie beißt die Schöne, die 
bereintritt, und in ibren fittfamen Schelmenaugen 


' fen, der aber nur mit laͤchelnder, fliller, beſcheidner Gift und Gegenaift zualeih führt? Wie beißt ber 
; Gewißheit zuhdrte, mir der man ben Irrtbum guter 
‘ Menfchen ertragen mag. 
' alled, konnte dießmal eine ſolche hobe Gelbfigenüg: 


Pfuſcher von Arzt, dem erft in biefem Augenblide 
ein Licht anfaeht, ber bas erſte Mal in feinem Leben 
Gelegenheit findet, ein vernünftiged Recept zu ver: 
orbnnen, eine Arznei zu reichen, die aus bem Grunbe 
curirt, und bie eben fo wohlfchmedend als beilfam ift? 

In diefem Zone fuhr er fort zu ſchwabroniren. 


durch fein Gebet und burd das Auflegen feiner | Die Geſellſchaft nabm ſich fo gut als möglich zufams 


Abſchiebe faßte die ſabne Gräfin Wilhelms Hand, 
ebe fie nom die Hand der Schweſter los ließ, druͤckte 
alle vier Hände zufammen, kehrte ſich ſchnell um, 


und flieg in ben Wagen. 


So viel fohrecfliche und wunderbare Begebenheis 


‚ tem, bie ſich eine über bie andere drängten, zu einer 
' ungewohnten Rebendart nötbigten, und alles in Un⸗ 
ordnung und Verwirrung festen, hatten eine Art 


von fieberbafter Schwingung in bad Haus gebracht, 
Die Stunden des Schlafens und Wachens, bed Eſſens, 


Trintkens und gefelligen Zuſammenſeyns waren ver: 
ruͤckt und umaefchrt. Außer Therefen war niemand 
\ im feinem Gleiſe geblieben; die Maͤnner fuchten durch 
‘ geiftige Getränte ihre aute Laune wieber berzuftellen, 
und, indem fie ſich eine kuͤnſtliche Stimmung gaben, 
, entfernten fie bie natuͤrliche, bie allein und wahre 


Heiterkeit und Tbaͤtigkeit gewährt. 


' Hände wunderbar am Leben erbalten. Nun beſchloß men, und verbarg ihre Werlegenbeit hinter einem 
er auch ſogleich wegzugehn; gepadt war bei ibm | geswungenen Lächeln, 
alles wie gerodhnlich in Einem Augenblicke, und beim | Nataliend Wangen, und verrleth die Bewegungen 


Eine leichte Robthe uͤberzog 


ihres Herzens. Gluͤglicherweiſe ging fie mit Jarno 
auf und nieber; als fie an bie Thuͤre kam, ſchritt fie 
mit einer Mugen Bewegung hinaus, einigemal in 
dem Worfaale hin und wieber, und ging fobann auf 
ihr Zimmer. 





Die Gefellfhaft war fill. Friedrig fing an zu | 


tanzen und zu fingen. 
D, or werdet Wunder fehn! 
Was gefchehn ift, ift geſchehn, 
Was gefagt ift, iſt gefagt. 
Eh es taat, 
Sollt Ihr Wunder fehn, 

Therefe war Natalien nachgegangen, Friedrich 
zog ben Arzt vor bad große Gemälde, hielt eine 
Tächerliche Lobrebe auf bie Mebicin, und ſchlich davon. 

2otbario hatte biöher in einer Fenftervertiefung 
aeftanden, und fab, ohne fig zu räbren, in ben 


Wilbelm war durch die beftiaften Reidenfhaften | Garten hinunter. Wilhelm war in ber ſchrecklichſten 


bewegt uud jerrüttet, bie unverinutbeten und fchred: 
haften Unfälle hatten fein Innerftes aanz aus aller 
Zaſſung gebracht, einer Leidenſchaft zu widerſtehn, 
bie ſich des Herzens fo gewaltfam bemächtigt hatte, 
Felix war ibm wiedergegeben, und doch ſchien ihm 


Rage. Selbſt da er ſich nun mit feinem Freunde 


allein fab, blieb er eine Zeit fang fill; er Überfief 


mit fluͤchtigem Blid feine Geſchichte, und ſah zuletzt 
mit Schaudern auf ſeinen gegenwaͤrtigen Zuſtand; 
endlich ſprang er auf und rief: bin ich Schulb an 


alles zu fehlen; bie Briefe von Wernern mit ben An- dem, was vorgeht, am dem, was mir und ihnen 
weifungemwaren ba, ihm mangelte nichts zu feiner | begegnet, fo flrafen Sie mid! Zu meinen Übrigen 


Reife, ald ber Muth ſich zu entfernen, Alles drängte 
ibm zu biefer Reife, Er konnte vermuthen, baß Los 
tbario und Thereſe nur auf feine Entfernung wars 


Reiben entzieben Sie mir Ihre Freundſchaft, und 
laſſen Sie mich ohne Troft in die weite Welt hinaus 
geben, in der ich mich Tange hätte verlieren follen, 


teten, um fi trauen zu laſſen. Jarno mar wider | Geben Sie aber in mir das Opfer einer graufamen 


feine Gewohnheit ſtill, und man bätte beinahe fa: 


zufälligen Berwidlung, aus ber ih mich heraus 


En fönnen, er babe etwas von feiner gewoͤhnlichen zu winden unfähig war, fo geben Sie mir bie y 
ö— — — —— — — —— —— —— + 
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Verſicherung Ihrer Liebe, Ihrer Freundſchaft. aufeine 
| Reife mit, die ich nicht länger verfoyieben darf, Es 


wirb eine Zeit fommen, wo id) Ihnen werde fagen 
fönnen, was biefe Tage in mir vorgegangen ifl. 
Vielleicht leide ich eben jetzt dieſe Strafe, weil ich 
mich Ihnen nicht früh genug entbedte, weil ich ge: 
zaubert babe, mich Ihnen ganz zu zeigen, wie ich 
bin; Sie hätten mir beigeftanden, Sie bätten mir 
zur rechten Zeit [08 gebolfen.. Aber und abermal 
geben mir die Mugen Über mich ſelbſt auf, immer zu 


ſpaͤt und immer umfonft. Wie fehr verdiente ich bie 
ı Gtrafrede Jarno's! 


Wie alauste ich fie gefaßt zu 
baben, mie boffte ich fie zu nuhen, eim neued Reben 
zu gewinnen! Konnte ich's? Sollte ich's? Werge: 
bens Flagen wir Menſchen uns felbft, vergebens bas 
Schickſal an! Wir find elend und zum Elend bes 
ſtimmt, und iſt es nicht vbllig einerlei, 06 eigene 
Schuld, höherer Einfluß ober Zufall, Tugend ober 
Lafter, Weisheit oder Wahnfinn und ind Werberben 
flörgen? Leben Sie wohl! ich werde feinen Augen: 
blict Länger in dem Haufe verweilen, in welchem ich 
das Gaftreht, wider meinen Willen, fo ſchrecklich 
verlegt habe. Die Inbiscretion Ihres Bruders ift 
unverzeibfich, fie treißt mein Ungluͤct auf ben hoͤch⸗ 
ſten Grad, fie macht mich verzweifeln. 

Und wenn nun, verfegte Rothario, Indem er ihn 
bei der Hand nabın, Ihre Verbindung mit meiner 
Schweſter bie geheime Bebingung wäre, unter wel: 
her ſich Thereſe entfcloffen bat, mir ihre Hand zu 
geben? Eine ſolche Entſchaͤdigung bat Innen bad 
eble Mädchen zuaebacht; fie ſchwur, daß diefes dop⸗ 
pelte Paar an Einem Tage zum Altare geben follte, 
Sein Verftand bat mich gewaͤhlt, fagte fie, fein Herz 
fordert Natalien, und mein Verſtand wirb feinem 
Herzen zu Hälfe fommen, Wir wurden einig, Wa: 
talien und Eie zu beobachten, wir machten den Abbé— 
zu unferm Vertrauten, bem wir verſprechen mußten, 
feinen Schritt zu biefer Verbindung zu thun, fons 
dern alles feinen Gang geben zu fallen. Wir haben 
ed getvan, Die Natur hat gewirft, und ber tolle 
Bruder bat nur bie reife Frucht abgefchättelt. Laſſen 
Sie uns, da wir einmal fo wunderbar zuſammen 
tommen, nicht ein gemeined Reben führen; Taffen 
Sie und zufammen auf eine wuͤrdige Weife thätig 
feun! Unglaublich ift ed, was ein gebildeter Menfch 
für ib und andere tbun fan, wenn er, obne berrs 
fhen zu wollen. bad Gemuͤth bat, Vormund von 


ı vielen zu feon, fie leitet, dasjenige zur rechten Zeit 


zu thun, was fie body alle gerne tbun möchten, und 
fie zu ibren Zwecken führt. bie fie meift recht aut im 
Auge haben, und nur die Wege dazu verfehlen. Laſſen 
Sie uns bierauf einen Bund ſchließen; es iſt feine 
Schwaͤrmerei, es ift eine Idee, die recht gut auds 
fuͤhrbar ift, und die dfterd, nur mit immer mit 
Harem Bermußtfeun, von guten Menſchen ausgeführt 
wird, Meine Schweſter Natalie ift biervon ein leb⸗ 
baftes Beifpiel, Unerreichbar wird immer bie Hand: 
lungsweiſe Bleiben, welde bie Natur biefer fhönen 
Seele vorgeſchrieben hat, Ja fie verdient biefen 
Eirennamen vor vielen andern, mehr, wenn ich 
fagen darf, als unſre edle Kante ſelbſt, bie zu ber 
Zeit, ald unfer guter Arzt jenes Manufcript fo rus 
bricirte, bie ſabnſte Natur war, bie wir in unferm 
Kreife kannten. Indeß hat Natalie ſich entwickelt, und 
die Menfchheit freut ſich einer ſolchen Erſcheinung. 

Er wollte weiter reben, aber Friedrich fprang mit 
großem Geſchrei herein, Welch einen Kranz verbien’ 
ich? rief er aus, und wie werdet Ihr mich belohnen? 
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Morten, Korbeer, Epbeu, Eichenlaub, das frifchefte, 
das ibr finden fbnnt, windet zufammen; fo viel Wers 
dienfte babt ihr in mir zu frönen. Natalie ift bein! 





———D 


Ich bin der Zauberer, ber diefen Schag gehoben hat. | 


Er ſchwaͤrmt, ſagte Wilpelm, und ich ache. 

Haft du Auftrag? fagte der Baron, indem er 
Wilhelmen feft bielt. 

Aus eigner Macht und Gewalt, verfeste Sriebrich, 
auch von Gotted Gnaden, wenn ibr weit; fo war 
ich Freiersmann, fo bin ich jetzt Geſandter, ip babe an 
der Thuͤre geborcht, fie bat ſich ganz beim Abbe entberft. 

Unverfgämter! fagte Lotbario, wer heißt dich 
horchen. 

Wer beißt fie ſich einſchließen! verfegte Friebrich; 
ich börte alles ganz genau, Natalie war fehr bewegt. 
In der Nacht. da das Kind fo frank ſchien. und halb 
auf ihrem Scheoße rubte, als du troſtlos vor ihr 
faßeft, und bie geliebte Buͤrde mit ihr theilteſt, that 
fie daß Geluͤbbe, wenn das Kind ftürbe, bir ihre Liebe 
zu bekennen, und dir ſelbſt die Hand anzubieten; jegt, 
dba das Kind lebt, warum fol fie ihre Gefinnung vers 
ändern? Mad man einmal fo verfpricht, bäft man 
unter jeder Bedingung. Nun wird ber Waffe fommen, 
und Wunder benfen, was er für Neuigkeiten bringt. 

Der Abbe trat ins Zimmer. Wir wiſſen alles, 
rief Friedrich ibm eutgegen, macht ed kurz, denn ibr 
fommt bloß um ber Formalität willen; zu weiter 
nichts werben bie Herren verlangt. 

Er bat aehorct. fagte der Baron, — Wie unge: 
zogen! rief der Abbe. 

Man gefbwind, verfegte Friebrich, wie fiebt’8 
mit den Geremonien aus? Die Taffen fih an ben 
Fingern berzäblen, ihr müßt reifen, bie Einladung 
des Martefe kommt euch herrlich zu Statten. Seyd 
ihr nur einmal Über die Alpen, fo findet ſich zu 
Haufe alled, die Menfchen wiſſen's euch Danf, wenn 
ihr etwas Wunderliches unternebmt. ihr verfchafft 
ibnen eine Unterhaltung, bie fie nicht zu bezahlen 
brauchen. Es ift eben. ald wenn ihr eine Freiredoute 
gäbt; es fünnen alle Stände baran Theil nehmen. 

Ihr habt euch freilich mit ſolchen Voltsfeſten ſchon 
febr ung Publicum verdient gemacht, verſetzte der Abbe, 
und ich fomme, fo fcheint ed, beutenicht mehr zum Wort, 

Iſt nicht alles, wie ich's fage, verſetzte Friedrich, 
fo belehrt und eines Beſſern. Kommt berüber, kommt 
berüber! wir müjfen fie feben und uns freuen. 

Lothario umarmte feinen Freund und führte ihn 
zu ber Schweſter, fie fan mit Therefen ihm ent: 
gegen, alles ſchwieg. 

Nicht gezaubert! rief Friebrih, In zwei Tagen 
fonnt ibr reifefertig fen. Wie meint ihr, Freund, 
fuhr er fort, inbem er fih zu Wilnelmen wendete, 
als wir Bekanntſchaft machten, als ich euch den ſchoͤ— 
nen Strauß abforberte, wer fonnte benfen, baß ibr 
jemals eine folche Blume aus meiner Hand empfan⸗ 
gen würdet? 

Erinnern Ste mich nicht in biefem Nugenblide 
bes boͤhſten Gtäds an jene Zeiten! 

Deren ihr euch nicht fhämen follet, fo wenig man 
fit feiner Abtunft zu ſchaͤmen bat, Die Zeiten waren 
aut, und ich muß lachen, wenn ich dich anfebe: bu 
fommft mir vor, wie Gaul. ber Sohn Ki, ber aus: 
aina, feined Vaters Efelinnen zu ſuchen, und ein 
Königreich fand. 

Ich kenne den Werth eines Koͤnigreichs nicht, ver— 
fegte Wilbelm, aber ih weiß, baß ich ein Gluͤck er: 
langt babe, das ich nicht verdiene, und das ich mit 
nichts in ber Welt vertaufchen möchte. 


— — —— — — — 
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Erftes Gapitel, 


Die Flucht nad Aegypten. 


Im Schatten eines mächtigen Felſen ſaß Wil: 
beim an graufer, bedeutender Stelle, wo ſich der fteile 
Gebirgsweg um eine Ecke herum fchnell nach der 
Tiefe wendete. Die Eonne ftand noch bob und er: 
leuchtete die Gipfel der Fichten in den Felſengruͤnden 
zu feinen Füßen. Er bemertte eben etwas im feine 
Echreibtafel, als Felix, der umbergeflettert war, mir 
einen Stein in der Hand zu ihm fam. Wie nennt 
man biefen Stein? fagte der Knabe, 

Ich weiß nicht, verfente Wilhelm. 

j Sit das wohl Gold, was darin fo glänzt? fagte 
jener. 

Es ift fein’s! verfegte dieſer: umb ich erinnere 
mich, bad es bie Leute Katzengold nennen, 

Kayengold! fagte ber Knabe lächelnd: und wars 
um? 

Wahrfheintich weil es falſch ift und man die 
Katzen auch für falſch hält. 

Das will ich mir merten, fagte ber Sohn, und 
ftedte den Stein in die lederne Reiſetaſche, brachte 
jedoch fogleich etwas anders hervor und fragte: was 
ift das? Eine Frucht, verfeute der Vater, und nad 
den Echuppen zu urtheilen, follte fie mit den Tan— 
nenzapfen verwandt ſeyn. — Das fiebt nicht aus wie 
ein Zapfen, es ift ja rund. — Wir wollen den Jaͤ⸗ 
ger fragen; die tennen den ganzen Wald und alle 
Fruͤchte, wiſſen zu fen, zu pflanzen und zu warten, 
dann fafjen fie bie Etäinme wachfen und groß wer: 
den wie fie tönnen, — Die Jäger wiſſen alles; ge: 
flern zeigte mir der Bote, wie ein Hirfch Aber ben 
Weg gegangen ſey, er rief mich zuruͤck und ließ mich 
die Faͤhrte bemerten, wie cr es nannte; ich war dar⸗ 
über weggeiprungen, num aber ſah ich deutlich ein 
Paar Klauen eingedräcdt; ed mag ein großer Hirfch 
geweien ſeyn. — „Sch börte wohl wie du den Boten 
ausfragteſt.“ — Der wußte viel und ift doch fein 
JZaͤger. Ich aber will ein Jaͤger werben. Es ift gar 
zu ſchoͤn ben ganzen Tag im Walde zu ſeyn und bie 
Vögel zu hören, zu wiſſen wie fie heißen, wo ihre 
Neſter find, wie man die Eier aushebt oder die Junz 
gen; wie man fie füttert und wenn man die Alten 
fängt: das ift gar zu Iuftig. 

Kaum war biefes gefprocen, fo zeigte fih ben 
ſchroſſen Weg beras eine fonderbare Erſcheinung. 
Zwei Knaben, fchön wie ber Tag, in farbigen Jaͤck⸗ 
en, bie man cher für aufgebundene Hemöcen ge: 
halten hätte, fprangen einer nach dem andern ber: 


* unter, und Wilhelm fand Gelegenheit fie näber zu 
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betrachten, als ſie vor ihm ſtutzten und einen Augen⸗ 
blict ſtill hielten. Um des aͤlteſten Haupt bewegten 
ſich reiche blonde Locken, auf welche man zuerſt blit 
ten mußte, wenn man ihn Tab, und dann zogen feine 
tlar⸗ blauen Augen den Bli an ſich, ber fich mit | 
Gefallen über feine jhhöne Geftalt verlor. Der zweite, 
mehr einen Freund ald einen Bruder vorftellend, | 
war mit braunen und fchlichten Haaren geyiert, die | 
ibm Über die Schultern berabbingen, und wovon ber | 
Widerſchein fih in feinen Augen zu fpiegeln ſchien. 
Wilhelm hatte nicht Zeit, diefe beiden fonderbas 
ren und in ber Wildniß ganz unerwarteten Wefen | 
näher zu betrachten, indem er eine männliche Stimme 
vernahm, welche um die Neldede herum ernit aber 
freundlich berabrief: Warum ftcht ihr ftille? vers 
fperrt und den Weg nicht! ı 
Wilhelm fab aufwärts und, hatten ihn bie Kin— | 
ver in Verwunderung gelegt, fo erfüllte ibn bas, 
was ibm jeyt zu Augen kam, mit Erftsunen. Gin 
berber, tüchtiger, nicht allzugroßer junger Mann, 
leicht geihärzt, von brauner Haut und ſchwarzen 
Haaren, trat mäftig und forgfältig ben Felsweg 
herab, indem er binter ſich einen Eſel führte, ber 
erft fein mwohlgenäbrted und wohlgeputztes Haupt 
zeigte, dann aber, bie fchöne Rajt, die er trug. feben 
ließ. Ein fanfted, Tiebenswürdiged Weib ſaß auf 
einem großen, wohlbefchlagenen Gattel; in cinem | 
blauen Mantel, dev fie umgab, bielt fie ein Wocens || 
tind, das fie an ihre Bruft drürtte und mit uns | 
beichreiblicher Lieblichteit betrachtete. Dem Fähren | 
ging's wie ben Kindern: er flugte einen Augenblick, 
ald er Wilbelmen erblidte., Dad Thier verzögerte 
feinen Schritt, aber der Abſtieg war zu jäh, bie 
Rorüberzichenden tonnten nicht anbalten und Wil: 
helin fab fie mir Verwunderung binter der vorfteben: 
ben Felswand verichwinden. | 
Nichts war natürlicher, als daß ihn dieſes felt- 
fame Geſicht aus feinen Betrachtungen rif. Neu— 
gierig ſtand er auf und blickte von feiner Stelle nach 
der Tiefe bin, ob er fie nicht irgend wieder bervor: 
tommen ſaͤhe. Und eben war er im Begriff hinabzu—⸗ 
fteigen und diefe fonderbaren Wandrer zu begrüßen, 
als Felix berauftam und fagte: „Mater, darf ich || 
nicht mit diefen Kindern in ihr Haus? Eie wollen | 
mich mitnehmen, Du ſollſt auch mitgeben, bat ber 
Mann zumir geſagt. Komm! dort unten baften fie. 
„Ich will mit ihnen reden,“ verlegte Wilhelm. 
Er fand fie anf einer Stelle, wo der Weg wenis 
ger abhängig war, und verfchlang mit ben Augen | 
die wunderlichen Pirder, bie feine Nufmertfamteit | 
fo ſehr an ſich gezogen batten. Erft jegt war d8 
ihm moͤglich, noch einen und ben andern beſondern 3 
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), Ynftand zu bemerten. Der junge rüftige Mann hatte 

wirtlich eine Polirart auf der Schulter und ein lan⸗ 
ges ſchwantes eifernes Wintelmaß. Die Kinder ru: 
\ gen große Schilfbuͤſchel, als wenn ed Palınen wiren; 
und wenn fie von biefer Eeite ben Engeln glichen, 
|| fo fehleppten fie auch wieber tleine Körbchen mit EB: 
waaren und glichen dadurch den täglichen Boren, wie 
fie über dad Gebirg hin- und herzugehen pflegen. 
Huch hatte bie Mutter, ald er fie näher betrachtete, 
unter ben blauen Mantel ein vörbliched, zartgefaͤrb⸗ 
tes Unterfleid, fo daß unfer Freund bie Flucht nach 
Aegypten, die er fo oft gemalt gefeben, mit Vers 
wunderung bier vor feinen Augen wirtlich finden 
mußte. 

Man begrüßte ſich, und indem Wilhelm vor Ers 
ſtaunen und Aufmertſamteit nicht zu Wort kommen 
tonnte, fagte der junge Mann: „Unſere Kinder baten 
in dieſem Augenblicke ſchon Freundſchaft gemacht. 
Wollt ihr mit uns, um zu ſehen, ob auch zwiſchen 
den Erwacfenen ein gutes Verhaͤltniß entſtehen 
tönne?« 

Wilhelm bebachte fih ein wenig und verfente 
Bann! „Der Anblick eures Meinen Familienzuges ers 
regt Vertrauen und Neigung, und, daß ich's nur 
gleich geftehe, eben ſowohl Neugierde und ein Tebhafs 
tes Verlangen euch näher fennen zu lernen, Denn 
im erſten Augenblicke möchte man bei fih bie Frage 
aufwerfen: ob ihr wirtliche Wanberer ober ob ibr 
nur Geifter ſeyd, die fih ein Wergnügen daraus 
macen, dieſes unwirthbare Gebirg durch angenehme 
Eriheinungen zu beleben.“ 

„So tommt mit in unfere Wohnung.“ fagte jener. 
„Kommt mit!“ riefen die Kinder, indem fie ben Selir 
fhon mit ſich fortzogen. „Rommt mir!“ fügte bie 
Frau, indem fie ihre liebenswürdige Freundlichteit 
von dem Saͤugling ab auf den Frembling wendete. 

Ohne fich zu bedenten, fagte Wilhelm: „Es thut 
mir Leid, daß ich euch nicht fogleich folgen Tann, 
Wenigſtens diefe Nacht noch muß ich oben auf dem 
Gränzbaufe zupringen, Mein Mantelfad, meine 
Papiere, alles Liegt noch oben, unbepact und unbe: 
forgt. Damit ih aber Wunſch und Willen beweiie, 

| eurer freindlichen Einladung genug zu thun, fo 














gebe ich euch meinen Felir zum Prande mir. Mors 
| gen bin ich bei euch. Wie weit iſt's bin?“ 

„Bor Eonnenuntergang erreichen wir noch un⸗ 
| fere Wohnung,“ fagte der Zimmermann, „und von 
dein Graͤnzhauſe habt ihr nur noch anderthalb Stun: 
ben, Guer Knabe vermehrt uniern Haushalt für 
biefe Nacht; morgen erwarten wir euch,“ 

Der Mann und das Thier fenten fih in Bewes 
gung, Wilhelm fah feinen Felir mit Behagen in fo 
guter Gefellihaft, er tonnte ibn mit den lieben En: 
gelein vergleihen, gegen die er träftig abſtach. Für 
feine Sabre war er nicht groß, aber ftämmig, von 
breiter Bruft und kraͤftigen Schultern; in feiner 
Natur war ein eigenes Gemiſch von Herrfchen und 
Dienen; er hatte ſchon einen Palmzweig und ein 
Körbchen erariffen, womit er beides auszuſprechen 
ihien. Schon drohte der Zug abermals um eine Belt: 
wand zu verfchwinden, als fich Wilhelm zufammens 
nahm und nachrief: „Wie foll ich euch aber erfragen 7% 

„Fragt nur nach Sanct Joſeph!“ erſcholl es aus 
der Tieſe, und die ganze Erſcheinung war hinter den 
blauen Schattenwaͤnden verſchwunden. Ein frommer 
mehrſtimmiger Geſang tönte verhallend aus ber Ferne, 
und Wilhelm glaubte bie Stimme feines Felix zu 
unterfcheiben. 

Er ftieg aufwärts und verfpätete ſich dadurch den 

: Sonnenuntergang. Das himmliſche Geftirn, das er 
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wieder, als er höher trat, und noch war es Tag, | 
ald er an feiner Herberge anlangte, Nochmals ers | 
freute er fih der großen Gebirgsanficht, und zog ſich 
fobann auf fein Zimmer zurücd, wo er fogleich bie | 
Feder ergriff und einen Theil ber Nacht mit Schreis | 
ben zubrachte. | 

1) 


| 
mehr denn einmal“ verloren hatte, erleuchtete ihm | 
| 
I 


Nun ift endlich bie Höhe erreicht, bie Höhe des | 
Gebirge, dad eine mächtigere Trennung zwiſchen uns 
fegen wird, als ber ganze Kanbraum bisher. Für | 
mein Gefühl ift man noch immer in ber Naͤhe feiner ! 
Lieben, fo lange die Strͤme von und zu ihnen laus 
fen. Heute tann ich mir noch einbilben, der Zweig, 
den ich in den Waldbach werfe, tönnte füglich zu | 
Ihr hinabſchwimmen, fünnte in wenigen Tagen vor | 
mem Garten landen; und fo ſendet unfer Geift ı 
feine Bilder, das Herz feine Gefühle bequemer abs | 
waͤrts. Aber drüben, fürchte ich, ſtellt fih eine | 
Scheidewand ber Einbildungstraft und ber Empfins | 

' 


Wilhelm an Natalien. | 
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bung entgegen. Doc ift das vielleicht nur eine vors 
eilige Beforglichteit: denn e8 wird wohl auch brüben 
nicht anders feun als hier. Was tonnte mich von 
dir fheiden! von bir, der ich auf ewig geeignet bin, 
wenn gleich ein wunberfames Geichiet mich von dir 
trennt und mir ben Himmel, ben ich fo nahe ftanbd, 
unerwartet zuſchließt. Ich hatte Zeit mich zu faſſen, 
und doch hätte feine Zeit hingereicht, mir biefe 
Faſſung zu geben, bätte ih fie nicht aus beinem 
Munde gewonnen, von deinen Fippen in jenem ent: 
frheidenden Moment. Wie hätte ich mich losreißen 
fonnen, wenn ber dauerhafte Faben nicht gefponnen 
wäre, ber uns für die Zeit und für die Ewigteit 
verbinden foll, Doc ich darf ja von allem bem nicht 
reden, Deine zarten Gebote will ich nicht Übertres 
ten; auf biefem Gipfel fen ed das leute Mat, daß 
ich das Wort Trennung vor dir ausipreche Mein 
Peben fol eine Wanderfebaft werben. Gonderbare 
richten des Wanderers babe ich auszuuben und ganz j 
eigene Prüfungen zu beſtehen. Wie laͤchle ich manche | 
mal, wenn ich bie Bedingungen burdhlefe, die mir | 
der Verein, die ich mir ſelbſt vorfahrieb! Manches | 
wird gehalten, manches übertreten; aber felbft bei 
ber llebertretung dient mir dieß Blatt, biefed Zeugs | 
niß von meiner legten Beichte, meiner legten Abſo—⸗ 
lution, flatt eines aebietenden Gewiffend, und ich 
tente wieber ein, Ich büte mich, und meine Fehler 
ftürgen ſich nicht mehr wie Gebirgéswaſſer einer über 
den andern. | 
Doch will ich dir gern gefteben, daß ich oft dies | 
jenigen Lehrer und Menfchenführer bewundere, bie | 
ihren Schülern nur Außere, mechaniſche Pflichten | 
| 

t 

I 

| 


auflegen. Sie machen ſich's und ber Welt Leicht. 
Denn gerade diefen Theil meiner Berbindlichteiten, 
der mir erft der befchwerlichfte, ber wunderlichſte 
fchien. biefen beobachte ich am bequemſten, am liebften. 
Nicht fiber drei Tage foll ich unter Einem Dache | 
bleiben. Keine Herberge ſoll ich verlaffen, olme daß || 
ich mich wenigſtens eine Meile von ihr entferne. | 
Diefe Gebote find wahrhaft geeignet, meine Jahre i 
zu Wanderjahren au macen und zu verbindern , daß N 
auch nicht bie gerinafte Merfuchung des Anſiedelns | 
bei mir fich finde. Diefer Bedinaung hate ich mich 
bisher genan unterworfen, ja mich ber acgebenen 
Erlaubniß nicht einmal bedient. Hier iſt eigentlich 
bad erfte Mal, daßñ ich fill balte, das erfte Mal, 
daß ich bie dritte Nacht in beinfelben Bette fchlafe. 
Bon hier fende ich bir manches bisher VBernommene, 
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Beobachtete, Geſparte, und dann geht es morgen 
fruͤh auf der andern Seite hinab, fuͤrerſt zu einer 
wunderbaren Familie, zu einer heiligen Familie 
möchte ich wohl ſagen, von ber du in meinem Tage⸗ 
buche mehr finden wirft. Test lebe wohl und lege 
dieſes Blatt mit ben Gefühl aus ber Hand, daß es 


' nur Eins zu fagen babe, nur Eines fagen und wies 
; berbofen möchte, aber ed nicht fagen, nicht twiebers 





‚ erbellen wird. Laß mich mein Teuted Ach zu bir bins 


: Wald, durch manden freundlichen Wieſengrund, 


boten will, bis ich bad Gluͤck habe wieder zu deinen 
Fuͤßen zu liegen und auf beinen Händen mich Über 
alle das Entbchren auszuweinen. 





Moraend, 

Es ift eingepadtt. Der Bote ſchnuͤrt den Mantel: 
fact und das Reff. Noch ift die Sonne nicht aufge: 
gangen, bie Nebel bampfen aus allen Gründen; aber | 
der obere Himmel ift heiter. Wir fteigen in die büftere 
Tiefe hinab, bie fich auch bald über unferm Haupte 


| Überfenden! Laß meinen legten Bid zu bir fich noch 


mit einer unwilltuͤhrlichen Thraͤne füllen! Ich bin 
entfchieben und entichloffen. Du follft feine Klagen 
von mir hören; bu ſollſt nur höven, was dem Wans 
derer begegnet. Und doch kreuzen fih, inden ich 
fchließen will, nochmals taufend Gedanten, Wünjche, 
Hoffnungen und Vorſaͤtze. Gluͤctlicherweiſe treibt 
man mich binweg. Der Bote ruft und ber Wirth 
raͤumt ſchen wieder auf in meiner Gegenwart, eben 
als wenn ich hinweg wäre, wie gerühlfofe unvors 
fihtige Erben vor dem Mbicheibenden bie Anftalten, 


ſich in Befig zu fegen, nicht verbergen. 
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Zweites Capitel. 


Sanct Joſeph der Zweite. 


Schon hatte der Wanderer, ſeinem Boten auf 
dem Fuße folgend, ſteile Felſen hinter und über ſich 
gelaſſen, ſchon durchſtrichen fie ein ſaufteres Mittel: 
gebirg und eilten durch manchen woblbeſtandnen 
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immer vorwärts, bis ſie ſich endlich an einem Abhange 
befanden, und in ein ſorgfaͤltig bebautes, von Huͤgeln 
rings umſchloſſenes Thal hinabſchauten. Ein großes, 
halb in Truͤmmern liegendes, halb wohlerhaltenes 
Kloſtergebaͤude zog ſogleich die Aufmertſamteit an 
ſich. „Dieß iſt Sanct Joſeph,“ ſagte ber Bote: 
„Jammerſchade für bie ſchoͤne Kirche! Seht nur, 
wie ihre Säulen und Pfeiler durch Gebuͤſch und 
Bäume noch fo wohl erhalten durchſehen, ob fie gleich 
ſchon viele hundert Jahre in Schutt liegt.“ 

„Die Kloftergebäube hingegen,# verfegte Wils 
beim, „ſehe ih, find noch wohl erhalten.“ „Ja,“ 
fagte ber andere, „ed wolmt ein Schaffner daſelbſt, 
der die Wirthichaft beſorgt, bie Zinfen und Zehnten 
einnimmt, welche man weit und breit bieber zu 
zablen bat.“ 

Unter biefen Worten waren fie durch bad offene 
Thor in den geräumigen Hof gelangt, ber, von 
ernfthaften, wohlerbaltenen Gebiuben umgeben, fich 
als Aufenthalt einer rubigen Sammlung antünbigte, 
Seinen Felir mir ben Engeln von geftern ſah er 


ſogleich befchäftigt um einen Xragforb, dem eine 


rüftige Frau vor ſich neftellt batte; fie waren im 
Begriff Kirchen zu handeln; eigentlich aber feilichte 
Felix, ber immer etwas Gelb bei fih führte. Nun 
machte er fogleich ald Gaſt den Wirth, fpenbete reich: 


», liche Früchte an feine Gefpiclen, feleft ben Vater 


—— 


Goethe's Werke, II. Bdo. Ijte Abthl. 
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war bie Erauidung angenchn mitten in biefen um: 
fruchtbaren Mooswäldern, wo bie farbigen glän: 
zenden Früchte noch einmal fo ſchoͤn erſchienen. Gie 
trage folche weit herauf aus einem großen Garten, 
bemertte bie Bertäuferin, um den Preis annehinlich 
zu machen, ber ben Käufern etwas zu hoch geſchienen 
hatte. Der Vater werbe bald zurücttemmen, fagten 
bie Kinder, er folle nur einfiweilen in den Saal 
geben und bort ausruhen. 

Wie verwundert war jeboh Wilhelm, als bie 
Kinder ihn zu beim Raume führten, ben fie den Saal 
nannten, Gleich aus dem Hofe ging ed zu einer 
großen Thür hinein, und unſer Wanderer fand fich 
in einer ſehr reinlihen, wohlerhaltenen Capelle, bie 
aber, wie er wohl fab, zum häuslichen Gebrauch 
des täglichen Lebens eingerichtet war, An der einen 
Ceite ftand ein Tiſch, ein Eejfel, mehrere Stühle 
und Bänte, an ber andern Eeite ein wohlgeichnigtes 
Gerüft mir bunter Köpferwaare, Kruͤgen und Gläs 
fern. Es fehlte nicht an einigen Truhen und Kiften, 
und fo ordentlich alles war, body nicht an dem ins 
ladenden bes häuslichen, täglichen Lebens. Das 
Richt fiel von hoben Fenftern an ber Seite berein. 
Was aber die Aufinerkfamteit des Wanderers am 
meiſten erregte, waren farbige, auf die Wand gemalte 
Bilder, bie unter den Benftern in ziemlicher Höhe, 
wie Teppiche, um brei Iheile ber Eapelle berums 
reichten und Bid auf ein Getäfel herabgingen, bas 
bie uͤbrige Wand bis zur Erbe bebette, Die Gemälde 
ftellten die Gefchichte des heiligen Joſeph vor. Hier 
ſah man ihn mit feiner Zimmerarbeit beichäftigt; 
bier begegnete er Marien, und eine Lilie fproßte 
swoiichen beiden aus dem Boden, indem einige Engel 
jie lauſchend umfchwebten, Hier wird er getraut; es 
folgt der engliihe Gruß. Hier fit er mifmuthig 
zwifchen angefangener Arbeit, Täßt bie Art ruben 
und finnt barauf, feine Gattin zu verlaffen. Zunächft 
ericheint ihm aber der Engel im Traum, und feine 
Rage Ändert fih, Mir Andacht betrachtet er bas 
neugeborne Kind im Stalle zu Bethlehem und betet 
es an. Bald darauf folgt ein wunberfam ſchoͤnes 
Bild. Mean fieht manderlei Holz gezimmertz eben 
voll es zufanınengefegt werben, und yufälliger Weiſe 
bilden ein paar Stüde ein Kreuz. Das Kind ift auf 
dem Kreuze eingefchlafen, bie Mutter ſitzt daneben 
und betrachtet ed mit inniger Liebe, und ber Pflege⸗ 
vater hält mit der Arbeit inne, um ben Schlaf nicht 
zu ſtoͤren. Gleich darauf folgt die Flucht nach Aegyp⸗ 
ten. Sie erregte bei dem beichauenden Wanderer ein 
Laͤcheln, indem er bie Wiederholung des geflrigen 
lebendigen Bildes hier an ber Wand fah. 

Nicht lange war er feinen Betrachtungen Übers 
laſſen, fo trat der Wirth herein, ben er fogleich als 
ben Führer der heiligen Earavane wicher erfannte. 
Eie begräßten fih aufs herzlichſte; mancherlei Ges 
fpräce folgten; doch Wilbelms Aufmertſamteit blieb 
auf die Gemälde gerichtet. Der Wirth mertte das 
Intereſſe feines Gaftes und fing Lächelnd an: „Gewiß. 
ihr bewundert die Lebereinftimmung biefes Gebändes 
mit feinen Bewohnern, bie ihr geftern tennen Ierntet. 
Sie ift aber vielleicht noch fonderbarer,, ald man ver: 
mutben follte: bad Gebäude hat eigentlich bie Bewoh⸗ 
ner gemacht. Denn wenn das Reblofe Ichenbig if, 
fo lann es auch wohl Lebenbiges bervorbringen.* 

„O ja!“ verfeute Wilhelm: „Es follte mich wuns 
bern, wenn ber Weit, der vor Jahrhunderten in 
biefer Bergbbe fo gewaltig wirfte und einen fo maͤch⸗ 
tigen Körper von Gebaͤuden, Befigungen und Rechten 
an fi 309, und dafür mannigfaltige Bildung in ber 
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Gegend verbreitete, es follte mich wundern, wenn * 
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er nicht auch aus dieſen Truͤmmern noch feine Lebens⸗ 
traft auf ein lebendiges Weſen ausuübte. Laßt uns 
jedoch nicht im Allgemeinen verharren, macht mich 
mit eurer Geſchichte befannt, damit ich erfahre, wie 
ed moͤglich war, daß ohne Spielerei und Anmaßung 
die Vergangenheit ſich wieder in euch darſtellt, unb 
bad was voräberging, abermals herantritt.“ 

Even ald Wilhelm belchrende Antwort von ben 
Lippen feines Wirtbes erwartete, rief eine freund: 
liche Stimme im Hofe ben Namen Joſeph. Der 
Wirth hörte darauf und ging nach der Thuͤr. 

Alſo beißt er auch Joſeph! fagte Wilhelm zu fich 


ſelbſt. Das ift doch fonderbar genug und boch eben 
‚ nicht fo fonderbar, als daß er feinen Heiligen im Reben 


darftellt. Er hlictte zu gleicher Zeit nach der Thuͤre, 


und fab die Mutter Gottes von geftern mit bem 


Manne ſprechen. Gie trennten ſich endlich; bie Frau 


| ging nach der gegenüberftehenden Wohnung: „Mas: 
‚ viele vief er ihr nach: „nur noch ein Wort!“ „Alfo 


beißt fie auch Marie; es fehlt nicht viel, fo fühle ich 


‚ mich achtzchnhundert Jahre zurüctverſetzt.“ Er bachte 


ſich das ernſthaft eingefchloffene Thal, in bem er fich 
befand, die Xrümmer und die Stille, und eine wuns 
berfam alterthuͤmliche Stimmung überfiet ihn. Es 
war Zeit, daß der Wirth und bie Kinder hereintras 
ten. Die leytern forberten Wilbelmen zu einen Epa: 
giergange auf, indeß ber Wirth noch einigen Ges 
ſchaͤften vorſtehen wollte. Nun ging es durch bie 


Ruinen des fAufenreihen Kirchengebaͤubes, beffen 


hohe Giebel und Wände ih in Wind und Wetter zu 
befeftigen ſchienen, indeſſen fich ftarte Baͤume von 
Alterd ber auf ben breiten Mauerruͤcken eingewurzelt 
batten, und in Gejellichaft von marncherlei Grad, 
Blumen und Moos tühn in der Luft haͤngende Gaͤr⸗ 
ten vorftellten. Sanfte Wiefenpfabe führten einen 
lebhaften Bach hinan, und von einiger Höhe tonnte 


ı ber Wanderer num bad Gebaͤude nebſt feiner Lage 


mit fo mehr Interejfe Überfchauen, ald ihm beffen 
Bervohner inner mertwuͤrdiger geworben, und burch 
bie Harmonie mit ihver Umgebung feine Tebhaftefte 
Neugier erregt hatten. 

Man kehrte zuräcd, und fand in dem frommen 
Eaal einen Tifch gedrat. Oben an ſtand ein Lehn⸗ 
feffel, in dem fih bie Hausfrau niederließ. Meben 
ſich batte fie einen hoben Korb ftchen, in welchem 
das Heine Kind lag; den Water fodann zur linten 
Hand und Wilhelmen zur rechten. Die drei Kinder 
befegten den untern Maum bed Tiſches. Eine alte 
Magb brachte ein wohlzubereitetes Eſſen. Epeife: 
und Trintgeſchirr beuteten gleichfalld auf vergangene 
Zeit. Die Kinder gaben Anlaß zur Unterhaltung, 


indeſſen Wilhelm die Geftalt und das Betragen feiner 
; beiligen Wirthin nicht genugſam beobachten fonnte, 


Nah Tiſche zerſtreute fi die Geſellſchaft; der 
Wirth führte feinen Gaft an eine fchattige Stelle der 
Ruine, wo man von einem erhbhten Plage bie an 
genchme Ausſicht dad Thal hinab vollfommen vor 
fich hatte, und bie Berghoͤhen bes untern Landes mit 
ihren fruchtbaren Abhängen und waldigen Ruͤcken 
hintereinander hinausgeſchoben ſah. „Es ift billig,“ 
fagte der Wirth, „daß ich Ihre Neugierde befriedige, 
um fo mehr als ih an Ihnen fühle, daß Eie im 
Stande find, auch bad Wunderliche ernftbaft zu neh⸗ 
men, wenn ed auf einem ernften Grunde beruht. 
Diefe geiftliche Anftalt, von ber Sie no bie Reſte 
feben, war der heiligen Familie gewibmer, und vor 
Alters ald Wallfahrt wegen mancher Wunder bes 
rähmt. Die Kirdye war ber Mutter und ben Sohne 
geweiht, Sie ift ſchon feit mehreren Jahrhunderten 
Die Eapelle, dem heiligen Pflegevater 
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gewidbmet, bat ſich erhalten, fo auch ber brauchbare 
Theil der Kloſtergebaͤude. Die Eintinfte bezieht ſchon 
feit geraumen Jahren cin weltlicher Fürft, der feis 
nen Schaffner bier oben haͤlt, und der bin ich, Eobn 
bes vorigen Schaffners, ber gleichfalls feinem Bater 
in dieſer Stelle nachfolgte, 

Der heilige Joſeph, obgleich jede irchliche Ber: 
ebrung bier oben lange aufgebort hatte, war genen 
unfere Familie jo wohlthätig geweien, daß man fich 
nicht verwundern barf, wenn man fich befonberd gut 
gegen ibm gefinnt fühlte; und taber fam ed, daß 
man mich in ber Taufe Joſeph nannte, dadurch ges 
wiffermaßen meine Zebensweife beſtimmte. Sch wuchs 


heran, und wenn ich mich zu meinem Bater gefellte, : 
indem er die Einnahme beforgte, fo ſchloß ih mid | 


eben fo gern, ja noch lieber, an meine Mutter an, 


welche nach Berndgen gern ausipendete und durch 


ihren guten Willen und durch ihre Wohltbaten im 
ganzen Gebirge befannt und gelicht war. Sie ſchictte 
mich bald dba, bald dorthin, bald zu bringen, bald 
zu beſtellen, bald zu beforgen, und ich fand mich ſehr 
leicht in dieſe Art von frommem Gewerke. 


Ueberhaupt hat das Gebirgéleben etwas menſch⸗ 


licheres ald das Leben auf dem flachen Rande. Die 
Bewohner find einander näher; wenn man will, 
auch ferner; bie Bebärfniife gering, aber dringen: 
ber. Der Menſch ift mehr auf fich geftellt, feinen 
Händen, feinen Füßen muß er vertrauen lernen. 
Der Arbeiter, ber Bote, ber Raftträger, alle ver: 
einigen fih in Einer Perſon; auch ftcht jeder dem 
andern näher, begegnet ihm dfter und Lebt mit ihm 
in einem gemeinfamen Treiben, 

Da ih noch jung war.und meine Schultern nicht 
viel au fchleppen vermochten, fiel ich darauf, einen 
fleinen Eſel mit Kbrben zu verfeben und vor mir 
ber die fteilen Fußpfade hinauf und hinabzutreiben. 
Der Eſel ift im Gebirg fein fo verächtlich Thier 
als im flachen Lande, wo der Knecht, ber mit Pfer— 
den pflügt, fich fuͤr beſſer hält ald ben antern, dev 
ben Acer mit Ochfen umreißt. Und ich ging um fo 
mehr ohne Bedenten hinter meinem Tbier ber, als 
ich in der Eapelle früh bemertt hatte, daß ed zu der 
Eire gelangt war, Gort und feine Mutter zu tras 
en. Doch war diefe Eapelle damals nicht in dem 
Zuftande, in welchem fie fich gegenwärtig befindet. 
Sie ward als ein Echuppen, ja faft wie ein Stall 
behandelt, Brennholz, Stangen, Gerätbfchaften. 
Tonnen und Reitern, und was man nur wollte, war 
übereinander gefchoben. Gluͤctlicherweiſe baß die Ger 
maͤlde fo hoch fteben und die Käfelung etwas aus—⸗ 
haͤlt. Aber fchon als Kind erfreute ich mich beſonders 
über alles bad Gehoͤlz bin und ber zn Tlettern, und 
die Bilder zu betrachten, die mir niemand recht aus— 
legen fonnte. Genug, ich wußte, daß ber Heilige. 
befien Leben oben gezeichnet war, mein Pathe fen, 
und ich erfreute mich an ibm, als ob er mein Ontel 
geweſen wäre, ch wuchs heran, und weil es cine 
befondere Bedingung war, baß der, welder an bas 
einträglihe Schaffneramt Anfpruch machen wollte, 
ein Handwert ausüben mußte, fo fellte ich, dem Ritz 
len meiner Eltern gemäß, melde wuͤnſchten, baf 
tünftig biefe gute Pfruͤnde auf mich erben möchte, 
ein Handwert lernen, und zwar ein ſolches, das zus 
gleich bier oben in ber Rirthichaft nüglich wäre. 

Mein Vater war Böttiher und ſchaffte alles, 
was von biefer Arbeit nöthig war, ſelbſt, woraus 
ihm und den Ganzen großer Bortheil erwuchs. Allein 
ich konnte mich nicht entichließen, ihm darin nachzu⸗ 
folgen. Mein Verlangen zog mich unwiderſtehlich nach 
ben Zimmerbandwerte, wovon ich bad Arbeitszeug 
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fo umſtaͤndlich und genau, von Jugend auf, neben 
meinem Heiligen gemalt geſehen. Ich erflärte mei: 
nen Wunſch; man war mir nicht entgegen, um 


' fo weniger, ald bei fo mancherlei Baulichteiten der 


Zimmermann oft von und in Anfpruch genommen 


‚ ward, ja, bei einigem Geſchick und Liebe zu feinerer 


Arbeit, befonders in Waldgegenden, die Tifchler: und 
fogar die Schnihzertuͤnſte ganz nahe Liegen. Und was 
mich noch mehr in meinen böbern Ausfichten Geftärtte, 
war jenes Gemälde, das leider nunmehr ganz vers 


loſchen ift. Eobald Eie wifjen, was es vorftellen 


fol, fo werben Cie ſich's entziffern tönnen, wenn 
ich Sie nachher davor führe, Dem heiligen Joſeph 
war nichts geringeres aufgetragen, als einen Thron 
für den König Herodes zu machen. Awifchen zwei 
gegebenen Saͤulen foll der Prachtſitz aufgeführt wers 
den. Joſeph nimmt forafältig das Maß von Breite 


und Höhe umd arbeitet einen köftlichen Konigsthron. 


Aber wie erftaunt ift er, wie verlegen, als er den 
Prachtfefiel herbeiſchafft: er finder fi zu hoch und 


‚ nicht breit genug, Mit König Herodes war, wie be: 


fannt, nicht zu fpaßenz der fromme Zimmermeifter 
ift im der größten Verlegenbeit, Das Enwifttind, 
gewohnt ihm uͤberall zu begleiten, ihm in finblich 
beinfithigem Spiel die Wertzenge nachzutragen, be: 
mertt feine Norb und ift gleich mit Rath und That 
beider Hand. Das Wundertind verlangt vom Pflege: 
vater: er folle don Thron an der einen Geite faſſen; 
es greift in die andere Seite des Schnibwerts und 
beide fangen an zu zieben. Sehr Leicht und bequem, 
als wÄAr’ er von Leder, zieht ſich der Thron in bie 
Breite, verliert verbältmißmäßig an der Höhe und 
paßt ganz vortrefflih an Ort und Stelle, zum groͤß⸗ 
ten Trofte des beruhiaten Meifterd und zur volltom⸗ 
menen Zufricbenbeit des Kbnigs. 

Dener Thron war in meiner Jugend noch recht 
gut zu feben, und an ben Neften ber einen Geite 
werden Sie bemerten ibnnen, daf am Schnitzwert 
nichts geſpart war, das freilich dem Maler Teichter 


\ fallen mußte, als es dem Zimmermann gewefen wäre, | 


wenn man es von ihm verlangt hätte. 

Hieraus 409 ich aber feine Bedentlichfeit, fondern 
ich erblictte dans Handwerk, dem ich mich gewidmet 
batte, in einem fo chrenvollen Lichte, daß ich nicht 
erwarten fonnte, bis man mich im die Kchre tat; | 


welches um fo Leichter auszuführen war, als in der | 


Nachbarſchaft ein Meifter wohnte, der für die ganze 
Gegend arbeitete und mehrere Gefellen und Lehr: 
burſche beſchaͤftigen fonnte, Ich blieb alfo in ber 


‚ Nähe meiner Eitern und fente gewiffermaßen mein 


es Leben fort, indem ich Weierftunden und Beier 
tage zu den wohlthätigen Borfchaften, die mir meine 
Mutter aufzutragen fortfubr, verwendete.“ 





Die Heimfudung: 

So vergingen einige Sabre,“ fuhr der Erzähler 
fort; „ich begriff bie Vortheile des Handwerts fehr 
bald, und mein Körper, durch Arbeit ausgebildet, 
war im Stande alles zu Übernehmen was dabei ges 


-forbert wurde. Mebenber verſah ich meinen alten 


Dienft, ben ich der guten Mutter, ober vielmehr 


Aranten und Nothduͤrftigen Teiftete. Ich zog mit 
meinem Thier durchs Gebirg, vertbeilte die Ladung 


| 


a: 


pünttfih und nabın von Kraͤmern und Kaufleuten 
r&wärts mit was uns bier oben fehlte. Mein Meis 
fter war zufrieden mit mir und meine Eltern auch. 
Schon hatte ich das Vergnuͤgen auf meinen Wande⸗ 
rungen manches Haus zu fehen, das ich mir aufge: 
das ich verziert batte. Denn befonderd an 
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letzte Einterben der Balten, dieſes Einſchneiden von 
gewiſſen einfachen Formen, dieſes Einbrennen zie⸗ 
render Figuren, dieſes Rothmalen einiger Vertie— 
fungen, wodurch ein hoͤlzernes Berghaus den ſo 


luſtigen Anblick gewährt, ſolche Kuͤnſte waren mir ' 


beſonders uͤbertragen, weil ich mich am beſten aus 
der Sache zog, der ich immer den Thron Herodes 
und feine Zierrathen im Sinne hatte. 

Unter den bülfstebürftigen Verfonen, für bie 
meine Mutter eine vorzüglihe Eorge trug, ftanden 
befonders junge Frauen oben an, bie ſich guter Hoffe 
nung befanden, wie ich nach und nach wohl bemerten 
fonnte, ob man ſchon in ſolchen Faͤllen die Botſchaf⸗ 
ten ‚gegen mich geheimnißvoll zu behandeln pflegte. 
Ich Imtte dabei niemals einen unmittelbaren Yuftrag, 
fonbern alles ging durch ein gutes Weib, welche nicht 
fern das Thal hinab wohnte und Frau Elifabetb ge 
nannt wurde. Meine Mutter, ſelbſt im der Kunſt 
erfahren, die fo manchen gleich beim Eintritt in das 
Leben zum Leben rettet, fand mit Frau Elifaberh 
in fortdauernd gutem MVernehmen, und ich mußte 
oft von allen Geiten hören, daß mander unferer 
vüftigen Bergberwohner diefen beiden Frauen fein Das 
feyn zu danten babe, Das Gcheimnif, womit mich 
Eli ſabeth jederzeit empfing, bie bindigen Antworten 
auf meine räthfelbaften Fragen, bie ich feleft nicht 
verftand, erregten mir fonderbave Ehrfurcht für fie, 
und ihr Haus, das hoͤchſt reinlich war, fchien mir 
eine Art von Meinem Heiligtbume vorzuftellen. 

Indeſſen batte ich durch meine Kenntniffe und 
Handwertsthätigfeit in der Familie ziemlichen Ein: 
Muß gewonnen. Wie mein Vater ald Bdttiher für 
den Keller geforat hatte, fo forgte ih nun für Dach 
und Fach, und verbefferte manchen fchadhaften Theil 
der alten Gebäude, Befonders wuñßte ich einige vers 
falfene Scheuern und Nemifen für ben haͤuslichen 
Gebrauch wieder nutzbar zu machen; und fanın war 
diefes gefchehen, als ich meine geliebte Eapelle zu 
räumen und zu reinigen anfing. Im wenigen Tagen 
war fie in Ordnung, faft wie Ihr ‚fie ſehet; wobei 
| ib mich bemühte, die fehlenden oder beſchaͤdigten 
Theile des Täfelwerts dem Ganzen gleich wieder her⸗ 
zuftellen. Auch folltet Ihr dieſe Fluͤgelthuͤren des 
Eingangs wohl für alt genug halten; fie find aber 
von meiner Arbeit. Ich babe mehrere Sabre zuge 
bracht, fie in ruhigen Stunden zu fchnigen, nachdem 
sch fie vorher and ftarten eichenen Bohlen im Ganzen 
tuͤchtig zuſammen gefügt hatte. Was bis zu dieſer 
Zeit von Gemälden nicht beſchaͤdigt ober verloſchen 
war, bat ſich auch noch erhalten und ich half dem 
Glasmeiſter bei einem neuen Bau, mit der Bebin- 
gung, baß er bunte Fenfter herſtellte. 

Hatten jene Bilder und die Gedanten an das 
Leben der Heiligen meine Einbildungstraft beichäfs 
tigt, fo druͤcktte ſich das alles mur lebhafter bei mir 
ein, als ih den Naum wieder für ein Heiligthum 
anfeben, darin, befonders zu Gommerzeit, verweilen, 


und über das was ich ſah oder vermutbete, mit Muße | 


\ 


nachdenten fonnte. Es lag eine unwiderſtehliche Neis 


gung in mir diefem Heiligen nachzufolgen; und da 
ſich aͤhnliche Begebenheiten nicht Leicht herbeirufen 
fießen, fo wollte ich wenisftens von unten auf ans 
fangen, ihm zu gleichen : wie ich denn wirffich durch 
den Gebrauch des laſtbaren Thiers fchon Lange bes 
aonnen batte. Das Heine Geſchoͤpf, deſſen ich mich 
bisher bedient, wollte mir nicht mehr genügen; ich. 
ſuchte mir einen viel ftattlihern Träger aus, forate 
für einen wohlgebauten Sattel der zum Neiten wie 
zum Pacren gleich bequem war, Ein paar neue 
Körbe wurden angefhafft, und eim Ney von bunten 
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Schnuͤren, Florten und Quaften, mit Hingenden Dies 
tallftiften untermiicht, zierte ben Hals bed langohrigen 
Geſchoͤpfs, das ſich num bald neben feinem Muſter⸗ 
bilde an der Wand zeigen durfte, Niemanden fiel 
ein über mich zu fpotten, wenn ich im biefem Auf: 
zuge durchs Gebirge am: denn man erlaubt ja gern 
der Wohlthaͤtigteit eine wunderliche Außenſeite. 
Indeſſen hatte ſich der Krieg, oder vielmehr die 
Folge deſſelben, unſerer Gegend genaͤhert, indem 
verſchiebenemal gefaͤhrliche Rotten von verlaufenem 
Geſindel ſich verſammelten und hie und da manche 
Gewaltthaͤtigtelt, manchen Muthwillen ausübten. 


Durch die gute Anſtalt der Landmiliz, durch Etreis 


fungen und augenblidlihe Wacfamteit wurde dem 
Uebel zwar bald gefteuert; doch verfiel man zu ges 
fhwind wieder in Gorglofigfeit, und che man ſich's 
verfah brachen wieber neue Uebelthaten hervor. 
Range war es in unferer Gegend ſtill gemwefen, 
unb ich zog mit meinem Saumroſſe ruhig bie ges 
wohnten Pfabe, bid ich eines Tages über die friſch⸗ 
befäte Waldbloͤße tan und an dem Rande des Hege⸗ 
grabens eine weibliche Geſtalt ſirend, oder vielmehr 
liegend, fand. Sie ſchien zu ſchlaſen oder ohnmaͤchtig 
zu ſeyn. Ich bemühte mich um fie, und als fie ihre 
ſchoͤnen Augen aufſchlug und fih in die Höbe rich: 
tete, rief fie mit Lebbaftigteit aus: „Wo ift er? Habt 
ihr ibn gefeben 1 Ach fragte: „wen ?# Sie verfeste: 
nineinen Mann!“ Bei ihrem höchst jugendlichen Anz 
feben war mir biefe Antwort unerwartet; dech fuhr 
ich nur um befto lieber fort ihr beizuftehen und fie 
meiner Theilnahme zu verfichern. Sch vernahm, baß 
die beiden Nelfenden fich wegen ber beichwerlichen 
Fuhrwege von ihrem Wagen entfernt gehabt, um 
einen nähern Fußweg einzufchlagen, In ber Näbe 
feyen fie von Bewaffneten überfallen vworben, ihr 
Mann babe fich fechtend entfernt, fie habe ihm nicht 
weit folgen konnen und ſey am bdiefer Stelle Liegen 
geblieben, fie wiffe nicht wie lange. Sie Bitte mich 
inftändig fie zu verlaffen und Ihrem Manne nachzu— 
eilen. Sie richtete fih auf ihre Füße, und die ſchoͤnſte 
liebenswuͤrbigſte Geftalt ftand vor mir; doch konnte 
ich Leicht bemerten, daß fie fich in einem Zuftanbe bes 
finde, in welhem fie bie Beibälfe meiner Mutter 
und ber Frau Eliſabeth bald bedürfen möchte Wir 
fteitten uns eine Weile: denn ih verlangte fie erft 
in Sicherheit zu bringen; fie verlangte zuerft Nach⸗ 
richt von ihrem Manne. Cie wollte fi von feiner 
Spur nicht entfernen, und alle meine Borftellungen 
hätten vielleicht wicht gefruchtet, wenn nicht eben ein 
Commando unferer Miliz, welche durch die Nach⸗ 
richt von neuen Uebelthaten rege geworben war, fich 
durch den Wald ber bewegt hätte, Diefe wurden uns 
terrichtet, mit ihnen bad Nötbige verabredet, der Ort 
bed Zufammentveffend beftimmt und fo für dießmal 
die Sache gefchlichtet. Geſchwind verftectte ich meine 
Körbe in eine benachbarte Höhle, die mir ſchon bfs 
ters zur Niederlage gedient hatte, richtete meinen 
Eattel zum beanemen Sig und hob, nicht obne eine 
fonderbare Empfindung, die fehbne Laft auf mein 
williges Tier, bas bie gewolmten Pfade fogleich von 


ſelbſt zu finden wußte und mir Gelegenheit gab ne: 


benher zu geben. 

Ihr dentt, ohne daß ich es weitläufig befchreite, 
wie wunbderlih mir zu Muthe war, Was ih fo 
lange aefucht, hatte ich wirtlich gefunden. Es war 
mir ald wenn ich träumte, und dann aleich wieder 
als ob ich aus einem Traume erwachte, Diele himm⸗ 
tifche Geftatt, wie ich fie gleichfam in ber Luft ſchwe⸗ 


Wilhelm Meitters Wendrriahte,. 





Gen und vor ben grünen Bäumen fich ber bewegen 
% jab, fam mir jeut wie ein Traum vor, ber durch 











jeme Bilder in der Eapelle fih in meiner Seele er: 


zeugte. Bald fchienen mir jene Bilder nur Träume 
gewefen zu ſeyn, bie ſich bier in eine ſchone Wirtlich⸗ 
teit aufloͤſten. Ich fragte fie manches, ſie antwortete 
mir fanft und gefällig, wie es einer anſtaͤndig Bes 
truͤbten ziemt. Oft bar fie mich, wenn wir auf eine 
entslößte Höhe tamen, ftille zu haften, mich umzu⸗ 
feben, zu borchen. Eie bat mich mit folder Anmutb, 
mit einem felchen tiefwünfchenden Blick unter ihren 
fangen fchwarzen Augenwimpern bevvor, daß ich als 
les thun mußte was nur möglich war; ja, ich erflets 
terte eine freiftchende, hohe, aftlofe Fichte. Nie war 
mir biefes Kunſtſtuͤt meines Handwerts willtomme⸗ 
ner getvefen; mie hatte ich mit mehr Zufriebenheit 
von ähnlichen Gipfeln, bei Feften und Sabrmärtten, 
Bänder und feidene Tücher beruntergebolt. Doc 
tam ich dieſesmal Teider ohne Ausbeute; auch oben 
ſah und hörte ip nichts. Endlich rief fie ſelbſt mir 
herabzutommen und winfte gar lebhaft mit ber Hand; 
ja. als ich endlich beim Herabgleiten mich im ziem⸗— 
licher Höhe losließ und berunterfprang, that Re einen 
Schrei, und eine fühe Freunblichteit verbreitete ſich 
über ihr Geficht, da fie mich unbejchäbigt vor ſich ſah. 

Mas fol ich euch Tange von ben hundert Auf—⸗ 
mertfamteiten unterbaften, womit ich ihr den ganzen 
Weg Über angenehm zu werben, fie zu zerſtreuen 
fuchte. Und wie tönnte ich es auch! denn das ift eben 
die Eigenfchaft ber wahren Hunnertfamteit, baß Nie 
im Augenblick das Nichts zu Allem macht, Für mein 
Gefühl waren die Blumen, bie ic) ihr brach. bie fer— 
nen Gegenden, bie ich ihre zriate, bie Berar, bie Wal⸗ 
der, bie ich ihr nannte, fo viel fofitare Schaͤtze, bie 
ich ihr zuzueignen dachte, um mich mit ihr in Ver— 
haͤltniß zu fegen, wie man es durch Geſchente zu 
thun fucht. 

Ehen hatte fie mich für das ganze Leben gewon⸗ 
nen, als wir in bem Drte vor ber Thuͤre jener gus 
ten Frau anlaugten und ich fehon eine fohmerzliche 
Trennung vor mir fab. Nochmals durchlief ich ibre 
ganze Geftalt, und als meine Augen an ben Fuß 
herabkamen, bictte ich mich, ald wenn ich etwas am 
Gurte zu thun hätte, und tüßte den niedlichſten 
Schuh, den ich in meinem Leben gefeben hatte, boch 
ohne daß fie ed mertte. Ich balf ihr berumter, ſpraug 
die Etufen hinauf und rief in bie Haustbäre: Fran 
Elifaberb, ihr werdet beimgefucht! Die Gute trat 
bervor und ich fah ihr Aber bie Schultern zum Hanſe 
hinaus, wie bas fhöne Weſen bie Stufen heraufftieg, 
mit ammathiger Trauer und innerlichem fhmerzlichen 
Eelöftgefüht, Bann meine wuͤrdige Alte freundlich um⸗ 
arınte, und fich von ibr in bad beffere Zimmer leiten 
ließ. Sie ſchloſſen fih ein und ich ſtand bei meinen 
Eſel vor ber Thuͤr, wie einer der foftbare Waaren 
abgeladen hat und wieber ein eben fo armer Treiber 
ift als vorher.“ 





Der Lilienftängel. 


uch zauderte noch mich zus entfernen, deun ich 
war unſchluͤſſig was ich thun follte, ald Frau Elifar 
beth unter bie Thuͤre trat und mich erfuchte meine 
Mutter zu ihr zu berufen, alsdann umherzugehen 
und wo möglich von bem Manne Nachricht zu geben, 
Marie Täßt euch gar ſehr darum erfuchen,, fagte fie. 
Kann ich fie nicht noch einmal ſelbſt ſprechen 7 ver: 
feute ich. Das gebt nicht an, ſagte Fran Elifabeth, 


und wir trennten und. In kurzer Zeit erreichte ich | 


unfere Rebnung; meine Mutter war bereit noch bies 
fen Abend hinabzugehen und ber jungen Fremden 
— zu Mn Sch eilte nach dem Lande — 
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und hoffte Set dem Amtinann die ſicherſten Nachrich 
ten zu erhalten. Allein er war noch ſelbſt in Unge⸗ 
wißheit und weit er mich fannte, hieß er mich die 
Nacht Bei ibm verweilen. Sie warb mir unendlich 


fang und immer hatte ich die ſchͤne Geſtalt vor Anz | 


gen, wie fie anf dem There ſchwantte und fo ſchmerz⸗ 
haft freiumblich zu mie ſerunterſah. Jeden Angenplic 
beit! ich auf Nachr icht. Ich adımte und wuͤnſchte 
dem guten Ehemann das Leben, und doch mochte ich 

ſie mir fo aern ald Witwe dienten. Das ftrcifende 
Commando fand fi nach und nach zuſammen und 
nach. mancherlei abwerhfelnden Geruͤchten zeigte ſich 
endlich bie Gewißheit, daß ber Magen gerettet, der 
ungluͤctliche Gatte aber an feinen Wunden in ben 
benachbarten Dorfe geftorben ſey. Huch vernahm ih, 
daß nach der früheren Abrebe einiae gegangen waren 
dieſe Trauerbotſchaft der Frau Eliſabeth zu vertüns 
digen; Alſo hatte ich dort nichts mehr zu than, noch 
zn leiſten, und doch trieb mich eine unendliche Unge— 
duld ein unermeßliches Berlangen durch Berg und 
Wald wieber vor ihre Thuͤre. Es war Nacht, das 
Haus: verichtejjen, ich ſah Licht in den Zunmmern, ich 
fan Schatten ih an ben Vorhaͤngen bewegen, und 
ſo ſaß ich gegenüber auf einer Bant, immer im Bes 
griff anzutlopfen und immer von mancherlei Betrach⸗ 
tungen zuruͤtgehalten. 

Jeboch was erzaͤhl' ich umſtaͤndlich weiter, was 
cigentiich lein Intereſſe hat. Genug, auch am fol: 
genden Morgen nalum man mich nicht ind Hand auf. 
Man write die tranrige Nachricht, man bedurfte 
meiner nicht mehr; man fchidte mich zu meinem Bar 
fer, aumeine Arbeit; man antwortete nicht auf meine 
Fragenz man wollte mid; los ſeyn. 

Acht Tage hatte man es fo mit mir getrieben, 
als mich endlich Frau Eliſabeth hereinrief. Tretet 
ſachte auf, mein Freund, fagte fie, aber tommt ges 
tert näher! Eie führte mih im ein reinliches Zun⸗ 
mer, wo ich in der Erle burch halbgebffnete Bett: 
vorhänge. meine Schone aufrecht ſtzen ſah. Frau 
Eliſaberh trat zu ihr, gleichſam um mich zu melden, 
inb erwas vom. Bette auf und brachte mir'd entge⸗ 
gen in das weißeſte Zeug gewickelt ben ſchoͤnſten 
Knaben» Frau Eliſabeth hielt ibn gerade zwiſchen 
mich und die Mutter, und auf ber Stelle fiel mir 
der Bilienftängel ein, der ſich auf dem Bilde zwiſchen 
Maria und Joſeph, als Zeuge eines reinen Berhälts 
niſſes aus der Erde betr, Won dem Augenblicke an 
war mir aller Druck vom Kerzen genommen; ich war 
meſner Sache, ich war meines Glärd gewiß. Ich 
wunte mit Freibeit zu ihre treten, mit ihr forechen, 
ihr bimimfifches Auge ertragen, ben Knaben auf ben 
Arın nehnnen und ihm einen berzlichen Auß anf bie 
Stirn druͤcten. 


Wie dante ich euch für eure Neigung zu bieſem 


serwallten Rinde! fagte die Mutter. Unbebadt: 
faın und ſebhaft vier ich aus: Es ift feine Waiſe mehr, 
wenn ihr welt! 








Tram Etifaberb, fihger als ich, nabım mir das | 


Kind ab und wußte mich zu entfernen. 

Noch immer dient mir dad Andenten jener -Zeit 
zur allieftichften Unterhaltung, wenn tar unſere Berge 
und Thaler zu durchwandern genötrbist bin. 
welß ich inir den feinften Umſtand zuruͤckzurufen, 
womit ich euch ſedyeh, wie billig. verfehone, Wochen 
gingen voruͤber; Markt hatte ſich erholt, ich tonnte 
fie ofter ſehen, mein Umgang mir ihm war cine Folge 
von Dienften und Nufnertiamteiten, Ihre Familien: 


serbätmiffe erlaubten ibr einen Wolmort nach Belie⸗ 


ben, Erft verweilte fie bei Frau Efifabeth; dann 
; befuchte fie und. meiner Mutter und mir für fo 





Noch 


vielen und freundlichen Beiſtand zu danten. Sie gefiel 
ſich bei und amd Ich ſchmeichelte mir, es geſchehe zum 
Theil um meinetwillen. Was ich jedoch fo gern ge⸗ 
ſagt bätte und nicht zu ſagen wagte, kam auf eine 
fonberbare und licbfiche Weile zur Sprache, als ich 
fie in die Capelle führte, bie ich fon damals zu 
einem wohndaren Saal umgeſchaffen hatte. Sch zeigte 
und ertfärte ihr bie Bilder, eind nach dem andern 
und enttwidelte babei die Pflichten eines Pflegevaters 
auf eine ſo Lebendige berzliche Weife, dañ ihr bie 
Thraͤnen in die Mugen traten und ich mir meiner 
Bilderdeutung nicht zu Ende tommen konnte. Ich 
glaubte ihrer Neigung gewiß zu ron, 0b ich gleich 
nicht ſtolz genug war, bad Undenten ihres Mannes 
fo ſchnell ausloſchen zu wollen. Das Geſer verpflich⸗ 
tet bie Witwen au einem Trauerjahre, und gewiß iſt 
eine ſolche Epoche, die den Wechſel aller irdiſchen 
Dinge in ſich begreift, einem fuͤhlenden Herzen nd: 
thig, mm die fehmerzlichen Eindruͤde eines großen 
Verluſtes zu mildern. Man ſieht bie Brumen welten 
und die Blätter fallen, aber man ſieht auch Früchte | 
reifen und neue Knoſpen teimen. Dad Beben schdit | 
den Lebenbigen an, und wer lebt, muß auf Wechſel 
sefaft ſeyn. 

Ich ſprach mm mit meiner Mutter über bie An⸗ 
gelegenheit, bie mir jo ſehr am Herzen lag. Sie ent: 
beette mir darauf, wie ſchinerzlich Marten ber Tod 
ihres Mames geweſen und wie fie ſich ganz allein 
dur ben Gebanten, bad fie für das Kind leben müffe, 
wieder anfgerichtet habe, Meine Neigung war den 
Frauen nicht unbetannt geblieben, und ſchon hatte 
fin Marie an die Borftellung gewöhnt, mit und zu 
feben, Sie verweilte noch eine Zeitlang in der Nach⸗ 
barichaft, dann 309 fie zu und bevanf und wir ser: 
febten noch eine Weite in dem frönunften und gluͤck⸗ 
tihften - Brautftande, Enblich verbanden wir umd, 
Jenes erfie Gefuͤhl, bad uns sufammengefährt hatte, | 
verlor fih nicht, Die Pflichten und Freuden dei 
Pregevaterd und Waters vereinigten ſich; und fe | 
überfchritt zwar umfere Ueine Familie, indem fie ſich 
vermehrte/ ihr Vorbild an Zahl ber Perfonen, aber 
bie Tugenden jenes Mufterbitded an Treue und Nein: 
beit der Gefinnungen wurben von ums beilig bewahrt 
und geuͤbt. Und fo erhalten wir auch mir freund: 
licher Gewohnbeit ben außern Echein, gu dem wir 
zufälig gelangt, und ber fo aut zu unferm Innern 
paßt: denn ob wir aleih alle aute Fußgaͤnger und 
rüftige Xräger find, fo bleibt das laſtbare Tbier bach 
immer in unſerer Gefellichaft, ılım eine oder bie ans | 
dere Buͤrde fortzubrinnen, wenn uns ein Geſchaͤft 
ober Beſuch durch dieſe Berge und Thaͤler noͤthigt. 
Wie ihr und geſtern angetroffen habt, fo tennt ums | 
die ganze Gegend, und wir find ſtotz daranfı daß 
unſer Wandel von ber Art iſt, um jenen heiligen | 
Namen und Geftalten, zu deren Nadabınung wir 
und befennen, feine Schande zu machen.“ 


— — 


Drittes Capitel. 


Wilheln an Natalien. 


So eben ſchlleße ich eine angenehme, halb wun⸗ 
derbare Geſchichte, die ich fuͤr dich aus dem Munde 
eines wackern Mannes anfgeſchrieben habe. Wenn 
es sticht ganz feine Torte find, wenn ich hie und da 
meine Geſinnungen, bet Gelegenbeit der Seinigen, 
ausgedruͤct habe, fo war ed bei ber Verwandt ſchaft, 
die ich bien mit ibm fühlte, ganz naterlich. Dene 
Verehruug feines Weibes gleicht fie nicht derjenigen; 
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die ich für dich empfinte? und hat nicht felbft dns 
Zuſammen treffen diefer beiben Liebenden etwas aͤhn⸗ 
liches mit dem unfrigen? Daß er aber glüdlich ges 
nug ift, neben dem Thiere bersugeben, das bie 
boppelt fchöne Buͤrbe trägt, daß er mit feinem Far 
milienzug Abends in das alte Kloftertbor einbringen 
tann, baß er ungertrennlich von feiner Geliebten, von 
den Geinigen ift, daruͤber barf ich ibn wohl im ftillen 
beneiden. Dagegen darf ich nicht einmal mein Schict⸗ 
fal betlagen, weil ich bir zugefagt babe zu ſchweigen 
und zu dulden, wie bu es auch übernommen baft, 
Gar manchen ſchoͤnen Zug bes Zuſammenſeyns 
diefer frommen und heitern Menſchen muß ich übers 
geben: benn wie liche fich alles fchreiben! Einige 
Zage find mir angenelhn vergangen, aber ber britte 
mabnt mich num, auf meinen weitern Weg bedacht 
zu ſeyn. 
Mit Felix hatte ich beut einen feinen Handel: 
benn er wollte faft mich nötbigen, einen meiner guten 
WVorſaͤtze zu Nbertreten, bie ich dir angelobt habe, 
|| Ein Fehler, ein Ungluͤct, ein Schictſal ift mir’s num 
| einmal, daß ſich, ebe ich mich's verfche, die Geſell⸗ 
ſchaft um mich vermehrt, daß ich mir eine neue Buͤrde 
„ auflade, an ber ich nachber zu tragen und zu ſchleppen 
| babe, Nun foll auf meiner Wanderſchaft kein dritter 
und ein beftändiger Gefelle werben. Wir wollen und 
follen zu zwei ſeyn und bleiben, und eben ſchien fich 
| ein neues, eben nicht erfreuliches, Verhaͤltuiß ans 
| müpfen zu wollen. 
N Zu den Kindern des Hauſes, mit benen Felix 
ſich fpietend dieſe Tage ber ergeste, hatte ſich ein 
Heiner, munterer, arıner Junge gefellt, ber fich eben 
brauchen und mißbrauchen ließ, wie es gerade bas 
Spiel mit fi brachte, und fich ehr geſchwind bei 
Felix in Gunft fegte. Und ich merfte ſchon an allers | 
lei Aeußerungen, daß biefer fich einen Geipielen für 
den naͤchſten Weg ausertoren hatte, Der Knabe ift | 
‚ bier in ber Gegend befannt, wird wegen feiner Mumz | 
terreit überall geduldet und empfängt gelegentlich ein 
Almoſen. Mir aber gefiel er nicht und ich erſuchte 
| den SHausberrn, ibm zu entfernen. Das geſchah auch, 
| aber Felix war unwillig darüber, und es gab eine 
| 
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Bei biefer Gelegenheit macht' ich eine Entderfung, 
bie mir angenehm war. In ber Ede ber Eapelle 
ober bed Saals ftand ein Kaften mit Steinen, welchen 
| Felix, ber feir unferer Wanderung burchd Gebirg 
eine gewaltiame Neigung zımm Geftein befommen, 
| eifrig hervorzog und durchſuchte. Es waren jchbne, 

in die Augen fallende Dinge barumter, Unfer Wirth 

fagte: das Kind rönne ſich ausleſen was es wolle, 
Es ſey biefes Geftein Äberblieben von einer großen | 
Mafie, bie ein Freund vor kurzem von hier wegges 
fendet, Er nannte ibm Montan und bu kannt bens 
ten, bafı ich mich freute, biefen Namen zu bören 
unter bem einer von unſern beften Freunden reif’t, 

| dem wir jo manches ſchuldig find. Indem ich mac) 
Zeit und Umſtaͤnden fragte, fann ich hoffen, ibn auf 

meiner Wanderung bald zu treffen. 


Die Nachricht, daß Montan fih in der Nähe bes 
finde, hatte Wilhelm nachdentlich gemacht. Er Über: 
ı Iegte, daß ed nicht bloß dem Zufall uͤberlaſſen fen, 
ob er einen fo wertben Freund wicherfehen folle, und 
ertumbigte fich daher bei feinem Wirthe, ob man nicht 
wife, wohin biefer Neifende feinen Weg aerichtet 
babe, Niemand hatte davon nähere Kenntniß, und | 
hen war Wilhelm entſchloſſen, feine Wanberung 
nach dem erften Plaue fortzufegen, als Felix ausrief: 
G 2: * * 
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ſchon das Katzengold wieber; das ift ja wohl überall“ 
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„wenn ber Water nicht fo eigen wire, wir woll 
ten Montan fon finden.“ „Anf welhe Weifer“ 
fragte Wilhelm. Welir verfeyte: „ber Heine Fit fagte 
geftern, er wolle den Herrn wohl auffpären, ber | 
imbne Steine bei fich babe und fih auch aut darauf ' 
verftünde.t Nach einigem Hins und Wiberreben ent: 
ſchloß ſich Wilhelm zulegt, den Verſuch zu mahen ı 
und dabei auf den verdädtigen Sinaben befto mebr 
Acht zu geben. Diefer war bald gefunden und brachte, | 
da er vernalm, worauf ed abgeſehen ſey, Echlegel 
und Eifen und einen tächtigen Hammer nebft einem | 
Säcdchen mit, und lief in feiner bergmännifchen Tracht 
munter vorauf. 

Der Weg ging feitwärts abermals bergauf. Die 
Kinder fprangen miteinander von Feld zu Wels, über 
Stock und Stein, Über Bam und Quelle, und obme | 
einen Pad vor fih zu haben, drang Win, bald rechts 
bald lints blidend, eilig binanf. Da Wilhelm und 
befonderd der bepacte Bote nicht fo ſchnell folgten, 
fo machten bie Knaben ben Weg mehrmals vor; nud 
rücdwärts unb fangen und pfiffen. Die Geftaft eimi- 
ger fremden Bäume erregte die Aufmertſamteit bed | 
Felix, der nunmehr mit den Lärchens und Zirbel 
bäumen zuerft Betanntſchaft machte und von ben 
wunderbaren Genpianen angezogen warb. Und fo 
fehlte e8 ber befchwerlichen Wanderung von einer 
Stelle zur andern nicht an Unterhaltung. 

Der Heine Fin ftand auf einmal ſtill und horchte. 
Er wintte die andern herbei: „Hört ihr pocen I 
ſprach er. „Es ift ber Schall eines Hammers, ber 
ben Fels trifft. — „Wir hören’s,* verfesten die 
andern, — „Das ift Montan!* ſagte er, „oder je 
mand, ber und von ihm Nachricht geben tann.“ — 
As fie dem Schalle nachgingen, der fih von Zeit zu 
Zeit wieberbolte, trafen fie auf eine Walbbloͤße und 
jaben einen fteilen, boben, nadten Felien über alles 
bervorragen, bie hoben Wälder ſelbſt tief unter ſich 
laffend. Auf dem Gipfel erblicten fie eine Perſon. 
Sie ftand zu entfernt, um erfannt zu werben. So— 
gleich machten ſich bie Kinder auf, bie fhroffen Pfade 
zu ertlettern. Wilhelm folgte mit einiger Beichwers 
Tichteit, ja Gefahr: denn wer zuerſt einen Felſen bins 
auffteigt, geht immer ficherer, weil er fich bie Gelegen⸗ 
beit ausſucht; einer ber nachfolgt, fieht nur wohin 
jener gelangt ift, aber niht wie. Die Knaben erreich: 
ten bald ben Gipfel, und Wilhelm vernahm ein lautes 
Breudengefchrei. „Es ift Jarno!“ rief Felix feinem 
Bater entgegen, und Jarno trat foyleih am eine 
fchroffe Stelle, reichte feinem Freunde die Hand und 
509 ibm aufwärts. Cie umarınten und berwilltemms 
ten fich in ber freien Himmelsluft mit Entyücen. 

Kaum aber hatten fie fih Todgelaifen, als Wil: 
beimen ein Schwindel Aberfiel, nicht fowohl um 
feinerwillen, als weil er bie Kinder über dem unge: 
beuern Abgrunde hängen fab. Jarno bemertte c8 
und hieß alle ſogleich niederſizen. „Es ift nichts 
natürlicher,“ fagte er, „als daß uns vor einem 
srogen Anblick fchtoinbelt, vor dem wir und uners 
wartet befinden, um zugleich unſere Sleinbeit und 
unfere Groͤße zu fühlen. Aber es ift ja äberbanpt 
fein echter Genuß als ba, wo man erft ſchwindeln 
muß. 

„Eind denn bad ba unten bie großen Berge, Über 
bie wir geftiegen find?“ fraate Felix. „Wie tlein 
feben fie aus! Und bier,“ fuhr er fort, indem er 
ein Stücken Stein vom Gipfel Tostdf’te, „ift ja 








ann 


— „Es iſt weit und breit, verfehte Jarnoz „und 
da bu nach ſolchen Dingen fragſt, fo merte bir, daß 
du gegenwärtig auf bem Alteften Gebirge, auf dem : 
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frübeften Geftein diefer Welt ſiheſt.“ — „ft denn 
die Welt nicht auf einmal gemacht ?* fragte Felix. — 
„Schwerlih,“* verfegte Montan: „aut Ding will 
Weile haben.“ — „Da umten ift alfo wieder anderes 
Geftein, * fagte Felix, „und dort wieder anderes, 
und immer wieder anderes!“ indem er von den naͤch⸗ 
ften Bergen auf die entfernteren und fo in bie Ebene 
binabwies. 

Es war ein fehr fhöner Tag. und Jarno Tieß fie 
die herrliche Aussicht im Einzelnen betradıten. Noch 
flanden hie und da mehrere Gipfel, dem Ähnlich 
worauf fie ſich befanden. Ein mittleres Gebirg ſchien 
heranzuſtreben, aber erreichte noch lange die Hoͤhe 
nicht. Weiter hin verflächte es fih immer mehr; 


flatten, Endlich wurden auch in der Werne die Geen, 
die Fluͤſſe ſichtbar und eine fruschtreiche Gegend fchien 
fi wie ein Meer auszubreiten. 309 fih der Blict 
wieder zurüd, fo drang er im ſchauerliche Tiefen, 
von Warfferfällen durchrauſcht, Tabyrinthifch miteins 
ander zufanmenbängend, 

Felix ward des Fragend nicht mübe und Jarno 


fters Wanderjahre. 


doch zeigten ſich wieder feltiam vorfpringende Ge: | 


ſtreuung; er fordert ein neues Ganze und fteilt fich 
oleich in deſſen Mitte. — „Warum denn aber, fiel 
Wilhelm ihm ein, „oerade dieſes Allerfeltfamfte, diefe 
einfamfte aller Neigungen + — „Eben befhalb,* rief 
Jarno, „weil fie einfieblerifch if. Die Menihen 
wollt’ ich meiden. Ihnen ift nicht zu helfen, und fie 
bindern und, daß man fich ſelbſt hilft. Sind fie glück 
lich, fo ſoll man fie in ihren Albernbeiten gewäbren 
laſſen; find fie ungfädlih, fo foll man fie retten, 
ohne diefe Albernbeiten anzutaften; und niemand 
fragt jemals, 06 du alüclich ober ungluͤctlich biſt.“ 
I — „EB ſteht noch nicht jo ganz ſchlimm mit ihnen,“ 
verfegte Wilhelm laͤchelnd. — „Ich will bir dein 
Gluͤct nicht abfprechen,* ſagte Jarno. „Wandre nur 
bin, du zweiter Diogenes! Laß dein Laͤmpchen am 
beilen Tage nicht verlöjhen! Dort hinabwärts liegt 
| eine neue Welt vor bir; aber ich will wetten, es geht 





| 


‚ darin zur, wie in der alten binter und. Wenn dur 
nicht tuppeln und Schulden bezahlen tannſt, fo biſt 


du unter ihnen nichts nüge# — „Unterbaltender 
feinen fie mir doch,“ verſetzte Wilhelm, „als deine 


gefällig genug, ibm jede Frage zu beantworten: wos | ftarren Felſen.“ — „Keineswegs,* verfegte Jarno: 
bei jedoch Wilhelm zu bemerten glaubte, daß der | „denn diefe find wenigftens nicht zur begreifen.“ — 


Lehrer nicht durchaus wahr und aufrichtig fev. Das 
ber, als bie unrubigen Knaben weiter Hetterten, 
fagte Wilhelm zu feinem Freunde: „ Du haft mit 
dem Kinde Über diefe Sachen nicht gefprochen, wie 
du mit die felber darüber ſprichſt.“ — „Das ift auch 
eine ftarfe Forderung,“ verfegte Jarno. „Spricht 
man ja mit ſich ſelbſt nicht immer, wie man dentt, 
und es ift Prlicht andern nur dasjenige zu fagen, 
was fie aufnehmen tonnen. Der Menſch verftebt 
nichts als was ihm gemäß iſt. Die Kinder an dev 
Gegenwart feftzubalten, ihnen eine Benennung, eine 
Bezeichnung au überliefern, ift das Beſte was man 
thun tann. Sie fragen ohnehin früh genug nach ben 
[23 


Es ift ihnen nicht zu verdenten,“ verfente Wil 
kelm. „Die Mannigfaltigteit der Gegenftände vers 
wirrt jeden, und es ift beauemer, anftatt fie zu 
entwicdeln, geihwind zu fragen: woher? und wos 
bin?# — „Und doch fann man,“ fagte Jarno, „ba 


ihnen vom Werden und vom Zwed auch nur ober 
flaͤchlich reden.“ — „Die meiften Menſchen,“ erwies: 
derte Wilhelm, „bleiben lebenslaͤnglich in diefom Falle 
und erreichen nicht jene herrlihe Epoche, in ber 
uns das Faßliche aemein und albern vortommt.“ — 
Man tann fie wohl herrlich nennen,“ verfegte Jarno: 
„denn es ift ein Mittelyuftand zwischen Verzweiflung 
und Bergdtterung.® — „Lab und bei dem Knaben 
verharren,“ fagte Wilhelm , „der mir num vor allem 
angelegen if, Er bat num einmal Freude an dem 
Geftein gewonnen, feitdem wir auf der Reife find, 
Kannſt du mir micht fo viel mittheilen, baß ich ibm, 
weniaftens auf eine Zeit, genug thuett — „Das 


geht nicht an,“ ſagte Jarno. „In einem jeden neuen 


Kreife muß man zuerſt wieder ald Kind anfangen, 
leidenſchafiliches Intereffe auf die Gare werfen, ſich 
erft an der Schale freuen, bis man zu dem Kerne zu 
gelangen bad Gluͤct bat.“ - 
So fage mir denn,“ verfegte Wilhelm, „wie 
biſt du zu diefem Keuntniſſen und Einfichten gelangt? 
benm es ift doch fo lange noch nicht ber, daß wir 
aus einander gingen !* — „Mein Freund,“ verfegte 
Jarno, „wir mußten und refianiren, wo nicht für 
immer, doch für eine aute Zeit, Das erfte was einem 
Menſchen unter ſolchen Umftänden einfällt, 





tüchtigen 
$ Äft ein neues Keben zu beginnen, Neue Gegenftände 


Kinder bie Gegenftände nur oberflächlich ſehen, mit 


„Du fuchft eine Ausrede,“ verfegte Wilhelm, „denn 
es ift nicht in beiner Art, dich mit Dingen abıngeben, 
\ bie teine Hoffnung uͤbrig laffen, fie zu begreifen; 
Sey aufrichtig und fane ınir, was du an biejen falten 
und ftarren Liebhabereien gefunden haft ?% — „Das 


von biefer.* Dann befann er fi einen Augenblict 
und ſprach: „Buchſtaben mögen eine ſchoͤne Sache 
ſeyn, und doch find fie unzulänglich, bie Töne aus⸗ 


Sinn verlauten zu laſſen; am Ende fleben wir am 
Buchftaben und.am Ton, und find nicht befier dran, 


ton, was und überliefert wird, ift immer. nur bas 
Gemeinfte, der Mühe gar nicht wertb.# 

„Du willft mir ausweichen ‚* fagte dev Freund: 
„denn was foll das zu dieſen Felſen und Zaren 1 — 
„Wenn ich num aber,“ verfegte jener, „eben dieſe 
Spalten und Niffe als Buchſtaben behandelte, fie zu 
entziffern ſuchte, fie zu Worten bildere und fie fertig 
zu Tefen Lernte, bätteft du etwas dagegen 74 — „Mein, 
aber es feheint mir ein mweitläufiges Alphabet.“ — 
„Enger als du dentſt, man muß ed nur fennen ler: 


Schrift, und ich brauche mich nicht mit fo vielen 
Kritzeleien herumzuſchleppen. Hier darf ich nicht 
fürchten, wie wohl geſchieht, wenn ich mich lange 
und fiebevoll mit einem Pergament abgegeben babe, 
daß eim feharfer Kritieus tommt und mir verfichert, 
das alles fen nur untergefhoben. — Laͤchelnd vers 
feute der Freund: „und doch wird man auch bier 
deine Lesarten ftreitig machen.“ — „Eben deßwegen,“ 
fagte jener, „red’ ich mit niemanden darüber und 
mag auch mit dir eben, weil ich dich Tiebe, das 
ſchlechte Jeug von bden Worten nicht weiter. wechfeln 
und betrieglich austauſchen.“ 


—— — 


Viertes Capitel. 


Beide Freunde waren, nicht olme Eorafalt und 
Mühe, berabgeftiegen, um die Kinder zu erreichen, 
die ſich unten am einem ſchattigen Orte gelagert 
batten. Faſt eifriger als der Mundvorratb wurben 





ift Schwer von jeder Kiebhaberei zu jagen, befonders | 


zudruͤcken; Töne können wir nicht entbebren und doch | 
find fie bei weitem nicht hinreichend, den eigentlichen | 


als wenn wir fie ganz entbehrten; was wir mittbeis | 


nen wie ein anteres auch. Die Natur hat nım Eine | 


08 


find ihm nicht genug: biefe taugen nur zur Ber: 








ihn gefunden, er ift aus biejem Lande. 





u u en mn 





die gefammelten Steinmufter von Montan und Felir 
ausgepadt. Der letztere batte viel zu fragen, der 
erftere viel zu benennen. Felix freute fih, baß jener 
die Namen von allen wiſſe, und behielt fie ſchnell 


im Gedaͤchtuiß. Endlich brachte er noch einen hervor 


und fragte: „wie heißt denn biefer 4° Miontan 
betrachtete ihn mit VBerwunderung und fagte: „wo 
habt ihr ben her ?“ Fig antwortete fhnell: „ich babe 
— „Er iſt 
nicht aus dieſer Gegend,“ verſezte Montan. — Felix 
freute ſich, den uͤberlegenen Mann in einigem Zweifel 
zu ſehen. — „Du ſollſt einen Ducaten haben,“ ſagte 


Montan, „wenn bu mich an die Stelle bringſt, wo 
| er anftebt.“ 


— „Der ift leicht zu verbienen ,“ ver: 
fente Fin, „aber nicht gleich.“ — „So begeichne mir 


; ben Ort genau, baß ich ihn gewiß finden ann, Das 


ift aber unmöglich: denn es ift ein Kreuzſtein, ber 
von Er. Jatob in Compoftell tommt, und den ein 


| Breinber verloren bat, wenn bi ihm nicht gar ents 


wenbet haft, da er fo wunderbar ausſieht.“ — „Gebt 
euren Ducaten,“ fagte Fig, „bein Reifegefäbhrten in 
Verwahrung, und ich will aufrichtig befennen, wo 
ich den Stein ber habe, In ber verfallenen Kirche 
zu St. Joſeph befindet ſich ein gleichfalls verfallener 
Altar. Unter ben auseinander gebrochenen obern 
Gteinen beffelsen entbedt’ ich eine Echicht von biefem 
Geftein, das jenen zur Grundlage diente, und ſchlug 
davon fo viel herunter. als ich babhaft werben konnte. 
Wälste man bie obern Gteine weg, fo würde gewiß 
noch viel bavon zu finden ſeyn.“ 


„Nimm bein Goldftüc,“ verfeute Montan, „bu 
verdienft ed für bieje Entdertung. Sie iftartig genug. | 


Man frent fi mit Recht, wenn bie lebloie Natur 
ein Gleichniß befien, was wir lieben und verebren, 
hervorbringt. Sie erſcheint uns in Geftalt einer 
Sibylle, bie ein Zeugniß beffen, was von Ewigteit 


‚ ber befchloffen ift und erft in ber Zeit wirtlich werben 


fol, zum voraus niedberleat. Hierauf als auf eine 
wundervolle, heilige Echicht, harten die Prieſter ibren 
Mitar gegruͤndet.“ 

Wilhelm, ber eine Zeit lang zugehort und bemerft 
batte, daß manche Benennung, mande Bezeichnung 
wiebertam, wieberhoflte feinen fchon früber geäufßerten 
Wunfh, dab Montan ihm jo viel mittheilen möge, 
ald er zum erften Linterricht bes Knaben nötbig bätte, 
— „Gieb bas anf,“ verfeute Montan, „Es ift nichts 
fchrecflicher als ein Lehrer, ber nicht mehr weiß, als 
bie Echüter allenfalls wiffen follen. Wer andre lehren 


' will, kann wohl oft das Beſte verichweigen was er 
; weiß, aber er darf nicht halbwiſſend ſeyn.“ 
' find denn aber fo volltommene Lehrer zu finden 14 — 
‚ „Die trifft du febr leicht,“ verfegte Montan. — 


— „Wo 


„Wo denn ?“ fagte Wilhelm mit einigem Unglauben. 
— „Da wo die Sache zu Haufe ift, bie bu lernen 
willſt,“ verſeyte Montan, „Den beften Unterricht 
sieht man aus vollftänbiaer Umgebung. Lernſt bu 
nicht fremde Sprachen in ben Länbern am beften, 
fie zu Hanfe find? wo nur biefe und feine anbere 
bein Ohr berührt? — „Und fo wärft du,“ fingte 
Wilhelm, „zwiſchen ben Gebirgen zur Kenntniß ber 
Gebirge gelangt?“ — „Das verfteht ſich.“ — „Ohne 
mit Menfchen umzugehen ?# fragte Wilhelm. — 
„Wenioftens nur mit Menſchen,“ verfegte jener, 
„die bergartig waren. 
durch Metallabern , 


den Feld durchwuͤhlen, das 


Innere ber Erbe zugänglih machen und auf alle 


— 


Weiſe die ſchwerſten Aufgaben zu Idfen ſuchen, ba 
ift der Ort, wo ber wißbegierige Dentende ſei— 
nen Map nehmen fol, Er fiebt handeln, thun— 
* laſt geſchehen und erfreut ſich bed Grglücten und | 








wo 
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Mißglädten. Was nügt, iſt nur ein FR bed Be: 
Deutenden; um einen Gegenftand ganz zu befigen, 
zu beberrichen, muß man ibm um fein ſelbſt willen 
findiren. Inden ich aber vom hoͤchſten und leuten 


ſpreche, wozu man ſich erft ſpaͤt durch vieles und 
reiches Gewahrwerden emporhebt, ſeh' ich die Knaben 


Da wo Pygqmaͤen, angereizt 


vor und, bei benen klingt es ganz anders. Jede Art 

| von Thaͤtigteit möchte das Kind ergreifen, weil alles 
feicht ausſieht, was vortrefflih ausgeübt wird. Aller 
Anfang ift fhwer! Das mag in einem gewiſſen Einne 
wahr ſeyn; allgemeiner aber fan man fagen: aller 
Anfang ift leicht, und bie legten Stufen werten am 
ſchwerſten und jeltenften erſtiegen.“ 

Wilhelm, ber indeifen nachgedacht hatte, fagte zu 
Montan: „Eollteft bu wirtlich zu der Ueberzeugung 
gegriffen haben, daß die ſaͤmmtlichen Thaͤtigteiten, 
wie in ber Ausübung, fo auch im Unterricht zu 
fondern ſeyen?“ — „Ich weiß mir nichts anderes 

' noch beſſeres,“ ertieberte jener. „Was ber Menſch 
Leisten fol, muß fich als ein zweites Selbſt von ibm 
' abtöfen, und wie tönnte das moͤglich ſeyn, waͤre 
; fein erfted Selbſt nicht ganz davon burchbrumgen. + — 
| „Man bat aber doch eine vielfeitige Bildung für 
vortbeilbaft und nothwendig gehalten.“ — „Bir 
tann es auch ſeyn zu ihrer Zeit,“ verfeute jener; 
„Wielfeirigteit bereitet eigentlich nur bad Element 
vor, worin ber Einfeitige wirfen tan, dem cben 
jegt genug Raum gegeben iſt. Ja es ift jeno bie Zeit 
der Einfeitigteiten; wohl den, ber es begreift, für 
fih und andere in biefem Sinne wirtt. Bei gewiſſen 
Dingen verfteht ſich's durchaus und fogleich. Lebe 
dich zum tüchtigen Wioliniften und ſey verſichert, ber 
| Eapellmeifter wird dir deinen Pay im Orcheſter mit 
Gunft anweifen. Mare ein Organ aus bir und 
erwarte, was für eine Stelle bir die Menichheit im 
allgemeinen Leben wohlmeinend zugeſtehen werbe. 
| Lab und aberedien! Wer ed nicht alauben will, ber 
| gebe feinen Weg, auch ber gelingt zuweilen; ich 
aber fage: von unten bimanf zu dienen ift überall 
nötig. Sich auf ein Handwert zu beſchraͤnten iſt 
bas befte. Fuͤr ben geringftien Kopf wirb ed immer 
ein Hanbwert, für ben beſſeren eine Kunft, und ber 
befte, wenn er Eins tbut, thut er alled, ober, um 
weniger parabor zu feun, in bem Einen, was er 
recht thut, fieht er das Gleihniß von allem, was 
recht getban wirb.“ 

Diefed Geſpraͤch, dad wir nur ſtizzenhaft wiebers 
tiefern, verzog ſich bis Eonnenuntergang. ber, fo 
berrlih er war, doch die Geſellſchaft nachdenten ließ. 
wo man bie Nacht zubringen wollte, — „inter Dach 
wuͤßte ich euch wicht zu führen.“ fagte Fig; „wollt 
ihr aber bei einem guten alten Köhler, an warıner 
Stätte bie Nacht verfigen oder verliegen, fo ſeyd ihr 
willtommen.* Und fo folgten fie ibm alle durch 
wunderfame Pfabe zum ftillen Ort, wo fich ein jeder 
bald einbeimifch fühlen ſollte. 

In der Mitte eines beihräntten Waldraums lan 
bampfenb und waͤrmend ber wohlgewoͤlbte Kohlen: 
meiler, an der Seite die Hütte von Tannenreißern. 
ein helles Feuerchen baneben. Man feute fih, man 
richtete fih ein. Die Kinder waren fogleich um bie 
Köhlersfrau geſchaͤftig, welche, gaftfreunbtich bemüht, 
erbigte Brodihnitten mit Butter zu teänfen und 
durchziehen zu laſſen, ibſtlich fette Biffen den hungrig 
Lüfternen bereitete. 

Indbeß nun barauf bie Knaben durch die kaum 
erbellten Fichtenſtaͤmme Verſtedens fpielten.. wie 
Wölfe heulten, wie Hunde beilten, fo daß auch wohl 
ein herzhafter Wanderer barüber bätte erfchreden 


— —— ſich bie Freunde vertraulich über % 
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ihre Zuftände. Nun aber gebörte zu den fonderbaren 
Berpflihtungen ber Entjagenden auch bie: daß fie, 
zufammentreffend, weber vom Vergangenen noch 
Kuͤnftigen ſprechen durften, nur das Gegenwaͤrtige 
ſollte ſie beſchaͤftigen. 

Jarno, der von bergmaͤnniſchen Unternehmungen 
und ben dazu erforderlichen Kenntniſſen und That: 
faͤhigleiten den Sinn voll hatte, trug Wilhelmen auf 
das genaueſte und vollſtaͤndigſte mit Leidenſchaft vor, 
was er fih alles in beiden Welttheilen von ſolchen 
Kunfteinfihten und Fertigteiten verfpreche; wovon 
fih jebodh ber Freund, ber immer nur im menſch⸗ 
lichen Herzen den wahren Schatz gefucht, taum einen 
Begriff machen tonnte, vielmehr zulest Lächelnd ers 
wieberte: „So ftehit du ja mit bir felbft im Wider: 
ſpruch, indem du erft in deinen Alteren Tagen bad: 
jenige zu treiben anfänoft, wozu man von Jugend 
auf follte eingeleitet feyn.“ — „Keineswegs!“ ers 
wieberte jener: „denn eben, daß ich in meiner Kinds 
beit bei einem liebenden Obeim, einen hoben Bergs 
beamten, erzogen wurde, daß ich mit ben Pochjungen 
groß geworden bin, auf ben Berggraben- mit ihnen 
feine Rindenſchiffchen niederfahren Tieß, das hat 
| mich zurüc in diefen Kreis geführt, wo ich mich num 

wieder: behaglih und vergnügt fühle. Schwerlich 
J tanı biefer Köhlerdampf dir zufagen wie mir, ber 
| ich ibn von Kindheit auf ald Weihrauch einzufchlürfen 
gewohnt bin, Sch habe viel in ber Welt verfucht und 
immer baffelbe gefunden: in ber Gewohnheit rubt 
das einzige Behagen bed Menſchen; feleft das Unan⸗ 
genehme, woran wir und gewöhnten, vermiffen wir 
ungern, Ich anälte mich einmal gar lange mit einer 
Bunde, bie nicht heilen wollte, und als ich endlich 
genas, war ed mir hoͤchſt unangenehm, als der Chi⸗ 
| rurg ansblieb, fie nicht mehr verband und das Fruͤh⸗ 
ftüt nicht mehr mit mir einnahm.“ 

„Ich möchte aber doch,“ verfegte Wilhelm, „meis 
| nem Sohn einen freieven Blid über die Welt vers 
I haften, als ein beſchraͤnttes Handwert zu geben 
vermag. Man umgränze den Menfchen wie man 
wolle, fo fhaut er doch zulegt in feiner Zeit umber, 
und wie fann er bie begreifen, wenn er nicht einigers 
maſßen weiß, was vorbergegangen ift. Und müßte 
ee nicht mit Erftaunen in jeben Gewürzladen eins 
treten, wenn er keinen Begriff von ben Ländern 
Hätte, woher diefe unentbehrlichen Geltfamteiten bis 
zu ihm getommen find?“ 

Wozu die Umſtaͤnde 7* verfente Jarno; „leſe er 

bie Beitungen wie jeder Phitifter, und trinte Kaffee 
wiejebe alte Frau, Wenn du es aber doch nicht laſſen 
taunſt, und auf eine volltommene Bildung fo verfeilen 
bift, fo begreif’ ich nicht, wie bu fo blind ſeyn taunſt, 
wie du noch lange fuchen magſt, wie bus nicht fichft, 
dab bu dich ganz in ber Nähe einer vortrefflichen 
| Ersiehungsanftalt befindeſt.“ — „In ber NäheM 
fagte Wilhelm und ſchuͤttelte den Kopf. — „Freilich!“ 
| verfegtejener: „was fiehft du bier 74 — „Wo denn?“ 
— „Grad’ hier vor ber Naſe.“ Jarno fireette feinen 
Zeigefinger aus umd deutete und rief ungeduldig: 
Wwas ift denn bad ?*“ — „Nun denn !* fagte Wilhelm, 
| „ein Koblenmeiler; aber was foll bad hierzu?“ — 
| „Gut! endlich! ein Koblenmeiler! Wie verfährt man, 
um ihn anzurichten + — „Man ftelt Echeite an und 
äbereinander.* — „Wenn das getban ift, was ge 
ſchieht ferner + — „Wie mir ſcheint,“ fagte Wil: 
beim, „willft du auf Sotratiſche Weife mir bie Ehre 
| anthun, mir begreiflich zu machen, mich betennen zu 
| laffen, daB ich aͤußerſt abſurd und biefftirnig ſey.“ 

Meineswegs!“ werfegte Jarno: „fahre fort, 
mein Freund, pünttlich zu antworten. Wlfo! was 
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oefchieht nun, wenn der regelmäßige Holsftoß bicht 
und doc; Iuftig geichichtet worden 74 — „Nun denn! 
man zündet ihn an.“ — „Und wenn er num burchaus 
entzündet ift, wenn die Flamme durch jebe Ritze 
burchfchlägt, wie beträgt man fih? Täßt man's forts 
brennen 74 — „Keineswegs! man deckt eilig mit Rafen 
und Erbe, mit Koblengeftichbe und was man bei ber 
Hand hat, die durch und durch dringende Flamme 
zu.“ — „Lim fie auszulöſchen — „Keineswegs! 
um fie zu daͤmpfen.“ — „Und alſo laͤßt man ihre fo 
viel Luft als noͤthig, daß fich alles mit Gluth durch: 
ziehe, damit alles recht gahr werde. Alsdann vers 
fchließt man jede Nige, verbindert jeden Ausbruch, 
damit ja alled nach und mach im fich ſelbſt verldiche, 
vertohle, vertüble, zuleyt auseinander gezogen, ald 
vertäuflihe Waare an Schmied und Schloſſer, an 
Bäder und Koch abgelaffen und, wenn ed zu Nutzen ) 
und Frommen ber lieben Ehriftenheit genugfam ges | 
dient, als Aſche von Waͤſcherinnen und Seifenfiedern 
verbraucht werde.“ 

„Nun,“ verfegte Wilhelm lachend, „in Bezug 
auf diefed Gleichniß wie fiebft du dich denn an? 
„Das ift nicht ſchwer zu fagen,* erwiederte Jarno, 
„ich halte mich für einen alten Kohlentorb tücdhtig 
bücener Kohlen, dabei aber erlaub' ich mir bie Eis 
genbeit, mich nur um mein ſelbſt willen zu verbrens 
nen, bewegen ich benn ben Leuten gar wunderlich | 
vortomme.“ — „Und mich,“ fagte Wilhelm, „wie | 
wirft du mich behandeln 14 — „Ieyt befonbers,“ fagte | 
Jarno, „ſeh' ich dich am, wie einen Wanberftab, ber | 
bie wunderliche Eigenſchaft hat in jeder Ecke zu grüs | 
nen, wo man ibn binftellt, nirgends aber Wurzel 
zu faffen. Nun male dir das Gleichniß weiter aus, 
und lerne begreifen, wenn weber Förfter noch Gärtner, 
weber Köhler noch Tiſcher, noch irgend ein Hands 
werter aus bir etwas zu machen weiß.“ 

Unter ſolchem Gefpräh nun 309 Wilhelm, id) 
weiß nicht zu welchem Gebrauch, etwas aus dem 
Bufen, das halb wie eine Brieftafhe, halb wie ein 
Beſtect ausſah, und von Montan ald ein altbefannted 
angeſprochen wurde. Unſer Freund leugnete nicht, 
daß er es als eine Art von Fetiſch bei ſich trage, in 
dem Aberglauben, fein Echidjal hange gewiſſermaßen 
von deſſen Beſitz ab. 

Was es aber gewefen, duͤrfen wir am dieſer Stelle 
dem Kefer noch nicht vertrauen, fo viel aber muͤſſen 
wir fagen, daß bieram fih ein Geſpraͤch antnuͤpfte, 
deffen Refultate ſich endlich dahin ergaben, daß Wil: 
helm befannte: wie er fchon laͤngſt geneigt fey einem 
gewiſſen befondern Geſchaͤft, einer ganz eigentlich | 
nüglichen Kunft fih zu widmen, voraudgefegt Mons | 
tam werde fich bei den Werbündeten dahin verwenden, 
daß bie Läftigfte aller Lebensbedingungen, nicht Länger 
als drei Tage an einem Drte zu verweilen, baldigſt 
aufgehoben und ihm vergbnnt werbe, ſich zu Erreis 
hung feined Zweckes da oder bort, wie ed ihm belieben 
möge, ſich aufzubalten. Dieb verfprah Montan zu 
bewirten, nachdem jener feierlich angelobt hatte, bie 
vertraulich ausgeiprochene Abficht unabläffig zu vers 
folgen und den einmal gefaßten Vorſatz auf das treus 
lichſte feftzubalten. 

Dieſes alles ernftlich burchfprechend und einander 
unabläfjig erwiebernd waren fie von ihrer Nachtftätte, 
wo ſich eine wunderlich verbächtige Geſellſchaft nach 
und nach verfammelt hatte, bei Tagesanbruch aus 
bem Wald auf eine Bloͤße getoinmen, an ber fie | 
einiges Wild antrafen, das befonders dem fröhlich 
auffaffenden Felix viel Freude machte. Man bereitete 
fih zum Scheiden, benn bier beuteten die Pfade nach 
verfchiedenen Himmeldgegenden, Big ward nun über 
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bie verſchiebdenen Richtungen befragt, ber aber zer— 
freut ſchien, und gegen feine Gewohnheit verworrene 
Antworten gab. 

„Du bift überhaupt ein Schelm,“ fagte Jarno; 
„biete Männer heute Nacht, die fih um und herum 
fegten, fannteft du alle. Es waren Holzbauer und 
Bergleute, das mochte bingeben, aber bie Testen 
halt' ih fuͤr Schmuggler, für Wilddiebe, und ber 
fange, ganz leyte, ber immer Zeichen in ben Sand 
fchrich und ben die ander mit einiger Achtung behan— 
Selten, war gewiß ein Schahgraͤber, mit dem bu 
unter ber Decte ſpielſt.“ 

„Es find alles gute Leute,“ ließ Fig fich darauf 
vernehmnen; „ſie näbren ſich tuͤmmerlich, und wenn 
fie manchmal etwas thun, was bie anbern verbieten, 
jo jind es arme Teufel, bie ſich ſelbſt etwas erlauben 
muͤſſen nur um zu leben.“ 

Eigentlich aber war ber Meine fchelmifche Junge, 
da er Vorbereitungen ber Freunde fih zu trennen 
bemertte, nachdentlichz er überlegte fich etwas im 
Etillen, benn er ftanb zweifelhaft, welchem von beiben 
Teilen er folgen follte, Er berechnete feinen Bor: 
theil: Water und Sohn gingen Teichtfinnig mit bem 
Eilser um, Jarno aber gar mit bem Golbe; biefen 
nicht loszulaſſen hielt er fürs befte, Daber ergriff er 
ſogleich eine dargebotene Gelcgenheit, und als im 
Scheiben Jarno zu ihm fagte: „mun, wenn ich nach 
St. Joſeph tomme, will ich fehen, ob bu ehrlich biſt, 
ich werde ben Kreuzſtein und den verfallenen Altar 
ſuchen.“ „hr werdet nichts finden,“ fagte Fig, 
„und ich werde bob ehrlich bleiben; ber Stein ift 


dorther, aber ich babe ſaͤmmtliche Stuͤcke weggeichafft 
‚ und fie bier oben verwahrt. Es ift ein foftbarcs Ge— 


ftein, obne daſſelbe Läßt ſich kein Schah heben; man 
bezahlt mir ein kleines Stuͤck gar theuer. Ihre hattet 


ganz recht, daher kam meine Beranntfchaft mit dem 


hagern Manne.“ 

Nun gab cd neue Verhandlungen, Fig verpflich⸗ 
tete fih an Jarno, gegen einen nochmaligen Ducaten, 
in mäßiger Entfernung ein tüchtiges Stuͤck biefes 
feltenen Minerals zu verfchaffen, wogegen er ben 
Gang nach bem Riefenichleß abrietb, weil aber bens 
noch Felix darauf beftand, dem Boten einfhärfte bie 
Meifenden nicht zu tief hinein zu laſſen; denn nies 
mand finde ſich aus biefen Hoͤhlen und Kluͤften jemals 
wieder beraud. Man ſchied, und Fig verfprad zu 
guter Zeit in ben Sallen bed Riefenfchloffes wieder 
einzutreffen. 

Der Bote fohritt voran, bie beiben folgten; jener 
war aber kaum den Berg eine Etrede binaufgeftiegen, 
als Felir bemertte: man gebe nicht ben Weg, auf 
welchen Fig gedeutet babe. Der Bote verfeyte jeboch: 
„ich muß es beffer wiffen; denn erft in biefen Tagen 
bat ein gewaltiger Sturm bie naͤchſte Waldſtrecke 
niebergeftürgt; bie treuzweis übereinander geworfenen 
Bäume verfperren biefen Wen; folgt mir, ich bring’ 
euch an Ort und Stelle.“ Felix vertärzte ſich bem ber 
ſchwerlichen Pfad durch lebhaften Schritt und Sprung 
von Feld zu Feld, und freute fich fiber fein erworbenes 
Wien, daß er nun von Granit zu Granit büpfe. 

Und fo ging ed aufwärts, bis er endlich auf zu: 
fammengeftürzten ſchwarzen Säulen ftehen blieb und 
auf einmal bas Rieſenſchlohß vor Angen ſah. Wände 
von Saͤulen vagten auf einem einſamen Gipfel hervor, 
geſchloſſene Saͤulenwaͤnde bildeten Pforten an Pforten, 
Gänge nach Gängen. Ernſtlich warnte der Bote, 
fih nicht hineinzuwerlieren, und an einem fonnigen, 
über weite Ausſicht gebietenden Flcde, bie Aſchen⸗ 
fpur feiner Vorgänger bemertend,, war er gefchäftia, 
ein praſſelndes Feuer zu unterhalten, 


| 
| 
| 











ilhelm Meiſters Wanderjahre. 





nun an ſolchen Stellen eine frugale Koſt zu bereiten 
ſchon gewohnt war, und Wilhelm in ber bimmel: 
mweiten Ausficht, von der Gegend näher Ertundigung | 
einzog, durch die er zu wandern gebaute, war Felix 
verſchwunden; er mußte fih in bie Hbble verloren 
baben, auf Rufen und Pfeifen antwortete er nicht 
und tam nicht wieber zum Vorſchein. 

Wilhelin aber, ber, wie es einem Pilger ziemt, 
auf manche Fälle vorbereitet war, brachte aus feiner 
Jagdtaſche einen Knauf Bindbfaden hervor, band Ihn 
forgfättig feft und vertraute ſich bem leitenden Zeichen, 
an bem er feinen Sohn bincinzuführen fehon bie Abs 
fiht gehabt hatte, So ging er vorwärts und ließ 
von Zeit zu Zeit fein Pfeifchen erfchallen, lange 
vergebens. Endlich aber erflang aus der Tiefe ein | 
ſchneidender Pfiff, und bald barauf fchaute Felir am 
Boden aus einer Kluft bes fhwarzen Gefteines bers 
vor. „Bift dur allein?“ Tifpelte bedentlich der Knabe. 
— „Ganz allein !+ verfegte der Bater, — „Reiche 
mir Scheite! reiche mir Knittel!“ fagte ber Knabe, 
empfing fie und verſchwand, nachdem er Anaftlich 
gerufen hatte: „laß niemand in bie Höhle!“ Nah | 
einiger Zeit aber tauchte er wieder auf, forderte 
noch längeres und ftärtered Holz. Der Vater harrte 
ſehnlich auf bie Löfung dieſes Raͤthſels. Endlich erhub 
ſich der Berwegene ſchnell aus der Spalte und brachte 
ein Käftchen mit, nicht größer ald ein Heiner Ottav⸗ 
band, von präctigem altem Auſehn, es ſchien von 
Gord zu ſeyn, mit Schmelz geyiert, „Stecke es zu 
dir, Water, und laß ed niemanden ſehen!“ Er | 
erzählte bavanf mit Haft, wie er, ans innerem ges 
beimem Untrieb , in jene Epalte gefrochen fey, unb | 
‚ unten einen bämmerbellen Raum gefunden babe. Im 
demſelben fland, wie er fagte, ein großer eiferner | 

Kaften, zwar nicht verfchloffen, deſſen Dedel jedoch 
| nicht zu erbeben, faum zu Tüften war. Um num 
darüber Herr zu werden, habe er bie Knittel vers 
langt, um fie theils als Stügen unter ben Dedet | 
zu flellen, theils als Keile dazwiſchen zu ſchieben, 
zufegt habe er ben Kaſten zwar Teer, in einer Ede 
beffelben jeboch bad Prachtbüchlein gefunden. Eie vers 
fprachen ſich deßhalb Geiberfeits ein tiefes Geheimniß. | 
Mittag war vorüber, etwas hatte man genoffen, | 
Fig war noch nicht, wie er'verfprochen, getommen; 
Felix aber, befonders unruhig, fehnte fi von bem 
Drte weg, wo ber Schatz irbifcher ober unterirbifcher 
Forberung ausgefegt ſchien. Die Säulen tamen ibm 
fhwärger, bie Höhlen tiefer vor. Ein Geheimniß 
war ihm aufgeladen, ein Befig, rechtmäßig ober 
unrehtmäßig 7 fiher ober unficher? Die Ungebutb 
trieb ibn von der Etelle, er glaubte die Sorge los 
zu werben, wenn er ben Play veränberte. 
Ste ſchlugen ben Weg ein nach jenen ausgedehnten 
Gütern bes großen Randoefigers, von deffen Reichs 
tbum und Sonderbarteiten man ihnen fo viel erzählt | 
hatte. Felix fprang nicht mehr wie am Morgen, und 
alle drei gingen ftundenlang vor fib hin. Einigemal | 
wollt’ er bad Käftchen fehn, ber Water, auf ben 
Boten hindeutend, wies ibn zur Ruhe, Nun war 
er voll Verlangen, Fig möge tommen! Dann fcheute 
er fih wieber vor bem Schelmen, bald pfiff er, um | 
ein Zeichen zu geben, dann reute ihn fchon es gethan 
zu haben, und fo dauerte bad Schwanten immerfort, 
bis Fig endlich fein Pfeiſchen aus der Kerne hören 
ließ. Er entfchulbigte fein Nußenbleiben vom Riefens 
fchloffe, er babe fich mit Jarno verfpäter, ber Winbs 
bruch babe ihn gehindert; dann forfchte er genau, 
wie e8 ihnen zwifchen Saͤulen und Höhlen gegangen 
fey? Wie tief fie vorgebrungen? Felix erzäbite ibm 





Indem er | ein Mähren über bad andere, halb uͤbermuͤthig, £ 
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halb verlegen; er ſah den Water laͤchelnd am, zupfte 
ibn verfloblen und that alles Mögliche um an den 
Tag zu geben, bafı er heimlich befige und daß er ſich 
 wrBeik. 

Eie waren endlich auf einen Fuhrweg gelangt, 
ber fie bequem zu jenen Befigthämern binführen 
5 Fig aber behauptete einen naͤheren und beſ— 
Bor Weg zu kennen; auf welchem der Bote fie nicht 
begleiten wollte und ben geraden breiten eingeſchla⸗ 
genen Weg vor fih hinging. Die beiden Wanderer 
vertrauten dem [ofen Jungen und glaubten wohl: 
gerban zu haben, denn nun ging es ſteil ben Berg 
hinab, durch einen Wald der hoch⸗ und fahlantftdms 
ee Laͤrchenbaͤume, der, immer durchſichtiger 
werdend, ihmen zulegt die fhönfte Beſizung, bie 
man fich nur benten fanın, im flarften Sonnenlichte 
feben ließ. 

Ein großer Garten, nur ber Fruchtbarfeit, wie 


08 fohien, gewidinet, lag, obgleich mit Obſtbaͤumen 


reichlich ausgeſtattet, offen vor ihren Augen, indem 
er regelmäßig, in mancherlei Abtheilungen, einen, 
zwar im ganzen abhängigen, doch aber mannigfaltig 
bald erböhten, bald vertieften Boden bedertte. Meh— 
rere Wohnhäufer lagen darin zerftreut, To daß ber 


: Raum verfchiebenen Befigern anzugehbren ferien; 
ı ber jeboch, wie Fig verfiherte, von einem einzigen 


Kern beberrfcht und benugt ward. Ueber ben Garten 


hinaus erblictten fie eine unabſehbare Landſchaft, 


reichlich bebant und bepflanzt. Sie fonnten Gen 
und Fluͤſſe deutlich unterſcheiden. 

Gie waren den Berg binab immer näher gefoms 
men und glaubten nun fogleich im Garten zu ſeyn, 
als Wilhelm ftuste, und Fig feine Schabenfreude 
nicht verbarg: denn eine jähe Kluft am Fuße des 
Berges that fich vor ihnen auf und zeigte gegenüber 


eine bidher verborgene hohe Mauer, fehroff genug von 


anfen, obgleich von innen durch das Erdreich vbllig 
andgefüut. Ein tiefer Graben trennte ſie alfo von 
dein Garten, in ben fie unmittelbar bineinfahen. — 
„Wir haben noch hinüber einen ziemlichen Ummeg 
zu machen,“ fagte Big, „wenn wir bie Straße, 
die hineinführt, erreichen wollen. 





Doc weiß ich | 


auch einen Eingang von dieſer Geite, wo wir um | 


ein guted näber geben. Die Gewölbe, durch die das 


Regenwaſſer bei Regengüffen in den Garten geregelt 


bineinftürgt, bffnen fi bier; fie find hoch und breit 
genug, daß man mit ziemlicher Beauemlichfeit bins 


durch fommen fan.“ Als Felix von Gewoͤlben hörte, 


tonnte er vor Begierde fich nicht laffen, diefen Eins 
gang zu betreten. Wilhelm folgte ben Kindern, und 
fie ſtiegen zuſammen bie ganz troden liegenden hoben 


Stufen diefer Zuleitungsgewoͤlbe hinunter, Sie ber 


fanden fich bald im heilen, bald im dunteln, je nadız 
dem von Geitenofinungen ber das Licht Dereinfiel, 
oder von Pfeilern und Wänden aufgehalten warb. 


‘ Endlich gelangten fie auf einen ziemlich gleichen Fleck 
und fchritten langfaın vor, ald auf einmal in ibver 


Nähe ein Schuß fick, zu gleicher Zeit fich zwei vers 
borgene Eifengitter fehloffen und von beiden Geiten 
einfperrten. Zwar nicht bie ganze Geſellſchaft: nur 
Wilhelm und Felir waren gefangen. Denn Fig, als 
der Schuß fiel, ſprang fogleich rücwärts, und das 


zuſchlagende Gitter faßte nur feinen weiten Erinel; 


er aber, fehr gefbwind dad Jaͤctchen abwerfend, war 
entflohen, ohne fih einen Augenblid aufzuhalten. 
Die beiden Eingeterterten hatten fauın Zeit fich von 
ihrem Erftaunen zu erbofen, als fie Menſchenſtimmen 
pernabmen, welche firh langſam zu nähern ſchienen. 
Bald darauf traten Bewaffnete mit Sareln an die 





Bang möchten getban haben. Sie fragten zugleich, 06 
man fi gutwillig ergeben wolle, — „Nier kann von 
keinem Ergeben die Rede ſeyn,“ verſehte Wilbelm: 
„wir find in eurer Gewalt. Eher baben wir Urſache 
zu fragen, ob ibr uns fobonen wollt. Die einzige 
Waffe, die wir bei und haben, Tiefere ich euch aus,“ 
und mit biefen Worten reichte er feinen Hirfchfänger 
durchs Gitter; biefes öffnete fi fonleih und man 
führte ganz nelaffen die Antbinmlinge mit ſich vors 
wartd, amd ald man fie einen Wendelſtieg hinauf: 
gebracht hatte, befanden fie fich bald an einen 
feltfamen Orte; es war ein geräumiges reinliches 
Zimmer, durch Heine unter dem Geſunſe bergebende 
Benfter erleuchtet, die ungeachtet ber ftarten Eifens 
ftäbe Licht genug verbreiteten. Für Giye, Schlaf⸗ 
ftellen und was man allenfalls fonft in einer mäßigen 
Herberge verlangen konnte, war geſorgt, und es 
ſchien dem ber fich bier befand, nichts als die Breis 
beit zu feblen. 

Wilhelm hatte ſich bei feinem Eintritt ſogleich 
niedergefeyt und überdachte den Zuftand; Felix bins 
gegen, nachdem er fih von dem Erflammen erboft 
hatte, brach in eine unglaublihe Wuth aus. Diefe 
fteiten Wände, diefe hoben Fenfter, diefe feften Thüͤ— 
ven, dieſe Abgeſchloſſenheit, diefe Einfehräntung war 
ihm ganz neu. Er fab fi um, er rannte bin und 
ber, flampfte mit den Füßen, weinte, rüttelte an 
ben Thuͤren, flug mit den Fäuften dagegen, ja er 
war im Begriff, mit dem Echäbel dawider zu ren: 
nen, bätte nicht Wilhelm ihn gefaßt und mit Kraft 
feftgebalten. 

„Beſieh dir dad nur ganz gelaffen, mein Sohn,“ 
fing der Bater an: „denn Ungebuld und Gewalt 
beifen und nicht aus biefer Lage. Das Geheimniß 
wird fih auffläven; aber ich müßte mich höchlich 
irren, ober wir find in feine fehlechten Hände aefal: 
len, Betrachte biefe Inſchriften: „Dem Unſchuldigen 
Befreiung und Erfag, den MWerführten Mitleiden, 
bern Schufdigen ahndende Gerechtigfeit.“ Alles dieſes 
zeigt und an, daß diefe Anflalten Werte ber Noth— 
wenbdigteit, nicht ber Graufamteit find, Der Menſch 
bat nur allzuſehr Urſache, fib vor ben Mienjchen 
zu fchügen. Der Mifwollenden giebt es gar viele, 
ber Mißthaͤtigen nicht wenige, und um zu leben wie 
ſich's gehört ift nicht genug immer wohlzuthun.“ 

Felix batte fi zufammen genoinmen, warf fich 
aber fogleich auf eine der Kagerftätten, ohne weite 
res Aeußern noch Erwiedern. Der Water Tieß nicht 
ab und fprach ferner: „Laß dir dieſe Erfahrung, bie 
du fo früh und unſchuldig wmachft, ein Lebbaftes 
Zeugniß bleiben, im welden und in was für einem 
volltominenen Jahrhundert du geboren bift. Welchen 
Weg mußte nit bie Menfchbeit machen, bis fie baz 
bin gelangte, auch gegen Schufdige oelind, gegen 
Verbrecher fhonend, gegen Unmenſchliche menſchlich 
zu ſeyn! Gewiß waren es Männer adttlicher Natur, 
die dieß zuerft lehrten, die ihr Leben damit zubrach⸗ 
ten, bie Ausuͤbung möglich zu machen und zu bes 
fchleunigen. Des Schönen find die Menſchen felten 
fäpig, bfter des Guten; und wie hoch müſſen wir 
baber diejenigen haften, die diefes mit großın Auf 
opferuugen zu befdrdern ſuchen.“ 

Diefe trdfttich belehrenden Worte, welche die Ab: 


ficht der einſchließenden Umgebung völlig vein ads 
drüdten, batte Felix nicht vernommen; ev lag im | 


tiefften Schlafe, ſchöner und friiher als je; denn 
eine Leideuſchaft, wie fie ibn fonft nicht leicht ergriff, 
hatte fein ganzed Innerſte auf die vollen Wangen 
pervorgetrieben. Ihn mit Gefälligteit beſchauend 











} Gitter und neugieriges Blicis, was fie für einen 
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ftand der Water, als ein wohlgebildcter junger Wann i 
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bereintrat, der, nachdem er ben Antdinmfing einige 
Beit freumdfich angefeben, anfing ibm Aber die Um⸗ 
ftände zu befranen, bie ibm auf den ungewöhnfichen 
Weg und im biefe alle geführt hätten. Wilhelm 
erzählte bie Begebenbeit ganz fehlicht, überreichte 
ibm einige Papiere, bie feine Perſon aufzutlaͤren 
dienten, und berief fich auf den Boten, ber nun balb 
auf bein ordentlichen Wege, von einer andern Seite 
anlangen muͤſſe. Als dieſes alles fo weit im Klaren 
war, erjuchte der Beamte feinen Gaft, ihm zu folgen. 
Felix war nicht zu erwecken, bie Unteraebenen trus 
gen ihn baber auf der tuͤchtigen Matrage, wie ehe⸗ 
mals ben unbewußten Ulyß, in bie freie Luft. 

Wilheim folgte dem Beamten in ein ſchoͤnes Gar: 
tenzimmer, wo Erfriſchungen aufgefegt wurden, bie 
er genießen follte, inbdeffen jener ainge an höherer 
Stelle Bericht abzuftatten. Als Felir erwacend cin 
nebedtted Tifchcben, Obſt, Wein, Zwiebad und zu⸗ 
gleich die Heiterkeit ber offenfichenden Thüre bes 
mertte, warb es ihm ganz wunderlich zu Muthe, Er 
laͤuft hinaus, er lehrt zurüd, er glaubt getraͤumt 
zu haben; und hatte bald bei fo guter Koft und fo 
angenchmer Umgebung ben vorbergegangenen Schret⸗ 
ten und alle Bebrängniß, wie einen ſchweren Traun 
am hellen Miorgen, vergefien. 

Der Bote war angelangt, ber Beamte kam mit 
Ibm und einem andern Altlichen noch freundlichern 
Manne zuruͤct, und bie Sache tlaͤrte ſich folgender 
geftalt auf. Der Herr biefer Befigung, im böbern 
Sinne mwohlthätig, baß er alles um fich ber zum 
Thun und Schaffen aufreate, batte aus feinen uns 
endlichen Baumſchulen, feit mehreren Jahren, fleifz 
figen und forafältigen Anbauern die jungen Stämme 
umſonſt, Nachläffigen um einen gewiffen Preis, und 
denen, bie damit handeln wollten, gleichfalls doch 


um einen billigen, fiberlaffen. Aber auch dieſe beiben 


Etaffen forderten umſonſt, was bie Würdigen ums 


| fonft erbieiten, und dba man ibmen nicht nachgab, 
ſuchten fie bie Stämme zu entwenden, Auf mancerfei 


Weife war es ihnen aelunaen, Diefes verbroß ben 


Beſitzer um fo mebr, ba nicht allein die Baumſchulen 


geplündert, fondern auch durch Uebereilung verderbt 
worben waren, Man hatte Epur, daß fie durch bie 
Waſſerleltung hereingefommen, und deßhalb eine 
ſolche Gitterfalle mit einem Selbſtſchuß eingerichtet, 
der aber nur als Zeichen gelten follte, Der Kleine 
Knabe hatte fih unter mancerlei Bormwänden im 
Garten feben faffen, und ed war nichts natürficher, 
als daß er aus Künmbeit und Schelmerei bie Frems 
den einen Weg führen wollte, ben er früber zu ans 
derm Zwecke ausgefunden. Man hätte gewuͤnſcht 
feiner habhaft zu werden; indeſſen wurde fein Waͤms⸗ 
chen unter andern gerichtlichen Gegenftänden aufs 
gehoben. 
— — 


Fünftes Capitel. 


Auf dem Wege nach dem Schloſſe fand unſer 
Freund zu ſeiner Verwunderung nichts was einem 
aͤlteren Luſtgarten, ober einem mobernen Vart aͤhn⸗ 
lich geweſen wire; gradliniggepflanzte Fruchtbaͤume, 
Gemuͤsfelder, große Streden mit Heiltraͤutern be: 
ſtellt, und was nur irgend brauchbar konnte geachtet 
werden, uͤberſah er auf fanft abhaͤngiger Fläche mit 
Einem Blide. Ein von boben Linden umfcatterer 
Plap breitete ſich wuͤrdig ald Worhalle des anſehn⸗ 
lichen Gebäudes, eine Tanae baranftohende Allee, 
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zu luſtwandeln. Eintretend in das Schloß fand er 
bie Wände der Hausflur auf eine eigene Weiſe ber 
tleidetz große geographiſche Abbildungen aller vier 
Welttheile fielen ihm in die Augen; ſtattliche Trep⸗ 
penwaͤnde waren gleichfalls mit Abriſſen einzelner 
Reihe geichmüct, und, in den Hauptſaal eingelafs 
fen, fand er fihb umgeben von Profpecten ber merk 
wuͤrdigſten Städte oben und unten ringefaßt von 
tandfchaftliher Nachbildung ber Gegenden, worin 
fie gelegen find, alles tunftreich bargeftcät, fo baß 
bie Einzelnheiten deutlich in bie Hugen fielen und 
zugleich ein ununterbrochener Bezug durchaus bes 
mertbar blieb. 

Der Hausherr, ein Meiner lebhafter Mann von 
Jahren, bewilltommte den Gaſt und frante, ohne 
weitere Einleitung, gegen bie Waͤnde deutend: ob 
ibm vielleicht eine biefer Stäbte befannt fen, und 0b 
er daſelbſt jemals ſich aufgehalten? Bon mandem 
tonnte nun ber Freund andlangende Rechenſchaft 
geben und beweifen, daß er mehrere Orte nicht allein 
gefeben, fondern auch ibre Zuftände und Eigenheiten 
gar wohl zu bemierten gewußt. 

Der Hausherr Hingelte und befahl ein Zimmer 
den beiden Antͤmmlingen anzuweiſen, auch fie fpds 
ter zum Abenbeffen zu führen; dieß geſchah benn auch. 
An einem großen Erdſaale entgegneten ibm zwei 
Brauenzimmer, wovon die eine mit großer Heiterkeit 
zu ibm ſprach: „Sie finden bier Heine Geſellſchaft 
aber gute: ich, bie jüngere Nichte, heiße Heriitie, 
bieje, meine aͤltere Schwefter , nennt man Juliette, 
bie beiden Herren find Vater und Sohn, Beamte, 
die Sie tennen, Hausfreunde, die alles Vertrauens 
genießen, bas fie verdienen, Seyen wir uns! Die 
beiden Frauenzimmer nahmen Wilhelm in bie Mitte, 
die Beamten ſaßen an beiden Enten, Felix an ber 
andern Tangen Seite, wo er fih ſogleich Herfilien 
gegenuͤber geruͤctt hatte, und fein Auge von ibr vers 
wendete. 

Nach vorläufigen allgemeinem Gefpräch erariff 
Herſilie Gelegenbeit zu fagen: „damit der Fremde 
defto ſchneller mit und vertrant und in unfere Ins 
terbaltung eingeweiht werbe, muß ich betennen,, baß 
bei uns viel geleien wird, und daß wir und, aus 
Zufall, Neigung, auch wohl Miderfpruchdgeift, in 
die verfchiedbenen Kiteraturen getheilt haben. Der 
Dpreim ift fürs Italtänifche, die Dame bier nimmt 
es nicht Abel, wenn man fie für eine vollendete Enas 
laͤnderin bäft, ich aber balte mich an die Franzofen, 
fofern fie beiter und ziertich find. Hier, Amtmann 
Papa erfreut ſich des beurfhen Altertbums, und ber 
Sohn mag benn wie billig dem neuern, Jüngern fels 
nen Antheil zuwenden. Hiernach werben Gie uns 
beurtbeilen, biernad Theil nehmen, einftimmen ober 
ftreiten; in jedem Sinne werben Sie mwilltemmen 
ſeyn. Und in biefem Einne belchte fih auch bie Uns 
terbaftung. 

Indeſſen war bie Richtung ber feurigen Blide 
bed Schönen Felix Herfifien keineswegs entgangen, 
fie fübtte ſich uͤberraſcht und gefanmeichelt, und fens 
dete ihm die vorzuͤglichſten Biſſen, die er frendig und 
dantbar empfing, Nun aber, ald er beim Nachtifch 
uͤber einen Teller Aepfel zu ihr binfah, glaubte fie 
in ben reigenden Früchten eben fo viel Rivale zu ers 
blicten, Gebacht, getban, fie fahte einen Apfel unb 
reichte ihn dem heranwachſenden Mbentenrer fiber 
ben Tifch hinfiber; diefer, haftig zugreifend, fing for 
gleich zu fehälen an; unverwandt aber nach ber reis 
senden Nachbarin hinblichend fchnitt er fich tief im 
den Daumen. Das Blut floh lebhaft; Herfitie fprang 
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auf, bemuͤhte ſich um ihn, und als ſie das Blut 
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geſtiult, ſchloß fie die Bunde mit Engliſchem Pflaſter 
aus ihrem Beſteck. Inbeffen hatte ber Knabe fie ans 
gefaßt und wollte fie nicht losſslaſſen; die Störung 
ward allgemein, bie Tafel aufgehoben und man bes 
reitere fich zu ſcheiben. e 

„Sie leſen doch auch vor Schlafengehn? fagte 
Herſilie zu Wilhelm, ich ſchicte Innen ein Mann— 
ſeript, eine Ueberſezung aus dem Franzöſiſchen von 
meiner Hand, und Sie ſollen ſagen, ob Ihnen viel 
artigeres vorgefommen iſt. Ein verräcdtes Mädchen 
tritt auf! das moͤchte keine fonberliche Empfehlung 
ſeyn, aber wenn ich jemals närrifch werben möchte, 
wie mir manchmal bie Luft antomınt, fo waͤr' es 
auf biefe Weiſe.“ 





Die pilgernde Epörin. 


Herr von Nevanne, ein reicher Privatmann, bes 
figt die ſchoͤnſten Rändereien feiner Provinz. Nebft 
Som und Schwefter bewohnt er ein Schloß, bad 
eincd Fürften würdig wäre; und in ber That, wenn 
fein Part, feine MWaffer, feine Pachtungen, feine 
Manufacturen, fein Hausweſen auf ſechs Meilen 
umber bie Hälfte ber Einwohner ernäbren, fo ift er 
durch fein Anfchn und durch das Gute, das er ftifr 
tet, wirtlich ein Fürft. 

Bor einigen Jahren fpayierte er an ben Mauern 
feines Parts bin auf ber Heerftraße und ihm gefiel 
in einem Luſtwaͤldchen auszuruhen, wo ber Reiſende 
gern verweilt. Hochftämmige Bäume ragen über 
junges dichtes Gebuͤſch; man ift vor Wind und Sonne 
geſchuͤtzt; rin ſauber gefaßter Brunnen fender feine 
Waffer über Wurzeln, Eteine und Raſen. Der 
Spayierende hatte wie gewöhntich Buch und Flinte 


| dei ſich. Nun verfuchte er zu leſen, öfters durch Ge: 
‘ fang ber Vbgel, mandnnal durch Wanderſchritte ats 
genehm abgezogen und zerſtreut. 


Ein fohbner Morgen war im Vorruͤcken, als 
jung und liebenswuͤrdig ein Frauenzimmer fich gegen 
ibm ber bewegte. Sie verließ die Straße, indem fie 
fih Ruhe und Erquickung an bem frifchen Orte zu 
verfpreben fchien, wo er fich befand, Gein Buch 
fiet ihm aus den Händen, Überrafcht wie er war. 
Die Pilgerin mit den fhbnften Augen von ber Welt 
umd einem Geficht, durch Bervegung angenehm bes 
lebt, zeichnete fih an Körperbau, Gang und Anftand 
dergeftalt aus, daß er unwilltuͤrlich von feinem Plage 


| aufftand und nach ber Etraße bite, um bad Ge: 
folge tommen zu fehben, bad er hinter ihr vermutbete. 


* 


tbHit Tr I — 


Dann zog bie Geftalt abermals, indem fie fih ebel 
gegen ibn verbeugte, feine Aufinertfamteit an fich, 
und ehrerbietig erwiederte er ben Gruß. Die ſchoͤne 
Neifende ſeyte fih an ben Rand bed Quelld, ohne 
ein Wort zu fagen und mit einen Ecufzer. 
Seltſame Wirtung ber Sympathie! rief Herr 
von Revanne, ald er mir die Begebenheit erzählte: 
diefer Seufjer warb in ber Stille von mir erwies 
dert. Ich blieb fteben, ohne zu wiſſen was ich fagen 
ober thun follte. Meine Augen waren nicht bins 
reihend, biefe Bolltommenheiten zu ſaſſen. Ausge⸗ 
ftredt wie fie Tag, auf einen Ellbogen gelehnt, es 
war bie fchönfte Frauengeftalt, bie man fich benten 
tonnte! Ihre Schube gaben mir zu eigenen Betrach⸗ 
tungen Anlaß; ganz beſtaubt beuteten fie auf einen 
fangen zurtcgelegten Weg, und boch waren ihre 
feidenen Struͤmpfe fo blant, ald wären fie eben uns 
ter bem Glaͤttſtein hervorgegangen. Ihr aufgezoge⸗ 
ned Kleid war nicht zerdruͤckt; ihre Haare fchienen 
biefen Morgen erſt gelockt; feines Weißzeug, feine 
Spiyen; fie war angezogen, als wenn fie zum Balle 











geben follte, Auf eine Landſtreicherin deutete michts 
an ihr, und bob war fie'd; aber eine beffagends 
wertbe, eine verehrungswuͤrdige. 

Zuletzt benutzte ich einige Augenblicke, die fie auf 
mich warf, fie zu fragen, ob fie allein reife, „In 
mein Herr,“ ſagte fie, „ich bin allein auf ber Wert,“ 
— „Wie? Madame, fie follten ohne Eltern, ohne 
Betannte ſeyn 1 — „Das wollte ich eben nicht fagen, 
mein Herr. Eitern bab’ ih, und Befannte genug; 
aber keine Freunde.“ — „Daran,“ fuhr ich fort, 
„eönnen Eie wohl unmdglich Schuld ſeyn. Gie 
baben eine Geſtalt und gewiß auch ein Hera, been 
fich viel vergeben läßt.“ 

Sie füntte die Art von Vorwurf, den nein Com— 
pliment verbarg, und ich machte mir einen guten 
Beoriff von ihrer Erziehung. Sie dffnete gegen mich 
zwei bimmliſche Mugen vom volltommenften, reinften 
Blau, durchſichtig und glänzend; hierauf ſagte fie 
mit edlem Tone: fie fonne es einem Ehrenmanne, 
wie ich zu ſeyn ſcheine, nicht verbdenten, wenn er ein 
junge® Mädchen, dad er allein auf der Landſtraße 
treffe, einigermaßen verbäctig halte: ihr fey das 
jchon dfter entgegen geweſen; aber, ob fie gleich fremb 
ſey, obgleich niemand dad Recht habe, fie auszufor⸗ 
icben, fo birte fie bob zu glauben, bafı die Abſicht 
ihrer Reife mir der geroiifenbafteften Ehrbarteit be 
ftenen ionne. Urſachen, von denen fie niemand Re 
chen ſchaft ſchuldig ſey, nbtbiaten fie, ihre Schmeryen 
in der Welt umberzufübren. Sie babe gefunden, daß 
die Gefahren, die man für ihr Gefchlecht befürchte, 
nur eingebitber feven, und daß bie Ehre eines Weibes, 
jeteft unter Stvabenräubern, nur bei Schwäche des 
Herzens und ber Grundſatze Gefahr Taufe 

Uebrigens gebe fie nur zu Stunden und auf We 
gen, wo fie ſich ſcher glaube, fpreche nicht mit jeder⸗ 
mann und verweile manchmal an fchicklichen Orten, 
wo fie ibren Unterhalt erwerben koͤnne durch Dienfts 
feiftung in der Urt, wonach fie erzogen worden. Hier 
fant iiwe Stimme, ibre Augenlieber neigten fit und 
ih fab einige Thraͤnen ibre Wangen herabfallen. 

Ach verfeste darauf, daß ich keineswegs an ihrem 
anten Hertemmen yweifle, fo wenig ald einem ach: 
tungswerthen Berragen. Ich bebauere fie nur, daß 
irgend eine Nothwendigkeit fie zu dienen zroinge, ba 
fie fo wertb ſcheine Diener zu finden; unb daß ich, 
ungeachtet einer Tebbaften Teugierde, nicht weiter in 
fie dringen wolle, vielmelr mich durch ihre nähere 
Beranntichaft zu Überzeugen wuͤnſche, baß fie überall 
für ihren Ruf eben fo beforat fey ald für ihre Tugend, 
Diefe Worte schienen fie abermals zu verlegen, benn 
fie antwortete: Namen und Vaterland verberge fie, 
eben um bed Rufe willen, ber denn boch am Enbe 
meiftentbeils weniger Wirtliches ald Mutinnaßliches 
entbalte, Biete fie ihre Dienfte an, fo weiſe fie Zeugs 
nie ber Teuten Haͤuſer vor, wo fie etwas gefeiftet 
babe, und verbehte nicht, bafı fie über Vaterland und 
Familie nicht befraat ſeyn wolle. Darauf beftimme 
man fich und ſtelle dem Syimmel oder ihrem Worte 
bie Unſchuld ihres ganzen Lebens und ihre Reblichteit 
anbeim. 

Aenperungen biefer Art Tießen teine Geiftesver: 
wirrung bei der fchbnen Abenteurerin argwohnen, 
Herr von Revanne, der einen folhen Eutſchluß in 
bie Welt zu Laufen nicht gut begreifen fonnte, vermus 
thete nun, daß man fie vieleicht gegen ihre Neigung 
babe verbeiratben wollen. Hernac fiel er darauf, ob 
e3 nicht etwa gar Verzweiflung aus Liebe fey; und 
wunberlich genug, wie es aber mehr zu gchen pflegt. 
indem er ihr Liebe für einen andern zutrante, vers 





iebte er ſich ſelbſt und fuͤrchtete, fie möchte weiter : 











reifen. Er tonnte feine Mugen nicht von bem ſchoͤnen 
Gefiht wegwenden, das von einem gruͤnen Kalb 
lichte verfehönert war, Niemals zeigte, wenn es je 
Nymphen gab, auf ben Raſen ſich eine ſchoͤnere bins 
geftredt; und bie etwas romanbafte Art diefer Zus 
faınmentunft verbreitete einen Reiz, dem er nicht zu 
widerfteben vermochte, 

Ohne daber die Sache viel näher zu betrachten, 
bewog Herr von Revanne die ſchoͤne Unbetannte, 
ſich nach dem Schloſſe fuͤhren zu laſſen. Sie macht 
teine Schwierigteit, fie gebt mit und zeigt ſich als 
eine Perſon, der bie große Welt betannt if, Man 
bringt Erfrifchungen, welme fie annimmt, ohne falz 
fche Höflichteit und mit dem anınutbigften Dant. In 
Erwartung bed Mittageffens zeigt man ibr das Haus. 


Sie beinerft nur, was Auszeichnung verdient, es ſey 


an Möbein, Malereien, ober es betreffe die ſchictliche 
Eintbeilung der Zimmer. Sie findet eine Bibliothek, 
fie tennt die guten Bücher, und fpricht darüber mit 
Geſchmact und Beſcheidenheit. Kein Gefbwäg, feine 
Berlegenheit. Bei Tafel ein eben fo edled und natuͤr⸗ 
liches Betragen und den Tiebenswürbdigften Ton der 
Unterhaltung. So weit ift alles verftändig in ihrem 
Geſpraͤch, und ihr Charatter ſcheint fo liebenswuͤrdig 
wie ihre Perſon. 

Nach der Tafel machte fie ein kleiner muthwilli⸗ 
ger Zug noch ſchoͤner, und indem fie fih an Fraͤulein 
Revanne mit einem Laͤcheln wendet, fagt fies ed ſey 
ihr Brauch, ihr Mittagsmahl durch eine Arbeit zu 
bezabien, und fo oft es ibr an Geld fehle, Nähnas 
dein von ben Wirthinnen zu verlangen, Grlauben 
Sie, fügte fie hinzu, daß ich eine Blume auf einem 
ihrer Stickrahmen laffe, damit Sie tünftig bei deren 
Anblick der armen Unbetannten fich erinnern mögen. 
Fräulein von Revanne verfegte darauf: daß ed ihr 
fehr Leid thue, einen aufgesogenen Grund zu haben 
und deßhalb dad Vergnügen ihre Gefchicttlichteit zu 
bewundern entbehren muͤſſe. Alsbald wendete die 
Pilgerin ihren Blick auf das Clavier. Go will ich 
denn, fagte fie, mit Windmuͤnze abtragen, wie es 
auch ja fonft ſchon die Art umberftreifender Sänger 
war, Gie verfuchte das Injtrument mit zwei ober 
drei Vorfpielen, die eine ſehr gehbte Hand antäns 
digten. Man zweifelte nicht mehr, baß fie ein Frauen: 
zimmer von Stande fey, ausgeftatter mir allen lies 
benswärdigen Geſchidlichteiten. Zuerft war ihr Epiel 
aufgewert und glänzend; dann gina fie zu evnften 
Tönen über, zu Tönen einer tiefen Trauer, bie man 
zugleich in ibven Augen erblidte. Sie negten fich mit 
Tränen, ibr Geſicht verwandelte ſich, ibre Finger 
bielten an; aber auf einmal Äberrafchte fie jeberinann, 
indem fie ein mutbwillige® Lieb, mit ber frhönften 
Stimme von ber Welt, luſtig und lächerlich vorbrachte. 
Da man in ber Folge Urfache hatte zu glauben, daß 
diefe burleste Nomanze fie etwas naͤher angehe, fo 
verzeibt man mir wohl, wenn ich fie bier einfchafte. 


Woher im Mantel fo geſchwinde, 

Da taum der Tag im Often graut? 

Hat wohl ber Freund beim fharfen Rinde 
Auf einer Wallfahrt fih erbaut? 

Wer bat ibm feinen Hut genommen? 
Mag er mir Willen barfuß gehn? 

Wie ift er in den Ward gelommen 

Auf den befhneiten wilden Höhn? 


Gar wunberfich von warıner Etätte, 
Wo er ſich beſſern Spaß verſprach, 
Und wein er nicht den Mantel batte, 
Wie gräßlih ware feine Schwach! 


Ge — 








So hat ihn jener Schalt betrogen 
Und ihm das Bündel abgepackt: 

Der arme Freund iſt ausgezogen, 
Beinah wie Adam bloß und nack. 


Warum auch ging er ſolche Wege 

Nach jenem Apfel voll Gefahr! 

Der freitih fhön im Mühlgebege 

Wie fonft im Parabiefe war. 

Er wird ben Scherz nicht leicht erneuen; 
Er druͤctte Schnell fih ans dein Haus, 
Und bricht auf eimmal nun im Freien 
In bittre laute Klagen aus: 


Ich Tas in ihren Feuerblicken 

Doch feine Sylbe von Verrath! 

ie ferien mit mir fich zu entzuͤcken, 
Und fann anf ſolche fhwarze That! 

Konnt' ich in ihren Arınen träumen, 
Wie menchterifh ber Bufen fchlug ? 

Eie hieß den vafchen Amor ſaͤumen, 
Und günftig war er und genug. 


Sich meiner Liebe zu erfreuen, 

Der Nacht, die nie ein Ende nabın, 
Und erit die Mutter angufchreien 
Jetzt eben ald der Morgen tam! 

Da drang ein Dugend Anverwandten 
Herein , ein wahrer Menſchenſtrom! 
Da tamen Brüder, gueften Tanten, 
Da ſtaud ein Vetter und ein Ohm! 


Das war ein Toben, war ein Wuͤthen! 
Ein jeder ſchien ein andres Thier. 

Da forderten fie Kranz und Bluͤthen 
Mit aräßfichem Geſchrei von mir. 

Was dringt ihr alle wie von Einnen 
Auf ben unſchuld'gen Jüngling ein! 
Denn folhe Echäge zu gewinnen 

Da muß man viel bebender feyn. 


Meiß Amor feinem ſchoͤnen Spiele 
Doch immer zeitig nachzugchn : 

Er laͤßt fürwahr nicht in der Mühle 
Die Blumen ſechzehn Jahre ſtehn. — 
Da raubten fie das Kleiderbuͤndel 
Und wollten auch den Mantel nor. 
Wie nur fo viel verflucht Geſindel 
Im engen Haufe ſich vertroch! 


Da ſprang ich auf und tobt und fluchte, 
Gewiß durch alle durchzugehn, 

Ich ſah noch einmal bie Nerruchte, 

Und adı fie war noch immer ſchoͤn. 

Eier alle wihen meinem Grimme; 

Doch flog noch manches wilde Wort, 
So macht’ ich mich mit Donnerftimme 
Noch endlich aus ber Höhle fort. 


Man fol euch Mädchen auf dem Rande 
Wie Mädchen aus ben Städten fliebn! 
So Taffer doch ben Fraun von Stande 
Die Luft, die Diener auszuziehn. 
Doch ſeyd ihr auch von ben Geuͤbten 
Und tennt ihr feine zarte Pflicht, 

So Ändert immer bie Geliebten, 

Do fie verratben müßt ibr nicht. 


So fingt er in ber Winterfiunde, 
Bo nicht ein armes Haͤlmchen grünt. 
Ich lache feiner tiefen Wunde, 

















Denn wirtlich ift fie wohlverdient; : 








&o geh e8 jedem, ber am Tage 
Sein edles Liebchen frech beluͤgt, 
Und Nachts, mit allzutuͤhner Wage, 
Zu Amors falſcher Muͤhle riecht. 


Wohl war es bedentlich daß fie ſich auf eine 
ſolche Weiſe vergeffen tonnte, und diefer Ausfall 
mochte für ein Anzeichen eined Kopfes gelten, ber 
ſich nicht immer gleich war. Aber, fagte mir Herr 
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von Revanıne, auch wir vergaßen alle Betrachtungen, | 


die wir hätten machen fonnen, ich weiß nicht wie ed 


 zuging. Uns mußte bie unausiprechliche Anmuth, 


Sie fpielte nectiſch, aber mit Einficht. Ihre Finger | 


womit fie biefe Poſſen vorbrachte, beftochen haben. 





fich zu rechtfertigen, ohne und zu beichren. Zum 
Beifpiel, wenn wir von ihrem Unglüd ſprachen: 
Das Ungluͤck, fagte fie, fällt über Gute und Boͤſe. 
Es ift eine wirtfame Arzenei, weiche bie guten Säfte 
zugleich mit den uͤblen angreift. 

Buchten wir bie Urfache ihrer Flucht aus bem 
vÄterlihen Haufe zu entderten: wenn dad Reh flieht, 
fagte fie laͤchelnd, fo ift es darum nicht ſchuldig. 
Sragten wir, ob fie Berfolgungen erlitten: das ift 
tas Schickſal mancher Mädchen von guter Geburt, 
Verfolgungen zu erfahren und auszuhalten. Wer 
über eine Beleidigung weint, dem werden mehrere 


ı begegnen. Aber wie hatte fie fich entichließen tönnen, 


gehorchten ihr volllommen und ihre Stimme war 


wirflich bezaubernd. Da fie geendigt hatte, erfchien 
fie fo gefegt wie vorher, und wir glaubten, fie habe 
mur ben Augenblick ber VWerbauung erbeitern wollen. 

Bald darauf bat fie um die Erlaubniß, ihren Reg 
wicber anzutreten; aber auf meinen Wint fagte meine 
Echwefter: wenn fie nicht zu eilen hätte und bie Bes 
wirthung ihre nicht mißfiele, fo würbe es und ein 
Feſt ſeyn fie mehrere Tage bei und zu ſehen. Ich 
dachte ihr eine Beichäftigung anzubieten, ba fie ſich's 
einmal gefallen ließ zu bleiben, Doc biefen erften 
Tag und ben folgenden führten wir fie nur umher. 
Sie verleugnete fih nicht einen Augenblick: fie war 
bie Vernunft mit allee Anmuth begabt. Ihr Geift 
war fein und treffend, ihr Gebächtniß fo wohl ausge⸗ 
ziert und ihr Gemuͤth fo fehön, daß fie gar oft unfere 
Bewunderung erregte und alle unfere Aufmertſam⸗ 
teit fefthielt. Dabei fannte fie die Geſetze eined guten 
Betragend und übte fie gegen einen jeden von und, 
nicht weniger gegen einige Freunde, die und befuch- 
ten, jo volltommen aus, daß wir nicht mehr wußten, 
wie wir jene Sonderbarteiten mit einer folden Ers 
ziehung vereinigen follten. 

Ich wagte wirtlich nicht mehr ihr Dienftuorfchläge 
fuͤr mein Haus zu thun. Meine Schweſter, der ſie 
angenehm war, bielt es gleichfalls für Pflicht, das 
Zartgefuͤhl der Unbefannten zu fchonen. Zuſammen 
beforgten fie die haͤuslichen Dinge, und bier ließ ſich 
dad gute Kind Öfterd bis zur Handarbeit herunter, 


ı und wußte fich gleich darauf in alles zu fchirten, was 


böhere Anorbnung und Berechnung erbeifchte. 

In kurzer Zeit ftellte fie eine Ordnung ber, bie 
wir bis jegt im Echloffe gar nicht vermißt hatten. 
Sie war eine fehr verftändige Haushälterin; und ba 
fie damit angefangen hatte, bei und mit und an Ta—⸗ 
fel au figen, fo 309 fie ſich nicht etwa aus falfcher 
Beſcheidenheit zuräct, fonbern fpeiftte mit und ohne 
Bedenten fort; aber fie rährte feine Rarte, fein Ins 
ftrument an, ald bis fie bie übernommenen Geſchaͤfte 
zu Ende gebracht hatte, 

Yun muß ich freilich geftehen, daß mi das 
Schickſal dieſes Mädchens innigft zu rühren anfıng. 
Ich bebauerte die Eltern, bie wahrſcheinlich eime 
foiche Tochter fehr vermißten; ich ſeufzte, daß fo 
fanfte Tugenden, fo viele Eigenfchaften verloren ges 
ben follten. Schon lebte fie mehrere Monate mit uns, 
und ich hoffte, dad Vertrauen, bad wir ihr einzuflds 
Ben fuchten würbe zulezt bas Geheimniß auf ihre 
Lippen bringen, War es ein Ungläd, wir tonnten 
helfen; war e8 ein Fehler, fo ließ fich Hoffen, unfere 
Bermittelung, unfer Zeugniß wuͤrben ihr Vergebung 
eines vorübergehenden Irrthums verfchaffen tönnen; 
aber alle unfere Freundfchaftsverfiherungen, unfre 
Bitten felsft waren unwirffam. Benertte fie die Ab⸗ 
ficht einige Auftlaͤrung von ihr zu gewinnen, fo vers 
fteette fie fich hinter allgemeine Sittenſpruͤche, um 








werth geworden. Er bemühte fih aufrichtig um 


ihr Leben der Rohheit der Menge auszufegen, ober 


— 


es wenigſtens manchmal ihrem Erbarmen zu verdan⸗ 


ten? Daruͤber lachte fie wieber und ſagte: dem Ar⸗ 
men, ber ben Reichen bei Tafel begrüßt, fehln es 
nicht an Verſtand. Einmal, ald die Unterhaltung 
fih zum Scherze neigte, ſprachen wir ihr von Lieb⸗ 
habern und fragten fie: 05 fie dem froftigen Helden 
ihrer Romanze nicht fenne? Ich weiß noch recht aut, 
biefes Wort fhien fie zu durchbohren. Sie dffucte 
gegen mich ein paar Augen, fo ernft unb fireng, daß 
bie meinigen einen folchen Blid nicht aushalten tonns 
ten; und fo oft man auch nachher von Liebe fprach, 
fo tonnte man erwarten, bie Anmuth ihres Wefend 
und bie Lebhaftigteit ihres Geiſtes geträbt zu ſehen. 
Gleich fiel fie in ein Nachdenkten, bad wir für Grüs 
bein hielten, und bas boch wohl nur Echmerz war. 
Doch blieb fie im Ganzen munter, nur ohne große 
Rebhaftigteit, edel ohne fih ein Anfehn zu geben, ge: 
rade ohne Dffenherzigreit, zuruͤctgezogen ohne Aengſt⸗ 
Tichteit, eher dulbſam als fanftmärhig, und mehr 
ertenntlich als herzlich genen Liebloſungen und Hbfr 
lichteiten. Gewiß war ed ein Franenzimmer, gebils 
bet einem großen Kaufe vorzuſtehn; und doch fchien 
fie nicht Älter ald ein und zwanzig Jahre. 

So zeigte ſich diefe junge unertlärliche Perfon, 
bie mich ganz eingenommen hatte, binnen zwei Sabs 
ren, bie es ihr gefiel bei und zu verweilen, bis fie 
mit einer Thorheit fchloß, die viel feltfamer ift ald 
ihre Eigenfchaften ehrwuͤrbig und glängenb waren. 
Mein Sohn, jünger ald ich, wird fich troͤſten tbu⸗ 
nen; was mich betrifft, fo fürchte ih ſchwach genug 
zu ſeyn fie immer zu vermiffen. 

Nun will ich bie Thorheit eines verftändigen 
Frauenzimmers erzählen, um zu zeigen, daß Thor⸗ 
heit oft nichts weiter fey, ald Bernunft unter einem 
andern Aeußern. Es ift wahr, man wird einen felts 
famen Wiberfpruch finden zwifchen dem eblen Cha⸗ 
ratter ber Pilgerin und ber tomifchen Kift, beren fie 
ſich bediente; aber man fennt ja fchon zwei ibrer Uns 
gleichheiten, bie Pilgerfchaft ſelbſt und das Lieb. 

Es ift wohl deutlich, daß Herr von Revanne in 
die Unbetannte verliebt war, Nun mochte er fich 
freilich auf fein fuͤnfzigjaͤhriges Gefiht nicht verlaffen, 


ob er ſchon fo frifch und wacker ausfah als ein dreißis | 
ger; vielleicht aber hoffte er burch feine reine tinbliche | 
Gefundheit zu gefallen, durch die Güte, Heiterteit. 


Sanftmuth, Großmuth feined Charatterd; vieleicht 
auch burch fein Wermdgen, ob er gleich zart genug 
gefinnt war, um zu fühlen, daß man das nicht ers 
tauft was feinen Preis hat. 

Aber ber Sohn von der andern Geite, liebens⸗ 
würdig, zärtlich, feurig, ohne fih mehr als fein 
Vater zu bedenten ſtuͤrzte fih Über Hals und Kopf 
in dad Abenteuer. Erft ſuchte er vorfichtig bie Uns 
befannte zu gewinnen, bie ihm durc feines Waters 
und feiner Tante Lob und Freundſchaft erft recht 
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liebendwürbiges Weib, die feiner Peibenfchaft weit 
über ben gegenwärtigen Zuftand erhöht fhien. Ihre 
Etrenge mehr als ihr Werbienft und ihre Schoͤnheit 
entflamumte ibn; er wagte zu reben, zu unternehmen, 
zu verfprechen. 

Der Bater, ohne es felbft zu wollen, gab feiner 
Bewerbung immer ein etwas väterliches Auſehn. 
Er fannte fich, und als er feinen Rival erfannt batte, 
boffte er nicht Über ihn zu fiegen, wenn er nicht zu 
Mitteln greifen wollte, die einem Manne von Grund⸗ 
fügen nicht gegiemen. Deffen ungeachtet verfolgte er 
feinen Weg, ob ihm gleich nicht unbefannt war, daß 
Güte, ja Vermögen felbft, nur Reizungen find, beiten 
fih ein Frauenzimmer mit VBorbebacht hingiebt, bie 
jedoch unmwirtiam bleiben, fobalb Liebe ſich mit ben 
Reisen und in Begleitung ber Jugend zeigt. Auch 
machte Herr von Revanne noch andere Fehler, bie er 
fpäter bereute, Bei einer hochachtungsvollen Freund⸗ 
ſchaft ſprach er von einer bauerbaften, geheimen, ge 
fegmäßigen Verbindung. Er beflagte fit auch wohl 
und fprach- das Wort Unbantbarteit and. Gewiß 
tannte er die nicht, bie er liebte, ald er eined Tages 
zu ihr fagte: daß viele Wohlthäter uͤbles für gutes 
zurüderhielten. Ihm antwortete bie Unbetannte 
mit Gerabheit: viele Wohlthaͤter möchten ihren Bes 
aänftigten fämmtliche Rechte gern abhandbeln für 
eine Linſe. 

Die fhöne Fremde, in bie Bewerbung zweier 
Gegner verwicelt, durch unbefannte Beweggründe 
geleitet, fheint keine andere Abficht gehabt zu haben, 
als fih und andern alberne Etreihe zu erfparen, 
indem fie in biefen bebenflichen Umſtaͤnden einen 
wunderlihen Ausweg ergriff, Der Sohn drängte 
mit der Kühnheit feines Alters und drohte, wie ge: 
brauchlich, fein Reben ber Unerbittlichen aufzuopfern. 
Der Vater, etwas weniger unvernünftig, war boch 
eben fo bringenb; aufrichtig beide, Diefes liebens⸗ 
woürbige Wefen hätte fich hier wohl eines verbienten 
AZuftanbes verfihern Einnen: benn beide Herren von 
Revanne betbeuren, ihre Aoficht ſey geweſen, fie 
zu heirathen. 

Aber an bem Beifpiele biefes Mädchens mögen 
bie Frauen lernen, daß ein reblihes Gemuͤth, hätte 
ſich auch ber Geift burch Eitelkeit ober wirtlichen 
Wahnfinn verirrt, bie Herzenswunden nicht unters 
hält, die es nicht heilen will. Die Pilgerin fühlte, 
daß fie auf einem Außerften Puntte ftehe, wo es ihr 
wohl⸗ nicht leicht ſeyn wuͤrde fich Tange zu vertheibis 
‚gen. Eie war in ber Gewalt zweier Liebenden, welche 
jede Zubringlichteit burch die Reinheit ihrer Abſichten 
entfehulbigen tonnten, indem fie im Sinne hatten, 
ihre Verwegenheit burch ein feierliches Buͤndniß zu 
rechtfertigen, So war ed, und fo beariff fie es. 

Eie konnte ſich hinter Fräulein von Revanne ver: 
ſchanzen; fie unterließ ed, obme Zweifel aus Schos 
nung, aus Achtung für ihre Wohlthaͤter. Sie tommt 
wicht and ber Faffung, fie erbentt ein Mittel, jeber« 
mann feine Tugend zu erhalten, indem fie bie ihrige 
bezweifeln laͤßt. Gie ift wahnfinnig vor Treue, die 
ihre Liebhaber gewiß nicht verbient, wenn er nicht 
alle die Aufopferungen fühlt, und follten fie ibm auch 
unbefannt bleiben. 

Eines Tages, ald Herr von Revanne bie Freund: 
fhaft, die Dantbarteit, bie fie ihm bezeigte, etwas 
zu lebhaft erwieberte, nahm fie auf einmal ein naives 
Weſen an, bas ihm auffiel. „Ihre Güte, mein Herr, 
ängftigt mich; und laffen Gie mich aufrichtig ent: 
beiten warum. Ich fühle wohl, nur Ihnen bin ich 
meine ganze Dantbarfeit ſchuldig; aber freilich —“ 


nich verfiche Sie. Mein Sohn bat Ihr Herz a8 
ruͤhrt.“ — „Ad! mein Herr, babei ift ed nicht ges 
blieben, Ich tann nur durch meine Verwirrung aus— 
brüden —“ „Wie? Mabenoifelle, Sie wären —“ 
„Ich dente wohl ja,“ fagte fie, indem fie ſich tief 
vernelgte und eine Thraͤne vorbrachte, benn niemals 
fehlt es Frauen an einer Thraͤne bei ihren Schalt 
beiten, niemald an einer Entfchulbigung ihres Uns 
rechts. 

So verliebt Herr von Revanne war, fo mußte 
er boch biefe neue Art von unfhulbiger Aufrichtiateit 
unter ben Mutterhaͤubchen bewundern, unb er fand 
bie Berneigung fehr am Plahe. — „Über, Mabes 
moifelle, das ift mir ganz undegreiflih —“ „Mir 
auch,* fagte fie, und ihre Thraͤnen floſſen reichlicher. 
Sie floffen fo lange, bis Herr von Revanne am 
Schluß eines ſehr verdbrießlihen Nachbentens, mit 
enbiger Diiene bad Wort wieber aufnabm und fagte: 
„dieß Hart mich auf! Ich jebe wie lächerlich meine 
Forderungen ſind. Ich mache Ihnen keine Vorwürfe, 
und als einzige Strafe für ben Schmerz, den Sie 
mir verurfachen, verfprehe ich Ihnen von feinem 
Erbtbeile fo viel als nötbig ift, um zu erfahren, ob 
er Eie fo ſehr liebt als ih. — „Ah! mein Herr, 
erbarmen Sie fi meiner Unſchulb und jagen ibm 
nichts davon.“ 

Berfhwiegenheit forbern ift nicht bad Mittel fie 
zu erlangen. Nach diefen Echritten erwartete nun 
bie unbefannte Schöne, ihren Riebhaber voll Verbruß 
und hoͤchſt aufgebracht vor ſich zw ſehen. Bald ers 
fhien er mit einem Blidte, ber nieberfchnetternbe 
Worte vertünbigte., Doc er ftorte und fonnte nichts 
weiter bervorbringen, ald: „Wie? Mabernoifelle,, ift 
ed moͤglich“ — „Dun was denn? mein Herr," 
fagte fie, mit einem Lächeln, dad bei einer folchen 
Gelegenheit zum Werzweifeln bringen kann. — 
nWie? was denn? Gchen Sie, Mabemoifelle, Sie 
find mir ein fhöned Wefen! Aber wenigftens follte 
man rechtinaͤßige Kinder nicht enterben; es ift ſchon 
genug, fie anzuffagen, Ta, Mabemoifelle, ich Durchs 
bringe Ihr Complot mit meinem Bater, ie geben 
mir beide einen Sohn, und es ift mein Bruder, bas 
bin ich gewiß! 

Mit eben derſelben ruhigen und heitern Stirne 
antwortete ihm die ſchoͤne Untluge: „von Nichts find 
Sie gewiß; ed ift weber Ihr Sohn, noch Ihr Brus 
der. Die Knaben find bbéartig; ich babe keinen ger 
wollt; ed ift ein armes Mädchen, bas ich weiter 
fähren will, weiter, ganz weit von ben Menfchen, 
ben Bbfen, ben Thoren und den Ingetrenen.“ 

Darauf ihrem Hergen Luft machend : „Reben Sie 
wohl!“ fuhr fie fort, „Icben Eie wohl, lieber Res 
vanne! Gie haben von Natur ein redliches Herz; 
erhalten Gie bie Grundfäge ber Aufrichtigteit. Diefe 
find nicht gefährlich bei einem gegründeten Reich⸗ 
tbum. Seyn Sie gut gegen Arme, Wer bie Bitte 
betümmerter Unſchulb verachtet, wirb eimft ſelbſt 
bitten und micht erhört werben. Wer ſich tein Bes 
benten macht, bad Bedenten eines ſchutzloſen Maͤb⸗ 
end zu verachten, wird das Dpfer werben von 
Frauen ohne Bebenten. Wer nicht fühlt, was ein 
ebrbares Mädchen empfinden muß, wenn man um 
fie wirbt, ber verdient fie nicht zu erhalten. Wer 
gegen alle Bernunft, gegen bie Abſichten, gegen den 
Plan feiner Familie, zu Gunften feiner Leibenſchaf⸗ 
ten, Eutwuͤrfe fehmicder, verbient bie Früchte feiner 
Reidenfchaft zu entbehren und ber Achtung feiner Bas 
milie zu ermangeln, Ich glaube wohl, Sie haben 
mich aufrichtig geliebt; aber, mein lieber Revanne, 


„GSrauſames Mädchen!“ fagte Herr von Revanne, | die Katze weiß wohl, wen fie ben Bart ledt; und * 


Bir 


werben Sie jemals ber Geliebte eines würdigen 
Weibes, fo erinnern Gie ſich ber Muͤhle bed Unges 
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Die Frauenzimmer hatten ſchon unter ben Lin: 
den dad Frünftück bereitet, Felix eulenipiegelte um fie 


treuen. 2ernen Gie an meinem Beifpiel, ſich auf | ber, und trachtete in allerlei Xhorbeiten und Verwe— 





ne 


die Wanderer wohl bedürfen mochten, fprang Felir | 
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‚ Tiebten verlaſſen. 
Ihr Bater weiß es and. 


bie Standhaftigfeit unb Verſchwiegenheit Ihrer Ge: 


Welt zu rennen und mich allen Gefahren auszuſetzen. 


Gewiß diejenigen find die größten, bie mich im dies | 
ſem Kaufe bedrohen, Aber weil Sie jung find, fage 
ih es Ihnen allein und Im Vertrauen: Männer und 


Frauen find nur mit Willen ungetven; und bas 
wollt’ ich dem Freunde von ber Mühle beweifen, der 
mich vielleicht wieder fieht, wenn fein Herz rein ge: 
nug ſeyn wird zu vermiffen, was er verloren hat.“ 

Der junge Revanne hörte noch zu, da fie ſchon 
ausgefprochen hatte. Gr ftand wie vom Bliy ge⸗ 


troffen; Thraͤnen Öffneten zulest feine Augen, und 


in biefer Rübrung Tief er zur Kante, zum Bater, 
ihnen zu fagen: Mademoifelle gebe weg, Madempis 
feile ſey ein Engel, oder vielmehr ein Dämon, bevmmz 
irrend in der Welt, um alle Herzen zu peinigen,. Aber 
die Pitgerin hatte fo gut fich vorgefehen, daß man fie 
nicht wieder fand. Und als Vater und Sohn ſich er: 
Härt hatten, ziveifelte man nicht mebr an ihrer Une 
ſchuld, ihren Talenten, ihrem Wahnfinn, So viel 
Muͤhe fih auch Herr von Revanne feit der Zeit 
gegeben, tar es ibm boch nicht gelungen, fich bie 
mindeſte Auftlaͤrung über biefe fhbne Perfon zu vers 
fchaffen, bie fo flüchtig wie die Engel und fo liebens⸗ 
würdig erfchienen war, 


— sa 


Sechstes Eapitel. 


Nach einer Langen und gründlichen Nube, deren 


lebhaft aus beim Bette und eilte ſich anzuziehn; der 
Mater glanbte zu beinerten mit mehr Sorgfalt als 
biöher. Nichts faß ihm fnapp noch nett genug, auch 
hätte er alled neuer und friſcher gewuͤnſcht. Er 
fprang nach dem Garten und hafchte unterwegs nur 
etwas von ber Mortoft, bie ber Diener für bie Gäfte 
brachte, weil erſt nach einer Stunde die Frauenzims 
mer im Garten ericheinen würden. 

Der Diener war gewohnt die Fremben gu unters 
halten, umd manches im Haufe vorzuzeigen; fo auch 
führte er unfern Freund in eine Galerie, worin bloß 
Portraite aufgebangen und geftellt waren, alles Pers 
fonen, die im achtzehnten Jahrhundert gewirtt hats 
ten, eine große und herrliche Gefellfhaft;z Gemälde 
fo wie Büften, wo ındglich, von vortrefflihen Meis 


Sie mwiffen, ob ih untreu bin, | 
Ich gedachte durch bie | 


| 





ftern. Sie finden, fagte ber Euftode, in dem ganzen | 


Schloß fein Bild, das, auch nur von ferne, auf Res 
ligion, Veberlieferung, Mythologie, Legende oder 
Fabel hindentete; unfer Herr will, daß bie Einbits 
bungstraft nur gefbrbert werbe, um ſich bad Wahre 
zu vergegenvwodrtigen. Wir fabeln fo genug, pflegt 
er zu fangen, ald daß wir biefe gefährliche Eigenſchaft 
unfers Geifes durch dußere reizende Mittel noch 
fleigern follten. 

Die Frage Wilhelms: wenn man ihm aufwar: 
zen ibnnef ward durch die Nachricht beantwortet: 
ber Herr fey, nach feiner Gewohnheit, ganz früh 
tweggeritten. Er pflege zu fagen: Aufinertfamteit ift 
bad Reben! Sie werden diefe und andere Spruͤche, 
in denen er ſich beſpiegelt, in ben Feldern über ben 
Thuͤren eingefchrieben fehen, wie wir z. B. gleich 


antrefſfen. Vom Nüpylihen durchs Wahre 
zum Schoͤnen. 
— 


= Gorthe's Bette, 1.8 hie Abibi. 
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genbeiten ſich hervorzuthun eine Abmahnung, einen 
Berweis von Herfilien zu erhaſchen. Nun fuchten 
die Schweitern durch Aufrichtigteit und Mittheilung 
das Vertrauen des ſchweigſamen Gaftes, der ihnen 


gefiel, zu gewinnen; fie erzählten von einem wertben | 
Better, ber drei Jahre abweſend, zunaͤchſt erwartet | 


werde, von einer würdigen Tante, bie unfern in 
ihrem Schloſſe wohnend als ein Schugarift der Bas 
milie zu betrachten fey. In trantem Verfall des 


Körpers, in blübender Gefundheit des Geiftes, war | 


fie geſchilbdert, ald wenn die Stimme einer unfichtbar 
gewordenen Urfibylle rein gdttlihe Worte Über bie 
menſchlichen Dinne ganz einfach ausſpraͤche. 

Der neue Gaſt lentte nun Gefpräh und Frage 
auf die Gegenwart. Er wuͤnſchte den edlen Oheim 


in rein entfchiebener Thaͤtigteit gerne naͤher zu konz 
nen; er gedachte bed angedeuteten Wegs vom Muͤtz⸗ 


lichen durchs Wahre zum Schonen und juchte bie 


Worte auf feine Weile auszulegen, bad ihm benn | 
ganz gut gelang und Julicttens Beifall zu erwerben | 


das Gluͤchhatte. 


Herſilie, die Bisher Lächelnd ſchweigſam geblichen, 
verfegte bagegen: „Mir Frauen find in einem bes 


fondern Zuftande, Die Marimen der Männer hören 
wir immerfort wieberholen, ja wir muͤſſen jie in 
goldnen Buchſtaben Über unfern Häuptern ſehen, und 
doch wuͤßten wir Mädchen im ftillen das Umgekehrte 
zu fagen das auch gölte, wie cd gerade hier der Fall 
ift. Die Schoͤne finder Verchrer auch Freier, und 
endlich wohl gar einen Mann, dann gelangt fie zum 
Wahren, das nicht immer höchſt erfreulich ſeyn 
mag, unb wenn fie Flug ift, widmer fie ſich dem 
Nuͤhlichen, forgt für Haus und Kinder und vers 
barrt dabei. So habe ich's wenigftend oft gefunden, 
Wir Mädchen haben Zeit zu beobachten und ba fins 
den wir meift was wir nicht fuchten.“ 

Ein Bote vom Obeim traf ein mit der Nachricht, 
daß ſaͤmmtliche Geſellſchaft auf cin nabes Jagdhaus 


zu Tiſche geladen fey, man Fbnne Hin veiten und | 
fahren. Herſilie erwaͤhlte zu reiten. Felix bat ins | 
Man ; 


ftändig man moͤge ihm aud ein Pferb geben, 
tam Überein, Juliette follte ınit Wilhelm fahren und 





Felix ald Page feinen erften Ausritt der Dame feis 


nes jungen Herzens zu verdanten haben, 


Indeſſen fuhr Juliette mit dem neuen Freunde |) 


durch eine Reihe von Anlagen, welche fämıntlich auf | 


Nugen und Genuß hindeuteten, ja die unzähligen 
Fruchtbaͤume machten zweifelhaft, ob das Doft alles 
verzehrt werben fünne 


„Sie sind durch ein fo wunderliches Vorzimmer 
in unfere Geiellichaft getreten und fanden manches | 
wirtlich feltfame und fonderbare, fo baß ich vermus | 


then darf, Sie wuͤnſchen einen Zuſammenhang von 
allem biefem zu wilfen, Alles beruht auf Geift und 
Sinn meines trefflihen Oheims. Die täftigen 


Mannsjahre dieſes Edlen fielen im die Zeit der Ders | 


caria und Filangieri; bie Maximen einer allgemeis | 


nen Menfchlichteit wirtten Damals nach allen Geiten, 
Died Allgemeine jedoch bildete ſich ber ſtrebende Geift, 
der ſtrenge Charatter nach Geſinnungen and, die fich 
ganz aufs Praftifche bezogen. Er verheblte uns nicht, 
wie er jenen Tiseralen Wahlſpruch: „Den Mleiften 


das Befter nach feiner Art verwandelt und „Bielen 
Die meiften laſſen ſich 


das Erwuͤnſchte““ zugebdacht, 
nicht finden noch tennen, was dad Beſte fey noch we— 
niger ausmitteln. 


Viele jedoch find immer um und 


ber; was fie wuͤnſchen erfahren wir, was jie wuͤuſchen ; 
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Bedeutenbes thun und ſchaffen. 
fuhr fie fort, iſt alles was Sie bier ſehen gepflanzt, 
gebaut, eingerichtet und zwar um eines ganz naben, 
| feicht fahlihen Zweckes willen; alles dieß gefchah dem 
großen naben Gebirg zu Liebe.“ 

Der trefftlihe Mann, Kraft und Vermoͤgen bals 
tend, fagte zu fich felbft: „einem Kinde ba droben 
fol es an einer Kirſche, an einem Apfel fehlen, 
wornac fie mit Recht fo luͤſtern find; der Hausfrau 
fol es nicht an Kohl noch an Rüben, oder fonft einem 
Gemuͤſe im Topf ermangeln, damit dem unſeligen 
| Kartoffelgenuß nur einigermaßen das Gleichgewicht 
gehalten werbe. In diefem Einne, auf dieſe Weife 
ſucht er zu leiften wozu ibın fein Beſitzthum Gelegen⸗ 
| beit giebt, und fo haben fich feit manden Jahren 


ſollten überlegen wir, und fo läßt fich denn immer 
| 
1 








: Träger und Trägerinnen gebildet, welche das Obſt 
inmn die tiefften Schluchten bed Feldgebirges vertänflich 
hintragen.“ 

„Ich habe ſelbſt davon genoſſen wie ein Kind,“ 
verſetzte Wilhelm; „ba wo ich dergleichen nicht an: 
| zutreffen hoffte zwifchen Tannen und Felſen, uͤber⸗ 
| vafchte mich weniger ein reiner Frommfinn als ein 
eranichlich frifches Obſt. Die Gaben des Geiftes find 
uͤberall zu Haufe, bie Geſchente der Natur uͤber ben 
Erdboden ſparſam ausgetheilt.“ 

„Ferner bat unſer Wuͤrdiger von entfernten Ors 
ten manches ben Gebirgen näher gebracht ; in biefen 
; Gebäuden am Fuße hin finden fie Salz aufgefpeichert 
und Gewürze vorrätbig,. Für Tabat und Branntwein 
laͤßt er andere forgen; dieß feyen feine Bebürfniffe, 
| 





fagt er, fondern Gelüfte und dba wuͤrben ſich ſchon 
| Unterhändfer genug finden.“ 

Angelangt am beftimmten Orte, einem geräu: 
migen Förfterhaufe im Walbe, fand ſich die Gefell: 
fchaft zufammen und bereits eine Heine Tafel gebertt. 
Eryen wir und, fagte Herſilie; bier fteht zwar ber 
Stuhl bed Oheims aber gewiß wird er nicht kom— 
men, wie gewöhnlich, ESs ift mir gewiffermaßen fieb, 
daß unfer neuer Gaft, mie ich höre, nicht lange bei 

| uns verweilen wirb: benn es müßte ihm verdrießlich 
ſeyn unfer Perſonal kennen zu Ternen, es ift bas 
| ewig in Romanen und Schaufpielen mieberbofte : 
| ein wunderticher Oheim, eine fanfte und eine muns 
tere Nichte, eine kinge Tante, Hausgenoffen nad 
befannter Art; und täme nun gar der Better wieber, 
| fo lernte er einen phantaftifhen Reiſenden tennen, 
| ber vieleicht einen noch fonberbarern Gefellen mit: 
brächte, und fo wäre bas leidige Städt erfunden und 
in Wirflichteit geſetzt.“ 

„Die Eigenheiten bes Oheims haben wir zu eh⸗— 
ren,“ verfegte Juliette; „fe find niemanden zur Laſt, 
gereichen vielmehr jedermann zur Bequemlichteit, eine 
| beftimmte Tagesftunde ift ihm nun einmal verbrießs 
lich, fetten daß er fie einhäft, wie er denn verfiert: 
ı eine ber fchönften Erfindungen neuerer Zeit fen dad 

Eprifen nach ber Harte,“ 
| Unter manchen andern Gefprächen kaınen fie auch 
| auf die Neigung bed wertben Mannes, Überall In: 
| fchriften zu belieben. „Meine Schweſter,“ faate Hers 
| filie, „weiß fie fämmtlich auszulegen, mit bem Eus 

ſtode verfteht ſie's um die Wette; ich aber finde, daß 
man fie alle umkehren kann und daß fie alddann eben 
fo wahr find, und vieleicht noch mehr.* „Ich leugne 
nicht,“ verfegte Wilhelin, „ed find Gprücde darun— 
ter bie fich in fich ſelbſt zu vermichten ſcheinen; fo ſah 
ich 3.8. fehr auffallend angefchrieben „Befig und Ge: 
meingut;# heben ſich biefe beiden Begriffe nicht anf? 

Herſilie fiel ein: „ Dergleihen Inſchriften, ſcheint 
es, bat ber Oheim von ben Drientalen genommen, 





*8 


| die an allen Wänden bie Eprüce bed Eorand mehr . 


In diefem Einne, | 


) 
| 
N 


verebren als verſtehen.“ Juliette, ohne ſich irren zu 
taffen, erwieberte auf obige Frage: „umſchreiben 
Eie die wenigen Worte, fo wird ber Sinn alfobald 
hervorleuchten.“ 

Nach einigen Zwiſchenreden fuhr Julie fort wei⸗ 


ter aufjutlären wie es gemeint ſey: „Jeber ſuche 
den Beſitz ber ihm von der Natur, von dem Schict⸗ 
fat gegbunt war, zu wuͤrdigen, zu erhalten, zu fleis -, 
gern, er greife mit allen feinen Wertigteiten fo weit 
umher ald er zu reichen fäbig iſt; immer aber benfe ' 
er dabei wie er andere baran wi Theil nehmen far 


fen: benn nur infofern werben die Bermödgenden ae: 
ſchaͤtzt, als andere durch fie genießen.“ 

Indem man fih nun nach Beifpielen umfab, fand 
ſich ber Freund erft in feinem Fache; man wetteiferte, 


man überbot fih um jene Latonifchen Worte recht 


wahr zu finden. Warum, bieß e8, verehrt man den 


Fürften, als weil er einen jeden in Thätigteit fegen, | 


fördern, begfinftigen und feiner abfoluten Gewalt 


gleichſam theithaft machen fann? Warum fehaut als || 
tes nach ben Reimen, ald weil er, ber Bebürftigfte, | 


überafl Theifnebmer an feinem Weberfluffe wuͤnſcht. 
Warum benciden alle Menſchen ben Dichter? weit 
feine Natur die Mittheilung nöthig macht. ja bie 
Mittheilung fereft if, Der Mufiter ift glücticher 
als ber Mater, er ſpendet willtommene Gaben aus, 
verfbntich unmittelbar, anftatt baß ber legte nur 
giebt, wenn bie Babe fih von ibm abfonberte. 

Yun bieh ed ferner im Allgemeinen: jebe Art 
von Beſitz foll der Menſch feſthalten, er fol fich zum 
Mittelpuntt machen, von dem bad Gemeingut aus— 
geben tann; er muß Egoiſt feyn um nicht Egoiſt zu 
werben, zufammen halten, damit er ſpenben könne. 
Mas fol es heißen, Befig und Gut an bie Arınen 


zu geben? Loͤblicher iſt, ſich für fie als Verwalter | 


betragen. Dieß ift ber Sinn ber Worte Befig und 
Gemeingut; das Capital fol niemand angreifen, die 
Intereſſen werden ohnehin im Weltlaufe ſchon jeder⸗ 
mann angebören. 

Man hatte, wie ſich im Gefolg des Gefprächs ers 
gab, dem Oheim vorgeworfen, bad ihm feine Güter 
nicht eintrügen was fie follten. Er verſetzte dagegen: 
„das Mindere ber Einnalnne betrachte ich ald Aus— 
gabe, die mir Vergnuͤgen macht, indem ih andern 
dadurch das Reben erleichtere; ih babe nicht einmal 
bie Mühe, daß diefe Spende burch mich durchgeht 
und fo feyt ſich alles wicher ind Gleiche.“ 

Dergeftatt unterhielten fich die Frauenzimmer mit 
dem neuen Freunde gar vielfeitig. und bei immer 
wachfendem gegenfeitigen Vertrauen fpraden fie 
über einen zundchft erwarteten Better, 

„Wir haften fein wunderliches Betragen für abe 
geredet mit dem Oheim. Er laͤht feit einigen Jabren 


nichtd von fich hören, fendet anmuthige feinen Aufentz | 
hatt verbiümt andeutende Gefchente, fehreiet nun anf | 


einmal ganz aus ber Nähe, will aber nicht cher zu 
und temmen bid wir ihm von unfern Inſtaͤnben Rache 
richt geben. Dieß Betragen ift nicht natürlich; was 
auch dahinter ftecte, wir müffen es vor feiner Rück: 
tehr erfahren, Heute Abend geben wir Ihmen einen 
Heft Briefe woran das Weitere zu erſehen if.“ 
Herſilie ſetzte hinzu: „geftern machte ich Sie mit einer 
thoͤrigten Randläuferin befannt, bente follen Sie von 
einem verrücdten Reifenden vernehmen.“ — „Geſtehe 
es nur, fuͤgte Juliette hinzu, „diefe Mittheilung ift 
nicht ohne Abſicht.“ 

Herſilie fragte fo eben etwas ungeduldig: „wo 
der Nachtiſch bleibe als bie Meldung geſchah, der 
Oheim erwarte die Befellfchaft, mit. ihm die Nachtoſt 
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in ber großen Laube zu genießen. Auf dem Heims 
wege bemerkte man cine Feldtuͤche, bie ſehr emfig 
ihre blant gereinigten Caſſerolen, Schhffeln und Tel⸗ 
fer Happernd einzupaden beſchaͤftigt war. Im einer 
geräumigen Laube fand man den alten Herrn an 
einem runden großen friſchgededten Tiſch, auf wer 
em fo eben die fchonften Früchte, willtommenes 
Backwert und die beften Süßigkeiten, indem fich jene 
nicderfegten, reichlich aufgetragen wurden. Auf die 
Frage ded Oheims: Was bisher begegnet? Womit 


| Wilhelm Meifters Wan 





man ſich umterbalten? fiel Herſilie vorſchnel ein: | 


„unfer guter Gaft hätte wohl über Ihre lakoniſchen 
Juſchriften verwirrt werben können, wäre ibm Ju⸗ 
tierte nicht durch einen fortlaufenden Eommentar zur 
Hütfe getommen.* „Du haft e8 immer mit Julietten 
zu thun,“ verfegte dev Obeim, „fie ift ein wactres 
Mädchen, bad noch etwas lernen und begreifen mag.“ 
— „Ich möchte vieles gern verneffen was ich weiß, 


: mb was ich begriffen babe, ift auch nicht viel werth,* 


verfegte Herfilie in Heiterteit. 

Hierauf nahm Wilhelm das Wort und fagte bes 
daͤchtig: Kurzgefaßte Spruͤche jeder Art weiß ich zu 
ehren, befonders wenn fie mich anregen, bad Ent: 
gegengefegte zu Äberfchauen und in lebereinftimmung 
zu bringen.“ „Ganz richtig, erwieberte der Obeim, 
„bat doc, der vernünftige Mann in feinem ganzen 
Beben noch keine andere Beſchaͤftigung gehabt.“ 

Indeſſen beſetzte fih die Tafelrunde nach und 
nach, fo daß Spätere kaum Play fanden. Die beiden 
Amtleute waren hefommen, Säger, Pferdebaͤndiger, 


derjahre. 


umgeben zu ſeyn. Will man die Menfchen ergegen, 
börte ich ibn fagen, fo muß man ihnen dad zu vers 
feinen fuchen, was fie felten oder nie zu erlangen 
im Falle find,“ 

Auf dem Ruͤckwege bracte ein unermwarteter 
Schlag die Gefellfchaft in einige Gemuͤthsbewegung. 
Herfitie fagte zu dem neben ihr reitenden Felix: „ſieh 
dort, was mögen das für Blumen ſeyn? fie beiten 
die ganze Sommerſeite des Hügels, ich hab’ fie noch 
nie gefeben.“ Gogleih regte Felix fein Pferd an, 
fprengte auf die Stelle 108 und war im Zurfcdtoms 
men mit einem ganzen Büfchel bluͤhender Kronen, 
die er von weitem fohüttelte, als er auf einmal mit 
den Pferde verfchwand, Er war in einen. Graben 
geſtuͤrzt. Sogleich Tbf’ten ſich zwei Reiter von der 
Geſellſchaft ab nach dem Puntte binfprengend. 

Wilbelm wollte aus dem Wagen, Juliette vers 
bat es; „Huͤlfe ift fhon bei ihm und unfer Gefey 
ift im ſolchen Fällen, daß nur der Helfende fich von 
der Etelle regen darf.“ Herfilie bielt ibr Pferd an: 
„sa wohl,* fagte fie, „Leibaͤrzte braucht man nur 
felten, Wunbdärzte jeden Augenblick.“ Schon fprengte 
Felir mit verbundenen Kopfe wieder bevan, bie 


blühende Beute feftbaltend und hoch emporzeigend. 
Mir Selbftgefälligkeit veichte ev den Strauß feiner | 


ı Herrin zu, dagegen gab ibm Herfitie ein buntes 


leichtes Halstuch. „Die weiße Binde fleider dich 


\ nicht,“ fagte fie, „diefe wird fchon Inftiger ausſehen.“ 


Gärtner, Förfter und andere, denen man nicht aleich | 


ibren Beruf anfeben tonnte, Jeder batte etwas von 
dem legten Augenblick zu erzählen und mitzutheifen, 
das ſich dev alte Herr gefallen ließ, auch wohl durch 
tbeilnehmende Fragen bervorrief, zulent aber auf: 


ftand, und die Geſellſchaft, die fich nicht rühren follte, | 


begruͤßend, mit ben beiden Amtleuten fich entfernte. 
Das Osft hatten ſich alle, das Zuckerwert bie jungen 
Leute, wenn fie auch ein wenig wild ausfaben, gar 
wohl ſchmecken laſſen. Einer nach dem andern ftand 
auf, begrüßte die Bleibenden und ging davon. 

Die Frauenzimmer, welche bemerften, daß ber 
Gaft auf dad was vorging mit einiger Verwunde⸗ 
rung Acht gab, ertlärten fich folgendermaßen: „Eie 
feben bier abermals die Wirkung der Einenbeiten un: 
ſers trefflihen Obeims; er behauptet’ feine Erfins 
dung des Jahrhunderts verdiene mehr Bewunderung 
als daß man in Gafthäufern, an befonderen Meinen 
Tiſchchen, nach ber Karte fpeifen könne; fobald er 
dieß gewahr worden, babe er für fih und andere dieß 
auch in feiner Familie einzuführen gefucht, Wenn er 
vom beften Humor ift, mag er gern die Schredtniffe 
eines Familientiſches lebhaft ſchildern, wo jedes Gtich 
mit fremden Gedanten befchäftigt fich niederfegt, uns 
gern bört, in Zerftreuung fpricht, muffig ſchweigt, 
und wenn gar das Unglüc Heine Kinder beranführt, 
mit augenblictlicher Paͤdagogit, die unzeitigſte Miß— 
ſtimmung hervorbringt. 


befreien gewußt. Selten erſcheint er am unſerm 
Tiſche, und beſetzt den Stuhl nur augenblicklich, ber 
für ibn Teer ſteht. Seine Feldtuͤche führt er mit ſich 
wmber, fpeiftt gewoͤhnlich allein, andere mögen für 
ſich forgen. Wenn er aber einmal Fruͤhſtuͤck, Nach⸗ 
tiſch oder fonft Erfrifhung anbietet, dann verfams 
mein fich alle zerftreuten Angehörigen, nenießen das 
Befcheerte , wie Eie gefeben haben. Das macht ihm 


So manches Uebel, fagte 
er, muß man tragen, von dieſem babe ich mich zu | 


| 


Und fo famen fie zwar beruhigt aber theilnebmender 
geftimmt nach Haufe. 

Es war fpdt geworden, man trennte ſich in 
freundlicher Hoffnung morgenden Wiederfebens; ber 
bier folgende Briefwechfel aber erbielt unfern Freund 


noch einige Stunden nachbentlich und wach. 





Bergnuͤgen; aber niemand darf foınmen, der micht | 
Appetit mitbringt, jeder muß auffteben, dev ſich gelabt | nach feiner eigenen Weife empfangen muͤſſe. Schrei⸗ 
bat, und nur fo ift er gewiß immer von Genießenden ben Gie mir daher vom guten Ontel, von den ee: 
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Cenardo an die Tante. 


Endlich erhalten Sie nach drei Jahren den erften 
Brief von mir, liebe Tante, unferer Abrede gemäß, 
die freilich wunbderfich genug war. Sch wollte bie 
Welt ſehen und mich ihr bingeben, und wollte für 
diefe Zeit meine Heimatb vergefien, von ber ich fam, 
zu der ich wieder zuruͤchzutehren hoffte. Den ganzen 
Eindruck wollte ich behalten und das Einzelne follte 
mich in die Ferne wicht ivre machen, Indeſſen find 


die noͤthigen Kebendzeichen von Zeit zu Zeit hin und 


bergegangen. Ich babe Geld erbalten, und fleine 
Gaben für meine Nächften find Ihnen indeſſen zur 
Austheilung überliefert worden, An ben uͤberſchick⸗ 
ten Waaren konnten Gie fehen, wo und wie ich mich 
befand. An den Weinen bat der Ontel meinen jebed- 
maligen Aufenthalt gewiß berausgetoftet; dann die 
Spigen, die Quodlibets, die Stablwaaren haben 
meinen Weg, durch Brabant über Paris nah Lon⸗ 
don, für die Frauenzimmer bezeichnet; und fo werde 
ich auf Ihren Schreib:, Naͤh- und Theetiſchen, am 
Ihren Neglige’s und Feſttleidern gar manches Merk: 
zeichen finden, woran ich meine Reifeerzäplung müs 


pfen tann. Sie haben mich begleitet, obme von mir j 


zu hören, und find vielleicht nicht einmal neugierig 
etwas weiter zu erfahren. Mir hingegen ift böchft 
nötbig durch Ihre Güte zu vernehmen, wie es in 
dem Kreiſe ftebt, in den ich wieder einzutveten im 
Begriff bin. Ich möchte wirtlich aus der Fremde wie 
ein Fremder bineintommen, der, um angenehm zu 
feun, ſich erft ertundigt, was man in dem Haufe 
will und mag, und ſich nicht einbildet, daß man ihm 
wegen feiner ſchͤnen Augen, oder Haare, gerade 
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| Nichten, von ſich fetbft, von unfern Verwandten, | foll, Zu fchreiben, wie man Aber bie Seinigen bentt, | 
nähern und fernern, auch von alten und neuen Bes | das ift für uns wenigſtens cine wunbderliche Auf 
dienten. Genug, laffen Cie Ihre geibte Feder, die | gabe, Gewöhnlich dentt man über fie nur in diefem | 
Sie für Ihren Neffen fo lange nicht eingetandt, | und jenem Balle, wenn fie einem befondered Ber: | 
auch einmal zur feinen Gunften auf dem Papiere bins | gnuͤgen oder Berdruß machen. Uebrigens Läßt jeder | 
walten, Ihr unterrichtendes Echreiben foll zugleich | den andern geroähren. Sie hinten es allein, liebe 
| 
| 





| 

| mein Ereditiv feyn, mit dein ich mich einftelle, for | Tante; denn Sie haben die Einficht und die Billige | 

bald ich es erhalten babe, Es hängt alfo von Ihnen | teit zugleich. Herſilie, die, wie Zie wiffen, leicht zu 

| ab, mich in Ihren Armen zu fehen. Man verändert | emtzänden ift, bat mir in der Geſchwindigteit die | 

\| fi viel weniger, ald man glaubt, und die Auftände | ganze Familie aus bem Etegreife ind Luſtige recen. 
leisen fi auch meiftens fehr ähnlich, Nicht was | firtz ich wollte, daß es auf bem Papier ſtuͤnde, tum 

ſich verändert bat, fondern was geblieben ift, was | Ihnen feldft bei Ihren Uebeln ein Lächeln abzuge⸗ 

' allmählich zus und abnahm, will ip auf einmal | winnen; aber nicht, daß man es ibm ſchicte. Mein | 

|, wicher ertennen und mich ſelbſt in einem befannten | Vorſchlag ift jedoch, ihm unſere Correſpondenz biefer 

N Spiegel wieder erblicen. Grüßen Sie herzlich alle | drei Jahre mitzurbeilen; da mag er fi durchleſen, 

' die Unfrigen und alauben Gie, dab in der wunder: | wenn er Muth bat, oder mag fommen, um zu feben, | 

lichen Art meins Außenbleisens und Zurücktom⸗ | was er nicht leſen mag. Ihre Briefe am mid, Tiebe | 

| mens fo viel Wärme enthalten fey, als manchmal | Tante, find in der beften Ordnung unb ftehen gleich | 


wicht in ſtetiger Theilnahme und lebhafter Mitthei- zu Befehl, Diefer Meinung tritt Herfilie micht bei; | 
fung. Tauſend Grüße jeben und allın! fie entſchuldigt fih mit ber Unortnung ihrer Pas 
piere u. ſ. w., wie fie Ihnen ſelbſt fagen wird. 


Nachſchrift. 
| Berfäumen Sie nicht, bifte Tante, mir auch von — 


unfern Geſchaͤftsmaͤnnern cin Wort zu fagen, wie i 
‘ * J Herſtlie an die Kante, 


Sch will und muß fehr kurz feyn, liebe Tante, 


es mit unſern Gerichtshaltern und Pachtern ſteht. 
Mas iſt mit Valerinen geworden, ber Tochter des 
Pachters, ben unfer Ontel kurz vor meiner Abreiſe, denn dev Bote zeigt ſich unartig ungeduldig. Ich 
| zwar mit Recht, aber doch duͤntt mich mit ziemlicher | finde es eine übermäßige Gutmüͤthigteit und gar 
| Härte austrieh? Cie fehen, ich erinmere mic noch micht am Prag, Lenardo'n unfere Briefe mitzutheis | 
manches Umſtandes; ich weiß wohl noch alles, Ueber | (en. Was braucht er zu wiffen, was wir Gutes von 
I 
I 





das Wergangene follen Sie mich examiniren, wenn ibm gefagt baden, was braucht er zu wiſſen, was 
Sie mir das Gegenwärtige mitgetheilt haben, wir Böfes von ibm fagten, um aus dem Regten noch 
— mehr als dem Erſten herauszufinden, daß wir ihm 
gut find! Halten Sie ihm kurz, ich bitte Sie. Es 
| Die Eante an Iulietten. ift fo was Abgemeſſenes und Anmaßliches in biefer 
Endlich, liche Kinder, cin Brief von dem drei- Forderung, in diefem Betragen, wie e8 bie Herren 
i jährigen Schweiger. Was doch die wunberlichen | meiftens haben, wenn fie aus fremden Rändern toms 
| Dienihen wunderlich find! Er glaubt, feine Baaren | min. Sie halten bie daheim Geblichenen immer 
: und Zeichen feyen fo out ald ein einziges gutes | nicht für voll, Entſchulbigen Eie fib mit Ihrem 
| Wort, das ber Freund dein Freunde fagen ober | Kopfweh. Er wirb fhon kommen; denn wenn er 

fchreiden tann. Er bildet fich wirklich ein, im Vor⸗ | nicht käme, fo warten wir noch ein wenig. Vielleicht | 
| 
| 


dad zuerſt gefeiftet haben, was er und von ber feis | heime Weife fi bei und zu Introbuciren, und uners 
‚ nigen fo hart und unfrcumdlich verſagte. Was follen | fanıt tennen zu lernen, und was nicht alles in den 
wir tbun? Sch für meinen Theil würde gleich in | Plan eines fo Augen Mannes eingreifen tbnnte. 
; einem fangen Brief feinen Wünfchen entgegen foms | Das müßte doch hübſch und wunderbar ſeyn! dns | 
| men, wenn fi mein Kopfweh nicht anmeldete, bad | dürfte allerlei Verhaͤltniſſe bervorsringen, bie bei | 
inich gegenwaͤrtiges Blatt kaum zu Ende fchreiben | einem fo dipfomatifchen Eintritt in feine Familie, | 
laͤßt. Wir verlangen ibn alle zu jeben. Uebernehmt, wie er ibn jeyt vorbat, fih unmbglich entwiceln N 
‘ meine Lieben, bach bas Geſchaͤft. Bin ich bergeftellt | fönnen, 
' eb ihr geendet habt, fo will ich das Meinige beitra: Der Bote! der Bote! Ziehen Eie Ihre alten 


ſchuß zu ftehben, und will num von unferer Geite | fallt cd ihm alddann ein, auf eine fonderbare ges | 


gen. Waͤhlt euch die Perfonen und die Verbättniffe, | Leute beſſer, oder ſcicken Sie Junge, Diefem ift | 

wie ihr fie am Tiebften befchreibt. Theilt euch darein. | weder mit Schmeichefei, nod mit Wein beizutom⸗ | 

j Ihr werbet allcd beffer machen als ich felbft. Der | men, Keben Sie taufendimat woht! | 
Bote bringt mir doch von ech ein Wort zuräd? i 

| 9 u) ö 9 3 nachſchriſt um Uachſchrift. 





ı i \ Eagen Sie mir, was will der Vetter im feiner 
" Zuliette an die ante. Nachſchrift mit Valerinen? Diefe Frage ift mir dop⸗ 
N Wir haben gleich gelefen, überlegt und fagen mit | pelr aufgefallen, Es ift die einzige Perſon, die er 
dem Boten unfere Meinung, jede befonberd, wenn | mit Namen nennt. Wir andern find ibm Nichten, 
» wir erft zufammen verfihert babın, daß wir nicht | Tauten, Gefhäftsträger; feine Verfonen fondern | 
f fo gunmmätbig find wie unfere liebe Tante gegen den | Rubriten. Balerine, bie Tocter unferes Gerichtös | 
iminer verzogenen Neffen. Nachdem er feine Harten | balters! Freilich ein blondes ſchönes Kind, das dem ı 
brei Jahre vor und verborgen gehalten hat und noch | Herrn Vetter vor feiner Abreife man in die Augen 
verborgen bält, follen vwoir die unfrigen auflegen, | geleuchtet baben. Sie ift verbeiratbet, gut und gluͤck⸗ 
und ein offenes Spiel gegen ein verbedted fpielen. | lich; das brauche ich Ihnen nicht zu fagen. Aber er | 
' Das ift leinesweges billig und doch mag es bins | weih ed fo wenig, als er ſonſt etwas von uns weiß. | 
: geben; benn ber Beinfte betricat fih oft, gerabe | Wargeſſen Sie ja nicht ihm in einer Nachfchrift zu 
weit er zu viel fihert. Nur fiber die Art und Weife | melden: Balerine fey tänlich fhoner geworden und 
% iind wir nicht einig. was und wie man's ihm ſenden habe auch deßhalb eine fehr gute Partie getban. Sie : 
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fey bie Frau eines reihen Gutsbeſitzers. Werbei: 


rather fey die fihone Blondine. Machen Cie es ihm 
recht deutlich, Nun aber, Tiebe Kante, ift bad noch 
nicht alles, Wie er fich ber blonden Schönheit fo 
genau erinnern und fie mit ber Tochter des lieber: 
fichen Pachters, einer wilden Huınmel von Brünette, 
verwerhfeln fann, bie Nachodine hieß, und bie, wer 
weiß wohin nerathen ift, das bleibt mir völlig uns 
begreiffich und intriguirt mich ganz befonberd. Denn | 
es fcheint doch, ber Herr Better, ber fein gutes Ge: | 
daͤchtniß rühmt, verwechfelt Namen und Perfonen | 
auf eine fonderbare Weife, Vielleicht fuͤhlt er dieſen 
Mangel und wil das Erloſchene durch Ihre Schil⸗ 
derung wieder auffrifhen. Halten Eie ibm kurz, ich 
bitte Sie; aber ſuchen Sie zu erfahren, wie es mit 
den Valerinen und Nachodinen fteht und was für 
pen, Trinen vieleicht noch alle fich in feiner Ein: 
bildungstraft erhalten haben, indefien die Etten und 
Siem daraus verſchwunden find, Der Bote! Der 
verwänfchte Bote! 


Die ante den Uichten. 
(Dictirt.) 


Was foll man ſich viel verftellen genen die, mit 
denen man fein Leben zuzubringen bat! Renarbo mit 
allen feinen Eigenheiten verdient Zutrauen. Ic 
ſchicte ihm eure beiden Briefe; daraus lernt er euch 
tennen, und ich hoffe, wir andern werben unbewußt 
eine Gelegenheit ergreifen, und auch naͤchſtens eben 
fo vor ihm darzuftellen. Lebet wohl! ich feibe fehr. 





Herfllie an die Tante, 

Was ſoll man fich viel verftellen gegen bie, mit 
denen man fein Leben zubringt! Lenardo ift ein vers 
zogener Neffe. Es ift abſcheulich, daß Sie ihm uns 
fere Briefe ſchicen. Er wird und daraus nicht fens 
nen lernten, und ich wuͤnſche mir nur Gelegenheit, 
mich naͤchſtens von einer andern Seite darzuſtellen. 
Eie machen andere viel leiden, indem Sie leiden 
und blind find. Baldige Befferung Ihrer Leiden! 
Ihrer Liebe ift nicht zu helfen. 





Die Tante an Herfllie. 


Dein letztes Zettefchen hätte ich auch mit an 
Lenardo eingepadt, wenn ich Überhaupt bei dem 
Borfag geblieben wäre, ben mir meine incorrigibfe 
Meinung, mein Leiden und bie Bequemlichteit eins 
gegeben hatten. Eure Briefe find nicht fort. 





Wilhelm an Uatalien. 


Der Menſch ift ein gefelliges, geſpraͤchiges Weſen; 
feine Luſt ift groß, wenn er Fähigkeiten ausübt, bie 
ibm gegeben find, und wenn auch weiter nichts bas 
bei heraustaͤme. Wie oft beffagt man ſich in Gefell: 
ſchaft, daß einer ben andern nicht zum Worte foms 
men läßt und eben fo kann man fangen, daß einer 
den andern nicht zum Schreiben tommen ließe, wenn 
nicht das Schreiben gewoͤhnlich ein Gefhäft wäre, 
das man einfam und allein abthun muß. 

Wieviel bie Menſchen ſchreiben, bavon bat man 
gar keinen Begriff. Won bem was davon gedruckt 
wird, will ich gar nicht reden, ob ed gleich ſchon ges 
nug iſt. Was aber an Briefen und Nachrichten und 
Geſchichten, Anerboten, Befchreitungen von gegens 
— Zuſtaͤnden einzelner — in he 
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und es ae Auffägen in der Stille eirculirt, das 
von kann man fich eine Borftchung machen, wenn 
man in gebildeten Familien eine Zeit Tang lebt, wie 
e8 mir jept geht, In der Sphäre, in ber ich mich 
gegenwärtig befinde, bringt man beinahe ſoviel Zeit 
zu, feinen Verwandten und Breunden dasjenige mits 
zutheilen, womit man fich befehäftigt, ald man Zeit 
ſich zu befchäftigen ſelbſt hatte. Diefe Bemerkung, 
die fich mir feit einigen Tagen aufdringt, mache ich 
um fo lieber, ald mir die Schreibfeligteit meiner 
neuen Freunde Gelegenheit verfchafft, ihre Verhaͤlt⸗ 


niſſe geſchwind und ach allen Geiten bin kennen zu 
lernen. 


Man vertraut mir, man giebt mir einen 
Pad Briefe, ein paar Hefte Reifejournafe, die Eons 
feffionen eined Gemüths, das noch nicht mit fich 
ſelbſt einig ift, und fo bin ich in kurzem Überall au 
Haufe. Ich tenne die nächfte Geſellſchaft; ich kenne 
bie Derfonen, deren Betanntfchaft ich machen merbe, 
und weiß von ihmen beinabe mehr ats fie ſelbſt, 
weit fie denn doch in ihren Zuftänden befangen find 
und ich an ihnen vorbeifchtwebe, immer an beiner 
Hand, mich mit bir Über alles beſprechend. Auch 
ift e8 meine erfte Bedingung, ehe ich cin Vertrauen 
annchme, daß ich bir alles mittbeiten dürfe. Hier 
alſo einige Briefe bie dich im deu Kreis einführen 
werden, in dem ich mich gegenwärtig berumbrehe, 
ohne mein Geluͤbde zu brechen ober zu umgeben. 


—— — 


Siebentes Capitel. 


-— 


Am fränften Morgen fand fih unfer Freund allein 
in bie Galerie, und ergegte ſich an fo mancher ber 
taunten Geſtalt; Über die Unbefannten gab ihm ein 
vorgefundener Katalog den erwänfdten Aufſchluß. 
Das Portrait wie bie Biographie haben ein ganz 
eigenes Intercffe ; der bedeutende Menſch, ben man 
ſich ohne Umgebung nicht benten tan, tritt einzeln 
abgefondert heraus, und ftellt fih vor und wie vor 
einen Spiegel; ihm follen wir entſchiedene Aufmerts 
famteit zuwenden, wir follen und ausſchließlich mit 
ihm Gefchäftigen, wie er behaglich vor dem Spiegel 
glas mir ſich beſchaͤftiget if. Ein Feldherr ift es, 
der jetzt das ganze Heer repräfentirt, hinter den fo 
Kaifer als Könige, für bie er kaͤmpft, ins Trübe 
zurücdtreten. Der gewandte Hofmann ftebt vor uns, 
eben als wenn er und den Hof machte, wir denten 


nicht an die große Welt für die er ſich eigentlich fo 


anmutbig ausgebifdet bat, Ueberrafhend war ſodann 
unferm Beſchauer die Achntichteit mancher laͤngſt 
vorübergegangenen mit lebendigen, ihm betannten 


und leibhaftig gefebenen Menſchen, ja Aehntichteit | 


mit ibm ſelbſt! Und warum follten fih nur Zwil 
lings⸗ Menaͤchmen aus Einer Mutter entwiceln ? 
Sollte die große Mutter der Gbtter und Menſchen 
nicht auch das gleiche Gebild and ihrem fruchtbaren 
Schooße gleichzeitig oder in Paufen hervorbringen 
tonnen ? 

Endlich durfte benn auch der gefuͤhlvolle Beſchauer 
ſich nicht Teugnen, daß manches anziehende, manches 
Abneigung erwectende Bild vor feinen Augen vors 
uͤberſchwebe. 

In ſolchem Betrachten uͤberraſchte ihm ber Haus⸗ 
herr, mit dem er ſich uͤber dieſe Gegenſtaͤnde frei⸗ 
muͤthig unterhielt und hiernach deſſen Gunſt immer 


mehr zu gewinnen ſchien. Denn er ward freundlich | 


in die innern Zimmer geführt vor bie töfttichften 
Bilder bedeutender Männer des fechzehnten Jahr⸗ 
hunderts in re — wie ſie — ſich 
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feibten und lebten, ohne fich etwa im Spiegel oder 


im Zufchauer zu beſchauen, ſich felbft gelaſſen und | 


genügend und burch ihr Daſeyn wirtend, nicht durch 
irgend ein Wollen oder Vornehmen. 

Der Hausherr, zufrieden daß der Gaft eine fo 
reich beran gebrachte Bergangenbeit volltommen zu 
fhägen wußte, Tieß ibn Handſchriften feben von 
manchen Perfonen, über die fie vorber in der Galerie 
geſprochen hatten; fogar zuletzt Reliquien, von denen 
man gewiß war, baß der frühere Beſitzer fich ihrer 
bedient, fie berührt hatte, 

„Dich ift meine Art von Poeſie,“ fagte ber Hauss 
berr laͤhelnd: „ıneine Einbilbungstraft muß ſich an 
etwas feſthalten; ich mag kaum alauben daß cd etwas 


geweſen fey was nicht noch ba ift. Ueber ſolche Hei⸗ 
ligtbämer vergangener Zeit ſuche ich mir die ſtrengſten 


Zeugniſſe zu verſchaffen, fonft werden fie nicht auf: 
genommen, Um ſchaͤrfſten werben ſchriftliche Ueber: 
tieferungen gepruͤft; denn ich glaube wohl daß der 
Mönch die Chronit gefchrichen bat, wovon er aber 
yengt, daran alaube ich felten.“ Zutegt legte er Wil 
helmen ein weißes Blatt vor mit Erfuchen sum einige 
Beifen, doch ohne Unterfhrift; worauf der Gaft 
burch eine Tapetentbüre fib in ben Saal entlajfen 
und an ber Seite bed Euftode fand, 

„Es freut mich, ſagte diefer, „daß Sie unferm 
Herrn werth find; ſchon daß Cie zu biefer Thuͤre 
berandfommen ift ein Beweis davon, Wiſſen Gie 
aber, wofür er Sie hält? Er glaubt einen prats 
tifchen Pädagogen an Ihnen zu fehen, ben Knaben 
vermutbet er von vornehmen Hanfe, Ihrer Führung 
anvertraut, um mit rechtem Sinn fogleich in bie 
Welt und ihre mannigfaltigen Zuftände, nad Grund: 
fägen frühzeitig eingeweiht zu werden.“ „Er tout 
mir zu viel Ehre an,“ fagte ber Freund, „doch will 
ih bad Wort nicht vergebend gehoͤrt haben.“ 

Beim Frübftüd, wo er feinen Felir fhon um 
bie Frauenzimmer beſchaͤftigt fand, erbffneten fie 
ihm ben Wunſch: er möge, da er num einmal nicht 
zu halten ſey, fich zu ber edlen Kante Matarie bes 
neben und vieleicht von dba zum Wetter, um bas 
wunberliche Zaubern aufzuklären, Er werde dadurch 
fogfeih zum Gliede ihrer Familie, eryeige ihnen 
allen einen entfhicbenen Dienft und trete mit Renardo 
ohne große Worbereitung in ein zutrauliches Vers 
haͤltniß. 

Er jedoch verſetzte dagegen: „wohin Sie mich 
ſenden begeb' ich mich gern; ich ging aus zu ſchauen 
und zu dbenten, bei Ihnen babe ich mehr erfahren 
und gelernt als ich hoffen durfte, und bin überzeugt 
auf dem näcıften eingeleiteten Wege werd’ ich mehr 
als ich erwarten fanın, gewahr werden und lernen.“ 

„Und bu artiger Yaugenichtd! Was wirft denn 
dur lernen?“ fragte Herfüie, worauf der Knabe ſehr 
ted erwiederte: „ich lerne ſchreiben, damit ich bir 
einen Bricf ſchiden tanın und reiten wie feiner, damit 
ich immer gleich wieber bei dir bin.“ Hierauf fagte 
Herſilie bedentlich: „mit meinen zeitbürtigen Vers 
ehrern bat ed mir niemals recht glücken wollen, es 
fheint, daß die folgende Generation mich nächftens 
entſchaͤdigen will.“ 





Mun aber empfinden wir mit unferm Freunde 
wie fohmerzlich die Stunde ded Abſchieds herannakht 
und moͤgen und gern von ben Eigenheiten feines treff⸗ 
fihen Wirtbes, von ben Seltfamteiten bed außer 
ordentlichen Mannes einen beutlichen Begriff machen. 
Um ibm aber nicht falfch zu beurtbeilen, muͤſſen wir 
auf das Hertommen, auf bad Herantomınen biefer 
fhon zu boben Jahren gelangten würdigen Perfon 





“ 
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unfere Aufmertfamteit richten. Was wir ausfragen | 


tonnten ift folgendes ; 


Sein Großvater lebte ald thaͤtiges Glied einer Ge: | 


fandtfchaft in England, gerade in den legten Jahren 
bed William Penn. Das hohe Wohtwollen, bie reinen 


Abſichten, bie unverrärdte Thaͤtigteit eines fo vors 


zuͤglichen Mannes, ber Conflict, in ben er deßhalb 
mit der Welt gerierb,, die Gefahren und Bebräng: 
niſſe, unter denen ber Edle zu erliegen ſchien, evs 
regten in dem empfängfichen Gift ded jungen Diannes 
ein entſchledenes Intereſſe; er versräbderte fich mit 
der Angelegenheit, und zog endlich felbit nach Ame— 
rita. Der Vater unferd Herrn ift in Philadelphia 
geboren und beide rühmten fich beigetragen zu baben, 
daß eine allgemeine freiere Religionsuͤbung in ben 
Colonien Statt fand. 

Hier entwickelte fih die Marime, baß eine in 
ſich abgefchloffene , in Gitten und Religion überein: 
ftiinmende Nation vor aller fremden Einwirtung, 
aller Neuerung fih wohl zu hiten babe; daß aber 
da, wo man auf frifchen Boden viele Glieder von 
allen Seiten ber zufammen berufen will, möglichft 
unbebingte Thätigfeit im Erwerb, und freier Spiels 
raum der allgemeinfittlichen und refigidfen Vorftet: 
tungen zu vergbnnen ſey. 

Der lebhafte Trieb nach Amerita im Anfange 
des achtzebnten Jahrhunderts war groß, indem ein 
jeder, ber fich bieffeits einigermaßen unbequem fand, 
ſich drüben in Freiheit zu fegen boffte ; dieſer Trieb 
warb genäbrt durch wänfhenswertbe Beligungen, 
die man erlangen fonute, ehe ſich noch die Berndt: 
ferung weiter nach Weften verbreitete. Ganze ſoge⸗ 
nannte Grafichaften flanben noch zu Kauf an ber 
Graͤnze bes bewohnten Landes, auch dev Bater unfers 
Herrn hatte jich dort bedeutend angeſiedelt. 

Wie aber in den Söhnen fih oft ein Wiberfpruch 
hervorthut gegen vÄterliche Gefinnungen, fo zeigte 
ſich's auch bier, Unfer Hausberr als Juͤngling nach 
Europa gelangt fand ſich bier ganz anders; biefe 
unfhägbare Eultur ſeit mehreren tauſend Jahren 
entfprungen, gewachſen, ausgebreitet, gebämpft. 
gedrüct, nie ganz erbräcdt, wicber aufarbınend, fich 
nen belebend und nach wie vor in unendlichen Thaͤ—⸗ 
tigteiten bervortretend gab ibm ganz andere Begriffe, 
wohin die Menfchheit aelangen tann. Er zog vor, 
an ben großen unüberfchtichen Bortbeiten fein Antheil 
hinzunehmen und Lieber in ber großen geregelt tbäs 
tigen Maffe mitwirtend fich zu verlieren, als bräben 
über dem Meere um Jahrhunderte verfpätet ben 
Orpheus und Lyturg zu fpielen; er faate: „Ueberall 
bedarf ber Menſch Gedulb, überall muß er Rüdficht 
nehmen, und ich will mich doc lieber mit meinem 
Könige abfinden, daß er mir biefe ober jene Gerecht⸗ 
fame zugeftche, Lieber mich mit meinen Nachbarn 
vergleichen, daß fie mir gewiffe Beihräntungen er: 
laſſen, wenn ich ihnen von einer andern Geite nad: 
gebe, als daß ich mich mit den Trotefen berumfchlage, 
um fie zu vertreiben, oder fie durch Contracte bes 
triege, um fie zu verdrängen, aus ihren Simpfen, 
wo man von Mosquitos zu Tode gepeinigt wird.“ 
Er übernabin bie Familiengüter, wußte fie freis 
finnig zu behandeln , fie wirthfchaftlich einzurichten, 
weite unnüg fcheinende Nachbardiſtricte elüglich an: 
zuſchließen und fo fih innerhalb ber cultivirten Welt, 
die in einem gewiſſen Sinne auch gar oft eine Wild: 
niß genannt werben kann, ein mäßiges Gebiet zu 
erwerben und zu bilden, das für die befchräntten 
Zuſtaͤnde immer noch utopifch genug ift. 
Neligionsfreibeit ift baber in dieſem Bezirt nas 


— 27 








tuͤrlich, ber oͤffentliche Cultus wird als ein — 
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Betenntniß angefeben , bat man in Leben und Tod 
zufammen gehöre; hiernach aber wird fehr darauf 
gefeben, daß niemand ſich abfondere. 

Man wird in den einzelnen Anfiedefungen mäßig 
aroße Gebäude aewahrz die ift der Raum, den der 
Grundbefiger jeder Gemeinde ſchuldig iſt; bier foms 
men. die Aelteſten zufammen um fich zu bevatben, 
bier verſammeln ſich die Glieder um Belehrung und 
fremme Ermunterung zu vernehmen. Aber auch zu 
beiterm Ergetzen ift biefer Raum beftimmt ; bier 
werden die hochzeitlihen Tänze geführt und der 
Feiertag mit Mufit gefchloffen. 

Hierauf ann uns bie Natur fersft führen. Bei 
gerwwöhnfich heiterer Witterung feben wir unter ber: 
felgen Linde die Werteften im Rath, die Gemeinde 
zur Erbauung und die Jugend im Kanye fich ſchwen⸗ 
gend. Auf ernftem Lebensgrunde zeigt ſich das Hei: 
fige fo ihön, Ernft und Heiligkeit mäßigen bie Kuft 
und nur durh Mäßigung erbalten wir und, 

ft die Gemeinde anderes Sinnes und wohlhabend 
genug, fo fteht es ihr frei, verfchiebene Baufich: 
feiten den verfchiedenen Zwecken zu widmen. 

Wenn aber dieh alles aufs Deffentlihe und Ge: 
meinfamz fittlihe berechnet ift, fo bleibt die eigent: 
fihe Religion ein Inneres, ja Individuelles, denn 
fie bat ganz allein mir dem Gewiſſen zu thun, biefes 
fon erregt, foll befhwictigt werben. Erreat, wenn 
es ftumpf, untbätig, unwirtſam dahin bruͤtet, ber 
ſchwichtigt, wenn es durch veuige Unruhe das Leben 
zu verbittern droht. Denn es ift ganz nab mit der 
Sorge verwandt, die in ben Kummer uͤberzugehen 
drobt, wenn wir uns oder andern durch eigene 
Schuld ein Uebel zugezogen haben. 

"Da wir aber zu Betrachtungen, wie fie bier ge: 
fordert werben, nicht immer aufgelegt find, auc 
nicht immer aufgeregt ſeyn mögen, fo ift biezu der 
Sonntag beftimmmt, wo alles was den Menſchen briücdt, 
in religiofer,, ſutlicher, ‚aefelliger, btonomiſcher Bes 
ziehung zur Sprache tommen muß. 


„Wenn Eie eine Zeit lang bei und blieben,“ fagte 
Juliette, „fo würde auch unfer Sonntag Ihnen nicht 
mißfallen. Uebermorgen früb würden Sie eine große 
Erille bemerten; jeder bleist einſam und widmet ſich 
einer vorgefchriebenen Betrachtung. Der Menſch ift 
ein beſchraͤnttes Wefen, unfere Beſchraͤntung zu uͤber⸗ 
benten ift der Sonntag gewidmet. ind es körper: 
fie Beiden, die wir im Resenstaumel der Woche 
vielleicht gering achteten, fo muͤſſen wir am Anfang 
der neuen alfobald den Arzt aufſuchen; iſt unfere 
Beſchraͤntung btonomiſch und font buͤrgerlich, fo find 
unfere Beamten verpflichtet ihre Sigungen zu halten; 
ift es geiſtig, fittlich, was uns verdüftert, fo baten 
wir und an einen Freund, an einen Wohldentenden 
zu wenden, bdeffen Rath, deffen Einwirkung zu ers 
bitten: genug, es ift das Geſey, daf niemand eine 
Angelegenheit, die ihn beunruhigt oder audit, in die 
neue Woche binüber nennen dürfe, Bon druͤckenden 
Plichten tann und nur die gewiffenbaftefte Ausuͤbung 
befreien, und was gar nicht aufzulbſen ift, übers 
faffen wir zuletzt Gott als dem allbedingenden und 
allbefreienden Wefen. Auch ber Oheim ſelbſt unter: 
laͤßt nicht ſolche Prüfung, es find fogar Fälle, wo 
er mit und vertranfich Aber eine Angelegenheit ge: 
ſprochen bat, die er im Augenblick nicht überwinden 
tonnte; am meiften aber Gefpricht er fich mit unferer 
edlen Tante, die er von Zeit zu Zeit beſuchend an: 
acht. Auch pflegt er Sonntag Abends zu fragen, 06 


% alles rein — und abgethan worden. Sie ſehen 
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hieraus, daß wir alle Sorgfalt anwenden, um nicht 
in Ihren Orden, nicht in die Gemeinſchaft der Ent⸗ 
ſagenden aufgenommen zu werden.“ 

„Es ift ein ſauberes Leben!“ rief Herſilie, „wenn 


ich mich alle acht Tage reſignire, fo hab' ich es frei⸗ 


lich bei dreihundert und fünfundfechzigen zu Gute.“ 

Bor dem Abfchiede jedoch erhielt unfer Freund 
von dein jüngeren Beamten ein Packet mit beiliegen: 
dem Schreiben, aud welchen wir folgende Steille 
ausheben: 

„Mir wit fheinen, baß bei jeder Nation ein ans 
derer Sinn vorwalte, deffen Befriedigung fie allein 
glüclich macht, und dieß bemertt man ja ſchon an 
verfhiedenen Menſchen. Der eine, ber fein Obr mit 
vollen, anmuthig geregelten Tönen gefuͤllt, Geift 
und Seele dadurch angeregt wünfcht, dantt er mir’s, 
wenn ich ihm das trefflichfte Gemaͤlde vor Augın 
ftelle? Ein Gemätdefreund will fchauen, ev wird abs 
lehnen burch Gedicht oder Roman feine Einbildungs: 
fraft erregen zu laſſen. Wer ift denn fo begabt, daß 
er vielfeitig genichen tönne? 

„Sie aber, vorübergebender Freund, find mir 
als ein folcher erfchienen, und wenn Gie die Nettigs 
teit einer vornehm reichen franzbſiſchen Verirrung 
zu fchägen wußten, fo boffe ich, Sie werden bie ein: 
fache treue Nechtlichteit deutſcher Zuftände nicht vers 
ihmäben, und mir verzeiben, wenn ich nach meiner 
Art und Dentweife, nach Hertommen und Stellung, 
fein anmutbigeres Bild finde, als wie fie und der 
deutfche Mittelftand im feinen reinen Häuslichteiten 


ſehen laͤßt. 
Laſſen Sie ſich's gefallen und gedenten mein.“ 
—— — 
Achtes Capitel. 


Wer iſt der Verräther? 

„Rein! mein!“ riefer aus, als er heftig und 
eilig ins angewiefene Schlafzimmer trat und bad 
Licht nicderfegte: „mein! es ift nicht möglıch! Aber 
wohin fol ich mich wenden? Das erfte Mat dent 
ich anders ald er, das erfte Mat empfind’ ich, will 
ich anderd. — O mein Bater! Koͤnnteſt bu unſicht⸗ 
bar gegenwärtig ſeyn, mich durch und durch fehauen, 
du wuͤrdeſt dich uͤberzeugen, daß ich noch berfelbe 
bin, immer der treue, gehorſame, Tiebevolle Sohn. 
— Mein zu fagen! des Vaters liebftem, Lange ges 
hegtem Wunſch zu widerftreben! wie foll ich's offen: 
baren? wie fol ich's ausdräden? Nein, ich kann 
Julien nicht heiratben. — Indem ich's ausfprece, 
erſchrecte ih. Und wie foll ich vor ihn treten, es ibm 
eröffnen, dem guten, lieben Vater? Er blictt mich 
ftaunend an und fhweigt, er fehättert den Kopf; der 
einfichtige, Huge, gelchrte Mann weiß teine Worte 
zu finden, Web mir! — D ih wüßte wohl, wen 
ich dieje Pein, diefe Verlegenheit vertraute, wen 
ich mir zum Fuͤrſprecher ausgriffe; aus allen dich, 
Lucinde! und dir möcht" ich zucrft fagen, wie ich dich 
tiebe, wie ich mich dir hingebe und dich flebentlich 
bitte: vertritt mich, und fannft du mich Tieben, willſt 


‚bu mein feyn, fo vertritt uns beide,“ 


Diefes kurze, herzlich Leidenfchaftliche Gelbftges 
fpräch aufzutlaͤren wird es aber viele Worte toften. 


Profeffor N. zu N. hatte einen einzigen Knaben | 


) 
I 
I 
I 


von wunderjamer Schönheit, ben er, bis in das 


achte Jahr, der Vorforge feiner Gattin, der würdig: 


ften Frau überließ; diefe Teitete die Stunden und | 


Tage des Kindes, zum Leben, Lernen und zu allem 
guten Betragen. 


Sie farb, und im Augenblicke % 
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‘ fühlte der Vater, daß er dieſe Sorgfalt yerfonfich | Hanfe des Profeffors fand Julie die unerſchoͤpflichſte 
nicht weiter fortfegen tönne. Bisher war alles | Uinterbaltung. " 
| Uebereintunft zwifchen den Eltern; fie arbeiteten Geographie, bie er burch Topographie zu beleben |) 
| auf Einen Zweck, befchloffen zufammen für bie | wußte, gehörte zu feinem Fach, und fobar Julie | 
nächfte Zeit was zu thun ſey, und die Mutter ver: | nur einen Band gewahr worden, bergleichen aus ber || 
ſtand alles weislich auszuführen. Doppelt und dreis | Homannifchen Offiein eine ganze Reihe da ftanden, | 
fach war nun die Sorge des Witwers, welcher wohl | fo wurden ſaͤmmtliche Städte gemuftert, beurtheilt, | 
wußte und täglich vor Augen ſah, daß für Söhne | vorgezogen oder zurüdgewiefen; alle Häfen befonz | 
der Vrofefforen auf Atademien feleft nur durch ein | ders erlangten ihre Gunſt; andere Städte, welche 
Wunder eine gluͤckliche Bildung zu boffen ſey. nur einigermaßen ihren Beifall erhalten wollten, || 
In diefer Werlegenheit wendete er ſich an feinen | mußten ſich mit viel Thuͤrmen, Kuppeln und Minas 
Freund, den Oberamtinann zu R., mit bem er fon | reten fleißig hervorheben. 
| frühere Plane näherer Familien-Verbindungen durch: Der Vater Tieß fie wochenlang bei dem geprüften | 
gefprohen hatte, Diefer wußte zu vatben umd zu | Freunde; fie nahm wirtlich zu an Wilfenfchaft und 
helfen, daß der Sohn in eine der guten Kehranftats | Einficht und fannte fo ziemlich die bewohnte Welt 
ten aufgenommen wurde, bie in Deutfchland bluͤh⸗ nach Hauptbezügen, Puntten und Orten. Muh war 
ten, und worin für den ganzen Menſchen, für Leib, | fie auf Trachten fremder Nationen fehr aufmertiam, |) 
Seele und Geift moͤglichſt aeforgt warb, und wenn ihr Pflegvater manchmal fcherzbaft fraste: | 
Untergebracht war nun der Gobn, ber Vater fer | 06 ihr denn von dem vielen jungen bübfchen Leuten, |) 
doch fand fich gar zu allein. Seiner Gattin beraubt, | bie dba vor dem Fenſter hin und wiebergingen, nicht 
ber lieblichen Gegenwart des Anaben entfrembet, ben | einer ober ber andere wirtlich gefalle? fo fagte fie: 
er, ohne feldfteigenesd Bemühen, fo erwünfcht beraufs | ja freifich, wenn er vecht feltfam ausſieht! — Da 
gebildet geſehn. Muh bier fam die Freundfhaft | nam unfere jungen Studirenden ed niemals daran 
des Oberamtmanns zu Gtatten; die Entfernung | fehlen laffen, fo hatte fie oft Gelegenheit an einen 
ihrer Wohnorte verfhwand vor ber Neigung, der | oder dem andern Theil zu nebmen; fie erinnerte fich 
Luft fich zu bewegen, fich zu zerfirenen. Hier fand | an ihm irgend einer fremden Nationaltracht, vers 
nun ber verwaifte Gelehrte in einem, gleichfalls | fiherte jeboch zuletzt, ed muͤſſe wenigftens ein Grieche, 
mutterlofen, Familientreis zwei ſchoͤne, verſchieden⸗ vbllig nationell ausflaffirt, berbeitommen, wenn fie 
artig liebenswüärbige Töchter berangewachfen; wo | ihm vorzügliche Aufmertiamtelt widmen follte; beB- 
denn beide Väter fih immer mehr und mehr beftärte | wegen fie ſich auch auf bie Reipziger Meffe wuͤnſchte, 
ten in dem Gedanten, in der Ausficht, ihre Käufer | wo bergleichen auf der Straße zu fehen wären. 
bereinft aufs erfreulichfte verbunden zu fehn. Nah feinen trodnen und manchmal verdrieß⸗ 
Sie lebten in einem gluͤcklichen Fuͤrſtenlande; der | lichen Arbeiten batte nun unfer Lehrer keine glück 
tüchtige Mann war feiner Stelle lebenslaͤnglich ge⸗ ichern Augenbtice, als wenn ex fie ſcherzend unter: 
wiß und ein gewuͤnſchter Nachfolger wahrſcheinlich. richtete umd dabei heimlich triumphirte, fi eine fo 
Nun follte, nach einem verftändigen Familien⸗ und | (iegenstwärbige, immer unterbaltene, immer unter: 
Minifteriats Plan, ſich Lucidor zu dem wichtigen haltende Schwiegertohter zu erziehen. Die beiden 
Poften des tünftigen Schwiegervaters bilden. Died | Mäter waren uͤbrigens einverftanden, daß die Mäb: 
gelang ihm aud von Stufe zu Stufe. Man vers | en nichts von der Abficht vermutben follten, auch 
—— * alle nei zu ——— Lucidor'n hielt man fie verborgen, 
|: ARSRENIERIRE So waren Jahre vergangen, wie fic denn gar 
jederzeit bedarf: bie Pflege des ſtrengen gerichtlichen leich vergeben: Puibor fleifte fi) bar, vollendet, 


Rewts des Läßlichern, wo Klugheit und Grwandts | „u, Prüfungen beftchend, felbft zur Freude der obern 


ı beit dem Ansübenden ur Hand geht; ber Eatcut Vorgeſehten, die nichts mehr wuͤnſchten als die Hoff: 
zum Tagesgebrauch, bie höheren Leberfichten nicht — 
ausgeſchloſſen, aber alles unmittelbar am Leben, nung alter, wuͤrdiger, beguͤnſtigter, gunſtwerther 
| wie e& getoiß umb unansbicibfid ju gebranchen Diener mit gutem Gewiffen erfüllen zu tönnen. 
| wäre. Und fo war benn bie Angelegenheit mit orb: 


| 
In biefem Sinne hatte Lucidor feine Schufjahre | nungsgemäßen Schritt endlich dahin gediehen, daß 
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vollbracht, und ward nun durch Vater und Gbnner | Lucidor, nachdem er ſich in untergeordneten Stellen 
zur Atademie vorbereitet. Er zeigte das ſchͤnſte Las | muſterhaft betragen, nunmehr einen gar vortheil⸗ 
lieunt zu alleın und verbamtte der Natur auch moch das | baftın Eis nach Werdienft und Wunſch erlangen 
feltene Gtüd, aus Liebe zum Vater, aus Ehrfurcht ſollte, gerade Mittewegs zwiſchen dev Atademie und 
| für den Freund, feine Fähigkeiten gerade dahin Ins | dem Oberamtinann gelegen, 
ten zu wollen, wohin man deutete, erft aus Gehor: Der Bater fprah nunmehr mit bem Sohn von 
fam, dann aus Uebergeugung. Auf eine auswärtige | Julien, auf die er bisher nur bingebeutet hatte, als 
| Hradeinie ward er gefendet und ging daſelbſt, ſowohl von bejfen Braut und Gattin, ohne weiteren Zwei— 
nach eigener brieflicher Rechenſchaft, ald nad Zeug: | fel und Bedingung, bad Güc preifend folh ein 
| nih feiner Lehrer und Auffeher, ben Gang, ber ihn | lebendiges Kleinod ſich angeeinnet zu haben. Er fab 
| zum Ziele führen folte, Nur tonnte man nicht billis | feine Schwiegertochter im Geifte ſchon wieder von 
| gen, daß er in einigen Fällen zu ungeduldig brav | Zeit zu Zeit bei fih, mit Eharten, Planen und |) 
| 
I 


— — — — — 


geweſen. Der Vater ſchuͤttelte hieruͤber den Kopf, Staͤdtebildern beſchaͤftigt; der Sohn dagegen erin⸗ 
der Oberamtmann nickte. Wer haͤtte ſich nicht einen | nerte ſich des allerliebſten, heitern Weſens, das ihm, 
ſolchen Sohn gewuͤnſcht. zu tindlicher Zeit, durch Neckerei wie durch Freund⸗ 
Indeſſen wuchſen die Toͤchter heran, Julie und 
Lucinde. Jene, die juͤngere, nedifch, lieblich, unftät, 
böchft unterhaltend; die andere zu bezeichnen fehwer, 
weit fie in Gerabheit und Reinheit dasjenige dar— 
ftellte, was wir am allen Branen wänfchenstwertb | haufe ergeben. Würden bie jungen Keute, wie zu 
> finden. Man befuchte ſich wechfelfeitig, und im | hoffen, bald einig, fo follte man's melden, ber Water 
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lichkeit immer ergegt hatte, Nun follte Lucidor zu 
bem Dberamtmann binüberreiten, bie herangewach⸗ 
fene Schbne näher betrachten, fich einige Wochen, zu || 
Gewohnheit und Betanntfchaft, mit dem Geſammt⸗ 
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wuͤrde fogfeich erfcheinen, bamit ein feierliched Ver: 
ibbniß das gehoffte Gluͤct für ewig ficherftelle, 
Lucidor fommt an, er wird freundlichft empfans 


' gen, ein Zimmer ihm angewiefen, er richtet ſich ein 


und erfcheint. Da finder er denn, außer ben uns 
fhon betannten Familiengliedern, noch einen bald: 
erwachfenen Sohn, verzogen, geradezu, aber gefcheidt 
und gutmütbig, fo baß wenn man ihm für den luſti⸗ 
ven Rath nehmen wollte, er gar nicht Abel zum 


' Ganzen paßte. Dann gebbrte zum Haus ein fehr 
ı alter, aber gefunber, frobmüthiger Mann, ftill, fein, 
Hug. auslebend, nun bie und dba aushelfend. Gleich 


nad Lucidor tam noch ein Fremder hinzu, nicht mehr 
jung, von bebeutendem Anjchn, würdig, Tebendge: 
wandt und burch Kenntniß ber weiteften Weltgegen: 


den hoͤchſt unterhaltend. Eie biegen ibn Antoni. 


Julie empfing ihren angetündigten Bräutigam, 


ſchicklich aber zuvortommend, Rucinde bagegen machte 


bie Ehre bed Haufes, wie jene ihrer Perfon. So 
verging ber Tag ausgezeichnet angenehm für alle, nur 
für Lucidor'n nicht; er ohnehin ſchweigſam, mußte 
von Zeit zu Zeit, um nicht gar zu verſtummen, fich 


fragend verhalten; wobei denn niemand zum Vor— 


theil ericheint. 

Zerſtreut war er durchaus: denn er hatte vom 
erſten Augenblid am nicht Abneigung, noch Mider: 
willen, aber Entfremdung gegen Julien gefühlt; Zu: 
einde dagegen zog ibn an, daß er zitterte, wenn fie 
ibn mit ihren vollen, reinen, ruhigen Augen aufab. 

So bebrängt erreichte er den erften Abend fein 
Schlafzimmer, und ergoß ih in jenem Monolog. 
mit dem wir beaonnen haben. Um aber auch diefen 
zu erflären, und wie bie Heftigteit einer ſolchen 
Mebefülle zu denjenigen paßt, was wir ſchon von 


ihm wiffen, wird eine kurze Mittheilung nöthig. 





Lucibor war von tiefem Gemuͤth und hatte meift 
etwas anders im Ginn, ald was bie Gegenwart er: 
beifchte; bewegen Unterhaltung und Gefpräd ihm 
nie recht gluͤcen wollte; er fühlte dad und wurde 
fhweigfam, außer wenn von beftimmten Fächern die 
Nede war, bie er durchſtudirt hatte, davon ihm je⸗ 
derzeit zu Dienften ftand, was er bedurfte. Dazu 
tam baß er, früher auf der Schule, fpäter auf der 
Univerfität, fih an Freunden betrogen und jeinen 
Herzenderguß unglürlich vergeudet hatte; jede Mit: 
theilung war ibm daher bedentlich; Bedenken aber 
bebt jede Mittheilung auf, Zu feinem Water war 
er nur gewohnt unifono zu jprechen, und fein vol- 
les Herz ergoß fich daher in Monologen fobald er 
allein war, 

Den andern Morgen batte er ſich zufammen ge 
nommen, und wäre doch beinahe außer Faſſung ge 
rudt, als ibm Julie noch freundlicher, heiterer und 
freier entgegen taım. Sie wußte viel zu fragen, nadı 
feinen Lands und Wafferfahrten, wie er, als Stu— 
dent, mit dem Bündeichen aufın Nüren die Schweiz 
burchftreift und durchſtiegen, ja Über bie Alpen ges 
tommen. Da wollte fie nun von der ſchoͤnen Inſel— 


| auf dem großen füdlihen See, vieles wiſſen; rüd: 


wärts aber mußte der Rhein, von feinem erften Ur: 
fprung an, erft durch höchft unerfreuliche Gegenden 


begleitet werben, und fo binabwärts durch manche 
Abwechſelung; wo es denn freilich zufegt, zwiſchen 


Mainz und Koblenz, noch der Muͤhe werth iſt den 
Fluß, chrenvoll, aus feiner leuten Beichräntung in 
bie weite Welt, ins Meer zu entlaffen. 

Lucidor fühlte ſich biebei fehr erleichtert, erzäbfte 
gern und gut, fo baß Julie entzieht ausrief: jo was 
müffe man felbander ſehen. Woruͤber denn Lucibor 


& abermals erfchrad, weil er darin eine Anfpielung 








famteiten; die fleine Narrin möchte mit jedem durch 


auf ihr gemeinſames Wandern durchs Leben zu 
fpüren glaubte, 

Bon feiner Erzähterpflicht jedoch wurbe er bald 
abgeldftr: denn der Fremde, ben fie Antoni bießen, 
verdunfelte gar geichwind alle Bergquellen, Felsufer, 
eingeztoängte, freiaelaffene Fluͤſſer nun bier ging's 
unmittelbar nach Genua; Livorno lag wicht weit, 
bad Intereffantefte im Lande nahm man auf ben Raub 
jo mitz Neapel mußte man, che man ftürbe, gefeben 
baben, dann aber blieb freilich Conſtantinopel noch 
übrig, das doch auch nicht zu verfäumen ſey. Die Be 
ſchreibung, die Antoni von der weiten Welt machte, 
riß die Einsildungstraft aller mit fich fort, ob er 


gleich weniger Feuer darein zu legen hatte. Julie, | 
ganz außer fich, war aber noch teineswegs befvi.digt, | 


fie fühlte noch Luft nach Alexandrien, Cairo, beſon—⸗ 
berd aber zu ben Pyramiden, von benen jle ziemlich 
audfangende Kenntniſſe durch ihres vermurhlichen 
Schwiegervaterd Unterricht gewonnen batte, 
Lucidor, des naͤchſten Abends, (er hatte kaum 
die Thuͤre angezogen, das Licht noch nicht niederge⸗ 
fegt,) rief aus: nun beſinne dich benn! es iſt Ernſt. 
Du haſt viel Ernſtes gelernt und durchdacht; was 
ſoll denn Rechtsgelehrſamteit, wenn du jeht nicht 
gleich als Rechtsmann handelſt? Siehe dich als einen 
Bevollmaͤchtigten an, vergiß dich ſelbſt und thue 
was bu für andere zu thun ſchulbig waͤrſt. Es ver: 
ſchraͤntt fih aufs fuͤrchterlichſte! Der Fremde ift 
offenbar um Lucindens willen da, fie bezeigt ihm 
die fhönften, edeiften gefellig haͤuslichen Aufmert— 


die Welt laufen, für nichts und wieder nichtd. Ueber: 
dieß noch ift fie ein Schalt, ihr Antheil an Srädten 
und Rändern ift eine Poffe, wodurch fie und zum 
Schweigen pringt, Warum aber ſeh' ich dieſe Sache 
ſo verwirrt und verſchraͤntt an? Iſt der Oberamt⸗ 
mann nicht ſelbſt der verſtaͤndigſte, der einſichtigſte, 
liebevollſte Vermittler? Du willſt ihm ſagen wie du 
fuͤhlſt und dentſt, und er wirb mitdenten, wenn auch 
nicht mitfühlen. Er vermag alles über den Mater, 
Und ift nicht eine wie die andere feine Tochter? 
Was will denn der Anton Reifer mit Lucinden, bie 
für das Haus geboren ift, um gluͤcklich zu feyn und 
Gluͤct zu ſchaffen; hefte fich doc) das zapplige Ducd: 
ſilber an ben ewigen Juden, bas wird cine allerliebſte 
Partie werden. 

Des Morgens ging Lucidor feften Entfchluffes 
binab mit beim Vater zu ſprechen und ihn deßhalb 
in bekannten freien Stunden unverzüglich anzugehn. 
Wie groß war fein Schmerz. feine VBerlegenheit, ald 
er vernabm: ber Oberamtmann, in Gefhäften ver: 
reift, werde erft uͤbermorgen zurüderwartet, Julie 
fchien heute fo vecht gang ihren Reifetag zu haben, 
jie hielt fih an ben Weltwanderer und uͤberließ mit 
einigen Scherzreden bie ſich auf Haͤuslichteit bezogen, 
Lucidor an Lucinden. Hatte ber Freund vorher das 
edle Mädchen aus gewiffer Berne nefehen, nach einem 
allgemeinen Eindruct, und fich ſchon bevzlichft ange: 
eignet, fo mußte er in ber naͤchſten Naͤhe alles dop⸗ 
pelt und dreifach entdecken was ihm erſt im allgemeis 
nen anzog. 

Der gute alte Hausfreund, an der Stelle bes 
abwefenden Vaters, that fih num bevor; aud er 

ı hatte gelcht, geliebt und war, nach manchen Quet⸗ 
| fchungen bes Rebend, noch endlich an der Seite des 
Jugendfreundes aufgefrifcht und wohlbehalten. Er 
| belebte das Geſpraͤch und verbreitete ſich befonders 
| Über Berirrumgen in der Wahl cined Gatten, ev: 
zähtte mertwuͤrdige Beifpicle von zeitiger und ver: 
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ſpaͤteter Ertlaͤrung. Lucinde erſchien in ihrem völligen % 
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Gemächern. Wer zur Hanptthäre bereintrat ſah im | 
großen Epiegel die günftigfte Ausſicht, welche die 
Gegend nur gewähren mochte, und febrte fich ges 


Glanze, fie geſtand: daß im Leben das Zufällige | 


befte bewirten tönne; doch fen es fehöner, herzerhe⸗ 


| 
| | 
N 
' 
| 








Gender, wenn der Menſch ſich fagen dürfe: er fen 
fein Gluͤctk fich ſelbſt, der ftillen, vubigen Ueberzeu— 
aung feines Herzens, einem edlen Vorſatz umb ra: 
ſchen Entſchluſſe ſhuldig geworben. Lucidor'n ftanben 
die Thraͤnen in den Augen als er Beifall gab, wor: 
anf tie Frauenzimmer fich bald entfernten, Der alte 
Borfigende mechte fih in Wechfelgefnichten gern er: 
geben, und jo verbreitete ſich bie Unterbaltung in 
beitere Beiſpiele, die jedoch unfern Helden fo nahe 
berübrten, baß nur ein fo rein gebildeter Juͤngling 
nicht herauszubrechen über fich gewinnen tonnte; das 
geſchah aber als er allein war. 

„Ich habe nich gehalten!“ rief er aus: „mit ſol⸗ 
cher Verwirrung will ich meinen guten Mater nicht 
fränten; ich habe an mich gehalten: denn ich fehe in 


| diefem wuͤrdigen Hausfreunde ben Stellvertretenben 


beider Vaͤter; zu ibm will ich reden, ibm alled ent: 
beten , er wird's gewiß vermitteln unb bar beinahe 
ſchon ausgeſprochen was ih wuͤnſche. Sollte er im 


einzelnen Falle ſchelten, was er überhaupt billigt? 
‚ Morgen früb ſuch' ich ibn anf; ich ınuß biefem Drange 


Luft machen.“ 

Beim Früpftücd fand ſich ber Greis nicht ein; er 
batte, hieß es, geftern Abend zu viel gefprocen , zu 
lange arfeffen und einige Tropfen Wein über Ge: 
wohnheit geirunten. Man erzäbfte viel zu feinem 
Lobe und zwar gerade folche Neben und Handlungen 
die Lucidor'n zur Verzweiflung brachten. daß er ſich 


‚ nicht fogfeih an ihn gewendet. Diefed unangenehme 
Gefüuͤhl ward nun gefchärft, als er vernahm: bei folz 


chen Anfätlen laffe ber gute Alte fih manchmal in 
acıt Tagen gar nicht feben. 

Ein Tänblicher Aufenthalt bat für geſelliges Zu: 
fammenfeyn gar große Vortheile, befonders wenn 
die Bewirthenden ſich, als dentende, fühlende Per: 
fonen, mehrere Jahre veranlaßt gefunden ber natür: 


: fichen Anlage ihrer Umgebung zu Huͤlfe zu fommen. 


Eo war ed bier gegluͤft. Der Oberamtmann, erſt 
unverbeirathet, dann im einer langen glüdlichen Ehe, 


ner Kinder, erft orbfiere und tleinere, abgefonderte 
Anlagen beſorgt und begfnftigt, welche mit Gefüht 
allmählich burch Dflanzungen und Wege verbunden. 
eine allerliebſte, verfahiedentlich abweichende, charat⸗ 
teriftifhe Scenenfolge dem Durchwandelnden bar: 
fteilten. 
fere jungen Familienglieber ihren Gaſt antreten. wie 
man feine Anlagen bem Fremden gerne vorzeigt, da⸗ 
mit er bad, was und gewoͤhnlich geworben, auffallend 
erblicte und ben günftigen Eindruck davon für immer 
behalte, 

Die nächfte, fo wie die fernere Gegend war zu 
befheibenen Anlagen und eigentlich Ländlichen Ein: 
zelnheiten höchft neeignet. Fruchtbare Hügel wech⸗ 


' felten mit wohlberoäfferten Wiefengrünbden , fo daß 


bad Ganze von Zeit zu Zeit zu feben war, ohne flach 


zu fen; und wenn Grund und Boden vorzuͤglich 


bem Nutzen gewibmer erſchien, fo war doch das An: 


| mutbine, das Neizende nicht ausgeſchloſſen. 


An tie Haupt: und Wirthſchaftsgebaͤude fügten 


fih Luſt⸗, Soft: und Gradgärten, aus denen man |, 


ſich unverfebens in cin Hoͤlzchen verlor, das ein Brei: 
ter fahrbarer Weg auf und ab, bin und mwicher durch 
fhlängelte, Hier in ber Mitte war, auf ber bebeus 
tendſten Höhe, cin Saal erbaut, mit anfloßenben 


Eine ſolche Wallfahrt Tießen denn auch ums | 


\ 
) 
| jeder Art, und fo auch in Berbindungen bad Aller: | 


ſelbſt vermögend, an einem eintraͤglichen Peſten, hatte | 
nach eignem Blid und Einficht, nach Ricbhaberei fei: 
ner Bra, ja zuletzt nah Wuͤnſchen und Grillen fei: 





ſchwind wieder um, an ber Wirklichkeit von dem uns 
erwarteten Bilde Erholung zu nehmen: denn bas 
Herantommen war kuͤnſtlich genug eingerichtet und 
alles tluͤglich verbert was Ueberraſchung bewirten 
ſollte. Niemand trat herein, ohne baß er von dem 
Spiegel zur Natur und von der Natur zum Spies 
get fich nicht gern bin und wieder gewendet hätte. 

Am ſchönſten, beiterften, Tänaften Tage einmat 
auf dem Wege, bielt man einen finnigen Flurzug 
um und durch dad Ganze. Hier wurde das Abend⸗ 
plägchen ber guten Mutter bezeichnet. wo eine herr⸗ 
liche Buche ringsumber ſich freien Raum gebaften 
hatte. Bald nachher wurbe Rucindens Morgenandachıt 
von Julien balb neckiſch angedeutet, in ber Nähe 
eined Waͤſſerchens zwifchen Pappeln und Erfen, an h 
binasfteeichenden Wiefen, binaufziebenden Aeckern. 
Es war nicht zu beſchreiben wie huͤbſch! ſchon überall 
glaubte man es gefehen zu haben, aber nirgends in 
feiner Einfalt fo bedeutend und fo willtommen, Das 
gegen zeigte der Junter, auch halb wiber Willen Ju⸗ 
liens, bie Heinlichen Lauben und findifhen Gaͤrtchen⸗ 
anftalten, die, nächft einer vertraufich gelegenen 
Muͤhle, kaum noch zu bemerfen; fie ſchrieben ſich 
aus einer Zeit ber, wo Julie, etwa in ihrem zehn⸗ 
ten Jahre, fich in den Kopf gefegt hatte, Müllerin 
zu werben und, nach dem Abgang ber beiden alten 
Leute, ſelbſt einzutreten und fih einen braven Mühl 
fnappen auszuſuchen. 

Das war zu einer Zeit, rief Julie, wo ich noch 
nichts von Staͤdten wußte die an Fluͤſſen Liegen, oder 
gar am Meer, ven Genua nichts n. ſ. w. Ihr guter 
Vater, Lucidor, hat mich befebrt, feit ber Zeit komm’ 
ich nicht Teicht hierher. Sie feste ſich nediſch auf ein 
Binfchen , bas fie kaum noch trug, unter einen Hol⸗ 
lunderſtrauch, der fich zu tief gebeugt hatte, „Pfni, 
übers Hoden!“ rief fie, fprang auf und lief mit dem 
Inftigen Bruder voran, 

Das zuruͤckgebliebene Paar unterhielt fich vers 
ſtaͤndig, umb in ſolchen Faͤllen nähert ſich ber Ber: 
ftand auch wohl ben Gefüht. — Abwechſelnd einfache 
natürliche Begenftände zu durchiwandern. mit Nube 
zu betrachten wie der verftändige, Huge Menſch ihnen 


‚ etwas abzugewinnen weiß, wie bie Einficht ind Bors 


handene, zum Gefüht feiner Beduͤrfniſſe fich geſelleub. 
Wunder thut, um die Welt erft bewohnbar zu mas 
ben, dann zu bevdltern und endlich zu uͤbervoltern 
das alles konnte hier im einzelnen zur Gprade foıns 
men, Lucinde gab von allem Rechenfchaft und tonnte, 
fo befcheiden fie war, nicht verbergen, daß bie bes 
auemlich angenehmen Verbindungen entfernter Pars 
tien ihr Wert ſeyen, unter Angabe, Leitung ober 
Bergänftigung einer verehrten Mutter, 

Da fich aber denn doch der Tänafte Tag endlich 
zum Abend bequemt, fo mußte man auf Riücdtehr 
benten. und ald man auf einen angenehmen Umweg 
fann, verlangte ber Iuftige Bruder: man folle ben 
tuͤrzern, obgleich wicht erfreulichen, wohl gar beſchwer⸗ 
fihern Weg einfchlanen. „Denn ‚“ rief er aus, „ihr 
habt mit euren Anlagen und Anfıhlägen geprahtt, 
wie ihr die Gegend fir maleriſche Augen und für 
zärtliche Herzen verfchönert und verbeffert; laßt mich 
aber auch zu Ehren komınen.“ 

Nun mußte man Über geaderte Stellen und holz 
prichte Pfade, ja wohl au auf zufällig hingeworfes 
nen Eteinen über Moorfledte wandern und fah, ſchon 
in einer geroiffen Ferne, allerfei Maſchinenwert ver: 
worren anfgetbärmt. Naͤher betrachtet, war ein 








Wilhelm Meitte 





großer Luſt⸗ und Spielplag, nicht ohne Verſtand, mit 
einem gewiffen Voltsſinn eingerichtet. Und fo ftans 
den bier in gebdrigen Entfernungen zufammenges 
ordnet, das große Schautelrad, wo die Auf- und 
Abfteigenden immer gleich horizontal ruhig fiyen 
leisen, andere Schauteleien, Schwungſeile, Luft: 
hebel, Kegel und Zellenbahnen und was nur alles 
erbacht werben fan, um auf einem großen Trift⸗ 
raum eine Menge Menſchen verſchiedentlichſt und 


gleichmäßig zu befchäftigen und zu erluſtigen. „Dieß,“ 


rief er aus, „ift meine Erfindung, meine Anlage! 
und obgleich der Vater das Geld und cin geſcheidter 
Kerl den Kopf dazu bergab, fo hätte doch, ohne mich, 


fich nicht zufammen gefunden,“ 

So heiter geflimmt tamen alle vier mit Son— 
nenumtergang wieder nach Haufe, Antoni fand ſich 
ein; bie Kleine jedoch, die an diefem bewegten Tage 
noch nicht genug hatte, ließ einfpannen und fuhr Über 
Land zu einer Freundin, in Verzweiflung fie feit 
zwei Tagen nicht gefeben zu haben. Die vier Zurid: 
gebliebenen fühlten fi verlegen ehe man ſich's vers 
fab, und es ward fogar ausgefprochen, daß des Va⸗ 
ters Ausbleiben die Angehbrigen beunruhige. Die 
Unterhaltung fing an zu ſtocken, als auf einmal der 
iuſtige Junter auffprana und gar bald mit einem | 
Buche zurlichtam ; fih zum Vorleſen erbietend. Kurs 
einde enthielt ſich micht zu fragen, wie er auf den | 
Einfall tomme, ben er feit einem Jahre nicht gehabt; | 
worauf er munter verfegte: mir fällt alles zur rech⸗ 
ten Zeit ein, deffen tbnnt ihr euch nicht rühmen, Er 
las eine Folge echter, Mähren, die ben Menſchen 
aus ſich ſelbſt hinausführen, feinen Wünfchen ſchmei⸗ 
bein und ihm jede Bedingung vergeſſen machen, zwi⸗ 
ſchen weiche wir, ſelbſt im ben glfictlichften Momen: 
ten, doch immer noch eingeflemmt find. 

„Was beginne ich nun!“ rief Lucidor, als ev ſich | 
endlich allein fand: „die Grunde drängt; zu Antoni | 
has” ich kein Vertrauen, er ift weltfremd, ic) weiß 
nicht wer er ift, wie er ind Kaus kommt, noch 
was er wills um Lucinden ſcheint er fich zu bemühen 
und twad fönnte ich daher von ihn hoffen ? Mir bleibt | 
nichts fisrig als Aucinden ſelbſt anzugebn; fie muß | 
es wiffen, fie zuerft, Dieß war ja mein erſtes Ge: 
fühl, warum laſſen wir und auf Klugheitswege vers 
feiten! Das Erfte fol nun das Leyte ſeyn, und ich 
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| ®meinde ganz unbrauchbar, fie liefert dem Water 
pünttfih ihre Haushaftungsrehnung; da hab' ic 


weiß was eine Sache koftet, fo ſchmectt mir 
Biffen. Gäfte werden auf Morgen 
bat fi noch nicht wieder ind Gleichgewicht 





| 
| 
| 
| 
| 
| 
ben ihr oft unvernäuftig nennt, Verftand und Geld 


einmifchen follen, aber Gott bewahre mich! 
erwartet, ber | 


jahre. 


s Wander 


r 


geſteut, Antomi ift auf die Jagd, wir wollen das 


Gleiche thun. 

Flinten, Tafben und Hunde waren bereit als 
fie in den Hof tamen, und num ging ed an den Wels 
dern weg, wo denn doch allenfalls ein junger Safe 
und ein armer gleichguͤltiger Vogel geſchoſſen wurde, 
Indeſſen befpra man fin von häuslichen und ges 
genwärtig gefellinen Verbaͤltniſſen. Antoni ward 
genannt, und Aucibor verfeblte wicht ſich nach ibm 
zu ertundigen. Der luſtige Junter, mit einiger 
Selsftgefälligteit. verfiherte: jenen wunderlichen 
Mann, fo gebeimnißvoll er auch thue, habe er ſchon 
durch und durch geblict. „Er iſt,“ fuhr er fort, „ge: 


feiner Jugend, Theit an großen Geſchaͤften mit Kraft 
und Munterteit zu nehmen, danchen aber die ſich 
reichlich darbietenden Genuͤſſe zu theilen gedachte, 
Bon der Höbe feiner Hoffnungen bevumtergeftürzt 
raffte er ſich zuſammen und Leiftete, anderen dienend, 
dasjenige was er für fih und die Seinigen nicht 
mehr bewirfen tonnte, Go durchreifte er die Welt, 


fernte fie und ihren wechfelfeitigen Vertehr aufs ges | 


naueſte tennen und vergaß dabei feines Vortheils 
nicht. Unermuͤdete Thaͤtigteit und erprobte Redlich⸗ 
teit brachten und erhielten ibm von vielen ein unbe 
dingtesd Vertrauen. So erwarb er ſich aller Orten 
Betannte und Freunde, ja es Läßt ſich gar wohl mer: 
ten, dafı fein Vermögen jo weit in der Welt umber 


vertheilt ift, als feine Betanntſchaft reicht, wehbatb | 
denn auch feine Gegenwart in allen vier Theiten ber | 


Welt von Zeit zu Zeit nöthig iſt.“ 

Umſtaͤndlicher und naiver hatte dieß der Inftige 
unter erzaͤhlt und fo manche poffenbafte Bemers 
tung eingefchloffen, eben ats wenn er fein Maͤhrchen 
recht weitlänfig anszufpinnen gebächte, 

„Wie fange fteht er nicht ſchon mit meinem Was 
ter in Verbindung! Die meinen ich febe nichts, weit 
ich mich um nichts betuͤmmere; aber eben deßwegen 


wiß der Sohn aus einem veichen Handelsbaufe. das |) 
gerade in dem Augenblick fallivte, als ev, in der Fülle | 


ſeh ich's nur deſto beffer, weit mich's nichts angeht. 


Vieles Geld hat er bei meinem Water niedergelegt, 
der es wieder fiber und vortbeilhaft unterbrachte, 


Erft gefterm ftedtte er dem alten ein Juwelen-Kaͤſt⸗ 


den zu; einfacher, ſchoͤner und foflsarer hab' ich 
nichts gefeben , obgleich nur mit einem Blick, denn 
es wird verheimficht. Wahrſcheinlich fol ed der Braut 


zu Beranfigen, Luft und künftiger Sicherheit verehrt 


werden. Antoni bat fein Zutranen auf Lucinden ge 
jeut! Wenn ich fie aber zufammen febe, kann ich fie 
nicht für eim wohl affortirtes Paar halten, Die 
Ruſchliche waͤre beffer für ihm, ich glaube auch fie 
nimmt ihn licher als die Mettefte ; fie blidt auch wirt: 
fich manchmal nach dem alten Anafterbart fo munter 


und theilnebmend hinuͤber, ald wenn fie fid mit ihm 


in den Wagen fegen und anf und davon fliegen wolle,“ 
Lucidor faßte fih zufammen; er wußte nicht was zu 
ertwiedern wire, alles was er vernahm, batte feinen 
innerfiben Beifall. Der Zunter fuhr fort: „Übers 
haupt bat das Mädchen eine vertehrte Neigung zu 
alten Leuten, ich glaube fie hätte Ihren Water fo 
friſch weg gebeirathet wie den Sohn.“ 
Rueidor folgte feinem Gefährten, wo ihn biefer 
auch über Stod und Stein binführte; beide vergaßen 
\ die Jagd die ohnehin nicht ergiebig ſeyn konnte, 100, 
' gut aufgenommen, ber eine Freund ſich mit Eſſen, 
Trinten und Schwaͤtzen unterbielt, der andere aber 
im Gebanten und Ueberlegungen fich verfentte, wie 
er die gemachte Entdectung für ſich und feinen Vor⸗ 
theil benugen möchte, 





daß er gleich beim Eintritt in den Hof nach ibm 





einlud. 
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Luecidor hatte nach allen dieſen Erzaͤhlungen und | 
Erdfinungen foviel Vertrauen zu Antoni gewonnen, 


fragte und in den Garten eifte, wo er zu finden 
ſeyn follte, Er burchftrich bie ſaaͤmmtlichen Gänge bes 
Parts bei heiterer Abendfonne; umfonft! Nirgends 
teine Seele war zu ſehen; endlich trat er in bie! 
Thuͤre did großen Saals und, wunderſam genug. 
die untergebende Sonne, aus bein Epiegel yurlid: 
fcheinend, biendete ihn dergeftaft, daß er bie beiden | 
Perfonen die auf dem Canapé fahen nicht erfennen, 
wohl aber untsrfcheiden tonnte, daß einem Frauen⸗ | 
zimmer von einer neben ihr figenden Mannsperſon 
die Hand fehr fenrig getüßt wurde. Wie groß war | 
baher fein Entfegen, als ev bei bergeftchter Augen: | 
ruhe Yucinden und Antoni vor fich ſahe. Er hätte ! 
verfinten ındgen, fand aber wie cingewurzeft, als 
ibn Lucinde freundlichſt und unbefanaen willtemmen 
bieh, zurudte und ibn bat zu ihrer rechten Eeite zu 
figen. Unbewußt ließ er fich nieder, und wie fie ibn 
anredete, nach dem heutigen Tage ſich ertundiate, 
Vergebung bat haͤuslicher Abhaltungen, da tonnte er 


' ihre Etimme kaum ertragen. Antoni ſtand auf und 


empfabt ſich; Lucinde, als fie, fich gleichfalls er: 
holend, den Zuriicgchlichenen zum Spaziergang 
Neben ibr berachend war er ſchweigſam 
und verlegen; auc fie fibien beunruhigt; und wenn 
er nur einigermaßen bei fich gervefen wäre, fo hätte 
ihm ein ticfed Athemholen verratben müffen, baß 
fie herzliche Geufjer zu verbergen habe. Cie bes 
urlaubte fich zuletzt als fie fih dem Haufe näberten, 
er aber wandte fich, erft langſam, dann heftia negen 
bad Freie. Der Part war ibm zu eng, er eifte 
durchs Feld, nur die Stimme feines Herzens vers 
nebmend, obne Sinn für die Swoͤnheiten des vol 
tommenften Abends, Als cr fih allein fab und feine 
Geführte fih im berubigenden Thraͤnenerguß Luft 
wachten, rief er aus: 

„Eon einigemal im Reben, aber nie fo grau— 
ſam has’ ih den Schmerz empfunden, ber mich nun 
ganz elend macht: wenn das gewünſchteſte Gluͤck 
endlich Hand in Hand, Arm an Arm zu und tritt, 
amd zugleich fein Echelden für ewig antuͤndet. Ich 
faß bei ihr, ning neben ihr, das bewegte Kleid ber 
rührte mich und ich batte fie fehon verloren! Zähle 
dir bad nicht vor, bdröfele dir's micht auf, ſchweig 
und entichliche dich!“ 

Er hatte ſich ſelbſt den Mund verboten, er ſchwieg 
und fann, durch Felder, Wiefen und Buſch, nicht 
immer auf ben menfanften Pfaben binfchreitend. 
Nun als er fpät in fein Zimmer trat, bieft er fi 
nicht und rief: „Morgen früb bin ich fort, ſolch 
einen Tag will ich nicht wieder erleben.“ 

Und fo warf er fih angetleidet aufs Lager. — 
Glückliche, gefiunde Jugend! Er ſchlief ſchon; die abs 
mübdente Bewegung des Tages hatte ihm die füßefte 
Nachtruhe verdient. Aus tröftlihen Morgentraͤu— 
men jeboch wectte ibn die allerfrünhfte Sonne; c& 
war eben ber Iänafte Tag, ber ibm überlang zu 
werben drohte. Wenn er bie Anmuth bed beruhi— 
genden Nbendgeflirns gar nicht empfunden, fo fühlte 
er die aufregende Schönheit bed Morgens nur, um 
zu verzweifeln. Er fah die Wert fo herrlich als je, 
feinen Augen war fie ed noch; fein Inneres aber 
widerſprach, das gehbrte ibm alles nicht mehr an, 
er hatte Lucinden verloren. 








Nenutes Gapitel, 


Der Mantelfad war ſchnell gepackt, ben er wollte 
liegen laffen, keinen Brief ſchrieb er dazu, nur mit 
wenig Worten follte fein Ausbleiben vom Tiſch, viel: 
Leicht auch vom Abend, durch ben Reittnecht entſchul⸗ 
digt werden, ben er ohnehin aufwecken mußte, Dies 
fin aber fand er unten, fchon vor bem Etalle, mit 
oreßen Schritten anf und ab gebend, ie wollen 
doch nicht reiten ? rief der fonft gutmüthige Menſch 
mit einigem Verbruß. Ihnen darf ich es wohl fagen, 


: aber ber junge Herr wird alle Tage unerträglicher. 


Hatte er ſich doch geftern in ber Gegend berumae: 
trieben, baß man glauben follte er danke Gott einen 
Sonntagmorgen zu ruben. Kommt er nicht beute 
frübe vor Tag, rumort im Gtalle und wie ih anf: 
fpringe fattelt und zaͤumt er Ihr Pferd, ift durch 
feine Borftellung abzuhalten; er ſchwingt ſich drauf 
und ruft: bedente nur dad aute Wert bas ich thue! 
Die Geſchoͤpf gebt immer nur gelaſſen einen juris 
ſtiſhen Trab, ich will feben daß ich ihn zu einem 
raſchen Lebensgalop anrege, Er fagte ungefähr fo 
und verführte andere wunderfihe Reden. 


Lucidor war doppelt und dreifach betroffen, er 
Tiebte bas Pferd, als feinem eigenen Eharatter, feis 
ner Lebensweiſe zufagend; ihm verbroß, das gute 
verfländige Geſchöpf in ben Händen eine Wildfangs 
zu wiffen. Gein Man war zerftört, feine Abſicht zu 
einem Univerfitätöfreunde, mit bem er im frober, 
berzlicer Verbindung gelebt, in diefer Krife zu 
flüchten. Das alte Zutrauen war erwacht, bie bas 
zwiſchen Tiegenden Meilen wurden nicht gerednet, 
er glaubte ſchon Bei dem wohlwollenden, verftänz | 
digen Freunde Rath und Linderung zu finden. Diefe 
Ausſicht war mun abgefchnitten ; boch fie war's nicht, 
wenn er ed waote auf friiten Wanderfüßen, bie 
ihm zus Gebote ftanden, fein Ziel zu erreichen. 


Vor allen Dingen fuchte er nun aus dein Part 
ind freie Feld, auf ben Weg, ber ihn zum Freunde 
führen follte, zu gelanaen. Er war feiner Richtung 
nicht ganz gewiß, als ibn, Tinter Hand, Über dem 
Gebuͤſch hervorragend, auf wunderlichem Zimmer: 
wert, bie Einfiedelei, aus ber man ihm früher ein 
Gebelmniß gemacht hatte, in bie Augen fiel, und er, 
jedoch zu feiner größten Verwunderung, auf ber 
Galerie unter dem Ebinefiiben Dache ben guten 
Alten, der einige Tage für trant gehalten worden, 
munter um fich blidend erfchaute. Dem freundliche 
ften Oruße, der dringenden Einladung berauf zu 
tommen wiberftand Lucidor mit Audflüchten und 
eiligen Geberden. Nur Theilnabme für ben auten 
Alten, ber bie fteile Treppe ſchwankenden Tritts 
beruntereilend herabzuſtuͤrzen brohte, konnte ibm 
vermbdgen entgegen zu geben, und fobann fich bins 
aufzieben zu laſſen. Mit Werwunderung betrat er 
bad anmuthige Saͤlchen, es hatte nur brei Fenfter 
gegen das Land, eine allerfichfte Ausficht; die uͤbri⸗ 
sen Wände waren verziert, ober vielmehr verbedt 
von hundert unb aber hundert Bildniffen, in Kupfer 
geftochen, allenfalld auch nezeichnet, auf bie Wand 
neben einander in gewiffer Orbnung aufgeticht, 
durch farbige Saͤume und Zwifchenräume gefondert. 

„Ich beguͤnſtige Sie, mein Freund, wie nicht 
jeben; bieß ift bas Heiligtbum, in dem ich meine 
legten Tage veranüglich zubringe. Hier erbol’ ich 
mich von allen Fehlern, bie mich bie Geſellſchaft ber 
geben Täßt, bier bring’ ich meine Diätfehler wieder 
ins Gleichgewicht." 
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| Lucidor befah fih das Ganze und, in der Ges 
ſchichte wohl erfabven , fab er alsbald ar, daß eine 
piftorifhe Neigung zu Grunde liege, 

t „Hier oben in ber Frieſe,“ fagte der Alte, „fins 
den Eie die Namen vortreffliher Männer aus ber 
Urzeit, dann aud der näberen auch nur bie Namen, 
denn wie fie ausgeſehen, möchte ſchwerlich auszu⸗ 
mitteln ſeyn. Hier aber im Hauptfelde geht eigent⸗ 
lich mein Leben an, hier ſind die Maͤnner, die ich 
noch nennen gehbrt ald Knabe. Denn etwa fünfzig 
Fahre bleibt der Name vorzüglicher Menſchen in der 
Erinnerung ded Voltd, weiterhin verſchwindet er 
oder wird maͤhrchenhaft. — Obgleih von Deutfchen 
Eltern bin ich in Holland geboren und für mich ift 
Wilhelm von Oranien, ats Statthalter und König 
von England, der Urpater aller orbdentlihen Mäns 
ner und Helden. 

„Nun fehen Sie aber Ludwig den Vierzehnten 
gleich neben ihn, als welcher“ — wie gern hätte 
Lucidor den guten Alten unterbrochen, wenn es fich 
geſchickt hätte, wie es fih und, ben Erzäblenben, 
wohl ziemen mag: denn ihn bedrohte die neue und 
nenefte Befchichte, wie fit an den Bildern Frieb⸗ 
richs bed Großen und feiner Generale, nah benen 
er binfchielte, gar wohl bemerfen ließ. 

Ehrte nun auch ber gute Juͤngling bie Lebendige 
Theimahıne bed Alten an feiner nächften Bor: und 
Mitzeit, konnten ihm einzelne individuelle Züge und 
Anfichten als intereffant nicht entachen, fo hatte er 
doch auf Atademien ſchon die neuere und neuefte Ger 
fhichte gekdrt, und was man einmal gehoͤrt hat, 
glaubt man für immer zu wien. Sein Einn fland 
in bie Ferne, er börte nicht, er ſah taum, und war 








zu poltern, als ein Händetlatfchen von unten heftig 
zu vernehmen war, 

Indeſſen ſich Lucidor zurüchielt, fuhr der Kopf 
bes Alten zum Fenfter hinaus und von unten ertönte 
eine wohlbefannte Stimme: „toinmen Eie herunter 
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ums Himmelswillen, aus Ihrem hiſtoriſchen Bilder⸗ 
ſaal, alter Herr! Schließen Sie Ihre Faſten und 
helfen mir unſern jungen Freund beguͤtigen — wenn 
er's erfährt. Lucibor's Pferd hab' ih etwas unver⸗ 
nünftig angegriffen, es hat ein Eiſen verloren und 
ich mußte ed ſtehen laſſen. Was wird er fagen? Es 
ift doch gar zu abfurd, wenn man abſurd iſt.“ 

„Rommen Sie herauf, fagte der Alte und wens 
bete fich herein zu Lucidor: „nun, was fagen Sie?" 
Lucidor ſchwieg und der wilde Junter trat herein. 
Das Hins und Wieberreben gab eine Tange Scene; 
genug, man beſchloß, ben Reittnecht ſogleich Hinzus 
ſchiden, um für das Pferb Sorge zu tragen. 

Den Greis zuruͤckaſſend eitten beide junge Reute 
nach dem Haufe, wohin ſich Lucidor nicht gany uns 
willig ziehen Tieß, ed mochte baraus werben was 
wollte, wenigſtens war in biefen Mauern der eins 
zige Wunſch feined Herzens eingefchloffen. In ſolchein 
verzweifelten Falle vermiffen wir olmebin den Beis 
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tert für einen Augenblict, wenn von irgend woher 
Beftimmung und Nöthigung eingreift, Jedoch fand 
er fi, da er fein Zimmer betrat, in bein wunder: 
lichſten Zuftande, eben ald wenn jemand in ein Gaſt⸗ 
hofſgemach, daß er fo eben verlieh, unerwänfct 
wieder einzukehren gendthigt ift, weit ihm eine Achie 
gebrochen. 

Der luſtige Junter machte ſich nun über ben 
Mantelfadt, um alles recht ordentlich andsupaden, 
vorzüglich Tegte er zufanmen, was von feftlichen 
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eben im Begriff auf die ungefhidtefte Weife zur | 
Thuͤre hinaus und die lange, fatale Treppe hinunter | 


ftand unſeres freien Willens und fühlen und erleich- | 


Kleidungsſtuͤten, obgleich reifemäßig, vorhanden 
war; er nötbigte Lucidor'n Schub und Struͤmpfe 
anzuziehen, richtete beffen vollfraufe, branne Locken 
zurecht und puhtte ihn aufs befte herand. Sodann 
rief er binmweogtretend, unfern Greund und fein 
Madwert vom Kopf Bid zum Fuße beſchauend: 
„Nun ſeht ihr doch, Freundchen, einem Menfben | 
gleich, ber einigen Anfpruch auf hübfche Kinder 
macht und ernftbaft genug dabei, um fich nach einer 
Braut umzufehn. Nur cinen Angenstid! und ihr 
follt erfahren, wie ih mich hervorzutbun weiß, | 
wenn bie Stunde ſchlaͤgt. Das bab’ Ih Officieren 
abgelernt, nach benen die Maͤbchen immer ſchielen, 
und da bab’ ich mich zu einer gewiffen Solbatesta 
ſelbſt enrotlirt, und nun feben fie mich auch am, 
weil keine weiß was fie aus mir machen fol, Da 
entſteht nun aus dem Hinz und Herfehen, aus Wers 
wunderung und Aufmerffamteit, oft etwas gar 
Artiges, das, wir ed auch nicht bauerhaft, doc 
wertb ift, daß man ihn ben Augenblick gbnne.“ | 
„Aber nun fommen Sie, Freund, und ermeifen | 
mir den gleichen Dienft! Wenn Sie mih Srüd für 
Stuͤct in meine Hüte ſchluͤpfen ſehen, fo werben Gie || 
Wis und Erfindungsgabe dem leichtfertigen Anaben | 
nicht abfprechen.“ J 
Nun zog er den Freund mit ſich fort, durch 
ange mweitläufige Gänge des alten Schloſſes. „Ich 
babe mich,“ rief er aus, „ganz hingebettet. Ohne 
mich verbergen zu wollen, bin ich gern allein: denn 
| 





man kann's ben andern boch nicht recht machen.“ | 
Sie tamen an der Kanzlei vorbei, eben als cin | 
Diener heraustrat und cin Urvater-Schreibzeng. 
| fhwarz, groß und volftändig heraustrug; Papier 
war auch nicht vergeffen. | 
„Ich weiß ſchon, was ba wieder nefledi't werben | 
| fol,“ rief der Junter; „aeb bin und laß mir ben 
Schluͤſſel. Thun Sie einen Blict hinein, Lucidor! 
es unterhaͤlt Sie wohl bis ich angezogen bin. Einem 
Nechtsfreund iſt ein ſolches Locale nicht verbaßt wie 
einem Stallverwandten ;“ und fo ſchob er Lucidor'n 
in den Gerichtsſaal. | 
Der Juͤngling fuͤhlte ſich fogleih in einem bes 
fannten anfprecenden Elemente: die Erinnerung | 
ber Tage, wo er, aufs Geihäft erpicht, am ſolchem 
Tiſche ſaß, hörend und ſchreibend fich übte. Auch 
blieb ihm nicht verborgen , daß bier eine alte ftarts 
tiche Hauscapelle zum Dienfte ber Themis, bei vers 
änderten Refigionsbegriffen,, verwandelt ſey. In 
den Mepofituren fand er Rubriten und Acten ibm | 
früher betannt ; er hatte ſelbſt in biefen Angelegens 
heiten, von ber Hauptftabt ber, gearbeitet, Einen 
Fascitel auffehlagend fiel ihm ein Reſcript im bie 
Hände, das er felsft mundirt, ein anbered, wovon 
er der Eoncipient gewefen. Handſchrift und Papier, 
Kanzleifiegel und des Worfigenden Unterſchrift, alles 
rief ibın jene Zeit eines rechtlichen Strebens jugend» 
licher Hoffnung hervor. Und wenn er ſich dann sms 
fah und den Geffel bed Oberamtmanns erblidte, ibm 
zugebacht und beftimmt, einen fo fhbnen Pla, einen 
fo würdigen Wirtungstreis, den er zu verfehmähen, 
zu entbehren Gefahr Tief, das alled bebrängte ihm 
doppelt und dreifach, indem bie Geſtalt Lucindens 
| zu gleicher Zeit fih von ihm zu entfernen ſchien. 
| Er wollte das Freie fuchen, fand fih aber ge⸗ 
fangen, Der wunderliche Freund hatte, Teichtfinnig | 
ober ſchalthaft, bie Thuͤre verfchloffen hinter fi ges | 
taffen ; doch blieb unfer Freund nicht Iange im biefer 
peinfichften Berfemmung, denn ber andere fun wie 
der, entſchuldigte fih und erregte wirklich gutem | 
Humor durch feine feltfame Gegenwart. Eine gewiffe +, 
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Berwegenheit der Farben und des Schnitts feiner 
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Kleidung war durch natürlichen Gefchmad gedämpft; 
wie wir ja feldft tatouirten Indiern einen gewiſſen 
Beifall nicht verfagen, „Heute,“ rief er aus, „Toll 
und die Rangeweile vergangener Tage vergütet wer⸗ 
ben; gute Freunde, muntere Freunde find angetoms 
men, hübihe Mädchen, nectiſche verliehte Werfen. 
und dann auch mein Mater, und Wunder über Wuns 
der! Ahr Water auch; dad wird ein Feſt werden, 
alles iſt im Saale ſchon verfanmelt beim Frühe 
ftäd.“ 

Rucibor'n war's auf einmal zu Muthe, ald wenn 
er in tiefe Nebel hinein fabe, alle die angemeldeten 
befannten amd unbetannten Geftalten erichienen ibm 
gefpenftig; dom fein Epavatter in Begleitung eines 
reinen Herzens biste ibn aufrecht, in wenigen Se— 
cunden fünfte er fich fchon allen gewachſen. Nun 
folgte er dem eilenden Freunde, mit ſicherem Tritt, 
feft entſchloſſen abzumarten cd geichebe was da wolle, 
ſich zu erflären es entftche was ba wolle, 

Und doch war er auf der Schwelle ded Saals ber 
troffen. In einen großen Halbtreis ringe an ben 
Fenſtern umber entdectte er fogleich feinen Water 
nchen bem Oberamtınann, beide ftattlich angezogen. 
Die Schweſtern, Antoni und fonft not Betannte 
und Unbetannte überfah er mit einem Blict, der ihm 
trübe werden wollte. Schwantend näherte er fich 
feinem Bater, der ibn hoͤchſt freundlich willtommen 
hieß, jedoch mit einer gewiffen Formlichteit, bie ein 
vertrauendes Annähern kaum begänftigte. Vor fo 
vielen Perfonen ftebend fürchte er fi für ben Augen: 
blick einen ſchidlichen Platz; er hätte fih neben Rus 
einden fielen ibnnen, aber Julie, dem gefpannten 
Anftand zumiber, machte eine Wendung, daß er zu 
ihr treten mußte; Antoni blieb neben Lucinden. 

In diefem bedeutenden Momente fühlte fih Zus 
cibor abermals als Beauftragten, und geftäblt von 
feiner ganzen Rechtswiſſenſchaft rief er fich jene ſaabne 
Marime zu feinen eignen Gunften beran: wir follen 
anvertraute Gkcfchäfte ber Fremden wie unfere eige⸗ 
nen behandeln, warum nicht bie unfriaen in eben 
dem Sinne? — In Gefhäftöverträgen wohl geüͤbt 
burchlief er ſchnell was er zu fagen babe. Indeſſen 
ſchien die Gefelfhaft in einen formfichen Halbcirtel 
gebildet ihn zu uͤberfluͤgeln. Den Inhalt feines Vor⸗ 
trage tannte er wohl, ben Anfang konnte er micht 
finden. Da bemertte er, in einer Ede aufgetifcht, 
das große Tintenfaß, KRanzleivertvandte dabei; ber 
Dberamtmann machte eine Bewegung, feine Rede 
vorzubereiten; Lucidor mollte ibm zuvortommen, 
und im beinfelden Augenblicke drüdte Julie ibm die 
Hand. Dieb brachte ibn aus aller Faſſung, er libers 
zeugte ih, daß alles entſchieden, alles für ihn vers 
foren ſey. 

Nun war an gegenwärtigen ſaͤmmtlichen Lebens⸗ 
verhaͤltniſſen, diefen Familienverbindungen, Geſeil⸗ 
ſchafts⸗ und Anſtandsbezuͤgen nichts mehr zu fhonen, 
er ſah vor ſich hin, entzog ſeine Hand Jullen und 
war fo ſchnell zur Thuͤre hinaus, daß die Verſamm⸗ 
lung ihn unverſehens vermißte und er ſich ſelbſt 
draußen nicht wieber finden tonnte. 

Shen vor dem Tageslichte, das im höchften 
Ganze über ihn herabſchien, die Blicte begegnender 
Menſchen vermeibend, aufſuchende fürchtend, ſchritt 
er vorwaͤrts und gelangte zu dem großen Gartenſaal. 
Dort wollten ibm bie Kniee verſagen, er ſtuͤrzte 
hinein, und warf ſich troſtlos auf den Sofa unter 
ben Spiegel: mitten in ber ſittlich bürgerlichen 
Gefeufchaft in ſolcher Verworrenheit befangen , bie 
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ſich wogenhaft um ihn, in ihm hin und her ſchlug. 
Da · — —— — —— — — 
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Sein vergangened Dafeyn kämpfte mit dem gegen⸗ 
wärtigen , ed war ein gräulicher Augenblick. 

Und fo Tag er eine Zeit, mit dem Gefichte im 
das Kiffen verfenftt, auf welchem geftern Lucindens 
Arın gerubt batte, Ganz in fiinen Schmer; vers || 
funten fuhr er, fich beräbrt fuͤhlend, ſchnell in bie 
Höbe, olme die Annaͤherung irgend einer Verfom | 
geſpuͤrt zu haben , ba erblidt er Lucinden, die ihm | 
nabe ſtand. 

Vermuthend, man babe fie gefendet ihn abzuholen, 
ihr aufgetragen , ibm mit ſwicklichen ſchweſterlichen 
Worten in die Gefellfmaft. feinem widertichen Echids | 
fat entgegen zu führen, rief er aus: „Sie hätte man | 
nicht fenden muͤſſen, Lucinde, benn Cie find es, bie | 
nich von dort vertrich; ich kehre nicht zuruͤg! Geben 
Sie mir, wenn Gie irgend eined Mitleids fähig find, 
ſchaffen Cie mir Gelegenheit und Mittel zur Flucht. 
Denn, damit Sie von mir geugen tbnnen, wie uns | 
möglich es fey mich zuruͤczubringen, fo nehmen Gie | 





den Scläffel zu meinem Betragen, bas Ihnen und 
allen wahnjinnig vortommen muß. Hbren Sie den | 
Schwur, den ich mir im Innern getban und ben ich 
unanflödtich laut wiederhole: nur mit Ihnen welt‘ 
ich leben, meine Jugend nugen, genießen, und fo 
das Alter im treuen reblihen Anlauf. Dieb aber | 
fey fo feft umd fiber als irgend etwas, ‚was vor dem | 
Altar je geſchworen worden, was ich jegt ſchwoͤre, 
inbem ich Sie verlaffe, der bedauernswuͤrdigſte aller 
Menſchen.“ 

Er machte eine Bewegung zu entſchluͤpfen, ibr | 
bie fo gebrängt vor ihm fand; aber fie faßte ihm fanft ' 
in ihren Arm. — „Was machen Sie!“‘ rief er and | 
— „Rucidor !s rief fie, „nicht zu bedauern, wie | 
Sie wohl wälnen, Sie find mein, ich die Ihre; ich 
halte Gie in meinen Armen, zaudern Sie nicht, die 
ihrigen um mich zu fchlagen. Ihr Vater ift alles 
zufrieden; Antoni heiratbet meine Schweſter.“ Er: } 
ſtaunt 509 er fih von ibr zuräd, „Das waͤre wahr“ | 
Lucinde laͤchelte und nidte, er entzog fich ihren Ars ı 
men. „Laſſen Sie mich noch einmal in der Ferne 
ſehen, wad fo nab, fo naͤchſt mir angehbren ſoll.“ 
Er faßte ihre Hände, Bli in Blick! „Rucinde, find 
Cie mein ** — Sie verfegte: „num ja doch,“ bie 
füßeften Tränen in bein trenften Auge; er umfchlang | 
fie und warf fein Haupt binter das ihre, bing wie 
am Uferfelfen ein Schiffbruͤhiger; der Boden bibte 
noch unter ihm. Nun aber fein entzuͤctter Blich, ſich 
wieder bffnend, fiel in ben Epiegel. Da fab er fie 
in feinen Armen, fit von ben ihren umſchlungen; 
er bliate wieder und wieder bin. Solche Gefühle 
begleiten ben Menfchen durchs ganze Reben. Zugleich 
fab er auch auf ber Spiegelfläche die Landſchaft, bie 
ihm geftern fo graͤulich und ahnungsvoll erſchienen 
war, glaͤnzender und herrlicher als je; und ſich in 
ſolcher Stellung, anf ſolchem Hintergrunde! Genug⸗— 
ſame Vergeltung aller Leiden. 

„Wir ſind nicht allein,“ ſagte Lucinde, und | 
taum hatte er ſich von feinem Entzuͤcken erholt, fo 
erſchienen geputzte und betraͤnzte Maͤdchen und Snas | 
ben, Kraͤnze tragend, den Ausgang verſperrenb. 
„Das follte alles anders werden,“ rief Lucinde; 
„wie artig war ed eingerichtet und nun geht's tumul⸗ 
tuariſch durch einander!“ Ein munterer Marſch tönte 
von weiten und man ſah bie Geſellſchaft, ben breiten 
Weg ber feierlich beiter beranzieben. Er zauderte 
entgegen zu geben und ſchien feiner Schritte nur an 
ihrem Arm gewiß; fie blieb neben ihm, bie feiertiche 
Scene bed Wieberfebend , des Dants für eine fhon 
vollendete Vergebung von Augenblid zu Augenblick 
erwartend. $ 




























































befchloffen; eines Poſthorns Iuftig fchmetrernder Ton, | 
von der Gegenfeite, fehlen den ganzen Anftand in 
| Werwirrung zu fegen. „Wer ınag fommen 74 rief 
‘ Eueinde. Lucidor'n fhauderte vor einer fremden Ger 
genwart, und auch der Wagen ſchien ganz fremd, 
Eine zweiligige, neue, ganz neuſte Reifechaife! Sie 
fuhr an den Saal an. Ein ausgezeichneter anftän: 





Echlag, aber niemand flieg beraus ; die Chaiſe war 


Handgriffen warf er die Spriegel zurüd, und fo war, 
in einem Nu, das niedlichfte Gebäude zur Tuftigften 
Spazierfabrt vor ben Augen aller Anwefenden be: 
reitet, bie indeifen herantamen. Antoni, den Übrigen 
voreifend, führte Zutien zu dem Wagen. „Verſuchen 
Eie,* 
tann, um darin mit mir auf den beften Wegen durch 
bie Welt zu rollen; ich werde Sie feinen andern 
führen, und wo es irgend Noth thut, wollen wir 
und zu beifen wien. Lieber das Gebirg follen uns 
Saumrojje tragen , und den Wangen dazu.“ 


„Sie find allerliebſt!“ rief Julie. Der Knabe 
trat heran und zeigte mit Tafchenfpieler: Gewandtheit 
alle Beauemlichkeiten , Heine Vortheile und Beben 
bigfeiten des ganzen Teichten Baues. 


„Auf der Erde weiß ich feinen Dant, rief Julie, 
„nur auf biefem feinen berweglichen Simmel, aus 
biefer Wolte, im die Ste mich erheben, will ich Ihnen 
herzlich danken.“ Sie war fhon eingeiprungen , ibın 
Blick und Kußhand freundlich zumerfend. Gegen: 


aber ein anderer, ben ich auf diefer Probefahrt mitzu— 
nehmen gebenfe, er bat auch noch eine Prebe zu be: 
ſtehen.“ Sie rief nach Rucidor, der, eben mir Water 
und Schwiegervater in ſtummer Unterhaltung be: 
oriffen. fich gern in das leichte Fuhrwert nöthigen 
Tieß, da er ein unausweichlich Bebürfniß fühlte nur 
einen Augenblick anf irgend eine Weife fih zu zer⸗ 
fireuen. Er ſaß neben ihr, fie rief dem Poftilon zu, 
wie er fahren folle. Flugs entfernten fie ſich, im 
Stans gehüllt, aus den Augen der verwundert Nach⸗ 
ſchauenden. 

Julie fente ſich recht feſt und bequem ind Eccchen. 
— „Rüden Sie nun auch dorthin, Herr Schwager, 
daß wir und recht bequem in die Augen ſehen.“ 


Sucidor. Sie empfinden meine Berwirrung, meine 
BVerlegenbeit,, ich bin noch immer wie im Krauıne, 
beifen Eie mir heraus. 

Yulie. Schen Sie die hübſchen Bauersleute, wie 
fie freundtich grüßen! Bei Ihrem Hierſeyn find Gie 


Beute, die mir alle gewogen find. Es ift niemand 
zu reich, dem man nicht einmal wohlwollend einen 
bedeutenden Dienft erweifen ſdnnte. Diefen Weg, 
ben wir jo bequem fahren, hat mein Vater angelegt 
und auch dieſes Gute aeftifter. 

Lucidor. Ich glaub’ ed gern und geb’ es zu; aber 
was follen die Meuherlichteiten gegen die Verwor⸗ 
renbeir meined Innern! 

Zulie. Nur Geduld, ich will Ihnen die Neiche 
ber Welt und ihre Herrfichteit zeigen. nun find wir 
oben! Wie Har das ebene Land gegen das Gebirg 
hinliegt! Alte biefe Dörfer verdbanfen meinem Vater 
gar viel, und Mutter und Töchtern wohl aud. Die 
Flur jenes Srädtebens macht erft bie Graͤnze. 

Cucidor. Ih finde Sie in einer wunderlichen 
Stimmung; ie feinen nicht recht zu fagen, was 
Sie fagen wollten. 
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| Anders war's jedom von den Launifchen Gbttern 


diger Knabe fprang binten herunter, bdfinete den 


leer, ber Knabe ftieg binein, mit einigen geſchictten 


fprach er, »06 Ihnen dieh Fuhrwert gefallen 


wärtig dürfen Sie noch nicht zu mir herein, da ift | 


ja nicht ins obere Dorf getoinmen. Hiles wohlhabende 


— — — — —— — — 


Zulie. Nun fehen Sie hier lints hinunter, wir 
ſchoͤn ſich das alles entwidelt! Die Kirche mit ihren 
hoben Linden, bad Amthaus mit feinen Pappeln 

binter dem Dorfirügel ber. Auch die Gärten liegen 
vor uns und der Part. 

Der Poſtillon fuhr ſchaͤrfer. 

Julie. Ienen Saat dort dreben tennen Gie; er 
| fieht ſich von Hier aus eben fo aut an, wie die Gegend 
von dort ber. Hier am Baume wirb gehalten ; nun 
gerade bier fpiegeln wir und oben in ber großen lad: 
fläche, man ſieht uns bort recht gut, wir aber fönnen 
uns nicht erfennen. — Bahre zu! — Dort baben 
ſich vor kturzem wahrſcheinlich ein Paar Leute näher 
befpiegeit und ich muͤñte mich fehr irren, mit großer 
wechſel ſeitiger Zufriedenheit. 

Lucidor verdrießlich erwieberte nichts, fie fuhren 
eine Zeit Lang ſtilſchweigend vor ſich hin, ed ging ſehr 
ſchnell. „Hier,“ fante Julie, „fängt der ſchlechte Weg 
an, um den mögen Cie ſich einmal verdient machen, 
Ehe ed hinab gebt ſchauen Sie noch hinüber, bie 
Buche meiner Mutter rast mit ihrem berrfichen 
Gipfel Über alles hervor. „Du fährt,“ fuhr fie zum 
Kutſchenden fort, „den ſchlechten Weg bin, wir 
nehmen ben Fußpfab durchs Thal und find eher druͤ⸗ 
ben wie du.“ Im Ausfteigen rief fie aus: „bad ge 
fteben Sie doch, der ewige Jude, ber unrubige Anton 
Reifer, weiß noch feine Wallfahrten bequem genug 
einzurichten, für fih und feine Genoſſen: es ift ein 
ſehr jchöner bequemer Wagen. 

Und fo war jie auch ſchen ben Hügel brunten ; 
Lucidor folgte jinnend und fand fie auf einer wohl 
gelegenen Bant finend, es war Rucindens Plaͤtzchen. 
Sie lud ihn zu ſich. 

Iulie, Nun fiyen wir hier umb geben einander 
nichts an, das hat denn doch fo ſeyn ſollen. Das 
feine Quectſilber wollte Ionen gar nicht anfteben. 
Nicht lieben tonnten Sie ein ſolches Wefen, verbaßt | 
war ed Ihnen. 

Lucibdors Verwunderung nabın zu. 

Zulie. Aber freilich Lucinde! Sie iſt ber Ins 
begriff aller Volltommenbeiten, und bie niedliche 
Schweſter war ein fuͤr allemal ausgeſtochen. Ich 
ſeh' es, auf Ihren Lippen ſchwebt die Frage, wer 
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und fo genau unterrichtet bat? 

Sucivor. Es ftect ein Verrath dahinter! — 

Julie. Ja wohnt! ein Berräther ift im Spiele. 

Lucidvor. Nennen Sie ihn. 

Jutie. Der ift bald entlarvt. Gie felsft! — Sie 
haben bie Löhliche ober unföbliche Gewohnheit mit 
ſich ſelbſt zu reden, und da will ich benn in unfer 
aller Namen betennen, baß wir Sie wechfelsweife 
beborcht haben. 

Cucidor (auffpringend). Eine ſaubere Gaftfreund: 
(haft, auf biefe Weiſe den Fremden eine Falle zu 
ſtellen! 

JZulie. Keineswegs; wir dachten nicht daran Sie 
zu belauſchen, ſo wenig als irgenb einen andern. 
Sie wiſſen, Ihr Bett ſteht in einem Verſchlag der 
Wand, von der Gegenfeite geht ein anderer herein, 
ber gewöhnlich nur zu haͤuslicher Niederlage dient. 
Da hatten wir einige Tage vorher unfern Aiten ges 
ndthigt zu fchlafen, weil wir für ihm in feiner abs 
gelegenen Einſiebelei viele Sorge trugen; nun fuhren 
Sie gleich ben erften Abend mit einem folchen leiben⸗ 
ſchaftlichen Monotog ind Zeug, befien Inhalt er und 
den andern Morgen angelegentlichft entbedte, 

Lucidor hatte micht Luſt fie zu unterbrechen. Er 
entfernte ſich. 

Yulie Caufgeftanden Ihm folgend). Wie war und 
mit biefer Erflärung gedient! Denn ich geftehe gern: 























wenn Sie mir auch nicht gerade zuwider waren, fo 
blich boch der Zuftand ber mich ertwartete mir leines⸗ 
wegs wuͤnſchenswerth. Frau Oberamtmaͤnnin zu 
ſeyn, welche ſchredliche Lage! Einen tuͤchtigen bra⸗ 
ven Mann zu haben, ber ben Leuten Recht ſprechen 
fol unb vor Tauter Recht nicht zur Gerechtigkeit kom⸗ 
men fan! ber ed weder nach oben noch unten recht 
macht, md, was das Schlimmfte ift, fich ſelbſt nicht. 


Ich weiß, was meine Mutter ausgeftanden bat, von 


der Unbeſtechlichte it, Unerſchuͤtterlichteit meines Das 
ters. Endlich, leider nach ihrem Tod, ging ihm eine 
gewiſſe Mildigteit auf, er ſchien ſich in die Welt zu 
finden, an ihr ſich auszugleichen, die er ſich bisher 
vergeblich bekämpft hatte. 

Cucidor Goͤchſt unzufrieden über den Vorſall, Ärger: 
fich über die leichtinnige Brhandlung, fand fill). Für 
ben Echerz eined Abends mochte bas bingchen, aber 
eine folche befhämende Myſtification Tage und Nächte 
tang gegen einen unbefangenen Gaft zu verüben ift 


nicht verzeihlich. 


Zulie. Wir alle haben ung in bie Schuld getheilt, 


wir haben Gie alle behorcht; ich aber allein buͤße die 
ESchuld bed Horchens. 


Cucidoc. Alle?! deſto unverzeihlicher! Und wie 


tonnten Sie mich, den Tag Über, ohne Beſchaͤmung 
anſehen, ben fie des Nachts ſchmaͤhlich unerlaubt 
üuͤberliſteten? Doc ich ſehe jetzt ganz deutlich mit 


Einem Blick, daß Ihre Tagesanſtalten nur darauf 


berechnet waren, mich zum Beften zu baben. Eine 


\ Ton! Nicht wahr, Cie wollten fügen: wie tief es 


m 


i funge Paar fich bier niederließe und Ort und Stelle | erſchien aus ber Hülle, 


östliche Familie! und wo bleibt die Gerechtigteits⸗ 
liche Ihres Vaters? — Und Rucinde! — 
Julie. Und Lucinde! — Was war das für ein 


Sie ſchmerzt von Lucinden übel zu denten, Lucin⸗ 
ben mit und allen in Eine Klaſſe zu werfen? 

Cucidot. Aucinden begreif" ich nicht. 

Julie, Sie wollen fagen, biefe reine edle Seele, 
dieſes ruhig gefaßte Wefen, bie Güte, das Wohl: | 
weten ſelbſt, biefe Frau wie fie ſeyn follte, verbindet 
fih mit einer Teichtfinnigen Geſellſchaft, mit einer 


überbinfabrenden Schweſter, einem verzogenen Junz | 
nen, und gewilfen geheimnißvollen Perfonen! Das | 


ift unbegreiftich. 
£ucidor. Sa woht ift das undegreiflich. 
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Zulie. So begreifen Gie es denn! Rucinden, wie 


uns allen waren bie Hände gebunden. Haͤtten Sie 
die Verlegenheit beinerten können, wie fie fich fauın 


zurdchieft Ihnen alles zu offenbaren, Eie würben 
fie doppelt und breifach Tieben, wenn nicht jebe wahre 
Riebe an und für ſich zehn: und bundertfach wäre; 
auch verfihere ih Sie, und allen ift der Spaß am 
Ende zu Tang geworben, 

Lucivor. Warum endigten Gie ihn nicht? 

Julie. Das ift nun auch anfzuflären, Nachbem 
Ihr erſter Monolog dem Bater befannt geworden 
und er gar bald bemerten fonnte, baß alle feine Kin 
der nichtd gegen einen ſolchen Tauſch einzuwenden 
hätten, fo entfhloß er fich alfobalb zu Ihrem Vater 
zu reifen. Die Wichtigteit des Geſchaͤfts war ihm 
bedentlih. Ein Vater allein fühlt dem Nefpect, ben 
man einem Vater ſchuldig iſt. — Er muß es zuerft 
wiſſen, fagte der meine, um nicht etwan binterbrein, 
wenn wir einig find, eine ärgerlichsergwungene Zus 
ftimmung zu geben. Ich tenne ihm genau, ich weiß 
wie er einen Gebanten, eine Neigung, einen Vorſatz 
feftbäft, und es ift mir bange aenug. Er bat fi 
Autien, feine Karten und Profpecte fo zufammen 
gedacht, daß er fih ſchon vornahm, Das alled zulegt 
bierber zu fliften, wenn der Tag time, wo bad 


hre. 


BR 


fo leicht nicht verändern ibnnte: ba wollt’ er alle || 


Berien und zuwenden unb was er für Liebes und 
Gutes im Ginne hatte. Er muß zuerſt erfahren 
was bie Natur uns für einen Etreih gefpielt, da 
noch nichts eigentlich ertlärt, noch nichts entſchieden 
ift. Hierauf nabm er und allen den feicrlichften 
Handfchlag ab, daß wir Sie beobachten und, ed ge: 
ſchehe was da wolle, Eie hinhalten follten. Wie fich 


die Müctreife verzbgert, wie e8 Kunft, Mühe und | 


Bebarrlichteit getoftet Ihres Waters Einwilligung 
zu erlangen, dad mögen Sie von ibm ſelbſt bören. 
Genug, die Sache ift abgethan, Lucinde ift Ihren 
gegbunt. — 





Und fo waren Heide, vom erften Sitze lebhaft 
ih entfernend, unterwegs anbaltend, immer fort: | 
fprehend, und langſam weiter gebend, über bie | 


Wiefen bin, auf die Erhöhung gefommen an einen 
andern wohlgebahnten Runftweg. Der Wagen fuhr 


ſchnell heran; Augenblicts machte fie ibren Nachhar 


aufmertfam auf ein feltfames Echaufpiel. Die ganze 


Maſchinerie, woranf fich ber Bruber foriel zu Gute | 


that, war belebt und bewegt, ſchon führten bie Maͤ— 
der eine Menſchenzahl auf und nieber, fhon wogten 
die Schauteln, Maſtbaͤume wurben erflettert und was 
man nicht alled für tühnen Schwung und Sprung 
über den Häuptern einer unzäblbaren Menge gewagt 


fab! Alles das hatte der Junter in Bewegung ge: | 
fest, damit nach der Tafel bie Gifte froͤhlich unter⸗ 


hatten würden. „Du fährft uns durchs untere Dorf, 
rief Julie, „die Leute wollen ınir wohl, und fie follen 
feben wie wohl es mir geht.“ 





Dad Dorf war dde, die Juͤngern ſaͤmmtlich hatten 


fon den Luſtplatz ereilt, alte Männer und Frauen - 


zeigten fi, durch das Poſthorn erreat, an Thür 
und Fenftern, alles grüßte, fegnete, rief: o! das 
ſchoͤne Paar! 

JZulie. Nun ba haben Sie's! Wir hätten am 
Ende doch wohl zufammen gepaßtz ed fauın Sie 
noch reuen. 

Cucidor. Jett aber, liebe Schwigerin! — 


Yulie. Nicht wahr, jeyt „lich,“ da Sie mic | 


los ſind. 

Cucidot. Nur ein Wort! Auf Ihnen laſtet eine 
ſchwere Verantwortlichteit; was follte ber Hände: 
druct, da Sie meine uͤberſchrectliche Stellung fannten 
und fühlen mußten? So gründlich Boshaftes ift mir 
in ber Welt noch nichts vorgefommen, 

Iulie. Danten Sie Gott, nun wär's abgebüät. 
alles ift verziehen, Ich wollte Sie nicht, bas ift 
wahr, aber daß Sie mich ganz und gar micht wolle 
ten, das verzeiht fein Mädchen, und dicfer Haͤnde— 
drucd war, merfen Gie ſich's! für den Schalt. Ich 
aeftche, es war fehatfifcher als Billig, und ich vers 
zeibe mir nur indem ich Ihnen vergebe, und fo ſey 
bern alles vergeben und vergefjen! Hier meine Hand. 

Er ſchlug ein, fie rief: da find wir ſchon wieber! 
in unſerm Part jchon wieder, und jo gehts bald um 
bie weite Welt und auch wohl zuräd; wir treffen 
ung wieder. 

Sie waren vor den Gartenfaal fhon angelangt, 
er ſchien Teer; die Geſellſchaft hatte fich, im Unbe— 
bagen die Kafelzeit uͤberlang verſchoben zu feben, 
zum Spazieren bewegt. Antoni aber und Zucinde 
traten hervor. 
ihrem Freund entgegen, fie dantte in einer berze 
lichen Umarmung und enthielt fich nicht der freudig⸗ 
ſten Thränen. Des edlen Mannes Wange rötbete 
ſich, feine Züge traten entfaltet bervor, fein Auge 


| 


| 


Julie warf fib aus dem Wagen | 








blictte feucht, und ein ſchoͤner bebeutender Süngling || 
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Und fo zogen beide Paare zur Geſellſchaft, mit | Verwandten zu erfreuen; ed war, ald wenn fie die | 


Gefuͤhlen die der fhönfte Traum nicht zu geben vers 
möchte, 


u 


Zehntes Capitel. 


Vater und Sohn waren, von einem Reittnecht 
begleitet, durch eine angenehme Gegend gekommen, 
als biefer, im Angeficht einer hoben Mauer die einen 
weiten Bezirt zum umfchließen fchien ftillehaltend, 
bedeutete, fie möchten nun zu Buße ſich dem großen 
Thore nähern, weil kein Pferd in biefen Kreis eins 
gelaffen würde: fie zogen bie Glocke, das Thor ers 
öffnete fich, ohne daß eine Menfchengeftalt ſichtbar 
geworben wäre, unb fie gingen auf ein altes Ges 
baͤude los bad zwifchen uralten Stämmen von Buchen 
und Eichen ihnen entgegen fchimmerte, Wunderbar 
war ed anzuſehen, benn fo alt ed der Form nad 
fhien, fo war ed bo ald wenn Maurer und Steins 
mesen fo eben erft abgegangen wären, bergeftalt neu, 
vollftändig und nett erſchienen bie Fugen wie bie aus⸗ 
gearbeiteten Verzierungen, 

Der metallne ſchwere Ring an einer wohlge—⸗ 
fhniyten Pforte lud fie ein zu Hopfen, weiches Felix 
muthwillig etwas unfanft verrichtete; auch biefe 
Thuͤre fprang auf und fie fanden zunäcft auf ber 
Hausflur ein Frauenzimmer figen von mittlerem 
Alter, am Stickrahmen mit einer wohlgezeichneten 
Arbeit beſchaͤftigt. Diefe begrüßte fogleich bie Ans 
tommenben als fihon gemeldet und begann ein hei: 
teres Rieb gu fingen, worauf fogfeich aus einer bes 
nachbarten Thuͤre ein Frauenzimmer heraustrat, das 
man für die Befchließerin und thätige Hanshälterin, 
nach ben Anhängfeln ihres Guͤrtels, ohne weiteres 
zu erfennen hatte. Auch biefe freundlich gruͤßend 
führte die Fremden eine Treppe hinauf und eröff: 
nete ifmen einen Saal ber fie ernfthaft anſprach, 
weit, hoch, ringsum getäfett, oben drüber eine 
Reihenfolge bifterifher Schilberungen. Zwei Vers 
fonen traten ibmen entgegen, ein jüngered Frauens 
zimmer und ein ditficher Mann, 

Jene hieß den Gaſt fogleih freimärhig willtom⸗ 
men. „ie find,“ fagte fie, „ald einer ber unfern 
angemelbet. Wie foll ich Ihnen aber kurz und gut 
ben Gegenwärtigen vorftellen? Er ift unfer Haus— 
freund im fchönften und weiteften Sinne, bei Tage 
der beichwende Gefellfchafter, bei Nacht Aftronom 
und Arzt au jeber Etunde.“ 

„Und ich,“ verfegte biefer freumbrich, „empfehle 
Ihnen biefed Frauenzimmer, als bie bei Tage ums 
ermübder Gefhäftige, bei Nacht wenn's North thut 
gleich bei der Hand, und immerfort die heiterfte Les 
bensbegleiterin.“ 

Angela, fo nannte man bie burch Geftalt und 
Betragen einnebhmende Schöne, vertündigte fobann 
die Antunft Matariend; ein grüner Vorhang zog 
fi auf, und eine Altlihe wunderwürdige Dame 
ward auf einem Lehnſeſſel von zwei jungen huͤbſchen 


Mädchen hereingeſchoben, wie von zwei andern ein, 


runder Tiſch mit erwuͤnſchtem Fruͤhſtuͤt. In einem 
Winkel der ringsumbergebenden maffiven eichenen 
Bänte waren Kiffen geleat, darauf fegten fich bie 
obigen dreie, Matarie in ihrem Eeffel gegen ihnen 
über. Felix verzehrte fein Frünftüc ſtehend, im 
Saal umber wandelnd und bie ritterlichen Bilder 
über bem Getäfel neugierig betrachtenb. 
Matarie ſprach zu Wilhelm ald einem Vertrau⸗ 
ten, fie ſchien fich in geiftreicher Schilderung ihrer 


Goethes Werte, 2.9 Bd, djte ze 


innere Natur eines jeden durch die ihn umgebende ins | 


bividuelle Maste durchſchaute. Die Verfonen, welche 
Wilhelm tannte, flanden wie vertlärt vor feiner 


Seele, bas einfichtige Wohlwollen ber unfchägbaren | 


Frau hatte die Schale Tosgeldft und den gefunden 
Kern verebelt und belcht, 

Nachdem nun biefe angenehmen Gegenftänbe 
durch bie freundlichfte Behandiung erfhdpft waren, 
ſprach fie zu bem würdigen Gefellfhafter: „Sie wer: 
ben von ber Gegenwart biefed neuen Freundes nicht 
wiederum Anlaß zu einer Entſchuldigung finden und 
die verfprocdene Unterhaltung abermals verfpäten; 
er fcheint von ber Urt, wohl aud daran Theil zu 
nehmen. 


Jener aber verfegte baranfı „ie wiffen, welde | 


Schwierighit ed ift fih Über dieſe Gegenftände zu 
ertlären, denn es ift von nichts Wenigerem als von 
bem Mißbrauch fuͤrtrefflicher und weitauslangender 
Mittel die Rede.“ 

„Ich geb’ es zu,“ verſetzte Mafarie : „denn man 
tommt in doppelte Berfegenbeit. Spricht man von 
Mißſbrauch, fo fcheint man die Würde des Mittels 
ſelbſt anzutaften, deun es liegt ja immer noch in dem 
Mißbrauch verborgen; fpricht man von Mittel, fo 
tann man fauın zugchen, daß feine Gruͤndlichteit 
und Würde irgend einen Mißbrauch zulaſſe. Indef: 
fen, da wir unter uns find, nichts feftfegen, nichts 
nach außen wirten, ſondern nur uns auftlären wol⸗ 
Ion , fo tanın bas Gefpräd immer vorwärts geben.“ 

„Doch müßten wir,“ verfegte der bebächtige 
Mann, „vorher anfragen, ob unfer neuer Freund 
auch Luft babe an einer gewiffermaßen abſtruſen 
Materie Theil zu nehmen, und ob er nicht vorzöge 
in feinem Zimmer einer noͤthigen Ruhe zu pflegen. 
Gollte wohl unfere Angelegenheit, außer bein Zufams 
menbange, ohne Kenntniß wie wir daranf gelangt, 
von ihm gern und günftig aufgenommen werben 1“ 

„Wenn ich bad, was Gie gefagt haben, mir durch 
etwas Analoges erflären möchte; fo fcheint ed unges 
fäbr ber Fall zu ſeyn, wenn man die Heuchelei ans 
greift und eines Angriffs auf die Religion beſchulbigt 
werben tann.“ 

„Wir können bie Analogie gelten laſſen,“ vers 
ſeyte der Haudfreund: benn es ift auch bier von einem 
Eompler mehrerer bedeutender Menſchen, von einer 
hoben Wiffenfhaft, von einer wichtigen Kunſt und, 
baß ich kurz fey, von ber Mathematit bie Rede.“ 

„Ich babe,“ verfegte Wilhelm, „wenn ich auch 
über bie frembeften Gegenftände fprechen hörte, mir 
immer etwas barand nehmen fonnen: benn alles 
was ben einen Mienfchen intereflirt, wird auch in 
dem andern einen Unflang finden. * 

„Vorausgeſeht,“ ſagte jener, „daß er ſich eine 
gewiſſe Freiheit des Geifted erworben babe; und ba 
wir Ihnen dieß zutranen, fo will ich von meiner 
Geite wenigftens Ihrem Berbarren nichts entgegen 
ſtellen.“ 

„Was aber fangen wir mit Felix au?“ fragte 
Matarie, „welcher, wie ich ſehe, mit ber Betrach⸗ 
tung jener Bilder ſchon fertig ift und einige Unger 
butb merken läßt.“ 

„Vergoͤnnt mir biefem Frauenzimmer etwas ind 
Ohr zu fagen,“ verfegte Felix, raunte Angela etwas 
ſtille zu, die ſich mit ihm entfernte, bald aber lächelnd 
zurädtam, ba denn der Haudfreund folgendermaßen 
zu reden anfing. 

„In folhen Fällen, wo man irgend eine Mißs 
billigung, einen Label, auch nur ein Bebenten and: 
ſprechen fol, nehme ich micht gern die Initiative; 
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ich ſuche mir eine Autorität, bei welcher ich mich 


berubigen kann, indem ich finde baß mir ein anderer 
zur Geite ſteht. Loben thu' ich ohne Bedenten, benn 
warum fol ich verſhweigen, wenn mir etwas zus 
fagt? follte ed auch meine Befchränttheit ausdrüäden, 
fo hab’ ich mich deren nicht zu ſchaͤmen; table ich aber, 
fo kann mir begegnen, daß ich etwas Fürtreffliches 
abweiſe, und baburch zieh’ ich mir die Mißbilligung 
anderer zu bie es beffer verftehen; ich muß mich zus 
rücdnehmen, wenn ich aufgeflärt werde. Deßwegen 





gegenwärtigen Augenblicks. Wie fann fi der Menſch 
gegen das Unendliche ftellen, als wenn er alle geiftigen 


| Kräfte die nach vielen Eeiten hingezogen werden in 


bring’ ich bier einiges Gefchriebene, fonar Ueberſez⸗ 
zungen mit; denn ich traue in ſolchen Dingen meis | 


ner Nation fo wenig ald mir ſelbſt; eine Zuftimmung 
aus ber Ferne und Fremde fheint mir mehr Eicher: 


beit zu geben,“ Er fing nunmehr nach erhaltener | 


Erlaubniß folgendermaßen zu lefen am. — 

Wenn wir aber und bewogen finden biefen wers 
then Mann nicht lefen zu laffen, fo werben ed uns 
fere Gönner wahrfcheinlich aeneigt aufnehmen, benn 
was oben gegen bad Berweilen Wilbelmd bei biefer 
Unterbaltung gefagt worden, ailt noch mehr in bem 
Falle, in welchem wir un befinden. Unfere Freunde 
basen einen Roman in die Hand genoinmen, und 
wenn biefer bie und ba ſchon mehr als billig bibats 
tifch geworden, fo finden wir boch gerathen, die Ges 


feinem Innerften, Tiefften verfammelt, wenn er fich 
fragt: darfft bu bich in der Mitte biefer ewig lebens 
digen Drbnung auch nur denten, fobalb ſich nicht 
gleichfalls in bir ein herrlich Berwegted, um einen 
reinen Mittelpuntt freifenb bervorthut? Und ſelbſt 
wenn es bir fehwer würde biefen Mittelpuntt in dei: 
nem Bufen aufzufinden, fo würbeft bu ibn baran ers 
fennen, baß eine wohlwollende, wobltbätige Wir⸗ 
tung von ibm ausgeht und von ihm Zeugniß gjebt. 

Wer fol, wer kann aber auf fein vergangenes 
Leben zurüdbliden, ohne gewiffermaßen irre zu wers 
ben, da er meiftens finden wird, daß fein Wollen 
richtig, fein Thun falfeh, fein Begehren tadefhaft 
und fein Erlangen dennoch erwuͤnſcht gemwefen ? 

Wie oft haft du diefe Geftirne leuchten geſehen 
und haben fie dich nicht jederzeit anders gefunden? 
fie aber find immer biefelbigen und fagen immer bafs 
felbige: wir bezeichnen, wieberholen fie, durch uns 
fern gefegmäßigen Gang, Tag und Stunde; frage 
dich auch wie verhaͤltſt du dich zu Tag und Stunde? 
— Und fo kann ich denn bießmal antworten: bed 


| gegenwärtigen Verhaͤltniſſes bab’ ich mich nicht zu 


duld unferer Wohlwollenden nicht noch weiter auf | 


die Probe zu ftellen. Die Papiere, bie und vorliegen, 
gebenten wir an einem andern Orte abbruden zu 
laffen und fahren dießmal im Gefhichtlichen ohne 
weiteres fort, da wir felbft ungeduldig find bad obs 
mwaltende Raͤthſel endlich aufgetlärt zu ſehen. 

Enthalten fönnen wir uns aber boch nicht ferner 
einiged zu erwähnen was noch vor bem abendlichen 
Scheiben biefer edlen Gefellfhaft zur Sprache fam. 
Wilhelm, nachdem er jener Borlefung aufmertfam 
zugebdrt, Außerte ganz unbervunden : „bier vernebme 
ich von großen Naturgaben, Wäbigteiten und Fer: 
tigteiten, und boch yulegt, bei ihrer Anwendung, 
manches Bedenken, Sollte ich mich barüber ind Kurze 
faffen , fo würde ih ansrufen: große Gebdanten und 
ein reines Herz, bas iſt's was wir und von Gott 
erbitten follten !« 

Diefen verftändigen Worten Beifall gebend Idfte 
bie Verſammlung fih auf; ber Aftronom aber ver: 
ſprach, Wilhelmen in diefer herrlichen Haren Nacht 
an ben Wunbern bed geftirnten Himmels volltom⸗ 
men Theil nehmen zu laffen. 

Nach einigen Etunden ließ der Aſtronom feinen 
Gaft die Treppen zur Eternwarte ſich hinaufwinden, 
und zuletzt auf die völlig freie Fläche eines runden 
boben Thurmes beraustreten. Die beiterfte Nacht, 
von allen Sternen leuchtend und funtelnd, umgab 
ben Schauenden , welher zum erften Male bad hohe 
Himmelsgewoͤlbe in feiner ganzen Herrlichteit zu 
erblidten glaubte. Denn im gemeinen Reben, abge: 
rechnet die ungänftige Witterung bie und den Glanz⸗ 
raum bes Aethers verbirgt, hindern und zu Haufe 
bald Dächer und Giebel, auswärts bald Wälder und 
Felſen, am meiften aber Überall bie inneren Beun: 
rubigungen bed Gemuͤths, bie und alle Umficht mehr 
als Nebel und Mißwetter zu verbüftern ſich bin und 
berbewegen. 

Ergriffen und erftaunt hielt er fich beide Augen 
zu. Das Ungehenre hört auf erhaben zu ſeyn, es 
überreicht unfre Faffunastraft, es droht und zu vers 
nichten., Was bin ich benn gegen bad All? ſprach er 
zu feinem Geifte: wie fann ich ihm gegenüber, wie 
tann ich in feiner Mitte ſtehen? Nah einem kurs 
gen Ueberbenten jeboch fuhr er fort: das Refultat 
unſres heutigen Abends Iäft ja auch das Raͤthſel 


ſchaͤmen, meine Abſicht ift, einen edlen Familien⸗ 
reis in allen feinen Gliedern erwuͤnſcht verbunden 


; berzuftellen; ber Weg ift bezeichnet. Ich fol erfors 


ſchen, was edle Seelen auseinander bält, fol Hin⸗ 


berniffe wegrdumen von welcher Art fie auch feyen. 
Diep darfſt du vor biefen himmliſchen Heerſchaaren 
betennen; achteten fie beiner, ſie wuͤrden zwar über 
deine Beſchraͤnttheit lächeln, aber fie ehrten gewiß 
deinen Borfag und begünftigten beffen Erfüllung: 

Bei diefen Worten und Gedanken wenbete er ſich 
umber zu feben, ba fiel ihm Jupiter in die Mugen, 
das Gluͤdsgeſtirn, fo herrlich Teuchtendb als je; er 
nahm das Omen als günftig auf und verharrte freu⸗ 
dig in diefem Anfchauen eine Zeit lang. 

Hierauf fogleich berief ibn der Aftronom herab⸗ 
zutommen und ließ ibm eben biefes Geftirn durch ein 
volltommenes Fernrohr, in bedeutender Groͤße, ber 
gleitet von feinen Monben, als ein himmliſches Wuns 
ber anſchauen. 

Als unfer Freund lange darin verfunten geblies 
ben, wendete er ſich um und fprad zu bem Gterns 
freunde: „Ich weiß nicht, ob ich Ihnen banten fol, 
daß Sie mir biefed Geftirm fo über alles Maß näher 
gerüdt. Als ich ed. vorhin ſah, fand es im Verhaͤlt⸗ 
niß zu ben Übrigen unzähligen bes Himmels und zu 
mir felbft; jegt aber tritt ed in meiner Einbildungs⸗ 
traft unverbättnißmäßig hervor und ich weiß nicht, 
ob ich die Übrigen Schaaren gleicherweife heranzu⸗ 
führen wuͤnſchen ſollte. Sie werben mich einengen, 
mich beängftigen.“ 

So erging fih unfer Freund nach feiner Ger 
wohnheit weiter und ed kam bei biefer Gelegenheit 
manches Unerwartete zur Sprache. Auf einige Ers 
wiedern bes Kunftverftändigen verfegte Wilhelm: 
nich begreife recht aut, baß ed euch Himmeldtunbigen 
bie größte Freude gewähren muß, das ungeheure 
Weltall nach und nach fo heranzuziehen wie ich bier 
den Planeten ſah und febe. Aber erlauben Gie mir 
es auszuſprechen: ich babe im Leben Überhaupt und 
im Durchſchnitt gefunden, baß dieſe Mittel, wodurch 
wir unfern Ginnen zu Huͤlfe tommen, keine fittlich 
günftige Wirtung auf ben Menfchen ausüben, Wer 
durch Brillen fieht, haͤlt ſich für kluͤger als er if, 
denn fein äußerer Sinn wird dadurch mit feiner ins 
nern Urtheilsfäpigteit außer Gleichgewicht gefegtz 


— 
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ed gehoͤrt eine höhere Cultur dazu, deren nur vors 
zäglihe Menfchen fähig find, inneres Wahres mit 


dieſem von außen berangeräcdten Falſchen einiger: 





maßen audjuglcihen. So oft ich durch eine Brille 
febe, bin ich ein anderer Menſch und gefalle mir 
ſeibſt nicht; ich ſehe mehr als ich ſehen follte, bie 
fchärfer gefehene Welt barımonirt nicht mit meinem 
Innern umd ich lege die Glaͤſer aefhwinder wieder 
weg, wenn meine Neugierde, wie diefes oder jenes 
in ber Ferne befchaffen ſeyn möchte, befriedigt iſt.“ 

Auf einige ſcherzhafte Bemerkungen bes Aſtrono⸗ 
men fuhr Wilhelm fort: „Wir werden dirfe Gtäfer 
fo wenig als irgend ein Mafchinenwefen aus ber 
Welt bannen, aber dem Sittenbeobachter ift es wich: 
tig zu erforſchen und zu wiſſen, woher ſich manches 
im bie Menſchheit eingefchlihen bat, worüber man 
fit beflagt, So bin ich 3. B. überzeugt, daß bie 
Gewohnheit Unndberungsbrillen zu tragen an bem 
Düntel unjerer jungen Keute hauptſaͤchlich Schuld 
bat, 

Unter biefen Gefprächen war bie Nacht weit vor: 
gerüdt, worauf ber im Wachen bewälrte Mann feis 
nem jungen Freunde ben Vorſchlag that fich auf bem 
Feldbette nicderzulegen und einige Zeit zu fchlafen, 
um alsdann mit frifcherem Blia die dem Aufgang 
ber Sonne voreilende Venus, welche eben heute in 
ibwem vollendeten Glanze zu erfcheinen verfpräche, zu 
fchauen und zu begrüßen. 

Wilhelm, der fih bis auf ben Augenblick recht 


ſtraff und munter erhalten hatte, fühlte auf diefe 


Unmuthung des wohlwollenden, vorforglihen Man: 
ned fih wirklich erfhdpft, er leate fi nieder und 


| war augenbliclich. in den tiefiten Schlaf gefunten. 


Sewegt von bein Sternfundigen fprang Wilbelm 
auf und eilte zum Wenfter, dort fiaunte, ftarrte er 
einen Augenblick, dann rief er entbufiaftifch : „welche 
Herrlichkeit! welch ein Wunder!“ Andere Worte bes 
Entzüctens folgten, aber ibın blieb ber Anslick immer 
ein Wunder, ein große® Wunder, 

nDaß Ihnen biefes liebenswuͤrdige Geftirn, das 
beute in Gülle und Herrlichkeit wie felten erfcheint, 
uͤberraſchend entgegen treten würbe, tonnt’ ich vors 
ausjehen, aber das barf ih wohl ausfprechen, ohne 
kalt gefholten zu werben, fein Wunder ſeh' ich, durch⸗ 
aus fein Wunder! 

nWie könnten Gie auch 7* verfegte Wilhelm, „ba 


ich ed mitbringe, ba ich es in mir trage, dba ich nicht 


weiß, wie mir geſchieht. Laffen Sie mid noch im: 
mer ftumm und ftaunend binbliden, fobann verneh⸗ 
men Sie!“ Nah einer Paufe fuhr er fort: „Ich 
tag fanft, aber tief eingefchlafen, da fand ich mid 
in den geftrigen Saal verfegt, aber allein. Der grüne 
Vorhang ging auf, Matariens Seffel bewegte fich 
bervor, von felbft wie eim belebted Wefen; er glänzte 
golden, ihre Kleider ſchienen priefterlich, ihr Anblict 
leuchtete fanftz; ich war im Begriff mich niederzu⸗ 
werfen. Wolfen entwidelten ſich um ihre Füße, fteis 
gend hoben fie flügelartig die heilige Geftalt empor, 


' an ber Stelle ihres berrlihen Angefichted ſah ich 


re 


* 
* 
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zuletzt, zwifchen ſich theilendem Gewoͤlt, einen Stern 
blinten, ber immer aufwärts getragen wurde und 
burch das erdffnete Deckengewoͤlb fich mit bein ganzen 
Eternbimmel vereinigte , ber fih immer zu verbreis 
ten und alled zu umfchließen fchien. In dem Augen: 
blict weden Sie mich auf; ſchlaftrunken taumle ich 
nad bem Fenfter, ben Stern noch lebbaft in meinem 
Auge, und wie ih nun binblide — der Morgen: 
ſtern, von gleicher Schönheit , obſchon vielleicht nicht 
von gleicher ſtrahlender Herrlichkeit, wirtlich vor mir! 
Diefer wirtliche da droben ſchwebende Stern fept fich 
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an bie Stelle bes getraͤumten, er zehrt auf was an 
dem erſcheinenden Herrliches war, aber ih fchaue 
boch fort und fort, und Gie [hauen ja mit mir was 
eigentlich vor meinen Augen zugleich mit bem Nebel 
bed Schlafes hätte verſchwinden follen.* 

Der Aftvonom rief aus: „Wunber, ja Wunder! 

Sie wiffen ſelbſt nicht, welhe wunderfame Rebe Gie 
führten. Möge dieß nicht auf ben Abſchied der Herr: 
lichen bindeuten, welcher früher ober fpäter eine 
ſolche Apotbeofe beichieden iſt.“ 

Den andern Morgen eilte Wilhelm, um feinen 
Selir aufzufuchen,, der fich früh ganz in ber Stille 
‚ weggefhlichen hatte, nad dem Garten, ben er zu 
‚ feiner Verwunderung durch eine Anzahl Maͤdchen 
| bearbeitet fab; alle, wo nicht fhon, doch keine haͤß⸗ 
| lich, feine bie dad zwanzigfte Jahr erreicht zu haben 
ſchien. Sie waren verſchiedentlich gefleidet, ald vers 
ſchiedenen Ortſchaften angehbrig, thätig, heiter gruͤſ⸗ 

fend und fortarbeitend. 
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Ihm begegnete Angela, welche bie Arbeit anzu⸗ 


) 
| 
| ordnen und zu beurtbeilen auf und abging; ihr Tieß 
ber Gaft feine Verwunderung über eine fo huͤbſche 
| lebenstbätige Eolonie vermerten. „Diefe ‚+ verfegte 
' fie, „ſtirbt nicht aus, ändert ſich, aber bleibt immer 
dieſelbe. Denn mit bein zwanzigſten Jahr treten diefe, 
| fo wie bie ſaͤmmtlichen Bewohnerinnen unjrer Stif— 
| tung, ins tbätige Keben , meiſtens in ben Eheftand. 
Alle jungen Männer der Nachbarfchaft, die ſich eine 
wacere Gattin wuͤnſchen, find aufmertfam auf bass 
jenige, was ſich bei und entwidelt. Auch find unire 
Zöglinge bier nicht etwan eingefperrt, fie baben fich 
fhon auf manchem Jahrmartte umgefeben , find ge 
feben worden, gewünfcht und verlobt; und fo warten 
denn mehrere Familien fhon aufınerffam, wenn bei 
uns wieder Play wird um die Ihrigen einzuführen,“ 
Nachdem diefe Angelegenheit befprochen war, fonnte 
der Gaft feiner neuen Freundin den Wunſch nicht 
bergen, das geftern Abend vorgelefene nochmals durchs 
zuſehen z „den Hauptiinn der Unterhaltung babe ich 
gefaßt,“ fagte er: „nun möcht’ ich aber auch das Eins 
zelne, wovon bie Rebe war, näher tennen lernen.“ 
„Dieſen Wunſch zu befriedigen,“ verfeute jene, 
„finde ich mich gluͤclicherweiſe fogleich in dem Falle; 
dad Verhaͤltniß, das Ihnen fo ſchnell zu unferm Ins 
nerften gegeben warb, berechtigt mich, Ihnen zu fas 
gen, daß jene Papiere fhon in meinen Händen und 


von mir nebft andern Blättern forgfältig aufgehoben | 


werben. Meine Herrin, fuhr fie fort, ift von ber 
Wichtigkeit bed augenblicklichen Geſpraͤchs böchlich 
überzeugt; dabei gebe vorüber, fagt fie, was fein 
Buch enthält und boch wieber das Befte, was Bücher 
jemals enthalten haben. Deßhalb machte fie mir’d 
zur Pflicht einzelne gute Gedanten aufzubewahren, 
die aus einem geiftreichen Gefpräh, wie Samen⸗ 
törner aus einer vieläftigen Pflanze, bervorfpringen. 
Iſt man treu, fagte fie, das Gegenwartige feft zu 
baften, fo wird man erft Freude an ber Ueberliefe— 
rung baben, indem wir ben beften Gebanten ſchon 
ausgeſprochen, das Tiebenswärdigfte Gefühl ſchon 
ausgebräcdt finden, Hieburch kommen wir zum Ans 
{hauen jener Lebereinftimmung, wozu ber Menſch 
berufen ift, wozu er fich oft wider feinen Willen 
finden muß, ba er fi gar zu gern einbilbet, die Welt 
fange mit ihm von vorne an. 

Angela fuhr fort bem Gafte weiter zu vertrauen, 
daß dadurch ein bedeutendes Archiv entftanden few, 
woraus fie in fdhlaflofen Nächten mandnnal ein Blatt 
Matarien vorlefe; bei welcher Gelegenheit benn wies 
der auf eine mertwuͤrdige Weife taufend Einzelnheiten 
bervorfpringen, eben als wenn eine Waffe Queckſilber 
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fällt und ſich nach allen Eeiten bin in bie vielfach: 
ften unzähligen Kuͤgelchen yertbeilt, 

Auf feine Frage: inwiefern dieſes Archiv als Ges 
beimniß bewahrt werbe ? eröffnete fie: daß allerdings 
nur die nächfte Umgebung bavon Kenntniß habe, doch 
wolle fie es wohl verantworten und ibn, da er Luft 
bezeige, fogleich einige Hefte vorlegen. 

Unter biefem Gartengefpräce waren fie gegen 
bad Schloß gelangt und in die Zunmer eines Eeitens 
gebaͤudes eintretenb, fagte fie laͤchelnd: „ich babe bei 
biefer Gelegenheit Ihnen noch ein Geheimnib zu vers 
trauen, worauf Sie am wenigften vorbereitet find.“ 
Sie Tieß ihn darauf durch einen Vorhang in ein Eas 
binet bineinbliden, wo er, freilich zu großer Ber: 
wunberung, feinen Belir fchreibend an einem Tifche 
figen fab und ſich nicht gleich diefen unerwarteten 
Fleiß enträthfeln konnte. Bald aber ward er beichtt, 
als Angela ihm entbedte, daß ber Knabe jenen Aus 
genblict feines Verfhmwindens hiezu angewendet und 
ertlärt, Schreisen und Reiten ſey das Einzige, wozu 
er Luft habe, 

Unfer Freund ward fodann in ein Zimmer ges 
führt, wo er in Echränten ringsum viele wohlges 
ordnete Papiere zu feben hatte. Rubriken mancher 
Art beuteten auf ben verfchiebenften Inhalt, Einficht 
und Orbnung lenchtete hervor. Als nun Wilhelm 
ſolche Vorzüge pries, eignete bad Verbienft berfelben 
Angela dem Hausfrennde zu; die Anlage nicht allein 
fondern auch in fhwierigen Fällen die Einfchaltung 
wife er mir eigener Ueberſicht beftimmt zu leiten. 
Darauf fuchte fie bie geftern vorgelefenen Manu— 
feripte vor und vergbnnte dem Begierigen fich bers 
felden , fo wie alles Uebrigen zu bedienen, unb nicht 
nur Einſicht bavon, fondern auch Abſchrift zu nehmen, 

Hier nun mußte ber Freund befcheiben zu Werte 
geben, benn cd fand fih nur allzuviel Anziehendes 
und Wuͤnſchenswerthes; beſonders achtete er bie Hefte 
turzer, faum zufammenbängenber Säge hoͤchſt ſchaͤz⸗ 
zenswerth. Reſultate waren e8, die, wenn wir nicht 
ibre Veranlaſſung wien, als parabdor erfcheinen, uns 
aber noͤthigen, vermittelt eines umgetehrten Findens 
und Erfindens, rüdwärts zu geben und und die Fi: 
Tiation folder Gebanfen von weit ber, von unten 
herauf, wo möglich zu vergegenwärtigen. Auch ber: 
gleichen dürfen wir aus oben angeführten Urfachen 
keinen Play einräumen. Jeboch werben wir bie erfte 
ſich barbietende Gelegenheit nicht verfäumen und am 
ſchiglichen Orte auch das bier Gewonnene mit Aus⸗ 
wahl barzubringen wiſſen. 





Am dritten Tage Morgens begab fich unfer Freunb 
gu Angela, und nicht ohne einige Verlegenheit ftand 
er vor ihr. „Heute fol ich ſcheiden,“ ſprach ev, „umb 
von ber trefflichen Frau, bei ber ich geftern ben gans 
zen Tag leider nicht vorgelaffen worden, meine legten 
Aufträge anhalten. Hier num Liegt mir etwas auf 
bem Kerze; auf ben ganzen innern Zinn, worüber 
ih aufgeflätt zu feon wuͤnſchte. Wenn es moͤglich 
ift, fo gönnen Sie mir diefe Wohllhat.“ 

„Ich glaube Sie zu verſteben,“ fagte bie Ange: 
nenne, „doch fprehen Sie weiter, — „Ein wuns 
derbarer Traum,“ fuhr er fort, „einige Worte des 
ernften Himmelstundigen, ein abgefondertes verfchlofe 
fenes Fach in ben zugaͤnglichen Echränten, mit ber 
Inſchrift: Matariens Eigenheiten, dieſe Wers 
anlafungen gefellen ſich zu einer innern Stimme, 
bie mir zuruft, die Bemähung um jene Himmels: 
lichter fey nicht etwa nur eine willenfchaftliche Rich: 
haberei, ein Beſtreben nach Kenntnis bes Sternens 
: aus, vielmehr ſey zu vermutben: es Liege bier ein 
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ganz eigenes Verhaͤltniß Makariens zu ben Geftirs 
nen verborgen, bad zu erfennen mir böchft wichtig 
ſeyn mußte. ch bin weber neugierig noch yubring: 
tich , aber dieß ift cin fo wichtiger Fall für ben Geiſt⸗ 
und Sinnforſcher, dad ich mich nicht enthalten ann 
anzufragen: ob man zu fo vielem Vertrauen nicht 
auch noch biefed Uebermaß zu vergoͤnnen belieben 
möchte 14 — „Dieſes zu gewaͤhren bin ich berechtigt,“ 
verfegte bie Gefaͤllige. „Ihr mertwirdiger Traum 
ift zwar Matarien ein Geheimniß geblichen, aber ih 
babe mit bem Hausdfreund Ihr fonderbares geiftiges 
Eingreifen, Ihr unvermutbetes Erfaſſen der tiefften 
Geheimmiffe betrachtet und überlegt, und wir bärfen 
uns ermuthigen Sie weiter zu führen. Laffen Cie 
mich nun zuvorderſt gleichnißweiſe reden ! Bei ſchwer 
begreiflichen Dingen thut man wohl ſich auf dieſe 
Weiſe zu Helfen.“ 

„Wie man von bem Dichter fagt, Ne Elemente 
ber fittlichen Welt feyen in feiner Natur innerlichft 
verborgen und hätten fih nur aus ihm nach und nad 
zu entwickeln, daß ibm nichts in der Welt zum Ans 
ſchauen femme, was er nicht vorher in der Ahnung 
gehabt: eben fo find, wie es feinen will, Matarien 
bie Verhaͤltniſſe unfred Sonnenfuftens von Anfang 
an, exit rubend, fobann fih nah und nach entwits 
teind, fernerhin fih immer deutlicher Gelebend, gründs 
lich eingeboren. Erft litt fie an biefen Erſcheinungen. 
dann vergnügte fie fich daran, und mit ben Jahren 
wuchs bas Entzücden. Nicht cher jedoch kam fie hier 
über zur Einheit und Beruhigung, als bis fie den 
Beiftand, ben Freund gewonnen batte, beffen Ber 
bienft Sie auch fhon genuafam kennen lernten. 

„Als Matheinatiter und Philoſoph ungläubig von 
Anfang, war er fange zweifelhaft, ob dieſe Anſchauung 
nicht etwa angelernt fey; benn Matarie mußte gefte 
ben fruͤhzeitig Unterricht in der Aftronomie genoffen 
und ſich Leibenfchaftlih damit beſchaͤftigt zu haben. 
Daneben berichtete fie aber auch: wie fie viele Jahre 
ihres Lebens bie innern Erfheinungen mit den dufs 
fern Gewahrwerben zufammengebalten und verglichen, 
aber niemals hierin eine Uebereinſtimmung finden 
toͤnnen.“ 

„Der Wiſſende ließ fi hierauf dasſenige was fie 
ſchaute, welches ihr nur von Zeit zu Zeit gany deut: 
lich war, auf dad genauefte vortragen, fteflte Bere: 
nungen an und folgerte daraus, daß fre nicht ſowohl 
das ganze Sonnenfoftem im ſich trage. fondern daß j 
fie ſich vielmehr geiftig als ein Integrirender Theil 
darin bewege, Er verfuhr nach diefer Worausſetzung 
und feine Caleuls wurden auf eine unglaubliche Weife | 
durch ihre Ausſagen beſtaͤtigt.“ 

„Soviel nur darf ich Ihnen bleßmal vertrauen 
und auch dieſes erbffne ich nur mit ber brimgenden 
Bitte gegen niemanden hievon irgend cin Wort zu 
erwäbnen, Denn follte nicht jeder Verftändige und 
Bernünftige, bei dem reinften Wohlwollen, ders | 
gleihen Meußerungen für Phantafien, für uͤbelver⸗ | 
ftandene Erinnerungen eines früher | 
Willens halten und erfläven? Die Yamilie Fer | 
weiß nichts Mäheres bievon, dieſe geheimen Ans | 
fhanungen, bie entzücenden Geſichte find ed die | 
bei den Ihrigen als Krantheit gelten, wodurch fie | 
augenbliclich gebindert fey an ber Wert und ihren | 
Intereffen Theil zu nehmen. Die, mein Freund, 
verwahren Sie im Stillen und Taffen fih auch gegen 
Renarbo nichts merken,“ 

Gegen Abend warb unferer Wanderer Matarien 
nochmals vorgeftellt, gar manches anmuthig Beleh⸗ 
rende fam zur Sprache, davon wir nachſtehendes 
auswählen. 
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Bon Natur beſitzen wir teinen Fehler, der nicht 
jur Tugend, feine Tugend, bie nicht zum Feyhler 
werben ibunte. Diefe legten find gerade bie bedent⸗ 
lichſten. Zu biefer Betrachtung bat mir vorzüglich 
ber wunderbare Neffe Antaß gegeben, ber junge 
Mann, von dem Eie in ber Familie manches Gelt: 
jame gehört baten, und ben ich, wie die Meinigen 
ſagen. mehr als billig, fhonend und liedind behandle. 
Bon Jugend auf entwictelte fich in ibm eine ges 
wiſſe muntere, technische Fertigkeit, der ex fich ganz 
hingab und darin glüctih zu mancher Kenntniß und 
Meiſterſchaft fortichritt, Späterbin war alles was 
er von Reifen nah Haufe fehiette, immer das Künft: 
tichfte, Kluͤgſte, Feinſte, Zartefte von Handarbeit, 
auf das Land hindeutend two er fich eben befand und 
welches wir erratben follten. Hieraus möchte man 
fließen, baß er ein trodner, untbeiinchmenber, in 
Aeußerlichteiten befangener Menſch fey und bleibe; 
auch war er im Geſpraͤch zum Eingreifen an allge: 
meinen fittlichen Betrachtungen nicht aufgelegt, aber 
er befaß im Stillen und Geheimen einen wunderbar 
feinen prattiſchen Tact bed Guten und Boͤſen, bed 
Loblichen und Unlbblichen, baß ich ihn weber gegen 
Wettere noch Jüngere, webır gegen Obere noch Uns 
tere jemals habe fehlen feben. Aber dieje angeborne 
Gewiffenbaftigteit, ungeregelt wie fie war, bildete 
fib im Einzelnen zu grillenbafter Schwaͤche; er 
mochte fogar fit Pflichten erfinden, ba wo fie nicht 
geforbert wurden, und fich ganz ohne Noth irgend 
einmal ald Echulbner betennen. 

Un. feinem ganzen WReijeverfahren, befonbers 
aber an ben Vorbereitungen zu feiner Wiedertunft, 
glaube ih, daß er waͤhnt, früher ein weibliches 
Weſen unfered Kreiſes verletzt zu haben, deren Schid: 
ſal ihn jeyt beunruhigt, wovon er fi befreit unb 
eribdſt fühlen wofirde, ſobald er vernehmen kbnnte, 
daß ed ihr wohl gehe, und bad Weitere wirb Angela 
mit Ihnen befprechen. Nehmen Sie gegenwärtigen 
' Brief und bereiten unfrer Familie ein glückliches 

Bufammenfinden. Aufrichtig geſtanden: ich wänfchte 
‚ ibm auf diefer Erde nochmals zu feben, und im Abs 
ſcheiden ihm herzlich zu fegnen. 


| Eilftes Savitel. 


Das nußbraune Mädchen. 
Nachdem Wilhelm feinen Auftrag wmftändlich 
und genau ausgerichtet, verſezte Lenardo mit einem 
Laͤcheln: „So ſehr ich Ihnen verbunden bin für das 
| was ich durch Gie erfahre, fo muß ih bach noch 
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ſcheinende Sache zu berichten ?# Der andere beſann 
fih einen Augenblick. „Ian,“ ſagte er bavanf, „ich 


das fie Balerine nannte. Von biefer follte ih Ihnen 
fagen, daß fie alüdlich verheirathet fey und ſich in 
einem wuͤnſchenswerthen Zuftande befinde,“ 

„Sie waͤlzen mir einen Stein vom Herzen,“ 
verfeyte Lenardo. „Ich gebe nun gern nach Haufe 
zuruͤck, weil ic nicht fürdten muß, baß die Erin; 
nerung an biefes Mädchen mir an Ort und Stelle 
zum Bormwurf gereiche.* 

„Es ziemt fich nicht für mich zu fragen, welch' 
Verhaͤltniß Sie zu ibr gehabt,“ fagte Wilhelm; „ges 
nung, Sie können ruhig feyn, wenn Eie auf irgend 
eine Werfe an den Schicſſal bes Maͤdchens Theil 


: nehmen.“ 
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eine Frage hinzufuͤgen. Hat Ihnen die Tante nicht 
am Schluß noch anempfohlen mir eine unbedeutend 


entſinne mich. Sie erwähnte eines Frauenzimmers, 


| 





„Es ift das wunderlichſte Verhaͤltniß von ber 
Welt,“ fagte Kenarbo: „teinedtwenes ein Riebedvers 
bältwiß. wie man fich’d benten Fonnte. Ich darf 
Ihnen wohl vertrauen und erzählen, was eigentlich 
feine Geſchichte iſt. Was muͤſſen Sie aber benten, 
wenn ich Ihnen fage, daß mein zauderndes Zuruͤck 
reifen, daß die Furcht, im unjere Wohnung zurüͤck⸗ 
zukehren, baß biefe ſeltſamen Anftalten und Fragen, 
wie es bei uns ausſehe, eigenttiih nur zur Abficht 
haben, nebenber zu erfahren, wie es mit biefem 
Kinde ſtehe.“ 

„Denn glauben Sie,“ fuhr er fort, „ih weiß 
übrigens fehr gut, daß man Menfchen, bie man 
fennt, auf geraume Zeit verlaffen kann, ohne fie vers 
ändert wieder gu finden, und fo dente ich auch hei 
den Meinigen bald wieder vbllig zu Haufe zu ſeyn. 
Um dieß einzige Wefen war ed mir zu thun, beifen 
Zuftand fich verändern mußte, und fih, Dant fey es 
bein Himmel, ind Beffere verändert hat.“ 

„Sie machen mich neugierig,“ fagte Wilhelm. 
„Sie laffen mich etwas ganz Befonderes erwarten.“ 

Ich halte ed wenigftens bafür,“ verfegte Renardo, 
und fing feine Ergählung folgendermaßen an. 

nDie bertömmtiche Kreisfahrt burch das gefittete 
Europa in meinen Jünglingsjahren zu befteben, war 
ein fefter Vorſatz, den ich von Jugend auf beate, 
deſſen Ausführung aber ich von Zeit zu Zeit, wie 
ed zu geben pfleat, versdaerte. Das Naͤchſte 309 
mid an, bielt mich feft, umd das Entfernte verlor 
immer mebr feinen Reiz, jemebr ich davon las ober 
erzählen börte. Doch endlich, angetrieben burch mei⸗ 
nen Oheim, angelodt durch Freunde, bie fih vor mir 
in bie Welt hinausbegeben, warb ber Entſchluß gefaßt, 
und zwar geſchwinder, che wir e8 und alle verſahen.“ 

„Mein Oheim, der eigentlich bad Befte dazu than 
mußte, um die Melfe möglich zu machen, hatte fos 
gleich kein anderes Augenmerk, Cie tennen ihn und 
feine Cigenheit, wie ee immer nur auf Eines loss 
geht und das erft zu Stande bringt, und inzwifchen 
alles Andere ruben und fchweigen muß, wodurch er 
denn freilich vieles geleifter hat, was Über bie Kräfte 
eines Particuliers zu geben fcheint. Diefe Reife kam 
ibm einigermaßen unerwartet; doch wußte er fi 
fogleich zu faffen. Einige Bauten die er unternoms 
men, ja fogar angefangen hatte, wurden einaeftellt, 
und weil er fein Erfpartes niemals angreifen will, 
fo ſah er fih als ein tluger Finanzınann nach andern 
Mitteln um, Das Nächfte war, ausftehende Schul: 
den, befonberd Pachtreſte einzucaffiren; denn auch 
dieſes gebdrte mit zu feiner Art und Weiſe, daß er 
gegen Schuldner nachſichtig war, fo lange er bis 
anf einen gewiſſen Grad feleft nichts bedurfte, Sein 
Geſchaͤftsmann erhielt bie Lifte; dieſem war bie Aus: 
führung uͤberlaſſen. Vom Einzelnen erfubren wir 
nichts; nur börte ih im Vorbeigeben, baß der Padıs 
ter eines unferer Güter, mir dein der Sheim lange 


Geduld gehabt hatte, endlich wirtlich ausgetrieben. 


feine Eaution zu tärglihen Erfag des Husfalld inne 
behalten und das But anberweit verpachter werden 
follte. Es war biefer Mann von Art der Grillen im 
Rande, aber nicht, wie feines Gleichen, babei Hug 
und thätig; wegen feiner Frömmigfeit und Güte 
zwar"geliebt, doch wegen feiner Schwaͤche ald Haus: 
halter gefcholten. Nach feiner Frauen Tode war 
eine Tochter, die man nur bad nußbraune Mädchen 
nannte, 06 fie ſchon räftig und entfchloffen zu wer⸗ 
ben verfprach, doch viel zu jung, um enticieben 
einzugreifen; genug es ging mit dem Mann rüds 
waͤrts, obne daß die Nachficht des Ontels fein Schick 
fat haͤtte aufbalten kͤnnen.“ 
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„Ich Hatte meine Reife im Sinn, und bie Mit: 
tel dazu mußt’ ich billigen. Alles war bereit, bas 
Daden und Rosidfen ging an, bie Nugenblide brängs 
ten fih. Eines Abends durchſtrich ih noch einmal 
ben Part, um Abſchied von ben befannten Bäumen 
und Eträuchen zu nennen, ald mir auf einmal Bas 
lerine in ben Weg trat: denn fo hieß bad Mädchen; 
bad andere war nur ein Scherzname, durch ihre 
bräunliche Gefichtöfarbe veranlaßt. Sie trat mir in 
ben Weg. 

Lenardo hielt einen Augenblick nachdentend inne. 
„Wie ift mir denn 7“ fagte er: „bieß fie auch Va— 
lerine? Fa boch,“ fuhr er fort; „boch war ber Scherz: 
name gewoͤhnlicher. Genug, das braune Mäbhen 
trat mir in ben Weg und bat mich bringend, für 
ihren Vater, für fie, ein gutes Wort bei meinem 
Oheim einzulegen. Da ih wußte, wie die Sache 
ftand, und ich wohl fab, daß es ſchwer, ja unmoͤg⸗ 
lich ſeyn würde, in biefem Augenblick etwas für fie 


zu thun, fo fagte ich's ihr aufrichtig, und fegte bie 


eigne Schuld ihres Vaters in ein ungänftiged Licht." 

„Sie antwortete mir darauf mit fo viel Klarheit 
und zugleich mit fo viel kindlicher Schonung und 
Liebe, daß fie mich ganz für ſich einnahm und daß 
ich, wäre cd meine eigene Eaffe geweſen, fie ſogleich 
durch Gewährung ihrer Bitte gluͤcklich gemacht hätte, 
Nun waren es aber bie Eintuͤnfte meines Oheims; 
es waren feine Anftalten, feine Befehle; bei feiner 
Dentweife, bei dem was bisher ſchon geſchehen, war 
nichts zu hoffen. Bon jeher hielt ich ein Verſprechen 
hochheilig. Wer etwas von mir verlangte, fegte mich 
in Verlegenheit. Ich hatte mir es fo angembhnt abs 
aufchlagen, baß ich fogar dad nicht verfprach, was 


ich zu halten gedachte. Diefe Gewohnheit kam mir | 





auch dießmal zu Statten. Ihre Gründe rubten auf | 


Individualitaͤt und Neigung, bie meinigen auf Pflicht 


und Verfland, und ich Teugne nicht, baß fie mir am 
Ende ſelbſt zu hart vortamen. Wir hatten ſchon 
einigemal daffelbe wiederholt, ohne einander zu Übers 
zeugen, als die Noth fie berebter machte, ein umvers 
meiblicher Untergang, ben fie vor fich fah, ihr Thraͤ⸗ 
nen and ben Augen preßte, Ihr gefaßtes Wefen 


| verließ fie nicht ganz; aber fie fprach lebhaft, mit 
' Bewegung, und indem ich immer noch Kälte und 


Gelaffenheir beuchelte, kehrte fi ibr ganzes Gemuͤth 


ı mad außen. Gh wuͤnſchte bie Scene zu enbigen; 


aber auf einmal Tag fie zu meinen Süßen; hatte 
meine Hand gefaßt, netüßt, und ſah fo gut, fo Ties 
senswürbig flchend zu mir herauf, daß ich mir in 

Augenblick meiner feloft nicht bewußt war. 


der 
ehr fagte ich, indem ich fie aufhob: ich will das 
ı Mm 


iche thun, beruhige dih mein Kind; und fo 
wandte ich mich nach einem Geitenwege. Thun Eie 


das Unmoliche! vief fie mir nach. — Im weiß nicht 


mehr was ich fagen wollte, aber ich fagte: ich will, 
und flotte. Thun Sie's! rief fie auf einmal, mit 
einem Ausbrud von himmliſcher Hoffnung Ich 


: grüßte fie und eilte fort.“ 


„Den Dbeim wollte ich nicht zuerft angeben: 
benn ich kannte ihm mur zu gut, daß man Ihm nicht 
an das Einzelne erinnern durfte, wenn er fich bas 
Ganze vorgefegt hatte. Ich fuchte den Geſchaͤfts— 
träger ; ex war weggeritten; Gaͤſte tamen ben Abend, 


, Breunde, die Abſchied nehmen wollten. Man fpielte, 


‚ man fpeifte bis tief in bie Nacht. Sie blieben ben 


andern Tag, und bie Zerſtreuung verwifchte jenes 
Bild der dringend Bittenden. Der Gefchäftöträger 
kam zurüd, er war nefchäftiger und uͤberdraͤngter 
als nie, Jebermann fragte nach ihm. Er hatte nicht 
Zeit mich zu bören: doch machte ich einen Verſuch 


Kir 
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ibn feftzubalten; allein kaum batte ich jenen froms 
men Pachter genannt, fo wies er mich mit Rebhafr 
tigkeit zurüd: Sagen Sie dem Ontel um Gottes 
willen davon nichts, wenn Gie zulegt nicht noch 
Verdruß haben wollen, Der Tag meiner Abreife war 
feftgefegt; ich hatte Briefe zu fchreiben, Gäfte zu 
empfangen, Befuche in ber Nachbarfchaft abzulegen. 
Meine Leute waren zu meiner biöherigen Bedienung 
binveichend, keineswegs aber gewandt, bad Geſchaͤft 
ber Abreiſe zu erleichtern. Alles lag auf mir; und 
boch ald mir ber Geſchaͤftsmann zulegt in ber Nacht 
eine Stunde gab, um unfere Beldangelegenbeiten zu 
ordnen, wagte ich nochmals für Valerinens Water 
zu bitten,“ 

nRieber Baron, fagte ber beweglihe Mann, wie 
tann Ihnen nur fo etwas einfallen? Ich babe heute 
ohnehin mit Ihrem Oheim einen fchweren Stand 
gehabt; benn was Sie nöthig haben um fih bier 


loszumachen, beläuft ſich weit böber als wir glaubs | 
ten. Dieb ift zwar ganz matürlic, aber doch bes | 
ſchwerlich. Befonbers hat der alte Herr keine Freude, | 


wenn bie Sache abgethau foheint und noch manches 
hinten mach hintt; das ift num aber oft fo und wir 
andern muͤſſen es ausbaden. Leber bie Strenge, wos 
mit die ausftchenden Schulden eingetriesen werben 
follen, bat er ſich ſelbſt ein Gefeg gemacht; er if 
daruͤber mit fih einig und man möchte ihn wohl 
fhwer zur Nachgiehigteit bewegen. Thun Sie es 
nicht, ich bitte Gie! ed ift gang vergebens.“ 

„Ich Tieß mich mit meinem Geſuch zuruͤckſchret⸗ 








ten, jedoch nicht ganz. Ich drang in ibm, ba bob 


bie Ausführung von ibm abhänge, gelind und billig 


zu verfahren. Er verfprach alles, nad Art folcher 
Perfonen, um für den Augenblick in Ruhe zu koms | 


men, Er warb mich los; ber Drang, bie Jerftreuung 
wuchs! ich faß im Wagen und kehrte jebem Antheil, 
deu ich zu Haufe haben fonnte, ben Rüden.“ 

„Ein lebhafter Einbruct ift wie eine andere 
Wunde; man fühlt fie nicht, indem man fie cms 


pfängt. Erft fpäter fängt fie am zu ſchmerzen und | 
zu eltern. Mir ging ed fo mit jener Benebenbeit im 


Garten. So oft ich einſam, fo oft ich unbeichäftigt 
war, trat mir jenes Bild bes flebenden Mädchens, 
mit ber ganzen Umgebung, mit jedem Baum und 
Straud, ben Platz, wo fie miete, dem Weg ben ich 
einfchlug mich von ihr zu entfernen, bas Ganze zus 
ſammen wie ein frifches Bild vor die Seele. Es war 
ein unaustdfchlicher Eindruck, ber wohl von andern 


Bildern und Thellnahmen befchattet, verbedt, aber | 


niemals vertilgt werben fonnte, Immer trat er im 
jeder ftillen Stunde hervor, und je Länger ed währte, 
befto ſchmerzlicher fühlte ich die Schulb, bie ich gegen 
meine Grundfäge, meine Gewohnheit aufgeladen 
batte, obgleich nicht ausdrädtich, nur ftotternd, zum 
erſten Mat in ſolchem Falle verlegen.“ 

Ich verfehlte nicht in ben erften Briefen unfern 
Geſchaͤftsmann zu fragen, wie bie Sache gegangen. 
Er antwortete dilatoriſch. Dann feste er aus, biefen 
Puntt zu erwiedern; banız waren feine Worte zwei⸗ 
beutig, zufegt ſchwieg er ganz. Die Entfernung 
wuchs, mehr Gegenftände traten zwiſchen mich und 
meine Heimath; ich warb zu manden Beobachtun: 
gen, mancher Theilnahme aufgefordert; das Bild 
verfhwand, bad Mädchen faft bis auf den Namen. 
Eeltener trat ibr Andenten hervor, und meine Grille, 
mich nicht durch Briefe, nur durch Zeichen, mit ben 
Meinigen zu unterhalten, trug viel dazu bei, meinen 
fruͤhern Zuftand mit allen feinen Bedingungen beis 
nabe verfhwinden zu machen. Nur jegt. ba ich mich 
ben Hauſe mähere, ba ich meiner z.. was ich 























biöher entbehrt, mit Zinfen zu erftatten gebente, jet 
überfällt mich diefe wunderlihe Reue — 
feldft wunberlich nennen — wieber mit aller Gewalt. 
Die Geftalt des Mädchens frifcht ſich auf mit den 
Geftaiten ber Meinigen, und ich fürchte nichts mehr 
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Zuſtande mich uͤberzeugen? Sie waren fo freundlich 
ich muß fie | fich zum Boten anzubieten; warum wollten Sie nicht 
; mein Begleiter feyn? Denn einen Begleiter muß ich 


baben, einen fittlichen Beiftand, wie man fich recht: 
liche Beiftände nimmt, wenn man dem Gerichtöhans 


ald zu vernehmen, fie fey in dem Ungluͤct, in das ich | del nicht ganz gewachfen zu ſeyn glaubt." 


fie geftoßen, zu Grunde gegangen: benn mir fchien 


mein Unterlaffen ein Handeln zu ihrem Verberben, 
eine Förderung ihres traurigen Schickſals. Schon 
taufendmal habe ich mir gefant, baß biefes Gefühl 
im Grunde nur eine Schwachheit ſey, daß ih früh 
zu jenem Gefeg: nie zu verfprechen, nur aus Furcht 
ber Reue, nicht aus einer eblern Empfindung getries 
ben worben. Und num foheint fich eben bie Reue, bie 
ich geflohen, an mir zu rächen, inbem fie biefen Fall 
ftatt taufen» ergreift, um mich zu peinigen, Dabei 
ift das Bild, die Vorftellung, bie mich quält, fo ans 
genehm, fo liebenswuͤrdig, daß ich gern babei vers 
weile. Und bente ih baran, fo fcheint ber Ruß, ben 
fie auf meine Hand gebrücdt, mich noch zu brennen.“ 

Lenardo fchrwieg, und Wilhelm verfeste ſchnell und 
froͤhlich: „So hätte ih Ihnen denn keinen größern 
Dienft erzeigen tönnen, als durch ben Nachſatß meis 
ned Vortrags, wie manchmal in einem Poftfcript 
das Intereffantefte bes Briefes enthalten feyn tan. 
Zwar weiß ib nur wenig von Walerinen: benn ich 
erfuhr von ihr nur im Borbeigeben; aber gewiß ift 
fie die Gattin eines wohlhabenden Gutsbeſitzers und 
lebt vergnügt, wie mir die Tante noch beim Abfchieb 
verſicherte.“ 

„Schön,“ ſagte Lenardo: „nun haͤlt mich nichts 
ab. Sie haben mich abſolvirt und wir wollen fo: 
gleich zu ben Meinigen, die mich ohnehin Tänger als 
billig iſt erwarten.“ Wilhelm ertwieberte darauf: 
Leider tann ich Sie nicht begleiten: benn eine fons 
berbare Verpflichtung liegt mir ob, nirgends länger 
als brei Tage zu verweilen, und bie Drte, bie ich 
verlaffe, in einem Jahr micht wieder zu betreten. 
Berzeiben Sie, wenn ich ben Grund biefer Sonder 
barkeit nicht ausfprechen barf.“ 

„Es that mir fehr leid,“ fagte Lenardo, „daß 
wir Sie fo bald verlieren, daß ich nicht auch etwas 
für Sie mitwirten tann. Doch ba Sie einmal auf 
bem Wege find mir wohlzuthun, fo tbnnten Sie mich 
fehr glädlih machen, wenn Gie Valerinen beſuch⸗ 
ten, fi von ihrem Zuftand genau unterrichteten und 
mir alddann fchriftlich oder muͤndlich — ber britte 
Drt einer Zufammentunft wird ſich ſchon finden — 
zu meiner Beruhigung ausführliche Nachricht ers 
theilten.“ 

Der Borfchlag wurbe weiter befprocden; Bales 
rinend Aufenthalt hatte man Wilhelmen genannt. 
Er übernahm es fie zu befuchen; ein britter Ort 
wurbe feftgefegt, wohin ber Baron fommen und 
auch ben Felix mitbringen follte, ber indeſſen bei ben 
Srauenzimmern zurüdgeblieben war, 

Lenarbo und Wilhelm hatten ihren Weg, neben 
einander reitend, auf angenehmen iefen unter 
mancherlei Geipräden eine Zeit lang fortgefegt, als 
fie fih nunmehr der Fahrftraße näherten und ben 
Wagen bed Barons einholten, ber, von feinem Herrn 
begleitet, bie Heimath wieber finden follte, „Hier 
wollten bie Freunde fich trennen, und Wilhelm nahm 
mit wenigen, freundlichen Worten Abfchieb und vers 
fpra dem Baron nochmals baldige Nachricht von 
Balerinen, 

nenn ich bebente,“ verfeute Lenarbo, „daß es 
nur ein tleiner Umweg wäre, wenn ich Sie begleis 
tete, warum follte ih WBalerinen nicht ſelbſt aufs 
fuhen? warum nicht felbft von ihrem gluͤdlichen 


Die Einreden Wilhelms, daß man zu Haufe ben 
fo lange Abweſenden erwarte, baß es einen ſonder⸗ 


baren Eindrud machen möchte, wenn ber Wagen 





allein täme und was dergleichen mehr war, vers 
mochten nichtd Aber Lenardo, und Wilhelm mußte 


ſich zulegt entfchließen, ben Begleiter abzugeben, 100: 


bei ihm wegen der zu fürdhtenden Folgen nicht wohl 
zu Muthe war. 

Die Bedienten wurden baher unterrichtet, was 
fie bei ber Antunft fagen follten, und bie Freunde 
fhlugen nunmehr ben Weg ein, der zu Balerinend 
Wohnort führte, Die Gegend ſchien reich und fruchts 
bar und ber wahre Gig bed Landbaues. Go war 
benn auch in dem Bezirk, welcher Balerinend Gats 
ten gehbdrte, ber Boden durchaus gut und mit Gorgs 
falt beſtellt. Wilhelm hatte Zeit die Landſchaft genau 
zu betrachten, indem Zenarbo ſchweigend neben ihm 
ritt. Endlich fing diefer an: „Ein anderer an meis 
ner Stelle würbe fich vielleicht Balerinen unerfannt 
zu nähern ſuchen: denn es ift immer ein peintiche® 
Gefühl, vor die Augen berjenigen zu treten, bie man 
verlegt bat; aber ich will bad lieber Übernehmen und 
ben Vorwurf ertragen, ben ich von ihren erften 
Blicken befürchte, ald daß ich mich durch Bermums 
mung und Unwahrheit davor fiher ſtelle. Unwahrs 
beit tann uns eben fo fehr in Berlegenbeit fegen als 
Wahrheit; und wenn wir abtwägen wie oft und 
diefe oder jene nutzt, fo möchte ed doch immer ber 
Muͤhe werth feon, fich ein für allemal bem Wahren 
zu ergeben. Laſſen Sie uns alfo getroft vorwärts 
geben ih will mich nennen und Sie ald meinen 
Freund und Gefährten einführen.“ 

Nun waren fie an ben Gutshof gefommen, und 
ftiegen in dem Bezirk beffelben ab, Ein anfehnlicher 
Mann, einfach gefleiber, den fie für einen Pachter 
balten tonnten, trat ihnen entgegen und tünbigte 
ſich als Heren des Haufes an. Lenarbo nannte fich, 
und der Befiger ſchien höchft erfreut, ihn zu fehen 
und tennen zu lernen. „Was wirb meine Frau 
fagen,* rief ee aus, „wenn fie ben Neffen ihres 
Wohlthaͤters wieber fieht! Nicht genug fannn fie ers 
wähnen und erzählen, was fie und ihr Vater Ihrem 
Oheim ſchuldig iſt.“ 

Welche ſonderbaren Betrachtungen kreuzten ſich 
ſchnell in Lenardo's Geiſt. Verſteckt dieſer Mann, 
der fo redlich ausſieht, feine Bitterteit hinder ein 
freundlich Geſicht und glatte Worte? ft er im 
Stande, feinen Vorwürfen eine fo gefällige Außens 
feite zu geben? Denn hat mein Obeim nicht dieſe 
Familie unglüdlih gemacht? und 'tanır es ibm uns 
betannt geblieben ſeyn? Dber, fo dachte er ſich's 
mit fchneller Hoffnung, ift die Sache nicht fo übel 
geworben als bu dentſt? denn eine ganz beftimmte 
Nachricht haft bu ja doch niemals gehabt. Solche 
Vermuthungen wechfelten bin und ber, indem ber 
Hausherr anfpannen Tieß, um feine Gattin holen zu 
Laffen, die in der Nachbarfchaft einen Befuch machte. 

„Wenn ity Sie inbdeffen, bis meine Frau fommt, 
auf meine Reife unterhalten und zugleich meine ®es 
ſchaͤfte fortfegen darf, fo machen Gie einige Schritte 
mit mir aufs Feld, und feben ſich um, wie ich meine 
Wirthſchaft betreibe: denn gewiß ift Ihnen, als 
einem großen Gutsbefiger, nichts angelegener, ald 
bie edle Wiſſenſchaft, die edle Runft des Feldbaues.“ 
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Lenarbo wiberfpra nicht; Wilhelm unterrichtete fich 
gern; und ber Landmann hatte feinen Grund und 
Boben, ben er unumſchraͤntt befaß und beherrſchte 
volltommen gut inne; was er vornahm war ber Abs 
ſicht gemäß; was er färte und pflanzte, durchaus am 
rechten Orte; er wußte bie Behandlung und bie Urs 
fachen fo beutlih anzugeben, baß es ein jeder beariff 
und für mdglich gehalten hätte, baffelbe zu mun und 
au leiften: ein Wahn in ben ınan Leicht verfällt, wenn 
man einem Meifter zuficht, bem alles beauem von ber 
Hand geht. 

Die Fremben erzeigten fih fehr zufrieden und 
tonnten michtd ald Rob und Billigung ertbeitlen. Er 
nabın ed dantbar und freundlich auf, fuͤgte jeboch 
hinzu; „Run muß ih Ihnen aber aud meine 
ſchwache Geite zeigen, bie freilich an jebem zu bes 
merten ift, ber fich einem Gegenftand andfchließlich 
ergiebt.“ Er führte fie auf feinen Hof, zeigte ihnen 
feine Wertzeuge, ben Vorrath berfelben, fo wie ben 
Vorrath von allem erbentlichen Gerätbe und beifen 
Zubehbr. „Man tabelte mich oft,“ fagte er dabei, 
„daß ich hierin zu weit gebe; allein ich lann mich 
deßhalb nicht fchelten. Gluͤctlich ift der, dem fein 
Geſchaͤft auch zur Puppe wird, der mit bemfelbigen 
zufegt noch fpielt und fih an dem ergetzt, was ihm 
fein Zuftand zur Pflicht nacht. 

Die beiden Freunde ließen ed an Fragen und Ers 
| Munbigungen nicht fehlen. Befonbers erfreute fich 
N Wilhelm an ben allgemeinen Bemertungen, zu denen 
diefer Mann aufgelegt fhien, und verfehlte nicht fie 
zu erwiebern; indeffen Lenardo, mehr in fich getehrt, 
an ben Gluͤct Walerinens, bad er in dieſem Zuftande 
| für gewiß hielt, flillen Theil nahm, obgleich mit 
einem leifen Gefühl von Unbehagen, von dem er fich 
feine Nechenfchaft zu geben wußte. 

Man war fhon ind Haus zurficigetehrt, als der 
Wagen ber Befigerin vorfuhr. Man eilte ihr ents 
gegen; aber wie erftaunte, wie erſchrat Zenarbo, als 
er fie audfteigen ſah. Sie war ed nicht, ed war bas 
nußbraune Mädchen nicht, vielmehr gerade bas Ges 
nentheil; zwar auch eine ſchoͤne fchlante Geſtalt, 
aber blond, mit allen Vortheilen bie Blondinen ei: 
1 gen find, 

Diefe Schönheit, dieſe Anmuth erfchredte Res 
I nardo'n. Beine Mugen hatten bas braune Mäbchen 
I gefucht; num leuchtete ihm ein ganz anbered entgegen. 
| Auch dieſer Züge erinnerte er ſich; ihre Anrede, ibr 
Berragen verfegten ibn bald aus jeber Ungewißhelt: 
ed war bie Tochter bed Gerichtähafters, ber bei bem 
Oheim in großem Anfeben ftand, deßhalb denn auch 
| biefer bei der Audftattung viel getban, und bem 
I neuen Paare behuͤlflich geweſen. Dieb alles und 
I mehr noch wurde von ber jungen Frau zum Ans 
N trittögruße fröhlich erzaͤhlt, mit einer Freude, wie 
fie bie Ueberraſchung eines Wieberfebend ungeywuns 
| gen dufern Läßt. Ob man ſich wieder erfenne, wurde 
gefragt; die Veränderungen ber Geftalt wurden bes 
redet, welche ınerflich genug bei Perſonen biefes 
Alters gefunden werden. Valerine war Immer ans 
genehm, dann aber höchft liebenswuͤrdig, wenn Froͤh⸗ 
Tichteit fie aus dem gewbhnlichen gleichaliitigen Zus 
I ftande berausriß, Die Gefellfhaft warb geſpraͤchig 
und die Unterhaltung fo Tebhaft, daß Lenardo ſich 
" faffen und feine Beſtuͤrzung verbergen fonnte, Wil: 
| beim, bem der Freund gefhwind genug von biefem 
feltfamen Ereigniß einen Wint gegeben hatte, that 
fein Mögliches um biefen beizuftehen; und Waleris 
ı nens kleine Eitelteit, daß ber Baron, noch ebe er bie 
Seinigen gefehen, ſich ihrer erinnert, bei ihr einges 
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ſchoͤpfen, baß bier eine andere Abſicht oder ein Miß- 
griff obwalte, 


Man blieb bis tief in die Nacht beifammen, obs | 


gleich beide Freunde nach einem vertrautichen Ges 
ſpraͤch ſich ſehnten, bad denn auch fogleich begann, 
als fie fich in bem Gaftzimmer allein ſahen. 

„Sch fol, fo ſcheint es,“ fagte Lenardo, „meine 
Qual nicht 108 werben. Eine unglüdliche Verwechs— 


fung des Namens, merte ich, verdoppelt fie. Diele | 


Blonde Schönheit babe ich oft mit jener Braunen, 
die man keine Schönheit nennen durfte, fpielen 
ſehen; ja ich trieb mich feloft mit ibmen, obgleich fo 
vieles aͤlter, in ben Feldern unb Gärten berum. 
Beide machten nicht den gerinoften Eindruck auf 
mich; ich babe nur den Mamen der einen behalten 
und ibn der andern beigelegt. Nun finde ich bie, 
die mich nichts angeht, nach ihrer Weife Äber bie 
Maßen gluͤcklich, indeffen bie andere, wer weiß wo; 
bin, in die Welt geworfen iſt.“ 

Den folgenden Morgen waren bie Freunde beis 
nabe früber auf als bie thätigen Landleute. Das 


Bergnuͤgen ihre Gäfte zu feben hatte Balerinen gleiche | 


falls zeitig gewedt. Sie ahnete nicht mit weichen 
Gefinnungen fie zum Fruͤhſtuͤck kamen. Wilhelm, 
der wohl einfah, daß ohne Nachricht von bem nußs 
braunen Mädchen Lenardo fich in ber peinlichiten 
Lage befinde, brachte das Gefpräd auf fräbere Zei⸗ 
ten, auf Geſpielen, aufs Rocal, dad er felbft fannte, 
auf andere Erinnerungen, fo daß Walerine zuletzt 
ganz natürlich Darauf kam des nußbraunen Mädchens 
zu erwähnen und ihren Namen ausjufprechen. 

Raum batte Lenarbo ben Namen Nachobine ges 
hört, fo entfann er fich deſſen vollfommen ; aber auch 
mit dem Namen kehrte das Bild jener Bittenden zu⸗ 
rüd, mit einer ſolchen Gewalt, daß ihm das Weitere 
ganz unerträglich fiel, ald Valerine mit warmem 
Antheil die Auspfandung bes frommen Pachters, 
feine Refignation und feinen Auszug erzählte, und 
wie er ſich auf feine Tochter gelehnt, bie ein Meines 
Bündel getragen. Lenardo glaubte zu verfinfen. 
Ungluͤclicher und gluͤclicher Weife erging ſich Wales 
rine in einer gewiffen Umftändfichfeit, bie. Kenarbo'n 
das Herz zerreißend, ihm dennoch möglich machte, 
mit Beihütfe feines Gefährten, einige Faſſung zu 
zeigen. 

Man ſchied unter vollen, aufrichtigen Bitten des 
Ehepaars um baldige Wiederkunft und einer halben. 
sehenchelten Zufage beider Gaͤſte. Und wie bem 
Menſchen, der fich felbft was Gutes gönnt, alles 
zum Grüd fchlägt, fo legte Walerine zufeut bad 
Schweigen Lenardo's, feine fihtbare Zerſtreuung 
beim Abſchied, fein haftiges Wegeiten zu ihrem Bors 
theil aus, und tonnte ſich, obgleich treue und Tiches 
volle Gattin eines wactern Landmanns, doch nicht 
enthalten an einer wiederaufwachenden, ober neus 
entftebenden Neigung, wie fie ſich's auslegte, ihres 
ehemalinen Cuitsherrn einiges Bebagen zu finden. 

Nach diefem fonderbaren Ereigniß fagte Lenardo: 
„daß wir, bei fo fhönen Hoffnungen, ganz nabe vor 
bem Hafen fcheitern, darüber kann ich mich nur einl⸗ 
germaßen trdften,, mich nur für ben Augenblid bes 
ruhigen und ben Meinen entgegen geben, wenn ich 
betrachte, daß der Himmel Sie mir zugeführt bat, 
&ie, bein es bei feiner eigentbämlihen Genbung. 
gleichguͤltig ift. wohin und wozu er feinen Weg richtet. 
Nehmen Sie es über fih Nahodinen aufzuſuchen 
und mir Nachricht von ihr zn geben. Iſt fie gluͤctlich, 
fo bin ich zufrieden; ift fie ungfürtlich, fo beifen Sie 
ihe auf meine Koften. Handein Sie ohne Rüdfichten, 











h, kehrt ſey, Tieß fie auch micht den mindeften Verdacht | fparen, ſchonen Gie nichts.“ $ 








„Nach welcher Weltgegend aber,“ fügte Wilhelm 
= „hab' ih denn meine Schritte zu richten ? 
Wenn Eie teine Ahnung haben wie fol ich damit 
| segabt feun 7⸗ 

„Hören Sie!“ antwortete Lenarbo : „in voriger 
Nacht, wo Gie mich als einen Verzweifelnden raftlos 
; aufs und abgehen fahen, wo ich Teidenfchaftlich in 
‚ Kopf und Herzen alles durcheinander warf, ba fam 
ein alter Freund mir vor ben Geift, ein wuͤrdiger 
Mann, ber, ohne mich chen zu hofmeiſtern, auf 
meine Tugend großen Einfluß gehabt bat. Gern 
haͤtt' ich mir ihn, wenigſtens theilweife, als Neijes 
gefährten erbeten, wenn er nicht wunderſam durch 
die ſchoͤnſten kunſt⸗ und alterthuͤmlichen Seltenheiten 
an feine Wohnung getnuͤpft wäre, die er nur auf 


Augenblicke verläßt. Diefer, weiß ich, genießt einer 


ausgebreiteten Betanntichaft mit allem was in diefer 


; Welt burch irgend einen edlen Faden verbunden ift; 


zu ihm. eilen Sie, ibm erzählen Sie, wie ih es 
vorgetragen, und es fteht zu hoffen, baß ihm fein 
zartes Gefühl irgend einen Ort, eine Gegend ans 
deuten werbe, wo fie zu finden feyn möchte In 
meiner Bebrängniß fiel es mir ein, daß ber Vater 
des Kindes fich zu den Frommen zählte und ich warb 
im Augenslit fromm genug mich an bie moralifche 
Weltorbnung zu wenden und zu bitten : fie möge ſich 
bier, zu meinen Gunften, einmal wunderbar gnäbig 
offenbaren.“ 

„Mech eine Schwierigteit,“ verfente Wilhelm, 
„bleibt jeboch zu Iöfen: wo foll ich mit meinem Felix 
bin? denn auf fo ganz ungewiffen Wegen moͤcht' ich 
ibn nicht mit mir führen und ihn doch auch nicht 
gerne von mir Taffen; denn mich duͤntt ber Sohn 
entwicele ſich nirgends beffer als in Gegenwart des 
Vaters. 

„Keineswegs!“ erwieberte Lenardo, „dieß ift ein 
border vÄterlicher Irrthum: der Vater behält immer 
eine Art von deſpotiſchem Verhaͤltniß zu den Sohn, 
deffen Tugenden er nicht anerkennt und an beffen 
Fehlern er fih freut; bepwegen bie Alten fhon zu 
fagen pflegten, ber Helden Soͤhne werben Tauge⸗ 
nichtfe, und ich babe mich weit genug in ber Welt 
umgefeben um hierüber ind Klare zu fommen. Gluͤck⸗ 
licherweiſe wird unfer alter Freund, an ben ich Ihnen 
fogleih ein eiliged Schreiben verfaffe, auch hierüber 
die beſte Austunft geben. Als ich ihn vor Jahren 
das legte Mat fah, erzählte er mir gar manches von 
einer päbagogifchen Verbindung, bie ich nur für eine 
Art von Utopien halten tonnte; es fehlen mir als 
fey, unter bem Birde der Wirtlichteit, eine Neihe 
von Ideen, Gedanten, Morfchlägen und Vorfägen 
gemeint, bie freilich zufammenbingen, aber in dem 


gewoͤhnlichen Raufe ber Dinge wohl ſchwerlich zuſam⸗ 


mentreffen möchten. Weil ich ibm aber tenne, weil 
er gern durch Bilder das Mögliche und Unmdgliche 
verroirflihen mag, fo ließ ich e8 gut feyn und nun 


tommt ed und zu Gute; er weiß gewiß Ihnen Ort 
und Umſtaͤnde zu bezeichnen, wen Gie Ihren Knaben 


getroft vertrauen und von einer weifen Leitung bad 


Beſte hoffen toͤnnen.“ 


Im Dahinreiten ſich auf dieſe Weiſe unterhaltend, 
erblidten fie eine edle Billa, die Gebaͤude im ernſt⸗ 
freundlichen Geſchmack, freien Borramm und in weiter 


 wohrdiger Umgebung wohlseftandene Bäume; Thüren 


und Schaltern aber durchaus verfchloffen, alles eins 
fam doch wohlerbalten anzufehn. Von einem dltlichen 
Manne, ber fih am Eingang zu befchäftigen ſchien, 
erfuhren fie: dieß fen das Erbtheil eines jungen 


' Manned, dem cd von feinem, in hohem Alter erſt 


turz verftorbenen Vater "re eben binterlaffen worben. 


He — — — 


— Werte, u. Do. ur Abibl. 


Wilhelm Keihers Wanssriabrs, 





|) 


Auf weiteres Befragen wurden fie belehrt: bem || 


Erben fey hier leider alles zu fertig, er habe bier 
nichts mehr zu thun und dad Vorhandene zu genießen 
fey gerade nicht feine Sache; deſwegen er fich benn 
ein Local näher am Gebirge ausgefucht, wo er für 
ſich und feine Geſellen Mooshütten baue und eine 
Art von jägerifcher Einfiedelei anlegen wolle. Was 
den Berichtenden ſelbſt betraf, vernahmen fie, er fey 
der mitgeerbte Caſtellan, forge aufs genanefte für 
Erhaltung und Reinlichteit, damit irgend ein Entel, 
in bie Neigung und Befigung ded Großvaters eins 
greifend, alles finde wie biefer es verlaffen hat. 

Nachdem fie ihren Weg einige Zeit ftillfchweigenb 
fortgefegt, begann Renarbo mit ber Betrachtung, baß 
8 die Eigenheit bed Menfchen fey von vorn anfangen 
zu wollen; worauf ber Freund erwieberte, bieß laſſe 
ſich wohl erflären und entſchuldigen, weil boch, genau 
genommen, jeber wirklich von vorn anfängt. „Sind 
doch,“ vief er aus, „keinem die Leiden erlaffen,, von 
denen feine Vorfahren gepeinigt wurden, kann man 
ihm verbenten, baß er von ihren Breuben nichts 
wiſſen will 7⸗ 

Lenardo verſetzte hierauf: „Sie ermuthigen mid) 
zu geſtehen, daß ich eigentlich auf nichts gerne wirten 
mag, ald auf bad, was ich ſelbſt gefchaffen habe. 
Niemals mocht' ich einen Diener, ben ich nicht vom 
Knaben beraufgebilber, kein Pferd, das ich nicht 
ſelbſt zugeritten. In Gefolg diefer Sinnesart will 
in denn auch gern betennen, baß ich unmiberftehlich 
nach uranfängfichen Zuftänden hingezogen werbe, daß 
meine Reifen durch alle hochgebilbeten Länder und 
Voͤlter biefe Gefühle nicht abſtumpfen tbnnen, baß 
meine Einbilbungstraft fih über bem Mecr ein Bes 
bagen fucht, und daß ein bisher vernachläffigter 
Familienbeſitz in jenen frifhen Gegenden mich boffen 
laͤßt, ein im Gtillen gefaßter, meinen Wuͤnſchen 
genäß nach und nad beranreifender Plan werbe fich 
endlich ausführen laſſen.“ 

n Dagegen wuͤßt' ich nichts einzuwenden „# vers 
fegte Wilhelm , „ein folher Gedante ind Neue und 
Unbeftiimmte gewendet, hat etwas Eigenes, Großes. 
Nur bitt' ich zu bebenfen, daß ein ſolches Unter— 
nehmen nur einer Gefammtheit gläcden fann. Cie 
geben hinüber und finden dort ſchon Familienbe⸗ 
ſihungen wie ich weiß; die Meinigen hegen gleiche 
Plane und haben fich dort ſchon angefichelt; vers 
einigen Sie ſich mit diefen umfichtigen ,„ UAugen und 
träftigen Menfchen, für beide Theile muß fich baburch 
das Gefchäft erleichtern und erweitern.“ 

Unter ſolchen Gefprächen waren bie Freunde an 
den Drt nelangt, wo fie nunmehr fcheiben follten, 
beibe fegten fich nieder zu ſchreiben; Lenardo empfahl 
feinen Freund dem oberwähnten fonderbaren Mann, 
Wilhelm trug ben Zuftand feines neuen Lebensgenoſſen 
ben Verbündeten vor, woraus, mie natürlich, ein 
Empfehlungsfchreiben entftand; worin er zum Schluß 
auch feine, mit Jarno beiprochene Angelegenheit 
empfahl und bie Gründe nochmals auseinander ſetzte, 
warum er von ber unbequemen Bedingung, die ibn 
zum ewoigen Juden ſtempelte, bald möglichft befreit 
zu feyn wuͤnſche. 

Beim Auswechfeln biefer Briefe jedoch konnte fich 
Wilnelm nicht erwebren feinem Freund nochmals 
gewilfe Bebentlichteiten ans Herz zu legen. 

„Ich halte es,“ fprach er, „in meiner Lane für 
den wuͤnſchenswertheſten Auftrag, Sie, edler Mann, 
von einer Gemuͤthsunruhe zu befreien und zugleich 
ein menfchliches Geſchoͤpf aus dem Elende zu reiten, 
wenn es ſich darin Befinden fellte. Ein folche® Ziel 
fann man ald einen Stern anfehen, nach ben man 
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ſchifft, wenn man auch nicht weiß, was man unters 











& —— etwas dauern fan, und man muß boch auch 
He — — 


wegs antreffen, unterwegs begegnen werde. Doch 
darf ich mir dabei die Gefahr nicht leugnen, in der 
Sie auf jeden Fall noch immer ſchweben. Waͤren Sie 


wicht ein Mann, ber durchaus fein Wort zu geben 
ablehnt, ich würde von Ihnen das Berfprechen vers 
fangen, biefed weibliche Wefen, bad Ihnen fo tbeuer 
zu fteben fommt, nicht wieder zu ſehen, fich zu be 


‚ gnügen, wenn ich Ihnen melde, baß es ihr wohl 
gebt; es fen nun, daß ich fie wirtlich gluͤdlich finde, 


ober ihr Gluͤct zu befbrdern im Stande bin. Da ich 


| fie aber zu einem Verfprechen weber vermögen tann 


noch will, fo beſchwoͤre ich Ste bei alleın was Ihnen 
wertb und heilig ift, fi und ben Ihrigen und mir, 
bem neneriworbenen Fremd zu Liebe, keine Ans 
näberung, es fey unter welchem Vorwand ed wolle, 
zu jener Wermißten fich zu erlauben; von mir wicht 
zu verlangen, daß ich den Dre und bie Gtelle, wo 
ich fie finde, die Gegend, wo ich fie laffe, näher 
begeichne, ober gar ausſpreche: Sie glauben meinem 
Wort, daß es ihr wohlgeht und find losgeſprochen 
und beruhigt. 

Lenardo lächelte und verfeste: „Leiſten Sie mir 
diefen Dienft und ich werbe bantbar feun. Was Sie 
than wollen und fönnen, fen Ihnen anbeim gegeben 
und mich überlaffen Gie ber Zeit, bem Verſtande 


und wo möglich ber Vernunft,“ 


„Verzeihen Sie,“ verfegte Wilhelm, „wer jedoch 
weiß, unter welchen feltfamen Kormen bie Neigung 


bei und einfchleicht, beim muß ed bange werben, toenn 


er vorausfieht, ein Freund könne dasjenige wuͤn⸗ 
ſchen, was ihm im feinen Zuftänben , feinen Berbält: 
niffen nothwendig Ungiüc und Verwirrung bringen 
maͤßte.“ 

„Ich hoffe,“ ſagte Lenardo, „wenn ich bad Maͤd⸗ 
chen gluͤclich weiß, bin ich fie los.“ 

Die Freunde ſchieden, jeder nach feiner Seite, 


— .— 


Zwölftes Capitel. 


Auf einem furzen und angenehmen Wege war 


' Wilbelm nach ber Stadt gefommen, wohin fein Brief 


lautete, Er fand fie heiter und wohlgebaut; allein 
ihr neues Anſehn zeigte nur allzubeutlich, daß fie 
fur vorher dur einen Brand muͤſſe gelitten baten. 
Die Adreſſe feines Briefes führte ibn zu dem legten, 
fleinen,, verfihonten Theil, an ein Haus von alter, 
erniter Bauart, doch mwohlerbalten und reinlichen 
Anſehns. Truͤbe Fenſterſcheiben, wunderfan gefügt, 
deuteten auf erfreuliche Farbenpracht von innen. 
Und ſo entſprach denn auch wirtlich das Innere dem 


Aeußern. In ſaubern Raͤumen zeigten ſich uͤberall 


Geraͤthſchaften, die ſchon einigen Generationen moch⸗ 
ten gebient haben, untermiſcht mit wenigem Neuen. 
Der Hausberr empfing ihn freundlich in einem gleich 
ausgeftatteten Zimmer, Diefe Uhren batten fon 
mancher Geburts: und Gterbeftunde gefchlagen, und 
was umherſtand erinnerte, daß Vergangenheit auch 
in bie Gegenwart übergeben fönne, 

Der Antommende gab feinen Brief ab, den ber 
Empfänger aber, obme ibn zu eröffnen, bei Seite 
legte unb in einem beitern Gefprädhe feinen Gaft uns 
mittelbar kennen zu lernen ſuchte. Sie wurden bald 
vertraut, und als Wilhelm, gegen fonftige Gewohn⸗ 
beit, feine Blicte beobachtend im Zimmer umbers 
ſchweifen Tieß, fagte der gute Alte: „meine Umgebung 
erregt ibre Aufmertfamteit. Sie feben bier, wie 
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dergleichen feben,, zum Gegengewicht beifen was in 
ber Welt fo ſchnell wechſelt und fich verändert. Dieſer 
Theetefiel diente fhon meinen Eltern und war eim | 
Zeuge unferer abenblichen Familienverfammlungen ; 
diefer tupferne Kaminfchirm ſchuͤtzt mich noch immer 
vor bem Feuer, das diefe alte mächtige Jange anſchuͤrt; 
und fo geht es durch alles dur. Antheil und Thaͤ— 
tigteit tonnt' ich daher auf gar viele andere Gegen | 
ftände wenden, weil ich mich mit ber Veränderung | 
biefer äußern Beduͤrfniſſe, die fo vieler Menſchen 
Zeit und Kräfte wegnimunt, nicht weiter befehäftigte, 
Eine liebevolle Yufmertfamteit, auf bad was ber 
Menſch befigt, macht ibn reich, indem er fich einen 
Schatz ber Erinnerung an gleihgältigen Dingen ba 
durch anhaͤuft. Ich habe einen jungen Mann gefannt, 
der eine Stednadel dem geliebten Mädchen, Abſchied 
nehmend, entwenbdete, ben Bufenftreif bamit zus | 
ftedte, und biefen gehegten und gepflegten Schatz 
von einer großen, mehrjährigen Fahrt wieder url | 
brachte, Uns andern Heinen Menſchen ift dieß weh 
als eine Tugend anzurechnen.“ 

„Mancher bringt wohl auch,“ verfegte Wilhelm, 
„von einer fo weiten großen Reife einen Stachel im 
Herzen mit zuräd, ben er vielleicht Fieber 108 wäre.“ 
Der Alte ſchien von Lenardo's Zuftante nichts zu 


gg 





wiſſen, ob er gleich ben Brief inzwifchen erbrocden | 
und gelefen hatte, denn er ging zu den vorigen Bes | 
trachtungen wieber zurücd. „Die Bebarrlichteit auf ı 
dem Befig,“ fuhr er fort, „gibt und im manden ' 
Fällen die größte Energie. Diefem Eigenfinn bin ich 


die Rettung meines Hauſes ſchulbig. Als bie Stadt 
brannte, wollte man auch bei mir flüchten und retten. | 
Ich verbot's, befahl Fenfter und Thuͤren zugufchließen 
und wandte mich mir mehreren Nachbarn gegen bie 
Flamme. Unferer Anftvengung gelang es, dieſen 


Zipfel der Stadt aufrecht zu erbalten. Den anbern | 


Morgen ftand alles noch bei mir, wie Gie es feben 
und wie ed beinabe feit hundert Jahren geftanden | 
bat,“ „Dit allem dem,“ ſagte Wilhelm, „werden | 
Sie mir geftehen, daß der Menfch der Veränderung | 
nicht wiberfteht, welche die Zeit bervorbringt.* nr | 
lich,“ fagte der Alte, „aber doch der am Längften 
ſich erhält, bat auch etwas geleiftet.“ 

„Ja fogar uͤber unfer Daſeyn hinaus find wir 
fähig zu erbalten und zu fibern; wir überliefern 





| 


Kenntniffe, wir übertragen Gefinnungen fo gut ald 


Befig, und da mir ed num vorzüglich um dem leyten | 
zu thun ift, fo hab’ ich deßhalb feit langer Zeit wuns 
berfiche Vorficht gebraucht, auf gany eigene Wortebr | 
rungen gefonnen; nur fpät aber ift mir's gelungen 
meinen Wunfch erfüllt zu ſehen.“ 


„Gewöhnlich zerftreut ber Sohn was ber Vater | 


geſammelt hat, fammelt etwas anders ober auf ans 


dere Weife., Kann man jebod den Entel, die neue 


Generation abwarten, fo tommen biefelben Neigungen, 


biefelben Anfichten wieder zum Vorſchein. Und fo | 


| 


bab’ ich denn endlich, durch Sorgfalt unferer pddas | 
gogifhen Freunde, einen tüchtigen jungen Mann 


erworben, welcher wo moͤglich noch mehr auf herz | 
gebrachten Befig haͤlt als ich ſelbſt und eine beftine | 
Mein 


Neigung zu wunderlichen Dingen empfinbet. 
Zutrauen bat er entfchieben durch bie gerwaltfamen 
Anftrengungen erworben, womit ihm bas Feuer von 
unferer Wohnung abzuwehren gelang; boppelt und 
dreifach bat er den Schag verdient. deſſen Befig ich 


ibm zu uͤberlaſſen gebente; ja er ift ibm ſchon übers | 


geben, und feit ber Zeit mehrt ſich unſer Vorrath 
auf eine wunberfame Weife.“ 

„Nicht alles jedoch was Sie bier ſeh en iſt unſer. 
Vielmehr, wie Gie er bei Dfanbinhatsern manches 
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fremde Juwel erbliden, fo tann ich Ihnen bei uns 


Koftsarteiten bezeichnen, die man, unter ben vers 
ſchiebenſten Umftänbden, befferer Aufbewahrung halber, 
bier niedergeftellt.“ Wilhelm gedachte des herrlichen 
Kaͤſtchens, das er ohnehin micht gern auf der Neife 
mit fih berumführen wollte, und enthielt fich nicht 
es dem Freunde zu zeigen. Der Alte betrachtete es 
mit Nufmerffamteit, gab die Zeit an, wann es ver: 


‚ fertigt ſeyn rannte und wies etwas Aehnliches vor, 


Wilhelm brachte zur Sprache: ob man e8 wohl ers 
dffnen follte? Der Alte war nicht der Meinung. 
„Ih glaube zwar, daß man es ohne fonderliche Be 
fhädigung thun könne,“ fagte er; „allein da Gie es 
durch einen fo wunderbaren Zufall erbalten baben, 


ſo follten Sie daran Ihr Gluͤc prüfen. Denn wenn 
Sie gluͤcclich geboren find und wenn dieſes Käftchen 


etwas bedeutet, fo muß fich oelegentlich der Schluͤſſel 
dazu finden; und gerade da, wo Sie ihn am wenig: 
fen erwarten.“ „Es giebt wohl ſolche Fälle,“ verfeute 


Wilhelm. „Ich babe ſelbſt einige erlebt,“ erwiederte 


der Alte; „und bier ſehen Sie den mertwuͤrdigſten vor 
ſich. Bon dieſem elfenbeinernen Erucifir beſaß ich ſeit 
dreißlg Jahren den Körper mit Haupt und Füßen 


‚ aus einem Gtüde, ber Gegenftand fowohl als bie 


berrlihfte Kunſt warb forafältig in dem foftbarften 
Läbchen aufbewahrt; vor ungefähr zehn Jahren erhielt 
ich das dazu gehdrige Kreuz, mit der Inſchrift, und 
ich Tieh mich verführen, durch den geſchictteſten Bild: 
fhniger unferer Zeit, die Arme anfesen zu laffen; 
aber wie weit war der Gute hinter feinem Vorgänger 
zuelictgeblieben ; doch es mochte ftehen, mehr zu er: 
baufihen Betrachtungen ald zu Bewunderung bed 


' Kumftfleißes.“ 


„Nun denten Sie mein Ergenen! Vor kurzem 
erbielt ich die erften echten Arme, wie Sie ſolche, zur 
fieblihften Harmonie, bier angefügt feben und ich, 
entzäct über ein fo glüctlihes Zufammentreffen, ent: 
bafte mich nicht die Schieffale der hriftlichen Religion 
bieran zu ertennen, die, oft genug zergliedert und 
zerftreut , ſich doch endlich immer wieder am Kreuze 
zufammen finden muß.‘ 

Wilhelm bewunderte das Bird und bie feltfame 
Fligung. „Ich werde Ihrem Rath folgen ‚« feyte er 
hinzu; „bleise dad KHäftchen verſchloſſen, bis ber 
Schäffer fi findet, und wenn es bis ans Ende 
meines Kebens Tiegen ſollte.“ „Wer lange lebt,“ fagte 
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der Alte, „ſieht manches verfammelt und- manches 


auseinander fallen.“ 

Der junge Befiggenoffe trat fo eben herein und 
Wilhelm erflärte feinen Vorſatz, das Kaͤſtchen ihrem 
Gewahrfam zu Übergeben. Nun ward ein aroßes Buch 
berbei geſchafft, das anvertrante Gut eingefchrieben; 
mit manchen beobachteten Eeremonien und Bebins 
gungen, ein Empfangſchein ausgeftellt, ber zwar auf 


jeden Vorzeigenden lautete, aber nur auf ein mit ! 


dem Empfänger verabrebetes befonderes Zeichen honos 
rirt werben follte, 


Als diefed alles vollbracht war überlente man den | 
Inhalt des Briefes. Zuerft fi Über das Untertommen ' 


des guten Belir beratbend, wobei ber alte Freund fi 
ohne Weiteres zu einigen Marimen befannte, welche 
der Erziehung zum Grunde Tiegen follten, 

„Allem Leben, allem Thun, aller Kunſt muß 
das Handwert vorausgeben, welches nur in ber Be 
ſchraͤntung erworben wird, Eines recht wiſſen und 
ausüben giebt höhere Bildung als Halbheit im Huns 
bertfältigen. Da wo ih Cie binweife bat man alle 
Tpätigfeiten gefondert ; geprüft werden bie Zdglinge 
auf jedem Schritt, dabei erfennt man wo feine Natur 
eigentlich hinſtrebt, ob er fich gleich mit zerftreuten 
Wuͤnſchen bald da bald dorthin wendet. Weife Männer 
faffen den Knaben unter der Hand dnsjenige finden 
was ibm gemäß ift, fie vertruͤrzen die Umwege, durch 
welche ber Menſch von feiner Beftimmung, nur allzu⸗ 
gefällig, abirren mag.“ 

„Sodann,“ fuhr er fort, „darf ich hoffen aus jenem 
berrlich gegründeten Mittelpuntt wird man Cie auf 
den Weg leiten wo jenes gute Mädchen zu finden ift 
das einen fo fonderbaren Eindruck auf Ihren Freund 
machte, ber ben Werth eines unfchuldigen ungläd: 
lichen Geſchoͤpfes, durch fittliches Gefühl und Be 
trachtung, fo boch erhöht bat, baß er beffen Dafeyn 
zum Zwec und Ziel feines Lebens zu machen gend 
tbigt war, Ich hoffe, Sie werben ihn beruhigen 


a 


| 


tbnnen; denn die Vorſehung hat taufend Mittel die 


Gefallenen zu erbeben und bie Niedergebeugten aufs 
zurichten. Manchmal ſieht unfer Schictſal aus wie 
ein Fruchtbaum im Winter, Wer follte bei bem trau: 
rigen Anfebn deffelben wohl denten, daß diefe ftarren 


Hefte, dieſe zadigen Zweige im nähften Fruͤhjahr 


wieder grünen, blühen, fodann Früchte tragen koͤnn⸗ 
ten; doch wir boffen’s, wir wilfen’s,# 
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Erftes Capitel. 


Die Wallfahrenden hatten nach Vorſchrift dem 
Weg genommen und fanden glücdlich die Gränze ber 
Provinz, in der fie fo manches Mertwürbige erfahren 
follten ; beim erften Eintritt gewahrten fie fogleich 
der fruchtbarften Gegend, welde an fanften Huͤgeln 
den Felbbau, auf hoͤhern Bergen die Schafzucht, in 
weiten Thalflaͤchen die Viehzucht begfinftigte, Es war 
turz vor ber Ernte und alles in größter Fülle; das, 
was fie jedoch gleih in Verwunderung feste, war, 
daß fie weder Frauen noch Männer, wohl aber durch⸗ 
aus Rnaben und Jünglinge befhäftigt faben auf eine 
olücliche Ernte ſich vorzubereiten, ja auch fhon auf 
ein fröhliches Erntefeft freundliche Anftalt zu treffen. 

begrüßten einen und ben andern und fragten nach 


dem Obern, von beffen Aufentbaft man feine Rechen⸗ 


fchaft geben konnte. Die Adreſſe ihres Briefs lautete: 
an ben Obern, ober bie Dreie. Auch bierin fonnten 
fih die Knaben nicht finden; man wies die Fragen: 
den jedoch an einen Aufſeher, der eben das Pferd zu 
befteigen fich bereitete; fie erdffneten ihre Zwedte; bes 
Felix Freimuͤthigteit ſchien ihm zu gefallen und fo 
ritten fie zufammen bie Straße hin. 

Schon batte Wilhelm bemertt, daß in Schnitt und 
Farbe der Kleider eine Mannigfaltigfeit obmaltete, 
bie der ganzen Meinen Voͤlterſchaft ein fonderbares 
Anfehn gab; eben war er im Begriff feinen Begleiter 
biernach zu fragen, ald noch eine wunderfanere Be: 
merfung fi ibm aufthat: alle Kinder, fie mochten 
beſchaͤftigt ſeyn wie fie wollten, ließen ihre Arbeit 
liegen und wenbeten ſich mit befondern, aber verfchie: 
denen Geberben gegen bie MWorbeireitenden und es 
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war leicht zu folgern, daß ed bein Worgefegten galt. 


Die jüngften legten bie Arme kreuzweis über bie 
Bruft und blidten fröhlich gen Himmel, die mittleren 
bielten die Arme auf den Nüden und ſchauten ds 
chelnd zur Erde, bie dritten ftanden ftrad und mis 
thig; die Arme niedergejenft, wendeten fie ben Hopf 
nach der vechten Seite und ftellten fich in eine Reihe, 
anftatt daß jene vereinzelt blieben wo man fie traf. 
Als man darauf Halt machte und abftieg, wo eben 
mehrere Kinder nach verſchiedener Weife fich aufftells 
ten und von ben Borgefegten gemuftert wurden, fragte 
Wilhelm nach ber Bedeutung diefer Geberden; Felix 
fiel ein und fagte munter: „was fir eine Stellung 


bab' ich benn einzunehmen?“ „Auf alle Fälle,“ vers 


fegte ber Auffeber, „zuerft die Arme über die Bruft 
und ernfthafts froh nach eben gefehen, ohne ben Bid 
zu verwenden.“ Er gehorchte, doch rief er bald: „dieß 
gefällt mir nicht fonderlich, ich febe ja nichts ba bros 
ben; dauert ed lange? Doc ja! rief er freudig, ein 
paar Habichte fliegen von Welten nach Oſten; das ift 


wohl ein gutes Zeichen 7“ „Wienach du's aufnimumft, 


je nachdem du dich betraͤgſt,“ verfente jener; „jeut 


miſche dich unter fie, wie fie ſich mifchen.“ Gr gab 


ein Zeichen, bie Kinder verließen ihre Stellung, ers 


‘ griffen ibre Befhäftigung. oder fplelten wie vorber. 





„Mögen und koͤnnen Eie mir,“ fagte Wilhelm 
darauf, „das was mich bier in Verwunderung fest, 
erflären? Ich febe wohl, daß diefe Geberben, dieſt 
Stellungen Grüße find, womit man Sie empfängt.“ 
„Ganz richtig ‚* verfegte jener, „Grüße, bie mir fos 
gleich andeuten, auf welcher Stufe der Bildung ein 


| jeber dieſer Knaben fteht.“ 


"Dürfen Cie mir aber,“ verfegte Wilhelm, „bie 
Bebeutung bed Erufengangs wohl ertlären 7 benn daß 
es einer fen, laͤßt fih weh! einfehen.“ „Dieß gebührt 
Höheren als ich bin,“ antwortete jener; „fo viel aber 
tann ich verfichern, daß es nicht leere Grimaffen find, 
baß vielmehr den Kindern, zwar nicht bie böchfte, 
aber doch eine Leitende, faßliche Bedeutung überliefert 
wird; zugleich aber ift jedem geboten für fich zu bes 
halten und zu begen was man ibm ald Befchelb zu 
ertbeilen für gut findet; fie birfen weder mit Frem⸗ 
ben noch unter einander ſelbſt bdaruͤber ſchwatzen, und 
fo mobificirt ſich die Lehre hundertfaͤltig. Außerdem 
bat dad Geheimniß fehr große Vortheile: denn wenn 
man dem Menfchen glei und immer fagt, worauf 
alled anlommt, fo bentt er, ed ſey nichts dahinter. 
Gewiſſen Gcheimniffen, und wenn fie offenbar waͤ— 
ren, muß man durch Verhuͤllen und Schweigen Ach⸗ 


' tung erweiſen, benn biefed wirft auf Scham und 


. gute Sitten. 


„Ich verfiche Sie,“ verſetzte Wilhelm, 
„warum fellten wir bad was in törperlihen Dingen 
fo ndrhig ift nicht auch geiftig anwenden? Vielleicht 
aber Tonnen Eie in einem andern Bezug meine Neus 


gierde befriedigen. Die arefe Mannigfaltigteit in 
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Schnitt und Farbe ber Kleider faͤllt mir auf, und doch 
ſeh' ich nicht alle Farben, aber einige in allen ibren 
Anftufungen, vom Hellſten bis zum Duntelſten. Doch 
bemerfe ich. daß hier Feine Bezeihnung ber Stufen 
irgend eines Alters ober Merbienftes gemeint feyn 
tann, indem die Meinften und größten Knaben unter: 
miſcht, fo an Schnitt ald Farben gleich ſeyn können, 
aber bie von gleichen Geberden im Gewand nicht mit 
einander uͤbereinſtlmmen.“ „Auch was dieh betrifft,“ 
verſetzte ber Begleitende, „darf ich mich nicht weiter 
auslaffen; boch müßte ich mich febr irren, oder Eie 
werben über alles, wie Sie nur wänfden moͤgen, 
aufgeflärt von uns ſcheiden.“ 
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Man verfolgte nunmehr bie Spur bed Obern, 


welche man zu baben —— nun aber 





muſite den Fremdling nothwendig auffallen, daß, je 


weiter fie ind Land famen, ein wohllautender Gefang 
ihnen immer mebr entgegen tönte, Was bie Knaben 


| 
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auch begannen, bei welcher Arbeit man jie auch fand, | 


unmer fangen fie, und zwar febienen ed Lieder jebem 


Geſchaͤft beſonders angemeffen und in gleichen Fallen 
überall dieſelben. Traten mehrere Kinder zufammen, 
fo begleiteten fie fich wechfeldweife; gegen Abend fans 


ben ſich auch Tanzende, deren Ecritte burch Ehöre | 
belebt und geregelt vourben, Felix flimmte vom Pferbe 


herab mit ein und zwar nicht gang unglüdlich, Wil 
beim vergnügte fich an biefer bie Gegend belebenden 
Unterhaltung, 

„Wahrſcheinlich,“ fo forach er zu feinem Gefährs 
ten, „wendet man viele Sorgfalt auf folchen Unter: 
richt, denn ſonſt toͤnnte dieſe Geſchictlichteit nicht fo 
weit außgebreitetund fo vollfommen ausgebildet ſeyn.“ 
„Allerdings,“ verfente jener, „bei uns ift ber Geſang 
bie erſte Stufe ber Ausbildung, alled andere ſchließt 
fit baran und wird baburch vermittelt. Der einfachfte 
Genuß, fo wie bie einfachfte Lehre werben bei und 
durch Gefang belebt und eingeprägt, ja felbft was 
wir überliefern von Glaubens: und Eittenbetennts 
niß, wird auf dem Wege des Gefanges mitgetbeilt; 
andere Vortheile zu felbfithätigen Zwecken verſchwi⸗ 
ſtern fich fogleih: denn indem wir bie Kinder üsen, 
Tbne, welche fie bervorbringen, mit Zeichen auf bie 
Tafel fohreiben zu lernen und nah Anlaß dieſer Zeis 
chen fodann in ihrer Kehle wieder zu finden, ferner 
ben Text barunter zu fügen. fo üben fie zugleich 
Hand, Ohr und Ange und gelangen fchneller zum 
Recht⸗ und Schoͤnſchreiben ald man benft, und ba 
biefed alles zulert nach reinen Maßen, nach genau 
beftimmten Zahlen ausgeübt und nachgebildet werben 
muß, fo faffen fie ben hoben Werth der Meb: und 
Rechentunſt viel geſchwinder ald auf jede andere Weiſe. 
Deßhalb haben wir benn unter allem Dentbaren die 
Mufit zum Element unferer Erziehung gewählt, 
denn von ihr laufen gleichgebahnte Wege nach allen 
Seiten.“ 

Wilbelm ſuchte ſich noch weiter zu unterrichten 
und verbarg feine Verwunderung nicht, baß er gar 
feine Inſtrumental⸗Muſit vernebme, „Diefe wird bei 
und nicht vernachlaͤſſigt,“ verfegte jener, „aber in 
einem Gefondern Bezirk, in bad anmuthigfte Bergthal 
eingefchloffen geuͤbtz und da ift benn wicder baflır 
geforgt, daß die verfchiedenen Inſtrumente in aus 
einander Tiegenden Ortfchaften gelehrt werben. Be 
fonderd bie Mißtbne der Anfänger find in gewiſſe 
Ginjiebeleien vertiefen, wo fie niemand zur Ber: 
zweiflung bringen: benn ihr werbet felbft aeftehen, 
baß in ber wohleingerichteten bürgerlichen Gefellfehaft 
faum ein trauriger Leiden zu bufden fen. als bas 
uns die Nachbarſchaft eines angehenden Floͤten⸗ ober 
Biolinfpielers aufdringt.* 

„Unſere Anfänger geben‘, aus eigener Tbblicher 
Gefinnung niemand laͤſtig ſeyn zu wollen, freiwillig 
länger ober türger in bie Wüfte, und beeifern fie. 
abgefonbert, um bad Berbienft, ber bewohnten Welt 
näher treten zu bürfen, weßhalb jebem von Zeit u 
Zeit ein Verſuch, beranzntreten erlaubt wirb, ber 
felten mißlingt, weil wir Scham und Scheu bei bies 
fer wie bei unfern Übrigen Einrichtungen gar weht 
henen und pflegen dürfen. Daß eurem Cohn eime 
gluͤctliche Stimme geworben, freut mich innigft, für | 
das Lebrige forat fich um befto Teichter.“ 

Fun waren fie zu einem Ort gelangt wo Felix 
verweilen und fi) an ber Umgebung prüfen follte, 
bis man zur foͤrmlichen Aufnahme geneigt wäre; 
aa von weitem hörten fie einen — Geſang; 
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Wilhelm 








es war ein Spiel woran fich die Knaben in ber Feier⸗ 
Runde diebmal ergepten, Ein allgemeiner Ehorgefang 
erſcholl, wozu jedes Glied eines weiten Kreiſes freu: 
dig Mar und tuͤchtig am feinem Theile zuftimmte, den 


Winten bes Regelnden geborchend. Diefer überrafihte 
edoch dfters die Eingenden, indem er durch ein Zei⸗ 


Ken den Eborgefang aufbos und irgend einen einzel: 
nen Theilnebmenden, ihn mit dem Staͤbchen berührend, 
aufforderte ſogleich allein ein ſchialiches Lied dem vers 
hallenden Ton, dem vorſchwebenden Sinne anzupaffen. 
Schon zeigten die meiften viel Gemwandtheit, einige, 
denen dad Kunſtſtuͤg mißlang, gaben ihr Pfand wils 
Gig bin, olme gerade audgelacht zu werden. Felix war 
Kind genug fich gleich unter fie zu mifchen und 309 
fich noch fo Teidlich aus ber Same, Sodamm warb ibm 
jener erſte Gruß zugerignet; er leate fogfeich bie Haͤnde 
auf. die Bruft, blickte aufwärts, und zwar mit fo 
fhmadifcher Miene, baß man wohl bemerten konnte, 
ein geheimer Sinn dabei fey ihm noch nicht aufger 
gangen, 

Der angenehme Ort, die gute Aufnahme, die 
muntern Gefpielen, alles gefiel ben Knaben fo wohl 
daß es ihm nicht fonderfich wehe that feinen Vater 
abreiſen zu ſehen; faſt blickte ev dem wegaeführten 
Pferde ſchmerzlicher nach; doch lieh er ſich bedeuten, 
da er vernahm, daß cr es im gegenwärtigen Bezirt 
nicht behalten fönne; man verfprach ihm dagegen, er 
fole wo nicht daſſelbe doch ein gleiches, munter und 
woblgejogen, unerwartet wiederfinden, 

Da fi der Obere nicht erreichen Tieß, ſagte ber 
Aufſeher: „ich muß euch nun verlaffen, meine Ge 
ſchaͤfte zu verfolgen; doch will ich euch zu ben Dreien 
bringen, die unfern Heiligthuͤmern vorftehen, euer 
Brief it auch an fie gerichtet und fie zufammen ſtellen 


den Obern vor.“ Wilbelm hätte gewuͤnſcht von den 


Heiligthuͤmern im voraus zu vernehmen, jener aber 
verfegte: „bie Dreie werben euch, zu Erwiederung 
bed Vertrauens, daß ihr und euren Sehn Überlaßt, 
nach Weisheit und Biligfeit, gewiß das Noͤthigſte 
erbfinen. Die fihtbaren Gegenftände der Berchrung. 
bie ih Heiligthuͤmer nannte, find in einen befondern 
Bezirk eingefchloffen, werben mit nichts gemifcht, 
durch nichts geftört ; nur zu gewiſſen Zeiten bes Jahrs 
läßt man die Zöglinge, den Etufen ihrer Bildung 
gemäß, dort eintreten, um fie biftorifh und ſinnlich 
zu belehren, ba fie denn genugfamen Eindruck mit 
wegnehmen, un, bei Ausübung ihrer Pflicht, eine 
Zeit lang baran zu zehren.“ 

Nun ftand Wilhelm am Thor eines mit hoben 
Mauern umgebenen Thalwaldes; auf ein gegebenes 
Zeichen eröffnete fih bie Heine Pforte und ein ern: 
fer, anfebnliher Mann empfing unfern Freund. 
Diefer fand ſich in einem großen, herrlich grünenden 
Kaum, von Bäumen und Büfchen vielerlei Art be 
ſchattet, kaum daß er ftattlihe Mauern und anfehm: 
liche Gebäude durch dieſe bichte und hohe Naturpflans 
sung hindurch bemerten tonnte; ein freundlicher 
Empfang von Dreien , die fih nach und nach berbeis 
fanden , Löfte fich endlich in ein Gefpräch auf, wozu 
jeber dad Seinige beitrug, deffen Inhalt wir jebod 
in der Kürze zuſammenfaſſen. 

„Da ihr und euern Sohn vertraut,“ fagten fie, 
„find wir ſchuldig euch tiefer in unfer Verfahren 
bineinblicten zu Taffen. Ihr babt manches Meußers 
liche geſehen, welches nicht fogleich fein Werftändniß 
mit fich führt; was bavon wuͤnſcht ihr vor allem 
aufgeſchloſſen 144 

„Anftänbige, doc feltfame Geberden und Grüße 
bab’ ich bemerft, deren Bedeutung ich zu erfahren 
wünfcte; bei euch bezieht fich gewiß das Aeußere 
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auf das Innere, und umgelehrt; laßt mich dieſen 
Bezug erfahren.“ 

„Wohlgeborne, gefunde Kinder,“ verſetzten jene, 
„bringen viel mit; bie Natur hat jebem alles gegeben, 
mas er für Zeit und Dauer nörhig hätte, diefes zu 
entwicteln iſt unfere Pflicht, dfters entwictelt ſich's 
beifer von ſelbſt. Aber eins bringt niemand mit auf 
tie Wert, und bo ift e8 das, worauf alled an: 
tommt, damit der Menfch nach allen Seiten zu ein 
Menſch fen. Könnt ihr es ſelbſt finden, fo ſprecht 
ed aus.“ Milhelm bebachte fich eine kurze Zeit und 
ſchuͤttelte ſodann den Kopf. 

Sene, nah einem anftändigen Zaubern riefen: 
„Ehrfurcht!“ Wilhelm ftuste, „Ehrfurcht!“ hieß es 
wiederheit. „Allen fehlt fie, vielleicht euch ſelbſt.“ 


„Dreierlei Geserde habt ihr gefeben, und wir | 
überliefern eine dreifache Ehrfurcht, bie wenn fie | 


zufammenfiieft und ein Ganzes bildet, erſt ihre 
böchfte Kraft und Wirkung erreicht. Das erfte ift 
Ehrfurcht vor beim was Über uns ift. Jene Geberde, 
bie Arme kreuzweis über bie Bruft, einen freutigen 
Blick gen Himmel, das ift was wir unmindigen 
Kindern auflegen und zugleich das Zeunniß von ihnen 
verlangen, daß ein Gott da droben fey, der fi in 
Eltern, Lehrern, Vorgefegten abbildet und offenbart. 
Das zweite, Ehrfurcht vor den was unter uns iſt. 
Die auf den Ruͤcken gefalteten, gleichfam gebundenen 
Hände, der gefenfte, laͤchelnde Blick fügen, daß man 
bie Erde wehl und heiter zu betrachten babe; fie giebt 
Gelegenheit zur Nahrung; fie gewährt unfägfiche 
Freuden; aber unverhaͤltnißmaͤßige Leiden bringt fie. 
Wenn einer fi Törperlich befchädigt, verfchultend 
ober unſchuldig, wenn ihn andere vorfäglich ober 
zufällig verlegten, wenn bas irdifche Willenloſe ihm 
ein Leid zufügte, das bedent' er wohl: denn ſolche 
Gefahr begleitet ihn fein Leben Tang. Aber aus die 
fer Stellung befreien wir unfern Zdgling baldındg- 
lichſt, fegleih wenn wir uͤberzeugt find, daß bie 
Lehre dieſes Grads genugfam auf ihn gewirft habe; 
dann aber heißen wir ibn fih ermannen, gegen 


Kameraden gewenbet nad ihmen fih richten. Nun | 


ſteht er ftart und küͤhn, nicht etwa ſelbſtiſch vereins 
zelt; nur in Verbindung mit feines Gleichen macht 
er Fronte gegen die Welt. Weiter wüßten wir nichts 
hinzuzufuͤgen.“ 


„Es leuchtet mir ein!“ verſetzte Wilhelm; „deß⸗ 


wegen liegt die Menge wohl fo im Argen, weil fie 


fi nur im Element des Mißwollens und Mißredens ! 


behagt; wer fich biefem überliefert, verhält fih gar 
bald gegen Gott gleichgültig, verachtend gegen bie 
Welt, gegen feines Gleichen gebiffig; das wahre, 
echte, unentbehrliche Selbſtgefuͤhl aber zerftört fich 
in Düntel und Anmaßung. „Erlauben Sie mir bef: 
fen ungeachtet,“ fuhr Wilhelm fort, „ein Einziges 
einzuwenden: Hat man nicht von jeber bie Furcht 
roher Bölfer vor mächtigen Naturerfheinungen, und 
fonft unerflärlihen, abnungsvollen Ereigniffen, für 


ben Keim gehalten, weraus ein höheres Gefühl, eine | 
reinere Gefinnung ſich ſtufenweiſe entwickeln follter“ | 
Hierauf erwieberten jene: „der Natur ift Furcht wohl |) 


gemäß, Ebrfurdt aber nicht; man fürchtet ein be 


tanntes, oder tmbefanntes mächtiged Wefen, ber | 


Starte fucht es zu Gefimpfen, ber Schwache zu ver⸗ 
meiden, beide wünfchen es los zu werben und fühlen 


fin glüdlih, wenn fie es auf turze Zeit befeitigt | 
haben, wenn ihre Natur fi zur Breibeit und Un: 


abhängigfeit einigermaßen wieder berftellte, Der nas 
türlihe Menſch wiederholt diefe Operation millionens 
mal in feinem Leben, von ber Furcht firebt er zur 
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Freiheit, aus ber Freiheit wird er in bie Furcht ge 
trieben und fommt um nichts weiter, Sich zu fürde 
ten ift leicht, aber beſchwerlich, Ehrfurcht zu begen 


ift ſchwer, aber beauem. Ungern entfchließt fi der | 


Menſch zur Ehrfurcht, oder vielmehr entfchließt ſich 
nie dazu; ed ift ein höherer Sinn, ber feiner Natur 
gegeben werben muß, unb der ſich nur bei befonberd 
Begünftigten aus fich ſelbſt entwickelt, bie man auch 
deßwegen von jeher für Heilige, für Gbtter gehalten. 
ser liegt die Würde, bier das Gefhäft aller echten 


Religionen, deren ed auch nur dreie giebt nad dem | 
| Berberrlichten; ber dritte zuletzt lehrt eine begeifterte 


Dpjeiten, gegen welche fie ihre Andacht wenden.“ 





Die Männer hielten inne, Wilhelm ſchwieg eine | 


Weile nachbentend; ba er in fich aber die Anmaßung 


nicht fühlte den Sinn jener fonderbaren Worte zu 
deuten, fo bat er bie Würbigen in ihrem Vortrage | 


fortzufahren,, worin fie ihm denn auch fogleich will: 
fahrten. „Seine Religion,“ fagten fie. „die fih auf 
Furcht gründet, wird unter uns geachtet. Bei ber 
Ehrfurcht, bie der Menfch in fi walten läßt, kann 
er , inden er Ehre giebt, feine Ehre behalten, er ift 


nicht mit fi ſelbſt verumeint wie in jenem Balle. 
Die Religion, welche auf Ehrfurcht vor den mas 


über uns ift, beruht, nennen wir bie ethniſche, es 
ift bie Religion ber Bölfer und bie erfte glüctliche 
Ablbſung von einer niedern Furcht; alle fogenannten 
beidnifchen Religionen find von biefer Art, fie mögen 
übrigens Namen haben wie fie wollen. Die zweite 
Neligion, die fih auf jene Ehrfurcht gruͤndet, die 
wir vor bem haben was und gleich ift, nennen wir 
bie phitofophifche: denn ber Phitofoph , ber ſich in die 
Mitte ftellt, muß alles Hbhere zu fib herab, alles 
Niedere zu fich herauf ziehen und nur in biefem Mit: 
telzuftand verdient er den Namen bed Weifen. {ns 
den er nun das Verhaͤltniß zu feines Gleichen und 
alfo zur ganzen Menſchheit, dad Verhältnis zu allen 
übrigen irdifhen Umgebungen, nothwendigen und 
zufäuigen, burchfchaut, Lebt er im losmiſchen Einne 
allein in ber Wahrheit. Nun ift aber von ber britten 
Religion zu fpreden, gegründet auf die Ehrfurcht 
vor ben was unter uns ift; wir nennen fie die hrift: 
liche, weil fi in ihr eine ſolche Sinnesart am mei: 
ften offenbart; es ift ein Leytes, wozu bie Mienfchbeit 


' gelangen fonnte und mußte. Aber was gehörte dazu, 


die Erde nicht allein unter fich liegen zu laffen und 
fin auf einen hoͤhern Geburtäort zu berufen, ſondern 
auch Niebrigteit und Armutb, Spott und Vera: 
tung, Schmad und Elend, Leiden und Tod als gött: 
lich anzuertennen, ja Sünde ſelbſt und Verbrechen 
nicht als Hinderniſſe, fondern als Fbrberniffe des 
Heiligen zu verebren und Tiebjugewinnen. Hievon 
finden ſich freilih Spuren durch alle Zeiten, aber 
Spur ift nicht Ziel, und dba biefed einmal erreicht 
ift, fo kann die Menfchheit nicht wieber zuruͤck, und 
man darf fagen, baß bie hriftlihe Religion, ba fie 
einmal erſchienen ift, nicht wieder verfchwinden Tann, 
da fie ſich einmal göttlich verkörpert hat, nicht wie⸗ 
der aufgeldftt werden mag.“ 

„Bu welcher von biefen Religionen befennt ihr 
euch denn indbefondere ?* fagte Wilhelm, „Zu allen 
dreien, erwiederten jene: benn fie zufammen bringen 


! eigentlich bie wahre Religion hervor; aus diefen brei 


Eirfurdten entiprinat die oberfte Ehrfurcht, bie 
Ehrfurcht vor ſich feldft, und jene entwickeln fich aber: 
mals aus biefer, fo daß der Menfch zum Höchften 
gelangt, was er zu erreichen fähig ift, daß er ſich 
felsft für das Befte halten barf was Gott nnd Narur 
hervorgebracht haben, ja, baß er auf biefer Höhe ver⸗ 
weiten tann, ohne durch Dünfel und Selbſtheit wie 
der ind Gemeine gezogen zu werben.“ 


ns mn 


„Ein ſolches Betenntniß, auf biefe Weife ent: 
widelt, befremdet mich nicht,“ verfegte Wilhelm, 
„es tommt mit allem überein, was man im Reben 


bie und ba vernimmt, nur baß euch badjenige vers | 


einigt was andere trennt.“ Hierauf verfenten jene: 
„Schon wird biefed Bekenntniß von einem großen 
Theil der Welt ausgefprodyen, doch unbewußt.“ 
„Wie denn und wor“ fragte Wilbelm. „Im 
Erebo !“ riefen jene laut: „benn der erfte Artiter ift 
ethniſch und gehört allen Bbltern; der zweite chriſt⸗ 
ich, für bie mit Leiden Kämpfenden und in Reiben 


Gemeinfhaft der Heiligen, welches beißt: der im 


böchften Grab Guten und Weifen. Gollten baber die | 


brei göttlichen Perſonen, unter beren Gleihmiß umb 
Namen ſolche Ueberzeugungen und Berbefungen | 


ansgeiprocen find, nicht billigermaßen für die hoͤchſte 
Einheit gelten 1“ 

„Ich dante,“ verfente jener, „baß ihr mir biefeß, 
ald einem Erwachſenen, bem bie brei Sinnesarten 


nicht fremb find, fo flar und zuſammenhaͤngend aus⸗ 


ſprechen wollen, und wenn ich num zuruͤudente, daß 
ihr den Rindern biefe hohe Lehre, erft als finntiches 
Zeihen, dann mit einigem fombolifhen Anflang 
überliefert und zuletzt bie oberfte Deutung ihnen ent: 
wickelt, fo muß ich ed hoͤchlich billigen.“ 

„Ganz richtig,“ ermwieberten jene, „num aber 
muͤßt ihr noch mehr erfahren, damit ihr euch Über: 


zeugt, daß euer Sohn in ben beften Händen ſey. 


Doch dieß Geſchaͤft bleibe für die Morgenftunden; 


rubt aus und erauidt euch, bamit ihr und, vergnügt 
und vollfommen menfhlih, morgen früb in bas 
innere folgen konnt.“ 


—— 


Zweites Eapitel, 


An der Hand bes Aelteften trat num unfer Freund 
durch ein anfehnliches Portal in eine runde ober viel: 
mehr achterfige Halle, die mit Gemälden fo reichlich 
verziert war, baß fie ben Antoͤmmling in Erftaunen 
feste. Er begriff feicht, daß alles was er erblickte, 
einen bedeutenben Sinn haben müßte, ob er fich gleich 
benfelben nicht fo geſchwind entziffern konnte. Er 
war eben im Begriff feinen Begleiter deßhalb zu ber 
fragen, als bdiefer ihn einlud, ſeitwaͤrts in eine Gar 


lerie zu treten. bie, an ber einen Geite offen, einen | 


geräumigen blumenreihen Garten umgab. Die Band 
309 ſedoch mehr als biefer heitre natürlihe Schmud 
die Augen an fih: bemn fie war durchaus gemalt, 
und ber Antoͤmmling fonnte nicht Tange baran ber: 
achen, ohne zu bemerfen, baß bie heiligen Bücher 
ber Iſraeliten ben Stoff zu biefen Bilbern geliefert 
batten. 

„Es ift hier ,* fagte der Heltefte, „wo wir bie: 
jenige Religion überliefern, bie ich euch der Kürze 





wegen, bie etimifche genannt babe. Der Gehalt ber: 


ſelben finder fi in ber Weltgefchichte, fo wie bie 


Huͤlle derfelsen in ben Begebenheiten. An ber Wie | 
bertehr ber Schickſale ganzer Wölter wird fie eigent⸗ 


lich begriffen. * 
„Ihr habt,“ fagte Wilhelm, „wie ich febe, beim 


iſraelitiſchen Bolte die Ehre erzeigt und feine Ge | 


ſchichte zum Grunde diefer Darftellung gelegt, ober 


vielmehr ihr habt fie zum Gegenſtande berfelben ae 


macht. — „Mie ihr ſeht,“ verfente ber Alte: „benn 


ihr werbet bemerfen, baß in ben Sockeln unb Frie | 


fen nit ſowohl fondhroniftifche als ſymphroniſtiſche 


— und — aufgefuͤhrt ſind, indem * 
* 
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| unter allen Voͤltern gleichbebeutende und gleiches | gewefen wären, zueignen follte. Er betrachtete biefe 
Ä deutende Nachrichten vorfommen. So erblict ihr | Bilder zulegt nur aus den Augen des Kindes, und 





| bier, wenn in dem Hauptfelde Abraham von feinen | in diefem Sinne war er volltommen damit zufrichen; 
Göttern in der Geftatt fhöner Juͤnglinge befucht | und fo waren die Wandelnden zu den traurigen, vers 
\, wird, den Apoll unter den Hirten Admets oben in | worrenen Zeiten und endlich zu dem Untergang der 
| der Briefe; woraus wir lernen fönnen, dab wenn | Gtabt und des Tempels, zum Morde, zur Verbans 
die Götter den Menſchen erfheinen, fie gewoͤhnlich nung, zur Sclaverei ganzer Maffen diefer bebarr: 
| merfahnt unter ihnen wandeln.“ fihen Nation gelangt. Ihre nachherigen Schickſale 
| Die Betrachtenden fchritten weiter. Wilhelm | waren auf eine fluge Weife allegorifch vorgeftellt, da 
| fand meiftens befannte Gegenftände, jedoch Lebhafter | eine hiftorifche, eine reale Darftellung derſelben außer 
und bedeutender vorgetragen, als er fie fonft zu feben | den Gränzen ber edlen Kunſt liegt. 
gewohnt war. Leber weniges bat er fich einige Er: Hier war bie bisher durchwanderte Galerie auf 
tlaͤrung aus; wobei er fih nicht enthalten fonnte | einmal abgefchloffen, und Wilhelm war verwundert 
nochmals zu fragen, warum man die ifraelitifche | fih ſchon am Ende zu ſehen. „Ich finde,“ fagte er 
Geſchichte vor allen andern gewählt. Hierauf ants | zu feinem Führer, „in biefem Geſchichtsgang eine 
wortete der Aelteſte: „Unter allen beidnifchen Relis | Lüce. Ihr habt den Tempel Jeruſalems zerftört und 
gionen, denn eine folche ift die iſraelitiſche gleichfalls, | das Volt zerſtreut, ohne den göttlihen Mann aufzus 
bat dieſe große Vorzüge, wovon ich nur einiger ers | führen, der kurz vorber bafelbft noch lehrte, dem fie 
wähnen will. Bor dem ethniſchen Nichterftuble, vor | noch kurz vorher fein Gehbr geben wollten.“ 
dem Richterſtuhl des Gottes der Wölfer, wird nicht „Dieß zu thun, wie ihr es verlangt, wäre ein 
gefragt, ob es bie befte, bie vortrefflihfte Nation | Fehler gewefen. Das Leben dieſes abttlihen Mans 
fen, fondern nur ob fie baure, ob fie fi erhalten | nes, den ihr bezeichnet, ſteht mit der Weltgeſchichte 
babe. Das ifraelitishe Volt hat niemals viel getaugt, | feiner Zeit in keiner Verbindung. Es war ein Pris 
wie es ihm feine Anführer, Richter, Vorfteher, Pros | vatleben, feine Lehre eine Lehre für die Einzelnen. 
pheten taufendmal vorgeworfen haben; es befigt wenig | Was Völtermaffen und ihren Gtiedern öffentlich bes 
Tugenden und bie meiften Fehler anderer Voͤlter: gegnet, gehört der Weltgefchichte, der Weltreligion, 
aber an Gelbftftänbigfeit, Weftigkeit, Tapferkeit und | welche wir für die erfte halten. Was dein Einzelnen 
wenn alles das nicht mehr gilt, am Zähheit ſucht es innerlich begegnet, gebdrt zur zweiten Religion, zur 
feines Gleichen. Es ift das bebarrlichfte Volt der | Religion der Weifen: eine folhe war bie, welche 
Erbe, es ift, ed war, ed wird feyn, um den Namen | Ehriftus lehrte und übte, fo lange er auf ber Erbe 
Tehovah durch alle Zeiten zu verberrfihen. Wir | umberging. Deßwegen ift bier das Aeußere abge 
baben es baber als Mufterbitd aufgeftellt, ald Haupt: | fehloffen und ich erdfine euch nun bad Innere.“ 
Bild, dem die andern nur zum Rahmen dienen. Eine Pforte that fih auf und fie traten im eine 
Es ziemt ſich nicht mit euch zu rechten,“ ver: aͤhnliche Galerie, wo Wilhelm fogleich die Bilder ber 
feste Wilhelm, „da ihr mich zu belehren im Stande | zweiten heiligen Schriften erfannte. Gie fhienen 
ſeyd. Erbffnet mir daher noch die übrigen Vortheile vom einer andern Hand zu feun, als die erften: alles 
dieſes Volts, oder vielmehr feiner Gefhichte, feiner | war fanfter, Geftalten, Bewegungen, Umgebung, 
Religion.“ — „Ein Hauptvortheil,“ verfegte jener, | Licht und Färbung. 
Aſt bie trefflihe Sammlung ihrer heiligen Buͤcher. „Ihr feht,* fagte ber Begleiter, nachdem fie an 
Sie ſtehen fo gluͤcklich beifammen, daß aus den frems | einem Theil der Bilder voräbergegangen waren, „bier 
deften Elementen ein täufchendes Ganze entgegentritt. | weber Ehaten noch Begebenheiten, fondern Wunder 
Sie find vollftändig genug, um zu böfriedigen, frag: | und GHeichniffe. Es ift bier eine neue Welt, ein 
mentarifch genug, um anzureizen; binfänglich barz | neues Aeußere, anders ald das vorige, und ein Inne 
' barifh, um aufzufordern, hinlaͤnglich zart, um zu | res das dort ganz fehlt. Durch Wunder und Gleich⸗ 
befänftigen; und wie manche andere entgegengefegte | niffe wird eine neue Welt aufgerban. Jene machen 
Eigenfhaften find an bdiefen Büchern, an biefem | das Gemeine außerordentlich, diefe das Außerorbent: 
Buche zu rühmen !“ liche gemein.““ — „Ihr werdet die Gefälligfeit haben,“ 
Die Folge der Hauptbilder fowohl, als bie Bes | verfeute Wilhelm, „mir diefe wenigen Worte ums 
giehung der leinern, bie fie oben und unten begfeis | ftändlicher auszulegen: denn ich fuͤhle mich nicht ges 
teten, gab dem Gaft fo viel zu denten, daß er kaum ſchictt es felbft zu thun.“ — „Cie baben einen nas 
auf die bedeutenden Bemerfungen hörte, wodurch | türfihen Sinn,“ verſetzte jener, „obgleich einen tiefen. 
ber Begleiter mehr feine Aufmertfamteit abzulenten, | Beifpiele werden ibn am geſchwindeſten aufſchließen. 
als an die Gegenftände zu feffeln ſchien. Indeſſen Es ift nichts gemeiner und gewoͤhnlicher als Eifen 
fagte jener Hei Gelegenheit: „noch einen Vortbeil | und Trinten; außerordentlich dagegen einen Traut 
der ifraelitifhen Religion muß ich bier erwaͤhnen: | zu verebein, eine Speiſe zu vervielfältigen, baß fie 
daß fie ihren Gott in feine Geftalt verkörpert und | für eime Unzahl hinreiche. Es ift nichts gewöhnficher 
uns alfo bie Freiheit läßt, ihm eine wuͤrbige Mens | ald Krantheit und körperliche Gebrechen; aber biefe 
fchengeftatt zu geben, auch im Gegenfay die fchlechte | durch geiſtige, oder geiftigen aͤhnliche Mittel aufs 
Asgdtterei durch Thiers und Untbiergeftalten zu bes | heben, lindern, ift außerordentlih und eben baber 
.“ entſteht das Wunderbare des Wunders, daß bad Ge 
Unſer Freund hatte ſich nunmehr auf einer furs | woͤhnliche und Außerordentliche, das Mögliche und 
gen Wanderung durch diefe Hallen die Weltgefhichte | das Ummögliche Eins werden, Bei dem Gleichniffe, 
wieber vergegenwärtigt; es war ibm einiges men in | bei der Parabel, ift das Umgerehrte: bier ift ber 
Asfiht auf die Begebenbeit, So waren ibm durch Einn, die Einficht, der Begriff, das Hobe, das 
Bufammenftellung der Bilder, durch die Neflerionen | Außerorbentlihe, dad Unerreichbare. Wenn biefer 


a — — — —— — 








feines Begleiters manche neue Anſichten entſprungen, ſich in einem gemeinen, gewöhnlichen, faßlichen Bilde 
under freute fi, daß Felix durch eine fo wuͤrdige  verförpert, fo daß er und als lebendig, gegenwärtig 
finntihe Darftellung fid jene großen, bedeutenden, | vwoirtlich entgegen tritt, baß wir ibm uns zucignen, 
mufterbaften Greigniffe für feim ganzes Leben ald | ergreifen, feftbalten, mit ibm wie mit unfers Glei⸗ 

$ wirffih, und als wenn w neben ihm lebendig | chen En idnuen, das ift demm auch eine ut. 
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Art von Wunder und wird billig zu jenen erſten ges 
ſellt, ja vielleicht ihnen noch vorgezogen. Hier ift 





Verehrung bed Wiberwärtigen, Berhaßten, Flieheus⸗ 
werthen, geben wir einem jeden nur ausſtattungs— 


die Iebendige Lehre ausgeſprochen, die Lehre, die teis | weiſe im bie Welt mit, damit er wife, wo er ber 
gleichen zu finden bat, wenn ein ſolches Bebürfniß | 


nen Streit erregt; ed iſt feine Meinung über bad, 
was Recht oder Unrecht iſt; es ift bad Rechte oder 
Unrechte unwiberfprechlich ſelbſt.“ 

Diefer Theil der Galerie war kürzer, ober vick 
mehr, es war nur ber vierte Theil der Umgebung 
bes innern Hofes, Wenn man jeboch an bem erften 
nur vorbei ging, fo verweilte man bier gern; man 
ging gern hier auf und ab. Die Gegenftinde waren 
nicht fo auffallend, nicht fo mannigfaltig; aber befto 
einfabender ben tiefen ftillen Sinn berfelben zu ers 
forfhen. Auch kehrten bie beiden Wandelnden am 
Enbe ded Ganges um, indem Wilhelm eine Bebents 
lichteit Außerte, baß man eigentlich nur bis zum 
Abendmahle, bis zum Scheiden des Meifterd von 
feinen Jüngern, gelangt fey. Er fragte nach dem 
uͤbrigen Theil der Geſchichte. 

„Wir fondern ,“ verfegte ber Aeltefte, „bei jebem 
Unterricht, bei aller Ueberlieferung, ſehr gerne, was 
nur möglich zu fondern iſt; denn daburch allein kann 
ber Beoriff bes Bebeutenden bei ber Jugend ent: 
fpringen. Das Leben mengt und mifcht ohnehin alles 


| durcheinander, und fo haben wir auch bier das Leben 
| jenes vortrefflihen Mannes ganz von bem Ende dei 


felden abgefondert. Im Leben erfheint er als ein 
wahrer Philoſoph — ftoßet euch nicht an biefem Aus—⸗ 
druck — als ein Weifer im höchften Sinne. Er fteht 
auf feinem Puntte feſt; er wandelt feine Straße uns 
verrüct, und indem er das Niedere zu ſich herauf: 
zieht, indem er bie Unwiffenden, die Armen, bie 
Kranten feiner Weisheit, feines Reichthums, feiner 
Kraft theithaftig werben läßt und fich deßhalb ihnen 
gleich zu ftellen fcheint, fo verlengnet er nicht von 
ber andern Seite feinen goͤttlichen Urſprung; er wagt 
ſich Gott gleich zu ftellen, ja fih für Gott zu ertfiren. 


Auf diefe Weife ſeht er von Tugend auf feine Umge—⸗ 
' bung in Erftaunen, gewinnt einen Theil derſelben 
I für fi, regt ben andern gegen ſich auf und zeigt 
: allen, benen es um eine gewilfe Höhe im Kehren und 
‘ Keben zu thun ift, was fie von ber Welt zu erwar⸗ 


ten haben. Und fo ift fein Wander für den edlen 


Theil der Menfhheit noch belehrender und frucht⸗ 


barer als fein Tod: denn zu jenen Prüfungen ift je 
ber, zu dieſem find nur wenige berufen; und damit 
wir alled übergehen. was aus biefer Betrachtung 
folgt, fo betrachtet bie rührende Scene des Abend: 
mahls. Hier laͤñt der Weife, wie immer, bie Geiniz 
gen ganz eigentlich vermwaift zuräd, und indem er 
für bie Guten beforgt ift, füttert er zugleich mit 
ihnen einen Werrätber, ber ihn und bie beifern zu 
Grunbe richten wird.“ 

Mit diefen Worten erbffnete der Aelteſte eine 
Pforte und Wilhelm ſtutzte, als er fich wieder in ber 
erfteren Halle des Eingangs fand, Cie hatten, wie 
er wohl merfte, indefen den ganzen Umtreis bed 
Hofes zuräcgelent. „Ich hoffte,“ fagte Wilhelm, 
„ihr wuͤrbet mich ans Ende führen und bringt mich 
wieder zum Anfang. — „Bir dießmal kann ich euch 
weiter nichts zeigen,“ fagte ber Aelteſte; „mehr laſſen 
wir unſere Ibglinge nicht ſehen, mehr ertlaͤren wir 
ihnen nicht, als was ihr bis jetzt durchlaufen habt; das 
aͤußere, allgemein Weltliche einem jeden von Jugend 
anf, das innere, befonders Geiftige und Herzliche 


nr denen, die mit einiger Befonnenheit heranwach⸗ 


fen, unb das Uebrige, was des Jahrs nur Einmal 
erdffnet wird, fann nur benen mitgetbeilt werben, 
bie wir entlaffen, Jene leyte Nefigion, die aus ber 


Ehrfurcht vor dem was unter und ift entfprinat, jene laſſen wo fie gelten.“ 


— — — — — — — — — — — 





ſich in ihm regen ſollte. Ich lade euch ein, nach Ber: 
auf eines Jahres wiebergufchren,, unfer allgemeines 
Feſt zu befuchen und zu fehen, wie weit euer Sohn 
vorwärts gefommen; alddann ſollt auch ihr in bas 
Heiligthum bed Schmerzes eingeweiht werben.“ 

„Erlaubt mir eine Frage,“ verfegte Wilhelm: 
„Habt ihe denn auch, fo wie ihr bad Leben biejed 
gbttlihen Mannes ald Lehrs und Mufterbitb aufs 
fteut, fein Leiden, feinen Tod, gleihfalls als cin 
Vorbild erhabener Duldung berausgehoben?* — 
„Auf alle Faͤlle,“ fagte ber Aelteſte. „Hieraus 
machen wir fein Geheimniß; aber wir ziehen einen 
Schleier Über dieſe Leiden, eben weil wir fie fo 
hoch verehren. Wir halten ed für eine verbams 
mungswärbige Frechheit, jenes Martergeräft und 
ben daran leibenben Heiligen bem Anblid ber Sonne 
ausdsufegen, bie ihr Angeficht verbarg , ald eine ruch⸗ 
fofe Welt ihr dieß Schaufpiel aufbrang, mit biefen 
tiefen Geheimniſſen, im welchen bie göttliche Tiefe 
des Leidens verborgen Tiegt, zu ſpielen, zu tänbein, 
zu verzieren und nicht eber zu ruben, bis das Würs 
bigfte gemein und abgefchmacdt erfcheint. So viel fen 
für dießmal genug, um euch Über euern Knaben au 
beruhigen und vbllig zu Überzeugen, baß ihr ibm auf 
irgend eine Art, mehr oder weniger, aber boch nach 
wuͤnſchenswerther Weife, gebildet und auf alle Fälle 
nicht vertoorren, ſchwantend und unftät wieder fin⸗ 
den ſollt.“ 

Wilhelm zauderte, inben er fich bie Bilder ber 
Vorhalle beſah und ihren Sinn gedeutet wuͤnſchte. 
„Auch dieſes,“ ſagte der Aelteſte, „bleiben wir euch 
bis uͤbers Jahr ſchuldig. Bei dem Unterricht, den 
wir in der Zwiſchenzeit den Kindern geben, laſſen 
wir feine Fremben zu; aber alddann kommt und vers 
nehmt, was unfere beften Rebner über biefe Gegen⸗ 
ftände dffentlich zu fagen für dienfich haften.“ 

Bald nach dieſer Unterrebung börte man am ber 
fleinen Pforte pochen. Der geftrige Auffeher meis 
dete fi, er hatte Wilhelms Pferd vorgeführt, und 
fo beurfaubte fi ber Freund von ber Dreie, welche 
zum Abſchieb ihn ben Auffeher folgendermaßen em: 
pfahl: „diefer wird num zu ben Wertrauten gezäbtt 
und bir ift betannt was bu ibm auf feine Fragen 
zu erwiedern haft: benn er wuͤnſcht gewiß nor über 
manches was er bei und fah und hörte belehrt zu 
werden; Maß und Ziel ift bir nicht verborgen.“ 

Wilhelm hatte freilich noch einige Fragen auf 
den Herzen, bie er auch fogleih anbrachte. Wo fie 
burchritten ftellten fi die Kinder wie geftern; aber 
beute fab er, obgleich felten, einen und ben andern 
Knaben, der ben vorbeireitenden Aufſeher nicht 
aräßte, von feiner Arbeit nicht auffan und ihm ums 
bemertt voruͤberließ. Wilhelm fragte nun nach ber 
Urfache und was diefe Ausnahme zu bebeiften babe? 
Jener erwiederte darauf, „fe iſt freilich ſehr bebrus 
tungsvoll: denn es ift bie höchfte Strafe, bie wir ben 
Zbalingen auflegen, fie find unwuͤrdig ertlaͤrt, Ehrs 
furcht zu beweifen und genbthigt fih als roh und 
ungeblidet darzuſtellen; ſie thun aber das Moͤgliche. 
um ſich aus dieſer Lage zu retten und finden ſich aufs 
geſchwindeſte in jede Pflicht. Sollte jedoch ein jun⸗ 
ges Weſen verſtockt zu feiner Ruͤcktehr feine Anſtalt 
machen, fo wird es, mit einem fürzen aber buͤndigen 


| Bericht, den Eltern wieder zuruͤctgeſandt. Wer ſich 


den Geſetzen nicht fügen lernt, muß die Gegend vers 


.. 
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I Ein anderer Anblic reiste, heute wie geftern, | nah Gefinnungen, Cinpfindungen und GEreigniffen 
| des Wandererd Neugierde; ed war Mannigfaltigteit | betrachtet, veranfaßte einen fortlaufenden Vortrag, 
an Farbe und Schmitt ber Zdglingstleidung; hier | Möge derfelbe feinen Zwect erreichen und zugleich am 
| ſchien fein Stufengang obzumwalten, denn ſolche, die | Ende deutlich werden, wie die Perfonen dieſer abge: 
verſchieden grüßten, waren überein gefleider, oleich | fondert ſcheinenden Begebenheit mit denjenigen bie 
\ Grüßende waren anders angezogen. Wilhelm fragte | wir ſchon kennen und lieben aufs innigfte zufammens 
nach ber. Urſache biefed ſcheinbaren Widerſpruchs. | geflochten worden. 

„Er Idf't ſich,“ verfegte jener, „darin auf, daß cd 
ein Mittel ift die Gemütber dev Knaben eigens zu 
erforfhen. Wir laffen bei fonfliger Etvenge und e 
‚| Ordnung, in diefom alle eine gewijfe Willtuͤr gel: Der Mann von funfzig Jahren. 

| ten, Innerhalb des Kreifes unferer Vorrätbe an Der Major war in den Gutshof hereingeritten 
| 











Tuͤchern und Verbrämungen dürfen die Zbglinge | und Hilarie, feine Nichte, ftand ſchon, um ihn zu | 

nach beliebiger Farbe greifen, fo auch innerhalb | einpfangen, außen auf der Treppe, bie zum Schloß | 

ı einer mäßigen Beihräntung, Form und Schnitt | hinauf führte. Kaum erfannte er fie: denn ſchon war | 
wäblen; bieß beobachten wir genau, benm an ber | fie wieder größer und fehöner geworden. Cie flog 
Farbe laͤßt fih die Sinnesweife, an dem Schmitt die | ihm entgegen, er druͤctte fie an feine Bruft mit dem 
Lebensweife des Menſchen ertennen. Doch macht | Einn eines Vaters umd fie eilten hinauf zu ihrer 
eine befondere Eigenheit der menſchlichen Natur eine | Mutter, 

| genanere Beurtheilung gewiffermaßen ſchwierig; es Der Baroıfin, feiner Schwefter, war er gleiche 
ift der Nadabmungsgeift, die Neigung fih anınz | falls willtommen und als Hilarie ſchnell hinwegging 
ſchließen. Gebr felten, daß ein Zdaling auf erwas das Frühftäct zu bereiten, fagte der Miajor freudig: 
fälle, was noch nicht da gewefen, wmeiftens wählen | „dießmal fan ich mich kurz fairen und fagen, daß 
fie etwas Betanntes, was fie gerade vor fich eben. | unfer Geſchaͤft beendigt ift. Unfer Bruder, der Obers 
Doch auch dieſe Betrachtung bleibt uns wicht uns marſchall, ſieht wohl ein, daß er weder mit Pächtern 

fruchtbar, durch ſolche Aeußerlichteiten treten fie zu | noch Verwaltern zurecht fommt. Gr tritt bei feinen 
biefer oder jener Vartei, fie fchliehen ſich da oder dort | Lebzeiten die Güter uns und unfern Kindern ab; das 

| an, und fo zeichnen fich allgemeinere Gefinnungen Jahrgehalt, das er ſich ausbedingt, ift freifich ftart; 

| aus, wir erfahren wo jeder fich bineigt, welchem Beis | aber wir fönnen es ihm immer geben: wir gewinnen 
fpiel er ſich gleich ſtellt.“ doch noch für die Gegenwart viel und für die Zutunft 

| „Nun bat man Fälle gefeben, wo die Gemütber | alled, Die neue Einrichtung foll bald in Ordnung 

ſich ins Allgemeine neigten, wo eine Mode fich über | feyn. Da ich zunächft meinen Abfchied erwarte, fo 
alle verbreiten, jede Abfonderung ſich zur Cinbeit | febe ich doch wieder ein thätiged Leben vor mir, bas 
verlieren wollte. Einer ſolchen Wendung fuchen wir | und und den Unfrigen einen entfchiedenen Vortheil 
auf gelinde Weife Einhalt zu tbun, wir laſſen die | bringen lann. Wir feben rubig zu, wie unfre Kinder 

emporwachfen und es hingt von uns, von ihnen ab, 

ihre Verbindung zu befchleunigen.* 

„Das wire alles recht gut,“ fagte bie Baronin, 
„wenn ich biv nur nicht ein Geheimniß zu entbecken 
hätte, das ich ſelbſt erft gewahr worden bin, Hilas 
riens Herz ift nicht mehr frei; von der Eeite hat bein 
Sohn wenig oder nichts zu hoffen.“ 

„Was fagft du ?“ rief der Major; „iſt's mdglich ? 
indejjen wir und alle Mühe geben und dfonomifch 
vorzufehen, fo fpielt uns die Neigung einen ſolchen 
Streih! Sag' mir, Liebe, fag’ mir gefhmwind, wer 
ift es, der das Herz Hilariens feffein konnte? Ober 
ift e8 denn auch ſchon joarg? Iſt es nicht vielleicht 
ein flüchtiger Eindruck, den man wieder auszuldſchen 
hoffen tann 7“ 

„Du mußt erft ein wenig finnen und rathen,“ 
verfegte die Baronin und vermehrte dadurch feine Uns 


Borräthe ausgeben; biefes und jenes Zeug, eine und 
'; Die andere Verzierung iſt nicht mehr zu haben; wir 
, fhleben etwas Neues, etwas Reizendes herein, durch 
| belle Farben und kurzen, inappen Schnitt loden wir 
die Muntern, burch ernfte Schattirungen, bequeme, 
faltenreiche Tracht, die Beſonnenen, und ſtellen fo 
nach und mach ein Gleichgewicht ber. 
— Denn der Uniform ſind wir durchaus abgeneigt, 
fie verbeitt ben Charatter und entzieht die Eigenbeis 
ten ber Kinder, mebr als jede andere Vorftellung, 
' dem Blide der Vorgeſetzten.“ 
| Unter ſolchen und andern Gefprächen gelangte 
| MRilbelm an die Gränze ber Provinz, und zwar an 
dem Puntt wo fie ber Wanderer, nad bed alten 
| Freundes Andentung, verlaffen follte, sm feinem 
eigentlichen Zwect entgegen zu geben. 
| Beim Lebewohl bemerkte zunaͤchſt der Aufſeher: 
j Wilhelm ındge num erwarten bis das große Feſt allen | gebuld, Cie war fhon aufs böchfte geftiegen, als 
) Theilnehmern auf mancherlei Weiſe angetuͤndigt werde, | Kilarie, mit den Bedienten, welche das Fruͤhſtuͤct 
Hierzu wuͤrden die fämmtlichen Eltern eingeladen und | trugen, bereintretend eine ſchnelle Aufidfung bes 
wchige Abalinge ins freie zufällige Leben entlaffen. | Raͤthſels unmdglich machte. 
1 Alsdann folle er, bieh ed, auch die uͤbrigen Landſchaf⸗ Der Major felsft glaubte das ſchoͤne Kind mit 
en nach Belieben betreten, wo nach eigenen Grund⸗ | andern Augen anzufehn als kurz vorber. Es war ihm 
| fügen der einzelne Unterricht, im vollftändiger Umges | beinahe ald wenn er eiferfüchtig auf den Beglüdten 
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bung, ertheilt und ausgeuͤbt wird, waͤre, deſſen Bild ſich in einem fo ſchͤnen Gemuͤth 
hatte eindruͤcken ibnnen. Das Frühftäd wollte ibm 

— — nicht fchmeden und er bemertte nicht, daß alles genau 
R fo eingerichtet war, wie er ed am liebften hatte und 

Drittes Gapitel. wie er es fonft zu wuͤnſchen und zu verlangen pfleate. 


Ueber diefes Schweigen und Gtoden verlor His 

Der Angerwöhnung bed werthen Publicums zu | Tarie faft ſelbſt ihre Munterteit. Die Baronin fühlte 

| fahmeicheln, welches feit geraumer Zeit Gefallen fins | fid verlegen und zog ihre Tochter and Elavier; aber 

det fich ftiichweife unterbalten zu laffen, gedachten wir | ihr geiftreiches und gefüblvolles Spiel fonnte dem 

erſt nachftehende Erzählung in mehreren Adtheiluns | Major taum einigen Beifall abloden. Er winfchte 

gen vorzulegen. Der innere Zufammenbang jedoch, das ſchoͤne Kind und das Fruͤhſtuͤd je cher je lieber + 
— ö— — — — —— zz; 
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entfernt zu ſehen, und bie Baronin mußte fich ents 
ſchließen aufzubrechen und ihrem Bruder einen Spa⸗ 
ziergang in den Garten vorgufchlagen, 

Kaum waren fie allein, fo wiederholte der Major 
bringenb feine vorige Frage; worauf feine Schweſter 
nach einer Pauſe lächelnd verfegte: „wenn bu ben 
Gthalichen finden willſt, den fie liebt, fo braucht bu 
nicht weit zu geben, er ift ganz in der Nähe: dich 
liebt fie,“ 

Der Major ftand betroffen, dann rief er aus: 
| „&3 wäre ein fehr unyeltiger Scherz , wenn bu mic 
etwas überreden wollteſt, das mich im Ernſt fo vers 
| fegen wie unglädlich machen würde, Denn ob ich 

gleich Zeit brauche mich von meiner Berwunderung 
zu erholen, fo fehe ich doch mit Einem Blicke voraus, 
: wie fehr unfere Verhaͤltniſſe durch ein fo unermwars 
tetes Ereigniß geftört werden müßten. Das Einzige 
was mich tröfter, ift die Ueberzeugung, daß Neiguns 
gen biefer Art nur feheinbar find, daß ein Selbſtbe— 
trug dahinter verborgen liegt, und bafı eine echte gute 
Seele von dergleichen Fehlgriffen oft durch ſich ſelbſt, 
, ober doch wenigftens mit einiger Beihuͤlfe verftändiger 

Perfonen, gleich wieder yurdctommt.* 
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„Ich bin biefer Meinung nicht,“ fagte bie Bar | 
' immer noch Fafern auf ben Nod und noch Staub 


ronin; „denn nach allen Symptomen ift es ein fehr 

ernftliches Gefühl, von welchem Silarie durchdrun⸗ 

gen ift.« 

h „Etwas fo Unnatärliches hätte ich ihrem natüirs | 
lichen Wefen nicht zugetraut,“ verfeute der Major. 

„Es ift fo unnatuͤrlich nicht,“ verſetzte bie Schwe⸗ 


fter. „Aus meiner Jugend erinnere ich mich ſelbſt 


einer Leidenſchaft für einen aͤltern Mann, als bu 
biſt. Du Haft funfzig Fahre; das ift immer noch nicht 
gar zu vier für einen Deutfchen, wenn vielleicht ans 
| bere lebhaftere Narionen früher altern." 

„Wodurch willft du aber beine Vermuthung bes 
träftigen 7. ſagte der Major. 

„Es ift feine Wermuthung, ed ift Gewißbeit. 
Das Nähere fouft bu nach und nach vernehmen.“ 

Hilarie gefellte fich zu ihnen und ber Major fünfte 
fi, wiber feinen Willen, abermals verändert. Ihre 
Gegenwart bäuchte ihn noch Lieber und werther als 
| vorher; ihr Betragen fehien ihn liebevoller, und fhon 
fing er an ben Worten feiner Schwefter Glauben bei: 
zumeſſen. Die Empfindung war bei ibm hoͤchſt ange: 
ı nehm, ob er ſich gleich ſolche weder geftehen noch 
erlauben wollte, Freilich war Hilarie höchft liebens⸗ 
wuͤrdig, inbem ſich in ihrem Berragen bie zarte Schen 
gegen einen Liebhaber und bie freie Bequemlichteit 
gegen einen Oheim auf bas inniafte verband; denn 
fie Tiebte ihn wirflich und von ganger Eeele. Der 
, Garten war in feiner vollen Frühlingspracht, und 
ber Major, ber fo viele alte Bäume fich wieder bes 
' Tauben fab, tonnte auch an die Wieberfehr feines eig: 
' nen Frühlings olansen. Und wer hätte ſich nicht in 
ı ber Gegenwart bed liebenswuͤrdigſten Mädchens dazu 

verführen Iaffen ! 

So verging ihnen der Tag zufammen; alle haͤus⸗ 
‚ lichen Epochen wurden mit ber größten Gemuͤthlich⸗ 
keit durchlebt; Abends nach Tiſch feste ſich Hilarie 
wieder ans Clavier; ber Malor hörte mit andern 
' Ohren als beute früb; eine Melodie fchlana ſich in 
bie anbere, ein Lied ſchloß fih and andere, und kaum 
vermochte bie Mitternacht bie Fleine Gefellfhaft zu 
trennen, 

Als ber Major auf feinem Zimmer anfam, fand 
er alles nach feiner alten gewohnten Bequemlichteit 
eingerichtet; fogar einige KRupferftiche, bei benen er 
gern verweilte, waren aus andern Zimmern heruͤber⸗ 


— und da er einmal aufmertſain getworden | mit Erſtaunen, hatte ber Major das äußere Bebaben £ 
+ 


”: 


war, fo fab er ſich bis auf jeben einzelnen fleinen | 


Umſtand verforat und geſchmeichelt. 

Nur wenig Stunden Schlaf beburfte er bießmal; 
feine Rebendgeifter waren früh aufgeregt. Aber nun 
mertte er auf einmal, daß eine neue Orbnung ber 
Dinge manches Unbeaueme mach fich ziehe. Er hatte 
feinem alten Neitfnecht, ber zugleich die Stelle bes 


| Bedienten und Kammerdieners vertrat, feit mehreren 


Fahren kein bbſes Wort gegeben: denn alled ging in 
‚ ber firenaften Ordnung, feinen gewohnlichen Gang; 
| die Pierde waren verforgt und bie Kleidungsſtücke zu 
vechter Stunde gereinigt; aber ber Herr war früber 
aufgeftanden und nichts wollte paſſen. 

Sodann gefellte fih noch ein anderer Umſtand 
hinzu, um die Ungebulb und eine Art bbſer Laume 
des Majors zu vermehren. Gonft war ihm alled an 
fih und feinem Diener recht gewefen; nun aber fanb 
er fich, als er vor den Spiegel twat, nicht fo wie er 
zu ſeyn wuͤnſchte. Ginige graue Haare tonnte er 


nicht leugnen, und von Runzeln ſchien ſich auch etz | 


was eingefunden zu haben, Er wifchte und pubderte 
mehr als fonft, und mußte es boch zulegt laſſen, wie 
ed ſeyn konnte. Huch mir ber Kleidung und ihrer 
Sauberteit war er nicht zufrieden. Da follten ſich 


auf ben Eriefeln finden, Der Alte wußte nicht, was 
er fügen ſoute und war erftaunt, einen fo verinbers 
ten Heven vor fi zu ſehen. 

Ungeachtet aller biefer Hinberniffe war ver Major 
fhen früh genug im Garten. Hilarien, bie er zu 
finden boffte, fand er wirtlich. Sie brachte ihm einen 
Biumenftrauß entgegen und er hatte nicht den Muth 
fie wie fonft zu füffen und an fein Herz zu druͤcken. 
Er befand jich in ber angenehmften Berlegenbeit von 
ber Welt und überließ fi feinen Gefühlen, ohne zu 
benten wohin bas führen tönne. 

Die Baronin gleichfalls fäumte nicht fange zw 
erfcheinen, und indem fie ihrem Bruder ein Billet 
wies, rief fie aus: „Du rärhft nicht, wen und dieſes 
Blatt anzumelden kommt.“ „So entbede es nur 
bald: verfente der Major; und erfuhr daß ein alter 
theatraliſcher Freund nicht weit von ben Gute vorbei: 


reife und für einen Augenblick einzutehren gebente. | 
„Ich bin neugierig ihn wieder zu ſehen,“ fagte ber | 


Major; „er iſt fein Juͤngling mehr und ich höre, daß 
er noch immer bie jungen Rollen fpielt.+ — „Er muß 
um zehn Sabre älter fenn ald du,“ verfegte die Bas 
ronin. — „Ganz gewiß,“ erwieberte ber Major, „nach 
allem was ich mich erinnere.“ 

Es währte nicht Tange, fo trat ein munterer, 
wohlgebauter gefälliger Mann herzu. Doc ſehr bald 
erfannten fih bie Freunde und Erinnerungen aller 
Art belebten das Geſpraͤch. Hierauf ging man zu Ers 
zählungen, zu Fragen und zu Recenfchaft über; 


man machte fich wechſelsweiſe mit ben gegenwärtigen | 


Lagen befannt und fühlte ſich bald ald wäre man mie 
getrennt geweſen. 

Die gebeime Geſchichte fagt ung, daß Mefer Mann, 
in früherer Zeit, als ein fehr ichbner und angeneb: 
mer Jüngling, einer vornehmen Dame zu gefallen 
bad Gluͤc oder Unalüc gehabt habe, daß er dadurch 
in große Verlegenbeit und Gefahr geratben, woraus 
ibn ber Major eben im Augenblid, als ihn das traus 
rigfte Schictſal bedrohte, gluͤclich herausriß. Ewig 
blieb er dankbar. dein Bruder ſowohl als ber Schwer 
fer ; denn dieſe hatte durch zeitige Warnung zur Bors 
fiht Antah gegeben. 

Einige Zeit vor Tiſche Tieß man die Männer 
allein, Nicht ohme Bewunderung, ja gewiſſermaßen 
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Wilhelm Ale 
feines alten Freundes im Ganzen und Einzelnen 
betrachtet. Er ſchien gar nicht verändert zu ſeyn, 
und ed war tein Wunder, daß er noch immer al 
jugendlicher Liebhaber auf den Theater erfcheinen 
tonnte. — „Du betrachteft mich aufmertſamer als 
billig iſt,“ ſprach er endblih den Major anz „ich 
fürchte ſehr, du findeft den Unterſchied gegen vorige 
Zeit nur allzugroß.“ — „Keineswegs,“ verfente der 
Major, „vielmehr bin ich voll Werwunderung bein 
Ausſehen friſcher und jünger zu finden als bas meine; 
da ich bo weiß, daß bu ſchon ein gemachter Mann 
warſt, ald ih, mit der Kuͤhnheit cined wageballigen 
Gelbſchnabels, dir in gewilfen Verlegenheiten beis 
ſtand.“ — „Es ift beine Schuld,“ verfegte ber an: 
bere, „ed ift die Schuld aller deines Gleichen; und 
06 ihr ſchon darum befhalb nicht zu fehelten ſeyd, fo 
ſeyd ihr doch zu tadeln. Man dentt immer nur and 
Nothwendige; man will ſeyn und nicht fcheinen. Das 
iſt recht gut, fo lange man etwas if. Wenn aber 
zulegt das Seyn mit den Scheinen fi zu empfehlen 
anfängt und ber Schein noch fluͤchtiger ald dad Seyn 
iſt, fo mertt denn doch eim jeder, daß er nicht Übel 
gethan haͤtte, bad Aeußere Über dem Innern nicht 
ganz zu vernachläfligen.“ — „Du baft Recht,“ ver: 
fegte ber Major, und konnte ſich faft eines Seufzers 
nicht enthalten. — „Vielleicht nicht ganz Necht,* 
fagte der bejahrte Juͤngling; „denn freilich bei meis 
nem KHandwerfe wäre cd ganz unverzeiblich, wenn 
man das Heupere nicht fo lange aufftunen wollte ald 
nur möglich it. Ihr andern aber habt Urſache auf 
andere Dinge zw feben, die bedeutender und nadız 
haltiger ſind.“ — „Dod giebt es Gelegenheiten, 
fagte ber Major, „wo man fich innerlich friſch fuͤhlt 
und fein Aeußeres auch gar gern wieder auffrijchen 
möchte.“ 

Da der Antdinmling die wahre Geinüthslage des 
Majors nicht abnen konnte, fo nahm er diefe Aeuße— 
rung im Spldatenfinne und lieh fich weitläufig dar⸗ 
über aus: wie viel bei Militär aufs Außere ans 
tomme und wie ber Dfficier, ber jo manches auf feine 
Kleidung zu wenden babe, doch auch einige Aufmert⸗ 
fanteit auf Haut und Smare wenden koͤnne. 


„Es ift zum Beifpiel unverantwortlich,* fuhr er 
fort, „daß eure Echläfe ſchon grau find, daß hie und 
ba ih Runzeln zufanmenzichen und daß euer Schei⸗ 
tel kahl zu werben droht. Seht mich alten Kerl ein: 
mal an! betrachtet wie ich mich erbaften babe! und 
das alles ohne Hexerei und mit weit weniger Mühe 
und Sorgfalt, ald man täglich anwendet, um fich zu 
befchäbigen oder wenigftens lange Weite zu machen.“ 


Der Major fand bei diefer zufälligen Unterrebung 
zu fehr feinen Vortheil, als daß er fie fo bald hätte 
abbrechen follen; doch ging er leife und feleft gegen 
einen alten Befannten mit Bebutfamfeit zu Werte. 
— „Das babe ich num Leider verſaͤumt!“ rief er aus, 
„und nachzuhofen ift es nicht; ich muß mich nun fchon 
barein ergeben, und ihr werdet deßhalb nicht ſchlim⸗ 
mer von mir denfen.“ 

„Verſaͤumt ift nichts!“ erwieberte jener, „wenn 
ihr andern ernfihaften Herren nur nicht fo ſtarr und 
fteif wäret, nicht gleich einen jeden, ber fein Aeuße⸗ 
res bedenkt, für eitel ertlären und euch dadurch ſelbſt 
bie Freude vertümmern möchtet, in gefälliger Gefell: 
{haft zu ſeyn und ſelbſt zu gefallen.“ — „Wenn es 
auch feine Aauberei iſt,“ Tächelte ber Major, „mo: 
durd ihr andern euch fung erhaltet, fo ift es boch 
ein Geheimniß, oder wenigftens find es Arcana, ders 
gleichen oft in ben Zeitungen gepriefen werden, von 


ifters Wanderjahre. 


„Du magft im Scherz ober im Ernſt reden,“ vers 
fente dev Freund, „fo haft du's getroffen. Unter ben 
vielen Dingen, bie man von jeher verfucht bat, um 
dein Heußeren einige Nahrung zu geben, bad oft viel 
früher als dad Innere abnimmt, giebt cd Wirklich 
unfhägbare, einfache fowohl als zuſammengeſetzte 
Mirtel, die mir von Kunftgenofjen mitgetbeilt, für 
baares Geld ober durch Zufall Überliefert und von 
mir felbft ausgeprobt worden. Dabei bleib ih und 
verbarre num, ohne deßhalb meine weitern Forſchun⸗ 
gen aufzugeben. Soviel fann ich dir fanen und ich 
übertreibe nicht: ein Toilettentaſtchen führe ich bei 
mir, über allen Preis! ein Kärtchen, deſſen Wirtuns 
gen ih wohl an bir erproben möchte, wenn wir nur 
vierzehn Tage zufammen blieben.“ 

Der Gedante, etwas biefer Art fen möglich und 
| diefe Möglichteit werde ibm gerade in dem vechten 
Augenblicte jo zufällig nabe gebracht, erbeiterte ben 

Geiſt des Majors bergeftalt, daß er wirtlich ſchon 
frifher und munterer ausfah und von ber Hoffnung, 
Haupt und Geficht mit feinem Herzen in Ueberein— 
ſtimmung zu bringen, belebt, von ber Unruhe, bie 
Mittel dazu bald naͤher fennen zu lernen, in Bewe— 
gung geſeht, bei Tiſche ein ganz anderer Menſch 
erſchien, Hilariens anmuthigen Aufmertſamteiten 
| getvoft eutgegen ging und anf jie mit einer gewiſſen 
Zuverſicht blickte, die ihm Heute früb noch fehr freind 
gewefen war. 

Hatte num durch mancherlei Erinnerungen, Er: 
zählungen und glüdliche Einfälle ber theatraliſche 
Freund die einmal angeregte gute Laune zu erbals 
ten, zu beleben und zu vermehren gewußt; fo wurde 
der Major um fo verlegener, als jener gleich nach 
Tifche fich zu entfernen und feinen Weg weiter fort: 
zufegen drohte. Auf alle Weile fuchte er ben Aufent: 
halt feines Freundes, wenioftens Über Nacht, zu 
erleichtern, indem er Vorfpann und Relais auf mer: 
gen früh anbringlich zufagte. Genug, bie beilfame 
Toilette ſollte nicht aus dem Haufe, bis ınan von 
ihrem Inhalt und Gebrauch naͤher unterrichtet wäre, 

Der Major ſah ſehr wohl ein, daß bier feine Zeit 
zu verlieren fey und ſuchte daber gleich mach Tiſche 
feinen alten Günftling allein zu ſprechen. Da er das 
| Herz nicht hatte, ganz gerade auf die Sache los zu 

geben, fo lentte er von weiten babin, indem er bad 
vorige Geſpraͤch wieder auffaffend verficherte: er für 
feine VPerfon würde gern mehr Corgfalt auf bas 
Aeußere verwenden, wenn nur nicht gleich die Mens 
fchen einen jeden, dem fie ein folches Beſtreben anz 





merten, für eitel ertlärten und ihm dadurch fogleich ) 


wieder an ber fittlihen Achtung entzögen, was fie 
fi genbthigt fühlten am ber finnlichen ihm zuzuge⸗ 
fteben. 

„Mache mich mit folchen Nebendarten nicht vers 
drießlich !* verfegte ber Freund; „denn bas find Aus⸗ 
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druͤcke, die ſich die Gefellfhaft angerodhnt hat, ehne 


etwas dabei zu denten, oder wenn man es ſtrenger 


nehmen will, wodurch ſich ihre unfreundliche und 


mißwollende Natur ausſpricht. Wenn du es recht 
genau betrachteſt: was iſt denn das, was man oft 
als Eitelteit verrufen möchte? Jebder Menſch ſoll 
Freude an ſich ſelbſt haben, und gluͤcklich wer ſie hat. 
Hat er fie aber, wie tann ex ſich verwehren dieſes ans 
genehme Gefühl merten zu laffın? Wie fol er mitten 
im Daſeyn verbergen, baß er eine Freube am Dafenn 
habe? Bände die gute Geſellſchaft, denn von ber ift 


doch bier allein bie Nebe, nur alsdann biefe Meußes | 


rungen tabelbaft, wenn fie zu lebhaſt werben, wenn 
eines Menfchen Freude an fich und feinem Wefen bie 





denen ihr aber bie beften herauszuproben wißt.“ — | andern hinderte Freude an dem ihrigen zu haben unb 5 












fie zu zeigen, fo wäre nichts Dabei zu erinnern und 
von dieſem Uebermaß ift auch wohl der Tadel zuerft 
ausgegangen, Aber was foll eine wunderlich⸗ vernei⸗ 
nende Strenge gegen etwas Unvermeibliched? Warum 
will man nicht eine Meußerung Läßlich und erträglich 
finden, die man denn doch mehr ober weniger fich 
von Zeit zu Zeit feloft erlaubt? ja, obne die eine gute 
Geſellſchaft gar nicht eriftiven konnte: denn bad Ge⸗ 
falten am ſich ſelbſt, das Verlangen, dieſes Selbſtge⸗ 
fuͤhl andern mitzutheilen, macht gefällig, das Gefuͤhl 
eigner Anmuth macht anmuthig. Wollte Gott! alle 
Menfhen wären eitel, waͤren ed aber mit Bewußt⸗ 
ſeyn, mit Maß und im rechten Sinne: fo würden 
wir in ber gebildeten Welt die glüdlihften Menfchen 
ſeyn. Die Weiber, fagt man, find citel von Kaufe 
! aus; doch es kleidet fie und fie gefallen und um befto 
‚ mehr, Wie fann ein junger Menſch fich bilden, ber 
' nicht eitel ift? Eine leere, hohle Natur wird ſich 
‚ wenigftens einen äußern Schein zu geben wiſſen und 
der tüchtige Menfch wird fich bald von außen nad) 
innen zu bilden. Was mich betrifft, fo habe ih Urs 
fache mich auch deßhalb für den olüclichften Menjchen 
zu halten, weil mein Handwert mich berechtigt citel 
zu ſeyn, und weil ich, je mehr ich es bin, nur befto 
| mehr Vergnügen den Menſchen verſchaffe. Ich werbe 
gelost, wo man andere tabelt, und habe, gerade auf 
dieſem Wege, bad Recht und das Gluͤct noch in einem 
Alter dad Publicum zu ergegen und zu entzuͤcken, in 
welchem andere nothgedrungen vom Schauplatz abs 
; treten, oder nur mit Schmach darauf verweilen.“ 
| Der Major hörte nicht gerne den Echluß dicfer 
Betrachtungen. Das Wörtchen Eitelteit, ald er es 
I vorbrachte, follte nur zu einem Lebergang bienen, 
um dem Freunde, auf cine aefhicte Weife, feinen 
| Wunfch vorgutragen; nun fürchtete er, bei einem 
ı fortgefegten Geſpraͤch, das Ziel noch weiter verrüdt 
| zu fehen und eilte baber unmittelbar zum Zwech. 
„Für mich,“ fagte er, „wäre ich gar nicht abge: 
‚ neigt auch zu deiner Fahne zu fhwören, da bu es 
‚ wicht für zu fpär haͤltſt und glaubſt, baß ich das Wer: 
ſaͤumte noch einigermaßen nachholen toͤnne. Theile 
‚ mir etwas von deinen Zincturen, Pomaden und Bals 
| famen mit und ich woill einen Verſuch machen.“ 
| „Mittheilungen,“ fagte ber andere, „find ſchwe⸗ 
rer ald man dentt. Denn bier 3. B. kommt es nicht 
allein darauf an, daß ich dir von meinem Flaͤſchchen 
| etwas abfülle und von ben beiten Ingredienzien mei— 
| ner Toilette bie Hätfte zurficttaffe; die Anwendung 
iſt dad Schwerfte. Man tann bas Ueberlieferte fich 
' nicht gleich zu eigen machen; wie biefed und jenes 
paſſe, unter was für Umftänden, in welcher Folge 
ı bie Dinge zu gebrauchen feven, dazu gehört Hebung 
und Nachdenten; ja ſelbſt dieſe wollen fauın feuchten, 
wenn man nicht eben zu der Sache, wovon die Mebe 
iſt, cin angebornes Talent hat,“ 
"Du willſt, wie es ſcheint,“ verfegte ber Major, 
| „nun wieder zuräcdtreten. Du machſt mir Schwie⸗ 
' rigfeiten, um beine, freilich etwas fabelhaften, Be: 
hauptungen in Eicherheit gu bringen, Du baft nicht 
| Luft mir einen Anlaß, eine Gelegenheit zu geben, 
‘ beine Worte burch die That zu prüfen.“ 
| „Durch biefe Neckereien, mein Freund,“ verfegte 
4 








der andere, „wuͤrdeſt du mich nicht bewegen deinem 
Verlangen zu wilffabren, wenn ich nicht ſelbſt fo 
gute Gefinnungen genen dich hätte, wie ich es ja zus 
erſt bir angeboten babe, Dabei bebente, mein Freund, 
| ber Menſch bat gar eine eigne Luft Proſelyten zu 
N machen, dasjenige was er an ſich fhägt, auch aufer 
ſich in andern zur Erfcheinung zu bringen, fie genie 
er zu laſſen was er ſelbſt genießt und fi in ihnen 
— 
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wieder zu finden und darzuſtellen. Fuͤrwahr, wenn | 
dich auch Egoismus ift, fo ift er der llebenswuͤrdigſte 
und lobenswürdigfte, derjenige ber und zu Menfhen 
gemacht hat und und als Menſchen erhäft, Aus ihm |, 
nehme ich denn auch, abgefehben von der Sreundfchaft | 
die ich zu dir hege, bie Luſt einen Schäfer in der | 
Berjüngungdtunft aus bir zu machen. Weil man || 
aber von dein Meifter erwarten kann, baß er feine || 
Pfuſcher ziehen will, fo bin ich verlegen, wie wir ed | 
anfangen. Ich fagte jhon: weder Epecereien noch 
ivgend eine Anweifung ift hinlänglich; die Anwen: 
dung-fann nicht im allgemeinen gelehrt werben, Dir 
zu Liebe und aus Luft meine Lehre fortzupflanzen, | 
bin ich zu jeder Aufopferung bereit. Die größte für | 
den Augenblick will ich dir fogleich anbieten. Ich laſſe 
dir meinen Diener hier, eine Art von Kammerbiener 
und Kaufenbtünftler, ber, wenn er aleich micht alles 
zu bereiten weiß, nicht im alle Gcheimmiffe eimgetociht | 
ift, doch die nanze Behandlung recht aut verfieht und 
für den Anfang bir von großem Nutzen ſeyn «wird, 
bis du bich in die Sache fo bineimarbeiteft, baß ich bir 
die hoͤheren Geheunniſſe endlich auch offenbaren Tann.“ 
„Wie!“ rief ber Major, „du haft auch Erufen 
und Grabe deiner Berjüngungstunft? Du haft noch 
Geheimniffe für die Eingemweihten?“* „Ganz gewiß!“ | 
verfegte jener, „Das müßte gar eine fchlechte Kunft 
ſeyn, die ſich auf einmal faſſen ließe, deren Letztes 
von demjenigen gleich geſchaut werben kdnnte, der 
zuerſt bereintritt.“ 
Man zauderte nicht Tange, ber Kammerdiemer | 
ward an den Major gewiefen, ber ihn gut zu halten 
verfpradh. Die Baronin mußte Schächtelchen, Buͤchs: 
chen und Gtäfer bergeben, fie woußte nicht wozu; bie 
Theilung sing vor fih, man war bis in die Nacht 
munter und geiftreich zufammen, Bei bem fpäteren 
Aufgang ded Mondes fuhr der Gaft hinweg und ver 
fpra in einiger Zeit zurüdzutehren. 
Der Major kam ziemlich müde auf fein Zimmer. 
Er war früh aufgeftanden, hatte fi ben Tag nicht | 
geihont und glaubte nunmehr das Bett bald zu er⸗ 
reihen. Allein er fand ftatt eines Dieners nunmehr | 
zwei. Der alte Reittnecht 309 ibn nach alter Art und 
Weiſe eilig aus; aber nun trat der neue hervor und | 
ließ merten,, daß bie eigentliche Zeit, Verjuͤngungs— 
und Verihbnerungsmittel anzubringen bie Nacht fen, | 
damit in einem ruhigen Echlaf die Wirkung defte | 
fiherer vor fich gehe. Der Major mußte fich alfo ger | 
fallen laſſen, daß fein Haupt gefalbt, fein Geſicht 
beftrihen, feine Augenbraunen bepinfelt und feine | 
Rippen betupft wurden, Außerben wurden noch vers | 
fhiedene Eeremonien erfordert; fogar ſollte bie Nacht⸗ | 
muͤtze nicht unmittelbar aufgeſeyt, fonbern vorher ein | 
Mey, wo nicht gar eine feine Leberne Muͤtze uͤberge⸗ 
zogen werben. | 
Der Major legte fih zu Bette mit einer Art von ı 
unangenehmer Empfindung, bie er jedoch fich beutlich 
zu machen teine Zeit hatte, indem er gar bald eins 
ſchlief. Sollen wir aber in feine Seele fprechen, fo 
fuͤhlte er ſich mumienhaft, zwifchen einem Kranfen 
und einem Einbalſamirten. Allein das ſuͤße Bild || 
Hilariens, umgeben von ben heiterſten Hoffnungen, | 
309 ibn bald in einen erquickenden Schlaf. | 
Morgens zur rechten Zeit war ber Neittnecht bei 
der Hand. Alles was zum Anzuge bed Heren gehörte, || 
tag in gewohnter Ordnung auf ben Etühlen, und 
eben war der Major im Begriff aus beim Vette zu 
fteigen, als der neue Kammerdiener bereintrat und 
lebhaft genen eine folche Uebereilung proteftirte. Man 
muͤſſe ruhen, man muͤſſe fich abwarten. wenn bas 
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und Sorgfalt Freude erleben ſolle. Der Herr ver: an ihm hinauf, aus denen ihre ganze Neiguug hervor⸗ 











nahm ſodann, daß er in einiger Zeit aufzuſtehen, 


' ein fleines Fruͤhſtuͤct zu genießen und alddann im ein 
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Bad zu ſteigen habe, welches ſchon bereitet ſey. Den 
Anordnungen war nicht auszuweichen, fie mußten 
befolgt werden umb einige Stunden gingen unter 
dieſen Gefhäften hin. 


Der Major vertürzte bie Ruhezeit nach dem Babe, | 


bachte ſich geihwind in die Kleidung gu werfen; denn 


er war feiner Natur nach expebit und wuͤnſchte noch | 
uͤberdieß Hilarien bald zu begegnen; aber aud bier 


trat ibın fein neuer Diener entgegen und machte ihm 
begreiflich, bad man fih durchaus abgewoͤhnen muͤſſe, 


fertig werden zu wollen, Alles was man thue, muͤſſe 
man langſam und behaglich vollbringen, befonbers | 


aber bie Zeit bed Anziehens babe man als angenelnne 
Unterhaltungsftunde mit fich felbft anzuſehen. 

Die Behandlungsart des Kammerdieners traf mit 
feinen Reden völlig Überein. Dafür alaubte ſich aber 
auch der Major wirklich beffer angezonen als jemals, 
als er vor ben Spiegel trat und fich auf das ſchmuckeſte 
beraudgepugt erblidte, Obne viel zu fragen batte ber 
Stammerbiener fogar bie Uniform moderner zugeftugt, 
indem er die Nacht auf diefe Verwandlung wendete, | 
Eine fo ſchnell erſcheinende Verjuͤngung gab bem 


Major einen befonders heitern Einn , fo daß er fich | 
von innen und außen erfrifcht fühlte und mit ungen | 


duldigem Berlangen ben Geinigen entgegen eilte. 
Er fand feine Schwefter vor dem Stammbaume 
fteben, ben fie hatte aufhängen laſſen, weil Abends 
vorher zwifchen ihnen von einigen Seitenverwandten 
bie Rebe geweien, welche, theils unverhelrathet, theils 
in fernen Landen wohnbaft, theils gar verfchollen, 


mehr oder weniger den beiden Geſchwiſtern, oder ihren 
Kindern, auf reiche Erbfhaften Hoffnung machten. 
' &ie unterhielten fich einige Zeit darüber, ohne des 


ſorgen und Bemühungen bloß auf ihre Kinder ber | 





| Überging er diejenigen, deren man ſich hätte zu ſchaͤ— 


Punttes zu erwähnen, daß fich bisher alle Familien: 


zogen. Durh Hilariend Neigung hatte fich dieſe 
ganze Anficht freilich verändert, und doch mochte 
weder der Major noch feine Schwefter in biefem 
Augenblick ber Eache weiter gedenten. 


Die Baronin entfernte fih, ber Major ftand allein | 


vor dem lakoniſchen Samiliengemäfde, Hilarie trat 
an ihn heran, lehnte fich findfich an ihn, befchaute 
bie Zafel und fragte: wen er alles von biefen gefannt 
babe? und wer wohl noch leben und uͤbrig ſeyn 


möchte? 
Der Mofor begann feine Echilderung von ben . 


ätteften, deren er ſich aus feiner Kindheit nur noch 


buntel erinnerte. Dann ging er weiter, yeichnete bie 


Eharattere verfohiebener Väter, die Aehnlichteit oder 
Unaͤhnlichteit der Kinder mit denſelben, beinertte, daß 


oft ber Großvater im Entel wieder bervortvete, forach | 


gelegentlich von dein Einfluß ber Weiber, bie. aus 


fremden Familien heruͤber heirathend, oft den Cha⸗ 


ratter ganger Stämme verändern, Er rühmte die 
Zugend manches Vorfahren und Geitenverwandten 
und verfhtwieg ihre Fehler nicht. Mir Stillſchweigen 


' men gehabt. Endlich tam er am die unterften Neiben. 
Da fand nun fein Bruder, der Obermarſchall, er 


Kir 


und feine Schwefter unb unten drunter fein Sohn und 
daneben Hilarie. 

„Dieſe fehen einander gerade genug ins Geſicht,“ 
fagte ber Major, und fügte nicht hinzu was er im 
Sinne hatte, Nach einer Pauſe verfeute Hilarie ber 
fcheiben, halblaut und faft mit einem Senfzer: „und 
doch wird man denjenigen niemals tadeln, der in 
bie Höhe bliat!“ Zugleich es fie mir ein Paar Augen 
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ſprach. „Verſteh' ich dich recht ?* fagte der Major, 
indem er fich zu ihr wendete, — „Ich kann nichts 
fagen ‚* verfegte Hilarie laͤchelnd, „was Sie nicht 
fhon wien.“ — „Du machſt mich zum glüdlichften 
Menſchen unter der Sonne!“ rief er aus und fiel ihr 
zu Füßen. „Willſt du mein fenn 94 — „Um Gottes 
Willen fteben Cie auf! Ich bin bein auf ewig.“ 
| Die Baronın trat herein. Ohne uͤberraſcht zu 
ſeyn ſtutzte fin — „Wäre es ein Ungluͤch,“ ſagte 
der Major, „Schweſter! ſo iſt die Schuld dein; als 
Gluͤck wollen wir's dir ewig verdanten.“ 
Die Baronin hatte ihren Bruder von Jugend auf 
dergeſtalt geliebt, daß Sie ihn allen Männern vorzog, 
und vielleicht war ſelbſt die Neigung Hilariens aus 
biefer Vorliebe ber Mutter, wo nicht entfprungen, 
boch gewiß genährt worden. Alle drei vereinigten fich 
nunmehr in Einer Liebe, Einen Behagen und fo 
floffen für fie die glüdlichften Stunden dahin, Nur 
| wurden fie denn doch zuletzt auch wieder die Welt um 
ſich her gewahr und diefe fteht felten mit ſolchen Ems 
pfindungen im Einflang. 
| Nun dachte man auch wieder an ben Sohn. Ihm 
hatte man Silarien beſtimmt, das ibm ſehr wohl 
betannt war, Gleich nach Beendigung bed Geſchaͤfts 
mit ben Obermarfchall follte der Major feinen Sohn 
in der Garnifon befuchen, alles mit ibm abreden 
und diefe Angelegenheiten zu einem glädlichen Enbe 
| führen. Run war aber durch ein unerwartete Ers 
eigniß ber ganze Zuftand verrüdt; bie Werbältniffe, 
die jonft fich Freundlich in einander ſchmiegten, ſchlenen 
ſich nunmehr anzufeinden, und es war ſchwer vorauss 
zufeben was die Sache für eine Wendung nehmen, 
was für eine Stimmung die Gemüther ergreifen 
würbe. 

Indeſſen mußte fih ber Major entfchließen feinen 
Sohn aufjzufuchen, dem er ſich ſchon angemeldet hatte, 
Er machte fih nicht ohne Widermwillen, nicht ohne 
fonderbare Ahnung, nicht ohne Schmerz Hilarien 
auch nur auf turze Zeit zu verlaffen, nach manchem 
' Zaubern auf ben Weg, ließ Reittnecht und Pferde 

zuruͤck und fuhr mit feinem VBerjüngungsbiener, ben 
er nun nicht mehr entbehren lonnte, ber Stadt, dem 
Aufenthalte feines Sohnes, entgegen. 

Beide Gegrüßten und umarmten fich nach fo langer 
Trennung aufs berzlichfte, Sie hatten einander viel 
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; zu fagen und fprachen doch nicht fogleih aus, was | 


ihnen zunaͤchſt am Herzen lag. Der Eohn erging ſich 
in Hoffnungen eines baldigen Avancementd; wogegen 
ihm der Bater genaue Nachricht gab, was zwiſchen 
ben Altern Samiliengliedern wegen bed Vermögens 
überhaupt, wegen ber einzelnen Güter und fonft, 
verhandelt und befchloifen worden. 

Das Gefpräh fing ſchon einigermaßen an zu 
ftocten , als der Sohn ſich ein Herz faßte und zu dem 
Bater lächelnd fagte: „Sie behandeln mich fehr zart, 
lieber Vater, und ich bante Ihnen baflır. Sie erzaͤh⸗ 


fen mir von Befigthbümern und Vermogen und erz | 


wäÄhnen ber Bedingung nicht, unter ber, weniaftens 
zum Theil, e8 mir eigen werben foll; Sie halten mit 
ben Namen Hilariens zuräd, Sie erwarten daß ich 
ihn ſelbſt ausfpreche, dad ich mein Verlangen zu ers 
tennen gebe, mit dem liebenswuͤrbigen Kinde bald 
vereinigt zu ſeyn.“ 

Der Major befand fich bei biefen Worten bes 
Sohnes in großer Werlegenbeit; da ed aber theils 
feiner Natur, theils einer alten Gewohnheit gemäß 
war, ben Sinn des andern mit bein er au verhandeln 
hatte, zu erforfchen, fo ſchwieg er und blidte ben 
| Sohn mit einem zweideutigen Lächeln an. — 
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Freund, einem jeben gömnte, ber ihm wertb ift! | 
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errathen nicht, mein Vater, was ich zu ſagen babe,“ 
' fuhr der Lieutenant fort, „umd ich will e8 nur rafch, 
ein für allemal herausreden. Ich tann mich auf Ihre 
Güte verlaffen, die, bei fo vielfacher Sorge für mi, 
gewiß auch an mein wahres Glüc gedacht bat. Ein: 
mal muß es gefagt feyn und fo ſey «sd gleich gefagt: 
Hilarie kann mich nicht gluͤcklich machen! Ich gebente 
Hilariens ald einer liebenswuͤrbigen Anverwanbten, 
mit der ich zeitlebens in ben freundfchaftlichften Ber: 
haͤltniſſen ftehen möchte; aber eine andere hat meine 
Leidenſchaft erregt, meine Neigung gefeffelt. Ummis 
berftenfich ift biefer Hang: Sie werden mich nicht 
ungluͤctlich machen.“ 

Nur mir Mühe verbarg ber Major bie Heiterteit, 
die ſich Über fein Geſicht verbreiten wollte und fragte 
den Sohn mit einem milden Ernft: wer benn bie 
Perfon fey, welche ſich feiner fo gänzlich bemächtigen 
tönnen? — „Sie müffen biefes Wefen fehen, mein 
Bater: denn fie ift fo unbeſchreiblich als unbegreiflich. 
Ich fürchte nur, Cie werben felbft von ihr binges 
riffen, wie jedermann, der fich ihr näbert, Bei Gott! 
ich erlebe es und febe Sie ald den Rival Ihres Sohnes.“ 

„Wer ift fie denn?“ fragte ber Major. „Wenn 
du ihre Perfbntichteit zu ſchildern nicht im Stande 
biſt, fo erzähle mir wenigſtens von ihren dußern 
Umftänden: denn biefe find doch wohl cher auszus 
ſprechen.“ — „Wohl, mein Water!“ verfegte ber 
Som; „und doch würden auch biefe äußeren Ums 
ftände bei einer andern anders feun, anders auf eine 
andere wirfen. Sie ift eine junge Witwe, Erbin eines 
alten, reichen, vor kurzem verftorbinen Mannes, uns 
abhängig und höchft werth es zu ſeyn, von vielen 
umgeben, von eben fo vielen geliebt, von eben fo vie: 
ten ummorben, boch wenn ich mich nicht fehr betriege, 
mir von Herzen angebdrig.* 

Mit Bebaglichteit, weil der Water ſchwieg und 
tein Zeichen der Mißbilligung äußerte, fuhr der Sohn 
| fort das Betragen ber ſchͤnen Witwe gegen ihn zu 
erzähten, jene unwiderſtehliche Anmuth, jene zarten 
Gunftsezeigungen einzeln herzuruͤhmen, in benen ber 





irgend einen vorzieht, obne ſich eben für ibn ganz und 
gar zu entfcheidin. Unter jeden andern Umſtaͤnden 
hätte er gewiß gefucht einen Sohn, ja nur einın 


Gunften entſcheiden mdmte, daß er entweder Kin Ber 


lehnte, vielleicht auch nur verihwirg. 
| „Du ſetzeſt mich in große Verlegenheit,“ begann 
ber Vater nach einiger Pauſe. „Die ganze Ueberein⸗ 
funft zwiſchen den übrig gebliebenen Gliedern unſers 
Geſchlechts beruht auf ber Vorausſetzung, daß bu dich 
mit Hilarien verbindeft, Heirathet fie einen Frem⸗ 
ben, fo ift bie ganze, ſchoͤne, tünftliche Bereinigung 
emes aniehnlihen Verndbgend wieder aufgehoben, 
und bu befonders in deinem Theile nicht zum beſten 
bedacht. Es gäbe wohl noch ein Mittel, bas aber ein 
wenig fonderbar Mingt und wobei du auch wicht viel 
geroinnen würbeft: ich müßte noch im meinen alten 
Tagen Hilarien beiratben, wodurch ich dir aber ſchwer⸗ 
lich ein großes Vergnuͤgen maden wuͤrde.“ 

„Das größte von der Welt!" rief der Lieutenant 
aus; „denn wer tann eine wahre Neigung empfins 
| ben, wer fann bad Gluͤd der Liebe genichen oder 


Freund, auf den Selbſtbetrug aufmerkſam zu machen, | 
ber wahrfcheintich bier obwalten tönnte; aber biche | 
| mat war ihm ſelbſt viel baran gelegen, wenn ber 
Sohn fich nicht täufchen, wenn die Witwe ihn wirt | 
lich Tieben und fi fo ſchnel ats moͤglich zu feinen 


denten hatte, oder einen ſolchen Aweifel bei fi abs | 





Vater nur die leichte Gefälligteit einer allgemein ges 
| fuchten Frau ertennen fonnte. bie unter viclen wohl | 
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Sie find nicht alt, mein Vater; wie liebenswuͤrdig 
ift nicht Hilarie! und ſchon ber vorüberſchwebende 
Gebante ihr die Hand zu bieten, zeugt von einem 
jugendlichen Herzen, von frifcher Muthigteit. Laſſen 
Sie und biefen Einfall, biefen Vorfarlag aus dem 
Stegreife ja recht gut burchfinnen und ausbenten. 
Dann würde ich erft recht glücklich ſeyn, wenn ich 
Sie glüdlih wüßte; dann wuͤrde ich mich erft recht 
freuen, daß Sie für bie Sorgfalt, mit ber Eie mein 
Schickſal bedacht; am fich ſelbſt fo ſchͤn und hoͤchlich 
belohnt wirben. Nun führe ih Sie erft mutbig 
zutraulich und mit recht offnem Herſen zu meiner 
Schoͤnen. Sie werden meine Empfindungen billigen, 


weil Cie felsft fühlen; Sie werden ben Gluͤct eines 


Sohnes nichts in ben Weg legen, weil Sie Ihrem 
eigenen Gluͤct entgegen geben. 

Mit diefen und andern dringenden Worten Tich 
ber Sohn den Water, ber manche Bebentlichteiten 
einftreuen wollte, nit Raum gewinnen, fonbern 
eitte mit ibm zur fchönen Witwe, welde fie in einem 
großen wohleingerichteten Haufe, umgeben von einer 
zwar nicht zahlreichen aber ausgefuchten Gefellichaft, 
in beiterer Unterhaltung antrafen. Sie war rind 
von ben weiblichen Weſen, denen tein Mann ent: 
geht. Mit unglaublicher Gewandtheit wußte fie ben 
Major zum Helden dieſes Abends zu machen. Die 
uͤbrige Geſellſchaft ſchien ihre Familie, ber Major 


allein ber Gaſt zu ſeyn. Sie lannte feine Verbätts | 


niffe recht gut, und doch wußte fie darnach zu fragen, 
als wenn fie alles erft von ihm recht erfahren wollte; 
und jo mußte auch jebes von ber Geſellſchaft ſchon 
irgend einen Antheil an ben Neuangetommenen zei: 
gen. Der eine mußte feinen Bruder, ber andere 


feine Güter und der britte fonft wieder etwas ger 
tannt haben, fo daß der Major bei einem Tebhaften 


Geſpraͤch fih immer ald den Mittelpuntt fühlte, 
Auch faß er zundchft bei der Schbnen; ihre Augen 
waren auf ih, ihr Lächeln auf ibn gerichtet; genug, 
er fand ſich fo behaglich, daß er beinahe die Urfarhe 
vergaß, warum er gefommen war, Auch erwähnte 
fie feines Sohnes kaum mit einem Worte, obaleich 
ber junge Mann lebhaft mitiprach; ev ſchien für fie, 
wie die Äbrigen alle, heute nur um bed Waters wil⸗ 
fen gegenwärtig. 

Franenzimmerliche Hanbarbeiten in Geſellſchaft 
unternommen und fchrinbar gleichgültig fortgefegt 
erbaften burch Klugheit und Anmuth oft eine wich: 
tige Bebentung. 
geben folhe Bemühungen einer Schönen bad Ans 
ſehen vblliger Unaufinerffamteit auf die Umgebung, 
und erregen in berfelben ein ftilles Mißgefuüͤhl. Dann 
aber gleichfam wie beim Erwachen ein Wort, ein Blick 
verfegt bie Abweſende wieder mitten in die Geſell⸗ 
ſchaft, fie erſcheint als neu willfommen, legt fie aber 
gar bie Arbeit in den Schooß nieder, zeigt fie Aufs 
merffannteit auf eine Erzählung, einen belchrenden 
Bortrag, in welchem fih die Männer fo gern ers 
geben, dieß wird denjenigen höoͤchſt fchmeicheihaft, 
ben fie bergeftalt begünſtigt. 

Unfere ſchoͤne Witwe arbeitete auf diefe Weife an 
einer fo prächtigen als geſchmackvollen Brieftafche, die 
fih noch uͤberdieß durch ein größeres Format aut 
zeichnete. Diefe ward num eben von der Gefellfchaft 
befprochen, von dem nächften Nachbar aufgenommen, 
unter großen Lobpreiſungen ber Reibe nach berums 
gegeben, indeſſen bie Künftlerin fich mit bem Major 
von ernten Gegenftänden beſprach; ein alter Hauk 
freund ruͤhmte das beinahe fertige Wert mit Liebers 
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Unbefangen unb emjig fortgefegt | 




















treisung, boch als folched an ben Major fam, ſchien $ 
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fie es als feiner Aufmertſamteit nicht werth von ibm 
ableimen zu wollen, wogegen er auf eine verbindliche 
Weife die Berdienfte der Arbeit anzuertennen vers 
fand, inywifchen ber Hausfreund barin ein Penelos 
peiſch zauberhaftes Wert zu ſehen glaubte. 

Man ging in ben Zimmern auf und ab unb ges 
fellte fi zufällig zufammen. Der Lieutenant trat zu 
ber Schönen und fragte: „was fagen Gie zu meis 
nem Vater?“ Laͤchelnd verfeute fie: „nich daͤucht, 
daß Sie ibn wohl zum Mufter nehmen tbnnten. 
Selm Sie nur wie nett er angezogen iſt! Ob er fi 
nicht bejjer trägt und halt als fein lieber Sohn! 
So fuhr fie fort den Water auf Unfoften des Sohnes 
zu beſchreien und zu Ioben, umb eine fehr gemifchte 
Empfindung von Zufriedenheit und Eiferfucht in dem 
Herzen bes jungen Mannes hervorzubringen. 

Nicht lange, fo gefellte fih der Sohn zum Vater 
und erzaͤhlte ihm alles haartlein wieder. Der Vater 
beitrug ſich nur befto freumblicher gegen bie Witwe, 
und fie feste fich gegen ibn ſchon auf einen lebhafte 
ven, vertraulihern Ton. Kurz, man tann fagen, 
daß, ald cd zum Scheiben ging, ber Major fo gut 
als die uͤbrigen alle, ibr und ihrem reife ſchon ans 
gehörte. 

Ein ftart einfallender Regen hinderte bie Gefell 
ſchaft auf bie Weife nach Hanfe zu kehren, wie fie 


‚ gelommen war, Ginige Eauipagen fuhren vor, in 


' welche man die Fußgänger vertheilte; nur der Lieus 
‚ tenant unter ben Vorwande: man fine ohmebin ſchon 


Eu 


zu enge, Lich ben Vater fortfahren und blieb zuruͤd. 

Der Major, als er in fein Zimmer trat, fühlte 
fich wirtlich in einer Art von Taumel, von Unſicher⸗ 
beit jeimer ſelbſt, wie es benen geht, die ſchnell aus 


einem Zuſtande in ben entgegengefegten übertreten. 


Die Erbe fcheint fih für ben zu beivegen, ber aus 
bein Echiffe fteigt, und das Licht zittert noch im Auge 
beffen, ber auf einmal ins Finſtere tritt. So fühlte 
fi der Major noch von ber Gegenwart bed ſchoͤnen 
Weſens umgeben. Er wuͤnſchte fie noch zu feben, zu 
bören, fie wieber zu feben, wicber zu bören; und 
nach einiger Belinnung verzieh er feinem Sohne, ja 


fo viel Vorzuͤge zu befigen. 

Aus bdiefen Empfindungen riß ibn der Sohn, der 
mit eimer lebhaften Entzuͤtung zur Thuͤre bereins 
ftärzte, ben Vater umarmte und ausrief: „ich bin 
der gluͤglichſte Menſch von ber Welt!“ Nach ſolchen 
und Ähnlichen Ausräfen fam ed endlich unter beiden 
zur Auftlärung. Der Vater bemerkte, baß die ſchöne 
Frau, im Gefpräd gegen ihn, bed Sohnes auch nicht | 
mit einer Sylbe erwähnt babe, — „Das ift eben ihre 
zarte, ſchweigende, halbſchweigende, halbandeutende 
Manier, wodurch man feiner Wuͤnſche gewiß wird 
und fich boch immer bes Zweifels nicht ganz erwehren 
tann. So war fie bisher gegen mich; aber Ihre Ges 
genwart, mein Vater, bat Wunder getban. ch ges 
ftebe es gern, daß ich zuruͤckblieb, um fie noch einen 
Augenblick zu ſehen. Sch fand fie in ihren erleuchtes 
ten Zimmern auf und ab geben; benn ich weiß wohl, 
ed ift ihre Gewohnheit: wenn bie Gefellfchaft weg ift, 
barf kein Licht ausgeloͤſcht werben. Cie geht allein 
in ibren Zanberfälen auf und ab, wenn die Geifter 
entlaſſen find, bie fie hergebannt hat. Sie ließ ben 
Vorwand gelten, unter deſſen Schut ich zurüctam. 


Sie ſprach anmuthig, doch von gleihgältigen Dins | 


gen. Wir gingen bin unb wieber durch bie offenen 
Thuͤren bie ganze Neibe der Zimmer bdurch. Wir 
waren ſchon einigemale bis ans Ende gelangt, in bad 
Heine Eabinet, das nur von einer trüben Rampe ers 
heilt if. War fie ſchoͤn, wenn fie fi unter ben 
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es iſt bie böchite Zeit. 


endlich mehr, beleuchter von bem fanften Schein ber 
Lampe, Wir waren wieber dahin gefommen und 
ftanden beim Umtehren einen Augenblick fill. Ich 
weiß nicht was mir bie Verwegenheit abnbthigte, ich 


ahre ⸗⸗ 


Kronleuchtern her bewegte, ſo war ſie es noch un⸗ 


weiß nicht, wie ich ed wagen konnte, mitten im gleich⸗ 


gültigften Geſpraͤch auf einmal ihre Hand zu fallen, 
biefe zarte Hand zu küffen, fie an mein Herz zu 
drüden, Man zog fie nicht weg. Himmliſches Wefen, 


| rief ich, verbirg dich nicht länger vor mir. Wenn in 


biefem fchbnen Herzen eine Neigung wohnt für ben 
Gluͤclichen, ber vor bir ftebt; fo verhuͤlle fie nicht 
laͤnger, offenbare fie, geſtehe fie! es iſt bie fchönfte, 
Verbanne mich, ober nimm 


mich in deinen Armen auf! 





Ich weiß nicht was ich alles ſagte, ich weiß nicht 
wie ich mich geberdete. Sie entfernte fi nicht, fie 
widerſtrebte nicht, fie antwortete nicht. ch wagte 
es fie in meine Arme zu faffen, fie zu fragen, 0b fie 
die Meinige ſeyn wolle, Ich tüßte fie mir Ungeftüm; 
fie trängte mich weg. — Ja boch, ja! ober fo etwas 
fagte fie halblaut und wie verworren. Sch entfernte 
mich und rief: ich fende meinen Water, ber fol für 
mich reden! — Hein Wort mit ihm barüber! verfegte 
fie, indem fie mir einige Schritte nachfolgte. Ent⸗ 
fernen Sie fi, vergeffen Sie, was geſchehen ift. 

Was ber Major dachte, wollen wir nicht ents 
wickeln. Er fagte jebocdh zum Sohne: „Was glaubſt 
du mun, was zu thun fen? Die Sache ift, daͤcht' ich, 
aus bem Stenreife aut genng eingeleitet, baß wir 
num etwas foͤrmlicher zu Werte gehen tönnen, baß 
es vielleicht ſehr fchictlich ift, wenn ich mich morgen 
dort melde und für dich anhalte.“ „Im Gotteswils 
ten mein Vater!“ rief er auß: „das hieße die ganze 
Sache verderben. Jenes Berragen, jener Ton will 
burch feine Foͤrmlichteit geftbrt und verſtimmt ſeyn. 
Es ift genug, mein Vater, daß Ihre Gegenwart 
biefe Verbindung befchleunigt, ohne daß Sie ein 
Wort ausſprechen. Ta Cie find es, dem ich mein 


Gluͤct ſchuldig bin! Die Achtung meiner Geliebten 
: für Sie bat jeden Zweifel beſiegt, und niemals 
er pries ibn gluͤclich, daß er Anſpruͤche machen bürfe 


wiirde der Sohn einen fo alüclihen Augenblick ges 


funden baten, wenn ibm ber Mater nicht vorbereis 





ter hätte.“ 

Solche und aͤhnliche Mittheilungen unterhielten 
fie tief bis in bie Nacht. Sie vereinigten fich wech⸗ 
felfeitin über ihre Plane; ber Major wollte nur noch 
der Form wegen einen Abfchieböbefuh machen, und 
ſodann feiner Verbindung mit Silarien entgegen 
geben; der Sohn follte bie feinige befordern und bes 
fchleunigen, wie es möglich wäre. 


— 4— 


Viertes Capitel. 


Der fchönen Witwe machte unfer Major einen 
Morgensefuh um Abſchied zu nehmen und, wenn 
es möglich wäre, bie Abficht feined Sohnes mit 
Schictlichteit zu fdrdern. Er fand fie im zierlichfter 


Morgentleidbung in Gefellihaft einer Altern Dame, | 


die durch ein höchft gefitteted freundliches Wefen ihn 
alfobald einnahm. 
Anftand der älteren ſezten bad Paar in dad wuͤn⸗ 
ſchenswertheſte Gteichgerwicht, auch ſchien ihr wech⸗ 
felfeitiged Betragen durchaus dafür zu fprechen, daß 
fie einander angehörten. 

Die jüngere ſchien eine fleißig gearbeitete, uns 
von geftern ſchon befannte Brieftafche fo eben vollendet 
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zu haben; denn nach ben gewöhnlichen Empfange: 
begräßungen unb verbindlichen Worten eined will 
tommenen Erfcheinens weubete fie fih zur Freundin 
und reichte das Fünftliche Wert hin, gleichfam ein 
unterbrochenes Gefpräh wieder antnüpfend: „Sie 
fehen alio baß ich boch fertig geworben kin, wenn ed 
gleih wegen manden Zögernd und Saͤumens ben 
Anſchein nicht hatte.“ 

„Sie tommen eben recht, Herr Major, fagte 
bie Ältere, „unfern Streit zu entſcheiden, oder we⸗ 
nisftens fih für eine ober bie andere Partei zu 
ertlären; ich behaupte, man fängt eine folche weits 
ſchichtige Arbeit nicht an, ohne einer Perfon zu ges 


benten ber ınan fie Geftimmt hat, man vollendet fie | 
| hen. indem er bie Dichtart, in ber er lich ebenfalls ge 


nicht ohne einen folchen Gebanten. Beſchauen Sie 
feloft das Kunftwert, denn fo nenn’ ich es billig, 0b 
bergleihen fo ganz ohme Zroed unternommen wers 
ben lann.“ 


fall zuſprechen. Theils geflochten, theils geſtickt, ers 
regte fie zugleich mit ber Bewunderung das Berlan⸗ 





boch blieb die Unterhaltung nicht lange im allgemeis 
nen, benn gar bald befannten bie Frauenzimmer zus 
traulich, daß fie von bem poetifhen Talent bed Dias 
jors unterrichtet fegen. Ihnen hatte ber Sohn, ber 
feloft auf dein Ehrentitel eined Dichters feine Abſich⸗ 
ten nicht verbarg., von den Gedichten feines Waters 
vorgeſprochen, auch einiges recitirt; im Grunde um 
ſich mit einer poctifhen Herkunft zu fchimeicheln unb, 
wie es die Jugend gewohnt ift, fich für einen Bor: 
fchreitenden, bie Fähigkeiten bed Vaters fleigernden 
Juͤngling befcheibentlich geben zu Ebnnen. Der Mas 
jor aber, ber fich zuräczuzieben fuchte, da er bloß 


als Riterator unb Liebhaber gelten wollte, fuchte, da | 


ihm fein Ausweg gelaffen war wenigſtens auszuwei⸗ 


übt babe, für ſubaltern find faft für unecht wollte an⸗ 
geſehen wiffen; ex fonnte nicht leugnen, daß er in dem⸗ 


jenigen, was man beſchreibend, und im einem gewiſſen 
Unfer Major mußte ber Arbeit freifich allen Bei— | Sinne belehrend nennt, einige Verſuche genacht babe, 
Die Damen, befonders die jüngere, nahmen ſich 


diefer Dichtart anz fie jagte: „wenn man vernänftig 


gen zu erfahren wie fie gemacht fey. Die bunte Seide | und ruhia leben will, weldyes denn doch zufcot eimes 
waltete vor, doch war auch bad Gold nicht verfehmäht, | jeden Menſchen Wunſch und Abſicht bleibt, was fol 
genug man wußte nicht ob man Pracht ober Ges | uns da das aufgeregte Welen bas uns willtürlich ans 


ſchmad mehr bevvundern follte. 
„Es ift doch noch einiges daran zu thun,“ vers 
feste die Schöne, indem fie die Echleife des ums 


fhlingenben Bandes wieder aufjog und ſich mit bem | 


Innern beſchaͤftigte. „Sch will nicht ftreiten,“ fuhr 
fie fort, „aber erzählen will ich wie mir bei ſolchem 
Gefchäft zu Muthe ift. Als junge Mädchen werben 
wir gewöhnt mit ben Fingern zu tifteln und mit 
ben Gedanten umher zu fchweifen, beides bleibt uns 
indem wir nach und nach bie fhwerften und zierlich⸗ 
ften Arbeiten verfertigen lernen, und ich leugne 
nicht, tab ich an jede Arbeit biefer Art immer Ger 
danten angefnüpft babe, an Perfonen, an Zuftinde, 
an Trend’ und Keib. Und fo warb mir dad Anges 


fangene wertb und bad MWollendete, ich Darf wohl 


fagen, toftbar. Als ein ſolches nun durft’ ich das 
Geringfte für etwas halten, die Leichtefte Arbeit ger 
wann einen Werth, und bie fchwierigfte doch auch 
nur dadurch, daß bie Erinnerung dabei reicher und 
vollftändiger war. Freunden und Riebenden, ehr⸗ 
würdigen und hoben Verfonen glaubt’ ich daher bers 
gleihen immer anbieten zu koͤnnen; fie erfannten 
ed auch und wußten, baß ich ihnen etwas von mei— 
nem Eigenften überreichte, das vielfach und unaus—⸗ 
fprechlich boch zuletzt zu einer angenelmen Gabe vers 
einigt Immer wie ein freundlicher Gruß wohlgefaͤllig 
aufgenommen ward.“ 

Auf ein fo liebenswuͤrbiges Berenntniß war freis 
lich faum eine Erwieberung möglich; doch wußte bie 
Freundin dagegen etwas in wohltlingendbe Worte zu 
fügen. Der Major aber, von jeher gewohnt bie an⸗ 
mutbige Weisheit Roͤmiſcher Schriftſteller und Dich⸗ 
ter zu ſchaͤhen und ihre Teuchtenden Audbrüde dem 
Gedaͤchtniß einzupräaen, erinnerte fich einiger bier: 
ber gar wohl paffender Verſe, huͤtete fih aber, um 
nicht ald Vebant zu erfcheinen, fie auszuſprechen 
ober auch ihrer nur zu erwähnen; verjuchte jedoch, 
um nicht ſtumm und geiftlos zu erfcheinen, aus beim 
Etegreif eine profaifhe Paraphraſe, die aber nicht 
recht gelingen wollte, woburd dad Geſpraͤch beinahe 
ins Stocken gerathen wäre. 

Die Ältere Dame ariff deßhalb nach einem Bei 
dem Eintritt des Freundes nieberaclegten Buche, es 
war eine Sammlung von Poefien, welche fo eben bie 
Aufmertſamteit ber Freundinnen beſchaͤftigte; dieß gab 
+ Gelegenheit von Dichttunft überhaupt zu fprechen, 


‚ als wenn ich ed, nach ermübender Wanberfchaft, viels | 
leicht unter andern ungünftigen Umftänden vor Aus | 





reizt ohne etwas zu geben, bad und beumrubigt um 


und denn doch zulegt und wieder ſelbſt zu Überlaffen; | 


unendlich viel angenchmer ift mir, da ich boch eins 
mal der Dichtung nicht gern entbebren mag, jene 
die mich in beitere Gegenden verfent, wo ich mich 
wieder zu ertennen glaube, mir ben Grundwerth bes 
Einfach sländlichen zu Gemuͤthe führt, mid durch 
bufchige Haine zun Wald, unvermertt auf eine 
Höhe zum Anblick eined Landſees binführt, da denn 
auch wohl gegenüber, erft angebaute Hügel, fobann 
mwaldgerrönte Hoͤhen emporfteigen und bie blauen 


Berge zum Schluß ein befriedigended Gemälde bils 
ben. Bringt man mir bas in klaren Rhythmen und | 
Reimen, fo bin ich auf meinem Sopha banfbar, baß 


ber Dichter ein Bild in meiner Imagination ents 
wicelt bat, an dem ich mich ruhiger erfreuen fann, 


gen ſehe.“ 

Der Major, ber das vorwaltende Geſpraͤch eigents 
lich nur ald Mittel anfah feine Zwecke zu befbrbern, 
ſuchte fih wieder nach der lyriſchen Dichttunft bins 
zuwenden, worin fein Sohn wirtlich Loͤbliches ges 
teiftet hatte, Man widerſprach ihm nicht gerade zu, 
aber man fuchte ihm von dem Wege wenzufcherzen 
ben er eingefhlagen hatte, befonbers da er auf leis 
benfchaftliche Gedichte hinzudeuten fchien, womit ber 
Sohn ber unvergleichlichen Dame bie entfhiebene Neis 
gung feined Herzens nicht ohne Kraft und Geſchick 
vorzutragen gefucht hatte, „Lieber ber Liebenden,“ 
fagte die fhöne Fran, „mag ich weder vorgelefen 
noch vorgefungen, glüdlich Liebende bencibet man, 
eh man fich’8 verficht, und bie Unglüdlichen machen 
uns immer fange Weile,“ 

Hierauf nahm die Altere Dame, zu ihrer bolden 
Freundin gewendet, dad Wort auf und fügte: „wars 
um machen wir folche Umfchweife, verlieren die Zeit 
in Umftändlichteiten, gegen einen Dann ben wir 
verehren und lieben? Golfen wir ibm nicht vers 
trauen, daß wir fein anmutbiges Gedicht, worin er 
die wadere Leidenihaft zur Jagd im allen ihren 
Einzelnheiten vorträgt, ſchon theilweife zu fennen 
bad Vergnuͤgen baben, und nunmehr ibn bitten auch 
das Ganze nicht vorzuenthalten?*+ „Ihr Sohn,“ 
fuhr fie fort, „bat und einige Gtellen mit Lebhafs 
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tigkeit aus dem Gebächtmiß vorgetragen und uns * 











neugierig gemacht. ben Zuſammenhang zu ſehen.“ 
ı Ms num dev Vater abermals auf die Talente bei 
Solms zurüdtehren und bieie bevvorbeben wollte, 
| fliehen es die Damen nicht gelten, indem fie es für 
' eine offenbare Ausflucht anſprachen um bie Erfül: 
lung ihrer Wuͤnſche indirect abzulehnen. Er fan 
nicht [od bis er unbewunden verfprocen hatte bat 
Gedicht zu enden, ſodann aber nahm das Geipräc 
eine Wendung, bie ihn binderte gu Gunſten bed 
Sohnes weiter etwas vorzubringen, befonders ba 
ihm diefer alle Aubringlichteit abgerarben batte, 

Da ed nun Zeit ſchien, fich zu beurlanben, und 
der Freund auch, beübalb einine Bewegung machte, 
ſprach bie Schöne mit einer Art von Werleaenbeir, 
wodurch: fie nur noch fchöner ward, indem fie bie 
friſch getnuͤpfte Schleife der Brieftaiche forgfältig 
zurecht zupfte: „Dichter und Liebhaber find laͤngſt 
ſchon Leider im Ruf dañ ihren Berfprecben und Zus 
fagen nicht viel zu trauen ſey; verzeihen Sie daber, 
wenn ich das Wort eines Ehremmannes in Zweifel 
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zu gieben wage und deßhalb ein Pfand, einen Zreus | 


pfennig, nicht verlange fondern gebe. Nehmen Sie 
bieje Brieftaſche, fie hat etwas Aehnliches von Ihrem 
Jagbgedicht, viel Erinnerungen find daran getnuͤpft, 
manche Zeit verging unter ber Arbeit, endlich iſt fie 
fertig, bedienen Sie fich derſelben ald eines Voten 
uns.ihre Liebliche Arbeit zu uͤberbringen.“ 

Bei Solch unermartetem Anerbietem fühlte fich der 
Major wirklich betroffen; die zierlihe Pracht dieſer 
Gabe hatte fo gar fein Verhaͤltniß zu dem was ihn 
gewoͤhnlich umgab, zu dem uͤbrigen deſſen er ſich bes 
biente, daß er ſie ſich, obgleich dargereicht, kaum 
zueignen tonnte; doch nahm er ſich zuſammen, und 
wie ſelnem Erinnern ein uͤberliefertes Gute niemals 
verſagte, fo trat eine claſſiſche Stelle alsbald ibm 
ind Gebaͤchtniß. Nur wire es pedantiſch geweſen 
fioanzuführen, doch regte ſie einen heitern Gebans 
ten bei ibm auf, daß er aus bem Stegreife mit ars 
tiger Paraphraſe einen freundlihen Dant und ein 
gierfiches Eompliment entgegen zu bringen im Falle 
warz-und fo ſchloß ſich denn biefe Scene auf cine ber 
friedigende Weife fuͤr die ſaͤmmtlichen Unterredenten. 

Alſo fand er fich zuletzt nicht ohne Berlegenbeit 
in ein angenehmes Verhaͤltniñ verflochten; er hatte 
zu ſenden, zu ſchreiben zugeſagt, ſich verpflichtet, 
und wenn ihm die Veranlaſſung einigermaßen unan— 
genehm fiel, fo mußte er doch für ein Gluͤct ſchaͤhen 
auf eine heitere Weife mit dem Frauenzimmer in 
Verhaͤltniß zu bleiben, das. bei ihren großen Vor⸗ 
süden-ihm fo nah angebbren ſollte. Er ſchied alſo 
nicht ohne eine gewiſſe innere Zufriedenbeitz denn 
wierfellte der Dichter eine ſolche Aufmunterung nicht 
empfinden, deſſen trenfreißiger Arbeit, bie fo lange 
unbeächtet. geruht, nun ganz unerwartet eine lies 
bentwirbige Anfınertfamteit zu Theil wird. 

Sleich nach feiner Ruͤcktehr ind Quartier fegte 
ber Major fich nieber zu ſchreiben, feiner guren 
Saweſter alles zu Gerichten und da war nichtd nas 
türlicher: als daß in feiner Darftellung eine gewiſſe 
Eraftation fich Iervortbat, wie er fie ſelbſt ampfand, 
die aber durch das Einreden feines von Zeit zu Zeit 
fibrenden Sohns noch mehr gefteigert wurde. 

Huf die Baronin machte diefer Brief einen fehr 
gemiſchten Eindruck; denn wenn auch ber Umſtand, 
wWoburch die Verbindung bed Bruders mit Hilarien 
befordert und beſchleunigt werben ſonnte, geeignet 
war fie ganz zufrieben zu ſtellen, jo wollte ihr dech 
die ſchhöne Witwe nicht gefallen, ohne daß fie ſich 
deßwegen Rechenſchaft zu geben gebacht hätte, Wir 
2 machen bei.biefer, Gelegenheit folgende Bemertung. 
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ertahre. 

Den Enthuſiasmus für irgend eine Frau muß 
man einer anbern niemals anvertrauen; fie keunen 
fih unter einander zu aut um fich einer ſolchen and: 
ichließlichen Berehrung würdig zu balten. Die Miän: 
ner kommen ihnen vor wie Käufer im Laben, wo 
ber Handelsmann mit feinen Waaren bie er tennt 
im Vortheil ftebt, auch fie in dem beiten Lichte vor: 
zuzeigen bie Gelegenbeit wahrnehmen fanıız dahin 
gegen ber Käufer immer mit einer Art Unſchulb her: 
eintritt, er bebarf ber Waare, will und wünfdt fie 
und verficht gar ſelten fe mit Kenneraugen zu bes 
trachten. Jener weiß recht gut was er giebr, dieſer 
nicht immer was er empfängt. Aber es ift einmal 
im menjchlichen Reben und Umgang nicht zu Ändern, 
ja fo loͤblich als norhwendig, denn alled Begehren 
und Freien, alled Kaufen und Tauſchen beruht darauf. 


In Gefolge forhed Empfindens mehr als Be: 
trachtend lonnte die Baroneſſe weder mit ber Leidens 
ſchaft des Sohns noch mit der günftigen Schilderung 
des Vaters vollig zufrieden ſeyn; fie fand ſich über: 
vaicht von der glüdlichen Wendung derSache, boch 
tief eine Mimung wegen doppelter Ungleichheit bes 
Alters fich nicht abweiſen. Hilarie ift ibr zu jung 
für ben Bruber, bie Winwe für den Sohn nit jung 
genug; imbeifen bat bie Sache ihren Gang aenoms 
men, ber nicht aufzuhalten fcheint, Ein frommer 
Wunſch, daß alles aut gehen möge, flieg mit einem 
leifen Seufzer empor. Um ibr Herz zu erleichtern 
sabın fie bie Feder und ſchrieb an jene menjchentens 
ende Freundin indem fie nach einem geſchichtlichen 
Eingang alſo fortfuhr. 


„Die Art dieſer jungen verfuͤhreriſchen Witwe 
iſt mir nicht unbefanntz; weiblichen Umgang ſcheint 
fie abzulehnen und nur eine Frau um fich zu leiden, 
bie ihr keinen Eintrag thut, ihr ſchmeichelt und 
wenn ihre ſtummen Vorzuͤge ſich nicht tlar genug 
darthaͤten, fie noch mit Worten und aeichicter Be: 
Handlung der Nufmertfamteit zu empfehlen weiß. 
Aufbauer, Theilnehmer an einer ſolchen Repraͤſen⸗ 
tation muͤſſen Männer ſeyn, daher entftebt die Noth⸗ 
twendigteit fie anzuziehen, fie feſtzuhalten. Ich dente 
nichts Uebles von der fchönen Frau, fie fcheint an: 
ftändia und behutſam genng, aber eine folche Tüfterne 
Eitelteit oyfert ben Umſtaͤnden auch wohl etwas auf 
und, was ich für dad Schlimmfte halte, nicht alles 
ift reflectirt und vorfäglich, ein gewiſſes gluͤckliches 
Naturell leitet und beſchützt fie, und nichts ift ges 
fährlicher an fo einer gebornen Kofette als eine and 
ber Unſchulb entfpringende Berwegenheit.“ 





Der Major nunmehr auf den Gütern angelangt 
widmete Tas und Stunde der Belichtigung ımb Uns 
terfihung. Er fand ſich in den Falle zu bemerten, 
daß ein richtiger, wohlgefaßter Hauptgedante in der 
Ausführung mannigfaltigen Hinderniſſen und bem 
Durchtreuzen fo vieler Anfälligfeiten unterworfen 
ift, in dein Grade, daß der erfte Begriff beinahe vers 
ſchwindet und für Augenblicke ganz und gar unter: 
zugeben ſcheint, bis mitten in allen Verwirrungen 
dem Geifte die Moͤglichteit eines Gelingens ſich wieder 
darſtellt, wenn wir bie Zeit als ben beſten Hlliirten 
einer unbefiegbaren Ausdauer umd bie Hand bieten 
ſehen. 

Und ſo waͤre denn auch hier der traurige Anblick 
ſchͤner, anſehnlicher, vernachlaͤſſgter Beſſzungen 
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durch bad verftändige Bemerten einfichtiger Detono: 
men zu einem troftlofen Zuftande geworben, hätte 
man nicht zugleich voraus gefeben, daß eine Reihe 
von Jahren, mit Berftand und Reblichteitbenust, bin: 
reichenb ſeyn werbe, bas Abgeſtorbene zu beleben und 
das Stodende in Umtrich zu verfegen, um zuletst durch 
DOrbnung unb Ipdtigfeit feinen Zweck zu erreichen. 

Der behagliche Obernarfchall war angelangt und 
zwar mit einem ernften Aboocaten, bocd gab biefer 
ben Major weniger Beforgniffe ald jener, ber zu 
ben Dienfchen gehbrte, bie feine Zwecke baben, ober, 
wenn fie einen vor fich ſehen, bie Mittel dazu abs 
Ichnen. Ein täglih und ſtuͤndliches Behagen war 
ihm das unerläßliche Beduͤrfniß feines Lebens, Na 
tangem Zaubern warb es ihm endlich ernft feine 
Gläubiger los zu werben, bie Güterlaft abzuſchuͤt⸗ 
ten, die Unordnung feines Hausweſens im Regel 
zu fegen, eines anftänbigen gefiherten Eintommens 
ohne Eorge zu genießen, dagegen aber auch nicht 
das Geringfte von dem bisherigen Bräuchlichkeiten 
fahren zu laffen. 

Im Ganzen geftandb er alles ein was bie Ge: 
ſchwiſter in den ungetruͤbten Befig ber Güter befon: 
ders auch bes Hauptgutes fegen follte, aber auf einen 
gewiffen benachbarten Pavillen, in welchem er alle 
Fahr auf feinen Geburtstag bie Älteften Freunde 
und bie neuften Befannten einlub, ferner auf ben 
daran gelegenen Biergarten, ber ſolchen mit bem 
Hauptgebäude verband, wollte er bie Anſpruͤche nicht 
vbllig aufgeben. Die Menbien alle follten in bem 
Kuftbaufe bleiben, die Rupferftihe an ben Wänben, 
fo wie auch bie Früchte der Spaliere ihm verfichert 
werben. Pirfihe und Erdbeeren von ben ausgeſuch⸗ 
teften Eorten, Birnen und Aepfel groß und ſchmack⸗ 
haft, beſonders aber eine gewilfe Gorte grauer klei⸗ 
ner Aepfel, die er feit vielen Jahren der Fürftin 
Witwe zu verehren gewohnt war, follten ihm treulich 
geliefert ſeyn. Hieran fehloffen fich andere Bedingun⸗ 
gen, wenig bedeutend, aber dem Haudheren, Päd: 
tern, Verwaltern, Gärtnern ungemein befchtwerlich. 

Der Obermarſchall war Übrigend von dem beften 
Humor; benn ba er ben Gebanten micht fahren Tieß, 
daß alles nach feinen Wuͤnſchen, wie es ihm fein 
leichted Temperament vorgefpiegelt hatte, ſich enblich 
einrichten wuͤrde, fo forgte er für eine gute Tafel, 
machte fich einige Stunden auf einer mühelofen Jagb 
die ndthige Bewegung, erzählte Geſchichten auf Ge 
fhichten und zeigte durchaus das heiterfte Geſicht; 
auch fhieb er auf aleiche Weife, dankte dem Major 
zum ſchoͤnſten, daß er fo Grüberlich verfahren; vers 
langte noch etwas Gelb, ließ bie Meinen vorräthigen 
grauen Golbäpfel, welche biefed Fahr befonders wohl 
gerathen waren, forgfältig einpaden und fuhr mit 
diefem Schatz, ben er ald eine willfommene Wer: 
ebrung ber Fürftin zu überreichen gebachte, nach 
ihrem MWitwenfig, wo er benn aud gnaͤdig und 
freundlich empfangen warb. 

Der Major an feiner Seite blieb mit ganz ent⸗ 
gegengefeuten Gefühlen zurüc und waͤre an ben Ber: 
ſchraͤnkungen, bie er vor fich fand, faft verzmweifelt, 
wäre ibm nicht bas Gefühl zu Hülfe gefommen, das 
einen tbätigen Mann freudig aufrichtet, wenn er 
bad Verworrene zu Ibfen, dad Entworrene zu ges 
nießen hoffen barf. 

Gluͤdlicherweiſe war ber Advocat ein rechtlicher 
Mann, ber, weil er fonft viel zu thun hatte, biefe 
Angelegenheit bald beendigte. Eben fo gluͤclich fchlug 
ſich ein Kammerbiener des Obermarſchalls hinzu, ber 
gegen mäßige Bebingungen in dem Geſchaͤft mitzus 

% wirfen verfprad, woburd man einem gebeihlichen 
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Abſchluß entgegen feben durfte. So augenchm aber 
auch biefed war, fo fühlte boch ber Major als ein 
rechtlicher Mann im Hin s und Wieberwirfen bei bie 
fer Angelegenheit, es bebürfe gar manches Unreinen, 
um ind Reine zu kommen. 

Wie aber ben Frauen ber Augenblick wo ihre bis⸗ 
ber unbeftrittene Schoͤnheit zweifelhaft werben will, 
hoͤchſt peinlich ift, fo wird den Männern in gewiſſen 
Jahren, obgleich noch im völligen Wigor, das Leifefte 
Gefühl einer unzulänglichen Kraft dußerft unange⸗ 
nchm, ja gewiffermaßen aͤngſtlich. 

Ein anderer eintretender Umſtand jeboch, ber ibn 
hätte beunrubigen follen, verhalf ihm zu der beften 
Laune Sein todmetifcher Kammerbiener, der ibn 
auch bei biefer Laudpartie nicht verlaffen hatte, ſchien 
einige Zeit ber einen andern Weg einzufchlagen, 
wozu ihm frühes Aufftehn des Majors, tägliches 
Ausreiten und Umhergehen deſſelben, fo wie ber 
Zutritt mancher Beichäftigten, auch bei der Gegen: 
wart bes Obermarſchalls mehrerer Gefchäftslofen, 
zu nöthigen fchien. Mit allen Mleinigkeiten, bie nur 
die Sorgfalt eines Mimen zu befchäftigen das Recht 
hatten, Tieß er ben Major fehon einige Zeit vers 
fhont, aber befto firenger hielt er auf einige Haupts 
punfte, welche bisher durch ein geringered Hocus 
Pocus waren verfchleiert getweien, Alles was nicht 
nur ben Schein ber Gefundheit bezweden, fonbern 
was die Gefundheit felbft aufrecht erhalten follte, 
warb eingefchärft, befonders aber Maß in allem und | 
Abwerhfelung nad den Bortommenheiten, Sorgfalt 
fodann für Haut und Haare, für Augenbraunen 
und Zähne, für Hände und Nägel, für deren ziers | 
lichte Form und ſchicklichſte Länge ber Wiffenbe 
ſchon Länger geforgt hatte, Dabei wurde Mäßigung 
aber und abermals in allem, was ben Menfchen aus 
feinem Gleichgewicht zu bringen pfleat, bringend 
anenpfobhlen, worauf benn biefer Schbnbeitd: Erhal⸗ 
tungslehrer fich feinen Abſchied erbat, weil er feinem 
Herrn nichts mehr nuͤtze ſey. Indeß fonnte man 
benten, baß er fich doch wohl wieder zu feinem voris 
gen Patron zurüdwänfdhen mochte, um ben mannig⸗ 
faltigen Wergnügungen eined theatralifchen Lebens 
fernerhin fih ergeben zu ibnnen. 

Und wirtlich tbat es dem Major febr wohl wies 
ber fich felbft gegeben zu ſeyn. Der verftändige 
Mann braucht fih nur zu mäßigen, fo ift er auch 
gluͤdlich. Er mochte fih ber berfömmlichen Bes 
wegung bed Reitend, der Jagb und was ſich baran 
fulpft wieder mit Freiheit bedienen, bie Geſtalt 
Hilariens trat In ſolchen einfamen Momenten wieber 
freubig hervor und er fügte fih in den Zuſtand bes 
Braͤutigams, vielleicht bed anmuthigften, ber uns 
in bem gefitteten Kreife bed Lebens gegbnnt ift. 

Bei einer Paufe ded Gefchäfts, bie ibm einige 
Freiheit fieß, eilte er auf fein Gut, too er bed Bears 
ſprechens eingebent, bad er an bie ihbne Witwe ges 
tban und das ihm nicht aus bem Sinne gefommen 
war, feine Gedichte vorfuchte, bie in guter Orbnung 
verwahrt Tagen; zu gleicher Zeit tamen ibm mande 
Gebdents und Erinnerungssücher, Auszuͤge beim Lefen 
alter und neuer Ehhriftfteller enthaltend, wieber zur 
Hand, Bei feiner Vorliebe für Horaz und bie Rb- | 
mifchen Dichter war bad Meifte baber, und es fiel 
ibm auf, dab bie Stellen größtentheild Bedauern 
vergangner Zeit, voruͤbergeſchwundner Zuftände und | 
Empfindungen anbeuteten. Statt vieler rüden wir | 
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bie einzige Stelle hier ein: 
Heu! 
Quae mens est hodie, cur eadem non puero fuit? 
Vel cur his animis incolumes non redeunt genae! * 
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Wie ift heut mir doch zu Muthe! 

&o vergnuͤglich und fo Har! 

Da bei friſchem Knabenblute 

Mir fo wild, fo büfter war. 

Doch wenn mich bie Jahre zwacken 
‚ Wie au wohlgemuth ich ſey, 

Dent ich jene rotben Baden „ 

Und ich wuͤnſche fie herbei, 





Nachdem unfer Freund nun aus wohlgeordneten 
Papieren das Jagdgedicht gar bald herausgefunden, 
erfreute er fi an ber forgfältigen Reinfchrift, wie 
er fie vor Jahren mit lateiniſchen Lettern, groß 
Dctav. zierlichſt verfaßt hatte. Dieſe töftliche Brief: 
tafche von bedeutender Grdße nahm bad Wert ganz 
beauem auf, und nicht leicht hat ein Autor fich fo 
prädtig eingebunden gefeben, Einige Zeilen bazu 
waren böchft nothwendig; Proſaiſches aber faum zus 
Läffig. Jene Stelle des Ovid fiel ibm wieder ein, 
und er glaubte jegt durch eine poetifche Umſchrei⸗ 
bung, fo wie bamals durch eine profaiiche, fih am 
beiten aus ber Sache zu ziehen. Gie hieß: 


Nec factas solum vestes spectare juvabat, 
Tum quoque dum fierent; tantus decor adfuit arti. 
Au Deutſch: 
Ich ſah's in meiftertihen Hänben, 
Wie dent" ich gern ber ſchoͤnen Zeit! 
Eich erft entwickeln, dann vollenden 
Zu nie geſeh'ner Herrlichkeit, 
Zwar ich befig’ es gegenwärtig, 
Doc fol ich mir nur ſelbſt geftehn : 
Ich wollt’ ed wäre noch nicht fertig, 
Das Machen war doch gar zu ſchoͤn! 


Mit biefem Uebertragenen war unfen Freund nur 
wenige Beit zufrieden; er tadelte, daß er das ſchoͤn⸗ 
flectirte Werbum: dum fierent, in ein traurig ab: 
ſtractes Susftantivum verändert habe, und es vers 
droß ibn, bei allem Nachbenten bie Stelle boch nicht 
verbeffern zu Thnnen. Nun warb auf eimmat feine 
Borliebe zu ben alten Sprachen wicher lebendig und 
ber Glanz bed Deutfchen Parnaffes, auf den er doch 
auch im ftillen hinaufftrebte, ſchien ihm ſich zu ver: 
dunteln. 

Endlich aber da er dieſes heitere Compliment mit 
dem Urterte unverglichen noch ganz artig fand, und 
glauben burfte, baß ein Frauenzimmer ed ganz wohl 
aufnehmen wuͤrde, fo entflanb eine zweite Bedent⸗ 
Tichteit: daß, ba man in Werfen nicht galant ſeyn 
tan, obme verlicht zu ſcheinen, er babei als kuͤnf⸗ 
tiger Schwiegervater eine wunderliche Rolle fpiele. 
Das Schlimuſte jedoch fiel ibm zulegt ein: Jene 
Dvibifhen Verſe werden von Arachnen gefagt, einer 
eben fo geſchickten als huͤbſchen und zierlichen Weberin. 
Wurde nun aber biefe durch die neidifche Minerva 
in eine Spinne verwandelt, fo war es gefährlich 
eine fhöne Frau mit einer Spinne, wenn auch nur 
von Ferne verglichen, im Mittelpuntte eines ausge⸗ 
gebreiteten Netzes ſchweben zu feben. Konnte man 
ſich doch unter der geiftreichen Geſellſchaft, welche 
unfre Dame umgab, einen Gelehrten benten, welcher 
biefe Nachbildung andgewittert hätte, Wie fih nun 
der Freund aus einer ſolchen Verlegenheit gezogen, 
ift uns felbft unbefannt geblieben, und wir müjfen 
diefen Fall unter diejenigen rechnen, Über welche die 
Mufen auch wohl einen Schleier zu werfen ſich bie 
Schlauheit erlauben. Genug, das Jagdgedicht ſelbſt 
warb abgefendet, von welchem wir jedoch einige 
Worte nachzubringen haben. 








Der Leſer deſſelben beluftigt fih an ber entſchie⸗ 
denen Jagbliebhaberei und allem was fie beguͤnſtigen 
mag; erfreulich ift ber Jahreszeitenwechſel, ber fie 
wmannigfaltig aufruft und anregt. Die Eigenheiten 
fänmtlicher Gefhbpfe, denen man machftrebt, bie 
man zu erlegen gefinnt ift, die verfchiebenen Cha— 
rattere ber Jaͤger, bie fich diefer Luſt, dieſer Mühe 
hingeben, bie Zufälligteiten wie fie befbrdern ober 
beichäbigen; alles war, befonbers was auf bad Ge: 
flügel Bezug hatte, mit ber beiten Laune dargeſtellt 
und mit großer Eigenthuͤmlichteit behandelt. 

Von der Auerbabn:Balz bis zum zweiten Schne⸗ 
pfenftrich und von ba bis zur Rabenhätte war nichts 
verfäumt, alles wohl gefeben, Klar aufgenommen, 
teidbenfchaftlich verfolgt, leicht und ſcherzhaft, oft 
ironifch bargeftellt. 

Jenes elegiihe Thema Mang jedoch durch das 
Ganze durch; cd war mehr als ein Abſchied von bics 
fen Rebensfreuben verfaßt, wodurch es zwar einen 
gefühlvollen Anftrich bes heiter Durchlebten gewann 
und fehr wohlthaͤtig wirtte, aber boch zuletzt, wie 
jene Einnfprüde, nah bem Genuß ein gewilles 
Leere einpfinden ließ. War es dad Umblättern biejer 
Papiere ober fonft ein augenblicliches Mißbefinden, 
ber Major fühlte fih nicht heiter geftimmt, Daß 
bie Jahrk, die zuerft eine fchone Gabe nach ber ans 
dern bringen, fie alsdann nach und mach wieder ent: 
sieben, fchien er auf dem Scheibepunft, wo er fi 
befand, auf eimnal Tebhaft zu fühlen. Eine vers 
fäumte Babereife, ein ohne Genuß verftrichener 
Sommer, Mangel an ftetiger germobnter Bewegung, 
alles Tieß ihn gewiffe törperliche Unbeauemmlichkeiten 
empfinden, die er für wirtliche Uebel nahm und ſich 
ungebuldiger dabei beiwies als billig feyn mochte, 

Schon einige Monate waren bie ſaͤmmtlichen 
Bamilienglieder ohne befondere Nachricht von eins 
ander geblieben; ber Major befchäftigte ſich im ber 
Refibenz gewiſſe Einwilligungen und Beftätigungen 
feines Geſchaͤfts abſchließlich zu negociiven; bie Br 
ronin und Hilarie richteten ihre Thaͤtigteit auf die 
beiterfte reichlichfte Ausftattung; der Sohn, feiner 
Schönen mit Leidenſchaft bienftpflichtig , ſchien biers 
über alled zu vergeffen. Der Winter war angefoms 
men und umgab alle ländlichen Wohnungen mit uns 
erfreulihen Sturmregen und fruͤhzeitigen Finfters 
niffen. : 

Wer heute burd eine büftere Novembernacht ſich 
in ber Gegend bed abeligen Schloſſes verirrt hätte, 
und bei dem ſchwachen Kichte eines bebeeften Mondes 
Aeder, Wiefen, Baumgruppen, Hügel und Ge: 
buͤſche büfter vor fih Tiegen fähe, auf einmal aber 
bei einer fohnellen Wendung um eine Ede bie ganz 
erleuchtete Fenfterreihe eines langen Gebäubes vor 
fich erblichte, er hätte gewiß geglaubt, eine feftlich 
gefdhnäcte Geſellſchaft dort anzutreffen. Wie fehr 
verwundert müßte er aber ſeyn, von wenigen Bes 
bienten erleuchtete Treppen binaufgeführt, nur drei 
Frauenzimmer, bie Baronin, Hifarien und das Kam⸗ 
mermäbchen im hellen Zimmern zwifchen Maren Waͤn⸗ 
den, neben freunblihem Hausrath, durchaus ers 
wärmt und behaglich,, zu erblicken. 

Da wir nun aber bie Baronin in einem feft: 
lichen Zuftande zu uͤberraſchen glauben, fo tft es 
nothwendig zu bemerten, daß biefe glänzende Ers 
leuchtung bier nicht ald außerorbentlich anzuſehen 
fey, fondern zu ben Eigenheiten gehdre, welche bie 
Dame aus ihrem fruͤhern Leben mir berübergebracht 
batte, Als Tochter einer Oberhofmeifterin, bei Hof 
erzogen, war fie gewohnt ben Winter allen übrigen 
Jahrszeiten vorzuziehen und ben Aufwand einer £ 
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ſtattlichen Erleuchtung zum Element aller ihrer Ges 
nuͤſſe zu machen. Zwar an Wachskerzen fehlte es nies 
mals, aber einer ihrer älteften Diener batte fo große 
Luft an Künftlichteiten, daß nicht Teicht eine neue 
Rampenart entdedt wurde, die er im Schloſſe hie und 
da einzuführen nicht wäre bemüht gemwefen, wodurch 
denn zwar bie Erbellung mitunter lebhaft gewann, 
aber auch wohl gelegentlich hie und ba eine partielle 
Finfterniß eintrat. 

Die Baronin hatte ben Zuftand einer Hofdame 
durch Verbindung mit einem bedeutenden Gutöbefizs 
zer und entſchiebenen Landwirth aus Neigung und 
wohlbedaͤchtig vertaufht, und ihr einfichtiger Ge: 
mahl hatte, da ihr das Ländliche anfangs nicht zus 
fagte, mit Einftimmung feiner Nachbarn, ja nach 
ten Anordnungen ber Regierung, die Wege mehrere 
Meilen ringeumber fo gut hergeſtellt, daß bie nach— 
barlichen Verbindungen nirgends in fo gutem Stande 
gefunden wurben; doch war eigentlich bei biefer 166: 
lichen Anftalt die Hanptabficht, daß die Dame, bes 
fonbers zur guten Jahrszeit überall hinroflen fonntes 
dagegen aber im Winter gern haͤuslich bei ihm vers 
weilte, indem er durch Erleuchtung die Nacht dem 
Tag oleih zu machen wußte Nach dem Tode bed 
Gemahls gab bie leidenſchaftliche Sorge „für ihre 
Tochter genugfame Befyäftigung, ber öftere Befuch 
des Bruders herzliche Unterhaltung, und bie ges 
wohnte Rlarbeit ber Umgebung ein Behagen, das 
einer wahren Befriedigung gleich ſah. 

Den heutigen Tag war jeboch biefe Erleuchtung 
recht am VW lage; benn wir feben in einen der Zim: 
mer eine Art von EChriftbefherung aufgeftellt, in 
die Augen fallend und glänzend. Das Muge Kam— 
mermädchen hatte ben Kammerbiener babin vermocht, 
die Erleuchtung zu fleigern und dabei alles zuſam— 
imengelegt und außgebreitet, was zur Ausſtattung 
Hilariens bisher vorgearbeitet worden, eigentlich in 
ber Liftigen Abſicht mehr das Wehlende zur Sprache 
zu bringen, al& dasjenige zu erheben was ſchon ge: 
leiftet war, Alles Nothwendige fand fih, unb zwar 
aus den feinften Gtoffen und von ber zierlichften 
Arbeit; auch an Willtärlihem war fein Mangel, 
und doch wußte Ananette überall da noch eine Luͤcte 
anſchaulich zu machen, wo man chen fo gut ben 
fhönften Zufammenbang bätte finden tönnen. Wenn 
nun alles Weißzeug, flattlih ausgeframt, bie Mugen 
blendete, Leinwand, Muffelin und alle bie zarteren 
Stoffe der Art, wie fie auch Namen haben mögen, 
genugfames Licht umher warfen, fo feblte doch alles 
bunte Eeibene, mit deffen Anfauf man weislich 
zögerte, weil man bei fehr veränderliher Mode bat 
Allerneueſte als Gipfel und Abſchluß Hinzufügen 
mollte, 

Nach dieſem heiterften Anſchauen ſchritten fie 
wieder zu ihrer gewöhnlichen, obgleich mannigfal⸗ 
tigen Abendunterhbaltung. Die Baronin, bie recht 
gut erfannte, was ein junges Frauenzimmer, mo: 
bin das Schickſal fie auch führen mochte, bei einem 
alüdlichen Neußern auch von innen beraus anınutbig 
und ihre Gegenwart wuͤnſchenswerth macht, hatte 
in biefem ländlichen Zuftande fo viele abwechfelnde 
und bildende Unterhaltungen einyufeiten gewußt, 
daß Hilarie bei ihrer großen Jugend fhon überall 
zu Haufe ſchien, bei feinem Geſpraͤch ſich fremd er: 
wies und doch babei ihren Jahren vdllig gemäß fich 
erzeigte. Wie dieß geleiftet werben fonnte zu entwit⸗ 
tein, wirbe zu weitläufig feun; genug diefer Abend 
war auch ein Muſterbild bed biöherigen Lebens, Ein 
geiftreiched Kefen, ein anmuthiges Pianoſpiel, ein 
fieblicher Gefang zog ſich durch bie Stunden burch, 
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zwar wie fonft, gefällig und regelmäßig, aber doch 
mit Bedeutung; man hatte einen Dritten im Sinne, 
einen geliebten verehrten Mann, bem man biefes 
und fo manches Andere zum freunblichften Empfang | 
voruͤbte. Es war ein bräutfiches Gefühl, das nicht | 
nur Hilarien mit ben füßeften Empfindungen belebte, 
die Mutter mit feinem Sinne nahm ihren reinen 
Theil daran und felbft Ananette, fonft nur fing und | 
thaͤtig, mußte fih gewilfen entfernten Hoffnungen | 
bingeben, die ihr einen abtwefenden Freund als zus | 
ruͤgtehrend, als gegenwärtig vorfpiegelten. Auf 
diefe Weife hatten fich die Einpfindungen aller brei 
in ihrer Art liebendwürbigen Frauen mit der fie 
umgebenden Klarheit, mit einer wohlthaͤtigen Wärme, 
mit dem behaglichften Zuftande ins Gleiche geftellt. 


Fünftes Capitel, 


Heftiges Pohen und Rufen an dem aͤußerſten 
Thor, Wortwechſel brobender und forternber Stim⸗ 
men, Richt und Fackelſchein im Hofe, unterbrachen 
ben zarten Geſang. Aber gebämpft war der Lärm 
che man beffen Urfache erfahren hatte; doch ruhig 
warb ed nicht, auf ber Treppe Geräufh und lebhaf⸗— 
te# Hinz und Herſprechen herauftommender Männer. 
Die Thüre fprang auf ohne Meldung, bie Frauen 
entfegten ſich. Flavio ftürste herein in fchauberhafter 
Geftalt, verworrenen Hauptes, auf dem die Haare | 
theils borſtig flarrten, theils vom Regen burchndßt 
niederbingen; zerfeuten Kleides wie eined ber durch 
Dorn und Dirficht burchgeftärmt, gräufich beſchmutzt, 
ald durch Schlamm und Sumpf berangewabet. 

„Mein Water! rief er aus, „two ift mein Bas 
ter!“ Die Frauen flanden beftürgt; der alte Jäger, 
fein fruͤhſter Diener und liebevollſter Pfleger mit 
ibm eintretend rief ihm zu: „Der Vater ift nicht 
bier, befänftigen Eie ſich; hier ift Kante, bier ift 
Fichte, feben Sie bin!“ — „Nicht bier. nun fo 
laßt nich weg ibm zu fuchen, er allein ſoll's hören, 
dann will ich ſterben. Laßt mich von den Richtern 
weg, von dem Tag, er blendet mich, er vernichtet | 
mich. 

Der Hausarzt trat ein, ergriff feine Hand, vors 
fihtig den Puls fühlend, mehrere Bebiente ftanden | 
aͤngſtlich umher. — „Was fol ih auf dieſen Tep⸗ 
pichen, ich verberbe fie, ich zerftbre fie; mein Uns 
gluͤct träuft auf fie berunter, mein verworfenes Ges 
ſchic beſudelt fie. — Er drängte fih gegen bie 
Ihre, man benuste das Beftreben um ihn wegzu⸗ 
führen und in das entfernte Gaftzimmer zu bringen, 
das der Mater zu bewohnen pflegte, Mutter und 
Tochter fanden erftarrt, fie batten Dreft nefeben 
von Furien verfolgt, nicht burch Kunſt veredelt, in 
gränlicher widerwaͤrtiger Wirflichteit, bie im Eons 
traft mit einer bebaglichen Glanzwohnung im Mars 
ften Kerzenſchimmer nur befto fürdhterlicher ſchien. 
Erftarrt faben die Frauen fih an und jebe glaubte 
in ben Mugen ber andern bas Schreckbilb zu fehen, 
das fich fo tief in bie ihrigen eingepräat hatte, 

Mit halter Befonnenheit fendete darauf die Bas 
ronin Vebienten auf Bebienten ſich zu ertundigen. 
Sie erfuhren zu einiger Berubigung baß man ibm 
ausfleidbe, trodne, beforge, balb gegenwärtig balb 
unbewußt Laffe er alled geſchehen. Wieberholtes Ans 
fragen wurde zur Gebuld verwieſen. 

Endlich vernabmen die beängftigten Frauen, man 
babe ihm zur Aber gelaffen und fonft alles Belänfs 
tigende möÖglichft angewendet; er fey zur Ruhe ge: 
bracht, man hoffe Schlaf, 
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Mitternacht tam heran, bie Baronin verlangte | er aber bie beruhigende Nachricht, Flavio habe 
wenn er ſchlafe ibm zu fehen, der Arzt wiberftand, ; Schreibzeug verlangt, auch einiges aufgezeichnet, 
ber Arzt gab nach; Hilarie drängte ſich mit ber es aber fogleich neben fich im Berte verftedt. Nun 
| Mutter herein, Das Zimmer war duntel, nur eine | gefellte fih Neugierde zu der Äbrigen Unruhe und 

Kerze daͤmmerte hinter dem gruͤnen Schirm, man | Ungebutb, es waren peinliche Stunden. Nach einis 
| fab wenig, man hörte nichts; bie Mutter mäherte | ner Zeit brachte er jedoch ein Blättchen von fhbner | 

fih dem Bette, Hilarie ſehnſuchtsvoll ergriff das | freier Hand, obgleich mit Haft aefchrieben, es ents 
Licht und beleuchtete den Schlafenden. So fag er | hielt folgende Zeiten: ! 
! abgetwenbet, aber ein höchſt zierliches Ohr, eine volle Ein Wunder ift der arıne Menfch geboren, | 

Wange, jeht blaͤßlich, ſchienen unter den fhom wies | — , | 

In Wundern ift der irre Menfch verloren, | 
‚| der fih traufenden Loden auf bad anmuthigfte bers N | 

6 2 ach welcher dunflen, ſchwer entbedten Echwelle 
|| vor, eine rubende Hand und ihre länglichen zart 8 

urchtappen pfadlos ungewiſſe Schritte? | 
tkraͤftigen Finger zogen ben unſteten Blid an, Hilarie i . } 

teife athınenb glaubte felsft einen Leifen Athen zu Dann in lebendigem Himmeldglany und Mitte | 

Gewahr', empfind’ ich Nacht und Tod und Hölle, 











vernehmen, fie näherte bie Kerze, wie Pſyche in Ges 


fahr die heilfamfte Ruhe zu flören. Der Arzt nahm Hier nun fonnte bie edle Dichtfunft abermals 
die Kerze weg und feuchtete ben Frauen nad ihren | ihre beilenden Kraͤfte erweifen, Innig verſchmolzen 
Zimmern, mit Mufit heilt fie alle Seelenleiden aus ben Grunde, 


H Wie dieſe Guten, alles Antheild würdigen Per: | indem fie folche gewaltig anregt, hervorruft und in 
f fonen ihre naͤchtlichen Stunden zugebracht, ift uns | aufldfenten Echmerzen verflüchtigt. Der Arzt hatte 
|| ein Geheimniß geblieben; den andern Morgen aber | fich uͤberzeugt daß der Juͤngling bald wieder heraus: 
N 





von früb am zeigten fih beide hoͤchſt unachutdig. | ftellen fen, törperlich gefund werbe er ſchnell fi wies | 
Des Anfragens war tein Ende, der Wunfch den | ber frob fühlen, wenn bie auf feinem Geiſt laſtende 





“gegen Mittag erlaubte der Arzt einen kurzen Befuch. | fann auf Ermwieberung; fie faß am Flügel und ver 
Die Baronin trat hinzu, Flavio reichte bie Hand | ſuchte die Zeilen des Leidenden mit Melodie zu bes 


bin — „WBerzeibung, liebſte Tante, einige Gebutd, | gleiten. Es gelang ihr nicht, in ihrer Geele Hang 
! vielleicht nicht Tange* — Hilarie trat hervor, auch | nichts zu fo tiefen Echmerzen, doch bei diefem Bers 


| 
Lribenden zu ſehen befcheiden doch dringend, nur | Keibenfchaft zu heben ober zu lindern wäre. Hilarie 
| 
| 
| ibe gab er die Rechte — „Grgrüßt, Tiche Schwer: | fuch fhmeichelten Rhythmus und Reim fich dergeſtalt 
ſter“ — das fuhr ihr durchs Herz, er Lich nicht Toß, | an ihre Gefinnungen an, daß fie jenem Gebicht mit 
| fie faben einander an, bad berrlichfte Paar contras | lindernder Heiterteit entgegnete, indem fie ſich Zeit 
ı flirend im ſchoͤnſten Sinne. Des Juͤnglings fhmwarze | nahm folgende Strophe auszubilden und abzurunden: 
funteinde Augen ftiinmten zu ben bäftern verwirr⸗ . — 
ten Locken; dagegen ſtand fie ſcheinbar himmliſch in a. fo tief in Sciner; und Qual verloren, 
ibſt du doch zum Jugendgluͤd geboren; 
Mußhe, doch zu dem erſchuͤtternden Begebnifi gefellte @rmanne bih zu vafı sefunbem Garitt 
| fih num die ahnungsoolle Gegenwart. Die Benens Som oe, 3 MAIen DETAMSRUR SOHRLARER, 
1 j — * omm in ber Freundſchaft Himmelsglanz und Helle, 
nung Schweſter! — ihr Allerinnerfte war aufge: Empfinde dich in treuer Guten Mitte 

regt. Die Baronin ſprach: „tie gebt es, Ticher Dei vieße dir des Lebens heit've Quelle | 
Neffe7?“ — „ganz leidlich, aber man behandelt mich y | 
Übel — „wie ſo 7“ „da haben Sie mir Blut ge: Der Ärztliche Hausfreund übernahm die Bots 
laſſen, das iſt grauſam, Sie haben es weagefhhafft, | fchaft, fie gelang, ſchon erwieberte ber FJüngling ges | 
ı bad ift frech; es gebbrt ja nicht mein, es gehört | mäßigt; Hilarie fuhr mildernd fort und fo ſchien 
alles, alles ihr“ — Mit biefen Worten fehien fih | man nach und nad wieder einen heitern Tag, einen 
feine Geftalt zu verwandeln, doch mit heißen Chräs | freien Boden zu gewinnen, und vieleicht ift ed und | 
nen verbarg er fein Antlig ins Kiffen. vergbnnt ben ganzen Verlauf biefer holden Eur ge: 

Hilariens Miene zeigte der Mutter einen fircchts | Tegentlih mitzutheilen. Genug einige Zeit verftrich | 
baren Ausdruck, es war ald wenn das liebe Kind | in ſolcher Beſchäftigung böchft angenehm; ein rubis 
bie Pforten der Holle vor fich erbffnet fähe, zum | ged Wieberfeben bereitete fih vor, das ber Arzt 
erften Mat ein Ungeheures erblicte und für ewig. | nicht länger als nöthig zu verfpäten gedachte. 
Raſch, leidenfchaftlich eitte fie burch ben Saal, warf Indeffen hatte bie Baronin mit Orbnnen und Zus 
fi im leuten Cabinet auf ben Sopha, bie Mutter | rechtlegen alter Papiere fich befchäftigt, und biefe 
‘ folgte und fragte was fie Leider fchon begriff. Hifarie | dem gegenwärtigen Zuftanbe ganz angemeffene Uns 
wunderſam aufblictend rief: „Das Blut, das Blut | terbaltung wirtte gar wunderfam auf ben errenten 
es gehoͤrt alles ihr, alles ihr und fie ift es nicht Geift. Sie fah manche Jahre ihres Lebens zuräd, 
werth. Der Unglürfelige! der Arme!“ Mit biefen ſchwere brobente Leiden waren vorübergegangen, | 











| Worten erleichterte der bitterfte Thraͤnenſtrom das | deren Betrachtung den Muth für den Moment träfs | 
behrängte Herz. tigte; befonders rührte fie die Erinnerung an ein 
ſchoͤnes Verhaͤltniß zu Mafarien und zwar in bes 
dentlichen Zuftänden. Die Herrlichteit jener einzis 
gebenden fich entwidelnden Zuftände zu enthuͤllen, gen Frau warb ihr wieber vor bie Seele gebracht 
an ben Tag zu bringen, bad innere aus biefer erften | und fogleich ber Entfchluß gefaßt fih auch dießmal 
Anfammentunft ben Frauen erwachſende Unheil? —— an ſie zu wenden: denn zu wem ſonſt haͤtte ſie ihre 





Wer unternaͤhme es wohl bie aus dem Vorher; 





Auch dem Beibenden war fie hoͤchſt fhädlich, fo bes | gegenwärtigen Gefühle richten, wen fonft Furcht 

bauptete wenigftens ber Arzt, der zwar oft genug | und Hoffnung offen betennen follen? 

zu berichten und zu tröften fam, aber jich doch ver: Bei dem Aufräumen fand fie aber auch unter 

pflichtet fühlte alles weitere Annähern zu verbieten. | andern bed Bruders Miniaturs Portrait und mußte 

Dabei fand er auch eine willige Nachgiebigkeit, die | Über die Nehnlichteit mit bem Sohne laͤchelnd ſeufzen. 

Tochter wagte nicht zu verlangen was bie Mutter | Hilarie Äberrafchte fie in biefem Augenblick, bemaͤch⸗ 
| micht zugegeben hätte, und fo gehorchte man bem | tigte fih bed Bildes und au fie warb von jener 


: Gebot bed verftändigen Mannes. Dagegen brachte | Aehnlichteit wunderſam betroffen. 
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Eo versing einige Zeit, endlich mit Verguͤnſti⸗ 
gung bed Arztes und im feinem Geleite trat Flavio 


; angemeldet zum Frübpftüd herein. Die Frauen hatten 
ſich vor diejer erften Erſcheinung gefuͤrchtet. Wie 


aber gar oft in bedeutenden, ja fchredlihen Momen: 
ten etwas heiter auch wohl Lächerlich ſich zu ereigs 
nen pflegt, fo glüdte ed auch hier. Der Eohn tan 
vollig in bed Maters Kleidern; benn ba von feinem 
Anzug nichts zu brauchen war, fo hatte man fich 
ber Feld: und Hausgarderobe bed Majord bedient, 
die cr, zu bequemem Jagd- und Wamilienleben, bei 
der Schwefter in Verwahrung ließ, Die Baronin 
tächelte und nahm fih zufammen; Hilarie war, fie 
wußte nicht wie, betroffen, genug fie wendete bat 
Geficht weg und dem jungen Manne wollte in biefem 
Augenblick weder ein herzliches Wort von ben Rippen 
noch eine Phrafe glüden, Um nun fAmmtlicher Ges 
fellfchaft aus ber Verlegenbeit zu helfen, begann ber 
Arzt eine Vergleihung beider Geftalten, Der Vater 
fey etwas größer, hieß ed, und deßhalb ber Rock 
etwas zu lang; biefer fey etwas breiter, beßbalb ber 
Roc Über die Schulter zu eng. Beide Mifverhälts 
niffe gaben dieſer Masterade ein tomiſches Anſehen. 

Dur biefe Einyelnheiten jedoch kam man Aber 
das Bedentlihe bed Augenblicks hinaus. Für Hilas 
rien freilich blieb die Aehnlichteit des jugendlichen 
Vaterbilded mit ber frifhen Lebendgegenwart des 
Sohnes unheimlich, ja bedraͤngend. 

Nun aber wuͤnſchten wir wohl den nädften Zeit: 
verlauf von einer zarten Frauenhand umſtaͤndlich ner 
ſchildert zu feben, ba wir nach eigener Art und Weife 
und nur mit dem Allgemeinften befaffen bürfen, Hier 
muß benn nun von dem Einfluß der Dichtfunft abers 
mals die Rede feyn. 

Ein gewiffes Talent tonnte man unſerm Flavio 
nicht abſprechen, ed bedurfte jebech nur zu febr eines 
Leibenfhaftlich finnlihen Anlafjes, wenn etwas Bor: 
züglihes gelingen follte; beiwegen denn auch faft 
alle Gebichte, jener unmwibderftehlihen Frau gewib: 
met, böchft eindbringend und lobenswerth erfchienen, 
und nun einer gegenwärtigen hoͤchſt liebenswürbigen 
Schoͤnen, mit enthufiaftifhem Ausdruck vorgelefen, 
nicht geringe Wirkung bervorbringen mußten. 

Ein Frauenzimmer, bas eine andere leidenſchaft⸗ 
Tich geliebt fiebt, bequemt ſich gern zu ber Nolle einer 
Bertrauten; fie begt ein heimlich, faum bewuhßtes 
Gefühl, daB ed nicht unangenehm ſeyn müßte, ſich 
an bie Stelle der Angebeteten leiſe geboben zu ſehen. 
Auch ging bie Unterhaltung immer mehr unb mehr 
ind Bedeutende. Wechfelgebichte, mie fie ber Ries 
benbe gern verfaßt, weil er fich von feiner Schoͤnen, 
wenn auch nur befcheiben, halb und halb kann erwies 
bern Tafien was er wuͤnſcht und was er aus ihrem 
ſchoͤnen Munde zu hören fauın erwarten bürfte. Ders 
gleihen wurden mit Hilarien auch wechſelsweiſe ge: 
lefen, und zwar, ba ed nur aus der einen Hands 
ſchrift geihab, im melde man beiberfeits, um zu 
rechter Zeit einzufallen, hineinſchauen und zu biefem 
Zwec jebed dad Bändchen anfaffen mußte, fo fand 
fi, daß man, nahe figend, nach und nach Perfon 
an VPerion, Hand an Hand immer näher rücte, und 
bie Gelente fih ganz natürlich zulegt im Werborgnen 
berüfrten, 

Aber bei diefen ſchoͤnen Verhaͤltniſſen, unter fol: 
chen daraus entfpringenden, allerliekften Annehmlich⸗ 
teiten, fühlte Flavio eine ſchmerzliche Sorge, bie er 
ſchlecht verbarg und, immerfort nach ber Antunft 
feines Waters fi fehnend, zu bemerten gab, baf er 
biefem das Wichtigfte zu vertrauen habe. Diefes Gr: 


$ heimniß indeß wäre, bei einigem Nachdenten, nicht 
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ſchwer zu erratben geweſen. Jene reizende Frau 
mochte in einem bewegten, von dem zudringlichen 
Juͤngling hervorgerufnen Momente, ben Ungluͤc— 
lichen entſchieden abgewieſen und bie biöber hart⸗ 
naͤckig behauptete Hoffnung aufgehoben und zerſtoört 
haben. Eine Scene, wie dieß zugegangen, wagten 
wir nicht zu ſchildern, aus Furcht, bier möchte uns 
tie jugendliche Gluth ermangeln. Genug, er war 
fo wenig bei ſich felbft, daß er ſich eilioft aus ber 
Garnifen ofme Urlaub entfernte, und, um feinen 
Vater aufzufuchen, burch Nacht, Sturm und Regen 
nach ben Landgut feiner Tante verzweifelnd zu ges 
langen trachtete, wie wir ibm auch vor kurzem baben 
antommen ſehen. Die Folgen eines ſolchen Schrittes 
fielen ibm nun bei Ruͤctehr nücterner Gedanten 
lebhaft auf, und er mußte, ba ber Water immer 
Länger ausblieb und er bie einzige mögliche Vermitt⸗ 
ung entbehren follte, fih weber zu fallen noch zu 
retten, 

Wie erftaunt und betroffen war er deßhalb, als 
ibm ein Brief feines Obriſten eingebänbigt wurbe, 
deſſen befannted Siegel er mit Zaubern und Bangig⸗ 
teit anflöf'te, der aber nach den freundlichſten Wor⸗ 
ten bamit enbigte, baß ber ihm ertbeilte Urlaub noch 
um einen Monat follte verlängert werben. 

So unerflärlih nun auch biefe Gunft ſchien, fo 
ward er doch dadurch von einer Laft befreit, die fein 
Gemüt faft aͤngſtlicher als bie verfhmähte Liebe 
ſelbſt zu brüten begann. Er fühlte nun ganz bas 
Gtäd bei feinen Tliebenswürbigen Verwandten fo 
wohl aufgehoben zu ſeyn; er durfte fih ber Gegen 
wart Hilariend erfreuen und war nach furgem in 
allen feinen angenehmsgefelligen Eigenſchaften wieber 
bergeftellt,, bie ihm ber fhönen Witwe ſelbſt ſowohl 
als ibrer Umgebung auf eine Zeit lang nothwendig 
gemacht hatten, und nur durch eine percmtorifche 
Forderung ihrer Hand für Immer verfinftert werben. 

In folber Etimmung fonnte man bie Antunft 
bes Waters gar wohl erwarten; auch murben fie 
durch eintretende Naturereigniſſe zu einer tbätigen 
Rebensweife aufgeregt. Das anhaltende Regenwets 
ter, das fie bisher in dem Schloß yufammenbielt, 
batte überall, in großen Wafferınaffen niebergebend, 
Fluß um Fluß angeſchwellt; e8 waren Dämme ge 
brochen und bie Gegend unter dem Schloffe lag als 
ein blanter See, aus welchem bie Dorfſchaften, Meier: 
böfe, groͤßere und Hleinere Befisthämer, zwar auf 
Hügeln gelegen, boch immer nur infelartig hervor⸗ 
ſchauten. 

Auf ſolche zwar ſeltene, aber dentbare Faͤlle war 
man eingerichtet; die Hausfrau befahl und bie Die: 
ner führten aus, Wach ber erften allgemeinften Bei: 
huͤlfe warb Brot gebacden, Stiere wurben gefhlachtet, 
Fiſchertaͤhne fuhren bin und ber, Hülfe und Wors 
forge nach allen Enden bin verbreitend. Alles fügte 
ſich ſchͤn und gut, das freundlich Gegebene warb 
freudig und bantbar aufgenommen, nur an Einem 
Orte wollte man ben austheilenden Gemeinbevor: 
ftehern nicht trauen; Flavio übernahm das Geſchaͤft 
und fuhr mit einem mwohlbelabenen Kahn eilig und 
glüdlich zur Stelle. Das einfache Geſchaͤft, einfach 
behandelt, gelang zum beften; auch entledigte ſich, 
weiterfabrend, unfer Juͤngling eines Auftrags, den 
ihm Hilarie beim Scheiden gegeben, Gerabe in ben 
Zeitpuntt biefer Unglüdstage war bie Nieberfunft 
einer Fran gefallen, für bie fih das fhöne Kind bes 
fonders intereffirte. Flavio fand die Wöchnerin, und 
brachte allgemeinen und biefen befondern Dant mit 
nach Haufe. Dabei konnte ed nun an mander: 
lei Erzählungen nicht fehlen. War auch niemanb 
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ungefommen, fo hatte man von wunderbaren Ret: 
tungen, von ſeltſamen, ſcherzhaften, ja laͤcherlichen 
Ereigniffen viel zu fprechen; manche nothgebrungene 
Zuftände wurden intereffant befchrieben. Genug, 
Hilarie empfand auf einmal ein unmiberftehliches 
Verlangen, gleichfalls eine Fahrt zu unternehmen, 
die Wöchnerin zu begrüßen, zu befhenten und einige 
beitere Stunden zu verfchen. 

Nach einigem Wibderftand der guten Mutter ficate 
endlich ber freubige Wille Hilariens biefes Abenteuer 
zu beſtehen, und wir wollen gern betennen, in dem 
Laufe wie biefe Begebenheiten und bekannt geworben 
einigermaßen beforgt gewefen zu feon, es möge bier 
einige Gefahr obſchweben, ein Stranden, ein Um— 

ſchlagen bed Kabus, Echendgefahr ber Ehönen, kuͤhne 
Mertung von Eeiten des Juͤnglings um das Iofes 
artnüpfte Band noch fefter zu ziehen. Aber von allem 
dieſem war nicht die Rede, bie Fahrt Tief glädlich 
ab, die Möchnerin warb befucht und befchentt; bie 
Geſellſcha ft des Arztes blieb nicht ohne gute Wirkung 
und wenn bier und ba ein Meiner Anſtoß ſich her: 
vortbat, wenn der Anfchein eines gefährliden Mo⸗ 
ments die Fortrudernden zu beunrubigen fehlen, fo 
endete ſolches nur mit neckendem Scherz, daß eins 
dem audern eine aͤngſtliche Miene, eine groͤßere Ver⸗ 
legenheit, eine furchtſame Geberde wollte abgemertt 
haben. Judeſſen war das wechſelſeitige Vertrauen 
bedeutend gewachſen; die Gewohnheit ſich zu feben 
und unter allen Umſtaͤnden zuſammen zu ſeyn, hatte 
ſich verſtaͤrtt und die gefaͤhrliche Stellung, wo Ber: 

wandtſchaft und Neigung zum wechſelſeitigen Ans 
näbern und Feſthalten ſich berechtigt glauben, warb 
immer bebentlicher. 

Aumuthig follten fie jſeboch auf ſolchen Liebes⸗ 
wegen immer weiter und weiter verlocdt werben. 
Der Himmel Härte fih auf, eine gewaltige Kälte, 
ber Jahreszeit gemäß, trat ein, bie Waffer gefroren 
ebe fie verlaufen fonnten. Da veränderte fich das 
Schauſpiel der Welt vor allen Augen auf einmal; 
was durch Fluthen erft netrennt war bing nunmehr 
durch befeftigten Boben zufammen, und alfobald that 
fih ald erwuͤnſchte VBermittlerin die fhöne Kunft 

| bervor weiche bie erften raſchen Wintertage zu vers 
herrlichen und neues Lesen in das Erflarrte zu brins 
gen im hohen Norben erfunden worden. Die Ruͤſt⸗ 
tammer oͤffnete fich, jebermann fuchte nach feinen 
gezeichneten Stahlſchuhen, beaierig die reine glatte 
Flaͤche, ſelbſt mit einiger Gefahr, als ber Erfte zu 
befchreiten. Unter ben Hausgenoffen fanden ſich viele 
zu böchfter Reichtigteit Geübte; denn dieſes Vergnüs 
gen warb ihnen faft jebed Jahr auf benachbarten 
Seen unb verbindenden Gandlen, biefmal aber in 
ber fernbin erweiterten Fläche. 





Flavio fühlte fih num erft durch und durch nes. 
fund und Hilarie, feit ihren frühften Jahren von 


den Opeim eingeleitet, bewies ſich fo lieblich als 
träftig auf dem nen erfchaffenen Boden; man bewegte 
ſich Tuftig und Tuftiger bald zufammen, bald einzeln, 
bald getrennt, bald vereint, Scheiben unb meiben, 
was fonft fo fhwer aufs Herz fällt, warb bier zum 
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Heinen ſcherzhaften Wrevel, man floh fih um ſich 


einander augenblicks wieder zu finden. 

Aber innerbatb diefer Luft und Freubigfeit bes 
weote fih auch eine Welt bes Bebhrfniffes; immer 
waren bisher noch einige Ortichaften nur balb vers 
forgt geblieben, eilig ffogen nunmehr auf tüchtig bes 
fpannten Schlitten die nötbigften Waaren hin unb 
wieder, unb was ber Gegend noch mehr zu Gute 
faın, war baß man aus manchen ber vorübergebens 





$ den Hauptftraße allyufernen Orten nunmehr ſchnell geben auf fie zuſchritt; unwilltuͤrlich wenbeten fie fich 
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die Erzeugniffe bes Felbbaues und der Landwirth⸗ 
ſchaft in die naͤchſten Magazine ber Städte und Heis 
nen Flecten bringen und von bortber aller Art Waaren 
zurüdführen tonnte, Nun war auf einmal eine bes 
drängte, bem bitterften Mangel empfindende Gegend 
wieder befreit, wieder verforgt, durch eine glatte 
dem Gefchichten, bein Kübmen gebfinete Fläche vers 
bunden. 

Auch das junge Paar unterlieh nicht bei vorwal⸗ 
tendem Bergnügen mancher Pflichten einer liebevol⸗ 
len Anbängrichteit zu gedenten. Man befuchte jene 
Wöhmerin, begabte fie mit allem Nothwendigen; 
auch andere wurden heiimgefucht: Alte, für deren 
Geſundheit man beforgt gewefen; Geifttiche, mit der 
nen man erbauliche Unterbaltung ſittlich zu pflegen 
gewohnt war und fie jegt im dieſer Prüfung noch 
achtendwerther fand; kleinere Gutöbefiger, bie kuͤhn 
genug vor Zeiten fich in gefährliche Niederungen ans 
gebaut, biefimal aber durch wohlangelegte Dimme 
geſchuͤtzt unbe ſchaͤdigt geblichen — und nach grängens 
loſer Angſt fi ihres Dafeyns doppelt erfreuten. 
Jeder Hof, jedes Haus, jede Familie, jeber Einzelne 
batte feine Geſchichte, er war ſich und au wohl ans 
bern eine bedeutende Perfon geworben, befwegen fiel 
auch einer bem andern Erzählenben Teicht in bie Rebe. 
Eilig war jeber im Sprechen und Handeln, Kommen 
und Geben, denn es blich immer die Gefahr, ein pldge 
liches Thauwetter möchte den ganzen ſchoͤnen Kreis 
glüdtihen Wechfelwirtens zerftören, bie Wirthe bes 
drohen und bie Gaͤſte vom Hauſe abfehneiden, 

War man den Tag in fo rafcher Bewegung und 
dem Tebhafteften Interefle beichäftigt, fo verlich ber 
Abend auf ganz andere Weife die angenehmften Stun: 
ben, benn das bat die Eisluſt vor allen andern tdrs 
perlichen Bewegungen voraus, baß bie Anſtrengung 
nicht erbigt und bie Dauer nicht ermübet. Saͤmmt⸗ 
liche Glieder fcheinen gefenter zu werben und jebes 
Verwenden ber Kraft, neue Kräfte zu erzeugen, fo 
daß zuletzt eine ſelig bewegte Ruhe über und fomımt, 
in ber wir und zu wiegen immerfort gelcrft find. 

Heute num fonnte ſich unfer junges Paar von 
dem glatten Boden nicht loslbſen, jeder Lauf gegen 
das erleuchtete Schloß, wo ſich ſchon viele Geſell ſchaft 
verfammelte, warb ploͤtzlich umgewendet und eine 
Ruͤctehr ind Weite beliebt, man mochte fich nicht 
von cinanber entfernen aus Furcht fi zu verlieren, 
man faßte fich bei ber Hand um ber Gegenwart gan 
gewiß zu ſeyn. Aın allerfüßeften aber ſchien die Bes 
wegung, wenn über den Schultern bie Arme vers 
fhrantt rubten und bie zierlichen Finger unbewußt 
in beiberfeitigen Zoden fpielten. 

Der volle Mond ftieg zu ben glübenden Sternen⸗ 
himmel beranf und vollendete bad Magifche ber Ums 
gebung. Gie fahen fich wieder beutfich und fuchten 
wechſelſeitig in den befhatteten Augen Ermwicherung 
wie fonft, aber es ſchien anders zu feyn. Aus ihren 
Abgruͤnden fhien ein Licht bervorzubliden und anzu—⸗ 
beuten was ber Mund weislich verfchwieg, fie fühl: 
ten fich beide in einem feſtlich bebäglichen Zuftande, 

Alle bohftämmigen Weiden und Erlen an ben 
Gräben , alles niedrige Gebuͤſch auf Höhen und Huͤ⸗ 
geln war beutlih geworben; die Sterne flammten, 
die Kälte war gewachſen, fie fühlten nichts davon 
und fuhren dem lang daher gligernden Widerſchein 
bes Mondes, unmittelbar dem bimmiifchen Giftirn 
ſelbſt entgegen. Da blidten fie auf und fahen im Ges 
flimmer ded Wiberſcheins bie Geflalt eines Mannes 
bin und ber fhweben, ber feinen Schatten zu vers 
folgen ſchien und ſelbſt buntel vom Lichtglanz ums 
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ab, jemanden zu begegnen waͤre wiberwärtig geweſen. 
Sie vermieben bie fih immerfort bin und herbewe⸗ 


' gende Geftalt und ſchienen nicht bemerkt zu ſeyn. Gie 


verfolgten ihren geraben Weg nach dem Schloſſe, doch 
verlich fie auf einmal diefe rubige Faſſung, denn bie 
Geftalt umtreiftte mehr als einmal das beänaftigte 


‚ Paar. Zufällig hatten fie bie Schattenfeite gewons 
nen, jener vom vollen Mondglanz beleuchtet fuhr ges 


rade auf fie zu, er flanb nah vor ihnen, es war 


unmoͤglich ben Vater zu verfennen. 


| 


Hilarie, ben Echritt anhaltend, verlor in Ueber: 
raſchung das Gleichgewicht und ftürgte zu Boden, 
Flavio lag zu gleicher Zeit auf einem Knie, und faßte 
ihr Haupt in feinen Schooß auf, fie verbarg ihr Ans 
geficht, fie wußte nicht wie ihr geworben war. — 


„Ich hole einen Schlitten, bort unten fährt noch einer 
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vorüber, ich hoffe fie bat fich nicht beſchaͤbigt, bier, 
bei diefen boben drei Erlen find’ ich euch wieder!“ 
fo ſprach der Vater und war fhon weit hinweg. Hi⸗ 
larie raffte fih an dem Juͤngling empor. — „Laß 
uns fliehen,“ rief fie, „das ertrag’ ich wicht.“ — 
Sie bewegte fih nad ber Gegenfeite bed Schloſſes 
heftig, dab Flavio fie nur mit einiger Anftrengumg 
erreichte, er gab ibr bie freundlichiten Worte. 
Auszjumalen ift nicht die innere Geftalt der drei, 
nunmehr nächtlich auf ber glatten Fläche im Mond: 
fhein Werirrten, Werwirrten. Genug fie gelangten 
ſpaͤt nach dem Schlofje, das junge Paar einyeln, fich 
nicht zu berühren, fich nicht zu nähern wagenb, ber 
Bater mit dem leeren Schlitten, ben er vergebend ind 
Weite und Breite hälfreich berumge führt hatte. Muſit 
und Tanz waren fchon im Gange, Hilarie, unter dem 
Vorwand fihmerzliiher Folgen eines fchlimmen als 
led, verbarg fi in ihr Zimmer, Flavio überlich Vor: 
tanz und Anordnung fehr gern einigen jungen Ges 
ſellen, bie ſich deren bei feinem Außenbleiben ſchon 
bemächtigt hatten. Der Major kam nicht zum Bor: 
ſchein und fand ed wunbderlich, obgleich nicht uners 
wartet, jein Zimmer wie bewohnt anzutreffen; bie 


eigenen Kleider, Waͤſche und Geräthfchaften, nur nicht | 


fo ordentlich wie er’d gewohnt war, umber liegend. 
Die Hausfrau verfab mit anftändigem Zwang ibre 
Prlichten und wie frob war fie, als alle Gdfte, ſchich 
lich untergebracht, ibr endlih Raum ließen mit dem 
Bruder fich zu ertlaͤren. Es war bald gethan, doch 
brauchte es Zeit ſich von der Ueberraſchung zu erho⸗ 
fen, das Unerwartete zu begreifen, die Zweifel zu 
heben, die Sorge zu beſchwichtigen; an Loͤſung des 
Knotens, an Befreiung des Geifted war nicht fogleich 
zu benten. 

Unfere Leſer überzeugen ſich wohl, baß von biefem 
Puntte an wir beim Vortrag unferer Gefchichte nicht 
mehr darftellend, fondern erzählend und betrachtend 
verfahren müffen, wenn wir in die Gemäthsjuftände, 
auf welche jetzt alled anfomınt, eindringen und fie 
und vergegenwärtigen wollen. 

Wir berichten alfo zuerft, daß ber Major, ſeit⸗ 
dem wir ihn aus den Mugen verloren, feine Zeit 
fortwährend jenem Familiengefhäft gewidmet, babei 
aber, fo fhon und einfah ed auch vorlag, doc 
in manchem Einzelnen auf unerwartete Hinberniffe 
traf. Wie es benn überhaupt fo Leicht nicht iſt, einen 
alten verworrenen Zuſtand zu entwiceln und bie vies 
len verfchränften Fäden auf einen Knaul zu winden. 


‘ Da er num deßhalb ben Ort dfterd verändern mußte, 


um bei verfchiedenen Stellen und VPerfonen die Ans: 
gelegenheit zu betreiben, fo gelangten die Briefe der 
Schweſter nur langſam und umorbentlich zu ibm. 
Die Verirrung bes Sohmes und deffen Krankheit er: 
fuhr er zuerft; dann hörte er von einem Urlaub, ben 
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er nicht begriff. Daß Hilariens Neigung im Um— 


wenden begriffen fen, blieb ibın verborgen, benn wie 
bätte bie Schwefter ifm davon unterrichten mögen, 

Auf die Nachricht der Ueberſchwemmung befchlen: 
nigte er feine Reife, kam jeboch erft nach eingefalle: 
nem Froft in die Nähe ber Eisfelder, ſchaffte fich 
Schlittſchuhe, fendete Knechte und Pferde durch einen 
Umweg nach bem Schloffe, und jich mit raſchem Lauf 
bortpin bewegend gelangte er, bie erleuchteten Ten: 
fter ion von Ferne ſchauend, im einer tagflaren 
Nacht zum unerfreulichften Anfchauen, und war mit 
ſich ſelbſt in die unangenehinfte Berwirrung geratben. 

Der Uebergang von innerer Wahrheit zum aͤußern 
Wirttichen iſt im Contraſt immer ſchmerzlich; und 
ſollte Lieben und Bleiben nicht eben bie Rechte haben 
wie Scheiben und Meiden? Und doch, wenn fich eins 
vom andern losreißt, entfteht in ber Seele eine uns 
geheure Kluft, in der fchon manches Herz zu Grunde 
ging. Ga der Wahn bat, fo lange er dauert, cine 
unuͤberwindliche Wahrheit, und nur männliche tüchs 
tige Geifter werden burch Erkennen eines Irrthums 


erhöht und geftärtt. Eine ſolche Entdeccung hebt fie 


über ſich ſelbſt, fie fteben uͤber fi erhoben und blifs 
ten, indem ber alte Weg verfperrt ift. ſchnell umber 
nach einem neuen, um ihn alfofort frifch und muthig 
anzutreten, 

Unzaͤhlig find die Verlegenbeiten, in welche ſich 
ber Menſch in folchen Augenbliden verfegt fiebt; um: 
zäblig die Mittel, welche eine erfinberifhe Natur 
innerhalb ihrer eignen Kräfte zu entbecken, ſodann 
aber auch, wenn biefe nicht auslangen, außerbalb 
ihres Berichts freundlich angubeuten weiß. 

Zu gutem Glüc jeboch war ber Major durch ein 
balbes Bewußtſeyn, ohne fein Wollen und Trachten, 
fon auf einen ſolchen Fall im Xiefften vorbereiter. 
Seitdem er den tosmetifchen Rammerbiener verab: 
fehiebet , fich feinem natuͤrlichen Lebensgange wicher 
überlaffen, auf ben Schein Anſpruͤche zu machen aufs 


' gehbrt hatte, empfand er fih am eigentlichen fbrpers 


lichen Behagen einigermaßen verkuͤrzt. Er empfand 
dad Unangenchme eines Uebergangs vom erften Lieb: 
haber zum zärtlichen Bater; und doch wollte biefe 
Rolle Immer mehr unb mehr fib ibm aufbringen. 
Die Sorgfalt für das Schicſal Hilariens und ber 
Seinigen trat immer zuerft in feinen Gebanten bers 
vor, bis bad Befüht von Kiebe, von Hang, von Ber: 
fangen annähernder Genenwart ſich erft fpiter ent: 
faltete. Und wenn er fi Silarien in feinen Armen 
bachte, fo war es ihr Gluͤck was er beberzigte, bad 
er ihr zu Schaffen wuͤnſchte, mehr als bie Wonne fie 
zu befigen. Ja er mußte ſich, wenn er ihres Anden⸗ 
tens rein genichen wollte, zuerft ihre bimmiifch aus: 
gefprodhene Neigung, er mußte jenen Augenblick 
denfen, wo fie fi ibm fo unverhofft gewidinet hatte. 
Nun aber, ba er in Harfter Nacht ein vereintes 
junges Paar vor ſich geſehen, bie Liebenswärbigfte 
zufammenftürgend, in dem Schooße des Sünglings, 
beide feiner verbeißenen bülfreihen Wiedertunft nicht 
achtend, ihn an dem genau bezeichneten Orte nicht 
ertvartend, verſchwunden in bie Nacht, und er ſich 
ſelbſt im büfterften Zuftanbe überlaffen; wer fühlte 
das mit, und verzweifelte nicht in feiner Seele? 
Die an Bereinigung gewoͤhnte, auf nähere Vers 
einigung boffende Famille hielt fih beftürgt ausein⸗ 
ander; Hilarie blieb hartnaͤdig auf ihrem Zimmer. 


der Major nahm fih zufammen, von feinem Sohne 


ben früheren Hergang zu erfabren, Das linbeil war 
durch einen weiblichen Frevel ber fhönen Witwe ver: 
urfacht. Um ihren bidher Teibenfchaftlihen Verebrer 
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Flavio einer andern — — — welche Abſicht % 
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ler ber Kinder, wenn fie traurige Folgen haben, zu 





auf ibn verrietb, nicht zu uͤberlaſſen, wendet fie mehr | 
ſcheinbare Gunft als billig ift an ibn. Er dadurch | 
aufgeregt und ermutbigt fucht feine Zwecke heftig | 
bis ins Ungehbrige zu verfolgen, worüber bemm erſt 
Widerwaͤrtigkeit und Zwift, darauf cin entfchicdener 
Bruch dem ganzen Verhaͤltniß ummwieberbringlich eim | 


Bäterlicher Milde bleibt nichts uͤbrig als bie Web: 


| Enbe mat. | 
I 


‘ bebanern und, womöglich, herzuſtellen; gehen fie : 


fäßlicher als zu Hoffen war vorüber, fie zu verzeiben 


‚ umb zu vergeffen, Nach wenigem Bebenten und Bes | 


reden ging Flavio ſodann, um an der Stelle feines | 


‘ Waters manches zu beforgen, auf bie Üübernommenen | 


‘ Güter, und follte bort bis zum Ablauf feines Urs 


ſchließen, welches indeſſen im eine andere Garnifon 


laubs verweilen, dann ſich wieber and Regiment ans 


verlegt worden. : 
Eine Beihäftigung mehrerer Tage war es für 


‚ ben Major, Briefe und Pactete zu erbffnen, welche 


Schweſter gehäuft hatten. Unter andern fand er ein 


, Schreiben jenes toßmetifchen Freundes, des wohl: 


conſervirten Schauſpielers. Dieſer durch ben vers 
abſchiedeten Kammerdiener benachrichtigt von dem 
Zuſtande des Majors und von dem Vorſatze ſich zu 
verheirathen, trug mit ber beſten Lanne die Bedenk- 
lichte iten vor, bie man bei einem ſolchen Unternehmen 
vor Augen haben follte;’ er Gehandelte die Angelegens 
beit auf feine Weife und gab zu bebenten, baß für 
einen Mann in gewilfen Jahren das ficherfte todınes 
tiſche Mittel fen, ſich bed ſchoͤnen Geſchlechts zu 
enthalten und einer loͤblichen bequemen Freiheit zu 
genießen. Nun zeigte ber Major laͤchelnd das Blatt 
feiner Schwefter, zwar ſcherzend, aber boch ernftlich 
genug auf bie Wichtigkeit des Inhaltes bindeutend. 
Auch war ibm indeſſen ein Gedicht eingefallen, beſſen 


ryhythmiſche Ausführung uns nicht gleich beigebt, 
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deſſen Inhalt jedoch durch zierliche Gleichniſſe und 
anmuthige Wendung ſich auszeichnete: 

„Der ſpaͤte Mond der zur Nacht noch anftändig 
leuchtet verblaßt vor ber aufachenden Sonne ; ber 
Liebeswahn bes Alters verfchwindet in Gegenwart 
teidenfchaftlicher Jugend; bie Fichte die im Winter 
friſch und kraͤftig erſcheint fiebt im Frühling vers 
bräunt und mißfärbig aus, neben bellaufgränender 
Birfe.“ 

Wir rollen jedoch weder Philoſophie noch Poeſie 
als die entiheldenden Helferinnen zu einer endlichen 
Entfchließung bier vorzüglich preifenz; denn wie ein 
Heines Ereigniß bie wichtigften Folgen haben ann, 


J 
ſich während ſeines laͤngeren Ausbleibens bei ber 
fo entfcheibet es auch oft, wo fhwantenbe Geſinnungen 


obwalten, bie Wage biefer ober jener Seite zuneigend. | 


Dem Major war vor furzem ein Vorderzahn auds 
gefallen und er fürchtete ben zweiten zu verlieren. 


' Un eine tünftfich ſcheinbare Wieberberftellung war 
; bei feinen Gefinnungen nicht zu denten, und mit 
dieſem Mangel um eine junge Geliebte zu werben, 


fing an ihm ganz evniedrigend zu ſcheinen, befonders 
jegt, da er fib mit ihr unter Einem Dad befand, 


U rüber oder fpäter hätte vielleicht ein folched Ereignif 


wenig gewirft, gerade in biefem Augenblicke aber trat 
ein ſolcher Moment ein, ber einem jeben an eine 
geiunde Vollftändigkeit gewoͤhnten Menſchen hoͤchſt 
widerwaͤrtig begegnen muß. Es iſt ihm als wenn 
der Schlußſtein ſeines organiſchen Weſens entfremdet 
wäre und das uͤbrige Gewolbe nun auch nach und 
nach zuſammenzuſtuͤrzen drohte, 

Wie dem auch ſey, der Major unterhielt ſich mit 
feiner Schwefter gar bald einfichtig und verftändig 
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über bie fo verwirrt ſcheinende Angelegenheit; fie muß: 


—— — mp 


| 


! 


ten beide betennen, daß jie eigentlich mur durch einem | 


Ummeg ans Ziel gelangt feven, ganz nahe daran, 


von dem fie jich zufällig, durch äußern Antaß, durch | 


Irrthum eines unerfahrnen Kindes verleitet, unbes 


dacıtfaın entfernt; fie fanden nichts natürlicher, als 
anf biejem Wege zu verharren, eine Verbindung beider 


Kinder einzwiciten und ihnen ſodann jebe elterliche | 


' Sorgfalt, wozu fie fi bie Mitter zu verfchaffen 


gewußt, treu und umabläffig zu widınen. Wbllig in 
Uebereinftimmung mit ben Bruder ging bie Baronin 
zu Hilarien ind Zimmer, Diefe ſaß am Flügel, zu 
eigner Begleitung fingend und bie eintretende Be: 
gräßende mit heiterem Blick und Bergung zum Ans 


‚ hören gleichfam einladend. Es war ein angenehmes, 
‚ berubigendes Lied, das eine Stimmung ber Sängerin 
‚ ausiprach, die nicht befier wäre zu wuͤnſchen geweſen. 


Nachdem fie geendigt hatte, ftand fie auf, und che 
die Ältere Bebäichtige ihren Vortrag beginnen tonnte, 
fing fie zu fprechen an: „Befte Mutter! es war fchbn, 
daß wir über bie wichtigſte Angelegenheit fo lange 
geſchwiegen; ich daute Ihnen, baß Sie bis jest dieſe 
Saite nicht berübrten, num aber.ift es wohl Zeit 


ſich zu ertlären, wenn es Ihnen gefällig if. Wie 


benten Sie ſich bie Sache 1% 

Die Baronin, hoͤchſt erfreut Über die Ruhe und 
Milde zu ber fie ihre Tochter geftimmt fand, begann 
fogleich rin verftändiged Darlegen der frübern Zeit, 
ber Periöntichteit ibred Bruders und feiner Ver 
bienfte ; fie gab ben Eindruct zu, ben ber einzige 
Mann von Werth, ber, einem jungen Mädchen fo 
nabe, befannt geworben, auf ein freied Herz noth: 
wendig machen müffe, und ſich daraus, ftatt findficher 
Einfurdt und Vertrauen, gar wohl eine Neigung, 
bie als Liebe, als Leidenſchaft fich zeige, entwickeln 
toͤnne. Hilarie börte aufmerffam zu, und gab burd) 
bejabende Mienen und Zeichen ihre völlige Einſtim⸗ 


mung zu erlennen; bie Mutter ging auf ben Sohn 
über und jene ließ ihre fangen Augenwimpern fallen; | 


und wenn bie Rednerin nicht jo ruͤhmliche Argu—⸗ 
mente für ben jüngern fand, als fie für ben Vater 
anzuführen gewußt batte, fo hielt fie ſich hauptſaͤchlich 
an bie Aehmtichteit beider, an ben Vorzug, den biefem 
die Jugend gebe, der zugleich als volltommen gatts 
licher Rebensgefährte gewählt die völlige Verwirt⸗ 
lichung bed väterlihen Dajeyns von ber Zeit wie 
billig verſpraͤche. Auch hier ſchien Hilarie gleichs 
ftimmig zu denten, obſchon ein etwas ernfterer Blick 
und ein manchmal niederſchauendes Ange eine gewiſſe 
in biefem Fall hoͤchſt natürliche Berwegung verriethen. 
Auf die Außeren alücllichen gewiffermaßen gebietenben 
Umftände Lentte ſich bierauf ber Vortrag. Der abge 
ichloffene Vergleich, der ſchͤne Gewinn für bie Gegens 
wart, die nach manchen Geiten hin jich erweiternben 
Ausſichten, alles ward völlig ber Wahrheit gemäß 
vor Augen geftelt, da es zuletzt auch an Winken 
nicht fehlen tonnte, wie Hilarien ſelbſt erinnerlich 


ſeyn muͤſſe, daß fie früher dem mit ihr heranwach⸗ 


fenden Better, und wenn auch nur wie im Scherze, 
fey verlobt geweſen. Ans alle ben Worgefagten 309 
nun die Miutter ben fich ſelbſt ergebenden Schluß, 
daß nun mit ihrer und bed Oheims Einwilligung, 
die Merbindung der jungen Leute ungefäumt Statt 
finden tönne, 

Hilarie rubig blickend und ſprechend erwieberte 
darauf: Sie tönne dieſe Folgerung nicht fogleich 
gelten Taffen, und führte gar fhön und anmuthig 
bagegen an, was ein zarted Gemuͤth gewiß mit ihr 
gleich empfinden wird, und bad wir mit Worten 
auszuführen nicht unternehmen, 


- u 45 


— 5 


feine Beruhigung zu finden. 


Vernuͤnftige Mienfchen, wenn fie etwas Verſtaͤn⸗ 
diges ausgeſonnen, wie diefe oder jene Verlegenheit 
zu befeitigen wäre, biefer oder jener Zweck zu erreis 
chen ſeyn möchte, und dafür ſich alle dentlichen Ars 
gumente verdeutlicht und geordnet, fühlen ſich hoͤchſt 
unangenehm betroffen, wenn diejenigen, bie zu eignem 
Gluͤcke mitwirten follten, völlig andern Sinnes ges 
funden werben, und aus Gründen bie tief im Herzen 
ruhen, fi demjenigen widerſetzen, was fo Ibblich 
ats noͤthig if. Man wechfelte Reden ohne fih zu 
überzeugen; das Verftändige wollte nicht in das 
Gefühl eindringen, dad Gefühlte wollte ſich bem 
Nuͤtzlichen, dem Nothwendigen nicht fügen; bad 
Geſpraͤch erhitzte fih, die Schaͤrfe des Verftandes 
traf das ſchon verwunbete Herz, das num nicht mehr 
mäßig, ſondern leidenſchaftlich feinen Zuftand am 
ben Tag gab, fo daß zulegt die Mutter felbft vor 
der Hoheit und Wuͤrde des jungen Mädchens erftaunt 
zuruͤchzog, ald fie mit Energie und Wahrheit das 
Unſchidliche, ja Verbrecheriſche einer ſolchen Ber: 
bindung bervorbob. 

In welder Verwirrung die Baronin zu bem 
Bruder zuruͤcktehrte Täßt ſich denten, vielleicht auch, 
wenn gleich nicht vollfommen, nachempfinden, was 
der Major, der von bicfer entfchichenen Weigerung 
im Innerften gefhmeichelt, zwar hoffnungslos, aber 
getrbftet vor ber Schwefter ſtand, ſich von jener Bes 
fhämung entwunden und fo dieſes Ereigniß, das ihm 
zur zarteften Ehrenfadhe geworben war, in feinem 
Innern audgenlihen fühlte. Er verbarg dieſen Zus 
ftand augenblicklich ſeiner Schweſter und verftedte 
feine fhmerzliche Zufriedenheit hinter eine in biefem 
Falle ganz natürliche Aeußerung: Man mälfe nichts 
uͤbereilen, fondern dem guten Kinde Zeit Taffen, ben 
erbfineten Weg, ber fih nunmehr gewiffermaßen ſelbſt 
verftände, freiwillig einzufchlanen. 

Nun aber koͤnnen wir faum unfern Refern zus 
mutben aus dieſen ergreifenden inneren Zuftänden 
in dad Aeußere überzugeben, worauf doch jegt ſoviel 
antam. Indeß die Baronin ihrer Tochter alle Freis 
beit ließ, mit Mufit und Gefang,, mit Zeichnen und 
Stiden ihre Tage angenehm zu verbringen, auch mit 
Lefen und Vorlefen fih und die Mutter zu unters 
balten, fo beichäftigte fih ber Major bei eintretenden 
Frübjabr die Familienangelegenbeiten in Orbnung 
zu bringen; der Sohn ber fich in der Folge als einen 
zeichen Befiger, und wie er gar nicht zweifeln fonnte, 
als glädlichen Gatten Hilariens erblictte, fühlte num 
erft ein militairifches Beftreben nach Ruhm und Rang, 
wenn ber androbende Krieg bereinbrechen follte, Und 
fo glaubte man in augenbliclicher Beruhigung als 
gewiß vorauszuſehen, daß diefed Raͤthſel, welches 
nur noch an eine getnuͤpft fehlen, fich bald aufbellen 
und auseinander legen wuͤrde. 

Leider aber war in biefer anfcheinenden Ruhe 
Die Baronin wartete 


' tagtäglich, aber vergebens, auf bie Sinnesänbderung 


ihrer Tochter, die zwar mit Beſcheidenheit und felten, 
aber doch, bei entiheidendem Anlaß, mit Eicherbeit 


zu ertennen gab, fie bleibe fo feft bei ihrer Leberzens 


gung, ald nur einer ſeyn fann bein etwas innerlich 
wabr geworden, ed möge mun mit ber ibn unge: 
benden Welt in Eintlang fteben ober nicht. Der Major 
empfand ſich zwielpältig; er wuͤrde ſich immer vers 
legt fühlen, wenn Hilarie ſich wirtlich für ben Som 
entſchiede, entfchiebe fie fih aber für ihm ſelbſt, fo 
war er eben fo überzeugt, daß er ihre Hand auds 
ſchlagen muͤſſe. 

Bedauern wir den guten Mann, dem dieſe 
Sorgen, dieſe Qualen wie ein beweglicher Nebel 
id . — — — — — — — x Lam 








unabläfjig vorſchwebten, bald ald Hintergrumd auf 
welchem fich die Wirflichteiten und Befchäftigungen 
des dringenden Tages bervorboben, bald herantretend 
und alles Genenwärtige bebertend. Ein ſolches Wan: 
ten und Schweben bewegte fih vor ben Augen feines 
Geiftes; und wenn ibn ber forbernde Tag zu vafcher 
wirfjamer Thaͤtigteit aufbot, fo war ed bei mächts 
lichen Erwachen wo alles Widerwärtige, geftaltet 
und immer umgeftalter, im unerfreufichften Kreis 
fih in feinem Innern umwaͤlzte. Dieß ewig wieder⸗ 
tebrende Unabweisbare brachte ihn in einen Zuftand, 
den wir faft Verzweiflung nennen bürften,, weil 
Handeln und Schaffen , die ſich fonft ald Heitmittel 


für forte Lagen am fiherften bewährten, bier faum | 


findernd geſchweige denn befriedigend wirten wollten, 

In ſolcher Lage erbielt unfer Freund von unbe 
tannter Hand ein Schreiben mir Einladung in das 
Poſthaus des nahegelegenen Staͤdtchens/ wo ein eilig 
Durcreiiender ibm dringend zu fprechen wänfchte. 
Er bei feinen vielfachen Geſchaͤfts⸗ und Weltverbält: 
niffen an dergleichen gewoͤhnt, fäumte um jo weniger 
als ihm die freie Hüchtige Hand einigermaßen erins 


nerlich ſchien. Ruhig und gefaßt nach feiner Art begab | 


er ſich an den begeichneten Drt, als in ber befanmten, 
faft baͤueriſchen Oberftuße die ſchͤne Witwe ibm ent: 
gegen trat, ſchoͤner und anmuthiger als er fie ver 
laffen hatte. War 08, daß unfere Einbildungstraft 
nicht fähig ift das Vorzuͤglichſte feſtzuhalten und vbllia 
wieber zu vergegenwärtigen, ober hatte wirtlich ein 
beweaterer Zuftand ihr mehreren Reiz gegeben, genug 
es bedurfte doppelter Faſſung fein Erftaunen, feine 
Verwirrung unter den Schein allgemeinfier Höflihs 
feit zu verbergen ; er gräßte fie verbindlich mit vers 
fegener Hätte. 

„Nicht fo, mein Befter!“ rief jie aus, „feines: 
wegs hab’ ich Sie zwifchen biefe gerveißten Wände in 
dieſe böchft uneble Umgebung berufen; ein fo ſchlechter 
Hausrath fordert mit auf, ſich hoͤfiſch zu unters 
haften. Ich befreie meine Bruft von einer ſchweren 
Laft, indem ich fage, betenne: in Ihrem Haufe hab’ 
ich viel Unheil angerichtet.4 — Der Major trat 
ftugend zurüd — „Ich weiß alles,“ fuhr fie fort, 
„wir brauchen uns nicht zu erflären; Sie und Hila⸗ 
rien, Hilarien und Flavio, ihre gute Schweſter, fie 
alle bedaure ich.“ Die Sprache fehien ihr zu ftoden, 
bie berrlichften Augenwimpern fonnten bervoranels 
lende Tränen nicht zuräcbalten, ihre Wange röthete 
ſich, fie war ſchoͤner als jemals, In aͤußerſter Ber: 
wirrung ftand der alte Mann vor ihr, ihn durchdrang 
eine unbefannte Rührung. „Seven wir uns,“ fagte 
die Augen trodnend das allerliedfte Wefen. „Ber: 
jeiben Sie mir, bedauern Sie nich, Sie ſehen wie ich 
beftraft Bin,“ Cie hielt ihr geftietted Tuch abermals 
vor bie Augen und verbarg wie bitterlich fie weinte. 


„Klären Sie mic auf, meine Onädige,“ fprad | 


er mit Haft — „Nichts von gnaͤdig!“ entgegnete fie 
himmliſch Lächelnd, „nennen Sie mich ihre Freunbin, 
Sie haben feine treuere., Und alfo, mein Freumd, 


ich weiß alles, ich tenne die Page ber ganzen Familie | 
genau, aller Gefinnungen und Leiden bin ich vers | 


traut.“ — „Was konnte Cie bistauf diefen Grab 
unterrichten 4 — „Selbftbetenntniffe, — Diefe Sand 
wird Ihnen nicht fremd ſeyn.“ Cie wies ibm einige 
entfaltete Briefe bin — „Die Hand meiner Schweiter, 
Briefe, mehrere, der nachläfiigen Schrift nach, ver: 
traute! Haben Sie je mit ibr in Verhaͤltniß geftans 
ben ?* „Unmittelbar nicht, mittelbar feit einiaer 
Zeit; bier die Aufſchrift — An ?9°,u4 „Gin neues 
Rätbfel, an Mafarien, bie fehrweinfamfte aller Frauen“ 
— „Deßhalb aber doch die Vertraute, ber Beichtiger 
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aller bebrängten Seelen, aller berer bie fich ſelbſt 


| verloren haben, fich wieber zu finden wuͤnſchten und 


nicht wiffen wo“ — „Gott ſey Dant!“ rief er aus, 


I „daß fih eine ſolche Vermittlung gefunden bat, mir 


wollt‘ «8 nicht ziemen fie anzufleben, ich fegne meine 
Schweſter daß fie ed that; denn auch mir find Beis 
fpiele betannt, baß jene Treffliche im Borhalten eines 
fittlich magischen Spiegeld, burd bie äußere vers 
worrene Geftalt irgend einem Ungiädtlichen fein rein 
ſchönes Innere gewiejen und ibn auf einmal erft mit 
ſich ſelbſt befriedigt und zu einem neuen Leben anf 
gefordert hat.“ — 

„Dieſe Wohlthat ergeigte fie auch mir,“ verfegte 
die Schöne; und in biefem Augenblick fühlte unfer 
Freund, wenn ed ihm auch nicht Har wurde, dennoch 
entfchiedben daß aus biefer jonft in ihrer Eigenheit 
abgefchloffenen mertwuͤrdigen Perfon ſich eim ſittlich⸗ 
ſchoͤnes, theilnehmended und tbeilgebended Wefen 
bervorthat. — „Ich war nicht unglüdtich, aber ums 
ruhig,“ fuhr fie fort, „ich gebbrte mir ſelbſt nicht 
vet mehr an, und das heißt denn bodh am Enbe 
nicht aläcdlich feon. Ich gefiel mir ſelbſt nicht mehr, 


| Ad mochte mich vor dem Spiegel zurechtruͤclen wie 
ich wollte, 08 ſchlen mir immer ald wenn ich mich 
zu einem Mastenball herausputzte; aber feitben fie 


mir ihren Spiegel vorhielt, feit ich gewahr wurbe, 
wie man fi von innen ſelbſt ſchmuͤcten tbune, tomm’ 


' A mie wieder vecht fhon vor.“ Sie fagte das zwi⸗ 
' Shen Laͤcheln und Weinen, unb war, man mußte 


es zugeben, mehr ald liebenswirdig. Cie erſchien 


achtungswerth und werth einer ewigen treuen Ans 
' bänglichteit. 


„Und nun, mein Freund, fafien wir uns Fury: 
hier find die Briefe! fie zu Tefen und wieber zu lefen, 


ſich zu bedenten, ſich zu bereiten bebürften Gie allens 


falls einer Stunde mehr, wenn Sie wollen; alddann 
werben mit wenigen Worten unfere Zuftände ſich 
enticheiben laſſen.“ 

Sie verließ ihm, um in dem Garten aufs und 
abzugeben, er entfaltete nun einen Briefwechſel ber 


' Baronin mit Wafarien, beffen Inbalt wir fummarifch 





anbeuten. Jene beflagt fich Über bie fhöne Witwe. 
Wie eine Fran bie andere anfieht und fcharf beurtheilt, 
geht hervor. Eigentlich ift nur vom Meußern und 
von Aeußerungen die Rede, nach bem Innern wird 
nicht gefragt. 

Hierauf von Seiten Matariens eine milbere Bes 
urtbeilung. Schilderung eines ſolchen Wefend von 
innen heraus. Das Aeußere erfcheint ald Folge von 
Aufätligteiten, kaum zu tabeln, vielleicht zu entſchul⸗ 
dien. Nun berichtet die Baronin von ber Naferei 
und Totibeit bes Sohns, ber wachſenden Neigung bes 
jungen Paars, von der Antunft des Vaters, der ent: 
ſchiedenen Weigerung Hilariens. Ueberall finden fich 
Ermwicberungen Matariens von reiner Billigteit, bie 
aus der gründlichen Ueberzeugung ftammt, daß bier 
aus eime jittliche Befferung entfteben muͤſſe. Sie 
überfendet zuleyt ben ganzen Briefwechſel ber ſchoͤnen 
Fran, beven bimmelfchönes Innere nun hbervortritt, 
und das Aeußere zu verberrlichen beginnt. Das 
Ganze ſchließt mit einer danfbaren Erwieberung an 


Mafarien. 
—>— 


Schhötes Eapitel, 


Wilhelm an fenardo. 


Endlich, tbeuerfter Freund, tann ich fagen fie ift 
gefunden und zu Ihrer Beruhigung darf ich hinzu 
fegen, in einer Lage wo für das gute Wefen nichts 
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weiter zu wuͤnſchen uͤbrig bleibt. Laſſen Sie mich 
im allgemeinen reden, ich ſchreibe nech hier an Ort 
und Stelle, wo ich alles vor Augen babe, wovon ich 
Rehenicaft geben foll. 

Haͤuslicher Zuftand auf Frömmigteit gegründet, 
durch Fleiß und Orbnnung belebt und erbalten, nicht 
zu eng, nicht zu weit, km gläclichften Verhaͤltniß zu 
den Fähigkeiten und Sträften. Um fie ber bewegt ſich 
ein Kreislauf von Hanbarbeitenden im reinften ans 
fänglichften Einne; bier ift Beſchraͤuttheit und Wirs 
tung in bie Ferne, Umſicht und Maͤßlgung, Unſchulb 
und Thätigteit. Nicht leicht habe ich mich im einer 
angenehmeren Gegenwart gefeben , über welche eine 
beitere Ausfiht auf die nädıfte Zeit und bie Zutunft 
waltet. Diefed zuſammen betrachtet möchte wohl 
pinreichend ſeyn, einen jeden Theilnehmenden zu 
beruhigen. 

Ich darf baber in Erinnerung alles beffen was 
unter und beiprocen worden, auf das dringenbfte 
bitten: bev Freund möge es bei biefer allgemeinen 
Schilderung belaffen,, ſolche allenfalls in Gchanten 


ausmalen, dagegen aber aller weitern Nachforſchung 


entfagen und fich dem großen Lebensgeſchaͤfte, in das 


er nun wahrſcheinlich volltommen eingeweiht feyn | 


wirb, auf bie lebhaftefte Weife widmen. 

Ein Duplicat diefed Briefed fende an Herfilien, 
das andere an ben Abbe, ber, wie ich vermutbe, am 
fiherften weiß wo Sie zu finden find, An biefen ger 
prüften im Geheimen und Dffenbaren immer gleich 
zuverläffigen Freund ſchreibe noch einiges welches er 
mittbeilen wird; befonbers bitte, was mic ſelbſt 
betrifft mir Antheil zu betrachten und mit frommen 
treuen Wuͤnſchen mein Vorhaben zu fbrdern. 





Wilhelm an den Abbe. 


Wenn mich nicht alled trägt, fo ift Renarbo, ber 
hoͤchſtwerthzuſchaͤtzende, gegenwärtig in eurer Mitte 
und ich fende deßhalb das Duplicat eines Schreibens, 
damit es ihm ficher zugeftellt werde, Möge dieſer 
vorzägliche junge Mann in eurem Kreis zu ununter: 
brochenem bebeutendbem Wirten verfchlungen werben, 
ba, wie ich hoffe, fein Inneres berubigt ift. 

Was mich betrifft, fo kann ich, nach fortbauernder 
thätiger Selbſtprüfung, mein durch Montan vors 
laͤngſt angebrachtes Gefuch nunmehr nur noch ernfts 
licher wieberhofen; der Wunſch meine Wanderjabre 
mit mehr Faſſung und Gtätigfeit zu vollenden wird 
immer dringender. In fiherer Hoffnung man würbe 
meinen Vorftellungen Raum geben, babe ich mich 
durchaus vorbereitet und meine Einrichtung getroffen. 
Nach Vollendung bed Gefhäfts zu Gunften meines 
edlen Freundes werde ich nun wohl meinen fernern 
Lebensganq unter ben fhon ausgeſprochenen Bedins 
gungen getroft antreten dürfen. Sobald ih auch 
noch eine fromme Wallfahrt zurücgefeat, gedente ich 
in ? 9 einzutreffen. An biefem Ort hoff’ ich eure 
Briefe zu finden und meinem innern Triebe gemäß 
von neuem zu beginnen, 


u 
Siebentes Eapitel. 


Nachdem unfer Freund vorftehende Briefe abge⸗ 
laſſen, fehritt ex, durch manchen benachbarten Ger 
birgszug fortwandernd, immer weiter, biß bie herr⸗ 
liche Thalgegend ſich ihm erbffnete, wo er, vor Beginn 


eines neuen Lebensganges, fo manches abzufchließen % 
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| gedachte. Unerwartet traf er bier auf einen jungen 
tebhaften Reifegefährten, durch welchen feinem Ber 


\ fireben und feinem Genuß manches zu Gunften gez | 


reichen follte, Er findet ih mit einem Maler zufams 
men, welcher, wie dergleichen viele, im ber offuen 


" Melt, mebrere noch in Romanen und Dramen ums 


herwandeln und ſputen, fich diekmal ald cin aus 
gegeichneter Kuͤnſtler darftellte. Beide ſchiden fich 
| gar bald im einander, vertrauen ſich wechfelfeitig 
ı Neigungen, Abfihten, WVorfäge; und nun wird 
offenbar, daß ber treffliche Kuͤͤſtler, ber aauarcllırte 
Landſchaften mit geiftreiher, wohlgezeichneter und 
ausgeführter Staffage zu ſchinuͤcten weiß, leibens 
faraftlich eingenommen fey von Mignons Schicſalen, 
Geftatt und Wefen. Er batte fie gar oft fhon vors 
geſtellt und begab fich num anf die Reife, die Umges 
bungen, worin fie gelebt der Natur nachzubilden; 
bier das Tiebliche Kind in grädtihen und ungluͤctlichen 
Umgebungen und Augenblicken darzuſtellen und fo 
ihr Bild, das in allen zarten Herzen lebt, auch dem 
inne bed Auges hervorzurufen. 
Die Freunde gelangen bald zum großen See, 
; Wilhelm trachtet die angebeuteten Stellen nad und 
nach aufzufinden. Ländliche Prachthaͤuſer, weitlaͤu⸗ 
fige Klbſter, Ueberfahrten und Buchten, Erdzungen 
und Landungspläye wurden gefucht und bie Woh— 
nungen tühner und gutmuͤthiger Fifcher fo wenig 
als bie heiter gebauten Städtchen am Ufer umb 
Schloͤßchen auf benachbarten Höhen vergeffen, Dieb 
alles weiß der Kuͤnſtler zu ergreifen, durch Belcuchs 
ten und Färben ber jedesmal gefhichtlih erregten 
Stimmung anzucignen, fo bad Wilhelm feine Tage 
und Stunden in burchgreifender Ruͤhrung zubrachte, 
Auf mehreren Blättern war Mignon im Wors 
dergrunde, wie fie Icibte und Iebte, vorgeftellt, ins 
dem Wilhelm ber gluͤcklichen Einbildungstraft bed 
Freundes durch genaue Beſchreibung nadzubelfen 
und bad allgemeiner Gedachte Ins Engere ber Per⸗ 
ſonlichteit einzufaſſen wußte, 
| Und fo fah man benu das Knaben: Mädchen in 
; manmigfaltiger Gtellung und Bedeutung aufgeführt. 
! Unter bim hoben Saͤulenportale bed herrlichen Lands 
' baufes fand fie, nachbenffich bie Statuen ber Vors 
‘ halle betrachtend. Hier fchaufelte fie fih plätfchernd 
) auf ben angebundenen Kahn, dort ertletterte fie ben 
Maſt und erzeigte fich ald ein tühner Matrofe, 
Ein Bird aber that fich vor allem hervor, weldes 
der Kuͤuſtler auf der Herreife, noch eb ev Wilhelmen 
begegnet, mit allen Charakterzügen fih angeeignet 
batte, Mitten im rauben Gebirg glänzt ber anınus 
thige Scheinfnabe, von Sturzfelſen umgeben, von 
Waſſerfaͤllen befprüht, mitten im einer ſchwer zu 
; befchreibenden Horde, Vielleicht ift eine grauerliche, 
fteife Urgebirgſchlucht nie anmuthiger und bedeuten: 
der flaffirt worden. Die bunte, zigeunerbafte Ge: 
ſellſchaft, roh zugleich und phantaſtiſch, ſeltſam und 
gemein, zu locker um Furcht einzuſſoͤßen, zu wun—⸗ 
derlich um Vertrauen zu erwecken. Kraͤftige Saum: 
roſſe ſchleppen, bald uͤber Knuͤppelwege, bald einge⸗ 
bauene Stufen hinab, ein buntverworrenes Gepaäct, 
"am welchen herum bie ſaͤmmtlichen Inſtrumente 
einer betaͤubenden Muſit, ſchlotternd aufgehaͤngt, 
bad Ohr mit rauhen Toͤnen von Zcit zu Zeit be— 
' Täftigen. Zwifchen allen dem, das liebenswürdige 
| Kind, in fih getebrt olme Trug, unwillig ohne 
Widerſtreben, geführt aber nicht arfchleppt. Wer 
; hätte fich nicht des mertwärbigen, ausgeführten Bit 
des gefreut? Kräftig charatterifirt war bie grimmige 


' Enge biefer Felsmaſſen; bie alles durchſchneidenden 
zufammengethürmt, allen | 


ſchwarzen Schluchten, 
DR 
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Ausgang zu bindern drohend, hätte nicht eine kuͤhne 
Brüde auf die Mdglichteit mit ber übrigen Welt in 
Verbindung zu gelangen bingebentet. Auch Tick ber | 
Künftter mit Uugbdichtendem Wahrheitdfinne eine | 
Hobhle merklich werden, die man als Naturwertftatt 
mächtiger Kryſtalle, oder als Anfentbalt einer fabel: 
baftsfurdtbaren Drachenbrut anfprecen fonnte. 

Nicht ohne heilige Scheu befuchten die Freunde 
ben Palaſt ded Marchefe; ber Greid war von feiner 
Reiſe noch nicht zuräc; fie wurden aber auch in bie 
ſein Bezirt, weit fie ih mit geiftlichen unb welt: | 
lichen Behörden wohl zu benehmen wußten, freund: | 
lich empfangen und behandelt. 

Die Abweſenheit des Haudherrn jedoch empfand 
Wilheln ſehr angenehm; denn 06 er gleich ben 
würbigen gerne wicber gefeben und herzlich begrüßt 
bätte, jo fürdtete er fih bod vor beffen banfbarer 
Freigebigteit und vor irgend einer aufgebrungenen 
Belohnung jenes treuen, liebevollen Handelns, 100: 
für cr ſchon ben zarteften Kohn babin genommen 
hatte. 

Und fo ſchwammen bie Freunde auf zierlichem 
Nachen von Ufer zu Ufer, ben See in jeber Rich: 
tung durchtreuzend. Im ber fhönften Jahrszeit ents | 
ging ihnen weber Sonnenaufgang noch Untergang | 
und keine ber taufınd Schattirungen, mit denen bad | 
Himmeldlicht fein Firmament und von da Ser und 
Erbe freigebigft uͤberſpendet und fich im Abglanz erft 
volltommen verherrlicht. 

Eine üppige Pflanzenwelt, ausdgefäct von Was 
tur, durch Kunft gepflegt und gefbrbert, ımngab fie 
überall. Schon die erften Raftanienwälder hatten fie | 
willtommen gchbeißen, und nun fonnten fie ſich eines 
traurigen Laͤchelns nicht enthalten, wenn fie, unter | 
Evpreffen gelagert, ben Rorbeer auffleigen, ben Gras 
natapfel jich röthen, Orangen und Eitronen in Bluͤthe 
ſich entfalten und Früchte zugleich aus dem bunfien 
Laube hervorglübend erblidten. 

Durch den friichen Gefellen entitand jedoch für 
Wilhelm ein neuer Genuß. Unſerm alten Freund 
batte die Natur kein maleriſches Auge gegeben. Ems 
pfänglich für fihtvare Schönheit nur an menichlicher 
Geftalt, warb er auf einmal gewahr : ibm ſey, burch 
einen gleichgeftimmten, aber zu ganz andern Genf | 
fen und Tbätigteiten gebildeten Freund, die Umwelt |; 
aufgefchloffen. |) 

In geiprähiger Hindeutung auf die wechfelnben 
Herrlichleiten bev Gegend, mehr aber noch durch con⸗ 
centrirte Nachahmung, wurden ihm die Augen aufs 
gethan und er von allen fonft hartnaͤckig gehegten 
Zweifeln befreit, Verdaͤchtig waren ibm von jeher | 
Nachbildungen Italiänifcher Gegenden geweſen; ber 
Himmel ſchien ihm zu blau, ber violette Ton reigens 
dir Fernen zwar hoͤchſt lieblich doch unwahr mb 
das maucherlei friſche Gruͤn doch gar zu bunt; nun 
verſchmotz er aber mit feinem neuen Freunde aufs 
iunigſte, und lernte, empfahalic wie er war, mit 
deſſen Augen die Welt feben, und indem bie Natur 
das offenbare Geheimniß ihrer Schönheit entfaltete, | 
mußte man nach Kunſt als der würbigften Ausleges | 
rin unbeswingliche Sehnſucht empfinden. 

Abir ganz unerwartet am ber malerifche Freund 
ihm von einer andern Geite entgegen; biefer batte | 
manchmal einen beitern Geſang angeftiimmt und ba: 
durch ruhige Etunden auf weitz und breiter Wellen: 
fahrt gar innig befebt und begleitet. Nun aber traf 
ſich's, daß er, In einem ber Palaͤſte, ein ganz einer 
ned Saitenfpiel fand, eine Laute in reinem Format, 
träftig volltlingend, bequem und tragbar, er wußte |; 
bas Inftrument alsbald zu flimmen, fo glücfich und #, 
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angenehm zu behandeln und die Gegenwärtigen fo 
freundlich zu unterbatten, daß er, als neuer Or: 
pheus, den fonft ſtrengen und trocdmen Eaftellan ers 
weichend bezwang und ihm freundlich nötbigte das 
Inftrument dem Sänger auf eine Zeit lang zu Über: 
laffen, mit der Bedeutung folches vor der Abreiſe 
treulich wieder zu geben, auch in ber Zwifchenzeit 
am irgend einem Eoum = oder Feiertage zu erfcheinen 
um die Familie zu erfreuen, 

Ganz anders war nunmehr See und Ufer belebt, 
Boot und Kahn buhlten um ihre Nachbarſchaft, ſelbſt 
Fracht: und Marttichiffe verweilten in ihrer Nähe, 
Reihen von Menſchen zogen am Strande nach und 
bie Landenden fahen ſich fogleich von einer frohſinni⸗ 
gen Mienge umgeben; bie Scheidenden fegnete jeder: 
mann, zufrieden doch ſehn ſuchtsvoll. 

Dun hätte zulcgt ein Dritter, die Freunde beob: 
achtend, gar wohl bemerken tonnen, bafı die Gen: 
dung beider eigentlich geendigt fen; alle die auf Mig⸗ 
non fich beziebenden Gegenden und Rocalitäten waren 
fämmtlih umriffen, theils in Licht, Schatten und 
Farbe gefept, theils in heißen Tagesftunden treufich 
andgeführt. Dieß zu Leiften hatten fie ſich auf eine 
eigne Weife von Ort zu Ort bewegt, weil ihnen 
Wilbelmd Geluͤbde gar oft hinderlich war, doch 
wußten fie ſolches gelegentlich zu umgeben durch die 
Auslegung es gelte nur für das Land, anf dem 
Waffer fey ed nicht anwendbar, 

Auch fühlte Wilhelm ſelbſt, daß ihre eigentliche 
Ab ſicht erreicht fen, aber leugnen fonnte er fich nicht, 
daß der Wunſch: Hilarien und die fhdne Wirwe zu 
feben, auch noch befriedigt werden muͤſſe, wenn 
man mit freiem Sinne dieſe Gegend verfaffen wollte. 
Der Freund, dem er die Gefchichte vertraut, war 
nicht weniger neugierig und freute fich ſchon einen 
herrlichen Platz in einer feiner Zeichnungen leer und 
ledig zu wiffen, den er mit den Geftatten jo holder 
Verfonen fünftlerifch zu verzieren gedachte. 

Nun ftellten fie Kreuz⸗ und Querfabrten an, bie 
Puntte wo ber Fremde in diefes Paradies einzutreten 
pflegt beobachtend. Ihre Schiffer hatten fie mit ber 
Hoffnung Freunde bier zu feben befannt gemacht, 
und num dauerte es nicht lange, fo fahen fie ein 
wohlvergiertes Prachtſchiff berangleiten, worauf fie 
Jagd machten und fich nicht enthielten fogleich Leiden: 
ſchaftlich zu entern, Die Frauenzimmer einigermaßen 
betroffen faßten fich ſogleich, als Wilhelm das Blaͤtt⸗ 
den vorwies und Beide den vorm ihmen ſelbſt voraes 
zeichneten Pfeil, obne Bebenten, anertannten. Die 
Freunde wurden alsbald zutraufich eingeladen das 
Schiff der Damen zu beftigen, welches eilig ges 


Und nun vergegenwärtige man ſich die Miere, 
wie fie, im zierlihften Raum, beifammen, gegen 
einander Äberfigen in ber feliaften Welt von linden 
Lufthauch angeweht, auf glänzenden Wellen geſchau⸗ 
telt. Man dente das weibliche Paar, wie wir fie vor 
turzem gefchitbert gefehen, das männliche, mit bem 
wir fhon fiir Wochen ein gemeinfames Neifeleben 
führen, und wir fehen fie nach einiger Betrachtung 
ſaͤmmtlich in der anmuthigſten, obgleich gefaͤhrlich⸗ 
ſten Lage. 

Für die drei, welche ſich ſchon, willig oder ums 
willig, zu den Entfagenden gezaͤhlt, ift micht das 
Schwerſte zw beforgen, ber vierte jedoch, bürfte ſich 
nur allzubald in jenen Orden aufgenommen feben. 

Nachdem man einigemal ben See durchtreuzt 
und auf die intereffanteften Rocalitäten, ſowohl des 
Ufers ald ber Infeln, bingebeutet hatte, brachte man 
bie Damen gegen den Ort, wo fie übernachten follten 
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und wo ein gewandter, für biefe Reife angenome 
mener Führer alle wuͤnſchenswerthen Bequemlich⸗ 
feiten zu beforgen wußte. Hier war nun Wilhelms 
Geluͤbde ein ſchidlicher aber unbeauemer Eercmoniens 
meifter; denn gerade an bdiefer Station hatten bie 
Freunde vor furzem drei Tage zugebract und alles 
Mertwürdige der Umgegend erfhbpft. Der Kuͤnſt⸗ 
fer, welchen kein Gelübde zurüchielt, wollte bie 
Erlausniß erbitten die Damen and Land zu geleiten, 
bie ed aber ablehnten, weßwegen man ficd in einiger 
Entfernung vom Hafen trennte, 

Kaum war ber Sänger in fein Schiff gefprun: 
gen, das fich eiligft vom Ufer entfernte, ald er nach 
der Raute griff und jenen wunderſam⸗ tlagenden Ge: 
fang, ben die Benctianifhen Schiffer von Land zu 
See, von See zu Land erfchallen laſſen, Tichlich anz 
‚ zuftimmen begann. Gebt genug zu ſolchem Wors 
trag, ber ihm dießmal eigens zart und ausdrucksvoll 
gelang, verftärtte er, verbäftmifimäßig zur wachfen: 
den Entfernung ben Ton, fo daß man am Ufer die 
gleihe Nähe des Scheidenden zu hören glaubte, Er 
tieß zufegt die Laute fchweigen, feiner Stimme allein 
vertrauend, und hatte bad Vergnügen zu bemerten, 
daß die Damen, anftatt fich ins Hans zuruͤckzuziehen, 
am Ufer zu verweilen beliebten. Er fühlte fit fo 
begeiftert, daß er nicht endigen konnte, auch feleft 
als zuletzt Nacht und Entfernung dad Anfchauen 
aller Gegenftände entzogen ; bis ibm endlich ber mehr: 
berubigte- Freund bemerflih machte, bafı wenn auch 
Finfterniß den Ton begünftige, das Schiff ben Kreis 
laͤngſt verlaffen babe, in welchem derſelbe wirten 
tönne. 

Der Verabredung gemäß traf man ſich bed an: 
bern Tags abermals auf offener See. Voruͤberflie— 
gend befreundete man fih mit ber fchönen Weihe 
mertwuͤrdig bingelagerter,, bald reibenweis überfeb- 
barer, bald fich verfchiebender Anfichten, bie, im 
Waffer ſich gleihmäßig verboppelnd, bei Uferfahrten 
dad mannigfaltigfte Vergnügen gewähren. Dabei 
Lieben denn bie fünftlerifchen Nachbildungen auf dem 
Dapier dasjenige vermutben und ahnen was man 
auf dem heutigen Zug nicht unmittelbar gewahrte. 
Für alles dieſes ſchien die ftiffe Hilarie freien und 
fhönen Einn zu befigen. 


Aber nun gegen Mittag erfchien abermals bad 
Wunderbare; die Damen landeten allein, die Mäns 
ner kreuzten vor dem Hafen. Nun fuchte ber Sänger 


feinen Vortrag einer folben Annäherung zu beaue: 
men, wo nicht bloß von einem zart und lebhaft 


jobelnden, allgemeinen Sehnfuchtston, fondern von | 


beiterer, zierlicher Andringlichteit irgend eine gluͤck⸗ 
lihe Wirtung zu hoffen wäre. Da wollte benn 
manchmal ein und bad andere ber Lieber, bie wir 
geliebten Perſonen der Lehrjahre ſchuldig find, ber 
den Eaiten, über den Lippen ſchweben; doch enthielt 
er fi, aus wohlmemnender Schonung, deren er ſelbſt 
bedurfte, und ſchwaͤrmte vielmehr im fremden Bil: 











bern und Gefühlen umber, zum Gewinn feines Bors 


trags, der fih nur um defto einfchmeigelnder vers 
nehmen ließ. Beide Freunde hätten, auf dieſe Weife | 


den Hafen blofivend, nicht an Effen und Trinten 
gedacht, wenn bie vorfichtigen Freundinnen nicht 
gute Biffen herübergefendet hätten, wozu ein begleis 
tender Trunt ausgefuchten Weins zum allerbeften 
ſchmectte. 

Jede Abſonderung, jede Bedingung, die unſern 
aufteimenden Leidenſchaften in den Weg tritt, ſchaͤrft 
fie anftatt fie zu dämpfen; und auch biefmat Läßt 
ſich vermutben, daß die kurze Abweſenheit beiden 
Theiten ⸗ — erregt habe. Allerdings! 


* 
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man fah bie Damen in.ihrer blenbendb s muntern | 


Gondel gar bald wieder heranfahren. 

Das Wort Gondel nehme man aber nicht im 
traurigen Benetianifchen Einne; bier bezeichnet es 
ein Inftig sbeauem : gefälliged Schiff, das, bätte fich 
unfer tleiner Kreis verdoppelt, immer noch geräus 
mig genug geweſen wäre, 

Cinige Tage wurden fo auf biefe eigene Weife 
zwiſchen Begegnen und Scheiben, zwiſchen Trennen 
md Zuſammenſeyn bingebract; im Genuß vergnuͤg⸗ 
lichſter Gefeligkeit fchwebte immer Entfernung und 
Entbehren vor der bewegten Seele. In Gegenwart 
der neuen Freunde rief man ſich die Altern zuräd, 
vermißte man bie neuen, jo mußte man befennen, 
daß auch dieſe ſchon ftarten Anfprud an Erinnerung 
zu erwerben gewußt, Nur ein gefaßter, geprüfter 
Geiſt, wie unjere fhöme Witwe, konnte fich zu folcher 
Stunde völlig im Gleichgewicht erbalten. 

Hilariens Hery war zu ſehr verwunbet als daß 
«8 einen neuen, reinen Eindrud zu empfangen fähig 
gewefen wäre; aber wenn bie Anmuth einer berrs 
lichen Gegend und linbernd umgiebt, wenn die Mitbe 
gefühlvoller Freunde auf und einwirtt, fo tommt 
erwas Eigenes über Geift und Sinn, das und Ber: 
gangened, Abweſendes tranmartig zurädruft und 
das Gegenwärtige, ald wäre es nur Erſcheinung, 
geiftermäßig entfernt. So abwechſelnd hin und wie: 
ber gefchautelt, angezogen und abgelehnt, genähert und 
entfernt, wallten und wogten fie verfchiebene Tage. 

Ohne dieſe Verhaͤltniſſe näher zu beurtheilen 
glaubte doch der gewandte, wohlerfahrne Reifefühs 
rer einige Veraͤnderung in dem ruhigen Betragen 
feiner Heldinnen gegen das bisherige zu bemerten, 
und als das Grillenhafte dieſer Zuſtaͤnde ſich ibm 
endlich aufgeklaͤrt hatte, wußte cr auch hier das Er—⸗ 
freulichſte zu vermitteln. Denn ald man eben bie 
Damen abermald zu bem Orte wo ihre Tafel bereis 
tet wäre bringen wollte, begcanete ihnen ein anderes 
gefhmüdtes Schiff, das, an das ihrige ſich anfegend, 
einen gut gebeten Tiſch mit allen Heiterteiten einer 
feftlichen Tafel einladend vorwies; man konnte nun 
ben Berlanf mehrerer Stunden zufammen abwarten 
underftdie Nachtentfchiebbdie Hertimmiiche Trennung. 

Gtüdlicherteife hatten die männtihen Freunde, 
auf ihren früheren Fahrten, gerade bie geſchmuͤck⸗ 
tefte der Inſeln aus einer gewiffen Naturgrille zu 
betreten vernachläffige und auch jest nicht gebacht bie 
bortigen, keineswegs im beften Stand erhaltenen 
Künfteleien ben Freundinnen vorzuzeigen, ehe bie 
berriichen Weltfcenen völlig erfhbpft wären. Doc 
zuletzt ging ihnen ein ander Licht auf! Man 309 
ben Führer ins Vertrauen, biefer wußte jene Fahrt 
fogteih zu befchlennigen und fie hielten ſolche für 
bie ſeligſte. Nun durften fie hoffen und erwarten, 
nach fo manchen unterbrochenen Freuden, brei volle 
bimmlifhe Tage, in einem abgefchloffenen Bezirt 
verlammelt, zuzubringen. 

Hier muͤſſen wir nun den Reifeführer befonders 
rühmen; eg gebörte zu jenen beweglichen, thaͤtig ges 
wandten, welche mehrere Herrihaften geleitend bies 
ſelben Routen oft zuruͤclegen; mit Beauemlichteiten 
und Unbequemlichteiten genau befannt, bie einen zu 
vermeiben, die andern zu benugen und, ohne Hints 
anfegung eignen Vortheils, ibre Patrone doch immer 
wohtfeiter und veranüglicher durchs Rand zu führen 
verfichen, als diefen auf eigene Hand würde geluns 
gen ſeyn. 

Zu gleicher Zeit that fih eine Tebhafte weibliche 
Bedienung der Frauenzimmer, zum erfien Mal ent: 
Pa thätig hervor, fo daß die fhöne Witwe zur 








Bedingung machen fonnte, die beiben Freumbe moͤch⸗ 
ten bei ihr ald Bäfte eintehren und mit mäßiger Bes | 
wirtbung vorlieb nehmen. Auch bier gelang alles | 
zum günftioften : benn ber kluge Gefchäfteträger hatte, 
bei biefer Gelegenheit wie fräber, von dem Empfebs 
lungs⸗ und Erebitbriefen der Damen fo Augen Ges 
branch zu machen gewußt, baß, in Abwefenbeit der 
Befiger, Schloß und Garten, nicht weniger bie Kühe || - 
zu beliebigem Gebrauch erbfinet worden, ja fogar | 
einige Ausſicht auf den Keller blieb. Alles fimmte | 
nun fo zufammen, daß man fi gleich vom erften | 
Augenblic an als einbeimifch, als eingeborne Herrs 
fchaft folder Parabiefe fühlen mußte 

Das fämmtlihe Gepdd aller unferer Reifenden 
ward fogleich auf die Inſel hebracht, moburd für bie 
Geſellſchaft große Bequemlichteit entſtand, ber größte 
Vortheil aber babei erzielt ward, indem bie fämmts | 
lichen Portefeuitles des trefflihen Künftiers, zum | 
erſten Male alle beifammen, ihm Gelegenheit gaben | 
den Wen, ben er genommen, in ftätiger Folge ben 
Schoͤnen zu vergegenwärtigen. Man nahm bie Ars 
beit mit Entzuͤcken auf, Nicht etwa wie Liebhaber | 
und Künftier fich wechfelöweife präconifiren, bier 
warb einem vorzüglichen Manne das gefuͤhlteſte und 
einfichtigfte Rob ertheilt. Damit wir aber nicht im 
Merbacht geratben, ald wollten wir mit allgemeinen 
Phraſen dasjenige, was wir nicht vorzeigen toͤnnen 
glänbigen Lefern nur unterſchieben, fo ftebe bier das | 
Urtheil eines Kenners, der bei jenen fraglichen fos | 
wohl, als gleichen und Ähnlichen Arbeiten, mebrert 
Fahre nachher, bewundernd verweilte, 

„Ihm gelingt die heitere Rube ftiller Sres Ans 
fihten barzuftellen, two anliegendsfreunblihe Woh⸗ 
nungen, fich in ber Haren Fluth fpiegelnd, gleichfam 
zu baden ſcheinen; Ufer, mit begränten Hügeln ums 
geben, binter benen Walbgebirge und eiſige Glet⸗ 
fherfirmen auffteigen. Der Farbenton folder Scenen 
ift heiter, froͤhlichtlar; die Fernen mit milderndem 
Duft wie Äbergoffen, ber, nebelgrauer und einbüͤl⸗ 
Iender, aus durcftrdinten Gründen und Thaͤlern 
beroorfleigt und ihre Bindungen andeutet, Nicht 
minder ift des Meifterd Kunſt zu loben in Anfichten 
aus Thälern niber am Hochgebirg gelegen, wo üppig 
bewachſene Bergeshänge nieberfteinen, frifehe Strbme 
ſich am Fuß ber Felfen eilig fortwaͤtzen. 

Krefflih weiß er, in mächtig fchattenden Bäus 
men bed Vordergrundes, ben unteriheibenden Cha— 
ratter verfchiebener Arten, fo in Geſtalt bed Ganyen, 
wie in bem Gang ber Zweige, ben einzelnen Partien 
ber Blätter befriedigend anzudeuten; nicht weniger 
in dem auf mancerfei Weife nuͤancirten friſchen 
Grün, worin fanfte Lüfte mit gelindem Hauch gu 
faͤcheln und die Lichter daher gleichfam bewegt ers 
feinen. 

Im Mittelgrund ermattet allmählich ber lebhafte 
grüne Ton unb vermähft ſich, auf entferntern Bergs 
böben, ſchwach viofett mit dem Blau des Himmels, 
Doch unferm Künftfer alücden über alled Darfteluns 
gen höherer Alpengegenden; bas einfach Große und 
Stille ihres Eharafterd, die audgebeimten Weiben 
am Bergesbang, mit dem frifheften Grün uͤbertlei⸗ 
det, wo buntel einzeln ſtehende Tannen aus bem 
Rafenteppich ragen und von hoben Felöwänden fi 
ſchaͤumende Bäche ftürgen. Mag er die Weiden mit 
arafenbem Rindvieh ftaffiren, ober ben engen, um 
Felſen fih windenden Bergpfab mit belabenen Saum⸗ 
pferden und Maulthieren, er zeichnet alle gleich gut 
und geiftreich; immer am ſchictlichen Ort, und nicht 
in zu großer Fülle angebracht zieren und beleben fie 
biefe Bilder, ohne ihre ruhige Einfamteit zu ftören 
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oder auch nur zu mindern. Die Ausführung zeugt 
von der fühnften Meifterband, leicht mit wenigen 
fihern Striden und boch vollendet. Er bediente fich 
fpäter englifcher glängender Vermanentfarben auf 
Papier, baber find biefe Gemälde von vorzüglich bluͤ⸗ 
benbem Farbenton, beiter, aber zugleich kraͤftig und 
gefättigt. 

Seine Abbildungen tiefer Felsſchluchten, wo um 
und um nur todtes Geſtein ftarrt, im Abgrund, von 
tühner Bruͤde überfprungen, ber wilde Errom tobt, 
gefallen zwar nicht wie bie vorigen, doch erareift und 
ihre Wahrheit, wir bewundern bie große Wirtung 
des Ganzen, durch wenige bedeutende Striche und 
Maffen von Localfarben, mit bem gerinoften Auf 
wanb hervorgebracht. 

Eben fo charatteriſtiſch weiß er die Gegenden bis 
Hochgebirges baryuftellen, two weder Baum noch Ge: 
ſtraͤuch mehr forttommt, fondern nur zwiſchen Fels—⸗ 
zacken und Schneegipfeln ſonnige Flaͤchen mit zarten 
Raſen ſich bedecken. So ſchoͤn und gruͤnduftig und 
einladend er dergleichen Stellen auch colorirt, fo 
finnig bat er doch unterlaſſen hier mit weibenden 
Heerden zu ftaffiren, denn biefe Gegenden geben 
nur Sutter den Gemſen, und Wilbheuern einen ges 
fahrvollen Erwerb.“ 





Wir entfernen und nicht von ber Abſicht, unfern 
Leſern ben Zuftand folder wilden Gegenden fo nah 
ald möglich zu bringen, wenn wir das eben ges 
brauchte Wort, Wilbheuer, mit wenigem ertlä: 
ren. Man bezeichnet damit ärmere Bewohner ber 
Hochgebirge, welche fih unterfangen auf Graspläyen, 
die für dad Vieh ſchlechterdings unzugaͤnglich find, 
Hen zu machen, Sie erfteigen deßwegen, mit Stei— 
gebaten an den Fuͤßen, bie fteifften, gefährlichften 
Klippen, oder Taffen ſich, wo es nöthig ift, von 
hoben Feldwänden an Stricken auf die beſagten 
Graspläge berab. Iſt nun bad Gras von ihnen ges 
ſchlagen und zu Heu getrodnet, fo werfen fie ſolches 
von ben Höhen in tiefere Thalgruͤnde herab, mo 
baffelbe wieder gefammelt an Viebbeſitzer vertauft 
wirb, bie e8 ber vorgüglichen Befchaffenbeit wegen 
gern erbandeln. 





Gene Bilder, bie zwar einen jeben erfreuen und 


anziehen müßten, betrachtete Hilarie beſonders mit | 


großer Aufmertfamteit; ihre Bemertungen gaben zu 
erfennen, daß fie ſelbſt dieſem Wache nicht fremd ſey; 
am wenigſten blieb dieß dein Kuͤnſtler verborgen, ber 
fih von niemand lieber erfannt gefehen hätte ald 
gerabe von diefer anmuthigften aller Perfonen, Die 


aͤltere Freundin ſchwieg baber nicht Länger, fonbern | 


tadelte Hifarien, baß fie mit ibrer eigenen Geſchict⸗ 
Tichteit hervorzutreten auch dießmal, wie immer, 
zaubere; hier ſey bie Frage nicht: gelobt ober getabelt 
zu werben, fonbern zu lernen. Eine fhönere Ge⸗ 
legenheit finde fi vielleicht nicht wieder, 

Nun zeigte ſich erft, als fie genbthigt war ihre 
Blätter vorzumeifen, welch’ ein Talent hinter bie 


fem ſtillen, zierlichften Wefen verborgen liege; bie 


Faͤhigteit war eingeboren, fleißig geübt. Sie befaß 
ein treues Auge, eine reinliche Hand, wie fie Frauen 


bei ihren fonftigen Schmuck⸗ und Puparbeiten zu 


böberer Kunſt befähigt. Man bemertte freifich Uns 
fiberbeit in den Strichen und deßhalb nicht binlängs 


lich ausgefprochenen Eharatter der Gegenftände, aber | 


man bervunderte genugfam bie fleißigfte Ausführung; 
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gefaßt, nicht kuͤnſtleriſch zurecht geruͤctt. Sie fürchtet, 


vortheilbaftefte, 
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fo ſcheint es, den Gcgenftand zu entweiben, bliebe | 


fie ihm nicht volltommen getreu, deßhalb ift fie aͤngſt⸗ 


lich und verliert fih im Detail, 

Nun aber fühlt fie ſich durch das große, freie 
Talent, bie bdreifte Hand bed Kuͤnſtlers aufgeregt, 
ertwret was von Sinn und Geſchmack in ihr treulich 
ſchlummerte; es gebt ihr auf, daß fie nur Muth 
faffen, einige Hauptmarimen, die ihr ber Künftier 
gründlich, freundlichsbringend, wicberhoft überties 
ferte, ernft und ſtraͤtlich befolgen muͤſſe. Die Sicher⸗ 
beit des Striches findet ſich ein, fie haͤlt ſich allmaͤhlig 
weniger an die Theile ald and Ganze, und fo fchlieft 
fih die ſchoͤnſte Fähigkeit unvermutbet zur Wertigkeit 
auf: wie eine Rofentnofpe, an der wir noch Abende 
unbeachtend voräbergingen, Morgens mit Eonnen: 
aufgang vor unfern Augen bervorbricht, fo baß wir 
bad Ichinde Zittern, bad bie herrliche Erſcheinung 
beim Lichte entgegen vegt, mit Augen zu fohauen 
glauben, 

Auch nicht ohne füttlihe Nachwirkung war eine 
ſolche Afthetifhe Ausbildung geblieben: denn einen 
magiihen Eindrud auf ein reines Gemüth bewirtt 
dad Gewahrwerben der immioften Dantbarteit gegen 
irgend jemand, dem wir entfcheibenbe Belchrung 
ſchuldig find, Diefmal war cd das erfte frobe Ges 
fühl, das in Hilariens Seele nah geraumer Zeit 
bervortrat. Die berrlihe Welt erft Tage fang vor 
fi zu feben, und nun bie auf einmal verfichene voll 
toımmenere Darftelungdgabe zu empfinden, Welche 
Wonne in Zügen und Farben dem Unausfprechlichen 
näher zu treten! Sie fühlte fih mit einer neuen 
Tugend uͤberraſcht und konnte ſich eine befonbere 
Anneigung zu jenem, dem fie bieß Gluͤct ſchuldig ges 
worden, nicht verfagen. 

So faßen fie neben einander, man hätte nicht 
unterfcheiden tbnnen, wer baftiger Runftvortheile zu 
überliefern, ober fie zu ergreifen und audjuäben ges 
wefen wäre. Der glüdlihfte Wettftreit, wie er ji 
ſelten zwifchen Schüler und Meifter entzündet, that 

fih bervor, Manchmal ſchien ber Freund auf ihr 
| Blatt mit einem entfcheibenden Zuge einwirten zu 
| wollen, fie aber, fanft ablehnend, eilte gleich das 
ı Gewänfchte, dad Norbwendige zu thun und immer 
zu feinem Erftaunen. 

Die ſchoͤne Witwe ging indeß mit Wilhelm, un⸗ 
ter Evpreffen und Pinien, bald an Trauben- balb 
an Drangenageländern ber Xerraffen bin und fonnte 
fi zuleyt nicht enthalten ben leife angebeuteten 
Wunfch ded neuen Freundes zu erfüllen: fie mußte 
ibm bie wunberfame Verfhräntung offenbaren, wos 
| durch bie Freundinnen von ihren frübern Verhaͤlt⸗ 
niſſen getrennt, unter fich innig verbunden, in bie 
ı Welt binausgefhidt worden. 
| Wilhelm, der die Gabe nicht vermißte fich alles 
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genau zu merten, ſchrieb bie trauliche Erzählung 
ſpaͤter auf, und wir gebenten fie, wie er folche vers 
faht und durch Herfitien an Natalien gefenbet, tünfs 
tig unſern Leſern mitzutheilen. 

Der lehte Abend war nun herangelommen und 
ein hervorleuchtender Harfter Vollmond Tieß den 
Uebergang von Tag zu Nacht nicht empfinden. Die 
Geſellſchaft hatte fih zufammen auf einer ber hoͤch⸗ 
ı ften Zerraffen gelagert, ben rubigen, von allen Geis 
ten ber erfeuchteten und rings wiberglänzenden Eee, 
beffen Ränge fi zum Theil verbarg, feiner Breite 
nach ganz und far zu überfchauen. 

Was man nun auch in folchen Zuſtaͤnden be 
| fprehen mochte, fo war boch nicht zu unterlaffen 
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| dad hundertmal Befprocene, bie Vorzüge er 
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Himmels, dieſes Waſſers, dieſer Erde, unter dem 
Einfluß einer gewaltigen Sonne, eines mildern 
Mondes nochmals zu berchen, ja fie ausſchließlich 


‚ und Inrifch auzuerktennen. 


Was man fi aber nicht geftand, was man fich 
taum ſelbſt betennen mochte, war das tiefe ſchmerz⸗ 
fihe Gefühl, das in jeden Bufen, ftärfer oder 
ſchwaͤcher, durchaus aber gleich wahr und zart fich 


‚ bewegte, Das Vorgefühl des Schreibens verbreitete 


ſich fiber bie Geſammtheit; ein allmaͤhliches Verſtum⸗ 
men wollte faſt aͤngſtlich werden. 

Da ermannte, da entſchloß ſich der Saͤnger, auf 
feinem Inſtrumente träftig praͤludirend, uneinge⸗ 
dent jener früheren wohlbedachten Schenung. Ihm 
ſchwebte Mignons Bild mit dem erſten Zartgeſang bes 
botden Kindes vor, Leidenſchaftlich uͤber bie Graͤnze 
geriſſen, mit ſehnſuͤchtigem Griff die wohltlingenden 
Saiten aufregend, begann er anzuſtimmen: 


Kennſt du das Land, wo die Citronen bluͤhn, 
Im duntlen Raub 


Hilarie ftand erfchättert auf und entfernte fich, bie 
Stirne verfehleiernd ; unfere fchöne Witwe bewegte, 
ablchnend, eine Hand gegen ben Gänger, indem fie 
mit der andern Wilhelms Arm ergriff. Hilarien 
fotgte ber verworrene Juͤngling, Wilhelmen zog bie 
mehr befonnene Freundin hinter beiden drein. Und 
als fie nun alle viere im boben Mondſchein fich ge: 
genüber ſtanben, war die allgemeine Rührung nicht 
mehr zu verbeblen. Die Frauen warfen fi einan⸗ 
ber in bie Arme, bie Männer umhalften ſich und 
Kuna ward Zeuge, der ebelften, tenfcheften Thränen. 
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Einige Beſinnung kehrte langſam erſt zuräc, man 


zog ſich auscinander, ſchweigend, unter ſeltſamen 
Gefühlen und Wünfhen, denen doch die Hoffnung 
ſchon abgefchnitten war. Nun fühlte ſich unſer 
Kuͤnſtler, welchen der Freund mit ſich riß, unter 
dem hehren Himmel, in der ernſtlichen Nachtſtunde, 
eingeweiht in alle Smerzen bes erſten Grades ber 
Entfagenden, welchen jene Freunde ſchon uͤberſtan⸗ 
ben batten, nun aber fih in Gefahr fahen abermals 
ſchinerzlich geprüft zu werben. 

Spät hatten fih die Iſnglinge zur Ruhe bege⸗ 
ben und, am frühen Morgen zeitig erwachend, faß: 
ten fie ein Herz und glaubten ſich flart zu einem 
Abſchied ans biefem Paradiefe, erfannen mancherfei 
Plane wie fie ohne Pflichtverletzung, in ber angench- 
men Nähe zu verbarven allenfalls möglich machten. 

Ihre Vorfchläge deßhalb gedachten fie anzubrins 
gen, als die Nachricht fie Überrafchte, ſchon beim 
frühften Echeine des Tages ſeyen die Damen abaes 
fahren, Ein Brief von ber Hand unferer Herzens— 
tönigin beichrte fie des Weitern, Man tonnte grocis 
felhaft ſeyn, ob mehr Merftand oder Güte, mehr 
Neigung oder Freundfchaft, mehr Anerfennung bei 
Verbienftes oder Leifes verfchämtes Vorurtheil, darin 
ausgeſprochen ſey. Keider entfielt der Schluß die 
barte Forderung, daß man den Freundinnen weber 
folgen, noch fie irgendwo auffuchen, ja, wenn man 
fih zufällig begegnete, einander treufich ausweichen 
wolle, 

Nun war dad Varadies wie durch einen Jaubers 
ſchlag für bie Freunde zur völligen Wuͤſte gewans 
beit; und gewiß hätten fie felbft nelächert, wäre ihnen 
in dem Mugenblid Mar acworden, wie ungerecht⸗ 
unbantbar fie fih auf einmal gegen eine fo fhöne, 
fo mertwäürbige Umgebung verbielten. Kein felbft: 
füchtiger Hypochondriſt wuͤrde fo fharf und ſcheel⸗ 
füchtig den Verfallder Gebäude, bie Vernachlaͤſſigung 
ber Mauern, bad Verwittern der Thürme, ben 
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Grasüberzug ber Gaͤnge, bad Ausfterben ber Bäume, 
bad vermoofende VBermodern der Kunſtgrotten, und 
was noch alles dergleichen zu beinerfen wäre, geruͤgt 
und gefcholten baten. Sie faßten ſich indeß fo amt 
es fich fügen wollte; unfer Kuͤnſtler padte forgfältig 
feine Arbeit zuſammen, fie fohifften beide ſich ein, 


H 
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Wilhelm begleitete ihn bis in bie obere Gegend des | 
red, wo jener, nah früherer Verabredung, feinen | 


‚ Weg zu Natalien fuchte, um fie, durch Die fhbnen | 


tonbfchaftlichen Bilder, in Gegenden zu verfegen die | 


fie vielleicht fobald nicht betreten follte. Berechtigt 
warb er zugleich den unerwarteten Wall befennend 
vorzutragen, woburh er in bie Lage gerathen von 
ben Bunbedgliebern bed Entfagend aufs freundlichfte 
in die Mitte genommen und burd liebevolle Behand: 
lung, wo nicht geheilt doch getröfter zu werben, 


Lenardo an Wilhelm. 


‚ einer Thaͤtigteit, bie ich Berwirrung nennen fbnnte, 
' wenn ber Jwed nicht fo groß, dad Erlangen nicht fo 
ſicher wäre. 
wichtiger ald beide Theile fich denken fonnten. Dar: 
über darf ich nicht anfangen zu fchreiben, weit fich 
gleich bevvorthut wie unüberichbar bad Gange, wie 
unausiprechlich bie Verinuͤpfung. Thun ohne Neben 
muß jegt unfre Lofung foyn. Tauſend Danf, baß 
Eie mir auf ein fo anmuthiges Geheimniß halbver— 
fchleiert in dic Ferne hindeuten, ich gönne beim guten 
Weſen einen fo cinfach glädfihen Zuſtand, indeffen 
mich cin Wirbel von Berfihlingungen, doch nicht ohne 
Reitftern, umber treiben wird. Der Abbe übernimmt 
dad Weitere zu vermelden, ich darf nur deſſen ge: 
denken was fördert, die Sehnſucht verſchwindet im 
Thun und Wirten. Sie haben mich — und bier nicht 
weiter; wo genug zu ſchaffen ift, bleibt fein Raum 
für Betrachtung. 





Der Abbe an Wilhelm. 
Wenig hätte gefehlt, fo wäre Ihr wohlgemeinter 


lich geworden. Die Shilderung ber Gefundenen ift 
aufzufinden, ber wunderliche Freund vielleicht allcd 
verbündeten Plahe nicht fo groß und weitaus ſehend. 


tigt fih, daß er von ber wichtigen Angelegenheit 
vbllig durchdrungen ift, und ſich von allem Andern 
abs und allein dorthin gezogen führt. 

In dieſem unferm neuen Berbättniß. beifen Ein: 
feitung wir Ihnen verbanten, eraaben fich bei nähe: 
rer Unterfuhung, für jene wie für uns, weit grbfs 
fere Vortheile ald man gedacht hätte, 

Denn gerabe durch eine von ber Natur weniger 
begiünftigte Gegend, wo ein Theil ber Güter gelegen 
ift, bie ihm der Oheim abtritt, warb in der neuern 
Zeit ein Kanal projectirt, ber auch durch unfere Bes 
figungen fich ziehen wird und wodurch, wenn wir 
und aneinander fchließen, fih ber Werth derſelben 
ind unberechenbare erhöht, 

Hierbei fann er feine Hauptneigung, ganz von 
vorne anzufangen, ſehr bequem entwideln. Au bei 
ben Seiten jener Wafferftraße wird unbebautes und 
unbewohntes Land genugſam zu finden ſeyn; bort 
mbdgen Spinnerinnen und Weberinnen fih anfiedein, 
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Die Verbindung mit den Ihrigen ift | 


Brief ganz Ihrer Abſicht entgegen ums hoͤchſt ſchaͤb⸗ 


Ihr Schreiben, mein Theuerſter, traf mich im | 





fo gemürbfich und veizend, baß, um fie gleichfalls 
hätte fteben und liegen laſſen, wären unfre nunmebr 


Nun aber bat er die Probe beftanden und es beftäs | 


‚Maurer, Zimmerleute und Echmiede fi und jenen » 
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Wilhelm 
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mäßige Wertftätten beftelen; alles mag durch bie 







































































erfte Hand verrichtet werben, indeſſen wir andern 


' bie verwidelten Aufgaben zu Ibfen unternehmen und 


ben Umſchwung der Thaͤtigleit zu befördern wiſſen. 

Diefes iſt alſo bie naͤchſte Aufgabe unſers Freun⸗ 
des. Aus den Gebirgen vernimmt man Magen über 
Klagen wie dort Nahrungsloſigteit Aberband nehme; 
auch follen jene Streden im Uebermaß benditert ſeyn. 
Dort wird.er fih umfehen, Menſchen und Iuftände 
beurtbeilen und bie wahrbaft thätigen ſich ſelbſt und 
andern näßlichen in unſern Zug mit aufnehmen, 

Ferner hab’ id von Lothario zu berichten, er be: 
reitet den vblligen Abichtuß vor, Eine Reife zu den 
Päbagogen bat er unternommen um fich tüchtige 
Künftter, nur febr wenige, zu erbitten. Die Hünfte 
find das Salz der Erde; wie diefes zu den Eprifen, 
fo verhalten fi jene zu ber Zenit, Wir nehmen 
von ber. Kunſt nicht mehr auf ald nur bad das Hands 
wert nicht abgeſchmactt werde. 

Im Ganzen wird zu jener paͤbagogiſchen Anſtalt 
uns eine dauernde Verbindung bbchft nuͤtzlich und 
nbthig werben. , Wir muͤſſen thun und bärfen and 
Bilden nicht denten; aber Gebildete heranzuziehen ift 
unfee hoͤchſte Pflicht. 

Zaufend und aber taufend Betrachtungen falief: 
ſen fich bier anz erlauben Sie mir, nach unfrer alten 
MWeife, nur noch ein allgemeines Wort, veranlaßt 
durch eine Stelle Ihres Briefed an Lenarbo. Wir 
wollen ber Hausfrömmigteit bas aebührende Lot nicht 
entziehen; auf ihr gründet fih bie Sicherheit bes 


ı Einzelnen, worauf anlegt denn auch die Feſtigteit 


und Würde Beruben mag; aber fie reicht nicht mebr 
bin, wir muͤſſen ben Begriff einer Weltfrömmigteit 
faffen, unfre reblih menfchlichen Gefinnungen in 
einen prattiichen Bezug ind Weite fegen, und nicht 
nur unfre Nächten fbröern, fondern zugleich bie 
ganze Menfchheit mitnchmen. 

Um nun zuletzt Ihres Geſuches zu erwähnen, 


ſag' ich ſoviel: Montan hat es zu rechter Zeit bei 


und angebracht. Der wunberliche Mann wollte durchs 
aus nicht erflären was Cie eigentlich vorbätten, doch 
er gab fein Freundes: Wort daß es verftändig und, 
wenn es gelänge, ber Geſellſchaft hoͤchſt nuͤtzlich ſeyn 
wuͤrde. Und fo ift Ihnen verziehen, daß Sie in Ih: 
rem Schreiben gleichfalls ein Geheimniß davon mas 
den, Genug, Sie find von aller Befchränttheit ent: 
bunden, wie e8 Ihnen fhon zugefommen ſeyn follte, 
wäre und Ihr Aufenthalt befannt geweſen. Deßhalb 
wieberhol’ ich im Namen aller: Ihr Zwed, obſchon 
unausgefprocden, wird im Zutrauen auf Montan 
und Eie gebilligt. Reifen Sie, halten Gie fi auf, 
bewegen Sie fich, verbarren Sie; was Ihnen gelingt 
wird recht ſeyn; möchten Gie fi zum nothwendig⸗ 
ften Glieb unfrer Kette bilden. 

Ich lege zum Schluß ein Taͤfelchen bei, woraus 
Sie ben bewegliben Mittelpuntt unfrer Communi— 
cationen ertennen werben. Gie finden barin vor 
Augen geftellt wohin Sie zu jeder Jahrszeit Ihre 
Briefe zu feriben haben; am liebften feben wir's durch 
fihere Boten, deren Ihnen genugfame an mehreren 
Drten angebeutet find. Eben fo finden Gie durch 
Zeichen bemerkt, wo Sie einen ober ben anbern ber 
Unfrigen aufzufuchen haben. 


— — 


Zwiſchenrede. 


Hier aber finben wir uns in dem Falle dem Le⸗ 
fer eine Pauſe und zwar von einigen Jahren anzu— 
tünbigen, weßhalb wir gern, wäre ed mit ber 








nderjahre. 





tmpographifchen Einrichtung zu vermüpfen gemwefen, 
an biefer Stelle einen Band abgefchloffen hätten, 

Doc wird ja wohl auch der Raum zwifchen zwei 
Eapiteln genügen um fi über dad Maß gebachter 
Zeit hinwegyufegen, ba wir laͤngſt gewohnt find zwi⸗ 
fen dein Ginten und Steigen bed Vorhangs in uns 
ferer perſoͤnlichen Gegenwart dergleichen gefchehen 
zu laffen, 

Wir haben in biefem zweiten Buche die Verhaͤlt⸗ 
niffe unfrer alten Freunde bebeutend fteigern ſehen 
und zugleich friſche Betanntfchaften gewonnen; bie 
Ausfichten find ber Art, daß zu hoffen fteht es werbe 
allen und jeden, wenn fie ſich ins Leben zu finden 
wiſſen, ganz erwänfcht geratben. Erwarten wir alfo 
zunaͤchſt, einen nah dem andern, fich verflechtend 
und entwindend, auf gebahnten und ungebahnten 
Wegen wieder zu finden. 


—— 


Neuntes Capitel. 


Suchen wir nun unſern ſeit einiger Zeit ſich ſelbſt 
uͤberlaſſenen Freund wieder auf, ſo finden wir ihn 
wie er, von Seiten bes flachen Landes ber, im bie 
pädagogifhe Provinz hineintritt. Er kommt über 
Auen und Wiefen, umgeht auf trodnem Anger mans 
chen kleinen Gee, erblickt mehr bebufchte ald waldige 
Huͤgel, überall freie Umficht über einen wenig bes 
wegten Boden. Auf ſolchen Pfaden blieb ibm nicht 
lange zweifelbaft er befinde fich in ber pferbenährens 
den Region, auch gewahrte er bie unb ba fleinere 
und größere Heerden dieſes eblen Thiers verfchieber 
nen Geichlechtd und Alters. Auf einmal aber bebedt 
fih ber Horizont mit einer furdhtbaren Etaubwolte 
bie, eiligft näher und näher anfchwellend, alle Breite 
bes Raums völlig uͤberbedt, endlich aber durch fris 
{hen Seitenwind enthüllt, ihren innern Tumult zu 
offenbaren gendthigt ift. 

In vollem Galop ftürzt eine große Maffe ſolcher 
edlen Thiere heran, fie werben burch reitende Hüter 
gelentt und zufammengebalten., An dem Wanderer 
fprengt das ungeheure Gewimmel vorbei, ein ſchoͤner 
Anabe unter den begleitenden Hütern blidt ibn vers 
wundert an, parirt, fpringt ab und umarınt den 
Bater, 

Nun geht ed an ein Fragen unb Erzählen, der 
Som berichtet, daß er in ber erfien Prüfungsgeit 
viel ausgeftanben, fein Pferd vermißt und auf Ark 
tern und Wiefen fih zu Fuß berumgetrieben; ba er 
fi benn auch in bem ftilen muͤhſellgen Landleben, 
wie er voraus proteftirt, nicht fonderlich erwieſen; 
das Erntefeft habe ihm zwar ganz wohl, bad Beftels 
len hinterdrein, Pflügen, Graben und Abwarten 
teineswegs gefallen, mit den nothwendigen und nutz⸗ 
baren Hausthieren babe er fi zwar, doch immer 
Täffig und ungufrieden befhäftigt, bis er denn zur 
lebhafteren Reiterei endlich befbrdert worden. Das 
Gefhäft die Stuten und Fohlen zu hüten ſey mits 
unter zwar langweilig genug, indeffen wenn man ein 
muntres Thierchen vor fih febe, bad einen vieleicht 
in drei vier Jahren Tuftig davon truͤge, fo fen ed boch 
ein ganz anderes Wefen als fih mit Kälbern und 
Ferteln abzugeben, beren Lebenszwed bahinausgebe, 
wohl gefüttert und angefettet fortgefchafft zu werben. 

Mit ben Wachsthum bed Knaben, der fich wirk⸗ 
lich zum Jüngling beranftredte, feiner gefunben 
Haltung , einem gewiſſen freisheiteen, um nicht zu 
fagen geiftreihen Geſpraͤche, konnte der Vater wohl 


zufrieden ſeyn. Beide folgten reitend nunmehr eilig % 
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‚‚ ber eilenden Heerde, bei einfam gelegenen weitlätts 


| 
| wo das große Marttfeft gehalten ward. Dort wühlte 
ein unglaubliches Getuͤmmel burceinander und man 


‚ wüßte nicht zu unterſcheiden ob Waare oder Käufer | 


ı mehr Staub erregten. Aus allen Landen treffen bier 


Kaufluſtige zufammen, um Gefchöpfe edler Abtunft, 


; forgfältiger Zucht ſich zuzueignen. Alle Sprachen ber 

: Welt glaubt man zu bören. Dazwiſchen tönt auch 

der lebhafte Echall wirtſamſter Bladinftrumente und 
alled beuter auf Beweaung, Kraft und Leben. 

| Unfer Wanderer trifft num den vorigen fchon bes 


' Zucht und Orbnung zu erbalten wien. Wilherm, 


| der bier abermals ein Beiſpiel ausfehließlicher Bes | 
| ſchaͤftigung und, wie ibm bei aller Breite fcheint, bes | 
I 


ſchraͤntte Lebensleitung zu beinerten glaubt, wuͤnſcht 
zu erfahren worin man bie Zöglinge fonft noch zu 
üben pflege, um zu verbindern baß bei fo wilber, ges 
wiſſermaßen rober Befhäftigung, Thiere naͤhrend 
und erziehend der Juͤngling nicht ſelbſt zum Thiere 
verwildere. Und ſo war ihm denn ſehr lieb zu ver⸗ 
nehmen daß gerabe mit dieſer gewaltſam und rauh— 
ſcheinenden Beſtimmung die zarteſte von der Welt 
vertnuͤpft ſey, Sprachuͤbung und Sprachbildung. 
| In bem Augenblid vermißte der Water ben Sohn 
j am feiner Seite, er ſah ihn, zwiſchen ben Süden 
ber Menge durch, mit einem jungen Tabulettraͤmer 
| Aber Kteinigteiten eifrig handeln und feilfehen. In 
turzer Zeit fah er ihn gar nicht mehr. Als num ber 
| Auffeber nach ber Uirfache einer gewiſſen Werlegenheit 
und Zerftreuung fragte und dagegen vernahm baf «8 
den Bohn gelte: Taffen Sie es nur, fagte er zur Ber 
ruhigung bed Vaters, er ift unverloren; damit Gie 
| aber fehen wie wir die Unfrigen sufammenhalten, 
| ließ er mit Gewait in ein Pfeifchen das an feinem Bars 
i fen hing, in dem Mugenblicde antwortete es dutzenb⸗ 
weife von allen Geiten, Der Mann fuhr fort: Jeizt 
laß ich es dabei betvenben, es ift nur cin Zeichen daß 
ber Aufſeher in der Nähe iſt und ungefähr wiſſen 
will, wie viel ihn hören. Auf ein zweites Zeichen 
; find fie ſtill, aber bereiten fih, auf das dritte ant⸗ 
mworten fie und ſtuͤrzen herbei. Uebrigens find biefe 
Zeichen auf gar mannigfaltige Weife vervielfättigt 
und von befonderem Nugen. 
| Auf einmal batte fih um fie ber ein freierer 
| Raum gebildet, man fonnte freier fprechen,, indem 
man gegen bie benachbarten Höhen fpazierte, „Zu 
jenen Eprahübungen ‚+ fuhr ber Auffehende fort, 
„wurden wir dadurch beftimmt, baß aus allen Welt: 
gegenden Juͤnglinge ſich bier befinden. Um nun zu 
verhuͤten, baß fih nicht, wie in ber Frembe zu ges 
ſchehen pfleat, bie Landsleute vereinigen und, von 
ben Übrigen Nationen abgefonbert, Parteien bilden, 
fo ſuchen wir durch freie Sprachmittheilung fie eins 
anber zu nähern.“ 
Am norhwenbigften aber wird eine allgemeine 
Sprachuͤbung, weil bei biefem Feſtmartte jeber 
| Brembe in feinen eigenen Tönen und Ausdruͤcken ges 
) 
1 


+ 


nugfame Unterhaltung, beim Feilſchen und Martten 

aber alle Beauemlichteit finden man. Damit jedoch 
' keine Babyloniſche Verwirrung , feine Verberbniß 
' entfiehe, fo wird bad Jahr Über monatweiſe nur 
| Eine Sprache im Allgemeinen geſprochen; nach dem 
| Grundbfag, daß man nichts lerne außerhalb des Ele: 
| ments. welches bezwungen werben ſoll. 
„Wir fehen unfere Schuͤler,“ fagte der Auffeher, 
ı „fämmtlich als Schwimmer an, welche, mit Verwun⸗ 


! 
| 
| fannten Auffeber wieder an, geſellt zu andern tuͤch⸗ 
tigen Männern, welche ſtill und gleichfam unbemertt 
t 
| 
| 


Wilhelm Meilters 


figen Gchöften voräber, zu dem Ort ober Flecken, 








' richt geforgt. Ihr würdet unfere reitenden Grams 


: aneinander. Jene anmuthig vereinzelten Hütten 


- — — ne — — 





ſich Teichter fühlen, vom Ihm gehoben und getragen 
find; und fo ift es mit allem beffen fi ber Menſch 
unterfängt.* 

„Zeigt jedoch einer der Unfrigen zu biefer oder 
jener Sprache befondere Neigung , fo ift anch mitten ! 
in biefem tumultvoll fcheinenben Leben, bas zugleich | 
febr viel ruhige, mäßig einſame, ja langweilige 
Stunden bietet, für treuen und gründlichen Unter: \ 


matıter, unter welchen fogar einige Pebanten find, || 
aus biefen bärtigen und unbirrigen Centauren wohl | 
ſchwerlich herausfinden. Euer Felix bat fih zum 
Statiänifchen beftimmt und da, wie ihr fon wißt. 
milobifcher Gefang bei unfern Anftalten durch alles 
burchgreift, fo follter ibr, in ber Sangweile be# 
Huͤterlebens, gar manches Lieb zierfich und gefuͤhlvol 
vortragen hören, Kebensthätigteit und Tuͤchtigteit ift | 
mit auslangenbem Unterricht weit verträglicher als | 
man dentt.“ 

Da eine jede Region ihr eigenes Feft feiert, fo 
führte man ben Gaft zum Bezirk der Inftrumentals ' 
Mufit, Diefer, an bie Ebene gränzend, zeigte fhon 
freundlih und zierlich abwechfelnde Thaͤler, kleine 
fhlante Wälder, fanfte Bäche, an beren Geite bie 
und da ein bemoodter Feld hervortrat. Zerftrente, 
umbuſchte Wohnungen erslidte man auf ben Hügeln, |; 
in fanften Gründen drängten fi die Haͤuſer näber ! 


fagen fo weit auseinander, baß weber Tbne noch | 
| 











Mißtbne fi wechfelfeitig erreichen fonnten. 

Sie näÄherten fi ſodann einem weiten, rings 
umbauten und umfchatteten Raume, wo Mann an | 
Mann gebrängt mit großer Aufmertfamteir und Er⸗ 
wartung gefpannt fihienen. Eben ald ber Gaft heran⸗ 
trat, warb eine mächtige Symphonie aller Inftrus 
mente aufgeführt, beren vollftändige Kraft und Bart: 
beit er bewundern mußte. 

- Dem geräumig erbauten Orchefter ftand ein flets || 
nered zur Seite, welches zu befonderer Betrachtung 
Anlaß gab; auf benfelben befanden fich jüngere und 
ältere Schüler , jeder bielt fein Inftrument bereit 
ohne zu fpielen; es waren biejenigen bie noch nicht 
vermochten, ober nicht wagten ind Ganze zu greifen. 
Mir Antheil bemerfte man wie fie gleichfam auf bem 
Sprunge ftanden, und hörte rühmen : ein folches 
Feſt gehe felten vorüber, ohne daß ein ober bad ans 
bere Talent fi plöglich entwickele. . 

Da num auch Gefang zwifchen ben Inftrumenten 
fit hervorthat, konnte fein Zweifel übrig bleiben 
baß auch dieſer begünftigt werde, Auf eine Frage 
fobann mas noch fonft für eine Bildung ſich bier 
freundlich anfchließe,, vernahm ber Banberer: bie 
Dichttunft ſey ed, umb zwar von ber Iyrifchen Seite. 
Hier tomme alles darauf an daß beide Künfte, jede 
für fih und aus fich ſelbſt, dann aber gegen unb 
miteinander entwicelt werben. Die Schüler lernen 
eine wie bie andre in ihrer Bebinatbeit tennen; ſo⸗ 
dann wird gelehrt wie fie ſich wechſelsweiſe bedingen 
und fih fobann wieder wechfelfeitig befreien. 

Der poetiſchen Rbythmit ftelt der Tontänftter 
Tacteintbeilung und Tactbewegung entgegen. Hier 
zeigt ſich aber bald die Herrſchaft ber Mufit über bie 
Poefic; denn wenn biefe, wie billig und notbwenbig. 
ihre Quantitäten immer fo rein ald ındglih im Sinne 
bat, fo find für ben Mufiter wenig Gulben ent— 
fhieben lang oder kurz; nach Belieben yerftört biefer 
dad gewiffenbaftefte Verfahren bed Rhythmiters, ja 
verwandelt fogar Profa in Gefang, wo daun bie 
mwunberbarften Möglichkeiten hervortreten, und ber 











: berung, Im Elemente das fie zu verfchlingen broht, | Port würbe ſich gar bald vernichtet fühlen, wüßte ee $ 

















ı nicht, vom feiner Eeite, durch lyriſche Zartheit und 
‚ Klhmbeit, dem Mufiter Ehrfurcht einzufſoͤßen und 


neue Gefühle, bald in fanftefter Folge, bald durch 
die raſcheſten Uebergaͤnge, hervorzurufen. 

Die Saͤnger die man hier findet ſind meiſt ſelbſt 
Poeten. Auch ber Tanz wird in feinen Grundzuͤgen 
gelehrt, damit ſich alle dieſe Fertigkeiten über ſaͤmmt⸗ 
liche Regionen regelmäßig verbreiten tönen. 

Als man ben Gaft Über bie nächfte Gränze führte, 
fab er auf einmal eine ganz andere Bauart, Nicht 


: mehr zerftreut waren bie Häufer, nicht mehr huͤtten⸗ 


artig; fie zeigten ſich vielmehr regelmäßig zuſammen⸗ 
geſtellt, tuͤchtig und ſchöͤn von außen, gerdumig, 
bequem und zierlich von innen; man warb bier einer 
unbeenoten, wohlgebauten, ber Gegend angemeffenen 
Stadt gewahr. Hier find bildende Kunft und bie ihr 
verwandten Hanbwerte zu Hauſe und eine ganz eigene 
Stille berricht Aber dieſen Raͤumen. 

Der bildende Kuͤnſtler bentt ſich zwar immer in 
Bezug anf alles was unter ben Menfchen lebt unb 
weht, aber fein Geſchaͤft iſt einfam, und dur den 
fonderbarften Wiberfpruch verlangt vielleicht fein 
anderes fo entfhieden Lebendige Umgebung. Hier 
zum bilder jeder im Stillen was bald für immer bie 
Augen ber Menſchen beſchaͤſtigen fol; eine Feier: 
tagdrube waltet über bem ganzen Ort, und hätte 
man wicht bie und ba das Picken ber Steinhauer, 
ober abgeineffene Schläge ber Zimmerleute vernoms 
men, bie fo eben emſig befchäftigt waren ein herr⸗ 
liches Gebäude zu vollenden, fo wäre bie Luft von 
feinem Ton bewegt geweſen. 

Unſerm Wanderer fiel ber Ernſt auf, bie wuns 


| berbare Strenge, mit reicher ſowohl Anfänger als 


Fortſchreitende behandelt wurden ; es fchien ald wenn 
feiner aus eigner Macht und Gewalt etwas Ieiftete, 


ſondern als wenn ein geheimer Geift fie alle durch 
und buch belebte, nach einem einzigen großen Ziele 
hinleitend. 


Nirgends erblickte man Entwurf und 


Stizze, jeder Strich war mit Bedacht gezogen, und 





als ſich der Wanderer von dem Fuͤhrer eine Ertlaͤ—⸗ 


rung des ganzen Verfahrens erbat, aͤußerte dieſer: 
bie Einbildungskraft ſey ohnehin ein vages, unſtaͤtes 


Vermoͤgen, waͤhrend dad ganze Verdienſt des bil: 
denden Kuͤnſtlers darin beſtehe, daß er ſie immer 
mehr beſtimmen, feſthalten, ja enblich bis zur Gegen: 
wart erhbhen lerne. 

Man erinnerte an bie Nothwendigteit ſicherer 
Grundfäge in andern Künften, Würde der Mufiter 
einem Schüler vernbnnen wild auf ben Saiten ber 
umzugreifen, ober fih gar Intervalle nach eigner 
Luft und Belieben zu erfinden? Hier wird auffallend, 
daß nichts der Willtuͤr bes Lernenden zu überfajfen 
fey; das Element worin er wirten folk, ift entfchleben 
gegeben, bad Wertzeug bad er zu bandbaben bat, 
ift ihm eingehänbdiat, fogar bie Art und Weife wie 
er fich deffen bedienen fol, ich meine ben Finger: 
wechſel, findet er vorgeſchrieben, bamit ein Sieb 
dem andern aus dem Wege gebe und feinem Nach— 
forger ben rechten Weg bereite; durch weldes geſetz⸗ 
fiche Zuſammenwirten denn zulegt allein das Ummögs 
liche mbalich wird. 

Was und aber zu firengen Forderungen, zu ent⸗ 
fhiebenen Gefegen am meiften berechtigt, iſt: daß 
gerabe das Genie, dasangeborne Talent fie am erften 
Segreift, ihnen ben willigften Gchorfam Teiftet. Nur 
das Halbvermbgen wuͤnſchte gern feine beſchraͤntte 
Beſonderheit an die Stelle des unbedingten Ganzen 
zu fenen, und feine falfchen Griffe, unter Vorwand 
einer unbezwinglichen Originafität und Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit, zu beſchoͤnigen. Das laffen wir aber nicht 











ng 








— — — — — — — — — 


— *8 


Wilhelm Meifters Wanderinien. 


gelten, fondern hüten unfere Schuͤler vor allen Miß⸗ 


tritten, wodurch ein großer Theil des Lebens, ja ! 


manchmal dad ganze Reben verwirrt und zerpfluͤckt 
wird. 

Mir dem Genie haben wir am Tichften zn thun, 
benn biefes wird eben von dem guten Geifte beſeelt, 
bald zu ertennen was ihm nutz iſt. Es begreift, daß 
KHunft chen darum Kunſt heiße, weit fie nicht Natur 


if. Es bequemt fi zum Nefpect, fonar vor dem | 
mas man conventionell nennen fönnte: benn was 


ift Diefes anders, als daß bie vorgüglichften Menſchen 
übereintamen , bas Nothwendige, bag Unerlaͤßliche 


für das Befte zu halten; und gereicht ed nicht Gberall | 


zum Gtüd? 

Zur großen Erleichterung für bie Lehrer find auch 
bier, wie überall bei und, bie brei Ehrfurchten und 
ihre Zeichen, mit einiger Abänderung, ber Natur 
bes obmwaltenden Geſchaͤfts gemaͤß, eingeführt und 
eingeprägt. 

Den ferner umber geleiteten Wanderer mußte 
nunmehr in Verwunderung fegen, baß die Stadt ſich 
Immer zu erweitern, Straße aus Straße fih zu ents 
wien ſchien, mannigfaltige Anfichten gewaͤhrenb. 
Das Aeußere der Gebaͤude ſprach ihre Beſtimmung 
unzweideutig aus, fie waren wuͤrdig und ſtattlich, 
weniger prächtig als ſchͤn. Den edlern und ernfteren 
in Mitte der Stadt ſchloſſen ſich die beitern gefällig 
an, bis zuletzt zierliche Worftäbte anmuthigen Styls 
negen das Feld fich hinzogen, und endlich ald Gartens 
wohnungen zerftrenten. 

Der Wanderer konnte nicht unterlaffen bier gu 
bemerten, daß bie Wohnungen ber Mufiter in ber 
vorigen Region keineswegs an Schönheit und Raum 
ben gegenwärtigen zu vergleihen ſeyen, welche 
Maler, Bildhauer und Baumeifter bewohnen. Man 
ermwieberte ihm, bieß Liege in ber Natur ber Sache. 
Der Mufitus muͤſſe immer in fich ſelbſt getehrt feun, 
fein Innerftes ausbilden, um es nach außen zu wens 
ber Dem Einne des Auges hat er nicht zu fchmeis 
cheln. Das Auge bevortbeilt gar leicht das Ofr und 
lot ben Geift von innen nah außen. Umgekehrt 
muß ber bildende Kuͤnſtler in ber Außenwelt leben 
unb fein Inneres gleihfaın unbewußt an und in bein 
Auswendigen manifeftiven. Bildende Kuͤnſtler muͤſſen 
wohnen wie Könige und Götter, wie wollten ſie denn 
fonft für Könige und Gbtter bauen und verzieren? 
Sie müffen fidy zuletzt bergeftalt über dad Gemeine 
erheben, bafı bie ganze Boltögemeine in und an ihren 
Werten ſich verebelt fühle, 

Sodann Lich unfer Freund fih ein anderes Paras 
boron erflären: warum gerade in biefen feftlichen, 
andere Regionen fo befebenben,, tumultuariſch erregs 
ten Tagen bier bie größte Stille herrſche und das 
Arbeiten nicht auch audaefegt werde ? 

Ein bildender Künftler, hieß ed, bebarf feines 
Feſtes, ihm ift das ganze Jahr ein Feſt. Wenn er 
etwas Trefffiches aeleiftet hat, es fteht, nach wie 


vor, feinem Aug' entgegen, dem Auge ber ganzen | 


Welt. Da bedarf ed feiner Wiederholung, feiner 


neuen Anftrengung, teined frifchen Gelingens, woran | 


fih ber Mufiter immer abplagt, dem baher bas ſplen⸗ 
bidefte Feſt innerhalb bed vollzähligften Kreiſes zu 
gönnen ift. 

Man follte aber bo, verfeute Wilbeln, in biefen 
Tagen eine Ausftellung belieben, wo die dreijährigen 
Fortſchritte der braveſten Zdalinge mit Vergnügen 
zu befchauen und zu beurtheilen waͤren. 

An anderen Orten, verfegte man, mag eine Aus 
fteffung ſich ndthig machen, bei und ift fie es nicht. 


u. — und Seyn iſt Ausſtellung. Sehen 
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Sie bier bie Gebäude aller Art, alle von Zöglingen 
aufgeführt; freitih nach bunbertmal befprochenen 
und burchbachten Riffen : benn ber Bauenbe foll nicht 
berumtaften und verfuchen; was fteben bleiben fol 
muß recht ſtehen und wo nicht für die Ewigteit doch 
für geraume Zeit genügen, Mag man boch immer 
Fehler begehen, bauen darf man feine, 

Mir Bildhauern verfahren wir ſchon laͤßlicher, 


am Läßlichften mit Malern, fie bärfen dieß und jenes 
| verfuchen, beibe in ihrer Art, Ihnen fteht frei in 


ben innern, an ben Außern Räumen ber Gebäude, 
auf Plägen, fih eine Etelle zu wählen bie fie vers 


zieren wollen. Sie machen ihren Gebanten fund, und 


wenn er einigermaßen zu billigen ift, fo wirb bie 


' Ausführung zugeftanden, und zwar auf zweierlei 


Weife, entweder mit Wergünftigung früher ober 
fpäter bie Arbeit wegnehmen zu dürfen, wenn fie 


' dem Künftler ſelbſt mißfiele, oder mit Bedingung 
das einmal Aufgeftellte unabänderlih am Orte zu 


laffen. Die meiften erwaͤhlen bad Erfte und behalten 
fich jene Erlaubniß vor, wobei fie immer am beften 


ı beratben find, Der zweite Fall tritt feltner ein, und 
man bemertt daß alddann bie Kuͤnſtler fich weniger 
; vertrauen, mit Gefellen und Kennern lange Eons 


ferenzen halten und dadurch wirtlich ſchaͤtzenswerthe, 


dauerwuͤrdige Arbeiten hervorzubringen willen. 


Nach allem diefem verfäumte Wilhelm nicht fich 


zu erfundigen: was für ein anderer Unterricht ſich 


fonft noch anfchließe, und man geftand ihm, baß es 
bie Dichtfunft, und zwar bie epifche ſey. 
Doc mußte bem Freunde dieß fonberbar fcheincn, 


| ald man hinzufägte: es werde den Schülern nicht 


vergönnt, ſchon ausgearbeitete Gedichte Älterer und 


ı neuerer Dichter zu Tefen oder vorzutragen; ihnen 


wird nur eine Reihe von Mythen, Ueberlieferungen 
und Legenden Tatonifch mitgetheilt. Nun erfennt 
man gar bald, an malerifcher ober poetifcher Aus—⸗ 
führung, das eigene Productive bes -einer ober bev 
andern Kunft gewibmeten Talents. Dichter und 
Bildner beide befhäftigen fih an Einer Quelle, unb 
jeder ſucht das Waſſer nach feiner Eeite, zu feinem 
Vortheil Hinzufenten, um nach Erforberniß eigne 
Zwede zu erreihen; welches ihm viel beffer gelingt, 


: ald wenn er das ſchon MWerarbeitete nochmald ums 


arbeiten wollte, 

Der Reifende ſelbſt hatte Gelegenheit zu feben 
wie bad vorging. Mehrere Maler waren in einem 
Zimmer beichäftigt, ein munterer junger Freund er: 
zählte fehr ausführlich eine ganz einfache Geſchichte, 


ſo daß er faft eben fo viele Worte ald jene Pinfel: 
ſtriche anmwendete, feinen Vortrag ebenfalls aufs 





$ benjänglingen und Umazonen, wo Hab und Feind: 


runbefte zu vollenden. 
Man verficherte, daß beim Zuſammenarbeiten bie 
Freunde fih gar anmuthig unterhielten und baß fich 


auf diefem Wege bfterd Improvifatoren entwictelten, 


welche großen Enthuſiasmus für die zwiefache Dar: 
ftelung zu erregen wuͤßten. 
Der Freund wendete num feine Ertundigungen 


' zur bildenden Kunft zuräc. „Ihr babt,* fo ſprach 
' er, „feine Ausftelung, alfo auch wohl feine Preis: 


aufgabe?“ „Eigentlich nicht,“ verfegte jener, „bier 
aber ganz in der Nähe toͤnnen wir euch ſehen laſſen 
was wir für nüglicher halten.“ 

Sie traten in einen großen von oben gluͤckich ers 
Teuchteten Saat, ein weiter Kreis befchäftigter Kuͤnſt⸗ 
ter zeigte fich zuerft, aus beffen Dritte fih eine kolofs 
fale Gruppe günftig aufgeftellt erhob, Männliche und 
weibliche Rraftgeftalten, in gewaltfiamen Gtellungen, 
erinnerten an jenes herrliche Gefecht zwiſchen Hel⸗ 
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ſeligkeit zuletzt fih in wechfelfeitigstraufichen Beis 
ftand aufldft. Diefes mertwuͤrdig verſchlungene 
Kunftwert war von jebem Puntte ringsum gleich 
günftig anzuſehen. In einem weiten Umfang faßen 
und ftanden bildende Künftler, jeber nach feiner Beife 


beſchaͤftigt; der Maler an feiner Staffelei, ber Zeich⸗ 


ner am Reißbrett; einige mobellirten rund, einige 


flach erhoben; ja fogar Baumeifter entwarfen ben | 


Unterfag, worauf tünftig ein ſolches Runftwert ges 
ftelt werben follte, Jeder Theilnehmende verfuhr 
nad feiner Weife bei der Nachbilbung, Maler unb 
Zeichner entwickelten die Gruppe zur Fläche, ſorg⸗ 


fältig jedoch, fie nicht zu zerftbren, ſondern fo viel N 


wie möglich beisubehalten. Eben fo wurben bie flach⸗ 
erhobenen Arbeiten behandelt. 
batte bie ganze Gruppe in feineran Mapflabe wies 
berbolt, und er fchien dad Mobell wirtlich in ges 
wiffen Bewegungen und Gliederbezug Überteoffen zu 
haben. 

Nun offenbarte fih, bieß ſey ber Meifter bes 
Modelles, ber daffelbe vor ber Ausführung in Mars 
mor, bier, einer nicht beurtheilenden, fonbern prafs 


tifhen Prüfung unterwarf, und fo alles was jeber | 


feiner Mitarbeiter, nach eigner Weife und Dentart, 
daran gefeben, beibehalten, ober verändert, genau 


Nur ein Einziger | 
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beobadhtend bei nochmaligem Durchbenten zu eignem 


Bortheil anzuwenden wußte; bergeftalt daß zulegt, | 
wenn bad hohe Wert in Marmor gearbeitet bafteben | 


wird, obgleich nur von Einem unternommen, anges 
legt und ausgeführt, doch allen anzugehdren feinen 
moͤge. 


Die größte Stille beherrſchte auch dieſen Raum, | 


aber der Vorſteher erhob ſeine Stimme und rief: 
„wer wäre denn bier. der und in Gegenwart bieſes 


ſtationaͤren Wertes mit trefflihen Worten bie Eins | 


bildungstraft bergeftalt erregte, bab alled was wir 
bier firirt feben wieder flüffig würde, ohme feinen 


Charakter zu verlieren, bamit wir und überzeugen, | 
das, was ber Kuͤnſtler hier feftgehalten, fey auch 


das Würpigfte · 


Namentlich anfaeforbert von allen, verließ ein | 


ſchoͤner Züngling feine Arbeit und begann herausds 
tretend einen ruhigen Bortrag, worin er bad gegen: 
wärtige Kunſtwert nur zu befchreiben ſchien, bald 
aber warf er ſich in bie eigentliche Region ber Dichte 
funft, tauchte fich in bie Mitte ber Handlung und 
beberrfchte dieß Element zur Bewunderung; nach 


und nach fteigerte fich feine Darftelung durch herr: | 


liche Declamation auf einen ſolchen Grab, mE wirt 
ich die ftarre Gruppe fih um, ihre Are zu beivegen 
und die Zahl der Figuren daran verboppelt und 
verbreifacht fehlen. Wilhelm ftand entzäcdt und rief 
zulegt: „wer will fich hier noch enthalten zum eigents 
lihen Gefang und zum rhythmiſchen Lied uͤberzu⸗ 
gehen!“ 

„Dieß möcht" ich verbitten,* verfeste ber Auf: 
feber; „denn wenn unfer treffliher Bildhauer aufs 
richtig ſeyn will, fo wirb er betennen, daß ihm unſer 
Dichter eben barum befchtwerlich gefallen, weil beibe 
Kuͤnſtler am weiteften auseinander ftchen; dagegen 
wollt ih wetten, ein und ber andere Mater bat 
ſich gewiffe Tebendige Züge daraus angeeignet.“ 

„Ein fanftes gemuͤthliches Lied jedoch moͤcht' ich 
unſerm Freunde zu hoͤren geben, eines das ihr ſo 
eruſtlieblich vortragt, es bewegt ſich Über dad Ganze 
ber Kunſt und iſt mir ſelbſt wenn ich es hoͤre ſtets 
erbaulich.“ 


Nach einer Pauſe, in der fie einander zumwintten 
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Seiten nachfolgender Herz und Geift erhebende, wärs | Puntt wohl überlegt worben; keine Region aber 


bige Befang: 


Zu erfinden, zu befchließen 
Bleibe Kuͤnſtler oft allein; 
Deines Wirtens zu genießen 
Eile freudig zum Verein! 

Hier im Ganzen ſchau', erfahre 
Deinen eignen Lebenslauf, 
Und bie Thaten mander Jahre 
Gehn dir in dem Nachbar auf. 


Der Gebante, das Entwerfen, 
Die Geftalten, ihr Bezug, 

Eines wirb das andre fchärfen, 
Und am Ende ſey's genug! 

Wohl erfunden, Hug erfonnen, 
Schoͤn gebildet, zart vollbracht — 
So von jeher hat gewonnen 
Kuͤnſtler tunſtreich feine Macht. 


Wie Natur im Wielgebitde 

Einen Gott nur offenbart, 

So im weiten Kunftgefilde 

Webt ein Sinn ber ew’gen Art; 
Diefes ift ber Einn ber Rahrbeit, 
Der fih nur mit Schoͤnem ſchmuͤckt 
Und getroft der höchften Klarheit 
Heften Tags entgegenblidt. 


Wie beherzt in Reim und Profe 
Mebner, Dichter ſich ergehn, 
Soll bed Lebens beitre Roſe 
Friſch auf Malertafel ſtehn; 
Mit Geſchwiſtern reih umgeben, 
Mit des Herbſtes Frucht umfegt, 
Daß fie von gebeimem Leben 
Dffenbaren Sinn erregt. 


Zaufendfach und ſchoͤn entfliche 
Form aus Formen deiner Hand, 
Und im Menfchenbild genieße, 

Daß ein Gott ſich hergewandt. 
Welch ein Werkzeug ihr gebrandhet; 
Etellet euch ald Brüber bar; 

Und gefangweis flammt und rauchet 
Opferſaͤule vom Altar. 


Alles dieſes mochte Wilhelm gar wohl gelten 
laffen, 06 es ihm oleich ſehr parabor, und hätte er 
es nicht mit Augen gefehen, gar unmöglich ſcheinen 
mußte. Da man ed ihm nun aber offen und frei, 


: in ſchoͤner Folge vorwied und befannt machte, fo 


beburfte es kaum einer Frage um dad Weitere zu ers | 


fahren; doch enthielt er fich nicht ben Fuͤhrenden zus 
legt folgendermaßen anzureden: „ich ſehe bier ift gar 
tluͤglich für alles geforgt was im Leben wuͤnſchens⸗ 
werth feyn mag; endet miv aber auch: welche Mes 
gion kann eine gleiche Eorofalt für bramatifche Poeſie 
aufmweifen und wo tbnnte ich mich darüber belehren? 
Sch ſah mich unter allen euren Gebäuden um und 
finde teined bad zu einem ſolchen Zwec beftimmt ſeyn 
ibunte.“ 

„Verhehlen duͤrfen wir nicht auf dieſe Anfrage, 


daß in unſerer ganzen Provinz dergleichen nicht ans | 
zutreffen ſey: denn bad Drama fegt eine muͤßige 


Menge, vieleicht gar einen Pbbel voraus, bergleichen 
fi bei und nicht finder; benn ſolches Gelichter wirb, 


wenn es nicht ſelbſt ſich unwillig entfernt, über bie | 
Graͤnze gebracht, Seyd jedoch gewiß, baß bei unferer 


allgemein wirtenden Anftalt auch ein fo wichtiger | dem Theater zugewendet? und bunte man ihn wohl : 


wollte fich finden, überall trat ein bedeutendes Bes 
benten ein. Wer unter unfern Zöglingen follte ſich 
leicht entſchließen, mit erlogener Heiterkeit, ober ges 
beubeltem Schmerz, ein unwahres, bem Augenblick 
nicht angehörines Gefühlin ber Maße zu erregen, um 
dadurch ein immer mißliches Gefallen abwechfelnd her⸗ 
vorzubringen? Solche Bauteleien fanden wir burch⸗ 
aus gefährlich und konnten fie mit unferm ernften 
Zwed nicht vereinen. 

„Man fagt aber doch,“ verfegte Wilhelm, „diefe 
weit um ſich greifende Kunft befbrbere die Übrigen 
ſaͤmmtlich.““ 

„Keineswegs,“ erwiederte man, „fie bedient ſich 
ber übrigen, aber verdirbt fie. Ich verdente dem 
Schauſpieler nit, wenn er fi zu dem Maler ges 
fett; der Mater jeboch ift in folder Gefellichaft vers 
foren.“ 

„Gewiſſenlos wird der Scaufpieler was ihm 
Kunft und Reben barbietet zu feinen flüchtigen Zwet⸗ 


ten verbrauchen und mit nicht geringem Gewinn; ber 


Maler bingegen, der vom Theater auch wieber feinen 
Vortheil ziehen möchte, wird fi immer im Nach: 
theil finden und der Mufitus im gleichen Nachtheil 
ſeyn. Die fänmtligen Künfte tommen mir vor wie 
Gefchwoifter, beren die meiften zu guter Wirthſchaft 
geneigt wären, eins aber, Teicht gefinnt, Hab’ und 
Gur ber ganzen Familie ſich zuzueignen und zu vers 
zehren Luft hätte. Das Theater iſt in biefem Falle, 
ed bat einen zweibeutigen Urfprung, ben es nie 
ganz, weber ald Kunft noch Handwerk, noch als 
Riebhaberei verleugnen kann.“ 

Wilhelm ſah mit einem tiefen Seufzer vor fi 
nieber, benn alled auf einmal vergegenmwärtigte fich 
ihm was er auf und an ben Brettern genoffen und 
gelitten hatte ; er fegnete bie frommen Männer, welche 
ihren Zöglingen ſolche Dein zu eriparen gewußt, und 
aus Ueberzeugung und Grundfag jene Gefahren aus 
ihrem Kreiſe nebannt. 

Sein Begleiter jedoch Tieß ihn nicht Tange in dies 
fen Betrachtungen, fondern fuhr fort: „da es unfer 
böchfter und heiligſter Grundſatz ift, feine Anlage, 
fein Talent zu mißleiten, fo dürfen wir und nicht 
verbergen, daß unter fo großer Anzahl ſich eine mis 
miſche Naturgabe auch wohl entſchieden hervorthue; 
biefe zeigt fich aber in unmwiberftchlicher Luſt bed Nach⸗ 
äffens fremder Eharattere, Geltalten, Bewegung, 
Gprade. Dieb fördern wir zwar nicht, beobachten 
aber den Zögling genau und, bleibt er feiner Natur 
burdaus getreu, fo haben wir und mit großen Theas 
tern aller Nationen in Verbindung gefegt und fens 
ben einen bewährt Fäbigen fogleich dorthin, damit er 
mie bie Ente auf bem Teiche, fo auf ben Brettern feis 
nem fünftigen Lebens gewackel und Geſchnatter eiligft 
entgegen geleitet werde.“ 

Withelm hörte die mit Geduld, doch nur mit 
halber Lebergeugung, vielleicht mit einigem Berbruß: 
denn fo wunderlich ift ber Menſch gefinnt, baß er 
von bem Unwerth irgend eines geliebten Gcaenftans 
des zwar überzeugt ſeyn, fich von ibm abwenden, fos 
gar ibn verwuͤnſchen kann, aber ihm doch nicht von 
andern auf gleihe Weife behandelt willen will; und 
vielleicht regt fich ber Geiſt bed Wiberfprumd, ber in 
allen Menſchen wohnt, nie lebendiger und wirtſamer 
als in ſolchem Falle. 

Mag doch der Redacteur diefer Bogen bier ſelbſt 
gefteben: daß er mit einigem Unwillen biefe wuns 
derliche Stelle durchgehen Idßt. Hat er nicht auch in 
vielfahen Sinn mehr Leben und Kräfte als billig 
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überzeugen, daß dieß ein unverzeihlicher Irrthum, 
eine fruchtiofe Bemühung geweſen? 

Doch wir finden feine Zeit folhen Erinnerungen 
und Nachgefuühlen unwillig und hinzugeben, benn 
unfer Freund ſieht ſich angenehm uͤberraſcht, da ihm 
abermals einer von den Dreien, und zwar ein bes 
fonbers zuſagender, vor die Augen tritt, Entgcaen: 
dommende Sanftmuth, den reinften Geelenfrieden 
vertändend, theifte fich höchft erquicklich mit. Wer: 
trauend fonnte der Wanderer ſich nähern und fühlte 
fein Bertrauen erwiedert. 


Hier vernahm er num, daß ber Obere fich gegen: 
wärtig bei den Heiligthuͤmern befinde, dort unter: 
weife, lehre, feone, indeifen bie Dreie ſich vertheilt 
um fänmtliche Negionen heimzufuchen und überall, 
nach genommener tieffter Kenntmiß und Werabrebung 
mit den untergeordneten Auffebern, das Eingeführte 
weiter zu leiten, dad Neubeftimmte zu gründen und 
dadurch ihre hohe Pflicht treulich zu erfüllen, 

Eben biefer trefflihe Mann gab ibm nun eine 
allgemeinere Weberficht ihrer innern Zuftände und 
äußern Verbindungen, fo wie Kenntniß von ber 
Wechfelwirtung aller verſchiedenen Regionen; nicht 
mweniner ward flar, wie aus einer in bie andere, ' 
nach längerer oder fürgerer Zeit, ein Zbgling vers 
' fegt werden fbnne. Genug, mit dem biöher Ders | 
nommenen flimmte alles völlig überein. Zugleich 
machte bie Schilderung feines Sohnes ihm viel Ver⸗ 
onfigen, und ber Plan, wie man ihm weiter führen 
wollte, mußte feinen ganzen Beifall gewinnen, 
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| Zehntes Eapitel. 


Wilhelm wurde barauf vom Gchäffen und Aufs 
feher zu einem Bergfeft eingeladen, welches zunaͤchſt 
gefelert werden ſollte. Sie erſtiegen mit Schwierig⸗ 

| teit das Gebirg, Wilhelm glaubte fogar zu bemerfen, 
daß der Führer gegen Abend ſich Iangfamer bewegte, 
| als würde die Finſterniß ihrem Pfab nicht noch mehr 
| Hinberung entgegen fegen. Als aber eine tiefe Nacht 
fie umgab, ward ihm dieß Raͤthſel aufgelöf'r; feine 
Flammen fab er aus vielen Schluchten und Thaͤlern 
ſchwantend hervorſchimmern, ſich zu Linien verlaͤu⸗ 
gern, ſich uͤber die Gebirgshoͤhen heruͤberwaͤlzen. 
Viel freundlicher als wenn ein Vulcan ſich aufthut 
und fein ſpruͤhendes Getbs ganze Gegenden mit Uns 
tergang bebroht, zeigte fich dieſe Ericheinung, und 
doch glühte fie nach und nach mächtiger, breiter und 
| gebrängter, funfelte wie ein Strom von Sternen, 
zwar fanft und lichlih, aber doch kuͤhn uͤber bie 
ganze Gegend ſich verbreitend. 
Nachdem nun ber Gefährte ſich einige Zeit an 
| der Verwunderung bed Glafted ergezt, denn ihre, 
Gefihter und Geftalten erfehienen durch das Licht | 
| and ber Ferne erbellt, fo wie ibr Weg, begann er 
zu ſprechen: „Ihr feht bier freilich ein wunderliches 
Schauſpiel; diefe Lichter, bie bei Tag und bei Nacht 
um ganzen Jahre umter ber Erde Leuchten und wirs 
ten und die Förberniß verftectter, kaum erreichbarer 
irdiſcher Schäye beguͤnſtigen, dieſe quellen und wal⸗ 
| en gegenwärtig aus ihren Schluͤnden hervor und 
erbeitern bie offenbare Nacht. Kaum gewahrte man 
je eine fo erfreuliche Heerſchau, wo bas nuͤtzlichſte, 
unterirbifch zerfirente, den Augen entzogene Gefchäft 
fih uns in ganzer Fülle zeigt und eine große geheime 
} Bereinigung fihtbar macht.“ 
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Unter ſolchen Reben und Betrahtungen waren 
fie an den Ort gelangt, wo bie Feuerbaͤche zum 
Flammenfee um einen wohlerleuchteten Infelraum 
fi ergoffen. Der Wanderer ftand nunmehr in dem 
blendenden Kreiſe, wo ſchimmernde Kichter zu taus | 
fenden gegen bie zur ſchwarzen Hinterwand gereibten 
Träger einen abnungsvollen Eontraft bildeten. So⸗ 
fort erflang die heiterfte Mufit zu tüchtigen Gefäns 
gen. Hohle Felsmaſſen zogen mafchinenbaft heran 
und fchloffen bald ein glänzendes Innere dem Auge 
des erfreuten Zufhauers auf. Mimiſche Darftelluns 
gen, und was nur einen folhen Moment ber Menge 
erbeitern fann, vereinigte fih, um eine frobe Aufs 
mertſamteit zugleich zu fpannen und zu befriedigen. 

Uber mit welcher Verwunderung warb unſer 
Freund erfüllt, als er fih ben Hauptleuten vorges 
ſtellt ſah und unter ihnen, in ernfter flattlicher | 
Tracht. Freund Jarno erblidte. „Nicht umfonft,“ | 
vief diefer aus, „babe ich meinen frübern Namen 
mit dem pebeutendern Montan vertauſcht; bu findeft 
mich bier in Berg und Kluft eingeweiht, und gläds | 
licher im dieſer Befchräntung unter und Über ber 
Erde, ald ſich benten läßt.“ — „Da wirft bu alfo,“ | 
verfegte der Wanderer, „als ein Hocherfahrner mu: | 

| 





mehr freigebiger ſeyn mit Auftlaͤrung und Umters | 
richt als du es gegen mich warft auf jenen Bergs | 
und Feldtfippen.“ — „Keineswegs!“ ermwieberte | 
Montan, „die Gebirge find flumme Meifter und | 
machen ſchweigſame Schüler.“ N) 
An vielen Tafeln fpeifte man nad biefer Feier: f 
Tichteit. Alle Gäfte, die geladen ober ungeladen fich 
eingefunden, waren vom Handwert, deßwegen bean 
auch an dem Tifche, wo Montan und fein Freund ı 
fidy nicbergefegt, fogleih ein ortgemäßes Gefpräd |, 
entftand; ed war vom Gebirgen, Oängen und Lagerm, | 


| von Gangarten und Metallen der Gegend ausführ: N 
lich die Rede. Sodann aber verlor bad Geſpraͤch fi | 


ind Allgemeine und da war von nicht Geringerem | 
bie Nede als von Erſchaffung und Entftehung ber | 
Melt, Hier aber blieb die Unterhaltung nicht lange | 
friedfih, vielmehr verwicelte fih fogleich ein leb⸗ 
bafter Streit. 

Mehrere wollten unfere Erdaeftaltung aus ciner 
nach und nad fich fentend abnehmenben Wafferbes 
dedung berfeiten; fie führten die Trümmer organis | 
ſcher Meeresbewohner auf den höcften Bergen fo 
wie auf flachen Hügeln zu ihrem Vortheil an. Ans 








\ dere heftiger dagegen ließen erft giͤhen und fhmels | 


zen, auch durchaus ein Feuer obwalten, das nachbem 
es auf der Oberfläche genugfam gewirft, zulegt ins | 
Tieffte zuruͤfgezogen, fi noch immer durch bie uns 
geftäm ſowohl im Meer ald auf ber Erde wuͤthenden 
Vulcane berbätigte, und durch fucceffiven Audwurf 
und gleichfalld nad und nach Äberfirdmende Laven 
bie höchften Berge bildete; wie fie benn überhaupt 
ben anders Dentenden zu Gemuͤthe führten, daß ja 
ohne Feuer nichts heiß werden tbnne, auch ein thaͤti⸗ 
ges Feuer immer einen Herb voraudfege, So erfabs 
rungsgemäß auch dieſes fcheinen mochte, fo waren 
manche boch nicht damit zufrieden; fie behaupteten: | 
mächtige in dem Schooß ber Erbe ſchon völlig fertig 
gewordene Gebilde feyen, mittelft unwiderſtehlich 
elaſtiſcher Gewalten, durch bie Erbrinde hindurch in 
die Höhe getrieben und zugleich in biefem Tumulte 
mande Theile derſelben weit über Nachbarſchaft und 
Ferne umher geſtreut und zerfpfittert worben; fie 
beriefen fi anf manche Mortommniffe, welche obne 
eine ſolche Vorausſetzung nicht zu erflären ſeyen. 

Eine vierte, wenn auch vielleicht nicht zahlreiche, 
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und betheuerte: gar manche Zuftänbe dieſer Erbober⸗ 
fläche würben nie zu erflären ſeyn, wofern man nicht 
größere und fleinere Gebirgäftrerten aus ber Atmo⸗ 
| fobäre berunterfallen und weite breite Randfchaften 


ardßere und Heinere Feldmaffen, welche zerftreut in 
| vielen Landen umberliegend gefunden und fogar noch 
in unfern Tagen ald von oben berabftürzend aufge: 
lefen werden. 
Zulegt wollten zwei ober brei ftille Gäfte fogar 
; einen Zeitraum arimmiger Kälte zu Hütfe rufen und 
aus ben hoͤchſten Gebirgszuͤgen, auf weit ins Land 
hingeſentten Gletſchern, oleihfam Rutfchwege für 
ſchwere Urfteinmaffen bereitet, und dieſe auf glatter 
‘ Bahn, fern und ferner hinausgeſchoben im Geifte 
feben. Sie follten fib, bei eintretender Epoche bed 
' Auftbauens, niedberfenten unb für ewig in frems 
den Boten liegen bleiben. Auch follte fobann durch 
ſchwimmendes Treibeis der Transport ungcheurer 





Felsbloͤcke von Norden her möglich werden. Diefe - 


guten Leute tonnten jedoch mit ihrer etwas tühlen 
Betrachtung nicht burchbringen. Man hielt e8 uns 
gleich naturgemäßer die Erſchaffung einer Welt mit 


Durch einige Gegenrede Wilhelms veranlaßt er: 
Aärte Montan fi ferner: „wenn man einmal weiß, 
worauf alles antommt, bört man auf gefprädig zu 
ſeyn.“ — „Worauf tommt nun aber alles an?“ ver: 





durch fie bebertt werden laſſe. Sie beriefen fih auf | fente Wilhelm haftig. — „Das ift bald gefagt, vers 


‚ fegte jener: „Denten und Thun, Thun und Denten, 

das ift die Eumme aller Weisheit, von jeher aner: 

| fannt, von jeher geäbt, nicht eingefeben von einem 

| jeben. Beides muß wie Aus⸗ und Einathmen fich 
im Leben ewig fort bin unb wieder bewegen; wie 

' Frage und Antwort follte eins ohne das andere nicht 
Statt finden. Wer ſich zum Gefeg macht was einem 
jeden Neugebornen ber Genius bed Menfchenverftans 
des heimfich ins Ohr flüftert, bad Thun am Denten, 
das Denten am Thun zu prüfen, ber kann nicht 
irren, und irrt er, fo wird er fich bald auf ben rechten 
Weg zurücfinden.* 

Montan geleitete feinen Freund nunmehr in bem 
Bergrevier metbobifch umher, Überall begrüßt von 
einem derben Gluͤck auf! welches fie heiter zuruͤck⸗ 
gaben. „Ich möchte wohl,“ fagte Montan, „ihnen 
manchmal zurufen: Sinn auf! benn Sinn ift mehr 


‚als Gtüd; doch bie Menge bat immer Ginn genug, 


toloffalem Krachen und Heben, mit wilden Xoben 


und feurigem Schleudern vorgeben zu laſſen. Da 
nun Äbrigens bie Gluth bed Weines ſtart mit eins 
wirfte, fo hätte das herrliche Feſt beinahe mit tbbts 
lichen Haͤndeln abgefchloffen. 

Ganz verwirrt und verbäftert warb ed unferm 
Freund zu Muthe, welcher noch von Alters ber den 
Geift, ber Über ben Waffern ſchwebte und bie hohe 
Fluth, welche funfjehn Ellen über ben hoͤchſten Ge: 
: birgen geftanben, im ftillen Ginne begte, und bem 

unter biefen feltfamen Reben bie fo wohl geordnete, 

bewachſene, belchte Welt vor feiner Einbildungstraft 
haotifch zuſammenzuſtuͤrzen ſchien. 

Den andern Morgen unterließ er nicht den erns 

ſten Montan hierüber zu befragen, indem er au 

ı rief: „geftern tonnt’ ich bich nicht begreifen, benn uns 

' ter allen ben wunderlichen Dingen und Neben hofft’ 

ich endlich beine Meinung und beine Entfheibung 

zu hören, an deffen Statt warft bu bafd auf diefer 

bald auf jener Seite, und fuchteft immer bie Meis 





nung besjenigen ber da fprach zu verftärten. Nun : 
ich etwas Vernuͤnftiges vorbringe, und baß fie Dadurch 


aber ſage mir ernftlih was du darüber dentſt, was 
bu davon weißt. Hierauf erwieberte Montan: „ich 
weiß foviel wie fie, und moͤchte darüber gar nicht 
benten.“ — „Hier aber,“ verfeute Wilhelm, „find 
fo viele wiberſprechende Meinungen, und man fagt 
ja bie Wahrheit liege in ber Mitte. — „Seinchs 
wegs!“ erwieberte Montan: „in ber Mitte bleibt 
dad Problem Tiegen, unerforfchlich vielleicht, viels 
leicht auch zugänglich, wenn man es darnach ans 
fängt.“ 

Nachdem nun auf biefe Weile noch einiges hin 
und mwieber gefprochen worben, fuhr Montan vers 
traufich fort. „Du tabelft mich, baß ich einem jeben 
in feiner Meinung nachbalf, wie fih denn für alles 
noch immer ein fernercd Argument auffinden laͤßt; 
ich vermehrte die Werwirrung dadurch, das ift wahr, 
eigentlich aber fann ich es mit dieſem Geſchlecht nicht 
mehr ernftlich nehmen. Ich habe mich durchaus Übers 
zeugt, das Liebſte, und das find bach unfre Ueber: 
zeugungen, muß jeder im tiefften Ernft bei ſich ſelbſt 
bewahren, jeber weiß nur für fi was er weiß unb 
bad muß er geheim halten; wie er ed ausſpricht, für 
aleich ift der Widerfpruch rege, und wie er fih in 
Streit eintäßt, kommt er im fih ſelbſt aus dem 
Gleichgewicht und fein Beſtes wird, wo nicht vers 
nichtet, doch geſtoͤrt.“ 





wenn bie Opern damit begabt find. Weir ih nun 
bier wo nicht zu befeblen, boch zu rathen babe, bes 
muͤht' ich mich die Eigenfchaft bed Gebirgs kennen 
zu fernen. Man ftrebt Leidenfhaftlich mach ben Mies 
tallen bie ed enthält. Nun babe ich mir bad Bors 
tommen berfelsen aufzutlären gefucht, und es ift 
mir gelungen. Das Gluͤct thut's nicht allein, fon- 
bern ber Sinn, ber bad Gluͤck berbeiruft, um es zu 
regeln. Wie biefe Gebirge hier entftanben find, weiß 
ich nicht, wills auch micht wilfen; aber ich trachte 
täglich, ihnen ihre Eigenthuͤmlichteit abzugewinnen. 
Auf Blei und Silber ift man erpicht, das fie in 
ihren Bufen tragen; das Wie? behalt' Ih für mi 
und gebe Weranlaffung, das Gewuͤnſchte zu finden. 
Auf mein Wort unternimmt man's verſuchsweiſe, 
es gelingt, und ich habe Glät., Was ich verfteie, 
verfteh’ ich mir, was mir gelingt, gelingt mir für 
andere, und niemand benft, baß es ihm auf biefem 
Wege gleichfalls gelingen könne. Sie baden mich in 
Verdacht, daß ich eine Wuͤnſchelruthe befige, fie 
merten aber nicht, daß fie mir wibderfprechen, wenn 


fi den Weg abfchneiden zu dem Baum des Erfennt: 
niffes, wo diefe prophetiſchen Reifer zu brechen find,“ 

Ermutbigt an dieſen Gefprähen, überzeugt daß 
auch ihm durch fein bisheriges Thun und Denten 
geglüct in einem weit entlegenen Face, bem Haupts 
finne nach, feines Freundes Forderungen fich gleichs 
zuftellen, gab er nunmehr Rechenſchaft von ber Uns 
wendung feiner Zeit, feitdem er bie Vergänftigung 
erlangte die auferlegte Wanderſchaft nicht nad Zar 
gen und Stunden, fondern bem wahren Zweck einer 
volftändigen Aussildung gemäß einzutheilen und zu 
benugen. 

Hier nun war zufälligertveife vieles Nebens feine 
North, denn ein bedeutendes Ereigniß gab unferm 
Freunde Gelegenheit, fein erworbenes Talent ges 
fchicht und glüclih anzuwenden und fih ber menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft ald wahrhaft nüglich zu erweiſen. 

Welcher Art aber dieß gewefen, dürfen wir im 
Augenblicke noch nicht offenbaren, obgleich ber Leſer 
bald, noch ehe er biefen Band aus ben Händen legt, 
davon genugfam unterrichtet feyn wird. 
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Eilftes Capitel. 


Herfilie an Wilhelm. 


Die ganze Welt wirft mir feit langen Jahren 
vor, ich fey ein launig wunderliches Mädchen. Mag 
ich’8 doch ſeyn, fo bin ich's ohne mein Verſchulden. 
Die Leute mußten Geduld mit mir haben und num 
brauche ich Geduld mit mir felser, mit meiner Eins 
bilbungdrraft, die mir Vater und Sohn, balb zus 
ſammen, bald wechfeldweife, hin und wieber vor bie 
Yugen führt, Ich komme mir vor wie eine unfchuls 
dige Altmene, bie von zwei Wefen bie einander vors 
ftellen unablaͤſſig heimgefucht wird. 

Sch babe Ihnen viel zu fagen, und doch fahreibe 
ih Ihnen, fo fcheint ed, nur wenn id ein Abens 
teuer zu erzählen babe; alles Übrige ift auch abens 
teuerlich zwar, aber fein Abenteuer. Nun alfo zu 
dem heutigen: 

Ich fine unter ben hohen Rinden und mache fo 
eben ein Brieftäfchhen fertig, ein fehr zterliches, 
obne deutlichſt zu wiffen, wer es haben foll, Bater 
ober Sohn, aber gewiß einer von beiden; ba fommt 
ein junger Tabuletträmer mit Körbchen und Käftchen 
auf mich zu, er legitimirt ſich befcheiben burch einen 
Schein bed Beamten, daß ihm erlaubt fen auf ben 
Gütern zu haufiren; ich beſehe feine Saͤchelchen bis 
in bie unendlichen Kleinigkeiten, beren niemanb bes 
barf und die jedermann fauft aus findifhemn Trieb 
zu befigen und zu vergenben. Der Knabe fcheint mich 
aufmerffam zu betrachten. Schöne ſchwarze, etwas 
liſtige Augen, wohlgezeichnete Augenbrammen, reiche 
Locten, blendende Zahnreiben, genug, Sie verftehen 
mic, etwas Drientaliiches. 

Er thut mancherlei Fragen auf bie Perfonen ber 
Familie bezüglich, denen er allenfalld etwas anbieten 
dürfte; durch allerlei Wendungen weiß er es einzus 
feiten, baß ich nich ihm nenne, Herfitie, fpricht er 
befcheiben, wird Herfilie verzeihen, wenn ich eine 
Botſchaft ausrichte? Ich fehe ibn verwundert an, er 
zieht das Fleinfte Schiefertäfelhen hervor, in ein 
weißes Raͤhmchen gefaßt, wie man fie im Gebirg 
für die findifhen Anfänge bed Schreibens zubereitet; 
ich nehm’ ed an, febe es beſchrieben und leſe bie mit 
fharfem Griffel fauser eingegrabene Infchrift: 


Fe lix 
liebt 
Herſilien. 
Der Stallmeiſter 
tommt bald. 


Ich bin betroffen, ich gerathe in Berwunberung 
über dad was ich in ber Hand halte, mit Augen 
ſehe, am meiften darüber, daß bad Schickſal fi faft 
noch wunderlicher beweiſen will als ich felsft bin. — 
Was ſoll das! fan’ ich zu mir, und der Meine Schalt 
ift mir gegenwärtiger als je, ja es ift mir ald 06 
fein Bird fi mir in die Mugen bineinbohrte, 

Nun fang’ ih am zu fragen und erhalte wuns 
berliche, unbefriebigende Antworten; ich eraminire, 
unb erfahre nichts; ich benfe nah, und kann bie 
Gedanten nicht recht zufammenbringen. Aulent vers 
Mmöpf ich aus Reben und Wiederreden fo viel, daß 
ber junge Kraͤmer auch bie päbagogifhe Provinz 
durchingen, das Vertrauen meines jungen Verehrers 
erworben, welcher auf ein erhandeltes Taͤfelchen bie 
Inſchrift geſchrieben und ihm für ein Wörtchen Ants 


$ wort bie beften Befchente verſprochen. Er reichte mir 
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| 
ſodann ein gleiches Taͤfelchen, beven er mehrere in 
feinem Waarenbeſteck vorwies, zugleich einen Griffel, | 
wobei er fo freunblich brang und bat, baß ich beir 
des annabın,, dachte, wieber dachte, nichts erbenten || 
fonnte, und ſchrieb: | 


I 
Herfiliens 
l 
! 


Gruß 
an Felix. 
Der Stallmeiſter 
halte ſich gut. 








| 
Ich betrachtete bad Gefchriebene und fühlte Vers | 
druß fiber den ungeſchicten Ausbrud, Weder Zärts | 
Tichkeit, noch Geift, noh Wis, bloße Werlegenbeit, || 
und warum? Bor einen Knaben ftand id), an einem | 
Knaben ſchrieb ich; follte mich das aus der Faſſung 
bringen? Ich glaube gar ich feufjte und war eben | 
im Beariff dad Gleichriebene wegzuwiſchen; aber ı 
jener nahm e8 mir fo zierlich aus ber Hand, bat 
mich um irgend eine fürforgliche Einbüllung, und fo | 
geſchah's, daß ich, weiß ich boch nicht wie's gefhab, 
bad Täfelchen in bad Brieftäfchchen ftedtte, bad Band N 
barumfchlang, und zugeheftet bem Knaben binreichte, | 
der es mit Anmuth ergriff, ſich tief verneigend einen | 
Augenblick zauderte, daß ich eben noch Zeit batte |, 
ibn mein Beutelchen in bie Hanb zu drüden, und 
mich ſchalt, ihm nicht genug gegeben zu haben. Er 
entfernte ſich fehicklich eilend und war, als ih ibm | 
nachblidte, ſchon verſchwunden, ich begriff nicht || 
recht wie, | 
Nun ift es vorüber, ich bin ſchon wieber auf 
dem gewöhnlichen flachen Tagesboden, und glaube | 





taum an die Erfcheinung. Halte ich nicht das Taͤfel⸗ 
chen in ber Hand? Es ift gar zu zierlich, die Schrift 
gar ſchoͤn und forgfältig gezogen; ich glaube ich hätte | 
es getüßt, wenn ich die Schrift auszuldſchen nicht 
fuͤrchtete. 

Ich habe mir Zeit genommen, nachdem ih Bor⸗ 
ſtehendes geſchrieben; was ich aber auch barliser 
dente will immer nicht fdrbern. Allerdings etwas 
Gcheimnißvolles war in der Figur; dergleichen find 
jegt im Roman nicht zu entbebren, follten fie uns 
benn auch im Reben begegnen? Angenelnn und vers 
daͤchtig, fremdartig, boch Vertrauen erregend; wars 
um fohied cr auch vor aufgelbfter Berwirrung ? 
warum batt’ ich nicht Gegenwart bes Geiſtes genug, 
um ihn ſchictlicher Weife feftzubalten ? 





Nach einer Panfe nehm’ ich bie Feber abermals 
zur Hand, meine Bekenntniffe fortzufegen. Die ent- | 
ſchie dene fortdauernde Neigung eines zum Jüngling 
beranreifenden Knaben wollte mir ſchmeicheln; ba | 
aber fiel mir ein, daß ed nichts Seltenes fey, in dies | 
fen Alter nach älteren Frauen fi umyufeben. Fürs | 
wahr, ed giebt eine gebeimnißvolle Neigung jüngerer | 
Männer zu älteren Frauen. Gonft, dba ed mid nicht | 
feleft betraf, dachte ich barüber, unb wollte boshafter | 
Weife gefunden haben: es fen eine Erinnerung ann 
bie Ammen- und Saͤuglingszaͤrtlichteit, von ber fie 
ſich faum losgeriffen haben. Jeyt ärgert’ mid, mir 
bie Sache fo zu denten; ich erniebrige ben guten 
Felix zur Kindheit herab, und mich febe ich doch 
auch nicht in einer vortbeilbaften Stellung. Ach 
welch ein Unterſchieb ift ed, ob man ſich ober bie 
anbern beurtheilt. 


—— 
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Zwölftes Eapitel. 


Wilhelm an Matalien. 
Schon Tage geb’ ih umher und kann bie Feder 
anzufesen mich nicht entfchließen; es ift fo mancherlei 
zu fagen, mündlich fügte ſich wohl eind and andere, 


entwickelte fih auch wohl leicht eind aus dem anz 
' bern; laß mim baber, ben Entfernten, nur mit bem 
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allgemeinſten beginnen, es leitet mich doch zuletzt 
aufs Wunderliche was ich mitzutheilen habe. 

Du baft von dem Juͤngling gehört ber, am Ufer 
bed Meeres fpazierend, einen Ruderpflod fand, das 
Intereſſe das er baran nahm bewog ihn ein Ruber 
anzufhaffen, als nothwendig dazu gebörend. Dieß 
aber war nun auch weiter nichts nuͤtze; er trachtete 
ernſtlich nach einem Kahn und gelangte dazu. Jedoch 
war Kahn, Ruder und Nuderpflod nicht ſonderlich 
fördernd, er verfchaffte fih Segelſtangen und Segel 
und fo nah und nach, was zur Schnelligkeit und 
Bequemlichteit ber Schifffahrt erforbertich if. Durch 
zwedmäßiges Beftreben gelangt er zu größerer Ser: 
tigteit und Geſchiclichteit, dad Gluͤck begünftigt ihn, 
er ſieht ſich endlich ald Herr und Patron eined größern 
Fahrzeugs und fo feigert ſich das Gelingen, er ge 
winnt Wohlhaben, Anfehben und Namen unter ben 
Seefahrern. — 

Anden ih nun dich veranlaffe biefe artige Ger 
ſchichte wieder zu Tefen, muß ich betennen baß fie 


ı nur im weiteften Sinne bierber gebbrt, jeboch mir 
den Meg bahnt dasjenige auszudruͤcken, was ich vors 
zutragen habe. 


Indeſſen muß ich noch einiges ent: 
ferntere durchgehen. 





Die Fähigteiten bie in dem Menfchen Tiegen Taf 
fen fich eintheifen in allgemeine und befondere, bie 
allgemeinen find anzufeben ats gleichguͤltig⸗ ruhende 
Tätigkeiten, die nah Umftänden gewedt und zus 
fällig zu dieſem oder jenem Zwed beftimmt werben. 
Die Nachahmungsgabe bed Menſchen ift allgemein, 
er will nachmachen, nachbilben was er fiebt, auch 
ohne bie mindeften innern und dußern Mittel zum 
Zwecke. Natürlich ift es daher immer, daß er Teiften 
wil, was er Teiften fiebt; dad Natuͤrlichſte jeboch 
wäre, daß ber Sohn bes Vaters Beſchaͤftigung er: 
griffe. Hier ift alles beifammen: eine vielleicht im 
befondern fhon angeborne, in urſpruͤnglicher Rich 
tung entfchiebene Thaͤtigteit, fobann eine folgercht 


' ftufenweis fortichreitende Uebung und ein entrwidels 


tes Talent bas und ndthigte auch aldbann auf bem 
eingefchlagenen Wege fortzufchreiten, wenn aubere 
Triebe fih in uns entwideln und und eine freie 
Wahl zu einem Geſchaͤft führen bürfte, zu bem uns 
die Natur weber Anlage noch Bebarrlichteit vers 
fielen. Im Durchſchnitt find daher die Menichen 


am glüdtichften, die ein angebornes, cin Familien: 


talent im häuslichen Kreife auszubilden Gelegenheit 
finden. Wir haben folche Malerftammbäume nefeben; 
barunter waren freilich ſchwache Talente, indeſſen 
tieferten fie doch etwas Brauchbared und vieleicht 
Beſſeres ats fie, bei mäßigen Maturfräften, aus 
eigner Wahl, in irgend einem andern Sache geleiftet 
hätten. 


Da dieſes aber auch nicht ift was ich fagen wollte, 


fo muß ich meinen Mittheilungen von irgend einer 
andern Geite näher zu kommen fuchen. 
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Das ift nun das Traurige der Entfernung von 
Freunden daß wir die Mittelglieder, bie Hülféglie— 
ber unferer Gcbanten, bie jih in ber Gegenwart fo 
flüchtig wie Blige wechſelſeitig entwideln und durch: 
wesen, nicht in augenbliclicher Wermüpfung und 
Verbindung vorführen und vortragen konnen. Hier 
alfo zunächft eine der frühften Jugendgeſchichten. 





Wir in einer alten ernflen Stadt erzogenen Kin— 
ber hatten bie Begriffe von Straßen, Plaͤhen, von 
Mauern gefaft, fobann auch von Wällen, dem Glas 
cis und benachbarten ummauerten Gärten. Uns aber 
einmal, ober vielmehr ſich ſelbſt ind Freie zu führen, 
batten unfere Eltern länaft mit Freunden auf bem 
Lande cine immerfort verfchobene Partie verabrebet. 
Dringender endlih zum Pfingſtfeſte warb Einladung 
und Borfchlag, denen man nur unter ber Bedingung 
fih fügte: alles jo einzuleiten baß man zu Nacht 
wieder zu Haufe ſeyn tbnnte; benn außer feinem 
fänaft gewohnten Bette zu ſchlafen, ſchien eine Uns 
möglichteit, Die Freuden des Tags fo eng zu con⸗ 
centriren war freilich ſchwer, zwei Freunde follten 
befucht und ihre Anfprüde auf feltene Unterbal: 
tung befriedigt werben; inbeffen boffte man mit 
großer Pünttlichteit alles zu erfüllen. 

Am dritten Feiertag, mit dem frühften, fan: 
ben alle munter und bereit, ber Wagen fubr zur 
beftimmten Grunde vor, bald hatten wir alles Bes 
fchräntenbe ber Straßen, Thore, Brüden und Stadt⸗ 
gräben binter und gelaffen, eine freie, weitausge⸗ 
breitete Welt that fih vor ben Unerfahrnen auf. 
Das durch einen Nachtregen erft erfriſchte Grün ber 
Fruchtfelder und Wiefen, das mehr ober tweniger 
beilere der eben aufgebrohenen Strand und Baum: 
tnofpen, bad nach allen Sciten hin blenbenb ſich vers 
breitende Weiß der Baumblüthe, alles gab uns den 
Vorſchmack gluͤcklicher parabiefiiher Stunden. 

Zu rechter Zeit gelangten wir auf bie erfte Gtas 
tion, bei einem würdigen Geiftlihen. Freundlichſt 
empfangen tonnten wir bald gewahr werben, daß 
bie aufgehobene firchliche Feier ben Ruhe und Freis 
beit fuchenden Gemütbern nicht entnommen war. 
Ich betrachtete den Ländlichen Haushalt zum erften 
Mat mit freudigem Antheil; Plug und Egge, Was 
gen und Karren deuteten auf unmittelbare Benuz⸗— 
zung, felbft ber wibrig anzuſchauende Unrath fehien 
das Umnentsebrlichfte im ganzen Kreife: forafättig 
war er gefammelt und gewiffermaßen zierlih aufs 
bewahrt. Dod biefer auf das Neue und doch Be: 
greifliche gerichtete frifche Blidt warb gar bald auf 
ein Genichbared gebeftet; appetitliche Kuchen, frifche 
Mitch, und fonft mancher Tänbliche Redterbiffen warb 
von und begierig in Betracht gezogen. Ellig befchäfs 
tigten fih nunmehr bie Kinder, ben fleinen Hauss 
garten und bie wirthliche Laube verlaffend, in dem 
angrängenden Baumftüc ein Gefhäft zu vollbringen 
das eine alte woblgefinnte Tante ihmen aufgetragen 
hatte, Cie follten naͤmlich fo viel Schluͤſſelblumen 
als moͤglich fammeln und folche getreulich mit zur 
Stadt bringen, indem bie bausbältifhe Matrone 
gar allerlei gefundes Getränt daraus zu bereiten 
gewohnt war, 

Indei wir nun in biefer Beſchaͤftigung auf Wies 
fen, an Rändern und Zaͤunen bin und wieber liefen, 
gefellten fih mehrere Kinder bes Dorfd zu uns, umd 
ber Tiesfiche Duft gefammelter Früblingsblumen 
ſchien immer erquictender und balfamifcher zu werben. 

Wir Hatten num ſchon fo eine Maffe Stängel 
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tab wir nit 
— 


Wilhelm Meitte 
mußten wo mit hin; man fing jegt an bie gelslichen 
Nöhrentronen auszuzupfen; beun um fie war ed 
denn eigentlich doch nur zu thun, jeber fuchte in 


fein Huͤtchen, fein Muͤtzchen möglichft zu ſammeln. 
Der ältere dieſer Knaben jedoch, an Jahren 





' wenig vor mir voraus, der Golm bes Fiſchers, ben 


dieſes Blumengetänbel wicht zu freuen fchien, ein 
Rnabe der mich bei feinem erften Auftreten gleich 


beſonders angezogen batte, lud mich ein mit ibm 





ie 


nach dein Fluß zu geben, ber, fhon anfchntich breit, 
in weniger Entfernung vorbeifloß. Wir fegten und 


' mit ein paar Angelrutben an eine farattige Stelle, 


wo im tiefen ruhig Haren Waller gar manches 
Fifchlein fih bin und ber bewegte. Freundlich wies 


| er mich an, worum es zu thun, wie ber Koͤder am 
. Angel zu befefligen ſey, und es gelang mir einigemal 
\ hintereinander die Mleinften diefer zarten Geſchoͤpfe 


wider ihren Willen in bie Luft beramszufchnellen. 
Als wir mun fo zufammen aneinander gelehnt bes 
rubigt faßen, ſchien er zu langweilen und machte 
mich auf einen flachen Kied aufmerffam, ber von 
unferer Seite fih in ben Strom hineinerftredie. Da 
ſey die ſchoͤnſte Gelegenheit zu baden, Er tbnne, rief 
er, endlich auffpringend, der Berfuchung nicht wider⸗ 
fteben, und ehe ih mich’ verfab war er unten, auds 
gezogen und im Waſſer. 

Da er ſehr gut ſchwamm verließ er bald bie 
feichte Stelle, übergab fih bem Strom und kam bie 
an mich in dem tieferen Waffer beran; mir war 


ı ganz mwunberlih zu Muthe geworben. Grashupfer 


tanpten um mich ber, Ameiſen Mabbelten heran, 
bunte Käfer hingen an den Zweigen und golbfchims 
mernde Sonnenjungfern, wie er fie genannt hatte, 


ſchwebten und ſchwantten geifterartig zu meinen 


Fuͤßen, eben ald jener einen aroßen Krebs zwiſchen 
Wurzeln hervorholend ihn luſtig aufzeigte, um ibm 
gleich wieder an ben alten Drt zu bevorftebenbem 
Fange geſchickt zu verbergen, Es war umber fo 


 warın und fo feucht, man fehnte fih aus ber Eonne 


in den Schatten, aus der Gchattentühle hinab ind 
tünlere Waffer. Da war ed denn ihm leicht mich 
hinunter zu loden, eine nicht oft wiederholte Eins 
fadung fand ich unwiberftehlich und war, ınit einiger 
Furcht vor ben Eitern, wozu fich bie Schen vor bem 
unbefannten Elemente gefellte, in ganz wunberlicher 
Bervegung. Aber bald auf bem Kies enttleidet wagt’ 
ich mich fachte ind Waffer, boch nicht tiefer als es 
ber Teife abhängige Boden erlaubte; bier ließ er mich 
weilen, entfernte fih in bem tragenden Elemente, 
tam wieder, und ald er fich heraushob / fich aufrichtete 
im höheren Sonuenfchein ſich abzutrocknen, glaubt’ 
ich meine Augen von einer breifachen Sonne geblen: 
bet, jo fhbn war bie menfchliche Geſtalt von ber ich 
nit einen Begriff gehabt. Er ſchien mich mit gleicher 
Aufmertfamteit zu betrachten. Schnell angeffeibet 
ftanden wir und noch immer unverbüllt gegeneins 
ander, unfere Gemütber zogen fib an und unter 
ben feurigften Küffen ſchwuren wir eine ewige 
Freundſchaft. 

Sodann aber eilig eilig gelangten wir nach Haufe, 
gerabe zur rechten Zeit ald bie Geſellſchaft ben ange 
nebmften Fußweg burh Buſch und Walb etwa ans ; 
derthalb Stunden nach ber Wohnung bed Amtmanns 
antrat. Mein Freund begleitete mich, wir ſchienen 
ſchon unzertrennlich; als ich aber haͤlftewegs um Er: 
laubniß bat, ihm mit in bed Amtmanns Wohnung | 
zu nehmen, verweigerte ed bie Pfarrerin, mit ftiller | 
Bemertung des Unſchictlichen, dagegen gab fie ibm | 
ben dringenden Auftrag: er folle feinem rüdrtehrenden 
Vater ja fagen, fie muͤſſe bei ihrer Nachhauſelunft 





nothwendig ſchoͤne Krebſe vorfinden, die fie beu Gaͤ⸗ 
ften als cine Seltenheit nach ber Stadt mitgeben 
wolle. Der Knabe ſchied, verfprad aber mit Hand 
und Mund, heute Abend an biefer Walbecke meiner 
zu warten, 

Die Gefellfchaft nelangte nunmehr zum Amthauſe, 
wo wir auch einen ländlichen Zuftand antrafen, boch 
höherer Art. Ein durch die Schuld ber Äbertbätigen 
Hausfrau fih verſpaͤtendes Mittageffen machte nich 
nicht ungebulbig, denn ber Epasiergang in einem 


wohlgebaltenen Ziergarten, wohin die Tochter, etwas | 
jünger als ich, mir ben Weg begleitend anmwies, war | 


mir hoͤchſt unterhaltend, Fruͤhlingsblumen aller Art 
ftanden in zierlih gezeichneten Feldern, fie ausfüls 
end oder ihre Ränder fmınlicfend. Meine Begleite⸗ 
rin war ſchoͤn, blond, fanftmäthig, wir gingen ver 
traufich zufammen, faßten uns bald bei ber Hanb 


und fchienen nichts befferes zu wuͤnſchen. So gingen || 


wir an Tulpenbeeten vorüber, fo an gereibten Nar⸗ 
eiffen und Jonquillen; fie zeigte mir verſchiebene Stel: 
ten, wo eben die herrlichſten Hyacinthengloden ſchon 
abgebläht hatten. Dagegen war auch für bie folgen: 


ben Jahrszeiten geforgt; fhon grünten bie Buͤſche 


ber tünftigen Ranunfeln und Anemonen; bie auf 
zahlreiche Neltenſtbae verwendete Sorafalt verſprach 
ben mannigfaltigften Flor; näher aber tnoſpete ſchon 


die Hoffnung vielbiumiger Lilienftängel gar weistih | 
zwiſchen Nofen vertheilt. Ind wie manche Laube vers |) 
ſprach nicht zunaͤchſt mit Geiöblart, Jasmin, rebens || 
und ranfenartigen Gewächfen zu prangen und zu 


ſchatten. 





Betracht’ ich nach fo viel Fahren meinen bamas 
figen Zuftand, fo foheint er mir wirffich beneidends 
werth. Unerwartet, in demſelbigen Augenblich, ers 
griff mich das Vorgefühl von Freundſchaft und Liebe. 
Denn als ich ungern Abſchied nahm von bein fhönen 
Kinde, trdftete mich ber Gedante, biefe Gefühle meis 
nem jungen Freunde zu erbffuen, zu vertrauen und 
feiner Theilnahme zugleih mit diefen friſchen Ems 
pfindbungen mich zu freuen, 





Und wenn ich bier noch eine Betrachtung aus 
fnüpfe, fo barf ich wohl befennen: daß im Laufe 
bes Lebens mir jencd erfte Aufbluͤhen der Nußenwelt 
als bie eigentliche Originalnatur vortam, gegen bie 
alles Übrige was und nachher zu ben Sinnen tommt 
nur Eopien zu feyn ſcheinen, die bei aller Annaͤbe⸗ 
rung an ſenes doch des eigentlich urſpruͤnglichen Gris 
fted und Sinnes ermangeln. 





Wie müßten wir verzweifeln bad Aeußere fo 
falt, fo leblos zu erbliden, wenn nicht in unferm 
Innern ſich erwas cntwidelte, bad auf eine ganz 
andere Weife bie Natur verberrficht, indem es und 
feloft in ihr zu verſchoͤnen eine fhöpferifhe Kraft 
erweif't. 





Es bämmerte ſchon als wir und ber Walbecke 
wieder näherten, wo ber junge Freund meiner zu 
warten verfprocen hatte, Ich firengte bie Sehtraft 
moͤglichſt an um feine Gegenwart zu erforfchen ; als 
es mir nicht gelingen wollte Tief ih ungebulbig ber 
langſam ſchreitenden Geſellſchaft voraus, rannte 
durch Gebuͤſche hin und wieder. Ich rief, ich aͤng⸗ 
ſtigte mich; er war nicht zu ſehen und antwortete 
nicht; ich eınpfand zum erſten Mat einen leidenſchaft⸗ 
lichen Schmerz , boppelt und vielfach. 
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Wilhelm Meifters Wande 





Schon entwidelte fi in mir bie unmäßige For: 
berung vertraulicher Zuneigung, jchon war es ein 
unwiderſtehlich Bedürfnig meinen Geift von dem 
Bilde jener Blondine durch Plaudern zu befreien, 
mein Herz von ben Gefühlen zu eridfen, die fie in 
mir aufgeregt hatte. Es war voll, ber Mund liſpelte 
fon um überzufließen; ich tabelte laut ben guten 
Knaben, wegen verlegter Freundſchaft, wegen vers 
nachläfiigter Zufage. 





Bald aber follten mir ſchwerere Prüfungen zuge 


bacht ſeyn. Aus den erften Käufern des Ortes ſtuͤrz⸗ 


| 


ten Weiber fchreiend herand , beulende Kinder folgs 
ten, niemand gab Reb' und Antwort. Bon ber einen 
Eeite ber um bad Ecchaus ſahen wir einen Trauers 
zug berumzichen, er bewegte ſich langſam bie lange 
Straße hin; es ſchien wie ein Leichenzug, aber ein 
vlelfacher; des Tragens und Schleppens war fein 
Ende. Das Geſchrei dauerte fort, ed vermehrte fi, 
bie Menge lief zuſammen. Eie find ertrunten, alle 
fänmtlich erteunten! Der! wer? welcher? Die Müts 
ter, bie ibre Kinder um fich ſahen ſchienen getröftet. 
Aber ein ernfter Dann trat heran und ſprach zur 
Pfarrerin: unglädlicherweife bin ich zu Tange außen 
geblieben, ertrunten ift Adolph ſelbſuͤnfe, er wollte 
fein Verſprechen halten und meine. Der Diann, ber 
Fifcher felbft war «8, ging weiter dem Zuge nad), 
wir flanden erfchreeft und erftarrt, Da trat ein Heis 
ner Knabe beran, reichte einen Sad bar: „bier die 
Krebfe, Frau Pfarrerin,“ und hielt das Zeichen hoch 
in bie Höhe, Dian entfegte fich bavor wie vor dem 
Schädlihften, man fragte, man forſchte und erfuhr 
fo viel: diefer legte Kleine war am Ufer geblieben, 
er las bie Krebfe auf die fie ihm von unten zuwar⸗ 
fen. Alsdann aber nach vielem Fragen und Wieder: 
fragen erfuhr man: Adolph mit zwei verftändigen 
Knaben fey unten am und im Waffer bingegangen, 
zwei andere jüngere haben fich ungebeten dazu gefellt, 
bie burch fein Schelten und Drohen abzuhalten ge 
wefen. Nun waren Über eine fteinige gefährliche 
Stelle die erften fat hinaus, bie legten gleiteten, 
griffen zu und gerrten immer einer den andern hinun⸗ 
ter; fo gefhah es zuletzt auch dem Vorderften und 
alle ftärzten in bie Tiefe. Abolph, ald guter Schwims 
mer, hätte ſich gerettet, alles aber hielt in ber Augſt 
fih an ibn, er warb niebergezonen. Diefer Kleine 
ſodann war fchreiend ind Dorf gelaufen feinen Sad 
mit Krebſen feft in den Händen. Mit andern Mufges 
rufenen eilte der zufällig ſpaͤt rüdtchrende Fifcher 
dorthinz man hatte fie nach und nach herausgezogen, 
tobt gefunden und nun trug man fie herein. 

Der Pfarrherr mit dem Water gingen bebentlich 
bem Gemeindehauſe zu; ber volle Mond war aufge: 
gangen und beleuchtete bie Pfabe des Todes; ich 
folgte Teibenfchaftlih,, man wollte mich nicht einfafs 
fen; ih war im ſchrecklichſten Zuftande. Ich umging 
das Haus und raftete nicht; endlich erſah ich meinen 
Bortheil und fprang zum offenen Fenſter binein. 

In dem großen Saale, wo Verſammlungen aller 
Art gehalten werden, lagen die Unglücieligen auf 
Strop, nadt, ausgeſtrecit, glaͤnzendweiße Keiber, auch 
bei büfterm Rampenfchein hervorleuchtend. Ich warf 
mich auf den größten, auf meinen Freund; ich wüßte 
nicht von meinem Auftand zu fagen, ich weinte bits 
terlich und uͤberſcwemmte feine breite Bruft mit un⸗ 
endlichen Thraͤnen. Ich hatte etwas von Reisen 
gebört bas in ſolchem Falle huͤlfreich ſeyn folte, ich 
rieb meine Thränen ein und belog mich mit der 
3 Wärme, bie ich erregte. In der — er 


— — 





* hre. 395 


ich ihm Athem einzublafen, aber die Perlenreiben 
feiner Zähne waren feft verfahloffen, die Lippen auf 
denen der Abſchiedstuß noch zu ruhen fehlen, verfage 
ten auch das Leififte Zeichen ber Ermwieberung. 
menfchlicher Huͤlfe verzweifelnd wandt' ich mich zum 
Gebet, id) flebte, ich betete, ed war mir ald wenn 
ich in dieſem Augenblicke Wunder tbun müßte, bie 
noch inwohnende Seele hervorzurufen, bie noch im 
ber Nähe ſchwebende wieder hineinzulocken. 

Man riß mich weg; weinend, ſchluchzend ſaß ich 
im Wagen und vernabm kaum was bie Eitern ſag⸗ 
ten: unfere Mutter, was ich nachher fo oft wiebers 
bolen hörte, hatte fi in den Willen Gottes ergeben. 
In war indeffen eingefhlafen und erwachte verbfis 
ftert am ſpaͤten Morgen in einem raͤthſelhaften vers: 
wirrten Juftanbe, 

ALS ich mich aber zum Früähftüc begab, fand ich 
Mutter, Tante und Köchin in wichtiger Berathung. 
Die Krebſe ſollten nicht gefotten, nicht auf ben Tiſch 
gebracht werben; ber Water wollte eine fo unmittel: 
bare Erinnerung an das naͤchſt vergangene Ungluͤck 
nicht erdulden. Die Tante ſchien fich diefer feltenen 
Geſchoͤpfe eifriaft bemächtigen zu wollen , fchalt aber 


nebenher auf mich, daß wir bie Schluͤſſelblumen mit⸗ 


zubringen verſaͤumt; boch fchien fie fich bald hieruͤber 
zu beruhigen, ald man jene lebhaft durcheinander 
friehenden Mißgeftalten ihr zu belichiger Verfuͤgung 


übergab, worauf fie denn deren weitere Behandlung | 


mit ber Köchin verabrebete, 

Um aber die Bebentung diefer Scene flar zu mas 
hen, muß ich von dem Eharafter und den Wefen 
biefer Frau das Nähere vermelden: Die Eigenfhafs 
ten, von benen fie beherrfcht wurde, konnte man, ſitt⸗ 
lich betrachtet, teineswegs ruͤhmen; und boch brachten 
fie, bürgerlich und politifh angefehen, manche gute 
Wirkung hervor. Sie war Im eigentlichen Einne gelb⸗ 
geizig, denn es dauerte fie jeder baare Pfennig ben 
fie aus der Hand geben follte, und fab ſich uͤberall für 
ihre Bebärfniffe nah Eurrogaten um; melde man 
umfonft, durch Tauſch oder irgend cine Weife bei: 
fhaffen fonnte, So waren die Schläffelblumen zum 
Thee beſtimmt, ben fie für gefünber hielt als irgend 
einen chinefifchen. Gott habe einem jeben Land bas 
Nothwendige verlieben, es ſey nun zur Nahrung, 
zur Würze, zur Arzenei, man brauche ſich deßhalb 
nicht an fremde Ränder zn wenden. So beforgte fie 
in einem tleinen Garten alled, was nach ihrem Sinn 
bie Epeifen ſchmacchaft mache und Kranken zuträglich 
wäre: fie befuchte feinen fremben Garten ohne ber: 
gleihen von ba mitzubringen. 

Diefe Gefinnung und was barans folgte fonnte 
man ihr ſehr gerne zugeben, ba ihre emſig gefams 
melte Baarjchaft der Familie doch endlich zu Gute 
tommen ſollte ; auch wußten Bater und Mutter hierin _ 
burchand ihr nachzugeben und foͤrderlich zu ſeyn. 

Eine andere Reidenfchaft jeboch , eine thätige, die 
ſich unermuͤdet gefchäftig bervorthat, war ber Stolz, 
für eine bedeutende einflußreiche Perfon gehalten zu 
werben. Und fie hatte fürwahr dieſen Ruhm ſich 
verdient und erreicht; benn die fonft unnügen, fogar 
oft fhädlichen unter Grauen obwaltenden Klatſche⸗ 
reien wußte fie zu ihrem Vortheil anzuwenden, Alles 
was in der Stadt vorging, und baher auch das Ins 
nere der Familien, war ihr genau betannt, und es 
ereignete fich nicht Leicht eim zweifelbafter Fall, in 
den fie fich nicht zu mifchen gewußt hätte, welches 
ie um deflo mehr gelang als fie immer nur zu 


nugen trachtere, baburch aber ihren Ruhm und guten; 


Namen zu fteigern wußte. Manche Heirath harte fie 


— wobei wenigſtens der eine Theil vielleicht 
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zufrieben blieb. Was fie aber am meiften befchäftigte, 
war bas Fördern und Beförbern ſolcher Perfonen, 
bie ein Amt, eine Anftellung fuchten, woburd fie 
ſich denn wirtfich cine große Anzahl Elientin erwarb, 
deren Einfluß fie dann wieder zu benugen wußte. 

Als Witwe cined nicht unbrdeutinden Beamten, 
eines rechtlichen firengen Mannes, hatte fie denn 
doch nelernt, wie man diejenigen burch Kleinigkeiten 
gewinnt, benen man durch bedeutendes Anerbieten 
nicht beiftommen tann. 

Um aber obne fernere Weitläufigfeit auf dem bes 
tretenen Pfade zu bleiben, fey zunaͤchſt bemerkt, daß 
fie auf einen Mann, ber eine wichtige Etelle betlei⸗ 
dete, fich großen Einfluß zu verfchaffen gewußt. Er 
war geizig gleich ihr, und zu feinem Unglüc eben fo 
fpeifetuftig und genaͤſchig. Ihm alfo unter irgend 
einem VBorwande ein fohmadhaftes Gericht auf bie 
Tafel zu bringen, blieb ihre erfte Sorge. Stein Ges 
wiffen war nicht das zartefte, aber auch fein Muth, 
feine Berwegenheit mußte in Anfpruch genommen 
werben, wenn er in bedentlichen Fällen den Widers 
ftand feiner Eollegen Aberwinden und die Stimme 
der Pflicht, die fie ihm entgegenfegten, uͤbertaͤuben 
ſollte. 

Nun war gerade der Fall, daß fie einen Unwuͤr⸗ 
digen begünftigte; fie hatte das moͤglichſte getban ihn 
einzufchieben; die Angelegenheit hatte für fie eine 
günftige Wendung genommen, und nun famen ihr 
die Krebſe, dergleihen man freilich felten geſehen, 
gläcticher Weife zu Statten. Sie follten forgfältig 
gefüttert und nach und nach dem hoben Gbnner, ber 
gewöhnlich ganz allein fehr tärglich fpeif'te, auf die 
Tafel gebracht werben. 

Uebrigens gab der unglüdliche Vorſall zu mans 
hen Gefprähen und gefelligen Bewegungen Anlaß. 
Mein Vater war jener Zeit einer der erften, ber 
feine Betrachtung, feine Sorge, fiber die Familie, 
über bie Stadt hinaus zw erftreden durch einen all 
gemein wohlwollenden Geift getrieben war. Die 
großen Hinbernife, welche der Einimpfung ber Blats 
tern anfangs entgegen fanden, zu befeitigen, war er 
mit verftändigen Aerzten und Polizeiverwandten bes 
mübt. Größere Sorgfalt in ben Hofpitätern, menfchs 
fichere Behandlung der Gefangenen und was fich hieran 
ferner fließen mag, machte bad Geſchaͤft wo nicht 
feines Lebens, doch feines Refens und Nachbentens; 
wie er denn auch feine Ueberzeugung uͤberall aus— 
fpra und baburch manched Gute bewirfte. 

Er ſah die buͤrgerliche Gefellfchaft, welcher Staats: 
form fie auch untergeordnet wäre, ald einen Natur⸗ 
zuftand an, ber fein Gutes und fein Bbfes habe, 
feine gewöhnlichen Lebenslaͤufe, abwechfelnd reiche 
und Fümmerliche Jahre, nicht weniger zufällig und 
unregelmäßig, Hagelfchlag. Waſſerfluthen und Brant- 
ſchaͤden; das Gute ſey zu ergreifen und zu nugen, 
das Böfe abzuwenden ober zu ertragen; nichts aber, 
meinte er, fen wuͤnſchenswerther als bie Verbreitung 
bed allgemeinen guten Willens, unabhängig von jeder 
andern Bebingung. 

In Gefolg einer folhen Gemuͤthsart mußte er nun 
beftimmt werden, eine fchon früher angeregte, wohl: 
tbätige Angelegenheit wieder zur Sprache zu bringen ; 
es war bie Wiederbelebung ber für todt Gehaltenen, 
auf welche Weife fi auch die dußern Zeichen bes 
Lebens möchten verloren haben. Bei ſolchen Ge 
ſpraͤchen erborchte ich mir nun, baß man bei jenen 
Kindern das Umgekehrte verfucht und angewendet, 
ja fie gewiffermaßen erft ermordet; ferner bielt man 
baflır, daß durch einen Aberlaß vielleicht ihmen allen 


— zu helfen geweſen. ** meinem — 





Eifer nahm ich mir daher im Stillen vor, ich wollte 
teine Gelegenbeit verſaͤumen, alles zu lernen was 
in ſolchem Falle ndthig wäre, beſonders bad Aber: 
laffen und was bergleihen Dinge mehr waren. 

Allein wie bald nahm mich ber gewöhnliche Tag 
mit ſich fort. Das Bebürfniß nach Freundſchaft und 
Liebe war aufgeregt, Überall ſchaut' ich mich um es 
zu befriedigen. Indeffen ward Sinnlichkeit, Einbil: 
dungstraft und Geift durch das Theater hbermäßig 
befhäftigt; wie weit ich bier geführt und verführt 
worben, darf ich nicht wieberholen. 





Wenn ih num aber nach biefer umftändlichen Ers 
zaͤhlung zu befennen habe, daß ich noch immer nicht 
ans Ziel meiner Abſicht gelangt fey, und daß ich nur 
durch einen Umweg dahin zu gelangen boffen darf, 
was ſoll ih da fagen! wie fanın ich mich entſcul⸗ 
digen! Allenfalls hätte ich folgendes vorzubringen: 
Wenn es dem Humoriften erlaubt ift, das Hundertſte 


ins Zaufendfte durcheinander zu werfen, wenn er | 


tectlich feinem Leſer Überläßt, das was allenfalls 
daraus zu nehmen ſey in halber Bebeutung endlich 
aufzufinden, fellte ed dem Berftändigen, dem Bers 
nänftigen nicht zufteben auf eine feltfam feheinende 
Weiſe rings umber nach vielen Puntten hinzuwirten, 
damit man fie in Einem Brennpuntte zuleyt abges 
fpiegelt und zufammengefaßt erfenne, einjeben lerne 
wie bie verſchiedenſten Einwirkungen den Menfchen 
umringend zu einem Entfchluß treisen,, ben er auf 
feine andere Weife, weder aus innerm Trieb noch 
dußerm Anlaß, bitte ergreifen tbnnen ? 





Bei dem mannisfaltigen, was mir noch zu fagen 
übrig bleist, babe ich die Wahl, was ich zuerft vor: 
nehmen will; aber auch dieß ift gleichgültig, bu 
mußt dich eben im Geduld faifen, Iefen und weiter 
lefen, zuletzt wird benn doch auf eimmal bervorfprins 
gen und dir ganz natürlich fcheinen was mit einem 
Worte ausgefprechen dir böchft feltfan vorgefommen 
waͤre, und zwar auf einen Grad baß bu nachher diefen 
Einleitungen in Form von Erklärungen faum einen 
Augenblick Hätteft fchenten mögen. 

Um nun aber einigermaßen in bie Nichte zu 
tommen, willich mich wieber nach jenem Ruderpflock 
umfehen und eines Geſpraͤchs gedbenten , bad ih mit 
unferem geprüften Freunde, Jarno, den ih unter 
dem Namen Montan im Gebirge fand, zu ganz be— 
fonderer Erwedung cigner Geführte zufällig zu führen 
veranfaßt ward. Die Angelegenheiten unfered Lebens 
baben einen gebeimnißvollen Gang, ber fich nicht bes 
rechnen läßt. Du erinnerft dich gewiß jenes Beftects, 
das euer tüchtiger Wundarzt bervorzog, als du bich 
mir, wie ich verwundet im Walde bingeftredt Lag. 
huͤlfreich näberteft? Es leuchtete mir damals bers 
geftalt in die Augen und machte einen fo tiefen Eins 
drud, baß ich gang entzüct war, als ich nach Jahren 
es in ben Händen eines Jüngeren wiederfand, Diefer 
legte feinen beſondern Werth darauf; die Inftrus 
mente fämmtlich hatten fich in neuerer Zeit verbeffert 
und waren zweckmaͤßiger eingerichtet, und ich ers 
langte jenes um deſto eber, als ibm die Anſchaffung 
eines neuen dadurch erleichtert wurde, Nun führte 
ich ed immer mit mir, freifich zu feinem Gebrauch, 
aber deſto ficherer zu tröftliher Erinnerung: Es 
war Zeuge bed Augenblidd wo mein Gluͤck begann. 
zu dem ich erft durch großen Umweg gelangen follte. 

Zufällig fab es Jarno, ald wir bei dem Köbler 
EN ber es — ertannte, und auf meine 
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Ertlärung erwieberte : „Ich babe nichts dagegen,“ 
ſprach er, „baß man fich einen ſolchen Fetiſch aufftellt, 
zur Erinnerung an mandes unerwartete Gute, an 
bedeutende Folgen eines gleichguͤltigen Umftandes, 
es hebt und empor ald etwas bad auf ein Unbegreif: 
fiched deutet, eranict und in Werlegenheiten und 
ermutbigt unfere Hoffnungen ; aber ſchoͤner wäre «8. 
wenn du dich burch jene Wertzeuge bätteft anreizen 
laffen, auch ibren Gebrauch zu verftehen und basjenige 
zu Leiften was fie ftumm von bir fordern.“ 

„Rap mich betennen,“ verfegte ich darauf, „baß 
mir bieß hunbertmal eingefallen iſt; es regte fich in 
mir eine innere Stimme, bie mich meinen eigent: 
lichen Beruf hieran ertennen ließ.“ Ich erzählte ihm 
bierauf die Geſchichte der ertruntenen Knaben, und 
wie ich damals gehdrt, ihnen waͤre zu helfen gewefen 
wenn man ihnen zur Aber gelaffen hätte; ich nahın 
mir vor ed zu lernen, boch jede Stunde löfchte ben 
Borfag aus. 

„So ergreif ihn jetzt,“ verſetzte jener, „ich febe 
dich ſchon fo lange mit Angelegenheiten beichäftigt, 
die bed Menfchen Geift, Gemäth, Herz, und wie man 


: bad alled nennt, betreffen und ſich darauf besichen; 


allein was haft du dabei für bich und andere gewon⸗ 
nen? Geelenleiden, in bie wir durch Unglücd ober 
eigne Fehler geratben , fie zu heilen vermag ber Vers 
ftand nichts, die Vernunft wenig, bie Zeit viel, ent⸗ 
fchloffene Thaͤtigteit hingegen alles. Hier wirtt jeder 
mit und auf fich felbft, das haft du an bir, haft ed 
an andern erfahren.“ 

Mir heftigen und bittern Worten, wie er ge 
wohnt ift, fegte er mir zu und fagte manches harte 
das ich nicht wieberhofen mag. Es ſey nichts ber 
Mühe werth, ſchloß er endlich, zu lernen und zu 
teiften, als dein Gefunden zu helfen, wenn er durch 
irgend einen Zufall verletzt fen; durch einfichtige 
Behandlung ftelle fih die Natur Teicht wieber ber, 
die Kranten muͤſſe man den Nerzten überlaffen, nie 
mand aber bebürfe eined Wundarzted mehr als ber 
Befunde. In der Stille bed Landlebens, im engſten 
Kreis der Familie ſey er eben fo willtommen als in 
und nach bem Getuͤmmel ber Schlacht ; in ben füßeften 
Augenblicken wie in ben bitterften und gräßlichften ; 
überall walte das böfe Gefchict grimmiger ald der 
Tod, unb eben fo ruͤckſichtslos, ja noch auf eine 
ſchmaͤhlichere, Luft und Leben verlegende Weife. 


Du kennſt ihn und dentſt ohne Anftvengung. daß 
er mich fo wenig als bie Welt fchonte. Aın ftärfften 


aber Ichnte er fih auf bad Argument, bad er im | 


Namen ber großen Geſellſchaft gegen mich wendete, 
„Narrenpoſſen,“ fagte er, „find eure allgemeine 
Bildung und alle Anftalten dazu. Daß ein Menſch 
etwas ganz entichieden verftehe, vorzüglich Teifte, wie 
nicht leicht ein anderer im ber nächften Umgebung, 
darauf kommt ed an, und befonders in unfern Vers 


bande fpricht es fich von ſelbſt aus, Du biſt gerabe | 
in einem Alter, wo man fih mit Berftande etwas | 


vorfegt, mit Einficht das Vorliegende beurtheilt, es 
von der rechten Seite angreift, feine Faͤhigteiten und 
Bertigfeiten auf den rechten Zweck hinlentt.“ 





Was fol ich nun weiter fortfahren auszufprechen 
was ſich von ſelbſt verftcht! Er machte mir deutlich, 
daß ich Dispenfation von dem fo wunberlich gebo— 
tenen unftäten Leben erbalten fbnne; es werde jedoch 
ſchwer ſeyn es für mich zu erlangen. „Du biſt von 
der Menſchenart,“ ſprach er, „die fich Leicht an einen 
Ort, nicht leicht an eine Bellimmung gewöhnen. 


Allen forhen wird bie unftäte Lebensart vorgefchrier | 


ben, damit fie vielleicht zu einer fihern Lebensweife 
gelangen. Witt du dich ernſtlich dem göttlichften 
aller Gefchäfte widmen, ohne Wunber zu heilen und 
ohne Worte Wunder zu thun, fo verwende ich nich 
für dich.“ Co fprach er haftig und fügte hinzu was 
feine Berebfamteit noch alles für gewaltige Gruͤnde 
vorzubringen wußte, 





Hier nun bin ich geneigt zu enden, zunaͤchſt aber 
ſollſt du umftänblich erfahren wie ich die Erlausniß, 
an beftimmten Orten mich länger aufhalten zu duͤr⸗ 
fen, benugt habe, wie ich in bad Gefchäft, wozu ich 
immer eine ftille Neigung empfunden, mich gar bald 
zu fügen, mich darin auszubilden wußte. Genug! 
bei dem großen Unternehmen , bem ihr entgegen gebt, 
werd’ ih als ein nüsliches als ein nbthiges Glieb 
ber Gefelfchaft erſcheinen und euren Wegen, mit 
einer gewiffen Sicherheit, mich amfchließen; mit 
einigem Stolge, denn es ift ein löblicher Stolz eurer 
wertb zu feyn. 


——— > — 


Drittes 


Bud. 


Erftes Eapitel. 


Nah allem biefem, und was barand erfolgen 


. mochte, war nun Wilhelms erfted Anfiegen ſich ben 


WVerbiindeten wieder zu näbern unb mit irgend einer 
Abtheilung berfclsen irgendwo zuſammen zu treffen. 
Er 509 baber fein Taͤfelchen zu Rath und begab ſich 
auf den Weg ber ihn vor andern and Ziel zu führen 
verfprag. Weil er aber den günftigften Puntt zu 
erreichen, auer burchd Land geben mußte, fo ſah er 
ſich gendthigt die Neife zu Buße zu machen und bas 
Gepäd binter ſich bertragen zu laſſen. Für feinen 
Gang aber warb er auf jedem Schritte reichlich bes 
lohnt, indem er unerwartet ganz allerfiebfte Gegenden 
antraf; ed waren folche wie fie bad legte Gebirg gegen 


de Fläche zu bildet, — A bie — 


Abhaͤnge haushaͤlteriſch benutzt, alle Flächen grün, nir⸗ 
gends etwas Steiles, Unfruchtbares und Ungepfluͤgtes 
zu ſehen. Nun gelangte er zum Hauptthale, worein 
bie Seitenwaſſer fih ergoffen; auch biefes war forg: 


fältig bebaut, anmuthig uͤberſebbar, ſchlante Bäume | 


bezeichneten bie Krümmung des durchziehenden Fluſſes 
und einftrömender Bäche, und als er die Ebarte, feis 
nen Wegweiſer, vornahm, fab er zu feiner Verwun—⸗ 
derung, daß bie gezogene Linie diefes Thal gerade 
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durchſchnitt unb er ſich aljo vorerft wenigftend auf | 


rehtem Weg befinde, 
Ein altes, wohlerhaltenes, zu verfchiebenen 
Zeiten erneuerted Echloß zeigte fih auf einem be: 


bufchten Hügel; am Buße deſſelben 309 ein heiterer 


Flecken ih bin mit vorftebendem in bie Augen fallenz 


ben Wiriböhaus; auf leytered ging er zu, und warb 
zwar freundlich von bem Wirth empfangen, jebech mit 
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Entſchuldigung, baß man ibn ohne Erlaubniß einer 
Geſellſchaft nicht aufnehmen tönne, bie ben ganzen 
Gaftbof anf einige Zeit gemiethet babe; deßwegen er 
alle Gäfte im bie Ältere, weiter hinaufliegende Her: 
berge verweiſen muͤſſe. Nach einer kurzen Unters 
redbung ſchien ber Mann fich zu bebenfen und fagte: 
„zwar findet fi jeyt wiemand im Kaufe, body es ift 
eben Sonnabend und der Vogt farın nicht lange aus 
Bleiben, der tobchentlich alle Rechnungen berichtigt 
und feine Beftellungen für bad Nächfte macht. Wahr: 
Tich es ift eine fehickliche Ordnung unter biefen Mäns 
nern und eine Luft mit ihnen zu verfebren, ob fie 
gleich genau find, denn man bat zwar feinen großen 
aber einen fihern Gewinn.“ Er bieß bavanf ben 
neuen Gaft in dem obern arofien Vorſaal ſich gebuls 
den und was ferner fich ereignen möchte, abwarten. 

Hier fand nun ber Herantretende einen weiten 
fausern Naum, außer Binten und Tiſchen, völlig 
leer; deſto mehr verwunderte er fich eine große Tafel 
über einer Thuͤre angebracht zu fehen, worauf bie 
Morte in goldnen Buchftaben zu [cfen waren: Ubi 
homines sunt modi sunt; welches wir Deutfch ers 
flären, daß ba wo Menfchen in Geſellſchaft zufammen 
treten, fogleich die Art und Weife wie ſie zuſammen 
ſeyn und bleiben mögen, ſich ausbilde, Diefer Spruch 
gab unferm Wanderer zu denten, er nahm ihm ats 
gute VBorbedentung, indem er bas bier betraͤftigt fand, 
was er mehrmals in feinem Leben ald vernünftig und 
förderfam ertannt hatte. Es dauerte nicht lange, fo 
erſchien ber Mogt, welcher, von dem Wirte vors 
bereitet, nach einer kurzen Unterredung und feinem 
fonderlichen Ausforfihen ibn unter folgenden Bebins 


‚ gungen aufnahm: drei Tage zu bleiben, an allem, 


was vorgehen möchte, rubig Theil zu nehmen, und 
e8 geſchehe was wolle nicht nach ber Urfache zus fragen, 
fo wenig als beim Abſchied nach ber Zeche. Das alles 
mußte der Reifende fich gefallen laſſen, weit ber Be 
aujtragte in feinem Punkte nachgeben tonnte. 

Eben wollte der Vogt fih entfernen, als ein 
Gefang die Treppe herauf ſcholl; zwei huͤbſche junge 
Männer famen heran, denen jener durch ein einfaches 
Zeichen zu verfichen gab, der Gaſt fey aufgensinmen. 
Ihren Gefang nicht unterbrechend begrüßten fie ibn 
freundlich, duettirten gar anmuthig und man fonute 
ſehr feicht bemerten, baß fie völlig eingeuͤbt und ihrer 
Kunft Meifter even. Als Wilhelm bie aufmertfamfte 
Theilnahme series, fchloffen fie und fragten: ob ibm 
nicht auch manchmal ein Lied bei feinen Fußwan⸗ 
berungen einfalle unb bas er fo vor fi hin finge ? 
„Mir ift zwar von ber Natur,“ verfegte Wilhelm, 
„eine glückliche Stimme verfagt, aber innerlich fheint 
mir oft ein geheimer Genius etwas Rhythmiſches 
vorzuflüftern, fo daß ich mich beim Wandern jedes 
mal im Taet bewege und zugleich Leife Töne zu vers 
nehmen glanbe, woburd benn irgend ein Rich begleis 
tet wird, das fih mir auf eine oder bie andere Weife 
gefällig vergegenwärtigt,“ 

„Erinnert ihr euch eines ſolchen, fo ſchreibt es 
uns auf,“ faaten jene; „wir wollen feben ob wir 
euren fingenden Dämon zu begleiten wiffen ;# er 
nahm hieranf cin Blatt aus feiner Echreibtafel und 
übergab ihnen folgendes; 

Bon dem Berge zu ben Hügeln, 
Niederab das Thal entlang, 

Da ertlingt ed wie von Flügeln, 
Da bewegt ſich's wie Geſang; 
Auch dem unbedingten Triebe 
Folget Freude, folget Rath; 

Und dein Streben, ſey's in Liebe, 
Und bein Leben ſey bie — 


wilhelm meitters — 


Nach kurzem Bedenten ertönte ſogleich ein freus 
biger dem Wanderſchritt angemeffener Zweigefang. 
der, bei Wiederholung und WVerfohräntung immer 
fortfohreitend, den Hbrenden mit binriß; er war im 
Zweifel, 06 dieß feine cigne Melodie, fein früberes 
Thema, ober ob fie jegt erft fo angepaßt fey daß 
teine andere Bewegung dentbar wäre, Die Sänger 
batten ſich eine Zeit lang anf dieſe Weife vergnuͤg⸗ 
Tich ergangen, als zwei tüchtige Burſche berantraten, 
bie man an ihren Attributen fogleich für Maurer ans 
ertannte, zwei aber, die ihnen folgten, für Zimmers 
leute halten mußte, Diefe viere, ihr Handwertszeug 


fachte niederiegend, borchten dem Gefang und fielen | 


bald gar fiher und entfchieben in benfelben mit ein, 
fo baß eine volftändige Wandergeſellſchaft uͤber Berg 
und Thal dem Gefühl dabin au fehreiten ſchien, und 
Wilhelm glaubte nie etwas fo Anmurbigesd, Herz und 
Sinn Erhebendes vernommen zu baben, - Diefer Ges 
nuß jedoch follte noch erhöht und bis zum Resten ge 
fteigert werten, als cine riefenbafte Figur bie Treppe 
herauf fleigend einen flarfen feften Xritt mit dem 
beften Willen taum zu mäßigen im Stande war, 
Ein fchwer bepactes Neff fegte er fogleich in bie 
Ede, fih aber auf eine Bant nieder, die zu frachen 
anfing, woruͤber die andern lachten, ohne jebocd and 
ibrem Gefang zu fallen, Schr uͤberraſcht aber fand 
fih Wilhelm, ald mit einer ungebeuern Baßſtimme 
diefes Enatstind gleichfalls einzufallen begann. Der 
Saal fchütterte und bedeutend war es, daß er ben 
Refrain an feinem Theile fogleih verändert und 
zwar bergeftalt fang: 


Du im Leben nichts verſchiebe; 
Sey beim Reben Ther um That! 


Ferner tonnte man denn auch gar bald bemerfen, baß 
er dad Tempo zu einem langfameren Schritt hernie⸗ 
derziehe und die Uebrigen ndtbige fich ihm zu fügen. 
Als man zuleyt geichloffen und fich genugſam befries 
bigt hatte, warfen ibm bie anbern vor, ald wenn er 
getradgtet babe fie irre zu machen. „NReinesſswegs,“ 
rief er aus, „ihr ſeyd es die ihr mich irre zu machen 
gebentt, aus meinem Schritt wolle ihr mich bringen, 
der gemäßigt und ſicher ſeyn muß, wenn ich mit 
meiner Bürbe bergauf bergab fchreite unb doch zu⸗ 
tegt zur beflimmten Stunde eintreffen und euch bes 
friedigen ſoll.“ 

Einer nad dem andern ging nunmehr zu dem 
Bogt hinein und Wilhelm tonnte wohl bemerten, 
daß cd auf eine Abrechnung angeſehen ſey, wornach 
er fih num nicht weiter ertundigen durfte, Im ber 
Zwifchengeit famen ein Paar muntere fhöne Knaben, 


eine Tafel in der Geſchwindigkeit zu bereiten, mäßig | 


mit Speife und Wein zu befegen, worauf ber bers 


anstretende Vogt fie nunmchr alle ſich mit ibm mies | 


derzulaſſen einlud. Die Knaben warteten auf, vers 


gaßen fih aber auch nicht und nahmen ftchend ihren | 


Antheil dahin. Wilhelm erinnerte fih aͤhnlicher Sce⸗ 
nen, da er noch unter den Schauſpielern hauſ'te, 
doch ſchien ibm die gegenwaͤrtige Geſellſchaft viel 
ernſter, nicht zum Scherz auf Schein, ſondern anf 
bedeutende Lebenszwecte gerichtet, 

Das Geſpraͤch ber Handwerter mit bem Bogt ber 
Lehrte ben Gaft bieräber aufs Harfte. Die vier tüͤch⸗ 
tigen jungen Reute waren in ber Nähe tbätig, wo 
ein gewaltfamer Brand die anmuthigſte Landſtabt in 
Afche gelegt hatte; nicht weniger boͤrte man, daß ber 
wadere Bogt mit Anfchaffung bed Holycd und fons 
fliger Baumaterialien pefchäftigt fen, welches dem 


Gaft um fo räthfelhafter vorfam, ald ſaͤmmtliche 
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Männer bier, nicht wie Einheimifche,, fonbern wie s 
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Vorüberwandernde, fi in allem Uebrigen anfüns 
digten, Zum Schluffe der Tafel holte St. Chriſtoph, 
fo nannten fie den Riefen, ein befeitigted guted Glas 
Wein zum Schlaftrunt, und ein beiterer Gefang 
bielt noch einige Zeit die Geſellſchaft für das Ohr zus 
ſammen, bie ben Blict bereits auseinander gegangen 
war; worauf denn Wilhelm in ein Zimmer geführt 
wurbe von ber anmutbigften Rage. Der Vollmond, 
eine reiche Flur beleuchtend, war fhon herauf und 
wedte ähnliche und gleiche Erinnerungen in bem 
Bufen unſeres Wandererd. Die Geifter aller lichen 
Freunde zogen bei ihm vorüber, befonders aber war 
ihm Lenardo's Bild fo lebendig, daß er ibn unmittels 
bar vor fih zu feben glaubte. Dieh alles gab ihm 
ein inniges Behagen zur nächtlihen Ruhe, als er 
durch ben wunberlichften Laut beinahe erfchredt wäre. 
Es klang aus der Ferne ber und boch fehlen es im 
Haufe felsft zu ſeyn, denn das Haus zitterte manch⸗ 
mal und die Balten bröhnten, wenn der Xon zu 
feiner größten Kraft flieg. Wilhelm, der fonft ein 
zartes Ohr hatte alle Töne zu unterfcheiden, konnte 
boch ſich für nichts Heftimmen, er verglich ed dem 
Sdmarren einer großen Orgelpfeife, die vor lauter 
Umfang keinen entfchiedenen Ton von fi giebt, Ob 
diefed Nachtfchrecten gegen Morgen nacließ, oder 
ob Wilhelm, nach und nach daran gewoͤhnt, micht 
mebr dafür empfindlich war, ift ſchwer auszumit⸗ 
teln; genug, er fahlief ein und ward von ber aufs 
aebenden Sonne anmutbig erwect. 

Kaum batte ihm einer der dienenden Knaben das 
Früpftüd gebracht, ald eine Figur hereintrat, bie er 
am Abendtifche beimertt hatte, obne über deren Eis 
genſchaften Mar zu werden. Es war ein mwohlge 
bauter, breitfchultriger, auch bebender Mann, ber 
ſich durch ausgetramtes Geräth als Barbier antüns 
digte und ſich bereitete Wilhelmen diefen fo erwuͤnſch⸗ 
ten Dienft zu leiften, Uebrigens ſchwieg er ftill, und 
dad Gefhäft war mit fehr leichter Hand vollbracht, 
ohne dab er irgend einen Laut von ſich gegeben hätte, 
Wilbelım begann daber und ſprach: „Eure Kunſt ver: 
ſteht ihr meiftertich und ich wüßte nicht, daß ich ein 
zarteres Meffer jemals an meinen Wangen gefühlt 
hätte, zugleich ſcheint ihr aber die Gefege der Geſell⸗ 
ſchaft genau zu beobachten. 

Schalthaft Lächelnd, den Finger auf den Mund 
fegend, fchlih der Schweigſame zur Thüre hinaus, 
Wahrlich!“ rief ihm Wilhelm nah: „ihr ſeyd jener 
Rothmantel, wo nicht ſelbſt, doch wenigftens gewiß 
ein Abtbinmling; es ift euer Gluͤct, daß ihre den Ge: 
gendienft vom mir nicht verlangen wollt, ihr würdet 
euch dabei fchlecht befunden haben.“ 

Kaum hatte diefer wunderliche Mann ſich ents 
fernt, als der befannte Vogt hereintrat, zur Tafel 
für diefen Mittag eine Einladung ausrichtend, welche 
gleichfalls ziemlich feltfam ang: das Band, fo fagte 
der Einfadende ausdruͤctich, heiße den Fremden will: 
tommen, berufe denfelben zum Mittagsmahle und 
freue ſich der Hoffnung mit ibm in ein näheres Vers 
haͤttniß zu treten. Man ertundigte ſich ferner nach 
dem Befinden des Gaftes und wie cr mit der Ber 
wirtbung zufrieden fen; der denn von allem was ihm 
begegnet war nur mit Rob fprechen tonnte. Freilich 
Hätte er ſich gern bei dieſem Manne, wie vorher bei 
dem ſchweigſamen Barbier, nad dem entjeglichen 
Ton ertundigt, der ihm dieſe Nacht, wo nicht geäng- 
ftigt, doch beunruhigt hatte; feines Angelbbniſſes je: 


doch eingedent enthielt er ſich jeder Frage und hoffte, 


ohne zubringlich zu ſeyn, aus Neigung dev Geſell⸗ 
ſchaft oder zufällig, nach feinen Wuͤuſchen belehrt zu 
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Als der Freund fih allein befand, dachte er Über 
die wunderliche Perfon erft nach, die ihn hatte eins 
laden lajfen, und wußte nicht recht was er daraus 
machen follte, Einen oder mehrere Vorgefegte durch 
ein Neutrum anzutündigen, kam ibm allzubedenklich 
vor, Webrigens war es jo ftill um ihm ber, daß er 
nie einen ftilleren Sonntag erlcht zu baben glaubte; 
er verlieh das Haus, vernahm aber ein Glocenges 
laͤute und ging nach dem Städten zu, Die Meſſe 
war eben geendigt und unter ben fih berausbrängen: 
den Einwohnern und Ranbleuten erblidte er drei 
Betannte von geftern, einen Zimmergefellen, einen 
Maurer und einen Knaben, Später bemerfte er uns 
ter den proteftantifchen Gotteöverehrern gerabe bie 
drei andern, Wie die übrigen ihrer Andacht pflegen 
mochten, warb nicht befannt, fo viel aber getraute 
er ſich zu fchließen, daß in biefer Geſellſchaft eine 
entfchiedene Religionsfreiheit obwalte, 

Zu Mittag kam demſelben am Schloßthore ber 
Vogt entgegen, ihn durch mancherlei Hallın in einen 
großen Vorfaal zu führen, wo er ibn nieberfigen 
hieß. Viele Perfonen gingen vorbei, in einen ans 
ftoßenden Saalrauın hinein. Die fhon befannten 
waren darunter zu feben, ſelbſt Et. Chriſtoph fehritt 
vorÄber; alle grüßten den Vogt und den Antümms 
ling. Was dem Freund dabei am meiften auffiel, 
war baß er nur Handwerter zu feben glaubte, alle 


nad) gewohnter Weife, aber hoͤchſt reinfich getleidet; 


wenige, bie er allenfalls für Kanzleiverwandte ges 
halten hätte. 


Als nun feine neuen Gäfte weiter zubrangen, 
führte der Vogt unfern Freund durch die ftattliche 
Pforte in einen weitläufigen Saal; dort war eine 
undberfebbare Tafel gedeett, an deren unterem Ende 
er vorbei geführt wurde, nad oben zu, wo er brei 
Perfonen quer vorſtehen ſah. Aber von welchem Er⸗ 
ftaunen warb er ergriffen, ald er in die Nähe trat 
und Lenardo, kaum noch erfannt, ibm um den Hals 
fiel, Von diefer Leberrafhung hatte man ſich noch 
nicht erbolt, ald ein zweiter Wilhelmen gleichfalls 
feurig und lebhaft umarmte und ſich ald den wuns 
derlichen Sriedrih, Nataliens Bruder, zu ertennen 
gab. Das Entzücten ber Freunde verbreitete ſich Über 


alle Gegenwärtigen; ein Freud: und Segensruf ers | 


ſcholl die ganze Tafel ber. Auf einmal aber, ald man 


fit) gefegt, warb alles ftill und das Gaſtmahl mit |, 


einer gewiffen Feierlichteit aufgetragen und einge: 


I nommen, 


Gegen Ende ber Tafel gab Lenardo ein Zeichen, 


zwei Sänger fanden auf und Wilhelm verwunberte | 


fih fehr, fein geftriges Lieb wieberbolt zu hören, 
das wir, der naͤchſten Folge wegen, bier wieder eins 
zurücden für nötbig finden. 


Von den Berge zu den Hügeln, 
Niederab das Thal entlang, 

Da ertlingt es wie von Flügeln, 
Da bewegt ſich's wie Gefang; 
Und dem unbebingten Triebe 
Folget Freude, folget Rath; 

Und dein Streben, ſey's in Liebe, 
Und dein Leben fey die That. 


Kaum hatte diefer Zwiegefang, von einem ges 
fällig mäßigen Ehor begleitet, fih zum Ende geneigt, 
als gegenüber ſich zwei andere Sänger ungeftüm ers 
buben, welche mit ernfter Heftigteit das Lied mehr 
umtehrten als fortfegten, zur Verwunderung des Uns 
tömmlings aber fich alfo vernehmen Tichen ; 
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Denn die Bande find zerriffen, 

Das Vertrauen ift verletzt; 

Kann ich ſagen, kann ich wiffen, 
Welchen Zufall ausgeſernt 

Ich nun fcheiden, ih nun wandern, 
Wie bie Witwe trauervoll, 

Gtatt dem Einen, mit dem Anbern 
Fort und fort mich wenden fol! 


Der Chor, in biefe Strophe einfallend, warb 
immer zahlreicher, immer mächtiger, und doch konnte 
man die Stimme bed heiligen Chriſtoph, vom untern 
Ende der Tafel ber, gar bald unterfiheiden. Beinahe 
furchtbar ſchwoll zufegt bie Trauer; ein unmuthiger 
Mutb brachte, bei Gewandtheit der Sänger, etwas 
Fugenhaftes in das Ganze, daß ed unferm Freunde 
wie fhanderhaft auffiel. Wirtlich ſchienen alle völlig 
gleichen Sinnes zu ſeyn und ihr eignes Schickſal 
cbin kurz vor dem Aufbruche zu betrauern. Die 
wunberfamften Wieberholungen, bad dftere Wieder: 
aufleben eined beinahe erimattenden Gefanges ſchien 
zuletzt bem Bande ſelbſt gefährlich; Lenardo ftand 
auf und alle fegten ſich fogleich nieber, ben Hyınnus 
unterbrechend. Jener begann mit freundlichen Wors 
ten: „zwar kann ich euch nicht tadeln, baß ibr euch 
das Schictfal dad und allen bevorfteht immer vers 
gegenwaͤrtigt, um zu demſelben jede Stunde bereit 
zu ſeyn. Haben doc lebensmuͤbe, bejahrte Männer 
ben Ihrigen zugerufen: gebente zu fterben! fo bürs 
fen wir lebensluſtige jüngere wohl uns immerfort 
ermuntern und ermahnen mit ben beitern Worten: 
gebente zu wandern! dabei ift aber wohlgerban, mit 
Map und Heiterfeit beffen zu erwähnen, was man 
entiweber willig untermimmt, oder wozu man fich 
genbthigt glaubt. Ihr wißt am beſten was unter 
uns feft fteht und was beweglich ift, gebt uns dieß 
auch in erfreulichen aufmunternden Thnen zu ge 
nießen, worauf denn biefed Abſchiedsglas für dieß⸗ 
mal gebracht ſey!“ Er leerte ſobdann feinen Becher 
und ſehzte ſich nieder; die vier Sänger ſtanden for 

gleih auf und begannen in abgeleiteten, ſich ans 
fchließenden Tönen: 
| 


Bleibe nicht am Boben heften, 
Frifh gewagt und friſch hinaus! 
Kopf und Arın mit beitern Kräften 
Ueberall find fie zu Haus; 

Wo wir und ber Sonne freuen, 
@ind wir jede Gorgen los; 

Daß wir uns in ihr zerfireuen, 
Darum ift die Welt fo groß. 


| Bei dem wiederholenden Ehorgefange ftand Le: 
narbo auf und mit ihm alle; fein Wint feste bie 
ganze Tiſchgeſellſchaft in ſingende Bewegung; bie 
unteren zogen, St. Ehriftoph voran, paarweis zum 
Saale hinaus, und der angeflimmte Wandergefang 
warb immer beiterer und freier; beſonders aber nahm 
er fih fehr gut aus als bie Geſellſchaft in den ter— 
raffırten Schloßgarten verfammelt von bier aus bas 
geräumige Thal uͤberſah, in deſſen Fülle und Ans 
muth man fi wohl gern verloren hätte. Inbeſſen 
die Menge ſich nach Belichen bier und borthin zer: 
freute, machte man Wilhelmen mit dem britten 
Rorfigenden betannt. Es war ber Amtmann, ber 
| das aräfliche, zwiſchen mehreren Standesherrſchaften 
liegende Schloß biefer Geſellſchaft, fo lange fie hier 
zu verweifen für gut fände, eingurdumen und ihr 
vielfache Vortheile zu verfhaffen gewußt, dagegen 
aber auch, ald ein Huger Mann die Anweſenheit fo 
4 feltener Gäfte zu nutzen verftand, Denn indem er 
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für billige Preife feine Fruchtbbben aufthat und was 
fonft noch zu Nahrung und Nothdurft erforderlich 
wäre zu verfchaffen wußte, fo wurben bei folder 
Gelegenheit laͤngſt vernachläffigte Dachreiben umges 
legt, Dachſtuͤhle hergeſtellt, Manern unterfabren, 
Planten gerichtet und andere Mängel auf den Grab 
gehoben, daß ein Tängft vernachläffigtes in Verfall 
gerathenes Befigtbum verblühender Familien ben 
frohen Anblick einer lebendig benusten Wohnlichteit 
gewährte und das Zeugniß gab: Leben fchaffe Leben, 
und wer andern nüglich fen, auch fie ihm zu nugen 
in die Nothwendigteit verſetze. 


—-— 


Zweites Capitel. 


Herfilie an Wilhelm. 


Mein Zuftand kommt mir vor wie ein Trauer— 
ſpiel des Aıfieri; da die Vertrauten vbllig ermangeln, 
fo muß zuleht alled in Monologen verhandelt wer: 
den, und fürwahr eine Eorrefpondenz mit Ihnen 
ift einem Monolog volltommen gleich; denn Ihre 
Antworten nehmen eigentlih wie cin Eco unfre 
Sylben nur oberflächlich auf, um fie verbalen zu 
laffen. Haben Sie auch nur ein einzig Mat etwas 
erwiedert, worauf man wieder hätte erwiebern fün: 
nen? Varirend, ablehnend find Ihre Briefe! Indem 
ih aufftehe Ionen entgegen zu tretin, fo weifen 
Eie mich wieber auf ben Geffel zuruͤck. 





Vorftehendes war fchon einige Tage gefchrieben ; 
nun findet ſich ein neuer Drang und Gelegenheit 
gegenwärtige an Lenardo zu bringen; dort finder 
Sie's oder man weiß Sie zu finden. Wo es Sie 
aber auch antreffen mag lautet meine Rede babin, 
daß wenn Gie, nach gelefenem biefem Blatt, nicht 
sleih vom Sitze auffpringen und, ald fremmer 
Wanderer, ſich eilig bei mir einftellen, fo erklaͤr' ich 
Sie für den maͤnniichſten allee Männer, d. h. bem 
die liebenswuͤrdigſte aller Eigenfchaften unferd Ge: 
ſchlechts abgeht; ich verftebe barumter bie Neugierde, 
die mich eben in bem Augenblick auf das entſchie⸗ 
denfte quält. 

Kurz und gut! Zu Ihrem Prachttaͤſtchen ift bas 
Schluͤſſelchen gefunden; bas barf aber niemand wif- 
fen ald ih und Sie. Wie es in meine Hände getoms 
men vernehmen Sie nun. 

Bor einigen Tagen empfängt unfer Gerichtöhat: 
ter eine Ausfertigung von fremder Behörde, worin 
gefragt wird, ob nicht ein Knabe ſich zu ber umb der 
Zeit in dev Nachbarſchaft aufgehalten, allerlei Streiche 
verübt umd endlich bei einem verwegenen Unterneb- 
men feine Jade eingebüßt babe, 

Wie biefer Schelm num bezeichnet war, blich fein 
Zweifel Äbrig es ſey jener Fig, von dem Felir fo 


viel zu erzählen wußte und ben er ſich jo oft als | 


Epielfameraben zurdcdwiänfchte, 

Nun erbat fich jene Stelle bie benannte Kleidung, 
wenn fie noch vorhanden wäre, weil der in Unter 
fuhung geratbene Knabe fich barauf berufe. Won 


biefer Zumutbung ſpricht nun unfer Gerihtähalter | 


gelegentlih und zeigt das Kittelchen vor, eb er es 
abfenber. 

Mich treibt ein guter ober böfer Geift in bie 
Brufttafche zu greifen; ein winzig Feines, ſtachlich⸗ 
tes Etwas fomımt mir in die Hand; ip, Die ich fonft 
fo apprefienfiv, fiplich und fehrectbaft bin, fchließe 
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bie Hand, ſchließe fie, ſchweige und das Kleid wird : 








fortgefhiat. Sogleich ergreift mich von allen Em: 
pfindungen bie wunbderlichfte, Beim erften verftoh: 
lenen Blict feb’ ih, errath' ih, zu Ihrem Käftchen 
fey es ber Schluͤſſel. Nun gab ed wunderliche Ge 
wiffendjweifel, manderlei Etrupel fliegen bei mir 
auf. Den Fund zu offenbaren, berzugeben, war mir 
unmbdglih: was foll ed jenen Gerichten, da es beim 
Freunde fo nuͤtzlich ſeyn kann! Dann wollte fich 
mancherlei von Recht und Pflicht wieder aufthun, 
welche mich aber nicht uͤberſtimmen fonnten, 

Da feben Sie nun in was für einen Zuftand 
mich die Freundfchaft verfeut; ein famofed Organ 
entwidelt fi plöylih, Ihnen zu Liebe; welch ein 
wunberlihd Greigniß! Mochte das nicht mehr ald 


Freundſchaft feun, was meinem Gewiſſen bergeftalt 


die Wange hält. Wunderfam bin ich beunrubigt, zwi⸗ 
(hen Schuld und Neugier; ich made mir bunbert 
Grillen und Mähren was alled daraus erfolgen 
tönnte: mit Recht und Gericht ift nicht zu fpaßen. 
Herfitie, das unbefangene, gelegentlich uͤbermuͤthige 
Wefen, in einen Eriminafproceh vertwidelt, benn 
darauf geht's doch hinaus, und was bleibt mir ba 
uͤbrig ald an ben Freund zu benfen, um befjentwillen 
ich das alles leide! Ich babe fonft auch an Gie ge: 
dacht, Aber mit Pauſen, jeyt aber unaufhoͤrlich; 
jeut wenn mir das Herz fchlägt und ich ans fiebente 
Gebot dente, fo muß ich mich an Sie wenden ald den 
Heiligen, der das Verbrechen veranlaßt und mic 
auch wohl wieder entbinden fan; und fo wird allein 
die Erdffuung des Kaͤſtchens mich berubigen. Die 
Neugierde wird doppelt mächtig. Kommen Sie eiligft 
und bringen bad Käftchen mit. Für welchen Richter⸗ 
ſtuhl eigentlih das Geheimniß gebdre, das wollen 
wir unter und audmacen; bis dabin bleibt es unter 
und; niemand wiſſe darum, es fen auch wer es ſey. 





Hier aber, mein Freund, nun ſchließlich zu dieſer 
Abbildung des Raͤthſels was fagen Sie? Erinnert 
es nicht an Pfeile mit Widerbaten? Gott fen uns 
guäbig! Aber das Käfthen muß zwifchen mir und 
Ihnen erft unerdffnet fteben, und dann erdfinet das 
Meitere ſelbſt befeblen. Ich wollte, ed fände ſich gar 
nichtd drinnen und was ich fonft noch wollte und 
was ich fonft noch alles erzählen fonnte — body fen 
Ihnen das vorenthalten, damit Sie defto eiliger ſich 
auf den Weg machen. 





Und num mäbhenbaft genug noch eine Mache 
fhrift! Was geht aber mich und Sie eigentlich das 
Kaͤſtſchen an? ES gehbrt Welir, ber hat's entdeckt, 
bat fih’8 zugerignet, den müjfen wir berbeiholen, 
ohne feine Gegenwart follen wir's nicht dffuen. 

Und was das wieder für Umſtaͤnde find! das 
ſchiebt ſich und verſchiebt fich. 

Was ziehen Sie ſo in der Welt herum? Kom— 
men Sie! bringen Sie den holden Knaben mit, den 
ich auch einmal wieder ſehen moͤchte. 

Und nun geht's da wieder an, der Vater und 
der Sohn! thun Sie was Sie tbunen, aber fommen 


Sie beide. 
— — 


Goethe's Werte, II. Bd. iſte Abthl. 
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Drittes Capitel. 


Vorſtehender wunderliche Brief war freilich ſchon 
lange geſchrieben und bin und wieder getragen wors 
ben, bis er endlich, der Aufichrift gemäß, dießmal 
abgegebin werden tonnte. Wilbelm nahm fich vor 
mit dem erften Boten, deſſen Abfendung bevorftand, 
freundlich, aber ablehnend zu antworten. Herfilie 
{bien bie Entfernung nicht zu berechnen, und er 
war gegenwärtig zu ernftlich beichäftigt, als daß 
ibm auch nur bie mindefte Neugierde, was in jenem 
Kaͤſtchen befindtich ſeyn möchte, bätte reizen bürfen. 

Auch gaben ihm einige Unfälle, die den berbften 
Gtiedern diefer tüchtigen Geſellſchaft begegneten, Ge: 
legenheit ſich meifterbaft in ber von ihm ergriffenen 
Kunft zu beweilen. Und wie ein Wort das andere 
giebt, fo folgt noch glüdlicher eine That aus ber 
andern und wenn dadurch zulegt auch wicher Worte 
veranlaßt werben, fo find diefe um fo fruchtbarer 
und geifterhebender. Die Unterhaltungen waren bas 
ber jo belebrend als ergeglich, benn bie Freunde 
gaben fih wechfelfeitig Rechenſchaft vom Gange bes 
bisherigen Lernens und Thuns, woraus eine Bil 
dung entftanden war, bie fie wechfelfeitig erftaunen 
machte, dergeftalt baß fie ſich untereinander erft felbft 
wieber mußten fennen lernen. 

Eines Abends alfo fing Wilhelm feine Erzählung 
an: Meine Studien ald Wunbarzt fuchte ich fogleich 
in einer großen Anftalt der größten Stadt, wo fie 
nur allein möglich wird, zu fördern ; zur Anatomie, 
als Grundftudium, wendete ich mich fogleih mit 
Eifer. 

Auf eine fonderbare Weife, welche niemand ers 
rathen würde, war ich fhon in Kenntniß der menſch⸗ 
lichen Geftalt weit vorgefchritten und zwar wihrend 
meiner theatraliiben Laufbahn; alled genau befeben 
fpiclt denn doch ber törperliche Menſch da die Haupt: 
volle, cin fohbner Mann, eine fhöne Frau! Iſt der 
Director glädlich genug ibrer babhaft zu werben, fo 
find Kombbien: und Tragoͤdiendichter geborgen. Der 
lofere Zuftand, in dem eine ſolche Gejellfchaft Lebt, 
macht ihre Genoffen mehr mit der eigentlihen Schoͤn⸗ 
beit ber unverbüllten Glieder betannt als irgend ein 
anderes Verhältniß; ſelbſt verfriedene Eoftums nöthis 
gen zur Evidenz zu bringen, was fonft bertbinmtich 
verbüllt wird. Hievon hätt’ ich viel zu fagen, fo 
auch von körperlichen Mängeln, welche ber kluge 
Schauſpieler an fih und andern kennen muß, um 
fie, wo nicht zu verbeffern, wenigftens zu verbergen, 
und auf diefe Weife war ich vorbereitet genug, dem 
anatomifchen Vortrag der bie dußern Theile näber 
tennen lehrte eine folgerehte Aufmertiamteit zu 
ſchenten; fo wie mir denn auch bie innern Theile 
nicht fremb waren, indem ein gemwiffes Vorgefuͤhl 
davon mir immer gegenwärtig geblieben war. Uns 
angenehm bindernd war bei dem Erubium die immer 
wiederholte Klage vom Mangel der Gegenftände, 
über die nicht binreichende Anzahl der verblichenen 
Körper, die man zu fo hoben Zweden unter das 
Meffer wünfchte. Solche, wo nicht hinreichend, doch 
in möglichfter Zahl zu verſchaffen, hatte man harte 
Gefege ergeben laffen. nicht allein Verbrecher, bie 
ihr Individuum in jedem Ginne verwirften, fons 
dern auch andere förperlih geiſtig Verwahrloſ'te 
wurden in Anfpruc genommen. 

Mit dem Bebürfniß wuchs die Errenge und mit 
biefer ber Widermwille des Volts, das in fittlicher 
und religidfer Anficht feine Perfdntlichteit und die 
Perfdnlichteit geliebter Perfonen nicht aufgeben lann. 
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bemertt, und demſelben ſchon nachgefragt hatte; nie: 
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Immer weiter aber flieg dad Uebel, indem die ! 
verwirrende Sorge bervortrat, daß man auch fogar 
für die friedlichen Gräber gelichter Abgeſchiedener zu 
fürchten habe, Kein Attır, keine Würde, weber 
Hohes noch Niebriges war in feiner Ruheſtaͤtte mehr 
fiber; der Hügel, den man mit Blumen geſchmückt, 
bie Infchriften, mit denen man bad Andenten zu 
erhalten getrachtet, nichts fonnte gegen bie einträgs | 
liche Raubſucht ſchuͤzen; ber faymerzlichfte Abſchied 
ſchien aufs grauſamſte geftdrt und indem man ſich 
vom Grabe wegwendete mußte ſchon bie Furcht em⸗ 
pfundın werden, die geidunddtin berubigten Olies | 
der geliebter Verfonen, getrennt, verſchleppt und 

) 
N) 
| 
| 





entwuͤrdigt zu wiſſen. 

Aber dieſes kam wiederholt und immer durchge⸗ 
drofchen zur Sprache, ohne daß irgend jemand an 
ein Hülfsmittel gebacht hätte oder baran hätte den⸗ 
ten tönnen, und immer allgemeiner wurden bie Bes 
ſchwerden, als junge Männer bie mit Aufmertfams 
teit den Lehrvortrag gebört, fih auch mit Hand und 
Auge von bem bidher Gefehenen und Bernommenen 
überzeugen und ſich die fo nothwendige Kenntmiß | 
immer tiefer und Tebendiger der Einbilbungstraft 
uͤberliefern wollten, 

An ſolchen Augenblicken entftebt cine Art von ums 
natürlichem wiſſenſchaftlichem Hunger, welder nad 
ber wiberwärtigften Befriedigung wie nach ben Ans 
mutbigften und Nothwendigſten zu begchren aufregt. 

Schon einige Zeit hatte ein folher Aufihub und | 
Aufenthalt die Wiffends und Thatluftigen beſchaͤf⸗ 
tigt und unterbalten, als endlich ein Fall, über den 
die Stabt in Bewegung gericth, eines Morgens das 
Für und Wider für einige Stunden heftig bervors 
rief, Ein ſehr ſchoͤnes Mädchen, verwirrt durch 
unglücliche Liebe, hatte den Tod im Waffer gefucht 
und gefunden; die Anatomie bemaͤchtigte fich derſel⸗ 
bigen; vergebend war bie Bemühung ber Eltern, 
Verwandten, ja des Liebhabers felbft, der nur durch 
falfhen Argwohn verdächtig gewerben. Die oberu 
Bebhtrden, die fo eben bad Geſehy geichärft hatten, 
durften feine NAusnakme bewilligen; auch eilte man 
fo ſchneil als möglich die Beute zu benugen und zur 
Bınugung zu vertheilen. 

Wilhelm, der ald naͤchſter Aſpirant gleichfalls 
berufin wurde, fand vor dem Gige din man ihm 
anwies, auf einem faubern Brette, reinlich zugebedt, 
eine bedenffiche Aufgabe; denn als cr bie Hülle weg: 
nabın lag ber ſchoͤnſte weibliche Arm zu erbliden, 
der ſich wohl jemals um ben Hald eines Juͤnglings 
gefchlungen hatte, Er hielt fein Beſteck in ber Hand 
und getraute ſich nicht es zu eröffnen, er ſtand und 
getraute nicht niedberzufigen. Der Widerwille biefes 
herrliche Naturerzeugniß noch weiter zu entftellen 
ftrirt mit der Anforderung , welche ber wilfendbegies | 
tige Mann an fich zu machen bat und welcher ſaͤmmt⸗ 
liche Umberfigende Genuͤge leiſteten. 

In biefen Augenblicken trat cin anfehnlicher Mann 
zu ibın, den er, zwar als einen feltenen, aber immer | 
als einen fehr aufmertfamen Zubörer und Zufchauer 


— — — —— — ———————— — — 


mand aber konnte naͤhere Austunft geben; daß es ein 
Bildhauer ſey, darin war man einig; man hielt ihn 
aber auch fuͤr einen Goldmacher, der in einem großen 
alten Haufe wohne, deſſen erſte Flur allein den Be: 
furchenten, oder bei ihm Beſchaͤftigten zugänglich, 
die uͤbrigen ſaͤmmtlichen Räume jedoch verfcloffen 
feven. Diefer Mann hatte fih Wilhelmen verſchie— 
dentlich genäbert, war mit ibın ans der Stunde ge 
gangen, wobei er jedoch alle weitere Berbindung 


— — — 


und —— au vermeiden fchien. 


ne ——— 








— — c r— 


Wilhelm Meifters 9 Wanderjahre. 





Die ßmal jedoch fprach er mit einer gewiffen Offens 


beit: „Ich ſehe Sie zaubern, Cie ftaunen das fhbne || 


Gebild an, ohne es zerftören zu tönnın; fegen Sie 
fih über dad Gildegefuͤhl hinaus und folgen Sie 
mir.“ Hiemit berfte ev den Arm wieber zu, gab dem 
Saaldiener einen Wint und beide verließen ben Ort. 
Schweigend gingen fie neben einander ber, als ber 
Halbbetannte vor einem großen Thore ftille ftand, 
deſſen Pförtchen er aufſchloß und unfern Freund 
bineinndthigte der ſich ſodann auf einer Kenne bes 
fand, groß, geräumig, wie wir fie in alten lauf: 
bäufern feben, wo die antommenden Kiften und Balz 
Ion fegleih untergefabren werben. Hier fanden 
Gypsargüffe von Statuen und Büften, auch Boblen: 
verichläge gepacdt und leer. „Ed ficht bier faufındas 
nifh aus,* fagte ber Mann; „der vou bier aus 
mögliche Waffertransport ift für mic unfhänber,* 
Diefed alles paßte nun ganz gut zu dem Getwerb 
eines Bildhauers, chen fo fonnte Wilbeln nichts 
anders finden als der freundliche Wirth ihm wenige 
Stufen hinauf in ein gerdäumiged Zimmer führte, 
das ringsumher mit Hochs und Flachgebilden, mit 
größeren und kleineren Figuren, Büften und wohl 
auch einzelnen Gliedern der fchönften Geſtalten ges 
ziert war, Mit Vergnügen betrachtete unfer Freund 
dieß alled und horchte acrn den belehrenden Worten 


feines Wirthes, ob cr gleich noch eine. große Miuft | 
zwiſchen biefen tünftleriihen Arbeiten und ben wi || 


fenfchaftlihen Beftrebungen, von benen fie berfamen, 


' gewahren mußte. Endlich fagte ber Hauäbefiger mit | 


einigem Ernft: „warum ich Eie bierber führe wer: 


ben Sie leicht einfchen,, diefe Thuͤre,“ fuhr er fort, 


indem er ſich nad der Eeite wandte, „liegt näher 
an ber Gaalthüre woher wir fommen ald Eie ben: 
ten moͤgen;“ Wilhelm trat hinein und hatte freilich 
zu erftaunen, als er, ftatt wie in ben vorigen Nach⸗ 
bildung lebender Geftalten zu feben, bier die Wände 
durchaus mit anatomischen Zergliedberungen audges 
ftatter fand; fie mochten in Wachs oder fonftiger 
Maffe verfertigt ſeyn, genug fie hatten durchaus 
das frifche farbige Anfchen erft fertig geworbener 
Präparate, „Hier, mein Freund,“ fagte der Künfts 
ter, „bier ſehen Eie ſchaͤtzenswerthe Surrogate für 
jene Bemühungen, bie wir, mit dem Wiberwillen 
ber Welt, zu unzeitigen Augenblicken mit Etel oft 
und großer Sorofalt bem Verderben ober cinem wiber: 
mwärtigen Aufbervahren vorbereiten. Ich muß biefes 


Geſchaͤft im tiefften Gcheimniß betreiben, denn Sie 


baben gewiß oft ſchon Männer vom Fach mit Ger 
ringſchaͤzung davon reden hören. Ich Laffe mich nicht 
irre machen und bereite eiwas vor, welches in der 
Folge gewiß von großer Einwirkung feyn wird, Der 
Ehirurg befonders, wenn er ſich zum plaftifchen Bes 


— * 








griff erhebt, wird der ewig fortbildenden Natur, bei | 


jeder Verlegung, gewiß am beften zu Huͤlfe toms 
men; den Arzt ſelbſt würde ein folder Begriff bei 
feinen Functionen erbeben. Doch laſſen Sie uns 
nicht viel Worte machen. Eie ſollen in furgem cr: 
fahren, daß Aufbauen mehr belchrt als Einreißen, 
Verbinden mehr als Trennen, Todtes beleben mehr 
als das Gerdötete noch weiter toͤdten; kurz alſo, wol: 
len Sie mein Schüler ſeyn?“ Und auf Bejabung 
legte ber Wiffende dem Gafte bad Knochenſtelett eines 
weiblichen Arms vor, in der Stellung wie fie jenen 
vor furzem vor fich gefeben hatten. „Ich babe,“ 
fuhr der Meifter fort, „zu beinerten gehabt, wie 
Sie der Bänterlehre durchaus Aufınertfamteit ſchent⸗ 
ten und mit Redrt, denn mit ihnen beginnt ſich für 
und das tobte Anochengeraffel erft wieber zu belchen; 


Heſetiel mußte fein Gebeinfeld ſich erft auf dieſe : 
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} erldſchenden Bilder wieder anzufriſchen und ihm 


mn — 


Bu 
Weiſe wieder ſammeln und — — ehe bie, 


Glieber ſich vegen, die Arme taftın und die Füße 


ſich aufrichten fonnten, Hier ift biegſame Maſſe, 
Staͤbchen und was ſonſt udthig ſeyn moͤchte; nun 


verſuchen Sie Ihr Gluͤd.“ 

Der neue Schuͤler nahm feine Gedanten zuſam⸗ 
men und alder die Ruochentheife näher zu betrachten 
anfing. fab er, daß diefe tänftlich vom Holz geſchnitzt 
ſeyen. „Sch babe,“ verfente der Kehrer, „einen nes 
ſchictten Mann beffen Kunft nach Brote ging, indem 
die Heiligen und Maͤrtyrer bie er zu ſchnihen gewohnt 
war, feinen Abgang mehr fanden, ibn bab’ ich baranf 
geleitet fih ber Sfefettbilbung zu bemächtigen und 
forte im Großen wie im Kleinen nanırgemäß zu ber 
förtern.“ 

Nun that unfer Freund fein Beftes und erwarb 
fih den Beifall bed Anleitenden. Dabei war es ihm 
angenehm fich zu erproben wie ſtart ober ſchwach die 
Erinnerung fey, und er fand zu vergnuͤglicher Ueber: 
rafhung baß fie durch die That wieber hervorgerufen 
mwerbe; er gewann Leidenſchaft für dieſe Arbeit und 
erfuchte ben Mieifter in feine Wohnung aufgenommen 
zu werben. Sier num arbeitete er umabläffig; auch 
waren die Anochen und Sndchelhen bed Arınes in 
turzer Zeit gar fohichfich verbunden, Bon bier aber 
ſollten die Sehnen und Musteln ausgchen, und es 
ſchien eine völlige Unmdglichteit den ganzen Körper 
auf dieſe Weife nach allen feinen Theilen gleichmäßig 
berzuftellen. Hiebei tröftete ihn der Kehrer, indem 
er bie Vervielfältigung durch Abformung fehen lieh, 
ba benn bad Nacharbeiten, bad Reinbilden ber Erems: 
plare eben wieder neue Anftvengung, neue Aufmert⸗ 
famteit verlangte, 





Alles, worein ber Menſch ſich ernftlich einlaͤßt, ift 


ein Umendfiches; nur durch weiteifernde Thaͤtigteit 
weiß er fih bagegen zu beifen, auch fam Wilhelm 
bald Über ben Zuftand vom Gefüht feines Unvermoͤ— 
gend, welches immer eine Art von Verzweiflung ift, 
binaus und fand fich Gebaglich bei der Arbeit. „Es 


freut mich,“ fagte der Meifter, „baß Sie ſich in diefe 


Berfahrungsart zu fchicen wiffen und bag Eie mir 


| ein Zeugniß geben wie fruchtbar eine ſolche Methode 
ſey, wenn fie auch von den Meiftern bes Fach's nicht 
' anerfannt wirb. 


Es muß eine Schule geben und 
diefe wird fich vorzüglich mir Veberlieferung beſchaͤf⸗ 


tigen; was bisher gefchehen ift foll auch fünftig ne 
ſchehen, das ift gut und mag umb foll fo feyn. Wo 


aber die Schule ftocdt, das muß man bemerfen und 
wiſſen; bad Lebendige muß man ergreifen und üben, 
aber im Stillen, fonft wird man gehindert unb hin 
dert andere. Sie haben lebendig gefühlt und zeigen 
es durch That, Verbinden heißt mebr ald Trennen, 


NMachbilden mehr als Anfehen.“ 


Wilhelm erfuhr nun daß ſolche Mobelle im Stillen 
fhon weit verbreitet ſeyen, aber zu orbäter Berwun⸗ 
derung vernabm er, daß bas Borräthige eingepadt 
unb über See gehen ſolle. Diefer wadere Kuͤnſtler 
batte fih fhon mit Rothario und jenem Befreundes 
ten in Werbältniß gefest, man fand die Gründung 
einer folhen Schule in jenen fidh heranbildenden Pros 
vinzen ganz befonderd am age, ja hoͤchſt nothwen⸗ 
big, beſonders unter natürlich gefitteten wohldenten⸗ 
ben Menfchen, für welche bie wirtliche Zerglieberung 
Immer etwas Eannibalifches bat. 
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gerabe das Nötbige lebendig zu erhalten. 
fommt auf Neigung und Liebhaberei an, fo werben 
fih bie zarteften Refultate ber Zeroliederungstunft 
nachbilden Laffen. Leiſtet dieß ja ſchon Zeichenfeber, 
Pinfel, und Grabftichel.* 

Hier öffnete er ein Seitenſchraͤnichen und lief bie 
Geſichtsnerven auf die wunderfamfte Weife nachge⸗ 


fen der mir die beſte Hoffnung aab, meine Gedanten 
durchzufuͤhren und meine Wuͤnſche nuͤtzlich auszu⸗ 
breiten.“ 

Veber die Einwirkung biefer Bebandlungsweiſe 
nach mancen Briten bin wurbe gar viel zwiſchen 
beiden geſprochen, auch war bad Verhaͤltniñß zur bil⸗ 
benden Kunſt em Genenftand mertwuͤrdiger Unters 
baftung. Ein auffallendes ſchoͤnes Beifpiel wie auf 
biefe Weife vorwärts und rüdwärts zu arbeiten fey 
ergab ſich aus dieſen Mittheilungen. Der Meifter 
hatte einen fhönen Sturz eines antiten Juͤnglings 
in eine bildfame Maſſe abgegoffen und fuchte num 
mit Einficht bie ideelle Geftalt von der Epiderm zu 
entstbfen und das fchöne Lebendige in ein reales 
Mustelpräparat zu verwandeln. „Auch bier finden 
fi Mittel und Zwect fo nabe beifammen und ich will 
gern gefteben daß ich Aber den Mitten ben Zwed 
vernachläffigt habe, doch nicht ganz mit eigener 
Schuld; der Menſch ohne Huͤlle ift eigentlich ber 
Menſch, ber Bildhauer ftebt unmittelbar an ber 
Seite ber Elohim ald fie ben unfbrmlichen wider: 
wärtigen Thon zu beim herrlichſten Gebilde umzu—⸗ 
ſchafſen wußten; ſolche goͤttliche Bebanten muß er 
biegen, ben Reinen ift alled rein, warm micht bie 
unmittelbare Abfiht Gottes in ber Natur? Aber 
vom Jahrhundert kann man bieß nicht verlangen, 
obne Feigenblätter und Xhierfelle tommt es nicht 
aus, und bad iſt ncch viel zu wenig. Kaum batte 
ich etwas gelernt jo verlangten fie von mir, wuͤrdige 
Männer in Schlafröden und weiten Nermeln und 
zahlloſen Falten; ba wendete ich mich ruͤcwaͤrts und 
ba ich das was ich verftand nicht einmal zum Aus 
drud ded Schönen anwenden burfte, fo wählte ich 
nüglich zu ſeyn, und auch bieß ift von Bedeutung. 
Wird mein Wunſch erfüllt, wirb es ald brauchbar 
anerfannt, baß, wie in fo viel anbern Dingen, Nach⸗ 
bildung und das Nachgesildete ber Einbilbungstraft 
und dem Gedaͤchtniß zu Huͤlfe tommen, dba wo ben 
Menfchengeift eine gewiſſe Friſche verläßt, fo wirb 
gewiß mancher bildende Künflter fich, wie ich ed ger 
tban, herumwenden umb licher euch in die Hand ars 
beiten, ald baß er gegen Ueberzeugung und Gefühl 
ein widerwaͤrtiges Handwert treibe.“ 

Hieran fchloß ſich die Betrachtung daß es eben 


ſchoͤn ſey zu bemerlen, wie Kunſt und Technit ſich 
immer gleichſam die Wage halten, und fo nah vers |; 
wandt immer eine zu ber andern fich binneigt, fo | 


daß die Kunft nicht finfen kann obne in ein Idbliches 
Handwert uͤberzugeben, das Handwert fich nicht fteis 
gern ohne funftreich zu werden. 

Beide Perfonen fügten und gewoͤhnten fich fo 
volltommen aneinander, daß fie ſich nur ungern 
trennten, als ed ndtbia warb um ihren eigentlichen 


' großen Zwecken entgegen gu geben. 


„Geben Cie zu, | 


baß ber grbfite Theil von Aerzten und Wunbärzten | 


nur einen allgemeinen Eindruck bed zerglieberten 


menfalichen Körpers in Gebanten behält und damit 


aussufommen glaubt, fo werben gewiß folde Mo: 
beile hinreichen bie in feinem Geifte nach und nach 





„Damit man aber nicht glaube,“ fagte ber Mei— 
fter, „daß wir und von ber Natur ausſchließen und 
fie verleugnen wollen, fo eröffnen wir eine friſche 
Ausſicht. Drüben Über dem Meere, wo gewiſſe men: 


ſchenwuͤrdige Gefinnungen ſich immerfort fteigern, 


muß man enblich bei Abſchaffung ber Tobeöftrafe weit: 


Tach | 


bildet erblicten, „Dieß ift leider,“ fprac er, „tas | 
letzte Runftftüc eined abgeſchiedenen jungen Gchüts | 








| 
| 
| 


"+Hrb 
03 % 


| 





laͤufige —— ummauerte Bezirte bauen, um den » 








SS ms zu am Dunn PN 





ruhigen Bürger gegen Verbrechen zu fügen und 
das Verbrechen nicht ftraflod walten und wirten zu 
laffen. Dort, mein Freund, in biefen traurigen Bes 
zirten, laſſen Eie und dem Aeſculap eine Eapelle 
vorbehalten, bort fo abgefonbert wie bie Strafe ſelbſt 
werde unfer Wiffen immerfort an ſolchen Gegenftän: 
den erfrifcht, deren Zerftücdelung unfer menſchliches 
Gefühl nicht verlege, bei deren Anblid uns nicht, wie 
es Ihnen bei jenem fhönen unfchuldigen Arm erging, 
das Meffer in der Hand ftode und alle Wißbegierde vor 
dem Gefühl der Menfchlichteit ausgelbſcht werde.“ 

nDiefes“ fügte Wilhelm, „waren unfre legten 
Gefpräce, ich ſah die wohlgepacdten Kiften ben Fluß 
hinabſchwimmen, ihnen bie glüdlihfte Fahrt und 
und eine gemeinfame frohe Gegenwart beim Auss 
paden wuͤnſchend.“ 

Unfer Freund hatte dieſen Vortrag mit Geift und 
Enthuſiasmus wie geführt fo geendigt, befonders 
aber mit einer gewiffen Rebhaftigfeit der Stimme 
und Sprache, die man in ber neuern Zeit nicht am 
ihm gewohnt war, Da er jeboh am Schluß feiner 
Rede zu bemerten glaubte, daß Kenarbo, wie zer: 
ftreut und abwefend, bad WVorgetragene nicht zu ver: 
forgen fchien, Friedrich hingegen gelächelt, einigemal 
beinahe ben Kopf gefchättelt habe, fo fiel dem zart: 
empfindenden Mienentenner eine fo geringe Zuftim: 
mung, bei ber Sache die ihm hoͤchſt wichtig ſchien, 
bergeftalt auf, baß er nicht unterlaſſen konnte, feine 
Freunde deßhalb zu berufen. 

Friedrich ertlaͤrte ſich hieruͤber ganz einfach und 
aufrichtig, er tönne das Vornehmen zwar loͤblich un 
gut, teineswegd aber für fo bedeutend, am wenigiften 
aber für ausführbar halten. Diefe Meinung fuchte 
er burch Gründe zu unterftägen, von der Art wie 
fie bemjenigen ber für eine Sache eingenommen ift 
und fie dburchzufegen gebenft, mebr ald man jich vor: 
ftellen mag, beleidigend auffällt. Deßhalb denn auch 
unfer plaftifher Anatom, nachdem er einige Zeit ge: 
duldig zuzuhbren ſchien, lebhaft erwieberte: 

„Du haft Vorzüge, mein guter Friedrich, bie bir 
niemand feugnen wird, ich am wenioften, aber bier 
fprihft bu wie gewoͤhnliche Menſchen gewöhnlich; 
am Neuen feben wir nur das Geltfame, aber im 
Seltenen jedoch alfobald dad Bedeutende zu erblicten 
dazu gebdrt fhen mehr, Für euch muß erft alles in 
That Übergeben, e8 muß geſchehen, als möglich, als 
woirtfich vor Augen treten, und dann laßt ihr es auch 
gut ſeyn wie etwas anders. Was du vorbringit hör’ 
ich [bon zum voraus von Unterrichteten und Laien 
wiederholen; von jenen aus Borurtbeil und Beauem: 
fichteit, von biefen aus Gleichguͤltigkeit. Ein Vor: 
baben wie das ausgefprechene tann vielleicht nur in 
einer neuen Welt burchgeführt werben. wo ber Geift 
Muth faffen muß zu einem unerläßfichen Beduͤrfniß 
neue Mittel auszuforfchen, weil es an den hertdinms 
lichen durchaus ermangelt. Da regt fich bie Erfins 
dung, da gefellt fih die Kuͤhnheit, die Bebarrlichkeit 
ber Nothwendigteit hinzu. 

„SIeber Arzt, er mag mit Heifmitteln oder mit 
ber Hand zu Werfe gehen, ift nichts ohne bie ges 
naufte Kenntniß der äußern und innern Glieder bed 
Menfhen, und ed reicht teineswegs bin, auf Schulen 
flächtige Kenntniß bievon genommen, ſich von Ge: 
ftalt, Rage, Zufammenhang ber mannigfaltigften 
Theile des unerforſchlichen Organismus einen obers 
flaͤchlichen Begriff gemacht zu haben. Täglich foll der 
Arzt, bem ed Ernft ift in ber Wiederholung diefes 
Wiffens, biefed Anſchauens fih zu uͤben, fich den 
Bufammenhang biefed Ichentigen Wunderd immer 

Geift und Auge zu erneuern alle Gelegenheit 


Wilhelm Meihters Wanderjahre. 


ſuchen. Kennte er feinen Vortheil, er würde, ba 
ihm die Zeit zu folchen Arbeiten ermangelt, einen 


Anatomen in Sold nebmen, ber, nad feiner Ans 


leitung, für ibn im Stillen befyäftigt, gleihfam in 
Gegenwart aller Verwidlungen bed verflochtenften 
Lebens, auf die fhwierigften Fragen fogleich zu ants 
worten verſtaͤnde. 


„Jemehr man dich einfehen wird, je lebhaften, 
beftiger, leibenfchaftliher wird das Studium ber | 


Zerglieberung getrieben werben, Aber in eben bem 


Maße werben ſich bie Mittel vermindern, die Gegens || 


ftände, die Körper, auf die ſolche Studien zu grüns 


ben find, fie werden fehlen, feltener, tbenrer werben, | 


und ein wahrbafter Eonflict zwiſchen Zebenbigen und 
Todten wird entfichen, 
„In ber alten Wert ift alled Schlendrian, wo 


man bad Neue immer auf bie alte, dad Wachfente nach 


ftarrer Weife behandeln will. Diefer Eonflict ben ich 
antändige zwifchen Todten und Lebendinen, er wird 
auf Leben und Tod geben, man wirb erfchreden, 
man wirb unterfichen, Geſetze geben und nichts aus⸗ 
richten. Vorfiht und Verbot helfen in ſolchen Fällen 
nichtd; man muß von vorn anfangen. Und bas iſt's 
was mein Meifter und ich in ben neuen Zuftänden 
zu leiſten boffen, und zwar nichts Neues, es ift 
fhon ba; aber bad was jego Kunft ift muß Hands 
wert werben, was im Befondern gefhieht muß im 
Allgemeinen möglich werden, und nichts fann fich 
verbreiten ald was anerfannt ift. Unfer Thun und 
Leiften muß anertannt werben als bad einzine Mittel 
in ciner entſchiedenen Bebrängniß, welches beſonders 
große Städte bedroht. Ich will die Worte meines 
Meifters anführen, aber mertt auf! Er fprach eines 
Tages im größten Vertrauen: 

„Der Zeitungsleſer findet Artitel intereffant und 
fuftig beinah, wenn er von Auferſtehungsmaͤnnern 
erzäbten hört. Erſt ftahlen fie die Körper in tiefem 
Gebeimniß; dagegen flelt man Wächter auf: fie 
tommen mit gewaffneter Schaar, um fich ihrer Beute 
gewwaltfam zu bemächtigen. Und bad Schlimmſte zum 
Schlimmen wirb ſich ercignen, ich barf ed nicht laut 
fagen, benn ich würde, zwar nicht als Mitſchuldi⸗ 
ger, aber doch als zufälliger Mitwiffer in die gefäbrs 
lichfte Unterfuchung verwickelt werben, wo man mich 
in jedem Ball beftrafen müßte, weil ich die Unthat, 
fobald ich fie entdedt hatte, ben Gerichten nicht ans 
zeigte, Ihnen gefteh ich's, mein Freund, in biefer 
Statt bat man gemordet, um ben dringenden, gut 
bezahlenden Anatomen einen Gegenſtand zu vers 
fhaffen. Der entfeelte Körper lag vor und. Sch 
barf die Scene nidt ausmalen, Er entbedte bie Uns 
that, ich aber auch, wir faben einander an und fchwies 
gen beide; wir faben vor und bin und ſchwiegen und 
gingen and Geſchaͤft. — Und dieß iſt's, mein Freund, 
was mich zwiſchen Wachs und Gyps gebannt bat; 


dieß ift’d, was gewiß auch Sie bei ber Kunft feit | 


halten wird, welche fräber ober fpäter vor allen 
Äbrigen wird gepriefen werben.“ 

Friedrich fprang auf, flug in bie Hände und 
wollte bed Bravorufens in Ende machen, fo baß 
Wilhelm zuletzt im Ernft söfe wurde, „Bravo!“ 
rief jener aus, „nun erfenne ich dich wieder! Das 
erfte Mat feit langer Zeit baft du wieder gefproden, 
tie einer bein etwas wahrbaft am Herzen liegt; zum 
erften Mal bat der Fluß der Rebe dich wieber fort: 
geriffen, du haft dich als einen ſolchen erwiefen, ber 
etwas zu thun und ed anzupreifen im Gtanbe ift.“ 

Lenardo nabın hierauf das Wort und vermittelte 
biefe tleine Miphelligteit volltommen. „Ich ſchien 
abwefend,* ſprach er, „aber nur deßbhalb weil 
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mehr ald gegenwärtig war. Ich erinnerte mich näms 
fich des großen Eabinetd biejer Art, das ih auf meis 
nen Reifen gefeben und wildes mich bergeftalt ins 
tereffirte, baß ber Euftobe, ber um nah Gewohnheit 
fertig zu werden die audwenbig gelernte Schnurre 
berzubeten anfing. gar bald, ba er ber Künflier ſelber 
war, aus ber Rolle fiel und fich als einen tenntnißs 
reihen Demonftrator bewies. 

„Der mertwuͤrdige Gegenſatz im hohen Sommer, 
in fühlen Zimmern, bei ſchwuͤler Wärme draußen, 
diejenigen Gegenftänbe vor mir zu feben, denen man 
im ftrengften Winter fi faum zu nähern traut. Hier 
biente bequem alles ber Wißhegierbe. In größter Ge⸗ 
laſſenheit und jchönfter Ordnung zeigte er mir bie 
Bunber bes menfchlihen Baues und freute ſich mich 
Überzeugen zu tönnen, baß zum crften Anfang und 





zu fpäter Erinnerung eine folde Anſtalt volltommen 


| hinreichend fen; wobei benn einem jeden frei bleibe 
im der mittfern Zeit fih an die Natur zu wenden 
und bei ſchiclicher Gelegenheit ſich um biefen ober 
jenen befondern Theil zu erfunbigen. Er bat mic, 
ihn zu empfehlen. Denn nur einem einzigen, grofs 
fen, auswärtigen Mufeum babe er eine folhe Samm⸗ 
fung gearbeitet, die Univerfitäten aber wiberftänden 
durchaus bem Unternehmen, weil die Meifter ber 


Aunſt wohl Profectoren aber feine Proplaſtiker zu 


bilden wuͤßten. 

„Hiernach hielt ich denn biefen gefchicdten Mann 
für den einzigen in ber Welt, und nun hören wir 
daß ein anderer auf diefelbe Weife bemüht ift; wer 
weiß wo noch ein Dritter und Bierter an bas Tages 

licht hervortritt. Wir wollen von unfrer Seite biefer 

Angelegenheit eimen Anftoß geben. Die Empfehlung 
muß von außen berfommen, und in unfern neuen 
Verhaͤltniſſen foll bad nüglihe Unternehmen gewiß 
gefördert werben,“ 


— —— 


Diertes Gapitel. 


Des andern Morgens bei Zeiten trat Friedrich 
mit einem Hefte in ber Hand in Wilhelms Zimmer, 
und ihm ſolches uͤberreichend fprah er: „Geſtern 


Abend hatte ich vor allen euren Tugenden, welde 


her zuzaͤhlen ihr umſtaͤndlich genug war't. nicht Raum 


| von mir und meinen Vorzuͤgen zu reden, berem ich 
‚ mich wohl auch zu ruͤhmen babe und bie mich zu einem 


| 


x 


würdigen Mitglied biefer großen Earavane fteinpeft. 
Beſchaut bier diefed Heft und ihr werdet ein Probe: 
ſtuͤck anertennen.* 

Wilhelm uͤberlief bie Blaͤtter mit ſchnellen Blit⸗ 
ten und ſah, leſerlich angenehm, obſchon fluͤchtig ge⸗ 
ſchrieben, die geſtrige Relation ſeiner anatomiſchen 


Studien, faſt Wort vor Wort wie er fie abgeſtattet 


batte, weßhalb er benn feine Berwunderung nicht 
bergen tonnte, 

„Ihr wißt,“ 
gefeg unſrer Verbindung ; in irgend einem Fache muß | 
einer volltommen ſeyn, wenn er Anfpruc auf * 
genoſſenſchaft machen will. Nun zerbrach ich mir von | 
Kopf, worin mir's denn gelingen fünnte? und wußte 
nichts aufzufinden, fo nabe mir es auch Tag, bafı 
mich niemand an Gedaͤchtniß Übertreffe, niemand an 
einer fchnellen leichten leferlihen Hand. Diefer ans 
genchmen Eigenfchaften erinnert ihr euch wohl von 
unfrer theatraliſchen Laufbahn ber, wo wir unfer 
Pulver nah Eperlingen verfhoffen,, obne daran zu 
benten, baß ein Schuß, vernünftiger angebracht, auch 





> wohl einen — in bie — ſchaffe. Wie oft hab’ 


erwieberte Friedrich, „bas Grund: | 


Wilhelm meigers wanderjahre. 





ich nicht ohne Buch foufflirt, wie 4 in wenigen | 
Stunden die Rollen aus dem Gebächtniß gefprieben! | 
das war euch bamald recht, ihr dachtet, ed müßte fo | 
ſeyn; ih auch, und es wäre mir nicht eingefallen, 
wie fehr es mir zu Statten fommen tbnne. Der 
Abbe machte zuerft bie Entdeckung, er fand, baß das 
Waffer auf fine Mühle fey, er verfuchte mich zu 
üben und mir gefiel was mir fo leicht warb und einen 
ernften Diann befriebigte. Und nun bin ich, wo's 
Noth thut, gleich eine ganze Kanzlei, außerdem fuͤh⸗ 
ren wir noch fo eine zweibeinige Rechenmaſchine bei 
und, und fein Fhrft mit noch fo viel Beamten ift 
beffer verſehen ald unfre Vorgeſehzten.“ 

Heiteres Geſpraͤch über dergleichen Thaͤtigkeiten 
führte die Gedanten auf andere Glieder ber Geſell⸗ 
ſchaft. „Solltet ihr wohl denten,“ fagte Friedrich, | 
„daß das unnuͤtzeſte Gefhdpf von ber Welt, wie «6 | 
ſchien, meine Phitine, das nuͤhlichſte Glied der großen | 
Kette werben wird; Legt ihr ein Städ Tuch hin, ftellt | 
Männer , fteilt Frauen ihr vors Gefiht: ohne Maß | 
zu nebmen ſchneidet fie aus dem Ganzen und weiß 
babei alle Flecten und Gehren bergeftalt zu nutzen, 
auch reinlich niht wie feine, Stich für Stich wie ı 
Perlen, wie geftict. Das ift nun was aus den Diens | j 
fhen werben kann; eigentlich hängt fo viel Unnäges || 
um uns berum, ans Gewohnheit, Neigung, Bers 
fireuung und Willtuͤr, ein Qumpenmantel zufammens | 
gefpettelt. Was die Matur mit uns gewollt, bad |; 
Vorzuͤglichſte, was fie in ums gelegt, tbnnen wir | 
deßhalb weber auffinden noch ausüben.“ 
Allgemeine Betrachtungen uͤber die Bortheile der || 
gefelligen Verbindung bie fich fo glüdlich zufammens || 
aefunden, eröffneten die fhönften Ausfichten. | 
Ars nun Lenardo ſich bieranf zu ihnen gefellte, 
warb er von Wilhelmen erfucht, auch von ſich zu | 
fprehen, von dem Rebensgange, ben er bisher ges | 
führt, von ber Art, wie er fi und andere gefbrs 
dert, freundliche Nachricht zu ertheilen. | 
„Sie erinnern fih gar wohl, mein Beſter,“ vers 
feute Lenardo, im welchem wunderſam leidenfchafts | 
lichen Zuftande Sie mich ben erften Augenblick unferer 








daß großer Vortheil daraus entfteht, und bas alles 
obne Papiermaß. Ein gluͤcklicher geiftiger Blict Ichrt 
fie das alles, fie fiebt den Menfchen an und ſchneidet, 
dann mag er bin geben wohin er will, fie —— 
fort und ſchafft ihm einen Rod anf den Leib wie ans 
gegoffen. Doc das wäre nicht möglich, hätte fie nicht 
auc eine Nähterin herangezogen, Montans Lucie, | 
die nun einmal fill geworben ift und ftill bleibt, aber 
neuen Betanntfchaft getroffen ; ich war verfunfen, 
verſchlungen, in bad mwunberlichfte Berlangen, in 
eine unwiberftchliche Begierde, es tonnte damals 
nur von ber näcften Stunde die Rebe feyn, vom ) 
ſchweren Leiden, das mir bereitet war, das mir 
ſelbſt zu ſchaͤrfen ich mich fo emfig erwies. Ich tonnte 
Sie wicht bekannt machen mit meinen früheren Sur 
gendzuftänden, wie ich jetzt thun muß, um Sie auf 
den Weg zu führen, der mich bierber gebracht hat. 
„Unter ben fruͤhſten meiner Wäbigfeiten, die fich 
nach und nach durch Umftände entwickelten, that fich 
ein gewiffer Trieb zum Techniſchen hervor, welcher 
jeden Tag durch bie IIngebufb genährt wurbe bie man | 
auf dem Lande fühlt, wenn man bei größeren Bauten, | 
beſonders aber bei feinen Veränderungen, Anlagen 
und Grillen, ein Handwerk ums andere entbebren 
muß und Tieber ungefchiett und pfufcherbaft eingreift, 
als baß man fih meiftermäßig verfpäten ließe. Zum 
Gluͤd wanderte in unferer Gegend ein Taufendtünftier 


auf und ab, ber, weiler bei mir feine Rechnung pi 
mich Tieber als irgend einen Nachbar er s 














richtete mir eine Drechfelbant ein, beren er fih bei 
jedem Beſuch mebr zu feinem Zwecke als zu meinem 
Unterricht zu bedienen wußte. So auch fchaffte ich 
Tiichlerwertzeug an, und meine Neigung zu ber: 


' gleichen ward erböht und belebt durch die damals laut 


audgefprocdene Heberzeugung: es koͤnne niemand fich 
ind Beben wagen, als wenn er es im Nethfall durch 
Handwertäthätigkeit zu friften verftche. Mein Eifer 
ward von ben Erziebern nach ihren eigenen Grund 
ſaͤhen gebilligt ; ich erinnere mich faum, baß ich je 
sefpielt habe, denn alle freien Stunden wurden vers 
wendet etwas zu wirken und zu fchaffen. Sa, ich 
darf mich rühmen, ſchon als Knabe einen geſchictten 
Schmied burch meine Anforderungen zum Schloͤſſer, 
Beilenhauer und Uhrmacher gefteigert zu haben. 

"Dad alles zu leiften mußten benn freilich auch 
erft die Werkzeuge erichaffen werben und wir litten 
nicht wenig an ber Krankheit jener Techniter, welche 
Mittel und Zwed verwechfeln, Lieber Zeit auf Bors 
bereitungen und Anlagen verwenden, als daß fie ſich 
recht ernftlih an die Ausführung bielten. Wo wir 
uns jedoch praftifch thätig erweifen fonnten, war bei 
Ausführung ber Parfanlagen, beren fein Gutsbeſitzer 
mebr entbebren burfte; manche Moos⸗ und Nindens 
hätte, Rnittelprüden unb Bänte zeugten von unferer 
Emfigteit, womit wir eine Urbautunſt in ibrer gans 
zen Rohheit mitten in der gebildeten Welt barzuftellen 
eifrig bemüht gewefen. 

„Dieſer Trieb führte mich bei zunehmenden Jabs 
ren auf ernftere Theilnahme an allem was ber Welt 
fo nüge und in ihrer gegenwärtigen Rage fo unents 
behrlich iſt, und gab meinen mehrjährigen Reifen 
ein eigentliches Intereſſe. 

„Da jedoch ber Menſch gewbhntich auf dem Wege, 
ber ibn berangebracht, fortzumwandern pflent, jo war 
ich dem Mafchinenwefen weniger guͤnſtig als der un: 
mittelbaren Handarbeit, wo wir Kraft und Gefuͤhl 
in Verbindung ausüben; deßwegen ich mich auch 
beſonders in ſolchen abgefchloffenen Kreiſen gern aufs 
bielt, wo, nach Umſtaͤnden, diefe oder jene Arbeit 
zu Haufe war, Dergleihen giebt jeder Vereinigung 
eine befondere Eigenthämlichteit, jeder Familie, einer 
feinen aus mehreren Familien beftehenden Voͤlter⸗ 
fhaft, ben entſchledenſten Enarafter, man lebt in 
dem reinften Gefühl eines lebendigen Ganzen. 

„Dabei hatte ich mir angewdhnt alle® aufzuzeich⸗ 
nen, ed mit Figuren ausdjuftatten und fo, nicht ohne 
Ausficht auf tünftige Anwendung, meine Zeit idblich 
und erfreulich zuzubringen. 

„Dieſe Neigung, dieſe ausgebildete Gabe benutzt' 
ich nun aufs beſte bei dem wichtigen Auftrag den 
mir bie Geſellſchaft gab, den Zuſtand ber Gebirgs—⸗ 
bewohner zu unterſuchen und bie brauchbaren Wans 
berinftigen mit in unfern Zug aufzunehmen. Mdgen 
Sie nun den fhönen Abend, wo mich mannigfaltige 
Geimäfte drängen, mit Durchleſung eines Theils 
meines Tagebuchs zubringen? Ich will nicht behaup⸗ 
ten, daß es gerade angenehm zu Iefen fen, mir 
fehlen ed immer unterhaltend und gewiſſermaßen 
unterrichtend. Doch wir beipirgeln ja und immer 
ſelbſt in allem was wir bervorbringen.“ 


—— ⸗ — 
Fünftes Capitel. 


Cenardo's Tagebuch. 
Montag den 15. 
Tief in der Nacht war id nach mühfam ers 
fliegener halber Gebirgohbhe eingetroffen in einer 
de 


Wilhelm Meiſters Wanderjahre. 


leidlichen Herberge und ſchon vor Tagesanbruch aus 
erquictlichem Schlaf durch ein andauerndes Schellen⸗ 


und Glockengelaͤute zu meinem großen Verdruß aufs 
gewedt. Eine große Reibe Saumroffe 309 vorbei, 


eh ich mich hätte antleiben und ihnen juvorcilen füns | 


nen. Nun erfuhr ih auch, meinen Weg antretind, 
gar bald wie unangenchm und verdrießlich ſolche 
Geſellſchaft ſey. 
Ohren; das zu beiden Seiten weit uͤber die Thiere 
hinausreichende Gepaͤct (fie trugen dießmal große 


Das monotone Gelaͤute betaͤubt die 


Saͤde Baumwolle) ſtreift bald einerſeits an die Fels 


fen, und wenn das Thier, um dieſes zu vermeiden, 
fit) gegen die andere Geite zieht, fo ſchwebt bie 
Laſt Über dem Abgrund, dem Zuſchauer Sorge und 
Schwindel erregend, und, was das Schlimmſte ift, 


in beiben Fällen bleibt man gebinbert an ihmen vorbei 


zu ſchleichen und den Bortritt zu gewinnen. 
Endlich gelangt’ ich an ber Seite auf einen freien 
Belfen, wo St. Chriſtoph, ber mein Gepäd träftig 
einher trug, einen Mann begrüßte, welcher ftille 
daftebend dem vorbeiziebenden Zug zu muftern ſchien. 


Es war auch wirtlich ber Anführer ; nicht nur ges | 


börte ihm eine beträchtlihe Zahl der Tafttragenden 
Thiere, andere hatte er nebft ihren Treibern gemies 


thet, fondern er war auch Eigenthlimer eines gerins | 


gern Theils der Waaren; vornehmlich aber beftand 


fein Geſchaͤft barin, für größere Kaufleute ben Trans | 


port ber ihrigen treufich zu beforgen, Im Geſpraͤch 
erfubr ich von ihm, daß biefed Baummolle fen, welche 
aus Macedonien und Eypern Über Trieft tomme und, 


vom Fuße bed Berges, auf Maufthieren und Saums || 


roſſen zu biefen Hoͤhen und weiter bis jenfeit des 
Gebirges gebraht werde, wo Spinner und Weber 


in Unzahl durch Tbäler und Schluchten einen großen | 


Bertrieb gefuchter Waaren ind Ausland vorbereiteten, 
Die Ballen waren bequemern Labens wegen, theils 


anderthalb tbeils brei Centner ſchwer, welches ley: | 
tere bie volle Kaft eines Saumthiers ausmacht. Der 


Mann Tobte bie Qualität ber auf biefen Wege ans 
tommenden Baumwolle, verglich fie mit ber von Oft: 


und Weftindien, beſonders mit der von Eavenne, als 


der befannteften ; er ſchien von feinem Geſchaͤft ſehr 
gut unterrichtet und da ed mir auch nicht ganz unbes 
fannt geblieben war, fo gab es eine angenchme und 


nügliche Unterhaltung. Inbdeffen war ber ganye Zug | 


vor und vorüber und ich erblichte nur mit Wibers 
willen, auf ben in bie Höhe ſich ſchlaͤngelnden Feld: 
weg, bie unabfchliche Reihe dieſer bepadten Geſchoͤpfe, 








binter denen ber man fohleihen und in ber herankom⸗ 


menden Sonne zwifhen Felfen braten follte. Inden 
ih mich nun gegen meinen Boten darüber befchwerte, 
trat ein unterfeuter munterer Mann zu und beran, 
der auf einem ziemlich großen Neff eine verbältniße 


mäßig leichte Bürde zu tragen ſchien. Man begrüßte | 


fih und ed war gar bald am derben Haͤndeſchuͤtteln 


zu feben, daß St. Chriſtoph und diefer Antdminling | 


einander wohl betannt feyen; ba erfuhr ich benn 
fogleich über ihm Folgendes, Für bie entfernteren 


Gegenden im Gebirge, woher zu Martte zu geben | 


für jeden einzelnen Arbeiter zu weit wäre, giebt ed 


eine Art von untergeorbnetem Handelsmann, oder | 


Sammler, welder Garnrräger genannt mwirb, 
Diefer ſteigt nämlich durch alle Täler und Wintel, 
betritt Haus für Haus, bringt ben Spinnern Baums 
rolle in kleinen Partien, taucht bagegen Garn ein, 
ober kauft cd, von welcher Duafität e8 auch ſeyn moͤge, 
und überläßt ed bann wieder mit einigem Profit im 
Größern an bie unterhalb anfäffigen Fabritanten. 
As nun bie Unbeauemlichteit binter ben Maul: 
thieren berzufchlendern abermals zur Sprache 
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lub mich der Mann ſogleich ein mit ihm ein Geiten: 
thal binabzufteigen, bas gerade bier von bein Haupt: 





thale fih trennte, um bie Waſſer nach einer andern 
Himmelsgegend binzuführen. Der Entſchluß war 
bald gefaßt, und nachdem wir mit einiger Anftrens 


gung einen etwas fleilen Gebirgstamm überſtiegen 


battın, faben wir die jenfeitigen Abhaͤnge vor uns, 
zuerft hoͤchſt unerfreulich; das Geftein hatte ſich ver: 


andert und eine fchiefrige Rage genommen; keine 


Begitation belebte Feld und Geroͤlle, und man ſah fich 
von einem ſchroffen Nieberftieg bedroht. 


ö——— a — — — — — — 
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Quellen | 


riefelten von mehreren Geiten zufammen ; man fam | 


fogar an einem mit fchroffen Felfen umgebenen Meis 


dazwiſchen fobann zerſtreute Ländliche Wohnungen, 
freilich von ber kaͤrglichſten Gorte, jede von ihren Bes 
wehnern ſelbſt zuſammengezimmert aus verfohränt 
ten Balten, bie großen ſchwarzen Schindeln ber 
Dächer mit Steinen beſchwert, damit fie der Mind 
nicht wegführe. Unerachter diefer Außern traurigen 
Anſicht war der befhränfte innere Raum doch nicht 
unangenehm; warm und troden, auch reinlich ges 
halten, paßre er gar gut zu dem frohen Ausſehen 
ber Bewohner, bei denen man ſich alſobald laͤndlich 
gefellig fuͤhlte. 

Der Bote fchien erwartet, auch hatte man ihm 


aus dem Heinen Schiebefenfter entgegen gefeben, 
denn er war gewohnt wo möglich an beinfelben 
Wochentage zu fommen; er handelte das Gefpinnft 


ein, teilte friſche Baumwolle aus; dann ging es 


raſch binabwärtd, wo mehrere Häufer im geringer 


Entfernung nahe fteben. Raum erblict man uns, 
fo laufen bie Bewohner begrüßend zufamınen, Kin: 
ber drängen fich hinzu und werben mit einem Eier: 
brot, auch einer Semmel hoch erfreut. Das Behagen 
war überall groß und vermehrt, als ſich zeigte, daß 
Er. Ehriftoph auch dergleichen aufgepadt und alfo 
gleichfalls die Freude hatte ben findlichften Dant eins 
zuernten; um fo angenehmer für ihn, als er ſich, 
wie fein Gefelle, mit dem Heinen Volte gar wohl 
zu bethun wußte, 


Die Alten dagegen hielten gar mancherlei Fragen 
bereit; vom Krieg wollte jedermann wiſſen, ber glüd: 
Ticherweife fehr entfernt geführt wurde und auch 
näher folhen Gegenden faum gefährlich geweſen 
wäre. Gie freuten fi jedoch bed Friedens, obgleich 
in Sorge wegen einer andern brohenden Gefahr; 
denn es war nicht zu leugnen, das Maſchinenweſen 


vermehre fih immer im Lande und bebrohe bie arbeit: 


ſamen Hände nad und nach mit Unthätigfeit. Doc 
lieben fi allerlei Troft: und Hoffnungsgründe beis 
bringen. . 

Unfer Mann wurde dazwiſchen wenen manches 
Lebensfalles um Rath gefragt, ja fogar mußte er 
fi nicht allein als Hausfreund, fondern auch als 
Hausarzt zeigen; Wunbertropfen, Salze, Balfaıne 
führte er jederzeit bei ſich. 


nien See vorbei. Endlich traten einzeln und dann | 
‚ mebr gefellig Fichten, Laͤrchen und Birken hervor, 
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genommen, zu Locken feftgewidelt und fo zum Spin: 
nen am Rab zubereitet, 

Man zeigte mir dabei den Unterſchied zwiſchen 
fints und rechts gedrehten Garn; jenes ift gewöhns 
lich feiner und wird dadurch bewirkt, daß man bie 
Saite welche die Spindel dreht um dem Wirtel vers 
ſchraͤntt; wie bie Zeichnung nebenbei deutlich macht | 
(die wir leider wie die Äbrigen nicht mitgeben toͤnnen). 

Die Spinnende figt vor dem Nabe, nicht zu hoch; 
mehrere hielten baffelbe mit übereinander gelegten ' 
Fuͤßen in feftenm Stande, andere nur mit ben rech⸗ 
ten Fuß, den linken zuruͤck erend. Mit der rechten 
Hand dreht fie die Scheibe umd langt aus fo weit 
und fo hoch fie nur reihen fann, wodurch fchbne 
Bewegungen entfteben und eine ſchlante Geftalt ſich 
durch zierlihe Wendung bed Körpers unb runde 
Fülle der Arme gar vortheilhaft auszeichnet; die 
Richtung befonders ber leuten Spinnweife gewährt 
einen fehr maleriihen Eontraft, fo dab unſere fhbns | 
fien Damen an wahren Neiz und Anmuth zw vers | 
tieren nicht fürchten dürften, wenn fie einmal ans 
ftatt ber Guitarre bad Spinnrab handhaben wollten. 

In einer ſolchen Umgebung drängten ſich neue 
eigene Gefühle mir auf; die ſchnurrenden Näber | 
haben eine gewiffe Beredfamfeit, die Mädchen fingen 
Pfahnen, auch, obwohl feltener, andere Rieder. 

Zeiſige und Stieglitze in Käfigen aufgebangen 
zwitſchern dazwiſchen, und nicht Leicht möchte ein 
Bild regeren Lebens gefunden werben als in einer 
Stube wo mehrere Epinnerinnen arbeiten. 

Dem befchriebenen Raͤdligarn ift jedoch das Briefs 
garn vorzuziehen; hiezu wird die befte Baummolle 
genominen, welche längere Haare bat als bie andere. 
Iſt fie rein geleien, fo bringt man fie, anftatt zu 
trämpeln, auf Kaͤmme, welche aus einfachen Reihen 
langer ftählerner Nadeln beſtehen, und tänınt fie; 
alsdann wird das längere und feinere Theil derſelben 
mit einem ſtumpfen Meifer baͤnderweiſe (das Kunfts 
wort heißt ein Schnig) abgenommen, yufammenge: 
widelt und in eine Papierdüte gethan, und diefe 
nachher an der Kuntel befeftigt, Aus einer ſolchen 
Düte num wird mit ber Spindel von der Hand ge 
fponuen, daher heißt ed aus dein Brief fpinnen, und 
bad gervonnene Garn, Briefgarn. 

Dieſes Geſchaͤft, welches nur von ruhigen bedaͤch⸗ 


tigen Perſonen getrieben wird, giebt der Spinnerin 


ein fanftered Anfeben ald das am Nabe; Meidet Dieb 


| In die verſchiedenen Häufer eintretend fand ich 
Gelegenheit meiner alten Liebbaberei nachzuhaͤngen 
' und mid von der Spinnertechnit zu unterrichten. 


Ih ward aufınerffam auf Kinder, welche ſich forgs 
fältig und emſig beſchaͤftigten die Floden der Baum 
wolle auseinander zu zupfen und bie Samentörner, 
Spfitter von den Schalen der Nüffe, nebſt andern 
Unveinigfeiten weqzunehmen; fie nennen es erlefen. 
Ich fraste, 06 das nur das Gefchäft der Kinder fen, 
erfuhr aber daß es in Winterabenden auch von Mäns 
nern und Brüdern unternommen werde. 





legte eine große, fchlanfe Figur zum beften, fo wird | 
durch jenes eine rubige arte Geflalt gar fehr beguͤn⸗ 
ſtigt. Dergleichen verfhiedene Charattere, verichies 
denen Arbeiten zugethan, erblickte ich mehrere in 
Einer Stube, und wußte zuletzt nicht recht ob ich 
meine Aufinertfamfeit der Arbeit ober ben Arbeite⸗ 
rinnen zu widmen hätte, 

Leugnen aber dürft’ ich nicht ſodann, daß bie 
Bergbewohnerinnen, durch bie feltenen Gaͤſte aufges 
regt, fich freundlich und gefällig erwiefen, Befons 
ders freuten fie fich, daß ich mich nach allem fo genau 
ertumbigte, was fie mir vorfprachen beinerfte, ihre ' 
Geräthichaften und einfaches Mafıhinenwert zeichnete 
und huͤbſche Glieder mit Zierlicteit flüchtig abſchil⸗ 
berte, wie bier neben zu feben feyn ſollte. Auch 
ward, als der Abend hereintrat, die vollbrachte Arbeit | 
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vorgewiefen; bie vollen — in dazu beftimmten 
Käfthen bei Seite gelegt und bad ganze Tagewert 
forgfältig aufgeboten. Nun war man ſchon befannter 
geworden, bie Arbeit jedoch ging ihren Gang; nun 
befhäftigte man fih mit dem Hafpeln und zeigte 
fhon viel freier theils bie Maſchine theild die Ber 
handlung vor, und ich ſchrieb forgfältig auf. 

Der Hafpel hat Rad und Zeiger, fo daß ſich bei 
jebesmaligem Umbreben eine Feder bebt, welche nie 


derſchlaͤgt ſo oft hundert Umgaͤnge auf ben Hafpel 


gefommen finds. Man nennt nun bie Zahl von tau— 
fend Umgaͤngen einen Schneller. nach deren Gewicht 
bie verſchiedene Feine ded Garns gerechnet wird. 
Rechts gedreht Garn gehen 25 bis 50 auf ein 
Pfund, lints gebreht so bid Ro, vielleicht auch 90. 
Der Umgang bes Haſpels wird ungefähr fieben Nier: 
tel Ellen ober etwas mehr betragen, und die ſchlanke 
fleißige Spinnerin behauptete $ auch 5 Schneller, 
das wären 5000 Umgänge, alfo 8 bi 9000 Ellen 
Garn täglich am Rab zu ſpinnen; fie erbot fi zur 
Wette, wenn wir noch einen Tag bleiben wollten. 
Darauf fonnte denn body bie ftille und befcheibene 
Brieffpinnerin ed nicht ganz laſſen und verficherte: 
daß fie aus dem Pfund 120 Schneller fpinne in ver: 
haͤttniß maͤßiger Zeit (Briefgarnfpinnen gebt nämlich 
langfamer als fpinnen am Rabe, wirb auch beifer 
bezahlt. Wielleiht fpinnt man am Nabe wohl bas 
Doppelte). Cie hatte eben die Zahl ber Umgaͤnge 
auf dem Hafpel voll, und zeigte mir wie nun bas 
Ende bed Fadens ein paarmal ungefchlagen und ges 
tnuͤpft werbe, fie nahm ben Schneller ab, brebte ibm 
fo, daß er im fich zufammen Tief, zog das eine Ende 
durch das andere durch und fonnte das Geſchaͤft der 
geuͤbten Spinnerin als abgeſchloſſen mit unſchuldiger 


' Gelbftgefälligfeit vorzeigen. 


Da nun bier weiter nichts zu beinerten war, 
ftand die Mutter auf und fagte: da ber junge Herr 
boch alled zu ſehen wuͤnſche, jo wolle fie ihn nun 


' auch bie Trockenweberei zeigen. Sie erflärte mir mit 





gleicher Gutmütbigteit, indem fie fi an den Weber: 
ſtuhl fegte, wie fie nur biefe Art handhabten; weil 
fie eigentlich allein für grobe Eattune gelte, wo ber 
Einſchlag troden eingetragen und nicht fehr bicht ges 
ſchlagen wird; fie zeigte mir dann auch foldhe trocdene 
Waare; biefe ift immer glatt, ohne Streifen und 
Quabrate, ober fonft irgend ein Mözeichen, und nur 
fünf sis fünf ein halbes Viertel Ele breit. 

Der Mond Teuchtete vom Himmel und unſer 
Garnträger beftand auf einer weitern Wallfahrt, 
weil er Tag und Stunde halten und überall richtig 
eintreffen muͤſſez bie Fußpfade ſeyen gut und far, 
befonders bei folder Nachtfackel. Wir von unferer 
Geite erheiterten ben Abſchied burch feidene Bänder 


und Halstuͤcher, dergleichen Waare St. Chriftoph 


ein ziemtiches Packet mir fih trug; dad Geſchent 
wurde ber Mutter gegeben, um ed an bie Ihrigen 


zu vertheifen. 
Dienftagd ten 16. Früh. 

Die Wanderung dur eine herrlich Mare Nacht 
war voll Anmuth und Erfreufichfeit; wir gelangten 
zu einer etwas größern Huͤttenverſammlung, bie 
man vielleicht hätte ein Dorf nennen dürfen; in einis 
ger Entfernung davon auf einem freien Huͤgel ſtanb 
eine Eapelle, und es fing fhon an wohnlicher und 
menfchlicher auszuſehen. Wir famen an Umzaͤunun⸗ 
gen vorbei, bie zwar auf feine Gärten, aber doch 
auf fpärlichen, forgfältig gebüteten Wleswachs bins 
beuteten. 

Wir waren an einen Ort gelangt wo neben bem 





} —— bad Weben — getrieben wird. 
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Unſere geſtrige 5 bis in bie — bins | 
ein verlängert, hatte die rüftigen und jugendfichen | 
Kräfte aufgeschrt; ber Garnbote beflieg ben Heus | 
boben und ich war eben im Brarıff ihm zu folgen, | 
als Er. Chriſſoph mir fein Meff befahl und zur | 
Thuͤre hinausging. Ich fannte feine Löbliche Abſicht 
und ließ ibn gewähren. 
Des andern Morgens jedoch war bad erſte, daß 
die Familie zufammenlief und ben Kindern fire | 
verboten warb nicht aus ber Thuͤre zu geben, indem | 
ein gräulicher Bär oder fonft ein Ungethuͤm in ber | 
Nähe ſich aufbalten müffe, denn es habe die Nacht 
über von der Capelle tergeftalt geftbhnt und ge 
brummt, daß Felfen und Haͤuſer bier huͤben hätten 
erzittern moͤgen, und man rieth, bei unſerer heu— 
tigen Tängeren Wanterung, wohl auf der Hut zu | 
ſeyn. Wir fuchten bie guten Leute moͤglichſt zu be | 
ruhigen, welches im dieſer Eindbe jedoch ſchwerer 
ſchien. 
Der Garnbote erflärte nunmehr, daß er eiligſt 
fein Geſchaͤft abthun und alsdann kommen wolle und \ 
abzuholen, benn wir hätten beute einen langen unt | 
beſchwerlichen Weg vor uns, weil wir nicht mebr fo | 
im Thale nur binabfchlendern, fondern einen vorge | 
fhobenen Gebirgäriegel muͤhſam Überklettern würben. | 
Ich entichloß mich daher die Zeit fo gut als möglich | 
zu nugen und mich von unfern guten Wirthéleuten 
in bie Vorhalle des Webens einführen zu laſſen. 
Beide waren Ältlihe Leute, in fpäteren Tagen | 
noch mit zwei, drei Kindern geſegnet; religibfe Ge | 
fühle und ahnungsvolle Vorftellungen warb man in 
ihrer Umgebung, Thun und Neben gar balb gewahr. 
Ich kam gerade zum Anfang einer ſolchen Arbeit, | 
bem Uebergang vom Spinnen zum Weben, und du | 
ich zu feiner weitern Zerfireuung Anlaß fand, fo | 
ließ ich mir das Gefchäft, wie ed eben gerabe im 
Gange war. in meine Schreibtafel gleichfam bictiren. von | 
Die erfie Arbeit, bad Garn zu Teimen, war 
geftern verrichtet. Man fiebet folches in einem duͤn⸗ 
nen Leimwaſſer, welches aud Stärtemehl und etwas 
Tiſchlerleim beſteht, woburd bie Faben mehr Halt 
befommen. Brüb waren bie Garnftränge ſchon trofs 
ten und man bereitete fih zu ſpuhlen, nämlich bad 
Garn am Nabe auf Rohrſpuhlen zu winden. Der 








alte Großvater, am Ofen ſitzend, verrichtete biele | 
leichte Arbeit, ein Entel ftand neben ihm und fehlen 
begierig das Spuhlrad felsft zu handhaben. Inbeffen | 
ftedtte der Vater die Spuhlen, um zu zetteln, auf | 


einen mit Querftäsen abgetheilten Rahmen, fo bab 
fie fich frei um perpendiculaͤr ftebende ftarfe Drähte 
bewegten und ben Faden ablaufen Tiefen. Eie wer: 
den mit gröberm und feinern Garn in ber Drönung 
aufgeftedt, wie das Mufter ober vielmehr die Striche 





im Gewebe ed erforkern. 
Brittli), ungefähr wie ein Siſtrum geftaltet , bat 
Löcher auf beiden Seiten, durch welche die Faden 


gezogen find; dieſes befindet fich im ber Nechten bed 
Zettlerd, mit der Linten faßt er bie Waben zufammen 
unb legt fie, bin und wieder gebend, auf ben Zettel || 
rahmen. Einmal von oben herunter und von unten | 


berauf beißt ein Gang, und nach Verhaͤltniß der 
Dichtigkeit und Breite bed Gewebes macht man viele 
Gänge. Die Länge beträgt entweber 64 ober nur 
52 Ellen. Beim Anfang eines jeden Ganges lest 
man mit den Fingern ber linten Hand immer einen 
ober zwei Baden herauf und eben fo viel herunter, und 
nennt folches bie Rifpe; fo werben bie verſchraͤntten 
Faden über bie zwei oben an dem Zettefrahmen 
angebrachten Nägel gelegt. Diefes geſchieht, bamit 
ber Weber bie Baden in gehoͤrig gleicher Ordnung 
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erhalten tann. Iſt man mit dem Zetteln fertig, fo 
wird das Geriſpe unterbunden und dabei ein jeber 
Gang befonbers abgetheilt, damit ſich nichts verwir⸗ 


ren tann; ſodann werben mit aufgeldftem Grünfpan 
am fehten Gang Male gemacht, bamit der Weber 


bad gehörige Maß wieder bringe; endlich wird abge: 
nommen, bas Ganze in Geftalt eined großen Knaͤuels 


aufgewunden, welcher die Werfte genannt wird. 



















Mittwoch den 17. 


Wir waren früb vor Tage aufgebroden und ge: 
noffen eines herrlichen verfpateten Mondſcheins. Die 
bervorbrebende Helle, bie aufgebende Sonne, ließ 
uns ein bejfer bewohnted und bebauted Land fehen. 
Hatten wir oben, um Über Bäche zu tommen, Schritt: 
fteine, oder zuweilen einen ſchmalen Gteg nur an 
der einen Seite mit Lehne verfeben angetroffen, fo 
waren bier ſchon fteinerne Bruͤcken über das immer 
breiter werdende Waffer geſchlagen; das Anmutbige 
wollte fih nad. und nach mit bean Wilden gatten 
und rin erfreulicher Eindrud warb von den ſaͤmmt⸗ 


lichen Wanderern anpfunden. 


Ueber ben Berg berüber, aus einer andern Fluß⸗ 
region, tam ein fchlanter, ſchwarzlodiger Mann bers 
geſchritten, und rief fhon von Weiten, als einer ber 
gute Augen und eine tüchtige Stimme hat: „Grüß 
euch Gott, Herr Gevatter Garntriger!+ Diefer ließ 
ibn näber berantommen, dann ricf auch er mit Vers 
wunterung: „Dant euch Gott, Herr Gevatter Ges 


ſchirrfaſſer! Woher des Landes ? welche unerwar: 


tete Begcanung !* Jener antwortete berantretend: 
„Schon zwei Monate ſchreit' ich im Gebirg berum, 
allen guten Leuten ibr Gefhirr zurecht zu machen 
und ihre Stühle jo einzurichten, daß fie wieber eine 
Zeit lang ungeftört fortarbeiten fönnen.* Hierauf 
ſprach ber Garnbote, fich zu mir wenbenb: „Da Ihr, 
junger Herr, fo viel Luft und Liebe zu dem Geſchaͤft 
beweist und euch forgfältig drum bekuͤmmert, jo 
tommt biefer Mann gerade zur rechten Zeit, ben ich 
euch in biefen Tagen fchon ftill herbei gewuͤnſcht hatte, 
er würbe euch alles beifer erflärt haben als die Mäds 
chen mit allem guten Willen; er ift Meifter in feinem 
Geſchaͤft und verfteht was zur Spinnerei und Weberei 
und dergleichen gehbrt volltommen anzugeben, aus—⸗ 
zuführen, zu erbalten, wieber berguftellen, wie es 
Noth thut und ed jeder nur wuͤnſchen mag.“ 

Ich befprach mich mit ibm und fand einen fehr 
verfländigen,, in gewiſſem Sinne gebildeten, feiner 
Sache völlig gewachſenen Mann, indem ich einiges 
was ich biefer Tage gelernt hatte mit ibm wiebers 
holte und einige Zweifel zu löfen bat; auch ſagt' ich 
ibm was ich ogeftern ſchon von ben Anfängen der 
Weberei gefeben. Jener rief dagegen freudig aus: 
„Das ift recht erwünfcht, ba lomm' ich gerabe zur 
rechten Zeit um einem fo wertben lieben Herrn uͤber 
die Ältefte und berrfichfte Kunft, die den Menſchen 
eigentlich erft vom Thiere unterfcheidet, die noͤthige 


Austunft zu geben. Wir gelangen beute gerade zu. 


guten und gefchidtten Leuten, und ich will nicht Ge: 
fhirrfaffer heißen, wenn ihr nicht fogleich das Hands 
wert fo gut faſſen follt, wie ich ſelbſt.“ 

Ihm wurde freundlicher Dant gezollt, das Ger 
fpräh mannigfaltig fortgefegt und wir gelangten, 
nad einigem Raften und Frübftäd, zu einer zwar 
auch unter und übereinander doch beffer gebauten 
Häufergruppe., Er wies und an bas befte, Der 
Garnbote ging mit mir und St. Ehriftoph nach Abs 
rede zuerft hinein, fodann aber, nach ben erften Bes 
gruͤßungen und einigen Echeryen, folgte ber Schirr⸗ 
faffer, und es war auffallend daß fein Hereintreten 
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eine freubige Ueberrafhung in ber Familie hervor 
brachte. Vater, Mutter, Köchter und Rinder ver: 


fammelten fi um ibn; einem am Weberftuhl figens : 


ben wohlgebildbeten Mädchen ftodte das Schiffen 
in der Hand, das juft durch den Zettel burchfahren 
follte, eben fo hielt fie au ben Tritt an, fand auf 


und tam ſpaͤter, mit langſamer Verlegenheit ihm bie | 


Hand zu reihen. Beide, ber Garnbote ſowohl als 
der Schirrfaſſer, fegten ſich bald durch Scherz und 
Erzählung wieder in das alte Recht, welches Hauss 
freunden gebührt, und nachdem man fich eine Zeit: 
lang gelabt, wenbete fich der twadere Mann zu mir 
und fügte: „Sie, mein guter Herr, bürfen wir ber 
diefe Freude des Wiederſehens nicht bintanfegen , wir 
fonnen noch Tage lang miteinander fhnaden; Gie 
miffen morgen fort, laffen wir ben Heren in das 
Geheimnis unferer Kunft fehen; Leimen und Zetteln 
tennt er, zeigen wir ihm das Uebrige vor, die Jung⸗ 
frauen ba find mir ja wohl bebuͤlflich. Ich fehe an 
diefem Stuhl ift man beim Aufwinden.“ Das Ge 
ſchaͤft war ber jüngeren, zu ber fie traten. Die ältere 
feyte fih wieder an ibren Weberftuhtl und verfolgte 
mit fliller liebevoller Miene ihre lebhafte Arbeit. 


Sch betrachtete nun forgfältig das Aufwinden. 


Zu biefem Zwect laͤßt man die Gänge des Zettels nach | 
ber Ordnung durch einen großen Kamm laufen, ber | 


eben bie Breite bed Weberbaums hat auf welchen auf: 
gewunden werben fol; diefer ift mit einem Einſchnitt 
verfeben, worin ein rundes Stäbchen liegt, welches 
durch das Ende bes Zetteld burchgeftedt und in bem 
Einfchnitt befeftigt wird, 
Mädchen fist unter dem Weberſtuhle und hält ben 
Strang bed Zetteld ftart an, während die Weberin 


ben Weberbaum an einem Hebel gewaltfam berims | 
dreht und zugleich Acht aiebt, daß alles in ber Orb: 


nung zu liegen fomme Wenn alled aufgerwunden 
ift, fo werben burch die Rifpe ein runder und zwei 
flache Stäbe, Schienen, gefloßen, damit fie ſich 
balte, und nun beginnt bad Eindrehen. 

Rom alten Gewebe ift noch etwa eine Biertel Elle 
am zweiten Weberbaum übrig geblieben und von 
biefem Taufen etwa drei Viertel Ellen lang die Fäden 
durch das Blatt in ber Rabe ſowohl als durch bie 
Blügelbes Gefhirrs. An biefe Fäden nun breht 
ber Weber die Fäden bed neuen Zetteld, einen um 


ben andern, forgfältig an, und wenn er fertig iſt 


wirb alled Angebrebte auf einmal durchgezegen, fo 
baf die neuen Fäden bid an den noch feeren vorbern 
Weberbaum reichen; bie abgeriffenen Fäben werben 
angemüpft, der Eintrag auf feine Spuhlen ges 
wunden, wie fie ind Weberſchiffchen paffen, unb bie 
lente Vorbereitung zum Weber gemacht, nämlich 
geſchlichtet. 

So lang der Weberſtuhl iſt wird der Zettel mit 
einem Leimwaſſer, aus Handſchuhleder bereitet, ver⸗ 
mittelſt eingetauchter Buͤrſten durch und durch an⸗ 
gefeuchtet, ſodann werben die obengedachten Schie— 
nen, bie das Geriſpe halten, zurädgejogen, alle 
Faͤden aufs genauefte in Ordnung gelegt und alles fo 
lange mit einem an einen Stab gebundenen Gänfe: 
flügel gefaͤchelt, bis es troden ift, und nun fann 
dad Weben begonnen und fortgefegt werben bis ed 
wieber nöthig wirb zu fchlichten. 


Das Schlichten und Fächeln ift gewöhnlich jungen 


Leuten Überlaffen, welche zu beim Webergefchäft heran⸗ 
gezogen werben, ober in ber Muße ber Winterabenbe 
leiftet ein Bruder ober ein Liebhaber der huͤbſchen We: 
berin diefen Dienft, oder diefe machen wenioftens 
bie tleinen Spühlchen mit bem Eintragsgarn. 





Ein Heiner Junge ober | 
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Feine Muſſeline werten naß gewebt, nämlich 
der Etrang des Einfchlagegarns wird in Leimwaſſer 





getaucht, noch naß auf bie Heinen Spublen gerounben | 


und -fogleich verarbeitet, wodurch fich dad Gewebe 
gleicher fchlagen Läßt und tlarer erfcheint. 


Donnerſtag den 18. September, 
Ich fand Überhaupt etwas Gefchäftiged, unbe: 
ſchreiblich Belebtes, Haͤusliches, Friedliches in dem 
ganzen Zuſtand einer ſelchen Weberſtube; mehrere 


Stuͤhle waren in Bewegung, da gingen noch Spinn⸗ 
und Spuhfraber, und am Dfen bie Alten mit ben 


befuchenden Nachbarn oder Betannten fieend und 


trantiche Gefpräce führend. Zwifchen durch Tieß ſich 
! wohl auch Gefang hören, meiſtens Ambrofius Rob: 


waſſers vwierftimmige Pſalmen, feltener weltliche 
Rieder; dann bricht auch wohl ein froͤhlich ſchallendes 
Gelächter ber Maͤdchen aus, wenn Wetter Jateb 
einen witzigen Einfall gefaat hat. 

Eine recht flinte und zugleich fleifige Weberin 


j fan, wenn fie Hülfe hat, allenfalls in einer Woche 


ein Erüd von 52 Ellen nicht aar zu feine Muſſeline 
zu Etande bringen; es iſt aber ſehr felten, und bei 
einigen Hausgeihäften ift ſolches gewoͤhnlich die Ars 
beit von vierzehn Tagen. 

Die Schoͤnheit bed Gewebes hängt vom gleichen 


Auftreten bed Webegefhirres ab, vom gleihen Schlag 
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der Lade, wie auch davon, ob ber Eintrag naß ober | 
trocten geſchieht. Voͤllig egale und zugleich fräftige | 
Auſpannung trägt ebenfalls bei, zu welchem Enbe 


die Weberin feiner baumwollenen Tuͤcher einen ſchwe⸗ 


ven Stein an ben Nagel bes vordern MWeberbaums 


bängt. Wenn während ber Arbeit bad Gewebe fräftig 
angefpannt wirb (dad Kunftweort heißt Dämmen), 
fo verlängert es ſich mertlich, auf 52 Cllen ®, Ellen 


und auf 64 etwa 11, Ele; biefer Ueberſchuß nun | 


gehört der Weberin, wird ihr extra bezahlt, ober fie 
bebt ſich's zu Halstuͤchern, Schuͤrzen u, f. w. auf, 





In der Harften fanfteftlen Mondnacht, wie fie nur 
in hoben Gebirgszuͤgen obwaltet, faß die Familie mit 


I 
ihren Gäften vor der Hausthuͤre im Tebhafteften Ge: | 


ſpraͤch, Lenardo in tiefen Gebanten. Schon unter 
alleın dem Leben und Wirten und fo manden band: 
werflihen Betrachtungen war ihm jener von Freunb 
Wilhelm zu feiner Beruhigung gefchriebene Brief 
wieder ind Gebächtniä gefommen. Die Worte, die 
er fo oft gelefen, die Zeilen, bie er mehrmals an: 


geſchaut, ftellten ſich wieder feinem innern Sinne 
dar. 


Und wie eine Lieblings⸗Melodie che wir uns 
verjeben auf einmal dem tiefften Gehoͤr Teife hervor⸗ 


' tritt, fo wieberhofte fih jene zarte Mittheilung in 


ter ftillen fich ſelbſt angehdrigen Grete. 

„Häusliher Zuſtand, auf Frömmigfeit gegräns 
bet, durch Fleiß und Ordnung belebt und erhalten, 
nicht zu eng nicht zu weit, im glücklichſten Werhälts 
niũ zu ben Fählgfeiten und Kräften. Um fie ber bes 
wegt ſich ein Kreislauf von Handarbeitenden im reitt: 
ften anfänafichften Sinne; bier ift Beſchraͤnttheit und 
Wirtung in bie Ferne, Umſicht und Mäßigung, In: 
ſchuld und Thaͤtigteit.“ 

Aber dießmal mehr aufregend als beſchwichtigend 
war bie Erinnerung; „Paßt doch,“ ſprach er zu ſich 
ſelbſt, „dieſe allaemein lakoniſche Beſchreibung ganz | 
und gar auf ben Zuftand ber mich bier umgiebt. Iſt 
nicht auch bier Friede, Frömmigfeit, ununterbrocene | 
Ihätigfeit? Nur eine Mirfung in die Ferne will 
mir nicht leichermaßen beutfich fcheinen. Mag boch 
bie Gute einen Ähnlichen Kreis befeben, aber einen 
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weitern, einen beffern ; fie mag fich-bebaglich wie 
| biefe bier, vielleicht noch bebagliher, finden, mit 
mehr Heiterteit und Freibeit umherſchauen.“ 

Nun aber durch ein lebhaftes fich freigerndes Gr: 
foräch der Lebrigen aufoerest, mebr Acht habend auf 
das was verbanbelt wurbe, warb ibm ein Gebante 
den er biefe Stunden ber gebegt volltommen lebendig. 

Sollte nicht eben dieſer Mann, biefer mit Wertzeug 
| und Geſchirr fo meifterbaft umgehende für unfre Ge: 
ſellſchaft das nägfichfte Mitglied werben tönnen? Er 
überlegte das und alles wie ihn die Vorzuͤge biefes 
gewandten Arbeiters fchon ftart in bie Augen geleuch⸗ 
tet. Er lentte baber dad Gefpräch dahin und machte 
zwar wie im Ecerze, aber deſto unbemwunbener, 
jenem ben Antran, ob er fich nicht mit einer bebeu— 
tenden Geiellfchaft verkinden und ben Verſuch machen 
wolle übers Meer auszuwandern. 

Jener entichutdigte fi, gleichfalls heiter betheu⸗ 
renb, baß es ihm bier wohl gebe, baß er auch Bef 
fered erwarte; im biefer Landesart fen er geboren, 
‚ darin gewöhnt, weit und breit befannt und überall 
' vertranfich aufgenommen. Ueberhaupt werbe man in 

diefen Thaͤlern feine Neigung zur Auswanderung 

finden, feine Noth ängftige fie und ein Gebirg balte 
feine Leute feft. 

„Deßwegen wundert's mich,“ fagte ber Garn: 
bote, „tab es beißen will Frau Sufanne mwerbe ben 
Factor heiratben, ihr Befiuthum verfaufen und mit 
ſchoͤnem Geld Über’d Meer ziehen.“ Auf Befragen 
erfuhr unfer Freund, es fen eine junge Witwe, bie 
‚ in guten Umftänben ein reichliches Gewerbe mit den 
Erzeugniffen des Gebirges betreibe, wovon ſich ber 
wandernde Reifente morgen gleich felbft Überzeugen 





zeitig bei ihr eintreffen werbe. „Ich habe fie ſchon 
verfebiebentlich nennen hören,“ verfente Zenarto, 
mals belebend und wohlthaͤtig im biefem Thale und 
verfäumte nach ihr zu fragen.“ 

„Geben wir aber zur Ruh ,* fagte ber Barnbote, 
„um ben morgenden Tag ber heiter zu werben vers 
ſpricht, von früh auf zu nutzen.“ 


Hier endigte dad Manufeript, und als Wilbelm 

' nach der Fortfenung verlangte, batte er zu erfahren 
daß fie genenmärtig nicht in den Händen ber Freunde 
ſey. Sie war, fagte man, an Mafarien gefendet, 
| welche getwiffe Werwidlungen, beren barin gebacht 
worden, durch Geift und Kiebe fchlichten und bebents 
liche Vertnuͤpfungen aufldfen folle. Der Freund 
mußte fich biefe Unterbrechung nefallen laſſen und 


\ fi bereiten, an einem gefelligen Abenb, in beiterer | 


Unterhaltung, Vergnügen zu finden. 


Sechstes Capitel. 


Als der Abend herbeitam und bie Freunde in 
einer weitumberfhauendben Laube faßen, trat eine 


| fonne, indem man auf dem eingefchlagenen Wege | 
I 











anfehnlihe Figur auf die Schwelle, melde unfer | 
Freund fogleich für ben Barbier von heute früb ers | 


tannte. Huf einen tiefen, ſtummen Buͤckling bed 
Mannes erwieberte Lenardo: „Ihr fommt, wie im: 
mer, ſehr gelegen und werbet nicht fäumen und mit 
eurem Talent zu erfreuen.“ „Ich kann Ihnen wohl,“ 
fuhr er zu Wilhelmen gewendet fort, „einiges von 
der Gefellfhaft erzählen, deren Band zu ſeyn ich 
mich rühmen darf. Niemand tritt in unfern Kreis, 





als wer gewiffe Talente aufzuweiſen hat, bie sum $ 
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Nugen oder Vergnügen einer jeden Gefellfchaft dies 
nen würden. Diefer Mann ift ein derber Wundarzt, 
ber in bedentlichen Fällen, wo Entihluß und tbrper: 
liche Kraft gefordert wird, feinem Meiſter trefflich 
an der Seite zu fteben bereit if. Was er ald Bart: 
tünftter leiſtet, davon konnen Sie ibm feloft ein Zeugs 
nid geben. Hiedurch ift er uns eben fo nötbig als 
willtommen. Da nun aber biefe Beimäftigung ge 
wöhnlih eine große und oft läftige Geſchwaͤpigteit 
mit ſich führt, fo hat er fih zu eigner Bildung cine 
Bebingung gefallen laſſen; wie denn jeber der unter 
uns leben will fih von einer gewiffen Brite bedingen 
muß, wenn ibm nach anderen Seiten bir die größere 
Freiheit gewaͤhrt iſt. Dieſer alſo bat num auf die 
Sprache Verzicht gethan, infofern etwas Gewoͤhn⸗ 
liches, oder Zufaͤlliges burch fie ausgedruüͤctt wird; 
barans aber hat ſich iinn ein anberes Redetalent ent: 
wictelt, welches ablichtlich flug und erfreufich wirtt, 
bie Gabe des Erzaͤhlens nämlich. 

„Sein Leben it reich an wunberlichen Erfahrun: 
gen, die er ſonſt zu ungelegener Zeit ſchwaͤtzend zer⸗ 
fplitterte, num aber durch Scaweigen gendthigt im 
ſtilen Einne wieberboit und ordnet, Hiermit ver: 
bindet fih denn die Einbildungstraft und verfeibt 
bem Geſchehenen Leven und Bewegung. Mit befons 
berer Kunſt und Geſchialichteit weiß er wabrhafte 
Mähren und maͤhrchenhafte Geſchichten zu erzaͤhlen, 
wodurch er oft zur ichialihen Stunde uns gar febr 


' ergegt, wenn ibm bie Junge durch mich aeldj’r wird; 


wie ich denn gegenwärtig tbue, und ihm zugleich 
bas Lob ertbeile, daß er ich in geraumer Zeit feits 
dem ich ibn tenne noch niemals wiederholt bat. Nun 
borf' ich baß er auch diefmal, unſerm tbeuren Saft 
zu Lied’ und Ehren ſich bejonderd hervorthun werde.“ 

‚lieber das G.ficht des Rothmantels verbreitete 
ſich eine geiftreihe Heiterteit und er fing ungeliumt 
folgendermaßen zu ſprechen an, 





Die neue Meluſine. 
Hochverchrte Herren! Da mir betannt iſt daß 


Eie vorläufige Reben und Einteitungen nicht beionz | 


ders lichen, fo will ich ohne weiteres verfimern, daß 
ich dießmal vorzüglich gur zu befteben boffe, Von 


mir find zwar fhon gar manche wahrhafte Geſchich⸗ 


ten zu hoher und allfeitiger Zufriedenheit ausgegan— 
gen, beute aber barf ich fagen baß ich eine zu cr: 
zaͤhlen babe, welche bie bisherigen weir uͤbertrifft, 


und bie, wiewohl fie mir fhon ver einigen Jahren 


begegnet ift, mich noch immer in der Erinnerung uns 
rubig macht, ja fegar eine endliche Entwidlung hoffen 
laͤßt. Eie möchte ſchwerlich ihres Gleichen finden. 
Borerft ſey geſtanden, daß ich meinen Neben: 
wandel nicht immer fo eingerichtet, um ber nächften 
Zeit, ja bed naͤhſten Tages ganz ficher zu feyn. Ich 
war in meiner Jugend fein guter Wirth und fanb 
mich oft in mancherlei Verlegenheit. Einft nabın ich 


mir cine Reife vor, die mir guten Gewinn verſchaf⸗ 
fen follte; aber ih machte meinen Zufchnitt ein wes 


nig zu aroß, und nachben ich fie mit Extrapoſt ans 
aefangen und fobann auf der ordinären eine Zeit 
fang fortgefent hatte, fand ich mich zuleßt genbthigt 


dem Ende derſelben zu Buße entgegen zu geben. 





Als ein lebbhafter Burſche hatte ich von jeher bie 


, Gemwohnbeit, ſobald ih in ein Wirthshaus fam, mich 





nach der Wirthin oder auch nach der Köchin umzu—⸗ 
| feben und mich ſchmeichleriſch genen fie zu begeigen, 


— — engen er 


Wilhelm Meitters Wandsriahre. 


Eines Abends, als ich in bad Poſthaus eines Hei: 
nen Städtchen trat und eben nach meiner hergebrach⸗ 
ten Weiſe verfahren wollte, raſſelte gleich binter mir 
ein fhöner zweifigiger Wagen, mit vier Pferden bes 





ı fpannt, an ber Tpüre vor, Sch wendete mich um | 


und ſah ein Frauenzimmer allein, obne Rammers 
frau, ohne Bedienten. Ich eilte ſogleich iyr den 
Schlag zu erdffnen und zu fragen, ob fie etwas zu 


befchlen habe, Beim Ausſteigen zeigte ſich eine fhbne ı. 


Geftatt, und ihr liebenswuͤrdiges Geſicht war, wenn 
man ed näber betrachtete, mit einem fleinen Zug von 
Zraurigteit geſchinuͤctt. Ich fragte nodnnals, ob im 


ihr in etwas dienen tbune. — D ja! fagte fie, wenn | 


Ste mir mit Gorafalt bad Hüften bad auf drin 


Sige ſteht herausheben und binauftragen wollen; | 
aber ich bitte gar febr ed recht fhär zu tragen und | 
im mindeften nicht zu bewegen oder zu ruͤttein. Ich 


nahm dad Kaͤſtchen mit Corgfalt, fie verſchloß den 
Kutſchenſchlag, wir fliegen zuſammen die Treppe 








binauf, und fie fante dem Gefinde, daß fie diefe ' 


Nacht bier bleiben würbe, 

Nun waren wir allein in dem Zimmer, fie hieß 
mich dad Kaͤſtchen auf den Tiſch fegen, ber an ber 
Wand ftand, und als ich an einigen ihrer Bewegun⸗ 
gen mertte, bad fie allein zu ſeyn wuͤnſchte, empfanf 


ich mich, indem ich ihr chrerbierig aber fiurig bie | 


Hand kuͤßte. 

„Beſtellen Sie das Abendeſſen für und beide,“ 
fagte fie darauf; und es laßt fi denten, mit 
welchem Vergnügen ich dieſen Auftrag ausrichtete, 
wobei ich denn zugleich in meinem Uebermuth Wir— 
thin und Gefinde kaum Über die Achſel auſah. Wett 
Ungeduld erwartete ih den Yugenblid, ber mich 
endlich wieder zu ihr führen folite. Es war aufge 
tragen, wir fegten uns gegen einander über, ich 
labte mich zum erſten Mat feit geraumer Zeit an 
einem guten Eſſen und zugleih an einem jo ers 
wönjcten Anbtict; ja mir fa ed vor, als wenn fie 
mit jeder Minute ſchner wuͤrde. 

Ihre Unterhaltung war angenchn, boch fuchte 


fie alles abzulehnen was fi auf Neigung und Liebe 


I 
| bezog. Es ward abgeraͤumt; ich zauderte, ich ſuchte 
auecrlei Kunſtgriffe mich ihr zu näbern, aber vers 
gebens; fie hielt mich burch eine gewiſſe Wuͤrde zu⸗ 
rüd, der ich nicht widerſtehen fonnte, ja ich muſßle 
wider meinen Willen zeitig genug von ihr ſcheiden. 
Nach einer meift durchwachten und unruhig 
durchträumten Nacht war ih früb auf, ertundigte 
nich, 06 fie Pferde beſtellt babe; ich börte nein, und 
ging in den Garten, fab fie angetleidet am Fenfter 
fteben und eilte zu ihr binauf. Als fie mir fo ſchͤn 


einmal in mir Neigung, Schaltheit; ih ſtuͤrzte auf 
fie zu und faßte fie in meine Arme. „Engliſches uns 
widerſtehliches Weſen!“ rief ih aus: „vergcib, aber 
ed ift unmdglih!“ Mit unglaublicher Gewandibeit 
entzog fie ih meinen Armen, und ich batte ibr nicht 


einmal einen Ruß auf die Wange drüden tünnen. — | 


„Halten Sie ſolche Ausbruͤche einer plöglichen lei⸗ 
denſchaftlichen Neigung zuruͤck, wenn Sie ein Gluͤck 
| nicht verfcherzen wollen, das Ihnen fehr nahe liegt, 
h 


das aber erft nach einigen Prüfungen ergriffen wers : 


‚ ben fan.‘ 
„Fordere was du willft, englifher Geift!« rief 
ih aus, „aber bringe mich nicht zur Verzweiflung.“ 
 Eie verfeute laͤchelnd: „Wollen Gie fih meinem 
| Dienfte widmen, fo hoͤren Sie die Beringungen! 
Ich komme bierber eine Freundin zu beiuchen, bei 
| ber ih einige Tage zu verweilen gedente; indeſſen 


x wodurd benn meine Zeche meiftensvermindert wurde, | — ih, daß mein Wagen und dieß Kaſtchen 


sr 





und fhöner als geftern entgegen fam, regte ſich auf 
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woar ich außer mir. 
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Wilhelm meigers wander jahre. 








weiter gebracht werben. Wollen Sie es übernehmen? 
Sie baden dabei nichts zu thun als das Kaͤſtchen mit 
Behutfamteit in und aus bem Wagen zu heben, fich 
daneben zu fegen und jebe Sorge dafür zu tragen. 
Kommen Sie in ein Wirthshaus, fo wird ed auf 
einen Tiſch geftellt, in eine beſondere Grube, in ber 
Sie weder wohnen noch ſchla ſen dürfen. Sie vers 
ſchließen die Zimmer jedesmal mit diefem Schluͤſſel, 
der alle Echlöffer aufs und zufchließt und bem Schloffe 
die beſondere Eigenfchaft giebt, daß es niemand in 
der Zwifchengeit zu eröffnen im Stande iſt.“ 

Ich fab fie an, mir warb fonderbar zu Mutbe; 
ich verſprach alles zu thun, wenn ich hoffen tbunte, 
fie bald wieder zu feben, und wenn fie mir biefe 
Hoffnung mit einem Kuß befiegeite. Sie that ed 
und von dem Augenblicke an war ich ihr ganz leib- 
eigen geworben. Ich fellte num bie Pferde beftellen, 
fagte fie. Wir befpramen ben Weg den ich nehmen, 
die Orte wo ih mich aufbalten und fie erwarten 
 follte. Sie drüdte mir zuletzt einen Beutel mit Gold 
in bie Hand, und ich meine Lippen auf ihre Hände. 
Sie fhien gerührt beim Abſchied und ich wußte ſchon 
nicht mehr was ich that ober thun follte, 

Als ich von meiner Beftellung zurüdtam, fand 
ich die Stubenthuͤr verſchloſſen. Ich verfuchte gleich 
meinen Hauptſchluͤſſel und er machte fein Probeftäd 
volltommen. 


Die Thuͤre fprang auf, id fand bad 


Zimmer Teer, nur bas Käftchen fand auf dem Tiſche, 


wo ich e8 bingeftellt hatte, 
Der Wagen war vorgefahren, ih trug bas Kaͤſt⸗ 
hen forgfältig hinunter und feute ed neben mic. 


Die Wirtbin fragte: „wo ift denn bie Dame 1* Ein | 


Kind antwortete: „fie iſt in bie Stadt gegangen.“ 
Ich begrüßte die Leute und fuhr wie im Triumph 
von binnen, ber ich geftern Abend mit beftaubten 


Gamaſchen hier angetommen war. Daß ich num bei 


guter Muße dieſe Gefchichte bin und her uͤberlegte, das 
Geld zählte, mancherlei Entwürfe machte und immer 
gelegentlich nach dem Käftchen ſchielte, fbnnen Gie 
teicht denten. Ich fuhr nun firatd vor mich bin, 
ftieg mehrere Stationen nicht aus und raftete nicht, 
bis ich zu einer anfelmlichen Etabt gelangt war, wo⸗ 
bin fie mich beſchieden hatte, Ihre Befehle wurben 
forgfältig beobachtet, das Kaͤſtchen in ein befonberes 
Zimmer geftellt, und ein paar Wachslichter baneben 
angezuͤndet, wie fie auch verordnet hatte. ch vers 
fhloß das Zimmer, richtete mich in dem meinigen 
ein und that mir etwas zu Gute, 

Eine Weile tonnte ich mich mit bem Andenten an 
fie befchäftigen, aber gar bald wurbe mir bie Zeit 


| lang. Ich war nicht gewohnt ofme Geſellſchaft zu 


leben; biefe fand ih bald an Wirthstafeln und an 
dffentlihen Orten nach meinem Sinne, Mein Gelb 
fing bei diefer Gelegenheit an zu ſchmelzen, und vers 
for fih eines Abends völlig aus meinem Beutel, als 


ich mich unvorfichtig einem Teibenfchaftliden Spiel 


überlaffen hatte, Auf meinem Zimmer angefommen, 
Bon Gelbe entblößt, mit dem 
Anfehen eines reihen Mannes eine tächtige Zeche 
erwartend, ungewiß 06 unb wenn meine Echbne fich 
wieber zeigen würde, war ich in ber größten Ber: 
legenheit. Doppelt ſehnte ih mich nach ihr, und 
glaubte nun gar nicht mehr ohne fie und ohne ihr 
Gelb leben zu koͤnnen. 

Nach bein Abendeſſen das mir gar nicht gefhmedt 
hatte, weil ich ed bießmal einſam zu geniehen ges 
ndthigt worben, ging ich in dem Zimmer lebhaft 
auf und ab, fprach mit mir felbft, verwünfchte, warf 
—12* auf ben Boden, zerraufte mir bie Haare und 


erz.igte wich ganz TEEN u einmal böre ich | r wären mir ſehr willfommen geweſen. Ich wa 
Dich rm = . E 
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in dem verſchloſſenen Zimmer nchen an eine leife |. 


Bervegung, und kurz nachher an ber wohlverwahr⸗ 
ten Thuͤre pochen. Ich raffe mich zufammen, greife 
nach dem Hauptſchluͤſſel, aber bie Fluͤgelthuͤren fprins 
gen von ſelbſt auf, und im Ecein jener brennenden 
Wachslichter kommt mir meine Schöne entgegen. Ich 
werfe mich ihr zu Füßen, tüffe ie Kleid, ihre Hände, 
fie bebt mich auf, ich wage nicht fie zu umarmen, 
taum fie anzuſehen; doch geftebe ich ihr aufrichtig 
und reuig meinen Fehler, — „Er ift zu verzeiben,“ 
fagte fie, „nur verfpätet ihr Teider euer Gläd und 
meines. Ihr müßt nun abermals eine Strede in 
bie Welt bineinfabren, ebe wir uns wieberfeben.“ 
„Hier ift noch mehr Gold,“ fagte fie, „und bin: 
reichend, wenn ihr einigermaßen bausbalten wollt. 
Hat euch aber biehmal Wein und Spiel in Verlegen: 
beit gefest, fo hätet euch num vor Wein und Weir 


bern, und Laßt mich auf ein fröhliches Wirberfeben || 


hoffen.“ 


Eie trat Über ihre Schwelle zuruͤct, bie Flügel | 


fchlugen zufammen, ih pochte, ich bat, aber nichts 
ließ fich weiter hören, Als ih ben andern Morgen 


bie Zeche verlangte, lächelte ber Kellner und fagte: |) 
„So wien wir boch, warum ihr eure Thüren auf | 


eine fo tänftliche und unbegreifliche Weife verichlicht, 
das kein Hauptſchlüſſel fie Öffnen kann. Wir vers 


mutbeten bei euch viel Geld und Koftbarteiten; nun | 


aber haben wir ben Schag zur Treppe hinunter geben 
feben, und auf alle Weife fchiem er würbig wohl vers 
wabrt zu werben.“ 

Ich erwieberte nichts bagegen, zahlte meine Rech⸗ 
nung und flieg mit meinem Käfthen in ben Wagen. 


Ich fuhr nun wieber in die Welt binein mit dem 


fefteften Borfag, auf die Warnung meiner geheims 
nißvollen Freundin fünftig zu achten. Doch war ich 


taum abermals in einer großen Stadt angelangt, fo ' 


warb ich bald mit Fiebendwärdigen Frauenzimmern 








Betannt, von denen ich mich durchaus nicht losreißen 


tonnte. Sie ſchienen mir ihre Gunft theuer anrech⸗ 


nen zu wollen; denn indem fie mich immer im eini⸗ 


ger Entfernung hielten, verleiteten fie mich zu einer 


Ausgabe nach der andern, und ba ich num fuchte ihre | 
Vergnügen zu befdrdbern, dachte ih abermals nicht 
an meinen Beutel, fondern zahlte und fpenbete Im: | 


merfort, fo wie ed eben vorfam. Wie groß war bas 


ber meine Verwunderung und mein Vergnügen, als || 


ih nach einigen Wochen beimerfte, daß bie Fülle bes 


Beuteld noch nicht abgenommen hatte, fondern daß 


er noch fo rund und firogend war wie anfangs. “Ich 
wollte mich diefer ſchoͤnen Eigenfchaft näher verfihern, 
feute mich bin zu zäblen, merfte mir bie Summe ges 
nau und fing nun an mit meiner Gefellfchaft Inftig 
zu leben, wie vorber, Da fehlte ed nicht an Land⸗ 
und Warferfahrten, an Tanz, Gefang und andern 
Vergnuͤgungen. Nun bedurfte ed aber feiner großen 
AYufınerffamteit, um gewahr zu werben, baf ber Ben: 
tel wirtlich abnahm, eben ald wenn ih ihm durch 
mein verwuͤuſchtes Zählen die Tugend unzäblbar zu 
ſeyn entwendet hätte. Indeſſen war bad Freuden: 
Tchen einmal im Gange, und konnte nicht zurück, und 


doch war ich init meiner Baarfchaft bald am Ende ı 


Ich verwünfchte meine Rage, fehalt auf meine Freun⸗ 
bin, die mich fo in Berfuchung geführt batte, nabm 
es ihr Übel auf. baß fie fich nicht wieder feben laſſen, 
fagte mich im Aerger von allen Pflichten gegen fie los 
und nahm mir vor, dad Häftchen zu oͤffnen, ob viel: 


Leicht im demſelben einige Huͤlfe zu finden fey. Denn 


war es gleich nicht ſchwer genug um Gelb zu enthals 
ten, fo fonnten doch Juwelen barin feon, und auch 
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im Begriff ben Vorſatz auszuführen, boch verſchob ich 
ibn auf bie Nacht, um bie Operation recht ruhig vor: 
zunehmen, und eilte zu einem Bantet, das eben ans 
gelagt war, Da ging ed denn wieder hoch her, und 
wir waren durch Wein und Trompetenfhall mächtig 
aufgeregt, als mir ber unangenehme Streich paſſirte, 
daß beim Wachtifche ein Älterer Freund meiner lieb⸗ 
ften Schönheit, von Reifen tommend, unvermuthet 
bereintrat, fich zu ihr feute und ohne große Umſtaͤnde 
feine alten Rechte geltend zu machen fuchte. Daraus 
entftand nun bald Unwille, Hader und Gtreit; wir 
zogen vom Leder, und ich warb mit mehreren Bun: 
ben halbtobt nach Haufe getragen. 

Der Epirurgus hatte mich verbunden unb verlafs 
fen, ed war fchon tief in ber Nacht, mein Wärter 
eingefchlafen, bie Thür des Seitenzimmers ging auf, 
meine geheimnißvolle Freunbin trat berein und fegte 
fih zu mir and Bette. Sie fragte nach meinem Bes 
finden ; ich antwortete nicht, denn ich war matt und 
verdrießlig. Sie fuhr fort mit vielem Antheit zu 
ſprechen, rieb mir die Gchläfe mit einem gemwilfen 
Balfam, fo daß ih mich gefhmwind und entfchieben 
geftärft fünfte, fo geftärtt, daß ich mich erzuͤrnen 
unb fie ausfchelten fonnte. In einer heftigen Rebe 
warf ich alle Schuld meined Ungiüds auf fie, auf 
die Leidenſchaft die fie mir eingeflößt, auf ihr Er⸗ 
feinen, ihr Verſchwinden, auf die Langeweile, auf 
bie Sehnſucht die ih empfinden mußte, Ich warb 
immer beftiger und heftiger, ald wenn mich ein Wie 
ber anfıele, und ich ſchwur ihre aulegt, baß wenn fie 
nicht die Meinige feyn, mir dießmal nicht angehören, 
und fich mit mir verbinden wolle, fo verlange ich nicht 


aͤnger zu Ieben; woraufich entfchiebene Antwort fors 


birte. Als fie zaudernd mit einer Ertlärung zuruͤck⸗ 
hielt, gerieth ich ganz außer mir, riß ben boppelten 
und dreifahen Verband von ben Wunden, mit ber 
entichiedenen Abficht mich zu verbiuten. Aber wie er: 
flaunte ich, als ich meine Wunden alle geheilt, meis 
nen Körper ſchmuck und glänzend und fie in meinen 
Armen fand, 

Nun waren wir dad glüͤcklichſte Paar von ber 
Welt. Wir baten einander wechfelfeitig um Mers 
zeihung und mußten felbft nit recht warum, Gie 
verſprach num mit mir weiter zu reifen, unb bald 
faßen wir nebeneinander im Wagen, bad Kaͤſtchen 
gegen und über, am Plage der dritten Perfon. Ich 
hatte beifelben niemals gegen fie erwähnt; auch jetzt 
fiel mir’d nicht ein bavon zu reden, ob ed und gleich 
vor ben Augen ftand und mwir burch eine ſtillſchwei⸗ 
gende Uebereintunft beide baflır forgten, wie es etwa 
bie Gelegenheit geben mochte; nur baß ich ed immer 
in und aus ben Wagen hob und mich wie vormals 
mit dem Verichluß der Thuͤren befchäftigte. 

So lange noch etwas im Beutel war, hatte ich 
immerfort bezahlt; ald ed mit meiner Baarfchaft zu 
Ende ning, Tieß ich fie e8 merten. — Dafür ift leicht 
Rath gefhafft, fagte fie, und deutete auf ein paar 
Heine Taſchen, oben an ber Eeite des Wagens ange 
bracht, die ich früher wohl bemerft aber nicht ges 
braucht hatte, Sie ariff in die eine und 309 einige 
Goldftäcde berand, fo wie aus ber andern einige Gil: 
berinüngen, und zeigte mir dadurch bie Möglichkeit 
jeden Aufwand, wie es und befichte, fortzufegen. 
So reif’ten wir von Gtabt zu Stadt, von Land zu 
Land, waren unter und und mit andern frob, und 
ich bachte nicht bavan, daß fie mich wieber verlaffen 
tonnte, um fo weniner, als fie ſich feit einiger Zeit 
entfchieden guter Hoffnung befand, wodurch unfere 
Heiterteit und unfere Liebe nur noch vermebrt wurde. 
Aber eined Morgens fand ich fie Leider nicht mehr, 


die 


und weil mir ber Aufenthalt ohne fie verbrießlich 


war, machte ich mich mit meinem Käftchen wieder 
auf ben Weg, verfuchte bie Kraft beider Tafchen und 
fand fie noch immer bewährt. 
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Die Reife ging glüdlih von Etatten, und wenn | 
ich bisher Über mein Mbenteuer weiter nicht nachbens | 


fen mögen, weil ich eine ganz natärliche Entwicke⸗ 


lung ber wunderfamen Begebenheiten erwartete; fo 


ereignete ſich boch gegenwärtig etwas, woburch ich | 


in Erftaunen, in Eorgen, ja in Furcht geſetzt wurde. 
Weil ich, um von ber Gtelle zu fommen, Tag und 
Nacht zu reifen gewohnt war, fo geſchah es daß ich 
oft im Finftern fuhr und ed in meinem Wagen, wenn 
die Laternen zufällig ausgingen, ganz bunfel war, 
Einmal bei fo finfterer Nacht war ich eingefchlafen, 
und als ich ertwachte fah ich ben Schein eines Lichtes 
an ber Dede meines Wagend, Ich beobachtete ben: 
felden und fand, daß er aus dem Käftchen hervor: 


brach, bad einen Riß zu haben ſchien, eben ala wäre | 





es burch bie heiße und trodene Witterung der eins 


getretenen Sommerzeit gefprungen, Meine Gebanten 
an bie Juwelen wurden wieder rege, ich vermutbete 
daß ein Karfuntkel im Kaͤſtchen Tiege und wünfcte 
daruͤber Gewißheit zu haben. Ich rückte mich fo aut 
ich fonmte zurecht fo daß ich mir bem Auge unmittel: 
bar ben Riß beräbrte, Uber wie groß war mein Er: 
ſtaunen, als ich in ein von Lichtern wohl erbelltes, 
mit viel Geſchmack, ja Kofltarteit menblirted Zims 
mer bineinfah, gerade fo als hätte ich durch bie Def: 
nung eines Gewoͤlbes in einen föniglihen Saal hinab 
gefehn. Zwar tonnte ich nur einen Theil bed Raums 
beobachten, ber mich auf bas Lebrige fohließen ließ. 
Ein Raminfener fehlen zu brennen, neben welchen 
ein Lehnfeffel ſtand. Ich hielt den Athem an mich 
und fuhr fort zu beobachten, Inden fam von ber an: 
bern Seite bed Saals ein Frauenzimmer mit einem 
Buch in den Hänben, die ich fogleich für meine Frau 
erfannte, obſchon ihr Bild nach dem alferfleinften 
Mabftabe aufammengesonen war. Die Schöne fente 
fih in den Seſſel and Kamin um zu Tefen, Tegte die 


Brände mit der nieblichften Feuerzange zurecht, wobei | 


ich deutlich bemerten fonnte, bad allerfiebfte kleine 
Weſen fey ebenfalls guter Hoffnung. Nun fand ich 


mich aber genoͤthigt meine unbeaueme Stellung eini⸗ 


germaßen zu verrücten, und bald darauf, als ich wies 
ber hineinfeben und mich Überzeugen wollte, daß es 
fein Traum gewefen, war das Licht verſchwunben 
und ich blicte in eine leere Finfterniß. 

Wie erftaunt, ja erfchroden ich war, läßt ſich bes 
greifen. Ich machte mir taufend Gebanten über dieſe 
Entderfung und konnte boch eigentlich nichts benten. 
Darüber ſchlief ih ein, und als ich erwachte, glaubte 
ich eben nur geträumt zu baben; doch fühlte ich mich 
von meiner Schönen einigermaßen entfrembet, und 
indem ich das Käftchen nur befto forafältiger trug, 
wußte ih nicht, ob ich ihre Wiebdererfiheinung in 
vdlliger Menfchengrdße wuͤnſchen ober fürchten follte, 

Nach einiger Zeit trat benn wirflich meine Schöne 
gegen Abend in weißen Kleide herein, und dba ed eben 
im Zimmer bämmerte, fo fam fie mir länger vor, als 
ich fe fonft zu feben gewohnt war, und ich erinnerte 
mich gehört zu haben, baf alle vom Geſchlecht ber 
Niren und Gnomen bei einbrechender Nacht an Ränge 
gar merflich zunaͤhmen. Gie flog wie gembhnlich in 
meine Arme, aber ih fonnte fie nicht recht frohmuͤ⸗ 
thig an meine beffemmte Bruft drücken. 

„Mein Liebſter,“ fagte fie, „ih fühle nun wohl 
an beinem Empfang, was ich Leiber fhon weiß. Du 
baft mich in der Zwifchenzeit geſehn; bu bift von dem 





Zuſtand unterrichtet, im bem ich mich zu gewiffen # 
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' Bild, eine Heine Taſchenſpielerei. 
‚ nedft mi; bu follft aber ſehen wie ich mich halten 
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durch unterbrochen, ja es ſteht auf ben Puntte ganz 
vernichtet zu werben. Ich muß dich verlaſſen und 
weiß nicht ob ich dich jemals wieder ſehen werde.“ 
Ihre Gegenwart, die Anmuth mit ber fie ſprach, ents 
fernte fogleich faſt jede Erinnerung jenes Geſichtes, 
bad mir ſchon bisher nur ald ein Traum vorgeſchwebt 
hatte. Ich empfing fie mit Lebhaftigteit, überzeugte 
fie von meiner Keibenfcaft, verficherte ihr meine Uns 
ſchuld, erzählte ihr das Zufällige ber Entdeckung, ges 
nug ich that foviel, baß fie felbft beruhigt ſchien und 
mich zu beruhigen fuchte, 

„Prüfe bih genau,“ fagte fie: „ob biefe Entbet: 
tung beiner Riebe nicht gefchabet babe, ob bu vergei: 
fen tannit, daß ich in zweierlei Geftalten mich neben 
bir befinde, ob bie Werringerung meines Weſens nicht 
auch beine Neigung vermindern werde." 

Ich fab fie an; ſchoͤner war fie ats jemals und ich 
dachte bei mir felbft: ift ed denn ein fo großes Un— 


' glüd eine Frau zu befigen, bie von Zeit zu Zeit eine 


Awergin wird, fo daß man fie im Kaſtchen berums 
tragen faun? Wäre ed nicht viel fchlimmer, wenn 
fie zur Riefin würde und ihren Mann in ben Kaften 
fette? Meine Heiterteit war zuruͤcigetehrt. Ich hätte 
fie um alle# in ber Welt nicht fahren laſſen. — „Be: 


ſtes Herz,“ verfegte ih, „laß uns bleiben und feyn | 
wie wir geweſen find. Kbnuten wir'd beide benn berrs | 


licher finden! Bediene dich deiner Beauemlichkeit und 
ich veripreche bir das Kaſtchen nur bifto forgfältiger 
zu tragen. Wie follte das Niedlichſte, was ich im 
meinem Leben gefebn, einen fhlimmen Eindrucd auf 
mid mahın? Wie glüdlich wuͤrben bie Liebhaber 
fepn, wenn fie folde Miniaturbilder befigen konn: 
ten! Und am Ende war es auch nur ein ſolches 
Du präfft und 


werbe.* 

„Die Sache ift ernſthafter als du dentſt,“ fagte 
die Schoͤne; „indeffen bin ich recht wohl zufrieden, 
bag bu fie Leicht nimmft: denn für uns beide kann 


noch Immer bie heiterfte Folge werben. Ich will bir N 
‘ vertrauen und von meiner Geite bad Mögliche thun, | 
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Zeiten befinde; bein Gtäd und bad meinige ift hie⸗ 


nur veriprih mir, biefer Entdeckung niemals vor: | 


wurfsweije zu gebenten. Dazu füg’ ih noch eine 
Birte recht inftändig, nimm dich vor Wein und Zorn 
mehr als jemals in Acht.“ 

Ich veriprady was fie begehrte, ich hätte zu und 


‚Immer zu verfproden; boch fie wenbete ſelbſt bas 


GBeipräh und alled war im vorigen Gleiſe. Wir hat: 
tem nicht Urfache ben Dre unſeres Aufenthaltes zu 
verändern; die Stadt war groß, bie Gefellfehaft viel⸗ 
fach, bie Jahreszeit veranlaßte manches Lands und 


Gartenfeſt. 


Bei allen ſolchen Freuben war meine Frau ſehr 
gern geſehn, ja von Männern und Frauen lebhaft 
verlangt. Ein gutes einfnmeichelndes Betragen, mit 
einer gewiſſen Kobeit vernüpft, machte fie jeder: 


| mann Tich und ehrenwerth. Ueberdieß fpielte fie herr⸗ 


lich die Raute und fang bazu, und alle geſelligen 
Nächte mußten durch ihr Talent getrbnt werden. 

Ich will nur geſteben, bas ich mir aus der Mu: 
fit niemals viel habe machen fünnen, ja fie hatte viels 
mehr auf ınich eine unangenehme Wirtung. Meine 
Schoͤne, bie mir bad bald abgemertt batte, ſuchte nich 
baber niemald wenn wir allein waren auf dieſe Weife 
zu unterhalten; dagegen ſchien fie fih in Gefellichaft 
zu entfhädigen, wo fie beun gewöhnfich eine Menge 
Bewunberer fand. 

Unb nun, warum follte ich es Tengnen, unfere 
legte Unterzedung., ungeachtet meines beften Willens, 


4 








war bo nicht vermdgend gewefen bie Sache gan bei 
mir abzjutbun; vielmehr hatte fih meine Empfins 
dungsweiſe gar feltfam geftimmt, ohne daß ich mir 
ed volltommen bewuht geweſen wäre. Da brach eines 


Abınds in großer Geſellſchaft ber verbattene IInmuth | 
ir entfprang daraus der allergrößte Nachs : 


los, un 
theil. 
Wenn ich es jeut recht bedente, fo liebte ich nach 
jener unglüdlihen Entbetung meine Schoͤnbeit viel 
weniger, unb num warb ich eiferfüchtig auf fie, was 
mir vorher gar nicht eingefallen war. Abends bei 
Kafel, wo wir fhräg gegen einander Über in ziem⸗ 
fiher Entfernung faßen, befand ih mich fehr wohl 
mit meinen beiden Nachbarinnen, ein paar Frauen⸗ 
zimmern, die mir feit einiger Zeit reigend geſchienen 
hatten. Unter Scherz; und Liebeſsreden fparte man 
bed Weines nicht, inbeifen von ber andern Seite ein 
paar Mufitfreunde fi meiner Fran bemächtigt hats 
ten und bie Geſellſchaft zu Gefängen, einzelnen und 
hormäßigen, aufzumuntern und anzuführen mußten. 
Darüber fiel ich im boͤſe Raune; dic beiden Kunſtlieb⸗ 
baber fchienen zubringlih; der Gefang machte mic 


| ärgerlich, und ald man gar von mir auch eine Golos || 


Strophe begehrte, fo wurde ich wirflih aufgebracht, 
leerte ben Becher und feste ihn fehr unfanft nieder. 
Durch die Anınuth meiner Nachbarinnen fühlte 


| mic hätte jollen zur Freude, zur Nachgiebigkeit ftims 
ı men, Sm Gegentbeil wurde ich nur noch tüdiicher, 
ald man eine Kaute brachte und meine Schoͤne ihren 
Glefang zur Bewunderung aller Uebrigen begleitete. 
Unglüctlicherweiie erbat man fih eine allgemeine 
Stille. Alſo auch ſchwatzen follte ih nit mehr und 
die Töne tbaten mir in den Zabnen wei. War es 


ich mich fogleich zwar wieder gemilbert, aber es ift 
! eine bbfe Sache um den Yerger, wenn er einmal auf | 
' dem Wege iſt. Er fochte heimlich fort, obgleich alles 





nun ein Wunder, daß endlih der Hleinfte Bunte bie | 


Mine zuͤndete? 

Even batte die Sängerin ein Lieb unter bein größ- 
ten Beifall geendiat, old fie nah mir, und wahrlich 
recht liebevoll berüber fa. Keider brangen die Blicke 
nicht bei mir ein. Sie beinerkte, daß ich einen Becher 


Fein hinunter ſchlang und einen neu anfüite. Mit 
dem rechten Zeigefinger winfte fie mir lieblich dro⸗ 


hend. „Bedenten Eie daß ed Wein iſt!“ ſagte fie, 
nicht lauter als daß ich es hoͤren konnte. — „Waſſer 
iſt für die Nixen!“ rief ich aus. — „Meine Damen,“ 


fagte fie zu meinen Nachbarinuen, „ränzen Sie ben | 


Beyer mit aller Anınutb, daß er nicht zu oft leer 
werde.“ — „Sie werden fih doch nicht meiftern la: 
fen!“ zifchelte mir die Eine ind Ohr! — „Was will 
ber Zwerg? rief ich aus, mich beftiger geberbend, 
woburch ich ben Becher umſtieß. — „Pier ift viel 
verſchuͤttet!“ vief bie Wunberichöme, that einen Griff 
in die Saiten, als wolle fie bie Aufmertſamteit der 
Geſellſchaft aus diefer Störung wieder auf ſich her⸗ 
anziehen. Es gelang ihr wirflih, um fo mehr ald 
fie aufftand, aber nur ald wenn fie ſich das Spiel 





bequemer machen wollte, und zu präludiren fortfuhr. 


Als ich den rotben Wein Uber das Tifehtum fließen | 


fab, tam ich wieder zu mir ſelbſt. Sch erfannte ben 
großen Fehler, ben ich begangen harte und war vecht 


innertich zertnirſcht. Zum erften Mat fpracı die Mufit | 


min an, bie erſte Strophe die fie fang war ein freunds | 


licher Abſchied an bie Geſellſchaft, wie fie ſich noch zus 
ſammen fühlen tonnte. 
floß die Societaͤt gleichſam auseinander, jeder fuͤhlte 
ſich einzeln, abgefondert, niemand glaubte ſich mehr 


Bei ber folgenden Strophe | 





gegenwärtig. Uber was fol ich benm von ber leuten |) 


Strophe fagen? Eic war allein an mich gerichtet, 
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die Stimme ber getränften Liebe, bie von Unmuth 
und Uebermuth Abſchied nimmt. 

Stumm führte ich fie nah Haufe und erwartete 
mir nichts Guted, Doch kaum waren wir in umier 
Zimmer gelangt, als fie fi hoͤchſt freundfih und 
anmuthig, ja fogar fhalfhaft erwies und mich zum 
glädlichften aller Menſchen machte, 

Des andern Morgens fagte ich ganz getroft und 
Tiebevoll: „Du Haft fo mandmal, durch gute Geſell⸗ 
ſchaft aufgefordert, gefungen, fo zum Beifpiel geftern 
Abend das rührende Abſchiebsliebz finge nun auch 
einmal mir zu Liebe ein huͤbſches, fröhliches Wil⸗ 
toınmen in biefer Morgenftunde, bamit es uns merbe 
ald wenn wir uns zum erfien Mal kennen lernten.“ 

„Das vermag ich nicht, mein Freund,“ verfegte 
fie mit Ernſt. „Das Lied von geftern Abend bezog 
ſich auf unfere Scheidung, die nun fogleich vor ſich 
geben muß: denn ich fann- bir nur fagen, bie Beleis 
bigung gegen Berfprechen und Schwur bat für uns 
beibe bie ſchlimmſten Folgen; bu verſcherzeſt ein 
großes GHüd und auch ih muß meinen liebſten 
Wuͤnſchen entfagen. 

Als ih nun hierauf in fie drang und bat, fie 
möchte ſich näher ertlaͤren, verfente fie: „das fann 
ich Leider wohl, benn es ift doch um mein Bleiben 
bei bir getban., Vernimm alfo was ich bir lieber bie 
in bie fpäteften Zeiten verborgen hätte, Die Geftalt, 
in ber bu mich im Stäftchen erblictteſt, ift mir wirt 
lich augeboren und natürlih: denn ich bin aus bem 
Stamm bed Königs Ewald, bed mächtigen Fürften 
ber Zwerge, von bem bie wahrbafte Geſchichte fo 
vieled meldet. Unſer Bolt ift noch immer wie vor 
Alters thätig unb gefhäftig und auch baber leicht 
zu regieren. Du mußt bir aber nicht vorftellen, 
dab bie Zwerge in ihrer Arbeit zuräcdgeblieben find. 
Sonft waren Schwerte, bie ben Feind verfolgten, 
wenn man fie ihm nachwarf, unfictbar und gebeims 
nißvoll bindende Ketten, unburdbringliche Schilder 
und dergleichen ihre beräbmteften Arbeiten. Sept 
aber beihäftigen fie fih hauptfächlih mit Sachen 
ber Bequemlichkeit und ded Putzes, und Übertreffen 
darin alle andern MWölter der Erbe Du wuͤrdeſt 
erflaunen, wenn bu unfere Wertftätten und Waarens 
lager bindurch geben ſollteſt. Dieb wäre nun alles 
gut, wenn nicht bei ber ganzen Nation Überhaupt, 
vorzüglich aber bei ber töniglichen Bamilie, ein bes 
fonderer Umſtand einträte,“ 

Da fie einen Augenblick inne hielt, erfuchte ich 
fie um fernere Erbffnung diefer wunberfamen Ges 
beimniffe, worin fie mir benn auch fogleih mwillfahrte, 

„Es ift befannt,“ ſagte fie, „daß Gott fobald er 
die Welt erſchaffen hatte, fo baß alles Erdreich trocken 


war und bad Gebirg mächtig und herrlich daftand, 


daß Gott, fage ih, fogleih vor allen Dingen bie 
Awerglein erfchuf, damit auch vernünftige Wefen 
wären, welche feine Wunder im Innern der Erbe 


auf Gängen und Kluͤften anflaunen und verebren 


tbnnten. 
ſchlecht fih nachmals erboben und fich bie Herrſchaft 
ber Erbe anzumaßen gebacht, weßhalb denn Gott bie 
Draben erfhaffen, um bad Gejwerge ind Gebirg 
zuruͤczudraͤngen. Weil aber bie Drachen ſich in ben 
großen Höhlen und Spalten feloft einzuniften und 
bort zu wohnen pflegten, auch viele berfelben Feuer 
fpieen und mand anderes Wüfte begingen, fo wurbe 
dadurch den Zwerglein gar große Noth und Kummer 
bereitet, bergeftalt daß fie nit mehr wußten wo 
aus noch ein und fi baber zu Gott dem Herrn gar 
demuͤthiglich und flehentlich wendeten, auch ibm im 
t Gebet anriefen, er möchte bo biefes unfaubere 


Ferner ift befannt, daß dieſes Heine Ger | 































Drahenvolt wieber vertilgen. Ob er nun aber gleich 
nad feiner Weisheit fein Geſchoͤpf zu zerftören nicht 
beichließen mochte, fo ging ihm doch ber armen Zwerg⸗ 
lein große Noth dermaßen zu Herzen, baß er alfos 
bald bie Niefen erihuf, welche bie Drachen betämpfen 
und wo nicht audrotten bach wenigſtens vermindern 
ſollten.“ 

„Als nun aber die Rieſen ſo ziemlich mit den 
Drachen fertig geworden, ſtieg ihnen gleichfalls der 
Muth und Duͤntel, weßwegen fie gar manches Fre: 
vele, beſonders auch gegen die guten Zwerglein, ver⸗ 
uͤbten, welche denn abermals in ihrer Noth ſich zu dem 
Herrn wandten, ber ſodann aus feiner Machtgewalt 
bie Ritter ſchuf, welche bie Rieſen und Draden bes 
tämpfen und mit ben Zwerglein in guter Eintracht 
leben follten, Damit war denn das Schöpfungswerf 
von biefer Seite befchloffen, und es findet fi, baß 
nachher Niefen und Drachen fo wie bie Ritter und 
Zwerge immer zufammengehalten haben, Darans 
fannft bu num erfeben, mein Freund, daß wir von 
bem älteften Gefchleht ber Welt find, welches uns 
zwar zu Ehren gereicht body aber auch großen Nach—⸗ 
theil mit fi führt. 

„Da nämlih auf der Welt michts ewig beftchen 
tann , fonbern alles was einmal groß geweien, Hein 
werben und abnehmen muß, fo find auch wir in bem 
alle, daß wir ſeit Erfbaffung der Welt immer abs 
nebmen unb fleiner werben, vor allem andern aber 
bie fönigliche Familie, welche wegen ihres reinen 
Blutes dieſem Echiafal am eriten unterworfen ift. 
Deßhalb haben unfere weifen Meifter fhon vor vie 
len Jahren den Ausweg erdacht, daß von Zeit zu 
Zeit eine Prinzeffin aus bem föniglichen Haufe ber: 
aus ins Land gefendet werde, um fi mit einem ehr⸗ 
famen Ritter zu vermählen, damit bad Zwergenges 
ſchlecht wieber angefrifht und vom gänzlichen Wers 
fall gerettet ſey.“ 

Judeſſen meine Schoͤne biefe Worte ganz treu: 
berzig vorbrachte, ſah ich fie bedentlich an, weil es 
ſchien als ob fie Luft habe mir etwas aufzubinden. 
Was ihre nieblihe Herkunft betraf, daran hatte ich 
weiter keinen Zweifel; aber baß fie mich anftatt eines 
Ritters ergriffen hatte, bad machte mir einiges Mißs 
trauen, indem ich mich denn boch zu wohl kannte, 
als daß ich hätte glauben follen, meine Vorfahren 
feyen von Gott unmittelbar erfhaffen worden. 

Gh verbarg Verwunderung unb Zweifel und 
fragte fie freundlich: „aber fage mir, mein liebes 
Kind, wie kommſt bu zu biefer großen und anjchnm 
lichen Gejtalt? denn ich fenne wenig Frauen, bie fie 
bir am präctiger Bildung vergleihen tonnen.# —- 
„Das ſollſt du erfahren,“ verfegte meine Schöne. . 
„Es ift von jeher im Rath der Zwergentbnige bers 
gebracht, daß man ſich fo lange ald möglich vor jebem 
außerorbentlihen Schritt in Acht nehme, welches ich 
denn auch ganz natürlich und billig finde. Man 
hätte vieleicht noch lange geyanbert, eine Prinzeſſin 
wieder einmal in bad Land zu fenden, wenn nicht 
mein nachgeborner Bruber fo fein ausgefallen wäre, 
daß ibn bie Wärterinnen fogar aus ben Windeln 
verloren haben und man nicht weiß wo er hingefoms 
men ift. Bei diefem in den Jahrbuͤchern ganz uners 
hörten Falle verfammelte man bie Weifen, unb kurz 
und gut, ber Entfchluß warb gefaßt, mich auf bie 
Sreite zu ſchicken.“ 

„Der Entſchluß!“ rief ih aus; „das iſt wohl 
alles ſchͤn und gut. Man ann fi entichließen, 
man kann etwas befchließen; aber einem Zwerglein 
diefe Goͤttergeſtalt zu geben, wie haben eure Weifen 
dieß zu Stande gebracht ?* . 
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Es war auch ſchon von unſern Ahnherrn vorge⸗ 
ſehen. In dem töniglichen Schatze lag ein ungeheurer 
goldner Fingerring. 
er mir vorfam, ba er mir, ald einen Kinbe, ebes 
mals an feinem Orte gezeiot wurbe: denn es ift ders 
felbe, ben ich bier am Finger babe; und nun ging 
man folgendergeftalt zu Werte, Man unterrichtete 
mich von allem was bevorftehe, und belchrte nich 
was ich zu thun und zu laſſen habe. 

„Ein töftlicher Palaft nach dem Mufter des lieb: 
ften Sommeraufentbaltd meiner Eitern, wurde vers 
fertigt: ein Hauptgebäude, Geitenfiügel und was 
man nur wuͤnſchen fan. Er ftand am Eingang 
einer großen Feldtluft und verzierte fie aufs befte. 
An dem beftimmten Tage 309 ber Hof bertbin und 
meine Eltern mit mir. Die Armee parabirte unb 
vierundzwanzig Prieſter trugen auf einer Tbftlichen 
Bahre, nicht ohne Befchwerlichteit, dem wunbervol: 
len Ring. Er warb an die Echmwelle bed Grbändes 
gelegt, glei innerhalb, wo man Über fie hinuͤber⸗ 
tritt. Manche Eeremonien wurben begangen, unb 
nach einem herzlichen Abſchiede ſchritt ich zum Werte. 
Ich trat hinzu, legte bie Hand an ben Ning umb 
fing fogleih mertlih zu wachſen an. In wenig 


| Augenblidten war ich zu ıneiner gegenwärtigen Groͤße 
‘ gelangt, worauf ih ben King fogleich an ben Binger 


ftedte. Nun im Nu verfchloffen fih Fenſter, Thuͤr 
und Ihore, bie Geitenflügel zogen ſich ins Haupt: 
gebäude zuräd, ftatt des Palaſtes ftand ein Kaͤſtchen 
neben mir, das ich fogleich aufbob und mit mir fort 
trug, nicht ohne ein angenehmes Gefühl, fo groß 
und flart zu ſeyn, zwar immer noch ein Zwerg gegen 
Bäume und Berge, gegen Ströme wie gegen Rand: 
ſtrecken, aber doch immer fchon ein Riefe gegen Gras 
und Kräuter, befonders aber gegen bie Ameifen, 
mit denen wir Zwerge nicht immer in gutem Ber: 
haͤltniß ſtehen und befwegen oft von ihnen geplagt 
werben. 

„Wie ed mir auf meiner Wallfahrt erging, ebe 
ich dich fand, davon hätte ich viel zu erzählen. Ges 
nug ich präfte manchen, aber niemand als du ſchien 
mir twerth, ben Stamm bed herrlichen Ewald zu 
erneuern unb zu verewigen.“ 

Bei allen biefen Erzählungen wadelte mir mit: 
unter ber Kopf, ohne baß ich ihn gerade gefchättelt 
hätte. Ich that verfchiebene Fragen, worauf ich aber 
teime fonderlihen Antworten erbielt, vielmehr zu 
meiner größten Betruͤbniß erfuhr, daß fie nach dem 
was begegnet, nothwendig zu ihren Eitern zuruͤck⸗ 
lehren muͤſſe. Sie hoffe zwar wieber zu mir zu foms 
men, boch jest babe fie fih unvermeidlich zu ftellen, 
weit fonft für fie fo wie für mich alled verloren 
wäre Die Beutel wuͤrben bald aufhören zu zahlen 
und was fonft noch alles baraus entftchen könnte. 

Da ich hörte daß uns das Geld ausgeben bürfte, 
fragte ih nicht weiter was fonft noch geicheben 
möchte. Ich zucte die Achſeln, ich, ſchwieg und jie 
ſchien mich zu verfteben. 

Wir packten zuſammen und feuten uns in ben 
Wagen, das Kaͤſtchen gegen uns über, bem ich aber 
noch nichts von einem Palaſt anfeben tonnte. Go 
ging ed mehrere Stationen fort. Poſtgeld und Trint 
gel) wurden aus ben Täfchchen rechts und links bes 
quem und reichlich bezahlt, bis wir enblich in eine 
sebirgige Gegend arlangten und faum abgeftiegen 
waren, ald meine Schöne vorausging und ih auf 
ihr Geheiß mit dem Kaͤſtchen folate. Sie führte mich 
auf ziemlich feilen Pfaden zu einem engen Wiefens 
grund, durch welchen fich eine Uare Quelle balb 


ſtuͤrzte, bald laufend fchlängelte. Da zeigte fie mir $ 
PERF SERERNIE ————— —————— ———— HE FSENERN, 


Ich ſpreche jest von ihm wie | 


Wilhelm Meifters Wanderjahre. 





| eine erböhte Fläche, hieß mid das Kaͤſtchen nieder: 





fegen und fagte: Lebe wohl: du findeft den Weg gar 


leicht zurücd; gebente mein, ich hoffe bich wieder: | 


zuſehen. 


In dieſem Augenblick war mir's als wenn ich ſie 
nicht verlaſſen konnte. Sie hatte gerade wieber ihren 
ſchoͤnen Tag, oder wenn ihr wollt ihre ſchͤne Stunde. 


Mit einem ſo lieblichen Weſen allein, auf gruͤner 


Matte, zwiſchen Gras und Blumen, von Felſen be⸗ 


fhräntt, von Waffer umrauſcht, welches Herz wäre 


ba wohl fünllos geblieben! Sch wollte fie bei der || 


Hand faſſen, ſie umarmen, aber fie ftieß mich zuruͤct 
und bebrobte mich, obwohl noch immer liebreich ges 


nug. mit großer Gefahr, wenn ich mich nicht ſogleich 


entfernte. 


„Iſt denn gar Feine Möglichkeit ‚+ rief ich aus, 


„daß ich bei bir bleibe, daß bu mich bei bir behalten | 
fonnteft?« Ich begleitete diefe Worte mit fo jämmers 


Tihen Geberden und Tönen, baf fie gerährt ſchien 


und nac einigem Bebenten mir geftand, eine Fort: || 


bauer unferer Verbindung fey nicht ganz unmöglich. 
Wer war gluͤcklicher ald ih, Meine Zubringlichfeit, 
die immer lebhafter warb, nötbigte fie endlich mit 
der Sprache berausyuräden unb mir zu entbecien, 
daß wenn ich mich entfahldffe, mit ihr fo Hein zu 


werben als ich fie ſchon gefeben, fo fünnte ich auch ' 


jest bei ihr bleiben, in ihre Wohnung, in ibr Neid, 


zu ihrer Familie mit Übertreten. Diefer Vorſchlag 


gefiel mir nicht ganz, boch konnte ich mich einmal in 
diefem Augenblict nicht von ibr Tosreißen, und ans 
Wunderbare feit geraumer Zeit fen gewoͤhnt, zu 
rafhen Entſchluͤſſen aufgelegt, ſchlug ih ein und 
fagte, fie möchte mit mir machen was fie wolle, 
Sogleich mußte ich den feinen Finger meiner 
rechten Hand ausſtrecken, fie ftüste ben ihrigen bas 
gegen, 309 mit der linten Hand den goldnen Ring 
ganz leife fih ab und ließ ihn berüber an meinen 


Finger laufen. Kaum war bieß gefchchen, fo fühlte 


ich einen gewaltigen Schmerz am Finger, ber Ring 
309 fi zufammen und folterte mich entfeglich. Ich 


that einen gewaltigen Schrei und griff ummwilltärtich ' 
um mich ber nad meiner Schönen, bie aber ver: | 


ſchwunden war. Wie mir inbeffen zu Muthe ge 


wefen, bafür wüßte ich teinen Ausdruck zu finden, 


auch bleibt mir nichts Übrig zu fagen als daß ich 


mich fehr bald in Meiner VPerfon neben meiner Sad: 


nen in einem Walde von Gradhalmen befand. 
Freude bed Wiederfebend nach einer kurzen und boch 
fo feltfamen Trennung, oder wenn ihr wollt, einer 
Wiebervereinigung obne Trennung, überfteigt alle 
Begriffe. Ich fiel ihr um ben Hald, fie erwiederte 


meine Riebtofungen und bad Heine Paar fühlte fich 


fo gläcttich ald das große. 


Mit einiger Unbequemlichteit fliegen toir nuns | 


mehr an einem Hügel hinauf; benn die Matte war 


für uns beinah’ ein unburchbringlicher Wald gewors | 
den. Doch gelangten wir endlih auf eine Blöße, 


und wie erftaunt war ich, dort eine große geregelte 


Maffe zu fehen, bie ich doch bald für das Kaͤſtchen, 
in ben Zuſtand wie ich es hingefegt hatte, woieber 


ertennen mußte. 


Gche bin mein Freund, und flopfe mit dem Ninge 


nur an, Du wirft Wunder fehen, fagte meine Ges 
liebte. Sch trat hinzu und hatte faum angepocht, fo 
erlebte ich wirtlich das größte Wunder. Zwei Geis 
tenflägel bewegten fi hervor und zugleich fielen 
wie Schuppen und Späne verfhiebene Theile her⸗ 
unter, da mir benn Thüren, Fenſter, Saͤulengaͤnge 
und alles was zu einem vollftänbigen Palafte gehbrt, 
auf einmal zu Gefichte kamen. 


Die ı 





J Wer einen kuͤnſtlichen Schreibtiſch von Roͤntgen 
 gefeben hat, wo mit einem Zug viele Federn und 
| Refforts in Bewegung fommen, Pult und Schreib: 
| zeug, Briefs und Geldfaͤcher fih auf einmal oder 
|| turz nacheinander entwideln, ber wird fich eine Bor: 
ſiellung machen tönnen, mie fich jener Palaft ent: 
" faltete, im welchen mich meine ſuͤße Beglciterin 
nunmehr hineinzog. In dem Hauptſaal ertannte ich 
ſogleich das Kamin das ich ehemals von oben gefeben, 
| und ben Gefjel worauf fie gefeffen. Und als ich Über 
| mich blickte, glaubte ich wirtlich noch etwas von bem 
' Sprunge in ber Kuppel zu bemerten, durch ben ich 
| berein gefchaut hatte, Sch verfhone euch mit Ber 
fhreibung des Uebrigen ; genug alles war geräumig, 
| toͤſtlich und geſchmackvoll. Kaum hatte ich mich von 
meiner Berwunderung erbolt, als ich von fern eine 
militärifche Mufit vernabm. Meine ſchoͤne Hälfte 
| fprang vor Freuden auf und vertündigte mir mit 
| Entzüden die Antunft ihres Herrn Vaters. Hier 
| traten wir unter bie Thuͤre und ſchauten, wie aus 

einer anfehnlichen Felstluft ein glängender Zug fi 


bewegte. Soldaten, Bediente, Hausofficianten und 
| ein glänzender Hofftaat folgten hintereinander, End⸗ 
N 
I 





lich erblichte man ein goldnes Gebränge und in dem: 
ſelben den Kbnig ſelbſt. Als ber ganze Zug vor bem 
| Palaft aufgeftellt war, trat der König mit feiner 
naͤchſten Umgebung beran. Seine zärtlihe Tochter 
" eifte ibm entgegen, fie riß mich mit ſich fort, wir 
warfen uns ibm zu Fuͤßen, er bob mich fehr gnaͤdig 
auf, und ald ich vor ihm zu fteben tan, bemerfte ich 
erft, daß ich freilich in diefer Heinen Welt bie ans 
fehnlichfte Statur hatte. Wir aingen zuſammen nach 
dem Valafte, da mich der König in Gegenwart feines 
‚ ganzen Hofes mit einer wohl ftudirten Rede, worin 
| er feine Ueberraſchung und hier zu finden ausdruͤcte, 
zu bewilltommnen gerubte, mich als feinen Schwie⸗ 
gerfohn ertannte und die Trauungsceremonie auf 
| Morgen anfente. 
| Wie fchredlich ward mir auf eimmal zu Miuthe, 
als ih von Heirath reden hörte: denn ich fürdıtete 
mich bisher davor faft mehr ald vor ber Mufit ſelbſt, 
| die mir doch fonft das Verhaßtefte auf Erden ſchien. 
| 
| 


| 
| 
| Diejenigen, die Mufit machen, pflegte ich zu fagen, 
fteben doch wenigftens in ber Einbildung,, unter eins 
ander einig zu feyn und in Lebereinftimmung zu wirs 
fen: denn wenn fie lange genug geftimmt und und 
bie Ohren mit allerlei Mißtönen zerriffen baben, fo 
glauben fie fteif und feft, die Sache fey nunmehr aufs 
' Reine und ein Inftrument paffe genau zum andern. 
Der Eapellmeifter feloft ift in diefem glücklichen Wahn, 
| und num gebt ed freudig los, unterbeb und andern 
| immerfort die Obren gellen. Bei dem Eheftand hin⸗ 
gegen ift dieß nicht einmal der Fall: denn ob er gleich 
nur ein Duett ift und man doch benten follte, zwei 
‘ Stimmen, ja zwei Inftrumente müßten einigermaßen 
' Äbereingeftimmt werben tönnen, fo trifft ed boch ſel⸗ 
I tem zu; denn wenn ber Mann einen Ton angiebt, fo 
|| nimmt ihn die Fram gleich höher; da geht ed denn 
\ ans den Kammers in ben Eborton und immer fo 
weiter binanf, daß zulegt die blafenden Inftrumente 
ſelbſt nicht folgen toͤnnen. Und alfo, da mir die har: 
J ger zu verbenten, daß ich bie disharmoniſche gar nicht 
\ leiden fann. 
J Von allen Feſtlichteiten, worunter ber Tag bins 
| oing, mag und kann ich nicht erzählen: denn ich ach⸗ 
|| tete gar wenig barauf, Das koöoſtbare Eſſen, ber 
dftlihe Wein, nichts wollte mir ſchmecken. Ich fann 
| und überlegte, was ich zu tbun bitte. Doc ba war 


— viel auszuſinnen. 





Ich entſchloß mich als es 





Goethe'd Werte, U Pd. Ile Abthl. 


moniſche Muſit zuwider bleibt, fo iſt mir noch weni⸗ 


helm Meifters Wanderjah 
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Nacht wurde, kurz und gut, auf und davon zu gehen | 
umd mich irgendwo zu verbergen. Auch gelangte ich || 
glüdlich zu einer Steinrige, in die ich mich bineinz 
swängte und fo gut als möglich verbarg. Mein erſtes 
Bemühen darauf war, ben unglüdlidhen Ring vom 
Finger zu fchaffen, welches jedoch mir keineswegs 
gelingen wollte, vielmehr mußte ich fühlen, daß er 
immer enger warb, fobald ich ibn abzuziehen gedachte, 
worüber ich heftige Schmerzen fitt, die aber fogleich 
nachließen, ſobald ich von meinem Vorhaben abſtand. 
Fruͤhmorgens wach’ ih auf — denn meine fleine 
Perfon hatte ſehr gut geſchlafen — und wollte mich 
eben weiter umfehen, ald es Über mir wie zu regnen 
anfing, Es fiel nämlich durch Gras, Blätter und 
Blumen wie Eand und Grus in Menge herunter; 
allein wie entfegte ich mich, als alles um mich ber 
lebendig warb und cin unendliches Ameifenbeer über 
mich nicderftärgte. Kaum wurden fie mid) gewahr, | 
als fie mich von allen Geiten angriffen, und ob ich 
mich gleich wader und mutbig nenug vertheibigte, | 
doch zulegt auf ſolche Weife zudedten, Mmeipten und | 
yeinigten, baß ich froh war, als ich mir zurufen 
hörte ich folle mid) ergeben. Ich ergab mich wirtlich 
und gleih, worauf denn eine Ameife von anfehnlicher 





Statur ſich mit Höflichkeit, ja mit Eprfurcht näherte 
und fih fogar meiner Gunft empfahl. Ich vernahm 
daß die Ameifen Alliirte meined Schtwiegervaters ge 
worden, und daß er ſie im gegenwärtigen Fall aufz 
gerufen und verpflichtet mich herbeizuſchaffen. Nun 
war ih Kleiner in ben Händen von noch Kleinern. 
Sch fah der Trauung entgegen und mußte noch Gott 
danten, wenn mein Schwiegervater nicht zuͤrnte, wenn 
meine Schöne nicht verbrießfich geworben. 

Laßt mich nun von allen Eeremonien ſchweigen; 
genug wir waren verheirathet. So Iuftig und muns 
ter es jedoch bei und herging, fo fanden fich deffen uns 
geachter einfame Stunden, in denen man zum Nach: 
benten verleitet wird, und mir begegnete wad mir 
noch niemals begegnet war; was aber und wie, bad 
fottt ihre vernehmen. 

Alles um mich her war meiner gegenwärtigen 
Geftalt und meinen Bebärfniffen völlig gemäß, bie 
Flaſchen und Becher einem Flcinen Trinter wohl pros |. 
portionirt, ja wenn man will, verbältnißmäßig befz | 
ſeres Maß als bei und. Meinem einen Gaumen | 
ſchmeckten bie zarten Biffen vortrefflih, ein Kuß von | 
dem Mündchen meiner Gattin war gar zu reigend, | 
und ich leugne nicht, die Neuheit machte mir biefe | 
Verhaͤltniſſe höchft angenehm. Dabei hatte ich jeboch 
feider meinen vorigen Zuftand nicht vergeffen. Ich |! 
empfand in mir einen Maßftab voriger Grdße, mwels | 
ches mich unrubig und ungluͤdlich machte. Nun bes | 
oriff ich zum erftien Mal, was die DPhilofophen unter | 
ihren Idealen verftehen möchten, woburd die Men: | 
ſchen fo gequält ſeyn follen. Ich hatte ein Sbeal von || 
mir felöft und erfhien mir mandmal im Traum wie | 
ein Niefe. Genug, die Frau, ber Ning, die Zwers I 


| genfigur, fo viele andere Bande machten mich ganz | 
und gar unglädtich, daß ich auf meine Befreiung im | 


Ernft zu benten begann. N 
Weil ich uͤberzeugt war daß ber ganze Zauber in 
dem Ring verborgen Liege, fo beſchloß ich ibm abzu⸗ 
feilen. Ich entwendete deßhalb dem Hofjuwelier einige | 
Feilen, Gtüdticherweife war ich lints, und ich hatte 
in meinem Leben niemals etwas rechts gemacht. Ich. | 
hielt mich tapfer an die Arbeit; fie war nicht gering: 
denn bad goldne Reifchen, fo dünn es ausſah, war in 
dem Verbältmiß dichter geworden, ald es fih aus feis || 
ner erften Groͤße zufammen gezogen batte, Alle freien 
Stunden wendete ih unbeachter am dieſes Geſchaͤft 
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* Intereſſe.“ 
But 
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und war flug genug, ald dad Metall bald durch⸗ 
gefeilt war, vor bie Thuͤre zu treten. Das war mir 
geratben: denn auf einmal fprang der goltne Neif 
mit Gewalt vom Finger und meine Figur ſchoß mit 
ſolcher Speftigteit in die Hoͤhe, daß ich wirtlich an 
den Himmel zu ftoben glaubte und auf alle Fälle bie 
Kuppel unſeres Sommerpalaftes burcaeftoßen, ja 
das ganze Sommergebäude burch meine frifche Uns 
behuͤlflichteit zerftbrt haben wuͤrde. 

Da ftand ich nun wieder, freilih um fo vieles 


‚ größer, allein, wie mir vorfam, auch um vieles büms 
mer und unbehülfliher. Und als ih mich aus mels 


ner Betäubung erholt, fab ich die Schatulle neben 
mir ſtehen, die ich ziemlich fehrwer fand, als ich fie 
aufhob und den Fußpfad hinunter nach ber Station 


trug, wo ich denn gleich einfpannen und fortfahren 


ließ. Unterwegs machte ich fogleich den Verſuch mit 
ben Taͤſchchen an beiden Geiten. Un ber Stelle des 
Geldes, welches ausgegangen fhirn, fand ich ein 
Schluͤſſelchen, es gebbrte zur Schatulle, in welcher 
ich einen ziemlihen Erfag fand, So lange dad vor: 
bielt, bediente ich mich bed Wagend; nachber wurde 
biefer verfauft, um mich auf dem Poſtwagen fortzus 
bringen. Die Schatulle ſchlug ich zuleut los, weil ich 
immer dachte, fie follte fi) noch eimmal füllen, und 
fo tam ich denn endlich, obgleich durch einen siemlichen 
Umweg, wicher an ben Herb zur Kbchin, wo ibr 
mich zuerft habt kennen lernen. 


u 


Siebentes Capitel, 


Herfilie an Wilhelm. 

Betanntſchaften, wenn fie ſich auch gleichgültig 
antündigen, baben oft die wichtigften Wolgen, und 
nun gar die Ihrige, bie gleich von Anfang nicht 
gleihgäftig war. Der wunderlihe Echlüffel tam in 
meine Haͤnde als ein feltfames Piand; nun befine 
ich dad Käftchen auch. Schluͤſſel und Käftchen, was 
ſagen Sie dazu? Was foll man dazu fagen? Hören 
Sie, wie'd zuging: 

Ein junger, feiner Mann Täßt fi bei meinem 
Oheim melden und erzählt, baß der curiofe Antiqui⸗ 
tätenträmer, der mit Ihnen Tanne in Verbindung 
geftanden, vor kurzem geflorben ſey, und ibm bie 
ganze merfwärbige Verlaffenfchaft Übertragen, zus 
gleih aber zur Pflicht gemacht babe, alles frembe 
Eigenthum, was eigentlich nur beponirt fey, unver: 
züglich zurüdzugeben. „Eigned Gut beunrubige nie 
manben, denn man babe ben Verluſt allein zu ev: 
tragen: fremdes Gut jeboch zu bewahren, babe er ſich 
nur in befondern Fällen erlaubt, ibm wolle er biefe 
Laft nicht aufbürben, ja er verbiete ibm, im wÄters 
licher Liebe und Autorität, fi damit zu befaſſen.“ 
Und hiemit 309 er das Käftchen hervor, bas, wenn 
ich ed fhon aus der Beichreibung fannte, mir doc 
ganz vorzüglich im die Augen fiel. 

Der Oheim, nachdem er ed von allen Geiten bes 
feben, gab ed zuruͤct, und fagte: Auch er babe es 
fi zur Pflicht gemacht, in gleihem Sinne zu hau⸗ 
dein und ſich mit feiner Antiawität, fie fen auch noch 
fo ſchoͤn und wunderbar, zu belaften, wenn er nicht 
wiffe wenn fie früher angebört und was für eine bi: 
ſtoriſche Mertwärbigteit damit zu vertmäpfen fen. 
Nun zeige dieſes Käftchen weder Buchſtaben noch 
Ziffer, weber Jahrzahl noch fonft eine Undeutung, 
woraus man ben frübern Befiger ober Künſtler er⸗ 
rathen idune, ed fen ibm alfo völlig unnüg und ohne 








Der junge Mann ftand in großer Verlegenheit 
und fragte nach einigem Befinnen, ob er nicht ers 
lauben wolle, foldyes bei feinen Gerichten niederzu⸗ 
legen? Der Oheim lächelte, wandte fich zu mir umb 
ſprach: „das wäÄre ein huͤbſches Geſchaͤft für dich, 
Herſilie; du haft ja auch allerlei Schmuct und zier: 
liche Koftbarteiten, leg’ es dazuz denn ich wollte wet- 
ten, ber Freund, der bir nicht gleihgältig blieb, 
tommt gelegentlich wieder und bolt es ab.“ 

Das muß ih nun fo binfchreiben , wenn ich treu 
erzählen will und ſodann muß ich befennen, ich fab 
das KHäftchen mit neidifchen Augen an und eine ges 
wiſſe Habfucht bemächtigte fih meiner. Mir wiberte, 
das herrliche dem holden Felir vom Schickſal zuge: 
dachte Schagräftlein in dem altseifernen verrofteten 
Depofitentaften der Gerichtäftuse zu wiſſen. Wün: 
jchelrutbenartig 309 ſich die Hand darnadı, mein biß⸗ 
chen Vernunft hielt fie zuruͤctz ich hatte ja ben Schlüf- 
ſel, das durfte ich nicht entdedten; num follte ich mir 
die Qual anthun, das Schloß unerbffnet zu laſſen, 
oder mich der unbefugten Kühnbeit bingeben es aufs 
zufchließen! Allein ich weiß nicht, war ed Wunſch 
oder Ahnung, ich ftellte mir vor, Cie fämen, fämen 
bald, waͤren fhon da wenn ich auf mein Zimmer 
träte; genug, es war mir fo wunberfich, fo feltfam, 
fo confus, wie e8 mir immer gebt, wenn ich aus mei- 


Ich fage nichts weiter, befchreibe nicht, entſchuldige 
nicht; genug, bier liegt das Käftchen vor mir in mei⸗ 


eine Art von Herz und Gemuͤth haben, fo benten Eie, | 


wie mir zu Muthe ift, wie viele Leidenſchaften fi 
in mir berumtämpfen, wie ich Sie berwünfgge, auch 


wohl Felix dazu, daß es ein Ende werde, wenigftens | 


| daß eine Deutung vorgebe, was damit gemeint ſey 


| mir dieſem wunderbaren Finden, Wiederſinden Trens || 


nen und Mereinigenz; und follte ich auch nicht aus 


aller Verlegenheit gerettet werben, fo wüänfde ich | - 


wenigftens fehnlichft, daß biefe ſich auftlaͤre, ſich en: 


dige, wenn mir atıch, wie ich fürdyte, etwas Schlims | 


mercd begegnen follte, 
— — 


Achtes Capitel. 


Unter ben Papieren die uns zur Redaction vors 
fiegen finden wir einen Schwant ben wir olme weis |; 


tere Vorbereitung bier einfchalten weil unfre Uns 
gelegenbeiten immer ernftbafter werben und für 
dergleichen Unregelmäßigfeiten fernerbin feine Stelle 
finden möchten. 

Im Ganzen möchte biefe Erzählung dem Refer 
nicht unangenehm ſeyn, wie fie St. Ehriftopb am 
beitern Abend einem Kreife verfammelter Infliger 
Gefellen vortrug. 


Die gefährliche Wette, u 

Es ift befannt daß die Menſchen, fobald es ihnen 
einigermaßen wohl und nach ibrem Sinne gebt, alſe⸗ 
bald nicht willen was fie vor Uebermuth anfangen 
follen; und fo batten denn auch muthige Stubenten 
die Gewohnheit während der Werien fehaarenmeis 
das Land zu durchziehen und nach ihrer Art Guiten 
zu reißen, welche freitic nicht immer bie beften Fol: 


gen hatten, Sie waren gar verfchiebener Art, wie |, 


fie das Burſchenleben zufammenfübrt und Binder. 
Ungleich von Geburt und Woblbabenbeit, Gift und 
Bildung, aber alle gefellig in einem beitern Sinne 
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mit einander ſich fortbewegend und treibend. Mich : 
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jet der linten Hand rafirte. 











aber wählten fie oft zum Gefellen: denn wenn ich | 


ſchwerere Laften trug ald einer von ihnen, fo mußs 
ten fie mir denn auch ben Ehrentitel eincd großen 
Euitierd ertheilen und zwar hauptfächfich deßhalb, 
weil ich ſeltener aber befto fräftiger. meine Poſſen 
trieb, woven denn folgendes ein Zeugniß geben mag. 

Wir hatten auf unferen Wanderungen ein au: 
genehmes Bergdorf erreicht , das bei. einer abgefchies 
denen Lage ben Wortheil einer Poftftation und in 
großer Einfamteit ein paar huͤbſche Mädchen zu Be: 
wohnerinnen hatte. Man wollte ausruhen, die Zeit 
verſchlendern, verllebeln, eine Weile wohlfeiler leben 
und deßhalb mehr Geld vergeuden. 

Es war gerade nah Tiſch, als einige fih im 


erhöhten, andere im ermiedrigten Zuftand befanden. | 


Die einen lanen umd fchliefen ihren Rauſch aus; 
bie anbern hätten ihm aern auf irgend cine muthwil⸗ 
tige Weile ansgelaffen, Wir hatten ein paar große 
Ztmmer im Scitenflügel nach bem Hof, Eine fhöne 
Eanipage, bie mit vier. Pferden bereinvraffelte, 309 
uns an die Fenſter. Die Bebienten fprangen vom 
Bed und halfın einem Herrn von flattlichem vor: 
nehmen Anſehen beraug, der ungeachtet feiner Jahre 
noch rüflig genug auftrat, Geine große wohlge⸗ 
bildete Nafe fiel mir zuerft ind Gefiht, und ich weiß 
nicht was für ein böfer Geift mich anhauchte, fo 
daß ich in einem Augenblick den tollften Yan erfand 
und ihm, ohne weiter zu benfen, fogleih auszuführen 
begann. 

„Was büntt euch von biefem Seren 7“ fragte ich 
bie Gefellfchaft. „Er fieht aus,“ verfeste ber Eine, 
„als ob er nicht mit fih fpaßen laſſe.“ „Ja ja, 
fagte der andre, „er bat ganz bad Anſehen fo eines 
vornehmen Rühr mich nit an.“ „And beifen ums 
geachtet, erwieberte ich ganz getroft, „was Wettet 
ihr, ich will ihn Bei ber Naſe zupfen, ohne daß mir 


deßhalb etwas Uebles widerfahre; ja ip will mir 


fogar dadurch einen gnaͤbigen Herrn an ihm ver: 
dienen.“ 

„Wenn du es leiſteſt,“ ſagte Raufbolb, „fo zahlt 
bir jeder einen Louisd'or.“ — „Caſſiren Sie das 
Geib für mich ein,“ rief ih aus: „auf Sie verlaſſe 
ih mich.“ — „Ich möchte Ticher einem Löwen ein 
Haar von ber Schnauze raufen,“ fagte der Kleine. 
— „Ich babe keine Zeit zu verlieren,“ verfegte ich 
und fprang bie Treppe hinunter, 

Bei dem erften Anblick bes Fremben hatte ich 
bemertt, daß er einen fehr ftarten Bart hatte und 
vermuthete daß feiner von feinen Leuten rafiren 
tönne, Nun begegnete ich bem Kellner und fragte: 
„bat der Fremde nicht nach einem Barbier gefragt 7 
„Freilich!“ verfegte ber Kellner, „und es ift eine 
rechte Noth. Der Rammerbiener bed Herrn ift fchon 
zwei Tage zurücgeblieben. Der Herr will feinen 
Bart abfolut los feyn, und unfer einziger Barbier, 
wer weiß, wo er in bie Nachbarfchaft hingegangen.“ 

„So meldet mich an,“ verfegte ich: „führt mich 
als Bartfcherer bei ben Herrn nur ein, und ihr 


‚ werbet Ehre mit mir einlegen,“ Ich nahm das 


Raſierzeug dad ih im Haufe fand und folgte bem 
Kellner. 

Der alte Herr empfing mich mit großer Gravis 
tät, befab mich von oben bis unten, ald ob er meine 
Geſchicklichteit and mir hberausphyfiognomiren wollte. 
„Berſteht er fein Handwert ?“ fagte er zu mir. 

„Ich fuche meines Gleichen,“ verſetzte ich, „ohne 
zu ruͤhmen.“ Much war ich meiner Sache ge: 
| wis: denn ich hatte früh die eble Kunft getrieben 
und war befonders deßwegen berühmt, weil ich mit 
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Das Zimmer, in weldhem ber Herr feine Toi⸗ 
lette machte, ging nah bem Hof und war gerabe 
fo gelegen, daß unfere Freunde füglich hereinfehen 
konnten, befonders wenn bie Fenfter offen waren. 
An gebdriger Borrichtung fehlte nichts mehr. Der 
Patron hatte fich gefeyt und bad Tuch vorgenoms 
men. Sch trat ganz befcheidentlich vor ihn hin und 
fagte: „Ercellenz! mir ift bei Ausübung meiner 
Kunst das Befondere vorgetommen, daß ich die ges 
meinen Leute beſſer und zu mehrerer Zufriedenheit 
rafirt babe, ald die Vornehmen. Darüber babe ich 
denn lange nachgedacht und bie Urſache bald da bald 
bort gefucht, endlich aber gefunden daß ich's im freier 
Luft viel beſſer mache als in verfhloffenen Zimmern. 
Wollten Ew, Excellenz deßhalb erlauben baß ich bie 
Senfter aufmache, fo würden Sie ben Effect zu eiges 
ner Zufriedenhrit gar bald empfinden.“ Er gab es 
zu, ich Diimcte das Fenfter, gab meinen Freunden 
einen int und fing an, ben ftarten Bart mit großer 
Anmuth einzufeiren,. Even fo bebend und Leicht ſtrich 
ich das Stoppelfeld vom Boden weg, wobei ich nicht 
verfäumte, als cd am bie Dberlippe tam, meinen 
Goͤnner bei der Nafe zu faffen, und fie mertlich ber: 
über und hinuͤber zu biegen, wobei ich mich fo zu 
ftellen wußte, daß bie Wettenten zu ihrem größten 
Vergnügen ertennen und betennen mußten, ihre 
Seite babe verloren, 

Schr ftattlih bewegte ſich der alte Herr gegen 
ben Spiegel: man fah daß er fi mit einiger Ges 
fälligfeit betrachtete, und wirklich, es war ein fehr 
fhoner Mans. Dann wendete er fih zu mir mit 
einem feurigen ſchwarzen aber freundlichen Blick und 
fagte; „Er verdient, mein Freund, vor vielen feines 
Gleichen gelobt zu werben, benn ich beimerte an ibm 
weit weniger Unarten ald an andern, Go fährt er 
nicht zwei dreimal über biefelbige Stelle, fondern 
es ift mit Einem Strich gethan; auch ftreicht er 
nicht, wie mehrere tbun, fein Scheermeffer in ber 
flahen Hand ab und führt ben Unrath nicht ber 
Perfon uͤber bie Naſe. Befonders aber ift feine Ge: 
ſchicklichteit der Tinten Hand zu bewundern, Hler Ift 
etwas für feine Muͤhe fuhr er fort, indem er mir 
einen Gulden reichte, Nur Eines merte er fih: baß 
man Keute von Stande nicht bei der Niafe faßt. Wird 
er dieſe bänrifche Sitte fünftia vermeiden, fo kann 
er wohl noch in ber Welt fein Gluͤct machen.“ 

Ich verneigte mich tief, verfprach alles Mög: 
Tiche, bat ihn bei allenfallfiger Rücdtehr mich wicher 
zu beebren, und eilte was ich konnte zu umferen 
jungen Gefellen, die mir zulegt ziemlich Angft ge: 
macht hatten. Denn fie verflhrten eim ſolches Ges: 
Tächter und ein ſolches Gefchrei, fprangen wie toll 
in der Stube herum, klatſchten und riefen, wedten 
bie Schlafenben, und erzählten bie Begebenheit immer 
mit neuem Rachen und Toben, baß ich ſelbſt, als ich 
ins Zimmer trat, bie Fenfter vor allen Dingen zu: 
machte und fie um Gottes willen bat, ruhig zu ſeyn, 
endlich aber mitlachen mußte, Über bad Ausfchen 
einer närrifchen Handlung, die ich mit fo vielem 
Ernfte durchgeführt hatte. 





Als nach einiger Zeit fih bie tobenden Wellen | 
bed Lachens einigermaßen gelegt hatten, hielt ich 
mich für glüdtich; die Goldftüce batte ich im ber || 


Tafche und den wohlverbienten Gulden bazu und ich 
hielt mich für ganz wohl audgeftattet, welches mir 
um fo erwuͤnſchter war, als bie Geſellſchaft befchlof: 
fen hatte bes andern Tages auseinander zu geben. 
Aber und war nicht beftimmt mit Zucht und Orbs 


nung zu ſcheiden. Die Gefhichte war zu veigend, 
als daß man fie hätte bei fih Behalten fünnen; fo 
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zur Abreiſe des alten Herrn reinen Mund zu halten. 
Einer bei und, ber Fahrige genannt, batte cin Lie⸗ 
besverftänbniß mit ber Tochter des Hauſes. Gie 
tamen zufammen und Gott weiß, 06 er fie micht 
beſſer zu unterhalten wußte; genug er erzaͤhlt ihr 
den Spaß und fo wollten fie fih nun zufammen 
todtfachen. Dabei blieb ed nicht, fondern bad Mäds 
ben brachte die Mähre lachend weiter und fo mochte 
fie endlich noch kurz vor Schlafengehen an ben alten 
Herrn gelangen. 

Wir faßen ruhiger ald fonft: denn es war bem 
Tag Über genug getobt worben, ald auf einmal ber 


| Keine Kellner, der und febr zugetban war, bereins 


fprang und rief: „Rettet euch, man wirb euch tobt 


| Schlagen!“ Wir fuhren auf und wollten mehr wiſ— 


fen; er aber war fhon zur Thüre wicber hinaus. 
Ich fprang auf und ſchob den Nachtriegel vor; ſchon 
aber hörten wir an ber Thuͤre pochen und ſchlagen, 
ja wir glaubten zu hören, daß fie burd eine Axt 
gefpalten werde. Mafhinenmäßig zogen wir uns 
ins zweite Zimmer zuruͤck, alle waren verftummt; 
„wir find verrathen,“ rief ih aus: „ber Teufel hat 
und bei der Naſe!“ 

Kaufbold griff nach feinem Degen, ich zeigte bier 
abermals meine Riefentraft, und ſchob ohne Beihuͤlfe 
eine ſchwere Eommode vor bie Thuͤre, bie glücklicher: 
weiſe bereinwärts ging. Doc hörten wir ſchon das 
Gepolter im Vorzimmer und die heftigften Schläge 
an unfere Thuͤre. 

Der Baron fehlen entichieden fich zu vertheibigen, 
wieberholt aber rief ih ihm und ben Übrigen zu: 


| „rettet euch! bier find Schläge zu fürdten nicht 
allein aber Befhimpfung, das Echlimmere für ben 


Edelgebornen.“ Das Mädchen ftürzte herein, bie 
ſelbe Die und verrathen hatte, nun verzweifelnd ihren 
Riebhaber in Todesgefahr zu willen. „Fort, fort!“ 
rief fie und faßte ibn an; „fort, fort! ich bring’ 
euch Über Böden, Scheunen und Gänge Kommt 
alle, ber letzte zieht bie Leiter nach.“ 

Alles ſtuͤrzte nun zur Hinterthuͤre hinaus; ich 
bob noch cinen Koffer auf bie Kifte um bie ſchon bers 
einbrechenden Füllungen ber belagerten Thuͤre zuruͤck⸗ 
zufchieben und feftzubalten. Aber meine Beharrlich⸗ 
feit, mein Trug wollte mir verberblich werben. 

Als ich den uͤbrigen nachzueilen rannte, fand ich 
tie Reiter fhon aufnezogen und fah alle Hoffnung 
mich zu retten gänzlich verfperrt. Da ſteh' ich num, 
ich der eigentliche Werbrecher, ber ich mit heiler 
Hant, mit ganzen Anochen zu entrinnen fohon auf: 
gab, Und wer weiß — bo laßt mich immer dort in 
Gedanken ftchen, ba ich jeyt bier gegenwärtig euch das 
Maͤhrchen vorerzählen kann. Nur vernehmt noch, baß 


dieſe verwegene Suite ſich in fchlechte Folgen verlor. 


Der alte Herr, tief gefränft von Verhoͤhnung 
ohne Rache, zog fih’3 zu Gemüthe, unb man bes 
hauptet, biefes Ereigniß habe feinen Tod zur Folge 
gehabt, wo nicht unmittelbar, doch mitwirtend. 
Erin Sohn, den Thaͤtern auf die Spur gu gelans 
gen trachtend, erfuhr unglücticherweife bie Theil: 
nahme des Barond, und erft nach Jahren hierüber 
ganz ar, forderte er dieſen heraus und eine Wunde 
ibn den Schönen Mann entftellend, warb Ärgerlich 
für daß ganze Leben. Auch feinem Gegner verbarb 
biefer Handel einige ſchoͤne Jahre, durch zufällig ſich 
anjchließende Ereianiffe. 

Da num jede Fabel eigentlich etwas Ichren fol, 
fo ift euch allen, webin die gegenwärtige gemeint 
fey, wohl uͤbertlar und beutlich. 


ſehr ich auch gebeten and beſchworen hatte, nur bis | 





Neuntes Gapitel, 


Der hoͤchſt bebentende Tag war angebrocden, 
heute ſollten bie erſten Schritte zur allgemeinen 
Fortwanberung eingeleitet werben, beut’ follte ſich's 
enticheiten wer benn wirflich in die Welt hinaus 
schen, ober wer lieber biefeitd, auf dem zufammens | 


bangenden Boden der alten Erbe, verweilen unb 
fein Gluͤc verfuchen wolle, 

Ein munteres Lied erſcholl in allen Straßen beö 
heitern Fledend; Maffen thaten ſich zufammen, bie 
einzelnen Glieder eined jeden Handwerts ſchloſſen 
fin an einander an, und fo zogen fie, unter eins 
flimmigem Gefang, nach einer durch bad Loos ents 
ſchiebenen Ordnung in ben Saal. 

Die Vorgefegten, wie wir Lenarbo, Friedrichen 
und ben Amtmann begeichnen wollen, warın cben 
im Begriff ibmen zu folgen und ben gebührenden 
Play einzunchinen, ald ein Maun von einnchmens 
dem Weſen zu ihnen trat und fich bie Erlaubniß aus—⸗ 
bat an dir Verſammlung Theil nehmen zu fünnen. 
Ihm waͤre nichts abzufchlagen gewefen, fo gefittet, 
zuvorfommend und freundtih war fein Betragen, 
wodurch eine impoſante Geſtalt, welche ſowohl nach 
ber Armee als dem Hofe und dem geſelligen Leben 
hindeutete, ſich höchſt anmuthig erwies. Er trat 
mit ben uͤbrigen hinein, man uͤberließ ihm einen 
Eyrenplatz, alle hatten fi geſetzt, Lenardo blich 
fteben und fing folgendermaßen zu reden an: 

„Betrachten wir, meine Freunde, bes feften Rats 
des bewohntefte Provinzen und Reiche, jo finden wir 
überall wo fih nuybarer Boben hervorthut, beitz 
felben bebaut, bepflanyt, geregelt, verfehbnt unb in 
gleichem Verhaͤltniß gewuͤnſcht, in Bıfig genommen, 
befeftigt und vertheidigt. Da Überzeugen wir uns 
denn von dem hohen Werth bed Grundbeſitzes, und 
find genöthigt ibn ald dad Erfte, das Beite anıns 
jeben was dem Dienfchen werden fünne. Finden wir 
nun, bei näherer Anſicht, Elterns und Kinderliebe, 
innige Verbindung der Flur: und Stabtgenoffien, 
jomit auch das allgemeine patriotifhe Gefühl uns 
mittelbav auf ben Boden gegründet, dann erfcheint 
und jenes Ergreifen und Behaupten des Raums, im 
Großen und Kleinen, immer bedeutender und ehr: 
wuͤrdiger. Ja, fo bat es bie Natur gewollt! Ein 
Menfc auf der Scholle geboren, wird ihr burch Ger 
wohnbeit angehdrig, beide verwachfen miteinander 
und zugleich knuͤpfen fich die fhbnften Bande. Wer 
möchte denn wohl die Grundfefte alled Dafeyns wi: 


berwärtig berühren, Werth und Würde fo ſchoͤner 


einziger Himmeldgabe vertennen ? 

„Und doch darf man fagen: wenn bad was ber 
Menfch beige von großem Werth ift, fo muß man 
beimjenigen was er thut und leiſtet noch einen größern 
zufchreiten. Wir mögen baber bei vblligen Uebers 
fhauen ben Grundbefig als einen fleineren Theil 
ber und verlichenen Güter betrachten. Die meiften 
und hoͤchſten derſelben beftchen aber eigentlich im 
Beweglichen, und in bemjenigen was burch® bewegte 
Leben gewonnen wird, 

„Hiernach und umzuſehen werben wir Jängeren 
befonters gendtbigt; denn hätten wir auch die Luſt zu 
bleiben und zu verharren von unfern Waͤtern geerbt, 
fo finden wir und boch tauſendfaͤltig aufgeforbert bie 
Augen vor weiterer Aus⸗ unb Umficht keineswegs zu 
verfchließen. Eilen wir deßhalb ſchnell and Meeres⸗ 
ufer und überzeugen und mit einem Blick welch ums 
ermeßlihe Räume der Ihpätigreit offen flehen, und 
befennen wir, ſchon bei bem bloßen Gebanten uns 


ganz anders aufgeregt. 
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$ Spur bezeichnend bequemer, Überpadter Wägen, | 


gedämmt, nicht von Flüffen durchzogen. Haben wir 


Mißmuth, in unferm Buſen einer gewilfen Berwen: 
I 
| 
| 
| 
| 





| „Doch in ſolche graͤnzenloſe Weiten wollen wir 


| und nicht verlieven, fondern unfere Aufmerffamteit 
dem zufammenbängenden,, weiten, breiten Boden fo 
mancher Länder und Neihe zuwenden. Dert fehen 
wir große Strecken bes Landes von Nomaben durch⸗ 
zogen, beren Gräbdte betveglich, deren lebendig naͤh— 
render Heerbenbefig Überall hinzuleiten ift. Wir ſehen 
fie in Mitten der Wüfte, auf großen grünen Weide: 
plägen, wie in erwuͤnſchten Häfen vor Anter liegen. 
Sole Beroegung , folhed Wandern wird ihnen zur 
Gewohnheit, zum Beduͤrfniß; endlich betrachten fie 
die Oberfläche der Welt, als wäre fie nicht durch Berge 


doch den Norboften geſehen fih gegen Suͤdweſten bes 
wegen, ein Bolt das andere vor fih hertreiben, Herr: 
{haft und Grundbeſitz durchaus verändert. 

„Bon fibervölterten Gegenden ber wird fich eben: 
daffelde in dem großen Weltlauf noch mehrmals er 
eignen. Was wir von Fremden zu erwarten haben, 
wäre ſchwer zu fagen; wunderſam aber ift es, daß 
durch eigene Llebervölterung wir uns einander inner: 
fich drängen und, ohne erft abzuwarten baß wir ver: 
trieben werben, und ſelbſt vertreiben, das Urtheil ber 
Verbannung gegen einander ſelbſt ausfprechend, 

„Hier ift nun Zeit und Ort, obne Verdruß und 


lichfeit Raum zu geben, die ungebuldige Luft nicht zu 
unterdrücten, die und antveibt Pag und Ort zu ver 
ändern. Doch was wir auch finnen und vorbaben 
geſchehe nicht aus Reidenfchaft, noch aus irgend einer 
andern Nöthigung, fondern aus einer dem beften 
Rath entfprechenden Ueberzeugung. 

„Man bat gefagt und wiederholt: „wo mir’s 
wohlgeht ift mein Vaterland! doch wäre biefer tröft: 
liche Spruch noch beffer ausgedrückt, wenn es bieße: 
„two ich nuͤtze ift mein Waterland!« Zu Haufe fannn 
einer unnüg ſeyn, ohne daß es eben fogleich bemerft 
wird; außen in der Welt ift der Unnuͤe gar bald 
offenbar. Wenn ich num fage: „trachte jeder Überall 
fich und andern zu nugen,“ fo ift bieß nicht etwa Lehre 
noch Rath, fondern ber Ausfpruch des Lebens ſelbſt. 

„Nun beſchaue man den Erdball und laſſe bas 
Meer vorerft unbeachtet, man laſſe fih von dem 
Schiffsgewimmel nicht mit fortreißen und hefte den 
Blict auf das fefte Land und ſtaune, wie ed mit einem 
ſich wimmelnd durchfvenzenden Ameifengefchlecht Über: 
goffen iſt. Hiezu hat Gott der Herr ſelbſt Anlaß ges 
geben, indem er, ben babyloniſchen Thurmbau verhin⸗ 
bernd, das Menfchengefchlecht in alle Welt zerſtreute. 
Laſſet uns ihm darum preifen, denn diefer Segen ift 
auf alle Gefchlechter übergegangen. 

Bemertet num mit Heiterteit wie fih alle Jugend 
fogleih in Bewegung feut. Da ihr der Unterricht 
weder im Haufe noch an ber Thlire geboten wird, eilt 
fie alfobald nach Ländern und Städten, wohin fie ber 
Nuf des Wiſſens und der Weisheit verlodt; nach 
empfangener fahneller, mäßiger Bildung fühlt fie 
ſich fogleich getrieben weiter in ber Welt umherzu⸗ 
fhauen, 06 fie da oder dort irgend eine nutzbare Er⸗ 
fabrung, zu ihren Zwecken behuͤlflich, auffinten und 
erbafhen ibnne. Mögen fie denn ihr Gluͤct vers 
fuchen! wir aber gebenten fogleich vollendeter, aus: 
gezeichneter Männer, jener edlen Naturforfcher, die 
jeder Beſchwerlichteit, jeder Gefahr wiſſentlich ent: 
gegen geben, um ber Welt bie Welt zu erbffnen 
und durch das Unwegſamſte hindurch Pfab und Bahn 
zu bereiten, 

„Sehet aber auch auf glatten Heerftraßen Staub 
auf Etaub in langen Woltenzuͤgen emporgeregt, bie 
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worin Bornehme, Reiche und fo manche andere bahin 
rollen, deren verfdriebene Dentweife und Abſicht Vorit 
und gar zierlich auseinander feht. 

> „Möge num aber ber wadere Hanbwerter ihnen 
zu Fuße getroft nachſchauen, bem bad Vaterland zur 
Pflicht machte, fremde Geſchictlichteit fich anzueignen 
und nicht eher als bis ihm dieß gelungen, an ben 
väterlichen Herd zuruͤczutehren. SHäufiger aber bes 
gegnen wir auf unfern Wegen Marttenden und Hans 
delnden; ein feiner Krämer fogar darf nicht verfäus 
men, von Zeit zu Zeit feine Bude zu verlaffen, 
Meffen und Maͤrtte zu befuchen, um fich dem Groß: 
haͤndler zu nähern und feinen feinen Vortheil am 
Beifpiel, an ber Theilnahme des Gränzenlofen zu 
fteigern. Aber noch unruhiger durchtreuzt fich ein: 
zeln, zu Pferde, auf allen Haupt: und Nebenftraßen 
die Menge berer, bie auf unfern Beutel auch gegen 
unfer Wollen Anfpruch zu machen befliifen find. 
Mufter aller Art und Preisverzeichniffe verfolgen 
uns in Stabdt- und Randhäufern, und wohin wir 
uns auch flüchten mögen, gefchäftig uͤberraſchen fie 
und, Gelegenheit Gietend, welche ſelbſt aufzufuchen 
niemand in ben Einn gefommen wäre. Was foll ich 
aber num von. dem Wolte fagen, das ben Gegen des 
ewigen Wandernd vor allen andern fich zucignet, und 
burch feine bewegliche Thätigkeit die Ruhenden zu 
uͤberliſten und die Mitwandernden zu Überfchreiten 
verfteht? Wir dürfen weder Gutes noch Böfed von 
ihnen fprechen; nichts Gutes, weil fih unfer Bund 
vor ihnen huͤtet, nichts Boͤſes, weil ber Wanderer 
jeden Begegnenden freundlich zu behandeln, wechfels 
feitigen Vortheils cingebent, verpflichtet ift. 

„Nun aber vor Allen Dingen haben wir ber 
fämmtlihen Künftfer mit Theilnahme zu gebenten, 
denn fie find auch durchaus im die Weltbewegung mit 
verflochten. Wandert nicht ber Maler, mit Staffelei 
und Pallete, von Gefiht zu Geficht; und werben 
feine Kunftgenoffen nicht bald dba bald dorthin berus 
fen, weil überall zu bauen und zu bilden ift? Leb⸗ 
bafter jedoch fchreitet ber Mufiter baher, denn er ift 
ed eigentlich der für ein neues Ohr neue Ueberras 
fhung, für einen frifhen Sinn friſches Erftaunen 
bereitet. Die Schaufpieler fobann, wenn fie gleich 
Thefpis Wagen verfchmähen, ziehen doch noch immer 
in tleineren Ehören umber, und ihre bervegliche 
Melt ift am jeder Stelle behend genug auferbaut. 
Eben fo verändern fie einzeln, fogar ernfte, vor: 
theilhafte Verbindungen aufgebend, gern ben Ort 
mit. dem Orte, wozu ein gefteigerted Talent mit zus 
gleich gefteigertem Bebürfnib Anlaß und Vorwand 
giebt. Hierzu bereiten fie ſich gewoͤhnlich dadurch 
vor, daß fie fein bedeutendes Brettergeräft des Waters 
Tandes unbeftiegen laſſen. 

„Mernach werden wir fogleich gemahnt auf ben 
Lehrſtand zu feben, biefen findet ihr gleichfalls in 
fortdauernder Bewegung, ein Katheder um das 
andere wird betreten und verlaffen, um den Samen 
einiger Bildung ja nach allen Seiten hin reichlich 
anszufpenden, Emſiger aber und weiter ausgreifend 
find jene frommen Seelen, bie das Heil ben Völtern 
zu bringen fih durch alle Welttheife zerſtreuen. Da: 
gegen pilgern andere fih das Heil abzuholen, fie 
jieben zu ganzen Schaaren nad geweihter wunder: 
thätiger Etelle, bort zu fuchen und zu empfangen 
was ihrem Innern zu Haufe nicht verliehen warb. 

nWenn und nun bdiefe ſaͤmmtlich nicht in Bers 
wunterung fegen, weil ihr Thum und Raffen ohne 
Wandern meift nicht dentbar wäre, fo follten wir 
diejenigen, bie ihren Fleiß bem Boden wibmen, doch 
wenigftens an benfelben gefeffelt halten, Keineswegd! 
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Auch ohne Befig laͤßt fih Benugung benten, und 


wir ſehen ben eifrigen Landwirth eine Flur vers 
laffen, die ibm als Zeitpächter Vortheil und Freude 
mehrere Jahre gewährt bat; ungeduldig forſcht er 
nach gleichen oder größeren Vortheilen, ed fen nah' 


' ober fern. Ja fogar der Eigenthämer verläßt feinen 
‘ erft gerodeten Neubruch, fobald er ibn durch Eultur 


' einem weniger gewandten Befiger erft angenchm ge: 


macht bat; aufs neue dringt er in bie Wuͤſte, macht 


fi abermals in Wäldern Pau, zur Belohnung 
jenes erften Bemühend, einen doppelt und dreifach 
größern Raum, anf bem er vielleicht auch nicht zu 
beharren gebentt. 

„Laſſen wir ibn bort mit Bären und anderm Ge⸗ 


thier fi herumſchlagen und tehren in bie gebildete 


Welt zuräd, wo wir es auch feinedwegd beruhigter 
antreffen. Irgend tin großes gevegelted Reich be: 
ſchaue man, two der Fähigfte fich als ben Beweglich⸗ 
fien denten muß; nad dem Winte des Fürften, nad) 
Anorönung bed Staatésraths wirb ber, Brauchbare 


v von einem Drt zum andern verfest. Auch ihm gift 


unſer Zuruf: ſuchet Überall zu nügen, uͤberall ſeyd 


ihr au Haufe, Eehen wir aber bedeutende Staat: 
männer, obwohl ungern, ihren hoben Poſten ver: 


1 laſſen, fo haben wir Urfache fie zu bebauern, ba 


wir fie weber ald Auswanderer noch ald Wanderer 


 anertennen dürfen; nicht ald Auswanderer, weil 





| 


‘ fie einen wuͤnſchenswerthen Auftand entbchren, ohne 
daß irgend eine Ausficht auf beffere Zuftände ſich and 


nur ſcheinbar eröffnete; nicht als Wanderer, weil 
ihnen anderer Orten auf irgend eine Weife nuͤtzlich 
zu feyn felten vergbunt ift. 

„Zu einem eigenen Wanderleben jebod ift ber 
Solbat berufen; felsft im Frieden wirb ihm bald 
biefer bald jener Poften angewiefen; fürs Baterland 


' nah’ ober fern zu flreiten muß er fich immer beweg⸗ 
lich erhalten; und nicht nur fürs unmittelbare Keil, 


fondern auch nach dem Sinne ber Völter und Herr: 
ſcher wendet er feinen Schritt allen Welttheilen zn, 
und nur wenigen ift e8 vergoͤnnt fich bie ober da 
anzuficheln. Wie nun bei dem Soldaten bie Tapfers 
feit als erfte Eigenfchaft obenanſteht, fo wird fie doch 


ſtets mit ber Treue verbunden gedacht, weßhalb wir 


denn gewiſſe, wegen ihrer Zuverläffigteit gerühmte 

Bblter, aus der Heimath gerufen, weltlichen und 

geiftlihen Regenten als Leibwache bienen ſehen. 
„Noch eine fehr bewegliche, bem Staat unent: 


behrliche Elaffe erblicten wir in jenen Geſchaͤftomaͤn⸗ 
nern, welche von Hof zu Hofe gefankt, Färften und 
' Minifter umlagern "und bie ganze bewohnte Welt 


mit unſichtbaren Fäden uͤbertreuzen. Auch berem ift 
feiner an Drt und Stelle auch nur einen Augenblid 
fiber; im Frieden ſendet man bie tächtigften von 
einer Weltgegend zur andern; im Kriege, den fie 


| genden Heere nachziehend, den flüchtigen die Wege 
bahnend, find fie immer eingerichtet einen Ort um 


ben anbern zu verlaffen, deßhalb fie auch jederzeit einen 
großen Vorrath von Abſchiebstarten mit fih führen. 
„Haben wir und nun bisher auf jedem Schritt 


zu chren gewußt, indem wir die vorzügfichfte Maſſe 
thaͤtiger Menfchen als unfere Gefellen und Schictfals: 


genoffen angeſprochen, fo ftehet euch, theure Freunde, 
zum Abſchluß noch die höchfte Gunft bevor, indem 
ihre euch mit Kaifern, Königen und Fürften verbrü: 
bert findet. Denten wir zuerft ſegnend jenes eblen 
faiferlihen Wanderers, Hadrian, welher zu Fuß, 
an ber Spitze feines Heers, den bewohnten, ihm 
unterworfenen Erbfreis durchſchritt und ihn fo erft 
volltommen in Befig nahm. Denten wir mit Schaus 


, bern der Eroberer, jener getwaffneten Wanderer, 


en. — — — — — 
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gegen bie tein Wiberftreit helfen, Mauer und Boll: | 


wert barınlofe Voͤlter nicht ſchirmen konnte; beglciten 
wir enblich mit reblichem Bedauern jene unglüdticen | 


vertrichenen Fürften, bie, von bem Gipfel ber Höhe 


berasfteigend, nicht einmal in die beſcheidene Bilde 


thätiger Wanderer aufgenommen werben fbnnten. 


nDa wir und nun alles biefed einander vergegen: | 
wärtigt und aufgeflärt, fo wirb fein befchräntter 
Truͤbſinn, keine leidvenfchaftliche Duntelbeit über und 


walten. Die Zeit ift vorüber wo man abentenerlich 
in bie weite Welt rannte; durch bie Bemübungen 
wiffenfchaftlicher, weisfich beſchreibender, kuͤnſtleriſch 


nachbildender Weltumreifer find wir uͤberal betaunt 


genug, daß wir ungefähr wiſſen was zu erwarten ſey. 
„Do fanın zu einer volltommenen Klarheit ber 


Einzelne nicht gelangen. Unſere Geſellſchaft aber ift 


darauf gegründet, daß jeder im feinem Maße, nad 


| feinen Zwecken aufgeflärt werde, Hat irgend einer |, 


ein Land im Sinne, wohin er feine Wünfche richtet, 
fo ſuchen wir ihm das Einzelne beutlich zu machen 
was im Ganzen feiner Einbildungstraft vorſchwebte; 


uns wechfelfeitig eimen Ueberblid ber beroopnten unb 
bewohnbaren Welt zu geben, ift bie angenehmfte, hoͤchſt 


belohnende Unterhaltung. 

„In ſolchem Sinne num bürfen wir und in einem 
Welibunde begriffen anfchen? Einfach groß ift ber 
Gebante, Leicht bie Ausführung durch Verftand und 
Kraft. Einheit ift allınadtig, deßhalb keine Spal⸗ 
tung, fein MWiberftreit unter und, Inſofern wir 


Grundfäge haben, find fie und allen gemein. Der | 


Menſch, fo fagen wir, lerne fi ohne dauernden 


äußeren Bezug zu denten, er fuche das Folgerechte 


nicht an ben Umftänden,, ſondern in fich ſelbſt, bort 


wird er’d finden, mit Liebe hegen und pflegen. Er ' 


wird ſich ausbilden und einrichten daß er überall zu 


Haufe ſey. 


— — —— —— — — — — 


geht uͤberall am ſicherſten zum Ziel; andere hingegen 


das Höhere, Zartere ſuchend haben ſchon in ber Wahl ' 


des Weges vorfichtiger zu fepn. Doc was der Menſch 
auch ergreife und bandhabe, ber Einzelne ift ſich nicht 
binreichend, Gefellfchaft bleibt eines warern Mannes 


boͤchſtes Beduͤrfniß. Alle brauchbaren Menfchen follen _ 
in Beyug unter einander ftchen, wie ſich ber Bauherr 


nad) dem Architekten und biefer nach Maurer und 
Zimmermann umfieht. 


„Und fo ift denn allen befannt, wie und auf welche | 


Weiſe unfer Bund gefahloffen und gegründet fen, 


niemand ſehen wir unter und, ber nicht zweckmaͤßig 


feine Thaͤtigteit jeden Augenblick üben ionnte, der 
nicht verfichert wäre, baß er uͤberall, wohin Zufall 


Neigung, ja Leidenſchaft ihn führen rönnte, fi 


immer wohl empfohlen, aufgenommen und geför: 


bert, ja von Ungluͤcks faͤlen moͤglichſt wieber herge⸗ 


ſtellt, finden werbe. 


„Zwei Pflichten ſodann baten wir aufs ftrenafte | 
übernommen: jeben Gottesbienft in Ehren zu bals | 
ten, benn fie find alle mehr oder weniger im Erebo |. 
‚ verfaßt; ferner alle Regierungsformen gleichfalls | 
gelten zu Taffen und, da fie ſaͤmmtlich eine zwer: | 


mäßige Ihätigteit fordern und befördern, innerhalb 
einer jeden und, auf wie lande ed auch fen, nadı 
ihrem Willen und Wunſch zu bemuͤhen. Schließlich 
balten wir's für Pflicht, die Sittlichteit ohne Pedan⸗ 
terei und Strenge zu uͤben und zu fbrdern, wie es 
bie Ehrfurcht vor und feloft verlangt, welche aus den 
brei Ehrfurchten entfprießt, zu denen wir uns ſaͤmmt⸗ 
lich bekennen, auch alle in biefe höhere allgemeine 
Weisheit, einige fogar von Jugend auf, eingeweiht 
zu ſeyn bas Gluͤct und bie Freube haben. Diefes | 


Wer fih dem Nothwendigſten widmet, - 





alles haben wir in ber —— Trennung oſtunde & 
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Bier 


tennen, auch mit einem -traulichen Lebewohl befies 
gein wollen, 


Bleibe nicht am Boben Heften, 
Friſch gewagt und frifh hinaus! 
Kopf und Arın mit heitern Kräften 
Ueberall find fie zu Haus; 

Wo wir ung ber Sonne freuen, 
Sind wir jebe Eorge los; 

Daß wir und in ihr zerfirenen, 
Darum ift die Welt fo groß.“ 


— > 
Zehntes Capitel. 


Unter dem Schlußgefange richtete ſich eim großer 
Theil der Anweſenden raſch empor und zog paarweiſe 





Wilhelm Me Meifters Wanstise. 





georbnet mit weitumberflingendem Schalle ben Saal | 


hinaus. Lenardo, ſich niederſetzend, fragte ben Gaft: 
ob er fein Anliegen bier oͤffentlich vorzutragen ges 
bente, ober eine befondere Sitzung verlange? Der 
Fremde ftand auf, begrüßte bie Geſellſchaft, und bes 
gann folgende Rebe: 

„Hier ift ed, gerade in folher Berfammlung, wo 
ich mich vorerft ohne Weiteres zu ertlären wünfce. 
Diefe bier in Ruhe verblichenen, bem Anblid nad 
fänumtlich wadere Männer geben ſchon durch ein fols 
ed Verbarren beutlih Wunfch und Abſicht zu er: 
tennen, bem vaterlänbifhen Grund und Boden auch 
fernerhin angehören zu wollen. Gie find mir alle 
freundlich gegrüßt, denn ich darf erflären: daß ich 
ihnen fämmtlich, wie fie fich bier antuͤndigen, ein 
binreichenbed XKagewert, auf mehrere Jahre auzu⸗ 
bieten im Fall bin. Ich wuͤnſche jedoch, aber. erft 
nach kurzer Frift, eine nochmalige Zufammenfunft, 
weil ed nöthig ift, vor allen Dingen den wärbigen 
Vorſtehern, welche bisher biefe twartern Leute zuſam⸗ 
menbielter , meine Angelegenheit vertraulich zu offen: 
baren, und fie von ber Zuverläffigkeit meiner Een: 
dung zu Überzengen. Sodann aber will e8 fich ziemen, 
mich mit ben Verbarrenden im Einzelnen zu beipres 
Ken, bamit ich erfabre, mit welchen Reiftungen fie 
m.in flattliches Anerbieten zu erwicdern gebenten.“ 

Hierauf begehrte Lenardo einige Frift, die nds 
tbioften Geichäfte bed Augenblicks zu beforgen , und 
nachdem diefe beftimmt war, richtete fich die Maffe 
der Vchriggebliebenen anftänbig in bie Hbbe, gleidy: 
falls paarweiſe unter einem mäßig gefelligen Gefang 
aus ben Saale ſich entfernenb. 

Odoard entbedte ſodann ben zuruͤckbleibenden beis 
ben Führern feine Abfihten und Vorſaͤtze und Iegitis 
mirte feine Berechtigung. Nun konnte er aber mit 
fo vorzuͤglichen Menſchen in fernerer Unterhaltung 
von dem Gefchäft nicht Rechenſchaft geben, ohne des 
menfchlichen Grundes zu gebenten, worauf bad Ganze 
eigentlih beruhe. Wechfelfeitige Ertlärungen und 
Betenntniffe tiefer Hergendangelegenbeiten entfaltes 
ten ſich bierans bei fortgefegtem Geſpraͤch. Bis tief 
in bie Nacht blieb man zufammen und verwicelte 
fi immer unentwirrbarer in bie Labyrinthe menſch⸗ 
licher Gefinnungen und Schickſale. Hier nun fand 
ſich Oboard bewogen, nah umb nach von ben Ange: 
legenheiten feines Beiftes und Herzens fragmentas 
rifche Nechenfchaft zu geben, deßhalb benn auch von 
biefem Geſpraͤche ung freilich nur unvollftändige und 
unbefriedigende Kenntniß zugefommen. Doc follen 
wir auch hier Friedrichs glücklichem Talent bed 
Auffaffens und en bie ——— 
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nochmals bebenten,, ertlaͤren, nehmen und aners | intereffanter Scenen verbanten, fo wie einige Auffläs 


rung über den Rebendgang eines vorzüglichen Mannes 
der und zu intereffiren anfängt, wenn «8 auch mur 
Andeutungen wären besjinigen, was in der Folge 
virlleicht ausführlicher und im Zuſammenhange mit 
zutheilen iſt. 





Nicht zu weit. 


Es fchlug zehn in ber Nacht, und fo war denn 
zur verabrebeten Stunde alles bereit: im befränzten 
Saͤlchen zu vieren eine geräumige artige Tafel ge 
beit, mit feinem Nachtiſch und Zucerzierlichkeiten 
zwifchen blintenden Leuchtern und Blumen beftellt, | 
Wie freuten ſich die Kinder auf diefe Nachtoft, deun 
fie follten mit zu Tiſche figen; indeſſen ichlichen fie 
umber, gepugt und madtirt, und, weil Kinder nicht 
zu entftellen find, erfchienen fie als die nieblichften 
Zwillingsgenien. Der Vater berief fie zu fich und fie 
fagten das Feftge/präc. zu ihrer Mutter Geburtötag 
gebichtet, bei weniger Nachhuͤlfe gar ſchiglich ber. 

Die Ziit verftrich, von Viertels zu Viertelftunde 
enthielt bie gute Alte fih nicht bed Freundes Unge— 
duld zu vermehren. Mehrere Lampen, fagte fie, feyen 
auf ber Treppe dein Erlbſchen ganz nahe, ausgeſuchte 
Rieblingsipeiien ber Gefeierten tbnnten Äbergar wer: 
ben, fo ſey ed zu befürchten, Die Kinder aus langer 
Weile fingen erft unartig an und aus Ungeduld wur⸗ 
ben jie unerträglich. Der Bater nahm fi zufammen 
umd doch wollte bie angewohnte Gelaffenheit ihm nicht | 
zu Gebote fteben; er horchte fchnfüchtig auf bie War | 
gen, einige rafjelten unaufgehalten vorbei, cin ges | 
wiſſes Aergerniß wollte fi regen. Zum Zeitvertreib 
forderte er noch eine Mepetition von ben lindern; 
diefe, im Ueberdruß unachtſam, zerftreut und umges | 
fhiet, fprachen falich, keine Geberde war mehr rich: 
tig, fie Äbertrieben wie Schaufpieler bie nichts ein⸗ 
pfinden, Die Prin bed guten Mannes wuchs mit 
jedem Momente, halb eilf Uhr war vorüber; das 
Weitere zu ſchildern Äberlaffen wir ibm ſelbſt. 

„Die Gloce fchlug eilfe, meine Ungebutd war bis 
zur Verzweiflung gefteigert, ich hoffte nicht mehr, 
ih fuͤrchtete. Nun war mir bange fie möchte hereins 
treten, mit ihrer gewöhnlichen Teichten Anmuth fich 


: flüchtig entfchuldigen , verfibern daß fie fehr müde 


fey und ſich betragen ald wuͤrfe fie mir vor, ich ber 
fchränte ihre Freuden. In mir kehrte fich alles um 
und um, und gar vieled, was ih Sabre ber gebuls 
bet, laſtete wiedertchrend auf meinem Geifte. Ic 
fing an fie zu haffen, ich wußte kein Betragen zu 
denten wie ich fie empfangen folte. Die guten Kine 
ber, wie Engelchen herausgepuht, fohliefen rubig auf 
dem Sopha. Unter meinen Füßen brannte ber Bos 
ben, ich begriff, ich verftand mich nicht, und mir 
blieb nichts übrig ald zu fliehen, bis nur bie naͤch⸗ 
ſten Augenblide uͤberſſanden wären. Ich eilte, Leicht 
und feftlich angezogen wie ih war, nach ber Haus⸗ 
thuͤre. Ich weiß nicht was ich der guten Alten für 
einen Vorwand hinftotterte, fie drang mir einen | 
Ueberrod zu, und ich fand mich auf ber Straße in 
einem Zuftande, ben. ich feit langen Jahren nicht em⸗ 
pfunden hatte, Gleich bem jüngften Teidenichaftlichen 
Menſchen, ber nicht wo ein noch aus weiß, rannı’ 
ich die Gaffen hin und wieder. Ich hätte das freie 
Feld gewonnen, aber ein falter feuchter Wind blies 
ftreng und wiberwärtig genug, um meinen Verdruß 
zu begraͤnzen.“ 

Wir haben, wie an biefer Stelle auffallend zu bes 
merten ift, bie Nechte des epifchen Dichters und au: 
maßend, einen geneigten Kefer nur — in die 
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Mitte leidenſchaftlicher Darſtellung geriſſen. Wir | 


feben einen bedeutenden Dann in haͤuslicher Vers 
wirrung, ohne von ihm etwas weiter erfahren zu 
baben; beßhalb wir denn für den Mugenslid, um 
nur einigermaßen den Zuftand aufzutlaͤren, uns zu 
der guten Alten gefellen, horchend was fie allenfalls 
vor fih bin, bewegt und verlegen, leife murmeln 
ober faut audrufen möchte, 

Ich hab' es laͤngſt gedacht, ich habe es voraus: 
geſagt, ich habe die gnaͤdige Frau nicht geſchont, ſie 
bfter gewarnt, aber es iſt ftärter wie fie. Wenn ber 
Herr ſich bed Tags auf ber Eanzlei, in ber Stadt. 
auf dem Lande ſich im Befchäften abınübdet, fo findet 
er Abends ein Leered Haus, ober Geſellſchaft bie ihm 
nicht zuſagt. Sie kann es nicht laffen. Wenn fie 
nicht immer Menſchen, Männer um fich fiebt, wenn 
fie nicht bins und wieberfäbrt, ſich aus⸗- unb ums 
sieben lann, ift ed als wenn ihr ber Athem ausginge. 
Heute an ihrem Geburtätag fährt fie früh aufs Land, 
Gut! wir machen indeß bier alles zurecht; fie vers 
fpricht heifig um neun Uhr zu Haufe zu feyn; wir 
find bereit. Der Herr überhört bie Kinder ein aus⸗ 
wendig gelerntes artiges Gedicht, fie find heraudges 
putzt; Lampen und Lichter, Gefottened und Gebra⸗ 
tenes, an gar nichts fehlt ed, aber fie fommt nicht. 
Der Herr bat viel Gewalt uͤber fich, er verbirgt feine 
Ungeburb, fie bricht aus, Er entfernt fih aus bem 
Haufe fo ſpaͤt. Warum, ift offenbar; aber wohin ? 
Ich habe ihr oft mit Nebenbuhlerinnen gebroht, ehr⸗ 
lich und reblih. Bisher hab’ ih am Herrn nichts 
bemerft, eine Schbne paßt ihm Tängft auf, bemüht 
fih um ibn. Wer weiß wie er blsher getämpft bat, 
Nun bricht's los, bdießmal treibt ihn die Verzweif⸗ 
fung, feinen guten Willen nicht anerfannt zu feben, 
bei Nacht aus bem Haufe, ba geb’ ich alled verloren. 
Ich ſagt' ed ihr mehr als einmal, fie folle es nicht 
zu weit treiben.“ 

Suchen wir den Freund nun wieder auf und hbs 
ven ihn felber. 

„In dem angefehenften Gafthofe fah’ ich unten 
Licht, Mopfte am Fenſter und fragte ben berands 
fhauenbden Kellner mit befannter Stimme: ob nicht 
Fremde angefoımmen-ober angemeldet jenen? Schon 
batte er bad Thor gebffuet, verseinte beides umd bat 
mich bereinzutreten. Ich fanb e8 meiner Lage gemäß 
das Mähren fortzufegen, erfuchte ibn um ein Jim: 
mer, bad er mir gleich im zweiten Etod einräumte; 
ber erfte folte, wie er meinte, für bie erwarteten 
Fremden bleiben. Er eilte einiges zu veranftaften, ich 
ließ es aefchehen und verbärgte mich für bie Zeche. 
So weit war's vorüber; ich aber fiel wieber in meinte 
Schmergen zuruͤck, vergegenwärtigte mir alled und 
jedes, erbdßte und milderte, ſchalt mich und fuchte 
mich zu fallen, zu befänftigen: ließe fih doch morgen 
früh alles wieder einleiten; ich dachte mir fhon ben 
Tag abermals im gewohnten Gange; dann aber 
tämpfte fi aufs neue ber Verdruß unbändig her: 
vor: ich hatte nie geglaubt daß ich fo ungluͤcklich ſeyn 
toͤnne.“ 

An dem edlen Manne, den wir bier fo unerwar⸗ 
tet über einen geringfcheinenden Vorfall in leiben: 
fhafılicher Bewegung fehen, haben unfere Refer ges 
wis fhon in dem Grade Theil genommen daß fie 
nähere Nachricht von feinen Verhaͤltniſſen zu erfah: 
ren wuͤnſchen. Wir benugen bie Pauſe, bie hier in 
das nächtliche Abenteuer eintritt, indem er ſtumm 
und heftig in dem Zimmer auf und abzugehen fort: 
fährt. 

Wir lernen Odoard als den Sproͤßling eines als 


ten Hauſes tennen, auf welchen burch eine Folge von 








Generationen bie ebelften Vorzuͤge vererbt worben. 


In der Militaͤrſchule gebildet warb ihm ein gemandter 


Anftand zu eigen, ber mit den Löblichften Fähigfeiten | 
verbunden feinem Betragen eine gan befondere An: 


muth verlieh. Ein kurzer Hofdienft lehrte ihn bie 
dußern Verhaͤltniſſe hoher Perſoͤnlichteiten gar wohl 


einfeben, und als er num hierauf burch früh erworz | 


bene Gunſt einer gefandtfchaftlihen Sendung ange 
fchlojien die Welt zu fehen und fremde Höfe zu tens 
nen Gelegenheit hatte, fo that fich bie Klarheit feiner 
Auffaffung und glüdlihes Gedaͤchtniß bed Vergan: 
genen bid aufs genanefte, beſonders aber ein guter 
Wille in Unternehmungen aller Art aufs balbigfte 
hervor, Die Reichtigfeit bed Ausdrucks in manden 
Sprachen, bei einer freien und nicht aufbringlichen 
Perfbnlichteit, führten ibn von einer Stufe zur ans 
bern; er batte Gluͤckbei allen bipfomatifhen Seudun⸗ 
gen, weil er bad Wohlmwollen der Dienfchen gewann 
und fich baburch in den Vortheil feute, Mißbelligteiten 
zu fohlichten, beſonders auch bie beiderfeitigen In—⸗ 
tereffen bei gerechter Erwägung vorliegender Gründe 
zu befriedigen wußte, 

Einen fo vorzüglihen Mann fi) anzueignen war 
ber erfte Minifter bedacht; er verheirathete ihm feine 
Tochter, ein Frauenzimmer von ber heiterften Saba || 
heit und netwandt in allen höheren gefelligen Tugen⸗ 
ben, Allein wie dem Laufe aller menſchlichen Giäd: 
feligreit fich je eimmal ein Damm entgegenftellt, ber 
ihn irgendwo zuräcbrängt, fo war ed aud bier ber 
Fall. An dem fürftlihen Hofe wurde Prinzeffin 
Sophronie als Münbel erzogen, fie ber legte Zweig 
ihres Altes, deren Vermögen und Anforderungen, 
wenn auch Land und Leute an ben Oheim jurüds | 
fielen, noch immer bedeutend genug blieben, weßhalb 
man fie benn, um weitläufige Erbrterungen zu vers 
meiben, au ben Erbprinzen, ber freilich viel jänger 
war, zu verheirathen wänfchte. 

Odoard fam in Verdacht einer Neigung zu ihr. 
man fand, er babe fie in einem Gebichte unter dem 
Namen Aurora allzu leibenfchaftlich gefeiert; hiezu 
gefellte fih eine Unvorfichtigteit von ihrer Seite, ins 
dem fie mit eigner Charafterftärte gewiſſen Nedereien 
ihrer Gefpielinnen trogig entgegnete: fie müßte keine 
Augen haben, wenn fie für folge Vorzüge blind ſeyn 
ſollte. 

Durch ſeine Heirath wurde nun wohl ein foldher 
Verdacht beſchwichtigt, aber burch heimliche Gegner 
dennoch im Stillen fortgenährt und gelegentlich wies 
ber aufgeregt. 

Die Etaatds und Erbſchaftsverhaͤltniſſe, ob man 
fie gleich fo wenig als möglich zu berühren ſuchte. 
tamen bo manchmal zur Sprache. Der Fürft nicht 
fowoht als Uuge Raͤthe hielten es durchaus für nüge 
ich, die Angelegenheit fernerbin ruhen zu laffen, 
während bie ftillen Anhänger ber Prinzeffin fie abge: 
than und dadurch bie eble Dame in größerer Freiheit 
zu fehen wuͤnſchten, beſonders ba ber benachbarte alte 
König, Eophronien verwandt unb afınftig, noch an 
Leben ſey und fih zu vaͤterlicher Einwirkung geles 
gentlich bereit erwiefen babe. 

Odoard fam in Verdacht, bei einer bloß ceramos 
nielen Sendung dorthin, dad Gefchäft bad man vers 
fpäten wollte, wieder in Anregung gebracht zu haben. 
Die Widerfacher bebienten ſich biefed Vorfalls, und 
der Schwiegervater, den er von ſeiner Unſchuld uͤber⸗ 
zeugt hatte, mußte feinen gangen Einfluß anwenben. 
um ihm eine Art von Stattbalterfchaft in einer ent: 
fernten Provinz zu erwirten. Er fand fich gluͤctich 
daſelbſt, alle feine Kräfte konnte er in Thaͤtigteit 


fegen, ed war —— Nuͤtzliches, Gutes 
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Schönes, Großes zu thun, er tonnte Dauerndes lei⸗ 
ften, ohne fih aufjuopfern, anftatt daß man in 
jenen Berbätmiffen gegen feine Ueberzeugung ſich mit 
Borübergebendem befchäftigend, gelegentlich ſelbſt zu 
Grunde geht. 

Richt fo empfand es feine Gattin, welche nur 
in größern Eirfeln ihre Exiſtenz fand und ihm nur 
fpäter norbgedrungen folgte, Er betrug ſich fo fchos 
nend ald möglich gegen ſie und beguͤnſtigte alle Eurs 
rogate ibrer bisherigen Gluͤckſeligteit, des Sommers 
Pandpartien in der Nachbarſchaft, im Winter ein 
Piebhabertbeater, Bälle und was fie fonft einzuleiten 
beliebte. Ja er buldete einen Hausfreund, einen 
Freinden, ber fich feit einiger Zeit eingeführt hatte, 


‚9b er ibm gleich teineswegs gefiel, da er ihm durchs 


aus, bei feinem Haren Blick auf Menichen, eine ger 
wife Falſchheit anzuſehen glaubte, 

Bon alleın diefem was wir ausfprechen mag in 
dem gegenwärtigen bedentlichen Augenblick einiges 
buntel und trübe, ein anderes Har und deutlich ihm 
Genug wenn 
wir nach diefer vertraulichen Erdfinung, zu ber 
Friedrichs gutes Gedaͤchtniß den Stoff mitgetheilt, 
uns abermals zu ihm wenden, ſo finden wir ihn 
wieder in dem Zimmer heftig aufs und abgehend, 
durch Geberden und mande Ausrufungen einen ins 
nern Kampf offenbarend. 

„In ſolchen Gedanten war ich heftig im Zimmer 
auf: und abgegangen, ber Kellner hatte mir eine Taſſe 
Bonillon gebracht, berem ich fehr bedurfte; denn über 
die forgfältigen Anftalten dem Feſt zu Liebe hatte ich 
nichts zu mir genommen, und ein koſtlich Abendeſſen 
ftand unberührt zu Haufe. In dem Augenblict hörten 
wir ein Poftporn fehr angenehm die Straße herauf, 
Der tommt aus dem Gebirge, fagte der Kellner, Wir 
fuhren ans Fenfter und jaben beim Schein zweier 
hellleuchtenden Wagenlaternen vieripännig, wohlbe⸗ 
padt vorfabren einen Herrſchaftswagen. Die Bediens 
ten fprangen vom Bode: ba find fie! vief der Kellner, 
und eilte nach ber Thuͤre. Ich hielt ibm feft, ibm 
einzufchärfen, er folle ja nichts fagen daß ich da fen, 
nicht verratben daß etwas beflellt worden, er vers 
ſprach's und fprang bavon, 

„Indeſſen hatte ich verfäumt zu beobachten wer 
ausgeftiegen fey, und eine neue Ungeduld bemächtigte 
fih meiner, mir ſchien der Kellner ſaͤume allyulange 
mir Nachricht zu geben. Enblih vernabm ich von 
ibm, die Gäfte ſeyen Frauenzimmer, eine dftliche 
Dame von würbigem Anſehen, eine mittlere von uns 
glaubliher Anmuth, ein Kammermaͤdchen, wie man 
fie nur wünfchen möchte. Sie fing an, fagte er, mit 
Befeblen, fubr fort mir Echmeicheln und fiel, ald 
ich ihr ſchoͤn that, im ein heiter ſchnippiſches Weſen, 
bad ihr wohl das natärlichfte ſeyn mochte, 

„Gar ſchnell bemertte ich,“ fährt er fort, „die 
allgemeine Berwunderung mich fo alert und das Haus 
zu ihrem Empfang fo bereit zu finden, die Zimmer 
erleuchtet, bie Kamine brennend; fie machten ſich's 
beauem, im Saale fanden fie ein talted Abendeſſen, 
ich bot Bouillon an, die ihnen willtomınen ſchien.“ 

Nun faßen die Damen bei Tifche, die ältere fpeif'te 
taum, bie ſchoͤne Riebliche gar nicht; dad Kammer: 
maͤdchen, das fie Lucie nannten, Tieß ſich's wohl 
ſchinecken und erbob dabei bie Vorzüge des Gufthofes, 
erfreute fih der heilen Kerzen, des feinen Tafelzeugs, 
bed Porzellans und aller Geraͤthſchaften. Am Toberns 
den Kamin hatte fie fi früher ausgewärme und 
fragte nun ben wieder eintretenden Kellner, ob man 
bier denn immer fo bereit fen, zu jeber Stunde bes 
Tags und der Nacht unvermuthet ankommende Gäfte 
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zu bewirthen? Dem jungen gewandten Burſchen ging 
es in dieſem Balle wie Hindern, die wohl bas Ge 
heimniß verfhweigen, aber daß etwas Geheimes ihnen 
vertramt fen nicht verbergen ibnnen. Erft antwortete 
er zweibeutig, annähernd fodann, und zuletzt, durch 
bie Xebhaftigfeir der Zofe, durh Hinz und Wieder: 
reden in bie Enge geirieben, geftand er: es ſey ein 
Dedienter, es ſey ein Herr getommen, ſey fortgegan⸗ 
gen, wiebergefommen, zulegt aber entfuhr es ihm, 
der Herr ſey wirtlich oben und gebe beunruhigt auf 
und ab. Die junge Dame fprang auf, die andern 
folgten; es follte ein alter Herr ſeyn, meinten fie 
baftig; der Kellner verfiherte dagegen, er fen jung. 
Num zweifelten fie wieder, er betbeuerte die Wahr: 
heit jeiner Ausſage. Die Berwirrung, bie Unruhe 
vermehrte fih. Es müffe ber Oheim fenn, verficherte 
die Schoͤne; es fey nicht in feiner Art erwiederte bie 
ältere. Miemand als er babe wiſſen können, daß fie 
in dieſer Stunde bier eintreffen würben, verfente 
jene beharrlich. Der Kellner aber betheuerte fort und 
und fort, es ſey ein junger anfehnticher, träftiger 
Mann. Lucie ſchwur dagegen auf den Oheim: dem 
Schalt, dem Kellner ſey nicht zu trauen, er wider: | 
ſpreche ſich ſchon eine halbe Stunde, 

Nach allem dieſem mußte ber Kellner hinauf, 
dringend zu bitten, ber Here möge doch fa eilig herz 
untertommen, babel auch zu broben, bie Damen wär: 
ben berauffteigen und felbft banten, „Es ift ein 
Wirrwarr ohne Gränzen,* fuhr der Kellner fort; 
nich begreife nicht warum Sie zaubern fih ſehen zu 
laſſen; man balt Eie für einen alten Oheim ben man 
wieder zu umarmen Teibenfchaftlic verlangt. Gichen 
Sie hinunter, ich bitte. Sind benn bad nicht bie Per: 
fonen die Sie erwarteten? Verſchmaͤhen Sie ein als 
lerliebſtes Abenteuer nit muthwillig ; febends und 
börenswertb ift die junge Schöne, es find die anftän: 
bigften Perſonen. Eilen Sie hinunter, fonft rüden 
fie Ihnen wahrlich auf bie Stube.“ 

Leidenschaft erzeugt Reibenfchaft. Bewegt wie er 
war, ſehnte er fih nach etwas Anderem, Frembem. 
Er flieg binab, in Hoffnung mir ben Antömmlingen 
in heiterem Geſpraͤch zu ertlären, aufjuflären, fremde 
Zuftände zu gewahren, fich zu zerftreuen, und bo 
war ed ibm, ald ging er einem befannten abnunges 
vollen Zuftand entgegen. Nun ſtand er vor ber Thuͤre; 
bie Damen, bie bed Oheims Tritt zu hören glaubten, 
eilten ibm entgegen, er trat ein. Welch’ ein Zuſam⸗ 
mentreffen! Wer’ ein Anbli! Die ſebr Schbne 
that einen Schrei und warf fih ber Altern um ben 
Hals, der Freund erfannte fie beide, erſchrat zurdcd, 
dann drängt’ es ibn vorwärts, er lag zu ihren Füßen 
und berübrte ihre Hand, bie er ſogleich wieber los⸗ 
tieß, mit dem beſcheidenſten Kuß. Die Sylben: 
Au — ro — ra! erflarben auf feinen Lippen, 

Wenden wir unfern Blick nunmehr nach dem 
Haufe unfres Freundes, fo finden wir bafelbft ganz 
eigne Zuftände., Die gute Alte wußte nicht was fie 
thun oder laſſen follte; fie unterbielt bie Lampen bes 
Vorhauſes und ber Treppe ; das Eifen batte fie vom 
Feuer gehoben, einiged war unmwicberbringlich vers 
borben, Die Rammerjunafer war bei ben fchlafenden 
Kindern geblieben unb hatte bie vielen Kerzen ber 
Zimmer gebütet, fo rubig und geduldig als jene vers 
brießlih bins und berfabrend. 

Endlich rollte ber Wagen vor, bie Dame ftieg 
aus und vernahm, ihr Gemahl fey vor einigen Stun: 
ben abgerufen worben, Die Xreppe bhinauffteigenb 
ſchien fie von ber feftlichen Erleuchtung keine Kennt: 
nid zu nehmen. Nun erfubr die Alte von einem Bes 
bienten, ein Unglüd fey unterwegs begegnet, ber 
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Wagen in einen Graben geworfen worben, und was 
alles nachber fich ereignet. 

Die Dame trat ind Zimmer: was ift das für 
eine Masterabe? fante fie, auf bie Kinder deutend. 
Es hätte Ihnen viel Vergnügen gemacht, verfeste 
die Jungfer, wären Gie einige Stunben früber ans 


getommen. Die Kinder, aus dem Schlafe gerüttelt, 


fprangen auf und begannen, als fie bie Mutter vor 
fi faben, ihren eingelernten Sprud, Won beiben 
Seiten verlegen ging ed eine Weile, dann ohne Aufs 
munterung und Ntachbälfe fam es zum Stoden, end 


lich brach es völlig ab und bie guten Kleinen wurben | 
ı mit einigen Liebtoſungen zu Bette geſchictt. Die 


Dame fah ſich allein, warf fi auf den Sopha und 
brach in bittre Thraͤnen aus. 

Doc es wird num chenfalld nothwendig von ber 
Dame feldft und von dem wie es ſcheint Übel abges 
laufenen ländlichen Fefte nähere Nachricht zu geben. 
Albertine war eine von ben Frauenzimmern, benen 
man unter vier Augen nichts zu fagen hätte, bie 
man aber ſehr gern in großer Gefellfhaft ficht. Dort 
erfcheinen fie ald wahre Zierben des Ganzen und ald 


Reizmittel in jedem Nugenblic einer Stoctung. Ihre 


Anmuth ift von ber Art, daß fie, um fich zu dußern, 
fih beauem barzuthun, einen gewiffen Raum braucht, 
ihre Wirfungen verlangen ein größeres Publicum, 
fie bedürfen eined Elements das fie trägt, das fie 
nöthigt anmutbig zu ſeyn; gegen ben Einzelnen wife 
fen fie fich kaum zu betragen. 

Auch hatte der Hausfreund bloß daburd ihre 
Gunft, und erbielt fi darin, weil er Bewegung auf 
Bewegung einzufeiten und immerfort, wenn auch 
feinen großen, doch einen beitern Kreis im Treiben 
zu erhalten wußte. Bei Rollenaustbeilungen wählte 
er fih bie zärtlihen Vaͤter und wußte durch ein 
anftändiges alttiuges Benchmen über bie jüngeren 
erften, zweiten und britten Liebhaber ſich ein Lebers 


gewicht zu verfchaffen. 


Florine, Befigerin eines bebeutenden Nittergutes 
in ber Nähe, Winters in ber Stadt wohnend, vers 
pflichtet gegen Odoard, beffen flaatdwirthlihe Eins 
richtung zufälligers aber glädlichertveife ihrem Landſitz 


 böchlich zu Gute fam und ben Ertrag beffelben in der 
Folge bedeutend zu vermehren bie Ausficht gab, bezog 


Eommers ihr Landgut und machte cd zum Schau: 
platze vielfacher anftänbiger Bergnuͤgungen. Geburts: 
tage befonderd wurden niemals verabfäumt und mans 
nigfaltige Feſte veranftaltet, 

Florine war ein muntered nedifches Wefen, wie 
18 fchien nirgends anhänglich, auch feine Anhänglichs 
feit forbernd noch verlangend, Leibenſchaftliche Taͤn⸗ 
zerin, fchäpte fie die Männer nur in fofern fie fich 
gut im Tacte bewegten, ewig rege Geſellſchafterin, 
bieft fie benjenigen unerträglich der auch nur einen 
Augenslicd vor fi binfab und nadzubenten fehlen; 
übrigens ald heitere Riebbaberin, wie fie in jedem 
Stuͤck, jeder Oper nbdtbig find, ſich gar anmuthig 
barftellend, weßhalb denn zwiſchen ihr und Alber⸗ 
tinen, welche bie Anftänbigen fpielte, ſich nie ein 
Rangftreit bervorthat. 

Den eintretenden Geburtätag in guter Geſellſchaft 
zu feiern war aud der Stabt und aus bem Lande 
umber die befte Geſellſchaft eingelaben. Einen Tanz, 


fhon nach bem Frühftäd begonnen, feute man nach 
Tafel fort; bie Bewegung zog ſich in bie Ränge, man | 


fubr zu fpät ab, und von ber Nacht auf ſchlimmem 
Wege, doppelt ſchlimm weil er eben gebeffert wurbe, 
ehe man's bachte, ſchon Äberrafcht, ver ſah's der Kutſcher 
und warf in einen Graben, Unſere Schbne mit Flo: 





Berwidelung; ber leute wußte ſich ſchnell heraus⸗ 
zuwinden, dann über ben Wagen fich biegenb rief 
er: Florine, wo bift bu? Aibertine glaubte zu träus 
men, er fabte hinein und zog Florinen die oben lag 
obnmächtig hervor, bemuͤhte fih um fie und trug fie 
endlich auf träftigem Arım den wiebergefundenen Weg 
bin. Albertine flat noh im Wagen, Kutſcher und 
Bediente halfen ihr beraus, und geftägt auf den legs 
ten juchte fie weiter zu kommen. Der Weg war 
ſchlimm, für Tanzſchuhe nicht günftig; obgleich von 
bem Burſchen unterftägt ſtrauchelte fie jeden Augen 
blid,. Aber im Innern fah es noch wilder nom wuͤ⸗ 


‚fr and, Wie ihr geſchah wußte fie nicht, begriff 


fie nicht. 

Allein als fie ind Wirthshaus trat, in ber Eleis 
nen Stube Florinen auf dem Bette, die Wirthin und 
Lelio um fie befyäftigt fah, warb fie ihres Ungiäcs 
gewiß. Ein geheimes Berhältniß zwifchen bem uns 
treuen Freund und ber verrätherijchen Freundin offens 
barte fi blitzſchnell auf einmal, fie mußte ſehen wie 
bieje, die Augen aufjichlagend, fi bem Freund um 
ben Hals warf, mit der Wonne einer neu wie der⸗ 
auffebenden zärtlichften Aneignung, wie bie ſchwar⸗ 
zen Augen wieder glängten, eine frifhe Nbthe die 
bläglihen Wangen auf einmal wicher zierend färbte; 
wirtlich ſah jie verjüngt, reizend, allerliebft aus. 


| 


Albertine ſtand vor ſich hiuſchauend, einzeln, faum || 


bemertt; jene erbolten fih, nahmen fih zufammen, 
ber Echabe war geſchehen, man war denn boch ges 
ndthigt fi wieder in ben Wagen zu fegen, und im 
ber Hoͤlle ſelbſt tönnten wiberwärtig Gefinnte, Ver: 
ratbene mit Verraͤthern fo eng nicht zuſammenge⸗ 
padı ſeyn. 


——— 


Eilftes Capitel, 


Lenardo ſowohl ald Oboarb waren einige Tage 
ſehr lebhaft befhyäftigt, jener, bie Abreifenden mit 
allem Noͤthigen zu verfehen, dieſer, ſich mit bem 
Bleibenden befaunt zu machen, ihre Fäbigfeiten zu 
beurtheilen, um fie von feinen Zwecken hinreichend 
zu unterrichten. Indeſſen blieb Friedrichen und un: 
fern Freunde Raum und Ruhe zu ftiller Unterbal 
tung. Wilhelm ließ fih den Plan im allgemeinen 
vorzeichnen, und ba man mit Landſchaft und Gegenb 
genugfam vertraut geworben, auch die Hoffnung ber 
ſprochen war, in einem ausgedehnten Gebiete eine 
große Anzahl Bewohner entwidelt zu feben, jo wens 
dete fih das Geſpraͤch, wie natürlich, zulegt auf bas 
was Menjchen eigentlich zufammenhält: auf Religion 
und Sitte. Hieruͤber tonnte benn ber beitere Friedrich 
binreihende Austunft geben, und wir wärben wohl 
Dant verbienen, wenn wir bas Gefpräd in feinem 
Laufe mittheilen tönnten, bas durch Frag’ und Ants 
wort, durch Einwendung und Berichtigung ſich gar 
löslich durchſchlang und in mannigfaltigem Schwan⸗ 
fen zu bem eigentlichen Zwei gefällig hinbewegte. 
Indeſſen dürfen wir uns fo lange nicht aufbalten 
umb neben Tieber gleich bie Nefultate, ald dab wir 
und verpflichteten fie erft nach und nach in bem Geifte 
unfrer Leſer bervortreten zu laffen. Folgendes ergab 
fih ald die Quinteſſenz beffen was verbandelt wurde: 
Daß ber Menſch ins Unvermeidliche fi füge, baranf 
dringen alle Religionen, jede fuht auf ihre Weije 
mit diefer Aufgabe fertig zu werben. 

Die riftfiche hilft durch Glaube, Liebe, Hoff: 
nung gar anmutbig nach; daraus entfiche beum bie 





! rinen und dem Hausfreunde fühlten ſich im fhlimmer | Geduld, ein ſuͤßes Gefühl, wel eine ſchaͤzbare Gabe 
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das Dafeyn bleibe, auch wenn ihm, anftatt bed ge 
wuͤnſchten Genuſſes, bad wiberwärtigfte Leiden auf: 
gebüärbet wird, An diefer Religion halten wir feft, 
aber auf eine eigne Weife; wir unterrichten unfre 
' Kinder von Jugend auf von den großen Vortheilen, 
bie fie und gebracht hat; dagegen von ihrem Urfprung, 
von ihrem Verlauf neben wir zulegt Kenntniß. Al 
dann wird uns ber Lirbeber erſt Tieb und werth, und 
alle Nachricht die fih auf ihn bezieht wird heilig. 
In diefem Sinne, ben man vielleicht pebantifch nen: 
nen mag, aber boch als folgerecht anertennen muß, 
bulden wir keinen Juden unter und; denn wie folls 
ten wir ibm ben Antheil an der hoͤchſten Eultur ver: 
gönnen, beren Urfprung unb Hertommen er ver: 
fengnet? . 

Hievon ift unfre Eittenichre ganz abgefonbert, 
fie ift rein thätig und wirb in ben wenigen Geboten 
begriffen: Mäßigung im Willeirlichen, Emſigteit 
im Nothwendigen. Nun mag ein jeber biefe lafos 
nifhen Worte mach feiner Art im Lebendgange be: 
nugen, und cr hat einen ergiebigen Text zu gräns 
zenlofer Ausführung. 





Der größte Nefpert wirb allen eingeprägt für 
bie Zeit als für die hoͤchſte Gabe Gottes und ber 
Natur und die aufmertfamfte Begleiterin bed Da: 
feynd. Die Uhren find bei uns vervielfältigt und 
deuten ſaͤmmtlich mit Zeiger und Schlag die Viertel: 
ſtunden an, und um folde Zeichen indglichft zu ver 
vielfältigen geben die in unſerm Bande errichteten 
Kelegrapben, wenn fie fonft nicht befchädigt find, 
den Lauf der Stunden bei Tag und bei Nacht an, 
und zwar durch eine fehr geiftreiche Vorrichtung. 

Unire Eittenichre, bie alfo ganz praftifch ift, 
dringt num hauptſaͤchlich auf Befonnenbeit, und biefe 
wird durch Eintbeilung ber Zeit, durch Aufmert: 
famteit auf jede Stunde höchlichft gefördert. Etwas 
muß gethan ſeyn im jedem Moment, und wie wollt 
ed geſchehen, achtete man nicht auf das Wert wıe 
auf die Etunde? 

In Betracht daß wir erft anfangen, legen wir 
großes Gewicht auf die Familientreife. Den’ Hans: 
vätern und Haudmättern benten wir große Ver: 
pflihtungen zuzutbeilen; die Erziehung wird bei und 
um fo Teichter, als jeder für ſich ſelbſt Knechte und 
Mägbe, Diener und Dienerinnen ftellen muß. 

Gewiffe Dinge freilich müfen nach einer gewif: 
fen gleichſoͤrmigen Einheit gebitbet werben: Lefen, 
Schreiben, Rechnen mit Reichtigfeit ber Maffe zu 
überliefern übernimmt der Abbe; feine Methode er: 
innert an den wechfelfeitigen Unterricht, boch ift fie 
geiftreicher; eigentlich aber fommt alles barauf an, 
zu gleicher Zeit Lehrer und Schäfer zu bilden. 

Aber noch eined wechfeljeitigen Unterrichts will 
ich erwähnen: ber Uebung, anzugreifen und fich zu 
vertheibigen. Hier ift Rotbario in feinen Felde; feine 
Mandvers haben erwas Aehnliches von unfern Feld: 
jägern ; doch kann er nicht anders ald orisinal feyn. 

Hiebei bemerfe ich, daß wir im bürgerlichen 
Leben keine Glocken, im foldatifchen feine rom: 
mein haben; bort wie bier ift Menſchenſtimme, ver: 
bunden mit Bladinftrumenten, binreihend, Das 
alles ift fon ba geweſen und ift noch ba; bie ſchick⸗ 
liche Anwendung deffelben aber ift bem Geift übers 
laſſen, der e8 auch allenfalld wohl erfunden hätte. 

„Das größte Beduͤrfniß eined Staats ift bad 
einer muthigen Ofriafeit,“ und baran fol es dem 
unfrigen nicht fehlen; wir alle find ungeduldig bas 
— anzutreten, munter und überzeugt, baß 











' unbequem feun; wer ſich unbequem ermweiift wird | 


man einfach anfangen muͤſſe. So denten wir nicht 


an Zuftiz, aber wohl an Polizei. Ihr Grunbfag | 


wird träftig ausgeſprochen: niemand foll bein andern 


beieitigt, bis er begreift wie man fich anftellt um 
gebuldet zu werben. Iſt etwas Reblofes, Linvers 
nänftiges in dem Falle, fo wird dieß gleichmäßig 
bei Seite gebracht. 

In jedem Bezirt find drei Polizeidirectoren, bie 
alle acht Stunden wechſeln, ſchichtweiſe, wie im 
Bergmwerf, bad auch nicht ſtillſtehen darf, und einer 
unfrer Männer wird bei Nachtzeit vorzüglich bei ber 
Hand ſeyn. 

Sie haben bad Recht zu ermahnen, zu tabeln, 
zu ſchelten und zu befeitigen; finden fie es noͤthig 
fo rufen fie mehr ober weniger Geſchworne zuſam⸗— 
men. Sind bie Stimmen gleich, fo entſcheidet ber 
Borfigende nicht, fondern es wird dad Zoos gezogen, 
weil ınan überzeugt ift, daß bei gegeneinander ſtehen⸗ 
den Meinungen ed immer gleichgültig ift, welche 
befolgt wird, 

Wegen ber Majorität haben wir ganz eigne Ges 
banten; wir laſſen fie freilich nelten im nothwen— 
digen Weltlauf, im böhern Ginne haben wir aber 
nicht viel Zutrauen auf fie. Doch barüber darf ich 
mich nicht weiter auslaffen. 

Fragt man nach der böhern Obrigteit bie alles 
lentt, fo findet man fie niemald an Einem Orte; fie 
zieht beftändig umber, um Gleichheit in den Haupt: 
fachen zu erhalten und in laͤßlichen Dingen einem 
jeben feinen Willen zu geftatten,. Iſt dieß doch ſchon 
einmal im Lauf ber Geſchichte da gewefen: bie Deut: 
fhen Kaifer zogen umber, und biefe Einrichtung ift 
dem Sinne freier Staaten am allergemäßeften. Wir 
fürchten uns vor einer Hauptflabt, ob wir fon ben 
Puntt in unfern Befigungen ſehen, wo ſich die größte 
Anzahl von Menfchen zufanmenbalten wird. Dieß 
aber verbeimlihen wir, dieß mag nach und nach, 
und wirb noch früh genug entftchen, 

Diefes find im allgemeinften die Vuntte, Über 
bie man meiftens einig ift, doch werben fie beim 
Zufammentreten von mebrern ober auch wenigern 
Gliedern immer wieder aufs neue burchgeſprochen. 
Die Hauptfache wird aber ſeyn, wenn wir und an 
Dort und Stelle befinden. Den neuen Zuſtand, ber 
aber bauern foll, foricht eigentlich das Gefen aus. 
Unfre Strafen find gelind; Ermahnung barf ſich jeber 
erlauben der ein gewiffed After hinter fi hat; miß: 
billigen und ſchelten nur ber ancrfannte Aeltefte; 
beftrafen nur eine zufammenberufene Zaht. 

Man bemertt daß firenge Geſetze ſich ſehr bald 
abftumpfen und nach und nach loſer werben, weil 
die Natur immer ihre Nechte behauptet, Wir baben 
laͤßliche Gefene um nah und nach firenger werben 
zu tonnen, unfre Strafen beftchen vorerft in Ab— 
ſonderung von ber bürgerlichen Gefellfhaft, gelin: 
der, entfchiedener, kuͤrzer und Tänger nach Befund, 
Wähft nah und nad ber Befig ber Staatsbuͤrger, 
fo zwactt man ihnen auch bavon ab, meniger ober 
mehr, wie fie verdienen daß man ihnen von biefer 
Eeite webe thue. 


Allen Gliedern des Bandes ift bavon Kenntniß 
gegeben, und bei angeftelltem Eramen bat fi ge: | 
funden baß jeder von ben Hauptpumften auf ſich 
ſelbſt bie fchichlichfte Anwendung macht. Die Hanpts | 


fache bleibt nur immer daß wir bie MWortbeile der 
Euftur mit hinfber nehmen und bie Nachtheile zus 
rücdlaffen. Branntweinfchenten und Zejepibliorbefen 
werben bei und nicht geduldet; wie wir und aber 
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> Bäbigteiten ſich zu bedienen, 





nicht — — Dinge wollen gethan ſeyn, 
wenn man ſie beurtheilen ſoll. 

Und in eben dieſem Sinne haͤlt der Sammler 
und Ordner dieſer Papiere mit andern Anordnungen 
zuruͤck, welche unter der Geſellſchaft ſelbſt noch als 
Probleme circuliren, und welche zu verſuchen man 
vielleicht an Ort und Stelle nicht raͤthlich findet; 
um deſto weniger Beifall duͤrfte man ſich ver: 
fprehen, wenn man berfelben bier umſtaͤndlich 
erwähnen wollte. 


— ö— 


Zwölftes Capitel. 


Die zu Odoarbo’d Vortrag angefegte Friſt war 
gefommen, welcher, nachdem alles veriammelt und 
beruhigt war, folgendermaßen zu reden begann: 
"Das bedeutende Wert, an welchem Theil zu neh— 
men ich dieſe Maffe waderer Männer einzuladen 
babe, ift Ihnen nicht ganz unbelannt, benn ich habe 
ja fon im Allgemeinen mit Ihnen bavon geſprochen. 
Aus meinen Eröffnungen gebt bervor, baß in ber 
alten Welt fo gut wie in ber neuen Räume find, 
welche einen beffern Anbau bedürfen als ihnen bis— 
ber zu Theil ward. Dort hat die Natur große weite 
Strecken ausgebreitet, wo fie unberührt und einge: 
wildert liegt daß man ſich faum getraut auf fie los⸗ 
zugeben und ihr einen Kampf anzubieten, Und doch 
ift es Teiche für den Entſchloſſenen, ibr nach und 
nach bie Wüfteneien abzugewinnen und ſich eine 
theilweifen Befiges zu verfidern. In ber alten Belt 
ift e8 bad Umgetehrte. Hier ift Überall ein theilweifer 
Belig fchon ergriffen, mehr oder weniger, burch un: 
bentliche Zeit das Recht dazu geheiligt; und wenn 
dort das Gränzenfofe ald unuͤberwindliches Hinderniß 
erfcheint, fo fegt bier das Einfachbegränzte beinahe 
noch ſchwerer zu uͤberwindende Hinbderniffe entgegen. 
Die Natur ift durch Emſigteit ber Menſchen, burch 
Gewalt oder Ueberredung zu nöthigen, 

„Wird der einzelne Befin von der ganzen Gefell: 
ſchaft für heilig geachtet, fo ift er es dem Befiger 
noch mehr. Gewohnheit, jugendliche Eindrüde, Ach: 
tung für Vorfahren, Abneigung aegen ben Nachbar 
und bunderterlei Dinge find es, die ben Befiger ftarr 
und gegen jede Veränderung wiberwillig machen, 
Te Älter bergleihen Zuftänbe find, je verflochtener, 
je getheilter, deſto ſchwieriger wird es, bas Allge— 
meine durchzufuͤhren, das, indem es dem Einzelnen 
etwas naͤhme, dem Ganzen und durch Nüdz und 
Mitwirkung auch jenem wieder unerwartet zu Gute 
täme. 

„Schon mehrere Jahre ſteh' ich im Namen mei: 
ncd Fürften einer Provinz vor, bie, von feinen 
Staaten getrennt, lange nicht fo wie ed möglich 
wäre benugt wird. Eben biefe Abgeichloifenheit ober 
Eingefchloffentwit, wenn man will, binbert, daß 
bisher feine Anftalt fih treffen Tieh, bie ben Bewob- 
nern Gelegenheit gegeben bätte, das was fie vers 
mboen nach außen zu verbreiten, und von außen zu 
eınpfangen was fie bebürfen. 

„Mir unumſchraͤntter Vollmacht gebot ich in bie: 
fen Rande, Manches Gute war zu thun, aber doch 
immer nur ein beichränfted; dem Beffern waren 
überall Riegel vorgeihoten, und bad Wuͤnſchens⸗ 
wertbefte ſchien in einer andern Welt zu liegen. 

„Ich batte keine andere Verpflihtung ald gut 
Haus zu halten. Was ift leichter ald das! Eben fo 
leicht ift ed Mißbraͤuche zu befeitigen, menſchlicher 
ben Beftrebfamen 
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nachzuhelfen. Dieß alles ließ fih mit Verſtand und 


Gewalt recht bequem Leiften, dieß alled that ih ges | 
wiifermaßen von ſelbſt. Aber wohin befonderd meine 


Aufmertſamteit, meine Sorge fi richtete, dieß 


waren bie Nachbarn, die nicht mit gleichen Gefins 


nungen, am wenigften mit gleicher Leberzeugung, 
ihre Randestheile regierten und regieren ließen. 
„Beinahe bätte ich mich refignirt und mich inner: 
bald meiner Lage am beften gebalten und das Her— 
tbinmliche, fo gut als es ſich thun ließ, benugt, aber 


ich beinerfte auf einmal, das Jahrhundert fomme 


mir zu Hülfe. Jüngere Beamte wurden in ber Nach⸗ 
barſchaft angeftellt, jie beaten oleihe Gefinnungen, 
abır freilich nur im Allgemeinen wohlwollend, und 
pflicteten nach und nach meinen Vlanen zu allfeitiger 
Verbindung um fo eher bei, ald mich dad Loos traf, 
bie größeren Nufopferungen zuzugefteben, obne baß 
gerade jemand merkte, auch ber größere Vortheil 
neige fih auf meine Seite. 

„So find num unfer Drei über anfehnliche Lanz 
beöftrecten zu gebieten befugt, unſere Fürften und 
Minifter find von ber Redlichteit und Nlüglichteit 
unfrer Vorſchlaͤge Überzeugt; denn es gebört freilich 
mebr dazu, feinen Vortheit im Großen als im Klei— 
nen zu uͤberſehen. Hier zeigt uns immer die Noth⸗ 
wendigfeit was wir zu thun und zu laſſen babem, 
und da ift denn fhon genug, wenn wir diefen Maß: 
flab and Gegenwärtige legen; bort aber follen wir 
eine Zutunft erfchaften, und wenn aud ein burchs 
dringender Beift ben Wan dazu finde, wie fann er 
hoffen, andere barin einftimmen zu ſehen? 

„Noch würde bieß bem Einzelnen nicht gelingen; 
die Zeit welche bie Geiſter frei macht, dffnet zugleich 
ihren Blick ind Weitere, und im Weiteren laßt fich 
das Groͤßere leicht ertennen, und eins ber ftärtiten 


Hinderniffe menſchlicher Handlungen wirb leichter ' 


zu entfernen. Dieſes beftebt nämlich darin, daß bie 
Menſchen wohl über bie Jwede einig werden, viel 
jeltener aber Über die Mittel, babin zu gelangen. 
Denn bad wahre Große hebt und über und ſelbſt 
binaus und leuchtet uns vor wie ein Stern; bie 
Wahl der Mittel aber ruft und in uns ſelbſt zurüd, 
und ba wirb ber Einzelne gerade wie er war, unb 
fühtt fi eben fo ifofirt, als hätt’ er vorber nicht 
ins Ganze geftimmt. 

„Hier alfo Haben wir zu wiederholen: bas Jahr⸗ 
hundert muß und zu Huͤlfe fommen, bie Zeit an bie 
Stelle ber Vernunft treten, und in einem erwei— 


terten Herzen ber böhere Bortheil den niedbern vers | 


drängen, 

„Hier fen es genug, und wär’ ed zu viel für 
ben Augenblick, in ber Folge werd’ ich einen jeben 
Theilnehmer daran erinnern, Genaue Vermeſſungen 


find gefcheben, bie Straßen bezeichnet, bie Puntte ' 


beftimmt, wo man bie Gaſthoͤfe, und in ber Folge 
vielleicht die Dörfer beranrüdt, Zu aller Art von 
Baulichteiten ift Gclegenbeit, ja Noibwenbigteit vor— 
banden. Trefflihe Baumeifter und Techniter bereiten 
alles vor; Riſſe und Anfchläge find gefertigt; bie 
Abſicht ift, größere und Heinere Accorde abzufahliefs 
fen, und fo mit genauer Eontrole bie bereitliegenden 
Gelbſummen, zur Bertounderung bed Mutterlandes, 
zu verwenden, Da wir benn ber ſchoͤnſten Hoffnung 
leben, es werde fi eine vereinte Thaͤtigkeit nad 
allen Seiten von nun an entwideln. 

„Worauf ih nun aber die ſaͤmmtlichen Theil⸗ 
nehmer aufmerkſam zu machen babe, weil es viel 
leicht auf ihre Entſchließung Einfluß haben ibnnte. 
iſt die Einrichtung, bie Geſtalt, in welche wir alle 
Mirwirtenden vereinigen und ihnen eine würbige $ 


— 
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Stellung unter fih und gegen bie Übrige bürgerliche 
Welt zu ſchafſen gebenten. 

„Sobald wir jenen bezeichneten Boben betreten, 
werben die Handwerte fogleich für Künfte erflärt und 
durch bie Bezeichhnung „ſtrenge KRünfte* von ben 
„freien“ entſchieden getrennt und abgefondert. Dief: 
mal kann bier nur von ſolchen Beſchaͤftigungen die 
Mebde ſeyn welche den Aufbau fih zur Angelegenheit 
machen; die fämmtlichen bier anweſenden Männer, 
fung und alt, befennen fich zu biefer Slaſſe. 

„Zaͤhlen wir fie ber in ber Folge wie fie den Bau 
in die Höhe richten und nach und nad zur Wohn: 
barteit befördern. 

„Die Eteinmesen nenn’ ich voraus, welche ben 
Grund und Ecftein vollkommen bearbeiten, ben fie 
mit Beinülfe ber Maurer am rechten Ort in ber 
genaneften Bezeichnung niederfenten. Die Maurer 
folgen hierauf, die auf den fireng unterfuchten Orunb 
dad Grgenmärtige und Zukuͤnftige wohl befeftigen. 
Früher oder fpäter bringt ber Zimmermann feine 
vorbereititen Eontignationen herbei, und fo fteigt 
nach und nach dad Beabſichtigte in bie Höhe. Din 
Dachdecker rufen wir eiligft berbei; im Innern bes 
bürfen wir des Tiſchers, Glaſers, Schloffers, und 
wenn ich din Tünder zuletzt nenne, fo geſchieht es 
weil er mit feiner Arbeit zur verfchiebenften Zeit 
eintreten kaun, um zuletzt dem Ganzen in- unb aus: 
wendig einen aefälliaen Ecein zu geben. Mancher 
Hülfserbeiten aebent ich nicht, nur bie Hauptſache 
verfolgend. 

„Die Stufen von Lehrling, Geſell und Meiſter 
muͤſſen aufs ſtrengſte beobachtet werden; auch fünnen 
in biefen viele Aoftufungen gelten, aber Prüfungen 
tönnen nicht forgfältig genug ſeyn. Wer berantritt 
weiß, baß er fih einer firengen Kunſt ergiebt und 
er barf feine Läßlihen Forderungen von ihr erwar: 
ten; ein einziges Glied, das in einer großen Kette 
bricht, vernichtet bad Ganze. Bei großen Unterneh: 
mungen wie bei großen Gefahren muß der Leichtſinn 
verbannt ſeyn. 

„Gerade bier muß bie ſtrenge Kunſt ber freien 
zum Mufter dienen und fie zu beſchaͤmen tradhten. 
Sehen wir die fogenannten freien Kuͤnſte an, bie 
boch eigentlich in einem böbern Einne zu nehmen 
und zu nennen find, fo findet mar, daß es ganz 
gleichguͤltig ift, 06 fie gut oder ſchlecht betrieben 
werden, Die fehlechtefte Starue ſteht auf ihren Füßen 
wie bie befte, eine gemalte Fiaur fchreitet mit verz 
zeichneten Füßen gar munter vorwärts, ibre miß: 
geftalteten Arme greifen gar fräftig zu, die Figuren 
fteben nicht auf dem richtigen Plan und ber Boden 
fällt defwegen nicht zufammen, Bei ber Muſitk ift 
ed noch auffallender ; bie gellende Fidel einer Dorf: 
fihente erregt die wackern Glieder aufs fräftigfte, 
und wir haben bie unichicflichften Rirchenmufiten 
gehoͤrt bei denen ber Gläubige ſich erbaute. Wollt 
ihr nun gar auch bie Poefie zu den freien Künften 
rechnen, fo werbet ihr freilich feben, daß dieſe kaum 
weiß wo fie eine Gränze finden ſoll. Und bo bat 
jede Kunft ihre innern Geſetze, deren Nichtbeobachz 
tung aber ber Menfchheit feinen Schaden bringt; 
dagegen bie firengen Künfte bürfen ſich nichts erlau⸗ 
ben. Den freien KRünftler darf man loben, man 
fann an feinen Vorzuͤgen Gefallen finden, wenn gleich 
feine Arbeit beinäberer linterfuchung nicht Stich hält. 

„Betrachten wir aber die beiben, ſowohl bie freien 

als ftrengen Künfte, in ihren volltommenften Zu: 
ftänden, fo bat fich diefe vor Pebanterei und Bode: 
! beutelei, jene vor Gedantenloſigkeit und Pfufcherei zu 
— Wer fie zu leiten hat wird hierauf — 
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machen, Mißbraͤuche und Mängel werben dadurch 


verhuͤtet werben. 

„Ich wiederholte mich nicht, denn unfer ganzes 
Leben wird eine Wiederbofung des Geſagten ſeyn; 
ich bemerte nur noch folgendes: Wer fich einer ftrens 
gen Kunft ergiebt muß ſich ihr fürs Leben widmen. 
Bisher nannte man fie Handwerf, ganz angemeffen 
und richtig; die Betenner follten mit der Hand wirs 
ten, und bie Hand, fol fie das, fo muß ein eigenes 
Reben fie befeelen, fie muß eine Natur für fi ſeyn, 
ihre eignen Gedanten, ihren eignen Willen haben, 
und das kann fie nicht auf vielerlei Weiſe.“ 

Nachbem der Redende mit hinzugefuͤgten auten 
Morten gefchloffen hatte, richteten die fämmtlichen 
Anmefenden fih auf, und bie Gewerke, anftatt abs 
zuziehen, bildeten einen regelinäßigen reis vor ber 
Tafel der anerfannten Oberen. Odoard reichte den 
Saͤmmtlichen ein gedructtes Blatt umber, wovon 
fie, nad einer befannten Melodie, mäßig munter 
ein zutrauliches Lich fangen; 


Bleiben, Gehen, Gehen, Bleiben, 
Ery fortan dem Tuͤcht'gen gleich, 
Ro wir Nügliches betreiben 

Iſt ber wertbefte Bereich. 

Dir zu folgen wird cin Reichtes, 
Wer gehorchet ber erreicht es, 
Zeig’ ein fefted Vaterland, 

Heil dem Fünrer! Heil dem Banb! 


Du vertbeifeft Kraft und Buͤrde 
Und erwägft ed ganz genau, 

Gichft dem Alten Ruh' und Würbe, 
Sünglingen Geihäft und Frau. 
Mechieljeitiges Vertrauen 

Wird ein reintich Haͤuschen bauen, 
Schließen Hof und Gartenzaun, 
Auch ber Nachbarſchaft vertraum, 


Mo an wohlgebahnten Etraßen 
Man in neuer Schente weilt, 
Wo dem Fremdling reicher Maßen 
Acerfeld ift zugetheilt, 

Siebeln wir uns an mit andern. 
Eilet, eilet, einzuwandern 

In das feſte Vaterland. 

Heil dir Führer! Heil bir Band! 


— — 


Dreizehntes Capitel. 


Eine volltommene Stille ſchloß ſich an biefe leb⸗ 
hafte Bewegung der vergangenen Tage. Die drei 
Freunde blieben allein gegen einander über ſtehen 
und es warb gar bald mertbar daß zwei von ihnen, 


Lenardo und Friedrich, von einer fonderbaven Uns | 


ruhe bewegt wurben; fie verbargen nicht, daß beide 
ungeduldig feyen für ihren Theil in ber Abreiſe von 
biefem Ort fi gebindert zu feben. Gie erwarteten 


einen Boten, bieb ed, und ed fam indeffen nichtd | 


Vernuͤnftiges, nichts Entſcheidendes zur Sprache. 
Endlich tommt der Bote, ein bebeutendes Packet 
uͤberbringend, worüber ſich Friebrich ſogleich herwirft 
um es zu erbffnen. Lenardo haͤlt ihn ab und ſpricht: 
„laß ed unberührt, leg' es vor und nieber auf ben 
Tiſch; wir wollen es anfehen, benten und vermutben 
was ed enthalten möge. 
feiner Beftimmung näber, und wenn wir nicht ſelbſt 


Herren barüber find, wenn ed von ben Verftande, | 


von ben Empfindungen anberer abhängt, ein Ja ober 
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Denn unfer Schichſal ıft | 
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Nein, ein fo ober fo zu erwarten iſt, dann ziemt 
es ruhig zu ſtehen, fich zu fallen, fich zu fragen o6 
man es erdulden wuͤrbe ald wenn es ein fogenanntes 
Gottedurtbeil wäre, wo und auferlegt ift bie Vers 
nunft gefangen zu nehmen.“ 

„Du bift nicht fo gefaßt als du feheinen willſt,“ 
verfeute Friebrich, „bleibe bewegen allein mit beis 
nen Gcheimniffen und ſchalte daruͤber nach Befieben, 
mich berühren fie auf alle Fälle nicht; aber laß mic 
indeß biejem alten geprüften Freunde ben Inhalt 
offenbaren und die zweifelhaften Zuftände vorlegen, 
die wir ihm ſchon fo lange verbeimlicht haben.“ Mit 
dieſen Worten riß er unfern Freund mit fi weg 
und fchon unterwegs rief er aus: „fie ift gefunden, 
laͤngſt gefunden! und es ift nur bie Frage wie ed 
mit ihr werden fol.“ 

„Das wußt' ich ſchon,“ fagte Wilhelm: „benn 
Sreunde offenbaren einander gerabe das am beutlichs 
ften was fie einander verfhweigen; bie legte Etelle 
bes Tagebuchs, wo ſich Lenardo gerade mitten im 
Gebirg bed Briefed erinnert den ich ibm fehrieb, rief | 
mir in ber Einbilbungdtraft im ganzen Umgange des 
Geifted und Gefuͤhls jenes aute Weſen bervor; ich 
fab ihm ſchon mir dem naͤchſten Morgen ſich ihr 
näbern, fie anerfennen und was daraus mochte ge: 
folgt ſeyn. Da will ih denn aber aufrichtig gefteben 
daß nicht Neugierde, fondern ein veblicher Antheil, 
ben ich ihr gewidmet habe, mich über euer Schweigen 
und Zurfichaften beunruhigte.* 

„Und in diefem Sinne,“ rief Friedrich, „biſt bu 
gerade bei biefem anaetoınmenen Packet hauptfächlich 


mit intereffirt; ber Verfolg des Tagebuhs war an | 


Matarien gefandt und man wollte dir durch Erzaͤh⸗ 
lung das ernftanmuthige Ereigniß nicht vertümmern. 
Nun ſollſt du's auch gleich haben; Lenardo bat gewiß 
indeffen ausgepart und bad braucht er nicht zu feiner 
Auftlaͤrung.“ 

Friedrich ſprang hiermit nach alter Art hinweg, 
fprang wieber herbei und brachte das verfprocene 
Heft; „nun muß ich aber auch erfahren,“ rief er, 
„was aus und werben wird.“ Hiemit war er wieber 
entfprungen und Wilhelm laß: 


mn nn 


Cenardo's Tagebuch. 
Fortſetzung. 
Freitag den 19ten. 

Da man heute nicht fäumen durfte um zeitig zu 
Frau Sufanne zu gelangen, fo früpftädte man eilig 
mit der ganzen Familie, banfte, mit verſteckten 
Gluͤawuͤnſchen, und hinterließ dem Gefcirrfalfer, 
welcher zuruͤcblieb, die ben Jungfrauen zugebachten 
Geſchente, etwas reichlicher und braͤutlicher als die 
vorgeftrigen, fie ibm heimlich zufchiebend, worüber 
ber gute Mann fi fehr erfreut zeigte, 

Dießmal war ber Weg frühe zurücgeleat; nach 
einigen Stunden erblidten wir in einem rubigen, 
nicht allzuweiten, flachen Thale, deſſen eine felfige 
Seite von Wellen des Harften See's Leicht beſpuͤlt 
ſich wiberfpiegelte, wohl und anftändig gebaute Haus 
fer, um welche ein befferer, ſorgfaͤltig gepflegter 
Boden, bei fonniger Rage, einiges Gartenwert be: 
günftiate. In das Haupthaus burch ben Garnboten 
eingeführt und Frau Sufannen voraeftellt, fühlte 
ich etwas ganz eigenes ald fie uns freundlich anſprach 
unb verfiherte: es ſey ihr fehr angenelnn daß wir 
Freitags täınen, als dem rubigften Tage der Woche, 
ba Donnerftagd Abends die gefertigte Waare zum 
Eee und in bie Stadt geführt werde. Dem einfals 
lenden Garnboten, welcher En „die — wohl 
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Daniel jeberzeit hinunter!“ verfeste fie: „gerviß, er 
verficht das Geſchaͤft fo löblich und treu ald wenn es 





fein eigenes waͤre.“ „ft bob auch ber Unterfhieb | 
nicht groß,“ verfeste jener; übernahm einige Auf | 


träge von der freundlichen Wirthin und eilte feine 
Geſchaͤfte in den Seitentbälern zu vollbringen, vers 
ſprach in einigen Tagen wieber zu fommen und mich 
abzuholen. 

Mir war inbeffen ganz wunderfih zu Muthe; 
mich hatte gleich beim Eintritt eine Ahnung befallen 
daß es die Erfchnte fen; beim längeren Hinbliet war 
fie e8 wieder nicht, fonnte ed nicht ſeyn, und doch 
beim Wegblicken, ober wenn fie fih umfchrte war 
fie e8 wieder; eben wie im Traum Erinnerung und 
Phantafie ihr Weſen gegeneinander treiben. 

Einige Spinnerinnen, bie mit ibrer Wochen⸗ 
arbeit gezbgert hatten, brachten fie nah; bie Herrin, 


mit freunblichfter Ermahnung zum Fleiße, marftete | 


mit ihnen, überließ aber, nm fi mit dem Gaft zu 
| unterhalten, das Geſchaͤft an zwei Maͤdchen, welche 


fie Grethen und Lieschen nannte, und welche ich | 


um deſto aufmerffamer betrachtete als ich ausforſchen 

wollte wie fie mit ber Schilderung des Geſchirrfaſſers 

| allenfalls zufammenträfen. Diefe beiden Figuren 

| machten mich ganz irre und zerftörten alle Aehnlich⸗ 
teit zwiſchen ber Gefuchten und der Hausfran. 

Aber ich beobachtete diefe nur befto genaner und 


| fie fhien mir allerdings das würbigfte, Tiebenawürs | 


digfte Wefen von allen bie ich auf meiner Gebirgds 
reife erblidte Schon war ib von bem Gewerbe 
unterrichtet genug um mit ihr Über das Gefmäft, 


tönnen; meine einfichtige Theilnahme erfreute fie 
ſehr, und als ich fragte: woher fie ihre Baumwolle 
beziehe, deren großen Transport Übers Gebirg ich 
vor einigen Tagen gefeben ; fo ermwiederte fie, daß 
eben biefer Transport ihr cinen anfehnlihen Bors 
rath mitgebracht. Die Lage ihres Wohnorts fen auch 


deßhalb fo glüädlich, weil die nach dem See hinunter: | 


führende Hauptftraße etwa nur eine VBiertelftunde 
ihres Thals hinabwaͤrts vorbeigehe, wo fie benn 
entweber in Perfon, ober durch einen Wactor, bie 
ihr von Trieſt beſtimmten und abreffirten Ballen 
in Empfang nehme; wie benn das vorgeftern auch 
geſchehen. 

Sie ließ nun den neuen Freund in einen großen 
luͤftigen Keller hineinſehen, wo ber Vorrath aufge⸗ 
hoben wirb, bamit bie Baummolle nicht zu ſehr aus⸗ 
trockne, an Gewicht verliere und weniger geſchmeidig 
werde, Dann fand ich auch mas ich ſchon im Einzel⸗ 
nen kannte meiftentheild bier verfammelt; fie beutete 
nach unb nach auf bieß unb jenes, und ich nahm ver: 
ftändigen Antheil. Inbeffen wurde fie ftiller, aus 
ihren Fragen fonnt’ ich erratben, fie vermuthe daß 
ich vom Handwert fen. Denn fie fante, dba die Baum: 
wolle fo eben angetommen, fo erwarte fie nun balb 
einen Commis oder Theilnehmer ber Triefter Hands 
fung, ber nach einer bejcheibenen Anjicht ihres Zus 
ftandes bie fchuldige Geldpoft abholen werbe; diefe liege 
bereit, für einen jeben welcher fich Legitimiren fbnne. 

Einigermaßen verlegen fuchte ih auszuweichen 
und blichte ihr nach als fie eben einiges anzuordnen 
durchs Zimmer ging; fie erfchien mir wie Penelope 
unter den Maͤgden. 

Sie kehrt zuruͤct und mich duͤntt es fen was Ei: 
gened in ihr vorgenangen. — „Gie find benn nicht 
vom KRaufmannsftande?= fagte fie, „ih weiß nicht 
woher mir dad Bertrauen fommt, und wie ich mich 
unterfangen mag, das Ihrige zu verlangen; erdrin: 
gen will ich's nicht, aber gönnen Sie mir's wie es 
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welches fie gut verftand, mit Kenntniß fprecdhen am | 
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Ahnen ums Herz ift.* Dabei ſah mich ein fremdes 
Geficht mit fo ganz bekannten erfennenben Augen an, 
baß ich mich ganz burchbrungen fühlte und mich kaum 
zu faſſen wußte. Meine Kniee, mein Berftand woll⸗ 
ten mir verjagen, ald man fie glüdliherweife fehr 
eilig abrief. Ich konnte mich erholen, meinen Bor: 
fag ftärten fo lang ald möglich an mich zu halten; 
benn ed ſchwebte mir vor als wenn abermals ein 
unjeliges Verhaͤltnuiß mich bebrobe, 

Gretchen, ein gefentes freundliches Kind, führte 
mich ab, mir bie tünftlichen Gewebe vorzugeigen; fie 
tbat es verfländig und ruhig, ich fchrieb, um ihr 
Aufmertfamfeit zu beweifen, was fie mir vorfagte 
in meine Schreibtafel, wo es noch ſteht zum Zcugniß 
eines bloß mechanifchen Verfahrens, denn ich batte 
ganz anderes im Ginne; es lautet folgendermaßen: 

„Der Eintrag von getretener ſowohl ald gezoge⸗ 
ner Weberei gefchiebt je nachdem bas Muſter es erfors 
dert mit weißen lofe gebrehtem fogenannten Mugs 
gengarn, mitunter auch mit Lürtifchrotb gefärbten, 
befgleihen mit blauen Garten, welche ebenfalls zu 
Streifen und Blumen verbraucht werben. 

nBeim Scheeren ift dad Gewebe auf Walzen ge: 
wunben, bie einen tifhfdrinisen Rahmen bilden, um 


| welchen ber mehrere arbeitende Perfonen figen.“ 


Lieöchen, die unter ben Echeerenden gefeffen, fteht 
auf, gefellt ſich zu uns, ift gefchäftig brein zu reben 
und zwar auf eine Meile, um jene durch Wibderfprud 
nur irre zu machen; und ald ich Gretchen beffen uns 
geachtet mehr Aufmertſamteit bewies, fo fuhr Ries 
hen umber um etwas zu holen, zu bringen und 
ftreifte dabei, ohne durch bie Enge des Raums ge: 
nbdthigt zu feon, mit ihrem zarten Eilebogen zweimal 
mertlich bebeutend an meinem Arm hin, weldes mir 
nicht fonderlich gefallen wollte, 

Die Gute⸗Schoͤne (fie verdient Überhaupt, befons 
ders aber alddann fo zu beißen, wenn man fie mit 
den Übrigen vergleicht) holte mich in ben Garten ab, 
wo wir ber Abenbfonne genießen follten eh fie fi 
hinter bad Gebirg verftedte. Ein Laͤcheln fchwebte 
um ihre Rippen, wie es wohl erfcheint wenn man 
etwas Erfreuliches zu fagen zaubert; auch mir war 
ed in biefer Berlegenbeit gar lieblich zu Muthe Wir 
gingen neben einander her, ich getraute mir nicht ihr 
bie Hand zu reichen, fo gern ich's getban hätte; wir 
fhienen uns beide vor Worten und Zeichen zu fuͤrch⸗ 
ten, woburd ber glüdlihe Fund nur allyubald ins 
Gemeine offenbar werben ibunte. Sie zeigte mir 
einige Blumentbpfe, worin ich ſtrack aufgeteimte 
Baummollenftauben erfannte, — „Sp näbren und 
pflegen wir bie für unfer Gefchäfte unnügen ja wis 
berwärtigen Samentörner, bie, mit ber Baumwolle, 
einen fo weiten Weg zu und machen. Es geichieht 
aus Dantbarteit und es ift ein eigen Vergnügen bad: 
jenige lebendig zu fehen, beſſen abgeftorbene Reſte 
unfer Daſeyn belebt, Cie fehen bier den Anfang, 
bie Mitte ift Ionen befannt, und heute Abend, 
wenns Glücd gut ift, einen erfreulichen Abſchluß. 

„Wir ald Fabritanten feloft oder ein Factor brins 
gen unſre die Woche ber eingegangene Waare Dons 
nerftag Abends in das Marktſchiff und langen fo, 
in Geſellſchaft von andern bie gleiches Geſchaͤft treis 
ben, mit dem frübeften Morgen am Freitag in ber 
Stabt an. Hier trägt num ein jeder feine Waare zu 
den Kaufleuten bie im Großen handeln, und fucht 
fie fo gur als möglih abzufegen, nimmt auch wohl 
ben Bebarf von roher Baumwolle allenfalls an Zah⸗ 
lungẽſtatt. 

„Aber nicht allein ben Bebarf an rohen Stoffen 
für die Fabritation nebft dem baaren Werbienft holen 
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die Marktleute in ber Stadt, ſondern fie verſehen 
ſich auch mit allerlei andern Dingen zum Beduͤrfniß 
und Vergnügen. Wo einer aus der Familie in die | 


Stadt zu Marfte gefahren, ba find Erwartungen, 
Hoffnungen und Wünfhe, ja fogar oft Angſt und 
Furcht rege. Es entſteht Eturm und Gewitter und 
man ift beforgt, bad Schiff nehme Schaben! Die 
Gewinnjüchtigen harren und möchten erfahren wie 
ber Verkauf ber Waaren ausgefallen und berechnen 
fhon im voraus bie Summe bed reinen Erwerbs; 
bie Neugierigen warten auf bie Neuigfeiten aus ber 
Stadt, die Pugliebenden auf bie Kleidungsftäde oder 
Mobdefachen die ber Reifenbe etwa mitzubringen Aufs 
trag hatte; die Leckern endlich und befonders bie 
Kinder auf bie Eßwaaren und wenn ed auch nur 
Gemmeln wären. 

„Die Abfahrt aus der Stadt verzieht fih ge 
woͤhnlich bis gegen Abend, dann belebt fih ber See 
allmählich und die Schiffe gleiten fegelnd, ober durch 
bie Kraft ber Ruder getrichen, Aber feine Flaͤche Hin; 
jedes bemüht fich bem andern vorzutommen; unb bie 
benen es gelingt verhöhmen wohl ſcherzend bie welche 
zurücd zu bleiben fih genöthigt ſehen. 

| „Es ift ein erfreuliches ſchͤnes Schaufpiel um 
bie Babrt auf bem See, wenn der Spiegel beffelben 
mit ben anliegenden Gebirgen vom Abenbroth erleuch⸗ 
| tet ſich warm und allmählich tiefer und tiefer ſchat⸗ 
tirt, die Sterne fihtbar werben, bie Abendbetglocken 
fi hören laffen, in ben Dörfern am Ufer ſich Lich: 
ter entzänden, im Waſſer widerſcheinend, dann ber 
Mond aufgeht und feinen Schimmer über bie laum 
bewegte Fläche freut. Das reiche Gelände flieht vors 
‚ über, Dorf um Dorf, Gehoͤft um Gebdft bleiben zus 
| rüct, endlich in die Nähe ber Heimath getommen 
wird in ein Horn geſteßen und fogleich fieht man im 
Berg bier und dort Lichter erfcheinen, bie fih nad 
ben Ufer herab bewegen, ein jebed Haus bad einen 
Angehdrigen im Schiffe hat fenbet jemanden um bad 
‚ Gepäd tragen zu helfen, 

„Wir liegen böher hinauf, aber jedes von ung hat 
oft genug dieſe Fahrt mit beftanden, und was bas Ge⸗ 
ſchaͤft betrifft fo find wir alle von gleichem Intereſſe.“ 

Ich hatte ihr mit Bermunberung zugehoͤrt, wie 
gut und ſchoͤn fie bad alles ſprach und fonnte mich 
| der offenen Bemertung micht enthalten: wie fie in 
| diefer rauben Gegend, bei einem fo mechanifchen 
| 


Geſchaͤft, zu ſolcher Bildung habe gelangen tönnen? 
Sie verfegte, mit einem allerliebften, beinahe fchalt: 
haften Laͤcheln vor ſich hinſehend: „ich bin im einer 
fhönern und freundlichern Gegend geboren, wo vors 
zügliche Menichen herrſchen und haufen, und ob ich 
gleich als Kind mich wild und unbändig erwies, fo 
war boch ber Einfluß geiftreiher Beliger auf ihre 
Umgebung unvertennbar. Die größte Wirtung jedoch 
auf ein junges Wefen that eine fronme Erziehung, 
bie ein gewiſſes Gefühl bed Rechtlichen und Schidc⸗ 
lichen, ald von Mllgegenwart gbttlicher Liebe getras 
gen, in mir entwidelte. Wir wanderten aus,“ fuhr 
fie fort — das feine Laͤcheln verlieh ihren Mund, 
eine unterbräcdte Thräne füllte das Auge — „wir 
wanderten weit, weit, von einer Gegend zur andern, 
durch fromme Fingerzeige und Empfehlungen geleis 
tet; emblich gelangten wir bierber, in dieſe höchft 
thätige Gegend; bad Haus worin Sie mid finden 
war von gleichgeſinnten Menſchen bewohnt, man 
nahm und traufich auf, mein Water ſprach biefelbe 
Sprache, in bemfelben Sinn, wir fchienen bald zur 
Familie zu gebdren. 

„In allen Haus: und Handwerkögefchäften griff 





ich tüchtig ein, und alles über welches Gie mid nun $ 























gebieten fehen habe ich ſtufenweiſe gelernt, geübt und 
vollbradt. Der Sohn bed Haufed, wenig Jahre 


ten. Er war von tuͤchtiger und zugleich feiner Na— 
tur; bie Frömmigteit, wie fie im Haufe geübt wurbe, 
fand bei ihm feinen Eingang, fie genügte ihm nicht, 
er lad heimlich Bücher, bie er fih in ber Stadt zu 
verſchaffen wußte, von der Art die bem Geift eine 
allgemeinere freiere Nichtung geben, und da cr bei 
mir gleichen Trieb, gleiches Naturell vermertte, fo 
war er bemüht nah und nach mir dasjenige mitzu— 
tbeifen, was ihn fo innig beichäftigte, Endlich ba 


ich in alles einging, hielt er nicht länger zuruͤct mir 


fein ganzes Gebeimniß zu eröffnen und wir waren 


wirktlich ein ganz wunberliches Paar, welches auf 
| einfamen Spayiergängen fi nur von folchen Grunds | 
fägen unterhielt welde ben Menſchen feloftftändig 
machen, und deffen wahrbaftes Neigungsverhättniß | 
nur darin zu beftchen fohien, einander wedielfeitig 


in folden Gefinnungen zu beftärten, wodurch bie 


Ob ich gleich fie nicht fcharf anfah, fondern nur 
von’ Zeit zu Zeit wie zufällig aufblidte, bemerkt’ ich 
doch mit Berwunderung und Antheil, baß ihre Ges 
fihtözüge durchaus ben Sinn ihrer Worte zugleich 
ausddrüdten. Nach einem augenblidlihen Stillſchwei⸗ 


mit Sie meine Wohlredenheit, die manchmal nicht 
ganz natürlich fcheinen möchte, fich beſſer ertlären 
tönnen. 

„Keider mußten wir beibe uns vor ben übrigen 
verftelfen, und ob wir gleih uns fehr huͤteten nicht 
zu fügen und im groben Sinne falſch zu fenn, fo 
waren wir es bob im zartern, indem wir ben 
vielbefuchten Brüder: und Echwefternerfammlungen 
nicht beizumohnen nirgends Entihuldigung finden 
fonnten. Weil wir aber dabei gar manches gegen 
unfere Ueberzeugung hören mußten, fo ließ er mich 
febr balb begreifen und einfehen, daß nicht alles vom 
freien Herzen ache, fondern dab viel Worttram, 


Bilder, Gleichniſſe, bertömmiiche Nebendarten und 
' wieberholt anflingende Zeiten fi immerfort wie um 


eine gemeinfame Achſe berumdrehten. Ich mertte num 
beffer auf und machte mir bie Sprache fo zu eigen 


daß ich allenfalls eine Rede fo aut ald irgend cin 
Worſteher hätte halten wollen. Erft ergente ber Gute 


fih daran, endlich beim Ueberdruß warb er unges 


‚ buldig, daß ich ihm zu beichwichtigen den entgegen: 
geſetzten Weg einichlug, ihm nur deſto aufınertfamer 
' zubdrte, ibm feinen herzlich treuen Vortrag wohl 
‚ act Tage ipäter wenigftend mit annäbernber Frei: 


heit und nicht ganz unaͤhnlichem geiftigem Wefen zu 
wieberhofen wußte, 

„So wuchs unfer Verhaͤltniß zum innioften 
Bande, und eine Reibenfchaft zu irgend einem ers 
tennbaren Wahren, Guten. fo wie zu möglicher Aus: 
übung deffelben war eigentlich was uns vereinigte. 

„Indem ich nun bedente was Sie veranlaßt haben 
mag zu einer ſolchen Erzählung mich zu bewegen. fo 
war es meine lebhafte Befchreitung vom gluͤckich 
vollbrachten Marfttage, Berwundern Eie fi dar: 


| Äber nicht; denn gerade war es eine frohe herzliche 
Betrachtung holder und erbabener Naturfcenen, was ' 


mich und meinen Bräutigam in ruhigen und geſchaͤft⸗ 
ofen Stunden am farbnften umterbielt. Treffliche 
vaterländiihe Dichter hatten bas Gefühl in und ers 
regt und aenährr, Hallers Alpen, Geßners Idyllen, 


er Trübfing, wurden oft von und wiederholt, 
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Menſchen fonft von einander völlig entfernt werben.“ | 


| 


älter ald ich, woblgebaut und ſchͤn von Antlig, ges | 
wann mich lieb und machte mich zus feiner Wertraus | 





und wir betrachteten bie und umgebende Welt bald 
von ihrer anmuthigen, bald von ihrer erbabenen 
Seite. 

„Noch nern erinnere ich mich wie wir beide, 
fharfz und weitfihrig, und um bie Wette und oft 


haſtig auf die bedeutenden Erſcheinungen ber Erbe 





und ded Himmel! aufmertſam zu machen juchten, 
einander vorzueilen und zu überbieten tracteten. 
Dieß war bie ſchoͤnſte Erholung, nicht nur vom tägs 
lichen Geſchaͤft, ſondern auch von jenen ernften Ge 
ſpraͤchen, die und oft nur zu tief in unfer eigenes 
Innere verfentten, und uns dort zu beunrubigen 
drohten. 

„In bieſen Tagen kehrte ein Reiſender bei uns 
ein, wahricheinlich unter geborgtem Namen, wir 
dringen nicht weiter im ibn, da er fogleich burch fein 
Wefen und Vertrauen ceinfldbt, ba er fi im ganzen 
hoͤchſt fittlich benimmt, fo wie anftändig aufmertfam 
in unſern Berfammlungen. Bon meinem Freund 
in ben Gebirgen umbergefübrt zeigt er fib ernft, 
einfihtig und tenntnißreich. Auch ich gefelle mich zu 
ihren fittlihen Unterbaltungen, wo alles nach unb 
nach zur Sprache fommt was einem innern Men: 
fhen bebeutend werben kann; ba bemerft er denn 
gar bald in unferer Dentweife in Abſicht auf bie 
göttlichen Dinge etwas Schwantendes. Die religids 


‚ fen Ausdruͤcke waren und trivial geworben, ber Kern, 


nen erheiterte fih ihr Geſicht: „ich muß,“ fagte fie, | 
„auf Ihre Hauptivane ein Betenntniß thun und bas 








ben fie enthalten follten, war uns entfallen. Da ließ 
er uns bie Gefahr unſres Zuſtandes bemerfen wie 
bebentlih die Entfernung vom Weberlieferten ſevn 
müffe, an welches von Jugend auf fih foviel ange: 
ſchloſſen, fie fen hochſt gefährlich bei der Unvouſtaͤn⸗ 
bigteit befonders bes cionen Innern. Freilich eine tägs 
lich und ſtuͤndlich durchgeführte Frömmigkeit werbe 
zuletzt nur Zeitvertreib und wirfe wie eine Art von 
Polizei auf der, äußeren Anftand aber nicht mehr auf 
den tiefen Sinn; das einzige Mittel dagegen fen aus 
eigener Bruft fittlich gleichgeltende, aleihwirtiame, 
gleichberubigende Gefinnungen bervorzurufen, 

„Die Eltern hatten unfre Verbindung flilliehwoet: 
gend vorausgefegt und ich weiß micht wie es gefchab, 
bie Gegenwart bed neuen Freundes befchleunigte bie 
Verlobung, es ichien frin Wunſch diefe Beftätigung 
unfres Gluͤfas in dem flillen Kreiſe zu feiern, da er 
benn auch mit anhbren mußte, wie ber Vorfteber bie 
Gelegenheit ergriff uns an den Bifhof von Laodicca 
und an bie große Gefahr ber Paubeit die man ums 
wollte angemerft haben zu erinnern, Wir befprachen 
noch einigemal biefe Geaenftinde und er Tief uns ein 
hierauf bezuͤgliches Blatt zuruͤck, welches ich oft in 
der Folge wieber anzuſehen Urfache fand. 

„Er ſchied nunmehr und es war ald wenn mit 
ihm alle guten Geifter gewichen wären. Die Be 
mertung ift nicht neu wie die Erfcheinung eines vor⸗ 
züglihen Menſchen in irgend einem Cirtel Epoche 
macht und bei feinem Scheiben eine Rüde fib yeiat, 
in die ſich bfters ein zufaͤlüges Unheil bineinbrängt. 
Und num laflen Sie mid einen Schleier Über bas 

Rächftfolgende werfen; durch einen Aufall warb meis 
ned Verlobten foftbared Leben, feine herrliche Geſtalt 
plöglich zerfidrt; er wendete fhandhaft feine Testen 
Stunden bazu an ſich mit mir Xroftfofen verbunden 
zu feben und mir bie Rechte an feinem Erbtheil zu 
fitern. Was aber biefen Fall den Eltern mm fo 
fhmerzlicher machte, war, baß fie kurz vorber eine 
Tochter verloren batten und fih nun, im eigentliche 
ften Sinne, verwaift jaben, worüber ihr zartes Ges 
miüth dergeftalt ergriffen wurde, dab fie ihr Reben 
nicht lange frifteten. Sie gingen ben Tieben Ibrigen 
bald nach und mich ereilte noch cin anderes Unbeil, 
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daß mein Vater, vom Schlag gerührt, zwar noch 
finnliche Kenntniß von ber Welt, aber weder geiftige 
noch tbrperliche Thaͤtigkeit gegen dieſelbe bebalten 
bat. Und fo beburfte ich denn freilich jener Selbſt⸗ 
ftäntigfeit in der ardsten North und Apfonderung, 
in der ich mich, glüdlihe Verbindung und frohes 
Mitleben boffend, frühzeitig geübt und noch vor fur: 
gem durch die rein belebenden Worte bes geheimniß⸗ 
vollen Durcreifenden recht eigentlich geftartt hatte. 

„Doch darf ich nicht undankbar ſeyn, ba mir in 
biefem Zuftand noch ein tüchtiger Gehuͤlfe geblieben 
ift, ber ald Factor alles das beiorgt, was in ſolchen 
Geſchaͤften ats Pflicht maͤnnlicher Thätigteit ericheint. 
Kommt er heut’ Abend aus ber Stadt zuruͤck, und 
Sie haben ihn fennen gelernt, fo erfahren Sie mein 
wunderbares Verhaͤltniß zu ihm.“ 

Ich hatte manches dazwiſchen geſprochen und 
durch beifaͤlligen vertraulichen Antheil ihr Herz im: 
mer mehr aufzuſchließen und ihre Rebe im Fluß zu 
erhalten getrachtet. Sch vermieb nicht bagjenige ganz 


‘ abe zu berühren was noch nicht völlig ausgeſprochen 








War; auch fie räcdte immer näher zu, und wir warın 
fo weit daß bei der neringften Veranlaſſung das offen: 
bare Gcheimniß ind Wort getreten wäre, 

Sie ftand auf und fagte: „Laſſen Sie und zum 
Water geben! fie eilte voraus und ich folgte ihr 
langſam; ich fahättelte den Kopf Äber die wunder: 
fame Rage in ber ich mich befand. Sie ließ mich in 
eine hintere fehr reinliche Etube treten, wo der gute 
Alte unbewegli im Seſſel ſaß. Er hatte fich wenig 
veräntert. Ich ging auf ibm zu, er fab mich erft 
ftarr, dann mit Lebhafteren Augen anz feine Züge 
erbeiterten fih, er fuchte bie Rippen zu bervegen, 
und als ih bie Hand hinreichte feine rubende zu 
faſſen, ergriff er die meine vom ſelbſt, bruͤckte fie und 
ſprang auf, bie Arme gegen mich ausſtreckend. „O 
Gott!“ rief er, „der Junter Lenardo! er iſt's, er ift 
es ſelbſt!“ Ich tonnte mich nicht enthalten ibn an 
mein Herz zu fohließen; er fanf in den Stuhl zuräcd, 
bie Tochter eilte hinzu ihm beizuſtehen; auch fie rief: 
mer iſt's! Sie find es Lenardo!“ 

Die fuͤngere Nichte war herbeigelommen, ſie fuͤhr⸗ 
ten ben Vater, ber auf einmal wieder geben tonnte, 
ber Sammer zu, und gegen mich gewendet ſprach er 
ganz beutlich: „wie glüdlih, glüdlich! bald fehen 
wir uns wieder!“ 

Ich ftand, vor mich hinſchauend und denkenb, 
Mariechen kam zuruͤd und reichte mir ein Blatt mit 
dem Mermelben, c8 fen baffelbige, wovon geſprochen. 
Ich ertannte fogleih Wilhelis Handfchrift, fo wie 
vorhin feine Perfon aus ber Befchreibung mir ent⸗ 
gegen getreten war; maucherlei fremde Gefichter 
ſchwaͤrmten um mich ber, es war eine eigene Be: 
wigung im Vorbaufe. Und dann ift es cin wibers 
wärtiged Gefühl, aus ben Enthuſiasmus einer 


reinen Wiederertennung, aus ber Ueberzeugung dant⸗ 


barıd Erinnerns der Anerfennung einer mwunders 
baren Rebentfolge und was alles Warmes und Schoͤ— 
ned babei in und entwickelt werben mag, auf einmal 
zu ber fhroffen Wirtlichteit einer zerſtreuten Alltaͤg⸗ 
lichteit zuruͤggefuͤhrt zu werben. 

Dießmal war der Freitag Abend uͤberhaupt nicht 
fo heiter und luſtig wie er ſonſt wohl ſeyn mochte; 
ber Factor war nicht mit dem Marttihiff aus ber 
Stabt zurüdgetebrt, er melbere nur in einem Bricfe, 
daß Ihm Geſchaͤfte erft morgen oder übermorgen zu: 
rücgeben ließen; er werde mit anderer Gelegenheit 
fommen, auch alles Beftellte und Verſprochene mit: 
Sringen. Die Nachbarn welche Jung und Alt 
in Erwartung wie gewöhnlich zufammengefommen 
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waren, machten verbrießfiche Geſichter, Lieschen bes 
ſonders, die ihm entgegen gegangen war, ſchien fehr | 
| fibler Laune. 

Sch hatte mich in mein Zimmer geflüchtet, bs 
Blatt in der Hand baltend ohne hinein zu feben, 
denn ed hatte mir ſchon heimlichen Verdruß gemacht 
aus jener Erzählung zu vernehmen, daß Wilbelm 
die Verbindung beichleunigt babe, „Alle Freunde 
find fo, alle fin Diplomaten; ftatt unfer Bertrauen 
reblich zu erwichern folgen fie ihren Anfichten, durch⸗ 
treuzen unfre Wuͤnſche und mißfeiten unfer Schick⸗ 
ſal!“ So rief ih aus, doch kam ich balb von meiner 
Ungerechtigteit zuruͤck, gab dem Freunde Recht, bes 


fonders die jigige Stellung bebenteud, und enthielt 
mich nicht weiter das Folgende zu leſen. 





Geber Menfch findet fih von ben frühften Mo: 
menten ſeines Lebens an, erſt unbewußt, daun balbs, 
endlich ganz bewußt; iimmerfort findet er ſich bedingt, 
begränst in feiner Stellung, weil aber niemand Zwect 
und Ziel feines Daſeyns kennt, vielmehr das Ge— 
heimniß dejjelben von böchfter Hand v.rborgen wird, 
fo taftet er nur, greift zu, Läßt fahren, ſteht ſtille, 
bewegt ſich, zaubert und Übercitt ſich, und auf wie 
manderici Weife denn alle Irrthuͤmr eutfichen, bie 
und verwirren. 


Eogar der Befonnenfte ift im taͤglichen Welt: 
leben gendthigt, Elug für den Augenblick zu feyn 
und gelangt befwegen im allgemeinen zu feiner Klar: 
beit. Selten weiß er ſicher, wobin er ſich im ber 
Folge wenden und was er eigentlich zu thun umb 
zu laſſen babe. 


| 


Gtürlicherw.ife find alle biefe und noch hundert 
andere wunderfame Fragen durch eurın unanfbalts 
fam thätigen Lebensgang brantwortet. Fahrt fort 
in unmittelbarer Beachtung der Pflicht des Tages 
und prüft babei die Reinheit eures Herzens und bie 
Eicherheit eures Geiſtes. Wenn ihr fodanıı in freier 
Stunde aufathmet und euch zu erbeben Raum findet, 
fo gewinnt ibr euch gewiß eine richtige Stellung ge: 
nen bad Erbabene, dein wir und auf jede Weife vers 
ehrend hinzugeben, jedes Ereigniß mit Ehrfurcht 
zu betrachten und cine höhere Leitung darin zu er: 
tennen haben. 





Eonnabend den 20. i 
Vertieft in Gedanken, auf deren wunderlichen | 
Irrgaͤngen mich eine fühlende Seele theiinchmend | 
gern beglriten wird, war ich mit Tagesanbruch am 
See auf und abipaziertz; die Hausfrau — ich fühlte | 
mich zufrieden, fie nicht ald Witwe benfen zu bürs 
| fen — zeigte fih erwuͤnſcht erft am Fenfter, dann 
an ber Thuͤre; fie erzählte mir: ber Vater habe gut 
geſchlafen, fey heitir aufgewacht und babe mit beuts 
lichen Worten erbfinet, daß er im Bette bleiben, 
mich heute nicht, morgen aber erft nach dem Gottid: 
dienſte zu fehen wünfde, wo er fi gewiß recht ges 
ſtaͤrtt fühlen werbe. Sie fagte mir darauf, daß fie 
mich beute viel werde allein laſſen; es ſey für fie ein 
ſehr befhäftigter Tag, faın herunter unb gab mir 
Rechenſchaft davon. 

Ich börte ihr gu, nur um fie zu hören, dabei | 

| überzeugt’ ich mich, baß fie von der Sache durch⸗ 

drungen, davon ald einer bertömmlichen Pflicht ans 

gezogen und mit Willen befniftigt fhten. Eie fuhr 
' fort: „med ift gewöhnlich und eingerichtet, daß ba «| 
Gewebe gegen bad Ende ber Woche fertig fey und * 


v 
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am Eonnabend Nachmittag zu dem Verlagsherrn 
getragen werde, ber folded burchfieht, mißt und 
wägt, um zu erforfhen, 05 bie Arbeit ordentlich 
und fehlerfrei, auch ob ihm an Gewicht und Maß 
bas Gcehörige eingeliefert worden, und wenu alles 
richtig befunden ift, fobann ben verabrebeten Reber: 
lohn bezahlt, Geinerfeits ift nun er bemüht das 
gewebte Städ von allen etwa anhängenden Fäden 
und Knoten zu reinigen, ſolches aufs zierlichfte zu 
legen, bie ſchoͤnſte fehlerfreifte Seite oben vors Auge 
zu bringen und fo bie Waare hoͤchſt annehmlich zu 
machen.“ 

Judeſſen kamen aus dem Gebirg vicle Weberin⸗ 
nen, ihre Waare ins Haus tragend, worunter ich 
auch bie erblickte welche unſern Geſchirrfaſſer beſchaͤf⸗ 
tigte. Sie banfte mir gar lieblich für bad zuräd: 
gelaffene Geſchent und erzählte mit Anmuth: „ber 
Herr Gefyirrfaffer fey bei ihnen, arbeite beute an 
ihrem Teerfichenden Weberftuhl und babe ihr beim 
Abſchied verfihert: was er an ihm thue folle Frau 
Sufanne gleich der Arbeit anfehen.“ Darauf ging 
fie, wie bie Übrigen, ind Haus und ich fonnte mich 
nicht enthalten bie liebe Wirtbin zu fragen: „ums 
KHimmeldwillen! wie tommen Gie zu dem mwunbers 
lichen Namen ?“ — „Es if,“ verjegte fir, „ber 
dritte ben man mir aufbuͤrdet; ih Lich es gerne zu, 
weil meine Ehwiegereltern es waͤnſchten, denn es 
war ber Name ihrer verſtorbenen Tochter, an deren 
Stelle fie mich eintreten Tießen, und ber Name bleibt 
doch immer der ſchoͤnſte lebendigſte Stellvertreter ber 
Perfon,“ Darauf verfegte ih: „ein vierter ift ſchon 
gefunden, ip würbe Sie Gute: Schbne nennen, Ins 
fofern es von mir abhinge.“ Sie machte eine gar 
lieblich demuͤthige Verbeugung und wußte ihr Ents 
zücden Über die Genefung bed Waters, mit ber 
Freubde mich wieder zu fehen fo zu verbinden und zu 
ſteigern, daß ich in meinem eben nicht? Schmeichel⸗ 
baftered und Erfreulicheres glaubte gehört und ges 
füptt zu haben. 

Die Schoͤne⸗Gute, boppelt und dreifach ind Haus 
zurücdgerufen, übergab mich einem verftändigen um: 
terrichteten Manne, der mir bie Mertwäürbigfeiten 
bed Gebirgs zeigen follte. Wir gingen zufammen bei 
fhönftem Wetter, durch reih abwechlelnde Gegen⸗ 
den. Aber man überzeugt fi wohl baß weder Fels 
noch Wald, noch Waſſerſturz, noch weniger Mühlen 
und Schmiedewertſtatt, fogar tuͤnſtlich genug in Holz 
arbeitende Familien mir irgend eine Aufınertfamteit 
abgewinnen konnten, Indeſſen war ber Wanbergang 
für den ganzen Tag angelegt, ber Bote trug ein 
feines Fruͤhſtuͤc im Ränzel, zu Mittag fanden wir 
ein gutes Effen im Zehenhaufe eines Bergwerts, 
wo niemand recht aus mir Aug werben fonnte, ins 
dem tüchtigen Menſchen nichts Teibiger vorfomınt als 
ein Teered, Theilnahme heuchelndes Untheilnehmen. 

Am weniaften aber begriff mich der Bote, an 
welchen vigentlih ber Garnträger mic gerviefen 
batte, mit großem Lob meiner fhönen tehnifchen 
Kenntniffe und des beſonderen Intereſſes an ſolchen 
Dingen. Much von meinem vielen Aufichreiben und 
Bemerten hatte jener gute Mann erzählt, worauf 
ſich denn der Bergaenoß gleichfalls eingerichtet hatte, 
Lange wartete mein Begleiter, daß ich meine Echreibs 
tafel bervorbolen jollte, nach welcher er benn auch 
endlich, einigermaßen ungeduldig, fragte. 


Sonntag den 21. 

Mittag kam beinahe herbei, eh ich die Freundin 
wieder anfihtig werben fonnte, Der Hausgottes⸗ 
dienft, Bei bem fie mich nicht gegenwärtig wünfchte, 


in 





war inbeffen schalten; ber Water hatte demſelben 
beigewohnt und bie erbaulichſten Worte beutlich und 
vernehmlich fprechend, alle Anwefenben und fie ſelbſt 
bis zu ben herzlichſten Thraͤnen geräbrt. „Es was 
ren,“ faste fie, „befannte Sprühe, Reime, Aus—⸗ 
drüde und Wendungen, bie ih bunbertmal gehoͤrt 
und ald am hohlen Klaͤngen mich geärgert hatte; 
die ßmal floffen fie aber fo herzlich zuſammenge ſchmol⸗ 
zen, ruhig glühend, von Schlagen rein, wie wir 
bad ermeichte Metall in der Rinne hiufließen feben. 
Es war mir angft und bange er mdchte ſich in biefen 
Ergießungen aufjehren, jedoch lich er fi gan muns 
ter zu Bette führen; er wollte fachte fih fammeln 
und den Gaft, fobalb er fih Kraft genug fühle, zu 
fi rufen laſſen.“ 


Nach Tiſche ward unſer Geſpraͤch Tebhafter und 


vertraulicher, aber eben deßhalb konnte ih mehr 


empfinden und bemerten baß fie etwas zurüchielt. | 
daß fie mit beunruhigenden Gebanten tämpfte, wie ' 
ed ihr auch nicht ganz gelang ihre Gefiht zu erbeis | 


tern. Nachdem ih bin und ber verfucht fie zur 
Sprache zu bringen, fo geftanb ich aufrichtig, baß 
ich ihr eine gewiffe Schwermuth, einen Ausbrud 
von Sorge anzufehen glaubte, feyen es häusliche 
ober Handelöbebrängniffe, fie ſolle fich mir erbffuen; 
ich wäre reich genug eine alte Schuld ihr auf jede 
Weife abzutragen. 


Sie verneinte laͤchelnd, daß bieß der Fall fen. | 
„Ich babe,“ fuhr fie fort, „wie Sie zuerſt herein: | 


traten einen von denen Herren zu ſehen geglaubt bie 


mir in Trieft Erebit machen, und war mit mir ſelbſt 
wohl zufrieden als ich mein Geld vorrätbig wußte, ' 


man mochte bie ganze Summe oder einen Theil vers 


langen. Was mich aber druͤckt ift boch eine Handels: .. 





forge , leiber nicht für den Augenblick, nein! für 


alle Zutunft, Das uͤberhand nehmende Mafchinens 
wefen quält und aͤngſtigt mich, es waͤlzt ſich heran 


wie ein Gewitter, langfam, langſam; aber e# bat | 
feine Richtung genommen, ed wird fommen und | 


treffen. Schon mein Gatte war von tiefem trans 
rigen Gefühl durchdrungen. Man dentt daran, man 
fpriht davon, und weber Denfen noch Reden fann 
Huͤlfe bringen. Und wer möchte ſich folge Schreck⸗ 
niffe gern vergegenwärtigen! Denten Sie baß viele 
Thaͤler fi durchs Gebirg fhlingen, wie dad woburd 
Sie herabfamen, noch fchwebt Ihnen bas hübfche 
frohe Leben vor bad Sie biefe Tage ber dort ger 
feben, wovon Ihnen bie gepugte Menge allfeitd ans 
dringend geftern das erfreulichſte Zeugniß gab; bem: 
ten Sie wie das nach und nah zufanmenfinten, 
abfterben,, bie Debe, burch Jahrhunderte belebt und 
bevbltert, wieder im ihre uralte Einfamteit zuruͤd⸗ 
fallen werde. 

„Hier bleibt nur ein doppelter Weg, einer fo 
traurig wie ber anbere; entweber felbft bad Neue zu 
ergreifen und bad Verderben zu befchleunigen, ober 
aufzubrechen, bie Beften und Würbigften mit ſich 


fort zu ziehen und ein günftigeres Schickſal jenfeit 
ber Meere zu ſuchen. Eins wie bad andere bat fein | 


Bedenten, aber wer hilft uns bie Gründe abwägen, 
bie uns beſtimmen follen? Ich weiß recht gut daß 
man in ber Nähe mit dem Gebanken umgeht ſelbſt 
Mafhinen zu errichten und bie Nahrung ber Menge 
an fi zu reifen. Ich kann nicmanben verbenten, 
baß er fich für feinen eigenen Nächten hält; aber 
ich käme mir verächtlich vor, ſollt' ich bicfe guten 
Menfhen plündern und fie zuleut arm und bülflos 
wanbern fehen; und wandern müffen fie früh oder 
fpat. Sie abnen, fie wiffen, fie fagen es, und 





niemand entfchlicht ſich zu irgenb einem beitfamen : 
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En 


Schritte. Und bob, woher foll ber Entſchluß tom: 
men? wirb er nicht jedermann chen fo fehr erſchwert 
als mir? 

„Mein Bräutigam war mit mir entichloffen zum 
Auswandern; er befprach ſich oft .Äber Mittel und 
Wege fih bier loszuwinden. Er fab fih nach ben 
Beiferen um, bie man um fich verfammeln, mit 
benen man gemeine Sache machen, die man an fich 
heranziehen, mit ſich fortziehen könnte; wir fchmten 
und, mit vieleicht allzu jugendlicher Hoffnung, in 
ſolche Gegenden, wo dasjenige für Pflicht und Recht 
gelten fonnte, was bier ein Verbrechen wäre. Nun 
bin ich Im entgegengefegten Galle: ber rebliche Ges 
huͤlfe, der mir nad meines Gatten Tode geblichen, 





trefflih im jedem Ginne, mir freundjchaftlich Tiches | 


vol anhaͤnglich, er iſt ganz ber entgegengefegten 
Meinung. 

„Ich muß Ihnen von ihm ſprechen, ch Eie ibn 
geſehen haben; Tieber haͤtt' ih es nachher geiban, 
weil bie perfdnlihe Gegenwart gar manches Raͤthſel 
aufſchließt. Ungefähr von gleihem Alter wie mein 
Gatte, ſchloß er fih als tleiner armer Knabe an 
bin wohlhabenden, wohlwollenden Gefpielen, an bie 
Bamltie, an das Haus, an das Gewerbe; fie wuchs 
fen zufammen heran und hielten zufammen, und 
boch waren es zwei ganz verſchiedene Naturen; ber 
eine freigefinnt und mittheilend, ber andere in 
früherer Jugend gebrüdt, verfchloffn, ben gerings 
ften ergriffenen Befig feftbaltend, zwar frommer 
Gefinnung, aber mehr an ſich ald an andere bentend. 

„Ich weiß recht gut daß er von ben erften Zeis 
ten ber ein Auge auf mid richtete, er durfte es 
wohl, benn ich war Äärmer ald er; doch hielt cr fich 
zurücd fobald er die Neigung bed Freundes zu mir 
bimertte. Durch anhaltenden Bleib, Thaͤtigteit und 
Treue machte er fich bald zum Mitgenojien bed Ge 
werbed, Mein Gatte hatte beimlih ben Gedanten, 
bei unferer Auswanderung biefen bier einzufegen 
und ibm bas Zuruͤctgelaſſene anzuvertrauen. Bald 
nad dem Tode bes Trefflichen näherte er fih mir 
und vor einiger Zeit verbieft cr nicht daß er ſich um 
meine Hand bewerbe. Nun tritt aber der doppelt 
wunberliche Umſtand ein, daß cr fih von jeber gegen 
das Auswandern erflärte und dagegen eifrig betreibt, 
wir follen auch Maſchinen anlegen. Seine Gründe 
freilich find dringend, denn in unfern Gebirgen 
hauſet ein Dann, ber, wenn er unfere einfacheren 
Wertzeuge vernachläffigend, zufammıngefegtere ſich 
bauen wollte, und zu Grunde richten könnte. Diefer 
in feinem Fache fchr geihidte Mann — wir nennen 
ibn ben Geihirrfaffer — ift einer wohlbabenden 
Familie in ber Nachbarſchaft anbängtich und man 
barf wohl glauben baß er im Sinne hat von jenen 
fleigenten Erfindungen für fih und feine Beguͤn⸗ 
fligten nüslihen Gebrauch zu machen, Gegen bie 
Gründe meined Gehuͤlfen ift nichts cinzuwenden, 
benn ſchon ift gewilfermaßen zu viel Zeit verfäumt, 
und gewinnen jene ben Vorrang, fo müffen wir, 
und zwar mit Unſtatten, doch bad Gleiche thun. 
Diefes ift was mid aͤngſtigt und audlt, das iſt's 
was Sie mir, theuerſter Mann, ald einen Schutz⸗ 
engel erfcheinen laͤßt.“ 


Ich hatte wenig Troͤſtliches hierauf zu erwies | 


bern, ich muäte ben Fall fo verwidelt finden, daß 
ich mir Bebentzeit ausbat. Sie aber fuhr fort: „ich 
babe noch manches zu erbffuen, damit meine Lage 
' Ibmen noch mehr wunderſam erſcheine. Der junge 
: Mann, bem ich perfbnfich nicht abgeneigt bin, ber 
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im allgemeinen zu erzählen: wie ich auf meinen 
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ſeufzte ludem fie dieß ſprach — wird feit einiger Zeit 

entſchieden dringender, feine Vortraͤge find fo liebe⸗ 
voll als verſtaͤndig. Die Nothwendigteit meine Hand 
ihm zu reichen, die Untlugheit an eine Auswan— 
derung zu denten und baruͤber das einzige wahre 
Mittel der Selbſterhaltung zu verſaͤumen, ſind nicht 
zu wiberlegen und es ſcheint ihm mein Wiberſtreben, 
meine Grille des Auswanderns ſo wenig mit meinem 
uͤbrigen haushaͤltiſchen Sinn uͤberein zu ſtimmen, 
daß ich bei einem leyten etwas heftigen Geſpraͤch die 
Vermuthung bemerken fonnte, meine Neigung muͤſſe 
wo anders ſeyn.“ — Sie brachte das letzte nur mit 
einigem Stocken hervor und blickte vor ſich nieber. 

Was mir bei dieſen Worten durch die Seele fuhr 
dente jeder, und boch, bei blitzſchnell nachfahrender 
Ueberlegung mußt' ich fuͤhlen daß jedes Wort die 
Verwirrung nur vermehren wuͤrde. Doch ward ich 
zugleich, ſo vor ihr ſtehend, mir deutlich bewußt 
daß ich ſie im hoͤchſten Grade lieb gewonnen habe, 
und nun alles was in mir von vernuͤnftiger, vers 
ftändiger Kraft übrig war, aufjuwenden hatte, um 
ine nicht fogleih meine Hand anzubieten, Mag fie 
doch, dachte ich, alles hinter fich laſſen wenn jie mir 
folgt! Doch die Reiben vergangener Jahre hielten 
mich zurüd. Sollſt du eine neue falfhe Hoffnung 
hegen um lebenslaͤnglich daran zu büßen ! 

Wir hatten beide eine Zeit lang gefhwiegen, als 
Lieschen, die ich nicht hatte herantommen feben, 
überrafhend vor und trat und die Erlaubniß vers 
langte auf dem nÄchften Hammerwerte biefen Abenb 
zuzubringen. Ohne Bebenten warb ed gewährt, Ich 
batte mich indeffen zufammengenommen und fing an 


Reifen dad alles Tängft herantoınmen geſehen, wie 
Trieb unb Nothwendigkeit bed Auswanderns jeben 
Tag fich vermebrez; doch bleibe dieß immer bad Ges 
fäprlichfte. Unvorbereitetes Wegeilen bringe ungläds 
liche Wiederfehr; kein anderes Unternebmen bebürfe 
fo viel Vorfiht und Leitung als ein ſolches. Diefe 
Betrachtung war ihr nicht fremd , fie hatte viel Über 
alle Berbältniffe gedacht, aber zulegt fprad fie mit 
einem tiefen Seufzer: „ich babe diefe Tage Ihres 
Hierſeyns immer gchofft durch vertrauliche Erzaͤh⸗ 
lung Zroft zu gewinnen, aber ich fühle mich uͤbler 
geſtellt als vorher, ich fühle recht tief wie ungluͤck⸗ 
Lich ich Bin.“ Gie hob ben Blick nach mir, aber bie | 
aus den fhbnen guten Augen ausquellenden Thränen 
zu verbergen weubete fie fih um und entfernte fich 
einige Schritte. 

Ich will mich nicht entfchufbigen, aber ber Wunfch 
biefe herrliche Seele wo nicht zu tröften, doch zu 
gerftreuen, gab mir den Gedanten ein, ihr von ber 
wunderfamen Bereiniaung mehrerer Wanbdernden 
und Eceidbenden zu fprechen, in bie ich ſchon feit 
einiger Zeit getreten war. Unverſehens hatte ich ſchon 
fo weit mich heraudgelaffen, daß ih faum hätte zus 
rüchalten können, als ich gewahrte wie unvorfichtig 
mein Vertrauen gewejen ſeyn mochte, Sie berubigte 
ſich, ftaunte, erheiterte, entfaltete ihr ganzes Weſen 
und fragte mit folder Neigung und Alugheit, daB 
ich ihr nicht mehr ausweichen, baß ich ihr alles bes 

kennen mußte, 

Gretchen trat vor und und fagte: wir möchten 
zum Water tommen! Das Maͤdchen fchien ſehr madız 
bentlih und verdrießlich. Zur Weggehenden fagte 
die Schöne: Gute: „Rieschen hat Urlaub für beut 
Abend, beforge du bie Geſchaͤfte.“ — „Ihr hättet ibn 
| nicht geben follen,* verfeete Gretchen, „fie fliftet 





| mir aber feinedwegs meinen Gatten erlegen, noch | nichts Gutes; ihr febt dem Schalt mehr nah als || 
5, meine eigentliche Neigung erwerben wuͤrde — fie | billig, vertraut ihr mehr als recht iſt. Ehen jegt j 
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erfahr' ip, fie bat ihm geftern einen Brief geſchrie⸗ 
benz; euer Geſpraͤch bat fie behorcht, jeyt gebt fie 
ihm entgegen.“ 

Ein Kind das indeffen beim Bater geblieben war, 
bat mich zu eilen, ber gute Mann ſey unrupig. Wir 
traten hinein; heiter, ja verflärt faß er aufrecht im 
Bette, „Kinder,“ fagte er, „ich babe biefe Stunden 
im anbaltenden Gebet vollbracht, feiner von allen 
Dant: und Lobgefängen Davids ift von mir unberührt 
geblieben und ich füge hinzu, aus eignem Sinne mit 
geftärttem Glauben: Warum hofft der Menſch nur 
in die Nähe, dba muß er handeln und ſich helfen, in 
die Ferne foll er hoffen unb Gott vertrauen,“ Er 
faßte Lenardo's Hand und fo die Hand ber Tochter, 
und beide in einander legend ſprach er: „das fol 
tin irbifches, es fol ein himmliſches Band ſeyn; wie 
Bruder und Echwefler liebt, vertraut, nügt und 
peift einander, fo uneigennügig wie euch Gott helfe.“ 
Als er dieß gefagt fant er zuräc mit himmliſchein 
Lächeln und war heimgegangın. Die Tochter ſtuͤrzte 
vor dem Bett nieber, Lenardo neben fie, ihre Wans 
gen berührten fi, ihre Thraͤnen vereinigten ih auf 
feiner Hand, 

Der Gehälfe rennt in biefem Nugenblid herein, 
erflarrt Über die Scene. Mit wilden Blich, bie 
fhwarzen Locken ſchuͤttelnd, ruft ber wohlgeftaltete 
Juͤngling: „Er iſt todt; im dem Augenblick da ich 
feine wicberbergeftellte Sprache dringend anrufen 
wollte, mein Schidjal, dad Schickſal feiner Tochter 
zu enticeiben, des Weſens das ich naͤchſt Gott am 
meiften liebe, dem ich ein geſundes Herz wuͤnſchte, ein 
Herz das den Werth meiner Neigung fühlen tönnte, 
Für mich ift fie verloren, fie niet neben einem anz 
dern! Hat er euch eingefegnet? geſteht's nur!“ 

Das herrliche Wefen war indefien aufgeftanden, 


Lenardo hatte fih erhoben und erkott; fie fpradhı:, 


„ich ertenn’ euch nicht mehr, den fanften, frommen, 
auf einmal fo werwilderten Mann; wißt ihr doch 
wie ich euch bante, wie ich von euch dente.“ 

„Bon Danten und Denten ift bier die Rede 
nicht ‚+ verfegte jener gefaßt, „bier banbelt ſich's 
vom Gt oder Ungluͤct meines Lebens. Dieſer 
frembe Mann macht mich beſorgt; wie ich ibn ans 
febe getrau' ich mich nicht ibn aufzuwiegen; frübere 
Rechte zu verdrängen, frühe Verbindungen zu löfen 
vermag ich nicht.“ 

„Sobald du wieber im dich ſelbſt zurücktreten 
fannft,“ fagte die Gute, ſchoͤner als je, wenn mit 
dir zu fprechen ift wie fonft und immer, fo will ich 
dir fagen, bir betbeuern, bei den irtiſchen Reften 
meines verflärten Waters, daß ich zu dieſem Herrn 
und Freunde kein ander Verbältniß habe, ald bas 
dur fennen, billigen und theilen fannft, und beffen 
du bich erfreuen mußt.“ 

Renarbo fchauderte bis tief ind Innerfte, alle drei 
ftanden ſtill, ſtumm und nachdentend eine Weile; ber 
Füngling nahm zuerft das Wort und jagte: „Der 
Augenblick ift von zu großer Bedeutung als baß er 
nicht entjcheibend ſeyn follte. Es ift nicht aus dem 
Etegreif was ih ſpreche, ich babe Zeit gehabt zu 
denten, alfo vernehmt: die Urfache beine Hand mir 
zu vertveigern, war meine Weigerung bir zu folgen, 
wenn du ans Motb oder Grille wandern wuͤrdeſt. 
Hier alfo ertlaͤr' ich feierlich vor diefem gültigen Zeus 
gen, daß ich deinem Auswandern fein Hinberniß in 
ben Weg legen, vielmehr es, befdrdern und bir überall 
bin folgen will. Gegen diefe mir nicht abgendtbigte, 
fondern nur durch die jeltfamften Umſtaͤnde beſchleu⸗ 
nigte Ertlaͤrung, verlang’” ich aber im Augenblid 
beine Hand.“ Er reichte fie bin, ftand feit und ſicher 
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da, die beiden andern wichen uͤberraſcht, unwill⸗ 
tuͤrlich zuruͤd. 

„Es iſt ausgeſprochen,“ ſagte ber Juͤngling. 
ruhig mit einer gewiſſen frommen Hobheit: „das 
ſollte geſchehen, es ift zu unfer aller Beftem, Gott 
bat es gewollt; aber bamit bu nicht bentft es ſey 
Uebereilung und Grille, fo wiſſe nur, ich hatte bir 
zu Lieb auf Berg und Wellen Verzicht getban und 
eben jest in der Stadt alles eingeleitet um nach beis 
nem Willen zu leben. Nun aber geb’ ih allein, du 
wirft mir die Mittel dazu nicht verfagen, bu behaͤltſt 
noch immer genug übrig um es bier zu verlieren 
wie du fürchteft und wie du Recht baft zu fuͤrchten. 
Denn ich babe mich endlich auch überzeugt: ber fünfte 
liche, wertthaͤtige Schelin bat ſich ind obere Thal 
gewendet, bort legt er Mafchinen an, bu wirft ihn 
alle Nahrung an fi zieben feben, vielleicht ruft dur, 


und nur allzubald, einen treuen Breund zurhd, ben | 


du vertreibſt.“ 

Peinticher baben nicht Teiht drei Menſchen fich 
gegenüber geftanden, alle zufammen in Furcht ſich 
einander zu verlieren und im Augenblic nicht wife 
fend, wie fie fich wechfelfeitig erbalten follten. 

Leiden ſchaftlich entſchloſſen ftärgte der Jüngling 
zur Thuͤre hinaus. Auf ihres Baters erfaltete Bruft 
batte bie Schöne: Gute ihre Hand geleat: „in bie 
Naͤhe fol man nicht hoffen,“ rief fie aus, „aber in 
tie Gerne, dad war fein leyter Gegen, Vertrauen 
wir Gott, jeder ſich felsft und beim andern, fo wird 
ſich's wohl fuͤgen.“ 


— so 


Vierzehntes Capitel. 


Unfer Freund las mit großem Antbeil bad Vor⸗ 
oelegte, mußte aber zugleich gefteben , ev babe ſchon 
beim Schluß bed vorigen Heftes geahnet, ja vers 
muthet, dad gute Wefen few entberft worben. Die 
Beſchreibung ber fchroffen Gebirgägegenb babe ihn 
zuerft in jene Zuftände verfegt, beionders aber jey 
er durch die Ahnung Lenardo's in jener Monbdens 
nacht, jo auch burch die Wiederholung ber Worte 
feincd Briefed, auf die Spur geleitet worden. Frie⸗ 
drich dem er dad alles umftändlich vortrug, ließ ſich 
es auch ganz wohl gefallen. 

Hier aber wird die Pflicht bes Mittbeilens, Dar: 
ftellens, Ausführens und Aufammenziebend immer 
ſchwieriger. Wer fühlt nicht bad wir und biefmal 
dem Ende näbern, wo die Furcht in Umſtaͤndlich— 
keiten zu verweilen, mit dom Wunſche nichts wöllig 
unerörtert zu laffen und in Zwieſpalt verfegt. Durch 
bie eben angefommene Depeſche mwurben wir zwar 


von manchem unterrichtet, bie Briefe jeboch und bie | 


vlelfachen Beilagen enthielten verfcicdene Dinge, 
grade nicht von allgemeinem Intereffe. Wir find 
alfo gefonnen, basjenige was wir bamald gewußt 
und erfahren, ferner auch das was ſpaͤter zu unferer 


Kenntniß fam, zufammen zu faſſen und in biefem | 


Einne dad uͤbernommene ernſte Gefchäft eines treuen 
Referenten getroft abzufchließen. 

Bor allen Dingen baben wir baber zu berichten, 
baß Kothario mit Julien, feineer Gemablin, und 
Natalien, die ihren Bruder nicht von ſich laſſen 
wollte, in Bealeitung bed Abbe’s, ſchon wirflich zur 
See gegangen find, Unter günfltigen VBorbedeutungen 
reij'ten fie ab und hoffentlich blaͤht ein ſoͤrbernder 
Wind ihre Segel, Die einzige unangenchme Eimpfins 
bung, eine wahre ſittliche Trauer, nehmen fie mit: 
daß fie Mafarien vorher nicht ihren Beſuch abftatten 
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tonnten. Der Umweg war zu groß, das Unterneh⸗ 
men zu bebentend, fchen warf man fich einige Zöges 
rung vor und mußte ſelbſt eine heilige Pflicht der 
Nothwendigteit aufopfern. 

Wir aber an unferer erzählenden und barftellens 
ben Seite, follten biefe theuren Perfonen, die und 
fräber fo viele Neigung abgewonnen, nicht in fo 
weite Entfernung zieben laſſen ohne von ihrem bids 
berigen Vornehmen und Thun nähere Nachricht er: 
theilt zu baben, beſonders dba wir jo lange nichts 
Ausführliched von ihnen vernommen, Gleihwohl 
unterlaffen wir dieſes, weil ihr bisheriges Geſchaͤft 
fih nur vorbereitend auf das große Unternehmen bes 
509, auf welches wir fie losſteuern feben. Wir Teben 
jedoch in ber Hoffnung . fie bereinft in voller geregel- 
ter Thaͤtigkeit, den wahren Werth ihrer verjchiedenen 
Charattere offenbarend, vergnuͤglich wieber zu finden. 

Juliette, bie ſinnige Gute, deren wir und wohl 
noch erinneri, hatte aebeiratbet, einen Mann nad 
dein Herzen des Obeimsd, durchaus in feinem Sinne 
mits und fortwirtend. Jullette war in ber legten 
Zeit viel um bie Tante, wo mance berjenigen zus 
fammentrafen auf die fie wohlthaͤtigen Einfluß ges 
babtzmicht nur ſolche die dem feſten Lande gewidinet 
bleiben, auch ſolche die Über See zu geben gedinten. 
Lenardo binacgen batte fbon früher mit Friedrichen 
Abſchied genemmen; die Mittheitung durch Boten 
war unter diefen deſto lebhafter. 

Dermißte man alfo in ben Merzeidmiffe ber 
Gaͤſte jene edlen Obengenannten, fo waren doch 
manche bebeutende uns fon näher befannte Ver: 
fonen darauf zu finden. Hilarie fam mit ihrem 


Gatten, ber nun ald Hauptmann und entfhieben | 


reicher Gntöbefiger auftrat. Sie in ihrer großen 
Unmuthb und Riebendswiürbigfeit gewann fih bier 
wie überall gar gern Berseibung einer allzugroßen 
Leichtigteit von Intereffe zu Intereſſe Äbergebend 
zu wechſeln, deren wir fie im Lauf ter Erzählung 
ſchulbig gefunden, Beſonders die Männer rechneten 
8 ihr nicht boch an. Einen bergleichen Fchler, wenn 
es einer iſt, finden fie nicht anftößig, weil ein jeder 
wuͤnſchen und bofen mag auch an die Reihe zu 
foınmen. 

Slavio, ihr Gemahl, rüfig, munter und lies 
bendwirbig genug, ſchien vollfommen ihre Neigung 
zu feſſelnz fie mochte fi das Vergangene felbft ver 
sieben babınz auch fand Makarie keinen Anlaß deſſen 
zu erwähnen. Er, ber immer leidenſchaftliche Dich⸗ 
ter, bat ſich auf, beim Abſchiede ein Gedicht vorlefen 
zu dürfen, welches er zu Ehren ihrer und ihrer Um⸗ 








gebung in ben wenigen Tagen feine® Hierfeuns vers 


faßte, Man fab ibn oft im Freien auf und abgeben, 
nach einigem Stillftand nit bewegter Geberde wicder 


vorwärts fehreitend in bie Schreistafel fehreiben, fins | 


nen und wieder ſchreiben. Wun aber fehien er ed 


für vollendet zu halten, als er durch Angela jenen | 
' genommen; Philine brachte ein paar allerliesfte Kin: 


Wunfch zu ertennen gab, 

Die ante Dame, obgleih ungern, verſtand ſich 
hiezu, und es lieh ih allenfalls anbdren, ob man gleich 
dadurch weiter nichts erfuhr ald was man fihen 
wußte, nichts fühlte als was man fhon gefühlt hatte. 
Indeſſen war denn doch ber Vortrag leiht und ge 
fälig, Wendung und Reime mitunter nen, wenn 
man 28 anch bitte im Ganzen etwas kuͤrzer wuͤnſchen 
mögen, Zule gt übergab er daſſelbe auf geränderte® 
Papier fehr fhbn geſcrrieben, und man fchieb mit 
vollfommener-wechfelfeitiger Zufriebenbeit. 

Diefed Baar, welches von einer bedeutenden wohl: 
gennuten Reife nach Ehden zuruückgelommen war, um 
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jener Unwiderſtehlichen, die nun ſeine Gemahlin ge⸗ 
worden, auch etwas von der paradieſiſchen Luft zu 
einiger Erauidung einatmen wollte, 

Dieje beiden famen denn auch, im Wechfel, und 
fo wie uͤberall hatte bei Matarien die Mertwürdige 
auch rorzuͤgliche Gunft, welche fich befonders darin 
erwied, daß bie Dame in den Innern Zimmern und 
allein empfangen wurbe, welde Gcneigtbeit auch 
nachher dem Minjor zu Theil ward, Dieſer empfahl 
fi) darauf als gebifdeter Militär, guter Haus: und 
Landwirth, Kiteraturfreund, fosar ald Lehrdichter 
beifallöwärbig, und fand bei dem Aftronomen und 
fonftigen Hausgenoſſen guten Eingang. 

Auch von unjerm alten Herrn, dem würbigen 
Oheim, warb er befonders ausgezeichnet, welcher, in 
mäßiger Berne wohnend, dießmal mehr als er jonft 
pflegte, obgleih nur für Stunden heruͤber faın, aber 
keine Nacht, auch bei angebotener größten Bequems 
lichkeit, zu bleiben bewogen werben fonute, 

Bei ſolchen kurzen Zufammentünften war feine 
Gegenwart jedoch hoͤchſt erfreufih, weil er fobanı, 
old Welt- und Hofınann, nadıgiebig und vermittelnd 
auftreten wollte; wobei benn fogar ein Zug von aris 
fiotratijcher Pedanterie nicht unangenehm empfunden 
wurde. Ueberdem ging dießmal fein Behagen von 
Grund aus, er war glüctich, wie wir uns alle fühs 
len, wenn wir mit verftändig vernünftigen Leuten 
wichtiges zu verbandein baben. Das umfaffende Ge: 
fhäft war völlig im Gange, ed bewegte ſich ſtaͤtig 


| mit gepflogener Verabredung, 


Hievon nur die Hauphinemente. Er ift drüben 


ı Über dem Meere, von feinen Vorfahren her, Eigens 


thuͤner. Was das heißen wolle, möge ber Kenner 
tortiger Angelegenheiten, da es und bier zu weit 
führen müßte, feinen Freunden näber ertlaͤren. Diefe 
wichtigen Beligungen waren bisher verpachtet und 
trugen, bei mancherlei Unannehmlichteiten, wenig ein. 
Die Geſellſchaft die wir genugſam kennen ift nun bes 
rechtigt bort Befig zu nehmen, mitten in ber volls 
tommenſten bürgerlichen Einrichtung, von da fie als 
einflußreiches Staattglich ihren Bortheil erfehen und 
fich ir die noch unangebaute Wüfte fern verbreiten 
fan, Hier nun will fih Friedrich mit Renard bes 
ſonders hervortbun, um zu zeigen, wie man eigent: 
lih von vorn beginnen und einen Naturweg eins 
ſchlagen toͤnne. 

Kaum hatten ſich die Genannten von ihrem Auf: 
enthalte hoͤchſt zufrieden entfirnt, fo waren dagegen 
Säfte ganz anderer Art angemeldet und boch auch 
willfommen. Wir erwarteten wobl fauın Philinen 
und Zucien an fo heiliger Etätte auftreten zu feben, 
und doch lamen fie an. Der zunächft in ben Gebirgen 
noch immer weilende Montan ſollte fie hier abholen 


und auf dem naͤchſten Wege zur See bringen, Beide 
wurden von Haushaͤlterinnen, Schaffnerinnen, fonft | 


angeftellten und mitwohnenden Frauen fehr gut auf— 


ber mit und zeichnete fich, bei einer einfachen fehr reis 
zenden Sleibung, aus durch bad Sonderbare, daß fie 
vom blumig geftictten Gürtel herab an langer filbers 
ner Kette eine mäßig große engliſche Scheere trug, 
mit der fie manchmal, gleihfam als wollte fie ihrem 
Gefpräch einigen Nachdruck geben, in die Luft ſchnitt 
und ſchnippte und durch einen ſolchen Act die ſaͤmmt⸗ 
lichen Anweſenben erbeiterte; worauf benn bald bie 
Frage folgte: ob es benn Mi ciner fo großen Wamilie 
nichts zuzuſchneiden gebe? und ba fand fich denn daß 
erwuͤnſcht für eine ſolche Tätigkeit ein paar Bräute 
follten ausgeftattet werden. Sie fiebt hierauf die Lan⸗ 





ben Water, ben Major, vom Hauſe abyuldfen, ber mit 


deötracht an, Läßt die Maͤdchen vor ſich auf und abgehen 
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und ſchneibet immer zu, wobei fie aber, mit Geiſt und 
Geſchmackverfahrend, ohne bein Eharafter einer ſolchen 
Tracht etwas zu benehmen, bad eigentlich ftodende 
Barbarifche berfelben mit einer Unmuth zu vermitteln 
weiß, fo gelindb daß die Betleideten fih und andern 
beffer gefallen und die Bangigfeit überwinden, man 
mdge von dem Hertümmfichen boch abgewichen ſeyn. 

Hier fan num Rucie, die mit gleicher Fertigkeit, 
Zierlichteit und Schnelle zu nähen verftand, volllom⸗ 
men zu Hülfe, und man durfte hoffen, mit dem 
üsrigen weiblichen Beiftand, die Bräute ſchneller 
als man gebacht hatte berautgepusgt zu ſehen. Dabei 
burften fich diefe Mädchen nicht lange entfernen, Phi: 
line beſchaͤftigte fih mit ihnen bis aufs Kleinſte und 
behanbefte fie wie Puppen ober Thraterftatiften. Gr: 
häufte Bänder und fonftiger in der Nachbarſchaft 
uͤblicher Feſtſamuct wurde ſchicklich vertheilt und fo 
erreichte man zulegt, daß dieſe tuͤchtigen Körper und 
büsfhen Figuren, fonft durch barbariiche Pedanterei 
zugebect, nunmehr zu einiger Evidenz gelangten, 
wobei alle Derbheit bo immer zu einiger Aumuth 
herautgeftugt erſchien. 

Allyuthätige Perfonen werden aber boch in cinem 
gleichmäßig gerigelten Zuftande laͤſtig. Philine war 
mit ihrer gefräßigen Scheere in die Zimmer geratben, 
two bie Borräthe zu Kfeidern für bie große Familie, 
in Stoffen aller Art, zur Hand lagen, Da fand fie 
nun in ber Ausſicht das alles zu zerſchneiden bie 
arbßte Gtäcfeligteit; man mußte fie wirtlich daraus 
entfernen und bie Thüren feft verfehließen, denn fie 
fannte weder Maß noch Ziel, Angela wollte wirtfich 
deßhalb nicht ald Braut behandelt ſeyn, weil fie fi 
vor einer folhen Zuſchneiderin fürdtete; Überhaupt 
ließ fih bad Verhäftniß zwiſchen beiden keineswegs 
gluͤclich einleiten. Doc bievon kann erft fpäter bie 
Rede ſeyn. 

Montan laͤnger als man gedacht hatte zauderte 
zu tommen und Philine drang darauf, Matarien vor: 
geftellt zus werben, Es geſchah, weil man fie alddann 
um defto eher los zu werben hoffte, und es war 
mertwürbig genug bie beiden Eünberinnen zu ben 
Füßen der Heiligen zu feben. Zu breiben Seiten las 
gen fie ihr an den Knieen, Philine zwiſchen ihren 
zwei Kindern, bie fie lebhaft anmuthig niederdruͤcte; 
mit gewohnter Heiterteit ſprach fie: mich Tiche meinen 
Mann, meine Kinder, befchäftige mich gern für fie, 
auch für andere, bad Uebrige verzeibft du!“ Mafarie 
grüßte fie feguend, fie entfernte ſich mit anftäntiger 
B:ugung. 

Lucie lag von ber Tinten Geite ber ber Heiligen 
mit dem Gefiht auf dem Schooße, meinte Bitterlich 
und fonnte kein Wort fprehen; Mafarie ihre Thraͤ⸗ 
nen auffaffend, flopfte ihr auf bie Schulter ald ber 
fhwichtigend, dann tüßte fie ihr Haupt zwifchen ben 
gefheitelten Haaren wie ed vor ihr Tag, brüänftig und 
wieberhoft in frommer Abſicht. 

Lucie richtete fi auf, erft auf ihre Kniee, dann 
auf die Fuͤße und fohaute zu ihrer Wohlthäterin mit 
reiner Heiterteit. „Wie gefhieht mir!“ fagte fie, 
„wie ift mir! Der fohwere laͤſtige Drud, ber mir, 
wo nicht alle Befinnung boch alled Ueberlegen raubte, 
erift auf einmal von meinem Haupte aufgehoben, 
ih lann nun frei in die Höbe fehen, meine Gebdans 
ten in bie Höhe richten und,“ fegte fie nach tiefem 
Athemholen hinzu, „ich glaube mein Herz will nad.“ 
An diefem Augenblicke erdffnete fih die Thuͤre und 
Montan trat herein, wie dfterd ber allyulang erwars 
tete plöglich und unverhofft erfcheint. Lucie fahritt 
munter auf ihn zu, umarmte ibn freudig, und indem 
fie ihn vor Matarien führte, rief fie aus: „er fol 
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mit mir banfend niederwerfen.“ 

Montan, betroffen und, gegen feine Gewohnheit, 
gewiffermaßen verlegen, faate mit edler Verbeugung 
gegen bie würbige Dame: „es fcheint fehr viel zu 
ſeyn, denn Ich werbe dich ihr ſchuldig. Es ift das 
erfte Mal, daß du mir offen und liebevoll entgegen 
tommft, das erfte Mat baß du mich ans Herz drädft, 
ob ich es gleich laͤngſt verdiente.“ 

Hier nun mäffen wir vertraufich eroͤffnen: baß 
Montan Luciim von ihrer früben Jugend an gelicht, 
daß der einnehmendere Lothario fie ibm entführt, er 
aber ihr und bem Freunde treu geblieben und fie fich 
endlich, vieleicht zu nicht geringer Werwunderung 
unferer früheren Leſer, als Gattin zugecignet babe. 

Diefe drei zufammen, welche ſich in ber europäis 
ſchen Geſellſchaft doch nicht ganz bebaglich fühlen 
mochten, mäßigten faum den Ausbrud ihrer Sreube 
wenn von ben bort erwarteten Zuſtaͤnden bie Rebe 
war. Die Scheere Philinend zucte ſchon: benn man 
gedachte ſich das Monopol vorzubebalten biefe neuen 
Eofonien mit Kleidungsftäcen zu verforgen. Philine 
befchrich ben großen Tuch: und Reinwanbvorratb fehr 
artig und ſchnitt im die Luft, die Ernte für Eichel 
und Senfe, wie fie fagte, ſchon vor fich ſehend. 

Lucie dagegen, erft durch jene glüdlichen Gegs 
nungen zu theilnchmender Liebe mwicder auferwacht. 
fah im Geifte fhon ihre Schhlerinnen fih ins Guns 
dertfache vermehren und ein ganzes Volt von Haut: 
frauen zu Genauigfeit und Zierlichfeit eingeleitet und 
aufgeregt. Auch ber ernfte Montan bat bie dortige 


| Bergfülle an Blei, Kupfer, Eifen und Gteinfohlen 


bergrftalt vor Augen, daß er alle fein Wiſſen und 
Können manchmal nur für ängftlich taſtendes Ber: 
ſuchen erffären möchte, um erft dort in eine reiche 
belobnende Ernte muthig einzugreifen. 

Das Montan fi mit unferm Aſtronomen bald 
verfichen wärbe war vorauszufehen. Die Gefpräce 
die fie in Gegenwart Matariens führten waren hoͤchſt 
ansiehend, wir finden aber nur wenige bavon mies 
bergefchrieben, indem Angela feit einiger Zeit beim 
Zuhdren minder aufmertfam und Beim Aufzeichnen 
nachläffiger geworden war. Auch mochte ihr manches 
zu allgenein und für ein Frauenzimmer nicht faßtich 
genug vortommen. Wir falten baber nur einige 
ber in jene Tage gebdrigen Aeußerungen bier vors 
uͤbergehend ein, die nicht einmal von ihrer Haud ges 
fehrieben uns zugrtommen find, 





Bei dem Studiren ber Wiffenfchaften, befonbers 
beren welche bie Natur behandeln, ift die Unter: 
ſuchung fo ndthig als ſchwer: ob bad was und von 
Alters ber uͤberliefert und von unfern Vorfahren für 
gültig geachtet worden, auch wirklich zuverläffig fen, 
in ben Grabe baß man darauf fernerbin ficher fort: 
bauen möge? ober ob rin hertoͤmmliches Bitenntmiß 
nur ftationär geworben und deßhalb mehr einen Grill: 
ftand als einen Fortfchritt veranlaffe? Ein Mennzeis 
hen fbrbert biefe Unterfuhung, wenn nämlich das 
Angencmmene lebendig und in das thätige Beſtreben 
einwirtend und förbernd gervefen und geblieben. 

Am Gegenſatze ftebt bie Prüfung des Neuen, wo 
man zu fragen bat: ob bad Angenommene wirflider 
Gewinn, oder nur mobifche Uebereinſtimmung fen? 
denn eine Meinung, von energifhen Männern aud: 
gehend, verbreitet fih contagios Über bie Menge und 
dann beißt fie herrfchend — eine Anmaßung bie für 
den treuen Forſcher gar feinen Sinn ausfprict. 


u 


erfahren was er dieſer Goͤttlichen ſchuldig Ift und ſich 


Staat und Kirche mögen allenfalls Urſache finden. * 
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ſich fuͤr herrſchend zu ertlaͤren: denn die haben es mit | einander zu bewegen, ihre beiberfeitinen Eigenfchafs 
ber widerfpenftigen Maffe zu thbun, und wenn nur | ten in der vorübergehinden Lebenserſcheinung zu mas 


Drönung gehalten wird, fo ift ed ganz einerlei, durch | 
welche Mittel; aber in den Wiffenfchaften ift die abs 
forutefte Freiheit ndthig: denn da wirtt man nicht 
für heut und morgen, fondern für eine undeuntlich 
vorfchreitende Zeitenreihe. 

Gewinnt aber auch in ber Wiffenfchaft bad Falfche 
bie Oberhand, fo wird doch immer eine Minorität 
für das Wahre übrig bleiben, und wenn fie ſich in 
einen einzigen Geift zurädzöge, fo hätte das nichts 
zu fagen. Er wird im Stillen, im Berborgenen fort: 
waltend wirten, und eine Zeit wirb kommen, wo 
man nach ihm umb feinen Ueberzeugungen fragt, ober 
wo biefe fich, bei verbreitetem allgemeinem Licht, auch 
wieder bervorwagen bürfen. 

Was jedoch weniger allgemein, obgleich unbegreifs 
lich und wunberfeltfam zur Sprache fam, war bie 
gelegentliche Erdffnung Montans, bad ihm bei feinen 
gebirgifchen und bergmännifchen Unterfuchungen eine 
PDerfon zur Seite gebe, welche ganz wunderſame Eis 
genſchaften und einen ganz eigenen Bezug anf alles 
babe was man Geftein, Mineral, fa fogar was man 
überhaupt Element nennen ibune. Sie fühle nicht 
bloß-eine große Einwirtung ber unterirdifch fließens 
ben Waſſer, metallifher Rager und Gänge, fo wie 
ber Eteintohlen und was bergleihen in Maſſen beis 
fammen ſeyn moͤchte, fonbern was wunderbarer fey, 
fie befinde fih anders und mwieber anders ſobald fie 
nur ben Boben wechfele, Die verſchiebenen Grhirgds 
arten übten auf fie einen befondern Einfluß, worüber 
er ſich mit ihr, feitdem er eine, zwar wunterliche 
aber boch auslangende Sprache einzuleiten gewußt, 
recht gut verftindigen und fie im Einzelnen prüfen 
tönne, da fie denn auf eine mertwuͤrdige Weife die | 
Probe beftehe, indem fie ſowohl chemiſche als phy⸗ 
ſiſche Elemente durchs Gefühl gar wohl zu unter: 
fheiden wiffe, ja fogar fhon durch den Anblick bad 
Schwerere von dem Reichtern unterſcheibe. Diefe 
Perſon, über beren Geſchlecht er ſich nicht näher ers 
Hären wollte, habe er mit den abreifenden Freunden 
vorausgefhict, und hoffe zu feinen Zwecken in ben 
ununterfuchten Gegenden fehr viel von ihr. 

Diefed Vertrauen Montans erdffnete das firenge 
Herz des Aftronomen, welcher fodann mit Matariend 
Berginftigung auch ibm bad Verhaͤltniß berfelben 
zum Weltſyſtem offenbart. Durch nachherige Mit: 
theifungen des Aftronomen find wir in DR Fall, wo 
nicht Genugfames, doch dad Hauptfächliche ihrer Uns 
terhaltungen Üser fo wichtige Puntte mitzutbeilen. 

Bewundern wir indeſſen bie Aehnlichteit ber hier 
eintretenden Fälle bei der größten Verſchiebenheit. 
Der eine Freund, um nicht ein Timon zu werben, 
hatte ſich in bie tiefften Klüfte ber Erde verfentt und 
auch bort warb er gewahr, baß in ber Menfhennatur 
was Analoges zum flarrften und robften vorhanden 
fen; ben andern gab von ber Gegenfeite ber Geift 
Matariend ein Beifpiel daß, wie bort bad Verblei— 
ben, bier das Entfernen roohlsegabten Naturen eigen 
fen, baß man weber ndthig babe Bid zum Mittelpuntt 
ber Erbe gu bringen, noch fi Über die Grängen ums 
fres Sonnenſyſtems hinaus zu entfernen, ſondern 
ſchon genüglich Gefchäftigt und vorzüglich auf That 
aufinertſam gemacht und zu ihr berufen werde. An 
und in dem Boden findet man für die hoͤchſten irdis 
ſchen Beduͤrfniſſe dad Material, eine Welt bed Stof⸗ 
fes, den hoͤchſten Fähigkeiten bed Menſchen zur Bes 
arbeitung Übergeben ; aber auf jenem geiftigen Wege 
werden immer Theilnahme, Siebe, geregelte freie 
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nifeftiren, das ift die hoͤchſte Geftalt wozu fich der 
Menſch auszubilden hat. 

Hierauf fchloffen beide Freunde einen Bund und 
nabmen fi vor, ihre Erfahrungen allenfalls auch 
nicht zu verbeimlichen, weif derjenige ber fie als 
einem Roman wohl ziemende Mähren belächeln 
tünnte, fie doc immer als ein Gleichniß bes Wuͤn⸗ 
ſchenswertheſten betrachten dürfte. 

Der Abſchied Montaus und feiner Frauenzimmer 
folgte bald hierauf, unb wenn man ibn mit Lucien 
noch gern gehalten hätte, fo war doch bie allzuun⸗ 
rubige Philine mehreren an Ruhe und Eitte gewohns 
ton Frauenzimmern, befonders aber ber eblen Angela 
beſchwerlich, wozu ſich noch befondere Umftände bins 
zufügten, welche bie Unbehaglichteit vermehrten. 

Egon oben hatten wir zu bemerten, daß Angela 
nicht wie fonft die Pflicht bed Aufmertens und Auf⸗ 
zeichnens erfüllte, fondern anderwärts befchäftigt 
ſchien. Um dieje Anomalie an einer ber Ordnung 
dergeftalt ergebenen und in ben reinften Kreiſen ſich 
bewegenden Perfon zu erflären, find wir gendtbigt 
einen neuen Mitfpieler in dieſes vielumfaſſende 
Drama noch zufegt einzuführen. 

Unfer alter geprüfter Handelsfreund Werner 
mußte fih bei zunchmenden, ja gleichfam ins Uns 
endliche fich vermehrenden Geſchaͤften, nach frifchen 
Gehuͤlfen umſehen, welde er nicht ohne vorläufige 
beſondere Prüfung näher an fi anſchloß. Einen 
foihen fendet er nun an Mafarien, um wegen Aus⸗ 
zahlung ber bedeutenden Eummen zu unterbanbeln, 
welche dieſe Dame aus ihrem großen Vermbgen 
dem neuen Unternehmen, befonbers in Rüdficht auf 
Lenardo, ihren Liebling, zuzuwenden beſchloß und 
ertlärte., Gebachter junger Mann, nunmehr Wers 
nerd Gehülfe und Gefelle, ein friſcher natürlicher 
Juͤngling und eine Wundrrerfheinung, empfiehlt 
ſich burch ein eignes Talent, durch eine graͤnzenloſe 
Fertigfeit im Kopfrechnen, wie überall, fo beſonders 
bei den Unternehmern wie fie jegt zufammentwirten, 
da fie fih durchaus mit Zahlen im mannigfaltinften 
Einne einer Gefellfihaftsrehnung befchäftigen und 
ausgleichen muͤſſen. Sogar in ber täglichen Gocietät, 
wo beim Hin⸗ und Wiederreden Über weltliche Dinge, 
von Zahlen, Summen und Ausgleihungen bie Rede 
ift, muß ein ſolcher hoͤchſt willommen mit einwirtfen. 
Ueberdem fpickte er bin Flügel böchft anmutbia, wo 
ibm der Ealcul und ein liebenswuͤrdiges Naturell 
verbunden und vereint aͤußerſt wuͤnſchenswerth zu 
Huͤlfe tommt. Die Töne fließen ibm Teicht und 
barmonifch zuſammen, manchmal aber beutet er an, 
daß er auch wohl in tiefem Regionen zu Kaufe 
twäre, und fo wird er hoͤchſt anziehend, wenn er 
gleich wenig Worte macht und kaum irgend etwas 

Gefühltes aus feinen Gefprähen burhbrict, Auf 
alle Fälle ift er jünger als feine Jahre, man möchte 
beinahe etwas Kindliches an ihm finden. Wie es 
übrigens auch mit ihm fey, er bat Angela’d Gunft 
gewonnen, fie die feinige, zu Mafariend größter Zus 
friebenheit: denn fie batte laͤngſt gewänfcht das edle 
Mädchen verheirathet zu ſehen. 

Diefe jedoch, immer bedenkend und fühlend wie 
ſchwer ihre Stelle zu befegen feyn werde, batte 
wohl fhon irgend ein Tiebevolles Anerbieten abges 
Ichnt, vielleicht fogar einer ftillen Neigung Gewalt 
angethan; feitbem aber eine Nachfolgerin dentbar, ja 
aewiffermaßen fhon beftiimme worden, ſcheint fie von 
einem wohlgefaͤlligen Eindruck überrafcht, ihm bis 
zur Leidenfchaft nachgegeben zu haben. 
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tigfte zu eröffnen, indem ja alles, worüber feit fo | tiefe gewiffermaßen zerftreuenden Zuftände Matarie 
| mander Zeit die Rede geweſen fih nach und nach mit ber Rage Lenardo's beſchaͤftigt blieb; fie dußerte 
gebildet, aufgeldf't und wieder geftaltet hatte, Ent: ſich auch darüber gegen ihre Naͤchſten, gegen Angela 
fhieden ift atfo auch nunmehr, daß die Schoͤne-Gute, und den Aftronomen. Lenardo's Inneres glaubten 
| fonft das nußsraune Mädchen genannt, fih Matas fie beutlich vor fich zu feben, er ift für ben Augen: 


rien zur Seite füge. Der im Allgemeinen vorgelegte, | blick beruhigt, der Gegenſtand feiner Gorge wird 
auh von Lenardo ſchon gebilligte Plan ift feiner | Hömft gluͤckkich; Matarie hatte für die Zutunft auf 
Ausführung ganz nab; alle Theilnehmenden find | jeben Fall geforgt. Nun hatte er das große Gefhäft | 
einig; die Schoͤne-Gute Übergiebt dem Gehuͤtfen ihr | muthig anzutreten und zu beginnen, das Uchrige | 
ganzes Befigtbum. Er heirathet die zweite Tochter | dem Folgegang und Schidfal zu Überlaffen. Dabei | 
jener arbeitfamen Familie und wird Schwager bed | fonnte man vermutben daß er in jenen Unterneb: 
Schirrfaſſers. Hiedurch wird die volltommene Eins | mungen bauptfächlich geftärtt fey durch den Gedau— 
richtung einer neuen Fabrication burch Rocal und Zus | fen, fie dereinft, wenn er Fuß gefaßt, hinüber zu 
fammenvwirfung frei, und bie Bewohner des arbeits: | berufen, wo nicht gar ſelbſt abzuholen, 
[uftigen Thales werben auf eine andere Ichhaftere Allgemeiner Bemerkungen tonnte man hiebei fi 
Weife befchäftiat. nicht enthalten. Man beachtete näher ben feltenen Kalt || 
Dadurch wird bie Liebenswuͤrdige frei, fie tritt | der fich bier bervortbat: Leidenſchaft aus Gewiſſen. 
bei Matarien an die Stelle von Angela, weldhe mit | Man gebachte zunleich anderer Beifpiele einer wun: 
jenem jungen Manne ſchon verlobt ift. Hiemit wäre | derſamen Umbildung einmal gefaßter Eindrüde, der | 
alles für den Augenblick berichtet; was nicht ents | geheimmißivollen Entwidelung anaeborner Neigung 
ſchieden werben kann bleibt im Schweben. und Sehnſucht. Man bedauerte daß in ſolchen Fät 
Nun aber verlangt die Schoͤne-Gute, dab Wil: | Ten wenig zu vatben fen, würde ed aber hoͤchſt rath⸗ 
helm fie abhole; gewiſſe Umftinde find noch zu bes | Tich finden ſich moͤglichſt far zu halten, und biefem 
richtigen und fie legt bloß einen großen Werth dar⸗ oder jenem Hang nicht unbedingt nachzugeben. 
auf, daß er dad was er doc eigentlich angefangen Zu diefem Puntte aber gelangt fönnen wir ber 
auch vollende. Er entdedte fie zuerft, und ein wuns | Verfuchung nicht widerftchen ein Blatt aus unfeorn 
berfam Geſchid trich Lenardo auf feine Spur; und | Archiven mitzutbeilen welches Mataricn betrifft und 
nun fol er, fo wänfdt fie, ihr ben Abſchied von die befondere Eigenfchaft bie ihrem Geifte eribeitt | 
dort erleichtern, und fo die Freude, bie Beruhigung | ward, Keider ift diefer Auffan erft fange Zeit, 
empfinden, einen Theil der verfchränften Schickſals⸗ nachdem der Inhalt mitgetbeift worden aus dem 
fäden ſelbſt wieber aufgcfaßt und angetnuͤpft zu haben. Gedaͤchtniß geſchrieben und nicht, wie e8 im einem 
Nun aber müffen wir, um das Geiftlihe, dad | jo mertwiirdigen Fall wünſchenswerth wäre, für 
Gemuͤthliche zu einer Art von Vollftändigfeit zu | ganz authentiſch anzuſehen. Dem fen aber wie ibm 
bringen, auch ein Gcheimeres offenbaren, und zwar | wolle, fo wird bier fon fo viel mitgetbeilt, um 
forgendes: Lenardo hatte Über eine nähere Verbins | Nahdenten zu erregen und Aufmertfamteit zu em 
bung mit der EhönensGuten niemals das Mindefte | pfehlen, 06 nicht irgendwo ſchon etwas Aehnliches oder | 
geäußert; im Laufe der Unterbanblungen aber, bei | ſich Annäherndes beinertt und verzeichnet worben. | 
bein vielen Hinz und Wiederfenten war denn doch 
auf eine zarte Weife an ihr geforfcht worden, wie 
fie dieß Verhaͤltniß anfehe, und mas fic, wenn es Fünfzehntes Gapitel, 
zur Sprache kaͤme, allenfall® zu thun geneigt wäre. — 
Aus ihrem Erwiedern fonnte man ſich fo viel zuſam⸗ Matarie befindet fih zu unferm Sonnenſyſtem 
menfegen: fie fühle fih nicht werth einer ſolchen in einem Verhaͤltniß, welches man auszuſprechen 
Neigung wie ber ihres edlen Freundes, durch Hins | faum wagen darf, Im Geifte, ber Geele, der Ein 
gebung ihres getbeilten Selsft zu antworten. Ein | bilbungstraft hegt fie, ſchaut fie ed nit nur, fons 
Wohlwollen der Art verbiene bie ganze Seele, das | dern fie macht gleichfam einen Theil beffelsen ; fie 
ganze Vermdgen eines weiblihen Wefens; dieß aber | ficht ſich © jenen himmtifchen Kreifen mit fortges 
tbnne fie nicht anbieten. Das Andenten ihres Bräus | zogen, aber auf eine ganz eigene Art; fie wanbelt 
tigams, ihres Gatten und ber wechlelfeitigen Eini- feit ihrer Kindheit um bie Sonne, und ywar, wie 
gung beider fen noch fo Lebhaft in ihr, nehme noch | nun entdeck ift, in ciner Spirale, fich immer mehr 
ihr ganzes Wefen dergeftalt völlig ein, daß für Kiebe | vom Mittelpuntt entfernend und nah ben äußeren 
und Reidenfhaft fein Raum gedentbar, auch ihr nur | Regionen hintreiſend. 
das reinfte Wohlwollen, und in diefem Falle tie voll Wenn man annehmen darf, daß die Wefen, in 
tommenſte Danfbarteit übrig bleibe. Man beruhigte | fofern fie törperlich find, nach dem Eentrum, im fo= 
fi} biebei, und da Lenardo tie Angelegenheit nicht | fern fie geiftig find, nad ber Peripherie fireben, fo 
berührt hatte, war ed auch nicht nöthig hierüber | gehbrt unfere Freundin zu den geiftigften; fie ſcheint 
Auskunft und Antwort zu geben. nur geboren um ſich von dem Irbifchen zu entbinben, 
Einige allgemeine Betrachtungen werben hoffent: | um bie nächften und fernften Räume bes Dafeuns 
Tih bier am rechten Orte ſtehen. Das Verbättniß | zu durchdringen. Diefe Eigenfchaft, fo herrlich fie 
fämmtlicher vorübergehenden Perfonen zu Mafarien | ift, ward ihr doch feit ben frühften Jabren ald eine 
war vertraufich und ehrfurchtsvoll, alle fühlten die | Schwere Aufgabe verliehen. Gie erinnert fib von 
Gegenwart eines höheren Wefens, und doch blieb in | Klein auf ihr inneres Selbſt ald von leuchtenden 
forher Gegenwart einem jeden bie Freiheit ganz in |) Wefen burhdrungen, von einem Licht erhellt, welchen 
feiner eigenen Natur zu erfcheinen, Jeder zeigt fich | fogar das hellſte Sonnenticht nichts anbaben konnte. 
wie er ift, mehr als je vor Eltern und Freunden | Oft fab fie zwei Eonnen, eine innere nämfih, und 
mit einer gewiffen Zuverfiht, denn er war geledt | eine außen am Himmel, zwei Monde, wovon der 
und veranlaßt nur das Gute, das Befte was an ihm | Äußere in feiner Grdße bei allen Phafen ſich gleich 
war, an ben Tag zu geben, baber beinahe eine allges | blieb, ber innere fi immer mehr und mehr vers 
} meine Zufriedenheit entftand. minderte, 
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Diefe Gabe zog ihren Antheil ab von gewoͤhn⸗ 
lichen Dingen , aber ihre trefflihen Eitern wendeten | 
alles auf ibre Bildung; alle Fähigkeiten wurben an 
‚ ihr lebendig, alle Thätigteiten wirtfam, bergeftalt daß 
fie allen Äußeren Verhältniffen zu genügen wußte, 
und, indem ihr Herz. ihr Geift gany von Äberirbifchen 
| Gefichten erfüllt war, doch ihr Thun und Handeln 
immnerfort dem Ebelften, Gittlichen gemäß blieb. 
Wie fie heranwuchs überall bälfreih, unaufhaltſam 
in oroßen und Heinen Dienften wandelte fie wie ein 
Engel Gottes auf Erben, indem ihr geiftiges Ganze 
; fin zwar um bie Weltfonne aber nach bem lieber: 
weltlichen in ftätig zunehmenden Kreifen bewegte. 

Die Ueberfülle dieſes Zuftandes ward einiger: 
maßen baburd -gemilbert, baß es auch in ihr zu 
tagen und zu nachten ſchien, ba fie beun, bei ges 
daͤmpftem innerem Licht, äußere Pflichten auf dad 
treufte zu erfüllen ftrebte, bei friſch aufleuchtendem 
Inneren lid; der feligften Rube hingab. Ja fie win 
bemertt baten, baf eine Art von Wolten fie von 
Zeit zu Zeit umſchwebten, und ibr ben Anblick ber 
himmliſchen Genofjen auf eine Zeit lang umdaͤmmer⸗ 
ten, eine Epoche die fie ſtets zu Wohl und Freude 
ihrer Umgebungen zu benugen wußte, 

So lange fie bie Anfhauungen gebeimbicht, ge: 
hoͤrte viel dazu fie zu ertragen, was fie davon offen⸗ 
barte wurbe nicht anerfannt, oder mißdeutet, fie ließ 
es baber in ihrem langen Lehen nach außen als firant: 
beit gelten, und fo fpricht man in der Bamilie noch 
immer davon; zuletzt aber bat ihr das gute Gluüͤck 
den Mann zugeführt, den ihr bei ung feht, ald Arzt, 
Mathematiker und Aſtronom aleich fhägbar, durch⸗ 
aus cin ebler Menſch, ber fich jedoch erft eigentlich 
aus Neugierde zu ihr beranfand, Als fie aber Wer: 
trauen gegen ihn gewann, ibm nach und nach ihre 
Zuftänbe beſchrieben, das Gegenwärtige and Vergan⸗ 
gene angefchloffen und in die Ereigniffe einen Zu: 
fammenbang gebracht hatte, warb er fo von ber Er: 
ſcheinung eingenommen, daß er fih nicht ınebr von 
ihr trennen tonnte, fonbern Tag vor Tag flets tiefer 
in das Geheimniß einzubringen trachtete. 

Am Unfange, wie er nicht undentlich zu ver- 
ftehen gab, hielt er es für Taͤuſchung; denn fie leug⸗ 
nete nicht daß von ber erften Jugend an fie fih um 
die Sterns und Himmeldtunde fleißig betuͤmmert babe, 
daß fie darin wohl unterrichtet worben und keine Ge: 
legenheit verfäumt ſich durch Maſchinen und Bücher 
den Weltbau immer mehr zu verſinnlichen. Deßhalb 
er ſich denn nicht ausreben ließ, es ſey eingelernt. 
Die Wirktung einer in hohem Grab geregelten Ein: 
bildungstraft, ber Einfluß des Gedaͤchtniſſes ſey zu 
vermuthen, eine Mitwirtung ber Urtheilstraft, bes 
ſonders aber eines verſtedten Calculs. 

Er iſt ein Mathematiter und alſo hartnädig, ein 
befler Geift und alfo unglänbig; er wehrte ſich lange, 
bemertte jebech was fie anaab genau, fuchte ber Folge 
verfchiebener Jahre beizutommen, bielt fih beſonders 
an bie neuften mit dem acaenfeitioen Stande ber 
Himmeldlichter Äbereintreffenden Angaben, und rief 
endlich aus: nun warum follte Gott und die Natur 
nicht auch eine Lebendige Armillarfphäre, ein geiftis 
908 Raͤderwert erfhaffen und einrichten, daß es, | 
wie ja bie Uhren uns täglich und ftändlich Teiften, 
bem Gang der Geftirne von felbft auf cigne Weile 
zu folgen im Stande wäre. 

Hier aber wagen wir nicht weiter zu gehen; 
denn das Unglaubliche verliert feinen Werth wenn 
man cd naͤher im Einzelnen beichauen will. Doc 
fagen wir fo viel: dasjenige was zur Grundlage ber 
% anzuftellenden Berechnungen diente war folgendes: 
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Goethe's Werte, II. Bo. Ifie Abthl. 








ihr der Seherin erſchien unſere Sonne in der Viſion 
um vieles Heiner als fie ſolche bei Tage erblickte, 
auch gab eine ungewöhnliche Stellung diefes höheren 
Himmelslichtes im Thiertreiſe Anlaß zu Folgerungen. 

Dagegen entftanden Zweifel und Jrrungen, weil 
bie Schauende ein und das andere Geftirn andeutete, 


als gleichfalls in dem Zodiat erfcheinend, von denen | 


man aber am Himmel nichtd gewahr werben fonnte, 
Es mochten die bamald noch unentdedten kleinen 
Planeten feyn. Denn aus andırn Angaben Tick fich 
fliehen, daß fie Tänoft über bie Bahn des Mars 
hinaus, ber Bahn des Jupiter fih nähere. Offen: 
bar batte fie cine Zeit lang diefen Waneten, es wire 
ſchwer zu jagen in welcher Entfernung, mit Staunen 
in feiner ungcheuren Herrlichteit betrachtet, und das 
Spiel feiner Monde um ibn ber geſchaut; hernach 
aber ihn auf bie mwunderfeltfamfte Weile als ak 
nchmenden Mond gefehen, und zwar ungewenbet 
wie und der wachſende Mond eriheint, Daraus 
wurbe gefchloffen, daß fie ibn von ber Geite fehe 
und wirflich im Begriff fen, Über deffen Bahn bins 
auszufchreiten und in bem umenblichen Raum dem 
Saturn entgegen zu fireben. Dorthin folgt ibr keine 
Einbitdungstraft, aber wir hoffen daß eine ſolche 
Entelcchie fich nicht ganz aus unferm Sonnenſyſtem 
entfernen, ſondern wenn fie an die Gränze deſſelben 
gelangt ift, fih wieder zurüdichnen werde, um zu 
Gunften unfrer Urentel in das irdiſche Leben und 
Wohlthun wieder einzumirten. 

Indem wir num diefe Atberifhe Dichtung, Vers 
zeibung boffend, hiemit befchließen, wenden wir ıns 
wieder zu jenen terreſtriſchen Maͤhrchen, wovon wir 
oben cine vorübergehende Andentung gegeben. 

Montan hatte mit bein größten Anfchein von Ehr⸗ 
lichkeit angegeben: jene wunderbare Perſon welche 
mit ihren Gefühlen den Unterſchied der irbifchen 
Stoffe fo wohl zu bezeichnen wiſſe fen ſchon mit 
ben erſten Wanderern in die weite Ferne gezogen, 
welches jedoch dem Aufmerffamen dburhand hätte 
ſollen unwahrfcheinlich bünfen. Denn wie wollte 
Montan und feines Gfeichen cine fo bereite Wüns 
fcheirutbe von der Seite gelaffen haben? Auch ward 
turz nach feiner Abreife durch Hin: und Wicberreden 
und fonderkare Erzählungen ber unteren Haube: 
dienten hieräber ein Verdacht allmählich rege. Phi— 
Tine nämlich und Lucie hatten eine britte mitgebracht, 
unter dem Vorwand e8 fen eine Dienerin, wozu fie 
ſich aber nar nicht zu fehichen ſchien; wie fie denn 
auch beim Aus- und Antleiden der Herrinnen nie: 
mals gefordert wurde, Ihre einfache Tracht tleidete 
ben berben wohlgebauten Körper gar fhiclich, deu—⸗ 
tete aber, fo wie bie ganze Perſen auf etwas Laͤnd⸗ 
liches. Ihr Betragen, ohne roh zu ſeyn, zeigte feine 
oefellige Bildung, wovon bie Kammermaͤdchen immer 
die Garricatur barzuftellen pflegen. Auch fand fie 
gar bald unter der Dienerfchaft ihren Mau; fie ge: 
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ſellte ſich zu ben Garten: und Feldgenoſſen, erariff | 


den Spaten und arbeitete für zwei bis drei. Nabm 
fie den Reben, fo flog er auf das geichidtefte über 


' das aufgewühlte Erdreich und die weiteſte Fläche 


glich einem wohlgeebneten Beete. Uebrigens hielt fie 
ſich ſtill und gewann gar bald die allgemeine Gunſt. 
Sie erzählten ſich von ihr: man habe fie oft das 
Wertzeng nicderlegen und auer feld ein Über Etod 
und Steine ſpringen feben, auf eine verſteckte Quelle 
zu, wo fie ihren Durft gelbſcht. Diefen Gebrauch 
habe fie täglich wicberhott, indem fie von irgend einem 
Puntte aus wo fie geftanden, immer ein ober bat 
andere rein ausfließende Waffer zu finden gewußt. 
wenn fie beffen bedurfte. 
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Und fo war benn doch für Montand Angeben ein 
Zeugniß zurücgeblieben, ber wahricheinlich um Läftige 
Verſuche und unzulaͤngliches Probiren zu vermeiden, 
die Gegenwart einer fo mertwuͤrdigen Perfon vor 
fıinen edlen Wirtben, welde fonft wort cin ſolches 
Zutrauen verbient hätten, zu verheimlichen beſchloß. 
Wir aber wollten, was und befannt geworben auch 
unvollftändig wie es vorliegt mitgetbeilt haben, um 
forfhende Männer auf Ähnliche Fälle, bie ſich viel: 
leicht dfter ald man glaubt durch irgend eine Andeu⸗ 
tung bervorthun, freundlich aufmertfam zu machen. 


— 


Sechzehutes Capitel. 


Der Amtmaun jenes Schloſſes, das wir noch vor 
turzem durch unſere Wanderer belebt geſehen, von 
Natur thaͤtig und gewandt, den Vortheit feiner Herr⸗ 
{haft und feinen eignen immer vor Augen babend, 
faß nunmehr vergnuͤgt, Rechnungen und Berichte 
auszufertigen, woburc er bie feinem Bezirt während 
ber Anweſenheit jener Gaͤſte zugegangenen großen 
Vortheile mit einiger Selbſtgefaͤlligkeit vorzutragen 
und auseinander zu ſetzen ſich bemühte, Allein dieſes 
war nach ſeiner eigenen Ueberzeugung nur das Ge⸗ 
ringſte; er hatte bemertt was fuͤr große Wirtungen 
von thaͤtigen, gefchidtten,, freiſinnigen und kuͤhnen 
Menſchen ausgehen. Die einen hatten Abſchled ge: 
nommen Über dad Meer zu ſetzen, die andern um 
auf tem feften Lande ihr Unterfommen zu finden. 
nun warb er noch ein drittes heimliches Verhaͤltniß 
gewahr, wovon er alfobald Nugen zu ziehen ben 
Entſchluß faßte, 

Beim Abſchied zeigte fih, was man hätte vor: 
ausdfagen und wiffen tönnen, daß von ben jungen 
rüftigen Männern fih gar mander mit ben huͤbſchen 
Kindern bed Dorfd und der Gegend mehr ober wi: 
niger befreunbet hatte, Nur einine- bewiefen Muth 
genug, als Ddoarbo mit den Seinigen abging, fich 
als entfchieden Bleibende zu erflären; von Lenardo's 
Auswanderern war feiner geblieben aber von biefen 
legtern betheuerten verfchiebene im kurzer Zeit zu: 
rüctchren und fi anfiedeln zu wollen, wenn man 
ihnen einigermaßen ein hinreichendes Austommen 
und Sicherheit für die Zutunft gewähren tönne, 

Der Amtmann welcher bie ſaͤmmtliche Perfbns 
Tichteit und die häuslichen Umftände feiner ihm uns 
tergebenen feinen Wölterfhaft ganz genau Tante, 
lachte heimlich als ein wahrer Egeift Aber das Er: 
eigniß, daß man fo aroße Anftalten und Aufwand 
machte, um Über dein Meer und im Mittellande fich 
frei und thätig zu erweiſen, und boch dabei ihm, ber 
auf feiner Hufe aanz ruhig gefeffen, gerabe bie 
größten Bortheile zu Hans und Hof bringe, und 
ibm Okelegenheit gebe einige ber vorzüglichſten zus 
ruͤczuhalten unb bei fih zu verfammeln. Beine Ges 
dbanten, ausgeweitet durch die Gegenwart, fanden 
nichts natürlicher als daß Kiseralität, wohl ange: 
wenbet, gar löbliche nüsliche Folgen habe. Er faßte 
fogfeih den Entſchluß in feinem Heinen Bezirf etwas 
Aehnliches zu unternehmen, Gluͤglicherweiſe waren 
wohlhabende Einwohner dießmal gleichſam genöthigt 
ihre Töchter den allzufrüben Gatten gefegmäßin zu 
überlaffen. Der Aıntmann machte ihmen einen folchen 
bürgerlichen Unfall als ein Gluͤck begreiflih, und 
ta cd wirklich ein Gluͤct war daß gerade bie in bier 
fen Sinne braucbarften Handwerter bad Loos ge 


x troffen hatte, fo hielt ed nicht ſchwer bie Einleitung 


Erit 


zu einer Micubelfabrit zn machen, bie ohne weitlaͤu⸗ 
figen Raum und ofme große Umſtaͤnde nur Geſchict⸗ 
lichkeit und hinreihendes Material verlangt. Das 
legte verfprah der Amtınannz Frauen, Naum und 
Verlag gaben bie Bewohner, und Gefhidlichteit 
brachten bie Einwanbernten mit. 

Das alied hatte ber gewandte Gefhäftsinann 
fon im Stillen, bei Anmwefenheit und im Tumult 
der Menge, gar wohl Überbacht und tonnte baber, 
ſobald ed um ihn ruhig warb, glei zum Werte 
ſchreiten. 

Ruhe, aber freilich eine Art Todtenruhe, war 
nach Verlauf biefer Fluth über die Straßen bes 
Orts, über ben Hof bes Schloſſes gefommen, als 
unfern rehnenden und berechnenden Gefhäftömann 
ein bereinfprengendir Reiter aufrief und aus feiner 
ruhigen Safjung brachte. Des Pferdes Huf Uappte 


freilich nicht, e8 war nicht befchlagen, aber ber Rei: ; 


ter der von ber Dede herabſprang — er ritt obme 
Gattel und Steigbfigel, auch bändigte er bad Pferd 
nur durch eine Trenſe — er rief laut und ungebut: 
big nacı ben Bewohnern, nach ben Gäften, unb war 
feidenfchaftlich verwundert alles fo-ftill und todt zu 
finden, 


Der Amtöbiener wußte nicht was er aus bem 
Antoͤmmling machen follte; auf einen entflanderten 
Wortwechſel fam der Amtmann ſelbſt hervor und 
wußte auch weiter nichts zu fagen als daß alles weg: 
gizogen ſey. — Wohin? war bie Frage bed jungen 
lebenbdigen Antdinmlings, — Mit Gelaffenbeit ber 
zeichnete ber Amtınann ben Weg Lenardo's und 
Odoard's, auch eines dritten problematifdtien Mans 
nes, ben fie theils Wilhelm, theitd Meifter genannt 
hätten. Diefer habe fih auf dem einige Meilen ent: 
fernten Fluſſe eingefhifft, er fahre hinab erft feinen 
Cohn zu befuchen und alsdann ein wichtiges Ges 
ſchaͤft weiter zu verfolgen. 

Schon hatte der Juͤngling ſich wieder aufs Pferd 
gefhtwungen und Kenntniß genommen von dem naͤch⸗ 
ften Wege zum Fluffe bin, als er fhon wicher zum 
Thor binaus ſtuͤrzte und fo eilig davon flog, daß 
dem Amtmann, der oben and feinen Fenſtern nad: 
fchante, faum cin verfliegender Staub anzubenten 
ſchien, daß der verwirrte Reiter ben rechten Weg ge: 
nommen babe, ‚ 

Nur eben war ber letzte Staub in ber Ferne ver: 
flogen und unfer Amtmann wollte ſich wieber zu feis 
nem Gefchäft nieberfegen, ald zum oberen Schloß— 
thor ein Fußbote hereingefprungen fam und ebenfalls 
nach der Gefellfhaft fragte, ber noch etwas Nach⸗ 
trägliches zu Äberbringen er eilig abgefenbrt worben. 
Er batte für fie ein größeres Packet, daneben aber 
auch einen einzelnen Brief, abreffirt an Wilhelm ges 
naunt Meifter, der dem Ucberbringer von einem 
jungen Srauenzimmer befonderd auf die Geele ger 
bunden und beifen baldige Beftellung eifrigft einge 
fhärft worden war. Leider fonnte auch diefem tein 
anderer Befcheid werben ald baß er bad Neſt Icer 
finde und baher feinen Weg eiligft fortfegen mäffe, 
wo er fie entweber fämmtlich anzutreffen, ober eine 
weitere Anweifung zu finden hoffen bürfte. 

Den Brief aber feleft, den wir unter ben vielen 
und anvertranten Papieren gleichfalls vorgefunden, 
bürfen wir, als böchft bedeutend, nicht gurächbalten. 
Er war von Herfilin, einem fo wunderbaren als 
Tiebenewärbigen Frauenzimmer, weldes in unfern 
Mittheilungen nur felten erfcheint, aber bei jebes⸗ 
maligem Auftreten, gewiß jeden Geiftreichen, Seins 
fühlenben- unmwiberftehlih angezogen hat. Auch ift 
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das Schickſal das fie Betrifft wohl das fondersarfte, 
bad einem zarten Gemuͤthe wiberfahren fann. 
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Siebzehn tes Gapitel. 


Herfilie an Wilhelm. 


Ich ſaß dentend und würte nicht zu fagen was 
ich dachte. Ein bentended Nichtbenten wandelt mich 
aber manchmal an, es ift eine Art von einpfundener 
Gleichguͤltigteit. Ein Pferd fpringt in ben Hof und 
wedt mich aus meiner Ruhe, bie Thuͤre fpringt auf 
und Felix tritt herein im jugendlichften Glanze wie 
ein Heiner Abgott. Er eilt auf mich zu, will mich 


' umarmen, ich weife ibm zurädz er fcheint gleichguͤl⸗ 


tig, bleist in einiger Entfernung, und in unge 
träbter Heiterkeit preif’t er mir das Pferd an dad 
ihn hergetragen, erzählt von feinen Lebungen, von 
feinen Freuden umſtaͤnblich und vertraufih. Die 
Erinnerung an ältere Geſchichten bringt und auf 
das Practtäftchen, er weiß baß ich's habe und vers 
langt e8 zu feben; ich gebe nach, es war unmdglich 
zu verfagen. Er betrachtet’d, erzaͤhlt umſtaͤndlich wie 
er ed entbedtt, ich verwirre mich und verrathe baß ich 
ben Schluͤſſel befige. Nun ſteigt feine Neugier aufs 
böchfte, auch den will er feben, nur von ferne. Drin⸗ 
gender und liebenswuͤrdiger bitten konnte man mies 
mand ſehen; er bittet wie betenb, inieet und bittet 
mit fo fenrigen holden Augen, mit fo fäßen ſchmei⸗ 
helnden Worten, und fo war ich wieber verführt: 
Ich zeigte bad Wundergeheimniß von weiten, aber 
ſchnell faßte er meine Hand und entriß ihn, und 
fprang muthwillig zur Seite um einen Tiſch herum. 

„Ich habe nichts vom Käftchen noch vom Schluͤſ⸗ 
fer!“ rief er aud; „bein Herz wänfcht ich zu Offen, 
daß es fich mir auftbäte, mir entgegen kaͤme, mich 
an ſich brücte, mir vergbnnte es an meine Bruft zu 
drücden.* Er war unendlich fhbn unb Tiebenswürbig, 
und wie ich auf ihn zugeben wollte ſchob er das Käft: 
hen auf bein Tiſch immer vor fich hin; ſchon flat der 
Schluͤſſel drinne; er drohte umzudrehen und drehte 
wirtlih. Das Schluͤſſelchen war abgebrochen, bie 
äußere Hälfte fiel auf ben Tiſch. 

Sch war verwirrter ald man ſeyn kann und ſeyn 
follte. Er benägt meine Unaufmerffamteit, laͤßt das 
Kaͤſtchen ſtehen, fährt auf mich los und faßt mich in 


bie Arme. Ich rang vergebens, feine Augen näher: 


nenne 


ten fich ben meinigen und ed ift was Schönes, fein 
eigenes Bild im liebenden Auge zu erbliden. Ich 
ſah's zum erften Dial, als er feinen Mund lebhaft 
auf ben meinigen brüdte. Ich will’d nur geftchen, 
ich gab ihm feine Kuͤſſe zuruͤck, es ift doch ſehr fndn 
einen Gluͤcklichen zu machen. Sch riß mich los, bie 
Kiuft die und trennt erſchien mir nur zu deutlich; 
ftatt mich zu faffen Überfchritt ich das Mas, ich flich 
ibn zörnend weg, meine Verwirrung gab mir Muth 
und Berftand; ich bebrohte, ich ſchalt ibn, befahl ihm 
nie wicder vor mir zu erfcheinen; er glaubte meinen 
wahrbaften Ausdruck. „Gut!“ fagte er, „fo reit’ ich 
in bie Welt, bis ih umtomme.“ Er warf fih auf fein 
Pferb und fprengte weg. Noch halb träumend will 


ich bad KHäftchen verwahren, bie Hdifte des Schluͤſ⸗ 
ſels lag abgebrochen, ich befand mich in doppelter 


und dreifacher Berlegenbeit. 





D Männer, o Menfhen! Werbet ihr denn mies 


x mals die Vernunft fortpflangen? war ed nit an 
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dem Vater genug, ber fo viel Unheil anrichtete, bes 
durft' ed noch bed Sohn's um und unaufidslich zu 
verwirren? 





Diefe Betenntniffe lagen eine Zeit fang bei mir, 
nun tritt ein fonberbarer Umftand cin ben ich melten 
muß, ber obiges auftlärt und verbäftert. 





Ein alter dem Oheim ebrenwerther Golbſchmleb 
und Juwelenbaͤndler trifft ein, zeigt feltfame antis 
anarifhe Schäge vor; ich werde viraulapt das Kaͤſt⸗ 
den zu bringen, er betrachtet ben abgebrochenen 
Schluͤſſel und zeigt, was man biäher Überfchen hatte, 
baß ber Bruch nicht rauh, fonbern glatt ſey. Durch 
Berührung faffen die beiden Enden einander an, er 
zieht ben Schluͤſſel ergänzt heraus, fie find magne⸗ 
tifch verbunden, halten einander feft aber fchließen 
nur ben Eingeweihten. Der Mann tritt im einige 
Entfernung, bad Kaͤſtchen fpringt auf, dad er gleich 
wieder zubrüdt: an ſolche Geheimniffe fey nicht gut 
rühren, meinte cr, 





Meinen unertlärlihen Zuftand vergegenmwärtigen 
Sie fi, Gott ſey Dant, gewiß nicht; denn wie 
wollte man außerhalb ber Verwirrung. die Berwirs: 
rung ertennen. Das bebentenbe Kaͤſtchen fteht vor 
mir, ben Schluͤſſel ber nicht ſchließt Hab’ ich in der 
Hand, jenes wollt’ ich gern uneröffnet laffen, wenn 
biefer mir nur bie nächfte Zutunft aufſchloͤſſe. 

Um mich betümmern Sie ſich eine Weite ja nicht, 
aber was ich inftändig bitte, flehe, dringend empfehle: 
forihen Sie nad Felix; ich babe vergebens umbers 
gefandt um bie Spuren feined Weges aufzufinden. 
Ich weiß nicht ob ich ben Tag fegnen ober fürchten 
fol der uns wieder zufammenführt. 





Endlich, endlich! verlangt ber Bote feine Abfer: 
tigung; man bat ihm Tange genug bier aufgehalten, 
er foll die Wanberer mit wichtigen Depefchen ereilen. 
In diefer Gefeufhaft wird er Sie ja auch wohl fins 
ben, ober man wirb ihm zurecht weifen, Ich unterbeß 
werbe nicht beruhigt ſeyn. 


u 
Achtzehntes Capitel. 


Nun gleitete ber Kahn, Hefchienen von heißer 
Mittagsfonne den Fluß hinab, gelinde Lüfte tühtten 
ben erwärmten Aether, fanfte Ufer zu beiben Gei: 
ten gewährten einen zwar einfachen doch behaͤglichen 
Anslid. Das Kornfeld näherte fih dem Strome und 
ein guter Boben trat fo nah heran, daß ein raus 
fhendes Waffer auf irgend eine Stelle fih binwers 
fend das lodere Erdreich gewaltig angegriffen, fort⸗ 
geriffen und fleile Abhaͤnge von bedeutender Hoͤhe fich 
gebildet hatten, 

Ganz oben, auf dem fhroffften Rande einer fol 
Ken Steile, wo fonft ber Leinpfad mochte hergegans 
gen feyn, ſah der Freund einen jungen Mann berans 
traben, gut gebaut von kräftiger Geſtalt. Kaum aber 
wollte man ibn fchärfer ins Muge fallen als der dort 
überhangende Rafen losbricht und jener Ungluͤctliche 
jählings, Pferd über Mann unter, ind Waſſer ſtuͤrzt. 
Hier war nicht Zeit zu benten wie unb warum, bie 
Schiffer fuhren pfeilſchnell den Strudel au unb 
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batten im Nugenblidt bie ſchoͤne Beute gefaßt. Entſeelt 
feheinend lag ber holde Juͤngling im Schiffe, und 
nach kurzer Ueberlegung fuhren bie gewandten Mäns 
ner einem Kiesweidicht zu, das ſich mitten im Fluß 
gebildet hatte, Randen, ben Koͤrper ans Ufer heben, 
ausziehen und abtroduen war eind, Noch aber fein 
Zeichen des Lebens zu bemerten, bie bolde Blume 
bingefenft in ihren Armen! 

Wilhelm griff fogleich nach ber Lanzette, bie Ader 
des Arms zu oͤffnen, bad Blut fprang reichlich her⸗ 
vor und mit ber fohlängelndb anfpielendben Welle ver: 
mifcht folgte es actreifeltem Strome nad. Das Les 
ben Echrte wieber; kaum hatte ber Tiebevolle Wuntbarzt 
nur Zeit die Binde zu befeftigen, als ber Jüngling 
fih ſchon muthvoll auf feine Füße ſtellte, Wilhelmen 
ſcharf anfab und rief: „Wenn ich Teben ſoll, fo fen es 
mit dir!“ Mit diefen Worten fiel er dem erfennen: 
den und ertannten Netter um ben Hald und meinte 
Bittertih, Go fanden fie feft umſchlungen, wie Ras 
ftor und Pollur, Brüder bie ih auf dem Wechfel: 
wege vom Orcus zum Licht begeanen. 











Man bat ihn ſich zu berubigen. Die wadern Män: 
ner hatten fhon ein bequemes Rager batb fonnig halb 
fhattig unter leichten Büfchen und Jweigen bereitet; 
hier lag er nun auf den väterlichen Mantel binges | 
ftreett, ber holdeſte Juͤngling, braune Locken ſchneul 
getrocknet rollten ſich ſchon wieber auf, er lächelte be: 
rubigt and fohlief ein. Mit Gefallen fah unfer Freund 
auf ibm berab indem er ibn zuberte, — „Wirft du 
doch immer aufs neue hervorgebracht, berrlih Eben: | 
bild Gottes!“ rief er and, „und wirft ſegleich wieder 
beſchaͤdigt, verlcut von innen ober von außen.“ — 
Der Mantel fiel über ibn ber, eine gemäßiote Son: 
nengluth durchwaͤrmte bie Glieder fanft und inniaft, 
feine Wangen roͤtheten ſich gefund, er ſchien ſchon 
vbllig wieber bergeftellt, 

Die thätigen Männer, einer guten gealüdten 
Handlung und des zu erwartenden reichlichen Lohne 
zum voraus ſich erfrenend, hatten auf dem heißen 
Kies die Kleider bes Juͤnglings fhon fd gut als ger 
trecnet, um ihn bein Erwachen fogleich wieber in 
den gefellig anſtaͤndigſten Zuftand zu verfegen. 
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Neife der Söhne Megaprazons, 


Fragmente 
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Erſtes Capitel. 


Die Soͤhne Megaprazons uͤberſtehen eine harte 
Prüfung, 


Die Reife ging glücttich von Gtatten, ſchon meh: 
rere Tage ſchwellte ein günftiger Wind die Gegel 
des fleinen, wohlausgerüfteten Schiffes, und in der 
Hoffnung bald Land zu fehen beſchaͤftigten ſich bie 
trefflihen Brüder ein jeder nach feiner Art, Die 
Sonne hatte den größten Theil ihres täg ichen Laufes 
zurüdgelegt; Epiſtemon ſaß an den Ste der und 
betrachtete mit Aufmertſamteit die Windroſe und die 


- 


 Ebarten; Panurg ſtrictte Nege mit denen er ſchmact⸗ 


fte Fiſche aus dem Meere hervorzuziehen hoffte; 

uphemon hielt feine Schreibtafel ind ſchrieb, wahr⸗ 
ſchrinlich eine Rede die er bei der erſten Landung zu 
hatgen gebachte; Altides lauerte am Borbertheil, mit 
de urffpieß in der Hand, Delphinen auf, die das 
Schi von Zeit zu Zeit begleiteten; Alciphron trock⸗ 
nete Meerpflanzen und Eutyches, der jüngfte, lag 


' auf einer Matte in fanftem Schlafe. 





iu 


Wecket den Bruder ! rief Epiftemon, und ver 
fammelt euch bei mir; unterbrecht einen Augenblict 
eure Geſchaͤfte, ich habe euch etwas Wichtiges vor⸗ 
zutragen. Eutyches erwache! Setzt euch nieder, 
ſchließt einen Kreis. 


Die Bruͤder gehorchten dem Worte des aͤlteſten 
und fhloffen einen Kreis um ihn. Eutyches, ber 
fhöne, war fehnell auf ben Füßen, öffnete feine 
großen blauen Augen, ſchuͤttelte feine blonden Locken 
und feste fih mit in bie Reihe, 

Der Eompaß und bie Eparte, fuhr Epiftemon 
fort, deuten mir einen wichtigen Punft unferer Fahrt 
an: wir find auf bie Höhe gelangt die unfer Water 
beim Abfchied anzeichnete, und ich habe nun einen 
Auftrag auszurichten ben er mir bamald anvertrante. 
Wir find neugierig zu hören, fagten bie Geſchwiſter 
untereinander. 

Epiftemon erdffnete den Bufen feines Kleides 
und brachte ein zufammengefaltetes buntes feidnes 
Tuch hervor. Man konnte bemerten daß etwas darein 
gewidelt war, an allen Seiten bingen Schnüre und 
Franzen herunter, tünftlih genug in viele Knoten 
gefhlungen, farbig, prächtig und lieblich anzufchen. 

Es erdffne jeder feinen Knoten, fagte Epiftemon, 
wie es ihn ber Vater gelehrt bat. Und fo ließ er das 
Tuch herumgehen, jeder tüßte es, jeber Öffnete den 
Knoten den er allein zu Idfen verftand, ber ältefte 
füßte es zuletzt, 309 die legte Echleife auseinander, 
entfaltete dad Tuch und brachte einen Brief hervor 
er auseinander flug und las: 














Megaprazon an feine Söhne, Grüd und Wohl: 
fahrt, guten Muth und froben Gebrauch eurer 
Kräfte! Die großen Güter, mit denen mid ber 
Simmel gefegnet hat, würden mir nur eine Laft | 
feyn, obne die Kinder die mich erft zum glüͤcklichen 
Manne machen, Jeder von euch bat, durch den Ein: 
Muß eines eignen günfligen Geftirns, eigne Gaben 
von der Natur erhalten. Ich habe jeden nad) feiner 
Art von Jugend auf gepflegt, ich babe es euch an 
nichts fehlen laſſen, ich habe den Älteften zur rechten 
Zeit eine Frau gegeben, ibr ſeyd wadere und brave 
Leute geworden. Nun babe ih euch zu einer Wan: 
berfchaft audgerüftet, die euch und eurem Haufe Ehre 
bringen muß. Die mertwuͤrdigen und ſchoͤnen Inſeln 
und Länder find berühmt, die mein Urgroßvater 
Pantagruel theild befucht theils entbecft hat: als da | 
ift die Infel der Papimanen, Papefiguen, die Ras 
ternen = Infel und die Dratcl ber heiligen Flaſche, daß 
ih von den Übrigen Ländern und Bbltern ſchweige. 
Denn fonderbar ift ed: berühmt find jene Länder, 
aber unbekannt, und fcheinen jeden Tag mehr in 
Vergeffenheit zu gerathen. Alle VBölter Europens 
fdiffen aus, Entbedungsreifen zu machen, alle Ges 
genden bed Oceans find durchſucht, und auf keiner 
Eharte finde ich die Infeln bezeichnet, deren erfte 
Kenntniß wir meinem unermäbdlichen Urgroßvater 
ſchuldig find; entweder alfo gelangten die berähms 
teften neuen Seefahrer nicht im jene Gegenden , oder 
fie haben, uneingebent jener erften Entdedungen, 
bie Küften mit neuen Namen belegt, die Infeln ums 
getauft, die Gitten der Völfer nur obenhin betrach⸗ 
tet und die Epuren veränderter Zeiten unbemertt 
gelaffen. Euch ift ed vorbehalten, meine Söhne, eine 
glänzende Nachlefe zu halten, die Ehre eures Aelters 
vaterd wieder aufzufrifchen und euch ſelbſt einen ums | 
ſterblichen Ruhm zu erwerben. Euer feines fünftlich 
gebautes Schiff ift mit allem ausgerüftet, und euch 
ſelbſt Tann e8 an nichts fehlen: denn vor eurer Abs 
reife gab ich einem jeben zu bebenten,, daß man fi 
auf mancherlei Art in ber Fremde angenehm machen, 
daß man fi die Gunft der Menfchen auf verſchiede⸗ 
nen Wegen erwerben tbnne. Ich rieth euch baber, 
wohl zu bebenten, womit ihr außer bem Proviant, 
der Munition, ben Schiffsgeraͤthſchaften euer Fahr⸗ 
zeug beladen, was für Waare ihr mitnehmen, mit 
was für Huͤlfsmittein ihr euch verfehen wolltet. Ihr 
habt nachgedacht, ihr habt mehr als Eine Kifte auf 
das Schiff getragen, ich habe nicht gefragt was fir 
enthalten. — — Bulegt verlangtet ihr Gelb zur 
Reife und ich ließ euch ſechs Faͤßchen einfchiffen, ibr 
nahmt fie in Berwahrung und fuhrt unter meinen 
Segenswuͤnſchen, unter den Thränen eurer Mutter 
und eurer Frauen, in Hoffnung glüdliher Nüd: 
tehr, mit günftigem Winde bavon, 
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} erzähle uns weiter was bu gewahr wirft. Ich fehe 


——— ——— nd MEERE 
ann ms er ernennen rer 


Ihr habt, hoffe ih, ben Tangmweilisften Theil | 
eurer Fahrt burch das hohe Meer gluͤcklich zurüds 
aelegt, ihr naht euch ben Juſeln auf benen ih euch 
freunblihen Empfang, wie meinem Urgroßvater, 
wuͤnſche. 

Nun aber verzeiht mir, meine Kinder, wenn 
ich euch einen Augenblick betruͤbe — es iſt zu eurem 
Beten. 

Epiftemon hielt inne, bie Brüber horchten auf. 


Daß ich euch nicht mit Ungewißheit quaͤle, fo 
fey es gerade herausgeſagt: es iſt kein Gelb im ben 
Faͤßchen. 

Kein Gelb! riefen bie Brüder wie mit einer 
Stimme Es ift tein Geld in den Faͤßchen, wicber: 
bofte Epiftemon mit halter Stimme und Tich bas 
Blatt finten. Stillſchweigend faben fie einander an 
und jeder wicberholte im feinem eignen Accente: kein 
Geld! tein Gelb? 


Epiftemon nahm dad Blatt wicher auf und Tas 
weiter: fein Geld! ruft ihr aus und kaum halten 
eure Lippen einen harten Tabel eured Vaters zurüd. 
Faßt euh! Geht in euch und ihr werbet bie Wohl: 
that preifen bie ich euch erzeige. Es fteht Gelb genug 
in meinen Gewölben, ba mag es ftehen bis ihr zuruͤct⸗ 
tommt und ber Welt gezeigt babt, daß ihr ber Reich: 
thuͤmer werth ſeyb bie Ich euch hinterlaffe. 


Epiftemon las wohl noch eine halbe Stunde, benn 
ber Brief war lang: er enthielt die trefflichften Ge: 
banten, die richtigften Bemerfungen, die beilfamften 
Ermahnungen, bie fhönften Ausfichten; aber nichts 
war im Stande bie Aufmertſamteit ber Geſchwiſter 
an bie Worte bed Waters zu feffein, die fhbne Bered⸗ 
farnteit ging verloren, jeber fehrte im fich ſelbſt zus 
rüd, jeber überlegte was er zu thun, was er zu 
erwarten babe, 


Die Borlefung war noch nicht geenbigt als ſchon 
bie Abſicht des Waters erfült war: jeber hatte ſchon 
bei fih die Schäye gemuftert womit ibn bie Natur 
ausgerüfter, jeder fand fih reich genug, einige 
glaudten fih mit Waaren und andern Huͤlfemitteln 
wohl verfeben; man beftimmte ſchon den Gebrauch 
voraus, und ald nun Epiftemon ben Brief zuſam⸗ 
menfaltete, warb bas Gefpräd Taut und allgemein; 
man theilte einander Plane, Projecte mit, man 
wiberfpracdh, man fand Beifall, man erbichtete Maͤhr⸗ 
hen, man erfann Gefahren und Verlegenheiten, 
man ſchwaͤtzte bis tief in bie Nacht und eh man fich 
nicberlegte mußte man geflchen, baß man fich auf ber 
ganzen Meife noch nicht fo gut unterhalten hatte, 


——— — 


Zweites Eapitel, 


Man entdeckt zwel Inſeln; ed entficht ein Streit, der 
durch Mehrheit der Stimmen beigelegt wird. 


Des andern Tages war Eutyched kaum erwacht 
und hatte feinen Brüdern einen guten Morgen ges 
boten, als er audrief: ich fehe Land! — Wo? riefen 
die Geſchwiſter. — Dort, fagte er, dort! unb beus 
tete mit bem Finger nach Nord⸗Oſten. Der fehbne 
Knabe war vor feinen Gefhwiftern, ja vor allen 
Menfhen, mit fcharfen Sinnen begabt; und fo 
machte er überall wo er war ein Fernrohr entbehr⸗ 
lich. Bruber, verfegte Epiftemon, du fiehft recht, 
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zwei Inſeln, fuhr Eutyches fort, eine rechts, lang, 
flach, in ber Mitte ſcheint fie gebirgig zu ſeyn; bie 


— 


andre lints, zeigt ſich ſchmaͤler und hat hoͤhere Berge. 


— Richtig! ſagte Epiſtemon und rief die uͤbrigen 
Brüder an die Charte. Sehet, dieſe Infel rechter 
Hand ift bie Inſel ber Papimanen, eines frommen 
mwohlthätigen Voltes. Möchten wir bei ihnen eine fo 


gute Aufnahme als unfer Meltervater Pantagruel 


erleben, Nach unſres Vaters Befehl landen. wir 
zuerft daſelbſt, erauiden uns mit frifchem Obſte, 
Feigen, Pfirfhen, Trauben, Pomeranzen bie zu 
jeber Jahreszeit daſelbſt wachfen; wir geniehen bed 
guten frifhen Waſſers, bes toͤſtlichen Weines; wir 
verbeffern unfre Säfte durch ſchmacchafte Gemuͤſe: 
Blumentohl, Brocoli, Artiſcholen und Earben; benn 
ibe müßt wiffen, baß durch bie Gnade bed gbttlichen 
Statthalters auf Erben nicht allein alle gute Frucht 
von Stunde zu Stunde reift, ſondern daß auch Uns 
traut und Difteln eine zarte und fäftige Speife wer: 
ben. — Gluͤclliches Land! riefen fie aus: wohlver⸗ 
forgted, wohlbelobntes Bolt! Gluͤckliche Reiſende 
bie in biefem irdiſchen Parabiefe eine gute Aufnahme 
finden! — Haben wir und num vbllig erholt and 
wieberbergeftellt, alsdann befuchen wir im Vorbei⸗ 
gehn bie andere leider auf ewig verwuͤnſchte und 
ungluͤckliche Inſel ber Papefiouen, wo wenig wädl’t 
unb bad wenige noch von boͤſen Geiftern zerftört ober 
verzehrt wird, Sagt uns nichts von biefer Inſel! 
rief Panurg, nichts von ihren Kohlruͤben unb Kohl: 
rabis, nichts von ihren Weibern, ihr verberbt und 
ben Appetit, ben ihr und fo eben erregt habt. 

Und fo lentte fi bad Geſpraͤch mwieber auf bas 
felige Woblteben, das fie auf ber Inſel ber Papis 
manen zu finden hofften; fie Lafen in ben Tagebuͤchern 
ihres Meltervaterd was ihm bort begegnet, wie er 
faft göttlich verehrt worden war, und ſchmeichelten 
ſich ähnlicher glürtlicher Begebenheiten. 

Indeſſen hatte Eutyches von Zeit zu Zeit nach 
ben Inſeln Dingeblidt, und als fie nun auch dem 
andern Brüdern fichtbar waren, fonnte er ſchon bie 
Gegenftinde genau unb immer genauer darauf unters 
ſcheiden je näher man ihnen kam. Nachdem cr beide 
Inſeln Tange genau betrachtet und mit eimanber ver: 
glichen, rief er aus: ed muß ein Irrthum obwalten, 
meine Bräber. Die beiden Landſtrecken, die ich vor 


"mir fehe, fommen feineswegs mit ber Befchreibung 


überein bie Bruder Epiftemon davon gemacht bat; 
vielmehr finde ich gerabe das Umgetehrte, und mich 
büntt ich ſehe gut. 


Wie meinft bu dad? Bruder, fagte einer und 
ber andere. 


Die Inſel zur rechten Seite auf bie wir zuſchiffen, 
fuhr Eutyches fort, ift ein langes flaches Rand mit 
wenigen Hügeln und ſcheint mir gar nicht bewohnt; 
ich fehe weber Wälder auf ben Höhen, nob Bäume 
in ben Gründen; feine Dörfer, teine Gärten, feine 
Saaten, feine Heerdben an den Hügeln, die boch der 
Sonne fo ſchoͤn entgegen liegen. 

Sch begreife bas nicht, fagte Epiſtemon. — 

Eutyches fuhr fort: hie und ba feh’ ih ungebeure 
Steinmaffen, von benen ich mich nicht zu fagen 
unterfange 06 ed Städte ober Felfenwänbe find. Es 
thut mir herzlich leid, baß wir nach einer Küfte 
fahren bie fo wenig verfpridht. 


Und jene Infel zur Rinten? rief Altides. — Ele 
fcheint ein Heiner Himmel, ein Elofium, ein Wohn: 
fig der sierlichften haͤuslichſten Gbtter. Alles ift grün, 
alles gebaut, jebed Ehen und Winfelchen genupt. 
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Ihr foter bie Quellen ſehen, bie aus dem Felfen 
ſprudeln, Mühlen treiten, Wiefen wäffern, Teiche 
bilden. Büfche auf ben Felfen, Wälder auf ben Berg: 
rücden, Häufer in den Gründen, Gärten, Wein: 
berge, Aecker und Ländereien in ber Breite wie ich 
nur ſehen und ſehen mag. 

Man ſtutzte, man zerbrach ſich den Kopf. Enb: 
lich rief Panurg: wie rbnnen ſich ein halbbutzend 
tluge Leute fo lang bei einem Schreibfehler aufhalten! 
weiter ift ed nichts. Der Eopifte hat bie Namen ber 
beiden Infeln auf der Eharte verwechfelt, jenes ift 
Papimanie, diefe ba ift Papefigue, und ohne das 
gute Geficht unfered Bruders waren wir im Begriff 
einen fhndden Irrthum zu begehen. Wir verlangen 
nach ber gefegneten Infel und nicht nach der vers 
wuͤnſchten; Taßt uns alfo den Lauf dahin richten 
wo und Bälle und Fruchtbarkeit zu empfangen vers 
fpricht. 

Eriftemon wollte nicht fogleich feine Charten eines 
fo groben Fehlers beſchuldigen laffen, er brachte viel 
zum Beweife ihrer Genauigfeit vor; bie Sache war 
aber den Übrigen zu wichtig, es war bie Sache bes 
Gaumens und des Magens bie jeder vertheibigte. 
Man bemerfte, daß man mit dem gegenwärtigen 
Winde noch bequem nach beiden Infeln kommen könne, 
daß man aber, wenn er anbielte, nur ſchwer von 
ber erften zur zweiten fegeln würde. Man beftand 
darauf, daß man das Eichere für das Unſichere neh: 
men und nach ber fruchtbaren Infel fahren muͤſſe. 

Epiftemon gab ber Mehrheit ber Stimmen 
nah, rin Gefeg das ihnen ber Vater vorgeſchrie⸗ 
ben hatte. 

Ich zweifle gar nicht, ſagte Panurg, daß meine 
Meinung die richtige ift und daß man auf ber Charte 
bie Namen vermwechfelt hat, Laßt uns fröhlich feyn! 
wir ſchiffen nach ber Infel der Papimanen. Laßt 
und vorfichtig feyn und bie ndthigen Anftalten treffen. 

Er ging nad einem Kaften, den er dfinete und 
allerlei: Kleidungsſtuͤcke daraus hervorholte. Die 
Bruͤder ſahen ihm mit Verwunderung zu und konn⸗ 
ten ſich bed Lachens nicht erwehren, als er ſich aus⸗ 
fleibete und, wie es ſchien, Anſtalt zu einer Mas: 
ferade machte. Er zog ein Paar violetfeidne Strümpfe 
an, und ald er bie Schuhe mit großen filbernen 
Schnallen geziert hatte, Fleidete er fih übrigens 
ganz im ſchwarze Seide. Ein Meiner Mantel flog 
um feine Schultern, einen zufammengebräcten Hut 
mit einem violet und goldnen Bande nahm er in die 
Hände, nachdem er feine Haare in runde Boden ges 
fräufelt hatte, Er begrüßte bie Gefellfchaft ehrbietig, 
die in ein lautes Gelächter ausbrach. 


Ohne ſich aus der Faffung zu schen befuchte er 
den Kaften zum zweiten Male, Er brachte eine rothe 
Uniform bervor mit weißen Kragen, Auficlägen 
und Klappen; ein großes weißes Kreuz ſah man auf 
der linten Bruft, Er verlangte, Bruder Altides folle 
biefe Uniform anziehen, und da fich biefer weigerte, 
fing er folgendergeftalt zu reden an: Sch weiß nicht 
was ihr Lebrigen in ben Saften gepadt und ver 
wahrt haltet bie ihr von Haufe mitmahmt, als der 
Vater unfrer Klugheit Äberließ womit wir und den 
Bbltern angenehm machen wollten; fo viel kann ich 
euch gegenwärtig fagen, daß meine Ladung vorzligs 


lich im alten Kleidern befteht, bie, hoffe ich, uns 


nicht geringe Dienfte Leiften follen. Ich habe brei 
bantrutte Echaufpielunternehmer, zwei anfgehosne 
Kıöfter, ſechs Kammerbiener und ſieben Trödler aus⸗ 
getauft, und zwar habe ich mit den Testen nur ges 
taufcht und meine Donbletten weggegeben. Ich babe 





egaprazjons. ut 





mit der größten Sorgfalt meine Garderobe comple⸗ 
tirt, audgebeffert, gereinigt und geräudert; — — 


— — — — — — —— — — 





Der Papimane erzäplt rad in ihrer Machharfchaft 
vorgegangen. 


So fehr und diefe Uebel quaͤlten, ſchienen wir 
fie doch eine Zeit lang Über die wunderbaren und 
ſchrecklichen Naturbegebenheiten zu vergeffen, bie ſich 
in unferer Nachtarſchaft zutrugen. Ihe babe von 
der großen und mertwürbigen Infel der Monardos 
manen gehbrt, bie eine Tagreife von uns norbwärts 
gelegen war. 

Wir haben nichts davon gehbrt, fagte Epiftemon, 
und es wundert nich um fo mehr, als einer unferer 
Ahnherrn im biefen Meeren auf Entdedungen aus⸗ 
ging. Erzählt uns von diefer Inſel was ihr wißt, 
bamit wir beurtheilen ob es der Mühe werth ift 
ſelbſt Hin zu fegeln und uns nach ihr und ihrer Bers 
faffung zu ertundigen. 


Es wird ſchwer feyn fie zu finden, verfegte ber 
Papimane, 


Iſt fie verfunten? fragte Alciphron, 

Eie Hat ſich auf und davon gemacht, verfegte 
jener. 

Wie ift das zugegangen? fragten die Brüder faft 
mit einer Stimme. 

Die Infel der Monarchomanen, fuhr ber Ers 
zaͤhler fort, war eine ber fhönften, mertwuͤrdigſten 
und berühnmteften Infeln unferes Archipelagus; man 
tonnte fie füglich im drei Theile theiten, auch fprach 
man gewöhnlich nur von ber Reſidenz, ber fteilen 
Küfte, und dem Rande, Die Nefidenz, ein Wunder | 
ber Welt, war auf bem Vorgebirge angelegt, und 
alle Künfte hatten ſich vereinigt biefes Gebäude zu „“ 
verherrlichen. Sahet ihr feine Fundamente, fo waret 
ihr zweifelbaft ob ed auf Mauern oder auf Felfen 
ftand: fo oft und viel hatten Menſchenhaͤnde ber 
Natur nachgeholfen. Sahet ihr feine Säuten, fo 
glaubtet ihr alle Tempel ber Götter wären hier ſym⸗ 
metrifch zufammengeftellt, um alle Bölter zu einer 
Wallfahrt hierher einzuladen. Betrachtetet ihr feine 
Gipfel und Zinnen, fo mußtet ihr denfen die Riefen 
hätten hier zum zweiten Mal Anftatt gemacht dem 
Himmel zu erfleigen; man konnte es eine Stadt, ja 
man fonnte ed ein Neich nennen. Hier thronte ber 
König in feiner Herrlichkeit, und miemand fehlen 
ihm auf der ganzen Erbe gleich zu ſeyn. 

Nicht weit von da fing bie fteife Küfte an ſich zu 
erfirecden; auch bier war bie Kunft der Natur mit | 
unendlichen Bemühungen zu Huͤlfe gefommen, aud 
bier hatte man Felſen gebauet um Felfen zu verkins 
ben, bie ganze Höhe war terraffenmweife eingefchnits 
ten, man batte fruchtbar Erbreih auf Maulthieren 
bingefhafft. Alle Pflanzen, befonders der Wein, 

Eitronen und Pomeranzgen, fanden ein glückliches 
Gebeihen, denn bie Küfte lag der Sonne wohl ands 

geſetzt. Hier wohnten bie Vornehmen des Neiche | 

und bauten Paldfte; ber Schiffer verftummte ber ſich 
der Hüfte näherte. 

Der britte Theil und der größte war meiften: 
theild Ebene und fruchtbarer Boden, diefen bearbeitete 
das Landvolt mit vieler Sorgfalt. | 


Es war ein altes Reichögefes, daß ber Landmann | 
für feine Mühe einen Theil der erzeugten Früchte x 
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wie billig genießen follte; e8 war ibm aber bei ſchwe⸗ 
rer Strafe unterfagt fich fatt zu effen, und fo war 
biefe Infel die glüctlichfte von ber Welt, Der Land: 
mann batte immer Appetit und Luft zur Arbeit. 
Die Vornehmen, deren Magen ſich meift in ſchlech⸗ 
ten Umftänben befanden, hatten Mittel genug ihren 


Gaumen zu reizen, und ber König timt oder glaubte 


wenigftens immer zu tbun was er wollte. 
Diefe parabiefifhe Gluͤckſeligteit ward auf eine 


Weiſe geftdrt die Höchft unerwartet war. ob man fie | 
gleich Tänaft hätte vermuthen follen. Es war ben | 


Naturforſchern befannt, daß die Inſel vor alten 
Zeiten durch bie Gewalt bed unterirdifchen Feuers 
fih ans dem Meer emporgehoben hatte. So viel 
Sabre auch vorüber ſeyn mochten, fanden ſich doch 
noch häufige Spuren ihres alten Zuſtandes: Schlafs 
fen, Bimsftein, warme Quellen und berglcichen 


Kennzeichen mehr; auch mußte bie Infel von inners | 


lichen Erfchätterungen oft vieles Teiben, Man fah 
bier und dort an ber Erde bei Tage Dünfte ſchweben, 
bei Nacht Feuer büpfen, unb ber lebhafte Charatter 
ber Einwohner ließ auf bie fenrigen Eigenfchaften 
bed Bodens ganz natürlich ſchließen. 


Es find nun einige Tahre, daß nach wieberhoften | 


Erdbeben an ber Mittagsfeite bed Landes, zwiſchen 
der Ebene und ber fteilen Hüfte, ein gewaltfamer 
Bulcan ausbrach, ber viele Monate bie Nachbar: 
ſchaft verwüftete, die Inſel im Innerften erſchuͤtterte 
und fie gang mit Aſche bebedte. 

Wir fonnten von unſrem Ufer bei Tag ben 
Rasch, bei Nacht bie Flamme gewahr werden. Es 
war entfeglich anzufeben, wenn in ber Finfterniß ein 
brennender Himmel über ibvem Horizont ſchwebte; 
bad Meer war in ungewöhnlicher Bewegung und 
die Stürme fauften mit fürdterliher Ruth. 


Ihr idunt euch bie Größe unſeres Erftaunens 
benten, ald wir eines Morgens, nachdem wir in 
ber Nacht eim entfeglih Gepraffel gebbrt und Him⸗ 
nel und Meer gleichfam in Feuer gefehn, ein großes 
Stüd Land auf unfre Infel zuſchwimmend erblick⸗ 
ten. Es war, wie wir uns bald Überzeugen konnten, 
die ſteile Kuͤſte feispt bie auf und zufam. Wir tonns 
tem bald ihre Palaͤſte, Mauern und Gärten erfennen, 
und wir fürcteten daß fie an unfere KRüfte, bie an 
jener Seite ſehr fandig und unticf ift, ftranden und 
zu Grunde geben möchten. Gluͤcticherweiſe erhob 
fih ein Wind und trieb fie etwas mehr nordwärts. 
Dort Täßt fie fi, wie ein Schiffer erzählt, bald da 
bald borten ſehen, hat aber noch feinen feften Stand 
gewinnen Tonnen. 

Wir erfuhren bald, daß in jener fihredtichen 
Nacht die Infer der Monarchomanen fih in drei 
Theile gefpalten, daß fih dieſe Theile gewaltiam 
einander abftoßen, und dafı bie beiden andern Theife, 
bie Refidenz und das Land, nun gleichfalls auf bem 
offenen Meere berum fhwänmen, und von allen 


Stuͤrmen wie ein Schiff olme Steuer hin und wies | 


ber Setrichen würden. Von dem Lande, wie man 
es menitt, baben wir nie etwas wieder gefeben; die 
Reſidenz aber tonnten wir noch vor einigen Tagen 


Es läßt ſich denken daß unfere Reifenden durch 
dieſe Erzählung febr in Feuer gefegt wurben. Sin 
wichtiges Sand, bas ihr Ahnherr unentdedt gelaffen, 
06 er gleich fo nahe vorbei gefommen, in dem ſon— 
berbarften Zuftande von der Welt ſtuͤcweiſe aufzu—⸗ 
ſuchen, war ein Unternehmen, das ibnen von mehr 
als einer Seite Nugen und Ehre verſprach. Man 
zeigte ihnen von weiten bie Refiben, am Horizont 
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in Nord-Oſten ſehr deutlich am Horizont ertennen. 


als cine große blaue Maſſe, und zu ihrer größten 
Freude lieh fi weftwärts in ber Entfernung ein 
bobes Ufer fehen, weldes die Papimanen ſogleich 
| für die ſteile Küfte erfannten, die mit günftigem 
| Wind, obgleich laugſam, gegen die Nefidenz zu ihre 
Richtung zu nehmen ſchien. Man faßte daher ben 
Entſchluß gleichfalls babin zu fleuern, zu ſehen ob 
man nicht die fchdne Hüfte unterwegs abſchneiden 





und in ihrer Gefellfhaft, oder wohl gar in einem | 


der ſchoͤnen Patläfte, den Weg nah der Reſiden; 
vollenden ihnne. Man nahm von den Papimancn 
Abſchied, hinterlieh ihnen einige Nofentränze, Sca— 
putiere und Agnus Dei, die von ihnen, ob fie glei 
beren genug hatten, mit großer Ehrfurcht und Dant: 
barteit angenommen wurben, 





Die Brüber faßen friedlich bei einander, fie un: 
terbielten fih von ben neueften Begebenbeiten bie fie 
| eriebt, von den neueften Geſchichten bie fie erfahren 
hatten. Das Geſpraͤch wandte fih auf einen ſelt⸗ 
famen Krieg ber Kraniche mit ben Pygmaͤen; jeder 
machte eine Anmerfung über die Urſachen dieſer 
Händel, und uͤber bie Folgen welche aus der Hart: 
nädigteit der Pygmaͤen entfteben tnnten. Jeder 
ließ fih von feinem Eifer binreißen, fo daß in fur 





ger Zeit die Menfchen,, die wir bisher fo eintraͤchtig 


fannten, fih im zwei Parteien fpalteten, die aufs 
beftigfte gegen einander zu Felde zogen. 


eben ein fo haͤßliches als unverichäimtes Geſchoͤpf; es 
fey in ber Natur boch einmal eins für das andre 
geſchaffen, bie Wiefe pringe Gras und Kräuter bers 
vor damit fie ber Stier genieße, und ber Stier werde 
wie billig wicher vom ebleren Menſchen verzchrt. 
So fey es denn auch gan, mwahrfcheinlich, daß bie 
Natur ben Zwerg zum Heil bes Kranichs bervorge: 
bracht habe, welches fih um fo weniger leugnen 
taffe als ber Kranich durch den Genuß des fogenann: 
ten efbaren Goldes um fo viel vollfommener werde. 


Die andern Brüder dagegen behaupteten, daß 
forhe Berweife, aus ber Natur und von ihren Ab— 
fichten bergenommen , fehr ein geringes Gewicht haͤt⸗ 
ten, und baß deßwegen ein Gefhbpf nicht geradezu 
für das andere gemacht fey, weil eines bequem fände 
ſich des andern zu bedienen. 


Diefe mäßigen Argumente wurden nicht lange 
gewechfelt, als dad Gefpräh heftig zu werben anfing 
und man von beiden Geiten mit Scheingründen erft, 
dann nit anzäglichen Gittern Spott die Meinung zu 
vertheibigen fuchte welcher man zuaetban war, Ein 
wilder Schwindel ergriff bie Brüder, von ihrer Sauft⸗ 
muth und Verträglichkeit erfchien feine Spur mehr in 
ibrem Betragen; fie unterbrachen ſich, erhoben bie 
Stimmen, fhlugen auf ben Tiſch, bie Bitterkeit wuchs, 
man enthielt ſich faum jähliher Schimpfreben. und 
in wenigen Augenbliden mußte man fürchten das 
Heine Schiff ald einen Schauplag trauriger Feinde 
‚ feligteiten zu erblicken. 

Eie hatten in ber Rebbaftigfeit ihres Wortwech⸗ 
ſels nicht bemertt, daß ein anbered Schiff von ber 
| Grbdße des ihrigen, aber von ganz verfchiedener Form. 

ſich nabe an fie gelegt batte; fie erfchraten daber nicht 
ı wenig als ibnen, wie mitten aus dem Meere. eine 
ernfihafte Stimme zurief: was giebt’ meine Her: 
ven! — Wie tönen Männer, bie in einem Schiffe 
wohnen, fidy bid auf diefen Grad eutzweien? 


Ihre Streitfucht machte einen Augenblick Pauſe. 
ı Adein welche feltfame Erſcheinung! weber 
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Aleiphron, Eutyches behaupteten: die Awerge jenen 
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überrafbende Anblick bed frembartigen Schiffes, noch 
bie ehrwärtige Geftalt dieſes Mannes konnte einen 
neuen Ausbruch verhindern, Man ernannte ihn zum 
Schiedsrichter und jede Partei fuchte ſchon eifrig ihm 
auf ibre Seite zu ziehen, noch ehe fie ibm bie Streits 
fache felbft deutlich gemacht hatten. Er bat fie ald 
dann lächeln um einen Augenblic Gehoͤr, und fos 
balb er ed erlangt hatte, fagte er zu ihnen: bie Sache 
ift von der größten Wichtigkeit und Sie werden mir 
erlauben daß ich erft morgen früh meine Meinung 
darüber erdffne. Trinten Eie mit mir vor Schlafens 
geben noch eine Flaſche Mabera, ben ich fehr echt mit 
mir führe, und ber Ionen gewiß wohl befommen 
wird, Die Brüber, ob fie gleich aus einer ber Fa⸗ 
milien waren bie ben Wein nicht verſchmaͤhen, hätten 
bennoc lieber Rein und Schlaf und Alles entbehrt, 
um bie Materie nochmals von vorn durchzuſprechen; 
allein der Fremde wußte ihnen feinen Wein ſo artig 
aufzubringen, daß fie ſich unmbglich erwehren konn: 
ten ibm Beſcheid zu thun. Kaum hatten fie die legten 
Gtäfer von ben Rippen gefest, ald fie fon alle ein 
filled Vergeffen ihrer ſelbſt ergriff, und eine ange: 
nehme Hinfälligteit fie anf die unbereiteten Lager 
ansftredte. Ste verfchliefen das berrliche Schanfpiel 
ber aufgebenden Sonne und wurden endlich durch 
ben Glanz und die Wärme ihrer Strahlen aus dem 
Schlaf geweckt. Sie faben ihren Nachbar befhäftigt 
an feinem Schiffe etwas auszubeſſern, fie grüßten 
einander und er erinnerte fie lächelnd an den Streit 
bed vorigen Abends, Sie wußten fih kaum noch dar⸗ 
auf zu Befinnen und ſchaͤmten fi, als er in ihrem 
Gedaͤchtniß die Umftändbe wie er fie gefunden nad 
und nach hervorrief. Ich will meiner Arzenei, fuhr 
er fort, nicht mehr Wertb geben als fie hat, die ich 
Ihnen arftern in der Geſtalt einiger Glaͤſer Madera 
beibrachte; aber @ie tünnen von Gluͤc fagen daß Sie 
fo fchnell einer Eorge lodgeworben, von ber fo viele 
Menſchen jegt heftig, ja bis zum Wahnfinn ergrifs 
fen find, 


Sind wir frant gewefen? fragte einer, das ift 
doch ſonderbar. Ich tann Sie verfihern, verfegte ber 
fremde Schiffer, Sie waren vollfommen angefledt, 
ich traf Sie in einer heftigen Kriſis. 


Und was für eine Krantheit wäre ed denn ges 
wefen? fragte Alciphron, ich verftehe mich doch au 
ein wenig auf bie Mebicin, 

Es ift daß Zeitficher, fagte ber Fremde, das einige 
auch das Fieber ber Zeit nennen, indem fie glauben 
fig noch beftimmter auszudruͤden; andere nennen es 
das Zeitumgäfieber, benen ich auch nicht entgegen 
ſeyn will. Es ift eine boͤſe anſteclende KRrantheit, die 
ſich fogar durch bie Luft mirtheitt; ich wollte wetten 
Sie haben fie geftern Abend in ber Atmofphäre ber 
fhwimmenden Infeln gefangen. 


Was find denn die Symptome biefed Uebels? 
fragte Alciphron, 


Sie find fonderbar und traurig genug, verfebte 
ber Fremde: der Menfch vergißt fogleih feine naͤch⸗ 
ften Verhaͤltniſſe, er mißfennt feine wahrften, feine 
Harften VBortheile, er opfert Alles, ja feine Neiguns 
gen und Leidenſchaften eines Meinung auf, die nun 
zur größten Leidenfhaft wird. Kommt man nicht 
bald zu Huͤlfe, fo haͤlt es gewoͤhnlich fehr ſchwer, fo 
fegt fi die Meinung im Kopfe feft und wird gleich: 
fam bie Achfe um bie fi der blinde Wahnfinn berr 
umbrebt. Nun vergißt ber Menſch die Gefchäfte die 
fonft ben Seinigen und dem Staate nugen, er fieht 
Vater und Mutter, Brüder und Schweſtern nicht 


Soethe's Werte, II. Bd. Ifte Abthl. 
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mehr. JIhr, die Ihr fo friedfertige, vernuͤnftige 
Menſchen ſchienet, ehe Ihr in dem Falle waret — 
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Kaum befanden ſich unſere Bruͤber in dem leib⸗ 
lichen Zuſtande in welchem wir fie geſehen haben, als 
fie bald empfanden daß ihnen gerabe noch das Befte 
fehlte um ihren Tag froͤhlich hinzusringen und zu 
enden. Altides erricth ihre Gefinnungen aus bem feis 
nigen und fagte: fo wohl ed und auch geht, meine 


Brüber, beifer als Reifende fih nur wuͤnſchen bürs 


fen, fo fonnen wir body nicht undantbar gegen das 
Schickſal und unfern Wirth genannt werben, wenn 
wir frei geftehben daß wir in biefem Königlichen | 
Schloſſe, am biefer Äppigen Tafel, einen Mangel | 
fühlen der deſto unleidlicher ift, je mehr und bie | 
übrigen Umftände begünftigt Haben, Auf Reifen, im | 
Lager, bei Gefhäften und Handelichaften und was | 
fonft den unternehmenden Geift der Männer gu ber 
ſchaͤftigen pflegt, vergeffen wir eine Zeit lang ber 
liebenswuͤrdigen Gefpielinnen unferes Lebens, und 
wir jheinen die uncntbehrliche Gegenwart ber Schbs 
nen einen Augenslict nicht zu vermiffen. Haben wir | 
aber nur wicder Grund und Boben erreicht, bebeeft 
und ein Dach, ſchließt und ein Saal in feine vier 
Wände, gleich entberten wir was uns fehlt: ein 
freundfiched Auge der Gebieterin, eine Hand bie fich 
traulich mit ber unfern zufammenfchließt. 


Ich habe, fagte Panurg, ben alten Wirth uͤber 
dieſen Puntt erft auf bie feinfte Weife ſondirt, und 
da er nicht hören wollte, auf bie gradefte Weife bes 
fragt, und ich habe nichts von ibm erfahren können. 
Er leugnet daß ein weibliches Gefchbpf in beim Pas 
Tafte fey. Die Geliebte bed Königs fen mit ihm; ihre 
Frauen fenen ihr gefolgt und bie übrigen ermordet 
oder entfloben. 


Er redet nicht wahr, verfeste Epiftemon, die 
traurigen Reſte, die und den Eingang ber Burg 
verwehrten, waren bie Reichname tapferer Männer, 
und er fagte ja felbft daß noch niemand weggefdafft | 
ober bigraben fey. 


Weit entfernt, fagte Panurg, feinen Worten au 
trauen, habe ih bad Schloß und feine vielen Flügel 
betrachtet und im Zufammenbange überlegt. Gegen 
die rechte Seite, wo die hoben Felfen ſentrecht aus 
bem Meere bervorftchen, Tiegt ein Gebäude das mir 
fo prächtig als feft zu ſeyn ſcheint, es hängt mit ber 
Reſidenz durch einen Gang zufammen der auf unges 
beuern Bogen ſteht. Der Alte, ba er uns Alles zu 
zeigen fhien, bat uns immer von biefer Geite wegs 
gebalten, und ich wette bort findet fich bie Schatz⸗ 
tammer, an beren Erbffnung und viel gelegen wäre, 


Die Brüder wurben einig daß man ben Weg bas 
bin fuchen folle. Um kein Aufſehen zu erregen b 
Panurg und Alciphron abgefandt, bie in wenige? als 
einer Stunde mit glüdfichen Nachrichten zuräcdtfamen. 
Sie hatten nach jener Seite zu geheime Tapetenthuͤren 
entbedt, bie ohne Schläffel durch kuͤnſtlich angewand⸗ 
ten Drud ſich erbfineten. Sie waren in einige große 
BVorzimmer gekommen , hatten aber Bebenten getras 
gen weiter zu geben, und famen, um ben Brüdern, 
was fie ausgerichtet, anzuzeigen. 
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Ein vorgefundenes Stück des Planes. 


Megaprazon erwacht und ruft Epiſtemon. Nache 
richt von den Söhnen. Sie fommen an. Anrede. Sie 
baben fi proviantirt, Lobrede auf die Haͤuslichen. 
Es wird alled eingeichifft. Man gebt u Schiffe. 


Golfo von Neapel. Weitere Reife. Faͤßchen und 
Rede des Megaprayon. Gedanten ber ſechs Brüder. 
Megaprazon wirft das Fäßchen ind Meer. Entfegen. 
Weitere Reife. Der Steuermann bebauptet fie ſeyen 
bei ber Infel Papimanie. Streit darüber, Entſchei— 
bung. 


Sie fahren nah ber anderen Inſel. Panurgs 
Vorſchlag. Wird bewundert. Er fleigtaus, mit ihm 
&. und V. Er kriegt Schläge. X. rettet ibn; ent: 
ſchuldigt ihn. Man entbecft ben Irrthum. Gie wers 
ben aut aufgenommen. Die Papefiguen erzählen 
ben Zuftand ihrer Infel. Offerte ob fie bleiben wol: 
len. Bedingungen; gefallen nicht. Gchen ab. 


Fahrt nah Papimanic, Kommen Nacht? an. 
Steigen aus. Masterabde. Machen fi auf ben Weg. 


Nacht. Fangen den Pygmaͤen. Bringen ihn ans 
Feuer. Ergäblung ded Pyamden. Morgens nad Pas 
pimanie. Werben feindfelig empfangen, Die Mas: 
terade trägt nichts ein. Ertundigen fih nach ber 
näberen Infel. Erzählung von der Infel ber Dior 
narchomanen. Vulcan. Zerfpalten ber Infel in brei 
ſchwimmende Theile, Reſidenz. Man zeigt fie von 
fern. Abſchied. 


Eie fahren fort, Tegen fidh bei Windſtille vor Ans 
fer. VPolitifiren des Nachtẽ. Schlafen ein. Erwachen, 
felhen die Inſel nicht mehr, Schwimmende Einfiedler. 
Erzählung. Verfuche. Anzeige der Reſidenz. Ab—⸗ 
ſchied. 


Finden bie Reſidenz. Beſchrieben. Tafel des Le 
bens 2c. Abfleigen. Cadavers. Eaftellan. Befehen 
fi. Unfeidiger Geftant. Einfall Panurgs. Wer: 
ben in die Eee geworfen. Die Reſidenz gereinigt. 
Dan genießt. 


Entdeckung bed Panurg. Xaris. Eiferfucht der 
Brüber. Prätenfion. Bebingung des Baters, Sechſe 
bereiten fi. Morgen. Entdedung. Beſchreibung. 
Venus und Mars. Troſt ber andern. 





Mnterhaltungen deutfcher Ausgewanderten. 





| Betanntfchaft ſetzte fie in Stand es zu thun. 
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Unterbaltungen 


dDeutfher Ausgewanderten. 


1793 — 1795. 
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Sn jenen unglüdlihen Tagen, welche für Deutſch⸗ 
land, für Europa, ja für bie übrige Welt die traus 
rigften Folgen batten, als dad Heer der Frantıen 
burch eine übelverwahrte Käce in unfer Baterland 
einbrach, verlieh eime edle Bamilie ihre Beligungen 
in jenen Gegenden und entfloh ber den Rhein, um 
ben Bebrängniffen zu entgeben, womit alle ausge: 
zeichnete Perfonen bebrober waren, benen man zum 
Verbrechen machte, daß fie fih ihrer Wäter mit 
Sreuden und Ehren erinnerten, und mandır Vor: 
theile genoffen, die ein wohlbentender Bater feinen 
Kindern und Nachtommen fo gern zu verichaffen 
wuͤnſchte. 

Die Baroneffe von E,, eine Witwe von mitt⸗ 
lern Jahren, erwies fih auch jegt auf diefer Flucht, 
wie fonft zu Haufe, zum Troſte ihrer Kinder, Vers 
wandten und Freunde, entichlofien und thaͤtig. In 
einer weiten Sphäre erzogen und durch mancherlei 
Scickſale ausgebildet war fie ald eine treffliche Hand: 
mutter befannt, und jede Art von Gefchäft erfihien 
ibrem durchdringenden Geifte willtommen. Gie 
wuͤnſchte vielen zu dienen, und ihre audgebreitete 
Nun 
| mußte fie ſich unerwartet als Führerin einer fleinen 
Earavane bdarftellen, und verftand auch diefe zu lei⸗— 
ten, für fie zu forgen und ben guten Humor, wie 
er ſich zeigte, in ihrem Kreiſe, auch mitten unter 
Bangigkeit und Noth, zu unterhalten. Und wirklich 
ſtellte ſich bei unſern Flüchtlingen die qute Laune 
nicht felten ein; denn uͤberraſchende Vorfälle, neue 
Berhältniffe gaben den aufgefpannten Gemüthern 
manchen Stoff zu Scherz und Lachen, 

Bei ber Üübereilten Flucht war dad Betragen eines 
jeben charafteriftifch und auffallend. Das eine lieh 
fih durch eine falfhe Furt, durch ein unzeitiges 








Echreden hinreißen; das andere gab ciner unndthis 
sen Sorge Naum, umd alled, was biefer zu viel 
jener zu wenig tbat, jeder Fall wo fin Schwaͤche 
und Nachgiebigfeit oder Uebercilung zeigte gab in 
ber Folge Gelegenheit ſich wechfeljeitig zu plagen 
und aufzuzichen,, fo daß dadurch dieſe traurigen Zu: 
ftände Iuftiger wurden, als eine vorfägliche Luſtreiſe 
ehemals hatte werden tönnen. 

Denn wie wir mancdmal in ber Komoͤdie eine 
Zeit lang, ohne Über bie abjichtlihen Poſſen zu lachen, 
ernfthaft zufchauen fünnen, dagegen aber fogleich 
ein lautes Gelächter entficht, wenn in der Tragbdie 
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etwas unſchickliches vortommt: jo wird auch ein Uns 
glüd in der wirtlihen Wert, das bie Menſchen aus 


‚ ihrer Faſſung brinat, gewöhnlich von laͤcherlichen, 


oft auf der Stelle, gewiß aber binterbrein , belachten 
Umftänden begleitet ſeyn. 

| Befonders mußte Fräulein Luife, bie aͤlteſte 
Tochter der Baroneffe, ein lebhaftes, beftiged und 
in guten Tagen berriiches Frauenzimmer, ſehr vies 


led leiben, da von ihr behauptet wurbe, daß fie bei 





dem erften Schreden ganz aus der Faſſung geratben 
ſey, in Zerftreuung, ja in einer Art von Abwefens 
beit, bie unmügeften Sachen mit dem arößten Ernfte 
zum Aufpaden gebracht, und fogar einen alten Bes 
dienten für ihren Bräutigam angefeben babe. 

Sie vertbeidigte ſich aber fo gut fie fonnte; nur 
wollte fie feinen Scherz, ber fih auf ihren Bräus 
tigam bezog, dulben, indem es ihr fehon Leiden genug 
verurfachte, ihm bei ber alliirten Armee in täglicher 
Gefahr zu wiſſen, und eine gewuͤnſchte Verbindung 
durch bie allgemeine Zerrüttung aufgefchosen und 
vielleicht gar vereitelt zu feben, 

Ihr Älterer Bruder Friedrich, ein entfchloffener 
junger Mann, führte alles was bie Mutter beichloß 
mit Ordnung unb Genauigkeit aus, begleitete zu 
Pferde den Zug und war zugleih Eonrier, Wagen: 
meifter und Wegweiſer. Der Lehrer des jüngern 
boffnungsvollen Sohnes, ein wohl unterrichteter 
Mann, Leiftete der Baronefje im Wagen Geſellſchaft; 
Vetter Karl fuhr mit einem alten Geiftlihen, ber 
ald Hausfreund fchon lange der Familie unentbehr: 
lich geworben war, mit einer Altern und jüngern 
Berwandten in einem nachfolgenden Bagen. Kam: 
mermäbhen und Kammerbiener folgten in Halb 
Ehaifen, und einige ichwerbepadte Brancarbd, bie 
auf mehr als einer Station zurädbleiben mußten, 
ſchloſſen ben Zug. 

Ungern batte, wie man leicht benfen kann, bie 
ganze Gefellfhait ihre Wohnungen verlaffen, aber 
Wetter Karl entfernte ſich mit boppeltem Wiberwils 
fen von bem jenfeitigen Rheinufer ; micht daß er etwa 
eine Geliebte dafelbft zuruͤckgelaſſen hätte, wie man 
nad) feiner Jugend, feiner guten Geftalt und feiner 
feidenfhaftlien Natur hätte vermuthen follen; er 
batte fich vichnehr von der blendenden Schönheit ver: 
führen laffen, die unter dem Namen Freiheit ſich 


erft heimlich, dann oͤffentlich fo viele Anbeter zu vers 


fhaffen wußte, und, fo übel fie auch bie einen bes 
handelte, von ben andern mit großer Lebhaftigteit 
verehrt wurde, 

Wie Liebende gewöhnlich von ihrer Leidenſchaft 
verbiendet werden, fo erging ed auch Vetter Karin. 
Sie wünfmen ben Befig eines einzigen Gutes, und 
waͤhnen alled® Übrige dagegen entbehreu zu tünnen. 
Stand, Gluͤcksguͤter, alle Verhaͤltniſſe feheinen in 
Nichts zu verſchwinden, indem bad gewuͤnſchte Gut 
zu Einem, zu Allem wird. Eltern, Verwandte und 
Freunde werben ung fremd, indem wir und etwas 
zueignen, bad und ganz ausfüllt und uns alles Übrige 
fremb macht. 

Better Karl überlieh ſich der Heftigfeit feiner 
Neigung und verhehlte fie nicht in Gefpräcden. Er 
glaubte um fo freier fi biefen Gefinnungen ergeben 
zu tbnnen, als er ſelbſt ein Edelmann war, und, 
obgleich der zweite Sohn, dennoch ein anfehmliches 
Vermögen zu erwarten hatte, Eben dieſe Güter, bie 
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ihm kuͤnftig zufallen mußten, waren jetzt in Feindes 
Händen, ber nicht zum beften darauf haufte. Def: 
ungeachtet konnte Karl einer Nation nicht feind wer: 
den, bie ber Welt fo viele Bortheile verſprach, und 
deren Gefinnungen er nach bffentlichen Neben und 
YAeußerungen einiger Mitglieder beurtheilte. Ge: 
woͤhnlich ſtoͤrte er die Zufriedenheit ber Gefellfhaft, 
wenn fie ja berfelben noch fähig war, burd ein ums 


ı mäßige® Lob alles deffen, was bei den Neufranten 


gutes oder bbfed gefhab, durch ein lautes Vergnuͤ⸗ 
gen über ihre Fortfchritte, woburch er die andern 
um befto mehr aus ber Faffung brachte, als fie ihre 


' Reiben burch bie Schabenfreube eines Freundes und 


Verwandten verboppelt. nur um fo ſchmerzlicher ein⸗ 


‚ pfinden mußten. 


Friedrich hatte fich ſchon einigemal mit ihm übers 
worfen und Tieß ſich in ber Teyten Zeit gar nicht 


ı mehr mit ihm ein. Die Baroneffe wußte ihm auf 


eine kluge Weile wenigftens zu augenblicklicher Maͤßi⸗ 


‚ gung zu leiten, Fraͤulein Luife machte ihm am meis 
| ften zu fhaffen, indem fie, freitich oft ungerechters 


weife, feinen Eharafter und feinen Verſtand ver: 
bächtig zu machen fuchte. Der Hofmeifter gab ihm 
im Stillen recht, ber Geiftlihe im Stilfen unrecht, 
und die Kammermäbchen, denen feine Geftalt reis 
gend und feine Freigebigteit refpectabel war, hörten 
ihn gerne reben, weil fie fih durch feine Gefinnun: 
gen berechtigt glaubten, ihre zärtlihen Augen, bie 


| fie bisher vor ihm beſcheiden niebergefchhlagen hatten, 


nunmehr in Ehren nah ibm aufzuheben. 

Die Bebürfniffe des Tages, tie Hinberniffe bes 
Weges, bie Unannehmlichteiten der Quartiere führs 
ten bie Geſellſchaft gewöhnlich auf ein gegenwaͤrtiges 


| Iintereffe zurüd, und die große Anzahl franydfifcher 
und beuticher Ausgewanderten, bie fie überall ans 


trafen und deren Betranen und Schickſale ſehr vers 
fhieden waren, gaben ihnen oft zu Betrachtungen 
Anlaß, wieviel Urfache man babe, in diefen Zeiten 
alle Tugenden, befonders aber bie Tugend ber Uns 


| parteilichfeit und Vertraͤglichteit zu üben. 


Eined Tages machte bie Baroneffe bie Bemer: 
tung, baß man micht beutlicher feben könne, wie un: 
gebitdet in jebem Sinne die Menſchen ſeyen, als in 
ſolchen Augenblicken allgemeiner Berwirrung und 
Noth. Die büͤrgerliche Verfaſſung, ſagte fie, ſcheint 


wie ein Schiff zu ſeyn, das eine große Anzahl Men⸗ 


fhen, alte und junge, gefunde und franfe, über 
ein gefährliches Waffer, auch ſelbſt zu Zeiten bes 


' Sturmd, binfberbringt; nur in dem Augenblicke 


wenn das Schiff freitert, fieht man wer ſcwimmen 


| tan, und felsft gute Schwimmer gehen unter folchen 
| Umftänden zu Grunde. 


Wir fehen meift die Außgewanberten ihre Fehler 


| und albernen Gewohnheiten mit fih in ber Irre 


berum führen und wundern uns barüber. Doc wie 


| ben reifenben Engländer ber Theeteſſel in allen vier 


Welttheilen nicht verläßt, fo wird bie Übrige Maffe 
ber Menſchen von ftolyen Anforberungen, Citelteit, 
Unmäßigfeit, Ungebutb, Eigenfinn, Schiefheit im 
Urtheil, von ber Luſt ihrem Nebenmenſchen tuͤckiſch 
etwas zu verfegen, uͤberallhin begleitet. Der Reicht: 
finnige freut ſich der Flucht wie einer Spayierfahrt 
und der Ungenuͤgſame verlangt, baß ihm auch noch 


' als Bettler alles zu Dienften ſtehe. Wie felten daß 


ums bie reine Tugend irgend eined Menſchen erfcheint, 
der wirtlich für andere zu eben, für andere ſich aufs 
zuopfern getrieben wird. 

Indeſſen man nun mancherlei Betanntfchaften 
machte, bie zu ſolchen Betrachtungen Gelegenheit 
gaben, war ber Winter vorbei gegangen. Das Gluͤd 
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hatte ſich wieber zu ben dbeutfchen Waffen gefellt, bie 
Franzoſen waren wieder Über den Rhein hinüber ger 
drängt, Frantfurt befreit und Mainz eingefchloffen. 

Sn ber Hoffnung auf den weitern Fortgang ber 
fiegreihen Waffen, und begierig wieder einen Theil 
ihres Eigenthums zu ergreifen, eilte die Familie auf 


ein Gut, das an dem rechten Ufer bes Rheins, im 


ber ſchoͤnſten Lage, ihr zugebdrte. Wie erquictt fans 
den fie ſich, als fie ben f[hbnen Strom wieder vor 
ihren Genftern vorbeifließen ſahen, wie freudig nabs 
men fie wieber von jebem Theile des Hauſes Befig, 
wie freundlich begrüßten fie die befannten Mobilien, 
bie alten Biber und jeglichen Hausrath, wie werth 
war ihnen auch dad geringfte das fie ſchon verloren 
gegeben hatten, wie fliegen ihre Hoffnungen, ders 
einft auch jenfeit des Rheines alles noch in bem alten 
Zuftande au finden! 

Kaum erſcholl in ber Nachbarfchaft die Ankunft 
ber Baroneffe, als alle alte Belannte, Freunde und 
Diener berbeieilten fi mit ihr zu befpredhen, bie 
Gefchichten ber vergangenen Monate zu wicherbofen, 
und ſich in manchen Fällen Rath und Beiftand von 
ihr zu erbitten. 

Umgeben von biefen Befuchen, warb fie aufd an= 
genchmfte überrafcht, ald der Gcheimerath von ©. 
mit feiner Familie bei ihr anfam, ein Mann bem 
bie Geſchaͤfte von Tugend auf zum Beduͤrfniß gewors 
ben waren, ein Diann der das Zutrauen feines Fürs 
ften verdiente und beſaß. Er bielt ſich fireng an 
Grundfäge und hatte Über manche Dinge feine eigene 
Dentweife. Er war genau im Neben und Handeln 
und forderte bad gleiche von andern. Ein confequens 
tes Betragen fchien ihm die böchfte Tugenb. 

Sein Fürft, das Land, er ſelbſt hatten viel burch 
ben Einfall ber Frangofen gelitten; er hatte die Will 
für der Nation, die nur vom Geſetz ſprach, kennen 
gelernt und den Unterdrädungsgeift derer bie das 
Wort Freiheit immer im Munde führten. Er hatte 
gefeben, baß auch in biefem Falle ber große Haufe 
ſich treu blieb, und Wort für That, Schein für 
Befig mit großer Heftigkeit aufnahm, Die Folgen 
eines unglüdlichen Feldzugs, fo wie bie Folgen 
jener verbreiteten Gefinnungen und Meinungen, 
blieben feinem Scharfblicte nicht verborgen, obgleich 
nicht zu leugnen war, bad er manches mit hypochon⸗ 
briihem Gemuͤthe betrachtete und mit Leidenſchaft 
beurtheilte. 

Seine Gemahlin, eine Jugenbfreunbin der Bar 
roneffe, fand, nad fo vielen Erübfalen, einen Hims 
mel in ben Armen ihrer Freundin. Gie waren mit 
einander aufgewachſen, hatten ſich mit einander ges 
bildet, fie kannten teine Geheimniffe vor einander. 
Die erften Neigungen junger Sabre, die bebent 
lichen Zuftände ber Ehe, Freuden, Sorgen und 
Reiben ald Mütter, alled hatten fie fi fonft, theits 
muͤndlich, theils in Briefen, vertraut, und hatten 
cine ununterbrochene Verbindung erhalten. Nur 
diefe Teste Zeit ber waren fie durch bie IUnruben 
verbinbert worden, fih einander, wie gewöhnlich, 
mitzutheilen. Um fo lebhafter drängten ſich ibre 
gegenwärtigen Geſpraͤche, um befto mehr hatten fie 
einander zu fagen, inbeffen die Töchter der Geheime⸗ 
räthin ihre Zeit mit Fräulein Ruifen in einer wach: 
fenden Vertraulichteit zubrachten. " 

Leider war der ſchoͤne Genuß biefer reigenben 
Gegend oft durch den Donner ber Kanonen geftdrt, 
ben man, je nachdem ber Wind fich drehte, aus ber 
Berne beutficher ober unbdeutlicher vernabm. Eben 
fo wenig fonnte, bei dem vielen zuftrömenben Neuig— 
feiten des Kages, ber politiſche Discurs 
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4 ihren Lohn dahin nehmen, moͤgen fie alsdann bie 


dDeutfcher Ausgewanderten. 





werben, ber gewöhnlich bie augenblickliche Zufrieden: 
heit ber Geſellſchaft ſtoͤrte, indem die verjchiedenen 
Dentungdarten und Meinungen von beiben Seiten 
fehr lebhaft geäußert wurden, Und wie unmäßige 
Menfchen fi deßhalb doch nicht des Weins und 
fhwer zu verbauender Gpeifen enthalten, ob fie 
gleih aus ber Erfahrung wilfen, daß ihnen darauf 
ein unmittelbared Uebelſeyn bevorfteht; fo konnten 
auch bie meiften Glieder ber Geſellſchaft ſich im dies 
fem Sale nit bändigen, vielmehr gaben fie dem 
unwiberftehlihen Reiz nach, andern wehe zu tbun 
und fich felbft daburh am Ende eine unangenehme 
Stunde zu bereiten, 

Man kann leicht benten, baß ber Gcheimerath 
diejenige Partei anführte, welche dem alten Syſtem 
gugetban war, und daß Karl für bie entgegengefeyte 
ſprach, welde von bevorftebenden Neuerungen Heis 
lung und Belebung des alten tranfen Zuſtandes 
hoffte. 

Am Anfange wurden bie Gefprädhe noch mit 
ziemlicher Mäßigung geführt, befonders ba die Bas 
roneffe durch anmuthige Zwifchenreben beide Theile 
im Gleichgewicht zu halten wußte; als aber bie wich⸗ 
tige Epoche herannahete, daß die Biofade von Mainz 
in eine Belagerung Äbergeben follte, und man nuns 
mehr für biefe fhbne Stabt und ihre zurüdgelaffe: 
nen Bewohner lebhafter zu fürchten anfing, dußerte 
jedermann feine Meinungen mit ungebundener Keis 
benfchaft. 

Befonders waren bie dafelsft zurüdgebliebenen 
Klubbiſten cin Ergenftand bed allgemeinen Geſpraͤchs, 
und jeber erwartete ihre Beftrafung ober Befreiung. 
je nachdem er ihre Handlungen entweder fchalt oder 
billigte. 

Unter bie erften gehdrte ber Gcheimerath, beffen 
Argumente Karin am verbrießlichften fielen, wenn 
er ben Verſtand bdiefer Leute angriff und fie einer 
vbligen Untenntniß der Welt und ihrer felsft bes 
ſchulbigte. 

Wie verblendet muͤſſen ſie ſeyn! rief er aus, als 
an einem Nachmittage das Geſpraͤch ſehr lebhaft zu 
werden anfing, wenn fie waͤhnen, daß eine unge⸗ 
heure Nation, die mit ſich ſelbſt in ber größten Ver⸗ 
wirrung kaͤmpft und, auch in rubigen Augenbflicen, 
nichts als fich ſelbſt zu fhären weiß, auf fie mit 
einiger Theilnehmung herunter bliden werbe, Man 
wird fie ald Wertjeuge betrachten, fie eine Zeit lang 
gebrauchen und endlich wegwerfen, ober wenigſtens 
vernachläffigen. Wie fehr irren fie fi, wenn fie 
glauben, daß fie jemals im bie Zahl der Franzoſen 
aufgenommen werben kbnnten. 

Jedem ber mächtig und groß ift erfcheint nichts 
Tächerlicher als ein Feiner und ſchwacher, ber in ber 
Duntelheit des Wahns, in der Untenntniß feiner 
feroft, feiner Kräfte und feines Verhaͤltniſſes, ſich 
jenem gleich zu flellen duͤntt. Und glaubt ihr denn, 
daß die große Nation nach dem Gluͤcke, bad fie bis⸗ 
ber beguͤnſtigt, weniger ſtolz und übermüthig feyn 
werde, als irgend ein anderer tbnigliher Sieger? 

Wie mancher, der jeyt ald Municipalbeamter 
mit der Schärpe herum Läuft, wirb die Masterabe 
verwänfchen, wenn er, nachdem er feine Landsleute 
in eine neue widerliche Form zu zwingen geholfen 
hat, zuletzt im biefer neuen Form von denen, auf 
bie er fein ganzes Vertrauen ſetzte, niedrig behandelt 
wird. Ja es ift mir hoͤchſt wahrſcheinlich, baß man 
bei der Liebergabe ber Stabt, die wohl nicht Tange 
verzögert werben kann, ſolche Leute den unfrigen 
uͤberliefert ober uͤberlaͤßt. Mögen fie doch alddann 


DT 7— 


453 


Zuͤchtigung empfinden, bie fie verdienen, ich mag fie 
fo unparteiifcy richten ald ich kann. 

Unparteiifch! rief Karl mit Heftigteit aus; wenn 
ih doch dieß Wort nicht wieder follte ausfprechen 
hören! Wie kann man biefe Menfhen fo geradezu 
verdbammen? Freilich haben fie nicht ihre Tugend 
und ihr Reben zugebracht, in ber bergebrachten Form 
ſich und andern begünftigten Menſchen zu nüsen. 
Freilich haben fie nicht die wenigen wohnbaren Zims 
mer bed alten Gebäudes beſeſſen und ſich barinne ges 
pflegt; vielmehr baben fie die Unsequemlichteit ber 
vernachläffigten Theile eured Gtaatöpalaftes mehr 
empfunden, weil fie ſelbſt ihre Tage kuͤmmerlich und 
gebrüdt darin zubringen mußten: fie haben nicht, 
durch eine mechanifch erleichterte Gefchäftigkeit bes 
ſtochen, dasjenige für gut angefehen, was fie einmal 
zu tbun gewohnt waren; freilich haben fie nur im 
Stillen der Einfeitigfeit, ber Unordnung. der Käffigs 
keit, der Ungeſchicklichteit zuſehen können, womit 
eure Staatsleute fih noch Ehrfurcht gu erwerben 
glauben; freifih haben fie nur heimlich wuͤnſchen 
tönnen, bat Mühe und Genuß gleicher ausgetheilt 
ſeyn möchten! Und wer wird leugnen, daß unter 
ihnen nicht weniaftens einige wohlbentende und tuͤch⸗ 
tige Männer fi befinden, die, wenn fie auch in 
diefem Augenblicke das befte zu bewirfen nicht im 
Stande find, doch durch ihre Wermittlung das Uebel 
zu lindern und ein tünftiges Gutes vorzubereiten das 
Gluͤd haben; und dba man ſolche barunter zählt, wer 
wirb fie nicht bedauern, wenn ber Augenblick nabt, ber 
fie ihrer Hoffnungen vieleicht auf immer berauben fol. 

Der Geheimerath ſcherzte baranf, mit einiger 
Bitterteit, Über junge Leute bie einen Begenftand zu 
idealifiren geneigt feyen; Karl ſchonte dagegen bie: 
jenigen nicht, welche nur nad alten Formen benten 
tonnten, unb was bahinein nicht paſſe nothwendig 
verwerfen müßten. 

Durch mehreres Hin: und Wieberreben warb bad 
Gefpräh immer heftiger und ed kam von beiben Geis 
ten alles zur Sprache, was im Laufe biefer Jahre 
fo manche gute Geſellſchaft entzweit hatte, Verge⸗ 
bens fuchte die Baroneffe, wo nicht einen Frieden, 
doch wenigſtens einen Stillſtand zumege zu bringen; 
ſelbſt der Gcheimeräthin, die als ein Tichenswärbiges 
Weib, einige Herrſchaft Über Karla Gemüth ſich ers 
worben hatte, gelang es nicht auf ihn zu wirfen; 
um fo weniger, als ihr Gemahl fortfuhr treffende 
Pfeile auf Jugend und Unerfahrenbeit Toszubräden, 
und über bie befondere Neigung der Kinder mit bem 
Teuer zu fpielen, bad fie doch nicht regieren konnten, 
zu fpotten. 

Karl, ber ſich im Zorm nicht mehr fannte, hielt 
mit dem Geftändniß nicht zuräc: baß er ben franzb⸗ 
ſiſchen Waffen afles Gluͤct winfche, und daß er jeben 
Deutfhen aufforbere, ber alten Stlaverei ein Ende 
zu machen, baß er von ber franzbfifchen Nation Übers 
zeugt ſey, fie werde bie edlen Deutſchen, bie fich für 
fie ertlärt, zu fchägen wilfen, als bie ihrigen ans 
fehn und behandeln, und nicht etwa aufopfern ober 
ihrem Schickſale überlaffen, fonbern fie mit Ehren, 
Gütern und Zutrauen überbäufen. 

Der Gcheimeratb behauptete dagegen, es fen 
lächerlich zu benten, baß bie Franzofen nur irgend 
einen Augenblick, bei einer Capitulation ober fonft, 
für fie forgen würden; vielmehr wärben biefe Leute 
gewiß in die Hände ber Allürten fallen, und er hoffte 
fie alle gebangen zu feben. 

Diefe Drohung hielt Karl nicht aus und rief viels 
mehr: er hoffe, daß die Guitlotine auch in Deutfchs 
land eine gefegnete Ernte finden und kein —— 
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Haupt verfeblen werde. Dazu fügte er einige ſehr 
ſtarte Vorwuͤrfe, welche den Geheimerath perſbnlich 
trafen und in jebem Sinne beleibigend waren. 

So muß ih denn wohl, ſagte der Geheimerath, 
mich aus einer Gefellfchaft entfernen, im ber nichts, 
was fonft achtungswerth ſchien, mebr geehrt wırb. 
Es thut mir leid, daB ih zum zweiten Mal, und 
zwar durch einen Randsmann vertrieben werbe; aber 
ich ſehe wohl, baß von diefem weniger Schonung als 
von ben Neufranten zu erwarten ift, und ich finde 
wieber bie alte Erfahrung beftätigt, daß es beifer ſey, 
ben Türten als den Renegaten in bie Hände zu fallen. 

Mit diefen Worten ftand er auf und aing aus 
ben Zimmer; feine Gemahlin folgte ihm; bie Geſell⸗ 
ſchaft ſchwieg. Die Baroneffe gab mit einigen, aber 
ftarten, Ausdruͤcken ihr Mißvergnügen zu erfennen; 
Karl ging im Saale auf und ab. Die Geheimerätbin 
tam weinend zuruͤck und erzaͤhlte, daß ibr Gemabl 
einpaden laffe und ſchon Pferde beftellt babe, Die 
Baroneffe gina zu ihm ihn zu bereden; inbeffen 
weinten die Fräulein und kuͤßten fib und Waren 
äußerft betruͤbt, baß fie ſich fo ſchnell und unerwar⸗ 
tet von einander trennen follten, Die Baroneſſe kam 
aurücd; fie hatte nichts ausgerichtet. Man fing an 
nach unb nach alles zufammen zu tragen was ben 
Fremden gehörte. Die traurigen Augenblicke bes Los⸗ 
Idfens und Scheibens wurden ſehr lebhaft empfun— 
den. Mit ben leuten Käftchen und Schachteln ver 


— — — — — — 


Baroneſſe. Betrachte fie vielmehr fo beutlich als 
mödglih. Hier fan nicht von Schonen bie Rebe 
feon; es ift nur bie Frage 06 bu bich Überzeugen 
tannft. Denn nicht bas erfte Mat begchft bu diefen 
Fehler, und es wirb das legte Mal nicht ſeyn. DO 
ihr Menſchen, wird die Noth, die euh unter Ein 
Dach, in Eine enge Hütte zufammen brängt, euch 
nicht duldſam gegen einander machen? Aftesan ben 
ungebeuren Begebenheiten nicht genug, bie auf euch 
und bic eurigen unaufhaltfam losdraͤngen ? Könnt 
ihr fo nicht an euch felbft arbeiten, und euch mäßig 
und vernünftig gegen diejenigen betragen, bie euch 
im Grunde nichts nehmen, nicht vauben wollen? 
Muͤſſen denn eure Gemüther nur fo blind und un: 
aufbaitiam wirten und brein fohlagen, wie die Welt: 
begebenheiten, ein Gewitter oder ein ander Natur⸗ 
phaͤnomen? 

Karl antwortete nichts, und ber Hofmeiſter fam 
von dem Fenſter, wo er bisher geftanden, auf bie 
Baroneffe zu und fagte: cr wird fich beifern, biefer 
Fall fol ihm, fol uns allen zu Warnung bienen. 
Wir wollen uns täglich prüfen, wir wollen ben 
Schmerz. den Gie empfunden haben, und vor Augen 


! fielen, wir wollen auch zeigen, baß wir Gewalt über 


‚ und haben. 


reden Tonnen, befonders in dieſem Puntte! 


fhwand alle Hoffnung. Die Pferde famen, und bie 


Thraͤnen floffen reihlicher. 
Der Wagen fuhr fort und die Baroneffe ſah ibm 
nach; bie Thränen fanden ihr in ben Augen. Gie 


trat vom Fenfter zuruͤck und feste fib an den Gtid: | 


rahmen. Die ganze Gefellfhaft war fill, ja ver: 
legen; befonders äußerte Kart feine Unruhe, indem 
er, in einer Ecte fisend, ein Buch burchblätterte und 
manchmal barüber weg nach feiner Tante ſah. End⸗ 
lich ftand er auf und nahm feinen Hut, ald wenn er 
weggehen wollte; allein in ber Thüre febrte er um, 
trat an ben Rabınen und fagte mit edler Faſſung: 
ich habe Eie beleidigt, liebe Tante, ich habe Ihnen 
Verdruß verurfacht, verzeihen Gie meine Ueberei— 
fung, ich erfenne meinen Fehler und fühl’ ibn tief. 

Ich kann verzeiben, antwortete bie Baronefie: 
ich werbe feinen Groll gegen bich hegen, weil bu cin 
ebler guter Menſch biftz aber bu kannſt nicht wicher 
gut machen, was du verborben haft, Ich entbehre 
burch beine Schuld in dieſen Augenblicken die Geſell⸗ 
fhaft einer Freundin, bie ich feit langer Zeit zum 
erften Mat wieber fah, bie mir bas Ungluͤck feloft 
wicder zuführte, und in deren Umgang ich manche 
Stunde das Unheil vergaß, das uns traf und bad 
uns bedroht. Sie, bie ſchon lange auf einer aͤngſt⸗ 
tihen Flucht herumgetrieben wird, und fib taum 
wenige Tage in Geſellſchaft von geliebten alten Freun⸗ 
ben in einer beauemen Wohnung, an einem ange 
nehmen Orte erholt, muß ſchon wicher flüchtig 
werben, und bie Geſellſchaft verliert dabei die Un: 
terhaltung ihres Gatten, ber, jo wunderlich er auch 
in manden GStüden ſeyn mag, boch ein trefflicher 
rechtfhaffner Mann ift und ein unerfchöpfliches 
Arhiv von Menfhen: und Weltfenntniß, von Bes 
aebenheiten und Berhältniffen mit ſich führt, bie er 
auf eine Teichte, glüdlide und angenehme Weife 
mitzutbeilen verfteht. Um bdiefen vielfachen Genuß 
bringt uns beine Heftigteitz woburch fannft bu er: 
fegen, was wir verlieren? 

NAarl. Schonen Sic mich, Tiebe Tante: ich fühle 
meinen Fehler ſchon Tebhaft genug, Taffen Sie mid 


+ bie Folgen nicht fo deutlich einfchen. 
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geben und cine Bitte will ich hinzufügen, 


Baroneffe. Wie leicht doch Männer fi über: 
Das 
Wort Herrichaft ift ihnen ein fo angenehmes Wort, 
und es flingt jo vornehm fich ſelbſt beberrfihen zu 
wollen. Sie reden gar zu gerne bavon und möchten 
und glauben machen, es ſey wirtlih auch in ber 
Ausübung ernft damit; und wenn ich boch nur einen 
einzigen in meinem Leben gefeben hätte, ber auch nur 
in der geringften Sache fin zu beherrſchen im Stande 
gewefen wäre! Wenn ihnen etwas gleichgüttig Hl, 
dann ftellen fie fih gewöhnlich fehr ernftbaft, als ob 
fie es mit Mühe entbehrten, und was fie beftig 
wuͤnſchen, wiffen fie ſich feleft und andern als vor: 
trefflih, notbwenbig, unvermeiblich und unentbehr⸗ 
Lich vorzuftellen. Sch wüßte auch nicht einen, ber 
auch nur ber geringften Entfagung fähig ware. 

Hofmeifler. Sie find felten ungerecht, und ich 
babe Sie noch niemals fo von Verbruß und Leiden 
ſchaft überwältigt gefeben, als in biefem Augenblick. 

Baroneſſe. Ich habe mich diefer Leidenſchaft 
wenigftens nicht zu fchämen. Wenn ih mir meine 
Freundin, in ihrem Reifewagen, auf unbeauemen 
Wegen, mit Thraͤnen an verlegte Gaftfreundfchaft 
fich zuruͤct erinnernd dente, fo möcht ich euch allen 
von Herzen gram werben. 

Hofmeifler. Ich babe Sie in den größten Uebelu 
nicht fo bewegt und fo heftig gefeben, als im biefem 
Augenblick. 

Daroneſſe. Ein kleines Uebel, das auf die größe: 
ren folgt, erfüllt das Maaß; und dann iſt ed wohl 
fein eines Uebel eine Freundin zu entbehren. 

Hofmeifler. Berubigen Sie fih und vertrauen 
Sie und allen, daß wir und beffern, daß wir bas 
mögliche thun wollen, Sie zu befriedigen, 

Baroneffe. Keinesweges; ed ſol mir feiner von 
euch cin Vertrauen abloden, aber fordern will ich 
fünftig von euch, befeblen will ich in meinem Jaufe. 

Fordern Sie nur, befeblen Sie nur! rief Kart, 
und Sie follen fih Über unfern Ungehorfam nicht zu 
befchweren haben, 

Nun meine Strenge wird fo arg micht feon, ver: 
fegte laͤhelnd die Baroneffe, indem fie fi zufammens 
nahm; ich mag nicht gerne befeblen, befonbers fo 
freigefinnten Menſchen; aber einen Rath will ich 
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Soſmeiſter. Und beides fol uns ein unverbruͤch⸗ 
liches Gefeg ſeyn. 

Baroneffe. Es wäre thoͤricht, wenn ich bad Ins 
| tereffe abzulenten gebäcte, das jedermann an ben 
großen Weltbegebenheiten nimmt, beven Opfer wir 
leider ſelbſt ſchon geworben find. Ich kann bie ®k: 
finnungen nicht ändern, bie bei einem jeben nach 
feiner Dentweife entfteben, fich befeftigen, ftreben 
" und wirten, und ed wäre eben fo thöricht als graus 
| ſam, zu verlangen, daß er fie nicht mittbeilen follte. 
‘ Uber das kann ich von bem Eirfel erwarten, in bem 
| ich lebe, daß gleichgefiunte ſich im Stillen zu einanz 
| 


eindentende treffen, eröffne man feinen Buſen nad 
Luft, man lehne ſich auf biefe oder jene Meinung, ja 
man genieße recht lebhaft bie Freude einer leiden: 
| fehaftlihen Ueberzeugung. Aber, Kinder, in Gefelk 
ı Schaft laßt uns micht vergeffen, wieviel wir fonft 
ſchon, che alle biefe Sachen zur Sprache famen, um 
| gefellig zu fern, von unſern Eigenheiten aufopfern 
ı mußten, und daß jeder, fo lange die Welt ftehen 
| wird, um geſellig zu ſeyn, wenigftens aͤußerlich fich 
| wird beherrſchen muͤſſen. Sch fordere euch alfo nicht 
im Namen ber Tugend, fondern im Namen ber ges 
meinften Hbdflichteit auf: mir und andern in biefen 
| Augenslicden dad au Teiften, was ihr von Jugend 
ats, ich darf faft Tagen, gegen einen jeben beobachtet 
habt, der euch auf der Straße begegnete. 
Ueberhaupt, fuhr die Baroneffe fort, weiß ich 
nicht, wie wir aeworben find? wohin auf einmal 
\ jede gefellige Bildung verfhrwunden ift? Wie fehr 
huͤtete man ſich fonft in der Geſellſchaft irgend etwas 
' zu beräbren, was einem oder bem andern unan⸗ 
| genehm ſeyn tonnte! Der Proteftant vermied iu 
' Gegenwart bed Katholiten irgend eine Eeremonie 
lächerlich zu finden; ber eifrigfte Katholit ließ den 
Proteftanten nicht merten, dab bie alte Religion eine 
größere Sicherheit ewiger Seligteit gewähre. Man 
umterließ vor den Augen einer Mutter, die ihren 
Sohn verloren hatte, fich feiner Kinder Tebhaft zu 
freuen, und jeber fühlte fih verlegen, wenn ihm ein 
ſolches unbedachtfames Wort entwifcht war, “Geber 
Umftebende fuchte bas Berfehen wieder gut zu machen, 
— und thun wir nicht jego gerade das Gegentheil 
von allem biefem? Wir fuchen recht eifrig jebe Gele: 
genbeit, wo wir etwas vorbringen konnen, bad ben 
andern vertricht und ibn aus feiner Faſſung bringt. 
D laßt und künftig, meine Kinder und Freunde, 
wieder zu jener Art zu ſeyn zurüctehren! Wir 
haben bisher fhon mandes tranrige erlebt — und 
vieleicht verfündigt uns bald ber Raub bei Tage 
und bie Flammen bei Nacht ben Untergang unirer 
Wohnungen und unfrer zurädgelaffenen Befigtbüs 
mer. Laßt uns auch diefe Nachrichten nicht mit Hef— 
tigteit in die Geſellſchaft bringen, laßt uns batjenige 
nicht durch dftere Wiederholung tiefer in bie Seele 
prägen, was uns in ber Stille ſchon Schmerzen ges 
nug erregt. 
Als euer Water flarb, habt ihr mir wohl mit 
Worten und Zeichen diefen unerfeglichen Berluft bei 
jedem Anlaß erneuert? Habt ihr nicht alles, was 


zu vermeiden und burch eure Kiche, eure ftillen Bes 


Berluftes zu lindern und die Wunde zu heilen ge: 
fuht? Haben wir jept nicht alle nöthiaer, eben jene 
geſellige Schonung auszuuͤben, bie oft mehr wirft, 
$ alt eine wohlmeinende aber rohe Huͤlfe; jeut, da 
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der fügen und ſich augenehm unterhalten, indem ber | 
eine dasjenige fast, wad der andere ſchon dentt. Auf | 
eurem Zimmer, auf Spaziergaͤngen und wo ſich Übers | 


ande 


rien, 
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nicht etwa in der Mitte von gluͤcklichen ein oder ber 
andere Zufall diefen oder jenen verfest, beifen Uns 
gläd von dem allgemeinen Wohlbefinden bald wieder 
verfhlungen wird, fondern wo unter einer unges 
beuren Anzahl Unglüdlicher tanın wenige, entweder 
durch Nagur oder Bildung, einer zufälligen oder 
tünftlichen Zufriedenheit genießen. 

Karl. Eie haben und nun genug erniedrigt, 
liebe Tante, wollen Eie und nicht wieder bie Hand 
reichen? 

Baroneffe. Hier ift fie, mit der Bedingung, daß 
ihr Luſt habt euch von ihr Iciten zu laſſen. Rufen 
wir cine Amneftie aus! Man lann ſich jest nicht 
geſchwind genug dazu entichlichen. 

In dem Augenblide traten die Übrigen Frauen 
zimmer, die fih nach dem Abſchiede noch recht herz⸗ 
lich audgeweint hatten, herein und fonnten ſich nicht 
bezwingen, Vetter Karin freundlich anzuſehen. 

Kommt ber, ihr Kinder, rief die Baroneffe: wir 
baben eine ernfthafte Unterrebung gehabt, die, wie 


ich hoffe, Friede und Einigfeit unter und berftellen, 





fein Anbenten zur Unzeit wieder hervorrufen fonnte, | 


mübumgen und eure Gefälligfeit bas Gefüht jenes | 





und den guten Ton, den wir eine Zeit fang vers 
miffen, wieder unter und einführen fol; vicHeicht 
haben wir nie nöthiger gehabt und an einander zu 
fchließen, und, wäre ed auch nur wenige Stunden 
des Tages, und zu zerfivenen. Laßt uns dahin Übers 
eintommen, daß wir, wenn wir beifammen find, 
gaͤnzlich alle Unterhaltung über das Intereffe des 
Tages verbannen. Wie lange haben wir beichrende 
und aufmunternde Geſpraͤche entbehrt, wie lange 
baft du und, lieber Karl, nichts von fernen Banden 
und Reichen erzählt, von deren Beſchaffenheit, Eins 
wohnern, Gitten und Gebraͤuchen du fo ſchͤne Kennt: 
niffe haft, Wie lange baben Sie (fo redete fie den 
Hofmeifter an) die alte und neue Gefchichte, die Vers 
gleichung der Jahrhunderte und einzelner Menfchen 
ſchweigen faffen; wo find bie [hönen und zierlichen 
Gedichte geblieben, die fonft fo oft aus ben Briefs 
taſchen unfrer jungen Srauenzimmer, zur Freude 
ber Geſellſchaft, bervorfamen; wohin haben fich bie uns 
befanginen philoſophiſchen Betrachtungen verloren? 
Iſt die Luſt gänzlich verfhwunben, mit ber ihr, von 
euren Spaziergaͤngen, einen merfwürbigen Stein, 
eine, uns weniaftens, unbefannte Pflanze, ein felts 
ſames Infect zurüdsrachtet, und baburd Gelegenheit 
gabt, über ben großen Zufammenhang aller vorhan⸗ 
denen Geſchoͤpfe wenigftend angenehm zu träumen? 
Laßt alle diefe Unterhaltungen, die ſich fonft fo freis 
willig dargeboten, durch eine Werabrebung, durch 
Vorſatz, durch ein Gefeg wieder bei und eintreten, 
bietet alle eure Kräfte anf, lehrreich, nüglih und 
befonders gefillig zu ſeyn; und bas alles werben wir 
— und noch weit mehr als jetzt, benbthigt ſeyn, 
wenn auch alles völlig -drunter und drüber geben 
ſollte. Kinder, verſprecht mir das! 

Sie verfprachen es mit Lebhaftigteit. 

Und nun geht, es iſt ein ſchoͤner Abenb, genieße 
ihn jeder nach ſeiner Weiſe, und laßt uns beim Nacht⸗ 
eſſen, ſeit langer Zeit zum erſten Mal, die Früchte 
einer freumbfchaftlichen Unterhaltung genießen. 

So ging die Gefellfchaft auseinander ; nur Fraͤu⸗ 
fein Luiſe blieb bei ber Mutter figen: fie fonnte ben 
Berdruß, ihre Gefpielin verloren zu haben, nicht fo 
bald vergeffen, und ließ Karin, ber fie zum Spas 
ziergange einlud, auf eine ſehr fhnippifhe Weife 
abfahren, So waren Mutter unb Tochter eine Zeit 
lang ftill neben einander geblieben, als ber Geift 
liche berein trat, ber von einem langen Spasiers 
gange zuruͤftam, und von bem was in ber Geſell⸗ 
ſchaft vorgefommen war nichts erfahren hatte, Er 
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legte Hut und Stock ab, ließ ſich nieber und wollte Zerſtreuung und eine ſolche Gelegenheit, Täde und 
eben etwas erzählen; Fräulein Luiſe aber, ald Schadeufreude auf eine beaueme und immer fich ers 
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wenn fie ein angefangenes Gefpräch mit ihrer Muts 
ter fortfegte, fchnitt ihm die Rede mit folgenden 
Worten ab, 

Manchen Perfonen wird denn doch has Befeg, 
bad eben belicht worden ift, ziemlich unbequem feyn. 
Schon wenn wir fonft auf ben Rande wohnten, bat 
ed manchmal an Stoff zur Unterredung gemangelt: 
denn da war nicht fo täglich wie in der Stadt ein 
armes Mädchen zu verleumbden, ein junger Menfch 
verbächtig zu machen; aber boch hatte man bisher 
noch bie Ausflucht, von ein paar großen Nationen 
alderne Streihe zu erzählen, die Deutfchen wie bie 
Franzoſen lächerlich zu finden und bald biefen bald 
jenen zum Satobiner und Slubbiften zu machen. 
Wenn nun auch biefe Quelle verftopft wird, fo wers 
den wir manche Perfonen wohl ftumm in unjrer 
Mitte fehen. 

Iſt diefer Anfall etwa auf mich gerichtet, mein 
Fraͤulein? fing der Alte laͤchelnd an: num Gie 
wiffen, daß ich mich gluͤclich fohäge, manchmal ein 
Opfer für bie übrige Gefellfhaft zu werben, Denn, 
gewiß, indem Eie bei jeder Unterhaltung Ihrer 
fürtrefflihen Erzieherin Ehre machen, und Sie jebers 
mann angenehm, liebenswuͤrdig und gefällig findet: 
fo feinen Sie einem fleinen sdfen Geift, der in 
Ihnen wohnt und über ben Gie nicht gang Kerr 
werden tbnnen, für mancherlei Zwang ben Sie ihm 
anthun, auf meine Untoften gewöhnlich einige Ent: 
fhäbigung zu verfchaffen. Sagen Gie mir, gnäbige 
Grau, fuhr er fort, indem er ſich gegen bie Baroneffe 
wandte: was ift in meiner Abwefenbeit vorgegans 
gen? und was für Gefpräce find aus unferm Eirtel 
ausgefchloffen? 

Die Baroneffe unterrichtete ihn von allem was 
vorgefallen war. Aufmertfam hörte er zu und ver: 
feste fobann: es duͤrfte auch nach diefer Einrichtung 
manchen Perfonen nicht unmdglich feyn, bie Geſell⸗ 
[haft zu unterhalten und vielleicht beffer und fichrer 
als Andere. 

Wir wollen ed erleben, fagte Luiſe. 

Diefed Gefeg, fuhr er fort, enthält nichts bes 
fhwerliches für jeden Menſchen, der fih mit fich 
ſelbſt zu befhäftigen wußte, vielmehr wirb es ihm 
angenchm feyn, indem er basjenige, was er fonft 
gleihfam verftohlen trieb, im die Gefellfchaft brins 
gen darf, Denn, nebmen Sie mir nicht übel, Fraͤu⸗ 
fein, wer bildet denn die Neuigkeitstraͤger, die Auf⸗ 
paffer und Verleumber, als bie Geſellſchaft? Ich habe 
felten bei einer Lectuͤre, bei irgend einer Darftellung 
intereffanter Materien, bie Geift und Herz beleben 
follten, einen Eirter fo aufmertſam und die Geelens 
fräfte fo thätig gefehen, ald wenn irgend etwas 
Neues, und zwar eben etwas das einen Mitbuͤrger 
oder eine Mitbürgerin herunterfegt, vorgetragen 
wurde, Fragen Sie fi ſelbſt und fragen Gie viele 
andere, was giebt einer Begebenheit ben Reiz? Nicht 
ihre Wichtigkeit, nicht ber Einfluß ben fie hat, fons 
bern bie Neuheit. Nur das Neue fcheint gewoͤhn⸗ 
lich wichtig, weil ed ohne Zufammenhang Berwuns 
derung erregt und unfere Einbifbungstraft einen 
Augenblit in Bewegung fegt, unfer Gefühl nur 
leicht berührt und unfern Verſtand vbllig in Ruhe 
laͤßt. Jeber Menfh tann, obme die mindefte Ruͤd⸗ 
tehr auf fi feldft, an allem was neu ift lebhaften 
Antheil nehmen; ja, da eine Folge von Neuigkeiten 
immer von einem Gegenftande zum andern fortreißt, 
fo tann der großen Menfchenmaffe nichts willtoms 
mener ſeyn, als ein folder Aulaß zu ewiger 


neuernde Weife audjulaffen. 

Nun! rief Luiſe, es ſcheint Sie wiffen fi zu 
beifen; fonft ging ed Über einzelne Perfonen ber, jegt 
fo es das ganze menſchliche Geflecht entgelten. 

Ich verlange nicht, baß Sie jemals billig gegen 
mich ſeyn follen, verfegte jener; aber fo viel muß ich 
Ihnen fagen: wir andern, bie wir von ber Gefell 
{haft abhängen, müffen und nad ihr bilden und 
richten, ja wir dürfen eher etwas thun, das ihr zu⸗ 
wiber ift, ald was ihr laͤſtig wäre, und Läftiger ift 
ihr in der Welt nichts, ald wenn man fie zum Nach⸗ 
benten und zu Betrachtungen auffordert. Alles was 
dahin zielt, muß man ja vermeiden und allenfalls 
das im Stillen für fi vollbringen, was bei jeder 
bffentlichen Verſammlung verfagt ift. 

Für fi, im Stillen, mögen Sie wohl allenfalts 
mande Flaſche Wein ausgetrunfen und manche 
fhöne Stunde bed Tages verſchlafen haben, fiel 
Luiſe ibm ein. 

Ich habe nie, fuhr der Alte fort, auf das was 
ich thue viel Werth gelegt: denn ih weiß, baß ich 
gegen andere Menſchen ein großer Waullenzer bin; | 
indeffen hab’ ich doch eine Sammlung gemacht, bie 
vielleicht eben jetzt diefer Geſellſchaft, wie fie ge 
—— iſt, manche angenehme Stunde verſchaffen 
idnnte. 


Was ift es für eine Sammlung? fragte bie Bas 
roneffe. 

Gewiß nichts weiter als eine ftanbaldfe Epronit, 
fegte Luiſe hinzu. 

Eie irren fi, fagte ber Alte, 

Wir werden fehen, verfeste Luiſe. 

Rap ihn ausreden, fagte die Baroneffe: und über: 
haupt gewöhne Dir nicht an, einem, der ed auch 
zum Scherze leiden mag, hart und unfreundfich zu 
begegnen. Wir haben nicht Urfahe den Unarten, 
bie in und fleden, auch nur im Scherze Wahrung 
zu geben. Sagen Gie mir, mein Freund, worin 
beftebt Ihre Sammlung? wirb fie zu unfrer Unter: 
haltung dienlich und ſchictlich ſeyn? ift fie ſchon 
lange angefangen? warum haben wir noch nichts 
davon gehört? 


Sch will Ihnen hierüber Rechenſchaft geben, vers 
feste der Alte. Ich lebe fchon Lange in ber Welt und 
babe immer gern auf bad Acht gegeben, was biefem 
oder jenem Menſchen begegnet. Zur Ueberſicht ber 
großen Geſchichte fühl’ ich weber Kraft noch Muth, 
und die einzelnen Weltbegebenheiten verwirren mich; 
aber unter ben vielen Privatgefhichten, wahren und 
falfhen, mit denen man fih im Publicum trägt, 
die man fi insgeheim einander erzählt, giebt es 
manche, bie noch einen reineren, ſchoͤnern Reiz haben 
als ben Reiz ber Neuheit; mande bie dur eime 
geiftreihe Wendung und immer zu erbeitern Ans 
ſpruch machen; manche bie und bie menfchlide Natur 
und ihre inneren Verborgenheiten auf einen Augens 
blict erdffnen; andere wieber, beren fonberbare Alberu⸗ 
beiten uns ergegen, Aus ber großen Menge, bie im 
gemeinen Leben unfere Aufmerffamteit und unfere 
Bosheit befchäftigen, und bie eben fo gemein find 
als bie Menfhen, denen fie begegnen ober bie fie 
erzählen, babe ich biefenigen geſammelt, bie mir nur 
irgend einen Charatter zu haben ſchienen, bie meinen 
Berftand, die mein Gemuͤth beräbrten und beſchaͤf⸗ 
tigten, und bie mir, wenn ich wieber daran dachte, 
einen Angenblick reiner und ruhiger Heiterkeit ges 
währten. 














* gehalten und vereitelt, balb unerwartet augenaͤhert, 


Ich bin ſehr neugierig, ſagte die Baroneſſe, zu 
hören, von welcher Art Ihre Geſchichten find unb 
was fie eigentlich behaudeln. 

&ie können leicht denten, verfeute ber Alte, daß 
von Proceffen und Familienangelegenheiten nicht 
bfters die Rede feyn wird. Diefe haben meiftentheits 
zur cin Intereffe für bie twelche damit geplagt find. 

£uife. Und was enthalten fie denn ? 

Der Alte. Sie behandeln, ich will es nicht leug⸗ 
nen, gewöhntich bie Empfindungen, wodurch Mäns 
ner und Frauen verbunden ober entzweiet, gluͤcklich 
ober unglädlih gemacht, dfter aber verwirrt ald 
aufgeflärt werben. 

Cuiſe. So? Alſo wahrfheintih eine Sammlung 
Lüfterner Späße geben Sie uns für eine feine Unter: 
haltung? Sie verzeihen mir, Mama, baß ich biefe 
Bemertung made, fie Tiegt fo gang nahe, und bie 
Wahrheit wird ınan doch fagen dürfen. 

Der Alte. Sie follen, hoffe ich, nichts was ich 
füftern nennen würde, in ber ganzen Sammlung 
finden. 

£uife. Und was nennen Sie denn fo? 

Der Alte. Ein luͤſternes Geſpraͤch, eine Tüfterne 


Eryzaͤhlung find mir unerträglih. Denn fie ftellen 


und etwas gemeined, etwas bad ber Rebe und Aufs 
mertfamteit nicht werth ift, als etwas befonberes, 
als etwas reizendes vor und erregen eine falfche Bes 
gierde, anftatt den Verſtand angenehm zu beſchaͤf⸗ 
tigen. Sie verbällen bad, was man entweber ohne 
Schleier anfehen, oder wovon man ganz feine Augen 
wegwenden follte. 

£uife. Ich verftehe Sie nicht. Sie werben uns 
boch Ihre Geſchichten wenigftens mit einiger Bier 
lichteit vortragen woollen? Gollten wir und denn 
etwa mit plumpen GSpäßen bie Ohren beleibigen 
laffen? Es fol wohl eine Maͤbchenſchule werben, und 
Sie wollen noch Dant bafür verlangen? 

Der Alte. Keins von beiden. Denn ernftlich, 
erfahren werben Sie nichts neues, befonders da ich 
ſchon feit einiger Zeit bemerte, daß Sie gewiffe Res 
cenfionen in den gelchrten Zeitungen niemals übers 
ſchlagen. 

Suife. Sie werden anzuͤglich. 

Der Alte. Sie ſind Braut und ich entſchulbige 
Sie gerne. Ich muß Ihnen aber nur zeigen, daß ich 
auch Pfeile babe, bie ich gegen Sie brauchen kaun. 

Baroneffe. Ich febe wohl, wo Sie hinaus wols 
len, machen Sie e8 aber auch ihr begreiflich. 

Der Alte. Ich müßte nur wieberbolen was ich 
zu Unfange des Geſpraͤchs ſchon gefagt habe, es ſcheint 
aber nicht, daß ſie den guten Willen hat aufzumerten. 

Cuiſe. Was braucht's da guten Willen und viele 
Worte! man mag es befehben wie man will, fo wers 
ben es ftandaldfe Geſchichten feyn, auf eine ober die 
andere Weife ftandalds, und weiter nichts. 

Der Alte. Soul ich wiederholen, mein Fräus 
fein, baß beim wohlbentenden Mienfchen nur dann 
erwas ftanbalbs vortomme, wenn er Bosheit, Leber 
much, Luft zu ſchaden, Wiberwillen zu beifen ber 


‘ mertt, baß er bavon fein Auge wegwendet; dagegen 


aber kleine Fehler und Mängel Iuftig findet, und bes 
fonders mit feiner Betrachtung nern bei Geſchichten 
verweilt, wo er ben guten Menfchen in leichtem Wis 
berfpruch mit fich feldft, feinen Begierben und feinen 
Vorfägen findet; wo alberne und auf ihren Werth 
eingebilbete Thoren befhämt, zurecht getwiefen ober 
betrogen werben; wo jede Anmaßung aufeine natuͤr⸗ 
fie, ja auf eine zufällige Weife beftraft wirb; wo 
Borfäge, Wuͤnſche und Hoffnungen bald geftdrt, auf⸗ 
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erfüllt und beftätigt werben. Da wo ber Zufall mit 
ber menfchlichen Schwäche und Unzulaͤnglichteit ſpielt, 
hat er am Tiebften feine flille Betrachtung, und kei⸗ 
ner feiner Helben, beren Geſchichten er bewahrt, hat 
von ihm weber Tadel zu beforgen noch Rob zu ers 
warten, 

Baroneffe. Ihre Einleitung erregt den Wunſch 
bald ein Probſtuͤg zu hören, Ich wüßte boch nicht, 
daß in unferm Reben (und wir haben doch bie meifte 
Beit in Einem Kreife zugebracht,) vieles gefchehen 
—— das man in eine ſolche Sammlung aufnehmen 
tönnte, 

Der Alte. Es kommt freitich vieles auf die Beob⸗ 
achter an, und was für eine Seite man ben Sachen 
abzugewinnen weiß; aber ich wii freilich nicht leug⸗ 
nen, baß ich auch aus alten Büchern und Krabitionen 
manches aufgenommen habe. Sie werben mitunter 
alte Betannte vielleicht nicht ungern in einer neuen 
Geftalt wieder antreffen. Aber eben dieſes giebt mir 
den Bortheil, ben ich auch nicht aus ben Händen laſſen 
werde; — man foll feine meiner Geſchichten beuten ! 

Luife. Sie werben uns doch nicht verwehren, 
unfre Freunde und Nachbarn wieder zu fennen, und 
wenn es und belicht bad Näthfel zu entziffern. 

Der Alte. Keineswegs. Sie werben mir aber auch 
dagegen erlauben in einem folchen Falle einen alten 
Bolianten bervorzuzieben um zu beweifen, baß biefe 
Geſchichte fhon vor einigen Jahrhunderten geſchehen 
ober erfunden worben. Eben fo werben Gie mir ers 
Tauben heimlich zu Lächeln, wenn eine Geſchichte für 
ein altes Mährchen ertlärt wird, die unmittelbar in 
unferer Nähe vorgegangen ift, ohne baß wir fie eben 
gerade im diefer Geftalt wieder ertennen. 

£uife. Man wird mit Ihnen nicht fertig; es iſt 
das befte wir machen Friebe für biefen Abend, und 
Eie erzählen und noch gefhwind ein Stuͤckchen zur 
Probe, 

Der Alte. Erlauben Sie, daß ih Ihnen hierin 
ungeborfam feyn barf, Diefe Unterhaltung wird für 
bie verfammmelte Gefelfchaft aufgefpart. Wir bürfen 
ihr nichts entziehen, und ich fage vorand: alles was 
ich vorzubringen habe, bat feinen Werth an fi. 
Wenn aber die Geſellſchaft, nad einer ernfihaften 
Unterhaltung, auf eine kurze Zeit ausruhen, wenn 
fie ih, von mancem Guten ſchon gefättigt, nach 
einem leichten Nachtiſche umfiehet, alddann werd' ich 
bereit feyn, und wuͤnſche daß bad, was ich vorfege, 
nicht unfchmadhaft befunden werbe. 

Baroneffe. Wir werden uns benn ſchon bis mor⸗ 
gen gedulden muͤſſen. 

Cuiſe. Ich bin hoͤchſt neugierig, was er vorbrin: 
gen wirb. 

Der Alte. Das folten Eie nicht ſeyn, Fräulein: 
denn gefpannte Erwartung wird felten befriedigt. 

Abends nach Zifche, ald bie Baroneffe zeitig in 
ihr Zimmer gegangen war, blieben bie Übrigen bei: 
fammen, und ſprachen über manderlei Nachrichten, 
bie eben eintiefen, über Gerüchte, bie ſich verbreis 
teten. Man war dabei, wie ed gewöhnlich in ſolchen 
Augenblicten zu geſchehen pfleat, in Zweifel was man 
glauben und was man verwerfen follte. 

Der alte Hausfreund fagte baranf: Ich finde am 
bequemſten, baß wir dasjenige glauben, was und 
angenehm ift, ohne Umftände bad verwerfen, was 
und unangenehm wäre, und baß wir uͤbrigens wahr 
ſeyn Taffen, was wahr ſeyn kann. 

Man machte bie Bemerlung, daß der Menſch 
auch gerobhnlich fo verfahre, und durch einige Wen: 
dung bed Geſpraͤchs kam man auf bie entſchiedene 
Neigung unfrer Natur, bad Wunderbare zu glauben. 
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Man redete vom Romanhaften, vom Geifterhaften, 
unb als ber Alte einige gute Gefchichten diefer Art | 
tünftig zu erzählen verſprach, verfente Fräutein Zuife : 
Sie waͤren recht artig und würden vielen Danf vers 
dienen, wenn Gie und gleih, ba wir eben in der 
' rechten Stimmung beifammen find, eine folhe Ge 
ſchichte vortruͤgen; wir wärben anfınertfam zuhbren 
und Shnen bantbar ſeyn. 

Ohne fich lange bitten zu Taffen, fing ber Geiſtliche 
darauf mit folgenden Worten an: 

Als ich mich in Neapel aufhielt, begegnete daſelbſt 
eine Geſchichte, bie großes Auffchen erregte, und 
worüber bie Urtheile fehr verfhhieben waren. Die 
einen behaupteten, fie ſey völlig erfonnen, bie andern, 
fie ſey wahr, aber es ſtede ein Betrug dahinter. Diefe 
Partei war wieder unter einander ſelbſt uneinig; fie 
ſtritten, wer babei betrogen haben fbnnte? Noch ans 
‘ bere behaupteten: es ſey feinedtwened ausgemacht, 
daß geiftige Naturen nicht follten auf Elemente und 
' Körper wirten fonnen, und man muͤſſe nicht jebe 
wunderbare Begebenheit ausſchließlich entweder für 
' Rüge ober Trug erflären, Nun zur Gefchichte feleft: 
Eine Saͤngerin, Antonelli genannt, war zu meis 
‚ ner Zeit ber Riebling des neapolitanifchen Publicaums. 
In ber Blüthe ihrer Jahre, ihrer Figur, ihrer Tas 
lente fehlte ihr nichts, wodurch ein Frauenzimmer 
die Menge reizt und Todt, und eine Heine Anzahl 
Freunde entzüdt und gluͤclich macht. Sie war nicht 
unempfinblich gegen Rob und Liebe; allein von Na⸗ 
‘ tier mäßig und verfiändig wußte fie die Freuden zu 
' genießen, bie beibe gewähren, ohne babei aus ber 
ı Faffung zu kommen, die ihre im ihrer Rage fo ndthig 

war, Alle junge, vornehme, reiche Leute drängten 
ſich u ihr, nur wenige nahm fie auf; und wenn fie 
bei ber Wahl ihrer Liebhaber meift ihren Augen und 
\, ihrem Kerzen folgte, fo zeigte fie doch bei allen Heiz 
nen Abenteuern einen feften, fihern Charatter, der 
{ 
| 
! 
J 
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jeden genauen Beobachter für fie einnehmen mußte. 
Ich hatte Gelegenheit fie einige Zeit zu fehen, indem 
ich mit einem ihrer Begänftigten in nahem Verhaͤlt⸗ 

niffe ſtand. 
| Verſchiedene Jahre waren hingegangen, fie hatte 
! Männer genug kennen gelernt und unter ihnen viele 
\ Geden, ſchwache und unzuverläffi ge Menſchen. Sie 

glaubte bemertt zu haben, baß ein Riebhaber, ber in 
! einem gewiffen Ginne dem Weibe alles ift, gerade 
ba, wo fie eined Beiftandes am noͤthigſten bebärfte, 
ı bei Worfällen bed Leben, häuslichen Angelegenheiten, 
bei augenblidlichen Entſchließungen, meiftentheils zu 
nichts wird, wenn er nicht gar feiner Gelichten, ins 
bem er nur am fich ſelbſt dentt, ſchadet, und aus 
Eigenfiebe ihr das Schlimmfte zu rathen, und fie zu 
ben gefährlichften Schritten zu verleiten fi gebrun: 
gen fühlt. 

Bei ihren bisherigen Verbindungen war ihr Geift 
meiftentheild unbefchäftigt geblieben ; auch diefer ver: 
| Iangte Nahrung, Sie wollte endlich einen Freund 
haben, und faum hatte fie dieſes Bebürfniß gefühlt, 
fo fand ſich unter denen, bie ſich ihr zu naͤhern ſuch⸗ 
ten, ein junger Mann, auf ben fie ihr Jutrauen warf, 
' und ber es im jebem Sinne zu verbienen ſchien. 
| Es war ein Genuefer, ber fih um dieſe Zeit, 
| einiger wichtiger Geichäfte feines Haufes wegen, in 
; Neapel aufbleit. Bei einem fehr glädtichen Naturell 
' hatte er bie forgfältiofte Erziehung genoffen. Geine 
‚ Kenntniffe waren audgebreitet,, fein Geift mie fein 
, Körper volltommen außgebildet, fein Betragen fonnte 
, für ein Mufter gelten, wie einer, ber fich feinen 
I, Angenblit vergißt, ſich body immer in andern zu vers 
>, veffen fheint, Der Hanbelsgeift feiner SER en 
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ruhete auf ihm; er ſah das, was zu thun war, im | 
Großen an. Doch war feine Rage nicht die alüds | 
| lichſte; fein Haus hatte fi in einige hoͤchſt mißliche 
| Specufationen eingelaffn und war in gefährliche 
Proceffe verwickelt. Die Angelegenheiten verwirrten 
fi mit ber Zeit noch mehr, und bie Borge, bie er | 
darüber empfand, gab ihm einen Anftrih von Trau⸗ 
rigfeit, der ihm fehr wohl anftand, und unferm jun: 
gen Frauenzimmer noch mehr Muth machte, feine 
Freundſchaft zu fuchen, weit fie zu fühlen glaubte, | 
daß er ſelbſt einer Freundin Hebürfe. | 

Er hatte fie bisher nur an dffentlihen Orten und 
bei Gelegenheit geſehen; fie vergbnnte ihm nunmehr 
auf feine erfte Anfrage den Zutrirt in ihrem Haufe, 
ja fie lud ihn recht dringend ein, und er verfehlte 
nicht zu kommen, 

Sie verfänmte keine Zeit, ihın ihr Zutrauen und 
ihren Wunſch zu entdeden. Er war verwundert und 
erfreut über ihren Untrag. Sie bat ihn inftänbig 
ihr Freund zu bleiben, und keine Anforderungen 
eines Riebhabers zu mahen. Sie eröffnete ihm eine | 
Berlegenheit, in ber fie fih eben befand, und wor: 
fiser er bei feinen mancherlei Werhättniffen den beften | 
Rath geben und die fehleunigfte Eintcitung ya ihrem 
Vortheil machen tonnte, Er vertraute ihr dagegen 
feine Lage, und indem fie ibn zu erheitern und zu 
tröften wußte, indem fich in ihrer Gegenwart mans 
ches enttwictelte, was fonft bei ihm nicht fo früh er⸗ 
wacht wäre, ſchien fie auch feine Ratbgeberin zu ſeyn, 
und eine wechfelfeitige, auf bie edelſte Acptung, auf |) 
das ſchoͤnſte Beduͤrfniß gegrändete Freunbfchaft Hatte | 
ſich in turgem zwiſchen ihnen befeftigt. 

Nur leider fberlegt man bei Bebingungen , bie 
man eingeht, nicht immer, ob fie möglih find. Er 
batte verfprochen nur Freund zu fenn, feine Anuſpruͤche 
auf die Stelle eines Riebhaberd gu machen, unb doch 
tonnte er ſich nicht leugnen, daß ibm die von ibr bes 
günftigten Liebhaber Äberall im Wege, hoͤchſt zuwider, 
fa ganz und gar unerträglich waren. Befonders fiel 
es ihm hoͤchſt ſchmerzlich auf, wenn ihn feine Freun⸗ 
bin von den guten und bbſen Eigenſchaften eines ſol⸗ 
chen Mannes oft launig unterhielt, alle Fehler des 
Beguͤnſtigten genau zu kennen ſchien, und doch noch 
vielleicht ſelbigen Abend, gleichſam zum Spott des 
werthgeſchaͤzten Freundes, in ben Armen eines Un: 
würdigen ausruhte. 

Gluͤclicher oder ungfüdfiher Weife geſchah es 
bald, daß das Herz ber Schbnen frei wurde. Ihr 
Freund bemerkte ed mit Wergnfigen, und fuchte ibr 
vorzuftellen, baß ber erledigte Pas ihm vor allen 
andern gebühre, Nicht ohne Wibderftand und Wider: 
willen gab fie feinen Wuͤnſchen Gehör; ih fürdte, 
fagte fie, daß ich Über dieſe Nachgiebigteit das ſchaͤg⸗ 
barfte auf ber Welt, einen Freund verliere. Sie 
hatte richtig aeweiffagt; denn faum hatte er eine Zeit⸗ 
fang in feiner boppelten Eigenfchaft bei ihr gegelten, 
fo finnen feine Launen an beſchwerlicher zu werben ; 
als Freund forderte er ihre ganze Achtung, al& Lich 
haber ihre ganze Neigung, und ald ein verftändiger 
und angenehmer Mann unausgefegte Unterhaltung. 
Dieb aber war keinesweges nach bem Sinne bed Ich- 
haften Mädchens; fie konnte ſich in keine Anfopferung 
finden und hatte nicht Luft irgend jemand ausfchließ= 
liche Rechte zuzugeſtehen. Gie fuchte baber auf eine 
zarte Weife feine Beſuͤche nah und nad zu verrins 
gern, ibn felmmer zu fehen und ibn fühlen zu laſſen daß 
fie um feinen Preis ber Welt ihre Freibeit weggebe. 

Sobald er ed mertte, fühlte er fih vom größten 
Ungläd betroffen, und Leider befiel ihn diefed Unbeit 
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an aͤußerſt ſchlimm zu werben. Er hatte ſich dabel 
ben Vorwurf zu machen, baß er von fruͤher Jugend 
an fein Vermögen ald eine unerſchoͤpfliche Quelle 
angefeben, daß er feine Handeldangelegenheiten ver: 
fäumt, un auf Reifen und in ber großen Welt cine 
vornehmere und reichere Figur zu fpielen, als ibm 
feine Geburt und fein Eintommen geftatteten. Die 
Proceffe, auf die er feine Hoffnung fegte, gingen 
lanofam und waren toſtſpielig. Er mußte deßhalb 
einigemal nach Palermo, und während feiner legten 
Reife machte das Kluge Mädchen verfhiebene Ein: 
richtungen, um ihrer Hausbaltung eine andere Wen: 
bung zu geben, und ibn nad und nach von fich zu 
entfernen. Er kam zurüd, und fand fie in einer ans 
bern Wohnung, entfernt von ber feinigen, und fab 
ben Martefe von S., ber damals auf bie öffentlichen 
Luftsarteiten und Schauſpiele großen Einfluß hatte, 
vertraulich bei ihr aus und eingeben. Died fiber 
wältigte ibn, und er fiel in eine ſchwere Krantheit. 
Als die Nachricht davon zu feiner Freundin gelangte, 
eilte fie zu ibm, forgte für ihn, richtete jeine Auf⸗ 
wartung ein, und als ihr nicht verborgen blich, daß 
feine Eaffe nicht zum beften beftellt war, ließ fie eine 
anfehnlide Summe zuräd, bie hinreichend war ihn 
auf einige Zeit zu beruhigen. 

Durd bie Anmaßung ihre Freiheit einyufchräns 
fen hatte ber Freund fon viel in ihren Augen vers 
foren; wie ihre Neigung zu ibm abnahm, hatte ihre 
Aufmertfamteit auf ihn zugenommen; endlich batte 
bie Entdedung, baß er in feinen eigenen Angelegens 
beiten fo untlug gehandelt habe, ihr nicht die güns 
fligften Begriffe von feinem Werftande unb feinem 
Eharafter gegeben. Indeſſen bemerkte er bie große 
Weränderung nicht, bie in ihr vorgegangen war, viel 
mehr fhien ihre Sorgfalt für feine Genefung, bie 
Treue, womit jie halbe Tage lang an feinem Lager 
audbielt, mehr ein Zeihen ihrer Freundſchaft und 
Liebe, ald ihres Mitleids zu ſeyn, und er hoffte nach 
feiner Genefung in alle Rechte wieder cingefegt zu 
werben, 

Wie fehr irrte er fih! In ben Maße wie feine 
Geſundheit wieber kam und feine Kräfte fih erneuer⸗ 
ten, verſchwand bei ihr jede Art von Neigung umd 
Zutrauen, ja er ſchien ihr fo laͤſtig, ald er ihr fonft 
angenehm geweien war. Huch war feine Laune, ohne 
baf er es felbft bemerkte, während biefer Begebens 
beiten böchft Bitter und verdrießlich geworben: alle 
Schuld, die er an feinem Schictſal haben fonnte, 
warf er auf andere unb wußte ſich in alleın vÖllig zu 
zechtfertigen. Er ſah in fih nur einen unſchuldig 
verfolgten, gefräntten, betrübten Mann, und hoffte 
völlige Entichädigung alles Uebels und aller Reiden 
von einer vollfommenen Ergebenbeit feiner Geliebten. 

Mit diefen Anforderungen trat er gleich in ben 
erften Tagen hervor, ald er wieder ausgeben und fie 

‘ befuchen konnte, Er verlangte nicht weniger, ald baß 
| fie ſich ihm ganz ergeben, ihre übrigen Freunde und 
| ganz allein mit ihm und für ibn eben ſollte. Gie 
zeigte ibm bie Unmöglichkeit feine Forderungen zu 
bewilligen, erft auf eine ſcherzhafte, dann auf eine 
| ernfibafte Weile, und war leiber endlich gendthigt 
ı ihm bie traurige Wahrheit, daß ine Verhaͤltniß gänzs 
ı lich vernichtet ſey, zu geſtehen. Er verließ fie, und 
ſah fie nicht wieder. 
| Er lebte noch einige Jahre im einem fehr einge: 
fhräntten Streife, oder vielmehr bloß in ber Gefell: 
| fhaft einer alten frommen Dame, bie mit ibm im 
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Belannte verabſchieden, das Theater verlaffen, unb | 


| einem Haufe wohnte, und ſich von wenigen Renten 
In diefer Zelt gewann er den einen Proceß | 
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und bald baranf ben andern; allein feine Geſundheit 
war untergraben und das Gluͤd feines Lebens vers | 
loren. Bei einem geringen Anlaß fiel er abermals | 
in eine ſchwere Krautheit; ber Arzt kündigte ihm den | 
Tod an. Er vernahm fein Urtheil ohne Widerwillen, 
nur wuͤnſchte er feine fchöne Freundin noch einmal | 
zu feben, Er ſchickte feinen Bedienten zu ihr, der 
fonft in gluͤglichen Zeiten manche günftige Antwort 
gebracht hatte. Er ließ fie bitten; fie ſchlug es ab. 
Er ſchickte zum zweiten Mal und ließ fie beſchwoͤren; 
fie bebarrte auf ihrem Sinne, Eudlich, es war ſchon 
tief in der Nacht, fendete er zum dritten Malz fie 
ward bewegt und vertraute mir ihre Verlegenheit, 
benn ich war eben mit ben Martefe und einigen ans 
bern Freunden bei ihr zum Abendeifen. Ich rieth ihr 
und bat fie, dem Freunde den letjten Liebesbicnft 
zu ergeigen; fie ſchien unentfchloffen, aber nach einis 
gem Nachdenten nahm fie fih zuſammen. Sie ſchickte 
ben Bedienten mit einer abfchläglichen Antwort weg, 
und er fam nicht wicher. N 

Wir ſaßen nad Tiſche in einem vertrauten Ges 
fpräb und waren alle heiter und gutes Muths. Es 
war gegen Mitternacht, als fih auf einmal eine klaͤge 
liche, durchdringende, ängftliche und lange nahtönende | 
Stimme hoͤren ließ. Wir fuhren zufammen, faben | 
einander an und faben und um, was aus diejem Aben⸗ 
teuer werben follte. Die Stimme ſchien an den Waͤn⸗ 
den zu verflingen, wie fie aus der Mitte des Zim⸗ 
merd bervorgebrungen war. Der Martefe ſtand auf 
und fprang ans Fenfter, und wir andern bemuͤhten 
und um bie Schbue, welche ohnmaͤchtig da lag. Sie 
tam erft langſam zu fich ſelbſt. Der eiferfüchtige und 
beftige Staliäner ſah taum ihre wieder aufgefchlagenen 
Augen, ald er ihr bittre Vorwürfe machte. Wenn 
Sie mit Ihren Freunden Zeichen verabreden, fagte | 
er, To laſſen Sie doch ſolche weniger auffallend und | 
beftig feyn. Gie antwortete ihm mit ibrer gewöhns 
lien Gegenwart beö Geiſtes, baß, ba fie jedermann 
und zu jeber Zeit bei fi zu ſehen das Necht babe, 
fie wohl ſchwerlich ſolche traurige und ſchreckliche 
Toͤne zur Vorbereitung angenehmer Stundın wähs 
len würbe. 

Und gewiß, ber Ton hatte etwas unglaublich 
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Schrecthaftes. Seine langen nachdroͤnenden Schwin⸗ 
gungen waren uns allen in den Ohren, ja in den 
Gliedern geblieben. Sie war blaß, entſtellt und ims N 
mer ber Ohnmacht nahe ; wir mußten bie halbe Nacht , 
bei ihre bleiben. Es lich fich nichtd weiter hören. Die 
andre Nacht biefelbe Gefellfhaft, nicht fo heiter als 
Tags vorher, aber boch gefaßt genug, und — um bies 
felbige Zeit derſelbe gewaltſame, fürdterfiche Tom, =! 
Wir hatten inbeffen über die Art bes Gchreie | 
und wo er herfommen mobchte, unzählige Urtheile ges | 
fallt, und unfre Vermuthungen erfhöpft. Was fol 
ich weittäufig feon? So oft fie zu Haufe aß, ließ 
er fich um birfelbige Zeit vernehmen und zwar, wie 
man bemerten wollte, manchmal ftärter, mandımal 
fhwäder. Ganz Neapel ſprach von dieſem Vorfall. 
Alle Leute des Hauſes, alle Freunde und Befanute 
nahmen ben Lebhafteften Theil baran, ja bie Polizey | 
warb aufgerufen. Mau ftellte Spione und Beobachter | 
aus, Denen auf der Gaffe fhien der Klang aus der 
freien Luft zu entfpringen, und in dem Zimmer hörte | 
man ihn gleichfalls ganz in umnittelbarer Nähe. Eo | 
oft fie auswärts aß, vernahm man nichts; fo oft fie 
zu Haufe war, ließ ſich der Ton hören, ! 
Aber auch außer dem Haufe blieb fie nicht gang | 
von biefen böfen Begleiter verjhont. Ihre Anmuth l 
Hatte ihr dem Zutritt im die erften Haͤuſer gedff: | 


net. Eie war ald eine gute Geſellſchafterin überall : 
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willtommen, und fie hatte ſich, um dem boſen Gafte zu 
entgehen, angewöhnt, bie Abende außer dem Haufe 


feyn. 

Ein Mann, durch fein Alter und feine Stelle ehr⸗ 
würdig, führte fie eines Abends in feinem Wagen 
nah Haufe. Als fie vor ihrer Thuͤre von ihn Abs 
fchied nimmt, entfteht der Klang zwifchen ihnen beis 
ben, und man bebt diefen Mann, ber fo gut wie 
taufend andere bie Gefchichte wußte, mehr tobt als 
tebenbig in feinen Wagen, 

Ein anbermal fährt ein junger Tenor, ben fie 
wohl leiden fonnte, mit ihr Abends durch die Stadt, 
eine Freundin zu befuchen, Er hatte von biefem felts 
famen Phänomen reden hören und zweifelte, als ein 
muntrer Knabe, an einem folhen Wunder. Gie 
ſprachen von ber Begebenheit. Ich wuͤnſchte boch 
auch, fagte er, die Stimme Ihres unfichtbaren Bes 
gleiterd zu hören ; rufen Gie ihn doch auch, wir find 
ja zu Zwelen, und werben uns nicht fürchten. Leicht⸗ 
finn oder Kühnheit, ich weiß nicht was fie vermochte, 
genug fie ruft bem Geifte, und in dem Augenblicke 
entfteht mitten im Wagen der fchmetternde Ton, läßt 
fit dreimal ſchnell hinter einander gewaltfam hören 
und verfchwindbet mit einem bänglihen Nachtlang. 
Bor dem Haufe ihrer Freundin fand man beide ohn⸗ 
mächtig im Wagen, nur mit Mühe brachte man fie 
wieder zu fich, und vernahın was ihnen begeanet ſey. 

Die Schöne brauchte einige Zeit ſich zu erholen. 
Diefer immer erneuerte Schreden griff ihre Gefunbs 
heit an, und das Fingenbe Gefpenft ſchien ihr einige 
Frift zu verflatten, ja fie hoffte fogar, weil es fi 
fange nicht wieder hören ließ, endlich völlig davon bes 
freit zu ſeyn. Allein biefe Hoffnung war zu fruͤhzeitig. 

Nah geenbigtem Earneval unternahm fie mit 
einer Breunbin und einem Kammermaͤdchen eine 
feine Auftreife. Sie wollte einen Bıfu auf bem 
Lante machen; ed war Nacht ehe fie ihren Meg voll 
enben tonnten, und ba noch am Fuhrwerte etwas 
zerbrach, mußten fie in einem fchlechten Wirthshaus 
übernachten und ſich fo gut als möglich einrichten. 

Schon hatte die Freundin fi niedergelegt und 
dad Hammermäbchen, nachbem fie das Nachtlicht ans 
gezuͤndet hatte, wollte eben zu ihrer Gebieterin ins 
andre Bette fteigen, als dieſe ſcherzend zu ihr fagte: 
wir find bier am Ende ber Welt und das Wetter iſt 
abfchentich, follte er uns wohl hier finden fönnen? 
Im Augenblic ließ er fih hören, flärfer und fuͤrch⸗ 
terlicher als jemals, Die Freundin glaubte nicht ans 
ders ald die Hölle fey im Zimmer, fprang aus bem 
Bette, Tief, wie fie war, bie Treppe hinunter und 
rief das ganze Haus zuſammen. Niemand that biefe 
Pracht ein Auge zu. Allein es war auch das Teute 
Mal daß ſich ber Ton hören ließ. Doc hatte Leider 
der ungebetene Gaſt bald eine andere laͤſtigere Weife 
feine Gegenwart anzuzeigen. 

Einige Zeit hatte er Ruhe gehalten ald anf ein: 
mal Abends zur gewöhnlichen Stunde, ba fie mit 
ihrer Geſellſchaft zu Tiſche faß, ein Schuß, wie aus 
einer Flinte ober ſtart gelabnen Piftole, zum Wenfter 
herein fiel. Alle hörten ben Knall, alle faben das 
Feuer, aber bei näherer Unterfuchung fand man bie 
Scheibe ohne bie minbefte Berleuung. Debungeachtet 
nahm bie Gefellfchaft ben Vorfall ſehr ernfthaft und 
alle glaubten, baß man ber Schönen nad bem Leben 
ſtehe. Man eift nach der Polizey, man unterfucht 
bie benachbarten Käufer, und ba man nichts verdaͤch⸗ 
tiges findet, ftellt man den andern Tag Schilbwachen 
von oben bis unten, Man burdfucht genau bas 
Haus worin fie wohnt, man vertheilt Spione auf 
der Straße. 
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Unterhaltungen 


Ale dieſe Vorſicht war vergebens. Drei Monate 
hinter einander fiel in demſelbigen Augenblicke der 
Schuß durch dieſelbe Fenfterfcheibe ohne bas Glas zu 
verlegen, und, was mertwuͤrdig war, immer genau 
eine Stunde vor Mitternacht, ba bach gewöhnlich in 
Meapel nach ber itafiänifhen Uhr gezählt wird und 
Mitternacht daſelbſt eigentlich feine Epoche macht. 

Man gewöhnte ſich endlich an dieſe Erſcheinung 
wie an die vorige, und rechnete bem Geifte feine uns 
ſchaͤdliche Tücte nicht boch am. Der Schuß fiel manch⸗ 
mal ohne die Geſellſchaft zu erfihreden, ober fie in 
ihrem Gefpräh zu unterbrechen, 

Eines Abends, nad einem fehr warnen Tage, 
bffnete die Schöne, ohne an bie Stunbe zu benten, 
bas bewußte Fenfter und trat mit dem Martefe auf 
ben Balfon, Raum ftanden fie einige Minuten dranfs 
fen, ald ber Echuß zwifchen ihnen beiben burchfiel 
und fie mit Gewalt rüädwärts in bad Zimmer ſchleu⸗ 
derte, wo fie ohnmaͤchtig auf den Boden taumelten. 
Als fie fi wieder erholt hatten, fühlte er auf ber 
Iinten, fie aber auf der rechten Wange ben Schmerz | 
einer tätigen Obrfeige, und da man ſich weiter 
wicht verlegt fand, gab der Vorfall zu mandhertei | 
ſcherzhaften Bemerfungen Anlaß. 

Bon der Zeit an Tieß fich biefer Schall im Haufe | 
nicht wicder bdren, und fie glaubte nun endlich ganz 
von Ihrem unfichtbaren Verfolger befreit zu feum, 
als auf einem Wege, ben fie bed Abends mit einer 
Freundin machte, ein unvermuthetes Abenteuer fie 
nochmals auf bad gewaltfamfte erfchredte. Ihr Se | 
ging burc bie Ehiaja, wo ehemals ber geliebte ges 
nuefifche Freund gewohnt hatte, Es war heller Mond 
fhein. Eine Dame, die bei ihr faß, fragte: ift das 
nicht bad Haus, in welchem ber Herr * geftorben ift? 
&8 ift eind von biefen beiden, fo viel ich weiß, fagte 
bie Schöne, tınd in dem Augenblicke fiel aus einem 
biefer beiben Käufer der Schuß und drang durch ben 
Wagen dur. Der Kutſcher glaubte angegriffen zu 
ſeyn und fuhr mir aller möglichen Geftywinbigfeit 
fort, An ben Orte iprer Beflimmung hob man bie 
beiden Frauen für todt aus dem Wagen. 

Aber biefer Schreden war auch ber letzte. Der 
unfichtbare Begleiter änderte feine Methode, und nad 
einigen Abenben ertlang vor ihren Fenſtern ein Taus 
tes Haͤnbetlatſchen. Sie war als belichte Sängerin 
und Schaufpielerin biefen Schall fihon mehr gewohnt. 
Er hatte an ſich nichts ſchredliches und man konnte 
ihn eher einem ihrer Bewunberer zuſchreiben. Gie 
gab wenig baranf Acht; ihre Freunde waren aufınerfe 
famer und ftellten, wie das vorigemal, Poften aus. 
Sie hörten ben Schall, faben aber vor wie nach nies 
mand, und bie meiften hofften nun bald auf ein vbl⸗ 
Tiges Ende diefer Erfcheinungen. 

Nach einiger Zeit verlor fih auch dieſer Mang 
und verwandelte fi in angenehmere Töne. Gie war 
ven zwar nicht eigentlich melodiſch, aber unglaublich 
angenehm und Tieblih. Sie fhienen ben genauchten 
Beobachtern von ber Ede einer Duerftraße ber zu 
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tommen, im leeren Ruftraume bis unter das Fenfter 


hinzuſchweben und dann bort auf das fanftefte zu 
verflingen. Es war ald wenn ein himmliſcher Grift 
dur ein ſchoͤnes Praͤludium aufmerffam auf eine 


Melodie machen wollte, bie er eben vorgutragen im |; 


Begriff fev. Auch diefer Kon verſchwand endlich und 


ließ ſich nicht mehr hören, nachdem die ganze wunder: | 


bare Gefchichte etwa anderthalb Fahre gebauert hatte. 


Als der Erzaͤhler einen Augenblid inne bielt, 
fing die Geſellſchaft an ihre Gebanfen und Zweifel 
über dieſe Geſchichte zu dußern, ob fie wahr fey, ob 
fie auch wahr rom tonne? 
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g Deutfcher Ausgewanderten. 


Der Alte behauptete, fie müffe wahr ſeyn, wenn 
fie intereffant feyn folle: denn für eine erfundene 
Gefchichte habe fie wenig Verdienſt. Jemand bemertte 
darauf: es fcheine fonberbar, daß man fich nicht nach 
dem abgefchiebenen Freunde und nach den Umftänden 
feines Tobes ertundigt, weil doch baraus vielleicht 
einiges zur Auftlaͤrung der Geſchichte haͤtte genom⸗ 
men werden koͤnnen. 

Auch bieſes iſt geſchehen, verfegte ber Alte; ich 
war ſelbſt neugierig genug, ſogleich nach der erſten 
Erſcheinung in ſein Haus zu gehen, und unter einem 
Vorwand die Dame zu beſuchen, welche zuletzt recht 
muͤtterlich für ihn geſorgt hatte, Sie erzählte mir, 
daß ihr Freund eine unglaubliche Leidenſchaft für 
das Frauenzimmer gebegt habe, daß er bie Teyte 
Zeit feines Lebens faft allein von ihr geſprochen unb 
fie bald ald einen Engel, bald ald einen Teufel vor: 
geftelit habe. 

Als feine Krankheit Äberband genommen, habe 
er nichts gewuͤnſcht als fie vor feinem Ende noch eins 
mal zu feben, wahrſcheinlich in ber Hoffnung, nur 
noch eine zärtliche Aeußerung, eine Reue oder fonft 
irgend ein Zeichen ber Liebe und Freundfchaft von 
ihr zu erzwingen. Defto ſchredlicher ſey ihm ibre ans 

haftende Weigerung gewefen, und fihtbar habe bie 
Legte entfcheibenbe abfchlägliche Antwort fein Ende bes 
fchleunigt. Verzweifelnd habe er ausgerufen: Mein, 
es fol ihr nichts beifen! Gie vermeidet mich; aber 
auch nach meinem Tode foll fie teine Ruhe vor mir 
‚ baben. Mit bdiefer Heftigteit verfchied er und nur 
zu fehr mußten wir erfahren, baß man auch jenfeit 
des Grabes Wort halten tönne, 

Die Geſellſchaft fing aufs neue an über bie Ger 
ſchichte zu meinen und zu urtheilen. Zuleht fagte 
ber Bruder Fritz: ich habe einen Werbacht, ben ich 
aber nicht eher dußern will, als bis ich nochmals alle 
Umftände in mein Gedaͤchtniß zurüc gerufen und 
meine Eombinationen beffer geprüft babe, 

Als man lebhafter in ihm drang, fuchte er einer 
Antwort dadurch auszuweichen, daß er fi erbot, 
' gleichfalls eine Gefhichte zu erzählen, bie zwar der 
. vorigen an Intereſſe nicht gleiche, aber doch auch von 
| ber Art fen, daß man fie niemals mit völliger Ges 
' wißheit habe ertfären tbnnen. 

Bei einem wadern Edelmann, meinem Freunde, 











der ein altes Schloß mit einer flarten Familie ber 
wohnte, war eine Waife erzogen worden, bie, als 
fie herangewachſen umb vierzehn Jahr alt war, meift 
um bie Dame vom Haufe fih befhäftigte und bie 
naͤchſten Dienfte ihrer Perfon verrichtete. Man war 
mit ihre wohl zufrieben, und fie ſchien nichts weiter 
zu wänfden, als durch Aufmerffamteit und Treue 
| ihren Wohtthätern dankbar zu ſeyn. Sie war wohl: 
| gebitder und es fanden fich einige Freier um fie ein. 
Man glauste nicht, baß eine dieſer Werbinbungen zu 
ihrem Gluͤd gereihen würde, und fie zeigte auch nicht 
das mindefte Werlangen ihren Zuftand zu ändern. 
| Auf einmal begab ſich's, daß man, wenn bad 
Maͤbchen in bem Hauſe Gefchäfte halber berumging, 
unter ihr, bier und da, pochen hörte. Anfangs fhien 
es zufällig. aber da das Klopfen nicht aufbörte und 
beinahe jeben ihrer Schritte bezeichnete, warb fie 
aͤngſtlich und traute ſich kaum aus bem Zimmer ber 
gnaͤbigen Frau heraus zu geben, als in welchem fie 
allein Ruhe hatte, 
| Dieſes Pochen warb von jebermann vernommen, 
i der mit ihr ging oder nicht weit von ihr ſtand. An: 
li fangs ſcherzte man darüber, endlich aber fing bie 
Sache an unangenehm zu werben. Der Here vom 
i Hauſe, ber von einem lebhaften Geift war, unterfuchte 
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num ſelbſt die Umſtaͤnde. Man hörte bad Pochen 
nicht eher, als bit das Mädchen ging, und nicht for 
wohl indem fie den Fuß auffegte, als indem fie ibn 
zum Weiterfchreiten aufhob. Doc; fielen die Schläge 
mandmal unregelmäßig, und beſonders waren fie 
fehr ftart, wenn fie quer über einen aroßen Saal 
ben Weg nahm. 

Der Hausvater hatte eined Tages Handwerts—⸗ 
Leute in der Naͤhe und Tieß, ba das Pocen am hef: 
tigften war, gleich hinter ihr einige Dielen aufreißen. 
Es fand fi nichts, außer baß bei diefer Gelegenheit 
ein paar große Ratten zum Borfchein famen, beren 
agb viel Laͤrm im Haufe verurfachte, 

Entrüftet über biefe Begebenhrit und Verwir⸗ 
rung griff der Hausherr zu einem firengen Mittel, 
nahm feine größte Sregpeitfche von ber Wand und 
fhwur, baf er bad Mädchen bis auf den Tod pruͤ⸗ 
geln wolle, wenn ſich noch ein einziamal das Pochen 
hören ließe. Von der Zeit an ging fie ohne Anfech⸗ 
tung im ganzen Haufe herum, und man vernahm 
von dem Pochen nichts weiter. 

Woraud man benn beutlich ſieht, fiel Luiſe ein, 
daß das jhöne Kind fein eignes Gefpenft war, und 
aus irgend einer Urfache ſich diefen Spaß gemacht 
und feine Herrſchaft zum beften gehabt hatte. 

Keinesweges, verfeute Brig: denn diefenigen, 
welche biefe Wirtung einem Geifte zuſchreiben, glaub⸗ 
ten, ein Schutzgeiſt wolle zwar bad Mätchen aus 
dem Haufe haben, aber ihr doch tein Leids zufuͤgen 
laffen. Andere nahmen ed näher und hielten baflır, 
daß einer ihrer Liebhaber die Wiffenfchaft ober das 
Geſchick gehabt habe, diefe Töne zu erregen, um bad 
Mäbchen aus bem Haufe in feine Arme zu ndrbigen. 
Dem fey wie ibm wolle, bad gute Kind zehrte fich 
Über diefen Vorfall beinah vdllig ab, und fehlen einem 
traurigen Geifte aleich, ba fie vorber frifch, munter 
und bie Heiterfte im ganzen Haufe gewefen. Aber 
auch eine ſolche tbrperliche Abnahme laͤßt fih anf 
mehr als eine Reife beuten, 

Es ift Schabe, verfegte Karl, daß man folche 
Vorfälle nicht genau umnterfucht, und daß man bei 
Beurtheilung der Begebenheiten, bie uns fo fehr 
intereffiren, immer zwiſchen verſchiedenen Wahrs 
ſcheinlichte iten ſchwanken muß, weil bie Umftänbe, 
unter welchen folche Wunder geſchehen, nicht alle ber 
mertt find. 

Wenn ed nur nicht Überhaupt fo ſchwer wäre zu 
unterfuchen, fagte der Alte, und in dem Augenblicke, 
too etwas dergleichen begegnet, bie Punkte und Mos 
mente alle gegenwärtig zu haben, worauf es eigents 
lich antommt, bamit man nichts entwifchen laſſe, 
worin Betrug und Irrthum ſich verfteden ibnne. 
Bermag man denn einem Kafchenfpieler fo Teicht auf 
die Sprünge zu fommen, von dem wir doch wiſſen, 
daß er und zum Beften hat? 

Raum hatte er außgerebet, als in ber Ecke des 
Zimmers auf einmal ein ſehr ſtarter Knall ſich hören 
fieß. Alle fuhren auf, und Karl fagte ſcherzend: es 
wird ſich doch fein fterbenber Liebhaber hoͤren laffen ? 

Er hätte gewuͤnſcht feine Worte twicber zuräd 
zu nehmen, benn Ruife ward bleich und geftand, daß 
fie für das Reben ihres Bräutigams zittere, 

Frig, um fie zu zerftreuen, nahm bas Richt und 
ging nach dem Schreibtifche, ber in ber Ede ftand, 
Die gewoͤlbte Dede deſſelben war quer vbllig durch⸗ 
geriffen; man hatte alfo die Urfache des Klanges; 
aber befungeachtet fiel ed ihnen auf, daß biefer | 
Schreibtiſch von Roͤntgens befter Arbeit, ber ſchon | 
mebrere Jahre an demſelben Platze ftand, in dieſem 
Augenblicke zufällig * ſeyn ſollte. Man — — 
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ibn oft ald Mufter einer vortrefflihen und dauer⸗ 
baften Kifchlerarbeit gerübmt und vorgezeigt, und 
nun folte er auf einmal reißen, ohne baß in der Luft 
die minbdefte Veränderung zu jpüren war. 

Geſchwind, fagte Karl, laßt und zuerft biefen 
Umftand berichtigen und nach brm Barometer feben. 

Dad Ducdfilber hatte feinen Stand volltommen, 
wie jeit einigen Tagen; das Thermometer feibft war 
nicht mehr gefallen, ald bie Veränderung von Tag 
auf Nacht natärlich mit ſich brachte, 

Schade, daß wir nicht einen Hygrometer bei ber 
Hand haben, rief er aus; gerade dad Inftrument 
wire bad nöthigfte! 

Es fcheint, fagte der Alte, daß uns Immer bie 
nöthigften Infteumente abgehen, wenn wir Verſuche 
auf Geifter anftelkn wollen, 

Sie wurden in ihren Betrachtungen burch einen 
Bebienten unterbrochen, ber mit Haft berein fam 
und meldete, baß man ein ftarted Feuer am Himmel 
fehe, jedoch nicht wife, ob es in ber Stadt oder im 
ber Gegend fey. 

Da man durch bad vorhergehende ſchon empfaͤng⸗ 
licher für ben Schreden geworben war, fo wurden 
alle mehr, als es vielleicht font geſchehen ſeyn würbe, 
von der Nachricht betroffen. Fritz eilte auf das Bel: 
vebere bed Hauſes, wo auf einer großen horizontalen 
Scheibe die Charte bed Landes ausführlich gezeichnet 
war, durch deren Hülfe man auch bei Nacht bie vers 
ſchiedenen Lagen der Drte ziemlich genau beſtimmen 
fennte. Die andern blieben, nicht ohne Sorgen und 
Bewegung, bei einander. 

Frig kam zuruͤct und fagte: ich bringe feine gute 
Nachricht. Denn hoͤchſt wahrſcheinlich ift der Brand 
nicht in der Stadt, fondern auf dem Gute unferer 
! Tante. Ich kenne die Richtung febr genau und 
fürchte nicht mich zu irren. Man bebauerte die ſchoͤ— 
nen Gchäude und überrechnete den Verluſt. Indeſſen, 
fagte Fritz, ift mir ein wunderficher Gedante einges 
tommen, ber und wenigftens über das fonderbare 
Anzeichen bed Schreibtiſches beruhigen kann. Vor 
allen Dingen wollen wir die Minute berichtigen, in 
ber wir ben Klang gehoͤrt haben. Sie rechneten zu: 
ruͤct und ed tonnte etwa halb Zwoͤlfe gewefen ſeyn. 

Nun, ihr mögt lachen oder nicht, fuhr Fris 
fort, will ich euch meine Muthmaßung erzählen. Ihr 
wißt, daß unfre Mutter fon vor mehreren Jahren 
einen ähnlichen, ja man möchte jagen einen gleichen 
Schreibtiſch an unfre Tante gefchentt hat. Beide 
| waren zu Einer Zeit, aus Einem Holze, mit ber 
| größten Sorgfalt von Einem Meifter verfertigt; 
i beide haben fich Hiäher trefflich gehalten, und ich 
! wollte wetten, daß in dieſem Augenblicke mit dem 
Luſthauſe unfrer Tante der zweite Schreibtifch ver: 
| srennt, und baf fein Zwillingdbruder auch davon 
feidet. Sch will mich morgen felöft aufmachen und 
diefes feltfame Factum fo gut ald möglich zu berich⸗ 
tigen fuchen. 

Ds Friedrich wirffich biefe Meinung begte, ober 
06 ber Wunſch, feine Schwefter zu berubigen, ihm 
zu biefem Einfall geholfen, wollen wir nicht ent: 
fcheiben; genug fie ergriffen bie Gelegenheit Aber 
manche unleugbare Sympathien zu fprehen, und 
fanden am Ende eine Sympathie zwiſchen Hoͤlzern 
die auf Einem Stamm erzeugt worben, zwiſchen 
Werten die Ein Kuͤnſtler verfertigt, noch ziemlich 
wahrfheintih. Ja fie wurben einig, dergleichen 
‚ Phänomene eben fo gut für Naturphaͤnomene gelten 
' zu laffen, ald andere, welche ſich diter wicberhofen, 
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Unterhaltungen 








Ueberhaupt, fagte Karl, ſcheint mir: baß jedes 
Phaͤnomen, fo wie jedes Factum an fi eigentlich 
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bas Intereffante fey. Wer es erflärt ober mit ans | 


dern Begebenheiten zufammenbängt, macht ſich ges 
woͤhnlich eigentlih nur einen Spaß, und bat uns 
zum Beften, wie 3. B. der Naturforfcher und Hiſto⸗ 
rienfchreiber. Über eine einzelne Handlung oder Be⸗ 
gebenheit ift intereffant, nicht weil fie erflärbar oder 
wahrjceintich, fondern weil fie wahr if. Wenn 
gegen Mitternacht bie Flamme ben Schreibtifeh ber 
Tante verzehrt bat, fo ift bad fonberbare Reiben bes 


unfern zu gleicher Zeit für uns eine wahre Begebens | 


beit, fie mag Übrigens erflärbar feyn und zuſam⸗ 
menbängen mit was fie wii. 

So tief ed auch ſchon in der Nacht war, fühlte 
niemand eine Neigung zu Bette zu gehen, und Karl 
erbot fich gleichfalls eine Geſchichte zu ergäblen, bie 
nicht minder intereifant fen, ob fie fich gleich viel- 
Leicht eher ertlaͤren und brareifen falle, alt bie vorigen. 

Der Marſchall von Baſſompierre, ſagte er, er 
zaͤhlt fie in feinen Memoiren; es ſey mir erlaubt in 
feinem Namen zu reden. 

Seit fünf ober ſecus Monaten hatte ich bemertt, 
fo oft ih uͤber die Reine Brüde ging. (denn zu der 
Zeit war der Pont neuf noch nicht erbauet) baß eine 
fhöne Kraͤmerin, deren Laden an einen Schilde mit 
zwei Engeln fenntlih war, fich tief und wieberhott 
vor mir neigte und mir fo weit nachlab, als fie nur 


tonnte, Ihr Betragen fiel mir auf, ich fab fie gleich⸗ 


falls an und banfte ibr forgfältig. Einft ritt ich von 
Fontainebleau nah Paris, umd ald ich wieber dir 


tleine Brücde herauf fam, trat fie an ihre Laden: | 


thüre und fagte zu mir, indem ich vorbeiritt: ıncin 
Kerr, Ihre Dienerin! Ich ermwiederte ibren Gruß 
und indem ich mic von Zeit zu Zeit umfab,. hatte 


ſie fi weiter vorgelchnt, um mir fo weit als ındy> 
ih nachzuſehen. 
Ein Bedienter nebſt einem Poſtillon folgten mir, | 


die ich noch diefen Abend mit Briefen an einige Dar 
men nach Fontainchleau zurückſchicken wolte Auf 
meinen Befehl flieg ber Bebiente ab und ging zu 
der jungen Frau, ihr in meinem Namen zu fagen. 
daß ich ihre Neigung mich zu feben und zu grüßen 


bemertit hätte; ich wollte, wenn fie wuͤnſchte mich | 


näher kennen zu lernen, fie auffuchen, wo fie vers 
langte. 

Sie antwortete dem Bedienten: er bätte ihr feine 
beffere Neuigkeit bringen fönnen, fie wollte foınmen, 
wohin ich fie beftellte, nur mit ber Bedingung, daß 
fie eine Nacht mit mir unter Einer Dede zubringen 
duͤrfte. 


Ich nahm ben Vorſchlag an und fragte ben Bes 


dienten, ob er nicht etiva einen Ort fenne, wo wir 
aufammentommen fönnten? Er antwortete, baß er 
fie zu einer gewiffen Kupplerin führen wollte; ratbe 
mir aber, weil die Peft fi bier und da zeige, Mas 
tragen, Declen und Leintücher aus meinem Haufe 
binbringen zu laffen. Ich nahm den Borfhlag an 
unb er verſprach mir cin gutes Bett zu bereiten, 
Des Abends ging ich bin und fand eine fehr ſchoͤne 
Srau von ungefähr zwanzig Jahren, mit einer giers 


lichen Nachtmäge, einem fehr feinen Hembe, einem | 


furzen Unterrode von grünmollenem Zeuge, Sie 
batte Pantoffeln an ben Füßen, und eine Art von 


Pubermantel übergeworfen, Sie gefiel mir außer⸗ 
ordentlich, und da ich mir einige Freiheiten heraus 
nehmen wollte, leimte fie meine Riebtofungen mit , 





ſehr auter Art ab und verlangte mit mir zwiſchen 


| bie wir mit Händen greifen und doch nicht ertlaͤren zwei Leintuͤchern zu ſeyn. Ich erfüllte ipe Begebren ' 


und kann fagen, daß ich niemals ein zierlicheret — 

















Weib gefannt habe, noch von irgend einer mehr Ver: 
onügen genoffen hätte. Den andern Morgen fraste 
ich fie: 06 ich fie nicht noch einmal fehen tbnnte, ich 
verreife erft Sountag; und wir hatten die Nacht 
vom Donnerftag auf den Freitag mit einander zu— 
| gebracht. 

Sie anttwortete mir: baß fie ed gewiß Tebhafter 
wuͤnſche ats ich; wenn ich aber nicht den ganzen 
Sonntag bliebe, fey es ihr unmdglich; denn mur in 
der Nacht vom Sonntag auf ben Montag koͤnne fie 
mich woieber fehen. Als ich einige Schwicrigteiten 
| machte, fagte fie: Ihr ſeyd wohl meiner in biefem 
Augenblicke ſchon überbrüßig unb wollt nun Sonn 
| tags verreifen; aber ihr werdet bald mwieber an mich 
benten unb gewiß noch einen Tag zugeben, um eine 
Nacht mit mir zuzubringen. 

Sch war Teicht zu uͤberreden, verfprach ihr ben 
‘ Sonntag zu bleiben und bie Nacht auf den Montag 
mich wieder an dem nämfihen Drte einzufinden. 
' Darauf antwortete fie mir: ich weiß recht gut, mein 
ı Herr, daß ich in ein ſchaͤndliches Haus um Ihrents 
willen getommen bin; aber ich babe es freimillig 
getban, und ich hatte ein fo unuͤberwindliches Wer: 
fangen mit Ihnen zu ſeyn, baß ich jede Bebingung 
eingegangen wäre. Aus Leidenſchaft bin ich an bier 
fen abſcheulichen Drt g tommen, aber ich wuͤrde mich 
für eine feile Dirne halten, wenn ich zum zweiten 
Mat dahin zurädtehren tönnte. Möge ich eines elen⸗ 
ben Todes fterben, wenn ich außer meinen Dann unb 
euch irgend jemand zu Willen geweſen bin, unb nach 
irgend einem andern verlange! Aber was thäte man 
nicht für eine Perfon, die man liebt umd für einen 
Bafiompierre? Um feinetwillen bin ich in bas Haus 
gekommen, um eined Mannes willen, ber durch feine 
Gegenwart biefen Drt ehrbar gemacht hat. Wollt 
' ihr mich noch einmal fehen, fo will ich euch bei mei: 
ner Tante einlaffen. 

Sie befhrich mir bad Haus aufs genanefte und 
‘ fuhr fort: ich will euch von zehn Uhr bis Mitters 
nacht erwarten, ja noch ſpaͤter, bie Thuͤre foll offen 
ſeyn. Erft findet ihr einen feinen Gang, im dem 
baltet euch nicht auf, denn die Thüre meiner Tante 
geht da heraus. Dann ftößt euch eine Treppe fogleich 
entgegen, bie euch ins erfte Gefchoß führt, wo ich 
euch mit offnen Armen empfangen werde, 

Ich machte meine Einrichtung, Tieß meine Leute 
unb meine Sachen vorausgchen und erwartete mit 
Ungeduld die Sountagsnact, im ber ich bas ſchoͤne 
Weibchen wieder feben follte. Um zehn Uhr war ich 
ſchon am beflimmten Orte. Ich fand die Thüre, die 
fie mir bezeichnet hatte, fogleich, aber verfchloffen 
und im ganyen Hauſe Licht, das fogar von Zeit zu 
Zeit wie eine Flamme aufzulobern ſchien. Ungebuls 
big fing ih an zu Flopfen, um meine Ankunft zu 
melden; aber ich hörte eine Mannsftimme, bie mich 
fragte, wer braußen fey ? 

Ich ging zuruͤct und einige Straßen auf und ab. 
Endlich 309 mich bad Verlangen wieder nach ber 
Türe. Ich fand fie offen und eilte durch den Gang 
bie Treppe hinauf. Aber wie erflaunt war ich, als 
ich in dem Zimmer cin paar Leute fand, welche Bett: 
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ſtroh verbrannten, und bei ber Flamme, bie bad ganze 


Almmer erfeuchtete, zwei nackte Körper auf dem Tifche 
ausgeftredt fahre. Ich zog mich eilig zurüc und ftieß 
im Hinausgeben auf ein paar Kobtengräber, bie mic 
fragten, was ich fuchte? ch 309 den Dean, um 
fie mir vom Leibe zu halten, und fam nicht unbe 
wegt von biefem feltfamen Anbliet nach Haufe. Ich 
trant fogleich drei bis vier Glaͤſer Wein, ein Mittel 
; gegen bie peftifenziafifchen Einfluͤſſe, das man in 


Dentfchland fehr bewährt hält, umb trat, nachtem 
ich ausgeruhet, ben andern Tag meine Reife nad 
Rothringen an. 

Ale Mühe, die ich mir nach meiner Ruͤcktunft 
gegeben, irgend etwas von biefer Frau zu erfahren, 
war vergeblich. Sch ging fogar nad dem Laden ber 
zwei Engel; allein bie Miethleute wußten nicht, wer 
vor ihnen darin gefejjen hatte. 

Diefed Abenteuer begegnete mir mit einer Perfon 
vom geringen Etande, aber ich verfichere, daß ohne 
den unangenehmen Ausgang ed eins der reizendften 
gewefen wäre, beren ich mich erinnere, und daß ich 
nicmals ohne Sehnſucht an bas ſchoͤne Weibchen babe 
denfen ibnnen. 

Auch dieſes Näthfel, verfegte Fritz, ift fo Teicht 
nicht zu loͤſen. Denn es bleibt zweifelhaft, 06 bad 
artige Weibchen In dem Haufe mit an ber Peſt nes 
ftorben, ober ob fie es nur dieſes Umſtands wegen 
vermicben babe. 

Hätte fie gelebt, verſetzte Karl, fo hätte fie ihren 
Geliebten gewiß auf der Gaſſe erwartet, und feine 
Gefahr hätte fie abgehalten, ihn wieder aufzufuchen. 
Ich fürchte immer, fie hat mit auf beim Tifche gelegen. 

Schweigt, fagte Luife: die Gefhichte ift gar zu 
fhrediih! Was wirb bas für eine Nacht werdin, 
wenn wir uns mit folchen Bildern zu Bette legen! 

Es faͤllt mir noch eine Geſchichte ein, fagte Kart, 
bie artiger ift und die Baffoınpierre von einem feiner 
Vorfahren erzäbtt. 

Eine fhöne Frau, bie den Ahnherrn außeror: 
dentlich liebte, befuchte ihn alle Montage auf feinem 
Sommerbaufe, wo er bie Nacht mit ihr zubrachte, 
indem er feine Grau glauben fieß, daß er diefe Zeit 
zu einer Jagdpartie beftimmt habe. 

Zwei Sabre hatten fie fih ununterbrochen auf 
diefe Weife gefeben, als feine Frau einigen Verbacht 
ſchoͤpfte, fi eines Morgens nat dem Sommerbaufe 
ſchlich und ihren Gemahl mit ber Schönen in tiefem 
Schlafe antraf. Sie hatte weber Muth noch Willen 
fie aufzumeren, nahm aber ihren Schleier vom Kopfe 
und dectte ihn Über die Füße der Schlafenden. 

Als das Frauenzimmer erwachte und den Schleier 
erblidte, that fie einen bellen Schrei, brach in Iaute 
Klagen aus und jammerte, baß fie ihren Geliebten 
nicht mehr wiederfehen, ja daß fie ſich ihm auf hun 
bert Meilen nicht nähern duͤrfe. Eie verlieh ihn, 
nachbem fie ihm drei Gefchente, ein feines Frucht⸗ 
maß, einen Ring und einen Becher für feine brei 
rechtmäßigen Töchter verehrt und ihm bie größte 
Sorgfalt für dieſe Gaben anbefohlen hatte. Man 
hob fie forgfältig auf, und bie Abtoͤmmlinge diefer 
drei Thchter glaubten bie Urſache manches glücklichen 
Ereigniffes in dem Befig biefer Gabe zu finden. 

Daß ficht nun ſchon eher dem Maͤhrchen ber 
ſchoͤnen Melufine und andern dergleichen Feenge: 
Schichten ähnlich, fagte Luiſe. 

Und doch hat fich eine ſolche Tradition, verfente 
Friedrich, und ein aͤhnlicher Talisman in unferm 
Haufe erhalten. 

Wie wäre denn dad? fragte Kart. 

Es ift ein Geheimniß, verfegte jener: nur ber 
aͤlteſte Sohn darf es allenfalls bei Lebzeiten bed Ba: 
ters erfahren, und nach feinem Tode das Kleinod 
beſihen. 

Du haft es alſo in Verwahrung? fragte Luiſe. 

Ich babe wohl ſchon zu viel gefagt, verſehte 
Friedrich, indem er das Licht anzuͤndete um fid bin: 
weg zu begeben. 

Die Familie hatte zufammen, wie gewöhnfich, 
bas —— eingenommen und bie Baroneſſe * 
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| 
wieder an ihrem Gtidrahmen. Nach einem kurzen Bis in fein funfzigſtes Jahr hatte er fih auf | 

allgemeinen Stillſchweigen begann der geiftliche Hands | biefe Weife emfig fortbefhdftigt, und ibm war von 
freund mit einigem Lächeln: es ift zwar felten, baß den gefelligen Bergnägungen wenig befannt werben, | 
Sänger, Dichter und Erzähler, die eine Geſellſchaft mit melden rubige Bürger ihr Leben zu würzen 
zu unterhalten verfprechen, es zur rechten Zeit thun; verfiehen; eben fo wenig hatte das ſchoͤne Geſchlecht, 
vielmehr Laffen fie fih gewöhnlich, wo fie willig feyn | bei allen Vorzuͤgen feiner Landömänninnen, feine 
ſollten, fehr dringend bitten, und find zubringlich, | Aufmertſamteit weiter erregt, ald infofern er ihre | 
wenn man ihren Vortrag gern ablehnen möchte, Ich | Begierde nah Schmud und Koftbarteiten fehr won! | 
| 





hoffe daher eine Ausnahme zu machen, wenn ich ans | fannte, und fie gelegentlich zu nugen wußte, 
frage, 06 Ihnen in dieſem Augenblide gelegen fey, Wie wenig verfah er ſich daher auf bie Berändes | 

irgend eine Geſchichte anzuhdren ? rung, bie in feinem Gemüthe vorgehen folte, als 
Recht nerne, verfegte die Baroneffe, und ich | eines Tags fein reich beladen Schiff in den Hafen | 
glaube ed werben alle uͤbrige mit mir übereinftims | feiner Vaterſtadt einlief, eben an einem jährlichen | 
| 


men. Doch wenn Cie uns eine Gefchichte zur Probe | Befte, das befonders ber Kinder wegen gefeiert wurde. 
geben wollen, fo muß ich Ihnen fagen, welche Art | Knaben und Mädchen pflegten nach bem Gotteödienfte 
ich nicht Tiche, Jene Erzählungen machen mir keine | in allerlei Verkleidungen fi zu zeigen, bald in Pros 
Freude, bei welchen, nah Weife der Tauſend und | ceffionen, bald in Schaaren burch die Stabt zu ſcher⸗ 
Einen Nacht, Eine Begebenheit in die andere einges | zen, und fobann im Felde auf einem großen freien 
ſchachtelt, Ein Intereffe durch das andere verbrängt | Play allerhand Spiele zu treisen, Kunftftäde und | 
wird; wo ſich der Erzähler gendthigt fieht, bie Neus | Gefchictlichteiten zu zeigen, und in artigem Werts | 
de, bie er auf eine Teichtfinnige Weife erregt bat, | ftreit ausgefegte Heine Preife zu gewinnen, | 
durch Unterbrehung zu reizen, und bie Aufmertfams Anfangs wohnte unfer Seemann biefer Feier | 





teit, anftatt fie durch eine vernünftige Folge zu bes | mit Vergnügen bei; als er aber bie Rebensfuft der 
friebigen, nur durch feltfame und keineswegs lobens⸗ Kinder und die Freude ber Eltern baran lange bes 
wuͤrdige Kunftgriffe aufzuſpannen. Ich table das | trachtet und fo viele Menfchen im Genuß einer 
Beftresen, aus Geſchichten, bie fih der Einheit bed | gegenwärtigen Freude und der angenehmften aller 
Gedichts nähern follen, rhapſodiſche Rätbfel zu | Hoffnungen gefunden hatte, mußte ibm, bei einer 
machen und ben Geſchmack immer tiefer zu verbers | Nüdtehr auf ſich ſelbſt, fein einfamer Zuftand aͤußerſt 
ben. Die Gegenſtaͤnde Ihrer Erzählungen gebe ich | auffallen. Sein leercd Haus fing zum erften Mal 
Ihnen ganz frei, aber laffen Sie uns wenigftens an | am, ihm aͤngſtlich zu werben, und er klagte fich ſelbſt 
ber Form feben, daß wir in guter Geſellſchaft find. | in feinen Gebdanten an. | 
Geben Sie und zum Unfang eine Gejfchichte von D ih Ungluͤchſeliger! warum gehn mir fo fpät 
wenig Verfonen und Begebenheiten, die gut erfunden | bie Augen auf? Warum erfenne ich erft im Alter 
und gebacht ift, wahr, natürlich und nicht gemein, | jene Güter, die allein den Menſchen glücklich machen ? 
fo viel Handlung als unentbehrlich und fo viel Ges | So viel Mühe! fo viel Gefahren! was haben fie mir 
ſinnung als ndtbia; die nicht ſtill fteht, fi nicht auf | verfchafft? Sind glei meine Gewoͤlbe vol Waaren, 
Einem Flecke zu lanafam bewegt, fich aber auch nicht | meine Kiften voll edler Metalle, und meine Schränte 
übereitt; in der die Menfchen erfcheinen wie man fie | voll Schinuck und Kleinodien; fo tbnnen doch birfe 
gern ınagq, wicht volltommen, aber aut, nicht außers | Güter mein Gemüth weber erheitern noch befrie: 
orbentlich, aber inteveffant und liebenswuͤrdig. Ihre | digen. Je mehr ich fie aufhaͤufe, defto mehr Gefellen 
Geſchichte ſey unterbaltend, fo Tange wir fie hören, | feinen fie zu verlangen; ein Kleinod fordert das 
befriedigend, wenn fie zu Ende ift, und hinterlaffe | andere, ein Goldftüc dad andere. — Sie ertennen 
und einen ſtillen Reiz weiter nachzubenten. mich nicht für den Hausherren; fie rufen mir unges 
Kennte ich Gie nicht beffer, gnaͤdige Frau, vers | ftüm zus geb und eile, ſchaffe noch mehr unferds 
feste der Geiftliche, fo würde ih glauben, Ihre Abs | gleichen herbei! Gold erfreut fih nur des Goldes, 
ficht fey, mein Waarenlager, noc ch ich irgend etwas | das Kleinod bes Kleinobed. So gebieten fie mir ſchon 
davon ausgeframt habe, durch diefe hohen und firens | bie ganze Zeit meines Lebens, und erft fpät fühle 
gen Forderungen völlig in Mißtrebit zu fenen. Wie | ich, daß mir in allem biefem fein Genuß bereitet ift. 
felten möchte man Ihnen nad Ihrem Mapftab Ges | Leider jeyt, da bie Jahre fommen, fange ih an zu 
nüge Teiften können. Selbſt in biefem Augenblicke, | benten und fage zu mir: bu gemießeft biefe Schaͤtze 
fuhr er fort, als er ein wenig nachgedacht, ndthigen | nicht, und niemand wird fie nach bir genichen! Haft 
Sie mid, die Erzählung die ih im Einne hatte, | du jemals eine geliebte Fran damit gefhmäct? haft | 
zurüc zu ftellen und auf eine andere Zeit zu vers | bu eine Tochter damit ausgeſtattet? haft bu einen 
legen; und ich weiß wirtlich nicht, ob ih mich | Sohn in ben Staub gefegt, fi bie Neigung eines 
in ber Eile vergreife, wenn ich eine alte Gefchichte, | guten Mädchens zu gewinnen unb zu befeftigen ? 
an bie ich aber immer mit einiger Worliebe ges: | Niemals! Von allen deinen Befigtbämern haft du, 
dacht habe, fogleih aus dem Stegreife vorzutragen | hat niemand ber Deinigen etwas befeffen, und was 
aufange. du muͤhſam zuſammen gebracht haſt, wird nach dei⸗ 
In einer itafiänifchen Seeſtadt lebte vor Zeiten | nem Tode ein Fremder leichtfertig verpraſſen. 
ein Handelsmann, ber ſich von Jugend auf durch D wie anders werben heute Abend jene glück 
Tätigkeit und Klugheit auszeichnete. Er war babei | Tichen Eltern ihre Kinder um den Tiſch verfammeln, 
ein guter Seemann und hatte große Reichthüuͤmer ihre Gefchiclichteit preifen, und fie zu guten Tha— 
ertvorben, indem er ſelbſt nach Alexandria zu ſchif⸗ ten aufmuntern! Welche Luſt glänzte aus ihren 
fen, foftsare Waaren zu ertanfen ober einzutauſchen Augen, und welche Hoffnung ſchien aus dem gegen: 
pfleste, bie er alsdann zu Haufe wieder abzuſetzen waͤrtigen zu entfpringen! Gollteft du denn aber 
oder im bie nördlichen Gegenden Europens zu vers | felbft gar feine Hoffnung faffen konnen? Bift du 
fenden wußte. Sein Vermögen wuchs von Jahr zu | denn fehon cin Greis? Iſt ed nicht genug, bie Ber 
Jahr um fo mehr, als er in feiner Geſchaͤftigteit ſaͤumniß einzufehen, jest, da moc nicht aller Tage 
ſelbſt das größte Vergnügen fand, und ibm feine | Abend gefommen iſt? Nein, in deinem After ift 
Zeit zu toftfpieligen Zerftreuungen übrig blieb. ed noch nicht thbricht, and Freien zu benfen, mit $ 
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beinen Gütern wirft bu ein braves Weib erwerben und 
gluͤalich machen; und fiehft du noch Kinder in beis 
nem Hauſe, fo werben bir dieſe fpätern Früchte ben 
größten Genuß geben, anftatt daß fie oft denen, bie 
fie zu früb vom Himmel erhalten, zur Raft werben 
und zur Verwirrung gereichen. 

Als er durch dieſes Selbſtgeſpraͤch feinen Vorſatz 
bei ſich befeſtigt batte, rief er zwei Schiffégeſellen 
zu ſich und eroͤffnete ihnen feine Gedanten. Sie, 
bie gewohnt waren in allen Fällen willig und bereit 
zu ſeyn, fehlten auch dießmal nicht, und eilten, ſich 
in ber Stadt nady den jüngften und ſchoͤnſten Maͤd⸗ 
chen zu erfunbigen: denn ihr Patron, ba er einmal 
nach diefer Waare luͤſtern ward, follte auch die befte 
finden und beſttzen. 

Er felbft feierte fo wenig als feine Abgeſandten. 
Er ging, fraate, fab und Horte, und fand bald was 
er ſuchte In einem Frauenzimmer, bad in biefeon 
Augenblick das fhönfte ber ganzen Stadt genannt 
zu werben verdiente, ungefähr ſechszehn Fahr alt, 
wohlgebifbet und gut erzogen, biren Geſtalt und 
Meien dad UAngenehmfte zeigte, und das Beſte ver: 
ſprach. 

Mach einer furzen Unterhandlung, durch welche 
ber vortheilhafteſte Zuſtand, ſowehl bei Lebzeiten 
als nah dem Tode des Mannes, ber Schoͤnen vers 
fidert war, vollzog man die Heirath mit aroßer 
Pracht und Luft, und von dieſem Tage an füblte ſich 
unfer Hanbelömann zum erfin Mal im wirtlichen 
Befis und Genuß feiner Reichthuͤmer. Nun ver 
wandte er mit Freunden bie fhönften und reichſten 
Eroffe zur Belleibung bed ſchöͤnen Hörpers, bie 
Juwelen glänzten ganz anders au bei Bruſt und 
in den Haaren feiner Gelichten, ald ebemald im 
Schmucktaͤſſchen, umb bie Ninge erbielten einen um: 
endblihen Werth von ber Hand bie fie trug. 

So fühlte er fih nicht allein fo rei, fonbern 
reicher ald biäher, indem feine Güter fih durch 
Thellnehmung und Anwendung zu vermehren ſchie⸗ 
nen. Auf diefe Weife lebte dad Paar faft ein Jahr 
fang in der größten Aufriedenheit, und er ſchien 
' feine Liebe zu einem thärigen und herumſtreifenden 
Leben gegen bad Gefühl haͤuslicher Gluͤctſeligteit 
gänzlich vertaufcht zu. haben. Aber eine alte Gewohn⸗ 
beit legt ſich fo Leicht nicht ab, und eine Richtung, 
die wir früh genommen, kann wohl cinige Zeit abs 
gelentt, aber nie ganz unterbrochen werben. 

So hatte auch unfer Handelsmann oft, wenn 
er andere fich einfchiffen ober glüdlich in den Hafen 
zurüdtehren ſah, wieder die Regungen feiner altın 
Leibenſchaft gefühlt, ja er hatte feleft in feinem 
Haufe, an ber Seite feiner Gattin, mandmal Uns: 
ruhe und Unzufriebenheit empfunden. Diefes Vers 
langen vermehrte ſich mit ber Zeit unb verwanbelte 
ſich zufegt in eine foldhe Sehnſucht, daß er ſich Aufs 
ferft ungrädtich fühlen mußte, und — zulest wirts 
lich anf wart. 

Was fol nun aus dir werben? fagte er zu ſich 
ſelbſt. Du erfährft nun wie thöricht es ift, in fpd: 
ten Jahren eine alte Lebensweiſe gegen «ine neue zu 
vertaufchen., Wie follen wir das, was wir immer 
getrieben und gefucht haben, aus unfern Gebauten, 
ja aus unfern Gliedern wieder heraus bringen? Und 
wie gebt ed mir nun? ber ich biöher wie cin Fiſch 
das Waffer, wie ein Bogel bie freie Luft neliebt, ba 
ih mich in einem Gebäude bei allen Schäten und 
bei der Blume aller Reichthuͤmer, bei einer ſchoͤnen 
jungen Fran eingefperrt babe? Anftatt baß ich bas 
durch hoffte Zufriedenheit zu gewinnen und meiner 





verliere, indem ich nichts weiter ertwerbe, Mit Uns 
recht Hält man die Menfhen für Thoren, welche 
in raſtloſer Thaͤtigteit Güter auf Guͤter zu häufen 
ſuchen; denn bie Thaͤtigteit ift das Gäd, und für 
den, ber bie Freuden eines ununterbrochenen Beftre: 
beus empfinden tann, ift ber erworbene Reihthum 
ohne Bereutung. Aus Mangel an Beſchaͤftigung 
werde ih elend, aus Mangel an Vewegung trant, 
und wenn ich feinen andern Entſchluß faffe, fo bin 
ich in turzer Zeit dem Tode nahe, 

Freilich iſt «8 ein gewagtes Unternehmen, ſich 
von einer jungen liebenswärbigen Frau zu entfers 
nen. Iſt es billig um «im reisendes und reisbares 
Maͤdchen zu freien, und fie nach einer furzen Zeit 
ih felbft, der Langen Weite, ihren Empfindungen 
und Begierben zu Üüberlaffen? Spazieren biefe juns 
gen feinen Herren nicht fehon jegt vor meinen Fen⸗ 
ftern auf und ab? Suchen fie nicht ſchon jetzt, in ber 
Kirche und in Gaͤrten, die Aufınertfamteit meines 
Weibchend an fi zu zichen? und was wird erft ge 
fheben, wenn ich weg bin? Sol ich glauben, ba 
mein Weis durch ein Wunder gerettet werben tönfkt 
Nein, in ihrem Alter, bei ihrer Eonftitution wäre 
es thöricht zu hoffen, baß fie ſich der Freuden ber 
Liebe enthaitın kbnnte, Entfernft du di, fo wirft 
bu bei deiner Nüctunft die Neigung deines Weibes, 
und ihre Treue zugleich mit der Ehre deines Hauſes 
verloren haben, 

Diefe Betrachtungen und Zweifel, mit benen er 
fi eine Zeit lang quaͤlte, verfhlimmerten ben Zus 
fand, im dem er ſich befand, aufs dußerfte. Eeine 
Frau, feine Verwandten und Freunde betrübten ſich 
um ihn, olme daß fie die Urfache feiner Krankheit 
hätten entbedten tönnen. Endli ging er nochmals 
bei ſich zu Rathe und rief nach «iniger Ueberlegung 
aus: Thbrichter Menſch! du Täffeft es bir fo fauer 
werben cin Welb zu bewahren, bas du boch bald, 
wenn bein Uebel fortbauert, fterbenb- hinter. bir. und 
einem andern Laffen mußt. Iſt es nicht wenigſtens 
tluͤger und beſſer, du fuchft das Leben zu erhalten, 
wenn bu gleich in Gefahr tommft, an ihr basjenige 
zu verlieren, was als das hoͤchſte Gut der Frauen 
geſchaͤht wird, Wie mancher Mann kann durch feine 
Grgenwart ben Werluft dieſes Schatzes nicht bins 
bern, und vermißt gebuldig, was er nicht erbaften 
tann. Barum folteft du nicht Muth haben, bich 
cines ſolchen Gutes zu emtfchlagen, ba von dieſem 
Entſchluſſe dein Leben abhängt. 

Mir dieſen Worten ermannte er fih und lich 
feine Schifſsgeſellen rufen, Er trug ibnen anf nad 
gewohnter Weife ein Fahrzeug zu befrachten, und 
alled bereit zu halten, baß fie bei bem erften güns 
fligen Winde auslaufen tbnnten. Darauf erflärte 
er fih gegen feine Frau folgendermaßen : 

Laß dich nicht befremden, wenn. du in dem Haufe 
eine Bewegung ſiehſt, woraus bu fließen Tannft, 
daß ich mich zu einer Abreiſe anfchicke, Beträbe dich 
nicht, wenn ich bir geftche, daß ich abermals eine 
Seefahrt zu unternehmen gebente, Meine Liebe zu 
dir ift noch immer biefelbe, und fie wird es gewiß 
in meinem ganzen Leben bleiben, Ich ertenne ben 
Werth des Brüds, das ih blöher an beiner Seite 
genoß, und wuͤrde ibn noch reiner fühlen, wenn ich 
mir nit oft Worwärfe der Unthätigkeit und Nach⸗ 
täffigteit im Stillen machen müßte. Meine alte Jteis 
gung wacht wieber auf und meine alte Gewohnheit 
giebt mich wieder an. Erlaube mir, daß ich ben 
Martt von Ulerandrien wieber fehe, den ich jest 
mit größerem Eifer befuchen werde, weil ich bort 
die edftfichften Stoffe und die edelſten Kofttarteiten 
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für dich zu gewinnen dente. Ich laſſe dich im Beſit 
aller meiner Güter und meines Vermögens; bebiene 
dich beifen und vergnüge bich mit deinen Eltern unb 
Berwandten. Die Zeit ber Abweſenheit geht auch 
vorüber, und mit vielfacher Freude werden wir und 
wicberfehen. 

Nicht ohne Thränen machte ihm die liebenswuͤr⸗ 
dige Frau bie zärtlihften Vorwürfe, verfiderte: 
daß fie ohne ihn keine fröhliche Stunde hinbringen 
werde, und bat ibn nur, ba fie ibm weber halten 


‚ tonne, noch einfaränten wolle, daß er ihrer auch 
in der Abwefenheit zum beften gedenten moͤge. 


Nachdem er darauf verfchiebened mit ihr Über 


einige Geſchaͤfte und haͤusliche Angelegenbeiten ge 


ſprochen, fagte er nach einer Kleinen Paufe: ich habe 
nun noch etwas auf bem Herzen, davon du mir frei 


zu reden erlauben mußt; nur bitte ich dich aufs herz⸗ 


lichfte, nicht zu mißbeuten was ich fage, ſondern auch 
feleft in diefer Beforaniß meine Liebe zu ertennen. 
Sch Tann ed errathen, verfegte bie Schöne dar: 
auf, du bift meinetiwegen beforgt, inben bu nad 
Art ber Männer unfer Geſchlecht ein für allemal 
für ſchwach haͤltſt. Du haft mich bisher jung und 
froh getannt, und num glaubft du, daß ich in beiner 
Abweſenbeit feichtfinnig und verführbar ſeyn werde. 
Ich fchelte diefe Ginnesart nicht, denn fie ift bei euch 


| Männern gewöhnlich; aber wie ich mein Herz kenne, 


barf ich dir verſichern, daß nichts fo Teicht Eindruckt 
auf mich machen, und kein möglicher Eindruck fo 
tief wirten foll, um mich von dem Wege abyufeiten, 
auf dem ich bisher an ber Hand ber Liebe und Pflicht 
binwandelte, Een ohne Sorgen; du follft beine Fran 
fo zaͤrtlich und treu bei deiner Rüdtunft wieberfinden, 
als du fie Abends fanbeft, wenn du nach einer kleinen 
Abwefenbeit in meine Arme zuruͤcktehrteſt. 

Diefe Gefinnungen traue ich bir zu, verfegte ber 
Gemaht, und bitte dich darin zu verharren. Laß und 
aber an bie Außerften Fälle benten; warum foll man 
ſich nicht auch barauf vorfeben? Du weißt wie ſehr 
beine ſchoͤne und reizenbe Geflalt die Augen unferer 
jungen Mitbürger auf fich zieht; fie werben ſich in 
meiner Abwefenbeit noch mehr ald bidher um dich 
bemühen; fie werben ſich bir auf alle Weife zu näbern, 
ja zu gefallen ſuchen. Nicht immer wird das Bilb 
beined Gemahls, wie jegt feine Gegenwart, fie von 
keiner Thuͤre und beinem Herzen verfcheuchen. Du 
bift ein edles und gutes Kind, aber bie Forbirungen 


! ber Natur find rechtmäßig und gemwaltfam; fie ſtehen 


mit unferer Vernunft beftänbig im Streite unb tras 
gen gewoͤhnlich den Sieg davon. Unterbrih mic 
nicht, Du wirft gewiß in meiner Abweſenheit, ſelbſt 
bei dem pflichtmaͤßigen Andenten an mich, bad Mer: 
langen empfinden, woburd bad Weib ben Mann ans 
zieht, und von Ihm angezogen wird. Ich werbe cine 
Zeit lang ber Gegenftand deiner Wünfche ſeyn; aber. 
wer weiß was für Umftände sufammentreffen, was 
für Gelegenbeiten fih finden, und ein anderer wirb 
in ber Wirklichkeit ernten was bie Einbilbungstraft 
mir zugebacht hatte. Werde nicht ungeduldig, ich 
bitte dich, höre mich aus! 

Sollte der Ball kommen, beffen Möglichkeit bu 
Teugneft, und ben ich auch nicht zu befchleunigen 
wuͤnſche, baß bu ohne bie Gefelfhaft eines Mannes 
nicht länger bleiben, tie Freuden ber Liebe nicht 


‘ wohl entbehren tbunteft: fo verfprich mir nur, an 


meine Stelle feinen von den Teichtfinnigen Knaben 


i gu waͤhlen, bie, fo artig fie auch ausſehen mögen, 


ber Ehre noch mehr als ber Tugend einer Grau ges 
fährlich find, Mehr durch Eitelteit ald durch Begierde 


% beberrfcht, bemühen fie fi um eine jebe, und finden 
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nichts natürlicher, als cine der andern aufzuopfern. 
TFuͤhlſt bu dich gemcigt, dich nach einem Freunde ums | 
zuſehen, fo forſche nach einem, der biefen Namen 
verdient, der beicheiben und verfehwiegen die Freus 
den ber Liche noch durch die Wohlthat des Geheims 
niſſes zu erbeben weiß. 

Hier verbarg die fhöne Frau ihren Schmerz nicht 
länger und die Thränen, die fie bisher zurücdgebats 
ten hatte, ſtuͤrzten reichlich ans ihren Augen. Was 
du auch von mir denten magft, rief fie nach einer 
feidenfhaftligen Umarınung aus, fo ift doch nichts | 
entfernter von mir, ald bad Verbrechen, das du ge⸗ 
wiſſermaßen für unvermeidlich bättft. Möge, wenn | 
jemals au nur ein folder Gebanfe in mir entfteht, | 
bie Erde ſich auftbun, und mich verfehlingen und |) 
möge alle Hoffnung ber Seligteit mir entriffen wers | 





den, bie und eine fo reizende Fortdauer unfers Das ' 
ſeyns verfpricht! Entferne das Mißtrauen aus deiner | 
Bruft, und faß mir die ganze reine Hoffnung, dich | 
bald wieder in meinen Arınen zu fehen. 

Nachdem er auf alle Weife feine Gattin zu bes | 
ruhigen gefucht, ſchiffte er fi den andern Morgen | 
ein; feine Fahrt war glädlih und er gelangte bald 
nach Alexandrien. 

Indeſſen lebte ſeine Gattin in dem ruhigen Beſitz | 
eines großen Vermbgens nach aller Luft und Beanems : 
fimteit, jedoch eingezogen, und pflegte außer ibren | 
Eltern und Verwandten niemand zu jeben; und im: 
dem bie Gefpäfte ihres Mannes durch getreme Dies ' 
ner fortgeführt wurden, bewohnte fie ein großes 
Haus, in deſſen prächtigen Zimmern fie mir Ber: | 
gnuͤgen täglih bad Andenten ihres Gemahls er: | 
neuerte, t 

So ſehr fie aber auch ſich ſtille hielt und einge 
zogen lebte, waren doc die jungen Leute der Stadt 
nicht untbätig geblieben. Cie verfäumten nicht, | 
häufig vor ihrem Fenſter vorbeizugehen , und ſuchten 
des Abende durch Muſit und Gefänge ihre Aufınert: || 
ſamteit auf fich zu zieben. Die ſchoͤne Einfame fand 
anfangs biefe Bemühungen unbequem umb Täftig, | 
doch gewöhnte fie fich bald daran, und ließ an ten ı 
langen Abenden, ohme ſich zu betümmern, die Sere⸗ 
naben ald eine angenehme Unterbaltung fich gefallen, 
und fonnte dabei manchen Geufjer, ber ihrem Ab: | 
wejenden galt, nicht surädhalten, | 

Anftart daß ihre unbefannten Verehrer, wie fie | 
hoffte, nad und nach müde geworben wären, ſchienen ! 
ſich ihre Bemühungen noch zu vermehren und zu \ 
einer beftändigen Dauer anzulaſſen. Sie fonnte nun | 
bie wieberfehrenben Inftrumente und Etimmen, die | 
wiederholten Melodien ſchon unterfcheiden, und bald 
ſich die Neugierde nicht mebr verfagen, zu willen, | 
wer bie Unbefannten, und beſonders wer bie Beharrs | 
lien ſeyn möchten. Eie durfte fi zum Zeitvertreib | 
eine ſolche Theilnahme wohl erlauben. I 

Cie fing baber an, von Zeit zu Zeit durch ihre 
Vorhänge und Halblaͤden nach der Etraße zu fehen. 
auf bie Worbeigehenden zu merfen, und befonders 
die Männer zu unterfcheiben, bie ibre Fenfter am | 
laͤngſten im Auge behielten. Es waren meift fhöne |) 
mwobfgefleidite junge Leute, bie aber freilich in Ges | 





berten ſowohl als in ihrem ganzen Meußern eben fo | 
viel Leichtſinn als Eitelteit feben ließen. Sie ſchie⸗ 
nen mehr durch ihre Mufmertfamteit auf bad Haus | 
ber Schbuen fih merfwürdig machen, ald jener eine | 
Art von Verehrung beweifen zu wollen. | 

Wahrlich, ſagte die Dame manchmal ſcherzend 
zu ſich ſelbſt, mein Mann bat einen tlugen Einfall | 
gebatt! Durch die Bebingung, unter der er mir | 


einen Liebhaber zugeftcht, ſchließt er alle diejenigen 
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aus, bie fih um mich bemühen, und bie mir allen: 
falls gefallen fönnten, Er weiß wohl, daß Klugheit, 
Beſcheidenheit und Verſchwiegenheit Eigenfchaften | 
eined ruhigen Alters find, die zwar unſer Vers 
ftand ſchaͤtzt, die aber unfre Einbitdungstraft feines: 


| weged aufzuregen, noch unfre Neisung anzuveizen 





im Stande find, Vor bdiefen, die mein Haus mit | 
iprım Artigkeiten belagern , bin ich ficher daß fie fein 
Vertrauen erweden, und die, denen ich mein Ber: 
trauen ſchenten konnte, finde ich nicht im mindeften 
lichenswürbig. 

In der Sicherheit dieſer Gchanten erlaubte fie 
ſich immer mibr, bem Vergnügen an ber Muſit und 
am ber Geftalt der vorbeischenden Juͤnglinge nach: 


|| zubängen; und ohne daß fie es mierfte, wuchs nad 
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und nach ein unrubiged Verlangen in ihrem Buren, 
dem fie nur zu ſpaͤt zu widerftreben gedachte. Die 
Einfamteit und der Müßiggang, das bequeme, gute 
und reihliche Leben waren cin Element, in welchem 
fi eine unregelmäßige Begierte früher, als das 
gute Kind dachte, entwickeln mußte. 

Eier fing nun an, jedoch mit fillen Geufzern, 
unter den Vorzuͤgen ihres Gemahls auch feine Welt: 


und Menfhentenntniß, beſonders die Kenntniß des 
' weiblichen Herzens zu bewundern. So war c# alfo 


doch moglich, was ich ihm fo lebhaft abftritt, fagte 





Deutfcher Ausgewanderten. 





fih mit Sorgfalt, trat auf den Balton, und bas 
Herz flug ihr, als fie ihn die Straße hertommen 
ſah. Allein wie betrübt, ja befhämt war fie, als er 
wie gewöhnlich mit bedaͤchtigen Schritten, in fi 
getchrt und mit niedergefchlagenen Augen, obne fie 
auch nur zu bemerten, auf das zierlichfte feines 
Weges vorbei ging. 

Vergebens verfuchte fie mehrere Tage binterein: 
ander auf eben diefe Weife von ibm beimerft zu wers 
ben. Immer ging er feinen gewöhnlichen Schritt, 
ohne die Augen aufzuſchlagen oder ba und deribin 
zu wenden. Ge mebr fie ihn aber anfab, defto mehr 
ſchien er ihr derjenige zu. ſeyn, deſſen fie fo ſehr ber 
durfte, Ihre Neigung ward täglich lebhafter, und, 
da fie ihr nicht wiberfland, endlich ganz und gar ges 
waltfam. Wie! fagte fie zu ſich ſelbſt, nachdem bein 
edler verftändiger Mann den Zuftand vorauggefchen, 
in dem du dich in feiner Abwefenheit befinden wärbdeft, 
da feine Welffagung eintrifft, daß du ohne Freund 
und Günftfing nicht leben taunſt, ſollſt du dich nun 
verzehren und abbärmen, zu ber Zeit, da bir das 
Gluͤct einen Jüngling zeigt, völlig nach deinem Einne, 
nach dem Sinne deines Gatten, einen Juͤngling, mit 
bein du die Freuden der Kiebe in einem undurchdring⸗ 
lichen Geheimniß genießen tannft? Thbricht, wer die 
Gelegenheit verfäumt, ihdricht, wer der gewaltfamen 


Liebe widerftcehen will! 
Mir foren und vielen andern Gedanten fuchte 
fich die ſcabne Frau in ihrem Vorfage zu ftärten, und 


‚ fie zu fich ſelbſt, und fo war es alfo body nbthig, in 
‚ einem folchen Galle mir Vorficht und Klugheit anzus 
rathen! Doch was konnen Worfiht und Mlugbeit, 


| 





da wo ber unbarmberzige Zufall nur mit einem uns 
beftiimmten Verlangen zu ſpielen fheint. Wie fol 
ich den wählen, den ich nicht kenne, und bleibt bei 


| näherer Betauntſchaft noch eine Wahl übrig? 





Mir ſolchen und hundert andern Gedunten vers 
mebrte bie fhbne Grau das Uebel, das bei ihr ſchon 
weit genug um ſich gegriffen hatte. Vergebens fuchte 
fie fi zu zerftreuen; jeder angenehme Gegenftand 
machte ihre Empfindung rege, und ihre Empfindung 
brachte, auch im der tiefften Einfamteit, angenchme 
Bilder in ihrer Einbildungstraft hervor. 

In ſolchem Zuftande befand fie ſich, als fie unter 
andern Stadtneuigkeiten von ihren Verwandten vers 
nabın, es fey ein junger Rechtsgelehrter, der zu 
Bologna ftubirt babe, fo eben in feine Vaterſtadt 
juräcdgefommen. Dan wußte wicht genug zu feinem 
Lobe zu fagen. Bei außerordentlihen Kenntniſſen 
zeigte er eine Klugheit und Gewandtheit, die fonft 
Juͤnglingen nicht eigen ift, und bei einer fehr reis 
senden Geftalt bie größte Befcheibenheit. Als Pro: 
curator hatte er bald dad Zutrauen der Bürger und 
bie Achtung der Richter gewonnen, Täglich fand er 
fih anf dem Ratbhaufe ein, um bafelbft feine Ges 
ſchaͤfte zu beforgen und zu betreiben. 

Die Schöne hörte die Schilderung eines fo voll 
tommenen Mannes nicht ohne Verlangen, ibn näher 
tennen zu lernen, und nicht ohne ftillen Wunfch, in 
ihm denjenigen zu finden, dem fie ihr Herz, ſelbſt 
nach der Vorſchrift ihres Mannes, uͤbergeben tounte. 
Wie aufmertſam ward fie daher, als fie vernahm, 
daß er täglich vor ihrem Haufe vorbeigebe ; wie forgs 
fattig beobachtete fie die Stunde, in ber man auf 
dem Rathhauſe fih zu verfammeln pflegte. Nicht 
ohne Bewegung fab fie ihm endlih vorbei gehen; 
und wenn feine ſchoͤne Geftalt und feine Jugend für 
fie norbwendig reizend ſeyn mußten, fo war feine 

eit von der andern Geite dasjenige was 
fie in Sorgen verſetzte. 

Einige Tage hatte fie ihm heimlich beobachtet und 
tonnte nun dem Wunſche nicht laͤnger widerftchen, 


nur turze Zeit ward fie no von Ungewißbeit bin 
und ber getrieben. Endlich aber, wie es begegnet, 
daß eine Leidenſchaft, welcher wir lange widerfteben, 
und zulcgt auf einmal babinreißt, und unfer Ge 
muͤth dergeftalt erhöht, daß wir auf Beforgniß und 
Furcht, Zuruͤchaltung und Scham, Verhaͤltniſſe und 
Prrichten, mit Beratung ald auf Heinliche Hinder⸗ 
niſſe zuräcjeben; fo faßte fie auf einmal den raſchen 
Entſchluß, ein junges Mädchen, das ihr diente, zu 
bem geliebten Manne zu ſchicken und, es fofte nun 
was es wolle, zu feinem Befige zu gelangen. 

Das Mädchen eilte und fand ibn, ald er eben mit 
vielen Breunden zu Tiſche faß, und richtete ihren 
Gruß, den ihre Frau fie gelehrt hatte, puͤnttlich aus. 
Der junge Procurator wunderte ſich nicht Über biefe 
Botſchaft; er hatte den Handelsmann in feiner Ius 
gend nefannt, er wußte, daß er gegenwärtig abwe⸗ 
fend war, und ob er gleich von feiner Heiratb nur 
von weitem gebört hatte, vermutbete er doch, daß 
die zurdcgelaffene Fran, in ber Abweſenheit ibres 
Mannes, wabrfcheintich im einer wichtigen Sache 
feines rechtlichen Beiftandes bebürfe. Er antwortete 
defwegen dem Mädchen auf das verbindlichite und 
verficherte, baß er, fobald man von ber Tafel aufge 
ftanden, nicht fäumen würde, ihrer Gebieterin auf— 
zuwarten. Mit unausfprechliber Freube vernahm 
die ſchoͤne Frau, dab fie ben Geliebten num bald feben 
und ſprechen follte, Sie eilte, ſich aufs befte anzu⸗ 
zieben, und ließ gefchwind ibr Haus und ihre Zim— 
mer auf dad reinlichfte auspugen. Drangenblätter 
und Blumen wurden geftreut, ber Gopha mit ben 
eöfttichften Teppichen bedectt. So ging die turze Zeit, 
die er ausblieb, befhäftigt bin, die ihr fonft uner: 
träglich Tang geworden wäre. 

Mir welber Bewegung ging fie ibm entgegen, 
als er endlich anfam, mit welder Verwirrung bieb 
fie ton, indem fie fi auf das Ruhebett niederfich, 
auf ein Tabouret figen, das zunachſt dabei ftand! 
Sie verftummte in feiner fo erwänfdten Nähe, fie 
batte nicht bedacht, was fie ihm fagen wollte; auch 


3 feine Aufmertfamteit auf ſich zu ziehen. Cie Meitete | er war ſtill und faß beſcheiden vor ihr. Endlich 
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ermannte fie ſich und fagte nicht olme Sorge und 
Betlommenheit: 

Sie find noch nicht Tange in Ihrer Baterftabt 
| wieber angefommen, mein Kerr, und fchon find Eie 
allenthalben für einen talentreichen und zuperläffigen 
Mann befannt. Auch ich ſetze mein Vertrauen auf 
! Sie in einer wichtigen und fonderbaren Angelegens 
heit, die, wenn ich ed recht bebente, eher für ben 
Beichtoater als für ben Sachwalter gehbrt. Seit 
| einem Sabre bin ich an einen würdigen und reichen 
Mann verheirathet, ber, fo lange wir zuſammen leb⸗ 
ten, bie größte Aufmertiamfeit für mich hatte, unb 
über den ich mich nicht beflagen würbe, wenn nicht 
ein unruhiges Verlangen zu reifen und zu handeln 
ihn feit einiger Zeit aus meinen Armen geriffen hätte, 

Als ein verftändiger und gerechter Mann fühlte 
' er wohl das Unrecht, das er mir durch feine Ent: 
" fermung anthat. Er begriff, daß cin junges Weib 

nicht wie Juwelen und Perlen verwahrt werben 
tdune; er wußte, baß fie vielmehr einem Garten voll 
ſchoͤner Früchte gleicht, die für jedermann, fo wie 

für ben Herrn verloren wären, wenn er eigenfinnig 
bie Thuͤre auf einige Jahre verfchließen wollte. Er 
ſprach mir baber vor feiner Noreife fchr ernftlich zu, 
er verfiherte mir, baß ich ohne Freund nicht toürbe 
leben ibnnen, er gab mir dazu nicht allein die Ers 
; Taubniß, fondern er drang in mich und ndibigte mir 
' gleichfam das Verſprechen ab, daß ich ber Neigung, 
bie fih in meinem Herzen finden wärbe, frei und 
ohne Anftanb folgen wollte. 

Sie bielt einen Augenblid inne, aber bald gab 
ihr ein vielverſprechender Blick des jungen Mannes 
Muth genug, in ihrem Betenntnilfe fortzufabren. 

Eine einzige Bebingung fügte mein Gemahl zu 
feiner übrigens fo nachſichtigen Erlaubniß. Er em: 
pfahl mir die aͤußerſte Worficht und verlangte auds 
druͤdlich, daß ich mir einen gefegten, zuverläffigen, 
Eugen und verſcwwiegenen Freund wählen follte. Er: 
fparen Sie mir dad Uebrige zu fagen, mein Her, 
erfparen Sie mir die Verwirrung, mit ber ig Ihnen 
betennen würde, wie fehr ih für Sie eingenommen 
bin, und erratben Eie aus dieſem Zutrauen meine 
Hoffnungen und meine Wuͤnſche. 

Nach einer kurzen Paufe verfegte ber junge lie 
bendwürdige Dann mit gutem Bedachte: Wie fehr 
bin ich Ihnen für bad Vertrauen verbunden, burch 
welches Sie mich in einem fo hoben Grabe ehren und 
glüdfich machen. Ich wuͤnſche nur lebhaft, Sie zu 
überzeugen, daß Sie fih an feinen Unwuͤrdigen ger 
wendet haben. Laſſen Sie mich Ihnen zuerft als 
Rechtsgelehrter antworten; und ald ein ſolcher ges 
ſteh' ich Ihnen, daß ih Ihren Gemahl bewundere, 
der fein Unrecht fo deutlich gefühlt und eingeſehen 
bat: denn es iſt gewiß, daß einer, ber ein junges 
Weib zuruͤcklaͤßt um ferne Weltgegenben zu befuchen, 
als ein folder anzufeben ift, ber irgend ein anderes 
Beſitzthum völlig derelinauirt und durch die deutlichſte 
: Handlung auf alles Recht baran Verzicht but. Wie 
' ed. nun dem erften beften erlaubt ift, eine ſolche vbllig 
: ind freie gefallene Sache wieber zu ergreifen; fo muß 
ich ed um fo mehr für natuͤrlich und billig halten, 
daß eine junge Frau, bie fich in dieſem Zuſtande ber 
| findet, ibre Neigung abermals verfhente, und fich 
einem Freunde, der ihr angenehm und zuverläffig 

ſcheint, ohne Bedenten überlaffe. 
Tritt num aber gar, wie bier, ber Fall cin, baß 
ı ber Ehemann feldft, feines Unrechts fi bewußt, mit 
ausdruͤctlichen Worten feiner hinterlaffenen Frau das⸗ 
jenige erlaubt, was er ihr nicht verbieten taun; 
e fo bleibt gar kein Zweifel Äbrig, um fo mehr, ba 
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demjenigen fein Unrecht gefhicht, ber ed willig zu 
ertragen erflärt hat. 

Wenn Sie nid nun, — fuhr ber junge Mann 
mit gang andern Blicden und dem Tebhafteften Aus: 
dructe fort, indem er bie ſchoͤne Freumbin bei ber Hand 
nahm, — wenn Sie mich zu Ihrem Diener erwäblen, 
fo machen Sie mich mit einer Gluͤckſeligteit befannt, 
von der ich biöher feinen Begriff hatte. Seyn Gie 
verſichert, rief er auß, indem er bie Hand füßte, daß 
Sie keinen ergebnern , zärtlichern, treuern und ver 
ſchwiegenern Dirner bätten finden fönnen. 

Wie beruhigt fühlte fih nach biefer Ertlaͤrung 
die fhöne Frau. Sie ſcheute fih nicht, ihm ihre 
Zärtlichkeit aufs lebhafteſte zu zeigen; fie drüdte 
feine Hände, brängte ſich näber an ihn und legte ihr 
Haupt auf feine Schulter. Nicht ange blieben fie 
in biefer Lage, als er fih auf eine fanfte Weife von 
ihr zu entfernen fuchte, und nicht ofme Betrübiiß zu 
reben begann: Kann fi wohl ein Menſch in einem 
feltfamern Verbältmiffe befinden? Ich bin gezwun—⸗ 
gen mich von Ihnen zu entfernen und mir bie größte 
Grwalt anyutbun, in einem Augenblide, ba ich mich 
ben jüßeften Gefühlen uͤberlaſſen ſollte. Sch barf mir 
bas Gluͤct, bad mich in Ihren Arınen erwartet, gegens 
wärtig nicht zueignen. Ach! wenn nur ber Aufſchub 
mich nicht um meine fhönften Hoffnungen betriegt! 

Die Schöne fragte Anaftli nach ber Urfache dies 
fer ſonderbaren Aeußerung. 

Eben als ih in Bologna, verſetzte er, am Ende 
meiner Studien war und mich aufs Äußerfte angriff, 
mich zu meiner tünftigen Beftimmung gefhidt zu 


"machen, verfiel ich in eine ſchwere Kranfheit, bie, 


wo nicht mein Leben zu zerfibren, doch meine törpers 
lichen und Beifted: Kräfte zu zerrütten drohte, In 
ber größten Noth und unter den beftigften Schmer: 
zen that ich der Mutter Gottes ein Geluͤbde, daß ich, 
wenn fie mich genefen ließe, ein Jahr Lang in firens 
gem Faften zubringen und mich alles Genuffes, von 
welcher Art er auch ſey, entbalten wolle. Schon zehn 
Monate habe ich mein Gelübbe auf das treulichſte 
erfüllt, und fie find mir in Betrachtung ber großen 
Wohlthat, bie ich erbalten, keinesweges lang gewor—⸗ 
den, ba ed mir nicht befchwerlih warb, mandes 
gewohnte und befannte Gute zu entbehren. Aber zu 
welcher Emwigfeit werben mir nun zwei Monate, bie 
noch übrig find, da mir erft nah Verlauf derſelben 
ein Gluͤa zn Theil werden fann, weldes alle Be 
griffe Überfleigt! Laſſen Gie fi die Zeit wicht lang 
werben und entziehen Sie mir Ihre Gunft nicht, die 
Sie mir fo freiwillig augebacht haben, 

Die Schoͤne, mit diefer Erflärung wicht ſonderlich 
zufrieden, faßte doch wieder beffern Muth, als ber 
Freund nad einigem Nachdenten zu reben fortfubr: 
Ich wage taum, Ihnen einen Borfchlag zu thun und 
das Mittel anzuzeigen, woburc ich früher von einem 
Geluͤbde entbunden werben kann. Wenn ich jemand 
fände, ber fo ftreng und ſicher wie ich das Gelübbe 
zu haften übernähme, und bie Haͤlfte ber noch Äbris 
gen Zeit mit mir theilte; fo wuͤrde ih um fo ges 
fhwinder frei feyn, und nichts würde ſich unfern 
Wuͤnſchen entgegen ftellen. Sollten Eie nicht, meine 
füße Freundin, um unfer Giüd zu beſchleunigen, 
willig fegn einen Theil ded Hinderniſſes, das und 
entgegenftcht, hinweg zu räumen? Nur der zuvers 
laͤſſigſten Perfon kaun ich einen Antheil an meinem 
Gelübbe Übertragen; ed ift fireng, benn ich barf bes 
Tages nur zweimal Brot und Waffer genießen. barf 
bes Nachts nur wenige Stunden auf einem barten 
Lager zubringen, und muß ungeachtet meiner vielen 
Geſchaͤfte eine große Anzahl Gebete verrichten. Kann 
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ich wie es mir heute geſchehen ift, nicht vermeiden, 
| sei einem Gaftınabl zu erſcheinen; fo darf ich deß⸗ 
wegen body nicht meine Pflicht bintanfegen, vielmehr 
ı muß ich den Neizungen aller Leckerbiſſen, die an mir 
| vorüßergeben, zu widerftchen ſuchen. Können Gie 
ſich entichlichen, einen Monat lang gleichfalld alle 
tiefe Gefege zu befolgen; fo werben Sie alddann fid) 
ſelbſt in dem Befig cincd Freundes deſto mehr ers 
freuen, als Sie ibn durch ein fo lobenswuͤrdiges Ins 
ternehmen gewiffermaßen felbft erworben baben. 
Die ſchͤne Dame vernahm ungerm die Hinder—⸗ 
| niffe, bie fi ihrer Neigung entgegenjegten; doch 
war ihre Liebe zu dem jungen Manne durch feine 
| Gegenwart bergeftalt vermehrt worden, baß ihr teine 
Prüfung zu ſtreng faien, wenn ihr nur dadurch 
| der Beſitz eines fo werthen Gutes verfiert werben 
fonnte. Sie fagte ibm daher mit den gefälligften 
Autdrücden: Mein füher Freund! das Wunder wo: 
| 


mir ſelbſt fo werth und verehbrungswärdig, daß ich 
ed mir zur Freude und Pflicht made, an dem Ge: 
luͤbde Theil zu nehmen, das Eie dagegen zu erfüllen 
ſchuldig find. Ich freue mich, Ihnen einen fo ſichern 
Beweis meiner Neigung zu geben; ich will mid auf 
das genanefte nah Ihrer Vorſchrift richten, und che 
Sie mid losſprechen, fol mich nichts von dem Wege 
entfernen, auf ben Gie mich einleiten, 

Nachdem ber junge Mann mit ihr aufs genauefte 
diejenigen Bebingungen abgerebet , unter welchen fie 
ihm die Hälfte feines Geluͤbdes erfparen tonnte, ent: 
fernte er ſich mit der WVerfiherung, daß er fie bald 
' wieder Gefuchen und nach ber gluͤctlichen Beharrlich⸗ 





‚deit in ihrem Vorfage fragen würde; und fo mußte 
ſie ihn geben laffen, ald er ohne Händebrud, ohne 
| Muß, mit einem kaum bedeutenden Blicte von ihr 
ſchied. Ein Gtäd für fie war die Befhäftigung, bie 
ibe der feltfame Vorfag gab, denn fie hatte manches 
zu thun, um ihre Lebensart völlig zu verändern, 
' Buerft wurden die fhönen Blätter und Blumen bins 
ausgetehrt, die fie zu feinem Empfang batte fireuen 
laſſen: dann fam an die Etelle bed wohlgepeifterten 
Ruͤhebettes ein hartes Rager, auf das fie fi, zum 
erfien Mat in ihrem Leben nur von Waffer und Brot 
faum gefättigt, bes Abends niederlegte. Des andern 
Tages war fie befhäftigt Hemden zuzuſchneiden und 
zu näben, deren fie eine beftimmte Zahl für ein Ars 
menz und Krantenhaus fertig zu machen verfprocen 
batte, Bei biefer neuen und unbequemen Befchäftis 
gung unterhielt fie ihre Einbildungstraft immer mit 
dem Bilde ihres füßen Freundes und mit der Hoff: 
nung künftiger Gtücdjeligteit; und bei eben biefen 
Vorftellungen ſchien ihre ſchmale Koft ihr eine herz⸗ 
flärtende Nahrung zu gewähren. 

So verging eine Woche, und fhon am Ende ders 
felgen fingen die Nofen ihrer Wangen an einiger: 
maßen zu verbleichen. Kleider, die ihr fonft wohl 

| paßten, waren zu weit, und ihre fonft fo raſchen 
und muntern Glieder matt und ſchwach geworben; 
als der Freund wieder erſchien und ihr burc feinen 
Beſuch neue Stärte und Leben gab, Er ermahnte 
fie in ihrem Vorfage zu bebarren, munterte fie burch 
fein Beifpiel auf, und ließ von weitem die Hoffnung 
eines ungeflörten Genuffes dburchbliden. Nur kurze 
Beit hielt er fih auf, und verſprach bald wieder zu 
tommen. 


Die wohlthätige Arbeit ging aufs neue muntrer 
fort, und von der ftremgen Diät ließ man teinesweges 
nad. Aber auch, Leider! hätte fie durch eine große 
Krantheit nicht mehr erihdpft werben ibnnen. Ihr 

ber fie am Ende der Woche abermals 


$ Sreund, 








deutfcher Ausgewanderten. 


durch Sie Ihre Gefundheit wieder erlangt baben, ift | 
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befuchte, fab fie mit dem größten Mitleiben an, und 
ftärtte fie durch den Gebanten, daß die Hälfte ber 
Prüfung nun ſchon vorüber fey. 

Nun ward ihr das ungewohnte Faften, Beten 
und Arbeiten mit jedem Tage läftiger, und bie übers 
triebene Entbaltfamteit fchien ben gefunden Zuſtand 
eined an Ruhe und reihlihe Nahrung gewoͤhnten 
Körpers gänzlich zu zerrütten. Die Schoͤne fonnte 
ſich zuletzt nicht mehr auf den Füßen halten und war 
gendtbigt, ungeachtet der warmen Jabrözeit, ſich in 
doppelte und dreifache Kleider zu huͤllen, um bie beis 
nah völlig verfhwindcnde innerliche Wärme einigers 
maßen zufammenzubalten. Ja fie war nicht Länger 
im Stande aufrecht zu bleiben, und fogar gezwun⸗ 
gen in der legten Zeit das Bette zu büten. 

Welche Betrachtungen mußte fie ba über ihren 
Zuftand machen! Wie oft ging dieſe feltfame Bes 
gebenheit vor ihrer Geele vorbei, und wie ſchmerzlich 
fiel es ihr, als zehn Tage vergingen, ohne daß ber 
Freund erfchienen wäre, der fie diefe Außerften Auf: 
opferungen foftete! Dagegen aber bereitete fi in 
diefen trüben Stunden ihre völlige Genefung vor, 
ja fie ward entſchieden. Denn ald bald darauf ihr 
Freund erfchien und fich an ibe Bette auf eben daſ⸗ 
felbe Tabouret fegte, auf dem er ibre erfte Ertlaͤrung 
vernommen batte, und ihr freundlich, ja gewiſſer⸗ 
maßen zärtlich zuſprach, die kurze Zeit noch ſtandhaft 
auszubauern, unterbrach fie ibn mit Laͤcheln und 
fagte: Es bebarf weiter feines Zuredens, mein wers | 
tber Freund, und ich werde mein Gelübbe diefe we⸗ 
nigen Tage mit Gebuld und mit der Ueberzeugung 
ausbauern, daß Eie es mir zu meinem beten aufers 
legt haben. Ich bin jegt zu ſchwach, als daß ich Ihnen 
meinen Dant ausbräcen tbnnte, wie ich ibn empfinde. 
Eie haben mich mir ſelbſt erbaltenz; Gie haben mich 
mir feldft gegeben, und ich ertenne, daß ich mein gans 
zes Dafenn von nun an Ihnen ſchuldig bin, 

Wahrlich! mein Mann war verfländig und flug, 
und kannte das Herz einer Frau; cr war billig ge 
nug, fie über eine Neigung nicht zu fchelten, bie 
durch feine Schuld in ihrem Bufen entftchen fonnte, 
ja er war großmütbig genug, feine Rechte der For: 
derung der Natur hintan zu fegen. Aber Sie, mein 
Herr, Sie find vernünftig und gut; Cie baben mich 
fühlen Laffen, daß außer der Neigung noch etwas in 
uns ift, das ihr das Gleichgewicht halten kann, daß 
wir fähig find, jedem gewohnten Gut zu entfagen 
und ſelbſt unfere beißeften Wuͤnſche von und zu ent; 
fernen. Cie haben mich in diefe Schule durch Irrs | 
thum und Hoffnung geführt; aber beide find nicht 
mebr nöthig, wenn wir und erft mit dem guten und 
mächtigen Ich befannt gemacht haben, das fo fill 
und rubig in und wohnt, und fo fange, bis c# bie 
Herrſchaft im Haufe gewinnt, wenigſtens burch zarte 
Erinnerungen feine Gegenwart unaufbörfich merfen 
laͤßt. Leben Sie wohl! Ihre Freundin wird Eie 
tünftig mit Vergnügen fehen; wirten Cie auf Ihre 
Mitbuͤrger wie auf mich; entwideln Sie richt allein 
bie VBerwirrungen, bie nur zu Leicht über Befipthämer 
entftehen, fondern zeigen Sie ihnen au, durch fanfte 
Anleitung und burch Beifpiel, daß in jedem Mens 
ſchen die Kraft der Tugend im Verborgenen feimt; 
bie allgemeine Achtung wird Ihr Lohn feyn, und Eie 
werden mehr als der erfle Staatsmann und der größte 
Held den Namen Vater bed Vaterlandes verdienen. 

Dan muß Ihren Procurator loben, fagte die Bas 
roneſſe, er ift zierlih, vernünftig, unterbaltend und 
unterrichtend; fo follten alle diejenigen ſeyn, die und 
von einer Verirrung abbalten oder davon zuruͤct brins 
gen wollen, Wirtlich verdient bie Erzählung ** 
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vielen andern den m — einer moralifchen Erzaͤh⸗ 
lung. Geben Ste und mehrere von biejer Art, und 
unfre Geſellſchaft wird fih beren gewiß erfreuen. 

Der Alte. Wenn biefe Geſchichte Ihren Beifall 
hat, fo ift ed mir zwar fehr angenehm, doch tbut 
mir's leid, wenn Cie neh mehr moraliſche Erzaͤh— 
lungen wuͤnſchen, beun es ift die erfte und legte. 

£uife. Es bringt Ihnen nicht viel Ehre, daß Cie 
in Ihrer Sammlung gerade von ber biften Art nur 
eine einzige haben. 

Dir Alte. Eie verftehn mich unrecht. Es ift nicht 
die einzige mor aliſche Geſchichte, die ich erzählen kann, 
fondern alle gleichen fich dergeftalt, daß man immer 
nur biefelbe zu erzaͤhlen ſcheint. 

Cuiſe. Sie ſollten ſich doch endlich dieſe Paras 
boxen abgewoͤhnen, bie bad Geſpraͤch nur verwirren; 
ertlaͤren Sie ſich beutlicher. 

Der Alte. Recht gern. Nur diejenige Erzählung 
verbient moralifch genannt zu werden, bie und zeigt, 
daß der Menſch in ſich eine Kraft habe, aus Ueber: 
zeugung eines Beſſern, felbft gegen feine Neigung 
zu bandeln. Diefes Ichrt uns dieſe Geſchichte, und 
teine moraliſche Gefchichre fan etwas anberc# lehren. 

£uife,. Und ih muß aljo, um moralifch zu hans 
bein, gegen meine Neigung handeln ? 

Der Alte. Ja, 

Luife. Auch wenn fie gut ift? 

Der Alte, Keine Neigung ift an fi gut, fon: 
bern nur in fo fern fie etwas Gutes wirtt. 

Cuiſe. Wenn man nun Neigung jur Wohlthäs 
tigfeit haͤtte? 

Der Alte. &o foll man fich verbieten, wohlthätig 
zu ſeyn, fobald man ficht, baß man fein eigncd Hans: 
wefen taburc zu Grunde richter. 

£uife. Und wenn man einen ummwiberftehlichen 
Trieb zur Dantbarteit hätte? 

Dir Alte, Dafür ift bei ben Menſchen ſchon ges 
forıt, bad bie Dantbarkeit bei ihnen niemals zum 
Triebe werben tann. Do gefegt auch; fo würde ber 
zu ſchaͤtzen ſeyn, ber fich Lieber unbantbar zeigte, als 
tab er etwas Schänbliched and Liebe zu feinem Wohl⸗ 
thaͤter unternähme. 

£uife. So tönnte es benn alfo bach unzaͤhlige 
moralifhe Geſchichten geben. 

Der Alte, In diefem Sinne, ja; doch würden 
fie alle nichtd weiter fagen, als was mein Prochs 
rator gejagt hat, und deßwegen fann man ibn einzig 
dem Geifte na nennen: denn barin haben Cie Recht, 
der Stoff tann fehr verſchieden ſeyn. 

Cuiſe. Hätten Cie ſich eigentliher ausgebrädt, 
fo hätten wir nicht geftritten. 

Der Alte. Aber auch nicht geſprochen. Verwir⸗ 
rungen und Mißverftändniffe find die Qucllen des 
thaͤtigen Lebens und der Unterhaltung. 

Luife. Ich kann doch noch nicht ganz mit Ihnen 
einig ſeyn. Wenn ein tapferer Mann mit Gefahr 
feines eigenen Lebens andere rettet, ift das feine mo⸗ 
ratiſche Handlung? 

Der Alte, Nach meiner Art mich auszudrüͤcken, 
nicht. Wenn aber ein furchtſamer Menſch feine Furcht 
uͤberwindet und chen baffelbe thut, dann ift es eine 
moraliiche Handlung. 

Die Baroneffe. Ich wollte, Ticher Freund, Gie 
gäben und noch einige Beifpiele, und verglichen fich 
arlegentlich mit Auifen Über die Theorie. Gewiß, ein 
Gemuͤth, das Neigung zum Guten bat, muß uns, 
wenn wir ed gewahr werben, ſchon hoͤchlich erfreuen; 
aber fchöneres ift nichts in ber Welt ald Neigung | 
burh Vernunft und Gewiſſen neleitet. Habın Eie | 
noch eine Geſchichte diefer Art, fo wuͤnſchten wir fie 
Kr: 
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zu hören. Ich Tiebe mir fehr se — Eine 
deutet auf die andere hin und ertlaͤrt ihren Sinn 
beſſer als viele trodne Worte. 

Der Alte. Ih kun wohl noch einige, bie hie⸗ 
ber gehören, vorbringen: denn ich habe auf biele 
Eigenſchaften des menſchlichen Gciftes befonders Acht 
gegeben. 

Luife. Nur eins möchte ich mir ausbitten. Ich 
feugne nicht, daß ich die Geſchichten nicht Tiebe bie 
unfre Einsildungsdtraft immer in fremde Laͤnder nd 
thigen. Muß benn alles in Stalien und Eicilien, im 
Drient geſchehen? Sind denn Neapel, Palermo und 
Swmyrna bie einzigen Orte, wo etwas intereffantes 
vorgehen fann? May man doch ben Schauplatz ber 
Feenmaͤhrchen nah Samarfand und Ormus verferen, 
um unfre Einbilbungdfraft zu verwirren. Wenn Sie 
aber unfern Geift, unfer Herz bifben wollen, fo geben 
Sie und einbeimifhe, geben Sie uns Familienge— 
mälde, und wir werbin uns beflo eber darin ertens 
nen, und wenn wir und getroffen fühlen, befto ge: 
rährter an unfer Herz ſchlagen. 

Der Alte. Auch darin fol Ihnen gemwillfahrt wer: 
ben. Doch iſt cd mit din Familiengemaͤlben eine 
eigene Sache. Sie fehen einander alle fo gleih, und 
wir haben faft alle Verhaͤltniſſe derfelden ſchon gut 
bearbeitet auf unfern Theatern geſehen. Indeſſen wiu 


ich's wagen und eine Geſchichte erzählen, von bir | 


Ihnen ſchon etwas Ähnliches befannt ift, und die nur 


durch eine genaue Darftellung beifen was in bin | 
Gemütbern vorging, neu umb intercfjant werden | 


dürfte. 

Man kann in Familien oft bie Bemertung mas 
chen, baß Kinder, ſowohl ber Geſtalt ald dem Geiften 
nach, batb vom Water bald von ber Mutter Eigen: 
fchaften an fi tragen; und fo fommt auch mands 
mal der Fall vor, daß ein Kind tie Naturen beider 
Eltern auf eine befondere und vermwundernswärdige 
Weiſe verbindet. 

Hievon war ein junger Menſch, den ich Ferdi: 
nand nennen will, ein auffallender Beweis, Geine 
Bildung erinnerte an beide Eltern, unb ihre Ge: 
miüthsart fonnte man in ber feinigen genau unters 
fcheiben. Er hatte den Teichten und froben Ginn des 
Baters, fo auch ben Trieb ben Augenblick zu genießen, 
unb eine gewiffe leibenfchaftliche Art bei manchen Ge: 
fegenheiten nur ſich feleft in Anſchlag zu bringen. 
Bon ber Mutter aber harte er, fo ſchien ed, rubige 
Ueberlegung, ein Gefühl von Recht und Billigfeit 
und eine Anlage zur Kraft fih für andere aufzu— 
opfern. Dan ficht hieraus leicht, daß diejenigen, 
die mit ihm umgingen, oft, um feine Handlungen 
zu ertiären, zu ber Hypotheſe ihre Zuflucht nehmen 
mußten, daß ber junge Dann wohl zwei Seelen has 
ben möchte. 

Ich Übergebe manderlei Scenen, bie in feiner 
Jugend vorfielen, und erzähle nur eine Begebenbeit, 
bie feinen ganzen Charatter ins Licht fegt, und im 
feinem Leben eine entfchiebene Epoche machte, 

Er hatte von Jugend auf eine reichliche Lebens⸗ 
art genoffen: benn feine Eitern waren wohlbabend, 
lebten und erzogen ihre Kinder wie es ſolchen Leuten 
geziemt; und wenn ber Vater in Gejellfhaften, beim 
Spiel und durch zierfihe Kleidung mebr als billig 
war ausgab, fo wußte die Mutter, ald eine aute 

Haudbälterin, dem gewoͤhnlichen Aufwanbe folde 
| Graͤnzen zu fegen. bap im Ganzen ein Gleichgewicht 
blieb und niemals ein Mangel zum Vorſchein foms 
men fonnte, Dabei war ber Vater ald Handelsmann 
glädlich; ed gerietben ibm mande Epecuflationen, 
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‚bie er ſehr kuͤhn unternommen hatte, unb weil er 35 
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gern mit Menſchen lebte, hatte er ſich in Geſchaͤften 
auch vieler Berbindungen und mancher Beihuͤlfe zu 
erfreuen. 

Die Kinder, als ſtrebende Naturen, waͤhlen ſich 
gewoͤhnlich im Hauſe das Beiſpiel deſſen, der am 
meiſten zu leben und zu genießen ſcheint. Sie ſehen 
in einem Vater, ber ſich's wohl ſeyn läßt, bie ent: 
ſchiedene Regel, wornach fie ihre Rebensart einzu: 
richten haben; unb weil fie fhon früh zu biefer 
Einfiht gelangen, fo fchreiten meiftentheils ihre Bes 
gierben und Wünfhe in großer Diesproportion ber 
Kräfte ihres Hauſes fort. Eie finden ſich bald Überall 
gebinbert, um fo mehr ald jebe neue Generation neue 
und frühere Anforderungen macht, und bie Eltern 
ben Rindern dagegen meiftentbeild nur gewähren 
möchten, was fie ſelbſt in früherer Zeit genoffen, ba 
noc jedermann mäßiger und einfacher zu Ichen fich 
bequemte. 

Ferdinand wuchs mit der unangenehmen Empfin⸗ 
dung heran, baß ihm oft badjenige fehle, was er an 
feinen Gefpiclen fah. Er wollte in Kleidung, in einer 
gewiſſen Liberalitaͤt des Lebens und Betragens bins 
ter niemanden zuruͤcbleiben; er wollte feinem Vater 
ähnlich werben, deſſen Beifpiel er täglich vor Augen 
fah, und ber ihm doppelt ald Mufterbitb erfchien, 
einmal ald Batır, für ben der Sohn gewbhnlich ein 
günftiges Vorurtkeil begt, und dann wieder weil 
ber Knabe fab, dab ber Mann auf biefen Wege ein 
vergnägliches und genußreiched Leben führte und das 
bei von jedermann gefchägt und geliebt wurde. Fer: 
binand hatte hierüber, wie man ſich Teicht denten 
fann, manden Etreit mit ber Mutter, da er bem 
Bater die abgelegten Roͤcke nicht nachtragen, ſondern 
ſelbſt immer in ber Mode ſeyn wellte. Go wuchs er 
heran und feine Forderungen wuchſen immer vor 
ihm ber, fo baß er zulest, dba cr achtzehn Jahr alt 
war, ganz außer Verhältnis mit feinem Zuſtande 
fi fühlen mußte. 

Schulden hatte er bisher nicht gemadt, benn 
feine Mutter hatte ihm davor den größten Abſcheu 
eingefloͤßt, fein Vertrauen zu erhalten gefucht und 
in mebriren Fällen das dußerfte getban, um feine 
Wuͤnſche zu erfüllen, oder ibn aus tleinen Verlegen: 
beiten zu reißen. Unglüdlicherweife mußte fie, in 
eben bem Zeitpuntte, wo er nun als Juͤngling noch 
mehr aufs Neußere fah, wo er burd die Neigung zu 
einem fehr ſchoͤnen Mädchen, verflochten in größere 
Eeſellſchaft, ſich andern nicht allein gleich zu ſtellen, 
fondern vor andern ſich hervorzuthun und zu gefallen 
mwünfchte, in ihrer Haushaltung gebrängter ſeyn als 
jemals; anftatt alfo feine Forderungen wie fonft zu 
befriedigen, fing fie an feine Vernunft, fein gutes 
Herz, feine Kiebe zu ihr in Anfpruch zu nehmen, 
und fegte ibn, indem fie ibn zwar überzeugte aber 
nicht veränderte, wirtlich in Verzweiflung. 

Er fonnte ohne alled zu verlieren, was ihm fo 
lieb als fein Reben war, die Werhättniffe nicht vers 
ändern, in benen er fi befand. Won ber erften 
Jugend an war er dieſem Juftanbe entgegen, er war 
mit allem was ihm umgab zufammengewachlen; er 
tonnte feine Fafer feiner Verbindungen, Geſellſchaf⸗ 
ten, Spaziergänge und Quftpartien zerreißen, ohne 
zugleih einen alten Schulfreund, einen Gefpielen, 
eine neue ehrenvolle Belfanntfhaft und, was bas 
ſchlimmſte war, feine Liebe zu verlegen. 

Wie hoch und werth er feine Neigung hielt, bes 
greift man leicht, wenn man erfährt, daß fie zugleich 
feiner Sinntichteit, feinem Geifte, feiner Eitelteit 
und feinen Iebhaften Hoffnungen fhmeichelte. Eins 
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der Stadt gab ibm, wenigſtens für ben Augenblick. 
ben Vorzug vor fiinen vielen Mitwerbern. Sie ers 
Taubte ihm mit dem Dienft, den cr ihr wibmete, 
gleichfam zu prablen, und fie ſchienen wechſelewe iſe 
auf bie Ketten ftolz zu ſeyn, bie fie einander ange 
legt hatten. Nun war es ibm Pflicht, ihr überall 
zu folgen, Zeit und Geld in ihrem Dienfte zu vers 
winben unb auf jete Weile zu zeigen, wie wertb 
ibm ihre Neigung und wie unentbehrlich ihm ihr 
Beſttz ſey. 

Dieſer Umgang und dieſes Beſtreben machte Fer⸗ 
dinanden mehr Aufwand als es unter andern Um— 
ſtaͤnden natuͤrlich geweſen waͤre. Sie war eigentlich 
von ihren abweſenden Eltern einer ſehr wunderlichen 
Kante anvertraut worden, und es erforderte mancher⸗ 
lei Künfte und ſeltſame Anſtalten, um Otlilien, biefe 
Zierbe der Geſellſchaft, in Gefellihaft zu bringen, 
Gerdinand erfhöpfte fihd in Erfindungen, am ihr | 
bie Vergnuͤgungen zu verſchaffen, bie fie fo gern ger 
neh und die fie jedem, der um fie war, zu erhbhen 
mußte. 

Und in eben biefem Angenblide von einer c& 
Tiebten und verchrten Mutter zu ganz antern Pflich⸗ 
ten aufgefordert zu werben; von biefer Geite feine 
Huͤlfe zu ſehen; einen fo Tebhaften Abſcheu vor 
Schulben zu fühlen, bie auch feinen Zuftand nicht 
lange wuͤrden gefriftet habınz dabei von jebermann 
für wohlhabend und freigebig angefeben zu werben, 
und das tägliche unb dringende Beduͤrfniß bes Geldes 
zu empfinden, war gewiß eine ber peinlichften Lagen, 
in ber fich ein junges, burd Lidenſchaften bewegtes 
Gemäth befinden fann. 

Gewilfe Vorftelungen, die ibm früher nur Teicht 
vor ber Eeele vorüber gingen, bielt er nun fefter; 
gewiffe Gebanten, bie ihn fonft nur Angenblice bes 
unrubigten, fchwebten länger vor feinem @eifte, und 
gewiſſe verbriehlihe Empfindungen wurden baurcns 
ber unb bitterer. Hatte er fonft feinen Vater als 
fein Mufter angefeben, fo beneibete er ibn nun als 
feinen Nebenbuhler. Bon allem, was ber Eotn 
wänfchte, war jener im Befig; alles, woruͤber tiefer 
ſich ängfligte, warb jenem leicht. Und ed war nicht 
etwa von bem nethwendigen die Rebe, fonbern von 
den was jener hätte entbebren tbnnen. Da glaubte 
denn ber Sohn, baß ber Vater wohl auch mandmal 
entbehren folte, um ibm genießen zu Taffen. Der 
Vater dagegen war ganz anderer Geſinnung; er war 
von benen Menfoben, bie fih viel erlauben unb bie 
deßwegen in ben Fall fommen, benen, bie von ihnen 
abhingen, viel zu verfagen. Er hatte bem Schne etz 
was gewiſſes audgefegt und verlangte aenaue Rechen⸗ 
ſchaft, ja eine regermäßige Rechnung ven ihm daruͤber. 

Nichts fhärft das Auge bed Menſchen mehr als 
wenn man ihn einfhränft. Darum find die Frauen 
durchaus tluͤger ald bie Männer; und auf niemand 
find Untergebene aufınerffamer, ald auf ben, ter 
befichlt, ohne zugleich durch fein Beifpiel voraus zu 
gehen. Eo warb der Sohn auf alle Handlungen 
feines Vaters aufinertfam, befonders auf folche, bie 
Geldausgaben betrafen. Er horchte genauer auf, 
wenn er hörte, ber Water babe im Spiel verloren 
oder gewonnen, er beurtheilte ihn fIrenger, wenn 
jener ſich willtuͤrlich etwas toftfpieliges erlaubte. 

Iſt es nicht fondberbar, fagte er zu fich ſelbſt, daß 
Eltern, während fie ſich mit Genuß aller Art Aber: 
füllen, indem fie bloß nah Wiltär ein Wermögen, 
bad ihnen ber Zufall gegeben bat, benngen, ihre 
Kinder gerade zu ber Zeit von jedem billigen Ges 
nuffe ausfchließen, ba bie Jugend am empfaͤnglich⸗ 
ften dafür ift! Und mit welchem Rechte thun fie we | 
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Und wie ſind ſie zu dieſem Rechte gelangt? Soll der 
Zufall allein entſcheiden, und kann das ein Recht 
werben, wo ber Zufal wirft? Lebte ber Großvater 
noch, der feine Entel wie feine Kinder bielt, es wuͤrde 
mir viel beffer ergehen; er wärbe ed mir nit am 

Nothwendigen fehlen laffın: denn ift und das nicht 

nothwendig, was wir in Verhaͤltniſſen brauchen, zu 
| denen wir erzogen und geboren find? Der Großvater 
würde mich nicht barben laffen, fo wenig er bes 
Vaters Verſchwendung zugeben würde. Haͤtte er 
länger gelebt, hätte er Har eingefeben, daß fein Entel 
auch werth ift, zu genießen; fo hätte er vieleicht in 
bein Teftament mein früperes Gluͤct entfhichen. Eos 

gar habe ich gehört, daß ber Großvater eben vom 
| Tode üb.reilt worben, ba er einen leten Willen 
aufzufegen gebachte, und fo hat vielleicht bloß ber 
Zufall mir meinen frübern Antheil an einem Vers 





| mödgen entzogen, ben ich, wenn mein Vater fo zu 
wirtbichaften fortfährt, wohl gar auf Immer vers 
fieren tann. 

Mit diefen und andern Sophiftereicn Über Beſitz 
und Recht, übır bie Frage, ob man ein Gefey ober 
eine Einrichtung zu denen man feine Stimme nicht 
gegeben, zu befolgen braude, und in wiefern es bem 
Menſchen erlaubt ſey im Stillen von ben bürgers 
lichen Gefegen abzuweichen, befchäftigte er ſich oft 
in feinen einfamen verbrießlichften Stunden, wenn 
er irgend aud Mangel des baaren Geldes eine Luft 


ſchlagen mußte. Denn fon hatte cr Heine Sachen 
von Werth, bie er befaß vertrdbelt, und fein ger 
wbhnliches Taſchengeld wollte keinesweges hinreichen. 

Sein Gemuͤth verſchloß ſich und man lann fagen, 
daß er in dieſen Augenblicken ſeine Mutter nicht ach⸗ 
tete, die ihm nicht helfen konnte, und feinen Mater 
baßte, ber ihn, nad feiner Meinung, uͤberall im 
Wege ftand, 

Zu eben der Zeit machte er eine Entbedung, die 
feinen Unwillen no mebr erregte. Er bemertte, daß 
fein Vater nicht allein fein guter, ſondern auch ein 
unorbentliher Haushälter war, Denn er nahm oft 
aus feinem Schreibtifche in ber Geſchwindigteit Geld, 
ohne es aufzuzeichnen, unb fing nachher manchmal 
wieber an zu zählen und zu rechnen, und ferien ver: 
drichlich, daß bie Summen mit ber Kaffe nicht Übers 
einftimmen wollten. Der Schn machte bicfe Bemer⸗ 
fung mebrmald, und um fo empfindlicher ward es 





| ihm, wenn er zu eben ber Zeit, da der Water nur 

| gerabezu in bas Geld hineingriff, einen entſchiedenen 

Mangel fpürte. 

| Zu diefer Oemätheftimmung traf ein fonderbarer 
Zufall, der ihm eine reizende Gclegenheit gab, das⸗ 
jenige zu thun, wozu er nur einen bunfeln und ums 
entfhiebenen Trieb gefühlt hatte. 

Scin Bater gab ihm ben Auftrag, einen Kaften 
alter Briefe durchzuſehen unb zu ordnen. Eines 
Sonntags, ba er allein war, trug er ihm durch bas 
Zimmer, wo ber Ehhreibtifch ftand, ber bes Waters 
Eaffe enthielt. Der Kaſten war ſchwer; er hatte ihn 
unrecht gefaßt, und wollte ibn einen Augenplid abs 

fegen, ober vielmehr nur anlcehnen. Unvermögenb 
ihn zu halten, ftich er gewaltfam an bie Ede des 
Schreibtiſches, und ber Dectel beffelben flog auf. Er 
fah nun alle bie Rollen vor fih Tiegen, zu beiten er 
manchmal nur binein gefchielt hatte, fegte feinen 
Raften nieder und nahm, obme zu denfen unb zu 
Überlegen, eine Rofle von ber Eeite weg, wo ber 
Bater gewoͤhnlich fein Geld zu willtuͤrlichen Aus⸗ 
— herzunehmen ſchien. Er dructte ben Schreib⸗ 
tiſch wieder und Bi den SEELE ber 


Unterhbaltungen 


partie oder eine andere angenchme Geſellſchaft auss 





Dedei flog ſedesmal auf und ed war fo gut, ald wenn 
er den Schlüffel zum Pulte gehabt hätte. 

Mit Heftigteit fuchte er nunmehr jede Vergnuͤ—⸗ 
gung wicher, bie er bisher hatte entbehren muͤſſen. 
Er war fleißiger um feine Schbne; alled was er that 
und vornabm, war leitenfchaftlicher; feine Lebbaf— 
tigteit und Anmuth hatten fin in ein bejtiges, ja 
beinahe wildes Weſen verwandelt, das ihm zwar 
nicht Übel ließ, boch niemanden wohlthätig war. 

Was der Feuerfunte anf ein gelabnes Gewehr, 
ba ift die Gelegenheit zur Neigung, und jede Nei⸗ 
gung, bie wir gegen unfer Gemwilfen befriedigen, 
zwingt und ein Uebermaß von phyſiſcher Gtärfe ans 
zuwenden; wir banbein wicher ald wilde Menjchen, 
und cd wird fhwer, äußerlich dieſe Anftrengung zu 
verbergen. 

Je mehr ihm feine innere Empfindung wibers 
ſprach, befto mehr häufte Ferdinand kuͤnſtliche Argus 
mente auf einander, und befto muthiger und freicr 
ſchien er zu handeln, je mehr er fich felbft von einer 
Seite gebunden fühlte, 

Zu berfelsigen Zeit waren allerlei Koſtbarteiten 
ohne Werth Mobe geworben, Ottilie liebte fich zu 
ſchmuͤclen; er ſuchte einen Weg, fie ihr zu verfchaffen, 
ohne daß Ottilie felsft eigentlich wußte, woher bie 
Geſchente tamen. Die Bermutbung ward auf einen | 
alten Oheim geworfen, und Ferdinand war doppelt | 
vergnügt, indem ihm feine Schoͤne ihre Zufriebens 
beir über die Geſcheute und ihren Berbacht auf den | 
Dheim zu ertennen gab. | 

Aber um fi und ihr biefed Vergnuͤgen zu maden, | 
mußte er noch einigemal den Schreibtiſch feines Bas | 
ters eröffnen, und er tbat es mit beſto weniger Gorge, 
als der Vater zu verfchiebenen Zeiten Geld hineins | 
gelegt und herandgenommen hatte, ohne cd aufzu⸗ 
ſchreiben. 

Bald darauf ſollte Ottilie zu ihren Eltern auf 







einige Monate verreiſen. Die jungen Leute betruͤb⸗ 
ten ſich aͤußerſt da fie ſcheiden ſollten, und ein Um⸗ 
ſtand machte ihre Trennung noch bebentender. Dttis 
tie erfuhr durch einen Zufall, baß die Geichente von 
Ferdinanden famen; fie fegte ihn daruͤber zu Mebe, 
und ald er es geſtand, fehlen fie fehr verdrießlich zu 
werben. Sie beftandb karauf, baß er fie zurücneb: 
men follte, und biefe Zumutbung madıte ihm bie 
bitterften Schmerzen. Er erffärte ibr, daß er ohne 
fie nicht leben ibnne noch wolle; er bat fie ihm ibre 
Neigung zu erhalten, und beſchwor fie ibm ihre 
Hand nicht zu verfagen, ſobald er verforgt und haͤus⸗ 
lich eingerichtet ſeyn wuͤrbe. Sie liebte ihn, fie war 
gerührt, fie fagte ihm zu. was er wünfchte, und in 
biefem allicrlichen Augenblicke verfiegelten fie ihr Ver: 
ſprechen mit den lebhafteſten Umarmungen und mit 
taufend herzlichen Kuͤſſen. 

Nah ihrer Abreiſe ſchien Ferdinand ſich ſehr 
allein. Die Geſellſchaften, in welchen er ſie zu ſehen 
pflegte, reizten ihn nicht mehr, indem ſie fehlte. Er 
beſuchte nur noch aus Gewohnbeit ſowohl Freunde 
als Luſtbrter, und nur mit Widerwillen griff er noch 
einigemal in bie Caſſe des Vaters, um Aufgaben zu 
beftreiten, zu denen ihn feine Reibenfchaften nbtbigs 
ten. Er war oft allein und bie gute Seele ferien bie 
Oberhand zu gewinnen. Er erſtaunte Über fich ſelbſt 
bei ruhigem Nachdenfen, wie er jene Sophiftereien 
über Recht und Befig, Über Anſpruͤche an fremdes 
Gut, und wie die Rubriten alle heißen mochten, bei 
fib auf eine fo falte und ſchiefe Weife babe durch⸗ 
führen und baburch eine unerlaubte Handlung be 
ſchoͤnigen tönnen. Es warb ibm nach und nad deut: 
* daß nur Treue und Glauben die —— 
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| fhäyenswerth mache, daß der Gute eigentlich leben 
| muͤſſe, um alle Gefege zu beſchaͤmen, indem ein ans 
derer fie entweber umgehen, ober zu feinem Vortheil 
| gebrauchen mag. 
' Inzwiſchen ehe biefe wahren und guten Begriffe 
bei ihm ganz Klar wurden und zu herrfchenden Ents 
ſchluͤſſen führten, unterlag er doch noch einigemal 
| der Berſuchung, aus der verbotenen Quelle in brins 
| genden Fällen zu fhöpfen. Niemals that er cd aber 
' ohne Widerwillen, und nur wie von einem bdfen 
Geiſte an den Haaren hingezogen. 
| Endlich ermannte er fih und faßte ben Entſchluß, 
vor allen Dingen bie Handlung fid unmöglich zu 
| machen, und feinen Bater von dem Zuſtande des 
Schloſſes zu unterrichten. Er fing es flug an, und 
| trug den Kaften mit dem nunmehr georbneten Bries 
fen in Gegenwart feined Vaters burch das Zimmer, 
beging mit Vorſatz bie Ungeſchicklichteit mit dem 
| Kaften wider den Schreibtiſch zu floßen, und wie ev 
I ftaunte der Vater, ald er den Dedel auffabren fab. 
| Sie unterfuchten beide dad Schloß und fanden, daß 
die Schließbaten durch bie Zeit abgenugt und bie 
| Bänder wandelsar waren, Sogleich ward alles re 
parirt, und Berbinand hatte feit Tanger Zeit feinen 
veronfigtern Augenblick, als ba er das Geld in jo 
guter Berwahrung fab. 
Aber die war ibm nicht genug. Er nahm ſich 
fogleih vor, bie Summe, bie er feinem Water ents 
| wendet batte, und bie er noch wohl wußte, wieber 
zu fammeln und fie ihm auf eine ober bie andere 
Weiſe zuguftellen, Er fing nun an aufs genauefte 
zu leben und von feinem Taſchengelde, was nur 
| möglih war zu fparen. Freilich war das nur wenig, 
| was er bier zuruͤckhalten fonnte, gegen bad, mas er 
|, fonft verſchwendet hatte; indeſſen fehlen die Summe 
I; fhon groß, da fie cin Anfang war, fein Unrecht 
wieder gut zu machen. Und gewiß ift ein ungebeus 
l ger Unterſchied zwifchen bem lezten Thaler, ben man 
ı borgt, und zwiſchen bem erften, ben man abbezahlt. 
| Nicht lange war er auf biefem guten Wege, ald 
der Water ſich entichloß, ihn in Handelsgeſchaͤften 
zu verfchicten. Er follte ſich mit einer entfernten 
Fabrifanftalt befannt machen. Dan hatte bie Abſicht 
im einer Gegend, wo bie erſten Bebürfniffe und bie 
‘ Handarbeit ſehr wohlfeil waren, ſelbſt ein Eomtoir 
zu errichten, einen Eompagnon dorthin zu jegen, 
den Vortheil, den man gegenwärtig anbern gbnnen 
mußte, ſelbſt zu gewinnen, und durch Geld und 
- Erebit die Anftalt ind Große zu treiben. Berbinand 
ſollte die Sache in ber Nähe unterfuchen unb bavon 
einen umftändlihen Bericht abftatten, Der Vater 
| batte ibm ein Reiſegeld audgefegt und ihm vorges 
ſcyrieben bamit audzufommen; ed war reichlich und 
| er batte ſich nicht daruͤber zu beflagen. 
| Auch auf feiner Reife lebte Ferdinand fehr ſpar⸗ 
fan, rechnete und uͤberrechnete und fand, baß er 
den britten Theil feines Reifegeldes eriparen könnte, 
wenn er auf jede Weile fih einzufchränten fortfuͤhre. 
Er hoffte nun auch auf Gelegenheit, zu bem übrigen 
nach und nach zu gelangen, und er fand fie. Denn 
| die Gelegenheit ift eine gleihgüftige Göttin, fie bes 
günftigt bas Gute wie das Böfe. 
! In der Gegend, bie er befuchen follte, fand er 
alles weit vortheilbafter, ald man geglaubt hatte. 
| Jedermann ging in dem alten Schlendrian bands 
wertsmäßig fort. Bon neuentdedten Vortheilen hatte 
man keine Kenntniß, ober man batte feinen Gebrauch 
‘ davon gemacht, Man wendete nur mäßige Summen 
ı Geldes auf und war mit einem mäßigen Profit 
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gewiſſen Capital, mit Vorſchuͤſſen, Eintauf des erſten 
Materials im Großen, mit Anlegung von Maſchi⸗ 
nen durch bie Hülfe tüchtiger Wertineifter eine große 
und folite Einrichtung würde machen tönnen, 

Er fühlte ſich durch bie Idee diefer möglichen 
Xhätigteit febr erhoben. Die berrliche Gegend, in 
ber ihm jeben Augenblick feine geliebte Ditilie vors 
ſchwebte, ließ ihn wuͤnſchen, baß fein Vater ihn an 
biefen Plag fegen, ibm das neue Etabliffement ans 
vertrauen und fo auf eine reichliche und unerwartete 
Weife ausftatten möchte, 

Er ſah alles mit größerer Aufmerffamteit, weil 
er alled ſchon ald das feinige anfah. Er hatte zum 
erften Mat Gelegenheit, feine Renntniffe, feine Geis || 
ftesträfte, fein Urtheil anzuwenden. Die Gegend |, 
fowebt als bie Gegenftände intereffirten ihn aufs 
höcfte, fie waren Labſal und Heilung für fein vers 
wundetes Herz; denn nicht ohne Schinerzen fonnte | 
er fich bes vaterlihen KHaufes erinnern, in welchem 
er, wie in einer Art von Wahnfinn, eine Handlung 
begehen tonnte, die ihm nun das größte Verbrechen 
zu ſeyn fchien. 

Ein Freund feines Haufes, ein wackerer aber 
fräntliher Mann, ber felbft den Gebanten eines 
ſolchen Etabliffements zuerft in Briefen gegeben 
batte, war Ihm fletd zur Seite, zeigte ihm alles, 
machte ibn mit feinen Ideen befannt, und freute fich, 
wenn ihm ber junge Menſch entgegen, ja zuvortam. 
Diefer Mann führte ein fehr einfaches Leben, tbeile 
aus Neigung, theild weit feine Gefundheit es fo fors 
derte. Er hatte keine Kinder, eine Nichte pflegte 
ibn, der er fein Wermbgen zugebacht hatte, ber er 
einen wadern und thätigen Mann wänfcte, um mit 
Unterfiügung eined fremden Eapitald und frifcher 
Kräfte dasjenige ausgeführt zu fehen, wovon er zwar 
einen Begriff hatte, wovon ihn aber feine phyſiſchen 
und bronomifchen Umſtaͤnde zuruͤchlelten. 

Kaum hatte er Ferdinanden geſehen, als ihm bie 
fer fein Mann zu feyn fhien, und feine Hoffnung 
wuchs, ald er fo viel Neigung bed jungen Menfchen 
zum Geſchaͤft und zu ber Gegend bemerkte. Er ließ 
feiner Nichte feine Gedanten merten, und biefe fchien 
nicht abgeneigt. Sie war ein junges, wohlgebilde⸗ 
tes, gefundes unb auf jebe Weife gut geartetes Mäbs 
hen. Die Sorgfalt für ihres Dheims Hanshaltung 
erhielt fie immer rafh und thätig, und die Gorge 
für feine Gefundheit immer weich und gefällig. Man 
tonnte fih zur Gattin feine volltommnere Perfon 
wuͤnſchen. 

Ferdinanbd, ber nur die Liebenswürdigteit und 
bie Liebe Ottiliens vor Augen hatte, ſah Über das 
gute Landmaͤbchen hinweg, ober wuͤnſchte, wenn 
Ottilie einft als feine Gattin in biefen Gegenden 
wohnen würde, ihr eine ſolche Haushälterin umb 
Befchließerin beigeben zu tönnen. Er ermwieberte bie 
Sreundtichteit und Gefätligteit bed Mädchens auf eine 
fehr ungezwungene Weife; er lernte fie näber tennen 
und fie fhägen; er begegnete ihr bald mit mehrerer 
Achtung, und ſewohl fie als ihr Oheim Tegten fein 
Berragen nah ihren Wuͤnſchen aus. 

Serbinand hatte fih nunmehr genau umgefchen 
und von allem unterichtet. Er hatte mit Hülfe des 
Dheims einen Plan gemacht, und mach feiner ges 
woͤhnlichen Zeichtigteit nicht verborgen, baf er bars 
auf rechne, ſelbſt den Plan auszuführen. Zugleich 
hatte er der Nichte viele Artigteiten gefagt und jede 
Haushaltung glädlih gepriefen, bie einer fo ſorg⸗ 
fältigen Wirthin Überlaffen werden tbnnte. Sie und 
ihr Omtel glaubten baber, daß er wirtlich Abſichten 




















$ zufrieden, und er fab bald ein, daß man mit einem 
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babe, und waren in allem um befto gefälliger gegen ihn. ! 
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Nicht ohne Zufriedenheit hatte Ferbinand bei 
ſeinen Unterſuchungen gefunden, daß er nicht allein 
auf die Zutunft vieles von dieſem Platze zu hoffen 
habe, ſondern daß er auch gleich ſetzt einen vortheil⸗ 
haften Handel ſchließen, ſeinem Vater die entwendete 
Summe wieder erſtatten und ſich alſo von dieſer 
drücenden Laſt auf einmal befreien tönne, Cr eröoͤff⸗ 
nete feinem Freunde bie Abſicht feiner Speculation, 
ber eine außerorbentliche Freude darüber batte, und 
ibm alle mögliche Beihuͤlfe Teiftete, ja er wollte feis 
nem jungen Freunde alled auf Erebit verfchaffen, das 
diefer jedoch nicht annabın, fonbern einen Theil das 
von fogleich von dem Ueberſchuſſe bed Meifegelbes bes 
zahlte, und ben andern in gehdriger Frift abzutragen 
verſprach. 

Mit welcher Freude er bie Waaren packen und 
laden ließ, war nicht ausgufprechen; mit welcher Zus 
friebenbeit er feinen Rüdiwen antrat, laͤßt fi bens 
ten; denn die böcfte Empfindung, bie ber Menich 
baben fan, ift bie, wenn er fich von einem Haupts 
fehler, ja von einem Verbrechen durch eigne Kraft 
erhebt und Todınact. Der gute Menih, der ohne 
auffallende Abweichung vom rechten Pfade vor fich 
hinwandelt, nleicht einem rubigen lobenswuͤrdigen 
Bürger, ba hingegen jener als ein Held und Webers 
winder Bewunderung und Preis verbient, und in 
diefem Einne foheint das paradore Wort gefagt zu 
ſeyn, daß die Gottheit ſelbſt an einem zurädtehren: 
den Suͤnder mehr Freude habe, ald an neununds 
neunzig Gercchten. 

Aber Leider konnte Ferdinand durch feine auten 
Entſchluͤſſe, durch feine Belferung und Wieberer: 
ftattung bie traurigen Folgen der That nicht aufs 
besen, bie ihn erwarteten, und bie fein fchon wieder 
berubigtes Gemuͤth aufs neue ſchmerzlich fränten 
follten. Während feiner Abwefenheit hatte ſich das 
Gewitter zufammengezogen. bad gerade bei feinem 
Einmitte in das väterfihe Haus losbrechen follte. 

Ferbinands Bater war, wie wir wiſſen, was 
feine Privatcaffe betraf, nicht der orbdentlichfte, die 
Handlungsfahen hingenen wurben von einem ge 
ſchiaten und genauen Affocie fehr richtig beforgt. 
Der Alte hatte bas Gelb, das ihm ber Sohn ents 
mwenbete, nicht chen gemerft, außer daß unglücdtichers 
woeife barunter ein Packet einer in dieſen Gegenden 
ungervöhnlichen Muͤnzſorte geweſen war, bie er 
einem Fremden im Spiel abarwonnen hatte, Diefe 
vermißte er, und der Umſtand ſchien ihm bebenflich. 
Allein was ihn Außerft beunvubigte, war, daß ihm 
einige Rollen, jede mit hundert Discaten fehlten, bie 
er vor einiger Zeit verborat, aber gewiß twieber ers 
halten batte, Er wußte, daß der Schreibtiſch fonft 
burch einen Stoß aufgegangen war, er ſah als gewiß 
an, baß er beraubt ſey, und gerieth barüber in 
die Äußerfte Heftigteit. Sein Argwohn ſchweiſte 
anf allen Geiten berum. Unter den fürdterlichiten 
Drohungen und Verwuͤnſchungen erzählte er ben 
Vorfall feiner Fran; er wollte bad Haus um und 
umtehren, alle Bebiente, Mägde und Kinder vers 
hören laſſen, niemand blieb von feinem Argwohn 
frei. Die ante Frau that ihr mbalichftes, ihren 
Gatten zu beruhigen; fie ftellte im vor, im welche 
Berlegenheit uno Discredit biefe Geſchichte ihn und 
fein Hans bringen tbnnte, wenn fie ruchbar wärbe; 
daß niemand an dem Unaläd, das und betreffe, Uns 
theil nehme, ald nur um ums burch fein Mitfeiben 
zu demüthigen; daß bei einer ſolchen Gelegenheit 
weder er noch fie verfchont werben würben, bafı man 
noch munberlichere Anmertungen machen tbnnte, 


+ wenn nichts beraustäme, daß man vielleicht ben 
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Täter entdecken, und, ohne ibn auf zeitlebens uns 
gluͤctlich zu machen, dad Gerd wieder erhalten tbnne. 
Durch biefe und andere Vorftelungen bewog fie ibm 
endlich ruhig zu bleiben und durch flille Nachfor⸗ 
jung der Sache näber zu tommen. 

Und leider war bie Entdeckung fchon nahe genug. 
Ottiliens Tante war von dem wechfelfeitigen Bers 
fprechen ber jungen Leute unterrichtet. Sie wußte 
von den Gefchenten, bie ihre Nichte angenommen 
hatte. Das ganze Verhaͤltniß war ihr nicht ange 
nehm, und fie batte nur geſchwiegen, weil ibre 
Nichte abwefend war. Eine fihere Verbindung mit 
Ferdinand ſchien ihr vortheilbaft, ein ungewiſſes 
Abenteuer war ihr unertraͤglich. Da fie alfo ver: 
nahm, daB ber junge Menſch bald zuräd kommen 
follte, da fie auch ihre Nichte täglich wieber erwar⸗ 
tete, eilte fie, von dem was gefchehen war, ben 
Eltern Nachricht zu geben und ihre Meinung bar: 
Über zu hören, zu fragen, ob cine baldige Werfors 
gung für Ferdinand zu hoffen fey, und ob man im 
eine Heirath mit ihrer Nichte willige. 

Die Mutter verwunderte fich nicht wenig, als 
fie von biefen Berhättniffen hörte. Sie erſchrat, ats 
fie vernabm, welche Geſchente Ferdinand an Dttifien 
gegeben hatte, Sie verbarg ihr Erftaunen, bat bie 
Tante, ihr einige Zeit zu laſſen, um gelegentlich mit 
ihrem Dianne über die Sache zu ſprechen, verfiherte, 
daß fie Ottilien für eine vortheifhafte Partie Halte, 
und baß es nicht unmbalich jey, ihren Eolm ndd- 
ftens auf eine fhicliche Weife andzuftatten. 

Als bie Tante fih entfernt batte, hielt fie es 
nicht für räthlih, ihrem Mann die Entdeckung zu 
vertrauen, Ihr lag nur baran, das unglüdliche Ges 
heimniß aufjuffären, ob Ferdinand, wie fie fürchtete, 
bie Gefhrente von dem entiwenbeten Geld gemacht 
babe. Sie eilte zu bem Kaufmann, der diefe Art 
Geſchmeide vorzüglich verfaufte, feilſchte um aͤhnliche 
Dinge und fagte zulegt: er müffe fie nicht fiber 
theuern, benn ihrem Sohn, der eine ſolche Commifs 
fion gehabt, habe er bie Sachen wohlfeiler gegeben. 
Der Handelsmann betheuerte nein! zeigte bie Preife 
genan an und fagte babei: man müffe noch das Agio 
der Gelbſorte Hinzurechnen, in ber Ferdinand zum 
Theil bezahlt habe, Er nannte ihr zu ihrer größten 
Betruͤbniß bie Sorte; es war bie, bie dem Water 
fehlte, 

Sie ging nun, nachdem fie fid zum Scheine bie 
naͤchſten Preiſe auffegen laffen, mit fehr Bebrängtem 
Herzen hinweg. Ferdinands Werirrung war zu bents 
lich, bie Rechnung ber Summe, die dein Water fehlte, 
war groß, und fie fah nach ihrer forgligen Gemuͤths⸗ 
art bie fchliimmfte That und die fürchterfichften Fol⸗ 
gen. Gie hatte bie Mlugheit, die Entdedung vor 
ibren Manne zu verbergen; fie erwartete bie Zur 
ruͤdtunft ihres Sohnes mit getheilter Furcht und 
Verlangen. Eie wuͤnſchte fih aufzuflären und fuͤrch⸗ 
tete das ſchlimmſte zu erfahren. 

Endlich kam er mit großer Heiterfeit zuruͤtt. Er 
tonnte Rob für feine Gefhäfte erwarten, und brachte 
zugleich in feinen Waaren heimlich das Loͤſegeld mit, 
wodurch er fich von dem geheimen Verbrechen zu bes 
freien gedachte. 

Der Vater nahm feine Relation gut, doch nicht 
mit ſolchem Beifall auf, wie er hoffte, benn ber Bors 
gang mit bem Gelbe machte den Mann zerftreut und 
verbriehlih, um fo mehr als er einige anſehnliche 
Poften in diefem Augenblicke zu bezahlen hatte. Diefe 
Laune des Waters drüdte ibn fehr, noch mehr bie 
Gegenwart ber Wände, der Mobilien, des Schreib⸗ 
tifches, bie Zeugen ſeines Verbrechens gewefen waren. $ 

















‘ war bie Mutter aͤußerſt zornig. 
daß er in dem Augenblide, da er durch aufrichtige 











Seine game Freude war bin, feine Hoffnungen 
und Anfprüce; er fühlte fih ald einen gemeinen, 
ja als einen ſchlechten Menſchen. 

Er wollte fih eben nach einem ftillen Bertriche 
ber Waaren, bie nun bald antoınımen jollten, ums 
feben, und ſich durch bie Thaͤtigleit aus feinem Elende 
herausreißen, ald die Mutter ihm bei Seite nabın, 
und ibm mit Kiche und Ernjt fein Vergeben vor: 
bielt, und ihm auch nicht den mindeften Nusweg zum 
Leugnen offen ließ. Sein weiches Herz war zer: 
riffen; er warf ſich unter taufend Thränen zu ihren 
Füßen, befannte, bat um Verzeihung, beibeuerte, 


daß nur bie Neigung zu Ottilien ibm verleiten ton: 
nien, und baß ſich feine anderen Kafter zu diefem jes 
‚ mals gefellt hätten. Er erzählte darauf die Geſchichte 
' feiner Reue, daß er vorfäglich dem Water bie Mög: 


lichteit, den Schreibtifeh zu eröffnen, enttedt, und 


| daß er durch Erfparniß auf ber Neife und durch eine 
gluͤctliche Sperulation fi im Stande fehe, alles wie: 
ber zu erfenen. 


Die Mutter, bie nicht gleich nachgeben fonnte, 
beftand darauf zu wiſſen, wo er mit ben großen 


Summen bingetommen fey, deun die Geſchente bes 


trügen ben gerinaften Theil. Gie zeigte ibm zu 


' feinem Entfegen eine Beredmung beffen, was bem 
' Bater fehlte; er fonnte fich nicht einmal ganz zu dem 


Silber befennen, und hoch und theuer ſchwur er, 
von ben Golde nichtd angerührt zu baben. Kierüber 
Sie verwies ibm, 


Reue feine Bofferung und Betehrung wahrſcheinlich 
machen follte, feine liebevolle Mutter noch mit Zeugs 


nen, Lügen und Mähren aufzubalten gebente, baß 
' fie gar wohl wiſſe, wer des einen fähig fey, ſey auch 
‘ alles Äbrigen fähig. 
' feinen Tieberlihen Kameraden Mitfchulbdige, wahr: 


Wahrſcheinlich babe er unter 


fcheintich fen der Handel, ben er gefchloffen, mit bem 


‚ entwenbeten Gelde gemacht, und ſchwerlich würbe 
‚ er bavon etwas erwähnt haben, wenn bie Uebelthat 
| nicht zufällig wäre entbedt worden. Sie brohte ihm 


mit dem Zorne ded Vaters, mit bürgerlichen Etras 


' fen, mit völliger Verftoßung; doch nichts kraͤutte 
| ihn mehr, ald baß fie ihn merten ließ, eine Derbins 


dung zwiſchen ihm und Dttilien fey eben zur Sprache 
getommen. Mit gerührtem Herzen verließ fie ibn 
in dem traurigften Zuſtande. Er fah feinen Fehler 
entdeckt, er ſah fih in dem Verdachte, der fein Ber: 


brechen vergrößerte. Wie wollte er feine Eltern übers | 


reben, daß er bad Gold nicht angegriffen? Bei ber 


heftigen Gemuͤthsart feines Vaters mußte er einen 
dffentlichen Ausbruch befürchten; er ſah ſich in Ges | 
genſatze von allem dem, was er ſeyn fonnte. Die | 
Ausſicht anf ein thätigrd Leben, auf eine Berbins | 


dung mit Ottilien verihwand. Er fah fich verſtoßen, 
flüchtig, und in fremden Weltgegenden allem Unge⸗ 
mac ausgefegt. 

Aber ſelbſt alles diefed, was feine Einbildungs: 
fraft verwirrte, feinen Etolz verlegte, feine Liebe 
fräntte, war ibm nicht das fehmerztichfte. Am tief 
ften verroumdete ihn ber Gedante, daß fein reblicher 
Borfag, fein männlicher Entfchluß, fein befolgter 
Pan, das gefchebene wieder gut zu machen, ganz 
verfannt, ganz geleugnet, gerade zum Gegentheil 
ausgelegt werben ſollte. Wenn ihn jene Vorftelluns 
gen zu einer bunteln Verzweiflung brachten, inbem 
er betennen mußte, baß er fein Schickſal verbient 
babe; fo ward er durch biefe aufs innigfte geräbrt, 
indem er bie traurige Wahrheit erfuhr, daß eine 
Uebelthat feldft gute Bemühungen zu Grunde zu 
richten im Stande iſt. Diefe Ruͤcktehr auf ſich ſelbſt, 
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biefe Betranhtung, daß das edelfte Streben vergebens 

ſeyn ſollte, machte ihn weich; er wuͤnſchte nicht mehr 
zu leben. 

An diefen Augenblicken dfrftete feine Seele nach 

| einem höhern Beiftand, Er fiel an feinem Stuhle 


berte Huͤlfe vom gdttlihen Weſen. Sein Gibet war 
eines erbörendäwertben Inbalts: der Menſch, ber 
fih ſelbſt vom Laſter wieder erhebt, babe Anſpruch 
auf eine unmittelsare Hülfe; berjenige, ber teine 
feiner Kräfte ungebraucht Taffe, tbnne fih da, wo 
fie eben ausgeben, wo fie nicht hinreichen, auf ben 
Beiftand ded Vaters im Himmel berufen. 

In biefer Weberzeugung, in diefer dringenden 
Bitte verbarrte er eine Zeit Tang und bemertte taum, 
daß feine Thüre fih dffnete und jemand hereintrat. 
Es war die Mutter, die mit heiterm Gefichte auf 
ibn zufam, feine Verwirrung ſah und ihn mit trdft: 
lichen Worten anrebete, Wie glüdlich bin ich, ſagte 
fie, daß ich dich weniaftend als feinen Rägner finde, 
und daß ich beine Neue für wahr halten kann. Das 


! Gold hat fih gefunden, der Water, ald er es von 


einem Freunde wieber erbielt, gab ed dem Caſſier 
aufzuhebin, und durch die vielen Befchäftiaungen 
des Tages zerftreut, bat er es vergeffin. Mit dein 
Eils:r ftimmt beine Angabe ziemlich zuſammen, bie 
Summe iſt num viel geringer, Sch tonnte die rende 
meines Herzens nicht verbergen, und verſprach bem 
Pater bie fehlende Summe wieder zu verfchaffen, 
wenn er fich zu beruhigen und weiter nach der Sache 
| nicht zu fragen verfpräce. 
Ferbinand ging fogleich zur größten Freude Äber, 
| Er eitte fein Handelsgefchäft zu vollbringen, ftellte 
I bald der Mutter bad Geld zu, erfegte felbft das, was 
er nicht genommen batte, wovon er wußte, daß ch 
' bloß burch die Unordnung des Waters in feinen Aus: 
gaben vermißt wurde, Er war fröhlich und heiter, 
boch hatte diefer ganze Vorfall eine fehr ernfte Wis 
| tung bei ihm zurüdgelaffen. Er hatte fich überzeugt, 
' daß der Menſch Kraft babe, dad Gute zu wollen und 
zu vollsringen; er glaubte nun auch, daß dadurch ber 
Menfc das göttliche Wefen für fi intereffiren und 
| ſich deſſen Beiftand verfprechen tönne, ben er eben 
fo unmittelbar erfahren hatte, Mit großer Freudig⸗ 
feit entdette er nun dem Vater feinen Pan, ſich in 
jenen Gegenden nieberzulaffen. Er ftellte bie Ans 
ftalt in ihrem ganzen Wertbe und Imfange vor; 
der Water war nicht abgeneigt und die Mutter ent: 
deitte heimlich ihrem Gatten das Verhaͤltniß Ferdi— 
nands zu Ottilien. Diefem gefiel eine fo glaͤnzende 
Schwiegertochter, und bie Andjicht, feinen Cohn 
ohne Koften ausftatten zu können, war ihm fehr ans 
genebm. — 
Diefe Gefchichte gefällt mir, ſagte Zuife, ald der 
Alte gcendigt hatte, und ob fie gleich aus bem ge 
meinen Leben genommen ift, fo fommt fie mir doch 
nicht alltäglich vor. Denn wenn wir uns felbft fra: 
gen und andere beobachten; jo finden wir, daß wir 





felten durch uns feloft bewogen werben, biefem ober 
jenem Wunſche zu entfagen; meift find ed die äußern 
Umftände die und dazu ndthigen, 

Ich wuͤnſchte, ſagte Karl, daß wir gar nicht 
nöthig hätten uns etwas zu verfagen, fonbern daß 
wir dasjenige gar nicht fennten was wir nicht bes 
figen follen. Leider ift in unfern Zuftänden alles zu: 
fammengebrängt, alles ift bepflanzt, alle Bäume 
hängen voller Fruͤchte, und wir follen nur immer 
drunter weggehen, und an ben Schatten begnügen 
und auf die ſchoͤnſten Genüffe Verzicht thun. 
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Laſſen Sie uns, ſagte Luiſe zum Alten, num 
Ihre Geſchichte weiter hören, 

Der Alte. Sie iſt wirtlih fhon aus. 

Cuiſe. Die Entwidiung haben wir freitih ges 
hört; mum möchten wir aber auch gerne bas Ende 
vernehmen, 

Der Alte. Sie unterſcheiden richtig, und da Sie 
ſich für bas Schidſal meines Freundes intereffiren, 
fo will ich Ihnen wie es ihm ergangen noch kürzlich 
ergäblen. 

Befreit von ber drüctenben Laft eines fo häßlichen 
Vergehens, nicht ohne befcheibne Zufriedenheit mit 
ſich ſelbſt, bachte er nun am fein fünftiges Gluͤct und 
erwartete ſehnſuchtsvoll die Rücdtunft Ottiliens, um 
ſich zu ertlären und fein gegebenes Wort im ganzen 
Umfange zu erfüllen. Sie tam in Geſellſchaft ihrer 
Eltern; er cilte zu ihr, er fand fie ſchoͤner und hei: 
terer als jemald, Mit Ungebulb erwartete er ben 
Augenblick in welchem er fie allein ſprechen und ihr 
feine Ausfihten vorlegen tönnte, Die Stunde fam 
und mit aller Freude und Zärtlichkeit ber Riche ers 
zaͤhlte er ihr feine Hoffnungen, die Näbe feines Gluͤcs 
und ben Wunſch, es mit ihr zu theilen. Allein wie 
verwundert war er, ja wie beftürgt, als fie bie ganze 
Sache fehr Teichtfinnig, ja man bürfte beinahe fagen 
hoͤhniſch aufnahm. Sie fherzte nicht ganz fein Über 
die Einfiebelei die er ſich ausgeſucht habe, Aber bie 
Figur die fie beide fpielen würden, wenn fie fi als 
Schäfer und Schäferin unter ein Strohdach fluͤchte⸗ 
ten und was bergleihen mehr war. 


Betroffen und erbittert fehrte er im fi zuräd; 
ihr Betragen hatte ihn verdroffen und er warb einen | 


Augenblic alt. Sie war ungerecht gegen ibn ge: 
mwefen, und num bemertte ev Fehler an ihr, die ihm 
fonft verborgen geblieben waren. Auch brauchte es 
fein fehr heles Auge, um zu ſehen, daß ein ſoge⸗ 
nannter Wetter, ber mit angefommen war, ihre Auf: 
mertfamfeit auf ſich zeg und einen großen Theil ihrer 
Neigung gewonnen hatte. 

Bei dem unleidlichen Schmerz, den Ferdinand 
empfand, nahm er fich doch bald zufammen, und bie 
Ucherwinbung, bie ihm ſchon einmal gelungen war, 
ſchien ihm zum zweiten Male moͤglich. Er ſah Dttis 
lien oft und gewann uͤber fich, fie zu beobachten; er 
that freundlich ja zärtlich gegen fie, und fie nicht 
weniger gegen ihn; allein ihre Reize hatten ihre 
größte Macht verloren und er fühlte bald, daß felten 
bei ihr etwas aus beim Herzen tam, daß fie viel: 
mehr nach Pelieben zärtlich und falt, reigenb unb ab: 
ftoßend, angenehm und launiſch ſeyn fonnte, Gein 
GSemuͤth machte ſich nach und nach von ihr los, und 
er entſchloß ſich auch noch bie leyten Faden entzwei 
zu reiben. 

Diefe Operation war ſchmerzhafter als er fich 
vorgeſtellt hatte, Er fand fie eines Tages allein und 


nabın fi ein Herz, fie an ihr gegebened Wort zu | 


erinnern und jene Augenblicke ihr ind Gedaͤchtniß 
zuruͤctzurufen, im benen fie beibe, durch das yartefte 
Gefühl gebrungen, eine Abrebe auf ihr rünftiges 
Leben genommen hatten. Gie war freundlich, ja 
man fann faft fagen zärtlich; er warb weicher und 
winfchte in dieſem Augenblicke, daß alles anders 
ſeyn möchte als er fich vorgeftcht hatte. Doch nahm 
er fi zufammen und trug ihr bie Gefchichte feines 
bevorſtehenden Etabliffements mit Ruhe und Liebe 
vor. Sie ſchien ſich darüber zu freuen und gewiffers 


li 
er fi, durch einige Jahre Arbeit in jenen Gegens | 
ben, in ben Stand fegen koͤnnte, auch unter feinen 
jegigen Mitbärgern eine große Figur zu fpielen. | 
Sie ließ ihn nicht undeutlih merken, baß fie von l 
ihm erwarte, daß er künftig noch weiter als fein | 
Vater geben und fih in allem noch anfehnlicher und | 
rechtlicher zeigen werde. | 

Nur zu fehr fühlte Ferdinand, daß er von einer | 
ſolchen Verbindung kein Glüd zu erwarten babe, und | 
bo war es ſchwer fo vielen Reizen zu entfagen. Ta | 
vielleicht wäre er gan, unfcläffig von ihr wegge⸗ 
gangen, hätte ibn nicht ber Wetter abgelbft, und im | 
feinem Betragen allzuviel Vertraulichkeit gegen Dts ı 
tifien gezeigt. Ferdinand fchrieb ihr baranf einen | 
Brief, worin er ihr nochmals verfiherte, daß fie ihn 
glücklich machen würde, wenn fie ihm zu feiner neuen | 
Beflimmung folgen wollte; daß er aber für beide nicht | 
räthlich biete, eine entfernte Hoffnung auf fünftige | 
Zeiten zu näbren, und fi auf eine ungewiffe Zus | 
tunft buch ein Berfprechen zu binden. 

Noch auf diefen Brief wuͤnſchte er eine günflige || 
Antwort; allein fie lam nicht wie fein Herz, fondern 
wie fie feine Bernunft billigen mußte, Drtilie gab '; 
ihm auf eine fehr zierlihe Art fein Wort zuräd, | 
ohne fein Herz ganz losjulaffen, unb eben fo fprad 
bas Billet auch von ihren Empfindungen; bem Sinne | 
nach war fie gebunden und ihren Worten nad frei. | 

Was fol ich num weiter umftändlich fenn? Fer 
dinand eilte im feine friedlichen Gegenben zuräd, \ 
feine Einrichtung war bald gemacht; er war orbents | 
lich und fleißig und warb ed nur um fo mehr, als 
dad gute natärliche Mädchen, bie wir ſchon kennen, | 
ihn als Gattin beglädte, umd ber alte Oheim alles | 
that feine haͤusliche Lage zu ſichern und beauem zu | 
machen. 

Ich habe ihn in fpätern Jahren fennen lernen, | 
umgeben von einer zahlreichen wohlgebilbeten Bas 
milie. Er hat mir feine Geſchichte ſelbſt erzählt; unb | 
wie cd Menſchen zu geben pflegt, denen irgend et: | 
was bedeutendes in früherer Zeit begegnet, fo hatte | 
fih au jene Geſchichte fo tief bei ihm eingedrädt, | 
daß fie einen großen Einfluß auf fein Leben hatte. | 
Selbſt als Mann und Hausvater pflegte er ſich 
mandmal etwas, daß ibm Treude würbe gemacht 
haben, zu verfagen, um nur nicht aus ber Uebung 
einer fo ſchͤnen Tugend zu kommen, und feine ganze 
Erziebung befland gewiffermaßen darin, daß feine 
Kinder ſich gleihfam aus dem Etigreife etwas muß: 
ten verfagen fünnen. 

Auf eine Weife die ih im Anfang nicht billigen 
fonnte, unterfagte er, zum Beifpiel, einem Knaben 
bei Tiſche von einer belichten Speife zu effen. Zu | 
meiner Verwunderung blich ber Knabe heiter, unb | 
es war ald wenn weiter nichts geſchehen wäre. it 
| Und fo ließen bie dlteften aus eigener Bewegung | 
manchmal ein ebled Obſt ober fonft einen Lederbiſſen 
vor fich vorbeigeben; dagegen erlaubte er ibmen ich || 
möchte wohl fagen alles, und es fehlte nicht an Arz |! 
ten und Unarten in feinem Haufe. Er fdien Über | 
alles gleichguͤltig zu ſeyn und lieh ihnen eine faft 
unbändige Freibeitz nur fiel es ibm bie Woche eins | 
mal cin, daß alles auf bie Minute gefcheben mußte; 
alddann wurden des Morgens gleich die libren regus 
lirt, eim jeder erbielt feine Ordre für ben Xag, Ge 
fhÄfte und Vergnuͤgungen wurden gehäuft und nies 





maßen nur zu bebanern, daß daburch ihre Verbin⸗ | flunbenlang von feinen Gefpräcdhen und Anmerkungen 
bung weiter hinausgeſchoben werde. Sie gab zu | Über bie fonderbare Art der Erziehung unterhalten. 
rer daß fie nicht bie minbefte Luft habe die | Er ſcherzte mit mirald einem katholiſchen Geiftlichen 
+ Gtabt zu —— ſie ließ ihre —— daß | über meine Geluͤbbe und behauptete, daß eigentlich $ 
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mand burfte eine Secunde fehlen, Ich könnte Sie | 
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jeder Menſch ſowohl fi ſelbſt Enthaltfamteit als 
andern Gehorſam geloben ſollte; nicht um fie immer, 
fondern um fie zur rechten Zeit auszuuͤben. 

Die Baroneffe machte eben einige Anmerfungen 
und gefland, daß bdiefer Freund im ganzen wohl 
Recht gehabt habe; benn fo tomme auch in einem 
Reiche alles auf die executive Gewalt an; bie geſet⸗ 
gebende möge fo vernünftig feyn als fie wolle, es 
helfe dem Staate nichtö, wenn die ausführende nicht 
mächtig ſey. 

Luife fprang ans Fenfter, denn fie hörte Frie⸗ 
brichen zum Hofe hereimreiten. Sie ging ihm ent: 
gegen und führte ibn ind Zimmer, Er ſchien heiter, 
ob er glei von Scenen des Jammers und ber Ver: 
mwäftung fam, und anftatt fi in eine genaue Erzaͤh⸗ 
lung bed Brandes einzufaifen, ber bad Haus ihrer 
Kante betroffen, verficherte er, baß es ausgemacht 
ſey, daß der Schreibtiſch zu eben ber Stunde bort 
verbrannt ſey, da ber ihrige hier fo heftige Sprünge 
betoimmen hatte, 

In eben dem Augenblice, fagte ex, ald der Brand 
ı fit fhon beim Zimmer näherte, rettete ber Werwal: 
ter noch eine Uhr, die auf biefem Schreibtiſche ſtand. 
Im Hinaustragen mochte fih etwas am Werte ver: 
rüden und fie blich auf halb zwoͤlfe ſtehen. Wir 
haben alfo wenigſtens was bie Zeit betrifft eine 
; völlige Lebereiuftimmung. Die Baroneffe laͤchelte, 
der Hofimeifter behauptete, daß wenn zwei Dinge zu⸗ 
ſammentraͤfen, man deßwegen noch nicht auf ihren 
Zufammenhang fchließen fbnne, Luiſen gefiel es bas 
| gegen biefe beiden Borfälle zu vertmüpfen, befons 
ders ba fie von bem Wohlbefinden ihres Bräutigams 
i Nachricht erhalten hatte; und man ließ ber Einbil⸗ 
dungstraft abermals volltommen freien Lauf. 
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Wiſſen Sie nicht, fagte Karl zum Alten, uns ir⸗ 
ı gend ein Märchen zu erzählen? Die Einbildungs⸗ 
kraft ift ein ſchönes Wermögen, nur mag ich nicht 
gern, wenn fie bad was wirklich nefcheben ift, ver: 
: arbeiten will; bie Inftigen Geſtalten, bie fie erfchafft, 
find und als Wefen einer eigenen Gattung ſehr will 
\ tommen; verbunden mit der Wahrheit bringt fie meift 
I mar Ungeheuer bervor und ſcheint mir alddann ge= 
‚' wöhnfi mit bem Berftand und der Vernunft im 
Widerſpruche zu ſtehen. Cie muß fi, bäucht mich, 
an feinen Gegenftand hängen, fie muß uns keinen 
| Gegenftand aufbringen wollen, fie foll, wenn fie 
Aunſtwerte hervorbrinat, nur wie eine Mufit auf 
uns ſelbſt fpielen, uns in uns ſelbſt beivenen und 
zwar fo daß wir vergeffen, baß etwas außer uns 
ſey, das biefe Bewegung bervorbringt. 

I Tahren Sie nicht fort, fagte der Alte, Ihre Ans 
forderungen an ein Product ber Einbildungstraft 
 amftändliher auszuführen. Auch das gehört zum 
\ Genuß an ſolchen Werten, daß wir ohne Forderun⸗ 
gen genießen, denn fie felsft tann nicht fordern, fie 
muß erwarten was ihr oefchentt wird. Gie macht 
" feine Plane, nimmt fich teinen Weg vor, fondern fie 
U wird von ihren eigenen Flügeln getragen und geführt, 
' mb inbem fie fich bin und her ſchwingt, bezeichnet fie 
bie wunderfichften Bahnen, die ſich in ihrer Richtung 
ſtets verändern und wenden, Raffen Cie auf meinem 
gewodͤhnlichen Spazieraange erft die fonderbaren Bil: 
| ber wieber in meiner Seele lebendig werben, bie mich 
in frübern Jahren oft unterbielten. Diefen Abend 
verſpreche ich Ihnen ein Mähren, durch das Sie 
" an nichts und an alles erinnert werben follen. 

Man entlieh ben Alten oern, um fo mehr, ba 
| Jedes von Friedrihen Nenigfeiten und Nachrichten von 
dem was inbeffen gefchehen war einzuziehen hoffte, 
* — — 
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Das Mährchen, 


An dem großen Fluſſe, der eben von einem ftars 
fen Regen gefhwollen und Übergetreten war, lag in 
feiner Acinen Hütte, müde von der Anſtrengung 
des Tages, ber alte Faͤhrmann und fchlief. Mitten 
in ber Nacht weckten ibn einige faute Grimmen; er 
bbrte, daß Reifende Übergefegt ſeyn wollten. 

Als er vor die Thür binaustrat, fab er zwei 
große Irrlichter Über dem angebundenen Kahne ſchwe⸗ 
ben, bie ihm verficherten, daß fie große Eile hätten 
und fhon an jenem Ufer zu ſeyn wuͤnſchten. Der 
Alte ſaͤumte nicht, ſtieß ab und fuhr, mit feiner ges 
woͤhnlichen Gefhidlihteit, auer über den Strom, 
indeß die Fremden in einer unbefannten fehr bebens 
ben Sprache gegen einander zifhten und mitunter 
in ein lautes Gelächter ausbrachen, indem fie bald 
auf den Rindern und Bänten, bald auf dem Boden 
des Kahns hin und wieder hüpften. 

Der Kahn ſchwantt! rief ber Alte, und wenn ihr 
fo unruhig feyb, kann er umſchlagen; feut euch, ihr 
Richter! 

Sie brachen Über biefe Jumuthung im ein großes 
Gelächter aus, verfpotteten ben Alten und waren 
noch unrubiger als vorher. Er trug ihre Unarten 
mit Gebutd, und ftich bald am jenfeitigen Ufer an. 

Hier ift für Eure Mühe! riefen bie Reifenden, 
und es fielen, inbem fie fi ſchuͤttelten, viele glaͤn⸗ 
gende Gotdftüce in ben feuchten Kahn. — Ums Spims 
meld willen, was macht ihr! rief ber Aite, ihr bringt 
mich ind größte Ungläd! wäre ein Gordftäd ins 
Waſſer gefallen, fo würde ber Strom, der die Me 
tall nicht Leiden kann, fich im entfenliche Wellen ers | 
hoben, das Schiff und mich verfchlungen baden, und 
wer weiß, wie ed euch gegangen feyn würde; nehmt 
euer Gelb wieder zu euch! 

Wir tönnen nichts wieber zu und nehmen, was 
wir abgefchättelt haben, verfegten jene, 

So macht ihr mir noch die Mühe, fagte der Alte, 
indem er fich bfidte umb bie Gofdftäcte in feine Müge 

[| 


Tas, daß ich fie zufammenfuchen, and Rand tragen 
und vergraben muß. 

Die Irrlichter waren aus dem Kahne gefprungen, 
und ber Alte rief: wo bleibt nun mein Lohn? 

Wer fein Gold nimmt, mag umfenft arbeiten! 
riefen bie Irrlichter — Ihe müßt wiffen, daß man 
mid nur mit Srüchten ber Erde berahlen kann. — 
Mit Früchten der Erde? Wir verfhmäben fie, und 
bapen fie mie genofen — Und doch fann ich euch 
nicht (03 laffen, bis ihr mir verfprecht, daß ihr mir 
drei Kohlhaͤupter, drei Artifhoden und brei große 
Zwiebeln liefert. 

Die Irrlichter wollten ſcherzend davon ſchluͤpfen; 
allein fie fühlten ſich auf eine unbegreifliche Weife 
an ben Boden gefeffelt; ed war die unangenehmfte 
Empfindung die fie jemals gehabt hatten, Gie vers 
fprachen feine Forderung nächftens zu befriedigen; 
er entlich fie und ſtieß ab. Er war fhon weit 
hinweg als fie ihm nachriefen: Alter! hört Alter! 
wir baben das wichtigfte vergeffen! Er war fort und 
hörte fie nicht. Er hatte fich an derſelben Geite ben 
Fluß hinab treiben faffen, wo er in einer gebirgigen 
Gegend, bie das Waſſer niemals erreichen fonnte, 
das gefährliche Bold verfharren wollte. Dort fand 
er zwifchen boben Felfen eine ungeheure Ktuft, fchäts 
tete es hinein und fuhr nach feiner Hätte zuruͤck. 

In diefer Kluft befand fih die ſchoͤne grüne | 
Schlange, die durch die herastlingende Münze aus | 
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F ars Unterhaltungen 


| leuchtenden Scheiben, als fie ſolche auf der Gtelle 
mit großer Begierde verfchlang, und alle Stuͤce, 
bie fich in dem Gebüfh und zwiſchen den Felsritzen 
zerſtreut hatten, forofältig aufſuchte. 

Kaum waren fie verfchlungen, fo fühlte fie mit 
ber angenehmflien Empfindung das Gold im ihren 
Eingeweiden ſchmelzen und fih durch ihren ganzen 
Körper ausbreiten, und zur größten Freude bemertte 
fie, baß fie durchfichtig und leuchtend geworben war. 
Range hatte man ihr ſchon verfihert, daß biefe Er: 
ſcheinung möglich fen; weil fie aber zweifelhaft war, 
06 diefes Licht lange dauern tbnne, fo trieb fie die 
Neugierde und der Wunſch, ſich für die Zutunft 
fiher zu ftellen, aus dem Felfen beraus, um zu uns 
terfuchen,, wer das ſchoͤne Gold herein geftreut haben 
tbnnte. Sie fand niemanden. Defto angenehmer war 
ed ihr, fich felbft, da fie zwifchen Kräutern und Ge: 
fträuchen bintroh, unb ibr anmuthiges Licht, das 
fie durch das frifche Grün verbreitete, zu bewundern. 
Ale Biätter fchienen von Smaragd, alle Blumen 
auf bas herrlichſte verflärt. Vergebens durchſtrich 
fie die einfame Wildnis; deſto mehr aber wuchs ihre 
Hoffnung, als fie auf bie Fläde fan und von Weis 
tem einen Glanz, der dem ihrigen aͤhnlich war, er: 
blidte. Find' ich doch enblich meinesgleichen! rief 
fie aus und eifte nach der Gegend zu. Sie achtete 
nicht die Beſchwerlichteit durch Sumpf und Rohr 
zu kriechen; denn ob fie gleich auf trodnen Berg— 
wicfen, in hoben Feldrigen am llebſten lebte, gewuͤrz⸗ 
bafte Kräuter gerne genoß und mit zarten Thau 
und frifhem Quellwaſſer ihren Durft gewöhnlich 
ftillte; fo hätte fie bach des Tieben Goldes willen und 
in Hoffnung des herrlichen Lichtes alles unternoms 
men was man ihr auferlegte. 

Sehr ermübet gelangte fie endlich zu einem feuch⸗ 
ten Ried, wo unfere beiden Irrlichter hin und wies 
ber fpielten. Sie (hof auf fie los, begruͤßte fie, und 
freute fi fo angenehme Herren von ihrer Verwandt: 
fhaft zu finden, Die Lichter ſtrichen an ihr ber, 
büpften über fie weg und Tachten nach ihrer Weife. 






zu bedeuten; freilich find wir nur von Seiten des 
Seins verwandt, denn feben Sie nur (hier mad: 
ten beide Flammen indem fie ihre ganze Breite aufs 
opferten fi fo lang und fpig ald möglich) wie ſchoͤn 
uns Herren von ber vertifaten Linie dieſe ſchlante 
Pänge Heidetz nehmen Sie's uns nicht uübel, meine 
Freundin, welche Familie fann fih deß rühmen? fo 
fang es Irrlichter giebt, hat noch keins weder ge: 
feffen noch gelegen. ' 

Die Schlange fühlte fih in der Gegenwart biefer 
Verwandten ſehr unbehaglich, denn fie mochte ben 
| Kopf fo Hoch heben als fie wollte, fo fühlte fie doch, 

daß fie ihm wieder zur Erde biegen mußte um von 
ber Stelle zu tommen, uns hatte fie fi vorhir im 
| bunten Hain außerordentlich wohl gefallen, fo fhien 
‘ ihr Glanz in Gegenwart dieſer Mettern fi jeden 
; Augenblick zu vermindern, ja fie fuͤrchtete, daß er 
| endlich gar verlößhen werde. 
In biefer Verlegenheit fragte fie eilig, ob bie 
| Herren ihr nicht etwa Nachricht geben Fünnten, wo 
das glänzende Golb herlomme, dad vor kurzem in 
| die Felstiuft gefallen ſey; fie vermuthe es fey cin 
| Goltregen, ter unmittelbar vom Himmel träufle. 
Die Irrlichter lachten und fihüttelten fih und es 
| fprangen eine große Dienge Goldftüce um fie herum, 
Die Echlange fuhr ſchnell darnach fie zu verſchlin—⸗ 
| gen. Laßt es Euch ſchmecken, Frau Muhme, faa: 
4 ten bie artigen Herren, wir tönnen noch mit mehr 
Brid 
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Frau Muhme, ſagten fie, wenn Sie ſchon von 
ber horizontalen Linie find, fo hat dad doch nichts | 


* 


aufwarten. Sie ſchuͤttelten ſich noch einige Male mit 
großer Behendigteit, fo daß bie Schlange kaum die 
toftbare Speife ſchnell genug hinunter bringen fonnte, 
Sichtlich fing ihr Schein an zu wachſen und fie leuch⸗ 
tete wirtlich aufs herrlichſte, indeß die Irrlichter 
ziemlich mager und flein geworben waren, olme 
jeboch von ihrer guten Laune das mindefte zu ver: 
lieren. 

Ich bin euch auf ewig verbunden, ſagte bie 
Schlange, nachdem fie von ihrer Mahlzeit wieder 
zu Athen gefommen war, forbert von mir was ihr 
wollt; was in meinen Kräften ift, will ich euch 
keiften. 

Mecht fhon! riefen die Irrlichter, fage, wo 
wohnt die ſchͤne Lilie? Führ’ ums fo ſchnell als 
möglih zum Palafte und Garten der ſchoͤnen Lilie, 
wir flerben vor Ungeduld, uns ihr zu Füßen zu 
werfen. 

Diefen Dienft, verfegte die Schlange mit einem 
tiefen Geufjer, lann ip euch fooleih nicht Leiften. || 
Die fhöme Kilie wohnt leider jenfeit des Waſſers. 
Senfeit des Waſſers! Und wir laffen uns im diefer | 
ſtuͤrmiſchen Nacht Überfegen! wie graufam ift ber | 
Fluß, der und num fcheidet! follte es nicht möglich | 
ſeyn, den Alten wieder zu errufen? | 

Cie würden ſich vergebens bemühen, verfeßte 
bie Schlange, benn wenn Sie ibn auch felöft am dem 
bieffeitigen Ufer anträfen, fo würbe er Gie nit | 
einnehmen; er barf jebermann berüber, niemanb | 
hinüber bringen. — Da haben wir uns jhön ge ' 
bettet! Gicht es benn fein ander Mittel, Über bas 
Waffer zu kommen? — Noch einige, nur nicht in 
biefem Augenblid. Ich ſelbſt kann die Herren Über: 
fegen, aber erft in der Mittagsftunde.. — Das ift 
eine Zeit, in ber wir nicht gerne reifen. — So ton: 
nen Eie Abends auf dem Schatten des Riefen bin: | 
über fahren. — Wie gebt dad zu? — Der große | 
Niefe, der nicht weit von bier wohnt, vermag mit 
feinem Körper nichts; feine Hände beben keinen 
Strohhalm, feine Schultern würden fein Reißbäns || 
bei tragen; aber fein Schatten vermag viel, ja alles. 
Depwegen it er beim Aufgang und Untergang ber 
Eonne am mäctigften, und fo barf man fich Abends 
nur auf ben Marten feincd Schattens ſetzen, ber Riefe 
geht alsdann fachte gegen das Ufer zu und ber Echat: 
ten bringt ben Wanderer über das Waſſer bimüber. 
Wollen Sie aber um Mittagszeit fih an jener Wald: | 
ee einfinden, wo bad Gebuͤſch dicht ans Ufer fibßt, 
fo fann ich Sie Überfegen und ber ſchoͤnen Lilie vors ' 
ftellen; ſcheuen Sie hingegen bie Mittagsbige, fo i 
bürfen Cie nur gegen Abend in jener Felfenbucht | 
ben Rieſen auffuchen, der fih gewiß recht gefällig | 
zeigen wirb, ( 

Mit einer Teichten Verbeugung entfernten fi l 
bie jungen Herren, und die Echlange war zufrieden | 
von ihnen loszutommen, tbeild um fib in ihrem |, 
eignen Lichte zu erfreuen, tbeild eine Neugierde zu N 
befriedigen, von der fie fhon Tange auf eine fonberz | 
bare Weife geauält ward, ! 

In den Felstlüften, im denen fie oft hin umb | 
wieber kroch, hatte fie an einem Orte eine feltfame | 
I 
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Entdeckung gemacht. Denn ob fie gleich durch dieſe 
Abgründe ohne ein Licht zu triechen gendtbiget war, 

fo tonnte fie doch durchs Gefühl die Grgenftände | 
recht wohl unterfcheiben. Nur unregelmäßige Was ı 
turproducte war fie gewohnt überall zu finden; bald | 
ſchlang fie ſich zmifchen ben Zaden aroßer Kryſtalle 
hindurch, bald fühlte fie die Saten und Haare des |; 
aebiegenen Gilbers, und brachte ein und ben andern ı 
Edelftein mit fi and Licht hervor. Do hatte fie i 








E deutfcher Ausgewanderten. . 





| 
| zu ihrer großen Berwunderung im einem ringsum Mit einer flarten Stimme fing ber cherne König | 
verfhloffenen Felſen Gegenftände gefühlt, welde | am zu fragen: Wann werde ich auffiehn? — Bald, | 
die bildende Hand bes Menſchen verrietben. Glatte | verfegte ber Alte, — Mit wem fol ich mich verbins | 
| Wände, an denen fie nicht auffteigen fonnte, ſcharſe den? fragte der König. Mir beinen Altern Brüdern, 
| regelmäßige Kanten, wohlgebildete Saͤulen, und, | jagte der Alte. — Was wird aus dem juͤngſten wer: 
was ihre am fonbderbarften vorfam, menichliche Figu⸗ den? fragte ber König. — Er wird ſich fegen, fagte 
ven, um bie fie fih mehrmals gefchlungen hatte, | ber Alte, 
und bie fie für Erz ober aͤußerſt polirten Marmor Ich bin nicht mäbe, rief der vierte König mit 
| Halten mußte. Alle diefe Erfahrungen wuͤnſchte ſie einer rauhen flotternden Grimme. 
no zulegt hur ben Sinn des Auges zufammens Die Schlange war, indefjen jene redeten, in dem 
zufaffen und bas, was fie nur muthmaßte, zu bes | Tempel leife herumgeſchlichen, hatte alles betrachtet 
ſtaͤtigen. Sie glaubte fih num fühig burch ihr eignes | und befah nunmchr den vierten König in ber Nähe. 
Licht diefes wunderbare unterirdiſche Gewolbe zu Er fland an eine Saͤule gelchnt, und feine anfehns 
erieuchten, und hoffte auf einmal mit diefen fonders | liche Geftait war cher ſchwerfaͤllig als ſchͤn. Allein 
baren Gegenſtaͤnden vbHig befannt zu werden. - @ie | bad Mietall, woraus er gegojfen war, fonnte man | 
eilte und fand auf dem gewohnten Wege bald bie | wicht unterfcheiden. Genau betrachtet war es eine 
Rige, durch die fie in das Heiligthum zu ſchleichen Miihung der drei Metalle, aus benen feine Brü: 
pflegte. = gebildet waren, Aber beim Guffe ſchienen biefe | 
Als fie fih am Drte befand, fah fie fih mit aterien nicht recht zufammengefhmolzen zu ſeyn; 
Neugier ee obgleich * —— ae goldne und filberne Adern liefen unregelmäßig durch 
ftände der Rotonde nicht erleuchten konnte, fo wurs | Eine eherne Maffe hindurch, und gaben dem Bilde 
den ihr doch bie nächften deutlich genug. Mit Er; | In umangenehmes Anſehn. j 
ftaunen und Ehrfurcht fah fie in eine glänzende Nifche Indeſſen fagte der goldne König zum Manne: 
hinauf, im weicher das Bildniß eines ehrtoiirbigen | Wie viel Geheimniffe weißt du? — Drei, verfente 
Königs im lauterm Gofde aufgeftelt war, Dem Mag | Der Alte, — Welches ift das wichtigfte? fragte ber 
nach war die Bilbfäute Über Menfchengröße, der filberne König. — Das offenbare, verfegte ber Alte. — | 
Geftalt nach aber dad Bilbniß cher eines Heinen ars Willſt du es auch und erbffnen? fragte der eherne, — 
I 
I 
| 





—— — — 


eines großen Mannes. Sein wohlgebifdeter Körper | Sobald ih das vierte weiß, ſagte ber Alte, Was 
war mit einem einfachen Mantel umgeben, und ein | kuͤmmert's mi: murmelte der zufanmengefegte 
Eichentranz hielt feine Haare zufammen. — aa ——— 
Kaum hatte bie Schlange dieſes ehrwuͤrdige Bild: fich ah Alten und ——— a = 


niß angeblidt, als ber König zu reden anfing und Es ift am der Zeit! rief der Alte mit getvaltiger 





fragte: Wo tommft du ber? — Aus ben Kluͤften, 
verfegte bie Schlange, in benen bad Gold wohnt, — 
Was ift herrlicher ald Gold? fragte ber König. — 


Stimme, Der Tempel ſchallte wieder, die metalles 
nen Bildſaͤulen Mlangen, unb in bem Ausenblide 
Das Licht, antwortete bie Schlange. — Was ift ers Di eig Berg —— 
quictlicher ald Licht? fragte jener — Das Geſpraͤch, Ktüfte ber Selfen, 
antwortete dieſe. Ale Gänge, durch bie ber Alte hindurch wan⸗ 
Sie hatte unter diefen Neben bei Geite gefhielt | delte, füllten ſich hinter ihm fogleich mit Gold, denn | 
und in der naͤchſten Niſche eim anderes herrliches | feine Lampe hatte bie wunderbare Eigenſchaft, alle 
Bild gefeben. In derſelben ſaß ein filberner König, | Steine in Gold, alles Holz in Silber, tobte Thiere 
von langer umb eher ſchmaͤchtiger Geftalt; jein Körs | im Edelfteine gu verwandeln, und alle Metalle zu 
per war mit einem verzierten Gewande überdedt, zernichten; diefe Wirkung zu äußern mußte fie aber | 
| Krone, Gürtel und Scepter mit Ebdelfteinen ges | gamz allein leuchten. Wenn ein ander Licht neben f 
ſchmuͤctt; er hatte bie Heiterteit bed Stolzes in feis ihr war, wirtte fie nur einen ſchoͤnen heilen Schein, || 
| mem Angefichte und ſchien eben reden zu wollen, als | und alles Lebendige warb immer durch fie eranidt. 
an ber marmornen Wand eine Aber, die buntelfarbig Der Alte trat in feine Hütte, bie an beim Berge 
j binburchlief, auf einmal beil warb und ein angeneh⸗ angebauet war, und fand fein Weib in ber größten | 
) mes Licht durch ben ganzen Tempel verbreitete. Bei | Betruͤbniß. Sie faß am Feuer und weinte und fonnte 
biefem Lichte fah die Schlange ben dritten König, ſich nicht zufrieden geben. Wie unglüdli bin ich, 
der von Erz in mächtiger Geftalt da ſaß, ſich auf rief fie aus, wollt ich dich heute doch nicht forte 
feine Keule lehnte, mit einem Lorbeertranze geſchmuͤtt faffen! — Was giebt es denn? fragte ber Aite ganz 
war, und cher einem Welfen ald einem Menihen | ruhig. 
glich. Sie wollte ſich nach bein vierten umſehen, ber Kaum biſt du weg, fagte fie mit Schluchzen, fo 
| im ber größten Entfernung von ihr ftand, aber bie | fommen zwei ungeftüme Wanderer vor die Thüre; 
Maner öffnete fi, indem bie erleuchtete Aber wie unvorfichtig laſſe ich fie herein, es fhienen ein paar 
ein Blig zudte und verfhwand, artige, rechtliche Beute; fie waren in leichte Flam⸗ 
Ein Mann von mittlerer Grbße, ber herands | men gefleibet, man hätte fie für Irrlichter halten 
trat, 309 bie Aufmerkſamteit der Schlange auf fi. | Finnen: kaum find fie im Haufe, fo fangen fie an, 
Er war als ein Bauer gefleibet und trug eine Meine | auf cine unverſchaͤmte Weife, mir mit Worten zu 
Lampe in ber Hand, im deren ftille Flamme man | fehmeicheln, und werben fo zubringlich, baß ich mich 
| gerne hinein fab, und bie auf eine wunderbare ſchaͤme daran zu denten. 
Weiſe, oime auch nur einen Schatten zu werfen, Run, verfegte ber Mann Tächelnd, bie Herren | 





| dem ganzen Dom erbellte, ' haben wohl gefchergt; denn beinem Alter nad fofs 
Warum fommft bu, ba wir Licht haben? fragte | tem fie ed wohl bei ber allgemeinen Hoͤflichteit ges 
ber goldene König. — Ihr wißt, bab ich bas Dunfle | Taffen haben. | 


nicht erleuchten darf. — Endigt fih mein Reich? Was Alter! Alter! rief bie Frau; fol ich immer 
fragte ber filberne König. — Spät oder mie, vers | von meinem Alter hören? Wie alt bin ich bemm? 
} fegte der Alte, Gemeine Höflichteit! Ich weiß doch was ich weiß. + 
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Und fieh dih nur um, wie bie Wände ausſehen; | 


fieb nur bie alten Steine, die ich feit hundert Jabs 
ren nicht mehr gefeben babe; alles Gold Hasen fie 
herunter geledt, du glaubft nicht mit welcher Bes 
benbigfeit, unb fie verficherten immer, es fchmede 
viel beffer ald aemeines Gold. Als fie die Wände 
rein gefegt hatten, fchienen fie fehr gutes Muthes, 
und gewiß fie waren auch im furzer Zeit ſehr viel 
groͤßer, breiter und glängenber geworben. Nun fins 
gen fie ihren Muthwillen von neuem an, flreichelten 
mic wieder, bießen mich ihre Königin, ſchuͤttelten 
fi und eine Dienge Goldftäde fprangen herum; bu 
fiebft noch wie fie dort unter ber Bant feuchten; 
aber welch ein Ungluͤck! unfer Mops fraß cinige 
bavon und ſieh da Liegt er am Kamine todt! das 
arme Thier! ich Tann mich nicht zufrichen geben. 
Ich ſah e8 erft, ba fie fort waren, denn fonft hätte 
ich nicht verſprochen, ihre Schuld beim Fährınann 
abzutragen. — Was find fie fhuldig? fragte der 
Alte — Drei Kohlhaͤupter, fante die Frau, brei 
Artifhoden und drei Zwiebeln; wenn es Tag wirb, 
babe ich verſprochen, fie an ben Fluß zu tragen, 

Du fannft ibmen ben Gefallen thun, fagte ber 
Alte; denn fie werben uns gelegentlich auch wieder 
dienen, 

Ob fie und bienen werben, weiß ich nicht, aber 
verfprochen und betheuert haben fie es. 

Judeſſen war bad Feuer am Kamine zuſammen⸗ 
gebrannt, ber Alte uͤberzog die Kohlen mit vieler 
Aſche, ſchaffte die leuchtenden Golbſtuͤcke bei Geite, 
und nun leuchtete ſein Laͤmpchen wieber allein, in 
dem ſchoͤnſten Glanze, die Mauern uͤberzogen ſich 
mit Gold und ber Mops war zu dem ſchoͤnſten Onyx 
geworben, ben man fich benfen fonnte. Die Abwechs 
felung ber braunen und ſchwarzen Farbe bes tofts 
baren Gefteind machte ihn zum feltenften Kunſt⸗ 
werte. 

Nimm deinen Korb, fagte ber Alte, und ftelle 
den Onyr hinein; alsdann nimm bie brei Kohlhaͤup⸗ 
ter, bie drei Artifchocen und bie drei Zwiebeln, lege 
fie umher und trage fie zum Fluffe. Gegen Mittag 
laß bich von ber Schlange Überfegen unb befuche bie 
ſchoͤne Lilie, bring’ ihr den Onyr, fie wird ihn durch 
ihre Berührung lebendig machen, wie fie alles Lebens 
bige durch ihre Berührung tödtet; fie wirb einen 
treuen Gefährten an ihm haben. Sage ihr, fie folle 
nicht trauern, ihre Eridfung fey nahe, bad größte 
Ungluͤck tönne fie ald das größte Gluͤck betrachten, 
denn es ſey an ber Zeit. 

Die Alte padte ihren Korb und machte ſich, als 
ed Tag war, auf den Weg. Die aufgehende Sonne 
fhien hell über den Fluß berüßer, der in der Ferne 
glaͤnzte; das Weis ging mit langſamem Schritt, 
denn ber Korb brüdte ſie aufs Haupt, und es war 
doch nicht der Onyx ber fo Taftete, Alles todte was 
fie trug fünfte fie nicht, vielmehr bob fih alsdann 
ber Rorb in die Höhe und ſchwebte Über ihrem 
Haupte. Aber ein friſches Gemuͤs ober ein kleines 
lebendiges Thier zu tragen, war ihr Außerft bes 
ſchwerlich. Verbrießlich war fie eine Zeit lang bins 
gegangen, als fie auf einmal, erſchreckt, ftille ftand; 
denn fie hätte beinabe auf den Schatten bed Riefen 
getreten, ber ſich über die Ebene bis gu ihr hin ers 
ſtrectte. Und nun ſah fie erft ben gewaltigen Riefen, 
ber fih im Fluß gebabet hatte, aus bem Waffer hers 
audfteigen, und fie wußte nicht, wie fie ihm auss 
weichen ſollte. Gobalb er fie gewahr warb, fing er 
an fie fcherghaft zu begrüßen, und bie Hände feines 
Schattens ariffen fooleih in ben Korb. Mit Reichs 
tigkeit und Geſchlalichteit nahmen fie ein Kohlhaupt, 





Unterhbaltungen 


eine Artiſchocke und eine Zwiebel heraus und brach⸗ | 
ten fie dem Rieſen zum Munbe, ber fobann weis |! 
ter ben Fluß hinauf ging und ben Weibe den es || 
frei ließ. | 
Sie bedachte, ob fie nicht Tieber zurädgeben unb | 
bie fehlenden Stücde aus ihrem Garten wieder ers | 
fegen follte, und ging unter biefen Zweifeln immer 
weiter vorwärts, fo baß fie bald an bem lifer bes 
Fluſſes antam. Lange fab fie in Erwartung bes 
Faͤhrmanns, den fie endlich mit einem fonderbaren 
Reifenden herüberſchiffen ſah. Ein junger edler | 
fhöner Mann, den fie nicht genug anfchen tonnte, | 
flieg aus dem Kahne. 
Was bringt ihr? rief ber Alte, — Es ift ad 


Gemuͤſe das euch die Frrlichter ſchuldig find, verfeste 


! 





bie Frau und wies ihre Waare bin. Als ber Alte 
von jeder Sorte nur zwei fand, warb er verdrießlich 
und verficherte, daß er fie nicht annehmen !bnne. 
Die Frau bat ihm inftindig, erzählte ihn, dab fie 
jest nicht nach Haufe geben tbnne und baß ihr bie 
Laſt auf ben Wege den fie vor fih babe beſchwerlich 
ſey. Er blieb bei feiner abichläglichen Antwort, indem 
er ihr verficherte, daß es nicht einmal von ihm abs 
bange. Was mir gebührt, muß ih neun Stunden 
zufammenlaffen, und ich barf nichte annehmen, bis 
ich dein Fluß ein Drittheit übergeben babe. Mach 
vielem Hinundwieberreben verſeyte enblich der Alte: 
es iſt noch ein Mittel, Wenn ihr euch gegen ben 
Fluß verbärgt und Euch ald Schuldnerin befennen 
wollt, fo nehm' ich die ſechs Erürde zu mir, es if 
aber einige Gefahr dabei. — Wenn ih mein Wort 
balte, fo Taufe ich doch keine Gefahr? — Nicht bie 
geringfte, Gtedt eure Hanb in ben Fluß, fuhr ber 
Alte fort, und verfprecht, daß ihr in vierunbjwanzig 
Stunden die Echuld abtragen wollt. 

Die Alte that's, aber wie erfchrat fie nicht, als 
fie ihre Hand tkohlſchwarz wieder aus bem Waſſer zog. 
Sie ſchalt heftia auf ben Alten, virficherte, baß ihre 
Hände immer das fchönfte an ihr geweſen wären. 
und baß fie, ungeachtet der harten Arbeit, biefe eblen 
Glieder weiß und zierfih zn erbalten gewußt babe. 
Sie befah bie Hand mit großem Verdruſſe und rief 
vergweiflungsvoll aus: das ift noch ſchlimmer! ich 
fehe fie ift gar geſchwunden, fie ift viel fleiner als bie 
anbere. 

Test fcheint ed nur fo, fagte ber Alte; wenn ihr 
aber nicht Wort haltet, kann e8 wahr werben. Die 
Hand wird nach und nach ſchwinden und endlich ganz 
verfhmwinden, obne baß ihr ben Gebrauch berfelsen 
entbehrt. Ihr werbet alles bamit verrichten tönnen, 
nur baß fie niemand fehen wird, — Sch mollte Tie: 
ber, ich Tönnte fie nicht brauchen und man fäh’ mir’& 
nicht an, fagte bie Alte; inbeffen hat das nichts zu 
bedeuten, Ich werde mein Wort haften. um biefe 
fhwarze Haut und biefe Sorge bald loszuwerden. 
Eilig nahm fie darauf ben Korb, ber ſich von ſelbſt 
über ihren Scheitel erhob und frei in die Hoͤbe 
ſchwebte, und eilte dem jungen Manne nah, ber 
fahte und in Gebanten am Ufer hinging. Seine 
herrliche Geſtalt und fein fonberbarer Anzug hatten 
ſich ber Alten tief eingebrückt. 

Seine Bruft war mit einem glängenbden Harmifch 
bedbedt, durch ben alle Theile feines ſchoͤnen Leibes 
fih durchbewegten. Um feine Schultern bing ein 
Purpurmantel, um fein unbedecktes Haupt wallten 
braune Haare in ſchoͤnen Locken; fein holdes Beficht 
war den Strahlen ber Gonne audgefest, fo wie feine 
ſchoͤngebauten Füße. Mit nadten Soblen ging er 
gelaffen über ben heißen Sand bin, und ein tiefer 








Schmerz fhien alle äußere Eindruͤde abzuftumpfen. 
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Die gefprähige Alte fuchte ihn zu einer Unter⸗ 
rebung zu bringen, allein ev gab ihr mit turzen Wor⸗ 
ten wenig Beſcheid, fo daß fie endlich, ungeachtet 
feiner fhönen Augen, mübe warb ibn immer vers 
gebens angureben, von ibın Abſchied nahm und fagte: 
ibr gebt mir gu langfam, mein Herr, ich darf den 
Augenblick nicht verfäumen, um über bie grüne 
Schlange den Fluß zu pafficen und der fhbnen Kilie 
das vortrefffiche, Geſchent von meinem Manne zu 
überbringen. Mit diefen Worten fehritt fie eilends 
| und eben fo ſchnell ermannte ſich der [hbne Juͤng⸗ 
ling und eilte ibr auf dem Fuße nad. Ihr gebt zur 
ſchoͤnen Lilie! rief er aus, da geben wir Einen Weg. 
Was ift das für ein Gefchent das ihr tragt? 

Mein Herr, verfegte die Frau dagegen, es ift 
wicht billig, nachdem ihr meine Fragen fo einſylbig 
abgelehnt habt, euch mit folder Lebhaftigteit nach 
meinen Gebeimniffen zu ertundigen, Wollt ihr aber 
einen Tauſch eingeben und mir eure Schickſale er: 
zaͤhlen, fo will ih euch nicht verbergen, wie ed mit 
mir und meinem Gefchente ftebt. Gie wurden bald 
einig; bie Frau vertraute ihm ihre Verbältniffe, bie 
Geſchichte des Hundes, und lich ihm dabei das wun⸗ 
bervolle Gefchent betrachten. 

Er bob fogleich das natürliche Kunftwert aus bem 
Korbe und nabın ben Mops, der fanft zu ruben fchien, 
in feine Arme, Gtädlies Thier! rief er aus, du 
wirſt von ihren Händen berührt, du wirft von ihr 
belebt werden, anftatt daß Lebendige vor ihr fliehen, 
um micht ein trauriges Schicſal zu erfahren: Doc 
was fage ich tranrig! ift es micht viel betruͤbter und 
bänglicher durch ihre Gegenwart gelähmt zu werben, 
als es ſeyn würde von ihrer Sand zu fterben! Eich 
| mid an, fagte er zu ber Alten; in meinen Jahren, 
weich einen elenden Zuftand muß ich erdulden. Dies 
fen Harniſch, den ich mit Ehren im Kriege getragen, 
biefen Purpur, ben ich durch eine weife Regierung 
zu verdienen fuchte, bat mir das Schickſal gelaffen, 
jenen ats eine unndthige Laft, diefen als eine unbes 
deutende Zierde, Krone, Ecepter und Schwert find 
binweg, ich bin Übrigens fo nadt und bebürftig, als 
jeber andere Erdenfohn, denn fo unfelig wirten ibre 
fhönen blauen Augen, daß fie allen lebendigen Wes 
fen ibre Kraft nehmen und daß diejenigen, bie ihre 
berührende Hand nicht töbtet, fib in ben Zuftand 
lebendig wandelnder Schatten verfegt fühlen. 

So fuhr er fort zu Magen und befriebigte bie 
Meugierbe ber Aiten keinedwens, welche nicht ſowohl 
von feinem innern ald von feinem aͤußern Zuſtande 
unterrichtet ſeyn wollte, Sie erfuhr weber ben Namen 
feines Vaters noch feines Königreichs. Er ſtreichelte 
den harten Mops, ben die Gonnenftrablen und ber 
warme Bufen des Juͤnglings ald wenn er lebte er: 
wärmt hatten. Er fragte viel nah den Mann mit 
ber Lampe, nach den Wirkungen des heiligen Lichtes 
und ſchien ſich davon für feinen traurigen Zuſtand 
‚nf viel Gutes zu verſprechen. 

Unter dieſen Geſpraͤchen faben fie von ferne ben 
| majehätifggen Bogen ber Brüde, der von einem Ufer 
zum andern hinüber reichte, im Glanz der Gonne 
auf bad wunbderbarfte ſchimmern. Beide erftaunten, 
denn fie hatten diefed Gebäude noch mie fo herrlich 
geichen. Wie! rief ber Prinz; war fie wicht ſchon 
fhbn genug, als fie vor unfern Augen wie von Jaspis 
und Prafem gebaut baftand? Muß man nicht —— 
ten fie zu betreten, da fie aus Smaragd, Chryſt 
und Ehryſolith mit der anmuthigften Mannigfaltigs 
teit gufammengefeyt erfcheint ? Beide wußten nicht 
die Veränderung, die mit der Schlange vorgegangen 
zn denn bie Schlange war es, bie ſich jeten Mittag 
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über den Fluß binäber baͤumte und in Geftalt einer 


tühnen Brüce da fand, Die Wanderer betraten fie 
mit Ehrfurcht und gingen ſchweigend hinuͤber. 

Sie waren taum am jenfeitigen Ufer, als bie 
Brücde ſich zu ſchwingen und zu beivegen anfing, in 
kurzem die Oberfläche des Waſſers berährte und bie 
orüne Schlange in ihrer eigenthuͤmlichen Geſtalt ben 
Wanderern auf dem Rande nachgleitete, Beide hat: 
ten faum für bie Erfaubniß auf ihrem Ruͤcken über 
ben Fluß zu fegen gebanft, als fie bemertten, baß 
außer ibnen dreien noch mehrere Perfonen in ber 
Geſellſchaft fepn müßten, die fie jedoch mit ihren 
Augen nicht erblicken fonnten. Cie hörten neben ſich 
ein Geziſch, dem bie Schlange gleichfalls mit einem 
Geziſch antwortete; fie horchten auf unb fonnten 
endlich Folgendes vernehmen: Wir werden, fagten 
ein paar wechfelnde Stimmen, uns erft incognito in 
ben Part der ſchͤnen Lilie umfeben, und erfuchen 
euch, und mit Unbruch der Nacht, fobald wir nur 
irgend praͤſentabel find, ber vollflommenen Schönheit 
vorzuftellen, An dem Rande bes großen Sees werbet 
ibr und antreffen. Es bleibt dabei, antwortete bie 
Schlange, und ein zifhender Laut verlor ſich in 
der Luft, 

Unfere drei Wanderer berebeten fih nunmehr, 
in welcher Ordnung fie bei der Schoͤnen vortreten 
wollten, denn fo viel Perfonen auch um fie ſeyn 
tonnten, fo durften fie boch nur einzeln kommen und 
geben, wenn fie nicht empfindliche Schmerzen erbuls 
den follten. 

Das Weib mit ben verwanbelten Hund im Korbe 
nahte ſich zuerſt bem Garten und fuchte ihre Goͤn⸗ 
nerin auf, die leicht zu finden war, weil fie eben 
zur Harfe fang; bie lieblichen Xbne zeigten fi erft 
ald Ninge auf der Oberfläche bes flillen Sees, dann 
wie ein feichter Hauch feuten fie Gras und Bäfche in 
Bewegung. Auf einem eingefhloffenen grünen Plage, 
in dem Ecatten einer berrlihen Gruppe mannigs 
faltiger Bäume, faß fie und bezauberte beim erften 
Anblict aufs neue bie Augen, das Ohr und das Herz 
des Weibes, das ſich ihr mit Entzücden näherte und 
bei ſich ſelbſt ſchwur, die Schöne fey während ihrer 
Abweſenheit nur immer fchbner geworben, Schon 
von weitem rief bie gute Frau bem liedenswärbigften 
Maͤbdchen Gruß und Lob zu. Welch ein Gluͤckeuch 
anzufeben, welch einen Himmel verbreitet eure Ges 
genwart um euch ber! Wie die Harfe fo reizend im 
eurem Schooße Ichnt, wie eure Arme fie fo fanft 
umgeben, wie fie fih nad eurer Bruft zu fehnen 
ſcheint und wie fie unter ber Berührung eurer ſchlan⸗ 
ten Finger fo zaͤrtlich Ungt! Dreifach gluͤdlicher 
Juͤngling/ der bu ihren Play einnehmen konnteſt! 

Unter dieſen Worten war fie näher gefommen; 
die ſchoͤne Lilie ſchlug die Augen auf, lich bie Hände 
finten und verfegte: Betruͤbe mich nicht burch ein uns 
zeitiges Lob, ich empfinde nur befto ftärfer mein Uns 
old, Gich, bier zu meinen Füßen Tiegt ber arme 
Kanarienvogel tobt, der fonft meine Lieder auf das 
angenehmfte begleitete; er war gewdhnt auf meiner 
Harfe zu figen, und forgfältig abgerichtet mich nicht 
zu berühren; heute, indem ich vom Schlaf erauidt, 
ein rubiged Morgentich anftimme, und mein Feiner 
Sänger munterer ald jemals feine harmoniſchen Töne 
bören läßt, ſchießt ein Habicht Über meinem Haupte 
bin; das arme fleine Thier, erſchrocken, flüchtet in 
meinen Bufen und in dem Augenblick fühl ich bie 
legten Zudungen feines ſchei Reben. Zwar 
von meinem Blicke getroffen fahleicht der Räuber dort 

am Waffer bin, aber was tann mir feine | 


Strafe helfen, mein Bicbting if tobt und fein Grab % 
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wird nur das traurige Gebuͤſch meines Gartens ver⸗ 





mebren. 

Ermannt euch, fhbme Litie! rief bie Frau, in⸗ 
dem fie ſelbſt eine Thräne abtrocknete, welche ihr bie 
Erzählung bed unglüdlichen Maͤbchens aus ben Augen 
gelodt hatte, nehmt euch zufammen, mein Alter läßt 
euch fagen, ihr follt eure Trauer mäßigen, daß größte 
Unglüd als Vorbote bes größten Glüds anfeben; 

! benn ed fey an ber Zeit; und wahrhaftig, fuhr bie 
Alte fort, es gebt bunt in ber Welt zu. Geht nur 
meine Hand wie fie ſchwarz geworben ift! wahrhaftig 
fie ift ſchon um vieles feiner, ich muß eiten ch fie 
gar verſchwindet! Warum mußt’ ich den Irrlichtern 
eine Gefälligteit erzeigen, warum mußt’ ich bein Ries 
fen begegnen und warum meine Hand in ben Fluß 
tauchen? Könnt ihr mir nicht ein Kohlhaupt, eine 
Artifhode und eine Zwiebel geben? fo bring ich fie 
den Fluffe und meine Hand ift weiß wie vorher, fo 
daß ich fie faft neben bie eurige halten tbnnte. 

Kohlhaͤupter und Zwiebeln lönnteft du allenfalls 
noch finden: aber Artifchoden fucheft bu vergebens. 
Ale Pflanzen in meinem großen Garten tragen weber 
Bluͤthen noch Früchte; aber jebed Reis, das ich breche 
und auf bad Grab eines Lieblings pflanze, gruͤnt fos 
gleich und ſchießt hoch auf. Alle dieſe Gruppen, dieſe 
Buͤſche, diefe Haine babe ich leider wachen fehen. 

| Die Schirme biefer Pinien, die Obelidten biefer Eys 
preffen, bie Roloffen von Eichen und Buchen, alles 

| waren kleine Reißer als ein trauriges Denkmal von 
| meiner Hand im einen fonft unfruchtbaren Boben 
gepflanzt, 

| Die Alte hatte auf biefe Nebe wenig Acht gegeben 
und nur Ihre Hand betrachtet, bie in ber Gegenwart 

der ſchoͤnen Lilie immer ſchwaͤrzer und von Minute 
zu Minute kleiner zu werben ſchien. Sie wollte ihren 

Korb nehmen und eben forteilen, als fie fühlte, daß 

| fie daß Hefte vergeffen hatte. Sie hub fogleich bem vers 
wanbelten und berans und ſetzte ihn nicht weit von 
ber Schönen ins Gras, Mein Mann, fagte fie, ſchickt 
euch diefed Andenfen, ihr wißt, baß ihr biefen Ebel: 
| ftein durch eure Berührung beleben ibunt. Dad ars 
tige treue Thier wird euch gewiß viel Freude machen, 

! und bie Betrübniß, baß ih ihn verliere, fan nur 

| durch den Gedanten aufgeheitert werden, daß ihr 
ibn befigt. 

Die ſchoͤne Lille fab das artige Xhier mit Vers 

' guägen und, wie es fhien, mit Werwunderung an. 
| &8 lommen viele Zeihen zufammen, fagte fie, bie 
| mir einige Hoffnung einfldßen ; aber ady ! ift es nicht 
| bloß ein Wahn unfrer Natur, daß wir dann, wenn 
vieles Ungläd zufammentrifft, uns vorbilden das 
beſte fen nah. 

Was beifen mir die vielen guten Zeichen ? 

Des Vogels Tod, ber Freundin ſchwarze Hand? 

Der Mops von Ebelftein, bat er wohl feines 

Gleichen ? 
Und hat ihn micht die Rampe mir gefandt? 


Entfernt vom füßen menſchlichen Genuſſe, 
Bin ich doc mit dem Jammer nur vertraut. 
Ach! warum ſteht ber Tempel nicht am Fluffe! 
Ad! warum ift bie Bruͤde nicht gebaut! 


| Ungebuldig hatte die gute Frau dieſem Geſange 

zugebört, den die ſchoͤne Lilie mit ben angenehmen 
Tönen ihrer Harfe begleitete und ber jeden andern 
entzuͤctt hätte. Eben wollte fie ſich beurlauben, ald 
fie durch die Antunft ber grünen Schlange abermals 
' abgehalten wurde. Diefe hatte die leyten Zeilen bes 
Liedes gehört und ſprach deßhalb ber ſchoͤnen Kilie 
ſogleich zuverfichtlich Muth ein, 


en 





Unterhaltungen 


Die Weiffagung von ber Bruͤcke ift erfült! rief 
fie aus; fragt nur biefe gute Frau wie berrlih ber 
Bogen gegenwärtig erſcheint. Was fonft undurch⸗ 


ſichtiger Jaspis, was nur Prafem war, burd ben 


das Licht Höchftend auf den Kanten burchſchimmerte, 
iſt num durchfichtiger Ebelftein geworben. Kein Bergu 
ift fo ktlar und fein Smaragd fo ſchoͤnfarbig. 

Ich wünfhe euch Gluͤg dazu, fagte Lilie, allein 
verzeibet mir, wenn ich die Weiſſagung noch nicht 
erfüllt glaube, Ueber ben hohen Bogen eurer Brüde 
tönnen nur Fußgänger hinuͤber ſchreiten und es ift 
und verfprocen, daß Pferde und Wagen und Reis 
fende aller Art zu gleicher Zeit über die Brüde her⸗ 
über und hinüber wandern follen. Iſt nicht von ben 
großen Pfeilern geweiffagt, die aus dem Fluſſe ſelbſt 
berausfteigen werben? 

Die Alte hatte ihre Augen immer auf bie Hand 
seheftet, unterbrach bier bad Gefpräh und empfahl 
ſich. Wermweilt noch einen Augenblid, fagte bie fhbme 
Lilie, und nehme meinen armen Stanarienvogel mit. 
Bitter bie Rampe, baß fie ihm in einen [hbnen Topas 
verwanble, ih will ihn burch meine Berührung bes 
leben und er, mit eurem guten Mops, fol mein 
befter Zeitvertreib ſeyn; aber eilt was ibr Ebnnt, denn 
mit Sonnenuntergang ergreift unleiblihe Faͤulniß 
das arme Tbier und gerreißt ben fchbnen Zuſammen⸗ 
bang feiner Geftalt auf ewig. 

Die Alte Tegte dem Fleinen Leichnam zwiſchen 
zarte Blätter in ben Korb und eilte bavon, 

Wie dem auch ſey, fagte bie Schlange , inbem fie 
bad abgebrochene Geſpraͤch fortfegte, der Tempel ift 
erbauet, 

Er ſteht aber noch nicht am Fluſſe, verfeste bie 
Schoͤne. 

Noch ruht er in den Tiefen ber Erbe, ſagte bie 
Schlange; ich habe bie Könige gefeben und gefprochen. 

Aber wann werben fie aufftehn? fragte Lilie. 

Die Schlange verfente: ih hörte bie großen 
Worte im Tempel ertönen: es ift am ber Zeit. 

Eine angenehme Heiterteit verbreitete ſich über 
das Angeſicht ber Schbnen. Hoͤre ich doch, ſagte fie, 
bie glüdlihen Worte fhon heute zum zweiten Wal; 
mann wird ber Tag tommen, an bem ich fie dreimal 
höre? 

Sie ftand auf und ſogleich trat ein reizenbes 
Mädchen aus den Gebüfh, das ihr bie Harfe ab 
nahm. Diefer folgte eine andre, bie ben elfenbeiners 
nen, geſchuitzten Feldftuhl, worauf die Gchöne ger 
feffen hatte, zuſammenſchlug unb das filberne Kiffen 
unter ben Arm nahm. Eine britte, bie einen großen, 
mit Perlen geſtickten Sonnenfgirm trug, zeigte ſich 
darauf, erwartendb, ob Rilie auf einem Spaziergange 
etwa ihrer bebürfe, Ueber allen Ausbrud ſchoͤn und 
reizend waren biefe brei Mädchen und boch erhöhten | 
fie nur bie Schoͤnheit ber Lilie, indem ſich jedes ges 
ftehen mußte, daß fie mit ihr gar nicht verglichen 
werden tonnten. 

Mir Gefälligkeit hatte inbeß bie fhöne Lilie den 
wunderbaren Mops betrachtet. Sie beugte ſich, bes 
rührte ihn und in bem Augenblicke ſprang er auf. 
Munter fab er fih um, lief hin und wieber und 
eilte zulegt feine Wohlthäterin auf dad freundlichſte 
zu begrüßen. Sie nahm ihn anf bie Arıne und bruͤcte 
ibn an fi. So talt du Bift, rief fie aus, und obgleich 
nur ein halbes Reben in bir wirtt, bift bu mir bo 
willtommen ; zärtlich will ich bich lieben, artig mit 
bir fchergen, freumblich dich ſtreicheln, und feit di 
an mein Herz brüden. Sie ließ ihn barauf los, jagte 
ihn von fi, rief ibn wieber, ſcherzte fo artig mit 
ihm und trieb fi fo munter umb une mit ihm 
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auf dem Grafe herum, baß man mit neuem Ent: 
züden ihre Freude betrachten und Theil baran neh: 
men mußte, fo wie kurz vorher ihre Trauer jedes 


Kerz zum Mitleid geftimmt hatte. 
Diefe Heiterkeit, biefe anmuthigen Scherze wur: 


ben durch die Antunft des traurigen Juͤnglings un: | 


terbrochen. Er trat herein wie wir ibn fhon kennen, 
nur ſchien bie Kine bed Tages ihn noch mehr abge: 
matter zu haben, unb in ber Gegenwart ber Gelieb⸗ 
ten warb er mit jedem Augenbrice blaͤſſer. Er trug 
ben Habicht auf feiner Hand, ber wie eine Taube 
ruhig faß und bie Fluͤgel hängen ließ. 

&8 ift nicht freundlich „ rief Lilie ibm entaegen, 
daß bu mir bad verbaßte Thier vor bie Augen bringft, 
bas Ungeheuer, bad meinen feinen Sänger heute 
getöbtet hat. 

Schilt den unglüdlihen Vogel nicht! verfegte 
darauf ber Jüngling; Mage vielmehr dich an und 
das Schickſal, und vergönne mir, daß ich mit dem 
Gefährten meines Elends Geſellſchaft mare. 

Inbeffen hörte ber Mops nicht auf die Schhne 
zu neden, und fie antwortete bem burchfichtigen Lieb⸗ 
Ying mit dem freunblichften Betragen. Sie klatſchte 
mit ben Händen, um ibn zu verfcheiichen ; dann Tief 
fie, um ihn wieber nach fich zu ziehen. Sie fuchte 
ibn zu bafchen,, wenn er floh, und jagte ihn von ſich 
weg, wenn er fi an fie zu drängen verſuchte. Der 
Juͤngling ſah ſtillſchweigend und mit wachſendem 
Verbruſſe an; aber enblich, ba fie das haͤßliche Thier, 
bas ihm ganz abſcheulich vortam, auf ben Arm nahm, 
an ihren weißen Bufen brüdte und bie jchwarze 
Schnauze mit ihren himmliſchen Rippen tüßte, ver: 
ging ihm alle Gebulb und er rief voller Verzweiflung 
aus: Muß ich, ber ich durch ein trauriged Gefchid 
vor bir, vielleicht auf immer, in einer getrennten 
Gegenwart lebe, ber ich burch bich alles, ja mich 
feleft, verloren habe, muß ich vor meinen Mugen 
ſehen, daß eine fo widernatärlihe Mißgeburt bich 
zur Freude reizen, beine Neigung fefleln und beine 
Umarmung geniefen fan! Soll ich noch länger nur 
fo hin unb wieber geben, und ben traurigen Kreis 
ben Fluß berüber und hinuͤber abmeffen? Nein, es 
ruht noch ein Funke des alten Heldenmuthes in meis 
nem Bufen; er ſchlage in biefem Augenblid zur let⸗ 
ten Flamme auf! Wenn Gteine an beinem Bufen 
ruben tbnnen, fo möge ich zu Stein werben; wenn 
beine Berührung toͤdtet, fo will ich von beinen Haͤu⸗ 
ben flerben. 

Mit biefen Worten machte er eine heftige Be: 
mwegung; ber Habicht flog von feiner Hand, er aber 
ſtuͤrzte auf bie Schoͤne los, fie firedte die Haͤnbe aus, 
ihn abzuhalten und berübrte ihn nur befto früher. 
Das Bewußtienn verlieh ihn, unb mit Entfegen 
fühlte fie die fhöne Laft an ihrem Bufen, Mit einem 
Schrei trat fie zuruͤck, und ber holde Juͤngling fant 
entfeelt aus ihren Arınen zur Erbe, 

Das linglüd war geſchehen! Die füße Lille ftand 
unbeweglich, und blickte ſtarr nach bem entfeelten 
Leichnam. Das Herz ſchien ihr im Buſen zu ſtocken 
und ihre Augen waren ohne Thraͤnen. Vergebens 
ſuchte ber Mops ihr eine freundliche Bewegung abs 
zugewinnen; bie ganze Welt war mit ihrem Freunde 
ausdgeftorben. Ihre ſtumme Verzweiflung ſah ſich 
nach Huͤlfe nicht um, bemn fie tannte feine Huͤlfe. 

Dagegen regte fih bie Schlange befto.emfiger; fie 
ſchien auf Rettung zu finnen, unb wirffich bienten 
| ihre fonderbaren Bewegungen wenigftens die nächften 
ſchrecklichen Folgen bes Ungläds auf einige Zeit zu 
hindern. Sie 309 mit ihrem gefchmeibigen Körper 
$ einen weiten Kreis um ben Leichnam, faßte bad Ende 
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— * Schwanzes mit ben Zähnen und blieb ruhig 
llegen. 

Nicht lange, fo trat eine ber ſchoͤnen Dienerin⸗ 
nn Liliens hervor, brachte bem elfenbeinernen Felb⸗ 
ſtuhl, und nöthigte,, mit freundlichen Geberden, bie 
Schöne ſich zu fegen; bald darauf fam bie zweite, bie 
einen fewerfarbenen Schleier trug und das Haupt 
‚ ibrer Gchbieterin bamit mehr zierte als bedbedte; bie 
| dritte übergab ihr die Harfe, und faum hatte fie das 
; prächtige Inflrument an ſich gebrüdt, und einige 

Toͤne aus den Eaiten hervorgelodt, als bie erfte mit 
| einem heilen runden Spiegel zurüctam, fi ter 
Schönen gegenüber ftellte, ihre Blicke auffing und 
ihr das angeneinnfte Bild, das in ber Natur zu 
finden war, barftellte. Der Ednnerz erhöhte ihre 
Schoͤnheit, ber Schleier ihre Reize, die Harfe ihre 
Anmurb, und fo fehr man hoffte ihre traurige Rage ' 
verändert zu fehen; fo fehr wuͤnſchte man ihre Bild ! 
ewig wie cd gegenwärtig erſchien feft zu halten. 
Mir einem ftillen Blick nah dem Epiegel lockte 
fie bald ſchinelzende Tbne aus ben Gaiten, bald ſchien 
ihr Schmerz zu fleigen, und bie Eaiten antworteten | 
gewaltfam ihrem Sammer; einigemal dffnete fie den ' 
Mund zu fingen, aber bie Stimme verfagte ihr, doch 
bad Idf'te fi ihr Schmerz in Thraͤnen auf, zwei || 
Maͤbchen faßten fie bälfreich in bie Arme, bie Harfe |) 
fant aus ihrem Schooße, kaum ergriff noch bie fanelle 
Dienerin bas Inftrument und trug es bei Geite. ft 
Wer ſchafft uns ben Mann mit ber Lampe, eh 
die Eonne untergebt? zifchte die Schlange leife, aber | 
vernehmlich; die Mädchen fahen einander an, und | 
Liliens Thränen vermehrten ſich. In diefem Augen⸗ 
blicte fam athemios die Grau mit dem Korbe zuräd. | 
Ich bin verloren und verſtuͤmmelt, rief fie aus! ſeht 
wie meine Hand beinahe ganz weggeſchwunden ift; I 
j 
| 
| 
| 
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| 
| 
weder ber Faͤhrmann noch der Rieſe wollten mich 
überfegen, weil id noch eine Schuldnerin bed Waf: 
fers bin; vergebind habe ich hundert Kohlhäupter 
und hundert Zwiebeln angeboten, man will nicht | 
mehr als bie drei Stuͤcke, und feine Artiſchocke ift 
nun einmal in biefen Gegenden zu finden, 
Vergeßt eure North, fagte die Schlange, und fucht 
bier zu helfen; vielleicht fan euch zugleich mit ges 
bolfen werben. Gilt was ihr idnnt die Irrlichter 
aufzufuchen, es ift noch zu heil fie zu feben, aber || 
vielleicht hört ihr fie Tachen und flattern. Wenn fie || 
eilen, fo fest fie der Niefe noch Über ben Fluß, und fie N 
Tonnen ben Mann mit ber Rampe finden und fchiden. | 
Das Weib eilte fo viel fie tonnte, unb die Schlange 
‚schien eben fo ungebulbig als Litie bie Nüctunft | 
ber beiden zu erwarten. Leider vergoldete fhon ber | 
Strahl ber fintenden Sonne nur ben höcften Gipfel 
| 
) 





| ber Bäume, des Diclichts, und Tange Schatten sonen | 
ſich Über See und Wieſe; die Schlange bewegte fih | 
ungeduldig und Lilie zerfloß in Thraͤnen. 
In diefer Roth ſah die Schlange ſich Aberall um, 

benn fie fürchtete jeben Augenblick, bie Sonne werbe 
untergehen, bie Faͤulniß den magifchen Mreis durch: 
dringen und den fchönen Juͤngling unaufhaltſam 

‚ anfallen, Endlich erblickte fie hoch in ben Küften, 
‚ mit purpurrotben Febern ben Habicht, beffen Bruſt 
| bie legten Strahlen ber Sonne auffing. Sie ft: 
| telte fi vor Freuden über bad gute Zeichen, und |, 
fie betrog ſich nicht; denn kurz barauf fah man ben | 
Mann mit ber Lampe Über ben Eee hergleiten, gleich ! 
ald wenn er anf Schlittfehuhen ginge, | 
Die Schlange veränderte nicht ihre Stelle, aber | 

die Lilie ftand auf und rief ihm zu: welder gute | 
Geift fendet dich im dem Nugenblid, da wir fo fehr | 
nach bir verlangen und deiner fo fehr bedürfen ? 
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484 Unterhaltungen 


Der Geiſt meiner Rampe, verfegte ber Alte, treibt | Schläferinnen und wede fie mit zuruͤggeworfenem 
mich und der Habicht ffihrt mich hierher. Gie fprags | Kichte aus ber Höhe. 
zelt wenn man meiner bebarf, und ich fehe mich nur Die Echlange fing nunmehr an fich zu bewegen, 
in ben Lüften nach einem Zeichen um; irgend ein | Ibf’te dem Kreis auf und zog langfam in großen Rin- | 
Bogel oder Dieteor zeigt mir die Himmeldgegendb an, | gen nach bem Fluſſe. Feierlich folgten ihr bie beiben 
wohin ich mich wenden fol. Sey rubig, ſchoͤnſtes Irrlichter, und man hätte fie für die ernfihafteften 
Maͤdchen! 06 ich helfen kann weiß ich nicht, ein ein⸗ Flammen halten follen, Die Alte und ihr Mann 
zelner hilft nicht, ſondern wer fich mit Vielen zur | ergriffen ben Korb, beffen fanftes Licht man bisher 
rechten Stunde vereinigt. Aufſchieben wollen wir | faum bemertt hatte, fie zogen von beiden Geiten | 
und hoffen. Halte deinen Kreis gefploifen, fuhr er | daran, und er ward immer größer und Ieuchtenber, 
fort, indem er ſich an bie Schlange wendete, ſich fie hoben darauf den Leichnam bes Juͤnglings binein | 
auf einen Erdhuͤgel neben fie binfegte und ben tobtin | und legten ibm ben Kanarienvogel auf die Bruft | 
Körper beleuchtete. Bringt ben artigen Kanarien⸗ | ber Korb hob fich in bie Höhe und ſchwebte aber dem 
vogel auch ber und leget ihn in den Kreis! Die | Haupte ber Alten und fie folgte den Irrfichtern auf 
Mädchen nahmen den tleinen Leichnam aus dem | dem Fuße Die ſchoͤne Lilie nahm ben Mops auf 
Korbe, den bie Alte fteben Tieß, und geborchten | ihren Arm und folgte ber Alten, ber Dann mit 
den Manne, 

Die Sonne war inbeffen untergegangen, unb 
wie bie Finfterniß zunahm, fing nicht allein bie 
Schlange und bie Rampe des Mannes nach ihrer 
Weife zu leuchten an, fonbern ber Echleier Liliend 
gab auch ein fanftes Licht von fih, das wie eine 
zarte Miorgenrörhe ihre blaffen Wangen und ihr 
weißes Gewanb mit einer unendlichen Anmuth färbte. 
Man fah fich wechfeldweife mit fliller Betrachtung 
an, Eorge und Trauer waren durch eine fichere 
Hoffnung gemilbert. 

Nicht unangenehm erichien daher bas alte Weib 
in Gefellfaft ber beiden muntern Flammen, bie 
zwar zeither ſehr verfchwendet haben mußten, benn 
| fie waren wieber aͤußerſt mager geworben, aber fi 
nur befto artiger gegen bie Prinzeffin und bie Abri- 
gen Frauenzimmer betrugen. Mit ber größten Eicher: 
heit und mit viclem Ausdruck fagten fie ziemlich 
ı gewöhnliche Sachen, beſonders zeigten fie ſich ſehr 
‚ empfänglich für ben Reiz, ben ber Tenchtenbe Schleier 
| über Rilien und ihre Bealeiterinnen verbreitete. Bes 
ſcheiden ſchlugen bie Frauenzimmer ihre Augen nie: 
| ber und das Rob ihrer Schoͤnheit verſchbnerte fie 
wirtlich. Jedermann war zufrieden und ruhig bis 
! auf die Alte. Ungeachtet ber Verfiherung ihres 
| Mannes, daß ihre Hand nicht weiter abnehmen 

tonne fo Tange fie von feiner Rampe befhienen ſey, 


der Rampe beſchloß ben Zug, und bie Gegend war 
von biefen vielerlei Litern auf das fonberbarfte 
erhellt. 

Aber mit nicht geringer Bewunderung fab bie 
Geſellſchaft, als fie zu dem Fluſſe gelangte, einen 
herrlichen Bogen Aber benfelben hinüberfteigen , wo⸗ 
durch die wohlthätige Schlange ihnen einen glänzen 
ben Weg bereitete. Hatte man bei Tage bie durch⸗ 
fihtigen Ebelfteine bewundert, woraus bie Brüde 
sufammengefegt ſchien, fo erflaunte man bei Nacht 
über ihre Teuchtenbe Herrlicgkeit, Oberwärts ſchnitt 
fi der heile Kreis fharf an dem dunklen Himmel 
ab, aber unterwärts zucten lebhafte Strahlen nad 
dem Mittelpuntte zu und zeigten bie bewegliche Feſtig⸗ 
keit des Gebäudes. Der Zug ging langſam hinüber, 
und der Faͤhrmann, ber von ferne aus feiner Hätte 














bervorfah, betrachtete mit Staunen ben leuchtenben | 


Kreis und bie fonberbaren Richter, bie daruͤber jogen. | 
Raum waren fie an bem andern Ufer angelangt, 
als ber Bogen nach feiner Weife zu fhwanten und | 
ſich wellenartig ben Waſſer zu nähern anfıng. Die 
Schlange bewegte fich bald darauf and Ranb, ber | 
Korb fegte fi zur Erde nieder, unb bie Schlange | 
309 aufs neue ihren Kreis umber, ber Alte neigte 
fi vor ihr und ſprach: was haft bu befchloften ? | 
Mich aufjuopfern, ehe ich -aufgeopfert werbe, 





| 

| behanptete fie mehr ald eimmal, daß wenn es fo | Stein am Lande laffen willſt. 
fort gebe, noch vor Mitternacht dieſes eble Glich Der Alte verſprach's und fagte barauf zur ſchoͤnen 
völlig verfhwinden werbe. Lifte: rühre bie Schlange mit der linken Hand am 

Der Alte mit der Lampe hatte ben Gefpräc ber | und beinen Geliebten mit ber rechten. Zilie tniete 
nieder unb berührte bie Schlange und den Leichnam. 
Im Augenblicke ſchien biefer in das Leben uͤberzu⸗ 
geben, er bewegte ſich im Korbe, ja er richtete ſich 
in bie Höhe und ſaß; Lilie wollte ihn umarımen, 
allein ber Alte hielt ſie zuruͤc, er half dagegen bem 
Süngling aufſtehn umb Leitete ihn, indem er aus 
dem Korbe und bem Kreife trat. 

Der Jüngling ftand, ber Kanarienvogel flatterte 
auf feiner Schulter, ed war wieber Reben in beiben, 
aber ber Geift war noch nicht zurückgekehrt; ber 
ſchoͤne Freund hatte bie Augen offen und fab nicht, 
wenigftens ſchien er alles ohne Theilnehmung anzu⸗ 
ſehn, unb faum batte fi bie Werwundberung über : 
biefe Begebenheit in etwas gemäßigt, ald man erfi 
bemertte, wie fonberbar bie Schlange fih verändert 
hatte, Ihr fchöner fchlanter Körper war in taufenb | 
und tanfend Teuchtende Ebdelfteine zerfallen; unver: | 
fihtig hatte die Alte, bie mach ihrem Korbe greifen 
wollte, an fie geftoßen, und man ſah nichts mehr 
von ber Bildung ber Schlange, nur ein ſchoͤner Kreis 
leuchtenber Edelfteine Tag im Grafe, 

Der Alte machte fogleich Anftatt, bie Steine in 
ben Korb zu faffen, wozu ibm feine Frau behuͤlflich ; 


— — — — 


verfegte bie Schlange; verſprich mir daß bu feinen 


Srrlichter aufmertfam zugebdrt und war vergnägt, 
baß Litie durch biefe Unterhaltung zerftreut und auf 
geheitert worden. Und wirklich war Mitternacht 
berbeigetommen man wußte nicht wie. Der Alte 
ſah nach ben Sternen und fing barauf zu reden an: 
' Wir find zur gluͤcklichen Stunde beifammen, jeber 
| verripte fein Aınt, jeder thue feine Pflicht und ein 
allgemeines Gtäd wird bie einzelnen Schmerzen in 
fi aufidfen, wie ein allgemeines lingiäd einzelne 
Freuden verzehrt. 
Nach biefen Worten entftand ein wunderbares 
Geraͤuſch, benn alle gegenwärtige Perfonen fprachen 
| für fi und brücdten laut aus was fie zu thun hät 
| ten, nur bie brei Maͤbchen waren ſtille; eingefchlafen 
war bie eine neben ber Harfe, die andere neben dem 
Sonnenfhirm, bie dritte neben dem Geffel, unb 
. man tonnte ed ihnen nicht verbenfen,. benn es war 
fpät. Die Hammenden Juͤnglinge hatten nad) einigen 
vorübergehenden Hbftichfeiten, bie fie auch ben Dies 
nerinnen gewidmet, ſich doch zufegt nur an Kilien, 
| als bie allerfhönfte, gehalten. 
Faſſe, fagte der Alte zum Habicht, ben Gpies 
— gel, und mit bem erſten Sonnenſtrahl beleuchte bie 
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feyn mußte. Beibe trugen baranf ben Korb gegen 
bad lifer an einen erbabenen Ort, und er ſchuͤttete 
bie ganze Labung , nicht ohne Wiberwillen der Schb⸗ 
nen und feines Weibes, bie gerne davon ſich etwas 
ausgefucht hätten, in den Fluß. Wie leuchtende umb 
blintende Sterne ſchwammen bie Eteine mit ben 
Wellen bin, und man fonnte nicht unterfcheiden, 06 
fie fi in ber Berne verlorem ober unterſanten. 
Meine Herren, fagte barauf ber Alte chrerbietig 
zu den Irrlichtern, nunmehr zeige ih Ihnen ben 


Weg und erdffne den Gang, aber Sie Teiften ums | 


ben größten Dienft, wenn Cie uns bie Pforte des 
Heiligthums Öffnen, durch die wir dießmal eingehen 
möäffen und bie außer Ihnen niemand auffchließen 
fann. 

Die Irrlichter neigten fih anfländig und blleben 
zuräd. Dre Alte mit ber Rampe ging voraus in 
den Felſen, der fi vor ihm aufthat; ber Jüngling 


folgte ihm, gleichfam mechaniſch; fill und ungerwiß 


bieit ſich Lilie in einiger Entfernung hinter ihm; 
die Alte wollte nicht gerne zurädbleisen und ſtrectte 
ihre Hand aus, damit ja das Richt von ihres Mans 


nes Lampe fie erleuchten ibnne. Nun fehloffen bie 


Ierlichter den Zug, indem fie bie Spitzen ihrer 
Flammen zufammen neisten und mit einander zu 


Sie waren nicht lange gegangen, als ber Zug 
fi vor einem großen ebernen Thore befand, beffen 
Fluͤgel mit einem goldenen Schloß verfenloffen waren. 
Der Ulte rief ſogleich die Serlichter herbei, bie fi 
nicht Tange aufmunterm lieben, fondern geſchaͤftig 
mit ihren fpigeften Flammen Schloß und Riegel 
aufzehrten. 

Laut tönte das Erz, als bie Pforten ſchnell aufs 
fprangen umb im Heiligthum die wuͤrbigen Bilber 
der Könige, durch bie bereintretenden Lichter bes 
leuchtet, erfchienen. Jeder neigte fi vor ben ehr⸗ 
würbigen Herrſchern, befonders Tieben es bie Irr⸗ 


lichter an krauſen Verbeugungen nicht fehlen, 


Nach einiger Paufe fragte der golbne König: 


' Woher kommt ihre? — Aus ber Welt; antwortete 


der Alte, Wohin gebt ihr? fragte der filberne König 
— In die Welt; fagte ber Alte — Was wollt ihr 
bei und? fragte ber eherne König — Euch begleiten, 
fagte ber Alte. 

Der gemifchte König wollte eben zu reben ans 


‚ fangen, als der golbne zu den Irrlichtern, bie ibm 


su nahe gekommen waren, ſprach: Hebet euch weg 
von mir, mein Gold ift nicht für euren Gaum. Eie 


‚ wandten fi darauf zum filbernen und ſchmiegten 


fi an ihm, fein Gewand glänzte fhbn von ihrem 
gelblihen Wiederfhein. Ihr feyb mir willtommen, 


agte er, aber ich kaun euch nicht ermäbren ; fättiget 
re ri —** Hand zu reiten? Ihr Mann beutete nach der offenen 


euch auswärts und bringt mir euer Licht, Sie ent: 


fernten fih und fchlihen, bei dem ehernen vorbei, | 


der fie nicht zu bemerten ſchlen, auf ben zuſammen⸗ 
geſetzten los. Wer wird die Welt beberrfhen? rief 


' biefer mir flotternder Stimme. — Wer auf feinen 
' Füßen flieht, antwortete der Alte. — Das bin ih! | 
Ale Schulden find abgetragen. 


fagte ber gemifchte König — Es wird ſich offenbaren, 
fagte ber Alte, denn es ift an der Zeit. 
Die fhöne Lilie fiel dem Alten um ben Hals und 


tüßte ihn aufs berglichfte. Heiliger Vater, faste fie, 


tauſendmal bant’ ich dir, denn ich höre das ahnungs⸗ 


‚ volle Worte zum dritten Mat. Sie hatte faum and: 


geredet, als fie ſich noch feſter an den Alten anhielt, 


denn ber Boden fing unter ihnen an zu ſchwanten, 


* 
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die Alte und der Juͤngling hielten ſich auch an 
einander, nur bie beweglichen Irrlichter mertten 
nichts. 








Dan tonnte deutlich fühlen, daB der ganze Tem: 
pel ſich bewegte, wie ein Schiff das fich fanft aus 
bem Hafen entfernt, werm die Unter gelichtet find; 
die Tiefen der Erde ſchienen ſich vor ihm aufzuthun 
ald er hindurch zog. Er ftieß nirgends an, kein Fels 
fen ftand ihm in dem Weg. 

Wenige Augenblicke ſchien ein feiner Regen durch 
bie Oeffnung ber Kuppel hereinzurieſeln; ber Alte 
hielt bie ſchoͤne Lilie fefter und fagte zu ihr: Wir 
find unter dem Fluſſe und bald am Ziel, Nicht lange 
barauf glausten fie ſtill zu ſtehn, doch fie betrogen 
fi; ber Tempel ſtieg aufwärts, 

Nun entftand ein feltfames Getbſe über ihrem 
Haupte. Bretter und Balten, in ungeftalter Vers 
bindung, begannen fich zu der Deffnung der Kuppel 
krachend herein zu drängen. Lilie und die Alte fprans 
gen zur Seite, der Mann mit der Lampe fahte ben 
Juͤngling und blieb ftehen. Die Heine Hütte des 
Faͤhrmanns, denn fie war es bie der Tempel, im 
Auffteigen, vom Boden abgefonbert und in ſich auf 
genommen hatte, fant allmählich herunter und bes 
beifte ben Juͤngling und ben Alten, 


Die Weiber ſchrien laut, und ber Tempel ſchüt⸗ 
terte wie cin Schiff das unvermuthet and Land ftößt. 
Aengftlich irrten die Brauen in der Daͤmmerung um 
bie Hütte, die Thuͤre war verfchloffen und auf ihr 
Pohen hörte niemand. Sie pochten heftiger und 
mwunberten fich nicht wenig, als zuletzt das Holy zu 
flingen anfing. Durch bie Kraft ber verfchtoffenen 
Rampe war bie Hütte von innen heraus zu Silber 
geworben. Nicht Iange, fo veränderte fie fogar Ihre 
Geftatt; denn das eble Metall verlich die zufaͤuigen 
Formen der Bretter, Pfoften und Balfen, und dehnte 
fih zu einem berrfihen Gchäufe von getriebener 
Arbeit aus. Nun ftand ein herrlicher Feiner Tempel 
in der Mitte des großen, oder wenn man will ein 
Altar des Tempels würdig. 


Dur eine Treppe, bie von innen beraufging, 
trat nunmehr der edle Süngling in bie Höhe, der 
Mann mit der Lampe Ieuchtete ihm, und ein anderer 
ſchien ihn zu unterftügen, der in einem weißen fur: 
zen Gewand hervortam und ein fildernes Ruder in 
der Hand hielt; man erfannte in ibm fogleich den 
Faͤhrmann, ben ehemaligen Bewohner ber verwans 
beiten Hütte, 

Die ſchoͤne Lilie flieg bie Außeren Stufen bins 
auf, die von bem Tempel auf ben Altar führten, 
aber noch immer mußte fie fich von ihrem Geliebten 
entfernt halten, Die Alte, deren Hand, fo ange bie 
Rampe verborgen geweſen, immer Heiner geworden 
war, rief: Sol ich doch noch ungluͤcklich werben ? 
ift bei fo vielen Wundern burch fein under meine 


Pforte und fagte: Siehe, ber Tag bricht an, eile 
und babe dich im Fluſſe. — Welch ein Natb! rief 
fie, ich fol wohl ganz ſchwarz werben und ganz 


' verfchwinden, habe ich doch meine Schuld noch nicht 


bezahlt — Gehe, fagte der Alte, und folge mir! 


Die Ute eilte weg, und in bem Augenblick er: 
ſchien das Licht der aufgchenden Sonne an dem 


Aranze der Kuppel, ber Alte trat zwiſchen ben Juͤng⸗ 
‚ fing und bie Jungfrau und rief mit lauter Stimme: 
' Drei find die da berrfchen auf Erden: bie Weisheit, 





der Schein und die Gewalt. Bei dem erfien Worte 
ftand ber goldne König auf, bei bem zweiten ber 
ſilberne und bei dem dritten hatte fich der cherne 
langſam empor gehoben, ats der zufammengefeste 
König fih ploͤtzlich ungeſchlat nieberfegte, 
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Bin. 


| vielen Bogen über ben Fluß hinüber reichte; fie war | 


hob fi feine Bruft, feine Arme regten fih und 














Ber ihn ſah' tonnte ih, ungeachtet bes feiers | 
lichen Augenblicks, taum bes Lachens enthalten, denn 
er ſaß nicht, er lag nicht, er lehnte ſich nicht an, 
ſondern er war unfoͤrmlich zuſammengeſuntken. 

Die Irrlichter, die ſich bisher um ihn beſchaͤftigt 
hatten, traten zur Seite; ſie ſchienen, obgleich blaß 
beim Morgenlichte, doch wieder gut genaͤhrt und 
wohl bei Flammen; ſie hatten auf eine geſchickte 
Weiſe die goldnen Adern bed folofjalen Bildes mit 
ihren fpigen Jungen bis aufs innerfte heraus geledt. 
Die unregelmäßigen leeren Räume, die dadurch ent: 
ftanden waren, erhielten fi eine Zeit lang offen 
und bie Figur blieb in ihrer vorigen Geſtalt. Als 
aber auch zulegt bie zarteften Heberchen aufgezehrt 
waren, brach auf einmal das Bild zuſammen und Leis 
ber grade an ben Stellen bie ganz bleiben, wenn ber 
Menſch fih ſeht; dagegen blieben bie Gelente, bie 





fig hätten biegen follen, ſteif. Wer nicht lachen 
tonnte, mußte feine Augen wegwenben ; das Mit: 
telding zwifchen Form und Klumpen war wibers 
wärtig anzufchn. 

Der Mann mit ber Lampe führte nunmehr ben 


Süngling vom Altare herab und grabe auf ben eher: 
nen König los. Zu den Füßen des mächtigen Fürs 
ften lag ein Schwert, im eberner Scheide. Der 
Juͤngling gürtete id — Das Schwert an ber Kin: 


' ten, bie Rechte frei! vief ber gewaltige König. Gie 


gingen barauf zum filbernen, ber fein Scepter genen 
den Juͤngling neigte. Diefer ergriff e8 mit ber Tinten 
Hand, und ber König fagte mit gefälliger Stimme: 
Weide die Schafe! Als fie zum goldenen Könige 
tamen, brüdte er mit väterlich feanender Geberde 
dem Jüngling den Eichentranz aufs Haupt und 
ſprach: Ertenne das Höchfte! 

Der Alte hatte während biefes Umgangs ben 
Juͤngling genau bemertt. Nach umgürtetem Schwert 


feine Füße traten fefter auf; inben er den Scepter 
in bie Hand nahın, ſchien ſich bie Kraft zu mildern 
und buch einen unansiprechlichen Reiz noch maͤch⸗ 
tiger zu werben; ald aber ber Eichentranz feine 
Loden zierte, belebten fih feine Geſichtszuͤge, fein 
Ange glänzte von unausſprechlichem Beift, und bas 
erfte Wort feines Mundes war Lilie. 

Liebe Lilie! rief er, als er ihr bie ſilbernen Trep⸗ 
pen hinauf entgegeneilte; denn fie hatte von ber 
Zinne bes Altars feiner Neife zugefehn: Tiebe Lille! 
was fannı ber Mann, audgeftattet mit allem, fich ibſt⸗ 
Ticheres wuͤnſchen als die Unſchulb und die ftille Nei⸗ 
gung bie mir bein Bufen entgegen bringt? D! mein 
Freund, fuhr er fort, indem er ſich zu dem Alten 
wenbete und bie brei heiligen Birbfäufen anfab, herr⸗ 
lich und ficher iſt das Reich unferer Wäter, aber du 
haft die vierte Kraft vergeffen,, die no früher, all 
gemeiner, gewiffer bie Welt beherricht, bie Kraft 
der Liebe. Mir diefen Worten fiel er dem ſchoͤnen 


Mädchen um ben Hald; fie hatte ben Schleier weg: | 


geworfen und ihre Wangen färbten ſich mit ber 
fhönften unvergänglichften Rothe, 

Hierauf fagte ber Alte laͤchelnd: Die Liebe herrſcht 
nicht, aber fie bildet, und das ift mehr, 

Ueber bdiefer Feterlichteit, dem Gluͤck, bem Ent: 
zuͤcken hatte man nicht bemertt, daß ber Tag völlig | 
angebrohen war, und num fielen auf einmal burch 
bie offne Pforte ganz unerwartete Gegenftände ber 
Geſellſchaft in bie Augen. Ein großer mit Säulen 
umgebener Play machte ben Vorhof, an beffen Ende 
man eine lange und prächtige Bruͤcte fah, bie mit 
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ſchoͤnen, aber immer noch ftarr vor ſich hinblickenden 
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an beiden Seiten mit Säulengängen für die Wan⸗ 


berer beauem und prächtig eingerichtet, beren fich 
ſchon viele Taufende eingefunden hatten, und emfig 
bin und wieber gingen. Der große Weg in der Mitte 
war von Keerben und Mauftbieren, Reitern und 
Wagen belebt, bie an beiden Seiten, ohne fih zu 
hindern, firommeife bin und ber fioffen. Sie fhienen 
fig alle über die Bequemlichkeit und Pracht zu vers 
wundern, unb ber neue König mit feiner Gemahlin 
war über die Bewegung und bad Lehen biefed großen 
Volts fo entzädt, als ihre wechielfeitige Liebe fie 
gluͤcclich machte, 

Gebente ber Schlange in Ehren, ſagte der Mann 


mit ber Lampe, bus biſt ihr das Reben, beine BWölter 


find ihr die Bruͤde ſchuldig, woburd biefe nachbar⸗ 
lichen Ufer erſt zu Ländern belebt und verbunden 
werben, Jene ſchwimmenden und Tenchtenden Edel: 
fteine, bie Reſte ihres aufgeopferten Körpers, find 
bie Grundpfeiler diefer herrlichen Brüce, auf ibmen 
bat fie fich ſelbſt erbaut und wird fich felbft erhalten. 

Man wollte eben bie Auftlärung biefed wunder: 
baren Geheimniſſes von ihn verlangen, als vier ſchoͤne 
Mädchen zu der Pforte bed Tempels hereintraten. 


$ 106 Unterhbaltungen f 


An der Harfe, dem Sonnenfhirm und ben Feldftußt | 


erfannte man fogleich bie Begleiterinnen Rifiens, aber 
die vierte, ſchoͤner ald bie drei, war eine unbefannte, 
bie ſcherzend ſchweſterlich mit ihnen durch ben Tem⸗ 
pel eilte und bie ſilbernen Stufen hinaufſtieg. 

Wirſt bus mir kuͤnftig mehr glauben, liebes Weib? 
fagte ber Mann mit der Lampe zu ber Schönen: 
wohl dir und jedem Geſchoͤpfe, das ſich biefen Mor 
gen Im Fluffe badet! 


Die verjüngte und verfhbnerte Alte, von deren 


Bildung feine Spur mehr übrig war, umfaßte mit 
belebten jugendliden Armen ben Mann mit der 


| Rampe, ber ihre Richtofungen mit Freunblichteit aufs 


nahm. Wenn ich bir zu alt bin, fagte er laͤchelnd, 
fo darfft du Heute einen andern Gatten wählen; von 


heute am ift feine Ehe gültig, bie nicht aufö neue ge⸗ 


ſchloſſen wird, 

Weißt du denn nicht, verfegte fie, daß auch du 
jünger geworben bift? — Es freut mid, wenn ich 
beinen jungen Augen als ein wadrer Juͤngling er: 
ſcheine; ich nehme beine Hand von neuem an, und mag 
gern mit bir in bas folgende Jahrtaufend hinuͤberleben. 

Die Koͤnigin bewilltommte ihre neue Freunbin 
und flieg mit ihre und ihren übrigen Gefpielinnen in 
den Altar hinab, inbed ber König in ber Mitte der 
beiden Männer nach der Brüde hinſah und aufmerts 
fam das Gewimmel bed Volts betrachtete. 

Aber nicht lange dauerte feine Zufriebenheit, benn 
er fah einen Gegenftand, ber ihm einen Augenblid 
Verdruß erregte. Der große Ricfe, der ſich von feis 
nem Morgenfchlaf noch nicht erholt zu baben fehlen, 
taumelte Über die Bruͤcke her und verurfachte dafeloft 
große Unordnung. Er war, wie gewöhnlich, ſchlaf⸗ 
trunfen aufgeflanben und gebachte fich in der befanns 
ten Bucht bed Fluſſes zu baden; anflatt derſelben 
fand er feftes Rand und tappte auf bem breiten Pfla: 
fter ber Brüde bin, Ob er nun gleich zwifchen Wien: 
{hen und Vieh auf bad ungeſchickteſte bineintrat, fo 
warb doch feine Gegenwart zwar von allen ande 
ftaunt doch von niemand gefühlt; als ihm aber bie 
Sonne in bie Augen ſchien, und er die Hänbe anf: 
bus fie aus zuwiſchen, fubr ber Schatten feiner un: 


gebeuren Fäufte Hinter ihm fo träftig und umgefchiett | 


unter der Menge bin und wieber, daß Menſchen und 
Tpiere in großen Maffen zuſammenſtuͤrzten, beichäs 
bigt wurden, unb Gefahr Tiefen in ben Fluß ge 
fchleubert zus werben. 
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Der König, als er biefe Unthat erblickte, fuhr mit 
einer unwilltührliden Bewegung nad bem Schwerte, 
dech befann cr fih und blickte ruhig erft fein Scepter, 
dann bie Lampe und dad Ruder feiner Gefährten an. 
Ich errathe beine Gebanten, fügte ber Mann mit der 
Rampe, aber wir und unfere Kräfte find gegen biefen 


Ohnmaͤchtigen ohnmaͤchtig. Gey ruhig! er fehabet 
zum legten Mal, und glüdlicherweife ift fein Schatz 
ten von und abgefehrt, , 

Indeſſen war ber Rieſe immer näher gefommen, 
hatte vor Verwunderung Über bad, was er mit off: 
nen Augen fah, bie Hände finten laſſen, that keinen 
Schaden mehr, und trat gaffend in ben Worhof herein. 

Gerade ging er auf bie Thuͤre bes Tempels zu, 


' als er auf einmal in der Mitte bed Hofes an bem 


Boden feftgehalten wurbe. Er ftand als eine foloffale 
mächtige Bildfäufe, von röthlich glaͤnzendem Eteine, 
da, und fein Schatten zeigte die Stunden, bie im 
einen Kreis auf dem Boden um ihn her, nicht in 
Zahlen, fontern in eblen und bedeutenden Bildern, 
eingelegt waren. 

Nicht wenig erfreut war ber König, ben Schat⸗ 
ten bes Ungeheuers in nüglicher Richtung zu feben; 
nicht wenig verwundert war die Königin, bie ald fie 
mit größter Herrlichteit gefehmürt aus bem Altare, 
mit ihren Jungfrauen, beranfftieg, das feltfame Bild 
erblicte, das bie Ausſicht aus bem Tempel nach ber 
Brücde faft zudeckte. 

Inbeffen hatte fi das Volt bem Niefen nachge⸗ 
brängt, ba er ftill ftand, ihm umgeben und feine Ver⸗ 
wanblung angeftaunt. Won ba wandte fich bie Menge 
nach dem Tempel, ben fie erft jegt getwahr zu werben 
ſchien und brängte fich nach ber Thür. 

In biefem Augenblick ſchwebte ber Habicht mit 
dem Spiegel hoch über dem Dom, fing das Licht 
der Sonne auf und warf es Über bie auf beim Altar 
ſtehende Gruppe. Der Koͤnig, die Kbnigin und ihre 





des Tempels, von einem himmliſchen Glanze erleuch⸗ 
tet, und das Volt fiel auf fein Angeſicht. Als bie 
Menge fih wieder erholt hatte und aufftand, war 
der König mit den Scinigen in ben Altar binabges 
fliegen, um burch verborgene Hallen nach feinem Pas 
fafte zu geben, und das Molt zerftceute fih in bem 
Tempel, feine Neugierde zu befriedigen. Es betradhs 
tete bie drei aufrecht ftebenben Könige mit Gtaunen 
und Ehrfurcht, aber ed war beflo begieriger zu wiſſen, 
was unter bem Teppiche in ber vierten Nifche für 
ein Klumpen verborgen ſeyn moͤchte; denn, wer es 
auch mochte gewefen ſeyn, wohlmeinende Beſcheiben⸗ 
heit hatte eine prächtige Dede Aber ben zufammen: 
gefuntenen König bingebreitet, die fein Auge zu 
durchdringen verınag und keine Hand wagen barf 
wegyubeben. 

Das Volt hätte Kein Ende feines Schauens unb 
feiner Bewunderung gefunden, und die zubringenbe 
Menge hätte fih in dem Tempel ſelbſt erbrücdt, wäre 
ihre Aufmertſamteit nicht wieber auf ben großen Play 
gelenft worben. 

Unvermuthet fielen Goldſtuͤcke, wie aus der Luft, 
ingend auf die marmornen Platten, bie nächften 
Wanderer ftürsten barüber ber, um fich ihrer gu bes 
mächtigen, einzeln wieberbofte fich dieb Wunder, und 
zwar bald hier und bald da. Man begreift wohl, baß 
die abziehenden Irrlichter ſich bier nochınals eine Zuft 
machten und das Gofb aus ben Gliebern bed zufams 
mengefuntenen Königs auf eine (uflige Weiſe vers 
geudeten. Begieria Tief das Volt noch eine Zeit lang 
bin unb wieber, brängte und zerriß ſich, auch noch 
da feine Golbdftäcde mehr herabfielen. Endlich vers 
Tief es fih allmaͤhlich, zog feine Gtraße, und bis 
auf ben heutigen Tag wimmelt die Brüde von Bans 
berern, und der Tempel ift der befuchtefte auf der 
ganzen Erbe. 


Begleiter erfgienen in dem bämmerndben Gewölbe 
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Henriette. Nur immer zu! 
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Henriette war mit Armidoro ſchon einige Zeit in 
ben Garten auf und ab fpaziert, in welchem ſich ber 
Sommerflubb zu verfammeln pflegte. Oft fanden 
ſich dieje Beiden zuerſt ein; fie begten gegen einander 
bie heiterfie Neigung und nährten bei einem reinen 
gefitteten Umgang bie angenebmften Hoffnungen einer 
fünftigen dauerbaften Berbindung. 

Die lebhafte Henriette ſah faum im ber Ferne 
Amalien nach bem Luſthauſe gehen, als fie eilte ihre 
Freundin zu begrüßen. Amalie batte fih eben im 
Borzimmer an den Tifch gefegt, auf dem Journale, 
Zeitungen und aubere Neuigtleiten ausgebreitet lagen. 

Amatie brachte hier manchen Abend mit Refen zu, 
obne fi burch das Hins und Wiebergeben ber Ges 
felfchaft, das Klappern der Marten und bie gewöhns 
liche laute Unterhaltung ber Spieler im Saale irren 
zu laffen. Gie fprach wenig, außer wenn fie ihre 
Meinung einer andern enigegenfegte. Henriette bas 
gegen war mit ihren Worten nicht farg, mit allem 
zufrieden und mit bem Lobe frifch Hei ber Hand. 

Ein Freund bed Herausgebers, den wir Sinflair 
nennen wollen, trat zu den beiden, Was bringen 
Sie Neues? rief Henriette ihm entgegen. 

Sie almen ed wohl faum, verfegte Ginflair, in: 
dem er fein Portefewille herauszog. Und wenn ich 
Ahnen aud fage, daß ich die Kupfer zum biebjähris 
gen Damentalenber bringe, fo werben Sie bie Ges 
genftände berfelben boch nicht erratben; ja wenn ich 
weiter gebe, und Ihnen erbfine daß in zwoͤlf Abs 
theilungen Srauenzimmer vorgeftellt find — 

Nun! fiel Henriette ihm in dad Wort: es ſcheint 


Sie wollen unferm Scharffinne nichts übrig laffen. 
' Sogar, wenn ich nicht irre, than Sie mir ed zum 


Poſſen, da Sie wiffen, dab ich gern Charaden und 


Raͤthſel entwidele, gern bad, was einer fich dentt, 


audfragen mag. Alſo zwoͤlf Frauenzimmer: Eharats 


\ tere, ober Begebenheiten, ober Anfpielungen, ober 
' was fonft zur Ehre unſeres Geſchlechts gereichen 


tbunte, 

Sinflair ſchwieg und Lächelte, Amalie warf ihren 
ſtilen Blick auf ihn umd fagte, mit ber feinen, böb: 
nifhen Miene bie ihr fo wohl ſteht: Wenn ich fein 
Geſicht recht lefe, fo hat er etwas gegen uns in ber 
Taſche. Die Männer wiſſen fih gar viel, wenn fie 
etwas finden fonnen, was uns, wenigſtens dem 
Scheine nach, berabfegt. 

Sinklair. Gie find gleih ernft, Amalia, und 
droben bitter zu werden. Kaum tag’ ich meine 
Blaͤttchen Ihnen vorzulegen. 

Henriette. Nur heraus damit! 

Sinklait. Es ſind Carricaturen. 

Henriette, Die liebe ich beſonders. 

Sinklair. Abbildungen bbſer Weiber, 

Henriette. Defto beffer! Darunter gehdren wir 
nicht, Wir wollen uns unfere leibigen Echweftern 
im Bilde fo wenig zu Gemuͤthe zichen, ald bie in 
ber Geſellſchaft. 

Sinklair. Sol ih? 






— — — — — 


Sie nahm ihm die Brieftaſche weg, zog bie Bil: 
ber heraus, breitete die ſechs Blättchen vor ſich auf 
ben Tiſch aus, Überlief fie fchnel mit dem Auge und 
räcte baran bin und ber, wie man zu tbum pflegt. 
wenn man die Karte ſchlaͤgt. Vortrefflich! rief fie, 





das beiß’ ih nad bem Leben! bier biefe, mit dem | 


Ennupftabadtäfinger unter ber Safe, gleicht völlig 


ber Mad. &,, bie wir heute Abend feben werben ; 


biefe, mit ber Katze, fiebt beinahe aus wir meine | 


Großtante; bie mit bein Knaul bat was von unferer 
alten Putzmacherin. Es findet ſich wohl zu jeber bie: 


fer haͤßlichen Figuren irgend cin Original, nicht wes 
niger zu ben Männern. Einen folden gebüdten Mas | 


gifter hab’ ich irgenbwo gefehen und eine Urt von 
ſolchem Zwirnbalter auch. Gie find recht Iuflig diefe 
Kuͤpferchen und befonbers huͤbſch geſtochen. 

Wie koͤnnen Sie, verſetzte ruhig Amalia, die 
einen falten Blid auf bie Bilder warf und ihm for 





gleich wieber abwenbete, bier beflimmte Achnlichteis 


ten auffuchen. Das Häßliche gleicht dein Häßlichen, | 


fo wie das Schöne dem Schönen; von jenem wendet 
ſich unfer Geift ab, zu biefem wirb er hingesogen. 

Sinklair. Aber Phantafie und Wig finden mebr 
ihre Rechnung, fi mit dem Haͤßlichen zu beſchaͤfti⸗ 
gen als mit dem Schoͤnen. Aus dem Haͤßlichen laͤßt 
fi viel machen, aus den Schönen nichts. 

User biefed macht und zu etwas, jenes vernichtet 
uns! fagte Armiboro, ber im Fenfter geftanden und 
von weitem zugebdrt hatte, Er ging, ohne fich dem 
Tiſche zu nähern, in das anſtoßende Eabinet. 

Alle Klubbgeſellſchaften haben ihre Epochen. Das 
Intereſſe ber Geſellſchaft aneinander, bas gute Ber: 


haͤltniß ber Perfonen zu einander, ift fleigend umb | 


fallend. Unſer Klubb bat biefen Sommer gerabe 
feine fhbne Zeit. Die Mitglieder find meift gebils 
dete, wenigftend mäßige und Leiblihe Menfchen, fie 
fhägen wechfelfeitig ihren Wertb und laffen ben Ilm: 
werth ſtill auf ſich beruhen. Jeder findet feine Un: 
terbaltung und bad allgemeine Geſpraͤch ift oft von 
ber Art, baß man gern babei verweilen mag. 

Eben fam Seyton mit feiner Frau, ein Mann, 
der erft in Haubels⸗, dann in politifchen Geſchaͤften 
viel gereif’t hatte, angenehmen Umgangs, boch in 
größerer Geſellſchaft meiftens nur ein willtemmner 
Lombreſpieler; feine Frau, liebenswürbig, eine aute, 
treue Gattin, bie ganz dad Wertrauen ibred Man: 
ned genoß. Sie fühlte fi glüädliy daß fie ungebin—⸗ 
bert eine lebhafte Sinnlichteit beiter beſchaͤftigen 
burfte. Einen Hausfreund tonnte fie nicht entbebren, 
und Luftbarfeiten und Zerftreunngen gaben ihr allein 
bie Feberfraft zu häuslichen Tugenden. 


Wir behandeln unfere Kefer ald Fremde, als 


Klubbgäfte, die wir vertraulich gern, in ber Ges 
ſchwindigkeit, mit der Geſellſchaft befannt machen 
indchten. Der Dichter foll uns feine Perfonen in 
ipren Handlungen barftellen, ber Geſpraͤchſchreiber 
barf ſich ja wohl tärger faffen und fih unb feinen 
Lefern durch eine allgemeine Schilderung geſchwind 
über bie Exrpofition wegbelfen. 
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Seyton trat zu dem Tiſche und fah die Bilder an. 

Hier entfteht, fagte Henriette, ein Streit für 
und gegen Earricatur. Zu welcher Seite wollen 
Sie fi frlagen? Ich erfiäre mich dafür und frage: 
Hat nicht jedes Zerrbild eiwas unwiderſtehlich ans 
zichendes? 

Amalie. Hat nicht jede Ahle Nachrete, wenn fie 
Über einen Abweſenden bergeht, etwas unglaublich 
reizendes7 

Henriette. Macht ein ſolches Bild nicht einen uns 
austoͤſchlichen Eindrud? 

Amalie. Das ift’s warum ich fie verabfchene, 
Iſt nicht ber unausldſchliche Eindruck jedes Ekel: 
haften eben bad, was uns im der Welt fo oft ver: 
' folgt, und manche gute Speife verdirst und manchen 
| guten Trunt vergäflt. 

Henriette. Nun fo reben Eie boch, Seyton. 

Septon. Ich würde zu einem Vergleich rathen. 
Warıım follen Bilder beffer feyn ats wir ſelbſt? Uns 
fer Geift fpeint zwei Seiten zu haben, die ohne eins 
ander nicht beftchen tönnen. Licht und Finfterniß, 
Gutes und Böfes, Hohes und Tiefe, Edles und 
Niebriges und noch ſoviel andere Geacnfäge fheinen, 
nur in veränderten Portionen, die Ingredienzien der 
menfhlihen Natur zu feyn, und wie kann ich einem 
Maler verbenten, wenn er einen Engel weiß, licht 
und ſchoͤn gemalt hat, daß ihm einfällt einen Teufel 
ſchwarz, finfter und haͤßlich zu malen. 

Amalie. Dagegen wäre nichts zu fagen, wenn 
nur nicht bie Freunde der Verhaͤßlichungstunſt auch 
bad im ihr Gebiet zögen, was beffern Regionen ans 
gehbrt. 

Seyton. Darin handeln fie, duͤntt mich, gar 
recht. Ziehen doch bie Freunde ber Verſchoͤnerungs⸗ 
kunſt auch zu ſich hinüber was ihnen kaum anges 
bösen fan. 

Amalie. Und doch werbe ih ben Verzerrern nie⸗ 
mals verzeihen, daß fie mir bie Bilder vorzuͤglicher 
Mensen fo ſchaͤndlich entſtellen. Ich mag ed machen 
wie ich will, fo muß ich mir ben großen Pitt als 
einen ftumpfnäfigen Befinftiel, und den in fo mans 
chem Betracht fhäyenswerthen Bor als ein wohlges 
fadtes Sawein benten. 

Henriette. Das ift was ich fagte. Alle ſolche 
Fratzenbilder bräcden fin unausloſchlich ein und ich 
leugne nicht, daß ih mir manchmal in Gebanten da⸗— 
mit einen Spaß mache, diefe Gefpenfter aufrufe, und 
fie noch ſchlimmer verzerre. 

Sinklair. Laſſen Sie fih doch, meine Damen, 
aus biefem allgemeinen Streit zu Betrachtung unſe⸗ 
rer armen Blaͤttchen wieder herunter, 

Seyton. Ich ſehe, bier ift bie Hundes Riebhabes 
rei nicht zum erfreufichften bargeftellt. 

Amalie. Das mag hingehen, denn mir find biefe 
Thiere beſonders zumiber, 

Sinklair. Erſt gegen die Zerrbilber, dann gegen 
bie Hunbe. 

Amalie, Warum nicht? Sind doch Xhiere nur 
Zerrbilber bed Menichen, 

Seyton. Sie erinnern ſich wohl, was ein Rei— 
fenber von ber Stadt Graitz erzählt: daß er darin 
fo viele Hunde und fo viele ſtumme, halb alterne 
Menfhen gefunden habe, Sollte es nicht möglich 
ſeyn, daß der babituelle Anblick von beilenden unvers 
nünftigen Xhieren auf bie menſchliche Generation 
einigen Einfluß haben fbnnte. 

Sinklair. Eine Ableitung unferer Reidenfhaften 
und Neigungen ift der Umgang mit Thieren gewiß. 

Amalie. Und wenn bie Vernunft, nach bem 
gemeinen beutfchen Ausdruck, manchmal ftil ſtehen 
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—— fo ſteht ſie gewiß in Gegenwart ber Hunde 


Sinklair. Gtädligerweife haben wir in ber Ge⸗ 
ſellſchaft niemand, der einen Hund begünftigte, als 
Madame Seyton. ie liebt ihr artiges Windſpiel 
beſonders. 

Seyton. Und dieſes Geſchoͤpf muß beſonders mir, 
dem Gemahl, ſehr lieb und wichtig ſey. 

Madame Seyton drohte ihrem Gemahl von ferne 
mit aufgehobnem Finger. 

Seyton. Es beweift was Cie vorhin faaten, 
Eintlair, daß folde Geſchoͤpfe die Neigungen abfeis 
ten. Darf ich, liebes Kind, (fo rief er feiner Frau 
zu) nicht umfere Geſchichte erzählen? Eie macht uns 
beidin feine Schande. 

Mabame Seyton gab burd eihen freundlichen 
Wint ihre Einwilligung zu ertennen und er fing an 
zu erzählen: Wir beiden lichten uns, und hatten und 
vorgenommen einander zu beiratben, che ald wir 
die Moͤglichteit eines Etabliſſements voraudfaben. 
Endlich zeigte ſich «ine ſichere Hoffnung; allein ich 
mußte noch eine Reife vornehmen, bie mich Länger, 
als ich wuͤnſchte, aufzuhalten drohte. Bei meiner 
Horeife ließ ich ihr mein Windfpiel zurück. Es war 
fonft mit mir zu ihr gefommen, mit mir wegaegans 
gen, mandımal auch geblichen. Nun gehörte es ihr, 
war ein munterer Geſellſchafter und beutete auf meine 
Wiedertunft. Zu Haufe galt das Thier flatt einer 
Unterhaltung, auf ben Promenaden, wo wir fo oft 
zuſammen fpaziert hatten, ſchien das Gefhöpf mid) 
aufzufuchen und, wenn cd aus den Buͤſchen fprang, 
mi anzutuͤndigen. So täufchte fit meine liebe 
Mera eine Zeit laug mit dein Echeine meiner Ges 
genwart, bid endlich, gerade zu ber Zeit da ich wies 
ber zu fommen hoffte, meine Abweſenheit ſich doppelt 
zu verlängern drohte umd das arıne Geſchoͤpf mit 
Tode abging. 

Madame Seyton. Num, liebes Männchen, hüͤbſch 
reblich, artig und vernünftig erzählt. 

Seyton. Es fteht dir frei, mein Kind, mich zu 
controliren. Meiner Freundin fhien ihre Wohnung 
leer, ber Spaziergang unintereffant, ber Hund, ber 
fonft neben ihr Tag, wenn fie am mid ſchrieb, war 
ihr, wie das Thier in dem Bild eines Evangeliften, 
nothwenbig geworben, bie Briefe wollten nicht mehr 
fließen. Zufällig fand fih ein junger Mann, ber 
ben Play des vierfüßigen Gefellfchafters zn Haufe 
und auf ben Promenabden Übernehmen wollte, 

Genug, man mag fo billig benfen ald man will, 
bie Sache ftand gefährlich. 

Madame Seyton. Ih muß dich nur gewähren 
laſſen. Eine wahre Geſchichte ift ohne Exaggeration 
felten erzaͤhlenswerth. 

Seyton. Ein beiberfeitiger Freund, ben wir, als 
ſtillen Menſchentenner und Herzendtenner, zu fchäuen 
twußten, war zuräcdgebliehen, befuchte fie manchmal, 
und hatte die Beränberung gemerft. Er beobachtete 
das gute Kind im Gtilfen und fam eines Tages mit 
einem Windfpiel ins Zimmer, das bem erften vbllig 
gli. Die artige und berzliche Anrede, womit ber 
Freund fein Gefchent begleitete, die unerwartete Err 
fheinung eines, aus dem Grabe gleihfam aufers 
ftandnen, Günftlings, ber flille Vorwurf, den fich 
ihr empfaͤngliches Herz bei dieſem Aublick machte, 
führten mein Bild auf einmal lebhaft wieder heran; 
ber junge, menſchliche Stellvertreter wurbe auf eine 
gute Weife entfernt und ber neue Guͤnſtling blieb 
ein fleter Begleiter, Als ich nach meiner Wiebers 
tunft meine Gelichte wieder in meine Arme ſchloß, 
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hielt ich das Geſchoͤpf noch für das alte und verwuns 
berte mich nicht wenig, als es mich, wie einen Frems 
den, beftig anbeilte. Die modernen Hunde muͤſſen 


ein fo gutes Gedaͤchtniß haben als bie antiten! rief 


ich aus; Ulyß wurde nad) fo langen Jahren von dem | 


feinigen wieder erfannt, und biefer bier fonnte nic | 
' in fo kurzer Zeit vergeffen Ternen. Und doch bat er 


deine Penelope auf eine fonderbare Weife bewacht: 
verfeute fie, indem fie mir verfprad das Raͤthſel 
aufzuldfen. Das gefhab aud bald, denn ein beiteres 


' Bertrauen bat von jeher das Gluͤck unferer Verbin⸗ 


dung gemacht. 
Madame Seyton. Mit diefer Geſchichte mag's fo 


bewenden. Wenn dir's recht ift, fo gebe ih noch 


eine Stunde fpazieren; denn bu wirft dich nun doch 
an den Lombretiſch fegen, 


Er nictte ihr fein Ja zu; fie nahm ben Arın ihres 


nn 
guten Weib 
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und Uebermuth, diefer mit Bedacht und Anhalt: 
famteit. 

Zufällig hinterließ Cardano in dem Mioment als 
ein genaues Verhaͤltniß abbrach, einen Heinen ſchoͤ⸗ 
nen Löwenhund; er ſchaffte fih einen neuen und 
ſchentte diefen einer andern, eben ba er fie zu meiben 


| gedachte, und von der Zeit au warb ed Borfay, einer 


Hausfreundes an und ging nach ber Thür. Riches | 


Kind, nimm doch den Hund mit! rief er ibr nad. 
Die ganze Geſellſchaft laͤchelte und er mußte mit 
tächeln, ald er es gewahr ward, wie dieſes abfichts 
loſe Wort fo artig paßte, und jedermann baräber 
eine feine, flille Schabenfreube empfand. 


Sinklair. Sie haben von einem Hunde erzählt, 
der gluͤclicherweiſe eine Verbindung befeſtigte; ich 
tann von einem aubern fagen, beffen Einfluß ers 
ftörend war. Auch ich Tiebte, auch ich verreif’te, auch 
ich ließ eine Freundin zuräd, Nur mit dem Unters 
ſchled, daß ihr mein Wunſch fie zu befigen noch uns 
betannt war. Enblich kehrte ich zuruͤc. Die vielen 
Gegenftäinde, die ich gefehen hatte, lebten immer fort 


Nüdtehrende pflegen, erzäblen, ich hoffte auf bie 
befondere Teilnahme meiner Freundin. Vor allen 
andern Menſchen wollte ich ibr meine Erfahrungen 
und meine Vergnuͤgungen mittheilen. Aber ich fand 
fie febr lebhaft mit einem Hunde befchäftigt. That 
ſie's aus Geift des Widerſpruchs, ber manchmal das 
ſchoͤne Geſchlecht befeelt; oder war ed ein ungluͤct⸗ 
licher Zufall, genug bie liebenswuͤrdigen Eigenſchaf⸗ 
ten bed Thiers, bie artige Unterhaltung mit bems 
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jeden Geliebten zum Abſchied ein ſolches Hündchen 
zu binterlaffen. Ferrand wußte um biefe Poffe, ohne 
- er jemals beſonders aufmertſam darauf gewefen 
wäre, 

Beide Freunde wurben eine lange Zeit geivennt 
und fanden ſich erſt wieder zufammen, ald Ferrand 
verbeirathet war und auf feinen Gütern lebte. Car⸗ 
dano brachte einige Zeit, theils bei ihm, theils in ber 
Nachbarſchaft zu, und war auf biefe Weife Über ein 
Jahr in einer Gegend geblieben, in ber er viel Freunde 
und Berwandte batte, 

Einft fieht Ferrand bei feiner Frau ein allerlieb⸗ 
ftes Loͤwenhuͤndchen, er nimmt ed auf, es gefällt im 
befonderd, er lobt ed, freichelt ed, und natuͤrlich 
tommt er auf die Frage, woher fie bad ſchoͤne Thier 
erhalten babe? Von Eardano, war bie Antwort. 
Auf einmal bemächtigt ſich die Erinnerung voriger 
Zeiten und Begebenbeiten, das Andenten bes fregen 
Kennzeichens, womit Earbano feinen Wauntelmuth 
zu begleiten pflegte, des Sinnes des beleidigten Ehe: 
manns, er fällt in Wuth, ex wirft das artige Thier 
unmittelbar aus feinen Liebrofungen mit Gewalt ge: 
gen die Erbe, verläßt das ſchreiende Thier, und bie 
erfchrodene Brau. Ein Zweitampf und mancderlei 


‘ h | unangenehme Folgen, zwar feine Scheidung, aber eine 
vor meiner Einbilbungstraft, ich mochte gern, wie | 


flille Uchereintunft fi abzuſondern, und eim zer⸗ 


| rüttete® Hausweſen machen den Befchluß dieſer Ges 


| 


ſchichte. 

Nicht ganz war dieſe Erzählung geendiget, als 
Eulalie in die Geſellſchaft trat — ein Brauenzimmer, 
überall erwuͤnſcht wo fie binfam, eine der ſchoͤnſten 
Zierben diefes Klubbs, ein gebildeter Geift und eine 
glädtihe Schriftftellerin, 

Man legte ihr die Höfen Weiber vor, womit ſich 
ein gefchiehter Kuͤnſtler an dem fchönen Geſchlecht vers 


felben, die Anhänglichteit, ber Zeitvertreib, furz was | fündigt, und fie warb aufgeforbert ihrer beifern 
alles dazu gehören mag, waren das einzige Gefpräd, —— ie a M 
womit fie einen Menfchen unterbielt, ber feit Jahr 
und Tag eine weit’ und breite Welt in fih aufges 


nommen hatte. Sch ftocte, ich verftummte, ich ers 
zaͤhlte ſo manches andere, was ich abweſend ihr ims 
mer gewidmet hatte, ich fuͤhlte ein Mißbehagen, ich 
entfernte mich, ich hatte Unrecht und ward noch un⸗ 
behaͤglicher. Genug, von ber Zeit an ward unſer 
Berhaͤltniß immer tälter, und wenn es ſich zuleyt 
gar zerſchlug, fo muß ich, wenigftend in meinem 
Herzen, bie erſte Schuld jenem Hunde beimejien. 


felfchaft getreten war, fagte nachdem er dieſe Ges 
fayichte vernommen: es würde gewiß eine mertwuͤr⸗ 


Schweſtern anzunehmen. 

Wahrſcheinlich, ſagte Amalie, wird nun auch 
eine Auslegung dieſer liebenswuͤrdigen Bilder den 
Almanach zieren! Wahrſcheinlich wirb ed dem einen 
oder dem andern Schriftſteller nicht an Wis gebre⸗ 


| en, uın das in Worten noch recht aufzubrdfein, 
was der bildende Künftler hier in Darftellungen zus 





dige Sammlung geben, wenn man ben Einfluß, den 


die gefelinen Tiere auf den Menſchen ausüben, im 


Geſchichten barftellen wollte, Ian Erwartung, daß 


einſt eine ſolche Sammlung gebilbet werde, will ich 


erzählen, wie ein Huͤndchen zu einem tragifchen 
Übentener Anlaß gab: 
Ferrand und Cardand, zwei Ebdefleute, hatten 


| von Jugend auf in einem freundfchaftlichen Berhält: | 
' ni gelebt. Pagen an Einem Hofe, Offiziere bei 
Einem Negimente, hatten fie gar manches Abenteuer 


zuſammen beftanden, und fih aus bem Grunde fennen 
gelernt. Earbano hatte Gluͤd bei den Weibern, Sers 


rand im Epiel. Jener nutzte bas feine mit Leichtfinn | gegen ihre Erflärer gut gefinnt 


et 





fammengemwoben hat. 
Sintlair, ald Freund bes Herausgebers, tonnte 


| weder bie Bilder ganz ausfallen laſſen, noch tonnte 


' er leugnen, daß bier und da eine Erffärung noͤtbi 
Armidoro, der aus dem Eabinet wieder zur Ger | g 6% rung " 


fey, daß ein Zerrbilb ohne Ertlärung gar nicht bes 
ftehen toͤnne und erſt dadurch gleichſam belebt werben 
muͤſſe. Wie ſehr ſich auch der bildende Kuͤnſtler be: 
mũht Witz zu zeigen, fo ift er doch niemals dabei auf 
feinem Feld. Ein Zerrbild obne Infchriften, obne 
Erttärung ift gewiffermaßen ſtumm, es wird erft 
etwas durch bie Sprache. 

Amalia. Eo laſſen Sie denn auch diefes Fleine 
Bild Hier burch die Sprache etwas werben, Ein 
Frauenzimmer ift in einem Lehnſeſſel eingefchlafen, 
wie es fcheint über dem Schreiben; ein andres, bad 
dabei ſteht, reicht ihr eine Dofe, ober fonft ein Ges 
fäß bin, und weint, Was fol bas vorftellen? 

Sinklair. So fol ih alfo ben Erflärer machen? 
obgleich die Damen weber gegen bie Zerrbilder noch 
su ſeyn fheinen. „ 


nn nn ne  —— —— nennen — 
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Hier fol, wie man mir fagte, eine Schrifrftellerin | 


vorgeftellt ſeyn, welche Nachts zu ſchreiben pflegte, 
fit von ihrem Kammermaͤbchen bas Kintenfaß hal: 


Die guten Weiber. 


| 


ten ließ und bad aute Kind zwang im biefer Gtellung | 


zu verbarren, wenn auch felbft der Schlaf ihre Ge: 
bieterin überwältigt und dieſen Dienft unnüg ge 
macht batte, Gie wollte dann beim Ermaden den 
Faden ihrer Gebanten und Vorftellungen, fo wie 
Geber und Tinte fogleich wieder finden. 

Arbon, ein bentender Kuͤnſtler, ber mit Eulalien 
aefommen war, machte ber Darftelung, wie fie bas 
Blatt zeigte, den Krieg. Wenn man, fo fagte er, ja 
diefe Begebenheit, oder wie man ed nennen will, 
barftelien wollte, fo mußte man ſich anders babri bes 
nehmen, 

Henriette. Nun laffen Sie uns das Bird geſchwind 
aufs neue componiren. 

Arbon. Laffen Sie uns vorher den Begenftand 
genau betrachten. Daß jemand ſich beim Schreiben 


ber und in ben Stand feut, das geiftreiche Spiel zu 
verftchen, das vor uns aufgeführt wird. 

Arbon. Ich habe nichts gegen die Ertlärung bed 
Bildes das ſich nicht ſelbſt erflärt; nur müßte fie fo 
turz und fchlicht ſeyn ald möglich, Geber Witz ift 


: nur fir ben Umnterrichteten , jebed wigige Wert wird 


deßhalb nicht von allen verftanden; was von biefer 
Art aus fernen Zeiten und Ländern zu und gelangt. 
fonnen wir faum entziffern. Gut! man mache Noten 
bazır, wie zu Rabelais ober Hudibras; aber was 


| würbe man zu einem Schriftfteller fagen, der über 
ein wigiges Wert ein wigiges Wert ſchreiben wollte. 


| 
| 
| 


das Tintenfaß halten laͤßt, ift ganz natürlich, win | 
die Umftände von ber Art find, daß er ed nirgends | 
binfegen tann. Go bielt Brantome'3 Großmutter ber ' 
Königin von Navarra bad Tintenfaß, wenn dieſe, 
in ihrer Sänfte figend, die Geſchichten aufichrieb die | 


wir noch mit fo vielem Vergnügen lefen. Daß jemand, | 


der im Bette ſchreibt, fich das Tintenfaß halten laͤßt, 
ift abermald ber Sache gemäß. Genug, ſchoͤne Ken: 


| 


Der Wig läuft fhon bei feinem Urfprunge in Gefahr | 
zu witzeln, im zweiten und dritten Glieb wirb er 


noch fchlimmer audarten, 


Sinklair. Wie ſehr wuͤnſchte ih, daß wir, anz | 


ſtatt uns bier zu ftreiten, unferm Freunde, dem 
Herandgeber, zu Huͤlfe tämen, ber zu biefen Bil: 
dern num eimmal cine Erflärung wänfdt, wie fie 
hergebracht, wie fie beliebt iſt. 

Armidoro Endem er aus dem Capinet fommt). Sch 


böre, noch immer befchäftigen biefe getadelten Bilber 
bie Geſelſchaft; wären fie angenebin, ih wette fie 


wären ſchon Länaft bei Geite gelcot. 
Amalia. Ich ftinme darauf, daß es fogfeich nes 
fhebe und zwar für immer, Dem Herausgeber muß 


' aufgelegt werben, feinen Gebrauch bavon zu machen. 


riette, die Eie fo gern fragen und rathen, was 


mußte der Kuͤnſtler vor allen Dingen thun, wenn er 
biefen Grgenftand behandeln wollte? 
Henriette. Er mußte den Tiſch verbannen, er 


mußte die Schlafente fo fegen, daß in ihrer Nähe | 
cher Bater feiner Tochter einen ſolchen Almanach zu 
verehren, in welchem fie beim erften Aufichlagen 


ſich nichts befand wo das Tintenfaß ftehen fonute, 
Arbon. Gut! Ich hätte fie in einem bir gepol: 
fterten Lehnſeſſel vorgeftellt, die man, wenn ich nicht 
tere, fonft Bergören nannte, umb zwar neben einem 
Kamin, jo dab man fie von vorn gefehn hätte. Es 
wird fupponirt, baß fie auf bem Knie gefhrichen 
babe; denn gewöhnlich, wer andern das Unbequeme 
zumuthet, macht ſich's feldft unbequem. Das Papier 
entfintt dem Schooße, bie Feber ber Hand und ein 


huͤbſches Mädchen fteht daneben und hält verdrie ßlich 


das Tintenfaß. 

Henriette. Ganz recht! Denn hier haben wir 
fhon ein Zintenfaß auf bem Tiſche. Daher weiß 
man auch nicht, was man aus dem Gefäß in ber 
Hand des Maͤdchens machen fol. Warum fie nun 
sar Thränen abzuwiſchen ſcheint, läßt fich bei einer 
fo gleihgäftigen Handlung nicht denten. 

Sinklair, Ich entſchulbige den Kuͤnſtler. Hier 
bat er dem Ertlaͤrer Raum gelaffen. 

Arbon. Der benn auch wahrfcheinlich an ben bei: 
dem Männern obme Kopf, die an ber Wand hängen, 


| 


ſchon manche Scenen ber Unnatur, ber Verberbniß, 





feinen Wis üben fol, Mi dinft, man fieht gerade | 


in biefem Falle, auf welche Abwege man geräth, 


wenn man Künfte vermifcht, die nicht zuſammen⸗ 


gehören. Wuͤßte man nichts von erflärten Kupfer: 
ſtichen, fo machte man feine, bie einer Ertlärung 
bedürfen. Ich babe fogar nichts bagegen, daß ber bil: 
dende Kuͤnſtler wigige Darftellungen verfuche, ob ich 


fie gleich für Außerft ſchwer balte; aber auch alsdann 


bemähe er ſich fein Bild feleftftändig zu machen. Ich 
will ibm Infchriften und Zettel aus ben Munde feis 
ner Perfonen erlauben, nur febe er zu, fein eigner 
Eommentator zu werben. 

Sinklair. Wenn Sie ein mwigiged Bild zuachen; 
fo werben Sie dech eingeftehen, daß es nur für ben 
Unterrichteten, nur für ben, ber Umftände und Ver: 
haͤltniſſe tennt, unterhaltend und reigend ſeyn fannz 
warum follen wir alfo bem Commentator nicht bauten, 


Ein Duyend und mehr häßliche, haſſenswerthe Wei: 
ber! in einem Damentalender! begreift der Mann 
nicht, daß er feine ganze Unternehmung zu ruiniren 
auf dem Wege ift? Welcher Kiebbaber wird e8 wagen 
feiner Schönen, welcher Gatte feiner Frau, ja wel: 


ſchon mit Widerwillen erblictt was fie nicht ift umd 


was fie nicht feyn fell. 

Armivoro. Ich will einen Worfchlag zur Güte 
tbun: Diefe Darftelungen bed Berabfcheuungswer: 
then find nicht die erften, die wir in zierlichen Als 
manachen finden; unfer wacerer Ehobomwiedi bat 


ber Barbarei und bed Abgeſchmacts in fo feinen Mos 
natstupfern trefflich bargeftellt; allein was that er: 
er ftellte dem Haffenswertben ſogleich dad Liebens— 
würbige entgegen — Scenen einer gefunden Natur, 
die fih ruhig entwidelt, einer zwertmäßigen Bildung, 
eines treuen Ausdauerns, eines gefüblten Strebens 
nah Werth und Schönheit. Laſſen Gie uns mehr 
thun als ber Herausgeber wuͤnſcht, inbem wir das 
Entgegengefegte tbun. Hat ber bildende Kuͤnſtler dieß⸗ 
mal bie Schattenfeite gewählt, fo trete ber Schrift: 
ſteller, ober, wenn ih meine Wuͤnſche ausfprechen 
darf, die Schriftftellerin auf bie Lichtſeite und fo kann 
ein Ganzes werben. Sch will nicht länger zaubern, 
Eulalie, mit diefen Vorſchlaͤgen meine Wünfche laut 
werben zu laffen. Uebernehmen Sie die Schilderung 
guter Frauen. Schaffen Sie Gegenbilder zu diefen 


Kupfern; und gebrauchen Sie ben Zauber Ihrer Fer 
| der, nicht dieſe Heinen Blätter zu erflären, fondern 
zu vernichten. 


Sinklair. Thun Sie ed, Eufalie! ergeigen Gie 


uns ben Gefallen, verſprechen Sie geſchwind. 


macht. Aber auch, wenn ich in dieſer kurzen Zeit fo | 


Eulatie. Schriftfteller verſprechen gar zu Teicht, 








weit fie hoffen , dasjenige Leiften zu onen, was fie ' 
vermögen. Eigene Erfahrung bat mich bebächtig ges 


viel Muße vor mir fähe, würde ich doch Bebenten 
finden, einen folden Auftrag zu Üübernelmen. Was 
zu unfern Gunften zu fagen ift, muß eigentlich ein 


Mann fagen, ein junger, feuriger, liebender Mann, % 
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Das Bünftige vorzutragen gehört Entbufiadmus, und 
wer hat Enthuſiasmus für fein eigen Geflecht ? 
Armidore. Einſicht, Gerechtigteit, Zartbeit ber 
Behandlung wären mir in biefem Falle noch will 
to nunner. 
Sinklair. Und von wen möchte man licher über 


Mähren, bad, bit auf weniges, garny aud ihrer 
Scher tam, wie Sie ed aeftern gebort haben. und 


bad eben ben eignen Reiz durch die wunderliche und 


‚ einzige Lage erhält in der es hervorgebracht wurbe. 


gute Frauen etwas hören, ald von der Berfafferin, | 


die fi in dem Mähren, bad uns geftern fo fehr 
entzuͤtte, fo unvergleichlich bewiefen bat. 

Eulalie. Das Maͤhrchen ift nicht von mir! 

Sinklair. Nicht von Ihnen ? 

Armidoro. Das fann ich bezeugen. 

Sinklair. Doch von einem Frauenzimmer. 

Eulalie. Bon einer Freundin. 

Sinklair. So giebt ed benn zwei Entlalien ? 

Eulalie. Wer weiß wie viel und beff're. 

Armidoro. Mögen Eie ber Geſellſchaft erzählen, 
was Cie mir vertrauten? Jebermann wird mit Ber: 
wunberung bdren. auf welche fonberbare Weife dieſe 
angenehme Produrtion entflanden ift. 

Enlalie. Ein Frauenzimmer das ih auf einer 
Reife ſchaͤzen und fennen lernte, fand ſich in fonder: 
bare Lagen verfent, bie zu erzaͤhlen allzu weitläufig 
ſeyn würte, Ein junger Mann, der viel für fie ges 
tban hatte, und ihr zulest feine Hand anbot, gewann 
ihre ganze Neigung. Überrafchte ihre Worficht und 


Frauenzimmer, fie nabın bie Gcwohnheiimitin ben; 
Eheſtand hinuͤber. Solche Papiere hielt ſie nicht ; 


fie gewaͤhrte, vor der ehelichen Verbindung, ibın die 


MRechte eines Gemahls. Neue Ereignife nörbigten 
den Bräutigam fich zu entfernen und fie ſah, in einer 
einfamen laͤndlichen Wohnung, nicht ohne Sorgen 
und Unruhe, dem Güde Mutter zu werben entges 
gen, Sie war gewehnt mir täglich zu ſchreiben, mich 
von allen Vorfällen zu benachrichtigen. Nun waren 
feine Vorfälle mehr zu befürchten. fie brauchte nur 
Geduld; aber ich bemerfte in ibren Briefen, baß fie 
dasjenige, was gefcheben war und geſchehen fonnte, 
in einem unruhigen Gemüth bin und wieber warf. 
Ich entfchtoß mich, fie in einem ernfihaften Briefe 
anf ihre Pflicht gegen ſich felsft und gegen bad Ges 
ſchoͤpf zu weifen, bem fie jegt durch Heiterteit des 
Geiſt's, zum Anfang feined Daſeyns, eine günftige 
Nahrung zu bereiten, fhuldig war. Ich munterte 
fie auf, ſich zu faſſen, und zufällig fendere ich ihr 
einige Bände Mähren, die fie zu leſen gewuͤnſcht 
hatte. Ihr Worfag, fih von bem tummervollen Ges 
banfen loszureißen, und dieſe phantaftifchen Probucs 
tionen trafen auf eine fonderbare Weife zuſammen. 
Da fie bad Nachbenten Über ihr Schieffal nicht ganz 
loswerden fonnte, fo fleidete fie nunmchr alles, was 
fie in der Vergangenheit beträßt hatte, was ihr in 
der Zutunft furdttar vortam, in abenteuerliche 
Geſtalten. Was ihr und den Ihrigen begegnet war, 
Neigung, Leidenſchaften und Verirrungen, das lieb⸗ 
lich ſorgliche Muttergefuͤhl, in einem fo bedentlichen 
Zuſtande, alles vertbrperte ſich, in tbrperlofen Ge 
ftalten, bie in einer bunten Reihe feltfamer Erfcheis 
nungen vorbeizogen. Eo brachte fie den Tag, ja einen 
Theil ber Nacht mit ber Feber in ber Hand zu. 

Amalia. Wobei fie fiy wohl ſchwerlich dad Zins 
tenfaß halten ließ. 

Eutlalie, Und fo entftanb die feltfamfte Folge von 
Briefen, die ich jemals erhalten habe, Alles war bild: 
lich, wunderlich und mährchenbaft. Reine eigentliche 
Nachricht erbielt ich mehr von ihr, fo baß mir manch⸗ 
mal für ihren Kopf bange ward, Alle ihre Zuftände, 
ihre Entsindung, bie nächte Neigung zum Saͤug⸗ 
ing, Freude, Hoffnung und Furdt ber Mutter, 
waren Begebenheiten einer andern Welt, aus ber fie 
nur durch die Antunft ihres Bräutigams zurüdges 
‚zogen wurde. An ihrem Hochzeittage ſchloß fie bad 


He 








Die Geſelſchaft tonnte ihre Verwunderung aber 
biefe Geſchichte nicht genug bezeigen, fo daß Septon. 
der feinen Play am Kombretiiche eben einem anbern 


überlaffen batte, berkeitrat und fich nach bein Inhalte | 


bed Geſpraͤchs ertundigte. Man fagte ihm try: es 
fey bie Rede von einem Mähren, das aus 1äglihen 
pbantaftifchen Eonfeffionen eines ränfelnden Gemuͤ⸗ 
thes, doch gewiſſermaßen vorfügfich, entſtanden ſcy. 

Eigentlich, ſagte ex, iſt es Schade, daß, ſo viel 
ich weiß. bie Tagebuͤher abgelemmen find. „er 
zwanzig Jahren warn fie flärker in der Mode und 
manches aute Rind glaubte voirflich -inen Schatz zu 


befigen,, wenn es feine Gemuͤthezuſtaͤnde taͤgheh zu 
Ich erinnere mich einer lies > 


Papiere gebracht hatte. 
bentwärtigen Perſon, ber eine ſolche Gewohnheit 
bald zum Ungluͤck ausgeſchlagen wäre. Eine Geu⸗ 
vernante hatte fie in fruͤher Jugend an cin ſolches 
taͤgliches, ſchriftliches Berenntniß: gewoͤhnt, und es 
war ihr zuletzt faſt zum unentbehrlichen Geſchaft ge⸗ 
worden. Sie verſaumte ed nicht als erwachſenes 


derlich gebeim und halte es auch nicht Urſach cher" 
las manchmal Freundinnen, manchmal ihrein Danne 


Stellen barand vor, 
zu fehen! 

Die Zeit versing, und es fam auch die Heide an 
fie, einen Hausfreund zu befigen. 

Mit eben der Pünktlichkeit, mit ber fie fonft ibrem 
Papiere tägtich gebeichtet hatte, ſetzte fie auch die Ger 
ſchichte diefed neuen Berbätmiffes fort. Bon ber er: 
ften Renung, durch eine wachſende Neigung. bid zum 
unentbebrlichen ber Gewohnheit, war ber ganze Le: 
bendlauf dieſer Leidenſchaft getreufih aufgezeichnet 
und gereichte dem Manne zur fonderbaren Lertüre, 
als er einmal zufällig über ben Schreibtifch lam unb, 
ohne Argwohn und Abſicht, eine aufgeſchlagne Seite 
bes Tagebuchs herunter lad. Man begreift, daß er 
fi die Zeit nahm, vors und rüdtwärts zu leſen; ba 
er denn zufegt noch ziemlich getröftet von bannen ſchied⸗ 
weil er fah, bab ed gerabe noch Zeit war, auf eine 
gefhidte Weife den gefährlichen Gaft zu entfernen. 

Henriette. Es follte bo, nach dein Wunſche meis 
ned Freundes, bie Rebe von guten Weibern fegn, 
und che man ſich's verfiebt,, wirb wieder von folden 
geſprochen, bie wenigſtens nicht die beften find, 

Seyron. Warum denn immer böf’ oder aur! Müfs 
fen wir nicht mit uns feleft, fo wie mit andern vor: 
Tieb nehmen, wie die Natur uns bat bervorbringen 
mögen und wie ſich jeder allenfalls durch eine möge 
liche Bildung beffer zieht? 

Armidoro, Ich glaube ed würde angenehm und 
nicht unndg feyn, wenn man Gefchichten von ber 
Art, wie fie bisher erzählt worden und deren und 
manche im Leben vortemmen, auffeste und fans 
melte. Leiſe Züge, die den Menſchen begeichnen, ohne 
baf gerade mertwuͤrdige Begebenheiten daraus ent: 
fpringen, find recht gut bed Aufbebaltend wertb. 
Der Remanenfchreiber fann fie nicht brauchen, denn 
fie haben zu wenig bebeutenbed, ber Anetbotenfammler 
auch nicht, denn fie haben nichts witziges und regen 


Dad Ganze verlangte niemand 


‚ ben Geirt nicht auf; nur derjenige, ber, im ruhigen 


Anſchauen, die Menſchheit gerne faßt, wirb bergleis 
den Züge willfommen aufnehmen. 
Sinklair. Kürwahr! wenn wir fräber an ein fo 


| löbliches Wert gebacht hätten, fo wärden wir unferm 
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Freunde. dem Herausgeber des Damentalenbers, gleich 
an Hand geben ſoͤnnen und ein Dutgend Gefchichten, 
wo nicht von fürtrefflihen, doch gewiß ven guten 
Frauen ausſuchen fonnen, um biefe bbfen Weiber zu 
balanciren. 

Amalia. Beſonbers wänfchte ich, daß man folche 
Fälle zuſammentruͤge ba wo eine Frau bas Hans 
innen erbält, two nicht gar erfhafft. Um fo mehr 
als auch bier der Kuͤnſtler eine theure (teſtſpielige) 
Gattin, zum Nachtheil unſers Geſchlechts, aufge: 
ſtallt bat. 

Seyton. Ich tann Ihnen gleich, ſchoͤne Amalia, 
mit einem ſolchen Falle aufwarten. 

Amalia. Laſſen Sie hören! Nur baß es Ihnen 
nicht geht wie den Männern gewoͤhnlich, wenn fie 
bie Frauen loben wollen, fie geben vom Rob aus und 
hören mit Zabel auf. 

Septon. Dießmal wenigſtens brauche ich bie Um⸗ 
tehrung meiner Abficht, durch einen boͤſen Geiſt, nicht 
zu fuͤrchten. 

Ein junger Landmann pachtete einen anfehmfichen 
Gaſthof, der fehr gut gelegen war. Bon ben Eigen: 
fhaften, bie zu einem Wirtbe gebbren, beſaß er vors 
zuͤglich bie Behaglichkeit, und meil es ibm von Jus 
gend auf in den Trintftusen wohl gaweſen mar, 
mochte er wohl bauptfärhlich ein Merier ergriffen 
baden, das ihm mörbigte ben größten Theil bed Ta⸗ 
988 darin zuzubringen. Er war jorglos, ohne Lieder⸗ 
licpteit, und fein Behagen breitete fih fiber alle Gäfte 
aus, bie fich bald häufig bei Ihm verſammelten. 

Er hatte eine junge Perfon geheiratbet. eine ftille 
leibliche Natur, Cie verfab ihre Geſchaͤfte gut und 
pünttlich, fie bing an ihrem Hausweſen, fie Tiebte 
ihren Mann; doch mußte fie ihn, bei fih im Stillen, 
tabeln, daß er mit beim Gelbe nicht forgfältig genug 
umging. Das baare Geld nöthigte ihr eine gewiſſe 
Ehrfurcht ab, fie fühlte ganz ben Werth deſſelben, fo 
wie bie Nothwendigteit ſich Überhaupt in Beſitz zu 
ſeyen, ſich dabei zu erhalten. Ohne eine angeborne 
Heiterteit des Gemuͤths hätte fie alle Anlagen zum 
firengen Geize gehabt. Doc ein wenig Geiz ſchadet 
dem Weibe nichts, fo Übel fie die Verſchwendung klei⸗ 
det. Freigebigteit ift eine Tugend bie bem Mann 
ziemt, und feſt haften ift die Tugend eined Weibes. 
&o hat es bie Natur gewollt. und unfer Urtheil wird 
im Ganzen immer naturgemäß ausfallen. 

Margarethe, fo will ih meinen forglichen Haus⸗ 
geift nennen, war mit ihrem Manne fehr unzufrie 
ben, wenn er bie großen Zahlungen, bie er manch⸗ 
mal für aufgefaufte Fourage von Fuhrleuten und 
Unternehmern erbielt, aufgezählt wie fie waren, eine 
Zeit lang anf ben Tiſche Tiegen ließ, das Geld als⸗ 
dann in Koͤrbchen einſtrich und daraus wieder ausgab 
und auszahlte, ohne Packete gemacht zu baten, ohne 
Rechnung zu führen. Verſchiedene ihrer Grinneruns 
gen waren fruchtlos, und fie fah wohl ein, baß, wenn 
er auch nicht verichwenbete, manches in einer folchen 
Unordnung verfehlendert werden mäffe. Der Wunfch 
ibn auf beffere Wege zu leiten war fo groß bei ihr, der 
Verdruß zu fchen, daß manches, was fie im kleinen 
erwarb und zuſammenhielt, im großen wicder vers 
nachlaͤſſigt wurde unb auseinander floß, war fo leb⸗ 
haft, daß fie fih zu einem gefäbrtichen Verſuch bes 
wegen fühlte, weburd fie ihm Über biefe Rebensweife 
die Augen zu dffnen gedachte. Sie nahm fich vor, 
ihm ſoviel Geld ats moͤglich aus ben Händen zu ſpie⸗ 
fen, und zwar bediente fie fich babei einer fonbirbas 
ven Lift, Sie harte bemerft, daß er dad Gelb, bad 
einmal auf dem Tiſche aufgezählt war, wenn es eine 
Zeit lang gelegen hatte, nicht wieber nachzaͤhlte, ehe 
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er es aufbob; fie beftrich daher ben Boben eines 
Leuchters mit Talg und fegte ihn, in einem Schein 
von Ungeſchiclichteit, auf bie Stelle, wo bie Duscaten 
lagen, eime Geldforte, ber fie eine beionbere Freund: 
ſchaft gewidmet hatte. Sie erbafchte ein Stuͤckt und 
nebenbei einige feine Muͤnzſorten und war mit ihrem 
erften Fiſchfange wohl zufricben; fie wiederholte diefe 
Dperation mehrmals und 05 fie fich gleich Über ein 
ſolches Mittel zu einem guten Zwed tein Gewiſſen 
machte, fo berubigte fie fi dom Über jeben Zweifel 
vorzüglich dadurch, daß diefe Art der Entwendung 
für feinen Diebftahl angeſehen werben koͤnne, weil 
fie das Geld nicht mit ben Händen weggenommen 
babe. &o vermehrt ſich nah und nach ihr heimlicher 
Schatz und zwar um befto reichlicher, als fie alles, 
was bei ber innen Wirtbfchaft von baarem Gelbe 
ihr in bie Haͤnde floß, auf dad ſtrengſte zuſammen⸗ 
bielt. 

Ehon war fie beinahe ein ganzes Fahr ihrem 
Plane treu geblichen, und hatte inbeffen ihren Diann 
forgfältig beobachtet, ohne eine Veränderung in feinem 
Humor zu fpüren, bis er endlich einmal boͤchſt heler, 
Laune ward. Sie fuchte ihm bie Urfache dieſer Ber: 
änderung abzufchmeichefn und erfuhr bald, daß er in 
großer Verlegenbeit ſey. Es hätten ihm nach ber 
legten Zablung , bie er an Rieferanten geiban, feine 
Pachtgelder uͤbrig bleiben foilen, fie fehlten aber nicht 
allein vbllig, fondern er babe fogar bie Leute nicht 
ganz befrisdigen ibnnen. Da er alles im Kopf rechne 
und wenig aufſchreibe, fo fönne er nicht nachfemmen, 
wo ein folder VWerfloß herruͤhre. 

Margaretbe ſchilderte ihm barauf fein Betragen, 
die Art, wie er einnehme und audgebe, ben Mangel 
an Aufmertjamteitz; felbft feine guimütbige Freige⸗ 
bigteit fam mit in Anſchlag und freifich Tießen ihn 
die Folgen feiner Handlungsweife, bie ihn fo ſehr 
drüdten, feine Entſchuldigung aufbringen. 

Margarethe fonnte ihren Gatten nicht Tange in 
diefer Berlegenheit Taffın, um fo weniger, ald es 
ihre fo fehr zur Ehre gereichte, ihn wicher giüctich zu 
machen. Sie fegte ihn in Verwunberung, als fie zu 
feinem Geburtätag, ber eben eintrat, und an dem fie 
ibn fonft mit etwas Brauchbarem anzubinben pflegte, 
mit einem Körbchen voll Geldrollen anfam. Die vers 
fhichenen Muͤnzſorten waren beſonders gepactt, und 
der Inhalt jedes Roͤlchens war, mit ſoolechter Schrift, 
jedoch forgfättig darauf gezeichnet. Wie erſtaunte nicht 
ber Mann, ald er beinahe die Summe, die ibm fehlte, 
vor fi ſah, und bie Fran ibm verficherte, das Geld 
gebdre ihm zu. ie erzaͤhlte barauf umftändlich, wann 
und wie fie ed genommen, was fie ihm entzogen, und 
was burch ihren Fleiß erfpart worden fey. Sein Ber: 
druß ging in Entzäden Über, und bie Folge war, mie 
natürlich, daß er Ausgabe und Einnahme der Grau 
vbllig Überteug , feine Gefchäfte vor wie nah, nur 
mit noch arbierm Eifer, beforgte, von dem Tage an 
aber teinen Pfennig Geld mehr in bie Hände nahm. 
Die Fran verwaltete dad Amt eines Caffierd mit 
großen Ehren, fein falſcher Laubthaler, ja fein ver⸗ 
rufner Sechſer warb angenoinmen, und bie Herrſchaft 
im Haufe war, wie billig, bie Folge ihrer Thaͤtigteit 
und Sorgfalt, durch die fie nah dem Verlauf von 
sehn Jabren fi in ben Stand fente, den Gaſthof 
mit allem, was dazu gehörte, zu taufen und zu bes 
baupten. 

Sinklair. Alſo ning alle biefe Sorgfalt, Liebe 
und Treue doch zulcgt auf Herrfhaft hinaus. Ich 
möchte doch willen, in wie fern man Recht bat, 
wenn man bie Frauen überhaupt für fo herrſchſuͤch⸗ 
tig bält, 
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Amalia. Da haben wir alſo ſchon wieder dem 
Vorwurf, ber binter bem Lobe berbintt. 
Armidoro. Sagen Sie und doch, gute Eufatie, 
Ihre Gedanten darüber, Ich glaube in Ihren Schrif⸗ 
ten bemertt zu haben, daß Eie chen nicht fer ber 


muͤht find, diefen Vorwurf von Ihrem Geſchlecht 
| Raum für unfre Thdtigfeit? 


abzulehnen. 

Eutalie. 
wuͤnſchte ih, daß ihn unfer Geſchlecht durch fein 
Betragen ablehnte; in wie fern wir aber auch ein 
Recht zur Herrſchaft haben, möchte ich es uns nicht 
gern vergeben. 
fern wir auch Menfchen find; benn was beit herr⸗ 
ſchen anders, in ben Sinn wie es bier gebraucht 
wird, ald auf feine eigne Weiſe, ungebindert thaͤtig 
zu ſeyn, feines Daſeyns moͤglichſt genichen yu fon: 
nen. Dieß forbert jeder rohe Menſch, mir Willehr, 
jeber gebildete mit wahrer Freiheit, und vieleicht 
ericheint bei uns Frauen biefes Streben nur Ich: 
baftır, weit uns bie Natur, dad Herfommen. bie 
Geſetye chen fo gut zu verkürzen ſcheinen, als bie 
Männer begänftigt find. Was dieſe befigen, müffen 


wir erwerben, und was man erringt, bebmmptet man | 


bartmädiger, ald das, was man ererbt bat. 

Scyton. Und bob tonnen fih die Frauen nicht 
mehr betlagen, fie erben in ber jigigen Welt fo viel, 
fa faft mehr, als die Minner, und ich behaupte, 
daß es durchaus jest ſchwerer fen ein vollenbeter 
Mann zu werben, alt ein vollendetes Weib; ber 
Ausſpruch: „Er foll dein Herr ſeyn“ Ift die Formel 
einer barbarifchen Zeit, bie lange vorüber ift. Die 
Minner fonnten ſich nicht völlig ausbilden, ohne 
ben Frauen gleiche Rechte zuzugeſtehen; inbem bie 
Frauen fih ausbildeten fand bie Wagſchale inne, 
und, indem fie bildungsfaͤhiger find, neigt fi in ber 
Erfahrung die Wagſchale zu ihren Gunften, 

Armidors. Es ift feine Frage, daß bei allen ge: 
bildeten Nationen die Frauen im gangen bad Leber: 
gewicht gewinnen mäffen; benn bei einem wechfels 
feitigen Einflus muß der Mann weiblicher werben 
und bann verliert er; benn fein Vorzug befteht nicht 
in gemäßigter, ſondern in gebänbigter Kraft; nimmt 
dagegen dad Meib von ben Manne etwas an, fo 
gereinnt fie; denn wenn fie ihre übrigen Vorzüge 
buch Energie erheben kann, fo eutſteht ein Wefen, 
daß fih nicht volltommner denten Läßt. 

Scyton. Ich habe mich in fo tiefe Betrachtungen 
nicht eingelaſſen; indeffen nehme ich für befannt an, 
daß eine Frau bericht und berrfchen muß; baber, 
wenn ich cin Frauenzimmer fennen lerne, gebe ich 
nur darauf Acht wo fie berrfaht; denn baß fie irgend 
wo berriche, fege ich voraus. 

Amalia. Und da finden Sie denn was Gie vor: 
ausfegen ? 

Seyton. Warum nicht? geht ed doch den Phy— 
fitern und andern, bie fi mit Erfahrungen abgeben, 
gewöhnlich nicht viel bejfer, Ich finde burdgängig: 
die tbätige, zum Erwerben, zum Erhalten geſchaf⸗ 
fene, ift Herr im Haufe; bie ſchoͤne, leicht und obers 
flächlicy gebildete, Herr in großen Eirteln; bie tiefer 
gebildete beberrfcht die Meinen Kreiſe. 

Amalia. Und fo wären wir alfo in drei Elaffen 
eingetheilt. 

Sinklair. Die doch alle bünft mich, ehrenvoll 
genug jind, und mit denen freifich noch nicht alles 
erihbpft iſt. Es giebt z. B. noch eine vierte, von 
ber wir lieber nicht fprechen wollen, bamit man uns 
nicht wieber den Vorwurf made, baß unfer Lob fich 
nethwendig in Tadel vertebren muͤſſe. 
+44 
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In fo fern es ein Vorwurf wäre, | 








Henriette. Die vierte Elaffe alfo wäre zu er: 


rathen. Laſſen Gie fehen. 

Sinklair. Gut, unſre brei erften Elaffen waren 
Rirtfamteit, zu Kaufe, in großen und in fleinen 
Eirfiin, 

Henriette. Was wäre denn nun noch für ein 





Sinklair. Bar mancher; ich aber base das Gegen: | 


theil im Einne. 

Henriette. Unthätigfeit! unb wie bas? Eine un: 
thätige Fran follte berrichen ? 

Sinklair. Warum nicht ? 

Henriette. Unb wie? 


Sinklair. Durchs Verneinen! Wer aus Eharaf: | 
ter ober Marine beharrlich verneint, bat eine größere 


Gewalt, ald man dentt. 
Amalia. Wir fallen nun bald, fürchte ih, in 


ben gewoͤhnlichen Ton, in ben man bie Manner | 
reden hört, befonbers wenn fie bie Pfeifen im Munde 


haben. 


Henriette. Laß ibn doch, Amalia, es ift nichts ı 


unſchaͤdlicher als ſolche Meinungen, und man ges 
winnt immer, wenn man erfährt, was andere von 
uns denten. Nun alfo bie verneinenden, wie waͤre 


' 8 mit biefen? 
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' zufammen, den ich das Eapitel ven den Schalten 5 


Sinklair. Ich darf hier wohl ohne Zuruͤcthaltung 
ſprechen. In unſerm lieben Baterland foll es wenige, 





in Frantreich gar keine geben, und zwar beitvegen. | 


weil die Frauen ſowohl bei uns, ald bei unfern ga: 
Santen Nachbarn, einer Löblihen Freibeit aenichen ; 
aber in Ländern, wo fie ſehr befchränft find, wo ber 
dußerfiche Anftand aͤngſtlich, bie bffentlichen Bergnü- 
gungen feltener find, follen fie ſich häufiger finden. 
In einem benachbarten Lande bat man fogar einen 
eignen Namen, mit dem bad Bolt, die Menſchenten⸗ 
ner, ja fogar bie Herzte, ein ſolches Frauenzimmer 
bezeichnen. 

Henriette. Nun geſchwinde ben Namen; Namen 
fann ich nicht rathen, 

Sinklair. Man nennt fie, wenn cd benn einmal 
gefagt ſeyn fol, man nennt fie Schaͤlte. 

Henriette. Das ift fonberbar genug. 

Sinklair. Es war eine Zeit, als Sie die Frag 
mente bed Schweizer Phyſiognomiſten mit großem 
Antheil Lefen mochten; erinnern Sie fih nicht auch, 
etwas von Echälten barin gefunden zu haben, 

Henriette. Es tonnte ſeyn; doch ift ed mir nicht 
aufgefallen. Ich: nabın vieleicht bad Wort im ger 
wöbnlihen Sinn und lad Über bie Stelle weg. 

Sinklair. Freilich bedeutet bad Wort Schalt im 
gewoͤhnlichen Sinn cine Perfon, die mit Heiterkeit 
und Schabenfreude jemand einen Poſſen fpielt; bier 
aber bebeutet's ein Frautenzimmer, das einer Perjon, 
von ber es abhängt, burch Gleichguͤltigkeit, Kälte 
und Zuruͤcchaltung, bie fich oft in cine Art von 
Krankheit verhuͤlen, bas Leben faner macht. Es ift 
bieß in jener Gegend erwas gewoͤhnliches. Mir ift es 
einigemal vorgefommen, baß mir cin Einbeimifcher, 
gegen ben ich biefe und jene Frau ſchoͤn pried, ein: 
wendete: aber fie ift ein Schaltk. Ich körte fogar, 
daß ein Arzt einer Dame, bie viel von einem Kam 
mermäbchen litt, zur Antwort gab: es ift ein Salt, 
da wird ſchwer zu belfen ſeyn. 

Amalia fland auf und entfernte fi. 

Henriette. Das tommt mir body etwas fonders 
bar vor. 

Sinhlair, Mir fhien ed auch fo, und dbeimegen 
fhrich ich bamals die Symptome dbiefer bald moras 
liſchen, balb phyfifben Krantheit, in einem Auffag 
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nannte, weil ich es mir als einen Theil anberer 
antivopoflogifchen Bemertungen dachte, ich habe es 
aber bisher forgfältig geheim gehalten. 

Henriette, Sie dürfen es uns wohl ſchon einmal 
fehen faffen, und wenn fie einige huͤbſche Geſchichten 
wiſſen, woraus wir recht deutlich ſehen tonnen, 
mas ein Schalt ift, fo follen fie künftig auch in bie 
Sammlung unferer neueften Novellen aufgenommen 
werden. 


Sinklait. Das mag alled recht gut und ſchoͤn 
ſeyn, aber meine Abſicht ift verfehlt, um beventwils 
ten ich berfam; ich wollte jemand in biefer geiftreichen 
Geſellſchaft bewegen, einen Text zu diefen Ealenbers 
tupfern zu Übernehmen, ober und jemand zu em⸗ 
pfeblen, dem man ein ſolches Gefchäft übertragen 
fönnte, anftatt deſſen ſchelten, ja vernichten fie mir 
dieſe Blaͤttchen und ich gebe, faft ohne Kupfer, fo 
wie elme Erflärung weg. Hätte ich nur inbeffen 
das, was diefen Abend bier gefprocden und erzählt 
worden ift, auf ben Papiıre; fo wuͤrde ih beinahe 
für bas, was ich fuchte und nicht fand, ein Aequi—⸗ 
valent befigen. 


Armidors (aus bem Gabiner tretend, wobhin er manch⸗ 
mal gegangen war), Sch komme Ihren Wuͤnſchen zus 
vor. Die Angelegenheit unfers Freundes, bes Heraus⸗ 
gebert, ift auch mir wicht fremd, Auf biefem Papiere 
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babe ich geichwind prototellirt was geſprochen wors 
ben, ich will es ins Deine bringen, und wenn Eulalie 
dann übernehmen wollte, über das Ganze ben Hand 
ihres anınutbigen Geiftes zu gießen, fo würben wir, 
wo nicht durch ben Inbalt, boch durch ben Ton, die 
Frauen mit den ſchroffen Zügen, in denen unfer 
Künftler fie beleidigen mag, wieber ausfdbnen. 

Henriette, Ich kann Ihre thätige Freundfchaft 
nicht tabeln, Armiboro, aber ih wollte Gie hätten 
bad Geſpraͤch nicht nachgeſchrieben. Es giebt cin 
böfes Beiſpiel. Wir leben fo heiter und zutraulich 
zufammen, und ed muß und michtd fehredlicheres 
fegn, als in der Gefellihaft einen Meuſchen zu wife 
fen, ber aufınertt, nachſchreibt und, wie jet gleich 
alled gebrudt wird, eine zerſtuͤgelte und vergerrte 
Unterbaltung ind Publicum bringt. 

Man berubigte Henrietten, man verfpradh ihr 
nur allenfalld über eine Gefchichten,, die vortommen 
ſollten, ein bffentliches Buch zu führen. 

Eulalie ließ ſich nicht bereben, bad Pretotoll des 
Geſchwindſchreibers zu redigiren , fie wollte fih von 
dem Mähren nicht zerftreuen mit deffen Bearbeis 
tung fie befchäftigt war. Das Prototoll blieb in ber 
Hand von Männern, bie ihm benn, fo gut fie fonns 
ten, aus ber Erinnerung nachbalfen, und es num, 
wie es eben werben fonnte, ben guten Grauen zu 
weiterer Beherzigung vorlegen. 
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Ein dichter Herbitmebel verbällte noch in ber 
Frühe die weiten Räume bed fuͤrſtlichen Schloßhofes, 
als man fhon mehr oder weniger durch den fich lich⸗ 
tenden Schleier bie ganze Tägerei zu Pferbe und zu 
' Fuß durch einander bewegt ſah. Die eiligen Beſchaͤf⸗ 
tigungen der naͤchſten Tießen fih erfennen: man vers 
fängerte, man verfürzte bie Steigbügel, man reichte 
ſich Büchfe und Patrontaͤſchchen, man ſchob bie Dachs⸗ 
ranzen zurecht, indes die Hunde ungebulbig am 
Riemen ben Zurücnaltenden mit fortzufchleppen 
drobten. Auch hie und ba geberdete ein Pferd ſich 
mutbiger, von feuriger Natur getrieben oder von 
dem Sporn bed Neiterd angeregt, ber felöft hier in 
der Halbhelle eine gewiffe Eitelteit fich zu zeigen nicht 
verleugnen konnte. Alle jedoch warteten auf ben 
Fürften, ber, von feiner jungen Gemahlin Abſchied 
nehmend, allzulange zauberte. 

Erſt vor kurzer Zeit zuſammen getraut empfan— 
ben jie ſchon das Gluͤg uͤbereinſtimmender Gemuͤtber; 
beibe waren von thaͤtiglebhaftem Charatter, eines 
nahm gern an bed andern Neigungen und Beftres 
bungen Antheil. Des Fürften Vater hatte noch ben 
Zeitpumtt erlebt und genugt, mo es teutlich wurde, 
daß alle Etaatöglieber in gleicher Betrichfamteit ihre 
Tage zubringen, in gleivem Wirten und Schaffen, 
jeber nach feiner Art, erft gewinnen und dann ges 
| nießen follte. 

Wie ſehr biefed gelungen war, Tieß ſich in biefen 
Tagen gewabhr werben, ald eben ber Hauptmartt fich 
verfammelte, ben man gar wohl eine Meſſe nennen 
tounte. Der Fürft hatte feine Gemablin geftern durch 
dad Gewimmel der aufgehäuften Waaren zu Pferde 
geführt und fie bemerten laffen, wie gerade bier bas 
ı Gebirgdland mit dem flachen Lande einen glüdlichen 
Umtaufch treffe; er wußte fie an Ort und Stelle auf 
bie Betriebfamteit feines Laͤndertreiſes aufmertſam 
zu machen. 

Wenn fih nun der Fuͤrſt faft ausfchließtich in 
diefen Tagen mit den Eeinigen über dieſe zud ingen⸗ 
den Gegenftände unterbielt, auch beſonders mit dem 
Finanzminifter anhaltend arbeitete, fo behielt doch 
auch ber Landjägermeifter fein Recht, auf beffen Bor: 
ftellung es unmdglich war, der Berfuchung zu wider: 
fteben, am biefen guͤnſtigen Herbſttagen eine ſchon 
verfhobene Jagb zu unternehmen, fich feibft und ben 
vielen angefommenen Freinden ein eigned und feltnes 
Feſt zu erdffnen. 

Die Fürftin blieb ungern zurüd; man hatte fich 
vorgenommen, weit in bad Gebirg hineinzudringen, 
um bie frieblichen Bewohner ber bortigen Wälber 
use einen unerwarteten Kriegszug zu beunrubigen. 

Scheidend verfsumte der Gemahl nicht einen 
Spagierritt vorzuſchlagen, bem fie im Geleit Fries 

bes fürftlihen Oheims, unternehmen follte, 
ach Kaffe ich, Tagte er, bir unfern Honorio, als 
‚Gral: und Hofjunter, der für alles forgen wird; 
und im Gefolgdiefer Worte gab er im Hinabfteigen 
nem wohlgebildeten jungen Mann bie ndthigen Auf: 
träge, verfhwand fobann bald mir Gaͤſten und Gefolge. 

Die Fuͤrſtin, die ihrem Gemahl noch in ben 
Schloßhof hinab mit dem Schnupftuh nachgewintt 
: hatte, begab fi in bie bintern Zimmer, welche nach 
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dem Gebirg eine freie Ausſicht ließen, die um deſto 
ſchoͤner war als das Schloß ſelbſt von dem Fuße her⸗ 
anf in einiger Hoͤhe ſtand und fo vors als hinter: 
wärts mannichfaltige bebeutende Anfihten gewährte. 
@ie fand das trefflihe Telefcop no in ber Stellung 
wo man ed geftern Abend gelaffen hatte ald man, 
über Buſch, Berg und Waldgipfel die boben Ruinen 
der uralten Stammburg betradhtend, fi unterhielt, 
bie in ber Abendbeleuchtung mertwuͤrdig hervortra⸗ 
ten, indem aldbann die größten Licht: und Schatten: 
maffen den beutlichften Begriff von einem fo anſehn⸗ 
lichen Dentmal alter Zeit verleiben tonnten, Auch 
zeigte fih beute früh durch bie annaͤheruden Gläfer 
recht auffallend die herbſtliche Färbung jener mans 
nichfaliigen Baumarten, bie zwifchen dem Gemaͤuer 
ungebindert und ungeftört durch lange Jahre empor: 
firenten. Die ſchoͤne Dame richtete jedoch dad Fern: 
rohr etwas tiefer nach einer dden, fleinigen Fläche, 
über welche der Jagbzug weggeben mußte; fie er: 
barrte den Augenblict mit Geduld und betrog fi 
nicht: denn bei ber Mlarheit und Bergrbßerungd: 
fäbigteit des Inftrumentes, ertannten ihre alängen: 
den Augen deutlich ben Fürften und den Oberſtall⸗ 
meifter; ja fie enthielt ſich nicht abermals mit dem 
Schnupftuche zu winten, als fie ein augenblidliches 
Stiuhalten und Ruͤckbliden mehr vermuthete ald ges 
wahr warb. 

Fürft Oheim, Friebrich mit Namen, trat fodann, 
angemelbet, mit feinem Zeihner herein, ber ein 
großes Portefenille unter dem Arm trug. Wiebe 
Eoufine, fagte der alte rüftige Herr, bier legen wir 
bie Anfichten ber Stammburg vor, gezeichnet um 
von verſchiebenen Griten anfchaufich zu machen, wie 
der mächtige Trug: und Schupbau von alten Zeiten 
ber dem Jahr und fiiner Witterung fi entgegen 
fteminte, umd wie bo bie und da fein Gemäuer 
weichen, ba und bort in wuͤſte Ruinen zufammens 
ſtuͤrzen mußte, Nun haben wir manded getban um 
biefe Wildniß zugaͤnglicher zu machen, benn mebr 
bedarf es nicht um jeden Wanderer, jeben Beſuchen⸗ 
ben in Erflaunen zu fegin,. zu entzücden, 

Anden mun der Fuͤrſt die einzelnen Blätter deu⸗ 
tete fprach er weiter: Hier, wo man, den Hohlweg 
durch die aͤußern Ringmaucen berauftommend, vor 
die eigentlihe Burg gelangt, ſteigt uns ein Felfen 
entgegen von ben fifteften des ganzen Gebirge; bier: 
auf nun ſteht gemauert ein Thurm, doch niemand 
wußte zu fagen wo bie Natur aufbört, Kunſt unb 
Handwert aber anfangen. Werner fiebt man feits 
wärts Mauern angefchloffen und Zwinger terrafiens 
mäßig berab ſich erfiredend., Doch ich fage wicht 
recht, denn es ift eigentlich ein Wald ber biefen ur: 
alten Gipfel umniebt; feit hunbertundfänfzig Jahren 
bat feine Art bier geflungen und überall find bie 
maͤchtigſten Stämme emporgewarfen; mo ibr euch 
an ben Mauern anbrängt flellt fi der glatte Aborn, 
die rauhe Eiche, die fchlanfe Fichte mit Echaft und 
Wurzeln entgegen, um biefe mäffen wir und berums 
fhlängeln und unfere Fußpfade verftändig führen. 
Seht nur wie trefflih unfer Meifter dieß Charatte: 
riftifhe auf dem Papier ausgebrädt bat, wie fennts 
lich bie verfhiebenen Stamm⸗ und Wurzelarten 
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| Roth daran vorbeibringen kann um bie Zinne, der 
ı mmbegrängten Ausficht wegen, zu befteigen. 


Zenehme Wohnung eingerichtet. 
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zwiſchen bad Mauerwert verflochten und die maͤch⸗ 
tigen Aeſte durch bie Lückten durchgeſchlungen ſind. 
Es ift eine Wilbniß wie feine, ein zufällig: einziges | 


Local, wo bie alten Spuren längft verfhmwunbener 
Menichentraft mit ber ewig lebenden und fortwirten⸗ 
den Natur fich in dem ernfteften Streit erblicten laffen. 

Ein andered Blatt aber vorlegend fuhr er fort: 
Was fagt ihr nun zum Schloßhofe, ber, durch bas 
Zufammenftürzen des alten Thorthurmes unyugängs 
Tip, feit undenklichen Jahren von niemand betreten 
ward. Wir fuchten ihm von ber Seite beiyufommen, 
haben Mauern durchbrochen, Gewoͤlbe gefprengt und 
fo einen beauemen aber geheimen Weg bereitet, Ins 
wendig beburft' es keines Aufraͤumens, bier findet 
fi ein flacher Feldgipfer von ber Natur geplättet, | 
aber be haben mächtige Bäume hie und da zu wur⸗ 
zeln Glüd und Gelegenheit gefunden; fie find fadhte | 


| aber entſchleden aufgewachien, num erſtreden fie ihre 


Hefte His in die Galerien hinein, auf benen ber Rit: 
ter fonft auf und abfchritt; ja durch Thuͤren buch 
und Fenfter in bie gembibten Säle, aus benen wir | 
fie nicht vertreiben wollen; fie find eben Syerr gewor⸗ 
den und mbdgen’s bleiben, Tiefe Blätterfchichten weg⸗ 
räumend haben wir den mertwärbigften Play geebnet 
gefunden; beffen Gleichen in ber Welt vieleicht nicht 
wieder zu feben ift. 

Nach allen diefem aber iſt e8 immer noch bemer: 
kenswerth und an Ort unb Stelle zu beſchauen, daß 
auf den Stufen die in den Hauptthurm hinauffuͤhren 
ein Ahorn Wurzel geſchlagen und ſich zu einem fo 
tuͤchtigen Baume gebitbet bat, daß man nur mit 


Aber 
auch hier verweilt man beauem im Schatten, benn 
biefer Baum ift es der fih über bad Gange wunder⸗ 
bar hoch in die Luft hebt. 

Danten wir alfo dem wadern Kuͤnſtler, ber uns 
fo loͤblich in verfchiebenen Bildern von allem über: 
zeugt ald wenn wir gegenwärtig wären; er hat bie 
fmdnften Stunden bed Tages und der Jahrszeit bar 
zu angewendet und fih wochenlang um biefe Gegen: 
ftände berumbetwegt. In diefer Ecke ir für ihn und 
den Waͤchter den wir ihm zugegeben eine kleine an⸗ 
Sie ſollten nicht 
slauben, meine Befte, wel eine fhbne Auss und 
Anficht er ind Land, in Hof und Gemäuer fi bort 
bereitet hat. Nun aber ba alles fo rein und drarats | 
teriftifb umriffen ift, wirb er e3 bier unten mit ! 
Bequemlichteit ausführen. Wir wollen mit diefen 
Bildern unfern Gartenfaal zieren, und niemand foll 
über unſere regelmäßigen Varterre, Lauben und 
ſchattigen Gänge, feine Augen fpielen laffen, ber 


nicht wuͤnſchte ſich dort oben in bem wirflien Ans 


(hauen des Alten und Neuen, bed Starren, Un: 


 machgiebigen, Unzerftörlihen, und bed Prifchen, 


Schmieafamen, Unwiberſtehlichen feine Betrachtun⸗ 
gen anyuftellen. 

Honorio trat ein und melbete bie Pferbe ſeyen 
vorgeführt; da fagte bie Fürftin, zum Oheim gewen: 


; det: Reiten wir hinauf und laffen Sie mich in ber 


$ nicht ſchaͤmen fol. — Und fo reiten wir wenigftend | anmuthiafte fey. 


Wirflichfeit feben, was Sie mir bier im Bilbe zeig⸗ 
ten. Seit ich hier bin bör’ ich von biefem Unterneh: 
men, und werbe jeut erft recht verlangend mit Augen 
zu fchen, was mir in ber Erzählung unmoͤglich ſchien 
und in ber Nachbildung unmwahrfcheinfich bleist. — 
Noch nicht, meine Liebe, verfegte der Fuͤrſt; was 
Sie bier faben, it, maß es werben fann und wirb; 
jetzt ftodt noch manches im Beginnen; bie Kunft 
muß erft vollenden, wenn fie fid vor der Natur 
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binaufroärts, unb wär’ e8 nur bis an ben Fuß; ich 


babe große Luft mich heute weit in ber Welt umzu⸗ 
feben. — Ganz nah Ihrem Willen, verfegte ber 
Fuͤrſt. — Laffen Eie uns aber durch bie Stadt reis 
ten, fubr bie Dame fort, Über ben großen Martt: 
play, wo eine zahlloſe Menge von Buben bie Geftalt 
einer Tleinen Stadt, eines Felblagers angenommen 
bat. Es ift als wären bie Bebürfniffe und Beſchaͤf⸗ 
tigungen fämmtliher Familien bes Rande umher, 
nach außen gefebrt, im biefen Mittelpuntt verfams 
melt, an das Tageslicht gebracht worden; benn 
bier fieht der aufınertfame Beobachter alled was ber 
Menſch leiſtet und bedarf, man bildet fi einen Aus 


' genblid ein, es fen tein Gelb nöthig, jebes Geſchaͤft 


fonne bier durch Tauſch abgethan werben; und fo ift 
es auch im Grunde, Seitdem der Fürft geftern mir 
Anlaß zu biefen Ueberſichten negeben, ift e8 mir gar 
angenehm zu deuten, wie bier, wo Gebirg unb 
flaches Land aneinander gränzen, beide fo deutlich 
audfprecen, was jie brauchen und was fie wünfchen. 
Wie nun der Hochlaͤnder das Holz feiner Waͤlder in 
hundert Formen umzubilden weiß, das Eifen zu 
einem jeden Gebrauch zu vermanniofaltigen, fo foms 
men jene brüben mit ben vielfäftioften Waaren ihm 
entgegen, an benen man ben Gtoff faum unterfcheis 
ben und ben Zweck oft nicht erfennen mag. 

Ich weiß, verfeute ber Würft, daß mein. Neffe 
bieranf bie größte Nufmertfamnteit wendet; bemm 
gerade zu diefer Jahrszeit lommt es hauptſaͤchlich 
darauf an, daß man mehr empfange als gebe; dieß 
su bewirten ift am Enbe bie Summe bed ganzen 
Staatshaushalted, fo wie der Mleinften haͤuslichen 
Wirthſchaft. Werzeiben Ste aber, meine Befte, ich 
reite niemald gern durch Markt und Meſſe: Bei 
jedem Schritt ift man gehindert und aufgehalten, 
und dann flammt mir das ungeheure Ungluͤck mie: 
der in bie Einbilbungdtraft, das fih mir gleichſam 
in die Augen eingebraunt, als ich eine ſolche Güter: 
und Waarensreite in Feuer aufgehen ſah. Ich hatte 
mich faum — 

Laſſen Eie uns bie fhönen Stunden nicht ver: 
fäumen, fiel im die Füärftin ein, ba ber würbige 
Mann fie fhon einigemal mit ausführliger Be: 
ſchreibung eines Unheils geängftigt hatte, wie er ſich 
nämlich, anf einer aroßen Reife begriffen, Abends 
im beften Wirthhauſe auf ben Martte, ber eben 
von einer Hauptmeſſe wimmelte, hoͤchſt ermuͤdet zu 
Bette gelegt, und Nachts durch Geſchrei und Flams 
men, bie ſich genen feine Wohnung mwälzten, gräß- 
ih aufgeweckt worden. 

Die Fuͤrſtin eilte das Lieblingspferd zu beſtel⸗ 
gen, und führte, ſtatt zum Hinterthore bergauf, zum 
Vorberthore bergunter ihren wiberwillig- bereiten 
Begleiter; denn wer waͤre nicht gern an ihrer Seite 
geritten, wer waͤre ihr nicht gern gefolgt. Und ſo war 
auch Honorio von ber ſonſt fo erſehnten Jagd willig 
zuruͤckgeblieben, um ihr ausſchließlich dienftbar zu ſeyn. 

Wie vorauszuſehen durften fie auf dem Martte 
nur Schritt vor Schritt reiten; aber bie fhbne Kies 


benswürbige erheiterte jeben Aufenthalt durch eine 


geiftreihe Bemertung. Ich wieberhofe, fagte Be, 
meine geftrige Lection, da denn doch bie Nothwen⸗ 
digfeit umfere Gedulbd prüfen will. „Und wirtlich 
drängte fih bie ganze Menſchenmaſſe dergeſtalt a 
bie NReitenden Feran, baß fie ihren Weg nur lands 
fam fortfegen Tonnten. Das Bolt ſchaute mit Freu⸗ 
den bie junge Dame und auf fo Biel Lächelnben Ge 
fihtern zeigte ſich bad entfehledene Bebagen, zu feben, 
daß die erfte Fran im Lande auch bie ſchoͤnſte und 


m *, + 











- — 





Movelie 








Untereinander gemifcht ftanden Bergbewohner, 
die zwiſchen Felſen, Fichten und Föhren ihre ftillen 
Wohnfise besten, Flachländer von Hügeln, Anen 
und Wiefen her, Gewerböfeute der Meinen Staͤbte 
und was fi alles verfammelt hatte. Nah einem 
rubigen Ueberblick bemerfte bie Fürftin ibrem Bes 
gleiter, wie alle diefe, woher ſie auch ſeyen, mehr 
Stoff ald nöthig zu ihren Kleidern genommen, mehr 
Tuch und Leinwand, mehr Band zum Befay, Iſt 
es doc ald ch bie Weiber nicht brauſchig und die 
Männer nicht paufig genng fih gefallen fbnnten. 

Mir wollen ihnen bas ja laffen, verfegte ber 
Dpeim; wo auch ber Menfch feinen Ueberfinß bins 
wendet, ibm ift wohl dabei, am mohlften wenn er 


winfte Beifall. 

So waren fie nah und nah auf einen freien 
Pas gelangt, ber zur Vorftabt hinführte, wo am 
Ende vieler Heiner Buben und Kramftände ein arbßes 
red Brettergebände in bie Augen fiel, das fie kaum 
erblicten als ein ohrzerreißendes Gebruͤlle ihnen ent: 
gegen tönte, Die Fütterungdftunde ber bort zur 


men; ber Löwe lich feine Wald: und Wüftenftimme 
aufs träftigfte hören, die Pferde fchauberten und 
man tonnte ber Bemertung nicht entgeben, wie in 
bein frieblihen Wefen und Wirten ber gebilbeten 
Welt der König ber Einoͤde fih fo ſurchtbar vertüns 
dige. Zur Bube näher gelangt burften fie bie bunten 
coloffalen Gemälde nicht Äberfeben, die mit heftigen 
Farben und träftigen Bitbern jene fremden Thiere 


fich damit fhmüct und aufpust, Die fhöne Dame | 


Scham ftehenden wilden Thiere ſchien berangefoms | 


darſtellten, welche ber frieblihe Staatsbürger zu | 
ſchauen unuͤberwindliche Luft empfinden follte. Der | 


grimmig ungebenre Tiger fprang auf einen Mohren 
108, im Begriff ihn zu zerreißen; ein Löwe ftand 


ernftbaft majeftätifch, ald wenn er feine Beute feiner |, 
wuͤrdig vor ſich fähe; andere wunderliche bunte Ges 
ſchoͤpfe verdienten neben biefen mächtigen weniger | 
ein vorftehender mächtiger Fels einen Flaͤgenraum 

Wir wollen, fagte die Fuͤrſtin, bei unferer Rüct | 
tehr doch abfteigen und die ſeltenen Gaͤſte näher bes | 
‚ noch malerifch genug hinter einander fihob: 


Aufmertſamteit. 


trachten — Es iſt wunderbar, verſetzte der Fürft, 


daß der Meufch durch ſchreccliches immer aufgeregt | 


ſeyn will, Drinnen Tiegt ber Tiger ganz ruhig in 


feinem Kerter, und bier muß cr grimmig auf einen | 
Mohren losfahren, damit man glaube beraleichen ins 
wenbig ebenfalls zu ſehen; e8 ift an Mord und Xobs 
ſchlag ned nicht gettug, an Brand und Untergang; ı 


bie Bäntelfänger muͤſſen es an jeber Ede wiebers 
boten. Die guten Menſchen wollen eingefchüctert 


feyn, um binterbrein erft recht zu fühlen, wie fhon | 


unb loͤblich es ſey, frei Athem zu holen. 


Was denn aber auch bänglihes von folden | 


Schhredensbildern mochte übrig geblichen feun, alles 


und jebes war fogleih audgelöfcht, ald man, zum 





$ 


Thore binausgelangt, in bie heiterfie Gegend ein: 
trat, Der Weg führte zuerſt am Fluffe binan, an 
einem zwar noch ſchmalen nur leichte Kähne tra: 

Waffer, bad aber nach und nach als größ- 
ter Strom feinen Namen bebalten und ferne Ränder 
beleben follte. Damm ging ed weiter durch wohlver- 
forgte Frucht⸗ und Luflgärten ſachte hinaufwaͤrts, 
und man fah fih nach und nad in ber aufgethanen 
mwohlbewohnten Brgend um, Bis erft cin Buſch, for 
dann ein Waͤldchen Sie Geſellſchaft aufnahm, und bie 
anmutbigften Dertlichfeiten ihren Blid begränzten 
und erquidten. Ein aufwärts leitendes Wiefenthaf, 
erft vor furgem zum zweiten Dale gemäht, fammet: 








empfing fie freundlich und fo zogen fie einem hoͤhe⸗ 


ren, freieren Stanbpunft entgegen, ben fie, aus bem 
Walde ſich bewegend, nah einem lebhaften GStieg, 
erreichten, alsdann aber vor fich noch in bebeutens 
ber Entfernung über neuen Baumgruppen bad alte 


Schloßß, ben Zielpuntt ihrer Wallfahrt, als Feld 


und Walbdgipfel bervorragen faben. Rüdwärts aber | 
— benn niemals gelangte man bierber ohne fi ums | 
zufehren — erblidten fie durch zufällige Rüden der |, 


boben Bäume das fürftfiche Schloß lints, von der 
Morgenfonne beleuchtet; ben wohlgebauten böbern 
Thell der Stadt von leichten Rauchwolken gebämpft. 
und fofort nach ber rechtem gu die untere Stadt, ben 
Fluß in einigen Krümmungen, mit feinen Wiefen 
und Mühlen; gegenüber eine weite nahrbafte Gegend, 

Nachdem fie fih an dem Anblick erfättiat, ober 
vielmehr, wie es ums bei dem Umblick auf fo hoher 


Stelle zu geſchehen pflegt, erft recht verlangenb- ges | 


worden nad einer weitern, weniger begrängten Au: 
fiht, ritten fie eine jleinigte breite Flaͤche binam 
wo ihnen bie mädtige Ruine ald ein grüngefrönter 
Gipfel entgegen ftand, wenia alte Bäume tiefrunten 
um feinen Fuß; fie ritten hindurch und fo fanden ſie 
fit gerade vor der fteilften unzugaͤnglichſten Gelte 
Maͤchtige Felfen ftanden von Urgeiten ‚ber, jedem 
Wechſel unangetaftet, feſt, wohlgegruͤndet voran und 
fo thuͤrmte ſich's aufwaͤrts; das dazwiſchen Herabge⸗ 
ſtuͤrzte lag in maͤchtigen Platten und Truͤmmeru un⸗ 
regelmäßig uͤbereinander und ſchien bem Ahuſten 
jeben Angriff zu verbieten, Aber dad Gteiler Fähre 
ſcheint der Jugend zuzuſagen; bieh zu unternehmen, 
zu erftürmen, zu erobern ift jungen Gliedern ein 
Genuß, Die Fürftin bezeigte Neigung zu)einem 
Verſuch, Honorio war bei ber Hand, ber fürfifihe 
Dheim, wenn fhon beauemer, lieh ſich's aefallen um 
wollte ſich boch auch nicht unträftig zeigen die Pferde 
follten am Fuß unter don Bäumen halten» und man 
wollte bis zu einem gewiſſen Puntte gelangen, too 


darbot, von wo man eine Ausſicht hatte, bie ywar 
Thon in ben Blick ded Bogels üüberging aber ih dos 


Die Sonne, beinahe-auf ibrer hoͤchſten Steue 
verfich die klarſte Beleuchtung. das firfkriche Schloß, 
mit feinen Theilen, Hauptgebaͤuden, Fiügeln Kup 
peln und Thuͤrmen erſchien gar ftattlichz bie obere 
Stadt in ihrer vblligen Husdehuungs auch in die un⸗ 
tere fonnte man beauem hineinſehen, ja-bur das 
Fernrohr auf dem Martte fogar die Buben unters 
ſcheiden. Honorlo war immer gewohnt ein fo fdrs 
berliches Wertzeug uͤberzuſchnallenz man ſchaute ben 
Fluß hinauf und hinab, dieſſeits das bergartig ter: 
raffenweis unterbrochene, jenſeits das ufgeitente 
flache und in mäßigen Hügeln abwechſelnde rucht⸗ 
bare Rand; Ortſchaften unzähligez denn es war 
laͤngſt hertommlich uͤber bie Zahl zu flreiten, wie 
viel man beren von hier oben gewahr werde 

Ueber bie große Weite lag eine heitere Stille, 
wie es am Mittag zu ſeyn pflegt, wo bie Alten 
fagten, ber Dan fchlafe, und alle Natur halte ben 
Athem an, um ihn nicht aufzumeden. 

Es ift nicht das erſte Mal, fagte die Fürftin, daß 
ich auf fo hoher weitumſchauender Stelle bie Ber 
trachtung mache, wie doch bie Marc Natur fo reins 
lich und friedlich ausficht, und den Eindrud verleiht 
als wenn gar nichts Wiberwärtiges in der Wert feyn 
tonne; und wenn man denn wieder in bie Dienfchen: 
wohnung zurüctehrt, fie fey hoch oder niedrig, weit 


aͤhnlich anzufehen, von einer oberwärts, Ichhaft | ober eng, fo giebt's immer etwas zu fämpfen, zu 
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auf einmal reich Bee Quelle gewälfert, | as 


‚zu Par unb zurecht zu legen. + 
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Bee, 


Honorio, ber indeffen durch bad Sehrohr nad 
ber Stadt geſchaut hatte, rief: Geht bin! Seht pin! 
auf bem Martte fängt es an zu brennen, Sie faben 
‚bin und bemerften wenigen Raub, bie Flamme 
dämpfte ber Tag. Das Feuer greift weiter um fi! 
rief man, immer durch die Gläfer ſchauend; auch 
wurde dad Unheil den guten unbewafjneten Augen 
der Fuͤrſtin bemertlih; von Zeit zu Zeit ertannte 
man rothe Flammengluth, ber Dampf flieg empor 
und Fürft Oheim ſprach: Laßt und zurücdtchren, 
das ift mit gur, ich fürdtete immer das Un— 
gläd zum zweiten Male zu erleben. Als fie, herab⸗ 
aefommen, ben Pferden wieder zugingen, fagte bie 
Fürftin zu dem alten Herrn: Neiten Sie hinein, 
eilig, aber nicht ohne ben Reittnecht. Laffen Sie mir 
Honorio, wir folgen ſogleich. Der Obeim fühlte bas 
Bernünitige, ja bas Nothwendige biefer Worte und 
ritt fo eilig als ber Boben erlaubte, den wuͤſten fteis 
nigen Hang hinunter. 

Als die Fuͤrſtin auffaß, fagte Honorio, reiten 
Ew. Durdlaucht, ich bitte, langfam! im der Stadt 
wie auf bem Schloß find bie Feueranftalten im befter 
DOrbnung, man wird ſich burch einen fo unerwartet 
außerorbentlichen Fall nicht Irre machen laſſen. Hier 
aber iſt cin boͤſer Boden, Heine Steine und kurzes 
Gras, ſchnelles Reiten ift unfier, ohnehin, bis wir 
bineintommen, wirb das Feuer ſchon nieder ſeyn. 
Die Fürftin glaubte nicht baran, fie ſah den Rauch 
ſich verbreiten, fie glaubte einen aufflammenden Blitz 
gefchen, einen Echlag gebbrt zu haben und nun be⸗ 
wegten fi im ibrer Einbildungdtraft alle bie Schreck⸗ 
bilder, welche bed trefflichen Obeims wieberbolte Ers 
zaͤhlung von dem erichten Jahrmarttd:Brande leider 
nur zu tief eingefenft hatte, 

Fuͤrchterlich wohl war jener Fall, uͤberraſchenb 
und eindringlich genug, um zeitlebens cine Ahnung 
und Vorftelung wirbertebrenden Ungluͤcks angſtlich 
zuruͤctzulaſſen, ald zur Nachtzeit auf dem großen 
bubenreihen Marttraum ein plöglicher Brand Baden 
auf Baden ergriffen hatte, ehe noch bie in und an 
biefen leichten Hütten Schlafenden aus tiefen Traͤu⸗ 
men geſchuͤttelt wurden; ber Fürft ſelbſt als ein er⸗ 
möübet angelangter erft eingeſchlafener Freider ans 
Fenſter fprang, alles fuͤrchterlich erleuchtet ſah, 
Flamme nach Flamme, rechts und lints ſich übers 
ſpringend, ihm entgegen zuͤngelte. Die Haͤuſer bes 
Marties, vom Widerſchein gerbthet, ſchienen ſchon zu 
gluͤhen, drobenb fi jeben Augenblict zu entzänden 
und in Flammen aufzufchlagen; unten wuͤthete bad 
Element unaufbaltfam, bie Bretter praffelten, bie 
Batten madten, Leinwand flog auf und ihre büftern 
an den Enden flammend audgezadten Gegen trieben 
in der Hbbe fih umber, ald wenn bie boͤſen Geifter 
in ihrem Elemente um und um geflaltet fi muth⸗ 
wilig tangenb verzehren, und ba und bort aus den 
Gluthen wieber auftauchen wollten. Dann aber mit 
treifhendem Geheul rettete jeber was zur Hand lag; 
Diener und Anechte mit ben Herren bemübten ſich 
von Flammen ergriffene Ballen fortzuſchleppen, von 
dem brennenden Geſtell noch einiges wegzureißen, 
um es in bie Kiſte zu paden, bie fie denn doch zus 
leyt den eilenden Flammen zum Raube Taffen muß— 
sen. Wie mancher wünfhte nur cinen Augenblict 
Stillſtanb bem beranpraffelnden Feuer, nach ber Mögs 
lichteit einer Befinnung ſich umfebend, und er war 
mit aller feiner Habe fhon ergriffen; an der einen 
Seite brannte, glähte ſchon, was an der andern noch 
in finfterer Nacht ftand, Hartnaͤctige Charattere, 
willenflarte Menſchen wiberfegten fi grimmig bem 
grimmisen Feinde und retteten manches, mit Ders 





Roselle 





luſt ihrer Augenbraunnen und Haare. Reibder nun 


erneuerte fich vor bem ſchoͤnen Geiſte der Fürftin ber | 


wuͤſte Wirrwar, nun fehlen ber beitere morgenbfiche 
Gefichtötreid umnebelt, ibre Augen verbüftert, Walb 
und Wirfe hasten einen wunderbaren binglichen Ans 
ſchein. 

Im das friebliche Thal einreitend, feiner laben⸗ 
den Kühle sicht achtend, waren fie fauın einige 
Schritte von der Ichhaften Quelle des naben fließen: 
den Baches herab, ald die Fürftin ganz unten im 
Gebuͤſche des Wiefenthals etwas Seltſames erblidte, 
das fie alſobald für den Tiger ertannte; beranfprins 


gend, wie fie ihn vor kurzem gemalt gefehen, fam | 
er entgegen; und dieſes Bild zu den furchtbaren Bils 
bern, die fie fo eben Gefmäftigten, machte ben wuns | 


derſamſten Eindruck. 
Honorio, flieht! 


Flieht! gunaͤdige Frau, rief 


jedoch war gefehlt, ber Tiger fprang ſeitwaͤrts, das 
Pferd ſtutzte, dad ergrimmte Thier aber verfolgte 
feinen Weg, aufwärts ummittelbar ber Fürftin nach. 
Sie fprengte, was das Pferd vermochte bie fleile, 
fteinine Strecke hinan, faum fürchtend, baß ein zar⸗ 
tes Gefhbpf, folder Anftrengung ungewohnt, fie 
nicht aushalten werbr. 
bedrängten Reiterin angeregt, ftieß am flcinen Ges 
rolle des Hanges an und wieder an, und flürgte aus 
legt nach beftigem Beſtreben traftiog zu Boden. Die 


fhbne Dame, entihlofien und gewandt, verfehlte | 


nicht, ſich ftrad auf ihre Füße zu fielen, aud das 
Pferd richtete fi auf, aber der Tiger nahte fon, 
obgleih nicht mit heftiger Schnelle; ber ungleiche 
Boden, bie fharfen Steine ſchienen feinen Antrieb 
zu hindern und nur daß Honorio unmittelbar binter 
ihm berflog, neben ihm gemäßigt heraufritt, ſchien 
feine Kraft aufs neue anzuſpornen und zu reizen. 
Beide Nenner erreihten zugleih ben Ort wo bie 
Fürftin am Pferde ftand, der Nitter beugte ſich herab, 
ſchoß und traf mit bir zweiten Piftole das Ungeheuer 


durch din Kopf, daß es fogfeich nicberftärzte, und | 


ausgeftredt in feiner Ränge erft recht die Macht und 
Furchtbarteit ſehen Tieß, von ber nur noch bad Kbr⸗ 
perlihe übrig geblichen da Tag. Honorio war vom 
Pferde gefprungen und miete fhon auf bem Thiere, 
daͤmpfte feine legten Bewegungen und hielt ben ges 
zogenen Hirſchfaͤnger in ber remten Hand. Der Jüngs 
ling war ſchoͤn, er war herangelpreugt, wie ihn bie 
Fürftin oft im Ranzen: und Ringelfpiel gefchen hatte. 
Eben jo traf in ber Neitbahn feine Rugel im Wors 


beifprengen den Türtentopf auf bem Pfahl, gerade | 


unter dem Turban in bie Stirne, eben fo fpießte er, 
flüchtig beranfprengend, mit dem blanten Saͤbel bas 
Mobrenhaupt vom Boden auf. In allen ſolchen 


Künften war er gerwanbt und glüclich, hier tam | 


beibes zu Statten. 

Gebt ihm den Neft, fagte die Färftin, ich fürchte 
er beichädigt euch noch mit ben Krallen. — Verzeiht! 
erwicberte ber Süngling, er ift fhon todt genug, und 
ich mag das Fell nicht verderben, bad naͤchſten Wins 
ter auf eurem Schlitten glänzen ſoll. — Frevelt nit! 
fagte die Fuͤrſtin; alles was von Brömmigfeit im tier 
fen Herzen wohnt, entfaltet ji in folhem Hugens 
blick. — Auch ich, rief Honorio, war nicht froͤmmer 
als jet eben, deßhalb aber dente ich and freubigfte, 
ich blicke diefed Fell nur an wie es cuch zur Luſt bes 
gleiten faun,. — Es würde mich immer an OR 
fchredlihen Augenblif erinnern, verfegte fie. 
Sr ed doch, erwicberte ber — mit elähender — 


pl 


Sie wandte bas Pferd um, dem | 
ſteilen Berg zu, wo fie berabgetoinmen waren. Der 
Juͤngling aber, dem Unthier entgegen, zog bie Pis | 
ſtole und ſchoß, als er fin nahe genug glaubte; Leider 


Es übernahm ſich, von ber | 
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Wange, ein unſchuldigeres Triumphzeichen, ald wenn | von ben Fingern eines Kindes! Wie Tange begleite⸗ 


die Waffen erfhlagener Feinde vor dem Sieger her 
zur Schau getragen wurden, — Ich werde mich an 
eure Kühnbeit und Gewandtheit babei erinnern, und 
darf nicht binzufegen, baß ihr auf meinen Danf und 


auf die Gnade bed Fürften Iebenslänglich rechnen | 


tbant, Aber fteht anf; ſchon ift kein Reben mehr im 
Thiere, bebenten wir bad Weitere, vor allen Dingen 


‘ 
‘ 


! 


ſteht auf! — Da ip num einmal nice, verfegte ber 


Juͤngling, ba ich mich in einer Stellung befinde, bie 
mir auf jede andere Weife unterfagt wäre, fo laßt 


mich bitten von ber Yunft, von ber Gnade bie ihr | 


mir zuwendet, in dieſem Augenblicd verfichert zu wers 
den, Sch habe ſchon fo oft euren hohen Gemahl ges 
beten um Urlaub und Wergünftigung einer weitern 
Reife, Wer dad Gluͤct hat an eurer Tafel zu figen, 


wen ihr beehrt eure Geſellſchaft unterhalten zu bürs 


fen, der muß bie Welt gefehen haben, Reifende firds 
men von allen Orten ber, und wenn von einer Gtabt, 
von einem wichtigen Puntte irgend eines Welttheils 
geſprochen wird, ergebt an den eurigen jebedmat bie 
Brage, ob er daſelbſt gewefen fey? Niemanden traut 
man Verftand zu, als wer das alles geſehen bat; es ift 
ald wenn man fi nur füranbere zu unterrichten hätte. 

Steht auf! wieberholte die Fuͤrſtin, ich möchte 


nicht gern gegen die Ueberzeugung meines Gemahls | 


irgend etwas wänfchen und bitten, allein wenn ich 
nicht irre, fo iſt bie Lirfache,, warum er euch bisher 
zuruͤcchielt, bald geboben. Seine Abſicht war, euch 
zum felöfiftändigen Edelmann herangereift zu feben, 


der fich und ihm auch auswärts Ehre machte, wie | 


sisher am Hofe, und ich bächte eure That wire ein 


fo empfeblender Reifepaß als ein junger Mann nur | 


in bie Welt mitnehmen kann. 

Das anftatt einer jugendrfichen Freude eine ges 
wiſſe Trauer Aber fein Geficht 320g, hatte bie Fürftin 
nicht Zeit zu bemerken, nod er feiner Empfindung 
Raum zu geben, benn baflig den Berg herauf, einen 
Knaben an ber Hand, lam eine Frau, geradezu auf 
bie Gruppe los, bie wir fennen, und fauın war 50: 
norio ſich beſinnend aufgeftanden, als fie fi heulend 
und ſchreiend Über ben Leichnam her warf, und an 
biefer Handlung, fo wie an einer, obgleich reinlich 
anftändigen, doch bunten und feltfamen Kleidung ſo⸗ 
gleich erratben Tieß, fie fey die Meifterin und Wärs 
terin biefes dahin geftvetten Geſchoͤpfes, wie benn 
ber ſchwarzaugige, fchwarzlodige Knabe, ber eine 
Flibte in ber Sand hielt, gleich der Mutter weinend, 
weniger heftig, aber. tief gerührt, neben ihr Miete. 

Den gewaltfamen Ausbrüchen ber Reibenfchaft 
dieſes unglädlichen Weibes folgte, zwar unterbrochen 
ftoßweife, ein Strom von Worten, wie ein Bach fi 
in Abfägen von Felfen zu Felſen ſtuͤrzt. Eine nas 
türlihe Sprache, kurz unb abgebrochen, machte fich 
eindringlicy und rährend; vergebens würde man fie 
in unfern Mundarten überfegin wollen, ben ohnge⸗ 
fägren Inhalt bärfen wir nicht verfehlen. Sie haben 
dich ermorbet, armes Thier! ermordet ohne North! 
Du warft zahm und hätteft dich gern ruhig nieder: 
gelaffen und auf und gewartet; benn beine Fußballen 
fhmerzten dich, und beine Krallen hatten feine Kraft 
mehr! Die heiße Sonne febite bir, fie zu reifen, Du 
warft ber Schöufte deines Gleichen; wer hat je einen 
töniglichen Tiger fo herrlich audgeftredt im Schlafe 
geſehen, wie bu nun hier liegft, tobt um nicht wies 
ber aufjuftchen. Wenn bu bed Morgens aufwachteft 
beim frühen Tagſchein und ben Rachen auffperrteft, 
ausdftredend bie rotbe Zunge, fo ſchienſt bu uns zu 
laͤcheln, und, wenn ſchon bruͤllend, nahmſt bu doch 
ſpielend bein Futter aus ben Händen einer Frau, 
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ten wir dich auf deinen Fahrten, wie lange war 
deine Gefellfehaft und wichtig und frudtbar! Uns! 
und, ganz eigentlich kam bie Speife von ben Freſſern, 
und füße Labung von ben Starten. Eo wird ed nicht 
mehr feyn! Wehe, webe! 


Sie hatte nicht ausgetlagt, als fiber bie mittlere 


Hoͤhe des Bergs am Schloſſe herab Reiter berans 
fprengten, bie alſobald für das Jagdgefolge des Fürs 
ften erfannt wurben, er feisft voran. Sie batten, 
in ben bintern Gebirgen jagendb, die Branbwolfen 
auffteigen fehen und durch Thäler und Ehludten, 
wie auf gewaltfam heyender Jagd, ben geraden Weg 
nad dieſem traurigen Zeichen genommen, Ueber bie 
fteinige Bloͤße einherfprengend ftugten und flarrten 
fie, num die unerwartete Gruppe gewahr werdend, 
die ſich auf der leeren Flaͤche mertwuͤrdig audzeich 
nete, Mach dem erſten Ertennen verfiummte man, 
und nach einigem Erholen warb, was ber Anblid 
wicht ſelbſt ergab, mit wenigen Worten erläutert. 
So fland der Fuͤrſt vor dem feltfamen unerbörten 


Ereigniß, einen reis umber von Reitern unb Nach⸗ 
eilenden zu Fuße. Unfhlüffig war man nit was | 


zu thun ſey; anzuotbnen, auszuführen war ber Fuͤrſt 


beichäftigt, als ein Mann fi in den Kreis drängte, | 


groß von Geftalt, bunt und wunberlich gefleibet wie 
Frau und Kind. Und nun gab die Familie zufammen 
Schmerz und Ueberraſchung zu erfennen. Der Mann 
aber gefaßt, ftand in ehrfurchtsvoller Entfernung vor 


| dem Fürften und fagte: Es iſt nicht Hlagemsgeit; 





ad, mein Kerr und mächtiger Jäger, aum ber Loͤwe 
ift 108, auch bier nah dem Gebirg iſt er hin, aber 
font ihn, habt Barmherzigkeit, daß er nicht um⸗ 
tomme, wie bieß gute Thier. 

Der Löwe? fagte ber Fuͤrſt, haft bu feine Epur? 
— Ga Herr! Ein Bauer dort unten, ber fi obme 
North anf einen Baum gerettet hatte, wies mich weis 


’ ter bier lints hinauf, aber ich fah ben großen Trupp 


Menfchen und Pferde vor mir, neugierig und huͤlfs— 
bedärftig eilt’ ih hierher. „Alſo, — beorberte ber 


 Bürft — muß bie Jagd ſich auf biefe Seite ziehen; 


ihr ladet eure Gewehre, gebt ſachte zu Wert, es iſt 
tein Unglüd, wenn ihr ihn in bie tiefen Wälder 
treibt; aber am Endk, guter Mann, werben wir 
euer Geſchopf nicht ſchonen tbnnen; warum wart ihr 
unvorfichtig genug fie enttommen zu laffen? — Das 
Feuer brach aus, verfegte jener, wir bielten uns ſtill 
und gefpamnt, es verbreitete fich fohmell, aber fern 
von und, wir hatten Waffer genug zu unferer Vers 
theibigung, aber ein Pulverfchlag flog auf, unb warf 
die Brände bid an und heran, Über und weg; wir 
übereilten und und jinb nun ungluͤcliche Leute. 
Noch war ber Fürft mit Anordnungen befyäftigt, 
aber einen Augenslic fchien alled zu ſtocken, ald oben 
vom alten Schloß herab, eilig ein Mann heranjprins 
gend gefehen warb, ben man bald für ben angeſtel⸗ 
ten Wächter ertaunte, ber bie Wersftätte bed Malers 
bewadhte, indem er darin feine Wohnung nahın unb 
die Arbeiter beauffitigte. Er tam außer Alhem 
fpringend, doch hatte er balb mit wenigen Worten 
angezeigt: oben hinter der böbern Ringmauer babe 
fi der Löwe im Sonnenfhein gelagert, am Fuße 
einer hunbertjährigen Buche und verbalte fih ganz 
rubig. Wergeriih_aber ſchloß ber Mann: warum 
babe ich geftern meine Buͤchſe in bie Stadt getragen 
um fie audpugen zu laffen, er wäre nicht wieber aufs 
geftanden,, das Fell wäre bach mein geweſen, und ich 
hatte mich beffen, wie Billig, geitichens gebruͤſtet. 
Der Fürft, dem feine militärifchen Erfahrungen 


auch bier zu Statten kamen, da er fich wohl ſchon im 
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Faͤllen gefunden hatte, wo von mehreren Seiten uns 
vermeidliche s Uebel heranbrohte, fagte bierauf: welche 
Buͤrgſchaft gebt ihr mir, daß wenn wir eures Lbwen 
ſchonen, er nicht im Bande unter ben Meinigen Vers | 
derben anrichtet? | 

Hier biefe Fran und diefed Kind, erwieberte ber | 
Bater baftig, erbieten ſich ihm zu zaͤhmen, ibn ruhig | 
zu erhalten, bis ich ben befchlagenen Kaſten beraufs | 
ſchaffe, da wir ibn benn unſchaͤblich und unbeſchaͤbigt, 
wieber zurbdbringen werben. | 

Der Knabe ſchien feine Floͤte verfuchen zu wollen, 
ein Inftrument von der Art, bad man fonft bie fanfte, 
ſuͤbe Fidte zu nennen pflegte; fie war kurz geichnäs 
beit wic die Pfeifen; wer ed verfland wußte bie an⸗ 
mutbigften Tbne daraus bervorguloden. Indeß hatte 
der Fuͤrſt den Wärtel gefragt, wie ber Lbwe hinauf: 
getommen. Diefer aber verfegte: burch den Hohlweg⸗ 
der, auf beiden Geiten vermauert, von jeber ber 
einzige Zugang war, und ber einzige bleiben fol; 
zwei Fußpfade, bie no hinaufführten, haben wir 
bergeftalt entftellt, daß niemand ald burch jenen erften 
engen Anweg zu dem Zauberſchloſſe gelangen tbnne, 
wozu cd Fürft Friedrichs Geiſt und Geſchinack aus⸗ 
bilden will, 

Nach einigem Nachbenten, wobei ſich ber Fürft 
nah bem Kinde umſah, das immer fanft gleichfam 
zu präludiren fortgefahren hatte, wendete er ſich zu 
Honorio und fagte: bu haft heute viel geleiftet, voll 
enbe bad Tagwert. Befege den ſchmalen Weg, haltet 
eure Buͤchſen bereit, aber ſchießt nicht cher als biß | 
ihr das Geſchoͤpf wicht fonft zuruͤtſcheuchen tbnnt; | 
allenfalls macht cin Feuer an, vor dem er fich fürdhtet, | 


|| wenn er herunter wii. Mann und Fran möge für 
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das Uebrige ſtehen. Eilig ſchiate Honorio ſich an bie 
Befehle zu vollfuͤhren. 

Das Kind verfolgte feine Melodie, bie leine war, 
eine Tonfolge ohne Geſetz, und vielleicht eben beßs 
wegen fo herzergreifend; bie Umſtehenden ſchienen 
wie bezaubert von ber Beroegung einer licherartigen 
Weife, als ber Water mit anſtaͤndigem Enthuſiasmus 
zu reben anfing und fortfuhr: 

Gott hat bem Fürften Weisheit gegeben, und 
zugleich die Ertenntniß, baf alle Gotteswerte weife 
find, jedes nach feiner Art. Seht ben Felſen wie er 
fer ftebt und ſich nicht rührt, der Witterung trost 
und dem Gonnenfipein; uralte Bäume zieren fein 
Haupt und fo gefrbnt ſchaut er weit umber; ſtuͤrzt 
aber ein Theil herunter, fo will ed nicht bleisen was 
es war, es fällt zertruͤmmert in viele Stuͤde und 
bededtt die Beite bed Hanged. Aber aud ba wollen 
fie wicht verbarren, mutbwillig fpringen fie tief hinab, 
der Bach nimmt fie auf, zum Fluſſe trägt er fie 
Micht wiberſtehend, nicht wiberfpenftig , eckig, nein, 
glatt und abgerundet gewinnen fie ſchneller ihre 
Weg und gelangen von Fluß zu Fluß, endlich zum 
Deean, wo bie Rirfen in Schaaren baber ziehen und 
in der Tiefe bie Zwerge wimmeln, 

Doch wer preif’t ben Ruhm des Herrn, ben bie 
Sterne loben von Ewigfeit zu Ewigteit! Warum feht 
ige aber im Fernen umber? betrachtet bier bie Biene, 
noch ſpaͤt im Herbſt fammelt fie emfig und baut fich 
ein Haus, wintels und wagerecht, ald Meifter und 
Gefelle; ſchaut die Ameife da! fie kennt ihren Weg 
und verliert ihn nicht, fie baut fih eine Wohnung 
aus Grashalmen, Erbörbstein und Kiefernabeln, 
fie baut es in bie Hbhe und woͤlbet ed zu; aber fie 
bat umfonft gearbeitet, benn das Pferd ftampft 
und fcharrt alles auseinander, feht bin! ed zertritt 
ihre Balten und zerftreut ihre Planten, ungebuldig 
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bat bad Roß zum Gefellen des Windes gemacht und 
zum Gefährten bes Gturms, daß es den Mann das | 


bin trage, wohin er will und bie Frau wohin fie bes 
achrt. Aber im Palmenwald trat er auf, ber Loͤwe 
ernften Schrittes durchzog er bie Wüfte, dort herrſcht 
er Über alles Gethier und nichts wiberftht ihm. Doch 
ber Menfh weiß ihn zu zaͤhmen und das graufamfte 
ber Geſchoͤpfe hat Ehrfurcht vor dem Epenbilbe Got: 
tes, wornach auch bie Engel gemadt find, die dem 
Herrn dienen und feinen Dienern. Denn in ber Li 
wengrube fchente fip Daniel nicht; er blieb feſt und 
getroft, und das wilde Bruͤllen unterbrach nicht feis 
nen frommen Geſang. 

Diefe mit bem Ausdruck eines natürlichen En: 
thuſiasmus gehaltene Nebe begleitete das Kind bie 
end dba mit anmuthigen Tönen; als aber ber Vater 
geendigt hatte, fing ed mit reiner Kehle, beiler 
Stimme und gefhicten Räufen zu intonicen an, 
worauf ber Vater bie Flöte ergriff, im Eintlang ſich 
hören ließ, dad Kind aber fang: 

Aus den Gruben, hier im Graben, 

Hoͤr' ich bes Propheten Sang; 

Engel ſchweben ihm zu laben, 

Wäre dba bem Guten bang? 

Löw’ und Loͤwin, hin und wieder, 

Schmiegen fi um ibn heran; 

Sa, bie fanften, frommen Lieder 

Haben's ihnen angetban! 
Der Vater fuhr fort die Strophe mit der Ilbte zu 
begleiten, bie Mutter trat bie und ba als zweite 
Stimme mit ein, 

Eindringlich aber ganz beſonders war, daß ind 
Kind bie Zeilen der Strophe nunmehr zu anderer 
Ordnung burcheinanderfhob, und dadurch wo nicht 
einen neuen Sinn hervorbrachte, boch das Gefüpt in 
und durch ſich ſelbſt aufregend erhöhte. 

Engel ſchweben auf unb nieder 
Uns in Tönen zu erlaben, 
Welch ein himmliſcher Gefang ! 
An den Gruben, in ben Graben 
Wäre da dem Kinde bang ? 
Diefe fanften frommen Rieder 
Laſſen Ungläd nicht heran: 
Engel ſchweben hin und wieber 
Und fo ift es ſchon gethan. 

Hierauf mit Kraft und Erhebung begannen alle drei: 
Denn der Ew'ge herricht auf Erben, 
Ueber Meere herrſcht fein Blic; 
Lowen follen Lämmer werben, 

Und die Welle ſchwantt zuräd, 
Blantes Schwert erflarrt im Hiebe; 
Stand’ und Hoffnung find erfuͤut; 
Wunderthätig ift die Liebe, 

Die fi im Geber enthält, 

Ales war fill, börte, horchte und nur erft ald 
die Tone verhalten, tonnte man ben Einbrud bes 
merten und allenfalls beobachten. Alles war wie be: 
ſchwichtigt; jeder In feiner Art gerührt. Der Fürft, 
als wenn er erft jent das Unheil überfähe, das ihm 
vor turzem bebroht hatte, blicktte nieder auf feine Ges 
mahlin, bie, an ihm gelehnt, fich nicht verfagte das 
geftichte Tüchlein hervorzuziehen und die Augen das 
mit zu bedeclen. Es that ihr wohl die jugenbliche 
Bruft von dem Driuf erleichtert zu fühlen, mit dem 
die vorhergehenden Minuten fie belaftet hatten. Eine 
volltommene Stille beherrfchte die Menge, man fehlen 
die Gefahren vergeſſen zu haben, unten ben Brand und 
von oben bad Erfichen eines bebentlich rubenben Loͤwen. 

Durch einen Wint, die Pferde näher herbei zu 
brachte der Fürft zuerſt wieder in die Gruppe 
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Bewegung, bann wendete er fi zu dem Weibe und 
fagte: Ihr glaubt alfo, daß ihr den entiprungenen 
Loͤwen, wo ibr ihn autrefft burch euren Befang, durch 
den Befang dieſes Rinde, mit Huͤlfe diefer Flöten: 
toͤne beſchwichtigen und ibn ſodann unſchaͤdlich, fo wie 
nubeſchaͤbigt in feinen Verſchluß wieder zuruͤckbrin⸗ 
gen tönntet? ie bejahten ed, verfiherndb und bes 
tbeuernd; ber Kaſtellau wurde ihnen ald Wegweifer 
zugegeben. Nun entfernte der Fürft mit Wenigen 
fi eiligft, die Fürftin folgte langſamer mit dem 
übrigen Gefolge; Mutter aber und Sohn fliegen, von 
dem Wärtel, ber fi einch Gewehre bemaͤchtigt hatte, 
fteifer gegen den Berg hinan. 

Bor dem Eintritt in ben Hohlweg, ber ben Zu: 
gang zu dem Schloß eröffnete, fanden fie bie Jaͤger 
beſchaͤftigt duͤrres Reißig zu häufen, damit fie auf 
jeren Full ein großes Feuer anzänden fbnnten. — 
Es ift nit Noth, fante die Frau, es wird ohne dad 
alles in Güte geſchehen. 

Weiter hin, auf einem Mauerftüde fiyend, ers 
blidten fie Honorio, feine Doppelbuͤchſe in ben Schooß 
gelegt, auf einem Poften ald wie zu jebem Ereigniß 
gefaßt. Aber bie Heraulommenden ſchien er kaum zu 
bemerfen, er faß wie in tiefen Gebanten verfunten, 
er ſah umber wie zerftreut. Die Frau ſprach ibn an 
mir Bitte, das Feuer nicht anzünden zu faffen, er 
ſchien jedoch ihrer Rede wenig Aufinerffamteit zu 
fhenten; fie rebete lebhaft forr und rief: „Schöner 
junger Mann, du haft meinen Tiger erſchlagen, ich 
fluche dir nicht, fehong meinen Lbwen, guter junger 
Mann, ich ſegne dich.“ 

Honorio ſchaute gerade vor fi bin, borthin wo 
bie Sonne auf ihrer Bahn fi zu fenten begann — 
Du fhauft nach Abend, rief die Fran, bu thuft wohl 
daran, bort giebt’s viel zu thun; eile nur, ſaͤume 
nicht, dus wirft uͤberwinden. Aber zuerft uͤberwinbe 
dich ſelbſt. Hierauf fhien er zu laͤcheln, bie Fran 
ftieg weiter, fonnte fi aber nicht enthalten nach bem 
Zurädbleibenden nochmals umzublicken; eine röthliche 
Sonne uͤberſchien fein Geſicht, fie glaubte nie einen 
ſchoͤnern Juͤngling gefeben zu baben. 

Wenn euer Kind, fagte nunmehr ber Wärtel, fids 
tend und fingend, wie ihr überzeugt ſeyd, den Lbwen 
anloden unb beruhigen kann, fo werben wir und befs 
felben ſehr Teicht bemeiftern, dba fih bad gewaltige 
bier gang nah an die burchbrochenen Gewölbe hins 
gelagert bat, burd bie wir, ba das Hauptthor vers 
ſchuͤttet ift, einen Eingang in den Schloßhof gewons 
nen haben, Loctt ihm das Rind hinein, fo kann ich 
die Oeffnung mit leichter Mühe ſchließen, und ber 
Knabe wenn ed ihm gut daͤucht, durch eine ber klei⸗ 
nen Wenbeltreppen, bie er in der Ede fiebt, dem 
Tiere entſchluͤpfen. Wir wollen uns verbergen, aber 
ich werde mic fo ftellen, dah meine Kugel jeben 
Augenblid dein Rinde zu Hälfe tommen kann, 

Die Umftände find alle nicht noͤthig, Gott und 
Runft, Froͤmmigkeit und Glä« mäffen das befte thun. 
Es fey, verfeute der Wärtel, aber ich fenne meine 
Pflichten. Erft fuͤhr' ich euch durch einen befchwers 
lien Stieg auf bad Gemaͤuer binauf, gerade dem 
Eingang gegenüber, den ich erwähnt habe, bad Kind 
mag binabfleigen, gleichfam In bie Urena bed Schaus 
fpiels und bas befänftigte Thier dort bereinloden. 
Das geſchah; Wärtel und Mutter ſahen verſtedt von 
oben herab, wie das Kind die Wendeltreppe hinunter 
in dem Haren Hofraum ſich zeigte, unb in ber büftern 
Deffnung gegenüber verfhwand, aber fogleich feinen 
Fldtenton hören ließ, der ſich nach und nach verlor 
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und endlich verftummte, Die Paufe war — 
aenug, ben alten mit Gefahr bekaunten Jäger beengte 
ber feltene menfchliche Fall, Er fagte ſich, daß er lies 
ber perfönfich dem gefährlichen Thiere entgegen ginge ; 
bie Mutter jedoch, mit heiterem Geſicht, Übergebogen 
horchend, Tieß nicht bie minbefte Unruhe bemerten. 

Endlich hörte man die Fibte wieder, das Kind 
trat and ber Hoͤhle hervor mit glänzend befrichigten 
Augen, ber Löwe hinter ihm drein, aber langſam 
und wie ed fchien mit einiger Befchwerbe, Er yeigte 
bie und da Luſt ſich niederzulegen, doch ber Knabe 
führte ihn im Halbtreiſe durch die wenig entblaͤtter⸗ 
ten, buntbelaubten Baͤume, bis er ſich endlich in den 
leyten Etrahlen der Sonne, bie ſie durch eine Ruinen⸗ 
luͤde hereinſandte, mie verflärt nieberſetzte und ſein 
beſchwichtigendes Red abermals begann, deſſen Wie⸗ 
derhelung wir uns auch nicht entziehen oͤnnen. 

Aus den Gruben, hier im Graben 
Hoͤr' ih bed Propheten Bang; 
Engel ſchweben ibn zu laben, 
Wäre ba dein Guten bang? 

2b’ und Loͤwin bin unb wieder, 
Schmiegen fih um ibn beranz 
a, bie fanften frommen Rieder 
Haben’s ihnen angetban. 

Indeſſen hatte fin ber Loͤwe ganz app am bad 
Kind hingeleat und ihm bie ſchwere rechte Worbers 
tage auf den Schoos gehoben, die ber Knabe fort: 
fingend anmutbig fircichelte, aber gar bald bemertie, 
daß ein fcharfer Dornzweig zwiſchen bie Ballen ein: 
geflohen war. Sorgfältig 309 er die verlegenbe Spige 
hervor, nahm laͤchelnd fein buntfeidened Halstuch 
vom Naden, und verband bie graͤuliche Tatze bes Un⸗ 
tbiers, fo daß bie Mutter fih vor Freuden mit aus⸗ 
geftredten Armen zuruͤfbog und vielleicht angewohn⸗ 
ter Weife Beifall gerufen und getlatfeht bitte, waͤre 
fie nicht durch einen berben Faufteriff bed Waͤrtels 
erinnert worden, daß die Gefahr nicht vorüber fen. 

Glorreich fang das Kind weiter, nachdem es mit 
wenigen Tönen vorgefpielt hatte: 

Denn ber Ew'ge herrſcht auf Erben , 
Ueber Meere herrſcht fein Blitz; 
Löwen follen Rämmer werben, 

Und die Welle ſchwantt zuräd, 
Blantes Schwert erftarrt im See, 
Haut’ und Hoffnung find’erfültz 
WBunderthätig ift Die Liebe, 

Die fi im Geber enıhälit, 

Iſt es möglich zu benten, daß man in den Zügen 
eines fo grimmigen Geſchoͤpfes, bed Tyrannen ber 
Wälder, bed Defpoten ded Thierreiches einen Aus 
drud von Freumdlichteit, von dantbarer Zufriebenbeit 
babe fpären tbunen, fo geſchah es bier, und wirtlich 
ſah das Kind in feiner Bertlaͤrung aus wie ein maͤch⸗ 
tiger fiegreicher Leberwinbder, jener zwar nicht wie 
ber Ueberwundene, benn feine Kraft blieb im ibm 
verborgen, aber bo wie ber Gezaͤhmte, wie ber dem 
eigenen friedlichen Willen anbeimaenebene. Das Kind 
fdtete und fang fo weiter, nach feiner Urt bie Zeilen 
verfchräntend und neue hinzufuͤgend: 

Und fo seht mit guten Rindern 
Geliger Engel gern zu Rath; 
Boͤſes Wollen zu. verhindern, 

Zu befördern fhöne That 

So beſchwoͤren, ſeſt zu bannen 
Liebem Sohn ans zarte Knie, 
Ihn, bed Walbdes Hochtyrannen, 
Frommer Stumm und Meloble 
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Ihro der Herzogin 
Anna Amalia von Sachlen-Weimar und Eifenach 
Hochfürſtlichen Durchlaucht. 





Durchlauchtigſle fürfin, 
Gnüpigfie Frau, 


Jenes mannigfaltige Gute, das Kunſt und Wiſ⸗ 
fenfhaft Ew. Durchlaucht verdanfen, wird gegenwaͤr⸗ 
tig durch tie gnaͤbigſte Erlaubniß vermehrt, Windel: 
mannd Briefe an Berendis dem Drud uͤbergeben zu 
bürfen. Eie find an einen Dann gerichtet, der bad 
Gluͤd hatte ſich unter Hömftibro Diener zu rechnen, 
und bald nach jener Zeit Ew. Durchlaucht näher zu 
leben, ald Windelmann ſich in ber aͤngſtlichen Ver⸗ 
legenheit befunden hatte, deren unmittelbare drins 
gende Schilderung man bier nicht ohne Theilnahme 
lefen taun. 

Wären dieſe Blätter in jenen Tagen Ew, Durch: 
laucht vor bie Augen gefommen, fo bätte gewiß bas 
bobe mwohlthätige Gemäth einen folhen Jammer 
gleich ein Ende gemacht, hätte bad Schickſal eines 
vortrefflichen Mannes anders eingeleitet und für bie 
ganze Folge glücklicher gelentt. 

Doch wer follte wohl bed Möglichen gebenten, 
wenn bed Geſchehenen fo viel Erfreuliches vor uns 
liegt? 

Ew. Durtlaucht haben feit jener Zeit fo viel 
Muͤtzliches und Angenchmes gepflanzt und gebeat, 
indeß unfer fbrbernder und miftbrifender Fürft Schb⸗ 
pfungen auf Schbpfungen häuft und begaͤnſtigt. 


— Zn —— 


Winckelmanns Briefe an Berendis. 


Briefe gebdren unter bie wichtigften Dentmäler, 
bie der einzelne Menfch binterlaffen tan. Lebhafte 
Perfonen fielen ſich fen bei ihren Selbſtgeſpraͤchen 
manchmal einen abwefenden Freuud ald gegenwärtig 
vor, dem fie ihre innerfien Gefinnungen mittheifen, 
und fo ift auch ber Brief eine Art von Selbſtgeſpraͤch. 
Denn oft wird ein Freund, an ben man fehreibt, 
miche der Anlaß ald der Gegenſtand bes Briefes. 
Was uns freut oder ſchmerzt, druͤdt ober befchäfs 
tigt, föpt fih von bem Herzen los, und als bauernbe 
Spuren eines Daſeyns, eines Zuftandes find ſolche 
Blätter für bie Nachwelt immer wichtiger, je mebr 
bem Schreibenden nur ber Augenblict vorſchwebte, 
je weniger ibm eine Folgezeit in ben Sinn fam. Die 
Windelmannifhen Briefe haben manchmal biefen 
wuͤnſchenswerthen Charafter. 

Wenn biefer trefflide Mann, der fich in ber Ein: 
famteit gebildet batte, in Geſellſchaft zurächattend, im 
Reben und Handeln ernft und bebächtig war; fo fühlte 
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Ohne Ruhmrebigteit darf man bes in einem bes 
ſchraͤntten Kreife nach innen und außen arwirften 
Guten gebenten, wovon das Augenfällige ſchon bie 
Bewunderung des Beobachter erregen muß, bie 
immer böher fteigen wärbe, wenn ſich eim Unter: 
richteter das Werben und Wachſen darzuſtellen bes 
muͤhte. 

Nicht auf Beſitz, ſeubern auf Wirtung war es 
angefeben, und um fo mehr verdient bie hoͤhere Cul⸗ 
tur biefes Landes einen Annaliftin, je mehr fi gar 
manches früher lebendig und thätig zeigte, wovon bie 
fihtbaren Spuren ſchon verloſchen find. 

Mögen Ew. Durchlaucht, im Bewußtſeyn an— 
fängliher Stiftung und fortgefegter Mitwirfung, 
zu jenem einenen Bamiliengläd, einem hohen und 
gefunden Alter, gelangen und noch fpdt einer gläns 
genden Epoche genichen, bie ſich jest für unfern 
Kreis eröffnet, in welcher alles vorhandene Gute 
noch immer gemebrt, in ſich verfnäpft, befcfligt, 
gefteigert und der Nachwelt überliefert werben foll. 

Da ich mir denn zugleich fehmeichein darf, jener 
unfhägbaren Gnabe, wodurch Höchftdiefelben mein 
Leben zu ſchmuͤden gerupten, mih auch fernerbin 
zu erfreuen, und mich mit verchrender Anhaͤnglich⸗ 
teit untergeichne 

. Eu. Durchlaucht 

unterrbäuianer 
J. W. v. Gortbe 


er vor dem Briefblatt feine ganze natuͤrliche Freibeit 
und ſtellte ſich dfter ohne Bedenten bar, wie er fi 
fuͤhlte. Man ſieht ihn beſorgt, beaͤngſtet, verwor⸗ 
ren, zweifelnd und zaudernd, bald aber heiter, aufs 
gewectt, zutraulich, tühn, verwegen, Toßgebunden bis 
zum Eynidmusd, burdaus aber ald einen Mann von 
gehaltnem Eharatter, ber auf fich felbft vertraut, der, 
obgleich die Außern Umftände feiner Einbildungstraft 
fo mancherlei Wählbares vorlegen, doch meiftens ben 
beften Weg ergreift, bis auf ben legten ungebulbigen, 
unglädlihen Schritt, der ihm bad Leben foftete, 
Seine Briefe haben, bei ben allgemeinen Grund: 
zügen von Rechtlichteit und Derbheit, je nachdem fie 
an verſchiebene Perfonen gerichtet find, einen vers 
ſchledenen Eharafter, welches immer ber Ball ift, 
wenn ein geiftreicher Brieffteller ſich diejenigen vers 
gegenwaͤrtigt, zu benen er in bie Entfernung fpricht, 
und alfo eben fo wenig als in der Nähe das Ges 
börige und Paffende vernachläffigen kann, 
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So find, um nur einiger größeren Sammlungen 


Windelmannifcher Briefe zu gedenten, die an Stoſch 


geſchriebenen für und herrliche Documente eines 
reblichen Zufammenmwirtens mit einem Freund zum 
beftimmten Zwecke, Zeuaniffe von großer Bebarrs 

lichteit in einem fchweren, ohne genugiame Vors 

bereitung Teichtfinnig Übernommenen, 
gluͤclich durchgeführten Geſchaͤft, durchwebt mit ben 
Lebhafteften literariſchen, politifchen, Societaͤtsneuig⸗ 
feiten, ein töftfiches Lebendbitd, noch intereffanter, 
wenn fie ganz und unverftümmelt hätten gedruckt 
werben fonnen. Schön ift auch die Freimäthigteit 
ſelbſt in Teidbenfchaftlich mißbilligenden Aeußerungen 
gegen einen Freund, bem ber Briefſteller durchaus 
fo viel Achtung als Liebe, fo viel Dant ald Neigung 
zu bezeigen nicht mübe wird, 

Das Gefühl von eigner Superivrität und Würde, 
verbunden mit echter Hochſchaͤtzung anderer, ber Aus⸗ 
drud von Freundihaft, Freundlichkeit, Muthwille 
und Necterei, woburch fich bie Briefe an bie Schwei⸗ 
ser charatterifiren, machen biefe Sammlung Außerft 
intereffant und liebenswerth, wobei fie zualeich 
genugfam unterrichtend ift, obgleich Windelmanns 

‘ Briefe im Gangen nicht unterrichtend genannt wer: 
den toͤnnen. 

Die erften Briefe an den Grafen Bänau in der 
fhägbaren Daßborfifhen Sammlung zeugen von 
einem niebergebräcdten, in fich ſelbſt befangenen Ger 
muͤthe, dad an einem fo hohen Gönner kaum hinanfs 
zubliden wagt. Jenes mertwärbige Schreiben, worin 
BWindelmann feine Religionsändberung antünbigt, 
ift ein wahrer Galimathiad, ein unglüdlicher vers 
worrener Auffag. 

Aber um jene Epoche begreiftich, ſelbſt unmittel⸗ 
bar anſchaulich zu machen, bient nunmehr bie erfte 
Haͤlfte unfrer Briefſammlung. Sie find zum Theil 
aus Nörhenig, zum Theil aus Dresden an einen 
innig vertrauten Freund und Eameraden gerichtet. 
Der Brieffteller zeigt fih mit feinen dringenden, 
unüberwindlichen Wünfchen, in bem peintichften Zu⸗ 
ftanbe, auf dem Wege zu einem entfernten, ger 
mit Ueberzeugung gefuchten Gluͤd. 

Die andre Hälfte ift aus Italien weſchrieven. 
Sie behalten ihren derben, losgebundenen Charatter, 
doch ſchwebt über ihnen bie Heiterteit jenes Hims 
| meld, unb ein lebhaftes Entzäden an dem erreichten 


andern ſchon befannten gleichzeitigen, eine vollftäns 
digere Anſchauung feiner ganzen Rage. 

Die Wichtigfeit dieſer Sammlung, vieleicht mehr 
für Menſchentenntniß als für Literatur, zu fühlen 
und zu beurtbeilen, Überlaffen wir empfänglichen 
Gemuͤthern und einfihtigen Geiftern, und fügen 
einiges Über ben Mann an ben fie gefchrieben find, 
wie es und mitgetbeilt worden, hinzu. 








Hieronymus Dieterich Berenbis, geboren zu See 


Halle die Rechte und war, mach feiner akademiſchen 
Zeit, einige Jahre Auditeur Bei dem töniglich Preußi⸗ 
fhen Regiment Hufaren, bie ber Farbe nach gewoͤhn⸗ 
lich die ſchwarzen, aber nach ihrem bamaligen Chef 
eigentlih von Rueſch genannt wurben. Er fente, 
ſobald er jenes rohe Keben verlaffen hatte, feine 
Stubien eine Zeit lang in Berlin fort, Bei einem 
Aufenthalte zu Sechaufen fand er Bindelnannen. 
mit dem er fi freunbfchaftlich verband und fpäter, 
durch beffen Empfeblung, bei dem jüngften Grafen 
+, Bünan ats Hofmeiſter angeftelt wurde. Er führte 
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Winckelmann. 


mit Muth | 


Richt verbreiten. . 


Ziele befeelt fie. Weberbieß geben fie, verglichen mit | 


hauſen in der Altmart im Jahre 1720, ſtudirte zu 


| denſelben nach Braunfchtweig, wo fie das Earolinum 
benugten. Da der Graf nachher in Franzbſiſche 
' Dienfte trat, brachte deſſen Bater, damals Weimaz - 
rifher Minifter, unfern Berenbis in gebachte fürfts 
liche Dienfte, wo er zuerft ald Kriegsrath, nachher 
' ald Kammerrath und ald Ehaturlier bei der Herzogin 
Frau Mutter ſtand. Er flarb 1785 am 26. October 
| zu Weimar, 
| — —— 


Einleitung. 


Das Andenten mertwuͤrdiger Menſchen, ſo wie 
die Gegenwart bedeutender Kunſtwerte, regt von 
Zeit zu Zeit ben Geiſt ber Betrachtung auf. Beide 
ſtehen da ald Vermaͤchtniſſe für jebe Generation, in 
Thaten und Nachruhm jene, biefe wirflih erbalten 
ald unausſprechliche Weſen. Geber Einſichtige weiß 
recht. gut, daß nur dad Anfchauen ihres befonbern 

Ganzen einen wahren Werth hätte, unb doch pers 
ſucht man immer aufs neue burch Neflerion und 
Wort ihnen etwas abzugewinnen. 

Hiezu werden wir befonberd aufgereist, wenn 
etwas Neues entdeckt und betannt wirb, bad auf 
ſolche Gegenftände Bezug bat; und fo wirb man 
unfre erneuerte Betrachtung Über W., feinen Cha⸗ 
ratter und fein Geleiſtetes in dem Augenblicke ſchid⸗ 

| Tich finden, ba bie chen jegt herausgegebenen Briefe | 
| Über feine Dentweiſe und Zuftänbe ein Ieblmfteres 
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Eintritt. 

Wenn bie Natur gewoͤhnlichen Menſchen bie Fbft: 
liche Mitgift nicht verfagt, ich mein? jenen lebhaften 
Zrieb, von Kindheit an bie aͤußere Welt mit Luft 
zu ergreifen, fie tennen zu lernen, fig mit ihr in 
Verbättniß zu fegen, mit ihr verbunden ein Ganges | 
zu bilden; fo haben vorgügliche Geiſter dfterd bie | 
Eigenbeit, eine Art von Scheu vor bem wirflichen 
Reben zu empfinden, fich in fich feloft zuruͤczuzieben. 
in ſich felbft eine eigene Welt zu erfchaffen,, und auf 
diefe Weife das Vortrefflihfte nach innen bezüglich 
zu leiſten. 

. Findet fi hingegen in beſonders begabten Men⸗ 
ſchen jenes gemeinſame Beduͤrfniß, eifrig, zu allem 
was bie Natur' in fie gelegt bat, auch im ber aͤuuße⸗ 
‚ ren Welt bie antwortenden Gegenbifber zu fuden | 
| und baburch das Innere völlig zum Ganzen und Ge | 
wiſſen zu fteigern; fo kann man verfichert ſeyn, daß 
| auch fo ein für Welt und Nachwelt höchſt erfreus 
liches Daſeyn fih ausbilden werbe. 

Unſer Winckelmann war von dieſer Art. In ibm 
hatte die Natur gelegt, was den Mann macht und 
ziert. Dagegen verwendete er fein ganzes Leben ein 
ihm Gemaͤßes, Treffliches und Wuͤrdiges im Men: 

ſchen und in der Kunſt, die ſich vorzüglich mit dem 
Menſchen beſchaͤftigt, aufzuſuchen. | 

Eine niedrige Kindheit, unzulaͤnglicher inter: | 

I 
1 
| 
| 


richt in der Jugend, yerriffene, zerſtreute Studien 
im Jünglingsalter, der Drud eihes Schulamtes, und 
was in einer folden Laufbahn aͤngſtliches und bes | 
ſchwerliches erfahren wird, hatte er mit vielen ans | 
dern geduldet. Er war dreißig Jahre alt geworben, 
ohne irgend eine Gunſt bes Schicfald genoffen zu | 
baben; aber in ihm ſelbſt Tagen bie Keime eines 
wänfhenswerthen unb möglichen Gluͤcs. 

Wir finden fon in biefen feinen traurigen 
Zeiten die Spur jener Forderung, ſich von den 
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— ber Welt mit eigenen Augen zu überzeugen, 
zwar duntel und verworren, bo entihieben genug 
aufgefprochen. Einige nicht genugſam überlegte Ver⸗ 
ſuche fremde Ränder zu fehen, mißglädten ihm. Er 
teäumte ſich eine Reife nach Aegypten; er begab ſich 
auf ben Weg nah Frantreich; unvorbergefebene Hins 
derniffe wiefen ibm zurüd. Beſſer geleitet von feinem 
Genius, ergriff er endlich die Idee, fih nah Rom 
durchzubrängen. Er fühlte, wie ſehr ihm ein folder 
Aufenthalt gemäß fey. Dieß war fein Einfall, fein 
Gedante mehr, ed war ein entichiebener Wan, bem 
er mit Klugheit und Feftigteit entgegenging. 



























































Autikes. 


Der Menſch vermag gar manches durch zwect⸗ 
mäßigen Gebrauch einzelner Kräfte, er vermag das 
Außerordentliche durch Verbindung mehrerer Faͤhig⸗ 
teiten; aber das Einzige, gany Unerwartete Teiftet 
er nur, wenn fih bie fämmtlichen Eigenfchaften 
gleichmäßig in ihm vereinigen. Das legte war das 
glüctiche Loos der Alten, befonderd ber Griechen 
in ihrer beften Zeit; auf bie beiben erften find wir 
Neuern vom Schickſal angewiefen. 

Wenn die gefunde Natur des Menfchen als ein 
Ganzes wirft, wenn er fi in ber Welt als in einem 
großen, ſchoͤnen, würdigen und wertben Ganzen 
fuͤhlt, wenn das harmoniſche Behagen ihm ein rei: 
ned, freied Entzücden gewährt; baun würde bas 
Weltall, wenn es fich feldft empfinden tönnte, als 
an fein Ziel gelangt aufjauchzen und den Gipfel 
bes eigenen Werbend und Wefend bewundern. Denn 
wozu dient alle ber Aufwand von Sonnen und Pas 
neten und Monben, von Sternen und Milcftraßen, 
von Kometen und Nebelflerten , von gerworbenen und 
werdenden Welten, wenn ſich nicht zulcgt ein gluͤck⸗ 
licher Menſch unberoußt feines Daſeyns erfreut? 

Wirft fih der Neuere, wie ed und eben jegt ers 
gangen, faft bei jeder Betrachtung ins Unendliche, 
um zulegt, wenn ed ihm glüdt, auf einen beſchraͤnt⸗ 
ten Puntt wieder zuruͤchzutehren fo fühlten bie Alten, 
ohne weitern Umweg, fogleich ihre einzige Behag⸗ 
lichteit innerhalb ber lieblichen Gränzen der ſchoͤnen 
Welt. Hieher waren fie gefeut, hiezu berufen, bier 
fand ihre Thätigteit Raum , ihre Leidenfchaft Gegens 
ftand und Nahrung. 

Warum find ihre Dichter und Gefhichtichreiser 
die Bewunderung des Einfichtigen, bie Verzweif— 
lung bed Nacheifernden, ald weil jene handelnden 
Perfonen, die aufgeführt werben, an ihrem eigenen 
Selbſt, an dem engen Sreife ihres Baterlanded, an 
der bezeichneten Bahn bes eigenen ſowohl als bed 
mitbärgerlichen Lebens einen fo tiefen Antheil nabs 
men, mit allem Sinn, aller Neigung, aller Kraft 
auf die Gegenwart wirften; baber es einem gleich: 
aefinnten Darfteller nicht ſchwer fallen tonnte, eine 
ſolche Gegenwart zu vererwigen. 

Das, was geihab, hatte für fie ben einzigen 
Werth, fo wie für und nur badjenige, was gedacht 
oder empfunden worden, einigen Werth zu gewins 
nen fcheint. 

Nach einerlei Weife lebte der Dichter in feiner 
Einbildungstraft, ber Gefchichtfchreiser in ber polis 
tifhen, der Forſcher in der natürlichen Welt. Alle 
bielten fih am Näcdften, Wahren, Wirtlichen feit, 
und ſelbſt ihre Phantafiebitder haben Knochen und 
Mart. Der Menſch und dad Menfchlihe wurden 
am wertbeften geachtet, und alle feine innern, feine 
äußern Verbältniffe zur Welt mit fo großem Ginne 
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dargeſtellt als ER Noch fand fih das Ges 
füht, bie Betrachtung nicht zerftädelt, noch war 
jene kaum beilbare Trennung in ber gefunden Mens 
jhentraft nicht vorgegangen. 

Aber nicht allein das Glüd zu geniehen, fondern 
auc das Unglüd zu ertragen, waren jene Naturen 
hoͤchlich gefchicht: denn wie bie gefunde Fafer dem 
Uebel widerſtrebt, und bei jedem franfhaften Anfall 
ſich eilig wieder berftellt; fo vermag der jenen eigene 
geiunte Sinn fih gegen innern und dußern Unfall 
geſchwind und leicht wieder herzuftellen. Eine ſolche 
antife Natur war, in fo fern man es nur von einem 
unfrer Zeitgenoffen bebaupten fann, in Rindelmann 
wieder erichienen, die gleich anfangs ihr ungeheures 
Probenüd ablegte, daß fie durch dreißig Jahre Nied⸗ 
rigfeit, Unbehagen und Kummer nicht gebaͤndigt, 
nicht aus dem Wege gerüct, nicht abgeftumpft wer: 
den konnte, Sobald er nur zu einer ihm gemäßen 
Freiheit gelangte, erſcheint er ganz und abgefchloffen, 
völlig im antifen Ginne. Angewiefen auf Thätigfeit, 
Genuß und Entbehrung, Freude und Leid, Belig 
und Verluft, Erhebung und Erniebrigung, und in 
ſolchem feltfamen Wechfel immer mit dem ſchoͤnen 
Boden zufrieben, auf dem uns ein fo veränderliches 
Eıhidjal beimfucht. 

Hatte er nun im Reben einen wirklich alterthuͤm⸗ 
fihen Geift, fo blieb ibm berfelse auch in feinen 
Studien getreu, Doch wenn bei Behandlung ber 
Wiffenihaften im Großen und Breiten die Aiten fich 
ſchon in einer gewiffen peinlichen Rage befanden, in: 
ben zu Erfaifung ber mannigfaltigen, außermenſch⸗ 
lihen Gegenftände eine Zertheilung ber Kräfte und 
Faͤhigkeiten, eine Zerftäcdelung der Einheit faft uns 
erlaͤßlich iſt; fo bat ein Neuerer im ähnlichen Falle 
ein noch getwagtered Spiel, indem er kei der eins 
zelnen Ausarbeitung des mannigfaltigen Wißbaren 
ſich zu zerftreuen, in unzufammenbängenden Kennt: 
niffen ſich zu verlieren in Gefahr tͤmmt, ohne, wie 
es ben Alten alüdte, das Unzulaͤngliche durch das 
Bollftändige feiner Perfdnlichteit zu vergüten. 

So vielfach W. au in bem Wißbaren und Wifs 
fendwertben berumfchweifte, theils durch Luft und 
Liebe, theild durch Nothwendigkeit geleitet; fo kam 
er doch früher oder fpäter immer zum Alterthum, 
befonderd zum Griechiſchen, zuruͤck, mit dem er ſich 
fo nahe verwandt fühlte, und mit dem er fih in 
feinen beften Tagen fo glüdlich vereinigen follte. 





SHeidnifches. 

Jene Schilderung bes alterthuͤmlichen, auf biefe 
Welt und ihre Güter angerwiefenen Sinnes führt 
und unmittelbar zur Betrachtung, daß bergleichen 
Borzüge nur mit einem beibnifhen Sinne vereinbar 
feven. Jenes Vertrauen anf fich felbft, jenes Wir: 
ten in der Gegenwart, bie reine Verehrung ber 
Götter als Ahnherren, die Bewunderung derſelben 
gleihfam nur ald Kunſtwerte, die Eraebenbeit in 
ein uͤbermaͤchtiges Schickſal, die in dem hohen Werthe 
des Nachruhms ſelbſt wieder auf biefe Welt anges 
wiejene Zutunft gebdren fo nothwendig zufammen, 
machen ſolch ein ungertrennliches Ganze, bilden fich 
zu einem von ber Natur ſelbſt beabfichtigten Juftand 
bed menfchlihen Wefens, daß wir in bem böchflen 
Augenblidte des Genufjed, wie in dem tiefften ber 
Aufopferung, ja bes Untergangs eine unverwäftliche 
Geſundheit gewahr werben, 

Diefer beidnifhe Sinn leuchtet aus Mi. Hands 
lungen und Schriften hervor, und fpricht fi befons 
ders in feinen fruͤhern Briefen aus, mo er ſich noch 
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Winckelmann. 





im Conflict mit neuern Meligiondgefinnungen abs 
arbeitet. Diefe feine Dentweiie, diefe Entfernung 
von aller chriſtlichen Einnesart, ja feinen Wider⸗ 
willen dagegen muß man im Auge haben, wenn man 
ſeine ſogenannte Religionsveraͤnderung beurtheilen 
will, Diejenigen Parteien, in melde fi die chriſt⸗ 





' fiche Religion theilt, waren ihm völlig gleichguͤltig⸗ 


indem er, feiner Natur nad, niemals zu einer ber 
Kirchen gehörte, welche fich ihr fubordiniren. 





Freundfchaft. 


Maren jedoch bie Alten, fo wie wir von ihnen 
rühmen, wahrhaft ganze Menſchen, fo mußten fie, 
indem fie fich ſelbſt und die Welt behaglich empfans 
den, die Verbindungen menfchlicher Wefen in ihrem 
ganzen Umfange fennen lernen, fie durften jenes 


Entzuͤdens nicht ermangeln, dad aus ber Verbin⸗ 


dung aͤhnlicher Naturen hervorſpringt. 

Auch bier zeigt ſich ein mertwuͤrdiger Unterſchied 
alter und neuer Zeit. Das Verhaͤltniß zu ben Frauen, 
das bei und fo zart und geiftig geworden, erhob ſich 


| gauım Über die Graͤnze des gemeinſten Beduͤrfniſſes. 


Das Verhaͤltniß der Eltern zu ben Kindern ſcheint 
einigermaßen zarter geweſen zu ſeyn. Statt aller 


| Empfindungen aber galt ibnen bie Freundichaft uns 


ter Perfonen männlichen Gefchlechts obgleich auch 
Chloris und Thyia noch im Hades als Freundinnen 
unzertrennlich ſind. 

Die leidenſchaftliche Erfuͤllung liebevoller Pflich⸗ 


| ten, bie Wonne der Ungertrennlichteit, bie Hins 
| gebung eines für den andern, bie ausgeſprochene 


Beflimmung für bad ganze Reben, die notbwentige 
Begleitung in ben Tod fegen und bei Verbindung 
zweier Juͤnglinge in Erftaunen, ja man fuͤhlt ſich 
Dichter, Geſchicht ſchreiber, Phi⸗ 
loſophen, Redner, mit Fabeln, Ereigniſſen, Gefuͤh⸗ 
ten, Geſinnungen ſolchen Inhaltes und Gehaltes 
uͤberhaͤufen. 

Zu einer Freundſchaft dieſer Art fuͤhlte W. ſich 
geboren, derſelben nicht allein ſich faͤhlg, ſondern 


| auch im hoͤchſten Grabe beduͤrftig; er einpfand fein 
‚ eigenes Gelsft nur unter ber Form ber Freunbfchaft, 


er erfannte fih nur unter bem Bilde des durch einen 
dritten zu vollendenden Ganzen. Früͤhe fhon legte 
er biefer Idee einen vieleicht unwuͤrdigen Gegen: 
ftand unter, er widmete fich ihn, fir ihn zu leben 


und zu leiden, für denfelsen fand er ſelbſt in feiner 


Armuth Mittel reich zu ſeyn, zu geben, aufzuopfern, 
ja er zweifelt nicht, fein Dafenn, fein eben zu ver: 
pfänden. Hier ift ed, wo fih W. ſelbſt mitten in 
Drud und Noth, groß, reich, freigebig und gluͤclich 
fahlt, weil er dem etwas leiſten kann, den er über 


alles liebt, ja dem er fogar, als hoͤchſte Aufopferung, 


Undanfbarteit zu verzeihen bat. 

Wie auch die Zeiten und Zuftände wechſeln, fo 
bildet W. alles Würbige, was ihm naht, nad) biefer 
Urform zu feinem Freund um, und wenn ibm gleich 
mandes von biefen Gebilden leicht und bald vorüber: 
ſchwindet; fo erwirbt ihm doch biefe ſchoͤne Geſin⸗ 
nung das Herz manches Trefflichen, und er bat bas 
Gtücd, mit den Beften feines Zeitalters und Kreiſes 
in dem fhönften Verhaͤltniſſe zu ſtehen. 





Schönheit. 


Wenn aber jenes tiefe Freundſchaftsbeduͤrfniß 
ſich eigentlich feinen Gegenſtand erfhafft und außs 


$ bitbet ; fo würde bem alterthuͤmlich Gefinnten badurch 


nur ein einfeitiges, eim ſutliches Wohl zumwachfen, 
die aͤußere Welt wuͤrde ihm wenig leiften, wenn 
nicht ein verwandted, gleiches Beduͤrfniß und ein 
befriebigender Begenftand deſſelben glüdtich hervor 
träte, wir meinen die Forberung des ſinnlich Schoͤ⸗ 
ten und das ſinnlich Schöne ſelbſt: denn das letzte 
Product der fih Immer fteigernden Natur iſt ber 
jhöne Menſch. Zwar fann fie ihn nur felten hervor 
bringen, weil ihren Ideen gar viele Bebingungen 
widerftreben, und feleft ihrer Allmacht ift ed uns 
mdalih, lange im Bolltommnen zu verweilen und 
dem hervorgebrachten Schönen eine Dauer zu geben. 
Denn genau genommen fann man fagen, es ſey 
nur ein Augenblict, in welchem ber ſchoͤne Menſch 
ſchoͤn ſey. 

Dagegen tritt nun die Kunſt ein, denn indem 
ber Menſch auf den Gipfel ber Natur geſtellt iſt, 
fo fieht er fih wieber ald eine ganze Natur an, bie 
in fi abermals einem Gipfel bervorzubringen bat. 
Dazu fteigert er ſich, indem er fi mit allen Bolk 
tommenbeiten und Tugenden burdbringt, Wahl, 
Ordnung, Harmonie und Bebentung aufruft, und 
ſich endlich bis zur Production bed Kunſtwertes ers 
hebt, dad neben feinen Übrigen Thaten und Werten 
einen glängenden Plag einnimmt. ft ed einmal ber 
vorgebracht, fteht es im feiner ibealen Wirklichkeit 
vor ber Welt, fo bringt ed eine bauernde Wirkung, 
es bringt die höchfte hervor; demm indem es aus den 
geſammten Kräften fich geiftig entwidelt, fo nimmt 
es alles Herrliche, Verehrungs⸗ und Liebenswuͤrdige 
in fih auf, und erhebt, indem es bie menſchliche 
Geſtalt befeelt, den Menſchen Über fich ſelbſt, ſchließt 
feinen Lebens: und Thatentreis auf, und vergöttert 
ihn für die Gegenwart, in ber das Vergangene und 
Künftige begriffen ift. Bon folhen Gefühlen wurs 
den die ergriffen, bie den Olympiſchen Jupiter ers 
blickten, wie wir aus ben Befchreibungen, Nachrich⸗ 
ten und Zeugniffen ber Alten uns entwideln fbnnen. 
Der Gott war zum Menfhen geworden, um ben 
Menſchen zum Gott zu erheben. Man erblidte bie 
böchfte Würde, und warb für die höchfte Schönheit 
begeiftert. In dieſem Sinne fann man wohl jenen 
Alten Recht geben, welche mit vbRiger Ueberzeugung 
ausfpraden: ed ſey ein Unglüd zu flerben, obme 
dieſes Wert gefeben zu haben. 

Für diefe Schönheit war Windelmann, feiner 
Natur nach, fähig, er warb fie in ben Schriften 
der Alten zuerft gewahr; aber fie fam ibm aus ben 
Merten der bildenden Kunſt perfbnlich entgegen, aus 
denen wir fie erft ternen Iernen, um fie an ben Ger 
bilden ber Tebendigen Natur gewahr zu werben und 
zu fhägen. 

Finden nun beide Bebärfniffe der Freundſchaft 
und der Schönheit zugleih an einem Gegenftande 
Nahrung, fo ſcheint das Gluͤct und die Dantbarfeit 
des Menſchen über alle Graͤnzen binaudzufteigen, 
und alles, was er befiut, mag er fo gern ald ſchwache 
Zeugniffe feiner Anhaͤnglichteit und feiner Werehrung 
bingeben. 

So finden wir W. oft in Verhaͤltniß mit ſchoͤnen 
Juͤnglingen, und niemals erfheint er belebter und 
tiebenstoärdiger, als im ſolchen, oft nur flüchtigen 
Augenbliden. 





Katholicismus. 


Mit ſolchen Geſinnungen, mit ſolchen Bebuͤrf⸗ 
niſſen und Wuͤnſchen froͤhnte W. lange Zeit fremden 
Zweden. Nirgend um ſich ber ſah er bie mindefte 
Hoffnung zu Huͤlfe und Beiftand. 
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Winckelmann. 


Der Graf Bünau, ber als Particulier nur ein 
bedeutendes Buch weniger hätte faufen dürfen, um 
W. einen Weg nah Rom zu erbffnen, ber als Minis: 
ſter Einfin$ genug batte, dem trefflichen Mann aus 
aller Verlegenheit zu beifen, mochte ihn walnfcheins 
lich als ıhätigen Diener nicht gern entbebren, oder 
batte feinen Sinn für das große Verdienſt, ber Welt 
einen tätigen Dann zugefbrdert zu haben. Der 
Dresſsdner Hof, woher allenfalls eine binfängliche 
Unterftügung au hoffen war, befannte ſich zur Rös 
miſchen Fire, und fauın war cin anderer Weg zu 
Gunft und Gnade zu gelangen, als durch Beichtväter 
und andere geiſtliche Perſonen. 

Das Beiſpiel des Fuͤrſten wirft maͤchtig um ſich 
ber und fordert mit heimlicher Gewalt jeden Staats⸗ 
buͤrger zu aͤhnlichen Handlungen auf, die in dem 
Kreiſe des Privatmanns irgend zu leiſten find, vor: 
zuͤglich alſo zu ſittlichen. Die Religion bes Fuͤrſten 
bleibt, in gewiſſem Sinne, immer bie herrſcheude⸗ 
und bie Rbmifche Religion veißt, aleich einem immer 
bewegten Strudel, die ruhig vorbeisichende Wehe 
an fih und im ihren Kreis. 

Dabei mußte W. fühlen, daß man, um in Rom 
ein Römer zu ſeyn, um ſich innig mit dem dortigen 
Dafenn zu verweben, eines zutranfichen Umgangs 
zu genichen, nothwendig zu jener Gemeinde ſich bes 
tennen, ihren Glauben zugeben, ſich nach ihren Ge: 
bräuchen bequemen muͤſſe. Und fo zeigte der Erfolg, 
daß er ohne diefen früheren Entſchluß, feinen Zwect 
nicht vollſtaͤndig erreicht bitte, und dieſer Entſchluß 
warb ihm daburch gar ſehr erleichtert, daß ibn, als 
einen gründlich gebornen Heiden, bie proteftantifche 
Taufe zum Ehriften einzuweihen nicht vermoͤgend 
geweſen. 


Doch gelang ihm die Veraͤnberung ſeines Zu— 
ſtanbes nicht ohne heftigen Kampf. Wir koͤnnen nach 
unſerer Ueberzeugung, nach genugſam abgewogenen 
Gründen, endlich einen Entſcoluß faſſen, ber mit 
unferm Wollen, Wuͤnſchen und Bebärfen völlig har⸗ 
moniſch ift, ja zu Erhaltung und Förderung unferer 
Exiſtenz unausweichlich ſcheint, fo daß wir mir und 
vollig zur Einigkeit nelangen. Gin ſolcher Entſchluß 
aber lann mit der allgemeinen Dentweiſe, mit der 
Veberzeugung vieler Menſchen im Widerfpruch fichen; 
dann beginnt ein neuer Streit, der zwar bei uns 
teine Ungiwißhrit, aber eine Unbehaglichteit erregt, 
einen ungebufdigen Verbruß, daß wir nad außen 
hie und ba Brüdie finden, wo wir nad innen eine 
yanze Zahl zu ſehen glauben. 

Und fo erfcheint auch W. bei feinem vorgehabten 
Schritt, beforat, ängftlich, tummervoll und in fei: 
denfchaftlicher Bervegung , wenn er fi die Wirtung 
diejed Unternehmens, befonderd auf feinen erften 
Gbuner, ben Grafen, betentt. Wie ſchoͤn, tief und 
rechtlich find feine vertraulichen Acußerungen Aber 
diefen Puntt! 

Denn e8 bleibt freitih ein jeder, ber die Religion 
verändert, mit einer Art von Mafel beſpritzt, von 
ber ed unmdglich ſcheint ihn zu reinigen, Wir fehen 
barand, daß die Menfchen ben bebarrenden Willen 
über alles zu fchägen willen und um fo mehr fchäy 
gen, als fie ſaͤmmtlich in Varteien getheilt ihre eigene 
Eimerbeit und Dauer befländig im Auge haben. 
Hier ift weder von Gefühl, noch von Ueberzeugung 
bie Rebe. Ausdauern fol man, ba wo und mehr 
das Geſchick als bie Wahl bingeftellt. Bei einem 
Bolte, einer Stadt, einem Fuͤrſten, einem Freunde, 
einem Weibe ſeſthalten, darauf alles begichen, deß— 


halb alles wirten, alles entbehren und dulden, tas 
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wird gefhägt; Abfall dagegen bleibt verhaßt, Wan⸗ 
telmuth wird laͤcherlich. 

War dieſes nun die eine ſchroffe, ſehr eruſte 
Seite, fo laͤßt ſich die Sache auch von einer andern 
anſehn, von der man ſie heiterer und leichter nehmen 
tann. Gewiſſe Zuſtaͤnde des Menſchen, bie wir feis 
nesweges billigen, gewiſſe fittliche Flecken an dritten 
Perſonen haben für unſere Phantaſie einen befons 
bern Reiz. Will man uns ein Gleihniß erlauben, 
fo moͤchten wir fagen, es ift damit, wie mit bem 
Wilbpret, das dein feinen Gaumen mit einer feinen 
Andentung von Faͤulniß weit beffer als friſch gebras 
ten ſchinedt. Eine geſchiedene Frau, ein Renegat 
machen auf uns einen befonders reizenden Eindruck. 
Perfonen, die und fonft vielleicht nur mertwürdig 
und liebenswärbig vortämen, erfcheinen uns num als 
wunberfam, und ed ift nicht zu leugnen, daß bie 
Religionsveränderung Windelmanns das Romans 
tiſche feines Lebens und Wefens vor unferer Gins 
bilbungstraft mertiich erhöht. 

Aber für W. ſelbſt hatte die fatholifche Religion 
nichts Anzuͤgliches. Er fab im ihr bloß das Maötens 
tleid, das er umnahm, und brüdt ſich darüber bart 
genug aus. Auch fpäter fcheint er an ihren Ge 
bräuchen nicht genugfam feftgebaltin, ja vieleicht 
gar durch loſe Neben fih bei eifrigen Bekennern 
verdaͤchtig gemacht zu haben, wenigftens ift bie und 
ba eine Leine Furcht vor der Inguifition fichtbar. 





Gewahrwerden Griechifcher Kunft. 


Bon allem literariſchen, ja ſelbſt von dem hoͤch⸗ 
ften was fih mit Wort und Sprache befhäftigt, von 
Poefie und Rhetorik, zu dem bildenden Kuͤnſten uͤber⸗ 
zugehen, ift ſchwer, ja faft unmdglich: denn «8 Tiegt 
eine ungeheure Kluft dazwiſchen, fiber welde uns 
nur cin befonders geeignetes Naturell hinüberhebt. 
Um zu beurtheilen, in wie fern dieſes Windelmanz 
nen gelungen, Liegen bir Documente numnehr genug⸗ 
fam vor uns. 

Durch die Freunde des Genuſſes warb er zuerft 
zu ben Kunſtſchäyen bingezogen; allein zu Benuz— 
zung, zu Beurtheilung berfelben bedurfte er noch 
der Künftler ald Mitrelöperfonen, deren mehr ober 
weniger gültige Meinungın er aufjufaffen, zu redi⸗ 
giren und aufzuftellen wußte, woraus benn feine 
noch in Dresden herausgegebene Schrift: Leber 
die Nachahmung ber Griehifhen Werte 
in ber Malerei und Bildhauerkunſt, nebft 
zwei Anhängen, entftanden ift. 

So ſehr W. ſchon bier auf dem rechten Wege er: 
fheint, fo köſtliche Grundftellen diefe Echriften auch 
enthalten, To richtig das legte Ziel ber Kunſt barin 
fon aufgeftedt ift; fo find fie doch, ſowohl bem 
Stoff als der Form nach, dergeftalt baroct und wuns 
derlich, baß man ihnen wohl vergebens durchaus 
einen Sinn abzugewinnen fuchen möchte, wenn man 
nicht von ber Perfdnlichteit der damals in Sachſen 
verfammelten Kenner und Kunſtrichter, von ihren 
Fähigkeiten, Meinungen, Neigungen und Grillen 
naͤher unterrichtet iſt; weßhalb diefe Echriften für 
bie Nachfommenten ein verſchloſſenes Buch bleiben 
werben, wenn fich nicht unterrichtete Liebhaber ber 
Kunft, die jenen Zeiten näher gelebt haben, balb 


>: 


entfchließen follten, eine Schilderung ber damaligen | 


Zuftände infofern ed noch moͤglich ift, zu geben oter 
zu veranlaffen. 

Rippert, Hagedorn, Defer, Dietrich, Heinecken, 
Defterreih liebten, trieben, befbrberten bie Kunſt 
jeder auf feine Weife. Ihre Zwecke waren beſchraͤntt, 
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ihre Marimen einfeitig, ja dfterd wunderlich. Ge: 
ſchichten und Anetdoten curfirten, deren mannigfals 
tige Anwendung nicht allein die Geſellſchaft unter: 
halten, fondern auch belehren folte. Aus ſolchen 
Elementen entftanden jene Schriften Windelmanns, 
der biefe Arbeiten gar bald ſelbſt unzulaͤnglich fanb, 
wie er es benn au feinen Freunden nicht verheblte. 

Doc trat er endlich, wo nicht genugſam vorberei: 
tet, doch einigermaßen vorgelbt, feinen Weg an, und 
gelangte nach jenem Lande, wo für jeben Empfäng: 
lichen bie eigenfte Bildungsepoche beginnt, weiche ſich 
über deſſen ganzes Weſen verbreitet und folhe Wir⸗ 
tungen dußert, bie eben fo reell als harmoniſch ſeyn 
müffen, weil fie fih in ber Folge ald ein feſtes 
Band zwiſchen höchft verſchiedenen Menfchen träftig 
erweiſen. 


— — 


MR om. 


Windelmann war nun in Rom, und wer konnte 
würbiger feyn, bie Wirkung zu fühlen, bie jener 
große Zuftand auf eine wahrhaft empfänglihe Na: 
tur bervorzubringen im Stande ift. Er fieht feine 
Wuͤnſche erfüllt, fein Gluͤd begrändet, feine Hof: 
nungen Üüberbefriedigt. Bertörpert ftehen feine Ideen 
um ibn her, mit Etaunen wandert er durch bie Refte 
eines Niefenzeitalters, das Herrlichfte, was bie Kunft 
hervorgebracht hat, ſteht unter freiem Himmel; un: 
entgeltlih, wie zu ben Sternen bed Firmaments, 
wentet er feine Augen zu folgen Wunderwerten 
empor, und jeder verfehloffene Schau bffnet fi für 
eine Heine Gabe. Der Antdmmiing ſchleicht wie ein 
Pilgrih unbemerft umber, bem Herrlichſten und Hei⸗ 
ligſten naht er fih in unfcheinbarem Gewand, noch 
laͤßt er nichts Einzelned auf ſich einbringen, das 
Ganze wirtt auf ihn unendlich mannigfaltig, und 
ſchon fühlt er die Harmonie voraus, die aus biefen 
vielen, oft feindfelig ſcheinenden Elementen zulegt 
für ihn entſtehen muß. Er befchaut, er betrachtet 
alles, und wird, auf daß ja fein Behagen volltomme: 
ner werbe, für einen Kuͤnſtler gehalten, für ben 
man benn doch am Ende fo gerne gelten man. 

Wie uns cin Freund (W. v. Humboldt) die maͤch⸗ 
tige Wirkung, welche jener Zuftand ausübt, geiſtvoll 
entwickelte, tbeilen wir unfern Lefern ftatt aller weis 
tern Betrachtungen mit. 


„Rom ift der Drt, in dem fich für unfere Anficht 
bad ganze Alterthum in Eins zufammenzicht, und 
was wir alfo bei den alten Dichtern, bei den alten 
Staatöverfaffungen empfinden, glauben wir in Rom 
mehr noch als zu empfinden, ſelbſt anzuſchauen. Wie 
Homer fih nicht mit andern Dichtern, fo läßt fich 
Rom mit feiner andern Gtatt, Roͤmiſche Gegend 
mit feiner andern vergleichen. Es gebört allerbings 
dad Meifte von diefem Eindrud und und nicht bem 
Gegenftande; aber es ift nicht bloß ber empfindelnde 
Gedanke, zu ftehen, wo biefer oder jener große Mann 
ftand, es ift ein gewaltfames Hinreißen in eine von 
und num einmal, ſey cd auch burch eine nothwen— 
bige Taͤuſchung, als edler und erhabener angeſehene 
Vergangenheit; eine Gewalt, der felbft, wer wollte, 
nicht wiberfteben kann, weil die Dede, in der bie 
jegigen Bewohner bad Land laffen, und bie unglaub⸗ 
liche Maffe von Trümmern felöft dad Auge dahin 
führen. Und da nun bicfe Vergangenheit dem ins 
nern Sinne in einer Grbße erſcheint, bie allen Neid 
ausfchließt, an ber man ſich Überglüctich fühlt, nur 
mit der Phantafie Theil zu nehmen, ja an ber keine 





Winckelmann. 





andere Theilnahme nur benfbar ift, und bann ben 
dußern Sinn zugleich die Kichlichkeit der Formen, 
die Größe und Einfachheit ber Geftalten, der Reichs 
thum ber Vegetation, bie doch wieder nicht üppig 
ift, wie in noch füblihern Gegenden, die Bı ftimmts 
beit der Umriffe in dem klaren Medium, und bie 
Schönheit der Farbın in burchgängige Klarheit vers 
fest; fo ift bier der Naturgenuß reiner, von aller 
Beduͤrftigteit entfernter Kunftgenuß. Ueberall fonft 
reiben fih Ideen bed Eontraftes daran, und er wirb 
elegiich oder ſatyriſch. Freilich indeß ift ed au nur 
für uns fo. Horaz empfand Tibur moderner, als 
wir Tivoli. Das beweif’r jein beatus ille, qui pro- 
cul negotiis. Aber «8 ift auch nur eine Taͤuſchung 
wenn wir felbft Bewohner Arhens und Roms zu 
ſeyn wänfgten. Nur aus der Berne, nur von allem 
Gemeinen getrennt, nur ald vergangen muß das 
Alterthum und erfheinen. Es geht damit, wie wer 
nigftend mir und einem Freunde mit ben Ruinen, 
Wir haben immer einen Merger, wenn man eine 
halb verfuntene audgräbt; es tann hoͤchſtens ein Ges 
winn für die Gelehrfamteit auf Koften ber Phans | 
tafie ſeyn. Ich kenne für mich nur noch zwei glei | 
ſchrectliche Dinge, wenn man die Campsgna di Roma 
anbauen und Rom zu einer polizirten Etabt machen 
wollte, in der tein Menſch mehr Meffer träge. 
Kommt je ein fo ordentlicher Papft, was denn bie | 
72 Cardinaͤle verhäten mögen, fo ziehe ih aus. Nur | 
wenn in Kom eine fo göttlihe Anardie, und um | 
Nom eine fo himmliſche Wüftenei ift, bleibt für die 
Schatten Play, deren einer mehr werth ift, als dieß | 
ganze Geſchlecht.“ 

E20 





Mengs. 


Aber W. haͤtte lange Zeit in den weiten Kreiſen 
alterthuͤmlicher Ueberbleibſel nach den wertheſten, 
feiner Betrachtung wuͤrdigſten Gegenſtaͤnden umher⸗ 
getaſtet, haͤtte das Gluͤck ihn nicht ſogleich mit Mengs 
zuſammengebracht. Dieſer, deſſen eigenes großes Tas 
lent auf bie alten und beſonders die ſchoͤnen Kunft: 
werfe gerichtet war, machte feinen Freund fogleih mit | 
dem Vorzüglichften befannt, was unferer Aufmerf: 
famteit werth ift. Hier lernte diefer die Schoͤnheit der 
Formen und ihrer Behandlung kennen, und fah fi 
fogleih aufgeregt, eine Schrift vom Gefhmad 
ber Griechiſchen Künftler zu unternehmen. 

Wie man aber nicht lange mit Kunftwerten auf: 
mertiam umgeben kann, obne zu finden, daß fie nicht 
allein von verfhiebenen Künftlern, ſondern auch aus 
verfchichenen Zeiten berrübren, und daß fämmtliche 
Betrachtungen bed Ortes, bed Zeitalters, bed indivi⸗ 
duchen Verdienſtes zugleich angeftellt werben muͤſſen; 
alfo fand auch Wincdelmann mit feinem Gerabdfinne, 
daß bier die Achfe ber ganzen Kunſttenntniß befeftigt 
fey. Er bielt ſich zuerft an das Höchfte, das er in 
einer Abhandlung von bem Style der Bilb: 
bauerei in den Zeiten bed Phibias darzu— 
flelen gedachte. Doch bald erbob er fih Über bie 
Einzelheiten zu der Idee einer Gefhichte ber Kunft, | 
und entbedte, ald cin neuer Columbus, ein lange 
geahnetes, gebeutetes und befprocenes, ja man fan 
fagen, ein früher ſchon gefanntes und wieder vers 
lornes Land, 

Traurig ift immer bie Betrachtung, wie erſt 
durch bie Römer, nachher bur dad Eindraͤngen 
nordifher Völter, und durch die daraus entftandene 
RTerwirrung dad Menſchengeſchlecht in eine ſolche 
Lage gefommen, baß alle wahre, reine Bildung in 
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ihren Fortſchritten für lange Zeit gehindert, ja bil: 
nahe für alle Autunft unmdglich gemacht worben. 

Man mag in eine Kunft oder Wiſſenſchaft bins 
einbliden, in welde man will, fo hatte ber gerabe, 
richtige Sinn dem alten Beobachter ſchon manches 
entbicht, was durch die folgende Barbarci und burch 
bie barbarifche Art ſich aus der Barbarei zu retten, 
ein Gcheimniß ward, blich und für die Menge noch 
lange ein Geheimniß bleiben wird, ba bie höhere 
Enttur ber neuern Zeit nur Tangfam ind Allgemcine 
wirten fann. 

Bom Techniſchen ift hier die Rede nicht, beffen 
fi glädlichermweife dad Menſchengeſchlecht bedient, 
obne zu fragen, woher es komme; unb wohin es 
führe. 

Zu biefen Betrachtungen werden wir durch eis 
nige Stellen alter Autoren veranlaßt, wo fich ſchon 
Annungen, ja fogar Andeutungen einer moͤglichen 
und nothwendigen Kunſtgeſchichte finden. 

Bellejus Paterculus bemertt mit großem Antheil 
bas Ähnliche Steigen und Fallen aller Künfte. Ihn 
als Weltmann befchäftigte befonders die Betrachtung, 
baß fie fi nur furze Zeit auf dem hoͤchſten Puntte, 


ben fie erreichen tönnen, zu erhalten wiffen. Auf 


feinem Stanborte war es Ihm nicht gegeben, bie 
ganze Kunft ald ein Lebendiges (oo) anzufeben, 
das einen unmertlihen Urfprung, einen langfamen 
Wachsthum, einen glänzenden Augenblick feiner 
Bollendung, eine ftufenfällige Abnahme, wie jedes 
andere organifhe Wefen, nur in mehreren Inbivis 
duen nothwendig darftellen muß. Er giebt baher 
nur fitiliche Urſachen an, bie freilich als mitwirtend 
nicht andgefchloffen werben können, feinem großen 
Scarffinn aber wicht genugthun, weil er wohl fühlt, 
daß eine Nothiwenbigteit hier im Spiel ift, bie fi 
aus freien Elementen nicht zufammenfegen Täßt. 


„Daß wie ben Nebnern ed auch den Grammatis 
teen, Malern und Bildhauern gegangen, wird jeder 
finden, ber bie Zeugniffe der Zeiten verfolgt; durch⸗ 
aus wird bie Vortrefflichteit der Kunſt von dem 
engften Zeitraume umſchloſſen. Warum nun meh: 
rere, ähnliche, fähige Menſchen in ſich einen gewifs 
fen Jahrestreis zufaminenzichen und fih zu gleicher 
Kunft und beren Befbrberung verfammeln, bebente 
ich immer, ohne bie Urfachen zu entbedten, bie ich 
ald wahr angeben möchte, Unter ben wahrichein: 
lichen find mir folgende die wichtigſten. Nacheife⸗ 
rung nährt die Talente, bald reizt ber Neib, bald 
bie Bewunderung zur Nachahmung, unb ſchnell er 
hebt ſich das mit großem Fleiß gefdrberte auf bie 
hoͤchſte Stelle. Schwer verweilt ſich's im Volltom⸗ 


menen, und was nicht vorwaͤrts gehen lann, fchreis 


tet gurüd. Und fo find wir anfangs unfern Borber: 
männern nachzutommen bemüht, dann aber, wenn 
wir fie übertreffen, ober zu erreichen verzweifeln, 
veraltet ber Fleiß mit der Hoffnung, und was man 
nicht erlangen kann, verfolgt man nicht mehr, man 
firebt nicht mehr nach dem Befig, den andre ſchon 
ergriffen, man fpäbt nad etwas Neuem, und fo 
laffen wir das, mworinnen wir nicht glänzen fbnnen, 
fahren, und fuchen für unfer Streben cin ander Ziel, 
Aus biefer Unsrftänbigkeit, wie mich duͤntt, entftcht 
das größte Hinderniß volltommene Werte hervorzu⸗ 
bringen,“ 





Auch eine Stelle Quimtitians, die einen buͤnbigen 
, Entwurf der alten Kunſtgeſchichte enthält, verdient 
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als ein wichtiges Dentmal in dieſem Fache ausge⸗ 
zeichnet zu werden. 

Quintilian mag gleichfalls, bei Unterhaltung mit 
Roͤmiſchen Kunſtliebhabern, eine auffallende Achns 
lichkeit zwifchen dem Charatter ber Griechiſchen, bil 
denden Künftfer mit dem der Roͤmiſchen Redner 
gefunden und fih bei Kennern und Kunftfreunden 
deßhalb näher unterrichtet haben, fo daß er bei feiner 
oleihnißweifen Aufftelung, da jebedmal ber Kunſt⸗ 
harafter mit dem Zeitcharafter zufammenfällt,, ohne 
es zu wiffen ober zu wollen, eine KRunftgefchichte 
ſelbſt barzuftellen gendtbigt if. 





„Man fagt, die erften berühmten Maler, deren 
Werte man nicht bloß bed Alterthums wegen befucht, 
feyen Polygnot und Aglaophon. Ihr einfaches Eos 
forit fintet noch eifrige Liebhaber, welche bergleichen 
rohe Arbeiten und Anfänge einer fih entwirelnden 
Kunft din größten Meiſtern der folgenden Zeit vors 
sichen, wie mich bünft, nach einer eigenen Eins 
nesweiſe. 

Nachher haben Zeuxis und Parrhaſius, die nicht 
weit auseinander Ichten, beide ungefähr um die Zeit 
bes Preloponnefifhen Kriegs, die Kunft fehr befbr- 
dert. Der erfte foll die Gefege des Kichtes und 
Schattens erfunden, ber andere aber fih auf genane 
Unterfuhung ber Linien eingelaffen haben. Ferner 
gab Zeuris ben Gliedern mehr Inhalt, und machte 
fie völliger und anſehnlicher. Er folgte hierin, wie 
man glaubt, dem Homer, welchem bie gemwaltiafte 
Form auch an ben Weibern gefällt. Parrhaſius aber 
beftimmte alles dergeſtalt, daß fie ihn den Geſetzgeber 
nennen, weil bie Vorbilder von Gbttern und Helden, 
wie er fie überliefert bat, von andern als noͤthigend 
befolgt und beibehalten werben. 

So blühte bie Malerei um die Zeit des Philip: 
pus bis zu den Nachfolgern Aleranderd, aber in 
verjhiedbinen Talenten. Denn an Sorgfalt ift Pros 
togened, am Ueberlegung Pamphilus und Melan—⸗ 
thius, am Leichtigkeit Antiphilus, an Erfindung 
feltfamer Erſcheinungen, bie man Phantafien nennt, 
Xeon der Samier, an Gift und Anmuth Apelles 
von niemanden Äbertroffen worden. Euphranorn bes 
wundert man, baß er in Rüdficht der Hunfterfors 
bernifje Überhaupt unter bie beften gerechnet werben 
muß, und zugleich in der Maler: und Bildhauer: 
tunft vortreffiih war, 

Denfelsen Unterfchieb findet man aud bei ber 
Plaſtit. Denn Kalon und Hrgefiad haben härter unb 
ben Toscanern aͤhnlich gearbeitet, Ralamie, weniger 
fireng, noch weicher Myron. 

Fleiß und Zierlichkeit beſitzt Polytlet vor allen. 
Ihm wird von vielen ber Preis zuerfannt; doch das 
mit ihm etwas abgebe, meint man, ihm fehle bad 
Gewicht. Denn wie er die menſchliche Form zier: 
licher gemacht, als bie Natur fie zeigt, fo ſcheint er 
die Würbe ber Götter nicht völlig auszufüllen, ja er 
fell fogar das ernftere Alter vermieden, und fi Über 
glatte Wangen nicht hinausgewagt haben. 

Was aber dem Polytlet abgeht, wird dem Phi- 
dias und Altamenes zugeftanben. Phidias fol Götter 
und Menſchen am vollfommenften gebilbet, beſon⸗ 
ders in Elfenbein feinen Nebenbuhler weit uͤber⸗ 
troffen haben. Alſo würde man urtheilen, wenn er 
auch nichts ald die Minerva zu Athen ober den Olym⸗ 
pifhen Jupiter in Elid gemacht hätte, deſſen Schoͤn⸗ 
beit ber anacnommenen Religion, wie man fagt, zu 
Statten fam, fo fehr bat die Majeftät bed Wertes 
dem Gotte ſich gleichgeſtellt. 
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Lyſippus und Praxiteles ſollen nad ber allge⸗ 
meinen Meinung ſich ber Wahrheit am beſten ges 
nähert haben; Demetrius aber wird getabelt, daß er 
hierin zw viel gethan; er hat die Aehnlichteit ber 
Schönheit vorgezogen,“ 





Riterarifches Metier. 


Nicht Leicht ift ein Menſch gluͤcklich genug, für 
feine höhere Ausbildung von ganz uneigennügigen 
Gdnnern bie Hülfsmittel zu erlangen. Gelbft wer 
das Beſte zu wollen glaubt, tannn nur das befbrbern, 
was er liebt und kennt, ober noch eher, was ihm 
nust. Und fo war auch bie literarifch : bibliogra- 
phifche Bildung dasjenige Verbienft, dad WR, fruͤher 
dem Grafen Bünau und fpäter dem Eardinal Paſ— 
fionei empfabt. 

Ein Bücrertenner ift überall willtommen, und 
er war ed in jener Zeit noch mehr, ald die Luft merk: 
wuͤrdige und rare Bücher zu ſammeln lebendiger, 
das bibliothetariſche Geſchaͤft noch mehr in ſich ſelbſt 
beſchraͤntt war. Eine große Deutſche Bibliothet ſah 
einer großen Romiſchen aͤhnlich. Sie konnten mit 
einander im Beſitz ber Bücher wetteifern. Der Bis 
bliothetar eined Deutſchen Grafen war für einen 
Sarbinal ein erwuͤnſchter Haudgenoffe, und fonnte 
fit aud da gleich wieder ald zu Hanfe finden, Die 
Bibliotheten waren wirtliche Schayfammern, anftatt 
daß man fie jegt, Bei dem fehnellen Fortſchreiten ber 
Wiſſenſchaften, bei dem ziwetmäßigen und zweckloſen 
Anbäufen der Drudfchriften, mehr als nügliche Vor⸗ 
rathötammern und zugleih als unnüge Geruͤmpel⸗ 
tammern anzufehen bat, fo baß ein Bibliothekar, 
weit mehr ats fonft, fih von bem Gange ber Wiſſen⸗ 
ſchaft, von dem Werth und Unwerth der Schriften 
zu unterrichten Urfache bat, und ein Deutfcher Bis 
bliothefar Kenntniſſe befigen muß, die fürd Ausland 
verloren wären. 

Aber nur kurze Zeit, und mur fo lange ald es 
nöthig war, um fich einen mäßigen Lebensunterhalt 
zu verſchaffen, blieb W. feiner eigentlichen Titeraris 
{hen Befhäftigung getreu, fo wie er auch bald das 
Intereſſe an dem was fih auf tritiſche Unterſuchun⸗ 
gen bezog, verlor, weder Handſchriften vergleichen 
noch Deutſchen Gelehrten, bie ihn Über manches bis 
fragten, zur Rebe ſtehen wollte. 

Do hatten ihm feine Kenntniſſe ſchen früher 
zu einer vortheilbaften Einleitung gedient. Das Pri: 
vatleben ber Italiener Überhaupt, beſonders aber ber 
Römer, hat aus mancherlei Urfachen etwas Geheim— 
nißvolles. Diefed Geheinmiß, biefe Abſonderung, 
wenn man will, erftredte ſich auch Über bie Litera⸗ 
tur. Gar mander Gelehrter widmete jein Leben im 
Stillen einem bebeutenden Werte ohne jemals bamit 
erfcheinen zu wollen ober zu tönnen, Auch fanden 
ſich häufiger, als in irgend einem Rande, Männer, 
welche bei mannigfaltigen Kenntniffen und Einfidy 
ten, fich ſchriftlich oder gar gebrudt mitzutheilen nicht 
zu bewegen waren. Zu ſolchen fand W. den Eintritt 
gar bald eröffnet. Er nennt unter ihnen vorzüglich 
Giacomelli und Balbani, unb erwähnt feiner zunebs 
menden Betanntſchaften, feines wachſenden Ein: 
fluſſes mit Vergnügen. 





Gardinal Albani. 


Ueber alles förderte ihn das Gluͤg, ein Hausge⸗ 
noffe des Cardinals Albani geworben zu ſeyn. Dies 
», fer, ber bei einem großen Vermögen und bedeutenden 
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Einfluß, von Tugend auf eine entſchiedene Kunſtlieb⸗ 
baberei, die befte Gelegenheit fie zu befriedigen, unb 
cin bis and Wunderbare grängendes Sammlergluͤct 
gebabt hatte, fand im fpäreren Jahren in dem Ges 
fopäft diefe Sammlung würdig aufzuftellen, und fo 
mit jenen Römifhen Bamilien zu wetteifern, bie 
früher auf den Werth folder Schäge aufmertfam ges 
wefen, fein hoͤhſtes Vergnügen, ja den dazu beftimms 
ten Raum nach Art der Alten zu Üüberfüllen, war 
fein Geſchmact und feine Luft. Gebäude drängten ſich 
an Gebaͤude, Saal an Saal, Halle zu Halle, Bruns 
nen und DObelisten, Caryatiden und Basreliefe, Sta— 
ten und Gefäße fehlten weber im Hofs noch Gartens 
raum, indeß große und fleinere Zimmer, Galerien 
und Eabinctte die mertwärdigftien Monumente aller 
Zeiten enthielten. 

Im Worbeigehen gedachten wir, daß bie Alten 
ihre Anlagen dburdans gleicher Weife gefült. So 
uͤberhaͤuften die Römer ihr Capitol, baf ed unmdg- 
lich ſcheint, alled babe darauf Play gehabt. So war 
die Via sacra, bad Forum, der Palatin Überdbrängt 
mit Gebäuden und Dentmälern, fo dab bie Einbils 
bungdtraft fauım noch eine Menſchenmaſſe in biefen 
Räuınen unterbringen könnte, wenn ihr nicht bie 
Wirtlichteit ausgegrabener Städte zu Hülfe täme, 
wenn man nicht mit Augen feben tbunte, wie eng, 
wie flein, wie gleichfam nur ale Modell zu Gebaͤu⸗ 
den, ihre Gebäude angelegt find, Diefe Bemertung 
gilt fogar von ber Willa des Habrian, bei beren Ans 
Tage Raum und Wermdgen genug zum Großen vor: 
bandın war. 

In cinem folhen überfülten Zuftande verlieh 
W. die Billa feined Herrn und Freundes, den Ort 
feiner hoͤhern und erfrenlichften Bildung. So fland 
fie auch lange noch, nach dem Tode bes Earbinals, 
zur Freude und Bewunderung der Welt, bis fie im 
der alled bewegenden und zerftreuenben Zeit ihres 
ſaͤmmtlichen Schmuckes beraubt wurbe. Die Statuen 
waren aus ihren Niſchen und von ihren Stellen ge: 
hoben, bie Basreliefe aus den Mauern berandgeriffen 
und ber ungeheure Borratb zum Transport einge 
pactt. Dur ben fonderbarften Wechſel der Dinge 
führte man diefe Schäge nur bis an bie Tiber. Im 
furzer Zeit gab man fie dem Befiger zuruͤck, und ber 
arbäte Theil, bis auf wenige Jumelen, befindet ſich 
wieber an ber alten Stelle. Jenes erfle traurige 
Schickſal diefed Kunftelyfiums und beiien Wichers 
berftellung durch eine abenteuerlihe Wendung der 
Dinge haͤtte Windelmann erleben toͤnnen. Dos 
wohl ibm, daß er tem irdiſchen Leid, fo wie ber 
zum Exrfag nicht immer hinveichenden Freude, ſchon 
entwachfen war. 


Glücksfälle, 


Aber ach manches dußere Gluͤck begegnete ihm 
auf feinem Wege, nicht allein, daß in Nom das Auf 
graben der Alterthuͤmer lebhaft und gluͤctlich von 
Statten gings fondern ed waren auch bie Herculas 
nifhen und Pompeiifhen Entdedungen tbeild neu, 
tbeild durch Neid, Verheimlichung und Langfamteit 
unbefannt neblieben, und fo fam er in eine Ernte, 
die feinem Geifte und feiner Thaͤtigkeit genugſam zu 
ſchaffen gab. 

Traurig ift ed, wenn man bad Vorhandne als 
fertig und abgefchloffen anfeben muß. Rüfttammern, 
Gaterien und Muſern, zu denen nicht hinzugefügt 
wird, baben etwas Grabe: und Gefpenfterartiges; 
man beſchraͤntt feinen Sinn in einem jo befchränften 
Kunfttreis, man gewoͤhnt ſich folhe Sammlungen 
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als ein Ganzes anzufchen, anftatt baß man durch 
immer neuen Zuwachs erinnert werben follte, daß 
in ber Kunft, wie im Leben, kein Abgefchloffenes 


bebarre, ſondern ein Umenbliches in Bewegung fey. | wir höclich feinen fruͤhzeitigen Tob, weil er fich im⸗ 
In einer fo glüclichen Lage befand fih W. Die | mer wieder umgefchrieben, und immer fein ferneres 


Erbe gab ihre Schäße ber, und burch ben immerfort 
regen Kunſthandel bewegten fih mande alte Befiz: 
zungen and Zagesticht, gingen vor feinen Ungen vors 
bei, ermunterten feine Neigung, erregten fein Urs 
theil und vermehrten feine Kenntuiſſe. 


Kein geringer Vortheil für ihn war fein Ders | mit feinen Briefen, find eine Xebendbarftellung, find 


haͤltniß zu dein Erben ber großen Stoſchiſchen Beſiz⸗ 
zungen. Erſt nach bem Tode ded Sammlers lernte 
er biefe Heine Runftwelt tennen, und berrfihte darin 
nad feiner Einfiht und Ueberzeugung. Freilich ging 
man nicht mit allen Tbeilen biefer Außerft fhäßbaren 
Sammlung gleich vorfihtig um, wiewohl bag Ganze 
einen Katalog, zur Freude und zum Mutzen nach— 
folgender Liebhaber und Sammler, verdient hätte, 
Manches ward verfchlendert; doch um die trefffiche 
Gemmenfammlung befannter und verfäufficher zu 
machen, unternabn W. mit ben Erben Stoſch die 
Fertigung eines Katalogs. von welchem Gefhäft 
und deſſen übereilter und doch immer aeiftreicher Be 
banblung uns die Überbliebene Eorrefpondenz ein 
mertiwürbiges Zeugniß ablegt. 

Bei dieſem auseinanderfallenden Kunſttoͤrper, 
wie bei der ſich immer vergrößernben und mehr ver 


einigenden Albaniſchen Sammlung, zeigte ſich unſer heit bee Perfonen und Umftänbe, einer dem andern 


Freund geſchaͤftig, und alles was zum Gammeln 
oder Zerftreuen durch feine Hände ging, vermehrte 
ben Schatz, den er. im feinem Geifte angefangen batte 
aufzuftchen. 





Unternommene Schriften. 


Schon ald W. zuerft in Dresden ber Kunſt und 
den Künftlern fich näherte, und in biefem Fach als 


Anfänger erfchien, war er ald Riterator ein gemach⸗ | tiger Meifter fich zeigen, fo wird er die Aufmertfams 


ter Mann. Er Üüberfah bie Vorzeit, fo wie die Wifs 
fenfhaften in manchem Sinne, Er fühlte und kannte 


das Nltertbum, fo wie bad Würbige der Gegenwart, | Llebermaß von Ehre und Reichthum zufihern. Ein 


bed Lebens und bed Charakters, ſelbſt in feinem tiefs 
gedräcdten Zuftande. Er hatte fi einen Styl gebils 
bet. In der neuen Schule, bie er betrat, horchte er 
nicht nur als ein gelebriger, fontern als ein gelehr⸗ 
ter Jünger feinen Meiftern zu, er borchte ibnen ihre 
beftimmten Kenntniffe Teicht ab, und fing fogleich 
an, alles zu nugen und zu verbrauchen, 

Auf einem hoͤhern Schauplage ald zu Dresden, 
in einem böbern Sinne, ber fich ihm gebffnet hatte, 
blieb er berfeldige, Was er von Mengd vernabm, 
was bie Umgebung ibm zurief, bewahrte er nicht 
etwa Tange bei fich, Tieß ben frifchen Moft nicht etwa 


gähren und Mar werben, fondern, wie man faat, | derungen nicht ausbrüdlich, vielmehr glaubt jeber ein 


daß man durch Lehren lerne, fo Ternte er im Eints 
werfen und Schreiben. 


ſchaͤftigt, ibm bergeftalt ergreifend und feflbaltend, 
als wenn ber Augenblic vollftändig und befriedigend 
ſeyn föünnte, und eben fo Tieß er fich wieder vom naͤch⸗ 


ften Augenslide belehren. Diefe Anſicht dient zu | fie allenfalls noch anzufaffen wäre. 


Würdigung feiner Werte, 
Daß fie fo, wie fie da Liegen, erft als Manufeript 


auf das Papier gekommen, und fobann fpäter im | fiber zu finden wiffen, daß fie gerade ba, wo fie 


Drau für die Folgezeit firirt worden, hing von um: 


$ enblih mannigfaltigen, Kleinen Umftänden ab, Nur | dein wollen bie meiften Fehlgriffe thun und dadurch 


Wie manchen Titel hat er | nehmen, ihre Marimen zu nugen, und mas fie fonft 
uns hinterlaffen, wie mande Gegenftände benannt, | reichen mag, zu verbrauchen. Da fie aber, um allge: 
über bie ein Wert erfolgen follte, und biefem Anfang | mein zu werben, fih eigener Worte, frembartiger 
glich feine ganze antiquarifche Laufbahn. Wir finden | Eombinationen und feltfamer Einleitungen bedienen 
ibm immer in Thaͤtigteit, mit dem Augenblick bes | muß, die mit ben befondern Zuftänden ber Weltbürs 
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einen Monat fpäter, fo hätten wir ein anderes Wert, 
richtiger an Gehalt, beftimmter in ber Form, viels 
leicht etwas ganz anderes. Und eben Barum bedauern 


und nenftes Leben in feine Schriften eingearbeitet 
hätte. 

Und fo ift alles, was er uns hinterlaffen, als ein 
Lebendiges für die Lebendigen, nicht für bie im Buch⸗ 
ftaben Todten gefchrieben. Seine Werte, verbunden 


ein Regen felbft. Sie fehen, wie das Reben der meis 
ften Menſchen, nur einer Vorbereitung, nicht einem 
Werte gleih. Sie veranlaffen zu Hoffnungen, zu 
Wuͤnſchen, zu Ahnungen, wie man baran beffern 
win, fo fiehbt man, daß man fich ſelbſt zu beffern 
hätte; wie man fie tadeln will, fo fiebt man, daß 
man bemfelbigen Kabel, vielleicht auf einer hoͤhern 
Stufe ber Ertenntniß, felbft ausgefegt feyn möchte: 
denn Beſchraͤnkung ift überall unfer Loos. 





Philoſophie. 


Da bei dem Fortruͤcken der Cultur nicht alle 
Theile bed menfhlichen Wirtens und Umtreibens, an 
denen ſich bie Bildung offenbaret, in gleichen Wachs: 
thum gebeihen, vielmehr, nach günftiger Befchaffen: 


voreilen und ein allgemeineres Intereſſe erregen muß; 
fo entfteht daraus ein gewiffes eiferfüchtiged Mißver⸗ 
gnägen bei ben Gliedern der fo mannigfaltig ver: 
zweigten großen Familie, bie ſich oft um befto wer 
niger vertragen, je näher fie verwandt find, 

Zwar ift ed meiftend eine leere Klage, wenn fi 
bald biefe ober jene Kunſt⸗ und Wiffenfchaftäseffiffene 
befhweren, daß gerabe ihr Bach von den Mitlebens 
ben vernachlaͤſſſigt werde: denn e8 darf nur eim täch- 


teit auf fich ziehen. Raphael möchte nur immer 
heute wieber bervortreten, und wir wollten ihm ein 


tüchtiger Meifter wert brave Schüler, und ihre Thaͤ⸗ 
tigteit äftet wieder ind Unendliche. 

Doch haben freifich von jeber bie Philoſophen bes 
fonders den Haß, nicht allein ihrer Wiffenichaftöver: 
wanbten, fonbern auch ber Welt: und Lebendmenfchen 
auf ſich gezogen, und vieleicht mehr burch ihre Lage, 
als durch eigene Schuld. Denn ba bie Phitofopbie, 
ihrer Natur nah, an das Allgemeinfte, an bas 
Hoͤchſte Anforderung macht; fo muß fie bie weltlichen 
Dinge als in ihr begriffen, als ihr untergeorbnet ans 
fehen und bebanbeln. 

Auch verleugnet man ihr biefe anmaßlichen Fors 


Recht zu haben, an ihren Entdedungen Theil zu 


ger und mit ihren augenblicflichen Bebürfniffen nicht 
eben zufammenfallen ; fo wird fie von denen gefehmäht. 
die nicht gerade die Handhabe finden fünnen, wobei 


Wollte man aber dagegen bie Phifofophen befchuls 
digen, daß fie felbft den Ueberaang zum Leben nicht 


ihre Ueberzeugung in That und Wirfung vertan: 
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ihren Erebit vor der Welt ſelbſt ſchmaͤlern: fo wuͤrde 


ed hiezu an mancherlei Beifpielen nicht feblen. 

W. beflagt fih Bitter fiber die Philoſophen feiner 
Zeit und über ihren ausgebreiteten Einfluß; aber 
mich bünft, man kann einem jeben Einfluß aus dem 
Wege gehen, indem man fich in fein eigenes Fach zus 
rüdzieht. Sonderbar ift ed, daß W. bie Leipziger 
Atabemie nicht bezog, wo er unter Chriſt's Anleitung, 
und ohne fih um einen Philofopben in ber Welt zu 
befümmern,, fi in feinem KHauptftubium beauemer 
hätte ausbilden oͤnnen. 

Doc ſteht, indem uns bie Ereigniſſe ber neuern 
Zeit vorſchweben, eine Bemertung bier wohl am 
rechten Page, bie wir auf unferm Lebenswege ma⸗ 
chen fonnen, baß fein Gelchrter ungeftraft jene große 
phifofophifhe Bewegung, die durch Kant begonnen, 
von ſich abgewiefen, fi ihr wiberfegt, fie verachtet 
babe, außer etwa die echten Altertbumsforfcher, welche 
burch bie Eigenheit ihres Stubiums vor allen andern 
Menſchen vorzüglich beguͤnſtigt zu ſeyn fcheinen. 

Denn indem fie ſich nur mit bem beten was bie 
Melt hervorgebracht hat, befchäftigen, und das Ges 
ringe, ja bad Schlechtere nur im Bezug auf jenes 
Bortrefflihe betrachten „ fo erlangen ihre Kenntniſſe 
eine ſolche Fülle, ihre Urtheile eine ſolche Gicherbeit, 
ihr Geſchmack eine ſolche Eonfiftenz, daß fie inner 
bald ihred eigenen Kreifed bis zur Berwunderung. 
ja bis zum Erſtaunen, ausgebildet erfcheinen. 

Auch W. gelang dieſes Gtäd, wobei ihm freitich 
die bildende Kunft und das Leben träftig einwirtend 
zu Huͤlfe tamen, 





DBoefie 

So ſehr Windelmann bei Lefung der alten Schrift: 
fteller auch auf die Dichter Nädfiht genommen; fo 
finden wir boch, bei genauer Betrachtung feiner Stu⸗ 
dien und feines Rebendganges, keine eigentliche Nei⸗ 
gung zur Pocfie , ja man könnte eher fagen, baß bie 
und da eine Abneigung hervorblicke; wie denn feine 
Vorliebe für alte gewohnte Luther'ſche Kirchenlieder, 
und fein Berlangen ein ſolches unverfälfchted Geſang⸗ 
buch ſelbſt in Rom zu befigen, wohl von einem tüdh: 
tigen wadern Deutſchen, aber nicht eben von einem 
Freunde der Dichtfunft zeuget. 

Die Poeten ber Vorzeit fchienen ihn früher als 
Documente ber alten Sprachen und Literaturen, fpd: 
ter als Zeugniffe für bildende Kunſt intereffirt zu 
haben. Defto wunderbarer und erfreulicher ift es, 
wenn ex felbft als Poet auftritt, und zwar als ein 
tüchtiger, unvertennbarcr in feinen Beſchreibungen 
ber Statuen, ja beinahe durchaus in feinen fpätern 
Schriften. Er fiebt mit den Augen, er faßt mit bem 
Sinn unausſprechliche Werte, und doch fühlt er ben 
unmiberfteblichen Drang mit Worten und Buchflaben 
ihnen beizutommen. Das vollendete Herrliche, bie 
bee, woraus dieſe Geftalt entſprang, bad Gefühl, 
das in ihm beim Schauen erregt ward, foll dem Hb— 
rer, bem Leſer mitgetheilt werben, und indem er nun 
bie ganze Rüfttammer feiner Fähigkeiten muftert, 
fiebt er ſich gendthigt, nah dem Kräftigften und 
Wörbigften zu greifen, was Ihm zu Gebote fteht. 
Er muß Poet ſeyn, er mag daran benten, er mag 
woßen ober nicht. 





Erlangte Einficht. 
So fehr W. Überhaupt auf ein gewiffed Anfehn 
vor ber Welt achtete, fo febr er fi einen literarifchen 


$ Ruhm wuͤnſchte, fo gut er feine Werte auszuſtatten 
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und fie dur einen gewiſſen feierlichen Styl zu ers 
heben ſuchte; ſo war er doch keinesweges blind gegen 
ihre Mängel, die er vielmehr auf das ſchnellſte bes 
merfte, wie ſich's bei feiner fortfchreitenden, Immer 
neue Gegenftände fallenden und bearbeitenden Natur 
nothwendig ereignen mußte. Je mehr er nun im 
irgend einem Auffage dogmatifh und bibartifch zu 
Werte gegangen war, biefe ober jene Erfiärung eines 
Monuments, biefe oder jene Auslegung und Anwen: 
bung einer Stelle behauptet und feftgefet hatte, befto 
auffallenber war ihm ber Irrthum, fobald er burch 
neue Data ſich davon Äberzeugt hielt, befto ſchneller 
war er geneigt, ihn auf irgend eine Weife zu ver: 
beijern. 

Hatte er dad Manuſeript noch in der Hand, fo 
ward ed umgefchrieben; war eö zum Drud abgefenbet, 
fo wurden Verbefferungen und Nachtraͤge binterbrein 
geſchickt, und von allen biefen Reufchritten machte er 
feinen Freunden fein Geheimniß: denn auf Wahr: 
beit, Gerabheit, Derbheit und Reblichteit ftand fein 
ganzes Wefen gegründet. 








Spätere Werke. 

Ein gluͤcklicher Gedante ward ihm, zwar auch nicht 
auf einmal, fondern nur durch die That ſelbſt Mar, 
das Unternehmen fiiner monumenti inediti, 

Man ficht won, baß jene Luft neue Gegenſtaͤnde 
befannt zu machen, fie auf eine gluͤckliche Weile zu 
erflären, die Nitertbumstunde in fo großem Maße 
zu erweitern, ibn zuerſt angelodt babe; dann tritt 
das Intereſſe hinzu, bie von ibm in ber Kunftaes 
ſchichte einmal aufgeftellte Methode auch bier an Ges 
genftänden, bie er bem Leſer vor Augen legt, zu 
prüfen, da denn zulegt ber glüdliche Worfag fi ent: 
wictelte, im ber voraudgefhicten Abhandlung bas 
Wert über die Kunftgefhichte, das ihm ſchon im 
Ruͤcken lag, ſtillſchweigend zu verbeffern, zu reinis 
gen, zufammenzubrängen und vieleicht fogar theil⸗ 
weife aufzuheben. 

Im Bewußtſeyn früherer Mißgrifſe, Über bie ihn 
der Nicht: Römer kaum zurecht weifen durfte, fahrieh 
er ein Wert in Italiänifher Sprache, das auch in 
Rom gelten follte. Nicht allein beffeißigt er ſich dabei 
der größten Aufınerffamteit, fonbern wählt fi and 
freundfchaftliche Renner, mit benen er bie Arbeit 
genau burchgebt, fich ihrer Einſicht, ihres Urtheils 
auf das Flägfte bebient, und fo ein Wert zu Stande 
bringt, bad als Vermaͤchtniß auf alle Zeiten über: 
sehen wird, Und er fchreist ed nicht allein, er beforgt 
ed, unternimmt es umb leifter ald ein armer Privats 
mann bad, was einem woblgegründeten Berleger, 
was afabemifhen Kräften Ehre machen würbe. 





BPap ft 

Sollte man fo viel von Rom fprechen, ohne des 
Vapftes zu gebenten, ber doch MWindelmann wenig: 
ftend mittelbar manches Gute zufließen Laffen! 

Windelmannsd Aufenthalt in Rom fiel zum größs 
ten Theil unter die Regierung Benebict des XIV. 
Rambertini, ber ald ein beiterer, behaglicher 
Mann lieber regieren ließ, als regierte; und fo mds 
gen auch die verſchiedenen Stellen, welde W. beflei: 
bete, ibm durch die Gunſt feiner hohen Freunde mehr, 
als durch bie Einficht bed Papftes in feine Verdienſte 
geworben ſeyn. 

Doc finden wir ihn einmal auf eine bebentende 
Weife in der Gegenwart bed Hauptes ber Kirche; 


ibm wird bie befondere Auszeichnung bem Papfte aus % 
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Weſen erſcheint. 


burch alle Zeiten gleich. 
. fleißigfte, ſich eine Exiſtenz aufs Alter zu ſichern. 








den monumenti inediti einine Stellen vorleſen zu 
bürfen, und er gelangt auch von biefer Seite zur 
hoͤchſten Ehre, bie einem Schriftfteler werden fan. 





Gharafter, 
Wenn bei fehr vielen Menſchen, befonders aber 


' bei Gelehrten datjenige was fie Leiften, als die Haupt: 


ſache erfheint, und ber Charatter fi dabei wenig 


' äußert; fo tritt im Gegentheil bei W. ber Fall ein, 


baß alles dasjenige, was cr hervorbringt, haupt: 
ſaͤchlich deß wegen merfwürbig und ſchaͤtzenswerth iſt, 
weit fein Eharatter ſich immer babei offenbart, Has 
ben wir fchon unter der Auffehrift vom Antiten und 
Heibnifchen, vom Schbnheitd: und Freundfchaftsfinne 
einiges Allgemeine zum Anfang ausgeſprochen; fo 


wird bad mehr Beſondere hier gegen das Ende wohl 


feinen Play verdienen. 
W. war burhaus eine Natur, die es redfich mit 


ſich ſelbſt und mit andern meinte, feine angeborne 


Wahrheitsliche entfaltete fich immer mehr und mehr, 
je ſelbſtſtaͤndiger und unabhängiger er fich fühlte, fo 
daß er ſich zuletzt die Höffihe Nachſicht gegen Irr⸗ 


thuͤmer, bie im Leben und in ber Literatur fo fehr 


hergebracht ift, zum Verbrechen machte, 
Eine ſolche Natur tonnte wohl mit Behaglichkeit 


imn ſich ſelbſt zurüdtchren,, boch finden wir auch bier 


jene alterthuͤmliche Eigenheit,, daß er fich immer mit 


ſich felbft befchäftigte, ohne fich eigentlich am beebachten. 


Er bentt nur an ſich, nicht über ſich, ihm liegt im 
Sinne was er vorbat, er intereſſirt ſich für fein gans 
zes Wefen, für ben ganzen Ilmfang feines Weſens, 


und bat das Zutrauen, baß feine Freunde fih auch 


bafür interefficen werden. Wir finden daher in feis 
nen Briefen, vom böcdften moralifchen bis zum ges 


‚ meinften phyſiſchen Bebürfniß, alles erwähnt, ja er 
| fpricht ed aud, daß er fin von perfäntichen Kleinig⸗ 


teiten lieber, ald von wichtigen Dingen unterhalte. 
Dabei bleibt er fih durchaus ein Näthfel, und ers 


| flaunt manchmal Über feine eigene Erſcheinung, be: 
' fonders in Betrachtung deſſen, was er war, und 
‘ was er geworben iſt. Doc fo kann man überhaupt 
‚ jeten Menſchen als cine vielſylbige Eharade anfchen, 
‚ wovon er felbft nur wenige Sylben zuſammenbuchſta⸗ 

birt, inbeffen andre Teicht bad ganze Wort entziffern. 


Auch finden wir bei ihm feine audgefprocden:n 


Grundfäge; fein richtiges Gefuͤhl, fein gebilbeter Geift 


dienen ihm im Eittfichen, wie im Aeſthetiſchen, zum 
Leitfaden. Ihm ſchwebt eine Art natärlicher Nefis 


gion vor, wobei jedoch Gott ald Urquell bed Schönen 


und faum als ein auf ben Menſchen fonft bezuͤgliches 
Sehr ſchoͤn beträgt ſich W. inter: 
halb ber Graͤnzen der Pflicht und Danfbarteit. 
Eeine Borforge für ſich ſelbſt ift mäßig, ja nicht 
Indeſſen arbeitet er aufs 


Seine Mittel find edel; er zeigt ſich felsft auf dem 
Wege zu jedem Zweck reblich, gerade, fonar tropig 


und dabei ug und beharrlich. Er arbeitet nie plans 


mäßig, immer aus Inſtinct und mit Leidenſchaft. 
Seine Freude an jedem Gefundenen ift heftig, baber 
Irrthuͤmer unvermeidlich, die er jeboch bei lebhaftem 
Vorſchreiten eben fo geſchwind zuräcdnimmt, ald cins 


ſieht. Auch hier bewaͤhrt ſich durchaus jene antife 


Anlage, die Gicherheit des Punttes, von bem man 


‚ ausgeht, bie Unficherbeit des Zieles, wohin man ges 
‘ Tangen will, fo wie bie Unvollſtaͤndigkeit unb Unvoll⸗ 


tommenheit ber Behandlung, fobald fie eine anſehn⸗ 
liche Breite gewinnt. 





Goerthe's Werte. U. Bd. Ijie Abthzl. 
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Geſellſchaft. 

Wenn er ſich, durch ſeine fruͤhere Lebendart we⸗ 
nig vorbereitet, in ber Geſellſchaft anfangs nicht ganz 
bequem fand; fo trat ein Gefühl von Würbe bald an 
die Stelle der Erziehung und Gewohnheit, und er 
lernte fehr ſchnell fi ben Umſtaͤnden gemäß betragen. 
Die Luft am Umgang mit vornehmen, reihen und 
berühmten Leuten, die Freude von ihnen geſchaͤtzt zu 
werden brinat überall durch, und in Abſicht auf bie 
Reichtigfeit bes Umgangs hätte er fich in feinem beffern 
Elemente als in bem Römifchen befinden oͤnnen. 

Er bemertt ſelbſt, daß bie dortigen, beſonders 
geiftlihen Großen, fo ceremonids fie nach außen er: 
feinen, boch nach innen gegen ihre Hausgenoſſen 
beauem und vertraulich leben; allein er bemerfte 
nicht, daß hinter bicfer Vertranlichteit ſich boch das 
orientaliſche Verhaͤltniß des Herrn zum Knechte vers 
birgt. Alte ſuͤblichen Nationen wuͤrden eine unenbs 
liche fange Welle finden, wenn fie gegen bie Ihrigen 
fi in ber fortbauernden, wechfelfeitigen Spannung 
erhalten follten, wie es die Nordländer gewohnt find. 
Reiſende haben bemertt, daß die Selaven ſich gegen 
ihre Tuͤrtiſchhen Herren mit weit mehr Aiſance bes 
tragen, als morbifhe Hofleute gegen ihre Fuͤrſten, 
und bei und Untergebene gegen ihre Vorgeſetzten; 
alliin wenn man es genau betrachtet, fo find biefe 
Actungsbezeigungen eigentlich zu Gunften ber Uns 
tergebenen eingeführt, die dadurch ihren Obern ims 
mer erinnern, was er ibnen ſchulbig ift. 

Der Suͤblaͤnder aber will Zeiten haben, wo er 
fih sehen Täßt, und diefe fomınen feiner Umgebung 
zu Gut, Dergleihen Scenen ſchildert W. mit großem 
Behagen, fie erleichtern ihm feine Übrige Nbhängigfeit. 
und nähren feinen Freiheitsſinn, ber mit Schen auf 
jede Feſſel hinſieht, die ihn allenfalls bedrohen ibnnte. 





Fremde 
Wenn W. durch den Umgang mit Einheimifchen 


Noth von Fremden. Es ift wahr, nichts fann ſchreck⸗ 
licher feyn, als der gewoͤhnlice Fremde in Rom, 
An jebem andern Orte kann fih der Reiſende cher 
ſelbſt ſuchen und auch etwas ihm Gemäßes finden; 
wer fih aber nicht nach Rom beauemt, ift ben wahrs 
haft Roͤmiſch Gefinnten ein Gräuel. 

Man wirft den Englänbern vor, baß fie ihren 
Theeteſſel überall mirführen, und fegar bis anf ben 
Aetna hinauffhlcppen; aber hat nicht jede Nation 
ihren Xhecteffel, worin fie, ſelbſt auf Reifen, ihre 
von Haufe mitgebrachten, getroctneten Kräuterbüntel 
aufbraut? 

Solche nah ihrem engen Maßftab urtbeilende, 
nicht um fich her ſehende, vorübereitende, anmaßfiche 
Fremde verwuͤnſcht W. mehr als einmal, verſchwoͤrt 
fie nicht mehr herumzufuͤhren, und laͤßt ſich zufert 
doch wieder bewegen. Er ſcherzt uͤber ſeine Neigung 
zum Schulmeiſtern, zu unterrichten, zu uͤberzeugen, 
ba ihm denn auch wieder in ber Gegenwart durch 
Stand und Verbienfte bedeutender Perfonen gar mans 
ches Gute zuwaͤchſſt. Wir nennen bier nur den Fuͤr⸗ 
ften von Deſſau, die Erbprinzen von Medienburg: 
Etrelig und Braunfchweig, jo wie ben Baron von 
Riebefel, einen Mann, der fi in ber Sinnedart ges 
gen Kunft und Alterthum ganz unferes Frenudes 
wuͤrdig erjeigte, 


Belt 
Wir finden bei W. das unnachlaſſende Streben 
nach Aeſtimation und Cenſideratien; aber er wuͤnſcht 
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ſehr gluͤclich ward, fo erlebte er befto mehr Pein und 
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fie burch etwas Reelles zu erlangen. Durchaus brinat 
er auf bad Reale der Gegenftände, ber Mittel und 
der Behandlung; baher hat er eine fo große Feind: 
ſchaft gegen den Franzoͤſiſchen Schein. 

So wie er in Rom Gelegenheit gefunden hatte 
mit Fremden alfer Nationen umzugehen, fo erhielt 
er auch ſolche Eonnerionen auf eine geſchidte und 
thätige Weile, Die Ehrenbezeigungen von Atadbemien 
und gelebrten Geſellſchaften waren ihm angenehm, 
ja er bemühte fich darum, 

Am meiften aber fbrderte ihn das im Stillen mit 
aroßem Fleiß audgearbeitete Document feines Ber: 
bienftes, ich meine die Geſchichte der Kunſt. Gie 
ward fogleih ins Franzbſiſche uͤberſetzt, und er bas 
durch weit und breit befannt, 

Das, was ein ſolches Wert leiftet, wird vieleicht 
am beiten in ben erften Augenbliden ancrtannt, bad 
Wirtfame deſſelben wird empfunden, das Neue leb⸗ 
baft aufgenommen, bie Menfchen erſtaunen, wie fie 
auf einmal gefbrdbert werben; babingegen eine fältere 
Nachtommenfhaft mit etlem Zahn an den Werten 
ihrer Meifter und Lehrer berumtoftet und Forberuns 
sen aufftellt, bie ihr gar nicht eingefallen wären, 
hätten jene nicht fo viel geleiftet, von benen man nun 
noch mehr fordert. 

Und fo war W. ben gebilbeten Nationen Euros 
pens befannt geworben , im einem Augenblide, ba 
man ihm in Rom genugfam vertraute, um ibn mit 
der nicht unbedbeutenden Stelle eines Präfidenten ber 
Alterthuͤmer zu beehren. 





Unrube 

Ungeachtet jener anerfannten und von ibm ſelbſt 
dfters geruͤhmten Glüdieligteit, war er doch immer 
von einer Unruhe gepeinigt, bie, indem fie tief in feis 
nem Eharafter Tag, gar mancherlei Geſtalten annahm. 

Er hatte fi früber tümmerlich beholfen, fpdter 
von ber Gnade bed Hofs, von ber Gunft mandes 
Wohlwollenden gelebt, wobei er fih immer auf bas 
geringfte Bedürfnis einfchräntte, um nicht abhängig. 
oder abhängiger zu werben. Indeſſen war er aud 
auf das tüchtigfte bemüht, fi für die Gegenwart, 
für die Zutunft aus eigenen Kräften einen Unter: 
balt zu verfchaffen, wozu ihm endlich bie gelungene 
Ausgabe feines Kupferwerts bie fhönfte Hoffnung gab. 

Allein jener ungewiſſe Zuftand hatte ihn gewoͤhnt, 
wegen feiner Subfiftenz bald hierhin bald dorthin zu 
feben, bald fih mit geringen Bortheilen im Haufe 
eines Cardinals, in ber Waticana und fonft unterzus 
thun, bald aber, wenn er wieder eine andere Nuss 
ſicht vor fich fah, großmätbig feinen Play aufzugeben, 
indeſſen fich doch wieder nach andern Stellen umzu⸗ 
fiben, und manchen Anträgen ein Gehoͤr zu leihen. 

Sodann ift einer, der in Nom wohnt, ber Reife: 
luſt nach allen Weltgegenden ausgeſetzt. Er ficht fi 
im Mittelpuntt der alten Welt, und bie für den 
Alterthumsforſcher Intereffanteften Linder nab um 
fih ber. Groß: Griehenland und Sicilien, Dal: 
matien, ber Peloponnes, Jonien und Aegypten, alled 
wird ben Bewohnern Noms gleihfam angeboten, 
und erregt in einem, ber wie W. mit Begierbe bes 
Schauens geboren ift, von Zeit zu Zeit cin unfägs 
liches Verlangen, welches durch fo viele Frembe noch 
vermehrt wird, bie auf ihren Durchzuͤgen bafb vers 
nänftig, bald zwectlos jene Ränder zu bereifen An 
ftatt machen, bald, indem fie zuriidtehren , von ben 
Wundern ber Berne zu erzählen und aufzuzeigen 
nicht müde werden, 





So will benn unfer W. auch überall bin, theils 
aus eigenen Kräften, theild in Geſellſchaft folcher 
wohlhabenden Reifenden, bie ben Werth eines unters 
richteten, talentoollen Gefährten mebr ober weniger 
zu [häyen wiſſen. 

Noch cine Urfache diefer innern Unruhe und Un: 
Gehaglichteit macht feinem Herzen Ehre, ed ift das 
unwiderſtehliche Verlangen nach abwefenden Freuns 
ben. Hier ſcheint fih die Echnfucht des Mannes, der 
fonft fo fehr von ber Gegenwart lebte, ganz eigentlich 
eoncentrirt zu haben, Er fiebt fie vor fi, er unters 
halt fih mit ihnen durch Briefe, er ſehnt fi nach 
ihrer Umarmung und wuͤnſcht bie fräber zufammens 
verlebten Tage zu wieberhofen. 

Diefe befonders nach Norden gerichteten Wuͤnſche 
hatte ber Friede aufs neue belebt. Sich bem großen 
König darzuftellen, ber ibn fhon früber eines Ans 
trags feiner Dienfte gewürdigt, war fein Stolz, ben 
Fuͤrſten von Deſſau wieberzufehen, beffen bobe rubige 
Natur er als von Gott auf die Erbe gefandt betrach⸗ 
tete, den Herzog von Braunfchtweig, beffen große 
Eigenfchaften er zu würdigen wußte, zu verehren, 
den Minifter von Muͤnchhauſen, ber fo viel für bie 
Wiſſenſchaften that, perfbnlich zu preifen, beffen 
unfterblihe Schöpfung in Bbttingen zu bewundern, 
ſich mit feinen Schweizer Freunden wieder einmal 
lebhaft und vertraulich zu freuen, ſolche Lorungen 
tönten in feinem Herzen, in feiner Einbifdungstraft 
wieber, mit ſolchen Bildern hatte er fich Lange beſchaͤf⸗ 
tigt, Tange gefpielt, Bid er zulegt unglüdlicherweife bies 
fem Trieb gelegentlich folgt und fo in feinen Tod gebt. 

Schon war er mit Leib und Seele dem Itallaͤni⸗ 
ſchen Zuftand gewibmet , jeder andere ſchien ihm ums 
erträglih, und wenn ihn ber frühere Hineinweg 
burch bad bergigte und felfigte Tyrol intereſſirt, je 
entzüdt hatte, fo fühlte er fih auf bem Rädwege 
in fein Vaterland wie burd eine Eimmerifche Pforte 
bindurch gefhleppt, beängftet und mit ber Unmoͤg⸗ 
lichteit, feinen Weg fortzufegen,, behaftet. 


Hingang. 

&o war er denn auf ber hoͤchſten Stufe bes 
Gluͤcks, bad er ſich nur hätte wuͤnſchen bürfen, ber 
Welt verfhwunden. Ihn erwartete fein Baterland, 
ihm ftrectten feine Freunde die Arme entgegen, alle 
Aeußerungen ber Liebe, beren er fo febr bedurfte, 
alle Zengniffe der bffentlihen Achtung. auf die er fo 
viel Werth Tegte, warteten friner Erfeinung, um 
ihn zu Üüberhäufen. Und in diefen Sinne bürfen wir 
ibn wohl gluͤdlich preifen, daß cr von bem Gipfel 
bed menfhlichen Dafeyns zu ben Geligen emporges 
fliegen, baß ein kurzer Schredten, ein fchneller Schmerz 
ibn von ben Lebendigen hinweggenommen. Die Ges 
brechen bed Niterd, bie Abnahme ber Gcifteöträfte bat 
er nicht empfunden, die Zerftrenung ber Runftichige, 
bie er, obgleich in einem andern Ginne vorausgefagt. 
iſt nicht vor feinen Augen gefchehen. Er hat ald Mann 
gelebt, und ift als ein vollftändiger Dann von bins 
nen gegangen, Nun genießt er im Andenten ber 
Nachwelt ben Vortheil, ald ein ewig Tächtiger und 
Kräftiger zu erfcheinen: denn in der Geftalt, wie 
ber Menfch bie Erbe verläßt, wandelt er unter ben 
Schatten, und fo bleibt und Achill ald ewig ſtreben⸗ 
ber Jüngling gegenwärtig. Daß Windelmann fräb 
hinwegfchieb, fommt auch uns zu Gute. Bon feinem 
Grabe ber ftärft ung ber Anhauch feiner Kraft, und er⸗ 
regt in und ben lebhafteften Drang, bad, was er begon⸗ 
nen, mit Eifer und Liebe fort und immer fortzufegen. 


Winckelmann. 7 
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' ten Berorbnung zugebacht hatte, 








philipp Hackert. | 


Philipp Sackert. 


—0:—— 


Der Durchlauchtigſten Fürftin und Frauen 
Maria Paulowna, Grofsfürttin von Rufsland, 


Erbprinzeffin von Sachjen- Weimar und Eifenach 
Kaiferlihen Hoheit. 





Durchlauchtigſte Fürfiin, 
Gnädigfie frau, 


Die glänzenden Namen Katharina, Paul 


und Maria leuchten bier in dem Leben eines Pris 
vatmanus ald günftige Sterne. Diefe hoͤchſten Per: 


fonen erfreuen fit an dem Talent eines vorzuͤglichen 
Kuͤnſtlers, befchäftigen, begänftigen ihn und gründen 
fein zeitliches Gluͤck. Sollte ich mich bieburch nicht 
angeregt fühlen, Ew. Kaiſerlichen Hoheit Namen 
biefer Lebensdarſtellung vorzufegen, und ibm zu 
jenen Ihrer glorreihen Ahnen hinzuzufügen, ba 
KHöcftdiefelsen mit gleiher Gefinnung bie Werte fo 
wie die Kenntniſſe verdienter Kuͤnſtler ſchaͤhen, und 
fie auf mannigfaltige Weife aufmuntern unb ber 


Iohnen, vorzüglich aber durch eine thätige Theil⸗ 


nahme in Ausuͤbung der fhönen Künfte, woju Ew. | 


Kaiferlihen Hoheit neben fo vielen andern Gaben 
bie berrlichften Talente verlieben find. Wie beglückt 
muß ich mich ſchaͤtzen, daß die Zeit mich auffparen 
wollte, um ein Zeuge und Betenner folder Vorzüge 
zu ſeyn, und mich unter biejenigen zählen zu duͤr⸗ 
fen, die fih Hochſtihro Gnade und Huld zu erfreuen 
haben, deren Fortdauer fih im tieffter Verehrung 
einpfieblt 
Ew. Aaiſerlichen Hoheit 


Welmar, den 16. Febr. 1511. 


untertbänigiter Diener 
I. W. v. Goethe 


—— —— 


Vorerinnerung. 


Die Nachricht von bem Tode feines verehrten 
Freundes Philipp Hackert erbielt der Herausgeber 
zugleich mit einem Packet biograpbifher Auffäge, 
weiche ihm der Verewigte in einer frübern und legs 
Sie find größten: 


treits von Haderts eigener Hand, und freilich war 


bie vorzunehmende und bem Berftorbenen zugefagte 
Rebaction manden Schwierigkeiten untertvorfen. 
Die Anmuth ſolcher Auffäge beruht auf einem natuͤr⸗ 
lichen, faft mehr noch als die Rebe ſelbſt loſen und 
ungeswungenen Styl, welcher ſich jeboch in einer 
Drudicrift wunderlich audnchmen, ja faum Ieöbar 


ſeyn würde. Den Freunden bed Künftters und ber 


Kunft eine nicht mißfällige Lectuͤre zu bereiten, und 
den Natuͤrlichen, Wahren, Anmuthigen jener Bläts 
ter bei einer Bearbeitung fo wenig als mbglich zu 
entziehen, war bie Aufgabe, welche man zu Ibfen 
fi angelegen ſeyn ließ; und man wuͤnſcht, baß bie 
Abſicht wwenigftens im Ganzen moͤge gelungen ſeyn. 

Diefe durch unfere Rebaction entftandene Samms 
fung beftebt in zwei Abtheilungen, wovon bie exfte 
einen furzen Abriß des Lebens- und Hunftganges 


unſers Hadert bis in fein vierzigftes Jahr, die zweite 
eine Anzabt nicht eigentlich zufammenhängender Anck 
‚ boten enthält, welche jeboch bie Kunfts und Lebens—⸗ 


thaͤtigteit des mertwurdigen Mannes vielfeitig vor 


Augen ftellen, Möchte man von jener erften Abtheis 


, fung wuͤnſchen, baß fie etwad mehr, und von ber 


Testen, daß fie etwas weniger ausführlich verfaßt 


wäre, fo geſchaͤhe es wohl nicht ganz mit Unrecht. 


| Do bat man bei Redaction biefer Hefte weber bort 
etwas zugeben, noch bier etwas abnehmen Fbnnen, 


ohne den Eharatter berfelben zu zerflören. Da man 


an - 
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ı bier Nachrichten von einem bedeutenden Manne und 


zwar durch ihm ſelbſt erbätt, fo ift es Billig, daß man 
auch feiner eigenen Art, womit cr von fich fpricht. 
etwas nachgebe. Wir haben daher an biefen Aufs 
fägen nicht mehr gethan als ndthig war, um fie les⸗ 
bar zu machen, bamit das meiftens glüdliche Reben 
unferd Freundes auch glatt und brauem vor den 
Augen bed Beſchauers hinfließen moͤge. 


— —— 


Jugendliche Anfänge, 


Philipp Hadert iſt zu Prenzlau in ber Ucer⸗ 
mart am 15. September 1757 geboren. Sein Bater, 
eben beffelben Bornamend, Porträtmaler aus Bers 
lin, war anfänglich im Dienfte bed Martgrafen, 
Prinzen Heinrich von Echwebt, fobann des darauf 
folgenden Regimentsinhaberd, des Erbprinzen Lud⸗ 
wig von Heffen: Darınflabt. Sein Großvater väter: 
ler Seite, von Königeberg gebürtig, malte unter 
Friedrich Wilhelm dem Erſten. 





Philipp Hackert war von feinen Eltern dem geifts | 


Tihen Stande gewitmit, und follte deßhalb auf ber 
Schule zu Prenylau in allen Erforberligen, beſon⸗ 
ders aber in den orientafifhen Sprachen, unters 
richtet werden; allein fein ausgezeichnetes Kunſt⸗ 
talent entwicelte fih fruͤhzeitig. Er hatte keine 
Neigung zu irgend einem Gtudium, das nicht mit 


ter Maferei in Verbindung flanb, ober ihn dazu 


hätte leiten ſoͤnnen. Unaufmerkſam in jeben andern 
Rehrftunden, zeichnete er mit ber Feder, was ihm 
ind Gebaͤchtniß oder unter die Augen fam, und fo 
fie man ihn nur bie nothwenbigften befucen und 
fonft recht viele Zeit zu feiner Lieblingsbeſchaͤſtigung, 
dem Zeichnen und Malen. 
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ü Philipp Sehe. | 


Shen im eilften Jahre hatte er ein Porträt feine Kenntniffe mit; und da Herr Le Gucur bei | 











des Generald Zietben zu Pferde, im verjängten | diefer Gelegenheit deſſen gründliche Einſicht in ans 


Masftabe, in Del copirt; und ba fein Bater eine 
außerordentlich (hbne Sammlung von Auriteln und 
andern Blumen im Garten hatte, fo malte er Blu: 


menftäde nach der Natur, und half feinem Water 


bel verſchiedenen Heinen Arbeiten für obgemelbeten 
Erbpringen von Heffen: Darmflabt, der bamals ald 
Generallieutenant ein Infanterieregiment in Prenz- 
Tau cemmandirte. 

Diefe tleine Etadt, wo, außer ben Arbeiten für 

| den fürftlichen Hof, wenig für die Kunft zu thun 
war, konnte der fernern Entwicklung ber Faͤhig⸗ 
teiten des jungen Kuͤnſtlers eben nicht ſonderlich güns 


ftig ſeyn; weßwegen ihn fein Water im Jahre 1755, | 


in feinem ſechzehnten Sabre, nach Berlin in das 
Haus feines daſelbſt angefefenen Bruders ſchickte, 
unter deſſen Auſſicht und Reitung er feine Talente 
audbilben follte. Diefe war denn aber bloß mechaniſch: 
| denn ber Oheim, ber fih nur mit Decorationsmalerel 
auf Tapeten und Wänden abgab, auf welche er bad 
damals in Berlin fehr uͤbliche Laub⸗ und Schnörtel: 
|| wert, mit bunten Blumen verwebt, in Del: und 
Wafferfarben auftrug, hatte keine allgemeineren 
Kunflsegriffe, und tonnte ben jungen Mann keines 
wegs fördern, fondern bediente ſich vielmehr der 
| Kenntniffe, der größern Fertigkeit und des beffern 
Geſchmacks feines Schülers zu eigenem Vortheil. 

Dep waren bie bier zugebrachten zwei Jahre 








für ihm keineswegs verloren, indem er feine tech 
nische Sertigfeit auf mancherlei Weife zu Üben Ge 
| fegenbeit hatte, Auch fonnte er fi, aus Gutmüthig- 


| 
| 
| diefe Art von Thaͤtigkeit leineswegs anftandb, nicht 
| fobatd zu einer Veränderung feiner Lage entſchließen, 
Bis endlich der Bildhauer Glume in Berlin, bie 
Spuren eined größern Genies in ihm entdeckend, 
anf alle Weife in ibm drang, jene Nrseiten aufzus 
geben und fine Talente und feinen Fleiß edlern 
Gegenftänden der Kunſt zu witınen, ba e8 ihm benn 
| Teicht gelingen würde, welde Art er aud wählen 
ı möchte, in derfeiben einen vorzüglichen Grab zu ers 
reihen. Hierauf entfchloß er fi eine Heine Woh— 
nung zu mietben, und war num m fo fleißiger bes 
ſchaͤftigt, getreue Eopien von guten Gemälden und 
| mitnnter manches Porträt zu machen, als ihm jenes 
| zu feinem eigenen Studlum und beides zu feinem 
Unterhalte, für ben er nun allein zu forgen hatte, 
durchaus notbwenbig wurbe, 
| Er legte damals ſchon ben Grund zu jener uners 
mibdeten Thätigfeit, bie, verbunden mit feiner außer: 
ordentlichen Liebe zur Kunft, ibm in ber Folge fo 
ſehr zu Stätten fam und ihn bis am fein Lebensende 
! nicht verfieß. Augfeich verfäumte er nicht, ſich Gbn: 
ner und Freunde zu erwerben, bie ibn durch Rath 
und Unterſtuͤrzung nügtich werben fonnten. 
Beſonders gluͤcklich ſchaͤhte er ſich in ber nähern 
Bekauntſchaſt mit Herrn Le Sueur, damafigem 
Director der Alademie in Berlin, um dbeffen Achtung 
er ſich lange beworben hatte, bid ihn berfelbe, bei 
Gelegenbeit cined Meinen Dienfte, ben ihm ber 
junge Künftter Teiften fonnte, naͤher tennen umb 
ſchaͤtzen lernte. 
N Herr Le Sueur batte fih naͤmlich mit Zubereis 
tung ber Farben nad eigenen Grundfägen und Ers 
fahrungen, und mit chemifchen Werfuchen, bie fich 
darauf begieben, abgegeben; batte aber von ber bas 
mals noch nicht allgemein befannten Manier, ſich 
\ ber Reimfarben beim Malen au bedienen, nicht ben 
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feit und Freundfchaft für feinen Ontel, ob ibm gleich | 


| 


| 
dere Theile der Kunſt und fein ungemeines Talent | 
entbedtte, fo beförberte er, auf bie verbindlichſte l 
Weife, bie Studien des jungen Kuͤnſtlers ſowohl in 
feinem eigenen Haufe als durch befondre Empfeb: | 
tung, fo daß derſelbe auf biefem Wege an ben Hof: | 
rath Trippel gelangte, welcher gerabe bamald für 


Defterreicp und ben Handeldömann Gostowäty. 

eine Eammlung anfchaffte, und fonft auch mit Ge || 
mälden handelte, Dieier gab dem jungen Kuͤnſtler 
Gelegenheit, durch Eopiren ber beften Bilder fo viel | 


| 
' König Friedrich den Zweiten, durch ben Director i 
h) 


Geld, ald er zu feinem beauemen Unterhalt und zu 
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Jortſetzung feiner Gtubien bedurfte, zu verdienen. 

In diefer Zeit hatte er unter anbern zwei Meine, 
von Querfurt vortrefilih gemalte Landſchaften 
copirt, bie er feinem verehrten Freunde Herm Le 
Sueur vorzeigte, und welche dieſem, ba er fie eben 
fo meifterhaft mit Kenntnis und Feuer nachgeahmt 
fand, bergeftalt gefielen, daß er den Kuͤnſtler berebete, | 
ſich vorzuͤglich und ausſchließend der Landſchafts- 
malerei zu wibmen; twohei er ibm alle moͤgliche Un- 
terftügung und Vorſchub zu Teiften fich erbot. Diefer | 
durch einen gluͤctichen Zufall ertbeitte Rath beſtimmte 
Hacerten für biefe Gattung, und fohentte ber Welt | 
einen der beften Meiſter im derſelben. | 

Er verfertigte hierauf mande fleißiee Studien, 
nicht weniger mit vielem Verdienſt audgeführte Eos | 
pin nach Claude Le Lorrain, SGhwanen: 
feld, Moucheron, Bergbem, Affelin u. ſ. w., 
welche bald burch ben Hofrath Trippel ins Pubfis 
tum zerfireut wurden, und, ohne den Kuͤnſtler weis 
ter befannt zu machen, virfchwanben, bis er endlich, | 
geleitet von feinem eigenen Genius und mit einem, | 
burch jene Originale auf bie beſondern Schönheiten | 
der Natur aufmertfam gewordenen Auge, mit voll |, 
tommen geübter Hanb, viel nach ber Natur, wenigs 
ftend theitweife, was ihn von fhbnen Bäumen ber 
Thiergarten bei Berlin und Eharlottenburg bar: 
boten, im einer übrigens für den Landſchaftsmaler 
nicht günftigen Gegend, zu zeichnen anfing und all 
mähfig zu eigenen Driginalien binanfftieg. | 

Unter folten Studien vergingen drei Sabre, 
ohne daß irgend jemand im Berlin ein ganzes ober 
fertiges Bild von feiner Arbeit zu Beficht befommen | 
hätte. Denn ba gar oft die erfle Erfcheinung ber | 
Werte eines jungen Künftlers beifen tünftige Repu: 
tation, wenn auch nicht immer mit binlänglichemn 
Grunde zu enticheiden pflegt, fo war Herrn Le 
Su eur' s verftänbiger Rath, einige Jahre im Stil⸗ 
fen bin fortzuarbeiten, bis man mit gegruͤndetem 
Anſpruch auf Beifall, und nicht bloß auf precaire 
Nachſicht, im Publicum auftreten duͤrfe. 

Als nun im ſiebenjaͤhrigen Kriege nach der 
Schlacht bei Roßbach gegen 500 Franzoͤſiſche Officiere 
ald Kricgögefangene nah Berlin tamen, und viele | 
davon mit ihrem Landsmanne Herrn Le Sutur 
Beranntichaft machten, und gelegentlih an Hackerts 
Arbeiten Gefallen bezeigten, fo veranftaltete jiner, 
baß alled, was ber junge Mann zu feiner Kunfts | 
bildung bidher angefangen ober fertig gemacht batte, | 
auf einmal, augen eine runde Summe, ben milis | 
tärifhen Kunſtfreunden uͤberlaſſen wurbe; wodurch 
zugleich manche mittelmaͤßige Arbeit, die in der 
Folge ſeinen Namen haͤtte 
außer Landes ging. 

Diefe auf einmal erhaltene Heine Summe Geldes 
feste P. H. in den Stand, tie feiner Kunſt unents | 
behrlichen Huͤlfsſtubdien mit mehrerer Bequemlichteit 


— 





compromittiren fünnen, | 




















zu ſeyn: denn eine 


Philipp 


fortzufegen, Er hatte auf ber Maleratabemie fhon | 
die erfien Gründe ber Geometrie, Arditettur und 
Perfpective erlernt; nun aber wiederholte er bie | 
Mathematit volftändiger, indem er wöchentlich drei⸗ 

mal mit Profeffer Wagner Privarftunden in feiner 
Wohnung hielt; wobei er bed Tages Über an feinen 
Gtubien im Thiergarten arbeitete, bie Ihm nunmehr 
immer beffer von Gtatten gingen, Auch hatte er 


wärrend dieſer Zeit das Glüc, mit Herrn Gleim, 


NRamler, und was für feine Einfichten Aberaus 
zuträglich und ihm fehr erwänfdt war, mit Herren 
Sulzer Betanntichaft zu machen, nit welchen und 


‘ andern Gelehrten und Kunftfreunden er bie meiften | 


Abende in Geſellſchaft zubrachte. 
Der Umgang mit foren Männern gewährte ihm 


nicht nur ben Vortheil, daß er burch fie zu einem | 


guten geſelſchaftlichen Tome gebildet, und bei andern 
eine für fein perfbntiches Verdienſt günftige Mei- 
nung erwedt wurbe; fonbern ber Geſchinack und bie 
ungemeinen Kenntniſſe biefer Männer ſchaͤrften fein 
Gefuͤhl und fein Nachdenken; ja ee war gewohnt, 
ſich bei jeder Wahl auf das Urtheil berfelben zu ver: 
laffen. Diefes gilt vorzüglich von Herrn Gulzer. 
Dieiem Manne verdantt Hadert einen großen Theil 
feiner früheren Bilbung; auch fprad er immer 
mit auögezeichneter Verehrung von ihm, unb teifen 
Wörterbuch blieb ben Kuͤnſtler bis an fein Ende 
tanoniſch. 

Mir vielem Fleiße ſeyte er immer feine Arbeiten 
fort, obgleich im damaligen Kriege Berlin mehr: 
mais beunvutigt wurde, befonderd ald der General 
Hadbdid mir feinem Eorps, und im folgenden Jahre 
General Lottleben mit einem Eorps Ruffen und 
Defterreicher Berfin beimfuchten. Doch binderte dies 
ſes nicht den Fortſchritt ſeiner Kunſt, auch nicht ben 
Gewinn, ben er davon zog, beſonders nachbem er 
mit zwei vorzuͤglich gelungenen Gemaͤlben, auf An⸗ 
rathen ſeines Meiſters und Freundes, Herrn Re 
Sueur, nunmehr oͤffentlich aufgetreten war. Diefe 
beiden Bilder, welche Ausſichten vom Teiche ber 
Venus im Thiergarten vorſtellten, und bie gewiſſer⸗ 
maßen als Erſtlinge ſeiner Kunſt angeſehen werden 
ibnnen, ba vorher ſelten etwas von feiner Arbeit 
bekannt geworden, machten unter Kuͤnſtlern und 
Riebbabern eine glürlihe Eenfation. Herr Go: 
towöfy, ber in jener Zeit für Berlin fo merkwuͤr⸗ 
bise Mann, uͤbernahm fie aus eigenem Antrieb und 
bezahlte dafür bie damals keineswegs unbetraͤchtliche 
Summe von 200 Thalern. 


Andeffen ba in ber Gegend um Berlin, außer | 


mancher herrlichen Baumpartie, bie Natur wenig 


malerifch Intereffantes dem Künftfer darftellte, fo 


war fhon fange in ihm ber Wunſch rege geworben, 


fein Talent durch Reifen auszubilben, unb oft Tag | 
er, im Gefüht biefed Bebürfniffes, Herrn Sulzer | 
an, ihm zu einer Reife in bie Schweiz behuͤlflich 
ſolche Reife, auf feine eigenen | 
' Koften, beionderd in ben damals durchaus unrubis 


gen Kriegszeiten und auf Rechnung eines unfihern 
Gewinnes zu unternehmen, bazu batte er nicht bins 
längliched Vermdgen und zu viel Worficht, als daß 


er ed auf Geratbewohl hätte wagen ſollen. Dod | 
fand er bald darauf wenigftend eine andere Neife zu | 


machen Gelegenheit, 





Erfter Ausflug. 
Herr Sulzer hatte um biefe Epoche Heren 


+ Spalbing, damaligen Propft in Barth, und auf 
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dachern 


on 





| eben de — Reife, ben Baron Olth keit te Gira fin Straf 

' fund, weichem Gelehrte und Kuͤnſtler gleih will 

fommen waren, befucht, und, nach wicherholten 

‚ Empfehlungen ber Talente feines jungen Freundes, 

| demfi I6en die Erlaubniß bewirtt, perſoͤnlich aufwar⸗ 
ten zu duͤrfen. 

P. H. trat alfo im Julius 1762, in Geſellſchaft 

bes Porträtinalers Mathiem, bie Reife nach Stral⸗ 

fund an, wo er den Baron mir Moͤblirung und neuer 


wurbe von der ganzen Familie aufs freundſchaft⸗ 
lihfte aufgenommen und wie ein Verwandter behan⸗ 
beit. Auch gereichte feine Gegenwart feinen Goͤn⸗ 


Zimmerverzierungen einen durchaus beffern Geſchmact 
ein, und becorirte ſelbſt einen großen Eaal mit Archi⸗ 
‚ tefturftäcten und Lanbfchaften, bie er auf Leinwand 
mit Beimfarben ausführte, 

Zu eben der Zeit taufte Baron DItHoff auf der 
Inſel Rügen das Gut Bolwig, wo er, ald unver⸗ 


wichtigen Geſchaͤfte zufießen, gern wohnte, viel Ge⸗ 
ſellſchaft annahm, und nebft einem jungen Spals 


burch einen gefchictten Hofmeiſter, ben er aus Sachſen 
hatte tommen laffen, unter feinen Augen erzichen 
fieß. Hier wurde nun wieber, da bie Natur erwas 
fhönere und mannigfaltigere Gegenftände ald bei 
Berlin barbot, mit neuem Fleiß gezeichnet, und hier 
rabierte P. H. zuglcih, zum Zeitvertreise, ſechs 
feine Randfchaften, welche Ausfichten ber Infel Ruͤ⸗ 
gen vorftellen und fich unter ben Blättern feiner 


fung als das Buch von Abraham Boffe: De la ma- 
niere de graver & l’esu forte, et au burin; und bie 
Probedrücde wurden, aus Mangel an einer Preife, 
auf Gyps gemacht. Indeſſen war ihm fein Aufents 
balt bei Olt hoff in mehr als einer Ruͤckſicht nügs 
lich, da er ihm für bie Welt und gute Geſellſchaft zu 
einer vortrefflihen Schule biente. 

Am Mai 1764 reifte Baron Olthoff nad 
Storholm, wohin er Hackert mit fih nahm und bei 
Hofe befannt machte, Der fleißige Künftler ſammelte 
ſich wieder eine Menge Studien, malte während des 
Eommers cine Ausficht vom Karlsberg für den Kb⸗ 
nig, verfertigte mebrere Zeichnungen für die Könis 
| gin, und ging mit Aufträgen vom Baron Olthoff 
im September wieder nah Etralfund zurüd. Hier, 
| in dem Haufe bed Barond, wo alles Liebe zur Kunft 
und Gefhimad an folhen Beſchaͤftigungen gewonnen 
hatte, warb in froher zahlreicher Geſellſchaft, weicher 
unausgefegt Gelehrte und Kuͤnſtler beimohnten, im: 
' merfort gezeichnet und gemalt. Hackert verfertigte 
des Abends eine Menge Porträts in ſchwarzer und 
weißer Kreite, und vollendete in feiner ihm eigenen 
! Manier jenen großen Saal und ein Cabinet in Leim: 
farbe. Augleich hatte er einen der Neffen des Barons, 
B. A. Dunter, in den erften Grundfägen ber Kunft 
' unterrichtet, fo daß biefer fein theologiſches Stubium, 
| mit Bewilligung des Ontels, gegen bie Ausuͤbung 
| der Kunſt vertaufchte. ALS biefer dem gluͤcklichen Fort: 
gang nach Werlauf einiger Sabre gefeben, entſchloß 
er fih, feinen Neffen unter Harerts Auffigt nad 
Paris zu ſchicken. 








Neiſe nach Paris, 


Sie reiften beide im Mai 1765 von Bolwitz 
nah Hamburg ab, von wo aus fie ihre Reife nad 


* 








nern zum Vortheil: denn er fuͤhrte bei den neuen 


heirathet, bei feiner alten Mutter, fo viel es filne I 


bing, bie drei Gebrüder Dunter, feine Neffen, 


Einrichtung feined Haufes befhäftigt antraf, Er 


Werte befinden. Er hatte dabei feine andere Anweis | 


$ 
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Frantreich fortfegen wollten. Die Kaufleute, an bie 


fie in Hamburg empfohlen waren, hatten eben ein 
Schiff geladen, dad mit Wolle und andern Gütern 
nach Rouen beftimmt war. Gie ließen ſich überreden, 
biefe Reife zu Waffer zu machen, wobei fie am Zeit 
und Koften zu gewinnen hofften; allein fehr ſchlecht 
entiprach ber Erfolg ihren Erwartungen: benn uns 
audgefegt conträre Winde zwangen das Schiff nach 
einer mißlihen Seefahrt von ſechs Wochen an Eng: 
lands Küfte zu landen, wo fie denn nah Dower 
gingen, um mit dem Packetbot von dba nad Ealais 
überzufegen. 

Diefe zufällig längere Grereife hatte indeffen auf 
Hadertd Talent einen fehr mwohlthätigen Einfluß; 
denn ba fie durch immer mwibrige Winde gezwungen 
wurden, zu drei verſchiebenen Malen wieder zuruͤd 
in bie Elbe einzulanfen, und mit einer großen Menge 
anderer Bahrzeuge von allen Gattungen bei Glüd: 
ftabt auf der Stoer lange auf günftigen Wind war: 


' ten mußten, fo zeichnete Hackert, aus Mangel ans 


berer Gegenftände, Geeftüde nah ber Natur, wie 
er cd nur immer vortbeilbaft bielt, ahmte treulich 
bie dem feinigem am nächften gelegenen Schiffe nach, 
gruppirte mitunter Matrofen, wie fie fib rubenb, 
oder in mannigfaltigen Verrichtungen barftellten; 
und fomit erwecte biefer Zufall in ihm zuerft den 
Geſchmack an Seeſtuͤcken, ben er nachmals mit dem 
glüdtichften Erfolg cultivirte. 





Paris, 

Im Auguft 1765 Tangte P. H. mit dein jungen 
Dunter in Paris an. Diefer fam anfangs in das 
Studium bes Herren Bien und nachmals zu Herrn 
Halle; wobei er jeboch immer unter Haderts Auf: 
ficht blieb, indem er fortfuhr bei bemfelben zu wohnen. 

Der belannte Kupferſtecher Wille hatte beibe 
mit fih aufs Land genommen, um daſelbſt gemein: 
ſchaftlich zu zeichnen; allein bie Meinlihen armfeligen 
Bauerhütthen, mit ben baran liegenden Kraut⸗ 
gärtchen und Obſtbaͤumchen aͤngſtlich auf ein Quartz 


; blatt zufammenzuftoppeln, tonnte P. 9,, deffen Auge 


und Hand an große Gegenftände gewbdhnt war, we: 
nig behagen; deßwegen er lieber in feiner Art, wenn 


ſich auch nur eine einzelne fhöne Baumpartie, ein 


bedeutender Felfen zeigte, dieſe ſogleich zum Gegen: 


\ fand waͤhlte, um ſich im feiner Kunft fortwährend 
zu ftärten, 


Sobald er in Paris durch feine Arbeit zu gewin⸗ 
nen anfıng, ließ er feinen Bruder, Johann Gottlich, 
ber fich eben biefer Art von Randfchaftsmalerei gewid⸗ 
met hatte, von Berlin dahin fommen, während er 
ſelbſt in Geſellſhaft der Herren Perionon und 
Grimm eine Neife zu Fuß in bie Normandie bis 
Havre de Grace machte, in ber Abficht, bei jeder 


ſchoͤnen Gegend nad Gefallen zu verweiten, um bie 


intereffanteften Ausfihten mit Beauemlichteit aufs 
zeichnen zu können, 

Die glänzenden Gtiddunftände bed Baron DO Its 
hoff hatten fih indeffen ſehr verfinftert, Er war 
zu Betreibung ber noch rüctftändigen, von ibm waͤh⸗ 
rend des ficbenjährigen Krieges, gemeinfchaftlih mit 
ben Rammerrath Giefe, für die Schwebifche Armee 
gemachten Geldvorfhäffe nah Stodholm gegangen. 
Allein da jegt bie Mügenpartei bie Oberhand behielt, 
fo wurde er eines beträchtlichen Theile feiner or: 
derungen für verfuftig ertlärt, und fo war ihm die 
fernere Unterftügung feines Neffen Dunter in Pas 
ris unmdglich, daher Hackert durch eigenes Verdienſt 
für deifen Unterhalt forgen mußte, 


—— - 





vornehmften Künftlern in Paris, welche ihn uͤberall 
einführten, leichter geworben. Er gewann unter 
andern ben Beifall und die Gunft des Biſchofs von 
Mans aus der Familie der Fürften von Monaco 


Grimaldi. Diefer ließ ihn auf mehrere Monate ' 


nah dem Randfig Iori tommen, um bie fhönften 
Ausfihten nach der Natur für ibm zu zeichnen unb 
zu malen; welche Arbeit ihm fehr gut bezahlt wurde, 
während deſſen zugleich fein Bruder, der in Paris 


zurücigeblieben war, burch Verfertigung verſchiede⸗ 


ner Staffeleigemälde, nach ben von P. H. zu Mans || 
gemachten Zeichnungen, von nebahtem Kern ans | 


ſehnliche Summen be30g, welche beiden Brüdern ſchon 
zu Anfange des zweiten Jahrs ihres Aufenthalts in 
Paris eine ganz beaueme Eriftenz ficherten, zu beren 


wachfender Verbefferung ihnen Fleiß und Talente 


allmählich immer neue Wege andeuteren, 

Denn inbeffen waren nah Paris viele Heine, 
von Bagner in Dresden verfertigte Gouache— 
Landfhaften gefommen, und biefe Art Malerei ge 
fiel fo durchgaͤngig, daß jedermann fleine Eabinette 
und Boudoirs mit Gouaches: Gemälden und Hand⸗ 
zeichnungen verziert begehrte. Befonders hatte Herr 
Boucher, erfter Maler des Königs Ludwig XV., 
eine ganz entſchiedene Vorliebe für diefe Arbeiten, 
geiste Wagners fleine Gemaͤlde ald ganz aller 
fiebfte Producte der Kunſt in allen Geſellſchaften und 
hatte ſelbſt in feinem eigenen Eabinette vier Stüde 
davon, Die Gebrüder Hackert faben, wie leicht es 
fey, von biefem Teidenfchaftlihen algemeinen Ge 
ſchmacke des Parifer Puslicums dur ihre Talente 
Augen Vortheil zu zieben. Cie bereiteten ſich baber 
ſogleich Gouache⸗Farben, und nachdem fie einige 
Heine Städe in biefer Manier gemalt und Herrn 
Boucher gezeigt hatten, nahm diefer die neue Ars 
beit mit fo viel Beifall auf, baß er alle vier Stuͤcke 


für fi kaufen wollte; fie aber vertaufchten folde | 


Lieber gegen einige feiner Zeidmungen, und fo wurs 
den auch dieſe tleinen Landſchaften im Eabinet ihres 
geneigten Freundes aufgeftellt. 

Dleſe Gemaͤlbe vermehrten in kurzer Zeit ben 
Ruf und bie Betanntſchaft der beiten Künſtler in 
Paris fo fehr, daß fie unausgefegt gut bezahlte Ars 
beit hatten, und mehr dringende Bertellungen, ats 
fie beide fördern fonnten. Zu einiger Erbolung umb 
Nuhe machten fie alddann wieder, zu Fuß und in 
feiner Geſellſchaft, die angenehme Tour (ing ber 
Seine in die Normandie, und von da in bie Pirarbie, 
um neue Studien nach ber Natur zu ihren Arbeiten 
zu fammeln, 


Man hatte ſich inbeffen, von ber Provence aus, 


bei Herrn Joſeph Bernet nah bem beften Künftier 
in Paris ertundigt, welder ſeinem eigenen Urtheil 
zufolge das Talent hätte, die fo berühmten Bernetis 
ſchen Bilder La tempete und Les baigneuses, durch 
Balech ou's Kupferſtich befannt, beide in Del in 
ber Grdße der Driginale zu copiren. Der Kuͤnſtler 
flug P. H. zu biefer Arbeit vor, und fie gelang fo 
gut, baf beide Eopien mit einem anfehnlichen Preis, 
welchen bie Herrn Cochin und Vernet beftimms 


ten, bezabit wurden. Als beide Gemälde zur Ber: 


fendung nah Alir en Provence eingepadt wurben, 


ſchnitt irgend ein nicderträchtiger Menſch, vermutbs | 


lich aus Eiferfucht, heimlicher Weife das Bild der 
Tempöte mit einem Meffer in der Quere burd. 
Das Bild wurde von bein Eigenthuͤmer mwicber nad 
Paris gefhictt und glädlich reftaurirt; den Xhäter 
diefer abfcheulichen Handlung aber hat man nie ent: 
dectt. 
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% wurden, ihren Aufentbalt in Nom auf drei Jahre 











ten drei Jahre mit ungemeiner Thätigfeit fort; ber 
Beifall vermehrte fih; Philipp Haderts Werte wur: 
den vorzüglich bonorirt; fie wußten eine Huge Anz 
wendung des Erworbenen zu machen und befanden 
ſich in günftigen Umftänden. NKierburh war P. H. 
fo giüdtin feinen ehemaligen Wobtthäter, den Bas 
ron Olthoff, welder im Jahre 1768 bie ibm 
gleichfalls vom fiebenjährigen Krieg her noch rüd: 
ftändigen Gelber in Srantreich zu erheben, nach Pas 
ris getommen war, bier aber ungcachtet ber Mit: 
wirtung des Barons von Breteuil, vormaligen 
Franzbſiſchen Botſchaſters in Shweben, eben fo 
wenig Gläd ald chemald in Stocholm fand, mit 
einer erfparten Summe von 100 Kouisb’or bei ſei⸗ 
ner Rüctreife zu unterftägen, ohne fih auf den Wie: 
bererfau dieſes Geldes von dieſem rechifchaffenen und 
fehr unbillig behandelten Freunde einigen Anſpruch 
vorzubehalten. 

Entlih war nun auch in beiben Brüdern ber 
Wunſch Tebhaft geworben, ihre Studien der ſchoͤnen 
Natur in Italiens reizenden Gegenden fortzufegen 
und ſich in Roms lehrreichem Aufenthalte vollig aus: 
zubilden. Diefe Neigung, welche zu befriedigen fie 
volltommen im Stande waren, wurde nun burch ben 
Rath ihrer- Freunde völlig beftimmt, unb die Reife 
nach Stalien zu Ende Auguſts 1768 angetreten. Bris 
nahe aber wäre biefelbe durch den Tod ihres Waters, 
da nunmehr die Sorge für bie jüngern Geſchwiſter 
auf fie fiel, vereitelt worden. 

Unfere Reifenden zogen nunmehr über Lyon durch 
Dauphine, einen Theil von Ranguedoc, um zu Ni: 
mes und Arles die Ueberbleibſel bes Alterthums zu 
beſchauen, Über Marfeille, Toulon, Antibes, nad 
Genua, wo fie eine Menge neuer Studien ſammel⸗ 
ten; dann gelangten fie über Livorno, Pifa und 
Florenz im December 1768 glädlih und gefund 
sad Rom. 





Nom und Neapel, 


Nachbem beibe Brüber, Philipp und Johann, fo: 
gleich in ber erften Zeit ihres Aufenthalts zu Rom, 
die vorzäglichftien Mertwärbigfeiten ber Kunft und 
des Alterthums befehben batten, ſeyten fie ihre Stu— 
dien, ſowohl in ber Franzdfifhen Atademie nach ben 
Antiten, ald Abends nah bem Modelle fort. Auch 
batte fich ber im Palaſt Farnefe wohnende Earbinal 
Drfini nah bem Tode Papft Elemens bed AXlll., 
Rezzonico, in bad Eonclave begeben, woburd 
unfern Künftfern bie Bequemlichkeit verſchafft wurbe, 
eines ber vorzäglichften Werte neuerer Kunſt, bie 
Galerie der Earracc, in gebachtem Palafte zu bes 
nugen; welches meift in Gefellfhaft bes Bilbhauers 
Sergel und des vom Franybfifhen Hofe penfionir: 
ten Malers Eallais geſchah. 

An Geſellſchaft biefer beiden Kuͤnſtler machten fie 
auch im Frühjahr eine Meine Reife nah Frascati, 
Grotta Ferrata, Marino, Albano, Nemi und fo 
weiter, um zuerft die Ehbnheiten der Natur an 
diefen Orten im allgemeinen kennen zu lernen. Wach 
ihrer Zurüctunft malten fie einige Heine Landſchaf⸗ 
ten in Gouade, und führten einige Zeichnungen 
aus, zu benen fie auf jener Reife bie Umriffe gebil: 
bet hatten. 

Diefe Arbeiten acfielen dem damals in Rom fi 
aufhaltenden Lorb Ereter fo fehr, daß er fie ſaͤmmt⸗ 
lich faufte und bei ben Gebrübern auf beinah ein 
ganzes Fahr Arbeit beftellte, wodurch fie beftimmt 
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Philipp Hackert. 


Auf dieſe Weiſe fenten die Gebrüder ihre Arbeis feſtzuſetzen. 


| 


| 
I 


nach Neapel, wo fie an ben Eng 
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Das in Paris Verbiente fente fie bes 
reits in den Stand, zwei Jahre in Rom zu bleiben, 
und ihre erfte Abficyt war, bie Zeit bloß au Foͤrde⸗ 
rung ihrer Studien anzuwenden, obne durch ihre 
Arbeit Gelb gewinnen zu wollen; doch bei häufigen 
Beſtellungen verändertin fie jenen Entſchluß um fo 
licher, je voriheithafter ed für fie war, bie Übers 
nommenen Arbeiten an dem Orte feloft vollenden zu 
tönnen. 

Die dem König von Neapel gehörige, bei Rom 
auf einer Höhe gelegene Vila Madama war in das 
maliger Zeit, durch bie Menge berriiher Bäume 
und das durchaus Malerifhe ber ganzen Gegenb, 
ein wahrer Dit bed Bergnuͤgens. Vorzüglich reigend 
war der Drt bed Theaters, wo zum erſten Male 
Guarini's Paftor Fido aufgeführt worden war, 
mit den ſchoͤnſten Lorbeerbaͤumen bewachſen. Freilich 
bat ſich alles feit jener Zeit fehr verändert, die Billa 
ſelbſt ift mach und nach in Verfall geratben, und bie 
anliegende Gegend ift in Weinberge und Aderfelder 
verwandelt worben. 

Da man nun aber zu jener Zeit, auf Empfehlung | 
bei dem Aufjeher Über diefen reizenden Ort eine ganz 
bequeme Wohnung erbaften fonnte, fo wählten deide 
Brüder dieſen Aufenthalt auf zwei Monate, um, 
nebft andern Studien, bie ihnen aufoetragene An: 
ſicht ber Peterstirhe für Korb Exeter zu malen, 
worauf fie vier Monate in Xivoli zubrachten, um 
ba nach Herzensluſt die praͤchtigſten Gegenftänbe ber 
Natur in Dels, Leim: und Wafferfarben auf mans 
nigfaltige Weife nachzubilden. 

P. 9. malte unter andern bafeloft den berühms 
ten Walferfall, ein brei Fuß hohes Bild, gan) nad 
der Natur fertig, mit dem er zwei Monate lang, 
des Lichtes und Effected wegen, alle Nachmittage 
um biefelbe Stunde befchäftigt war. 

Im October machten fie beide, in Gefellfhaft bes 
Raths Reiffenftein, eine Fußreife nach Licenza, 
ber ehemaligen Billa des Horaz, umb weiter nad 
Subiaco, und famen, nachdem fie mande fchbne 
Ausjficht gezeichnet hatten, über Pagliano und Pas 
feftrina nach Tivoli zuräd. Diefe kleine vergnügte | 
Reife machten fie alle drei durchaus zu Fuße, wobei 
ein Efel ihre Portefeuilles und Waͤſche trug, einem 
Bebienten aber bie Gorge für ihre Wahrung aufge: 
tragen war. 

So wichtig und durchaus nothwendig ed für ben 
Künftler Äberbaupt ift, ben Gegenftand feines Werts 
nad ber Natur ſelbſt zu fhudiren, fo wenig war ed 
damals in Rom Üblich, nad) ber Natur zu zeichnen; 
am wenigften aber dachte man baram, eine etwas | 
große Zeichnung nach ber Natur zu entwerfen und | 
ausjuführen. Man hatte ſolche ſolide Studien ber || 
Landſchaft, feit ben Zeiten der Nieberländer und 
Elaube Lorrains, vernachlaͤſſigt, weil man nicht 
einfah, daß biefer Weg eben fo gut zum Wahren, 
als zum Großen und Schbnen führt. Dievon Frant: 
reich penfionirten Maler in Nom hatten wobl mit: 
unter manche Theile eines fchönen Ganzen, umvoll: 
ftändig, auf einem Duodezblaͤttchen, nad der Natur 
ſtizzirt, und fie wunderten fi nun allgemein, als 
fie die beiden Hackert mit großen Portifenilles auf 
den Lande umberzieben, mit ber Feder ganz fertige 
Umriſſe zeichnen, oder wohl gar ausgeführte Zeichz 
nungen in Wafferfarbe, und felbft Gemälde, ganz 
nach ber Natur vollenden fahen, welche immer mit ſchoͤ⸗ 
nem Wich ausftaffirt waren, wovon Johann Hadert 
befonderd gany vortrefflide Studien gemacht bat. 

Am Fruͤhlinge bed Jahrs 1770 gingen fie beide 
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den Ritter Hamilton, empfohlen waren. Johann 
malte dafelöft für Lady Hamilton, nebft einem 
Paar Meinen Gouades@emälden, drei ihrer Kunde | 
nach bem Reben, und Philipp für ben Ritter bie 
durch eine vorjährige Eruption bes Veſuv entftandes 
nen befannten Montagnnoli, nach verfchiedbenen Ans 
fihten, deren einige nachmals ſehr fehlecht für das 
Wert Campi flegrei in Kupfer geftechen wurben. 
In Neapel wurbe Philipp von einem heftigen 
Fieber befallen, von welchem er durch feinen, bamals 
ans England zurücgelommenen Freund, ben geſchick⸗ 


| ten Arzt Eirillo wieber bergeflellt und zu einer 


jedem Reconvaledcenten heilfamen Veränderung ber 
Kuft nach Wietri und Lacava gefindet wurde, 

Mer erinnert fih nicht mit Wergnüoen der mas 
Lerifchen Gegend von Nocera te’ Vagani bis nad 


Salerno hin, und wie mannigfaltigen Stoff zu 
herrlichen Landſchaftsgemaͤlden fie dein Auge bes 





| 


| 


h 


| 





Kuͤnſtlers darbictet! Diefe prächtigen Gefitde, bie 
in ihrer Fülle, fo wie bie Küfte von Amalfi, ſchon 
vormals Salvator Roſa's Einbildungskraft fo 
gluͤcklich bereichert hatten, mußten auf Harerts Geiſt 
nicht weniger als die geſunde reine Luſt auf ſeinen 
Koͤrper wirten. 

Auch war ſein Fleiß daſelbſt ungemein thaͤtig; 


und oft vergaß er ſich unter ber Arbeit, fo daß er an 
' einem warmen Auguftabende von einer ploͤtzlich her⸗ 
abſintenden Wolte ſich durchnaͤßt und erfältet fand. 
Hierdurch ward in ſeinem noch ſchwachen Koͤrper ein 
allgemeiner Rheumatismus erzeugt, von bem er erſt 


nach mehreren Monaten, burh feinen Freund Eis 
rifto, beſonders mittelft ber Seebäber wieber herz 
geftellt wurbe, fo daß er im November beffelbigen 
Jahres mit feinem Bruber tie Rüdreife nah Rom 
antreten lonute. 

Hier bekam er, wenige Zeit nach feiner Antunft, 
bie befannte große Beftellung für die Ruſſiſche Hal: 


' ferin, woburd ber Grund zu feiner Eelebrität und 


feinem nachmaligen Vermdgen gelegt wurde. 





Schlacht bei Tſcheome. 


Kurz nachdem Hackert in Rom wieder eingetrof: 
fen, hatte ber General Iwan Schuwaloff von 
feiner Monardin, Katharina ber Zweiten, ben 
Befehl erhalten, zwei Gemälde verfertigen zu laffen, 
tie fo genau ald möglich jene von ben Nuffen über 
die Türken im vorbergebenden Jahre, 1770, ben 
sten Julius bei Tſchesme erfochtene Seeſchlacht, und 
ferner bie zwei Tage fpäter erfolgte Berbrennung der 
Tuͤrtiſchen Flotte vorftellen follten. 

Hackert übernahm biefe Arbeit, mit dem Bebing, 
baß man ihm alle zu biefer ganz eigenen Darftellung 
wefentlih nöthigen Details auf bas genanefte mit: 
theilte. Diefe jedoch, fo wie man fie ihm anfangs 
gab, waren auf feine Weiſe binlänglih, daß ber 
Künftier danach ein lebhaftes, und der verlangten 
Wahrheit burchaus entſprechendes Bild hätte verfers 
tigen toͤnnen. 

Nun teug e8 ſich aber zu, daß in chen bem Jahre 


ter Eieger, Graf Aleris Orlom, mit einem Theil 


feiner Flotte in tas mittellänbifhe Meer und nach 
Kivorno fam. Um biefe erwuͤnſchte Gelegenbeit, von 
welcher P. 9. ben volftänbigften Unterricht ſich vers 
ſprechen durfte, zu benutzen, reifte er fogleich das 
bin; fand aber eben fo wenig Befriebigendes vorhans 
den: keinen Plan bed Gefechts, teine Anzeige ber 
Gegend, feine autbentifhe Darftelung ber Attate 


in unb ber dabei obwaltenden Aues und jebes 





| vielmehr, was dem Kuͤnſtler durch einzelne Ver: 
fonen mitgetheilt wurbe, warb fogleich wieber burd 
den Streit der mitthellenden Echiffdcapitäne felber, 
| berem jeder im großen Feuer, jeder im Mittelpuntt 


bes Treffens, jeder in der größten Gefahr gewefin 
| 
| 





feyn wollte, verwirrt, wo nicht aufgehoben. 

Ein DOfficier bes Ingenicurcorps, ein Schweizer, 
ber ber Schlacht beigewohnt und einigen Plan davon 
hätte aufzeichnen tbunen, war nach Baſel, feiner 
Waterftabt gegangen, Das einzige was ber Kuͤnſtler 
noch vorfand, war eine Ausficht von Tſchesme, die 
ein Eommentur des Maltheferordens, Maffimi, 
ein Mann von Zalenten und Gefchmad, gezeichnet 
und bergegeben hatte, Diefer aber war in bem Yu: 
genblicke krant und fonnte bie Arbeit nicht befbrbern 
biffen, an deren balbiger Genbung nah Peteräbtrg. 
wenigſtens in vorläufigen weſentlichen Umriffen, dem 
Grafen DOrlomw chen fo vicl ald P. H. gelegen war. 


Admirals Greigh, eines Echotten in Ruffifchen 
Dienften, mit Beihälfe obgedachter Zeichnung des 
Ritters Maffimi, zwei theils geometrifh aufge— 
riſſene, theild ind Perfpectiv gezeichnete Hauptplane 


zweier, ſechs Gemaͤlbe in einer Zeit von zwei Jabs 
ren zu liefern ſich verbindlich machte, deren Vorſtel⸗ 
lungen folgende ſeyn follten. 

Das erfte: die am 5. AJulins ı 


tiſche Flotte. 

Das zweite: die Seeſchlacht ſelbſt, befonders wie 
in berfelben ein feinbliches Wice-Abmiral: Schiff von 
einem Ruffifhen WicesAtmiral: Schiff verbrannt, 
biefed aber wieder von jenem angezündet wird und 
beibe verbrennen. 

Das dritte: die Flucht der Türfen In ben Hafen 
von Tſchesme, und wie fie von ber Ruſſiſchen Flotte 
verfolgt werben, _ 

Das vierte: die Abfendung einer Ruſſiſchen Es— 
cabre nach bein Hafen von Tſchesme, nebſt ber Be: 
reitung der Ruſſiſchen Brander, um die feindliche 
Flotte in Brand zu ſtecken. 

Das fünfte: bie Verbrennung ber Türfifchen 
Flotte im Hafen, in der Nacht vom 7. Julius. 


Das ſechete endlich: die triumphirende Ruſſiſche 
Blotte, wie fie, beim Anbruch dei Tags, von Tihedme | 
zurüctchrt und ein Tuͤrtiſches Schiff und vier Galerz 


ren mit fi führt, bie von ber Flotte gerettet waren. 

Auf folhe Darſtelungen in fechd greßen Geimnst: 
ben, jedes acht Fuß hech und zwölf Fuß breit, wurbr 
die Bearbeitung beiber Plane vorgeſchlagen, und biefe 
durch einen Eonrier nach Petersburg zu Einholung 
ber faiferlichen Genehmigung geſendet. 

Indeſſen ließ Graf Aieris Orlhow dem Künſtter 
fuͤr die Arbeit, die ihn volltemmen zufrieden geſtellt 
hatte, 300 Zechinen auszahlen, fo wie P. H. ſoon 
vorher, unter dem Namen bed Poſtgelded, für die 
Reiſe von Rom nach Livorno, von ber Kaiſerin 
100 Zechinen erhalten hatte. Bald darauf traf bie 
volltommene hoͤchſte Genehmigung biefer vorgeſchla— 
genen Arbeit ein; ber in Nom ſich beſindende General 
Swan Shumaloff erhielt fie, mit welchem fo 
gleich im October 1771 ein fhriftlicher Vertrag Über 
Grbße, Zeit und plnftlihe Worftellung ber ſechs 
oben befchriebenen Gemaͤlde aufgeſeyt und ber Preis 
für jedes derſelben auf 575 Roͤmiſche Zechinen re 
gulirt wurde, fo daß bad Ganze fih auf mehr als 
12000 Gulden belief. 








zu Stande famen, nach welchen ber Kuͤnſtler, anflatt | 


770 vom ber in 
Kinie geordneten Ruffifhen Flotte gemachte Artafe | 
anf die in einem Halbeirtel vor Anter gelegene Xürz || 


So verging nun viele Zeit, bis endlich nach Wer: 
lauf eines Monats, unter ber Leitung des Eontre | 


— 











» 
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Das erfte Gemälde, welches ber Kuͤnſtler in Ars 





Das Schiff brannte beinahe drei Wiertelftunden 


beit nahm, war jenes von der Echlacht felber, in dem in ben obern heilen, che fich das Feuer ber Pulver: 


: bebeutenden Momente, dba beide Vice-Admiral⸗Schiffe 
brannten, unb bie Schlacht im beftiaften enticheis 
dendften Feuer war, Wollendet war es im Anfang 
bes Jaͤnners 1772; und da gerade zu diefer Zeit 
Graf Or how mit einer Flotte aus dem Archipelagnd 
nach Livorno fam , fo verfäumte P. H. biefe Gelegens 
beit nicht, fich mit feinem Bilde daſelbſt einzufinden, 
um ſowohl vom Grafen Orlomw, als von bem 
EontresAömiral Greigh zu erfahren, ob und wie 
weit er in biefem Bilde, durch die Musführung jener 
ihm mitgetheilten Notizen, bie Wahrheit bed Bor: 
gangs erreicht, und bem Berlangen biefer Herren 
Genüge geleiftet habe. 

Zugleich ließ er einen Entwurf des Gemäldes, 
welches die Verbrennung der Tuͤrtiſchen Flotte im 

Hafen vorftellte, von Rom nah Rivorno zu Waſſer 

abgehen, weil fie zwar fertig, doch nicht troden ges 

nug war, um zur Lanbreife aufgerollt werben zu 
tonnen. 


Der volllommene und allgemeine Beifall, ben 
jenes große, zu Pifa in einem Saale des Grafen 
Drliow aufgeftellte Gemäfde, fowohl von dieſem 
Herrn als von allen anmwefenden See: Dfficieren auf 
eine enticheidende Weife erhielt, war für den Kuͤnſt⸗ 
ler hoͤchſt ſchmeichelhaft, fo wie die getreue Darftel: 
ung biefes vom Grafen Or low erfochtenen Siegs 
bemfelben um fo intereffanter war, als er gerade 
um eben bie Zeit bie Nachricht erhielt, daß das eins 
zige Schiff. Rhodus, welches fie von ber verbrannten 
‚| Flotte ber Türten gerettet hatten, nunmehr, weil 

es in der Schlacht ſehr viel gelitten, zu Grunbe ges 
| gangen war, fo daß folches zur Erhaltung des Ans 
dentens am biefen ruhmwuͤrdigen Vorgang nur allein 
auf dem Bilde eriftirte, 


Indeſſen war auch jenes Fleinere Gemälde, die 
Verbrennung ber Flotte vorftellend, angefommen, und 
wurbe im Ganzen gleichfall® mit vielem Beifall aufges 
nommen; nur war Graf Or low mit dem Effect eines 
entzändeten und in die Luft auffliegenden Schiffes, 
welhen Moment man auf ben Bilde vorgefchrieben 
hatte, unzufrieden. Es war beinahe unmbdglich, eine, 
ber Wahrheit eines folden, vom Kuͤnſtler nie mit 
Augen gefehenen Ereigniſſes beutlih entfprechende 
Borftelung, felsft nach dem beften Befchreisungen 
der Ger: Dfficdere, zu geben. An diefem Momente 
mußte bie Ausführung eine der größten Schwierig: 
keiten finden. Graf Drlomw entſchloß ſich jedoch end: 
lich auch dieſes Kinderniß auf eine ganz eigene gran: 
biofe Weife zu heben, und die wirflice Worftellung 
einer ſolchen Begebenbeit. durch ähnliches Auffliegen 
einer gerade auf ber Rhede vor Anter liegenden Ruf: 
fiihen Frenatte, dem Kuͤnſtler zu geben, wenn er 
fih anbeifhig machen würde, biefen Effect mit eben 
ber Wahrheit wie dad Feuer auf dem Gemälde ber 
Schlacht barzuftellen. 

Der Graf hatte fih die Erlaubniß dazu ſowohl 
von feinem eigenen Hofe, ald auch vom Großherzog 
von Toscana, erbeten, und nun wurde gegen Ende 
bed Mai’d gedachte Fregatte, die man mit fo viel 
Pulver, ald zum Huffliegen nötbig war, laden ließ, 
ſechs Meilen von Livorno auf der Rhede, bei einem 
ganz unglaublichen Zulauf von Menfhen, in Brand 
geftecht und in weniger als einer Stunde in bie Ruft 
geſchleudert; zuverläffig das theuerfte und toftbarfte 
Modell, was je einem Künftler gedient bat, indem 
man ben Werth ber noch nuybaren Materialien bies 
3 fer alten Fregatte auf 2000 Zechinen ſchaͤtzte. 





Gorthe’d Werke, II. Bd, iſte Abthl. 


tammer, bie heilige Barbara genannt, mittbeilte, 
Erft durchlief die lobernde Flamme, wie ein Kunſt⸗ 
feuerwerf, nach und nad alle Segel, Taue und die 
Übrigen brinnbaren Materien bes Schiffs; als das 
Feuer an die Kanonen fam, die man von Holz ges 
macht und geladen hatte, feuerten fie ſich nach und 
nach alle von jelbft ab, Endlich, nachdem die Pulvers 
fammer erreicht war, tbat das Schiff ſich pibtzlich 
auf, und eine lichte Feuerſaͤule, briit wie das Schiff 
und etwa dreimal fo hoch, flieg empor und bilbete 
feurige, mit Gewalt und Geſchwindigteit audge: 
ſchleuderte Wolfen, bie dur ben Drud ber obern 
Zuft bie Form eines ausgebreiteten Sonnenſchirms 
erhielten, indem ſich Pulverfäffer, Kanonen und ans 
dere emporgeworfene Trümmer ded Schiffs mit darin 
berummälzten, und der ganze oberfte Theil mit dicken 
ſchwarzen NRauchwolfen überdedt war. Nach etwa 
drei Minuten verwandelte fich biefe fchrecftiche Feuers 
fäufe in cine blutrorhe Flamme, aus deren Mitte 
eine durchaus ſchwarze Säule von Rauch aufftieg, 
bie fich eben fo wie jene in ihrem oberen Theile aus: 
breitete, bid nach etwa eben fo langer Zeit auch biefe 
Slamme erloſch, und nur noch der ſchwarze Rauch, 
wohl Über zwanzig Minuten lang, bicht und fuͤrch⸗ 
terlich Über der Region des verbrannten Körpers 
emporfchwebte, 

Aufmertfam auf den Effect diefed Vorgangs, nach 
allen feinen Theilen, retouchirte ber Künftler nochmals 
das Gemälde von ber Werbrennung der Flotte, zu vbl⸗ 
liger Zufriedenheit ded Grafen Orlow, und vollen: 
bete fobann die Übrigen ibm aufgetragenen Bilder in 
ber von ihm feltgefegten Zeit. 

Er hatte, während derſelben, fieben Reifen nach 
Livorno gemacht, deren jede mit 100 Zehinen fürs 
Poftgeld bezahlt wurde. Werner malte er für bie 
Ruſſiſche Monarchin ſechs andere Bilder, von eben 
ber Höhe zu acht, und ber Breite von zwölf Fran: 
zoͤſiſchen Fuß. Zwei derfelben ftellten ein, von einer 
Ruffiichen Escadre gegen die Türfen erfochtenes Tref⸗ 
fen bei Mitylene und die daſelbſt erfolgte Landung 
vor, noch zwei andere ein Gefecht ber Ruffifdien Eds 
cadre mit ben Dulcignoten ; das fünfte einen See— 
vorfall in Aegypten; das ſechſte endlich das, cin Jahr 
nach dem vorigen, nochmals bei Tſchesme erfolgte 
Gefecht, 

Die zwoͤlf Gemälde find im Peterhof in einem 
eigens dazu beftimmten großen Gaal aufgeftellt, in 
welchem der Eingangsthuͤre gegenüber dad Portrait 
Peters bed Großen, als bes Etifterd der Rufe 
fiihen Seemacht, und fobann das Portrait von Ka⸗ 
tbarinaber Zweiten fi befindet, unter deren 
Regierung die Ruſſiſche Seemacht außerordentlich ges 
fördert und jene glorreichen Siege erfochten worben. 

Hackert erwarb ſich durch diefe Arbeit, nebft einem 
anfehnlihen Gewinn, einen eben fo frübgeitigen als 
fotiden Ruhm, der ſich durch das Aufſehen, welches 
das fonderbare, viele Monate vorber in allen Zeis 
tungen Europens angetünbigte, koſtbare Modell vers 
urfachte, mit ungemeiner Geſchwindigteit verbreitete. 


Familien = Verhältniffe, 

Im Sahre 1772 ging Johann Hadert mit vielen, 
von Engländern beftellten Arbeiten, felbft nah Ron; 
bon; und als biefe im folgenden Jahre, bei Gelrgen: 
heit der gewöhnlichen dffentlichen Ausſte Hung, allges | 
mein befannt wurben, vermehrte fi der Ruf des 
Künftlers und dad Verlangen nach feinen Arbeiten. 
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Allein feine Gefunbheit warb in biefem Rande immer 
ſchwaͤcher, jo daß er im Dictober des nemfichen Jab⸗ 
res in Bath, wobin er ſich, folche wieder berzuftellen 
begeben hatte, noch ebe er volle neunundzwanzig 
Sabre zurüc gelegt, mit Tode abging. 

Herr Manzel Talbot hatte die Freundbfchaft, 
für feine Beerdigung. und bie fhon damals berühmte 
Deutſche Kuͤnſtlerin Angelica Kauffmann, bie 
Güte für bie Leberfenbung feines nachgelaſſenen Bes 
figed und feiner unvollenbeten Arbeiten an ben Bru— 
ber, Sorge zu tragen. Diefer früßgeitige Tod war 
allerdings ein Verluſt für bie Kunft, Sein Bruder 
bemahrte manche Arbeit biefes jungen Künftlers, und 
wer fie ſah, zweifelte nicht, daß ein längeres Reben 
ibn feinem Bruder Philipp, an Zalent und Ruhm, 
wuͤrde zur Seite gejest haben. 

Die Nachricht von bem unerwartet frühen To— 
bedfalle biefed aeliebten Bruders machte auf das Ges 
muͤth Philipps einen fo ſchmerzlichen Einbrud, 
baß er auf lange Zeit aller Arbeit unfähig, zu Ende 
beffelsen Jahrs eine Reife nach Neapel unternahm, 
um fi an veränderten Gegenſtaͤnden und Geſell⸗ 
ſchaften von feiner Trauer zu erholen. Dafelbft hatte 
er Gelegenheit, im Jänner 1775 verfchiebene Zeich⸗ 
nungen und Studien, nach einem eben bamald ge 
ſchehenen Ausbruch bes Veſurs, zu verfertigen, welche 
er nach feiner Zurlichtunft in Rom mehrmals auf 
größern Gemälden benutzte. 

Wenige Wochen, che fein erwaͤhnter Bruber $os 
bann nah England abreifte, waren zwei jüngere 
Brüder. Wilhelm und Karl, bei ihm in Rom 
eingetroffen. Jener hatte fich der Geſchichts⸗ und 
Porträtmalerei gewibmet, und arbeitete einige Zeit 
unter Raphael Mengs Anleitung; und ba nad 





‚, mals biefer Rom verlieh, um nah Spanien zu ges 
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ben, folgte er feinem Meifter nah Toscana, und zog 
endlich von Rivorno mit einer Heinen ruffifhen Es— 
cabre nach Rußland, wo er im Jahre 1780, als Zeis 
chenmeifter einer Atabemie, im s2ften Sabre feines 
Alters ftarb. Earl hatte einige Jahre in Rom, uns 
ter Anleitung feines Brubers, Landſchaften in Der 
und häufiger noch in Gouache gemalt, Er etablirte 
fih nachmals 1778 in Genf, und als fih die inner 
lichen Unruhen bafelsft immer erneuerten, in Raus 
fanne. Philipp aser Tieh feinen jünaften Bruder 
Georg, welder bei Berger in Berlin bie Kupfer 
ftecherfunft erlernt hatte, nah Rom kommen. 





Neiſen. 


Im Jahre 1774 machte P. H. in Geſellſchaft bes 
Naths Reiffenſtein, eine Reiſe nach Aquila und 
Arezzano, um den Lago Fucino und das hoͤchſt mert⸗ 
wuͤrdige Stüd ber Romiſchen Baufunft, das von 
Raifer Elaubins zu Ableitung ber im jener tiefen 
Gegend immer angehaͤuft ſtehenden Waifer errichtet 
war, und noch jest unter beim Namen des emissario 
di Claudio betannt ift, zus befeben. Mon dba and yo: 
gen fie Äber dad malerifch fchöne Rand von Gora, 
Iſola bi Sora, Eafamaro u. f. w. nach Rom zurüd, 

Ferner machte er im Jahre 1775 eine folche 
Tour nad Eivita Eaftellana, Soracte Pogio Mir: 
teto, Ponte Eorrefe und andern Gegenden um Nom, 
fo daß beinahe im Umtreis von 60 Italiaͤniſchen Meis 
len um biefe Stabt fein beträchtficher Ort, keine rei: 
zende Ausſicht war, bie der Künftler nicht gezeichnet 
und für feine Studienſammlung benust hätte. Eben 
fo verfuhr er im folgenden Jahre auf einer Wander: 


, rung in bie —— Gebirge, da er benn bis 
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nah Ravenna gelangte und Über Urbino und Pes 
rugia zurüdtehrte, Auf biefem Wege machte er unter 
andern eine Zeichnung von Ceſena, bem Geburtsort 
Pius des Schsten, und verfertigte fobann nad 
derſelben ein drei Fuß hohes und vier Fuß breites 
Delgemäbe zu großer Zufrichenheit des Papſtes. 





Pins VE 


Als PB. H. bemfelben bad Bird vorſtellte, wurde 
er ſehr gnaͤdig aufgenommen; ber Bali Untinori, 
ein Toscaner, präfentirte ibn, und er wurbe ohne 
alle gewöhnliche Eeremonien zum Papft geführt. 
Diefer fand ſich ſehr geſchmeichelt und wuͤuſchte, daß 
es in Kupfer geftochen würde. P. H. ermwieberte, daß 
es auch fein Wille wäre, und bag Giovanni Bol: 


pato bereits ben Pendant dazu, die Ausficht auf bie | 


Peterdtirhe, von Ponte Molle genommen, unter 
Haͤnden hätte. Der Papft fragte, ob die beiben Plat⸗ 
ten wohl in zwei Monaten fertig ſeyn könnten. P. H. 
antwortete: „ed wirb ſchwer halten in einem Jahre. 
Außerdem, fo bat mein Bruder, bee noch jung ift 
und erſt anfängt große Platten zu machen, noch feine 
Kupferſtich⸗Druckerei eingerichtet. Wir empfehlen 
uns daher der hoben Protection Ew. Heiligkeit.“ 
Der Papſt fhentte dem P. H. für das Bild eine 
maffiv goldne Dofe, worauf bie erfte Medaille war, 
bie er während feiner Regierung batte ſchlagen lafs 
fen, nebft ſechs Stüͤg großen goldenen Mebaillen, 
und fagte: „Wenn ihre was nötbig babt, fo fommt 
gerade zu uns: ihr findet alle Protection.“ Dabei 
Hopfte er ibm beibe Baden fehr freundlich und fagte: 


„Mein Sohn, ich will euch ſehr wohl.“ Denn ben | 


Segen konnte er ihm als einem Keter nicht geben. 





Donna Giulia Falconieri, 


Die Signora Giulia Falconieri war eine 
fehr gute Freundin von P. H. Diefe Dame, bie viel 
Geift, Belefenbeit und foliden Verſtand befaß, hatte 
alle Abende eine Meine, aber fehr intereffante Ges 


ſellſchaft von Earbindien, Brälaten und Gelehrten. ' 


Kuͤnſtler fanden ſich nie bei ihr, Hackert ausgenom⸗ 
men. Er hatte ihre Betanntichaft in Frascati zuerft 
gemacht bei Don Paul Borahefe, nachberigem 
Prinzen Aldobrandini, ferner in Mibano, wo fie 
die Villegtatur bed Octobers hielt. Sie war Lieb⸗ 


baberin ber Malerei, hatte Gefhmad darin, doch 


ohne gruͤndliche Kenntniß. Nach verfchiedenen Jah: 
ren, ba ihre Tochter an ben Neffen bed Papſtes ver: 
beiratbet wurde, an ben Duca bi Nemi Brafci, 
wurde bie Betanntſchaft immer größer, Sie war 
eine geborne Dame von M elini, und ba keine maͤnn⸗ 
lichen Erben in ihrer Familie waren, fo bradte fie 
durch Vermaͤchtniß die ganze Meliniſche Erbſchaft in 
bas Haus Falconieri. Gie war Befigerin der 
Billa Melini auf dem Monte Dario, wo die ſchoͤnſte 
Ausfiht von Rom ift, und alle Fremben, bie eine 
Idee von biefer Stabt behalten wollen, befuchen bies 
fen Hügel, P. 9. fiel ed ein, die Ausficht von bort 
zu malen, weit fie ein Bilb macht, unb alle interef- 
fanten Monumente deutlich zu fehen find, und fo= 
bann fie in Kupfer flehen zu laſſen; welches auch 
geſchah. Er bat fich die Erlaubnis von ihr aus, ben 
September und Detober auf ihrer Billa zu wohnen, 
weil fie in der Zeit zu Frascati in ihrer Billa La 
Rufina, und im October die Willegiatur in Albano 
zubrachte, Mit Vergnügen ertbeifte fie ihrem Agen= 
ten, ber ein v— war und täglich die Meife 
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einer Eapelle durch Stiftung ihrer Voreltern Tefen 
mußte, Befehl, bem P. 9. bie ganze Billa nebft 
allem, was er unbthig bätte, mit Ausfchluß ber 
Waͤſche, die er ſich verbat, zu übergeben, 

Mit diefer Bequemlichteit malte er in Gouache 
die Ausfiht von Rom, und brachte feine Zeit vers 
gnuͤgt zu, indem Freunde und Fremde ihn. beſuch⸗ 
ten. Der Eaplan, der zugleich die Aufſicht Über bie 
Weinberge führte, war bed Nachmittags immer br: 
trunten, unb ber brolligfte Menſch, den man fich 
benten kann. Außer baß es ibın an Bildung und Be: 
lefenbeit fehlte, hatte er natürliche wigige Einfälle, 
bie man beivunbern mußte. — Georg Hackert flach 
bas Bild in Kupfer, und Graf Frieß faufte dal 
felbe für 150 Zechinen. Es ift noch in ber Samm⸗ 
lung die ſes Haufes in Wien. 

Die Matte war fertig, und weil Signora 
Giulia Falconieri fhon Länaft verlangt-hatte, 
diefelbe möchte Pius dem Scehöten zugeeignet 
werben, tbeils weit ber Papft, noch ald Praͤlat, bf⸗ 
ters bei ihr gewejen und fogar in jüngern Jahren 
ein Verhaͤltniß zu ihr gehabt haben fol, theil® weil 
ihre Tochter an feinin Neffen, den Duca Brafui, | 
verbeiratbet war; auch P. H., ber lange in Rom ges 
lebt, und viel mit der Römifchen Nobleſſe Umgang 
hatte, den Roͤmiſchen Styl fehr genau kannte: fo 
tieß er durch feinen Freund, ben Bali Antinori, 
anfragen, wann ed Gr. Hreiligfeit gefällig wäre, bie 
Gebrüber Hadert zu empfangen. Der VPapft war 
außerordentlich gnäbig und höflich; er dankte beiden 
für den Nugen, den fie im Gtaate gefliftet hätten. 
„Wir find,“ fagte er, „von allem genau unterrich 
tet, was ihr für unfern Staat getban habt, Ihr babt 


den Kupferftihbandel mit Auswärtigen eingeführt, 


wovon niemand eine bee hatte: ihr babt in Fabriano 
die Papiermühle eingerichtet, wo jest beffer Papier 
zur Rupferbrucderei gemacht wirb als in Bafel, und 
das Geld bleibt im Sande. Wollte Gott, meine Une 
terthanen hätten diefelbe Induſtrie, fo würde ber 
Staat glürlih ſeyn. hr zeichnet euch beſonders 
unter den fremden Künftiern aus. Andre ſuchen 
Geld zu ziehen, zwiden auf alle Weife die armen 
Römer, und geben davon; ihr hingegen fuchet, ohne 
Anfehen der Nation, zu beifen was ibr fbnnt, und 
ber jungen Künftter Eopien bei Fremden anzubrins 
gen.“ — Er führte beide Brüder und zeigte ihnen 
neue Bilder, bie er getauft hatte, und ſchentte einem 
jeden drei goldene Mebaillen, 





Gardinal Pallavicini. 

Dem Styl gemäß mußte bem Majorbemo mag: 
giore auch ein Exemplar geaeben werden; biefed war 
fein Neffe, jest Eardinal Braſchi, ber nabe am 
Papft auf bem Batican logirte ; beßgleichen bem Car: 
binal Secretario di Stato, welches Pallavicini 
war, ben P. H. ſchon länaft kannte, Der Earbinaf 
empfing beide Brüber und bad Kupfer mit vieler 
Höftichkeit, feste fih an das Kamin und noͤthigte 
alle zum Gigen. Er hatte einen bigotten Benebic: 
tiner bei ſich. Bon bem Kupfer und ber Kunſt wurbe 
wenig geſprochen. Da der Geiftlihe hörte, daß es 


| zwei Preußen wären, fragte er ben Earbinal: ob fie 


zur allein ſeligmachenben Römifch sfatholifchen Res 
fiäion gehörten. Der Earbinal fagte: „das ift eben zu 
bejammern, baß zwei folde brave Menſchen ewig 
verdammt ſeyn müfen.“ Beide Brüder Tächelten. 
Der Mönd fuhr fort, fie zu Überzeugen, daß feine 
Seligteit zu hoffen wäre, wenn man nicht Roͤmiſch⸗ 
tatholiſch ſey. Der Cardinal —— due bei; bie 





Philipp Hackert. 


| 











Gebrüber faßen ſtill und hörten an. Endlich fagte 
der Earbinal; „Sie, ald ber Ältefte, follten dem jüns 
gern Bruder ein Exempel giben, und fi zum wahs 
ren Glauben betennen.“ Da fonnte ed P. H. nicht 
länger aushalten, ftand auf, ſtellte fih vor Se. Eimis 
nenz und fagte: „Eminenz! wir find in einem Rande 
geboren und erzogen, wo volltommene Gewiſſensfrei⸗ 
heit herrſcht. Ein jeber mag glauben, was er will; 
feiner betümmert fi darum. Niemand wird fragen, 
zu welcher chriftfichen Secte er fih befenne; wenn 
er ald ein ehrlicher und guter Bürger lebt, fo ift es 
genug. Ew. Eminenz fbnnen verfichert ſeyn, daß ich 
nichts gegen die Römifche Religion habe; ich alaube, 
daß fie eben fo gut ift ald alle andern, Weil wir aber 
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fo erzogen find, daß ein Menſch, ber bei uns bie Mes | 


ligion verändert, ein Abſcheu ift, und in der Gefell: 
ſchaft taum geduldet wird, fen ed auch cin Jude ober 
Mohamedaner, fo ift ed unmbglich, daß ich in mei: 
nem Reben meine Religion Ändere, weil bie allges 
meine Opinion aller mwohlbententen Menſchen ift, 
daß fein braver Diann bie Neligion, in ber er gebos 
ren und erzogen worben, verändert. Nehmen Ew. 
Eminenz die Meinung ber Welt hinweg, fo werbe 
ich morgen fatbolifh.* Da P. H. diefes fehr fpbts 
tiſch fagte, fo fühlte ber Cardinal den falſchen Schritt, 
ben er gethan hatte, bat ſehr um Berzeibung, bavon 
geſprochen zu haben, und fagte: „ich habe es bloß 
aus gutem Kerzen getban, um euch zu retten. Ich 
hoffe, daß Sie es nicht ald eine Beleidigung anfehen 
werden.“ Eo wurde frieblih Abſchied nenommen. 
Einige Tage darauf tam ein Abbate, Don Gen: 
naro Geraci, ein Freund von P. H., ber alle 
Wochen ihn einigemal befucte, ein Mann von na: 
tuͤrlichem guten Verſtand, ber auch gelefen hatte: 
der Earbinal be Bernis nannte ihn nur den nas 
türlihen Philoſophen. Earbinal Pallavicini war 
unruhig Über ben falfhen Schritt und fürdhtete, ber 
Papft möchte e8 erfahren; daher, um die Sache wies 
der gut zu machen, gab er Don Gennaro Ge: 
raci biefe Commiſſion, weil er wußte, daß biefer 
ein Freund von beiden Brüdern war. Er verficherte 
zwar ben Earbinal, baß ed unndthig fey, denn er 
tenne beide Brüber zu fehr, als baß fie bad Übel neh⸗ 
men, noch weniger, baß fie bavon ſprechen würben; 
aber ber Earbinal beftand barauf, er möchte aus⸗ 
drüdlich zu ihnen geben, um Berzeibung bitten und 
verfihern, daß ber Cardinal ed nicht böfe gemeint 
babe. Don Gennaro kam an; nachdem er guten 
Morgen geboten, jagte ber ee: „dir Earbinal 
bat ben erften bummen Streich gemacht; um ihn wies 
ber gut zu machen, begeht er den zweiten, ber noch 
bimmer ift. Sch fol euch um Verzeihung bitten, daß 
er mit euch von Meligionsfachen gefprocen hat; er 
bat es aus gutem Herzen getban, Er bittet, daß ibr 
nie bavon fprechen moͤget.“ Der ſchnurrige Abt, ber 
biefes fo recht auf gut Neapolitanifh fagte, machte 
beide Brüder herzlich lachen. P. N. antwortete und 
bat, Gr. Eminenz feinen Refpeet zu vermeiden und 
zu verfihern, baß er gar nicht mehr daran gebacht 
hätte, und daß er nie davon fprechen würde. Wels 
ches er auch heilig gehalten bat, fo lange ber Ears 
binal lebte, 

Einige Zeit baranf wollte P. 9. ben Hafen von 
Ancona und Eivita Vecchia zeichnen, wozu die Ers 
faubniß des erſten Miniftens gehört; er ging alfo 
zum Cardinal und bat ihn darum, Diefer war fo 
hoͤflich und fagte: „Machen Sie mir dad Vergnügen 
und fommen gegen brei Ubr zu mir zur Tafel, fo 
werben Eie bie Erlaubniß bereit finden.“ Es ge: 
fhab. Don Gennaro war aud —— Die 
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malte ben Prinzen Aldobrandini, mit dem er || 
oftmals auf dem Kande gewefen, in Frasdcati ein 
Eabinet in Gouache. Dieb gab bie Weranlaffung, 
daß beffen Neffe, Prinz Marc:-Antonio Borgs 
befe, in feiner weltberühmten Billa Pinciana, eine 
ganze Galerie von Hadert gemalt haben wollte; 
. r welche benn auch, zu bes Prinzen volltommener Jus 
Eharles Gore, Nichard Payne Knight. friedenheit, im Jahre 1782 zu Grande fam. Diefe | 
Philipp Hackerts grobes Talent, die Naturgegens | Gatcrie oder Saal enthätt fünf große Randfhaften, 
ftände leicht, geſchmackvoll und geiftreich aufzufallen, | ferner vier fleinere Seeſtuͤcte, die Über den Thüren 





Tafel war auch gefpräig und angenehm; an allcd 
andere wurbe nicht mehr gedacht. Entlich entfchlief 
diefer Earbinaf felig im Herrn. Spanien batte ibn 
beſonders dazu geftellt, damit fie machen fonnten nad 
ihrem Gefallen. 





bezauberte nun bie Reiſenden, und vegte fie zur Nach⸗ angebracht find. Bei diefer Arbeit wurde jeboch der 
ahmung auf. Der Kuͤnſtler fbrberte und unterrichtete | Kuͤnſtler fehr eingeſchraͤnit: denn er hatte, nach des 
fie gern, wohl wiffend, daß er fich keine Nebenbuh⸗ Prinzen Wunſch, gewiſſe Gegenftände vorzuftellen, 
ler, fondern Bewunderer beranzog. Befonderd war rie jeinem malerifhen Gefchmad ganz zuwider waren. 
er immer von Engländern umgeben, und ber Trieb, Zu gleicher Zeit malte er viele Staffeleigemätde, 
bie Natur zu fchauen und nachzubilden, wuchs untir | unter andern zehn Ausfichten von dem Landhauſe 


| ben Liebhabern mit jedem Jahre. Im guter Gefells | yes Horay, melde ihm nachmals die Königin von 
{haft wurben feine Reifen im April, Mai und Juni 

vorgenommen. Den Sommer brachte man in Ulbano, 
| manchmal in Caſtel Ganbolfo zu, wo außer feinen 

naͤchſten Freunden wohl empfohlene Fremde freien 
| Zutritt hatten. Befonders wurden die Abendftunben 
! gut angewendet. Man verfammelte ſich um einen 
großen runden Tiſch, und alles bediente ſich um bie 
Wette bes Bleiftifts und der Sepie. 

Hier machte der Künftler eine Betanntſchaft, die 
auf fein Leben und GlÄäd großen Einfluß hatte, Es 
| war bie bed Herren Charles Gore und beifen lies 
benswärbige Familie. Die Ältefte Tochter zeichnete 
unb malte gar geſchickt landſchaftliche Gegenftände, 
‘ Der Vater, ber fih früber dem Schiffbau ergeben 
hatte, fand vorzügliche Luft am Zeichnen von Schif⸗ 
fen und Fahrzeugen aller Art, bie er bei großer und 
genauer Kenntniß init einer leichten Manier auf feine 
Seeſtuͤcke zu vertbeilen wußte, Mit ihm und einem 
andern Englänter, Richard Panne Knight, 
vereinigte fih P. H. zu einer Reife nach Sicilien, 
auf gemeinfchaftliche Koften; welche fie benn auch im 
' Frühling bes Jahres 1777 antraten. 


Neapel abtaufte, um ihrer Frau Schweſter, ber 
Erzherzogin Marie Epriftine in Brüffel, ein 
angenehmes Geſchent damit zu machen. Allein bas 
Schiff, das diefe Bilder führte, sing auf ber Sce 
reife zu Grunde Gluͤclicherweiſe find die vorber ' 
unter Hacterts Leitung bavon gemachten Kupfer: 
ſtiche noch vorhanden. 

Indeſſen hatte ſich der Ruf feiner Verdienſte 
immer mehr ausgebreitet; alle bedeutenden Fremben, 
von jebem Rang und Stande, befuchten ihn; und 
ob er glei, noch vor feiner Reife in die Lombarbie, 
auf Herrn Gore's Kath, bie Preife feiner Gemälde 
für die Zufunft um ein Drittel vermehrt hatte, fo 
waren doch immer für Holland, England, Deutſch⸗ 
land, Polen und Rußland, öfter auf ſechs bis ſieben 
Sahre, Boransbeftellungen vorhanden, fo baß mancher | 








Liebhaber ftarb, che er noch zu ben Befige feines 
gewuͤnſchten Gemaͤldes gelangen tonnte, | 


Groffürft und Großfürftin. 4 

Um diefe Zeit war ber Großfürft unb bie .. 

Großfärftin von Rußland nah Rom getommen, | 
und Hadırt wurbe benfelben beim Ratb Reiffen: 





N) Ober⸗-Italien und die Schweiz. 

Am Jahr 1778 wurde, in entgegengefegter Nich⸗ 
tung, eine Reife nach dem obern Italien und ber 
Schweiz unternommen; ed gefhab in Geſellſchaft 
ber Familie Gore. Man ging Über Bologna nad 
Venedig und Mailand, nah ben Lago Maggiore 
und Lago bi Como, Über ben Gotthard nach Luzern, 
Bern, feitwärts durch die Gletſcher bed Grindel: 
walbes, nach Raufanne und Genf, wo P. H. feinen 
“ Bruder Carinchft dem berühmten Maler Joſeph 
Berner antraf, der feiner Gefundheit wegen eine 
Reife in die Echweizerbäber gemacht hatte. Dies 


l 
ftein vorgeftelt, Er brachte viele Abende bei ihnen | 
zu, und begleitete fie und ben Prinzen Rubwig | 
von Würtemberg, da Reiffenftein am Pobagra frant 
lag, nach Tivoli und Frascati, | 

Eie hatten von ihm gehört, baß er im Früb: | 
jahr 1782 eine Reife nam Neapel macen werde, | 
worauf fie ſogleich viele Beftellungen von dortigen 
Ausfichten, mehreren umliegenden intereffanten Ge 
genden, als von Puozyoli, Baja und Eaferta, bei | 
ibm zu machen gerubten; fo wie fie ſchon vorber 
verſchledene andere Gemälde von Frasdcati und Tivoli 
für fie zu fertigen ihm aufgetragen hatten. Bei 
biefer Gelegenbeit brang ſowohl der Großfärft als 
bie Großfürftin darauf, daß Hactert fi entichließen 
möchte, eine Reife nach Rußland zu maden. | 

Zweimal vorber hatte fhon bie Kaiferin Katbas 
rina ibm Vorſchlaͤge zu einer ſolchen Reife tbun 
, laſſen, mit beim Erbieten, ibn unter ebremvollen und 

P. H. ging bieranf über Eavoyen und Piemont | vortbeifhaften Bedingungen in ibre Dienfte zu neb: 

, nad Florenz. wo er fid nur kurze Zeit aufbielt, | men; er hatte ed aber immer unter mancherlei Ents | 
' Dem Großherzog Peter Leopold, welchem er | fchuldigungen abzuwenden geſucht. Diebmal aber | 
\ fon vormals befannt war, mußte er verſchiedene mußte er es beiden, und wenigſtens einen yrocijäb- 
! Erläuterungen Über bie Art und Weife Delgemätlbe | rigen Aufenthalt veriprechen. Beſonders brang bie 
| gu reflauriren, und über ben babei anzuwendenden Großfürftin auf bas gnäbigfte in ibn, fo daß er ſeine 
Maftir: Firniß geben. Für Kord Eomwper, den | Beflellungen, feine Gefundheitsumftände und was | 
Schwiegerſohn bed Herrn Gore, malte er einige | er fonft noch vorzubringen wußte, vergeblich ent: 

‚ feine Bilder. gegenfeste, Der Großfürft verlangte ſchriftlich, was 
In Rom angelangt benuste er num bie mitge⸗ | ir am jährlichem Gehalt und was er fonft noch ber 


i brachten Schaͤtze der mannigfachften Stubien. Er | gebre. Geine Forderungen waren groß, und bie 4 


unverhoffte Wieberſehen war für beide Kuͤnſtler gleich 
erfreufih, und gern hätte Wernet in Geſellſchaft 
| 





feines alten Freundes die Neife nach dem ſchoͤnen 
Italien wieberholt, wo allein, nach ber Ueberzeu—⸗ 
gung beider, ber Landſchaftsmaler in feinen Ele— 
mente lebt. 
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Sache verzbgerte fih. Endlich ſchrieb er darüber an 
ten Wices Abmiral Czernitſcheff, welder bie 
Kaiferim Über die Sache ſprach. Diefe verlangte ben 
Hackertſchen Driginalsrief zu fehen, und fagte, als 
fie ihn nelefen hatte: „Ich fehe, daß des Mannes 
Gefundheit für unfer Klima zu ſchwach ift, und 
merte beutlih, daß er wicht Luft hat zu fommen; es 
ift beſſer, ihn in Rom zu faffen und ihn bort zu 
befhäftigen.“ — Was auch die Kaiferin zu biefer 
Entfeheidung mochte bewogen haben, fo erfannte fie 
der Künftler mit unterthänigftem Dante, Denn er 
war in Rom ctablirt, batte viele beftellte Arbeit, 
fonnte die Kälte nicht vertragen, und befand fich in 
manden andern Verbindungen, die ihm eine ſolche 
Reife zu machen nicht erlausten. 





Graf Nafumowstfy. 


Im Sabre 1782 machte er eine malerifche Reife 
nach Veapel. Unterwegs zeichnete er viele® in Terra: 
cina, Capo Eirceo, Itri. Molo di Gacta, Seffa u. f. w. 
Er eitte jedoch nad Caferta, um Studien zu einem 
großen Bilde zu ſammeln. Für bie Großfärftin von 
Rußland follte die Anficht des Palaſtes von Eafırta, 
nebft ber Campagna Felice, von S. Leocio her ge: 
nommen, abgebildit werben, 

P. H. kannte fhon feit mehreren Jahren den Gra: 
fon Andreas Raſumowsty, ber jeut in Nea— 
pel Ruffifher Minifter war. Diefer Liebhaber der 
Künfte machte alle Morgen eine Spayierfahrt dahin, 
wo P. H. zeichnete, Da nun die Erudien in &. Leo: 
cio ſechs Tage dauerten, und ber Graf alle Morgen 
fan, um zujufehen, fo hatten die Jäger dem Könige 
gefagt, daß ein Maler dafelsft viel gezeichnet habe, 
und baß der Ruſſiſche Minifter jeten Morgen ger 
fommen fey, ihm zu befuchen. Der König fragte 
den Grafen, was das für ein Maler wäre, und 
erbieft zur Antwort, dab P. H. fhon vieles für 
Katharina die Zweite gemalt babe, und daß er 
gegenwärtig Studien mache zu einem bedeutenden 
Bilde für die Großfärftin von Rußland; auch in 
Puozzoli, Baja und andern Orten würde er ber: 
gleichen verfertigen. Der Koͤnig verlangte ben Kuͤnſt⸗ 
ler zu ſehen und zu ſprechen. 

Der Graf Raſumowsty meldete alfo an P. 
N. bad Verlangen bed Königs; und ba der Hof im 
Mai na Eaftela Mare ging, leitete man die Sache 
fo ein, daß P. H. an dieſem Drte dem König vor: 
giftelt wurde, Er hatte nichts weiter von feiner 
Arbeit bei ſich, ald ein kleines Gouache-Bild, welches 
bem Grafen Raſumowsty gehörte: der Mönig 
beftand aber barauf, alle Etudien zu feben, welde 
P. 5. gemacht hatte, Dieſes war dem Künftler nicht 
erfreulich, Man machte viele Vorſtellungen, daß ein 
Künftler nicht gern unfertige Sachen einem ſolchen 
Monarchen zeige, und was dergleichen Entſchulbi— 
gungen mehr ſeyn mochten. Allein der König lich 
fih nicht abiwendig machen und beftandb barauf, alles 
zu feben, was in der leuten Zeit gemacht war, Go 
padte denn P. H. feine Studien zufammen und ging 
nah Maffa, Sorrent und Caſtel a Mare. 





König von Neapel. 


Den folgenden Tag wurde er in ber Billa des 
Kbnigd, Guiſeſana, Nachmittags um vier Uhr, vor: 
geſtellt. Der König fegte ſich und betrachtete alles 
nit Aufmerkfamteit. P. H. hatte eben feine große 


4 Vorſtellung von ber Einſicht des Konigs, und 
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kert. 





verwunderte ſich daher um deſto mehr, daß derſelbe mit 
geſundem Verſtande und beſſer ſprach, als ſonſt Lieb⸗ 
haber zu thun pflegen. Das Gouache-Gemaͤlde gefiel 
ihm außerordentlich; doch kannte er auch alle Gegen: 
ben im bloßen Contour, und bewunderte, daß in 
einem nadten Umriß bie Gegend mit fo viel Deuts 
fichteit und Ricptigkeit fönne ausgedruͤckt werben. 
Er beſah alled zum zweiten Mal mit vieler Zus 
friedenheit und fagte: fo etwas habe er no nie 
geichen. Da es aber 6 Uhr war, fo war es Zeit, 
auf die Kaninchenjagd zu gehen. Die Kbnigin, bie 
wenig ober nichts gefeben hatte, fagte: „Der Kbnig 
bat mich bed Wergnügens beraubt, Eure Sachen ges 
nau zu betrachten. Ich hoffe, Ihr werdet mir erlatis 


ben, auch alles mit Bequemlichteit anzuſehen.“ Gie | 


fügte nach ihrer Liebenswuͤrdigteit noch viel Artiges 
binzu, Graf Lamberg, ber taiſerliche Minifter, 
war zugegen, umd als großer Liebhaber befchaute er 
alles mit vielem Vergnügen. 

Als der König auf die Jagd ging, wintte er 
dein Grafen Rafumomwsty; biefer folgte, und ber 
König verlangte, er folle mit P. H. fprehen und 
ibm fagen, der König wuͤnſche vier Gouache-Ge⸗ 
mälbe zu haben, und wolle zu einigen die Gegenden 
ſelbſt wählen. P. H. ermwieberte dem Grafen, daß 
er ed gern thun würde, ungeachtet ber Kürze der 
Beit und ber vielen übernommenen Arbriten, 

Nachdem nun der Hof von Eaftel a Mare wie: 
der nach Eaferta gegangen war, wo ber König ein 
populäres Erntefeft in Bofchetto, Abends mit Jllu⸗ 
mination und anderm Erfreulichen gab, fo lich er 
P. H. einladen, auch dahin zu kommen, empfing ibn 
wohl und verfchaflte ibm die Beauemlichteit, alles 
in ber Gegend, befonders feine Jagden zu feben. 
Gelegentlich fagte der König zu ihm, daß er wüniche, 
eine Ausſicht von feinem Jagbhaufe zu S. Leocio zu 
baben, und fügte hinzu: er wife wohl, daß biefes 
feine malerifhe Gegend fen; allein da biefer Ort ihm 
ſtets gefallen, und er in feiner Jugend viele Tage 
bafelöft zugebracht babe, fo würde es ihm lieb ſeyn, 
davon ein gutes Bild zu ſehen. P. H. machte bie 
Zeichnung davon, indeß bie Schnitter ernteten (denn 
die Ernte ift bier fpäter als in Eaferta, wegen ber 
höhern Lage), und während er zeichnete, tam der 
König und fah zu; da er denn fo viel Wergnügen 
fand, daß er für fih und fein Gefolge gemeine Jäger: 
ſtuͤhle tommen ließ, fih zu dem Kuͤnſtler fente umd 
genau auf die Arbeit merkte. Indem er fih nun 
über die Richtigteit und zugleich über den Geſchmack 


in ben Umriffen freute, fragte er mit vieler Bis | 
ſcheidenheit: 06 im Vorgrunde nicht die Echnitter, | 
Weiber, die daß Getreide binden, nebft verfchiebenen 


Knabenſpielen, bie im Lande uͤblich find, angebracht 
werben tönnten. P. 9. antwortete, daß es fehr 
ſchicklich ſey, und führte den Gedanten aus. Dich 
Bild hing nachher im Schreibcabinette bed Königs. 
Während nun P. 52. zeichnete, ſprach der König 
verfchiebenes. 
großen Seufzer: „Wie viel Tauſende gäb’ ich, nur 
ben zehnten Theil von dem zu wiffen, was Ihr wißt. 
Man bar mich auch wollen zeichnen lehren; man bat 
ed mich aber fo gelehrt, wie alled andere, fo daß ich 


wenig weiß, Gott vergebe es denen, bie meine Auf⸗ 


feher und Lehrer waren! fie find jegt im Paradies.“ 

Die Übrigen drei Gegenden zu jenen beftellten 
Gouachen waren fehr maleriſch: Perfano, Epoli und 
Eaferta. Während diefer Arbeit mußte Hadert dem 
König verſprechen, ihm ein großes Bild von Eaftel 
a Mare zu verfertigen mit feinen Galeotten. Er 
mußte deßhalb in Neapel länger verweilen, um 


Unter andern fagte er mit einem | 
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Philipp Hackert. 





bie ndthigen Stubien zu machen: denn alles ſollte | gegen Neapel; der Winter zu Perſano, mit bem Berg 


' ganz genau nad ber Kunft der Seeleute verfertigt 


feyn. Zu Anfang Septembers fendite P. H. die vier 


Gouache:Gemaͤlde; der Kbnig freute fi fo fehr bar: 
' äber, daß er ſelbſt fie im Eafino von Paufilippo auf 
' hing, von da nad Portici mitnahm, unb bernad 
im Schriibcabinette zu Eaferta aufftellte. Der Künft: 


ler fam Mitte Octobers nach Eaferta, und brachte 


dem König das große Delgemälde von Eaftela Mare, | 


welches ſehr gut aufgenommen warb. 

Die Königin ihrerfeits war froh, daß ihr Ge 
mahl Geſchmack an ſchooͤnen Künften fand, und P. 
92. fand daher auch bei ihr in Gnaben. Gie ver: 
langte cin Gemälde für ihre Schweſter Marie 
Ehriftine Er hatte ben See von Nemi gemalt, 
den er feiner Familie zum Andenten laffen wollte, 
und dieß war zu jener Zeit das einzige Bild, welches 
er jür fip behalten hatte, Er flug es indeſſen vor, 
ließ ed nach Eajerta fommen, und die Königin kaufte 
es jogleich. 

P. 5. mußte mit dem König auf alle Jagdın 
gehen, um alled genau zu betrachten und fennen zu 
fernen, weit viele derfelben gemalt werden follten. 
Der König beftellte ein großes Bild von vierzehn Fuß 
Länge, eine Art von antiter Parforce-Jagd al Zins 
garo, ‚Eine andere Parforce: Jagd von Earditello 
folgte darauf. Herbſt und Winter wurden mit Stu 
dien zugebracht. 


Saifer Joſeph IL. 
Kaifer Joſeph ber Zweite fam nah Neapel 


und nachher auch Guſtav Adolph, König von 


Schweden. Joſeph nahm keine Fefte an als Jay: 
den, befuchte P. H., Sprach viel mit ihm, aber ber 
ſtelte teine Arbeit; der Kaifer ging auf die Jagb 
nach Perjano, wo er zehn Tage blieb; P. H. mußte 
den König dahin begleiten, um Studien zu machen. 
Diefer hatte vier Gemälde beftellt für einen runden 
Saal al Fufaro, welche die vier Jahrszeiten abbilden 
follten, Neapolitanifche Gegenden mit modernen is 
guren, nad Landesart bekleidet, welches ſehr male: 
riſch ausfällt, Der König [ud Joſe ph ben Zweiten 
nah al Fufaro cin; P. H. mußte mit drei fertigen 
Stizzen jener Bilder bahin kommen, Vor dem Mit: 
tagsmahl ertlärte ber König dem Kaifer mit viel 
Energie und Geſchmack die Bilder, fo daß die Koͤni— 
gin ſich verwunderte und zu P. H. fagte: „Ihr habt 
den König fehr in die Kunft eingeweiht, welches mir 
viel Vergnügen madıt. Der liebe Gott hat euch zu 
uns gefhidt! Ich bin entyüdt, baß der König Ge: 
ſchmact an den ſchoͤnen Künften findet, und das haben 
wir euch zu danten.“ Cie fagte diefes und anderes 
Hoͤfliche mehr in Franzoͤſiſcher Sprache. 

P. H. blieb in Neapel bis Anfangs Juni, und 
da Graf Rafumomsry die Bäder in Iſchia nehmen 
wollte, fo mußte P. H. verfprechen, ben Auguftmo: 
nat und einen Theil des September ihm Geſellſchaft 
zu leiſten. Der Künftfer transportirte eins ber 
großen Bilder, bie Jahrszeiten vorftellind, nad 
Iſchia in den Palaft des Grafen. Der König flattete 
daſelbſt einen Beſuch ab, und in den heißen Stunden 
bed Tages war er bei P. H. und ſah malen. Im 
October tihrte biefer nach Eaferta zurüd, um die 
Arbeit fortzufegen. 

Zum Grunde eines jeden Bildes ber vier Jahre: 
zeiten war eine Gegend nach der Natur genommen: 
der Frühling zu ©. Leocio, gegen Pie di monte Atifa 
zu, mit dem Woltarno; der Sommer zu ©. Lucia di 


* Eaferta gegen Mattacone ; der Herbſt zu Gorrento 


Kr —- -- 


Poftiglione, ber mit Schnee bebedt war. Diefe vier 
Bilder famen, wie gefagt, in einen runden Gaal 
eines Pavillons im Lago Fufaro, der zur Jagd und 
Fiſcherei beſtimmt war. Die Bilder wurden 1799 
durch die Lazaroni geraubt, und man bat nie erfabren 
ibnnen, wo fie geblieben find, Die vier Meinen, 
wilde ald Stizzen dienten, faufte die Kbnigin und 
fchentte fie ibrer Schwefter Marie Ehriftine, und 
fie finden fib noch bei dem Herzog Albert von 
Sachſen-Teſchen. P. H. bebauerte ben Berluſt 
dieſer Gcmätte,. weil er fie für feine beſte Arbeit 
bielt, die er in Neapel für den Hof gemacht batte. 
Ferner beftellte der König ein großes Bild, wie 
es fchon oben angedeutet worden, eine Art von Par 


force Jagd zu Pferde, mit Lanzen und Hunden, nad | 


Art und Weife der Palliefer. Zu biefem Bilde ges 
börten viel Studien, fowohl der Perſonen, als der 
Pferde, Hunde und mandperlei Geraͤthſchaften. Die 
Gegend der Jagd war al Zingaro, Der König wollte 
fein Portrait auf diefem Bilde haben, und faß bem 


| Künftter ein und eine halte Stunde; es fiel fehr 


von Dönhoffftadt in Berlin. 


| Duca di Niario, 


| wurde, 





älmtih aus. Gegenwaͤrtig befist e8 Graf Dönboff 


fiers faßen ibm und wurden ſehr äbnfih, als: ber 


alle® mußte nadı ber Jägertunft fehr richtig vor 
gıftellt werden, fo daß dieſes Bird erſt 178% fertis 
Ferner mußte noch auf ein Meines Bild der 
König zu Pferde gemalt werden, im Sagdtleibe, wie 
er mit zwei Hunden einen Hafen heyt. 





Gaferta 


Graf Rafumomwsty wurbe zurädberufen, und 
der König gab P. H. ein Logis auf dem alten Palaft. 
Indeffen verurfachte dir Aufenthalt bei Hofe, bie 
Begleitung zu den Jagden, bie Kin: und Herreifen 
von Rom nah Eaferta, großen Zeitverluft und viele 
Koften, fo daß P. H., da er nur feine gewöhnlichen 
Preife vom König erhielt, endlich eine Schadloshal⸗ 
lung verlangte, Der König wollte ſich hierzu nicht 
verftehben; die Sache ging nicht vorwärts, fo daß P. 
H. zulegt deutlich ertlärte, wenn ihm Ihre Majeftät 
nicht 100 Neapolitaniſche Ducaten monatlich für bie 
Ertra:Ausgaben Schadloshaltung gebe, jo würde er 
zwar die angefangenen Arbeiten fertig macdın, aber 
in der Folge in Nom bleiben, und den König von 


bortber bedienen, ohne weiter bin und ber zu reifen. | 


Die Königin war unzufrieden Über das Betras 
gen bed Königs, und P. H. ſprach micht mehr von 
dır Sache. Im Januar 1785 bat er um bie Er: 
laubniß nad Nom zurüczutebren, und ber-König 
Ind ihn ein, im Detober wieder nad Eajerta zu 
fommen, welches er auch verfprad. Dieſes gefchab 
im Studium des Künftlerd. Der König fagte ibm: 
„Ich erwarte Euch auf dem Palaſte um 6 Uhr; denn 
ip will Euch nochmals vor Eurer Abreiſe ſprechen.“ 
P. 5. kam; der König war fehr gnädig und ſcheutte 
ihm 200 Unzen in Gold, nebft 6 Gafanen und ans 
dern Dingen. Die Königin fab den Künftler am 
forgenden Tag um 12 Uhr, ſchentte ihm ein fleines 
Andenten, einen Ring mit ihrer Ehiffer, mit viel 
hoͤflichen Ausdräcen, und cr mußte hoch und tbeuer 
verſprechen, im October wieder in Eaferta zu feyn. 





Auch viele Cavas 


Don Marco Drrobonn, | 
der Duca di Eaftel Pagano'und mehrere. Die 
ſes Bild foftere viel Zeit, Mühe und Arbeit; denn 
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Anſtellung. ſeyn; durch die Jagd iſt er ſtart, geſund und friſch 
geworden. P. H., der die Gnade hatte, von ihm 





Die Gebrüder Hackert lamen auch wirtlich um 
die beſtimmte Zeit zuruͤck, und alles ging feinen 
alten Gang. Im Jahre 1786 fpra der König mit 
V. H., dab er ihn und feinen Bruder Georg enaa: 
given wolle, und fie in Neapel bleiben ſollten. Diefe 
Sache wurde ſehr weitläufte burch den Ritter Gatti 
und ben General Acton betrieben. Nachdem alles 
beredet war, ftellte P. H. die Eonbitionen für fich 
und fiinen Bruder, und fagte den Inhalt ſelbſt an 
ben König. Diefer wies ihn wieder an ben General 
Acton, ber. ed im Rath vorftellen follte, Dieß ges 
ſchah im März, und Acton fahrieh cin Billet, dab 
der König bie Eonditionen approbirt babe, Am 
Ende des Aprils erbielten bie Brüder erft bie De: 
peſche von ber Finanzfecretarie, wo die Denfion follte 
gehoben werben. Die Brüder reiften nad Rom, und 
machten Unftalt nach Neapel zu ziehen, welches im 
Julius geſchah. Sie erhielten ein herrliches Logis 
im Palaft von Francavilla in ber Chiaja. 

Nun ift es gewoͤhnlich, dab die Kammermaler, 
wenn fie in königliche Dienfle treten, einen Eid ab: 
legen muͤſſen; da P. H. aber fhon beinahe vier Jahre 
dein Könige als Dialer gedient hatte, und ſehr bes 
tannt war, jo fprac der König nie von-dem Eide: 
audy lann in Neapel fein Proteftant den latholiſchen 
Eid ablegen, Ein Eavalier aber ſagte einft zum 
König: ob Ihro Majeftät wohl wüßten, daß P. 9. 
nicht zur Roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche gehöre. Der 
König antwortete: „Ich weiß es ſehr wohl: wiſſet 
aber auch, daß es ein ehrlicher Mann iſt, der einen 
vortrefflihen moralifchen Eharafter bat, und mir 
mit aller Treue ohne Eidſchwur bient, Ich wuͤnſche, 
daß mir meine Kathofiten mit der Treue dienen 
mögen, wie er,“ 


eines Tages eingeladen zu werden, und bei ihm auf 
feinem Poften war, hat ibn unter hundert Schüffen 
nur einen einzigen fehlen ſehen. Doc war es nicht 
allein die Jagd, fondern bas Bebürfniß in ber friſchen 
Luft zu ſeyn, was ihn gefund erhielt. P. H. bat 
oft Gelegenheit durch fein Zeichnen gegeben, baß bie 
Jagben nicht gehalten wurden; denn ihm arbeiten 
zu fehen, amüfirte den König fo fehr, baß er zus || 
frieden war, wenn er nur Beſchaͤftigung in der 
freien Luft Hatte. l 

Was der König gelernt hat, weiß er vollfommen | 
richtig und gut. Hackert ift oft mit ihm zur See 


nah Iſchia und Eapri gewefen. Des Nachts coms | 
manbirte feine Eorvette ber Eapitän, des Tages ber | 
ı König fo gut ald ber Hefte Geeofficier. Die Fiſcherei 
und Anlagen zur Fiſcherei verſtand er volllommen, 

fo wie er ed auch bewiefen bat auf dem Gee von | 
Fuſaro, der fhon von Alters ber burch einen Canal 
Zu ſammenhang mit der Gee bat, und deßwegen Salz: | 
waſſer ift, wohin der König Auftern aus Taranto | 
zur See in Behältern kommen Tieß, um fie ba zu 

vermehren; welches auch in wenigen Jahren ben | 
glädtihften Erfolg hatte, Die Fifcyerei war gemeis | 
niglih auf dem Ger von Fufaro vor Weihnachten, 

wo alsdann der Kbnig viele taufend Pfund vertaufte. | 
Die Auftern wurden in den Monaten, worin fich 











eim R. befindet, dffentlih, ſowohl in Neapel als 
am Gee ſelbſt für einen billigen Preis verfauft; im | 
ben Monaten, wo kein R. ift, als von Mai an bis 
in ben Geptember, durfte feine Aufter angerührt 
werben, weil fie fi in ben. heißen Monaten vers 
mehren. Der König ruberte wie ber befte Matrofe, 

I 

| 





und fchalt fehr feine Seeleute, wenn es nicht richtig . 
nach dem Tact ber Kunft ging. Alles was er weiß, 





Br. macht er vortrefflich, richtig und gut. Will er bes 
Familiarität des Königs. lehrt ſeyn, fo ift er nicht eher zufrieden, als bis er 
a bie Sache gründlich begriffen hat. Er fehreist eine 
Einft wollte P. 9. r Ä z 

fine Wohnung im alten Batafı hatte, Or traf Dan | VORFCfCE Han, und füneist gefgmind, veränbig, 
König auf dem Weg von Capua nach Eaferta — turz umd mit Nadörud. Hagert hat die Gefege | 

und wer bem König in ber Stadt oder auf beim Rande | YR San Leocio gefchen und gelefen, bevor fie ges 
begegnet, muß ftille halten — der König fannte ihn drudt wurden, Der König hatte fie einem feiner 


fogteih, grüßte ihm fehr freundlich, mac) feiner ges EUR | 
wöhnfigen Art, und fuhr nah Cajerta. Er fan denn bin und wieder nur einige Sleinigfeiten zu | 
von Earditello, und fpeiftte gewöhntich um 1 Ubr. ändern waren. Sie wurden hernach abgefarieben 
P. H. eilte nah, und ſobalb er in feinem Quartier und gedruct. Hätte man diefen Herrn zu Gtubien 
————— — näher —* Kergen, ER Pe angebalten, und ihm nicht zu viel Zeit täglich mit 
gleih dem König zu präfentiren, weil dieſer ihn der Jagd verderben Iaffen, fo wäre er einer ber 
fon gefehen hatte. Ueber dem Auspacken verging beten FA enenten ix Ente — morben | 
bie Zeit, und eben da er das Hemd wechfelt, tritt b) Pr. ae 

ber König in fein Schlafzimmer, und fpricht auf 
eine gnäbige freundliche Weife: „Seht, wir find 
geihwinder. Ich bin der erfte, ber euch bie Viſite Wohlleben. 

macht.“ Er befahl, P. H. ſollte ſich völlig antleiden, 

und hielt ſich eine gute halbe Stunde auf, um ſeinen un A rer ned ri fi 
Tr merken, Ce fragte: niwab macht ie | di, Wilder, bie ber Mbnig bei ipm beflcht hatte. (6 
morsen P. 2. fagte: wenn . Majeftär feine war im Januar, als ihm der König aufgegeben hatte, 


andern Befehle geben, fo richte ich mich zur Arbeit f 
ein. „Morgen früh, fagte der Mönig, tomm’ ich verfchiebene Thiere, befonders wilde Schweine, Hir⸗ 


wieber; aber Übermorgen mäßt ibr mit mir geben. 
Ih Habe ſchoͤne Ausſichten entdeckt, bie ich euch 
zeigen werde.“ Cie waren auch wirflich fehbn. 


















ſche, Tannthiere und Rebe zu malen. Diefe Studien 
fonnten nicht in ein ober zwei Tagen gemacht wers | 
den. Die Kammertafel war um 12 Uhr, alfo wollte 
P. H. nicht fpeifen, um feine Arbeit bis an den 
Abend fortzufegen, Der König kam gemeiniglich zu 





. . Hadert, um zu feben, was er gemacht hatte, che er 
Liebhaberei des Königs, oben in fein Appartement ging. Eines Tages war 

Der Kbnig war von Jugend auf ein paffionirter | es fhon Nacht, als ber König zuruͤcktam. Gobalb 
Jäger, weil er dazu erzogen war. Geine Gefundheit | er in feinem Zimmer war, ließ er fih Feine Würfte 
im feinen Jugendjahren foll fehr ſchwaͤchlich geweſen von Schnepfen, mit Schweinefleiſch vermiſcht, geben, 
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weil ihn hungerte, und ein Glas Burgunder: denn 
auf dieſen Jagden fpeif'te er nichts zu Mittag, als | 
etwas kalte Küche, Während als er bie Galficie aß, 
fagte er zu feinem Kammerbiener Borelti: „Gehet 
hinunter, rufet mir ben Hadert: er foll tommen fo 
wie er ift, und mir zeigen, was er heute gemacht 
bat.“ Dieß geſchah fogleih. Die Königin befand 
fi bei dem König; er fab alles mit Wohlgefallen 
| an; enblidh fagte er: „Ich finde, daß ihr heute viel 
| gearbeitet habt, worüber ih erſtaune.“ — P. N. 
| fagte: wenn ich nicht fleißig bin, und ein Seirocco 
| fommt, fo verbirbt alles Wild, Die armen Jäger, 
denen Ihro Majeftät ed gefhentt haben, wirben 
fehr übel auf mich zu ſprechen ſeyn. — „Es freut 
mich, daß ihr fo charitabel bentt. Habt ihr ben Mits 
tag gegeſſen?“ — Gefrühftädt, erwiederte P. H. 
Zu Mittag Tann ich nicht cher fpeifen, ald wenn 
meine Xagesarbeit vollendet ift, ed fen um welche 
Uhr und Zeit ed wolle, Mit vollem Magen läßt fich 
| nicht wohl ftubiren. — „Diefe Würfte find außerors 
dentlich gut gemacht. Ich hoffe, fie werben euch fo | 
| gut ſchmecken wie mir. Borelli! fagt, daß ich bes 
fohlen babe, Hackert von denſelben Würften zu geben 





'' fo vieler Arbeit wohl erhole.“ Er befahl ben andern 
Tag dem Kücenmeifter, baß wenn Hackert nicht zur 
| gewöhnlichen Stunde zur Staatstafel tommen wollte 
| ober könnte, er ihm um bie Zeit, wenn er ed vers 

Tangte, zu fpeifen gaͤbe. Man ſah die Gutherzigfeit, 
womit ber König alles that und fagte. 





Geſchenke. 


Der König iſt außerordentlich gnaͤdig und hoͤf⸗ 
lich. P. H. erinnert ſich nicht, daß der Koͤnig ihm 
je befohlen hatte: Ihr muüͤßt oder ihr ſollt das tbun; 
ſondern immer pflegte er mit Artigteit zu ſagen: 
Hackert, ihr werdet mir ben Gefallen thun, ihr wers 
bet mir dad Vergnügen machen, dieß oder jenes zu 
thun; ober gar: ich bitte euch das zu thun. Iſt die 
Sache gemacht, fo dantt er ſehr höflich dafür, und 
macht Wilbpret von allerlei Art zum Gefchent, nach: 
tem bie Jagden find, und nachdem er weiß, wie 
einer mehr oder weniger Liebhaber davon ift, und 
es auch mit Gefchmad genießt. 

Damit der König num bei der Austheilung nie 
mand vergeffe, fo bat er eine Mote von allen denen, 
die gemeiniglih Wildpret gefhentt belommen. Nach 
der Jagb tritt ein Schreiber auf, der alled erlegte 
Wild genau aufjeichnet. Wenn dieſes gefcheben, fo 
reitet oder fährt der König nach Eaferta. ft das 
Wildpret nachgekommen, fo zeigt man es dem Kb: 
nige an. Die wilden Schweine werben gewogen, 
und am Ohre bes Thiers Blei angebunden, worauf 
das Gewicht geftempelt wird, Sodann wird wieder 
eine neue Note gemacht, und alles dieſes geſchieht in 
des Königs Beiſeyn. Nun folgt erft bie Note ber 
Austheilung. Zuvdrderft fteht die Königin, die eine 
ziemliche Anzahl befdinmt, welche fie gleichfalls wies 
ber vertbeilt. Und auf biefe Weife befommt jebers 
mann richtig was ihm ber König zugetbeilt bat. 
Ein Träger trägt das Schwein, ein Läufer begleitet 
ibn, und bringt bad Gefchente an feinen beftimmten 
Herrn im Namen bed Koͤnigs. Hadert, ald Kammer: 
maler, und feine Elaffe bei Hofe, als bie Kammer: 
mebici, Kammermeifter ber Mufit, wie Paifiello, 
mit welchen diefe Elaffe aufbdrt, befamen bei großen 
Jagden jährlih ein wildes Schwein; Hackert hat 
oe, dfterd vier bis fünf bekommen. Bei fleinen und 








nn — — — nn ae 


| 
| 
) 
| 
1 
| 
| 


und von demfelben Burgunder, damit er fih nad | 


mittelmäßigen Jagden, auch wenn er mit bem Kos 
nige auf ber Jagd gewefen war, befam er allemal _ 
einen Jährling von etwa 120 Pfund, welches bie beften 
waren. Oefters ſchoß der König, wenn die Faftın 
früh anfingen, in der Bafanerie wilde Schweine. 
zwei ober drei, bie da Schaden anrichteten. Da ber 
fam der Ritter Hamilton das größte, und Hadert 
das Fleinfte, weil fie als Proteftanten Fleiſch ſpeiſen 
tonnten. Leyterer erbielt einft in ber heiligen Woche 
ein Schwein nebft einem Korb voll Becaffinen, deren 
Über hundert waren. Da bie Jahrszeit (dom warm 
war, fo verfchentte er einen großen Theil in Neapel 
an feine proteftantifhen Freunde; viele wurden bri 
ihm verzehrt; und in ber heiligen Woche famen oft 
fatholifhe Freunde, bie wegen Unpdßlichtelt Erlaub⸗ 
niß hatten, Fleiſch zu effen. 

Wenn bie große Safanenjagb war, wo ſechs- Eis 
fiebenbundert gefchoffen wurben, befam eim jeder von || 
feiner Elaffe einen Faſanen; P. H. aber befam zwei. | 
Der König fagte: „alles was von Hackerts Betaun— 
ten nach Eaferta fommt, gebet bei ihm zu fpeifen: 
er muß — haben.“ Außerdem betam er rothe Reb⸗ 
huͤhner, Schnepfen, Enten und allerlei Jagd, welches 
natürlicher Weiſe vielen Neid erregte. Im Som— 
mer, wenn der König im Belvedere ſich aufhielt, war 
Hadert in feiner Wohnung in Eaferta, Der König 
betam oft aus Neapel einen großen Fiſch, Pesce 
Spada (Schwertfiſch). Diefer Fifh tommr mit dem | 
Tonno aus dem Arhipelaaus ins mittelläntife | 
Meer, im Mai, bat feinen Zug, und gebt gegen 
Ende Augufts wieder zurück wie ber Tonno. Er ift 
außerordentlich delicat, etwas fett, und man fann 
nicht viel davon effen, denn er ift fchwer zu verbauen. 
Er ift febr groß, lang und rund, oft fichen bis acht || 
Fuß, auch noch Länger, ohne fein Schwert, bad vorn | 
am Kopfe Aber dem Maul if. Wenn ber König \ 
einen ſolchen Fiſch befam, fo theilte er ihm felbft ein. | 
Hacert tam eines Tages von ungefähr dazu. Als er 
die Treppe in Belvedere hinauf geben wollte, börte | 
er bie Stimme des Königs in ber Küche. Der König 
rief ihm, er follte fommen, und ben großen ſchoͤnen 
Fiſch ſehen. Darauf wies der König dem Koch, wie 
viel er zu bem Kopf laſſen follte, und fagte: das ift 
für und; hernach ein großes Stüd für die Königin, 
welches fogleich des Abends in der Frifche, mit Schnee || 
bebecit, fpedirt wurde; hernach ein Städ für Mon: | 
fignore Biſchof von Eaferta, für ben Intendanten 
von Egferta ein Stüd; dann für Don Filippo Hadert 
und für ben Architett Eollicini. Jedes wurde auf 
eine filderne Schäffel gelegt und einem jeden zuge l 
ftellt. Die Portion war fo groß, daß Hacert oft 
noch zwei Freunde beſchentte, und doch auf drei 
Tage für ſich behielt. Diefer Fiſch ganz friſch, ift 
nicht eßbar; er muß bis auf einen Punft, wie das 
Fleiſch, mortificirt feyn. Er wird gemeiniglich bloß 
auf dem Roſt in dünnen Städen gebraten und mit 
verfhiedenen Saucen gegeffen. Wenn er gebraten 
ift, haͤlt er fich viele Tage und wird alddann falt mit 
Del und Limonien genoffen. P. 5. befam alle Wochen 
Geſchentke an Speifen vom Könige; im Sommer | 
bauptfächlich Fiſche, bie ber König aus Neapel zum 
Präfent erhalten hatte, und die das befte waren, was 
bie Gee giebt. Er befam oft eine große Schäffel | 
Kehlen, bie hinten am Kopf bed Tonno find. Dieß 
ift das zartefte Fleifh an jedem Fiſch; man fann 
taum mehr ald zwei effen. Sie werben mit ber plat: 
ten Gräte, die unter ihnen liegt, obne alle andre Ums 
ftände auf dem Roft gebraten, Verſchiedene Fremde 
von Stande, bie dieſe Gpeife nicht fannten, haben | 
fi oft bei Hadert eine Unverbauung gegeffen, weil } 





Philipp 


fie zu viel davon aßen. Es ift gewiß, daß ed von 
den Fiſchen der größte Perterbiffen ift, den ınan eſſen 
fann. 





Anshülfe. 

Eines Tages, da ber König in Belvedere war, 
fagte er zu Hadert: „Morgen früh um 10 Uhr werde 
ich auf dem Pataft in Eaferta feyn. Kommt, wir 
wollen viele Arrangements wegen meined Gchreibs 
Eapinits treffen.“ — Wenn ber Hof nicht auf dem 
Palafte wohnet, fo ſtehen keine Waren vor ben Thuͤ⸗ 
ren im Palaſte, daß alſo ein jeber geben lann, weil 
die Zimmer verſchloſſen find; die Trippen u. ſ. w. 
bloß find mit Schildwachen befept. Der Nitter Nas 
milton nebft einer anfehnlichen vornehmen Gefell 
ſchaft Hatten Sgadert erfucht, ihnen einen Mittag zu 
effem zu geben, weit fie ben Engliſchen Garten fehen 
wollten. Diefer hatte den Ritter gebeten, ihm, wenn 
fie tommen wollten, den Tag zu beftimmen, weil die 
Hitze fehr groß in Eaferta bes Sommers ift, und 
man keine Provifion von Fleiſch nur einen Tag bal- 
ten tann; fonft wuͤrden fie eine ſehr ſchlechte Tafel 
finden. Der Ritter hatte wirtlich geſchrieben, aber 
Hadert keinen Brief erhalten. Gegen eilf Uhr fan 
bie ganze Gefellfhaft von acht Perfonen in feiner 
Wohnung an, und Tießen ihm aufs Schloß fagen, 
wenn er ihnen in ben Englifhen Garten nachtom⸗ 
men wollte, fo follte es ihnen lieb feyn; wo micht, 
fo würben fie um 4 Uhr zur Tafel fommen. Der 
Koch war fehr beſtuͤrzt und ſchictte zu Hacert auf 
den Palaſt. Der Koͤnig ſagte: „Don Filippo, da iſt 
Joſeph, euer Kutſcher! (der König kannte genau alle 
feine Leute) gebet bin, er hat euch gewiß was zu 
fagen.“ — Der Kutſcher brachte bie Nachricht, bie 
Hadert mipfiel. Wie er zum König zurüd kam, 
fragte tiefer: „was will ber Joſeph von euch haben ?“ 
— Hadert mußte dem Koͤnig alles fagen. Zugleich 
fegte er hinzu: ich babe bem Koch ſagen laſſen, er 
fol maden was er kann und was zu haben iſt! 
warum bat der Ritter nicht Nachricht vorher geges 
ben! Der Kbnig lachte herzlich und fagte: „Hamil⸗ 
ton wird fehr unzufrieden ſeyn, wenn bad Mittag: 
effen nicht gut if. Es ſchadet ihm aber nichts; 
warum hat er micht aviſirt.“ Hackert fagte: Ew. 
Majeftät wiſſen, daß im Caferta nichts anders als 
gutes Rindfleiſch ift, gute Butter von Earbitello; 
das Uebrige fommt aus Neapel. Der König fagte: 
„mit etwas wollen wir euch helfen. Ich werbe euch 
einen großen Fiſch ſchiclken: denn ich base heut früh 
ein Geſchent von Fiſchen belommen. Sonſt tanın ich 
euch nichts geben, denn ihr wilfet, daß alle Morgen 
meine Provifion, was ich gebraude, aus Meapel 
tommt.* — Der Koch hatte indeffen doch etwas aufs 
getrieben, unb bereitete ein ziemlich gutes Mittags 
effen, wovon ber Fifch bie Hauptſchuͤſſel war. 





Kochkunſt. 

Der König iſt immer gutherzig, giebt gerne, und 
freut fi, wenn andre ed mitgenießen. Einſt auf 
einer großen Faſanen⸗Jagd, wo er Hackert einge: 
laden hatte die Jagb zu feben, fo baß bie Bafanen 
in Reib und Gtiebern da lagen, wovon ber Kbnig 
allein hundert geſchoſſen hatte, ohne bie Eavaliere 
und Jaͤger; während fie nun gezählt wurben und 
der Jagdſchreiber fie auſſchrieb, und wie viel eim 
jeder aefcheffen hatte, nahm der König einen alten 
Zaſanhahn auf, unterfuchte ihn und fagte: biefer ift 
recht fett; er fuchte einen zweiten und fo den dritten. 


Borthe'd Werte, 11. Bd. Ifte Abihl. 
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Darauf fagte er zu feinem Laufer: „ber ift für mich. 


Sagt in der Küche, morgen will ich ibm mit Reif 
getocht in Eajerta zu Mittag fp.ifen.“ Den zweiten 
befam ber Nitter Hamilton und Hadert ben brits 
ten mit bein Bebing, daß man ben Faſan allein follte 
tochen bloß mit Salz, hernach Reiß dazu thun und 
dieſen mit Brühe und Faſan zuſammenkochen laſſen. 
Der Reiß zieht das Fett bed Faſans an ſich und ber 
tommt einen vortrefflichen Geſchmack. Der König 
machte ein ſolch genaues Kuͤchenrecept, als wenn er 
cin Koch waͤre. — „Ihr müßt ihm aber,“ ſagte er, 
„morgen friſch tochen laſſen, ſonſt iſt er nicht mehr 
fo gut, und ich will wiſſen, wie ed euch geſchieckt 
bat.“ In der That war es cine gefunde und belicate 
Schuͤſſel, woran man ſich allein völlig fatt eſſen 
tonnte. P. 9. ging bed Abends, wie dfters, zum 
Billard des Königs, ibm fpielen zu fehen, weil er ed 
fehr gut fpielte. &o wie bir König ihn fah, fragte 
er glei: „wie hat der Fafan geſchmectt “ Außer: 
orbentlich gut, erwicderie cv. Der König ſagte: 
„meiner war audı Sehr gut. Gehet ihr, daß Ich auch 
weiß, das fimple Spelſen bie beſten unb gefundeften 
ſind.“ Der König hatte fehr aute Franzbſiſche Koͤche; 
die Neapolitaner aber batten es den Branzofen fo 
abgrlernt, daß fie eben fo gefchict waren wie biefe. 
Hackert geftand oft, daß er mie einen Hof gefchen, 
wo alles fo gut unb ordentlich bedient war, als ber 
Neapolitanifche. 

In Eaferta hatte P. H. keine Tafel vom Hof, 
noch in Portici; aber auf allen Heinen Lanbreifen, 
Sagen, wozu er vom König gebeten war, batte er 
Tafel Mittags und Abends, und zum Fruͤhſtuͤd, 
was er aus ber Eonbitorei verlangte. Died nennt 
man am Hof bie Staatätafel, wozu ber erfte Kam— 
mermaler das Recht hat, fo aud der Eapitän von 
der Wache, und andere Herren, bie an bed Königs 
Tafel nicht fpeifen tönnen, als ber Eontroleur, ber 
auf dem Rande ber ganzen Wirthſchaft vorſteht, ber 
Fourier, der bie Quartiere beforgt u. f. w. Diefe 
Tafel wirb in einem Zimmer neben bem, wo ber 
Kbnig fpeift, in demſelben Augenblick bedient, wenn 
man dem Kbnig fervirt. So wie ber König abges 
fpeif’t hat, ift die Staatstaſel aufgehoben, melde, 
bis auf einige extraordindre rare Sachen, eben fo 
gut bedient ift, wie bie tbnigliche. Der König und 
auch bie Königin, bie beide ſehr gutherzig find, 
freuen ſich, wenn andre, bie fie ſchaͤzen, mitges 
nießen. "Wenn alfo mit ſolchen ſeltnen Sachen ibre 
Tafel bedient war, fo ſchidte die Königin dfters an 
die Frau von Böhmen cine Schuͤſſel, der König 
an Hacdert, und fagte: er verbient ed und verficht 
ed. Die Königin, wenn fie ohne große Suite war, 
fchictte gleichfalls an Hackert verſchledene Sachen von 
ihrer Tafel, fogar Gauerfraut, und fagte: „bringt 
es bem Haclert, ber verfteht ed. Es ift auf Deutſche 
Art mit einem Fafan zubereitet. Die Italiäner effen 
es aus Höflichkeit, aber nicht mit Geſchmack.“ Es 
verfteht fi, daß fo viel da war, baß alle genug 
hatten und noch Äbrig blieb. 


— — 


Mäpigkfeit. 

Der König liebte die gute Tafel, ob er gleich 
fein großer Effer war; nur wenn er um drei Uhr 
ober fpäter, nach der Jagd, fpeif'te, aß er etwas 
mehr, beflagte ſich aber bed Abends, daß er zu viel 
gegeſſen bitte, Xrinter war er gar nicht. Hackert 
bat ihm ein einzigedmal ein wenig luͤſtig in Belve⸗ 
bere gefeben, wo er von feinen eigenen Beinen gab, 





— en ya — 


bie er ba verfertigt hatte, Sonſt trant er ſehr mäßig. * 


— — — 
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Wenn er um 12 Uhr zu Mittag gefpeiftt hatte, aß 





Philipp Hackert. 


er fehr wenig zu Nacht, etwas Salat und Fiſche, 


aber zarte Fiſche, ald Trillen, Zungen und ber: 


gleichen. Hatte er fpäter gegeffen, fo genoß er bloß 
cin Spitzglas Wein mit ein wenig Brot. Bei ber 
Tafel war er fehr munter unb machte fehr gut bie 
Honneurs berfelben, bebiente alle gern und ohne 
Formtichkeit, ſowohl auf dem Rande als unter feiner 
Familie, die zufammen jpeiftte. P. H. war oft babei 


| zugegen: benn wenn ber König mit ihm von feinen 


Sachen nefproden hatte und mandmal hinzuſetzte: 
ich werde bei ber Tafel euch das übrige fagen, fo 
trat er alsdann an ben Stuhl bed Königs, und bie: 


vater faß. 





Zufällige Einfünfte. 

Sn Eaferta tam ein Pächter, welcher Sefuiten: 
Güter für 12,000 Ducati in Pacht hatte, erwartete 
den König an der Thuͤre bei ben Garbes bu Corps 
und fagte: Ew. Majeftät, ich bin ber Pächter. Der 
Hagel hat dieſes Jahr alle Frucht zu Schanden ges 
ſchlagen, fo daß es eine Unmoͤglichteit iſt, die vbllige 
Pacht zu zahlen. Die Giunta der Jeſuiten⸗-Guͤter 
will nichts nachlaſſen, alſo bitte ich Ew. Majeſtaͤt, 
mir die Gnade zu erzeigen; ſonſt bin ich vbllig zu 
Grunde gerichtet. Ich habe hier 6000 Ducati, die 
will ich geben. Das mehrſte davon iſt erſpart von 
verſchiedenen Jahren her; denn in dieſem ziehe ich 
aus dein Gute nicht 2000 Ducati. Der König ſah 
den Mann ſehr genau ind Geſicht; es fchien ein gus 
ter ehrlicher Mann zu ſeyn. Der König frug ibn: 
„Habt ihr die 6000 Ducaten bei euch?“ Er autwor⸗ 
tete: ja! — „Kommt herein!“ In der Antis:Chambre 
nahm ber Konig das Geld und fagte: „bad ift das 
erfte Geld, was ich in vielen Jahren Eintiinfte von 
ben Sefuiten:@ütern ſehe. Ich werde euch ein Billet 
geben, baß ihr uns bie Pacht bezahlt habt.“ — In 
Neapel fann feine gültige Bezahlung geſchehen als 
durch bie Bantzettel, welche man Polizza bie Banco 
nennt, wo man bloß hinten drauf ſchreibt, daß man 
dem N. N. für das die Summe bezahlt babe. 





Sonderbare Audienz. 

Einen Abend tam ein Eicilianifher Priefter zum 
König zur Öffentlichen Audienz. Nah Spaniſchem 
Hofgebraud muß er fih bei dem Thuͤrſteher melden 
und fagen, was fein Verlangen in ber Aubienz ift. 
Diefed wird aufgefchrieben und bem Kbnig vorgelegt. 


| Die der König nicht haben will, werden ausgeftrichen. 


Der König ftehet vor einem Tiſche und erwiebert fein 
Wort. Vor ber Thäre ftehen zwei Garbed bu Eorps, 
in bein Zimmer gleichfalls zwei. Go wird einer nad 
dem andern vor ben König geführt, und jeder tüßt 
zuerft mit Kniebeugen dbemfelben bie Hand. Nun 
batte der König vom Kaifer Leopold einen Hund 
gefchentt befommen, ben fie in der Feſtung Belgrad 


bei dem commanbirendben Baffa gefunden hatten. Der 


Hund war fehr groß und ſchoͤn, zahm wie ein Lamm, 
und baber beftändig in den Zimmern des Könige. 
Er wurde gut gehalten, wie aber Hunde find, bie 
nie fatt genug haben, wenn fie Speifen riechen. Der 
Priefter fprah zum Kbnig, eines Proceffed halber, 


‘ fer fprady mit ihm. Es war eine Freude anzufeben, | 
wie er unter feinen Kindern ald ein guter Hauss 











zum Priefter: „Ihr müßt Fleiſch ober Braten in ber 
Tafche haben; wenn ibr’s dem Hunde nicht gebt, fo 
läßt er euch keine Nube zum Sprechen.“ Der arme 
Priefter fagte zum König: ich babe eine gebratene 
Galficia in der Taſche, bad ift mein Abenbeffen, Zu 
Fuß bin ich zwei Poften von Neapel gefommen, zu 
Fuß gebe ih die Nacht zurück nah Neapel; denn 
ih babe fein Geld, bier Nachtlager zu bezahlen. — 
Der König fagte ihm: „gebt's dem Hund.e“ Nach⸗ 
tem er dem König alles gefagt und feine Bittſchrift 
überreicht hatte, befahl ihm biefer, im Worgimmer 
zu warten, bis die Audienz zu Ende wäre. Da fie 
zu Ende war, Tieß ibm der König durch feinen Kam⸗ 
merbiener eine Rolle von 100 Unzen in Gold geben 
und ibm fagen: biefed wäre bamit er zu leben hätte; 
fein Proceß follte bald geenbigt ſeyn. Wirtfih hatte 
ber König ſolche firenge Befehle an bie Gerichte er⸗ 


theilen Faffen, baß der Priefter in wenigen Monaten | 


feinen Proceh gewann, Als er zum König fam und 
fi für die Gnade bedantte, fo war ber Hund wies 
ber dba. Der König fante: jeut werbet ihr wohl 
nicht wichr eine Satficia in ber Tafche haben für ben 
Baffa.“ So hieß ber Hund. Mein, fagte der Prie 
fter, ih bin auch nicht zu Fuß gefommen. Dur 
ben gewonnenen Proceß und durch bie Gnade Ihro 
Majeftät habe ih ein anfehnliches Vermögen für 
mich und meine Meffen rechtmäßig erhalten, 





Hofintrigne und Fafaneneier, 

Im Sabre 1787 wurde eine gewiſſe Intrigue 
zwifchen dem Spaniſchen Hofe und ber Prinzeffin 
Fact, ber Gecretarie bed Minifterd Marcheſe Sam: 
bucca, und vielen andern, bie darein werwidelt 
waren, entbert. Der Spebitore, der ald üchen⸗ 
wagen täglich von Eaferta um 11 Uhr mag Neapel 
fuhr, und im Sommer um 8 Uhr von dba wieber zus 
rüdging, war unfhuldiger Weife der Träger biejer 
Briefe, Wiele bei Hofe bedienten ſich biefer Belegen: 
beit, um nicht ibre Briefe durch ben gewöhnlichen 
töniglihen Eourier zu ſchicken, ber täglih nach Nea⸗ 


— — 


pel des Abends um 9 Uhr abging und des Morgens 


um 11 Uhr zuruͤck nah Caſerta kam. Da man ent⸗ 
dectt hatte, daß ber Speditore allemal, wenn bie 
Briefe aus Spanien angefommen warch, eine Meine 
Schatulle mit fih führte, wozu bie Werbünbeten im 
Eaferta den Schlüffel hatten, und bie Prinzeflin 
Fact ald Oberhaupt beßgleihen, fo wurde cimen 
Asend der unſchuldige Spebitore, ald er Eapo be 
Chino vorbeigefahren war, bei einer Taverne, wo 
er gemeiniglich feine Pferde ruhen ließ und ein Glas 
Wein trant, mit großer Golennität durch einen 
Dragoner » Opriftlieutenant und zwanzig Mann ar: 
retirt. Der Obriſtlieutenant bemächtigte ſich fogleich 
der Schatulle und aller Briefe, die ber Gpebitore bei 
fi hatte, fuhr ſchnell nach Eaferta und brachte alles 
zum König. Der Spebitore wurde durch einen Dra⸗ 
gonersDfficier nach Caſerta geführt. Sobald bie 
Briefe angelangt waren, feste fi ber König mit 
der Königin und dem Minifter Acton, um fie zu 
lefen. Nachdem bie intereffanteften Briefe gelefen 
waren, lad man auch bie gemeinen, von Kamme— 
riffinnen, ihren Dienerinnen und andern Leuten 
bei Hofe, die, weil Liebetintriguen und dergleichen 
Sachen darin ftanden, nicht gern bie Briefe mit dem 
töniglihen Eourier geben Tieben. Endlich fiel dem 


ben er rechtmäßig feit vielen Jahren führte, und ber König ein Brief in die Hand, ber an bie Deutſche 


nie zu Ende fain. Während derſelbe fprach, war ber 
Hund immer mit der Nafe an feiner Taſche und ließ 


| 


| 


Köchin der Königin gefchrieben war, bei ber ihre 


Freundin in Neapel anfraste, 06 bie Bafaneneier || 
ihm teine Ruhe zum Sprechen. Der König fagte | müßten länger gebrütet werben, als bie Hühnereier. + 
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Die Glucke hätte ſchon 20 Tage auf ben Eiern geſeſſen 


und noch wäre feind ausgetommen; fie wolle alfo ges 
naue Nachricht darüber haben. Der Kbnig warb fehr 
aufgebracht über bie Kochin, und fagte: „Was! man 
ſtiehlt mir auf ſolche Weife bie Eier?“ Die Königin, 
die viele Geiftelgegenwart hat, fagte, um bie Kochin 
zu retten, fie hätte ihr befohlen, die Eier zu neh: 
men, und fie nad Neapel zu ſchicken. Gie wollte bie 
jungen Bafanen in den Bogelhäufern im Francavilli⸗ 
ſchen Garten zum Vergnuͤgen ber Kinder aufziehen 
laffen. Der König war hitig und fagte: „Du mifcheft 
dich auch in meine Jagben? Das will ip nicht!“ 
Damit ftand er auf und fagte: „Ich will feinen Brief 
mehr hier Iefen, um nicht neuen Vertruß noch heute 
Abend zu erleben, leſet bie Übrigen; und ging zum 
Billard. Die Paffion zur Jagd ging fo weit, daß 
bed Morgens die Köchin mit dem König ind Bor 
ſchetto geben mußte um zu zeigen, wo fie bie Eier 
genommen hätte; bie benn auf ihr rothwaͤlſches Itas 
tiänifch dem König noch dazu viel Unſchidcliches ſagte, 
daß er fo viel Auffeben von 20 Faſaneneiern mache. 
Nachdem biefe Hauptaffaire vorbei war, fo ging ber 
Koͤnig in den Rath, wo alddann bie Strafen ber 
Verbrecher beerctirt wurden. Don Dominico Spis 
neltli, ber bie Gefanbten einführte und fih an bie 
5000 Duc. jährlich ftand, wurte nad Mefjina auf 
die Feſtung geſchict. Marchefe Sambucca warb abs 
geſetzt, behielt feinen ganzen Gehalt und zog ſich nach 
Palermo zurüd, Viele andere famen zeitlebens auf 
die Feſtungen, und geringere verloren ihren Poften, 
fo daB fie in Neapel ald Bettler leben mußten. 





Vertrauen. 


P. H. ſtand bei dem König in ſehr großem Cre⸗ 
bit, weil er offen und freimuͤthig feine Meinung 
fagte, wenn er gefragt wurde, und Übrigens ſich nie 
in Hofintriguen einmifchte. Wenn ber König etwas 
verlangte, fo machte er feine Echwierigteiten, fon: 
bern fagte fogleih: Ew. Majeftät, es ift gut, biefes 
fann gemacht werben. So glaubte der König feft, 
baß er felbft die Sache erdacht habe. Dieß gefiel bem 
König. Defterd tam Hadert einige Tage darauf und 
fagte: Wenn Em. Maj. es erlauben, fo babe ich ge⸗ 
dacht, noch biefes hinzuzu fuͤgen. Es gefiel bem Abs 
nig und er fagte; „machet, wie ihr’d gut findet.“ 
Dieß geſchah. Wenn bie Sache fertig war, fo hatte 
ber König einen außerorbentlichen Gefallen und fagte: 
„Das ift meine Idee geweſen; Hackert bat alles ap⸗ 
probirt und, wie ihr ſehet, ſehr gut ausgefuͤhrt.“ 
Die erfte Idee bed Königs blieb immer; ed wurde 
aber oft fo viel hinzugefegt, daß man fie fuchen 
mußte. Der König fagte oft: „wenn ich etwas ber 
fehle, das gemadt werben fol, fo habt ihr imner 
taufend Echwierigfeiten, bie mir unangenchm find. 
Der Einzige, den ich babe, iſt Hadert; er hat nie 
Schwierigteiten, und fehet wie alles fo gut und for 
lide gemacht ift, und noch dazu fehr geſchwind. Ehe 
ihr mit der Sache fertig werdet, ift mir ſchon alle 
Kuft vergangen,“ 





Die Giunta, 


Eines Nachmittags fam Hadert nach Belvebere 
di S. Leocio. Inden cr durch ben Eorridor ging, 
hörte er den Kbnig fehr Taut ſprechen und ſchelten. 
Es war mit ben Fiscal von Eaferta, ber halb taub 
war, und gcmeiniglich mit unangenehmen Gaden 
kam. Nachdem ber König ibm viel Hartes gefagt hatte 
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über fein und ber ganzen Giunta Betragen, fubr er 
fort: „Sehet, ip habe hier an bie 100,000 Ducati 
verbaut. Alles ift fo gut geratben, baß ich täglich 
Vergnuͤgen babe, es zu fehen, und lieber bier wohne 
als irgend anderöwo. Wenn ich während biefer Ars 
beit nur einmal wäre beunrubigt worben. Alles ift 


fti feinen orbentlihen Gang gegangen und ift gut | 


geratben. Sch babe feinen gebraucht ald Eollicini, 
ben Arditett, und Hackert. Alle Rechnungen find 
bezahlt; ein jeder ift zufrieden. Pie babe ich einen 
Recours gehabt; alles ift in Ruhe und Zufriedenheit 
von allen Seiten zugegangen. Mit eurer verbammten 
Giunta bin ich täglih imawietirt. Niemand ift zus 


frieden; beftändig habe ich Recours von Arbeitern, | 


das Geld wird audgegeben, und wenig ober nicht 
wirb gemacht. Alſo muß ich glauben, daß ihr alle 
Betrüger ſeyd.“ Damit wurde ber Fidcal abgefertigt. 


P. H. wartete ein wenig, bis dem König bie Hine 
vorüberginge, che er fih fehen ließ. Der König ift | 


ſehr fanguinifh, «8 vergeht ihm bald, Wie P. 9. 
fam, mar ber König wie gewöhnlich freundrich, 
tonnte aber doch nicht Taffen zu fagen: „ich bin immer 
mit Merdruß von ber Giunta in Eaferta geplagt. 
She wertet wohl bie Scene gehört haben, bie ich 
mit dem Fiscal hatte; weil er taub iſt, fo muß ich 
freien. Wenn ich allein made, fo gebt alles gut; 
wenn aber bie verdbammten Giunten baywifchen foms 
men, fo wird alles verborben. Wollte Gott, ich tbnnte 
alles allein machen!““ — Dieß ift wahr, Wenn ber 
König allein birigirt, fo gebet e8 gut, benn er fennt 
feine Leute und waͤhlet einen jeden, wozu er fähig 
ift, und Täßt ed wenigen Perfonen in Händen, benen 
er and) alle Autorität giebt. 


Fac totum. 


Der König war fo gewohnt, P. H. bei fi zu 
haben, baß beinahe fein Tag vorbeiging, wo er ihn 
nicht brauchte. Es waren verfhietene Sachen, wenn 
fie die Perfonen, bie er um fi hatte, nicht machen 
fonnten, faste er glei: „bringt es zum Hackert.“ 
Wenn etwas zu Schanden arrichtet war, fo wurbe 
er gleich gerufen und gefragt, ob bie Sache nicht 
tönnte bergeftelt und reparirt werden. Es gefhah 
gewöhnlich. Defters fagte P. H.: Ew. Maj. haben 
bie Gnade und ſchicden mie die Sache in mein Quars 
tier, fo werben Eie bedient ſeyn. Dieß geſchah. Oef⸗ 
ters hatte der König die Sache fhon in einigen 
Stunden fertig wieber zuräd, welches ihm ſehr ges 
fiel. Zum Beifpiel, der Koͤnig hatte fi zwei Ars 
ganbifche Rampen von vergofbeter Bronze aus Paris 
tommen laſſen. Weit fie an Hadert abreffirt waren, 
fo zeigte diefer dem Auffeher darüber, fie alle Abend 
anzuzuͤnden, wie er ben Docht einmachen follte, auf 
welche Weife er fie täglich pugen müßte u. f. w. Die 
Dochte bauerten ben ganzen Winter; den Sommer 
durch blieben die Rampen in Eaferta, ohne vworber 
rein gemacht zu werben. Da der König im Dctober 
wieber nach Caſerta kam, fo war ber Docht zu Ende. 
Des Morgens machte der König ſelbſt ben Docht ein, 
bie Lampen wollten nicht brennen; ber König bes 
ſchmutzte fi fo fehr mit dem ftinfinden Dele, wie 
auch fein Rammerberr, daß er endlich fagte: „bringt 
fie zum Hackert, der wird gleich wiffen, woran es 
fehlt.“ Der Fehler war, baß fie unrein und voller 
Gruͤnſpan waren, weil bad Del bie Bronze anfrißt. 
Er lich fie mit lochendem Waffır rein machen, und 
zeigte dem Manne zum zweiten Mal die Metbobe fie 
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anzuzuͤnden und rein zu halten. So brannten feine } 
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Rampen wieber fo gut wie vorher. Bei der Königin 
war e# beßaleichen: es wurde zu Hactert geſchickt, 
wenn man dieſes ober jenes fragen ober haben wollte. 





Farnefifche Verlaſſenſchaft. 








Philipp Hackert. 


ibm war, erläuterte ihm fogleich die Sache. Er vers 
wunberte fih, wie man bätre auf ibr befteben tbnnen, 
da fie fo ungereimt war, Wenige Monate baranf 
kam Venuti in einen Proceß mit dem König, wegen 
ber Statue des Ealigufa, die bei Minturnd am Gas 
rigliano gefunden war, welder ibm viel Gelb tos 


BP. H. war dfters in Streit mit dem Kbnig wer | ftete, dem er aber zulegt gewann, Da gingen ibm bie 


gen des eigenen Abniglichen Intereffed. Diefer Herr 
hatte das Princip allıd durdzufegen, unb ſich nie 
ein Dementi zu geben; und fo zog ſich bie Sache dfs 


Augen auf und er fah ein, im welcher Gefahr fie 
Heide geweſen wären, twenn fie von des Königs Etas |) 
tuen verfauft bitten. Es war fein Katalog noch | 


ters in die Länge, Am Ende von allen Verbandlums | Werzeihniß von feiner Statue; täglich wourben in 
gen und Beratbungen fam der König immer auf | den Orti Barnefiani, in ber Billa Madama, unter 


feinen Puntt, auf feine Meinung zuräd und behielt 


Schutt und Steinen gute Sachen gefunden, Wenn 


immer Recht, wie es natürlich ift, wenn ein König | Heide nicht ehrlich handelten, fo konnten fie ſich bei 
ftreitet. Die erfte Differenz, wilde P. H. mit bem | dem Verkauf viele taufend Scudi machen. Es waren | 
König hatte, war von Nom aus im Jahr 1787, ald | Über 900 Statuen und Buͤſten, nebft Fragmen 


er mit bem Ritter Wenuti bingefhict war, bie 
Farneſiſchen Statuen nach Neapel zu bringen. Ies 
mand batte dem König eingerebet, daß viele mittels 
mäßige darunter fepen; diefe fhnnte man in Rom 
verfaufen, und bad Geld zur Rıftanration der guten 
anwenden. Der Ritter Benuti hatte dem Bilds 
bauer Carlo Albacini, ber ber befte Reftaurateur 
ber Statuen war, verfcbiebene vorber zu reſtauriren 
gegeben, mit wörtlicher Genehmbaltung bed Königs, 
Da aber Beuuti und P. H. fürmlih mit Cabinets⸗ 
ordre burch den Minifter bie Eommiffion befamen, 
fo napın die Sache ihren orbentlichen Gang durch bie 
Staatötanzlei Cafa Reale, Als fie beide in Rom was 
ren, batte Albacini bie Flora Farneſe, eine Wenus 
und viele andre mehr reftanrirt. Diefe wurden burd 
einen andırn Bildhauer, Spoſini, durch Gene 
tins, der ein Händler war und vieles batte reſtau⸗ 
riren laffen, in Beifegm des Raths Keiffenftein 
und der Angelica Kauffmann gefhägt, damit 
alles unparteiifch zuginge- Die Rechnung ber Ne 
ftauration belief fi auf 1200 Ecubi Romani. Bes 
nuti und P. H. verlangten das Gelb für den Al: 
bacini burch den gewoͤhnlichen Gang der Secretarie 
bi Eafa Reale, Da ed dem Könige im Rath vorge 
fegt wurde, fo antwortete er: „Venuti und Hadert 
Tonnen die fehlechten Statuen verkaufen, und mit bem 


vom Korfo u. a. m. 





Gemälde : Neftauratiom, 


P. H. tam einige Monate darauf in einen neuen 
Streit mit dem König. Als Hadert ben Andrei | 
als den berühmteften und beften Gemaͤlde-Reſtaura⸗ 
teur nach Neapel hatte fommen laſſen, auf Befehl 
des Königs, fo ſchlug er dem Koͤnige vor, biefen im 
feinem großen Studium zu Eaferta, unter ben Augen 
Er. Majeftät, die erften Proben feiner Kunft ablegen 
zu Taffen; wozu er folgende Gemaͤlde von der Galerie 
in Capo di Monte anrieth: 4) die Danne von Ti 
zlanz 7) bie Pieta von Annibal Caracci; 5) cine beis | 
lige Familie von Schidone; 4) bie Mabonna bel Gatto 
von Giulio Romano, welches unter dom Namen eines 
Raphaels befannt ift. Alles genehmigte ber König | 
und figte noch hinzu die Abnehmung Chriſti von Ris 
bera, Spagnoletto genannt, bei ben Carthaͤuſern zu 
S. Martino in Neapel, welches von einem Neapo— 
litaniſchen Echmierer gang Übermalt war, und Ans 
(aß gab, daß Andres berufen wurbe. Der König 
fagte: ich wil ſelbſt fehen, wie Undres bad Ueber: 
malte abnimmt. Alles geſchah. Der König fab in | 
Eaferta die Gemälde, in welchem Zuftande fie waren, | 


Gelde die Reftauration bed Albacini bezahlen.“ Der und fam mwenigftend einmal bie Woche zu P. N. und | 


Befehl tam durch ben Minifter, wie getwohntich, am 
beide, Benuti war gleich bereit ihn auszuführen, 
Hactert ganz und gar nicht; fonbern er ſtellte demſel⸗ 
ben vor, weiche Eiferſucht und Neid es erregen muͤſſe, 
daß zwei Fremde, ein Toscaner und ein Preuße, bie 
wichtige Commiffion hätten, und baß es in ber Folge 
Verleumbungen und große Ueber für beide nach fich 
ziehen tbnnte, Es wurde bin und ber Äber bie Sache 
meitläufig gefhrichen. Zum dritten Mat ſchrieb Hat 
tert: daß Se. Majeftät Herr wären, fo viel Statuen 
zu verkaufen als Ihnen beliebte, baß er aber feinen 
Finger groß Marmor von des Königs Eigenthum in 
feinem Leben verfaufen würde; wenn alfo Ihre Mies 
jeftät verfaufen wollten, fo möchten Eie bie Statuen 
nach Neapel tommen und fie bort unter Ihren Augen 
verfaufen laffen. Als der Mardefe Caraccioli, 
der Minifter von Eafa Reale war, biefed dem Könige 


Andres, Die Operation warb ſehr zur Zufrieden⸗ 
beit bed Königs und aller wahren Kunfltenner ges 
macht. Als bie Gemälde fertig waren, Tieß fie ber 
König in Neapel in feinem Borzimmer zur Scham 
ausftellen, und freute fi ber Acquiſition, bie er am 
Andbres gemacht hatte. Diefer befam jährlich 600 Dur 
cati Gehaft, als Inſpeetor ber Galerie von Eapo bi 
Monte, und 600 Ducati jährlich für die Reftanras 
tion, bis alle Gemälde fertig ſeyn wuͤrben, doch mit 
dem Being, zwei Schuͤler zu halten, Neapofitaner, | 
und ihnen die Kunft zu lehren, denen der Kbnig 
einem jeden 12 Ducati monatlich zu ihrem Unters 
halt ausfegte. 





Carthauſe. 
Nachdem die Gemälde in Neapel genug geſeben 


im Rath vorfegte, fo antwortete er: „Schicket gleich | waren, fo befahl der König fie wicher nad) Capo bi 


die 1200 Geubi nah Rom, daß Albacini bezahlt 
werde: denn mit Hackert richten wir nichts aus. 
Was er einmal gefagt hat, babei bleibt er: er ift ein 
Preuße; und ich ſehe jest volltommen ein, baß er 


Monte zu bringen. Ob er gleih ben Eartbäufern 
von S. Martino fihriftlich verſprochen hatte, ihnen 
ihr Gemälde von Ribera, welches das Altarblatt war 
in der Eapelle des Schatzes und ber heiligen Reli: 


Recht bat.“ — Als P. H. mac Neapel zurüctam, | auien, wieber zu geben, fo fhidte body ber Majors 


wollte der Minifter Earaccioli cine Ertlaͤrung 


bomo maggiore Ober⸗Kammerherr, Prinz Bels 


barüber haben; bemm er war ganz neu in frin Wınt, | monte Pigmatelli, dad Gemälde mit auf Eapo 


von Sicilien, wo er Vice: ftbnig war, zurädgetoms 


bi Monte, und fagte zum Kbnig: es wäre beffer im 


— Hacert, ber feit vielen Jahren ein Freund von | ber Galerie als bei den Kloſtergeiſtlichen. Da P. H. 








zur Reftauration Gelegenheit gegeben hatte, fo war 
ed natürlich, daß der Pater Prior von ber Carthauſe 
fiy fogleih an ihn wendete, Derfelbe war fehr vers 
legen, baß bie Carthauſe unter feiner Verwaltung 
ein Altarblatt aus der ſchoͤnſten und reichten Capelle 
verlieren follte. P. H. berubigte ibn fo viel wie moͤg⸗ 
lich, ſagte ibm: er möchte ein turzes Memorial an 
ben Kbnig auflegen und zu feinem Menfchen bavon 
ſprechen, fo ald wenn nichts gefcheben wäre; ja er 
möchte ſogar nicht einmal zu ihm fommen, bamit 
man nichts merfte, und verfprach ihm, bad bie Cars 
tbaufe das Gemälde wieber haben folte; mur Zeit 
unb Geduld beduͤrfte ed: denn bie Sache war etwas 
ſchwer. P. H. Mlopfte gelegentlich bei bem König an 
und fprach von bem Gemälde. Der König war gegen 
die Earthäufer aufgebracht; Hadert fab alfo, daß es 
nicht Zeit war davon weiter zu fprechen. Er erbielt 
darauf vom. König einen befondern Auftrag nach 
Eapo bi Monte zu geben, unb fam bed Abends wies 
der nach Eaferta zurüd. Er fanb ben König fehr aufs 
geräumt, weil er eine große und gute Jagb gemacht 
hatte. Der Bericht, ben er ihm über feine Eommif: 
fion erflattete, war angenehm. Hackert fagte: ich 
habe zum erften Male bad Gemälde der Earthäufer 
von Nibera heute in Cayo die Monte gefehen. Der 
Kbnig fagte: Nicht wahr, es ift fhbn? Hackert ers 
wieberte fogleih: Um Vergebung! Ew. Majeftät, es 
macht einen ſchlechten Effect, fo daß, wenn ich nicht 
verfichert wäre, daß es bad wahre Bild ift, ih es 
nicht geglaubt hätte. Erlauben Ew. Maj. das ift fein 
Gemaͤlbe für eine Galerie. Erſtlich hat ed Ribera 
für ben Pad bes Altars und die Eapelle gemalt; er 
bat die Verkürzung bed Leichnams Ehrifti in ben 
Puntt ber Perfpective gefegt, daß es richtig für den 
Plag berechnet if. Hängt das Bild nicht auf jeinem 
wahren Puntt, fo wird es nie einen guten Effect 
machen. Berner ift es fein Sujet für eine Galerie, 
fontern für eine Eapelle, wo ein jeder feine Andacht 
verrichtet. Ueberhaupt feheint es unbillig, baß bie 
Earthäufer ein Hauptbild aus ihrer Kirche verlieren, 
da die Earthaufe fo zu fagen eine eigene Galerie von 
auderlefenen Gemälben ausmacht, nicht allein bie 
Kirche ; fondern auch das große Apartement bes 
Priors, welches vol herrlicher Sachen ift, wie es 
Em. Majeftät gefeben haben. Der König antwors 
tete fogleih: „Ihr habt mich völlig Äberrebet. Eure 
Gruͤnde find richtig, ihr habt volltommen Recht. 
Man hätte mich hier leicht einen aͤbeln Schritt thun 
laſſen.“ Als Hadert dem König bad Memorial ge: 
ben wollte, fagte er: „gebt ed dem Minifter Mar—⸗ 
cheſe Earaccioli, daß er ed im naͤchſten Rath vor: 
trägt: die Sache iſt gemacht.“ Im naͤchſten Rath 
wurde ber Befehl an Heren Andres gegeben, ben 
Earthäufern ihr Gemälde wieber zuzuſtellen. Der 
Kbnig erlich deu Mönden die Reftaurationdtoften, 
welche 400 Ducati betrugen. Der Prior, aus Freude 
fein Altarblatt wieber zu haben, verehrte ben Eu: 
floden von Capo bi Monte 10 Unzen in Golbe. Das 
Gemätde wurde erft an feinen Pag mit großer So— 
lennitaͤt geftellt, als Hadert im Carneval nach Nea⸗ 
pel tam. Die Patres gaben ein praͤchtiges Mittags—⸗ 
mahl, wozu bie beruͤhmteſten Kuͤnſtler, An bres 
und Jgnazius Aubres, ſein Sohn, Marcheſe 
Bivenzio, viele andere Cavaliere und Liebhaber 
ber Kunſt eingelaben waren, dazu ber P. Prior nebſt 
brei Prochratoren bed Orbens, fo baß ed eine Tafel 
von 40 Verfonen gab, bie fehr munter nnd luſtig 
war. Nach der Tafel wurde das Bild mit vielen Ce— 
remonien an feinen gehbrigen Play geftellt unter 
$ vielen Viva il Re, Die Freude der Geiftlichen war 
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fo groß, daß fie Hackert ein Geſchent zu machen ge 
bachten und ihn deßhalb burch ihren Advocaten Don 
Giovanni Riccardi fonbiren ließen. P. H. als 
ein Fremder, im Dienfte des Koͤnigs, hatte es ſich 
zum Gefeg gemacht, von feinem Menichen, er fey 
wer er wolle, in Königs Dienft nicht eine Feige ans 
zunehmen, welches in Stalien eine fehr geringe Sache 
ift, Der P. Prior fam ſelbſt zu ihm und bat ihn boy 
etwas anzunehmen. Er war aber unberweglich und 
fagte : fo oft ich die Earthaufe und Ele P. Prior bes 
ſuche, fo geben fie mir eine Pagnotte, wie Gie ben 
Armen mittheilen. (Die Eartbäufer baben das befte, 
feinfte und wohlgebadenes Brot.) Diefes gefhab fo 
oft er fie befuchte: denn fie hatten ſchͤne Gemälde 
und bie ſchoͤnſte Ausficht vom Meerbufen von Neapel. 
Die Geiftlichen find bis ans Ende fehr ertenntlich ger 
mwefen. Wo fie Hadert ſahen, wußten fie nicht, was 
fie aus Dantbarfeit alles für ibn thun follten, befons 
ders anf dem Lande, wo fie ihre Granaji hatten, wo 
gewbhnlich ein Prieſter und ein Laie wohnt. Der 
Prinz Belmonte Pignatelli wollte fi an ben 
Geiftlihen raͤchen. Er wohnt in einem Palaſt in 
Neapel, ber ihnen gebörte, und hatte in ſechs Jahr 
ren teine Hausmiethe bezahlt. Sie verflagten ibn bei 
Gericht; ber Prinz mußte bezahlen; ed waren einige 
taufend Ducati. — 

P. 5. hatte fo zu fagen ein Geluͤbbe gethan, nie 
mehr Faftenfpeife bei den Earthänfern zu effen. Sie 
bereiten ihre Fifche fo wohl, baß, dem Geſchmack 
nad, man glauben follte, es wäre Fleiſch; beſonders 
in Neapel, wo ein Ueberfluß von raren und ibſtlichen 
Fiſchen ift. Allein dieſe Speifen, fo leder fie find, 
werben für einen, ber baran nicht gemdhnt ift, hoͤchſt 
unverdaulich. 





Malerbeſchwerden. 


Einen Nachmittag kam ber Miniaturmaler Ram, 
nebft andern fieben Neapolitanifchen Malern, zu Hat: 
tert nah Eaferta, um fih Rath zu holen, Sie wolls 
ten alle zum König geben mit einer Bittfchrift, daß 
fie in ber Galerie von Eapo bi Monte fortfahren 
dürften gu copirem, welches mit einem Mal verboten 
war, Die Urfahe bed Verbote war biefe: Man 
batte ben unfinnigen Plan gemacht bie ganze Galerie 
ſtechen zu laffın. Debwegen ließ man ben befannten 
Porporatiaus Turin temmen, ber ſchon alt und 
balb blind war, wie er ed auch leiber wenige Jahre 
barauf gan, wurde, Hackert wußte nichts von ber 
Sache, weil er fi mie mit ben Leuten abgab, Alſo 
batte ber Zeichner vorgewendet, daß wenn ber König, 
fernerhin allen bie Erlaubniß zum Eopiren gäbe, fo 
tonnte man anderswo bie Bilder ftechen. Der eigent- 
liche Grund aber war, daß ber Zeichner ganz allein 
bad Vorrecht haben wollte, P. H. hielt die acht Mas 
ler zurüc, berebete fie, dab Ram allein, den ber 
König kaunte, demfelben an ber Treppe oben das 
Memorial geben möchte, mit ihm fprechen unb fich 
auf Hadert berufen follte, der ed Er. Maj. beutlicher 
ertlären wärbe, baß die Sache unbillig wäre, Weil 
fhon die Revolution in Frantreich angefangen hatte, fo 
wollte Hackert nicht, daß fie alle gingen, Ram ſprach 
ben König; biefer hörte Ihn geduldig an und gab zur 
Antwort, bab bie Sache, wenn fie nicht billig wäre, 
ſollte abaeänbert werben, Einige Tage darauf ging 
P. H. des Morgend um ficben Uhr zum König. 
Nachdem er ihm von andern Sachen gefprocdhen hatte, 
brachte er bie Nebe auf Ran, und ftellte Er. Maj. 
die Sache deutlich vor, Der König war hartnaͤctig 
und beftand darauf. Endlich fagte er zu ihn: Ew. : 










































































Mas. «8 find acht Maler geftern bei mir gewefen, 
bie baffelbe Anliegen haben, Cie find von mir abs 
gehalten, um Ew. Maj. im biefen Zeiten nicht zu 
erſchrecken. (Der König fagte ſogleich: „ich bante euch 
für eure Vorfiht.“) Es find noch Über breißig Dias 
fer in Neapel, bie Weib und Kinder haben und ganz 
allein fih von Eopien ernähren. Diefe Menſchen find 
in Berzmweiflung, broben bein Secretaͤr und bem Zeich⸗ 
ner den Tod, Ew. Maj. find Übel von der Beſchaffen⸗ 
beit der ganzen Sache berichtet. Erfifich, daß die ganze 
Galerie geftochen werte, dazu gebören fo viele Fahre, 


tommen laſſen. Porporati batan einer Platte Über 
zwei Jahre gearbeitet; Wilhelm Morghen ift 
noch weit zuräc mit ber feinigen. Welcher Particnlicr 
tann ſolche Werte unternehmen, wozu fo viele Tau⸗ 
fende Fonds gehören? Ein Monarh kann ein Wert 
von ber Natur fchwerlih ausführen, wenn er nicht 
Millionen anwenden will und kann. Wo will man bie 
Kupferſtecher hernehmen ? Wenn ed jemanden eins 
fallen follte, einige Bilder von Eapo bi Monte zu 
ſtechen, fo find ſchon fo viele taufend gute und mittels 
mäßige Eopien in ber Welt, baß er nicht ubthig bat, 
erft neue maden zu laffen. Außerbdem, fo find viele 
Gemälde repetirt, finden ih in Franfreih und in 


Eopiften bad Brot zu nehmen und bie jungen an: 
gehenden Kuͤnſtler der Gelegenheit au berauben, in 


ein, baß dieß der Kunft und dem Publicum ſchaͤdlich 


Recht baben muß zu ſtudiren, wie in einer dffent- 
lichen Bibliothek. 
nen es verbieten; ich finde es hoͤchſt unbillig und 
ungerecht, — Der König fagte: „Berwahre mic 
Gott, daß ih etwas Ungerechtes thun follte! Ich 
bin jegt ganz anders von ber Sache unterrichtet. 
Ich birte Euch, den Ram vors erfte durch ein Billet 
wiſſen zu laffen, daß er allen Malern fage, fie fols 
fen rubig ſeyn; bie Sache fol in wenig Tagen abs 
geändert werben, Morgen fommt Marcheſe bi 
Marconah Eaferta zum Rath. Gehet gleich Nach⸗ 
mittag vor dem Rath zu ihm, in meinen Namen, 
erflärt ibm beutlich bie Sache, wie Ihr's mir ges 


Aboocat, ein vernünftiger und billiger Minifter, ber 
aber von der Kunft fein Wort verftand. Nachdem 
er alles beutlih vernommen hatte, fagte er: er 
babe von dem allen nichts gewußt; Don Eicio 
Danielle, ber viel Prätenfion auf Kunfttenntniß 
madte und nichts davon verftand, babe ihm bieß 
als bie befte Unternehmung für ben Staat fo vors 
gelegt, und ed thäte ihm Teib, daß ed geſchehen fey. 
P. H. erwieterte; wenn Ew. Excellenz verlangen, 
ſo will ich Ihnen alles ſchriftlich geben. Er fand es 
nicht ubthig. Denſelben Abend warb ber Rath ge: 
baltın, worin bie Sade mit vortam. Zwei Tage 
darauf kam ber königliche Befehl, daß ein jeder nach 
Belieben wie vorher auf Eapo di Monte ftubiren 
und copiren könne, 





PBrojectmacher. 

Der Kbnig ſiebt gemeiniglich eine Sache erft für 
Mein an. Die Schelme, bie bich wilfen, machen ben 
Plan immer auf bie Weife, ald 06 ber König vicl 
babei gewinnen tbnnte; am Ende verliert er jebeds 
mal und iſt fhdnblich betrogen. P. H. bat ſich bei 
verſchiebenen Gelegenheiten, wenn ibm der König 








und wenn Ew. Maj. auch noch zehn Kupferſtecher 


andern Galerien Italiens. Deßwegen aljo ben armen | 


than habt.“ — Marhefe di Marco war ein 
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der Salerie zu finbiren. — Em. Mai. feben ſelbſt 


if. Veberbaupt iſt die Bildergalerie eine dffenttiche | 
Sache, bie dem Staate gehört, wo ein jeder bad ! 


Ew. Maj., ald Souverain, ons | 


| 








fragte, bie Freiheit genommen, ibm zu fagen, baß 
ed nicht für einen Monarchen fey, folge Dinge su | 
unternehmen , wovon ein Particulier wohl Bortheit | 
ziehen tönne, weil er feloft eingreife und mit wenis 
gen Perfonen bad Geſchaͤft betreibe; ber König aber 
werbe nie BVortheil bavon ziehen, wegen ber vielen 
angeftelltin Reute und ihrer Befolbungen. Der König | 
beariff ed fehr gut; allein bie Meine Gewinnſucht vers 
leitete ibm bo, bfterd denjenigen Gehör zu geben, 
welche ben beften Plan gemacht hatten, ibn zu bes 
truͤgen, welches leider in Neapel nur zu oft geſchieht. 
Wenn er endblih nach verfhichenen Jahren feinen 
Schaben einſah, fo fiel das Wert mit einmal über ! 
ben Haufın. 





Papiermühle, 


Philipp und Georg Hadert, ald fie in bed Kbnigs 
Dienfte traten, hatten unter andern Bebingungen 
auch bie, baß fie eine Papiermuͤhle errichteten, bie 
bad Papier zur Rupferflihbruderei lieferte, bamit 
es ſowohl für ſie als die tönigliche Druaderei nicht 
mebr von auswärts fommen durfte. Gleich anfängs 
lich fanden fich viele Berbinderungen. Denn fobalb 
dad Papier im Lande gemacht wurde, fo faben bie 
Schurten wohl ein, baß der Unterfchleif aufhoͤrte. 
Der erſte Schritt gefhah von bem Kaufmann, ber | 
zeitber das Papier aus ber Fremde tommen ließ, baß | 
er fogleich eine Bant⸗Polizza von 1200 Ducaten ans 
bot, wenn man bad Wert wollte fallen Iaffen. Der 
Director ber Fönislichen Druderei war aleichfalls bas 
gegen. Minifter Aceton, ber die Landcharten u. f. w. 
ftehen ließ, wollte Papier zum Druden habın. Da 
P. H. ihm dfter fah, und wöchentlich wenigftens eins | 
mal bei ihm fpeiffte, fo tam die Rede auch auf das 
Papier. Endlich fand fih in Xrajetto ein reicher 
Dann, Don Stefano Merola, ber eine Papiers 
muͤhle batte, wo fehr mittelmäßig Papier gemant 
wurde; biefer wollte fih wegen feiner Rinder bi | 
ben Hofe Berbienft verfchaffen, und unternahm bas | 
ber bad Wert. Nah und nach, in Zeit von ſechs 
Monaten, wurbe bad Papier zur Wolltommenbeit 
gebracht. Georg ließ auf daſſelbe feine Platten 
dbruden. Der Director ber tbniglichen Drucderei 
fand ed voller Fehler unb wollte nicht baranf bruden | 
laffen, weil er den König nicht babei betruͤgen fonnte. 
Die Brüder Hadert brauchten alle Vorſicht bei ber | 
Sache, ließen von jeder Art bes Papiers, welches 
bie föniglihe Drucerei gemelnigli braucht, einen 
Bogen zur Probe geben, wobei ber Director mit 
eigener Hand den Preis aufſchrieb. Nach vielem Ger 
fechte kam ber König unverbofft zu beiden Brüdern 
in Neapel, Nachbem er oben bei Philipp alles ge 
feben hatte, ging er ind Studium zu Georg, um au 
feben was er und feine Schüler machten. An chen | 
dem Tage war ein Frachtwagen von Xrajetto mit | 
Papier für die Kupferbruderci ber Gebrüber anges | 
tommen. Es flanb auf Brettern an ber Erbe in 
großen Stößen dba. Der König, ber gewohnt war 
alles genau zu feben und au wiffen, fragte fogleich, 
wozu bie große Menge Papier bienen follte. Die 
Antwort war fehr kurz: Zu unfern Rupferplatten 
baben wir ed von Trajetto kommen Iaffen, „Was! | 
fagte ber König, von bed Stefano Merola Pa 
Ihr fo viel Papier tommen laſſet; denn heute früh | 
ift ber Director Earcani bei mir gewefen unb bat 
mir verfichert, daß ed nichts taugt. Er bat mir 
einen Bogen ohne Drud und einen mit Drud ge 
zeigt; ich fand wirklich, daß das Papier ſchlecht iſt.“ 


* 
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Der König 309 gleich einen Bogen mitten aus dem 
Stoß heraus, betrachtete ihn gegen das Richt und 
fagte: „ich febe, daß ed egal ift unb chne Knoten.“ 
Er betrachtete es platt und fagte: „es ift rein, weiß 
und fhbn.“ Man zeigte ben Könige aus jeben 
Stoß einen Bogen; ed war alles gut. Georg faate: 
wenn ed nicht gut ift, fo muß Merola ben Aus 
ſchuß zurüdnchmen. Der König warb auf bad hefs 
tigfte aufgebracht Über ben Director feiner Druderei. 
Georg tam mit ben gewöhnlichen Bogen hervor, beren 
fi bie töniglihe Druckerei bediente, worauf Earcani 
die Preife und feinen Namen eigenbänbig geſchrieben 
hatte, Als der Koͤnig das fchlechte und noch einmal 
fo theure Papier fabe, warb er noch zorniger unb 
fagte: „Car cani ift ein S——.“ Endlich befänf: 
tigte er fih und fagte: „Morgen früh werde ich bie 
Kerts in Ordnung bringen.“ Miniftee Aceton war 
gleichfalls falfh berichtet und fagte zu Philipp: das 
Papier iſt noch nicht geratben. Diefer antwortete: 
Ew. Ercelleng, es ift gut unb wir Taffen darauf 
drucken. Der Minifter tam gleich nad bem Mittagds 
mahl ind Stubium zu Philipp und Georg, fab ben 
Betrug ein, und bat fogleich einige Rieß zu feinen 
See: und Lanbcharten tommen zu laffen, bie im feine 
Sercretarie gebracht werben mußten. Alsdann machte 
er bamit ben Earcani fhamroth, und alles wurbe 
nunmehr auf diefes Papier gebrudt, bad in ber Folge 
immer beffer wurde, ; 





Fortfegung. 

Ungeachtet der Protection des Königs, der Kbni⸗ 
gin und des Minifiers Aceton batte der gute Don 
Etefano Merola viele Anfechtungen. Man machte 
ihm den Proceß und andere Ehicanen, Er war aber 
bei dem König und dem Minifter Acton fo gut ans 
geſchrieben, baß er immer frei fommen durfte, P. H. 
ging oͤfters ſelbſt mit ihm, wenn er ben König ſprach. 
Er war ein rechtihaffner Mann, ein wahrer ehr: 
licher gutherziger Neapolitaner, ber auch fo Neapo⸗ 
litaniſch ſprach. Alle Drei befhügten ihn fo, baß 
alle Anfehtungen immer zu Waffer wurben. Nach 
acht Jahren, ba die Papiermühle in völligem Stande 
war und alle Berfolgungen enblih aufbbrten, fo 
verlangte er etwas vom Hofe, wußte aber nicht 
eigentlich was er haben wollte. P. H. follte die Sache 
zu Stande bringen. Er faate ihm oft: was benten 
Sic das Eie wohl haben möchten? Geld, fügte er, 
will ih nicht, aber Ehre. Er war zu nichtd zu ges 
brauchen ald zu dem, was er mit feiner Papier: 
mühle, Ackerbau u. bat. leiſtete. V. H. war ſehr 
verlegen, weil er nicht wußte, was er vom Koͤnig 
fuͤr ihn verlangen ſollte. Einſt ſprach er gelegentlich 
die Kbnigin, und da er gleich voraus bemertte, Gelb 
verlange er nicht, fagte die Königin: fo wollen wir 
ihn zum Ritter vom EonftantinsDrben machen. P. 
H. verbat e8, denn es ſchien ihm nicht am Play zu 
ſeyn. Endlich hatte er ben Einfall, baß ber König 
des Merola zgwblfjährigen Gtieffobn von feiner 
verftorbenen Fran, welche bie Tochter eines Eapis 
tänd gewefen, im abeligen Eadertenhaufe zu Gaeta, 
woſelbſt nur zwoͤlf Eabetten waren, follte erziehen 
taffen. Dem Merola gefiel ber Einfall; P. H. 
ſchlug ed dem Minifter Aceton vor; nachbem biefer 
information von feinem Stand und Geburt genom⸗ 
men batte, proponirte er ed dem König, welches 
fogleih bewilligt wurbe, weil es fein Gelb toftete. 
Eben war eine Stelle vacant geworben, unb ber 
Sohn warb im abeligen Cadettenhauſe zu Garta aufs 


worin man ibn Don Stefano Merola nannte, 
Mir diefem Ehrentitel war er volltommen zufrieden. 

Diefer Spagnuolismo ift in Neapel üblich, Wer 
von ber Secretarie den Titel Don hat, ift wie ein 
Edelmann angeſehen. Der König fagte zu niemans 
ben Don, wenn er nicht aus der Elaffe folder Pers 
fonen ift. Wenn er mit feinen Kindern fpricht, fast 
er Don Francedco oder Donna Luifa u. ſ. w.; fonft 
bebient er ſich des Italiaͤniſchen Ser, welches nicht 
fo viel ald Eigner if. So ſpricht er mit allen, 
benen ber Titel Don nicht zufommt. Unter bem ge— 
meinen Bolt in Neapel wird derfelbe ſehr gemißs 
braucht. Kein Kaufmann betommt Don von ber 
Kanzlei; hingegen alle Kuͤnſtler, bie dein Kbnig bier 
nen, ber Leibarzt, ber Eaprllmeifter, der Kammer: 
Chirurgus; alle Rammeriftinnen Donna n.f.w. Die 
KRammeriftinnen, wenn fie verheirathet find, gelan⸗ 
gen bei Hof zum Handtuß, auch ihre Männer. 





Erfte Kupferdrucke. 


Als P. H. dem König bie erſten zwei Drude 
brachte, die Georgs Schäfer geflohen hatten, und 
bie auf Papier von Trajetto gedbrudt waren, fo 
fagte der König zu ibm: „Ihr wiſſet und habt ges 
fehen, baß jedesmal, wenn ihr mir etwas gebracht 
babet, ed mir viel Vergnügen gemacht hat. Diefes 
Mal kann ip euch meine Freube nicht genug ber 
ſchreiben Aber bie beiden Kupfer: denn fie find von 
Neapolitanern geftohen und auf Neapolitaniſch Pas 
pier gedrudt. (Er ging fogleih zur Königin, bie 
auch felsft fan, um feine außerordentliche Freube 
zu zeigen.) Grüße euren Bruder Don Georgio, 
Wenn ich ihn fehe, fo werde ich ihm ſelbſt danten, 
bag er und gute Schuͤler erziehet.“ Ein Blatt war 
von Del Grabe, und bad andere von Bicenzyio 
Aloja. Weil es bed Königs eigenes Wert war, daß 
er bie Gebrüder Hadert in Dienft genommen hatte, 
fo führte er ſich ſehr geſchmeichelt, wenn allcd gut 
und gluͤcklich von Gtatten ging. 





Wegebau. 


Der König, wenn er jemanden wohl will, und 
die Idee eines rechtfchaffenen Mannes von ibm hat, 
fegt einen oft in Verlegenheit. In biefem Fall bes 
fand ſich P. H. fehr oft. Eines Morgens in Eaferta 
tam er an ben Hof, wo ber König und die Königin 
im legten Zimmer mit brei Miniftern ftanden und 
ſprachen. Da ber König Hadert ind erfte Zimmer 
hineintreten fab, fo wintte er und ſchrie panz laut, 
weil er noch brei Zimmer weit war: „Don Filippo, 
tommt ber! Ihr habt mir immer bie Wahrheit ges 
fagt, ihr werbet mir fie jegt auch fagen.“ P. N. 
fand ſich in der größten Verlegenheit; er wußte nicht 
wovon bie Rebe war. Der König fagte: „Es find 
ſechs Monate, daß ihr in Appulien bis Taranto ges 
wefen ſeyd. Saat mir ohne Eichen, aufrichtig: wie 
find bie Wege P. H. fante: Ew. Majeftät, da 
wo bie Wege gemacht find, habe ich fie vortrefflich 
gefunden, wie alle gemachten Wege im ganyen Königs 
reich; da, wo man fie noch nicht angefangen hat zu 
machen, find fie, wie befannt, fohlecht. Lnterfucht 
babe ih die Wege nicht: benn ed war nicht meine 
Eommiffioen. Dem Anſchein nah find fie vortreff⸗ 
lich, und ich babe gefehen, da wo man bie neuen 
Wege angefangen bat zu bauen, daß cd nach ber 
gewoͤhnlichen Art geſchehen ift. Die Brüden, die 


$ genommen. Der Vater befam ein Belobungsſchreiben, man gebaut hat, find fehr fhbn und folid; beſonders $ 
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3 ber Menſch wenig verfpricht, 


haben mir die fehr gefallen, welche über Gieß⸗ und 


Regenbädhe angelegt find. Gie werben vermuthlich 


toſtbar ſeyn. Für den Sommer wäre ed unnüg, fie 
fo lang zu bauen; hingegen im Winter, wenn bas 
Waſſer hoch fteigt, ift es fehr nbthig. Der Koͤnig 
fagte zu Acton: „Jetzt wiſſen wir bie Wahrheit. 


Laſſet immer fortfahren.“ — P. 9. fprach hierauf | 
As er | 


von andern Sachen mit bein König allein. 
wegging, wintte ibm beimfih Acton, baß er ibm 
was zu fagen babe, und P. H. erwartete ihn im 
legten Zimmer. Weton kam, und fagte: kommen 
Sie und fpeifen mit mir; wir muͤſſen zufammen 
fpregen. Da der Wegebau zu feinem Departemente 
gehörte, fo war er fehr dabei intereffirt; denn es 
waren Recurfe getommen an ben König, daß bie 
Wege ſchlecht wären. Er fagte daher: wie Sie eben 
hörten, jest haben alle Berleumbungen ein Enbe, 
Daran find Sie Urſache; fonft hätte ed noch vielleicht 


ein Jahr gebauert, und bie Wege wären liegen ges | 


blieben. P. H. ermwieberte: das Beite wäre, daß Ew. 
Ercellenz einen Ingenieur hinfchietten, der bie Wege 
unterfischte. Nein! fagte jener, das gebt nicht: deun 
die Schurten fonnen ben Ingenieur beftehen; fo 
fommt von neuem Verdruß. Es ift beffer, daß es 
bei Ihrem Zeugniß bleibt und wir die Wege machen, 
Der Koͤnig und ich find völlig verficert, daß Sie 
und bie Wahrheit gefagt haben. 





Protection und Vertrauen. 


Einen Morgen, ba P. H. ganz rubig in Neapel 
arbeitete, erhielt er ein Billet, er möchte um 10 Uhr 
zum Majordbomo auf ben Palaft kommen. Eine feine 
Weile darauf erhielt er ein anderes vom Marquis 
Earaccioli: er moͤchte in feine Secretarie zu ihm 
toınmen, Der Ritter Wenuti war eben bei ihm, 
wie kurz darauf ein Laufer vom König hereintrat, 
Hackert follte zwiſchen 11 und 12 Uhr zum König 
tommen. Venuti ſagte: wie ift ed moͤglich, daß 
Sie fo ruhig ſihen und malen? Wenn mir dieß bes 
gegnete, fo wäre ich halb tobt. Hackert fagte: „Ein 
jeber wird etwas von mir haben wollen. Ich weiß 
feine Urfache, warum ih unrubig feyn follte., Wenn 
man ein reines unbefledted Gewiſſen hat, fo tann 
man einem jeben frei unter bie Augen treten. Es 
ift ſehr gut, daß alle brei mich biefen Morgen vers 
langen, fo verliere ich weniger Zeit.“ Den Major: 
domo traf Hackert nicht mehr an. Sein erfter Se 
eretär fagte ihm, er wäre ſchon oben zum König 
gegangen. Er ging alfo gleich hinauf und fand ihn. 
Jener fagte ihm: „ber König bat befohlen, daß bie 
Galerie von Capo bi Monte foll eingerichtet werben, 
und hat audbräcdtich verlangt, daß Eie mit babei 
ſeyn ſollen.“ — 9. 9. fagte: wenn Ew. Ercellenz 
es verlangen, fo bin Ich zum Dienfte bed Könige ber 
reit. — „Audres als Infpector fol auch mit dabei 
ſeyn.“ P. 5. ſchlug noch Bonito und Fiſchetti 
vor, damit es nicht Frembe allein waͤren. Es wurde 
genehmigt, und bie Sache vors erfte im Großen in 
einem Monat zu Stande gebradt. — Marcheſe 
Earacciofi, ald ein alter Befannter und Freund, 
nahm P. H. freundlich auf und fagte: „Sie werben 
mir einen Gefallen erweiien, wenn Sie einen juns 
gen Sicifianer, ber ein Schüler vom Ritter Maron 
ift, und ein, wie ed mir ſcheint, gutes Bild gemacht 
bat, an ben König empfehlen, daß er eine Penfion 
befümmt, in Rom noch drei oder vier Sahre zu ftus 
biren. Binden Sie feine Arbeit nicht aut, und baß 





Philipp Hackert, 





es fih auch wohl achbrte, 


fo verlange ich micht, | 


daß Gie ihn empfehlen.“ Hackert lachte herzlich und 
fagte: das ift ſchnurrig! Die Sache gebdrt unter bas 
Departement von Ew. Excellenz, und ih fol ihn 
empfehlen? Es hängt von Ihnen ab, ob er bie Pen: 
fion Hefommen fann. — Nein! fagte er, wenn ich 
ihn dem König empfehle, fo fagt gleich ber König, 
daß ich die Malerei nicht genug verfiebe; wenn Sie 
ed thun, fo glaubt ed ber Kbnig.“ Hackert bat, daß 
ber junge Mann fein Bild zu ihm bringen möchte. 
Wenn er ed würbig fände, fo wollte er alled thun— 
was in feinen Kräften ſtuͤnde. Gr möchte indeß 
Geduld haben, bid der König in Neapel in fein 
Studium kaͤme, wo er bad Bild des jungen Malers 
Eranti zeigen wollte. Das Bild war ganz gut, 
dem König gefiel ed und Eranti befam bie Penſion, 
vier Sabre in Rom zu ftudiren. 

Wie P. H. zum König tam, fand er bafeleft ben 
Mitter Santafila, der Ehef von ber Tapejeric 
bed Hofes war. Der König hatte ihm fon Eoms 
mifjionen gegeben, bie Hackert nichts angingen. Da 
er mit ihm fertig war, fagte er zu Hadert: „Ihr 
gehet morgen mit Gantafila nach Eaferta, Ihr kennt 
bie Kifte worin die Kupfer find. Suchet nach euerm 
Geſchmack bie beften davon aus, und verziert mir 
auf Belvedere das und dad Zimmer.“ Der König 
309 einen feinen Schlüffel aus ber Taſche und faate: 
nin bem Eabinet wo Borelli ſchlaͤft, wiffet ihr, if 


‚ ein feiner Schrant; in dem Echranf werbet ihr viele 


Schläffel finden, worunter auch ber zu den Kupfer: 
flihen if.“ Indem der König den Schlüͤſſel hielt, 
fo wollte Santafila ben Schlüffel nehmen, wie 
Der König 309 ben 
Schlüffel zuräd und fagte zu P. H.: „Ich gebe euch 
den Echläffel; Laffet ihn nicht aus euern Händen. 
Kommt ihr früh heut Abend vor ben Theater zuruͤch 
fo bringt mir den Schlüffel wieder, wo nicht, fo 
bänbigt mir ihm morgen früh ein.“ P. 9. war fehr 
verlegen unb hat nie bie Urſache erfahren tbnnen, 
warum er ibm alliin ben Schluͤſſel anvertraute. In: 
beffen richtete er die Game fo ein, daß Santafila 
mit dabei ſeyn mußte, wie er ben Schlüffel aus dem 
Echrante nahın, und eben fo auch bei bem Kupfer: 
ausfuchen. Alſo vor ben Euftoben bes Palaftes in 
Eaferta hatte dem Anſchein nah Santafila alle 
Ehre, ° 

Der König ſeyte P. H. fo oft in Werlegenbeit 
durch fein Zutrauen, baß er manchmal nicht wußte, 
wie er ed anfangen follte, um alte Diener bed Kb: 
nigs nicht zu beleidigen. Ob er fi gleich mit Hbf: 
lichteit aus ber Sache zog, fo war es natürlich, daß 
er viele Neiber und heimliche Feinde hatte, welches 
durch das Betragen bed Königs unvermeiblih war. 
Er bat Seine Mafeftät bfters um die Gnade, ihn 
mit dergleichen Aufträgen zu verfhonen; ed balf 
alles nichts: denn wenn ber König einmal ed fo 
will, fo hilft fein Bitten, er geht feinen geraben 
Weg fort. 





Zeichenftunden, 


N. H. war in der Geſellſchaft bei Hof bfters 
bei der Donna Earolina Bivenzio, bie wei 
Michten bei fih hatte, bie Kammeriftinnen bei den 
Prinzeffinen waren. Beide Fräulein zeichneten gany 
artig. Da er gewohnt war, bed Abenbs Tieber zu 
zeichnen ald Karten zu fpielen; fo wurde bie Abende, 
wenn fie frei und außer Dienft waren, gezeichnet. 
So geſchah ed auch bei ber Fräulein Baroneffe von 
Bechhard, bie eine Art Dberhofmeifterin bei der 
Tochter des Könige, jegigen 
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beliebt. 





Philipp Hackert. 


Römifhen Kaiſerin, war, und wo auch bie Frau 
Luiſe, bie an ben Großherzog von Toscana verhei⸗ 
rathet wurbe, fidy befand. Da bie Königin ſah, daß 


bie Fraͤulein fehr artig Landſchaften zeichneten, fo fiel | 
ed ihr ein, dab V. H. beiden Pringeffinnen Lection | 


geben möchte. P. H. erwiederte, daß es unmöglich 
wäre, weil er mit ber Arbeit bed Königs und ande 
rer Eommiffionen, bie ihm täglich vermehrt wurben, 
kaum Zeit zu einer Mecreation übrig behalte, Die 
Unterrebung 309 ſich im bie Ränge; bie Königin 


wollte alle Gründe nicht annehmen, ſondern befland 
| darauf und fagte: „Sie geben viele Abende in dieſe 
Geſellſchaft; alfo tommen Gie zu meinen Kindern. 
Dieſelbe Geſellſchaft fol auch da ſeyn, und fie zeich⸗ 
nen alle zuſammen.“ Sie ſetzte noch hinzu: „ich 


werde, fo oft ich Zeit habe, felöft im bie Geſellſchaft 


kommen.“ Es ift beinahe unmoͤglich, der Königin 
| von Neapel etwas abzuſchlagen; ihre Berebfamteit 
und Artigfeit madt, daß man gezwungen ift, ibrem 
' Willen zu folgen. Enblih mußte es P. H. anneh⸗ 
' men, mit bem Bebing jedoch, des Abends und ohne 


den Titel noch Gehalt ald Zeihenmeifler der Prins 


| gefinnen: denn bätte er den Titel und Gehalt von 


40 Ducati monatlih angenommen, fo bätten im 
bie Gouvernantinnen commanbirt, welches ibm gar 
nicht anftändig war. Alſo wurde ed angefangen. 
Die Prinzeffin Marie Therefe, mit allem Geift, 
war ſehr flüchtig, bie Prinzeß Zuife foliber und 
zeichnete Heffer. Die Königin fan ſehr oft, fo daß 
mehr Gefellihaft als Lection war. Dft, wann P. 
9. ſah, baß bie beiden Pringefiinnen nicht Kuft zum 
Zeichnen hatten, flug er vor, unter verfchiebenen 
Borwänden, daß ed beifer wäre von ber Kunft zu 
ſprechen, Rupfer zu fehen oder andere Kunftfachen, 
welches ben Prinzeffinnen außerordentlich gefiel. Er 
machte fi durch biefe Art Lection zu geben ſehr 
Seine Abſicht war eigentlich diefe, baß bie 
Prinzeffinnen von den Künften unterrichtet würden, 
um mit Kenneraugen felbft urtheilen zu fünnen, 
wenn fie tünftig im Stande wären bie Künfte zu 
unterftügen. Je länger bieß dauerte, je Läftiger 
wurbe es ihm. Da bie Prinzgeffinnen den Tag ber 
mit Vedanten von allerlei Art geplagt waren, fo 
fonntın fie des Abends die Stunde fieben Uhr nicht 
erwarten: benn die Gefellichaft unterhielt fie anges 
nihm; die Fräulein aber, die bie wenigen Stunden, 
welche fie frei hatten, nicht wollten genirt ſeyn, 
blieben nach und nach aus. Die Königin wunbderte 
fi darüber, inbeffen war nichtö zu machen. So 
frei au bie Geſellſchaft war, fo war fie doch nes 
fpannt: denn jedes Wort, dad geſprochen wurde, 
mußte bedacht ſeyn; fonft gab ed Anftoß. 

Diefed hat er drei Jahre bed Abends audgehalten, 
bis endlich Tifhbein, durch die Donna Earos 
Iina, bie wirtli cine brave wadere Grau war, es 
babin brachte, ber Frau Marie Thereſe Lection 
im Malen zu geben. Er glaubte viele Bortbeile das 
von zu ziehen, bie aber feinen Wuͤnſchen nicht ents 
forochen haben. Nach viclen Monaten, bis bie Prins 
zeſſinnen beide verbeirathet wurben, befam er einen 
Ning mit der Ehiffer ber Königin zum Geſchent für 
allen ten Zeitverluft, ben er hatte. Auf diefe Weife 
tam Hadert davon, erhielt ein ähnlich Geſchent, cine 
goldene Dofe, für drei Jahre, bie er bie mehrfte 
Beit in Eaferta, auch oft in Neapel, bed Abends zus 
gebracht hatte. Die Achtfamteit batten fie für ihn, 
daß, wenn fie anders befchäftigt waren, fie ihm wifs 
fen ließen, daß er ſich nicht bemühen möchte. Miele 
andere Attentionen batten fie noch für ibn; 3. ®. 
wenn fie tleine Feſte gaben, wo bie Pringgfünnen 
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bad Verzeichniß machen mußten von denen, bie fie 
einluden, welches die Königin nachſah, und biejenis 
gen ausſtrich, bie fie nicht haben wollte, jo wurde 
Hackert jebeömal eingeladen ſowohl zu ihren Heinen 
Bällen, ald zum Souper, ob er gleich nie des Nachts 
ſpeiſ'te. Die Königin, die auch nicht zu Nacht fpeis 
fet, war aber bei Tiſche zugegen, ab wohl einen ges 
frornen Gorbet und ſprach viel. Sie hatte das fo 
mit Fleiß eingerichtet , damit bie Prinzeffinnen ſich 
an Geſellſchaften gewöhnten und bie Honneurs der 
Tafel mahen lernten. Ueberbaupt muß man ge 
fteben, daß eine Privatbame fih nicht mehr Mühe 
geben tann, ihre Kinder wohl zu erzieben, als bie 
Koͤnigin von Neapel. Wer ed im Innern mit Aus 
gen gefeben hat, wie Hackert, muß als ein ehrlicher 
Mann ihr nachfagen, daß fie im Srantheiten bie 
Wärterin und fletd die befte Mutter ihrer Kinder 
in allen Stuͤcken gewefen iſt. Der König gleichfalls 
liebt feine Familie zärtlich und ift ein guter Water, 
ob er gleich bie Erziehung feiner Kinder gänzlich der 
Königin Üiberlaffen hat. 

Da bie Prinzeffinnen fo weit waren. etwas machen 
zu tdunen, fo fertigten fie Monate vorber jede eine 
Zeichnung für den Geburtötag bed Könige. Beide 
Zeichnungen fielen ziemlich gut aus, ohne baß Hadert 
bie Hand anlegte, indem er nur bloß mit Worten 
Unterricht gab, Der König war in Perfano auf der 
agb; da er fie bekam, ward er fo vergnügt, baß er 
fie feloft gleich in feinem Zimmer aufbing, und ten 
zärtlichften Dantfagungsbrief an feine Kinder ſchrieb. 





Directorftelle, 


Da Bonito, den ber König wenige Wochen vor 
feinem Xode zum Nitter des Eonftantin: Orbens ges 
macht hatte, mit einer Heinen ECommanberie von 
400 Ducati jährlich, ſich bei dem Profeß in der 
Kirche fo fehr erhigte, daß ber alte Mann drei Tage 
darauf ftarb und es nie hatte genießen können, fo 
bewarben fich viele um frinen Poften. De Angelis, 
ein Sieilianer, ganz guter Maler und Zeichner, ber 
lange bei der Atademie als Profeffor mit einem fehr 
Heinen Gehalt gedient, und bed Directors Bonito 
Stelle viele Jahre vorgeftanden, hatte bie gerechte: 
ften Anſpruͤche auf diefen Poften, fowohl wegen 
feines Talents, ald anderer Verbienfte. Wilhelm 
Tifhbein war auf Haderts Anrathen nad Neapel 
gelommen, wohnte viele Monate in dem Haufe bed 
felben, und miethete fih hernach ein eigened Quars 
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tier, weil es ihm in Neapel gefiel und er auch Arbeit | 


befam. Er bewarb fi durch die Deutfchen, die um 
die Königin waren, um bie Directoräftelle bei ber 
Atabemie. Ed wurde mit P. H. davon geſprochen; 
er antwortete, daß er ſich nie in die Sache miſchen 
werbe, wenn er nicht gefragt würbe; baß er c# für 
unbillig bielte, einen Diann von Werbienft, wie De 
Angelis war, ber fo viele Jahre gedient hatte, zus 
rüdzufegen. Er fügte noch hinzu, baß er bem Tiſch⸗ 
bein nicht entgegen ſeyn wiirde, baß es aber unmbg⸗ 
lich wäre, ihm bei dem König zu dieſem Poften zu 
empfehlen, weil er ein Frember fey. P. H. wurde 
nicht weiter gefragt, alfo ließ er bie Sache ihren 
Gang geben. 

Der Don Eiccio Danielle protegirte einen 
elenden Maler, Monti, weil er aus Macerati bei 
Eaferta war, und er ber Cicisbeo vor vielen Jahren 
von feiner Frau geweien, Monti, außerbem baß 
er ein ſchlechter Maler war, fiel jedermann mit 
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feinen elenden Sonetten beſchwerlich, und hatte fih — 
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' 600 Ducati. 
‘ wenn ibm ber König zum Director machte mit ben 











| durch feine Satyre viele Feinde gemacht. Die Erb: 


{haft in Macerati batte er ganz durchgebracht, fo 
daß er außer einem Heinen GStüde Land, weldes 
ibm fein Vater als Fibeicommiß gelaffen, nichts 
mehr beſaß. Durch ben Danielle, unter beifen 
Departemente bie Sache fiel, weil er ber erfte Ge: 


| eretär bei dem Mlinifter Marcefe bi Marco war, 


wurde e8 fo weit getrieben, daß Monti Director ber 
Maleratabemie werben follte., Auf der antern Seite 
wollte bie Königin ben Tiſchbein haben. P. 5. ber 
tümmerte fih gar nichts darum, und ber Koͤnig 
fragte ihn nicht. So ftritten fie ſich fort. 

Einen Morgen tam Tifhbein zu P. H. und 
ſprach mit ihm über bie Sache, Hackert erflärte, daß 
er ihm würde, fo viel ald in feinen Kräften ftünde, 


und wo er tbunte, bebälflich zu biefem Poften ſeyn; 
daß er ihn aber ald Freinder nicht empfehlen fonnte 


bei bein König, wenn er nicht gefragt würde. Bonito 


hatte ald Director 200 Ducati und ald Rammers 


maler bie gewöhnlichen 00 Ducati, zuſammen alfo 
P. H. flellte dem Tiſchbein vor, daß 


200 Ducati, dieß nicht ber Muͤhe werth wäre, unb 
er mehr Zeit veribre, als ihm bie Stelle einbraͤchte; 


: wenn ihn aber ber König auch zum Kammermaler 
machte, alddann wäre ed ſchon ber Mühe wertb, 


mit 600 Ducati jährlich den Poften anzunehmen. 


Wielleicht bei der neuen Einrichtung der Afabemie | 


tonnte er auch noch wohl Logis befommen, welches 
auch 400 Ducati zu rechnen wäre Er verſicherte 
aufrichtig, daß er ihm mie entgegen ſeyn wuͤrde, als 
Fremder aber ibn unmoͤglich, ohne daruͤber gefragt 
zu werben, vorfchlagen tönnte. Tiſchbein fagte: 
„Der König giebt Ihnen 1200 Ducati jährlich Pens 


| fion und Logis, für nichts ald daß Sie nur bei dem 
' König find, wenn er will; wie ift es moͤglich, daß 


ih als Director mit fo wenigen befleben tann ?« 


‘ Hadert erwieberte ins Mein Poften ift ein neuer, 


der nie bei Hof exiſtirt hat; er iſt vom Könige ges 
fhafen und wird vermuthlich auch mit mir aufs 
hören, Tiſchbein fagte: „Der König von Preußen 
hat mir 1000 Rihlr. anbieten Taffen, wenn ich will 


nach Berlin tommen, und bie Directorftelle ber Atabe⸗ 


mie annehmen.“ 9, 9. ſagte ihm: „Ich rathe Ihnen, 
bie Stelle fogleich anzunehmen, denn 1000 Rtbir. 
in Berlin find fo gut ald 1600 Ducati in Neapel.“ 
Endlich verwicelte Danielle dad ganze Wert fo, 
daß Tifhbein und Monti einen Concurs maden 
mußten mit einem aufgegebenen biftorifchen Suͤjet, 
welches jeber allein für fi zu machen batte; wer es 
am beften machte, follte bie Etelle haben. De Ans 
aelis, als ein geſchidter und folider Mann, wollte 
ſich dazu nicht verfichen. Der Concurs warb gemacht. 
Natürlih war Tiſchbeins Bild gut gezeichnet, wohl 
componirt; wer beurtbeilte ed aber? Don Eiccio 
Danielle und fein Minifter Marchefe de Marco, beibe 
verflanden nichts von der Malerei. Danielle wollte 
fiinen Monti zum Director haben, bie Kbnigin ben 
Tiſchbein; alfo 309 fich dad Wert im bie Ränge und 
warb je mehr und mebr verwirrt, fo daß es Tiſch⸗ 
bein fehr leid that ed angefangen zu haben. Endlich 
machte Danielle ben Borfchlag durch feinen Minifter, 
daß fie beide Direstoren würden, daß ber Kodnig bie 
600 Ducati, die Bonito hatte, zuſammen laffen 
möchte, daß ein jeder Director 500 Ducati erhielte, 
doch ohne den Titel als Kammermaler, Der König, 
den man fhon lange damit ennupirt hatte, gench- 
migte ed, und Tiſchbein warb mit Monti Director, 
jeber mit 500 Ducati jährlih. Tiſchbein bezahlte 
allein 500 Ducati jährliche Miethe für fein Quartier; 








Philipp hachert. 





nach einigen Jahren befam cr erſt vom Sönige | 
frei Logis bei ber Atademie. Als ein geſchicter 
Mann erwarb er ſich Verbdienfte um die Atademie. 
Er machte nicht allein gute Einrichtungen, fondı rm 
leitete auch bie Schüler gut an. Als ein braver 
Zeichner führte er den echten antiten Styl cin, fo 
daß feine Kehren in bir Folge gute Früchte brachten, 
und einige wenige aus feiner Schule, die nachber 
ald Penfionärs in Rom flubirten, fehr geſchickte 
Mater wurden. So lange er noch in Rom war, 
malte er ſehr gut unb verfprah viel, Gen Eon: 
rabin war gut colorirt, durchſichtig, wahr und ans 
genehm. Auch mit verfchiedenen Porträten, bie er 
in Rom malte, machte er fi Ehre. Nachher ver: 
tieß er bad Malen, legte ip aufs Zeichnen, befon: 
berd Hetruriiher Bafen, woburd er vieleicht feinem 
eigentlichen Malertalent Abbruch that. 





Enkauſtik. 


Da ber Rath Reiffenſtein in Caſerta bei ihm war, | 


fo machte Hactert einige Berfuche a l’Encaustique, ſo⸗ 


wohl auf feine Pappenbedel als auf Holz, und auch 


auf getuͤuchte Mauer, oder auf große Tabolozze, bie 
er tünchen Lich, daß fie alfo wie eine Mauer waren. 
Der König, ber vielmal in fein Studium fam, wollte 
das Wachseinbrennen jelbft mir anfehen, unb ſagte: 
Morgen fruͤh werbe ich ommen. P. 9. vermutbete, 
daß ed, wie gewöhnlich, gegen ſieben Uhr feyn würbe; 
er tam aber halb fünf Ubr. Zum Gluͤd waren bie 
Bebienten fhon auf. Hadert flieg eben aus dem 
Bette. Der König unterhielt ſich indeffen rcht gut, 
bis Hackert zu ibm fan, wo er benn dad Einbrennen 
fab, und feloft Hand mit anlegte, Diefe Malerei wer 
gen ihrer Haltbarkeit auf Mauer gefiel ibm fo fchr, 
daß er aleich fagte: Ihr muͤſſet mir mein Bab im 
Belvedere entauſtiſch malen laſſen, welches auch wirt: 
Lich geſchah. Der König ſprach ſehr viel über dieſe 
Art von Malerei, und wollte genau davon um: 
terrichtet fenn. Neiffenftein und Hadert waren vers 
ſchiedener Meinung. Hackert behauptete, daß ed beis 
nabe unmdglich wäre, ein Gemaͤlbe in volltommener 


Harmonie zu verfertigen, weil man bie Farben ganz | 


blaß fche und auf das Gerathewohl arbeite, bak man 
erft fiebet was man gemacht bat, wenn das Wachs 
eingebrannt wird; wo alsdann bas heiße Mas das 
in ben Farben bercits befindliche ſchmelzet, und bie 
Farben fehr lebhaft und ſchoͤn erſcheinen. Reiffene 
ftein behauptete, man fünne retuſchiren. P. H. ges 
ftand es ein. „Aber,“ fagte er, „man tappet bri ber 
Retuſche eben fo im Dunteln wie zuvor: denn bie 
Farben find blaß. Es tomınt alfo, mit aller Vratıit 
auf ein gut Glüd an, 06 es geräth oder nicht. Er 
bewies, baß bie antiten Gemälde in Portici, die im 
Pompeji und Kerculanum gefunden waren, feine 
Harmonie hätten; daß bie Gewaͤnder alle mit ganz 
zen Farben gemalt wären, ald Noth, Gelb, Grün, 
Dlau u. f. w.; baß das Fleiſch in diefen Gemaͤlben 
geme iniglich zu roth waͤre, ober gar zu blaß und 
gras. Kurz es fchien ibn ſchwer, baß man ein voll 
tommened Gemälde entauftifh verfertigen tbnnte. 
Ueberdem fo ift er der Meinung, baß ein Deines 
mälde, wenn es mit guten Farben behanbelt ift, fo 


lange dauern fann, als cin entauftifches Gemälde auf | 


Holz oder Leinwand. Eins unb anderes maß in Acht 
genommen werben, wenn es fich conierviren fol. 
Was Bergierungen betrifft anf Mauern, ba ift biefe 
Art Malerei vortrefilih. In ben Verzierungen tommt 
e8 fo genau nicht darauf an, ob ber Ton ber Farbe 
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etwas weniges bunffer ober Heller m Da nun der 
Mater fi zu feinem ganzen Zimmer ober Saal alle 
Abne, bie er ubthig bat, beriitet, fo kann e8 ihm 
nicht fehlen, daß feine Berzierungen ſowohl in Clair⸗ 
objcur ald Eamajen glei werben. Was UArabesten 
und andere Sachen betrifft, wozu verfchiebene Bars 
ben gehoren, kann es ihm gleichfalls nicht fehlen, 
daß alled aus Einem Tone koınmt und folglich bie 
Harmonie in biefer Decorationss Dialerei angenchm 
und gut werde. Es fommt viel darauf an, daß er 
fine Farben ſehr gleich bi, und nicht bil an einer 
Stelle und an der andern dünner auftrdat: dann 
wird e8 auch beim Einbrennen egal. In Italien ift 
dieſe Malerei fehr nüglih, um ganze Zimmer aus: 
zumalen: denn fie halt fich fchr rein, Man ftaubt es 
ab, und reibet ed mit einem wollnen Rappen über, 
wie man einen gebohnten Tiſch abreibet, fo befommt 
ed feinen vorherigen Glanz. Man ift von allerlei 
Injecten frei, bie fih in warmen Rändern bäufig in 
die Kaltrigen einniften, bie ſehr ſchwer heraudzubrin⸗ 
gen find ohne Auripigment, ber aber im Leimfarben 
das Unangenehme bat, daß er Jahre lang flintet. — 
O6 in den nörbfichen Theilen von Europa bie En: 
fauftit anwendbar ift, müßte bie Erfahrung Ichren; 
denn da nach großen Fröften die Wände, wenn fie 
aufıbasen, bfters fo fhwisen, daß das Waffer her⸗ 
unterfäuft, fo fönnte es Leicht fen, daß die Farben 
barunter leiben und vielleicht abfpringen. Hernach 
fo it fie gegen die Reimfarben s Malerei tbener, Da 
bei der Decoration viele Mode herrſchet, und felten 


; ber wahre gute Geſchmack nad den Antiten einge: 
; führt if, fo ift die Keimfarben: Dialerei vorzugichen, | 


weit fie weniger foftet, und man nach der Diode feine 
Zimmer belichig verändern fann. 





Studien = Gebäude, 


Der Architett Santarelli batte einen Plan 
acmacht, wornach das große Gebäude in Neapel, bie 


! Etudien genannt, audgebaut und vergrößert werben 
ſollte, fo daß alle Kunftwerfe daſelbſt aufgeftellt wer: 


ben tönnten, bie fämmtlichen Statuen, das ganze 
Mufenm von Vortici, bie Gemälte von Capo bi 
Monte, und was fonft noch von Hunftwertin und 
Antiomitäten fich vorfände, Der Wan war gut, bes 
quem und anftändig, Nachdem der König ſtunden⸗ 
lang mit P. H. und Gantarelli alled unteriucht batte, 
erhielt jener ben Auftrag, einen genauen Anfıhlag 
über Koften und Ausführung zu beforgen. Es waren 
500,000 Neapolitanifche Ducaten nötbig. Dabei war 
der Dan fo gemadt, daß niemand flehicn tonnte, 
und wenn die GBalceren: Eclaven, wie gewöhnlich, 
beim Abtragen des Berges und beim Regen ber Fun— 
bamente arbeiteten, noch 40,000 Ducatın erfpart 
wurden, bie zum Transport und mebrerer Verzie⸗ 
rung fonnten angewandt werben. Der König war 
ſehr zufrieden mit allem; P. H. verlangte jährlich 
50,000 Ducaten, in ber Banf bepomirt, und vers 
ſprach das Ganze in zehn Jahren fertig zu liefern. 
Wollte man jährlich mehr dazu anwenden, fo tönnte 
in weniger Zeit alles in Ordnung ſeyn. 

Der Marcheſe Benuti jeboch mit feiner Wiels 
fhwänzerei verdarb alled: denn die Gecretarie war 
fon eiferfüchtig, daß der Papſt, ber dem Minifter 
abgeſchlagen batte, die Farnefifhen Statuen abgeben 
zu laſſen, daffelbe doch nachher beom Marcheſe Tenuti 
und P. H. bewilligte; und nun arbeiteten fie daran, 
daß bie Etubien micht gebaut werden follten. Durch 
# Rammeriflinnen machte man bie Königin glauben, 





Philipp Hackert. 





P. H. wuͤrbe den Staat ruiniren, wenn man * 
gewähren ließe. Anfangs war der Konig feſt, nach 
und nad, wie gewoͤhnlich, gewann bie Königin, 
Da P. H. dieß merkte, 309 er fih mit Ehren aus 
der Sache und wollte mit dergleichen nichts mehr zu 
thun baben. 

Zwei Jahre darauf that Don Ciccio Danielle 
Vorſchlaͤge, wie jene Zeihnung von Santarelli aus⸗ 
geführt werben koͤnnte. Gie wurden angenoınmen, 
und man vertbat in zwei Fahren 350,000 Ducati, 
und ber achte Theil war noch nicht gemacht, Als ber 
Kbnig davon unterrichtet wurde, wollte er Rechnung 
abgelegt haben, Der Fisſscal Marcheſe Bivenzio 
befam bie Commiſſion. Verſchiedene ſtarben während 
bed Proceffes, fogar dev Majordemo maggiore, Prinz 
Belmonte Pignatelli. Der Architett Gantas 
relli 309 fi aus der Affaire und ſchob alled auf ben 
zweiten Aritetten, welcher geftorben war. Der Kb: 
nig fanb fich betrogen, und bie Sache blich liegen. 

Marchefe Bivenzio, ein wahrer Patriot und 
Kunftliebbaber, wuͤnſchte daß dad Wert andgeführt 
würde, und fuchte verfchiebene Male P. H. zu beres 
den, ed von neuem anzugreifen. Diefer aber gab bie 
turze Antwort: ber Hof will betrogen ſeyn; in meis 
nem Reben mifche ich mich nicht mehr in bie Gache. 





Seehäfen. 


Im Jahr 1787 wurde in Eaftcla Mare das erfte 
Kriegsſchifſf gebaut, von vierundfiebzig Kanonen (Pa 
Parthenope). Das Schiff, im Moment als cd von 
Stapel ablief, follte nebft dem babıi gegenwärtigen 
Hof und allem zuſchauenden Volt vorgeftellt werden. 
Im Grunde war ber Veſub, von jener Seite ber ge: 
fehen. Das Bild wurde mit großem Detail ausge: 
führt, und Georg Hacdert ſtach ed nachher in Kupfer, 
wodurch General Aceton fich fehr gefchmeichelt fab. 

Dir König beſtellte noch fünf andere große Bil: 
ber, lauter Seehaͤfen: die Zurüchtehr der Escadre von 
Algier mit ber Ausficht der Rhede von Neapel, von 
Er. Lucia genommen; den Hafen von Caftela Mare; 
die Zurüctehr des Königs von Livorno nach Neapel, 
vom Magazin de Granai genommen; La Badia bi 
Gacta, in ber Werne ber Moto bi Gaeta, und bie 
paͤpſtlichen Galerren; eine Vue von Fuſia auf ber 
Inſel Iſchia. Dieſe ſechs Bilder find in Eaferta in 
| einem Vorzimmer bed K ee 

Der König ſchickte P. 1788 nach Apulien, 
um alle Seehäfen zu — und zu malen. Er ge: 
brauchte zu der Reife am Adriatiſchen Meere, von 
Manfredonia bis Tarent, mehr ald drei Monate. 


San Leocio. 


Als er von gedachter Reife zuruͤctam, präfentirte 
er fi der Königin, die ihm Nachricht gab, daß ber 
König in San Keocio eine Eur brauche, und ibm 
fagte, daß er fobald ald moͤglich dahin geben möchte, 
um bem König Geſellſchaft zu feiften, ber im biefer 
Zeit fonft niemand ſehe. P. H. ging benfelben Tag 
noch nach Caſerta. Abends nach feiner Antunft bes 
tam er ein höflich Billet, im Namen bes Königd ger 
ſchrieben, daß er ſich nicht incommobiren möchte, bes 
andern Morgens zu tommen; ed würde Ihro Mas 
jeftät aber angenehm feun, ibn m A Uhr des Nach⸗ 
mittags zu ſehen. Er wurde fehr gnätig empfangen; 
ber Koͤnig hielt ibn bis im die Nacht auf. Da er beim 
Weggeben die Befehle Seiner Majcftät verlangte, fo 
frug ber König: „Bleibt ihr in Caſerta, ober geb 
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ihr wieder nach Neapel7?“ P. H. erwieberte, baß er 
ganz von Ihro Majeftät Befeblen abbinae. Der Kb: 


Eaferta bleibt, fo werdet ihr mir einen Gefallen 
thun, alle Nachmittag um & Uhr zu tommen, Wir 
wollen Kupfer befchen und bie Zeit angenehm zu: 
bringen, weil ich nicht aus den Zimmern gehen darf, 
bis die Eur zu Ende if.“ So geſchah es nun, und 
die Zeit verfioß fehr angenehm. Den legten Tag 


ſellſchaft geleiftet .batten, auf eine febr verbindliche 
und ſchmeiche lhafle Weiſe. Es war niemand ald 


Arıt Veiro und P. 9. 
Der Koͤnig hatte indeſſen ben Gedanten gefaßt, 


benfabrit, bie er da anlegte, wozu er verſchiedene 


alten Palaſtes von Belvedere, nebft ber Kirche, bie fo 
zu fagen ein Palaſt war, welche aufd neue befeftigt 
und bergeftellt werben follten. Diefen Jwert erreichte 
man durch angelegte Nebengebäude, und dad Ganze 
gewann an Soliditaͤt. 

Der Architett EolTicimi hatte den Bau au ber 
forgen. Er war ein Schüler vom alten Banvis 
telti, fehr folid im Bauen, aber ben unglücklichen 
Borominifchen Geſchmact ergeben, und in diefer Art 
hatte gedbachter Architett ſchon vieles gebaut und ver: 
ziert, 
vielmals im Haufe gewefen war, gefiel ber bort ans 
gebrachte Gefhmad zu menbliren und bie Zimmer 
zu verzieren gar fehr, „Es ift ſimpel,“ fagte er, 
„und ſchoͤn, und doch ift ein Luxus darunter vers 
fteett. Nun glaubte er im Anfang mit Collicini ber: 
gleichen ſelbſt maden zu toͤnnen; da ed aber nicht 
gehen wollte, lich er P. 9. ganz unverſehens nad 
©. Leocio rufen, und fagte; „Ihr müßt mir helfen, 
fonjt werde Ih nicht fertig. Ich glaubte es allein 
machen zu fonnen: aber ich febe, daß ich micht ein= 
mal bazu fomme, meine Kupferſtiche im Meinen Eas 
binet zu arrangiren, Nun habe ib Marianno 
Roffi bier; er foll mir einen Plafond malen: ihr 
muͤßt mir die Gchanfen dazu geben,“ 
mwortete; Laſſen mich Ew. Majeftit ein wenig darauf 
benten, 





gleih, was ift eure Meinung? Jener verfegte: ba 
biefed ein Schlafzimmer ift, fo finde ich ſchicklich eine 
Aurora in das Dval ded Plafonds zu malen, und 
über dem Spirgel be Kamins würde ber Genius 
bed Schlafes vorgeftellt. Dad Uebrige würbe ganz 
fiinpel verziert, damit man rubig die ſchoͤne Ausficht 
ber Campagne Felice genießen tbnne. Indeſſen fins 
det fich vielleicht noch was beffered, wenn Ew. Mas 
jeftät mir Zeit Taffen zu benten. Der König fagte: 
Beffer kann ed nicht werben, und fo wurde ed au: 
geführt. 

Nun fam ed an ben Saal, wo ber König Pers 
fonen empfing. „Hier, fagte er, „will ich es fauber 
haben, aber nicht toͤniglich — ftellet euch vor, daß 
ih ein guter Baron auf meinem Kandfige bin — 
ohne Luxus, aber ſauber. Was bentet ihr bier für 
ben Mafond anzugeben?* P. H. antwortete: Weit 
San Leocio ein Ort if, wo Manufacturen angelegt 
werben, fo finbe ih ſchicklich im Plafond vorguftellen, 
wie Pallad die Menfchen Ichret fpinnen, meben unb 
dergleichen. Das fand der Kbnig gut, und ed wurde 
aufgeführt. In ben Thürftädten waren bie ſchoͤnen 
J Kuͤnſte vorgeſtellt. Die Cabinette und Zimmer von 





San Leveid zu vergroͤßern, ſowohl wegen feiner Sei⸗ 


_ Philipp Gackert, 








| feiner Suite wurben alle fimpel und anftänbig ornirt, 


| umb dienten bei Feſten Fremde aufzunehmen. 


nig fagte fehr gmädig und freundlich: „Wenn ihr im | 


banfte der König ben wenigen Verfonen, bie ihm Ges 


Duca bella Miranda, Duca bi Riario, ber | 


Florentiner hatte tommen Taffen, ald and wegen bed 


, war, aber glüdlih ausfiel. 


Der große Saal, der ſowohl zur großen Tafel 
als zum Tanzen diente, wurbe anf folgende Weiſe 
ornirt. Im Mittelbilde war Ariadne und Bacchus 


im Triumph vorgeftellt, und in vier runden Feldern, | 


Bachus, ber den Menſchen ben Nderbau, Wein⸗ 
ban u. f. mw. lehrte. Diefed wurde fehr ſchlecht von 


Fiſchetti ausgeführt, fo dab ber König fagte, als || 


er ed fertig fah: med ift gut für eine Schente, aber 


nicht für mich.“ Indeſſen ba er ben Künftier ſeibſt 
gewählt batte, fo lieb er's geſchehen und fagte: „Die 


Didsein, bie ihr habt machen laffen, find ſolid und 
elegant; die Materei will ich micht anfehen, Es ifi 
mir zu langweilig von neuem anınfangen unb es 
herunterreißen laſſen.“ 


Hernach fiel ed dem Kbnig ein, ein großes Bab | 


zu haben, von 0 Palmen Ränge, wo er [hwimmen 
tonnte. Nachdem diefed gebaut war, ornirte es P. H. 
entauftifch, fogar ben Plafond, welches zwar muͤbſam 
Alſo war Belvedere di 
San Leocio fertig. Der Abnig gab ein Felt, wo in 


‘ einem Xheater, bad für ben einen Abend nur von 


Dem König aber, der bei P. H. in Neapel | 


P. 9. ant: | 


Der König, ber in allem was ihn perfdntich ans | 
geht, fehr feurig ift, machte gehn Schritte und frug | 





Holz gebaut war, bie Nina pazza per Amore, von 


Paifiello, zum erſten Dale aufgeführt wurde 9.5. | 


hatte bie Anſtalten zu bem Fefte gemacht, unb unge: 
achtet alles eng unb Hein war, bergeftalt die Einrichs 
tung getroffen, daß über 500 Damen unb erfte Eas 
valiere an ben Tafeln figen konnten; bie übrigen 
aber an Meinen Tiſchen ober fichenb foupirten. 


Der König und bie Königin waren außerorbents 


fich zufrieden, als fie den Tag vor ben Felle alle 
Anftatten ſahen, indem fie nie geglaubt hatten, daß 
fo viel Pag ba wäre, und daß ber große Saal noch 
zum Tanzen nach tem Souper frei blieb, Als bas 
Theater geenbigt war, wurbe foupirt. Die Herzogin 
Amalia von Sadhfen:- Weimar war dazu ein— 


‚ geladen. An bes Königs Tafel befanden ſich 45 Vers 


fonen, und ba eben zu ber Zeit eine Spaniſche 


Escadre vor Neapel Tag, fo waren au alle Stabds 
Na dem ı 


officiere berfelben zu dem Feſte geladen. 
Souper wurde getanzt. Der König beſchenkte P. H. 
mit einer goldnen Dofe und Repetirubr, fo daß bie 


Königin fagte: „Gott vergeb’ ed mir! Ich fürchte, . 


daß ed nahe an feinem Ende ift; benn er ſcheutt nies 
mals.“ Indeffen ift anzumerfen, daß ber König nicht 
Dofen, Uhren und bergleihen verfchentte, wie bie 
Königin häufig that; Tieber verehrte er 100 auch 
300 Unzen in Gold, weldyes benn für ben Eimpfän: 
ger weit beffer war als eine Dofe, bie er mit 80 Uns 
zen bezahlt hätte, und nur io werth war. 





Carditello. 


Der Koͤnig ließ Earbitello bauen, Der Architett 
Collicini hatte abermals ben Auftrag. Es ift ein 
großes Jagdhaus, ober vielmehr fann man es einen 
Fagbpalaft nennen, Es find viele Ställe bapei, theils 
für Pferde, weil eine Gruterei baſelbſt angelegt ift. 
theils für Kühe, deren Über 200 waren, In ber ans 
gelegten Meierei wurde gute Butter und Parmefans 
täfe gemacht, Ingleichen eine Bäderei, um Brot für 
die Arbeiter zu baden; verfahiebene andere Gebäude 
zur Ranbwirthfehaft, und Wohnungen für diejenigen, 
bie im Winter an biefem Drte leben: denn im Som: 
mer ift bie Luft ſehr Übel, ja in gewiffen Monaten 
tbbtlih. Indeſſen Leute, bie da geboren find, halten 
ed aus, ohne frank zu werben, leben aber doch felten 
über 40 bis 45 Jahre, 
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P. 5. erbielt den Auftrag vom König, ben gan⸗ 
yon Palaſt von Earbitello, nebft ber darin begriffenen 
Kirche, mit Bildhauerei und Malerei zu verzieren. 
Diefed ward in zwei Jahren vollendet. Yın Himmel: 
fahrtstag, ald dem Feft der Kirche, warb ein Wett⸗ 
rennen zu Pferde auf Englifche Art gegeben, in einem 
Oval, bad rings um den Palaft und bie Gebäude her⸗ 
gebt, und mit Stufen wie ein Amphitheater gebaut 
iſt. In demſelben flieht auch ein runder Tempel mit 
Säulen, worin fi die Muſit befindet. Auch waren 
andere Meine populare Feſte für das Volt eingerichs 
tet, das zu vielen Kaufenden berbeiftrbmte. Der 
König war fehr vergnügt, daß alles fröhlich und gut 
ausfiel, dantte P. H. für feine Mühe, und fagte: 
„Das ift der einzige Palaft ben ich habe, ber fertig 
unb vollig moͤblirt iſt.“ 








Sicilien. 


Nun fingen leider bie Unruhen in Frankreich an, 
und es fanden fi in Neapel auch beiße Köpfe für 
die Gace der Freibeit und Gleichheit. Der Koͤnig 
fuhr inberfen immer noch fort ſich für die Künfte zu 
intereffiren. Jin Jahre 1790 wurde P. H. mit cinem 
einen Fahrzeug. welches man in Neapel Scappavia 
nennt, einer Art von Felude, mit 12 Mann wohl 
bewaffnet, abgefhiat, die Hüfte von Ealabrien und 
Sicilien zu befuden, und alte malerifchen Serbäfen 
zu zeichnen, und Gtubien zu machen, wonac bie 
Bilder in Neapel könnten gefertiget werben. Die 
Meife warb gegen Ende Apriis angefangen; durch 
uͤble Witterung jedoch, bie im biefer Jahrszeit uns 
gewöhnlich tft, verlor P. H. viele Zeit, indem er an 
dden Stellen der Hüfte Ealabrien, wo nichts zu zeich⸗ 
nen war, Halte machen mußte. Er ging barauf nad 
Meſſina, Syracus, Auguſta und Palermo, wo er 
zur Zeit bed Feſtes ber heiligen Roſalia anfam, und 
den -vielen Gauteleien ber fünf Tage beiwohnte. 
Siebzehn Tage war er in Palerıno, und zeichnete 
verſchiedene Ausfihten bed Hafınd und ber Nhcbe. 

Der Vice: König, Prinz Caramanica, ber 
fein Freund fon feit Langer Zeit in Neapel gewefen 
war, nahm ihn ſehr gänftig auf, und uͤberdieß hatte 
ibn der König noch eigenbändig an ben Prinzen ums 
pfohlen. Er hatte Logis im Palaſt und war aufs 
befte verjorgt. Den erſten Abend des Feſtes ſtellte 
ber Prinz ihn ſelbſt der ganzen Nobleſſe vor: dann 
ber Prinz hatte oft im Neapel gefehen, baß ſowohl 
ber König ale bie Königin P. H. bei Hoffefter an 
Eouvrräne vorftellten, welche damals Neapel befuchs 
ten; auch fick diefed den Palerınitanifhen Cavalieren, 
die P. H. launten, und ibn in Neapel als erften Kams 
mermaler bei allen töniglichen Feſten gefeben hatten, 
nicht auf: bingegem bie nie von ihrer Infel gekommen 
waren, begriffen ed nicht, daß ein Maler vom Bices 
König vorgeftellt wuͤrde; noch weniger war ed ihnen 
begueiflih, daß ber Bicer König ben Kuͤnſtler oft bei 
ESpazierfahrten in ben Hafen und aufs Rand mit: 
nabm. Don Eiccio Earelfi, erfter Secretär bed 
Bice-Koͤnigs, führte inn in alle uͤbrigen Aſſembleen, 
wo Fefte gegeben wurben. 

Da ber König den Vorſatz gefaßt hatte, nach Wien 
au geben, wohin ihn bie Königin und bie beiben 
Prinzeflinnen begleiten follten, fo wollte P. H. noch 
vor der Abreife bed Königs im Auguſt in Neapel 
fegn. Er verlieh daher fein feines Fahrzeug, und 
ging mit bem gewöhnlichen Packetboot, il Tartaro, 
surüd. Wäre P. H. nit noch mit Garbitello und 


deſſen Moͤblirung befchäftigt gewefen, fo hätte ihn ber 





Philipp Hackert. 
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Abnig mit nah Wien genommen, Er wollte aber : 


alled bei feiner Zurüctunft fertig finden, und fo Ten 
er ben Kuͤnſtler zuruͤd. 


Kriegsunruhen. 


Ungeachtet die Unruhen ſich immer mehr und mehr 
verbreiteten, ſo ging doch alles ſeinen Gang fort, bis 
dir Krieg nach Itallen kam, und bie beiden Tanten 
Ludwigs des XVI. aus Rom nach Neapel fluͤchten 


mußten. Da fing alles an zu ftoden. P. 5. mußte 


fein Quartier im alten Palaft zu Eaferta räumen, 
fo wie alle andern Eavalicre, denen ihre Wehnung 
daſelbſt angewiefen war: bie Pringeifinnen follten ihn 
beziehen. P. H. wohnte noch ein Sahr in Eaferta 
für fi, gab ed aber auf, weil der Hoftein Quartier 
für ibm bezahlen wollte. Er wurbe nun fehr oft nadı 
Caſerta gerufen, welches bem König aın Ende mehr 
toftıte, und P. H. verlor viele Zeit dabei. Indeſſen 
ging es noch fo ziemlich. Der König fam dann und 
wann, aber viel feltener als fonft. P. H. fab won, 
baß dad Ganze ſchief ging; aber er burfte ſich's nicht 
merten laſſen: benn alle Wohlgeſinnten, die nicht in 
dın Ton fliinmten, ben Haß und Parteigeift ange: 
geben hatten, ſondern vernünftig und ohne Reiben: 
ſchaft urtbeilten, waren augenblidlih in Berdact, 
und in Gejahr, ohne Verhbr Jahre lang im Ge 


fängniß zu ſchmachten. P. H., um fi zuruͤtzu⸗ 


sichen, und um nur bie aroßen Fefltage, wo es 
feine Stelle erforderte, bei Hofe zu erſcheinen, ober 
wenn er gerufen wurde, fi zum König zu begeben, 
mierbete ſich ein Elein Eafıno ful Bomero, welches 
bie ſchoͤnſte Ausficht vom ganzen Meerbufen hatte. 
Wenn er zum König gerufen wurde, war Anftalt 
gerroffen, daß die Nachricht davon im einer halben 
Stuude bei ihm war. Er feste ih in ben Wagın, 
und fonnte im ber zweiten halten Stunde auf bem 
Pataft ded Königs ſeyn. Alfo war er auf ben Bande 
und in ber Stadt zugleih, und brauchte beu König 
nicht um Urlaub zu bitten. 

Um fih von ben traurigen Ahnungen zu jers 
fireuen, bie er von den bevorfichenden Schidfalen 
batte, machte er in ben rigen Monaten maleriſche 
Rıifen nah Monte Forte, Monte Vergine, zu ben 
weißen Benebictinern, wo ber Geniral und vice 


Aebte feine Freunde waren, fo wie aud zu ben Ca— 


malbulenfern a IIncoronata. Und fo brachte er in 
ben Apenninen, fo lange die große Hitze dauerte, 
mehrere Monate zu, Im ftiller Einfamteit malte er 
viele fertige Studien nach ber Natur, welches er im 
Winter verfchiebine Monate zu Pozzuoli und Baja 
fortfegte; machte ferner tleine Reifen auf feine Koften 
im Konigreich, nah Cujazzo, Pie di Monte, Alifa, 
Sal Mattefe. 
überall hin, 
Er gedachte daher feine Eapitalien zuruͤchzu⸗ 
sieben; aber fie mußten erft aufgefänbigt werben. 
Auch war der Cours anf auswärtige Pläge ſchon fo 
ſchlecht, bab man 15 Procent verlor. Doch würte 
er dieſes nicht geachtet haben, wäre ed nur moͤglich 
gewefen, fein Geld zuruͤczuziehen, ohne bffentliches 
Aufichen zu machen: ber Hof wuͤrde es fogleich er⸗ 
fahren und Verdacht geſchoͤpft haben. 
Schweigen und Abwarten bad einzige Mittel, 


Allein die Sorgen begleiteten ihn 


Alſo war | 


Endlich wurde bie weltbefannte unglüdliche Ras 


taftropbe zubereitet, wovon Mylord Nelfon und 
Lady Hamiltom bie Kriebfebern waren, Jeder 
mußte fein Silber hergeben. 9. 5. Tieferte für 


2400 Scudi Giltergefhirr ein. Köffel und Gabeln * 
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Hachert. 





durfte man bebalten. Jenes aber wurbe bei ange 
drohter Confiscation verlangt, Man bifam Bank 
zettel, bie in dreißig Tagen 50 p. €. verloren, Der 
König zog alles baare Geld an fih, und der ungläd: 
lie Krieg ging an, von dem niemand fi Gutes 
verſprechen tonnte, ber einen Begriff von Krieg und 
von Arıneen hatte. 

Endlich flüchtete ber Hof nah Palerıno, und 
man lieb Neapel in Händen von Menſchen obne 


Talent und Redlichteit. Eobald nun bie Rayaroni 
ſo viel Gluͤg und Vergnügen gebracht hatte, ben 


Macht gewannen, war bie Anarchie volltommen, 
und jeber chrlihe Mann augenslidlih in Gefahr, 
fein Hab und Gut audgrplünbert gu ſehen und er: 


morder zu werben, In diefer Rage befand fih P. H. 


mit feinem Bruder Georg, welche beide in einem | 


Flügel des Francaviifhen Palaftes wohnten. 
Nachdem der tönigliche Palaſt ausacplänbert war, 
fanden beide Brüder hinter einer Jalouſie am Fen⸗ 
fter, um zu fehen, was für ein Lärm auf der Straße 
Chiaja wäre. Die Razaroni riefen einander zu: Wir 
muͤſſen den Francavilliſchen Palaft plündern, benn 
die Königin bat viele fchöne Sachen daſelbſt. Beibe 
Brüder nahmen Hut und Stod und jeder feine Cha: 


tulle mit Papieren und Eameen, und was fie fonfl | 


Pretiefes hatten, um fi durch ben Garten zu ret⸗ 
ten, zu beffen Genuß ihnen die Königin ben Ealäf 
fel gegeben hatte. Eie wollten fi nach dem Cafino 
auf dem Vomero begeben. Mit einmal entftand ein 
neuer gewaltiger Tumult unter ben Razaroni, deſſen 
Urfache die Brüber nit erfuhren; aber glädlicher: 
weiſe unterslich die Pluͤnderung. Inbeſſen machten 
fie fo viel als moͤglich indgeheim Anftalten, die beften 
Sachen einzupaden, welches nur mit vieler Schwies 
rigfeit geſchehen fonnte, theild wegen ber Razaroni, 
theils weil die Feinde in ber Nähe von Neapel waren. 





Franzofen, 

Endlich rädten bie Franzofen ein. Es ift wohl 
nie von reblich gefinnten Menſchen ein Feind fo ges 
wuͤnſcht worden, als bie Franzoſen in diefem Augen⸗ 
blid. Es herrſchte die größte Anarchie, die man fich 
benten tanın: jeden Augenblict Morb und Todtſchlag. 
Wer fih am Fenfter fchen ließ, tonnte fi eine Rus 
gel erwarten. Drei Tage jeboch, nachdem bie Frans 
zefen in Neapel eingeräcdt waren, ſah man bie wils 
den Lazaroni in Laͤmmer verwandelt; man batte ihrer 
fieben an einem Tage erfchoffen. 
ruhig des Tages auf ber Straße geben. 

Den vierten Tag fand P. H. einen Zettel an feis 


ner Thuͤre, daß ber Divifionsgeneral Rey mebft | 


feinem Generalſtab und vier Commiffarien bei ihm 
wohnen folle. P. H. wiberfchte fich heftig, und ver: 
langte zu wiffen, mit welcher Mutorität biefes ge: 
ſchehe. Man antwortete, bad Cinauartierungsbillet 
von ber Municipalität follte bes andern Tages ers 
folgen. Indeſſen rädten 56 Jaͤger und Pferbe in 
ben Valaft cin, weil fo viel Stallung für fie da war, 


Die vier Eommiffärs blieben die Nacht ba, und ſchlie⸗ 


fen geffeidet auf Matragen: denn P. 9. hatte nur 


drei Betten, eins für fih, eins für einen Fremben, 
unb das britte für den Bebienten. 


mwolten bie Eommiffärs alles verfiegeln, welches mit 
auten und bbſen Worten beigelegt wurde. Sie bes 
mäÄchtigten ſich gleich ſiebzehn großer Gemälde von 
Gechäfen, bie bem König gehörten, und unten im 
Etubium von Georg Hadert fanden. Drei Gechäs 
fen von gleicher Grbße waren bei P. H. in feinem 
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Jeder tonnte nun 





Des Morgens | 


fie noch micht bezahlt habe, umb fie bis jent nech des 
General Rey, ber 


Kuͤnſtlers Eigenthum wären. 
vom General Champiounet zum Cemmandanten 
von Neapel ernannt war, fam an, logirte ſich im 
Philipps Quarticr und bebiente ſich feines Bettes. 
feiner Kuͤchengeraͤthſchaften und alle was ba war. 
Der Gıneralftab war unten einquartiert bei Georg 
Hackert, wo fie in Betten fchliefin, welde bie Mus 
nicipalitdt geben mußte. Sin Erubium wurde bie 
Secretarie. Und fo gereichte dasjenige, was ibnen 


Theit eines tbniglihen Palaſtes zu bewohnm, nuns 
mehr zur großen Unbequemlichteit, indem fie als 
Privatleute gleihfam an des Königs Stille bie 


neuen Gäfte bewirthen follten, unb ihre eigenen | 


Sachen als töniglih angefehen wurden: benn daß 


befondere Verhältniß, worin fie flanden, war ben 
antommenden Siegern nicht Teicht deutlich zu machen. | 





Rettung. 


Den General Rey Ind P. H. ben erften Tag, | 


weil fein Koch noch nicht angetommen War, zum 


Eſſen ein, und durch böfliche umb kräftige Bebanbs | 

| Tung, auch tur bie Vorſtellung, tab fie geborme | 
Preußen fiyen, wurde der General ibr Freund; und | 

wie 9. H. im ficbenjährigen Kriege fein erſtes Aufs 

: tommen ald Kuͤuſtler Franzoͤſiſchen Dificieren zu 

banten hatte, jo bantte er num Franzoͤſiſchen Gene: 


ralen feine Rettung. 


Es tam cin Biuet von der Municipalität, daß 


P. 5. fogleih 1200 Neapolitaniihe Ducatın Eon: 


tribution bezahlen follte, Baar Geld war nicht vor: | 
banben, alfo wendete er ſich an General Rey um | 


guten Rath. Diefer ſetzte ſich mit ihm im den Wagen, 


und brachte ibn zum General Ebampionnet, bem | 
er ihn ald einen berühmten Kuͤnſtler vorftellte, da 
er denn fehr gut aufgenommen warb; allein von ber 


Eontribution war biefmal nicht bie Rebe; boch wurde 
er nachher durch die erworbene Gunft auf eine ins 
birecte Weile von berfelben befreit. 

General Rey bezeigte fich fehr freundlich gegen 
bie beiden Brüber, und verlangte, baß fie täglich mit 
ihm fpeifen follten; ja er verwirs es ibnen auf bie 
böflinfte Wiife, wenn fie einmal fehlten. Auch gab 
er auf manche andere Weije an den Tag, wie fehr 
er fie fhäge und beſchuͤhe. Hierburch wurde P. 9. 


in große Verlegenbeit gefegt: denn in feinem Kerpen | 
mar er überzeugt, daß bie Republit nicht beflchen 


tönne, und baß der König bald wicher in ben Beſitz 
feines Bandes tommen würde, Wiele Generale ber 
fuchten ibn nun in feinem neuen Haufe, bad er bei 
zogen hatte, feitbem er den Francavilliſchen Palaſt 


verlaffen mußte. Gie zeigten fi alle als Liebhaber 
General Rcy war 


ber Runft, einige ald Kenner. 
vertraulich und aufrichtig gegen ibn. Eines Tages 


: fagte er: „Daß ihr fein guter Republitaner ſeyn 


tönnt, ift mir ſehr begreiflich; denn ein Kuͤnſtler. 
ber jährlich 6000 Livres Penfion verliert. nebft einer 
ſchoͤnen Wohnung und hundert andern Bequemlich— 
feiten, lann ummndglih ein Freund von ber neuen 
Ordnung ber Dinge ſeyn; aber ihr ſeyd ruhige 
Leute, und habt euch weber fonft noch jegt in Mes 
sierungdgefhäfte gemiſcht. 
Artiften und refpretiren euch ald Preußen. Und 
wie ih euch feit einem Monat fenne, babe ich dem 
beften Begriff von euch. Aber ich ratbe euch, ja ic 


Studium oben, die er mit Mühe und Weitläufigfeis | verlange anfd dringendfte daß ihre Neapel verlaßt 


4. 


ten rettete: denn er bewies endlich, daß ber Koͤnig | und nach Paris gebet: denn ich kann cuch vertramcn, 








Wir fhigen euch als 
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daß man mir ſchon angefonnen bat, euch als Roya⸗ 
liſten arretiren zu laſſen. Ziehet weg. Maͤnner und 
FKuͤnſtler, wie ihr ſeyd, ihr tönnt in ber ganzen Welt 
rubig leben.“ 








Mißliche Lage. 


Die beiden Brüber hatten ſchon laͤngſt Über ihre 
Rage nachgedacht, ihre Verhaͤltniſſe zur Municipalis 
tät wohl Äberlegt, und auch vorher fon vom Ges 
neral Rey etwas Aehnliches bören muͤſſen. Sie 
faben voraus, was nad dem wahrfceinfichen Ads 
zug der Branzofen fie erwartete. Sie befchloffen das 
ber fi zu entfernen, und wenn auch nicht gerade 
nah Paris zu geben, wenigftend Livorno zu erreis 
Ken: denn ber Großherzog Ferdinand war noch in 
Kodcana. Einige Tage darauf fagte General Rey 
zu P. H.: Bann gehet ihr? Diefer antwortete: mit 
beim erften Schiffe, das neutral ifl. Ein Däne liegt 
bier, ber Quarantaine hält, mit dem will ich geben. 
Der General verfegte: thut es fo gefhwinb ald mög: 
lich, denn ich habe meine Urfachen. Er rief ſoglelch 
feinen Secretär und gab jebem einen Paß, mit ber 
Weifung ibn beſtaͤndig in der Taſche zu tragen, und 
bie Franzöfifhe Eocarde auf dem Hut. Und fo waren 
bie beiden Brüber bei Hof in Palermo für Jacobi⸗ 
ner aufgefchrien, und in Neapel wollte man fie als 
Royatiften eintertern, In diefem Falle befanden fi) 
damals alle vernünftigen und mäßigen Leute. 





Abfahrt, 


Endlich war die Quarantaine des Dänifhen Ca: 
pitaind zu Enbe, und P. H. mußte bid Livorno Über | 


500 Piafter bezahlen für fi, feinen Bruder, einige 
zwanzig Kiften und einen Englifyen Wagen. Ge⸗ 
neral Rey batte Befehl gegeben, daß nichts, was 
ihnen zugebörte, vifitirt werden ſollte. Der Dänis 
ſche General: Eonful, Ehriftian Heigelin, war 
auch mit auf om Eciffe, Director Tiſchbein und 
andıre mehr, in allem 45 Paſſagiere. Bei Monte 
Chriſto ward das Schiff von einem Franzdſiſchen 
Eaper befucht, und weil «in Türte auf dem Schiffe 
war, welder Datteln batte, fo wurde bad Schiff 
genommen. P. H. wiberfegte fih mit Heftigteit, 
zeigte feinen Franzbſiſchen Paß unb wurde als 
Preuße vefpectirt, Indeffen wollten fie dad Schiff 
nah Baflia in Eorfica bringen. Heigelin und 
Schwarz, ald Kaufleute, wußten wobl, daß in 
Baftia feine Gerechtigteit fin; alfo da die Caper das 
Schiff verlaffen hatten, bandelten fie mit den beiden 
Kerlé, die auf dem Schiffe als Wache zurüͤckgeblieben 
waren, und ſtellten ihnen vor: ber Großherzog von 
Toscana habe ſchon das Land verlaſſen, und bie 
Branzofen ſeyen im Belige deſſelben. Cie möchten 


bad Schiff anftatt nach Baftia nach Livorno bringen ' 


laſſen. Diefes toſtete 200 Pafter, welche P. H. mit 
den beiden obgenannten bezabite, weil fie bie beften 
Güter auf bem Schiff hatten. 





Livorno. 


Der Wind warb ungeſtuͤm und trieb bas Schiff 
gegen Livorno, und nach einer verbrießlichen Neife 
von dreisehn Tagen famen fie in ber Nacht auf ber 
Rhede bafeleft an. Des Morgens früh wurde das 
Schiff wie gewoͤhnlich befucht, und weil ein Eaper 
darauf gewefen war, 25 Xage Quarantaine beclarirt, 


3 welde auch im Hofpital St. Jacob gehalten wurbe. $ 
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bringen, dba es aber an bie Kiſten fam, mollte man 
| fie vifitiren, ob auch Englifhe Waaren darin wären. 
| Dur ben Preußiſchen Agenten und ben General 
Miollis aber wurde alles fogleich vermittelt, und 
bie Kiften ohne Wifitation verabfolgt. Der Hanf 
mann Schwarz hingegen und andere hatten ‚noch 
einen weitläufigen Proc.B, der erft lange hernach im 
Paris entfhieben wurde, 
General Miollis war durch General Rev ſchon 
unterrichtet, daß die beiden Gebrüder Hadert nach 
; Paris gingen, Die Gabe war aber ſchwer audyus 
| führen, und man ließ bie Entfchurdigung gelten, daß 
bad Meer voller Eayer, und das Land voller Armeen 
ſey. ie wählten einftweilen Pifa zu ihrem Wohn: 
plage und hielten ſich ftille, bis endlich bie kaifers 
lichen Truppen einrädten, 





Florenz 


Ein Jahr darauf zogen beide Brüber nach Flo: 
renz und richteten fi ein. Im Jahre 1805 taufte 
P. 5. ſich eine Billa mir zwei Pobere, welches fo 
viel fagen will, als zwei Bauerfamilien, welche bas 
Land ber Herrfhaft um billige Bedingungen bauen. 
Dieſe Billa liegt a San Piero bi Earreggio nahe bei 
ber Billa, wo Lorenzo il Magnifico gewohnt hatte. 
P. 5. hatte feine Wohnung in Florenz, und lebte 
viele Monate auf der Billa, wo ein Studium cins 
gerichtet war, fo daß er fleißig malte, und fich babei 
auch mit ber Eultur bed Landes befchäftigte, Er ke 
handelte feinen Wein nad Chaptals Unterricht, preßte 
fein Del, wie e8 bie Provenzalen machen, Tegte fich 
einen Kuͤchengarten an, baute das Kornland beifer, 
lich gemauerte Gräben ziehen, pflanzte einige taus 
end neue Neben, fo daß fein Guͤtchen in kurzem fehr 
einträglih ward. Die Wohnung war reinlih und 
einfach eingerichtet, und er fab nur wenige Freunde 
und Fremde, die ihm empfohlen waren, damit bie 
Ruhe des Lanblebend nicht geftört werben möchte. 
Sein Bruter Georg beforgte in der Gtabt den 
Kupferſtichhandel und was fonft von biefer Art vor: 
fiel, tam Sonnabends zu ihm, und ging Montags 
früb nach Florenz zuruͤck. Diefer Bruder ward ibm 
aber bald durch ben Tod geraubt. Er flarb ben 
sten November 1805, noch nicht 50 Jahr alt. Er 
: wurde ald Proteflant in Livorno begraben: denn in 
ı Slorenz ift feine Grasftätte für Proteftanten, 








Lebensende. 


Noch ein ganzes Jahr verlchte P. H. in vblliger 
Thätigteit; bob warb er gegen Ende von 1506 vom 
Schlagfluß befallen, worauf er noch einige Zeit mit 
Befinnung und Hoffnung lebte, bis cr im Aprif 1807 
bie Welt verließ. 

Er gebbrte zu den Menſchen, bie auf eine ent: 
ſchiedene Weife ihres eigenen Gias Schmiede find, 
Sein angebornes Talent entwidelte fi bald, und 
| 


ein rubiger Fleiß, eine unausgeſetzte Bemähung 
brachte ibn na und nach auf ben Gipfel, wo wir 
ihn gefeben haben. Er war eine von den gluͤcklichen 
Naturen, die bei einer großen Selbſtbeherrſchung 
jebermann bienen und niemand gehorchen mögen. 
Er hatte die Gabe fi in Menſchen zu ſchiden, obne 
im mindeften biegfam zu ſeyn. Dabei gereichte es 
ihm freiti zum orbäten Vortheil, daß gerabe das 
Fach, wozu ihm die Natur beſtimmt hatte, zu feiner 
Zeit vor vielen andern begfinfligt war. 


P. H. ließ gleich feinen Englifhen Wagen weg: 


Die große ; 
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— und Orbnung, mit ber er feine Kunſt fo 
wie feine Geſchaͤfte betrieb, warb mild und leidlich 
für andere, indem fein eigentliched Metier ibn jebers 
mann angenehm machen mußte Die vielen Rich: 
baber fuchten und bezahlten ibn, bie vielen Dilettans 
ten firebten ihm nad, unb jeber war ſchon zufries 
den, wenn er fih auch nur einen Schein jenes großen 
Talents gewonnen hatte. So war Hadert geihägt, 
ohne beneider zu werben, und fonnte immer er feloft 
feyn, ohne ben Menfchen Idftig zu fallen, 

Seinen Brüdern war er mehr ald Water, er 
warb ihnen zugleich Lehrer und Goͤnner, Bübrer 
und Beihüger. Sein Aeußeres war feinem Innern 
vollig gemäß. Wohlgebaut, zeigte er ſich ftrad, ohne 
fteif zu fein, doch mebr mit einem ernften ald ges 
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Hackert. 
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fälligen Anftand. Man bätte wohl in feinem Weſen 
etwas Diplomatifches finden tbnmen, weiches in bem 


falten Gefälligen ber Hofleute beftcht, obme das Eubs 


miffe von biefen zu haben, weil ber Diplomate fich 
immer auch gegen bie vornebmften Perfonen, mit 
denen er umgebt, eine gewilfe Würbe acben muß. 


+ 


indem er, wenn er auch ihres Gleichen nicht ift, bob | 
ihres Gleichen vorzuftellen hat. Wir dürfen bierbei | 


nicht vergeffen, baß er ein Preuße von Geburt war, 


und feinen Theil von ber Glorie bed großen Königs |, 


ſich zueignete. Er dbmelte daher durch Tuͤchtigkrit, 
Strenge, Schärfe, Thaͤtigkeit und Ausbauer ben 
beften, bie und aus biefer Nation befannt geworben ; 


eine Bergleihung, bie, indem fie ben Brariff von N 


ibm erleichtert, ihm nur zur Ehre gereihen kann. 
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volltommenen Lauf laffen, welde bis zum orbften | 


Charles Gore. 


Geboren ben 5. December 1729 zu Horfotow in 
Mortfbire, ſtammte aus einer würdigen Familie, und 
einer feiner Vorfahren war Lord Mavor ber Stadt 
London getwefen. Sein Bater, ein fehr rechtſchaffe⸗ 
ner und wohlwollender Mann, führte ben gleichen 
Bornamen, und war ber jüngfte von drei Brüdern. 
Die Alteftin wurden Parlamentöglicher, und ihn ber 
ftimmte man zur Hanbdelfhaft, nach Art jener Zeit. 
wo man ed jüngern Söhnen bed erften Adels nicht 
nachtheilig hielt, wenn fie ihr GOluͤd auf diefem Wege 
ſuchen wollten. Er war eine Zeit lang ald Director 
ber Englifhen Fartorei in Hamburg angreftellt, und 
nerabe in ber Epoche, ald bie Englifhen Armeen uns 
ter dem Eommanbo bed Herzogs von Marlborough 
fi auf dem feften Rande befanden. Der Herzog war 
ibm fehr gewogen und zeichnete ihn aus; er bagegen 
wibmete fich dergeftalt ber Perfon und beim Interejfe 
diefes großen Heerführers, baß, als beide zuruͤck nad 
England famen, und ber Herzog bald in Ungnade fiel, 
die beiden Ältern Brüder aber auf ber Geite des Mis 
nifters Lord Orforb hielten, er barüber verbrießlich 
ſich von feiner Bamilie trennte und fih nach Vorts 
fpire begab, wo er eine Befigung taufte und bei 
fon zunehmendem Alter heirathete. 

Er hatte ficben Kinder von feiner Gattin, bars 
unter unfer Charlcd Gore daß britte, und ber einzige 
Solm war. Er ward in ber Weftminfter Schule ers 
zogen, und, weil fein Bater bei geringem Bermdgen 
mehrere Kinder hatte, gleichfalls ber Kaufmannſchaft 
aevoibmet, ba er denn mehrere Sabre auf dem Bants 
Eomptoir feines Ontels John Gore arbeitete; ald er 
aber einft feine Familie in Vortfbire befuchte, machte 
er Betanntſchaft mit einer jungen Erbin, bie bei ans 
ſehulichem Vermögen eine vorzuͤgliche Schönheit ber 
faß, Als er dur die Heirat mit biefem Frauens 
zimmer unabhängig warb, fo verlieh er alsbald feine 
taufmännifche Laufbahn, die ihm von jeher fehr miß⸗ 
fallen hatte, Seine Gattin brachte ihm vier Töchter, 
bavon bie zweite ſehr zeitig flarb; er aber blieb mit 
feiner Bamitie in Vorffbire bis zw feines Waters 
Lobe, und befhäftigte ſich biefe Zeit Über, fo gut als 
bie Rage feines Wohnortes zuließ, fi in jenem Tas 
lent zu Üben, welches er von Jugenb an bei ſich ent: 
det hatte, Mechanit nämlih und Schiffbautunſt. 
Nah dem Tode feined Vaters konnte er nunmehr 


feiner überwiegenden Leidenſchaft für die Schifffahrt 
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Enthuſiasmus anwuchs, als er in Hamtſhire bie ans 
genehme Etabt Southampton an dem Fluſſe gleiches 
Namens zu ſeinem Aufenthalte waͤhlte, die wegen 
der Naͤhe von Portsmouth mit ſeinen Werften, und 
mit Spithead, wo bie Flotte gewöhnlich flationirt, 
ibm alles lieferte, was er nur zum Studium und zur 
Ausübung feines Lieblingsgewerbes ndthig batte. 
Dieſes trieb er zchn bis zwoͤlf Sabre nuermuͤbet. 
indem er verſchiedene Schiffe nady feinen eigenen Me: 
deilen erbauen Tieß, wovon bad eine, bie Schnecke 
genannt, ein Kutter, wegen feiner zierlichen Geſtalt 
und ber Echnelligteit ded Segelns merfwürbig und 
von allen Seeleuten bewundert war. Herr Gore hatte 
die Ehre in biefem Schiffe die Brüder Ihro Ma: 
jeftät, die Sergoge von Vort, Glccefter und Eums 
berland, von Sonthampton auf Spithead, Ports⸗ 
mouth, die Infel Whight und fonft umber zu führen. 
Gerobhnliy brachte er feinen Sommer, ja den groͤß⸗ 
ten Theil bed Jahres bamit zu, baß er mit ber Flotte 
die Küfte von Enaland befuhr, auch bie Hüften von 
Frantrei, die Infeln Guernfen, Jerſey und andre 


befuchte, und auf dieſe Weile die Kenntniß bes Ewiff: - 


baues und bes Seeweſens fi eigen machte, wohnrch 
feine Beihnungen fo außerordentlich fhägbar wer: 


den. Er hatte beftläntig zwei Matrofen im Dienfte, : 


und ftand felsft immer am Steuerruder. Zu einer 





Fahrt auf die hohe See nahm er alsdann mehrere . 


Mann ſchaft. 
Erſt in dem Jahre 1775 warb er veranlaßt dieſe 


feine Rage und eine Lebensart aufzuaeben, bie ihn fo 


äußerft angenehm war; doch ber fhlimme Gefunt- 
beitäjufland feiner Gattin, And die Meinumg ber 
Herzte, daß bie Luft von Eouthampton ihrer Bene: 
fung entaegenftebe, bewogen ibn nm ihrentwillen 
einen mildern Himmeldftrich zu fuchen, und feine 
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Famitle zu einem Winteraufenthalt nam Riffaben zu 
verfegen. Aber die Gefundheit feiner Gattin wurde 
baburch fo wenig aefbrbert, baß er bad naͤchſte Jahr 


nach England zurkczutebren im Begriff ſtand, als 


unvermutbet ein alter Berannter anfam, Capitaͤn 


Thompfon, ber ben Revant, eine Fregatte von | 


52 Kanonen commanbirte, unb auf feinem Wege in 
das mittelländifche Meer in Liffabon anſprach. Herr 
Gore tonıite dem freundlichen Erbieten bed Eapitäns 
nicht widerfteben, ber ibn und feine Ramilie nad 
Livorno zu bringen verſprach; und weil biefer ae: 


| 
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ſchictte Schiffmann den Auftrag hatte, ben verſchie⸗ 
benen Englifgen Garnifonen Geid zu bringen, fo $ 


sr 








fand Herr Gore bie erwänfchte Gelegenheit Gibral⸗ 


tar und Port Mahon auf der Inſel Minorca zu 
fehen, an weldem letztern Play der Eapitän ſich beis 
nabe drei Wochen aufbielt, 

Sie trennten fi in Livorno; nachdem Herr Gore 
ſich faft ein Jahr in Florenz aufgehalten, und feine 
jüngfte Tochter bem Lord Eomwper, ber dafelbft ans 
fäffig war, verlobt hatte, zog er mit feiner Familie 
nach Nom und Neapel, und kehrte nach einiger Zeit 
der Vermählung feiner Tochter wegen nach Florenz 
zurüc, nachdem er vorläufig ein Haus in Nom ge: 
mietbet hatte, wo er fich benn meiſtens bid zum 
Jahr 1778 aufbielt. 

Während diefer Zeit machte er vertraute Bes 
fanntfchaft mit Philipp Hactert, dem berühmten 
Landſchafts maler. Gie brachten zwei Sommer zus 
fammen auf Eaftel Gandolfo und Albano zu, immer: 
fort mit verfhiedenen Quftreifen befhäftigt, wobei 
fie immer nach der Natur ftudirten und zeichneten; 
welches in biefer gdttlihen, reichen und durch for 
mannigfaltige Schoͤnheiten verberrlichten Gegend ein 
großer Genuß war, Kehrten fie gegen ben Winter 
nach Nom zuräd, fo bradte Gore feine meiften 
Abende in Haderts Haufe zu, wo fich einige Deutiche 
Künftter, ingleihen Englifhe und andere Fremde 
ebenfalld einfanden, bie ſich wie er ben Künften ers 
geben hatten. Gewöhnlich faßen fie um einen großen 
Tiſch, auf welhem mehrere Rampen ftunden, und 
jeder wählte ſich ein Vorbild aus Hackerts ſchoͤnen 


| Studien nah der Natur, indeffen ein Italiänifcher 








beſuchte. 
mals gegen zwei Sabre auf; als aber im Jahr 1785 
bie Gefundheit feiner Gattin von neuem zu finten 


| wirbigften Beiftand leiſtete. 


Abbate ihnen ben Taffo und die Übrigen vorzäglichen 
Staliänifhen Dichter vorlas und erflärte. Der Abend 
warb gewoͤhnlich mit einer mäßigen aber guten Tafel 
befhloffen, und die Träume biefer Kleinen Secietaͤt 
follen oft befonders malerifch gewefen feyn. 

Im Sabre 1777 unternahm Herr Gore in Ge: 
fellfhaft feiner Freunde, Harert und Knight, die 
Neife nad) Eicilien, woran er fich zeitlebens fo gern 
erinnerte, Nach brei Monaten kehrten fie nah Rom 
zurüct, und im folgenden Jahre verließ Gore Itas 
lien, um nach ber Schweiz zu geben. Hackert begleis 
tete ihn abermals, bis Venedig, wo fie mit großen 
Schmerzen von einander ſchieden, indem Hacert mit 
einer Gefellfhaft junger Engländer und Ruffen bie 
Boromeifhen Infeln beſuchen wollte, 

In der Schweiz verweilte Gore beinahe zwei 
Sabre und tehrte nach England zurüd, indem er auf 
dem Wege Frantreich, bie Niederlande und Holland 
In feinem Waterlande hielt er ſich aber: 


anfing, fo brachte er fie nochmals aufs fefte Land 
und tebrte unmittelbar von Spaa nad England allein 
zuräd, um feine Geſchaͤfte in Ordnung zu bringen, 
indem er fich vorgenommen hatte, fih durchaus in 
Neapel niedergufaffen. Aber ein unerwarteted Uns 
lädt zerfidrte diefen Man, Während. feiner Abs 
wefenbeit ftarb die geliebte Gattin zu Spaa ben 
22, Auguſt 1785 an einem Flußfieber, den neunten 
Tag ihrer Krankheit, zum größten Schmerz ihrer 
Töchter, denen fie mit Recht fo werth und theuer 


geweſen. Auf Unordnung ihre Gemahls warb ihr 


Leichnam ins Vaterland gebracht. Kerr Gore hatte 


jene traurige Nachricht zu Sbobdencourt in Shrop: 
' fbire vernommen, ba er am Podagra in dem Haufe 


feines Freundes Lord Batemann barnieberlag, 
ber mit feiner trefilihen Gemahlin ihm in biefen 
törperlihen und Ocmütbösebrängniffen ben liebens⸗ 
Sobald er wieber hers 
geftellt war, fehrte er zu feinen —— ei 
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bielt fib einige Monate im Haag auf, wo er ſich 
vornahm den biöher noch unbetretenen Theil von 
Deutfchlandb zu befuchen. Sie gelangten im Dctos 
ber 1787 nadı Weimar und festen ihre Reife nad 
Dresden und Berlin fort, und wurden zulegt durch 
bie zuvortommende Güte und Freundlichkeit der Wels 
marifchen Herrfchaften bewogen, ſich im Jahre 1794 
in Weimar niederzulaſſen. 

Die Gegenwart dieſes vortrefflihen Mannes ift 
unter die bebeutendben Vortheile zu rechnen, welche 
dieſe Stadt in dem legten Jahren genoffen. Beine 
Perfdnlichteit machte ftetd einen wohlthätigen Eins 
drud. Einfach, freundlich und gefällig erwies er ſich 
gegen jedermann; feldft noch im Alter machte feine 
Geftalt, feine Geſichtsbildung einen fehr angenehmen 
Eindrud, Der Unterhaltung mit ibm fonnte ed nies 
mals an Stoff fehlen, weil er vieles geſehen, erlebt 
und gelefen, ja man kann fagen feinen Augenblick 
bed Lebens mit unbebeutenden Gegenftänden zuges 
bracht hatte, Seine anfehnlihen Eintünfte fegten 
ihn in den Stand beaucm und behaglich zu Ichen, 
und babei großmüthig, gegen Thätige fbrbernd, gegen 
Keidende hülfreih zu feyn., Sein durchaus gleich 
fürmiges Betragen machte feine Geſellſchaft ficher 
und angenehm, und feldft wenn er am Pobagra litt, 
war er noch heiter, mittbeilend und unterhaltend. 
Sein früheres Leben auf der See, an den Küften, 
in (hönen und bedeutenden Gegenden hatte jene Zuft 
in ihm erregt, ſolche flächtige Augenblicte zu firiren. 
So hatte er fih der Profpectzeihnung ergeben, und 
war hauptfächlic dadurch mit Hackert innig verbuns 
den. Um befto gewiffer von ter Nichtigkeit folcher 
Abbildungen zu fenn, hatte er die Camera obfcura 
angewendet, deren Mängel ihm zwar nicht verbors 
gen waren, beren er fich aber boch als Riebhaber mit 
vielem Vortheil zu bedienen wußte. Er feste bers 
gleihen Uebungen immer fort, welches ibm um fo 
leichter warb, ald er an Rath Kraufe, einem fehr 
gefhicten und im dieſem Fache fertigen Künftler, 
ben beften Gchülfen fand. Er machte mit beinfelben 
verfchiebene Reifen, davon ich nur ber zu ber Bis 
lagerung von Mainz und ber nach ben Boromeifchen 
Juſeln gebente, 

Was ihn aber zu Haufe auf eine fehr angenehme 
Weife befhäftigte, war die Sorafalt, womit er feine 
früheren Zeichnungen zufammenftellte, ordnete, aus⸗ 
arbeitete, durch Nachzeichnungen aus Reifebefchreis 
bungen ergänzte unb im große Bände zuſammenbin⸗ 
ben Tieß. Hieraus entftand eine vorzügliche Folge 
von Ausſichten. Liffabon, Gibraltar, Minorca, die 
Küften des Mittelmeers, Gicilien, Italien, waren 
unter verſchiebenen Gefichtöpunften aldädlih aufge 
faßt und mit der Reichtigteit eines Riebhaberd darge 
ftellt.. Die Sceftüde und Häfen zeichnen fi vorzuͤg⸗ 
lich durch trefflich gezeichnete Schiffe aus: denn indem 
Herr Gore fo lange Zeit fih mit dem Schiffbau abs 
gegeben, fo waren ihm dieſe wichtigen Gebäude nicht 
bloß bem Scheine nach befannt, ſondern er verfiand 
ihre Bormen, fo wie die ganze Technik, woburd fie 
bewegt werben, aufs genaueſte. Wie ein tüchtiger 
Figurengeichner, ber mit ber Anatomie wohl vers 
traut ift, die Gelente an ben rechten Ort fegt, fo 
waren bei ibm die Theile bed Schiffs im rechten Vers 
bältniß, weil er ihren Gebrauh und die Wirtung, 
bie fie hervorbringen follten, fehr genau tannte; wie 
er denn auch bi kurz vor feinem Ende mit ber Ges 
feufhaft zur VWerbefferung bed Schiffbaues in Konbon, 
deren Mitglied er war, in beftändigem Verhaͤltniß 
blieb und ihr feine Betrachtungen mittheilte, bie er 
über diefen Gegenftand immer — Als Beweis 
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feiner unveraͤnderlichen Neigung zu biefen Gegen⸗ 
ftänden kann man anführen, daß er nicht vierumbs 
zwanzig Stunden vor feinem Enbe, welches ben 
22, Januar 1807 erfolgte, feiner Toter ben Wunſch 
ausbrüdte, daß fie bei ihrem Ableben ein Legat ber 
Gochetät der Marine zu Lonben binterlaffen möge. 
Eben fo verordnete er in feinem Keftamente, daß 
von ben alten Matrofen, welche mit ibm jenen Rut: 
ter, bie Schnecke, geführt hatten, ber eine, welcher 
noch am Reben war, eine Penfion regelmaͤßig bid an 
; fein Enbe erhalten follte, welches denn auch durch 
feine trefflihe Tochter gewiffenhaft erfüllt worben. 
| Jene Sammlung, bie in ben legten Jahren feine 
' größte Freude gemacht hatte, warb nach einer furz 
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Hackerts Verdienſt als Landſchaftsmaler und das 
Eigenthuͤmliche ſeiner Werke klar auseinander zu 
fegen, iſt Feine leichte Aufgabe, theils weil er bie 
Proſpectmalerei hauptſaͤchlich emporgebracht und noch 
bis jegt von niemand darin uͤbertroffen worden, theils 
weil zwar wohl dad Publicum, aber nicht immer bie 
Kunfteichter feinen Talenten und feiner großen hoͤchſt⸗ 
achtbaren Kunftfertigleit Ehre und Recht haben 
wiberfahren laffen. 

Damit aber ber vorgefeute Zweck modae erreicht 
werben, fo wird fi ber Kefer einige Rüdblidte auf 
den Zuftand oder vielmehr auf ben Gang ber Lands 
fihaftömalerei feit bem 17ten Jahrhundert gefallen 
laffen. Gegen bie Mitte deſſelben nämlich bluͤh⸗ 
ten bie brei großen Kuͤnſtler Elaubdbe Lorrain, 
Eafpar Dugbet und Salvator Roſaz allein 
es ift wicht zu viel behauptet, wenn man fagt, ber 
Kunfttheit, welchen fie fo fehr verberrlichten, habe 
damals auch feinen Wenbdepunft erreicht: benn mies 
wohl die folgenden Zeiten nicht gaͤnzlich arm an 
ausgezeichneten Talenten waren, fo fbnnen bod 
bie feitber erfolaten Ruͤcſchritte in ber Landſchafts⸗ 
malerei nicht wohl abgeleugnet werben. Der Gehalt 
ber Erfindungen, wie nicht weniger auch bie allges 
meine Vebereinftimmung ber Theile zum kuͤnſtlich 
malerifchen Ganzen, hat abgenommen, Vorerwaͤhn⸗ 
ten großen Meiftern folgten Nachahmer, welche aber 
als ſolche nothwendig hinter ihren Muftern zuräds 
blieben; fobann folgte die Profpertmalerei, deren 
Urfprung bei ben bilbnißliebenden Engländern zu 
ſuchen ſeyn dürfte Bald verbreitete fie fih auch 
nach Franfreih, wo Wermet, um bie Mitte bes 
ısten Jahrhunderts vornehmlich, mit ben befannten 
Anfichten ber Sechäfen fich feinen glänzenden Ruhm 
erworben, unb zu eben ber Zeit fanden auc bie 
durch Aberti zu Bern verfertigten Schweiger Pro: 

fpecte ſehr vielen Beifall. Während ber ſiebziger 
Jahre endlich gelang es unſerm Harert, wie aus 
ben vorftehenden Nachrichten erfichtlich ift, fih in 
den Ruf des erften Landſchaftsmalers feiner Zeit zu 
| fegen, und durch ihm erreichte bad Fach ber Profpects 
malerei bie hoͤchſte Wolltommenbeit, inben ed uns 
mbglich fcheint, dem realiftifchen Forberungen, mit 
geringerem Nachtheil für bie wahre Kunſt, beffer 
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$ Genöge zu Leiften, als im feinen Bitbern gefchieht. | Tipp Hackert ber allervolltommenfte Meifter geweien. * 





Hackerts Kunſtcharakter und Würdigung ſeiner Werke, | 


von 


Seren Hofrath Meyer. | 
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vor feinem Tode ausgeſprochenen Werorbnung Ihro 
bes Herzogs von Weimar Durchlaucht zum Anben— 
fen uͤbergeben. Es find dieſe fhbnen Bände auf bie 
Bibliothet nicbergeleat, und werben bafelbft aufbdes 
wabhrt, Eine Marmorbüfte des Heren Gore wird 
daſelbſt auch bas Andenten an feine Perfbnlichkeit 
erhalten, Seinen lieberreften geftattete man ben 
Vorzug, in ber Hoffirche niedergeſetzt zu werben, 
wo fie neben feiner Altern Tochter Eliſe Gore, 
einer ber würbigften Schülerinnen Hackerts, bie 
ihrem Bater vorandgegangen, eine Ruheſtaͤtte ges 





funden, Ihm daſelbſt ein vollftänbige® Monument 
zu fegen, war feiner jüngern Tochter Emilie vor 
bebaften. 
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Mit unendlicher Treue und Wahrheit ſtellt er uns | 
bie Geginden von Rom, Tivoli, Neapel u. ſ. w. 
vor Augen; ber Beſchauer erhält Rechenſchaft vom 
geringfien Detail, und doch-ift alles ohne Angitliche 
fleintiche Mühe, meifterbaft, fiber, ja fogar mit 
Leichtigkeit vorgetragen, Weber biefes nimmt man 
bei Hadert eine beftändige Thaͤtigkeit des guten Ge 
fohmads ober wenn man will bes Schoͤnheitsſinnes 
wahr. Freilich find feine Gemälde nicht alle, bins 
ſichtlich auf ben Inhalt, gleich anziehend, weil es 
die Gegenden nicht waren, bie er auf Beſtellung 
nacbildete; aber man wirb ſchwerlich ein Beifpiel 
finden, baß er ben Standpuntt ungünftig gewaͤhlt, 
ober den barzuftellenden Grgenftänben eine ſolche Rage 
und Beleuchtung gegeben, daß ber malerifhe Effect 
wefentlich baburc gefährdet würde. Doch um eine 
beutlihe Weberfiht von Hackerts Kuͤnſtlerverdienſt 
zu gewinnen, iſt es notbwenbig, eine näbere Prüs 
fung anzuftellen. in welden Maße er ben verfchies 
benen Eigenfhaften Genüge leiftete, die von dem 
Kunftwert überhaupt gefordert werben. 

Erfindung liegt eigentlib ganz anßer dem 
Kreife landbfchaftlicher Profpertmalerei, und fo machen 
bie Werte unfered Künftiers auf biefes hoͤchſte Vers 
bienft feinen Anſpruch. Auch ift aus ben wenigen. 
frei erfundenen Landfchaften, bie er verfertigt bat, 
abzunehmen, daß er fih wohl ſchwerlich mit Gluͤct 
barum wiirde bemüht haben, 

Auch die Anorbnung bleibt dem Profpectmaler 
nicht frei überlaffen, und im fofern war Haderts 
Berdienft von biefer Geite nur ein bebingted. Da 
er aber, wie ibm vorbin ſchon zugeftanben worden, 
feinen guten Geſchmack in ber Wahl der Standpunfte 
bewiefen, fo baß nur in feltenen Fällen, wo e8 
ber gegebene Gegenſtand unvermeiblih machte, bie 
Linien nicht gut auf einander treffen, bat er ges 
zeigt, daß ihm biefer Theil der Kunſt feineswegs 
frembe gewefen. 

Der Urtitel der Zeihnung Tann in ber Rande 
ſchafts⸗ und zumat in ber Profpectmalerei aus einem 
boppelten Befichtöpuntte betrachtet werben. Erftlich, 
in wiefern ber Maler bie Geftalt und Proportion 
ber nachzubildenben Begenftände richtig auf feine 
Reinewand überzutragen verftebt; und bierin ift Phi⸗ 
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Philipp Hackert, 


Zweitens, in wiefern feine Zeihnung durch Geſtalt 


und Umriffe den ECharafter ber verfchiedenen, in 
einem Gemälde befindlichen Gegenftände anzudeuten 
| weiß; und auch bierin ftebt unfer Kuͤnſtler feinem 
| feiner Beitgenoffen nach. Seine Lüfte find leicht, der 
Baumſchlag mannigfaltig; der Künftfer druckt bie 
verſchiedenen Arten der Blätter fo wie der Staͤmme 
febr wohl aus. An ben Felſen ift oft ſelbſt die Stein: 
| art angedeutet, Die Pflanzen des Vordergrundes 

find mir Kunſt, Beftimmtheit und Sorgfalt darge: 
ſteut. Befonders aber pfleate Hadert feine ganze 
Kunft an nicht fehr entfernten Bergen zu yeigen, 
an denen fich die verſchiedenen Vartien noch deutlich 
unterſcheiden. Vielleicht ift dad Detail biebei oft 
arbßer als es dem maleriihen Effect bed Ganzen 
zuträgtich iſt; dagegen laͤßt aber auch die Wahrbeit 
und Treue der Darftellung nichts weiter zu wuͤn⸗ 
ſchen uͤbrig. 

Die Kunſtrichter haben Hackerts fruͤheren Ges 
maͤlden Mangel an Uebereinſtimmung des Colorits 
vorwerfen wollen; zuleht aber wurde er beſchuldigt, 
daß er bunt male, Jener erfte Tadel ift halb unge: 
recht, weil er nur aus ber Veraleihung der Hadert: 
fen Gemälde mit den Meifterftücten der Älteren 
großen Künftter entfpringt. Unter Hackerts Zeit: 
verwandten haben wenige barmonifcher, vieleicht 
feiner fräftiger gemalt als er. Daß hingegen manche 
feiner fpäteren Arbeiten etwas bunt ſeyen, laͤßt ſich 
nicht vbllig ableugnen. Doch hiezu, wie zu einigen 
barten Stellen, ſcheint er, indem er nad ber Natur 
| malte, durch das an fih Lösliche Bemühen, biefelbe 
recht freu nachzuahmen, verleitet worden zu ſeyn. 
Denn die Palette erſchoͤpfte ſich ſchon an ben 
Gernungen, und ben gedachten bewundernswärbig 
wahrhaft und mit bem größten Detail audgeführten 
näheren Bergen, alfo daß für manche Partien des 
Vordergrundes feine hinreichenden Barbenmittel mehr 
in bes Künftlers Gewalt waren, und er fich zu Leber: 
treißungen gendthiat fah. Hacerts Eoforit ift deß⸗ 
wegen, zumal wenn er Abendſchein ausdruͤcken wollte, 
nur im einzelnen Theilen vortrefflich; aber in biefen 
einzelnen Theilen au wirklich unfbertreffvar. In 
Gemälden, wo er die Aufgabe zu Idfen hatte, Mor: 
oenbeleuchtung darzuſtellen, findet ſich mehr Necorb, 
dad Verhaͤltniß der Tinten ift mehr kunſtgerecht; 
jeboh bat er, wenn man nämfich den milden Ton 
und Farbenſchmelz im Ganzen als bie Haupteigens 
fhaften des guten Eoforits betrachten will, gerabe 
bierin die vortrefflihen Älteren Meifter nicht immer 
erreicht. 

Die Beleuchtung anlangend, hielt fih unfer 
Künftter bloß am die Natur, obme, wie man wohl 
ſieht, diefen wichtigen Theil der Kunſt vorzüglich 
ftndirt zu haben. Vielleicht hat ibn fein reales Stre⸗ 
ben nad Darftellung bes Wirtlichen abgehalten , fich 
die Wortheite einer tünftlih angeordneten Beleuchtung 
zu Nuge zu machen. Wie dem auch ſey, Hackerts 
Gemälde geben zwar, im Hinſicht auf Licht und 
Schatten, zu keinem gegründeten Kabel Gelegenheit: 
doch haben fie auch eben fo wenig von biefer Geite 
Anſpruch auf vorzuͤgliches Verdienſt. 

In der Kraft und Nuͤancirung der Farben weichen 
die Gründe meiftens richtig hintereinander zurüd; 
wo indeffen von den obgelobten näheren Gebirgen 
ſich welche finden, fo wollen biefe wegen ihrer reichen 
detaillirten Ausführung zu ſehr berantreten, und 
feinen alddann den Hünftler oft zu einigen Härten 
im Borbergrunde gendtbigt zu haben. 

Verſchiedene, dem Gebiet der Ausführung 
+ oder Behandlung angehdrige Eigen ſchaften find bereits 

















547 











beruͤhrt worden; es ift alfo nur mod anzumers 
ten, daß Hackert den Vinſel mit unumſchraͤntter 
Meiſterſchaft führte. Die Leichtigkeit und Sicher⸗ 
heit, womit er arbeitete, die zwedmäßige Methode, 
die er im Anlegen und Bollendben beobachtete, fonnte 
es ihm auch allein möglich machen, nicht nur eine 
fehr große Anzahl Delgemälde, fondern auch viele 
Gouachen, und beinahe unzählige Sepienzeichnungen 
zu verfertigen, welche man in größern, wie in 
tleinern Sammlungen durch ganz Europa antrifft. 
Freilich laͤßt fib nicht behaupten, alle dieſe Werte 
feven mit gleicher Sorgfalt ausgeführt; unterbeffen 
ift bei weiten bie größere Zahl mit durchgebaltener 
Aufmertfamteit vollendet: der vernachläffigten bins 
gegen find fo wenige, daß man fie gewiffermaßen 
als Geltenheiten betrachten fann. 

Haderts Gemälde find, wie es für Profpecte 
ſchictlich iſt, meiftens mit Menfhen und Xhieren 
ber Gegend, welche fie barftellen, ftaffirt, und als 
Staffage betrachtet fönnen alle diefe Figuren für gut 
und hinreichend gelten, Weidendes Vieh gelingt ibm 
fogar mitunter recht lobenswuͤrdig. Sehr felten und 
aleihfam nur zum Verfuch bringt er auch beroifche 
Figuren an; fie fbnnen aber auf fein großes Lob 
Anſpruch machen, weil es ibm an ber Erfindungs 
gabe ſowohl, ald an der erforderlichen Wiſſenſchaft 
in der Zeichnung fehlte. 

Zu Anfang biefer Betrachtungen ift a 
worben, bie Profpectmalerei babe burch Hadert ihren 
Gipfel erreicht, und bie Prüfung ber beſondern Eigen⸗ 
ſchaften ſeiner Kunſt wird deutlich gezeigt haben, daß 
er alle fuͤr dieſes Fach erforderlichen Talente im hohen 
Grade befeffen; hingegen in denjenigen, welche ber 
freien poetifhen Landſchaftsmalerei vornehmlich ans 
gebdren, nicht geglänzt habe. Und fo bleibt nur noch 
zu unterfuchen uͤbrig, 06 von feinen Nachfolgern jetzt 
fhon einer in dem genannten Bach mehr geleiftet, 
oder in wiefern zu erwarten ftebe, daß künftig einer 
ibn übertreffen und ibn von ber oberen Etelle ver: 
drängen werde, Den erften Theil ber Frage bat die 
Erfahrung feloft ſchon beantwortet, weil feiner ber 
jet lebenden Landſchaftemaler (mit ihrer Gunſt ſey 
es geſagt!) Ausſichten nad der Natur im Ganzen 
ſo vortrefflich darzuſtellen vermag, als wir ſolches 
in Hackerts Bildern wirtlich geleiſtet ſehen. Ueber 
den zweiten Theil fann man zwar nicht entſcheidend 
ſprechen: denn die Grängen des Möglichen find nicht 
wohl zu beſtimmen; abfeben aber laͤßt es fich allers 
dings nicht, wie ed jemand gelingen follte, gegebene 
landſchaftliche Grgenftände mit größerer Nichtigteit 
und Treue nachzubilden. Denn wollte fi einer mit 
noch firengerer Gewiffenbaftiafeit and Wirtliche hal: 
ten und dabei mehr Detail anbringen, fo würben 
feine Werte weniger angenehm ausfallen, auch würbe 
er ber Trocenheit und dem Vorwurf eines platten 
geihmadlofen Naturaliemus ſchwerlich entgeben. 
Im Eolorit müßte ihm notbwendig begegnen, was 
ſchon oben gegen Hadert erinnert worden, baß naͤm⸗ 
ich die Farbenmittel der Palette nicht für dad ganze 
Bild ausreichen. Wollte aber jemand durch Zuſetzen 
und Weolaffen, fo wie durch willtürlihere Anorbs 
nung bewirfen, baß feine Bilder den Forderungen 
der Kunft mehr Genüge Teifteten; wollte er durch 
tünftiihen Gebrauch von Licht und Schatten größe: 
ren malerifhen Effect bervorbringen, durch weiſe 
Maͤßigung der Farben mehr Harmonie Über das 
Ganze verbreiten; fo wiürbe er ſchon in das Gebiet | 
der höheren, freien, dichterifhen Landſchaftsmalerei 
übergeben; er würde ein befferer Kuͤnſtler als Hadert |: 
feon, aber dieſem doch feinen Rang ald erſten 
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Maler bed bebingten Faches ber Profpecte nicht frei: 
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Ueber Landfchaftsmalerei. 
Throretifche Fragmente, 

Es laͤßt fih wohl benten, baß cin Mann wie 
Philipp Hadert, ber feiner Natur nach fo verftändig 
war und immerfort in einem flaren Bewußtſeyn 
lebte, Betrachtungen Aber die Kunft im Allgemeinen, 
befonderd aber Über bie Art, wie er ſolche behandelt, 
wie er in berfelben zu einem hohen Gipfel gelangt, 
während einer fo thätigen und langen Kebendzeit 
bfters angeftellt habe, Er war zu ſolchen theoretifch: 
prattifhen Bemertungen durch bie Sulzerſche Theorie, 
auf die er einen fehr großen Werth Icgte, aufgefors 
dert, und fühlte in fi wohl ben Beruf, dasjenige, 
was er fo gut ausuͤbte, auch gelegentlih auszu⸗ 
ſprechen. Er hatte ſtets Liebhaber und Künſtler als 
Schüler um ſich, und theilte denſelben gern feine 
Ueberzeugungen mit. Da es fih ibm nun fo gut 
zubbrte, und jedermann ſich Teicht durch einen fo 
trefflichen Meifter überzeugt fand; fo wänfdhte man 
nathrlich diefe fruchtbaren Lehren auch aufs Papier 
‚firirt zu ſehen, und gab ihm biefen Wunfch dfters 
zu erfennen. Er ließ ſich daher bewegen wiederholte 
Berfuche zu ſolchen didattiſchen Auffägen zu machen; 
allein e8 wollte ihm nicht gelingen, feine fo wohlge⸗ 
faßten Gedanten mit einer gewiffen Methode barzus 
ftellen. 

Es Tiegen mehrere Papiere vor und, welche von 
biefer Bemuͤhung zeugen, und ihr Inhaft ift werth 
und würdig genug aufbewahrt zu werben. Allein 
es tann biefed nur in Geſtalt von Fragmenten ge: 
ſcheben, die wir denn au fo unfern Kefern mit: 
theilen. 





Nach Ihrem Verlangen, mein Freund, erhalten 
Sie hiermit meine Gebanten über die Landfchaftd: 
malerei, Gewöhnlich glaubt man, c8 fen etwas Teich- 
te8, Landſchaften zu zeichnen und zu malen. In bie 
fem Irrthum ftehen die meiften Liebhaber, ja fogar 
Künftter, denen es an Einficht und Kenntniß fehlt. 
Einige Maffen mit einem gewilfen Effect zuſammen⸗ 
geſtellt, Idnnen unferer Einbildbungstraft als einc 
Zandſchaft ericheinen, bie aber fehr unvollfommen ift. 
So findet man fogar verfehiedene Steine, wo bie 
ſcherzende Natur Städte, Häufer, Tpürme, ja fogar 
oft Bäume vorgeftellt hat, Im Lumadells Marmor 
fiebt man allerlei Figuren, befonders Köpfe, ſowohl 
Earricaturen als ſchoͤne Geſichter. Dieß hängt aber 
mehr von unferer Einbilbungstraft ab; wie benn 
auch ciner mehr ober weniger ald ber andere in 
folgen Dingen zu ſehen glaubt. Und ſolchen zufäls 
ligen Naturerfheinungen finb gar oft bie unbeflimms 
ten Entwürfe mancher Maler aͤhnlich. 

Biele mißratbene Hiftorienmaler legten fih auf 
das Bandichaftsmalen, weil fie ed für leicht hielten; 
ja fie glaubten fi zu erniedrigen und hätten bergleis 

i chen Dinge nicht unternommen, wenn fie fi baburch 
nicht ihren Rebensunterhalt verſchafft hätten; ja fie 
ſprachen ſelbſt mit Verachtung davon. Allein es glädte 
ihnen auch nicht. Miele babın fih Sabre durch ge 
audit, ohne etwas hervorzubringen; auch ift ihr Name 
unbefannt geblieben, 

Es ift beinabe nicht moͤglich, zu einem Grabe ber 
| Bolltommenheit zu gelangen, wenn man biefe Kunft 
ber Ranbfchaftämalerei nicht in ihrem ganzen Lim: 
fange ſtudirt. Ich finde, daß bri allem Fleiß das 
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menſchliche Leben dazu zu furz ift, wie zu allen ans | 


bern Kuͤuſten. Sept da ih 60 Jahr alt bin, fange | 


ich erft an wahr zu feben und die Natur richtig zu 
beurtbeilen und nachzuahmen, ungeachtet ich von 
meinem fechzebnten Jahre an fie belaufchet und mit 
Eifer und Fleiß ftubirt habe, 

Es gehbrt zu der Landſchaftsmalerei Überhaupt 
nicht allein ein feiner Gefhmad und ein feines Ge 
fünt, fonbern es ift auch ein anhaltender Fleiß erfor: 
derfich, alle nöthigen Etubien gu machen, bie ſo mans 
nigfaltig find, daß man fi kaum vorftellt, wie vicle 
Gegenfiände man nachzuahmen und ihnen ben Cha— 
ralter der Wahrbeit und Schoͤnheit zu geben bat, 
man mag nun nach ber Natur zeichnen ober malen. 

Ferner gebdrt eine gute Geſundheit dazu, bie 
Veränderung ber Witterung zu ertragen, weil ber 
Lanbfchaftäimaler die Sommermonate in dben Gegen: 
den zubringen muß, wo bie Natur von Menihens 
binden noch nicht verftüämmelt iſt. Nahe bei ben 
Stabten findet man Euftur, aber keine malerifhen 
Gegenftände, obgleich viele Liebhaber diefe Landſchaf⸗— 
ten vorziehen. Eie benfen an bas ſchoͤne angebaute 
Rand, das fo ergiebig ift und fo manche reiche Ernten 
verfhafft, an Del, Wein, Obſt und anderen Fruͤchten 


mebr, bie in dem Stallänifchen Klima nabe bei eins | 


ander wachfen, fo daß man 3. B. Toscana einen 
wahren Garten nennen fan, Diefe Borftellung ber 
Fruchtbarkeit macht nun jeuen Liebhabern die Natur 
aus ſolchem Geſichtspuntt betrachtet, ſchoͤn; und obs 
gleich die Gegenſtaͤnde in dieſem Sinne auch mögen 


ſchoͤn genannt werben, fo find fie boch nur für bem | 


Landfchafter felten brauchbar, außer in der Ferne, 


und im mittleren Planen, dba fönnen fie get und bien | 


lich ſeyn, felten aber nahe, und im Morgrund« gang 


und gar nicht: die Natur ift zu ſehr gefümmert, felten ' 
malerifch. Je weniger bie Gegenden cuftivirt find, je | 
malerifcher find fie. An Borgründen ift bei jenen Ges | 


genden nicht zu benten, die ſich dußerft jelten finden. .| 


Nat meiner Meinung muß der Landſchafter 


Figuren gezeichnet haben, damit er feine Lande | 


fhaften ſtaffiren fann, und dadurch Leichtigkeit ges | 
winnt, Vieh und allerlei Thiere zu zeihnen und | 


nach der Natur zu malen. Ich finde ed ndthia, 
baß er in matbematifchen Wiffenfchaften belehrt fen, 
daß er Architettur, Optit und Verfpective könne; bes 
ſonders muß er fih ein gutes perfpectivifches Auge 
angewoͤhnt baben, die Natur richtig nachzuahmen. 


Viele Liebhaber, auch Kuͤnſtler ſeibſt preifen febr die | 
Camera obfcura, und ratben an, daß man viel darin | 


zeichnen fol, Nach meiner Dieinung kann fig ein 
Liebhaber wohl bamit amäfiren; ber Kuͤnſtler aber 
muß fie nie brauchen, weil fie ibm nachttbeilig ift, 
aus Urſache, weil fie nicht richtig fenn fanıı, Außer 
ben Focus find alle Linien, wie befannt, frumm; 
alles zicht ſich im die Länge, alle Mleinigkeiten, die fie 


anzeigt, werben zu flein; dadurch gewbhnt er ſich 


eine Meine Manier an, und weil bie Lichtſtrahlen 








durch verfehiebene Bläfer gebrochen werben, bis fie | 


aufs Papier fallen, fo ficht man alles verdunfelt. In 
der Ferne und im Mittelgrund vermißt man ben 


ſcobnen Gilberton, ber mit dem Ruftton fo ſchͤn in 


ber Natur berrfcht. Hier ift alles mit einem leichten 


Flor überzogen, mit einem gewiffen Rauchton, ben | 


viele Künftter Spedton nennen, und den man ſich in 
ber Folge ſchwer abgewöhnen kann. Ueberhaupt ift 


ed in ber Kunft fchwierig bad Augewohnte abzulegen, | 


befonders wenn man fih einmal falfhe Marime in 
ben Kopf gefeut bat. Ich nenne das in der Kunft 
zurücternen ; biefes ift viel muͤhſamer und fhwerer, 
ald auf dem rechten Wege vorwärts zu neben. 


” 
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Nach meiner Meinung und Uebung finde ich, daß | muß alles ſchoͤn und lachend, freundlih und Tichs 


man toeit mehr bervorbringt, wenn man vollfommen 
in ber Erbe, wie man bad Bild machen will, ben 
Eontour nad ber Natur mit bloßem Auge zeichnet, 
ohne weitere Huͤlfsmittel. Hat man die Perſpective 
wohl gelernt, fo wird ed leicht werben, bie Natur 
richtig nadızuahmen. Der Kuͤnſtler muß fih an bas 
Grobe gewbhnen, daß nicht zu viele Kleinigkeiten in 
bie Zeichnung ober in bas Bild fommen, bie in einem 
Fleinen Raum nur Unorbnung machen und unmbg- 
lich barzuftellen find, Er muß vieles weglaffen, um 
bie wahre Juuſion bed Gegenftandes hervorzubringen, 
und fo gewoͤhnt fi fein Auge nicht allein an einen 
großen Styl, fondern auch nah und nah an ben 
Eilserton der Natur, und je mehr er zeichnet und 
malt, je mehr lernt er biefen Ton fehen, tennen und 
nachahmen. 

Es ift freifih Anfängern nicht zu ratben, große 
Italiaͤniſche Ausſichten fogleih zu zeichnen und zu 
malen, wo man biterd von einem Hügel oder Berg 
in einer Entfernung von ko bid 60 Miglıen das 
Meere entdbedt, oder bie weit entfernten Apenninen. 
Sch habe ben Aetna 120 Miglien vom Meer aus ger 
fehen. Man muß mit feinen Entfernungen, bie fehr 
beutfich prononcirt find, anfangen, wo die Plane durch 
Fluͤſſe, Sen, Wälder, mit Getreide bebautes Land 
deutlich abgefchnitten find, daß man Auge und Hand 
nach und nad daran gewbhnt, daß man mit Ges 
fhmad und Fertigteit ale Gegenflände, bie cinem 
aufgcgeben werben, oder bie man ſelbſt wählt, nach⸗ 
zuabmen verfteht, durch Kunft und Geſchmack, ohne 
bie Wahrheit ber Natur zu alteriren, 

Da die Gegenſtaͤnde fo mannigfaltig in ber Natur 
find, fo muß der Künftler viele Zeit anwenden, alle 
fennen zu lernen und zu zeichnen, Das Etubium ber 
Bäume bracht viel Uebung und Zeit. Nach einem 
Princip theile ich im Allgemeinen alle Bäume über: 
baupt in drei Claſſen cin, fo wie ich fie ſelbſt radirt 
und herausgegeben habe. Nach dicfen muß ber junge 
Kuͤuſtler und Liebhaber, wenn er zeichnen Ternen will, 
feine Hand üben, Das erfte ift der Caſtanienbaum. 
Kann er deſſen geihwantige Blätter und Partien 
zeichnen und gruppiren, fo ift c8 ibm hernach Teicht, 
ben Nußbaum, die Efche und alle Baume, bie länge 
liche Blätter haben, zu zeichnen: benn er zieht fine 
gruppirten Blätter nur mehr ober weniger fang; ber 
übrige Charakter des Baums beftcht in feinem Stamm, 
im Schwung ber Hefte und in der Form bed Ganzen, 
wie auch im Eoforit, Hernach tommt ber Eichbaum, 
welcher ein zackiges Blart bat. Kann er biefes mit 
Freiheit hinzeichnen, fo wie man ſchreibt, fo ift ibm 
leicht alle Urten von Eichen, Dornen, Weinreben 
u. fe w., genug alles was zadige Blätter bat, zu 
zeihnen. Das dritte Blatt ift die Pappel, welches 
ein rundes Blatt ift. Hat er dieſes genugfam geübt, 
fo kann er die Rinde, bie Ulme und alles wad runde 
Blätter bat, bervorbringen, wenn er, wie fchon ges 
fagt, auf bad Eigenthümliche des Stammes und auf 
bie Natur ber Aıfte Acht bat. Auf diefe Weife wird 
ber KHünftler bie Diannigfaltigkeit ber Bäume und 
Eträucder, die in die Taufende geben, leicht machs 
bilden. Es ift dem Landſchafter nicht genug anzus 
ratben, viele Bäume zu zeichnen, und man muß ſchon 
bloß im Contour, welde Art des Baums es iſt, ers 
tennen, Er muß biebei Geſchmack haben, um bad 
Schoͤnſte jeder Art in der Natur zu wählen. Nie 
mald muß er eine verfiämmelte Natur nachahmen; 
fogar wenn er franfe und fterbende Natur nachahmt, 
muß er auch bier das Schone zu finden wiffen, und 


$ fowoht Hei nachgeahmten ald componirten Baumen 


lich ſeyn. 

Die Geſtalt eines ſchoͤnen Gaͤrtnerbaumes iſt, daß 
er über ben untern biden Stamm ſich in eine Gabel 
von zwei Zweigen bildet. Diefes mit fehr ſchoͤn ges 
ſchwungenen und variirten Heften bildet wirklich auch 
einen ſchͤnen Baum für ben Landſchaftsmaler. Wenn 
ber Künftler vieles nach ber Natur gezeichnet bat, fo 
wird er fih ſolche fhöne Natur merten, bie ihm auch 
bei ber mangelbaften aushilft; er wird auf biefem 
Wege bie fhönften Regeln ber Kunft finden, und das 
ſchoͤne Ideal wird ihm nicht fremd ſeyn. Da alles in 
der Malerei finnlich ift, fo ift nichts bei allen unfern 
Ideen möglich, ald was uns die Natur mehr ober 
weniger fchon bargeftellt hat. Denn ob wir gleich 
dfters die Ideen neu glauben, fo find fie doch aus bes 
fannten Gegenftänden entflanden. Wir finden fie aber 
neu, weil unfer Gedaͤchtniß bei ber großen Mannigs 
faltigfeit der Eindrücde fih nicht mehr erinnert, wo 
wir fie ber haben. Se mehr nun ber Künftter Local⸗ 
gebächtnig hat, je mehr wird fein Kopf angefüllt ſeyn 
von fo mannigfaltigen Gegenfländen, bie er theild 
feloft gegeichnet, oder auch nur geichen hat. Es wäre 
wohl zu wuͤnſchen, daß ber Künftfer alles aufzeich: 
nen könnte, was er Gutes und Naues in der Natur 
findet; allein bad Leben ift zu kurz; faum hat man 
die Natur etwas kennen gelernt und ihre Effecte ber 
lauſcht, fo find die Jahre da, daß man davon fcheis 
den muß, und bie Kunft aufoort. 

Wenn bed Künftferd Hand einigermaßen geübt 
ift, daß er in allen Wendungen und auf alle Weile 
bie Blätter und Partien der Bäume hinſchreiben 
fann, fo muß er nach ber Natur zeichnen, ohne fich 
zu lange mit Eopiren nach Zeihnungen aufzuhalten: 


denn bei dem Copiren lernt er zwar ben Mechanis- 


mus ber Hand, aber er verſteht feine Zeichnung, wenn 
er die Natur nicht fennt. Er wähle ih im Anfang 


mittfere Bäume, bie nicht zu groß find, bie aber | 


beutliche Partien baben, und made fie fo gut nach ala 


er kann. Wenn ed auch im Anfang fteif wird, fo laſſe 


er ſich Doch nicht abfchrerten. Wo er bie Partien 
beutlich findet, ahme er fie mit Richtigkit und Ge 


ſchmack nad; wenn fie im Schatten undentlih und | 


in Maſſe find, behandle er ſolche auf gleiche Weiſe. 
Er fuche die Art, wie man mit Nichtigkeit und Wahr⸗ 
beit die Natur nachahmt. Nach und nach kommt er 
dahin, daß er dieß mit Reichtigkeit und freier Hand 
zu thun verficht, und feine Werte werben gefallen. 
Sat er eine Zeit lang fo fortgefabren, fo wage 
er cd, große, fhöne Bäume zu zeichnen, und wäble 
flet8 die fhöne Natur fo viel nur möglich iſt. Er 
muß feinen Standpunft wenigftens zweimal fo weit 


vom Baume nehmen, ald dieſer hoch ift. Erlaubt es 


das Terrain, fo ift es beffer dreis ober viermal fo 
weit entfernt zu ſeyn: benn fein Auge fann bad 
Ganze faffen, und er ſieht Einzelnes genug, um alle 
Formen richtig zeichnen zu tönnen. 

Er thut wohl, einige Tage bei Einer Art von 
Bäumen zu bleiben, aber nicht Wochen lang: benn 
es ift noͤthig, fich in ben verfchiedenen Arten zu Äben ; 
fonft geſchieht ed leicht, daß der Hünftler immer bie 
Eorte zeichnet, bie ihm geläufig ift, und es ihm ber: 
nach ſchwer wird fih an andere zu wagen, die ibm 
niet geläufig find. Auf diefe Weife kommt er nach 
und nach dahin, alle Arten von Bäumen richtig und 
tenntlich nachzuahmen und ben wahren Baumfchlag 
zu lernen, aus bein ber Chavatter eines Baumes er: 
ſicht lich iſt. 

Ich habe in meinem Leben immer viel vom Baum⸗ 
ſchlag ſprechen und auch geſchickte Kuͤnſtler eitiren 
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bören, baß nämlich einer und ber anbere einen vor: 
treffiihen Baumfchlag babe. Vieles ift hierin wahr; 
allein nach meiner Bemerfung konnte ber Baumfchlag 
fehr gut ſeyn, er war aber immer berfelbe, was ich 
mantierirt nenne, und die Varietaͤt ber Bäume fehlte. 
Ich verlange, daß ein jeder Botanicus ben Baum 
fogfeih ertenne, fo wie auch Pflanzen und andere 
Blätter im Borgrunbe. 

Ich rathe fehr zu einem ernſtlichen Studium ber 
Bäume: denn ed gehört Zeit und Uebung dazu, es 
auf einen gewiffen Grab zu bringen. Da ein junger 
Künftter feurig und ungeduldig Ift, fo will er gleich 
ein Ganzes bervorbringen, ohne die gehörige Zeit an 
das Einzelne zu wenden; aber diefed laͤht fich mit 
einem einzelnen Baume auch thun. Und findet er 
keinen Mittelgrund und Berne an ber Stelle, wo er 
feinen Baum gezeichnet hat, fo fuche er fib einige 
Schritte weiter einen Fond dazu, ber fih paßt, und 
made ein paar Figuren oder Thiere im Vors ober 
Mittelgrund; fo bleibt es fein bloßes Studium von 
Baum, fondern es wird fchon eine Landſchaft. Nichts 
gefällt mehr, fowohl in ber Natur ald in Zeichnun⸗ 
gen und Gemälden, als ein ſabner Baum. Einige 
Felſen, Steine ober andere Bäume im Mittelgrund, 
und etwas Rernung macht eine ſchoͤne Laudſchaft, wo 
der Baum am erften britlirt. 

Nach diefem zeichne ber junge Kuͤnſtler Welfen, 
die zugleich mit Bäumen oder Straͤuchern bewachfen 
find, und gebe wohl auf den Charatter ber Brüche 
Act. Kaltfelfen find Öfters fehr verfhieden unter 
fit. Die vulcanifhen haben einen ganz befondern 
Ebarafter fowohl in ber Form, als in ber Karte. 
Er zeichne ferner Steine Felfenftüde, Aräuter von 
verfchiedener Art, mit großen, mittelmäßigen und 
feinen Blättern, bie ihm zu feinem Borgrund dies 
Hernach gehe er an bad Ganze und wähle ſich 
im Anfang eine Gegend, die nicht zu reich an Genen: 
fänden ift, ziehe feine Rinie des Horizonts nad feir 
nem Standpuntt, darauf zeidhne er die großen Lis 
nien und Dbjecte, bis er feine Dane und die übrigen 
Objecte im Ganzen richtin zufammen bat, Alddann 


"fange er an, das Detail mit Genauigkeit zu zeichnen. 


Die vielen Kteinigfeiten bingeoen, bie fein Raum 
nicht erlaubt darzuftellen, muß er wenlaffen, aber 
fo unvermerft, baß bie Wabrheit nicht alterirt werbe. 
In Entfernungen, wo Oruppen Käufer zufammens 
ftehen, ift man oft gendthigt viele wegzulaſſen und 
nur bie Hauptfachen zu wählen, weil es fonft zu 
Hein wärte und der Kuͤnſtler fein Inftrument bat. 
fo fleine Objecte barzuftellen. Es gehört freilich eine 
gewiffe Uebung, ein Zac dazu, um mit Fertigkeit 
und Richtigkeit das Undeutliche, was in ber Fernung 
berrfcht, zu zeichnen, indem man nicht zu deutlich 
werben, und boc alles Nbthige barflellen fol. Beim 
Malen ift diefes feichter ald beim Zeichnen, wovon 
ih an feinem Orte ſprechen werde, 

Es wird erforbert, baß- der Künfller nicht allein 
feinen Stanbpuntt wohl gewählt base, wo bie Ob: 
jeete mit einander in einem guten Bezug ſtehen, und 
babei angenehme Gruppen im Detail maden; er 
muß auch babei bie Natur wohl belaufen, in wel: 
chein Licht fie den beften Effect macht, es fen früh 
Morgens ober etwas fpätir, gegen Abend ober bei 
untergehbender Sonne, Hat er fich hierüber beſtimmt, 
fo ift es ndthig,, dab er in dem Augenblick, wo bie 
Natur ſchoͤn beleuchtet ift, wenigſtens bie Maffen bes 
Schattens anlege und fobann nach feinem Gedaͤchtniß 
ausarbeite, Er fann auch bed andern Tages zu ber 
Stunbe fi wieber binfegen, um den Effect Immer 
mehr und mehr zu belaufen, bid er ibn fo weit bat, 
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baß er bad Bild glaubt nah feiner Einsildungsrraft 
fertig machen zu idnnen. Fährt ber Kuͤnſtler im An: 
fang mit biefer Mähfamteit und Geduld fort, fo wird 
er bald feinen Endzweck erreichen. Freilich ift es 
ſchwer, daß ein fenriges Genie fih zwingen foll, ebe 
feine Werte gerathen, mit Geduld fo oft an denſel⸗ 
ben Play wieder zuräczufchren; allein ein wahres 
Genie bringt durch, es uͤberwindet alle Schwierige 
feiten, fie mögen fo groß ſeyn wie fie wollen, es 
fommt enblih auf ben Puntt, ben es fih vorger 
fegt bat. 

Als das Hefte Mittel biebei, welches ich ſelbſt 
verfucht babe, kaun ih anratben, wenn man bei einer 
angefangenen Sache merft, daß man daran ermüber 
ift, fie fogleich liegen zu laffen, und nad einer flei- 
nen Promenade, nach ber Natur irgenb etwas an 
deres anyufangen, was reizen kann. Die Neubeit 
erreat Luft und Liebe, und bie Veränderung ber 
Dinge macht und den Verdruß, dab wir unfer Ziel 
nicht fogleich erreicht haben, vergeffen; fo baß wir 
des andern Tags, nach Ruhe umb Ueberlegung, das 
Wert mit neuem Muthe wieder angreifen, bis wir 
endlich die erſten Schwierigkeiten überwunben baten, 
und nach und nad zu ber großen Fertigfeit gelans 


| gen, alles was uns bie Natur barbietet, mit Kunft 


und Gefhmad ohne Anftand nachzeichnen zu tbunen, 


unb bad mit eben folder Reichtigteit, ald jemand | 


mit wohlgeformten Buchflaben fogleih einen Brief 
fchreibt, 

An ber Eompofition ber Randfchaften ift haupt⸗ 
ſaͤchlich dahin zu feben, baß alles grandios fen, wie 
folhyes Nicolaus und Caſpar Pouffin, Ca— 
racch und Dominichino geleiftet haben. Diefe 
Meeifter formirten einen großen und einnehmenden 
Styl; man findet nichts Kleinliches in ihrer Compo: 
fition, Von ber Fernuna an bis auf den VBorgrund 
find alles große Linien, Die Bäume befteben mehren: 
tbeild aus großen Maffen ; bob haben fie auch bfters 
leichte Bäume acmalt. 
beit der Natur nit im Detail ſuchen. Doch faım 
man an biefen Meiftern ausftellen, baf ihr Baum: 
flag immer berfelbe fey, und ein Baum fi felten 
vom andern unterſcheide. Ingleichen wäre zu wuͤn⸗ 
fen, das Eolorit möchte wahrer ſeyn; es ift wicht 
der Ton ber Natur: die Fernungen find zu Blau und 
zu bartz; ber Mittelgrund gemeiniglich zu grün, obne 
Suftperfpective, und die Vorgruͤnde und andere Mane 
zu fchwargegrän; Felſen und anderes Erdreich zu 
gelb, ohne variirte Töne, und das Ganze muß bart 
werben. Man kann einwenbden, baß die Terra verbe, 
bie fie in Delfarben aebraudt, Schuld an ber Dun: 
telbeit fen, weil fie in Del, durch Kupfer und Wis 
triot, die fie enthält, nachduntelt. Ich habe aber ge: 
funden, baß Cafpar Pouffin nie harmoniſch geweſen 
ſeyn Tann, auch da feine Bilder neu waren. Im 
Palaft des Connetable Eolonna in Rom habe ich eine 
Menge Gouache-Landſchaften gefehen, ſowohl auf 
Kalt als Leinwand und Brettern; feine waren bar: 
moniſch. Die auf Kalt hatten durch die Zeit gelitten, 
die uͤbrigen gar nicht. Ich tenne biefe Bilder genau; 


denn ich babe viele von denen, die auf Kalt gemalt | 


waren, in Gouache copirt, in einer ziemlichen Grbße, 
weil ich vorberfab, daß fie durch die Zeit und die wer 
nige Sorgfalt, die man für ihre Erbaltung batte, 
bald würden zu Grunde geben, welches ich benn lei⸗ 
ber nah 25 Fahren wahr gefunden babe, 

Die genannten großen Meifter, welche bie Reneln 
bes großen Styls aus der ſchoͤnen Italiaͤniſchen Na—⸗ 
tur gefhöpft haben, nehmen ung ein, ſowohl wenn fie 
ſchoͤne als wenn fie ſchredliche Gegenftände ausführen. 
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Genug man muß die Wahr: | 
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Ihre Stürme und Ungewitter find fo ſchrecklich 


ſchoͤn, daß fie Schaudern erregen. Die angeneh⸗ 


men Grgenftände find reizend, durch bie großen und 
mannigfaltigen Linien, auch dba wo bie Landſchaft 
gleichfam in der Vogelverfpective vorgeftellt ift, wie 
z. B. an der großen Landſchaft von Eafpar im Palaſt 
Eolonna, wo Abraham feinen Sohn zum Opfer führt. 
Diefes Bild ift weniger ſchwarz geworben als bie ans 
dern, ift barınonifcher und macht mehr Effect. 

Elaubdekorrain, ob er gleich viel mach ber 
Natur gezeichnet und noch mehr gemalt hat, bedient 
fin in vielen Faͤllen bes Douffinifchen Styls. Beine 
Compoſition if angenchm, die Gruppirung der ver: 
ſchiedenen Bäume rrizend, und man ſieht uͤberhaupt, 
daß fein Gefuͤhl für die fhöne Natur außerordent⸗ 
lich fein geweſen, ob man wohl tadeln tönnte, daß 
feine Verfpectine feblerbaft it, und man bfterd 
wünfcht, daß bei fo vielen Schönheiten bie Linien 
der Plane richtiger wären, 

Was fein Eolorit betrifft, fo ift meiner Meinung 
nach keiner babin getommen, es fo volltommen zu 
machen. Erin Dunft in verfhiedenen Tagszeiten, 
foweht in ber Fernung als ber Luft, ift außerordent⸗ 
fi. Man finder ben ſanften Nebel des Morgend 
und bie Nusdänftungen bed Abends nicht allein in 
der fernflen Entfernung, fonbern alle Grade durch 
bis auf ben Mittelgrund, wo ber janfte Nebel 
berricht, ohne jebo die Kocalfarben, weiche die Was 
tur zeigt, und ohne dad Detail zu alteriren. Allee 
ift ſehr deutlich und mat auf den Zuſchauer bie ans 
genehmfte Empfindung. Seine Bäume im Vorder: 
runde, ungeachtet ber fhönen Gruppirung, find 
oͤfters fchwer, bſters bat auch die Terra verbe fie 
ſchwarz und unbentlich gemacht, fo daß ed nur cine 
Maffe geworben ift, und man feine Vartien im 
Baum, fondern nur deſſen Silhouette feben kann. 
Wo er Ultramarin brauchte, find fie beſſer erhalten. 

Zu feiner Zeit waren in und bei Nom viele im: 
mergräne Eichen, weldhes ein ſehr ſchͤner Baum ift, 
ber aber, wenn er nicht gut ftubirt wird, Leicht ſchwer 
ausſieht. Diefer Bäume bat er fib viel bedient, 

Indeſſen sei allem, was man noch in feinen land: 
ſchaften wuͤnſcht, ift er beftändig ſoabn, reizend, und 
gefällt immer mehr, je länger man feine Werte ans 
ſchaut. 

Ponffin iſt einnehmend bei dem erſten Anbficd, 
fo wie bie Grdße des Meeres uns auffällt, wem 
man es fange nicht gefeben hat; man wird e3 aber 
in einigen Tagen müde, und fieht es mit Gleichguͤl⸗ 
tigfeit an. Pouffins Figuren find im großen Styl 
und gefallen. Claude's Figuren, wenn nicht Bis 
tippo Lauri die Bilder ftaffirt hat, find gemeinig- 
lich ſehr mittelmäßig, fo wie auch dad Wieh. Claude 
fagte ſelbſt: die Randfchaft Taffe ih mir bezahlen, Fis 
guren und Vieh gebe ih oben ein. Man lann mit 
Gewißheit fagen, hätte Claude in feiner Tugend 
angefangen zu zeichnen, und hätte mehr Praftit ges 
habt in der Behanblung beffen, wad man Mechanis⸗ 
mus ber Kunft nennt, fo würden feine Vorgruͤnde 
eben jo fhbn als Fernungen und Mittelgrände ge: 
worben ſeyn. Es ift au bewundern, daß ein Menſch, 
der ſich fo fpät der Kunſt gewidmet bat, fo zu fagen 
der größte Landſchafter geworben if, Genie und 
Fleiß haben ihn dahin gebracht. 





Sch muß bier einige Beifpiele anführen, woraus 
man bie Beichaffenheit ber Lanbſchaftsmalerei, als 
ich in Rom war, lernen kann. Die jungen Franzo⸗ 
fen, fowohl bie Penfiondrs der Franzbſiſchen Alades 
mie ald andere, trugen in Dctav oder Duodez ein 














Hein Büchlein in ber Taſche, und zeichneten mit 
Norhftein oder ſchwarzer Kreide nah ber Natur, 
aber alled manierirt. Ich fab Zeichnungen von mebs 
reren Künftlern, und alle ſchienen fie mir, ald wären 
fie von Einer Hand. Der Maltheſiſche Ambaſſabeur, 
Baron be Bretewil, hatte von allen Künftlern, bie 
bamals in Nom waren, Zeichnungen oder Gemälde, 
und ba er fie mir eines Morgend mit vielem Pomp 
zeigte, fo mußte ich bei einem jeden Gtüd fragen, 
von wem es fen, wenn ich ben Namen nicht fand, 
Er mwunberte fih jebr, dab ih fo wenig Kenner 
wäre, und gab mir einige böflihe Verweiſe, daß ich 
biefe Foftsaren Sachen nicht nenugfam fchägte, und 
ich wußte mir nur durch bie Antwort aus der Sache 
zu helfen, baß ich die alten Gemälde zwar gut vers 
fände, aber noch zu neu in Rom wäre, um bie 
Schönheiten ber neuen jungen Kuͤnſtler einzuſehen. 

Als Bolaire im Jahr 1770 in Neapel bie Stu: 
bien fah, bie ich und mein Bruder Johann daſelbſt 
gemacht hatten, fagte er mir, daß es thbricht fey, 
fich fo viel Mühe zu geben, Er babe au die Thors 
heit begangen, aber feine Studien huͤlfen ihm jest 
nicht. Er fagte freilih nah feiner Art fchr wahr; 
benn ba ihm bie wahre Wiffenfhaft ber Kunft fehlt, 
fo fiebt man in allen feinen Gemälden, daß fie mas 
nierirt find, ungeachtet dieſer Künftler wahre Ber: 
dienfte im Effect bat. Seine Eruption des Veſuv 
und feine Mondfcheine, befonders bie aus feiner gus 
ten Zeit, find im Effect vortrefflih; hingegen was 
er nah ber Natur macht, ift jämmerlich, weil er 
feine Verfpective, noch die wahren Formen ber Nas 
tur verftebt. 

Die Engländer in Rom hatten einen anbern Tit. 
Sie ftubirten nichts nach ber Natur. Delane imis 
tirte bie ſchwarzen Gemälde von Eafpar Ponffin, 
und malte bie feinen noch ſchwaͤrzer. Borrefter 
that ungefähr das Gleiche: zeichnete etwas nad ber 
Natur, aber elend, ohne Grundfäge. Unfre Das 
men, die Liebhaberinnen im Landfhaftsgeichnen find, 
machen ed beſſer. Dan wollte den Claube nachah— 
men, zeichnete die Linien nach der Natur, ober lich 
fie fih von Tito Aufieri oder andern zeichnen, 
und malte eine klare Luft mit Fernung, woran ber 
Ton einiges Verbienft hatte, Weil bad nun hinter 
einer großen Maffe von braunen und ſchwarzen Bäus 
men ftand, fo ſchien es auf den erften Blick, als ob 
es etwas waͤre. Dieſes nannten die Englaͤnder den 
Claudeſchen Styl. Ich tann nicht leugnen, daß ich 
Reiffenſteinen, der mich zu dieſen Kuͤnſtlern gefuͤhrt 
hatte, meine Bewunderung ſehen ließ, wie es doch 
moͤglich wäre, daß es Menſchen gäbe, bie ſolches 
Zeug beſitzen und bezahlen wollten. Auf alle Faͤlle 
muß man geſtehen, daß die Englaͤnder auch ihre mit⸗ 
telmäßigen Kuͤnſtler zu ber Zeit ſehr encouragirten. 





Sittliche Wirfung. 

Sch habe dfters bemertt, daß ed Menfchen giebt, 
welche eine Randfhaft ohne Gefühl anfeben tönnen, 
Das tommt aber baher, baß fie weber bie Schönheit 
der Natur empfinden, noch bie des Gemälbes, wels 
ches jene vorftellt. Auf ber andern Geite wirtt aber 
in einer Landſchaft nicht allein bie wahre Nachabs 
mung und bie Kunft, fonbern es giebt noch cine ſitt⸗ 
liche Iluſion, welche fie hervorbringt. Viele Gegen: 
dem gefallen vorzäglih aus Nebenbegriffen, ob fie 
gleich nicht bie ſchoͤnſten find, indem andere Vorſtel⸗ 
Iungen des Zuſchauers ſich damit verbinden. Es 
tommt fehr viel auf die Gemuͤthobeſchaffenheit an, 


und wie ber Menſch geftelt ift; und fo kann eine + 
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mittelmäßige Gegend mehr Einbrut machen, als 
eine ideell ſchͤne. Defters hat derjenige, ber fie ans 
ſchaut, daſelbſt mit Freunden glädiihe Stunden ver: 
fest, und num erweckt ihm das Bild vergangene ans 
genehme Erinnerungen, neue Ideen fchließen fich 
an, kurz er fühlt fih in dem Augenblick gluͤcklich. 

Eine fhöne Gegend mit Waffer, Fernung und 
Bäumen, in weldher man feine Figuren fiebt, ev: 
regt gemeiniglih den Wunf darin fpasieren zu 
geben, in der Einfamfeit ſich felbft Überlaffen feinen 
eigenen Gedanten nachzuhaͤngen. Sind an folchen 
Stellen Figuren gemalt, fo macht fie nicht mebr ben 
Effect, fondern vielmehr das Gegentheil. Thiere. 
als Ochfen und Schafe, verhindern zwar nichts, im 
Gegentheil fie beleben, und weil wir an die zahmen 
Thiere gewöhnt find, fo tragen fie auf Spasiergäns 
gen zu unferm Vergnügen bei. Winfhen wir bins 
gegen eine völlige Einfamteit, fo verhindern fie uns 
auch an ben fhonen Ideen, und man wuͤnſcht bie 
Figuren von ber Stelle hinweg. Höchftens kann ein 
Hirt, ober ein paar Hirten, figend unter einem 
Baume angebracht werden, bie das Vieh hüten, als 
Mann, Frau und Kinder. Diefe weil fie unſchuldig 
find, und bloß in ber Abficht das Vieh zu büten auf 
der Stelle figen, verhindern und nicht an unferm 
Vergnügen, fonbern erregen wohl eher eine unfchuls 
dige Freude, 

Biele Landſchaften machen uns ein außerorbents 
Tih Vergnügen, wenn fie und Gegenden vorſtellen, 
wo große Thaten gefcheben find, als Schlachten und 
anbere große Begebenheiten ber Geſchichte. Wenn 
Reifende ſolche Gegenden gefeben haben, und finden 
fie num mit Trene und angenehmer Wahrheit im 
Gemälde vorgeftellt, fo eriwedt es ihnen eine ganze 
Reihe biftorifner und anderer bedeutenden Vorſtel⸗ 
lungen. Auch Gegenden, wo berühmte Männer ges 
lebt und gewohnt haben, ald Horazens Billa bei 
Tivoli, a Licenza, Vauclufe, wo Petrarca fih auf: 
bielt, ſolche Landſchaften intereffiren dfters Liebhaber 
und Kalbfenner, 

Im fchredlichen Styl ift ed nicht allein genua, 
baf die Gegend rauh und ſchrecklich fen, ja bie Figu⸗ 
ren tbnnen bfters allein das Schreckliche auemachen, 
wie in ber Lanbſchaft bes Nicolaus Ponffin, 
wo bie Perfon bei ber Duelle von ber großen Waſſer⸗ 
ſchlange ummwunden wird. 





Ueber Delmalerei. 


Zu der Zeit als die Kunft mit Derfarben zu mas 
len nicht allgemein befannt und noch eine Art von 
Geheimniß war, dachte ein jeder Kuͤnſtler ſelbſt nach, 
ftudirte feine Dele und feine Farben, und Tieß fie 
ſich zu Haufe reiben. Geitbem aber die Farbenhaͤnb⸗ 
ler geriebene Farben und gegründete Tücher verfaus 
fen, fo ift die Kunſt in Anfehung ber Dauer ber 
Barben fehr zurücgefommen, weil wenig Maler 
ſelbſt darauf nachgedacht haben, und andere an bie: 
fen Haupterforberniß zu fparen gebenten. Vorzuͤg⸗ 
lich aber haben bie Farbenhaͤnbler, um ihre Farben 
und Tücher wohlfeil zu geben, bie Sache nachlaͤſſig 
getrieben, ja ihre Waaren aus betrügerifcher Habs 
fucht verfaͤlſcht. 

Die Zeit von Jahrhunderten hat und über Dinge 
belehrt, welche bie alten Maler nicht wiſſen tonn: 
ten, 3. B. daß bie Terra verbe in Del mit ber Zeit 
ſchwarz wird, baß der Rad von Eochenille gemacht, 
mit Weiß vermischt, durchs Weiß zerfreffen wird; 
baß alle Farbe, worin ſich Vitriol ober Kupfer ges 








Durch Erfahrung, Nachdenten und Unterfuchung 


alter wohlerhaltener Gemälde habe ich vieled gelernt; . 
beſonders aus angefangenen und halbfertigen Bildern 


alter Meifter babe ich bei genauer Unterfuhung vie: 
tes geſehen. Ich will mich bier in keine beionbere 
Beſchreibung, wie bie alten Meifter ibr Malen bes 
banbelt, einlaffen, fondern bloß befchreiben, wie ich 
es behandfe, und was ich am beftändigftien und dauer: 
bafteften gefunden habe, Bon meinem Water babe 
ich vieles gelernt, ber e3 von unfern Voreltern Über: 
Tiefert erhielt, welche fänmtlih Maler waren. Das 
Uebrige babe ich nach meiner eigenen Art und Nach⸗ 
benten zugeſetzt. 





An alten Bildern, bie auf dünne Leinwand mit | 


Bolus, Ocker oder andern leichten Erbfarben ſchlecht 
gegründet waren, habe ich bemerft, baß nicht allein 
ber Vitriol, der fich dfters in biefen Farben befand, 


bie Bilder ſchwarz machte, fondern auch, baß bie |; 
Luft, bie das Det ziemlich aus ben Farben berauss | 


gezogen hatte, fo daß fie burch bie Keinwanb durchs 
ſtreichen fonnte, daß die Luft, fag’ ih, bie Farben 
ſchwarz gemacht hatte, Ich jab ein ſchoͤnes Bild von 
Salvator Roſa in Rom, welches auf ſolche ſchlecht 
gegründete Leinwand gemalt war, Man batte bie 
Reinwandb auf ben Blendrahmen rings berum und 


auch im ber Mitte, wo das Querholz des Rahmens | 


fig befand, angeleimt. Hier war bie Farbe gut ſtehen 
geblieben und fah fehr ſchoͤn aus; hingegen zu beiden 
Eeiten bed Querhotzes bis an ben Blendrahmen war 
e8 fo ſchwarz geworben, daß ih es kaum erkennen 
tonnte. Wic fhön aber bad Bild geweſen, fab man 
bloß in der Mitte an einem breiten Gtrih, wo wie 
gefant die Leinwand an dad Querholz angeleimt war, 
und ringdherum an den Rändern; wo bie Luft alfo 
nicht hatte durchſtreichen fönnen. — 


Leider bricht hier ber Auffag ab, und it wahrs 
fcheinfich auch niemals weiter geführt worden. Es 
würde in manchem Sinne intereffant geweſen feon, 
Hackerts technifche Bemertungen zu erfahren, weil 
er ſowohl im Malen als im Reftauriren der Bilder 
befondere Einfihten hatte. Bon dem legten zeugt 
feine fleine Schrift in Form eined Senbſchreibens an 
den Ritter Hamilton: Sul uso della Vernice nella 
Pittura, 1788, welche auch ind Deutiche burd ben 
Galerie» Infpector Riebel in Dresben 1801 Übers 


fegt worden. In biefem Auffag wird bie oben Seite 


552 ff. erwähnte Reftauration ber Bilder burg Un: 
dres und bad Firniffen ber Bilder gegen damalige 
Tadler in Schug genommen, 
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Philipp Hackerts Brief an den 
Herausgeber, 
Datirt vom 4. Mär) 1806. 


Seit meinem letzten Brief habe ich Teider in tur: 
zem vieles erfahren, nach dem gelben Fieber in Ri: 
vorne, Krieg und andern Fatalitäten, ben Tod meis 
ned Bruders Georg ben 4. November verwichnen 
Jahres. Die Stüpe meines Alters ift verloren; itte 
deß bin ich gefund, und mit einem feinen Huſten 
und Schnupfen ber Grippe, die viel Unheil anger 
richtet bat, glädtich entwifcht. Sch male und findire 
fleißig wie ein junger Burſche. 

Ihr Wert; Windelmann und fein Jahrhundert, 
habe ich gelefen, weiches mir unfer Prediger, Schuls 
thefins in Livorno, geliehen. Ich mache Ihnen und 
Ihrem Freund Meyer mein aufridtig Eompliment 
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über dieſes Buch. Es iſt mit Wahrheit, Kenntnis : 





$ mifcht finder, ſchwarz wird, 
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und Unparteilichteit gefchrieben, deutlich und beleh⸗ 


rend. Es ift bas einzige Wert, das ich kenne, was 
über die Kunft gefchrieben ift, das ich gut finde, 
Barum haben Sie mir aber nicht eber gefchrieben, daß 
meine Vorgruͤnde grell find; ich würbe es gleich abge⸗ 
Ändert haben; bewegen bin ich ein wenig bbfe anf Sie. 

Nun glauben Sie nit, daß ich mich entſchuldi⸗ 
gen will, um meine Fehler zu bededen. Jenen Bor: 
wurf ziebe ich mir vielleicht dadurch zu, daß ich mich 
einzeln gemachter Studien bebiene, die allein wohl: 
thun, im Ganzen aber, mit fo viel andern Objecten 
zufammen, ſchaͤdlich find, wenn fie nicht volltommen 
mit ber Harmonie bed Llebrigen verbunden werben. 

Defters überläßt man ed auch ber Zeit, bie durch 
ihre Patina mit malt, den burchfichtigen Ton läßt 
und bad Ganze harmonifh macht. Wollte man bies 
ſes durch Kunſt gleih anfangs thun, fo würbe es 
dem Gemälde mit ber Zeit fehr nachtheilig werben. 
Diefe Patina ift näglih und unvermeidlich: benn 
ungeachtet aller erdenttichen Sorgfalt, Reinlichteit 
in Del und Farben m. f. w., fo ift es doch ber Nas 
tur ber Sache gemäß, daß ein Oelgemaͤlde ſich auf 
der Oberfläche ein wenig verändert, und nah und 
nach bie kleine Patina befommt, und doch ben Gil: 
berton behält, wen er int bie Gemaͤlbe wirffich nes 
malt ift, Etaude’rs Landfchaften find wefentliche Bes 
weife bavon. 

Dietrich Landſchaſten, wie fie neu waren, ſchie⸗ 
nen grell, jegt find fie febr harmoniſch, einige zu 
gelbe Steine ausgenommen. 

Der Spedton ober Rauchton, ber vielmals in 
Nieberländifhen Gemaͤlden herrſcht, ift bfters dem 
Künftier, aber auch dfter dem Xorfs oder Stein⸗ 
tohlenrauch, ber in ber Luft berrfcht, zuzuſchreiben, 
und der fih, wenn bas Gemälde frifch ift, fo in die 
Farben verfaugt, daß ed keine Möglichkeit ift, ihn 
berausjubringen. Diefes geſchieht Leicht im Winter 
und che Firniß auf dem Bilde iftz benn aldbann 
dringt bie Biefter Rufe in bie Poren ber Farben 
Teicht ein, Mein Bruder, ber felige Johann, hatte 
in London im Winter eine Lanbdfehaft gemalt, bie 
ich nach feinem Tode fommen Tieß, wo bie Biefters 
Luft fo eingebrungen war, baß fie auh Anbres, 
der gefchiefte Bilderpuher, nicht heraus bringen 
tonnte. Es hatte ben Spedton wie viele Nieberläns 
der. Die er in Ftalien gemalt hat, haben ben Gil: 
berton behalten. 

Ihr Buch hat mich auf eine Idee gebracht. (Ich 
hoffe, daß Sie meiner nicht fpotten werben, daß ich 
in meinem Alter noch neue Dinge unternehmen 
wit.) Es ift nämlich, mit dem großen ibealifchen 
Styl Wahrheit der Natur fowohl in Ton als For: 
men zu verbinden, Ponffin, Earacci, Domis 
nihino nm. f. mw. haben einen großen Styl; allein 
die Dbjecte find auch dfterd fo unwahr, als wären 
fie aus einer andern Welt. Diefe Eonvention, wie 
befannt, Äft eimmal angenommen, Was das Eolorit 


Gortbe'd Werte, 1. Bd. Ifte Abthl. 





bloße Ocker berrfcht, idunen nie uͤbereinſtimmend ges 
weſen ſeyn. Diefe Waſſerfarben-Gemaͤlde haben ſich 
nicht verändert; durch bad Verdunteln ber Terra 
verbe find hingegen feine Delgemätde cher harmo⸗ 
nifch geworben. Francesco bi Bologna iſt im 
feinen Wafferfarben harmoniſcher. Seine Bäume 
haben benfelben Fchler, daß fie dunfelgräön und nos 
noton find. Boguet hat in Piftoja einen Saal ges 
malt, und bed Ponffins gelbe Felſen und kohlſchwarze 
Bäume fo imitirt, daß einem angft und bange wirb, 
wenn man ed anficht. Es ift mir unbegreiflich, wie 
ein Mann wie Boguet, ber wirtlich fo viele Geſchict⸗ 
lichkeit bat, und ernflhafte gute Stubien im Portes 
feuille befigt, folch tolles Zeug darftellen tonnte, 

Wenn ich nun meine neuen Berfuhe ins Wert 
richte, gelingt ed mir vielleicht, einen großen ver: 
fhönten Styf, ben Gifserton ber fhönen Natur, bie 
neblichten Dünfte, die fhönen Formen ber Bäume, 
ohne ben Charakter zu vernachläffigen, kurz alles 
mögliche Idealſchͤne, was die Natur einer Ranb: 
ſchaft barbletet, in einem Gemaͤlbe barzuftellen, was 
ben Einbrud einer volltemmenen Landſchaft gebe. 

Um nun aber nicht in dad Manderirte zu fallen, 
und bie großen Meifter zu beftehlen, ober fchwach 
nachzuſpotten, wie es Leicht ben Nachahmern ges 
fhieht, fo habe ich In meinem Portefeuille Gegenden 
gewählt, die wirtlich [bon den Stempel bed großen 
Styls an ſich tragen. Wenn ich nun dieſe idealiſch 
verſchoͤnere, fo hoffe ich, dab meine Werte bie Origi⸗ 
nalität behalten werd, und man darin bie Wahr: 
beit der Natur verfndnert wiederfinden wird, Jert 
wird es nur baranf ankommen, wie biefe Werte von 
ben Riedhabern der Kunſt aufgenommen werben. Bis 
hieher ift ber Geſchmackausſchließlich für das Wahre 
gewefen; ein jeber hat entweder zur Erinnerung Ita⸗ 
liens getren nachgeahmte Gegenden verlangt, oder 
um feinen Freunden im Waterlande nach feiner Ruͤck⸗ 
tunft zu zeigen, was er gefehen hat, und Anetboten 
dabei zu erzählen u. f. w. Giebt es für biefen neuen 
Styl nicht im allgemeinen Liebhaber, fo wirb es boch 
einige Kunfttenner geben, bie mir, wenn es wirtlich 
glüdt, Gerechtigkeit wiberfahren Taffen. Kuͤnſtlern 
wird es freilich gefallen, bie find aber bie nicht, bie 
ba zahlen fbnnen. Herr Babre, ber feit der Baſſe⸗ 
villifchen Geſchichte aus Rom hierher geflüchtet ift, 
muß als ein fehr gefchichter Mann geruͤhmt werden. 
Er malt mit Gefhmad und hat ein ſehr gutes bril⸗ 
lantes Eolorit. Er malt auch dann und wann Lands 
fhaften mit kleinen hiftorifhen Figuren, im Pouf- 
finifchen Styl, welche beffer feyn würden, wenn er 
ben Pouffin weniger nachahmte. Er traf, als er 
mich befuchte, mich bei meiner neuen Unternehmung, 
welche ihm ſehr gefiel, ob ich ibm gleich noch nicht 
beutlich meine Ibee entberten wolte, 

Benvenuri iftjegt hier Director der Atabemie. 
Demarez iſt bier; er componirt vortrefflich, ob er 
gleich tein Schüler von David ift. Seine Farbe ift 


! 4 
| betrifft, fo ift es nicht allein ummahr, fondern hart. | ſchwer, compact, fein Pinſel nicht angenehm. Geine 
Man entſchuldigt diefe reſpectablen Männer, daß die | Eompofitionen, befonders im Heinen Gemälden, find 
Beit und ihre Art zu malen ihre Gemälde ſchwarz ausnchmend ſchoͤn; die Eujets aber immer graufam, 
gemacht babe. Ih lann aber durch Pouffins | Morb und Todtſchlag. Noch ſeh' ich feinen, ber bie 
Wafferfarben: Gemälde im Palaft Colonna, und bie | Eimpficität und Schoͤnheit ber Alten bat. Gaufs 
bed Francesco bi Boloana (Orimalbi) im | fier und feine in häuslichen Gemaͤlden fo geſchickte 
Palaft Borahefe beweifen, daß Pouffin nie barmos | Frau flarben vor einigen Fahren, eins gleich nach 
niſch in der Farbe geweſen iſt. Seine Luft ift ims | dem andern, an der Schwindſucht. Gauffier war 
mer bart; die gembhnlichen rothen Streifen, bie zu | auf dem Gipfel feiner Kunft, und hatte fi fein 
| buntelblaue Fernung, bie bartarinen monotonen | Rebelang geauält, ihn zu erreichen; ba er genießen 
Bäume, die allzugelden Felfen und Wege, wo ber | follte, fo ftarb er. — 
— —— 
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} ziergang durch umbebeutende Begenben, Halt zu | wachen, hervortreten. Aber Schule und Principinm $ 





Weber Kunſtwerke 


und 


tbeoretifche Gegenftände der Kunft. 
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Bon Deutfher Daukunfe 
D. M. 
Ervini a Steinbach. 
1773. 





Als ich auf beinem Grabe herumwandelte, edler 
Erwin, uud den Stein fuchte, ber mir beuten 
follte; Anno domini 1518. ıvı. Kal. Febr. obiit Ma- 
* Ervinus, Gubernator Pabricae Ecclesiae Ar- 
enlinensis, und ih ihn nicht finden, keiner beiner 
andsleute mir ihm zeigen konnte, daß fi meine 
Verehrung beiner an ber heiligen Stätte ergoffen 
hätte, da warb ich tief in bie Seele betrüst, und 
mein Herz, jünger, wärmer, thoͤriger und beſſer 
als jest, gelobte dir ein Dentmal, wenn ih zum 
rubigen Genuß meiner Befigthämer gelangen würde, 
von Marmor oder Sanbfteinen, wie ih’ vermbdgte, 

Was braucht's dir Denfmal! Du haft bir bas 
berrlichfte errichtet; und kümmert die Ameifen, bie 
drum trabbeln, bein Name nichts, haft bu gleiches 
Schickſal mit den Baumeifter, ber Berge auftbürmte 
in bie Wolten. 

Wenigen warb ed gegeben, einen Babelgebanten 
in ber Seele zu erzeugen, ganz, groß, und bis im 
den Fleinften Theil motbwendig fhbn, wie Bäume 
Gottes; wenigern, auf taufend bietende Hände zu 
treffen, Felſengrund zu graben, fleile Höhen barauf 
zu zaubern, und dann flerbend ihren Soͤhnen zu 
fagen: ich bleibe bei euch, in ben Merten meines 
Geiftes, vollenbet bad Beaonnene in die Bolten, 

Was braucht's dir Dentmal! und von mir! 
Wenn ber Pbpel heilige Namen ausſpricht, iſt's 
Aberglaube ober Räfterung Dem ſchwachen Ges 
faymädter wird's immer ſchwindeln an beinem Sos 
108, und ganze Seelen werben bich ertennen ohne 
Deuter. 

Alſo nur, treffliher Mann, eh ich mein geflick⸗ 
tes Schiffen wieber auf den Dcean wage, wahrs 
fcheinliher bem Zob als dem Gemwinnft entgenen, 
fiebe hier in biefem Hain, wo ringsum bie Namen 
meiner Geliebten grünen, fehmeib’ ich dem beinigen 
in eine beinem Thurm gleich fohlant auffleigende 
Buche, hänge an feinen vier Zipfeln dieß Schnupf⸗ 
tuch mit Gaben babei auf — nicht ungleich jenem 
Tuche, das dem beiligen Apoftel aus den Wolten 
beraßgelaffen worben, voll reiner und unreiner 
Thiere; fo auch vol Blumen, Bluͤthen, Blätter, 
auch wohl bürres Grad und Moos und über Nacht 
geihoffene Schwaͤmme, bad alles ich auf dem Epas 


meinem Zeitvertreib botanifirend cingefammelt, bir 
nun zu Ehren ber Berwefung weihe. 


Es ift Im Meinen Geſchmack, fagt ber Italiaͤner, 
unb geht vorbei. Kinbereien lallt ber Framzoſe 


nach, und ſchneut triumpbirend auf feine Dofe a la | 


Greeque. Was habt ihr gethan, daß ihr verachten 
bürft? 

Sat nicht der feinem Grab entfleigende Geuius 
ber Alten ben beimen gefeffelt, Welſcher! Krochſt an 
ben mächtigen Reften Verhaͤltniſſe zu betteln, Aids 
teft aus ben heiligen Trümmern bir Luſthaͤuſer 
zufammen, und haͤltſt bich für Verwahrer ber Kunſt⸗ 
gebeiinniffe, weil bu auf Zoll und Rinie von Riefens 
gebäuden Recheuſchaft geben tannjt. Haͤtteſt bu mehr 
gefühlt als gemeſſen, wäre ber Geift ber Maffen 
über dich gefommen, bie bu anflaunteft, du haͤtteſt 
nicht jo nur machgeabint, weil ſie's thaten und es 
ſchoͤn iſtz nothwendig und wahr bätteft bu beine 
Plane geſchaffen, und lebendige Schbubeit wäre bil 
dend aus ihnen geauollen. 

&o haft du beinen Bebürfniffen einen Echein 
von Wahrheit und Schönheit aufgetündt. Die herr⸗ 
liche Wirkung ber Säulen traf dich, du wollteft auch 
ihrer brauchen und mauerteft fie ein, wollteſt auch 
Säutfenreiben haben, und umzirtelteft ben Worbof 
ber Peterdtiche mit Marmorgängen, bie nirgends 
bin noch ber führen, daß Mutter Natur, bie bas 


Ungehdrige und Unndthige verachtet und haft, deinen | 


Poͤbel trieb, jene Herrlichkeit zu bffentlichen Eloaten 
zu proftituiren, baß ihr bie Mugen wegwenbet unb 
bie Nafen zuhaltet vorm Wunder ber Bett. 

Das gebt num alles feinen Gang: die Grilfe des 
Künftlerd dient dem Eigenfinne bed Reichen; ber 
Reifebefchreiber gafft, und unfere ſchoͤnen Geifter, 
genannt Philoſophen, erbrechfeln aus protoplaftifchen 
Mähren Principien und Geſchichte ber Kuͤnſte bis 
auf ben heutigen Kag, und echte Menſchen ermorbet 
der Höfe Genlus im Vorhof der Geheimniſſe. 

Schaͤblicher ald Beifpiele find dem Genius Prins 
eipien, Mor ibm mögen einzelne Menſchen einzelne 
Theile bearbeitet haben, Er ift ber erfle, aus deſſen 
Seele die Theile, in Ein ewiged Ganzes zuſammenge⸗ 
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feffele alle Kraft der Erfenntniß und Tätigkeit. 
Ras fol und dad, du mens frangdfifcher pbitofos 
phirender Kenner, baß ber erfte zum Bebürfniß em: 
pfindfame Menfh vier Stämme einrammelte, vier 
Stangen drüber verband, und Aefte und Moos drauf 
beefte? Daraus entfpeideft bu das Gchdrige unferer 
beurigen Bebürfniffe, eben ald wenn du bein neues 
Babylon mit einfältigem patriarhalifgem Hausva⸗ 
terfinn regieren wollteft. 

Und es ift noch dazu falſch, baß beine Hütte 
bie erftgcborne der Welt ift. Zwei am ihrem Gipfel 
fidy reugende Stangen vornen, zwei hinten und eine 
Stange auer Über zum Firft, ift und bleibt, wie bu 
alltäafih am Kitten der Felder und Weinberge ers 
tennen fannft, eine weit primärere Erfindung, von ber 
dus doch nicht einmal Principium für deine Schwein: 
ſtaͤle abftrahiren Fbnnteft. 

So vermag feiner beiner Schlüffe fih zur Res 
gion der Wahrheit zu erheben, fie ſchweben alle in 
ber Armofphäre deines Syſtems. Du willſt uns 
lehren was wir brauchen follen, weil das, was wir 
brauchen, ſich nad deinen Grundſaͤtzen nicht recht: 
fertigen läßt. 

Die Saͤule Tiegt bir fehr am Horgen, und. in 
anderer Weltgegend wäÄrft du Prophet. Du faaft: 
die Säufe ift der erfte, wefentliche Beſtandtheil des 
Gebäudes, und der [hönfte. Welche erbabene Ele: 
ganz der Form, welche reine mannigfaltige Größe, 
wenn fie in Reiben daftehen! Nur huͤtet euch fie uns 
gehörig zu brauchen; ihre Natur ift, freizuftehn. 
Webe den Elenden, die ibren fchlanten Wuchs an 
plumpe Mauern gefchmiedet baben! 

Und doch duͤntt mich, Lieber Abt, hätte bie dftere 
Wiederholung bdiefer Unſchiclichteit des Saͤulenein⸗ 
mauerns, daß bie Neuern fogar antiter Tempel In: 
tercofummia mit Mauerwert ausftopften, dir einiges 
Nachdenten erregen können. Wäre bein Ohr nicht 
für Wahrheit taus, diefe Steine wuͤrden fie bir ger 
predigt haben. 

Säufe ift mit nichten ein Beftandthrit umferer 
Wohnungen; fie wiberfpricht vielmehr dem Wefen 
all unferer Gebäude, Unfere Häufer entfteben nicht 
aus vier Saͤulen in vier Eden; fie entftchen aus 
vier Mauern auf vier Seiten, bie flatt aller Saͤulen 
find, alle Säulen ausfchließen, und wo ihr fie an: 
fiat, find fie befaftender Ueberfluß. Eben bas gilt 
von unſern Palaͤſten und Kirchen, wenige Fälle aus⸗ 
genommen, auf die ich nicht zu achten brauche, 

Eure Gebaͤube ftellen euch alfo Flaͤchen bar, bie, 
je weiter fie fi audsreiten, je kuͤhner fie zum Hims 
mel fteigen, mit deſto unerträglicherer Einfbrmigteit 
die Seele unterbrüden muͤſſen! Wohl! wenn und 
ber Genius nicht zu Hülfe fäme, der Erwinen 
von Steinbad eingab: vermanniafaltige die uns 
gebenre Mauer, die du gen Himmel führen follft, 
daß fie auffteige gleich einem hocherhabenen, weit: 
verbreiteten Baume Gottes, ber mit taufend Weften, 
Millionen Zweigen, und Blättern wie Sand am 
Meer, ringdum ber Gegend vertünder die Herrlich: 
teit des Herrn, feines Meifters, 

Als ih das erfte Mal nah dem Münfter sing, 
hatt’ ich den Kopf voll allgemeiner Erfenntmiß guten 
Geſchmacts. Auf Hörenfagen ehrt’ ich die Harmonie 
der Maffen, die Reinheit der Formen, war ein ab: 
geſagter Feind ber verworrenen Willtärlichteiten 
Gorbifher Verzierungen, Unter die Nusrit Go: 
tbifch, aleich dem Artitel eines Woͤrterbuchs, bäufte 
ich alle fononpmifchen Mißverftändniffe, die mir von 
unbeſtimmtem, ungeordnetem, unmatürlichem, zus 
ee aufgeflictem, düberlabenem, 


Wonneruh des Geiftes, der auf fola,' eine Schöpfung 
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jemals durch den Kopf gezogen waren. Nicht ges 
ſcheidter als ein Wolt, das die ganze fremde Welt 
barbarifch nennt, hieß alles Gothifch, was nicht 
in mein Syſtem paßte, von bem gebrechfelten, buns 
ten Puppens und Bilderwert an, womit unfere 
bürgerlihen Ebdelleute ihre Haͤuſer fhmücden, bis 
zu den ernften Reften ber älteren Deutſchen Baus 
funft, über die ich, auf Anlaß einiger abenteuerlichen 
Schnoͤrtel, in ben allgemeinen Gefang flimmte: 
„Ganz von Zierrath erbrädt!“ und fo graute mir’s 
im Geben vorm Anblick eines mißgeformten kraus⸗ 
| borfligen Ungeheuers. 

Mie welcher unerwarteten Empfindung übers 
raſchte mich der Anblick, als ich davor trat; Ein 
ganzer, großer Eindrucd füllte meine Seele, ben, 
weil er aus taufend harmonirinden Einyelnheiten 
beftand, ich wohl ſchmeden und genießen, keines⸗ 
wegs aber ertennen und erflären tonnte. Gie fagen, 
daß ed alfo mit ben Freuden bes Himmels ſey. Wie 
oft bin ich zurücgefehrt, biefe himmliſch irbifche 
Freude zu genießen, ben NRiefengeift unferer Altern 
Brüder in ihren Werten zu genichen. Wie oft bin 
ich zurüdgefehrt, von allen Geiten, aus allen Ents 
fernungen, in jebem Lichte des Tags zu ſchauen 
feine Würde und Herrlichkeit. Schwer if’ dem 
Menfhengeift, wenn feines Bruberd Wert fo hoch 
erbabın ift, daß er nur beugen und anbeten muß. 
Wie oft bat die Abenddaͤmmerung mein durch fors 
fhendes Schauen ermatteted Auge mit freundlicher 
Rube geleht, wenn durch fie bie unzähligen Theile 
zu ganzen Maffen ſchmolzen, und nun biefe, einfach 
und groß, vor meiner Seele fanden, und ‚meine 
Kraft fi wonnevoll entfaltete, zugleich zu genießen 
und zu ertennen. Da offenbarte fih mir, in Teifen 
Ahnungen, ber Genius bed großen Wertmeifters. 
Was flaunft du, Tifpelt er mir entgegen. Alle biefe 
Maffen waren nothwendig, und fiebft du fie nicht 
in allen Älteren Kirchen meiner Stadt? Nur ihre 
willtuͤrlichen Grbßen hab’ ich zum ſtimmenden Ver⸗ 
— erhoben. Wie Über den Haupteingange, 

ber zwei fleinere zur Geite beherrſcht, fich der weite 
Kreis des Fenſters dffnet, ber dem Schiffe ber Kirche 
antwortet und fonft nur Tageloch war, wie hoch 
darüber der Gleckenplatz bie kleineren Fenſter fors 
berte! das al’ war notbwenbig, und ich bildete es 
ſchoͤn. Aber ah, wenn ich durch bie bäfteren erhabes 
nen Deffnungen hier zur Geite ſchwebe, die leer und 
vergibend ba zu ſtehen ſcheinen. In ihre tühne 
ſchlante Geftalt hab’ ich die gebeimnißvollen Kräfte 
verborgen, bie jene beiden Thürme hoch im bie Kuft 
beben ſollten, beren,, ach, nur einer traurig da fteht, 
ohne den fünfgetbärmten Hauptichmud, ben ich ibm 
beftimmte, daß ihm und feinem königlichen Bruder 
bie Provinzen umber buldigten. — Und fo ſchied er 
von mir, und ich verfant in teilnehmende Traurigs 
teit, bis bie Vögel des Morgens, bie in feinen taus 
fend Deffnungen wohnen, der Sonne entgegen jauchz⸗ 
ten, und mich aus dem Gchlummer wectten. Wie 
friſch leuchtet er im Morgenduftglany mir entgegen, 
wie frob fonnt’ ich ibm meine Arme entgegen firets 
ten, fchauen die großen barmonifhen Maſſen, zu 
unzählig Heinen Theilen belebt: wie in Werten der 
eroigen Natur, bis aufs geringfte Zaͤſerchen, alles 
Geftalt, und alles zwedend zum Ganyen; wie bad 
feftgegründete ungeheure Gebäude fich Teicht in bie 
Luſt hebt; wie durchbrochen alles und doch für bie 
Emigfeit. Deinem Unterricht bant’ ich's, Genius, 
daß mir's nicht mehr ſchwindelt an deinen Tiefen, 
daß in meine Seele ein Xropfin ſich fentt ber 








herabfhauen, und Gott gleich ſprechen kann: es 
iſt gut! 





Und nun ſell ich nicht ergrimmen, heiliger Er⸗ 
win, wenn ber Deutſche Kunſtgelehrte, auf Hbren⸗ 
fagen neidifcher Nachbarn, feinen Vorzug verfentt, 
dein Wert mit bein unverftandenen Worte Gothifeh 
verfeinert, ba er Gott banten follte, laut vertüns 
digen zu konnen, das ift Deutfche Bautunſt, unfere 
Bautunft, da ber Jtaliäner fich feiner eigenen ruͤh⸗ 
men darf, viel weniger ber Franzos. Und wenn du 
bir ſelbſt diefen Vorzug nicht zugefteben willſt, fo 
erweis und, daß die Gothen ſchon mwirtfich fo gebaut 
haben, wo fi einige Schwierigfeiten finden werben, 
Und, ganz aın Ende, wenn du nicht darthuſt, ein 
Homer fey fhon vor dem Homer geweien, fo laffen 
wir bir gerne bie Gefhichte Heiger gelungener und 
mißlungener Verfuche, und treten ambetenb vor das 
Wert des Meifters, der zuerſt die zerſtreuten Ele⸗ 
mente in ein lebendiges Ganzes zuſammenſchuf. Und 
dur, mein lieber Bruder im Geifte bes Forſchens nad 
Wahrheit nnd Schönheit, verfchlieh bein Ohr vor 
allem Wortgeprable Aber bildende Kunft, komm’, 
geniche und ſchaue. Hüte dich, den Namen beines 
ebeiften Künftiers zu emtheifigen, und eile herbei, 
daß du fchameft fein herrliche Werl. Macht es bir 
einen wibrigen Einbrud, oder keinen, fo gehab bich 
wohl, laß einfpaunen, und fo weiter nach Paris. 

Aber zu bir, theurer Süngling, gefell’ ich mich, 
ber bu bewegt baftehft, und die Wiberſpruͤche nicht 
vereinigen lannſt, die fich in beiner Seele freugen, 
bald die ummwiderftehlihe Macht des großen Ganzen 
fuͤhlſt, bald mich einen Träumer ſchiltſt, daß ich ba 
Schoͤnheit fehe, wo bu nur Gtärte und Raubeit 
fiebft. Laß einen Mißverſtand und nicht trennen, 
laß die weiche Lehre neuerer Schbnheitelei dich für 
bas bedeutende Rauhe nicht vergärteln, daß nicht zus 
legt deine fräntelnde Empfindung nur eine unbedeu⸗ 
tende Glätte ertragen fünne. Cie wollen euch glaus 
ben machen, bie ſchoͤnen Künfte feyen entftanden aus 
tem Hang, ben wir haben follen, bie Dinge rings 
um und zu verfbbnern. Das ift nicht wahr! Denn 
in den Einne, barin ed wahr ſeyn tonnte, braucht 
wohl der Bürger und Handwerker die Worte, kein 
Philofoph. 

Die Kunſt ift Tanne bilbend, eh fie ſchoͤn ift, 
und boch fo wahre, große Kunſt, ja oft wahrer und 
größer ald bie ſchoͤne ſelbſt. Denn in dem Menfchen 
ift eine Bildende Natur, die gleich ſich thaͤtig beweift, 
wann feine Exiſtenz gefihert iſt. Sobald er nichts 
zu forgen und zu fürdten bat, greift ber Halbgott, 
wirfjam in feiner Ruhe, umber nad Stoff ihm feis 
nen Geift einzubauen, Und fo mobelt der Wilde 
mit abenteuerlichen Zügen, graͤßlichen Geftalten, 
behen Barben, feine Cocos, feine Federn, und 
feinen Körper. Und laßt bie Bildnerei aus ben 
willtuͤrlichſten Formen beftchen, fie wirb ohne Ges 
ftaftöverhäftniß zufenmenftimmen, benn Eine Ems 
pfindung fchuf fie zum darafteriftifhen Ganzen. 

Diefe haratteriftiihe Kunſt ift nun die einzige 
wahre. Wenn fie aus inniger, einiger, eigner, felbft: 
fländiger Empfindung um fi wirft, unberümmert, 
ja unwijjend alles Fremden, da mag fie aus rauber 
Wildbeit, oder aus gebilditer Empfindſamteit gebos 
ren werben, fie ift ganz und lebendig. Da jebt ihr 
bei Nationen und einzelnen Menſchen daun unzählige 
Grade, Je mehr ſich die Seele erhebt zu dem Gefuͤhl 
ber Verhältnifie, die allein fhbn und von Ewigteit 
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find, deren Hauptaccorbe man beweiſen, beren Ge 
belimniffe man nur fühlen tan, in denen fih allein || 
bad Leben des gottgleihen Genius in feligen Melo⸗ 
bien berummwälzt; je mehr biefe Schoͤnheit in das 
Wefen eines Geiftes einbringt, daß fie mit ihm ents | 
ftanden zu ſeyn ſcheint, daß ihm nichts genug tbut | 
als fie, daß er nichts aus fich wirft als fie, deſto | 
gluͤcklicher ift ber Künftler, defto herrlicher ift er, 
befto tiefgebeugter ſtehen wir ba unb beten an bem | 
Und von ber Etufe, auf wilde Erwin geflie | 
gen ift, wird ihm feiner herabſtoßen. Hier fteht fein | 
Wert, tretet bin, und ertennt bad tieffte Gefühl von |; 
Wahrheit und Schoͤnheit der Verhaͤltniſſe, wirtend 1 
| 


t 


aus ftarter, rauber, Deutfcher Seele, auf bem einge: 
ſchraͤntten büftern Pfaffenfhauplag bed medii aeri. 





rl 
| 
Und unfer sevum? bat auf feinen Genius vers | 
Jieben, hat feine Eöhne umbergefhidt, fremde Ge || 
wächfe zu ibrem Werderben einzufammeln. Der leichte 1 
Frangofe, der noch weit ärger floppelt, bat wenig: | 
ftens eine Art von Wig, feine Beute zu Einem Gans | 
zen zur fügen, er baut jeyt aus Griechifpen Säulen | 
und Deutſchen Gewoͤlben feiner Magbdalene reinen |) 
Wundertempel. Bon einem unferer Rünflier, als er | 
erfucht ward zu einer alsbeutfchen Kirche ein Portal | 
zu erfinden, bab’ ich gefeben ein Modell fertigen, | 
ftattlichen antiten Saͤulenwerts. 

Wie fehr unfere gefhhmintten Puppenmaler vers 
baßt find, mag ich wicht beefamiren. Sie haben burd | 
theatraliſche Stellungen, erlogene Teinte, und bunte 
Kieider bie Augen ber Weiber gefangen. Männlicher 
Albrecht Dürer, den bie Neulinge anſpoͤtteln, beime 
bolzgefchnigtefte Geſtalt ift mir willfommener. 

Und ihr felsft, trefflihe Dienfchen, denen bie 
hoͤchſte Schoͤnheit zu gemichen gegeben warb, unb 
nunmehr berabtretet, zu verfünden eure Eeligteit, 
ibr ſchadet bem Genius. Er will auf feinen fremden 
Flügeln, und waͤren's bie Flügel ber Morgenrötbe, 
emporgehoben und fortgerüdt werben. Geine eige: 
nen Kräfte find’s, die fih im Kinbertraum entfalten, 
im Juͤnglingsleben bearbeiten, bis er flart und be 
bend wie ber Löwe bed Gebirges auseilt auf Raub. 
Drum erzicht fie meift bie Natur, weil ihr Päbas 
gogen ihm nimmer ben mannigfaltigen Ecauplag 
ertünfteln konnt, ſtets im gegenwärtigen Daß feiner 
Kräfte zu handeln und zu genießen. 

Heit bir, Knabe! der du mit einem fcharfen Ang’ | 
für Verbättniffe geboren wirft, dich mit Reichtigkeit | 
an allen Geftalten zu üben, Wenn denn nad und | 
nach die Freude ded Lebens um dich erwadht, und | 
du jauchzenden Menfchengenuß nach Arbeit, Furt | 
und Hoffnung fühlft; bad mutbige Gefchrei bes im 
zers, wenn bie Fülle des Herbſts feine Gefäße ans | 
ſchwellt, ben belebten Tanz des Schnitters, wenn er N 
die mäßige Sichel hoch in ben Balten gebeftet bat; 
wenn dann männlicher die gewaltige Nerve der Be 
gierden und Leiden in deinem Pinfel Iebt, du geſtrebt 
und gelitten genug baft, und genug genoffen, und 
fatt biſt irbiiher Schönheit, und wertb bift auszu⸗ 
ruben in bein Arme der Gbttin, wertb an ihrem Bus 
fen gu fühlen, was den vergötterten Hercules neu 
Hebar — nimm ihn auf, himmliſche Schoͤnheit, bu 
Mittlerin zwifchen Gdttern und Menſchen, und mebr 
als Prometheus leitet er die Seligteit ber Goͤtter auf 
bie Erde, 
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Perfchiedenes über Kunſt 
aus der nächſten Zeit nad dem Götz von Berlicdyingen und Werther. 





Folgende Blätter ſtreu' ich ins Publicum mit ber 
Hoffnung. daß fie die Menſchen finden werben, denen 
fie Freude machen tönnen. Sie enthalten Bemertun— 
gen und Grillen bed Augenblids über verfhiebene 
Kunft, und find alfo für eine befondere Elaffe von 
Refern nicht gerignet. Sey's alfo nur benen, bie einen 
Sprung über bie Gräben, woburd Kunft von Kunſt 
gefondert wird, als salto mortale nicht fürchren, und 
ſolchen, bie mit freundlichem Herzen aufnehmen, was 
man ihnen in barmlojer Zutraulichteit hinreicht. 


— —— 


J. 
Dramatiſche Form. 

Es iſt endlich einmal Zeit, daß man aufgeboͤrt 
bat, über die Form dramatiſcher Stuͤcte zu reden, 
über ihre Länge und Kürze, ihre Einheiten, ihren 
Anfang, ihr Mittel und Ende, und wie bad Zeug 
alle bieß, und daß man nunmehr ftrads auf ben Ins 
halt losgeht, ber ſich fonft fo von ſelbſt zu geben ſchien. 

Depwegen giebt doch eine Form, bie ſich von 
jener unterfcheidet, wie der innere Sinn vom dufs 
fern, bie nicht mit Händen nesriffen, die gefühlt ſeyn 
will, Unfer Kopf muß überfchen was ein anderer 
Kopf faſſen kann; unfer Herz muß empfinden, was 
ein andres fühlen mag. Das Aufammenwerfen ber 
Kegeln giebt keine Ungebumdenbeit, unb wenn ja 
bad Beilpiel gefährlich feyn follte, fo ift’d doch im 
Grunde beffer ein verworrenes Stuͤct machen, als 
ein taltes. 

Sreilih, wenn mebrere bad Gcfühl bicfer innern 
Ferm hätten, bie alle Formen in ſich begreift, würs 
ben und weniger verſchobene Geburten bed Geiſtes 
aneleln. Man würde fi nicht einfallen Laffen, jebe 
tragiiche Begebenbeit zum Drama zu ſtrecken, nicht 
jeden Roman zum Schaufpiel zerftädern! Ich weilte, 
daß ein guter Kopf dieß doppelte Unweſen parodirte 
und etwa bie Aeſopiſche Kabel vom Wolf und Lamme 
zum Trauerſpiel in fünf Arten umarbeitete, 

Gebe Born, auch bie gefühltefte, bat etwas Uns 
wahres, allein fie ift ein für allemal dad Glas, wos 
durch wir bie heiligen Strablen ber verbreiteten 
Natur an das Herz der Menfhen zum Wenerblid 
fammeln. Aber das Glas! Wem's nicht gegeben ift 
wird's nicht erjagen; ed ift, wie ber gebeimnißvolle 
Stein der Alchymiſten, Gefäß und Materie, Feuer 
umd Kuͤhlbad. So einfach, daß ed vor allen Thuͤren 
liegt, und fo ein wunderbares Ding, daß juft die 
Reute, bie ed befigen, meift feinen Gebrauch davon 
machen tönnen. 

Wer Übrigens eigentlih für die Bühne arbeiten 
will, ftubire bie Bühne, Wirtung ber Fernmalerei, 
ber Richter, Schminte, Glanzleinewand und Flit⸗ 
tern. Tajfe bie Natur an ihrem Ort, unb bebente ja 
fleißig, nichts anyulegen. ald was fich auf Brettern, 
zwiſchen Ratten, Pappendeckel und Keinewand, durch 
Puppen, vor Kindern ausführen laͤßt. 





IE. 
Nach Falcouet und über Falconet. 
— Aber, möchte einer fagen, biefe ſchwebenden 


Verbindungen, diefe Glanztraft bed Marmor, bie 


— ————— — 


bie Uebereinſtimmung hervorbriugen, dieſe Ueberein⸗ 
ſtimmung ſelbſt, begeiſtert ſie nicht den Kuͤnſtler mit 
der Weichheit, mit der Lieblichteit, bie er nachher In 
feine Werte legt? Der Gyps dagegen, beraubt er 
ihn nicht einer Quelle von Annehmlichteiten, bie fos 
wohl die Malerei als bie Bildhauertunft erbeben? 
Diefe Bemertung ift nur obenbin. — Der Künftler 
findet die Zufammenftimmung weit flärter in ben 
Gegenftänden ber Natur, als in einem Marmor, ber 
fie vorftellt. Das ift die Quelle wo er unaufhörlich 
ſchoͤpft, und da hat er nicht, wie bei der Arbeit nad) 
bem Marmor, zu fürchten ein ſchwacher Eoforift zu 
werden. Man vergleiche nur, was biefen Theil bes 


“trifft, Nembrandt und Rubens mit Pouffin, und ent: 


ſcheibe nachher, was ein Kuͤnſtler mit allen ben for 
genannten Vorzägen bed Marınord gewinnt. Auch 
fucht der Bildhauer bie Stimmung nicht in ber Mas 
terie, woraus er arbeitet, er verftebt fie in ber Natur 
zu ſehen, er findet fie fo gut in dem Gyps als in 
dem Marmor; denn es ift falfh, daß der Gyps 
eines harmoniſchen Marmors nicht au harmoniſch 
ſey, fonft würde man nur Abgüffe ohne Gefühl mas 
ben können; bad Gefuͤhl ift Uebereinftimmung und 
vice versa, Die Liebhaber, die bezanbert von biefen 
tons, biefen feinen Schwingungen find, haben nicht 
Unrecht, denn es zeigen fih folche an dem Marmor 
fo gut, wie in ber ganzen Natur, nur erfennt man 
fie leichter ba, wegen ber einfachen und flarten Wir: 
tung, und der Riebbaber, weil er fie bier zum erſten 
Male bemertt, glaubt, daß fie nirgends, oder wenig⸗ 
ſtens nirgends fo Mäftig anzutreffen ſeyen. Das 
Ange bes Kuͤnſtiers aber findet fie überall. Er mag 
die Wertftätte eines Schufterd betreten, oder einen 
Stall; er mag dad Gefiht feiner Geliebten, feine 
Stiefel, oder die Antite anſebn, überall fieht er die 
heiligen Schwingungen und leifen Töne, womit bie 
Natur alle Gegenftänbe verbindet. Bei jedem Zritt 
erbffnet ſich ihm die magifche Welt, die jene großen 
Meifter innig und beftändig umgab, deren Werte im 
Emigteit ben wetteifernden Kuͤnſtler zur Ehrfurdt 
binreißen, ale Werächter, auslaͤndiſche und inläns 
diſche, findirte und unftubirte, im Zaum halten, und 
den reichen Sammler in Contribution fegen werben. 

Feder Menſch hat mehrmal in feinem Reben bie 
Gewalt biefer Zauberei gefühlt, die den Kuͤnſtler 
allgegenwärtig faßt, und durch bie ihm die Welt 
ringsumber befebt wird, Wer ift nicht einmal beim 
Sintritt in einen heifigen Wald von Schauer Übers 
fallen worden? Wen bat bie umfangende Nacht nicht 
mit einem unheimlichen Graufen geſchuͤttelt? Wem 
hat nicht in Gegenwart feines Mädchens bie ganze 
Welt golden gefhienen? Wer fühlte nicht an ihrem 
Arme Himmel und Erde in wonnevolften Harmonien 
zuſammenfließen? 


“= Warum If die Natur immer ſchoͤn? überall ſchoͤn? 
überall bedeutend ? fprechend! Und der Marmer und 
Gypt, warum will ber Licht, befonder Licht haben? 
SA’ nicht, weil die Matur ſich ewig in fich bewegt. 
ewig neu erfchafft, und der Marmor, ber belebteſte, 
daftebt tode? erſt durch den Zauberfiab der Beleuch⸗ 
tung zu retten von feiner Deblofigkrir. _ 
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Davon fühlt nun der Kuͤnſtler nicht allein bie 
Wirkungen, er bringt bis in bie Urſachen hinein, bie 
fie bervorbringen., Die Welt Tiegt vor ibm, möcht’ 
ih fagen, wie vor ihrem Schöpfer, ber in dem 
Augenblick, ba er ſich bes Geſchaffenen freut, auch 
alle bie Harmonien genießt, durch bie er fie hervor: 
brachte umb in denen fie befteht. Darum glaubt nicht 
fo ſchnell zu verftehen, was bas heiße: das Gefühl 
ift die Harmonie umd vice vorsa. 

Und das ift ed, was immer durch bie Seele bes 
Künftiers weht, was in ihm nach und nad fich zum 
verftandenften Ausdrucke dränat, ohne burch die Erz 
tenntnißfraft burchgegangen zu ſeyn. 

Ach diefer Zauber iſt's, ber aus ben Saͤlen ber 
Großen und aus ihren Gärten flieht, bie nur zum 
Durchftreifen, nur zum Schauplag ber an einander 
binwifchenden Eitelteit audftaffirt und befchnitten 
find. Nur da wo Vertraulichteit, Bebürfniß, Ins 
nigfeit wohnen, wohnt alle Dichtungsfraft, und weh 
dem Künftler, der feine Hütte verläßt, um im ben 
atabemifchen Pranggebäuben fich zu verflattern! Denn 
wie geſchrieben flieht: es ſey ſchwer, daß ein Reicher 
ind Reich Gottes komme, eben fo ſchwer iſt's auch, 
daß ein Mann, ber fich ber veränberlichen modiſchen 
Art gleichftellt, ber fih an ber Flitterberrlichteit ber 
neuen Welt ergdgt, cin gefühlooller Kuͤnſtler werte, 
Alle Quellen natärliher Empfindung, die der Fuͤlle 
unfrer Väter offen waren, ſchließen fib ihm. Die 
papierne Tapete, die an feiner Wand in wenig Jah: 
ven verbleicht, ift ein Zeugniß feines Sinne und rin 
Gleichniß feiner Werte. 

Ueber das Uebliche find ſchon fo viel Blätter vers 
dorben worben, moͤgen biefe mit brein gehn. Mich 
büntt das Schid liche gelte in aller Welt fürs Ueb: 
Lie, und was iſt in ber Welt [yidlicher als dad 
Gefühlte? Kembrandt, Raphael, Rubens fommen 
mir in ihren geiftligen Gefchichten wie wahre Hei: 
lige vor, die ſich Gott Überall auf Schritt und Tritt, 
im Rämmerlein und auf dem Felde gegenwärtig fühs 
fen, und nicht der umſtaͤndlichen Pracht von Xems 
peln und Opfern beduͤrfen, um ibm am ihre Herzen 
berbeigugerren. Ich ſee da drei Meifter zufammen, 
die man faft immer durch Berge und Meere zu trens 
nen pflegt; aber ich dürfte ınich wohl getrauen noch 
mance große Namen beriufegen , und zu beweifen, 
daß fie fich alle in diefem weſentlichen Stuͤce gleich 
warn, 

Ein großer Maler wie der andere, Todt buch 
große umb Tleine empfundene Naturzüge ben Zus 
fhauer, baß er glauben foll, er fey in bie Zeiten ber 
vorgeftellten Gefchichte enträdt, während er nur in 
bie Vorſtellungsart, in das Gefühl des Malers vers 
fegt wird. Und was fann er im Grunde verlangen, 
als daß ihm Geſchichte ber Menſchheit mit und zu wahr 
rer menfhliher Theilnehmung hingezaubert werbe? 

Wenn Nembrandt feine Mutter Gottes mit bem 
Kinde als nieberlänbifche Bäuerin vorftellt, fieht freis 
lich jedes Herrchen, baß entfeglich gegen die Geſchichte 
sefchlägelt ift, welche vermeidet: Ehriftus fey zu 
Bethlehem im jübifchen Rande geboren worden. Das 
haben die Italiaͤner beffer gemacht! fagt er. Und 
wie? — Hat Raphael was anders, was mehr ge 
malt, ald eine Tiebenbe Mutter mit ihrem Erften, 
Einzigen? und war aus dem Gujet etwas anders zu 
malen? Und ift Mutterliche in ihren Nbfchatrungen 
nicht eine ergiebige Quelle für Dichter nnd Maler, 
in allen Zeiten? Uber es find bie bibliſchen Gtüde 
alle burch talte Bereblung und bie gefteifte Kirchen: 
ſchidlichteit aus ihrer Einfart und Wahrheit heraus: 
gezogen und dem theilnehmenden Herzen entriffen 
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worden, um gaffendbe Augen bed Dumpffinns zu 
bienden, Gigt nicht Marta zwifchen ben Schnbrtein 
aller Altareinfaffungen, vor ben Hirten, mit bem 
Rnäblein ba, als ließ ſie's um Geld fehn? oder babe 


ſich, nach ausgeruhten vier Wochen, mit aller Rinde 
bettömuße und Weibseitelteit auf bie Ehre biefes Bes 
ſuchs vorbereitet? Das ift nun ſchicklich! Das ift ges 


börig! das ſtoͤßt micht gegen bie Geſchichte! 
Wie behandelt Rembrandt diefen Borwurf? Er 
verfegt und im einen bunteln Stall; Noth bat bie 


Gebärerin getrieben, bad Mind an der Bruft, mit | 


ben Bich das Rager zu tbeilen; fie find beide bis an 
Hals mit Stroh und Kleidern zugebedt; es ift alles 
büfter, außer einem Rämpden, bad bem Water 
feuchter, der mit einem Buͤchelchen bafıgt und Mas 
rien einige Gebete vorzuleſen fcheint. In den Augen: 
blick treten bie Hirten herein. Der Vorberfte, ber 


mit einer Gtalllaterne vorangeht, gudt, indem er bie 
War an biefem 
Page die Frage deutlicher ausyjudbrüden: Iſt bier h 


Müge abnimmt, in dad Stroh. 


ber neugeborne König ber Juden? 

Und fo ift alles Eoftume lächerlich! denn auch 
ber Maler ber's euch am beften zu beobachten fcheint, 
beobachtet's nicht einen Augenblick. Derjenige, der 
auf bie Tafel bed reihen Mannes Stängelgläfer feste, 


würde übel angefehen werben, und brum bilft er | 


fi mit abenteuerlichen Formen, beluͤgt euch mit 
unbefannten Toͤpfen, aus welhem uralten Gerüms 


velfchrante er nur immer mag, und zwingt euch : 


durch den martleeren Adel Äberirdifcher Wefen in 
ftattlich gefalteten Schleppmänteln zu Bewunberung 
und Ehrfurcht, 

Was der Kuͤnſtler nicht geliebt bat, nicht Ticbt, 
fol er nicht fhilbern, kann er nicht ſchilbern. Ihr 
findet Rubens Weiber zu fleifhig? Ich fage euch, es 


waren feine Weiber, und hätt’ er Himmel und | 


Hölle, Luft, Erd’ und Meer mit Ibealen bevbltert, 
fo wäre er ein fhlechter Ehemann gemweien, unb es 
wäre nie kraͤftiges Fleiſch von feinem Fleiſch unb 
Bein von feinem Bein geworden. ® 


Es ift thbrig von einem Kuͤnſtler zu fordern, er 
fon viel, er fol alle Formen umfaffen. Hatte bob 


oft die Natur ſelbſt für ganze Provingen nur Eine 
Gefichtögeftalt zu vergeben. Wer allgemein ſeyn will 


wird nichts; bie Einfchräntung iſt dem Künflier fo | 
nothwendig, als jebem ber aus ſich etwas Bebeutenz | 
bes bilden will. Das Haften an ebenbenfelben Gegen: | 
ftänden, an dem Schrant voll alten Hausratbs und | 


wunderbaren Rumpen hat Rembrandt zu bem Einzi⸗ 
aen gemacht, ber er ift. Denn ich will hier nur von 
Richt und Schatten reben, ob fich gleich auf Zeichnung 
eben bad anwenden läßt. Das Haften am eben ber 


Geftalt unter Einer Lichtart muß notbwenbig ben, | 
ber Mugen bat, endlich in alle Geheimmiffe Teiten, 
wodurch fih bad Ding ihm barfteilt, wie es iſt. 
Nimm jego das Haften an einer Form, umter allen : 


Lichtern, fo wird bir biefes Ding immer lebendiger. 


® Sn dem Grüde von Goudt nah Eljheimer: Pelle: 
mon und Baucid, bat fih Jupiter auf einem Groß: 
waterfiubl niebergelaffen, Mercur ruht auf einem 
niederen Lager aud, Wirth und Wirtpin find mach 
ihrer Art beichäftigt fie zu bedienen, Zuptter bat fich 
Inderfen in der Stube umgeſehen und jut fallen feine 
Yugen auf einen Holjfchnitt an ber Wand, we er 
einen feiner Piebedfchwänte, durch Mercurd Beitülfe 
aufgeführt, Eiärlich abgebildet ficht. Wenn fo ein 
Zug nicht mehr werth ift ald ein ganırd Zeughaus 
wahrhaft antiter Nachtgefchirre , fo will ich alle Den: 
ten, Dichten, Trachten und Schreiben aufachen, 































































wahrer, runder, es wird endlich Du ſelbſt werben. 
Aber bebente, daß jeder Menfchentraft ihre Grängen 
gegeben find. Wie viel Gegenftänbe bift du iin Grande 
fo zu fallen, daß fie aus bir wieder neu hervorges 
fhaffen werben mögen? Das frage bi, geb’ vom 
Haͤuslichen aus und verbreite dich, fo bu fannft, über 
alle Weit. 


— — 


iu. 
Dritte Wallfahrt nach Erwins Grabe 


im Julius 1775. 


Vorbereitung. 


Wicber an beinem Grabe und bein Dentmal bes 
ewigen Lebens in bir über beinem Grabe, heiliger 
Erwin! fühle ih, Gort fey Dant, daß ich bin, wie 
ih war; noch immer fo fräftig gerührt von bem 
Großen, und o Wonne, noch einziger, ausfapließens 
der gerührt von dem Wahren ald ehemals, ba ich oft 
aus finblicher Ergebenheit bas zu ehren mich beſtrebte, 
wofür ich nichts fühlte und, mich felbft betriegend, 
ben frafts und wahrheitsleeren Gegenſtand mit liebes 
voller Ahnung uͤbertuͤnchte. Wie viel Nebel find von 
meinen Augen gefallen, und bob bift du nicht aus 
meinem Herzen gewichen, alles belebinde Liebe! bie 
du mit der Wahrheit wobnft, 06 fie gleich jagen, bu 
feuft lichtſcheu und entflichend im Nebel. 


Gebet. 


Du bift Eins und Tebenbig, gezeugt und entfal- 
tet, nicht zufammengetragen und geflidt. Vor bir 
wie vor dem ſchaumſtuͤrmenden Sturze bed gewaltis 
gen Rheins, wie vor ber glänzenden Krone ber ewi⸗ 
gen Schnergebirge, wie vor dem Anblic bed heiter 
audgebreiteten Gerd, und beiner Woltenfelfen und 
wuͤſten Thaͤler, grauer Gotthard! wie vor jedem 


ı großen Gcbanten ber Schöpfung, wird in 


ber Seele reg, was auch Enbpfungdtraft in ihr 
ift. In Dichtung ſtammelt fie über, im frigelnden 
Strichen wählt fie auf bem Papier Anbetung dem 
Schaffenden, ewiges Leben, umfaffendes unausidfch: 
liches Gefühl deß, das da iſt und da war und ba 
ſeyn wird. 


Erfle Station. 
Sch will fchreisen, denn mir ift’s wohl, umb fo 
oft ich da ſchrieb, iſt's auch andern wohl worben, 
die's laſen, wenn ihnen das Blut rein durch bie 
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Adern floß und die Augen ihmen hell waren. Mög’ 
ed euch wohl ſeyn, meine Freunde, wie mir in ber 
Luft, die mir Über alle Dächer ber vergerrten Gtabt 
morgemblich auf diefem Umgange entgegenweht. 


Dweite Station. 

Höher in ber Luft, hinabſchauend, ſchon übers 
fchauend die herrliche Ebne, vaterlandwaͤrts, Tiebr 
waͤrts und doch vol bleibenden Gefuͤhls des gegen: 
wärtigen Augenblicts. 

Sch fchrieb ehemals ein Blatt verbüllter Innigs 
feit, dad wenige laſen, buchſtabenweiſe nicht vers 
ftanden, und worin gute Serlen nur Funken wehen 
faben deß was fie unausfprehlih und unausge— 
ſprochen glüdtih macht Wunberlich war's, von 
einem Gebäude geheimnißvoll reden, Thatſachen in 
Raͤthſel bäfen, und von Mafverbältniffen poetifch 
lallen! und boch geht mir's jegt nicht beſſer. Go ſey 
es denn mein Schickſal, wie es dein Schickal ift, 
himmelanſtrebender Thurm, und deins, weitverbrel⸗ 
tete Welt Gottes! angegafft und laͤppchenweiſe in 
ben Gehirnchen ber Welſchen aller Wblter auftapezirt 
zu werben. 


Dritte Station. 

Haͤtt' ich euch dei mir fhdpfungsvolle Künflier, 
gefuͤhlvolle Kenner! deren ih auf meinen feinen 
Wanderungen fo viele fand, und auch euch, bie ich 
nicht fand, und die find! Wenn euch bieß Blatt ers 
reihen wird, laßt ed euch Stärkung ſeyn genen das 
flache unernüdere Anſpuͤlen unbebeutender Mittel: 
mäßigteit, und ſolltet ihr an biefen Play kommen, 
gedentt mein in Liebe. 

Tauſend Menfchen ift die Welt ein Raritäten: 
taften, die Bilder gaufeln vorüber und verfhwinben, 
die Eindrücke bleiben flach und einzeln in ber Geele, 
drum laffen fie ſich fo leicht durch frembes Urtheil 
leiten; fie find willig die Eindbrüäde anbers orbnen, 
verfchieben und ihren Werth auf und ab beftimmen 
zu laſſen. 

Sier warb durch Lenzens Anfunft bie Andacht 
bed Schreibenben unterbrochen, bie Empfindung ging 
in Gefpräde über, unter welchen bie übrigen Etas 
tionen vollendet yourben. Mit jebem Tritte uͤber⸗ 
zeugte man ſich mehr: daß Schöpfungstraft im 
Künftter feyn ındffe, auffchmwellendes Gefühl ber 
Verhättniffe, Maße und bed Gehbdrigen, und baß 
nur durch dieſe ein felsfiftändig Wert entftehe, wie 
andere Geſchoͤpfe durch ihre individuelle Keimtraft 
bervorgetrieben werben, 


——— 
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Baukunſt. 

Es war ſehr Leicht zu ſehen, daß bie Steinbau⸗ 
tunſt der Alten, in fo fern fie Saͤulenorbnungen 
gebrauchten, von ber Holzbautunft ihr Mufter ge 
nommen babe. Witrun bringt bei biefer Gelegenheit 
das Mährchen von der Hütte zu Martte, das nun 
auch von fo vielen Theoriſten angenommen umb ges 
beiliget worden ift: allein ich bin aͤberzeugt, daß man 
bie Urfachen viel näher zu ſuchen habe. 

Die Doriſchen Tempel ber Älteften Ordnung, wie 
fie in Großgriechenland und Gicilien, bis auf ben 
beutigen Tag noch zu fehen find, und welche Witrun 


nicht kannte, bringen und auf dem matärlichen Bes 
danten: daß nicht eine hoͤlzerne Härte zuerft den ſehr 
entfernten Anlaß gegeben babe. 

Die Älteften Tempel waren von Holy, fie waren 
auf bie fimpelfte Weife aufgebaut, man hatte nur 
für das Nothwendigſte geforgt. Die Säulen trugen 
ben Hauptbalten, biefer wieder bie Köpfe der Bal⸗ 
ten, welde von innen heraus lagen, unb bad Ges 
fims ruhte oben brüber. Die fihtbaren Baltentbpfe 
waren, wie ed ber Zimmermann nicht Taffen fann, 
ein wenig ausgeferbt, übrigend aber ber Raum 
zwifchen beufelben, bie fogenannten Metopen, nicht } 





DOpfertbiere hineinlegen, daß Pylades, in ber Ipbis 
genie auf Tauris des Euripides, bindurd zu triechen 


ben Vorſchlag thun konnte. Diefe ganz folide, eins | 


fache und robe Geftalt der Tempel war jeboch dem 
Auge des Volts heilig, und dba man anfing von 


Stein zu bauen, ahmte man fie fo gut man konnte | 


im Dorifchen Tempel nad. 

Es ift fehr wahrſcheinlich, daß man bei bölyer: 
nen Tempeln auch bie ftärtftien Stämme zu Säulen 
genommen babe, weil man fie, wie es ſcheint, ohne 
eigentliche Verbindung ber Zimmertunft, dem Haupts 
balten nur gerad’ unterfegte, Als man diefe Säulen 
in Stein nachzuahmen anfing, wollte man für bie 
Ewigteit bauen; man hatte aber nicht jederzeit bie 
fefteften Steine zur Hand; man mußte die Gäulen 


einmal verſchlagen, fo dab man bie Schaͤdel ber 





aus Stuͤcten zufammenfegen, um ibmen bie gebdrige | 


Höbe zu geben; man machte fie alfo fehr ftart im | 


Verhältnig zur Höhe, und ließ fie fpiger zugeben, | 


um die Gewalt ihres Tragens zu vermehren, 
Die Tempel von Päftum, Segefte, Selinunt, 


Girgent, find alle von Kaltftein, ber mehr ober wes | 


niger fi der Tuffteinart nähert, die in Italien Tras 
vertin genannt wird; ja bie Tempel von Girgent find 


alle von bem lojeften Muſchel-Kaltſtein, ber fih benz | 


ten läßt. Sie waren auch deßhalb von ber Witterung 
fo leicht anzugreifen, und ohne eine andere feindliche 
Gewalt zu zerſtoͤren. 

Man erlaube mir eine Stelle des Vitruv hierher 
zu deuten, wo er erzählt: daß Hermogened, ein 
Architekt, ba er zu Erbauung eines Dorifhen Tem⸗ 


’ 


peld ben Marmor beifammengehabt, feine Gedanten 


geändert, und daraus einen Joniſchen gebaut habe. 

Vitruv giebt zwar zur Urſache an: daß biefer 
Baumeifter ſowohl als andre mit der Eintbeilung 
ber Triglophen nicht einig werben fünnen; allein es 
gefällt mir mehr zu glauben, daß dieſer Mann, als 
er bie fhönen Bloͤcke Marınor vor ſich geſehen, ſolche 
lieber zu einem gefäligern und reizendern Gebäude 
beftimmt habe, indem ihn die Materie an ber Aus: 
führung nicht hinderte. Auch hat man die Dorifche 


Ordnung ſelbſt immer fchlanfer gemacht, fo baß zus 
letzt der Tempel bes Hercules zu Cora acht Diameter 


in ber Gäufenlänge enthält. 
Ich möchte durch das, was ich fage, ed nicht 
gerne mit benjenigen verberben, welche für bie Form 


ber altboriihen Tempel fehr eingenommen find. Ich | 


geftehe felbft, daß fie ein majeftätifches, ja einige 
ein reizendes Anfchen haben: allein es Liegt in ber 
menſchlichen Natur, immer weiter, ja Äber ihr Ziel 
fortzufchreiten; und fo war ed auch natärlih, daß 


in dem Verhaͤltniß der Säufenbide zur Höhe, das | 


Auge immer das Schlantere fuchte, und der Geift 
mehr Hoheit und Freiheit dadurch zu empfinden 
glaubte. 


Befonders ba man von fo mannigfaltigem ſchö— 
nen Marmor fehr große Säulen aus Einem Grüde 


fertigen fonnte, und zulegt noch der Urvater alles 
Gefteins, der alte Granit, aus Aegypten heräber 
nach Afien und Europa gebracht ward, und feine 


großen und ſchoͤnen Maffen zu jebem ungebeuren | 
Gebrauche darbot. So viel ih weiß, find noch ims 


mer bie größten Säulen von Granit. 


Die Joniſche Ordnung unterfaried fi bald von | 
ber Doriſchen, nicht allein burch bie mehrere vers | 


pättnißmäßige Gäulenhöhe, durch ein vergierteres 
Eapital, fondern auch vorzuͤglich dadurch, daß man 
die Triglyphen aus bem Friefe ließ, und den immer 


—— — — ————— — 0 mm 


Meber Aunftwerke etc. 


bie Triglyphen niemals in bie Steinbaufunft getom⸗ 
men fegn, wenn bie erften nachgeahmten Holztempel 
nicht fo gar roh geweſen, bie Metopen verwahrt 
und zugeihlofen, und ber Fries etwa abgıtündt 
worden wäre. Allein ich geſtehe es felbft, daß ſolche 


Ausbildungen für jene Zeiten nicht waren, und daß | 


ed dem rohen Handwert ganz natürlich ift, Gebäube 
nur wie einen Holsftoß übereinander zu legen. 


Das num ein ſolches Gebäube, durch die Andacht 


ber Wölter gebeitigt, zum Muſter warb, wornach 
ein anderes, von einer gany andern Materie, auf: 


geführt wurbe, ift ein Schickſal, welches unſer Men: | 


fhengefhleht in hundert andern Fällen erfahren 
mußte, bie ibm weit näber lagen, unb weit fhlimmer 
auf daſſelbe wirkten als Metopen und Triglyphen. 

Ich uͤberſpringe viele Jahrhunderte und ſuche cin 


aͤhnliches Beiſpiel auf, indem ich den größten Theil 


fo genannter Gothiſcher Bautunft aus den Holz ſchnitz⸗ 


werten zu ertlaͤren ſuche, womit man in den aͤlteſten 
Zeiten Heiligenſchraͤnſchen, Altaͤre und Capellen aus⸗ 


zuzieren pflegte, welche man nachher, als die Macht 


und der Reichthum der Kirche wuchſen, mit allen | 


ihren Schnörfeln, Stäsen und Leiften, an bie Außen⸗ 


feiten der norbifhen Mauern anbeftete, und @ickel | 


und formenlofe Thuͤrme bamit zu zieren glaubte, 


Leider fuchten alle norbiichen Rircbenverzierer ihre | 
Grdße nur in ber multipficirten Kleinheit. Wenige | 


verftanden biefen Kleinlihen Formen unter fich ein 


Berhaͤltniß zu geben; und dadurch wurden folche ' 


Ungeheuer wie ber Dom zu Mailand, wo man einen 
ganzen Marmorberg mit ungebeuren Koften verjest, 
und in bie elendeften Formen geswunnen bat, ja 
noch täglich die arınen Steine audit, um ein Werft 


fortzufegen das nie geendigt werben fan, intem N 
der erfindungstofe Unfinn, der es eingab, auch tie | 


Gewalt hatte einen gleichfam unenblichen Plan zu 
bezeichnen. 


Material der bildenden Kunſt. 


Kein Kunſtwert ift unbedingt, wenn es auch der 
größte und geuͤbteſte Kuͤnſtler verfertigt: er mag 
ſich noch fo fehr zum Herrn der Materie machen, in 
welcher er arbeitet, fo fan er doch ihre Natur nicht 
verändern, Er tann alfo nur in einem gemwiffen 
Sinne und unter einer gewiffen Bedingung das ber: 
vorbringen, was er im Sinne hat, und es wird ber: 
jenige Künftter in feiner Art immer ber trefflichfte 
feun, beffen Erfindungs⸗ und Einbildungsmaft ſich 
gleihfam unmittelbar mit ber Materie verbindet, 
in welcher er zu arbeiten bat. Dieſes if einer ber 
großen Vorzüge ber alten Kunft; und wie Menſchen 
nur dann Mug und gläclich genannt werden fönnen, 
wenn fie in ber Befchräntung ihrer Natur und Um— 
ſtaͤnde mit ber mÖglichften Freiheit leben; fo verdie⸗ 
nen auch jene Künftler unfere große Verehrung, 
welche nicht mehr machen wollten, ald die Materie 
ihnen erlaubte, und doch eben dadurch fo vicl mach⸗ 
ten, baß wir mit einer angeftrengten und ausgebil⸗ 
beten Geifteötraft ihr Werdienft laum zu erfennen 
vermögen. 

Wir wollen gelegentlich Beifpiele anführen, wie 
bie Menſchen durch bad Material zur Kunſt geführt 
und in ihr ſelbſt weiter geleitet worden find. Für 
bießmal ein fehr einfaches. 

Es ſcheint mir fehr wahrfcheinlich, daß bie Aegy⸗ 
pter zu ber Aufrichtung fo vieler Obelidten durch die 
Form bed Granits ſelbſt find gebracht worden. Ich 


' babe bei einem fehr genauen Stubium ber fehr man: 


unvermeldlihen Brüden in ber Eintbeilung berfels 


ben entging. Auch würben, nach meinem Begriff, 





nigfaltigen Formen, in welchen ber Granit fit fin: 


+» 





a en 
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bet, eine meift allgemeine Uebereinſtimmung bemertt: + 
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daß bie Parallelepipeben, in welden man ihn ans 


trifft, bfters wieder diagonal getheilt find, wodurch 
ſogleich zwei rohe Obelieten entſtehen. Wahrſchein⸗ 
lich tommt biefe Naturerſcheinung in Ober⸗Aegvypten, 
im Syenitiſchen Gebirge, koloſſaliſch vor; und wie 
man, eine mertwuͤrdige Stätte zu bezeichnen, irgend 
einen anfehnligen Grein aufrichtete, fo hat man 
bort zu dffentlihen Monumenten die größten, viels 
leicht ſelbſt in dortigen Gebirgen feltenm, Granits 
Keite ausgeſucht und hervorgezogen. Es gehörte noch 
immer Arbeit genng dazu, um ihnen eine regels 
mäßige Form zu geben, bie Hieroglyphen mit folder 
Sorgfalt hinein gu arbeiten, und das Ganze zu oläts 
ten; aber doch nicht fo viel, ald wenn die ganze Geſtalt, 


Ueber Eunfiwerke ete. 





ohne einigen Anlaß ber Natur, aus einer ungeheu⸗ 
ren Felsmaſſe hätte berand gehauen werben jollen. 
Ich will nicht zur Befeſtigung meines Arguments 
bie Art angeben, wie bie Hieroglyphen eingegraben 
find; daß nämlich erft eine Vertiefung in den Gtein 
gebauen ift, in welder bie Figur bann erft erbaben 
ſteht. Man tönnte biefed noch aus einigen andern 
Urfachen erflären; ich fönnte ed aber auch für mich 
anführen und behaupten: daß man bie meiften Seiten 
ber Eteine ſchon fo ziemlich eben gefunden, berges 
ſtalt daß es viel vortheilbafter gewefen, die Figuren 


gleichſam zu incaffiren, als foldhe erbaben vorzu⸗ 
fielen, und bie ganze Oberfläche bed Eteins um fo 


viel zu vertiefen. 


— 


Einfahe Uachahmung der Matur, Manier, Styl. 





Es ſcheint nicht Aberfiäffig zu feun, genau ans 
zuzeigen was wir und bei diefen Worten benten, 
welche wir bdfterd brauchen werben. Denn wenn 
man fich gleich auch derſelben ſchon Tange in Schrif⸗ 
ten bidient, wenn fie gleich durch theoretiiche Werte 
beftimmt zu ſeyn feinen, fo braucht benn body jeber 
fie meiftens in einem eignen Sinne, und benft fidy 
mehr ober weniger babei, je ſchaͤrfer ober ſchwaͤcher 
er ben Begriff gefaßt hat, der dadurch ausgedruͤctt 
werben ſoll. 


Einfache Nachahmung der Natur. 

Wenn ein Kuͤnſtler, bei dem man bas natlırliche 
Talent vorausfegen muß, in der frübften Zeit, nach⸗ 
dem er nur einigermaßen Auge und Hand an Muſtern 
geübt, fi an bie Gegenſtaͤnde der Natur wendete, 
mit Treue und Fleiß ihre Geſtalten, ihre Farben auf 
bad genauefte nachahmte, fih gewiſſenhaft niemals 
von ihr entfernte, jebed Gemälde bad er zu fertigen 
hätte wieber in ihrer Gegenwart anfinge und vollens 
bete, ein folder würde immer ein fhägenswertber 
Euͤnſtler ſeyn: bdenn es tbnnte ibm nicht fehlen, baß 
er in einem unglaublichen Grabe wahr wuͤrde, baß 
feine Arbeiten ſicher, träftig und reich feyn müßten. 

Wenn man biefe Bebingungen genau überlegt, 
fo fiebt man Leicht, daß eine zwar faͤhlge aber bes 
fohräntte Natur angenehme aber befhräntte Gegens 
fände auf biefe Weife behandeln tonne. 

Solche Gegenftände muͤſſen Teiht und immer gu 
haben ſeyn; fie muͤſſen bequem gefehen unb ruhig 
nachgebildet werben ibnnen; das Gemüth, das fich 


ı mit ciner ſolchen Arbeit befhäftigr, muß ſtill, in 


fi gefebrt, und in einem mäßigen Genuß genüg: 
fam ſeyn. 

Diefe Art ber Nachbildung würde alfo bei foges 
nannten tobten ober fillfiegenden @egenftänben von 
rubigen, treuen, eingefhräntten Menfchen in Aus: 
Übung gebracht werden. Sie fließt ihrer Natur 
nach eine hohe Wolltommenheit nicht aus. 


Manier. 

Alein gewoͤhnlich wird dem Mienfchen eine folche 
Art zu verfahren zu aͤngſtlich, oder nicht hinreichend. 
Er fieht eine Uebereinſtimmung vieler Gegenftände, 
die er nur in ein Bild bringen fan indem er das 
Einzelne aufopfert; es verbrießt ibn, ber Natur ihre 
Buchſtaben im Zeichnen nur gleihfam nachzubuch⸗ 
ftabiren; er erfindet ſich felsft eine Welfe, macht fi 


Sorthe'd Werte, 11. Wd. Ifte Abthl. 


feloft eine Sprade, um bad, was er mit ber Seele 
ergriffen, wieder nach feiner Art auszudruͤcten, einem 
Gegenftande den er bſters wieberholt bat, eine eigne 
begeichnende Form zu geben, ohne, wenn er ibn wies 
bderbolt, bie Natur ſelbſt vor ſich zu baben, noch auch 
ſich gerabezw ihrer ganz lebhaft zu erinnern, 


Nun wirb es eine Eprade, in welcher fi ber | 


Geift des Sprechenden ummittelbar ausdräcdt und 
bezeichnet. Lnd wie die Meinungen über fittliche 
Gegenſtaͤude fih in der Seele eines jeden, ber ſelbſt 
benft, anberd reiben und geftalten, fo wirb auch 
jeder Künftler biefer Urt die Welt anders feben, ers 
greifen und nachbilden, er wird ihre Erfheinungen 
bebächtiger ober Teichter faffen, er wird fie gefegter 
ober flüchtiger wieber bervorbringen. 


— 


561 * 


Wir fehen daß biefe Art ber Nachahmung am ger | 
ſchiateſten bei Begenftänben angewendet wird, welche 


in einem großen Ganzen viele Heine fuborbinirte 
Gegenftände enthalten. Diefe leptern müffen aufges 
opfert werben, wenn ber allgemeine Ausdruct bed 
großen Gegenftandes erreicht werben fol, wie 3. E. 
bei Landſchaften der Fall ift, wo man ganz bie Abs 
ficht verfehlen würde, wenn man fich aͤngſtlich beim 


Einzelnen aufhalten und den Begriff des Ganyem | 


nicht vielmehr fefthalten wollte. 


Styl. 


Gelangt die Kunſt durch Nachahmung ber Nas 
tur, burh Bemühung fi eine allgemeine Sprache 


zu machen, burch genaues und tiefe Erubium ber 
Gegenftände felbft endlich babin, baß fie bie Eigens | 


{haften der Dinge und bie Art wie fie befichen, ges 
nau und immer genauer Tonnen Ternt, daß fie bie 


Reihe ber Geſtalten überfieht, und bie verſchiedenen 


charalteriſtiſchen Formen neben einander zu fielen 
und nachzuahmen weiß: bann wirb ber Styl ber 
hoͤchſte Grab wohin fie gelangen fann, ber Grab, 
wo fie fih den hoͤchſten menſchlichen Bemühungen 
gleichftellen darf. 

Wie bie einfache Nachahmung auf dem ruhigen 
Dafeyn und einer liebevollen Gegenwart beruht, bie 


Manier cine Erſcheinung mit einem leichten fäbigen 


Gewmuͤth ergreift, fo ruht der Styl auf ben tiefften 
Grundfeften der Ertenntniß, auf dem Wefen ber 
Dinge, in fo fern ums erlaubt iſt es in fichtbaren 
und greiflichen Geftalten zu erfennen. 
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Die Ausführung des oben Geſagten würbe ganze 
Bände einnehmen; man kann auch fon mandes 
darüber in Buͤchern finden; der reine Begriff aber 
ift allein an der Natur und ben Kunftwerten zu ftus 
diren. Wir fügen noch einige Betrachtungen hinzu, 
und werben, fo ojt von bildender Runft die Rede ift, 
Gelegenheit haben uns tiefer Blätter zu erinnern. 

Es laͤßt ſich Leicht einfchen, daß dieſe drei bier 
von einander getheilten Arten, Kunſtwerte hervor— 
zubringen, genau mit einander verwandt find, und 
daß eine in die andere ſich zart verlaufen fann. 

Die sinfahe Nachahmung leicht faßlicher Gegen—⸗ 
ftände (wir wollen bier zum Beifpie! Blumen und 
Früchte nehmen) fann fon auf einen hohen Grad 
gebracht werben. Es ift natürlich, daß einer, ber 
Nofen nahbildet, bald die fhönften und friſcheſten 
MRoſen kennen und unterfeiden, und unter Tauſen— 
ten, bie ibm der Gommer ambi:tet, beraudfuchen 
werde. Alſo tritt hier fon die Wahl ein, ohne baß 
fih der Kuͤnſtler einen allgemeinen beftimmten Be: 
griff von ber Schoͤnheit ber Roſe gemacht hätte, Er 
bat mit faßfihen Formen zu thun; alled tommt auf 
die mannigfaltige Beftimmung unb bie Farbe ber 
Deerfläbe an. Die pelzige Pfirſche, bie fein bes 
fiaubte Pflaume, den glatten Apfel, bie glänzende 
Kirſche, die bleudende Nofe, bie mannigfaltigen Nels 
fen, die bunten Tulpen, alle wird er nah Wunfd 
im böcften Grabe der Volltommenheit ihrer Blüthe 
und Reife in feinem ftillen Arbeitszimmer vor fi 
Gaben; er wirb ihnen die guͤnſtigſte Beleuchtung 
ben; fein Ange wird fih an bie Harmonie ber 
glänzenden Farben, gleihfam ſpielend, gewöhnen; 
er wird alle Jahre dieſelben Gegenſtaͤnde zu erncnern 
wieder im Stande ſeyn, und durch eine rubige nad: 
abmende Betrachtung tes finpeln Daſeyns bie Eis 
aenfchaften biefer Gegenftände ohne mühfame Abs 
ftraction ertennen und faffen: und fo werben bie 
Wunderwerte eined Huyſum, einer Rachel Ruyſch 
entftehen, welde Künftter ſich gleichſam über bas 
Mögliche hinüber gearbeitet haben. Es ift offenbar, 
daß ein folcher Künftier nur deſto orbßer und emts 
ſchiedener werben muß, wenn er zn feinem Talente 
noch ein unterrichteter Botaniker iſt; wenn er von 
der Wurzel an ben Einfluß der verſchiedenen Theile 
auf bad Gebeihen und ben Wachöthum der Pflanze, 


ihre Beftimmung und wechſelſeitigen Wirtungen ers 
' tennt; wenn er bie fucceflive Entwiclung der Blaͤt⸗ 
ter, Blumen, Befruchtung, Frucht und ded neuen 


Keimes einfichet und Äberbenftt. Er wirb alddann 
nicht bloß durch die Wahl aus den Erſcheinungen 








feinen Gefhmad zeigen, fondern er wird und auch 


durch eine richtige Darftellung der Eigenſchaften zus | 


gleich in Berwunderung fey.n und belehren. Im 
dieſem Sinne wuͤrde man fagen können, er babe fich 
einen Styl gebildet, da man von der andırn Eeite 
leicht einfchen fannn, wie ein folder Meifter, wenn 
er ed nicht gar fo genau nähme, wenn er nur bad 
Auffallente, Blendende leicht auszudruͤden befliffen 
wäre, gar bald in bie Manier übergeben wuͤrde. 

Die einfahe Nachahmung arbeitet alfo gleichjam 
im Vorhofe bed Styls. Te treuer, forgfältiger, 
reiner fie zu Werte gehet, je ruhiger fie bad was 
fie erslictt, empfindet, je gelaffener fie es nadahmr, 
je mebr fie fi dabei zu benfen gewöhnt, bas beißt. 
je mehr fie das Aehnliche zu vergleichen, das Un: 
ähnliche von einander abzufondern, und einzelne 
Gegenftäinde unter allgemeine Begriffe zu orbnen 
fernet, befto wirbiger wird fie ſich maden, bie 
Schwelle des Heiligtbums ſelbſt zu betreten. 

Wenn wir nun ferner die Manier betrachten. fo 
ſcehen wir, baß fie im hoͤchſten Einne und in ber 
reinften Bebeutung bed Worte ein Mittel zwifchen 
ber einfahen Nachahmung und dem Styl ſeyn tönne. 
Je mehr fie bei ihrer Leichteren Methode fich der 
treuen Nachahmung naͤhert, je eifriger fie von der 
andern Geite das Charatteriſtiſche der Gegenftände 
zu ergreifen und faslih auszudrücken fucht, je mebr 
fie beides burch eine reine, lebhafte, thaͤtige Indivi— 
dualitaͤt verbindit, defto höher, größer und refper: 
tabler wirb fie werben. Unterläßt ein ſolcher Zänft: 
ter fih an bie Natur zu halten und an die Natur 
zu benten, fo wird er fih immer mehr von ber 
Grunbfefte ber Kunft entfernen, feine Manier wird 
immer lcerer und unbebeutender werben, je weiter 


fie fidy von ber einfahen Nachahmung und von dem | 


Styl entfernt. 


Wir brauchen bier nicht zu wicherholen, daß wir | 


das Wort Manier in einem hoben und reſpectablen 
Einne nehmen, daß alfo die Känflfer, deren Arbeis 
ten, nach unfrer Meinung, in ben reis ber Manier 
fallen, fi über und nicht zu befchweren haben. Es 
ift und bloß angelegen, das Wort Etyf in ben höch: 
ften Ehren zu balten, bamit und ein Auedruct übrig 
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bleibe um den hoͤchſten Grab zu bezeichnen, welchen 


bie Kunſt je erreicht hat und je erreichen tann. Dir: 
fen Grad auch nur erfennen, ift ſchon eine große 
Gtücjefigteit, und davon fih mit Berftändigen uns 
terbalten ein ebles Vergnügen, das wir uns in 


ber Folge zu verfhaffen mande Gelegenheit finden 


werben. 


— — 


Einleitung in die Propyläen. 


Der Jüngling, wenn Natur und Kunft ihn ans 
zieben, olaubt mit einem lebhaften Streben bald 
in das innerſte Heiligthum zu dringen; der Mann 
bemertt, nach langem Umherwandeln, daß er ſich 
noch immer in ben Vorhbͤfen befinde. 

Eine ſolche Betrachtung bat unfern Titel vers 
anlaft. Etufe, Thor, Ehngang, Borballe, der 
Naum zwiſchen dem Innern und Aenßern, zwifchen 
dem Heiligen und Gemeinen kann nur bie Gtelle 
feon, auf der wir und mit unfern Freunden gewbhn: 


% lich aufhalten werben. 


—— — — — ER 


Will jemand noch beſonders, bei dem Worte Pros | 


pylaͤen ſich jener Gebäude erinnern, durch tie man 
zur Athenienſiſchen Burg, zum Tempel der Minerva 
gelangte, fo ift auch dieß micht gegen unfre Abſicht, 
nur daß man und nicht die Anmaßung zutraue, als 
ochächten wir ein ſolches Wert ber Kunft und Pracht 


bier ſelbſt aufzuführen. Unter dem Namen des Orts | 


verftebe man bad, was bafelbft allenfalis hätte ges 
ſchehen tönnen, man erwarte Gefpräde, Unterhal⸗ 
tungen, bie vielleicht nicht unwuͤrdig jenes Pages 
gewefen wären. 


eBrie 











Meber Aunftwerke etc. 


Werden nicht Denter, Gelehrte, Kanſtlet Ange, 
ledt, ſich im ihrem beften Stunden in jene Gegenden 
zu verfegen, unter einem Volke wenigſtens in bir 
Einsitbungdtraft zu wohnen, ben eine Kolltommin: 
beit, tie wir wuͤnſchen und nie erreichen, natürlich 
war, bei bem in einer Folge von Zeit und Leben ſich 
eine Bildung in fhbner und flätiger Reihe entwit⸗ 
teilt, die bei und nur ald Grüdwert voräbergebenb 
erjeint ? 

Welche neuere Nation verbantt nicht ben Griechen 


ihre Kunfteildung? und, in gewiffen Fächern, welche 
' mehr als die Deutfche? 


So viel zur Entſchuldigung des ſymboliſchen 
Titels, wenn fie ja nöthig ſeyn follte, Er ftehe uns 
jur Erinnerung, daß wir uns fo wenig als möglich 


vom claſſiſchen Boden entfernen, er erleichtere durch 


feine Kürze und Bebdeutfamteit die Nachfrage ber 
Kunftfrcunde, bie wir durch gegenwärtige Wert 
zu intereſſiren gebenten, bas Bemerfungen und Bes 
trachtungen barmonifch verbundner Freunde über 
Natur und Kunſt enthalten ſoll. 


Derjenige, der zum Kuͤnſtler berufen iſt, wird 
leben auch einces ſolchen Vortheils nicht ermangeln 
Bei Kuͤnſten und Wiſſenſchaften aber iſt nicht 


auf alles um ſich Ger lebhaft Acht geben, bie Gegen⸗ 


ſtaͤnde und ihre Theile werben feine Aufmerffamteit 
an ſich ziehen, und inbem er praftifchen Gebrauch 


von foihen Erfahrungen macht, wird er fich nad) 
und nah Äbcn, immer fhärfer zu bemerfen, er wirb 


in feiner fruͤhern Zeit alles fo viel möglich zu eig⸗ 


nem Gebrauch verwenden, ſpaͤter wird er fi auch 
andern gerne mittheilen. So gedenten auch wir 
manches, was wir für nüglih und angenchm hal⸗ 
ten, was, unter manderlei Umſtaͤnden, von uns 
feit mehrern Jahren aufgezeichnet worben, unfern 


Leſern vorzulegen und zu erzäblen. 


Allein wer beſcheidet ſich nicht gern, daß reine 


Bemertungen feltner find, ald man glaubt? Wir 


vermifchen fo ſchnell unfere Empfindungen, unfere | 
Meinung, unfer Urtbeil mit dem was wir erfahren, | 


taß wir in dem rubigen Zuftande des Beobachters 


. nicht lange verbarren, fondern bald Betrachtungen 


anftellen, auf die wir tein größer Gewicht legen 
dürfen, als infofern wir und auf die Natur und 
Ausbildung unſers Geiſtes einigermaßen verlaffen 


möchten, 








Was uns hierin eine flärtere Zuverficht zu geben | 


vermag, ift bje Harmonie, im der wir mit mehrern 


\ fleben, ift die Erfahrung, daß wir nicht allein, fonz | 
dern gemeinfchaftlih benten und wirkten. Die weis 


felbafte Eorge, unſere Vorftellungsart möchte und 
nur allein angehbren, bie uns fo oft Äberfällt, wenn 
andere gerade bad Gegentbeil von unferer Lebergeus 
gung audfprechen, wird erſt aemiltert, ja aufges 
beben, wenn wir und in mehreren twicberfinden; 
dann fahren wir erft mit Sicherheit fort, ung in 


dem Befine folder Grunbfäge zu erfreuen, bie eine 


lange Erfahrung uns und andern nach und mac 
bewährt hat. 

Wenn mehrere vereint auf biefe Weile zufams 
menleben, daß fie fih Freunde nennen dürfen, ins 
dem fie eim gleiches Intereffe haben, ſich fortfchriis 
tenb ausjubilten, und auf nahverwandte Zweite 
Ioägeben, dann werben fie gewiß ſeyn, baß fie fich 
auf den vielfachften Wegen wicber beaegnen, und 
daß ſelbſt eine Richtung, bie fie von einander zu 
entfernen ſchien, fie boch bald wieder glüdlich zufams 
menführen wird, 

Wer bat nicht erfahren, melde Vortheile in 
foren Fällen dad Geſpraͤch gewährt! allein es ift 
vorübergehend, und indem bie Refultate einer wech⸗ 








| 
fhreiten hoffen läßt. 


bie Erimmerung der Mittel verloren, durch welche 
man dazu gelangt iſt. 
Ein Briefwechſel bewahrt fhon beffer bie Stufen 


eines freundichaftlichen Fortſchrittes: jeder Moment | 


des Wachsthums ift firirt, und wenn bad Erreichte 
und eine beruhigende Empfindung giebt, fo ift ein 


Blit rödwärts auf das Werden belehrend, indem | 


er und zugleich ein tünftiges, unabläffiges Fort: 


Kurze Uufiäge in die man von Zeit zu Zeit feine 
Gebanten, feine Ucherzgeugungen und Wuͤnſche nie⸗ 
berfegt, um fih nach einiger Zeit wieber mit ſich 
feloft zu unterhalten, find auch ein fchönes Huͤlfe⸗ 
mittel eigner und fremder Bildung, beren feines 
verfäumt werden darf, wenn man bie Kürze der 
dem Reben zugemeffenen Zeit und bie vielen Hinber: 
niffe bedentt, die einer jeden Ausführung im Wege 
ſtehen. a 

Daß bier befonders von einem Ideenwechſel folder 
Freunde die Rebe ſey, bie fi, im allgemeinen, zu 
Künften und Wiffenfhaften auszubilden ſtreben, ver: 
ſteht fi von feleft, obgleich ein Welt: und Gefchäftt: 


allein eine folhe engere Verbindung, fondern auch 


\ das Berbhaͤltniß zu dem Pubficum eben fo günftig 


als es ein Bebärfniß wird, Was man irgend Allge— 
meines bentt ober Teiftet, gehoͤrt ber Welt an, und 


nutzen tann, bringt fie auch ſelbſt zur Reife. 





ift ein Trieb, den ihm die Natur eingerflanzt bat, 


unm ihn zu etwas Höherem anzuloden; er glaubt den 


' Kranz fon erreicht zu haben, und wird balb ges 
wahr, daß cine mühfamere Ausbildung jeder ange 
bornen Fähigkeit nötbig ift, um die dffentlihe Gunft 
feftzubaiten, die wohl auch, durch Gluͤck und Zufall, 
auf furge Momente erlangt werben tann. 

So bedeutend ift für den Schrifiſteller in einer 
frübern Zeit fein Verhaͤltniß zum Pubficum, und 
 feloft in ſpaͤtern Tagen fann er T8 nicht entbehren. 

Eo wenig er auch beftimmt ſeyn mag, andere zu 


Verhaͤltniß zu ben diteften Freunden dadurch wieber 
anzutnuͤpfen, mit neuen es fortzufegen, und in ber 
legten Generation ſich wieder andere für feine Abrige 


Lebenszeit zu gewinnen, Er wuͤnſcht ber Jugend bie | 
| Ummege zu erfparen, auf benen er ſich feleft vers 
irrte, und, indem er die Vortheile der gegenwärtigen | 
‚ Beit bemertit und nuͤtzt, das Andenten verbienftlicher 
| früherer Bemühungen gu erhalten. 





In dieſem ernften Sinne verband fich eine Meine 
Gefeufhaft;z eine heitere Stimmung ındge unfere 
Unternehmungen begleiten, und wohin wir gelans 
gen, mag bie Zeit lehren, 

Die Auffäge welche wir vorzulsgen gebenten, 


werben, ob fie gleih von mehrern verfaßt find, im | 


Hauptpuntten boffentlih niemald mit einander in 
Widerfpruc ftehen, wenn auch bie Dentart ber Ver: 


ı faffer nicht völlig bie gleiche ſeyn follte. Kein Menfh 


| betrachtet die Welt ganz wie ber andere, und vor: 

ſchiedene Eharaftere werben oft Einen Grunbfas, 
den fie ſaͤmmtlich anerfennen, verichieben anwenden. 
Sa, der Menſch ift fi in feinen Anſchauungen und 
Urtheilen nicht immer ſelbſt gleich: frübere Leber: 
| zeugungen müͤſſen fpätern weichen, Moͤge immerbin 





l 
% felfsitigen Ausbildung unauslbſchlich bleiben, gebt das Einzelne was man dentt und aͤußert, nicht alle 
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bad was fie von ben Bemühungen der Einzelnen | 
Der | 
Wunſch nad Beifall, welchen der Echrififlelfer füntt, | 


belehren, fo wuͤnſcht er bach fich benen mitzutbeifen, | 
| bie er fich gleich gefinnt weiß, deren Anzahl aber in | 
der Breite der Welt zerſtreut ift; er wuͤnſcht fein 


| 
| 








de = 


* 


— — — —59 


Eye 
2 








564 


Proben aushalten, wenn man nur auf feinem Wege 
gegen fich ſelbſt und gegem andre wahr bleibt! 

&o fehr nun auch die Werfaffer unter einander 
und mit einem großen Theil bed Publicums in Har⸗ 
monie zu fteben wuͤnſchen und hoffen, fo dürfen fie 
ſich doch nicht verbergen, baß ihnen von verſchiedenen 
Seiten mander Mißton entgegen klingen wird. Sie 
baten dieß um fo mehr zu erwarten, als fie von ben 
berrichenden Meinungen in mehr ald Einem Puntte 
abwıichen, Weir entfernt, bie Dentart irgend eines 
Dritten meiftern oder verändern zu wollen, werben 
fie ihre eigne Meinung feft audfprehen, und, wie 


es bie Umſtaͤnde geben, einer Fehde ausweichen oder | 


fie aufnehmen, im Ganzen aber immer auf einem 
Betennmiffe halten, und befonters biejenigen Bes 
dingungen, bie ihmen zu Bildung eines Kuͤnſtlers 
unerläßlich fcheinen, oft genug wiederholen. Wem 
um bie Sache zu tbun ift, ber muß Partei zu nebs 
men wiffen, fonft verbient er nirgends zu wirten. 

Wenn wir nun Bemerfungen und Betrachtungen 
über Natur vorzulegen verſprechen, fo mäffen wir 
zugleich anzeigen, daß es beſonders ſolche ſeyn wers 
den, die ſich zunaͤchſt auf bildende Kunſt, ſo wie auf 
Kunſt Überhaupt, dann aber auch auf allgemeine 
Bildung bed Kuͤnſtlers beziehen, 

Die vornehmfte Forderung bie an ben Kuͤnſtler 
gemacht wird, bleibt immer bie: daß er fih am bie 
Natur halten, fie ftubiren, fie nachbilden, etwas, 
das ihren Erfhreinungen ähnlich ift, bervorbringen 
ſolle. 

Wie groß, ja wie ungehener biefe Anforderung 
fey, wirb nicht immer bedacht, und der wahre Künft: 
ter ſelbſt erfährt ed nur bei fortfchreitender Bildung. 
Die Natur ift von der Kunft durch eine ungeheure 
Kluft getrennt, welche das Genie feldft, ohne äußere 
Huͤlfsmittel, zu uͤberſchreiten nicht vermag. 

Ailed was wir um und ber gewahr werben, ift 
nur rober Stoff, und wenn fi dad ſchon felten ges 
nug ereignet, daß ein Kuͤnſtler durch Inftinct und 
Geſchmack, durch Uebung und Verſuche, babin ges 
langt, daß er den Dingen ibre aͤußere fhöne Seite 
abzugewinnen, aud bem vorbandenen Guten bas 
Befte auszuwählen, und wenigftens cinen gefälligen 
Schein bervorzubringen lernt; fo ift ed, beſonders 
in der neuern Zeit, noch viel feltner,, baß ein Künfts 
fer ſowohl in die Tiefe ber Gegenftände, als im bie 
Tiefe feines eignen Gemärhs zu dringen vermag. 
um im feinen Werten nicht bloß etwas leicht⸗ und 
oberflaͤchlich Wirtendes, ſondern wetteifernd mit ber 
Natur, etwas geiflig Organiſches hervorzubringen, 
und feinem Kunftwert cinen foldhen Gehalt, eine 
ſolche Form zu geben, wodurch es natärlich zugleich 
und uͤbernatuͤrlich erfcheint. 

Der Menſch ift ber höchſte, ja ber eigentliche 
Gegenftand bildender Kunft! Um ihn zu verftehen, 
um fi aus dem Labyrinthe feines Baues heraus: 
zuwideln, ift sine allgemeine Kenntniß der organis 
{hen Natur unerlaͤßlich. Auch von ben unorganifchen 
Körpern, fo wie von allgemeinen Naturmwirtungen, 
befonders wenn fie, wie 3. B. Ton unb Farbe, zum 
Kunſtgebrauch anwendbar find, follte der Kuͤnſtler 
ſich theoretifch beichren; allein welchen weiten Um: 
weg müßte er machen, wenn er fih aus ber Schule 
des Zergliebererd, bed Naturbeichreibers, bed Natur⸗ 
Ichrers batjenine muͤhſam audfuchen follte, was zu 
feinem Zwecke bient; ja es ift bie Frage, ob er dort 
gerade dad, was ihm das Wichtigfte ſeyn muß, fin: 
ben würde? Jene Männer haben gang andere Be: 
biirfniffe ihrer eigentlihen Schüler zu befrichigen, 
als daß fie an das eingefhräntte, befondere Bebärfnif 
ve 




















m m m ——— U — 


+3 
* 


Ueber Aunftwerke etc. 


des Kuͤnſtlers denten ſollten. Deßhalb ift unfere | 


Abſicht, bier ind Mittel zu treten, und, wenn wir 
gleich nicht vorautfehen, bie mbtbige Arbeit ſelbſt 
vollunden zu fbunen, dennoch, tbeild im Ganzen eine ı 
Ueberſicht zu geben, theils im Einzelnen bie Aus—⸗ 
fuͤhrung einzuleiten, 

Die menihlige Geftalt fann nicht bloß durch 
bad Beihauen ihrer Oberfläche begriffen werben, 
man muß ihr Inneres entbibgen, ihre heile fon: 
dern, bie Verbindungen berfelben bemerten, bie Ber: 
ſchiedenheiten tennen, fi von Wirkung und Gegen: 
wirtung unterrichten, das Verborgene, Rubenbe, das 
Fundament ber Eriheinung fi einprägen,. wenn 
man badjcnige wirklich ſchauen und nachahmen will, 
was fich als ein jhbnes ungetrennted Ganze, in Tcbens || 
digen Wellen vor unferm Auge bewegt. Der Blid | 
auf die Oberfläche eines lebendigen Weſens verwirrt 
deu Beobachter, und man barf wohl bier, wie im | 
andern Fällen, ben wahren Spruch anbringen: Bas 
man weiß, ſieht man erfi! denn wie berjenige ber | 
ein kurzes Geficht hat, einen Gegenftanb beffer ſieht. 
von ben er ſich wieber entfernt, ald «einen bem er 
fig erft nähert, weil ihm das geiftige Gıfiht nun 
mehr zu Hülfe tommt, fo Tiegt eigentlich im ber 
Keuntniß die Vollendung bes Anfchauens. 

Wie gut bilder ein Kenner der Naturgefchichte, 
ber zugleich Zeichner ift, bie Gegenftände nad, ims | 
dem er das Wichtige und Bedeutende der Theile, 
woraus ber Eharafter bed Ganzen entfpringt, ein⸗ 
ficht und ben Nachdruck darauf legt. u 

So wie nun cine genaucre Kenntniß ber einzels j 
nen Theile menſchlicher Geſtalt, bie er zulezt wie⸗ 
ber ald ein Ganzes bitrachten muß, din Kuͤnſtler 
dußerft fördert, fo ift aum ein Llcherblid, ein Geis 
tenblit Über und auf verwandte Gegenſtaͤnde boͤchſt 
nuͤtzlich, vorandgefegt daß der Kuͤnſtler ſaͤhig ift, ih 
zu Ideen zu erbeben und bie nahe Werwanbtigaft 
entfernt fcheinender Dinge zu fallen. 

Die vergleichende Anatomie bat einen allgemeis 
nen Begriff über organifche Naturen verbreitet; fie 
führt uns von Geftalt zu Geſtalten, und indem wir 
nah oder fern verwandte Naturen betrachten, erbeben 
wir und über fie alle, um ihre Eigenſchaften im 
einem idealen Bilde zu erblicken. 

Halten wir daſſelbe feft, fo finden wir erft, daß 
unfere Aufmertſamteit bei Beobachtung ber Gegen: 
ftände cine beftimmte Richtung nimmt, daß abgeſon⸗ 
derte Kenntniſſe durch Vergleichung leichter gewon— 
nen und feftgehalten werben, und daß wir zulcht 
beim Kunſtgebrauch nur baum mit ber Natur weit: 
eifern idnnen, wenn wir die Art, wie fie bi Bit 
dung ihrer Werte verfährt, ihre wenigſtens einiger 
maßen abgelernt haben. 

Muntern wir ferner den Kuͤnſtler auf, auch 
von unorganifchen Naturen einige Kenntniß zu nchs 
men, jo tbnnen wir ed um fo eher thun, ald man | 
fi gegenwärtig von dem Mineralreich beauem und 
ſchnell unterrichtet. Der Maler bebarf einiger Kennt⸗ 
niß der Steine, um fie charakteriſtiſch nadyyuahmen. 
ber Bildhauer und Baumeifter um fie zu uutzen, ber 
Steinfhneider kaun eine Kenntniß ber Edelfleine 
wicht entbehren, ber Senner und Kichhaber wird 
gleichfalls darnach fircben. 

Haben wir num zulegt dem Kuͤnſtler geratben. 
fih von allgemeinen Naturmwirkungen cinen Begriff 
zu machen, um diejenigen fennen zu lernen bie ihm 
beſonders intereffiren,, tbeild um fich nach mehr Geis 
ten auszubilden, tbeild um bad was ihn betrifft beſ— 
fer zu verfleben, fo wollen wir au Aber biefen bes 
beutenden Puntt noch einiges hinzufügen. 
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Bisher tennte ber Maler die Lehre des Phyſiters 
von ben Farben nur anftaunen, ohne daraus einis 
gen Vortheil zu ziehen; das natürliche Gefühl bed 
Künftlerd aber, eine fortbauernde Uebung, eine prafs 
tifche Nothwendigkeit führte ibn auf einen eignen 
Weg, er fühlte die lebhaften Gegenfäge, durch deren 
Vereinigung bie Harmonie ber Farben entftebt, er 
bezeichnete gewiffe Eigenfchaften berfelsen dur ans 
näbernde Empfindungen, er hatte warıne und falte 
Sarben, Farben bie eine Nähe, anbere bie eine Ferne 
ausdräden, und was bergfeichen Begeihnungen mehr 
find, durch welche er biefe Phänomene ben allgemeins 
fen Naturaefegen auf fine Weife näher brachte. 
Vielleicht beftdtigt fit bie Bermuthung, daß bie 


' farbigen Naturwirkungen, fo gut ald die magne— 
uiſchen, elettriihen und andere, auf einem Wechſel⸗ 
 verbältniß, einer VPolarität, ober wie man bie Er: 


fheinungen des Zwiefachen, ja Mehrfachen in einer 
entſchiedenen Einheit nennen mag, beruhen. 

Diefe Lehre umſtaͤndlich und für den Kuͤnſtler 
faßtich vorzulegen, werben wir uns zur Pflicht 
machen, und wir können um fo mehr hoffen, hierin 


' etwas zu thun, bad ihm willtommen ſey, ald wir 


nur dasjenige, was er biäher aus Inftint gethan, 
aus zulegen und auf Grundfäge zuruͤczufuͤhren bes 
mött ſeyn werben. 

So viel von bem, was wir zuerft in Abſicht auf 


‘ Natur mitzurheiten hoffen; und nun bad Nothwen⸗ 
digſte in Abſicht auf Kunft. 


Da die Einrichtung bed gegenwärtigen Werts 
von der Art ift, dab wir einzelne Abhandlungen, 


ja dieſelben fogar theilweife, vorlegen werben, babei 





He 


' aber unſer Wunſch ift, nicht ein Ganzes zu zerſtuͤt⸗ 


ten, fontern aus mannigfaltigen Theilen endlich ein 


Ganzes zufammenzufegen, fo wirb es nöthig ſeyn, 
bald möglinft, allgemein und ſummariſch dbasjınige 


vorzulegen, worüber der Lefer nach und nach im 
Einzelnen unfere Ausarbeitungen erbaltcn wirb, 
Daher wird und zunähft ein Aufſatz Über biibenbe 
Kunft beſchaͤftigen, worin bie befannten Rubriten, 
nach unjerer Worftelungsart und Methode, vorge: 
tragen werben follen. Dabei werben wir vorzüglich 
baranf bedacht ſeyn, bie Wicntigteit eines jeben Theils 
der Kunft vor Augen zu ftellen, umd zu zeigen, baß 


der Künftler keinen berfelsen zu vernachlaͤſſigen habe, 


wie es leiter fo oft geſchehen ift und gefchieht. 
Wir betrachteten vorhin bie Natur als bie Schatz⸗ 
fammer ber Stoffe im allgemeinen, nun gelangen 


' wir aber an ben wichtigen Puntt, wo ſich zrigt, wie 
die Kunſt ihre Stoffe ſich ſelbſt näher zubereite, 


Indem der Kuͤnſtler irgend einen Gegenſtand der 
Natur ergreift, fo gehört diefer ſchon nicht mehr ber 
Natur an, ja man fann fagen, daß ber Kuͤnſtler ihn 
in dieſem Augınblide erſchaffe, indem er ihm bas 


| Bedeutende, Eharatreriftifhe, Intereffante abges 


voinnt, ober vielmehr erft ten hoͤhern Werth bins 


einlegt. 


Auf dieſe Weiſe werben der menſchlichen Geſtalt 
die ſchoͤnern Proportionen, bie edlern Formen, bie 
hoͤbern Charattere gleichſam erſt aufgebrungen, ber 
Kreis der Regelmaͤßlgteit, Volltommenheit, Bebeut⸗ 
ſamteit und Vollendung wird gejogen, in weldem 
die Natur ihr Beftes gerne nicberlegt, wenn fie uͤbri⸗ 
gend, im ihrer großın Breite, leicht in Haͤßlichteit 
andartct und fich ind Gleichgüͤltige verliert. 

Eben baffelbe gilt von zuſammengeſetzten Kunſt⸗ 
werten, ihrem Oegenftand und Inhalt, die Aufgabe 
fey Babel oder Geſchichte. 

Wohl dein Kuͤnſtler, ber fih bei Unternehmung 
des Wertes nicht vergreift! ber das Kunfigemäße 


Ge 


* wäßten, ober vielmchr daſſelbe zu beflimmen vers 
ehr! 

Mer in ben zerfireuten Mytben, in ber weit: 
laͤufigen Geſchichte, um ſich eine Aufgase zu fuchen, 
ängftiih herumirrt, mit Gelehrfamteit bedeutend, 
oder allegorifh intereffant ſeyn will, ber wird, in 
ber Haͤlfte feiner Arbeit, oft bei unerwarteren Sins 


berniffun ftoden, ober nach Vollendung derſelben fee 
nen fhönften Zwect verfehlen. Wer zu den Einnin | 
nicht far fpricht, redet auch nicht rein zum Gemätb, | 
und wir achten birfen Puntt fo wichtig, daß wir || 


gleich zu Anfang eine ausführlihere Abhandlung 
darüber einrüden. 


Iſt nun ber Gegenftand glüdlich gefunden, ober | 
erfunden, dann tritt die Bıhanblung ein, die wir | 
in bie geiftige, ſinnliche und mechaniſche eintheilen | 


möchten. 


Die geiftige arbeitet ben Gegenftand in feinem | 
innern Zufammenhange aus, fie findet bie unterges | 
ordneten Motiven, und wenn fi bei ber Want bed 


Gegenftantes Überhaupt die Tiefe des kuͤnſtleriſchen 
Genies beurtbrilen läßt, fo fann man an ber Ent 
beddung der Motive feine Breite, feinen Reichthum, 
feine Fülle und Liebenswuͤrdigteit erfennen. 


Die ſinnliche Behandlung wuͤrden wir biefenige 
nennen, woburh bad Wert durchaus dem Ginne | 


faßlich, angenehm erfreutih unb burd cinen milden 
Reiz unentbehrlich wird, 


Meber Aunftw — etc. 





Die mechaniſche, zuleyt, wäre biejemige, tie durch i 
irgend ein tbrperliched Organ auf beflimmte Stoffe 


wirft, unb fo der Arbeit ihr Dajeyn, ihre Wirtlich⸗ 


teit verſchafft. 

Indem wir nun auf folde Art dem Künftler 
nüglich zu fiyn hoffen, und lebhaft wänfden, tab 
er fid manches Rathed, mancher Vorſchlaͤge bei feis 


nen Arbeiten bedienen ındge, fo dringt fi und leider 


bie bebentliche Betrachtung auf, daß jedes Unter—⸗ 
nehmen, fo wie jeder Menſch, von ſeinem Zeitalter 
ebenſowohl leide, ald man tavon gelegentlich Vor⸗ 
teil zu ziehen im Gall ift, und wir tönnen bei und 


feloft die Frage nicht ganz ablehnen, welche Auf: 


nahme wir denn wohl finden möchten? 

Alles ift einem ewigen Wechſel unterworfen, 
und dba gewijfe Dinge nicht neben einander beftihen 
tonnen, verbrängen jie einander. Eo gebt es mit 
Kenutniſſen, mir Anlcitungen zu gewiffen Uebuns 
gen, mir Vorftelungsarten und Maximen. Die 
Zwede der Menſchen bleiben ziemlich immer die— 
ſelben: man will jegt noch ein guter Kuͤnſtler und 
Dimter feyn, oder werben, wie vor Jahrhunderten; 
die Mittel aber, wodurch man zu bem Zwecke gelangt, 
find nicht jedem Mar, und warum follte man leugnen, 
daß nichts angenehmer wäre, ald wenn man eimm 
großen Vorfay fpielend ausführen fünnte. 

Natuͤrlicherweiſe hat das Publicum auf bie Kunft 
großen Einfluß, indem es für feinen Beifall, für 
fein Gelb, ein Wert verlangt das ihm gefalle, cin 
Wert das unmittelbar zu genichen fey, und meiſtens 
wird fih der Künftler gern darnach bequemen, benn 
er ift ja auch ein Theil des Publicums, auch er ift 
in gleichen Jahren und Tagen gebildet, auch er fühlt 
bie gleihen Bebärfniffe, er drängt fich im berfelbigen 
Richtung, und fo bewegt er fi gluͤcklich mit ber 
Menge fort, die ihm trägt, und bie er belebt. 

Wir fehen auf diefe Weife ganze Nationen, ganze 
Beitalter von ihren Künftlern entzüdt, fo wie ber 
Künftter fih im feiner Nation, in feinem Zeitalter 
befpiegelt, ohne baß beide nur ben minbeften Arg⸗ 
wohn hätten, ibr Weg tbnnte vielleicht nicht der 
rechte, ihr Geſchmack wenigſtens einfitig, ihre Kunft 
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auf dem Rücdwege, und ihre Wordringen nad ber 
falſchen Seite gerichtet feyn. 

Anftatt und bicräber ins Allgemeinere gu vers 
breiten, machen wir bier eine Bemertung, bie fi 
befonder® auf bildende Kunſt bezieht. 

Dem Deutſchen Künftier, fo wie überbanpt jedem 
nennen und morbifchen, ift ed ſchwer, ja b.inabe 
unmdglich, von dem Formlofen zur Geftalt uͤberzu⸗ 
gehen, und wenn er auch bis dahin burchgedrungen 
wäre, fi babei zu erbaltım. 


Jeder Kuͤnſtler ber eine Zeit lang in Italien ge 
Lebt hat, frage ſich: 06 nicht die Gegenwart ber beften 
Werte alter und neucr Kunſt in ihm das unabläffige 
Etreben erregt habe, die menſchliche Geftatt in ihren 
Proportionen, Formen, Charatteren zu findiren und 
nachzubilben, fih in ber Ausführung allen Fleiß 
und Mühe zu geben, um fi jenen Kunftwerten, die 
ganz auf ſich felpft ruhen, zu nähern, um ein Wert 
bervorzubringen, das, Inden es das finnfiche Anz 
ſchauen befriedigt, den Geiſt in feine hoͤchſten Rigie: 
nen erbebt? Er geſtehe aber auch, daß er nach feiner 
Burdetunft nah und nach von jenem Streben her: 
untirfinten müffe, weil er wenig Perfonen findet. 
bie das Gebildete eigentlich ſehen, gen ßen und bene 
kin mdgen, fonbern meift nur folhe, bie ein Wert 
obenhin anfeben, datei etwas Beliebiges benfen, und 
nach ihrer Art etwas dabel empfinden und geni-Ben. 

Das ſchlechteſte Bild fan zur Empfindung und 
zur Einbifbungstraft fprechen, indem es fie in Bir 
wegung fest, les und frei macht, und fich ſelbſt übers 
laͤßt; das befte Kunſtwert ſpricht auch zur Empfins 
bung, aber eine hoͤhere Sprache, bie man freilich 
verftehen muß; es feſſelt die Gefuͤhle und bie Einkit: 
dungdfraft; es nimmt und unfre Willtür, wir fdn: 
nen mit dem Vollkommenen nicht fhalten und wal⸗ 
ten wie wir wollen, wir find gendthigt uns ihm 
hinzugeben, um und ſelbſt von ihm, erhbht und 
verbeffert, wieder gu erhalten. 

Daß dieß feine Träume find, werben wir nad 
und nah im Einzelnen fo deutlich als möglich zu 
rigen ſuchen, beionders werben wir auf einen Wis 
derſpruch aufmerffam machen, in welden fi bie 
Neuern fo oft verwideln. Sie nennen bie Aiten 
ihre Lehrer. fie gefteben jenen Werten eine unerreich⸗ 
bare Vortrefflichteit gu, und entfernen ſich in Theorie 
und Praris doch von ben Marimen, bie jene beftän: 
dig ausuͤbten. 

Indem wir nun von dieſem woichtigen Puntte 
aufgeben und ojt wieber auf denſelben zurädtchren 
werben, fo finten wir noch andere, bavon noch einis 
ges zu erwaͤhnen ift. 

Eines ber vorzäglichften Kennzeichen bed Ders 
falles der Kunſt ift die Vermiſchung ber verfchiebenen 
Arten derſelben. 


Die Künfte felöft, fo wie ihre Arten, find unter 
einanber verwandt, fie haben eine gewiffe Neigung, 
ſich zu vereinigen, ja fi in einander zu verlieren; 
aber chen darin beſteht die Pflicht, das Verdienſt, 
bie Würde bed echten Künftlers, baß er dad Kunft: 
fach in welchem er arbeitet, von andern abyufondern, 
jede Kunft und Kunftart auf fich ſelbſt zu ſtellen und 
fie aufs moͤglichſte zu iſoliren wilfe, 

Man hat bemertt, daß alle bildende Kunft zur 
Malerei, alle Porfie zum Drama ftrebe, und cd fann 
uns biefe Erfahrung künftig zu wichtigen Betradys 
tungen Anlaß geben. 

Der echte geſetzgebende Kuͤnſtler ſtrebt nach Kunſt⸗ 
wahrheit, der geſetzloſe, ber einem blinden Trieb 


$ folgt, nach Naturwirtfichkeit; durch jenen wird bie 


Bir 
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Kunft zum hoͤchſten Gipfel, durch biefen auf ihre 
niedrigfte Stufe gebracht. 

So wie mit dem Allgemeinen ber Kunſt, eben fo 
verhält ed fib auch mit bem Arten derſelben. Der 
Bildhauer muß anders benten und empfinden als ber 
Mater, ja er muß anberd zu Werte geben, wenn er 
ein balb erhobenes Wert, ald wenn er ein rundes 
bervorbringen will, Indem man bie flach erhobenen 
Werte immer höber und höher machte, dann Theile, 
danıı Figuren abibf’re, zulcht Gebäude und Lanb: 
fhaften anbrachte, und fo bald Malerei halb Puppen: 
fpiel darftellte, ging man immer abwärts in ber 
wahren Kunft, und leider baben trefflihe Küͤnſt⸗ 
fer der neuern Zeit ihren Weg auf diefe Weife ges 
nommen. 

Wenn wir num fünftie folde Marimen, bie wir 
für bie rechten halten, audfprechen werben, wünfd: 
ten wir, baß fie, wie fie aus ben Kunſtwerten ge 
zogen find, von dem Kuͤnſtler prattifh geprüft wuͤr⸗ 
bin. Wie felten kann man mit dem andern über ci- 
nen Grundfag theoretifh einig werden! Hingegen 
was anmenbbar, was brauchbar ſey, ift viel geſchwin⸗ 
ber entfieben. Wie oft ficht man Künftier bei ber 
Wahl ibrer Gegenftände, bei ber für ihre Kunſt paſ⸗ 
fenden Zufammenfeygung im Allgemeinen, bei ter 


' Anordnung im Befondern, fo wie bin Maler bei der 


Wahl dir Farben in Verlegenheit. Dann ift e8 Zeit 


‚ einen Grunbfag zu prüfen, dann wirb bie Frage 


leichter zu enifheiden ſeyn, ob wir burd ibn ben 
aroßen Muftern und allem was wir an ihnen ihäscn 
und lieben, näber kommen, ober ob er und in ber 
empirifhen Birwirrung einer nicht genug burchdach⸗ 
ten Erfahrung ſtecken läßt. 

Gelten nun dergleichen Marimen zur Bildung 
des Künftiers, zur Leitung deffelben in mander 
Berlegenbeit, fo werbin fie auch bei Entwidlung. 
Schaͤrung und Benrtbeilung alter und neuer Kunſt⸗ 
werte bienen, unb wieder wechſelsweiſe aus bir Te 
trachtung derfelben entſtehen. Sa, ed ift um fo nd: 
tbiger, ſich auch bier daran zu halten, weil, uner 
achtet ber allgemein gepriefenen Vorzüge bes Alter⸗ 
thums, bennoh unter ben Neuern ſowohl einzeine 
Menſchen ald ganze Nationen oft eben das verfennen, 
worin ber hoͤchſte Vorzug jener Werte liegt. 

Eine genaue Prüfung berfelden wird und am 
meiften vor dieſem Uebel bewahren. Deßhalb fen bier 


nur cin Beifviel aufgeftelt, woie ed dem Kiebbaber 


in der plaftifpen Kunſt zu geben yflegt, damit etwa 
beutlich werde, wie nothwendig eine genaue Kritit 
ber aͤltern ſowohl als ber neuern Kunſtwerte ſey, 
wenn fie einigermaßen Nugen bringen ſoll. 

Auf jeben, ber ein ziwar ungeuͤbtes, aber für bas 
Schöne empfängliched Auge bat, wird ein ſtumpfer, 
unvolltommner Gypsabguß eined trefilihen alten 
Werts noch immer eine große Wirkung tbun, denn 
in einer folden Nachbildung bleibt boch immer bie 
Idee, bie Einfalt und Größe ber Form, genug bas 
Adgemeinfte noch übrig, fo viel ald man mit ſchlech⸗ 
ten Augen allenfalls in der Ferne gewahr werden 
tonnte, 

Man kann bemerten, daß oft eine lebhafte Mei: 
gung zur Kunft buch folhe ganz unvolltommene 
Nachbildungen entzündet wird, Allein die Wirfung 
ift dem Gegenftande gleich, ed wird mehr ein bunt; 
les unbeftimmted Gefühl erreat, ald dab eigentlich 
ber Gegenfland, in feinem Wertb und in feiner 


# 
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Wuͤrbe, ſolchen angehenden Kunſtfreunden erſcheinen 


ſollte. Solche find es, bie gewoͤhnlich den Grundſatz 
aͤußern: daß eine allzugenaue kritiſche Unterſuchung 
den Genuß zerftbre, ſolche find es, bie ſich gegen eine 
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—— des — zu ſtraͤuben und zu weh⸗ 
ren pflegen. 

Wenn ibnen aber nah und nad, bei weiterer 
Erſahrung und Werbung, ein fharfer Abguß flatt 
eines ftumpfen, ein Original ftatt eined Abguſſes 
vorgelegt wird, dann waͤchſ't mir ber Einficht auch 
das Vergnügen, und fo fleigt e8, wenn Driginale 
feisft, wenn volltommene Originale ihnen endlich be: 
kannt werben. 

Gern läßt man fich in bie Labyrinthe genauer 
Betrachtungen ein, wenn bad Einzelne fo wie bad 


— chronelogiſche Gang dargeſtellt werben, 
den man in der Kunſt ſo wie in andern Faͤchern nahm, 
wo erſt eine beſchraͤntte Thaͤtigteit in einer trocdnen, 
ja traurigen Nachahmung bed Unbedeutenden fo wie 
bed Beteutenden virmweilte, fih darauf ein Tiebliches 
red, gemütblicheres Gefühl gegen bie Natur entwits 
telte, dann begleitet von Kenntniß, Negelmäßigteit, 
Ernft und Etrenge, unter günftigen Umftänben, bie 





| Kunft bis zum Höchften hinaufftieg, wo es benn zus 


Ganze velltommen ift, ja man lernt einſehen, daß 








man dad Voertreffligde nur in bem Maße Tennen 
fernt, in fo fern man das Wiangelbafte einzufchen 
im Stanbe ift. Die Reftauration von den urfprüngs 


lichen Theilen, die Eopie von ben Driginal zu uns 
' terfcheiben , in bem Eleinflen Fragmente noch bie zer: 


ftörte Herrlichteit ded Ganzen zu ſchauen, wird der 
Genuß bes vollendeten Kenners, unb es ift ein arofs | 


' fer Unterſchied, ein ſtumpfes Ganze mit duntlem 
‚ inne, oder «in vollendetes mit hellem Sinne zu 
beſchauen und zu faffen. 


Wer ſich mit irgend einer Kenntniß abgiebt, fol 
nach dem Hödften ſtreben! Es ift mit ber Einjicht 
viel anders ald mit der Ausübung, benn im Prats 
tiſchen muß fich jeter bald beſcheiden, daß ibm nur 
ein gewiſſes Muß von Kräften zugetheilt fey; zur 
Keunmiß, zur Einficht aber find weit mehrere Mens 
fen fähig, ja man lann wohl fagen ein jeber, ber 
fi felsft verleugnen, fih den Grgenflänben unter: 
ordnen fann, der nicht mit einem flarren beſcraͤut⸗ 
ten Eigenfinn fih und feine Heinliche Einjeitigfeit 
in bie hböchften Werte ber Natur und Kunſt uͤberzu⸗ 
tragen ſtrebt. 

Um von Kunſtwerten cigentlih und mit wahrem 
Mutzen für ſich und andere zu fprechen, ſollte es frei: 
lich nur in Gegenwart derſelben gſchehen. Alles 
temmt aufs Anſchauen an, es kommt darauf an, daß 
bei dem Worte, wodurch man «in Kunſtwert zu er 
laͤutern befft, das beftimmtefle gebacdyt werde, weil 
fonft gar nichts gedacht wird. 

Daber geſchieht «8 fo oft, daß derjenige ber Über 


wodurch wohl Ideen und Empfindungen erregt wer: 
den, ja allen Leſern, nur demjenigen nicht genug 
getban wird, der mit dem Buche im ber Hanb vor 
das Kunſtwert hintritt. 

Aber eben deßwegen werden wir in mehren Ab: 
bandlungen vicHeicht in bein Walle ſeyn, dad Werlans 
gen ber Lefer mehr zu reizen ald zu befriedigen; benn 
«8 ift nichts natürlicher ald daß fie ein vortreffliches 
Kunftwert, bad genau yergliedert wird, ſogleich vor 
Augen zu haben wünfhen, um dad Ganze, von bem 
tie Rede ift zu genichen, und was bie Theile betrifft, 
die Meinung, bie fie vernehmen, ihrem Urtheil zu 
unterwerfen. 

Indem nun aber die Verfaffer für diejenigen zu 
arbeiten benten, welche bie Werte theils gefeben has 
ben, tbeils fünftig fehen werden, fo boffen fie für 
ſolche, tie ſich im keinem ber beiben Fälle befinden, 
dennoh das Widglichfte zu thum. Wir werben ber 
Nachbildungen erwähnen, anzeigen wo Abgüjfe von 
alten Kunſtwerten, alte Kunfiwerte ſelbſt, beſonders 
ben Deutſchen ſich näher befinden, und fo echter Lieb: 
haberei und Kunſtlenntniß, fo viel an uns liegt, zu 
begeanen fuchen. 

Denn nur auf ben hoͤchſten und genaueften Be 
griff von Kunft kann eine Kunftgefhichte beruhen; 


\ nur wenn man bad Wortrefflichfte kennt, was ber 


+, Menfch heroorzusringen im Stande war, Tann ber 


Teyt dem glücdlichen Genie, das ſich vom allem biefen 
Huͤtfsmitteln umaeben fand, mdalich warb, bas Reis 
zende, Vollendete hervorzubringen. 

Leider aber erregen Kunſtwerte, bie mit ſolcher 


' Leichtigkeit ſich ausſprechen, bie dem Menſchen ein 
| bequemes Gefuͤhl feiner feldft, bie ihm Heiterfeit und 


| 


Freihcit einflößen, bei dem nachſtrebenden Künftler 
ben Begriff, daß auch bad Hervorbringen bequem few. 


Da der Gipfel beffen was Kunft und Gente barftels | 


len, eine leichte Erfcheinung ift, fo werben bie Nach⸗ 


fommenden gereizt, ſich's leicht zu machen, und auf | 


ben Schein zu arbeiten. 


&o verliert die Kunft ſich nach und nach von ihr | 
rer Höhe herunter, im Ganzen fo wie im Einzelnen. | 


Wenn wir nun aber hbievon einen anfhaulichen Bes 
ariff Bild.m wollen, fo müffen wir ins Einzelne des 
Einzelnen hinabfteigen, welches nicht immer eine ans 
genehme und reisende Befhäftigung ift, wofür aber 
ber fichere Blid über das Gange nah und nach reichs 
lich entſchaͤdigt. 

Wenn und nun bie Erfahrung bei Betrachtung 
der alten und mittlern Kunſtwerte gewife Maximen 
bewährt bat, fo beduͤrfen wir ihrer am meiften bei 
Beurtheilung der neuen und neuftn Arbeiten, denn 


da bei Wuͤrdigung lebender oder kurz verftorbener | 
Künftter fo Teicht perſoͤnliche Verhaͤltniſſe, Liebe und | 


Haß der Einzelnen, Neigung und Abneigung ber 
Menge fih cinmifhen, fo brauchen wir Grunbfäge 
um fo nöthiger, um uͤber unfre Zeitgenoffen ein Ur: 
theit zu dußern. Die Unterfuhung kann alddann 


fogleih anf toppelte Weife angeftellt werben. Der | 


Einfluß ber Willtuͤr wird vermindert, bie Frage vor 


‚ einen hoͤhern Gerichtshof gebracht. Man fann ben 
Kunſtwerte ſchreibt bloß im Allgemeinen verweilt, | 


Grundfag feleft fo wie deſſen Anwenbung prüfen, 
und wenn man fich auch nicht vereinigen follte, fo 
tann ber flreitige Puntt doch ſicher und beutlich bes 
zeichnet werben, 

Befonderd wuͤnſchten wir, baß ber Tebende 
Künftter, bei beffen Arbeiten wir vielleicht einiges zu 
erinnern bätten, unfere Urtheile auf biefe Weife be: 
bächtig prüfte. Denn jeber ber dieſen Namen ver: 
bient, ift zu unfrer Zeit gendtbigt, ſich aus Arbeit 
und eignem Nacddenten wo nicht eine Theorie, doch 
einen gewiffen Inbegriff theoretifcher Hausmittel zu 
bilden, bei beren Gebrauch er fich in mancherlei Faͤl⸗ 
Ten ganz leiblich befindet; man wird aber oft baners 
ten, daß er auf dieſem Wege fih ſolche Maximen als 
Geſetze aufftellt, bie feinem Talent, feiner Neigung 
und Bequemlichkeit gemäß find, Er unterliegt einem 
allgemeinen menſchlichen Schidfal. Wie Viele hans 
bein nicht in andern Fächern auf eben biefe Weife! 
Aber wir bilden uns nicht, wenn wir bad was im 

















und liegt, nur mit Reichtigfeit und Bequemlichfeit || 


in Bewegung fegen. Jeder Künftler, wie jeber 
Menſch ift nur ein einzelnes Wefen, und wirb nur 
immer auf Eine Geite bängen. Deßwegen bat ber 
Menich auch bad, was feiner Natur entgegengefcgt 
ift, theoretiſch und praftifch, in fo fern es ibm moͤg⸗ 
lich wird, in fih aufzunehmen. Der Leichte febe nach 
Ernft und Strenge fih um, ber Strenge habe cin 
Teichted und bequemes Wefen vor Augen, ber Starte 
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die Lieblichteit, der Liebliche die Erärfe, und jeder 


wird feine eigne Natur nur deſto mehr ausbilden, 
je mehr er fi von ihr zu entfernen fcheint. Jede 
Kunft verlangt ben ganzen Menſchen, ber höchftindgs 
liche Grab berfelben bie ganze Menſchheit. 

Die Ausübung der bildenden Kunſt ift mechaniſch 
und die Bildung des Kuͤnſtlers fängt in feiner fruͤh⸗ 
ſten Jugend, mit Recht, vom Mechauiſchen an, feine 
Übrige Erziehung hingegen ift oft vernachlaͤſſigt, ba 
fie doch weit forgfältiger ſeyn follte als die Bildung 
anderer, welche Gelegenheit haben, aus bem Reben 


ſelbſt Wortheit zu ziehen. Die Geſellſchaft macht eis 
‚ nen rohen Menſchen batb bbflih, ein geſchaͤftiges 
Leben ben cffenften vorfichtig; Titerarifche Arbeiten, 


welche durch ben Drud vor ein großes Publicum 
tommen , finden überall Wiberftand unb Zurechtwei⸗ 
fung; nur ber bilbenbe Künftler allein ift meift auf 


| eine einfame Wertfiatt befchräntt, er bat faft nur 
mit dem gu thun, ber feine Arbeit beftellt und bes 


zahlt, mit einem Publicum, das oft nur gewiffen 


tranthaften Einbrücen folgt, mit Kennern bie ihn 


unruhig maden, und mit Marttrufern, welche je: 
des Vene mit ſolchen Lob⸗ und Preisformeln cms 


 pfangen, durch bie bad Vortrefflichfte ſchon hinlaͤug⸗ 


lich geehrt wäre. 
Do ed wird Zeit biefe Einleitung zu fließen, 


| damit fie nicht, anftatt dem Werte bloß voranzu⸗ 
' gehen , ihm vorlaufe und vorgreife. Wir haben biss 
' ber wenigftend ben Punft begeichnet, von welchem 


wir audjugehen gebenten; wie weit wir und ver: 
breiten Ybnnen und werden, muß fi erſt nah und 
nach entwiceln. Theorie und Aritit der Dichttunft 
wird uns hoffentlich bald befchäftigen; was uns bas 
Reben Äberbaupt, was und Reifen, ja was uns bie 
Begebenheiten ded Tags anbieten, foll nicht audge: 
ſchloſſen ſeyn, und fo ſey denn noch zulegt von einer 
wichtigen Angelegenheit des Augenslidsd geſprochen. 


Meber Aunftwerke ctc. 
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Für die Bildung des Kuͤnſtlers, für den Genuß 
des Kunftfreundes war ed von jcher von der größten 
Bebeutung, an welchem Drte fih Kunſtwerte befans 
ben; ed war eine Zeit in ber fie, geringere Disler 
cationen abgerechnet, meiftend an Ort und Stelle 
blieben; num aber hat ſich eine große Veränderung 
zugetragen, welche für bie Kunſt im Ganzen fowehl 
als im Befondern wichtige Folgen haben wirb, 

Man bat vichcicht jeyo mehr Urfache als jemals 


+4 


Italien als einen großen Kunfttörper zu betrachten, 
wie er vor Turgem noch beftand. ft ed möglich Bas 


von eine Lieberficht zu geben, fo wirb fib alddann 


erft zeigen, was bie Welt in dieſem Augenblide vers | 


tiert, ba fo viele Theile von biefem großen und alten 
Ganzen abgeriffen wurben. 

Was in dem Act bes Asreißens felbft zu Grunde 
Hegangen , wird wohl ewig «in Geheimniß bleiben; 
allein eine Darftelung jenes neuen Kunfltörpers, 
ber fih in Paris bildbit, wird in einig.n Jahren 
möglich werben; bie Methobe wie ein Künftler und 
Kunftliebhaber Frantreih und Stalicn zu nugen bat, 
wird fich angeben laffen, fo wie babei noch eine wich⸗ 
tige und ſchoͤne Frage zu erdrtern ift: was andere 
Nationen, befonderd Deutſche und Englaͤnder thun 
ſollten, um, in biefer Zeit der Zerfireuung und 
des Verluſtes, mit einem wahren, weltkürgerlichen 
&inne, ber vieleicht nirgends reiner ald bei Künften 
und Wiftenfhaften Statt finden fann, bie mannig: 
faltigen Hunftihäge, bie bei ihmen zerftreut nicders 
gelegt find, allgemein brauchbar zu machen, und 
einen idealen Kunfltörper bilden zu beifen, der uns 
mit der Zeit, für dad was uns der gegenwärtige 
Augenblick yerreißt, wo nicht entreift, vielleicht 
gluͤclich zu entfchädigen vermoͤchte. 


So viel im allgemeinen von ber Abſicht eines 


Wertes, dem wir recht viel ernfihafte und wohlwol⸗ 
lende Theilnehmer wünfcen. 


— — 


Ueber Faokoon. 


— — 


Ein echtes Kunſtwert bleibt, wie ein Naturwert, 


| für unfern Verſtand immer unendlich; es wird an: 
geſchaut, empfunden; «8 wirft, es fann aber nicht 


eigentlich erfannt, viel weniger fein Wefen, fein Wers 
bienft ınit Worten audgefprocden werten. Was alfo 
bier Über Raofeon geſagt ift, hat keineswegs bie Ans 
maßung dirfen Gegenftanb zu erfrdpfen, es ift mehr 
bei Gelegenheit dieſes trefflihen Runftwerts ald über 
baffelbe geſchrieben. Möge dieſes bald wieder fo aufs 
geſtellt ſeyn, daß jeber Liebhaber fih daran freuch 
und barüber nach feiner Art reben ibnne. 

Wenn man von einem trefflichen Runftwerfe 
ſprechen will, fo ift es fat noͤthig von ber ganzen 
Kunft zu reben, denn es enthält fie ganz, und jeber 
tann, fo viel in feinen Kräften ſteht, auch bad Al: 
gemeine aus einem ſolchen befondern Ball entwideln ; 
beßwegen ſey hier auch etwas Allgemeincd voraus: 
gefickt. 

Alle heben Kunftwerte ftellen die menfchliche Nas 
tur bar, bie bildenden Kuͤnſte befchäftigen ſich befons 
ders mit bem menfchlichen Körper; wir reben gegens 
wärtig nur von dieſen. Die Kunſt bat viele Stufen, 
auf jeder derſelben fönnen vorzuͤgliche Kuͤnſtler er: 
feinen, ein volltommened Kunſtwert aber begreift alle 
Eigenfhaften, die fonft nur einzeln ausgetheilt find. 

de nn 


Die hoͤchſten Kunftwerte, bie wir fennen, zeigen 
ung; 

Lebendige, bodhorganifirte Naturen. 
Man erwartet vor allem Keuntniß des menſchlichen 
Körpers in feinen Theilen, Maßen, mnern und 
äußern Zweden, Formen und Bewegungen im all: 
gemeinen. 

Charattere 
Theile in Geſtalt und Wirkung. Eigenfchaften fons 
bern fih ab und ftellen fib einzeln bar; bierburg 


Kennmiß des Abweichend biefer 


entfteben die Ebarattere, und es fhnnen bie verschie 


benen Kunſtwerte daburch in ein bedeutendes Bir \ 


haͤltniß gegen einander gebracht werben, fo wie au, 
wenn ein Wert zufammengefegt ift,, feine Theile fi 
bedeutend gegen einander verhalten tönnen. Der Ge 
genftand ift: 

in Ruhe ober Bewegung Ein Ber 
ober feine Theile 1dunen entweber für ſich beſte heub. 
rubig ihr bloße Daſeyn anzeigend, ober auch ber 
wegt, wirtend, leidenſchaftlich ausbrudsvofl darge⸗ 
ſtellt werden. 

Ideal. Um hierzu zu gelangen, bebarf ber 
Kuͤnſtler eines tiefen, orändlichen, austanernben 
Sinnes, zu dem aber noch ein hoher Sinn fi ge: 
felen muß, um ben Gegenftand in feinem ganyen 


en 
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Umfange zu überfeben, den hoͤchſten darzuftellenden 
Moment zu finden, und ibm alfo aus feiner ber 
fhräntten Wirtlichteit herauszuheben, und ibm im 
einer idealen Welt, Maß, Gränge, Realität und 
Würde zu geben. 

Anmutb. Der Gegenftand aber und die Art ihn 
vorzuftellen, find den finnlichen Kunftgefegen unter: 
worfen, nämlich der Ordnung, Baßlichteit, Som: 
metrie, Gegenftelung 2c., wodurch er für das Auge 
ſchoͤn, das beißt, anmutbig wird. 

Schönheit. Berner ift er dem Gefen der geis 
fligen Schönheit unterworfen, die durch das Maß 
entftcht, welchem ber zur Darftellung oder Hervor⸗ 
bringung bes Echbnen gebildete Menſch alles, fogar 
die Extreme zu unterwerfen weiß. 

Nachdem ich die Bedingungen, weldhe wir von 
einem hoben Kunſtwerte fordern, zum voraus angeges 
ben babe, fo tan ich mit wenigen Worten viel fagen, 
wenn ich behaupte, daß unfre Gruppe fie alle erfüllt, 
ja daß man fie aus. derfelsen allein entwideln kbnne. 

Dian wird mir den Beweis erlaffen, daß fie 
Kenntnis des menfhlichen Körpers, daß fie das Cha⸗ 
ratteriſtiſche am demſelben, fo wie Ausdruck und Keis 
denfchaft zeige. Wie hoch und ideal der Gegenftand 
gefaßt ſey, wird fih aus dem Folgenden ergeben; 
bad man dad Wert ſchoͤn nennen muͤſſe, wird wohl 
niemand bezweifeln, welcher das Maß erfennt, two: 
mit das Extrem eines phyſiſchen und geiftigen Leis 
dens bier dargeſtellt ift. 

Hingegen wird manchem paradox fcheinen, wenn 
ich behaupte, dab diefe Gruppe aud zugleih anz 
mutbig ſey. Hieruͤber alfo nur einige Worte: 

Jedes Kunſtwert muß fih als ein ſolches anzeis 
gen, und das kann es allein durch dad, was wir finn: 
liche Schönheit oder Anmutb nennen. Die Alten, 
weit entfernt von dem modernen Wabne, daß ein 

dem Scheine nah wieder ein Naturwert 
werden muͤſſe, bezeichneten ihre Kunſtwerte als ſolche 
durch gewählte Orbnung der Theile; fie erleichterten 
dem Auge die Einficht in die Verhaͤltniſſe durch Sym⸗ 
metrie, und fo warb ein verwideltes Wert faßlich. 
Durdy eben diefe Symmetrie und durch Gegenftellun: 
gen wurden in leifen Abweichungen die hoͤchſten Eon: 
trafte möglich. Die Sorgfalt der Kuͤnſtler, mannig⸗ 
faltige Maffen gegen einander zu ftellen, befonders 
die Extremitäten der Körper bei Ornppen gegen ein: 
ander im eine regelmäßige Rage zu bringen, war 
aͤußerſt überlegt und gluͤcklich, fo daß ein jedes Kunſt⸗ 
wert, wenn man auch von ben Inhalt abftrahirt, 
wenn man in der Entfernung auch nur bie allge 
meinften Umriffe ſieht, noch immer dem Ange als 
ein Zierrath erfcheint. Die alten Vaſen geben uns 
hundert Beifpicle einer folden anmutbigen Gruppis 
rung, und es würde vielleicht möglich ſeyn, ftufen: 
weife von ber ruhigſten Vaſengruppe bis zu ber böchft 
bewegten des Laotoon bie fhönften Beifpiele einer 
foınmetrifch kuͤnſtlichen, ben Augen gefälligen Zuſam⸗ 
menfegung darzulegen. Ich getraue mir daber noch⸗ 
mals zu wiederholen: baß bie Gruppe bes Laotoon, 
neben allen übrigen anerfannten Verdienſten, zu: 
gleich ein Mufter ſey von Sommetrie und Mannigs 
faltigfeit, von Ruhe und Bewegung, von Gegen: 
fügen und Gtufengängen , die ſich zuſammen, theils 
ſinnlich, theils geiftig, dem Beſchauer barbieten, bei 
dem hoben Pathos ber Worftelung eine angenehme 
Empfindung erregen und ben Sturm ber Reiben und 
Leidenſchaft durch Anmuth und Schoͤnheit mildern. 

Es iſt ein großer Vortheil für ein Kunſtwert, 
wenn es ſelbſtſtaͤndig, wenn es geſchloſſen iſt. Ein 
ruhiger Gegenſtand zeigt ſich bloß in feinem Dafeyn, 
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er ift alfo durch und im fich ſelbſt gefchloffen. Ein 
Jupiter mit einem Donnerteil im Schooß, eine Juno, 
die auf ihrer Majeſtaͤt und Frauenwürde ruht, eine 
in ſich verfentte Minerva find Gegenftände, die gleich 
fam nad außen feine Beziehung haben, fie ruben auf 
und in fich und find die erften, liebſten Gegenftände 
ber Bildhauertunſt. Aber in dem berrlihen Eirtel 
des mythiſchen Kunfttreifes, in welchem die einzelnen 
feloftftändigen Naturen fteben und ruben, giebt es 
Kleinere Eirtel, wo die einzelnen Geftalten in Bezug 
auf andere gedacht und gearbeitet fin, 3. €, bie 
neun Mufen mit ihrem Führer Apoll, ift jede für 
fih gedacht und ausgeführt, aber in dem ganzen 
mannigfaltigen Ehor wird fie noch intereffanter. 
Geht die Kunft zum leidenſchaftlich Bebeutenden 
über, fo kann fie wieder auf diefelse Weife handeln: 
fie ftellt uns entweder einen Kreis von Geftalten dar, 
bie unter einander einen leibenfhaftlihen Bezug has 
ben, wie Niobe mit ihren Kindern, verfolgt von Apoll 
und Diana; oder fie zeigt uns in Einem Werte bie 
Bewegung zugleich mit ihrew Urfache. Wir gedenten 
bier nur des anmuthigen Knaben, ber fih den Dorn 
aus dem Fuße zieht, der Ringer, zweier Gruppen 
von Faunen und Nymphen in Dresden, und ber be: 
wegten herrlichen Gruppe des Laotoon. 

Die Bildhauertunft wird mit Net fo hoch ge: 
balten, weil fie die Darftellung auf ihren hoͤchſten 
Gipfel bringen faun und muß, weil fie den Menfchen 
von allem, was ibm nicht weſentlich ift, entblößt. 
So ift auch bei diefer Gruppe Laotoon ein bloßer 
Name; von feiner Prieſterſchaft, von feinem trojas 
nifhsmationellen, von allem poetifchen und mytho⸗ 
logiſchen Beiwefen haben ihn die Künftier enttleidet; 
er iſt nichts von allem wozu ihm die Fabel macht, es 
ift ein Water mit zwei Sohnen, in Gefahr zwei ges 
faͤhrlichen Thieren unterzuliegen, &o find au bier 
feine göttergefandten, fondern Bloß natürliche Schlan: 
gen, mächtig genug einige Menfchen zu uͤberwaͤlti⸗ 
gen, aber teinedwegs, weder in ihrer Geftalt noch 
Handlung, außerordentliche, rächende, firafende Wes 
fen. Ihrer Natur gemäß ſchleichen fie heran, ums 
ſchlingen, fhnüren zufammen, und die eine beißt 
erſt gereizt. Sollte ich biefe Gruppe, wenn mir feine 
weitere Deutung berfelden befannt wäre, erflären, 
fo würde ich fie eine tragifhe Idylle nennen. Ein 
Vater fchlief neben feinen beiden Söhnen, fie wurden 
von Schlangen umwunden und ftreben nun erwachend, 
fih and dem lebendigen Netze lodzureißen. 

Aeußerſt wichtig iſt diefes Kunftwert durch bie 
Darftellung ded Moments, Wenn ein Wert der bils 
denden Kunſt fich wirtlich vor dem Auge bewegen 
fol, fo muß ein voräbergebender Moment gewählt 
feun; kurz vorber darf fein Theil des Ganzen ſich in 
biefer Lage befunden haben, tury nachher muß jeder 
Theil gendtbigt ſeyn, diefe Lage zu verlaffen; das 
durch wird dad Wert Millionen Anfhauern immer 
wieder neu lebendig feyn. 

Um die Intention des Laotoon recht zu faffen, 
ftelle man ſich in gehdriger Entfernung, mit geſchloſ⸗ 
fenen Augen davor; man dffne fie und fahliehe fie 
fogleich wieder, fo wird man den ganzen Marmor 
in Bewegung feben, man wird fürchten, indem man 
bie Augen wieder Öffnet, die ganze Gruppe verän: 
bert zu finden. Ich möchte fagen, wie fie jent daſteht, 
ift fie ein firirter Brig, eine Welle, im 
Augenblide da fie gegen das Ufer anftrömt. Die: 
ſelbe Wirtung entfteht, wenn man bie Gruppe Nachts 
bei der Fackl ſieht. 

Der Zuftand der drei Figuren ift mit der böchften 
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Weisheit ſtufenweiſe dargeſtellt; der aͤlteſte Sohn iſt * 
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ummunben, befonders ift ihm die Bruft zufammen: 
| aefhnärt; durch die Bewegung des rechten Arınd 
ſucht er fih Luft zu machen, mit der Linten drängt 
ı er fanft ben Hopf ber Schlange zurüd, um fie abs 
| zubalten, baß fie nicht noch einen Ring um die Bruft 
ziebe; fie ift im Begriff unter ber Hand wegzuſchluͤ⸗ 
pfen, teineswegsaber beißt fie. Der Vater 
| hingegen will fib und bie Rinder von biefen Um— 
ſtrickungen mit Gewalt befreien, er preßt bie andere 
Schlange, und biefe, gereist, beißt ibn im bie Hüfte. 
| Um die Stellung bes Vaterd ſowohl im Ganzen 
als nach allen Xheilen des Körpers zu erflären, 
fcheint ed mir am vortbeilbafteften,, daß augenblick⸗ 
liche Gefühl der Wunde ald die Haupturfache ber 
ganzen Bewegung anzugeben, Die Schlange hat 
nicht gebiffen, fonbdern fie beißt und zwar in ben 
weichen Theil des Körpers, über und etwas hinter 
ber Hüfte, Die Stellung des reftaurirten Kopfes 
der Schlange bar ben eigentlichen Biß nie recht anz 
argeben, gläclicherweife haben fih noch die Nefte 
ber beiden Kinnlaben an dem hintern Theil ber 
Statue erhalten, wenn nur nicht dieſe höchft wich: 
tigen Spuren bei der jegigen traurigen Veraͤnderung 
auc verloren geben! Die Schlange brinat dem uns 
glüdtihen Manne eime Wunde an dem Theile bei, 
wo der Menfch gegen jeden Reiz fehr empfindlich ift, 
wo fogar ein geringer Kigel jene Bewegung hervor⸗ 
bringt, welche wir bier durch bie Wunde bewirft 
feben: der Körper flieht auf bie entgegengefegte Geite, 
ber Leib zieht ſich ein, die Schulter drängt ſich her⸗ 
unter, die Bruft tritt hervor, der Kopf fentt fi 
nach ber berührten Geite; ba fih nun noch in ben 
Fuͤßen, bie gefeffelt, und in ben Armen, bie ringend 
find, ber Lieberreft ber vorhergehenden Situation 
ober Handlung zeigt, fo emtfteht eine Zufammens 
mwirtung von Streben und Fliehen, von Wirten und 
Leiden, von Anftrengen und Nachgeben, die vielleicht 
unter keiner andern Bebingung möglich wäre. Man 
verliert fih in Erftaunen über bie Weisheit der 
Künftter, wenn man verfucht den Biß am einer an: 
bern Stelle anzubringen, die ganze Geberbe würbe 
verändert ſeyn, und auf keine Weife ift fie ſchick 
licher dentlich. Es ift alfo biefed ein Hauptſatz: ber 
Kuͤnſtler hat ung eine finnlihe Wirkung dargeſtellt, 
er zeigt und auch bie finnfihe Urfache. Der Puntt 
bes Biſſes, ich wieberhofe ed, beftimmt bie gegen: 
mwärtiaen Bewegungen ber Glieder: das lieben bed 
Untertdrpers, das Einzieben bed Leibes, das Her: 
vorftreben ber Bruft, das Niederzucken ber Achſel 
und des Hanptes, ja alle die Züge bed Angeſichts 
ſeh' ich durch dieſen augenblidlichen, fchmerzlichen, 
unerwarteten Reiz entſchieben. 

Gern aber fen ed von mir, baß ih bie Einheit 
der menfhlichen Natur trennen, baß ich ben geiftigen 
Kräften biefes herrlich gebildeten Mannes ihr Mit: 
wirten ableugnen, baß ich das Gtreben und Reiben 
einer großen Natur verfennen follte. Anaft, Furcht, 
Schrecken, vaͤterliche Neiaung fcheinen auch mir fich 
durch diefe Abern zu bewegen, in biefer Bruft aufzu—⸗ 
fteigen, auf biefer Etirn ſich zu furden; gern geftch’” 
ich, daß mit bem finnlihen auch das neiftige Reiben 
auf ber höchften Stufe bargeftellt fen, nur trage man 
bie Wirkung, bie bad Kunfttwerf auf und macht, nicht 
zu lebhaft auf bad Wert ſelbſt Über, beſonders fehe 
man feine Wirtung bed Gifts bei einem Körper, ben 
erft im Augenblicke bie Zähne ber Schlange ergreis 
fen; man ſehe keinen Tobeslampf bei einem herr⸗ 
lichen, ftrebenden, gefunden, kaum verwundeten Koͤr⸗ 
per. Hier fey mir eine Bemerkung erlaubt, bie für 
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die bildende Kunſt von Wichtigkeit iſt; ber böchfte 
pathetiſche Ausdruck, ben fie barftellen fann, ſchwebt 
auf den Lebergange eines Zuftandes in den andern. 
Man fehe ein lebhaftes Kind, das mit aller Energie 
und Luſt des Lebens rennt, fpringt und ſich ergest, 
dann aber etwa unverhofft von einem Gefpielen bart 
getroffen oder fonft phyſiſch oder moralifch beftig vers | 
legt wird; diefe neue Empfindung theitt fih wie eim | 
elettrifcher Schlag allen Gliebern mit, und ein foL 
her Ueberfprung ift im hoͤchſten Sinne parhetifeh, | 
ed ift ein Gegenfag, von dem man ohne Erfabrung | 
teinen Begriff bat. Hier wirft nun offenbar der geiz : 
ftige ſowohl als ber phyſiſche Menſch. Bleibt als- 
dann bei einem folchen Uebergange noch Bie deutliche | 
Epur vom vorbergebenben Zuftande, fo entftebt ber 
herriichfte Gegenjtand für die biftende Kunft, wie 
beim Raotoon ber Fall ift, wo Gtreben und Reiben | 
in einem Augenblid vereinigt find, So würde 5. ®. 
Eurydice, die im Moment, da fie mit gefammelten 
Blumen fröhlich Über bie Wiefe gebt, von einer ge 
tretenen Schlange in bie Ferfe gebiffen wird, eine 
ſehr pathetifhe Statue machen, wenn nicht allein 
durch bie berasfallenden Blumen, fondern burch bie | 
Richtung aller Glieder und das Schwanten der Fat | 
ten ber boppelte Juftand bes fröhlichen Worfchreitens | 





und bes fhmerzlichen Anhaltens audgebrüdt werben | 
tönnte, 


Wenn wir nun bie Hauptfigur in diefem Sinne | 
gefaßt haben, fo tbnnen wir auf bie Werbäfmigfe, | 
Abſtufungen und Gegenſaͤtze fämmtliher Theile des ' 
ganzen Wertes mit einem freien und fichern Blicte 
hinſehen. 

Der gewählte Gegenſtand iſt einer ber afädTichs 
ften die fich benten laſſen. Menſchen mit gefährlichen 
Tbieren im Kampfe, und zwar mit Xbieren, die 
nicht ald Maffen oder Gemwalten, fondern ald audges 
theilte Kräfte wirten, nicht von Einer Seite beoben, 
nicht einen zufammengefaßten Wibderftanb fordern, 
fondern die nach ihrer audgebehnten Drganifation 
fäbig find, drei Menfchen, mebr ober weniger, obne 
Verletzung zu paralyfiren. Durch diefed Mittel der 
Lähmung wirb, bei ber großen Bewegung, Über bas 
Ganze fhon eine gewiffe Ruhe und Einheit verbreis 
tet. Die Wirkungen ber Schlangen find ftufenweife 
angegeben. Die eine unfchlingt mur, bie andre wirb 
gereizt und verlegtibren Gegner, Die brei Menſchen 
find gleichfalls Äußerft weife gewählt: Ein ftarter 
wohlgebauter Mann, aber fhon über die Jahre ber 
größten Energie hinaus, weniger fähig Schmerz unb 
Leiden zu twiberftehen. Man bente ſich an feiner Etatt 
einen rüftigen Jüngling, und bie Gruppe wirb ibren 
ganzen Werth verlieren. Mit ihm leiden zwei Sina: 
ben, bie, ſelbſt bem Maße nach, gegen ihn Tlein ges 
haften find; aberınald zwei Naguren empfänglich für 
Schmerz 

Der jüngere ſtrebt unmaͤchtig, er ift geängftiet | 
aber nicht verlegt; der Water firebt mäctig. aber un: 
wirffam, vielmehr bringt fein Streben bie entgegen⸗ 
gefente Wirkung hervor, Er reizt feinen Gegner und 
wird verwundet. Der ältefte Sohn ift am Teichteften 
verftricht; er fühlt weber Betlemmung noch Schmera, 
er erfchridt Über die augenblidlihe VBerwundung umb 
Bewegung feined Vaters, er ſchreit auf, indem er 
das Schlangenende von bem einen Fuße abyuftreifen 
ſucht; bier ift alfo noch ein Beobachter, Zeuge und 
Theilnehmer bei der That, und das Wert ift abge: 
ſchloſſen. 

Was ih ſchon Im Vorbeigehen beruͤhrt habe, 
will ich Hier noch befonders bemerten: baß alle brei 
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Figuren eine boppelte Handlung äußern, und fo höchft 
mannigfaltig befhäftigt find. Der jüngfte Sohn will 
fih durch Erhbhung des rechten Arms Luft machen, 
und brängt mit ber linten Hand ben Kopf ber 
Schlange zuruͤck, er will ſich das gegenwärtige Uebel 
erleichtern unb das größere verhindern: ber hödfte 
Grab von Thaͤtigteit, der ihm in feiner gefangenen 
Rage noch übrig bleibt, Der Water firebt fid von 
den Schlangen loszuwinden und ber Körper flieht 
zugleid vor dem augenbliclihen Biſſe. Der aͤlteſte 
Eohn entfegt fih vor ber Bewegung des Waters, 
und furcht ſich von ber leicht umwindenden Schlange 
au befreien. 

Schon oben ift der Gipfel des vorgeftellten Angens 
blicks ald cin großer Vorzug dieſes Kunftwerts ge 
rühmt, und hier ift noch befonbers davon zu ſprechen. 

Wir nahmen an, daß natürliche Schlangen einen 
Bater mit feinen Soͤhnen im Schlaf ummwunbden, 
bamit wir bei Betrachtung der Momente eine Stei: 
gerung vor und fähen. Die erften Augenslide bes 
Umminbdens im Schlafe find abnbungsvoll, aber für 
die Kunſt unbedeutend. Man tbnnte vielleicht einen 
fhlafenden jungen Hercules Bilden, wie er von 
Schlangen ummwunben toird, beffen Grftalt und Ruhe 
uns aber jeigte, was wir von feinem Erwachen zu 
erwarten hätten, 


Gehen wir nun weiter und benten und ben Vater, 
ber ſich mit feinen Rindern, es fey nun wie ed fen, 
von Echlangen umwunden fühlt, fo giebt ed nur 
Einen Moment des böcften Intereffe: wenn ber 
eine Körper durch die Umwindung wehrlos gemacht 
iſt, wenn der andere zwar wehrhaft aber verleyt iſt, 
und dem dritten eine Hoffnung zur Flucht uͤbrig⸗ 
bleibt. In dem erſten Falle iſt der jüngere Sohn, 
im zweiten der Vater, im britten ber ältere Gohn. 
Man verfuhe noch einen andern Fall zu finden! 
man fuche die Rollen anders, als fie bier ausgetheilt 
find, zu vertheilen! 


Denten wir nun bie Handlung vom Anfang ber: 
auf unb erfennen, baß fie gegenwärtig auf dem hoͤch⸗ 
ften Pantt fteht, fo werben wir, wenn wir bie nädft: 
folgenden und fernern Momente bebenten, fogleich 
gewahr werben, daß ſich die ganze Gruppe verändern 
muß, und baß kein Nugenblic gefunden werden kann, 
der dieſem an Kunſtwerth glei fen. Der jüngfte 
Sohn wird entiweber von ber ummwindenden Schlange 
erftict, oder, wenn er fie reizen follte, in feinem 
völlig bülftofen Zuftande, noch gebiffen. Beide Fälle 
find umerträglih, weil fie ein feutes find, das nicht 
dargeftellt werben fol. Was den Mater betrifft, fo 
wird er entweder von der Schlange noch an anbern 
Theilen gebiffen, wodurch bie ganze Rage feines 
Körpers ſich verändern muß, und bie erften Biſſe 
für den Zuſchauer, wenn fie nicht verloren geben, 
doch, wenn fie angezeigt werben follten, etelbaft ſeyn 
würden; ober bie Echlange kann auch fich ummwens 
den und ben Älteften Sohn anfallen, diefer wirb 
alsdann auf fir ſelbſt zurückgeführt, bie Begeben: 
beit verliert ihren Theilnehmer, ber leyte Schein 
von Hoffnung ift aus ber Gruppe verfchwunden, es 
ift feine tragiiche , es iſt eine graufame Borftellung. 
Der Vater der jest im feiner Größe und in feinem 
Leiden auf fih ruht, müßte fih acgen den Sohn 
wenden, er würde theilnchmende Nebenfigur. 


Der Menih hat bei eignen unb fremden Leiden 
nur brei Empfindungen, Furcht, Schrecken und Mit: 
leiden, das bange Vorausſehen eines ſich annaͤhern⸗ 
ben Uebels, bad unerwartete Gewahrwerden gegen: 
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oder vergangenen; alle drei werden durch dieſes 
Kunſtwert dargeſtellt und erregt, und zwar in den 
gehoͤrigſten Abſtufungen. 

Die bildende Kunſt, die immer fuͤr den Moment 
arbeitet, wird, ſobald ſie einen pathetiſchen Gegen⸗ 
ftand waͤhlt, denjenigen ergreifen der Schrecken er: 
wedt, bahingegen Poefie ſich an ſolche hält, die Furcht 
und Mitleiden erregen. Bei ber Gruppe bed Laotoon 
erregt das Reiben bed Waters Schrerfen und zwar 
im hoͤchſten Grab, an ihm bat bie Bildhauertunft 
ihre hoͤchſtes gethan; allein theild um ben Eirtel aller 
menfchlichen Empfindungen zu durchlaufen, theils 
um ben heftigen Einbrud bed Schreckens zu mildern, 
erregt fie Mitleiben für den Zuftand bes jüngern 
Sohns, und Furt für den Altern, indem fie für 
diefen auch noch Hoffnung Abrig läßt. So braten 
bie Künftler durch Mamnisfaltigfeit ein gewiſſes 
Gleichgewicht in ihre Arbeit, mildberten und erhöh: 
ten Wirfung burh Wirkungen, unb vollendeten fo: 
wohl ein geiftiges als ein finnliche® Ganze. 


Genug wir bürfen kuͤhnlich behaupten, daß bie 
ſes Kunſtwert feinen Gegenftand erſchoͤpfe, und alle 
Kunftbedingungen glädlich erfülle. Es Ichrt uns: 
baß, wenn der Meifter fein Schbnheitögefüht ruhiz 
gen und einfachen Gegenſtaͤnden einfloͤßen fann, fich 
doch eigentlich baffelbe in feiner höchften Energie 
und Würbe zeige, wenn es bei Bildung mannig⸗ 
faltiger Eharattere feine Kraft beweift, und bie 
leiden ſchaftlichen Ausbruͤche der menſchlichen Natur 
in ber Kunſtnachahmung zu mäßigen und zu baͤn—⸗ 
digen verfteht. Wir geben in ber Folge wohl eine 
genauere Beſchreibung ber Statuen, weiche unter 
dem Namen ber Familie ber Niose befannt find, fo 
wie auch ber Gruppe des Farneſiſchen Gtiers; fie 
gehbren unter bie wenigen patherifhen Darftellungen, 
welche und von alter Gculptur Übriggeblieben find. 

Gewöhnlich haben fi die Neuern bei ber Wahl 
folher Gegenftände vergriffen. Wenn Milo, mit 
beiden Händen in einer Baumfpalte gefangen, von 
einem Löwen angefallen wird, fo wird die Kunſt fich 
vergebens bemühen, daraus cin Werft zu bilden, das 
eine reine Theilnahme erregen tönnte. Ein doppelter 
Schmerz, eine vergeblibe Anftrengung, ein hülfs 
tofer Zuftand, ein gewiſſer Untergang fünnen nur 
Abſcheu erregen, wenn fie nicht ganz kalt laffen. 


Und zuletzt nur noch ein Wort Über dad Vers 
haͤltniß des Gegenftandes zur Pocfie, 

Man ift hoͤchſt ungerecht gegen Birail und bie 
Dichttunſt, wenn man das gefchloffenfte Meifterwert 
der Bildhauerarbeit mit ber epifodifhen Bebandlung 
in ber Aeneis auch nur einen Augenblick vergleicht. 
Da einmal ber ungluͤcliche vertriebene Aentas ferbft 
erzäbten foll, daß er und feine Randsfeute bie uns 
verzeibliche Thorheit begangen haben, das bekannte 
Pferd in ihre Stabt zu führen, fo muß ber Dichter 
nur darauf denten, wie bie Handlung zu entichul: 
digen ſey. Alles ift auch darauf angeleat, und bie 
Geſchichte des Laotoon flcht hier als ein rhetoriſches 
Argument, bei dem eine Vebertreitung, wenn fie 
nur zweckmaͤßig ift, gar wohl gebilligt werben fann. 
So foınmen ungeheure Schlangen aus dem Meere, 
mit Kaͤmmen auf dem Haupte, eilen auf bie Kinder 
des Priefterd, der dad Pferb verlent hatte, umwit⸗ 
teln fie, beißen fie, begeifern fie; umminden und 
umfchlingen barauf Bruft und Hald des zu Hülfe 
eilenden Waters, und ragen mit ihren Kbpfen trium: 
phirend hoch empor, indem der Ungluͤcliche unter 
ihren Wendungen vergebens um Hülfe ſchreit. Das 


rtigen Leidens und bie Theilnahme am dauernden | Bolt entfegt ſich und liebt beim Anblick, niemand 
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wagt ed mehr, ein Patriot zu fenn, und ber Zus 
hörer, durch die abentenerliche und etelhafte Gefchichte 
erfchreett, niebt denn auch gern zu, daß das Pferb 
in die Stadt gebracht werde. 








Der Sammler und die Seinigen. 





Erfter Brief. 

Wenn Ihr Abſchied, nach den zwei vergnügten 
nur zu fchnell verfloff’nen Tagen, mid eine große 
Rüde und Leere fühlen ließ, fo bat Ihr Brief, ben 
ich fo bald erbielt, fo haben bie beigefügten Manu— 
feripte mich wieder in eine kehaglihe Stimmung 
verfegt, derjenigen aͤhnlich, die ich in Ihrer Gegens 
wart empfand. Ich habe mich unfers Geſpraͤchs wies 
der erinnert, ich babe mich jet wie damals gefreut, 
daß wir in fo vielen Fällen ald Nunftbeurtheiler zus 
fammentreflen. 

Diefe Entdertung ift mir doppelt fhäubar, indem 
ich Ihre Meinung, fo wie bie meinige, täglich prüs 
fen tann, ich darf nur ein Fach meiner Sammlung, 
welches ich will, vornehmen, barf ed durchgehen 
und mit unfern tbeoretifhen unb prattifchen Apho⸗ 
rismen zufammenbalten. Da geht ed denn oft recht 
gut und heiter, manchmal floße ih an, manchmal 
lann ih weber mit Ihnen noch mit mir felbft einig 
werben. Indeſſen bewährt ſich doch, baß man ſchon 
viel gewonnen bat, wenn man in Hauptiachen mit 
einander Äbereintrifft, wenn das Aunfturtheil, das 
zwar wie cine Wage immer bin und wieder ſchwantt, 
doch an einem tuͤchtigen Kloben befeſtigt ift und nicht, 
wenn ih im Gleichniß verbarren darf, Wage und 
Wagſchalen zugleich hin und wieber geworfen werben. 

Sie haben für die Schrift, die Sie herauszugeben 
gebenten, durch diefe Proseftüde meine Hoffnungen 
und meine ftille Theilnahme verftärtt, und gern will 
ich auch auf irgend eine Weife, deren ich mich fähig 
füpte, zu Ihren Abfichten mit beitragen. Theorie 
ift nie meine Sache gewefen, was Gie von meinen 
Erfahrungen brauchen formen, fteht von Herzen zu 
Dienften, Und am hiervon einen Beweis zu geben, 
fange ich fooleih an, Ihren Wunſch zu erfüllen. 
Ich werde Ihnen nach und nad die Gefchichte meis 
ner Sammlung aufzeichnen, beren wunbderliche Eile: 
mente fhon manden Überrafht haben, wenn er 
gleich durch ben Nuf ſchon genugfam vorbereitet zu 
mir fam. Auch Ihnen ift ed alfo gegangen. Sie 
wunberten ſich über ben feltiamen Reichthum in ben 
verfchiebenften Fächern, und Ihre Verwunberung 
würde noch geftiegen ſeyn, wenn Zeit und Weisung 
Ihnen erlaubt hätte, von allem Kenntniß zu nebs 
men, was ich befiße. 

Bon meinem Großvater brauche ich am wenig⸗ 
ften zu fagen, er Tegte ben Grund zum Ganzen, und 
wie aut er ibn aeleat hat, buͤrgt mir feleft Ihre 
Aufmerfiamfeit auf alles das, was ſich von ibm bers 
ſchrieb. Cie hefteten ſich vorzuͤelich an diefen Pfeiler 
unfers feltfamen Familiengebäudes, mit einer ſolchen 
Neigung und Kiete, dab ich Ihre Ungerechtigkeit 
gegen einige andere Rächer nicht unangenehm ems 
‘ pfanb und gern mit Ihnen bei jenen Werten vers 
weilte, bie auch mir, wegen ihres Werths, ihres 
Alters und ihres Herfommend heilig find. Freilich 
tommt es viel auf ben Charatter, auf die Meinung 


eines Liebhabers an, wohin die Liebe zum Gebildeten, 
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| ift noch eine große Frage, 06 bie Begebenheit an fi | 
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Ueber Kunftwerke e de 2 * 


So ſteht alſo die Geſchichte Laoloons im Virgil 
bloß als ein Mittel zu einem höhern Zwecke, und es 


| 


ein poetifher Gegenftand fey. 


\ 


wohin der Sammlungsgeiſt, zwei Neigungen, bie 
fi oft im Menſchen finden, ihre Richtung neh: 
men follen, und chen fo viel, möchte ich behaupten, 
hängt ber Riebhaber von ber Zeit ab, in die er tommt. | 
von ben Umftänden, unter benen er fich befindet, von 
gleichzeitigen Kuͤnſtlern und Kunftpänblern, von den 
Ländern die er zuerft befucht, von ben Nationen mir ' 
denen er in irgend einem Verhaͤltniß ſteht. Gewiß 
von tauſend dergleichen Jufälligteiten bängt er ab. | 
Was tannı nicht alles zufammentreffen, um ibn folid 
oder flüchtig, liberal oder auf irgend eine Beife bes 
ſchraͤntt, uͤberſhauend oder einfeitig zu machen. 

Dem Gluͤcke ſey ed gedbantt, daß mein Großvater 
in die befte Zeit, in bie glädlichfte Kane fam, um | 
bad an fich zu gieben, was einem Privatmanne ' 
gegenwärtig faft unmöglich fenn würde, Rechnun⸗ 
gen und Briefe Über ben Antauf find noch in meinen | 
Händen und wie unverhaͤltnißmaͤßig find bie Preife 
gegen die jegigen, die eine allgemeinere Liebhaberei | 
alter Nationen fo hoch gefteigert bat. 

a, bie Sammlung dieſes würdigen Mannes | 
ift für mi, für meine Übrigen Befigungen, für 
mein Verbältniß und mein Urtbeil, was die Dress 
dener Sammlungen für Deutfhland find, eine ewige | 
Duelle echter Kenntnis für ben Jüngling, für ben | 
Mann Stärkung des Gefühld und guter Grundfäge | 
und für einen jeden, felsft für dem fllichtiaften Ba | 
fhauer, beilfam’; denn das Vortrefffihe wirft auf | 
Eingeweihte nicht allein. Ihr Ausforuch, meine 
Herren, daß feines biefer Werte, die fih von meis | 
nem guten Alten herſchreiben, ſich neben jenen idnig⸗ 
lihen Schaͤtzen ſchaͤmen dürfte, bat mich nicht ſtolz, 
N 








er hat mich nur zufrieden gemacht, denn in der Stille 
hatte ich diefes Urtheil ſchon felbft gewagt. 
Sch Schließe diefen Brief, ohne meinen WVorfag | 
erfüllt zu haben. Ich ſchwaͤtzte anftatt zu erzaͤhlen. 
Zeigt ſich body in beiden die gute Laune eines Alten 
fo gern. Raum habe ih noch Way Ihnen zu fügen: 
daß Obeim und Nichten Sie herzlich grüßen und daß 
Julie befonders ſich dfter und Iebhafter nad ber 








langen verzdgerten Dresdener Reife ertundigt, weil 

fie hoffen tan unterwegs ihre neuen und fo lebhaft 
| verehrten Freunde wieder zu fehen. Und fürwahr | 
auch feiner ihrer alten Freunde fol fich berzlicher | 
als der Oheim unterzeichnen | 
Ihren trem verbundnen. 

Zweiter Brief. 

Eie haben burch bie gute Aufnabme bed jungen 
| Mannes, der fih mit einem Briefe von mir bei 
Ihnen vorftellte, eine doppelte Freude gemadıt, in⸗ 

| den Sie ihm einen beitern Tag und mir burd ibn 
| eine lebhafte mündliche Nachricht von Si, Ihrem | 

Zuftande, Ihren Arbeiten und Borfägen verſchafften. 
Diefe lebhafte Unterhaltung über Sie, in ben 
erften Augenblicken feiner Wiederfunft, verbarg mir, 


wie fehr er ſich in feiner Abwefenbeit verändert bat. 
Als er auf Atademien zog, verſprach er viel. Er % 
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trat aus ber Schule, ſtart im Griechifchen und La: 
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teinifhen, mit fhbnen Kenntmiffen beiber Riteras 
turen, bewandert in der alten und neuen Gefchichte, 
nicht ungelbt in der Mathematit und was noch alles 
erfordert wirb, um bereinft ein tüchtiger Schulmann 
zu werben, und nun kommt er zu unferer größten 
Betruͤbniß als Phitofoph zuruͤct. Der Philofophie 
Dat er fi vorzuͤglich, ja ausfchließlich gewidmet und 
unſere feine Societät, mich eingefchloffen, die wir 
denn freilich feine fonderlichen philoſophiſchen Ans 
Lagen zu haben fcheinen, ift fänmtlih um Unter: 
baltung mit ihm verlegen; was wir verftehen, ins 
tereffirt ihn nicht, und was ihn intereffirt, verfteben 
wir nicht. Er rebet eine neue Eprade und wir find 
zu alt, fie ihm abzulernen. 

Was ift das mit der Philoſophie und beſonders 
mit der neuen fuͤr eine wunderliche Sache! In ſich 
ſelbſt hineinzugehen, ſeinen eignen Geiſt uͤber ſeinen 
Operationen zu ertappen, ſich ganz in ſich zu vers 
fliegen, um bie Gegenftände defto beffer kennen 
zu lernen! ft das wohl ber rechte Weg? Der Hy: 
pochondriſt, fiebt ber bie Sachen beffer am, weil 
er immer im fich gräbt und ſich untergräpt? Gewiß 
dieſe Philoſophie feheint mir eine Art von Hype: 
chondrie zu ſeyn, eine falſche Art von Neigung, der 
man einen prächtigen Namen gegeden hat. Ber: 
geiben Sie einem Alten, verzeiben Eie einem prat 
tifhen Arzte. 

Doch hievon ja nichts weiter! Die Politik hat 
mir meinen Humor nicht verborben, und es fol 
ber Phifofophie gewiß auch nicht gelingen; alfo ge 
fhwind, ins Aſyl der Kunſt! geſchwind zur Ge 
ſchichte, bie ich verſprochen habe, damit nicht diefem 
Briefe gerade bad mangle weßwegen er angefanz 
gen ift. 

Als mein Großvater tobt war, zeigte ber Water 
erft, daß er nur für eine gewiſſe Art von Kunfts 
werten eine entfchiebne Liebhaberei babe, ihn erfreute 


bie genaue Nachahmung ber natürlichen Dinge, bie | 


man tamald mit Wafferfarben auf einen hoben Grab 
getrieben hatte. Erft ſchaffte er nur ſolche Blätter 
an, dann bielt er ſich einige Maler im Solde, bie 
ihm Bögel, Blumen, Schmetterlinge und Muſcheln 
mit ber größten Genauigkeit malen mußten. Nichts 
Mertwuͤrdiges kam in der Küche, dem Garten, oder 
auf bem Felde vor, das nicht gleih burch ben Pinſel 
aufs Papier firirt worben wäre, unb fo bat er 
mande Abweihungen verfhiebner Geſchoͤpfe be: 
wahrt, bie, wie ich fehe, den Naturforfhern inter: 
effant find. 

Nach und nadı ging er weiter, er erhub fich zum 
Portrait. Er lichte feine Frau, feine Kinder; feine 
Freunde waren ihm wertb, baber bie Anlage jener 
Sammlung von Portraiten. 

&ie erinnern fih anch wohl ber vielen fleinen 
Birdniffe in Del anf Kupfer gemalt, Große Meifter 
hatten in früherer Zeit, vielleiht zur Erholung, 
vieleicht aus Freundſchaft, dergleihen verfertigt, 
ed war baraud eine Töbhliche Gewohnheit, ja eine 
eigne Art Malerci geworben, auf welche fich befon: 
bere Kuͤnſtler legten. 

Diefes Format hatte feine eigenen Vortheile. Ein 
Portrait in Rebendaröße, unb wäre es nur cin Kopf, 
ober ein Anieftüd, nimmt, für das Intereffe bad cd 
bringt, immer einen zu oroßen Raum ein. Geber 
füblende, wohlhabende Mann follte ſich und feine 


Familie, und zwar in verfchiebnen Epochen des 
Lebens, malen laffen. Bon einem geſchickten Kuͤnſt-⸗ 
fer, bedeutend, in einem fleinen Raume vorgeftelit, | 


würde man wenig Pas einnehmen, man tonnte | 


auch alle feine guten Freunde um fih ber verfams 
meln, und bie Nachtommen würden für biefe Geſell⸗ 
fhaft noch immer ein Plaͤtzchen finden. Ein großes 
Portrait hingegen macht, gewöhnlicher Weife, be: 
fonders in ben neuern Zeiten, zugleich mit dem Bes 
figer den Erben Pag, und die Moden verändern 
ſich fo fehr, daß eine, felbft gutgemalte, Großmutter 
zu ben Tapeten, ben Mbbeld und dem übrigen Jim: 
merſchmuct ihrer Entelin unmoͤglich mebr paffen 
kann. 

Indeſſen hängt ber Künftler vom Liebhaber feis 
ner Zeit, fo wie der Liebhaber vom gleichzeitigen 
Künftler ab. Der gute Meifter, ber jene Heinen 
Portraite faft noch allein zu machen verftand, war 
geftorben, ein anderer fand ſich der die lebensgroßen 
Bilder malte, 

Mein Vater hatte fhon lange einen folchen in 
der Nähe gewuͤnſcht, feine Neigung ging dahin fich 
ſelbſt und feine Familie im natuͤrlicher Groͤße zu 
feben. Denn mie jeder Vogel, jedes Inſect, das 
vorgeftcht wurde, genau audgemeffen warb und, 
außer feiner Übrigen Wahrheit, auch noch ber Groͤße 
nach genau mit dem Gegenftandb übereinftimmen 
ınußte, fo wollte er auch, accurat wie er fih im 
Spiegel fab, auf ber Leinwand dargeftellt feyn. Sein 
Wunſch warb ihm endlich erfüllt, ein geſchickter 
Mann fand fi, der fih auch eine Zeit lang bei uns 
zu verweilen gefallen ließ. Mein Water fah gut 
aus, meine Mutter war eine mwohlgebilbete Frau, 
meine Schweſter übertraf alle ihre Randsmänninnen 
an Schönheit und Reiz; nun ging ed an ein Malen 
und man hatte nicht an Einer Vorftellung genug. 
Befonders wurde meine Schtwefter, wie Gie gefeben 
haben, in mehr ald Einer Maske vorgeftellt. Man 
machte auch Anftalt zu einem großen Familienges 
mälde, das aber nur bis zur Zeichnung gelangte, 
indem man fi weber über Erfindung noch Zufams 
menfegung vereinigen konnte, 

Ueberhaupt blieb mein Water unbefriedigt. Der 
Kuͤnſtler Hatte fih in ber Franydfifhen Schule ges 
bildet, bie Gemälde waren barmonifcy, geiſtreich unb 
fchienen natürlich ; doch, genau mit bem Urbilde vers 
glichen, ließen fie vieles wünfhen, und einige ber: 
felben wurden, da ber Künftier die einzelnen Bemer: 
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tungen meines Waterd aus Gefälligteit zu nutzen 


unternahm, am Ende gang und gar verborben, 

Unvermutbet warb endlih meinem Water fein 
Wunih im ganzen Umfange gewährt. Der Sohn 
unferes Künftlers, ein junger Mann voller Anlagen, 
ber bei einem Obeim, ben er beerben follte, einem 
Deutfhen, von Jugend auf in ber Lehre aemwefen 
war, beſuchte feinen Bater, und ber meinige ent: 
deckte in ibm ein Talent das ihn völlig befriebigte. 
Meine Schweſter follte fogleih von ihm dbargeftellt 
werben, und ed gefchah mit einer unglaublichen Ges 
nanigfeit, woraus zwar zulegt fein geichmadvolles, 
aber natürliches und wahres Bild entfprang. Da 
ftand fie nun wie fie gewöhnlich in den Garten ging, 
ihre braunen Haare theild um bie Stirne fallend, 
theild in ſtarten Zöpfen zurädgeflochten und mit 
einem Bande hinaufaesunben, ben Gonnenbut am 
Arm, mit den ſchoͤnſten Nelten, bie ber Water be: 
fonders fhägte, ausgefünt und eine Pfirfche in ber 
Hand, von einem Baume, der dieſes Jahr zuerft 
getragen hatte. 

Gluͤglicherweiſe fanden ſich dieſe Umftände ſebr 
wahr zuſammen ohne abgeſchmackt zu ſeyn, mein 
Vater war entzuͤctt, und der alte Maler machte feis 
nem Sohne gerne May, mit beffen Arbeiten nun 
| eine ganz neue Te in unferm Haufe fich erbfinete, ; 
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die mein Vater als die vergnuͤgteſte Zeit ſeines Lebens 
auſah. Jede Perſen ward nun gemalt, mit allem, 
womit fie fi gewoͤhnlich beſchaͤftigte, was fie ges 
wöhnlich umgab. Ich darf Ihnen von dieſen Bildern 
nichts weiter jagen, Sie haben gewiß bie necliſche 
Geiyäftigteit meiner Julie nicht veraeffen, die Ihnen 
nad und nad faft bag ganze Beiweſen der Gemälde, 
in fo fern fih bie Requiſiten noch im Haufe fanden, 
zufammenfbaffte, um Eie von der hoͤchſten Wahr: 
beit der Nahabınung zu überzeugen. Da war bed 
Großvaterd Schnupftabatsbofe, feine große filberne 
Zafhenubr, fein Stod mit dem Topastnopfe, bie 
Naͤhlade der Großmutter und ibre Oprringe. Julie 
batte feibft noch ein elfenbeinerned Spielzeug bewahrt, 
das fie auf einem Gemälde als Kind in ber Hand bat, 
fie ſtellte ſich mit eben ber Geberde neben das Bilb, 
bad Spielzeug glich noch ganz genau, bad Maͤdchen 
glich nicht mehr und ich erinnere mich unferer bas 
maligen Scherze noch recht aut. 

Neben der ganzen Familie war, in Zeit von 
einem Sabre, nun auch faft der game Hausrath 
abgemalt und der junge Künftler mochte, bei ber 
nicht immer umterhaltenden Arbeit, fich dfter® burch 
einen Bli auf meine Schwefter ftärfen, eine Eur 
bie um bdefto heilfamer war ald er in ihren Augen 
bad was er fuchte zu finden fchien. Genug bie jun: 
gen Leute wurden einig mit einander zu leben und 
zu fterben, Die Mutter begünftigte dieſe Neigung, ber 
Bater war zufrieben ein ſolches Talent, das er kaum 
mehr entbehren tonnte, in feiner Familie zu firiren. 

Es warb ausgemadt, daß ber Freund noch erft 
eine Reiſe durch Deutichland thun, bie Einwilligung 
feines Oheims und Waters beibringen und fodann 
auf immer ber unfere werben follte, 

Das Geſchaͤft war bald vollgogen und ob er gleich 
fehr ſchnell zurädtam, fo brachte er doch eine fchone 
Summe Geldes mit, bie er fih an verſchiedenen 
Höfen bald erworben batte. Ein alüdliche® Paar 
warb verbunden und unfere Familie erlebte eine Zus 
friebenheit, die Bid an ben Tod ber Theilnehmer 
fortdauerte. 

Mein Ehmwager war ein fehr wohlgebildcter, 
im Leben ſehr beauemer Mann, fein Talent genügte 
meinem Bater, feine Liebe meiner Schwefter, mir 
und ben Hausgenoffen feine Freundlichkeit. Er reifte 
den Sommer durch, kam wohlselohnt wieder nad 
Haufe, ber Minter war ber Familie gewibmet, er 
malte feine Fran, feine Töchter gewöhnlich bes Jah: 
res zweimal. 

Da ibm alles, bis auf die geringfte Kleinigkeit, 
fo wahrbaft, ja fo täufchend gelang, firl endlich mein 
Water auf eine fonderbare Idee, deren Ausführung 
ich Ihnen befchreiben muß, weil bad Bild ſelbſt, wie 
ich erzählen werde, nicht mehr vorbanden ift, fonft 
wuͤrde ich ed Ihnen vorgezeigt haben. 

In dem obern Zimmer, wo bie beften Portraite 
bängen und welches eigentlich das legte in der Reihe 
ber Zimmer ift, haben Gie vielleicht eine Thüre be: 
mertt, bie noch weiter zu führen ſcheint, allein fie 
ift blind, und wenn man fie fonft erdfinete, zeigte 
fih ein mehr uͤberraſchender als erfreuliher Gegen: 
ftand, Mein Water trat mit meiner Mutter am 
Urme gleichſam beraus und erjchredte durch die 
Wirtfichteit, welche theils durch die Umstände, theils 
burch bie Kunſt bervorgebradt war. Er war abge: 
bilder, wie er, gewbhnlich gefleidet, von einem 
Gaftmabl, aus einer Geſellſchaft, nad Haufe fam. 
Das Bild ward an dem Orte, zu dem Orte, mit | 
aller Sorgfalt gemalt, die Figuren aus einem ge: | 
& wiſſen Stanbpuntte genau perfpectivifh gehalten 
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und bie Kleidungen, mit ber größten Gorafalt, zum 
entfchiebenften Effecte gebracht. Damit bas Licht von 
ber Seite gebdrig einfiele, warb ein Fenfter verrüdt |. 
und alle fo geftellt, daß die Taͤuſchung volltommen | 
werben mußte, 

Leider bat aber ein Kunftwert, das fib ber 
Wirklichkeit möglichft näberte, auch gar bald bie | 
Schidjale bed Wirflihen erfahren. Der Blenbrahm j 
mit der Leinwand war in der Thürbefleidbung be i 
feftigt und fo den Einflüffen einer feuchten Mauer 
ausgefegt, die um fo heftiger wirtten, als bie vers ı 
ſchloſſene Thür alle Ruft aphielt, und fo fand man ; 
nach einem firengen Winter, in welchein bad Zim— | 
mer nicht eröffnet worden war, Vater und Mutter ' 
völlig zerftört, worüber wir uns um fo mehr bes | 
trübten, als wir fie fhon vorher bur ben Tod wer: | 
Ioven hatten. ı 

Doc ich tere wieder zuruͤg, benn ich babe mod 
von ben letzten Bergnügungen meines Vaters im | 
Leben zu reden. u 

Nachdem gebachtes Bird vollendet war, fehien | 
nichtd weiter feine Freude diefer Art vermebren zu | 
tönnen, und bob war ibm noch eine vorbebalten. || 
Ein Kuͤnſtler meldete fih und ſchlug vor die Familie 
über die Natur in Gyps abzugießen und fie aldbann 
in Wachs, mis natürlichen Farben, wirtlih aufn: 
ftellen. Das Bildniß eines jungen Gebülfen, ben er bei 
ſich hatte, zeigte fein Talent, und mein Vater ent 
ſchloß fih zu der Operation. Gie lief gluͤcklich ab, 
ber Künftler arbeitete mit ber größten Sorgfalt und 
Genauigkeit das Geſicht und die Hinde nad. Eine 
wirftiche Perrüde, ein damaſtner Schlafrodf wurden 
dem Phantom gewibmer und fo fiet ber gute Alte 
noch jeyt hinter einem Borbange, ben ich vor Ihnen 
nicht aufzuziehen wagte. 

Nach bem Tode meiner Eltern blieben wir nicht 
fange zufammen, Meine Schwefter farb noh jung 
und fhön, ihr Mann malte fie im Sarge. Seine 
Töchter, bie, wie fie herauwuchſen, die Scoͤnbeit 
ber Mutter, gleihfam in zwei Portionen, darſtell⸗ 
ten. konnte er vor Wehmuth nicht malen. Oft ftellte 
er bie Meinen Gerätbfchaften, bie ihr angebört hatten 
und die er forgfältig bervabrte, in Stillleben zufams 
men, vollendete bie Bilder mit der größten Genanigs 
feit und verehrte fie den Tiebften Freunden, die er 
ſich auf feinen Neifen erworben hatte. 

Es ſchien, ald wenn ibn biefe Trauer zum Be 
beutenden erhübe, ba er fonftinur alles Gegenwärs 
tige gemalt hatte. Den fleinen, flummen Gemälden 
fehtte ed nicht an Zufammenhang und Sprache. Auf 
bem einen fab man in ben Gerätbfhaften bas fromme 
Gemuͤth der Befigerin, ein Geiangbuch mit rotbem 
Sammt und golbnen Budeln, einen artigen geſtick⸗ 
ten Beutel mit Schnüren unb Quaften, woraus fie | 
ihre Wohlthaten zu fpenden pflegte, ben Keil, wer: ı 
aus fie vor ihrem Tode das Nachtmahl empfing und ı 
den er, gegen einen beffern, der Kirche abgetauſet \ 
hatte. Auf einem andern Bilde fab man neben einm ! 
Brote, das Meſſer, womit fie den Kindern gewöhn: H 
lich vorzuſchneiden, ein Samenfäfthen, woraus fir 
im Fruͤbjahr zu ſaͤen pflegte, einen Kalender, in 
ben fie ihre Aukgaben und Leine Begebenheiten eins 
ſchrieb, einen gläfernen Becher, mit eingefchnittenem | 
Namenszug, ein frühes Jugendgeſchent vom Groß | 
vater, das fi, ungeachtet feiner ZJerbrechlichteit, 
länger als fie ſelbſt erbaften hatte. 

Er feste feine gewöhnlichen Reifen und uͤbrigens 
feine gewohnte Lebensart fort. Nur fähig das Ge: 
aenmwärtige zu fehen und nun dur das Gegenwär: | 
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tige immer an ben herben Verluſt erinnert, kounte — 
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fein Gemuͤth fi nicht wieber herftellen, eine Art 
von unbegreifliher Sehnſucht ſchien ihn manchmal 
zu überfallen, und das legte Stillleben bad er malte, 
beftand aus Geraͤthſchaften bie ibm angehdrten und 
bie, fonderbar gewählt und zufammengeftelt, auf 
Bergänglichteit und Trennung, auf Dauer und Vers 
einigung beuteten. 

Wir fanden ihn vor biefer Arbeit einigemal nach⸗ 
dentend und paufirend, was fonft feine Art nicht 
war, in einem gerübrten, bewegten Zuftande — und 
Sie verzeihen mir wohl wenn ih heute nur kurz 
abbreche, um mich wieder in eine Faſſung zu fegen, 
aus ber mich dieſe Erinnerung, ber ich nicht länger 
nachhaͤngen darf, unverfebend gerüdt bat. 

Und boch foll biefer Brief mit einem fo traurigen 
Schluſſe nicht in Ihre Hand tommen, ich gebe mei— 
ner Julie bie Feder, um Ihnen zu fagen — 





Mein Oheim giebt mir die Feder, um Ihnen mit 
einer artigen Wendung zu fagen wie fehr er Ihnen 
ergeben fey. Er bleibt noch immer der Gewohnheit 
jener guten alten Zeit getreu, wo man es für Pflicht 
bielt am Ende eines Briefed von einem Freunde mit 
einer zierlichen Berbeugung zu fcheiden. Uns ans 
bern ift bad nun fhon nicht gelchrt worden; ein 
folder Anids ſcheint uns nicht natärfich, nicht herz⸗ 
Tih genug. Ein Lebewohl und einen Haͤndebruck 
in Gebanten, weiter müßten wir es nicht leicht zu 
bringen. 

Wie maben wird nun um ben Auftrag, ben Bes 
fehl meines Ontels, wie ed einer geborfamen Nichte 
gegiemt, zu erfüllen? Will mir denn gar feine artige 
Wendung einfellen? und finden Gie es wehl artig 
genug, wenn ih Sie verfichre, daß Ihmen die Nichten 
fo ergeben find wie der Ontel? Er hat mir verboten 
fein leytes Blatt zu Tefen, ich weiß nicht mas er 
Bbfes oder Gutes von mir gefagt haben mag. Biel: 
leicht bin ich zu eitel wenn ich dente baß er von mir 
geiproben hat. Genug er hat mir erlaubt ben Ans 
fang feines Briefes zu Tefen, und ba finde ich baß er 
unfern guten Philoſophen bei Ihnen anfhwärzen 
will. Es ift nicht artig noch billig vom Obeim einen 
jungen Mann, ber ibn und Sie wahrhaft Tiebt und 
verehrt, barum fo firenge zu tadeln teil er fo ernfts 
haft auf einem Wege verharrt, auf dem er fih nun 
eimmal zu bilden glaubt. Seyn Sie aufrichtig und 
fagen Sie mir, ob wir Frauen nicht eben deßwegen 
manchmal befier fehen ald bie Männer, weil wir 
nicht fo einfeitig find und gern jedem fein Recht wie: 
berfahren laffen. Der junge Mann ift wirflich ges 
fprädig und gefellig. Er fpriht auch mit mir und 
wenn ih gleich feine Phitofophie keinesweges ver: 
ſtehe, fo verfiche ich doch, wie mich daͤucht, ben Phis 
loſophen. 

Doch am Ende hat er dieſe gute Meinung, die 
ich von ibm hege, vielleicht nur Ihnen zu bdanten, 
denn die Rolle mit ben Kupfern, begleitet von ben 
freundlichen Worten, bie er mir von Ihnen brachte, 
verſchafften ihm freilich fogleich bie befte Aufnahme, 

Wie ich für dieſes Andenten, für biefe Güte mel⸗ 
nen Dant einrichten fol, weiß ich ſelbſt nicht recht, 
denn es fcheint mir ald wenn hinter biefem Geſchent 
eine Fleine Bosheit verborgen liege. Wollten Sie 
Ihrer gehorfamen Dienerin fpotten, als Sie ihr 
biefe elfenbaften Ruftbilder, diefe feltfamen Feen und 
Geiftergeftalten aus der Wertftatt meines Freundes 
Fuͤeßli zufendeten? Was kann bie arme Julie das 
für daß etwas Seltfames, Geiftreiches fie aufreigt, 
daß fie gern etwas Wunderbares vorgeftellt ficht 
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und baß biefe durch einander zichenben und beweg⸗ 
lichen Träume, auf bem Papier firirt, ihr Unter: 
haltung geben! 

Genug, Sie haben mir eine große Freude ges 
macht, ob ich gleich wohl febe daß ich mir eine neue 
Ruthe aufgebunden habe, indem ih Bie zu meinem 
zweiten Oheim annahm. Wis wenn mir ber erfte 
nicht ſchon genug zu ſchaffen machte! denn auch ber 
fann es nicht Taffen die Kinder Über ihr Vergnügen 
aufflären zu wollen. 

Dagegen verhält fih meine Schweſter beffer ald 
ich, dieſe laͤßt fih gar nicht einreden. Und weil in 
unferer Familie denn doch eine Kunftlieshaberei ſeyn 
muß, fo Tiebt fie nur das was anmuthia ift und was 
man immer gern um fich berum fehen mag. 

Ihr Bräutigam (denn alles iſt nun richtig, was 
bei Ihrer Durchreiſe noch nicht ganz entfchichen war) 
bat ihr aus England bie fchönften gemalten Kupfer 
geſchickt womit fie Äußerft zufrieden ift; aber was 
find das nicht auch für lange, mweißgefleidete Schoͤ— 
nen, mit bfaßrotben Schleifen und Blaßblauen 
Schleiern! Was find dad nicht für intereffante 
Mütter, mit wohlgenährten Rindern und wohlger 
bildeten Vätern! Wenn bad alled einmal unter Glas 
und Mahagoni: Rahmen, geyiert mit ben metallnen 
Stäbchen, die auch bei ber Sendung waren, auf 
einem Killagrund, bad Eabinet ber jungen Frau zies 
ren wirb, dann darf ich freilich Titanien mit ibrem 
Feengefolge, um ben verwanbelten Klaus Zettel bes 
ſchaͤftigt, nicht in bie Geſellſchaft bringen, 

Tun fieht es aus als 06 ich mich Aber meine 
Schweſter aufbalte! denn das ift ja wohl das Ktügfte 
was man thun fann um fih Ruhe zu verfchaffen, 
daß man gegen bie andern ein wenig unerträglich 
ift. Und fo wäre ich denn mit diefen Blättern doch 
endlich fertig geworben, wäre fo nahe an ben untern 
Rand unverfehbend gefommen, baß nur noch ber 
zehnte März und der Name Ihrer treuen Freundin, 
die Ihnen ein herzliches Lebewohl fagt, unterzeichnet 
werden fan. 

Julie. 


Dritter Brief. 

Julie hat in ihrer letzten Nachſchrift dem Philo⸗ 
ſophen das Wort geredet, leider ſſimmt der Oheim 
noch nicht mit ein, denn ber junge Mann hält nicht 
nur auf einer befondern Methode, bie mir keines⸗ 
weges einleuchtet, fondern fein Geiſt ift auch auf 
ſolche Gegenjtände gerichtet über die ich weber viel 
bente noch gebacht habe. In ber Mitte meiner Samms 
Yung fogar, durch die ich faft mit allen Menfchen in 
ein Verhaͤltniß komme, ſcheint ſich nicht einmal ein 
Beruͤhrungepuntt zu finden. Selbſt ben hiftoriichen, 
ben antiquariſchen Antheil, ben er fonft daran zu 
nehmen fbien, bat er vbllig verloren. Die Gittens 
Ichre, von ber ich außerhalb meines Herzens wenig 
weiß, beichäftiat ihn befonders; das Naturrecht, das 
ich nicht vermiffe, weil unfer Tribunal gerecht unb 
unfere Polizei thätig ift, verſchlingt feine nächften 
Forſchungen; bad Etantsrecht, dad mir in meiner 
frübften Iugend fhon durch meinen Oheim verfeibet 
mwurbe, fteht als das Bier feiner Ausſichten. Da ift 
ed num um bie Unterhaltung, von ber ih mir fo 
viel verſprach, beinabe getban, und es hilft mir 
nichts daß ich ihn als einen edlen Menſchen ſchaͤtze, 
als einen guten liebe, als einen Verwandten zu bes 
fördern wuͤnſche, wir haben einander nichts zu fagen. 
Meine Kupfer Laffen ihn ftumm, meine Gemälbe talt. 

Wenn ich nun fo für mich felbft, wie hier genen 
Sie, meine Herren, ald ein wahrer Oheim in der 
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zupft mich bie Erfahrung wieber und erinnert mich 
daß ed ber Weg nicht fen fich mit ben Menſchen zu 
verbinden, wenn wir und bie Eigenfhaften exageri⸗ 
ren, burch welche fie von und allenfalls getrennt ers 
ſcheinen. 

Wir wollen alſo lieber abwarten wie ſich das 
tuͤnftig machen kann, und ich will indeſſen meine 
Pflicht gegen Sie nicht verſaͤumen und fortfahren 
Ihnen etwas von den GStiftern meiner Sammlung 
zu erzählen. 

Meines Baterd Bruder, nachbem er als Dfficier 
fehr brav gedient hatte, ward nach und nach im vers 
ſchiebnen Staatsgefhäften und zulent bei ſehr wich: 
tigen Fällen gebraudgt. Er tannte fat alle Bürften 
feiner Zeit und batte durch die Gefchente, bie mit 
ipren Bildniffen in Email und Miniatur verziert 
waren, eine Liebhaberei zu folhen Kunſtwerten ges 
wonnen. Er verfchaffte fih nah und nad die Por: 
traits verſtorbner fowohl als lebender Potentaten, 
wenn die golden Dofen und brillantnen Einfaffuns 
gen zu ben Golbſchmieden und Yumwelenhänblern 
wieber zurüdtchrten, und fo befaß er endlich einen 
Staatdtalender feines Jahrhunderts in Bildniſſen. 

Da er viel reif’te wollte er feinen Schag immer 
bei fih haben, und ed war mdglih die Sammlung 
in einen ſehr engen Raum zu bringen. NWirgends 
zeigte er fie vor, ohne daß ihm dad Bildniß 
eines lebenden oder verflorbenen, aus irgend cinem 
Schmucktaͤſtchen, zugeflogen wäre; benn bad Eigne 
bat gine beftimmte Sammlung, baß fie das Zer⸗ 
ftreute an ſich zieht, und felbft die Affertion eines 
Beſitzers gegen irgendein einzelnes Kleinod, durch bie 
Gewalt ber Maffe, gleihfam aufbebt und vernichtet. 

Bon den Portraiten, unter welchen ſich auch 
ganze Figuren, 3. B. allegoriich, als Jägerinnen 
und Nymphen, vorgeftellte Prinzgeffinnen fanden, 
verbreitete er ſich zulegt auf andere Feine Gemälde 
biefex Art, wobei er jeboh mehr auf die Außerfte 
Feinbeit der Ausführung ald auf bie hoͤhern Kunft: 
zwecte fab, bie freitih auch in biefer Gattung er: 
reicht werben fünnen, Sie haben das Befte biefer 
Sammlung feleft bewundert; nur weniges ift ges 
legentlich durch mich binzugetommen, 

Um nun endlich von mir, als bem gegenwärtigen, 
vergnügten Befiner, doch auch oft genug incommo⸗ 
dirten Euftoben, der wohlbelannten und wohlbelobs 
ten Sammlung zu reden, fo war meine Neigung 
von Jugend auf der Liebhaberei meines Oheims, ja 
auch meinch Vaters entgegengefest. 

Ob die etwas ernfthaftere Richtung meines Groß: 
vaterd auf mich geerbt batte, ober ob ich, wie man 
es fo oft bei Kindern findet, aud Geift des Wider: 
fpruche, mit vorfäglicher Unart, mich von dem Wege 
bed Waters, des Oheims entfernte, will ich nicht 
entfcheiben, genug wenn jener bard bie genaufte 
Nachabmung, durd bie forgfältigfte Ausführung 
das Kunftwert mit ben Naturwerte völlig auf Einer 
Linie feben wollte, wenn biefer eine feine Tafel nur 
in fo fern ſchaͤtzte als fie, durch die zarteften Puntte, 
gleichfam ins Unenbliche getheilt war, wenn er im: 
mer ein Vergrößerungsalas bei ber Hand bielt und 
dadurch bad Wunber einer ſolchen Arbeit noch zu 
vergrdßern glaubte: fo fonnte ich fein ander Ver—⸗ 
onügen an Kunftwerten finden, ald wenn ih Stizzen 
vor mir fah, die mir auf einmal einen lebhaften Ge: 
banten zu einem etwa ausdsuführenden Gtüde vor 
Augen Iegten. 

Die trefffihen Blätter von biefer Art, welche ſich 
$ in meines Großvaters Sammlung befanden, und 
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bie mich hätten belchren tönnen, baß eine Stizze mit 


eben fo viel Genauigteit als Beift gezeichnet werben 
tönnte, bienten meine Riebhaberei anzufachen, obne 
fie eben zu leiten. Das Kuͤhnhingeſtrichene, Wild⸗ 
ausgetuſchte, Gewaltfame reiste mich, ſelbſt das 
was, mit wenigen Zügen, nur bie Hieroglyphe einer 
Figur war, wußte ich zu leſen und ſchaͤtzte es Über: 
mäßig; von ſolchen Blättern begann bie tleine Samm⸗ 
lung, bie ich ald Juͤngling anfing und ald Mann 
fortfegte, 

Auf diefe Weife blieb ih mit Water, 11 
und Obeim beftändig im Widerſpruch, der fich um 
fo mehr verlängerte und befeftigte, ald feiner J 
Art ſich mir oder mich ihm zu nähern verſtanb. 

Ob ich gleich, wie gefagt, nur meiftens bie iR 
reihe Hand fhäste, jo konnte es doch nicht febten | 
daß nicht auch manches ausgeführte Etüd in meine 
Sammlung gekommen wäre Ich lernte, ohne es 
felbft recht gewahr zu werben, den glüdlichen Ueber⸗ 
gang von einem geiftreihen Entwurf zu einer geift: 
reichen - Ausführung fhägen; ich lernte bad Be: 
ftimmte verehren, ob ih gleich immer baran bie 
unerläßlihe Forderung that bad ber beftimmmtefte 
Strich zugleih auch empfunden ſeyn follte, 

Hierzu trugen bie eigenbändigen Rabirungen vers 
fiebner Italiaͤniſchen Mieifter, bie meine Samm: 
lung noch aufbewahrt, bad Ihrige treulich bei und 
ſo war ich auf gutem Wege, auf welchem eine andere 
Neigung mich fruͤhzeitig weiter brachte. 

DOrbuung und Volſtaͤndigteit waren die beiden 
Eigenfhaften, die ih meiner Heinen Sammlung 
zu geben wuͤnſchte; ich las die Geſchichte der Kunft, 
ich Tegte meine Blätter nah Schulen, Meiſtern und 
Fahren, ich machte Katalogen und muß zu meinem 
Rose fagen, daß ich ben Namen keines Weifters, die 
Lebensumſtaͤnde feines braven Mannes tennen lernte, 
ohne mich nach irgend einer feiner Arbeiten zu bes 
müben, um fein Berdienft nicht nur in Worten nach⸗ 
zufprechen, ſondern es wirtlich und auſchaulich vor 
mir zu haben. 

So ſtand es um meine Sammlung, um meine 
Kenntniſſe und ihre Richtung, als bie Zeit beran 
tam bie Afademie zu bezieben. Die Neigung zu 
meiner Wiffenfchaft, weiches nun einmal die Mes 
dicin ſeyn follte, die Entfernung von allen Kunft- 
werten, bie neuen Gegenftände, ein neues Leben 
brängte meine Riebhaberei in die Kiefe meines Her: 
send zurüd, und ih fand nur Gelegenheit mein 
Auge an bem Beften zu Üben was wir von Abbils 
bungen anatomifcher,, phyſiologiſcher und naturbiftos 
riſcher Gegenſtaͤnde befigen. 

doch vor bein Ende meiner atabemifchen Lauf: 
bahn folte fi mir eine neue und für mein ganzes 
Lesen enticheibende Ausficht erbfinen, ih fand Gele 
genheit Dredbden zu feben, Mit welchem Entzuͤcken 
ja mit welchem Taumel öurchwanbelte ich das Hei 
ligthum der Galerie! Wie mande Ahnung ware 
zum Anſchauen! wie mande Luͤcke meiner bifteris 
fhen Kenntniß ward nicht ausgefüllt! und wie er 
weiterte fich nicht mein Blict über dad prächtige 
Etufengebäude ber Kunft! Ein feldftgefälider Ruͤck⸗ 
blick auf bie Familienfamımlung, die einft mein wer 


den follte, war von ben angenehmften Empfindungen 


benleitet, und ba ich nicht Künftler feon fonnte, fo 
wäre ich in Verzweiflung geratben, wenn ich nicht 
ſchon vor meiner Geburt zum Liebhaber und Samm⸗ 
ler beftimmt gewejen wäre, 

Was bie Übrigen Sammlungen auf mich gewirtt, 
was ich fonft noch gethan um in ber Kenntniß nicht 
ſtehen zu bleiben und wie biefe Liebhaberei — 
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allen meinen Befhhäftigungen hergegangen und mich 
wie ein Schusgeift begleitet, davon will ih Sie 
nicht unterhalten, genug daß ich alle meine Äbrigen 
Fähigkeiten auf meine Wiffenfhaft, auf ihre Aus⸗ 


übung verwendete, baß meine Praris faft meine- 


ganze Thätigfeit verfchlang, und daß cine gan bes 
terogene Befhäftigung meine Liebe zur Kunft, meine 
Leidenſchaft zu fammeln nur zu vermehren ſchien. 

Das Uebrige werben Sie Leicht, da Sie mich und 
meine Sammlung fennen, hinzufegen. 

Als mein Vater flarb und biefer Schag nun zu 
meiner Dispofition gelangte, war ich gebildet genug 
um die Luͤcken bie ich fand, nicht ald Sammler nur 
auszufüllen weil es Rüden waren, ſondern einiger: 
maßen ald Kenner, weil fie ausgefüllt zu toerben 
verdienten. Und fo glaube ich noch daß ich nicht auf 
unrechtem Wege bin, indem ich meine Neigung mit 
der Meinung vieler wadern Männer, bie ich kennen 
lernte, uͤbereinſtimmend finde, Ich bin nie in Ita⸗ 
lien gewefen, und boch babe ich meinen Geſchmack, 
fo viel ed möglich war, ind Allgemeine auszubilden 
gefucht. Wie cd damit fteht kann Ihnen nicht vers 
borgen fen. Ich will nicht Teugnen dab ich vielleicht 
meine Neigung bie und ba mehr hätte reinigen koͤn⸗ 
nen und follen. Doc wer möchte mit gang gereinig- 
ten Neigungen leben! 

Für dießmal und für immer ggemug von mir 
ſelbſt. Möge fih mein ganzer Egoism innerbald 
meiner Sammlung befriedigen! Mittbeilung und 
Empfänglichteit ſey übrigens das Lofungswort, das 
Ahnen von niemand Iebhafter, mit mehr Neigung 
und Zutrauen zugerufen werben kann ald von bem, 
der fich unterzeichnet 

Ihren aufrichtig ergebnen. 


Vierter Brief. 

Sie haben mir, meine Herren, abermals einen 
überzengenden Beweis Ihres freunbfchaftlichen Ans 
benfens gegeben, indem Gie mir die erften GStüde 
der Propplden nicht nur fo balb zugeſendet, fondern 
mir außerdem noch manches im Manufcripte mitges 
tbeilt, bad mir, bei mehrerer Breite, Ihre Abſichten 
deutlicher, fo wie die Wirkung Tebhafter macht. Sie 
haben ben Zuruf am Schluſſe meines vorigen Bries 
fed recht ſchoͤn und freundlich erwiebert, und ich 
dante Ihnen für die günftige Aufnabıme, womit Sie 
die kurze Geſchichte meiner Sammlung beebran. 

Ihre gebrudten, Ihre geſchriebenen Blätter ries 
fen mir und ben Meinigen jene angenehmen Stun⸗ 
ben zurüäd, bie Sie mir damals verfchafften, als 
©ie, der Üblen Jahrszeit ungeachtet, einen ziems 
lichen Umweg madten, um die Sammlung eines 
Privatmannes kennen zu lernen, die Ihnen in mans 
den Fächern genug that und beren Befiger von 
Ahnen, ohne langes Bebenten, mit einer aufrichti⸗ 
gen Freundſchaft begiäcdt ward. Die Grundſaͤtze bie 
Sie damals Äußerten, bie Ideen womit Gie fich vors 
zuͤglich beichäftigten, finde ich in biefen Blättern wies 
der, ich fehe Sie find unverrädt auf Ihrem Wege 
achlieben, Sie find vorgeichritten, und fo barf ich 
hoffen, daß Sie nicht ohme ntereffe vernehmen 
werben wie ed mir, in meinem reife, ergangen 
ift und ergeht. Ihre Schrift muntert, Ihr Brief 
fordert mich auf. Die Geſchichte meiner Sammlung 
ift in Ihren Händen, auch barauf fan ich weiter 
bauen; benn num babe ih Ihnen einige Wünfce, 
einige Betenntniffe vorzulegen. 

Bei Betrachtung der Kunftwerte eine bobe, un⸗ 
erreichbare bee immer im Sinne zu haben, bei Be 


urtheilung deſſen was der Kuͤnſtler geleiſtet hat den 
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großen Maßſtab anzuſchlagen, ber nach dem Beſten 
mas wir fennen eingetheilt iſt, eifrig bad Volltom⸗ 
menſte aufzuſuchen, ben Liebhaber fo wie ben Kuͤnſt⸗ 
ler immer an bie Quelle zu weifen, ihn auf hohe 
Standpunfte zu verfegen, bei ber Gefchichte wie bei 
ber Theorie, bei dem Urtheil wie in der Praris ims 
mer gleihfam auf ein Letztes zu bringen, ift ibblich 
und ſchoͤn und eine ſolche Benühung lann nicht ohne 
Nutzen bleiben, 

Sucht doch der Wardein auf alle Weife bie eblern 
Metalle zu reinigen, um ein beftimmtes Gewicht bes 
reinen Goldes und Gilberd, als einen entfhlebnen 
Mapftap allır Bermifhungen, bie ihm vortommen, 
feftzufegen! Man bringe alddbann fo viel Kupfer 
ald man will wieder bazu, man vermehre dad Ges 
wicht, man vermindere ben Werth, man begeihne 
die Münzen, bie Silbergeſchirre nach gewiſſen Con⸗ 
ventionen, alles ift recht gut! die fehlechtefte Scheider 
münze, ja das Gemünber Gilber ſelbſt, mag paſſiren; 
benn ber Probirftein, ber Schmelztiegel ift gleich bes 
reit, eine entſchiedene Probe des innern Werthes 
anzuftellen. 

Ohne Sie daher, meine Herren, wegen Ihres 
Ernfted, wegen Ihrer Strenge zu tadeln, möchte 
ih, im Bezug auf mein Gleichniß, Sie auf gewiſſe 
mittlere Fächer aufınerffam machen, die der Künfts 
ter fo wie ber Riebhaber fürd gemeine Leben nicht 
entbehren fann. 

Zu dieſen Wünfhen und Vorſchlaͤgen kann ich 
denn doch nicht ummittelbar übergeben, ich habe noch 
etwas In Gedanten, eigentlich auf dem Herzen. Es 
muß ein Betenntniß getban werben, das ich nicht 
zurücbalten lann, ohme mich Ihrer Freundſchaft völs 
fig unmwertb zu fühlen, Beleidigen kann ed Sie nicht, 
auch nicht einmal verbrießen, es ſey daher getwagt! 
Jeder Fortſchritt ift ein Wageftüc und nur durd 
Wagen tommt man entfchieden vorwärts. Und num 
hören Sie geſchwind, tamit Sie das was ich zu fas 
gen babe nicht für wichtiger halten als es ift, 

Der Befiger einer Sammlung, ber fie, wenn er 
fie auch noch fo gern vorweif't, doch immer zu oft 
vorweifen muß, wirb nad und mach, er fen übrigens 
noch fo gut und harmlos, ein wenig tädifch werden. 
Er fieht ganz fremde Menfhen, bei Gegenftänden 
bie ihm völlig betannt find, aus dem Etenreife ihre 
Empfindungen und Gebanten äußern. Mit Meinuns 
gen Über politifche Berbältniffe gegen einen Fremden 
herauszugeben findet fich nicht immer Veranlaſſung 
und bie Klugheit verbietet es; Kunftwerte reizen 
auf und vor ihnen genirt fih niemand, niemand 
zweifelt an feiner eignen Empfindung, unb baran 
bat man nicht Unrecht, niemand zweifelt an ber 
Nichtigkeit feines Urtheild, und baran bat man nicht 
ganz Recht. 

So lange ich mein Eabinet befige ift mir ein cins 
ziger Mann vorgefommen, ber mir die Ehre antbat 
zu glauben baß ich ben Werth meiner Sachen zu bes 
urtheilen wife; er fagte zu mir: ich babe nur kurze 
Zeit, laſſen Sie mich in jedem Face bad Befte, bas 
Mertiohrbigfte, das Seltenfte fehen! Ich bantte ibm, 
inbem ich ibn verficherte baß er ber Erfte ſey ber fo 
verfahre, und ich hoffe fein Jutraucn bat ibn nicht 
gerent, wenigftens fehlen er Außerft zufrieden von 
mir zu geben. Ich will eben nicht fagen baß er ein 
befonderer Kenner ober Kiebhaber geweſen wäre, 
auch zeugte vielleicht eben fein Betragen von einer 
gewiffen Gleichguͤltigkeit, ja vielleicht ift uns ein 
Mann intereffanter ber eiuen einzelnen Theil liebt, 
als ber dad Gange nur fchäut; genug biefer verdiente 
erwähnt zu werben, weil er der Erfte war und der + 
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Reste blieb dem meine heimliche Tuͤcte nichtd anhas 
ben fonnte, 

Denn auch Sie, meine Herren, baß ich ed nur 
geftehe, haben meiner flillen Schabenfreube einige 
Nahrung gegeben, ohne daß meine Verehrung, meine 
Liehe für Sie dadurch gelitten härte. Nicht allein 
daß ich Ihnen die Maͤbchen aus dem Geſicht brachte 
— verzeihen Sie ich mußte heimlich laͤcheln wenn 
Sie von bem Antitenfchrant, von den Bronzen, bie 
wir eben burchſahen, immer nah der Thuͤre fiel: 
ten, die aber nicht wieber aufgeben wollte, Die Kin: 
der waren verfhmwunben und hatten ben Frühftiies:- 
wein mit ben Zwiebacken ftehen laſſen, mein Wint 
batte fie entfernt, denn ich wollte meinen Niterthüis 
mern eine ungetbeilte Aufmerkſamteit verfchaffen. 
Berzeiben Sie biefes Betenntniß und erinnern Gie 
ſich daß ich Sie des andern Morgens moͤglichſt ent: 
fhädigte, indem ich Ihnen im Gartenbaufe nicht 
allein die gemalten, fondern auch bie Ichendigen Ya: 
milienbilder vorftellte und Ihnen, bei einer reizen⸗ 
ben Ausficht auf bie Gegend, dad Vergnügen einer 
froͤhlichen Unterhaltung verfhaffte. — Niet allein 
fagte ih — und muß wohl, ba mir diefe lange Eins 
ſchaltung meinen Perioden verborben hat, ihn wicber 
anders anfangen, 


Sie erzeigten mir bei Ihrem Eintritt auch eine 
befonbere Ehre, indem Sie anzunehmen ſchienen daß 
ih Ihrer Meinung fey, daß ich diejenigen Kunſt⸗ 
werte welche Eie ausſchließlich fhäyten auch vorzuͤg⸗ 
lich zu ſchaͤtzen wiffe, und ich kann wohl fagen meis 
ſtens trafen unfere Urtbeile zufammen, bie und ba 
glaubte ich eine leidenſchaftliche Vorliebe, auch wohl 
ein Vorurtheil zu entdecken; ich Tieß «8 bingeben und 
verbantte Ihnen die Aufinertfamteit auf verfchiebene 
unſcheinbare Dinge, deren Werth ih unter ber 
Menge Überfchen hatte. 

Nah Ihrer Abreife blieben Sie ein Gegenftand 
unferer Geſpraͤche, wir verglihen Gie mit andern 
Freinden, bie bei uns eingefprocdhen hatten unb wur: 
ben dadurch auf eine allgemeinere Bergleihung um: 
ferer Beſuche geleitet. Wir fanden eine große Vers 
ſchiedenheit der Riebhabereien und Gefinnungen, doch 
zeigten ſich gewiſſe Neigungen mehr oder weniger 
in verfchiedbenen Perfonen wieder, wir fingen an bie 
ähnlichen voieber zufammen zu ftellen und dad Bud 
worin die Namen aufgezeichnet finb half ber Erinne⸗ 
rung nad. Auch für bie JZutunft war unfere Tuͤcke 
in Aufmertfamteit verwandelt, wir beobachteten um: 
fere Gäfte genauer und rangirten fie zu den übrigen 
Gruppen. 

Ich babe immer wir gefagt, benn ich 309 meine 
Mädchen dießmal wie immer, mit ind Geſchaͤft. Ju⸗ 


gleichgefinnte Perfonen vermutbe, ſondern weil ib | 
wirtlich gleihgefinnte Perfonen kenne. 
Wenn ich alfo im diefem Sinne Ihren Exrnft im 
ber Kunft, Ihre Strenge gegen Künftter unb Lieb: 
haber nicht tadeln kann, fo muß ih bo, in Betracht 
ber vielerlei Menfhentinder die Ihre Schrift Teen 
follen, und wenn fie nur von denen gelefen würbe 
bie meine Sammlung gefeben haben, noch eimiges : 
zum Beten ber Kunft und der Kunftfreunde wän:- 
ſchen, und zwar eineötbeild daß Sie eine gewife | 
heitere Liberalität gegen alle Runftfächer zeigten „ dem | 
befhräntteften Kuͤnſtler und Kunſtliebhaber fhässten. 
ſobald jeder nur ohne ſonderliche Anmaßung fein | 
Weſen treibt; anderntheiis aber kann ih Ihnen nicht 
genug Widerſtreit gegen diejenigen empfeblen. bie 
von befgräntten Ibeen ausgeben und mit einer um \ 
beilbaren Einfeitigfeit einen vorgezogenen unb be: | 
fhägten Theil ber Kunft zum Ganzen machen wool: | 
len. Laſſen Gie uns, zu biefen Zweden, eine meue | 
Art von Sammlung orbnen, bie dießmal micht aus | 
Brongen und Marmorftäden, nicht aus Elfenbein | 
noch Silber Hefteben fol, fonbern’ worin der Hünft: | 
ler, ber Kenner und befonderd ber Liebhaber ſich 
ſelbſt wieber finde. N 
Freilich tann ich Ihnen nur dem Leihteften Ent⸗ 
wurf ſenden, alled was Refultar ift zieht ſich ins f 
Enge zufammeng und mein Brief ift ohnehin fon _ 
lang genug. Meine Einleitung ift ausfuͤhrlich und 
meinen Schluß follen Sie mir felsft ausführen helfen. : 
Unfere tleine Atabemie richtete, wie ed gewbhn: | 
lich geſchieht, erft fpät ihre Aufmertſamteit auf fi | 
felöft und bald fanden wir in unferer Famirie fart | 
für alle die verſchiedenen Gruppen einen Gefell f 
after. / 
Es giebt Künftler und Liebhaber welche wir die 
Nahabmer genannt haben, und wirkieh it bie 
eigentlihe Nahabmung, auf einen hoben und ſchaͤrr⸗ N 
baren Puntt getrieben, ihr einziger Zwed, ihre \ 
böchfte Freude; mein Bater und mein Schwager ges ! 
hörten dazu und die Liebhaberei des einen fo wie bie | 
Kunft des andern ließ im biefem Wache faft michts | 
weiter übrig. Die Nachahmung fann nicht ruben bis 
fie bie Abbildung wo moͤglich an die Stelle des Ab⸗ j 
gebildeten fest. ! 
Weit nun bierzu eine große Genauigkeit umb |) 
Reinheit erfordert wirb, fo flebet ihnen eine anbere 
Elafje uah, welche wir die Punttirer genannt | 
haben; bei biefen ift bie Nachbildung nicht bas Bor: N 
zuͤglichſte, ſondern die Arbeit. Ein folder Gegens | 
ftand fcheint ihnen ber Tiebfte, bei dem fie die maiften 
Puntte und Striche anbringen tbnnen. Bei tiefen | 
wird Ihnen die Liebhaberei meines Oheims foglei | 
einfallen. Ein Kuͤnſtler diefer Art firebt gleichfam ; 










lie war befonders thätig und hatte viel Gluͤck ihre 
Leute glei recht zu placiren. Denn es ift ben 
Frauen angeboren die Neigungen ber Männer genau 
zu tennen. Doch gedachte Earoline ſolcher Freunde 


nice zum beften, welche die fhbnen und feltmen | 
| unfer Herz als ein Kleinod ertennt, auch vor unferm | 


Stüde Englifher Schwarzer Kunſt, womit fie ibr 
ftiles Zimmer ausgeſchmuͤckt hatte, nicht recht leb⸗ 
baft preifen wollten. Darunter gehbrten benn auch 
Sie, ohne daß Ihnen biefer Mangel ber Empfängs 
lichkeit bei dem guten Kinde viel gefchabet hätte, 
Liebhaber von unferer Art, denn es ift boch na⸗ 
tärfich daß wir von denen zuerft ſprechen, finden fich, 
genau betrachtet, gar manche, wenn man ein wenig 
Borurtheil auf ober ab, mehr ober weniger Rebbafs 
tigteit ober Bedacht, Biegſamteit oder Etrenge nicht 


ben Raum ins Unendliche zu füllen und und finnfih | 
zu Überzeugen daß man bie Materie ins Unenbliche 
theilen tbnme, Gebr ſchaͤrbar erfheint dieſes Talent 
wenn es das Bildniß einer würdigen, einer wertien { 
Derfon bergeftalt ins Kleine bringt daß wir bad ma \ 


Auge, mit allen feinen äußern Eigenſchaften, neben | 
und mit Kleinodien erfcheinen fchen. 

Auch bat die Naturgeſchichte folden Männen 
viel zu verbanten. 

Als wir von biefer Elajfe fprachen mußte ih mir 
wohl felsft einfallen, ber ich, mit meiner fruͤhern 


| Rieshaberei, eigentlich ganz im Gegenfage mit jenem 


ftand. Alle diejenigen die mit wenigen Strichen ju 
viel Teiften wollen, wie bie vorigen mit vielen Etri⸗ 


eben in Anfchlag bringt, unb bewegen hoffe ich | chen und Puntten oft vielleicht zu wenig leiſten, nann⸗ 
% aünftig für Ihre Propylaͤen, nicht allein weil ich | ten wir Gtigziften. Hier iſt naͤmlich nt 


z 


von Meiftern, welche ben allgemeinen Entwurf zu 


— ——— —— — 


Geſchichte bed geſtrigen Tages erzählen, damit Sie 


einem Werte, das ausgeführt werben ſoll, zu eigner 
und fremder Beurtbeilung erft binfchreiben, denn 
biefe machen erft eine Stizze; Stizziſten nennt man 
aber diejenigen mit Recht, welde ihr Talent nicht 
weiter als zu Entwärfen ausbilden und alfo nie 
dad Ende ber Kunft, die Ausführung, erreichen; 
fo wie der Punttirer ben wefentligen Anfang ber 
Kunft, die Erfindung, das Geiftreiche, oft nicht ges 
wahr wird. 

Der Stizzift hat bagegen meift zu viel Imagine 
tion, er liebt ſich poetiſche, ja phantaftifche Gegen: 
fände und ift immer ein bißchen übertrieben im 
Ausdruct. 

Selten faͤllt er in ben Fehler zu weich oder ums 
bedeutend zu ſeyn, biefe Eigenſchaft ift vielmehr ſehr 
oft mit einer guten Ausführung verbunden. 

Kür bie Rubrit in welcher bad Weiche, bad Ges 
fällige, dad Anmuthige berrfchend ift bat fi Earos 
line ſogleich ertiärt und feierlich proteftirt baß man 
diefer Elaffe teinen Spignamen geben mdge; Julie 
Hingegen überläßt ſich und ibre Freunde, bie poetifch 
geiftreihen Stiyziften und Ausführer, dem Schickiſal 
und einem firengern ober liberalern Urtheit. 

Bon den Weichlichen famen wir natärlichers 
weife auf bie Holzſchnitte und Kupferftiche ber fruͤ⸗ 
bern Meifter, deren Werte, ungeachtet ihrer Strenge, 
Härte und Steifbeit, uns durch einen gewilfen ders 
ben und fihern Charakter noch immer erfreuen. 

Dann fielen und noch verſchiedene Arten ein, bie 
aber vielleicht ſchon in bie vorigen eingetheilt werben 
fönnen, als ba find Earricaturzeichner, bie nur das 
bedeutend Wiberwärtige, phyſiſch und moraliſch Haͤß⸗ 
liche berausfuchen, Improvifatoren, bie mit großer 
Geſchicklichteit und Schnelligkeit alles aus dem Steg⸗ 
reif entwerfen, gelehrte Künftler, beren Werte man 
nicht ohne Commentar verfteht, gelehrte Liebhaber, 
die auch das einfachfte natärlichfte Wert nicht ohne 
Eommentar lafjen rönnen, und was no anbere mehr 
waren, davon ich künftig mehr fagen will; für bichs 
mal aber fchließe ip mit dem Wunſche baß das Ende 
meines Briefd, wenn ed Ihnen Gelegenheit giebt 
ſich über meine Anmaßung Tuftig zu maden, Eie 
mit dem Anfange deffelben verföbmen möge, wo id 
mich vermaß einige Tiebenswürbige Schwachheiten 
geſchaͤtzter Freunde zu belächeln. Beben Sie mir bad 
Gleiche zurüd, wenn Ihnen mein Unterfangen niet 
wiberwärtig ſcheint, ſchelten Sie mich, zeigen ie 
mir auch meine Eigenheiten im Spiegel, Sie vers 
mebren dadurch ben Dant, nicht aber bie Anhänge 
lichteit Ihres 

cwig verbundenen. 


Fünfter Brief. 

Die Heiterfeit Ihrer Antwort bürgt mir baß 
Sie mein Brief in ber beften Stimmung angetroffen 
und Ihnen biefe herrliche Babe bes Himmeld nicht 
vertümmert hat; auch mir waren Ihre Blätter ein 
angenehmes Geſchent in einem angenehmen Augen: 
blid, 

Wenn dad Gluͤck viel dfter allein und viel ſeltner 
in Gefellfbaft tommt als das Unglück, fo habe ich 
dießmal eine Ausnahme von ber Regel erfahren; ers 
wuͤnſchter und bebeutender hätten mir Ihre Blätter 
nicht tommen können und Ihre Anmerkungen zu meis 
nen wunberlichen Elaffificationen hätten nicht leicht 
geſchwinder Frucht gebracht, ald eben in bem Augen⸗ 
blid da fie, wie ein fon Keimender Same, in ein 
fruchtbares Erbreich fielen. Laſſen Sie mich alfo die 
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Schönheit und feinen Urfprung näher betrachten. 
TB 








erfahren was für ein neuer &tern mir anfging, mit 
welchen das Geftirn Ihres Briefs in eine fo gluͤck⸗ 
liche Eonjunttion tritt. 

Geftern meldete fih bei und ein Frember an, 
beffen Name mir nicht unbefannt, ber mir ald cin 
guter Kenner gerübmt war. Ich freuete mich bei 
feinem Eintritt, machte ibm mit meinen Befisungen 
im Allgemeinen befannt, ließ ihn wählen und zeigte 
vor. Ich bemertte bald ein fehr gebilbetes Huge für 
Kunftwerte, befonders für die Geſchichte derfelben. 
Er ertannte bie Meifter fo mie ihre Schüler, bei 
zweifelhaften Bilbern wußte er bie Urſachen ſeines 
Bweifels febr gut anzugeben und feine Unterbaftung 
erfreute mich ſehr. 

Vielleicht wäre ich bingeriffen worben mich gegen 
ihn lebhafter zu dußern, wenn nicht ber Borfag mei⸗ 
nen Gaft auszuhorchen mir gleich beim Eintritt eine 
rubigere Stimmung gegeben hätte. Wiele feiner Urs 
theile trafen mit ben meinigen zufammen, bei mans 
hen mußte ich fein fcharfed und geuͤbtes Auge bes 
wundern. Das Erfte was mir an ihm befonbers aufs 
fiel war ein entfohiebener Hab grgen alle Manieris 
ſten. Es that mir für einige meiner Lichlingsbilder 
leib und ich war um beflo mehr aufgefordert zu uns 
terfuchen, aud weicher Quelle eine foldye Abnelgung 
wohl fließen moͤchte. 

Mein Gaft war ſpaͤt gefommen und bie Daͤmme⸗ 
rung verhinderte und weiter zu fehen, ich 309 ibn 
zu einer Meinen Eollation, zu ber unfer Philoſoph 
eingelaben war, denn biefer bat fich mir feit einiger 
Zeit genäbert; wie das kommt muß ich Ihnen im 
Vorbeigehen fagen. 

Gtädlicherweife hat ber Himmel, ber bie Eigens 
beiten der Männer vorausſah, ein Mittel bereitet 
das fie eben fo oft verbindet als entzweit, mein Phi⸗ 
fofopb warb von Jullens Anmutb, die er als Kind 
verlaffen hatte, getroffen, Eine richtige Empfindung 
legte ibm auf, ben Dheim fo wie bie Nichte zu uns 
terbalten, unb unfer Gefpräd verweilt nun gewoͤhn⸗ 
ich bei ben Neigungen, bei ben Reidenfhaften bes 
Menſchen. 

Ehe wir noch alle beiſammen waren, ergriff ich 
die Gelegenheit meine Manieriſten gegen den Frem⸗ 
ben in Schutz zu nehmen. Ich ſprach von ihrem 
ſchoͤnen Nature, von ber glüdlichen Hebung ihrer 
Hand unb ihrer Anmuth, doch feste ich, um mich 
zu verwahren, hinzu: dieß will ih alled nur fagen 
um eine gewiffe Dulbung zu entſchuldigen, wenn ich 
gleich zugebe, daß bie hohe Schbnheit, das höchfte 
Princip und ber boͤchſte Zwect der Kunft, freilich 
noch etwas ganz anders ſey. 

Mit einem Laͤcheln bad mir nicht ganz gefiel weit 
es eine befondere Gefälligfeit gegen fi felsft und 


[| 
eine Art Mitleiben gegen mich auszudruͤcden ſchien, N 


erwieberte er barauf: Sie find denn alſo auch ben 
bergebrachten Grundfägen getren, bdaß Schönheit 
bad Iegte Ziel der Kunſt fen? 

Mir ift fein höheres befannt, verfegte ich darauf. 

Koͤnnen Sie mir fagen was Schönheit fey? rief 
er aus. 

Vielleicht nicht! verfente ich, aber ih kann ed | 
Ihnen zeigen. Laſſen Sie und, auch allenfalld no | 
bei Licht, einen ſehr fhbnen Gyps-Abguß bes Apoll, 
einen ſehr Ihnen Marmortopf bed. Bachud, ben 
ich befige, noch geſchwind anblicken, und wir wollen 
feben 06 wir uns micht vereinigen tbnnen, baß fie 
ſchoͤn ſeyen. 

Ehe wir an dieſe Unterſuchung geben, veriehte 
er, möchte es wohl nötbig ſeyn, daß wir bad Wort 
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Schönheit fommt von Schein, fie ift ein Schein und 
kann ald das höchfte Ziel der Kunft nicht gelten, das 
volltommen Charatteriftifhe nur verdient ſchoͤn ges 
nannt zu werben, ohne Charakter giebt es Feine 
Schönheit. 

Betroffen über biefe Art fih auszubräden, vers 
fegte ih: zugegeben, aber nicht eingeftanben, daß 
das Schöne charatteriſtiſch ſeyn muͤſſe, fo folgt doch 
nur daraus daß das Charatteriſtiſche dem Schönen 
allenfalls zu Grumbe liege, teinedwegs aber daß es 
Eins mit dem Eharatteriftifchen fey. Der Eharatter 
verhält fi zum Schbnen wie das Stelet zum lebens 
digen Menfhen. Niemand wirb leugnen, daß ber 
Knochenbau zum Grunde aller hoch organifirten Ges 
ſtalt liege, er begründet, er beſtimmt bie Geftait, 
er ift aber nicht die Geftalt felsft und noch weniger 
bewirkt er bie legte Erfheinung bie wir, ale Inbe⸗ 
griff und Hülle eines organifhen Ganzen, Schoͤn⸗ 
beit nennen. 

Auf Gteichniffe tanın ich mich nicht einlaffen ,„ vers 
fegte der Gaft, und aus Ihren Worten ſelbſt erhel⸗ 
let daß bie Schbnbeit etwas Unbegreifliched, oder die 
Wirkung von etwas Unbegreiflichem fey. Was man 
nicht begreifen kann das ift nicht, wa8 man mit Wor⸗ 
ten nicht Mar machen tann bas ift Unfinn, 

Ih. Können Sie denn bie Wirkung, bie cin fars 
Biger Korper auf Ihr Auge macht, mit Worten Har 
ausdräden? 

Er. Das ift wieber eine Inftanz, auf bie ich mich 
nicht einlaffen fan. Genug was Charatter ſey läßt 
ſich nachweiſen. Sie finden die Schönheit nie ohne 
Eharafter, denn fonft wiürbe fie leer und unbebeus 
tend ſeyn. Alles Schöne ber Alten ift bloß charatte⸗ 
riſtiſch und bloß aus dieſer Eigenthämtichkeit entfteht 
bie Schoͤnheit. 

Unfer Philoſoph war gefommen und hatte fich 
mit den Nichten unterhalten; als er und eifrig ſpre⸗ 
chen hörte, trat er hinzu und mein Gaft, durch bie 
Gegenwart eines neuen Zuhbrers gleihfam ange 
feuert, fuhr fort. 

Das ift eben das Ungluͤck wenn gute Köpfe, wenn 
Leute von Verbienft ſolche falfhe Grunbfäge, die nur 
einen Schein von Wahrheit haben, immer allgemeis 
ner machen, niemanb fpricht fie lieber nach als wer 
den Gegenftand nicht fennt und verfteht. So bat und 
Keffing den Grunbfag aufgebunden daß bie Alten nur 
das Echbne gebildet, fo hat und Windelmann mit 
der ftillen Grbhe der Einfalt und Ruhe eingefchläs 
fert, anftatt daß bie Kunft der Alten unter allen 
mbglichen Formen erfcheint; aber die Herren vermweis 
fen nur bei Jupiter und Jund, bei den Genien und 
Gragien, und verbehlen die umeblen Körper und 
Schädel ber Barbaren, bie firuppichten Haare, den 
ſchmutzigen Bart, bie bürren Knochen, die runzliche 
Haut des entftellten Alters, bie vorliegenden Abern 
und die ſchlappen Bruͤſte. 

Um Gotted Willen! rief ich aus, giebt ed benn 
aus ber guten Zeit ber alten Kunft feluftftänbige 
Kunftwerte, bie folche abſcheuliche Gegenftände voll 
endet barftellen? ober find es nicht vielmehr unterges 
ordnete Werte, Werfe ber Gelcgenheit, Werte der 
Kunft, die fih nad äußern Aofichten bequemen muß, 
die im Ginten ift? 

Er. Ich gebe Ihnen ein Vergeihniß und Sie 
mödgen ſelbſt unterfuchen und urtheilen. Aber daß 
Laotoon, daß Niose, daß Dirce mit ihren Stieffdhs 
nen felsftftändige Kunſtwerte find werden Eie mir 
nicht leugnen. Treten Gie vor ben Kaofoon, und fes 
ben Sie die Natur in voller Empörung und Verzweif⸗ 
, lung, den letzten erftidenden Schmerz, framıpfartige 
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Spannung, wuͤthende Zudung, bie Wirkung eines 
ägenben Gifts, heftige Gäbrung , ftodenden Umlauf, 
erftictende Preffung, und paralvtifchen Tod. 

Der Philoſoph ſchien mih mit Werwunberung 
anzufeben und ich verfegte: man fohaubert, man ers 
ftarrt nur vor ber bloßen Befchreisung. Fürwahr, 
wenn es fich mit ber Gruppe Laotoons fo verhält, 
was will aus ber Anmuth werben bie man fogar 
darin, fo wie in jedem echten Kunftwerte finden will! 
Doch ich will mich darein nicht mifchen, machen Sie 
bas mit den Berfaffern ber Propylaͤen aus, welche 
ganz ber entgegengefegten Meinung find. 

Das wird ſich ſchon geben, verfegte mein Gaft, 
dad ganze Alterthum fpricht mir zu; benn wo wuͤthet 
Schreden und Tod entfeglicher ald bei den Darſtel⸗ 
Tungen ber Niobe? 

Ich erfchrad über eine folche Affertion, denn ich 
hatte noch furz vorher freilich nur die Kupfer im 
Fabroni gefehen, ben ich fonleich herbeibolte und 
auffchlug. Ich finde keine Spur von wuͤthenden 
Schrecken bed Todes, vielmehr in den Statuen bie 
hoͤchſte Subordination der tragifhen Gituation un: 
ter die höchften Ideen von Würde, Hoheit, Schoͤn—⸗ 
beit, gemäßigtem Betragen. Ich ſehe bier | 
ben Kunſtzweck bie Glieder zierlich und anmuthig er⸗ 
fheinen zu laffen. Der Charakter erfcheint nur noch 
in ben allgemeinften Linien, welche durch die Werte, 
gleichfam wie ein geiftiger Knochenbau, burchgezo: 
gen find, 

Er. Laffen Sie uns zu den Basreliefen uͤberge⸗ 
ben, bie wir am Ende bed Buches finden. — 

Wir fhlugen fie auf. 

Id. Von allem Entfeglihen, aufrichtig arfagt, 
febe ih auch bier nicht dad mindeſte. Wo wuͤthen 
Schrecken und Tod? Hier ſehe ih nur Figuren mir 
folder Kunft durcheinander bewegt, jo glüdlich ges 
geneinander geftellt, oder geftredt, baß fie, indem 
fie mich an ein trauriged Schickſal erinnern, mir yus 
gleich bie angenehmfte Empfindung geben. Alles 
Charatteriſtiſche ift gemäßigt, alles natürlih Ge 
waltfame ift aufgehoben und fo möchte ich fagen: bas 
Eharatteriftifche liegt zum Grunde, auf ibm ruben 
Einfalt und Würde, das böcfte Ziel der Kunft ift 
Schönheit und ihre legte Wirtung Gefühl der Uns 
muth. 

Das Anmutbige, bad gewiß nicht unmittelbar 
mit dem Eharatteriftifchen verbunden werden fann, 
fällt beſonders bei biefem Sartophagen in die Augen. 
Sind bie todten Töchter und Söhne der Niiobe nicht 
bier ald Zierrathen georbnet? Es ift die hoͤchſte 
Schwelgerei der Kunſt! ſie verziert nicht mehr mit 
Blumen und Fruͤchten, ſie verziert mit menſchlichen 
Leichnamen, mit dem größten Elend, das einem Bas 
ter, das einer Mutter begegnen tan, eine bluͤhende 
Bamilie auf einmal vor ſich bingerafft zu feben. Ja 
ber ſchoͤne Genius, der mit gefentter Fackel bei dem 
Grabe fteht, bat hier bei dem erfindendben, bei ixm 
arbeitenden Künftfer geftanden und ibm zu feinen 
irdifhen Grdße eine himmliſche Anmuth ———— 

Mein Gaſt ſah mich laͤchelnd an und zuckte die 
Achſeln. Leider, ſagte er, als ich geendigt hatte, lei⸗ 
der ſehe ih wohl, daß wir nicht einig werden fünnen. 
Wie fhade, daß ein Mann von Ihren Kenntmiffen, 
von Ihrem Geift nicht einfeben will baß das alles 
nur leere Worte find, und daß Schönheit und Ideal 
einem Manne von Verftand ald ein Traum erſchei⸗ 
nen muß, ben er freilich nicht in die Wirklichkeit 
verfegen mag, fondern vielmehr wiberftecbend findet. 

Mein Philoſoph fhien während des leuten Thei—⸗ 
led unferd Gefprädes etwas unruhig zu werben, fo 
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gelaffen und gleichgältig er ben Anfang anzuhören 
ſchien, er rücte den Stuhl, bewegte ein paarmal bie 


Ich. Die alten Tragbbienfhreiber verführen mit 
dem Stoff dem fie bearbeiteten völlig wie die bilden: 


Lippen und fing, als ed eine Pauſe gab, zurebenan. | ben Künftler, wenn anders biefe Kupfer, welche die 
Doch was er vorbrachte mag er Ihnen feloft übers | Familie der Niobe vorftellen, nicht gang vom Ori⸗ 
Tiefen! Er ift diefen Morgen beigeiten wieder da, | ginal abweichen. 


denn feine Theilmahme an dem geftrigen Gefpräd | 


bat auf einmal die Schalen unferer wechfelfeitigen 
Entfernung abgeftoßen und ein paar huͤbſche Pflan⸗ 
zen im Garten ber Freundſchaft zeigen ſich. 

Dielen Morgen gebt noch eine Poft, womit ic 
bie gegenwärtigen Blätter abfahicte, Über denen id) 
ſchon einige Patienten verfäumt babe, weßhalb ich 
Verzeibung vom Apoll, in fo fern er ſich um Aerzte 
und Künftfer zugleich befümmert, erwarten barf. 

Diefen Nachmittag baben wir noch fonberbare 
Scenen zu erwarten, Unfer Eharatteriftiter lommt 


Gaſt. Sie find leidlich genug, fie geben nur einen 
unvolltommenen, nicht einen falfchen Begriff. 

Id. Nun! dann tönnen wir fie in jo fern zum 
Grunde legen. . 

Oheim. Was behaupten Eie von dem Berfahren 
ber alten Kragbdienfchreiber ? 

34. Sie wählten fehr oft, befonders in ber ers 
ften Zeit, unerträgfihe Gegenftände, unfeibliche Be: 


| gebenheiten. 


Gaſt. Unerträglich wären bie alten Fabeln? 
3d. Gewiß! ungefähr wie Ihre Beſchreibung 


wieber, zugleich haben fih noch ein halb Dutzend ! bed Laotoon. 


Fremde anmelden laſſen, die Jahrszeit ift reigend 
und alles in Bewegung. 

Gegen dieſe Geſellſchaft haben wir einen Bund 
gemacht, Sulie, der Philoſoph und ich; es fol und 
teine von ihren Eigenheiten entgeben. 

Doch hören Sie erft ben. Schluß unferer geftri: 
gen Didputation und empfangen nur noch einen leb- 
haften Gruß von 

Ihrem 
zwar dießmal eilfertigen, doch immer 
beftänbigen, treuen Freund und Diener, 


Sechster Brief. 

Unfer wärbiger Freund laͤßt mih an feinem 
Schreibtiſch mieberfigen, und ich bante ihm ſowohl 
für biefed Vertrauen, ald für ben Anlaß ben er mir 
giebt mich mit Ihnen zu unterhalten. Er nennt mich 
ben Philofophen, er würde mich den Schuͤler nennen, 
wenn er wüßte wie ſehr Ih mich zu bilden, wie fehr 
ih zu fernen wuͤnſche. Doc leider hat man fchon 
vor ben Menfhen, wenn man fih nur auf gutem 
Wege glaubt, ein anmaßliches Anfehen. 

Daß ich geftern Abend mich in ein Gefpräd über 
Bildende Kunft lebhaft einmifchte, da mir das Ans 
ſchauen berfelben fehlt, und ich nur einige literariſche 
Kenntniffe davon befige, werben Sie mir verzeiben, 
wenn Gie meine Relation vernehmen und daraus 
erſehen daß ih bloß im Allgemeinen geblichen bin, 
daß ih mein Befugniß mitzurcben mehr auf einige 
Kenntniß der alten Poefie gegründet habe. 

Ich will nicht leugnen baß bie Art wie ber Geg—⸗ 
ner mit meinem Freunde verfuhr mich entrüftete. 
Sch bin noch jung, entrüfte mich vielleicht zur Uns 
zeit und verdiene um befto weniger ben Titel eines 
Philofophen. Die Worte des Gegners griffen mic 
ſelbſt an; denn wenn ber Kenner, ber Liebhaber ber 
Kunft das Schoͤne nicht aufgeben darf, fo muß ber 
Schüler ber Philoſophie ſich das Ideal nicht unter 
bie Hirngeipinnfte verweifen Taffen. 

Nun, fo viel ich mich erinnere, wenigftens den 
Baden und den allgemeinen Inhalt des Geſpraͤchs. 

34. Erlauben Sie daß ich auch ein Wort einrebe! 

Der Guft (etwas fhnöde). Won Herzen gern unb 
wo möglich nichts von Luftbilbern. 

Ih. Bon der Poeſie der Alten kann ich einine 
Rechenſchaft geben, von ber bilbenden Kunft babe ich 
wenige Kenutniß. 

Der Gaſt. Das thut mir leid! fo werden wir 
wohl ſchwerlich näher zufammentommen. 

Id. Und doc find die fhbnen Künfte nahe vers 
wandt, die Freunde ber verſchiedenſten follten ſich 
nicht mißverfichn. 

Oheim. Laffen Sie hören, 
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Gaſt. Diefe finden Sie alfo unerträglich ? 

Id. Verzeihen Sie! nit Ihre Beſchreibung 
fondern bas Befchriebene, 

Gafl. Alſo das Kunftwert ? 

Ih. Keinesweges! aber bad was Gie darin ge: 
fehen haben. Die Fabel, die Erzaͤhlung, das Stelet, 
das was Eie haratteriftifh nennen. Denn wenn 
Laotoon wirtfiih fo vor unfern Augen fände wie 
Sie ibn befchreiben, fo wäre er wertb daß er den 
Augenblick in Stuͤden gefchlagen wärbe. 

Gaſt. Sie drüden ſich ſtart aus, 

Ich. Das ift wohl einem wie dem andern erlaubt. 

Oheim. Tun alfo zu dem Zrauerfpiele ber Alten. 

Safl. Zu den unerträgfichen Gegenſtaͤnden. 

Ich. Ganz recht! aber auch zu der alles erträgs 
lich, leidlich, fhon, anmuthig machenden Behandlung, 

Saft. Das gefyähe denn alfo wohl dur Einfalt 
und ftille Größe? 

34. Wahrſcheinlich. 

Saft. Durch das mildernde Schbnheitöprincip? 

Ich. Es wird wohl nicht anders ſeyn. 

Saft. Die alten Aragddien wären alſo nicht 
ſchredlich? 

Ich. Nicht leicht, fo vier ih weiß, wenn man 
den Dichter feleft hört. Freilich, wenn man in ber 
Poeſie nur den Stoff erblidt, der dem Gedichteten 
zum Grund liegt, wenn man vom Kunſtwerte fpricht 
als Hätte man, an feiner Statt, die Begebenheiten 
in ber Natur erfahren, dann Taffen ſich wohl fogar 
Sophotleiſche Tragddien als etelhaft und abſcheulich 
darſtellen. 

Saft. Ich will uͤber Poefie nicht entſcheiden. 

Ih. Und ich nicht Über bildende Kunft. 

Saft. Ian, es ift wohl das befte daß jeder im feis 
nem Bache bleibt. 

Id. Und doch gicht ed einen allgemeinen Punrt 
in welchem die Wirkungen aller Kunſt, rebender fs 
wohl als bildender, ſich ſammeln, and welchem alle 
ihre Gefege autfließen. 

Gaſt. Und diefer wäre? 

Ih. Das menſchliche Gemuͤth. 

Gaſt. Ja! ja! es ift die Art der neuen Herren 
Philoſophen alle Dinge auf ihren eigenen Grund umd 
Boden zu fpielen, und bequemer ift es freilich die 
Welt nad der Idee zu modeln, als feine Borfteluns 
gen ben Dingen zu unterwerfen. 

39. Es ift Hier von feinem metaphyſiſchen Streite 
bie Rede. 

Gaſt. Den ich mir auch verbitten wollte, 

3. Die Natur, will ich einmal zugeben, Taffe 
fih unabhängig von bem Menfchen denten, bie Kunft 
bezicht fi nothwendig auf denſelben: benn bie Kunft 
ift nur durch den Menſchen und für ihn. Re; 
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Gaſt. Wozu foll das führen ? 

Ih. Sie feldft, imbem Sie ber Kunft das Ehas 
rafteriftifhe zum Ziel fegen, beftellen ben Berftand, 
ber das Charatteriſtiſche ertennt, zum Richter. 

Saft. Allerdings thue ich dad. Was ich mit bem 
Berftand nicht begreife eriftirt mir nicht. 

Ich. Uber der Menſch ift nicht bloß ein denten⸗ 
bed, er ift zugleich ein empfindendes Weſen. Er ift 
ein Ganzes, eine Einheit vielfacher, innig verbund⸗ 
ner Kräfte und zu biefem Ganzen bed Menſchen muß 
bad Kunftwert reden, ed muß dieier reichen Einbeit, 
biefer einigen Mannigfaltigfeit in ibm entfprechen. 

Gaſt. Führen Sie mi nicht in biefe Labyrinthe, 
denn wer vermöcte uns herauszubelfen. 

Ih. Da ift es denn freilich am beften, wir heben 
das Gefpräh auf und jeder behauptet feinen Platz. 

Safl. Auf bem meinigen weniaftens ſtehe ich fefte, 

Ih. Vielleicht fände ſich noch geſchwind cin Mit: 
tel daß einer ben andern auf feinem Plage wo micht 
beſuchen, boch wenigſtens beobachten tbninte, 

Saft. Geben Sie es an, 

IH. Wir wollen uns bie Kunft einen Augenblic 
im Entſtehen benten. 

Gaſt. Gut. 

Ih. Wir wollen das Kunſtwert auf bem Wege 
zur Voltommenbeit begleiten. 

Gaſt. Nur auf dem Wege ber Erfahrung mag 
ih Ihnen folgen! Die fteilen Pfade der Speculation 
verbitte Ich mir, 

Ih. Sie erlauben daß ich ganz von vorn anfange. 

Saft. Recht gern, 

3. Der Menſch fühlt eine Neigung zu irgend 
einem Gegenftand, Sey es ein einzelnes, belebtes 
Weſen. 

Gaſt. Alſo etwa zu dieſem artigen Schooßhunde. 

Iulie. Komm, Bello! es iſt feine geringe Ehre 
als Beifpiel zu einer ſolchen Abhandlung gebraucht 
zu werben. 

Ih. Fuͤrwahr ber Hund ift zierfich genug! und 
fühlte ber Mann, ben wir annehmen, einen Nas 
abmungstrieb, fo würde er dieſes Gefhöpf auf ir 
gend eine Weife baryuftellen fuchen; laſſen Cie aber 
auch feine Nachahmung recht gut geratben, fo wers 
ben wir boch nicht fehr geförbert feyn, denn wir has 
ben nun allenfalls nur ziwei Bello’s für einen, 

Saft. Ich will nicht einreden, fondern erwarten 
was bieraus entfteben ſoll. 

Ih. Nehmen Sie an daß biefer Mann, den wir, 
wegen feined Talents, num fhon einen Künftler 
nennen, fich hierbei nicht beruhigte, daß ibm feine 
Neigung zu eng, zu befchräntt vortäme, daß er ſich 
nach mehr Individuen, nach Warictäten, nach Arten, 
nach Gattungen umthäte, bergeftalt baß zuletzt nicht 
mehr dad Geſchoͤpf, fonbern ber Begriff des Geſchoͤpfs 
vor ihm ftünde, und er biefen endlich durch feine 
Kunst darzuftellen vermbchte, 


Gafl. Bravo! Das wuͤrde mein Mann ſeyn. Das 

KRunftwert würbe gewiß harafteriftifch ausfallen. 
- Id. Ohne Zweiſel. 

Gaſt. Und ih würde mich babei beruhigen und 
nichts weiter fordern. 

Id. Wir andern aber fteigen weiter. 

Gaſt. Ich bleibe zuruͤd. 

Oheim. Zum Verſuche gehe ich mit. 

Ih. Durch jene Operation möchte allenfalls ein 
Kanon entftanden ſeyn, muſterhaft, wiffenfchaftlich 
ſchaͤhbar; aber nicht befriebigend fürs Gemuͤth. 

Saft. Wie wollen Sie auch ben mwunberlichen 
Borberungen biefes Lieben Gemüths genug thun? 
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Ih. Es iſt nit wunderlich, es laͤßt ſich nur | 
feine gerechten Anfprücde nicht nehmen. Eine alte | 
Sage berichtet und baß bie Elohim einft unter eins | 
ander gefpromen; Laſſet und ben Menfchen machen, | 
ein Bild das uns glei fey, umb der Menſch fagt 
daher mit vollem Recht: laffet uns Bdtter machen, 
Bilber die uns gleich feyen. 

Gafl. Wir lommen bier fon im eine ſehr bunfle | 
Region. 

34. &8 giebt nur Ein Richt und bier zu leuchten. 

Saft. Das wäre? 

3. Die Vernunft, 

Gaſt. In wie fern fie ein Richt ober ein Irrlicht 
ſey ift ſchwer zu beflimmen. 

Id. Nennen wir fie nicht; aber fragen wir und | 
bie Forderungen ab, die ber Geift an ein Runftwert 
macht. Eine beihräntte Neigung fol nicht nur aus⸗ 
gefällt, unfere Wißbegierde nicht etwa nur befriedigt, 
unfere Kenntniß nur geordnet und berubigt werben; 
bas Höhere was in uns liegt will erwedt ſeyn, wir 
wollen verehren und uns felbft verehrungswärbig 
fühlen. 

Saft. Ich fange an nichts mehr zu verfteben. 

Oheim. Ich aber glaube einigermaßen folgen zu 
fönnen. Wie weit ich mitgebe will ich burd ein Beir | 
fpiel zeigen. Nehmen wir an bad jener Künftler 
einen Adler in Erz gebildet babe, der den Gattungd: 
begriff volltommen ausdrücdte ; num wollte er ibn aber | 
auf ben Scepter Jupiterd fegen. Glauben Sie daß 
er babin volltommen paffen wuͤrde? 

Gaſt. Ed time darauf am. 

Oheim. Ich fage nein! Der Künftler müßte ibm 
vielmehr noch etwas geben. 

Gaſt. Was denn? 

Oheim. Das ift freilich fhwer auszudruͤcken. 

Gaſt. Ich vermuthe, 

Ih. Und doc Tieße ſich vielleicht burdy Annäbe 
rung etwas thun. 

Gaſt. Nur immer zu. 

Ih. Er müßte bem Abler geben was er bem us 
piter gab, um diefen zu einem Gott zu machen, 

Saft. Und das wäre? 

3. Das Gbttliche, das wir freilich nicht tennen 
wuͤrden, wenn ed ber Menfch nicht fühlte und ſelbſt 
hervorbraͤchte. 

Safl. Ich behaupte immer meinen Platz und laſſe 
Sie in die Wolten fteigen. Ich ſehe recht wobl Sie 
wollen den hoben Styl der Griechiſchen Kunſt bezeich⸗ 
nen, ben ich aber auch nur in fo ferm ſchaͤhe ald er 
&aratteriftifch ift. 

Ich. Für ums ift er noch etwas mehr, cr befrier | 
bigt eine hohe Forderung, bie aber doch noch nicht 
die hoͤchſte ift. | 

Gaſt. Sie fheinen fehr ungenägfam zu ſeyn. 

Ih. Dem ber viel erlangen kann geyiemt viel gu | 
fordern. Laſſen Sie mic kurz feon! Der menſchliche 
Geiſt befindet fich in einer berrlihen Rage wenn er | 
verehrt, wenn er anbetet, wenn er einen Gegenſtand 
erhebt und von ihm erhoben wirb; allein er mag in j 
diefem Zuftand nicht lange verbarren, ber Gattungts | 
begriff ließ ihm talt, das deal erbob ibn Über ih 
ſelbſt; num aber möchte er im fich ſelbſt wieber zurlüds | 
tehren , er möchte jene frühere Neigung, bie er um | 
Individuo geheat, wieder genießen, obne in jene Be— 








ſchraͤnttheit zur uͤczutehren, und will auch dad Bes 
beutenbe, das Geiſterhebende nicht fahren laffen. Was 
wuͤrbe aus ibm in biefem Zuftande werben, wenn bie 
Schönheit nicht einträte und das Raͤthſel glüdtie 
tdftte! Sie giebt dem Wiffenfhaftlichen erft Leben und 
Wärme, und indem fie bad Bedeutende, Hobe milbert 
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und himmliſchen Reiz daruͤber ausgicht, bringt fie ed 
uns wieder näher, Ein ſchoͤnes Kunſtwert hat ben 
ganzen Kreis durchlaufen, ed ift nun wieder eine Art 
Individuum, das wir mit Neigung umfaffen, das 
wir und zueignen tbnuen. 

Gaſt. Eind Sie fertig? 

3. Fuͤr dießmal! der Feine Kreis iſt gefchlofs 
fen, wir find wieber ba wo wir ausgegangen find; 
bad Gemuͤth bat gefordert, das Gemüth ift befrie 
bigt und ich habe weiter nichts zu fangen. (Der gute 
Oheim warb zu einem Kranten bringenb abgerufen.) 

Saft. Es ift bie Art der Herren Philofophen daß 
fie fi hinter ſonderbaren Worten, wie hinter einer 
Aegibe, im Streite einher bewegen, 

Ih. Dießmal tan ih wohl verfihern daß Ich 
nicht als Philoſoph gefprochen habe, ed waren Tanter 
Erfahrungsfachen. 

Saft. Dad nennen Sie Erfahrung wovon ein 
anberer nichts begreifen fan ! 

3. Zu jeder Erfahrung gehört ein Organ. 

Gaſt. Wohl ein befonderes ? 

Id. Kein beſonderes, aber eine gewiſſe Eigen: 
ſchaft muß es haben, 

Saft. Und die wäre? 

3%. Es ınuß probuciren Tbnnen. 

Safl. Was produciren? 

Ih. Die Erfahrung! Es giebt feine Erfahrung 
die nicht producirt, hervorgebracht, erichaffen wird, 

Gaſt. Nun das ift arg genug! 

Id. Befonders gilt ed von dem Kuͤnſtler. 

Saft. Fürwahr! was wäre nicht ein Portraits 
maler zu beneiben, was würde er nicht für Zulauf 
haben, wenn cr feine ſaͤmmtlichen Runden probuciren 
Kbnnte, obme fie mit fo mander Gigung zu incoms 
mobiren! 

Id. Vor biefer Inftanz fürchte ich mich gar nicht, 
ich bin vielmehr uͤberzeugt: fein Portrait fann etwas 
taugen ald wenn cd ber Maler im eigentfichften Sinne 
erſchafft. 

Gaſl (auſſpringend). Das wird zu toll! Ich wollte 
Sie haͤtten mich zum Beſten und das alles waͤre nur 
Spaß! Wie würbe ih mich freuen wenn das Raͤthſel 
fich dergeftalt auflöfte! Wie gern würde ih einem 
wadern Mann, wie Gie find, bie Hand reichen! 

Id. Leider ift es mein völliger Ernft! und ich 
tann mich weber anders finden noch fügen. 

Saft. Nun fo dachte ich wir reichten einander 
zum Abſchied wenigftens bie Hände; befonderd ba 
unfer Herr Wirth fih entfernt hat, ber doch noch 
allenfalls ben Präfidbenten bei unferer lebhaften Dis; 
putation machen tonnte, Reben Gie wohl, Mabes 
moifelle! Reben Sie wohl, mein Herr! Ich Taffe 
morgen anfragen, ob ich wieder aufwarten darf? 

So ftärmte er zur Thuͤre hinaus und Julie hatte 
taum Zeit ihm die Magd, bie fich mit ber Laterne 
parat hielt, nachzuſchicken. Ich blieb mit bem lies 
benswürdigen Kinde allein. Caroline hatte ſich ſchon 
früher entfernt. Ich glaube es war nicht Tange ber: 
nach ald mein Gegner bie reine Schönheit, ohne Cha⸗ 
rafter, für fabe erflärt hatte. 

Sie Imben es ara gemacht, mein Freund, fagte 
Julie, nach einer kurzen Pauſe. Wenn er mir nicht 
ganz Necht zu haben fcheint, fo kann ich Ihnen doch 
auch unmoͤglich durchaus Beifall geben; benn ed war 
boch wohl bloß um ihn zu neden ald Sie zuletzt ber 
baupteten; ber Portraitmaler müffe das Bildniß 
gany eigentlich erfchaffen. 

Schoͤne Julie, verfegte Ich darauf, wie fehr 
wuͤnſchte ih mih Ihnen hierüber verſtaͤndlich zu 
machen! Vieleicht gelingt es mir mit der Zeit! Aber 
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Ihnen, deren lebhafter Geiſt ſich in alle Regionen 
bewegt, bie ben Kuͤnſtler nicht allein fhäyt, ſondern 
ihm gewiffermaßen zuvor eilt, und ſelbſt das was 
Sie nicht mit Augen gefeben, ſich, als ftünde es vor 
ihr, zu vergegenwärtigen weiß, Sie follten am wes 
nigften ftugen, wenn vom Schaffen, vom Hervor: 

bringen bie Rede ift. 

Julie. Ich merte Sie wollen mich beſtechen. Es 
wird Ihnen leicht werben, benn ich böre Ihnen 
gern zu. 

Ih. Raffen Sie und vom Menfcben wuͤrdbig ben: 
ten, und betümmern wir und nicht ob es ein wenig 
biyarr tlingt was wir von ihm ſagen. Giebt doch 
jedermann zu daß ber Poet geboren werben müjfe! 
Schreibt nicht jedermann dem Genie eine fchaffende 
Kraft zu und niemand glaubt dadurch eben erwas 
Parabores zu fagen. Wir leugnen es nicht von den 
Merten der Phantafie: aber wahrlich der unthätige, 
untaugende Menſch wirb dad Gute, bad Edle, bad 
Schoͤne weder an fih noch an andern gewahr wers 
den! Wo time ed denn ber, wenn ed nit aus 
uns feloft entfpränge? Fragen Sie Ihr eigen Herz! 
ift nicht bie Handelnsweiſe zugleich mit dem Handeln 
ihm eingeboren? Iſt es nicht bie Fähigkeit zur guten 
That bie fich der guten That erfreut? Wer fühlt leb⸗ 
baft ohne den Wunſch das Gefühtte barzuftellen? und 
was ftellen wir benn eigentlich bar was wir nicht er: 
fhaffen? und zwar nicht etwa nur ein für allemal, 
damit ed ba ſey, fondern bamit ed wirfe, immer 
wachſe und wieder werde und twieber bervorbringe. 
Das iſt ja eben die goͤttliche Kraft der Liebe, von der 
man nicht aufhoͤrt zu ſingen und zu ſagen, daß ſie in 
jedem Augenblick die herrlichen Eigenſchaften bed ges 
lebten Gegenſtandes nen hervorbringt, in den klein⸗ 
ften Teilen ausbildet, im Ganzen umfaßt, bei Tage 
nicht raftet, bei Nacht nicht rubt, ſich an ihrem eigs 
nen Werte entzäcdt, über ihre eigne rege Xhätigfeit 
erftaunt, bas Betannte immer neu findet, weil es 
im jedem Augenblide, in bein füheften aller Gefchäfte 
wieder neu erzeugt wird, Ja, bas Bild der Gelieb⸗ 
ten kann nicht alt werben, benn jeder Moment ift 
feine Geburtsftunbe. 


Ich babe heute fehr geſuͤndigt, ich handelte gegen 
meinen Borfag, indem ich über eine Materie ſprach 
die ich nicht ergründet habe, und in biefem Augens 
blick bin ich auf dem Wege noch ſtrafwuͤrdiger zu feh⸗ 
len. Schweigen gebührt dem Menfchen, der ſich nicht 
vollendet fühlt. Schweigen geziemt auch bem Lieben⸗ 
ben, ber nicht hoffen darf glädlich au feyn. Laſſen 
Sie mid von binnen geben, bamit ich nicht boppelt 
ſcheltenswerth fey. 

Ich ergriff Juliens Hand, ich war fehr bewegt, 
fie hielt mich freundlich feſt. Ich barfes fagen. Gebe 
ber Himmel daß ich mich nicht geirrt habe, daß ich 
mich nicht irre! 

Doch ih fahre in meiner Erzählung fort, ber 
Oheim fam zuräd. Er war freundlich genug dad an 
mir zu loben was ih an mir tabelte, war zufrieben 
daß meine Ibeen Über bildende Kunft mit ben feinis 
gen zufammenträfen. Er verſprach mir, in furger 
Zeit, die Anfhauung zu verfchaffen deren ip bebürs 
fen könnte, Julie fagte mir ſcherzend auch ihren Uns 
terricht zu, wenn ich gefprädiger, wenn ich mittheis 
lenber werben wollte — und ich fühle fhon recht gut 
baß fie alles aus mir machen kann was fie will, 

Die Magb kam zurüd, bie bem Fremden geleuchs 
tet hatte, fie war fehr vergnägt Über feine Breigebigs 
teit, denn er hatte ihr ein anfehnliched Xrinfgelb 
gegeben; noch mehr aber lobte fie feine Artigteit. $ 
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Er hatte fie mit freunblichen Worten entlaffen und 
fie obendrein ſchoͤnes Kind genannt. 

Ich war nun eben nicht im Humor ibn zu ſcho— 
nen und rief aus: o ja! bad fann einem leicht pafs 
firen der bas Ideal verleugnet, daß er dad Gemeine 
für ſchoͤn erflärt! 

Julie erinnerte mich ſcherzend: daß Gerechtigs 
feit und Bitligteit auch ein Ideal fey, wornach der 
Menfch zu fireben babe. 

Es war fpät geworden, der Oheim bat mich um 
einen Dienft, burch ben ich mir zugleich felsft dienen 
follte, er gab mir eine Abſchrift jened Briefed an 
Sie, meine Herren, worin er bie verjchiebenen Riebs 
babereien zu bezeichnen ſuchte. Er gab mir Ihre 
Antwort, verlangte daß ich beides geſchwind ſtudiren, 
meine Gebanten darüber zufammenfalfen und als 
dann gegenwärtig ſeyn möchte wenn die angemelbes 
ten Fremden fein Eabinet beſuchten, um au feben 
ob wir noch mehr Elaffen entdeden und aufzeichnen 
tönnten. Ich babe ben Veberrift ber Nacht damit 
zugebracht und ein Echema aus bem Gtegreif vers 
fertigt, das, wo nicht gründlih, doch wenigftens 
luſtig ift, und das für mich einen großen Werth 
bat, weil Julie heute früh herzlich darüber Lachen 
tounte. 

Leben Sie recht wohl! Ich merte daß dieſer 
Brief mit dem Briefe des guten Oheims, der noch 
bier auf dem Schreibtiſche Liegt, zugleich fort lann. 
Nur fluͤchtig habe ich das Geſchriebene wieder Über: 
lefen dürfen. Wie manches wäre.anders zu fagen, 
wie manches beffer zu beftimmen gewejen! Ja, wenn 
ih meinem Gefühl nachginge, fo folten biefe Blätter 
eber ind Feuer ald auf die Poſt. Aber wenn nur 
das Bollenbete mitgetheilt werben follte, wie ſchlecht 
wiürbe ed überhaupt um Unterhaltung ausfeben! 
Indeſſen fol unfer Gaſt gefegner feyn daß er mid 
in eine Leibenfhaft verfegte, daß ex mich in eine 
Aufwallung brachte, bie mir biefe Unterhaltung mit 
Ihnen verfhaffte und zu neuen, ſchoͤnen Verhaͤlt⸗ 
niffen Anlaß gab. 


Siebenter Brief. 

Abermals ein Blatt von Zutiens Hand! Sie 
fehen diefe Federzüge wieder, von denen Sie einmal 
phyfiognomifirten, daß fie einen leicht faſſenden, Teicht 
mittheilenden, über bie Gegenſtaͤnde hinfchwebenden 
Geift andeuteten, 

Gewiß, biefe Eigenfhaften find mir heute ndthia. 
wenn ich eine Pflicht erfüllen fol, die mir im eigents 
lichten Sinne aufgedrungen worden: denn ich fühle 
mic; weder dazu beftimmt noch fähig; ; aber bie Ser: 
ren wollen ed fo und da muß ed ja wohl gefcheben. 

Die Geſchichte bes geftrigen, Tages fol ih auf: 
zeichnen! bie Derfonen ſchildern, bie geftern unfer 
Eabinet befuchten, und zuletzt Ihnen Rechenſchaft 
von dem allerfiebften Fachwert geben, worin künftig 
alle und jede Künftler und Kunſtfreunde, die an 
einem einzelnen Theile feft halten, die fih nicht 
zum Ganzen erbeben, eingefhactelt und aufgeftellt 
werben ſollen. Jenes erfte, infofern es hiſtoriſch ift, 
will ich wohl Übernehmen, an bad Teuterc kommt 
e8 heute ohnchin nicht, und morgen will ich ſchon 
ſehen wie ich biefen Auftrag ablehme. 

Damit Sie nun aber wiſſen wie ich gerabe bieß: 
mal dazu komme Sie zu unterhalten, fo will ich 
Ihnen nur kuͤrzlich erzählen, was geftern Abend 
beim Abſchied vorgefallen. 

Wir Hatten lange beifammen geſeſſen (verfteht 
fih der Oheim, der junge Freund, ber nicht mehr 


als Philoſoph —— ſeyn will, und bie beiben 


J — Kunſtwerke etc. 





Schweſtern), wir hatten uns uͤber die Begebenheiten 
bed Tages unterhalten, uns ſelbſt, fo wie auch alle 
betannten Freunde in die verſchiedenen Rubriten eins 
getheilt. Als wir auseinander sehen wollten fing 
der Oheim an: nun wer giebt unfern abwefenden 
Freunden, bie wir heute fo oft zu und gewuͤnſcht, 
beren wir fo oft nebadyt habın, nunmehr auch ſchnell 
Nachricht von ben heutigen Worfällen und von den 
Borfchritten, bie wir in Kenntnis und Beurtheis 
fung, ſowohl unferer ſelbſt ald anderer gemacht 
haben? An diefer Mittheilung muß ed nicht fehlen, 
damit wir auch bald wieber etwas von bort ber er: 
halten und fo der Schneeball fi immer fortwaͤlze 
und vergrößere. 

Ich verfeste barauf: mi follte bünten baß bie 
ſes Geſchaͤft nicht in beffern Haͤnden ſeyn rbnnte, 
als wenn unfer Obeim die Geſchichte bed Tags aufs 
zeichnete, und unfer Freund Über bie neue Theorie 
und deren Anwendung einen kurzen Auffay zu machen 
fig entſchloſſe. 

Eben ba Sie bad Wort Theorie nennen, ver 
feste der Freund, muß ich fhon mit Entfegen zu: 
rüdtreten und mich Toßfagen, fo gern ih Ihnen 
auch in allem gefällig fepn wollte. Ih weiß nicht 
was mich diefe Tage von einem Fehler zum andern 
verleitet! Kaum habe ih mein Stillfhweigen ges 
brochen und über bildende Kunſt gefchwast, bie ich 
erft ftubiren folte, fo Laffe ih mich bereben etwas, 
das theoretifch ſcheinen Tbnnte, über einen Gegenftand 
aufjufegen, ben ich nicht uͤberſehe. Laſſen Cie mir 
bad füße Gefühl dab ich biefe Schwacbeiten aus 
Neigung gegen meine wertbeften Freunde begangen 
babe; aber fparen Gie mir die Beſchaͤmung mich mit 
biefen Umvolltommenheiten vor Perſonen feben zu 
laffen, vor benen ih, als ein Fremder, nicht fo ganz 
im Nachtheil erſcheinen moͤchte. 

Hierauf verſetzte ſogleich der Oheim: was mid 
betrifft ſo bin ich wit im Stande, unter ben erſten 
acht Zagen, an einen Brief zu bdenten; meine eins 
beimifchen und auswärtigen Patienten fordern meine 
ganze Aufmerkfamfeit, ih muß befuchen, Eonfuls 
tationen fchreiben, aufs Land fahren. Seht liebe 
Kinder wie ihr zufammen uͤberein fommt. Ich daͤchte 
Julie ergriffe tur unb gut die Feder, finge mit dem 
Kifteriihen an und endigte mit dem Epeculativen. 
Eie erinnert fi des Geſchehenen recht gut, und an 
ihren Späßen habe ich geieben daß fie au im Rai: 
fonnement und mandmal zuvorläuftl. Es fommt 
nur auf guten Willen an und ben bat fie meift. 

So ward von mir gefprochen und fo muß ich von 
mir fchreiben. Ich vertiwibigte mich fo gut ich konnte. 
doch mußte ich zulegt nachgeben, und ich leugne nicht 
baß ein paar gute, freunblihe Worte des jungen 
Mannes, ber, ih weiß nicht was für eine Gemalt 
Über mich ausübt, mich eigentlich zulegt noch beten 
minirten. 

Nun find alfo meine Gedanten an Cie aeridte, 
meine Herren, meine Feder eilt gleihfam zu Ihnen 
bin, es ſcheint mir ald wenn ich, indem ich ſchreibe. 
nah und nach ben Weg zurüdlege ber und tremmt. 
Son bin ich bei Ihnen! laſſen Sie mich und meine 
Erzählung eine freundliche Aufnahme finden! 

Wir hatten geftern Mittag faum abgegeffen als 
man uns fchon zwei Frembe meldete, es war ein 
Hofmeifter mit feinem jungen Herren. 

Schalthaft nefinnt und beaierig auf die Beute 
bed Tags, eilten wir ſogleich ſaͤmmtlich nad dem 
Eabinette. Der junge Herr war ein huͤbſcher fliller 
junger Mann, ber Hofmeifter hatte nicht chem feine 
aber doch gute Gitten. 
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allgemeinen Eingang fah er fih unter den Gemälden 
um, bat fi die Erlaubniß aus bie vorzuͤglichſten 
fhriftlich anzumerken. Mein Oheim yeigte ihm guts 
muͤthig die beften Stüce jebes Zimmers, der Frembe 
notirte fi mit einigen Worten ben Namen bed Ma: 
ters und ben Gegenftand, dabei wünfchte er zu wif: 
fen wie viel das Stuͤg getoſtet haben möchte? wie 
viel es wohl allenfalld an baarem Gelbe werth fen ? 
worin man ihm benn, wie natürlich, nicht immer 
willfabren tonnte. 

Der junge Herr war mehr nachdentlich als auf: 
mertfam, er ſchien bei einfamen Landſchaften, fels 
figen Gegenden und Waſſerfaͤllen am meiften zu vers 
weilen. 

Nun fam auch ber Gaft bed vorigen Tages, ben 
ich künftig ben Eharafteriftiter nennen werde. 
Er war beiter und guter Laune, foherste mit bem 
Dpeim und dem Freunde über ben geftrigen Etreit, 
und verficherte baß er fie noch zu betehren hoffe. 
Der Oheim führte ihn gleich geſpraͤchig vor ein in⸗ 
terefjantes Gemälde, der Freund ſchien büfter und 
verbrichlich, worüber er von mir ausgeſcholten wurbe. 
Er geftand daß ihn die Behaglichkeit feined Gegners 
einen Augenstid verftimmt habe, und verfprach mir 
heiter zu ſeyn. 

Wir tonnten bemerten daß der Oheim mit fels 
nem Gafte fih recht bebaglich unterbicht, als eine 
Dame hereintrat, mit zwei Reifegefährten. Wir 
Mädchen, die wir und, in Erwartung dieſes Be: 
ſuches, zum beften gepugt hatten, eilten ihr fogleich 
entgegen und bichen fie willtommen, Sie war freund: 
lich und geiprächig und ein gewiffer Ernft befrembete 
und nicht, ber ihrem Stand und ihrem Alter anz 
gewmeffen war. Um einen Kopf feiner ald meine 
Schweſter und ich, ſchien fie doch auf und herabzus 
feben und fih der Guperioritär ihres Geiftes und 
ihrer Erfahrungen zu freuen. 

Wir fraaten fie was fie zu fchen belieber Sie 
verfiherte baß fie in einer Galerie, in einem Eabis 
net am liebſten allein herumgehe, ſich ihren Gefuͤhlen 
zu überlafen. Wir Üserliehen fie ihren Gefüplen 
und hielten uns in einer anftänbigen Entfernung. 

Als ich hörte daß fie Über einige Nicberfändifche 
Bilder und deren unedle Gegenftände fih gegen 
ihren Begleiter mit Zabel herausließ, glaubte ich 
meine Sache recht gut zu machen, indem ich ein 
Kaͤſtchen auf bie Etaffelei hob, worin fi eine tdft: 
lie, liegende Venus befindet. Man ift Über ben 
Meifter nicht einig, aber einig daß fie vortrefflidh 
ſey. Ich erbfinete die Thüren und bat fie ind rechte 
Richt zu treten. Jedoch wie Übel lam ih an! Raum 
batte fie einen Blick auf die Tafel geworfen, als fie 
die Augen nieberfhiug und mich alsdann fooleich 
mit einigem Unwillen anfab, Ich hätte, rief fie 
aud, von einem jungen befcheidbenen Maͤbchen nicht 
erwartet baß fie mir einen ſolchen Gegenftand ges 
laſſen vor die Augen ftellen würde — Wie fo? 
fragte ich — und Sie können fragen! verfegte die 
Dame, 

Ich nahm mich zufammen und fagte mit fcheins 
barer Vlaiverät: Gewiß, anäbige Frau, ih febe 
nicht ein, warum ich Ihnen biefed Bild nicht vors 
ftelfen follte; vielmehr indem ic biefen Schag unfes 
rer Samınlung, ben man gewoͤhnlich nur erft fpät 
zeigt, glei vom Anfang vorftelle, glaubte ich einen 
Beweis meiner Achtung abzulegen, 

Die Dame. Alſo diefe Nacktheit beleidiget Sie 
nicht? 

-Iulie. Ih wüßte nicht wie mich bad Schoͤnſte 
beleidigen follte was bad Auge fehen kann; und 
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uͤberdieß ift mir ber Begenftand nicht fremd, ich habe 
ihn von Jugend auf gefehen. 

Dame. Ich kann bie Erzieher nicht Toben bie 
ſolche Gegenftände nicht vor Ihren Augen verheims 
lichten. 

Julie. Um Vergebung! wie hätten fie das fol 
fen? und wie hätten fies gefonnt? Man Iehrte mich 
die Naturgeſchichte, man zeigte mir bie Voͤgel in 
ihren Federn, bie Thiere in ihren Feilen, man erlich 
mir die Schuppen ber Fifhe nicht, und man hätte 
mir follen cin Gebeimniß aus ber Geftalt bed Mens 
ſchen machen, wohin alled weißt, deutet und drängt! 
Sollte das wohl mödglih gewefen feyn? Gewiß! 
hätte man mir alle Menfchen mit Kutten zugebedt, 
mein Geift hätte nicht cher geraftet und gerubt bis 
ih mir eine menſchliche Grftalt ſelbſt erfunden hätte, 
und bin ich nicht auch ein Mädchen! wie tann man 
ben Menſchen vor dem Menfchen verhbeimlihen? und 
ift es nicht eine gute Schule ber Befcheidenbeit, wenn 
man uns, bie wir uns Überhaupt noch immer für 
bübfch genug halten, bas wahre Schbne lennen lehrt? 

Dame. Die Demuth wirkt eigentlih von innen 
beraus, Mabemoifelle, und bie reine Befcheibenheit 
braucht keinen dußern Anlaß. Auch gehbrt es, büntt 
mich, zu ben Tugenden eines Frauenzimmerd, wenn 
man feine Neugierde bezähmen Iernt, wenn man 
feinen Borwig zu bändigen weiß und ibn wenig⸗ 
ſtens von Begenftänden ablehnt, bie in fo mandem 
Sinne gefährlich werben konnen. 

JZulit. Es tann Menſchen geben, gnaͤdig e Frau, 
bie zu ſolchen negativen Tugenden bildſam find. 
Was meine Erziehung betrifft, fo müßten Gie 
darüber meinen wertben Oheim tabeln. Er fagte 
mir oft, da ich anfangen fonnte über mich feleft zu 
benfen, gewöhne dich and freie Anſchauen ber Nas 
tur, fie wird bir immer ernfihafte Betrachtungen 
erweden, und bie Schönheit der Kunſt moͤge die 
Empfindungen beifigen die daraus entftehen, 

Die Dame wendete ih um und ſprach Engliſch 
zu ihrem ftummen Begleiter. Sie ſchien, wie mir 
es vorfam, mit meiner Freiheit nicht ganz zufrieben, 
fie tehrte fih um, und ba fie nicht weit von einer 
Verkuͤndigung ſtand, fo begleitete ich fie dahin. Sie 
betrachtete das Bild mit Aufmertfamteit und bewuns 
derte zulegt bie Flügel bed Engels und beren befons 
ders natürliche Abbildung, 

Nachdem fie fich Tange babei aufgehalten eilte fie 
endlich zu einem Ecce Homo bei bem fie mit Ent: 
zuͤcken verweilte. 
teinedweges wohlthätig ift, ſuchte ih Earolinen an 
meine Stelle zu ſchieben, ich wintte ihr und fie vers 
ließ ben jungen Baron, mit dem fie im Fenfter ftanb 
und der eben ein Blatt Papier wieber einftedte. 

Auf meine Frage: womit fie diefer junge Herr 
unterhalten babe? verfegte fie: er bat mir Gedichte 
an feine ®elichte vorgelefen, Kieber, bie er auf 
Reifen aus ber größten Entfernung an fie gerichtet. 
Die Verfe find recht huͤbſch, fagte Earoline, laß 
dir fie nur auch zeigen. 

Sch fand keine Urfache ihn zu unterhalten, benn 
er war eben zur Dame getreten und hatte fi ihr 
als ein weitläufiger Verwandter vorgeftellt. Sie 
felrte, wie billig, dem Herrn Ehriftus fogleih ben 
Rüden, um ben Herrn Better zu begrüßen, die 
Kunft (diem auf eine Weile vergeffen zu ſeyn, und 
es entfpann fich ein lebhaftes Welt: und Bamiliens 
geſpraͤch. 

Unſer junger philoſophiſcher Freund hatte ſich 
indeſſen an den einen Begleiter der Dame ange— 
ſchloſſen, er hatte an ihm einen Kuͤnſtler entdeckt 
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und ging mit ihm ein Gemaͤlde nach dem andern 
durch, in ber Hoffnung etwas zu Iernen, wie er 
nachher verfiherte; allein er fand feine Wünfche 
nicht befriedigt, obgleih ber Mann fhöne Kennt: 
niffe zu haben ſchien. 

Seine Unterbaltung führte auf manches Tadelns⸗ 
würdige im Einzelnen. Hier war bie Zeihnung, 
bier bie Verfpectiv nicht richtig, bier fehlte bie Hals 
tung, bier fonnte man ben Auftrag ber Farben, bier 
ben Pinfel nicht Ionen. Eine Schulter faß nicht gut 
am Rumpf. Hier war eine Gtorie au weiß, bier 
das Feuer zu roth, bier fland eine Figur nicht auf 
dem rechten Plan und was für Bemertungen noch 
alles den Genuß der Bilder flörten. 

Um meinen Freund zu befreien, ber, wie ih 
merfte, nicht fehr erbaut war, rief ih ben Hof: 
meifter hirbei und faate zu ihm: Sie haben bie vor; 
zuͤglichſten Bilder und ihren Werth bemerft, bier 
ift ein Kenner ber fie auch mit ben Fehlern befannt 
machen tanun, unb-esift wohl intereffant and biefe 
zu notiren, Saum batte ich gen Freund losge⸗ 
wicelt als wir faft in einen ſchlimmern Zuſtand 
gerietben. Der andere Begleiter der Dame, ein 
Gelehrter, ber bisher, ernft und einfam, in ben 
Zimmern auf und ab gegangen war, und mit einer 
Lorgnette bie Bilder betrachtet hatte, fing an mit 
uns zu fprechen und bebauerte baß in fo wenig Bil: 
dern das Eoftum beobachtet fen! Befonders fagte er 
feyen ibm die Anachronismen unerträglih! Denn 
wie fonne man ausftchen daß ber heilige Joſeph 
in einem gebundenen Buche leſe, Abam mit einer 
Schaufel grabe, bie Heiligen Hieronymus, Franz, 
Katharina mit dem Chrifttinde auf Einem Bilde 
fteben! Dergleichen Fehler tämen zu oft vor als daß 
man in einer Gemäldefammlung fi mit Behaglichs 
teit umfehen tbnnte, 

Der Oheim hatte fih zwar, ber Hoflichteit ges 
mäß, fowohl mit der Dame ald ben Übrigen, von 
Zeit zu Zeit, unterhalten; allein mit dem Eharat: 
teriftifer ſchien er ſich doch am beften zu vertragen. 
Diefer erinnerte fih dann auch ber Dame fhon in 
irgend einem Eabinet begegnet zu ſeyn. Man fing 
an auf und ab zu geben, von fremden Dingen zu 
ſprechen, bie Mannigfaltigfeit ber übrigen Zimmer 
Hur zu durchlaufen, fo daß man zuletzt, mitten uns 
ter Kunftwerfen, fih von der Kunft um hundert 
Meilen entfernt fühlte. 

Die größte Aufmertfamteit zog enblich gar unſer 
alter Bebienter auf fib. Diefen tönnte man wohl 
ben Untercuftode unferer Sammlung nennen. Er 
zeigt fie vor, wenn ber Oheim verbinbert ift, ober 
wenn man gewiß weiß daß bie Leute bloß aus Neus 
gierde lommen. Diefer bat fi bei Gemälden gewiſſe 
Spaͤße ausgedacht, die er jebedmal anbringt. Er 
weiß bie Fremden durch hohe Preife der Bilder in 
Erftaunen zu fepen, er führt bie Gäfte zu ben Berirs 
bildern, zeigt einige mertwärbige Relianien, und 
ergegt bie Zuſchauer beſonders durch bie Künfte ber 
Automaten. 

Diebmal hatte er bie Dienerfhaft ber Dame 
berumgeführt, mit noch einigen Perfonen biefes 
Schlags und fie auf feine Art beffer unterhalten 
als unfere Reife uns bei ben uͤbrigen Gäften gelin: 
gen wollte. Er ließ zulegt einen kuͤnſtlichen Trom⸗ 
melfchläger, ben mein Oheim fhon lange in eine 
Nebenkammer verbannt hatte, vor feinem Publico 
ein Städchen auffpielen, bie vornehme Geſellſchaft 
verfammelte fi auch umher, bad Abgefchmadte fegte 
jebermann in einen behaglichen Zuftand und fo warb 


4 ed Nacht, ehe man den dritten Theil ber Sammlung | ben wahren Kuͤnſtler, fo wie ben wahren Liebhaber, * 





geſehen hatte. Die Reiſenden konnten ſich nicht einen 
Tag länger aufhalten, eilten ſaͤmmtlich ins Wirths⸗ 
haus zuruͤc und wir blieben Abends allein. 

Nun ging ed an ein Erzählen, an eine Recapis 
tulation boshafter Bemerkungen, und wenn unfere 
Gäfte nicht immer liebevoll mit ben Gemälden ver: 
fubren, fo wii ich micht leugnen daß wir dafür mit 
den Beſchauern ziemlich lieblos umgingen. 

Earoline befonders war ſehr geplagt, daß fie 
bie Aufmertfamfeit des jungen Herrn nicht von feis 
ner entfernten Geliebten ab und auf ſich zu zichen 


| 


gewußt. Ich behauptete: es könne einem Mädchen | 
nichts ſchrecklicher ſeyn als ein Gedicht auf eine ' 
andere vorlefen zu hören! Cie aber verficherte das | 


Gegentheil und behauptete: daß es ihr ſchͤn, ja 
erbauli vorgetommen ſey. Cie babe auch einen 
abwe ſenden Liebhaber, und wuͤnſche nichts mehr als 
daß fich berfelbe, in Gegenwart anderer Mädchen, 
auch fo mufterhaft wie ber junge Fremde betrage. 
Bei einer Halten Eollation, bei der wir Ihre 
Gefundpeit zu trinten nicht vergaßen, ward ber junge 
Freund nun aufgefordert feine Ueberſicht über Künft: 
lee und Liebhaber vorzulegen, und er that ed mit 
einigem Zögern, Wie dad nun eigentlich Hingt fann 
ich heute unmdglich Überliefern, Meine Finger find 
müde geworben und mein Geift ift abgefpannt. Auch 
muß ich fehen 06 ich nicht etwa dieſes Geſchaͤft won 
mir abſchuͤtteln kann. Die Erzählung der Eigen— 
beiten unferes Befuches mochte bingeben, allein mic 
tiefer einzulaffen finde ich bedentlich und für heute 
erlauben Gie daß ich ganz flille aus ihrer Gegen: 
wart wegſchluͤpfe. 
Julie. 


Achter Brief. 

Und noch einmal Juliens Hand! Heute iſt's mein 
freier Wille, ja gewiſſermaßen ein Geiſt des Wider⸗ 
ſpruchs der mich antreibt Ihnen zu ſchreiben. Nach: 
dem ich mich geftern fo fehr gefperrt hatte bie lerte 
Arbeit zu Übernehmen und Ihnen von dem was noch 
uͤbrig iſt Rechenſchaft zu geben, fo warb feſtgeſetzt 
baß heute Abend eine folenne alademiſche Gigung 
gehalten werben follte, in welder man bie Sache 
durchſprechen wollte, um fie ſchließlich an Sie ger 
langen zu laſſen. Nun find die Herren an ibre 
Arbeit gegangen, und ich fühle Muth und Beruf 
bas allein zu Übernehmen, wozu fie mir ibren Bei— 
ftand großmüthig zufagten, und ich hoffe fie bieicm 
Abend angenehm zu Überrafgen. Denn wie manches 
unternehmen die Männer was fie nicht ausführen 
würden, wenn bie Frauen nicht zur rechten Zeit 
mit eingriffen, und bad leicht Begonnene, ſchwer 
zu Vollbringende großmüthig befdrberten. 

Es trat ein fonderbarer Umftand ein, als wir 
bie Liebhaber die uns geftern befuchten auch mit im 
unfere Eintheilung einrangiren wollten, Cie paßt 
nirgends bin, wir fanden eben gar fein Fach für fie 

Als wir darüber unfern Philofophen tadelten, 
verfegte er: meine Eintheilung fann andere Fehlet 
haben; aber das gereicht ibr zur Ehre dab, außer 
ben Eharatteriftiter, niemand Ihrer übrigen dieß—⸗ 
maligen Gäfte in bie Rubriten paßt. Meine Rus 
brifen bezeichnen nur Einfeitigfeiten, welde als 
Mängel anzufehen find, wenn bie Natur ben Künſt⸗ 
ler bergeflalt beſchraͤntte, als Fehler, wenn er mit 
Vorfag in dieſer Belchränfung verharrt. Das 
Falſche, Schiefe, fremb Eingemiſchte aber finder 
bier feinen Play. Meine ſechs Elaffen bezeichnen 
die Eigenfhaften, welche alle zuſammen verbunden, 


Er* 
* 








ausmachen wuͤrden, bie aber, wie ich aus meiner 
wenigen Erfahrung weiß und aus den mir einge 
theilten Papieren ſehe, nur leider zu oft einzeln er⸗ 
ſcheinen. 

Nun zur Sache! 


Erſte Abtheilung. 


Nachahmer. 


Man kann dieſes Talent als bie Baſe der bilben⸗ 
den Kunſt anſehen. Ob ſie davon ausgegangen, mag 


noch eine Frage bleiben, Faͤngt ein Kuͤnſtler damit 


| an, fo kann er ſich bis zu dem Hoͤbchſten erheben, 


—— 
———— 


bleibt er dabei Heben, fo darf man ihn einen Co: 
piften nennen und mit biefem Wort gewiffermaßen 
einen ungünftigen Begriff verbinden, Hat aber ein 
ſolches Nature das Verlangen immer in feinem be 
fdräntten Fade weiter zu gehen; fo muß zulegt 
eine Forderung an Wirtlichteit entftehen, bie ber 
Künftter zu leiften, der Liebhaber zu erfahren ſtrebt. 
Wird der Uebergang zur echten Kunft verfehlt, fo 
findet man ſich auf dem fchlimmften Abwege; man 
gelangt endlich dahin daß man Statuen malt unb 
ſich felbft, wie es unfer guter Großvater that, im 
da maſtnen Schlafrocd der Nachwelt überliefert. 

Die Neigung zu Scattenriffen bat etwas bas 
ſich diefer Liebhaberei nähert. Eine ſolche Samm— 
fung iſt intereffant genug, wenn man fie in einem 
Portefeuille befigt. Nur muͤſſen bie Winde nicht 
mit biefen traurigen, halben Wirklichteitserſcheinun⸗ 
gen verziert werben. 

Der Nachahmer verboppelt nur bas Nachgeahmte 
ohne etwas hinzuzuthun, ober und weiter zu brins 
gen. Er zieht und im das einzige hoͤchſt beſchraͤntte 
Dafeyn binein, wir erftaunen Über die Möglichteit 
biefer Operation, wir empfinden ein gewiſſes Er: 


' gegen; aber recht behaglich fann und bad Wert nicht | 
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machen, denn es fehlt ibm die Kunſtwahrheit als | 
ſchoͤner Schein. Sobald au dieſer nur einigermaßen | 
eintritt, fo hat bad Bildniß ſchon einen großen Reis, 
wie wir beimandıen Deutſchen, Niederlaͤndiſchen und 
Branzbfifhen Vortraitin und Stillleben empfinden. 

(Motabene! Daß Sie ja nicht irre werden unb, 
weil Sie meine Hand fehen, glauben, baß bad alles 
aus meinem Köpfchen fomme, Ich wollte erft unter: 
ſtreichen was ih buchſtaͤblich aus den Papieren nehme, 
die ih vor mir liegen habe; doch dann wäre zu viel 
unterftrichen worben. Sie werben am beften feben 
wo ich nur referire, ja Sie finden die eignen Worte 
Ihres leuten Briefs wieder.) 


Bweite Abtpeilung. 
Smaginanten, 


Mit dieſer Geſellſchaft find unfere Freunde gar 
zu luſtig umgefprungen. Es fchien ald wenn ber 
Gegenftand fie reizte ein wenig aus dem Gleiſe zu 
treten, und ob ich gleich dabei faß, mich zu biefer 
Elaffe betannte, und zur Gerechtigfeit und Nrtigfeit 
aufforberte, fo fonnte ih doch nicht verhindern daß 
ibr eine Dienge Namen aufgebürdet wurden, bie 
nicht burchgängig ein Lob anzubeuten feinen. Dan 
nannte fie Poetifirer, weil fie, anftatt ben poeti⸗ 
ſchen Theil ber bildenden Kunſt zu kennen und fich 


darnach zu beftreben, vielmehr mit dem Dichter wetts 


eifern, ben Vorzuͤgen deſſelben nachjagen und ihre 
eignen Vortheile vertennen und verfäumen. Man 
nannte fie Sheinmänner, weil fie fo gern dem 
Scheine nahftreben, ber Einbildungstraft etwas vor: 
zu ſpielen fuchen, ohne ſich zu befümmern in wie fern 
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dem Anſchauen genug geſchieht. Ste wurben Phan— 
tomiſten genaunt, weil ein hohles Geſpenſterweſen 
ſie anzieht, Phantasmiſten, weil traumartige 
Verzerrungen und Incohaͤrenzen nicht ausbleiben. 
Nebuliſten, weil fie der Wolfen nicht entbehren 
tönnen, um ihren Luftbildern einen wuͤrdigen Boben 
zu verſchaffen. 


Ya zulegt wollte man nach Deutſcher Reim: und | 


Klangweife fie als Schwebler und Nebler ab: 
fertioen, Man behauptete fie ſeyen ohne Realirät, 
hätten nie und nirgends ein Dafeyn, und ihnen 
fehle Kunftwahrheit als ſchöne Wirtlichteit. 

Wenn man ben Nachahmern eine falfhe Natürs 


lichkeit zufchrieb, fo blieben die Jınaginauten von | 


ben Vorwurf einer falfhen Natur nicht befreit, 
und was bergleihen Anfhuldigungen mehr waren. 


Ich mertte zwar daß man barauf audging mich zu 
reizen und boch that ich den Herren den Gefallen | 


wirtlich bbfe zu werben. 
Ich fragte fie: ob bemm nicht das Genie ſich haupt⸗ 


fächlicy in ber Erfindung äußere? und ob man den | 


Poetifirern dieſen Vorzug flreitig machen tbnne? Ob 
ed nicht auch ſchon dankenswerth fey, wenn ber Grift 
durch ein gliifliches Traumbilb ergetzt werde? O6 
nicht in dieſer Eigenichaft, die man mit fo vielen 


wunberliben Namen anfgwärze, ber Grund und | 
die Möglichkeit der hoͤchſten Kunft begriffen fep? | 


Ob irgend etwas maͤchtiger gegen bie Teibige Profa 
wirte, als chen biefe Fähigkeit neue Welten zu 


fhaffen? Ob ed nicht ein jeltnes Talent, ein felmer | 


Fehler fey, von bem man, wenn man ibm auch auf 
Abwegen antrifft, immer noch mit Ehrfurcht fprechen 
müßte? 

Die Herren ergaben fi bald, Sie erinnerten 
mich daß hier nur von Einfeitigteit die Rede ſey; 
daß eben dieſe Eigenfchaft, weil fie ind Ganze ber 
Kunft fo trefflich wirten tönne, dagegen fo viel ſchade, 
wenn fie ſich ald einzeln, felbfiftänbig und unabhaͤn⸗ 
gig erfläre. Der Nachahmer ſchabet ber Kunſt nie, 
denn er bringt fie mähfam auf eine Etufe wo fie 
ibm der echte Kuͤnſtler abnehmen kann umd muß, ber 
Imaginant hingegen fchabet der Kunſt unendlich, 
weil er fie Über alle ihre Graͤnzen binausjagt, und 
es bedürfte des größten Genie’d fie aus ihrer Unde 
ſtimmtheit und Unbedingtheit, gegen ihren wahren 
Mittelpuntt, im ihren eigentlichen, angewicfenen 
Uintreis zurüc zu führen. 

Es ward no einiges bin unb wieder geftritten, 
zulent fasten fie: 06 ich nicht geftchen muͤſſe daß auf 
diefem Wege die fatyrifche Earricaturgeichnung, als 
bie tunſt⸗, geſchmack⸗ und fittenverderblichfte Vers 
wirrung, entftanben fen und entfiche? 

Diefe konnte ih denn freilih nicht in Schuß 
nehmen: ob ich gleich nicht Teugnen will daß mich 
das bäßlihe Zeug manchmal unterhält und ber 
Schabenfreude, bdiefer Erb: und Schooßſuͤnde aller 
Adamstinder, ald eine pitante Speife nit ganz 
übel ſchmectt. 

Fahren wir weiter fort! 


Dritte Abtheilung. 
Charafterifiter. 


Mit biefen find Gie fhon befannt genug, da Gie 
von dem Streit mit einem mertwuͤrdigen Individuo 
dieſer Arr hinreichend unterrichtet find. 

Wenn biefer Elafje an meinem Beifall etwas ges 
legen ift, fo tann ich ihr benfelben verfihern; denn 
wenn meine lieben Smaginanten mit Charatterzuͤgen 
fpielen follen, fo muß erſt erwas —— — 
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da ſeyn; wenn mir das Bedeutende Spaß machen 
ſoll, fo farın ih wohl leiden daß jemand das Bebeu: 
tende ernſthaft aufführt. Wenn uns alſo ein ſolcher 
Charaktermann vorarbeiten will, damit meine Poctis 
firer teine Phautasmiſten werben, ober ſich gar ins 
Schwebeln und Nebeln verlieren, fo fol er mir ges 
lobt und geprieien bleiben. 

Der Obeim ferien auch. nach ber leyten Unter: 
baltung, mehr für feinen Kunftfreund eingenommen, 
fo daß er die Partei biefer Elaffe nabın. Er glaubte 
man fünne fie auch in einem gewiffen Sinne Rigo 
riften nennen. Ihre Abſtraction, ihre Reduction 
auf Begriffe begruͤnde immer etwas, führe zu etwas, 
und gegen bie Leerbeit anderer Kuͤnſtler und Kunſt⸗ 
freunde gehalten, fey ber Charatteriftifer befonders 
ſchaͤrbar. 

Der kleine, hartnaͤdige Philoſoph aber zeigte auch 

bier wieder feinen Jahn, und behauptete: daß ihre 
Einfeitigfeit, eben wegen ihres ſcheinbaren Rechtes, 
durch Befchräutung der Kunſt weit mehr ſchade als 
bas Hinautfireben bed Imaginanten, wobel er vers 
fiberte, baß er bie Fehde gegen fie nicht aufgeben 
werte, 

Es ift eine eures Sache um einen Prilofopben 
das er in gemwiffen Dingen fo nachgiebig ſcheint, und 
auf andern fo feft beſteht. Wenn ih nur erft eins 
mal den Schläffel bazu babe wo es hinaus will! 

Eben finde ich, ba ich in ben Vapieren nachfebe, 
daß er fie mit allerfei Unnamen verfolgt. Er nennt 
fie Steletiften, BRintler, Gteife, und ber 
mertt in eimer Note: daß ein bloß logiſches Dafenn, 
| Bloße Berftanbeds Operation in ber Kunſt nicht ausds 
reihe, nom aushelfe. Was er bamit fagen will dbars 
über mag ich mir ben Kopf nicht zerbrechen. 

Ferner fol den Eparattermännern die ſchoͤne Leich⸗ 
. tigkeit fehlen, ohne welche feine Kunſt zu benten ſey. 
Das will ich denn aud wohl gelten laffen. 


Vierte Abtheilung. 
Unduliſten. 


Unter dieſem Namen wurden biefenigen bezeich⸗ 
net, bie fi mit den vorhergehenden im Gegenſatz 
| befinten, bie bad Weichere und Gefällige obne Cha⸗ 
Yatter und Bedeutung lieben, wodurch denn zulegt 
böcftens eine gleichguͤltige Anmuth entſteht. Sie 
wurben auch Schlängler genannt, und „man erins 
nerte fih der Zeit, ba man bie Schlangenlinie zum 
Vorbild und Symbol ber Schoͤnheit genommen und 
babei gel gewonnen zu haben glaubte, Diefe Echläns 
gelei und Weichheit bezicht ſich, ſowohl beim Kuͤnſt⸗ 
ler alt Liebhaber, auf eine gewilfe Schwaͤche, Schlaͤf⸗ 
rigfeit und, wenn man will, auf eine gewiffe fränfliche 
Meipbarteit, Solche Kunftwerte machen bei denen ihr 
Gluͤct, die im Bilde nur etwas mehr ald nichts fehen 
wollen, been eine Geifenblafe bie bunt in bie Luft 
fteigt ſchon allenfaus ein angenehmes Gefühl erregt. 
Da Kunſtwerte dieſer Art faum einen Kbrper oder 
andern reellen Gchalt haben tbnnen, fo bezieht ſich 
ibr Verdienſt meift auf die Behandlung, und auf 
einen gewiffen lieblichen Schein. Es fehlt ihnen Be 
‚ deutung und Kraft und befwwenen find ffe im allge: 
' meinen willfeommen, fo wie bie Nullitaͤt in der Ges 
‚ fellichaft, Denn von rechtäwegen foll eine gefellige 
Unterbaltung auch nur etwas mehr als nichts ſeyn. 

Sıbalb ter Künftfer, ber Liebhaber einfeitia fich 
biefer Neigung Überläßt, fo vertlingt die Kunſt wie 
eine ausſchwirrende Eaite, fie verliert ſich wie ein 
Etrom im Sand, 

i Die Behandlung wird immer flacher und ſchwaͤcher 
, werben. Aus ben Gemälden verſchwinden bie Farben, 
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bie Striche des Kupferflihs verwanbel ih in Puntte 


und fo wird alled nad und nadı, zum Ergesen ber 
zarten Liebhaber, in Rauch aufgeben. 

Wegen meiner Schweſter die, wie Eie wilfen, 
über diefen Punft feinen Spaß verfteht, unb gleich 
verdriehlich ift wenn man ihre buftigen Kreife ftört. 
gingen wir im Gefpräc kurz Über dieſe Materie bin- 
weg. Ich hätte fonft geſucht biefer Elaffe das Ne 
butiftifche aufzubärten und meine Jmaginanten ba= 
von zu befreien. Ich hoffe, miine Herren, Sie werben 


* 
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bei Revifion biefed Proceſſes vielleicht hierauf Bebacht 


nchmen, 
Fünfte Abtheilung. 
Kleintünfiter, 


Diefe Elaffe fam noch fo ganz gut weg. Niemanb 
glaubte Urfache zu haben ihnen auffäffig zu feon, | 


manches ſprach für fie, wenig wiber fie. 


Wenn man auch nur ben Effect betrachtet, fo : 


find fie gar nicht unbequem. Mit der größten Gorg: 


falt punttiren fie einen Meinen Raum aus, und ber | 
Liebhaber fann bie Arbeit vieler Jahre in einem | 
Kaͤſtchen verwahren. In fo fern ihre Arbeit lobens⸗ 


würdig ift, may man fie wohl Mignaturiften 


nennen; ferft e8 ihnen ganz and gar an Geift, haben | 
fie tein Gefuͤhl fürd Ganze, wiſſen fie feine Cinbrit 


ind Wert zu bringen, fo mag man fie Pünttler 
und Punttirer ſchelten. 
Sie entfernen fi nicht von ber wahren Kunſt, 





fie find nur im Fau der Nachahmer, fic erinnern N 
ben wahren Künftler immer daran daß er biefe Eis | 
genfihaft, welche fie abgefondert befigen, auch gu | 


ſeyn, um feinem Wert die hoͤchſte Ausführung zu | 
geben, 

So eben erinnert mich ber Brief meines Obpeime | 
an Sie, baß auch dort fhon gut und [eioli von | 
diefer Claſſe gefprocen worden, und wir wollen das 
ber diefe friebliben Menſchen aud nicht weiter bes 
unrubigen, fondern ibnen durchaus Kraft, Bebeus 
tung und Einheit wuͤnſchen. 


nn 


Schste Abtheilung. 
Stiniũen. 

Der Oheim bat ſich zu dieſer Claſſe ſchon belaunt 
und wir waren geneigt, nicht ganz uͤbel von ihr zu 
ſprechen, als er uns ſelbſt aufmertſam machte daß 
bie Entwerfer eine eben fo gefaͤhrliche Einfeitigs 
feit in ber Kunſt befdrbern könnten als die Helten 


der übrigen Rubriten. Die bildende Kunſt fell, burch | 


den Äuhern Ein, zum Geifte nit nur ſprechen, fie 
fol den dußern Sinn ſelbſt befriedigen, Der Geift 
mag ſich alsdann binzugefellen und feinen Beifall ı 


nicht verfagen. Der Efizzift fpricht aber unmittel j 


bar zum Geifte, befticht und entzuͤat baburch jeden | 
Unerfahrnen. Ein alädliber Einfall, hbalbwege baut: | 
lich, und nur gleihfam ſymboliſch dargeſtellt, at ' 


durch dad Auge dur, regt den Geift, den Witz, bie | 
Einbildungstraft auf, und ber uͤberraſchte Liebbaber | 
Hier ift nicht mehr von 


fiebt was nicht ba ſteht. 


Zeichnung, von Proportion, von Formen, Cbarats 


ter, Auedruck, Juſammanſtellung, Hebereinftimmung, 
Ausführung die Rede, fondern ein Echein von allem 
tritt an bie Stelle. Der Geift fpricht zum Geifte, 
und bad Mittel wodurch es gefcheben follte, wird zu 
nichte, 

Verbienftvolle Stizzen großer Meifter, dieſe bes 
zaubernden Hieroglyphen, veranlaffen meift diefe 
Liebhaberei und führen den echten Kiebbaber nad 





feinen Übrigen haben müffe, um völlig vollendet zu 
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und nach an die Schwelle ber geſammten Kunſt, von 
der er, fobald er nur cinen Bli vorwärts geiban, 
nicht wieber zurüctehren wird. Dir angebenbe Künft: 
ler aber bat mebr als ber Liebhaber zu fürdten, wenn 
er fich im Kreife bed Erfindens und Entwerfend ans 
haltend herumdreht; denn wenn er burch biefe Pforte 
am raſcheſten in den Kunſttreis bineintritt; fo fommt 
er babri gerade am erften in Gefahr an ber Schwelle 
haften zu bleiben, 

Dieß find ungefähr bie Worte meines Oheims. 

Aber ich habe bie Namen der Kuͤnſtler vergefien, 
die bei einem fchbnen Talent, bas fehr viel vor 
ſprach, fich auf diefer Seite befchräntt und bie Hoff: 
nungen, bie man von ihnen gehegt hatte, wicht er: 
füut haben. 

Mein Ontel befaß in feiner Sammlung ein be 
ſonderes Portefenille von Zeichnungen folder Künft: 
fer, bie ed nie weiter ald bis zum Stizziſten ge 
bracht, und behauptet, daß dabei fih beſonders 
intereffante Bemertungen machen laffen, wenn man 
biefe mit ben Stizzen großer Meifter, die zugleich 
vollenden fonnten, vergleicht. 





Als man fo weit gefommen war biefe ſechs Elaffen 
von einander abgefonbert eine Weile zu betrachten, 
fo fing man an fie wieder zufammen zu verbinden, wie 
fie oft bei eingelnen Kuͤnſtlern vereinigt erſcheinen, 
und wovon ich ſchon im Lauf meiner Relation einis 
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ges bemerfte. So fand fich der Nahahmer manch⸗ 


mal mit bem Kleintünftler zufammen, auch manch⸗ 
mal mit dem Eharatteriftifer. Der Stizziſte tonnte 
fich auf bie Geite bed Imaginanten, Gtelctiften, ober 
Unduliſten werfen, und diefer tonnte fi beauem 
mit bem Phantomiften verbinden, 

Jede Verbindung brachte ſchon ein Wert höherer 
Art hervor, als die völlige Einfeitigteit, welche ſo⸗ 
gar, wenn man fie in der Erfahrung auffuchte, nur 
in feltenen Beifpielen aufgefunden werden fonnte, 

Auf diefem Weg gelangte man zu ber Betradhe 


tung, von welcher man ausgegangen war, zuräd: 


daß nämlich, nur burch bie Verbindung ber fechd 
Eigenſchaften ber vollendete Kuͤnſtler entftehe, fo 
wie ber echte Liebhaber alle ſechs Neigungen in ſich 
vereinigen muͤſſe. 

Die eine Hälfte bes halben Dutzends nimmt es 
zu ernft, fireng und ängftlich, bie andere zu Leicht 
und Iofe, Nur aus innig verbundenem Ernft und 
Epiel kann wahre Kunſt entfpringen, und wenn 
unfere einfeitigen Künftler und Kunftliebhaber je 
zwei unb zwei cinanbder entgegenfleben, 

ber Nachahmer bem Imaginanten, 

ber Eharatteriftifer beim Linbutiften, 

der Mleintünftler dem Gtiyiften; 
fo entfteht, indem man biefe Gegenfäge verbindet, 
immer cind ber brei Erfordernifje des volltommenen 
Kunftwerts, wie zur Ueberfiht bad Ganze folgens 
dermaßen turz bargeftellt werben lann. 


Ernft Ernft und Spiel Spiel 
allein. verbunden, allein. 
Individuelle Neigung, Ausbildung ind Allgemeine, Individuelle Neigung, 
Mann Styf. Manier. 
Nachabmer. Kunſtwahrheit. Phantomiſten. 
Eharatterifter, Schoͤnheit. Unduliſten. 
Kleintuͤnſtler. Vollendung, Stizziſten. 


Hier baben Sie nun die ganze Ueberſicht! Mein 
Geſchaͤft iſt vollendet und ich ſcheide abermals um ſo 
ſchneller von Ihnen, als ich uͤberzeugt bin, daß ein 
beiſtimmendes oder abſtimmenbes Geſpraͤch eben ba 
anfangen muß wo ich aufhöre, Was ih noch fonft 
auf ben Herzen babe, eine Eonfeffion, die nicht 
gerade ins Kunftfach einfchlägt, will ich naͤchſtens 


befonbers thun und mir dazu cigens eine Feder ſchnei⸗ 
den, indem bie genenwärtige fo abgefchrieben ift. daß 
ich fie umfehren muß, um Ahnen ein Lebewohl zu 
fagen und einen Kamen zu unterzeichnen, den Sie 
doch ja dießmal, wie immer, freundlich anfehen 
mögen. 
Julie. 
. 


— >> —— 


Ueber Wahrheit und Wahrfcheinlihkeit der Sunfwerhe 
Ein Geipräd. 





Auf einem Deutfhen Theater warb ein ovale, 
gewiſſermaßen amphitheatraliſches Gebäude vorge 
freut, in deſſen Lonen viele Zufchauer gemalt find, 
ald wenn fie an dem, was unten vorgeht, Theil 
naͤhmen. Manche wirtliche Zuſchauer im Parterre 
und in den Logen waren damit unzufrieden, und 
wollten uͤbel nehmen, daß man ihnen ſo etwas Un⸗ 
wahres und Unwahrſcheinliches aufzubinden gedaͤchte. 
Bei dieſer Gelegenheit fiel ein Geſpraͤch vor, deſſen 
ungefaͤhrer Inbaft bier aufgezeichnet wird, 

Der Anwald des Künfllers. Laſſen Sie ung fehen, 
06 wir uns nicht einander auf irgend einem Wege 
‚ nähern fonnen ? 


Der Zuſchauer. Ich begreife nicht, wie Sie eine 
folhe Borftelung entſchuldigen wollen. 

Anwald. Nicht wahr, wenn Gie ind Theater 
geben, foerwarten Sie nicht, baß alles, was Sie 
drinnen feben werben, wahr und wirflich ſeyn fol? 

Bufhauer. Nein! ich verlange aber, daß mir 


weniaoftens alled wahr und wirtlich ſcheinen folle. 
Anwald. Verzeihen Sie, wenn ich in Ihre eigne 
Seele leugne, und behaupte: Sie verlangen das feis 
nesweget. 
Zuſchauer. Das wäre doc fonderbar! Wenn ich 
ed nicpt verlangte, warum gäbe fich denn ber Deco: 
rateur die Mühe, alle Linien aufs genauefle nach 
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ben Regeln ber Perfpective zu ziehen, alle Gegens 
ftände nach der vollfommenften Haltung zu malen? 
Barum ftubirte man aufs Eoftum? Warum ließe 
man ſich es fo viel toften ibm trem zu bleiben, um 
dadurch mich in jene Zeiten zu verfegen? Warum 
ruͤhmt man ben Schaufpieler am meiften, ber bie 
Empfindungen am wahrften ausdrudt, der in Rebe, 
Stellung und Geberdben ber Wahrheit am näcften 
tommt, ber mich täufcht, daß ich nicht eine Nladys 
abmung, fonbern die Sache ſelbſt zu feben glanbe? 

Anwald. Sie drüden Ihre Empfindungen recht 
gut aus, nur ift e8 ſchwerer ald Sie vielleicht denfen, 
recht deutlich einzufchen, was man empfindet. Was 
werben Sie fagen, wenn ic Ihnen einwende, daß 
Ihnen alle thbeatralifchen Darftelungen keinesweges 
wahr fheinen, daß fie vielmehr nur einen Schein 
des Wahren haben? 

Bufdauer. Ich werde fagen, baß Sie eine Sub⸗ 
tifität vorbringen, die wohl nur ein Wortſpiel feyn 
tonnte. 

Anwald. Und ih darf Ihnen darauf verfegen, 
daß wenn wir von Wirkungen unferd Geiſtes reben, 
feine Worte zart und fubtil genug find, und daß 
Wortipiele diefer Art felsft ein Beduͤrfniß bed Geis 
ſtes anzeigen, der, ba wir bad, was in und vorgeht, 
nicht geradezu ausbräden tbunen, durch Gegenfäge 
zu operiren, bie Frage von zwei Seiten zu beant: 
worten, und fo gleihfam bie Cage in bie Mitte zu 
faffen fucht. 

Bufdauer. Gut denn! Nur erflären ie fi 
deutlicher, und, wenn ich Bitten barf, in Beifpielen. 

Anwald. Die werbe ich Teicht zu meinem Bor: 
theil aufbringen tonnen. 3. B. alfo wenn Sie in 
ber Dper find, empfinden Eie nicht ein lebhaftes 
volftändiged Vergnügen? 

Bufhauer. Wenn alles wohl zuſammenſtimmt, 
eines ber volllommenften, deren ih mir bewußt 
bin. 

Anwald. Wenn aber bie guten Beute da droben 
fingend fi begegnen und becomplimentiren, Billets 
abfingen, bie fie erhalten, Ihre Liebe, ihren Haß, 
alle ihre Leidenſchaften fingend darlegen, ſich fingend 
berumfalagen, und fingend verſcheiden, können Gie 
fagen, daß bie ganze Borftellung,, ober auch nur ein 
Theil berfelden, wahr fcheine? ja ich barf fagen auch 
nur einen Schein bed Wahren babe? 

Bufdauer. Fuͤrwahr, wenn ich ed überlege, fo 
getrame ih mich bad nicht zu fagen. Es fommet mir 
von allem dem freifich nichtd wahr vor, 

Anwald. Und doch find Sie babei vollig vergnuͤgt 

und zufrieden. . 

»  Bufchaner. Ohne Wiberrebe. Ich erinnre mich 
zwar no wohl, wie man fonft die Oper, eben wes 
gen ihrer groben Unmwahrfheinlichteit, Tächerlich 
machen wollte, und wie ich von jeher deſſen unge 
achtet das größte Vergnügen babei empfand, und ims 
mer mehr empfinde, je reicher und volltommner fie 
geworben ift, 

Anwald. Und fühlen Sie fi nicht auch in der 
Oper volltommen getäufht? 

Bufchauer, Getaͤuſcht, das Wort möchte ich nicht 
brauchen — und doch ja — und do nein! 

Anwald. Hier find Sie ja auch in einem vblligen 
Wiberſpruch, der noch viel falimmer ald ein Wort: 
fplel zu ſeyn ſcheint. 

Buſchauer. Nur ruhig, wir wollen ſchon ins 
Klare kommen. 

Anwald, Sobald wir im Haren find, werben 
wir einig ſeyn. Wollen Sie mir erlauben auf dem 

RA —— wo wir —— einige —* zu thun? 


Bufdyauer, Es ift Ihre Pflicht, da Sie mi im 
biefe Werwirrung bineingefragt baben, mich auch 
wieder heraus zu fragen. \ 

Anwald. Sie möchten alfo bie Empfindung. in 
welche Sie durch eine Oper verfegt werben, wicht 
gerne Taͤuſchung nennen? 

Buldaner. Nicht gern, und doch ift ed eine Art 
derfelben, etwas bad ganz nahe mit ihr verwandt iſt. 

Anwald. Nicht wahr, Sie vergeffen bein ah fi 
feront ? 

Iutpenee. Nicht beinahe, fondern völlig, wenn 
das Ganze oder ber Theil aut ift. 

Anwald. Sie find entzädt ? 

Bufdyauer, Es ift mir mehr als einmal gefcheben. 

Anwald. Können Sie wohl fagen, unter wei 
den Lmftänden? 

Bufhauer. Es find fo viele Fälle, baß es mir 
ſchwer ſeyn würde fie aufzuzaͤhlen. 

Anwald. Und doch haben Sie ed ſchon geſagt; 
gewiß am meiſten, wenn alles zufammenflimmte. 

Bufchauer. Ohne Widerrede. 

Anwald. Stimmte eine ſolche volfommne Auf 
führung mit fi felbft, oder mit einem andern Was 
turproduct zufammen ? 

Bufhauer. Wohl ohne Frage mit fi ſelbſt. 

Anwald. Und die Lebereinflimmung war bed 
wohl ein Wert der Kunft ? 

Buſchauer. Gewiß. y 

Anwald. Wir fpraden vorher ber Oper eine Art 
Woaprkbeit ab; wir behaupteten, baß fie keinesweges 
das, was fie nachahmt, wahrſcheinlich darftele; tͤn⸗ 
nen wir ihr aber cine innere Wahrheit, die aus der 
Eonfeauenz eines Kunſtwerts entfpringt, ableuanen ? | 

Bufdaner. Wenn die Oper gut if, mat fie 
freitih eine Heine Welt für fih aus, in ber alles 
nach gewiffen Gefegen vorgeht, bie nad ihren eig⸗ \ 
nen Gefegen beurtbeilt, nach ihren eignen Eigen \ 
[haften gefühlt ſeyn will. il 

Anwald. Sollte nun nicht barans folgen, daß 
das Kunftwahre und das Naturwahre vbllig wer: | 
ſchieden fey, und baß ber Kuͤnſtler keinedweges ſtre⸗ 
ben follte, noch dürfe, baß fein Wert eigenttin ald 
«in Naturwert eriheine ? | 

Bufchauer. Aber es fheint und bo fo oft als 
ein Naturwert. 

Anwald. Ich darf es nicht Ieugnen. Darf ich 
dagegen aber auch aufrichtig ſeyn? 

Bufhauer. Warum dad nicht! Es iſt ja bod um ' 
ter und bießmal nicht auf Eomplimente angefeben. | 

Anwald, So getrane ich mir zu fagen: nur bem 
ganz ungebilbeten Zuſchauer kann ein Kunſtwert als \ 
ein Naturwert erſcheinen, und eim folder ift dem | 
Künftier and Tieb und werth, ob er gleich nur auf ; 
der unterften Stufe fteht. Keider aber wur fo lange, 
als ber Kuͤnſtler fih zu ihm berabläßt, wird jemer : 
zufrieden feyn, miemald wirb er fi mit bem ed » 
Künftter erbeben, wenn biefer ben Flug. zu dem | 
das Genie treibt, beginnen, fein Wert im ganym | 
Umfang vollenden muß. 

Zuſchauer. Es ift fonderbar, doch laͤßt ſich's hören. 

Anwald. Sie würden es nicht gern ne | 
Sie nicht ſchon ſelbſt eine Höhere rufe erfliegen | 
hätten, 

Bufdrauer. Laffen Sie mich num felbft eimen Vers 
ſuch machen, dad Abgehandelte zu ordnen und weiter 
zu gehen, laſſen Sie mim bie Stelle bes Fragenden ! 
einnchmen, | 

Anwald. Defto Tieber. | 

Bufchauer. Nur dem ungebitdeten, fanen Cie, 
tÖnne ein Kunftwert als ein Naturwert erſcheinen. % * 









En 


| 





Anwald. Gewiß, erinnern Sie ſich ber Vögel, 
die nach des großen Meiſters Kirſchen flogen. 

Bufdauer. Nun beweift das nicht, daß biefe 
Fruͤchte vortrefflih gemalt waren? 

Anwald. Keineswegs, vielmehr brweift mir, 
daß biefe Liebhaber echte Sperlinge waren. 

Bufhauer. Ich kann mich doch deßwegen nicht 
ertochren, eim ſolches Gemätbe für vortrefflih zu 
balten, 

Auwald. Soll ih Ihnen eine neuere Befchichte 
erzählen? 

Bufdauer. Ich böre Gedichten meiftens lieber 
ald Raiſonnement. 

Anwald. Ein großer Naturforfer befaß, unter 
feinen Hausthieren, einen Affen, ben er «inft vers 
mißte, und nah langem Suchen in ber Bibliotbef 
fand. Dort ſaß das Thier an ber Erbe, und batte 
die Kupfer eincd ungebundnen, naturgefchichtlichen 
Wertes um fih ber zerſtreut. Erftaunt über diefes 
eifrige Studium des Hausfreundes, nahte ſich ber 
Herr, und ſah zu feiner Verwunderung und zu feis 
nem Werbruß, daß der genaͤſchige Affe die ſaͤmmt⸗ 
lichen Käfer, die er bie und da abgebildet gefunden, 
berausgeipeift habe. 

Bufdhauer. Die Geſchichte ift Tuftig genug. 

Anwald. Und pajfend Hoffe ih. Sie werben boch 
nicht diefe illuminirten Kupfer bem Gemälde eines 
fo großen Kuͤnſtlers an bie Geite fegen? 

Zuſchauer. Nicht leicht. 

Anwald. Aber ben Affen doch unter bie ungebil⸗ 
beten Liebhaber rechnen? 

Bufchauer. Wohl, und unter bie gierigen dazu. 
Sie erregen in mir einen fonberbaren Gedanten! 
Sollte der ungebildete Riebhaber nicht eben bewegen 
verlangen, daß ein Kunſtwert natürlich fey, um es 
nur auch auf eine natürliche, oft rohe und gemeine 
Weiſe genießen zu fönnen? 

Anwald. Sch bin vbllig diefer Meinung. 

Bufdauer. Und Sie behaupteten daher, baß ein 
Künftier fi erniedrige, ber auf biefe Wirkung los⸗ 
arbeite? 

Anwald. Es ift meine fefte Uebergeugung. 

Bufdauer. Ich fühle aber bier noch immer einen 
Widerfpruch. Sie erzeigten mir vorhin und auch 
fonft ion die Ehre, mich wenigftens unter die halb⸗ 
gebildeten Liebhaber zu zählen. 

Anwald. Unter die Liebhaber, bie auf dem Wege 
find, Kenner zu werben. 
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Bufchauer. Nun fo fagen Sie mir: warum ers 
fheint auch mir ein volltommned Kunſtwert ald ein 
Naturwert? 

Anwald. Weil es mit Ihrer beffern Natur übers 
einſtimmt, weil ed uͤbernatuͤrlich, aber nicht außer: 
natürlich ift. Ein volltommenes Kunſtwert ift ein 
Wirt bed menſchlichen Geiſtes, und in biefem Sinne 
auch ein Wert ber Natur. Aber indem die zerſtreu⸗ 
ten Gegenftände in eind gefaßt, und felbft die gemeins 
ften in ihrer Bedeutung und Würde aufgenommen 
werben, fo ift es über die Natur. Es will burd einen 
Geift, ber harmeniſch entiprungen und gebildet ift, 
aufgefaßt ſeyn, und biefir findet das Vortreffliche, 
das in fih Wollendete, auch feiner Natur gemäß. 
Davon bat ber gemeine Liebhaber feinen Begriff, er 
behandelt ein Kunftwert wie einen Grgenftand, ben 
er auf dem Martte antrifft, aber ber wahre Liebe 
baber fiebt nit nur die Wahrbeit bes Nachgeabm⸗ 
ten, fondern auch bie Vorzuͤge des Ausgewaͤhlten, 
bas Geiftreiche ber Zuſammenſtellung, das Ueberir⸗ 
difche der Fleinen Kunſtwelt, er fühlt, daß er fich zum 
Künftter erbeben müjfe, um bad Wert zu genießen, 
er fühlt, daß er fib aus feinem zerftreuten Leben 
fammeln,, mit dem Runftwerfe wohnen, es wiebers 
bolt anihauen, und fich felbft dadurch cine höhere 
Exiſtenz geben muͤſſe. 

Bufdhauer. Gut, mein Freund, ich habe bei Ge⸗ 
mälden, im Theater, bei andern Dichtungsdarten, 
wohl ähnliche Empfindungen gehabt, und das uns 
gefähr aeahnet, was Sie fordern, Ich will tünftig 
noch beffer auf mich und auf die Kunftwerte Acht 
geben ; wenn ich mich aber recht befinne, fo find wir 
fehr weit von bem Anlaß unfers Geſpraͤchs abgefoms 
men, Ele wollten mich überzeugen, baß ich bie abges 
malten Zuſchauer in unferer Oper zulaͤſſig finden 
folle; und noch fehe ich nicht, wenn ich bisher auch 
mit Ihnen einig geworben bin, wie Sie auch biefe 
Liceny vertbeidigen, umb unter welcher Rubrit Sie 
biefe gemalten Theilnehmer bei mir einführen wollen, 

Anwald. Glüdlicherweife wird die Oper heute 
wiederholt, und Sie werben fie doch nicht verfäumen 
wollen? 

Bufgauer. Keineswegs. 

Anwald. Und die gemalten Männer? 

Bufhauer. Werden mich nicht verſcheuchen, weit 
ich mich für etwas beifer ald einen Sperling balte. 

Anwald. Ich wuͤnſche daß ein beiderfeitiged Ins 
tereffe uns bald wieber zufammenführen möge. 


—— ———— 


Philoſtrats Gemälde. 


— — 


Was uns von Poeſie und Proſa aus den beſten 
Griechiſchen Tagen uͤbrig geblieben, giebt uns die 
Uebergeugung. daß alles was jene hochbegabte Nation 
in Worte verfaßt, um ed mündlich ober fohriftlich zu 
überliefern, aus unmittelbarem Anſchauen ber äußern 
und innern Welt hervorgegangen fey. Ihre aͤlteſte 
Mythologie perfonificirt die wichtigften Ereigniffe bes 
Himmels und ber Erbe, inbivibualifirt dad allge: 
meinfte Menſchen ſchickſal, bie unvermeibliden Tha⸗ 
ten und unausweichlichen Duldungen eines immer ſich 
erneuenden feltfamen Geſchlechts. Poeſie und bils 
dende Kunſt finden bier baß freifte Feld, wo eine ber 
andern immer neue Bortheile zumeif’t, indem beibe 


Die bildende Kunft ergreift bie alten Fabeln und 
bedient fi ihrer zu ben naͤchſten Zweden, fie reizt 
das Auge, um es zu befriedigen, fie forbert ben Geiſt 
auf, um ihn zu kräftigen, und balb kann ber Port 
ben Ohr nichts mehr Überliefern, was ber Bild: 
tünftler nicht ſchon bem Auge gebracht hätte. Und fo 
fteigern fih wechſelsweiſe Einbildungstraft und Wirk 
lichteit, bis fie endlich bad hoͤchſte Ziel erreichen : fie 
tommen ber Religion zu Hälfe, und ftellen ben Gott, 
beffen Wint die Simmel erfpättert, ber anbetenden 
Menfchbeit vor Augen. 

In diefem Sinn haben alle neueren Runftfreunde, 
bie auf ben Wege, ben und Wintelmann vorzeichs 


in ewigem Wertftreit ſich zu befehben ſcheinen. nete, treulich verbarrten, bie alten Befchreisungen $ 
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verlorener Kunftwerfe mit uͤbriggebliebenen Nachbil⸗ 
dungen und Nachahmungen derſelben immer gern 
verglichen und ſich dem geiſtreichen Geſchaͤft ergeben 
völlig Verlorenes im Sinne ber Alten wieder herzu⸗ 
ſtellen, welches ſchwieriger oder leichter ſeyn mag, 
als der neue Zeitſinn von jenem abweicht oder ihm 
ſich naͤhert. 

So haben denn auch die Weimariſchen Kunſt⸗ 
freunde, fruͤherer Bemühungen um Polygnots Ge: 
maͤlde nicht zu gebenten, fich an ber Philoſtrate Schil⸗ 
derungen vielfach geübt, und würden eine Folge 
berfelsen mit Rupfern herausgegeben haben, wenn 
die Schicfale der Welt und der Kunft das Unter 
nehmen nur einigermaßen begfinftigt bätten; doch 
jene waren zu rauh und biefe zu weich, und fo 
mußte bad frohe Große und das heitere Gute Leider 
zuräcdfteben. 

Damit num aber nicht alleß verloren gehe, wer—⸗ 
den bie Borarbeiten mitgerheilt, wie wir ſie ſchon 
feit mehreren Jahren zu eigener Belchrung einges 
leitet. Zuerſt alfo wirb vorausgefegt, baß bie Ger 
maͤlbe⸗ Galerie wirffich eriftirt babe, und daß man 
ben Redner Toben müfe wegen bes zeitgemäßen 
Gebantend, fie in Gegenwart von wohlgebildeten 
Juͤnglingen und boffnungsvollen Knaben auszulegen 
und zugleih einen angenchmen und nüslichen Uns 
terricht zu ertbeilen, An biftorifchs politifpen Ges 
genftänden feine Kunft zu Üben, war fon laͤngſt 
dem Sophiſten unterfagt; moralifche Probleme wa: 
ren bis zum Ueberdruß burchgearbeitet und erſchoͤpft; 
nun blieb das Gebiet der Kunſt noch übrig, wohin 
man fi mit feinen Schuͤlern flüchtete, un an ges 
gebenen barmlofen Darftellungen feine Fertigteiten 
zu zeigen und zu entwickeln. 

Hieraus entſteht aber für uns bie große Schwies 
rigteit, zu fonbern, was jene beitere Geſellſchaft wir: 
lich angelchaut und was wohl rednerifche Zutbat ſeyn 
möchte. Hiezu find und in ber neuern Zeit fehr viele 
Mittel gegeben. Herculaniſche, Pompejifche und ans 
bere neuentbectte Gemälbe,, befonderd auch Mofaiten 
machen ed möglih, Geiſt und Einbildungstraft in 
jene Kunſtepoche zu erheben. 

Erfreulih, ja verdienſtlich ift dieſe Bemühung, 
da neuere Kuͤnſtler in dieſem Sinne wenig arbei: 
teten. Aus ben Werfen der Byzantiner und ber er: 
ften Florentiniſchen Kuͤnſtler Tießen ſich Beifpiele ans 
führen, daß fie auf eigenem Wege nad aͤhnlichen 
Zwecen geflrebt, bie man jeboch nach und nah aus 
ben Augen verloren. Num aber zeigt Julius Noman 
allein in feinen Werten deutlich, daß er bie Philoſtrate 
gelefen, weßhalb auch von feinen Bildern mandes 
angeführt und eingeſchaltet wird. Süngere talent: 
volle Künftler der neueren Zeit, bie fih mit biefem 
Einne vertraut machten, trügen zu Wiederherſtellung 
ber Kunft ind fraftvolle, anmutrbige Leben, worin fie 
ganz allein gebeiben kann, gewiß ſehr vieles bei, 

Aber nicht allein bie Schwierigfeit, aus rebnes 
riſchen Weberlieferungen ſich das eigentlih Darges 
ſtellte rein zu entwideln, hat eine gluͤckliche Wir: 
tung ber Philoftratifhen Gemälde gebinbertz; eben 
fo ſchlimm, ja noch ſchlimmer ift bie Verworrenheit, 
in welcher bieie Bilder hintereinander aufgeführt 
werben, Braucht man bort fhon angeſtrengte Auf⸗ 
mertfamfeit, fo wird man hier ganz verwirrt. Deß⸗ 
wegen war unfere erite Sorgfalt die Bilder au fon: 
bern, alddann unter Rubritken zu theilen, wenn gleich 
nicht mit ber größten Strenge. Und fo bringen wir 
nach und nah zum Bortrag: 

I. Hochheroifhenstragifhen Inhalts, 


Männer und Frauen. Hieran ſchließt fich, damit die 
Welt nicht entobltert werde, 11. Liebesannäbes 
rung unb Bewerbung, beren Gelingen und 
Mibtingen. Daraus erfolgt III, Geburt und Er— 
ziebung. Sodann tritt uns IV. Herınles kräftig 
entgegen, welcher ein befonderes Eapitel füllt. Die 
Alten behaupten obnebieß, daß die Poefie von biefem 
Helden ausgegangen fen. „Denn bie Dichttunſt bes 
fhäftigte fih vorher nur mit Gdtteriprüden,. unb 
entftund erft mit Hercules, Altmenens Sohn.“ Auch 
ift er ber berrlichfte, bie mannigfaltiaften Mbwechfe: 
lungen barbietenbe und berbeiführende Ebarafter. Un: 
mittelbar verbindet fih V. Kämpfen und Rins 
gen aufd mäctigfte. VL Fäger und Jagden 
drängen fich tühn und lebensmuthig heran. Zu ge 
faͤliger Ableitung tritt VIL. Poefie, Gefang und 
Tanz an ben Reiben mit unendlier Anmuth. Die 
Darftillung von Gegenden folgt fotann, wir finden 
VIIE viele See: und Wafferftüde, wenia 
Zandfhaften. IX. Einige Stillleben fehlen 
auch nicht. 

In dem nachfolgenden Verzeichniß werben bie 
Gegenftände zur Ueberſicht nur kurz angegeben; bie 
Yusfüprung einzelner läßt fih nah unb nach mit- 
theiten. Die hinter jedem Bilde angezeichneten Rd: | 
mifchen Zahlen deuten auf bad erfte und zweite Bu 
Philoſtrats. Jan. weif’t auf bie Heberlieferung des 
Juͤngeren. Eben fo beuten bie Arabifhen Zahlen auf 
die Folge wie die Bilder im Griechiſchen Tert georb: 
net find, Was den Hercufanifhen Altertbämern und 
neueren Kuͤnſtlern angehört, ift gleichfalls ange: 
zeichnet. 


En TEE Im —————— rn — 





Antife Gemälde: Galerie. 


I. Hoch-heroiſchen, tragiſchen Inyalts. 


4. Antilodus; vor Troja getbdteter Heid, von 
Achill beweint, mit großer Umgebung von trauern 
ben Freunden und Kampfgefellen. II. 7. 

2. Memnon; von Achill getddtet, von Aurora ber 
Mutter licbevoll beftattet. J. 7. 

5. Scamander; dad Gewaͤſſer durch Bulcan and: 
getrocnet, das Ufer verfengt um Achill zu retten. 
1. 1. 

4. Aenöceus; fterbender Held, ald patriotiſches 
Opfer. I. 4. 

5. * Hippolyt und Phädra; werbende, ver: 
ſchmaͤhte Stiefmutter. Herculan. Alterth. T. IE 
Tab. 15 

5. Hippolpt; Süngfing, unſchuldig, durch über: 
eiften Vaterfluch ungerecht verberbt. II. 4. 

6. Antigone; Schweſter, zu Beftattung des Bru⸗ 
ders ihr Leben wagend, IL. 29. h 

7. Evadne; KHeldenweib, dem erfchlagenen Gr | 
mahl im Flammentode folgend, II. 50. | 


—— — — 


8. Panthia; Gemahlin, neben dem erlegten Gau \ 
ten fterbend. II. 9. 1 
9. Ajar, ber Kocrier; unbezwungener Helb, dem | 
graufeften Untergange trogend. II. 15. | 

10. Philoctet; einfam, graͤnzenlos Teibender Held. 
III. 17. 

11. Pharthon; verwegener Juͤngling, ſich burch 
Uebermuth den Tod zuziehend. I. 14. 

44, a) IAcarus; geſtrandet, bedauert vom geret⸗ 
teten Vater, beſchaut vom nachdentlichen Hirten. 
Hercul. Alterth. T. IV. Tab. 65, 

44. b) Phryrus und Helle; Bruder, ber bie 


: zielen meift auf Tod und Verberben heldenmätbiger | Schtoefter, auf dem magifhen Flug Übers Meer, RA 








Meber kun 








aus den Wellen nicht retten lann. Hercul. Altertk, 
T, 111. Tab. 4. 

12. Byacinth; ſchoͤnſter Juͤngling, von Apoll und 
Zephyr geliebt. HI. 14. 

15. Hyacinth; gerbdtet durch Liebe und Miß— 
gunſt. I. 24. 

15. a) Cephalus und Procris; Gattin durch Eifer: 
fuhr und Schickſal getödtet. Julius Roman. 

14. Ampbhiaraus; Propher, auf ber Dratelftätte 
prangend. J. 26. 

15. Eaffandra; Familienmorb. II. 19. 

16. Khodogyne; Siegerin in voller Pracht. II. 5. 


16. a) Sieger und Sirgesgättin, an einer Tro— 


phaͤe. Hercul. Alterth. T. III. Tab. 59. 
17. Ehemiflocles; hiſtoriſch edle Darſtellung. 
L 32. 
11. FCiebes-Annäherung, Dewerbung, 
Gelingen, Mißlingen. 
18. 2) Venus; dem Meer entfteigend, auf ber 


Muſchel rubend, mit der Muſchel ſchiffend. Hercul. 











Alterth. T. IV, Tab. 5. Oft und uͤberall wiederholt. 

18. Vorſpiele der Liebesgötter. 1. 6. 

19. Meptun und Amymone; der Gott wirbt um 
bie Tochter des Danaus, die, um fih Waffer aus 
dem Fluffe zu holen, an ben Inachus herantam. 1. 7. 

19. a) Ehefeus und bie geretteten Kinder. Her— 
cut, Alterth. T. 1. Tab. 5. 

19. b) Ariadne; verlaffen, einfam, bem fort: 
fegelnden Schiffe beftärgt nachblickend. Hercul. Al: 
terth. T. II. Tab. 13. 

19. €) Ariadne; verlaffen, bem abfegelnden 
Schiffe bewußt: und jammervoll nachblickend, unter 
ben Beiftand von Genien, Hercul. Alterth. T. II. 
Tab. 15. 

20. Atiadne; fchlafende Schönheit, vom Lieben⸗ 
den und feinem Gefolge bewundert. I. 15. 

20. 8) Volltommen berfelbe Grgenftand, Buchs 
ſtaͤblich nachgebildet. Hercul. Alterth. T. IL. Tab. 16. 

20. d) Seda, mit ben Schwan, unzähligemal 
wiederholt. Hercul. Alterth. T. III, Tab. 8. 

20. e) Ceda, am Eurotas; die Doppelzwillinge 
find den Eierfchalen entſchluͤpft. Jul. Roman. 

24. Pelops, ald Freierömann. 1. 50, 

e 22. Derfelbe Gegenftand, ernfter genommen, 
un. 9 

25. Pelops führt die Braut heim. I. 17. 

25. Vorfpiel zu der Argonautenfahrt Jun. 8. 

25. Glaucus weiffagt ben Argonauten, IL. 15. 
B 26. Iafon und Mleden; mächtig furchtbares Paar, 

un, 7. 

27. Argo; Rüdtehe ber Nrgonauten. Jun. 11. 

28. Perfeus verdient bie Andromeba. I. 29, 

29, Cyclop vermißt die Galatee. IL. 18. 

29, b) Eyclop, in Licheshoffuung. Hercul. Als 
tertb. T. I. p. 10. 

50, Pafiphae; Künfltler, dem Liebeswahnfinn 
bienend, I. 16. 

31. Meles und Critheis; Homer entfpringt. IL. 8. 


UL. Geburt und Erziehung. 


52. Minerna’s Geburt, fie entwindet fih aus 
dem Haupte Zeus und wird von Gbttern und Mens 
ſchen herrlich empfangen. IE 27. 

55. Semele; des Bacchus Geburt, Die Mutter 
tmmt um, ber Sohn tritt durchs Feuer ind lebens 
bigfte Beben. I. 14. 

55. a) Bachus Erziebung, durch Saunen unb 
Nompben in Gegenwart bed Mercur. Hercul, Als 
tertb. T. IE. Tab. 12. 


Goethe'd Werte, 1. Bd. Ifie Abthl. 


ftwerke etc. 
54. Germes Geburt; er tritt ſogleich ald Schelm 

und Schalf unter Götter und Menſchen. I. 26, 
55. Adills Kindheit, von Chiron erzogen. 11.2. 
55. a) Daſſelbe. Hercul. Altertb. T. I. Tab, 8. 
56. Achill, auf Styros. Der junge Held unter ' 

Maͤdchen taum erfennbar. Jun. I, 

57. Eentauriihe Familienfcene. Hoͤchſter Kunfts 

| finn. IL 4. 


| 
t 
| 
| 
| IV, Hercules. | 
| 
| 


| 58. Der Halbgott Sieger als Kind, Jun, 5. 
58. b) Daffelbe, Hercul. Alterth. T. I. Tab, 7. |, 
59. Achelous; Kampf wegen Dejanira. Jun, 4, 
40. Veſſus; Errertung der Dejanire. Jun. 16. 
| 

1} 





44. Antäus; Sieg durch Ringen. I. 21. 
42. Hefione; befreit durch Hercufet, Jun, 12, 
42. a) Derjelde Gegenftand, Hercul. Alterth. 
T. IV. Tob. 61. 

45. Atlas; der Held nimmt das Himmeldgewblbe 
auf feine Schultern, II. 20. 

45. 0) Hylas; untergetaucht von Nymphen. 
Hercul. Alterth. T. IV. Tab, 6. 

45. b) Sylas; überwältigt von Nymphen. Ju⸗ 
lius Roman. | 

44, Abderus; beifen Tob gerochen. Groß gebacht 
und reizend rührend ausgeführt. IE. 25. 

44. a) Hercules, ald Water; unendlich zart und 
zierfich. Hercul. Alterth. T. 1. Tab. 6. 

45. Hercules, rafend; fchlecht belohnte Großthas 
ten. II. 23. 

45. 0) Hercules, bei Admet; ſchwelgender Gaft 
im Zrauerbaufe.. W. K. F. 

46, Chiodamas ; ber fpeifeglerige Held beſchmauſ't 
einen widberwilligen Adersmann. IL. 24. 

47. Hercules und die Pygmäen; Köftlicher Gegen: 
fag. H. 22. 

47. a) Derfilbe Gegenftaud; gluͤclich aufgefaßt 
von Julius Roman, 





V. Römpfen und Bingen. 


AB. Paläflra; uͤberſchwenglich großes Bild; wer 
den Begriff deſſelben faffen tan, ift in der Kunſt 
fein ganzes Leben geborgen. IL. 55. 

49. Arrhichion; der Athlete, im dritten Siege 
verfcheibend. Il. 6. 

50. Phorbas; grauſam Beraubenber unterliegt 
dem Phoͤbus. II. 19. 


VL. Iüger und Jagpen. 


54. Melcager und Atalanta; beroifhe Jagd. 
Jun. 15. 

51. b) Das Gleiche, von Julius Roman. 

52, Abermald Schweinsjagd, von unendlicher 
Schoͤnheit. I. 28. 

55. Gaſtmahl nach ber Jagd; hoͤchſt Tiebenswärs 
dig. Jun, 5. 

54, Marcifus; der Jäger im fich ſelbſt verirrt. 
1. 25. 


VO. Poefie, Geſang, Tanz. 


55. Pan; von den Nymphen im Mittagsfchlaf 
überfallen, gebunden, verböhnt und mißhandelt. IL 11. 
56. Midas; der weichliche Lydiſche König, von 
fhönen Mädchen umgeben, freut fi einen Faun ges 
fangen zu baben. Andere Faune freuen ſich deßhalb 
auch, ber eine aber liegt betrunten, feiner ohnmaͤch⸗ 
tig. I. 22, 
57. ® Olympus; als Knabe vom Pan unterrich: 
tet. Hercul. Alterth. T. I. Tab. 9. * 
—— 
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57. Olympus; der fhönfte Jüngling, einfam 
figend, bläfft auf der Flöte; bie Oberhäffte feines 
Körpers fpiegelt fih in ber Quelle. I. 21. 

57. 0) Olympus fldtet, ein filenartiger Pan 
bört ibm aufmertſam zu, Annibal Carrache. 

58. Olympus; er hat bie Flöte weggelegt umb 
fingt. Er figt auf blumigem Nafen, Gatyren ums 
geben und verehren ihn, I. 20. 

59. Marſyas beficgt; der Scythe und Apoll, Gas 
toren und Umgebung. Jun, 2, 

60. Amphion; auf zierlichfter Leier fpielend, bie 
Steine wetteifern fih zur Mauer zu bilden. I. 10, 

61. Aeſop; die Mufe der Babel tömınt zu ihm, 
troͤnt, befränzt ibn, Thiere ſtehen menfchenartig 
umher. I. 3. 

62. Orpheus; Thiere, ja Wälder und Felſen 
beranziebend. Jun. 6. 

62. a) Orpheus; entfegt fih (jenem Zauberlehr⸗ 
‚ Ting ähnlich) vor der Menge von Thieren bie er bers 
angezogen. Ein unfhägbarer Gedante für den engen 
Raum ded gefchnittenen Gteined geeignet, Antike 
Gemme. 

65. Pindar; der Neugeborne liegt auf Lorbeer⸗ 
und Wivrtbenzweigen unter dem Schutz ber Rhea, 
die Nymphen find gegenwärtig, Pan tanzt, ein Bies 
nenſchwarm umſchwebt ben Sinaben. II. 12, 

64. Sophocles; nachdentend, Melpomene Ges 
fchente anbietend. Aeſculap ficht daneben, Bienen 
ſchwaͤrmen umber. Jun. 15. 

65. Venus; ihr elfenbeinernes Bild von Opfern 
umgeben; leicht gefleidete, eifrig fingende Jungs 
frauen. IL 1. 


VII. See-, Waffer- und Landflüde, 


| 66. Dacchus und die Tyrrhener; offene See, zwei 
Schiffe, in dem einen Bachus und die Bachantins 
nen in Zuverficht und Bebanen, bie Geeräuber ge: 
waltfam, fogleich aber in Delphine verwandelt, I. 19. 

67. Andros; Infel von Bacchus begünftigt. Der 
Quellgott, auf einem Rager von Traubenblättern, 
ertheilt Wein ſtatt Waffers; fein Fluß durchſtroͤmt 
: bad Rand, Schmauſende verfammeln fih um ihn ber. 
Am Ausfiuß ind Meer ziehen ſich Xritonen heran 
zur Theilnahme. Bachus mit großem Gefolg befucht 
bie Inſel. J. 25. 

68. Palämon; am Ufer des Korintbifhen Iſth⸗ 
mus, im beiligen Haine, opfert bad Volt. Der Knabe 
Palaͤmon wird von einem Delphin fchlafend in eine 
für ihn adttlich bereitete Uferhoͤhle geführt. II. 16. 

69. Bosporus; Land und See aufs mannigfals 
tigfte und herrlichſte belebt. I. 12. 

70. Der Nil; umgeben von Kindern und allen 
Ytributen. I. 5. 

70. a) Der Wil im Ginten; Mofait von Pas 
laͤſtrina. 

71. Die Inſeln; Waſſer und Land mir ihren 
Charakteren, Erzengniffen und Begebenheiten, II. 17. 

2. Theſſalien; Neptun nöthigt ben Penens 
zu fehnellerem Rauf. Das Waffer fällt, bie Erbe 
grünt, II. 14. 

75. Die Sümpfe; im Sinne ber vorbergehenden. 
Waſſer und Land in wechfelfeitigem Bezug freundlich 
bargeftellt. J. 9. 

74. Die Fiſcher; bezüglich auf 69. Wang der Tuns 
fiſche. L 15. 


Ueber Kunſtwerke ſete. 





76. Wägtlier Schmaus; Unfchägbares Bild, 
fhwer einzuordnen, ftehe bier ald Zugabe, I. 2. 


IX. Stillleben. 


77. Kenien. I. 51. 

793. Xenien. H. 26. 

78. a) Beifpiele zu volltommener Befriedigung. 
Hercul. Atterth. T. II. Tab. 56. sqq. 

79, Gewebe; Beifpiel der zarteften, ficherften 
Pinfelführung. IL. 29. 





Weitere Ausführung. 


Veberfehen wir nummehr die Phifoftratifhe Gas 
ferie ald ein georbnete® Ganze, wird und Far, daß 
durch entdedte wahrhaft antife Bilder wir und von 
der Grundwahrbaftigteit jener rhetoriſchen Beſchrei⸗ 
bungen Überzeugen bürfen, feben wir ein daß es nur 
von und abhängt einzufchalten und anzufügen, bamit 
ber Begriff einer Iebendigen Kunſt fih mehr und 
mehr betbätige, finden wir daß au große Neuere 
biefer Sinnesart gefolgt und und bergleihen mufters 
bafte Bilder hinterlaſſen; fo wird Wunfc und Bers 
pflichtung immer flärter nunmehr ins Einzelne zu 
geben, und eine Ausführung, two nicht zu Leiften 
do vorzubereiten. Da alfo ohnehin ſchon zu lange 
gezaudert worden ungefäumt and Wert: 


I. 
Antilochus. 


Das Haupterforderniß einer großen Compoſition 
war ſchon von ben Alten anertannt, daß nämlich viele 


bedeutende Charaktere fih um Einen Mittelpunft | 


vereinigen müffen, der, wirtſam genug, fie anrege, 
bei einem gemeinfamen Intereffe, ihre Eigenheiten 
audzufprehen. Im gegenwärtigen Fat ift biefer 
Lebenspuntt ein getbbteter, allgemein bedauerter 
Juͤngling. 


Antilochus, indem er ſeinen Vater Neſtor in der 
Schlacht zu ſchuͤzen herandringt, wird von dem Afri⸗ 


faner Memnon erſchlagen. Hier liegt er num im ju⸗ 


gendlicher Schöne; das Gefüht feinen Bater gerettet 


zu haben umſchwebt noch heiter die Geſichtszuͤge. 


Sein Bart ift mebr als der teimende Bart eines 


Sinalings, dad Haar gelb wie bie Sonne. Die leich⸗ 
ten Füße liegen hingeftredt, ber Körper, zur Geſchwin⸗ 
digteit gebaut, wie Elfenbein anzuſehen, aus ber Bruft: 
wunde nun von purpurnem Blut durchrieſelt. 
Achitl, grimmig⸗ ſchmerzhaft, warf ſich über ibn, 


Rache ſchwoͤrend gegen dem Mörder, der ibm ben 
Tröfter feines Zammers, ald Patrocus unterlag, 


feinen Testen beften Freund umb Gefellen geraubt. 


Die Feldherren ftehen umber theilnebmend, jeder 
feinen Charatter behauptend. Menelaus wird erfannt 


am Sanften, Agamemnon am Goͤttlichen, Diomeb 
am Freitähnen, Ajar ftebt finfter und trogig, ber 


Lotrier als tuͤchtiger Mann. Ulyß fällt auf als nad 
benflich und bemertend. Neſtor ſcheint zu fehlen. Das 
Kriegsvolt, auf feine Speere gelebnt, mit Übereins 
ander gefchlagenen Fuͤßen, umringt bie Berfammlung, 


einen Xrauergefang anzuflimmen. 





Scamander. 






































































— — 














| 74. a) Delphins-Sang; Julius Roman. 

74. b) Hebntiches um jene Vorftellung zu beles 
ı ben. Hercul. Altertb. T. IL Tab. 50. 
| 75. Dodona; Gdtterhain mit allen heiligen Ges 
raͤthſchaften, Bewohnern und Angeftellten. II. 54. 


In ſchneller Beweguna ſtuͤrmt and ber Höhe Vul⸗ 
can auf ben Flußgott, Die weite Ebene, wo man 
auch Troja erblicit, ift mit Bewer uͤberſchwemmt, bad, 
waffergleih , nach dem Flußbette zuſtroͤmt. 








Meber Aunftwerke etc. 


Das Feuer feboch wie es ben Bott umgiebt, ſtuͤrzt 
unmittelbar in das Waſſer. Schon find alle Bäume 
bes Ufers verbrannt; ber Fluß ohne Haare flcbeum 
Gnabe vom Gott, um welchen ber bad Feuer nicht 
gelb wie gewoͤhnlich erſcheint, fondern golds und 
fonnenfarben. 





Mendcens. 
Ein tüdtiser Jüngling ift vorgeftellt, aufrecht 





ihr Geſchaͤft. Und fo wird ein erhabenes Bild gemils 
dert zur Anmuth. 





Ajar der focrier. 
Sonberung ber Eharaftırg war «in Hauptgrund: 


fag Grichiiher bildender Kunft, Vertbiilung ber | 


Eigenfhaften in einem hohen geſeligen Kreis, er 
fey göttlich oder menſchlich. Wenn nun den Helden 
mebr als andern Froͤmmigkeit geziemt unb bie beſſe⸗ 
ren vor Theben wie vor Troja ald gottergebene fich 


noch auf feinen Füßen; aber ach! er hat mit Blanfem darſtellen, fo bedurfte doch dort wie bier ber Rebends 


Schwert die Eeite durchbohrt, das Blut fließt, bie 
Seele will entfliehn, er fängt fhon an zu wanten 
und erwartet ben Tod mit heitern, Tiebreichen Augen. 
Wie Schade um den herrlichen jungen Mann! Gein 
fräftiger Körperbau, im Kampfipiel tuͤchtig ausge 
arbeitet, braumlich gefunde Farbe. Seine hochgewoͤlbte 


freiß eines Gottlofen. 

Diefe Rolle war dem untergeorbnneten Ajax ju—⸗ 
getheilt, der fih weder Gott noh Menfchen fügt, 
zuleyt aber feiner Strafe nicht entgeht. 

Hier ſehen wir ſchaͤumende Meereswogen ben 
unterwafcenen Felſen umgäfhen, oben ſteht Mjar 


Bruft möchte man betaften, die Schultern find flart, | furchtbar anzuſehen; er blicht umher wie ein vom 


ber Naden feft, nicht fteif, fein Haarwuchs gemäßigt, 
ber Juͤngling wollte nicht in Locken weibiſch erſchei⸗ 
nen, Bom ſchoͤnſten Gleichmaß Rippen und Lenden. 
Was nnd, durch Bewegung und Beugung bed Hör: 


Rauſche fih Sammelnder. Ihm entgegnct Neptun 
fürgterfih mit wilden Haaren, In denen ber anftres 
bende Sturm ſauſ't. 

Das verlaffene, im Innerften brennende Schiff 


pers, von ber Rücdjeite fihtbar wird, ift ebenfalls treibt fort; im die Flammen, als wie in Segel, ftößt 


ſchoͤn und bewundernswuͤrdig. 


der Wind. Keinen Gegenſtand faßt Ajar ins Auge, 


Gragft du nun aber wer er fen? fo erfenne in | nicht das Schiff, nicht die Felfen; dem Meer fheint 
ihm Ereons, bed unglüdlichen Tyrannen von The- | er zu zuͤrnen; keineswegs fürchtet er ben eindringen: 


ben, geliebteften Sohn. Tirefiad weiffagete: daß, nur 
wenn er beim Eingang ber Drachenhoͤhle ſterben würde, 


ben Pofeibon, immer noch wie zum Anariff bereit 
ſteht er, die Arme ſtreben kräftig, der Nacten ſchwillt 


die Stadt befreit feon tonne. Heimlich begiebt er ſich wie genen Hector und bie Trojer. 


heraus und opfert ſich ſelbſt. Nun begreifſt du auch 
was die Hoͤhle, was der verſteckte Drache bedeutet. 
In der Ferne ſieht man Theben und die Sieben die 
es beſtuͤrmen. Das Bild ift mit hohem Augpuntt ges 
malt, und eine Art Perfpertive babei angebracht, 





Antigone, 


Aber Vofeidon ſchwingt ben Dreizack und fogleich 
wird bie Klippe mit dem trogigen Helden in ben 
Schlund ftürgen. 

Ein bochstragifch prägnanter Moment: ein chen 
Geretteter vom feindfeligen Gotte verfolgt und vers 
berbt. Alles ift fo augenblicklich bewegt unb vorüber: 
gebend, daß biefer Gegenftand unter bie böchften zu 
rechnen ift, weiche bie bildende Kunſt fih aneignen 


Heldenfchwefter! Mit Einem Knie an ber Erde | darf. 


umfaßt fie ben tobten Bruber, ber, weil er feine Bas 
terftabt bebrohend umgelommen, unbegraben follte ver: 
wefen. Die Nacht verbirgt ibre Großthat, der Mond 
beleuchtet dad Vorhaben. Mit ſtummem Schmerz ers 
greift fie ben Bruber, ihre Geftalt gicht Zutrauen, 
baß fie fähig fen einen riefenhaften Helden zu bejlats 
ten. In der Ferne fiebt man bie erfchlagenen Bela: 
gerer, Roß und Mann hingeftredt. 

Ahnungsvoll wählt auf Eteocled Grabhägel ein 
Granatbaum; ferner fiehft du zwei ald Kodtenopfer 
gegen einander Über brennende Flammen, fie floßen 
fin wechfelfeitig ab; jene Frucht, durch blutigen Saft, 
das Mordbeginnen, dieſe Feuer, burch feltfames Er: 
feinen ben unausloͤſchlichen Haß ber Brüder auch 
im Tode bezeichnend. 


Evadne. 


Eapaneus verzehren. Aber allein ſoll er nicht abſchei⸗ 


— — 


Phitoctet. 

Einſam ſibend auf Lemnos leidet ſchmerzhaft Phi⸗ 
loctet an ber unheilbaren daͤmoniſchen Wunde. Das 
Antlig bezeichnet fein Uebel. Düjtere Augenbrauen 
drüden ſich über tiefliegende, geſchwaͤchte, nieder: 
ſchauende Augen berüber ; unbeforgted Haar, wilder 
ftarrer Bart bezeichnen genugfaın ben traurigen Zus 
ftand; das veraltete Gewand, ber verbundene Kinds 
chel fagen bas Uebrige. 

Er zeigte den Griechen ein verpoͤntes Heiligthum, 
und ward ſo geſtraft. 





Rhodogune. 


Kriegerifche Königin! Sie hat mit ihren Perſern 
bie bundbruͤchigen Armenier überwunden, und er⸗ 





| 
| 
| 
| 


ſcheint ald Gegenbild zu Semiramis. Kricgerifch bes | 
Ein wohlgefhmücter, mit geopferten Xhieren | waffnet und tbniglih gefhmädt fterr fie auf bem 
umlegter Holsftoß fol den riefenbaften Körper des Schlachtfeld, bie Feinde find erfegt, Pferde vericheucht, 


Land und Fluß vom Blute gerbthet. Die Eile, wos 


den! Evadne, feine Gattin, Helbenweis, des Helden | mit fie bie Schlacht begann, ben Eicg erlanate, wird | 
dadurch angedeutet, daß bie eine Eeite ihres Haarcs | 
aufgefhmäcdt ift, bie andere bingegen in Locken frei 
herunter fäut. Ihr Pferd Miſaͤa flebt neben ihr. 


wertb, fhmücdte ſich als hoͤchſtes Opfer mit Kraͤnzen. 
Ahr Vier ift hochherrlich: denn indem fie fib ins 
Feuer ſtuͤrzt, ſcheint fie ihrem Gemahl zuzurufen. 
Sie ſchwebt mit gebffneten Lippen. 


ſchwarz auf weißen Beinen, auch iſt deſſen erhaben 


Wer aber auch hat dieſes Feuer angeſchuͤrt? Lies | gerundete Stirne weiß und weiße Naſenloͤcher ſchnau⸗ 


besgotter mit Heinen Fackeln find um ben duͤrren 
Schragen verfammelt, ſchon entzündet er fi, ſchon 





$ dampft und flammt er, fie aber ſehen betrübt auf | mit es ſtotz baranf ſey, fie muthig cinbertrage, 


ben. Ebelfteine , koflbared Geſchmeide und vielen ans 
bern Putz hat bie Fürflin dem Pferde uͤberlaſſen, ba: 


* 
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Uns wie dad Schlachtfeld durch Stroͤme Bluts | 
ein majeftätifches Anfehen gewinnt, fo erhöht auch 
der Fürflin Purpurgewand alles, nur nicht fie ſelbſt. 
Ihr Gürtel, der dein Kleide verwehrt Über bie Knie 
berabzufallen, ift fhdn, auch ſchoͤn das Untertleib, 
auf welchem du geflictte Figuren ſiehſt. Das Ober: | 
tleid, bad von ber Schulter zum Ellenbogen berabz | 
bängt, ift unter der Haldgrube zuſammengeheftet, | 
daher die Schulter eingebüft, der Arm aber zum | 
Theil entblößt, und biefer Anzug nicht gany nad 
Art der Amazonen. Der Umfang ded Schildes würde | 
die Bruft bedeten, aber bie linfe Hand, burcd ben | 
Schildriemen geſteckt, hält eine Lanze und von bem 
Bufen den Schild ab. Dieſer ift nun, durch die Kunſt 
bed Malers, mit ber Schärfe gerabe gegen und ges 
richtet, fo daß wir feine äußere, obere erhöhte Fläche 
und zugleich bie innere vertiefte feben. Scheint nicht 
jene von Gold gewoͤlbt und find nicht Thiere hinein⸗ 
gegraben? Das Innere bes Schiltes, wo bie Hand | 
durchgeht, ift Purpur, deſſen Reiz vom Arm übers 
boten wirb, 

Wir find burbrungen von der Siegerin Schön: 
heit und mögen gerne weiter davon ſprechen. Hoͤret 
alfo! Wegen des Sieges Über bie Armenier bringt | 
fie ein Opfer und möchte ihrem Dant auch wohl noch 
eine Bitte hinzufügen, nämlich die Männer allegeit 
fo befiegen zu Fbnnen wie jeut: denn dad Gluͤct ber 
Liebe und Gegenliebe Scheint fie nicht zu fennen. Und 
aber fol fie nicht erſchrecken noch abweifen, wir wer⸗ 
ben fie nur um befto genauer betrachten. Derjenige | 
Theil ihrer Haare, der noch aufgeſteckt ift, mildert, | 
durch weibliche Zierlichkeit, ibr ſproͤdes Anſehn, ba: 
gegen der herabhaͤngende &:3 Männlich: Wilde ver: 
mebrt. Diefer ift golbner als Gold, jener, nach rich: 
tiger Beobachtung geflochtener Haare, von etwas 
mebr dunkler Farbe. Die Augenbrauen entfpringen 
böchft reizend glei über ber Naſe wie aus Einer 
Wurzel und Tagern fih mit unglaublichen Reiz um 
ben Spalkeirtel der Augen. Bon biefen erhält bie 
Wange erft ihre rechte Bebentung und entyüct burch 
heiteres Anſehn: denn der Eis ber Heiterfeit ift bie : 
Wange. Die Augen fallen vom Grauen ind Echwarze, 
fie nehmen ihre Heiterkeit von dem erfochtenen Sieg, 
Echbnheit von ber Natur, Majeftät von ber Fürftin. | 





Der Mund ift weich, zum Genuß der Riebe reigend, | 


tie Rippen rofeblübend und beide einander alcich, bie 
Oeffnung mäßig und tieblich; fie fpricht dad Opfer: 
gebet zum Eiegr. 

Vermagſt bu nun den Blid von ihr abzumenben, 
fo ſiebſt du Gefangene bie und ba, Siegeszeichen unb 
alle Folgen einer gewonnenen Schlacht, und fo uͤber⸗ 
zeuaft du dich, daß der Kuͤnſtler nichts vergaß feinem 
Bild alle Vonfändigkeit und Vollendung zu geben, 





II. 
Vorfpiele der Lichesgötter. 

Bei Betrachtung biefes belchten,, heitern Bildes 
faßt euch zuerft nicht irre machen, weber durch bie 
Schönheit des Fruchthaines, noch burch bie lebhafte 
Bewequna ber geflügelten Knaben, fondern beſchauet 
vor allen Dingen bie Statue ber Benusd unter einem 
andgeböhlten Felfen, dem bie munterfte Quelle un: 
audgefegt entipringt. Dort haben die Nymphen fie 
aufgerichtet, aus Danfbarteit baß bie Goͤttin fie zu 
fo gläftihen Müttern, zu Müttern bir Riebesgbtter 
beftimmt hat. 

Als Weihgeſchente ftifteten fie daneben, wie biefe 
Inſchrift fagt, einen filbernen Spiegel, ben vergol: 
beten Pantoffel, goldene Haften, alles zum Yuy ber ; 








Binus gehdrig. Auch Liebesgoötter bringen ihr Erft: ° 


lings-Acpfel zum Gefwent, fie fieben herum und 
bitun: dir Hain mÖge fofort immerbar blühen und 
Frücte tragen! 


Abgetheilt ift ber vorliegende Garten in zierfide 


Beete, durchſchnitten von zugänglichen Wegen; im 
Grafe laͤßt fih rin Wettlauf anftellen; auch zum 


Schlummern finden ſich rubige Pläge. Auf den hoben | 
Aeſten bangen goldne Aepfel, von ber Eonne gerbs | 


tbet, ganıe Schwaͤrme ber Liebesgoͤtter an ſich ziehend. 
Sie fliegen empor zu den Fräcdten auf fhimmernden 


Flügeln, mrerblau, purpurroib und Gold, Goldene 
Köcher und Vfeile haben fie an die Aefte gehängt, 


ben Reichthum des Anblicks zu vermehren. 
Bunte, taufemdfarbige Kleider liegen im Grafe, 


der Kraͤnze bebürfen fie nicht: denn mit lodigen | 


Haaren find fie genugfam befränyt. Nicht weniger 


auffallend find die Körbe zum Einfammeln bes Ob: | 


fted; fie glängen von GSarbonyr, Emaragd, von ech⸗ 
ten Perlen. Alles Meifterftücde Bulcans. 

Raffen wir nun die Menge tanzen, laufen, ſchla⸗ 
fen oder fi ber Mepfel erfreuen; zwei Paare ber 


ſchoͤnſten Liebesgoͤtter fordern zunaͤchſt unſere ganze 


Aufmertſamkeit. 

Hier ſcheint ber Kuͤnſtler ein Sinnbild der Freund⸗ 
ſchaft und gegenſeitiger Liebe geſtiſtet zu haben. Zwei 
dieſer ſchͤnen Knaben werfen ſich Aepfel zu; dieſe 
fangen erſt an ſich einander zu lieben. Der eine kuͤßt 


den Apfel und wirft ihn dem andern entgegen; dieſer | 
faßt ibn auf, und man fiebt, daß er ibm wieber | 


eüffen und zurädwerfen wird, Ein fo anmutbiger 
Scherz bedeutet, baß fie fich erft zur Liebe reigen, 
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Das andere Paar fchicht Pfeile gegen einander 


ab, nicht mit feindlichen Blicken, vielmehr ſcheint 
eine dem andern bie Bruft zu bieten, damit er deſto 
gewiffer treffen tbnne, Diefe find bedacht in das tietite 
Herz bie Reidenfchaft au fenten. Beide Paare beſchaͤf⸗ 
tigen fih zur Geite frei und allein. 

Abır ein fiinbfrliged Paar wird von einer Menge 
Zuſchauer umgeben, bie Kämpfenden erbiet ringen 
mit einander, Der eine bat feinen Widerſacher ſchon 
nicbergebracht und fliegt ibm aufben Rüden, ibn zu 
binden und zu broffeln, ber andere jedoch faht noch 
einigen Muth, er ſtrebt ſich aufzurichten, bält bes 
Gegners Hand von feinem Hals ab, indem er ibm 
einen Finger auswärts brebt, fo baß die andern fols 
gen müffen und fich nicht mehr ſchließen töͤnnen. Der 
verbrebte Finger ſchmerzt aber ben Kämpfer jo fchr. 
bad er ben kleinen Widerfader ins Ohr ju beißen 
fuhrt. Weil er nun daburch die Kampforbnung 
verlegt, zürmen die Zufhauer und werfen ihn mit 
Aepfeln. 

Zu der allerlebhafteſten Bewegung aber giebt ein 
Haſe bie Veranlaſſung. Er ſaß unter ben Aepfel—⸗ 





baͤumen und ſpeiſ'te die abgefallenen Früchte; einige. 
ſchon angenagt, mußte er liegen laſſen: denn die 


Muthwilligen fhredten ibn auf mit Haͤndetlatſchen 
und Gefchrei, mit flatterndem Gewand verſcheuchen 


fie ihn. Einige fliegen Über ihm ber; diefer rennt | 


nah, und als er ben Flüchtling zu bafchen dentt, 
brebt fich das gewanbte Thier zur andern Seite. Der 
bort ergriff ibn am Bein, ließ ibm aber wieder ent: 
wiſchen und alle Gefpielen lachen darüber. Indem 
nun tie Sagb fo vorwärts gebt, find von den Ber: 
folgenden einige auf bie Seite, andere vor fi hin, 
andere ınit ausgebreiteten Haͤnden gefallen. Sie lie: 
gen alle noch In ber Stellung, wie fie das Thier ver: 
febiten, um die Schnelligteit der Handlung anyus 
beuten. . Über warum ſchießen fie nicht nach ihm. da 
ihnen bie Waffen zur Hand find? Nein! fie wollen 
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ibn lebendig fangen, um ihn der Venus zu wibmen 


als ein angenehmes Weihegeſchent: denn dieſes bruͤn⸗ 
ftige, fruchtbare Geſchlecht ift Liebling ber Göttin. 





Herptun und Amymone. 
Danaus, der feine funfzie Töchter fireng zu 


Hausgeſchaͤften anbielt, damit fie, in eng abgeichlofs | . . x 
fenem reife, ibn bebienten und fi erbieften, batte, | fenden Bemerkung. Die eigentliche Kraft und Wirt: 


nad alter Sitte, bie mannigfaltigen Befnäftigungen | 


unter fie vertheilt. Anıyınome, vielleicht bie jüngfte, 
war befchliat das tänliche Waſſer zu holen ; aber nicht 
erwa beauem aus einem nah aelegenen Brunnen, 
fondern dorthin mußte fie wandern, fern von ber 
Wohnung, wo fih Inachus, ber Strom, mit bem 
Meere vereinigt. 

Auch heute tam fie wieber. Der Kuͤnſtler vers 
teibt ibr eine berbe, tücdhtine Geftalt, wie fie ber 
Rieſen-Tochter ziemt. Braun ift die Haut des kraͤf⸗ 
tigen Körperd, angebaut von ben eindringenben 
Strahlen der Sonne, denen fie fih auf mühfamen 
Wegen immerfort auszjufegen gendtbigt ift. Aber 
beute findet fie nicht die Waffer des Fluſſes fanft 
in bad Meer Üsergeben. Wellen des Oceans für: 
men beran: denn bie Pferde Neptuns haben mit 
Erhwimmsfüßen ben Gott herbeigebracht. 

Die Jungfrau erſchrictt, der Eimer ift ihrer Hand 
entfallen, fie ftebt fchen wie eine, die zu fliehen dentt. 
Aber entferne dich nicht, erbabened Maͤdchen, fiehe! 
der Gott blict nit wild, wie cr wohl fenft ben 
Etürmen gebietet, freundfih ift fein Antlig, Ans 
muth fpielt darüber, mie auf kerubigtem Dccan die 
Abendſonne. Bertraue ibm, ſcheue nicht ben umfich- 
tigen Blick des Phoͤbus, nicht das fchatteniofe, ge: 
ſchwaͤtzige Ufer, bald wird bie Wone fit aufbäumen, 
unter fmaragdenem Gewölbe der Gott fich beiner 
Neigung im purpurnen Schatten erfreuen. Unbe— 
lohnt fotft du nicht bleiben! 

Den der Trefflichteit des Bildes duͤrfen wir nicht 
viel Worte machen; ba wir aber auf tie Zutunft bins 
deuten, fo erlauben wir uns eine Bemertung außer: 
halb deffelben. Die Härte, womit Danaus feine Tbhch⸗ 
ter erziebt, macht jene That wahrſcheinlich, wie fie, 
mebr fclavenfinnig als graufam, ibre Gatten in ber 
Brautnacht ſaͤmmtlich ermorden. Amymone, mit ben 
Riebedglüd nicht unbefannt, fchont des ihrigen und 
wird, wegen dieſer Milde fowohl als burch die Gunſt 
des Gottes, von jener Strafe befreit, bie ihren Schwe⸗ 


ſtern für ewig auferlegt ift. Diefe verrichten nun 


das mägbdebafte Gefhäft des Waſſerſchoͤpfens, abır 
um allen Erfolg betrogen, 


brechende Scherben in die traftlofen Haͤnde gegebin. 





Tpefeus und die Geretteten, 


Gluͤclicherwe iſe, wenn fhon burch ein großes 
Unheil, warb uns dieſes Bilb nicht bloß in redne: 
rifher Darſtellung erbalten; noch jegt ift es mit 
Augen zu fhauen unter den Schägen von Vortici 


und im Kupferftich allgemein befannt. Bon branner | 


Körperfarbe fteht ber junge Herd, fräftig und ſchlant. 
mächtig und behend vor uniern Nuaen, Er büntt uns 
riefenbaft, weil die Unglüddgefänrten, die nunmehr 
Gerettetin, als Kinder gebildet find, der Hauptfigur 


ſombeliſch untergeordnet burch bie Weisheit bed Künfts | 


ters. Keins derſelben waͤre fähig die Keule zu ſchwin⸗ 


den Fuͤßen des Ueberwinders liegt. 


— — — — nn 


Statt des goldenen Gi: | 
faͤßes der Schweſter find ihnen zerbrochene und zer: | beram, zu Tiebevollem Grfag des Beriufleh, den fie 


gen und fich mit bem Ungeheuer zu mefjen, tas unter | 








| annabender Gott bald erfahren. 


Eben biefem Kilfiuchichtene Alter ziemt auch 
die Dantbarfeit, ihm ziemt e8 bie rettende Hand zu 
ergreifen, zu füjfen, bie Kniee des Sräftigen zu ums 
faffen, ibm vertraufih zu fehmeicheln. Auch eine, 
zwar nur bald kenntliche Gottheit ift im dem obern 
Naume fichtbar, anzuzeigen baß nichts Heroiſches 
ohne Mitwirtung hoher Daͤmonen gefchebe. 

Hier entbalten wir und nicht einer weit eingrei- 


ſamteit der Poeſie, fo wie der bildenden Kunſt, liegt 
darin, daß fie Hauptfiguren ſchafft und alles was 
diefe umgiebt, felbft dad Wuͤrdigſte, untergeorönet 
darſtellt. Hierdurch lockt fie den Blick auf eine Mitte, 
woher fi die Strahlen über das Ganze verbreiten, 
und fo bewährt fih Gluͤt und Weisheit der Erfin: 
bung fo wie ber Eompofition einer wahren alleini⸗ 
gen Dichtung. 

Die Gefhichte bagegen handelt ganz anders. Von 
ibr erwartet man Gerechtigkeit; fie darf, ja fie foll 
den Glanz des Vorfechters cher dämpfen als erhöhen, 
Deßhalb vertheilt fie Litht und Schatten Über alle; 
fetoft den Gerinaften unter ben Mitwirfenden zicht 
fie hervor, bamit auch ibm feine gebührende Portion 
des Ruhms zugemeffen werde. 

Fordert man aber, aus mißverflandener Wahr: 
beitäfiebe, von ber Poeſie, baß fie gerecht ſeyn folle, 
fo zerftört man fie alfobald, wovon uns Phileſtrat, 
dem wir fo viel verbanfen, in feinem Heldenbucde 
das deutlichſte Beiſpiel überliefert. Sein daͤmoniſcher 
Proteſilaus tadelt den Homer deßhalb, baß er die 
Bırbienfte des Dalamebes verſchwiegen und fih als 
Mitſchuldigen des wırbrecheriichen Ulyſſes erwieſen, 
der den genannten trefflichen Kriegs⸗- und Friedens⸗ 
Helden heimtuͤciſch bei Seite gefchafft. 

Hier ſieht man ben Leberaang der Poeſie zur 
Profe, welcher baburd bewirft wird, daß man bie 
Einbildungstraft entzügelt und ibr vergbnnt geſetz⸗ 


les umberzufchweifen, bald dir Wirtlichfeit, bald bem 


Berfland, wie es fich fchicfen mag, zu dienen. Eben 
unferer Vhiloftrate fämmtlihe Werte geben Zeuaniß 
von bir Wahrheit bed Bıhaupteten. Es ift Kine 


Poeſie mehr, und fie tönnen ber Dichtung nicht entz 


behren. 





Ariadne. 
Schoͤner, vielleicht einziger Fall, wo eine Begeben⸗ 


heitsfolge dargeſtellt wird, ohne daß bie Einheit des 


Bildes dadurch aufgehoben werde. Theſeus entfernt 
ſich, Ariadne ſchlaͤft ruhig, und ſchon tritt Bachus 


noch nicht fennt, Welche charalteriſtiſche Mannig⸗ 
faltigteit aus Einer Fabel entwidelt! 

Thefeus mit feinen heftig rubernden Athenern 
gewinnt fhon, heimathfüchtig, das hohe Meer; ihr 
Streben, ihre Richtuug , ihre Blide find von uns 
abgewinbet, nur die Rüden ſehen wir; es wäre vers 
gebens ſie aufzuhalten. 

Im ruhigſten Gegenfag liegt Ariadne auf ber 
mooftem Felſen; fie ſchlaͤft, ja fie ſelbſt ift der Schlaf. 
Die volle Bruft, ber nadte Obertdrper zieben das 
Auge hin; und wie gefällig vermittelt Hals und 
Kebte das zurücaefentte Haupt! Die rechte Schul: 
ter, Arm und Seite bieten fich gleichfalld bem Be: 


N 
| 
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fhauenten, dagegen bie linte Hand auf ben Kleide 


ruht, bamit es ber Wind nicht verwirre. Der Hauch 
biefes jugenblichen Mundes, wie ſuͤß mag er ſeyn! 
Ob er bufte wie Trauben oder Hepfel. wirt bu her: 


— 
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Diefer auch verdient es: benn nur mit Riebe ge: 
fhmäcdt laͤßt ibn der Künftler auftreten; ihn ziert 
ein purpurnes Gewand und ein rofıner Kranz bed 
Hauptes. Liebetrunfen ift ſein ganzes Behagen, ruhig 
in Fülle, vor ber Schönheit erftaunt, in fie verfuns 
ten. Wlled andere Beimwefen, wodurch Dionyſos Teicht 


tenntlich gemacht wird, befeitigte der Auge, fäbige 


Künftler. Berworfen find als unzeitig das blumige 
Kieid, die zarten Nebfelle, bie Thyrſen; bier ift nur 
ber zaͤrtliche Liebende. Auch die Umnebung verhält 
fih gleihermaßen: nicht Happern die Bachantinnen 
dießmal mit ihren Blechen, die Faune entbalten fich 
ber Flöten, Pan ſelbſt mäßigt feine Sprünge, baß 
er bie Schläferin nicht frühzeitig erwede Schlägt 
fie aber bie Augen auf, fo freut fie fi ſchon ber 
ben Erfag des Merluftes, fie genießt der göttlichen 
Gegenwart, ehe fie noch die Entfernung bes Unge— 
treuen erfährt. Wie gluͤcklich wirft du dich halten, 
wohlverforgteds Mädchen, wenn über biefem bürr 
fbeinenden Felfenufer dich ber Freund auf bebaute, 
beyflanzte Weinbügel führt, wo du, in Rebengaͤn⸗ 
gen, von der munterften Dienerfhaft umringt, erft 
bes Lebens genichcft, welches du nicht enden, fons 
bern, von ben Sternen herab in ewiger Freundlich: 
feit auf uns fortblidend, am allgegenwärtigen Kim: 
mel genießen wirft. 





Prolog der Argonautenfahrt. 


Im Vorſaal Jupiters fpielen Amor und Gany: 
meb, biefer an ber Phrygiſchen Muͤtze, jener an Bo: 
gen und Flügeln leicht zu ertennen; ihr Charatter 
unterfcheibet fie aber noch mehr. Deutlich bezeichnet 
er ſich beim Würfelfpiel, das fie am Boden treiben. 
Amor fprang fhon auf, den andern Äbermütbig vers 
fpottend. Ganymed hingegen, von zwei uͤberbliebe⸗ 
nen Knoͤchelchen das eine fo eben verlierend, wirft 
furchtſam und beforgt das [este hin. Geine Geſichts⸗ 
züge paffen trefflich zu diefer Stimmung, die Wange 
traurig gefentt, das Auge lieblich, aber getaucht in 
Kummer. Was der Künftfer hierdurch andeuten 
wollte, bleibt Wiffenden keineswegs verborgen. 

Nebenbei ſodann ftehen drei Gbttinnen, die man 
nicht verfennen wird. Minerva, in ihrer angebornen 
Ruͤſtung, haut unter dein Helm mit blauen Augen 
bervor, ihre männliche Wange jungfräufich gerbtbet. 
Auch bie zweite kennt man fogleih. Sie verbanft 
dem unverwuͤſtlichen Gürtel ein ewig füßed, entzüfs 
tendes Lächeln, auch im Gemdide bezaubernd. Juno 
dagegen wird offenbar am Ernft und majeftätifchen 
Weſen. 

Willſt du aber wiſſen was die wunderſame Ge: 
ſellſchaft veranlaffe, fo blicke vom Olymp, wo biefes 
vorgeht, hinab auf bas Ufer, bad unten bargeftellt 
ft, Dort fiebft du einen Flußgott liegend im hoben 
Rohr, mit wildem Antlie. Gein Hauprbaar bicht 
und fteaubia, fein Bart nieberwallend. Der Strom 
aber entquillt feiner Urne, fondern ringsum hervor: 
brechend deutet er auf bie vielen Mündungen, womit 
er fih ind Meer ftürzt. 

Hier, am Phafis, find nun bie funfjig Argos 
nauten gelandet, nachdem fie ben Botporus und bie 
beweglichen Felſen turhfchifft; fie beratben fi unters 
— — Vieles iſt geſchehen, mehr noch zu thun 

brig. 

Da aber Schiff und Unternehmung allen vereinig⸗ 
ten Goͤttern lieb und werth iſt, ſo kommen, in aller 
Namen, drei Gottinnen, den Amor zw bitten, daß 
er, ber Befbrberer und Zcrflörer großer Thaten, ſich 
ießinal günflig efweife und Medea, bie Tochter des 
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AHeeted, zu Gunſten Fafons wende. Amorn zu beres 
ben und ibn vom Knabenſpiel abzuziehen, beut ibm 
nun bie Mutter, ben eigenen Sohn mit ihren Rei: 
zen bezwingend, einen tbfllichen Spielball und ver: 
fihert ibn, Jupiter felbft habe fih ald Kind bamit 
ergetzt. 


Kuͤnſtler dargeſtellt, als waͤre er aus Streifen zu— 
ſammengeſetzt. Die Naht aber ſiebſt bu nicht, ba 


Auch ift der Ball feines Gottes unwerth, | 
und mit befonbderer Lleberlegung bat ihn ber deukende 


mußt fie rathen. Mit goldenen Kreiſen wechſeln 


blaue, fo baß er, in die Höhe geworfen und fih um: 
fhwingend, wie ein Stern bfinft. Auch ift die Ab: 
fiht der Gbttinnen ſchon erfüllt: Amor wirft bie 
Spieltnoͤhelchen weg und bingt am Seide der Mut⸗ 


ter; die Gabe wünfcht er glei, und beibeuert ba: | 


gegen ihre Wuͤnſche augenblidlich zu vollfuͤhren. 





Glaucus der Meergott. 


Schon Tiegt ber Bosporus und bie Symplegaben 
hinter tem Schiffe. Argo durchſchneidet bed Pontus 
mittelſte Bahn. 


Orpheus beſaͤnftigt durch ſeinen Gefang das lau⸗ 
ſchende Meer. Die Ladung aber des Fahrzeugs iſt 


toſtbar; denn es fuͤhrt die Diosturen, Hercules, bie 


Heaciden, Boreaden und was von Halbgbttern blübte 
zu der Zeit. Der Kiel aber bes Schiffes ift zuver: | 


Läffig, finder und folder Laſt geeignet: denn fie sim: | 
merten ibn aus Dobondifcher, Weiffagender Eiche, 

Nicht ganz verloren ging ihm Sprache und Vropbes 

ten: Geift. Nun im Schiffe ſehet ibr einen Helden, ı 
ald Anführer fi auszeichnend, zwar nicht dem Ber h 
deutendften und Gtärtfien, aber jung, munter umb 

tuͤhn, blondlodig und gunfterwerbend, Es ift Salon, |} 
der das goldwollige Fell des Widbers yu erobern fi 
ſchifft, des Wundergeſchoͤpfs, das die Geſchwiſter 
Porvrus und Helle durch die Lüfte uͤbers Meer trug. | 
Schwer ift die Aufgabe, die dem jungen Helden auf: | 


liegt: ihm gefhieht Unrecht, man verbrängt ihn vom || 


väterlihen Thron und nur unter Bebinaung, dab 
er dem umfichtigften Wächter: Drachen jenen Schag ' 
entreiße, kehrt er in fein angeerbtes Reich zuruͤd. 
Deshalb ift die ganze Heldenfhaft aufgeregt, ibm 


ergeben und untergeben. Typhis hält das Steuer; | 
der Erfinder diefer Runft, Lynceus, anf dem Bor: | 
bertheil, dringt, mit träftigeren Strablen als bie | 
Sonne felsft, in bie mweitefte Ferne, entbedt bie bins | 


terften Ufer und beobachtet unter ben Waller jede | 


gefahrdrohenbe Klippe. Und eben biefe durchdringen⸗ 
ben Augen bed umfichtigen Mannes ſcheinen uns ein 
Entfegen zu verratben: er blidt auf eine fuͤrchterliche 
Erſcheinung, bie ummittelbar, unerwartet aus dem 


Wellen bricht. Die Helden, ſaͤmmtuch erftaunt, feiern | 
von ber Arbeit. Hercules allein fährt fort das Merr 

zu fchlagen; was ben Übrigen ald Wunder erfoheint i 
find ihm befannte Dinge. Raſtlos gewohnt zu arkeh , 
ten, ftrebt er fräftig vor wie nach, unbefümmert um | 
alled nebenbei. 








Ale nun fhauen auf Glaucus, ber ſich dem Meer ı 


entbebt. Diefer, fonft ein Fiſcher, genoß vorwitzig 


Tang und Meerpflange, die Wellen ſchlugen Aber . 


ibm zufammen und führten ihn hinab als Fifch zu 
ben Fiſchen. Aber der uͤbriggebliebene menſchliche 
Theil ward beguͤnſtigt, zufünftige Dinge kennt cr. 
und nun fleigt er herauf ben Argonauten ihre Schick 
fale zu verfünden. Wir betrachten feine Geſtalt? aus 


feinen Locen, aus feinem Bart trieft, giebt Das . 


Meerwaffer über Bruft und Schultern herab, attzu= 
deuten die Schnelligfeit, womit er fih bervorbob, 
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Seine Augenbraunen find flarf, in eins zufams 
mengewachſen; fein mächtiger Arm ift fräftig geübt, | 


mit bem er immer bie Wellen ergreift und unter fi 
zwingt. Dicht mit Haaren ift feine Bruft bewachfen, 
Moos und Meergras fchlangen fi ein. Am Unters 
Leibe fiebt man bie Andeutungen ber fhuppigen Fiſch⸗ 
geftalt, und wie das Uebrige geformt fen, laͤßt ber 
Schwanz erratben, ber binten aus bem Meere ber: 
ausichlägt, fi um feine Lenden fchlingt und am ger 
frümmten, balbmondfbrmig audlaufendben Theil bie 
Farbe ded Meers abglaͤnzt. Um ibn ber ſchwaͤrmen 
Alcnonen, Auch fie befingen bie Schidtfale ber Men: 
ſchen: denn auch fie wurben verwandelt, auf und 
über ben Wellen zu niften und zu ſchweben. Das 
Meer fcheint Theil an ihrer Klage zu nehmen und 
Orpheus aufihren Ton zu laufen. 





Ialon und Medea. 


Das Liebespaar, bad hier gegeneinander ſteht, 
giebt zu eigenen Betrachtungen Anlaß; wir fragen 
beforgt: follten biefe beiden wohl auch gluͤdlich ger 
gatter ſeyn ? Wer ift fie, die fo bedentlich Über ben 
Augen bie Stirne erhebt, tiefed Nachdenfen auf dem 
Brauen anbeutet? dad Haar priefterlich geſchmuͤct, 
in ben Blick, ich weiß nicht ob einen verliebten ober 
begeifterten Ausdruck. An ibr glaube ich eine ber 
Heliaden zu ertennen! Es ift Medea, Tochter bes 
Aeetes; fie ftebt neben Jaſon, welchem Eros ihr 
Herz gewann. Nun aber fcheint fie wunderbar nach⸗ 
dentlich. Woranf fie leidenſchaftlich ſinnt, wuͤßt' ich 
nicht zu ſagen; ſo viel aber laͤßt ſich behaupten: ſie 
iſt im Geiſte unruhig, in ber Seele bedraͤngt. Sie 
ſteht ganz nach innen gekehrt, in tiefer Bruſt beſchaͤf⸗ 
tigt; zur Einſamteit aber nicht geneigt: denn ihre 
Kleidung iſt nicht jene, deren fie ſich bei zauberiſchen 
Weihegebraͤuchen bedient, des fuͤrchterlichen Umgangs 
mit hoͤhern Gewalten ſich zu erfreuen; dießmal ers 
ſcheint ſie wie es einer Fuͤrſtin ziemt, die ſich der 
Menge darſtellen will. 

Jaſon aber hat ein angenehmes Geſicht, nicht 
ohne Manneskraft; fein Auge blickt ernſt unter ben 
Augenbrauen her, es deutet auf hohe Geſinnungen, 
auf ein Verfhmäben aller Hinderniſſe. Das gold: 
gelbe Haar bewegt fih um bad Geſicht, und die feine 
Wolle fproßt um bie Wange; genfirtet ift fein weites 
Kieid, von feinen Schultern fällt eine Löwenhaut, 
er ftcht gelehnt am Spieß. Der Ausdruck feines 
Geſichtes ift nicht uͤbermuͤthig, vielmehr befcheiden, 
doch vol Zutrauen auf feine Kräfte. Amor zwiſchen 
beiden maßt fih an biefes Kunftftüc ausgeführt zu 
baden. Mir übereinandergefhlagenen Füßen ftügt 
er fi auf feinen Bogen; bie Fackel bat er umgetehrt 
zur Erde gefentt, anzubenten, baß Unheil diefe Vers 
bindung bedrohe, 





Die Uũchkehr der Argonauten. 


Diefed Bild, mein Sohn, bebarf wohl keiner 
Auslegung, du machft bir fie, ohne bich anzuſtren⸗ 
gen, ſelbſt: benn das ift der Wortheil bei cylliſchen 
Darftellungen, daß eine auf die andere binweift, daß 
man fi, in befannter Gegend, mit benfelben Per: 
fonen, nur unter andern Umftänden,, wieber finde, 

Du ertennft bier Phafis, den Flußgott, wieder; 
fein Strom flürzt fi, wie vormals, ins Meer, 
Dießmal aber führt er Argo, das Schiff, abwärts, 


$ ber Mündung zu. Die Perfonen, die ed trägt, fennft | athmend, vom uͤberwundenen großen Beftreben, 








du ſaͤmmtlich. Auch bier ift Orpheus, der mit Gais 
tenipiel und Gang bie Gefellen antreibt zu Fräftigem 
Ruderſchlag. Doc faum bedarf c# einer folchen Anz: 
reisung, aller Arme fireben ja ſchon fräftigft ben 
binabeilenden Fluß zu übereilen, aller Gefahren wohl 
bewußt, bie fie im Rüden bedrohen. 

Auf dem Hintertheile bed Schiffes ſteht Jaſon 
mit feiner ſchoͤnen Beute; er hält, twie immer, feinen 
Spieß zur Vertheidigung feiner Geliebten bewaffnet; 
fie aber fteht nicht, wie wir fie fonft gefannt, bevrs 
lich und hehr, vol Muth und Troy; ihre Augen, 
nieberblictend, ſtehen voll Thränen; Furcht wegen 
der begangenen That und Nachdenten über bie Zus 
tunft feinen fie zu befhäftigen. Auf ihren Zügen 
ift Ueberlegung ausgebrädt, ald wenn fie jeben ber 
ftreitenden Gebdanten in ihrer Seele befonberd ber 
trachtete, ben Blick auf jeben einzelnen heftete, 

Am Lande fiehft du die Aufldfung deffen, was 
bir räthfelhaft bleiben tbnute. Um eine hohe Fichte 
ift ein Drache vielfach gewunben und gefchlungen, 
das fchwere Haupt jedoch auf ben Boden geſentt; 
biefen hat Medea eingefchläfert, und bad goldene 
BVließ war erobert. 

Aber ſchon hat Aectes ben Verrath entbeckt; du 
erbliciſt den zornigen Vater auf einem vierſpaͤnnigen 
Kriegswagen. Der Mann iſt groß, über bie anbes 
ven hervorragend, mit einer riefenhaften Räftung 
angethan. Wuͤthend gluͤht fein Geſicht. Feuer ftrbmt 
aus den Augen. Entzuͤndet iſt die Fackel in ſeiner 
Mechten und deutet auf den Willen, Schiff und 
Schiffende zu verbrennen. Auf den Hinterwagen 
ward ſein Spieß geſtedt, auch dieſe verderbliche 
Waffe gleich zur Hand. 

Den wilden Anblick dieſes Heranſtuͤrmers vers 
mehrt das gewaltige Vorgreifen der Pferde; bie 
Naſenldcher fteben weit offen, ben Nacken werfen fie 
in bie Höhe, bie Blicke find vol Muths, wie alle 
zeit, jegt befonders, ba fie aufgeregt find; fie teuchen 
aus tiefer Bruft, weil Abſyrtus, ber feinen Vater 
Aeetes führt, ihnen ſchon Blutftriemen geſchlagen 
bat, Der Staub, ben fie erregen, verbunfelt über 
ihnen bie Ruft. 





Perfens und Andromeda. 


Und find diefe das Ufer befpülenden Wellen nicht 
biutroth? die Hüfte wäre bieß Indien oder Aethio⸗ 
pien? und bier im frembeften Rande, was hat wohl 
der Griehifhe Juͤngling zu thun? Ein feltfamer 
Kampf ift hier vorgefallen, bad jeben wir. Aus bem 
Aethiopiſchen Meere flieg oft ein daͤmoniſcher Sees 
drache and Land, um Heerden und Menſchen zu 
tbdten. Opfer wurben ihm geweiht, und nun auch 
Andromeda, bie Königstochter, bie deßhalb nadt an 
ben Felfen angeſchloſſen erſcheint; aber fie hat nichts 
mehr zu fürchten, ber Gieg ift gewonnen, das Uns 
gebeuer liegt and Ufer herausgewaͤlzt, und Gtrbme 
feines Blutes find es, bie bad Meer färben. 

Perſeus eilte, von Gbttern aufgefordert, unter 
göttliher Begünftigung wunbderfam bewaffnet bers 
bei, aber doch vertraute er ſich nicht allein; bem 
Amor rief er beran, baß er ihm beim Lufttampf ums 
ſchwebte und ihm beiftüänbe, wenn er bald auf bas 
Untbier herabſchießen, bald fich von ihm wieber vor⸗ 
fihtig entfernen follte. Beide zufammen, dem Gott 
und bem Helden, gebührt ber Siegespreis. Auch tritt 
Amor hoinzu in herrlicher Jünglingsgrbße, die Feſ⸗ 
feln ber Andromeba zu Idfen, nicht wie fonft göttlich 
beruhigt und heiter, fonbern wie aufgeregt und tief 
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Anbromeda ift (hd, EN wegen der weifs 
fen Haut ald Nerhiopierin; aber noch mehr Bewuns 
derung erfordert ihre Geftalt. Nicht find die Lydiſchen 
Mädchen weicher und zärter, bie von Athen nicht 
ſtolzeres Anſehns, noch bie von Sparta fräftiger. 


nicht glauben, daß fie fo glüdtich befreit ift, boch 
blidt fie ſchon bem Verfeus zu Lächeln. 
Der Held aber liegt unfern in ſchoͤn buftendem 





duſentopf befeitigt er, damit niemand, ihm erblidtend, 
verfteine. Eingeborne Hirten reigen ihm Milo und 
Wein. Es ift für uns ein fremder luſtiger Anblick 
dieſe Aetbiopier fchwarz gefärbt zu feben, wie fie 
zähneblädend lachen und von Herzen fi freuen, an 
Geſichtszugen meift einander aͤhnlich. Perſeus läßt 
es geſchehen, ftäut fich auf den linten Arm, erhebt 
ſich athmend und betrachtet nur Andromeda. Gein 
' Mantel flattert im Winbe, biefer ift von bober Purs 
purfarbe, befprengt mit bunfleren Blutstropfen, bie 
unter dem Kampfe mit bem Drachen binauffprigten. 

Seine Schulter jo treffliih zu malen bar ber 
Künftler die elfenbeinerne des Pelops zum Mufter 
genommen, aber nur ber Form nad: benn biefe 
bier, vorber fhon lebendig fleifchfarken, warb im 
Kampf nur noch erhöhter, Die Abern find nun 
boppelt belebt: denn nah dem erbigteften Streite 
fuͤhlt cine neue liebliche Regung ber Held im Ans 
blict Anbdromeba's, 








Cyclop und Galatee. 


Du erblicift hier, mein Sohn, bad Frlfenufer 
einer zwar fteilen und gebirgigen, aber doch glücds 
lichen Infel, denn du fiehft, in Thaͤlern und auf 
abhängigen Räumen, Weinleſe balten und Weizen 
abernten. Diefe Männer aber haben nicht gepflanzt 
noch gefäet, fondern ihnen waͤchſ't, nad bem Willen 
ber Götter, fo wie durch dichterifhe Gunft, alles 
von felbft entgegen. Auch fiehft du an hoͤhern ſchrof⸗ 
fen Stellen Ziegen und Schafe bebaglich weiden: 
denn auch Milch, ſowohl frifehe ald geronnene, Ties 
ben bie Bewolmer zu Trank und Speife. 

Fraaft bu nun, welches Volt wir ſehen? fo ant⸗ 
worte ich bir: es find die rauhen Eyelopen, bie feine 
Häufer auferbauen, fondern fit in Höhlen bes Ge: 
birges einzeln untertbun; deßwegen betreiben fie auch 
tein gemeinfames Geſchaͤft, noch verfammeln fie fi 
zu irgend einer Berathung. 

Raifen wir aber alles dieſes bei Geite! wenden 
wir unfern Bli auf den Wilbeften unter ihnen, auf 
ben hier figenden Polyphem, ben Sohn Neptuns. 
Ueber feinem einzigen Auge dehnt fih ein Brauens 
bogen von Ohr zu Ohr, über bem aufgeworfenen 
Mund ſteht eine breite Naſe, die Echaͤhne ragen 
aus dem Lippenwintel herab, fein bichted Haar 
ftarrt umber wie Fichtenreig, an Bruft, Bauch und 
Schenteln ift er ganz rauch. innerlich hungert er, 
tdwengleih, nad Menſchenfleiſch; jest aber enthält 
er fich deſſen, er ift verliebt, möchte gar zu nern ges 
fittet erfcheinen und bemüht fich toenigftens freund: 
ich auszuſehen. Sein Blid aber bleibt immer ſchred⸗ 
lich, das Drohende beffelsen läßt fiy nicht mildern, 
fo wie reißende Thiere, wenn fie auch geboren, 
doch immer grimmig umberbfiden. 

Den deutlichften Beweis aber, wie fehr er wuͤnſcht 
fi angenehm zu machen, giebt fein gegenwaͤrtiges 
Benehmen, Im Schatten einer Steineiche bält er 
bie Fldte unter dem Arm und Täßt fie ruhen, beſingt 





Grafe, worein die Schweißtropfen fallen. Den Mes | 
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Beſonders aber wird ihre Schoͤnheit erhoͤht durch ſtechen; er bat zwei Rebe und zwei allerliebſte Bären 
die Lage, in welcher fie ſich befindet. Sie kann es fuͤr fie aufgezogen. 
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aber Galateen, bie Schöne bed Meers, bie dort un: j 
ten auf ber Welle fpielt; dorthin blickt er ſehnſuchts⸗ | 
voll, fingt ihre weiße Haut, ihr munteres frifches | 

An Süpigteit Überträfe fie ibm alle | 
Auch mit Geſchenten möchte er fie be: 


Betragen. 
Trauben. 


Sol ein Drang, ſolch eine | 
Sehnſucht verſchlingt alle gewohnte Sorafalt; dieſe 
zerſtreuten Schafe find bie feinigen, er achtet fie ı 
nicht, zaͤhlt fie nicht, ſchaut nicht mehr landwärte, | 
fein Blick ift aufs Meer gerichtet. ' 

Ruhig ſchwantt bie breite Wafferflähe unter bem 
Wagen der Schönen; vier Delphine nebeneinander 
geſpannt fcheinen, zufammen fortftrcbend, von Einem 
Gifte beſeelt; jungfräulihe Tritonen legen ibnen 
Zaum und Gebiß an, ihre muthwilligen Gprünge 
zu bämpfen. Sie aber ftebt auf dem Muſchelwagen; 
bad purpurne Gewand, cin Spiel ber Winde, ſchwillt 
fegelartig Über ihrem Haupte und beſchattet fie zuz | 
gleich; deßhalb ein röthlicher Durchſchein auf ihrer 
Stirne glaͤnzt, aber dom bie Roͤthe der Wangen | 
nicht Überbictet. Mit Ihren Haaren verfucht Zephyr 
nicht zu fpielen; fie feinen feucht zu ſeyn. Der 
rechte Arm, gebogen, ftügt fih, mit zierlichen Wins 
gern, leicht auf die weiche Hüfte, der Elbogen blens 
det und burch fein roͤthlich Weiß, fanft ſchwellen bie 
Musteln bed Arms wie fleine Meereöwellen, bie 
Bruft bringt hervor, wer möchte ber Schentel Vol⸗ 
tommenbeit vertennen! Bein und Fuß find ſchwebend 
über dad Meer gewendet, bie Sohle beräbrt ganz 
Leife dad Waſſer, eine fleuernde Bewegung anzubeu: 
ten. Aufwaͤrts aber, bie Augen, ziehen uns aAmmer 
vwieber und wieder an. Sie find bewundernswuͤrdig⸗ 
fie verratben den fchärfften, unbegränzteften Blick der 
über dad Ende bed Meeres hinausreicht. 

Bedeutend ift es für unfere Awede, wenn wir 
mit biefer Befchreibung zufammenbalten was Ra: 
phael, die Carrache und andere an demſelben Gegens 
ftand gethan. Eine ſolche Beraleichung wird und 
ben alten und neuen Sinn, beibe nach ihrer ganzen 
Würbigteit, auffchließen. 





— — 


Meles und Critheis. 


Die Quellnymphe Eritheis liebt den Flußgott 
Meles, aus beiden, Joniſchen Urſprungs, wird 
Homer geboren. 

Meles, im frühen Tüngfingsalter vorgeſtellt. 
Bon feiner Quelle, deren Auslauf ind Meer man 
zugleich fieht, trintt bie Nymphe ohne Durft, fie 
ſchoͤpft dad Waffer und foheint mit ber riefelnden 
Welle zu ſchwaͤtzen, indem ihr liebevolle Thränen |, 
berabrinnen. Der Fluß aber liebt fie wieder und | 
freut ſich dieſes zartlihen Opfers. j' 

Die Hauptfchöne bes Bildes ift in ber Figur 
Meled. Er ruht auf Krotos, Lotos und Hyacin⸗ | 
tben, bfumenliebend, früheren Jahren gemäß; er \ 
ſelbſt ift als Juͤngling bargeftellt, zartgebilber umb | 
gefittet, man moͤchte fagen feine Augen fännen auf \ 
etwas Poetiſches. | 

Yın anmutbiaften erweif’t er ſich, daß er nicht 
beftiges Waffer ausftirbmt, wie ein rohes ungezoge⸗ 
ned Quellgeſchlecht wohl thun mag; fondern, indem 
er mit feiner Hand über die Oberfläche ber Erde hin 
fährt, laͤßt er das fanftauellende Waffer durch bie 
Finger rauſchen, als ein Waffer, geſchickt Kiebes⸗ 
träume zu weden. | 

Aber kein Traum iſt's, Eritheis! denn beine 
ftillen Waunſche 





i i find nicht vergebens: bald werben { 
ha —ñ 


re 


Meber fiunftwerke etc. 





fi die Wellen baͤumen und, unter ihrem gruͤupur⸗ 


01 * 
| 
| 


fproßt zum Theil mitten im ben Flammen, worüber 


purnen Gewölbe, dich und ben Gott liebebeguͤnſtigend man ſich nicpt vermundern muß: denn gu Gunften bed 


verbergen. 

Wie ſchoͤn bad Mädchen ift, wie zart ihre Ges 
ftalt, Joniſch in allem! Schambaftigteit ziert ibre 
Bildung und gerade diefe Röthe ift hinlaͤnglich für 
die Wangen. Das Haar, hinter das Ohr gezogen, 


Gottes wird zunaͤchſt bier alles wunderbar zugehen. 

Beachtet nun auch ben Pan, wie er, auf Eithds 
rons Berggipfel, den Dionyfos verehrt, tanzend und 
fpringend, das Wort Evoe im Munde. Aber Eithäs 
ron in menfhlicher Geſtalt betruͤbt ſich ſchon über 


ift mit purpurner Binde gefhmädt. Sie fhaut aber | das Ungluͤck das bevorſteht. Ein Ephenfranz hängt 


fo füß und einfach, daß auch bie Thränen das Eanfte 


ibm leicht auf dem Scheitel, im Begriff berabzus 


vermehren. Schöner ift der Hals ohne Schmuck, und | fallen: er mag zu Ehren bed Dionyfos nicht germ |ı 


wenn wir die Hänbe betrachten, finden wir weiche, 


getraͤnzt ſeyn. Denn ſchon pflanzt die vafende Mies 


lange Finger, fo weiß ald der Vorderarm, der unter | gäre eine Fichte naͤchſt bei ihm, und bort entfpringt 


beim weißen Kleid noch weißer erfcheint; fo zeigt fich 
auch eine wohlgebildete Bruft. 

Was aber haben bie Mufen bier zu fhaffen? An 
ber Duelle bed Meled find fie nit fremd: denn 
ſchon geleiteten fie, im Bienengeftalt, bie Flotte der 
Arhenienfifyen Colonien bierber. Wenn fie aber ges 
genwärtig am Ort leichte Tänze führen, fo erfchels 
nen fie ald freudige Parzen, bie einftchende Geburt 
Homers zu feiern. 


— 


111. 
Minerva's Geburt. 


jene Quelle, wo Pentbeus Blut und Lehen vers 
lieren fol, 





Geburt des Hermes. | 

Auf dem Gipfel des Olymps ift Hermes ber 
Schalt geboren. Die Jahreszeiten nahmen ibn auf, 
Sie find alle mit gehoͤriger Schoͤnheit vorgeftellt. 
Sie ummwideln ihn mir Windeln und Binden, welche 
fie mit dem ausgefuchteften Blumen beſtreuen. Die 
Mutter rubt neben an auf einem Lager. 

Soglei aber hat er fih aus feinen Gewanden 
heimlich losgemacht und wandelt munter ben Olymp 


Simmtliche Gbtter und Gbrtinnen fichft du im | binab. Der Berg freut fin fein und Tächelt ihm zu. 


Olymp verfammelt, fogar bie Nymphen ber Fluͤſſe 
fehlen nicht. Alle find erftaunt bie gany bewaffnete 
Dallas zu feben, welche fo eben aus beim Haupte bed 
Zeus gefprungen ift. Vulcan, ber bas Wert vers 
richtet, fteht und ſcheint um bie Gunft der Gbttin 
fi zu bemühen, fein Wertzeng in der Hand, das 
wie ber Regenbogen von Farben glänzt. Zeus ath⸗ 


met von Freude wie einer, ber eine große Arbeit um | ſchlichen. Leicht fpringt er hinauf und macht ben 
großes Nutzens willen übernommen, und, ſtolz auf | Bogen los. Phoͤbus aber, bin ſchelmiſchen Räuber 


| eine foldhe Kochter, betrachtet er fie mit Aufmerf: 
famteit. Auch Juno, obne Eiferfucht, ſieht fie mit 
Neigung an, als ob fie ihr eigen Kind wäre. 
Ferner find unten die Athener und Rhodier vors 
geftellt, auf zwei Hochburgen, im Rand und auf ber 
Inſel, der Neugebornen fon Opfer bringend; bie 
Rhodier nur unvollfommen, ohne Feuer; aber bie 
Athener mit Feuer und hinreihender Anftalt, wo: 
von ber Rauch hier glaͤnzend gemalt ift, ald wenn 
er mit gutem Geruch aufftiege. Deßwegen ſchreitet 
auch bie Göttin auf fie zu, ald zu ben weiſeſten. 
Aber zugleich hat Zeus die Rhodier bedacht, weil fie 
feine Tochter zuerft mit anerfannt: denn man fayt 
er habe eine große Wolfe Golbes über ihre Käufer 
und Straßen ausgefhüttet. Deßwegen ſchwebt auch 
bier Plutus, von den Wolten herab über biefen Ges 


Schon treibt der Kuabe die am Fuße weibenben, 
weißen, mit vergoldeten Hörnern geſchmuͤdten Kühe, 
Phoͤbus Eigenthum, in eine Höhle, 

Phoͤbus ift zur Maja geeilt, um fih Über biefen 
Raub zu beflagen. Gie aber ficht ihn verwundert an 
und ſcheint ihm nicht zu glauben. Während ſolches 
Geſpraͤches bat fih Hermes fon hinter Phoͤbus ges 


entdeckend, erbeitert fein Geſicht. Diefer Ausdrud || 
bed Uebergangs von Verbruß zu Behagen madıt ber | 
Weisheit und Fertigkeit des Känftlers viel Ehre, 





IV. 
Hercules. 


Um biefen ungeheuren Gegenftand nur einigers 
maßen überfeben zu können, falfen wir uns furz 
und fagen, baß Hercules ber Allmene Sohn dem 
Kuͤnſtler hinreiche, und er fi um alles Äbrige, was 
nach und nad auf diefen Namen gehäuft worden, || 
teinedwegs umzuthun braucht. 

Götter und gottaͤhnliche Weſen find gleich nach | 
der Geburt vollendet: Pallas entfpringt bem Haupte 


bäubden, ganz vergoldet, um ben Stoff anzuzeigen Jupiters geharniſcht, Mercur ſpielt ben bichifchen 


den er ausdfpenbet. 





Geburt des Dionyſos. 


Schalt ehe ſich's die Wochnerin verficht. Diefe Bes 
trachtung muͤſſen wir fefthalten, wenn wir folgendes 
Bild recht [hägen wollen. 

Hercules in Windeln. Nicht etwa in ber 


Eine breite Beuerwolte hat die Stadt Theben Wiege und auch nicht einmal in Windeln, fonbern 


bededt, und mit großer Gewalt umhuͤllte Dommer 
und Blig den Palaft bed Cadmus. Denn Zeus bat 
feinen toͤdtlichen Beſuch bei Semele vollbracht. Sie 


ausgewinbelt wie oben Mercur. Kaum ift Altmene, 
durch Lift der Galanthis, vom Hercules genefen, 
taum ift er in Windeln, nad [dblicher Ammenweiſe, 


iſt ſchon verfhieben und Dionyfos immitten bed | befchräntt, fo fahidt die betrogene, unverfühnliche 
Feuers geboren. hr Bilbniß, gleich einem buntlen | Juno, unmittelbar bei eintretender Mitternacht, 


Schatten, fleigt gegen ben Himmel; aber ber Gott: 
made wirft fih aus bem Feuer beraus und, leuch⸗ 


zwei Schlangen auf bas Kind. Die Woͤchnerin fährt 
entfegt vom Lager, bie beibelfenden Weiter, nach 


tenber ald ein Etern, verbuntelt er die Gluth, baß | mehrtägiger Angſt und Gorge nochmals aufgefchrecdt, 


fie finfter und trüb erſcheint. Wunderbar theilt ſich 
die Flamme, fie bildet ſich nad Art einer angench: 
men Grotte: denn ber Epben, reich von Trauben, 


fahren bälflos durcheinander. Ein wildes Getämmel 
entftebt in dem fo eben bochbeglädten Haufe, 
Troy biefem allem wäre ber Knabe verloren, ents 


waͤchſ't rings umher; ber Weinftod, um Thyrſus⸗ſchldſſe er fich nicht furg und gut. Raſch befreit er 


} rohre gefhlungen, fleigt willig aus der Erbe, er | fi von ben Iäftigen Banden, faßt bie Schlangen, | 
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mit gefhidtem Griff, unmittelbar unter dem Kopf 
an ber oberften Kehle, wuͤrgt fie; aber fie ſchleppen 
ibn fort und der Kampf entfcheidet ſich zuletzt am 
Boben. Hier niet er: deun bie Weisheit bed Kuͤnſt⸗ 
lers will nur bie Kraft ber Arme und Bäufte dar⸗ 
ſtellen. Diefe Glieder find ſchon abttlih; aber bie 
Kniee bed neugebornen Menihentindes muͤſſen erft 
dur Zeit und Nahrung geftärtt werben, dießmal 
brechen fie zuſammen wie jebem Säugling ber auf: 
recht fteben ſollte. Alfo Hercules am Boden, Schon 
find, von bem Drud ber kindiſchen Fauft, Lebens⸗ 
und Ringelträfte der Drachen aufgeldftt, fchlaff ziehen 
fih ihre Windungen am Eftrich, fie neigen ihr Haupt 
unter KRinbesfauft und zeigen einen Theil der Zähne 
fharf unb giftvoll, bie Kämme welt, die Augen ges 
ſchloſſen, die Schuppen glanzlos. Verſchwunden ift 
Gold und Purpur ihrer fonft ringelnden Bewegung, 
und, anzudeuten ihr vblliges Verlbſchen, ward ihre 
gelse Haut mit Blut befprigt. 


Altmene, im Untertleide mit fliegenden Haaren, 
wie fie bem Bette entfprang, ftredt aus bie Hänbe 
umb fchreit. Dann fheint fie, Über die Wunderthat 
betroffen, fich zwar vom Schrecken zu erbofen, aber 
doch ihren eigenen Augen nicht zu trauen. Die ims 
mer gefhäftigen Weiber mbchten beſtuͤrzt ſich gegen: 
einander verftänbigen. Auch ber Vater ift aufgeregt; 
unwiffend, ch ein feindlicher Lieberfall fein Haus er: 
griff, fammelt er feine getreuen Thebaner und fchreis 
tet heran, zum Schutze ber Geinigen. Das nadte 
Schwert iſt zum Sieb aufgehoben, aber aus ben 
Augen leuchtet Unentfchloffenhbeit; ob er flaunt oder 
ſich freut, weiß ich nicht; daß er als Retter zu fpät 
tomme, fieht er glüdlicherweife nur allzudeutlich. 

Und fo bedarf denn biefer unbegreifliche Vorgang 
einer böhern Auslegung; deßhalb fteht Tireſias in 
der Mitte, und zu vertünbigen bie Überfchwengliche 
Größe bes Helden. Er ift begeiftert, tief und beftig 
Athen bofend, nah Art ber Wahrfagenden, Auch 
ift in ber Höhe, nach loͤblichem bichterifchen Sinn, 


; bie Nacht ald Zeuge biefed großen Ereigniffes in 
menſchlicher Geftalt beigefellt; fie trägt eine Fackel 


in ber Hand, ſich felbft erleuchtend, damit auch nicht 
das Geringfte von bdiefen großen Anfängen unbe: 
mertt bleibe, 

Indem wir nun bewunbernd und vor die Eins 
bildungoͤtraft ſtelen, wie Wirtlichteit und Dichtung 
verſchwiſtert äußere That und tieferen Sinn vereinis 
gen, fo begegnet und in ben Herculaniſchen Alters 


thuͤmern derſelbe Gegenftand, freitih nicht in fo 


hochſinnlicher Sphäre, aber dennoch ſehr ſchaͤtzens⸗ 
werth. Es iſt eigentlich eine Familienſcene, verſtaͤn⸗ 
dig gedacht und ſymboliſirt. Much bier finden wir 
Hercules am Boden, nur hat er die Schlangen uns 
gefickt angefaßt, viel zu weit abwärts, fie tönen 
ibn nad Belieben beißen und rigen. Die bewegteſte 
Stellung ber Mutter nimmt die Mitte bed Bildes 
ein; fie ift herrlich, von den Alten bei jeber ſchick⸗ 
lichen Gelegenheit wieberholt. Ampbitrio auf einem 
Thronfeffel cbenn bis zu feinen Füßen bat fi ber 
Knabe mit ben Schlangen berangebalgt), eben im 
Begriff aufzuftehen, bad Schwert zu zieben, befins 
bet fi im zweifelbafter Stellung und Bewegung, 
Gegen ihm Über der Paͤdagog. Diefer alte Hauss 
freund hat ben zweiten Anaben auf ben Arm genoms 
men unb ſchuͤtzt ibn vor Gefahr. 

Diefes Bird ift jedermann zugaͤnglich und hoͤch⸗ 
lich zu ſchaͤtzen, ob es glei, ſchwaͤcherer Zeichnung 
und Behandlung nach, auf ein höheres volltomme⸗ 


* nes Driginal hindeutet. 


FB 





Uns diefer Tiebenswärbigen Wirflichteit hat fich 
nun eim britter Kuͤnſtler in das Hoͤchſte gehoben, ber, 
wie Pinius meldet, eben ben ganzen Himmel um 
Zeus verfammelte, bamit Geburt und That bes 
träftigen Sohnes auf Erben für ewige Zeiten bes 
ftätigt fey. Zu biefem hoben geiftigen Ginne, daß 
ohne Bezug bed Oberen und Unteren nichts daͤmo⸗ 
utfh Großes zu erwarten fen, haben bie Niten, wie 
wir fhon bfters rühmen muͤſſen, ihre tünftierifchen 
Urbeiten hbingelentt. Auch war bei Minervens Ges 
burt berfelbige Fall, unb wird nicht noch bis auf 
biefen Tag bei Geburt eined bedeutenden Kindes, um 
fie zu bewahrbeiten, zu befräftigen und zu verebren, 
alles was Großes und Hohes ben Fürften umgiebt, 
berbeigerufen. 

Nun, zum Zeugniß, wie bie Alten aus ber Fülle 
ber Umgebung ben Hauptmoment herauszuheben unb 
einzeln barzuftellen bad Glüd gebabt, erwähnen wir 
einer fehr Heinen antiten Muͤnze von der größten 
Schoͤnheit, deren Raum das tuͤchtige Kind mit ben 
Schlangen im Eonflict bid an den legten Ranb voll: 
tommen ausfült. Möge ein träftiger junger Kuͤnſt⸗ 
ier einige Jahre feine Bemühungen dieſem Gegens 
ſtande fchenfen. 

Wir fchreiten num fort in das Leben des Helden, 
und da beinerfen wir, baß man eigentlich zu viel 
Gewicht auf feine zwölf Arbeiten gelegt, wie ed ges 
ſchieht, wenn eine beftimmte Zahl und Folge aus—⸗ 
sefprochen ift, ba man deun wohl immer ein Dugenb 
aͤhnlicher Gegenftänbe in einem Kreife beifammen 
feben mag. Dom gewiß finden ſich unter ben übris 
gen Thaten bes Helden, bie er aus reinem Willen, 
ober auf zufällige Anregung, unternahm, noch wich: 
tige, mebr erfreuliche Bezuͤge. Gläcfigerweife gicht 
unfere Galerie hievon bie ſchoͤnſten Beifpiele, 





Hercules und Acheloos. 


Um biefes Bild Mar ind Anſchauen zu faſſen, 
mußt du, mein Sohn, bi wohl zufammennchmen 
und voraus erfahren, daß bu auf Aetoliſchem Grund 
und Boden feyeft. Diefe Heroine, mit Buchenlaub 
betränzt, von ernftem,, ja wiberwilligem Anfehen, ift 
bie Schuggbttin ber Stabt Calydon; fie wäre nicht 
bier, wenn nicht bas ganze Wolf die Mauern vers 
laffen und einen Kreis gefchloffen hätte, bem unge 
heuerften Ereigniß zuzuſehen. 

Denn dus fiehft bier den König Oeneus in Pers 
fon, traurig, wie es einem König ziemt, ber zu 
feiner und ber Geinen Errettung fein Mittel ſieht. 
Wovon aber eigentlich bie Rede fen, begreifen wir 
näher, wenn wir feine Xochter neben ibm ſehen, 
zwar ald Braut geſchmuͤctt, jeboch gleichfalls nieber⸗ 
gefchlagen, mit ebgewendetem Blide. 

Was fie zu feben vermeidet, ift ein unwilltom⸗ 
mener, furchtbarer Freier, ber gefährliche Gräns 
nachbar, Flußgott Acheloos. Er ſteht in bersfler 
Mannsgeſtalt, breitſchulterig, ein Stierhaupt zu 
tragen maͤchtig genug. Aber nicht allein tritt er auf; 
zu beiden Seiten ſtehen ihm bie Truggeſtalten, wos 
durch er die Calybonier fohredet. Ein Drache in 
fuͤrchterlichen Windungen aufgeredt, roth auf bem 
Nüden, mit firogendem Kamm, von ber andern 
Seite cin muntered Pferd von fhönfter Mähne, mit 
dem Fuß bie Erbe fhlagend, ald wenn es zum Xrefs 
fen follte. Betrachteft bu num wieder ben furchtbaren 
Flußgott in der Mitte, fo emtfegeft du bich vor bem 
wilden Bart, aus welchem Quellen bervortriefen. 
So fteht num alles in größter Erwartung, ald ein $ 
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tüchtiger Juͤngling heramtritt, die Loͤwenhaut ab: 
werfend und eine Reule in ber Hand behaltend. 

Hat man nun biöher das Vergangene beutungds 
weife vorgeführt, fo ſiehſt du, nun verwandelte fich 
Adyeloos in einen maͤchtig gehbrnten Stier, ber auf 
Hercules Iosrennt. Diefer aber faßt mit ber Iinten 
Hand das Horn bed bämonifhen Ungeheuers und 
ſchlaͤgt das andere mit ber Keule herab, Hier fließt 
Blut, woraus bu fiebft, daß ber Gott im feiner ins 
nerften Perſoͤnlichteit verwundet iſt. Hercules aber, 
vergnügt Über feine That, betrachtet nur Dejanira; 
er hat die Keule weggeworfen, unb reicht ihr bas 
Horn zum Unterpfand, Künftig wirb es zu ben 
Händen der Nymphen gelangen, bie es mit Ueber⸗ 
flug füllen, um die Welt zu begläcten, 





Hercules und Weflus. 


Diefe Hraufenden Fluthen, welche, angefchwol: 
Ien, Felſen und Baumſtaͤmme mit fih führend, 
jedem Reifenden bie fonft beaueme Fuhrt verfagen, 
ed find_die Fluthen des Ephenus, des Calybonifchen 
Landftromd, Hier hat ein wunderfamer Fährmann 
feinen Poften genommen, Neſſus, der Eentaur, ber 
einzige feines Gelichters, ber aus Pholoe den Haͤn⸗ 
ben des Hercules entrann. Hier aber hat er fich 
einem friedlichen nuͤtzlichen Gefchäft ergeben; er dient 
mit feinen Doppelträften jedem Reifenden, biefe will 
er auch für Hercules und die Geinigen verwenden. 

Hercules, Dejanira und Hyllus tamen im Wa: 
gen zum Fluſſe; Hier machte Hercules, damit fie 
fiherer übertämen, die Eintheilung, Neffus follte 
Dejaniren Überfegen, Hyllus aber auf bem Wagen 
fit) burcbringen, Hercules gedachte watend zu fol: 
gen. Schon ift Neffus hinüber, Auch Hyllus bat 
fih mit dem Wagen gerettet, aber Hercules tämpft 
noch gewaltig mit dem Fluffe, Indeſſen vermißt fich 
der Eentaur gegen Dejaniren; ber Hülfe rufenben 
gleich gewärtig, faßt Hercules den Bogen unb fens 
bet einen Pfeil auf den Werwegenen, Er fchießt, ber 
Pfeil trifft, Dejanira reicht bie Arme gegen ben Ge: 
mahl. Die ift der Augenblick, den wir im Bilde 
bewundern, Der junge Hyllus erheitert bie gewalt: 
fame Scene; and Ufer gelangt hat er fogleich die 
Leitriemen an den Wagen gebunden, und nun fteht 
er droben, Hatfcht in bie Hände, und freut fi einer 
hat, bie er ſelbſt nicht verrichten konnte, Neſſus 
aber fcheint das tbdtliche Geheimniß Dejaniren no 
nicht vertraut zu haben. 





Betrachtung. 


Mir halten feſt im Auge, daß bei Hercules auf 
Perfdntlichteit alled gemeint fen; nur ummittelbare 
hat folte ben Halbgott verherrlichen. Mit Händen 
zu ergreifen, mit Fäuften zu zerfchmettern, mit 
Armen zu erbrüden, mit Schultern zu ertragen, 
mit Füßen zu erreichen, das war feine Beſtimmung 
und fein Geſchick. Bogen unb Pfeile dienten ihm 
nebenher, um in die Gerne zu wirfen; ald Nahwaffe 
gebrauchte er bie Keule, und ſelbſt diefe dfters nur 
ald Wanderſtab. Denn gewoͤhnlich um die That gu 
Beginnen wirft er fie weg, eben fo auch bie Lbwens 
baut, bie er mehr als ein Siegeszeichen, denn für 
ein Gewand trägt. Und fo filten wir ihn immer 
auf ſich felsft aeftägt, im Zweitampf, Wettitreit, 
Wetteifer Überall chrenvoll auftretend. 

Daß feine Geſtalt von dem Kuͤnſtler jedesmal 
nach ber naͤchſten Beſtimmung mobificirt worden, 





idnnen wir weiſſagen, wobei bie töftfichften claſſiſch⸗ 
ſten Reſte uns zu Huͤlfe kommen, nicht weniger 
Zeugniſſe der Schriftſteller, wie wir ſogleich ſehen 
werben. 





Hercules und Antäus. 

Der Libyſche Wegelagerer verläßt fih auf feine 
Kräfte, die von ber Mutter Erbe nad jebem Wer: 
luft durch die mindefte Berührung wieder erftaitet 
werben, Er ift im Begriff die Erſchlagenen zu bes 
graben, und man muß ihn wohl für einen Sohn 
des Bodens halten, benn er gleicht einer roh gebils 
beten Erdbſcholle. Er ift faft eben fo breit als lang, 
der Hals mit den Schultern zufammengewachfen ; 
Bruft und Hals fcheinen jo hart als wenn der Erz⸗ 
arbeiter fie mit Hämmern getrieben bitte. Feſt ftebt 
er auf feinen Füßen, bie nicht gerade, aber tüchtig 
gebilbet find, 

Diefem vierfhrdtigen Borer ftebt ein gelenter 
Held entgegen, gefaltet ald wenn er au Fauſtkaͤm⸗ 
pfen ganz allein geboren und geuͤbt ſey. Ebenmaß 
und Stärfe ber Glieder geben das befte Jutrauen, 
fein erhabenes Anfehen läßt und glauben, baß er 
mehr fey als ein Menſch. Geine Farbe iſt roth« 
braun, und die aufgelaufenen Abern verrathen inner 
tichen Zorn, ob er fi gleich zufammennimmt, um, 
als ein von befchwerlicher Wanderung Angegriffener, 
nicht etwa hier den Kürzern zu ziehen. Golden 
Verzug fühlt Antäus nicht; ſchwarz von ber Sonne 
gebrannt, tritt er fred dem Helden entgegen, nur 
daß er fih die Ohren verwahrt, weil dorthin bie 
erften mädtisften Schläge fallen. 

Dem Helden jebocdh ift nicht unbewußt, daß er 
weber mit Stoß no Schlag das Ungeheuer erlegen 
werde, Denn da, bie Mutter, ftellt ihren Lieb⸗ 
fing, wie er fie nur im mindeften berührt, in allen 
Kräften wieber ber. Deßhalb faßt Hercules bem 
Antäus in der Mitte, wo bie Rippen find, hält ihm 
die Hände hinterwärts zufammen, flemmt ben Ellen⸗ 
bogen gegen ben teuchenben Bauch und ftößt ihm bie 
Seele aus, Du fiehft wie er winfelnd auf bie Erde 
berabblict, Hercules hingegen voller Kraft bei ber 
Arbeit lächelt. Daß auch Götter biefe That beobach⸗ 
ten, tannſt du an ber goldenen Wollte fehen, bie, 
auf ben Berg gelagert, fie wahrfcheinlich bebedt. 
Bon borther tommt ja Mercur, ald Erfinder des 
Saufttampfes, ben Sieger zu befrängen, 





Hercules und Atlas, 

Dießmal treffen wir unfern Helden nicht kaͤm⸗ 
pfend noch ftreitend, mein, ber Ibblichfte Wetteifer 
bat ihn ergriffen, im Duiben will er huͤlfreich ſeyn. 
Denn auf feinem Wege zu ben Libyſchen Heſperiden, 
wo er bie goldenen Aepfel gewinnen follte, findet er 
Atlas, ben Vater jener Heroinen, unter ber unge: 
beuern Laft bed Firmamentes, dad ihm zu tragen 
auferlegt war, faft erfiegend, Wir ſehen bie riefens 
bafte Geftalt auf ein Knie niebergebrüädt, Schweiß 
rinnt herab, Den eingezogenen Leib und deſſen Dars 
ftelung bewundern wir, er fcheint wirtlich eine 
Höhle, aber nicht finfter, denn er ift, durch Schat⸗ 
ten und Wiberfcheine, bie fich begegnen, genugſam 
erleuchtet, dem Maler als ein großes Kunftftüd an⸗ 
zurechnen. Die Bruft dagegen tritt mächtig hervor 
in vollem Lichte; fie ift fräftig, doch ſcheint fie ges 
waltfam ausgedehnt. Ein tiefes Athemholen glaubt 
man zu bemerten; fo ſcheint aud ber Arm zu zits 





X 604 Meber Aunftwerke etc. 





aber im biefen fi bewegt, iſt nicht Ebrperlich gemalt, 
fondern ald in Aether ſchwimmend; bie beiben Bären 
fiebt man, fo wie ben Gtier, auch Winde blafen 
theil® gemeinfam, theils wiberwärtig, wie es fi 
in ber Atmofphäre begeben mag. 

Hercules aber tritt hinzu, im Stillen begierig 
auch biefed Abenteuer zu beſtehen; er bietet nicht 
geradezu dem Rieſen feine Dienfte, aber bedauert 
den gewaltfamen Zuftand, und erweift fih nicht 
abgeneigt, einen Theil ber Raft gu Übertragen; ber 
andere bagenen iſt es wohl zufrieden unb bittet daß 
er dad Ganze nur auf kurze Zeit Übernehmen möge. 
Nun fehen wir die Freubigfeit bes Helden zu folder 
That, aus feinem Angefiht leuchtet Bercitwillig⸗ 
teit, die Keule ift weggeworfen, nah Bemuͤhung 
ftreben bie Hände. Dieſe Tebhafte Bewegung ift 
durch Licht und Schatten bed Korpers und aller Glie⸗ 
ber fräftig hervorgehoben, und wir zweifeln teinen 
Augenblick die ungeheure Laft von ben Schultern 
des einen auf die Schultern bed andern berüberge: 
waͤlzt zu feben. 





Unterfuchen wir und recht, fo fbnnen wir ben 
Hercules nicht als gebietind, fondern immer als 
vollsringend in der Cinbilbungstraft hervorrufen. 
zu welchen Zweden ibn denn auch bie Fabel in bie 
entſchlebenſten Werhältniffe gefegt hat. Er verlebt 
fine Tage ald Diener, ald Knecht, er freut ſich 
feiner Heimatb; theils zieht er auf Abenteuer ums 
ber, theild in Verbannung; mit Frau und Kindern 
ift er ungluͤdlich, fo wie mit fhönen Günftlingen, 
zu deren Betrachtung wir num aufgefordert find, 





Hercules und Hylas. 


Der Held als Tüngling begleitet bie Argonau⸗ 
tenfahrt, einen ſchoͤnen Riehling, den Hylas an 
ber Geite. Diefer, Mmabenbaft, Waffer zu holen, 
fteigt in Myſien and Rand, um nicht zuruͤchzutehren. 
Hier ſehen wir wie es ihm ergangen; benn ald er 
unflug,, von einem abfhüffigen Ufer herab, bie Mare 
Belle ſchͤpfen will, wie fie in dichtem Waldgebuͤſch 
reichlich hervorquillt, findet es eine luͤſterne Nymphe 
gar leicht ihn hinabzuſtoßen. Noch kniet fie oben In 
derſelben Handlung und Bewegung. Amel andere, 
aus beim Waffer erhoben, verbünden ſich mit ihr; 
vier Hände, glüctich verſchlungen, find beſchaͤftigt 
ben Knaben unterzutauchen; aber mit fo ruhiger 
ſchmeichelnder Bewegung, wie es Wellenabttinnen 
geziemt. Noch ift die Linte des Knaben beſchaͤftigt 
den Krug ind Waffer zu tauchen; feine Rechte, wie 
zum Schwimmen ausgeftredt, mag nun auch bald 
von den holdfcligen Weindinnen ergriffen werben. 
Er wendet fein Geſicht nach der erfien, gefährlich: 
ften, und wir würden bem Maler einen hoben Preis 
zuertennen, welder die Abſicht des alten Kuͤnſtlers 
uns wieder belcht vor Augen ftellte, Diefed Mienen⸗ 
fpiel von Furcht und Sehnſucht, von Schen und 
Berlangen, auf ben Geſichtszuͤgen des Knaben würbe 
das Tiebenswärbigfte feyn, was ein Künfller uns 
barftellen tbnnte. Wuͤßte er num ben gemeinfamen 
Ausdruck der drei Nymphen abzuſtufen, entſchiedene 
Begierde, duntles Verlangen, unſchuldige, gleich: 
ſam ſpielende Theilnahme zu ſondern und auszu⸗ 
brüten, fo wuͤrde ein Bild entſtehen, welches auf 
den Beifall der ſaͤmmtlichen Kunftwelt Anſpruch 
machen bärfte. 

Aser ncch ift bad Gemaͤlbe nicht vollendet, noch 
ſchließt fi ein herrlicher unentbehrlicher Theil daran. 


Hercules als Tiebender Jüngling drängt ſich durchs 
Dickicht, er hat ben Namen feined Freundes wiebers 
holt gerufen. Hylas! Hylas! tbnt es durch Fels und 
Wald, und fo antwortet auch bad Echo: Hylas! 
Hplas! Solche trügerifhe Antwort vernehmenb 
fteht ber Helb ftille, fein Horchen wirb und beutlich. 
benn er bat bie linfe Hand gar ſchoͤn gegen das linke 
Ohr gehoben. Wer nun auch bier bie Sehnfucht bed 
getäufchten Wiederfinbens ausbrüäden fbnnte, ber 
wäre ein Gluͤclicher, den wir zu begrüßen wuͤnſchen. 





Hercules und Abderus. 


Hier hat ber Kräftige bas Viergefpann des Dior 
mebes mit ber Keule brawungen, eine ber Stuten 
liegt tobt, bie andere yappelt, und wenn bie dritte 
wieder aufjufpringen ſcheint, fo fintt bie vierte mies 
der, rauchbaarig und wild fämmtlich anzuſehen. Die 
Krippen aber find mit menſchlichen Gliedbern und 
Knochen gefüht, wie fie Diomed feinen Thieren zur 
Nahrung vorzumerfen pflegte. Der barbarifche Roſſe⸗ 
nährer ſelbſt liegt erfohlagen bei ben Beftien, wilder 
anzufchauen als biefe. 

Aber ein fchwereres Gefhäft als die That volls 
bringt nun ber Held; denn das Obertheil eines 
ſchoͤnen Knaben fchlottert in der Kbwenhaut. Wohl! 
wohl! daß uns bie untere Hälfte verdeckt ſcheint. 
Denn nur einen Theil feines geliebten Abderos traͤgt 
Hercules hinweg, da ber andere fhon, in der Hige 
des gräßfichen Kampfes, von ben Ungebeuern aufs 
gezehrt if. 

Darum blickt ber Unbezwingliche fo betuͤmmert 
vor fi hin, Thraͤnen ſcheint er zu vergießen, doch 
er nimmt fih zufammen und finnt ſchon auf eine 
wuͤrdige Grabftätte. Nicht etwa ein Hügel, eine 
Saͤule nur foll ben Geliebten verewigen; eine Stabt 
fol gebaut werben, jährliche Fefte gewidmet, berrs 
fih an allerlei Arten Wettfpiel und Rampf, nur 
ohne Pferberennen, das Anbenten biefer verhaßten 
Thiere fey verbannt. 





Die herrliche Eompofition, welche zu biefer Ber 
fhreisung Anlaß gegeben, tritt fogleich vor die Phans 
tafie, und ber Werth folder zur Einheit vermäpften 
mannigfaltigen, bedeutenden, bentlichen Aufgabe 
wirb fogleich anerfannt,. 

Wir lenten daber unfere Beratung nur auf 
bie bebenfliche Darftellung ber zerfleifchten Glieder, 
welche ber Kuͤnſtler, der und die Verftämmiung bed 
Abderos fo weislich verbarg, reichlich in den Pferbe 
frippen ausſpendet. 

Betrachtet man bie Forberungen genauer, fo 
tonnten freilich bie Ueberreſte bed barbarifchen Fut⸗ 
terd nicht vermißt werben; man berubige fich mit 
dem Ausſpruch: alles Nothwendige ift ſchicklich. 

In ben von und dargeſtellten und bearbeiteten 
Bildern finden wir bad Bebeutende niemals vers 
micben, fondern vielmehr bem Zuſchauer mächtig 
entgegengebradt. Go finden wir bie Kbpfe und 
Schädel, welche ber Straßenräuber am alten Baume 
als Trophaͤen aufgebängt, eben fo wenig feblen bie 
Köpfe ber Freier Hypobamia’d am Valafte bes Bas 
terd aufgeftedt, und wie follen wir und bei den 
Strbmen Blutes benehmen, bie in fo manden Bil 
dern mit Staub vermifcht bin und wieber fließen 
und ftoden, Und fo dürfen wir wohl fagen, ber 
hoͤchſte Grundfag der Alten war bas Bedeutende, das 
hoͤchſte Nefultat aber einer glüdlichen Behandlung 









das Schöne. Und ift ed bei uns Neueren nicht ders 
ſelbe Fall: denn wo wollten wir in Kirchen und 
Galerien die Angen binwenben, nbthigten uns nicht 
vollenbete Meifter fo manches wibrrwärtige Martyrs 
thum banfbar und behaglich anzuſchauen. 





Wenn wir uns in dem Vorigen für unfähig 
erflärt haben, die Geſtalt des Hercules als eines 
Herrihenden, Gebietenden, Antreibenben in unferer 
Einbildungdtraft bervorgubringen, und wir ibn bas 
gegen nur als bienenb, wirtend, leiſtend anertennen 
wollten, fo gefteben wir boch gegenwärtig ohne Bes 
ſchaͤmung, bad ber Genius alter Kunft unfere Faͤhlg⸗ 
teiten weit überflügelt, und badjenige was jene für 
unthunlich hielten, fhon Längft geliefert bat. Denn 
wir führen und zur Erinnerung, daß vor breißig 
Fahren fih in Rom der Abguß eined nach England 
gewanberten Kopfes befand, ben Hercules vorftels 
lend, von ibniglichem Auſehen. In der ganzen Form 
bed Hauptes, fo wie in ber Beftimmung einzelner 
Gefihtözäge war ber höchfte Friebe ausgebrädt, ben 
Berftand und Marer Sinn allein dem Antlig bes 
Menſchen verleihen mag. Alles Heftige, Rohe, Ge: 
waltfame war verfhwunden, und jeder Beſchauende 
fühtte fi berubigt in ber frieblihen Gegenwart. 
Diefem buldigte man unbedingt ald feinem Herrn 
und Bebieter, ibm vertraute man ald Gefeggeber, 
ihn hätten wir in jedem Falle zum Schiedsrichter 
gewählt, 





Hercules und Telephus, 


Und fo finden wir ben Helden auch im bem zar⸗ 
teften Verhaͤltniſſe als Vater zum Sohn, und hier 
bewaͤhrt ſich abermals die große Beweglichteit Griechi⸗ 
ſcher Bilbungstraft. Wir finden ben Helden auf bem 
Gipfel ber Menſchheit. Leider hat bie neuere Kunft 
durch religibſe Zufälligteiten verhindert bie Ebfllichs 
ften Verhaͤltniſſe nachzubilden: ben Bezug vom Water 
zum Som, vom Ernährer zum Säugling, vom Ers 
zieber zum Zdaling, da und doch bie alte Kunft bie 
berrlichften Doceumente biefer Art hinterließ. Gluͤd⸗ 
ticherweife darf jeder Runftfreund nur die Herculas 
nifchen Alterthuͤmer aufſchlagen, um fich von ber 
Vortrefflicgteit ded Bildes zu Überzeugen, welches 
zu ruͤhmen wir uns berufen fühlen. 

Hier ſteht Hercules; heldenhaft gefhmädt,, ihm 
fehtt feines jener befannten Beizeihen. Die Keule, 
vom Lbwenfell behangen und bepolftert, bient ihm 
yur beauemen Stüge, Köcher und Pfeile ruhen unter 
dem fintenden Arm. Die linte Hand auf ben Ruͤcken 
gelegt, bie Füße Übereinanbergefchlagen , ftebt er ber 
rubigt, vom Näden anzufeben, bad mit Kranz umb 
Binde zierlich umwundene Haupt nach und wendend, 
und zugleich den feinen am Reh fäugenden Knaben 
betrachtend. 

Reh und Knabe führen uns wieber auf Myrons 
Kuh zuruͤck. Hier ift eine eben fo fhbne, ja mehr 
elegante, fentimentale Gruppe, nicht fo genau im 
ſich geſchloſſen wie jene, denn fie macht ben Antheil 
eines größern Ganzen. Der Knabe, indem er ſaͤugt, 
blickt nach bem Vater hinauf, er iſt ſchon halbwuͤchſig⸗ 
ein Helbentind, nicht bewußtlos. 

Jedermann bewundere wie die Tafel ausgefuͤllt 
fen; vorn in der Mitte ſteht ein Abler feierlich, chen 
fo zur Seite Tieat eine Romwengeftalt, anzudeuten 
daß durch daͤmoniſche und bereifche Gegenwart dieſe 
Bergesböben zum frieblihen Paradied geworben. 
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dem Helden fo mächtig ruhig gegenüber figt? Es ift 
bie Heroine des Berges; mastenhaft ſtarr blickt fie 
vor fih hin, nah Dämonen s Weife untheilnehmend 
an allem Zufälligen. Der Blumenfrany ihres Haup⸗ 
tes deutet auf die fröhlichen Wiefen der Randfchaft, 
Trauben und Granatäpfel des Fruchttorbes auf bie 
Gartenfülle ber Huͤgel, fo wie ein Faun Über ihr 
uns bezeugt, daß zu geſunder Weibe die befte Ges 
legenheit auf den Höben fey. Auch er bebeutet nur 
bie Gelegenheit bes Ortes, ohne Theil an dem yars 
ten und zierlihen Ereigniß zu nehmen. Gegenüber 
jeboch begleitet den väterlichen Helden eine befhwingte 
Göttin, bekraͤnzt wie er; fie hat ihm den Weg durch 
die Wilbniß gezeigt, fie deutet ihm mun auf ben 
mwunberfam erhaltenen und gluͤcklich herangewach ſe⸗ 
nen Sohn. Wir benamfen fie nicht, aber bie Korn: 
ähren, bie fie führt, deuten auf Nahrung und Vor: 
ſorge. Wahrfcheintich ift fie es die ben Knaben ber 
fäugenden Hinde untergelegt bat. 

Un diefem Bilde follte ſich jeder Kuͤnſtler im ſei⸗ 
nem Reben einmal verfucht haben, er follte fi pruͤ⸗ 
fen, um zu erfahren wie ferne ed möglich fen bad 
was biefed Bird durch Leberlieferung verloren haben 
mag wieder herzuftellen, ohne daß dem Hauptbeariff 
der in fi vollendeten Eompofition gefhabet werbe. 
Sodann wäre die Frage, wie bie Charattere zu er: 
balten und zu erhbhen ſeyn möchten, Ferner toͤnnte 
dieſes Bild, in allen feinen Theifen volltommen auss 
geführt, die Fertigkeit und Geſchicklichteit des Kuͤnſt⸗ 
lers auf das unwiderſprechlichſte bewähren. 


Hercules und Thiodamas. 


Dem Helden, deſſen boͤchſtes Verdienſt auf tuͤch⸗ 
tigen Gliedern beruht, geziemt es wohl einen feiner 
Arbeit gemäßen Hunger zu befriedigen, und fo ift 
Hercules auch von dieſer Seite beruͤhmt und barge: 
fteut. Heißhungrig findet er einft, gegen Abend, auf 
dem fchroffften Theil der Infel Rhodus, von Zins 
biern bewohnt, einen Aderömann ben kuͤmmerlich⸗ 
ften Bodenraum mit Pflugſchar aufreißend, Hercu⸗ 
les handelt um die Stiere; gutwillig will fie ihm ber 
Mann nicht abtreten. Ohne Umftände ergreift ber 
Held dem eimen, toͤdtet, zerlegt ihn, weiß Feuer zu 
verfhaffen und fängt au ſich eine gute Mahlzeit 
vorzubereiten, 

Hier ſteht er, aufmerffam auf das Fleifh, das 
über ben Kohlen bratend ſchmort. Er ſcheint mit 
großem Appetit u erwarten, daß es bald gar werbe, 
und beinahe mit ben Feuer zu hadern, daß es zu 
langſam wirte. Die Heiterteit, welche fi Über feine 
Geſichtszuͤge verbreitet, wird feinedöwegs geftört, als 
ber in feinen nüglichften Thieren böchft befhäbigte 
Aderömann ibn mit Berwänfhungen, mit Steinen 
überfällt. Der Halbgott fteht im feinen großen For 
men, ber Landmann als ein alter, fehroffer, ſtrauch⸗ 
wilder, rober, berber Mann, ben Abrper befleibet, 
nur Rniee, Arme, was Kraft andeutet, entbloͤßt. 

Die Lindier verchren immerfort, zum Andenten 
biefed Ereigniffes, ben Hercules an hohen Feſttagen 
mit Berwänfhungen und Steinwerfen, und er, in 
feiner unverwäftlihen guten Laune, thut ihnen 
immer dagegen matches zu Gute, 

Die Kunft, werm fie fange mit Gegenftänben 
umgeht, wird Herr über diefelben, fo baß fie ben 
wiärbigften eine leichte, Tuftige Seite wohl abge: 
mwinnt, Auf dieſem Wege entfprang auch gegens 
wärtiged Bild, 

Es ift zur Bearbeitung höchft anlockend. Im fchbs 
nen Gegenfay ſteht eine große heitere Helbennatur * 
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gegen eine roh andringende kraͤftige Gewalt. Die 
erfte rubig, aber bebeutend in ihren Formen, bie 
zweite burch heftige Bewegung auffallend, Man bente 
fi die Umgebung dazu, Ein zweiter Gtier noch am 
Pfluge, geringes aufgeriffenes Erdreih, Telfen bas 
neben, eine glückliche Beleuchtung vom Feuer ber. 
Wäre dieß nicht ein ſchoͤnes Gegenftäd zum Ulyß bei 
ben Evclopen, im beiterfien Sinne ein gluͤcklicher 
Gegenfag ? 





Hercules bei Admet. 


Und fo mag denn biefes heitere Bild unfere dieß⸗ 
malige Arbeit befhließen. Ein treulich mitwirfender 
Kunftfreund entwarf es vor Jahren, zum Verſuch 
in wie fern man fi der antiten Behandlungsweife 
folder Begenftände einigermaßen nähern fünne, Der 
Raum ift wohl dad Doppelte fo breit ald hoch und 
enthält drei verfchiebene Gruppen, welche kunſtreich 
zufammen verbunden find. In der Mitte ruht Hers 
cules riefenbaft, auf Polfter gelchnt, und kommt 
durch diefe Rage mit den Übrigen ſtehenden Figuren 
ins Gleichgewicht. Der vor ihn geftellte Speifetifch, 
das unter ihm umgeftärzte Weingefäß deuten ſchon 
auf reichlih eingenommenen Genuß, mit welchem 
fi jeder andere wohl beanügt hätte; dem Helden 
aber fol fih das Gaſtmahl immerfort erneuern. 
Deßhalb find zu feiner Rechten drei Diener beſchaͤf⸗ 
tigt. Einer, die Treppe herauffteigend, bringt auf 
mächtiger Echüffel ben fetteften Braten. Ein anderer 
ibm nad, bie ſchweren Brodtdrbe faum erfchleppend. 
Sie begegnen einem dritten, der hinab zum Seller 
gebentt, eine umgetehrte Kanne am Hentel ſchwentt 
und mit dem Deckel tlappernd über bie Trinfluft des 
mächtigen Baftes ungehalten ſcheint. Alle drei mögen 
fich verdrießlich Aber die Zubringlichteit bes Helden 
beiprechen, deſſen Finger ber rechten Hand ben im 
Alterthum, ald Ausdruck von Eorgfiligteit, fo bes 
Tiebten Act des Schnalzens auszuuͤben bewegt find. 
Zur Linten aber fteht Abmet, eine Schale barreichend, 
in rubiger Stellung des freundlichften Wirthes. Und 
fo verbirgt er dem Gaft bie traurige Scene, bie durch 
einen Vorhang von dem bisher Gefchriebenen offenen 
Raume getrennt wird, dem Zuſchauer jedoch nicht 
verborgen bleibt. 

Aus dieſem bunfeln Wintel, wo eine Anzahl trofts 
Lofer Frauen ihre abgefchiebene Herrin bedauern, trat 
ein Anabe hervor, ber ben Vater beim Mantel fafs 
fend, ihm herein zu zieben und ihm Theilnahme an 
den unfeligen Familiengeſchick aufzundthigen gebentt. 
Dur Geftalt und Handlung biefed Kindes wird nun 
das Innere mit ben Yeußern verbunden, und das 
Auge kehrt gern Über Gaft und Knete die Treppe 
hinab in das weite Vorhaus, und in ben Feldraum 
vor demſelben, wo man noch einen Hausgenoſſen 
sefhäftigt fiebt ein aufgehaͤngtes Schwein zu zer⸗ 
ftüden, um bie entfchiedene Speifeluft bes Gaſtes 
anzubeuten und auf deren Umendlichteit ſcherzhaft 


Mag nun unfer Lefer zuruͤcſchauen auf bad Wer 
geichniß, worin wir fämmtliche Phifoftratifche Ge: 
mälbe voransgefchiett, fo wird er gewiß mit uns bie 
Empfindung theilen, wenn wir befennen, daß wir 
hoͤchſt ungern und in ber Hälfte von einer fo erfrens 
lichen Aufftellung trennen, Viele Jahre lagen bie 
Vorarbeiten unbenugt, ein glüdlicher Augenblic 
vergbnnte fie wieber vorzunehmen. 

Möge das was wir vorgetragen haben nicht bloß 
gelefen, in der Einbitdungstraft hervorgerufen wers 
den, fondern im bie Thattraft jüngerer Männer 
übergeben. Mehr ald alle Marimen , bie bo jeder 
am Ende nach Belichen auslegt, tbnnen folde Beis 
fpiele wirten, denn fie tragen ben Ginn mit fi, 
worauf alles antommt, und beleben wo mod zu bes 
leben ift. 


Madträge. 


Eephalus und Procris. 
Nach Julius Roman. 


— —— ——— — — 


Eephalus der leidenſchaftliche Jaͤger, nachdem er 


das Ungluͤck, welches er unwiſſend in ber Morgen⸗ 
daͤmmerung angerichtet, gewahr worden, erfuͤllte 
mit Jammergeſchrei Felſen und Wald. Hier, auf 
dieſem nicht genug zu ſchaͤtzenden Blatte, nacbem 
er ſich ausgetobt, figt er, bruͤtend über fein Gefchid, 
ben Leichnam feiner Gattin entfeelt im Schooße 
baltenb. 

Indeſſen hat fein Wehllagen alles was in den 
mwalbigen Bergeshbhen Iebt und webt aus ber mor⸗ 
gendlichen Ruhe aufgeregt. Ein alter Faun bat ſich 
berangebrängt und repräfentirt bie Leibflagenden 
mit ſchmerzlichen Befichtöyägen und leidenſchaftlichen 
Geberben. Zwei Frauen, fhon mäßiger theilneh⸗ 
mend, beren eine die Hand der Werblichenen faßt, 
ats 06 fie fich Ihres wirtlichen Abſcheidens verfihern 
mwolte, gefellen ſich hinzu und drüden ihre Gefübte 
fhon zarter aus. Bon oben herab, auf Zweigen ſich 
wiegend, ſchaut eine Dryas, gleichfalls mit betruͤbt; 
unten hat fi ber unausweichliche Hund bingelagert 
und ſcheint fich nach frifher Bente lechzend umzu— 
fhauen. Amor, mit ber Iinten Hand der Haupts 
gruppe verbunden, zeigt mit ber rechten den vers 
bängnißrollen Pfeil vor. 

Wen zeigt er ihm entgegen? Einer Earavanc 
von Faunen, Walbweisern und Rindern, bie, durch 
jenes Jammergeſchrei erſchredt, herangeforbert, bie 
That gewahr werben, fi darüber entfegen und im 


die Schmerzen ber Hauptperfon heftig einftimmen. | 
Daß ihnen aber noch mehrere folgen und den Scham | 


play beengen werben, bieß bezeugt das letzte Mid | 
chen des Zugs, welches von der Mutter mit beraufs | 
geriffen wird, indem es ſich nach ben walnrfcheintih | 


— — — — 


Folgenden umſieht. Auf dem Felſen uͤber ihren Haͤup⸗ 
tern ſihzt eine Quellnymphe traurig Über ber ande | 
gießenben Urne; weiter oben kommt eine Oreas eilig, | 


hinzuweiſen. 
Da jedoch weder die wohldurchdachte Compoſition, 


noch die Anmuth der Einzelnheiten, noch weniger 
das Gluͤck, womit Licht und Schatten, von Farbe 
begleitet einander entgegengefegt find, fich leineswegs 
durch Worte audfprechen Iaffen, fo wuͤnſchen wir 
gebachtes Blatt den Runftfreunden gelegentlich nach⸗ 
gebildet mitzutheifen, um die früheren Abſichten durch 
ein Beifpiel auszufprechen und wo möglich zu rechts 
fertigen. 


fih verwundert umſchauend, ‚hervor; fie bat bad | 
Geſchrei gehört, aber fich nicht Zeit genommen ihre | 


Haarflechten zu endigenz fie tommt, das Langhaar 
in der Hanb hebend, neugierig und tbeilnchmenbd, 
Ein Rehbbcklein fteigt gegenüber ganz gelaffen in bie 
Höbe und zupft, ald wenn nichts vorginge, fein 
Frühftüdt von ben Zweigen. Damit wir aber ja nicht 
zweifeln, daß das alles mit Tagesanbruch fih zus 


teng, eilt Helios auf feinem Wagen aus dem Meere % 


— 





| 
| 
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hervor. Sein Hinfhauen, feine Geberde bezeugen, 
daß er bad Unheil vernommen, ed num erblide und 
mitempfinbe, 

Uns aber darf ed bei aufmertfamer Betrachtung 
nicht irren, baß bie Sonne gerade im Hintergrunde 
aufgeht und das ganze oben befchriebene Perfonal 
wie vom Mittag ber beleuchtet iſt. Ohne biefe 
Fiction wäre das Bild nicht was es ift, und wir 
müffen eine hohe Kunft verehren, bie fich,, gegen alle 
Wirtlichteit, ihrer angeftammten Rechte zu bedienen 
weiß. 

Noch eine Bemerkung haben wir Über den Vor⸗ 
dergrund zu machen. Hier findet fich bie Spur bes 
nugender Menfchenhände. Die Hauptgruppe ift vor 
dem tiefften Walbbicficht gelagert; der Vordergrund 
ift als ein eimjähriger Schlag behandelt; Bäume 
find, nicht weit von der Wurzel, abgefägt, bie leben⸗ 
dige Rinde hat fhon wieber ihren Zweig getrieben. 
Diefen forftmäßigen Schlag legte ber Künftler weis 
lich an, damit wir beauem und vollftänbig fähen, 
was bie Bäume, wenn fie aufrecht ſtuͤnden, uns 
verbecken müßten. Eben fo weislich ift im Mittels 
grund ein Baum abgefägt, damit er uns Fluß und 
hintere Landſchaft nicht verberge, wo Gebäube, 
Thuͤrme, Aquaͤducte und eine Muͤhle, ald Dienerin 
der allernährenden Eeres thätig, uns anbeuten, baß 
menfchlide Wohnungen zwar fern feyen, baß wir 
uns aber nicht durchaus in einer Wuͤſte befinden, 





Aefoy 


&o wie bie Thiere zum Orpheus famen um ber 
Mufit zu genießen, fo zicht fie ein anderes Gefühl 
zu Aeſop, das Gefuͤhl der Dankbarkeit, daß er fie 
mit Vernunft begabt. 

Lbwe, Fuchs und Pferd nahen fi. 





Die Thiere naben fi zu ber Thuͤre des Weifen, 
ihn mit Binden und Kraͤnzen zu verebren. 

Aber er feldft ſcheint irgend eine Fabel zu dichten, 
feine Augen find auf die Erbe gerichtet und fein 
Mund lächelt. 

Der Maler hat fehr weislich bie Ihiere, welche 
bie Fabel ſchildert, vorgeflellt, und gleich als 06 es 
Menfhen wären führen fie einen Ehor heran, von 
bein Theater Aeſops entnommen. 

Der Fuchs aber ift Chorführer, den auch Aeſop 
in feinen Fabeln oft ald Diener braucht, wie Rufts 
fpieldicgter ben Davus, 


Orpheus. 


Zu den großen Vorzügen der Griechiſchen Kunft 
gehdrte, dab Bildner und Dichter einen Eharatter, 
ben fie einmal angefaßt, nicht wieber losließen, fons 
bern burch alle bentbaren Fälle dburchführten. Orpheus 
war ihnen das Gefäß, in welches fie alle Wirtungen 
ber Dichttunft nieberlegten: rohe Menſchen follte er 
ber Sittlichteit näher führen, Flüffe, Wälder und 
Thiere bezaubern und endlich gar dem Habes eine 
Berftorbene wieder abzwingen. 

Drpbeus ift in der Mitte von Rebendigen und 


) 


leblofen Geſchoͤpfen vorgeftellt, die fih um ihm vers | 


fammeln; Lbw’ und Keuler fteben zunaͤchſt und hor⸗ 
ben, Hirſch und Haſe find durch bie fuͤrchterliche 
Gegenwart ihres Erbfeinded nicht erfchredt; auch 
andere, benen er fonft feindfelig nachzujagen pflegt, 
ruben in ber Gegenwart bes Rubenden. Bon Ges: 


fondern auch der kraͤchzende Häher, bie geſchwaͤtzige 
Kraͤhe und Jupiters Adler gegenwärtig. Diefer, mit 
ausgefpannten Flügeln ſchwebend, ſchaut unverwandt 
auf Orpheus, und, des nahen Haſens nicht gewah⸗ 
rend, haͤlt er den Schnabel geſchloſſen, eine Wirtung 
der beſaͤnftigenden Muſit. Auch Wolfe und Schafe 
ſtehen vermiſcht und erſtaunt. Aber noch ein groͤße⸗ 
red Wageſtuͤck beſteht der Maler; denn Bäume reißt 
er aus ihren Wurzeln, fuͤhrt ſie dem Orpheus zu 
und ſtellt fie im Kreiſe umher. Dieſe Fichte, Ey: 
preſſe, Erle, Pappel und andere dergleichen Baͤume, 
mit haͤndegleich verſchlungenen Aeſten, umgeben den 
Orpheus, ein Theater gleichſam bilden ſie um ihn 
ber, fo daß die Vogel als Zuhdrer auf ben Zweigen 
figen mögen, daß Orpheus in frifhem Schatten ſinge. 

Er aber fiet, die feimende Bartwolle um bie 
Wange, bie glänzende Goldmüge auf dem Haupte; 
fein Auge aber ift geiftreih, zartblidend, von bem 
Gotte voll, den er befingt. Auch feine Augenbrauen 
feinen den Sinn feiner Gefänge auszudruͤcken, nach 
dem Inhalt beweglich, 

Der inte Fuß, der auf ber Erbe ſteht, trägt bie 
Zither die auf dem Schentel ruht, ber rechte hingegen 
deutet den Tact an, indem er den Boben mit ber 
Sohle ſchlaͤgtz die rechte Hand hält dad Plectrum 
feft und ragt Über die Saiten bin, inbdeffen der Ellen⸗ 
bogen anliegt und die Handwurzel inwaͤrts gebeugt 
ift ; die Linte dagegen berührt die Saiten mit geraben 
Fingern. 


Die Andrier. 


Sehet ben Quellgott auf einem wohlgefchichteten 
Bette von Trauben, aus denen durch feinen Drud 
eine Quelle zu entfpringen ſcheint. Sie gewährt ben 
Andriern Wein und fie find im Genuß biefer Gabe 
vorgeftellt. Der Gott bat ein rothes aufgefhwolles 
nes Gefiht, wie es einem Trinker geyiemt, und 
Thyrfen wachfen um ibn ber, wie fonft die Rohre 
an wafferreihen Orten. An beiden Ufern feht ihr 
die Andrier fingend und tangend; Mädchen und Kna⸗ 
ben find mit Ephen gefrönt, einige trinten, andere 
waͤlzen ſich fhon an ber Erbe. 

Eehet ihr weiter hinaus Aber biefe verbreiteten 
Feſte, fo febt ihr ben Bad ſchon ind Meer fliehen, 
wo an ber Mündung die Tritonen mit ſchͤnen Mus 
ſcheln ihn auffaffen, zum Theil treintend und zum 
Theil blafend verfprüben, Einige ſchon trunten tanz 
zen und fpringen fo gut es ihnen gelingen will. Ins 
deſſen ift Dionyfus mit vollen Segeln angelommen 
um an feinem Feſte Theil zu nehmen, Schon bat 
das Schiff im Hafen Anter geworfen und vermifcht 
forgen ihm Gatyre, Eitenen, das Rachen und Eos 
mus, zwei ber beften Trinter unter den Dämonen. 





Natürliche, naive und boch weit ausdeutende Bes 
handlung Griechiſcher Mythologie findet ſich in ben 
alten Kunftwerten, 





Theſeus, als Knabe, ber auf des Hercules Lb⸗ 
wenhaut tühn losgeht, indeß bie andern Kinder 
ſchuͤchtern fliehn, ift ein ſchoͤner und erfreuficher Ges 
dante. 





Orpheus, auf einem bezweigten Baumſtamm 
figend, bat durch feine Melobien manche Thiere her⸗ 


flügel ſind nicht die Singvbgel des Waldes allein, | beigezogen, deren herandringende Menge ihn zu & 


® sog 


ängftigen ſcheint. Die Hand ift ihm von ben Saiten 
berabgefallen, er ftägt fih auf fie. Gebädt und 
gleichſam zurüdweihend brüdt er fi genen bie linte 
Seite des gefhnittenen Steines. Das Angefiht ift 
fheu, die Haare wild. Geine zufammengezogene 
Stellung ziert ben Raum aufs volllommenſte und 
giebt Gelegenheit daB Keier und Thiere das übrige 
Reere geſchmack⸗ und bedeutungsvoll ausfüllen. Die 
Tpiere find tlein gehalten; und hoͤchſt geiftreich ift 
der Gebante daß ein Schmetterling gleichfalls ange 
sogen, wie nah einem Lichte, fo nad ben Augen 
des Sängers hinflattert. 





Bon neuerer Kunft, aber doch auch au —— 
und zu fchägen, iſt eine geſchnittene Muſchel: 
junge Hercules von der Tugend, ald einer —— 
die Keule empfangend. Dieſer Gedante ſcheint und 
aluͤdlich: denn, wohl überlegt, fo iſt ein Hercules, 
der ſchon mit ber Keule an ben Scheibeweg fommt, 
von feldft eutſchieden erwas Tücptiged vorzunehmen; 
denten wir ibn aber baß er franf und frei, ald muthis 
ger Wanberer, ben Thyrſus, bie Biumenfränge und 
Weintrüge ber lodenden Woluft verſchmaͤhe, und fich 
die Keule von der ernften berben Tugenb erbitte, fo 
möchte bieß wohl mehr folgerecht ſeyn. Auf unferer 
Eamee componiren nur bie zwei Figuren mit einans 
ber; wie allenfalls die dritte hinzuzufuͤgen, davon 
tann bie Rede ſeyn, wenn wir auf diefen Gegenftand 
zurüdtebren, ber alle Betrachtung verbient, imbem 
er, eigentlich rhetorifchen Urfprungs, gleichfalls ber 
Poeſie und bildenden Kunſt gewiffermahen zufagt. 





Peneus, ber Flußgott, Aber den Verluſt feiner 
Tochter Daphne betrüßt, wird von feinen unterges 
orbneten Quellen und Baͤchen getrdftet. Wenn man 
fragt, wie denn eigentlich ein Flußgott trauere? fo 
wird jedermann antworten: indem er ſeicht fließt; 
getrbftet wird er dagegen, wenn ibm friſche Waſſer 
angeführt werben. Das erfte, als nicht bildneriſch, 
vermied Julius Roman. Peneus liegt, traurig auds 
geftrectt Über feiner noch reichlich fließenden Urne; 
aber bad zweite Motiv bed Xrbftens, des Ermuthis 
gend, Frifchbelebens, ift dadurch, fo tbftlich als deut: 
tip, ausgedruͤctt, daß vier untergeordnete Flußgoͤtter, 
zunaͤchſt hinter ihm, ihre Urmen reichlich ausgießen, 
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fo daß ihre Waffer ihm ſelbſt über die Füße ſchwellen 
und er alfo aufgefordert ift ſtolzer und muthiger als 
font fi ſtrbmend zu ergießen. Der eminente Geift 
des Julius Roman zeigt ſich bier auch in feiner Glorie. 





Die fromme, liebevolle Freude einer Mutter an 
ihrem jungen Sinaben ift fchon taufenbmal, mebr oder 
weniger ehrwuͤrdig und beifig, vorgeftellt und tann 
in Ewigtcit varlirt werben. 





Die heitere, muntere Luft einer jungfräulichen 
BWöärterin an einem Kinde, deſſen erfte menſchliche 
Bewegungen fie leitet und fordert, giebt zu den mans 
nigfaltigften, anmuthigften Darftelungen Anlaß. 





Der Jüngling, ber Mann, ber Greiß ſey von 
biefem hoben Lebensgenuß nicht ausgeſchloſſen. Mer: 
eur, ber einen Knaben eilig wegträgt und, zuruͤck⸗ 
gewendet, ibn freundlich betrachtet; Hercules und 
Telephus, den wir [hen gerähmt; Ehiron und Achill; 
Phönix und Achill; Pan und Diympus; Miobe's 
Knabe und ber, ihn vor ben Pfeilen bed Apolls fhüg 
sende, Paͤdagog, und was fonft noch Vaͤterliches und 
Lehrhaftes diefer Art gefunden werben fan, geben 


toͤſtliche, kunſtgerechte und zugleich den füttigen Sinn 


rein anfprechende Bilder, 


..— 


Das Hoͤbchſte diefer Art vielleicht ift Simeon, ent: 
zuͤckt Über das ihm dargebrachte Jeſustind. Ein ſchoͤn 
motivirtes Bilb davon iſt und vorgefommen. Der 
Prieſter uͤberlaͤßt ſich ſeinem prophetiſchen Entzäden, 
das Rind, gleichſam davon erregt, wendet ſich von 
ihm ab, und indem es nalv die Hand ausſtreckt ſcheint 
ed bie Gemeinde zu ſegnen. Die tmieende Mutter 
biegt ſich vor und breitet die Arme aus, ben Wuns 
berfmaben wieber zu empfangen. Die reihe Umge⸗ 
bung erlaubt, von ben ernft betrachtenden Prieftern 
und Leviten, bis zur gleichgältigften Gegenwart Ge: 
ſchente tragender Kinder, eine volltommene Stufen: 
reihe barzuftellen. Gtädlicherweife bat Rapbael bie: 
fen Gegenftand nicht behandelt und fo bleibt dem 
Künftier die Gelegenheit ohne Worbifd nach dem 
Höaften zu ftreben, 


— oem 


Antik und modern. 





Da ich in Borftehendem gendthigt war zu Gunften 
bes Alterthums, befonders aber ber bamalinen bilbens 
den Kuͤnſtler, fo viel Gutes zu fagen, fo wuͤnſchte ich 
doch nicht mißverftanden zu werben, wie es leiber gar 
oft gefhieht, indem der Kefer fich eher auf ben Ge: 
genfag wirft, ald baß er zu einer billigen Ausglei⸗ 
hung fi geneigt fände. Ich ergreife baber eine dars 
gebotene Gelegenheit um beifpielweife zu ertlären, 
wie es eigentlich gemeint ſey, und auf das ewig 
fortdauernde Leben des menfchlihen Thuns und Hans 
deind, unter dem Symbol ber bildenden Kunſt, bins 
zubeuten, 

Ein junger Freund, Earl Enft Schubarth, 

in feinem Hefte zur Beurtbeilung Goethe’, 
& welches ich in jebem Sinne zu ſchaͤtzen und bantbar 


anguertennen habe, ſagt: „Ich bin nicht ber Meis 
„nung wie die meiften Verehrer ber Aiten, unter bie 

„Goethe ſelbſt gebbrt, daß in der Welt für eine hobe, 
„vollendete Bildung der Menſchheit nichts aͤhnlich 
„Guͤnſtiges fih hervorgethan habe wie bei ben Gries 
„chen.“ Glädlicherweife können wir diefe Differenz 
mit Schubarths eigenen Worten ins Gileiche bringen, 
indem er fpricht: „Won unferem Goethe aber fen es 
„geſagt, daß ich Shatefpeare ihm darum vorzicehe, 
„teil ich in Shatefpeare einen ſolchen tuͤchtigen, ſich 
„felöft unbewußten Menfhen gefunden zu haben 
„glaube, der mit hoͤchſter Sicherheit, ohne alled Rais 
„ionniren, WReflectiren, Gustitifiven, Elaffificiren 
„und Potenziren ben wahren unb falſchen Puntt ber 
„Menfchheit uͤberall fo genau, mit fo nie irrendem 
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Sf und fo natuͤrlich hervorbebt, daß ich zwar am 
„Schluß bei Goethe immer bad naͤmliche Ziel ers 
ntenne, von vorn herein aber ſtets mit dem Entgegen: 
ngefegten zuerft zu kaͤmpfen, es zu überwinden und 
„nich forgfältig in Acht zu nehmen babe, dab ich 
„nicht für blante Wahrheit hinnehme, was bo nur 
mals entfchiedener Irrthum abgelehnt werben fol.“ 
Hier trifft unfer Freund den Nagel auf den Kopf, 
denn gerade da, wo er ınich gegen Shakeſpeare im 
Nachtheil findet, fleben wir Im Nachtheil gegen bie 
Alten. Und was reben wir von ben Alten? Ein jedes 
Talent, deſſen Entwidelung von Zeit und Umſtaͤn⸗ 
den nicht begänftigt wird, fo daß es ſich vielmehr erft 


durch vielfache Hinberniffe durcharbelten, von mans 





hen Irrthuͤmern fi Iosarbeiten muß, fteht unend⸗ 
lich im Nachtheil gegen ein gleichzeitiges, welches 
Gelegenheit finder ſich mit Reichtigreit auszubilden, 
und was ed vermag, ohne Widerftand auszuüben. 

Bejahrten Verfonen fällt, aus ber Fülle ber Ers 
fahrung, oft bei Gelegenheit ein, was eine Bebaups 
tung erläutern und beftärten tönnte, deßhalb fey 
fotgende Anetdote zu erzäblen vergbnnt, Ein gelbter 
Diplomat, ber meine Betanntſchaft wuͤnſchte, fagte, 
nachdem er mich bei dem erften Zufammentreffen nur 
uͤberhin angefeben und gefprochen, zu feinen Freuns 
den: Voila un homme qui a eu de grands chagrins! 
Diefe Worte gaben mir zu denten: Der gewanbdte 
Geſichtsforſcher hatte recht gefehen, aber bas Phaͤ⸗ 
nomen bloß durch den Begriff von Dulbung ausges 
drüdt, was er auch ber Gegenwirtung bätte zuſchrei⸗ 
ben follen. Ein aufmertfamer, gerader Deutfcher 
hätte vielleicht gefant: Das iſt auch einer ber ſich's 
hat fauer werben lafien! 

Wenn fi nun in unferen Gefihtözügen die Spur 
überftandenen Reidens, durchgefuͤhrter Ipätigteit nicht 
ausibichen laͤßt, fo ift es fein Wunder, wenn alled 
was von uns unb unferem Beftreben Abrig bleibt. 
biefelbe Spur trägt unb dem aufmerffamen Beobadhs 


: ter auf ein Dafeyn hindeutet, das in einer glädlichs 
' ften Entfaltung, fo wie in ber nothgebrungenften 
Beſchraͤnkung. ſich gleich zu bleiben und wo nicht im⸗ 


mer bie Würde, doch wenigſtens die Hartnädigteit 

des menfchlihen Weſens durchzuführen trachtete. 
Kaffen wir alfo Altes und Viewed, Vergangenes 

und Grgenwärtiges fahren, und fagen im Allgemeis 


‚ nen: jedes fünftierifh Hervorgebrachte verfest und 


in die Stimmung, in welcher ſich ber Berfalfer bes 


' fand. War fie heiter und leicht, fo werden wir uns 


frei fühlen; war fie befhräntt, forglich und bebents 
lich, fo zieht fie und gleihmäßig in bie Enge. 

Mun bemerten wir bei einigem Nachdenken , baß 
hier eigentlih nur von ber Behandlung die Rebe fen; 
Stoff und Behalt tommt nicht in Betracht. Schauen 
wir fodann biefem gemäß in ber Kunſtwelt frei ums 
ber, fo gefteben wir, daß ein jedes Erzeugniß uns 
Freude macht, was dem Künftler mit Beauemlichteit 
und Leichtigteit gelungen. Welcher Liebhaber befigt 
nicht mit Vergnügen eine wohlgeratbne Zeichnung 


' ober Rabdirung unferes Chodowiechy? Hier feben wir 


eine ſolche Unmittelbarteit an ber und befannten Via: 
tur, daß nichtö zu wuͤnſchen übrig bleibt. Nur barf 
er nicht aus feinem Kreife, nicht aus feinem Format 
berausgeben, wenn nicht alle feiner Individualität ges 
gönnten Vortbeile follen verloren feyn. 

Bir wagen und weiter und befennen, dab Mas 
nieriften fogar, wenn fie ed nur nicht allyumeit 
treiben, und viel Vergnügen machen, unb daß wir 
ihre eigenbänbigen Arbeiten fehr gern befigen. Kuͤnſt⸗ 
ler die man mit dieſem Namen benennt, find mit ents 


daß nah Verhaͤltniß der Tage, fo wie ber Schule 
worein fie getommen⸗ nicht zu Feberlefen Raum bleibt, 
fondern daß man ſich entfchließen und fertig werben 
muͤſſe. Sie bilden ſich baber eine Sprache, mit wel 
cher fie, ohne weiteres Bedenken, bie fihtbaren Ju: 
ftände leicht und kuͤhn behandeln und uns, mit mehr 
oder minderm Glüd, allerlei Weltbitber vorfpiegeln, 
wodurch denn manchmal ganze Nationen mehrere 
Decennien hindurch angenehm unterbaften und ge 
taͤuſcht werben, bis zulegt einer ober ber anbere wies 
ber zur Natur und höberen Ginnesart zurücdtchrt. 

Daß es bei ben Alten auch zulegt auf eine ſolche 
Art von Manier hinauslief, feben wir an ben Her⸗ 
culaniſchen Alterthuͤmern; allein bie Vorbilder wa: | 
ren zu groß, zu friſch, wohlerhalten und gegenwärs 
tig, ald daß ihre Dusend: Maler fich hätten ganz 
ins Wichtige verlieren können. 

Treten wir num auf einen hoͤhern und angeneh⸗ 
mern Standpuntt und betrachten bas einzige Talent 
Raphaels. Diefer, mit dem gluͤcklichſten Naturell 
geboren, erwuchs in einer Zeit, wo man redlichſte 
Bemübung, Aufmerkſamteit, Fleiß und Treue ber 
Kunſt widmete. Vorausgehende Meiſter fuͤhrten den 
Juͤngling bis an die Schwelle, und er brauchte nur 
den Fuß aufzuheben um in den Tempel zu treten. 
Durch Peter Perugin zur ſorgfaͤltigſten Ausfuͤhrung 
angehalten, entwickelt ſich ſein Genie an Leonard da 
Wind und Michel Angelo. Beide gelangten während 
eines langen Lebens, ungeachtet ber hoͤchſten Steige: 
rung ihrer Talente, faum zu dem eigentlichen Be: 
bagen ded Kunſtwirtens. Jener hatte fi, genau bes 
fehen, wirtli müde gedacht und fi allzufehr am 
Techniſchen abgearbeitet, diefer, anftatt uns zu bem 
was wir ihm ſchon verbanten, noch Ueberſchweng⸗ 
liches im Plaſtiſchen zu binterlaffen, audit ſich bie 
ſchoͤnſten Jahre dur in Steinbruͤchen na Marmor: 
blöden und Bänten, jo daß zuletzt von allen beabfich: 
tigten Heroen bed Alten und Neuen Teftamentes der 
einzige Mofes fertig wird, als ein Mufterbitb deffen, 
was hätte gefhehen tbunen und follen. Raphael bins 
gegen wirtt feine ganze Kebendzeit hindurch mit im; 
mer gleiyer und größerer Leichtigkeit. Gemüthd: und 
Thattraft fteben bei ihm in fo entfchiebenem Gleich⸗ 
gewicht, baß man wohl behaupten darf, fein neuerer 
Kuͤnſtler babe fo rein und volltommen gebacht ald er 
und fi fo Har audgefprocen. Hier haben wir alfo 
wicber ein Talent, bas uns aus ber erflen Quelle 
bas frifchefte Waffer entgegen ſendet. Er gräcifirt 
nirgends; fühlt, bentt, handelt aber durchaus wie 
ein Grieche. Wir ſehen bier das ſchoͤnſte Talent zu 
eben fo glüdliger Stunde entwidelt, als e&, unter 
ähnlichen Bebingungen und Umftänben, zu Perikles 
Zeit geſchah. 

Und fo muß man immer wieberholen: bad ge 
borne Talent wird zur Production gefordert, es for: 
bert dagegen aber auch eine naturs und tunftgemäße 
Entmwidelung für fi; ed tann fi feiner Vorzüge 
nicht begeben, und kann fie ohne äußere Zeitbeguͤn⸗ 
fligung nicht gemäß vollenden. 

Man betrante die Schule der Earaccı, Hier lag 
Talent, Ernft, Fleiß und Eonfeauenz zum Grunde, 
bier war ein Element, in welchem fi fchbne Ta⸗ 
fente naturs und tunftgemäß entwideln konnten. 
Wir fehen ein ganzes Dugend vorzuͤglicher Kuͤnſtler 
von bort ausgeben, jeben in gleichem, allgemeinem 
Sinn fein befonderes Talent üben und bilden, fo baß 
faum nach ber Zeit ähnliche wieder erſcheinen tonnten. 

Gehen wir ferner die ungebeuren Schritte, welche 
ber talentreihe Rubens in bie Kunftwelt hinein thut! 
Auch er ift fein Erfigeborner; man fehaue die große * 





ſchiebenem Talente geboren, allein ſie Pr bald, 
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4äten und 15ten Jahrhunderts durch alle die triffs | ren fie für eine Capelle dieſes Heiligen beſtimmt. 
lichen des 16ten hindurch, gegen bejjen Ende er ges 
boren wird, 1. 

Berramtet man neben und nah ihm bie Fülle | Das Local mag für ben Stall zu Bethlehem, 
Niederlaͤndiſcher Meifter das Arten, deren große unmittelbar nah ben Scheiben ber drei frommen | 
Fänpigteiten ſich bald zu Haufe, bald füblih, bald | Magier, gebaiten werben, denn im ber Tiefe ſieht 
nördlich ausbilden, fo wird man nicht leugnen tons | man nod bie beiden bewußten Thiere. Auf einem 
rien, daß bie unglaubliche Sagacität, womit ihr Auge | erböbteren Haudraum ruht Sofepb, anftändig in | 
die Natur durchdrungen, und die Lrintigkiit, womit | Falten gehüͤut, auf das Gepdd gebetret, wider den | 
fie ihr eignes gefeglimes Bebagen ausgedrädt, und | heben Sattel gelehnt, worauf das beitige Kind, fo N 
durchaus zu entzicen geeignet fen. Ja, in fo fern | eben erwachend, ſich rührt. Die Mutter daneben 
wir dergleichen befigen, befchränten wir und gern | ift in frommem Gebete begriffen. Mit diefem rubis 
ganze Zeiten hindurch auf Betramtung und Kiche | gen Tagesanbruch contraftirt ein böchft bemeater 
ſolcher Erzeugniſſe, und verargen es Kunftfreunden | gegen Joſeph beranichwebender Engel, ber mit beis N 
teineswegs, die ſich ganz allein im Belig und Wer: | ben Händen nah einer Gegend bindentet die, mit | 
chruug dieſes Faches begnügen. Zempeln und Obelisfen gefbmädt, ein Traumbild I 

Und fo tönnten wir no hundert Beifpiele brinz | Aegyptens bervorruft. Zimmermannds Handwerk: \ 
gen, bad was wir ausjprechen, zu bewahrheiten. Die | zeug Tiegt vernachläfligt am Boben. 


! 
Erbſchaft in die er eintritt, von ben Urvätern des | erfcheint Joſeph als bie Hauptperfon; vielleicht was | 





Klarheit der Anſicht, die Heiterkeit der Aufnahıne, 
die Leichtigteit der Mittheilung, das ift ed was und IL. 
entzüdt, und wenn wir num behaupten, dieſes alles Zwiſchen Ruinen bat fih die Familie, nach einer 


finden wir in den echt Griechiſchen Werten, und zwar | flarten Zagreife, nicdergelaffen. Joſeph, am bas N 
geleifter am edelften Stoff, am wuͤrdigſten Gebalt, | beladene laflbare, aus einem Eteintroge ſich naͤh⸗ 
init fiherer und vollendeter Ausführung, fo wirb | rende Thier gelchnt, ſcheint einer aunenblidlichen 
man und verfteben, wenn wir immer von dort aud: | Rube ftebend zu genichen; aber ein Engel fährt 
geben, und immer dort hinwelſen. Jeder ſey auf | binter ibın ber, ergreift feinen Mantel und beutet 
feine Art ein Grieche! Aber er ſey's. nach bem Meere bin. Joſeph, im bie Höhe ſchauend 
Eben fo ift es mit dem ſchriftſtelleriſchen Ver⸗ | und zugleih nah des Thieres Futter bindeutenb, | 
bienfte, Das Faßliche wird uns immer zuerft ergreis | möchte noch kurze Frift für bad müde Geſchoͤpf er⸗ 
fen und volltommen befriedigen, ja wenn wir die | bitten. Die heilige Mutter, die fih mit dem Kind 
Werte eined und deſſelben Dichters vornehmen, fo | befchäftigte, fchaut verwundert nach dem feltfamen | 
finden wir mande, die auf eine gewilfe peinliche Ar- Zwiegefpräh herum: denn ber Himmeldbote mag 
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beit hindeuten, andere dagegen, weil das Talent dem | ihr unfichtbar fepn. 

Gehalt und ber Form volllommen gewachhfen war, l 
wie freie Naturerzeugniffe bervortreten. Und fo ift III. ı 
unfer wicberholtes, aufrictiges Bitenntmiß, daß feis Drüdt eine eilende Wanderfchaft volltommen || 


ner Zeit verfügt ſey das ſchoͤnſte Talent bervorzus | aus, Eie laffen eine große Bergftadt zur Rechten N 
bringen , baß aber nicht einer jeben gegeben iſt ed | hinter ſich. Knapp ain Zaum führt Joſeph das Thier | 
volltoınmen wuͤrdig zu entwideln, einen Pfad binab, welchen ſich bie Einbilbungstraft | 
um deſto fteiler dentt, weil wir davon gar nichts, | 
vielmehr gleich unten binter dem Vordergrunde das ) 

| 





Und fo führen wir noch zum Schluſſe einen | Dieer ſehen. Die Mutter, auf dem Gartel, weiß 
neueren Kuͤnſtler vor, um zu zeigen, dab wir nicht | von feiner Gefahr; ihre Blicke find vdllig im das 
eben gar zu hoch hinaus wollen, fondern auch mir | | ichlafende Kind verfentt. Gebr geiftvoll ift die Eile 
bedingten Werten und Zufländen zufrieden find. | ber Wandernden dadurch angedeutet, daß fie fhon ı 
Schaflian Bourbon, ein dem ſiebzehnten Sabrs das Bild grbßtentheild durchzogen haben und im ı 
bundert angebdriger Künftter , beffen Name wohl . Begriff find auf der linten Geite zu verſchwinden. 
jedem Kunſtliebhaber mehrmals um bie Dpren ge | s | 
fumınt, deffen Talent jedoch in feiner echten Indivis | IV. 
bualität nicht immer verdiente Anerfennung genojjen i Ganz im Gegenfag bes vorigen, ruben Jofepb | 
bat, liefert uns vier eigenhändig radirte Blätter, in | und Maria in der Mitte bed Bildes auf dem Ges : 
weldien er den Verlauf ber Flucht nah Wegyps | mäner eines Röhrbrunnens. Joſeph, babinter ftebend 
ten volftänbig vorführt., und herüber gelebnt, beutet auf ein im Worbergrund |, 

Man muß zuodrderft den Gegenftand wohl gel: | umgeftürgtes Gdgenbild und fheint ber heiligen Muf: I 
ten laffen, daß ein bebeutendes Kind aus uwaltem | ter biefes bedeutende Zeichen zu ertlären. Sie, bad | 
Fürflenftamme, dem beſchieden ift tünftig auf die | Kind an der Bruft, ſchaut ernft und borchend, obme | 
Welt ungebeuern Einfluß zu haben, woburd bad | baß man wüßte wonach fie blicdt. Das entbürkete || 
Alte zerfidrt und ganz Erneutes dagegen beranges | Thier fhmauft binterwärts an reich grümenden \\ 
| führt wird, baß ein ſolcher Knabe in ben Armen der | Zweigen. In ber Ferne feben wir bie Obelidten | 
Uebevouſten Mutter, unter Obhut bed bebächtigften | wieder, auf die im Traume gebeutet war. Palmen | 
Greifes geflüchtet und mit goͤttlicher Hülfe gereiter | in ber Nähe uͤberzeugen uns, baß wir in Aegypten 





werde. Die verfhiedenen Momente dieſer bebeutenz | (don angelangt find. 

den Handlung find hundertmal vorgeftellt und mande 

hiernach entfprungene Kunſtwerte reißen und oft zur 
Bewunderung bin, 

Von den vier gemeldeten Blättern haben wir 
jebom folgendes zu fagen, damit ein Liebhaber, ber 
fie nicht felbft vor Augen ſchaut, einigermaßen un— 

$ fern Beifall ER ndge, In biefen Bildern 
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Alles dieſes hat der bilbende Kuͤnſtler in ſo engen 
Räumen mit leichten aber glüdlihen Zügen dar⸗ 
geſtellt. Durchdringendes, vollftändiges Denten, 
geiftreiched Reben, Auffaffen bed Umentbebrlihften, 
— alles Ueberfluͤſſigen, gluͤclich fluͤchtige * 
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unfern Blättern rühmen, und mehr bebarf es nicht: 
benn wir finden bier fo gut ald irgend wo bie Höhe 
der Kunſt erreicht. 


Behandlung im Ausfuͤhren: dieß iſt es was wir an 


Der Parnaß iſt ein Montſer⸗ 


rat, ber viele Anſiebelungen in mancherlei Etagen 
erlaubt; ein jeber gebe bin, verfuche jich und er 
wird eine Stätte finden, es ſey auf Gipfeln oder in 
Winteln. 


— e — 


Künſtleriſche Behandlung landſchaltlicher Gegenſtände. 





(Die mir Haͤckchen bejeichneten Ergaͤnzungen find von Goethe's Freunde und Mitarbeiter im 
Kunſtſache, Goſrath Heinrih Meyer.) 


1. 
Landſchaftliche Malerei, 


Echematiices, 


Der Kuͤnſtler peinliche Art zu denten. 

Woher abzuleiten. 

l Der echte Kuͤnſtler wendet fih aufs Bedeutende, 
daher die Spuren ber dlteften Tanbfchaftlichen Dar: 
| flellungen alle groß, hoͤchſt mannigfaltig und ers 
haben find, 

Hintergrund in Mantegna’s Triumphzug. 

Tizians Landichaften, 

Das Bedeutende des Gebirgs, ber Gebäude ber 
: ruht auf der Höhe; 

Daber das Eteile, 

Das Unmutbige beruht auf ber Ferne; 

Daber von oben herab bad Weite, 

Hiedurch zeichnen fih aus, alle bie in Tyrol, im 

Salzburgiihen und fonft mögen gearbeitet baben, 

| „Breugbel, Jodocus Momper, Roland Gaverv, 

Iſaac Major haben alle bieien Eharatıer,# - 
Albrecht Dürer und bie Übrigen Deutfchen ber 

‚ älteren Zeit babın alle mehr ober weniger etwas 

Preinliches, indem fie gegen bie ungebeuren Gegen— 

ftände tie Freiheit des Wirkens verlieren, oder ſolche 

bebaupten, infofern ihr Geift groß und benjeiben 

gewachſen ift. 

Daber fie bei allem Anſchauen ber Natur, ja 
Nachahmung berfelben, ins Abentenerliche geben, 
auch manierirt werben. 

Bei Paul Brill mildert fich dieſes, ob er gleich 
noch immer bohen Horizont liebt und es im Border: 
erunde an Gebirgsmalfen und in dem Lebrigen an 
Mannigfaltigkeit nie fehlen läßt. 

„Das Befte ber und befannt gewordenen Dilges 
mälte des Paul Brill (er bat auch mehrere große 
Werte in Frefco aufgeführt) befindet fi in ber Flo: 
rentiniſchen Galerie und ftellit eine Jagd von Rehen 
und wilden Schweinen dar. Den Farbenton in dies 
ſem Bilde möchten wir fübl nennen, er druͤctt frübe 
Moraenzeit recht wohl aus und flimmt baher vors 
trefflich zu den ftaffirendın Figuren. Das Lands 
ſchaftliche, die Gegend iſt fon gedacht, einfach, 
großartig und aleichwohl gefällig; Licht und Ecyat: 
ten wußte der Künſtler zwedmäßig zu vertbeilen 
und erzielte baburch eine rubiae, dem Auge auge: 
nchme Wirkung; die Behandlung ift zwar fleißig, 
koch weder gelecit noch peinlich; ein fanfter Ruft: 
bauch fcheinet durch die Bäume zu zieben und fie 
licht zu bewegen; dad Gegenſtuͤck iſt, wiewohl ge: 
rinaer, doch ebenfalld ein Wert von Werdienften, 
und flellet eine wilde Gegend bar, wo ein Walbs 
firom zwiſchen Felfen und Geſtein ſich ſchaͤumeud 





Eintretende Niederländer. 

Vor Rubens. 

Rubens ſelbſt. 

Nach Rubens. 

Er, als Hiſtorienmaler, ſuchte nicht ſowohl das 
Bedeutende als daß er es jedem Gegenſtand zu vers 
leihen wußte; daher ſeine Landſchaften einzig ſind. 
Es fehlt auch nicht an ſteilen Gebirgen und gräns 
zenloſen Gegenden, aber auch dem ruhigſten, eins 
fachſten, laͤndlichen Gegenſtand weiß er etwas von 
feinem Geiſte zu ertheilen und das Geringſte da— 
durch wichtig und anmuthig zu machen. 

„Zum beſſern Verſtaͤndniß bes Vorſtehenben Über 
Rubens gedenten wir bier einer fchägbaren Lands 
ſchaft deſſelben im Palaft Pitti zu Florenz. Sie 
ſtellt die Heuernte dar, ift fect, meifterbaft bebanbelt, 
ſchoͤn erfunden, gut colorirt mit fräftiger, keines: 
wegd mißfäliger Wirkung bed Ganzen. Kundige 
Beſchauer nehmen indbeffen mit Erſtaunen, in dem 
Wert eines Künftlers wie Rubens, bie unrichtige 
Austheilung des Lichtes wahr, benn auf eine Bauınz 
gruppe vorn rechter Hand im Bilde, fällt ſolches 
rechts ein; alles Übrige, bie ftaffirenden Figuren 
nicht ausgenommen, ift von ber entgegengefegten 
Seite beleuchtet.“ 

Rembrandts Realism in Abficht auf die Gegen: 
ftänte. 

Licht, Schatten und Haltung find bei Ihn das 
Fberlle, 

Bologneſiſche Echule. 

Die Earracci, 

Grimaldi. 

Im Claude Lorrain ertlaͤrt ſich die Natur für ewig. 

Die Pouſſins fuͤhren ſie ins Ernſte, Hohe, ſoge⸗ 
nannte Heroiſche. 

Anregung der Nachfolger. 

Endliches Auslaufen in die Portraitskandfhaften. 





„Es fpringt in die Augen, daß Goetbhe's Aufs 
fag bier abgebrochen, uͤbrigens auch als bloßer Ent: 
wurf nicht in allen Theilen vollendet iſt, indem, 
nach bein heroiſchen Styl, welchen Nicolaus und 
Caſpar Pouifin in die landichaftlichen Darſteuungen 
gebracht, auch ded Anmuthigen, Idyllenmaͤßigen in 
ben Werten des Joh. Borb, bed Muysdael, bei 
bu Jardin, Potter, Bergbem, van dir Meer und 
Anderer Erwähnung bätte geſchehen follen, Wir 
unternehmen jebech nicht barüber etwas hinzuzu— 
fügen, weil folches eine beiondere umſtaͤndliche Ab⸗ 
bandiung erforderte; und fo folge nun, ohne wiites 
res Erdrtern, Goethe'd zweiter, freilib auch nicht 
eollenditer, bob in einigen Theilen ſchon mehr auds 








4 durabrängt.“ | geführter Yuffay uͤber denſelben Gegenitand, — * 
—R — —** 




















II. 


Landſchaftliche Malerei. 
Schematiſches. 


In ihren Anfängen als Nebenwert bes Geſchicht 
lichen. 

„Sehr einfach, oft ſogar bloß ſymboliſch, wie 
z. B. in manchen Bildern bed Giotto, auch wohl in 
benen des Orgagna und andern.* | 

Durchaus einen ſteilen Eharafter, weil ja ohne 
Hoͤhen und Tiefen keine Ferne intereffant dargeſtellt 
werben fann. i 

„Das Steile, Echroffe herrſcht ſelbſt in Tizians 
Merten, ba wo er Felfen und Gebirge malt, noch 
vor; fo ebenfalls bei Leonardo da Vinci.“ 

Maͤnnlicher Eharatter ber erften Zeit. 

Die erfte Kunſt durchaus abnungsreich, deßhalb 
bie Landſchaft ernft und gleichfam brohenb. 

Forderung bed Reichthums. 

Daher hohe Standpuntte, weite Ausfichten. 

Beifpiele. 

Breughel. 

Paul Brill; dieſer ſchon hoͤchſt gebilbet, geiſtreich 
und maunnigfaltig. Man ſehe feine zwoͤlf Monate 
in ſechs Blättern und bie vielen andern nach ihm ge: 
ſtochenen Blaͤtter. 

Jodocus Momper, Roland Savery. 

Einfiebeleien. 

„Ju ben Einfieblern ober Einfiebeleien find auch 
wohl 3. Muziand Hellige, in Wildniſſen dargeſtellt, 
zu rechnen, welche Corn. Eort in ſechs bekannten 
ſchoͤnen Blättern in Kupfer flach.“ 

Nach und nach fleigende Anmuth. 

Die Earracci, 

Dominichino. 

„Albani, Guercino, Grimalbi und ihnen an 
poetiſchem Verdienſt im landſchaftlichen Fach nicht 
nachſtehend, P. Fr. Mola und J. Bapt. Mola; auch 
wäre J. Bapt. Viola bier noch zu nennen.“ 

Etaube Rorrain, 

Ausbreitung über eine beitere Welt, Zartheit. 
Wirtung der atmofphärifhen Erfheinungen aufs 
Gemuͤth. 

„Joh. Both,“ 

„Herrmann Swaneveldt.“ 

„Poelemburg.“ 

Nicol. Pouſſin. 

Caſpar Pouſſin. 

Heroiſche Landſchaft. 

Genau befeben eine nunfofe Erbe. Abwechſeln⸗ 
bes Terrain obne irgend einen gebauten Boben. 

Ernfte, nicht gerade idylliſche, aber einfache 
Menſchen. 

Anſtaͤndige Wohnungen ohne Bequemlichteit. 

Sicherung ber Bewohner und Umwohner durch 
Khürme und Feſtungswerte. 

In biefem Sinn eine fortgefegte Saute, viel: 
Leicht die einzige von ber man fagen kann, baß ber 
reine Begriff, die Anſchauungsweiſe der Meifter, 
ohne merffihe Abnahme Überliefert worden. 

„Felix Dieyer von Wintertbur ift zwar feiner 
der hochberuͤhmten Meifter, allein wir nehmen An: 
Laß deſſelben hier zu gedenten, weil mehrere feiner 
Landſchaften mit wahrhaft Pouffinestem Geift erfuns 
ben find; bo ift die Ausführung meiftens flüchtig. 
bad Eolorit nicht heiter genug. Auch eined wenig 
befannten Malers aus berfelben Zeit, ober etwas 
‚ früber, Liegt und ob zu gebenten: Werbmäller von 
| Zürich; feine hoͤchſt feltenen Arbeiten halten in Hins 
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ſich ergetzend und uͤbenb. 
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— bie Mitte zwiſchen denen bed Fr. Mola, 
Grimalbi und EL. Lorrain, und wenn fie von Geite 
bes Colorits nicht an die blühende Heiterkeit ber | 
legtern reichen, fo find fie boch darin dem Mola und 
Grimaldi wenigſtens gleich zu fdägen.“* 

„Meifter, welche in landſchaftlichen Darftelunz |, 
gen beim Geſchmact ber beiben Pouffins gefolgt find.“ | 

Glauber. 

Franz Milet. 

Franz von Neve. N 

Seb. Bourbon. 

Vebergang aus dem Ideellen zum Wirtlichen 
burch Topographien. 

Mexians weit umberfchauende Arbeiten. 

Beide Arten gehen noch nebeneinander. 

Endlich, befonbers durch Engländer, ber Ueber: 
gang zu ben Bebuten, 

So wie beim Gefhichtlihen zur Portraitform. 

Neuere Engländer, an der großen Richhaberel zu 
Elaude und Pouſſin noch immer verbarrend, 

Eid zu dem Webuten binneigend, aber Immer | 
noch in der Eompofition an atmofphärifcgen Eflecten 4 





Die Hackert'ſche Mare firenge Manier fieht das | 
gegen; feine merfwürbigen, meifterbaften Bleiftiftös 
und Federzeichnungen nach ber Natur, auf weiß 
Papier, um ihnen mit Sepia Kraft und Haltung 
zu geben. 

Etubien ber Engländer auf blau und grau Par 
pier, mit ſchwarzer Kreide und wenig Paftellfarbe, 
etwas nebuliftifeh; im Ganzen aber gut gedacht und | 
fauber ausgeführt. | 

„Der Verfaffer zielet bier auf einige ſchaͤtzbare 
Zelchnungen engliſcher Randfhaftsmaler, welde er | 
während feines Aufenthaltes in Rom an fich brachte 
und die noch genenwärtig unter ben von ihm nad: | 
gelaffenen Kunftihägen ſich befinden.“ 


111. | 
Landichaftliche Malerei, | 
Yusdgefüprted. 5 


1. 


Ars fih die Malerei in Welten, befonbers in 
Italien von dem bftlichen Byzantiniſchen mumiens 
baften Herfommen wieder zur Natur wendete, war, 
bei ihren erniten großen Anfängen, bie Thaͤtigkeit 
bloß auf menfchliche Geſtalt gerichtet, unter welcher 
das Gbrttihe und Goträhnliche vorgeſtellt warb. 
Eine capellenartige Einfaffung ward ben Bilbern 
allenfalls zu Theil, und zwar ganz ber Gade anges 
meffen, weil jie ja in Kirchen und Capellen aufge: | 
ftellt werben follten. 

Wie man aber bei weiterem Forträden der Kunſt j 
ſich in freier Natur.umfah, foilte doch immer auch N 
Bebeutended und Würbiges den Figuren zur Geite ; 
fteben; deßhalb denn au hohe Augpuntte gemäblt, | 
auf ftarren Felſen vielfach übereinander gerbärmte 
Schloͤſſer, tiefe Thaͤler, Wälder und Wafferfälle dar⸗ 
geftelt wurden. Diefe Umgebungen nahmen in der 
Folge immer mehr uͤberhand, drängten bie Figuren 
ins Engere und Kleinere, bis fie zulegt in basjemige 
was wir Gtaffage nennen zufammenfhrumpften. 
Diefe landfchaftlichen Tafeln aber follten, wie vor: 
ber bie NHeiligenbilder, auch durchaus intereffant 
feun, und man Überfüllte fie deühalb nit allein mit 
dem was eine Gegend liefern konnte, fondern man 
wollte zugleich eine ganze Welt bringen, bamit der 
Befhauer etwas zu fehen hätte und ber Kiebbaber 
für fein Geld doch aud Werth genug erhielt. Bon x 
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den hoͤchſten Felfen, worauf man Gemfen umher: 
tlettern fab, ſtuͤrzten Waflerfälle zu Waſſerfaͤllen 
hinab, durch Ruinen und Gebuͤſch. Diele Waſſer⸗ 
fälle wurben endlich benugt zu Hammerwerten und 
Mühlen, tiefer hinunter beſpuͤlten fie Tändliche Ufer, 
größere Städte, trugen Schiffe von Bebeutung und 
verloren fih endlich in ben Ocean. Daß baymwifchen 
Jaͤger und Fifcher ihr Handwert trieben umb taufenb 
andere irbifhe Weſen ſich thätig zeigten, laͤßt ſich 
benten; es fehlte ber Luft nicht an Vögeln, Hirfche 
und Rebe weiberen auf ben Walbbloͤßen, und man 
würde nicht embigen, basjenige berguzäblen, was 
man dort mit einem einzigen Blick zu Überfchauen 
hatte. Damit aber zuletzt noch eine Erinnerung an 
bie erfte Beſtimmung der Xafel übrig bliebe, bes 
merfte man in einer Edle irgend einen heiligen Eins 
fiebier. Hieronymus mit bem Loͤwen, Magdalene 
mit ben Haargewand fehlten ſelten. 


Tizian, mit großartigem Kunſtgeſchmack uͤber⸗ 
baupt, fing, infofern er fih zur Landſchaft wandte, 
fhon an mit dem Reichthum fparfamer umzugehen; 
feine Bilder dieſer Art haben einen ganz eignen 
Eharatter. Hblzerne wunderlich über einander ge: 
zimmerte Häufer, mittelgebirgige Gegenden, mans 
nigfaltige Hügel, anfpülendbe Seen, niemals obne 
bedeutende Figuren, menfchliche, thieriſche. Auch 
fegte er feine fhbnen Kinder obne Bebenten, ganz 
nadt, unter freien Himmel ind Gras, 


Breughels Bilder zeigen die wunderſamſte Dians 
nigfaltigteit: gleichfalls hohe Horizonte, weit aus— 
gebreitete Gegenden, bie Waffer hinab bis zum 
Meere; aber ber Berlauf feiner Gebirge, obgleich 
rauh genug, ift bob weniger ſteil; befonberd aber 
durch eine feltnere Vegetation mertwuͤrdig. Das 
Geftein hat Überall den Vorrang, doch ift bie Lage 
feiner Schlöffer, Städte, hoͤchſt mannigfaltig und 
charatteriſtiſch, durchaus aber iſt ber ernfte Cha: 
ratter bed fechzehmten Jahrhunderts nicht zu vers 
tennen. 

Paul Brill, ein hochbegabtes Naturell. In ſei⸗ 
nen Werten laͤßt ſich die oben beſchriebene Hertunft 
noch wohl verſpuͤren, aber es iſt alles ſchon froher, 
weitherziger und die Charattere der Landſchaft ſchon 
getrennt: es iſt nicht mehr eine ganze Welt, ſondern 
bedeutende, aber immer noch weit greifende Einzeln⸗ 
heiten, 
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Wie trefflich er die Juftände ber Rocalitäten, des 
Bewohnens und Benugend irbifcher Dertlichkeiten 
gefannt, beurtheilt und gebraucht, davon geben feine 
zwoͤlf Monate in ſechs Blättern das fhönfte Beis 
fpiel. Befonders angenehm ift zu fehen, wie er im: 
mer zwei auf zwei zu paaren gewußt, und wie ihm 
aus dem Werlauf bed einen in dem andern ein voll 
ftändiges Bild darzuftellen gelungen ſey. 

Der Einfiedeleien, des Martin be Vos, von 
Johaun und Raphael Eabeler in Kupfer geftochen, 
ift auch zu gebenten. Hier ftehen bie Figuren ber 
frommen Männer und Frauen mit wilden Umgebuns 
gen im Gleichgewicht; beide find mit großem Ernft 
und tuͤchtiger Kunft vorgetragen, 


4. 


Das fiebzehnte Jahrhundert befreit fih immer 
mehr von ber zudringlichen ängftigenden Welt: die 
Biguren ber Earracci erfordern weitern Spielraum. 
Vorzüglich ſetzt fih eine große, ſchoͤne, bedeutende 
Welt mit den Figuren ins Gleichgewicht und übers 
wiegt vielleicht durch Höchft intereffante Gegenden 
ſelbſt die Geſtalten. 

Dominich in vertieft ſich bei feinem Bologneſiſchen 
Aufenthalt in bie gebirgigen und einfamen Umgebun: 
gen; fein zartes Gefühl, feine meifterbafte Behand: 
fung und bas hoͤchſt zierlihe Menfchengefchlecht,, das 
in feinen Räumen wandelt, find nicht genug zu 
ſchaͤtzen. 

Bon Elaude Lorrain, ber nun ganz ind Freie, 
Berne, Heitere, Laͤndliche, Feenhaftarchitettoniſche 
fi ergeht, ift nur zu fagen, baß er and Leute einer 
freien Kunftäußerung in diefem Fade gelangt. Je: 
dermann kennt feine Werte, jeber Künftfer firest ihm 
nah, und jeber fühlt mehr oder weniger, daß cr 
ihm den Vorzug laffen muß. 


5. 


Damals entſtand auch bie ſogenannte heroiſche 
Landſchaft, in welcher ein Menſchengeſchlecht zu hau⸗ 
ſen ſchien von wenigen Beduͤrfniſſen und von großen 
Geſinnungen. Abwechſelung von Feldern, Felſen und 
Wäldern, unterbrochenen Huͤgeln und ſteilen Ber: 
gen, Wohnungen ohne Bequemlichteit, aber ernſt 
und anftändbig, Thuͤrme und Befeſtigungen, ohne 
eigentlien Kriegszuſtand aussubrüäden, durchaus 
aber eine unnüge Welt, feine Spur von Feld: und 
Gartenbau, bie und ba eine Schafheerbe, auf bie 
aͤlteſte und einfachfte Benugung ber Erdoberfläche 
hindeutend. 


— —— 


Nuysdael als Dichter. 


— — 


Jacob Ruysdael, geboren zu Harlem 1655, fleiſ⸗ 


' fig arbeitend bis 1681, ift als einer der vortrefflich⸗ 
ſten Zandfchaftämaler anerfannt, Geine Werfe be 


friebigen vorerft alle Forderungen, bie der dußere 
Sinn an Kunftwerte machen fann. Hand und Pinfel 
wirten mit größter Freiheit zu der genaueſten Boll: 
endbung. Richt, Schatten, Haltung und Wirtung des 
Ganzen läßt nichts zu wuͤnſchen übrig. Hievon übers 


zeugt der Anblick fogleich jeden Liebhaber und Kens 


ner, Gegenwärtig aber wollen wir ibn als bentens 


% den Künftter, ja als Dichter betrachten, unb auch 


bier werben wir gefteben, baß ein hoher Preis ihm 
gebühre. 

Zum gebaftreihen Texte fommen uns hiezu drei 
Gemälde der Konigl. Saͤcſ. Sammlung zu flatten, 
wo verfledene Zuftänbe ber bewohnten Erdoberfläche 
mit großem Sinn dargeftellt find, jeber einzeln, ab: 
geihloffen, concentrirt. Der Kuͤnſtler bat bewun⸗ 
dernswürbig geiftreih ben Puntt gefaßt, wo bie 
Prodbuctionsdtraft mit bem reinen Berftande zuſam— 
mentrifft, und bem Beſchauer ein Hunftwerf über: 
liefert, welches, dem Ange an umb für fih erfreutich, 
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ben innern Ginn — das Nachdenken anregt, 
und zuletzt cinen Begriff ausfpricht, ohne ſich darin 
aufzulbſen oder zu verfühlen. Wir haben wohlgera⸗ 


thene Copien dieſer drei Bilder vor und, und toͤnnen 
alſo darüber ausfuͤhrlich und gewiſſenhaft ſprechen. 











J. 


Das erſte Bird ſtellt die fucceffio bewohnte Welt 
zufammen bar, YAufeinem Felſen, ber ein begraͤnztes 
Thal Überfhaut, ſteht ein alter Thurm, nebenan 
mwoblerhaltene neuere Baulichfeiten; an bem Fuße 
bed Felfen eine anſehnliche Wohnung behaglicher Guts⸗ 
befiger. Die uralten boben Fichten um diefeibe zeigen 
uns an, wel ein langer friedlich vererbter Beſitz 
einer Reihe von Abtoͤmmlingen an dieſer Etelle ger 
gönnt gewefen. Im Grunde, am Abhange eines 
Berges, ein weitbingeftredtes Dorf, gleichfall® auf 
Fruchtbarteit und Wohnlichteit diefes Thals binbeus 


' tend, Ein ſtart firömendes Waſſer ſtuͤrzt ım MWorbers 
grunde Über Felſen und abgebrocdene fhlante Baums 


ftämme, und fo fehlt ed denn nicht an dem allbeles 
benben Elemente, und man bentt ſich ſogleich, daß 
es ober: und unterbalb durch Mühlen und Hammer: 
werte werde benutzt ſeeyn. Die Bewegung, Klarheit, 
Haltung diefer Maſſen beleben töfttich das uͤbrige 
Rubende. Daher wırb auch biefed Gemälde ber Wa f: 
ſerfall genannt, Es befriedigt jeden, der auch nicht 
gerade in den Ginn des Bildes einzubringen Zeit 
und Veranlaſſung bat. 


II. 
Das zweite Bild, unter dem Namen bed Klo: 


ı fterd berühmt, bat bei einer reichern, mehr anzies 


benden Compojition bie aͤhnliche Abſicht: im Gegen: 
wärtigen das Vergangene barzuftelen, und dieß ift 
anf das bewundernswuͤrdigſte erreicht, das Abgeftors 
bene mit beim Lebendigen in die anfchaulichite Vers 
bindung gebracht. 

Zu feiner linten Hand erblictt der Beſchauer ein 
verfallenesd, ja verwuͤſtetes Kloſſer, an welchem man 
jedoch hinterwaͤrts wohlerhaltene Gebäude ficht, 
wahrſcheinlich ben Aufenthalt eines Amtmanns oder 
Schoͤſſers, welcher die ehemals hieher fließenden 
Zinſen und Gefaͤlle noch fernerhin einnimmt, ohne 
daß fie von bier aus, wie ſonſt, ein allgemeines Le: 
ben verbreiten. 

Im Angeficht diefer Gebaͤude fteht ein vor alten 
Zeiten gepflanztes, noch immer fortwadiendes Lin⸗ 
denrund, um amzubeuten, daß die Werte ber Natur 
ein Tängered Leben, eine größere Dauer haben, als 
bie Werte der Menfchen : benn unter diefen Bäumen 
haben fich fhon vor mehreren Jahren, bei Kirch: 
weipfeften und Jahrmaͤrtten, zahlreiche Pilgrimme 
verfammelt, um fih nad frommen Banberungen zu 
erquicken. 

Daß uͤbrigens hier ein großer Zuſammenfluß von 
Menſchen, eine fortdauernde Lebensbewegung gewe⸗ 


ſen, darauf deuten bie an und in dem Waſſer übrig 


gebliebenen Fundamente von Bruͤckenpfeilern, die 
gegenwaͤrtig maleriſchem Zwecte dienen, indem ſie 
den Lauf des Fluͤßchens hemmen und kleine rauſchende 
Cascaden hervorbringen. 

Aber daß dieſe Bruͤcke zerſtoͤrt iſt, kann ben le 
bendigen Vertehr nicht hindern, ber ſich durch alles 
durch feine Straße ſucht. Menſchen und Vieh, Hirs 
ten und Wanderer ziehen nunwehr durch daß feichte 
Waſſer und geben dem fanften Zuge deſſelben einen 
neuen Reiz. 

Auch reih an Fifchen find noch bis auf dem heu⸗ 
tigen Tag biefe Fluthen, fo wie zu jener Zeit, als 


ie = 


man bei — nothwenbig ihrer bedurfte: 
benn Fiſcher waten dieſen unſchuldigen Grundbewoh⸗ 
nern noch immer entgegen und ſuchen ſich ihrer zu 
bemaͤchtigen. 

Wenn nun bie Berge bes Hintergrundes mit jun: 


gen Buͤſchen umlaubt fcheinen, jo mag man daraus 


fließen, daß flarfe Wälder bier abgetrieben und 
bieje fanften Höben bem Stodaudfchlag und dem klei: 
nern Geſtraͤuch überlaffen werben, 

Aber dießſeits des Waſſers hat ſich, zunähft an 
einer verwitterten, zerbrödelten Felspartie, eine 


mertwürbige Baumgruppe angeficdelt. Schon flebr | 
veraltet eine berrlihe Buche da, entblättert, entäftet, | 


mit geborftener Rinde, Damit fie und aber durch 


ihren herrlich bargeftellten Schaft nicht berrübe, ion: | 


bern erfreue, fo find ihr andere noch vollfebendige 
Bäume zugefellt, bie dem fablen Stamme burch den 


Reichthum ihrer Aefte und Zweige zu Mälfe fommen. 


Diefen üppigen Wuchs begünſtigt die nahe Feuchtig— 
feit, welche burh Moos und Rohr und Sumpfträu: 
ter genugfam angebentet wirb. 

Anden nun ein fanftes Licht von bem Mofter zu 


ben Linden und weiter bin ſich ziebt, an dem weißen | 


Stamm der Buche wie im Wiberjcheine glänzt, for 
dann über den fanften Fluß und bie raufchenden Fälle, 
über Heerben und Fiſcher zurücdgleitet und bad ganze 


Bild belebt, fit nab am Warfır im Borbergrunde, 


und ben Rüden zufebrend, ber zeichnende Kuͤnſtler 
felsft, und diefe fo oft mifbraucte Staffage erblicten 


wir mit Rührung bier am Page, fo bedeutend ald | 


wirtjam. Er fiet bier als Betrachter, ald Repräfen: 


tant von allın, welde das Bild fünftig befnaum | 


werben, welche fich mit ibm in bie Betrachtung ber 
Vergangenheit und Gegenwart, bie fi fo Tieblich 
durch einander webt, germ vertiefen mdaen. 
Gluͤclich aus der Natur geariffen ift die Bird, 
glüdlih durch ben Gedanten erbdbt, und da man ed 
noch überdieß nach allen Erforderniffen ber Kunft 
angelegt und ausgeführt findet, fo wirb cd uns ims 
mer anziehen, es wird feinen woblverbienten Nuf 
durch alle Zeiten erhalten, und auch in einer Eopie, 


wenn fie einigermaßen gelang, das größere Verdienſt 


bes Driginald zur Ahnung bringen. 


IH. 


Das dritte Bild dagegen Ift allein ber Vergangen— 
heit gewidmet, obne bein gegenwärtigen Reben irgend 
ein Recht zu gbnnen. Man kennt es unter bem Na—⸗ 


men bed Kirchhofs. Es ift au einer. Die Grabe | 


male fogar deuten, in ihrem zerflörten Zuftande, auf 


ein mehr ald Vergangenes, fie find Grabmäler von 


fig ſelbſt. 
In dem Hintergrunde fiebt man, von einem vor: 


überziebenden Regenſchauer umhuͤllt, magere Ruinen | 





eined ehemals ungebeuern, in den Himmel firebens | 


den Doms, Eine freiftchenbe, fpindelförmige Giebel⸗ 


maner wird nicht mebr lange halten. Die ganze ſeaſt 


gewiß fruchtbare Kloſterumgebung ift verwilbert, mit 


Stauden und Stränden, ja mit fhon veralteten und 
verdborrten Baͤumen zum Theil bedeckt. Auch auf dem 


Kirchhofe dringt diefe Wildniß ein, von deſſen ebes | 
maliger frommen Befriedigung fine Spur mehr zu | 


feben ift. Bedeutende, wunberiame Gräber aller Art, | 
durch ihre Bormen theild an Saͤrge erinnernd, tbeil® | 
durch große aufgerichtete Steinplatren beyeihnet. ats | 


ben Beweis von ber Wictigfeit des Kirchſpreugels | 


und was für edle und wohlhabende Geſchlechter am | 


biefem Orte ruben mögen. Der Berfall ber Gräber 
ſelbſt ift mit großem Geſchmack und ſcabner Kuͤuſt⸗ 
lermaͤßigung ausgefuͤhrt; ſehr gern verweilt ber Blict 
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an ihnen. Aber zuletzt wird der Betrachter uͤberraſcht. und Etod, vor allem aber die heraufluthende Waf: 
| wenn er weit hinten neue beſcheidene Monumente | ſermaſſe, ihre ſtuͤrzenden Strahlen und den ſich ent⸗ | 
|, mehr abnet als erblidt, um welche fih Trauernde | widelnden Schaum. | 
beſchaͤftigen — als wenn und bas — — nichts Dieſe ſaͤmmtlichen Gemälde, fo oft copirt, wer⸗ 
auser ber Eterbtichteit zurädlaffen ENOIIE, ben vielen Lichbabern vor Augen ſeyn. Wer das Gluͤct 
Der bedeutendſte Gedante dieſes Bildes jedoch macht bat die Originale | 
h i i Originale zu ſehen, durchdringe fih von ber 
zugleich ben arbften maleriſchen Eindrud. Durch das Einfiopt, wie weit die Kunft geben ann und fol 
‘ Zufammenflürzen ungebeurer Gebäude mag ein freund: 2 r 
| ticher, fonft wohlgeleiteter Bach verſchuͤttet, geflemmt Wir werben in ber Folge noch mehr Beifptele auf: 
und aus feinem Wege gedrängt worben ſeyn. Dies | fuhen, wo ber reinfühlende, Hardentende Künftter, || 
' fer ſucht find nun einen Weg ins Wüfte, bis durch | ſich ald Dichter erweifend, eine volltemmene Symbo— 
| die Gräber. Ein Lichtblick, den Regenſchauer Übers | lit erreicht, und dur bie Geſundheit feines dußern | 
windend, beleuchter ein paar aufgerichtete ſchon bes | und innern Sinnes und zugleich ergent, belehrt, ers 
\, fpädigte Grabestafeln, einen ergrauten Baumflamım | auict und belebt, 

! 
| a  —— — | 
— 

N f . . 
| Abendmahl von Leonard da Vinci. ' 
N 
Joſeph Boffi Aus dem Lehen Leonards. | 
ä — Vinci, ein Schloß und Herrſchaft in Val d’Arno, | 
über Feonard da Vinci's Abendmahl zu Mailand, | yape bei Florenz, batte in der Hätte des funfzehns | 
ten Jahrhunders einen Befiger Namens Pierro, dem | 
Großfollo. 263 Selten. 1810. ein natuͤrlicher Sohn, von einer und unbetannt gez | 
bliebenen Mutter, geboren ward. Diejer, Leonard | 
| genannt, erwicd gar bald als Knabe fich mit allen | 
| Der Verfaffer diefed bedeutenden Wertes, ein ritterlichen Eigenſchaften begabt; Gtärte bed Koör- 
Mailänder, geboren 1777, von der Natur begabt | pers, Gewandtheit in allen Keibeshbungen, Unmurb || 
| mir ſchoͤnen Fahigteiten die fih früh entwickelten, und gute Sitten waren ihm verlieben, mächtig aber | 
»', vor allem aber mit Neigung und Geſchick zur bildens | zeigte ſich Leidenfhaft und Fertigkeit zur bildenden j 
den Kunft ausgeſtattet, Scheint aus fich feibft und | Kunft, deßhalb man ihm ſogleich nach Florenz zu | 
an Leonard da Binci's Verlaſſenſchaft fih heran ges | Verrocchio, einem dentenden, durchaus theoretiſch 
bildet gu baben, Go viel wijjen wir übrigens von | begründeten Manne in bie Lehre that, da denn Leo⸗ 
\ ibm, daß er nach einem fechsjährigen Aufenthalte | nard feinen Meifter prattiſch bald übertraf, ja dems | 
h in Rom und feiner Rüctunft ind Vaterland, als | felben das Malen verleidete, | 
Director einer neu zu belcbenden Kunftafabemie ans Die Kunft befand ſich damals auf einer Stufe, : 
‚ geftellt warb. wo ein großes Talent mit Gtäd antreten und fi 
| So zum Nachdenten als mie zum Arbeiten ges | im Glanze feiner Thaͤtigkeit zeigen fannz fie hatte 
| neigt, batte er die Grundfäge und Geſchichte der | fih ion feit zwei Jahrhunderten von ber magern 
| Kunft fin eigen gemadt, und durfte daber das | Steifneit jener Byzantiniſchen Schule losgeſagt, und 
ſchwere Geſchaft Übernehmen, im einer wohldurch⸗ fogleih durch Nahabmung der Natur, durch Aus: 
dachten Eopie dad berühmte Bild Reonards da Vinci, drud frommer, fittliber Gefinnungen, ein neues 
das Abendmahl bed Herrn, wicber berzuftels | Reben brgonnen; der Künftler arbeitere trefffih, aber | 
len, damit ſolches in Moſait gebracht, und für ewige | unbewußt, ibm gelang was ihm fein Talent einaas, || 
| Beiten erhalten würde, Wie er dabei verfahren, das | wohin fein Gefüht ihm trug, fo weit ſein Geſchmack 
von giebt er in genanntem Werte Rechenſchaft, und | fidh ausbildete, aber Feiner vermochte noch fih Nomen: 
I unjere Abſicht it eine kurze Darftellung feiner Bes | fchaft zu geben von bem Guten was er Teiftete, und | 
ı mübungen zu liefern. von feinen Mängeln, wenn er fie aud empfand |, 
| Allgemein wird diefes Buch von Aunftfreunden | und bemerkte. Wahrbeit und Natürlichteit hat jeder | 
' günftig aufgenommen, ſolches aber näher zu bes | im Auge, aber eine lebendige Einheit fehltz man 
| urtbeilen ift man in Weimar glüdliherweife in ben | finder die herrlichſten Anlagen, und doch ift keins | 
' Stand gefegr: denn indem Boſſi eim gänzlich vers | der Werte vollfommen ausgebacht, vbllig zufammen | 
dorbenes, uͤbermaltes Driginaf nicht zum Grund | gedacht; Äberall trifft manauferwas Zufällige, Frem⸗ 
| feiner Arbeit legen tonnte, fab er fih gemdtbigt, | des; noch find die Grundfäge nicht ausgeſprochen, | 
‚ bie vorhandenen Eopien deifelben genau zu ftudiren; | wornach man feine eigene Arbeit beurtheilt bätte. | 
er zeichnete von drei Wiederholungen die Köpfe, In ſolche Zeit tam Reomard, und wie ibn bei | 
‚ wohl auch Hände durch, und fuchte möglichft in ben | angeborner Kunftfertigfeit die Natur nachzuahmen N 
Geiſt feines großen Vorgängers einzubringen unb | Leit war, fo bemerkte ſein Tiefſinn gar bald, daß ' 
| beffen Abſichten zu erratben, da er benn zuletzt bur | hinter der aͤußern Erfheinung, beren Nachbildung | 
| Urtheil, Wahl und Gefühl geleitet, feine Arbeit | ihm fo glädlih gelang, noch manches Geheimniß | 
', vollendete, zum Vorbild einer nunmehr ſchon fers | verborgen liege, nach deffen Erfenntniß er fin uns | 
| tigen Mofait. Gedachte Durchzeichnungen finden fih | erınübdet beſtreben follte; er ſuchte baber bie Geſetze 
I fämmtlich in Weimar, ald cin Gewinn der Tegten | des organifhen Baus, den Grund der Proportion, | 
|| Reife Ihro Koͤniglichen Hoheit bed Großherzogs in | bemühte fih um die Regeln ber Perfpective, ber |i 
j die Lombardei; von wie aroßem Werth fie aber | Zufammenftellung, Haltung und Färbung. feiner |! 
ſeyen, wird fi in ber Folge bdiefer Darftellung | Gegenftände im argebenen Naum, genug alle Kunſt⸗ 
>, heigen. erforberniffe fuchte er mit Einficht zu durchdringen; 4 
Eremm- ——r men nn —— — — — nn m 


























was ihm aber befonderd am Herzen lag, war bie Ber: 
ſchledenheit menſchlicher Geſichtsbildung, in welder 
ſich ſowohl der beſtehende Charatter, als die momen⸗ 
tane Leidenſchaft dem Auge darſtellt, und dieſes wird 
der Puntt ſeyn, wo wir, bad Abendmahl betrach⸗ 
tend, am Längften zu verweilen haben. 


Deffen öffentliche Werke. 

Die unrubigen Zeiten, welche der unzulängliche 
Peter Medicis über Florenz heranzog, trieben Leo; 
narben im die Lombardie, wo eben nad dein Tobe 
des Herzogs Francisco Eforza, beffen Nads 
fotger Ludwig, mit dem Zumamen it Moro, feis 
nem Vorgänger und fich felbft, durch gleihe Groß: 
beit und Thaͤtigteit Ehre machen, auch bie eigene 
Rigierung dur Kunſtwerte zu verberrlichen ge 
dachte, Hlier num erhielt Leonard fogleih ben Auf: 
trag eine riefenhafte Reiterſtatue vorzubereiten. 
Das Model des Pferdes war nach mehreren Jahren 
zur allgemeinen Bewunderung fertige. Da man es 
aber bei cinem Feſte, als das Prägtigfte was man 
aufführen tonnte, in ber Reihe mit hinzog, zer: 
brach ed, und der Kuͤnſtler ſah ſich genothigt bad 
zweite vorzunehmen; auch dieſes ward vollendet. 
Nun zogen die Franzoſen über bie Alpen; es diente 
den Soldaten ald Zielbild, fie [hoffen ed zufammen, 
und fo ift und von beiden, bie cine Arbeit von ſech⸗ 
sehn Jahren getoftet, nichts uͤbrig geblichen. Daran 
ertennen wir, daß eitle Pruntfucht, eben fo wie 
roher Unverſtaud, den Künften zum hoͤchſten Scha⸗ 
ben gereiche, 

Nur im Voruͤbergehen gedenten wir ber Schlacht 
von Angbiari, beren Earton er zu Florenz mit 
Michel Angelo wetteifernd ausdarbeitete, umb bes 
Bildes ber heiligen Anna, wo Großmutter, Mutter 
und Entel, Schooß auf Schooß kunſtreich zuſammen 
gruppirt find, 


Das Abendmahl. 

Wir wenden uns nunmehr gegen das eigentliche 
Biel unferer Bemühung, zu dem Abendmahl, welches 
im Klofter alle Grayie zu Mailand auf die Wand 
gemalt war; möchten unfere Leſer Morghens Kupfer: 
ſtich vor fih nehmen, welcher binreiht uns ſowohl 
über bad Ganze, ald wie bad Einzelne zu verflänbigen. 

Die Stelle wo das Bild gemalt ift, wirb allers 
vörderft in Betrachtung gezogen: denn bier thut fich 
bie Weisheit des Känftlers in ihren Brennpuntte 
volltommen bervor. Konnte, für ein Refectorium, 
etwas ſchicklicher und edler ausgedacht werben ald 
ein Scheidemahl, das ber ganzen Welt für alle Zeis 
ten ald heilig gelten follte? 

Als Reiiende haben wir biefes Speifegiimmer vor 
manden Jahren noch ungerfibrt gefehen, Dem Eins 
gang an ber fchmalen Seite gegenüber, im Grunde 


bed Saals, ſtand bie Tafel des Priors, zu beiden | 


Seiten die Moͤnchetiſche, ſaͤmmtlich auf einer Stufe 
vom Boben erhöht, und nun wenn ber Hereintres 
tende fi umtehrte, fab er an ber vierten Wand, 
über den nicht alzuhohen Thüren, den vierten Tiſch 
gemalt, an bemfelben Ehriftus und feine Jünger 
eben als wenn fie zur Geſellſchaft gehoͤrten. Es muß 
zur Speifeftunde ein bedeutender Anblid geweſen 


ſeyn, wenn bie Tiſche des Prior und Chriſti als 
zwei Gegenbilber auf einander blidten, und bie | 


Mönche an ihren Zafeln ſich dazwiſchen eingeſchloſ⸗ 
fen fanden. Und eben beühalb mußte die Weisheit 
des Malers bie vorbandenen Möndetifche zum Mors 
bilde nehmen. Auch ift gewiß das Tiſchtuch mit feis 
nen gequetſchten Falten, gemufterten Streifen und 
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aufgetnuͤpften Zipfeln aus ber Waſchtammer bes 
Kloſters genommen, Schüſſeln, Teller, Becher und 
ſonſtiges Geraͤthe gleichfalls denjenigen nachgeahmt, 
der ſich die Moͤnche bebicnten, 

Hier war alfo teineswegs bie Rebe von Annäbe 
rung an ein unfichres, veraltetes Eoftum. Hoͤchſt 
ungeſchickt wäre e8 gewefen, an biefem Orte die hei— 


lige Geſellſchaft auf Polfter auszuftreden. Nein! fie | 


folte der Gegenwart angenäbert werden, Epriftus 
follte fin Abendmahl bei den Dominicanern zu Mais 
land einnehmen. 


Auch in manchem andern Betradt mußte bas | 


Bild große Wirkung thun. Ungefähr zehn Fuß über 
der Erbe nehmen bie breisehn Figuren, ſaͤmmtlich 
etwa anberihalbmal bie Lebendgröße gebildet, ben 
Raum von achtundzwanzig Parifer Fuß ber Länge 
nad) ein. Nur zwei berfelsen fiebt man ganz an ten 
entgegengefegten Enden ber Tafel, bie Übrigen find 
Halbfiguren, und auch hier fand ber Künftfer in ber 
Norhwenbigteit feinen Vortheil. Jeder fittliche Aut: 
drud gebdrt nur dem obern Theil bed Kbrpers an, 
und bie Füße find in ſolchen Faͤlen überall im Wege; 
der Künftler ſchuf fich bier eilf Halbfiguren, berem 
Schooß und Knie von Tifh und Tiſchtuch bebeckt 
wird, unten aber bie Füße im beſcheidenen Dimmer: 
licht kaum bemertlich feyn follten. 

Nun verfege man fih an Ort und Stelle, benfe 
fih die ſutliche Außere Rube, bie in einem ſolchen 
möncifchen Gpeifefaale obwaltet, und bewundere 
ben Kuͤnſtler, der feinem Bilde fräftige Erſchuͤtte⸗ 
rung, leidenfhaftliche Bewegung einhaucht, und, 
indem er fein Kunſtwert mögliaft an die Natur 
herangebracht hat, es alfobald mit der nächften Wirt: 
lichkeit in Eontraft fegt. 

Das Aufregungsinittel, wodurch ber Kuͤnſtler 
die ruhig heilige Abendtafel erfhättert, find bie 
Worte bed Meifterd: Einer ift unter euch ber 
mich verräth! Ausgeſprochen find fie, die ganze 
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Geſellſchaft tommt darüber in Unruhe; er aber meigt | 


fein Haupt, gefentten Blides; bie ganze Gtillung, 
bie Bewegung der Arne, der Hände, alles wieder⸗ 
holt mit himmliſcher Ergebenbeit die unglädlihen 
Worte, bad Schweigen ſelbſt befräftigt: Ta es ift 


nicht anders! Einer ift unter eu ber | 


mich verrärh. 

Ehe wir aber weiter geben, muͤſſen wir ein 
großes Mittel entwideln, woburch Leonard biefes 
Bild hauptſaͤchlich belebte: es ift die Bewegung ber 
Haͤnde; dieß konnte aber auch nur ein Italiaͤner 
finden. Bei feiner Nation ift ber ganze Körper 
geiftreich, alle Glieder nehmen Theil an jeden Aus 
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druck des Gefühls, der Leidenſchaft, ja bed Gedan⸗ 


tens. Durch verſchiebene Geſtaltung und Bewegung 
ber Haͤnde brüdt er aus: „Ras tuͤmmert's mih!— —¶ 
Komm ber! — Die ift ein Schelm, — nimm did 


in Acht vor ibm! — Er foll nicht lange leben! — 


Dis if ein Hanptpuntt. Dieb mertet beſonders 
wohl, meine ZJubdrer!« — Einer ſolchen National | 


eigenfhaft mußte ber, alles Eharatteriflifhe hbaft | 


aufınerffam betrachtende Keonarb fein forſchendes 
Ange befonders zuwenden; bieran ift bad gegenwärs 


tige Bild einyig, und man fann ibm micht genug . 


Betrachtung wibmen. Bolltommen übereinftimmend 
int Geſichtsbildung und jede Bewegung, auch babei 
eine dem Auge gleich fahliche Zufammens und Gegen⸗ 


einanderftellung aller Glieder auf das lobenswuͤr⸗ 


biafte neleiftet. 

Die Geflalten überhaupt zu beiden Eeiten bed 
Herrn laffen fi drei und drei zuſammen betrachten, 
wie fie denn au fo jedesmal in Eins gebacht, im 
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Verhaͤltniß geſtellt, und doch im Bezug auf Ihre P legt die Tinte Hand auf Petrus Schulter, fo wie 


Nachbarn gehalten find, Zunaͤchſt an Chriſti rechter 
Seite Johannes, Judas und Petrus. 

Petrus, der entferntefle, fährt, nach feinem 
beftigen Eharafter, ald er des Herren Wort vernom— 
men, eilig hinter Judas ber, ber ſich, erſchrocken 
aufwärts fehend, vorwärts über den Tiſch beugt, 
mit ber rechten, feflgefchloffenen Hand den Beutel 
hätt, mit der linten aber eine unwilltuͤrliche trampf⸗ 
bafte Bewegung macht, als wollte er fagen: Was 
foIt das heißen? — Was foll bas werben? 
Petrus bat inbeffen mit feiner linken Hand bed gegen 
ibn geneigten Johannes rechte Schulter gefaßt, 
bindeutend auf Chriſtum, und zugleich ben geliebten 
Jünger anregend, er folle fragen, wer benn ber 
Berräther fen? Einen Meffergriff in der Nechten 
fegt er dem Judas unmwilltärlich zufällig in bie Nips 
pen, woburd deſſen erfchrodene Borwärtdbemegung, 
die fogar ein Salzfaß umſcuͤttet, gluͤcklich bewirkt 
wird. Diefe Gruppe tann als die zuerft nebachte bed 
Bildes angefehen werben, fie ift die volltommenfte. 

Wenn nun auf ber rechten Seite bed Herrn mit 
mäßiger Bewegung unmittelbare Race angedroht 
wird, entipringt auf feiner linken lebhafteftes Ents 
fegen und Abſcheu vor dem Verrath. Jacobus ber 
ältere beugt ſich vor Schreden zuräd, breitet bie 
Arme aus, flarrt, bad Haupt nicdergebeugt, vor 
fi bin, wie einer ber das Ungeheure, dad er burchd 
Ohr vernimmt, Schon mit Augen zu fehen glaubt. 
Thomas erſcheint hinter feiner Schulter hervor, 
und, fih dem Heiland näbernd, hebt er den Zeige: 
finger der rechten Hand gegen bie Stirne. Philip: 
pus, ber dritte zu biefer Gruppe gehbrige, rundet 
fie aufs lieblichſte; er ift aufgeflanden, beugt ſich 
gegen ben Meifter, legt bie Hände auf bie Bruft, mit 
größter Klarheit ausſprehend: Herr, ih bin’s 
nibt! Du weißtres! Du fennft mein reines 
Herz Ich bin's nice! 

Unb nunmehr acben und bie benachbarten drei 
letzteren dieſer Breite neuen Stoff zur Betrachtung. 
Sie unterhalten fi unter einander über das ſchreck⸗ 
lich Bernommene. Matthaͤus wendet mit eifriger 
Bewegung das Geſicht lints gu feinen beiden Ges 
nofen, bie Hände hingegen ftredt er mit Schnellig⸗ 
teit gegen ben Meifter, und verbindet fo, burch bad 
unſchaͤzbarſte Kunflnittel, feine Gruppe mit ber 
vorhergehenden. Thaddaͤus zeigt bie beftigfte 
Ueberraihung, Zweifel und Argwohn; er har bie 
finte Hand offen auf den Tiſch gelegt, unb die rechte 
dergeftalt erhoben, als ftehe er im Begriff mit dem 
Rüden berfelben in bie inte einzufchlagen; eine Bes 
wegung, bie man wohl noch von Naturmenfchen 
fieht, wenn fie bei unerwartetem Vorfall ausdruͤcken 
wollen: Hab’ ich's nicht gefagt! Rabe ich's 
nihtimmer vermutbet! — Simon fit höchft 
würdig am Ende bes Tiſches, wir feben baber deſſen 
ganze Figur; er, ber Ältefte von allen, iſt reich mit 
Falten betfeidet, Geſicht und Bewegung zeigen, er 
fey betroffen und nachbentend, nicht erſchuͤttert, kaum 
bewegt. 

Wenden wir num bie Augen fogleich auf das ent: 
gegengefegte Tiſch⸗Ende, fo fehen wir Bartbolos 
maͤus, ber auf bem rechten Fuß, ben linfen übers 
geſchlagen, fleht, mit beiden ruhig auf den Tiſch 
geftemmten Händen feinen übergebogenen Körper 
unterftügend, Er horcht, wahrfcheinlich zu verneh⸗ 
men was Johannes vom Herrn ausfragen wirb: 
denn überhaupt ſcheint bie Anregung bes Lieblings: 
jüngerd von biefer ganzen Geite auszugehen. Ja⸗ 
co5u8 ber jüngere, neben und hinter Bartholomäus, 
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Petrus auf die Schulter Johannis, aber Jacobus 
milb, nur Auftlaͤrung verlangend, wo Petrus ſchon 
Rache droht. 

Und alſo wie Petrus binter Judas, fo greift 
Sacob ber jüngere hinter Andreas ber, welcher ald 
eine ber bebsutendften Figuren mit balbaufgebobenen 
Armen die laden Hände vorwärts zeigt, als ent⸗ 
fhiedenen Ausdruck bes Entfegend, der in biefem 
Bilde nur einmal vorfommt, da er in andern weni: 
ger geiftreih und gründlich gedachten Werten fich 
leider nur zu oft wiederholt. 


Techniſches Verfahren. 

Indem und nun noch mandes über Geftalten 
und Gefichtötildung, Bewegung, Betleidung zu 
fagen übrig bleibt, wenden wir und zu «inem ans 
bern Theil bed MWortragd, von weldhem wir nur 
Betruͤbniß erwarten können; es find nämlich die 
mechaniſchen, chemifch s pbofifhen und techniſchen 
Kunſtmittel, wilde der Künfller anwendere das 
birrlihe Wert zu verfertigen. Dur die niueften 
Unterfugungen wird ed nur allzutlar, daß es auf 
die Mauer mit Delfarbe gemalt gewefen; dieſes Vers 
fahren, ſchon längft mit Vortheil ausgeübt, mußte 
einem Kuͤnſtler wie Leonard hoͤchſt willtemmen feyn, 
der, mit dem glüdlichften Bli die Natur anzus 
ſchauen geboren, fie zu burchfchauen trachtete, um 
ihr Inneres im Aeußern vorzuſtellen. 

Wie groß biefe Unternehmung, ja wie fie ans 
maßend fey, fällt bald in die Augen, wenn wir be 
benten, daß bie Natur von innen heraus arbeitet, 
und fich felbft erft unendliche Mittel vorbereiten muß, 
ehe fie, nad taufendfältigen Verfuchen, bie Organe 
aus und an einander zu entwickeln fähig wird, um 
eine Geftalt wie die menſchliche bervorzubringen, 
welche zwar bie höchſten innerlihen Volltommen⸗ 
beiten aͤußerlich offenbart, bad Raͤthſel aber, wos 
binter bie Natur ſich verbirgt, mehr zu verwickeln 
als zu Ibfın ſcheint. 

Das Innere nun im Heußern gewiſſenhaft bar 
zuftellen, war nur ber größten Meifter hoͤchſter und 
einziger Wunfch ; fie trachteten nicht nur ben Begriff 
bes Gegenftandes treffend wahr nachzubilden, fons 
bern die Abbildung ſollte fih an bie Gtelle der Natur 
ſelbſt fegen, ja, in Abſicht auf Erfcheinung , fie übers 
bieten. Hier war nun vor allem bie höchfte Aus⸗ 
fuͤhrlichteit ndthig, und mie follte biefe anders als 
nach und nach zu Teiften feyn. Berner war unerläßs 
lich, daß man irgend cinen Reuezug anbringen und 
auffegen tbnne; biefe Vortheile und noch fo viele 
anbere bietet bie Delmalerei, 

Und fo hat man benn nach genauer Unterfuchung 
gefunden, daß Leonard ein Gemifh von Maftir, 
Pech und andern Antheilen, mit warmen Eifen auf 
ben Mauertünd gezogen. Berner, um fowohl einen 
völligen glatten Grund ald auch eine größere Eicher: 
beit gegen Außere Einwirtung zu erhalten, gab er 
bem Ganzen einen zarten Ueberzug von Bleiweiß, 
auch gelben und feinen Thonerben. Aber eben biefe 
Sorgfalt ſcheint bem Werte gefchabet zu haben: benn 
wenn auch biefer letzte zarte Deltünd im Anfange, 
als bie baranf getragenen Farben bed Bildes genugs 
fame Nahrung batten, feinen Theil bavon aufnahm 
und fich eine Weile guthielt, fo verlor er doch, als 
das Del mit ber Zeit audtrodnete, gleichfalls feine 
Kraft und fing an zu reißen, da benn bie Feuchtig⸗ 
teit der Mauer burhbrang und zuerft ben Mober 
erzeugte, burch welchen bad Bild nach und nad ums | 
——— ward, 
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Ort und Plab. 


Was aber noch mehr traurige Betrachtungen ers 
reat, ift feider daß man, als das Bild gemalt wurde, 
beifen Untergang aus ber Beſchaffenheit des Gebaͤu⸗ 
bed und ber Lage deſſelben weiffagen tonnte, Herzog 
Ludwig, aus Abficht ober Grille, noͤthigte die Mönche 
ihr verfallendes Kloſter an biefem widerwaͤrtigen 
Orte zu erneuern, baber es denn ſchlecht und wie 
zur Frohne gebaut ward, Man fiebt in ben alten 
Umgängen efende, Tieberlih gearbeitete Saͤulen, 
große Bogen mit Meinen abwechſelnd, ungleiche, 
angegriffene Ziegel, Materialien von alten abge— 
tragenen Gebaͤuden. Wenn man nan fo an Äußers 
lichen, dem Blick bed Beobachters ausgefegten Stel⸗ 
fen verfubr, fo laͤßt fih fürchten, daß bie inneren 
Mauern, welche uͤbertuͤncht merben follten, noch 
ſchlechter behandelt worden. Hier mochte man vers 
witternde Badfteine und andere von ſchaͤdlichen Sal⸗ 
zen durchbrungene Mineralien verwenden, welche 
bie Feuchtigteit bed Lecald einfonen und verberblich 
wieder aushauchten. Ferner ſtand bie unglüͤckliche 
Mauer, welcher ein fo großer Schay anvertraut 
war, gegen Norden, und Äberbieß in ber Nähe ber 
Küche, der Syeifefammer, ber Anrichten, unb wie 





traurig! daß cin fo vorfichtiger Künftler, ber feine 


Farben nicht genugfam wählen und verfeinern, feine 
Firnife nicht genug Mären fonnte, durch Umſtaͤnde 
aendthigt war, gerade Play und Ort, wo bad Bild 
ftehen follte, ben Hauptpunft worauf alled anfomımt, 
zu Überfeben, ober nicht genug zu beberzigen. 

Wäre aber bob trog allem biefem bad ganze 
Kloſter auf einer Höhe geftanden, fo würde bas 
Uebel nicht auf einen ſolchen Grab erwachſen ſeyn. 
Es Tiegt aber fo tief, dad Refectorium tiefer als das 
Vebrige, fo daß im Jahr 1800 bei anbaltendem Ne 


und zu folgern berechtigt, daß das entfenliche Ge: 
waͤſſer, welches 1500 nieberging und uͤberſchwoll, 
fih auf gleiche Weife bierber erftrectt habe, Dente 
man fib auch, daß bie damaligen Geiftlihen das 


ereignete fi fogar ſchon zu der Zeit, als Leonard 
noch malte, 

Etwa zehn Jahre nach beenbiatem Bilde Äberfiel 
eine ſchreckliche Peft die gute Stadt, und wie fannı 
man bebrängten Geiftlihen zumutben, baß fie, von 
alfer Welt verlaffen, in Todesgefahr ſchwebend, für 
das Gemälde ihres Speiſezimmers Gorge tragen 
follten ? 

Kriegsunruhen und unzählig anderes Ungluͤck. 
welches bie Lombardei in ber erften Hälfte bes 16ten 
Jahrhunderts betraf, verurfachten gleichfalls bie 
gänzliche Vernachlaͤſſigung folder Werte, da denn 
das unfere, bei den fhon angeführten inneren Mäns 
geln, befonders der Mauer, des Tündgrundes, viels 
feicht der Malweife ſelbſt, dem Werberben ſchon 
überliefert war, Im der Hälfte bed 16ten Jahr⸗ 
bunderts fagt ein Reiſender, bas Bild fen halb vers 
dorben; ein anderer fieht darin nur einen blinden 
Fleden; man beflagt bad Bild ald fchon verloren, 
verfichert, man febe es laum und fchlecht ; einer nennt 
es vbllig unbrauchbar, und fo ſprechen alle fpätern 
Scriftfieller diefer Zeit. 

Aber bas Bild war bob immer noch ba, und 
wenn auch gegen feine erfte Zeit nur ein Schatten, 
ed war noch vorhanden. Jetzt aber nach unb nach 
tritt die Furcht ein, es vbllig zu verlieren; bie 
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gen das Waffer darin Über drei Palmen ftand, welches | 


Möglichfte zur Austrodnung getban, fo blich Teiber | 
noch genug eingefonene Feuchtigfeit zurüd, und bieß | 


Sprünge vermehren fi, fie laufen yufammen, unb | ermangelnben Befehl, durch Machgiebigteit eines 
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zerſprengt, droht Stuͤck vor Stuͤck herabzuſallen. 
WVon dieſem Zuſtande gerührt. läßt Cardinal Friedrich 


Borromeo 1612 eine Copie ſoͤrdern, deren wir nur 
vorläufig bantbar gebenfen, 





Dunchmendes Verderbnif. | 
| 
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Allein nicht nur der Zeitverlauf, in Verbindung 
mit gebachten Umftänden, mein bie Befiger ſelbſt, 
bie feine Hüter und Bewahrer hätten ſeyn follen, 
veranlaßten fein größtes Werderben, und bebediten 
dadurch ihr Andenten mit ewiger Schande. Die 
Thuͤre ſchien ihnen zu nichrig, durch die fie ins 
Refectorium geben follten, fie war ſymmetriſch mit 
einer andern im Godel angebracht, worauf bas Bild | 
fußte. Sie verlangten einen majeftitifhen Eingang 
in dieſes ihnen fo theure Gemach. 

Eine Thuͤre, weit größer als nöthig, warb in | 
die Mitte gebrochen, und, ohne Pietät, weber gegen 
ben Maler noch gegen bie abgebildeten Werklärten, | 
‚ zerfidrten fie bie Füße einiger Apoftel, ja Chriſti ſelbſt. 
Und bier fängt der Ruin bes Bildes eigentlich an! 
Denn da, um einen Bogen zu woͤlben eine weit gröi 
fere Lüde ald die Thuͤre in die Mauer gebroden | 
werben mußte, fo ging nicht allein mebr vom ber | 
Tläme bed Bildes verloren, ſondern bie Hammers 
und Hackenſchlaͤge erfchätterten dad Gemälde im feis 
nem eigenen Felde; an vielen Orten ging bie Kruſte | 
108, deren Stüde man wicher mir Nägeln befefligte. | 

Späterhin war bad Bild durch eine neue Ge⸗ 
ſchmactloſigleit verfinftert, indem man ein landes⸗ 
herrliches Wappenſchild unter der Dede befelligte, 
welches, Ehrifti Scheitel faft berübrend, wie bie 
Thuͤre von unten, fo num aud von oben des Derrm | 
Gegenwart beengte und entwürbigte. Won biefer Zeit | 
an beſprach man die Wiederherſtellung immer aufs 
neue, unternommen wurbe fie fpäter: beum welder | 
echte Künftler mochte die Gefabr einer folden Vers | 
antwortung auf fid nehmen? Unglücklicherweiſe ende | 
lich im Jahr 1726 meldet id Bellorti, armam ı 
ı Kunft, und zugleich, wie gewöhnlich, mit Anmafs ' 
fungen Überfläfiig begabt; biefer, martiſchreieriſch. 
rähmte ſich eines befondern Gcheimniffes, womit er | 
dad verblihene Bild ind Leben zu rufen ſich umter | 
| fange, Mit einer Heinen Probe betbdrt er die kennt: | 
nißloſen Mönche, feiner Willtuͤhr wird ſolch ein 
| Schay verdungen, den er ſogleich mit Bretterver⸗ 
ſchlaͤgen verheimlicht, und nun, dahinter verborgen, | 
mit tunftihänderifcher Hand das Wert von oben bıd | 
unten übermalt, Die Möndlein bewundberten das 
Geheimniß, das er ihnen, m fie vdllig zu betboͤren. 
in einem gemeinen Firniß mittbeilte, damit follten | 
fie, wie ex fie verficherte, fih Tünftig aus allen Ber: | 
legenbeiten erretten. 

Ob fie bei einer neuen bald eintretenden Leber: | 
nebelung bes Bildes von biefem ibſtlichen Mittel Ge 
brauch gemacht ift nicht befannt, aber gewiß warbe | 
noch einigemal tbeilweife aufgefrifcht, und zwar mit ı 
Be sfferfarbe, wie fih noch an einigen Stellen bemean | 
ten läßt. N 

Indeſſen verbarb bad Bild immer und weiter. 
und aufs neue warb die Frage, inwiefern es noch zu | 
erhalten ſey, nicht ohne manden Streit unter Hänfb | 
fern und Anordnenden befproden. De Giorgi, eim | 
befcheibener Mann von mäßigem Talent, aber ein⸗ | 
fihtig und eifrig, Kenner dev wahren Kunft, (ebmte | 
beiiarrlich ab feine Hand dahin zu führen, wo Leo⸗ l 
narb bie feinige gehalten babe. 1 

Endlich 1770, auf wohlmeinenben, aber Einfidt 











| 











a 


—J 


hofmaͤnniſchen Priors, warb einem gewiſſen Mazza 
das Geſchaͤft uͤbertragen; dieſer pfuſchte meiſterhaft; 
bie wenigen alten Originalſtellen, obſchon durch fremde 
Hand zweimal getruͤbt, waren ſeinem freien Pinſel 
ein Anſteß; er beſchabte fie mit Eiſen, und bereitete 
ſich glatte Stellen, bie Züge feiner frechen Kunſt bins 
zufudeln, ja mehrere Köpfe wurden auf gleiche Weife 
behanbelt. 

Dawiber nun regten fih Männer und Runftfreunde 
in Mailand, öffentlich tabelte man Gönner und Eli: 
enten. Rebhafte, wunderliche Geifter fchürten zu, 
und die Gaͤhrung ward allgemein. Mazza, der zu 
ber Rechten bed Heilands zu malen angefangen hatte, 
hielt fich bergeflatt an bie Arbeit, daß er auch zur 
Linten gelangte und nur unberührt blieben bie Kbpfe 
des Matthäus, Thabbäuß und Simon. Auch 
an biefen gebachte cr Bellotti's Arbeit zuzudecen, 
und mit ihm um den Namen eined Heroftrats zu 
wetteifern. Dagegen aber wollte bad Geſchick, daß, 
nachdem ber abhängige Prior einen auswärtisen Ruf 
angenommen, fein Nachfolger, ein Kunftfreund, 
nicht zauderte den Mazza fogleich zu entfernen. durch 
welchen Schritt gerannte drei Köpfe in fo fern ges 
rettet worben, daß man bad Verfahren des Bellotti 
darnach beurtbeilen kann. lind zwar gab diefer Um: 
ftand wahrfcheinlih zu der Sage Gelegenheit: ed 
ſeyen noch drei Köpfe bed echten Driginals übrig ge: 
blieben. 

Eeit jener Zeit ift, nach mancher Berathſchlagung, 
nichts geſchehen, und was hätte man denn an einem 
dreihundertjährigen Leichnam noch einbalfamiren fol 
fen. Siebenzehnhundert und fehsundneungig (ber: 
fticg bas Franzbſiſche Heer fiegreih bie Alpen, ber 
General Bonaparte führte ed an, Jung, ruhm— 
begierig und Gerühmtes auffuchend, warb er vom 
Namen Leonards an ben Ort gezogen, ber und num 
fo Tange feft hält. 

Er verordnete aleih, daß hier keine Kriegkwoh⸗ 
nung ſeyn, noch anderer Schaden geſchehen folle, un: 
terfchrieb die Drbre auf bem nie, che er zu Pferbe 
flieg. Kurz darauf mifachtete biefe Befehle ein ande: 
rer General, ließ bie Thuͤre einfchlagen, und ver: 
wandelte ben Saal in Etallung, 

Der Uufpuy des Mazza hatte ſchon feine Rebhaf: 
tigfeit verloren, und ber Pferdeprubdel der nunmehr, 
fhlimmer ald der Sprifedampf von möndifcher Anz 
richte, anbaltend bie Wände beſchlug, erzeugte neuen 
Mober Über dem Bilde, ja die Fenchtigfeit ſammelte 
ſich fo ſtart, daß fie ſtreifenweiſe berunterlief, und 
ihren Weg mit weißer Spur bezeichnete, Nachher ift 
biefer Saal balb zum Heumagazin, bald zu andern 
immer militaͤriſchen Bebärfniffen mißbraucht worden. 

Enblich gelang es der Mominiftration den Ort zu 
fliehen, ja zu vermauern, fo daß cine ganze Zeit 
fang diejenigen die bad Abentmaht fchen wollten, auf 
einer Sproſſenleiter yon ber außerhalb zugänglichen 
Kanzel berabfteigen mußten, von wo fonft der Vor: 
leſer bie Epeifenden erbaute. 

Im Jahr 1800 trat bie große Ueberſchwemmung 
ein, verbreitete fih, verfumpfte den Saal und ver: 
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mebrte böchlich bie Feuchtigkeit; hierauf ward 1801, | 
auf Boffi’s Veranlaffung, der ſich hlezu als Secretär | 


ber Academie berechtigt fand, eine Thuͤre eingefest, 
und der Berwaltungsrath veriprac fernere Sorafalt. 
Endlich verorbnete 1507 ber Bicetdnig von Italien, 
diefer Ort folle wieder beragcftellt und zu Ehren ges 
bracht werden. Man ſehzte Fenſter ein, und einen 
Theil des Bodens, errichtete Gerüfte, um zu unter: 
fuchen, 06 ſich nech etwas thun laffe, Man verlegte 
3 die Thuͤre am bie Seite, und feit der Zeit findet man 
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feine mertliche Veränderung, obgleich das Bild dem 


genauern Beobachter, nach Befchaffenbeit der Atmo⸗ 
fphäre, mehr oder weniger geträbt erſcheint. Möge, 
ba das Wert ſelbſt fo gur als verloren ift, feine Spur, 
zum traurigen, aber frommen Andenten künftigen 
Zeiten aufbewahrt bleiben! 


Copien überhaupt. 

Ehe wir num an die Nachbilbungen unferes Ge: 
maͤldes, deren man faft dreißig zählt, gelangen, mäf: 
fen wir von Copien Äberbanpt einige Erwähnung 
thun. Eie famen nicht in Gebrauch ald bis jebermann 
geftand, die Kunft habe ihren böchften Gipfel erreicht, 
da denn geringere Talente, bie Werke der groͤßten 
Meifter ſchauend, an eigner Kraft, nad der Natur, 
oder aus ber Idee, Ähnliches bervorzubringen vers 
zweifelten, womit bean bie Kunſt, welche ſich num 
als Handwerk abfchloß, anfing ihre eigenen Geſchoͤpfe 
zu wiederholen, Diefe Unfähigfeit der meisten Kuͤnſt⸗ 
fer blieb den Liebhabern nicht verborgen, bie, weil 
fie fi nicht immer an die erften Meifter wenden 
tonnten, geringere Talente aufriefen und bezahlten, 
da fie denn, um nicht etwas ganz Ungeſchicktes zu 
erbalten, lieber Nadhahmungen von anerfannten 
Werten beftellten, um doch einigermaßen gut bedient 
zu ſeyn. 

Nun beguͤnſtigten das neue Verfahren ſowohl 
Eigenthuͤmer ald Kuͤnſtler durch Kargheit und Leber: 
eilung, und bie Kunſt erniebrigte fich vorfäglich, aus 
Grunbfag zu copiren. 

Im funfzehnten Sahrbundert und im vorberges 
benden hatten die Künftfer von fich ſelbſt und von 
der Kunſt einen boben Begriff und beauemten ſich 
sticht leicht Erfindungen anderer zu wiederholen, deß⸗ 
wegen ficht man aus jener Zeit keine eigentlichen 
Eopien, ein Umftand, ben ein Freund ber Kunftges 
ſchichte wohl beachten wird. Geringere Künfte bebiens 
ten ſich wohl zu fleineren Arbeiten höherer Vorbil⸗ 
der, wie bei Nielo und andern Schmelzarbeiten ges 
ſchah, und wenn ja aus religidfen ober fonftigen Ber 
weggruͤnden eine Wieberhofung verlangt wurbe, fo 
begnügte man fih mit ungenauer Nahahmung, 
welche nur ungefähr Bewegung und Handlung bes 
Driginald ausbräcdte, ohne daß man auf Form und 
Farbe fcharf gefehen hätte, deühalb findet man in 
den reichften Galerien keine Eopie vor dem ſechzehn⸗ 
ten Jahrhundert. 

Nun fam aber bie Zeit, wo durch wenige außer: 
orbentliche Männer (unter welche unfer Leonardo 
obne Widerrebe gezählt, und als ber frühefte betrach⸗ 
tet wird) die Kunft in jedem ihrer Theile zur Volk 
tommenbeit gelangte; man Iernte beifer fehen und 
urtheilen, und nun war das Verlangen um Nachbil⸗ 
bungen treffliher Werte nicht fnwer zu beiriedigen, 
befonbers in folhen Schulen, wohin ſich viele Schuͤ⸗ 
fer draͤngten und die Werte bes Meiſters ſehr geſucht 
waren. Und doch beſchraͤntte ſich zu jener Zeit dieß 
Verlangen auf Ueinere Werle, bie man mit dem 
Driginal leicht zufammenbalten und beurtbeilen kann. 


ı Bei großen Arbeiten verhielt es fih ganz anders da⸗ 


mals wie nachher, weil das Original fih mit ben 
Eopien nicht vergleichen Täßt, auch ſolche Beftelluns 


; gen felten find. Alſo begnuͤgte fih nun die Kunſt fo 


wie ber Liebhaber mit Nachahmungen im Kleinen, 
wo man ben Eopirenden viel Freiheit ließ, und bie 
Folgen diefer Willtuͤr zeigten ſich übermäßig im ben 
wenigen Pillen, wo man Abbildungen im Großen 
verlangte, welche faft immer Eopien von Eopien 
waren, und zwar gefertigt nah Eopien im fleinern 
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fogar nach bloßen Zeichnungen, ja vieleicht aus dem 
Gedaͤchtniß. Nun mehrten fi bie Dugend: Maler, 
und arbeiteten um bie geringften Preife; man pruntte 
mit ber Malerei, der Geftmad verfiel, Eopien mehr: 
ten fi, und verfinfterten die Wände ber Borzimmer 
unb Treppen, bungrige Anfänger lebten von gerins 
gem Solde, indem fie die wichtiaften Werte in jedem 
Masſtab wieberholten, ja viele Maler braten gan 
ibe Leben blos mit Eopiren zu; aber auch ba fab 
man in jeder Eopie einige Abweichung, ſey's Einfall 
bes Beftellers, Grille bes Malers, und vicHeicht Ans 
maßung man wolle Driginal ſeyn. 

Hierzu trat noch bie Forderung gewirtter Tape⸗ 
ten, wo bie Malerei nicht wuͤrdig als durch Golb 
bereichert fcheinen wollte, und man bie berrlichften 
Bilder, weit fie ernft und einfach waren, für mager 
und armfelig bielt, beiwegen der Eopifte Baulichtei⸗ 
ten und Randichaften im Grunde anbracte, Zierras 
then an ben Kleidern, golbene Strahlen ober Kronen 
um bie Häupter, ferner wunberlich geftaltete Kinder, 
Thiere, Ebimären, Grotröten und andere Thorbeis 
ten. Oft auch fam wohl der Fall vor, daß ein Kuͤnſt⸗ 
ler, ber fih eigene Erfindung zutraute, nah dem 
Willen eines Beſtellers, ber fiine Faͤhigteiten nicht 
zu ſchaͤhen wußte, ein fremded Wert zu copiren ben 
Auftrag erbielt, und indem er cd mit Wibdermwillen 
tbat, tod auch hie und ba ald Driginal erfcheinen 
wollte, und nun veränderte oder hinzufuͤgte, wie es 
Kenntniß, vielleicht auch Eitelkeit cingab, Derglei: 
chen geſchah auch wohl wie cd Zeit und Ort verfang: 
ten. Man bediente fi mander Figuren zu gang ans 
derm Zwech, als fie der erfte Urbebir beſtimmt hatte. 
Weltliche Geacenftände wurden durch einige Zuthas 
tin in geiftlihe verwandelt, beitnifche Götter und 
Selten mußten ſich beauemen Märtyrır und Evans 
geliften zu ſeyn. Oft auch hatte der Kuͤnſtler zu eigs 
ner Belehrung und Uchung irgend eine Figur aus 
einem beruͤhmten Wert copirt, und fegte nun etwas 
von feiner Erfindung hinzu, um ein vertäuflich«s 
Bild daraus zu machen. Zulert darf man auch wohl 
der Entdeckung und bem Mißbrauch der Kupferfliche 
einen Theil des Kunſtverderbens zufchreiben,, welche 
den Dugend: Malern fremde Erfindungen bäufig zus 
brachten, fo baß niemand mehr ftubirte, und die Mas 
ferei zuletzt fo weit verfiel, daß fie mit mechaniſchen 
Arbeiten vermifcht ward, Waren doch tie Kupfers 
fie felsft fhon von ben Driginalen verfchieben, 
und wer fie copirte vervielfachte die Veränderung 
nach eigner und frember Ueberzeugung ober Grille, 
Eben fo ging ed mit den Zeichnungen, bie Künftler 
entwarfen ſich bie mertwärbigften Gegenftänrde in 
Rom und Florenz, um fie, nah Haufe gelangt, 
willtuͤhrlich zu wieberbolen. 


Copien des Abendmahls. 


Hiernach laͤßt ſich nun gar wohl urtheilen was 
mehr oder weniger von den Copien des Abendmahls 
zu erwarten ſey, obgleich bie fruͤbeſten gleichzeitig 
gefertigt wurden: denn bad Wert machte großes Auf: 
ſehen, und andere Kloͤſter verlangten eben bergleichen. 

Unter den vielen von bem Verfaffer aufgeführten 
Eopien beſchaͤftigen uns hier nur brei, indem bie zu 
Weimar befindlichen Durchzeichnungen von ihnen 
abgenommen find; doch Tient biefen eine vierte zum 
Grund, von welder wir alfo zuerft ſprechen muͤſſen. 

Marcus von Oggiono, ein Schüler Leonard 
da Vinci's, ohne weitumgreifendes Talent, erwarb 
ſich doch bad Verdienſt feiner Schule, vorzüglich in 


| den Köpfen, ob er ſich ſchon auch bier nicht immer 


% gleich bleibt, Er arbeitite ungefähr 1510 eine Eopie 
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im Kleinen, um fie nachher im Großen zu benugen. 
Sie war, bertoͤmmlicher Weile, nicht ganz genau. 
er legte fie aber zum Grund einer größeren Eopie, 
die fih an ber Wand des nun aufgehobenen Kloſters 
zu Eaftelayzo befindit, gleihfalls im Speifefaat 
ber ehemaligen Moͤnche. Alles daran ift forgfältig 


gearbeitet, bo herrſcht in ben Beimwerfen bie ges | 
woͤhnliche Willtuͤr. Und obgleich Bofft nicht viel Bu: | 
tes bavon fagen mochte, fo leugnet er doch nicht, daß : 


ed ein bedeutendes Monument, auch der Eharatter 


mehrerer Kopfe, wo ber Ausdrud nicht übertrieben | 


worden, zu loben ſey. Boffi hat fie burdhgegeichnet, 


und wir werben, bei Vergleichung ber drei Eopien, | 


aus eigenem Anfchauen darüber urtheilen fbnnen. 
Eine zweite Eopie, deren burchaezeichnete Kbpfe 

wir ebenfalls vor und haben, findet ſich in Fresco 

auf ber Wand zu Ponte Capriasca; fie wird in 


bas Jahr 1555 gefegt, und dem Peter Lovino | 


zugefchrieben. Ihre Verdienſte lernen wir in ber 
Bolge tennen; fie Hat das Eigne, bad bie Namen ber 


Figuren binzugefchrieben worden, welche Vorſicht 
ung zu einer fitern Ebarafteriflit der verfohiebenen | 


Phyſiognomien verbitft, 


Das allmaͤhlige Verberbniß des Originals haben | 
wir leider umftändlih genug aufoeführt, und es | 
ftand ſchon febr ſchlimm um daſſelbe, ald 1612 Earz 


tinal Frichrich Borromeo, ein eifriger Runftfreumd, 


ben völligen Verluft dieſes Wertes zu verbütin trach⸗ 


tete und cinem Mailänder Andrea Bianci, zu: 
genannt Befpino, ben Auftrag gab eine Eopie in 
wirtlicher Grdße zu fertigen. Diefer Künftler ver: 


ſuchte ih anfangs nur an einigen Kbpfen; biefe gez | 
langen, er ging weiter, und copirte bie ſaͤmmtlichen 


Figuren, aber einzeln, bie cr benn zulegt mit mba= 
fichfter Sorgfalt zufammeinfügte; bad Bild findet 


fih noch gegenwärtig in ber Ambrofianifchen Biblios | 
thet zu Mailand, und liegt ber neuften von Boſſi 
verfertigten Eopie hauptfächlih zum Grund, biefe | 


abır warb auf folgende Beranlaffung gefertiat. 


Ueueſte Eopie. 
Das Köniareih Italien war ausgeſprochen unb 


Prinz Eugen wollte den Anfang feiner Negentfaft 


nad dem Beiſpiel Ludwig Sforza’s, durch Regüns 
ftigung der Künfte verberrlihen; Ludwig hatte die 
Darftellung bes Abendmahls bem Leonard aufartrar 
gen, Eugen befchloß bad, burch dreihundert Jahre 
durch, verborbene Bild, fo viel ald möglich in einem 


neuen Gemälde wieder herzuſtellen, biefes aber follte, 
bamit ed unvergaͤnglich bliebe, in Moſait gefegt wers 


ben, wozu die Vorbereitung in einer fhon vorban: 
denen aroßen Anflalt gegcben war, 

Boſſi erbätt fogleich ben Auftrag und beginnt 
Anfangs Mai 1807. Er findet raͤthlich cinen Carton 
in gleicher Größe zu fertigen, nimmt feine Jugend: 
ftudien wicter auf und wendet ſich ganz zu Leonard. 
beachtet deſſen Kunſtnachlaß und Schriften. beions 
ders letztere, weil er Üübergeugt ift, ein Mann, ber 
fo vortrefflihe Werte hervorg. bracht, müffe nach ben 
entfchiebenften und vortheilbafteften Grundſaͤnen ge⸗ 
banbelt haben. Er batte die Köpfe der Copie von 
Ponte Capriakca und cinige andre Theile derſelben 
nachgegeichnet, ferner die Köpfe und Hände der Eos 
pie von Caſtellazzo und ber von Biandi. Nun zeiche 
net er alled nach was von Vinci feikft, ja fogar was 
von einigen Zeitgınofen berftammt. Werner fieht er 
fih nach allın vorbandenen Eopien um, beren cr 


fiebenundzwanzig näher ober ferner keunen lernt; » 
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Zeichnungen, Manuferipte von Vinci werben ihm 
von allen Eeiten freundlichft mitgetbeilt. 

Bei der Ausführung feines Cartons hält er ſich 
zunaͤchſt an bie Eopie der Amprofiana, fie allein ift 
fo groß wie bad Drininal; Bianci hatte durch Fas 
dennetze und durchſcheinend Papier eine genaufte 
Nachbildung zu geben gefucht und unablaͤſſig unmit⸗ 
telsar in Gigenwart des Originals gearbeitet, wel: 
ches, obgleich ſchon fehr beſchaͤdigt, doch noch nicht 
uͤbermalt war. 

Ende Oetobers 1807 iſt ber Carton fertig, Leine⸗ 
wand an Einem Stuͤct gleichmaͤßig gegruͤndet, alſo⸗ 
bald auch das Ganze aufgezeichnet. Sogleich um 
einigermaßen ſeine Tinten zu reguliren, malte Boſſi 
das Wenige von Himmel und Landſchaft, das wegen 
der Höhe und Reinheit ber Farben im Original noch 
frifeh und glänzend geblieben. Er untermalt hierauf 
die Köpfe Eprifti und der drei Apoſtel zu deifen Linz 
fen; unb was bie Gewaͤnder betrifft, malte er bie 
jenigen zuerft, über beren Farben er ſchneller gewiß 
geworben, um fortan, nah ben Grunbfäten bes 
Meifters und eigenem Gefhmac, bie Übrigen aus: 
zuwaͤhlen. So dedte er bie ganze Leinewand, von 
forgfältigem Nachdenken geleitet, und hielt feine 
Farben gleich hoch und fräftig. 

Leider uͤberfiel ibn, an biefem feuchten und vers 
dbeten Ort, eine Kranfheit bie ihn feine Bemuͤhun⸗ 
gen einzuſtellen noͤthigte; allein er benutzte biefen 
Zwifchenraum, Zeichnungen, Kupferſtiche, fchrift: 
liche Anffige zu ordnen, theild auf das Abendmahl 
ſelbſt, tbeild auf andere Werte bed Meiſters beyügs 
Tich; zugleich begänftigte ihn das Glüd das ihm eine 
Sammlung Handzeihnungen zuführte, wilde, fich 
vom Earbinal Caͤſar Monti herſchreibend, unter 
andern Koſtbarteiten auch trefflihe Sachen von Leo: 
nardo ſelbſt enthält, Er ftubirte fogar die mit Leo: 
nardo gleichzeitigen Schriftſteller, um ihre Meinun: 
sen und Wuͤnſche zu benugen, und blicte auf das 
was ihm fbrdern konnte nach allen Geiten umher. 
So benutzte cr feinen ranfhaften Zuſtand und ge: 
langte entfih wicber zu Kräften, um aufs neue ans 
Wert zu geben. 

Kein Künftler und Kunſtfreund läßt die Rechen: 
fhaft ungelefen, wie er im Einzelnen verfahren, wie 
er bie Eharaftere der Befichter, deren Ausdruch, ja bie 
Bewegung ber Hände durchdacht, wie er fie hergeſtellt. 
Eben fo bebentt er das Tifchgeräthe, bad Jimmer, ben 
Grunb, und zeigt daß er Über feinen Theil ſich obne 
bie triftioften Gründe entfchieden. Welche Mühe giebt 
er ſich nicht um unter dem Tiſch bie Füße gefeumäßig 
beruftellen, ba diefe Region in dem Original längft 
zerſtoͤrt, in ben Eopien nachlaͤſſig Schandelt war, 


Bis hierher haben wir von dem Werte des Nit: 
ter Boffi im Allgemeinen Nachricht, im Einzelnen 
Veberfegung und Auszug gegeben, feine Darftellung 
nabmen wir bantbar auf, theilten feine Uchergeus 
gung, ließen feine Meinung gelten, und wenn wir 
etwas einſchalteten, jo war es gleichftimmig mit feis 
nem Vortrag; nun aber ba von Grundfägen bie Rebe 
ift, denen er bei Bearbeitung feiner Eopie gefolgt, 
von dem Wege den er genommen, find wir veranlaft, 
einigermaßen von ihm abzuweichen. Auch finden wir 
daß er manche Anfechtung erlitten, daß Gegner ibn 
fireng behandelt, Freunde fogar ihm abgı ſtimmt, wo: 
durch wir wenigſtens in Zweifel gefegt werben, 06 
wir benn alles billigen follen was er geiban? Da er 
jebdoch, ſchon von und abgefhieben, fich nicht mehr 
vertheibigen, nicht mebr feine Gründe verfechtin mag, 
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fo iſt e8 unfere Pflicht ihn, wenn auch nicht zu recht: 
fertigen, doch mögfichft zu entfchuldigen, indem wir 
bas, was ihm zur Laſt gelegt wird, den Umftänden 
unter welchen er gearbeitet aufbürben, und barzus 
thun ſuchen baß ihm Urtbeil und Handlung mehr 
aufgendfhigt worben, als baß fie ih aus ihm ſelbſt 
entwicelt hätten, 

Kunſtunternehmungen biefer Art, welche in bie 
Augen fallen, Auffeben, ja Staunen erregen follen, 
werben gewöhnlich ins Koloffale geführt. So uͤber⸗ 
fhritt (don, Bei Darftellung des Abendmahls, Leo⸗ 
narb bie menschliche Groͤße um eine völlige Hälfte: 
die Figuren waren auf neun Fuß berechnet, und ob: 
gleich zwoͤlf Perfonen figen, ober ſich doch hinter bem 
Tiſch befinden, daher ald Halbfiguren anyufchen find, 
auch nur eine und zwar gebuͤctt fteht, fo muß doch 
bad Bild, ſelbſt in anfehnficher Werne, von unge: 
beurer Wirkung gewefen ſeyn. Diefe wollte man, 
wenn auch nicht im Befonbern charatteriſtiſch zart, 
doch im Allgemeinen träftig wirtfam wieder hervor: 
bringen. 

Für die Menge war ein Umgehenred angefüns 
digt: Ein Bild von achtundzwanzig Parifer Fuß 
Ränge, und vielleicht achtzehn Fuß hoch, follte aus 
taufend und aber taufend Glasftiften zufammengefenut 
werden, nachdem vorber ein geiftreicher Kuͤnſtler forg: 
färtig bad Gange nachgebildet, durchdacht, und alle 
finnlichen und aeiftigen Kunfhnittel zu Huͤlfe rufend, 
bad Verlorne moͤglichſt wieder bergeftellt hätte, — 
Unb warum follte man an ber Ausführung biefes 
Unternehmens in bem Moment einer bebeutenden 
Staatsveränderung zweifeln? warum follte ber Kuͤnſt⸗ 
ter nicht hingeriffen werben, aerabe in biefer Epoche 
etwas zu Leiften was im gewoͤhnlichen Lebensverlauf 
ganz und gar unthulich ſcheinen möchte! 

Sobald aber feftgelent war, bad Bild felle in ber 
Grdße des Driginatd ausgeführt werben, und Boffi 
die Arbeit übernahm, fo finden wir ibn fhon genug: 
faın entfchufbigt , daß er fih an bie Eoyie bes Be 
fpino gehalten. Die alte Copie zu Caſtellazzo, wel: 
cher man mit Recht große Vorzüge zuſchreibt, ift um 
einen auten Theil feiner als das Original, wollte 
er dieſe ausſchließlich benutzen, fo mußte er Fiauren 
und Köpfe vergrößern; welche undentbare Arbeit aber 
befonderd dad Lejte ſey ift feinem Kunſttenner vers 
borgen. 





Es wird laͤngſt anerfannt daß nur ben groͤßten 
Meiftern gelingen tönne foloffale Menſchengeſichter 
in Malerei barzuftellen. Die menſchliche Geftalt, vors 
zuͤglich das Antlig, ift nah Naturaefegen, in einen 
gewiffen Naum eingefhräntt, innerhalb welchem es 
nur regelmäßig , harakteriftifch , fhbn, geiſtreich ers 
feinen kann. Man mache ben Verſuch fi in einem 
Hohblfpiegel zu beſchauen, und ihr werdet erfchrecdten 
vor ber feelenfofen, roben Unform bie euch mebufen: 
haft entgegen tritt. Etwas Achnlimes wiberfährt dem 
Künftter, unter deſſen Hänben fi ein ungeheures 
Angelicht bilden fol. Das Lebendige eines Gemälde 
entipringt aus der Ausführlichteit, das Ausführliche 
jedoch wird durchs Einzelne dargeftellt, und wo wi 
man Einzeines finden wenn bie Theile zum Allge: 
meinen erweitert find ? 

Welchen boben Grad ber Ausführung Übrigens 
Leonard feinen Kopfen gegeben babe, ift unferm Ans 
ſchauen entzogen. In bin Köpfen bed Veſpino bie 
vor und liegen, obalcih aller Ehren, alles Danfes 
werth, ift eine gewiffe Leerheit fühlbar, die ben beabs 
fihtigten Eharatter aufſchwellend verfitßt; zugleich ı 
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aber find fie ihrer Groͤße wegen impofant, refolut 
genug gemacht, und müfen auf bie Ferne küͤchtig 
wirfen. Beffi fand fie vor fi, die Arbeit der Wer: 
größerung, bie er nad fleinen Eopien mit eigener 
Gefahr hätte unternehmen müffen, war getban, 
warum follte er ſich nicht babei beruhigen? Er hatte 
als ein Mann von Iebhaftem Charakter fi für das 
mas ihm oblag entfchichen, was zur Seite ftand ober 
gar ſich entgegenfeste völlig abgewieſen, daber feine 
Ungerechtigteit gegen bie Eopie von Caſtellazzo und 
ein feſtes Zutrauen auf Grundfäne die er fih ans 
den Werten und Schriften des Meifters nebilbet 
hatte; hierüber gerietb er mit Graf Verri im bffent: 
hen MWiberftreit, mit feinen beſten Freunden wo 
nicht in Uneinigteit, boch in Zwieſpalt. 





Blick auf Leonard. 


Ehe wir aber weiter geben, haben wir von Leo— 
nards Perfbnlichteit und Talenten einiges nachzu⸗ 
holen. Die mannigfaltigen Gaben, womit ihn bie 
Natur ausgeftattet, concentrirten fih vorzüglich im 
Auge, deßhalb er denn, obgleich zu allem fähig, als 
Maler am entfchiebenften groß erfhien. Negelmäßig, 
ſchoͤn gebildet fland er ald ein Muftermenfch ber 
Menfchheit gegenüber, und wie bed Auges Faſſungs⸗ 
fraft und Klarheit dem Verſtande eigentlichft anges 
bört, fo war Klarheit und WBerftänbigteit unfern 
Kuͤnſtler volltommen zu eigen; nicht verließ er ſich 
auf den innern Antrieb feines angebornen, unfchägs 
baren Talentes, tein willfärficher , zufälliger Strich 
follte gelten, alles mußte bedacht und überbadht wers 
ben. Won der reinen erforfchten Proportion an bis 
zu den feltfamften, aus wiberfprechenden Gebilben 
zufammengebäuften Ungeheuern follte alled zugleich 
natürlich und rationell ſeyn. 

Diefer ſcharfen, verftändigen Weltanfhauung 
verbanfen wir auch bie große Ausführlichteit, womit 
er verwidelter Erbenbegegniffe beftigfte Bewegung 
mit Worten vorzuführen weiß, eben als wenn es 
Gemälde werben fbunten. Dan Iefe die Beihreisung 
ber Schlacht, bes Inge mwitterd, und man wirb 
nicht Teicht genauere Darftellungen gefunden haben, 
bie zwar nicht gemalt werben fonnen, aber bem Dias 
fer anbeuten was man von Ihm forbern dürfte. 

Und fo ſehen wir aus feinem fohriftlichen Nach⸗ 
laß, wie das zarte rubige Gemäth unferes Leonard 
geneigt war bie mannigfaltiaften und bewegteſten Er: 
fheinungen in fi aufzunehmen. Seine Lehre dringt 
zuerft auf allgemeine Wohlgeſtalt, ſodann aber and) 
zugleich auf forgfältiged Beachten aller Abweichungen 
Bis ind Haͤßlichſte; die ſichtbare Umwandelung bes 
Kindes bis zum Greis auf allen Stufen, befonbers 
aber, bie Ausdruͤcke ber Reibenfchaft, von Freude zur 
Wuth, follen flüchtig wie fie im Leben vortommen 
aufgezeichnet werben. Will man im ber Folge von 
einer folhen Abbildung Gebrauch machen, fo fell man 
in ber Wirklichkeit eine annähernde Geftatt fuchen, 
fie in dieſelbe Stellung fegen, und mit obmwaltendem 
allgemeinen Beariff genau nach dem Leben verfahren. 
Man fieht Leicht ein, daß fo viel Vorzuͤge auch dieſe 
Methode haben mag, fie doch nur vom allergrößten 
Talente audgeübt werben lann, benn da der Künft: 
fer vom Inbdivibuellen ausgeht, und zu dem Wllge 
meinen binanfteigt, fo wird er immer, befonbers 
wenn mehrere Figuren zufammenmirten, eine ſchwer 
zu Idfende Aufgabe vor fich finden. 

Betrachte man bas Abendmahl, wo Leonard drei: 
zehn Perfonen, vom Juͤngling bis zum Greiſe bar: 
x geftellt hat. Einen rubig ergeben, einen erfahredt, 
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eiffe durch ben Gebanten eines Familienverraths ans 
und aufgeregt. Hier fieht man das fanftefte, firtlichfte 
Betragen bis zu ben Leidenfchaftlichften Aeußerungen. 
Sollte num alled biefes aus der Natur genommen 
werben, welches gelegentliche Aufmerten, welche Zeit 
war nicht erforberlih um fo viel Einzelnes aufzu— 
treiben und ind Ganze zu verarbeiten; daher ift es 
gar nicht unmwahrfcheinfich baß er fechzelm Jahre an 
dem Werte gearbeitet, und doch weber mit bem Ber: 
räther, noch mit dem Gott: Menfhen fertig werden 
tönnen, und zwar weil beibed nur Begriffe find, die 
nicht mit Augen gefchaut werben, 


Bur Sade! 


Ucberlegen wir nun bad Morgefagte, baß bas 
Bild nur durch eine Art von Kunſtwunder feiner 
Vollendung nabe gebracht werben fonnte, baß nad 
ber befchriebenen Bebandlungsart, immer in manchen 
Köpfen etwas Problematifhed blick, welches burch 
jede Eopie, auch durch die genauefte, nur problema= 
tifher werben mußte, fo feben wir uns in einem Las: 
byrinth, in welchem uns bie vorlisgenden Durchzeich⸗ 
nungen wohl erleuchten, wicht aber aus bemfelben 
vbllig erldjen tönnen. 

Auerft alfo muͤſſen wir gefteben, daß uns jene 
Abhandlung. woburd Bofit die Copien burchaus ver: 
daͤchtig zu machen fucht, ihre biftorifhe Richtigfeit 
unangetaftet, zu dem rebnerifhen Zwed gefchrieben 
zu ſeyn fcheint, die Eopie von Caſtellazzo herunter 
zu fegen, bie, ob fie gleich viele Mängel haben mag, 
doch in Asficht ber Köpfe, welche vor und liegen, ger 
gen bie von Veſpino, deren allgemeinen Charatter 
wir oben ausgeſprochen, entfchiebene Vorzüge bat. 
In den Köpfen des Marco d'Oggiono ift offenbar die 
erfte Intention des Vinci zu fpären, ja Leonard 
tönnte feleft baran Theil genommen und ben Kopf 
Eprifti mit eigener Hand gemalt baben, Gollte er ba 
nicht zugleich auf die uͤbrigen Köpfe, wo nit auf 
das Ganze, Ichrenden und leitenden Einfluß verbreis 
ten. Durften auch bie Dominicaner zu Mailand fo 
unfreunblich ſeyn ben meiteren Kunſtgebrauch bes 
Wertes zu unterfagen, fo fand fih in der Echule 
fetoft fo mancher Entwurf, Zeihnung und Earton, 
womit Reonard, der feinen Schülern nichts vorent⸗ 
bielt, einem besünftigten Kehrling, welder unfern 
ber Stadt eine Nachbildung bed Gemaͤldes forgfältig 
unternabm gar wohl auöhelfen fonnte, 

Bon dem Verbältniß beider Copien (bad Vers 
dienft ber dritten ift nur vor die Mugen, nicht mit 
Worten vor den Geiſt zu ftellen) hier nur mit Wer 
nigem das Nötbiefte, das Entfchiebenfte, bis wir 
vieleicht fo olüdlich find Nachbilbungen biefer ins 
tereffanten Blätter Freunden ber Kunſt vorzulegen. 


Vergleichung. 


St. Bartholomäus: maͤnnlicher Juͤngling. 
ſcharf Profil, zuſammengefaßtes, reines Geſiat. 
Augenlied und Braue niedergedrüdt, den Mund ges 
ſchloſſen, als wie mit Verdacht borbend, ein voll 
tommen im fich ſelbſt umfchriebener Eharatter. Bei 
Veſpino feine Spur von individueller charafterifti: 
ſcher Geſichtsbildung, ein allgemeines Zeichenbuchs⸗ 
geſicht, mit erbffnetem Munde horchend. Boſſi bat 
dieſe Lippenoͤffnung gebilligt und beibehalten, wozu 
wir unfere Einſtimmung nicht geben toͤnnten. 

St. Jacobus ber jüngere, gleichfalls Profit, 
die Verwandtſchaftsaͤhnlichteit mit Eprifto unvertenn: 
bar, erhäft durch vorgeſchobene, Leicht gebffnete Lips 
pen etwas Individuelles dad jene Aehnlichteit wieder 
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aufhebt. Bei Veſpino nahezu ein allgemeines, alade⸗ 
miſches Chriſtusgeſicht, der Mund eher zum Stau⸗ 
nen als zum Fragen geöffnet. Unſere Behauptung 
baß Bartholomäus den Mund ſchließen müfje, wird 
dadurch beftätigt daß der Tiachbar den Mund gedffnet 
bält; eine ſolche Wieberbolung würde ſich Leonard 
nie erlaubt haben, vielmehr hat ber nachfolgende 


St. Andreas ben Mund gleichfalld gefchloffen. 
Er drücdt, nach Art dlterer Perfonen, bie Unterlippe 
mehr gegen die Oberlippe. Diefer Kopf hat in ber 
Eopie von Marco etwas Eigenes, mit Worten nicht 
Auszuſprechendes; die Augen im ſich getehrt, ber 
Mund, obgleich gefchloffen, doch naiv. Der Umriß 
der Tinten Seite gegen ben Grund macht eine ſchoͤne 
Silhonette, man fiebt von jenfeitiger Stirne, von 
Auge, Nafenflähe, Bart, fo viel daß ber Kopf fich 
rundet und ein eigened Leben gewinnt; bahingegen 
Befpino das inte Auge völlig unterdruͤckt, doch aber 
von der linten Gtirns und Bartfeite noch fo viel 
feben läßt, baß ein berber tühner Ausdruck, bei aufs 
wärtd gehobenen Gefichte entfpringt, welcher zwar 
anſprechend ift, aber mehr zu geballten Bäuften als 
zu vorgewiefenen flahen Händen paffen würde. 

Judas verſchloſſen, erfhrocden, ängftlih auf: 
und rädwärts ſehend, bad Profil ausgezadt, nicht 
übertrieben, feineswegs bäßliche Bildung; wie denn 
ber gute Geſchmack, in ber Nähe fo reiner und reb: 
licher Menichen, kein eigentliched Ungeheuer bulben 
tonnte. Befpino dagegen bat wirtlich ein ſolches barges 
ſtellt, und man kann nicht leugnen baß abgefondert ges 
nommen biefer Kopf viel Verdienſt hat; er druͤctt eine 
boshaft: kuͤhne Schabenfreube lebhaft aus, und würde 
unter dem Poͤbel ber Über ein Ecce Homo fubelt, und 
freuzige! kreuzige! ruft, fich vortrefflih hervorheben. 
Auch für einen Mephiftopheles im teuflichften Nugens 
blick müßte man ihn gelten laffen. Aber von Erſchret⸗ 
ten und Furcht, mit Verftelung, Gleichgültigfeit und 
Verachtung verbunden ift keine Spur; die borftigen 
Haare paſſen gut zum Ganzen, ihre Hebertriebenheit 
jedoch kann nur neben Kraft und Gewaltfamteit ber 
Übrigen Veſpiniſchen Köpfe beſtehen. 

St. Petrus, fehr problematifche Züge, Schon 
bei Marco ift es bloß ſchmerzlicher Ausbruck; von 
Zorn aber und Bebräunng fann man nichts barin 
fehen, etwas Aengſtliches ift gleichfalls audgedräct, 
und hier mag Leonard ſelbſt mit ſich nicht ganz einig 
gewefen ſeyn: denn herzliche Theilnabme an einem 
geliebten Meifter, und Bebrohung bed Verraͤthers 
find wohl ſchwerlich in einem Gefichte zu vereinigen. 
Judeſſen wid Earbinal Borromäus zu feiner Zeit 
diefed Wunder gejehen haben. So gut feine Worte 
auch Klingen, Haben wir Urfache zu glauben, daß der 
tunftliebende Earbinal mehr feine Empfindung als 
dad Bild audgefproden: denn wir müßten fonft uns 
fern Veſpino wicht zu vertheidigen, deffen Petrus 
einen unangenehmen Ausbrud bat. Er fiebt aus 
wie ein harter Capuziner, beffen Faftenpredigt bie 
Suͤnder aufregen fol. Wunderfam, dab Vefpino 
ihm flraubige Haare gegeben bat, ba der Petrus 
bed Marco ein ſchoͤn kurz gelodtes Kraͤuſelhaupt 
darftellt, 

©t. Johannes ift von Marco ganz in Binci’s 
fdem Sinne gebildet; bad ſchoͤne rundliche, Tich aber 
doch nach dem Laͤnglichen ziebende Geficht, bie vom 
Scheitel an lichten, unterwärts aber fanft ſich kraͤu⸗ 
felnden Haare, vorzüglich wo fie fih an Petrus ein: 
dringende Hand anſchmiegen, find allerliebſt. Was 
man vom Schwarzen bed Auges ficht, ift von Petrus 


abgetehrt, eine unendlich feine Bemertung! indem 
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wer mit innigſtem Gefüht feinem beimlich fprechen: 
ben Geitenmanne zubdrt ben Blict von ihm abwenbet. 
Bei Veſpino ift es ein behäglicher, rubender, beinahe 
ſchlafender, feine Spur von Theilnahme zeigender 
Juͤngling. 

Wir wenden und nun auf Chriſti Tinfe Seite, 
um von bem Bilde des Erldfers felbft erft am Schluffe 
zu reden. 


St. Thomas Kopf und rechte Hand, deren aufs 
gehobener Zeigefinger etwas gegen bie Stirne gebo- 
gen ift, um Nachdenten anzudeuten. Diefe dem 
Argwoͤhniſchen und Zweifelnden fo wohl anftehenbe 
Bewegung hat man biöher verfannt, und einen bes 
bentlihen Juͤnger als drohend angefprohen, In 
Veſpino's Copie iſt er gleichfalls nacdentlich genug; 
da aber der Kuͤnſtler wieder das fliehende rechte Auge 
weggelaſſen, ſo entſteht ein perpendiculares, gleich⸗ 
foͤrmiges Profil, worin von dem Vorgeſchobenen, 
Aufſpuͤrenden der aͤltern Copie nichts mehr zu 
ſehen iſt. 

St. Jacob der Ältere. Die heftigſte Geſichts—⸗ 
bewegung , ber aufgelperrtefte Mund, Entfegen im 
Auge, ein originelled Wageſtuͤck Leonards; boch has 
ben wir Urfache zu glauben, daß auch biefer Kopf 
dem Marco vorzüglich geratben fey. Die Durchzeich⸗ 
nung ift vortrefflich: im der Eopie bed Veſpino das 
gegen alles verloren; Stellung, Haltung, Micne, 
alles ift verfhwunden, und in eine gewiſſe gleichguͤl⸗ 
tige Allgemeinheit aufgeldf't. 

St. Philipp, liebenswürbig unfhägbar, gleicht 
volltommen den Napbaelifchen Jünglingen, die fi, 
auf ber linfen Seite der Schule von Athen, um Bras 
mante verfammeln. Befpino hat aber unglüdlichers 
weife das vechte Auge abermals unterbrüct, und ba 
er nicht verleugnen konnte bier liegeetwas Mehr ald 
Profil zum Grunde, einen zweideutigen, wunderlich 
übergebogenen Kopf hervorgebracht. 

&t. Matthäus, jung, arglofer Natur, mit 
fraufem Haar, ein aͤngſtlicher Ausdruck in dem wes 
nig gedffneten Munde: in welchem bie fichtbaren 
Zähne eine Urt leifen Grimmes ausſprechen, zu ber 
beftigen Bewegung der Figur paſſend. Bon allen 
diefem ift bei Veſpino nichts uͤbrig geblieben: ſtarr 
und geiftlos blickt er vor fi hin; niemand abnet auch 
nur im mindeften bie heftige Kbrperbewegung. 

St. Thaddaͤus, des Marco, iſt gleichfalls ein 
gang unfhägbarer Kopf; Aengſtlichteit, Verdacht, 
Verdruß kündigt fih in allen Zügen. Die Einheit 
biefer Geſichtsbewegung ift ganz öftlich, paßt voll: 
tommen zu der Bewegung ber Hände, dic wir auds 
gelegt haben. Bei Veſpind ift alled abermals ins 
Allgemeine gezogen; auch hat er den Kopf baburd 
unbebeutender gemacht , daß er ibn zu fchr nach dem 
Zuſchauer wendet, anftatt baß bei Marco bie linte 
Seite kaum ben vierten Theil beträgt, woburd bad 
Argwoͤhniſche, Schelfehende gar töftlic ansgebrücdt 
wird, 

St. Simon ber ältere, ganz im Profil, dem 
gleichfalls reinen Profil des jungen Matthäus ents 
gegen geſtellt. An ibm ift die vorgeworfene Unter: 
lippe, welche Leonard bei alten Gefichtern fo fehr 
Tiebte, am Übertriebenften, thut aber, mit ber erns 
ften, überbangenden Gtirn bie vortrefflichfte Wirs 
tung von Verdruß und Nachdenten, welches ber eis 
denſchaftlichen Bewegung des jungen Matthäus fcharf 
entgegenftebt. Bei Vefpino ift e8 ein abgelebter, gut⸗ 
müthiger Greis, der auch an dem wichtigften, in 
feiner Gegenwart fih ereignenden Vorfall teinen Uns 
theil mehr zu nehmen im Stande ift. 








Nachdem wir num bergeftalt Die Apoftel beleuchtet, 
wenden wir uns zur Geſtalt Eprifti ſelbſt. Hier 
begegnet uns abermals bie Legende, daß Leonard wer 
ber Eiriftus noch Judas zu endigen gewußt, wildes 
wir gerne glauben, ba nach feinem Verfahren es uns 
mbglich war, an biefe beiden Enden ber Darftellung 
bie legte Hand zu legen, Schlimm genug alfo mag 
es im Original, nah allen Verfinfterungen , welche 
baffelbe durchaus erleiden muͤſſen, mit Chriſti nur 
angelegter Phyſiognomie ausgefehen haben. Wie wer 
nig Befpino vorfanb, laͤßt fi daraus fließen, daß 
er einen toloffalen Ehriftustopf, gan gegen ben Einn 
Vinci's, aufflellte, ohne auch nur im mindeften auf 
die Neigung des Hauptes zu achten, die nothwendig 
mit der bed Johannis zu parallelifiven war, Vom 
Ausdrud wollen wir nichte fagen; bie Züge find ver 
gelmäßig, gutmütbig, verftändig, wie wir fie an 
Ehrifto zu fehen gewohnt find, aber auch ohne bie 
mindeſte Senfibilität, daß wir beinahe nicht wuͤßten, 
zu welcher Geſchichte des neuen Teſtaments biefer 
Kopf willlommen ſeyn fonnte. 

Hier tritt nun aber zu unſerm Vortheil der Fall 
ein, daß Kenner behaupten, Leonard habe den Kopf 
bed Heilandes in Caſtellazzo ſelbſt gemalt und ins 
nerbalb einer fremden Arbeit dasjenige gewagt, was 
er bei feinem eigenen Hauptbilbe nicht unternehmen 
wollen, Da wir bad Original nicht vor Augen haben, 
fo müffen wir von ber Durchzeichnung fagen, baß fie 
völlig dem Begriff entfpricht, den man fi von einem 
edlen Manne bildet, dem ein fohmerzliched Seelen: 
leiden die Bruft befchwert, wovon er fih durch ein 
vertraufiches Wort zu erleichtern fuchte, dadurch aber 
die Sache nicht beifer, ſondern ſchlimmer gemacht bat. 

Durch biefe vergleichinben Borfahritte haben wir 
und benn bem Verfahren did außerordentlichen Künft: 
fer, wie er folches in Schriften und Bildern um: 
ſtaͤndlich und deutlich erfiärt und bewicfen bat, ges 
nugfam genäbert, und glüclicherweife finden wir 
noch eine Gelegenheit, einen fernern Schritt zu thun. 
Auf der Amprofianifchen Bibliothet nämlich wird eine 
von Leonard unwiderſprechlich verfertigte Zeichnung 
aufbewahrt, auf blaulichem Papier mit wenig weiß 
unb farbiger Kreide. Von diefer bar Ritter Boſſi 
das genauefte Facſimile verfertigt, welches gleichfalls 
vor unfern Augen Tiegt. Ein edles Jünglingsange: 
fiht nach der Natur gezeichnet, offenbar in Rädjicht 
bes Ehriftustopfes zum Abendmahl, Reine, regel: 
mäßige Züge, das ſchlichte Haar, dad Haupt mad 
ber linten Geite gefentt, die Augen niedergeſchlagen, 
den Mund halb gebffnet und bie ganze Bildung durch 
einen Teifen Zug des Kummers in bie berrlichfte Harz 
monie gebracht, Hier ift freitich nur ber Menſch, ber 
ein Seelenleiben nicht verbirgt; wie aber, obme biefe 
Züge auszulbſchen, Erbabenbeit, Unabhängigfeit, 
Kraft, Macht der Gottheit zugleich auszudruͤcken 
wäre, ift eine Aufgabe, bie auch ſelbſt bein geiftreidhs 
ften irdiſchen Pinfel ſchwer zu dien ſeyn moͤchte. 
In diefer Jünglingsphufiognomie, welche zwiſchen 
Chriſtus und Johannes ſchwebt, ſehen wir ben hoͤch⸗ 
ſten Verſuch, ſich an der Natur feſt zu halten, da wo 
vom Ueberirdiſchen die Rede iſt. 

Die aͤltere Florentiniſche und Saneſiſche Schule 
entfernten ſich von den trockenen Typen ber Byzan⸗ 
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tiniſchen Kunſt dadurch, daß ſie uͤberall in ihren 
Bildern Portraͤte anbrachten. Dieß ließ ſich nun 
ſehr gut thun, weil bei den ruhigen Ereigniſſen ihrer 
Tafeln die theilnehmenden Perſonen gelaſſen bleiben 
tonnten. Das Zuſammenſeyn heiliger Männer, Ans 
hoͤrung einer Predigt, Einſammeln von Almoſen. 
Begraͤbniß eines verehrten Frommen fordert von ben 
Umſtehenden nur folhen Ausdruck, der in jebes na: 
türlich ſinnige Geſicht gar wohl zu legen ift; fobalb 
nun aber Leonard Lebendigkeit, Beweaung, Reibens 
ſchaft forderte, zeigte fib die Schwierigteit, befons 
berd ta nicht etwa ähnliche Perfonen neben einander 
fteben, fondern bie entgegengefepteften Eparattere mit 
einander contrafliren follten. Diefe Aufgabe, welche 
Leonard init Worten fo deutlich ausfpricht und beis 
nabe ſelbſt unauiloslich findet, ift vieleicht Urfache, 
daß in der Folgezeit große Talente die Sache leichter 
machten, und zwijchen ber befondern MWirflichteit 
und der ihnen eingebornen allgemeinen Idee, ihren 
Pinfel fhweben Tießen, und fi fo von ber Erbe 
zum Himmel, vom Himmel zur Erbe mit Freiheit 
bewegten, 

Noch manches wäre zu fangen Äber die höchft ver 
wickelte und zugleih hoͤchſt tunftgemäße Compoſi⸗ 
tion, über ben Rocalbeyug der Köpfe, Körper, Arme, 
Hände unter einander. Won din Händen beſonders 
twürben wir einiges zu ſprechen das Nicht haben, ins 
dem Durchzeichnungen nach ber Copie des Befpino 
gleihfauls gegenwärtig find. Wir ſchließen aber 
billig diefe Vorarbeit, weil wir vor allen Dingen 
bie Bemerkungen ber Trandalpinifhen Freunde ab: 
zuwarten haben. Denn biefen kommt allin bas 
Recht zu Über manche Punkte zu entfcheiden, ba fie 
alle und jede Gegenftände, von benen wir nur burch 
Ueberficferung ſprechen, feit vielen Jahren ſelbſt ge 
kannt, fie noch vor Augen haben, nicht weniger ben 
ganzen Hergang ber neuften Zeit perfönlih mit ers 
Ichten,. Außer dem Urtheil über bie von und angıs 
deuteten Puntte werben fie und gefällig Nachricht 
giben: inwiefern Boffi von den Köpfen der Eopie 
zu Caſtellazzo doch noch Gebrauch gemacht? welches 
um fo wahrfcheinlicher ift, als dirfelbe überhaupt viel 
gegolten und bas Kupfer von Morgben baburd fo 
großes Verdienſt erhält, daß fie babei forgfältig ber 
nust worben. 

Nun aber müffen wir noch ehe wir ſcheiden, bants 
barlih erfennen, baß unfer mehrjähriger Freund, 
Mitarbeiter und Zeitgenoffe, ben wir noch immer fo 
gern, früherer Jahre eingedent, mit dem Namen bed 
Maler Müller bezeichnen, und, von Rom aus, 
mit einem trefflihen Aufſatz uͤber Boſſi's Wert in 
ben Heidelberger Jahrbuͤchern, December 1816, bes 
ſchentt, ber unferer Arbeit in ihrem Raufe begegnenb, 


bergeftalt zu Gute tam, baß wir und an mebreren. 


Etellen kuͤrzer faffen fonnten, und nunmehr auf jene 
Asbandlung hinweifen, wo unfere Leſer mit Ber 
gnuͤgen bemerken werben, wie nahe wir mit jenem 

geprüften Kuͤnſtler und Kenner verwandt, ja Abs 

einftimmenb gifproden haben, In Gefolg beifen 
machten wir und zur Pflicht, hauptfächlich biejenis 
gen Punkte hervorzuheben, welche jener Runfttenner 
nach Gelegenheit und Abſicht weniger ausführlich bes 
banbelte, 2 
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Julius Cäfars Triumphzug, 
gemalt von Mantegna. 


Dis Meifters Aunf im Allgemeinfen. 

An den Werten dieſes außerorbentlihen Kuͤnſt⸗ 
ler, vorzüglih audh an bem Triumpbzug Eds 
fars, einer Hauptarbeit, wovon wir näber zu hans 
bein gebenten, glauben wir einen Wibderftreit zu 
fühlen, welcher beim erften Anblick nicht aufzulbſen 
ſcheint. 

Zuvodrderſt alſo werben wir gewahr, daß er nach 
dem ſtrebt, was man Styl nennt, nach einer allges 
meinen Norm ber Geftalten; denn find auch mits 
unter feine Proportionen zu lang, die Formen zu 
bager, fo ift boch ein allgemein Kraͤftiges, Tuͤchti⸗ 
988, Vebereinftimmenbed durchaus wahrzunchmen an 
Menihen und Thieren, nicht weniger in allen Ne 
benfahen von Kleidern, Waffen und erdentlichem 
Geraͤth. Hier uͤberzeugt man ſich von feinem Gtus 
dium ber Antite; bier muß man anerfennen, er ſey 
in das Alterthum eingeweiht, er habe fi barein 
völlig verfentt. 

Nun gelingt ihm aber auch die unmittelbarfte 
und individuellſte Natürlichkeit bei Darftellung ber 
mannigfaltigften Geftalten und Charattere. Die Mens 
ſchen wie fie leiben und feben mit perſoͤnlichen Bors 
zügen und Miängeln, wie fie auf dem Martte fchlens 
dern, im Proceffionen einhergehen, fib in Haufen 
zufammenbdrängen, weiß er zu ſchildern; jedes Alter, 
jedes Temperament wirb in feiner Eigenthuͤmlichteit 
vorgeführt, fo daß wenn wir erft dad allgemeinfte 
ibeeufte Streben gewahr wurden, wir fobann, nicht 
etwa neben an, fondern mit ben Hbbern vertörpert, 
auch das Befonderfte, Natuͤrlichſte, Gemeinfte aufs 
gefaßt und Übertiefert ſehen. 


Cebensereigniſſe. 


Dieſe beinahe unmoͤglich ſcheinende Leiſtung ers 
tlaͤrt ſich nur durch Ereigniſſe feines Lebens. Ein vor⸗ 
zuͤglicher Mater jener Zeit, Francesco Squar— 
eione, gewinnt unter vielen Schuͤlern den jungen, 
fruͤh fi ausgeihnenden Mantegna lich, daß er ihm 
nicht allein den treuften und entfchiedbenften Unter: 
richt gönnt, fondern ihn fogar an Kindes Statt ans 
nimmt unb alfo mit ihm, für und burd ihm forts 
wirten zu wollen erflärt. 

Als aber endlich dieſer herangebildete glückliche 
Zögling mit der Familie Bellin bekannt wird und 
fie an ihm gleichfalls den Kuͤnſtler wie ben Mienfchen 
anzuertennen und zu ſchaͤhen weiß, in ſolchem Grabe, 
baß ihm eine Tochter Jacobs, die Schweſter von 
Johaun und Gentile angetraut wirb, ba verwanbelt 
ſich bie eiferfüdtige Neigung bes erften väterlichen 
Meifters in einen grängenlofen Haß, fein Beiftand 
in Verfolgung, fein Lob in Shmähungen. 

Nun gehoͤrte aber Sauarcione zu den Künftlern, 
denen im funfzehbnten Jahrhunderte ber hohe Werth 
antiter Kunſt aufgegangen war; er felbft arbeitete 
in biefem Sinne nah Vermögen und ſaͤumte nicht 
feine Schäfer unverrüdt babin zu weifen. — Es 
fen fehr thdricht, war fein Bebaupten, das Schbne, 
Hobe, Herrliche mit eigenen Augen in ber Natur 
ſuchen, ed mit eigenen Kräften ihre abgewinnen 
zu wollen, ba unfere großen Griechiſchen Borfahren 
ſich ſchon Iängft bed Edelſten unb des Darftellends 


Schmelzbfen ſchon das geläuterte Gold erhalten 
tönnten, das wir aus Schutt und Grus der Natur 
nur möhfelig austlaubend als tümmerlihen Gewinn 
eines vergeubeten Lebens bedauern müjfen. 

In biefem Sinne hatte fih denn der hohe Geift 
bed talentoollften Juͤnglings unabläffig gehalten, zu 
Freude feines Meifters und eigenen großen Ehren, 
Als nun aber Lehrer und Schuͤler feindfelig yers 
fallen, vergiät jener feines Reitend und Gtrebend, 
feines Lehrens und Unterweifens; wiberfinnig tabelt 
er nunmehr was ber Juͤngling auf feinen Rath, 
auf fein Geheiß vollbracht hat und vollbringt; er 
verbindet fi mit ber Menge, welche einen Kuͤnſtler 
zu fi berabziehen will um ihn beurtheifen zu tbns 
nen. Sie fordert Natärlichteit und Wirtlichteit, das 
mit fie einen Bergleigungspuntt babe, nicht ben 
böheren ber im Geiſte ruht, fondern den gemeineren 
äußeren, wo ſich denn Aehnlichteit und Unähntichkeit 
be3 Originals und der Eopie allenfalls in Anfpruch 
nehmen läßt, Nun fol Mantegna nicht mehr gelten, 
er vermag, fo heißt ed, nichts Lebendiges hervor: 
zubringen, feine berrlichften Arbeiten werben als 
fteinern und hoͤlzern, als ftarr und fteif gefcholten. 
Der edle Künftler, noch im feiner träftigften Zeit, 
ergrimmt und fühlt recht aut, daß ibm, chen vom 
Standpuntt der Antite, die Natur nur deſto natürs 
licher, feinem Kunftslict verftändlicher geworben, er 
fuͤhlt fi ihr gewachſen und wagt auch auf biefer 
Woge zu ſchwimmen. Bon bem Augenblid an ziert 
er feine Gemälde mit ben Ebensilbniffen vieler Mit: 
bürger, und indem er das gereifte Alter im inbivis 
duellen Freund, bie töfllihe Jugend in feinen Ges 
liebten verewigt und fo den ebelften wiürbdigften 
Menfhen bad erfreufichfte Dentmal ſetzt, fo vers 
ſchmaͤht er nicht auch feltfam andgezeichnete, allges 
mein befannte, wunberlich gebildete, ja, dem legten 
Gegenſatz, Mißgebildete darzuſtellen. 


Jene beiden Elemente nun fuͤhlt man in ſeinen 
Merten, nicht etwa getrennt, ſondern verflochten; 
das Ideelle, Hoͤhere zeigt fih in der Anlage, in 
Werth und Würde bed Ganzen; bier offenbart fich 
der große Sinn, Abſicht, Grund und Halt. Das 
gegen bringt aber auch bie Natur mit urfpränglicher 
Gewaltfamteit herein: und wie ber Bergftrom durch 
alle Zaden bed Felfend Wege zu finden weiß und 
mit gleiher Macht wie er angelommen wicher ganz 
vom Ganzen herunterftärgt, fo ift es au bier. Das 
Studium der Antite giebt bie Geftalt, ſodann aber 
bie Natur Gewanbtheit und letztes Leben. 


Da nun aber feldft bad größte Talent, welches 
in feiner Bildung einen Zwiefpalt erfuhr, indem es 
fih zweimal und zwar nach entgegengefegten Selten 
auszubilden Anlaß und Antrieb fand, kaum vermd: 
gend ift biefen Widerſpruch ganz auszugleichen, bas 
Entgegengefeste völlig zu vereinigen, fo wird jened 
Gefühl, von bem wir zuerft geſprochen, bas uns vor 
Manteana’s Werten ergreift, vielleicht durch einen 
nicht vbllig aufgeldftten Wibderftreit erregt. Indeſſen 
mbcht’ es ber hoͤchſte Eonflict ſeyn, in welchem fich 
jemald ein Künftler befunden, da er ein folches 
Abenteuer zu beſtehen zu einer Zeit berufen war, wo 


$ wertbeften bemäctigt und wir alfo ans ihren | eine ſich entwickelnde hoͤchſte Kunft Über ihr Wollen 4 


Sotthe“b Werte, Ul. Bd. iſte Abthl. 
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und Vermoͤgen ſich noch nicht deutliche Rechenſchaft 
ablegen tonnte, 

Diefes Doppelleben alfo, welches Mantegna's 
Werte eigenthuͤmlich auszeichnet und wovon noch viel 
zu fagen wäre, manifeftirt ſich befonders in feinem 
Triumphzuge Caͤſars, wo er alled was cin großes 
Talent vermochte in höchfter Fülle vorüber führt. 

Hievon giebt und nun einen genugfam allgemeis 
nen Begriff die Arbeit, welde Andreas Andreani 
gegen bad Ende bes 16ten Jahrhunderts unternoms 
men, indem er bie neun Pilder Mantegna’d, auf 
eben fo viel Blättern, mit Holzftöden, in bebentens 
der Groͤße nachgebilbet, und alfo bie Anſicht und ben 
Genuß berfelben allgemeiner verbreitet bat. Wir 
legen fie vor und und befchreiben fie ber Reihe nach. 


1. 


Pofaunen und Hörner, friegerifche Antündigung, 
yaudbädige Mujifanten voraus. Hierauf andrins 
gende Soldaten, Feld⸗, Kriegs: und Gluͤcsa⸗Zeichen 
auf Stangen hoch emportragend, Roma's Buͤſte 
voran, Juno bie Berleiberin, ber Pfau befonders, 
Asundantien mit Fructhorn und Blumentorb, fie 
fhwanten über fliegenden Wimpeln und ſchweben⸗ 
den Tafeln. Dazwiſchen in ben Lüften flammende, 
bampfende Badelpfannen, ben Elementen zur Ehre, 
zu Anregung aller Ginne. 

Andere Krieger, vorwärts zu fehreiten gehindert, 
fteben ftil, ben unmittelbar nachfolgenden gewalts 
famen Drang abzuwehren; je zwei und zwei halten 
ſentrecht hohe, von einander entfernte Stangen, an 
denen man büben und brüben angebeftet Gemälde 
lang und ſchmal ausgefpannt erblidt. Diefe Schil⸗ 
bereien, in Felder abgetheilt, dienen zur Erpofition; 
bier wird dem Ange bildlich bargebracht was gefcheben 
mußte, bamit biefer uͤberſchwengliche Triumphzug 
Statt fänbe. 

Feſte Städte von Kriegdheeren umringt, beſtuͤrmt 
durch Mafchinen, eingenommen, verbrannt, zerfibrt; 
weggeführte Gefangene zwifchen Niederlage und Tob. 
Böllig bie anfündigende Symphonie, bie Introbucs 
tion einer großen Oper. 


Hier nun bie naͤchſte und hoͤchſte Folge bes uns 
bedingten Sieges. Weggeführte Götter, welde bie 
nicht mehr zu ſchuͤzenden Tempel verlaffen, Lebens: 
große Statuen von Jupiter und Juno anf zweifpäns 
nigem, Kofoffafbäfte der Cybele auf einfpännigem 
Wagen, fobann eine Meinere tragbare Gottheit in 
den Armen eines Knechtes. Der Hintergrund Übers 
baupt von hoch aufgetbärmten Wagengeräften, Tem: 
pelmodellen, baulichen Herrlichteiten anaefüllt, zu: 
gleih Belagerungdmafchinen, Wibber und Baliften. 
Aber ganz graͤnzenlos mannisfaltig aufgeſchichtet, 
gleih binterbrein, Waffen aller Hrereßarten, mit 
großem ernften Geſchmack zufammen unb über eins 
ander geftellt und gehängt. Erft in der folgenden 
Astheilung 


3. 


wird jedoch die größte Maffe aufgehäuft vorüber ges 
ſchafft. Sodann ficht man von tuͤchtigen Jünglingen 
getragen jebe Art von Schäpen: dickbaͤuchige Urnen, 
angefült mit aufgchäuften Müngen, und auf ben: 
ſelben Zraggeftellen Vaſen und Krüge; auf ben 
Schultern Taften biefe fon ſchwer genug, aber 
nebenbei trägt jeber noch ein Gefäß ober fonft etwas 
Bebeutenbed, Dergleiben Gruppen zieben fi auch 


3, no ins er ernennen Blatt fort. 


Mala abe kein hun ante Annie 


4. 


Die Gefäße find von der mannigfaltigſten Art, 
aber die Hauptbeftiimmung ift, gemänztes Silber 
beranzubringen. Nun ſchieben fi, Über diefed Ger 
dränge, Äberlange Pofaunen in die Luft vor; an 
ihnen fpielen berabbängende Bänder, mit inſchrift⸗ 
licher Widmung: bem triumpbirenden Halbgott us 
lius Caͤſar; gefhmüdte Opfertbiere; zierliche Eas 
millen und fleifdermäßige Popen. 


5. 


Bier Elephanten, ber vordere völlig ſichtbar, bie 
drei andern perfpectivifch mweichend; Blumen und 
Fruchttbrbe auf den Hduptern, franzartig. Auf 
ibrem Näden bobe flammende Candelaber; ſchoͤne 
Juͤnglinge, leicht bewegt aufreichend, wohlriechen⸗ 
des Holz in die Flammen zu legen, andere bie Ele 
phanten leitend, andere anders beſchaͤftigt. 


6. 


Auf bie beſchwerliche Maſſe ber ungeheuern 
Thiere folgt mannigfaltige Bewegung; das Koft: 
barfte, das hoͤchſte Gcwonnene wird nun beranges 
bracht. Die Träger fhlagen einen andern Weg ein, 
hinter ben Elepbanten ins Bild ſchreitend. Was 
aber tragen fie? wahrſcheinlich lauteres Golb, Gold⸗ 
muͤnzen in fleinerem Geſchirr, Heinere Bafen und 
Gefäße. Hinter ihnen folgt noch eine Beute von 
größerem Werts und Wichtigkeit, die Beute ber 
Beuten, bie alle vorhergehende in ſich begreift. Es 
find die Rüftungen ber Überwundenen Könige und 
selben, jede Perföntichteit als eigene Trophäe. Die 
Derbheit und Tüchtigfeit ber uͤberwundenen Fürften 
wird dadurch angezeigt, baß bie Träger ihre Stan: 
genlaft faum heben tönnen, fie nab am Boben her: 
ſchleppen oder gar niederfegen um, einen Nugenblid 
ausruhend, fie wieder friſcher fortzutragen. 


7. 


Doc fie werben nicht fehr gebrängt; hinter ihnen 
ſchreiten Gefangene einher; fein Abzeichen unters 
ſcheidet fie, wohl aber perſoͤnliche Würde, Edle Mas 
tronen geben voran mit erwachjenen Tbchtern. Zus 
nächft gegen den Zuſchauer gebt ein Fraͤulchen von 
acht bis zehen Jahren, an ber Mutter Geite, fo 
ſchinuct und zierlich ald bei dem anftänbiaften Feſte. 
Trefflihe tuͤchtige Männer folgen hierauf in langen 
Gewänbern, ernft, nicht erniedrigt; es ift ein hoͤhe⸗ 
red Geſchick daß fie hinzieht. Auffallend ift daher 
im folgenden Glied ein großer, wohlgebildeter, gleichs 
falls ebrenvoll gefleibeter Mann, welder mit grims 
migem, beinahe fratzenhaftem Geſicht rüädwärts blidt, 
ohne baß wir ihn begreifen. Wir laffen ihn vorüber, 
denn ibm folgt eine Gruppe von angichenden Frauen. | 
Eine junge Braut in ganzer Juaendfülle, im Wok | 
geficht dargeſtelt — wir fagen Braut, weil fie, and | 
ohne Kranz in ben Haaren, fo bezeichnet zus werten 
verdiente — fleht binterwärts, vor dem Zuſchauet 

zum Theil verdeckt von einer Älteren finberbeläftigten 

ee biefe bat ein Wickeltind auf bem rechten Arme 
und ihre linte Hand nimmt ein ſtillſtehender Knab ein 
Anſpruch, ber ben Buß aufgeredt; weinend will er 
auch getragen ſeyn. Eine Ältere ſich Über ibn bins 
neigende Perfon, vielleiht die Großmutter, fucht 
ihn vergebens zu beguͤtigen. 

Hoͤchlich ruͤhmen muͤſſen wir indeß ben Künflier, 
daß kein Kriegsheld, fein Heerfuͤhrer als Gefangener 
vorgeführt wird. Sie find nicht mehr, ihre Ruͤſtungen 
trug man hohl vorbei; aber die eigentlichen Staaten, 
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die uralten edlen Familien, bie tüchtigen Raths— 
berren , bie behaͤbigen, fruchtbar ſich fortpflangenden 
Bürger führt man im Triumph auf, und fo ift es 
benn alled gefagt: Die einen find tobtgefchlagen und 
bie andern leiden, 

Zwiſchen biefem und dem folgende Bilde werben 
wir nun gewahr, warum ber flattliche Gefangene 
fo grimmig zurädblict, Mißgeftaltete Narren und 
Poffenreißer ſchleichen fih heran und verhoͤhnen bie 
eblen Unglädlichen; dieſem Würbigen ift bad noch 
zu neu, er tann nicht rubig vorübergeben; wenn er 
dagegen nicht [impfen mag, fo grinft er dagegen. 

8. 


Aber der Ehremmann fheint noch auf eine ſchmaͤh⸗ 
lichere Weife verlegt, e8 folgt ein Chor Muſitanten 
in contraftirenden Figuren. Ein wohlsehaglicher, huͤb⸗ 
fher Züngling, in langer, faft weiblicher Kleidung, 
fingt zur Keier, und ſcheint dabei zu ſpringen und 
zu geſticuliren; eim folder durfte beim Triumphzug 
nicht fehlen: fein Geſchaͤft war, ſich feltfam zu ge: 
berben, necfifche Lieber zu fingen, die Äberwundenen 
Gefangenen frevelhaft zu verfpotten. Die Schalts⸗ 
Narren deuten auf ihn, und fcheinen mit albernen 
Geberben feine Worte zu commentiren, welches jes 
nem Ehrenmann allzu ärgerlich auffallen mag. 

Daß Übrigens von keiner ernfihaft edlen Mufit 
bie Mede ſey, ergiebt ſich ſogleich aus der folgenden 
Figur: denn ein bimmellanger, fchafbepelzter, hoch⸗ 
gemügter Dubdelfads Pfeifer tritt unmittelbar hinter⸗ 
drein; Knaben mit Schellen: Trommeln feinen ben 
Miblaut zu vermehren. Einige rüdwärts blickende 
Soldaten aber und andere Andeutungen maden und 
aufmertſam, baß nun bald das Hbayfte erfolgen werbe, 


Und nun erfcheint auch, auf einem übermäßig, 
obgleich mit großem Ginn und Gefchmad verziers 
ten Wagen, Julius Eäfar ſelbſt, dem ein tuͤch⸗ 
tig geftalteter Juͤngling auf einer Art Standarte 
das Veni Vidi Vici entgegenhält. Diefed Blatt ift fo 
gebrängt voll, daß man bie nadten Kinder mit Gie 
geszweigen zwifchen Pferden und NRäbern nur mit 
Angft anfieht, in der Wirklichkeit müßten fie Tängft 
zerquetſcht ſeyn. Xreffliher war jeboch ein ſolches 
Gebränge, das für bie Augen immer unfaßlich 
und für ben Sinn verwirrend ift, bildlich nicht dar⸗ 
zuftellen, 


10, 


Ein zehntes Bild aber ift für und nun von ber 
größten Bebeutung, denn bad Gefühl: ber Zug fen 
nicht gefhloffen, wandelt einen jeben an, ber bie 
neun Blätter hinter einander legt. Wir finden nicht 
allein den Wagen fteil, fondern fogar binter dem: 
felben durch den Rahmen abgeſchnittene Figuren, das 
Auge verlangt einen Nachtlang und wenigftens 
einige der Hauptgeſtalt nahe tretende, ben Rüden 
beddendbe Geſtalten. 

Zu Hülfe kommt uns nun ein einenhändiger 
Kupferftih, welcher mit der größten Gorgfalt ge: 
arbeitet und zu ben vorgüglichften Werten des Mei: 
fterd dieſer Art zu rechnen ift. Eine Schaar tritt 
heran männlicher, Älterer und jüngerer, fämmtlich 
Haratteriftiiher Perfonen. Daß es ber Senat ſey, ift 
teineswegs zuzugeben; ber Senat wirb ben Triumph⸗ 
zug am fchiclichen Ort burch eine Deputation em: 
pfangen haben, aber auch biefe konnte ihm micht 
weiter entgegen achen, als nöthig war umzutehren 
und vorauszuſchreiten, und den verfammelten Vaͤ⸗ 


% tern die Antömmlinge vorguführen. 
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Doch ſey diefe Unterfuchung bem Altertbumsfor: 
fer vorbehalten. Nah unferer Weife bürfen wir 
nur das Blatt aufmerffam betrachten, fo ſpricht es 
ſich wie jedes vortrefflihe Kunſtwert felsft aus; ba 
fagen wir benn geradezu, es ift ber Lehrſtand, 
ber gern dem fiegendben Wehrſtand hulbiget, weil 
durch biefen allein Sicherheit und Foͤrderniß zu 
hoffen if. Den Nährftand hatte Mantegna in ben 
Zriumpbzug ald Tragende, Bringende, Felernde, 
Preiſende vertheilt, auch in der Umgebung als Zus 
[dauer aufgeftelt. Nun aber freut fig ber Lehr: 
ftand den Ueberwinder zu Gegleiten, weit dur ihn 
Staat und Eultur wieder geſichert iſt. 

In Abſicht auf Mannigfaltigkeit der Charatte⸗ 
riſtit ift dad befchriebene Blatt eines der ſchaͤtzbarſten 
bie wir fennen, und Mantegna bat gewiß dieſen 
Zug auf ber hohen Schule von Padua ftudirt. 

Boran im erften Glied, in langen faltigen Ge: 
mwändern, drei Männer, mittleren Alters, theils 
ernften, theild beiteren Angefihts, wie beides Ges 
Iehrten und Lehrern ziemt. Im zweiten Gliede zeichz 
net fih zunaͤchſt eine alte, toloffale, behaglichzbide, 
fräftige Natur aus, die hinter allem dem mächtigen 
Xriumpbgewirre fih noch ganz tuͤchtig hervorthut. 
Das bartlofe Kinn laͤßt einen fleifchigen Hals fehen, 
die Haare find furz gefhnitten; böchft behaglich hätt 
er die Hände auf Bruft und Bauch und macht ſich 
nach allen bedeutenden Vorgängern noch immer auf: 
fallend bemertlich. Unter den Lebendigen hab’ ich 
niemanden gefeben ber ihm zu vergleichen wäre, 
außer Gottfcheb ; biefer würde in ähnlichem Gall und 
gleiher Kleidung eben fo einbergefchritten ſeyn: er 
fieht volltommen dem Pfeiler einer dogmatiſch-bidat⸗ 
tifchen Anftalt gleich. Wie er ohne Bart und Haupt: 
haare, find auch feine Eollegen, wenn gleich behaart, 
doch ohne Bärte; ber vorbderfte etwas ernfter und 
grämlicher fcheint eher bialeftifhen Sinn zu haben. 
Solcher Kebrenden find ſechs, welde in Haupt und 
Geift alles mit ſich zu tragen ſcheinen; dagegen bie 
Schüler nicht allein burch jüngere leichtere Geftalten 
bezeichnet find, fondern auch daburch, baß fie gebuns 
bene Bücher in Händen tragen, anyuzeigen, baß fie 
ſowohl hoͤrend als Tefend ſich zu unterrichten geneigt 
ſeyen. 

Zwiſchen jene aͤlteſten und mittleren iſt ein Knabe 
von etwa acht Jahren eingetlemmt, um bie erſten 
Lehrjahre zu bezeichnen, wo das Kind fich anzus 
fließen geneigt ift, fi einzumifchen Luſt hat; es 
hängt ein Pennal an feiner Seite, anzubeuten, baß 
er auf dem Bilbungswege fen, wo bem Herantdmıns 
fing manches Unangenehme begegnet. Wunderlicher 
und anmutbig natärlicher ift nichts zu erfinnen als 
dieß Figärchen in folder Lage. 

Die Lehrer geben jeber vor fih hin, bie Schüler 
unterhalten fi unter einander. 


Nun aber macht ben ganzen Schluß, wie billig. 
das Militär, von welchem benn boch zuerft und zus 
legt die Herrlichkeit bed Meiched nach außen erworben 
und bie Sicherheit nach innen erhalten werben muß. 
Diefe ganze große Forberung aber befriedigt Mans 
tegna mit ein paar Figuren; ein jüngerer Krieger, 
einen Oelzweig tragend, ben Blick aufwärts gerichtet, 
läßt uns im Zweifel, 06 er ſich des Siegs erfreue, 
oder ob er ſich Über das Ende bes Kriegs betruͤbe; 
bagegen ein alter, ganz abgelebter, in ben ſchwerſten 
Bafen, indem er die Dauer bes Krieges repraͤſen⸗ 
tirt, uͤberdeutlich ausſpricht, dieſer Triumphzug ſey 
ihm beſchwerlich und er werde ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, 
heute Abend irgendwo zur Ruhe zu tommen. 
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Der Hintergrund biefes Blattes nun, anſtatt 
dag wir bisher meiftend freie Ausfihten gehabt, 
drängt fih, dem Menfhendrang gemäß, gleichfauls 
zuſammen; rechter Hanb fehen wir einen Pataft, zur 
Linten Thurm und Mauern; die Nähe des Stadt: 
thors möchte damit angebentet feyn, angezeigt daß 
wir und wirtlich am Enbe befinden, daß nunmehr 
ber ganze Triumphzug in bie Gtabt eingetreten, 
und innerhalb berfelben befchloffen ſey. 

Sollten auch biefer Vermuthung bie Kintergründe 
ber vorbergebenden Blätter zu wibderfprechen fcheis 
nen, indem landſchaftliche Ausfichten, viel freie Luft, 
zwar auf Hügeln Tempel und Paldfte, doch auch 


Ruinen gefeben werben, fo laͤßt fih doch auch ans 
nehmen, daß ber Künftfer hierbei die verſchiebdenen 
Hügel von Nom gedacht, und fie fo bebaut und fo 
ruinenhaft, wie er fie zu feiner Zeit gefunden, vors 
geftellt babe. Diefe Auslegung gewinnt um fo mehr 
Kraft, ald doch wohl einmal ein Palaft, ein Kerter, 
eine Brüde, die als Wafferleitung dienen kann, eine 
hohe Ehrenſaͤule da fteht, die man denn doch auf 
ftädtifhen Grund und Boben vermutben muß, 

Doch wir halten inne, weil wir fonft ins Gräns 
zenlofe gerietben, und man mit noch fo viel gebäufs 
ten Worten ben Werth ber flüchtig befchriebenen 
Blaͤtter doch nicht audbrücden Fbnnte, 


— em 


Aecltere Gemälde. 


Neuere Neftaurationen in Venedig, betrachtet 1791. 





Die Älteften Monumente ber neuern Kunft find 
bier in Venedig die Mofaiten und bie Griechifchen 
Bilder ; von den aͤlteſten Moſaiten hab’ ich noch nichts 
geliehen was mir einige Aufmerffamteit abgewonnen 
hätte, 

Die alt Griehifgen Gemälde find in verfchies 
denen Kirchen zerftreut, bie beften befinden ſich in 
der Kirche ber Griechen. Der Zeit nad müffen fie 
alle mit Wafferfarbe gemalt feyn und nur nachher 
mit Del ober einem Firniß Überzogen. Man bemerft 
an diefen Bildern noch immer einen gewiffen geerb: 
ten Runftsegriff und ein Tractament des Pinſels. 
Auch hatte man fich gewiſſe Ideale gemacht; woher 
fie folhe genommen, wird fi vielleicht auffinden 
laſſen. 





Das Geſicht der Mutter Gottes, naͤher angeſehen, 
ſcheint der Kaiſerlichen Familie nachgebildet zu ſeyn. 
Ein uraltes Bild des Kaiſers Conſtantin und ſeiner 
Mutter brachte mich auf dieſen Gedanten; auffallend 
war bie Grdße der Augen, bie Schmäle ber Nafens 
wurzel, daher die lange ſchmale Nafe, umten ganz 
fein endigend, und ein chen fo Heiner feiner Mund. 





Der Hauptbegriff Griechiſcher Malerei rubt auf 
ber Verehrung des Bildes, auf der Heiligkeit der 
Tafel. Sorgfaͤltig ift jeberzeit babei gefchrieben was 
eine Figur vorftelle. Selbſt die Mutter Gottes und 
bad Chriftfindchen, bie man doch nicht verfennen 
tann, haben noch immer ihre Beifchriften. 





Man findet halbe Bilder in Rebensgrbße ober 
nabe baran, ganze Bilder immer unter Rebensgröße, 
Geſchichten ganz Klein, ald Beiwert und Nebenfache, 
unter den Bildern, 





Mir fheint daß bie Griechen, mehr ald bie Ras 
tholiten, bad Bild ald Bild vercehren. 





Hier bliebe nun eine große Rüde auszufuͤllen, 
benn bis zum Donate Weneziano ift ein ungeheurer 
Sprung, boch basen alle Künftlee bis zu Johann 
Bellin herauf ben Begriff von ber Heiligteit ber 
Tafel aufrecht erhalten. 
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Wie man anfing groͤßere Altarbilder zu brauchen, 
fo fegte man fie aus mehreren Heiligenbilbern zus 
fammen, bie man, in vergolbeten Rahmen -Gtäben, 
neben und in einander fügte; bewegen auch oft 
Samitzer und Vergolber zugleig mit dem Maler 
genannt iſt. 





Ferner bediente man fih eines fehr einfachen 
Kunſtgriffs, die Tafel auszufüllen; man ructe bie 
heiligen Figuren um einige Stufen in bie Höbe, 
unten auf bie Stufen fegte man muficirende Kinder 
in Engelögeftatt ben Raum oben darüber ſuchte man 
mit nachgeahımter Architettur zu verzieren. 





Jener Begriff erbielt fi fo lange als möglich; 
denn er war zur Religion geworben, 





Unter den vielen Bildern bes Johann Bellin 
und feiner Vorgänger ift feines hiſtoriſch, und ſelbſt 
die Gefchichten ſind wieder zu ber alten Borftellung 
zurüdgeführt; ba ift allenfalls ein Heiliger der pres 
digt, und fo viele Gläubige bie zuhören. 





Die älteren hiſtoriſchen Bilder waren mit ganz 
Heinen Figuren. ©o ift z. B. in Et. Ro ber Sara, 
worin bes Heiligen Gebeine vertwahrt find, von ben 
Bivarini’d auf biefe Weiſe gemalt. Selbſt die nadıs 
berige ungebeure Ausdehnung ber Runft bat ihren 
Beginn von fo Kleinen Bildern genommen, wie es 
bie Kintorettifhen Anfänge in ber Schule ber Schnei⸗ 
ber bezeugen; ja ſelbſt Tizian fonnte nur langfam 
jenes religibfe Herlommen abſchuͤtteln. 


Man weiß, baß derjenige, ber bas große Altar: 
blatt in ben Frati's beftellte, fehr ungehalten war 
fo große Figuren barauf zu erbliden. 





Das fhöne Bild auf dem Altar ber Familie 
Paſſero ift noch immer die Vorftellung von Heiligen 
und Anbetenden, 





Ueberhaupt bat ſich Tizian an ber alten Weile 
ganz nahe gehalten und fie nur mit größerer Wärme 


und Kunſt behandelt. 
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Nun aber fragt fih: wann ift bie Gewohnheit 
aufgefommen, baß biejenigen welche das Bilb bes 
zahlten und widmeten, ſich auch zugleich darauf mit 
malen ließen? 





Geber Menfch mag gern bad Anbenten feines Das 
ſeyns ftiften; man fan ed baher für eine Anlodung 
ber Kirche und ber Künftler halten, andaͤchtigen 
Menſchen hieburch auch eine Art von Heiligkeit zu 
verleiten, Auch Täßt ſich es wohl ald eine bilbliche 
Unterfoprift annebmen. So Mmieen ganz in ber Ede 
eines großen, halberhoben gefhnigten Marienbildes 
bie Befteller als bemüthige Zwerglein. Nah und 
nad wurben fie familienweife zu Hauptfiguren, und 
endlich erfcheinen fogar ganze Gilden als hiſtoriſch 
mitfigurirend. 





Die reihen Schulen gaben nun ihre breiten 
Wände ber, bie Kirchen alle Flächen, und bie Bil: 
der, bie fonft nur in Schkaͤnichen Über den Altären 
ftanden, dehnten fih aus Über alle architettoniſch⸗ 
leeren Räume, 





Tizian hat noch ein wunberthätiges Bild gemalt, 
Tintoret ſchwerlich, obgleih geringere Maler zu 
ſolchem Gi gelangten. 





Das Abendmahl des Herrn erbaute ſchon laͤngſt 
bie Refectorien; Paul Veronefe faßte ben glüds 
lihen Gcbanten andere fromme weitläufige Gaſtge— 
bote auf ben weiten breiten Wänden ber Nefectorien 
barzuftellen, 





Indeſſen aber bie Kunſt wähft und mit ihr bie 
Forderungen, fo ficht man bie Befchränteheit ber 
religidfen Gegenflände. In ben beflen Gemätben ber 
größten Meifter ift fie am traurigften fühlbar; was 
eigentlich wirft und gewirte wird ift nicht zu feben; 
nur mit Nebenſachen haben ſich bie Kuͤnſtler befchäf: 
tigt, und dieſe bemächtigen ſich des Auges. 





Und nun fangen erft die Henterstnechte recht an 
bie Hauptperfonen zu fpielen; bier läßt fi doch 
etwas nervig Nadted anbringen, doch ift ihr Be: 
ginnen immer Abſcheu erregend, und wenn reigende 
Zufhauerinnen mit frifhen Kindern nicht noch ges 
wiffermaßen bas Gegengewicht hielten, fo wuͤrde 
man übel erbaut von Kunft und Religion hinweg: 
achen. 





Wie Tintoret und Paul WBeronefe bie fchbs 
nen Zufhauerinnen zu Hülfe gerufen, um ble ab: 
ſcheulichen Gegenftände, mit benen fie ſich beichäfs 
tigen mußten, nur einigermaßen jchmadhaft zu 
machen, ift bemertenswerth. Go waren mir ein 
Paar allerfiebfte weibliche Figuren in bem Gefäng: 
niffe umerflärlich, in welchem ein Engel bem beiligen 
Rochus bei Nacht erſcheint. Sollte man Mädchen 
eines übeln Lebens und Heilige mit andern Ders 
brechern zufammen in einen Kerker gefperrt haben ? 
Auf alle Fälle bleiben biefe Figuren wie jest das 
Bild noch zu feben ift, bei der beffern Erhaltung, 
wabhrfcheinfib von mehr fleißigem Farbenauftrag 
bewirtt, vorzüglich die Gegenſtaͤnde unferer Aufs 
mertfamteit, 

Jemand behauptete, es ſeyen verlaffene Peft: 
trante; fie ſehen aber gar nicht barnach aus, 


Er 














Tintoret und Paul Beronefe haben manch⸗ 
mal bei Altarblättern fi ber alten Manier mwieber 
nähern und beftellte Heilige auf ein Bild zufammen 
malen muͤſſen, wahrſcheinlich die Namens: Patben 
bed Beftellerd; es gefihieht aber immer mit bem 
größten Künftlerfinn. 





Die aͤlteſten Bilder, welche mit Wafferfarbe ges 
malt find, haben fih zum Theil hier gut erhalten, 
weil fie nicht, wie bie Delbilder, bunfler werben; 
auch fcheinen fie die Feuchtigkeit, wenn fie nur nicht 
gar zu arg ift, ziemlich zu ertragen. 





Leber bie Behanblungdweife ber Farben würde 
ein techniſch gewandter Maler aufllärende Betrach⸗ 
tungen anftellen. 





Die erften Delbilder haben ſich gleichfalls fehr 
gut erhalten, obfhon nicht ganz fo heil wie bie 
Temperabilder. Als Urſache giebt man an: daß bie 
früheren Künftler in Wahl und Zubereitung ber 
Farben fehr forgfältig gewefen, daß fie folde erft 
mit Waffer tar gerieben, fie dann gefchlemmt und 
fo aus Einem Körper mehrere Tinten gezogen; baß 
fie gleichmäßig mit Reinigung der Dele verfahren 
und hierin weber Mühe no Fleiß gefpart. Berner 
beinertt man, daß fie ihre Tafeln ſehr forgfältig 
grunbdirten, und zwar mit einem Rreidegrund, wie 
bei der Tempera; biefer 409 unter dem Malen bas 
überftüffige Del an fih, umb die Farbe blieb befto 
reiner auf ber Oberfläche fteben, 





Diefe Eorgfalt verminderte fih nah und nad, 
ja fie verlor fi endlih ganz, ald man größere Ge: 
mälde zu unternehmen anfing. Man mußte bie 
Leinwand zu Huͤlfe nehmen, welche man nur ſchwach 
mit Kreide, manchmal auch nur leicht mit Leim | 
grunbirte, . 





Paul Beronefe und Tizian arbeiteten mei- 
ſtens mit Syelaturen; ber erfte Auftrag ihrer Fars 
ben war licht, welchen fie immer mit bunteln durch⸗ 
ſichtigen Tinten zubedten, deßwegen ihre Bilder 
durch bie Zeit eher heller als duntler geworben find; 
obgleich die Tizia niſchen, durch das viele, beim 
Uebermalen gebrauchte Del gleichfalls gelitten haben. 





Als Urfache warum Xintorets Gemälde meis 
ftens fo duntel geworben find, wirb angegeben, daß 
er ohne Grund, auch auf rotben Grund, meift a la 
prima und ohne Gyelatur gemalt. Weil er nun auf 
diefe Weife ftart auftragen und ber Farbe in ihrer 
ganzen Dide ſchon denjenigen Ton geben mußte, 
ben fie auf der Oberfläche behalten follte, fo Tiegen 
nicht, wie bei Paul BWeronefe, beilere Tinten zum 
Grund; und wenn fi das ftart gebrauchte Del mit 
ber Farbe zufammen veränderte, fo find auf einmal 
ganze Maffen buntel geworben, 





Am meiften ſchadet das Leserhandnehmen bed 
rothen Grundes Über ſchwaͤcheren Auftrag, fo daß 
manchmal nur bie böchften ſtart anfgetragenen Lich⸗ 
ter noch fihtbar geblieben. 


An der Qualität ber Farbftoffe und ber Dele mag 
auch gar vieled gelegen haben. 





& 
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Wie ſchnell übrigens Tintoret gemalt, fann 
man and der Menge und Grdße feiner Arbeiten 
ſchließen, und wie frech er dabei zu Werte gegangen, 
fiebt man an dem Einen Beifpiel, daß er in großen 
Gemälden, die er an Ort und Stelle ſchon aufge: 
zogen und befeftigt gemalt, die Köpfe ausgelaffen, 
fie zu Haufe einzeln gefertibt, ausgefchnitten und 
dann auf das Bild geflebt; wie man beim Ausbeſſern 
und Reftauriren gefunden; beſonders feheint es bei 
Portraiten geſchehen zu ſeyn, welde er zu Haufe 
beauem nad der Natur malen konnte. 

Ein aͤhnliches Benehmen entbedite man in einem 
Gemälde von Paul Beronefe. Drei Portraite von 
Edelleuten waren auf ginem frommen Bilde mit 
angebracht; beim Neftauriren fanden ſich biefe Bes 
fihter ganz Teife aufgeflebt, unten brunter brei an— 
dere fihbne Köpfe, woraus man ſah daß der Maler 
zuerft drei Heilige vorgeftellt, nachher aber, vielleicht 
durch obrigfeitliche, einflußreihe Perfonen verans 
taßt, ihre Bildniffe in dieſem Öffentlichen Werte ver: 
ewigt habe, 





Miele Bilder find auch dadurch verborben wors 
den, daß man fie auf ber Ruͤckſeite mit Det beftrichen, 
weit man färfchlich geglaubt den Farben dadurch 
neuen Saft zu geben. Wenn num ſolche Bilder alcich 
wieder an ber Wand oder an einer Dede angebracht 
worbın, fo ift bas Del burchgebrungen unb bat bas 
Bild auf mehr ald eine Weife verwäftet. 





Bei der großen Menge von Gemätben, weiche in 
Venedig auf vielerlei Weife beſchaͤdigt worben, ift es 
zu benten, daß fi mehrere Maler, wiewohl mit 
ungleicher Geſchidlichteit und Geſchick, auf bie Aus: 
befferung und Wiederherſtellung berfelben Tegten. 
Die Republit, welche In dem Herzoglihen Palaſt 
allein einen großen Schag von Gemälden verwahrt. 
die jedoch zum Theil von ber Zeit ſehr verlegt find, 
bat eine Art von Atademie ber Gemälde: Reftauras 
tion angelegt, eine Anzahl Künftier verfammelt, 
ihnen einen Director gegeben. und in dem Kloſter 
St. Giovanni e Paolo einen großen Saal, nebft 
anftoßenben geräumigen Zimmern angewieſen, wo: 
bin die beſchaͤdigten Bilder gebracht und wieber her: 
geftellt werben. 

Diefed Inftitut bat den Nutzen, daß alle Er: 
fahrungen, welche man in biefer Kunſt gemacht 
hat, gefammelt und durch eine Geſellſchaft aufbes 
wahrt werben. 

Die Mittel und bie Art jebes befondere Bild hers 
zuftellen, find fehr verſchieden, nach den verfchiebenen 
Meiftern, und nach dem Zuftande der Gemälde felbft. 
Die Mitglieder diefer Atademie haben, durch viel 
jährige Erfahrung, bie mannigfaltigen Arten der 
Meifter ſich aufs gemauefte befannt gemacht, ber 
Reinwand, Grundirung, erften Farbenauftrag, Eve: 
laturen, Ausmalen, Wccorbiren fih genau unters 
richtet. Es wird ber Zuftanb jches Bildes vorher 
erft unterfucht, beurtbeilt und ſodann Äberlegt, was 


aus beinfelben zu machen möglich ſey. 








Ich geriet zufällig in ihre Betanntſchaft; denn als 
ich in genannter Kirche das ebftlihe Bild Tizians, | 
bie Ermordung bes Petrus Martyr, mit großer Auf⸗ 
mertfamfeit betrachtet hatte, fragte mich ein Mond. 
ob ih nicht auch die Herren ba oben befucdhen wollte, | 
deren Geſchaͤft er mir erklärte. Ich war freundlich 
aufgenommen, und als fie meine befonbere Aufmert⸗ 
famteit auf ihre Arbeiten gewahr wurden, bie ic | 
mit Deutfcher Natürlichteit ansbrädte, gewannen | 
fie mich lieb, wie ich wohl fagen barf; ba ich benm | 
dfters wieberfebrte, immer unterwegs beim einzigen | 
Tizian meine Verehrung beweifend. 


Haͤtte ich jebesmal zu Haufe aufgefchrieben, was | 
ich gefehen und vernommen, fo fäm’ ed und noch zu 
Gute; nun aber will ich aus ber Erinnerung nur 
ein ganz eigenes Verfahren in einem ber befonderften 
Faͤlle bemerten. 

Tizian und feine Nachfahren malten wohl 
auch mitunter auf gemobgften Damaft, leinen und 
ungebleiht, wie er vom Weber fommt, ohne Farb: 
Grund; dadurch erhielt bad Ganze ein gewiſſes Zwie⸗ 
licht, das dem Damaft eigen ift, und die eingelmen | 
Theile gewannen ein unbefchreibliches Leben, ba bie | 
Farbe dem Beſchauer nie biefelbe blieb, fondern in | 
einer gewilfen Bewegung von Hell und Duntel ab: 
wechfelte und baburc alles Stoffartige verlor. Ich ers | 
innere mich noch beutlich eines Ehriftus von Ti zian, 
beffen Füße ganz nab vor den Augen flanden, an 
benen man durch bie Fleifehfarbe ein ziemlich berbes 
Duadratmufter ded Damaftes erfennen fonnte. Trat 
man hinweg, fo ſchien eine Tebendige Epiderm mit 
allerlei beweglichen Einfhnitten ins Auge zu ſpielen. 

Iſt nun an einem ſolchen Bilbe burd bie Feuch⸗ 
tigteit ein Loch eingefreffen, fo laffen fie nad dem 
Mufter des Grundes einen Metallftempel ihmeben, | 
überziehen eine feine Reinwand mit Kreide und drut 
ten das Muſter darauf ab; ein folches Laͤppchen wird 
alsdann auf ber neuen Leinwand, auf welde bag | 
Bild gezogen werben fol, befeſtigt und tritt, wie | 
daß alte Bild aufgetlebt wirb, im bie Luͤde, wird 
übermaft und gewinnt fhon burch bie Unterlage des 
Grundes eine Uebereinftimmung mit bem Gangen. | 


So fanb ich die Männer um ein ungeheueres Bild 
von Paul Beronefe, in welches mehr ald zwanzig | 
ſolcher Köcher gefallen waren, befäftigt; ſchon fab | 
ich die ſaͤmmtlichen geftempelten Räppchen fertig und 
durch Zwirnsfäben zufammen unb aus einander ges 
balten, wie in einem Spinnengewebe, auf der gleich: 
falls ausgefpannten neuen Leinwand aufgelegt. Nun 
war man für Berichtigung der Dertlichteit beforgt, 
indem biefe !leinen Fetzchen aufgeflebt wurden, bie 
wenn das große Bild aufgezogen würde, in alle Lüt 
ten genau paſſen follten. Es gehdrte wirtlich bie Le⸗ 
calität eines Kloſters, eine Art moͤnchiſchen Zuftandes | 
gefiherte Eriftenz und die Langmuth einer Arktis ; 
tratie dazu, um dergleichen zu unternehmen und au 
zuführen. Uebrigens begreift man benn freilich, dab \ 
bei folhen Reftaurationen das Bild zulent nur feimen | 
Schein behielt und nur fo viel zu erreichen war, daß 
die Rüde in einem großen Saale wohl dem Kenner, 
aber nicht dem Volte ſichtbar blieb. 
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Maivetät und Gumor. 





Die Kunft ift ein ernfihaftes Gefhäft, am ernfts 
bafteften wenn fie ſich mit edlen, heiligen Gegenftän: 
ben befchäftigt; der Kuͤnſtler aber fteht Über ber Kunſt 
und ben Begenflanbe: über jener ba er fie zu feinen 
Zweden braucht, über biefem weil er ihn nad eigner 
Weife behandelt, 





Die bildende Kunft ift auf dad Eichtbare ange 
mwiefen, auf bie äußere Erſcheinung bes Natuͤrlichen. 
Das rein Natürliche, infofern es fittlich gefällig ift, 
nennen wir naiv, Nalve Gegenſtaͤnde find alfo das 
Gebiet der Kunſt, die ein ſittlicher Ausdruct bes Na: 
tärlichen ſeyn fol. Gegenftänbe bie nach beiden Sei⸗ 
ten hinweiſen find die günftigften. 

Das Naive ald natürlich ift mit dem Wirflichen 
verfhmwiftert. Dad MWirtliche ohne fittliden Bezug 
nennen wir gemein. 


Die Kunft an und für ſich fersft ift edel, deßhalb 
fürchtet fi der Künftler nicht vor dem Gemeinen. 
Ja indem er ed aufnimmt ift ed ſchon geabelt, und 
fo fehen wir die größten Künftler mit Kuͤhnheit ihr 
Majeftätörecht ausüben. 





In jeden Kuͤnſtler Liegt ein Keim von Verwegen⸗ 
beit, ohne ben tein Talent denkbar ift, und biefer 
wirb befonders rege, wenn man den Fäbigen eins 
fhränten und zu einfeitigen Zweden dingen und 
brauchen will, 





Raphael ift unter den neuern Künftlern auch hier 
wohl der reinfte. Er ift durchaus naiv, bad Wirts 
liche fommt bei ihm nicht zum Streit mit dem Gitts 
lichen oder gar Heiligen. Der Teppich worauf bie 
Anbetung ber Könige abgebildet ift, eine uͤberſchweng⸗ 
lich herrliche Eompofition, zeigt, von dem älteften 
anbetenden Fürften bis zu den Mohren und Affen, 
bie fih auf ben Kameelen mit Hepfeln ergegen, eine 
ganze Welt, Hier durfte ber heifige Joſeph auch ganz 


naiv charatterifirt werben ald Vflegevater, ber fich 
über bie eingefommenen Geſchente freut. 





Auf den heiligen Joſeph uͤberhaupt haben es bie 
Künftter abgefeben. Die Byzantiner, benen man nicht 
nachfagen fann daß fie Überflüffigen Humor anbraͤch⸗ 
ten, flellen doc bei ber Geburt ben Heiligen immer 
verbrießlih vor, Das Kind liegt in der Krippe, bie 
Thiere [hauen hinein, verwundert, ftatt ihres trofs 
tenen Futters ein lebendiges, himmlifch = aumuthiges 
Geſchoͤpf zu finden. Engel verehren den Antömmling, 
die Mutter fit ftil dabei; St. Joſeph aber figt abs 
gewenbet und kehrt unmuthig ben Kopf nach der fons 
berbaren Scene, 





Der Humor ift eins ber Elemente bed Genies, 
aber, fobald er vorwaltet, nur ein Surrogat beffel: 
ben; er begleitet die abnehmenbe Kunſt, zerftört, vers 
nichtet fie zuletzt. 





Hieräber kann eine Arbeit anmutbig aufflären 
bie wir vorbereiten: fämmtliche Kuͤnſtler nämlich, 
bie und fhon von fo manden Seiten befannt find, 
ansichließlich von ber ethifchen zu betrachten, aus 
ben Gegenftänden unb ber Behandlung ihrer Werte 
zu entwicteln was Zeit und Ort, Nation unb Lehr: 
meifter, was eigne, unzerſtoͤrliche Individualität beis 
getragen fi zu dem zu bilden was fie wurben, fie 
bei dem zu erhalten, was fie wagen. 


u 


Drocardicon. 


Die Kunft ift eine Bermitrlerin des Unausſprech⸗ 
fichen, darum fcheint es eine Thorheit fie wieber burch 
Worte vermitteln zu wollen. Doc indem wir und 
darin bemühen, findet fi für den Verftand fo mans 
cher Gewinn, der dem ausuͤbenden Vermdgen au 
wieder zu Gute fommt. 


— ea — 


Berfciedenes Einzelne. 





Die Kunft ruht auf einer Art religidfem Sinn, 
auf einem tiefem unerfchätterlichen Exrnft; beiwegen 
fie ſich au fo gern mit der Religion vereinigt. Die 
Religion bedarf feines Kunftfinnes, fie ruht auf ihrem 

eignen Eruſt; fie verleiht aber auch feinen, fo wenig 
fie Gefhhmad giebt. 





In Rembrandt's treffliher Rakirung, ber Aus⸗ 
freibung der Käufer und Vertänfer aus den Tempel: 
hallen, ift bie Glorie, welche gewoͤhnlich bed Herrn 
Haupt umgiebt, in die vorwärts wirkende Hand 
gleihfam gefahren, welche nun in göttliher That 
glanzumgeben derb zufalägt. Um dad Haupt ift's, 
wie auch das Geſicht, buntel. 

* 


Eu 


Es ift eine Tradition? Daͤbalus ber erfte Plaſti⸗ 
ter habe bie Erfindung ber Drehſcheibe bed Toͤpfers 
beneibet. Won Neid möchte wohl nichts vorgefommen 
ſeyn, aber ber große Mann bat wahrfcheintich vors 
empfunden, baß bie Technit zulegt in ber Kunſt vers 
berblich werden muͤſſe. 





Bei Gelegenheit der Berliniſchen Vorbilder für 
Fabritanten tam zur Sprache: ob fo großer Aufwand 
auf die hoͤchſte Ausführung der Blätter wäre ndthig 
gewefen? Wobei ſich ergab baß gerabe ben talentvols 
len jungen Kuͤnſtler und Handwerter bie Ausführung 
am meiften reizt, und daß er durch Beachtung und 
Nachbildung berfelden erft befähigt wird, das Ganze 
und den Werth ber Formen zu begreifen. 





Tr ee —— 
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Ein edler Philoſoph ſprach von der Bautunſt als 
einer erfiarrten Muſit und mußte dagegen mans 
ed Kopfſchuͤtteln gewahr werden. Wir glauben 
diefen fhönen Gedanten nicht beſſer nochmals einzus 
' führen, ald wenn wir bie Arditettur eine ver: 
ftummte Tontunft nennen, 

Man bente fi ben Orpbeus, ber, als ihm ein 
| großer wüfter Bauplan angewiefen war, ſich weislich 
an dem ſchicklichſten Ort nieberfegte und durch bie 
belebenden Köne feiner Leier ben geräumigen Martt: 
plag um fich her bildete, Die von fräftig gebietenden, 
freundlich lortenden Thnen ſchnell ergriffenen, aus 
ihrer maffenbaften Ganzheit geriffenen Felsſteine 
mußten, inbem fie fich enthufiaftifch herbei bewegten, 
fih kunſt⸗ und hanbwertsgemaͤß geflalten, um fich 
fobann in rhythmiſchen Schichten und Wänden ges 
buͤhrend hinguordnnen. Und fo mag fih Straße zu 
Straßen anfügen! An woplfhägenden Mauern wird’s 
auch nicht fehlen, 
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Die Tbne verhallen, aber bie Harmonie bleibt. 
Die Bürger einer folhen Etabt wandeln und weben 
zwiſchen ewigen Melodien, der Geift Tann nicht fins 
ten, die Thaͤtigtelt nicht einfchlafen, das Auge Über: 
nimmt Funcion, Gebühr und Pflicht des Ohres, 
und die Bürger am gemeinften Tage fühlen ſich in 
einem ibeellen Zuſtand; ohne Reflerion, obne nad 
dem Urfprung zu fragen, werben fie bed hoͤchſten fitts | 
lichen und religidfen Genujfes theilhaftig. Man ges | 
wohne fi in Sanct Peter aufs und abzugehen und 
man wird ein Analogon desjenigen empfinden, was 
wir aus zuſprechen gewagt. 

Dagegen in einer ſchlecht gebauten Stabt, wo 
ber Zufall mit leidigem Befen die Häufer zuſammen⸗ 
febrte, lebt ber Bürger unbewußt in ber Wuͤſte eines 
büftern Zuftandes ; dem fremden Eintretenden jeboch 
ift e8 zu Muthe, ald wenn er Dubelfad, Pfeifen und 
Schillen «Trommeln hoͤrte und ſich bereiten müßte 
Bärentänzgen und Affenfprüängen beizuwohnen. 


— —— 


Aphorismen. 
Freunden und Gegnern zur DBeherzigung. 





Wer gegenwärtig fiber Kunſt ſchreiben ober gar 
ftreiten will, der follte einige Ahnung haben von dem, 
was bie Philoſophie in umfern Tagen geleiftet hat 
und zu leiften fortfährt. 





Mer einem un Duntelheit vorwerfen will, 
ſollte erft fein eigents Innere befhauen ob es denn 
ba aud recht heil ift. In der Dämmerung wirb eine 
fehr beutlihe Schrift unlesbar. 





Mer ftreiten will, muß fih hüten bei biefer Ge: 
legenheit Sachen zu ſagen, die ibm niemand ftreitig 
macht. 





Wer Maximen beſtreiten will, ſollte faͤhig ſeyn 
fie recht Har aufzuſtellen und innerhalb dieſer Klar⸗ 
beit zu taͤmpfen, damit er nicht in den Fall gerathe 
mit ſelbſtgeſchaffenen Luftbildern zu fechten. 





Die Dunkelheit gewiſſer Maximen iſt nur relativ. 
Nicht alles ift dem Hoͤrenden deutlich zu machen, was 
dem Ausuͤbenden einleuchtet. 





Ein Kuͤnſtler, der fhäybare Arbeiten verfertiget, 
iſt nicht immer im Stande, von eignen ober fremben 
Werten Rechenſchaft zu geben. 





Natur und Idee laͤßt fi nicht trennen, ohne daß 
bie Kunft, fo wie bad Reben, zerftbrt werde. 





Wenn Kuͤnſtler von Natur ſprechen, ſubintelli⸗ 
giren ſie immer die Idee, ohne ſich's deutlich bewußt 
zu ſeyn. 





Eben fo geht's allen die ausſchließlich die Erfah— 
rung anpreifen; fie bebenten nicht, daß bie Erfah—⸗ 
rung nur die Haͤlfte der Erfahrung iſt. 


Erſt Hört man von Natur und Nachahmung der⸗ 
ſelben, dann ſoll es eine fhbne Natur geben. Man 
ſoll waͤhlen; doch wohl das Beſte! und woran ſoll 
man's erfennen? nach welcher Norm ſoll man wäh: 
ten? un» wo ift benn bie Norm? doch wohl nicht 
auch in ber Natur ? 





Und gefeut, der Gegenſtand wäre argeben, ber 
ſchoͤnſte Baum im Walde, ber in feiner Art als voll: 
tommen auch vom Forfter anerfannt würde, Nun, 
um den Baum in ein Bild zu verwandeln, gebe ich 
um ihn herum und fuche mir bie fhbnfte Seite. Ich 
trete weit genug weg um ihn völlig zu uͤberſehen; 
ih warte ein günftiges Richt ab, und num foll von 
dem Naturbaum noch viel auf dad Papier uͤberge⸗ 
gangen feyn! 





Der Laie mag das glauben; ber Kuͤnſtler, hinter 
den Couliſſen feines Handwerts, follte aufgeflärter 
feyn. 





Gerade dad, was ungebildeten Menfhen am 
Kunftwert ald Natur auffällt, das ift nicht Natur 
(von außen), fondern ber Menſch. (Natur von innen.) 





Wir wiffen von keiner Welt, als im Bezug anf 
den Menfchen; wir wollen teine Kunſt, als bie ein 
Abdruck dieſes Bezugs ift. 





Wer zuerſt im Bilde auf feinen Horizont bie 
Bietpuntte des mannigfaltigen Spiels wagrechter 
Linien bannte, erfand das Princip der Perſpective. 





Wer zuerſt aus der Syſtole und Diaſtole zu der 
die Retina gebildet iſt, aus dieſer Syntrifis und Dias 
triſis, mit Plato zu fprechen, bie Barbenharmonie 
entwidelte, der bat bie Principien bes Colorits ent⸗ 
bedit, 


uch 0 Dun 
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Suchet in euch, fo werbit ihr alles finden, und 
erfreuet euch wenn ba draußen, wie ihr es immer 
beißen möget, eine Natur liegt, die Ja und Amen 
zu allem fagt, was ihr in euch feldft gefunden habt. 


- 





Gar vieled kann lange erfunden, entbedt ſeyn, 
und ed wirft nicht auf bie Welt; ed kann mwirfen 
und boch nicht bemerft werben; wirten unb nicht ind 
Allgemeine greifen: bepwegen jede Gefchichte ber Er: 
findung fi mit ben wunberbarften Räthfein herums 
ſchlaͤgt. 





Es iſt ſo ſchwer etwas von Muſtern zu lernen, 
als von der Natur. 





Die Form will fo gut verbaut ſeyn, als der Stoff, 
ja fie verbaut ſich viel ſchwerer. 





Mancher hat nach ber Antife ſtudirt und fi ihr 
Weſen nit ganz zugeeignet,. ft er darum fayel: 
tenswerth? 





Die höheren Forderungen find an ſich ſchon ſchaͤtz⸗ 
barer auch unerfuͤllt, als niebrige ganz erfüllte. 





Das troden Naive, das ſteif Wackere, das aͤngſt⸗ 
lich Rechtliche, und womit man aͤltere deutſche Kunſt 
charatteriſiren mag, gehbrt zu jeder früheren eins 
facheren Kunftweife. Die alten Benetianer, Florens 
tiner u. f. w. haben das alles auch. 





Und wir Deutſchen follen und dann nur für oris 
ginal halten, wenn wir und nicht über bie Anfänge 
erheben! — 





Weil Albrecht Dürer, bei dem unvergleichlichen 
Talent, ſich mie zur Idee des Ebenmaßes der Schön: 
beit, ja fogar nie zum Gebanten einer ſchicklichen 
Bwedmäßigteit erheben konnte, follen wir auch ims 
mer an ber Erbe Heben! — 





Albrecht Dürern förderte ein hoͤchſt inniges rear 
liſtiſches Anſchauen, ein liebenswuͤrdiges menfchliches 
Mitgefühl aller gegenwärtigen Zuſtaͤnde. Ihm ſcha⸗ 
bete eine trübe, forms und bobenlofe Phantafie. 





Wie Martin Schoͤn neben ihm fleht, und wie 
bad deutſche Verbienft ſich bort beſchraͤntte, wäre in; 
tereffant zu zeigen, und nuͤtzlich zu zeigen, daß bort 
nicht aller Tage Abend war. 





Köfte fih doch in jeder itafiämifchen Schule ber 
Schmetterling aus ber Puppe los! 


Sollen wir ewig ald Raupen herumfriechen, 
weil einige norbifge Künftier ihre Rechnung dabei 
finden? 


Nachdem uns Kiopftod vom Neim erldfite und 
Voß uns profodifhe Mufter gab, fo follen wir wohl 
wieder Knittelverſe machen wie Hans Sachs. 


— — 
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Sortbe’d Werte, IT. Bb. Iite Abthl. 


Laßt uns doch vielfeitig fenn! Maͤrtiſche Ruͤbchen 
ſchmecten gut, am beiten gemifcht mit Caſtanien. Und 
biefe beiben edlen Früchte wachfen weit auseinander. 





Erlaubt ung in unfern vermifchten Schriften boch 
neben ben abend: und nordlaͤndiſchen Formen auch 
bie morgens und ſuͤblaͤndiſchen. 





Man ift nur vielfeitig, wenn man zum Höchften 
frebt,, weil man muß (im Ernft), und zum Gerin: 
gern binabfteigt, wenn man wi (zum Epaß). 





Bei jebem Kunftwert, groß oder Hein, bis ins 
fleinfte tommt alles auf die Eonception an. 





Die Kunft tann niemand fordern ald der Meifter. 
Gönner fördern ben Künftler, das ift recht und gut; 
aber baburch wird nicht immer bie Kunft gefbrbert. 





Man fagt: flubire Kuͤnſtler die Natur! Es ift 
aber feine Kleinigkeit aus dem Gemeinen das Edle, 
aus bir Unform das Schöne zu entwickeln. 





„Es giebt auch After Künftler, Dilettanten 
und Speculanten: jene treiben die Kunft um des 
Vergnügens, diefe um des Nugens willen.“ 





„An meinen Bildern müßt ihr nicht ſchnuffeln, 
die Farben find ungefund.“ 
Rembrandt. 





In allen Künften giebt ed einen gewiffen Grab, 
ben man mit den natürlichen Anlagen fo zu fügen 
allein erreichen tann. Zugleich aber ift es unmoͤglich 
denſelben zu uͤberſchreiten wenn nicht bie Kunft zu 
Huͤlfe lommt. 





Man fagt wohl zum Lobe des Künſtlers, er hat 
alles and ſich ſelbſt. Wenn ich bas nur nicht wicher 
hören müßte! Genau beſehen find die Probuctionen 
eines folhen Original⸗Genie's meiftend Reminis: 
cenzen; wer Erfahrung hat wird fie einzeln nach⸗ 
weifen tbnnen. 





Selbſt dad mäßige Talent hat immer Grift in 
Gegenwart ber Natur; deßwegen einigermaßen ſorg⸗ 
faͤltige Zeichnungen der Art immer Freude machen. 


Aus vielen Stizzen endlich ein Ganzes hervor⸗ 
bringen gelingt ſelbſt den Beſten nicht immer. 





Die Allegorie verwandelt die Erſcheinung in einen 
Begriff, den Begriff in ein Bild, doch fo daß der Ber 
griff im Bilde immer noch begränyt und vollftänbig 
zu haften und zu haben und an demſelben auszu— 
ſprechen ſey. 





Die Symbolit verwandelt die Erſcheinung in 
Idee, bie Idee in ein Bild und fo daß die Idee im 
Bild immer unendlich wirtfam und uncrreichbar 
bleibt, und ſelbſt in allen Sprachen ausgefprochen doch 
unausfprechlich bliebe. 


BU 
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Das Berhättniß der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 
sum Reben ift, nach Verhaͤltniß ber Stufen, worauf 
fie ftehen, nach Befchaffenheit der Zeiten und taus 
fend andern Zufäligfeiten, fehr verſchieden; bebs 
wegen auch niemand darüber im Ganzen leicht Flug 
werben fann. 





Poefie wirft am meiften im Anfang ber Zu: 
ftände, fie feven nun ganz roh, halbeultivirt, ober 
bei Abänderung einer Eultur, beim Gewahrwerben 
einer fremden Eultur; fo daß man alfo fagen kann, 
die Wirtung ber Neuheit findet durchaus Gtatt. 





Mu ſit im beften Sinne bedarf weniger ber Neu: 
beit, ja vielmehr je Älter fie ift, je gewohnter man 
fie ift, defto mehr wirtt fie. 


Die Würde der Kunft erfcheint Bei der Mufit 
vieleicht am eminenteften, weit fie feinen Stoff bat, 
ber abgerechnet werben müßte, Eie iſt ganz Form 
und Gehalt und erbbht und veredelt alles was fic 
ausdruͤckt. 





Die Muſit iſt heilig ober proſan. Das Heilige 
iſt ihrer Würbe ganz gemäß, und bier hat fie bie 
ordßte Wirkung aufs Reben, welche fih durch alle 
Zeiten und Epochen gleich Bleibt. Die profane follte 
durchaus heiter ſeyn. 





Eine Mufit die den heiligen und profanen Chas 
ratter vermifcht iſt gottlos, und eine halbſchuͤrige, 
welche ſchwache/ jammervolle, erbaͤrmliche Empfin⸗ 
dungen auszudruͤcken Belieben findet, iſt abgeſchmackt. 
Denn fie iſt nicht ernſt genug, um heilig zu ſeyn, 
und es fehlt ihr ber Hauptcharafter des Eintgegenges 
festen: bie Heiterkeit. 





Die Heiligkeit der Kirchenmuſiten, das Heitere 
und Nedifche ber Vollsmelodien find die beiden Anz 
geln, um bie fich bie wahre Muſit berumbreht. Auf 
biefen beiben Puntten beweift fie jederzeit eine un: 
ausbleisliche Wirtung: Andacht ober Tanz. Die 
Vermiſchung macht irre, bie Verſchwaͤchung wird 
fabe, und will die Mufit fi an Lehrgedichte ober bes 
ſchreibende und dergleichen wenben, fo wirb fie talt. 
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Plaftit wirft eigentlich nur auf ihrer hoͤchſten 


Etufe; alles Mittlere kann wohl aus mehr beun 
Einer Urſache imponiren, aber alle mittleren Kunſt⸗ 
werte biefer Urt machen mebr irre als baß fie er- 
freuen. Die Bilbhauerfunft muß fich baber noch ein 


ftoffartiges Intereffe ſuchen, und das finder fie in 


ben Pilbniffen bedeutender Menſchen. Aber aud hier 
muß fie ſchon einen boben Grab erreichen, wenn fie 
zugleih wahr und würbig feyn will, 





Die Malerei ift die Läßlichfte und bequemſte 
von allen Künften. Die läßlichfte, weil man ihr 
um bed Gtoffed und bed Gegenftandes willen, aud 


da wo fie nur Handwert oder faum cine Kunft ift, | 
vieles zu Gute bält und fih am ihr erfreut; tbeild | 


weit eine technifche obgleich geiftlofe Ausführung 
den Ungebildeten wie ben Gebilbeten in Verwun— 
derung ſetzt, fo daß fie fih alfo nur einigermaßen 
zur Kunſt zu fleigern braucht, um in einem höheren 
Grade willlommen zu ſeyn. Wahrheit in Karben, 
Dperflähen, in Beziehungen ber ſichtbaren Gegen: 
ftände auf einander, ift fhon angenehm; und ba das 
Auge ohnehin gewohnt ift alles zu feben, fo ift ihm 
eine Mißgeftalt, und alfo auch ein Mißbild nicht fo 


zuwider ald dem Ohr ein Mißtan. Man Idßt bie 


ſchlechteſte Abbildung gelten, weil man noch ſchlech⸗ 
tere Gegenſtaͤnde zu fehen gewohnt ift. Der Mater 


barf alfo nur einigermaßen Kuͤnſtler ſeyn, fo findet | 


er ſchon ein arbßeres Publitum als ber Mufiter, ber 
auf gleihem Grade fände; wenigſtens kann ber ger 
ringere Maler immer für fi operiren, anftatt dab 
ber mindere Mufiter ſich mit andern fociiren muß, 
um burch gefellige Reiftung einigen Effect zu thun. 





Die Frage: ob man bei Betrachtung von Kunfts 
Teiftungen vergleichen folle oder nicht, möchten wir 
folgenbermaßen beantworten: Der audgebildete Ken: 


ner foll vergleichen; benn ihm ſchwebt bie Föce vor, | 
er bat den Begriff gefaßt was geleiftet werben fonne | 


und folle; ber Liebhaber auf bem Wege zur Bildung 
begriffen, fbrdert fih am beften wenn er nicht vers 
gleiht, fonbern jebed Verdienſt einzeln betrachtet; 
dadurch bildet fih Gefühl und Einn für bas Allges 
meinere nach und nah aus. Dad Vergleichen ber 
Untenner ift eigentlih nur eine Bequemlichteit, bie 
fit) gern bes Urtheild uͤberheben möchte. 


— — 


Du malende Gegenftände. 





Nachdem ich über vieles gleichgültig geworben, 
betrübt ed mich noch immer unb in ber neueften Zeit 
fehr oft, wenn ich des Bildenden Kuͤnſtlers Talent und 
Fleiß auf ungänftige, wiberftrebende Gegenftänbe ver: 
wenbet fehe; daher lann ich mich nicht enthalten von 
Zeit zu Zeit auf einiges Vortheifhafte hinzudeuten. 

Eine fo zarte wie einfache Darftellung gäbe jene 
jugendlihsunverborbene reife Sungfrau Thisbe, 
bie an ber gefprungenen Wand horcht. Wer ben Ges 
fihtsausdrud und bad Bebagen eines blühenden in 
Riche befangenen Mädchens, dem Ort und Gtelle 
einer Aufammentunft ind Ohr geraunt wird, voll: 
tommen barzuftellen wüßte, follte gepriefen werben. 

Nun aber zum Heiligften überzugeben, wuͤßte 
ih in dem ganzen Evangelium feinen böbern und 


ausdrudvollern Begenftanb ald Chriſtus, ber, Teicht 


über dad Meer wandelnd, bem fintenden Petrus | 
zu Huͤlfe tritt. Die gbttlihe und menfchliche Natur \| 


des Erlbſers ift in feinem andern Balle ben Sinnen 


und fo identifch darzuftellen, ja der ganze Sinn ber 














chriſtlichen Religion nicht beffer mit Wenigem aus⸗ 


zubrücden, Das Uebernatürliche, bad dem Natürs 
lichen auf eine Äbernatärlih:natürlihe Weife zu 
Hölfe tommt, und deßhalb dad augenblickliche Aner: 
tennen der Schiffer und Fiſcher, daß ber Sohn Gottes 
bei ihnen gegenwärtig ſey, hervorruft, ift felten ger 
malt morben, fo wie es zugleich für den lebenden 
Künftler von großem Vortheil ift, daß es Raphael 
nicht unternommen; benn mit ibm zu ringen ift fo 
gefährlich als mit Phanuel. (1. B. Mof. KXXL) 


———— 
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Dortheile, 
die ein junger Maler haben Fönnte, der ſich zuerft bei einem Bildhauer in die Lehre gäbe. 
1797. 


— — 


Der fogenannte Hiftorienmaler bat In Hinficht 
bed GBegenftandes mit dem Bildhauer einerlei Ins 
tereffe. Er foll ben Menſchen kennen lernen, um ihn 
dereinft im bedeutenden Augenblicken barzuftellen. 

Beim Bildhauer lernt er Proportion, Anatomie 
und Formen, wenn er fib auch nur unter beifen 


Anleitung im Zeichnen übte; allein er findet auch 


Unterricht im Modelliren, welches ihm tänftig bei 
feiner Kunft vom größten Nutzen ſeyn wird, Denn 
wie ber Maler «8 mit der Nichtigkeit feiner Theile 
oft nicht fo genau nimmt, fo pflegt er auch nur bie 
eine Geite der Erſcheinung zu betrachten; beim Mos 


i beiliren hingegen, beſonders des Runden, lernt er 


ben tbrperlichen Werth des Inhalts ſchaͤtzen; er lernt 
bie einzelnen Theile nicht nad dem auffuchen was 
fie fheinen, fondern nad dem was fie find; er wirb 
auf bie unzähligen fleinen Vertiefungen und Erhbds 
hungen aufmertfam bie über die Oberfläche des Kür: 


pers gleihfam ausgefäet find und bie er bei einem 
einfachen maleriſchen Lichte nicht einmal bemerfen 
tann. Er lernt fowoht ben Gliebermann drapiren 
und die rechten Falten aufſuchen, als auch ſich ſelbſt 
die feftftehenden Figuren von Thon mobelliren, um 
feine Gewaͤnder darüber zu legen und fein Bild bars 
nach auszuführen. Er lernt bie vielen Huͤlfsmittel 
tennen, bie nöthig find um etwas Gutes hervorzus 
bringen , und eine ſolche Anleitung wird ihm nuͤtzen, 
baß er, wenn fein Genie irgend binreicht, wahr und 
richtig, ja zuletzt vollendet werben kann. Denn feis 
nen Gemälden wirb bie Baſis nicht fehlen, und wenn 
er von einem Puntte mit bem Bildhauer andgebt, 
fo wird er nicht, wie es bfters gefchicht, fih nur 
befto weiter zurädfühlen, je weiter er vorwärts 
tommt. Befonders wird er die Richtigkeit dieſer 
Grundfäge einfeben, wenn ibn fein Geſchick nad 
Rom führen foute. 


— — 


Neizmittel in der 


bildenden Aunft. 





Wenn wir und genau beobachten, fo finden wir 
daß Bilbwerfe uns vorzuͤglich nach Maßgabe der vors 
giftelten Bewegung intereſſiren. Einzelne ruhige 
Etatuen tönnen uns durch hohe Schönheit feffeln, in 
ber Mialerei leiſtet daffelde Ausführung und Prunt, 
aber zuletzt ſchreitet doch ber Bildhauer zur Bewer 
gung vor, wie im Laotoon und der Ncapolitanifchen 
Gruppe des Etierd; Canova bis zur Vernichtung 
des Lychas und der Erdruͤckung des Centauren. Diefe 
folgereihe Betrachtung deuten wir nur an, um fiber: 
zugeben zu Bemerkungen über bie Schlange ald Reiz: 
mittel in ber bildenden Kunſt. 

Hiezu geben uns die Abgüſſe der Stoſchiſchen 
Sammlung Gelegenheit. Opne Weiteres zählen wir 
die Beifpiele ber: 

1) Ein Adler; er fteht auf ben rechten Fuße, 
um den fih eine Schlange gewidelt hat, deren obe: 
rer Theil drobend hinter dem linken Fluͤgel hervor: 
vagt; der eble Vogel ſchaut nach derſelben Seite und 
bat auch bie linke Klaue aufgehoben im Wertbeibis 
gungssuftand, Ein köftlicher Gedbante und volltom: 
mene Eompofition. 

2) Eine geiftreihe Darftelung, eine Art von 
Parodie auf die erft. Ein Hahn, fo anmanlich 
als ihn die Alten darzuftellen pflegen, tritt mir dem 
linten Buße auf ben Schwanz einer Schlange, bie 


ſich parallel mit ihm als Gegnerin drohend empor: 


{ 
’ 
t 


+ nung eine Kuh von Erz, 
nn 


hebt. Er ſcheint nicht im mindeften von der Gefahr 


gerährt, fondern trogt dem Gegner mit gefchwolles 
nen Kamm. 


s) Ein Stord, ber fih nicberbüäctend eine klei⸗ 
nere Schlange zu faffen,, zu verfchlingen bereitet, wo 
alfo dieß Gewürm nur ald Nahrungsmittel Appetit 
und Bewegung erregt. 


4) Ein Stier im vollen auf, gleichfam flies 
bend; mitten von ber Erbe erbebt ſich cine Schlange 
feine Weichen bebrobend. Köſtlich gedacht und aller: 
tiebft ausgeführt, 

5) Ein uralt Griechifcher gefchnittener Stein in 
meinem Befig. 
Schild an der Geite fteht, deſſen rechter Fuß von 
einer Schlange umwunden ift, beugt ſich, um fie zu 
faffen, fi von ihr zu befreien. 

Alterthumsforſcher wollten hierin ben Hercules 
ſehen, welcher wohl auch gerüftet vorgeftellt würde, 
ebe er den Nemeifchen Löwen erlegt und fih alsdann 
balbnact ald tunftgemäßer Gegenftand dem bildenden 
Künftler darbot, 

Unter den mir befannten Gemmen findet fich bies 
fer, ober ein ähnlicher Gegenſtand nicht behandelt. 

6) Das Hoͤchſte biefer Art möchte denn wohl 
ber Raofoon ſeyn, wo zwei Schlangen fich mit 
brei Menichengeftalten berumfämpfen; jedoch waͤre 
über ein fo allgemein Betanntes wohl nichts weiter 
hinzuzufuͤgen. 


— — 


Myron 


s Ruh. 





Myron, cin Grichifher Bildner, verfertigte 
ungefähr vierbundert Jahre vor unſerer Zeitrech⸗ 
welche 








Procopins im fiebenten Sahrbundert zu Rom fab , alfo 
daß Über taufend Jahre diefes Hunftwert die Auf— 





Cicero zu Athen, | mertſamteit ber Menſchen auf fi gijogen. Es find 





Ein gebelmter Held, beſſen 
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uns von bemfelben mandherlei Nachrichten Äbrig ge: 
blieben; allein wir tbnnen und doch daraus feine deut⸗ 
liche Worftelung bed eigentlichen Gebildes machen; 
ja was noch fonberbarer feinen muß, Epigramme, 
fehöunddreißig an ber Zahl, haben und bisher eben 
fo wenig genugt, fie find nur mertwuͤrdig geworben 
ald Berirrungen portifirender Kunſtbeſchauer. Man 
findet fie eintönig , fie ftelen nicht bar, fie belehren 
und nicht. Gie verwirren vielmehr ben Begriff, den 
man fih von ber verlornen Geftalt machen möchte, 
als daß fie ihn beſtimmten. 

Genannte und ungenammte Dichter fcheinen im 
biefen rhythmiſchen Scherzen mehr unter einander zu 
wetteifern , ald mit bem Kunſtwerte; fie wiffen nichts 
davon zu fagen, ald daß fie ſaͤmmtlich die große Nas 
ruͤrlichteit deffelden anzupreifen beflifien find, Ein 
ſolches Dilettantentos ift aber höchft verdächtig. 

Denn, bid zur Verwechfelung mit ber Natur, 
Natürlichkeit darzuftellen, war gewiß nicht Myrons 
Beftrebin, ber, ald ummittelbarer Nachfolger von 
Phidias und Polyclet, in einem hoͤhern Einne vers 
fuhr, beſchaͤftigt war Athleten, ja fogar ben Hercu⸗ 
tes zu bilden, und gewiß feinen Werten Styl zu ges 
ben, fie von ber Natur abzufondern wußte. 

Man kann ald ausgemacht annehmen, baß im 
Alterthum fein Wert berühmt worden, das nicht von 
vorzäglicher Erfindung gewefen wäre: benn bieje iſt's 
doch, bie am Enbe ben Kenner wie bie Menge ents 
zöcdt. Wie mag denn aber Myron eine Kuh wichtig, 
bedeutend und für die Aufmertfamteit ber Menge 
durch Jahrhunderte burch anziebend gemacht haben? 

Die ſaͤmmtlichen Epigramme preiien durchaus an 
ihr Wahrheit und Natärlichteit, und wiffen bie moͤg⸗ 
liche Verwechſelung mit dem Wirflichen nicht genug 
hervorzuheben. Ein Löwe will bie Kuh zerreißen, 
ein Stier fie befpringen,, ein Kalb an ihr fangen, bie 
übrige Heerde ſchließt ſich an fie an, der Hirte wirft 
einen Stein nad ihr, um fie von ber Etelle zu bes 
wegen, er ſchlaͤgt nach ihr, er peitfcht fie, er butet 
fie an; der Alersmann bringt Kummet und Pflug fie 
einzufpannen, ein Dich will fie fteblen, eine Bremfe 
fegt ſich auf ihr Fell, ja Myron felsft verwechfelt fie 
mit ben uͤbrigen Hüben feiner Heerde. 

Dffensar firebt hier ein Dichter ben andern mit 
leeren rebnerifchen Flodteln zu überbieten und die 
eigentfiche Geſtalt, die Handlung ber Kuh bleibt im⸗ 
mer im Dunfeln, Nun fol fie zufegt gar noch brüls 
ten; dieſes fehlte freilich noch zum Natürlichen, Aber 
eine bruͤllende Kuh, in fo fern fie plaſtiſch vorzuſtel⸗ 
Ien wäre, ift ein fo gemeines und noch dazu unbes 
ffimmtes Motiv, daß es ber hochfinnige Grieche uns 
möglich Brauchen fonnte. 

Wie gemein es fen, fällt jedermann in die Aus 
gen, aber unbeftimmt und unbebeutend iſt ed dazu. 
Sie kann brällen nach der Weide, nad der Heerbe, 
dem Stier, dem Kalbe, nah bem Stalle, ber Mel: 
terin, und wer weiß nad was allem. Auch fagen 
die Epiaramme keineswegs, baß fie gebrällt habe, nur 
daß fie bruͤllen waͤrde, wenn fie Eingeweide hätte, 
fo wie fie fi fortbewegen wuͤrde, wenn fie nicht an 
das Piebeftal angegoffen wäre, 

Sollten wir aber nicht trog aller diefer Hinder⸗ 
niffe doch zum Zwede gelangen und und das Kunfl: 
wert vergegenwärtigen, wenn wir alle bie falfchen 
Umftänbde, welche in den Epigrammen enthalten find, 
abldfen und ben wahren Umſtand übrig zu behalten 
ſuchen. 

Niemand wirb in ber Nähe dieſer Kuh, oder als 
‚| Gegens und Mitsitb einem Löwen, ben Gtier, bem 
£ Hirten, die Abrige Heerbde, den Aderdmann, den Dieb 
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Ueber Kunſtwerke etc. 





oder bie Bremſe denten. Aber ein Lebendiges fonnte 
ter Kuͤnſtler ihr zugefellen, und zwar das einzige 
Mögliche und Schickliche, bas Kalt. Ed war eine 
fäugende Kuh: denn nur in fo fern fie fängt, iſt 
ed erft eine Kuh, die uns, als Heerdenbeſitzern, bloß 
durch Fortpflanyung und Nahrung, durch Milch und 
Kalb bedeutend wird, 

Wirft man nun alle jene fremden Blumen bins 
weg, womit bie Dichter, und vielleicht mande bers 
felgen ohne eigene Anfhanung, bad Kunſtwert zu 
ſchmuͤcken glaubten, fo fagen mehrere Epigramıne auds 
drüdtich, daß es eine Kuh mit bem Kalbe, daß es 
eine fäugende Kuh gewefen. 


Myron formte, Wandrer, die Kuhz dad Kalb fie 
erblidend 
Nahet lechzend fi ihr, glaubet die Mutter zu 
fehn. 





Armes Kalb, was nahft du dich mir mit bittens 
dem Blibcken, 


— — — — ——— 


Milch ins Euter hat mir nicht geſchaffen die 


Kunſt. 





Wollte man jedoch gegen die Entſchiebenheit die⸗ 
fer beiden Gedichte einigen Zweifel errenen und bes 
baupten, es fen hier das Kalb wie bie übrigen bins 
zugedichteten Wefen auch nur eine poetiſche Bigur, 
fo erhalten fie doch durch Nachftchendes eine unwider⸗ 
ſprechliche Berfräftigung : 


Vorbei Hirt bei der Kuh und deine Floͤte ſchweige! 
Daß ungeflört ihr Kalb fie fänge. 


Fidte heißt hier offenbar das Horn, worein ber 
Hirte ftößt, um bie Heerde in Bewegung zu fegen. 
Er ſou in ihrer Nähe nicht duten, bamit fie ſich nicht 
rühre, das Kalb ift hier nicht fupponirt, fondern 
wirflich bei ihr, und wird für fo lebendig angefpros 
chen als fie ſelbſt. 

Bleist nun bieräser fein Zweifel uͤbrig, finden 
wir und nunmehr auf der rechten Epur, haben wir 
das wahre Attribut von dem eingebildeten, das plas 
ftifche Beiwert von ben poctifchen abzuſondern gewußt, 
jo haben wir und noch mehr zu freuen, daß zu Volk 
endung unferer Abficht, zum Lohne unferes Bemuͤ— 
hens und eine Abbildung aus dem Altertbume überlies 
fert worden; fie ift aufden Münzen von Dyrrhachium 
oft genug wiederhoft, in der Hauptfache fi immer 
gleih. Wir fügen einen Umriß davon hier bei und 
fähen gern, durch geſchickte Künftler, die flach erha⸗ 
bene Arbeit wieber zur Etatue verwandelt. 

Da nun dieß herrliche Wert, wenn auch nur in 
entfernter Nachbildung, abermals vor ben Augen 
der Kenner ftebt, fo darf ich bie Vortrefflichteit der 
Eompofition wohl nicht umſtaͤndlich berausheben. Die 


Mutter, ſtramm auf ihren Füßen wie auf Säulen, | 


bereitet durch ibren prächtigen Körper bem jungen 
Säugling ein Obdach; wie in einer Nifche, einer 
Zelle, einem Heiligthum, ift das Fleine nahrungsbe⸗ 
dürftige Geſchoͤfpf eingefaßt und füllt den organifch 
umgebenen Raum mit der größten Zierlichteit aus. 
Die halbfnieende Stellung, gleich einem Bittenden, 
das aufgerichtete Haupt, gleich einem Flehenden und 
Empfangenden, bie gelinde Anftrengung, bie zarte 
Heftigkeit, alles ift in ben beften dieſer Copien anges 
deutet, was dort im Driginal Aber allen Begriff muß 
vollendet gervefen ſeyn. Und num wendet bie Mutter 
das Haupt nach innen und die Gruppe fließt ſich 
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Ueber fiunftwerke etc. 


auf bie volltommenfte Weife ſelbſt ab, Sie concentrirt 
den Blick, die Betrachtung, bie Theilnahıne bed Bes 
ſchauenden, und er mag, er kann fich nichts draußen, 
nichts daneben, nichts anders benten, wie eigentlich 
ein vortreffliches Kunſtwert alles Uebrige ausſchließen 
und für den Augenblick vernichten fol. 

Die techniſche Weisheit biefer Gruppe, dad Gleich⸗ 
gewicht im Ungfeichen, ber Gegenfag bed Aehnlichen, 
die Harmonie ded Unaͤhnlichen und alles was mit 
Worten kaum aukgeſprochen werben kann, verehre 
ber bildente Kuͤnſtler. Wir aber dußern bier ohme 
Bedenken die Behauptung, daß bie Naivetät ber Eon: 
ception und nicht bie Natuͤrlichteit der Ausführung 
das ganze Altertbum entzüdt bat. 

Das Saͤugen ift eine thieriſche Funttion und bei 
vierfüßigen Thieren von großer Anmuth. Das ftarre 
bewußtlofe Staunen des fäugenden Geſchoͤpfes, bie 
bewegliche bewußte Thätigkiit des Gefäugten ftehen 
in dem berrlichften Eontraft. Das Fohlen, [hon zu 
ziemlicher Groͤße erwachſen, fntet nicber, um ſich dem 
Euter zu bequemen, aus dem es ſtoßweiſe bie cr: 
wuͤnſchte Nahrung zieht. Die Mutter, halb verlegt, 
hats erleichtert, ſchaut fib um, und durch biefen 
Act entfpringt das vertraufichfte Bild, Wir andern 
Staͤdtebewohner erbliden feltner bie Kuh mit dem 
Kalbe, bie Stute mit dem Fohlen; aber bei jebem 
Fruͤhlingsſpaziergang fünnen wir biefen Aet an Scha⸗ 
fen und Laͤmmern mit Ergetzung gewahr werben, 
und ich fordere jeden Freund der Natur und Kunft 
auf, ſolchen Über Wied und Feld zerftreuten Grup: 
pen mehr Aufınertfamteit als bisher zu ſchenten. 


Wenden wir und nun wieber zu dem Kunſtwert, 
fo werben wir zu ber allgemeinen Bemertung veran⸗ 
laßt, daß thierifche Geſtalten, einzeln oder gefellt, ſich 
bauptfählich zu Darftellungen aualificiren, die nur 
von einer Seite gefehen werben, weil alles Intereffe 
auf der Seite liegt, wohin ber Kopf gewendet ift; 
deßhalb eignen fie fih zu Nifhens und Wandbildern 
fo wie zum Basreftef, und gerade dadurch konnte 
uns Myrond Ruh, auch flach erhoben, fo volllom⸗ 
men überliefert werben. 

Bon ben wie billig fo fehr gepriefenen Thierbil⸗ 
bungen wenden wir uns zu ber noch preiswuͤrdigeren 
Goͤtterbildung. Unmöglih wäre es einem Griechis 
ſchen plaftifhen Rünftler geweſen eine Gdtiin fin: 
gend vorzuftellen. Juno, die dem Hercules bie Bruft 
reicht, wird bem Poeten verziehen, wegen ber unge: 
beueren Wirtung die er hbervorbringt, indem er bie 
Milchſtraße durch den verfprigten göttlichen Nah: 
rungsfaft entſtehen Täßt. Der bildende Kuͤnſtler ver: 
wirft dergleichen gang und gar. Einer Juno, einer 
Palas in Marmor, Erz oder Elfenbein, einen Sohn 
zuzugefellen, wäre für diefe Majeſtaͤten hoͤchſt ernies 
drigend gewefen. Venus, durch ihren Guͤrtel eine 
ewige Jungfrau, hat im höheren Alterthum keinen 
Son; Eros, Amor, Eupido ſelbſt, ericheinen als 
Ausgeburten ber Urzeit, Aphroditen wohl zugefellt, 
aber nicht fo nahe verwandt. 

Untergeordnete Wefen, Heroinen, Nymphen, 
Saunen, welchen bie Dienfte der Ammen, ber Er: 
sicher zugetbeitt find, mögen allenfalls für einen 
Knaben Sorge tragend erfcheinen, da Jupiter ſelbſt 
von einer Nymphe wo nicht gar von einer Ziege ge: 
nährt worden, andere Gdtter und Herven gleichfalls 
eine wilde Erziehung im Verborgenen genoffen. Wer 
gedentt hier nicht der Umaltibea, bes Ehirons und fo 
mancher andern, 


Bildende Kuͤnſtler jedoch haben ihren großen 
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daß fie fich ber thierifhen Handlung bed Saͤugens an 
Halbmenſchen erfreut. Davon zeigt und ein leuch⸗ 
tendes Beiſpiel jene Centaurenfamilie bed Zeuris, 
Die Eentaurin, auf das Gras bingeftredt, giebt ber 
jüngften Ausdgeburt ihres Doppelwefend die Mil 
der Mutterbruft, indeffn ein anderes Thiertind fich 
an ben Zigen der Stute erlabt, und ber Vater einen 
erbeuteten jungen Löwen hinten herein zeigt. So ift 
uns auch ein ſchoͤnes Familienbild von Waffergöttern 
auf einem gefchnittenen Gtein Übrig-gebliebin, wahrs 
ſcheinlich Nachbilbung einer ber berühmten Gruppen 
bed Scopas. 


Ein Tritonen » Ehepaar zieht gerubig burch bie 
Fluthen, ein kleiner Fifhfnabe ſchwimmt munter 
voraus, ein anderer, bem bas ſalzige Element auf 
die Milch der Mutter noch nicht ſchmecten mag, firebt 
an ihr binauf, fie bilft ihm nach, indeffen fie ein 
jängftes an die Bruft gefchloffen trägt. Anmuthiger 
ift wicht Teicht etwas gedacht und audgeführt. 


Wie manches Aehnliche übergehen wir, wodurch 
uns bie großen Alten belehrt, wie höchft fhägbar bie 
Natur auf allen ibren Etufen fey, da wo fie mit 
dem Haupte den göttliden Himmel und da wo fie 
mit ben Füßen bie tbierifche Erbe berührt. 

Noch einer Darftellung jedoch fbnnen wir nicht 
geſchweigen, es ift bie Römifhe Woͤlfin. Man fehe 
fie wo man will, aud in ber gerinaften Nachbildung. 
fo erregt fie immer ein hohes Vergnügen. Wenn an 
bem zigenreichen Leise dieſer wilden Beſtie ſich zwei 
Heldentinder einer würdigen Nahrung erfreuen und 
ſich das fuͤrchterliche Scheufal des Waldes auch muͤt⸗ 
terlich nach dieſen fremden Gaſtſaͤuglingen umſieht, 
ber Menſch mit dem wilden Thiere auf das zaͤrtlichſte 
in Contact tommt, das zerreißende Monftrum ſich 
ald Mutter, ald Pflegerin barftclt, fo fann man 
wohl einem folhen Wunder auch eine wundervolle 
Wirkung für die Welt erwarten, Gollte die Sage 
nicht durch ben bildenden Kuͤnſtler zuerft entfprungen 
ſeyn, der einen ſolchen Gebanten plaſtiſch am beften 
zu ſchaͤtzen wußte? 

Wie ſchwach erjcheint aber, mit fo großen Eon: 
ceptionen verglichen, eime Augusta Puerpera, — — 


Der Sinn und dad Befteeben ber Griechen ift, 
ben Menſchen zu vergöttern, nicht bie Gettheit zu 
vermenfhen. Hier ift ein Theomorphism, fein Ans 
thropemorphism! Ferner foll nicht das Thieriſche 
am Menfhen genbelt werden, ſondern das Menſch⸗ 
Yiche des Thiers werbe hervorgehoben, bamit wir und 
in hoͤherm Kunftfinne daran ergeyen, wie wir cd ja 
fhon, nad einem unwiberftehligen Naturtrieb, an 
lebenden Ihiergefhbpfen thun, bie wir uns fo gern 
zu Gefellen und Dienern erwählen. 


Schauen wir nun nochmals auf Myrons Kuh 
zuräd, fo bringen wir noch einige Vermuthungen 
nad, bie nämlich, baß er eine junge Kuh vorgeftellt, 
welche zum erften Male getalbt; ferner, daß fie viel 
leicht unter Lebensgroͤße gewefen. 

Mir wieberholen fodbann bad oben zuerſt Geſagte, 
daß ein Künftler wie Myron nicht das fogenannte 
Natürlihe zu gemeiner Taͤuſchung gefucht Faben 
toͤnne, fonbern daß er ben Sinn der Natur aufzu: 
faffen und ausjudräden gewußt. Der Menge, dem 
Dilettanten, dem Rebner, bem Dichter ift zu vers 
zeiben, wenn er bad was im Bilde die höchfte abs 
ſichtliche Kunſt ift, nämlich ben harmonifchen Effect, 
welcher Seele und Geift des Beihauerd auf Einen 
Puntt concentrirt, ald rein natärlich empfindet, weil 


Sinn und Geſchmact am hoͤchſten dadurch bethätigt, 
a a — — — — — —— —— — 
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es ſich als Höchfte Natur mittheilt; aber unverzeibs 
lich wäre ed, nut einen Augenblid zu behaupten, 
baß bem hoben Myron, bem Nachfolger bed Phidias, 
bem Vorfahren bed Prariteles, bei der Wollendung 
feines Werts das Geelenvolle, die Unmut des Aus⸗ 
bruds gemangelt habe, 

Zum Schtuffe ſey uns erlaubt, ein paar moderne 
Epigramme beizubringen, und zwar dad erfte von 
Menage, welcher Juno auf biefe Kuh eiferfüchtig 
ſeyn läßt, weil fie ihr eine zweite Io vorzubilden 
ſcheint. Diefem braven Neucren ift alfo zuerft beines 
gangen, bad es im Alterthum fo viele ibeelle Thier⸗ 
geftalten gicht, ja baß fie, bei fo viren Liebeshaͤndeln 
und Metamorphofen, fehr geeignet find bad Zufams 
mentreffen von Göttern und Menſchen zu vermitteln, 
Ein hoher Kunftbegriff, auf den man bei Beurtheis 
lung alter Arbeiten wohl zu merten bat. 


In ber neueften Zeit ift zur Sprache gefommen: 
twie denn wohl ber bildende Künftier, befonbers ber 
plaftifche, beim Ueberwinder zu Ehren, ihn als Gier 
ger, bie Feinde als Befiegte barftellen könne, zu 
Belleidung der Architettur allenfalls im Fronton, 
im Fried, oder zu fonftiger Zierde, wie es bie Alten 
häufig getban? Diefe Aufgabe zu Idjen bat im ben 
gegenvweärtigen Tagen, wo gebildete Nationen mit 
gebildeten kaͤmpfen, größere Echwierigteit als bas 
mals, wo Menfhen von höheren Eigenſchaften mit 
rohen tbierifchen ober mit thierverwandten Ge: 
ſchoͤpfen zu fämpfen hatten. 

Die Griechen, nach benen wir immer ald unfern 
Meiftern binauffhauen müffen, gaben ſolchen Dars 
ftelungen gleich durch den Gegenſatz der Geftalten 
ein entfchiebenes Intereffe. Götter kämpfen mit Ti⸗ 
tancn, und der Beſchauende ertlärt ſich ſchnell für 
bie edlere Geſtalt; eben derfelbe Fall ift, wenn Her⸗ 
cules mit Ungebeuern kaͤmpft, wenn Lapithen mit 
Eentauren in Haͤndel gerathen. Zwiſchen biefen 
festen laͤßt der Künftier die Schale des Giegd bin 
und wieder fhwanfen, Leberwinder und Ueberwun— 
bene wecfeln ihre Mollen, und immer fühlt man 
ſich geneigt dem ruͤſtigen Helbengeſchlecht endlich 
Triumph zu wuͤnſchen. Faſt entgegengefegt wird 
das Gefühl angeregt, wenn Männer mit Amazonen 
ſich balgen; diefe, obgleich berb und kuͤhn, werben 
doch als bie ſchwaͤchern geachtet, und ein heroifch 
Srauengefchlecht fordert unfer Mitleid, ſobald es be: 
fiegt, verwundet oder tobt erfcheint. Ein ſchoͤner Ges 
dante diefer Art, ben man als ben heiterften fehr 
boch zu ſchaͤtzen hat, bleibt doch immer jener Streit 
ber Bachanten und Faunen gegen die Tyrrhener. 
Wenn jene als echte Beras und Huͤgelweſen bald rebs, 
halb bocksartig dem räuberifchen Seevolt dergeftalt zu 
Leibe geben, daß es in das Meer fpringen muß, und 
im Sturz noch der gnädigen Gottheit zu banten hat, 
in Deiphine verwandelt, feinem eigenen Elemente 
auch ferner anzugehbren, fo fannn wohl nichts Geifts 
reicheres gebacht, nichts Anmuthigered den Sinnen 
vorgeführt werben, 

Etwas ſchwerfaͤlliger hat Römifche Kunſt die bes 
fiegten und gefangenen, faltenreich beffeibeten Dacier 
ihren geharnifchten und fonft wohlbewaffneten Stries 
gern auf Triumphſaͤulen untergeordnet; ber fpÄtere 
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Als fie dad Kuͤhlein erſah, bein ehernes, eiferte 
uno, 
Myron! fie glaubte fürwahr Inachus Xochter 
zu fehn. 

Zuletzt aber mögen einige rhythmiſche Zeilen 
fteben, die unfere Anficht gebrängt barzuftellen ge 
eignet find, 

Daß du die Herrlichfte biſt, Abmetos Heerden ein 
Schmuck wärft, 
Selber bed Sonnengotts Rindern Entfprungene 
" ſcheinſt; 
Alles reißet zum Staunen mich hin! zum Preiſe 
des Kuͤnſtlers — 
Doc daß du muͤtterlich auch fühleft, es zlehet 
mich an. 


Sena, ben zoften Movember 1812, 


— m — 


Anforderung an den modernen Bildhauer. 





Pondor aber und feine Zeitgenoffen bie buͤrgerlich 
gefpaltenen Parteien der Florentiner auf aͤhnliche 
Weife gegen einander kämpfen laſſen. Hannibal 
Carrache, um bie Kragſteine im Saale des Palaſtes 
Alerander Fava zu Bologna bedeutend zu zieren, 
wählt männlich rüftige Geftalten mit Sphinxen oder 
Harpvien im Wauftgelag, da denn letztere immer bie 
Unterdrüdten find — ein Bebante, den man weber 
gluͤdlich noch unglüdlich nennen darf, Der Maler 
zieht große Kunftvortbeile aus biefem Gegenfag, ber 
Zuſchauer aber, ber dieſes Motiv zuleyt bloß als 
mecanifh ancrfennt, empfindet burchaus etwas Uns 
gemuͤthliches, denn auch Ungeheuer will man Übers 
wunbden, nicht unterdruͤctt ſehen. 


Aus allen biefem erhellt jene urſpruͤngliche Schwies 
rigfeit, erft Hämpfende, fobann aber Sieger und Bes 
fiegte harafteriftifch gegen einander zu ftellen, daß ein 
Gleichgewicht erbalten und die fittliche Theilnahme 
an beiden nicht geftört werbe. 


In der neuern Zeit ift ein Kunſtwert, das und 
auf ſolche Art anfpräde, ſchon feltener. Bewaffnete 
Spanier mit nadtın Ameritanern im Rampfe vors 
geftellt zu feben, ift ein unerträglicher Aublick; ber 
Gegenfag von Gemwaltfamteit und Unſchuld fpricht 
fi allgufchreiend aus, eben wie beim Bethlehemiti⸗ 
ſchen Kindermord, Ehriften über Tuͤrten fiegend 
nehmen fi ſchon beffer aus, befonders wenn das 
chriſtliche Militär im Eoftum des fiebenzebnten Jabrs 
hunderts auftritt. Die Verachtung der Mabomebas 
ner gegen alle Sonftgldäubigen, ihre Graufamfeit 
gegen ©claven unferes Volkes berechtigt fie zu haſſen 
und zu töbten, 


Epriften gegen Ehriften, befonders ber neueften 
Zeit, machen kein gutes Bild, Wir haben ſchöne 
Kupferftihe, Scenen bed Ameritaniihen Krieges 
vorftellend, und doch find fie, mit reinem Gefuͤhl bes 
trachtet, unerträglich; wohl uniformirte, regelmäßige, 
fräftig bewaffnete Truppen, im Echlachtgemenge mit 
einem Haufen aufammengelaufenen Bolte, worunter 
man Priefter als Anführer, Kinder ald Fahnentraͤ⸗ 
ger fchaut, fbnnen dad Auge nicht ergeben, noch we⸗ 
niger den innern Sinn, wenn er fih auch fast, daß 
ber fchwächere zuletzt noch fiegen werde. Binder man 
auch gar halbmadte Wilde mit im Conflict, fo muß 





man fich gefteben, daß es eine bloße Zeitungsnach⸗ 
richt fey, deren ſich der Künftler angenommen. Ein 
Panorama von bem fchrealichen Untergange des 
Tippo Saibb kann nur diejenigen ergeyt haben, bie 
an ber Plünderung feiner Schäge Theil genommen, 

Wenn wir bie Rage ber Welt wohl Überbenten, 
fo finden wir, daß die Chriſten durch Religion und 
Sitten alle mit einander verwandt und wirflich Brüs 
der find, daß und nicht ſowohl Gefinnung und Meis 
nung ald Bewerb unb Handel entzweien. Dem Deuts 
ſchen Gutsbeſitzer ift der Engländer willtommen, ber 
die Wolle vertheuert, und aus eben bem Grunde vers 
wuͤnſcht ibn ber Mittelländifche Fabricant. 

Deutſche und Franzofen, obgleich politifch und 
moralifh im ewigen Gegenfaß, tbnnen nicht mehr 
als tämpfend bildlich vorgeftellt werben; wir haben 
zu viel von ihrer dußern Eitte, ja von ihrem Milis 
tärpug aufgenommen, ald baf man beide, faft gleich 
coftumirte Nationen fonderlih unterſcheiden fbnnte, 
Wollte nun gar ber Bildhauer (bamit wir dahin zus 
vüdtehren, wo wir ausgegangen find) nach eigenem 





Recht und Vortheil feine Figuren aller Kleidung und 
Außern Zierde berauben, fo fällt jeder charafteriftifche 
Unterſchied weg, beide Theile werben völlig gleich; 
ed find huͤbſche Keute, bie fih einander ermorden, 
und bie fatale Schickſalsgruppe von Eteofles und 
Polgniced müßte immer wiederholt werben, welde 
bloß durch die Gegenwart ber Furien bebeutend wer⸗ 
ben kann. 

Ruſſen gegen Ausländer haben fhon größere 
Bortbeile; fie befigen aus ihrem Alterthume charak—⸗ 
teriftifche Helme und Waffen, woburd fie fih aus: 
zeichnen fönnen, bie mannigfaltinen Nationen dieſes 
unermeßlichen Reich bieten auch ſolche Abwechfeluns 
gen bes Eoftums bar, bie ein geiftreicher Kuͤnſtler 
glädlich genug benutzen moͤchte. 

Solchen Künftlern ift diefe Betrachtung gewid⸗ 
met; fie fol aber und abermals aufmerffam machen 
auf ben günfligen und ungünftigen Gegenftand; jes 
ner bat eine nmatürfiche Leichtigkeit und ſchwimmt 
immer oben, biefer wirb nur mit befchwerlichem 
Kunftapparat Über Waffer gehalten. 


—ımo>— 


Ehriftus 


nebft zwölf alt» und neuteftamentlichen Figuren den Bildhauern vorgefchlagen. 





Wenn wir den Malern abgerathen, fich vorerft 
mit Bisfifchen Gegenftänden zu befchäftigen, fo wen: 
ben wir und, um bie hohe Ehrfurcht die wir vor 
jenem Eyclus hegen, zu bethätigen, an bie Bildhauer, 
und denten bier bie Angelegenheit im Großen zu be: 
banbeln. 

Es ift und ſchmerzlich zu vernehmen, wenn man 
einen Plaftiter auffordert Epriftus und feine Apoftel 
in einzelnen Bildniffen aufzuftellen; Raphael bat es 
mit Geift und Seiterteit einmal malerifch bebanbelt 
und num follte man ed dabei bewenden Laffen. Wo 
fol der Plaftiter die Eharattere bernebmen, um fie 
genugfam zu fondern? Die Zeichen des Märtyrer: 
tbums find der neuern Welt nicht anſtaͤndig gend: 
gend, ber Kuͤnſtler will die Beſtellung nicht abwei⸗ 
fen, unb ba bleibt ibm denn zuletzt nichts übrig, als 


Der erftachorne Knabe, ein tüchtiger Junge, er: 
wirgt, mit wilden Kindesblick und kraͤftigen Fäuften, 
ein paar Drachen bie ibm bedrohen wollten, wozu ber 
Bater, gleihfam Über den Verluſt bed Paradieſes 
getröftet, hinſieht. Wir fielen bloß das Bild dem 
Künftier vor bie Augen, es ift für fich deutlich und 
rein, was man hinzu denten fann ift gering. 

II. 
Noah, 
als Winzer, Leicht getleibet und geſchuͤrzt, aber doch 
fhon gegen das Thierfell anmuthig contraftirend, 
einen reich bebangenen Rebeftod in der Tinten Hand, 
einen Becher, ben er zutranlich binweif't, im ber 
rechten. Sein Geſicht ebelzbeiter, leicht von dem 
Geiſte des Weins belebt. Er muß die zufriebene 


wackern wohlgebilbdeten Männern Ellen auf Ellen Sicherheit feiner ſelbſt andeuten, ein behagliches Bes 


Tuch um ben Leib zu drapiren, mehr als fie je in 
ihrem ganzen Reben möchten gebraucht haben. 

In einer Art von Verzweiflung, bie und immer 
ergreift wenn wir mißgeleitete oder mißbrauchte 
ſchoͤne Talente zu bedauern haben, bildete fich bei 
mir der Gebante: dreizehn Figuren aufzjuftellen, in 
welchen ber ganze bibliſche Cyclus begriffen werben 
fonnte; welches wir denn mit gutem Wiſſen und 
Gewiſſen hiedurch mittheifen. 


J. 
Adam, 
in volltommen menfhliher Kraft und Schönheit; 
ein Kanon, nicht wie ber Heldenmann, fonbern wie 


der fruchtreiche, weichftarfe Bater ber Menichen zu 
denten ſeyn möchte; mit ben Fell berleibet, das feine 


wußtſeyn, daß wenn er auch bie Menfchen von 
wirtlichen Uebeln nicht zu befreien vermödge, er ihnen 
doch cin Mittel, dad gegen Sorge und Kummer, 
wenn auch nur augenblicklich, wirten folle, darzu⸗ 
reihen bad Gluͤck habe, 


IH. 
Mofes, 


Diefen Heroen tan ich mir freilich nicht anders 
als figendb benfen, und ich erwehre mich deſſen um 
fo weniger, ald ih, um ber Abwechſelung willen, 
auch wohl einen Sigenden und im biefer Rage Rubens 
den möchte bargeftellt fehen. Wahrfcheinlich hat die 
überträftige Statue des Michel Angelo, am Grabe 
Julius des Zweiten, fi meiner Einbilbungstraft 
bergeftalt bemächtigt, baß ich nicht von ihr lostom⸗ 


Nadtbeit zu beiten ihm von oben gegeben warb. Zu | men tann; auch ſey bewegen das fernere Nachdenten 


der Bildung feiner Gefihtözäge würden wir ben 
größten Metfter auffordern. Der Urvater fieht mit 
ernflem Blick, bald tranrig laͤchelnd, auf einen ber: 
ben, tächtigen Knaben, dem er die rechte Hand aufs 
Hanpt legt, indem er mit ber Tinten das Grabfceit, 





$ als von der Arbeit ausruhend, nachläffig finten laͤßt. rige Aufgabe erfcheint. Den Hirtenfohn, Glädsritter, 


und Erfinden dem Kuͤnſtler und Kenner überlaffen. 
IV. 
David 
darf nicht fehlen, ob er mir gleich auch ald eine ſchwie⸗ 
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en von folgenden, zu feben hätte. Der | gleihsaren. Wir fingen, 


—— 
e 


Helden, Sänger, Kbnig und Frauenlieb in Einer 


Perſon, oder eine vorzuͤgliche Eigenfhaft derſelben 
| pervorgchoben , barzuftellen, moͤge dem genialen Vorbllde, ald einer ber augenblidlich nicberfchreiben 


Kuͤnſtler gläden, 
V. 
Jeſaias. 
Fuͤrſtenſohn, Patriot und Prophet, ausgezeich⸗ 


| net durch eine wärdige, warnende Geftalt. Könnte 
man durch irgend eine Ueberlieferung beim Eoftume 
‚ jener Zeiten beifommen, fo wäre das hier von grof: 


ſem Werthe. 
VI. 
Daniel. 








Ueber Kunſtwerke etc. 





Evangeliſt, ein Taͤfelchen in der Linten, einen Grif⸗ 
fel in der Rechten, blickt heiter aufmertſam nach dem 


will. Wir ſehen dieſe Geſtalt mit ihrer Umgebung 
auf mannigfaltige Weiſe freudig im Geiſte. 

Wir betrachten uͤberhaupt dieſen, dem Sinne nach, 
als bad Gegenbild von Moſes, und wuͤnſchen, daß 
der Kuͤnſtler tiefen Geiſtes, bier Geſetz und Evans 
gelium in Eontraft bringe; jener hat die ſchon einges 
grabenen flarren Gebote im Urftein, biefer ift im 
Beoriff das Lebendige Ereigniß leicht und ſchnell auf: 
zufaffen. Jenem möchte ich keinen Gefrllen geben, 
denn er erbielt feine Tafeln unmittelbar aus ber 
Hand Gottes, bei diefem aber fann, wenn man alles 
gorifiren will, ber Genius bie Leberlicferung vors 
ſtellen, durch welche eine dergleichen Kunde erft zu 


Diefen Hetran’ ich mir fon näher zu bezeichnen. dem Evangeliften mochte gelommen ſeyn. 


Ein heiteres, laͤngliches, wohlgebildetes Geſicht, ſchick⸗ 


| fi betleibet, von langem, lodigem Haar, ſchlanke 


zierliche Geſtalt, enthuſiaſtiſch in Blict und Bewe⸗ 
gung. Da er in der 
ſtehen lommt, würd’ ich ihm gegen dieſen gewendet 


vorſchlagen, gleichſam im Geiſte den Verkuͤndeten vor: 
ausſchauend. 


Wenn wir uns vorſtellen in eine Baſilika einge⸗ 
treten zu ſeyn und, im Vorſchrelten, Tinte bie bes 


ſchriebenen Geftalten betrachtet zu haben, fo gelangen 
| wir nun in ber Mitte vor 


VII. 


Chriſtus ſelbſt, 

welcher, als hervortretend aus dem Grabe, darzu⸗ 
ſtellen iſt. Die herabſiutenden Grabestuͤcher werden 
Gelegenheit geben den, goͤttlich, aufs neue Belebten, 
in verherrlichter Mannesnatur und ſchicklicher Nackt⸗ 
beit darzuſtellen, zur Verfbbnung, daß wir ihn ſehr 
unfdiclich gemartert, ſehr oft naat am Kreuze und 
als Leichnam feben mußten. Es wirb biefed eine ber 
ſchoͤnſten Aufgaben für den Kuͤnſtler werden, welche 
unfres Wiffens noch niemals gluͤcklich geldf’t wors 
ben ift. 

Gchen wir nun an ber andern Eelte hinunter 


! und betrachten bie ſechs folgenden neuteftamentlichen 


Geftalten, fo finden wir 
vın. 
den Jünger Johannes. 


Diefem würden wir ein rundliches Gefiht, krauſe 
Haare und durchaus eine derbere Geftalt ald dem 
Daniel geben, um durch jenen das fehnfüchtige Liebe⸗ 
ſtreben nach dem Hoͤchſten, bier die befriedigte Liebe 
in ber berrfichften Gegenwart ausjubrüden. Bei 


Reibe zunaͤchſt an Epriftum zu | Eapernaum gönnen; er ift einer ber 


x. 


Diefen Play wollen wir dem Hauptmann von 
erften Glaͤu⸗ 
bigen, ber von dem hohen Wundermanne Huͤlfe fors 
dert, nicht für fi, noch einen Blutsverwandten, fon: 
dern für ben treuften wiufährigften Diener, Es liegt 
bierin etwas fo Zartet, daß wir wuͤnſchten ed möchte 
mit empfunden werben, 

Da bei dem gangen Vorfchlag eigentlih Mannig⸗ 
faltigteit zugleich beabſichtigt ift, fo haben wir bier 
einen römifhen Hauptmann, in feinem Coftume, 
der fich trefflich audnehmen wird. Wir verlangen 
nicht gerade, daß man ibm ausdruͤcklich anſehe, was 
er bringt und will, es ift und genng wenn der Kuͤuſt⸗ 
fer einen fräftig verftändigen und zugleich wohlwol⸗ 
lenden Mann barftellt. 


XL 
Maria Magdalena. 


Diefe wuͤrbe ich figend, oder halb gelehnt darge⸗ 
ſtellt wuͤnſchen, aber weder mit einem Todtentopf 
noch einem Buche befhäftigt; ein zu ihr gefellter 
Genius müßte ihr das Salbflaͤſchchen vorweiſen, wos 
mit fie die Füße bes Herrn geehrt, und fie ſaͤhe es 
mit frommem, woblgefäligem Behagen an. Diefen 
Gedanten haben wir fhon in einer allerliehften Zeich⸗ 
nung ausgeführt gefeben, und wir glauben nicht, daß 
etwas Frommanmuıbigered zu benten ſey. 


Xu. 
Paulus, 


Der ernfte gewaltige Lehrer! Er wird gewöhn: 
Yich mit dem Schwerte vorgeftellt, welded wir aber 
wie alle Marterinftrumente ablchnen und ihm Tieber 
in der beweglichen Stellung zu feben wuͤnſchten, 
eines, ber feinem Wort, mit Mienen ſowohl als Ge 


ſolchen Eontraften läßt ſich, auf eine zarte, faum | gerde, Nahdrud verleihen und Ueberzeugung errins 


den Augen bemerfbare Weife, die Idee barflellen, 
von welcher wir eigentlich ergriffen find. 


IX. 


Matthäns der Evangelift. 


Diefen würden wir vorftellen als einen ernften, 
flilen Mann von entfhieben rubigem Charakter. 
Ein Genius, wie ihm ja immer zugetbeilt wird, bier 


gen will. Er würde ald Gcgenftäd von Jeſaias, dem 
vor Gefahr warnenden Kehrer, dem die traurigften 
AZuftände voraudslitenden Seher, nicht gerade gegens 
über ſtehen, aber doch in Bezug zu benten feyn. 
XI, 
Petrus, 


Diefen wünfcht ih num auf das geiftreichfte und 


aber in Knabengeſtalt, würde ihm beigefellt, ber in | wahrbaftefte behandelt. 


flach erhobener Arbeit eine 
beren fihtbarem Theil man bie Verehrung 
ber Mutter Schooße ſihenden Jefustinblein, durch 
einen König, im Wernen durch einen Hirten, mit 


Platte ausmeißelt, auf 


Wir find oben in eine Bafilita bereingetreten, 


des auf | haben zu beiden Geiten in den Intercolummien die 


zwdtf Figuren im Allgemeinen erblict ; in ber Mitte, 
in dein wärbigften Naum, den Eingelnen, Unvers 
hiſtoriſch, auf unferer 
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linten Hand an, unb betrachteten dad Einzelne ber 
Reine na. 

In der Geftalt, Miene, Bewegung St, Peters 
aber wuͤnſcht' ich folgendes ausgebrudt. In der Zins 
ten hängt ihm ein foloffaler Schlüffel, in ber Rechten 
trägt er ben Gegenpart, eben wie einer ber im Bes 
griff ift aufs ober zuzuſchließen. Diefe Haltung, biefe 
Miene recht wahrhaft auszubrüden, müßte einem 
ächten Kuͤnſtler bie größte Freube machen. Ein ern⸗ 
fter forfchender Blid würbe gerade auf ben Eintres 
tenden gerichtet ſeyn, ob er denn auch fich hierher zu 
wagen berechtigt fey? und dadurch wuͤrde zugleich 
ben Scheibenden bie Warnung gegeben, er moͤge fich 
im Acht nehmen, baß nicht hinter ihm bie Thuͤre für 
Immer zugefchlofien werbe. 


Wiederaufnahme. 

Ehe wir aber wieder binaustreten, drängen fich 
uns noch folgende Betrachtungen auf. Hier haben 
wir das alte und neue Keftament, jenes vorbildlich 
auf Ehriftum deutend, fodann ben Herrn feldft in 
feine Herrlichkeit eingehend, und das neue Teftament 
ſich in jebem Sinne auf ihn beziehend. Wir fehen bie 
groͤßte Mannigfaltigteit ber Geftalten und doch im⸗ 
mer, gewiffermaßen paarweife, fi auf einander bes 
sichend, ohne Zwang und Anforderung: Adam auf 
Noah, Mofes auf Matthäus, Jeſaias auf Pau— 
Ins, Daniel auf Johannes; David und Magdalena 





möchten fich unmittelbar auf Ehriftum felbft begichen, 
jener ftolz auf fol einen Nachkommen, dieſe durch⸗ 
drungen von dem allerfhönften Geführte, einen wuͤr⸗ 
digen Gegenftand für ihr liebevolles Herz gefunden 
zu haben, Chriftus ſteht allein im geiftigften Bezug 
zu feinem himmliſchen Vater, Den Gebanten, ihn 
barzuftellen, wie bie Grabedtächer von ihm wegſin⸗ 
ten, haben wir ſchon benugt gefunden, aber es iſt 
nicht bie Frage, neu zu ſeyn, fondern das Gehbrige 
zu finden, ober wenn es gefunden ift, ed anzuer⸗ 
tennen, 

Es ift offensar, daß bei ber Fruchtbarteit ber 
Bildhauer fie nicht immer gluͤglich in ber Wahl ihrer 
Gegenftände find; bier werben ihnen viele Figuren 
geboten, deren jede einzeln werth ift des Unterneh⸗ 
mens; und ſollt' auch bad Ganze, im Großen auds 
geführt, nur ber Einbildungstraft anheim gegeben 
werben, fo wäre doch, in Modellen mäßiger Grdße, 
mancher Ausſtellung eine anmuthige Mannigfaltigs 
teit zu geben. Der Verein der dergleichen billigte 
wuͤrde wahrſcheinlich Beifall und Zufriedenheit er⸗ 
werben. 

Würden mehrere Bildhauer aufgerufen, ſich, nach 
ihrer Neigung und Faͤhigkeit, in bie einzelnen Fir 
guren zu theilen, fie, in gleichem Mafftab, zu mo: 
delliren, fo ionnte man eine Ausftellung machen, bie, 
in einer großen bebeutenden Stadt, gewiß nicht ohne 
Zulauf feyn wärbe, 


— a — 


Verein der deutſchen Bildhauer. 


Sena, den 27. Zuliud 1847. 


Da von allen Zeiten her die Bildhauertunft das 
eigentlihe Fundament aller Bildenden Kunft gewefen 
und mit deren Abnahme umd Untergang auch alles 
andere Mit: und lintergeorbnete fih verloren; fo 
vereinigen fich die deutſchen Bildhauer in biefer bes 
dentlichen Zeit, ohne zu unterfuchen wie bie übrigen 
verwandten Künfte ſich vorzufehen hätten, auf ihre 
alten, anertannten, ausgeübten und niemals wider: 
fprochenen Rechte und Satzungen bergeftalt, daß es 
für Kunft und Handwert gelte, wo erhobene, halb 
umb ganz runde Arbeit zu Teiften ift. 


Der Hauptzwed aller Praftit, welches Wortes 
wir und tünftigbin zu Ehren ber Griechen bebienen, 
ift, daß die Würbe des Menſchen innerhalb ber menſch⸗ 
lichen Geſtalt dargeſtellt werbe. Daher ift ihr alles 
außer dem Menſchen zwar nicht fremd, aber doch nur 
ein Mebenwert, welches erft ber Würde des Men: 
ſchen angenähert werben muß, damit fie derſelbigen 
biene, ihr nicht etwa in den Weg trete, ober vielleicht 
gar hinderlich und fchädlich ſey. Dergleichen find Ges 
wänder und alle Arten von Berleibungen unb Aus 
tbaten; auch find bie Thiere bier gemeint, welche bie: 
jenige Kunſt ganz allein wärbig bilden fan, bie 
ihnen ihren Theil von dem im Menfchen wohnenben 
Gottesgebilde in hohem Maße zuzutheilen verfteht, 

Der Bildhauer wird daher von frühfter Jugend 
auf einfehen, baß er eines Meifters bedarf und aller 
GSelbftternerei, d. h. Selbſtquaͤlerei zeitig abfagen. 
Er wird das gefunde menſchliche Gebilde vom Kno— 
chenbau herauf, durch Bänder, Sehnen und Mus: 
fein aufs fleißigfte durchuͤben; welches ihm feine 


x Schtwierigfeit machen wird, wenn fein Talent, als 


ce 
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ein Geldftgefundes fi Im Gefunden und Jugenb⸗ 
lichen wieber anertennt. 

Wie er nun das volltommene, obfchon gleichguͤl⸗ 
tige Ebenmaß der menſchlichen Geftalt, männlichen 
und weiblichen Gefchlechts, fih als einen würdigen 
Kanon anzueignen und benfelben darzuftellen im 
Stande ift, fo ift alddann der naͤchſte Schritt zum 
Charatteriſtiſchen zu thun. Hier bewährt fih num 
jener Typus auf und ab zu allem Bedentenden, wel 
ches bie menſchliche Natur zu offenbaren fähig ift, 
und bier find die griehifhen Mufter allen andern 
vorzuziehen, weil ed ihnen glüdte den Raupen: nnd 
Puppens Zuftand ihrer Vorgänger zur hoͤchſtbeweg⸗ 
ten Pſyche hervorzuheben, alles wenzunchmen, und 
ihren Nachfolgern, bie ſich nicht zu ihnen betennen, 
fondern in ihrer Unmacht Original ſeyn wollen, in 
dem Sanften nur Schwäche und in dem Starten nur 
Parodie und Earricatur übrig zu laſſen. 

Weil aber in der Praftit zu denken und zu reben 
ganz unzulaͤſſig und unnäg ift, ber Kuͤnſtler vielmehr 
wuͤrdige Gegenftände mit Augen ſehen muß, fo hat 
er nach ben Reften der hoͤchſten Vorzeit zu fragen, 
welche denn gang allein in den Arbeiten des Phidlas 
und feiner Zeitgenoffen zu finden find, Hiervon darf 
man gegenwärtig entſchieden fprechen, weil genug: 
fame Refte biefer Art ſich fchon jest in London bes 
finden, fo daß man alfo einen jeden Praftiter gleich 
an bie rechte Quelle weifen kann. 

Jeder beutfche Bildhauer verbindet fih baher: 
alles was ibm von eignem Vermoͤgen zu Gebote fteht 
ober was ihm durch Freunde, Gönner, fonftige Zu: 
fälligteiten zu Theil wird, darauf gu verwenden, baß 
er eine Reife nah England made und daſelbſt fo 
lang’ ald möglich verweile; inbem allhier zundrberft + 
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die Elginiſchen Marmore, fobann aber auch bie uͤbri⸗ 


gen bort befindlichen dem Muſeum einverleibten 
Sammlungen eine Gelegenheit geben, bie in ber be: 
wohnten Welt nicht weiter zu finden ift. 

Dafeloft ftubire er vor allen Dingen aufs fleifs 
fiofte den geringften Ueberreſt bes Parthenond und 
bes Phigalifhen Tempels; auch ber Heinfte, ja be: 
ſchaͤdigte Theil wird ihm Belehrung geben. Dabei 
bebente er freilich, damit er fich nicht entſetze, daß es 
nicht gerade noͤthig fen ein Phibias zu werben. 

Denn obgleich in höherem Sinne nichts weniger 
von ber Zeit abhängt, als bie wahre Kunft, fie auch 
wohl überall immer zur Erſcheinung fommen tbnnte, 
wenn ſelbſt der talentreihe Menſch fich nicht gembims 
lich gefiele albern zu feun, fo ift in umferer gegen 
wärtigen Rage wohl zu betrachten, baß ja bie Nach⸗ 
folger des Phidias ſelbſt fhon von jener firengen 
Höhe herapftiegen, teils in Junonen und Aphros 
diten , theils in Ephebiſchen und Herculiſchen Geftals 
ten, und was ber Zwiſchentreis alled enthalten mag. 
fi jeber nach feinen Fähigkeiten und feinem eigenen 
Eharatter zu ergeben wußte, bis zulegt bad Portrait 
ſelbſt, Thiere und Phantafiegeftalten von ber hohen 
Würde des Olympiſchen Jupiters und ber Pallas bed 
Parthenons participirten. 

In diefen Betrachtungen alfo erkennen wir an, 
baß der Paftiter die Kunſtgeſchichte in ſich felbft re: 
präfentiren mäffe; benn an ihm wird fogleich mert: 
lich, von welchem Punfte er außgegangen, Welch ein 
lebender Meiſter dem Kuͤnſtler beſchieden iſt, hängt 
nicht von ibm ab; was er aber für Muſter aus ber 
Vergangenheit ſich wählen will, das ift feine Sache 
fobald er zur Erfenntniß kommt, und ba waͤhle er 
nur immer bad Hoͤchſte: benn er hat aldbann einen 
Maßſtab, wie ſchaͤhenswerth er noch Immer ſey, 
wenn er auch hinter jenem zurädbleist. Wer uns 
volltommene Mufter nachahmt, beſchaͤdigt fich felbft: 
er will fie nicht übertreffen, ſondern hinter ihnen 
zuruͤdbleiben. 


Sollte aber dieſer gegenwärtige Vereindvorſchlag 
von ben Gliebern der edlen Zunft gebilligt und mit 
Freuden aufgenommen werben , fo ift zu hoffen, baß 
bie deutſchen Gbnner aud hierhin ihre Neigung wens 
ben. Denn obgleich ein jeber Kuͤnſtler, ber ſich zum 
Plaſtiſchen beftimmt fühlt, ſich biefe Wallfahrt nad 
Ronbon zuſchwoͤren und mit Gefahr des Pilger: und 
Märtyrtbums aus fuͤhren muß, fo wirb es doch ber beuts 
fhen Nation viel anfländiger und für bie gute Sache 
ſchneller wirtſam werben, wenn ein geprüfter junger 
Mann von binreichender Fertigkeit dorthin mit Ems 
pfehlungen geſendet und unter Aufficht gegeben wuͤrde. 

Denn gerabe, daß beutfche Künftler nach Italien, 
ganz aufihre eigene Hand, feit dreißig Jahren ges 
gangen und bort, nah Belieben und Grillen, ihr 
bald tünftlerifche®, halb religibſes Wefen getrieben, 
biefes ift Schuld an allen neuen Werirrungen, welche 
noch eine ganze Weile nachwirten werben. 

Haben die Engländer eine afritanifage Geſellſchaft, 
um gutmuͤthige, duntel⸗ſtrebende Menſchen in bie 
widerwaͤrtigen Wuͤſten zu Entdeccungen abzuſenden, 
die man recht gut vorausſehen konnte, ſollte nicht in 
Deutſchland der Sinn erwachen, die und fo nabe ges 
brachten über alle Begriffe würdigen Kunſtſchaͤre auch 
wie bad Mittelland zu benutzen ? 

Hier wär’ eine Gelegenbeit wo bie Franffurter 
ungeheure und wirflich disproportionirte Staͤbeliſche 
Stiftung fih auf dem boͤchſten bedeutenden Puntt 
entſchieden fehen laffen tönnte, Wie leicht würbe es 
ben dortigen großen Handelshaͤuſern fenn, einen jun⸗ 
gen Diann zu empfehlen und durch ihre mannigfals 
tigen Berbinbungen in Aufficht halten zu laſſen. 

Ob freilich ein aͤchtes plaftifches Talent in Fraut⸗ 
furt geboren fen, ift noch die Frage und bie noch 
ſchwerer zu beantworten, ob man bie Kunſt außer: 
bald ber Buͤrgerſchaft befbrbern bärfe. 

Genug, bie Sache ift von ber Wichtigteit, befons 
ders in bem gegenwärtigen Augenblid, baß fie wohl 
verbiente zur Sprache gebracht zu werben. 


— a o>—— 


Denk 


male 


Da man in Deutfchland bie Neigung beat, Freuns 
den und befonders Abgefhiebenen Dentmale zu fegen, 
fo habe ich lange fhon bedauert, daß ich meine lieben 
Landsleute nicht auf dem rechten Wege ſehe. 

Leider haben fih unfere Monumente an bie Gars 
ten= und Ranbfchaftsliebhaberel angefchloffen und ba 
ſehen wir benn abaeftumpfte Säulen, Vaſen, Attäre, 
Obelisten und was beraleichen bildlofe allgemeine 
Formen find, bie jeder Liebhaber erfinden und jeber 
Steinhauer ausführen kann. 

Das beſte Monument des Menfchen aber ift ber 
Menſch. Eine gute Büfte in Marmor ift mehr werth 
als alles Arhitettoniihe, was man jemanden zu 
Ehren und Anbdenten aufftellen kann; ferner ift eine 
Medaille, von einem gründlichen Kuͤnſtler nad einer 
Büfte oder nach dem Leben gearbeitet, ein ſchoͤnes 
Dentmal, bad mehrere Freunde befigen tbnnen und 
das auf die frätefte Nachwelt übergeht. 

Bloß zu beiber Art Monumenten kann ich meine 
Stimme geben, wobei denn aber freilich tüchtige 
Künftler vorausgefegt werden. Was bat und nicht 


das fünfzehmte, fechzehnte und fiebgehnte Jahrhun⸗ 
dert für röftlihe Dentmale biefer Art überliefert und 
wie manches fchägendwerthe auch bad achtzehnte! Im 
neunzehnten werben ſich gewiß die Kuͤnſtler vermebs 
ren, welche etwas Vorzuͤgliches Teiften, wenn bie 
Liebhaber bad Gelb, das ohnehin ausgegeben wirb, 
würbig anzumenben wiffen. 


Reiber tritt noch ein anderer Fall ein. Man 
dentt an ein Dentmal gewoͤhnlich erft nach bem Tode 
einer geliebten Perfon, bann erft, wenn ihre Geftalt 
vorübergegangen und ihr Schatten nicht mehr zu 
haſchen ift, 


Nicht weniger haben ſelbſt wohlhabende, ja reiche 
Derfonen Bebenten, bunbert bis zweihundert Dus 
caten an eine Marmorbüfte zu wenden, ba es bo 
dad Unfhägsarfte ift, was fie ihrer Nachtommen⸗ 
ſchaft Überliefern tbnnen, 

Mehr weiß ich nicht hinzuzufuͤgen, ed mäßte denn 
bie Betrachtung ſeyn, daß ein ſolches Dentmal übers 
dieß noch transportabel bleibt und zur ebeiften Zierbe 
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der Wohnungen gereicht, anftatt daß alle architetto⸗ 
niſchen Dionumente an ben Grund und Boben ges 
feffelt, vom Wetter, vom Muthwillen, vom neuen 
Befiger zerftört und fo lange fie ftehen burch das Ans 
und Einfrigeln der Namen gefhänder werben. 


hern Sinne, 
fteht, nicht höher hat bringen konnen, ald zu einer 
itonifhen Statue. 


Alles Hier Gefagte tbnnte man an Kürften und 
Vorfteber bed gemeinen Wefens richten, nur im bb: 


Wie man ed denn, fo lange die Wett 


—— m er — 


Vorſchlãge 


den Kuͤnſtlern Arbeit zu verſchaffen. 


Bas In der Abhandlung Über Atabemien hierüber 
gefast worden. 

Meifter und Schüler follen fig in Kunftwerten üben 
tonnen, 

Ber fie nehmen unb bezahlen foll. 

Könige, Fürften, Alleinherrſcher. 

Wie viel fhon von ihnen gefchieht. 

Wie jedoch, wenn fie perfbnlich feine Neigung zu 
den Künften haben, manches auf ein Menſchen⸗ 
alter ftoden fann. 

Die Neigung, bad Beduͤrfniß ift baher weiter aus⸗ 
zubreiten. 

Kirchen. 

Katholiſche. 

Lutheriſche. 

Reformirte. 

Local wo die Kunſtwerte zu placiren. 

Regenten und Militaͤrperſonen, deren dffentliched Les 
ben gleichfam unter freiem Himmel, ftehen billig 
auf dffentlichen Plägen. 

Minifter in den Rathsſaͤlen, andere verbiente Staats⸗ 
beamte in ben Seſſionsſtuben. 

Gelehrte auf Bibliotheten. 

In wie fern [bon etwas Aehnliches eriftirt. 

Eine ſolche allgemeine Anftatt feet Kunft vorans und 
wirft wieder zuräd auf Kunft. 

Italien auch hierin Mufter und Borgängerin. 

Bilder in den Seſſionsſtuben zu Venedig. 

Wom Saal ber Gignoria an, bis zum Bilde ber Schneis 
bergilbe, 

Gemälde im Zimmer ber Zehen. 

Wie die Sache in Deutſchland fteht. 

Reerheit bed Begriffs eines Pantheons für eine Nas 
tion, befonders wie bie beutfche. 

Es würde babur allenfalls eine Kunſtliebhaberei 
auf eine Stadt concentrirt, bie doch eigentlich 
über das Ganze vertheilt und ausgedehnt wers 
ben follte. 

Unſchicllichteit architettonifcher Monumente, 

Diefe fchreisen fit nur ber aus bem Mangel ber 
hoͤhern Bildenden Kunſt. 

Doppelter Vorſchlag, einmal für bie Bildhauerei, 
dann für die Malerei. 

— ber Bildhauertunſt bie Portraite zu vindi⸗ 
eiren. 

Pflicht und Kunft bes Bilbhauers, fih and eigentlich 
Eharatteriftifche gu halten. 

Dauer bed Paftifchen. 

Pflicht, die Bildhauerfunft zu erhalten, welches vors 
zuͤglich durch's Portrait geſchehen kann. 

Grabation in Abſicht auf den Werth und Stoff ber 
Ausführung. 

4) Erſtes Mobell allenfalls in Gyps abgegoffen. 
2) In Thon ausgeführt. 
5) In Marmor ausgeführt. 


$ Eine gute Gypsbuͤſte ift jede Familie fon ſchulbig nießen zu Iaffen, fo wäre zu wünfgen, daß + 


von ihrem Stifter ober einem bedeutenden Mann 
in berfelben zu baben. 

Selbſt in Thon ift ber Aufwand nicht groß und hat 
in fih eine ewige Dauer, und es bleibt ben 
MNachtommen noch immer übrig fie in Marmor 
verwanbeln zu laſſen. 

An größern Orten, fo wie feldft an Heinern, giebt 
es Klubbs, die ihren bebeutenden Mitgliebern, 
befonders wenn fie ein gewiffes Alter erreicht 
hätten, biefe Ehre zu erzeigen ſchuldig wären. 

Die Eollegia wären ihren Präfibenten, nad einer 
gewiffen Epoche ber geführten Berwaltung, ein 
gleiches Eompliment ſchuldig. 

Die Stabträthe, ſelbſt Heiner Städte, würben Urs 
fache haben bald jemanden von einer hoͤhern 
Stufe, ber einen guten Einfluß aufs gemeine 
Weſen gebabt, bald einen verbienten Mann 
aus ihrer eignen Mitte, oder einen ihrer Eins 
gebornen, ber fih auswärts beruͤhmt gemacht, 
in dem beften Zimmer ihres Stadthaufes aufs 
zuftellen. 

Anftalten, daß biefes mit guter Kunſt gefchehen 
tönne, 

Die Bilbhauerzoͤglinge müßten bei ber Atabemie 
neben dem hoͤhern Theile ber Kunſt aud im 
Portrait unterrichtet werben. 

Was hiebei zu bemerfen. 

Ein fogenanntes natürliches Portrait. 

Eharatteriftifches mit Styl. 

Bon dem Teyten fann nur eigentlich die Rede ſeyn. 

Die Atabemie fol ſelbſt auf bedeutende Perfonen, 
befonderd durchreiſende, Jagb machen, fie mo: 
delliren laſſen und cinen Abbrud in gebranntem 
Thon bei fich aufftellen. 

Was auf biefe Weife ſowohl als durch Beftellung 
bas ganze Jahr von Meiftern und Schülern ges 
fertigt würde, tbnnte bei der Yusftellung als 
Eoneurrenzftüc gelten. 

In einer Hauptſtadt würde baburch nach umb nach 
eine unfhägbare Sammlung entfichen, indem, 
wenn man fi nur einen Zeitraum von zehn 
Fahren dentt, die bebeutenden Perfonen ber Ins 
und Außenwelt aufgeflellt feon würden. 

Hierzu fönnten nun die Übrigen, von Familien, Eols 
legien, Eorporationen beftellten Büften, ohne 
großen Aufwand gefhlagen werben und eine 
unverfiegbare Welt für die Gegenwart und bie 
Nachzeit, für das Ins und Ausland entfteben. 

Die Malerei hingegen müßte auf Bilbniß feine Ans 
fprüde machen. Die Portraitmalerei muͤßte 
man ganz ben Particullers und Familien über: 
laſſen, weil febr viel dazu gebdrt, wenn cin 
gemaltes Portrait verbienen foll dffentlih aufs 
geftelt zu werben. 

Allein um ben Maler auch von biefem Vortheile ges 
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ber Begriff von dem Werth eines felpftftändigen 
Gemäldes, dad ohne weitern Bezug fürtrefflich 
ift, oder fi dem Fürtrefflihen nähert, immer 
allgemeiner anerfannt werbe, Jede Gefelfchaft, 
jede Gemeinheit müßte fi Überzeugen, daß fie 
etwas zur Erhaltung, zur Belebung ber Kunft 
thut, wenn fie die Ausführung eines ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Bildes möglich macht. 

Man müßte den Künftler nicht mit verberblichen 
Allegorien, nicht mit trodnen biftorifchen ober 
ſchwachen fentimentalen Gegenftänden plagen, 
fondern aus der ganzen atabemifhen Maffe von 
dein was dort für bie Kunft heilfam und für 
den Kuͤnſtler ſchiclich gehalten wird, fich irgend 
ein Wert nach Vermögen zueignen. 

Niemand muͤßte fih wundern, Venus und Abonis 
in einer Regierungsfeffionsftube, ober irgend 
einen Homerifhen Gegenftand in einer Ram: 
merfeffion anzutreffen. 

Stariänifche Behandlung. 

Huͤlfe durch Eharafterbilder, 

Zimmer der Dieci in Venedig. 

Wirkung hiervon. 

In großen Städten ſchließt ſich's an das uͤbrige Merk 
wuͤrdige. 

Kleine Orte macht es bebeutenb. 


Guerciniſche Werte in Cento. 


Anhaͤnglichteit an die Vaterſtadt. 

Freude, dorthin aus der Ferne als ein gebildeter 
Mann zu wirten. 

Möglichkeit hierbei Überhaupt ohne Parteigunft zu 
handeln, 

Die Atademien follen überhaupt alle ihre Urtheile 
wegen der ausgetheilten Preife Öffentlich mo⸗ 
tiviren. 

So au, warum diefem und jenem eine foldhe Bes 
ftelung zur Ausführung übergeben worden. 

Bei der jenigen Publicitaͤt und bei ber Art über 
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alles, felöft auch Über Kunſtwerte mitzureben 
und zu urtheilen, mögen fie firenge, unges 
rechte, ja unſchickliche Urtheile erwarten. 

Uber fie handeln nur nach Grundfägen und Ueber⸗ 
jeugung. 

Es ift hier nicht von Meßprobucten bie Rebe, deren 
fhlechteftes immer noch einen Kobpreifer findet, 
mehr zu Bunften des Verlegers als bed Ver: 
faffers und Wertes, Iſt dad Wert verfauft, fo 
lacht man das betrogene Publicum aus und bie 
Sache ift abgethan. Wäre hingegen ein ſchlech⸗ 
tes Bild an einem Öffentlichen Orte aufgeftellt, 
fo würde e8 an manchem Reifenden immerfort 
einen firengen Eenfor finden, fo fehr man es 
auch anfangs gelobt hätte, und manches, was 
man anfangs hätte herunterfegen wollen, wuͤrde 
bald wieder zu Ehren fommen. 

Die Hauptfache beruht doch immer barauf, baß man 
von oben herein nach Grundfägen handle, um, 
unter gewiffen Bedingungen, das möglich Befte 
bervorzubringen; benn baß gegen Runftarbeiten, 
bie auf diefe Weife zu unfern Zeiten bervors 
gebracht werben, immer manches zu erinnern 
ſeyn wärbe, verfteht ſich von ſelbſt. 

Was alfo aus einem folhen Mittelpuntt audginge, 
müßte immer aus einem allgemeinen Geſichts⸗ 
puntt mit Billigfeit beurtbeilt werben. 

Mögrichteit der Ausführung in Abſicht aufs Deto- 
nomifche. 

Hier ift befonders von Gemeinheiten bie Rede, bie 
theil® unabhängig, theils vom Eonfend der 
Obern abhängig find. 

Thätigteit junger Leute. 

Bemühungen zu unmittelbar wohlthätigen Zweden, 
um das Uebel zu lindern. 

Höhere Wohlthaͤtigteit durch Circulation, in welche 
eine geiſtige Operation mit eingreift. 

Lob der Kuͤnſte von dieſer Seite. 


—>— 


Jungen Künftlern empfohlen. 





Die Dilettanten,, wenn fie dad Möglichfte gethan 
haben, pflegen zu ihrer Entſchuldigung zu fagen, 
die Arbeit ſey noch nicht fertig. Freilich kann fie 
nie fertig werden, weil fie nie recht angefangen 
ward, Der Meifter ftelt fein Wert mit wenigen 
Strichen als fertig dar; ausgeführt oder nicht, ſchon 
ift e8 vollendet. Der geſchickteſte Dilettant tafter im 
Ungewiffen, und wie bie Ausführung waͤchſ't, fommt 
die Unfiherheit der erften Anlage immer mehr zum 
Vorſchein. Ganz zulent entdectt ſich erft das Wer: 
fehlte, das nicht auszugleichen ift, und fo kann bas 
Wert freilich nicht fertig werben. 





In der wahren Kunſt giebt ed Feine Vorfchule, 
wohl aber Vorbereitungen; bie befte jedoch ift bie 
Theilnahme bed geringften Schälerd am Geſchaͤft 
ded Meifterd, Aus Barbenreisern find treffliche 
Maler hervorgegangen. 





Ein anderes ift die Nachäffung, zu welcher bie 


einen bedeutenden Künftler, der dad Schwere mit 
Reichtigkeit vollbringt, zufällig angeregt wird. 


— — 


I. 

Der junge Künftler gefelle ſich Sonn⸗ und Feier 
tags zu ben Taͤnzen ber Landleute, er merte ſich bie 
natürliche Bewegung und gebe der Bauerbirne das 
Gewand einer Nymphe, dem Bauerburfhen ein 
paar Ohren wo nicht gar Bodsfühe, Wenn er bie 
Natur recht ergreift und ben Geftalten einen edlern 
freiern Anftand zu geben weiß, fo begreift fein 
Menſch, wo er’s ber hat, und jedermann ſchwoͤrt, 
er hätte ed von ber Antite genommen. 





Ferner, wenn fi Seiltänger und Kunſtreiter 
einfinden, verfäume er nicht auf biefe genau zu ads 
ten. Das Uebirtriebene, Falſche, Handwertsmaͤßige 
Ichne er ad, aber er lerne auffaffen, welcher unend⸗ 
lichen Zierlichteit bee menſchliche Koͤrper fähig ift. 





Der junge Kuͤnſtler verfäume bie Thiergeftalten 


türliche allgemeine Tätigkeit des Menfchen durch | nicht, von Pferden und Kunden fuche er fid) den 
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Hauptbegriff zu gewinnen; auch wilden fremben 
Geſchoͤpfen erweiſe er feine Aufmertſamteit und 
Achtung. 


—— 


IM. 
Bon ber Nothwendigteit: baß ber Bildende Kuͤnſt⸗ 


fer Studien nach der Natur made, unb von bem. 


Werthe berfelben Äberhaupt find wir genugſam 
übergengt; allein wir leugnen nicht, baß es uns 
Öfters betruͤbt, wenn wir ben Mißbrauch cined fo 
Löplichen Strebens gewahr werden. 





Nach unferer Ueberzeugung follte ber junge Kuͤnſt⸗ 
fer wenig ober gar keine Stubien nah ber Natur 
beginnen, wobei er nicht zugleich bÄchte, wie er jedes 
Blatt zu einem Ganzen abrunden, wie er biefe Eins 
zeinheit, im cin angenehmes Bilb verwandelt, in 
einen Rahmen eingeſchloſſen, dem Liebhaber und 
Kenner gefällig anbieten möge. 





Es ftehbt manches Schöne ifolirt in der Wert, 
doch ber Geift ift es, ber Vertnüpfungen zu entdet⸗ 
ten und dadurch Kunſtwerte hervorzubringen hat, — 
Die Blume gewinnt erft ihren Reiz durch bas Ins 
fect, das ihr anbängt, durch den Thautropfen ber 
fie befeuchtet, durch das Gefäß woraus fie allenfalls 
ihre legte Nahrung zieht. Kein Buſch, kein Baum, 
dem man nicht burch die Nachbarſchaft eines Felfens, 
einer Quelle Bebeutung geben, durch eine mäßige 
einfache Ferne größern Reiz verleihen kdnnte. So ift 
es mit menfchlichen Figuren und fo mit Thieren aller 
Art beſchaffen. 





Der Vortheil, ben fi ber junge Künftler hie 
durch verfchafft, ift gar mannigfaltig. Er Iernt 
benten, das Paffende gehoͤrig yufammenbinden, und 
wenn er auf biefe Weife geiftreih componirt, wird 
es ihm zulegt auch an ben, was man Erfindung 
nennt, an bem Entwiceln bed Mannigfaltigen aus 
dem Einzelnen, teinedwegs fehlen tbnnen. 





Thut er nun hierin der eigentlichen Kunſtpaͤda⸗ 
gogit wahrhaft Genuͤge, fo hat er noch nebenher den 
aroßen nicht zu verachtenben Gewinn, baß er lernt, 
verfäufliche dem Liebhaber anmuthige und Tiebliche 
Blätter hervorzubringen. 





Eine ſolche Arbeit braucht nicht im hoͤchſten 
Grabe ausgeführt und vollendet zu ſeyn; wenn fie 
aut geſehen, gebacht und fertig ift, fo ift fie für ben 
Riebhaber oft reigender, als ein größeres ausgefuͤhr⸗ 
108 Wert. 











Beſchaue doch jeder junge Künftler feine Stubien 
im Buͤchelchen und im Portefeuille, und überlege 
wie viele Blätter er davon anf jene Reife genichbar 
und wuͤnſchenswerth hätte machen fbnnen. 





Es ift nicht die Nebe vom Höheren, wovon man 
wohl auch ſprechen könnte, fondern es foll nur als 
Warnung gefagt ſeyn, bie von einem Abwege zus 
rüdeuft und aufs Höhere hindeutet. 





Berfuche es doch der Künftler nur ein halb Jahr 
prattifch, und fege weber Kohle noch Pinfel an, 
ohne Intention, einen vorliegenden Naturgegenſtand 
als Bild abzufchließen. Kat er angebornes Talent, 
fo wird ſich's bald offenbaren, welche Abſicht wir bei 
biefen Andeutungen im Ginne hegten. 
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IV. 


Wenn ich jüngere deutſche Maler, ſogar ſolche, 
die ſich eine Zeit fang in Italien aufgehalten befrage : 
warum fie doch, befonders in ihren Landſchaften, fo 
wiberwärtige grelle Töne bem Auge barftellen und 
vor aller Harınonie zu fliehen feinen? fo geben fie 
wohl ganz bdreift und getroft zur Antwort; fie fähen 
die Natur genau auf ſolche Weife, 





Kant hat und aufmertfam gemacht, daß es eine 
Kritit der Vernunft gebe, daß dieſes hoͤchſte Ver⸗ 
mögen, was ber Menſch befigt, Urfache habe, Über 
ſich ſelbſt zu wachen. Wie großen Vortheil uns dieſe 
Stimme gebracht, möge jeber an ſich ſelbſt gepruͤft 
haben. Ich aber moͤchte in eben dem Sinne die Auf⸗ 
gabe ſtellen, daß eine Kritit ber Sinne noͤthig ſey, 
wenn bie Kunft überhaupt, befonders bie beutfche, 
irgend wieber ſich erhelen und in einem erfreulichen 
Lebensfchritt vorwärts gehen folle. 





Der zur Vernunft geborne Menfch bebarf noch 
großer Bildung, fie mag fih ihm nun durch Sorg⸗ 
falt der Eltern und Erzicher, durch friedliches Beis 
fpiel, oder durch ftrenge Erfahrung nah und nad 
offenbaren. Ebenfo wird zwar ber angebenbe 
Kuͤnſtler, aber nicht ber vollendete geboren; fein 
Auge fomme friſch auf die Welt, er babe gluͤcklichen 
Blick für Geftalt, Proportion, Bewegung; aber für 
höhere Eompofition, für Haltung, Licht, Schatten, 
Farben kann ihm bie natürliche Anlage fehlen, ohne 
daß er ed gewahr wird, 





Iſt er nun nicht geneigt von höher ausgebildeten 
Känftiern ber Vor: und Mitzeit das zu lernen, was 
ibm fehlt um eigentliher Künftter zu feyn, fo wird 
er im falfchen Begriff von bewahrter Originalität 
hinter ſich ſelbſt zuruͤckbleiben; denn nicht allein das 
was mit und geboren ift, fonbern auch das was wir 
erwerben fdunen, gehört und an und wir find es. 


x 
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